I 


i ^ ^ 5 

. * . r 


✓ 


• i>mirw»*riar-  aflHtfMiT ar-  ■>  mrtrtrTtwnnirriiWiii 


v - fL  _ 


i r,  ■ -■  ~r*r 


ÜLäJ  - 


-^r..  ■£». 


\ 


HARVARD  UNIVERSITY 


LIBRARY  OF  THE 


GRADUATE  SCHOOL 
OF  EDUCATION 


B * 
■E 


tfiMfPlWlIM>»jW  »»l<p|  | | I »limw 


I 


Digflized  by  Gucgle  | 


C.  Grob’s  Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz. 

* ***  f y' ' * Vx‘  * / -f  “V  * # ■ / v ’ * ' * "V* 


Jahrbuch 

des 

Unterrichtswesens  in  der  Schweiz 

1893. 


Siebentei*  Jahi*gang. 


Bearbeitet  und  mit  Bundesunterstütziing  beransgegeben 


Dr.  jur.  ALBERT  HUBER 

Sekretär  des  Erziehungswesens  des  Kantons  Zürich. 


Zürich. 

Verlag  de«  Art.  Institut»  Orell  Fiissli. 
1896. 


ßnchdrnckerci  des  Schwei*.  GrütliTereins,  Zirich. 


V. 


Digitized  by  Google 


Vorwort. 


in  der  Vorrede  zum  letzten  Jahrbuch  hat  der  Verfasser  die 
Absicht  ausgesprochen,  wenn  immer  möglich,  eine  Spezialerhebung 
über  die  Gemeindeausgaben  in  den  einzelnen  Kantonen  zu  ver- 
anstalten und  im  fernem  die  Angaben  über  Lehrer-  und  Schiiler- 
verhältnisse,  Absenzen  etc.  um  ein  Jahr  vorzurücken.  Es  hat  sich 
aber  diese  Idee  mitten  in  den  Vorarbeiten  als  noch  nicht  ausführbar 
erwiesen.  Für  eine  Reihe  von  Kantonen  wären  zwar  die  bezüg- 
lichen Angaben  beisammen,  für  die  Mehrzahl  derselben  aber  nicht. 
Einzelne  Kantone  sind  zudem  im  Augenblicke,  da  diese  Zeilen 
geschrieben  werden,  mit  der  Publikation  ihrer  Geschäftsberichte 
pro  1892/98  beziehungsweise  pro  1898  noch  im  Rückstände. 

Wenn  der  Verfasser  daher  auf  die  Durchführung  seines  Planes 
in  dem  gewünschten  Sinne  zu  seinem  Bedauern  Verzicht  leisten 
musste,  so  ist  er  doch  so  glücklich,  seiner  Freude  darüber  Aus- 
druck geben  zu  können,  dass  ihm  von  seite  der  kantonalen  Er- 
ziehungsdirektionen auf  gestellte  Anfragen  hin  jeweilen  ungesäumt 
und  in  liebenswürdiger  Weise  Auskunft  erteilt  wurde.  An  dieser 
Stelle  spricht  er  daher  den  Herren  Vorstehern  der  Erziehungs- 
departements uud  seinen  Herren  Kollegen  in  den  Kantonen  seinen 
besten  Dank  aus  und  bittet  sie,  dem  Jahrbuche,  als  einem  schwei- 
zerischen Werke,  ihr  Wohlwollen  auch  fernerhin  zu  bewahren. 
Der  Verfasser  findet  in  dem  Entgegenkommen  der  kantonalen  Er- 
ziehungsbureaux  die  Ermutigung,  sein  Möglichstes  zu  der  Aus- 
gestaltung des  Werkes  im  Sinne  seines  Begründers  zu  tun. 

Mit  Bezug  auf  die  Benützung  des  Jahrbuches  muss  neuer- 
dings darauf  verwiesen  werden,  dass,  um  ein  einigermassen  voll- 
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ständiges  Bild  der  Bestrebungen  auf  den  einzelnen  Schulgebieten 
zu  erhalten,  auch  die  frühem  Jahrgänge  der  Publikation  in  den 
einschlägigen  Materien  zur  Vergleichung  herangezogen  werden 
müssen. 

Der  siebente  Jahrgang  des  Werkes  ziehe  hinaus  als  Zeugnis 
der  getreuen  und  erfolgreichen  Arbeit  auf  dem  Gebiete  der  Schule 
in  unserem  Schweizerlande,  für  die  einzelnen  Glieder  im  Bunde 
aber  als  freundliche  Mahnung,  dass  das  Streben  nach  Vervoll- 
kommnung unserer  Schulverhältnisse  nimmer  aufhören  darf.  Denn 
vieles  bleibt  noch  zu  tun! 

Zürich,  im  Februar  1895. 


A.  Huber. 
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Erster  Abschnitt. 

Dlt  Fürsorge  ft  i Mveittng  1er  Lehr 

an  der 

Volksschule  und  an  den  hohem  Schulen  in  der  Schweiz 

im  Jahre  1894. 


In  der  einleitenden  Arbeit  des  letzten  Jahrbuches  ist  die  Frage 
der  staatlichen  Ruhegehaltc.  der  Pensions-,  Alters-,  Witwen-  und 
Waisen kassen  der  Volksschullehrer  und  Lehrer  an  den  höheren 
Lehranstalten  in  der  Schweiz  im  Jahr  1893  behandelt  worden.1) 
Diese  Institutionen  haben  in  hervorragender  Weise  dazu  mitgeholfen, 
in  einer  Reihe  von  Kantonen  das  Los  der  Lehrerschaft  erträglicher 
zu  gestalten,  wenn  die  Gebrechen  des  Alters  oder  Krankheit  sie 
mahnen,  im  Interesse  der  Schule  dauernd  ihrer  bisherigen  Be- 
tätigung zu  entsagen.  Jene  Bestrebungen  der  Fürsorge  für  die 
alternden  Lehrer,  die  Lehrerwitwen  und  -Waisen,  die  zum  Teil 
unter  energischer  Mithülfe  des  Staates  und  der  Gemeinden  eine 
ganze  Reihe  wohltätiger  Institutionen  geschaffen  haben  und  die  in 
segensreicher  Weise  zu  wirken  berufen  sind,  legen  Zeugnis  ab  von 
einer  reichen  Fülle  humanen  Sinnes  und  werktätiger  Nächstenliebe 
und  insbesondere  auch  von  dem  wachsenden  Solidaritätsgefühl  der 

*)  Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz  für  das  Jahr  1892. 
pag.  1—107. 
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Lehrerschaft.  Zwar  bleibt  auch  auf  diesen  Gebieten,  die  in  ge- 
wissem Sinne  eine  Versicherung  für  das  Alter  und  auf  den  Todes- 
fall darstellen,  noch  vieles  zu  tun  übrig. 

Im  letzten  Jahrbuch  ist  im  Zusammenhang  mit  der  dort  be- 
handelten Pensionsfrage  die  Frage  der  Stellvertretung  der  Lehrer 
in  Krankheitsfällen  bereits  gestreift  worden,  weil  einige  Lehrer- 
hülfskassen  dieselben  in  ihren  Bestimmungen  berücksichtigt  haben. 
Die  Rücksicht  auf  den  erheblichen  Umfang  der  letztjährigen  ein- 
leitenden Arbeit,  sodann  auch  die  Wichtigkeit  der  Frage  der  Stell- 
vertretung an  und  für  sich,  liess  es  nun  für  den  Verfasser  des 
Jahrbuches  als  gegeben  erscheinen,  sie  losgelöst  für  sich  zu  be- 
trachten. Die  vorliegende  Arbeit  bildet  so  gewissermassen  eine 
Ergänzung  zu  der  oben  zitirtcn  Abhandlung. 

Gerade  in  den  letzten  Jahren  hat  sich  in  den  Kreisen  der 
Lehrerschaft  stärker  denn  je  die  Strömung  bemerkbar  gemacht, 
in  den  Fällen,  wo  nur  gemeinsames  Vorgehen  ganzer  ^Klassen 
Erfolg  verspricht,  sich  zusammenzuschliesscn  und  dem  Gedanken 
der  Solidarität  Ausdruck  zu  verschallen.  Als  eine  Frage  von  all- 
gemeinem Interesse  für  die  Lehrerschaft  darf  nun  auch  die  in  der 
vorliegenden  Arbeit  behandelte  gelten.  Wenn  für  sie  auch  die  Aus- 
gestaltung auf  schweizerischem  Boden  kaum  möglich  sein  wird,  so 
könnte  doch  die  nachstehende  Orientirung  über  das,  was  in  der 
vorwürligen  Frage  in  der  Schweiz  bereits  getan  worden  ist,  die 
Schulbehörden  und  die  Lehrerschaft  des  einen  oder  andern  Kan- 
tons veranlassen,  eine  Lösung  derselben  in  irgend  einem  Sinne  an- 
zustreben. Dass  dies  nötig  ist,  braucht  nicht  erst  bewiesen  zu 
werden.  Denn  die  Fürsorge  für  die  Lehrer  in  Fällen  von  vorüber- 
gehender Krankheit  bedarf  in  unsern  schweizerischen  Verhält- 
nissen noch  sehr  wohlwollender  Aufmerksamkeit  und  tatkräftiger 
Unterstützung. 

Wie  dies  bei  unsern  bundesstaatlichen  Einrichtungen  nicht 
anders  zu  erwarten  ist,  erweist  sich  die  Fürsorge  in  der  be- 
zeichneten  Richtung  als  sehr  verschiedenartig  und  auch  ungleich 
intensiv. 

In  einer  Reihe  von  Kantonen  ist  sie  durch  Gesetz  und  Ver- 
ordnung geregelt;  in  andern  Kantonen  haben  es  die  Lehrerhülfs- 
kassen  übernommen,  die  mit  der  notwendigen  Errichtung  von 
Vikariaten  für  den  Vertretenen  verbundenen  Unzukömmlichkeiten 
zu  mildern;  an  dritten  Orten  ist  überhaupt  keine  allgemeine  Re- 
gelung der  Frage  vorgesehen,  sondern  man  findet  sich  mit  den 
einzelnen  Fällen  von  Stellvertretungen  jeweilen  nach  Möglich- 
keit ab. 

Für  die  Betrachtung  im  einzelnen  dürfte  es  sich  empfehlen, 
die  Fürsorge  auf  den  verschiedenen  Schulstufen  für  sich  beson- 
ders zu  behandeln,  da  auch  die  Art  der  Stellvertretung  und  die 
Häufigkeit  derselben  wesentlich  verschieden  sind.  So  ergeben 
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sich  ohne  weiteres  zwei  Gruppen:  1.  Die  Stellvertretung  auf  der 
Stufe  der  Volksschule.  2.  Die  Stellvertretung  au  den  über  die 
V olksschule  hinausgehenden  Unterrichtsanstalten. 

Es  ist  noch  vorauszuschicken,  dass  sich  die  folgende  Oricn- 
tirung  über  die  Stellvertretung  der  Lehrer  in  der  Schweiz  darauf 
beschränken  muss,  im  wesentlichen  bloss  die  Verhältnisse  zur  Dar- 
stellung zu  bringen,  in  welchen  Krankheit  und  Militärdiens t 
oder  andere  unverschuldete  Zulälle  die  Gründe  der  Vikariats- 
bestellung bilden. 

Es  sind  also  jene  Fälle  von  der  Behandlung  ausgeschlossen, 
in  welchen  ein  anderer  Grund  (Unfähigkeit,  Nachlässigkeit,  Nicht- 
beachtung der  Schulgesetze  und  der  Weisung  der  Schulbehörden, 
Vergehen,  Verletzung  des  konfessionellen  Friedens,  weitere  Aus- 
bildung etc.)  Stellvertretung  bedingt. 


I.  Die  Vikariatsverhäitnisse  auf  der  Stufe  der  Volksschule. 


a.  Kantone, 

in  welchen  die  Frage  der  Stellvertretung  durch  Gesetz  oder  Verordnung  oder  eine 

ständige  Praxis  geregelt  ist. 

fRaselland,  Baselstadt,  Zürich,  St.  Gallen,  Schaffhansen,  Bern,  Aargau, 
Luzern,  Waadt,  Genf,  Freiburg.  Solothurn.) 


1.  Kanton  Basellaud. 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Basellaud  hat  betreffend  die 
Entschädigung  der  Vikare  von  Lehrern  und  Lehrerinnen  am  26.  Jan. 
1893  folgenden  Beschluss1)  gefasst: 

ln  Betracht,  das»  gemäss  Vorschrift  der  Verfassung  vom  4.  April  1892 
die  Entschädigung  der  Vikare,  welche  bis  jetzt  mit  Fr.  87r«  per  Monat  vom 
Kirchen-  und  Schulgut  ausgewiesen  worden  und  im  weitern  in  freier  Woh- 
nung und  Kost,  zu  ieisten  durch  den  vertretenen  Lehrer,  bestanden  hat.  vom 
Staate  eüizig  zu  tragen  ist,  wird  die  Entschädigung  der  Vikare  von  Lehrern 
nnd  Lehrerinnen  anf  Fr.  80  per  Monat  festgesetzt. 

Die  kantonale  Erziehungsdirektion  ernennt  den  Vikar  für  den 
kranken  Lehrer.  Die  Besoldung  ist  durch  die  oben  erwähnte  Über- 
gangsbestimmung der  Verfassung  dem  Staat  Überbunden.  Durch 
Regierungsratsbeschluss  vom  21.  Juli  1894  ist  diese  Verpflichtung 
des  Staates  sodann  auch  auf  die  Arbeitei  eh  re  rinnen  ausgedehnt 
wTorden.  während  bis  dahin  gemäss  einer  Verordnung  über  Stell- 

*)  Beilage  I,  pag.  108. 
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Vertretung  von  Arbeitslehrerinnen  vom  30.  Mai  1851  dieselben  die 
Kosten  vollständig  auf  sich  zu  nehmen  hatten. 


Die  Frage  der  Stellvertretung  der  Lehrer  im  Falle  von 
Militärdienst  ist  nicht  gesetzlich  geordnet.  Wenn  ein  Lehrer  in  die 
Rekrutenschule  einzurücken  hat.  so  ernennt  die  Erziehungsdirek- 
tion, gestützt  auf  die  Bestimmung  der  Staatsverfassung  vom  J ahre 
1892:  ,.der  Staat  übernimmt  die  Besoldung  der  Vikare“2),  den 
Vikar  und  honorirt  ihn  mit  Fr.  80  per  Monat  auf  der  Stufe  der  Primar- 
schule.3) Beim  Einrücken  eines  Primär-  oder  Bezirksschullehrers 
in  einen  militärischen  Wiederholungskurs  fallt  für  diese  kurze  Zeit 


die  Schule  aus  oder  die  Ferien  werden  im  Einverständnis  mit  der 
Schulpflege  auf  diese  Zeit  verlegt.  Die  Erziehungsdirektion  des 
Kantons  Baselland  gedenkt,  einer  Mitteilung  zufolge,  die  Frage 
des  Militärdienstes  der  Lehrer  in  Baselland,  und  damit  auch  die 
bezügliche  Stellvertretung,  durch  einen  Regierungsratsbeschluss 
zu  ordnen.  Von  einem  Avancement,  der  Lehrer  beim  Militär  ist  bis 
heute  ganz  abgesehen  worden.  Die  wenigen  Lehrer,  die  beim 
Militär  irgendwelche  höhere  Stelle  bekleiden,  hatten  ihre  Chargen 
schon  beim  Eintritt  in  den  Schuldienst  des  Kantons. 


In  allen  andern  Fällen,  in  denen  es  sich  nicht  um  Krankheit 
oder  Militärdienst  handelt,  hat  der  Lehrer  die  Kosten  des  Vika- 
riats selbst  zu  tragen.  Die  Erziehungsdirektion  genehmigt  in  diesen 
Fällen  den  vom  Lehrer  vorgeschlagenen  Vikar. 

Im  Jahre  1893  betrug  die  Ausgabe  des  Staates  für  9 Vikariate 
von  2 — 221,’«  Wochen  an  den  Primarschulen  bei  einer  Gesamt- 
zahl von  871/.,  Ersatzwochen  Fr.  1683,  sodann  für  3 Vikariate 
an  den  Bezirksschulen  (41/2,  16,  21,/2  Wochen)  mit  zusammen  42 
Wochen  Fr.  1304  oder  insgesamt  für  12  Vikariate  mit  zusammen 
129*/,  Wochen  Fr.  2987. 


y)  Die  zitirte,  nun  aufgehobene  Verordnung  lautet: 

Wir,  die  Mitglieder  des  Regierungsrates  des  Kantons  Baselland  haben,  in 
Betracht,  dass  die  Fälle,  wo  Lehrerinnen  an  Arbeitsschulen  auf  kürzere  oder 
längere  Zeit  sich  vertreten  lassen  müssen,  gar  oft  Vorkommen,  über  die  Art  und 
Weise  solcher  Vertretungen  aber  keine  massgebende  Vorschrift  besteht,  ver- 
ordnet, was  folgt: 

§ l.  Sind  Lehrerinnen  an  Arbeitsschulen  genötigt,  sich  vertreten  zu  lassen, 
so  kann  dies,  aber  immerhin  nur  im  Einverständnisse  der  Schulpüege  und  nur 
durch  solche  Personen  geschehen,  die  durch  ihre  Lenmden,  ihr  Alter  und  ihre 
Kenntnisse  sich  zu  Lehrerinnen  eignen. 

§ 2.  Vertretungen,  die  länger  als  einen  Monat  andauern,  können  nur 
solche  Personen  übernehmen,  welche  ein  Wählbarkeitszeugnis  des  Erzielmngs- 
departementes  (künftig  der  Erziehungsdirektion)  besitzen. 

§ 3.  Die  Vertretung  geschieht  auf  Kosten  der  Lehrerin. 

2)  Vergl.  Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  1892,  Beilage  I,  pag.  20. 

!f)  In  der  Bezirksschule  kam  der  Fall  noch  nicht  vor,  da  die  Bezirks- 
lehrer beim  Amtsantritt  gewöhnlich  die  Rekrutenschule  schon  passirt  haben. 
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2.  Kanton  Baselstadt. 

In  ebenso  vorzüglicher  Weise  hat  dieser  Städtekanton  sein 
Vikariatswesen  geregelt,  und  zwar  hat  er  das  Prinzip  durchge- 
fiihrt.  dass  auch  die  Lehrerschaft  durch  Beiträge  an  der  Lösung 
der  Frage  interessirt  wird.  § 85  und  $ 86  des  Schulgesetzes  vom 
21.  Juni  1880  setzen  mit  Bezug  auf  die  Stellvertretung  folgen- 
des fest : l) 

>5  85.  ln  sämtlichen  Schalanstalten  mit  Ausnahme  des  obern  Gymnasiums 
und  der  obern  Realschule  sollen  Vikariatskassen  bestehen,  ans  deren  Ein- 
nahmen das  Vikariat  für  die  vorübergehend  an  der  Erteilnng  des  Unterrichts 
verhinderten  Lehrer  bestritten  wird. 

Der  Beitritt  zu  der  Vikariatskasse  ist  für  alle  fest  ’angestellten  Lehrer 
und  Lehrerinnen  obligatorisch. 

Der  Staat  leistet  an  jede  Vikariatskasse  denselben  Beitrag,  wie  die 
Gesamtheit  der  an  der  Kasse  beteiligten  Mitglieder. 

Der  Erziehungsrat  wird  das  Nähere  über  die  Verwaltung,  die  Beiträge 
der  Mitglieder  und  die  Entschädigung  der  Vikare  dnreh  Reglement  fest- 
setzen. 

§ 86.  Für  die  Stellvertretung  der  Rektoren,  der  Inspektoren  und  der 
Lehrer  am  obern  Gymnasium  uud  an  der  obern  Realschule  wird  der  Erziehungs- 
rat auf  Antrag  der  Inspektion  das  Geeignete  im  einzelnen  Falle  anordnen. 

Die  Ansführungsbestimmungen  hiezu  enthält  die  „Ordnuny  für 
die  Vikariatskassen u vom  15.  September  1881  und  10.  Dezember 
1891 2),  vom  Regierungsrat  genehmigt  am  21.  September  1881  und 
JO.  Dezember  1891,  lautend: 

Der  Erziehungsrar  des  Kantons  Basel-Stadt  hat  in  Ausführung  von  § 85 
des  Schulgesetzes  vom  21.  Juni  1880  folgende  Ordnung  für  die  Vikariats- 
kasseu  festgesetzt: 

§ 1.  Es  soll  für  die  folgenden  Schulen  je  eineVikariatskas.se  bestehen, 
aus  deren  Einnahmen  das  Vikariat  für  die  vorübergehend  an  der  Erteilung 
des  Unterrichts  verhinderten  Lehrer  und  Lehrerinnen  bestritten  wird : 
1.  für  die  Primarschulen.  2.  für  die  Knabensekundarschulen,  3.  für  die 
Mädchensekundarschulen,  4.  für  das  untere  Gvmnasinm,  5.  für  die  untere 
Realschule,  6.  für  die  Töchterschule.  7.  für  die  Schulen  in  den  Land- 
gemeinden. 

8 2.  Die  Rektoren,  sofern  sie  regelmässigen  Unterricht  erteilen,  und 
alle  festangestellten  Lehrer  und  Lehrerinnen  sind  verpflichtet,  der  Vikariats- 
kasse ihrer  Schule  beizutreten.  Die  mit  festem  Peusum  ungestellten  Vikare 
sind  zum  Beitritte  berechtigt,  doch  hat  der  Beitritt  sofort  mit  ihrer  An- 
stellung oder  am  Anfang  eines  Schuljahres  zu  erfolgen. 

§ 3.  Der  jährliche  Beitrag  der  Mitglieder  wird  nach  der  Zahl  ihrer 
wöchentlichen  Schulstunden  berechnet,  Arbeits-,  Straf-  und  Eliteuklassen 
inbegriffen. 

Derselbe  beträgt : 

a.  in  den  Primarschulen  50  Cts.  für  den  wissenschaftlichen  und  25  Cts. 
für  den  Arbeitsnnterricht  per  Stunde; 

b.  in  den  Knabensekundarschulen,  dem  untern  Gymnasium,  find  der 
untern  Realschule  60  Cts.  per  Stunde; 

c.  in  den  Mädchensekundarschulen  für  wissenschaftlichen  Unterricht 
60  Cts.,  für  Arbeitsunterricht  30  Cts.  per  Stunde; 

‘)  Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  1891,  Beilage  I,  pag.  20.  85  und  86. 

*)  Jahrbuch  1891.  Beilage  I.  pag.  71 — 73. 
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<■/.  in  der  Töchterschule  für  wissenschaftlichen  rnterricht  00  Cts.,  für 
Arbeitsunterricht  30  Cts.  per  Stunde,  und  in  den  beiden  obcrn  Klassen 
für  wissenschaftlichen  Unterricht  IM)  Cts. 

Die  zur  Zeit  von  der  Beitragspfliehr  enthobenen  Lehrer  und  Lehrerinnen 
bleiben  von  derselben  befreit. 

Der  Erziehungsrat  kann  nach  Anhörung  der  betreffenden  Inspektion, 
sowie  der  Lehrerkonferenz  die  Mitgliederbeiträge  vorübergehend  erhöhen 
oder  erniedrigen,  sofern  der  Stand  einer  Vikariatskasse  es  rechtfertigt. 

§ 4.  Der  Staat  bezahlt  jährlich  an  jede  Vikariatskasse  ebensoviel  als 
die  Gesamtheit  der  au  derselben  beteiligten  Mitglieder  und  kann  überdies, 
wenn  infolge  langandauernder  Krankheit  eines  Lehrers  eine  Vikariatskasse 
unverhältnismüssig  stark  belastet  wird,  die  Kosten  des  betreffenden  Vikariates 
ganz  übernehmen. 

>;  5.  Das  Rechnungsjahr  beginnt  und  schliesst  mit  dem  Schuljahr.  Die 
Jahresbeiträge  werden  jeweilen  im  Mai  vorausbezahlt.  Für  Mitglieder,  die 
im  Laufe  eines  Schuljahres  eintreten.  wird  für  das  erste  Mal  der  Beitrag 
nur  vom  Tage  ihres  Amtsantrittes  an  gerechnet. 

§ 6.  Rektoren,  Lehrer  und  Lehrerinnen,  welche  ihre  Stelle  aufgeben 
oder  entlassen  werden,  haben  keinen  Anspruch  mehr  an  die  Kasse. 

§ 7.  Die  Vikariatskasse  kann  in  folgenden  Fällen  in  Anspruch  ge- 
nommen werden : 

n.  bei  Krankheit  der  Lehrer  oder  Lehrerinnen: 

/>.  bei  ansteckenden  Krankheiten,  infolge  deren  einem  Mitgliede  der 
Schulbesuch  ärztlich  untersagt  wird: 
c.  bei  Todesfällen  von  Eltern.  Kindern.  Ehegatten  oder  Geschwistern: 
<1.  beim  Begräbnis  andrer  naher  Verwandter; 
e.  bei  der  eigenen  Hochzeit.: 

/.  bei  der  Niederkunft  der  Gattin  eines  Lehrers; 

(j.  bei  einer  Taufe,  Konfirmation  oder  Hochzeit,  welcher  man  als  Vater. 
Vormund  oder  Pate.  Mutter  oder  Patin  beiwohnt; 

h.  bei  Militärdienst  : 

i.  bei  notwendigem  Erscheinen  vor  Behörden ; 
k.  bei  Wohnungsverändernng; 

/.  in  andern  Fällen,  über  deren  Gültigkeit  die  Konferenz  zu  ent- 
scheiden hat. 

§ 8.  Das  Vikariatsgeld  beträgt : 

a.  in  den  Primarschulen  für  jede  Stunde  wissenschaftlichen  Unterrichtes 
Fr.  1. 20,  für  Arbeitsunterricht  60  Cts. ; 

b.  in  den  Knabensekundarschnlen,  dem  untern  Gymnasium  und  der 
untern  Realschule  Fr.  1.50  für  jede  Unterrichtstunde; 

c.  in  den  Mädchensekundarschulen  für  jede  Stunde  wissenschaftlichen 
Uuterrichtes  Fr.  1.50,  für  Arbeitsunterricht  75  Cts.; 

d.  in  den  vier  untern  Klassen  der  Töchterschule  dasselbe,  in  den  beiden 
obern  Fr.  2.  50  für  eine  durch  einen  Lehrer  erteilte  Stunde  wissen- 
schaftlichen Unterrichtes. 

§ 9.  Die  Verwaltung  der  Vikariatskasse  ist  Sache  der  Lehrerkonferenz. 
Diese  wählt  durch  geheimes  absolutes  Stimmenmehr  auf  je  drei  Jahre  einen 
Verwalter,  welcher  jährlich  anfangs  Mai  Rechnung  abzulegen  hat.  — 
Vikariatsrechnungen  werden  erst  dann  bezahlt,  wenn  deren  Richtigkeit 
vom  Rektor,  bezw.  Schulinspektor  bescheinigt  ist.  — Für  Anlage  und 
Abktlndnng  von  Kapitalien,  den  Verkehr  in  laufender  Rechnung  ausgenommen, 
ist  die  Genehmigung  der  Rechnungsrevisoren,  und  bei  Meinungsverschieden- 
heit derselben,  der  Entscheid  der  Konferenz  einzuholen. 
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§ 10.  Die  Lehrerkonferenz  wühlt  jeweilen  auf  ein  Jahr  zwei  Rechnungs- 
revisoren. Diese  haben  die  Pflicht,  die  Wertschriften  der  Kasse  einzusehen, 
die  Rechnung  genau  zu  prüfen  uud  dieselbe  bei  richtigem  Befund  zu  unter- 
zeichnen. 

§ 11.  Die  Rechnung  der  Vikariatskasse  wird  jährlich  iiu  Mai  der 
Lehrerkonferenz  zur  Genehmigung  vorgelegt,  vom  Rektor,  bezw.  Schnl- 
inspektor  unterschrieben,  und  sodann  der  Inspektion  und  von  dieser  dem 
Erziehnngsdepartement  zugestellt. 

Für  die  mittlern  und  untern  Schulen  bestehen  Vikariatskassen 
seit,  langer  Zeit,  die  durch  Beiträge  der  Lehrer  und  des  Staates, 
von  beiden  Parteien  zu  gleichen  Teilen,  unterhalten  werden.  Eine 
Ausnahme  macht  die  Töchterschule,  welche  ein  so  bedeutendes 
Vermögen  angesammelt  hat  (Fr.  18,000).  dass  die  älteren  Lehrer 
und  der  Staat  einstweilen  gar  keine  Beiträge  mehr  leisten.  Das 
umgekehrte  Verhältnis  ist  bei  der  untern  Realschule  eingetreten : 
die  Kasse  ist  vollkommen  erschöpft.  Auch  die  Primarschule  hat 
im  letzten  Jahr,  infolge  mehrerer  längerer  Vikariate,  einen  be- 
deutenden Ausfall  gehabt:  sie  hat  ihr  Vermögen  um  Fr.  4520 
reduzirt,  besitzt  aber  immer  noch  Fr.  7924,  so  dass  ein  ausser- 
ordentliches Eingreifen  (§  4 der  Vikariatsordnung)  noch  nicht  als 
notwendig  erachtet  worden  ist.  Keine  Vikariatskassen  haben : das 
obere  Gymnasium,  die  obere  Realschule  und  die  allgemeine  Ge- 
werbeschule. Ebenso,  selbstverständlich,  die  Universität.  Bei  kür- 
zeren Absenzen  hilft  man  sich  mit  dem  Zusammenziehen  von  zwei 
Parallelklassen;  bei  dauernder  Krankheit  wird  auf  Kosten  des 
Staates  ein  Stellvertreter  ad  hoc  angestellt. 

Aus  der  Vikariatsordnung  ist  im  wesentlichen  zu  ersehen, 
dass  die  Lehrerschaft  der  einzelnen  Anstalten  die  Kasse  verwaltet, 
unter  Genehmigung  durch  die  Inspektion  und  den  Erziehungsrat.1) 

Der  Staat  leistet  an  jede  Kasse  einen  den  Beiträgen  der 
Lehrerschaft  gleichkommenden  Betrag  (Töchterschule  ausgenom- 
men). 

Es  sind  der  Redaktion  des  Jahrbuches  vom  Erziehungsdepar- 
tement des  Kantons  Baselstadt  in  freundlicher  Weise  die  nach- 
folgenden Angaben  betreffend  den  Bestand  der  Vikariatskassen  für 
das  Jahr  1898/94  (Mai  bis  Mai)  mitgeteilt  worden. 

I.  Volksschule. 

«.  Primarschule: 

Beiträge  der  Lehrer.  1480  wöchentliche  Stunden  zu 
50  Cts . . * Fr.  740.  — 


Beiträge  der  Fachlehrerinnen,  1528  Std.  zu  50  Cts.  . „ 761.50 

518  Arbeitsstunden  zu  25  Cts r 129. 60  pr<  1631.  — 

Staatsbeitrag 1631. — 

Ziusen ..  453. 10 

Fr.  3715. 10 


l)  Fine  Folge  dieser  Autonomie  ist  die  Verschiedenheit  in  den  statistischen 
Angaben:  jede  Anstalt  rechnet  wie  ihr  gut  dünkt. 
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Auf  die  Lehrer  entfallen  an  den  Knabenschulen  in  25  Fällen  2039 


zu  ersetzende  Stunden,  zu  Fr.  1. 20 Fr.  2446.  80 

Mädchenprimarlehrer,  13  Fälle,  1405  Std.  zu  Fr.  1. 20  ..  1686. — 

Fachlehrerinnen  an  den  Mädchenschulen  iu  15  Fällen 

1668  Stunden  & Fr.  1.20 ,.  2001.60 

Arbeitslehrerinnen,  19  Vikariate,  607  Std.  zu  60  Cts.  ..  364.20 

Kleinhüningen  *)  (jetzt  mit  der  Stadt  administrativ 
vereinigt).  4 Vikare „ 2182.80  Fr.  8681.40 

Vermögen : April  1894  7924. 15 

Abnahme 4926.  — — 


b.  Sekundarschulen: 

Knubenaekundurschule : 41  Lehrer,  1206  wöchentliche  Stunden  zu 

60  Cts. Fr.  723. 60 


Staatsbeitrag ..  723. 60 

Zinsen - 228.—  Fr>  1675. 20 

Vikariate,  29,  zusammen  821  Stunden  . . „ 1231.50 

Vermögen  im  April  1894  ....  _ 5664. 10 

Zunahme ..  441. 20 

Mttdchrnsekundarschule : 35  Lehrer Fr.  619.80 

27  Lehrerinnen  . . . „ 238.  - Fr  857.80 

Staatsbeitrag Fr.  847. 80 

Zinsen 288. 81  Fr  1994. 15 

Vikariate : 22  für  Lehrer  . Fr.  2397.  — 

15  „ Lehrerinn. „ 826.  80  Fr.  3223. 80 

Vermögen  auf  Ende  April  1894  . . Fr.  6381. 10 

Abnahme 1244. 05 

c.  Riehen  u.  Bettingen:  Lehrerbeiträge  ....  Fr.  173.95 

Staatsbeiträge  ....  „ 173.95 

Zinsen _ 140. 10  Fr  4$$ 

Vikariate  in  14  Fällen ., 256.50 

Zunahme 231. 50 

Bestand  der  Kasse 3918. 29 


II.  Höhere  Schulen. 

«.  Unter-Realschule:  504  Stunden  zu  70  Cts.  (ausserordentliche 

Zulage,  70  statt  60  Cts.)  Fr.  352. 80 
Staatsbeitrag  .....  „ 352. 80 

Zinsen „ 14-  — Fr.  719.60 

Vikariate,  24  Fälle  und  582  Std.  . . „ 873.  — 

Abnahme  des  Vermögens:  Fr.  419.  60.  Bestand:  Fr.  3.  80  Passivsaldo. 

b.  Töchterschule:  5 Lehrer Fr.  72.30 

8 Lehrerinnen ..  56. 10 

Fr.  128.40 

Kein  Staatsbeitrag. 

Zinsen - 743. 05  Fr  871.45 

Ausgaben  für  Vikariate 1473.  60 

Abnahme  des  Vermögens  ....  „611.85 

Bestand  der  Kasse  auf  20.  April  1894  Fr.  18635.  54 


*)  Iu  Kleinhüningen  war  ein  Lehrer  das  ganze  Jahr  krank  und  abwesend. 
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c.  Unteres  Gymnasium:  Beitrag  der  Lehrer  . . Fr.  184.80 

..  des  Staates  . . ..  184780 

Z inseil „ 115.35  pr.  484.95 


Vikariate,  19  Fälle,  zusammen  301  Std. 

..  451. 50 

Annahme 

68.  45 

Vermögen  im  April  1894  . . . 

.,  4004.60 

Der  Kanton  Baselstadt  hat  also  auch  mit  Bezug  auf  die  Ord- 
nung des  Vikariatswesens  seiner  Lehrerschaft  auf  allen  Schul- 
stufen seinen  Ruf  als  Muster-Schulkanton  bestätigt. 

3.  Kanton  Zürich. 

In  diesem  Kanton  sind  die  von  der  Erziehungsdirektion  be- 
stellten  Vikare  von  den  vertretenen  Lehrern  zu  besolden.  Aller- 
dings haben  die  letztem  dann  Anspruch  auf  eine  Staatsznlage 
(Vikariatsadditament),  die  bis  auf  den  vollen  Betrag  der  Vikariats- 
entschädigung (Fr.  20  per  Woche  für  einen  Primarschulvikar,  Fr.  25 
für  einen  Sekundarschulvikar)  anstcigen  kann. 

Die  bezüglichen  Bestimmungen  des  Unterrichtsgesetzes  und 
der  einschlägigen  Verordnungen  lauten  folgendermassen : 

§ 307  des  Unterrichtsgesetzos  vom  23.  Dezember  1859: 

Lehrern,  welche  wegen  vorübergehender  Krankheit  Yikariatsanshülfe  be- 
dürfen.  werden  Staatszulagen  erteilt,  welche  je  nach  den  Verhältnissen  des 
Falls  bis  auf  den  vollen  Betrag  der  Entschädigung  des  Vikars  ansteigen  können. 

^ 2 des  Besoldungsgesetzes  für  Volksschullehrer  vom  22.  Clirist- 
monat  1872  setzt  sodann  in  weiterer  Ausführung  der  Bestimmung 
des  Unterrichtsgesetzes  folgendes  fest: 

rEin  Vikar  hat  keinen  Anspruch  auf  Alterszulage". 

S 3 bestimmt: 

..Ein  Vikar  an  der  Primarschule  wird  mit  Fr.  20,  an  der  .Sekundarschule 
mit  Fr.  25  wöchentlich  entschädigt“. 

Die  Verordnung  betreffend  Staatsbeiträge  für  das  Volksschul- 
wesen  vom  25.  Februar  1892  Q fasst  die  auf  die  Stellvertretung 
von  Lehrern  bezüglichen  Bestimmungen,  sowie  auch  die  seit  dem 
Inkrafttreten  des  Unterrichtsgesetzes  vom  23.  Dezember  1859  ge- 
übte Praxis  folgendermassen  zusammen: 

§ 11.  Die  Entschädigung  des  Vikars  ist  Sache  des  betreffenden  Lehrers 
und  soll  in  der  Regel  monatlich  ausbezahlt  werden. 

Gesuche  um  Verabreichung  von  Beiträgen  ($  307  des  Unterrichtsgesetzes.) 
sind  jeweilen  mit  einem  Gutachten  der  Schnlptiege  am  Schluss  des  betref- 
fenden Schulhalbjahr  es  unter  Angabe  der  Familien-  und  Vermögensverhält- 
nisse  an  die  Erziehungsdirektion  einznreichen. 

§ 12.  Der  Betrag  der  vom  Staat  geleisteten  Entschädignng  für  Vikariats- 
aushiilfe  richtet  sich  nach  der  Zahl  der  Dienstjahre  und  den  ökonomischen 
Verhältnissen  des  Lehrers. 

Wenn  ein  Lehrer  das  30.  Dienstjahr  znriickgelegt  hat  oder  gestorben 
ist.  so  kann  die  Entschädigung  im  vollen  Umfange  der  gesetzlichen  Vikariats- 
besoldung (Fr.  20  bezw.  Fr.  25  per  Woche)  vergütet  werden. 

Die  Kosten  der  Vikariatsaushülfe  während  des  militärischen  Itekruten- 
dien«tet<  eines  Lehrers  werden  vom  Staate  getragen. 

9 Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  1892.  Beilage  L pag.  33. 
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Das  Unterrichtsgesetz  nimmt  eigentlich  nur  bei  Stellvertretung 
wegen  Krankheit  des  Lehrers  Staatszulagen  in  Aussicht;  im  Laufe 
der  Jahre  hat  sich  aber  die  Praxis  herausgebildet,  dass  dieselben 
auch  in  den  Fällen  gewährt  werden,  wo  dem  Lehrer  durch  amt- 
liche Verfügung  im  Falle  von  ansteckender  Krankheit  in  seiner 
Familie  untersagt  wird,  in  der  Schule  zu  erscheinen. 

Für  Vikariatsaushülfe  während  der  Rekrutenschule  wird  dem 
betreffenden  Lehrer  die  gesetzliche  Vikariatsentschädigung  vom 
Staate  vergütet,  während  für  Wiederholungskurse  oder  Offiziers- 
schulen kein  staatliches  Additament  verabreicht  wird. 


Im  Rahmen  des  § 807  des  Unterrichtsgesetzes  variiren  die 
Staatszulagen  von  der  Hälfte  bis  zum  vollen  Betrag  der  Vikariats- 
kosten und  es  kommt  für  die  Bemessung  der  Additamente  im 
wesentlichen  die  Zahl  der  Dienstjahre  in  Betracht,  so  dass  bei 
weniger  als  10  Dienstjahren  za.  die  Hälfte  der  Kosten,  bei  10 — 20 
Dienstjahren  za.  2/3,  bei  20 — 30  Dienstjahren  za.  % und  bei  über 
30  Dienstjahren  die  volle  Vikariatsentschädigung  dem  Lehrer  vom 
Staate  zurückvergütet  wird.  Sodann  werden  auch  die  Vermögens- 
und Familienverhältnisse  etc.  des  Lehrers  berücksichtigt. 

Die  folgende  Übersicht  orientirt  über  den  Umfang  der  Stell- 
vertretungen auf  der  Stufe  der  Volksschule  im  letzten  Jahrzehnt: 


Schul* 

Jahr 

<1.  Mai 
bla 
Ktalt* 

Zahl  der  Fälle  von  Stell* 
Vertretung 

1’rimar-  , 

U i.  _ 1 £ 

£ £ « Total  £ t Total 

j=  — e 

Dauer  der  Vikariate  in  Wochen 

| I 

£ .£  Total 

Kosten 

Staats- 

beltrag 

April) 

4)  — 
X 

JE 

JE 

— d * 

Fr. 

Fr. 

1884(5 

89 

5 

44 

9 

53 

1,5 

36 

7,2 

381 

6392 

5867 

1885  6 

24 

4 

28 

10 

38 

2 

30 

9 

342.5 

10535 

7534 

1886/7 

43 

4 

47 

13 

60 

2 

38 

5,5 

327,5 

8696 

7316 

1887/8 

56 

4 

60 

8 

68 

2 

25 

4.r. 

258 

4512 

4064 

1888/9 

59 

3 

62 

12 

74 

1.5 

52 

7,r, 

453 

10328 

8598 

1889 '0 

68 

4 

72 

17 

89 

1 

26 

5.3 

501 

10247 

8693 

1890/1 

60 

2 

62 

14 

76 

1 

52 

9 

732.5 

14437 

13180 

1891/2 

71 

2 

73 

12 

85 

3 

26 

6,4 

516.5 

10487 

9417 

1892:3 

75 

6 

81 

16 

97 

1 

26 

502 

12059 

8973 

1893/4 

85 

7 

92 

14 

106 

0,7 

48.5 

5.9 

623 

12879 

10875 

1884/94  UH 

Dnrchschiiitl  j 0 ,0 

4„ 

62,, 

12,s 

74,6 

0,7 

52 

6,2 

463, 7 

10057,o 

8451,7 

Es  sind  also  im  Lauf  des  letzten  Jahrzehnts  an  die  Gesamt- 
summe der  Vikariatskosten  von  rund  Fr.  100,000  Fr.  85,000 
(-85%)  vom  Staat  übernommen  worden. 

An  Vikariatsadditamenten  infolge  Rekrutendienstes  *)  sind  in 
den  Jahren  1884/85 — 1898/94  ausgerichtet  worden: 


1884  85 

. . . Fr. 

290 

188990 

. . . Fr. 

1085 

1885,86 

• • • r 

140 

1890,91 

• • • H 

935 

1886/87 

• • • y» 

300 

1891/92 

• • • «4 

1064 

1887/88 

600 

1892,33 

• * • 

2558 

1888  89 

• . • j. 

1070 

1893  94 

• » 1' 

2230 

')  Weiterer  Militärdienst  (Wiederholungsknrse 
berücksichtigt. 


Avancement) 


wird  nicht 
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Die  Zahl  der  wegen  Militärdienst  von  Lehrern  errichteten 
Vikariate  (Rekrutendienst.  Wiederholungskurse,  Avancement.)  war 


folgende : ^ 

1884-85  8 1889/90  25 

1885/86.- 7 1890/91 12 

1886/87 7 1891/92 68 

1887/88  28  1892/93  30 

1888  89  23  1893  94  22 


Durch  die  Verordnung  betreffend  vorübergehende  Stellver- 
tretung von  Lehrern  vom  19.  Augstmonat  1869  sind  mit  Bezug 
auf  alle  Schulstufen  diejenigen  Fälle  behandelt,  in  welchen  ein 
Lehrer  infolge  anderweitiger  öffentlicher  Betätigung  ausserhalb 
seiner  Schulverpflichtung  in  die  Lage  kommt,  bei  der  Erziehungs- 
behörde um  Stellvertretung  einzukommen.  In  diesen  Fällen  leistet 
der  Staat  an  die  Kosten  der  Stellvertretung  keinen  Beitrag. 

Die  Verordnung  hat  folgenden  Wortlaut: 

£ 1.  Jeder  Lehrer,  der  eine  Stelle  als  Mitglied  der  Bundesversammlung, 
des  Kantonsrates,  eines  Geschwornengericht.es  oder  einer  Erziehungsbehörde 
annimmt  (§  297  des  U.  G.),  hat  seiner  nächsten  Aufsichtsbehörde  von  der 
erfolgten  Wahlannahme  Kenntnis  zu  gehen. 

§ 2.  Er  ist  alsdann  befugt,  unter  jeweilig  rechtzeitiger  Mitteilung  an 
den  Präsidenten  der  Aufsichtsbehörde  (len  ihm  obliegenden  Unterricht  ein- 
zustellen. so  oft  und  so  lange  die  amtlichen  Verrichtungen  in  jenen  Stellungen 
es  unausweichlich  erfordern  (§  299  des  U.  G.). 

§ 3.  Gleichzeitig  hat  er  derselben  Stelle  Vorschläge  zu  machen  für 
bestmögliche  Deckung  des  Ausfalles  an  Unterricht, 

1.  dnrch  Nachholung  der  Stunden  an  schulfreien  Halbtagen. 

2.  durch  temporäre  Verlängerung  der  täglichen  Unterrichtszeit  um 
höchstens  je  eine  Stunde, 

8.  durch  Verlegung  der  Stunden  auf  eine  andere  geeignete  Tageszeit, 

4.  durch  temporären  Klassenzusammenzug,  wo  mehrere  Lehrer  sind, 

5.  durch  Vikariatsbestellung,  oder  endlich 

6.  durch  eine  passende  Kombination  zweier  oder  mehrer  dieser  Ans- 
hülfsmittel. 

5$  4.  Öfter  wiederkehrende  Abweichungen  dieser  Art  vom  Lektionsplan 
unterliegen  der  Genehmigung  durch  die  nächste  Aufsichtsinstanz  und  werden 
in  Rekursfällen  endgültig  von  der  Erziehungsdirektion  entschieden. 

§ 5.  Bei  Unterbrechungen  des  Unterrichts,  die  in  zusammenhängender 
Folge  mehr  als  eine  ganze  Woche  betragen,  findet,  wo  dies  aus  Grund 
geringerer  Schülerzahl  nnd  an  der  Schule  vorhandener  Lehrkräfte  möglich 
ist,  Zusammenzng  der  Klassen,  sonst  aber  nnd  als  Regel  Vikariatabestellung 
auf  dem  gewöhnlichen  Wege  statt. 

ii  6.  Diese  Bestimmungen  linden  aneh  Anwendnng  auf  die  Geistlichen, 
welche  als  Religionslehrer  an  öffentlichen  Schulanstalten  wirken. 

4.  St.  Gallen. 

Art.  Hl  des  Gesetzes  über  das  Erziehungswesen  des  Kantons 
8t.  Gallen  vom  19.  März  1862  setzt  mit  Bezug  auf  die  Stell- 
vertretung folgendes  fest: 

„Wird  ein  Lehrer  durch  Krankheit  verhindert,  sein  Amt  zn  versehen, 
so  hat  derselbe  einen  dem  Gemeinde-  resp.  Realschulrat  genehmen  Verweser 
zn  stellen,  oder  dieser  stellt  von  sieh  aus  einen  solchen. 


12 


Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz. 


„Der  Gemeinde-  resp.  Kealschulrat  hat  im  Einverständnisse  mit  dem 
Bezirksschulrat  die  Entschädigung  des  Verwesers  zu  bestimmen,  und  den 
Beitrag  des  Lehrers  dazu  festzusetzen.  Dieser  Beitrag  darf  den  vierten 
Teil  des  Bareinkommens  der  betreffenden  Zeit  nicht  übersteigen  und  Alinea  3 
des  Art.  62  bestimmt  des  weitern,  dass  ein  Lehrer  vom  Erziehungsrate  ent- 
lassen oder  abgesetzt  werden  könne,  wenn  er  durch  eigenes  Verschulden 
sich  dienstunfähig  gemacht,  oder  wenn  er  länger  als  ein  Jahr  unverschuldet 
an  einer  Krankheit  gelitten  hat,  ohne  Hoffnung  Auf  baldige  Wiedergenesung/ 

Über  die  praktische  Anwendung  dieser  Gesetzesbestimmungen 
im  Kanton  entnehmen  wir  einem  Vortrag1)  von  Lehrer  Torgier 
in  Lichtensteig  über  die  Stellvertretung  der  Lehrer  in  Krankheits- 
fällen folgende  Bemerkungen: 

..Die  gesetzlichen  Bestimmungen  entsprechen  so  ziemlich  den  diesbezüg- 
lichen Vorschriften  anderer  Kantone  und  würden  znm  Schutze  des  kranken 
Lehrers  genügen ; aber  die  praktische  Ausführung,  die  sie  erfahren,  ist  sehr 
ungleich  und  oft  dem  klaren  Wortlaut  des  Gesetzes  widersprechend.  So 
zahlte  an  einem  Orte  unseres  Kantons  die  Gemeinde  den  kranken  Lehrer 
und  den  Verweser  ohne  Abzug  des  Beitrages,  den  der  Lehrer  nach  gesetz- 
licher Vorschrift  hätte  leisten  müssen,  während  der  Dauer  von  fünf  Monaten 
voll  aus.  An  einem  anderu  Orte  besorgte  der  Nebenlehrer  eine  Zeit  lang 
die  Schule  des  kranken  Kollegen  neben  der  seinigen.  Dann  wurde  ein  Vikar 
angestellt,  der  sich  einen  freien  Tag  für  seine  Berufsgeschäfte  ausbedingte, 
nach  fünf  Monaten  Vikariatsdienst  eine  Rechnung  von  Fr.  7 per  Tag  ein- 
reichte, sich  aber  dann  nach  einigem  Hin-  und  Hermarkten  mit  Fr.  5 
begnügte.  Der  Lehrer  erhielt  seinen  Gehalt  ohne  Abzug.  In  einer  dritten 
Gemeinde  machte  der  kranke  Lehrer  eine  zweimonatliche  Erholungskur  und 
hielt  unterdessen  einen  Vikar  anf  seine  eigenen  Kosten.  Noch  an  einem 
andern  Orte  lag  der  Lehrer  hoffnungslos  an  Lungenschwindsucht  darnieder 
und  wurde  regelmässig  wöchentlich  vom  Schulpfleger  besucht,  der  von  dem 
todkranken  Manne  die  Resignation  auf  seine  Lehrstelle  verlangte,  damit  er 
der  Gemeinde  nicht  weiter  zur  Last  falle.  Manche  Gemeinden  suchen  sogar 
ans  solchen  Stellvertretungsfällen  noch  Gewinn  zu  schlagen,  indem  sie  mit 
dem  Verweser  einen  niedriger»  Besoldungsausatz  vereinbaren,  oder  dem 
kranken  Lehrer  den  Gehalt  entziehen.“ 

Diese  Tatsachen  haben  die  kantonale  Lehrerkonferenz  veran- 
lasst, den  Erziehungsrat  zu  ersuchen,  er  möchte  die  Ausführung 
der  beiden  zitirten  Art.  61  und  62,  die  als  gesetzliche  Normen 
.genügen,  durch  eine  klare  und  präzise  Vollziehungsverordnung 
sichern  und  der  Unsicherheit  über  Beginn  der  Stellvertretung,  Ge- 
halt und  Anstellungsbedingungeu  der  Vikare,  Maximaldauer  der 
Stellvertretung,  allfällige  Unterstützungspflicht  des  Staates  gegen- 
über der  Gemeinde  bei  längerer  Dauer  des  Vikariats  durch  be- 
stimmte Vorschriften  entgegentreten. 

5.  Kanton  Schaffhausen. 

Art.  96  des  Schulgesetzes  des  Kantous  Schaffhausen  vom 
24.  September  1879  setzt  folgendes  fest: 

Für  Stellvertretung  erkrankter  Lehrer  sorgt  die  unmittelbar  Vorgesetzte 
Behörde.  Die  hiedurch  entstehenden  Kosten  werden  zur  Hälfte  von  den 
betreffenden  Besoldungsgehern  und  zur  Hälfte  von  dem  betreffenden  Lehrer 
bezahlt. 

')  Vergl.  Protokoll  der  16.  kantonalen  Lehrerkonferenz  in  Uznack  am 
31.  Juli  1893  im  amtlichen  Schulblatt  des  Kantons  St.  Gallen  vom  15.  September 
1893,  Nr.  9.  pag.  114  und  115. 


Die  Fürsorge  für  die  Stellvertretung  der  Lehrer. 
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6.  Kanton  Bern. 

Das  Gesetz  über  die  öffentlichen  Primarschulen  des  Kantons 
Bern  vom  11.  Mai  1870  setzte  folgendes  fest: 

§ 27.  Die  Entschädigung  des  Stellvertreters  ist  Sache  des  betreffenden 
Lehrers  und  im  Falle  seines  Absterbens  seiner  Witwe  oder  Kinder  während 
der  folgenden  drei  Monate  (§  30  des  Ürganisationsgesetzes). 

Bei  erledigten  Schulen,  bei  welchen  aus  irgend  einem  Grunde  in  der 
gehörigen  Zeit  kein  neuer  Lehrer  angestellt  wird,  gebührt  dem  Lehrer  einer 
andern  Schule  für  die  Stellvertretung  nebst  der  gewöhnlichen  Gemeinde- 
besoldung für  diese  Stelle  die  Staatszulage  eines  Lehrers  der  untersten 
Besoldnngsklasse. 

Während  das  erwähnte  Gesetz  die  Last  der  Stellvertretung 
vollständig  dem  betroffenen  Lehrer  überliess.  hat  das  neue  Gesetz 
über  den  Primarunterricht  im  Kanton  Bern  vom  6.  Mai  1894, 
das  mit  Ausnahme  einiger  Bestimmungen  auf  1.  Oktober  1894  in 
Kraft  getreten  ist,  in  seinem  § 27  lcinma  1 stipulirt:  Die  Kosten 
für  Stellvertretung  erkrankter  Lehrer  werden  von 
Staat,  Gemeinde  und  Lehrer  zu  gleichen  Teilen  g e - 
tragen.  *) 

Nach  § 37  desselben  Gesetzes  hat  die  Schulkommission  für 
provisorische  Fortführung  zu  sorgen  und  für  ihre  diesbezüglichen 
Anordnungen  die  Genehmigung  der  Erziehungsdirektion  einzuholen. 

Mit  Bezug  auf  die  durch  ij  27  iixirte  Verteilung  der  Stell- 
vertretungskosten ist  nach  § 108,  Ziffer  2 in  den  Übergangs- 
bestimmungen. der  Grosse  Rat  ermächtigt,  den  Zeitpunkt  der  An- 
wendung der  betreffenden  Bestimmungen  festzusetzen,  immerhin 
mit  der  Einschränkung,  dass  dies  spätestens  bis  1.  Januar  1897 
geschehe. 

Der  Vorstand  des  Lehrervereins  des  Kantons  Bern  hatte 
seinerseits  eine  Stellvertretungskasse  für  den  ganzen  Kanton  Bern 
angestrebt.  Der  Vorschlag  ist  aber  von  der  Delegirtenversamm- 
lung  des  Vereins  abgelehnt  worden  mit  Rücksicht  auf  den  oben 
zitirten  Art.  27  des  neuen  Primarschulgesetzes. 

I)a  das  Gesetz  erlaubt,  dass  einige  Artikel  von  finanzieller 
Bedeutung  schon  auf  1.  Januar  1895  in  Kraft  gesetzt  werden 


')  Schon  die  Schnlsynode  des  Jahres  1892  hatte  sich  mit  der  Frage  befasst. 
Die  zweite  der  gestellten  obligatorischen  Fragen  lautete:  Wie  ist  die  Stell- 
vertretung für  erkrankte  Lehrer  zu  lösen? 

Der  Referent,  Herr  Schulinspektor  Wyss  in  Burgdorf,  hatte  für  die  Be- 
handlung der  Frage  folgende  Thesen  aufgestellt: 

1.  Im  neuen  Schulgesetz  ist  auch  die  Entschädigung  des  Stellvertreters 
erkrankter  Lehrer  und  Lehrerinnen  zu  ordnen. 

2.  Im  Erkrankungsfall  des  Lehrers  oder  der  Lehrerin  leistet  der  Staat 
wenigstens  die  Hälfte  an  die  Besoldung  des  Stellvertreters. 

3.  Der  Staat  schaffe  auch  eine  genügende  Altersversorgung  der  Lehrer- 
schaft, damit  nnter  den  pensionirten  Lehrern  brauchbare  Stellvertreter 
leichter  zu  finden  sind. 
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könneu,  während  die  finanziellen  Bestimmungen  in  der  Haupt- 
sache erst  auf  1.  Januar  1897  eingeführt  werden  sollen,  richtete 
das  Zentralkomite  des  heimischen  Lehrervereins  eine  Eingabe  an 
die  Erziehungsdirektion,  sie  möchte  den  in  § 27  des  neuen  Schul- 
gesetzes enthaltenen  Grundsatz  betr.  die  Stellvertretung  möglichst 
bald  in  Kraft  setzen,  um  so  mehr  als  der  dem  Staate  zuzuweisende 
Dritteil  der  Kosten  kaum  Fr.  7000  erreiche. !)  Darauf  hin  hat  die 
Erziehungsdirektion  einen  Posten  in  dieser  Höhe  ins  Budget  pro 
1895  aufgenommen,  der  vom  Regierungsrat  akzeptirt  worden  ist  und 
nunmehr  noch  die  Beratungen  des  Grossen  Rates  zu  passiren  hat. 

Bis  anliin  erhielt  der  Stellvertreter  gewöhnlich  die  Gemeinde- 
besolduug  nebst  der  Staatszulage  I.  Klasse  (niedrigste  Staats- 
zulage) ; der  Vertretene  erhält  die  Naturalleistungen  und  bezieht 
die  Differenz  zwischen  der  in  der  Regel  höliern  staatlichen  Besol- 
dungszulage und  der  Staatszulage  1.  Klasse. 

Durch  die  Freundlichkeit  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons 
Bern  sind  uns  nachfolgende  auf  Grund  einer  speziellen  Erhebung 
durch  die  Schulinspektoren  gesammelten  statistischen  Angaben 
über  den  Umfang  der  Stellvertretung  im  Jahre  1893  zur  Verfügung 
gestellt  worden: 


(iesaint- 
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')  Tnkl.  die  Arbeitsichrerin.  — ’)  Wovon  1 Fall  («I  Monate)  Fr.  500.  — *)  Fr.  15—25  per 
Woche.  — 4)  */*  der  bezüglichen  Besoldungen.  — ‘)  In  einem  einzigen  Fall  von  der  (ieineinde 
übernommen.  — •)  Militärdienst.  — ’)  Dauer  des  Vikariats  6 Monate. 

So  unvollständig  diese  Statistik  ist,  so  lässt  sie  doch  einige 
sichere  Schlüsse  zu;  nämlich,  dass  die  Lehrerinnen  viel  öfter  in 

')  Das  Zentralkomite  bemerkt  hiezu  folgendes : 

„Das  statistische  Material,  welches  unsern  Berechnungen  zu  Grunde  lag. 
rührt  her  1.  von  der  Vikariatskasse  der  Primarlehrerschaft  der  Stadt  Bern 
(1884—1894),  2.  von  statistischen  Erhebungen  über  Krankheits-  und  Stell- 
vertretungstage der  Lehrerschaft  des  bernischen  Jnra.  und  3.  von  amtlichen 
Berichten  über  die  jährlichen  Ausgaben  des  Kantons  Zürich  für  Stellvertretung 
erkrankter  Lehrer. 

„Alle  Berichte  ergaben  das  übereinstimmende  Resultat,  dass  per  Jahr  und 
per  Lehrer  2 */«  Stellvertretungstage  angenommen  werden  müssen.  Rechnet 
man  für  jeden  Stellvertretungstag  eine  Entschädigung  von  Fr.  4,  so  ergibt  sich 
per  Jahr  und  per  Lehrer  eine  Ausgabe  von  Fr.  10.  Was  die  Lehrerinnen  an- 
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den  Fall  kommen,  Stellvertretung  beanspruchen  zu  müssen  und 
dass  die  bedeutende  Zahl  der  Stellvertretungsfälle  die  definitive 
Regelung  der  Frage  zur  gebieterischen  Notwendigkeit  macht. 

Die  Kosten  der  Stellvertretung  lasteten  mit  wenigen  Aus- 
nahmen auf  den  vertretenen  Lehrern  und  Lehrerinnen;  in  vielen 
Fällen  haben  Kollegen  die  Stellvertretung  unentgeltlich  besorgt. 

7.  Kanton  Aargau. 

Für  den  Kanton  Aargau  sind  folgende  Bestimmungen  von 
Gesetzen  und  Verordnungen,  welche  die  Frage  der  Stellvertretung 
nach  der  einen  oder  andern  Seite  hin  regeln,  zu  erwähnen. 

1.  Stellvertretung  in  Krankheitsfällen . $ 17,  Al.  4 des  Schul- 
gesetzes sagt : 

„Wird  eine  einstweilige  Stellvertretung  durch  Erkrankung  oder  Tod 
nötig,  so  liegt  die  Entschädigung  des  Stellvertreters  denjenigen  ob,  welche 
nach  Gesetz  an  die  Lehrerbesoldung  beizutragen  haben.“ 

Diese  Bestimmung  hat  Bezug  auf  alle  im  Kanton  angestellten 
Lehrer  und  Lehrerinnen. 

Demnach  müssen  die  Stellvertretungskosten  bestreiten: 

«.  für  Lehrer  und  Lehrerinnen  an  den  Primarschulen  und  den  weib- 
lichen Arbeitsschulen  die  Gemeinden  und  der  Staat  nach  Verhältnis 
ihrer  Beitragspflicht  an  die  ordentliche  Lehrerbesoldung; 
b.  für  Lehrer  an  Bezirksschulen  (ausgenommen  die  staatliche  Bezirks- 
schule in  Muri)  die  Gemeinde,  welche  die  Schule  gegründet  hat. 

Nach  § 115  des  Schulgesetzes  hat  der  Staat  an  eine  Bezirks- 
schule einen  fixen  jährlichen  Beitrag  von  Fr.  2500—4000,  je  nach 
Vermögen  und  Bedürfnis  der  Schule,  zu  leisten. 

2.  Stellvertretungen  hei  Militärdienstleistungen.  Unterm  13.  Winter- 
monat 1874  ist  Art.  2,  e,  der  Militärorganisation  abgeändert  worden 
wie  folgt: 

„Die  Lehrer  der  öffentlichen  Schulen  können  nach  bestandener  Rekrnten- 
schnle  von  weitern  Dienstleistungen  dispensirt  werden,  wenn  die  Erfüllung 
ihrer  Berufspflichten  dies  notwendig  macht  (Art.  81).“ 

Gestützt  hierauf  hat  der  Erziehungsrat  unterm  22.  Mai  1880 
folgendes  beschlossen : 

..Ein  Lehrer  hat  für  die  Stellvertretungskosten  während  seines  Rekruten- 
dienstes nicht  aufzukommen,  dagegen  hat  er  die  Stellvertretungskosten  für 
jeden  fernem  Dienst  zu  tragen,  da  er  nach  der  Schweiz.  Militärorganisation 
von  weitern  Dienstleistungen  dispensirt  werden  kann,  wenn  die  Erfüllung 
seiner  Berufspflichten  dies  notwendig  macht.“ 


betrifft,  so  weisen  dieselben  eine  höhere  Zahl  von  Stell  vertretungstagen  auf; 
die  d&herigen  Mehrkosten  werden  jedoch  aufgehoben  durch  die  für  Lehrerinnen 
erheblich  billiger  sich  gestaltenden  Ausgaben  für  die  Stellvertretung. 

„Eine  jährliche  Summe  von  10  Franken  per  Lehrer  dürfte  also  vollständig 
genügen,  und  die  voraussichtliche  Gesamtausgabe  würde  somit  für  2064  Lehrer 
und  Lehrerinnen  2064  X 10  Franken  oder  Fr.  20,640  betragen.  Der  nach 
Art.  27  des  neuen  Schulgesetzes  dem  Staat  auffallende  Dritteil  dieser  Summe 
würde  also  eine  Höhe,  von  Fr.  6880  erreichen.“ 
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Mit  Rücksicht  auf  diese  Schlussnahme  werden  die  Stellver- 
tretungskosten für  Lehrer  im  Rekrutendienst  nach  den  gleichen 
Bestimmungen  wie  hei  Krankheitsfällen  bestritten;  in  allen  andern 
Fällen,  also  bei  weitern  Militärdienstleistungen,  müssen  die  Lehrer 
für  die  fraglichen  Stellvertretungskosten  selbst  aufkommen. 

Gemäss  der  bezüglichen  Vorschrift  des  Schulgesetzes  sollen 
die  Kosten  der  Stellvertretung  von  Staat  und  Gemeinden  in  dem 
Verhältnis  getragen  werden,  in  welchem  sie  an  die  ordentlichen 
Lehrerbesoldungen  beizutragen  haben.  Laut  Staatsverfassung  be- 
trägt die  Leistungspflicht  des  Staates  je  nach  den  Finanzverhält- 
nissen  einer  Gemeinde  20— 50°/o.  Die  Stellvertreter  erhalten,  so- 
fern nichts  Besonderes  vereinbart  ist,  2/H  der  ordentlichen  Lehrer- 
besoldungen. 

Für  die  ausser  in  Krankheitsfällen  und  bei  Militärdienstleifitunyen 
nötig  werdenden  Stellvertretungen  muss,  wenn  sie  länger  als 
4 Wochen  dauern,  die  Genehmigung  der  Erziehungsdirektion  nach- 
gesucht werden  (§  17,  Al.  2 d.  G.) *)  Diese  Vorschrift  ermög- 
licht die  Kontrolle  über  die  vorkommenden  Stellvertretungen.  Die 
Bestellung  des  Stellvertreters  ist  bei  nicht  kantonalen  Anstalten 
Sache  der  betreffenden  Schulpflege  (§  17,  Al.  1 d.  G.)1),  wobei 
eventuelle  Wünsche  des  Lehrers  mit  Bezug  auf  seinen  Stell- 
vertreter berücksichtigt  werden.  Bisweilen  wirkt  auch  die  Er- 
ziehungsdirektion hiebei  mit,  indem  sie  auf  geeignete,  disponible 
Lehrkräfte  aufmerksam  macht. 

An  die  Bestreitung  von  Stell reiiretunyskosten,  wo  es  sich  nicht 
um  Krankheitsfälle  oder  Rekruten  dienst  handelt,  leisten  Staat  und 
Gemeinden  keine  Beiträge:  diese  Kosten  müssen,  wenn  sich  die 
Gemeinden  nicht  aus  freien  Stücken  zu  Beitragsleistungen  herbei- 
lassen, von  dem  vertretenen  Lehrer  bestritten  werden  (§  17,  Al.  3 
und  § 18,  Al.  2 d.  G.).1) 

Folgende  statistische  Angaben  über  die  Stellvertretungen  für 
die  bürgerlichen  Jahre  1893  und  1894,  soweit  sie  sich  auf 
Krankheitsfälle  und  Rekrutendienst  beziehen,  sind  uns  in  freund- 
licher Weise  durch  die  aargauische  Erziehungsdirektion  zur  Ver- 
fügung gestellt  worden: 

*)  § 17  des  Schulgesetzes  vom  1.  Juni  1865  lautet : Wenn  infolge  von  Urlaub 
eine  bloss  einstweilige  Fürsorge  für  die  Schule  nötig  wird,  so  stellt  die  Schul- 
pttege,  nach  Einvernahme  des  Lehrers,  einen  Stellvertreter  an  und  macht  sofort 
dein  Inspektorate  davon  Anzeige. 

Ist  eine  solche  Stellvertretung  auf  länger  als  vier  Wochen  nötig,  oder  eine 
Wiederholung  derselben  voransznsehen,  so  muss  dafür  die  Genehmigung  der 
Erziehungsdirektion  eiugeholt  werden. 

Die  Entschädigung  dieser  Stellvertretung  wird  durch  gegenseitige  Über- 
einkunft und,  wo  sie  nicht  möglich,  durch  die  Aufsichtsbehörde  bestimmt. 

Wird  eine  einstweilige  Stellvertretung  durch  Erkrankung  oder  Tod  nötig, 
so  liegt  die  Entschädigung  des  Stellvertreters  denjenigen  ob,  welche  nach  Gesetz 
an  die  Lebrerbesolduug  beizutragen  haben. 


Die  Fürsorge  für  die  Stellvertretung  der  Lehrer. 
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1893 


1894 


«.  Zahl  der  Fälle 7 

b.  Dauer  der  Stellvertretungen  . 20  Tage  bis  6 Monate 

c.  Oesaintdauer  aller  Vikariate  . Io1/*  Monate 

d.  Kosten  der  Stellvertretung  . . Fr.  1327.  50 

e.  Beiträge  des  Staates  ....  ..  549.30 


7 


14  Tage  bis  (i  Monate 
1(>  Monate 
Fr.  1048.  — 

„ 489. 50 


Es  ist  insbesondere  noch  anzuführen,  dass  auf  Antrag  der 
Schulpflege  der  Gemeinderat  der  Stadt  Aarau  unterm  8.  September 
181)8  bezüglich  Militärdienstleistung  der  Lehrer  und  der  daraus 
entstehenden  Stellvertretung  beschlossen  hat: 


A.  Betreffend  den  Militärdienst  der  Lehrer  im  allgemeinen : 

1.  Den  dienstpflichtigen  Lehrern  ohne  Grad  wird  gestattet,  nach  Ab- 
solvirung  der  durch  die  Militärorganisation  vorgeschriebenen  Rekrutenschule 
die  vier  ordentlichen  Wiederholungskurse  im  Auszug  mitznmachen. 

2.  Die  Schulpflege  entscheidet  in  jedem  einzelnen  Falle,  ob  einem 
Lehrer  das  militärische  Avancement  zu  gestatten  sei  oder  nicht,  bezw.  ob 
ein  Lehrer,  welcher  schon  einen  militärischen  Grad  bekleidet,  zur  Wahl  an 
eine  Aaraner  Lehrstelle  vorzuschlagen  sei  oder  nicht. 

B.  Betreffend  den  Militärdienst  der  Lehrer,  welche  schon  einen  mili- 
tärischen Grad  bekleiden : 

1.  Da  die  Militärdirektion  solche  Lehrer  weder  von  den  ordentlichen 
Wiederholnngskursen,  noch  gegebenen  Falles  vou  den  durch  Avancement 
bedingten  Instruktionskursen  dispensirt,  ist  hier  ein  grundsätzlicher  Beschluss 
nicht,  zu  fassen. 

2.  Freiwillige  Dienstleistung  wird  den  Lehrern  nicht  bewilligt. 

C.  Betreffend  die  Stellvertretung  für  die  im  Militärdienst  abwesenden  Lehrer: 

Der  Lehrer,  welcher  in  den  Militärdienst  einzurücken  hat,  ist  verpflichtet 

für  seine  Stellvertretung  selbst  zu  sorgen.  Er  hat  der  Schulpflege  spätestens 
drei  Wochen  vor  dem  Dienstantritt  seinen  bezüglichen  Vorschlag  zur 
Genehmigung  zu  unterbreiten. 

Die  Stellvertretung  geschieht: 

1.  bei  einer  Abwesenheit  bis  auf  acht  Tage  durch  die  übrigen  Lehrer, 
gleichviel  welcher  Schulabteilung  sie  augehören, 

2.  bei  einer  Abwesenheit  von  mehr  als  acht  Tagen  durch  einen  speziellen 
Stellvertreter, 

3.  die  Schulpflege  kann  jedoch  auch  bei  einer  Abwesenheit  von  weniger 
als  acht  Tagen  die  Stellung  eines  speziellen  Stellvertreters  ver- 
langen, wenn  das  Interesse  des  Unterrichts  dies  als  wünschenswert 
erscheinen  lässt. 


D.  Betreffend  die  Kosten  der  Stellvertretung : 

1.  Der  Stellvertreter  bezieht  in  der  Regel  zwei  Dritteile  der  Besoldung 
des  betreffenden  Lehrers,  mehrere  Stellvertreter  im  Verhältnis  zu  den  er- 
teilten Unterrichtsstunden. 

Vorbehalten  bleibt  eine  allfällige  gegenseitige  Übereinkunft  des  ver- 
tretenen und  des  vertretenden  Lehrers. 

Für  die  Stellvertretung  durch  Kollegen  bis  auf  acht  Tage  wird  keine 
Entschädigung  ausgerichtet. 

2.  Die  Kosten  der  Stellvertretung  sind  zn  tragen: 

a.  hei  der  ersten  Rekrntenschule,  sowie  den  vier  ordentlichen  Wieder- 
holungsknrsen,  welche  der  Lehrer  als  gemeiner  Soldat  im  Auszug 
mitzumachen  hat,  durch  die  Gemeinde; 
l>.  bei  der  Unteroffiziersschnle,  sowie  allen  Militärknrsen,  welche  der 
Lehrer  als  Unteroffizier  oder  Offizier  mitzumachen  hat,  zur  Hälfte 
durch  die  Gemeinde  und  zur  Hälfte  durch  den  Lehrer. 
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Jahrbuch  fies  Unterriehtsweseus  in  der  Schweiz. 


8.  Kanton  Luzern. 

Die  Frage  der  Stellvertretung  ist  ini  luzernischen  Erzieliungs- 
gesetz  vom  28.  September  1879  durch  die  £§  98,  115,  116  geregelt: 

§ 96.  Wegen  Krankheit  oder  auf  andere  gegründete  Ursachen  hin  kann 
der  Erziehungsrat  einem  Lehrer  auf  kürzere  Zeit  oder  bis  zum  Schlüsse  des 
Schuljahres  Urlaub  bewilligen. 

Wird  die  Verlängerung  des  Urlaubes  über  den  Anfang  des  nächstfol- 
genden Schuljahres  hinaus  nachgesucht,  so  kann  der  Erziehungsrat  die  be- 
treffende Lehrstelle  als  erledigt  erklären  und  deren  Wiederbesetzung  an- 
ordnen. 

Für  die  Dauer  des  Urlaubes,  sowie  wenn  infolge  Todesfalls  eine  einst- 
weilige Stellvertretung  nötig  wird,  bezeichnet  der  Erziehungsrat  den  Schul- 
verweser. 

§ 115.  Wird  ein  Lehrer  beurlaubt,  so  verbleibt  ihm  während  der  Dauer 
des  bewilligten  Urlaubs  der  Genuss  der  Besoldung,  es  sei  denn,  dass  der 
Erziehungsrat  anlässlich  der  Url&ubsbewilligung  etwas  anderes  festgesetzt 
habe. 

§ 116.  Die  Besoldung  des  Schulverwesers  (§§  90,  95,  96)  fällt  denjenigen 
zur  Last,  welche  nach  gegenwärtigem  Gesetze  die  Lehrerbesoldung  zu 
tragen  haben. 

In  weiterer  Ausführung  dieser  erziehungsgesetzlichen  Bestim- 
mungen setzt  § 40  der  „Vollziehungsverordnung  zum  Erziehungs- 
gesetz vom  26.  September  1879,  Abteilung  Volksschulwesen“  vom 
30.  September  1891  *)  folgendes  fest: 

Urlaub  wird  vom  Erziehungsrate  erteilt,  und  zwar  in  der  Regel  nur  in 
Krankheitsfällen  mit  Belussung  der  ordentlichen  Besoldung,  ausnahmsweise 
auch  zum  Zwecke  weiterer  fachlicher  oder  wissenschaftlicher  Ausbildung. 

Stellvertreter  und  Verweser  erhalten  für  die  Zeit  ihrer  Schulführung  die 
gleiche  Besohlung,  wie  wenn  sie  als  ordentliche  Lehrer  angestellt  wären. 
Dauert  die  Schubführung  nicht  wenigstens  ein  Quartal  oder  fällt  dieselbe  auf 
eiu  Quartal  mit  weniger  als  zehn  Schulwochen,  so  wird  die  Besoldung  per 
Schulwoche  berechnet  und  für  fliese  der  vierzigste  Teil  der  Jahresbesoldung 
in  Anschlag  gebracht;  sonst  wird  die  Besoldung  per  Quartal  berechnet. 

Wird  demjenigen  Lehrer,  fiir  welchen  ein  Stellvertreter  bezeichnet  wird, 
Wohnung  und  Holz  oder  die  daherige  Entschädigung  belassen,  so  hat  der 
Stellvertreter  keilten  Anspruch  hierauf,  dagegen  wird  in  diesem  Falle  seine 
Barbesoldung  entsprechend  erhöht  und  die  Gemeinde  hat  dann  auch  an  den 
Mehrbetrag  der  letztem  den  gesetzlichen  Viertelsbeitrag  zu  leisten. 

Wird  dem  Stellvertreter  die  Holzberechtigung  nicht  entzogen,  oder  tritt 
während  des  Schuljahres  ein  Verweser  ein,  so  ist,  falls  die  Gemeinde  die 
daherige  Schuld  durch  Naturalleistung  abträgt,  dem  neuen  Lehrer  wenigstens 
so  viel  Holz  anznweisen,  als  es  im  Verhältnisse  zu  der  noch  übrigen  Schul- 
zeit (Anzahl  Schulwochen)  trifft.  Ist  der  noch  vorhandene  Vorrat  kleiner, 
so  ist  der  Ansfall  zu  ergänzen  oder  durch  Baren tschädignng  auszugleichen; 
ist  derselbe  grösser,  so  kann  die  Gemeinde  den  Wert  des  Mehrbetrages  von 
dem  anderweitigen  Besoldungsbeitrage  in  Abzug  bringen.  Eine  entsprechende 
Abrechnung  darf  resp.  soll  sie  auch  dem  Vorgänger  gegenüber  treffen. 

Den  Arbeitslehr  er  innen,  „für  welche  die  Schule  nur  ein  Neben- 
verdienst ist“,  wird  in  der  Regel  für  die  Dauer  von  Krankheit 
keine  Besoldung  ausgerichtet.' 

l)  Jahrbuch  1891.  Beilage  I,  pag.  88  unten. 
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Die  Stellvertreter  oder  Stellvertreterinueu  werden  vom  Er- 
ziehungsrate  bezeichnet;  wenn  indessen  der  Lehrer,  der  entweder 
ans  Krankheit  oder  aus  einem  andern  Grunde  um  Urlaub  nach- 
sucht, bezüglich  der  Stellvertretung  einen  Vorschlag  macht,  so 
wird  dieser,  wenn  tunlich,  berücksichtigt. 

Die  Zahl  der  Fälle  von  Stellvertretung  betrug  im  Schuljahr 
1893/94  11  in  der  Dauer  von  2 Wochen  bis  9 Monaten.  Die  Ge- 
samtdauer der  Vikariate  stieg  auf  35  Monate  an. 

Mit  Bezug  auf  die  Kostentragung  ist  darauf  hinzuweisen,  dass 
der  Staat  bisweilen,  wenn  die  Krankheit  länger  dauert,  */4  der 
Barbesoldung  noch  bezahlt,  ohne  die  Gemeinde  ebenfalls  zu  einer 
Zahlung  zu  verhalten. 

Die  Berechnung  der  Gesamtkosten  ist,  da  sie  teilweise  auf 
die  Erträgnisse  der  lokalen  Schulfonds  abstellt  (§  100  des  Er- 
ziehuugsgesetzes),  eine  komplizirte  und  wird  daher  hier  über- 
gangen. 

Der  Staatsbeitrag  an  die  Kosten  der  1 1 Vikariate  betrug 
1893/94  Fr.  3294.  30. 

9.  Kanton  Waadt. 

Art.  53 1 ) des  Gesetzes  über  das  Primarschulwesen  vom  9.  Mai 
1889  lautet  folgendermassen : 

Lorsqn’un  regent,  une  regente,  nne  maitresse  d’ouvrages  ou  d’Ecole 
enfantine  est  momentanEmeut  empEche  de  remplir  ses  fonctions,  le  departe- 
ment  de  ITnstrnction  publique  et  des  Cultes  pourvoit  a l’enseignement  aux 
frais  de  la  personne  einpechEe. 

Tontefois,  si  l’empecheraent  provient  de  m&ladie  ou  de  tonte  autre  cause 
imlepeudante  de  la  volonte  de  l’interessE,  celui-ci  ne  peut  etre  prive  de  son 
traitement  avant  six  mois  d’interruption  de  ses  fonctions. 

Les  frais  de  son  remplaceuient  entrent  eil  ligue  de  compte  pour  le 
ealenl  des  subsides  que  l'Etat  accorde  aux  connnunes. 

Art.  95  2)  des  Gesetzes  über  das  Sekundarschulwesen  vom 
19.  Februar  1892  setzt  fest: 

Lorsqu’un  maitre  ou  une  maitresse  est  momentanemeut  erapechE  de 
remplir  ses  fonctions.  le  Conseil  d’Etat  pourvoit  k renseignement  aux  frais 
du  titulaire. 

Tontefois,  si  l’empechement  provient  de  maladie  ou  de  tonte  autre  cause 
independante  de  la  volonte  de  l’interesse,  il  est  ponrvu  ä l’enseignement 
aux  frais  des  communes  pour  les  etablissements  commnnaux  et  aux  frais  de 
l’Etat  pour  les  etablissements  cantonaux. 

Si  rempechement  est  de  nature  k se  prolonger,  il  peut  y avoir  lieu  ä 
l applicatiou  de  Part.  1)7. 2) 

*)  Jahrbuch  des  Unterrichts weseus  1881),  Beilage  I,  pag.  11. 

-)  Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  1892,  Beilage  I,  pag.  18.  — Art.  97 
lautet  : Lorsq’un  directeur,  une  directrice,  un  maitre  on  une  maitresse  ne  rem- 
plit  plus  utileinent  ses  fonctions,  le  Conseil  d’Etat  peut  le  mettre  hors  d’activitd 
de  service  apres  une  enqnete  instruite  conformcment  ii  l’article  96. 

Il  pent  etre  alloue  nne  indemnitE  ä l’interesse.  Si  1’interessE  euseignait 
dans  un  Etablissement  communal.  I’indemnitE  est  supportEe  par  parts  Egales, 
par  l’Etat  et  la  Commune. 
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Regelmässig  ordnet  das  Erziehungsdepartement  die  Stell- 
vertreter ab. 

Gemäss  Alinea  3 des  Art.  53  des  Gesetzes  über  das  Primar- 
schulwesen übernimmt  der  Staat  einen  Teil  der  Vikariatsentschädi- 
gung. Sie  variirt  nach  der  bisherigen  Praxis  zwischen  1/b — Vs  der 
Gesamtkosten  und  wird  mit  Rücksicht  auf  den  finanziellen  Stand 
der  Gemeinden  festgesetzt;  die  Gemeinden  haben  aus  eigenen  Mit- 
teln das  Übrige  hinzuzulegen. 

Im  Schuljahr  1893,94  waren  82  Fälle  von  einer  Dauer  von 
8 Tagen  bis  zu  einem  Jahre  zu  verzeichnen.  Die  Gesamtdauer 
belief  sich  auf  zirka  800  Wochen  und  die  Staatsbeiträge  zusam- 
men auf  zirka  Fr.  6 — 700. 

10.  Kanton  Genf. 

Das  Unterrichtsgesetz  vom  5.  Juni  1880  setzt  folgendes  fest: 

„Art.  10  ')•  Lorsqn'un  fonctionnaire  est  empeche  de  donner  son  enseigne- 
ment,  le  departement  pourvoit  ä son  remplacement.  Les  frais  de  ce  rein- 
placement  sonr,  dans  la  regle,  a la  Charge  du  fonctionnaire.  Un  regiement 2) 
determine  les  cas  oü  il  cst  ddrog£  cette  disposition. 

Das  durch  diesen  Gesetzesartikel  vorgesehene  „Reglement 
pour  la  mise  en  vigueur  de  l’Art.  19  de  la  loi  sur  l’instruction 
publique,  du  31  mai  1887“  enthält  nachfolgende  Bestimmungen  :3) 

Art.  1er.  Lorsqu’tm  fonctionnaire  cst.  emptichd  de  donner  son  enseigne- 
ment,  le  departement  pourvoit  a son  remplacement. 

Les  frais  de  ce  remplacement  sont,  dans  la  regle,  j\  la  Charge  du 
fonctionnaire  (Loi  sur  Tlnstmction  publique,  art.  10). 

Art.  2.  Les  frais  de  remplacement  des  fonctionuaires  de  l'Instruction 
pnbliqne  sont  ä la  Charge  de  l’Etat: 

a.  si  le  fonctionnaire  est  empeche  par  un  Service  public  obligatoire. 

b.  s’il  est  Charge  d'une  mission  par  le  departement  ou  par  le  Conseil 
d'Etat. 

Art.  8.  Dans  le  cas  d une  maladie  düment  constatee  on  d un  antre  cas 
de  force  majeure  reconnu  tel  par  le  departement,  celui-ci,  sur  la  demande 
du  fonctionnaire,  peut  accorder  jnsqu’ü  trois  mois  de  remplacement,  aux 
frais  de  l’Etat  en  tont  on  en  partie. 

Art.  4.  Lorsqn’une  maladie  dure  plus  de  trois  mois,  le  Conseil  d’Etat, 
sur  la  demande  directe  faite  par  le  fonctionnaire  ou  en  son  nom,  peut  pro- 
longer  le  remplacement  aux  frais  de  l’Etat  en  tont  ou  en  partie. 

Art.  5.  Dans  le  cas  ci-dessus,  la  retribution  des  externes  revient 
integralement  l’Etat  (Loi  sur  l’Iustrnction  publique,  art.  103  et  115). 


*)  Vergl.  C.  Grob,  Sammlung  neuer  Gesetze  und  Verordnungen  nebst  sta- 
tistischen Übersichten  über  das  gesamte  Unterrichtswesen  in  der  Schweiz  im 
Jahre  1886,  pag.  4. 

2)  Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  1888,  Beilage  I,  pag.  46,  § 32. 

3)  Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  1888,  Beilage  I,  pag.  50,  §§  80 — 89 
und  pag.  79  und  80. 
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Die  in  der  Primarschulordnung  enthaltenen  Grundsätze  be- 
treffend die  Stellvertretung  lauten  iblgendermassen : . 

Art.  52.  Le  rcgent  principal  est  Charge,  sons  l’autoritl  de  l'inspecteur 
de  tout  ce  qui  concerne  le  hon  ordre  et  la  discipline  exterieure.  En  cas 
d’absence  imprevue  d'nn  des  fonctionnaires  de  l'Ecole,  il  prend  les  mesures 
n^cessaires  pour  que  les  enfants  ne  restent  pas  sans  surveillance  et  avertit. 
aussitöt  le  directeur  de  l'Enseignement  primaire  et  l’inspecteur. 

Art.  80.  Uu  fonetionnaire  ne  doit  interroiupre  son  enseignement  qne  pour 
cause  de  saute  ou  ponr  tout  antre  motiv  grave,  auquel  cas,  il  avertit  le 
Directeur  et  l’inspecteur  dans  le  plus  bref  delai  possible. 

Art.  82.  Dans  le  cas  d’une  maladie  düment  constatöe  on  d’nn  antre  cas 
de  force  majeure  reconnu  tel  par  le  Departement,  celui-ci  sur  la  demande  du 
fonctiounaire  peut  accorder  jusqu'ü  trois  mois  de  remplacement,  aux  frais  de 
l’Etat  en  tout  ou  en  partie. 

Art.  85.  Si  le  fonetionnaire  empechd  n’avise  pas  immediatement  le  direc- 
teur, et  s’il  ne  fait  pas  constater  l’indisposition  qui  l’oblige  a interroiupre  sou 
enseignement,  les  frais  de  son  remplacement  tombent  ä sa  Charge. 

Behufs  Kontrolle  der  nötig  werdenden  Vikariate  haben  die 
Lehrer  beziehungsweise  Lehrerinnen  ein  Verzeichnis  zu  führen, 
in  das  alle  Fälle  von  Stellvertretung  eingetragen  werden  müssen. 
Dieses  Verzeichnis  ist  allwöchentlich  vom  Inspektor  zu  visiren 
und  dem  Erziehungsdepartement  je  weilen  acht  Tage  vor  den  Be- 
soldungsterminen einzusenden. 

Für  das  Schuljahr  1893/94  hat  uns  das  Erziehungsdeparte- 
ment des  Kantons  Genf  folgende  statistische  Angaben  zur  Ver- 


fügung gestellt: 

1.  Vikariate  für  Lehrer 158 

2.  „ „ Lehrerinnen 227 

Total  . 380 

(fesamtdauer  der  Vikariate  für  Lehrer 907  Tage 

„ „ „ Lehrerinnen  ...  2717  r 

Total  . 3724  Tage. 


Die  Brutto-Ausgaben  des  Staates  für  diese  Stellvertretungen 
erreichten  eine  Summe  von  Fr.  1 1109  (für  Lehrer  Fr.  3683,  für 
Lehrerinnen  Fr.  7426).  Davon  sind  abzurechnen: 

Fr.  1800  nicht  bezogene  Jahresbesoldnug  einer  Lehrerin,  für  die  während 
des  ganzen  Jahres  Stellvertretung  nötig  wurde;1) 

..  804  zurückbehaltene  Beträge  von  Besoldungen  in  Fällen  kurz- 
dauernder Vikariate ; 2) 

Fr.  2104. 


Die  Netto-Ausgabcn  des  Staates  betragen  demnach: 


für  Lehrer Fr.  3592 

r Lehrerinnen „ 5353 


Total  Fr.  8945. 


')  In  Fällen  langandauernder  Stellvertretung  verzichten  die  vertretenen 
Lehrer  gewöhnlich  auf  das  Besoldungsbetreffnis. 

-)  Fr.  273  Abzüge  an  Lehrerinnenbesolduugen.  Fr.  91  Abzüge  an  Lehrer- 
beaoldungen. 
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11.  Kanton  Freiburg. 

Art.  109 l)  des  Gesetzes  vom  17.  Mai  1884  über  das  Primar- 
schulwesen stipulirt  bezüglich  der  Stellvertretung  folgendes: 

„Bei  längerer  Krankheit  kann  der  Lehrer  einen  Geholfen  verlangen, 
dessen  Wahl  auf  den  Vorbericht  der  Ortskoramisson  und  des  Inspektors  von 
der  Erziehungsdirektion  genehmigt  wird.  Die  gesetzliche  Besoldung  des- 
selben wird  zur  Hälfte  von  der  Gemeinde,  zur  Hälfte  vom  Lehrer  bestritten.“ 

Das  Ausführungsreglement  vom  9.  .Juli  1886  zum  Primar- 
schulgesetz setzt  im  Art.  29  fest: 

„Im  Falle  einer  durch  ärztliches  Zeugnis  bescheinigten  Krankheit  des 
Lehrers,  sowie  bei  Militärdienst  darf  die  Unterbrechung  der  Schule  nicht 
länger  als  15  Tage  dauern.  Nach  Verfloss  dieser  Zeit  sorgt  der  Inspektor 
nach  Art.  81.  2.  Alinea2)  des  Gesetzes  für  eine  provisorische  Besetzung  der 
Schule.“ 

Da  das  Erziehungsdepartement  keine  Spezialkontrolle  über 
die  Fälle  der  Stellvertretung  besitzt,  so  siud  auch  keine  statisti- 
schen Angaben  möglich. 

Ausserdem  ermöglicht  auch  § 121 l)  eine  Unterstützung  der 
kranken  Lehrer  durch  die  Lehrerpensionskasse.3) 

„Die  Lehrerpensionskasse  hat  die  Bestimmung,  den  vom  Dienst  zurttck- 
getretenen  Lehrern  eine  Pension  zu  bieten;  sie  gewährt  ferner  den 
kranken  Mitgliedern  des  freiburgischen  Primarlehrerstandes 
Unterstützungen.“ 

Im  Jahr  1892  sind  hiefür  von  der  Kasse  Fr.  247  ausgeworfen 
worden. 

12.  Kanton  Solothurn. 

Irgendwelche  Bestimmungen,  Gesetze  und  Verordnungen  über 
die  vorwürfige  Frage  bestehen  in  diesem  Kantone  nicht,  ebenso 
ist  sie  nicht  durch  die  Pensionskasse  der  Lehrer  geregelt. 

Die  Stellvertreter  werden  vom  Regierungsrat  gewählt.  Ist 
die  Stellvertretung  infolge  von  Militärdienst  notwendig,  so  über- 
nimmt der  Staat  die  bezüglichen  Kosten  vollständig,  ln  kürzern 
Krankheitsfällen  teilen  sich  Staat  und  Gemeinde  in  die  Bezahlung 
der  Kosten.  Bei  längerer  Krankheit  wird  auch  dem  betrettenden 
Lehrer  je  nach  Ermessen  ein  Teil  davon  überbunden. 

Im  Jahre  1893  waren  25  Stellvertretungen  von  2 — 26  Wochen 
und  einer  Gesamtdauer  von  206  Wochen  notwendig. 

Im  ganzen  kosteten  diese  Stellvertretungen  Fr.  4148,  woran 
sich  der  Staat  mit  Fr.  2278  beteiligte. 

')  Yergl.  Sammlung  neuer  Gesetze  und  Verordnungen  nebst  statistischen 
Übersichten  über  das  gesamte  Unterrichtswesen  in  der  Schweiz  in  den  Jahren 
1888—1885  von  C.  Grob,  pag.  33  und  35. 

2)  „ln  dringenden  Fällen  ist  der  Inspektor  ermächtigt,  von  amtswegen, 
im  Einverständnis  mit  der  Ortskommissiou  und  mittelst  Anzeige  an  die  Er- 
ziehungsdirektion, die  provisorische  Besetzung  von  Schulstellen  vorzunehmen.“ 

®)  Vergleiche  auch  Gesetz  vom  15.  Januar  1881  und  Reglement  vom  11.  Juni 
1881  betreffend  die  Lehrerpensionskasse. 
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l>-  Ivantone, 

io  welchen  die  staatlich  unterstützten  Pensions-  und  Hülfskassen  der  Lehrerschaft 
ganz  oder  teilweise  für  die  Kosten  der  Stellvertretung  aufkommen. 

(Thurgau,  Neuenburg,  Tessin,  Zug,  Freiburg.) 


1.  Kanton  Thurgau. 

$ 12 !)  der  Statuten  der  Alters-  und  Hülfskasse  der  thurgaui- 
schen  Lehrerschaft  vom  31.  Mai/18.  Juni  1887  macht  die  Aus- 
richtung von  Beiträgen  an  die  Kosten  der  Stellvertretung  von 
Lehrern  möglich.  Er  lautet: 

Eine  verminderte  Nutzniessnng  im  Betrag  von  jährlich  Fr.  50-  200 
wird  verabfolgt: 

a.  wenn  ein  Mitglied  vor  erfülltem  zwanzigjährigen  Schuldienst  unver- 
schuldet erwerbsunfähig  geworden  oder  länger  als  ein  Vierteljahr  an 
der  Ausübung  des  Berufs  durch  Krankheit  verhindert  ist; 

b.  wenn  andere  Farailienglieder  von  schwerer  und  über  ein  Vierteljahr 
andauernder  Krankheit  heinigesucht  werden  (jj  12). 

Bei  Ausmittlung  der  durch  ein  Minimum  und  Maximum  begrenzten 
Nutzniessungen  werden  nicht  nur  die  Dauer  und  Art  der  Krankheit,  sondern 
auch  die  Anzahl  der  geleisteten  Jahresbeiträge  und  anderweitige  Verhältnisse 
des  Bewerbers  in  billige  Berücksichtigung  gezogen. 

Bei  Beratung  des  Budgets  für  das  Jahr  1892  hat  der  Grosse 
Rat  des  Kantons  den  jährlichen  Beitrag  an  die  Alters-  und  Hülfs- 
kasse der  thurgauischen  Lehrer  von  Fr.  4000  auf  Fr.  7000  erhöht, 
in  der  Meinung,  dass  diese  Kasse  den  erkrankten  Lehrern  die 
Kosten  der  Stellvertretung  zu  ersetzen  habe. 

Hierauf  hat  der  Regierungsrat  unterm  31.  Dezember  1891 
folgenden  Beschluss  gefasst:2) 

1.  Vom  1.  Januar  1892  an  übernimmt  die  Alters-  und  Hülfskasse  die 
Verpflichtung,  für  jeden  Lehrer,  der  wegen  unverschuldeter  Krankheit  Stell- 
vertretung nötig  hatte,  den  gesetzlichen  Vikariatsgehalt  von  Fr.  16  per  Woche 
an  die  betreffende  Schulkasse  zu  entrichten  und  zwar  bis  auf  die  Dauer  eines 
halben  Jahres,  in  der  Meinung,  dass  diese  Entschädigung  nur  für  so  viele 
Wochen  bezahlt  werde,  als  der  Stellvertreter  wirklich  Schule  gehalten  hat. 

2.  Sollte  die  Krankheit  und  Erwerbsunfähigkeit  länger  als  ein  halbes 
Jahr  dauern,  so  kommen  §§  11  und  12  der  Statuten  der  Lehrer-Alters-  und 
Hülfskasse  vom  18.  Juni  1887  zur  Anwendung,  mit  der  Abänderung,  dass  in 
§ 12,  litt,  a,  der  Ausdruck  „länger  als  */4  Jahr“  durch  „länger  als  1ft  Jahr“ 
zu  ersetzen  sei  und  die  verminderte  Nutzniessnng  von  jährlich  Fr.  50—200 
beginne,  nachdem  die  für  Stellvertretung  bestimmte  Entschädigung  auf- 
gehört haben  wird. 

8.  Die  Schulpflegschaften  sind  angewiesen,  bei  Erkrankung  eines  Lehrers 
den  Stellvertreter  vorläufig  aus  der  Schnlkasse  zu  entschädigen  und  nach 
Beendigung  der  Stellvertretung  über  die  Dauer  derselben  (Anzahl  der  Wochen) 
an  das  Präsidium  der  Lehrer-Alters-  und  Hülfskasse  (Herrn  Seminardirektor 
Kebsameu  in  Krenzlingen)  Bericht  zu  erstatten,  worauf  ihnen  der  gesetzliche 
Beitrag  von  Fr.  16  per  Woche  durch  die  Verwaltung  der  Alters-  und  Hülfs- 
kasse zurückerstattet  wird. 

*)  Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  1888,  Beilage  I,  pag.  84. 

2)  Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  1891,  Beilage  1,  pag.  70  und  71. 
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Seit  Inkrafttreten  dieses  Beschlusses  hat,  da  die  Unterrichts- 
zeit per  Halbjahr  au  einer  Reihe  von  Schulen  20,  an  andern  21 
Wochen  beträgt,  ferner  die  Krankheit  eines  Lehrers  mehr  als 
ein  Semester  dauern  kann  und  es  sich  endlich  als  wünschens- 
wert herausstellt,  in  gewissen  Fällen  eine  Wiederholung  der  frag- 
lichen Vergünstigung  eintreten  zu  lassen,  die  Bestimmung  in  Ziff.  1 
des  Regierungsratsbeschlusses : „bis  auf  die  Dauer  eines  halben 
.Jahresu  Interpretationsfragen  gerufen,  nämlich : 

1.  wie  dieses  halbe  Jahr  zu  berechnen  sei,  zu  wie  viel  Wochen 
im  Maximum: 


2.  ob,  wenn  der  Lehrer  im  Jahr  nur  für  20  oder  21  Wochen 
Anspruch  auf  Ersatz  der  .Stellvertretungskosten  habe,  er 
später,  in  einem  zweiten  oder  dritten  Jahre  den  gleichen 
Anspruch  neuerdings  erheben  könne,  oder  ob  alle  Ansprüche 
aufhören,  wenn  einmal  die  Entschädigung  für  ein  halbes  Jahr 
bezogen  worden  sei.  Die  bezüglichen  Entscheide  lauten: 

ad  1.  Die  Kosten  der  Stellvertretung  sind  von  der  Alters-  und  Htilfs- 
kasse  im  Maximum  für  20  Wochen  zu  bezahlen,  in  der  Meinung,  dass  die 
Ferienwochen  nicht  mitgezählt  werden. 

ad  2.  Um  nicht  eine  zti  starke  Belastung  der  Kasse  herbeizuführen  und 
im  Interesse  der  Erstarkung  des  Instituts  wird  die  Vikariatsentschädigung 
für  eineu  und  denselben  Lehrer,  bleibe  er  an  der  gleichen  Schule  oder 
wechsle  er  die  Stelle,  in  der  Regel  nur  für  ein  halbes  .Jahr  (20  Wochen)  be- 
zahlt; ausnahmsweise  und  unter  Vorbehalt  jeweiliger  Genehmigung  durch 
den  Regierungsrat  kann  dieselbe  bis  auf  40  Wochen  verabreicht  werden, 
jedoch  im  gleichen  Rechnungsjahr  nie  für  mehr  als  20  Wochen. 


Die  Vikare  werden  vom  Erziehungsdepartement  ernannt,  wo- 
bei allfällige  Vorschläge  und  Wünsche  der  Lehrer  oder  Schul- 
vorsteherschaften  nach  Möglichkeit  Berücksichtigung  finden. 


Uber  die  Frequenz  der  Stellvertretung  im  Kanton  Thurgau 
in  den  Jahren  1892  und  1898  geben  die  folgenden  Zahlen  Auf- 
schluss : 


Zahl  der  »Stellvertretungsfälle 


1892 

5 


1893 

10  0 


Dauer  in  Wochen 5—19  8 — 20 

Gesamtdaner  in  Wochen 60  118 

Kosten  (per  Woche  Fr.  16)  ....  Fr.  960  Fr.  1888 


')  ii  Lehrer  mul  1 Lehrerin. 


2.  Kanton  Neuenburg. 

Die  Frage  der  Stellvertretung  in  diesem  Kanton  wird  durch 
das  Gesetz  über  den  Primarunterricht  vom  27.  April  1889,  Art.  98 
und  108  U und  die  §§  108  und  104  des  „Reglement  general  pour 
les  ecoles  primaires  vom  20.  Dezember  1889“, 2)  welche  die  Bestim- 
mungen über  den  Fonds  scolaire  de  prerogance  enthalten,  geregelt. 

Der  „Fonds  scolaire  de  prGvoyance“  bildet  eine  Stiftung  mit 
rechtlichem  Sitz  in  Neuen  bürg.  Diese  Stiftung  hat  zum  Zweck, 

9 Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  1889,  Beilage  I,  pag.  32  und  33. 

-)  Jahrbuch  des  Unterrichts wesens  1889.  Beilage  I,  pag.  51  und  52. 
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der  Primarlehrerschaft  einen  angemessenen  Ruhegehalt  zu  ver- 
schaffen, im  fernem  eine  durch  das  Gesetz  festgestellte  Versiche- 
rungssumme im  Todesfall  auszurichten,  sodann  in  Krankheits- 
fällen von  Lehrern  und  Lehrerinnen  zum  Teil  für  die 
Kosten  der  Stellvertretung  aufzukommen. 

Die  oben  erwähnten  Bestimmungen  der  Vollziehungsverord- 
nung zum  Unterrichtsgesetz  lauten: 

Art.  108.  L’instituteur  ou  l'institntrice  empecL6  de  reinplir  ses  fonetions 
pour  cause  de  maladie  doit  se  pourvoir  d’un  remplaijant  agree  par  la  Com- 
mission. si  la  maladie  dure  au  delü  de  deux  semaines,  le  Fonds  scolaire  de 
prevoyance  prend  il  sa  charge,  apres  ce  temps  et  pendant  trois  mois  au 
maximum  la  moith*  de  rindemnitl  allou6e  au  remplagant. 

La  commission  avise  immediatement  de  la  maladie  le  comite  du  Fonds 
(art.  95  de  la  loi). 

II  ne  ponrra  jamals  etre  alloue  au  rempla^ant  d’uu  instituteur  ou  d'uue 
institntrice  malade  plus  des  3U  du  traitement  initial  *)  du  titulaire  empf*ch£. 

Art.  104.  Toute  demande  de  secours,  d'indemnitd  pour  remplacements 
et  cas  de  maladie.  de  pensions  et  g<5n6ralement,  toutes  reclamations  doivent 
etre  adressees  directement  au  dgpartement  de  lTnstruction  publique  qui  les 
transmet  an  comite  d'administration. 

Für  die  zwei  ersten  Wochen  der  Krankheit  des  Lehrers  be- 
zahlt die  Hülfskasse  also  keine  Entschädigungen.  Die  Entschädi- 
gung per  Tag  kann  im  Maximum  auf  Fr.  4 für  einen  Lehrer  und 
Fr.  3 für  eine  Lehrerin  in  den  grossen  Ortschaften  des  Kantons 
ansteigen,  in  den  übrigen  Dörfern  auf  Fr.  3.  50  bezw.  Fr.  2.  50. 
Die  Hälfte  der  Entschädigung  fällt  zu  Lasten  des  Fonds,  die  übrige 
Hälfte  ist  durch  den  vertretenen  Lehrer  selbst  zu  tragen. 

Was  die  Vikariatsentschädigung  im  Falle  des  Militärdienstes 
eines  Lehrers  anbetrifft,  so  wird  dieselbe  durch  die  Gemeinde  über- 
nommen gemäss  Art.  341,  Alinea  1 des  schweizerischen  Obli- 
gationenrechts. 

An  Vikariatsentschädiguugen  sind  in  den  letzten  Jahren  aus 
den  Erträgnissen  der  Alters-  und  Hülfskasse  der  Primarlehrer- 
schaft („Fonds  Scolaire  de  prevoyance“)  ausgerichtet  worden: 

1890  1891  1892  1893 

Fr.  515  Fr.  028  Fr.  578  Fr.  500 

An  3 Lehrer  u.  0 Lehrerinnen  4 m.  -f-  9 f.  2 m.  + 11  f. 

Im  Jahr  1893  kam  die  Entschädigung  2 Lehrern  und  11 
Lehrerinnen  zu  gute. 

Da  die  Vikariatsentschädigungen  sehr  gering  sind,  hat  die 
Lehrerschaft  der  Städte  Neuenburg  und  La  Chaux- de -Fonds 
Vikariatskassen  gegründet  mit  jährlichen  Mitgliederbeiträgen.  Die 
betreffenden  Stadtgemeinden  leisten  hieran  Zuschüsse. 

3.  Kanton  Tessin. 

Wenn  ein  Lehrer  krank  wird,  so  kommt  der  Staat  oder  die 
Gemeinde  bis  auf  einen  Monat  vollständig  für  die  Kosten  der 

l)  Fr.  1600  oder  Fr.  2000  für  Lehrer  und  Fr.  900  oder  Fr.  1200  für  Leh- 
rerinnen. 
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Stellvertretung  auf.  Ausserdem  sorgt  in  diesem  Kanton  die  Hülfs- 
kasse  der  tessinischen  Lehrerschaft  (Societa  di  mutuo  soccorso 
fra  i docenti  ticinesi)  für  etwelche  Unterstützung  der  Lehrer  im 
Falle  notwendiger  Stellvertretung.  Den  Statuten  der  Hülfskasse 
und  dem  bezüglichen  Reglement  vom  3.  Oktober  1880*)  ist  u.  a. 
folgendes  zu  entnehmen: 

Die  Leistungen  der  Kasse  zerfallen  in  Unterstützungen  und 
Pensionen. 

Die  Unterstützungen  sind  entweder  temporäre  oder  lebens- 
längliche. Erstere  werden  in  Krankheits-  oder  schweren  Unglücks- 
fällen gesprochen,  letztere  im  Falle  der  konstatirten  Unfähigkeit 
infolge  von  Krankheit  oder  Gebrechen,  den  Lehrerberuf  weiterhin 
aiisiiben  zu  können. 

Die  temporären  Unterstützungen  werden  nur  bei  Krankheit 
von  über  10  Tagen  verabreicht  und  nur  auf  ein  Attest  eines  Arztes 
hin,  die  ständigen  Renten  bezw.  Unterstützungen  auf  das  Gutachten 
einer  von  der  Direktion  bestellten  Kommission  von  zwei  Ärzten. 

Das  temporäre  Krankengeld  beträgt  je  nach  der  Zahl  der 
Dienstjahre : 

*,'*  Fr.  per  Tag  bei  3—10  einbezahlten  Jahresbeiträgen. 

1 10-20 

1«*  - - ..  ..  20—30 

2 ..  ..  „ 30—40 

Im  Falle  schweren  Unglücks  kann  für  einmal  keine  höhere 
Unterstützung  als  Fr.  50  verabreicht  werden.  Die  unfreiwillige 
Arbeitslosigkeit  berechtigt  nicht  zu  einer  Unterstützung. 

Bevor  ein  Mitglied  in  den  Genuss  irgend  welcher  Unter- 
stützung gelangen  kann,  muss  es  mindestens  drei  Jahre  seine 
Prämien  eiubezahlt  haben. 

Nach  Art.  22  der  Statuten  dürfen  keine  Unterstützungen  aus- 
gerichtet werden,  wenn  das  Gesellschaftskapital  nicht  mindestens 
Fr.  10,000  beträgt.  Falls  dasselbe  durch  die  Ausrichtung  der 
Unterstützungen  und  Pensionen  angegriffen  werden  sollte,  würden 
dieselben  suspendirt  oder  die  Beträge  entsprechend  reduzirt. 

1.  Kanton  Zug. 

Auf  Unterstützung  haben  nach  £ 9 der  Statuten  des  ,.  Lehrer- 
unterstützungsvereins des  Kantons  Zug“  Anspruch  „alle  Mitglieder 
jeden  Alters,  welche  durch  eine  Krankheit  oder  deren  Folgen 
oder  durch  irgend  einen  unglücklichen,  körperlichen  oder  geistigen 
Zufall“  längere  Zeit  an  der  Ausübung  des  Lehrerberufes  gehindert 
werden.  Diese  Unterstützungen  betrugen  — wie  wir  der  Rechnung 
des  Lehrerunterstützungsvereins  pro  1892  entnehmen  — zusammen 
Fr.  202.  50  (zwei  ä Fr.  30,  je  eine  ä Fr.  50,  67.  50  und  Fr.  85). 

9 Reerolamento  interno  della  societa  di  mntuo  soccorso. 


Digitized  by  Google 


r 


Die  Fürsorge  für  die  Stellvertretung  der  Lehrer.  27 

Iq  diese  Gruppe  ist  auch  noch  der  Kanton  Freiburg  einzu- 
reihen, dessen  Lehrerpensionskasse  kranken  Mitgliedern  des  frei- 
burgischen Primarlehrerstandes  Unterstützungen  verabreicht.  Die 
nähern  Ausführungen  finden  sich  auf  pag.  22. 

e.  Übrige  Kantone, 

in  welchen  die  Frage  der  Stellvertretung  keine  deQnitive  Regelung  erfahren  hat. 


Diese  Gruppe  begreift  eine  Reihe  von  Kantonen  in  sich,  die 
nur  ein  kleines  Gebiet  umfassen  und  deren  Gesamtlehrerzahl  ver- 
hältnismässig gering  ist,  so  dass  die  Stellvertretungsfalle  nur  selten 
Vorkommen,  ja  Ausnahmen  sind,  oder  in  denen  die  Einschränkung 
der  jährlichen  Schulzeit  auf  das  Winterhalbjahr  die  Zahl  der  Fälle 
nicht  erheblich  anwachsen  lässt. 

Daraus  ergibt  sich  ohne  weiteres,  dass  eine  Fixirung  der  be- 
züglichen Verhältnisse  durch  Gesetze  oder  Verordnungen  sich  nicht 
als  wünschbar  erweist. 

Wir  lassen  nachstehend  die  uns  von  den  Erziehungsdirek- 
tionen der  betreffenden  Kantone  in  freundlicher  Weise  gemachten 
Mitteilungen  auszugsweise  oder  in  extenso  folgen: 

1.  Kanton  Uri. 

„Der  Kanton  Uri  besitzt  über  Stellvertretung  der  Lehrer  in 
Krankheitsfällen , bei  Militärdienst  etc.  keine  gesetzlichen  Be- 
stimmungen; es  steht  aber  der  Entwurf  einer  neuen  Schulver- 
ordnung in  Aussicht,  und  dabei  wird  die  Sache  jedenfalls  in  Be- 
ratung kommen.  Bisher  wurde  die  Stellvertretung  von  Fall  zu 
Fall  geregelt;  Fälle  längerer  Vertretung  gehörten  zur  Seltenheit 
und  aus  dem  Jahre  1893/94  sind  keine  solchen  Fälle  bekannt 
geworden.  Im  aktiven  Militärdienste  stehen  nur  sehr  wenige 
Lehrer.  Wir  haben,  wenn  ein  Lehrer  in  einen  Militärkurs  aufge- 
boten  wurde,  uns  jeweilen  dafür  bemüht,  dass  derselbe  diesen 
Kurs  während  der  Ferien  durchmachen  konnte.“ 

2.  Kanton  Schwyz. 

Die  Sorge  für  allfällige  Stellvertretung  ist  lediglich  Sache 
der  betreffenden  Ortsschulbehörden.  Der  Staat  trägt  an  die  Kosten 
nichts  bei. 

Im  Jahr  1893/94  wurde  in  Schwyz  eine  einzige  Stellvertretung 
in  der  Dauer  eines  Monats  nötig  und  wurde  von  den  Zöglingen 
des  Lehrerseminars  Rickenbach  bei  Schwyz  besorgt,  so  dass  weder 
der  Gemeinde  noch  dem  Staat  Auslagen  erwuchsen. 

Die  Stellvertretung  für  Lehrer  wegen  Militärdienst  wird  nach 
den  Mitteilungen  des  Erziehungsdepartements  allgemein  durch 
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Verlegung  der  Ferien  vermieden , bei  Erkrankung  von  Lehr- 
schwestern während  der  Schulzeit  wird  die  Stellvertretung  durch 
die  Lehrschwestern-Institute  lngeubohl  und  Menzingen  unentgelt- 
lich besorgt.  In  Krankheitsfällen  von  geringer  Dauer  übernehmen 
auch  die  Pfarrgeistlichen  und  Kapläne  die  Besorgung  der  Schule 
unentgeltlich. 

Jk  Kanton  Obwalden. 

% 

„Für  den  Fall  der  Erkrankung  eines  Lehrers  oder  einer 
Lehrerin  ist  in  diesem  Kanton  von  Staatswegen  für  keine  eigent- 
liche Stellvertretung  vorgesorgt;  da  die  meisten  Lehrerinnen  bei 
uns  Lehrschwestern  aus  dem  Institut  von  Menzingen  sind,  so 
schickt  im  Falle  der  Erkrankung  einer  Lehrerin  die  dortige  Oberin, 
wenn  die  Krankheit  länger  dauert,  eine  Stellvertreterin;  erkrankt 
ein  Lehrer,  so  holt  er  entweder  die  versäumte  Zeit  in  den  Ferien 
nach,  oder  es  tritt  zeitweilig  etwa  ein  Mitglied  des  Schulrates  in 
die  Lücke;  so  hielten  z.  B.  in  Engelberg  der  dortige  Ortspfarrer 
und  der  Hotelier  Eduard  Cattani  schon  wochenlang  für  den  er- 
krankten Lehrer  stramm  und  pünktlich  Schule.“ 

4.  Kanton  Nidwalden. 

„Stellvertretung  auf  längere  Zeit  wird  in  diesem  Kanton 
selten  notwendig.  Die  Sorge  für  dieselbe  liegt  ausschliesslich  auf 
den  Gemeinden.  I)a  die  Mädchenschulen  und  die  Schulen  in  den 
kleinen  Berggemeinden  ausschliesslich  durch  Lehrschwestern  ge- 
leitet werden,  so  ist  jeweilen  in  Erkrankungsfällen  von  Lehrer- 
innen das  Institut  in  Menzingen  oder  das  Frauenkloster  in  Stans 
bereit,  ohne  weiteres  Entgelt  geeignete  Vertretung  zu  stellen,  so 
dass  hieraus  den  Gemeinden  keine  Sorgen  und  Mühen  erwachsen. 
Bei  Krankheit  eines  Lehrers  wird  die  Stellvertretung  durch  ein 
Mitglied  des  Klerus  oder  aus  dem  Laienstande  besorgt.  In  ähn- 
licher Weise  werden  auch  die  Lehrerinnen  aus  dem  Laienstande 
ersetzt.  Dauert  die  Stellvertretung  nicht  ein  ganzes  Semester,  so 
wird  gewöhnlich  keine  Entschädigung  angenommen  und  der  Lehrer 
bezieht  seinen  Gehalt  fort.“ 

5.  Kanton  Glarus. 

„Im  Kanton  Glarus  ist  die  Frage  der  Stellvertretung  der  Lehrer 
nicht  gesetzlich  geregelt1)  und  es  existiren  unseres  Wissens  auch 

*.)  Zwar  lautet  § Hl  lennna  2 des  Schulgesetzes  für  den  Kanton  Glarus 
(Vergl.  Sammlung  neuer  Gesetze  und  Verordnungen  in  den  Jahren  1883— 188f> 
von  C.  Grob,  pag.  10)  folgendennassen  : „Ist  der  Lehrer  durch  länger  andauernde 
Krankheit  ay  der  Ausübung  seines  Bernfes  verhindert,  so  hat  die  Gemeinde  für 
geeignete  Stellvertretung  zu  sorgen.  Der  Kautonsrat  ist  berechtigt,  in  beson- 
deru  Fällen  an  die  Kosten  dieser  Stellvertretung  Beiträge  zu  verabreichen, 
welche  jedoch  die  Hälfte  der  Kosten  nicht  übersteigen  sollen".  Die  Fassung 
ermöglicht  demnach  doch  eine  Beihülfe  des  »Staates  in  Ansnahinefälleu  von  Stell- 
vertretung. 
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keine  Beschlüsse  von  Schulgemeinden  oder  Anstalten,  welche  die- 
selbe für  die  betreffenden  Gemeinden  oder  Anstalten  regeln. 

ln  den  Statuten  der  Lehrer- Alters-,  Witwen-  und  Waisen- 
kasse des  Kantons  Glarus  wird  die  Stellvertretung  der  Lehrer 
in  keiner  Weise  berührt. 

Eine  Kontrollirung  der  notwendigen  Lehrer-Stellvertretungen 
findet  seitens  unserer  Direktion  nicht  statt.  Die  Sorge  für  Be- 
schaffung geeigneter  Stellvertreter  liegt  den  Schulräten  ob. 

Ein  bestimmter  Staats-  oder  Gemeindebeitrag  wird  an  die 
Kosten  der  Stellvertretung  nicht  verabfolgt.  Diese  Kosten  werden 
einfach  in  die  laufende  Schulrechuuug  eingestellt  und  ergibt  sich 
in  derselben  bei  Erhebung  des  Schulsteuermaximums  von  l,5°/()0 
ein  Defizit,  so  wird  dasselbe  nach  Massgabe  der  einschlägigen 
Verfassungs-  und  Gesetzesbestimmungen  zu  s/4  vom  Staate,  zu  V+ 
von  den  betr.  Tagwen  (Bürgergemeinden)  gedeckt. 

Im  Jahre  1893  ist  einzig  in  der  Rechnung  der  Schulgemeinde 
Ennenda  ein  Ausgabeposten  von  Fr.  1»  für  Stellvertretung  eines 
im  Militärdienste  abwesenden  Lehrers  enthalten.“ 

6.  Kanton  Appenzell  A.-Rh. 

„Wenn  ein  Lehrer  erkrankt  oder  sonst  eine  längere  Vakauz 
eintritt,  sorgt  die  betreffende  Gemeindebehörde  für  Stellvertretung 
und  es  werden  die  Verweser  meistens  aus  Lehramtskandidaten 
gewählt,  die  ohne  Anstellung  sind.  Über  die  Besoldung  der  Ver- 
weser bestehen  keine  Vorschriften.  In  dieser  Beziehung  mag  es 
verschieden  gehalten  werden ; in  den  meisten  Fällen  wird  die  Ge- 
meinde den  Verweser  entschädigen  und  in  den  wenigsten  Fällen 
der  Lehrer  mit  dem  Verweser  ein  Abkommen  treffen.“ 

Der  Entwurf  zu  einem  neuen  Schulgesetze,  der  aber  an  der 
Landsgemeinde  im  April  1894  verworfen  worden  ist,  hatte  hin- 
sichtlich der  Stellvertretung  in  Art.  67  folgende  Bestimmung  auf- 
genommen : 

„Ist  ein  Lehrer  durch  Krankheit  an  der  Ausübung  seines  Berufes  ver- 
hindert, so  stellt  die  Gemeindeschnlkoinmission  einen  Verweser  an.  dessen 
Besoldung  im  ersten  Vierteljahr  der  Sehulkasse  (der  Gemeinde),  im  zweiten 
Vierteljahr  je  zur  Hälfte  der  Schulkasse  und  dem  kranken  Lehrer,  später 
ganz  dem  letztem  zufällt.“ 

7.  Kanton  Graubünden. 

Sofern  ein  Primarlehrer  in  den  Fall  kommt,  Stellvertretung 
infolge  von  Militärdienst  oder  Krankheit  oder  wegen  anderer  Um- 
stände zu  beanspruchen,  so  erfolgt  dieselbe  meistens  in  der  Weise, 
dass  der  Lehrer  selbst  durch  eine  Anzeige  in  den  öffeutlicheu 
Blättern  oder  auf  anderem  Wege  einen  Stellvertreter  sucht  und 
dem  Schulrate  einen  Vorschlag  zur  Genehmigung  unterbreitet. 

Die  Honorirung  des  Vikars  ist  der  gegenseitigen  Vereinbarung 
überlassen  und  geschieht  meistens  in  der  Weise,  dass  der  von 

i 
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der  betreffenden  Schulgemeinde  bezahlte  Gehalt  und  die  kantonale 
Zulage  zwischen  dem  vertretenen  und  dem  providirenden  Lehrer 
(Vikar)  pro  rata  temporis  verteilt  wird.  Der  Staat  und  die 
Gemeinde  leisten  keine  Beiträge  an  die  Kosten  der  Stellver- 
tretung. Einzig  die  Stadt  Chur  bezahlt  dem  erkrankten  Lehrer 
den  vollen  Gehalt  und  auch  die  Vikariatskosten. 

Dem  Erziehungsdepartement  des  Kantons  Graubünden  sind 
für  das  Schuljahr  1893/94  drei  Fälle  von  Stellvertretungen  zur 
Kenntnis  gelangt  und  zwar  betrafen  sie:  2 Austritte  aus  dem 
Schuldienst  und  1 Krankheit.  Die  Gesamtdauer  betrug  28  (10, 15,  3) 
Wochen. 

8.  Kanton  Wallis. 

„Tu  unserm  Kantone  bestehen  betreffend  die  Frage  der  Stell- 
vertretung der  Lehrer  in  Krankheitsfällen,  Militärdienst  etc.  keine 
gesetzlichen  Bestimmungen.  Die  Frage  wird  allerdings  bei  einer 
nahe  bevorstehenden  Revision  unseres  Unterrichtsgesetzes  berück- 
sichtigt werden;  bisher  wrurde  von  Fall  zu  Fall  entschieden. 

Bei  Krankheitsfällen  kommt  es  darauf  an,  ob  die  Verhinde- 
rung eine  längere  oder  kürzere  sei.  Im  erstem  Falle  wird  auf 
Anzeige  an  das  Departement  ein  verfügbarer  Lehrer  mit  der  Schul- 
haltung beauftragt;  zuwreilen  übernimmt  zeitweilig  auch  ein  Orts- 
geistlicher, wenn  es  seine  Amtsgeschäfte  erlauben,  die  Schule  (im 
hiesigen  Priesterseminar  erhalten  nämlich  die  Zöglinge  pädagogi- 
schen Unterricht).  Eine  Unterbrechung  von  einigen  Tagen  wird 
durch  entsprechende  Verlängerung  der  Schulzeitdauer  nachgeholt. 

Unter  Umständen,  wenn  es  sich  nicht  anders  machen  lässt, 
und  die  Schülerzahl  das  gesetzliche  Maximum  nicht  überschreitet, 
werden  auch  die  Zöglinge  zweier  Schulen  unter  einen  Lehrer 
vereinigt,  was  jedoch  selten  vorkommt. 

Die  Kontrolle  darüber,  dass  die  Schule  während  der  vorge- 
schriebenen Dauer  regelmässig  ohne  Unterbrechung  gehalten  werde, 
übt  der  respektive  Schulinspektor,  der  die  Aufsicht  der  Schul- 
kommission in  den  Gemeinden  kontrollirt.  Da  aber  über  die  Stell- 
vertretung keine  eigenen  Gesetzesbestimmungen  bestehen,  so  wird 
darüber  nicht  Buch  gehalten,  und  wir  sind  daher  nicht  in  der 
Lage,  genaue  statistische  Mitteilungen  zu  machen.  Immerhin  aber 
können  wir  Ihnen  sagen,  dass  sich  die  Fälle  von  Stellvertretung 
fast  ausschliesslich  auf  Verhinderung  wegen  Krankheit  beschränken, 
indem  der  Militärdienst  für  Lehrer,  wenn  er  in  die  Schulzeit  fällt, 
meistens  während  den  Ferien  nachgeholt  wird. 

Mit  Bezug  auf  die  Tragung  der  Stellvertretungskosten  be- 
stehen keine  gesetzlichen  Bestimmungen,  jedenfalls  übernimmt  der 
Staat  dabei  keine  Verpflichtung;  auch  haben  wir  -weder  Alters- 
noch  Pensionskassen,  weil  bei  dem  beschränkten  Gehalte  unserer 
Lehrer  eine  Beteiligung  derselben  zur  Bildung  dieser  Kassen  nicht 
gefordert  werden  kann. 
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Der  kranke  Lehrer  tritt  einfach  den  betreffenden  Teil  seiues 
Gehaltes  an  seinen  Stellvertreter  ab,  wenn  es  sich  um  den  Ersatz 
auf  längere  Zeit  handelt;  für  den  Ersatz  dagegen  während  bloss 
einigen  Tagen  wird  ihm  kein  Abzug  gemacht.  Wenn  der  Stell- 
vertreter eine  Zulage  verlangt  und  ihm  diese  bewilligt  wird,  tritt 
dafür  die  Gemeinde  ein. 

Im  Falle  anderer  Abwesenheiten  sorgt  der  Lehrer  vorläufig 
für  einen  Stellvertreter;  hiefür  muss  aber  die  nachträgliche  Ge- 
nehmigung des  Erziehungsdepartementes  eingeholt  werden.“ 

9.  Kanton  Appenzell  I.-Rh. 

Von  diesem  Kauton  waren  keine  Angaben  erhältlich. 


<1.  55$  tii<l  titsche  Vikai*iatskassen. 


1.  Stadt  Zürich. 

Seit  der  mit  1.  Januar  1893  definitiv  vollzogenen  Vereinigung 
der  Ausgemeinden  Zürichs  mit  der  innern  Stadt  Zürich  sind  in 
rascher  Folge  die  Schulverhältnisse  des  Ganzen  in  verschiedenen 
Richtungen  einer  Neuorganisation  unterzogen  worden.  Insbesondere 
hat  sich  diese  organisatorische  Tätigkeit  auch  in  einer  ganz  inten- 
siven Fürsorge  für  die  materiellen  Interessen  der  städtischen  Lehrer- 
schaft gezeigt.  Als  ein  Ausfluss  dieses  lehrer-  und  schulfreund- 
lichen Geistes  ist  auch  die  Gründung  der  städtischen  Vikariatskasse 
zu  bezeichnen. 

Das  „Regulativ  betreffend  die  Vikariatskasse  für 
Lehrer  und  Lehrerinnen  an  den  Schulen  der  Stadt 
Zürich“  vom  20.  März  1893  lautet  folgendermassen : 

Art.  1.  Zur  Bestreitung  der  Ausgaben  für  Stellvertretung  kranker  oder 
aus  andern  Gründen  vorübergehend  an  der  Erteilung  des  Unterrichts  ver- 
hinderter Lehrer  und  Lehrerinnen  besteht  an  den  Schulen  der  Stadt  Zürich 
eine  Vikariatskasse. 

Art.  2.  Sämtliche  definitiv  angestellten  Lehrer  und  Lehrerinnen  der 
städtischen  Schulen  aller  Stufen,  eingeschlossen  die  Arbeitslehrerinnen,  Fach- 
lehrer und  Fachlehrerinnen,  sind  zum  Beitritte  in  die  städtische  Vikariats- 
kas>e  verpflichtet. 

Art.  3.  Der  jährliche  Beitrag  beträgt  l°/oo  der  dem  einzelnen  Lehrer 
ausgerichteten  gesamten  Besoldung. 

Art.  4.  In  die  Vikariatskasse  fallen  alle  vom  Staate  im  Sinne  von  § 307 
des  Unterrichtsgesetzes  ansgerichteten  Vikariatsbeiträge  sowie  ein  von  der 
Stadt  zu  leistender  Jahresbeitrag,  welcher  mindestens  dem  .Gesamtbeträge 
der  Mitgliederbeiträge  gleichkommt. 

Art.  5.  Die  Zentralschulpflege  ist  berechtigt,  nach  Anhörung  des  städti- 
schen Lehrerkonventes  die  Mitgliederbeiträge  zu  erhöhen  oder  zn  erniedrigen, 
soweit  der  Stand  der  Vikariatskasse  dies  rechtfertigt. 

Art.  6.  Die  Vikariatskasse  bestreitet  die  Kosten  der  Stellvertretung  in 
nachfolgenden  Fällen : 

u.  bei  Krankheit  eines  Mitgliedes ; 
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I>.  bei  Krankheit  von  Familiengliedern,  wenn  dem  Mitgliede  der  Schul- 
besuch ärztlich  untersagt  ist; 

c.  bei  Todesfällen  iu  der  Familie  oder  bei  andern  wichtigen  Familien- 
ereiguissen  bis  auf  vier  Tage; 

d.  bei  Militärdienst  (Rekrntemlienst  und  Wiederholungsknrs)  mit  Aus- 
nahme von  Spezialkursen  zur  Erlangung  eines  Grades  bezw.  höhern 
Grades ; 

e.  bei  Teilnahme  an  Kursen  auf  Anordnung  bezw.  mit  Bewilligung  der 
Zentralschulpflege. 

Art.  7.  Die  für  Stellvertretung  ausgerichtete  Entschädigung  beträgt: 

a.  für  einen  vom  Erziehnngsrat  abgeordneten  Vikar  an  der  Primarschule 
Fr.  35.  an  der  Sekundarschule  Fr.  -Hk  an  der  Arbeitsschule  Fr.  20  in 
der  Woche; 

b.  für  die  wirklich  erteilte  Unterrichtsstunde  als  Fachlehrer  oder  Fach- 
lehrerin: 1.  in  den  höhern  Schulen  Fr.  3.  ; 2.  in  der  Gewerbeschule 

Fr.  1.50  bis  2.50;  3.  iu  der  Sekundarschule  Fr.  1.50;  4.  in  der  Arbeits- 
schule Fr.  . 70. 

Die  Ausrichtung  der  Entschädigung  für  Vikariatsdienste  findet 
allmonatlich  bezw.  nach  Beendigung  der  Vikariatszeit  durch  die  Stadt- 
kasse statt. 

Art.  8.  Die  Gesuche  um  Verabreichung  von  Sraatsbeiträgen  an  die 
Kosten  der  Stellvertretung  von  Volksschullehrern  ($}  307  des  Unterrichts- 
gesetzes)  werden  jeweilen  von  der  Zentralschulpflege  am  Schlüsse  des  be- 
treffenden Schulhalbjahres  an  die  Erziehungsdirektion  gerichtet  (§11  der 
Verordnung  betreffend  Staatsbeiträge  für  das  Volksschul  wesen). 

Art.  9.  Die  Verwaltung  der  Vikariatskas.se  wird  unter  Mitwirkung  der 
Stadtkassenverwaltung  durch  eine  Kommission  von  fünf  Mitgliedern  besorgt, 
wovon  drei  Mitglieder  von  der  Zentralschulpflege  und  zwei  Mitglieder  vom 
Lehrerkonvente  gewählt  werden.  Diese  Kommission  stellt  alljährlich  auf 
81.  Dezember  Rechnung  nebst  Bericht  an  die  Zentralschulpflege. 

Art.  10.  Dieses  Regulativ  tritt  auf  1.  Januar  1893  in  Kraft.  \ 

Gemäss  einem  Auszug  aus  der  Rechnung  für  das  (erste)  Jahr 
1893  ergeben  sielt  für  die  Vikariatskasse  folgende  statistische  Ver- 
hältnisse : 


Zahl  der  Mitglieder:  Primarschule  . . 

Sekundarschule  ') 
Arbeitsschule  . . 

Höh.  Töchterschule 

197 

133 

56 

u.  Gewerbescb.  113 

499 

Stellvertretnngsfälle:  Lehrer  .... 

Lehrerinnen  . . 

24 

17 

41 

Gesanitdauer  (in  Wochen) : Primarschule  . . 

«1er  Vikariate  Sekundarschule  . 

182 

33 

215 

(in  Ständen) : Arbeitsschule  . . 

Höhere  Schulen  . 

1200 

409 

1009 

Vikariatsdauer  (Wochen) : Minimum  . . . 

Maximum  . . . 

1 

32 

Gesamtkosten : Primarschule 

Sekundarschule 

Arbeitsschule 

. . ..  1809.25 

Höhere  Schulen .♦  924.  - Fr.  9500.05 

Leistungen : des  Staates Fr.  3497. 50 

der  Stadt „ 2403. 15 

der  Lehrerschaft 8000.  — -)  pr  9500.  05 

')  Inkl.  Fachlehrer.  — ’)  Hievon  entfallen  aut  freiwillige  I Je i trage  Fr.  10S."». 
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2.  Winterthur. 

Betreffend  die  Vikariatsverhältnisse  in  der  Stadt  Winterthur, 
werden  der  Redaktion  des  Jahrbuchs  folgende  Mitteilungen  ge- 
macht: 

In  der  Stadt  Winterthur  übernimmt  die  Stadtkasse  die  Vikariats- 
entschädigungen vollständig,  ohue  dass  die  Lehrer  einen  Beitrag 
hieran  zu  leisten  hätten  und  zwar  in  folgenden  Fällen: 

a.  wenn  ein  Lehrer  erkrankt; 

b.  wenn  ein  Lehrer  in  eine  Rekrntensehule  oder  einen  Wiederholungs- 
kurs einberufen  wird. 

Lehrer,  welche  Militärdienst  leisten  behufs  Avancement,  haben  den  Vikar 
selbst  zu  entschädigen. 

Der  Primarschulvikar  wird  in  der  Regel  mit  Fr.  30,  der  Sekundarschul- 
vikar  mit  Fr.  40 — 50  per  Woche  entschädigt.  Im  Schulbudget  ist  unter  dem 
Titel  „Vikariatsentschädigung“  ein  Betrag  von  Fr.  1500  eingesetzt. 

Die  Schulptlege  stellt  jeweilen  das  (tesnch  um  ein  Additament  an  den 
Erziehungsrat.  Der  Staatsbeitrag  fällt  in  die  Schulkasse. 

Bei  der  Erkrankung  einer  Arbeitslehrerin  übernimmt  die  Schulkasse  die 
Vikariatsentschädigung  ebenfalls. 

Die  Stellvertreterin  einer  Arbeitslehreriu  wird  in  der  Regel  mit  Fr.  20 
per  Woche  entschädigt. 


3.  Stadt  Bern. 

In  der  Stadt  Bern  haben  die  Lehrkörper  der  verschiedenen 
Schulstufen  eigene  Vikariatskassen  gegründet. 

a.  Vikariatshisse  der  Primarlehrer  und  -Lehrerinnen 

der  Stadt  Bern. 

Der  Rechnung,  umfassend  das  Schuljahr  1893,94  (vom  20.  April 
1893  bis  gleiche  Zeit  1894)  entnehmen  wir  folgende  Angaben : 

Es  wird  für  Lehrer  und  Lehrerinnen  getrennte  Rechnung  ge- 
führt. Mitgliederzahl : 62  Lehrer  und  54  Lehrerinnen.  Die  Lehrer 
zahlen  per  Jahr  Fr.  8,  die  Lehrerinnen  Fr.  10.  Die  Stadtkasse 
zahlt  laut  Beschluss  des  Tit.  Gemeiuderates  einen  Beitrag  von 
Fr.  600,  auf  die  beiden  Kassen  gleichmässig  verteilt.  Aus  der 
Vikariatskasse  wird  bis  auf  das  Maximum  von  zwölf  Schulwochen 
an  die  Stellvertretungskosten  eines  Lehrers  per  Schultag  Fr.  4, 
an  die  einer  erkrankten  Lehrerin  Fr.  2 bezahlt. 

Die  Einnahmen  für  die  Kasse  der  Lehrer  betragen  pro  Rech- 
nungsjahr Fr.  844.85,  die  Ausgaben  an  11  erkrankte  Lehrer  mit 
145V2  Stellvertretungstagen  (wovon  jedoch  auf  Verlangen  eines 
Lehrers  zehn  Tage  nur  zu  Fr.  3 vergütet  wurden)  nebst  einigen 
Verwaltungskosten  Fr.  592.  25,  so  dass  die  Mehr-Einnahmen 
Fr.  252.  60  betragen.  Das  Vermögen  beträgt  nun  auf  20.  April  1894 
Fr.  1764.  35,  der  Reservefonds  Fr.  455.  90,  zusammen  Fr.  2220.  25. 

Für  die  Lehrerinnen  stellt  sich  die  Rechnung  etwas  un- 
günstiger. Die  Einnahmen  betragen  Fr.  846.  85;  die  Ausgaben  an 
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17  erkrankte  Lehrerinnen  mit  534  Stellvertretungstagen  nebst 
einigen  Venvaltungskosten  Fr.  1088.  25,  so  dass  eine  Mehrausgabe 
von  Fr.  241.  40  entstand;  letztere  Summe  wurde  dem  Keservefond 
entnommen. 

Die  Kasse  der  Primarlchrerschaft  besteht  seit  zehn  Jahren. 
Für  Stellvertretungen  bei  Militärdienst  der  Lehrer  werden  keine 
Entschädigungen  bezahlt,  da  diese  Fälle  in  den  Statuten  nicht 
vorgesehen  sind. 

Die  „Statuten  des  Vereins  der  Primarlehrerschaft  der 
Stadt  Bern  zur  Erleichterung  der  Stellvertretung  in 
Krankheitsfällen“  lauten  folgendermassen : 

Art.  1.  Der  Verein  der  Primarlehrerschaft  der  Stadt  Bern  zur  Erleich- 
terung der  Stellvertretung  in  Krankheitsfällen  hat  zum  Zweck,  den  Lehrern 
und  Lehrerinnen,  welche  durch  eigene  Krankheit  oder  durch  Krankheit  in 
der  Familie  an  der  Ausübung  ihres  Berufs  verhindert  werden,  die  dadnrch 
entstehenden  Stellvertretungskosten  zu  erleichtern. 

Art.  2.  Der  Verein  errichtet  zu  diesem  Zwecke  eine  Stellvertretungs- 
kasse, welche  alimentirt  wird: 

1.  aus  den  Eintrittsgeldern  der  Mitglieder; 

2.  ..  „ Jahresbeiträgen  derselben; 

3.  r „ Zinsen  der  angelegten  Gelder; 

4.  „ „ Beiträgen  der  Behörden; 

5.  r allfälligen  Schenkungen  und  Vergabungen. 

Art.  3.  Jedes  Mitglied  zahlt  ein  Unterhaltungsgeld  und  ein  Eintritts- 
geld. Letzteres  beträgt  Fr.  5.  Das  Unterhaltungsgeld  wird  von  der  Haupt- 
versammlung jeweilen  für  ein  Jahr  festgesetzt  und  ist  halbjährlich  zum 
voraus  zu  bezahlen.  Wer  mit  Entrichtung  des  letztem  länger  als  ein 
Vierteljahr  im  Rückstände  ist,  wird  für  das  laufende  Halbjahr  in  der  Gennss- 
herechtigung  eingestellt. 

Art.  4.  Die  Hülfe  der  Kasse  erstreckt  sich  innerhalb  eines  Zeitraumes 
von  12  Monaten  bis  auf  12  Wochen.  Stirbt  unterdessen  der  Vertreter,  so 
bleibt  die  Kasse  im  nämlichen  Verhältnis  zu  den  Hinterlassenen  bis  zum 
Ablauf  von  12  Wochen.  Die  Hauptversammlung  ist  befugt,  in  ausser- 
ordentlichen Fällen  die  Dauer  der  Genussberechtigung  den  Verhältnissen 
entsprechend  zu  verlängern.  Neneintretende  sind  erst  drei  Monate  nach 
ihrem  Eintritt  genussberechtigt. 

Art.  5.  Die  Kasse  zahlt  an  die  Kosten  der  Stellvertretung  einen  täg- 
lichen Beitrag,  dessen  Höhe  jeweilen  von  der  Hauptversammlung  filr  das 
laufende  Rechnungsjahr  festgesetzt  wird.  Das  daherige  Gesuch  ist  dem 
Vorstande  schriftlich  einzureichen. 

Nach  dem  Grundsätze  jedoch,  dass  jede  Kategorie  im  Sinne  des  Art.  9 
sich  selbst  erhalte,  ist  über  Einnahmen  und  Ausgaben  sowohl  der  Lehrer 
als  der  Lehrerinnen  gesonderte  Buchhaltung  zu  führen. 

Die  Hauptversammlung  ist  befugt,  beide  Kassen  zu  verschmelzen. 

Art.  6.  Wenn  in  Krankheitsfällen  keine  Stellvertretung  erfolgt,  wird 
keine  Entschädigung  bezahlt. 

Art.  7.  Der  Beitritt  zum  Verein  ist  ein  freiwilliger.  Das  Gesuch  um 
Aufnahme,  sowie  die  Austrittserklärung  sind  dem  Vorstande  einzureichen. 
Der  Austretende  hat  keinen  Anspruch  an  den  Kassenbestand. 

Art.  8.  Allfällige  Schenkungen  und  Vergabungen  werden  kapitalisirt. 
Die  Eintrittsgelder  sollen  zur  Bildung  und  Äufnung  eines  Reservefonds 
kapitalisirt  werden. 
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Art.  9.  Wenn  die  in  Art.  2,  ad  1—4,  angegebenen  llülfsquellen  nicht 
ausreichen,  um  den  eingegangenen  Verpflichtungen  nachzukommen,  so  soll 
das  Fehlende  durch  ausserordentliche  Beiträge,  welche  jedoch  den  Betrag 
der  ordentlichen  nicht  überschreiten  dürfen,  gedeckt  werden.  In  diesem 
Fall  darf  der  Reservefonds  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden. 

Art.  10.  Die  Auflösung  des  Vereins  kann  nur  mit  aU  sämtlicher  Stimmen 
beschlossen  werden.  In  diesem  Falle  wird  der  Kassenbestand  dem  Tit. 
Gemeinderate  zu  gutfindender  Verwendung  zu  Händen  der  stadtbernischen 
Primarlehrerschaft  zur  Verfügung  gestellt. 

Art.  11.  Die  Leitung  und  rechtsverbindliche  Vertretung  des  Vereins, 
sowie  die  Verwaltung  der  Kasse  besorgt  ein  Vorstand,  bestehend  aus  einem 
Präsidenten,  einem  Vizepräsidenten,  einem  Sekretär,  einem  Kassier  und 
einem  Beisitzer.  Die  Hauptversammlung  wählt  denselben,  sowie  die  zwei 
Rechnungsrevisoren  auf  die  Dauer  von  zwei  Jahren. 

Der  Vorstand  ist  beschlussfähig,  wenn  wenigstens  drei  Mitglieder 
anwesend  sind. 

Das  Rechnungsjahr  fällt  mit  dem  Schuljahr  zusammen. 

Art.  12.  Alljährlich  nach  Beginn  des  neuen  Schuljahres  hält  der  Verein 
seine  ordentliche  Hauptversammlung  ab  zur  Entgegennahme  des  Jahres- 
berichts, der  Rechnungsablage,  sowie  zur  Erledigung  aller  übrigen  statu- 
tarischen Geschäfte. 

Eine  ausserordentliche  Hauptversammlung  wird  vom  Vorstand  nach 
Bedürfnis  oder  auf  schriftliches  Verlangen  von  1/4  der  Mitglieder  einberufen. 

Bei  allen  Abstimmungen,  mit  Ausnahme  der  in  Art.  10  bezeichneten, 
entscheidet  das  absolute  Mehr  der  anwesenden  Mitglieder. 

Art.  13.  Anträge  anf  Revision  der  Statuten  oder  Auflösung  des  Vereins 
müssen  dem  Vorstande  schriftlich  eingereicht  und  den  Mitgliedern  bei  der 
Einladung  zu  der  betreffenden  Versammlung  wenigstens  14  Tage  vorher 
mitgeteilt  werden. 

Art.  14.  In  streitigen  Fällen  entscheidet  ein  Schiedsgericht  von  drei 
Mitgliedern.  Je  ein  Mitglied  dazu  wird  vom  Vorstand  und  von  der  Gegen- 
partei gewählt.  Das  dritte  Mitglied,  als  Obmann,  wird  vom  Regierungs - 
Statthalter  bezeichnet. 

Art.  15.  Für  die  Verbindlichkeiten  des  Vereins  haftet  nur  das  Vereins- 
vermögen. 

Art.  lf».  Vorstehende  revidirte  Statuten  sind  von  05  Mitgliedern  von 
101  angenommen  worden  und  treten  demnach  sofort  in  Kraft. 

Also  beschlossen  von  der  Hauptversammlung  in  Bern,  den  15.  November 
1889. 

b.  Vikar  iatskosse  der  Lehrerschaft  der  Knabensekundarschule  Bern. 

Die  Statuten  dieser  Kasse  lauten  folgendermassen : 

§ 1.  Der  Unterstützungs -Verein,  gegründet  von  den  Lehrern  an  der 
Knaben-Sekundarschule  der  Stadt  Bern,  hat  zum  Zweck,  denjenigen  Kollegen, 
welche  durch  Krankheit  an  der  Ausübung  ihres  Berufes  gehindert  werden, 
die  entstandenen  Stellvertretungskosten  zu  erleichtern. 

§ 2.  Der  Unterstützungsverein  errichtet  zu  diesem  Behufe  eine  soge- 
nannte Unterstützungskasse,  welche  alimentirt  wird: 

1.  aus  den  Eintrittsgeldern  der  Mitglieder, 

2.  aus  den  Beiträgen  derselben, 

3.  aus  dem  von  (lern  kranken  Lehrer  zu  leistenden  Zuschuss  an  die 
Stellvertretungskosten, 

4.  aus  den  Zinsen  der  angelegten  Gelder, 

5.  aus  den  Beiträgen  von  Behörden  und 

6.  aus  Schenkungen  und  Vergabungen. 
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§ 3.  Jedes  Mitglied  bezahlt  ein  Eintritts-  und  ein  Unterhaltungsgeld. 
Pas  Eintrittsgeld  betrügt  (1%)  ein  Prozent  des  jeweiligen  Kassabestandes, 
jedoch  nie  weniger  als  Er.  15. 

Pas  Unterhaltungsgeld,  welches  halbjährlich  bezogen  wird,  beträgt  zwei 
pro  mille  der  Besoldung. 

§ 4.  Pie  Hülfe  der  Kasse  erstreckt  sich  während  eines  Schuljahres 
bis  anf  zwölf  Wochen  Krankheit  oder  dadurch  veranlasste  Abwesenheit 
eines  Mitgliedes.  Dauert  die  Stellvertretung  über  einen  allfällig  eintretenden 
Todesfall  hinaus,  so  bleibt  die  Kasse  im  nämlichen  Verhältnisse  zu  den 
Hiuterlasseneu  bis  zum  Ablauf  der  zwölf  Wochen,  es  sei  denn,  dass  die 
Behörden  die  Stellvertretung  übernehmen. 

§ 5.  Besorgen  Mitglieder  des  Vereins  die  Vertretung,  so  haben  sie  für 
die  erste  Woche  derselben  keinen  Anspruch  auf  Entschädigung,  für  die 
folgenden  Wochen  jedoch  wird  die  Stunde  mit  Fr.  1 honorirt. 

§ 6.  Per  kranke  Lehrer  zahlt  au  die  Kosten  der  Stellvertretung  wöchent- 
lich, die  erste  Woche  nicht  gerechnet,  drei  pro  mille  seiner  Besoldung. 

§ 7.  Der  Beitritt  zum  Verein  ist  ein  freiwilliger,  so  wie  auch  der 
Austritt  jedem  Mitglied  auf  den  Abschluss  eines  Schuljahres  freisteht, 
welcher  jedoch  schriftlich  angezeigt  werden  muss.  Per  Austretende  hat 
keinen  Anspruch  an  den  Kassabestand. 

§ 8.  Allfällige  Schenkungen  und  Vergabungen  dürfen  uicht  verwendet, 
sondern  müssen  kapitalisirt  werden. 

§ 9.  Wenn  die  in  Art.  2,  1—5  angegebenen  Hülfsquellen  nicht  aus- 
reichen, um  eingegangenen  Verpflichtungen  nachzukommen,  so  soll  das 
Fehlende  durch  ausserordentliche  Beiträge  der  Mitglieder  im  Verhältnis 
ihrer  Besoldungen  gedeckt  werden. 

§ 10.  Pie  Auflösung  des  Vereins  kann  nur  mit  drei  Viertel  der  sämt- 
lichen Stimmen  beschlossen  werden.  In  diesem  Falle  wird  der  Kassabestand 
im  Verhältnis  der  geleisteten  Beiträge  unter  die  Mitglieder  verteilt. 

§ 11.  Kapitalien,  herrührend  von  Schenkungen  und  Vergabungen,  sowie 
allfällig  nicht  verwendete  Beiträge  von  Behörden,  dürfen  nicht  verteilt 
werden,  sondern  es  ist  im  Sinne  der  Geber  darüber  zu  verfügen. 

§ 12.  Pie  Leitung  des  Vereins  und  die  Verwaltung  der  Hülfskasse 
besorgt  ein  Vorstand,  bestehend  ans  einem  Präsidenten,  einem  Kassier  und 
einem  Aktuar.  Derselbe  wird  alljährlich  in  der  ordentlichen  Sitzung  durch 
geheimes  Stimmenmehr  neu  gewählt. 

§ 13.  Nach  Beginn  des  neuen  Schuljahres  tritt  der  Verein  zur  ordent- 
lichen Sitzung  zusammen  behufs  Entgegennahme  des  Jahresberichts,  der 
Rechnung,  zur  Festsetzung  der  Beiträge,  zur  Wahl  des  Vorstandes;  ausser- 
ordentlich, so  oft  der  Vorstand  oder  die  Hälfte  der  Mitglieder  es  als  nötig 
erachten. 

§ 14.  Diese  Statuten  können  revidirt  werden,  sobald  die  Mehrzahl  der 
Mitglieder  es  beschliesst.  Von  einer  vorzunehmenden  Revision  sind  die 
Mitglieder  wenigstens  14  Tage  vor  der  Versammlung  in  Kenntnis  zu  setzen. 

Über  das  Schuljahr  1898/94  sind  folgende  statistische  An- 
gaben zu  machen: 

Mitgliederzahl 19 

Beiträge  der  Mitglieder Fr.  149 

Zahl  der  Stellvertretungen 1 

Dauer  der  Stellvertretung 4 Tage. 

Kosten Fr.  28 

Beitrag  der  Gemeinde 150 

Stand  der  Kasse 2018 
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c.  Vikariatskasse  der  Mädchen  Sekunda  rsch  ule  Bern. 

Der  Beitritt  zu  dieser  Kasse  ist  obligatorisch.  Jedes  Mit- 
glied hat  2%o  der  Jahresbesoldung  als  jährliches  Unterhaltungs- 
geld zu  leisten.  Das  Eintrittsgeld  beträgt  1 %o  der  Besoldung. 
Für  durch  Krankheit  oder  Notfälle  verursachte  Absenzen  haben 
die  Mitglieder  einen  Beitrag  von  20  Cts.  per  Stunde  zu  bezahlen, 
für  Abwesenheit  anderer  Art  75  Cts. 

Mitgliederzahl 43 

Eintritts-  und  Unterhaltungsgelder  . Fr.  201 

Absenzengelder „ 238 

Stellvertretungsfülle 27 

Oesamtdauer Wochen  16  und  95  einzelne  Stunden. 

Dauer  der  einzelnen  Fälle  bis  . „ 4 

Ausbezahlte  Entschädigungen  . . Fr.  629 

Oemeindebeitrag r 300 

Stand  der  Kasse  am  1.  Januar  1894  ,.  279 


4.  Stadt  Neuenburg. 

Die  Lehrerschaft  der  Primarschule  der  Stadt  Neuenburg  besitzt 
seit  1890  eine  eigene  Hülfskasse, die  ergänzend  neben  die  gleich- 
artige kantonale  Institution  tritt,  und  Pensionen,  sowie  Beiträge  an 
die  Kosten  allfälliger  Stellvertretung  ihrer  Mitglieder  garantirt. 

Die  auf  die  Stellvertretung  bezüglichen  Bestimmungen  der 
Statuten  der  Hülfskasse  („Caisse  de  prevoyance“)  lauten  folgender- 
massen  : 

Art.  1 1 . L'indemnit£  de  remplacemeut  est  calculee  au  taux  admis  par  le  Fonds 
scolaire  cantonal  de  pr^voyance.  La  caisse  paie  sur  production  d’une  d^daration 
de  maladie  signee  par  un  representaut  dn  comite  et  vis£e  par  nn  medeein : 

a.  des  le  premier  jour  et  pendant  trois  mois  et  demi.  In  moitii  de  Vitt- 
demntte  all  oute  au  remplagant ; 

b.  apres  ce  temps,  et  pendant  trois  mois  les  trois  quarts  de  cette  indemnitt. 

Si  la  maladie  se  prolonge  au-delä  de  trois  mois  et  demi,  la  declaration 
medicale  doit  etre  renonvelee. 

Art.  12.  Lorsqu'un  socißtaire  est  empeche  par  la  maladie  de  reprendre 
ses  fonctions  au  bont  de  six  mois  et  demi  l assemblee  gßnfirale  decide,  en  suite 
d’un  preavis  du  comitä,  si  la  caisse  sociale  continue  ä payer  une  partie  des 
frais  de  remplacement. 

Der  Rechnung  der  Kasse  vom  Jahre  1893  entnehmen  wir  die 


folgenden  Daten: 

Gesell  schaftsfonds: 

Gesellschaftsfonds  auf  31.  Dezember  1892  Fr.  893. 36 

Mitgliederbeiträge 281.  — 

4/s  des  Gemeindebeitrages 400.  — 

4is  der  eingegangenen  Geschenke 480.  — 

Zinsen  pro  1893  55. 92 

Zusammen  . . Fr.  2110. 28 
Entschädigungen  für  Stellvertretung  pro  1893  ....  r 28.  50 

Bestand  des  Gesellschaftsfonds  auf  31.  Dezember  1893  . Fr.  2081.78 


l)  Vergl. : „Statuts  de  la  Caisse  de  prävoyance  du  corps  enseignant  pri- 
maire  de  la  Commune  de  Neuchfttel“,  vom  3.  Dezember  1890. 
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Reservefonds: 


Bestand  auf  31.  Dezember  1892 Fr.  143.  50 

Eintrittsgelder  von  vier  Mitgliedern  ........  B 40.  — 

J/5  des  Gemeindebeitrages 100.  — 

‘lö  der  Geschenke 120. — 

Zinsen  pro  1893  „ 12-82 

Bestand  auf  31.  Dezember  1893  . . Fr.  416.32 


Betriebsfonds Fr.  2081.78 

Reservefonds „ 416. 32 


Zusammen  auf  31.  Dezember  1893  ...  Fr.  2498. 10 

— 1892 : _2_1036.  86 

Vermehrung  im  Jahre  1893  Fr.  1461. 24 

5.  La  Chaux-de-Fonds. 

Auch  die  Primarlehrerschaft  des  Bezirkes  La  Chaux-de-Fonds 
hat  eine  Stellvertretungskasse  gegründet.  Wir  lassen  die  Statuten 
der  „Caisse  de  remplacement“  vom  9.  Juni  1894, J)  weil  sie  in 
mehr  als  einer  Richtung  von  Interesse  sind,  in  extenso  folgen: 

Art.  1er.  Pour  Computer  les  dispositions  de  l’art.  95  de  la  loi  scolaire 
du  27  avril  1889,  il  est  fondö,  entre  les  membres  du  corps  enseignant  pri- 
maire  du  district  de  la  Chaux-de-Fonds , une  association  ayant  pour  but  de 
pourvoir  aux  frais  de  remplacement  en  cas  de  maladie.  Peuvent  en  faire 
partie,  tous  les  titulaires  de  classes  et  le  secrctaire  du  College,  aussitöt 
aprfes  leur  nomination.  Toute  personne  se  faisant  recevoir  plus  de  six  mois 
aprös  son  entröe  definitive  en  fonctions  sera  tenue  de  foumir  un  certificat 
medical. 

Art.  2.  Les  recettes  de  la  Societö  proviennent:  a.  des  mises  d’entree; 
ft.  des  cotisations  annuelles ; c.  des  amendes ; d.  des  allocations ; e.  des  dons. 

Art.  3.  La  cotisation  annuelle  est  de  fr.  5,  quelle  que  soit  l’öpoque  de 
la  röception.  Cette  cotisation  se  paye  soit  en  un  seul  terme,  soit  par  cinq 
versements  de  fr.  1,  tombant  sur  le  dernier  jonr  des  mois  de  janvier,  mars, 
raai,  septembre.  novembre.  Une  amende  de  fr.  0,10  par  mois  de  retard 
sera  appliquöe. 

Si  les  besoins  l’exigent,  une  cotisation  extraordinaire  pourra  etre  votöe 
par  une  assemblde  generale. 

Art.  4.  Aussitöt  pergues,  les  cotisations  devront  etre  versees  ä la  Caisse 
d’öpargne  neucli&teloise.  Les  sommes  nöccssaires  au  payement  des  indem- 
nitös  seront  retirßes  sons  la  signature  du  prdsident  et  du  caissier. 

Art.  B.  II  est  cröö  deux  fonds: 

1.  Le  fonds  social  alimentö  par  les  cotisations,  les  amendes  et  les  trois 
cinquifemes  des  allocations. 

2.  Le  fonds  de  röserve  formö:  a.  des  deux  cinquifemes  des  allocations; 
ft.  des  mises  d’entröe;  c.  des  dons.  Un  retrait  ne  pourra  y etre  opörö  que 
par  döcision  d’une  asserablde  gönerale.  — Quand  le  Capital  de  fr.  3000  sera 

9 Unter  diesem  Datum  sind  die  frühem  „Statuts  de  la  caisse  de  rem- 
placement du  corps  enseignant  primaire  du  district  de  La  Chaux-de-Fonds“ 
vom  7.  Dezember  1889  abgeändert  worden  und  zwar  hauptsächlich  in  dem 
Sinne,  dass  der  Modus  procedendi  im  Falle  von  Krankheit  eines  Mitgliedes, 
sowie  die  Rechte  und  Pflichten  desselben  und  der  Kasse  genau  umschrieben 
worden  sind  (Art.  7 — 10),  während  das  frühere  Reglement  der  Kasse  ganz 
allgemein  und  uneingeschränkt  die  Pflicht,  für  die  Stellvertretungskosten  auf- 
znkommen.  Überbunden  hat. 
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atteint,  toutes  les  ressources  de  ce  compte,  ainsi  que  les  intdrets,  iront  au 
fonds  social. 

Chaque  fois  qu’un  pr^lövement  sera  fait,  le  Capital  sera  compl6t£  pen- 
dant  l’exercice  suivant. 

Art.  6.  Les  droits  d'un  socidtaire  ne  sont  acquis  que  s’il  est  en  regle 
avec  la  caisse.  Tout  nouveau  raembre  n’a  droit  a rindemnite  que  trois  mois 
apres  son  iuscription,  et  s’il  a pay6  la  finance  d’entree. 

Art.  7.  En  eas  de  maladie,  le  socitftairc  fera  avertir  le  prösident  et  le 
caissier  dans  les  5 jours. 

Art.  8.  La  caisse  sociale  verse : a.  apres  10  jours  de  remplacement 
effectif  et  pendaut  75  jours  de  suppl^ance,  la  moitiß  de  l’indemnite  payde 
au  remplaqant;  b.  aprfcs  ce  temps,  et  pendant  75  jours  de  remplacement, 
le  traitement  complet  du  supplßant.  Le  taux  maximum  d’indemnitö  est  celui 
admis  par  le  fonds  scolaire  de  pr^voyance.  A la  suite  d’une  reprise  de  tra- 
vail  de  plus  de  6 jours  de  classe,  l’indemnitö  ne  sera  pay6e  nouveau 
qu’aprfes  10  jours  de  remplacement. 

Art.  9.  Un  sociätaire  ne  pourra  pas  en  une  ann£e  r<5volne,  retirer  plus 
de  rindemnitä  totale  pr^vue  ü l’art.  8.  Si  la  maladie  d’un  soci^taire  dure 
plus  de  6 mois,  ou  si,  aprfcs  avoir  retird  le  maximum  d’indemnitd,  un  sociö- 
taire  retombe  malade  avant  l’annäe  riivolue,  il  sera  ponrvu  ä.  son  remplace- 
ment par  une  cotisation  supplementaire  ä fixer  par  le  comitö  et  Tassembl^e 
generale. 

Art.  10.  Pour  tonte  maladie,  le  comitö  a le  droit  d’exiger  une  d£cla- 
ration  du  medecin. 

Art.  11.  L’assemblde  generale  se  r£unira  le  jour  de  la  premiere  Con- 
ference officielle  de  district  de  l'annöe.  Ses  attributions  sont : a.  de  nommer 
le  comite  et  les  verificateurs  de  comptes;  b.  de  statuer  sur  les  propositions 
emanant  du  comitö,  des  vßrificateurs  de  comptes  ou  des  soci^taires.  Des 
assembl6es  extraordiuaires  pourront  etre  convoquöes  lorsque  le  comite  le 
jugera  nßcessaire  ou  lorsque  le  tiers  des  membres  en  fera  la  demande. 

Art.  12.  S’il  s'agit  de  modifications  au  rfeglement  et  sp6cialement  du 
vote  d’une  contribution  extraordinaire,  la  convocatiou  devra  porter  cet  objet 
ä l’ordre  du  jour. 

Art.  13.  Pour  qu’un  vote  soit  valable,  les  deux  tiers  des  societaires 
doivent  etre  pr6sents  ü la  seance.  Les  döcisions,  sauf  celle  pr£vue  par 
l’art.  19,  sont  prises  & la  majorite  absolue  des  votants.  Les  bulletins  blancs 
n’entrent  pas  en  ligne  de  compte  pour  le  calcul  de  cette  majorite.  Si  le 
qnornm  des  deux  tiers  n’est  pas  atteint  dans  une  premiere  assemblöe,  une 
deuxieme  r^union  sera  convoquee;  ses  dScisions  seront  valables,  quel  que 
soit  le  nombre  des  membres  prSsents. 

Art.  14.  Tonte  absence  ä une  assemblöe,  meine  extraordinaire,  est 
passible  d’nne  amende  de  fr.  0.50;  les  motifs  d’excnse  sont  les  meines  que 
pour  la  Conference  officielle. 

Art.  15.  L’assemblee  gönerale  ordinaire  nomme  un  comite  de  11  membres, 
dont  4 dames;  les  membres  sortants  sont  rößligibles.  Le  comitd  se  constitue 
lui-meme  par  la  nomination  de  un  prtfsident,  un  vice-prösident,  un  secrdtaire. 
un  vice-secr«$taire,  un  caissier  et  0 assesseurs  (3  dames  et  3 messieurs) 
charg^s  de  visiter  les  collftgues  malades. 

L’assemblee  nomme  ögalement.  le  nieme  jour,  deux  verificateurs  de 
comptes  et  un  suppl^ant. 

Toutes  les  fonctions  sont  gratuites  et  tout  socidtaire  ein  membre  du 
comitd  doit  accepter  sa  nomination  s’il  n’a  pas  encore  fait  partie  du  comite 
on  si  depuis  cinq  ans,  il  n’a  rempli  aucune  Charge. 

Art.  16.  Le  comite  pourvoit  ü toute  l’administration  et  presente  a 
chaque  assemblde  un  rapport  ecrit,  tant  sur  son  activitß  que  sur  l’etat 
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financier.  — Chaqne  ann£e,  les  coraptes  seront  point^s  par  les  verificateur« 
et  raunis  d un  visa. 

Art.  17.  Apres  chaqne  assemblee.  le  rapport  du  comitA,  le  bilan 
annuel,  les  resolutions  prises  et  les  rapports  sptfciaux  seront  relev^s  dans 
nn  registre  par  le  vice-secrötaire ; ce  registre  restera  döpose  chez  le 
President,  oü  les  societaires  et  les  candidats  ponrront  le  consulter. 

Art.  18.  En  cas  de  (Resolution,  l’avoir  social  sera  vers6  integralement 
au  fonds  scolaire  cantonal  de  pr£vovance,  dans  le  but  special  de  payer 
pendant  plus  de  3 mois  l’indemnitfe  de  remplacement. 

Art.  19.  La  (Resolution  ne  pourra  6tre  prononcee  que  si  les  trois  quarts 
des  societaires  l’out  votöe. 


Art.  20.  La  date  de  la  fondation  de  la  Soci6t6  est  le  l«*r  janvier  1890. 
soit  le  jour  raC»me  oü  la  loi  scolaire  est  entarte  en  vigueur,  pour  ce  qui 
concerne  la  partie  tinanciüre. 


Die  Rechnung  der  Stellvertretungskasse  der  Primarlehrer- 
scliaft  von  La  Chaux-de-Fonds  entnehmen  wir  die  folgenden  An- 


gaben : 

Einnahmen : 

Mitgliederbeiträge  ...  Fr.  461 

Subventionen „ 328 

Andere  Einnahmen  ...  r 185 

Fr.  975 


Ausgaben : 

Vikariatsentsehädigungen  . Fr.  533 
Einlage  in  die  Sparkasse  . „ 438 

Kassasaldo r 2 

Fr.  974 


Stellvertretungsfonds  am  31.  Dezember  1894  . . Fr.  1227 
Reservefonds 937 


II.  Die  Vikariatsverhältnisse  auf  den  höhern  Schulstufen. 
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1.  Kanton  Basclstadt. 

Im  ersten  Teil  der  vorliegenden  Arbeit  sind  zusammen  mit 
den  Vikariatskassen  für  die  Volksschule  auch  diejenigen  für  die 
hohem  Anstalten  besprochen  worden.  Es  kann  daher  hierauf 
verwiesen  werden.  Die  Vikariatskassen  der  Basler  höhern  Schulen 
sind  diejenigen  der  untern  Realschule,  des  untern  Gymnasiums 
und  der  Töchterschule.  (Vergleiche  pag.  5—9.) 

2.  Kanton  Zürich. 

Der  Direktion  des  Erziehungswesens,  beziehungsweise  dem 
Erziehungsrate  steht  nach  § 29  lemma  2 des  Gesetzes  betreffend 
die  Organisation  und  Geschäftsordnung  des  Regierungsrates  und 
seiner  Direktionen  vom  25.  Juni  1871  u.  a.  zu  die  Urlaubsertei- 
lungen an  die  Lehrer  der  Kantonallehranstalten  (Hochschule,  Kan- 
tonsschule, Tierarzneischule,  Seminar  und  seit  1874  auch  Techni- 
kum) und  die  Fürsorge  für  vorübergehende  Stellvertretung,  ebenso 
nach  Ziffer  III  lemma  3 des  zitirten  § die  Bestellung  von  Vikariaten 
und  Erteilung  von  Vikariatszulagen. 

Im  einzelnen  ist  die  Materie  folgendermassen  geregelt  : 
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a.  Hochschule.  Für  die  Hochschule  bestehen  keine  weitern 
Bestimmungen  als  die  schon  oben  erwähnten  des  Organisations- 
gesetzes des  Regierungsrates  vom  25.  Juni  1871  und  der  a.  a.  0. 
zitirten  Verordnung  betreffend  Stellvertretung  vom  19.  August  1869. 

b.  Kantonsschule  in  Zürich  (Gymnasium  und  Industrie- 
schule). Das  Reglement  für  die  Kantonsschule  des  Kantons  Zürich 
vom  26.  März  1864  enthält  folgende  einschlägige  Bestimmungen: 

§ 35.  Von  Abhaltungen  vom  Unterricht  ist  dem  Rektor  sofort  Mitteilung 
zu  machen. 

Urlaub  für  mehr  als  zwei  Tage  (§  46)  ist  bei  der  Erziehungsdirektion 
einzuholeu;  damit  ist  im  Falle  liingerer  Dauer  desselben  zugleich  ein  Vor- 
schlag hinsichtlich  der  Stellvertretung  oder  anderweitiger  Ausfüllung  der 
Lücke  zu  verbinden. 

§ 36.  Ausser  den  Obliegenheiten,  welche  jede  Lehrstelle  selbstverständlich 
anflegt  und  wofür  die  Lehrer  zunächst  der  Aufsichtskommission  und  sodann 
dem  Erziehuugsrate  verantwortlich  sind,  ist  jeder  Lehrer  verpflichtet: 

a.  bei  vorübergehender  kürzerer  Verhinderung  anderer  Lehrer  seiner  Ab- 
teilung unentgeltlich  statt  ihrer  Unterricht  zu  erteilen  oder  wenigstens 
die  Schüler  in  den  betreffenden  Lehrstunden  zweckmässig  zu  be- 
schäftigen. 

§ 37.  Vikare,  welche  aus  andern  Gründen,  als  wegen  Krankheit  des 
Lehrers,  nötig  werden,  entschädigt  der  betreffende  Lehrer  (§307  des  Unter- 
richtsgesetzes). 

c.  Lehrerseminar  in  Kiisnacht.  Das  Reglement  für  das 
zürcherische  Lehrerseminar  vom  6.  Juni/ 14.  Juli  1877  setzt  fol- 
gendes fest: 

§ 13.  Die  Aufsichtskommission  ist  berechtigt,  dem  Direktor  oder  einem 
Lehrer  Urlaubsgesuche  für  höchstens  acht  Tage  zu  bewilligen.  Findet  sie, 
dass  die  ausfallenden  Stunden  sich  ohne  Nachteil  für  den  Gang  der  Anstalt 
durch  die  übrigen  Lehrer  ausfüllen  lassen,  so  weist  sie  den  Seminardirektor 
an.  im  Einverständnisse  mit  dem  Konvente  für  die  Ausfüllung  zu  sorgen. 
Andernfalls  überweist  sie  die  Angelegenheit  an  den  Erziehungsrat  mit  Vor- 
schlägen für  Bestellung  eines  Vikariates.  Ein  ähnliches  Verfahren  findet,  auf 
Anzeige  des  Seminardirektors  in  Krankheitsfällen  statt.  (Vergl.  §§  23  und  30.) 

§ 23.  Wenn  ein  Lehrer  vorübergehend  am  Unterrichte  verhindert  wird, 
ohne  ein  diesfälliges  Urlaubsgesuch  rechtzeitig  eingeben  zu  können,  so  sorgt 
der  Seminardirektor  unter  Mitwirkung  des  Konventes  dafür,  dass  wo  möglich 
alle  ausfallenden  Stunden  durch  Unterricht  vou  andern  Lehrern  ansgefüllt 
werden. 

In  Fällen  von  Urlaub  oder  Krankheit  verfährt  er  nach  Massgabe  von  § 13. 

§ 80.  Jeder  Seminarlehrer  ist  verpflichtet,  innerhalb  der  Schranken  von 
§ 13  für  andere  Lehrer,  welche  verhindert  sind,  ihre  Stunden  zu  halten,  in 
billigem  Verhältnisse  zu  den  eigenen  Austeilungsverhältnissen  Unterricht  in 
seinen  eigenen  Fächern  zu  erteilen.  Mehr  als  sechs  Wochen  darf  eine  solche 
Ausfüllung  durch  Stunden  der  übrigen  Lehrer  nicht  stattfinden,  ohne  dass 
sich  auch  der  Konvent  der  Seminarlehrer  seinerseits  dazu  bereit  erklärt.  Ist 
er  selbst  verhindert,  seinen  Unterricht  zu  erteilen,  so  hat  er  rechtzeitig  bei 
der  Aufsichtskommission  den  dafür  nötigen  Urlaub  nachzusucheu,  oder  wenn 
dies  nicht  sein  kann,  davon  beförderlichst  Anzeige  zu  machen.  Dauert  eine 
solche  Verhinderung  nicht  mehr  als  zwei  Tage,  so  genügt  eine  rechtzeitige 
Anzeige  an  den  Seminardirektor. 

d.  Technikum  in  Winterthur.  Über  die  Frage  der  Stell- 
vertretung für  Lehrer  am  kantonalen  Technikum  in  Winterthur 
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enthält  das  Reglement  für  das  Technikum  des  Kantons  Zürich  in 
Winterthur  vom  9.  August  1881  folgende  Bestimmungen: 

§ 37,  lemma  5.  Tritt  ein  Lehrer  für  einen  kranken  oder  abwesenden 
Kollegen  mit  Bewilligung  oder  auf  Anordnung  der  Aufsichtskommission 
beziehungsweise  deren  Präsidenten  vikariatsweise  ein,  so  hat  er  nach  der 
zweiten  Woche  der  Aushülfe  Anspruch  auf  angemessene  Entschädigung. 

§ 88.  Jeder  Lehrer  hat  für  den  Fall  einer  Verhinderung  bis  auf  drei 
Tage  dem  Direktor  Anzeige  zu  machen;  bei  längerer  Verhinderung  hat  er 
der  Aufsichtskommission  ein  Urlaubsgesuch  einzureichen,  das,  wenn  der  ver- 
langte Urlaub  drei  Wochen  nicht  übersteigt  oder  in  dringlichen  Fällen,  deren 
Präsident  von  sich  ans  erledigt. 

Wenn  Stunden  ansfallen,  hat  der  Direktor  dafür  zu  sorgen,  dass  die 
Klassen  angemessen  beschäftigt  werden.  Es  ist  in  solchen  Fällen  jeder 
Lehrer  zur  Stellvertretung  verpflichtet;  jedoch  hat  der  Direktor  darauf  Be- 
dacht zu  nehmen,  dass  alle  Lehrer  möglichst  gleichmässig  zu  solchen  Mehr- 
leistungen herbeigezogen  werden. 

Bei  längerer  Dauer  der  Abwesenheit  hat  sich  der  Direktor  mit  dem 
Präsidenten  der  Aufsichtskommission  bezüglich  der  nötigen  Massnahmen  ins 
Einvernehmen  zu  setzen.  Die  allfällige  Vikariatsentschädigung  wird  von  der 
Aufsichtskommission  festgestellt  ; wurde  das  Vikariat  wegen  Krankheit  nötig, 
so  wird  dem  Lehrer  eine  Staatszulage  erteilt,  die  je  nach  den  Verhältnissen 
des  Falles  bis  auf  den  vollen  Betrag  der  Entschädigung  des  Vikars  ansteigen 
kann.  (§  307  des  Unterrichtsgesetzes.) 

e.  Kantonale  Tierarzneischule  in  Zürich.  Für  die  Stell- 
vertretung der  Lehrer  an  der  Tierarzneischule  sind  folgende  Be- 
stimmungen des  Reglementes  für  die  Tierarzneischule  vom  16.  März 
1889  massgebend: 

§ 41.  Wenn  ein  Lehrer  an  der  Erteilung  des  Unterrichtes  gehindert 
ist,  so  soll  er  davon  dem  Direktor  Anzeige  machen.  Dauert  die  Verhinde- 
rung eines  Lehrers  oder  des  Direktors  länger  als  drei  Tage,  so  ist  dem 
Präsidenten  der  Aufsichtskommission  davon  Kenntnis  zu  geben  und  hat  der 
Betreffende  für  den  Fall,  als  nicht  Krankheit  die  Ursache  ist,  rechtzeitig  um 
Bewilligung  des  nötigen  Urlaubs  nachzusuchen.  Für  einen  Urlaub  von  mehr 
als  14  Tagen  ist  die  Bewilligung  der  Erziehungsdirektion  einzuholen  und, 
soweit  bei  derartigen  und  anderweitigen  Unterbrechungen  im  Unterricht  die 
Bestellung  eines  Vikariates  erforderlich  wird,  ist  gleichzeitig  ein  Stellvertreter 
vorzuschlagen. 

Im  Laufe  des  letzten  Jahrzehnts  hat  an  den  Mittelschulen 
im  Kanton  Zürich  Stellvertretung  in  folgendem  Umfange  statt- 


gefunden  : 

Schul- 

jahr 

Zahl  der 
Stellver- 
tretungen 

Dauer  der  Stellvertretung  in  Stunden 

Minimum  Maximum  Total 

Kosten 

Pr. 

StaatK- 

beitras 

Pr. 

1884/85 

5 

52 

469 

374 

1870 

5619 

3576 

1885/86 

1 

— 

— 

— 

360 

1080 

360 

1886/87 

2 

144 

249 

196 

393 

1179 

1179 

1887/88 

6 

123 

938 

547 

1643 

4929 

3716 

1888/89 

6 

238 

923 

233 

1399 

4197 

3481 

1889;90 

3 

230 

321 

264 

791 

2374 

2374 

1890/91 

6 

45 

239 

124 

748 

2245 

2094 

1891/92 

4 

58 

275 

195 

781 

2343 

2164 

1892/93 

6 

27 

300 

119 

715 

2144 

2087 

1893/94 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 
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8.  Kanton  Bern. 

Für  die  Lehrer  am  städtischen  Gymnasium  in  Bern  besteht 
eine  eigene  Vikariatskasse.  Die  Statuten  der  Kasse  haben  folgenden 
Wortlaut: 

§ 1.  Die  Vikariatskasse  bezweckt,  den  Lehrern,  welche  durch  Krank- 
heit an  der  Ausübung  ihres  Berufes  verhindert  sind,  die  entstehenden  Stell- 
vertretungskosten zu  erleichtern. 

§ 2.  Die  Vikariatskasse  wird  gebildet: 

1.  aus  deu  Eintrittsgeldern  der  Mitglieder; 

2.  aus  den  jährlichen  Beiträgen  der  Mitglieder  ; 

3.  aus  dem  von  dem  kranken  Lehrer  zu  tragenden  Teile  der  Stell- 
vertretuugskosten  (in  Jahren,  in  welchen  solche  ausnahmsweise  von 
der  Hauptversammlung  beschlossen  werden  sollten) ; 

4.  aus  den  Zinsen  der  angelegten  Gelder; 

5.  aus  den  Beiträgen  der  Behörden; 

6.  aus  Schenkungen  und  Vergabungen. 

§.  3.  Jedes  Mitglied  bezahlt  ein  Eintritts-  und  Unterhaltungsgeld.  — Das 
Eintrittsgeld  richtet  sich  nach  dem  jeweiligen  Bestände  der  Kasse.  Das  jähr- 
liche Enterhaltungsgeld  wird  — nach  Anhörung  des  Berichtes  und  Antrages 
des  Vorstandes  — alljährlich  von  der  Hauptversammlung  für  das  laufende 
Schuljahr  festgesetzt.  Der  Bezug  der  ordentlichen  Beiträge  geschieht  jährlich. 

§ 4.  Die  Hülfe  der  Vikariatskasse  erstreckt  sich  innerhalb  eines  Zeit- 
raumes von  12  Monaten  — vom  Beginn  einer  ernstlichen  Krankheit,  welche 
Stellvertretung  erfordert,  an  gerechnet  — in  der  Kegel  bis  auf  12  Wochen 
der  Abwesenheit  des  kranken  Lehrers.  Dauert  die  Stellvertretung  Uber 
einen  allfällig  eiutretenden  Todesfall  hinaus,  so  bleibt  die  Vikariatskasse 
in  dem  nämlichen  Verhältnisse  zu  den  Hinterlassenen  bis  zum  Ablauf  der 
12  Wochen,  es  sei  denn,  dass  die  Behörden  die  Stellvertretung  nach  dem 
Tode  übernehmen. 

Die  Woche  zählt  sechs  effektive  Schultage. 

§ 5.  Besorgen  Mitglieder  der  Vikariatskasse  die  Stellvertretung,  so 
haben  dieselben  Ansprüche  auf  folgende  Entschädigungen : 

für  die  ersten  drei  Wochen  Fr.  1. 50  bis  Fr.  2, 

für  neun  weitere  Wochen  Fr.  2 bis  Fr.  3 per  Stunde. 

§ 6.  Der  Austritt  stellt  jedem  Mitgliede  jeweilen  auf  deu  Abschluss 
eines  Schuljahres  frei  und  muss  schriftlich  angezeigt  werden. 

Der  Austretende  hat  keinen  Anspruch  an  den  Kassabestand. 

§ 7.  Allfällige  Schenkungen  und  Vergabungen,  welche  dem  Vereine 
zufliessen,  dürfen  nicht  angegriffen  werden. 

Wenn  die  in  § 2,  1 — 5 angegebenen  Einnahmen  nicht  hinreicheu,  um 
den  laufenden  Verpflichtungen  nachzukommen,  so  soll  das  Fehlende  durch 
ausserordentliche  Beiträge  der  Mitglieder  nach  dem  Verhältnisse  ihrer  Be- 
soldungen gedeckt  werden. 

§ 8.  Die  Aufhebung  der  Vikariatskasse  kann  nur  mit  aU  sämtlicher 
Stimmen  beschlossen  werden.  — Bei  der  Aufhebung  wird  der  Kassabestand 
unter  die  Mitglieder  verteilt  und  zwar  im  Verhältnis  zu  ihren  geleisteten 
ordentlichen  Beiträgen. 

Kapitalien  an  Schenkungen  und  Vergabungen,  sowie  allfällige  nicht 
verwendet«  Beiträge  von  Behörden  dürfen  nicht  verteilt  werden,  sondern 
sind  entweder  im  Sinne  der  Geber  zu  verwenden  oder  bei  einer  zuständigen 
Behörde  zu  deponiren. 

§ 9.  Die  Verwaltung  der  Vikariatskasse  besorgt  ein  Vorstand,  welcher 
aus  einem  Präsidenten,  einem  Kassier  und  einem  Sekretär  besteht  und  all- 
jährlich in  der  Hauptversammlung  in  geheimer  Abstimmung  gewählt  wird. 

§ 10.  Der  Vorstand  hat  sich  bei  den  Rektoren  über  die  Art  der  Stell- 
vertretung zu  erkundigen  und  darnach  deren  Kosten  genau  zu  ermitteln. 
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§11.  Alljährlich  nach  Beginn  des  neuen  Schuljahres  hält  der  Verein 
seine  ordentliche  Hauptversammlung  zur  Entgegennahme  des  Jahresberichtes, 
der  Rechnungsablage,  zur  Festsetzung  des  Eintrittsgeldes  und  der  Beiträge 
ab,  sowie  zur  Vornahme  der  Wahlen  des  Vorstandes  und  zweier  Rechuungs- 
revlsoren  für  das  laufende  Rechnungsjahr. 

Eine  ausserordentliche  Hauptversammlung  wird  von  dem  Vorstande 
nach  Bedürfnis  oder  auf  das  Verlangen  von  l/4  der  Mitglieder  einberufen. 

Bei  allen  Abstimmungen  mit  Ausnahme  der  unter  § 8 und  12  bezeichneten, 
entscheidet  das  absolute  Mehr  der  anwesenden  Mitglieder. 

§ 12.  Anträge  auf  Revision  der  Statuten  oder  Aufhebung  des  Vereins 
müssen  dem  Vorstande  schriftlich  eingereicht  werden  und  den  Mitgliedern 
bei  der  Einladung  zu  der  betreffenden  Versammlung  wenigstens  14  Tage 
vorher  mitgeteilt  werden. 

Eine  Revision  der  Statuten  kann  nur  durch  die  absolute  Mehrheit  sämt- 
licher Mitglieder  der  Kasse  beschlossen  werden. 

Die  Kosten  der  Stellvertretung  werden  seit  1.  Juli  1891  ganz 
aus  der  Vikariatskasse  bestritten  infolge  eines  Legates  eines 
gewesenen  Gymnasiallehrers  (Herr  J.  Koch  sei.)  im  Betrag  von 
Fr.  5000.  Früher,  von  1888 — 1891,  musste  l°/oo  der  Besoldung, 
von  1881 — 1887  20/00  und  im  ersten  Jahr  1880/81  sogar  5%o 
als  Prämie  einbezahlt  werden. 


Betreffend  die  Vikariatskasse  des  städtischen  Gymnasiums  in 

% 

Bern  sind  folgende  statistische  Angaben  zu  machen: 

1893  94  1892  93  1891  92 


Mitgliederzahl  *) 37  36 

Beiträge  (1  °joo  der  jährlichen  Besoldung 
und  5°|oo  als  Eintrittsgeld)  ....  Fr.  176 

Stellvertretungstalle 2) 4 2 

Gesamtdaner  (in  Wochen) 15  7 

Kosten Fr.  745.  — Fr.  276. 50 

Beitrag  der  Kasse  an  die  Kosten  . . ..  745.  — „ 276.  50 

Oemeindebeitrag  seit  Gründung  d.  Kasse  r 200.  — „ 200.  — 


Stand  der  Kasse  auf  31.  Mürz  1894:  Fr.  9166. 
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2 

3 

Fr.  232. 50 
r 214.80 
r 200.— 


Für  eine  Unterrichtsstunde  wird  ein  Betrag  von  Fr.  2 bis  3 
vergütet. 


4.  Kanton  Waadt. 

Für  die  Mittelschulen  schafft  Art.  95  des  Sekundarschulgesetzes 
vom  19.  Februar  1892  Hecht  (siehe  oben)  und  für  die  Universität 
in  Lausanne  das  Gesetz  über  das  höhere  Unterrichtswesen  vom 
10.  Mai  1890  in  seinem  Art.  25: 

Lorsqu’un  professeur  est  moroentanfnnent  empSchä  de  remplir  ses  fonc- 
tions,  le  Conseil  d'Etat  pourvoit  k l’cnseignement  aux  frais  de  ce  professeur. 
— Toutefois,  si  le  professeur  est  empüche  de  remplir  ses  fonctions  pour 
cause  de  maladie  ou  pour  tonte  autre  cause  independante  de  sa  volonte,  il 
est  ponrvu  k l’enseignement  aux  frais  de  l’Etat. 

Si  Fempechement  est  de  natnre  k se  prolonger,  il  peut  y avoir  lieu  k 
l’application  de  l’art.  28. 3) 

*)  Alle  Lehrer,  inkl.  Turnlehrer;  Schwimmlehrer  nicht. 

2)  Nnr  Stellvertretungsfälle  von  mehreren  Tagen  berücksichtigt. 

3)  Lorsqu’un  professeur  ne  remplit  plus  utilement  ses  fonctions,  le  Conseil 
d’Etat  peut,  apres  l’avoir  entendu,  mettre  ce  professeur  hors  d’aetivite  de  Ser- 
vice. Il  peut  etre  allont*  une  indemnitl  k l’interess^. 
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Für  das  Schuljahr  1893/94  sind  mit  Bezug  auf  die  Anordnung 
von  Stellvertretungen  folgende  Angaben  zu  machen: 


Zahl  der 
Fülle 


Dauer 


Stants- 

beltriige 

Fr. 


Colleges  coramunaux 1 ^ 

College  cantonal 4 | 

Ecoles  industrielle  et  coinmerciale  . 4 
Universite 1 J 


2 Wochen 
bis 

6 Monate 


1000 

400 

1200 


5.  Kanton  Luzern. 

Bezüglich  der  Kantonsschule  (Gymnasium,  Lyzeum  und  Real- 
schule), der  theologischen  Lehranstalt,  der  Kunstgewerbeschule,  des 
Lehrerseminars  und  der  Taubstummenanstalt  fallen,  wenn  eine 
Stellvertretung  wegen  Krankheit  nötig  wird,  die  daherigen  Kosten 
ganz  zu  Lasten  des  Staates,  bei  den  Mittelschulen  (Münster,  Sursee 
und  Willisau)  mit  V4  zu  Lasten  des  Schulkreises  und  mit  3/4  zu 
Lasten  des  Staates. 

6.  Kanton  Schwyz. 

Im  Verlaufe  des  Schuljahres  1892/93  wurde  infolge  Krankheit 
eines  Professors  am  Lehrerseminar  eine  dreimonatliche  Stellver- 
tretung nötig,  die  durch  Professoren  vom  Kollegium  in  Schwyz 
besorgt  wurde.  Die  daherigen  Kosten  der  Seminarverwaltung  be- 
trugen Fr.  300. 

7.  Kanton  Freiburg. 

Das  Gesetz  über  das  höhere  Unterrichtswesen  des  Kantons 
Freiburg  vom  18.  Juli  1882  *)  enthält  in  seinem  Art.  52  folgenden 
auf  die  Stellvertretung  bezüglichen  Passus: 

Art.  52.  En  cas  d’absence  ou  de  conge,  le  Recteur  (du  collfcge  St-Michel) 
ponrvoit  ä 1’enseigneinent  aux  frais  dn  professenr  absent.  Si  toutefois  l’em- 
pecheraent  provient  de  maladie  ou  de  service  militaire,  il  est  ponrvu  ä 
i'enseignement  aux  frais  de  l’Etat. 

Si  la  maladie  dure  plus  d’un  trimestre,  il  est  fait  une  retenue  de  la 
moitie  du  traitement  legal  du  titulaire. 

8.  Kanton  St.  Gallen. 

Alt.  54  der  Kantonsschulordnung  vom  10.  Mai  1865  lautet: 

„Im  Falle  der  Erkrankuug  eines  Lehrers  fällt  die  Entschädigung  eines 
angestellten  Stellvertreters  dem  Staate  zur  Last,  sofern  die  Krankheit  nicht 
über  drei  Monate  dauert.“ 


9.  Kanton  Graubünden. 

Bei  Stellvertretungen  an  der  Kantonsschule  in  Chur  gelten 
seit  Jahren  folgende  Bestimmungen: 

Dauert  die  Unterbrechung  des  Unterrichtes  eines  Lehrers 
wegen  Krankheit  so  lange,  dass  eine  „Provision“  durch  die  übrigen 


*)  Loi  sur  I’enseignement  litteraire,  industriel  et  superieur  du  18  juillet  1882. 
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Lehrer  veranstaltet  werden  muss,  so  ist  jeder  Lehrer  verpflichtet, 
nacli  Kräften  bei  derselben  mitzuwirken.  Der  Staat  entschädigt 
die  providirenden  Lehrer  mit  Fr.  2 per  Stunde,  und  zwar  für 
jede  Unterrichtsstunde,  die  sie  über  die  ihnen  zugeteilte  Stunden- 
zahl zu  erteilen  haben.  Der  wegen  Krankheit  oder  aus  andern 
Gründen  zu  ersetzende  Lehrer  bezieht  seine  Besoldung  so  lange 
fort,  als  die  Behörde  es  nicht  für  angemessen  erachtet,  anders 
zu  verfügen. 

Im  Scliuljalir  1893/94  wurden  an  der  Kantonsschule  in  Chur 
fünf  Vikariate  notwendig  (4  wegen  Erkrankung  und  1 wegen  Militär- 
dienst). Die  Gesamtdauer  betrug  51  (7,  8,  9,  13  und  14)  Wochen 
und  verursachte  eine  Auslage  an  Provisionen  von  Fr.  1250. 

10.  Kanton  A arg  au. 

Im  Falle  von  Stellvertretung  von  Lehrern  an  der  Kantons- 
schule, am  Seminar  in  Wettingen  und  an  der  Bezirksschule  in 
Muri  (Staatsanstalt)  trägt  der  Staat  die  Vikariatskosten. 

Am  Töchterinstitut  und  Lehrerinnenseminar  in  Aarau  trägt, 
gemäss  § 16  des  bezüglichen  Vertrages  der  Staat  die  Vikariats- 
kosten zu  2/s,  die  Gemeinde  Aarau  zu  Va- 

11.  Kanton  Thurgau. 

Das  Reglement  der  Aufsichtskommission  der  Kantonsschule 
in  Frauenfeld  bestimmt: 

„Für  die  Ersetzung  ausfallender  Lehrstunden,  sowie  für  Anstellung  von 
Vikarien  zu  zeitweiliger  Aushülfe  — für  letzteres  unter  Vorbehalt  der 
regierungsrätlichen  Genehmigung  — erteilt  die  Aufsichtskommission  die 
geeigneten  Aufträge.  Ein  längerer  Urlaub  kann  nur  vom  Regierungsrate 
gestattet  werden.“ 

Das  Seminar-Reglement  setzt  folgendes  fest: 

In  den  Geschäftskreis  der  Seminarkommission  fällt  im  besondern: 
„Vorschlag  an  den  Regierungsrat  zur  Anstellung  von  Hiilfslehrern  oder 
zur  Leistung  allfälliger  zeitweiser  Anshülfe.“ 

Wenn  in  obigen  Bestimmungen  die  Bestellung  von  Vikariaten 
auf  Konten  des  Staates  nicht  gerade  strikte  ausgesprochen  ist,  so 
war  die  Praxis  in  allen  bekannten  Fällen  die,  dass  durch  spezielle 
Beschlüsse  und  Verfügungen  der  betreffenden  Aufsichtskommis- 
sionen, beziehungsweise  des  Regierungsrates  die  Anstaltskassen 
(indirekt  die  Staatskasse)  angewiesen  wurden,  die  Kosten  der 
Stellvertretung  sowohl  bei  Krankheit  als  Einberufung  eines 
Lehrers  in  den  Militärdienst  zu  tragen. 

12.  Kanton  Zug. 

In  der  „Verordnung  betreffend  Wahl,  Amtsdauer  und 
Stellvertretung  der  Lehrer  an  der  Industrieschule  vom 
4.  August  1883“  ist  betreffend  die  Stellvertretung  folgendes 
festgesetzt : 
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§ 8.  In  Krankheitsfällen  sind  die  Lehrer  nach  Anweisung  der  Auf- 
sichtskoiumission  auf  die  Dauer  von  vier  Wochen  zu  gegenseitiger  Anshülfe 
verpflichtet  und  zwar  ohne  Entschädigung. 

Dauert  die  Krankheit  des  Lehrers  über  vier  Wochen,  so  wird  der  Er- 
ziehungsrat auf  Antrag  der  Aufsichtskommission  einen  Stellvertreter  be- 
zeichnen. 

§ 4.  Der  Stellvertreter  erhält,  als  Honorar  vom  Kantone  50°/0,  vom 
kranken  Lehrer  10%  des  betreffenden  Professoreugehaltes. 

§ 5.  Anf  Antrag  des  Erziehnngsrates  kann  der  Regiernngsrat  die  Be- 
soldung des  Stellvertreters  höher  fixiren,  auch  unter  Umständen  dem  kranken 
Lehrer  jeglichen  Beitrag  an  den  Stellvertreter  erlassen. 

4$  6.  Die  Stellvertretung  soll  die  Zeitdauer  von  zehn  Schulmonaten  nicht 
überschreiten;  nach  Ablanf  dieses  Termins  hat  der  Regiernngsrat  auf  Antrag 
des  Erziehuugsrates  eine  Neuanstellung  vorzunehraen. 

§ 7.  Während  der  Dauer  der  Stellvertretung  ist  der  durch  Krankheit 
an  der  Berufsaasübuug  gehinderte  Lehrer  znm  vollen  Bezüge  des  Gehaltes 
— vorbehältlich  den  Beitrag  au  den  Stellvertreter  — berechtigt. 


Rückblick. 


Um  die  Frage  der  Stellvertretung  nach  allen  Seiten  in  richtiger 
Weise  würdigen  zu  können,  bedarf  es  einer  eingehenden  Kenntnis 
der  kantonalen  Schulorganisationen.  Es  ist  für  die  Beurteilung  ge- 
wisser statistischen  Angaben  nicht  gleichgültig,  ob  dieselben  einen 
Kanton  betreffen,  der  seinen  Volksschulunterricht  auf  das  Winter- 
halbjahr verlegt,  oder  einen  Kanton,  der  die  Ganztagjahrschule 
durchgeführt  hat.  Zwischen  den  beiden  Extremen  finden  sich  in 
unsern  schweizerischen  Verhältnissen  eine  Reihe  von  Abstufungen. 
Denn  jeder  Kanton  ist  eben  in  seinem  Schulwesen  selbständig  und 
richtet  sich  mit  Bezug  auf  die  Schule  in  seinem  Hause  so  gut  ein,  als 
es  die  Umstände  erlauben  und  als  das  Bedürfnis  es  gebietet.  Wenn 
der  Lehrer  nur  während  eines  Teils  des  Jahres  in  der  Schule  betätigt 
ist,  so  ist  selbstverständlich  die  Wahrscheinlichkeit  geringer,  dass 
für  ihn  Stellvertretung  notwendig  wrerde,  als  wenn  er  seine  Dienste 
während  des  ganzen  Jahres  der  Schule  zu  widmen  hat.  Es  dürfte 
die  Notwendigkeit  der  Stellvertretung  hier  beinahe  proportional 
sein  mit  der  von  der  Lehrerschaft  der  Schule  durchschnittlich  ge- 
widmeten /eit.  Es  muss  aber  hiebei  doch  noch  in  Betracht  gezogen 
werden,  dass  die  während  eines  ganzen  Jahres  betriebene  Schul- 
arbeit die  Gesundheit  eines  Lehrers  unverhältnismässig  mehr  augreift 
und  die  Gefahr  der  Stellvertretung  näher  rückt,  als  wenn  die 
Schularbeit  während  eines  Teils  des  Jahres  mit  anderer,  insbe- 
sondere körperlicher  Betätigung  abwechselt. 

Ein  weiterer  Faktor  darf  sodann  bei  der  Beurteilung  dieser 
Frage  nicht  vernachlässigt  werden:  das  Verhältnis  der  Zahl  der 
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fjehrer  zu  der  Zahl  der  Lehrerinnen  in  den  einzelnen  Kantonen ; 
denn  es  ist  eine  bekannte  Tatsache,  die  auch  durch  die  folgende 
Zusammenstellung  von  neuem  erhärtet  wird,  dass  die  Lehrerinnen 
häutiger  als  die  Lehrer  in  den  Fall  kommen,  Stellvertretung  wegen 
Krankheit  beanspruchen  zu  müssen. 

Endlich  sind  die  Besoldungsverhältnisse  des  Lehrpersonals  mit 
in  Anschlag  zu  bringen,  da  sie  wenigstens  zum  Teil  in  inniger 
Wechselbeziehung  zu  der  oben  besprochenen  jährlichen  Dauer  des 
Schuldienstes  der  Lehrer  stehen  und  auch  die  Stellvertretungs- 
fragen wesentlich  beeinflussen. 

Es  soll  in  nachstehender  Übersicht  versucht  werden,  diese 
drei  Faktoren  statistisch  zur  Darstellung  zu  bringen: 


Durchschnittsbesoldungen  1882 

1 obf- 

Zahl 

pro  1892  der 

Schuldauer 

Kantone 

I/chrer 

Fr. 

Lehrer- 

innen 

Fr. 

persona 1 
überhaupt 
Fr. 

I.ehrer 

Lehrer- 

innen 

Total 

W ochen 
per  Jahr 

Zürich  . . . 

2228 

1805 

2192 

697 

58 

755 

44 

Bern  . . . 

1886 

1032 

1249 

1216 

833 

2049 

32—40 

Luzern  . . 

1287 

1226 

1279 

270 

55 

325 

17— 251);  37— 422> 

Uri  . . . . 

528 

359 

451 

27 

28 

55 

17— 30  3);  44 

Schwyz  . . 
Nidwalden 

1025 

539 

758 

56 

84 

140 

38-44 

650 

370 

448 

8 

32 

40 

28  ») ; 38-42 

Obwalden 

891 

493 

597 

12 

31 

43 

38-42 

Glarus  . . . 

1610 

— 

1610 

92 

— 

92 

48—46 

Zu# .... 

1122 

419 

778 

33 

35 

68 

40-43 

Freiburg  . . 

1081 

693 

897 

256 

190 

416 

31—44 

Solothurn 

1288 

1169 

1283 

232 

21 

253 

32—42 

Baselstadt 

3213 

1535 

2778 

83 

34 

117 

44 

Baselland  . . 

1446 

1450 

1446 

141 

14 

155 

44—46 

Schaffhausen 

1664 

1172 

1623 

117 

5 

122 

42 

Appenull  A.-Kh. 

1821 

1850 

1821 

111 

— 

111 

46—48 

Appenull  l.-Kh. 

979 

646 

882 

17 

11 

28 

36—46  +) 

St.  Gallen . . 

1584 

1195 

1554 

506 

24 

530 

24-44  5) 

Granbünden  . 

(594 

482 

6(59 

423 

48 

471 

24— 30 3);  40-44 ß) 

Aargau  . . 

1224 

1096 

1207 

482 

103 

585 

37—42 

Thurgau  . . 

1561 

1257 

1552 

276 

12 

288 

40  42 

Tessin  . . . 

666 

507 

572 

171 

345 

516 

26  7) 

Waadt  . . . 

1744 

1166 

1514 

501 

460 

961 

37—44 

Wallis  . . . 

425 

342 

387 

288 

239 

527 

24-32  •) 

Neuenburg  . 

1988 

1047 

1356 

136 

323 

459 

42-44  8) 

Genf  . . . 

2188 

1227 

1647 

115 

167 

282 

44 

Schweiz 

1419 

901 

1263 

6266 

3152 

9418 

1 


*)  Für  Sommer-  und  Winterschulen.  — ’)  Für  Jahresschalen.  — *)  Winterseliulen.  — 
*)  Hulhtagjithrschulen.  — *)  Der  Knuten  St.  Gallen  besitzt:  Ganztagjahrschulen,  Ilalhtugjuhr- 
schnlcn,  Drei  vierteljahrsehulen,  geteilte  Jahrsehulen,  Ilalhjnhrxchulen.—  *)  Schulen  von  Chur. 
— T)  Wintersehulen,  ausgenommen  in  den  Städten  und  grossem  Ortschaften,  in  welchen  Drci- 
vierteljahrschulcn  oder  Jahresschulen  bestehen.  — *)  Die  wenigen  Ecoles  tcmporalres  (nur 
wahrend  des  Winters)  22  Wochen. 

Wir  bezeichnen  diese  Übersicht  ausdrücklich  als  einen  Ver- 
such. Es  muss  zudem  bemerkt  werden,  dass  in  Ermangelung 
neuerer  Angaben  mit  Bezug  auf  die  Schuldauer  und  die  Besoldungs- 
verhältnisse der  Lehrer  auf  die  Übersichten  der  Schulstatistik  von 
C.  Grob  für  das  Jahr  1882  zurückgegriffen  werden  musste.  Im 
letzten  Jahrzehnt  haben  aber  alle  Kantone  ohne  Ausnahme  in  er- 
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treulicher  Weise  ihr  Schulwesen  zu  fördern  gesucht,  sei  es  auf  dem 
Wege  von  Schulgesetzesrevisionen,  sei  es  durch  Vertiefung  und 
innere  Ausgestaltung  der  Schuleinrichtungen  innerhalb  des  Rahmens 
der  bestehenden  Schulgesetze.  So  stellen  sich  denn  die  in  den 
Rubriken  betreffend  die  Schuldauer  und  die  Besoldungsansätze 
statistisch  zur  Darstellung  gebrachten  Verhältnisse  durch  die 
Gegenwart  zum  Teil  als  bereits  überholt  dar.  Mit  Bezug  auf  die 
Schuldauer  wird  es  in  einer  Reihe  von  Kantonen  innerhalb  ihres 
Gebietes  verschieden  gehalten.  Wir  finden  nebeneinander  Ganztag- 
jahrschulen. Dreivierteljahrschulen,  Halbtagjahrschulen,  Halbjahr- 
schulen oder  doch  einzelne  dieser  Arten  von  Schulen.  Es  ist  dies 
insbesondere  in  den  grossem  Gebirgskan tonen  der  Fall.  Immerhin 
dürften  die  Angaben  vom  Jahr  1882  mit  Bezug  auf  die  Vergleichung 
der  Kantone  unter  sich  im  wesentlichen  so  ziemlich  das  Richtige 
treffen.  Was  das  Verhältnis  der  Zahl  der  Lehrer  zu  der  Zahl  der 
Lehrerinnen  anbetrifft,  so  sind  die  im  statistischen  Teil  des  Jahr- 
buches 1892  enthaltenen  Angaben  eingestellt  worden. 

Nachdem  wir  diese  Bemerkungen  vorausgeschickt  haben,  dürfte 
es  als  angezeigt  erscheinen,  in  einem  kurzen  Überblicke  die  Er- 
gebnisse der  Untersuchung  über  die  Frage  der  Stellvertretung  der 
Lehrer  in  der  Schweiz  zusammenzustellen. 

I.  Volksschule, 

inkl.  gehobene  Volksschule  (Sekundarschule,  Realschule  etc.) 
und  Mädchenarbeitsschule. 

Die  Stellvertreter  werden  fast  allgemein  durch  die  kantonalen 
Erziehungsbehörden  bezeichnet.  Wenn  dies  durch  die  Gemeinden 
selbst  geschieht,  so  besteht  für  dieselben  die  Pflicht  zur  Kenntnis- 
gabe au  die  Oberbehörde  behufs  nachträglicher  Genehmigung.  Nur 
ganz  ausnahmsweise  ist  es  ins  Ermessen  des  Lehrers  gestellt, 
seinen  Vertreter  (allerdings  unter  Mitteilung  an  die  Gemeinde- 
schulbehörde)  selbst  zu  bestimmen  (z.  B.  Graubiiuden).  In  andern 
Kantonen  nimmt  die  zuständige  Amtsstelle  den  Vorschlag  des 
Lehrers  für  seine  Stellvertretung  entgegen  und  entspricht  dem- 
selben in  der  Regel. 

Die  Stellvertreter  sind  entweder  stellenlose  junge  Lehrer 
oder  Seminaristen  der  obersten  Seminarklassen.  In  einigen  Kan- 
tonen werden  auch  bereits  im  Ruhestände  sich  befindende  Lehrer 
und  zwar  insbesondere  bei  Lehrermangel  zur  Aushülfe  heran- 
gezogen (Zürich,  Bern).  In  einigen  Kantonen  der  Innerschweiz 
(Uri,  Schwyz,  Obwalden,  Nidwalden)  wird,  wenn  die  an  den 
dortigen  Schulen  betätigten  Lehrschwestern  an  der  Schulhaltung 
verhindert  sind.  Aushülfe  in  bereitwilliger  Weise  von  den  Instituten 
Menzingen  und  Ingenbohl  geleistet;  hie  und  da  treten  auch  in  ver- 
dankenswerter  Weise  die  betreffenden  Ortsgeistlichen  und  Kapläne, 
ja  ausnahmsweise  sogar  geeignete  Private  in  die  Lücke. 
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Die  Entschädigung  der  Stellvertreter  ist  sehr  verschieden;  sie 
wechselt  nach  den  Kantonen.  Als  Durchschnittsansatz  für  die 
mehr  landwirtschaftlichen  Kantone  der  schweizerischen  Hoch- 
ebene darf  ein  Beitrag  von  zirka  Fr.  20  per  Woche  für  die  Primar- 
lehrer  und  von  Fr.  20 — 30  für  die  Lehrer  der  gehobenen  Volks- 
schule (Real-,  Sekundär-  und  Bezirksschule)  angenommen  werden. 
Ausdrücklich  festgelegt  sind  die  Ansätze  in  den  Kantonen  Basel- 
land (Fr.  20)  nnd  Zürich  (Fr.  20  für  Primarlehrer  und  Fr.  25  für 
Sekundarlehrer),  Thurgau  (Fr.  16). 

In  einer  Anzahl  von  Kantonen  steht  die  Entschädigungs- 
summe noch  unter  diesen  Beträgen. 

Die  Städtekantone  und  städtischen  Gemeinwesen  bewilligen 
den  an  ihren  Schulen  wirkenden  stellvertretenden  Lehrkräften 
grössere  wöchentliche  Entschädigungen,  so  die  Stadt  Zürich  Fr.  35 
für  den  Primär-  und  Fr.  40  für  den  Sekundarlehrer,  Baselstadt 
und  Bern  entschädigen  nach  der  erteilten  Stundenzahl. 

Es  ist  in  den  einleitenden  Bemerkungen  zu  der  vorliegenden 
Arbeit  bereits  darauf  aufmerksam  gemacht  worden,  dass  im  wesent- 
lichen bloss  die  Verhältnisse  der  Stellvertretung  in  den  Fällen 
von  Krankheit  und  Militärdienst  zur  Behandlung  kommen  sollen. 

A.  Stellvertretung  wegen  Krankheit. 

Stellvertretung  wird  in  der  Regel  nur  gewährt  bei  Krankheit 
des  Lehrers  selbst.  Einige  Kantone  bewilligen  dieselbe  ausserdem 
auch  und  beteiligen  sich  an  den  Kosten  derselben  in  höherm  oder 
geringerm  Masse  in  den  Fällen,  wo  eine  ansteckende  Krankheit  in 
der  F amilie  des  Lehrers  dessen  Ausschluss  ans  der  Schule  zur  Folge 
hat.  Dies  ist  beispielsweise  der  Fall  in  den  Kantonen  Basel- 
stadt,  Zürich  und  Thurgau.  Die  Vikariatskassen  des  Kantons 
Baselstadt  treten  mit  ihrer  Entschädigung  noch  in  einer  Reihe 
von  Fällen  ein,  in  welchen  nicht  Krankheit  oder  Militärdienst 
der  Grund  der  Stellvertretung  ist.  Der  § 7 der  Ordnung  für  die 
Vikariatskassen  gibt  nämlich  folgende  Fälle  an,  in  welchen  die 
Kassen  in  Anspruch  genommen  werden  können:  Krankheit  der 
Lehrer  oder  Lehrerinnen ; ansteckende  Krankheiten,  infolge  deren 
einem  Mitgliede  der  Schulbesuch  ärztlich  untersagt  wird ; Todes- 
fälle von  Eltern,  Kindern,  Ehegatten  oder  Geschwistern ; Begräbnis 
anderer  naher  Verwandter;  eigene  Hochzeit;  Niederkunft  der  Gattin 
eines  Lehrers;  Taufe,  Konfirmation  oder  Hochzeit,  welchen  man 
als  Vater,  Vormund  oder  Pate,  Mutter  oder  Patin  beiwohnt;  Militär- 
dienst; notwendiges  Erscheinen  vor  Behörden;  Wohnungsverände- 
rung; andere  Fälle,  über  deren  Gültigkeit  die  Konferenz  zu  ent- 
scheiden hat. 

Was  die  Frage  der  Tragung  der  Kosten  der  Stellvertretung 
anbetrifft.  so  gestalten  sich  die  bezüglichen  Verhältnisse  in  der 
Schweiz  folgendermassen : 
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Im  Kanton  Baselland  trägt  die  Staatskasse  die  Kosten  der 
Stellvertretung  vollständig;  Staat  und  Gemeinde  teilen  sich  in 
dieselben  in  den  Kantonen  Aargau1),  Luzern.  Waadt,  Freiburg,  Solo- 
thurn. ln  letztem  Kanton  geschieht  dies  nur  in  kürzern  Krank- 
heitsfällen ; bei  längerer  Krankheit  fällt  auch  dem  Lehrer  ein  Teil 
der  Kosten  zur  Last.  Staat  und  Lehrer  übernehmen  je  nach 
den  Verhältnissen  einen  grössern  oder  geringem  Teil  der  Kosten 
in  den  Kantonen  Zürich,  Luzern,  Baselstadt  (Vikariatskassen), 
St.  Gallen,  Genf;  im  Kanton  Bern  werden  die  Vikariatsauslagen 
zu  gleichen  Teilen  von  Staat,  Gemeinde  und  Lehrer  getragen; 
ähnlich  verhält  es  sich  mit  Schalfhausen,  wo  zur  Hälfte  der  Lehrer 
und  zur  Hälfte  die  betreffenden  Besoldungsgeber  (Staat  und  Ge- 
meinde; belastet  werden.2)  In  den  Kantonen  Thurgau,  Tessin, 
Neuenburg,  Zug  und  Freiburg  suchen  die  bestehenden  staatlich 
subventionirten  Lehrerhülfskassen  wenigstens  etwelchermassen 
die  Last  der  Stellvertretungskosten  ihren  Mitgliedern  abzunehmen ; 
in  Freiburg  übernimmt  überdies  in  bestimmten  Fällen  die  Gemeinde 
die  Hälfte  der  Kosten.  Im  Kanton  Tessin  kommt  der  Staat  oder 
die  Gemeinde  vollständig  für  die  Kosten  während  eines  Monats  auf. 

Da  aber  die  Hülfskassen  in  den  letztgenannten  Kantonen 
regelmässig  einer  Reihe  ganz  verschiedener  Zwecke  nebeneinander 
zu  dienen  haben,  wie  Ausrichtung  von  Sterbefallsummen,  Ruhe- 
gehalten,  beziehungsweise  Alterszulagen,  sodann  von  Witwen-  und 
Waisenrenten,  von  Beiträgen  im  Falle  von  Krankheit  in  der  Fa- 
milie des  Lehrers  etc.,  und  da  sie  zudem  regelmässig  nicht  auf  ver- 
sicherungstechnisch absolut  zuverlässiger  Grundlage  stehen  und 
nicht  über  bedeutende  Hiilfsmittel  verfügen,  so  sind  die  Beiträge, 
die  sie  an  die  Kosten  allfälliger  Stellvertretung  ihrer  Mitglieder 
zu  leisten  im  stände  sind,  regelmässig  ganz  unerheblich. 

Es  ist  auf  die  Zersplitterung  der  Kräfte  der  Kassen  durch 
die  Berücksichtigung  der  verschiedensten  Hülfszwecke  bereits  in 
der  einleitenden  Arbeit  des  letzten  .Jahrbuches  aufmerksam  gemacht 
worden.  3)  Eine  Beschränkung  der  Unterstützung  auf  einen,  höch- 
stens aber  zwei  Zwecke  dürfte  diesen  Hülfskassen  in  hohem  Masse 
empfohlen  werden.  Dann  könnten  sie  durch  ihre  reichlicher  be- 
messenen Unterstützungssummen,  insbesondere  auch  in  Notfällen, 
in  wirksamer  Weise  wahrhaft  Gutes  leisten. 

In  den  übrigen  oben  nicht  erwähnten  Kantonen  fällen  die 
Kosten  der  Stellvertretung  regelmässig  und  ausschliesslich  zu 

1)  Die  Stellvertretuugskosten  werden  für  die  Stufe  der  Primarschule  von  Staat 
u.  Gemeinde  im  Verhältnis  ihrer  Beitragsleistung  an  die  Besoldungen  übernommen. 
Stellvertretung  auf  der  Stufe  der  Bezirksschnle  Fällt  zu  Lasten  der  Gemeinde. 

2)  Einer  nachträglich  eingegaugenen  Mitteilung  entnehmen  wir  folgende 
Details : An  die  Stellvertretung  leisten : beim  Elemeutarlehrer  der  Staat  Jl4 , 
die  Gemeinde  ll4,  beim  Real-  und  Gymnasiallehrer  der  Staat  die  Hälfte;  der 
Rest  der  Kosten  ist  vom  Lehrer  zu  tragen.  Die  Dauer  der  Stellvertretungen 
im  Jahr  1898/94  variirte  von  6 Tagen  ins  zu  0 Monaten  und  stieg  zusammen 
auf  154  Wocheu  an.  Der  Staat,  leistete  einen  Beitrag  von  Fr.  1702. 

8)  Jahrbuch  1892,  pag.  99 — 101. 
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Lasten  des  Lehrers,  wenn  nicht  hie  und  da,  in  Berücksichtigung 
des  einzelnen  Falles,  die  Gemeinden  von  sich  aus  etwa  die  Kosten 
ganz  oder  zum  Teil  auf  sich  nehmen,  ohne  übrigens  hiezu  gesetzlich 
verpflichtet  zu  sein. 


Was  die  Fürsorge  für  die  Stellvertretung  an  den  Mädchen - 
arbeitsschalen  im  besondern  anbetrifft,  so  liegt  sie  noch  sehr  im 
Argen.  Bloss  einige  Kantone  haben  sich  dazu  aufgerafft,  die 
Arbeitslehrerinnen  mit  Bezug  auf  die  Stellvertretung  der  Volks- 
schullehrerschaft gleichzustellen,  so  Buseistadt , das  in  dieser 
Beziehung  durch  seine  mustergültige  Ordnung  betreffend  die 
Vikariatskassen  vorsorgt ; dann  der  Kanton  Aargau.  wo  Ge- 
meinde und  Staat  im  Verhältnis  ihrer  Beitragspflicht  an  die 
Arbeitslehrerinuenbesoldung  die  Kosten  allfälliger  Stellvertretung 
auf  sich  nehmen.  Ebenso  sind  die  Arbeitslehrerinnen  und  Klein- 
kinderlehrerinnen in  den  Kantonen  Waadt  und  Genf  der  Fürsorge 
des  Gemeinwesens  für  ihre  kranken  Tage  teilhaftig  geworden. 
Seit  dem  21.  Juni  1894  ist  auch  Baselland  in  die  Reihe  dieser  Kan- 
tone eingetreten,  indem  es  in  Zukunft  die  volle  Vikariatsbesolduug 
für  die  Arbeitslchrerinnen  wie  für  die  Volksschullehrer  vollständig 
zu  Lasten  der  Staatskasse  übernimmt. 

Dagegen  hat  es  die  grosse  Mehrzahl  selbst  derjenigen  Kantone, 
welche  für  ihre  Volksschullehrerschaft  in  der  bezeichneten  Richtung 
vorgegangen  sind,  unterlassen,  die  Fürsorge  für  allfällige  Stell- 
vertretung auch  auf  die  Arbeitslehrerinnen  auszudehnen  (Zürich, 
Bern,  Luzern,  Glarus,  Freiburg,  Solothurn,  Schaff  hausen,  St.  Gallen, 
Thurgau,  Neuenburg). 

Ebenso  trifft  dies  selbstverständlich  auch  für  alle  übrigen 
Kantone  zu,  die  nach  den  Ausführungen  in  dieser  Arbeit  die 
Frage  der  Stellvertretung  noch  nicht  grundsätzlich  oder  nicht  in 
wirksamer  Weise  gelöst  haben  [ Uri,  Schwyz,  Unterwalden  (ob 
und  nid  dem  Wald),  Zug,  Appenzell  A.-Rh.  und  I.-Rh.,  Grau- 
bünden, Tessin,  Wallis]. 

In  verschiedenen  Kantonen  hat  man  in  den  letzten  Jahren 
an  der  Ausgestaltung  und  Hebung  der  weiblichen  Arbeitsschulen 
mit  Erfolg  gearbeitet ; man  hat  die  Anforderungen  an  die  Lehrer- 
innen da  und  dort  ganz  wesentlich  gesteigert;  aber  dabei  in  der 
Regel  in  weniger  intensiver  Weise  an  die  materielle  Besserstellung 
des  Standes  der  Arbeitslehrerinnen  gedacht  (Zürich).  Und  dazu 
wäre  wohl  auch  die  Fürsorge  für  Stellvertretung  in  Krankheits- 
fällen zu  rechnen. 

Über  den  Umfang  der  in  der  Schweiz  auf  der  Stufe  der  Volks- 
schule für  Stellvertretung  ausgeworfenen  Summen,  sowie  die 
Beiträge  des  Staates  an  dieselben  etc.  gibt  die  nachstehende 
Übersicht  Auskunft : 
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Zahl  der 

Stellvertretungsfälle 

Dauer 

Mini-  Maxi- 

Gesaint- 

dauer 

Durch- 

schnittl. 

Dauer  Kosten 

Staats- 

bei- 

Lehrer 

1 4>1in*r— 

mum 

mum 

eines 

träge 

111  « 1 

innen  £ 

Woch. 

Woch. 

Wochen 

Vikariats  .. 
in  Wochen 

Fr. 

a. 

Kantone 

mit  gesetzlicher  Regelung  der  SteUcertretunysfrnge. 

Baselland . 

12 

12  J) 

2 

22 »/« 

129 ‘/s 

10*  2987 

2987 

Baselstadt 

107 

49  150 

— 

— 

10722  SW. 

()8.7  Std.  13393 

3376 

Zürich  . . 

99 

7 106 

5 Tag« 

48 '/o 

623 

5,9  12879  10875 

Bern  . . 

37 

55  92 

9 

“ V. 

30 

727* 

7*  9060 

— 

Aar  "an 

15,6« 

1327 

549 

Luzern 

11 

2 

9«. 

35  „ 

3*  M. 

3294 

Waadt  . . 

82 

8 Tage 

52 

800 

9,7  6 

—700 

Solothurn  . 

25 

2 

2(5 

206 

8,o  4148 

2278 

b.  Kantone, 

in  i reichen  Lehrer-Ifülfskassen  für  die  Kosten  der  Stellvertretung 

auf kommen . 

Thurgan  . 

9 

1 10 

* 3 

20 

118 

11*  1888 

N euenburg 

• 

2 

11  13 

500 

Zug . . . 

• 

5 2) 

262.  50  2) 

*>  3 Vikariate  an  Bezirksschulen.  — ')  Im  Jahr  1893. 


Die  vorstehenden  statistischen  Angaben,  die  zum  Teil  beim 
besten  Willen  der  Erziehungsbehörden  nicht  vollständiger  zu 
geben  sind,  lassen  keine  zuverlässigen  Schlüsse  zu.  Sie  mögen 
daher  auch  bloss  als  Versuch  einer  statistischen  Behandlung  des 
an  und  für  sich  spröden  Materials  gelten.  Die  einzelnen  Fälle 
sind  das  Produkt  so  verschiedenartiger  Faktoren  und  haben  so 
heterogene  Voraussetzungen,  dass  es  schwer  hält,  aus  dem  vor- 
stehenden Zahlenbild  ein  zuverlässiges  Ergebnis  zu  bekommen. 


Es  wird  dies  für  ein  grösseres  Gebiet  nur  möglich  sein, 
wenn  diejenigen  Kantone,  welche  eine  im  wesentlichen  ähnliche 
Schulorganisation  und  durchschnittlich  gleiche  wirtschaftliche  Vor- 
bedingungen aufweisen  und  im  fernem  möglichst  vollständige  Er- 
hebungen über  das  Vikariatswesen  besitzen,  zusammengenommen 
werden  und  wenn  man  sich  dabei  auf  die  Stufe  der  Primarschule 
und  die  Fälle  von  Stellvertretung  wegen  Krankheit  beschränkt. 
Die  Hereinziehung  der  Sekundarschule  würde  das  Bild  wesentlich 
trüben.  Die  Kantone,  die  hiebei  in  Betracht  fallen  können,  sind 
Baselland,  Zürich,  Bern  und  Thurgau. 


Kantone 


Ba.selland  . 
Zürich  *)  . 
Bern  . . 
Thurgan  . 


Gesamtzahl  1892  93 
der 


Stellvertretungsfälle 


Es  entfallen 
Stellvertretungs- 
fälle  auf  100 


Dauer 

der  Vikariate 
in  Wochen 


Lehrer 

Lehrer- 

innen 

£ 

I 

*-  u 

c5  a> 

S u 

h — 

tL~ 

leg 

O 

Im 

L 

3 

1 

U #- 

o>  r 

i lh 
S.g| 

■z-  z 

i U 

5 5 
/ - 

id «. 

oÜ  % 

u a — 

. 145 

13 

158 

9 

1 

10 

6,2 

7,7 

6,8 

87,;, 

9,7 

. 671 

57 

728 

38.5 

4.i 

42* 

5,7 

7,2 

5,9 

463.7 

7,5 

. 1209 

855 

2004 

37 

55 

92 

3,1 

6,4 

4,5 

711.5 

7,7 

, 278 

12 

290 

9 

1 

10 

3,2 

8,3 

3,4 

1 18.0 

11,8 

2303 

937 

8240 

93,5 

61,i 

154, c 

4)0 

6,5 

4,8 

1380.7 

8,n 

*(  Fiir  den  Kanton  Zürich  ist  in  allen  Kuhrikcn  der  Durchschnitt  der  letzten  10  Jahre 
angegeben;  somit  sind  die  Zufälligkeiten,  die  die  Angaben  eines  einzelnen  Jahres  wesentlich 
zu  beeinflussen  lin  stände  sind,  so  ziemlich  paralysirt. 
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Aus  dieser  Zusammenstellung  geht  hervor: 

1.  Für  das  Gesamtgebiet  der  genannten  Kantone 
beträgt  die  Dauer  der  jährlich  wahrscheinlichen  Stell- 
vertretung eines  Lehrers  der  Primarschule  im  Durch- 
schnitt 0,43  Wochen  (3  Tage). 

2.  Die  Stellvertretung  wird  in  stärkerer  Weise  von 
den  Lehrerinnen  als  von  den  Lehrern  beansprucht  und 
zwar  im  Verhältnis  von  1,6  : 1. 

3.  Die  Dauer  eines  Vikariats  wegen  Krankheit  auf 
der  Primarschulstufe  beträgt  für  den  Betroffenen  durch- 
schnittlich 8 Wochen. 

Wenn  auch  diese  Durchschnittszahlen  aus  den  oben  er- 
wähnten Gründen  nicht  absolut  unanfechtbar  dastehen,  so  dürften 
sie  doch  bei  anfälliger  Regelung,  beziehungsweise  Revision  der 
Vikariatsverhältnisse  in  einzelnen  Kantonen  wertvolle  Anhalts- 
punkte zu  bieten  im  stände  sein. 

Im  Anschluss  an  vorstehende  Ausführungen  möge  die  nach- 
folgende unmassgebliche  Nutzanwendung  Platz  finden: 

Die  Zahl  der  Primarlehrer  und  -Lehrerinnen  in  den  vier 
Kantonen  Zürich,  Bern,  Basselland,  Thurgau  beträgt  gegenwärtig 
(Januar  1895)  rund  3500,  d.  h.  etwas  mehr  als  ein  Drittel  der 
gesamten  schweizerischen  Primarlehrerschaft.  Diese  Anzahl  würde 
10,500  Stellvertretungstage  (3500x3  Tage)  oder  1500  Stellver- 
tretungs wochen  erfordern.  Wenn  man  nun  für  den  Stellvertretungs- 
tag  eine  Entschädigung  von  Fr.  5 oder  von  Fr.  30  per  Woche  in 
Aussicht  nimmt  — denn  eine  Entschädigung  von  Fr.  16  oder 
Fr.  20  für  eine  Woche  Schuldienst  ist  doch  zu  gering  — so  würde 
das  eine  Ausgabe  von  Fr.  45,000  zur  Folge  haben.  Gegenwärtig 
leisten  nun  die  vier  genannten  Kantone  zusammen  aus  der  Staats- 
kasse bereits  eine  Summe  von  zirka  Fr.  22,500  (Zürich  zirka 
Fr.  11,000,  Thurgau  Fr.  3000,  Bern  Fr.  7000,  Baselland  zirka 
Fr.  1500)  an  die  Kosten  der  Stellvertretung  der  Primarlehrer. 
Wenn  nun  die  Entschädigung  für  Stellvertretung  durch  eine  zu 
gründende  Vikariatskasse  unter  den  obigen  Voraussetzungen  über- 
nommen würde  und  wenn  die  Kantone  ihre  bisherigen  Beiträge 
eventuell  mit  modifizirter,  der  Lehrerzahl  mehr  entsprechender 
Kontingentirung  weiter  leisten  würden,  so  hätte  die  Lehrerschaft 
noch  für  einen  Betrag  von  Fr.  22,500,  d.  h.  die  Hälfte  der  Ge- 
samtkosten  aus  eigenen  Mitteln  aufzukommen.  Auf  den  einzelnen 
Lehrer  würde  das  eine  jährliche  ßeitragsleistung  von  kaum  Fr.  7 
treffen.  Diese  Berechnungen  betreffen  bloss  die  Stellvertretung  wegen 
Krankheit.  Würde  auch  noch  die  Stellvertretung  wegen  Militär- 
dienst einbezogen  und  würde  diese  Ausgabe  lediglich  von  der  Ge- 
samtheit der  Lehrer  getragen,  so  dürfte  ein  Beitrag  von  jährlich 
Fr.  10  per  Lehrer  an  die  Vikariatskasse  ausreichen,  um  dieselbe 
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mehr  als  genügend  zu  alimentären  und  auch  die  Ansammlung  eines 
Reservefonds  zu  ermöglichen.  Die  Frage  der  Ausführung  wäre 
noch  näher  zu  studiren;  aber  der  Gedanke  einer  interkantonalen 
Stellvertretungskasse  ist  ein  solcher,  dem  die  schweizerische  Lehrer- 
schaft, bezw.  deren  Organ,  das  Zentralkomite  des  schweizerischen 
Lehrervereins,  näher  treten  sollte.  Denn  diese  Idee  ist  bei  gutem 
Willen  in  absehbarer  Zeit  realisirbar,  viel  eher  als  die  in  Aussicht 
genommene  Gründung  einer  schweizerischen  Stiftung  für  Lehrer- 
witwen und  -Waisen,  weil  die  erstere  eben  mit  viel  bescheideneren 
Mitteln  als  letztere  in  wirksamer  Weise  zu  helfen  vermag. 

Was  hier  für  das  Gesamtgebiet  der  vier  Kantone  Zürich,  Ilern, 
Thurgau,  Baselland  festgestellt  worden  ist,  gilt  mutatis  mutandis 
auch  für  das  Gebiet  eines  einzelnen  Kantons.  Es  ist  aber  zu 
hoffen,  dass  das  Solidaritätsgefühl  der  Lehrerschaft  nicht  vor  den 
Zaunpfählen  der  Kantone  Halt  mache;  sondern  dass  sich  die 
Lehrkörper  der  einzelnen  Kantone  immer  mehr  klar  werden,  dass 
sie  Glieder  eines  grossem  Ganzen,  der  schweizerischen  Lehrer- 
schaft. sind. 

Die  Opfer,  welche  die  einzelnen  Kantone,  beziehungsweise  die 
Staats-  und  Gemeindekassen  bis  anhin  auf  dem  Gebiet  der  Fürsorge 
für  die  Stellvertretung  ihrer  Volksschullehrer  gebracht  haben,  sind 
mit  ganz  wenigen  Ausnahmen  nicht  erheblich  und  in  ihrer  Gesamt- 
heit sogar  sehr  bescheiden.  Sie  dürften  bis  anhin  per  Jahr  ins- 
gesamt kaum  Fr.  80,000—40,000  erreichen,  während  die  Gesamt- 
kosten für  die  Stellvertretung  wohl  auf  ein  Vielfaches  dieser  staat- 
lichen und  Gemeindeleistungen  ansteigen. 

B.  Stellvertretung  wegen  Militärdienst. 

Den  Stand  der  Frage  der  Stellvertretung  der  hehrer  in  der 
Schireiz  wegen  Militärdienst  hat  bereits  der  Begründer  des  Jahr- 
buches, Herr  C.  Grob,  gegenwärtig  städtischer  Schulvorstand  in 
Zürich,  in  seiner  einleitenden  Arbeit  zum  III.  Jahrgang  (1889 0 
berührt  und  es  können  hier  im  wesentlichen  die  dort  auf  Seite  27 
und  28  enthaltenen  Bemerkungen  wiederholt  werden.  Sie  sind 
nur  da  abgeändert  worden,  wo  die  Erhebungen  für  die  vorliegende 
Arbeit  eine  Erweiterung,  beziehungsweise  Ergänzung  brachten. 

„In  denjenigen  Kantonen,  wo  die  Rekrutenschulen  in  die 
langen  Schulferien  fallen,  bedarf  es  wegen  der  Militärpflicht  in 
der  Regel  keiner  Stellvertretung  des  Lehrers  in  der  Schule,  indem 
auch  die  W'iederholnngskurse  leicht  in  die  schulfreie  Zeit  verlegt 
werden  können  (Bern,  Luzern,  Uri,  Schwyz,  Obwalden,  Nidwalden, 
Zug,  Baselland,  Appenzell  I.-Rh.,  Graubünden,  Wallis,  Tessin). 
Stellvertretung  wird  etwa  auch  dann  nicht  angeordnet,  wenn  der 
Unterricht  wegen  Militärdienst  längere  Zeit  unterbrochen  wird; 

l)  „Die  Militärpflicht  der  Lehrer  in  der  Schweiz",  in  pag.  1 — 80  de**  Jahr- 
buches über  das  schweizerische  Unterrichtswesen  pro  1889. 
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der  Lehrer  wird  einfach  zur  Nachholung  der  Schulzeit  verhalten 
(Schwyz,  Appenzell  A.-Rh.,  Appenzell  I.-Rh.,  St.  Gallen,  Wallis).“ 

In  letzterer  Beziehung  hat  der  Erziehungsrat  des  Kantous 
St.  Gallen  am  7.  April  1875  folgende  Anordnungen  getroffen  : 

1.  Es  seien  die  Schulräte  zur  Verständigung  mit  den  betreffenden  Lehrern 
über  Einbringung  der  ausfallenden  Schulzeit  einzuladen:  jedoch  sei  dieselbe 
nicht  unbedingt,  sondern  soweit  sie  sich  ohne  unbillige  Verkürzung  der  Frei- 
zeit des  Lehrers  erzielen  lasse,  zu  fordern. 

2.  Den  Lehrern  ist  auf  Verlangen  zwischen  dem  Ktirsschlusse  und  der 
Eröffnung  des  Winterkurses  eine  Ferienwoche  einzuränmen. 

Wo  in  der  Schule  wegen  Militärdienst  der  Lehrer  Stell- 
vertretung angeordnet  wird,  da  entsteht  die  Frage  der  Kosten- 
vergütung. 

In  einzelnen  Kantonen  werden  die  Vikariatsauslagen  wegen 
Militärdienst  gänzlich  vom  Staate  übernommen  (Baselland,  Genf1), 
oder  von  der  Gemeinde  getragen  (Glarus,  St. Gallen,  Neuenburg2), 
oder  von  Staat  und  Gemeinde  gemeinsam  bestritten  (Waadt),  oder 
es  werden  wenigstens  die  Ausgaben  für  Stellvertretung  für  die 
Dauer  der  Rekrutenschule  aus  öffentlichen  Mitteln  gedeckt,  w ährend 
diejenigen  für  weitern  aktiven  Militärdienst  (Wiederholungskurse 
und  Avancement)  zu  Lasten  des  Lehrers  fallen  (Zürich,  Solothurn, 
Aargan 3). 

Es  mag  hier  die  Begründung  des  Erziehungsrates  des  Kantons 
St.  Gallen  für  seinen  oben  zitirten  Beschluss  vom  7.  April  1875 
Platz  finden: 

Bei  der  Un Wahrscheinlichkeit,  «lass  die  Lehrer  überall  in  wUnschbarem 
Masse  die  verlorne  Schulzeit  einholen  können  einerseits,  und  da  anderseits 
die  Lehrer  durch  ihre  Bürgerpflicht  an  der  Versäumnis  ihrer  Amtsobliogen- 
heiten  verhindert  sind,  sieht  sich  die  Behörde  veranlasst,  zu  erklären,  dass 
die  Anstellung  eines  Substituten  auf  Kosten  des  Lehrers  oder  anderweitige 
Gehaltsabzüge  uuzulässig  sind. 

In  andern  Kantonen  wird  die  Ausgabe  für  Stellvertretung  zu 
gleichen  Teilen  von  Lehrer  und  Gemeinde  (Olnvalden,  Freiburg, 
Appenzell  A.-Rh.),  oder  von  Lehrer  und  Staat  (Baselstadt),  oder  von 
Lehrer,  Staat  und  Gemeinde  zusammen  getragen  (Zug,  Schaffhausen). 

In  den  übrigen  Kantonen  fallen  die  Kosten  allfalliger  Stell- 
vertretung ausschliesslich  zu  Lasten  des  Lehrers  (Bern,  Thurgau), 

*)  Weil  der  Lehrer  dnreh  eine  obligatorische  öffentliche  Dienstleistung  am 
Schulhalten  verhindert  ist. 

-)  Gemäss  Art.  841  alinea  1 des  schweizerischen  Obligationenrechts:  rBei 
einem  auf  längere  Dauer  abgeschlossenen  Dienstvertrage  geht  der  Dienst- 
pflichtige seiner  Ansprüche  auf  die  Vergütung  nicht  verlustig,  wenn  er  durch 
Krankheit,  durch  Militärdienst  oder  aus  ähnlichen  Gründen  ohne  eigenes  Ver- 
schulden auf  verhältnismässig  knrze  Zeit  an  der  Leistung  seiner  Dienste  ver- 
hindert wird." 

3)  Für  die  Stellvertretungskosten  von  Primarlehrern  kommen  Staat  und 
Gemeinde  auf  iiu  Verhältnis  ihrer  Beiträge  an  die  Besoldungen;  für  Bezirks- 
lehrer die  betreffenden  Gemeinden  mit  Ausnahme  der  Bezirksschnle  in  Muri 
( Staatsanstalt). 
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oder  deren  Bestreitung  bleibt  der  freien  Verständigung  zwischeu 
Gemeinde  und  Lehrer  überlassen  (Uri,  Graubünden). 

Der  Zentralausschuss  des  schweizerischen  Lehrervereins  hat 
in  seiner  Sitzung  vom  30.  April  1892  (nicht  zum  ersten  Mal)  die 
Frage  des  Militärdienstes  der  Lehrer  und  damit  auch  die  Stell- 
vertretungsverhältnisse behandelt.  Er  hat  einstimmig  folgende 
Resolution  zu  Händen  des  Bundesrates  angenommen: 

a.  der  Militärdienst  des  Lehrers  soll  abgehalten  werden  wie  der  der 
anderen  Bürger; 

b.  es  sollen  keine  besonderen  Lehrerrekrntenscholen  abgehalten  werden ; 

c.  der  Bund  beteiligt  sich  in  angemessener  Weise  an  der  Ent- 
schädigung des  Stellvertreters  eines  in  den  Militärdienst 
eintretenden  Lehrers.1) 


II.  Höhere  Schulen 
(Mittelschulen  und  Hochschulen). 

Die  vorhergehenden  Ausführungen  zeigen,  dass  für  die  Lehrer- 
schaft der  Volksschule  in  einer  Reihe  von  Kantonen  bei  notwendig 
werdender  Stellvertretung  wegen  Krankheit  oder  aus  andern  Gründen 
zum  Teil  in  wirksamer  Weise  vorgesorgt  ist.  Zwar  bleibt  auch 
hier  noch  vieles  zu  tun  übrig. 

Nicht  in  gleich  umfassender  Weise  ist  die  Fürsorge  für  die 
Lehrer  der  höhern  Unterrichtsanstalten,  der  Mittel-  und  Hoch- 
schulen geordnet.  Es  geht  auf  diesen  Stufen  auch  weniger  an, 
über  die  Materie  zu  legiferiren,  denn  die  Kantone  besitzen  nur 
eine  oder  nur  wenige  höhere  Anstalten.  Zudem  ist  bei  dem 
durchwegs  an  den  höhern  Schulen  herrschenden  Fachsystem  eine 
Stellvertretung  überhaupt  nicht  so  leicht,  und  die  Anzahl  der 
Fälle  ist  eine  verhältnismässig  sehr  kleine.  So  beschränken  sich 
denn  die  meisten  Kantone  darauf,  bei  notwendiger  Stellvertretung 
in  jedem  einzelnen  Fall  in  möglichst  zweckdienlicher  Weise  vor- 
zusorgen. Einige  wenige  Kantone  nur  haben  für  die  höhern  Schulen 
die  Stellvertretung  durch  Gesetz  oder  auf  dem  Verordnungsweg 
geregelt. 

Es  sind  hier  in  erster  Linie  die  Kantone  Zürich,  Bern, 
Basel  und  Waadt  zu  nennen,  die  auf  ihrem  Gebiete  vom  Kinder- 
garten bis  zur  Hochschule  hinauf  alle  Bildungsanstalten  besitzen, 
sodann  die  Kantone  Luzern,  Schwyz,  Freiburg,  St.  Gallen.  Grau- 
bünden, Aargau,  Thurgau. 

Die  Kosten  der  Stellvertretung  werden  für  die  höhern  Schulen, 
da  sie  fast  alle  Kantonallehranstalten  sind,  beinahe  ausnahmslos 
von  den  betreffenden  Kantonskassen  übernommen.  Nur  wo  auch 
die  Schulorte  an  den  Anstalten  ein  Eigentumsrecht  besitzen,  wer- 
den sie  zur  Kostentragung  heraugezogen  (z.  B.  bei  den  luzernischen 

*)  Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  1892,  pag.  196. 
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Mittelschulen  in  Sursee,  Willisau  und  Münster  und  am  städtischen 
Lehrerinnenseminar  in  Aarau,  sowie  bei  den  ('olleges  im  Kanton 
Waadt). 

III.  Städtische  Vikariatskassen. 

Schliesslich  ist  noch  mit  einigen  Worten  der  städtischen  Vikariats- 
kassen zu  gedenken.  Sie  treten  mit  ihren  Beiträgen  in  Fällen  von 
Stellvertretung  ergänzend  neben  die  betreffenden  Leistungen  der 
Kantone,  einerseits  um  den  vertretenen  Lehrern  die  Last  der 
Kosten  tragen  zu  helfen  und  anderseits,  um  den  Stellvertretern 
den  Unterhalt  in  den  kostspieligen  städtischen  Verhältnissen  besser 
zu  ermöglichen.  Regelmässig  verhalten  die  städtischen  Vikariats- 
kassen ihre  Mitglieder  zu  Beiträgen  an  dieselben. 

Gegenwärtig  bestehen  unseres  Wissens  solche  städtische  In- 
stitutionen in  Zürich,  Winterthur,  Bern,  Neuenburg  und  La  Chaux- 
de-Fonds.  Wir  verweisen  mit  Bezug  auf  die  interessanten  Details 
der  Organisation  derselben  auf  die  Besprechung  der  städtischen 
Vikariatskassen  auf  pag.  31 — 40. 
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I.  Eidgenössische  polytechnische  Schule. 


Die  Frequenz  erreichte  im  Schuljahr  1892/93  (Wintersemester 
1892/93  und  Sommersemester  1893)  folgende  Ziffern: 


Fachschule 

I.  Banschule  . . . . 

II.  Ingenieurschule  . . 

III.  Mechanisch-technische  Schah  . 

IV.  Chenisch-iecbaische  Schale  mit 

pharmazeutischer  Sektion 

{Forstschule  . . . . 

Landwirtscbaftliche  Schule 
KuIturiujRitieur-Schole  . . 

VI.  Schule  für  Fachlehrer: 
o.  Mathematische  Sektion 
b.  Naturwissenschaftliche  Sektion  . 


Niea- Aufnahmen  Gesamt-Frequenz  Differenz  Schüler  ISS2,93 

lsfls/o»  1801/92  1892/98  1891/92  + — Schweizer  Ausländer 


11 

12 

41 

42 

— 

1 

28 

13 

76 

61 

194 

169 

25 

— 

91 

103 

79 

97 

247 

238 

9 

— 

133 

114 

5« 

63 

147 

166 



19 

73 

74 

8 

3 

18 

16 

2 

— 

17 

1 

13 

17 

31 

35 

— 

4 

14 

17 

4 

6 

4 

2 

— 

3 

3 

9 

7 

101  41 
41 

33 

8 

— 

18 

23 

263 

267 

725 

703 

46 

24 

377 

348 

52  % 48% 


Von  den  335  (1891/92:  358)  Neuangemeldeten  (Oktober  1892: 
311.  Sommersemester  1893 : 24)  wurden  als  regelmässige  Studirende 
auf  Grund  genügender  Maturitätsausweise  158  (73  Schweizer,  85 
Ausländer)  aufgeuommen,  und  105  (33  Schweizer  und  72  Aus- 
länder) bestanden  die  Aufnahmsprüfung  mit  Erfolg.  36  Anmel- 
dungen wurden  vor  der  Prüfung  zurückgezogen  und  36  (26%  der 
Geprüften)  wurden  zurückgewiesen.  Von  den  263  (1891/92:  267) 
Aufnahmen  fallen  auf  das  Wintersemester  1892/93  253  (1891/92: 
257)  und  auf  das  Sommersemester  1893  10  (Sommer  1892:  10). 


Der  Zudrang  von  Ausländem  zur  Ingenieur-  und  mechanisch- 
technischen Schule  hat  abgenommen;  die  Forst-  und  Kulturingenieur- 
schule weisen  eine  etwas  erhöhte  Frequenz  auf. 
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Ausser  den  725  regelmässigen  Schülern  besuchten  noch  429 
Auditoren  (1891/92:427)  inklusive  Studenten  der  Hochschule  das 
Polytechnikum,  so  dass  sich  das  Total  der  Frequenz  auf  1154 
(1891  92:  1139)  stellt. 

Vor  Beendigung  ihrer  Studien  haben  111  (1891  92:  81),  mit 
Abgangszeugnissen  147  (153),  ältere  Studirende,  die  nach  Beendi- 
gung ihrer  Fachschule  die  Studien  noch  fortgesetzt  hatten  12(14) 
die  Anstalt  verlassen,  zusammen  also  270  (248)  Schüler. 

Die  folgende  Übersicht  gibt  Aufschluss  über  die  verschiedenen 
Mutationen  im  Schülerbestande  und  die  Prüfungsergebnisse : 
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Stipendien.  Acht  Studirende  wurden  mit  Stipendien  aus 
dem  Chätelainfonds  im  Gesamtbeträge  von  Fr.  2800  (1891,92: 
Fr.  2700)  bedacht.  Das  Schulgeld  wurde  — abgesehen  von  den 
Stipendiaten  — 22  Studirenden  ganz,  2 zur  Hälfte  erlassen.  Da- 
runter befanden  sich  9 Ausländer. 

2.  Lehrerschaft.  Im  Schuljahr  1892,93  war  der  Lehr- 
körper folgendennassen  zusammengesetzt : 

Winter  Sommer 

18«:!  «8  1 SU3 


Angestellte  Professoren  und  Httlfslehrer 55  54 

Assistenten  (davon  zugleich  als  Privadozenten  tätig 
oder  mir  bestimmten  Lehraufträgen  bedacht)  . . 20(9)  25(10) 

Anderweitige  mit  bestimmten  Lehraufträgen  bedachte 

Dozenten 0 6 

Privatdozenten,  nicht  inbegriffen  Assistenten  . . . 33  31 

Davon  mit  bestimmten  Lehraufträgen  bedacht  . . (15)  (11) 


120  116 

Die  Zahl  der  pensionirten  Professoren,  die  auf  Ende  des  Schul- 
jahres 1891/92  3 betrug,  ist  bis  zum  Schlüsse  des  Berichtsjahres 
auf  0 gestiegen. 
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3.  Organisatorisches.  An  einer  Reihe  von  Fachschulen 
fanden  kleinere  Verschiebungen  von  Fächern  und  Neuumschrei- 
bnngen  von  bestimmten  Fachgebieten  statt.  Für  die  Ingenieur- 
schule und  die  forstwirtschaftliche  Abteilung  ist  die  Revision  der 
Lehrpläne  an  Hand  genommen  worden.  Für  die  übrigen  Fach- 
schulen ist  das  Berichtsjahr  wesentlich  ein  Zeitraum  der  Befesti- 
gung und  des  Ausbaues  des  Errungenen. 

4.  Anstalten  für  Übungen,  Versuche  und  wissenschaft- 
liche Arbeiten.  Die  Frequenzziffern  dieser  Anstalten  sind  fol- 
gende : 

Physikalisches  Institut:  Winter  1893/98  Sommer  189» 


Wissenschaftliches  Laboratorium 15  14 

Elektrotechnisches  Laboratorium 51  17 

Allgemeines  Übnngslaboratorium 56  33 

Chemisch-tech n ische  Sch  ule : 

Chemisch-analytisches  Laboratorium 105  68 

Chemisch-technisches  Laboratorium 63  63 

Pharmazeutisches  Laboratorium 7 7 

Photographisches  Laboratorium 24  24 

Forst-  und  landwirtschaftliche  Schule: 

Agrikultur-chemisches  Laboratorium 14  17 


Die  Abteilung  der  allgemeinen  Übungslaboratorien  im  physi- 
kalischen Institut  ist  für  Präzisionsmessungen  so  eingerichtet,  dass 
sie  auch  nach  aussen  auf  diesem  Gebiete  Dienste  zu  leisten  und 
sich  dem  Lande  in  der  Art  einer  Eichstätte  nützlich  zu  machen 
vermag.  Die  Werkstätte  des  Instituts  war  sehr  stark  beschäftigt. 

Das  photographische  Laboratorium  weist  einen  ganz  bedeuten- 
den Zuwachs  von  Praktikanten  auf,  so  dass  bei  weitem  nicht  alle 
Aspiranten  berücksichtigt  werden  können. 

5.  Sammlungen  undBibliothek  haben  durch  Geschenke 
und  systematische  Äufnung  im  Berichtsjahre  eine  wertvolle  Be- 
reicherung erfahren.  Insbesondere  die  Sammlung  für  Gewerbc- 
hygieine  hat  durch  Zuwendungen  des  eidgenössischen  F abrik- 
inspektorates  bedeutend  gewonnen.  Der  Raummangel  macht  sich 
von  Jahr  zu  Jahr  fühlbarer,  so  dass  die  Erstellung  eines  eigenen 
Sammlungsgebäudes  wohl  nur  noch  eine  Frage  der  Zeit  sein  wird. 

6.  Annexanstalten.  Die  Anstalt  für  Prüfung  von  Bau- 
materialien hatte  einen  besonders  starken  Verkehr  mit  den  Eisen- 
bahnverwaltungen, teils  infolge  grösserer  Bauten  derselben,  teils 
infolge  der  Untersuchungen  über  die  Beschaffenheit  der  bestehenden 
Eisenbalmbrücken.  Im  Laufe  der  vier  letzten  Jahre  sodann  hat 
sich  die  Inanspruchnahme  der  agrikultur-chemischen  Untersuchungs- 
station nahezu  verdoppelt.  Im  Berichtsjahre  nehmen  insbesondere 
die  durch  die  Futternot  verursachten  Futteruntersuchungen  einen 
bemerkenswerten  Rang  ein.  Im  fernem  hat  auch  die  Samenkontroll- 
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Station  und  die  ZentralanstaU  für  forstlichen  Versuch swesen  ihren 
Geschäftskreis  erheblich  erweitert. 

7.  Nach  dreijähriger  Unterbrechung  wurde  an  der  landwirt- 
schaftlichen Schule  wieder  ein  sechstägiger  (IV.)  Zyklus  von 
Vorträgen  für  praktische  Landwirte  durch  Dozenten  des 
Polytechnikums  und  der  Tierarzneischule  Zürich  mit  gutem  Erfolge 
abgehalten,  der  von  108  Landwirten  besucht  wurde.  Für  diese  Vor- 
träge, die  sich  über  22  Themata  erstreckten,  wurden  Fr.  1961  ver- 
ausgabt. 

8.  Die  Verhandlungen  betreffend  Maturitätsverträge  mit 
den  Kantonen  Aargau  und  St.  Gallen  sind  fortgesetzt  und  zu 
einem  wenigstens  vorläufigen  Abschluss  gebracht  worden. 

9.  Finanzielles.  Die  Ausgaben  für  die  eidgenössische  poly- 
technische Schule  betrugen  im  Jahr  1893  Fr.  766.968  (Beamtung 
und  Verwaltung  Fr.  61,080,  Beheizung  und  Beleuchtung  Fr.  49,767, 
Besoldung  des  Lehrkörpers  Fr.  425,514,  Ruhegehalte  Fr.  17,175, 
Unterrichtsmittel,  Unterrichtsanstalten  und  Sammlungen,  Abwärte 
Fr.  168,990,  Preise  Fr.  302.  Druck-  und  Kanzleikosten  Fr.  9543, 
Stipendien  Fr.  4850,  Verschiedenes  Fr.  19,728),  so  dass  nach  Ab- 
zug der  Einnahmen  von  Fr.  112,648  noch  Fr.  654,320  durch  die 
Bundeskasse  zu  decken  bleiben.  Am  24.  Januar  1893  hat  der 
Bundesrat  eine  Botschaft1)  an  die  Bundesversammlung  betreffend 
die  Erhöhung  des  Jahreskredites  für  das  eidgenössische  Polytech- 
nikum auf  mindestens  Fr.  800,000  erlassen.  Die  Räte  haben  darauf- 
hin den  Beschluss  gefasst: 

<(.  Der  Bundesrat  sei  eingeladen,  beförderlichst  zu  untersuchen  und 
darüber  Bericht  zu  erstatten,  ob  nicht  das  Bundesgesetz  betreffend 
die  Errichtung  einer  eidgenössischen  polytechnischen  Schule  vom 
7.  Februar  1854  und  die  darauf  bezüglichen  Abänderungen  der  Revision 
bedürftig  seien ; 

b.  die  Behandlung  des  Beschlnssentwurfes  vom  27.  Januar  1898  zu  ver- 
schieben. bis  der  Bundesversammlung  der  bezügliche  Bericht  vor- 
gelegt werde. 

Über  das  Resultat  der  Untersuchungen  und  den  verlangten 
Bericht  wird  im  nächsten  Bande  des  Jahrbuches  zu  berichten  sein. 

10.  Verschiedenes.  Als  Repräsentanten  des  höhern  tech- 
nischen Unterrichts  wurden  vier  Professoren  des  Polytechnikums 
zum  Studium  der  Weltausstellung  in  Chicago  1893  delegirt,  die 
ihre  Erfahrungen  und  Studien  in  wertvollen  Berichten  an  den 
Bundesrat  niedergelegt  haben.  — Für  die  bildhauerisclie  Aus- 
schmückung der  Hauptfat;ade  des  schweizerischen  Polytechnikums 
mit  vier  allegorischen  Figuren  ist  ein  Konkurs  veranstaltet  und 
für  diese  Vorbereitungen  ein  Kredit  von  Fr.  12,000  ausgesetzt 
worden. 


*)  Bundesblatt  1898.  I 353. 
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II.  Eidgenössische  MedizinalprUfungen. 

Die  Erziehungsdepartements  der  Kantone  Zürich,  Bern,  Waadt 
und  Genf  haben  durch  eine  Kollektiveingabe  dem  Bunde  die  Kom- 
petenz bestritten,  in  Sachen  der  Maturitätsprüfungen  zu  legiferiren 
und  sodann  verschiedene  Modifikationen  in  den  Ausführungsmass- 
regeln1)  des  Beschlusses  vom  10.  März  1891 2)  betreffend  Ein- 
setzung einer  eidgenössischen  Maturitätskommission  für  solche 
Kandidaten  der  Medizin  verlangt,  die  nicht  einen  regelmässigen 
Maturitätsausweis  besitzen.  In  einer  Besprechung  zwischen  dem 
eidgenössischen  Departement  des  Innern  und  den  genannten  Di- 
rektionen gelangte  man  zu  einer  Einigung,  in  welcher  die  Lcit- 
punkte  für  die  Ausführung  des  obenerwähnten  Beschlusses  vom 
10.  März  1891  folgendermassen  festgestellt  wurden : 

1.  Die  vom  leitemlen  Ausschuss  für  die  eidgenössischen  Medizinal- 
priifungeu  im  Verein  mit  der  eidgenössischen  Maturitätskommission  getroffene 
Verfügung,  dass  alle  schweizerischen  Medizinalkandidaten  ihre  Maturitäts- 
zeugnisse dem  Präsidenten  jener  Kommission  zum  Visum  zu  unterbreiten 
haben,  ist  und  bleibt  abgeschafft. 

2.  Die  von  den  auf  dem  Verzeichnisse  unsers  Departements  des  Innern, 
vom  21.  Angnst  1889,  aufgeführten  Schulen  in  gehöriger  Form  ausgestellten 
Maturitätszeugnisse  sind  anzuerkeunen.  wenn  sie  Schüler  betreffen,  welche 
wenigstens  die  oberste  Klasse  der  betreffenden  Anstalt  dnrchgemacht  haben. 

3.  Kandidaten,  welche  ein  bis  zur  Universität  führendes  Gymnasium 
vor  dessen  Abschluss  verlassen,  sollen,  ausnahmsweise  Fälle  Vorbehalten, 
zur  eidgenössischen  Maturitätsprüfung  erst  nach  Ablauf  desjenigen  Zeit- 

• ranms  zugelassen  werden,  der  noch  zur  Vollendung  ihrer  Gymnasialstadien 
an  der  verlassenen  Schule  notwendig  gewesen  wäre. 

4.  Kandidaten,  welche  zwar  das  Gymnasinm  vollständig  absolvirt  haben, 
aber  bei  der  Schluss-,  beziehungsweise  Maturitätsprüfung  der  Schule  durch- 
gefalleu  sind,  sollen  znr  eidgenössischen  Matnritätsprüfung  erst  nach  Ablauf 
eines  halben  Jahres  nach  ihrem  Austritt  aus  der  Schule  zugelassen  werden. 

Die  von  der  eidgenössischen  Maturitätskommission  in  Zürich, 
Bern  und  Lausanne  abgehaltenen  Maturitätsprüfungen  ergaben 


folgendes  Resultat: 

Anmeldungen : 

Aspiranten  auf  das 

Arzt-,  Zahnarzt-  und  Tierarzt- 

Apothekerdiplom  diplnm 

Total 

. . . 46 

29 

Davon : Für  die  ganze  Prüfung  .... 

. . . 37 

29 

Für  die  Ergänzungsprüfung . . . 

. . . 9 

— 

I>ie  Prü  fung  bestanden : 

Ganze  Prüfung 

. . . 18 

23 

Ergänzungsprüfung 

. . . 7 

— 

Abgewiesen 

. . . 19 

4 

Vom  Examen  weggeblieben 

...  2 

2 

Die  nachfolgende  Übersicht  orientirt  über  die  Ergebnisse  der 
eidgenössischen  Medizinalpriifimgen  im  Jahr  1893: 


*)  Rundesblatt  1892,  I 943.  • 

*)  Jahrbuch  1891.  pag.  »6  uud  Beilage  I,  pag.  f>—  8. 
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(+ 

— 

Prüfungen  mit  Erfolg. 

— 

— 

ohne 

Erfolg.) 

Prüfungen 

Hasel 

Bern 

•ienf 

lansanoe 

Zürich 

Zusammen 

Total 

+ 

— 

+ - 

-1- 

- 

•f 

-• 

+ - 

+ — 

[ uaturwi>s. 

15 

7 

27  4 

25 

6 

13 

6 

33 

3 

113  26 

1391 

124  / 370 

Hfdiiin.  ! auat.-phjs. 

1 Fachprüfunir 

16 

4 

14  2 

23 

2 

14 

3 

37 

9 

104  20 

17 

4 

27  6 

9 

— • 

10 

1 

27 

6 

90  17 

1071 

»—•{£& 

2 

— — * 

1 

3 

2 

1 

1 

1 

7 1 
2 1 

1}  « 

1 ticbulfeBpr. 

| Pa.l,prit..5 

1 

1 

— 

3 — 

8 - 

2 

2 

1 

2 

9 

4 

4 

7 

t 

12  — 
22  6 

*>}  40 

j natorniss. 

— 

— - 

5 — 

— 

— 

— 

— 

12 

4 

17  4 

21 1 

22  62 
19) 

Veterinär  { anat  -phvi. 

1 Fuchprifang’ 

— 

— 

4 2 

— 

— 

— 

— 

14 

2 

18  4 

— 

7 — 

— 

— 

- - 

11 

1 

18  1 

1893: 


1892: 


52  15 

~ 67 
75  8 

83 


91  14  66  10  48  15  146  26  403  80  483 

HkT  76  63~ " 172  4&T 

111  24  55  6 45  17  137  25  423  80  r>03 

135  '~61  62  162  503 


Nach  der  Heimatangehörigkeit  der  geprüften  Personen  ver- 
teilen sich  sämtliche  Prüfungen  (nicht  Personen)  folgcndcrmassen : 


S c h w e i z. 


Zürich 

54 

Trausport  177 

Transport  289 

Bern 

59 

Freiburg  . 

. . . 14 

Granbünden  ...  26 

Luzern 

37 

Solothurn  . 

...  10 

Aargau 28 

Uri 

1 

Baselstadt . 

...  26 

Thurgau  ....  13 

Schwyz 

9 

Basel  land  . 

...  7 

Tessin 3 

Obwalden  .... 

1 

Schaffhausen 

...  12 

Waadt 4L 

Nidwalden  . . . 

2 

Appenzell  A 

-Rh.  . 3 

Wallis 5 

e 

Glarus  

*7 

( 

Appenzell  I.- 

Rh.  . 8 

Nenenburg.  . . . 22 

r- 

Zug 

7 

St.  Gallen  . 

...  37 

Genf 20 

y 

Transport 

177 

Transport  289 

Total  447 

** 

t 

i 

Deutschland  . . . 

A u s 1 a n d. 

Transport  31 

Frankreich  . . . 

. . 3 

Italien  . 

1 

Österreich  - Ungarn  . 

. . 4 

U.-S.  von 

Nordamerika  ...  2 

Russland  . . . . 

. . 6 

Brasilien 

1 

Holland 

. . 2 

Australien 

1 

k‘ 

Bulgarien  . . . . 

. . 1 

Total  36 

Transport  31 

Schweiz 447 

Ausland 36 

483 

Der  Geschäftsbericht  des  eidgenössischen  Departements  des 
Innern  pro  1893  enthält  auch  eine  Zusammenstellung  über  die 
Entwicklung  der  eidgenössischen  Medizinalprüfungen1)  seit  dem 
Inkrafttreten  des  Bundesgesetzes  vom  19.  Dezember  1877,  welche 
wir  hier,  weil  von  weiterem  Interesse,  folgen  lassen: 

‘)  Bundesblatt  1894.  I 245. 
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Medizinalprüfungeu. 


Arzt« 

Tiorlrzta 

Zahnarzt* 

Apotheker 

«»  . 

W' 

h*  — * 

k. 

_ 

brf» 

Total 

[2* 

13 

V ** 

£ 
' «t 

Bu 

* 

ZS 

33 

M 

• 331 

hm 

Sm 

*3 

j t g 

4*  MW  • 

*g.«- 

M 

US 

au 

•Uh 

s 

Jj 

• !•*• 

£ -S. 

m » 

3 

^ m 

ea 

m 

»SM 

hm 

au 

ua 

2 

W> 

m 

hm 

au 

hm 

© 

•r 

cx. 

et 

u 

75 

«— 

“5 

u ^ 

Sh» 

2 * 

— 

** 

thm 

■ 

OP 

Um 

1878 

203 

~78 

51 

17 

14 

9 

23 

11 

1879 

283 

101 

73 

26 

15 

15 

22 

31 

1880 

801 

94 

85 

17 

18 

14 

27 

46 

1881 

815 

110 

87 

26 

22 

WM 

5 

24 

41 

1882 

217 

81 

55 

23 

4 

6 

37 

12 

1883 

291 

108 

71 

17 

24 

8 

27 

36 

1884 

293 

115 

76 

14 

21 

20 

25 

»» 

•mm» 

1885 

267 

97 

65 

23 

9 

15 

19 

39 

1.886 

311 

136 

68 

32 

18 

17 

18 

27 

1887 

338 

127 

97 

27 

17 

8 

30 

:*2 

1888 

407 

141 

38 

1 

89 

38  14 

20 

13 

27 

31 

1889 

457 

44 

121 

41 

121 

9 25 

16 

24 

2 l 

- 

1 

31 

21 

1890 

467 

12 

153 

m 

91 

4 28 

16 

26 

o 

1 

22 

29 

1891 

522 

168 

182 

104 

40 

23 

22 

- 2 

2 

10 

19 

1892 

ci 

145 

129 

91 

22 

35 

23 

— 4 

1 

17 

;t6 

1893 

483 

139 

124 

107 

21 

22 

19 

— 8 

8 

12 

28 

Im  Berichtsjahre  ist  die  schweizerische  Landespharmakopöe  voll- 
endet und  veröffentlicht  worden.  Alle  Kantone  mit  Ausnahme  des 
Standes  Glarus  haben  den  Bundesrat  ermächtigt,  die  neue  Phar- 
makopoe als  offizielles  Arzneimittelbuch  für  sie  zu  promulgiren J), 
wie  er  es  auch  für  sämtliche  Zweige  des  eidgenössischen  Sanitäts- 
dienstes zu  tun  beabsichtigt. 

III.  Eidgenössische  Rekrutenprüfungen  1893. 2) 

Im  Berichtsjahre  ist  ein  weiterer  Fortschritt  zum  Bessern  zu 
konstatiren,  denn  auf  je  HK)  Geprüfte  kommen  2 mit  sehr  guten 
Noten3)  mehr  und  1 mit  sehr  schlechten  Noten4)  weniger.  Die 
folgende  Übersicht  gibt  eine  Entwicklung  der  bezüglichen  Ver- 
hältnisse seit  1881 : 


Von  je  100  Geprüften  hatten  Von  je  100  Geprüften  hatten 


sehr  gute 

sehr  schlechte 

sehr  gute 

sehr  schlechte 

Gciuuiitleistim^n 

Gcsnmtleietnnizen 

1881 

17 

27 

1888 

19 

. 17 

1882 

17 

25 

1889 

18 

15 

1883 

17 

24 

1890 

19 

14 

1884 

17 

23 

1891 

22 

12 

1885 

17 

22 

1892 

MW 

11 

1886 

17 

21 

1893 

24 

10 

1887 

19 

17 

• 

')  Bnndesblatt  1898,  V 551. 

2)  Nach  der  Statistik  des  eidgenössischen  statistischen  Bureau  über  die 
-Pädagogische  Prüfung  bei  der  Rekrutirung  im  Herbste  1893“,  ausgegeben  den 
12.  September  1894. 

3)  Prüflinge  mit  Note  1 in  wenigstens  3 Fächern. 

4)  Prüflinge  mit  Note  4 oder  5 in  mehr  als  einem  Fache. 
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Für  die  einzelnen  Kantone  stellt  sich  dieses  Verhältnis  im 
Laufe  der  letzten  6 Jahre  folgendermassen : 


Von  je  100  Geprüften  hatten 


8 

p li  r 

ir  ii  t •• 

8 ••  li  r 

8 C 

ll  1 P c 

ti  t p 

(Je 

■KiuntlpiHtuiiKPii 

1893 

1892 

1891 

1890 

1889 

1888 

1893 

1892 

1891 

1890 

1889 

1888 

Schweiz  . . 

24 

22 

22 

19 

18 

19 

10 

11 

12 

14 

16 

17 

Zürich  . . . 

32 

32 

31 

27 

29 

29 

7 

8 

8 

9 

8 

12 

Born  . . . 

19 

20 

18 

15 

13 

15 

12 

12 

15 

17 

19 

19 

Luzern  . . 

22 

16 

20 

14 

13 

15 

13 

17 

16 

21 

25 

24 

Uri  .... 

11 

15 

9 

7 

7 

5 

23 

25 

23 

22 

29 

36 

Schwyz  . . 

18 

14 

13 

11 

11 

12 

16 

27 

23 

23 

26 

23 

Obwalden  . . 

29 

31 

22 

12 

17 

15 

1 

3 

5 

17 

12 

15 

Nidwalden 

17 

10 

15 

15 

15 

15 

8 

9 

9 

11 

18 

9 

Glarus  . . . 

28 

26 

23 

26 

23 

24 

9 

13 

5 

8 

10 

12 

Zug .... 

23 

18 

16 

18 

18 

14 

6 

9 

13 

11 

19 

15 

Freibnrg  . . 

21 

16 

17 

9 

12 

12 

7 

9 

11 

19 

18 

24 

Solothurn  . . 

19 

19 

19 

17 

20 

17 

10 

8 

12 

12 

10 

12 

Baselstadt 

44 

43 

53 

44 

44 

48 

5 

4 

3 

4 

5 

3 

Basel laud  . . 

15 

14 

19 

14 

21 

21 

11 

12 

11 

15 

12 

11 

Schaff  hausen 

36 

30 

28 

28 

28 

30 

5 

6 

8 

2 

3 

7 

Appenzell  A.-Ilh. 

21 

20 

22 

16 

14 

16 

11 

13 

12 

14 

12 

13 

Appenzell  I.-Rb. 

14 

3 

10 

6 

5 

10 

25 

33 

37 

30 

31 

86 

St.  Gallen 

24 

23 

24 

18 

19 

18 

18 

14 

13 

15 

11 

13 

Granbünden  . 

22 

23 

20 

16 

16 

16 

12 

11 

12 

16 

20 

22 

Aargau  . . 

20 

19 

17 

17 

15 

13 

10 

12 

13 

11 

12 

17 

Thurgau  . . 

37 

32 

33 

30 

26 

28 

4 

6 

7 

5 

4 

4 

Tessin  . . . 

15 

18 

17 

11 

13 

12 

19 

21 

14 

32 

28 

30 

Waadt . . . 

26 

19 

21 

19 

17 

20 

6 

9 

10 

11 

12 

14 

Wallis  . . . 

15 

14 

13 

10 

8 

8 

16 

12 

16 

21 

27 

37 

Neuenburg  . 

33 

31 

38 

28 

28 

27 

5 

6 

5 

8 

10 

12 

Genf  . . . 

35 

36 

36 

42 

34 

28 

5 

8 

8 

6 

7 

10 

Es  ergibt  sich  aus  dieser  Zusammenstellung,  dass  im  Verlaufe 
der  letzten  sieben  Jahre  in  nicht  weniger  als  15  Kantonen  die 
sehr  schlechten  Leistungen  wenigstens  um  die  Hälfte  seltener  ge- 
worden sind. 

In  den  einzelnen  Fächern  waren  die  Prüfuugsergebnisse  seit 
1881  folgende: 


Von  je  100  Geprüften  hatten 


l’riifuiiK*- 

gute 

Noten, 

(1.  h.  1 oder  2 

sphleehte  Noten, 

d.  h. 

4 oder  6 

Jahr 

tasen 

Aufsatz 

Rechnen 

Vatcrl.- 

kundp 

Lesen 

Aufsatz  Rechnen 

1893 

82 

57 

65 

47 

3 

10 

9 

18 

1892 

79 

57 

60 

46 

4 

10 

10 

20 

1891 

78 

55 

62 

45 

4 

11 

10 

21 

1890 

76 

53 

57 

41 

6 

13 

12 

24 

1889 

75 

52 

53 

42 

6 

13 

15 

23 

1888 

71 

51 

54 

40 

8 

16 

14 

25 

1887 

72 

52 

58 

38 

8 

16 

13 

28 

1886 

69 

48 

54 

35 

9 

19 

18 

32 

1885 

67 

48 

54 

34 

10 

18 

18 

34 

1884 

66 

48 

54 

34 

10 

21 

18 

36 

1883 

66 

46 

51 

32 

11 

23 

19 

38 

1882 

63 

47 

55 

31 

13 

24 

18 

40 

1881 

62 

43 

49 

29 

14 

27 

20 

42 
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In  der  Publikation  der  Ergebnisse  pro  1893  hat  es  das  sta- 
tistische Bureau  unterlassen,  die  im  letzten  Jahr  gebrachte  Unter- 
scheidung nach  Berufsarten  in  derselben  Weise  fortzuführen.  Die 
Berufszusammenstellung  zeigt  dieses  Jahr  bloss,  in  welchem  Masse 
eine  Verbesserung  oder  Verschlimmerung  im  Stande  der  Schul- 
kenntnisse im  bcsondern  bei  den  in  der  Bildung  am  weitesten 
zurückstehenden  Berufen  zu  Tage  getreten  ist.  Als  solche  bildungs- 
arme Berufe  wurden  diejenigen  angenommen,  welche  im  ersten 
Berichtsjahre,  d.  h.  im  Jahre  1886  noch  wenigstens  5%  solcher 
Prüflinge  aufwiesen,  die  im  Jjesen  die  Note  4 oder  5 erhalten 
hatten.  Die  Zusammenstellung  umfasst  auch  alle  Berufe,  welche 
wenigstens  20  Prüflinge  stellten. 


Beruf 

1893 

Irenen 

1890 

Von  je  100  Geprüften  hatten  die  Note  4 oder  6 

Autbatz  Rechnen  VatorJündskdi*. 

1880  1893  1800  1880  1893  1890  18841  1893  1890  1888 

Berghan.  Steinbr.,  Saliecw.  . 

16 

17 

20 

26 

26 

31 

26 

26 

29 

30 

51 

54 

Landwirtsch.  u.  Viehz. 

6 

9 

14 

16 

20 

27 

13 

18 

25 

26 

38 

42 

Waldarbeiter.  . . . 

11 

24 

35 

28 

48 

55 

25 

27 

42 

36 

52 

71 

Schneiderei  .... 

2 

1 

8 

8 

7 

16 

9 

8 

21 

20 

19 

80 

Schuhmacherei  . . . 

3 

3 

8 

10 

13 

22 

10 

14 

22 

24 

28 

88 

Kalk-  n.  Ziegelbrennerei  . 

12 

10 

22 

28 

20 

35 

20 

21 

40 

39 

41 

57 

Steinhanerei  .... 

2 

8 

8 

7 

15 

14 

7 

12 

17 

22 

31 

26 

Manrerei  u.  Gipserei  . 

7 

12 

18 

17 

19 

31 

16 

22 

34 

38 

42 

60 

Dachdeckerei .... 

5 

13 

7 

8 

20 

18 

5 

21 

18 

26 

33 

89 

Zimmerei 

2 

5 

5 

7 

10 

16 

5 

8 

10 

17 

24 

25 

Schreinerei  u.  Glaserei 

0 

2 

5 

3 

6 

12 

4 

rr 

i 

12 

8 

19 

26 

Hafnerei 

2 

f> 

9 

8 

17 

9 

13 

19 

21 

29 

25 

Korb-  n.  Sesselflechterei 

14 

6 

26 

25 

18 

36 

23 

24 

38 

32 

35 

31 

Spinnerei,  Weberei  o.  dgl. 

5 

5 

8 

16 

16 

18 

18 

15 

14 

26 

27 

32 

Bleicherei.  Aosrästone  u.  dgl. 

— 

2 

16 

16 

8 

22 

16 

8 

22 

29 

18 

38 

ührmacherei  .... 

2 

5 

6 

8 

10 

13 

7 

10 

14 

12 

18 

36 

Strassen-  u.  Wasserbau 

6 

8 

12 

13 

20 

15 

10 

19 

17 

20 

33 

29 

Fuhnverkerei  . . . 

3 

5 

10 

12 

21 

21 

10 

17 

19 

21 

36 

38 

Schifferei,  Flösserei  . 

8 

5 

10 

25 

10 

23 

12 

10 

27 

28 

22 

30 

Bildhauerei  n.  Holuchniii. 

— 

5 

11 

3 

16 

10 

— 

14 

19 

13 

27 

35 

Fabrikarbeiter  ohne  zenaaere  Bei. 

4 

3 

Ö 

4 

12 

23 

17 

14 

25 

17 

28 

42 

Dienstboten  .... 

— 

10 

9 

5 

19 

23 

7 

16 

18 

20 

22 

48 

Die  mit  Deutlichkeit  zu  Tage  tretende  Haupterscheinung,  die 
sich  übrigens  bei  einem  Vergleich  aller  Jahresresultate  seit  1886 
noch  genauer  nachweisen  lässt,  ist  die  einer  sozusagen  durchwegs 
ganz  namhaften  Verbesserung  im  Stande  der  Schulkenntnisse. 
Diese  Erscheinung  ist  höchst  wertvoll  und  rechtfertigt  ohne  wei- 
teres alle  von  Bund  und  Kantonen  für  die  pädagogischen  Prüfungen 
gebrachten  Opfer,  Mühen  und  Sorgen. 


Die  Gesamtzahl  der  Geprüften  war  nach  einzelnen  Kantonen 
zusammengestellt  folgende : 
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Geprüfte  Rekruten 

Kanton 

davon 

de»  letzten 

Im 

hatten 

höhere 

Primarseh  n 1 besuchen 

ganzen 

Sehulen 

Itesueht 

Schweiz.  . . 

25949 

5073 

Zürich  .... 

2709 

1163 

Bern  .... 

572 

Luzern  .... 

1454 

389 

Uri 

17(5 

17 

Schwyz  . . . 

4(51 

49 

Obwalden . . . 

12(5 

8 

Nidwalden  . . 

103 

9 

Glarus  .... 

289 

7(5 

Zug 

226 

50 

Freiburg  . . . 

1227 

86 

Solothurn  . . . 

8(59 

m 

Baselstadt  . . 

494 

183 

Baselland . . . 

607 

95 

Schaffhausen 

342 

117 

Appenzell  A.-Rh. 

45(5 

89 

Appenzell  I.-Rh. 

114 

22 

St.  Gallen . . . 

1910 

433 

Graubünden  . . 

811 

172 

Geprüfte  Rekruten 

Kanton 

davon 

des  letzten 

im 

hatten 

höhere 

Primarschulbcsuehcs 

ganzen 

Sehulen 

besucht 

Aargau 

1816 

291 

Thurgau  

899 

219 

Tessin 

930 

156 

Waadt 

2198 

282 

Wallis 

892 

49 

Neuenbnrir  . . . . 

952 

150 

Genf 

Ungeschulte  ohne  be- 

505 

213 

stimmten  Wohnort . 

3 

— 

Von  der  (lesamtznhl  waren: 

Besucher  höherer  Schulen  . . 

5073 

und  zwar  von: 

Sekundär-  u.  ähnlichen  Schulen 

3311 

Mittlern  Fachschulen  . 

• • • 

547 

Gymnasien  u.  ähnlich. 

Schulen 

1083 

Hochschulen  .... 

132 

überdies  mit: 

Ausländ.  Pri marsch alort  . 

361 

81 

Im  letzten  Jahrbuch1)  haben  wir  eine  Zusammenstellung  der 
Prüfungsergebnisse  der  Rekruten  mit  blosser  Priinarschulbildung 
gebracht.  Da  die  Verhältnisse  sich  im  grossen  Ganzen  nicht  wesent- 
lich geändert  haben,  so  unterlassen  wir  die  Reproduktion  der  be- 
züglichen Übersicht  für  das  Berichtsjahr. 

Es  ist  als  erfreuliche  Erscheinung  zu  konstatiren,  dass  sich 
als  direkte  Folge  der  pädagogischen  Prüfungen  bei  allen  Kan- 
tonen ein  vermehrtes  Interesse  für  dieselben  zeigt.  Die  Kantone 
Bern  und  Aargau  haben  es  unternommen,  die  Resultate  der 
Rekrutenprüflingen  für  ihr  Gebiet  besonders  zu  bearbeiten;  und 
vielorts  im  Lande  regt  sich  ein  edler  Wetteifer,  die  Jugend  vor 
ihrem  Eintritt  ins  wehrfähige  .Alter  auch  mit  den  nötigsten  all- 
gemeinen Kenntnissen  auszurüsten. 


IV.  Unterstützung  der  gewerblichen  und  industriellen  Berufsbildung. 

(Vergleiche  (len  statistischen  Teil.) 


Auf  die  einzelnen  Kategorien  der  subventionirten  Anstalten 
entfallen  die  folgenden  Bundesbeiträge  *) : 


Anstalten 


Anzahl  BundeabeltrÄge 


1.  Techniken  in  Winterthur,  Burgdorf,  Biel  (mit 

Uhrenmacherschule) 3 

2.  Allgemeine  Gewerbeschule  Basel 1 

3.  Kunstgewerbeschulen  in  Zürich  (mit  Gewerbe- 
nmseum  und  Lehrwerkstätte  für  H(dzbearbeitung). 

Bern,  Luzern,  St.  Gallen  (mit  Industrie  und  Ge- 
werbemnseum),  Chaux-de-Fonds.  Genf 6 


5)20(51 

22300 


00592 


*)  Jahrbuch  1892,  pag.  115. 

■-)  Bundesblatt  1894,  I 420  ff. 
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A nstal  ten 

4.  Gewerbliche  Fortbildungs-  und  Handwerkerschulen 

(in  18  Kantonen) 

5.  Gewerbliche  Zeichnuugsschulen  (in  10  Kantonen) 

6.  Webschulen  Wipkingen  und  Wattwil  .... 

7.  Uhremnacher-  und  Mechanikerschulen  in  St. Immer 

Pruntrut,  Solothurn,  Neuenburg.  Chaux-de-Fonds 
Locle,  Fleurier,  Genf 

8.  Lehrwerkstätten  für  Metallarbeiter  (Winterthur) 

Schuhmacher  und  Schreiner  (Bern),  Korbflechter 
Kartonnage,  Steinhauer  (Freiburg) 

9.  Schnitzlerschule  in  Brienz 

10.  Fachschulen  für  weibliche  Handarbeit  in  Zürich 
Winterthur,  Bern,  Basel,  Chur,  Chaux-de-Fonds 

11.  Gewerbemuseen  und  Lehrmittelsammlungen  in 

Zürich,  Winterthur.  Bern,  Freibnrg.  Basel,  Chur 
Aaran,  Lausanne,  Genf 


Total 


Anzahl 

Bnndcslieiträgc 

Fr. 

91 

75726 

49 

17583 

2 

10000 

9 

57806 

4 

21860 

1 

2500 

6 

11400 

12 

45698 

178 

447526 

Wir  geben  nachstehend  eine  Zusammenstellung  der  seit  dem 
Inkrafttreten  des  Bundesbeschlusses  vom  27.  Juni  1884  in  den 
ersten  zehn  Jahren  seines  Bestehens  für  das  gewerbliche  Bildungs- 
wesen ausgeworfenen  Summen : 


Jahr 

Zahl  der 
Bildungs- 
nnstalten 

Gesamtausgaben 

Beiträge 
von  Kantonen, 
Gemeinden, 
Privaten  etc.1) 

Bundeslieiträge'* 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1884 

43 

438235 

304674 

42610 

1885 

86 

811872 

517895 

151940 

1886 

98 

958570 

594046 

200375 

1887 

110 

1024463 

636752 

219045 

1888 

118 

1202512 

724824 

284258 

1889 

125 

1390702 

814697 

321364 

1890 

132 

1399987 

773614 

341542 

1891 

139 

1522431 

851568 

363757 

1892 

156 

1750022 

954300 

403771 

1893 ') 

178 

1647919 

732826 

447326 

1884-1893 

: 12146718 

6905196 

2776188 

')  Angaben 

noch  nicht  ganz  vollständig.  — 

’)  Die  Einnahmen  be: 

«toben  ausser  den  ge 

nmiten  Beiträgen  noch  ln  Schulgeld,  Erlös  für  Schitlerurheiten  etc. 


Die  alljährlich  stattfindende,  einlässliche  Inspektion  sämtlicher 
Bilduugsanstalten  bestätigt,  dass  man  auf  dem  Gebiete  des  ge- 
werblichen Fortbildungsschulwesens  erfreuliche  Fortschritte  macht 
und  dass  die  grossen  finanziellen  Aufwendungen  gut  angebracht  sind. 

Kurse.  Im  Berichtsjahr  fand  der  VII.  Imtruktionsknr n für 
Zeichenlehrer  in  Winterthur  mit  21  Teilnehmern  aus  7 Kantonen 
und  der  IX.  Lehrerbildungskurs  für  Handarbeit  in  Chur  statt. 

Stipendien.  Die  folgende  Übersicht  gibt  Aufschluss  über 
die  Verwendung  der  vom  Bunde  im  Dienste  des  gewerblichen 
Bildungswesens  verabreichten  Stipendien : 
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VII. 

Instruktions- 

IX. 

Besuch  von 

kurs 

Handfertig- 

Kanton 

Schulen 

am 

keitskurs 

Total 

Technik  nm 
Winterthur 

in  Chur. 

Stipen- 

diaten 

Betrag 

Stipen- 

diaten 

Betrag 

Stipen 

diäten 

Betrag 

Stipen- 

diaten 

Betrag 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich  . . . 

5 

2000 

2 

450 

9 

2100 

18 

1440 

5990 

Bern  .... 

7 

2475 

3 

600 

— 

— 

3 

300 

3375 

Luzern  . . . 

1 

150 

— 

— 

— 

— 

2 

160 

310 

Uri 

— 

— 

- - 

1 

200 

— 

— 

200 

Schwyz  . . . 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Obwalden  . . 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

Nidwalden  . . 

• - 

-- 

— 

-- 

— 

— 

— 

— 

— 

Glarus  . . . 

- * 

— 

- 

— 

- - 

— 

2 

160 

160 

Zusr  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

100 

100 

Freiburg . . . 

— 

— 

— 

- - 

- 

— 

1 

100 

100 

Solothurn  . . 

— 

— 

— 

— 

2 

600 

2 

200 

800 

Baselstadt  . . 

4 

1050 

— 

— 

— 

— 

- - 

— 

1050 

Baselland  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

150 

150 

Schafihausen  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

Appenzell  A.-Rh. 

1 

250 

— 

— 

3 

600 

— 

— 

850 

Appenzell  I.-Rh. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

St.  Gallen  . . 

8 

750 

— 

— 

4 

1100 

6 

480 

2330 

Graubünden 

- - 



— 

— 

— 

— 

33 

2970 

297t) 

Aargau  . . . 

2 

550 

1 

300 

1 

200 

1 

80 

1130 

Thurgau  . . . 

— 

— 

— 

— 

1 

250 

3 

300 

550 

Tessin  . . . 

— 

— 

- - 

— 

— 

— . 

2 

250 

250 

Waadt  . . . 

— 

— 

— 

_ 

• 

10 

looo 

1000 

Wallis  . . . 

. 

— 

— 

- — 

— 

— 

— 

Neuenburg  . . 

2 

1550 

1 

500 

— 

— 

32 

3200 

5250 

Genf  .... 

— 

— 

- 

— 

— 

4 

400 

400 

Total 

25 

8775 

7 

1 850 

21 

5050 

122 

11290 

26965 

Der  Bund  richtet  au  Stipendien  den  gleichen  Betrag  aus  wie 
die  Kantone ; die  Bezüge  der  einzelnen  Stipendiaten  betragen  also 
das  Doppelte  der  in  der  obigen  Zusammenstellung  angegebenen 
Summen. 

Die  Erteilung  von  Stipendien  für  den  Besuch  von  Kunst- 
schulen und  -Akademien  wurde  im  Berichtsjahre  an  die  strikte  Er- 
füllung der  Bestimmungen  des  Bundesbeschlusses  geknüpft  und  es 
wird  in  Zukunft  darauf  gesehen,  dass  Bundesstipendien  nur  an 
solche  Kandidaten  verabreicht  werden,  welche  sich  zu  Zeichen- 
lehrern ausbilden  wollen,  nicht  dagegen  an  solche,  welche  sich  der 
Künstlerlaufbahn  zu  widmen  gedenken.  Das  gesamte  Stipendien - 
wesen  betreffend  die  gewerbliche  Berufsbildung  wurde  zufolge  einem 
Kreisschreiben  des  schweizerischen  Industriedepartements  vom 
17.  Juni  1892  einer  eingehenden  Untersuchung  unterzogen  und 
das  Resultat  derselben  in  einem  Gutachten  vom  14.  Juli  1893 
„betreffend  das  Bundesstipendiat  zur  Heranbildung  von  Lehr- 
kräften für  das  gewerbliche  und  industrielle  Bildungswesen“  nieder- 
gelegt. In  demselben  wurde  bestätigt,  „dass  die  bisherigen 
Aufwendungen  für  Stipendien  zu  einem  guten  Teil  weder  den  be- 
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stehenden  Vorschriften  entsprachen,  noch  überhaupt  wirklichen 
Nutzen  für  die  Sache  des  Berufsbildungswesens  brachten“.  Das 
schweizerische  Industriedepartement  fügte,  indem  es  in  einem 
Kreisschreiben  vom  1.  Aug./15.  Sept.  1893  diese  Tatsachen  zur 
Kenntnis  der  Kantonsregierungen  brachte,  bei: 

„Nachdem  nun  der  Tatbestand  klar  vorliegt,  könnten  wir  es  nicht  ver- 
antworten, wenn  mit  den  finanziellen  Mitteln  des  Bundes  fernerhin  ein  nicht 
zweckentsprechender  Gebrauch  gemacht  wurde,  und  sind  entschlossen,  bei 
der  Bewilligung  künftiger  Bundesstipendien  die  durch  die  Verhältnisse 
jeweilen  gebotene  Vorsicht  und  Zurückhaltung  in  besonderem  Masse  walten 
zu  lassen.  Ohne  dass  wir  förmliche  Vorschriften,  da  solche  für  dieses  Gebiet 
nicht  passen,  aufstellen  möchten,  ersuchen  wir  Sie  daher  dringend,  uns 
hiebei  unterstützen  zu  wollen.“ 

Anderweitige  Subventionen  zur  Förderung  der  gewerblichen 
Berufsbildung  wurden  ausgerichtet  an: 

1.  Die  Regierung  des  Kantons  Bern  für 

a.  Handfertigkeitsunterricht  an  den  Seminarien  Hofwyl 

(Fr.  400)  und  Pruntrut  (Fr.  850) Fr.  750 


h.  Zuschneidekurs  der  .sW/nciY/crge werkschaft  Bern 

(20.  XIT.  92  — 12.  III.  93)  mit  19  Teilnehmern  ...  „ 150 

c.  Fachkurs  des  SchuhmacherfnchveTeins  Bern  (20  Teil- 
nehmer)   200 

d.  Zurichtkurs  für  [llust  rationsdruck  des  Maschinenmeister- 
klubs Bern  mit  20  Teilnehmern  (15. 1. — 23.  IV.  93)  . . „ 50 

e.  Vergolderkurs  des  Buchbinderfachvereins  Bern  (16.  X.92 

bis  28.  V.  93)  mit  19  Teilnehmern  100 

2.  Die  Regierung  von  Appenzell  I.-Rh.  für  den  Handstickerei- 
kurs in  Appenzell  mit  33  Teilnehmerinnen  (4.  IV. — 3.  VI.)  „ 300 

3.  Den  schweizerischen  Gewerbeverein  für  seine  Lehrlings- 

prüfuugen  pro  1893  (1140  in  32  Kreisen  geprüfte  Lehr- 
linge; Ausgaben  total  Fr.  21,290.  50) 8000 

4.  Den  schweizerischen  gemeinnützigen  Fraueuverein  für 

seine  Haushaltungs-  mul  Dienstbotenschulen „ 2000 

5.  Den  schweizerischen  Verein  für  Förderung  des  Hand- 

arbeitsnnterrichtes  für  Knaben  für  Publikationen  und  An- 
schaffungen   loOO 

6.  Die  „Blätter  für  den  Zeichen-  und  gewerblichen  Berufs- 

nnterricht“  für  1893  - 1100 

7.  Die  Zeitschrift  „Der  gewerbliche  Fortbildnngssehüler"  für 

1892  93  1200 


Total  Fr.  14850 

Betreffend  das  Institut  der  Lehrlingsprüfungen J)  haben  wir 
folgende  Mitteilungen  zu  machen: 

Die  Beteiligung  ist  eine  grössere  geworden  und  es  sind  auch 
eine  Reihe  von  Verbesserungen  im  Prüfungsverfahren  eingeführt 
worden.  Die  Kantone  Neuenburg  und  Genf  haben  die  Lehrlings- 
prüfungen  im  Berichtsjahre  zur  staatlichen  Institution  erhoben.  Mit 
Bezug  auf  die  Dotirung  der  Prüfungen  spricht  sich  die  Zentral- 
prüfungskommission folgendermassen  aus : 

*)  Vergleiche  Bericht  betreffend  die  schweizerischen  Lehrlingsprüfungen 
ira  Jahre  1893.  Erstattet  von  der  Zentralprüfungskommission  und  genehmigt 
vom  Zentralvorstaud  des  schweizerischen  Gewerbevereins.  St.  Gallen,  Honcggcr- 
sche  Buchdruckerei  1893. 
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Einen  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Organisation  und  Durchführung 
einer  Lehrlingsprüfung  üben  selbstverständlich  auch  die  in  reichlichem  oder 
ungenügendem  Masse  vorhandenen  finanziellen  Mittel  aus.  Der  rege  Eifer 
und  gute  Wille  der  Prüfungskommission,  der  erfreulicherweise  in  allen 
Kreisen  konstatirt  werden  konnte,  sollte  auch  überall  ausreichende  finan- 
zielle Unterstützung  finden,  was  leider  nicht  immer  zutrifl't.  Von  den 
Sektionen  selbst  können  grössere  Opfer  nicht  verlangt  werden;  sie  sind  in 
den  weitaus  meisten  Fällen  so  schon  gross  genug.  Aber  manche  Kantons- 
und  Gemeindebehörden  dürften  dem  gemeinnützigen  Werk  etwas  mehr 
Sympathie  und  Unterstützung  gewähren,  wenn  wir  auch  dankend  anerkennen, 
dass  schon  eine  Reihe  von  Kautonsregierungen  zum  Teil  ganz  namhafte 
Subventionen  bewilligen.  Es  haben  z.  B.  im  Berichtsjahre  beigetragen : 
St.  Gallen  Fr.  1500,  Appenzell  A.-Rb.  Fr.  800,  Aargau  Fr.  780,  Thurgau 
Fr.  700,  Bern  zirka  Fr.  700,  Schaff  hausen  Fr.  400,  Basel  Fr.  318,  Freiburg. 
Zug  und  Glarus  je  Fr.  300,  Luzern  Fr.  250;  Uri  hat  für  jeden  geprüften 
Lehrling  Fr.  25  bewilligt  und  damit  die  Kosten  der  Prüfung  gedeckt.  Der  Kan- 
ton Neuenburg  hat  die  Ausgaben  seiner  Prüfungen  ebenfalls  selbst  bestritten 
(1893:  Fr.  35(X)).  Die  Gesamtausgaben  der  Kantone  betragen  Fr.  10473. 

Die  tatkräftigste  Unterstützung  wird  den  schweizerischen  Lehrlings- 
prüfungen durch  die  h.  Bundesbehörden  zu  teil.  Die  Bundessubi ention  wurde 
letztes  Jahr  von  Fr.  4500  auf  Fr.  8000  erhöht,  und  es  ist  unserem  Gesuche 
um  Ausrichtung  eines  gleich  hohen  Beitrages  für  die  diesjährigen  Prüfungen 
mit  sehr  verdankeuswerter  Bereitwilligkeit  entsprochen  worden. 

Auch  einzelne  Gemeindebehörden  bekundeten  ihre  Anerkennung  durch 
beträchtliche  Beiträge ; wir  nennen : 8t.  Gallen  mit  Fr.  1000,  Basel  Fr.  400, 
Bern  Fr.  350,  Luzern  Fr.  250.  Aarau  Fr.  200.  die  Gemeindebehörden  von 
Appenzell  A.-Rh.  zusammen  Fr.  655  u.  s.  f.  Manche  Kreise  entbehren  aber 
noch  immer  der  Beihülfe  der  Behörden  und  sind  einzig  auf  sich  selbst  und 
die  Bnndesunterstützung  angewiesen.  Möchte  das  bald  besser  werden! 


Die  im  Jahre  1893  geprüften  Lehrlinge,  resp.  Lehrtöchter, 


gehören  folgenden 
Bäcker 

80 

Berufsarten  an: 
Hufschmiede  . . . 

5 

Photograph  . . 

1 

Bäcker  und  Konditor 

l 

Hutmacherin  . . . 

1 

Posamenter  . . 

9 

<■» 

Bautechniker  . . . 

l 

Kartonnagearbeiter  . 

1 

Sattler  .... 

28 

Bauzeichner  . . . 

l 

Kaminfeger  . . . 

4 

Sattler  und  Tapnicrer  . 

8 

Bijoutier  .... 

2 

Käser 

1 

Schäftemacherin  . 

1 

Bildhauer  .... 

4 

Kaufmann  .... 

1 

Schlosser  . . . 

90 

Blattmacher  . . . 

1 

Kleinmechauiker  . . 

17 

Schmiede  . . . 

27 

Buchbinder  . . . 

24 

Kleinschreiner  . . 

1 

Schneider  . . . 

45 

Bachdrarker  (iokl.  Sthriflx.)  . 

14 

Konditoren  .... 

14 

Schneiderin  . . 

1 

Bürstenmacher  . . 

3 

Korbmacher  . . . 

1 

Schnitzler  . . . 

2 

Coiffeurs  .... 

19 

Küfer 

18 

Schreiner  . . . 

106 

Damenschneiderinnen 

69 

Kunstschlosser  . . 

1 

Schreiner  und  Glaser 

1 

Drechsler  r . . . 

10 

Kunsttischler  . . . 

1 

Schuhmacher  . . 

22 

Dreher  (Metall)  . . 

7 

Kupferschmiede  . . 

7 

Spengler  . . . 

34 

Feilenhauer  . . . 

2 

Lithographen  . . . 

5 

Steinhauer  . . . 

12 

Gabelnmacher . . . 

1 

Maler 

Strickerinnen  . . 

2 

Gärtner 

38 

Maler  und  Gipser  . 

3 

Stuhlschreiner 

2 

Gerber  

2 

Marmoristen  . . . 

3 

Tapezierer  . . . 

14 

Giesser  (Metall)  . . 

T 

Maschinenschlosser  . 

11 

Uhrmacher  . . 

2 

Giletmacherin  . . 

i 

Maurer 

5 

l'hrenindadriearbeittr  . 

16 

Glaser  

ii 

Mechaniker  . . . 

87 

IlhrcBinduslreiearbeitriiinen 

8 

Glätterinnen  . . . 

4 

Messerschmied  . . 

1 

Wagner  .... 

23 

Gold- u.  Silberschmied 

1 

Metzger 

6 

Weissnäherinnen 

11 

Graveure  .... 

3 

Möbelarbeiterin  . . 

1 

Zengschmied  . . 

1 

Gipser 

2 

Modellschreiner  . . 

4 

Zigarrenmacher  . 

1 

Hafner 

7 

Modistinnen  . . . 

3 

Zimmerlenre  . . 

28 

IDrreukleidcrschneidt  rinnen  . 

4 

MiUileraaeher  . . . 

2 

* 
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Lehrtöchter  sind  in  folgenden  11  Kreisen  geprüft  worden: 

Kanton  Nenenburg  29,  Kanton  Freibnrg  19,  Zürich  16,  Kanton  Appen- 
zell 10,  Solothurn  9,  Kanton  Luzern  8.  Kanton  Thurgau  8,  Bern  7,  Winter- 
thur 5.  Kanton  Schwyz  5,  Kanton  Aargau  2 — Total  118  Lehrtöchter  (von 
1140  insgesamt  geprüften  Teilnehmern). 

Betreffend  die  Entwicklung  des  Lehrlingsprüflingswesens  in 
der  Schweiz  verweisen  wir  auf  die  bezüglichen  Notizen  im  letzten 
Jahrbuch,  pag.  119  u.  120. 

V.  Unterstützung  des  landwirtschaftlichen  Bildungswesens. 

(Vergleiche  den  statistischen  Teil.) 

a.  Stipendien.  Von  dem  von  den  Räten  pro  1893  bewilligten 
Kredit  von  Fr.  5000  sind  bloss  Fr.  2800  (1892:  Fr.  3825)  verwendet 
worden,  nämlich  als  Fortsetzung  von  8 bereits  früher  bewilligten 
Stipendien  Fr.  2000,  für  ein  erstmalig  bewilligtes  Stipendium 
(Zürich)  Fr.  200  und  für  zwei  Reisestipendien  Fr.  600. 

/>.  Ackerbauschulen.  Die  theoretisch-praktischen  Ackerbau- 
schulen haben  an  die  Auslagen,  die  im  Jahre  1893  für  Lehrkräfte 
und  Lehrmittel  gemacht  wurden,  Bundesbeiträge  von  der  Hälfte 
derselben,  und  zwar  in  folgenden  Beträgen  bezogen: 


Lehrer 

Auf- 

seher 

Schüler 

Bundesbeiträge  für 

Lehrkräfte  Lelmnittel 
Fr.  Fr. 

Total 

Fr. 

Strickhof  (Zürich)  . . 

8 

8 

50 

9475 

1236 

10711 

Hiltti  (Bern)  . . . . 

4 

2 

27 

8283 

452 

8735 

Ecöne  (Wallis)  . . . 

8 

7 

28 

6150 

298 

6448 

Oernier  (Nenenlmrg)  . 

7 

1 

16 

13847 

608 

14455 

1898: 

27 

13 

121 

37755 

2594 

40349 

1892: 

— 

— 

118 

29515 

2823 

43018 ») 

+ 3 

-f  8240 

— 229 

— 2664 

*)  Inklusive  Fr.  10676  als  Biindesboitrag  für  Deckung  (Ich  Ausfalls  all  Schulgeld  an 
die  Schule  Strickhof  (Zürich). 


c.  Landwirtschaftliehe  Winterschulen.  Diesen  Schulen 
sind  ebenfalls  die  Auslagen,  die  sie  für  Lehrkräfte  und  Lehrmittel 
gemacht  haben,  zur  Hälfte  vergütet  worden. 


Freqnenx 

Bundesbeiträqe  für 

Total 

Wintersemester 

Lehrkräfte 

Lehrmittel 

1892/03 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Sursee  ( Luzern > . 
P£rolles  (Freibnrg) 

...  48 

2857 

380 

3237 

. . . 13 

3343 

155 

3498 

Brugg  (Aargau)  . 

. . . 36 

3666 

1082 

4748 

Lausanne  (Waadt) 

. . . 37  0 

7240 

502 

7742 

134 

17106 

2119 

19225 

1892:  118 

17920 

'■  .Mehr  22  Auditoren. 


d.  Gartenbauschule  in  Genf.  Die  Gartenbauschule  des 
Kantons  Genf  hat  im  Berichtsjahre  für  Lehrkräfte  (15  Lehrer  und 
6 Werkführer)  und  Lehrmittel  Fr.  21,961  verausgabt  und  an  diese 
Auslagen  einen  Bundesbeitrag  von  Fr.  10.981  erhalten.  Die  An- 
stalt zählte  zur  Zeit  der  Jahresprüfung  (2.  Juni  1893)  30  Schüler. 
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e.  Versuchsstation  und  -Schule  für  Obst-,  Wein-  uud 
Gartenbau  in  Wädensweil.  Im  letzten  Jahrbuch  auf  pag.  121 
und  122  sind  die  nötigen  Angaben  über  die  Organisation  dieser 
Anstalt  enthalten.  Sie  erfreut  sich  eines  stets  wachsenden  Zu- 
spruchs, so  dass  sie  insbesondere  mit  Bezug  auf  die  kurzzeitigen 
Kurse  bei  weitem  nicht  allen  Anmeldungen  entsprechen  kann.  Der 
3.  Jahresbericht  der  Anstalt  enthält  über  die  an  derselben  während 
des  Schuljahres  vom  1.  September  1892  bis  31.  August  1893  ab- 


gehaltenen Kurse  und  deren  Frequenz  folgende  Angaben: 

Ilauptkurse.  Kchülerxabl 

1.  Achtmonatlicher  Obst-  und  Weinbaukurs 16 

2.  Einjähriger  Gartenbaukurs 6 

3.  Einführung  in  wissenschaftliche  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der 

Pttanzouphysiologie  und  Gärungslehre  3 

Kurzzeitige  Kurse. 

1.  Kurse  über  das  Klären  der  Obstweine 139 

2.  Frühjahrskurs  für  Obstbau 13 

3.  Kurs  für  Zwergobstbau 29 

4.  Obstverwertungskurs  für  Frauen 63 

5.  Obstverwertungskurs  für  Männer 20 

6.  Kurs  über  Mostbereitung  und  Mostbehandlung  für  Kursleiter  und 

Wanderlehrer 8 

7.  Frühjahrskurs  über  Gemüsebau  für  Kursleiter 5 

8.  Herbstkurs  über  Gemüsebau  für  Kursleiter 7 


Betreffend  das  Versuchsuesen  teilt  der  Bericht  mit,  dass  die 
Versuche  betrafen  u.  a. : die  Obstverwertung,  die  Düngung  in 
Obstgärten  und  Weinbergen,  die  Konservirung  von  Rebpfählen, 
Laubarbeiten  und  Rebenschnitt,  Zwischenkulturen  in  Rebbergen, 
Unkrautvertilgung,  Bekämpfung  der  Peronospora,  Weinbereitung 
und  -Behandlung,  die  Beziehungen  zwischen  Mostgewicht  und 
Zuckergehalt  des  Traubensaftes,  das  Trübwerden  der  Obstweine. 

Die  Anstalt  verausgabte  während  des  Schuljahres  1892/93 : 

Für  Lehrkräfte Fr.  22424  | Bundesbeitrag 

Für  Lehrmittel 1627  J Fr.  16000 

Für  das  Versuchswesen  ...  8487  J pro  1893. 

Fr.  32538 

Gemäss  der  neuen  Verteilung  der  Beiträge  der  subventioniren- 
den  Kantone  haben  die  nachbezeichneten  eidgenössischen  Stände 
gemäss  Art.  6 des  interkantonalen  Vertrages  wie  folgt  an  die 
jährlichen  Betriebsausgaben  der  Anstalt  im  Betrage  von  Fr.  18,000 
beizutragen : 


Kanton«- 

V 

Fr. 

Kanton«- 

V 

Fr. 

1.  Zürich  .... 

30 

54<X> 

Transport  . 

87 

15660 

2.  Aargau  .... 

14 

2520 

9.  Baselland . . . 

3 

540 

3.  Thurgau  . . . 

11»/, 

2070 

10.  Graubünden  . . 

3 

540 

4.  St.  Gallen  . . . 

11»/, 

2070 

11.  Schwyz  . . . 

lVs 

270 

5.  Bern 

8*  ;o 

1530 

12.  Solothurn  . . . 

IV* 

270 

6.  Luzern  .... 

4V* 

765 

13.  Appenzell  A.-Rh. 

IV* 

270 

7.  Schaffhausen  . . 

4* '4 

765 

14.  Glarus  .... 

IV* 

270 

8.  Baselstadt  . . . 

3 

540 

15.  Zug 

1 

180 

Transport  . 

87 

15660 

Total  . 

100 

18000 
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/.  Weinbauversuchsstation  und  -Schule  Lausanne- 
Vevey.  Als  Versuchsstation,  insbesondere  zur  Bekämpfung  der 
Reblaus,  hat  die  Anstalt  keiuen  Anspruch  auf  einen  Bundesbeitrag 
aus  dem  Uuterrichtskredit.  Die  Weinbauschule  in  Vevey  ist  im 
Berichtsjahr  eröffnet  worden.  Der  theoretisch-praktische  Unter- 
richt umfasste  die  Zeit  von  Ende  Februar  bis  Ende  November 
und  wurde  von  5 Schülern  besucht. 

Die  ausgerichteten  Bundesbeiträge  betrugen  Fr.  13,694,  nämlich: 

Für  die  Versuchsstation Fr.  11824 

Für  die  Weinbauschule  a.  für  Lehrkräfte  . . . Fr.  2197 

b.  für  Lehrmittel  ...  178  „ 2870 

Sodann  gelangte  im  Berichtsjahre  die  zweite  Hälfte  von 
Fr.  17.150  des  seiner  Zeit  bewilligten  Beitrags  an  die  Kosten  des 
Baues  und  der  Einrichtung  chemischer  Laboratorien  der  Station 
znr  Auszahlung. 

g.  Weinbauversuchsstation  und  -Schule  in  Auvernier. 
Die  Schule  zählte  im  Berichtsjahre  13  Schüler.  Die  Auslagen  der 
Schule  betrugen  Fr.  9404  (Fr.  9000  für  Lehrkräfte,  Fr.  404  für 
Lehrmittel),  woran  der  Bund  einen  Beitrag  von  Fr.  4702  leistete. 

Die  Versuchsstation  verausgabte  im  Jahre  1892  Fr.  22,382, 
welche  Ausgaben  ihr  zur  Hälfte  vergütet  wurden.  Die  Station  hat 
im  Jahre  1893  zur  Anlage  neuer  Versuchsfelder  32,000  gepfropfte 
Reben  abgegeben.  Gegenwärtig  befinden  sich  in  den  von  der  Reb- 
laus infizirten  Gemeinden  75  Versuchsfelder. 


h.  Molkerei  schulen.  Den  Molkereischulen  der  Kantone 
Bern,  Freibnrg,  St.  Gallen  und  Waadt  ist  die  Hälfte  ihrer  Aus- 
lagen vom  Bunde  vergütet  worden. 


Schill 

Knde 

Icrzalil  um 
«Ich  Kursen 

Bundesbeiträge  für 

Lehrkräfte  Lehrmittel 

Fr.  Fr. 

Tota 

Fr. 

Riitti  (Bern)  (2 xweiiiaeilrigt  Korse) 

15 

5299 

1228 

6522 

Perolles  (Freiburg)  .... 

1 ') 

4750 

478 

5223 

Sornthal  (St.  Gallen)  .... 

20  -) 

4175 

296 

4471 

Lau.*anne-Mondnn  (Waadt)  . 

4 

6157 

553 

6710 

40 

20881 

2545 

2292« 

'»  Am  Anfang  des  Kurses  10  Schüler.  ’)  In  zwei  einsemestrigen  Kursen. 

Neben  der  Molkereischule  in  Moudon  ist  in  Lausanne  auch 
eine  Milchversuchsstution  gegründet  worden.  Die  Kosten  derselben 
beliefen  sich  pro  1893  auf  Fr.  9134;  der  Bundesbeitrag,  gleich 
der  Hälfte  dieser  Summe,  ist  in  dem  obigen  Posten  von  Fr.  6710 
für  die  Schule  Lausanne-Moudon  inbegriffen. 

i.  Landwirtschaftliche  Wandervorträge  und  Spezial- 
kurse. Auf  die  Bundesbeiträge,  welche  den  Kantonen  für  die 
Veranstaltung  oder  Unterstützung  landwirtschaftlicher  Vorträge 
und  Spezialkurse  zur  Verfügung  standen,  haben  12  Kantone  An- 
spruch erhoben.  Die  Zahl  der  Kurse  betrug  108  (1892:96),  der 
Vorträge  884  (1892:  756),  die  Auslagen  für  Lehrkräfte  und  Lehr- 
mittel stiegen  auf  Fr.  31,223  (1892 : 30.731),  der  Bundesbeitrag 
auf  Fr.  15.611  (1892:  15,366). 
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VI.  Unterstützung  des  kommerziellen  Bildungswesens. 

Im  Berichtsjahr  sind  für  das  kommerzielle  Bildungswesen  Unter- 
stützungen im  Gesamtbeträge  von  Fr.  87,490  ausgerichtet  worden, 
wovon  Fr.  46,800  an  Handelsschulen,  Fr.  88,640  an  kaufmännische 
Vereine  und  Fr.  2050  an  drei  Stipendiaten.  Dem  kaufmännischen 
Verein  Bellinzona  wurde  für  das  Rechnungsjahr  1892/98  nach- 
träglich eine  Subvention  von  Fr.  150  gewährt.  Die  Einzelheiten 
ergeben  sich  aus  den  nachstehenden  Zusammenstellungen. 

A.  Handelsschulen. 


Budget  1893  94 


rnltrrichtd* 
honorarc  und 
Lehrmittel 

Gesamt- 

ausgabe 

Beiträge 
von  Staat  und 
Gemeinde 

Schul- 

gelder 

Biinde«- 

Hubvention 

Schiller 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Bern 

18050 

20190 

12080 

2160 

6000 

47  ») 

Ohaux-de-Fonds 

24820 

38987 

24237  2) 

— 

9700 

34 

Genf 

24810 

45090 

25790 

ioooo 

9300 

112 

Neuenburg  . . . 

80845 

48845 

24845 

1200C 

12000 

103  *) 

Solothurn  . . . . 

15110 

16920 

10110 

— 

5000 

50  <) 

Winterthur  . . . 

17400 

19830 

11830 

2700 

4800 

60 

1898/94 

146035 

18:1812 

108842 

26860 

46800 

40(5 

1892.98 

121499 

156744 

8932(5 

38500 

407 

1891/92 

(»6842 

98590 

20166 

')  Darunter  I Hospitanten.  — Beitrag  de«  Bureau  filr  (»old-  und  Silberkontrolie.  — 
a)  Darunter  1 Hospitant.  - ‘»  Darunter  14  Hospitanten. 


VerhiUtniszahlcn. 


t'nterriohts- 

Biindt-ssiihvciitiou 

Auf  jeden 

Schüler 

honorarc 

tritn 

08 

der  Gesamt- 

der  Unterricht s- 
Imitorarc 

der  Staat«- ii. 
Gemeinde- 

Unterrichts- 
h<  »norar 

Gesamt- 

ausgabe 

uusgabcu 

iieitriige 

Fr. 

Fr. 

Bern  . . 

. . . 

89 

83 

50 

384 

429 

Ohaux-de-Fonds 

71 

40  !) 

40 

715 

998 

Genf  . . 

• * 

76 

27 

3(5 

306 

402 

Neuenburg 

• • • 

76 

32,5 

49 

357 

469 

Solothurn  . 

. . . 

89 

33 

50 

302 

338 

Winterthur 

. . . 

90 

27, 5 

40 

290 

822 

1893 

79 

32 

43 

860 

458 

1892 

77 

32 

43 

298 

385 

1891 

67 

30 

')  Infolge  einer  einmaligen  Ausgabe  l'iir  Lehrmittel  (chemisches  l»aboratoriuni  und  physi- 
kalisehe  Apparate)  erhöhte  sieh  die  Subvention  ausnahmsweise. 


Das  für  die  Beurteilung  der  Entwicklung  wesentliche  Ver- 
hältnis der  Unterrichtshonorare  zu  den  Gesamtausgaben  ist  seit 
1891  von  67  auf  79  ° 0 gestiegen. 

Die  vorjährige  Subvention  an  die  Handelsschule  in  Bern  wurde 
für  drei  Quartale,  d.  h.  vom  1.  April  bis  81.  Dezember  verlangt 
und  ausgerichtet,  während  bei  der  diesjährigen  Subventionirung 
die  Lehrerhonorare  und  Lehrmittel  für  das  ganze  Jahr  in  Berech- 
nung fielen.  Auf  Beginn  des  Schuljahres  1894/95  steht  die  Er- 
öffnung der  obersten  Klasse  dieser  vierklassigen  Handelsschule  in 
Aussicht. 
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An  den  Handelsschulen  in  Solothurn  und  in  Winterthur  ist  die 
dritte  Klasse  eröffnet  worden,  weshalb  die  Bundessubventiouen  für 
die  beiden  Anstalten  bedeutend  vermehrt  werden  mussten. 

Die  Errichtung  neuer  Handelsschulen  steht  in  Aarau  uud  Bel- 
linzona bevor. 


B.  Kaufmännische  Vereine. 


1.  Sektionen  des  Schtreizerischen  kaufmännischen  Vereins. 


Unterrichts- 

Gesamt- 

Subvention 
von  Staat,  Gc 

Hundes- 

Durch- 

H4*linit  f 1 iohi* 

Honorare 

ausgabe 

nteinde  und  * .. 

Ilandclsstand 

Zahl  der 
Kurs- 

Kr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

tellnehmer 

Zürich 

18800 

25500 

10000 

5000 

555 

12000 

13850 

4150  ') 

3000 

168 

St  Gallen 

6200 

10500 

38tX) 

2<KX) 

314 

Bern 

11020 

24<X) 

18CX> 

192 

Winterthur 

4550 

8770 

19tX) 

1500 

183 

Scbaffhansen 

2700 

4500 

620 

1150 

72 

Burgdorf 

2(XM) 

3500 

250 

KXX) 

82 

Neuchätel  -) 

1875 

4578 

1050 

1000 

56 

Baden  

1400 

2660 

510 

700 

96 

Herisau 

1400 

2900 

1040 

(XX) 

44 

Lngauo  

1400 

3920 

200 

700 

51 

Chur 

1270 

2300 

5(X) 

(XX) 

74 

London  

1220 

3340 

— 

750 

39 

Solothurn 

1170 

2525 

300 

650 

144 

Biel 

1000 

3260 

820 

500 

115 

Zotingen 

960 

1985 

90 

550 

34 

Lausanne  

9<X> 

2<HX) 

75 

450 

78 

Schünemverd 

900 

1420 

200 

450 

15 

Aarau 

861 

2330 

530 

450 

50 

Wädensweil 

840 

1117 

120 

400 

30 

Horgen 

670 

1200 

100 

350 

24 

Freiburg 

660 

2235 

2(X) 

500 

50 

Bellinzona 

620 

1905 

2(H) 

450 

42 

St.  Immer 

610 

1185 

300 

400 

57 

Langenthal 

(XX) 

1600 

550 

350 

78 

Payerne  

600 

l)7() 

150 

300 

16 

Later 

580 

1287 

375 

350 

67 

Bulle 

480 

998 

180 

300 

12 

Olten 

450 

980 

250 

250 

28 

Wyl 

450 

1350 

50 

300 

30 

Lenzburg  

4<X) 

865 

— 

250 

49  • 

Herzogenbuchsee 

200 

550 

— 

140 

37 

Frauenfeld 

— 

— 

— 

— 

— 

Genf 

— 

400 

— 

— - 

— 

73116 

127500 

30910 

27190 

2882 

Zentralkomite  des  Vereins  (für 

Vorträge.  Preisarbeiten  und 
Bibliothekanschaffungen  für 
die  Sektionen) 

5000 

5000 

Total 

73116 

132500 

30910 

32190 

2882 

'1  Die  Jahresbeiträge  der  „Freimitgliedcr“  mit  Fr.  2500  inbegriffen.  — l)  Die  Sektion  in 
Neaehätel  hat  sieh  mit  der  Union  cominercialc  daselbst  znm  Zwecke  der  gemeinsamen  Krtci- 
inng  des  Unterrichts  vereinigt.  Die  mitgeteiltcn  Zahlen  begreifen  l»eide  Vereine  in  sich. 
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Subvention  « d Dnrch- 

Vnterriohtn-  (Sewmt-  von  Htnnt,  Ge-  j schnitt  liehe 

honontre  susirabc  meinde  und  ..  Zalil  der 

IlandelMtand  vent,"n  Kurs- 

Fr.  Kr.  Fr.  Kr.  Teilnehmer 

2.  Vereinzelte  Vereine. 


Luzern,  Fortbildungsschule  d. 


Vereins  junger  Kaufleute  . 

8000 

12050 

6500 

2800 

299 

Paris.  Cercle  coumiercial  saiss« 

5100 

5600 

— 

2500 

148 

Lausanne,  Societö  des  jeunes 

commergants 

1300 

5000 

IKK» 

65t) 

30 

Chaux-de-Fonds.  Soci£t6  des 

jeunes  commer?ants  . . . 

700 

1817 

430 

350 

19 

1510t» 

24467 

7830 

6300 

496 

Total  aller  Vereine : 1893 

88216 

156967 

38740 

38490 

3378 

1892 

78906 

141698 

33100 

1891 

63092 

128236 

18700 

1890 

53562 

106328 

Verhältniszahlen. 


Basel 

Itundegsubventlon 

*/• 

de»  Unterriehts- 
lionurttrs 

25 

Zürich  .... 

26 

St.  Gallen  . . . 

32 

Winterthur  . . . 

33 

Bern 

38 

Schaffhansen  . . 

43 

Herisau  .... 

43 

Chur 

47 

W&densweil . . . 

48 

Schönenwerd  . . 

50 

Payerne  .... 

50 

Lugano  .... 

50 

Lausanne  . . . 

50 

Burgdorf  .... 

50 

Biel 

50 

Baden  

5t) 

Horgen  .... 

52 

Aarau 

52 

Neuchatel  mit  Union  fommarciale 

53 

Solothurn  . . . 

. 55 

Olten 

55 

Zofingen  .... 

57 

Langenthal  . . . 

58 

London  .... 

61 

Lenzburg  . . . 

62 

Bulle 

62 

St.  Immer  . . . 

65 

Wyl 

66 

öster 

66 

Herzogenbuchsee  . 

70 

Bellinzona  . . . 

75 

Freiburg  .... 

76 

l'nterrichtshononir 

•/. 


7» 

der  Gesamt- 
ausgaben 

p<*r 

BcnQler 

80 

71 

73 

34 

59 

20 

51 

24 

49 

30 

60 

37 

50 

30 

55 

17 

75 

, 28 

63 

60 

61 

37 

35 

27 

45 

11 

59 

24 

30 

9 

52 

14 

55 

28 

37 

17 

41 

33 

46 

8 

45 

16 

48 

29 

38 

8 

36 

31 

46 

8 

48 

40 

51 

11 

33 

15 

41 

8 

36 

6 

37 

15 

29 

13 

37 


57 
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BtinrieHsubvrntion 

Unterrichtshonorar 

<los  Unterrieht«- 

der  Gesamt- 

vier 

Scniiler 

honornrs 

aus^alten 

Luzern.  Fortbildungsschule 

des  Verein»  junircr  Kaufltutc  . . 

35 

66 

27 

Paris,  Cercle  connntrml  snissc  . 

49 

90 

34 

('haux-de-Fonds,  Societe  des 

jeunes  comraer^ants  . . 

50 

38 

87 

Lausanne,  Society  des  j*«nts 

commer^ants  . . . . 

50 

26 

43 

• • 

— ■ . ■ - - — — • 

■ — — 

42 

62 

30 

Gesaintverhältnis:  1898 

38 

58 

26 

1892 

42 

55 

17 

Die  Bemessung  der  Bundessubvention  für  die  kaufmännischen 
Vereine  erfolgt  nach  dem  Grundsätze,  dass  Vereine  an  kleineren 
Ortschaften  bei  befriedigenden  Leistungen  mindestens  40  % der 
budgetirten  Unterrichtshonorare,  die  grösseren  städtischen  Vereine, 
wie  Basel,  Bern,  St.  Gallen,  Zürich,  welchen  in  Form  von  Bei- 
trägen der  Kaufmannschaft  und  Lokalbehörden,  sowie  von  Zinsen 
eigener  Kapitalien  reichere  Mittel  zu  Gebote  stehen,  1f4  bis  1/9 
derselben  erhalten.  Die  schweizerischen  kaufmännischen  Vereine 
in  London  und  Paris,  die  nur  vom  Bunde  in  erheblicher  Weise 
unterstützt  werden,  haben  mit  grösseren  Schwierigkeiten  zu  käm- 
pfen und  müssen  daher  bei  Zuteilung  der  eidgenössischen  Sub- 
vention stärker  bedacht  werden  als  die  städtischen  Vereine  in  der 
Schweiz  selbst. 

Die  literarischen  Anschaffungen  sämtlicher  Sektionen  des 
«Schweizerischen  kaufmännischen  Vereins“  werden  vom  Zentral- 
komite  des  Vereins  nach  einem  gewissen  Systeme  besorgt;  es  sind 
demselben  zu  diesem  Zwecke,  sowie  für  Vorträge  in  den  Sektionen 
nnd  für  Preisarbeiten  Fr.  5000  ausgerichtet  worden. 

Stipendien.  Dem  Stipendiaten,  der  die  Handelsschule  in 
Venedig  besucht  und  einer  der  besten  Schüler  derselben  ist,  wurde 
im  Berichtsjahre  wiederum  ein  Stipendium  von  Fr.  1200  gewährt. 

Einem  Lehrer  der  Handelsschule  in  Bern,  der  sich  anerbot, 
deutsche  Handelsschulen  zu  besuchen,  um  die  Art  des  Unterrichts, 
sowie  die  Ausrüstung  der  Warensammlungen  kennen  zu  lernen  und 
während  des  Wintersemesters  Kollegien  an  der  Handelsakademie 
in  München  zu  hören,  um  sich  als  Handelslehrer  noch  mehr  aus- 
zubildeu,  wurde  ein  einmaliges  Stipendium  von  Fr.  700  zuge- 
sprochen. 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Zürich  stellte  das  Gesuch  um 
Subventionirung  der  Handelsschule  für  Töchter  in  Zürich:  diesem 
Begehren  konnte  nicht  entsprochen  werden,  weil  der  Bundes- 
beschluss betreffend  Förderung  der  kommerziellen  Bildung  keine 
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Anhaltspunkte  dafür  enthält,  dass  man  auch  kommerzielle  Bildungs- 
anstalten  für  das  weibliche  Geschlecht  subventioniren  wollte.  Ähn- 
liche Anfragen  sind  auch  schon  von  den  Vorständen  der  Mädchen- 
sekundarschulen in  Bern  und  Biel  erfolgt. 

Der  Bundesrat  bemerkt  in  seinem  Geschäftsbericht  pro  1898 
zu  der  obigen  Schlussnahme : 

Es  ist  zwar  richtig,  dass  der  erwähnte  Bundesbeschluss  keine  Beschrän- 
kung betreffend  das  Geschlecht  enthält,  sondern  ganz  allgemein  von  der  För- 
derung der  kommerziellen  Bildung  spricht.  Insoweit  bestünde  also  kein 
Hindernis,  ihn  auch  auf  Handelsschulen  für  Töchter  auszudehnen.  Wenn 
man  jedoch  nach  der  Zweckmässigkeit  einer  Förderung  dieser  Schulen  von 
Bundeswegen  fragt,  so  ist  zunächst  zu  berücksichtigen,  dass  das  Ziel  der 
weiblichen  Handelsschulen  ein  verschiedenes  sein  kann : entweder  die  Ver- 
breitung allgemeiner  kaufmännischer  Bildung  unter  dem  weiblichen  Ge- 
schleckte überhaupt  zur  Heranziehung  tüchtiger  Frauen  als  geschäftliche 
Stützen  unseres  Gewerbestandes  und  unserer  Kaufmannschaft,  oder  aber 
spezielle  Ausbildung  weiblicher  Kräfte  als  bezahlte  Geholfen  in  Handels- 
häusern und  Verwaltnngsbureaux.  Das  erstere  Bestreben  dürfte  im  allge- 
meinen berechtigt,  aber  keiner  besonderen  Bundeshillfe  bedürftig  sein.  i>ie 
Ansichten  über  (len  Nutzen  der  berufsmässigen  Heranziehung  weiblicher 
Hülfskräfte  für  den  Handel  sind  hingegen  sehr  geteilt.  Ohne  einer  nähern 
Untersuchung  der  Frage  vorgreifen  zu  wollen,  glauben  wir  einstweilen  doch 
konstatiren  zu  sollen,  dass  ein  solches  Ziel  der  Tendenz  bei  der  eidgenös- 
sischen Subventionirung  der  Handelsschulen  nicht  ganz  entspricht,  da  es  not- 
wendig dazu  führen  muss,  das  Angebot  von  Handelsgehülfen  numerisch  zu 
vergrössem,  den  Wettbewerb  des  männlichen  Elements  hierbei  zu  erschweren 
und  das  letztere  von  Opfern  zur  Erwerbung  einer  gründlichen  kaufmännischen 
Bildung,  welche  durch  die  eidgenössischen  Subventionirungen  gefordert  werden 
soll,  abznschrecken. 

Was  uns  übrigens  von  vornherein  zur  Zurückhaltung  nötigte,  sind  finan- 
zielle Bedenken.  Höhere  Mädchenschulen  mit  Handelsabteilungen  oder  mit 
einer  Organisation,  die  die  Bildung  einer  solchen  Abteilung  ermöglicht,  gibt 
es  in  allen  unseren  grösseren  Städten.  Wir  müssen  befürchten,  dass  Handels- 
schulen für  Töchter  im  Falle  von  Bundesunterstützung  zahlreicher  würden 
als  die  männlichen  und  dass  das  gegenwärtige  Budget  von  Fr.  120.(XX)  für 
die  Förderung  des  kaufmännischen  Bildungswesens  in  kurzer  Zeit  mindestens 
zu  verdoppeln  wäre.  Es  entstünde  dadurch  eine  Zersplitterung  unserer  finan- 
ziellen Aufwendungen.  Soweit  unsere  Finanzen  eine  Vermehrung  der  Sub- 
ventionen überhaupt  erlauben,  erscheint  es  uns  zweckmässiger,  dieselben  auf 
die  männlichen  Schulen  zu  konzentriren,  anstatt  durch  die  angeregte  Er- 
weiterung des  Subventionskreises  die  förmliche,  berufsmässige  Ausbildung 
unserer  Töchter  für  einen  Stand  zu  erleichtern,  der  im  grossen  und 
ganzen  doch  eher  die  physische  Veranlagung  des  Mannes  voraussetzt  und 
nicht  in  der  natürlichen  Bestimmung  des  Weibes  liegen  kann. 

Es  ist  indessen  zu  erwähnen,  dass  in  der  von  uns  subventiouirten  Haudels- 
abteilung  am  Technikum  in  Winterthur  Schülerinnen  zugelassen  werden  und 
dass  sich  die  dortige  Schulbehörde  über  dieses  gemischte  System  befriedigend 
ausspricht.  Die  ersteren  zeichnen  sich  in  der  Regel  durch  rasche  Auffassung 
und  Fleiss,  wie  durch  Fortschritte  aus.  Wir  sind  über  die  Zulässigkeit  dieses 
Systems  im  Zusammenhänge  mit  der  Subventionirung  des  Bundes  von  der 
betreffenden  Behörde  nicht  angefragt  worden.  Die  Entscheidung  über  das 
besprochene  Priuzip  im  allgemeinen  Vorbehalten,  muss  dieses  gemischte 
System  wohl  als  die  zweckinässigste  Lösung  der  Frage  betrachtet  werden. 
Wir  haben  uns  einstweilen  nicht  veranlasst  gesehen,  gegen  dasselbe  Stellung 
zu  nehmen. 
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VII.  Förderung  des  militärischen  Vorunterrichts.  *) 


1.  Militärischer  Vorunterricht. 


a.  Obligatorischer  Unterricht-,  I.— II.  Stufe  (10.—15.  Altersjahr). 


Auch  im  Berichtsjahre  war  eine  Reihe  von  Kantonen  ange- 
legentlich bemüht,  sich  klare  Einsicht  in  den  Turnbetrieb  in  ihren 
Schulen  zu  verschaffen,  sei  es  durch  eine  bis  ins  einzelne  gehende 
Berichterstattung  wie  im  Kanton  Waadt  oder  durch  regelmässige 
oder  ausserordentliche  Inspektionen  und  Untersuchungen.  So  liess 
die  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern  durch  die  Schulinspektion 
genaue  Erhebungen  über  den  Stand  des  Turnunterrichts  aufnehmen 
und  veröffentlichte  das  Resultat  jeder  Gemeinde  in  ihrem  Ver- 
waltungsbericht pro  1892/98.  Appenzell  A.-Tth.  ordnete  eine  ausser- 
ordentliche lnspektion  des  Turnunterrichtes  im  ganzen  Kanton 
durch  einen  Fachexperten  an;  Schaffhausen  und  Genf  unterwerfen 
alljährlich  die  Besichtigung  des  Turnunterrichtes  dem  gleichen 
Fachinspektor.  Auch  Zürich,  Obwalden,  Freiburg,  Baselland,  Aargau 
besitzen  Spezialinspektoren,  die  entweder  von  den  kantonalen  Ver- 
waltungen oder  von  den  Bezirksschulräten  bestellt  werden. 


Aufforderungen  an  die  mit  der  ganzen  oder  teilweisen  Durch- 
führung des  Turnunterrichtes  noch  im  Rückstände  befindlichen  Ge- 
meinden. namentlich  für  Beschattung  der  fehlenden  Turnplätze  und 
Geräte,  für  endliche  Einführung  des  Turnunterrichtes,  für  Erteilung 
desselben  durch  andere  Persönlichkeiten,  wenn  die  Lehrer  der  be- 
treffenden Schulen  nicht  selbst  dazu  geeignet  waren,  erliessen 
Bern,  Uri , Solothurn,  Aargau  und  Wallis.  Solothurn  hielt  durch 
Exekutionsbeschlüsse  einen  Teil  der  säumigen  Gemeinden  dazu 
an,  ihren  Verpflichtungen  nachzukommen. 

Zürich  erklärte  einen  Leitfaden  für  den  Turnunterricht,  der 
namentlich  auch  die  Beschreibung  einer  Reihe  von  Bewegungs- 
spielen enthält,  als  obligatorisches  Lehrmittel  für  die  Primar- 
schulen. Bern  stellte  ein  Turnprogramm  auf* 2),  zu  dessen  Einübung 
ein  mehrtägiger,  von  4b  Primär-  und  Sekundarlehrern  aus  allen 
Amtsbezirken  des  Kantons  besuchter  Zentralturnkurs  stattfand. 
Die  Teilnehmer  übernahmen  die  Verpflichtung3),  anlässlich  der 
Kreissynoden  und  Konferenzen  Spezialkurse  zur  Einübung  und  Er- 
klärung des  Programmes  abzuhalten.  Fast  in  allen  Ämtern  fanden 
solche  Kurse  statt,  die  übrigen  werden  im  nächsten  Jahre  abge- 
halten. In  Glarus  und  Schaffhausen  wurde  der  Übungsstoff  aus  den 
schon  früher  aufgestellten  Programmen  für  das  Schuljahr  speziell 
bestimmt.  Ein  Lehrerturnkurs  fand  auch  iu  Appenzell  l.-Rh.  statt.  Vom 


*)  Nach  dem  Geschäftsbericht  des  eidg.  Militärdepartements  pro  1893. 

-)  Vergl.  Beilage  I,  pag.  33—42. 

3)  Vergl.  Beilage  I,  pag.  43. 
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Kanton  Waadt  nahmen  Lehrer  an  den  Vorturnerkursen  des  Kan- 
tonaltumvereins  teil.  Der  Grosse  Rat  des  Kantons  Neuenburg  be- 
willigte einen  Spezialkredit  zur  Abhaltung  von  Lehreiturnkursen, 
welche  indes  erst  im  Jahre  1894  stattfinden;  auch  Tessin  beab- 
sichtigt, 1894  solche  Kurse  anzuordnen.  Zürich,  Schwyz,  Aargnu 
und  Waadt  unterstützten  Lehrer  mit  Beiträgen  zur  Teilnahme  an 
den  schweizerischen  Turnlehrerbildungskursen.  Wie  bisher  wurden 
von  Zürich,  Schaffhausen  und  St.  Gallen  Staatsbeiträge  an  die  be- 
stehenden Lehrerturnvereine  verabfolgt.  Solche  wrnrden  von  ver- 
schiedenen Kantonen  auch  an  die  Kantonalturnvereine  ausgerichtet. 
Tessin  bewilligte  der  Gemeinde  Lugano  einen  Staatsbeitrag  von 
Fr.  500  zur  Anstellung  eines  Fachturnlehrers.  • 

Für  den  Bau  von  Turnhallen,  wie  auch  für  Anschaffung  von 
Geräten  wurden  Staatsbeiträge  in  den  Kantonen  Bern,  Neuenburg 
und  Genf  verabreicht.  Aargau  erliess  ein  Kreisschreiben  betreffend 
Erstellung  von  Turnschöpfen1),  mit  der  Bestimmung,  dass  Ge- 
meinden, welche  solche  Bauten  nach  den  von  der  Oberbehörde 
genehmigten  Plänen  erstellen,  vom  Staate  unterstützt  werden. 
Neuenburg  bewilligt  für  jede  neue  Turnhalle  den  Vierteil  der  Bau- 
kosten. Zürich  stellte  unterm  25.  Februar  1892  eine  neue  Ver- 
ordnung betreffend  Verabfolgung  von  Staatsbeiträgen  an  das  Volks- 
schulwesen auf,  welche  die  Leistungen  des  Staates  für  Schulhaus- 
bauten gegenüber  früher  bedeutend  gesteigert  hat  und  wodurch 
es  auch  kleinern  Gemeinden  möglich  gemacht  wird,  Turnhallen  zu 
erstellen.  Die  Beiträge  des  Staates  Zürich  für  Schulhausbauten 
haben  sich  von  Fr.  80,000  im  Jahre  1891  auf  Fr.  440,000  im 
Budget  1894  erhöht. 

Das  gesetzliche  Minimum  von  60  Turnstunden  per  Jahr  wird 
innegehalten  in  1182  Schulen  — 23,9  % (1892  — 23,5%),  noch 
nicht  in  3754  Schulen  — 76,1  % (1892  — 76,5%). 

Nachdem  mehrere  Jahre  nacheinander  nur  Rückschritte  hin- 
sichtlich der  auf  den  Turnunterricht  verwendeten  Zeit  zu  verzeigen 
waren,  macht  sich  im  Berichtsjahr  eine  kleine  günstigere  Wen- 
dung bemerkbar,  indem  die  Zahl  der  Schulen,  in  welchen  die  ge- 
setzliche Zahl  von  60  Turnstunden  erteilt  wird,  um  0,4  % zuge- 
nommen hat. 

Der  Kanton  Baselstadt  ist  noch  der  einzige  Kanton,  dessen 
sämtliche  Schulen  nicht  nur  das  gesetzliche  Miuimum  von  60  Turn- 
stunden erhalten,  sondern  es  wesentlich  überschreiten.  Ihm  reiht 
sich  Appenzell  I.-Rh.  an.  Nenenburg  und  Schaffhausen  haben  nur  20, 
beziehungsweise  25%  der  Schulen,  welche  unter  60  Turnstunden 
erhalten.  Diesen  beiden  Kantonen  folgen  Genf  mit  46%%  und 
Waadt  mit  48%  % der  Schulen,  in  denen  nicht  die  gesetzliche 
Stundenzahl  erteilt  wird. 


*)  Vergl.  Beilage  F,  pa«?.  44  —46. 
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Die  andern  Kantone  lassen  sich  in  fünf  Kategorien  teilen: 

1.  Zürich  und  Aargau  mit  66%  der  Schulen,  die  noch  nicht 
60  Turnstunden  erhalten; 

2.  Appenzell  A.-Rh.  mit  12l}2,  Tessin  mit  74,  Baselland  mit  76, 
Graubünden  mit  79%; 

3.  St.  Gallen  mit  80,  Thurgau  mit  S0l/2,  Zug  mit  82.  Freiburg 
mit  83%; 

4.  Wallis  mit  90,  Solothurn  mit  91,  Glarus  mit  9272*  Luzern 
mit  9372»  Uri  mit  95  und  Bern  mit  97%  der  Schulen  unter 
der  gesetzlichen  Stundenzahl; 

5.  Schwyz,  Ob-  und  Nidwalden,  die  keine  Schulen  besitzen,  in 
welchen  die  vorgeschriebene  Stundenzahl  erteilt  wird. 

Im  einzelnen  stellen  sich  die  Verhältnisse  folgendermassen : 

ln  den  Primarschulen  wird 

. das  vorgeschriehene 

^ahl  "er  Turnunterricht  erteilt  Minimum  von 

K Hit  tone  I’rimar-  GO  Stunden 


schulen 

n.  das  ganze'*' 
Jahr 

nur  einen 
Teil  des 
Jahres 

c.  noch 
gar  nicht 

a.  inne- 
gehalten 

b.  noch 
nicht 

«•  ''fffOtl.  SchaltU 
Zflnch\6.  PriuUchal» 

371 

23 

28 

9 

341 

12 

2 1 
2 ) 

134 

260 

Bern 

981 

164 

723 

94 

28 

953 

Luzern  

204 

56 

113 

95 

17 

247 

üri 

20 

2 

16 

2 

1 

19 

Schwvz 

31 

9 

18 

4 

— 

31 

Obwalden  .... 

9 

— 

8 

1 

; 

9 

Nidwalden  .... 

16 

— 

5 

11 

— 

16 

Glarus  

27 

3 

24 

— 

2 

25 

Zug 

11 

2 

9 

— 

2 

9 

Freiburg  .... 

237 

10 

218 

9 

41 

196 

Solothurn  .... 

201 

18 

181 

2 

18 

183 

Baselstadt  .... 

4 

4 

— 

— 

4 

— 

Baselland  .... 

70 

6 

64 

— 

17 

53 

Schaffhausen  . . . 

36 

31 

5 

— 

27 

9 

Appenzell  A.-Rh. 

87  ') 

16 

71 

— 

24 

63 

Appenzell  l.-Rh. 

St.  Gallen  .... 

14 

2 

11 

1 

13 

1 

348 

69 

226 

53 

69 

279 

Granbünden  . . . 

214 

1 

173 

40 

45 

169 

Aargan 

473 

81 

392 

— 

159 

314 

Thurgau  .... 

185 

11 

174 

— 

36 

149 

Tessin 

385 

40 

60 

285 

100 

185 

Waadt 

388 

273 

101 

14 

200 

288 

Wallis 

240 

— 

220 

20 

22 

218 

Neuenburg  .... 

230 

182 

38 

10 

185 

45 

f / o.  öffeall.  Schulen 
ien  t ^ l’riTabchnitn  . 

56 

24 

32 

— 

24 

32 

15 

14 

— 

1 

14 

1 

1892/93  . 

4936 

1055 

3235 

646 

1182 

3754 

1891/92  . 

5287 

1170 

3508 

609 

1241 

4046 

Ttrnehransr  pro  185Ü  93  . 

— 

— 

— 

37 

— 

292 

Imnidenins:  pro  lS9i/93  . 

351 

115 

273 

— 

59 

l)  Privatschule  In  Herisau  inbegriffen. 


Bezüglich  des  Vorhandenseins  von  Turnplätzen,  Turnlokalcn 
und  Turngeräten  gibt  der  Geschäftsbericht  des  Militärdepartements 
pro  1893  folgende  Auskunft: 
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'v 


t:- 


fr 


Schul- 

ge- 

meinden 

Von  den  Schulgemeinden  besitzen 

noch 

kein 

Turn- 

Inkal 

K a n t o n e 

ge- 

nügende 

Turn- 

plätze 

noch 

keinen 

Turnplatz 

vorge- 

achriebene 

Geräte 

vollständig 

noch 

keine 

Geräte 

ein  ge- 
nügende!« 
Turn- 
lokal 

. , ( a.  ülfentl.  Schulen 
Zttr,<h  \ b.  Pmatichnltn 

371 

23 

350 

19 

0 

1 

319 

18 

8 

2 

30 

3 

.TU) 

12 

Bern 

572 

91 

245 

210 

03 

738 

Luzern 

100 

93 

30 

22 

104 

5 

155 

Uri 

20 

10 

5 

2 

12 

0 

8 

Schwyz 

31 

27 

1 

0 

4 

7 

22 

Obwalden  .... 

7 

7 

— 

— 

— 

— 

7 

Nidwalden  .... 

10 

9 

7 

5 

6 

1 

15 

Glarus  

27 

25 

— 

22 

— 

3 

24 

Zug 

11 

8 

— 

3 

— 

1 

9 

Freiburg 

210 

122 

49 

22 

07 

5 

209 

Solothurn  .... 

128 

1(M) 

4 

07 

2 

5 

123 

Baselstadt 1 ) ... 

4 

3 

1 

4 

— 

3 

1 

Baselland  . . . . 

70 

52 

40 

— 

0 

04 

Schaffhausen  . . . 

30 

32 

1 

30 

— 

8 

20 

Appenzell  A.-Rli. 2)  . 

87 

70 

— 

70 

— 

45 

33 

Appenzell  I.-Rh.  . . 

14 

4 

3 

— 

1 

1 

13 

St.  Gallen  .... 

208 

131 

40 

40 

41 

21 

109 

Graubünden.  . . . 

214 

78 

05 

20 

85 

55 

110 

Aargau 

280 

202 

4 

211 

35 

232 

Thurgau 

Tessin 

185 

178 

— 

185 

— 

10 

172 

205 

150 

7 

198 

8 

251 

Waadt 

388 

321 

51 

105 

54 

85 

282 

Wallis 

107 

127 

13 

04 

7 

11 

140 

Neu en bürg  . . . . 

08 

04 

2 

47 

1 

20 

40 

r,  ..  ( a.  öffentl.  Sehulen  . 
Geuf  t b.  Priutanstalten  . 

50 

15 

41 

0 

3 

0 

20 

10 

5 

19 

8 

32 

1 

1892/93  . 

3904 

2778 

533 

1590 

807 

470 

3218 

1891/92  . 

3840 

2781 

492 

101!) 

793 

480 

3170 

fermeliruii?  pro  1892/93  . 

04 

— 

41 

. — 

14 

— — 

42 

Verminderung  pro  1892/93  . 

— 

3 

— 

23 

— 

10 

— 

‘)  Die  wenigen  Schüler  «ler  Gemeinde  Bettingen  besuchen  den  Turnunterricht  in  Riehen. 
’)  Eine  l’rivatuehulc  in  Herisau  inbegriffen. 


Von  3904  Primarschulgemeiuden  beziehungsweise  Schulkreisen 
(64  mehr  als  im  Vorjahre)  besitzen: 


Ungenügende 

Noeh  keinen 

Geräte 

Keine 

Kein 

Turnplätze 

Turnplatz 

unvollständig 

Geräte 

Tnrnlokul 

Zahl  °*'q 

Zahl  °/o 

Zahl  % 

Zahl  7. 

Zahl  7» 

1892/93: 

593  15,2 

533  13,6 

1501  38,4 

807  20,7 

3218  82,4 

1891/92: 

507  14,$ 

492  12,6 

1428  37,0 

793  20.6 

3170  82.7 

Die  grössere  Zahl  der  Schulgemeinden,  sowie  zweifelsohne 
auch  die  genauem  Angaben  im  Berichtsjahr  erklären  es,  dass  in 
den  verschiedenen  Richtungen  ein  Rückgang  zu  verzeichnen  ist. 
Allein  es  ist  dies  wohl  nur  scheinbar.  Eine  Tatsache  darf  insbe- 
sondere als  eine  recht  erfreuliche  notirt  werden,  nämlich  die  Zu- 
nahme der  Gemeinden,  welche  ein  Turnlokal  besitzen,  um  0,3  °/0. 

Von  4936  Primarschulen,  beziehungsweise  Schulklassen,  wird 
Turnunterricht  erteilt : 


das  ganze  Jahr  in  1055 
nur  einen  Teil  des  Jahres  in  3235 
noch  nicht  in  040 


Schulen  — 21,4%  (1892:  22,,%) 

„ — 05.6  „ ( „ : GO.,  » ) 

>;  " 1 8,0  n ( „ • 1 Ijß  |>  ) 
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Die  16  Kantone,  welche  noch  Schulen  ohne  Turnunterricht 
besitzen,  kommen  in  nachstehende  Reihenfolge: 


Schulen  Schulen 

ohne  Turnunterricht  ohne  Turnunterricht 


1. 

Zürich  . . . 

1 °/o 

(1892  - 1,8 

%) 

9.  Uri  .... 

10  % 

(1892 

9,5 

°(o) 

•> 

w* 

Solothurn  . . 

1 , 

( 

n ~ 1 

r ) 

10.  Obwalden 

11 

n 

( 

rt 

- 0 

e) 

3. 

Freiburg  . . 

3,s„ 

( 

* o 

„) 

11.  Schwyz  . . 

13 

V 

( 

r» 

- 13 

n) 

4. 

Waadt  . . . 

3.6  „ 

( 

n 3 

„) 

12.  St.  Gallen  . 

15 

n 

( 

Ti 

14 

*) 

5. 

Neuenburg  . 

!) 

( 

„ — 5sS 

13.  Graubünden . 

18,7 

r> 

( 

—20 

6. 

Appenzell  1. -Rh. 

7 , 

( 

* “3.3 

v) 

14.  Luzern  . . 

36 

rt 

( 

H 

= 39 

~) 

7. 

Wallis  . . . 

3,8  n 

( 

„ -12 

„) 

15.  Nidwalden  . 

69 

n 

( 

r 

= 69 

,) 

8. 

Bern .... 

3,6  r 

( 

- -12 

,) 

16.  Tessin  . . 

74 

v 

( 

n 

= 71 

,) 

Höhere  Volksschulen. 


L'  C »»•  j •*<  I 

- . . V°n  de"  hÖher"  Vo,kS8chu,en  be8,tz-  Unterrricht  das  Minim. 
Kantone  ^ , n Genügenden  Alle  Genügendes  erteilt  das  v.  60  Std. 

Bcnuien  Turnplatz  Geräte  Tunüokal  ganze  Jahr  erreicht 


Zürich  .... 

99 

99 

82 

32 

41 

63 

Bern 

74 

72 

60 

48 

66 

72 

Luzern  .... 

33 

. 28 

6 

7 

15 

9 

Uri 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

Schwyz  .... 

8 

8 

6 

— 

3 

— 

Obwalden  . . . 

1 

1 

1 

1 

— 

— 

Nidwalden  . . . 

3 

3 

2 

— 

• 

— 

Glarus  .... 

9 

9 

8 

3 

4 

4 

Zug 

6 

6 

2 

2 

2 

2 

Freiburg  . . . 

18 

7 

3 

4 

2 

2 

Solothurn  . . . 

13 

12 

10 

4 

3 

2 

Baselstadt  . . . 

3 

3 

3 

3 

3 

.3 

Baselland  . . . 

4 

4 

4 

3 

3 

4 

«Schaff hausen  . . 

8 

8 

8 

6 

8 

8 

Appenzell  A.-Rh. . 

11 

9 

10 

6 

3 

4 

Appenzell  I.-Rh.  . 

1 

1 

— 

— 

— 

St.  Gallen  . . . 

29 

27 

18 

11 

14 

15 

Granbiindeu  . . 

16 

6 

3 

6 

1 

3 

Aargau  .... 

25 

24 

22 

12 

19 

20 

Thurgau  .... 

25 

25 

25 

6 

8 

16 

Tessin  .... 

26 

26 

6 

6 

6 

6 

Waadt  .... 

18 

18 

16 

16 

18 

18 

Wallis  .... 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

Neuenburg  . . . 

9 

9 

9 

8 

9 

9 

Genf 

11 

6 

4 

2 

2 

3 

1892  93 : 

455 

416 

313 

191 

235 

268 

1891/92: 

451 

406 

318 

188 

245 

282 

+4 

-t-10 

— 5 

+3 

10 

14 

Von  diesen  höhern  Volksschulen  haben : 

. . , keinen 

unvollständige 

keine 

keinen 

nicht  60 

iOihl  der  'i'iiruplat/. 

Geräte 

Turngeräte 

Unterricht 

Stunden 

Zahl 

7« 

Zahl  •/, 

Zahl 

°;° 

Zahl  7» 

Zahl  7. 

1893  : 4-55  15 

3,8 

94  20|7 

48 

10,5 

37  8,, 

189  41,5 

1892:  451  19 

^,2 

100  22,2 

33 

7,3 

23  5,i 

169  37,:, 
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Von  den  Knaben  des  10.  bis  15.  Altersjahres  besuchen  den 
Turnunterricht : 


Kantone 

das 

ganze  Jahr 

nur 

einen  Teil 
des  Jahres 

noch 

^ar  nicht 

Total 

Zürich  . . . . 

7800 

8(500 

3000 

19400 

Bern 

10098 

20575 

2030 

32703 

Luzern  . . . . 

1(520 

3024 

1291 

5941 

Fortbildongsschale 

— 

294 

14(55 

1759 

Uri 

133 

539 

27 

099 

Schwyz  .... 

844 

854 

45 

1743 

Obwalden  *)  . . 

292 

04 

356 

Nidwalden  . . . 

— 

249 

207 

456 

Glarus  . . . . 

292 

803 

(?)  57  2) 

1152 

Zog 

285 

300 

— 

051 

Freiburg.  . . . 

583 

4094 

153 

5430 

Solothurn  . . . 

70(5 

4089 

45 

4900 

Baselstadt  . . . 

4273 

— 

— 

4273 

Baselland  . . . 

885 

2(510 

— 

3501 

Schaffhausen  . . 

2020 

313 

— 

2333 

Appenzell  A.-Rh.  . 

709 

2088 

30 

3487 

Appenzell  I.-Rh.  . 

219 

296 

20 

535 

St.  Gallen  . . . 

3174 

6220 

1457  3) 

10851 

GraubUnden  . . 

231 

4047 

(?)  195 

(?)  4473 

Aargau  . . . . 

30(52 

7803  - 

100 

11631 

Thurgau  .... 

998 

4105 

— 

5163 

Tessin  . . . . 

1703 

1900 

5400 

9003 

Waadt  . . . . 

12500 

3000 

300 

15800 

Wallis  . . . . 

— 

(?)  7500 

(?)  — 

7500 

Neneuburg  . . . 

4938 

1114 

53 

6105 

Genf:  a.  öffcntl. Schalen . 

1711 

992 

— 

2703 

b.  PriratansUlten 

431 

39 

— 

470 

1892/93 : 

(5(KK)1 

87072 

10005 

163078 

1891/92 : 

54502 

80475 

14908 

155885 

Differenz : 

+5499 

+597 

+1097 

+7193 

*)  In  Kerns  musste  der  Turnunterricht  wegen  Wegzug  des  Turnlehrers  sistirt  werden. 

’)  RepetirschflJer.  — *)  112*5  Ergiiuzungssehülcr  inbegriffen. 

Das  schweizerische  Militärdepartement  bemerkt  zu  der  obigen 
Zusammenstellung : 

Es  scheinen  demnach  bei  weitaus  der  grossen  Mehrzahl  der  Kantone 
zum  Teil  recht  namhafte  Verbesserungen  eingetreten  zu  sein,  die  das  oben 
erwähnte  günstige  Gesamtergebnis  betreffend  die  Frequenz  des  Turnunter- 
richtes bestätigen,  immerhin  würde  dasselbe  bei  genauerer  Berichterstattung 
einzelner  Kantone  nicht  unwesentlich  herabgedrückt. 

Wir  werden  nun,  gestützt  auf  das  Ergebnis  im  Berichtsjahre,  die  Kantone 
nachdrücklich  einladen,  zunächst  die  erforderlichen  Schritte  zu  tun,  dass 
endlich  in  sämtlichen  hohem  Volksschulen  den  Bnndesvorschriften  für  Durch- 
führung des  Schulturnunterrichtes  in  allen  Teilen  entsprochen  werde.  Itn 
weitern  werden  wir  die  Kantone  veranlassen,  unter  angemessener  Berück- 
sichtigung der  Verhältnisse  derjenigen  Gemeinden,  denen  die  auch  nur  teil- 
weise Durchführung  des  Turnunterrichtes  Schwierigkeiten  macht,  dahin  zu 
wirken,  dass  innert  bestimmter  Frist  in  allen  Ortschaften,  welche  mit  der 
Einführung  dieses  Unterrichtes  noch  ganz  im  Rückstände  geblieben  siud, 
der  Anfang  dazu  gemacht  werde,  und  dass  in  andern  Gemeinden,  bei  welchen 
der  Stand  des  Turnunterrichtes  nach  verschiedener  Richtung  noch  zu  wünschen 
übrig  lässt,  jede  mögliche  Verbesserung  ungesäumt  vorgenommen  werde.  Zu 
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dein  Zwecke  werden  wir  im  Laufe  des  Jahres  1894  die  schon  im  letztjährigen 
Berichte  in  Aussicht  gestellten  Inspektionen  des  Schulturnunterrichtes  durch 
vom  Bunde  bezeichnete  geeignete  Organe  in  verschiedenen  Landesteilen  vor- 
nehmen lassen. 

b.  Freiwilliger  militärischer  Vorunterricht. 

Der  freiwillige  militärische  Vorunterricht  III.  Stufe  wurde  in 
den  Kantonen  Zürich,  Bern,  Luzern  und  Basel  fortgesetzt  und  in 
Nidwalden  wieder  aufgenommen.  In  den  beiden  erstem  Kantonen, 
namentlich  in  Zürich,  dehnte  er  sich  über  weitere  Gebiete  als 
zuvor  aus. 


Die  Beteiligung  an  den  betreffenden  Kursen  ist  folgende: 


Schülerzahl 

am  Anfänge  am  Knde 
de»  Kurse» 

Du  reh- 
seh nitt  liehe 
Stundenzahl 

1.  Zürich,  7 Kreise,  X.  Kurs  (Zürich  [2],  Lim- 

matthal,  Glatthai,  Amt  u.  beide  Seeufer 

991 

880 

44 

2.  Winterthur,  7 Kreise,  X.  Kurs  (Winterthur 

[3],  Andelfingen,  Bülach.  Dielsdorf  und 
Illn  au) 

877 

810 

56 

3.  Zürich,  Oberland,  5 Kreise,  I.  Kurs  (Hin- 

weil,  Pfäffikon,  üster,  Wald  u.  Wetzikon) 

185 

164 

60 

4.  Winterthur,  Technikum,  I.  Kurs  .... 

132 

114 

53 

5.  Männedorf,  VI.  Kurs  

9 

9 

9 

6.  Bern-Stadt  u.  15  Landsektionen,  VI.  Kurs 

877 

536 

78 

7.  Luzern,  Knabenseknndarschule,  V.  Kurs  . 

114 

87 

56 

8.  Nidwalden,  6 Gemeinden,  111.  Kurs  . . 

72 

72 

15 — 21 

9.  Basel,  IV.  Kurs 

220 

171 

131 

Total:  1893 

3268 

2834 

1892 

2277 

2037 

Am  Unterricht  beteiligten  sich  im  ganzen  123  (1892:  98) 
Offiziere,  198  (131)  Unteroffiziere  und  Soldaten  und  49  (25)  nicht 
eingeteilte  Lehrer  und  Vorturner,  zusammen  also  370  (254)  Mann. 


2.  Eidgenössische  Turnvereine. 

Die  Bestände  des  schweizerischen  Turnvereins  und  des  Grütli- 
tumvereins  sind  auf  Ende  1893  noch  nicht  bekannt.  Beide  Ver- 
eine erfreuen  sich  indes  einer  stetigen  Vergrösserung,  und  haben 
mit  dem  nämlichen  Erfolge,  wie  bisher,  für  die  Ausbildung  ihrer 
Vorturner  gewirkt.  Ein  dreiwöchentlicher  Turnlehrerbildungskurs 
wurde  in  Winterthur  abgehalten,  der  von  34  Lehrern  ans  den 
Kantonen  Zürich,  Bern,  Schwyz,  Freiburg,  Solothurn,  Schaffhausen, 
8t.  Gallen,  Aargau  und  Thurgau  besucht  war. 

Nach  einer  Statistik  über  die  eidgenössischen  Vorturnerkurse1) 
im  Jahr  1893  sind  von  42  Kursleitern  in  18  Kurskreisen  und  28 
Kursorten  die  nachstehenden  Vorturnerkurse  abgehalten  worden : 

1 ) Schweizerische  Turnzeitung  Nr.  15  vom  18.  April  1894. 


88  Jahrbuch  dos  l'nterrichtswescns  in  der  Schweiz. 


Zahl 

Kurs- 

. 

National- 

und 

Dauer 

fcc 

i — 

Kursbesueb 
durch  die 

besuch  d. 
Sektion. 

© c ti 

turnkurst 

Kurskreise 

Kursorte 

der 

Kurse 

= * 
X ~ 

Vorturner 

- 

|:=1 

£ 

i 

Taffe 

— +» 

Taffe 

X 

c ti-£ 

I6“  C 

w S 

* 

Im 

C 

l 2 

t 

£ 

.H 

J C. 

- X 

Kr. 

£ 

Zentralkurse  J 

Biel 

Zürich 

t 

1 

19 

27 

• — 

— 

— 

— 

614 

845 

— 

Aargau  . .| 

Aarau,  l’.ruge,  \ 
BeiiNyl,  ’/.oliiuren  J 

6 - 

135 

60 

28 

14 

44 

43 

701 

— 

— 

Appenzell . . 

Herisau,  Teufen 

3 

87 

49 

13 

4 

16 

14 

486 

1 

31 

Baselland  . . 

Liestal,  Sissach 

3 - 

115 

41 

22 

10 

19 

16 

518 

— 

— 

Baselstadt 

Basel 

3 — 

129 

62 

24 

6 

10 

10 

480 

2 

38 

Bern  . . . 

Bern,  Biel 

1 1 

161 

102 

59 

— 

41 

36 

946 

2 

24 

Freiburg  . . 

Freiburg 

3 — 

47 

13 

12 

3 

7 

7 

247 

1 

12 

Genf  . . . 

Genf 

3 — 

G3 

29 

14 

2 

10 

10 

204 

1 

15 

Glarus  . . . 

Glarus 

3 - 

39 

25 

9 

5 

9 

9 

229 

— 

— 

Graubünden  . 

('hur 

1 1 

40 

16 

20 

o 

6 

6 

315 

1 

18 

Neuenburg  . 

Neuenburg 

1 1 

70 

41 

29 

— 

24 

24 

485 

— 

— 

Schaffhnusen 

Srhallli..  Thayngta 

3 - 

70 

33 

14 

5 

10 

10 

235 

1 

18 

Solothurn  . . 

Solothurn,  Grwbtn 

1 1 

70> 

17 

14 

15 

21 

19 

336 

1 

15 

St.  Gallen  . . 

8t.  Gallen 

3 — 

238 

107 

49 

12 

37 

37 

1369 

3 

67 

Tessin  . . . 

Lmno,  Bellinzona 

4 — 

47 

8 

7 

5 

13 

4 

• 246 

1 

10 

Thurgau  . . 

Francnf..  Krtuzliosr. 

3 - 

97 

30 

17 

11 

29 

26 

405 

1 

29 

Waudt-Wallis 

Lausanne 

2 

113 

13 9 ioo 

— 

29 

27 

980 

1 

12 

Zentralschweiz 

Luzern 

2 

112 

22 

26*)  20 

20 

18 

611 

1 

34 

Zürich  . . . 

Zürich 

3 — 

312 

185 

56 

5 

71 

69 

992 

3 

80 

Total:  IS  knrskreisc  28 Kursorte 

44  8 

1957 

853 

513 

119 

416 

385 

11211 

20 

403 

*»  1 1 i Tages  1 Vorturner.  — *)  2'/j  Tage:  I Vorturner. 


VIII.  Hebung  der  schweizerischen  Kunst. 

Die  eidgenössische  Kunstkommission  unter  Zuzug  weiterer 
Experten  zeichnete  von  den  88  eingegaugenen  und  im  Polytechni- 
kum ausgestellten  Entwürfen  für  die  bildhauerische  Ausschmückung 
der  Hauptfacade  des  eidgenössischen  Polytechnikums  deren  acht, 
herrührend  von  drei  Künstlern,  aus,  und  zwar  vier  mit  je  einem 
ersten  Preise  von  Fr.  500  und  weitere  vier  mit  je  einem  zweiten 
Preise  von  Fr.  300.  Dieser  erste  Konkurs  war  bloss  für  die  Ge- 
winnung einer  Anzahl  von  Modellen  berechnet.  Es  wird  daher 
noch  ein  weiterer  Konkurs  veranstaltet,  zu  dem  ausser  den  drei 
erwähnten  Künstlern  noch  vier  Einsender  nicht  preisgekrönter 
Modelle  eingeladeu  wurden.  .Jeder  der  sieben  eingeladenen  Künstler 
hat  je  5 Entwürfe  (einen  in  1I2  natürlicher  Grösse  und  die  vier 
andern  im  Masstabe  von  1 : 5)  für  die  vier  allegorischen  Figuren 
einzureichen. 

Die  defiuitiven  Entwürfe  für  die  Ausschmückung  des  Treppen- 
hauses im  Bundesgerichtsgebäude  in  Lausanne  mussten  bis  1.  Okt. 
1894  fertiggestellt  und  eingereicht  werden.  Der  Jury  stehen  drei 
Preise  im  Gesamtbeträge  von  Fr.  6000  zur  Verfügung. 

Der  Bundesrat  hat  sodann  von  sich  aus  im  Interesse  der 
Pflege  der  Kunst  folgende  Beitragszusicherungen  gemacht: 
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1.  Für  ein  Denkmal  in  Winterthur  zu  Ehren  des  ersten  Bundes- 
präsidenten Jonas  Furrer. 

2.  Dem  Kunstverein  von  Biel  einen  Beitrag  von  Fr.  500  an 
die  ungedeckten  Kosten  einer  Aquarellausstellung  älterer  und  mo- 
derner Meister  etc.,  die  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  Juli 
1898  stattfand. 

8.  Dem  schweizerischen  Kunstverein  für  das  Jahr  1894  zum 
Ankauf  von  Kunstwerken  ein  Beitrag  von  Fr.  12,000,  wie  bis 
anhin.  Die  für  das  Jahr  1898  bewilligten  Fr.  12,000  sind  zum  An- 
kauf von  9 Ölgemälden  durch  die  Sektionen  Basel  (2  : Fr.  6000)  und 
Lugano  (7:  Fr.  6000)  des  schweizerischen  Kunst  Vereins  verwendet 
worden. 

Das  im  letzten  Jahrbuch  *)  erwähnte  Louis  Favre-Denkmal  in 
Ohene-Bourg  ist  im  Berichtsjahr  vollendet  und  der  zugesicherte 
Bnndesbeitrag  von  Fr.  12,000  ausgerichtet  worden. 

Im  Spätsommer  des  Berichtsjahres  gelangte  das  definitive 
Modell  des  Herrn  Bildhauer  Richard  Kissling  zum  Teildenkmal 
in  Altdorf-)  zur  Vollendung  und  wurde  vor  Einleitung  der  Vor- 
kehren zum  Gusse  noch  einer  letzten  Prüfung  durch  die  Initiativ- 
kommission und  eine  besondere  Expertenkommission,  zum  Teil  aus 
Mitgliedern  der  Kuustkommission  bestehend,  unterworfen. 

Das  Zentralkomite  des  schweizerischen  Kunstvereins  hat  eine 
Abänderung  der  jetzigen  Organisation  der  Kunstpflege  in  dem 
Sinne  begehrt3),  dass  die  Erwerbung  von  Kunstwerken  ausserhalb 
der  nationalen  Kunstausstellung  zur  Regel  gemacht  und  diese 
Kunstausstellung  selbst  einerseits  in  erweiterten  — z.  B.  drei- 
jährigen anstatt  zweijährigen  — Zwischenräumen  veranstaltet 
werde  und  anderseits  einem  Rundgang  in  den  Städten  des  Landes 
unterworfen  werde,  welche  genügende  Räumlichkeiten  für  eine 
Ausstellung  aufzuweisen  haben.  Die  Anregung  ist  vom  Bundesrate 
dahin  beschieden  worden,  dass  eine  definitive  Neuregelung  dieser 
Verhältnisse,  sowie  der  Kunstpflege  überhaupt  nach  den  Ausstel- 
lungen vom  Jahre  1894  (Bern)  und  1896  (Genf)  wohl  am  besten 
in  Angriff  genommen  werden  dürfte,  um  auch  die  Erfahrungen 
dieser  Ausstellungen  sich  zu  Nutze  machen  zu  kfinnen. 

Die  verfügbaren  Erträgnisse  der  Gottfried  Keller-Stiftung  wur- 
den für  wertvolle  Erwerbungen  verwendet  und  zwar  u.  a.  zum 
Ankauf  von  6 Gemälden  aus  der  Kunstsammlung  von  Oberst  Rotli- 
pletz  in  Zürich;  ferner  wurden  angekauft:  ein  Ölgemälde  und  zwei 
Studien  von  dem  in  Düsseldorf  verstorbenen  Luzerner  Maler  Aloys 

h Jahrbuch  1892.  pag.  130. 

i)  Vergleiche  die  Mitteilung  betreffend  Subvention  im  Bundesblatt  1893, 
I 485. 

3)  Bandesblatt  1 48(>. 
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Fellmann,  ein  Bild  von  Francois  Diday,  das  letzte  Werk  „Sermon 
militaire“  des  Neuenburger  Malers  Auguste  Bachelin,  Handzeich- 
nungen des  Medailleurs  J.  C.  Hedlinger  aus  Schwyz,  ein  Bild  von 
Heinrich  Füssli  (Aquarellportrait  des  Kaspar  Lavater).  Sodann 
sind  zu  nennen  Erwerbungen  auf  den  Auktionen  Spitzer  in  Paris 
(Schnitzaltar,  Modell  für  die  Scheide  eines  Schweizerdolches  etc.), 
Gubler  in  Zürich  (Votivbild;  vier  Wandteppiche),  endlich  ein 
Becher  aus  dem  16.  Jahrhundert. 

Ein  Beitrag  von  Fr.  600  wurde  au  die  Stadtbibliothek  in 
Zürich  ausgerichtet  für  die  Herstellung  der  Illustrationen  des  Neu- 
jahrsblattes derselben  von  1894,  betitelt:  „Gottfried  Keller  als 
Maler“. 

IX.  Schweizerisches  Landesmuseum.1) 

Erhaltung  vaterländischer  Altertümer.  Mit  Bezug  auf 
die  Sorge  für  Erhaltung  schweizerischer  Altertümer  stehen  dem 
Bundesrate  zwei  begutachtende  Kollegien  zur  Verfügung2),  näm- 
lich die  Kommission  des  Landesmuseums  und  der  Vorstand  der 
schweizerischen  Gesellschaft  für  Erhaltung  historischer  Kunstdenk- 
mäler. Ersterer  liegt  in  der  Hauptsache  zuerst  die  Sorge  für  die 
Verwaltung  des  Landesmuseums  und  die  Erwerbung  von  Alter- 
tümern ob,  sodann  die  Begutachtung  der  von  kantonalen  Antiqui- 
tätensammlungen  einlangenden  Beitragsgesuche,  sowie  die  Heraus- 
gabe der  „Statistik  schweizerischer  Kunstdenkmäler“,  letzterem 
Vorstande  die  Prüfung  der  Gesuche  um  Beteiligung  des  Bundes 
an  Ausgrabungen  und  an  der  Restauration  historisch  oder  künst- 
lerisch bedeutsamer  Baudenkmäler,  sowie  die  Aufsicht  über  die 
daherigen  Arbeiten3)  und  auch  die  graphische  Aufnahme  solcher 
Denkmäler. 

Am  29.  April  1893  erfolgte  die  feierliche  Grundsteinlegung 
für  das  Landesmuseum  in  Zürich,  nachdem  die  einleitenden  Bau- 
arbeiten schon  im  Oktober  1892  begonnen  worden  waren.  Die 
Kunstgewerbeschule  und  die  Verwaltungsräumlichkeiten  können 
voraussichtlich  im  Herbst  1894  bezogen  werden. 

Im  Berichtsjahr  sind  folgende  Verwendungen  gemacht  worden: 


a.  Anschaffung  von  Altertümern  von  gemeineidgenössischem  Interesse, 

die  Eigentum  des  Hundes  bleiben. 

Die  Einkäufe  beziffern  sich  auf  Fr.  51,086,  die  Wiederher- 
stellung von  Altertümern  auf  Fr.  2812  und  die  Ausgaben  für  die 
Statistik  auf  Fr.  2030. 

9 Bundesblatt  1894,  I 296  ff. 

9 Bundesblatt  1893,  I 488  ff. 

3)  Bundesbeschluss  vom  30.  Juni  1886.  Art  1,  A.  S.  n.  F.  IX.  62. 
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b.  Beteiligung  an  der  Erhaltung  historisch  oder  künstlerisch  bedeutsamer 

Baudenkmäler. 

Im  Berichtsjahre  sind  folgende  Beiträge  zur  Auszahlung  ge- 


langt: 

1.  II.  Kate  des  Beitrages  an  die  Itestanrationskosten  der  Kloster- 
kirche in  Königsfelden *) Fr.  13500 

2.  I.  Rate  des  Beitrages  an  die  Herstellung  der  St.  ürsenbastion 

in  Solothurn2) „ 5000 

3.  I.  Rate  an  die  Arbeiten  für  Sicherung  des  antiken  Gemäuers 

vom  Theater  uud  der  Stadtmauer  von  Avenches2)  ....  r 500 

4.  Beitrag  an  die  Arbeiten  zum  Sehutz  des  hölzernen  bemalten 

Plafond  in  der  Kirche  zu  Zillis  an  der  Viamala  (Graubünden)3)  „ 1200 

5.  I.  Rate  des  Beitrages  an  die  Herstellung  des  Schlösscheus 

A Pro  hei  Altdorf3) 3000 

Total  Fr'  23200 


*1  Huiidi-slilatl  ISSHJ.  1 560  mul  1 366.  — Humiesblatt  IS'JS.  V 70.  — J)  ItmuWIilatt 

!«•*,  V 7J. 

c.  Unterstützung  kantonaler  Altertümersammlnngen. 

Es  wurden  auf  das  Gutachten  der  Landesmuseumskommission 
hin  folgende  Unterstützungen  gewährt: 

1.  An  den  Staatsrat  des  Kantons  Wallis  für  Ankauf  von  Antiqui- 
täten ftir  das  historische  Musenm  auf  Valeria  in  Sitten  (50% 


der  ganzen  Ankaufssumme) Fr.  540 

2.  An  den  historischen  Verein  des  Kantons  Thurgau  für  den  An- 
kauf von  Altertümern  in  Bischofszell  (50%) ..  115 

3.  An  den  historischen  Verein  in  St.  Gallen  ungefähr  33%  der 

Ankaufssnmnu*  von  37  Donbletten  alter  Waffen  ans  dem  Zeug- 
hanse Zürich  (zahlbar  1894) „ 9(X) 

Total  Fr.  1555 


Die  Bargeschenke  an  das  Landesmuseuni  beliefen  sich  im 
Berichtejahr  auf  Fr.  6405;  ausserdem  wurden  demselben  eine 
ganze  Reihe  zum  Teil  durch  Kunstwert  hervorragender  Gegen- 
stände zum  Geschenk  gemacht. 

Der  Meriansche  Museumsfonds,  der  auf  31.  Dezember 
1892  Fr.  75, ^96  betrug,  kann  für  einstweilen  nicht  in  Anspruch 
genommen  werden,  da  eine  Rente  zu  Gunsten  zweier  Verwandter 
des  Schenkers  auf  ihm  lastet,  die  annähernd  den  ganzen  Ertrag 
beansprucht. 

X.  Unterstützung  von  Werken  der  öffentlichen  Gemeinnützigkeit  und 

Wohltätigkeit. 

1.  Schweizerische  uaturforschende  Gesellschaft. 

Die  seiner  Zeit  der  geodätischen  Kommission  übertragenen 
Nivellementsarbeiten  sind  im  Berichtsjahre  zum  Abschluss  gelaugt, 
indem  die  gemeinschaftlich  mit  dem  eidgenössischen  topographischen 
Bureau  und  unter  dessen  Leitung  unternommenen  Aufnahmen  zur 
Verbindung  des  schweizerischen  Höhennetzes  mit  demjenigen  Frank- 
reichs, sowie  die  Anschlüsse  des  schweizerischen  Präzisionsnivelle- 
ments an  die  Nachbarländer  beendigt  wurden1).  Von  der  wissen- 

*)  Bundesblatt  1893.  IV  595. 


Digilized  by  Google 


Jahrbuch  (los  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz. 


92 


schaftlichen  Publikation  der  Kommission : „Das  schweizerische 
Dreiecknetz“  liegt  der  VI.  Band  in  Vorbereitung. 

Die  geologische  Kommission  hat  folgende  weitere  Ab- 
teilungen ihrer  „ Beiträge  zur  geologischen  Kurte  der  Schweiz u zum 
Abschluss  gebracht  und  veröffentlicht:  1.  Lieferung  XXI  zu  Blatt 
XVIII.  2.  Lieferung  VII,  Supplement  2 zu  Blatt  XI,  3.  Lieferung 
XXXII,  welche  die  Kontaktzone  von  Kreide  und  Tertiär  am  Nord- 
rande der  Schweizeralpen,  vom  Boden-  bis  zum  Thunersee  be- 
schreibt. 

Im  Berichtsjahre  ist  in  den  Neuen  Denkschriften  der  allge- 
meinen schweizerischen  Gesellschaft  für  die  gesamten  Naturwissen- 
schaften die  im  letzten  Jahrbuch  (pag.  132)  angekündigte,  mit  dem 
Preise  der  Schläflistiftung  gekrönte  Arbeit  von  Dr.  R.  Emden: 
„Über  das  Gletscherkorn“  erschienen,  im  fernem  auch  die  posthume 
Abhandlung  von  Professor  C.  von  Nägeli  „Über  oligodynamische 
Erscheinungen  in  lebenden  Zellen“. 

Der  Arbeitstisch  am  internationalen  zoologischen  In- 
stitut des  Herrn  Professor  Dohm  in  Neapel  erfreute  sich 
regen  Zuspruchs  und  war  sukzessive  von  fünf  Gelehrten  besetzt.  Die 
aus  fünf  Mitgliedern  bestehende  Aufsichtskommission  dieses  Tisches 
ist  im  Berichtsjahr  für  eine  neue  Amtsdauer  bestätigt  worden. 

2.  Schweizerische  jureschichtsforschende  Gesellschaft. 

Im  Berichtsjahre  sind  folgende  Publikationen  dieser  Gesellschaft 
erschienen:  Jahrbuch  für  Schweizergeschichte,  XVIIl.Bd.,  Anzeiger 
für  Schweizergeschichte,  VI.  Band  abgeschlossen  (XXIV.  Jahrgang). 

8.  Schweizerische  statistische  Gesellschaft. 

Von  der  von  dieser  Gesellschaft  herausgegebenen  „Zeitschrift 
für  schweizerische  Statistik“  ist  der  29.  Jahrgang  erschienen.  Die 
Gesellschaft  erhält  einen  jährlichen  Bundesbeitrag  .von  Fr.  5000 
und  es  ist  ihr  ausserdem  für  1893  zur  Weiterführung  der  von  ihr 
übernommenen  schweizerischen  Armenstatistik  ein  Kredit  von 
Fr.  4000  bewilligt  worden. 

4.  Verschiedenes. 

Im  Berichtsjahre  sind  vom  Idiotikon  der  deutsch-schweizerischen 
Mundarten  mehr  Hefte  als  in  frühem  Jahren,  nämlich  3 Lieferungen 
(XXIII.  — XXV.)  erschienen.  Sie  enthalten  die  Wörter  von 
„Kum“  bis  „Knut“.  Der  Bund  leistet  an  die  Kosten  des  Unter- 
nehmens einen  Beitrag  von  Fr.  7000,  sodann  8 Kantone  zusammen 
Fr.  2170  (Zürich  Fr.  1000,  Bern  Fr.  500,  Nidwalden  Fr.  20,  Zug 
Fr.  50,  Baselstadt  Fr.  100,  St.  Gallen  und  Aargau  je  Fr.  200,  Thur- 
gau Fr.  100)  und  die  antiquarische  Gesellschaft  in  Zürich  Fr.  400. 

Von  der  „Bibliographie  der  schweizerischen  Landes- 
kunde“ sind  im  Berichtsjahr  eine  ganze  Reihe  von  Faszikeln 
fertiggestellt  worden : 
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1.  Architektur,  Plastik.  Malerei.  Von  Dr.  Hsendke. 

2.  Bankwesen,  Handelsstatistik.  Versicherungswesen.  Von  \V.  Speiser,  Dr. 
Geering,  Dr.  Kummer. 

3.  Christkatholische  Literatur.  Von  Dr.  F.  Lauchert. 

4.  Bibliographie  der  landeskundlichen  Literatur,  Geschichte  der  Landeskunde. 

5.  Pläne,  Reliefs,  Panoramen.  Von  Prof.  Dr  J.  H.  Graf. 

6.  Landwirtschaft  und  Viehzucht.  Von  Prof.  Anderegg  und  Dr.  E.  Anderegg. 

7.  Forstwesen,  Jagd  und  Fischerei.  Von  Oberforstinspektor  Coaz. 

8.  Die  katholisch-theologische  und  kirchliche  Literatur  des  Bistums  Basel. 
Von  Pfr.  L.  R.  Schmidlin. 


Vom  Bunde  erhalten  ini  fernem  in  der  einen  oder  andern 
Form  Subventionen: 

Das  „ Jahrbuch  des  V nterrichts  Wesens  in  der  Schweiz“  von  Er- 
ziehungssekretär Dr.  A.  Huber,  das  „Tabellenwerk  über  die  ess- 
baren und  die  giftigen  Schwämme“  von  F.  Leuba  und  H.  Furrer 
(subventionirt  zu  Fr.  1 per  Blatt),  die  „Geographie  iUustrh“  von 
Professor  W.  Rosier  (Subvention  für  jeden  der  zwei  Bände  Fr.  1), 
die  „Rhätoro manische  Chrestomathie “ von  Dr.  C.  Decurtins.  Sodann 
sind  einem  Frauenkomite  in  Bern  für  statistische  Erhebungen  über 
die  philanthropische  Tätigkeit  der  Frauen  Fr.  4000  gesprochen 
worden. 


XI.  Schweizerische  permanente  Schulausstellungen. 

Uber  diese  Institute,  die  vom  Bunde  mit  je  Fr.  1000  sub- 
ventionirt werden,  haben  wir  im  letzten  Jahrbuch  auf  pag.  134 
eingehende  statistische  Mitteilungen  gemacht.  Sie  erfreuen  sich 
einer  ruhigen  Entwicklung.  Im  Berichtsjahr  haben  sich  die  Direk- 
tionen dieser  Anstalten  unter  dem  Namen  „Union  der  schweizeri- 
schen permanenten  Schulausstellungen u zu  einem  Verbände  organi- 
sirt  zum  Zwecke  gemeinsamer  Arbeit  an  der  Entwicklung  des 
Unterrichts wesens.  Nach  den  bezüglichen  Statuten  vom  25.  März 
1893  hat  jede  Schulausstellung  während  eines  Jahres  als  soge- 
nannter Vorort  die  gemeinsamen  Geschäfte  zu  führen.  Erster 
Vorort  wurde  Freiburg. 

Wir  lassen  nachstehend  die  Statuten  der  Union  folgen: 

1.  II  est  forme  eutre  les  Exposition«  scolaires  de  Zürich,  Berne,  Fribourg 
et  Neuchätel  une  association  dite:  Union  des  Expositions  scolaires  suisses. 
Le  bnt  de  cette  association  est  de  travailler  en  commun  au  developpement 
gßneral  de  l’enseiguement.  La  dur6e  de  cette  union  est  fixtfe  ä 4 ans. 

2.  Chacnne  des  quatre  institntions  susmentionnees  sera  chargde  h sou 
tonr.  et  pour  une  annee,  de  la  direction  geuerale  de  L’Union,  et  cela,  dans 
l’ordre  meine  de  lenr  fondation,  seit  : 1°  Zürich,  2°  Berne.  8°  Fribourg,  4°  Nen- 
chätel.  Exceptiouuellement,  Fribourg  est  Charge  de  la  direction  pendant 
1‘annee  1898. 

# 

La  Commission  de  la  section  centrale  est,  en  principe,  la  Commission 
de  Fünion.  Elle  reprösente  l’Union  anpres  des  autorit£s.  Le  transfert  de 
la  direction  des  affaires  centrales  d?une  Exposition  ä l’autre  a lieu  ä la  tin 
de  chaque  ann6e  civile. 

4.  La  Commission  centrale  doit  convoquer  chaque  printemps,  au  moins. 
une  Conference  des  deb'guös  des  Expositions  scolaires  suisses.  Elle  en  fixe 
la  date  et  les  tractanda  et  la  preside.  Cette  assemblde  a lieu  dans  la  ville 
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oii  est  le  siege  de  la  section  centrale.  En  ontre,  la  Commission  centrale  a 
le  droit  de  convoqner,  pour  des  qnestions  pressantes,  des  assemblEes  extra- 
ordinaires  de  delEgues. 

5.  Chacune  des  Expositions  scolaires  qui  peut  etre  chargee  de  la  diree- 
tion  de  l’Union,  a droit  »V  une  voix  dElibErative,  quel  qne  soit  le  nombre  de 
ses  dElEguEs;  en  cas  d’egalite  de  voix.  celle  de  la  section  centrale  a la  pre- 
pondErance. 

6.  Les  indemnitEs  & accorder  aux  delegues  sont  snpportEes,  pour  le 
inoment.  par  les  Etablissements  respectifs.  Les  frais  d’administration  sont  4 
la  Charge  de  la  Commission  centrale.  Aucnne  dEpense  extraordinaire  4 frais 
communs  ne  pourra  Etre  fnite  sans  l'nssentiment  prealable  des  membres  de 
l’Union. 

7.  On  doit  considErer  corarne  rentrant  dans  les  intErets  gEnEraux  et  par 
consEquent  comme  objet  de  l’activite  de  lTnion,  tont  ce  qui  pent  servir  4 
angmenter  l’importance  des  Expositions  scolaires.  et,  en  particnlier.  leur  in- 
flnence  dans  l’Ecole  et  sur  l'edncation  en  general. 

Les  points  suivants  intEressent  tout  particnliereiuent  l’Union: 

o.  Tout  ce  qui  pent  faire  connaltre  an  public  le  but  et  les  tendances 
des  Expositions  scolaires; 

b.  Tout  ce  qui  pent  favoriser  les  bons  rappo'rts  avec  les  autorites,  en 
vue  d’obtenir,  en  faveur  des  Expositions  leur  appui  moral  et  financicr; 

c.  L'obtention  de  conditions  favorables  pour  les  achats  en  gEnEral; 

d.  L'achat  ou  Echange  en  coramun  d'articles  divers  avec  les  pays  Etrangers. 
Le  ComitE  central  est  chargE  des  demandes  qui  doivent  etre  faites 
par  l’intermediaire  du  Departement  federal  des  affaires  Etraugeres; 

e.  L’entente  en  commun  ponr  Etablir,  cas  EchEant,  dans  les  Expositions 
universelles  et  nationales  nne  exposition  collective  snisse. 

8.  La  Conference  annuelle  determine  le  Programme  d’activitE  de  1’ Union 
pour  1’annEc  courante. 

9.  II  est  tenn  un  protocole  des  dEbats  des  Conferences.  La  Commission 
centrale  doit,  4 Texpiration  de  ses  pouvoirs,  faire  un  rapport  sur  son  activitE, 
et  remettre  toutes  les  pieees  concernant  l’Union  4 lanouvelle  Commission  centrale. 

10.  Chaque  Exposition  garde  sa  pleine  libertE  d’action  dans  toutes  les 
questions  qui  ne  sont  pas  resolues  dans  le  prEsent  regiement  ou  par  les 
dEcisions  des  Conferences. 

Xli.  Vollziehung  der  Bundesverfassung1). 

1.  Artikel  27. 

• 

Im  letzten  Jahrbuch  ist  die  von  Herrn  Nationalrat  Curti  und 
Genossen  in  der  Bundesversammlung  gestellte  Motion  vom  20.  Juni 
1892  betreffend  Unterstützung  der  Primarschule  durch  den  Bund 
erwähnt  worden2). 

Sie  ist  in  der  Sommersession  der  Bundesversammlung  zur 
Behandlung  gelangt  und  hat  am  7.  Juni  1898  zu  folgendem  Be- 
schlüsse geführt: 

„Der  Bundesrat  wird  eingeladen,  zu  untersuchen  und  darüber  Bericht 
und  Antrag  einzubringen,  ob  nicht  zur  Ausführung  der  Bestimmung  des 
Art.  27  der  Bundesverfassung,  welcher  genügenden  Primarunterricht  vor- 
schreibt, und  nach  Massgabe  des  Standes  der  Bundesfinanzen,  die  Kantone 
vom  Bunde  finanziell  unterstützt  werden  sollen.“ 

1)  Vergl.  Bundesblatt  1894,  I.  238—239. 

2)  Jahrbuch  1892.  pag.  134. 
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Das  eidgenössische  Departement  des  Inuern  ist  der  durch 
dieses  Postulat  gestellten  Aufgabe  sofort  näher  getreten  und  hat 
sich  in  einlässlicher  Weise  mit  derselben  befasst.  Der  bezügliche 
Entwurf,  der  zwar  noch  nicht  offiziell  publizirt  worden  ist,  findet 
sich  im  Anschluss  an  die  einleitende  Arbeit  über  die  Ruhegehalte 
der  Lehrer  in  der  Schweiz  im  Jahrbuch  des  Unterrichtswesens 
pro  1892  abgedruckt1). 

2.  Artikel  88  und  Artikel  5 der  Übergangsbestimmungen  der 

Bundesverfassung. 

.Freizügigkeit  «1er  Personen,  welche  wissenschaftliche  Berufsarten  ausüben.) 

Auch  im  Berichtsjahr  gelangte  ein  Rekurs  betreffend  die 
Ausübung  der  Advokatur  auf  dem  Gebiete  der  Schweiz  an  den 
Knndesrat. 

Ein  Bürger  des  Kantons  Bern,  mit  einem  Doktordiplom  der 
bernischen  juristischen  Fakultät,  bewarb  sich,  gestützt  auf  das 
Diplom,  um  die  Zulassung  zur  Advokatur  in  Genf.  Gemäss  der 
in  diesem  Kanton  geltenden  Bestimmungen  wurde  dem  Gesuche 
entsprochen  und  der  Petent  als  Advokat  beeidigt.  Darauf  stellte 
er,  gestützt  auf  Art.  5 der  Übergangsbestimmungen  zur  Bundes- 
verfassung an  die  Regierung  des  Kantons  Bern  das  Begehren,  ihn 
nnn  auch  im  Kanton  Bern  zur  Fürsprecherpraxis  zuzulassen.  Das 
bernische  Obergericht  als  Aufsichtsbehörde  der  Advokaten  im  Kan- 
ton wies  indessen  sein  Begehren  mit  der  Motivirung  ab,  dass  in 
der  präsentirten  Bescheinigung  über  die  bloss  auf  Vorlage  des 
Doktordiploms  erfolgte  Zulassung  zur  Advokatur  in  Genfein  „Aus- 
weis der  Befähigung“  im  Sinne  des  Art.  38  der  Bundesverfassung 
und  des  Art.  5 der  Übergangsbestimmungen  zu  derselben  nicht  ge- 
funden werden  könne. 

Der  Bundesrat  als  Rekursinstanz  hob  in  seinem  Entscheide 
hervor,  dass  der  Kanton  Genf  befugt  gewesen  wäre,  das  ihm  prä- 
sentirte  Doktordiplom  auf  den  Wert  zu  prüfen,  den  es  in  seinem 
Ursprungskanton  für  die  Erlangung  des  Rechtes  zur  Advokatur 
besitzt,  und  es  zurückzuweisen,  sofern  der  Befund  ergeben  hätte, 
dass  es  für  diesen  Zweck  wirklich  wertlos  sei,  wie  es  wirklich 
der  Fall  ist.  Wenn  Genf  nun  nicht  so  vorgegangen  sei,  sondern 
das  Doktordiplom  für  die  Ausübung  des  Advokatenberufes  aner- 
kannt habe,  so  sei  es  hiezu  ohne  Zweifel  berechtigt  gewesen; 
allein  das  Diplom  habe  durch  im  Kanton  Genf  erfahrene  Aner- 
kennung keine  Änderung  seines  legalen  Wertes  erfahren,  somit 
auch  nicht  für  den  Kanton  Bern ; mithin  sei  dieser  nicht  gehalten, 
das  Diplom  im  Verein  mit  dem  offiziellen  Attest  über  die  statt- 
gefundene Beeidigung  des  Inhabers  für  die  Advokatur  in  Genf  als 
Ausweis  der  Befähigung  im  Sinne  des  Art.  5 der  zitirten  Über- 
gangsbestimmungen anzuerkennen. 


*)  Jahrbuch  1892.  pag.  102 — 104  (Anmerkung). 
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XIII.  Verschiedenes. 

a.  Beteiligung  des  schweizerischen  Unterrichtswesens  an  der 
Weltausstellung  in  Chicago. 

Unter  den  Delegirten,  welche  der  Bundesrat  an  die  Weltaus- 
stellung in  Chicago  zum  Studium  derselben  sandte,  befanden  sich 
als  Vertreter  des  Volksschulwesens  je  ein  Schulmann  der  deutschen 
und  der  romanischen  Schweiz  und  als  Repräsentanten  des  hohem 
technischen  Unterrichts  vier  Lehrer  des  eidgenössischen  Poly- 
technikums. Die  Delegirten1)  für  das  Volksschulwesen  hatten  den 
Auftrag,  in  Chicago  die  Schulausstellungen  der  verschiedenen  Kultur- 
länder zu  studiren  und  es  wurden  ihnen  zwei  das  schweizerische 
Schulwesen  betreffende  Veröffentlichungen  als  Tauschmaterial  für 
Erwerbung  geeigneter  Veranschaulichungsmittel  aus  dem  Gebiete 
des  Unterrichtswesens  mitgegeben2).  Der  eine  der  Delegirten,  Herr 
Erziehungsdirektor  Clerc,  hat  einen  einlässlichen  und  höchst  in- 
teressanten Bericht  über  die  gemachten  Beobachtungen  und  Studien 
veröffentlicht. 

Die  über  die  Frage  des  hohem  und  des  Volksschulwesens  von 
den  Delegirten  erstatteten  höchst  interessanten  Berichte  sind  fol- 
gende : 

1.  L'etat  de  l'instruction  popnlaire  aux  Etats-Unis  d’apres  l’exposition  de 
Chicago  1893  par  J.  Clerc,  directeur  de  ITnstrnction  publique.  ä Neuchätel. 

2.  Das  technische  and  kommerzielle  Bildnngswesen  in  den  Vereinigten  Staaten 
Nordamerikas  von  Director  U.  Schmidliu  in  Winterthur. 

3.  L'enseignement  professionnel  pratique  & l’exposition  de  Chicago  par  Leon 
üeuoud,  directeur  du  musee  pedogogique,  ä Fribourg. 

4.  Amerikanische  Volksschulen  mit  spezieller  Berücksichtigung  des  Zeichen- 
und  Handfertigkeitsuuterrichtes  von  Ed.  Boos-Jegher  in  Zürich. 

5.  Die  Tätigkeit  der  Frau  in  Amerika  von  Ed.  Boos-Jegher  in  Zürich. 

B.  Die  vervielfältigenden  Künste  an  der  Weltausstellung  in  Chicago  von 
H.  J.  Hofer-Burger  in  Zürich. 

7.  Die  chemische  Industrie  und  die  chemisch-technischen  Hochschulen  in 
Nordamerika  von  Prof.  Dr.  Lunge  am  eidgenössischen  Polytechnikum  in 
Zürich. 


b.  Erstellung  einer  schweizerischen  Schul  Wandkarte3). 

Der  Bundesrat  bat  der  Bundesversammlung  mit  Botschaft  vom 
20.  März  1893  folgenden  Beschlussesentwurf  betreffend  die  Er- 
stellung einer  Sch  ul  Wandkarte  der  Schweiz  unterbreitet: 

Art.  1.  Der  Bund  lässt  eine  Schulwandkarte  der  Schweiz  erstellen,  um 
dieselbe  unentgeltlich  an  alle  Primär-,  Mittel-  nnd  Fortbildungschulen  der 
Schweiz,  welche  Unterricht  in  der  Landeskunde  erteilen,  abzugeben,  sofern 
die  Kantone  das  Montiren  derselben  übernehmen. 

*)  Sekundarschnlinspektor  Landolt  in  Neuenstadt  und  Staatsrat  John  Clerc, 
Erzieh ungsdirektor  des  Kantons  Neuenburg. 

2)  Bundesblatt  1893,  III  215. 

3)  Vergleiche  Botschaft  des  Bundesrates  an  die  Bundesversammlung  be- 
treffend die  Erstellung  einer  Schulwandkarte  der  Schweiz,  vom  20.  März  1893. 
Bundesblatt  1893,  I 1019-1024. 


Digitizsd 


Förderung  des  Unterrichtswesens  durch  den  Bund. 


97 


Art.  2.  Der  hiefür  nötige  Kredit,  welcher  Fr.  85,000  nicht  übersteigen 
soll,  wird  auf  die  Jahre  1894 — 1896  verteilt  und  mit  den  betreffenden 
Summen  in  die  Jahresvoransehliige  eingestellt. 

Art.  3.  Der  Bundesrat  ist  mit  der  Vollziehung  dieses  Beschlusses  beauf- 
tragt, welcher  als  nicht  allgemein  verbindlicher  Natur  sofort  in  Kraft  tritt. 

ln  seiner  Botschaft  führt  der  Bundesrat  aus,  dass  bereits 
im  Jahre  1885  das  Gesuch  an  das  eidgenössische  Militärdeparte- 
ment gestellt  worden  sei,  es  möchte  durch  das  topographische 
Bureau  eine  Schulwandkarte  der  Schweiz  erstellen  lassen.  Das- 
selbe wurde  jedoch  mit  der  Begründung  abgewiesen,  dass  das 
Gebiet  der  Schulkarten  der  Privatindustrie  erhalten  bleiben  müsse. 
Denselben  Standpunkt  nahm  im  Jahr  1890  auch  die  Delegirten- 
versammlung  des  schweizerischen  Ingenieur-  und  Architektenvereins 
ein.  Eingaben  von  zwei  Privatfirmen  um  Subventionirung  der 
Herausgabe  einer  schweizerischen  Wandkarte  gaben  Veranlassung, 
dieser  Frage  überhaupt  näher  zu  treten.  In  einer  Konferenz  von 
technischen  und  pädagogischen  Fachmännern  wurde  dieselbe  ein- 
gehend besprochen. 

Die  Botschaft  stellt  bezüglich  der  Schul  Wandkarte  folgende 
Forderungen  auf: 

Es  muss  von  ihr  in  erster  Liuie  verlangt  werden,  dass  das  Terrainbild 
in  plastischer  Weise  zum  Ausdruck  gelange  und  dass  bei  der  Sichtung  des 
znr  Darstellung  gelangenden  Stoffes  einzig  die  Bedürfnisse  des  Schulunter- 
richtes massgebend  seien.  Eine  klare,  zusammenfassende  und  übersichtliche 
Behandlung  des  Gesamtinhaltes  ist  anzustreben.  Das  schroffe  Hervortreten 
von  Einzelheiten  ist  zu  vermeiden ; immerhin  sollen  die  wichtigem  Signaturen 
auf  Distanz  lesbar  seiu.  Für  jedes  Gebiet  ist  nur  die  dort  herrschende 
Landessprache  anzuwendeu.  Der  Masstab  der  Karte  soll  1 : 200,000  sein. 

Die  Auswahl  und  Darstellungsweise  der  Kartenobjekte  zu 
bestimmen,  ist  Sache  einer  Redaktionskommission,  welche  auch 
die  Erstellung  zu  überwachen  hat. 

Über  die  weitere  Behandlung  dieser  Frage  wird  im  nächsten 
Jahrbuch  zu  berichten  sein. 

c.  Errichtung  einer  schweizerischen  Nationalbibliothek. 

Die  Zeutralkommission  für  schweizerische  Landeskunde,  die 
literarische  Gesellschaft  von  Bern,  die  schweizerische  naturfor- 
schende Gesellschaft,  die  schweizerische  statistische  Gesellschaft 
und  der  Verband  der  geographischen  Gesellschaften  der  Schweiz, 
sowie  eine  Reihe  hervorragender  patriotischer  Privaten  haben  sich 
in  besondern  Eingaben  an  den  Bundesrat  dafür  ausgesprochen, 
er  möge  die  eidgenössische  Zentralbibliothek  mit  der  Sammlung 
der  in  der  Schweiz  erscheinenden  Druckschriften  (Bücher,  Bro- 
schüren. Jahresberichte,  Flugschriften  etc.)  betrauen.  Eine  An- 
frage bei  den  Bibliotheken  der  Schweiz  hat  ergeben,  dass  von  82 
Bibliotheken,  die  geantwortet  haben,  67  ohne  Unterschied  der 
Sprache  und  Konfession  dem  Projekt  der  Schaffung  einer  Kational- 
bibliothek  zustiramten,  12  verhielten  sich  indifferent  und  nur  3 
sprachen  sich  dagegen  aus. 
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Zur  Zeit  fehlt  es  nämlich  an  einer  allgemeinen  Sammelstelle 
für  Helvetica,  wenn  schon  eine  ganze  Reihe  grösserer  Bibliotheken 
bestrebt  ist.  eine  möglichste  Vollständigkeit  zu  erreichen.  Das 
ist  nur  durch  eine  eigens  dafür  geschaffene  Bibliothek  zu  erreichen. 
Der  Bundesrat  hat  daher  der  Bundesversammlung  folgenden  Be- 
schlussesentwurf •)  betreffend  die  Errichtung  einer  schweizerischen 
Nationalbibliothek  unterbreitet : 

Art.  1.  Es  soll  eine  schweizerische  Nationalbibliothek  gegründet  und 
erhalten  werden : derselben  wird  im  neuen  eidgenössischen  Archivgebäude  ein 
eigener  Flügel  eingeräumt. 

Art.  2.  Diese  Bibliothek  soll,  als  Sannuelstelle  der  Helvetica,  soweit  als 
möglich,  alle  bedeutsamen  Werke  und  Drucksachen  umfassen,  welche  als 
dienliches  Material  zur  Kenntnis  der  Natur  und  der  Geschichte  des  Landes, 
sowie  des  Lebens  und  der  Tätigkeit  seiner  Bewohner  zu  betrachten  sind. 

Art.  3.  Die  Nationalbibliothek  steht  unter  dem  eidgenössischen  Departe- 
ment des  Innern,  welches  die  Leitung  und  Beaufsichtigung  derselben  durch 
eine  Kommission  ansübt.  deren  Mitglieder  auf  Vorschlag  des  Departements 
vom  Bundesrat  auf  eine  Amtsdauer  von  drei  Jahren  gewählt  werden. 

Art.  4.  Die  Geschäfte  der  Bibliothek  besorgt  ein  Bibliothekar  mit  einem 
Adjunkten,  welche  von  dem  schweizerischen  Bundesrat  auf  Grundlage  eines 
Vorschlages  seines  Departements  des  Innern  auf  die  gesetzliche  Amtsdauer 
gewählt  werden.  Ihnen  wird  die  nötige  Knnzleiaushiilfe  beigegeben. 

Art.  5.  Der  jährliche  Gesamtkredit  für  die  Nationalbibliothek,  aus  wel- 
chem die  Besoldungen  des  Bibliothekars  und  seines  Adjunkten,  die  Ent- 
schädigung für  Aushülfe,  die  Kanzleikosten  und  die  Anschauungen  zu  be- 
streiten sind,  wird  auf  Fr.  25, (MX)  im  Maximum  festgesetzt. 

Der  Bibliothekar  bezieht  eine  feste  Besoldung  von  Fr.  3500  — 5(XM),  der 
Adjunkt  eine  solche  von  Fr.  3000—4000. 

Art.  0.  Ein  besonderes  Reglement,  welches  vom  Bundesrat  erlassen  wird, 
ordnet  die  Obliegenheiten  und  Kompetenzen  der  Kommission,  sowie  diejenigen 
des  Bibliothekars  und  seines  Adjunkten,  wie  überhaupt  alles,  was  auf  die 
Organisation  und  Administration  der  Bibliothek  Bezug  hat. 

Art.  7.  Der  Bundesrat  wird  beauftragt,  auf  Grundlage  der  Bestimmungen 
des  Bundesgesetzes  vom  17.  Brachmonat  1874  (A.  S.  n.  F.,  I,  116)  betreffend 
die  Volksabstimmung  über  Bundesgesetze  und  Bundesbeschlüsse,  die  Bekannt- 
machung dieses  Beschlusses  zu  veranstalten  und  den  Beginn  der  Wirksamkeit 
desselben  festzusetzen. 

Durch  eine  Xachtragsbotschaft  vom  16.  März  1893 2)  sodann 
sucht  der  Bundesrat  um  Bewilligung  eines  Kredits  für  die  Er- 
stellung eines  Gebäudes  zur  Unterbringung  des  eidgenössischen 
Staatsarchives  und  eventuell  der  Nationalbibliothek  auf  dem  Kirchen- 
feld in  Bern  nach.  Die  Erledigung  dieser  Angelegenheit  fällt  ins 
Berichtsjahr  1894. 


>)  Bundesblatt  1893,  I 1013  u.  1014. 
2)  Bundesblatt  1893,  I 1015-1018. 
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Dritter  Abschnitt. 


Das  Unterrichtswesen  in  den  Kantonen. 


I.  Primarschule. 

1.  Verfassungsbestimmungen,  Gesetze  und  Verordnungen, 
a.  Verfass«  ngsbestimmüngeii  und  (ieset/.e. 

Im  Berichtsjahre  ist  die  Verfassung  des  Kantons  Glarus  vom 
Jahre  1887  (§75  und  76),  sowie  das  Schulgesetz  von  1873  in 
dem  Sinne  abgeändert1)  worden,  dass  den  Schulgemeinden  aus- 
nahmsweise gestattet  wird,  für  Schulhaus-Neubauten  oder  Er- 
weiterungen bestehender  Schulhäuser  einen  Teil  ihres  Schulver- 
mögens bis  zum  Höchstbetrage  von  20%  desselben  zu  verwenden. 
Bis  anhin  durften  dieselben  dem  Zwecke  der  Bestreitung  der  jähr- 
lichen Betriebsausgaben  für  die  Schule  nicht  entfremdet  noch  in 
ihrem  Bestände  geschmälert  werden. 

Im  Kanton  Bern  wurde  die  Beratung  des  neuen  Primar- 
schulgesetzes fortgesetzt,  ohne  dass  es  indessen  zu  einem  Abschluss 
hätte  gebracht  werden  können.  Die  Berichterstattung  über  den 
Abschluss  der  Beratungen,  die  Volksabstimmungen  über  dasselbe 
und  dessen  Inkraftsetzung,  sowie  die  Besprechung  seiner  wichtig- 
sten Bestimmungen  hat  im  nächsten  Berichtsjahr  zu  erfolgen. 

Durch  die  drei  Beratungen  im  Grossen  Kat  sind  die  eigent- 
lichen fortschrittlichen  Neuerungen  des  Gesetzesentwurfes  der  Er- 
ziehungsdirektion ganz  erheblich  abgeschwächt  worden.  Insbesondere 
ist  durch  das  bisherige  Ergebnis  der  Beratungen  der  Überfüllung 
der  Schulen  nicht  gesteuert,  ebenso  nicht  der  Überbürdung  der 
Schüler  und  der  Ausnützung  der  Schulzeit.  Im  fernem  hat  auch 
das  Fortbildungsschulwesen  darin  keine  zufriedenstellende  Lösung 
gefunden,  indem  nunmehr  alles  auf  den  freien  Willen  der  Schul- 
gemeinden abgestellt  ist. 

Die  im  Kanton  Zürich  Ende  1892  an  Hand  genommene 
Revision  des  Unterrichtsgesetzes  wurde  1893  fortgesetzt,  blieb 
dann  aber  infolge  einer  ganzen  Reihe  äusserer  und  innerer  Gründe 

*)  Beilage  I.  pag.  5. 
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ruhen,  um  Ende  1894  wieder  aufgenommen  zu  werden.  Gegen  die 
Institution  der  Ruhegehalte  für  Lehrer  und  Geistliche  und  der 
Witwen-  und  Waisenstiftungen  wurde  vom  Bauernbund  Sturm  ge- 
laufen und  es  wurde  von  seiten  der  Freunde  und  Gegner  der 
genannten  Institutionen  bereits  im  Berichtsjahre  ganz  energisch 
Stellung  genommen.  Über  den  Erfolg  der  Kampagne  wird  im 
nächsten  Jahr  zu  berichten  sein. 


Im  Kanton  Tessin  ist  eine  eingreifende  Partialrevision  des 
Schulgesetzes *)  vorgenommen  worden,  die  sich  im  wesentlichen 
über  folgende  Punkte  verbreitet: 


1.  Im  Interesse  einer  einlässlichem  Überwachung  der  Schulen 
ist  das  Schulinspektorat  auf  neue  Grundlagen  gestellt  worden. 
Für  die  Primarschulen  sind  7 direkt  dem  Erziehungsdepartement 
unterstellte  Bezirksinspektoren  mit  einer  Besoldung  von  je  Fr.  2000 
vorgesehen.  Sie  haben  jede  der  ihnen  unterstellten  Schulen  wäh- 
rend des  Schuljahres  mindestens  8 Mal  zu  besuchen.  Den  Inspek- 
toren stehen  eine  Reihe  von  Kompetenzen,  insbesondere  auch  die 
ßussenkompetenz  bis  zum  Betrage  von  Fr.  30  zu. 

2.  In  den  Lehrerseminarien  sind  für  die  Erlangung  des  Lehrer- 
patentes auf  der  Stufe  der  Primarschule  von  nun  an  nach  dem 
zurückgelegten  15.  Altersjahr  3 statt  2 Jahreskurse,  für  die  über 
die  Primarschule  hinausgehende  Stufe  4 Jahreskurse  notwendig. 
Für  Zöglinge  der  Lehrerseminarien  sind  Stipendien  von  Fr.  220, 
der  Lehre rinnenseminarien  von  Fr.  200  ausgesetzt. 

3.  Der  Lehrerliülfskassc 2)  wird  ein  jährlicher  Staatsbeitrag 
von  Fr.  1000  zugesichert. 

4.  Für  Gymnasien  und  technische  Schulen  wird  die  Studien- 
zeit auf  5 Jahre  angesetzt.  Voraussetzung  zum  Eintritt  sind:  Ein 
vom  Inspektor  ausgestelltes  Entlassungszeugnis  aus  der  Primar- 
schule und  eine  besondere  Aufnahmsprüfuug. 


Durch  einen  Nachtrag  zum  Schulgesetz  des  Kantons  Basel- 
stadt3)  hat  der  Grosse  Rat  die  Besoldungsansätze  der  Lehrer- 
innen an  den  öffentlichen  Schulen  ganz  erheblich  erhöht.  Für  die 
Versorgung  verwahrloster  Kinder  und  jugendlicher  Bestrafter  ist 
mit  einer  Summe  von  Fr.  80.000  das  Gut  Klosterfiechten  vom 
Regierungsrat  erworben  worden,  um  darin  eine  kantonale  Rettungs- 
anstalt einzurichten.  Der  Grosse  Rat  hat  die  bezüglichen  Vor- 
schläge unterm  9.  März  1893  zum  Gesetz  erhoben.4) 

Im  Kanton  Appenzell  A.-Rh.  haben  Landesschulkommission 
und  Regierungsrat  einen  Entwurf  zu  einem  Schulgesetz  vorberaten. 
Mit  Bezug  auf  die  Schulpflicht  setzt  derselbe  folgendes  fest: 


')  Beilage  I,  pag.  5—10. 

2)  „Societä  <li  imituo  soccorso  dei  Docenti  ticinesi.“ 
8)  Beilage  I,  pag.  10. 

O Beilage  I,  pag.  11 — 12. 
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Sie  umfasst  7 volle  Jahre  Alltagsschule  und  2 volle  Jahre 
Übungsschule.  Die  wöchentliche  Schulzeit  (13)  beträgt  für  die 
drei  ersten  Schuljahre  mindestens  15  Stunden,  für  Klasse  4 bis  7 
eventuell  8 im  Sommer  1 7 1 /2  und  im  Winter  15  Stunden,  für  die 
Übungsschule  6 Stunden.  An  Stelle  der  Übungsschulen  können  Ge- 
meinden ein  8.  Alltagsschuljahr  einführen,  das  jedoch  als  besondere 
Klasse  zu  behandeln  ist.  Die  Absolvirung  des  8.  Alltagsschuljahres 
oder  zweijähriger  Realschulbesuch  entbindet  von  weiterem  Schul- 
besuch. Innerhalb  10  Jahren  haben  alle  Gemeinden  entweder  das 
8.  Alltagsschuljahr  einzuführen  oder  die  wöchentliche  Schulzeit 
der  5.  und  6.  Klasse  im  Sommer  auf  21,  im  Winter  auf  18  Stunden 
zu  erhöhen.  Für  schwachsinnige  Kinder  (16)  sind  besondere  Klassen 
mit  wenigstens  8 Stunden  Unterrichtszeit  in  der  Woche  einzu- 
richten. Der  Staat  leistet  hieran  angemessene  Beiträge.  Eltern, 
die  ihre  Kinder  am  Religionsunterricht  nicht  teilnehmen  lassen 
wollen,  haben  hievon  der  Schulkommission  Mitteilung  zu  machen. 

b.  Verordnungen  allgemeiner  Natur  über  das  Priniarsehulwesen. 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Baselstadt  hat  unterm 
22.  Februar  1893  infolge  eines  Grossratsbeschlusses  vom  8.  Juni 
1891  eine  revidirte  Ordnung  für  die  Schulen  in  Hielten  und  Bet- 
tingen*),  sowie  eine  solche2)  für  die  Lehrer  der  Schulen  an  den 
genannten  Orten  erlassen,  entsprechend  den  gesetzlichen  Ver- 
änderungen im  Landschulwesen. 

Die  Erziehungsdirektionen  von  Aargau  und  Waadt  haben 
sich  im  Berichtsjahre  betreffend  die  Frage  der  Inspektion  des 
Religionsunterrichtes  in  besondern  Kreisschreiben3)  an  die  untern 
Schulbehörden  gewendet,  beide  mit  dem  ausdrücklichen  Bemerken, 
dass  nur  die  Verwendung  der  von  den  Behörden  genehmigten 
Religionslehrmittel  gestattet  sei.  Im  Kanton  Waadt  ist  die  Über- 
wachung des  Religionsunterrichtes,  der  einen  wesentlich  histori- 
schen Charakter  zu  bewahren  hat,  den  Ortsgeistlichen  übertragen. 

Im  Kauton  Bern  ist  unterm  12.  April  1893  für  die  Primar- 
und Sekundarschulen  ein  „ Übungsprogramm  für  das  Schulturnen“4) 
obligatorisch  erklärt  worden,  das  eine  ganze  Reihe  von  Übungs- 
reihen bereits  ausgearbeitet  zu  direkter  Verwendung  enthält.  Auch 
den  verschiedenen  Turnspielen  wird  eingehende  Berücksichtigung 
zu  teil.  Um  diesem  Programm  auch  die  wünschbare  Folge  zu 
geben,  hat  die  Erziehungsdirektion  lokale  Turnkurse  augeordnet 
und  deren  Beschickung  den  Kreissynoden  und  Konferenzen  der 
Lehrerschaft  dringend  anempfohlen 5). 

*)  Beilage  I,  pag.  12 — 18. 

2)  Beilage  I.  pag.  18—20. 

3)  Beilage  I,  pag.  82  und  88. 

*)  Beilage  I.  pag.  88 — 42. 

5)  Beilage  I,  pag.  42  und  48. 
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Durch  Kreisschreibeil J)  des  Regierungsrates  des  Kantons 
Glarus  sind  die  Schulräte  eingeladen  worden,  den  Unterricht  an 
den  Repetirschulen  auf  einen  andern  Tag  als  den  Montag  zu  ver- 
legen. da  durch  eint*  Reihe  von  auf  den  Montag  fallenden  Feier- 
tagen der  Unterricht  in  der  Repetirschule  wesentlich  verkürzt 
werde  und  es  sich  auch  aus  sanitarischen  Gründen  empfehle,  dass 
„zwischen  Ruhepause,  Schule  und  beruflicher  Tätigkeit  ein  dem 
iu  der  Entwicklung  begriffenen  Körper  des  Repetirschülers  ange- 
passtes Verhältnis  herbeigeführt  werden  könne“. 

Die  Erziehungsbehörden  der  Kantone  Zug2)  und  Baselland8) 
haben  den  Schulkommissionen  und  Lehrern  betreffend  die  Ein- 
führung der  deutschen  Rechtschreibung  nach  Dudens  orthographi- 
schem Wörterbuch  die  nötigen  Weisungen  erteilt  und  hiebei  im 
einzelnen  auf  die  Eigentümlichkeiten  der  neuen  Orthographie  hin- 
gewiesen. 

An  diesem  Orte  darf  auch  erwähnt  werden,  dass  im  Berichts- 
jahr das  Schulwesen  von  Neu-Zürich  auf  eine  wesentlich  andere 
Grundlage  gestellt  wurde,  nachdem  die  Ausgemeinden  der  Stadt 
mit  der  letztem  vereinigt  worden  waren.  Die  Änderungen  sind 
zum  Teil  recht  tiefgreifende  und  in  ihrer  Ausgestaltung  vorzüg- 
lich durchdacht.  Einer  der  Hauptvorzüge  der  neuen  Ordnung  der 
Dinge  ist  die  weitgehende  Fürsorge  für  die  materielle  Stellung 
der  Lehrer;  Feststellung  der  Besoldungen  der  Primarlehrer  auf 
Fr.  2800— 3800,  der  Sekundarlehrer  auf  Fr.  3400 — 4400;  Grün- 
dung einer  Vikariatskasse,  Regelung  des  Pensionenwesens ; sodann 
die  Verminderung  der  Durchschnittszahl  der  von  einem  Lehrer 
gleichzeitig  zu  unterrichtenden  Schüler,  die  Anweisung  zweckent- 
sprechender Lokalitäten  für  die  verschiedenen  Schulabteilungen  etc. 


2.  Schüler  und  Schulabteilungen. 
(Siehe  statistischer  Teil.) 


Der  Schülerbestand  der 
Rcpetir-,  Wiederholungs-  und 
fünft  folgender : 


Schuljahr 

Schiller 

1888,89  . . . 

475012 

1889/90  . . . 

476101 

189091  . . . 

467193 

1891/92  . . . 

469911 

1892/93  . . . 

469820 

Volksschule  (Alltags-,  Ergänzungs-, 
Singschüler)  war  im  letzten  Jahr- 


Z n \v  ach 

H 

Ve  r ui  i n < 

der  u 11$; 

Zahl 

Zahl 

7» 

3996 

0,8 

— 

— 

1089 

0,2 

— 

— 

— 

8908 

l-o 

2315 

0,5 

— 

— 

91 

0,03 

Die  beiden  Kantone  Appenzell  A.-Rli.  und  Waadt  unterlassen 
es  in  ihren  Berichten  bis  auf  den  heutigen  Tag.  die  Angaben  für 
Knaben  und  Mädchen  getrennt  zu  machen. 


')  Beilage  I,  pag.  48. 

2)  Beilage  I,  pag.  48 — 50. 

3)  Beilage  I.  pag.  50  und  51. 
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Es  ist  möglich,  aus  den  Berichten  der  Erziehungsdirektionen 
folgende  vollständige  Übersicht  über  die  Art  der  Schulabteilungen 
(Knaben-,  Mädchen-,  gemischte  Klassen)  herzustellen. 


a.  Schulabteilungen  nach  Geschlechtern. 


Kantonü 

(iciulachte 

Knaben 

Mädchen 

Total 

Zürich 

726 

24 

24 

774 

Bern 

1910 

81 

a5 

2076 

Luzern 

267 

33 

34 

334 

Uri 

33 

13 

13 

59 

Schwyz 

72 

36 

34 

142 

Obwalden 

16 

14 

15 

45 

N idwalden 

25 

7 

6 

38 

Glarus 

92 

— 

— 

92 

Zug 

20 

25 

25 

70 

Freiburg  *) 

221 

110 

113 

444 

Solothurn 

243 

10 

10 

263 

Baselstadt 

3 

69 

67 

139 

Basel  1 and 

146 

6 

6 

158 

Schaffhansen  .... 

94 

15 

15 

124 

Appenzell  A.-Rh.  . . . 

112 

— 

— 

112 

Appenzell  I.-Rh.  . . . 

16 

6 

6 

28 

St.  Gallen 

469 

35 

40 

544 

Graubünden  

456 

8 

9 

473 

Aargau 

528 

26 

31 

585 

Thurgau 

290 

— 

— 

290 

Tessin 

218 

152 

151 

521 

Waadt 

743 

120 

118 

981 

Wallis 

183 

• 174 

164 

521 

Neuenburg 

246 

86 

89 

421 

Genf 

106 

72 

77 

255 

1892/93: 

7235 

1122 

1132 

9489 

1891/92: 

7152 

1099 

1108 

9359 

Differenz : 

-fas  • 

+23 

+24 

+130 

')  Freiburg:  lnkl.  8 Kleinkinderscluilen. 


b.  Absenzen. 

Das  Gebiet  der  Absenzenstatistik  ist  eines  der  am  wenigsten 
zuverlässigen,  da  die  Handhabung  der  Kontrolle  in  den  verschie- 
denen Kantonen  und  auch  innerhalb  eines  einzelnen  Kantons  eine 
total  verschiedene  ist.  Und  doch  ist  aus  der  Betrachtung  der 
Absenzenverhältnisse  eines  einzelnen  Kantons  ohne  weiteres  heraus- 
zuleseu,  in  welcher  Weise  die  Kontrolle  durchgeführt  wird.  Wie 
in  frühem  Jahren  bringen  wir  auch  diesmal  wieder  eine  Zu- 
sammenstellung der  entschuldigten  und  unentschuldigten  Absenzen 
nach  Kantonen  im  Schuljahr  1892/98. 

Absenz e n in  S c h u I h a I h t a ge  n 


entschuldigt  unentschuldigt  Total 


Zürich 

. 

# 

# 

8-7 

0,7 

9. 

Bern  . 

# 

_ 

0 

0 

9,8 

10,» 

20, 

Luzern 

0 

# 

0 

8,s 

Lu* 

10., 

Uri  . 

• 

« 

• 

7,5 

0.9 

8.. 

Digitized  by  Google 


104 


Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz. 


I 


Abaenxen  in  Srhulhalb  tagen 


entschuldigt 

unentschuldigt 

Total 

Schwyz  .... 

6,, 

2,3 

8,4 

Obwalden  .... 

8>o 

0,8 

8,8 

Nidwalden 

6,3 

0.4 

6.7 

Glarns  .... 

5* 

1,5 

7,3 

Zog 

IO,« 

0.4 

10,4 

Freibnrg  .... 

18,3 

1,0 

14,3 

Solothurn  .... 

8,3 

3,o 

11,8 

Baselstadt .... 

19.9 

0,7 

20,8 

Baselland  .... 

9,8 

10,3 

19,6 

Schaffhansen 

12.» 

0,4 

12,6 

Appenzell  A.-Rh. 

7.9 

Appenzell  I.-Rh. 

6,» 

4,t 

10.3 

St.  Gallen 

8,3 

0,9 

9,2 

Granbünden 

10,8 

0,7 

11,8 

Aargau  .... 

9., 

1,8 

10,7 

Thnrgau  .... 

9,5 

2,» 

11,7 

Tessin  .... 

7.8 

4.0 

11,8 

Waadt  .... 

V 

V 

V 

Wallis  .... 

4,7 

1,1 

3,8 

Neuenburg 

25.5 

1,0 

26,5 

Genf 

V 

'{• 

•f 

Waadt  und  Genf  haben 

die 

Abseuzenangaben  in 

ihren  Be- 

richten  nicht  gesammelt,  trotzdem  die  Ordnung  des  Abseuzenwesens 
dieser  Kantone  als  eine  mustergültige  zu  bezeichnen  ist. 

Eine  Äusserung  im  Jahresbericht  der  Erziehungsdirektion  des 
Kantons  Bern,  die  in  energischer  Weise  an  einer  Sanirung  der 
Absenzenverhältnisse  arbeitet,  zeigt  die  Schwierigkeiten,  welchen 
dieselbe  bei  der  Durchführung  ihrer  Absichten,  insbesondere  in 
einigen  Gebieten  des  französischen  Kantonsteiles  begegnet.  Wir 
geben  dieser  Äusserung,  weil  sie  mutatis  mutandis  ohne  weiteres 
auch  für  eine  ganze  Reihe  der  andern  Kantone  zutrifft,  unver- 
kürzt Raum: 

„Unserer  schon  im  letzten  Verwaltungsbericht  erwähnten 
Weisung  zufolge  haben  die  drei  jurassischen  Schulinspektoren 
eine  statistische  Auftiahme  sämtlicher  Eltern,  welche  ihre  Kinder 
gar  nicht  oder  sehr  unregelmässig  in  die  Schule  schicken,  besorgt. 
Die  Zahl  solcher  Väter  und  Mütter  ist  gross,  der  Herkunft  nach 
sind  es  aber  nicht  alles  Jurassier,  sondern  zum  guten  Teil  ein- 
gewanderte Leute  aus  dem  deutschen  Kantonsteil  und  aus  andern 
Kantonen.  Die  Bemühungen  der  Erziehungsdirektion,  in  den  Fällen, 
wo  offenbar  grobe  Nachlässigkeit  vorliegt,  oder  wo  die  Eltern 
liederlich  sind,  die  Unterbringung  der  Fehlbaren  in  die  Arbeits- 
anstalten in  Anregung  zu  bringen,  sind  leider  sozusagen  erfolglos 
geblieben.  Die  Gemeindebehörden  sind  gleichgültig,  fürchten  sich 
wahrscheinlich  auch  vor  den  finanziellen  Folgen  einer  solchen 
Massregcl,  und  die  Regierungsstatthalter,  welche  diese  Massregel 
von  sich  aus  verfügen  könnten,  tun  es  nicht.  Die  Erziehungs- 
direktion  hat  nun  seit  zehn  Jahren  dem  Schulbesuch  im  Jura  ihre 
besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt  und  nichts  unversucht  ge- 
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« 

lassen,  was  den  guten  Schulbesuch  fordern  kann.  Ihre  Bemühungen 
sind  nicht  ganz  erfolglos  geblieben;  aber  für  eine  grosse  Zahl 
von  Kindern  steht  nach  wie  vor  das  neunte,  zum  Teil  auch  das 
achte  Schuljahr  nur  auf  dem  Papier.  Vollständige  Abhülfe  ist  nur 
mit  einer  Revision  des  Schulgesetzes  möglich. 

„Die  Zahl  der  Absenzen  beträgt:  Entschuldigte  934,919,  un- 
entschuldigte  1,089,796,  gegen  1,060,355  und  1,134,809  im  Vorjahr. 
Der  Durchschnitt  der  Abwesenheiten  per  Kind  in  Halbtagen  be- 
trägt 20,2,  gegen  21,9  im  Vorjahr.  Mahnungen  wurden  im  ganzen 
erlassen:  12,206  gegen  12,651  im  Vorjahr;  Anzeigen  7245  gegen 
7862  im  Voijahr.“ 


3.  Lehrer  und  Lehrerinnen. 


a.  Verordnungen. 


Der  Regierungsrat  des  Kantons  Baselland  hat  das  Regle- 
ment für  die  Patentprüfungen  der  Primarlehrer  und  -Lehrerinnen 
vom  31.  Dezember  1886 i)  am  22.  April  1893 2)  in  verschiedenen 
Punkten  einer  Revision  unterzogen.  Während  z.  B.  früher  Fähig- 
keitszeugnisse zur  Bekleidung  von  Lehrstellen  an  einer  Unter- 
schule I. — III.  Schuljahr  (Zeugnis  Nr.  1),  und  an  einer  Ober- 
respektive  Gesamtschule,  I. — IX.  Schuljahr  (Zeugnis  Nr.  2),  aus- 
gestellt wurden,  werden  nach  der  neuen  Verordnung  auf  Grundlage 
der  in  der  Prüfung  erhaltenen  Noten  Fähigkeitszeugnisse  I.,  EL 
und  III.  Grades  ausgestellt.  Durch  Regierungsratsbeschluss  vom 
26.  Januar  1893  ist  in  Ausführung  eines  bezüglichen  Grundsatzes 
der  Verfassung  vom  4.  April  1892  bestimmt  worden,  dass  die 
Entschädigung  der  Vikare  von  Lehrern  und  Lehrerinnen  auf 
Fr.  20  per  Woche  festgesetzt  und  vollständig  durch  die  Staats- 
kasse zu  tragen  sei.3) 

Im  letzten  Jahrbuch  (pag.  143)  ist  das  St.  Gallische  Gesetz4) 
betreffend  die  Alterszulagen  an  die  Volksschullehrer  kurz  skizzirt 
worden.  Die  Auszahlung  der  jährlichen  Zulagen  (Fr.  100  für 
Lehrer  im  11.— 20.  Dienstjahr,  Fr.  200  für  solche  mit  mehr  als 
20  Dienstjahren)  erfolgt  jeweilen  im  ersten  Quartal.  Die  Zahl 
der  Lehrer  und  Lehrerinnen  auf  der  Primär-  und  Sekundarschul- 
stufe,  die  mit  Beginn  des  Jahres  1893  laut  Gesetz  zum  Bezug 
einer  Alterszulage  berechtigt  waren,  betrug  394,  von  welchen  209 
Anspruch  auf  je  Fr.  200  (--  Fr.  41,800)  und  185  auf  Fr.  100 
(~  Fr.  18,500),  zusammen  auf  Fr.  60,300  hatten.5) 


0 C.  Grob.  Sammlung  neuer  Gesetze  und  Verordnungen  nebst  statistischen 
Übersichten  über  das  gesamte  Unterrichtswesen  in  der  Schweiz  im  Jahre  1886. 
pag.  90 — 92. 

-)  Beilage  I,  pag.  98—100. 

3)  Vergleiche  Beilage  I,  pag.  108  und  die  einleitende  Arbeit  des  vor- 
liegenden Jahrbuches,  pag.  3 und  4. 

4)  Jahrbuch  1892.  Beilage  I.  pag.  95.  — 5)  Beilage  1,  pag.  103. 
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Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Aargau  hat  sich  unterm 
4.  Dezember  1893  veranlasst  gesehen,  die  untern  Schulbehörden 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  die  Lehrer  jeweilen  zu  allen 
Sitzungen  derselben  einzuladen  seien.1)  Es  hatte  sich  nämlich 
herausgestellt  — der  Kanton  Aargau  steht  übrigens  in  dieser 
Beziehung  nicht  vereinzelt  da  — dass  in  vielen  Fällen  bei  den 
Schulpflegen  die  Ansicht  obwaltete,  es  sei  ihnen  anheimgestellt, 
die  Einladung  ergehen  zu  lassen  oder  nicht.  Diese  Auffassung 
widerspricht  nun  dem  klaren  Wortlaut  des  Schulgesetzes. 

b.  Bestand. 

Der  Bestand  des  Lehrerpersonals  war  im  letzten  Jahrfünft 
folgender : 


Jahr 

Total 

Lelirer 

(.ehrrrinnen 

% 

1888/89  . . . 

9151 

«180 

ß7,5 

2971 

32,5 

1889(90  . . . 

9239 

6196 

«7.o 

3043 

33,o 

1890  91  . . . 

9330 

6225 

67,0 

3105 

33,3 

1891192  . . . 

9418 

6266 

6(5,5 

3162 

33,5 

1892,93  . . . 

9480 

«291 

66,4 

3187 

33, f, 

In  der  folgenden  Zusammenstellung  ist  die  Lehrerschaft  nach 
dem  Stand  (weltlich,  weltgeistlich,  ordensgeistlich)  unterschieden, 
selbstverständlich  nur  für  diejenigen  Kantone,  in  welchen  das 
geistliche  Element  die  Führung  von  Schulklassen  übernimmt.  In 
den  übrigen  15  Kantonen  ist  die  Lehrerschaft  an  der  Primar- 
schule ausschliesslich  weltlichen  Standes. 


L e 

hrer 

Leit  re  ri  nnen 

Kant  n n e 

Total 

weltlich 

geistlich 

weltlich 

geistlich 

Luzern  .... 

335 

275 

— 

54 

6 

Uri 

53 

19 

6 

— 

28 

Schwyz  .... 

142 

54 

6 

— 

82 

Obwalden  . . . 

43 

10 

— 

5 

28 

Nidwalden  . . . 

41 

5 

2 

2 

32 ») 

Zug 

70 

29 

4 

2 

35 

Appenzell  I.-Rh. . 

28 

17 

— 

— 

11 

St.  Gallen  . . . 

532 

50« 

— 

15 

11 

Tessin  .... 

521 

170 

2 

346 

3 

Wallis  .... 

531 

285 

4 

177 

65 

1892/93: 

2296 

1370 

24 

601 

311 

1891/92: 

2272 

1862 

26 

581 

303 

Differenz 

+24 

+8 

—2 

+20 

+8 

Von  den  33  Schwertern 

sind  1 

aas  dem  Kloster  St.  Klara 

in  Stans 

und  2S  aus 

Institut  .\lciizingcn. 

Nach  den  in  der  betreffenden  Tabelle  des  statistischen  Teils 
des  vorliegenden  Jahrbuches  mitgeteilten  Angaben  wurden  381 
Lehrer  und  341  Lehrerinnen,  zusammen  also  722  Lehrkräfte  (7 ,6% 
der  Gesamtzahl  der  Lehrerschaft)  neu  patentirt. 


9 Beilage  I,  pag.  104. 
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c.  Pflichterfüllung:. 

Die  Jahresberichte  der  Erziehimgsdirektioneu  geben  der  Lehrer- 
schaft durchschnittlich  ein  gutes  Zeugnis.  Sie  enthalten  hie  und 
da  beherzigenswerte  Bemerkungen  und  Winke  mit  Bezug  auf  die 
Tätigkeit  der  Lehrerschaft  an  der  Volksschule.  Wir  führen  hier 
einige  bezügliche  Stimmen  an: 

_Der  geringere  oder  bessere  Erfolg  des  Unterrichtes  hängt  hauptsächlich 
von  der  methodischen  Behandlung  der  Unterrichtsfächer  ab.  Wie  die  Me- 
thodik, so  ist  der  Zustand  der  Schulen.  Eine  gute  Methodik  macht  den  Kin- 
dern das  Lernen  leicht,  erweckt  Freude  am  Unterricht,  steigert  die  Auf- 
merksamkeit, bewirkt,  dass  die  Kinder  gerne  zur  Schule  gehen.  Und  das 
ist  uns  undenkbar,  dass  Eltern  ihren  Kindern  die  Zeit  zum  Lernen,  den 
Schulbesnch  verweigern,  wenn  diese  lernen,  zur  Schule  gehen  wollen. 

Um  methodisch  gut  unterrichten  zu  können,  wird  nebst  natürlicher  An- 
lage zum  Unterrichtsfache  erfordert  genaue  Kenntnis  der  Gesetze  und  Regeln, 
nach  welchen  die  geistigen  Kräfte  der  Kinder  angeregt  und  gebildet  und  so 
denselben  zu  jenem  Masse  von  Kenntnissen,  Fertigkeiten  und  Geschicklich- 
keiten verholfen  werde,  welche  ihnen  zur  Erreichung  ihrer  zeitlichen  und 
ewigen  Bestimmung  notwendig  sind:  ferner  wird  erfordert  Kenntnis  des 
Stoffes,  welcher  behandelt  werden  soll,  und  endlich  Kenntnis  der  Individualität 
der  Kinder,  die  unterrichtet  werden  sollen.  Erstere  Kenntnis  kaun  der  Lehrer 
während  seiner  Bildungszeit  sich  aneignen;  letztere  aber  muss  im  praktischen 
Leben  erworben  werden  und  erfordert  eben  unablässiges  Studium. 

Wir  gehen  hiebei  nicht  von  der  Ansicht  ans,  dass  der  Lehrer  die  Kenntnis 
der  Schnlfächer  für  sich  erst  im  Lehen  aueiguen  müsse;  deun  diese  voll- 
ständige Kenntnis  müssen  wir  voraussetzen;  aber  wir  wollen  und  fordern, 
dass  der  Lehrer  unablässig  studire,  auf  jede  Unterrichtsstunde  sich  sorgfältig 
vorbereite  uml  danach  trachte,  wie  sein  Wissen  und  Können  je  nach  der 
Forderung  des  Unterrichtsplanes  und  an  der  Hand  der  gegebenen  Lehrmittel 
vermittelst  Zergliedern,  Vergleichen,  Entwickeln,  Veranschaulichen,  Erklären, 
Beweisen  und  Anweuden  durch  Aufgaben  zum  bleibenden  Eigentum  seiner 
Schüler  gemacht  werden  könne. 

Die  Kinder  kommen  mit  verschiedener  Befähigung  in  die  Schule  uml 
müssen  eben  genommen  werden  wie  sie  sind.  Diese  Verschiedenheit  erfordert 
sorgfältige  Berücksichtigung.  Der  Unterricht  kann  sich  daher  nicht  so  obenhin 
an  den  Masstab  eines  vollkommenen  Schülers  halten,  sondern  nur  an  die- 
jenigen Anlagen  und  Kräfte,  die  heim  einzelnen  Schüler  wirklich  vorhanden 
sind.  Der  Unterricht  soll  so  beschaffen  sein,  dass  zwar  alle  Kiuder  gleich- 
rnässig  ergriffen  und  weiter  geführt  werden,  dass  aber  einzelnen  nach  dem 
beschränktem  Masse  ihrer  Kraft  durch  grössere  Veranschaulichung,  dnrch 
auffallende  Fragen,  einlässlichere  Erklärungen  u.  s.  w.  die  nötige  Nachhilfe 
zu  teil  wird.  Sitzen  lassen,  Vernachlässigung  Schwachbegabter  ist  unverant- 
wortlich: Versetzen  solcher  schon  im  ersten  Kurse  in  eiue  eigene  Bank, 
Bildung  eigener  Abteilungen  aus  solchen  ist  verwerflich,  weil  von  sehr  nach- 
teiliger Wirkung.-  (Schwyz.) 

„Über  das  religiös-sittliche  Verhalten  sind  von  keiner  Seite  Klagen  ge- 
kommen. sprechen  sich  im  Gegenteil  die  Schulkommissionsberichte  fast  durch- 
weg recht  günstig  aus.  Das  Gleiche  gilt  auch  bezüglich  Pflichterfüllung. 
Daher  waren  die  Resultate  an  den  meisten  Schulen  trotz  der  Störungen  dnrch 
Krankheiten  befriedigend.  Sie  würden  es  aber  entschieden  noch  mehr  sein, 
wenn  die  Vorbereitung  auf  die  Schule  überall  noch  energischer  betrieben 
würde  und  das  Klassenbuch  in  allen  Schulen  Eingang  fände.  Die  Lehrerinnen 
geben  da  den  Lehrern  mit  einem  guten  Beispiele  voran.  Ebenso  findet  man 
nur  bei  wenigen  Lehrern  den  so  notwendigen  Stufen-  oder  Stoffcerteilunys- 
plan.  Ich  betrachte  beide  Punkte  für  eine  erfolgreiche  lind  regelmässige, 
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zielbewusste  Schultätigkeit  als  durchaus  notwendig.  In  einer  tüchtigen,  be- 
sonders methodischen  Vorbereitung  liegt  der  Schlüssel  zu  einer  wahrhaft 
guten  Schule.“  (Zug.) 

„Der  grösste  Teil  der  Lehrerschaft  widmet  sich  der  Schule  mit  grossem 
Eifer;  es  wird  nicht  bloss  gewissenhaft  die  vorgeschriebene  Zeit  Schule  ge- 
halten, sondern  man  bereitet  sich  auch  Tag  für  Tag  auf  den  Unterricht  vor 
und  gibt  beim  Unterricht  acht,  ob  man  ihn  richtig  erteile.  Zeigen  sich 
Mängel,  werden  sie  nach  Möglichkeit  verbessert.  Es  werden  einschlägige 
Schriften  nachgeschlagen  und  erfahrene  Lehrer  oder  Schulmänner  um  Kat 
gefragt.  Auch  wird  nicht  unterlassen,  den  Spender  alles  Guten  täglich  uui 
seinen  Segen  zu  bitten.  Es  wurden  denn  auch  vom  grössten  Teil  der  Lehrer- 
schaft gute  bis  sehr  gute  Leistungen  erzielt.  Wenn  einige  Lehrkräfte  es  mit 
all  ihrem  Eifer  nicht  weiter  gebracht  haben,  so  hat  das  seinen  Grund  in  den 
ungünstigen  Schul  Verhältnissen.  Wo  im  Sommer  keine  Schule  gehalten  wird 
und  im  Winter  viele  Kinder  oft  uud  oft  die  Schule  nicht  besuchen  können, 
wie  in  Spiringen,  Unterschäcben,  Bürglcn,  Bristen  u.  s.  w.,  da  hält  es  schwer, 
recht  gute  Leistungen  zu  erzielen. 

Wahr  ist  freilich  auch,  dass  einige  Lehrer,  wenn  sie  sich  der  Schule 
eifrig  gewidmet  hätten,  bessere  Resultate  zn  erzielen  im  stände  gewesen 
wären.  Tüchtige  Leistungen  kosten  Anstrengung  und  Mühe  nicht  nur  in  der 
Schule,  sondern  ebenso  sehr  vor  als  nach  derselben.  Leider  wird  die  Tätig- 
keit mancher  Lehrer  vielfach  durch  eine  Menge  Nebenbeschäftigungen  zer- 
splittert, sodass  die  Schule  erheblichen  Schaden  leidet.  Es  fehlt  da  gewöhn- 
lich die  so  notwendige  Vorbereitung.“  (Uri.) 


d.  Fortbildung. 


An  Kursen  für  Lehrer  und  Lehrerinnen  verzeichnen  wir  für 
das  Jahr  1893  folgende: 


Knrsort  UntcrrichtHKiwnHtHml  bi*zw.  KurHurt 


Zürich  *) . . . Kindergärtnerinnenkurs  . . 

„ J)  . . . Kurs  für  Mädchenturnlehrer 

Winterthur  . Lehrerturnkurs 

Bern  ....  „ 

Corgdmont  . . ,.  

St-Imier ...  „ 

Chur1)  . . . Knaben  -Handfertigkeitsknrs 
')  Schweizerische  Kurse. 


Tell- 

Kurs  (lauer  nehmer- 

zahl 

Mai  1893  — Mai  1894  20 

9. — 21.  Oktober  3T> 

16.  Oktober — 3.  November  29 
31.  Mai — 3.  Juni  47 

3 Tage  28 

3 „ 20 

17.  Juli— 12.  August  139 


Diese  Zusammenstellung  enthält  diejenigen  Angaben,  welche 
die  Geschäftsberichte  der  kantonalen  Erziehungsdirektioneu  und 
die  Fachblätter  enthielten.  Zweifelsohne  sind  in  der  Schweiz  noch 
eine  ganze  Reihe  von  Kursen  abgehalten  worden,  wenn  auch  die 
offiziellen  Berichte  keine  Angaben  hierüber  enthalten. 


4.  Scliullokalitäten  und  Schulmobiliar. 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  St.  Gallen  bat  unterm  28.  April 
1893  das  Regulativ  vom  2.  Dezember  1890  bezw.  23.  Januar  1891 
betreffend  die  Verwendung  der  Staatsbeiträge  zur  Unterstützung  von 
Schulhausbauten  teilweise  revidirt1).  Die  Staatsbeiträge  von  2 — 30% 
der  Kosten  werden  bewilligt  für  Neubauten  von  Schulhäusern  und 

*)  Beilage  I.  png.  43  und  44. 
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Turnhallen,  für  Umbauten,  für  Anlegung  von  Turnplätzen  und  An- 
schaffung von  Turngeräten,  für  Errichtung  von  Schulbrunnen  und 
für  Anschaffung  von  „St.  Galler“  oder  auch  andern  Schulbänken 
eines  mindestens  gleichwertigen  Systems. 

Anspruch  auf  das  Maximum  des  Staatsbeitrages  haben  nur 
Primarschulgemeinden  mit  einem  Steuerkapital  von  Fr.  50,000  per 
Schule  und  weniger.  Die  Zahl  der  Prozente  sinkt  in  der  Regel 
um  je  einen  für  je  Fr.  25,000  mehr  Steuerkapital  bis  auf  ein 
solches  von  Fr.  500, (XX)  (12  %)  und  von  da  an  für  je  Fr.  50,000 
mehr  bis  auf  ein  solches  von  Fr.  1.000,000  (2%).  Bei  Bauten  für 
Sekundarschulen  wird  der  Staatsbeitrag  jeweilen  nach  Massgabe 
der  für  den  gegebenen  Fall  bestehenden  finanziellen  Verhältnisse 
festgesetzt. 

Im  Kanton  Zug  hat  der  Kantonsrat  am  27.  November  1893 
beschlossen1),  den  Gemeinden  an  die  Anschaffung  von  vom  Er- 
ziehungsrat als  zweckmässig  anerkannten  Schulbänken  einen  ein- 
maligen Staatsbeitrag  von  25  % der  ausgewiesenen  Kosten  zu 
leisten. 

Im  Interesse  der  Hebung  des  Turnwesens  hat  die  Erziehungs- 
direktion des  Kantons  Aargau  sich  über  die  Frage  der  Erstel- 
lung einfacher  und  billiger  und  ihrem  Zwecke  entsprechender 
Turneehöpfe  durch  Fachmänner  ein  Gutachten  -)  ausarbeiten  lassen. 
Dasselbe  gelangt  zu  dem  Schlüsse,  dass  je  nach  der  Schülerzahl 
in  den  verschiedenen  Gemeinden  des  Kantons  kleinere  oder  grössere 
Turnschöpfe  zu  errichten  seien  und  zwar  würden  diese  Lokalitäten 
folgende  Dimensionen  aufweisen  und  die  beigesetzten  Kostensum- 
men beanspruchen: 

a.  für  20  Turnschüler  9,00  »t  breit,  14,00  m laug  und  5,00  m Gevierthöbe. 

Kosten  zirka  Fr.  1500; 

b.  für  30  Turnsehüler  9,50  m breit,  18,00»»  lang  und  5,00  m Gevierthöhe, 

Kosten  zirka  Fr.  2000 ; 

c.  für  40  Turnschüler  10,00»»  breit,  21,00  m lang  und  5,00»»  Gevierthöhe. 

Kosten  zirka  Fr.  2500. 

Dabei  wäre  angenommen,  dass  die  Turnschöpfe  auf  drei  Seiten 
mit  Ladenwänden  eingeschalt  werden  zum  Schutze  gegen  die  Zug- 
luft und  nur  die  auf  der  Ost-  oder  Südseite  gelegene  Längsfa^ade 
bliebe  ganz  offen.  — Den  Schulaufsichtsorganen  wurde  das  er- 
wähnte Gutachten  mitgeteilt  und  dieselben  eingeladen,  nach  Kräften 
dahin  zu  wirken,  dass  den  örtlichen  Verhältnissen  entsprechende 
Turnschöpfe  erstellt  werden;  im  fernem  wurden  den  Gemeinden 
auch  angemessene  Staatsbeiträge  an  die  daherigen  Baukosten  in 
Aussicht  gestellt. 

Überall  richtet  man  sich  bei  der  Erstellung  von  Schulhaus- 
neubauten und  der  Beschaffung  von  Schulmobilien  nach  den  An- 

x)  Beilage  l,  pag.  44. 

*)  Beilage  I,  pag.  44—46. 
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forderungen  einer  vernünftigen  Hygieine.  Man  sieht  immer  mehr 
ein.  wie  wesentlich  es  für  die  Gesundheit  der  Schulkinder  ist, 
dass  sie  in  hellen,  luftigen  Lokalen  untergebracht  seien. 

Auch  im  Berichtsjahre  sind  eine  ganze  Reihe  von  Schulbauten 
ausgeführt  worden.  Was  sich  an  Angaben  darüber  in  den  Staats- 
rechnungen der  Kantone  und  in  den  Geschäftsberichten  der  kan- 
tonalen  Erziehungsbehörden  vorfindet,  ist  in  folgender  Übersicht 
zusammengestellt: 


K aii  ton 

Zahl  der  Kauten 

8 1 a a t s b e i t r ä jr  e 
Kr. 

Zürich  . . 

. . 51  *i 

849500 

Bern  . . 

. . 18 

29651 

Schwyz 

# m 

5170 

Frei  bürg  . 

, . 

4066 

s 

Baselstadt 

# # 

824495 

Schaffhausen 

10153 

St.  (.lallen 

. . 18  Bauten  und  5 Umbauten  49700 

Aargnu 

. . 152) 

sooo 

Thurgau  . 

1 6 Bauten 

10475 

' * t 26  Reparaturen 

1395 

Waadt  . . 

. . 9 

38001 

*)  io  XeiilxMitcn  von 

8c!itilhüUHern.  2 Turnhallen  80 

Reparaturen  (inkl.  0 Wasser- 

\ erKnrgungen),  Anschaffung 

von  Schnlhiinkcn  und  1 l'inhnuten. 

’)  Neubauten  Reparaturen  12. 


K 


*5- 


5.  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel 
und  Schulmaterialien.1) 

Mit  Bezug  auf  diese  Frage  kann  auf  die  einlässliche  ein- 
leitende Arbeit  im  Jahrbuch  1891,  sowie  auf  die  in  der  letzt- 
jährigen  Publikation  (pag.  148 — 150)  enthaltenen  bezüglichen  Er- 
gänzungen verwiesen  werden.  Es  ist  nur  zu  konstatiren,  dass  der 
Gedanke  der  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien 
in  der  Schweiz  erfreuliche  Fortschritte  macht. 

Der  Kanton  Base  Hand  ist  mit  Bezug  auf  die  technische 
Ausgestaltung  seiner  obligatorisch  eingefühlten  Unentgeltlichkeit 
fleissig  air  der  Arbeit.  Gemäss  dem  Reglement  vom  19.  November 
1892  werden  vom  Beginn  des  Schuljahres  1893/94  au  auch  die 
gedruckten  Lehrmittel  für  die  Schüler  der  Primarschulen  vom  Staate 
unentgeltlich  geliefert,  ebenso  das  Material  für  die  Arbeitsschulen. 
In  Kreisschreiben  vom  28.  Februar  lind  1.  März  1893 2)  erteilt 
nun  die  Erziehungsdirektion  den  Gemeindeschulpflegen,  Lehrern 
und  Lehrerinnen  die  nötigen  Detailinstruktionen  für  die  Kon- 
trolle etc. 

In  organischer  Weise  hat  auch  der  Kanton  Neuenburg 
durch  eine  umfangreiche  Verordnung  die  gesetzlich  eingeführte 
allgemeine  Unentgeltlichkeit  der  Schulmaterialien  (allgemeine  und 

*)  Vergl.  Jahrbuch  1891,  pag.  1 — 52  und  1892,  pag.  148 — 150. 

2)  Beilage  I,  pag.  56—58. 
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individuelle  Lehrmittel  und  Schulmaterialien)  geregelt l).  die  genau 
die  Pflichten  und  Kompetenzen  der  interessirten  Kreise  (Schüler, 
Lehrerschaft,  Lieferanten,  Depothalter,  Schulkommissionen,  Ge- 
meinden, und  der  Erziehungsdirektion  und  ihrer  Organe)  um- 
schreibt. 

Über  den  Umfang  der  Unentgeltlichkeit  der  Sehulraaterialien 
im  Kanton  Neuenburg  in  den  letzten  vier  Jahren  gibt  die  folgende1 
Übersicht  Auskunft : 


Jahr 

tifHMintausKHhc 

Fr. 

KtaatHhcUrat; 

Fr. 

(ienieiiideleUtung 

Fr. 

ßohülerzahl 

DurcliHchnitt 
per  Schüler 
Fr. 

1890 

84024 

07219 

16805 

18356 

4,58 

1891 

82577 

06064 

16516 

19736 

4,18 

1892 

G3728 

50282 

12746 

20755 

3,0- 

1893 

73424 

58730 

14684 

20951 

3,50 

Im  Kanton  Waadt,  der  die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und 
Schulmaterialien  eingeführt  hat.  betrugen  die  Ausgaben  Fr.  113,791, 
wovon  Fr.  37,259  auf  die  Schulmaterialien  und  Fr.  76,532  auf  die 
Lehrmittel  entfallen. 

Daran  partizipirt  der  Staat  mit  Fr.  56,896  (50  %).  Die  durch- 
schnittliche Ausgabe  per  Schüler  beträgt: 


1893 

1892 

1891 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Für  Schulmaterialien 

O.02 

1,02 

2,|o 

Für  die  gedruckten  Lehrmittel  . . 

1|8S 

0.83 

— 

Zusammen  . 

2.80 

1,85 

Nach  dreijähriger  Erfahrung  spricht  sich  das  Erziehungs- 
departement des  Kantons  Waadt  höchst  befriedigt  über  die  Re- 
sultate der  durchgeführten  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und 
Schulmaterialien  aus: 

L’experience  <le  trois  ann6es  pennet  d'affirmer  qu  a tous  6gards  la  livraison 
gratnite  du  matdrie)  scolaire  presente  de  nombreux  et  incontestables  avantages. 

Chaque  eleve  possede  les  moyens  de  travailler  dans  des  conditions  favo- 
rables. 

Les  habitudes  d’ordre.  de  proprete  et  de  bonne  tenue  dans  les  travaux 
ecrits  sont  en  sdrienx  progres  dans  beaucoup  de  nos  ecoles. 

Le  contröle  dautoritd  supörieure  est  facilit^,  et  son  action  sur  la  marebe 
des  classes  est  notablement  angmentde.- 

De  menie  le  personnel  enseignant  a dans  les  mains  un  excellent  moyen 
d’aetion  sur  les  enfants,  tant  au  point  de  vue  dducatif  quintellectnel. 

Entin.  la  diminution  des  ddpenses  pour  le  canton  est  considdrable. 

Ces  progres  s'accentueront  enoore  si  cliacun  fait  son  devoir  avec  zele  et 
perseverance,  ce  qui  n'est  pas  encore  le  cas  general. 

Toutefois  nous  soimnes  henrenx  de  signaler  dans  ce  domaine  une  saine 
emnlation  et  un  louable  interet.  et  de  voir  s?accroitre  le  nombre  des  inembres 
du  corps  enseignant  qui  redoubleut  d’ardeur  et  de  vigilance  dans  Tapplication 
des  mesures  propres  k assnrer  l’usage  utile  et  la  Conservation  du  matdriel 
remis  gratuitement  aux  dlfcves. 

Nous  espdrons  qne  ce  mouvement  se  gdneralisera  et  aura  partout  les 
plus  heureuses  consdquences  pour  l’ddncation  et  l instruction  de  notre  jeunesse. 


•)  Beilage  I.  pag.  59. 
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Im  Kantou  Thurgau  hat  die  Regierung  ein  Kreisschreiben 
an  die  Schulbehörden  erlassen,  welches  die  nötigen  statistischen 
Erhebungen  zur  Einführung  der  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel 
in  Aussicht  nimmt. 

6.  Fürsorge  für  arme  Schulkinder, 
a.  Spezialklassen  und  Anstalten  für  Schwachsinnige. 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  St.  Gallen  hat  im  Interesse 
einer  möglichst  gerechten  Verteilung  der  für  die  Unterstützung 
der  Rettungsanstalten  bewilligten  Kredite  eine  genaue  Enquete 
veranstaltet.1)  Ebenso  ist  für  den  Kanton  Baselland2)  eine 
Statistik  der  im  primarschulpflichtigen  Alter  stehenden  schwach- 
sinnigen, aber  gleichwohl  nicht  bildungsunfahigen  Kinder  erstellt 
worden.  Nach  § 37  1.  3 der  neuen  Staatsverfassung  vom  Jahre  1892 
beteiligt  sich  nämlich  der  Staat  auch  an  der  Erziehung  und  Ver- 
sorgung blinder,  taubstummer,  schwachsinniger  und  sittlich  ver- 
wahrloster Kinder. 

Betreffend  die  schwachsinnigen  Kinder  ist  im  Kanton  Bern 
durch  die  Schulinspektoren  eine  Statistik  aufgenommen  worden. 
Eine  besondere  Kommission  der  ökonomischen  und  gemeinnützigen 
Gesellschaft  besorgt  die  Bearbeitung  dieser  Erhebungen.  Die  Er- 
gebnisse derselben  werden  hoffentlich  zu  fruchtbringenden  Schritten 
in  dieser  hochwichtigen  Angelegenheit  führen.  In  der  Stadt  Bern 
sind  im  vorigen  Jahre  zwei  Spezialklassen  errichtet  und  von  der 
Erziehungsdirektion  anerkannt  worden.  *) 

Der  Kantonsrat  von  St.  Gallen  setzte  zur  Unterstützung 
bildungsfähiger  Taubstummer,  schwachsinniger  und  blinder  Kinder 
einen  Posten  von  Fr.  4500  in  das  nächstjährige  Budget  ein. 

Die  Zahl  der  taubstummen,  blinden  und  schwachsinnigen  Kinder, 
welche  auf  1.  Mai  1893  im  Kanton  Zürich  schulpflichtig  wurden, 
betrug  nach  einer  alljährlich  erhobenen  bezüglichen  Statistik: 


Tanbstnmme  . . . 

Knaben 
. . 6 

Mädchen 

5 

Total 

11 

Blinde 

. . 2 

1 

3 

Schwachsinnige  . . 

20 

45 

Frau  Luise  Escher-Bodmer  sei.  hat  unter  dem  Namen  Martin- 
stiftung zur  Gründung  einer  Anstalt  für  geistig  oder  körperlich 
schwache,  arme  und  verlassene  Kinder  eine  grossartige  Schenkung 
gemacht : das  Landgut  Mariahalden  in  Erlenbach,  dazu  Fr.  508,000 

*)  Beilage  I,  pag.  46. 

2)  Beilage  I,  pag.  46  und  47. 

8)  In  Bern  sind  noch  folgende  Spezialanstalten  zu  erwähnen:  Im  Sulgen- 
bach:  Klasse  für  Schwachsinnige  mit  3 Lehrkräften  und  30  Schülern;  in  der 
Äussern  Enge:  rHephat.au  für  'raubstumme  mit  1 Lehrer  und  10  Schülern;  in 
Köniz:  Blindenanstalt  mit  6 Lehrkräften  und  27  Schülern;  Wabern,  Taubstummen- 
anstalt mit  2 Lehrkräften  und  32  Schülern. 
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als  Stamm  gut,  dessen  Zinsen  zum  Betrieb  der  Anstalt  verwendet 
werden  sollen  und  Fr.  25, (HK)  für  Bauten,  Mobiliar  etc.  Das  jähr- 
liche Kostgeld  soll  Fr.  250  nicht  übersteigen ; für  ganz  arme  Kinder 
bestehen  Frei  plätze. 

An  Anstalten  für  schwachsinnige  Kinder  sind  zu  nennen: 

Knaben  Mädchen  Total 


am  31.  Dezember  1888 

Kellersche  Anstalt  für  Mädchen  in  Hottingen-Zürich  15  12  27 

Anstalt  in  Weissenheim  bei  Bern 12  21  33 

Asile  de  l’E.sperance  ä Eton  (Vand) 18  19  37 

Anstalt  für  Knaben  in  Regensberg (12  11  73 

Anstalt  zu  St.  Joseph  in  ßremgarten 52  24  76 

Rettungsanstalt  Olsberg  (Pestalozzistiftung)  ...  59  — 59 

Anstalt  auf  Schloss  Biberstein 34  34 


Spezialklassen  für  Schwachbegabte  Schüler  finden  sich  ausser- 
dem nunmehr  bereits  in  allen  grossem  Städten  in  den  Schul- 
organismus  eingefügt.  Einzelne  Kantone  haben  dieselben  entweder 
in  ihren  Schulgesetzen  vorgesehen  oder  bereits  durch  Spezial- 
gesetze geregelt. 

b.  Versorgung  von  Kindern  in  Waisen-  und  Armenerzlehungsansalten. 

Auch  das  statistische  Jahrbuch  der  Schweiz  für  1894  enthält 
wieder  eine  einlässliche  Übersicht  über  die  „Bewegung  der  Be- 
völkerung in  den  Waisen-  und  Armenerziehungsanstalten  der 
Schweiz“.  Darnach  zählt  die  Schweiz  rund  100  solcher  Institute, 
ausserdem  15  Taubstummenanstalten  (mit  über  2(X)  Schülern)  und 
vier  Blindenanstalten  (mit  123  Blinden).1) 

c.  Unterbringung  von  Minderjährigen  in  Besserungsanstalten. 

Es  ist  a.  a.  0.  auch  die  Errichtung  einer  neuen  Rettungs- 
anstalt in  Klostertiechten  bei  Basel  erwähnt  worden.  Sie  wurde 
auf  1.  Juli  1893  mit  2 Knaben  eröffnet;  im  Lauf  des  Jahres  wuchs 
die  Zahl  auf  10  (7  aus  Baselstadt,  1 aus  Baselland,  2 aus  Luzern) 
an.  Für  diese  Anzahl  befand  sich  in  Haus  und  Feld  genügende  Be- 
schäftigung. Beim  Eintritt  der  rauheren  Jahreszeit  wurde  dem 
Schulunterricht  mehr  Zeit  und  Mühe  gewidmet.  Die  ganze  Anstalts- 
familie bestand  am  Jahresschluss  aus  16  Personen:  deu  Haus- 
eltern mit  2 Kindern,  einem  Knecht  und  einer  Magd  und  den  10 
Zöglingen.  Der  Hausvater  ist  bemüht,  der  Anstalt  den  Charakter 
eines  ländlichen  Waisenhauses,  einer  Erziehungsanstalt  zu  wahren. 
Spaziergänge,  Ausgänge  zum  Baden,  Bewegungsspiele,  eine  fröh- 
liche Weihnachtsfeier  bildeten  zu  der  emsigen  Arbeit  an  den  ge- 
wöhnlichen Tagen  passende  Erholungsmomente. 

Zum  Zweck  der  Versorgung  verwahrloster  Kinder  in  aus- 
wärtigen Anstalten  und  Familien  wurden  für  29  Kinder  Fr.  2270 
bewilligt.  Von  den  29  Kindern  sind  23  in  Anstalten,  6 in  Familien 

*)  Vergl.  Statistisches  Jahrbuch  der  Schweiz  1894,  pag.  294 — 305. 
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versorgt;  28  sind  Knaben,  6 Mädchen;  4 gehören  dem  hiesigen 
Kanton,  16  andern  Kantonen  an,  9 sind  Ansländer. 

Auf  Grundlage  des  bezüglichen  Regulativs  wurden  5 Rettungs- 
anstalten des  Kantons  St.  Gallen  folgende  Staatsbeiträge  ver- 
abfolgt : 


Feldli  bei  St.  Gallen 

Wyden  bei  Balgach 

Stauden  bei  Grabs  

Hochsteig  bei  Wattwil  .... 
Thurhof  bei  Oberbüren  .... 

StaatslK-itrag 

Fr. 

860 
. 728 

634 
653 
. 1125 

Zulag«*  aus  dem 
Alkoholzehntel 
Kr. 

172 

145 

127 

131 

225 

Zusammen 

. 4000 

800 

Hiebei  wuide  1/A  der  verfügbaren  Summe  zu  gleichen  Teilen 
unter  die  5 Anstalten  und  3/4  nach  der  Anzahl  der  Zöglinge,  die 
im  Kalenderjahre  1898  in  jeder  Anstalt  verpflegt  wurden,  verab- 
folgt. wobei  indessen  nur  solche  in  Betracht  kamen,  welche  Schweizer- 
bürger oder  Kantonsangehörige  (Bürger  oder  Einwohner)  waren. 

Im  weitern  wurden  zum  Zwecke  der  Versorgung  verwahrloster 
Kinder  aus  dem  Erträgnis  des  Alkoholzehntels  pro  1892  ange- 
wiesen Fr.  1600  für  den  Kinderhort  St.  Gallen  und  Fr.  600  an  die 
gemeinnützige  Gesellschaft  der  Stadt  St.  Gallen. 


Dem  statistischen  Jahrbuch  der  Schweiz  pro  1894 J)  entnehmen 
wir  die  folgenden  vollständigen  Angaben  über  die  verschiedenen 
Rettungsanstalten  in  der  Schweiz: 


1.  Ringweil,  kantonale  Korrektionsanstalt 

2.  Friedheim,  Rettungsanstalt 

3.  Freienstein,  private  Rettungsanstalt 

4.  Schlieren,  Pestalozzistiftung  .... 

5.  Richtersweil,  Rettungsanstalt  für  katholische 

Mädchen 

6.  Sonnenbühl  - Oberembrach,  Rettungsanstalt 

7.  Erlach,  kantonale  Rettungsanstalt  . . 

8.  Kehrsatz,  kantonale  Rettungsanstalt 

9.  Landorf  bei  Köniz,  kantonale  Rettungs 

anstalt 

10.  Bächtelen-Wabern, schweizerische  Rettungs 

anstalt 

11.  Aarwangen,  kantonale  Rettungsanstalt 

12.  Trachselwald,  kantonale  Rettungsanstalt 

13.  Sonnenberg,  kantonale  Rettungsanstalt  fiir 

katholische  Knaben 

14.  Eschersheim  - Niederurnen,  Anstalt  Linth- 

kolonie . . 

15.  Drognens-Romont,  Colonie  *St-Nicolas;' 

10.  Basel-Angst,  Rettungsanstalt  .... 

17.  Friedeck  in  Buch,  Rettungsanstalt  . . 


Knaben 

Mädchen 

Total 

Sl. 

Dezember 

IHM 

45 

— 

451 

22 

12 

34 

24 

15 

39 

40 

85 

40 

85 

- Zürich 

20 

18 

38 

47 

— 

47] 

— 

57 

57 

54 

— 

54 

■ Bern 

60 



60 

44 

— 

44 

23 

— 

23  J 

— 

54  Luzern 

26 

— 

26 

Glarus 

33 

— 

33  Freiburg 

30 

— 

30  Baselland 

20 

7 

27  SthalThauseii 

*)  Heransgegeben  vom  statistischen  Bureau  des  eidg.  Departements  des 
fnuern.  IV.  Jahrgang,  Bern  1894.  Verlag  des  Art.  Institut  Orell  Filssli  in  Zürich. 
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18. 

19. 

20. 
21. 
22. 

23. 

24. 


26. 

27. 

28. 
29. 


30. 

31. 

32. 

33. 


Knaben  Mädchen  Total 
31.  Dezember  1898 


Wiesen-Herisan.  Rettungsanstalt  ....  18 
Feldli-Straubenzell,  Rettungsanstalt  ...  22 
Thurhof-Oberbüren,  Rettungsanstalt  ...  41 

Grabs,  Rettnngsanstalt 13 

Balgach,  Rettungsanstalt 16 

Hochsteig-Wattwil,  Rettungsanstalt  ...  16 

Foral  in  Chur.  Rettungsanstalt  ....  16 
Olsberg,  kantonale  Rettungsanstalt  (Pesta- 
lozzistiftung)   60 

Effingen,  Meyer’sche  Rettungsanstalt  . . 39 
Kasteln  in  Oberflachs,  Rettungsanstalt . . 22 

Aarburg,  Rettungsanstalt 19 

Bernrain  in  Eramishofen.  landwirtschaft- 
liche Armenschule 31 

Disciplinaire  cantonal  des  Croisettes  ä 

Lausanne 33 

Disciplinaire  cantonal  de  Chailly  ä Lausanne  14 
Moudun,  Disciplinaire  cantonal  ....  — 
Colonie  agricole  et  professionnelle  de  S6ris, 
ä Palezieux 55 


— 

18  Appenzell  A-Ub. 

9 

31i 

— 

41 

10 

23 

St.  Gallon 

7 

23 

6 

22  J 

11 

27 

Graub. 

___ 

60 

— 

39 

15 

37 

— 

19 

14 

45 

33 

— 

14 

15 

15 

- 

55 

Total  957  281  1238 

Neben  diesen  Anstalten  bestehen  da  und  dort  auch  noch  be- 
sondere Vereine,  die  es  sich  zur  Aufgabe  gesetzt  haben,  für  die 
verwahrlosten  Kinder  zu  sorgen.  So  besteht  beispielsweise  in 
Zürich  eine  Kommission  für  Versorgung  verwahrloster  Kinder. 
Dem  XXVII.  Jahresbericht  ist  zu  entnehmen,  dass  dieselbe  neuer- 
dings 14  Kinder  versorgt  und  damit  dem  sittlichen  und  geistigen 
Elend  entrissen  hat.  und  dass  im  fernem  79  Pfleglinge  unter  ihrer 
Obhut  stehen.  31  dieser  Kinder  waren  in  Familien,  47  in  An- 
stalten, 1 im  Seminar  untergebracht.  23  dieser  Kinder  haben  noch 
ihre  beiden  Eltern;  21  sind  vater-,  22  mutterlos;  6 sind  Doppel- 
waisen. Verausgabt  hat  die  genannte  Kommission  des  Bezirkes 
Zürich  im  Rechnungsjahr  Fr.  16,610;  sie  verfügt  über  einen  Fonds 
von  Fr.  55,869;  au  Legaten  gingen  ihr  während  des  Berichts- 
jahres zu  Fr.  15,500;  au  Gaben  und  Sammlungen  Fr.  11,713.  Wir 
heben  eine  Stelle  aus  dem  Bericht  hervor: 

„Pessimistische  Anschauungen  und  abschätzige  Urteile  sind  im  Er- 
ziehnngsfache,  das  in  erster  Lime  Anspruch  macht  auf  Langmut  und  Geduld, 
die  bösen  Geister.  Ein  gewisses  Mass  von  Vertrauen  aber,  das  wir  dem 
Pflegling  auch  in  den  schlimmsten  Fällen  entgegenbringen,  verfehlt  seinen 
Eindruck  nie  ganz,  ja  hat  oft  schon  wahre  Wunder  gewirkt  . . .a 

Der  Regierungsrat  hat  der  Kommission  für  Versorgung 
verwahrloster  Kinder  im  Bezirk  Zürich  einen  Staatsbeitrag  von 
Fr.  1620,  deijcnigen  für  den  Bezirk  Winterthur  von  Fr.  700  aus- 
gerichtet. Bern  bestimmte  für  eine  Reihe  von  Rettungsanstalten 
Fr.  34,310,  Luzern  Fr.  1100  (Hermetschwil  100,  Sonnenberg  1000), 
Uri  Fr.  1500,  Glarus  Fr.  3526,  Zug  Fr.  200,  Freiburg  Fr.  8000 
(vier  Anstalten),  Solothurn  Fr.  13,927  (Armenerziehungsvereine 
Fr.  10,000.  Anstalt  für  schwachsinnige  Kinder  Fr.  3927),  Baselstadt 
Fr.  37,832  (Klosterfiechteu),  Basellandschaft  Fr.  6500  (Armen- 
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erziehungsverein  Fr.  2500,  Besserungsanstalt  für  jugendliche  Be- 
strafte Fr.  4000),  Schaffhausen  Fr.  1256,  Appenzell  I.-Rh.  Fr.  1217, 
St.  Gallen  Fr.  15,000.  Graubünden  Fr.  6378,  Aargau  Fr.  18,813 
(Aarburg  etc.),  Thurgau  Fr.  6200,  Tessin  Fr.  1100,  Waadt 
Fr.  41,095  (kantonale  Erziehungsanstalt  für  die  mittellose  und 
verwahrloste  Jugend),  Wallis  Fr.  4483,  Genf  Fr.  5000  (Komite  für 
den  Schutz  der  verwahrlosten  Jugend),  zusammen  über  Fr.  200,000 
pro  1893.  *) 

d.  Kinderhorte. 


Der  Jugendhort  der  Stadt  Zürich  beherbergte  25  Knaben 
und  25  Mädchen  und  verausgabte  dafür  Fr.  3502.  ln  die  Leitung 
des  Jugendhortes  teilten  sich  drei  Lehrer  und  eine  Lehrerin. 

ln  Basel  wurden  die  Ferienhorte  von  166  Knaben  und  141 
Mädchen,  in  zusammen  11  Abteilungen,  besucht;  für  die  Winter- 
horte, die  mit  13.  November  1893  wieder  begannen,  hatten  sich 
238  Knaben  und  201  Mädchen  gemeldet;  es  wurden  15  Abteilungen 
gebildet. 

Die  Kinderhorte  in  Genf  (classes  gardiennes)  waren  während 
des  Jahres  1893  vom  6.  Januar  bis  30.  März  und  vom  12.  Sep- 
tember bis  23.  Dezember  geöffnet.  Sie  sind  durchschnittlich  von 
918  Schülern  (363  Mädchen  und  555  Knaben)  in  35  Abteilungen 
besucht  worden. 

Die  Ferienhorte  vom  14.  Juli  bis  12.  August,  die  von  21 
Lehrern  geleitet  wurden,  haben  641  Kinder  (310  Mädchen  und 
331  Knaben)  zusammengeführt. 

Im  fernem  ist  zu  erwähnen,  dass  die  Institution  der  Ferien- 
horte bereits  seit  einer  ganzen  Reihe  von  Jahren  in  La  Chaux- 
de- Fonds  eingeführt  ist. 

Zu  dem  von  der  Freimaurerloge  Bern  gegründeten  Kinder- 
hort an  der  Länggasse  in  Bern,  den  wir  bereits  im  letzten  Jahr- 
buch erwähnten,  ist  im  Berichtsjahr  ein  weiterer  Hort  mit  34 
Knaben  im  Breitenrainquartier  eröffnet  worden. 

Aus  dem  Alkoholzehntel  erhielten  die  Kinderhorte  Zürich  und 
Winterthur  Beträge  von  Fr.  270  und  Fr.  400;  zwei  Kinder- 
horte in  Bern  Fr.  500,  die  Kinderhorte  der  Primarschulen  in  Genf 
Fr.  2914. 

e.  Ferienkolonien. 


Fürsorge  für  Nahrung  und  Kleidung  armer  Schulkinder. 


Ferienkolonien.  Basel  hat  auch  in  dieser  Beziehung  für  seine 
Schuljugend  in  mustergültiger  Weise  vorgesorgt.  Die  Rechnung  für 
die  Ferienversorgung  von  1893,  die  288  Kindern  einen  Landauf- 
enthalt und  etwa  1000  andern  täglich  Milch  und  Brot  gewährte, 
kostete  dieses  Jahr  Fr.  13,086  (Geschenke  Fr.  13,759). 

l)  Bundesblatt  1894,  Bd.  IV.,  pag.  186—189. 
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In  Ferienkolonien  waren  im  Sommer  1893  84  Schülerinnen; 
an  der  Milchspende  hatten  teil  304;  an  der  Suppenverteilung  im 
Winter  285 ; in  Langenbruck  waren  49  versorgt.  Das  Schülertuch 
bezogen  525,  Schuhe  von  der  Lukasstiftung  94. 

Bei  der  Ferien Versorgung  wurden  60  Knaben  und  60  Mäd- 
chen berücksichtigt  ; an  der  Verteilung  von  Milch  und  Brot  wäh- 
rend der  Ferien  nahmen  289  Knaben  und  265  Mädchen  teil. 

Winterthur  schickte  letztes  Jahr  143  Kinder  in  Ferien- 
kolonien (Hörnli  etc.)  und  verausgabte  dafür  Fr.  6137.  63.  Der 
Kinderhort  (58  Knaben  und  36  Mädchen)  erforderte  Fr.  1700. 

Eine  Reihe  von  Kantonen  hat  den  Ferienkolonien  etc.  Zuwen- 
dungen aus  dem  Alkoholzehntel  gemacht,  so  Zürich:  An  die 
Ferienkolonien  und  Milchkuren  der  Stadt  Zürich  Fr.  1963,  Winter- 
thur Fr.  672,  Wädensweil  Fr.  84,  Töss  Fr.  186;  Bern  für  Speisung 
armer  Schulkinder  Fr.  6970,  ebenso  Zug  Fr.  100,  St.  Gallen  für 
bessere  Ernährung  armer  Kinder  und  Ferienkolonien  Fr.  2000; 
Wallis:  Beiträge  an  7 Gemeinden  tür  Speisung  armer  Schul- 
kinder1), das  macht  zusammen  zirka  Fr.  12,500  aus. 

Das  Bestreben,  armen  und  schwächlichen  Schulkindern  der 
Städte  nach  der  Schularbeit  durch  einen  Ferienaufenthalt  auf  dem 
Lande  die  Gesundheit  wieder  zu  kräftigen,  zieht  immer  weitere 
Kreise.  Es  ist  kaum  eine  grössere  Stadt  im  Schweizerlande,  die 
nicht  bereits  in  der  bezeichneten  Richtung  vorgegangen  wäre. 

In  Neuenburg  hat  das  Komite  für  die  Ferienkolonien  Liegen- 
schaften erworben  und  dieselben  in  den  Stand  gesetzt,  so  dass 
bereits  1893  vier  Abteilungen  von  je  35  Schulkindern  in  den  Ferien 
Erholung  finden  konnten. 

Fürsorge  für  Nahrung  mul  Kleidung.  Dem  Jahresbericht  der 
Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern  entnehmen  wir  folgende 
Mitteilungen : 

Behufs  Organisation  der  Versorgung  armer  Schulkinder  mit 
Nahrung  und  Kleidung  wurden  im  Kanton  Bern  die  üblichen  Zir- 
kulare im  ganzen  Kanton  erlassen.2)  Dieses  wohltätige  Werk  hat 
sich  neuerdings  ausgedehnt ; mehrere  Gemeinden,  in  welchen  früher 
nichts  getan  wurde,  haben  nun  auch  angefangen,  Milch,  Suppe, 
Brot  u.  dergl.  auszuteilen.  Die  Aussicht,  aus  dem  Alkoholzehntel 
Hülfe  zu  erhalten,  hat  viel  dazu  beigetragen.  Die  Beiträge,  die 
aus  demselben  gewährt  worden  sind,  belaufen  sich  auf  Fr.  4770. 
Es  konnte  nicht  allen  Gesuchen  entsprochen  werden,  da  der  Alkohol- 
zehntel vorläufig  nur  den  Gemeinden  zu  gute  kommt,  die  ohne 
Hülfe  für  die  Versorgung  armer  Schulkinder  nichts  oder  nur  Un- 
genügendes leisten  können.  Gesuche  um  Gewährung  von  Beiträgen 
aus  dein  Alkoholzehntel  für  unbemittelten  Schulkindern  geschenkte 
Kleidungsstücke  oder  Lehrmittel  mussten  abgewiesen  werden. 

•)  Bundesblatt  1894,  IV  190. 

2)  Beilage  I,  pag.  47. 
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Die  Zahl  der  unterstützten  Kinder  betrug  13,488  (Vorjahr 
13,172);  die  Ausgaben  stiegen  auf  Fr.  65,248  an  (Vorjahr:  67,833). 
Die  Versorgung  der  Schulkinder  mit  Nahrung  ist  wohl  ein  Mittel 
und  zwar  eines  der  hauptsächlichsten  zur  Bekämpfung  des  Alkoholis- 
mus in  seinen  Ursachen  und  Wirkungen. 

In  auffallend  geringer  Weise  ist  dieses  Gebiet  der  Fürsorge 
im  Kanton  Zürich  gepflegt,  nicht  dass  es  ihm  etwa  au  Gelegen- 
heit fehlte.  Es  sind  nur  verhältnismässig  wenige  Gemeinden,  die 
einen  Schritt  in  der  bezeichneten  Richtung  getan  haben.  Da  könnte 
sich  Zürich  au  vielen  seiner  Schwesterkantone  und  insbesondere 
am  Kanton  Bern  ein  Beispiel  nehmen,  wenigstens  in  dem  Sinne, 
dass  in  Zukunft  die  Fürsorge  in  die  breitesten  Schichten  hinaus- 
dringe und  steigendes  Interesse  für  sie  erweckt  werde! 

Im  Kanton  Uri  wird  für  jedes  arme  Kind,  dem  im  Winter 
unentgeltlich  Suppe  verabreicht  wurde,  1 Franken  aus  dem  Alkohol- 
zehntel entrichtet. 

Der  Schulinspektor  des  Kantons  Luzern  macht  in  seinem 
anziehend  und  lebendig  geschriebenen  Jahresbericht  mit  Bezug  auf 
dieses  Gebiet  der  Fürsorge  folgende  zutreffende  Bemerkungen: 

Die  Verabreichung  einer  Mittagssuppe  ist  ein  vorzügliches  Mittel,  den 
tleissigen  Schulbesuch  teils  zu  ermöglichen,  teils  zu  befördern.  Wo  es  die 
Mittel  erlauben,  erhalten  die  Kinder,  gleichviel,  ob  sie  armen  oder  reichen 
Eltern  angehören,  eine  Mittagssuppe.  Dieselbe  sollte  aber  in  allen  aus- 
gedehnten Schulkreisen  eingeführt  werden.  Wo  die  Gemeinden  zu  arm  sind, 
um  die  Auslagen  bestreiten  zu  können,  sollte  der  Staat  die  Kosten  über- 
nehmen oder  wenigstens  einen  angemessenen  Beitrag  leisten.  Wenn  ein 
Kind  über  Mittag  einen  Weg  von  102  bis  2 Stunden  machen  muss,  so  darf 
man  weder  erwarten,  dass  es  nachmittags  rechtzeitig  zum  Unterrichte  ein- 
treffen,  noch  auch,  dass  es  mit  frischen  Kräften  seine  Aufgaben  lösen  werde. 

Die  sogenannten  Milchsuppenanstalten  für  arme  Schulkinder 
in  Obwalden  sind  jetzt  in  allen  Gemeinden  organisirt  und  wirken 
äusserst.  segensreich.  So  wurden  in  einer  der  ärmsten  Gemeinden 
des  Kantons  innerhalb  4 Jahren  nahezu  Fr.  8000  für  Milch  und 
Brot  an  arme  Schulkinder  verausgabt.  Im  Jahrbuch  1891  haben 
wir  einige  nähere  Angaben  über  den  Umfang  der  Fürsorge  in 
diesem  schulfreundlichen  Ländchen  gebracht1).  Es  kann  daher  hier 
darauf  verwiesen  werden. 

Betreft'end  die  bezüglichen  Verhältnisse  im  Kanton  Zug  be- 
merkt das  Schulinspektorat  folgendes: 

„In  Zug  ist  für  ärmere  Kinder  und  solche,  die  einen  weiten  Schulweg 
haben,  die  Mittagssnppe  eingeführt.  Sie  wäre  auch  für  andere  Schulen 
besonders  auf  dem  Berge  zu  empfehlen.  Ebenso  wäre  es  gewiss  eine  grosse 
Wohltat,  für  solche  Kinder  in  der  Schule  eine  warme  und  trockene  Fuss- 
bekleidnng  bereit  zu  halten,  damit  sie  nicht  stundenlang  in  nassen  Strümpfen 
und  Schuhen  dasitzen  müssen.“ 

Baselstadt  gibt  jeden  Winter  zirka  Fr.  9000  für  Suppenver- 
teilung an  arme  Kinder  der  Primär-  und  Sekundarschule  aus. 

')  Jahrbuch  1891,  patr.  104. 
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Zirka  1500  Schüler  gemessen  diese  grosse  Wohltat,  von  der  nur  zu 
wünschen  ist,  sie  möchte  noch  weitern  Bedürftigen  zu  teil  werden. 
Um  die  Auslagen,  wofür  bis  jetzt  die  Mittel  immer  auf  freiwilligem 
Wege  zusammengebracht  wurden,  zu  decken,  hat  die  Primarschule 
den  Versuch  einer  Schülerkollekte  mit  kleinen  Couverts  gemacht, 
die  jeweilen  Fr.  3000 — 4000  ergab.  Diese  Suppenkollekte  wird 
in  Zukunft  in  allen  Schulen  und  am  gleichen  Tag  angeordnet  und 
wird  jedenfalls  genügend  Mittel  zur  Deckung  der  Gesamtauslagen 
ergeben. 

An  der  Suppenverteilung  partizipirten  im  Winter  1892/93 
(vom  15.  November  bis  18.  Februar)  718  Knaben  und  618  Mäd- 
chen, zusammen  1336  Primarschüler ; im  Winter  1893/94  583  Knaben 
und  526  Mädchen,  zusammen  1109;  die  Austeilung  begann  am 
6.  November. 

Das  Schülertuch  erhielten  au  der  Sekundarschule  25  Knaben 
und  30  Mädchen. 

Von  den  Primarschülern  erhielten  das  Schülertuch  822  Knaben 
und  695  Mädchen;  neue  Schuhe  von  der  Lukasstiftung  166  Knaben 
und  142  Mädchen;  Gutscheine  für  neue  Sohlen  207  Knaben  und 
195  Mädchen. 

Im  Kanton  Neuenburg  befinden  sich  in  einer  ganzen  Reihe 
von  Gemeinden  Komites,  welche  armen  Kindern  geschenkweise 
Kleider  verschaffen.  In  La  Chaux-de-Fonds  ist  diese  Fürsorge 
halboffiziell  eingeführt.  Eine  Gesellschaft  „La  bonne  oeuvre“  be- 
fasst sich  damit  unter  Aufsicht  der  Schulbehörde  sehr  eifrig. 

Das  Erziehungsdepartement  des  Kantons  Genf  bemerkt  in 
seinem  Geschäftsbericht  über  die  Institution  der  „Schulküchen“ 
folgendes : 

Ces  cuisines  ont  fonctionnß  pendant  l’hiver  1892/98  flans  les  bätiments 
suivants : 

« . Total  den  Moyenne  qaotidieune  Dürfe  en  juur« 

r,4<'01  * repBH  lenil  de  fräquentatioa  scolairea 


Boulevard  James-Fazy  . . . 11853 


Päquis 2808 

Malaguou-Madelaine  ....  5956 

Eaux-Yives 1973 


135 

38 

76 

23 


88 

82 

78 

86 


22590  272  Sifimmnuei 

Les  cuisines  scolaires  continuent  a etre  dirigöes  par  des  eomites  prives 
devones  et  actifs  entre  lesquels,  le  Conseil  d’Etat  a pu.  dans  le  courant 
de  fannee,  repartir  proportion nellemenl  une  somine  de  3000  francs  prise  sur 
le  10°/o  du  produit  du  inonopole  de  l’alcool  destintf  it  combattre  1‘alcoolisnie 
dans  ses  effets  et  dans  «es  causes. 


Diese  Angaben  zusammengehalten  mit  den  in  frühem  Jahr- 
büchern gemeldeten  Tatsachen  geben  ein  erfreuliches  Bild  von  der 
Fürsorge  für  die  Schulkinder.  Zwar  ist  dasselbe  ja  unvollständig ; 
aber  es  zeigt  doch,  dass  überall  im  Schweizerlande  Herzen  und 
Hände  sich  auftun,  wenn  es  gilt,  die  Not  zu  lindern  und  der 
körperlichen  und  geistigen  Verkümmerung  der  Schulkinder  bei 
Zeiten  vorzubeugen. 
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7.  Einzelne  Verfügungen  von  allgemeiner  Bedeutung. 

Alltagsschulpflicht.  „Eine  Schulkonimission  hatte  einen  ans 
einem  andern  Kanton  in  den  herwärtigen  eingezogenen  Schüler,  der 
dort  die  Ergänzungsschule  besucht  hatte,  aber  noch  im  alltags- 
schulpflichtigen Alter  stand,  in  die  Alltagsschule  zurückversetzt. 
Da  der  betreffende  Vater  gegen  dieses  Verfahren  Beschwerde  cin- 
legte,  wünschte  die  Schulkommission  zu  vernehmen,  wie  sie  sich 
in  dergleichen  Fällen  zu  verhalten  habe.  Es  wurde  geantwortet, 
das  eingeschlagene  Verfahren  — Einreihung  solcher  Schüler  in  die 
Alltagsschule  — sei  richtig  und  müsse  auch  in  Zukunft  eiugehalten 
werden,  indem  alle  Schüler  im  Kanton  sich  nach  unserer  Schul- 
verordnung zu  richten  haben.“  (Appenzell  A.-Rh.) 

Dispens  katholischer  Kinder  an  katholischen  Feiertagen.  Ein 
katholischer  Vater,  dessen  Kind  unentschuldigt  an  einem  Feiertag 
der  Schule  ferngeblieben  und  welcher  deshalb  vom  Schulrat  ge- 
büsst  worden  war,  hatte  gegen  das  Bussenerkenntnis  den  Rekurs 
an  den  Erziehungsrat  erklärt.  Vor  diesem  beschwerte  er  sich 
wegen  Verletzung  der  Religionsfreiheit.  Der  Erziehungsrat  wies 
den  Rekurs  letztinstanzlich  ab.  Hiebei  wurde  u.  a.  gesagt: 

. . . rI)ie  Beschwerde  geht  also  nicht  dahin,  dass  am  8.  Dezember  1898 
das  Kind  des  Rekurrenten  zum  Schulbesuche  gezwungen  worden  sei,  worin 
eine  Verletzung  der  Glaubens-  und  Gewissensfreiheit  liege.  Immerhin  ist  zu 
konstatiren,  dass  auch  in  einem  solchen  Zwange  kaum  eine  Verfassungs- 
verletznng  erblickt  werden  könnte.  Denn  es  ist  einleuchtend,  dass  es  Sache 
des  Staates  ist,  festzustellen,  an  welchen  Tagen  die  Schulpflichtigen  zur 
Schule  verhalten  werden  sollen  und  dass  es  nicht  jedem  einzelnen  überlassen 
werden  kann,  an  den  von  ihm  kraft  der  Religionsfreiheit  beliebig  und  mit 
Wechsel  der  Überzeugung  zu  wählenden  Feiertagen  die  Schule  durch  seine 
Kinder  willkürlich  besuchen  zu  lassen  oder  nicht.  Auch  mnss  konstatirt 
werden,  dass  beim  Besuch  der  Schule  von  den  Schülern  nichts  verlangt  wird, 
was  nicht  von  jedem  Angehörigen  des  Staates,  sei  seine  religiöse  Über- 
zeugung. welche  sie  wolle,  verlangt  werden  kann,  speziell  nichts,  was  nicht 
vereinbar  wäre  mit  der  Feier  eines  religiösen  Festtages. 

Auch  der  Schulbesuch  gehört  zu  den  staatsbürgerlichen  Pflichten,  welche 
von  jedermann  nach  den  vom  Staate  aufgestellten  Vorschriften  erfüllt  werden 
müssen  ohne  Rücksicht  auf  religiöse  Gesinnung. 

Nun  ist  aber  der  Stadtschulrat  nicht  so  weit  gegangen,  das  Kind  des 
Rekurrenten  zum  Schulbesuch  am  fraglichen  Tage  zu  verpflichten.  Dem 
Rekurrenten  war  bekannt,  dass,  wenn  er  die  vorgeschriebene  Entschuldigung 
einreichen  würde,  die  Absenz  seines  Kindes  ohne  weiteres  als  entschuldigt 
vorgemerkt  werde.  Es  bedarf  nun  wohl  keiner  weitern  Ausführung,  dass  der 
Staat  im  Interesse  der  Schulordnung,  im  Interesse  der  Disziplin,  wenigstens 
das  verlangen  kann,  dass  ein  Vater,  der  sein  Kind  an  einem  gewissen  Fest- 
tage statt  zur  Schule  zur  Kirche  schicken  will,  die  vorgeschriebene  Anzeige 
bezw.  Entschuldigung  einreiche.  Wie  durch  ein  solches  Begehren  dem  Glauben 
oder  der  Gewissensfreiheit  des  Rekurrenten  soll  Eintrag  geschehen  sein,  ist 
nicht  einzusehen. 

Die  Aufstellung  einer  solchen  rein  im  Interesse  der  Ordnung  bestehenden 
Vorschrift  liegt  nicht  nur  im  Rechte  des  Staates,  sondern  im  Interesse  der 
Schule  und  auch  mancher  Eltern,  deren  Kinder  vielleicht  bei  Freigabe  der 
sechs  katholischen  Feiertage  ohne  Entschuldigungsvorschrift  weder  zur  Kirche 
noch  zur  Schule  gehen  würden. 
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Wenn  der  Reknrrent  hat  andenten  lassen,  er  werde  nicht  gleich  be- 
handelt, wie  die  Katholiken  in  Ramsen,  so  ist  daranf  zu  erwidern,  dass  es 
wiederum  Sache  des  Staates  ist,  je  nach  den  Verhältnissen  in  den  Gemeinden 
die  Schulordnung  festzustellen  und  dass  gerade  in  Ramsen  nur  im  Interesse 
der  Schulordnung  die  allgemeine  Freigabe  der  sechs  Feiertage  verfügt  worden 
ist,  weil  dort  die  starke  Hälfte  der  Kinder  der  katholischen  Konfession  an- 
gehiirt.  Was  in  Ramsen  der  Schule  frommt,  würde  ihr  in  Schaffhansen,  wo 
die  Katholiken  in  Minderheit  sind,  schaden,  abgesehen  davon,  dass  die  katho- 
lische Gemeinde  Ramsen  eine  der  staatlichen  Oberaufsicht  unterstellte  öffent- 
liche Korporation  bildet,  während  die  katholische  Genossenschaft  Schaffhausen, 
welcher  die  meisten  Katholiken  Schaffhausens  angehören,  eine  private  Kor- 
poration ist.  Wo  es  sich  um  Fragen  des  religiösen  Friedens  handelt,  haben 
die  staatlichen  Behörden  auch  diese  Verhältnisse  zu  berücksichtigen.  (Schaff- 
hausen.) 

Massregeln  gegen  verwahrloste  Schüler,  a.  Ein  Schulrat,  welcher 
einen  10jährigen,  einem  Nachbarkanton  angehörenden  Knaben  bereits 
vom  Oktober  1892  bis  Frühjahr  1893  wegen  Unfleiss,  Unreinlich- 
keit und  Lügen  von  der  Schule  ausgeschlossen  hatte,  begehrte 
unsere  Verwendung  für  Versorgung  desselben  in  einer  liettungs- 
anstalt,  wozu  aber  weder  die  Angehörigen  des  Knaben,  noch  die 
Heimat  gemeinde  die  Mittel  gewähren  wollten.  Eventuell  war  vom 
Schulrat  abermals  der  Ausschluss  des  Knaben  von  der  Schule  in 
Aussicht  gestellt. 

Die  Erziehungskommission  erteilte  folgende  Weisung: 

Nach  Art.  19t  des  Strafgesetzbuches  sind  Eltern  und  Pflegeeltern,  welche 
sich  einer  schweren  und  trotz  amtlicher  Warnung  fortgesetzten  Vernach- 
lässigung der  nötigen  Pflege  oder  häuslichen  Erziehung  ihrer  Kinder  schuldig 
machen,  mit  Geldstrafe  bis  auf  Fr.  500  oder  mit  Gefängnis  bis  auf  3 Monate 
zu  bestrafen.  Diese  Strafen  können  auch  verbunden  werden.  Dem  Gerichte 
steht  zugleich  die  Befugnis  zu,  die  Fehlbaren  in  ihrer  elterlichen  Gewalt 
ftir  bestimmte  Zeit  einzustellen.  Kinder  solcher  Eltern  werden  dadurch  den 
Waisenkindern  in  Bezug  auf  die  Obsorge  für  ihre  Erziehnng  gleichgestellt. 

Erst  nachdem  durch  gerichtliches  Urteil  die  Eltern  ihrer  bezüglichen 
Gewalt  verlustig  geworden,  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  das  betreffende 
Kind  seiner  Heimatgemeinde  zuzuschieben,  der  es  dann  anheimgegeben  ist, 
dasselbe  entweder  in  einer  Waisen-  oder  Besserungsanstalt  unterzubringen. 
Den  in  Frage  stehenden  Knaben  von  sich  aus  einer  Besserungsanstalt  zu 
übergeben,  läge  nicht  in  der  Kompetenz  des  Regierungsrates,  weil  derselbe 
nicht  ein  im  Strafgesetzbuche  vorgesehenes  Delikt  begangen  habe,  sondern 
nur  in  der  Erziehung  verwahrlost  erscheine.  Es  sei  auch  nicht  statthaft, 
denselben  von  der  Schule  ausznschliessen,  sondern  es  müsse  im  Gegenteil 
auf  dessen  fleissige.  regelmässige  Beschulung  gedrungen  werden.“  (St.  Gallen.) 

h.  Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Schaffhausen  bemerkt  in 
einem  ähnlichen  Fall: 

„Unser  Schulgesetz  enthält  keine  Bestimmung,  welche  die  Behörden 
ermächtigt,  Schulkinder,  die  wegen  sittlicher  Verworfenheit  der  Schnle  zum 
Schaden  gereichen,  aus  derselben  wegzuweisen.  Diese  Kompetenz  wurde 
nun  aber  von  jeher  als  selbstverständlich  betrachtet,  die  Wegweisung  aber 
an  die  Zustimmung  des  Erziehungsrates  und  die  weitere  Bedingung  geknüpft, 
dass  für  anderweitige  Versorgung  des  betreffenden  Kindes  gesorgt  sei.  Eine 
Schulbehörde  wollte  nun  zwei  Knaben,  deren  diebische  Neigungen  bei  einer 
Srrafuntersuchnng  zu  Tage  getreten  waren,  aus  der  Schule  ausweisen  und 
bat  um  Anweisung,  wie  sie  vorzugehen  habe.  Das  Gericht  hatte  die  Knaben 
wegen  Minderjährigkeit  freigesprochen,  aber  auch  keinen  Antrag  auf  Ver- 
sorgung der  Täter  beim  Regierungsrat  gestellt. 
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Der  Schulbehörde  wurde  vom  Erziehungsrat  der  Bescheid  erteilt,  dass 
vom  freien  Hernmstreichenlassen  natürlich  nicht  die  Rede  sein  könne  und 
dass  es  Sache  der  Schulbehörde  sei,  gegen  die  Knaben  wegen  ihrer  Ver- 
gehen strafend  einzuschreiten.“  (Schaffhausen.) 

c.  Eine  Schulpflege  ersuchte  um  Wegleitung  darüber,  ob  es 
nicht  tunlich  sei,  im  Falle  von  Renitenz  gegen  fortgesetzte  Ver- 
hängung von  Absenzenbussen  und  Zitatiouen  vor  die  Schulpflege 
gegen  die  Fehlbaren  mit  Arrest  einzuschreiten. 

Es  wurde  derselben  erwidert: 

„Ihre  Anfrage  betreffend  Massnahmen  gegen  einen  Singschüler,  der 
gegenüber  seinen  Eltern,  wie  gegenüber  den  Schulbehörden  sich  renitent 
zeigt,  müssen  wir  im  wesentlichen  unter  Hinweisung  auf  § 622  des  zürche- 
rischen privatrechtlichen  Gesetzbuches  (Bd.  XXI,  pag.  534  der  Gesetzes- 
sammlung) beantworten,  welcher  die  Behörden  nicht  nur  als  berechtigt, 
sondern  als  verpflichtet  erklärt,  die  Eltern  in  Ausübung  guter  Zucht  und 
wenn  nötig  in  der  Erzwingung  schuldigen  Gehorsams  zu  unterstützen. 
Allerdings  ist  ein  bezügliches  Begehren  der  Eltern  vorausgesetzt;  allein 
nach  Ihrem  Berichte  scheint  nicht  zweifelhaft  zu  sein,  dass  die  Eltern  mit 
energischem  Vorgehen  der  Behörden  mindestens  einverstanden  seien.  Andern- 
falls müsste  selbstverständlich  gegen  die  Eltern  weiter  vorgegangen  werden. 

Wir  nehmen  an,  dass  Entziehung  der  väterlichen  Vormundschaft  oder 
Unterbringung  des  Knaben  in  der  Korrektionsanstalt  Ringweil  einstweilen 
nicht  in  Frage  kommen.  Nötigenfalls  würden  wir  dafür  sorgen,  dass  der 
kantonale  Polizeiposten  sich  ihnen  zur  Verfügung  zu  stellen  hätte.  (Zürich.) 

Eintritt  ron  Minderjährigen  in  Vereine.  Auf  eine  Anfrage,  ob 
es  14jährigen  Ergänzung«-  und  Sekundarschülem  gestattet  werden 
dürfe,  Turnvereinen  als  Mitturner  beizutreten,  wird  folgende  Aus- 
kunft erteilt: 

..In  den  letzten  Jahren  sind  dem  Erziehungsrate  mehrere  Ausschreitungen 
von  Knabenvereinen  zur  Kenntnis  gebracht  worden,  so  dass  sich  die  Behörde 
veranlasst  gesehen  hat,  die  betreffenden  Schulpflegen  einznladen,  im  Sinne 
von  § 39,  1.  2,  des  Unterrichtsgesetzes  über  allfällige  Teilnehmer,  welche 
dem  schulpflichtigen  Alter  angehören,  strenge  Aufsicht  zu  üben  und  ihnen 
eventuell  die  Beteiligung  an  solchen  Vereinigungen  zn  nutersagen. 

Gleichzeitig  hat  der  Erziehungsrat  die  kantonale  Justiz-  und  Polizei- 
direktion ersucht,  sie  möchte  auch  ihrerseits  der  Angelegenheit  ihre  besondere 
Aufmerksamkeit  zuwenden  und  den  untern  Polizeiorganen  die  Weisung  er- 
teilen, gegenüber  Knabenvereinen  oder  Vereinen  von  Erwachsenen,  welche 
schulpflichtige  Knaben  als  Mitglieder  aufnehmen,  die.  Vorschriften  de« 
Gesetzes  betreffend  das  Wirtschaftsgewerbe  (§  45,  Absatz  2),  soweit  das- 
selbe in  den  genannten  Fällen  zur  Anwendung  gelangen  kann,  mit  aller 
Strenge  zu  handhaben.  Diese  Verfügung  ist  sodann  von  der  Justiz-  und 
Polizeidirektion  getroffen  worden.“  (Zürich.) 

8.  Handarbeiten  der  Mädchen. 

Im  Geschäftsbericht  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Uri 
wird  bemerkt,  dass  der  Nutzen  der  Arbeitsschule  von  vielen  Ge- 
meinden immer  noch  nicht  erkannt  werde.  „Wo  Lehrschwestern 
sind,  wird,  wenn  immer  Zeit  und  Umstände  es  erlauben,  Unterricht 
in  den  weiblichen  Handarbeiten  erteilt.  Die  meisten  Kinder  be- 
suchen diesen  Unterricht  gern  und  lernen  sehr  viel  Nützliches. 
Im  Berichtsjahr  wurde  er  an  16  Schulorten  erteilt  und  von  mehr 
als  700  Kindern  besucht.“ 
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Die  Gemeinden  des  Kantons  sind  vom  Erziehungsrat  ein- 
geladen worden,  da,  wo  es  noch  nicht  geschehen  ist,  wenn  mög- 
lich von  der  vierten  Klasse  an,  Arbeitsschulen  für  die  Mädchen 
einzuführen. 

Genf  meldet  über  diesen  Unterricht  folgendes: 

rL’enseignement  des  travaux  ä l’aiguille  qui  etait  d6jä  un  progrfcs,  a re<;u 
une  impulsion  nouvelle.  Un  progranmie  dötaiile,  elabore  par  nne  conunission 
de  personnes  competentes,  a 6te  mis  en  vignenr  et  le  temps  consacre  ä 
cette  brauche  a 6t<5  augmentö  d’une  heure  par  semaine.  Les  examens  de  la 
fin  de  l'annäe  ont  donn6  lieu  ä des  appreciations  genöralement  tres  encou- 
rageantes.“ 

In  Bezug  auf  die  Trennung  der  Arbeitsschulen  und  die  Be- 
soldung der  daherigen  Lehrerinnen  hat  der  Erziehungsrat  des 
Kantons  Luzern,  durch  vielfache  Besoldungsreklamationen  veran- 
lasst, unterm  23.  Februar  1893  an  die  Lehrerinnen  und  die  Bezirks- 
inspektoren ein  Kreisschreiben  erlassen,  welches  mit  folgender 
Weisung  schliesst: 

1.  Die  Arbeitsschftlerinnen  sollen  erst  dann  in  zwei  respektive  drei  oder 
mehr  Unterricbtsabteilungen  ansgesehieden  werden,  wenn  die  Anzahl  der- 
selben mehr  als  30  respektive  00  n.  s.  w.  beträgt,  und  zwar  ist  diesfalls  die 
Anzahl  der  arbeitsschulpflichtigen  Mädchen  der  zweiten  Woche  des  be- 
treffenden Arbeitsschulknrses  massgebend. 

2.  Die  Trennung  einer  Gesamtschule,  respektive  die  Ausscheidung  von 
bereits  getrennten  Schulen  in  weitere  Unterrichtsabteilungen  soll,  wenn  in 
einem  folgenden  Schuljahre  oder  Halbjahreskurse  mit  Rücksicht  auf  die 
Kinderzahl  eine  Reduktion  dieser  Abteilungen  zulässig  ist,  sofort  wieder 
aufgehoben  werden. 

3.  Die  Bezirksinspektoren  haben  über  genaue  Vollziehung  dieser  Be- 
stimmungen zu  wachen  und  über  allfällige  diesbezügliche  Anstände  der 
Lehrerinnen  zu  entscheiden.  Sie  haben  ferner  auch  darüber  zu  wachen, 
dass  letztere  dem  Lehrplane  soweit  tunlich  Genüge  leisten,  und  solche, 
welche  ihrer  Aufgabe  nicht  nachkommen,  dem  Erziehungsrate  zu  ver- 
zeigen. 

4.  Die  Besoldung  beträgt  für  eine  einzelne  Schule,  respektive  bei  einer 
auf  Grnnd  der  vorstehenden  Bestimmungen  durchgeführten  Schultrennung 
für  jede  Unterrichtsabteilung  halbjährlich  Fr.  40.  Lehrerinnen,  welche 
wenigstens  fünf  Dienstjahre  vollendet  haben,  erhalten  eine  Zulage  von 
Fr.  10. 

5.  Wenn  die  vorgeschriebene  Schulzeit  von  wenigstens  22  resp.  18  Halb- 
tagen im  Semester  nicht  innegehalten  wird  und  kein  genügender  Grund  für 
eine  Verkürzung  derselben  vorliegt,  so  wird  die  Besoldung  entsprechend 
reduzirt. 

0.  Wenn  eine  Schule  getrennt  wird,  bevor  die  Kinderzahl  mehr  als  30 
beträgt,  so  erhält  die  Lehrerin  nur  in  dem  Falle  eine  doppelte  Besoldung, 
wenn  laut  Bericht  des  Bezirksinspektors  wegen  Mangel  an  einem  eigenen 
oder  an  einem  hinreichend  grossen  Arbeitsschullokale  eine  Trennung  nicht 
vermieden  werden  konnte  oder  aus  sanitarischen  Gründen  geboten  war.  In 
diesem  Falle  leistet  aber  der  Staat  an  die  Besoldung  für  die  zweite  Schule 
keinen  Beitrag,  sondern  es  fällt  dieselbe  ganz  zu  Lasten  dev  betreffenden 
Gemeinde. 

Im  Berichtsjahre  wurden  folgende  Kurse  für  Arbeits- 
lehrerinnen abgehalten: 


124 


Jahrbnch  «les  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz. 


Dauer  in 

Teilnehmerinnen 

Kanton 

Kursort 

Wochen 

Patentirt 

I Sommer  IS9. 

31 

31 

Zürich  .... 

Zürich 

20;  Winlerstm.  1892  93  27 

27 

l Sommer  IS$3 

20 

26 

Luzern  .... 

5 

38 

38 

Solothurn  . . . 

Solothurn 

4 

35 

34 

Baselland  . . . 

Liestal 

2 

40 

39 

Aargau  .... 

Sannenstorf 

V 

16 

16 

Graubünden  . . 

Sils  i.  1>. 

8 

26 

23 

Praoenarbeitxxtholt  Chor 

12 

6 

6 

Zürich  8 Kurse  (s.  Beilage). 


Mehrere  Erziehungsdirektionen  konstatircn,  dass  die  durch- 
schnittliche  Bildungsstufe  der  Kandidatinnen  für  die  Kurse  gegen- 
über früher  erheblich  höher  sei,  zum  Teil  wohl  infolge  der  grüssern 
Anforderungen  bei  den  Aufnahmsprüfungen. 

in  verschiedenen  Kantonen  hat  man  in  den  letzten  Jahren 
an  der  Ausgestaltung  und  Hebung  der  weiblichen  Arbeitsschulen 
mit  Erfolg  gearbeitet,  man  hat  die  Anforderungen  an  die  Lehrer- 
innen da  und  dort  ganz  wesentlich  gesteigert,  aber  dabei  in  der 
Kegel  in  weniger  intensiver  Weise  an  die  materielle  Besserstellung 
des  Standes  der  Arbeitslehrerinnen  gedacht. 

Das  sollte  mit  der  Zeit  durchschnittlich  besser  werden;  denn 
jeder  Arbeiter  ist  seines  Lohnes  wert.  Eine  richtige  Schulhaltuug 
auf  der  Stufe  der  Arbeitsschule  ist  keine  Kleinigkeit. 

In  den  offiziellen  Jahresberichten  ist  das  statistische  Material 
über  die  Arbeitsschulen  immer  noch  recht  unvollständig.  Was 
darüber  vorhanden  ist.  ist  in  folgender  (’bersicht  zusammengestellt 
worden : 


K »nt»  n e 

Schulen 

Schüler- 

innen 

1. ehrer- 
innen 

Ahse  n z e n 
entschuld,  unentsch. 

Total 

Zürich  .... 

354 

16619 

424 

41123 

3261 

44384 

Bern 

1971 

49812 

1536 

— 

— 

— 

Luzern  .... 

202 

7238 

144 

8079 

2918 

10997 

Uri 

24 

750 

24 

— 

— 

— 

Schwyz  .... 

112 

9 

9 

? 

? 

9 

Glarus  .... 

28 

2120 

65 

2819 

995 

3814 

Zug 

17 

1306 

28 

— 

— 

— 

Solothurn  . . . 

245 

6408 

245 

11866 

8204 

19570 

Baselstadt  . . . 

— 

3121 

135 

— 

— 

— 

Baselland  . . . 

126 

3754 

125 

— 

— 

— 

Schaffhausen  . . 

37 

2019 

55 

— 

— 

— 

Appenzell  A.-Rh.  . 

20 

3828 

— 

— 

— 

8197 

St.  Gallen  . . . 

— 

13115 

236 

1605t; 

4370 

20432 

Graubündeu  . . 

200 

5653 

295 

— 

— 

— 

Aargau  .... 

303 

12518 

278 

— 

— 

— 

Thurgau  .... 

— 

6206 

— 

11746 

4650 

16396 

Neuenburg  . . . 

265 

8277 

— 

— 

— 

— 

Zürich:  Primarschulen:  32(5  Schulen  mit  14930  Schülerinnen  u.  378  Lehrerinnen 
mit  einer  Totalbesoldung  von  Fr.  85885.  Absenzen  37433  entschuldigt  und 
3098  unentschuldigt.  — Sekundarschulen:  28  Schulen  mit  1089  Schülerinneu 
und  40  Lehrerinnen.  Iiesoldnng  Fr.  8402.  Absenzen  3090  entschuldigt  und 
7163  unentschuldigt. 
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Bern:  Davon  sind  805  zugleich  Priinarlehrerinnen. 

Glarus:  34  Arbeitslehrerinneu  für  die  Alltagsschule  und  31  Lehrerinnen  für  die 
Repetirschnle. 

Zug:  Die  Absenzen  sind  teilweise  bei  den  Absenzen  der  Alltagsschule  mit- 
gerechnet. 

Thurgau:  Es  wurden  293  bussfällige  Absenzen  gemacht. 

Schaff hausen : Itikl.  159  Schülerinnen  der  Sekundarschule  und  3 Lehrerinnen  der 
Sekundarschule. 

Baselland:  Von  den  3754  Arbeitsschülerinnen  sind  2751  Alltagsschülerinneu. 

8568  Halbtagsschülerinnen  und  435  Repetirschülerinuen. 

Aargau:  120202  Arbeiten  wurden  geliefert. 

9.  Arbeitsunterricht  (Handfertigkeitsunterricht) 

der  Knaben. 

Der  Handarbeitsunterricht  für  Knaben  ist  im  Berichtsjahr  für 
die  ganze  Stadt  Zürich  einheitlich  organisirt  worden.  Derselbe 
erstreckt  sich  auf  das  5.  und  6.  Primär-  und  das  1.  und  2.  Sekundär- 
Schuljahr  und  ist  fakultativ ; er  umfasst  2 wöchentliche  Unterrichts- 
stunden pro  Abteilung,  welche,  soweit  die  Lokalverhältnisse  es 
gestatten,  auf  die  freien  Schulhalbtage  der  Schüler  zu  verlegen 
sind.  Es  werden  vorbehaltlich  genügender  Anmeldungen  60  Kurse 
eingerichtet.  Bei  der  Aufnahme  werden  in  erster  Linie  die- 
jenigen Schüler  berücksichtigt,  welche  bereits  schon  an  einem 
Handarbeitskursc  teilgenommen,  aber  noch  nicht  alle  Arbeiten 
durchgemacht  haben,  von  den  übrigen  Schülern  erhalten  jeweilen 
diejenigen  der  obern  in  Betracht  fallenden  Klassen  (6.  Primär-  und 
2.  Sekundarschulklasse)  den  Vorzug  gegenüber  den  Schülern  der 
untern  Klassen  (5.  Primär-  resp.  Sekundarschulklasse).  Als  Ver- 
gütung für  das  Material  hat  jeder  Schüler  beim  Beginne  des  Kurses 
Fr.  2.  50  zu  entrichten.  Die  Kreisschulpflegen  üben  die  Aufsicht 
über  die  Kurse  aus,  soweit  nötig  unter  Zuzug  von  Sachverständigen. 

Die  Stadt  Zürich  hat  den  Versuch  unternommen,  den  Hand- 
arbeitsunterricht in  organischer  Weise  dem  Schulorganismus  ein- 
zuverleiben und  demselben  gewissermassen  den  Charakter  eines  er- 
gänzenden Unterrichtes  zum  Fach  der  Formenlehre  zu  geben. 
Durch  dieses,  in  Anlehnung  an  die  durch  Professor  Kumpa  in 
Dannstadt  vertretene  Methode  des  Unterrichts  eingeschlagene  Vor- 
gehen sollte  es  mit  der  Zeit  möglich  sein,  die  gegenwärtige 
Bewegung  für  den  Handfertigkeitsunterricht  von  viel  dilettanten- 
haftem  und  unabgeklärtem  Beiwerk  zu  befreien  und  dem  Unter- 
richt diejenige  Stellung  im  Schulorganismus  einzuräumen,  die  dem- 
selben von  rechtswegen  zukommt. 

Im  Kanton  Zürich  haben  diesen  Unterricht  ausserdem  einge- 
führt : Winterthur,  Horgen.  Seebach.  Adlisweil,  Rüti.  Diese  zählten 
in  61  Abteilungen  909  Schüler  (Papierabt.  642,  Holz  87,  Schnitzen 
180)  und  37  Lehrer.  Kursdauer  19 — 22  Wochen;  wöchentliche 
Stundenzahl  21/2— 4;  Unterrichtsstunden  eines  Kurses  38  bis  112. 
Gesamtausgaben  Fr.  13,598,  d.  h.  für  Besoldungen  Fr.  6332,  Werk- 
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zeuge  PY.  3114,  Material  Fr.  2163,  Mobiliar  Fr.  1224,  Verschie- 
denes Fr.  595;  daran  leistete  das  Schulgeld  (Fr.  1 — 5)  Fr.  1759, 
der  Staat  Fr.  3665. 

Der  Kanton  Zürich  hat  seine  Subventionen  sukzessive  von 
Fr.  2500  auf  Fr.  4500  erhöht. 

Eine  Einfügung  des  Handarbeitsunterrichtes  in  den  Schul- 
organismus haben  vor  allem  die  französischen  Kantone  Waadt, 
Genf,  Neuenburg  und  im  fernem  auch  Baselstadt  versucht.  Die 
Ausgaben  des  letztem  Kantons  betrugen  Fr.  8695  (Schüler  576, 
Staatsbeitrag  80  °,  0). 

Die  Kantone  gehen  ungleich  vor.  Die  Erziehungsdirektionen 
der  welschen  Kantone  haben  den  Wert  dieses  Erziehungsmittels 
ziemlich  rasch  aufgegriffen  und  sind  daran,  ihm  eine  feste  Position 
im  Schulorganismus  zu  sichern;  in  einigen  deutschen  Kantonen 
waren  es  die  Lehrer  der  Städte,  welche  bahnbrechend  vorgingen,  um 
für  das  neue  Institut  Freunde  und  Verständnis  zu  werben,  während 
die  meisten  Erziehungsdirektionen  sich  ziemlich  kühl  verhalten. 

Über  die  gegenwärtige  Verbreitung  des  Arbeitsunterrichtes  in 
der  Schweiz  ist  im  letzten  Jahrbuch  (1892)  auf  pag.  164  und  165 
berichtet  worden;  cs  kann  also  hierauf  verwiesen  werden.  Die 
schweizerischen  Handfertigkeitskurse  für  Lehrer  wurden  bisher 
abgehalten  1884  in  Basel,  1886  in  Bern,  1887  in  Zürich,  1888  in 
Freiburg,  1889  in  Genf,  1890  in  Basel,  1891  in  Chaux-de-Fonds, 

1892  in  Bern  und  1893  in  Chur.  Von  9 Kursen  fallen  demnach 
7 auf  die  Westschweiz  und  nur  2 auf  die  Ostschweiz.  Die  Ge- 
samtteilnehmerzahl am  letzten  (IX.)  schweizerischen  Bildungskurs 
für  Lehrer  an  Handarbeitsschulen,  der  vom  17.  Juli  bis  12.  August 

1893  in  Chur  stattfand,  betrug  144.  Von  den  schweizerischen  Teil- 
nehmern arbeiteten  53  in  Oartonnage,  47  an  der  Hobelbank,  24 
im  Kerbschnitt. 

Folgende  Kantone  haben  Lehrer  subventionirt : Aargau  1, 
Appenzell  A.-Rh.  1,  Baselland  2,  Bern  3,  Freiburg  1,  Genf  4, 
Glarus  2,  Graubünden  33,  Luzern  2,  Neuenburg  32,  St.  Gallen  6, 
Solothurn  2,  Tessin  2,  Thurgau  3.  Waadt  10,  Zug  1,  Zürich  19. 
Bulgarien  sandte  20  Teilnehmer.  Von  den  Kantonen  waren  nicht 
vertreten  die  Urkantone,  Appenzell  I.-Rh.,  Schaffhausen,  Wallis, 
Baselstadt. 

Diese  schweizerischen  Kurse  sind  bis  jetzt  so  ziemlich  das 
einzige  Mittel  geblieben,  durch  welches  man  die  schweizerische 
Lehrerschaft  zu  gemeinsamer  Arbeit  vereinigen  kann.  Hier  steht 
sie  auf  gemeinsamem  Boden. 

II.  Fortbildungsschulen,  Rekrutenkurse. 

Unterm  27.  Oktober  1893  hat  der  Regierungsrat  des  Kantons 
Schaffhausen  eine  „Verordnung  für  die  Fortbildungsschule“1) 

0 Beilage  I,  pag.  62  und  68. 
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erlassen,  die  auf  1.  November  1893  in  Kraft  getreten  ist.  Alle 
Knaben,  welche  nicht  volle  8 Schuljahre  durchgemacht  haben,  sind 
verpflichtet  noch  während  zwei  Wintern  im  Alter  von  17  und  18 
Jahren  die  Fortbildungsschule  zu  besuchen.  Tn  wenigstens  vier 
wöchentlichen  Unterrichtsstunden  sind  die  Schüler  jeweilen  vom 
1.  November  bis  Lichtmess  in  folgenden  Fächern  zu  unterrichten: 
Lesen,  Aufsatz  (namentlich  Geschäftsaufsatz),  Rechnen  und  ein- 
fache Buchführung,  vaterländische  Geschichte  und  Geographie, 
Verfassungskuude.  Die  Besoldungen  der  Lehrer  werden  zur  Hälfte 
Arom  Staat  und  zur  Hälfte  von  der  Gemeinde  bezahlt.  Der  Kanton 
unterstützt  auch  die  Errichtung  freiwilliger  gewerblicher  oder 
landwirtschaftlicher  Fortbildungskurse  oder  Kurse  für  den  weib- 
lichen Arbeitsunterricht,  Haushaltungskurse  u.  dergl. 

in  einer  „Verordnung  betreffend  die  freiwilligen  Fortbildungs- 
schulen im  Kanton  Thurgau“1)  vom  13.  Oktober  1893  wird  aus- 
gesprochen, dass  dieses  Institut  wesentlich  die  berufliche  Aus- 
bildung (Gewerbe,  Landwirtschaft,  Hauswirtschaft)  von  Jünglingen 
und  Töchtern  im  Alter  von  über  15  Jahren  zu  fördern  berufen  sei. 
Der  Kanton  unterstützt  die  freiwilligen  Fortbildungsschulen  nach 
der  Zahl  der  erteilten  Unterrichtsstunden.  Der  in  3 Winter-  oder 
Jahreskursen  zu  erteilende  Unterricht  ist  unentgeltlich.  Es  kann 
vom  Besuch  der  obligatorischen  Fortbildungsschule  zu  Gunsten  der 
freiwilligen  dispensirt  werden.  Für  letztere  existirt  die  Bestimmung, 
dass  ausser  den  der  Berufsbildung  dienenden  Fächern  auch  iu  den 
für  die  obligatorische  Fortbildungsschule  vorgeschriebenen  Fächern 
Unterricht  erteilt  werde  und  dass  dieser  Unterricht  für  die  fort- 
bildungsschulpflichtigen Jünglinge  obligatorisch  sei. 

Durch  Kreisschreiben2)  machte  die  Militär-  und  Erziehungs- 
direktion des  Kantons  Bern,  wie  in  frühem  Jahren,  so  auch  im 
Berichtsjahre  auf  die  Notwendigkeit  aufmerksam,  für  die  im  Herbst 
1894  und  1895  zur  Aushebung  gelangenden  Rekruten  Wieder- 
holungs-  und  Fortbildungskurse  anzuordnen.  In  ganz  gleicher  Weise 
ist  der  Regierungsrat  des  Kantons  Solothurn3)  vorgegangen 
und  hat  zum  Zwecke  der  Unterstützung  freiwilliger  Wiederholuugs- 
kurse  für  stellungspflichtige  Jünglinge  zur  Vorbereitung  auf  die 
Rekrutenprüfungen  einen  Kredit  von  Fr.  2000  ins  Budget  pro  1894 
aufgenommen. 

Im  Kauton  Waadt  hatte  die  Disziplin  in  den  Fortbildungs- 
schulen (ecoles  compl6mentaires)  in  den  frühem  Jahren  sehr  zu 
wünschen  übrig  gelassen.  Im  Berichtsjahr  konstatirt  nun  die  Er- 
ziehungsdirektion eine  Wendung  zum  Bessern,  die  teils  durch  die 
Hingabe  des  Lehrpersonals  an  seine  Pflicht,  als  auch  durch  die 
energischen  Massregeln  der  Behörden  erreicht  wurde. 


*)  Beilage  I,  pag.  63 — 66. 

2)  Beilage  I,  pag.  66  und  67. 
9)  Beilage  I,  pag.  67. 
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Über  den  Gang  und  die  Erfolge  des  Unterrichts  lässt  sich 
der  Geschäftsbericht  der  Erziehungsdirektion  folgendermassen  ver- 
nehmen : 

C'est  ainsi  que  plnsieurs  commnnes  qui  groupaient  auparavant  les  eleves 
par  classes  d'iige,  les  ont  repartis  cet  hiver,  en  tenant  compte  du  degre  de 
developpement ; aussi  la  condnite  et  le  travail  y ont-ils  gagne  ä tous  les 
points  de  vue. 

Dans  quelques  localit6s,  vu  la  grande  distance  ä parcourir  de  nuit  par 
les  jeunes  gens,  et  avec  l’approbation  du  Departement,  les  cours  ont  £te 
donnes  en  une  seule  s£ance  le  sainedi  apres-midi. 

La  condnite  des  «51eves  des  classes  rurales  est.  generalement  tres  satis- 
faisante;  les  jeunes  gens  6tnnt  en  petit  nombre,  un  travail  s£rieux  et  de  reels 
progres  ont  6te  constat&s  en  maints  endroits. 

II  y a donc  lit  un  appoint  qui  n'est  pas  ä d6daigner  et  qui  contribu© 
certainement  ä maintenir  n<»tre  canton  au  rang  qn’il  a occupe  jnsqn’iti. 

Ainsi  que  l'annße  derniere,  il  peut  etre  affirm6  que  la  bonne  inarche  des 
cours  est  assuröe  partout  oü  les  commissions  scolaires,  l’autoritä  militaire 
et  le  personuel  enseignant  se  prctent  un  mutuel  appui. 

Un  certain  nombre  de  cours  ont  et6  visites  par  les  adjoints  du  Departement. 

Gegen  die  Institution  der  ecoles  complementaires  wurde  im 
Kanton  von  verschiedenen  Seiten  Sturm  gelaufen.  Es  wurden 
12.000  Unterschriften  gesammelt  und  der  Grosse  Rat  ersucht,  die- 
selbe aufzuheben,  da  sie  für  die  Jugend  eine  Gelegenheit  zu  Aus- 
schreitungen. ja  Ausschweifungen  biete.  In  seiner  Sitzung  vom 
22.  August  1898  hat  der  Grosse  Rat  die  Angelegenheit  an  den 
Staatsrat  überwiesen  und  ihm  die  Kompetenz  erteilt,  die  bezüg- 
lichen Bestimmungen  des  Unterrichtsgesetzes  (Art.  108 — 118)  vom 
9.  Mai  1889  aufzuheben. 

Infolge  der  erteilten  Vollmacht  hat  das  Erziehungsdeparte- 
ment  die  jungen  Leute  vom  15.  und  16.  Altersjahr  vom  Schuljahr 
1893/94  von  diesen  Kursen  befreit  und  im  fernem  auch  die  all- 
jährlich im  März  abzuhaltenden  Prüfungen  für  das  Jahr  1894  auf 
den  Herbst  verschoben.  Werden  dieselben  zur  Zufriedenheit  be- 
standen. so  kann  Dispensation  von  einem  Jahre  Schulzeit  für  die 
Schüler  eintreten. 

Über  den  Stand  des  Fortbildungsschulwesens  in  der  Schweiz 
gibt  die  nachfolgende  Übersicht  Auskunft: 


«.  Obligatorische  Fortbildungsschulen. 


K a n t •>  n «■ 

Schulen 

Schüler 

Lehrer 

Luzern  

74 

1742 

98 

Obwalden 

8 

374 

8 

Freiburg 

258 

3291 

258 

Solothurn 

X 202 

2396 

23  t 

Baselstadt  .... 

2 

63 

3 

Basel  land 

68 

1178 

108 

Schaff  hausen  .... 

30 

215 

30 

Appenzell  A.-Rh.  . . 

18 

864 

50 

St.  Gallen 

12 

275 

12 

Aargau 

158 

2989 

228 

Thurgau  

142 

2597 

250 

Neueuburg  .... 

64 

978 

64 
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b.  Freiwillige  Fortbildungsschulen. 


Kantone  Schulen  Schüler 

Schülerin».  Total 

Lehrer  Lehrerin».  Total 

Zürich  ....  137  4226 

850  5476 

285 

22 

307 

Bern 27  1408 

1408 

114 

— 

114 

Luzern  .... 

1 118 

— 113 

4 

— 

4 

Uri 

2 65 

— 65 

2 

— 

2 

Schwyz  .... 

2 123 

— 123 

6 

— 

6 

Obwalden  . . . 

1 59 

— 59 

2 

— 

2 

Nidwalden  . . . 

— 

— — 

— 

— 

— 

Glarus  ....  34  825 

130  955 

82 

17 

99 

Zug 

3 65 

— 65 

3 

— 

3 

Freiburg  . . . 

6 130 

— 130 

11 

— 

11 

Solothurn  . . . 

8 563 

— 563 

21 

— 

21 

Baselstadt  . . . 

3 844 

142  986 

— 

— 

— 

Baselland  . . . 

3 135 

— 135 

9 

— 

9 

Schaffhausen  . . 21  339 

— 339 

19 

— 

19 

Appenzell  A.-Rh. . 10  89 

180  269 

— 

11 

11 

St.  Gallen  . . . 203  2250 

1524  3774 

290 

39 

329  . 

Graubünden  . . 43  677 

39  716 

55 

— 

55 

Aargau  ....  11  679 

— 679 

42 

— 

42 

Thurgau ....  44  789 

393  1182 

60 

18 

78 

Tessin  ....  18  724 

115  839 

27 

3 

30 

Waadt  .... 

4 454 

454 

13 

— 

13 

Neuenburg  . . . 

8 609 

173  782 

56 

— 

56. 

Genf 15  576 

456  1032 

40 

11 

51 

c.  Wiederholungskurse  bezw.  Rekruteukurse. 

Kantone  Zahl  der  Kurse 

Dauer 

Wochen 

Schüler 

Lehrer 

Bern  f.  ...  . 

393 

zirka  40 

510« 

393 

Luzern  o.  . . . 

— 

30 — 40  Ständen 

1321 

— 

Uri  o 

24 

40  Ständen 

261 

24 

Sohwyz  o.  . . . 

29 

40 

461 

29 

Obwalden  o.  . . 

8 

60 

124 

8 

Nidwalden  o.  . . 

10 

48 

96 

10 

Glarus  ....  - 

— 

18-20 

232 

_ 

Zug  o 

14 

75  Standen 

209 

14 

Freibnrg  o.  . .' 

154 

20 

1101 

154 

Solothurn  . . . 

— 

80 

815 

— 

Basselland  . . . 

— 

10 

590 



Schaffhausen  . . 

19 

— 

115 

19 

Appenzell  A.-Rh.  . 

— 

40 

194 

Appenzell  I.-Rh.  . 

— 

— 

199 



St  Gallen  . . . 

— 

— 

1844 

- 

Graubftnden  . . 

— 

— 

60 

- 

Aargau  .... 

— 

— 

910 

_ 

Thurgau  .... 

— 

— 

596 

— 

Tessin  .... 

49 

40 

459 

49 

Waadt  .... 

— 

— 

2201 

_ _ 

Wallis  .... 

— 

48 

870 



Neuenbnrg  . . . 

16 

80 

493 

1« 

Genf 

— 

— 

1316 

— 

Total  1892/98: 

— 

. — 

19573 

— — 

„ 1891/92: 

— 

15167 

— 

Differenz : 

— 

— 

+4400 

— 

Bern:  Schüler  am  Anfang  des  Kurses  5106,  am  Schlüsse  4130.  Im  ganzen 
wurden  1310«  Unterrichtsstunden  erteilt  und  dafür  eine  Entschädigung  an 
die  Lehrer  im  Betrage  von  Fr.  8454  verabreicht. 
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Schwyz:  Zweijährige  Kurse. 

Obwalden:  Gesetzlich  120  Stunden  jährlich.  Der  Kurs  wird  auf  den  Winter 
verlegt. 

Solothurn:  Jährlich  80  Stunden,  drei  Winterknrse. 

Schaff  hausen : Die  Fortbildungsschule  ist  den  angehenden  Rekruten  während  des 
ihrer  Stellnngspflicht  vorangehenden  Winters  zu  fakultativem  Besuche  ge- 
öffnet. 

Auf  dem  Gebiete  des  Fortbildungsschulwesens  sind  jedes  Jahr 
vermehrte  Anstrengungen  der  Kantone  zu  verzeichnen  und  zwar 
wird  insbesondere  der  Institution  der  Rekrutenvorkurse  grössere 
Aufmerksamkeit  zugewendet.  Es  entspringt  dieses  Bestreben  zum 
Teil  der  durch  die  pädagogischen  Rekrutenprüfungen  konstanten 
Tatsache,  dass  der  Stand  der  Kenntnisse  der  zukünftigen  Wehr- 
männer oft  sehr  der  Auffrischung  bedarf,  und  im  fernem  dem 
löblichen  Ehrgeiz,  in  der  Reihe  der  Kantone  in  den  Ergebnissen 
der  pädagogischen  Rekrutenprüfungen  einen  möglichst  ehrenvollen 
Rang  einzunehmen. 


III.  Sekundarschulen. 

1.  Organisation. 

Im  Kanton  Aargau  ist  im  Berichtsjahre  der  Lehr  plan  für 
die  Bezirksschiden “ vom  24.  April  1871  revidirt  worden1).  In  Aus- 
führung desselben  ist  auch  ein  Verzeichnis  der  obligatorisch  er- 
klärten individuellen  Lehrmittel U2)  herausgegeben  worden.  Dem  Lehr- 
plan sind  die  folgenden,  mit  Bezug  auf  die  Aufstellung  des  Stunden- 
plans zu  beherzigenden  Regeln  beigegeben: 

1.  Die  Zahl  der  täglichen  Unterrichtsstunden  soll  (Waffen- 
übung ausgenommen)  7 nicht  übersteigen. 

2.  Ein  ganzer  Tag  oder  zwei  getrennte  halbe  Tage  der  Woche 
sollen  frei  bleiben. 

8.  Die  jedem  Lehrgegenstande  zugewiesenen  Stunden  sollen 
möglichst  gleichmässig  auf  die  sechs  Wochentage  verteilt 
werden. 

4.  Für  die  Schüler  sollen  keine  Zwischenstunden  eintreten. 

5.  Keine  Klasse  darf  mehr  als  4 Unterrichtsstunden  des  Vor- 
mittags und  3 des  Nachmittags  erhalten.  Es  soll  nie  mehr 
als  3 Stunden  wissenschaftlichen  Unterrichts  aufeinander 
folgen. 

6.  Nach  zwei  Unterrichtsstunden  ist  eine  Pause  von  15  Min. 
anzusetzen. 

7.  Die  Unterrichtsstunden  dürfen  im  Sommer  nicht  vor  7 Uhr 
und  im  Winter  nicht  vor  8 Uhr  beginnen. 


*)  Beilage  I,  pag.  20—30. 
2)  Beilage  I,  pag.  31 — 32. 
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Unter  die  Sekundarschulen,  allerdings  mit  ausgesprochen  be- 
ruflicher Tendenz,  dürfte  auch  die  Ecole  professionnette  in  Genf  eiu- 
gereiht  werden.  Sie  nimmt  Schüler  im  Alter  von  mindestens  13 
Jahren  auf  und  bereitet  sie  im  besondern  auf  die  technische  Ab- 
teilung des  College,  auf  die  Ecole  des  Arts  industriels,  auf  die 
Ecole  des  Beaux-Arts,  auf  die  Uhrenmacherschule,  etc.  vor.  Im 
Jahr  1893  ist  das  Organisationsstatut1)  der  Schule  abgeändert 
worden,  und  im  Zusammenhang  damit  auch  das  Programm2)  und 
die  Disziplinarverordnung8)  der  Austalt. 

Unterm  22.  November  1893  hat  der  Regierungsrat  des  Kan- 
tons Baselland  „Vorschriften  für  die  Prüfung  von  Bezirkslehrern“4) 
erlassen,  die  gegenüber  früher  eine  nicht  unerhebliche  Verschärfung 
bedeuten.  Zur  Bezirkslehrerprüfung  werden  nur  solche  Kandidaten 
zugelassen,  welche  auf  Grund  bestandenen  Maturitätsexamens  oder 
mit  Erfolg  abgelegter  Primarlehrerprüfung  wenigstens  5 Semester 
an  einer  Universität,  Akademie  oder  polytechnischen  Schule  studirt 
haben. 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  St.  Gallen  hat  in  Anbetracht, 
dass  die  Schulbesuche  ein  vorzügliches  Bildungsmittel  für  die  Lehrer- 
schaft sei,  unterm  15.  März  1893  beschlossen,  es  seien  die  Sekundar- 
lehrer  berechtigt,  im  Einverständnis  mit  dem  Präsidenten  des 
Seknndarschulrates,  in  einem  halben  Jahre  je  einen  vollen  Tag 
auf  Schulbesuche  zu  verwenden.5) 


2.  Schüler  und  Lehrerpcrsonal. 


Im  Schuljahr  1892/93  besuchten  31,752  Schüler  die  Sekundar- 
schulen. Darunter  waren  18,070  Knaben  und  13,682  Mädchen 
(1891/92 : 29,888  Schüler,  wovon  17,042  Knaben  und  12.846  Mäd- 
chen). Aus  den  Jahresberichten  der  Erziehungsdirektionen  konnte 
mit  Bezug  auf  die  Frequenz  aufeinanderfolgender  Klassen  folgende 


Übersicht  festgestellt  werden: 


K a n t o n e 


I.  Kl. 

Kn.  M. 


II.  Kl. 
Kn.  M. 


III.  Kl. 
Kn.  .M. 


IV.  Kl. 
Kn.  M. 


V.  Kl. 
Kn.  M. 


8 c h il  I v r 
Kn.  M.  Total 


Zürich  . . 1889  1184  1628  1074  538  277  — — — — 4005  2535  6540 

Luzern  . . 444  251  226  97  3 68  — — — — 678  411  1084 

Schwyz.  . 197  87  14  1&3  115  298 

Baselstadt.  563  688  532  619  390  474  201  289  35  65  1721  2135  3856 
BaseUand  . 169  55  129  43  67  9 — — — — 365  117  482 

iargu  (laxirkmii.)  844  679  499  240  — — 1556  706  2262 

Thurgau  . 294  158  280  129  155  44  1 — — — 730  331  1061 

Tessin  . . 249  139  150  77  69  80  — — — — 468  296  764 


Die  nachfolgenden  Kantone  geben  auch  Auskunft  über  die 
Absenzenverhältnisse  an  den  Sekundarschulen: 


0 Beilage  I,  pag.  68 — 72. 

-)  Beilage  I,  pag.  73—76. 

3)  Beilage  I,  pag.  72. 

*)  Beilage  I,  pag.  1(X) — 102. 
5)  Beilage  I,  pag.  104. 
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Kantone 

Schüler 

Absenzen 
entaoh.  unentsch. 

Total  der 
Absenzen 

Durchschnitt 
per  Schitier 

entscli.  unentsch.  Total 

Zürich  . . . 

6540 

71288 

1646 

72934 

10.9 

9.2 

11, 2 

Bern  .... 

5851 

166027 

48847 

214874 

28.4 

8,3 

36,7 

Luzern  . . . 

1084 

9303 

754 

10057 

8.« 

0,8 

9,3 

Uri  .... 

77 

512 

40 

552 

6,7 

0,5 

7,2 

Schwyz  . . . 

298 

1939 

143 

2082 

6,5 

0,4 

6,9 

Glarus  . . . 

400 

2299 

429 

2728 

5,7 

1,1 

6,9 

Zug  ...  . 

196 

1163 

25 

1168 

:),9 

0., 

6,0 

Solothurn  . . 

655 

5344 

542 

5886 

8,2 

0,8 

9,0 

Baselstadt  . . 

3856 

67319 

2433 

69752 

17,5 

0,6 

18, , 

Schaffhansen  . 

806 

13047 

31 

13078 

16,2 

16,9 

St.  Gallen  . . 

2131 

17984 

382 

18366 

8,4 

0,2 

8,6 

Aargaa  t Beiirkssch.) . 
Thurgau  . . 

2262 

— 

— 

23768 

10.5 

1061 

8798 

937 

9735 

8,3 

0,9 

9,2 

Tessin  . . . 

764 

5647 

1075 

6722 

7,4 

1,4 

8.9 

Luzern : Halbjnhrschulen,  4602  entschuldigt  und  377  unentschuldigt,  total  4979 
Absenzen.  Jahresschulen  4701  entschuldigt  und  377  unentschuldigt,  total 
5078  Absenzen. 


Das  Lehrerperson al  bestand  aus  1255  Lehrern  und  205  Lehrer- 
innen (1891/92:  1176  Lehrer  und  200  Lehrerinnen). 


IV.  Lehrerbildungsanstalten. ') 

Die  Lehrpläne  des  aargauischen  Seminars  in  Wettingen2)r 
des  Töchterinstituts  und  Lehrerinnenseminars  in  Aarau3),  sowie  der 
Lehrerbildungsanstalten  des  Kantons  Tessin4)  sind  im  Berichts- 
jahre einer  Revision  unterzogen  worden.  Es  wird,  abgesehen  von 
einer  eingehenden  Vergleichung  der  einzelnen  Fächergruppen,  die 
ganz  weitgehende  Verschiedenheiten  aufweist  (vergl.  Beilage  I, 
pag.  77 — 97),  nicht  ohne  Interesse  sein,  die  Gesamtstundenzahlen 
der  einzelnen  Seminarien  nebeneinander  zu  stellen: 

Kurs-  r-  "•  HI-  IV- 

Stundenzahl 

Aargauisches  Seminar  in  Wettingen  . . . 371|2  89 */«  36  35 

Tessinisches  Lehrerseminar  in  Locarno  . . 32  32  32  35 

Lehrerinnenseminar  in  Aarau 28* '2  30 Oo  30!/2  30 

Tessinisches  Lehrerinnenseminar  in  Locarno  33  33  33  33 

Es  ergibt  sich  hieraus,  wie  verschieden  man  die  Aufnahme- 
fähigkeit der  Seminaristen  in  den  verschiedenen  Kantonen  taxirt. 
Eine  Zahl  von  beinahe  40  Unterrichtsstunden  ist  offenbar  für 
diese  Stufe  zu  viel.  Die  vergleichende  Übersicht  der  Stundenzahlen 
aller  schweizerischen  Seminarien,  wie  sie  in  der  einleitenden  Ar- 
beit des  Jahrbuches  1890  über  „Die  Lehrerbildungsanstalten  in 
der  Schweiz“  auf  pag.  34  und  35  enthalten  ist.  beweist  schlagend, 
dass  die  Grosszahl  der  Kantone  den  Zöglingen  ihrer  Lehrer- 

*)  Mit  Bezug  auf  alle  notwendigen  Details  kann  auf  die  einleitende  Arbeit 
im  Jahrbuch  des  Unterrichts wesens  vom  Jahre  1890,  sowie  auf  die  seither,  1891 
und  1892  unter  obigem  Titel  enthaltenen  Bemerkungen  verwiesen  werden. 

2)  Beilage  I,  pag.  77—82.  — *)  Beilage  I,  pag.  82—88.  — 4)  Beilage  I, 
pag.  88 — 97. 


Total 


Durch- 

schnitt 


148  37 

131  323u 
119l/o  29’fa 

132  33 
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hildungsanstalten  zu  viel  znmutet.  Überall  ruft  man  einer  Ab- 
röstung und  einer  Beseitigung  der  Überbürdung,  und  selten  bringt 
man  es  bei  Revisionen  von  Lehrplänen  fertig,  eine  richtige  Maximal- 
stundenzahl nicht  zu  überschreiten.  In  keinem  Fach  soll  jeweilcn 
bei  Revisionen  auch  nur  eine  Stunde  geopfert  werden;  denn 
jedes  Fachgebiet  erscheint  eben  den  betreffenden  Vertretern  als 
unanfechtbar,  im  Gegenteil:  oft  wird  der  Wagen  noch  mehr 
beladen.  Da  und  dort  mag  die  faktische  Unmöglichkeit  der  Re- 
duktion der  Stundenzahl  für  gewisse  Gebiete  auch  mit  dem  Usus 
der  Besoldungszumessung  nach  der  erteilten  Stundenzahl  Zusammen- 
hängen. 

Nach  § 73  des  Primarschulgesetzes  des  Kantons  Solothurn 
vom  3.  Mai  1873  haben  diejenigen  Zöglinge,  welche  aus  der  päda- 
gogischen Abteilung  der  Kantonsschule  austreten  und  als  Lehrer 
angestellt  werden,  für  jede  Woche  ihres  Aufenthaltes  im  Kosthaus 
der  pädagogischen  Abteilung  Fr.  3 dem  Staate  rückzu vergüten. 
Der  ganze  Betrag  dieser  Rückvergütung  ist  auf  die  ersten  vier 
Jahre  ihrer  Anstellung  zu  verteilen.  Infolge  Vermehrung  der  Studien- 
zeit von  drei  auf  vier  Jahre  und  der  dadurch  bewirkten  Erhöhung 
der  rückzuvergütenden  Summe  erschien  es  angezeigt,  dass  auch 
der  Termin  zur  Rückzahlung  des  Kostgeldes  um  ein  Jahr  verlängert 
wird.  Es  wurde  daher  beschlossen,  die  Rückvergütung  des  Kost- 
geldes für  die  Zöglinge  der  pädagogischen  Abteilung  der  Kantons- 
schule nach  £ 73  des  Primarschulgesetzes  vom  3.  Mai  1873  auf 
fünf  statt  auf  vier  Jahre  von  der  ersten  Anstellung  als  Lehrer  an 
gerechnet  zu  verteilen. 

Das  neue  tessinische  Schulgesetz  verlangt  für  den  Eintritt 
in  die  Lehrerseminarien  das  vollendete  15.  Altersjahr,  ein  Zeugnis 
über  gutes  Betragen  und  erfolgreiche  Absolvirung  von  3 Jahres- 
kursen im  Gymnasium  oder  der  technischen  Schule  oder  der  obern 
Schule  und  einen  ärztlichen  Ausweis  über  körperliche  Befähigung 
zum  Lehrberuf.  Die  Lehrerbildung  umfasst  vier  Jahre:  die  ersten 
drei  Jahre  sind  zur  Ausbildung  von  Elementarlehrem,  das  vierte 
Jahr  für  Lehrer  an  Oberschulen  bestimmt.  Aufnahme  in  den  dritten 
Jahreskurs  wird  nicht  gestattet.  In  den  vierten  Kurs  können  Lehrer 
mit  zwei  Dienstjahren  und  guten  Zeugnissen  eintreten.  Die  Re- 
gierung kann  auch  fremden  Professoren  Lehrstellen  an  Seminarien 
übertragen.  Mit  dem  Seminar  ist  eine  Musterschule  zum  prakti- 
schen Unterricht  verbunden. 


Die  Zahl  der  Lehrerbildungsanstalten  ist  dieselbe  geblieben 
wie  im  Vorjahre.  Die  Frequenz  war  folgende: 


8ehiiler 


Schüle- 

rinnen 


Total 


I. obrer 


Lehre- 

rinnen 


Total 


NeupaUnlirtt 
Lehrer  Lehrerinuen 


Total 


1892/98: 

1888 

938 

2321 

328 

63 

391 

381 

341 

722 

1891  92: 

1389 

801 

2280 

301 

61 

862 

314 

259 

573 

Differenz : 

+ 19 

+72 

+91 

+ 27 

+2 

+29 

+67 

+82 

+ 149 
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V.  Höhere  Töchterschulen. 

Das  Material  über  diese  Anstalten  in  den  offiziellen  Berichten 
ist  sehr  dürftig.  Es  hat  dies  wohl  zum  Teil  seinen  Grund  dariu, 
dass  sie  in  vielen  Fällen  Gemeindeschulen  sind  und  dass  daher 
weniger  Anlass  vorhanden  ist,  sie  in  detaillirter  Weise  auch  in 
den  Berichten  der  Erziehungsbehörden  komparircn  zu  sehen.  Dann 
sind  für  eine  Reihe  dieser  Anstalten  die  statistischen  Angaben  in 
den  Übersichten  über  die  Sekundarschulen  enthalten. 

Was  an  statistischem  Material  in  den  Geschäftsberichten  ent- 
halten war,  und  was  durch  ergänzende  Anfragen  beigebracht  wer- 
den konnte,  lassen  wir  hier  folgen: 


H c h ii  1 o r t 

•Iiihrcs- 

kur»c 

KIhshcii 

SehitJerinn. 

i.ehrer 

Lehrerin». 

Total 

Zürich  *) 

2 

2 

31 

8 

1 

9 

Winterthur 

| Sekundarschule 
Bern  ! Seminar-, 

1 Handels-  u.  Fortb.-Kl.) 

2 

2 

l8i 

32 

3 

4 

7 

1 

ql 

3/ 

780  2) 

17 

22 

39 

1 totere  Abteilung 

4 

1(5 

(51(51 

187 

771 

Basel  J Obere  Abteilung 

I Portbildungsklassen 

2 

6 

1(5 

15 

31 

2 

2 

A arau 

3 

4 

82 

14 

Lausanne  

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Neuenbur«r 

- • 

— 

— 

— 

— 

•— 

Genf3) 

7 

18 

783 

— 

— 

— 

*)  Am  Schlusne  des  Schuljahren  I89t< #8  ziihlte  die  höhere  Töchterschule  81,  dan  Lelirerinneu- 
seminar  101  Schülerinnen,  Gesamtzahl  185. 

’)  Die  18  Sckumlarklasscn  unentgeltlich.  In  den  3 Seminar-  und  den  2 Handels«,  sowie 
der  Fnrthlldungsklassc  Fr.  «50  Schulgeld. 

3)  Keole  secondaire  et  «uperieure  des  jeunes  tillcs. 

Im  Laufe  des  Jahres  1893  ist  eine  Reorganisation  des  Unter- 
richts an  der  höhern  Töchterschule  in  Zürich  in  Angrilf  genommen 
worden  und  zwar  im  Sinne  einer  Erweiterung  und  Vertiefung  des- 
selben und  durch  Anfügung  einer  Handelsabteilung  für  Töchter  und 
einer  eigentlichen  Maturandenklasse  zur  Vorbereitung  für  den  Ein- 
tritt in  die  Hochschule.  Über  den  Vollzug  dieser  Revision  wird  im 
nächsten  Jahrbuch  zu  berichten  sein. 

Was  die  obige  statistische  Zusammenstellung  anbetrifft,  so  ist 
zu  bemerken,  dass  die  Rubrik  des  Lehrerpersonals  in  den  meisten 
Fällen  offen  gelassen  wordeu  ist,  weil  dasselbe  regelmässig  auch 
an  den  übrigen  höheren  Lehranstalten  der  betreffenden  Städte  be- 
tätigt ist. 


VI.  Kantonsschulen. 

1.  Organisation. 

Mit  Bezug  auf  die  Frage  der  Maturitätsverträge  des 
eidgenössischen  Polytechnikums  mit  kantonalen  Mittelschulen 
ist  folgendes  zu  berichten: 
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Die  mit  Aargau  schwebenden  Unterhandlungen  gediehen  so 
weit,  dass  diesem  Kanton  die  Zusage  gemacht  werden  konnte,  es 
werden  bis  auf  weiteres  die  von  der  kantonalen  Gewerbeschule 
ausgestellten  Maturitätszeugnisse  in  gleicher  Weise  und  unter 
den  gleichen  Bedingungen  anerkannt  werden,  wie  die  von  den 
Y ertragsschulen. 

Die  mit  St.  Gallen  im  Vorjahr  wieder  aufgenommenen  Ver- 
handlungen haben  einstweilen  so  weit  geführt,  dass  dieser  Kanton 
an  der  technischen  Abteilung  der  Kantonsschule  ein  halbes  Jahr 
nach  oben  zum  Anschlüsse  an  das  Polytechnikum  zugesetzt  und 
dagegen  von  diesem,  vorbehaltlich  der  weitem  Unterhandlungen 
für  Abschluss  eines  endgültigen  Vertrags,  die  einstweilige  Aner- 
kennung der  Maturitätszeugnisse  zugesagt  erhalten  hat. 

Von  wichtigem  Erlassen  auf  dem  Gebiete  des  Mittelschul- 
wesens sind  für  das  Berichtsjahr  folgende  zu  erwähnen: 

1.  Das  Reglement  für  die  Abhaltung  der  Maturitätsprüfung  an 
dei‘  aargauischen  Kanton sschule.  Abteilung  Gewerbeschule1)  vom 

10.  Februar  1893.  Die  Kandidaten  haben  sich  in  folgenden  Fächern 
auszuweisen : 1.  Deutsch,  2.  Französisch,  3.  Englisch  oder  Italienisch, 
4.  Geschichte,  5.  Geographie,  6.  Arithmetik  und  Algebra,  7.  Geo- 
metrie  (Planimetrie,  Trigonometrie,  Stereometrie  und  analystische 
Geometrie),  8.  Darstellende  Geometrie,  9.  Physik,  10.  Chemie, 

11.  Naturgeschichte. 

Die  Prüfung  in  der  Geographie  wird  in  der  Regel  am  Ende  des 
zweiten,  diejenige  im  Englischen  und  Italienischen  am  Ende  des 
dritten  Jahreskurses  abgenommen.  Sonst  gelten  für  diese  Fächer 
die  nämlichen  Bestimmungen  wie  für  die  übrigen. 

Für  die  Maturitätsnoten  im  Kunstzeichnen  und  im  technischen 
Zeichnen  sind  lediglich  die  Jahresleistungen  massgebend  (§  6). 

Die  Abstufung  der  Zensuren  ist  folgende:  (i,  5,  4,  3,  2,  1, 
wovon  6 die  beste  und  1 die  geringste  ist. 

Das  Zeugnis  der  Reife  wird  nicht  erteilt,  sobald  der  Kandidat 
in  einem  Fache  die  Note  1 hat  oder  in  mehr  als  einem  Fache  die 
Note  2 oder  endlich  in  mehr  als  zwei  Fächern  die  Note  3 (§  15). 

Am  15.  März  1893  ist  für  das  Gymnasium  eine  Abänderung 
des  Lehrplanes  in  dem  Sinne  beschlossen  worden,  dass  Schüler, 
welche  keinen  griechischen  Unterricht  nehmen,  zum  Besuch  des 
Englischen  oder  Italienischen  verpflichtet  sind  und  ebenso  ist  eine 
bezügliche  Abänderung  des  Maturitätsprüfungsreglements  vorge- 
nommen worden.2) 

In  organisatorischer  Richtung  ist  mit  Bezug  auf  die  Kantons- 
schule in  Aarau  noch  zu  bemerken,  dass  nach  25jährigem  Bestände 
bereits  im  Jahre  1892  das  Progymnasium  aufgehoben  und  die  An- 

*)  Beilage  I,  pag.  105—109. 

2)  Beilage  I.  pag.  10«  und  110. 
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stalt  als  vierklassiges  Gymnasium  und  als  vierklassige  Gewerbe- 
schule fortgefiihrt  wurde.  Die  Erstellung  eines  neuen  Kantons- 
schulgebäudes ist  in  Angriff  genommen  worden,  nachdem  in  einer 
besondern  Übereinkunft  der  Kanton  und  die  Gemeinde  Aarau  die 
Grundlagen  hiefür  gegeben  hatten.  Gegenwärtig  geht  man  damit 
um,  der  Kantonsschule  eine  merkantile  Abteilung  hinzuzufügen. 
Die  Angelegenheit  liegt  bei  den  untern  Instanzen  noch  in  Beratung. 
Die  Anregung  ging  aus  von  der  kaufmännischen  Gesellschaft 
in  Aarau. 

2.  Reglement  organique  du  College  de  Genbe  vom  27.  Januar 
189J1)  und  das  zugehörige  Reglement  disciplinaire  de  la  division 
sup^rieure  du  College.2) 

Betreffend  die  thurgauische  Kantonsschule  in  Frauenfeld 
sind  folgende  Regierungsbeschlüsse3)  zu  erwähnen : 

1.  Um  einer  Überbürdung  der  Gymnasialabiturienten  entgegenzutreten, 
ist  in  Zukunft  am  Schlüsse  des  Jahreskurses  der  V.  Gymnasialklasse,  wenn 
möglich  am  Tage  der  Maturitätsprüfung,  den  Schülern  ein  Examen  in  Botanik 
und  Zoologie  abzunehmen,  wobei  die  von  den  Schülern  erzielten  Noten  als 
Maturitätsnoten  für  diese  Fächer  gelten. 

2.  In  der  Verteilung  des  Unterrichtsstoffes  an  den  obersten  Klassen  der 
Kantonsschnle  (Gymnasialabteilung)  sind  folgende  Änderungen  getroffeu 
worden : 

a.  In  der  VII.  Klasse  sind  für  das  Fach  der  Philosophie  statt  wie  früher 
3 nur  2 Stunden,  dagegen  für  den  Unterricht  im  Deutschen  3 (statt  2) 
Stunden  wöchentlich  zu  verwenden. 

b.  Im  allgemeinen  erscheint  es  als  wiinschbar,  dass  dem  Unterricht  im 
Deutschen  am  Gymnasium  möglichst  viel  Zeit  gewidmet  werde.  Zu 
diesem  Zweck  ist  das  Althochdeutsche  als  Unterrichtsfach  fallen  ge- 
lassen worden,  znmal  sein  Wert  für  die  humanistische  Bildung  ein 
sehr  problematischer  ist  nud  dasselbe  sonst  nirgends  an  andern  Gym- 
nasien in  grösserem  Umfange  betrieben  wird.  Das  Mittelhochdeutsche 
ist  auf  die  Lektüre  der  wichtigsten  Sprachdenkmäler  und  die  zu  diesem 
Behuf  unerlässlichen  grammatikalischen  Erklärungen  beschränkt  und 
in  eine  der  obersten  Klassen  verlegt.  Die  so  gewonnene  Zeit  wird 
für  eine  einlässlichere  und  intensivere  Betreibung  des  Neuhochdeutschen 
(in  Literaturgeschichte  und  Lektüre)  verwertet. 

3.  In  der  Absicht,  den  Stenographieunterricht  an  der  Kantonsschule  mög- 
lichst nutzbringend  zn  gestalten  und  nach  Einsicht  eines  bezüglichen  Gut- 
achtens des  Lehrerkonventes  ist  beschlossen  worden,  mit  Beginn  des  Somraer- 
semesters  1803  die  Stolzesche  Stenographie  in  der  im  Jahre  1888  festgestellten 
Form  provisorisch  als  fakultatives  Lehrfach  einzuführen.  Zu  einem  Steno- 
graphiekurse werden  Schüler  erst  von  der  III.  Klasse  an  zugelassen  und  es 
sind  bei  Ansscheidung  der  Teilnehmer  nur  gutbefähigte  und  gewissenhafte 
zu  berücksichtigen.  Das  Maximum  der  in  einem  Kurs  aufzunehmenden  Schüler 
beträgt  25. 

Der  Lehrplan  au  der  merkantilen  Abteilung  wurde  provisorisch  dahin 
abgeändert,  dass  bei  der  IV.  Klasse  der  Unterricht  in  der  Chemie  um  eine 
Stunde  gekürzt,  der  Unterricht  in  den  kaufmännischen  Fächern  in  dieser 
Klasse  um  zwei  Stunden,  in  der  V.  um  eine  Stunde  vermehrt  wurde. 

J)  Beilage  I,  pag.  110—118. 

2)  Beilage  I,  pag.  118—125. 

:‘)  Beilage  I.  pag.  120. 
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Durch  das  neue  tcssinische  Uuterrichtsgesetz J)  ist  für  Gym- 
nasien und  technische  Schulen  die  Studienzeit  auf  5 Jahre  angesetzt 
worden.  Voraussetzung  zum  Eintritt  sind : Entlassungszeugnis  aus 
der  Primarschule,  ausgestellt  vom  Inspektor  und  Zeugnis  für  gutes 
Betragen.  Eine  Prüfung  vor  dem  Lehrkörper  bedingt  den  Eintritt. 

In  Luzern  wurde  im  Berichtsjahre  (13.  Nov.)  das  Kantons- 
schulgebäude eingeweiht,  das  in  seinen  3 Stockwerken  54  Zimmer 
für  Lehrsäle,  Laboratorien  und  Sammlungen  umfasst.  • 

Die  neugegründete  beziehungsweise  reorganisirte  Handels- 
schule in  Solothurn  wurde  im  Herbst  1892  mit  zwei  Klassen 
eröffnet;  mit  Beginn  des  Schuljahres  1893  erfolgte  die  Eröffnung 
der  III.  Klasse. 

Der  neue  Unterrichtsplan  am  Gymnasium  in  Bern  ist  nun 
sukzessive  bis  in  die  I.  Klasse  des  Progymnasiums  durchgeführt, 
so  dass  im  Frühjahr  1893  der  Lateinunterricht  vorschriftsgemäss 
in  dieser  Klasse  seinen  Anfang  nehmen  konnte.  Im  Schuljahr 
1892/93  kam  auch  die  neue  Organisation  der  Realschule  zur  voll- 
ständigen Durchführung  durch  Hinzufügung  der  halbjährigen  Ober- 
prima im  Frühjahr  1892.  Die  Reorganisation  der  Handelsschule 
ist  noch  nicht  ganz  durchgeführt  und  kann  erst  im  Frühjahr  1895 
zum  Abschluss  gelangen. 

2.  Lehrer  und  Schiller. 

Im  Schuljahr  1892/93  waren  987  (1891/92:980)  Lehrer  an 
den  Mittelschulen  (exkl.  höhere  Töchterschulen  und  Lehrersemi- 
narien)  tätig,  wovon  725  (1891/92:709)  an  denjenigen  mit  An- 
schluss und  262  (1891/92:271)  an  denjenigen  ohne  Anschluss  an 
das  akademische  Studium.  Die  Maturitätsprüfungen  an  die  Hoch- 
schulen und  das  Polytechnikum  wurden  von  506  (1891/92:  430) 
Abiturienten  bestanden. 

VII.  Landwirtschaftliche  Berufsschulen. 

Es  kann  hier  verwiesen  werden  auf  die  bei  Besprechung  der 
Förderung  des  Unterrichtswresens  durch  den  Bund  erwähnten  Daten, 
auf  die  im  statistischen  Teil  enthaltenen  bezüglichen  Zusammen- 
stellungen und  auf  die  Besprechung  der  landwirtschaftlichen  Kurse 
am  eidgenössischen  Polytechnikum. 

VIII.  Handelsschulen. 

Auch  hier  darf  (wie  bei  Abschnitt  VII)  auf  die  einlässliche 
Behandlung  der  bezüglichen  Verhältnisse  im  Abschnitt  betreffend 
die  Förderung  des  kommerziellen  Bildungswesens  durch  den  Bund 
und  auf  die  Übersichten  im  statistischen  Teil  verwiesen  wrerden, 
sodann  mit  Bezug  auf  die  rein  organisatorischen  Fragen  auf  den 
Abschnitt  über  die  Kantonsschulen  (s.  oben  Ziffer  VI  1). 

•)  Beilage  T,  png.  5—10. 
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IX.  Gewerbliche  Berufsschulen. 


1.  Technikum  des  Kantons  Zürich  in  Winterthur.  Nach 
§ 2 des  Gesetzes,  welches  diese  rasch  aufblühende  Anstalt  in 
dem  gewerbtätigen  Winterthur  ins  Leben  rief,  hat  das  Technikum 
die  Aufgabe,  durch  wissenschaftlichen  Unterricht  und  praktische 
Übungen  die  Aneignung  derjenigen  Kenntnisse  zu  vermitteln, 
welche  dem  Techniker  mittlerer  Stufe  in  Handwerk  und  Industrie 
unentbehrlich  sind.  Die  sechs  Fachschulen  zeigten  letztes  Jahr 
folgende  Besuchsverhältnisse : 


Fachschule  für 

Sommer 

Winter 

15niitec.huiker 

. . 56 

125 

Maschinentechniker  .... 

216 

Elektrotechniker  

. . 21 

32 

Chemiker 

22 

Kunstgewerbe 

. . 19 

21 

Oeometer 

. . 32 

37 

Handel 

. . (52 

59 

Instrnktionsknrse  (für  Lehrer) 

. . 11 

— 

496 

512 

Die  Heimathörigkeit  der  Schüler  gestaltete  sich  folgender- 
massen : 


Snnuuersemester  UWS  Wintersemester  ixsfcCH.H 


(Total  4»«)  (Total  612) 

Kanton  Zürich 1 7(5  (35, 5 °/o)  175  (34, i °/o) 

Übrige  Schweiz 222  (44, « %)  246  (48, 2 %) 

Ausland 98(19,7°/o)  91  (17, 7 %) 


Die  Hospitanten  (im  Sommer  166,  im  Winter  156)  besuchten 
zumeist  die  Handelskurse,  daneben  auch  Kurse  im  Kunstgewerbe, 
Maschinentechnik  und  Baulehre.  An  dem  fakultativen  Turnunter- 
richt beteiligten  sich  62  beziehungsweise  (54  Schüler,  am  Unter- 
richt in  Spinnen  und  Weben  18  Schüler  der  Schule  für  Maschinen- 
techniker. Ihrer  Heimat  nach  waren  81,4  Prozent  aus  dem  Kanton 
Zürich,  48,2  Prozent  aus  der  übrigen  Schweiz  und  17,7  Prozent 
Ausländer.  Der  Lehrkörper  zählte  21  Hauptlehrer  und  13  Hiilfs- 
lehrer. 


Die  421  Schweizer  im  Wintersemester  1892/93  verteilen  sich 
auf  die  einzelnen  Kantone  wie  folgt:  Zürich  175,  Aargau  36, 
Thurgau  26,  Schaffhausen  24,  St.  Gallen  24,  Bern  21,  Graubün- 
den 21,  Waadt  17,  Glarus  9,  Luzern  8,  Schwyz  8,  Baselland  7, 
Genf  7,  Solothurn  6,  Appenzell  A.-Rh.  6,  Neuenburg  6,  Freiburg  5, 
Tessin  5,  Baselstadt  4,  Uri  3,  Wallis  2,  Zug  1. 

Die  91  Ausländer  verteilen  sich  folgendermassen  auf  die  ein- 
zelnen Staaten : Italien  29,  Deutschland  23,  Russland  9,  Ostreich  5, 
Türkei  4,  Polen  3,  Argentinien  3,  England  2,  Vereinigte  Staaten  2, 
Rumänien  2,  Indien  2,  Ungarn  1,  Serbien  1,  Chili  1,  Bulgarien  1, 
Mexiko  1,  Frankreich  1,  Griechenland  1. 
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Die  Fühigkeitsprüfungen  hatten  folgendes  Resultat: 

FShigkeitsseugnitMM* 

Bautechniker 13 

Maschinentechniker 24 

Elektrotechniker 17 

Chemiker 4 

Geometer 6 

Kunstgewerbe I 

Zeichnungslehrer  (Instruktionskurs)  ...  10 

Die  Frage  des  Ausbaues  der  Schule  für  Maschinentechniker 
wurde  im  Berichtsjahr  weiter  gefördert.  Die  Aufsichtskommission 
hat  sich  in  verschiedenen  Sitzungen  mit  der  Feststellung  des  Lehr- 
plans für  die  elektrotechnische  Abteilung  beschäftigt.  Sodann  steht 
auch  die  Frage  der  Einführung  eines  spezifischen  Unterrichts  für 
Feinmechaniker  in  deu  Lehrplan  des  Technikums  ihrem  Abschlüsse 
nahe.  So  dürfte  nach  und  nach  das  Technikum  immer  mehr  ge- 
eignet werden,  allen  Forderungen,  welche  an  eine  technische  Mittel- 
schule, die  sich  an  die  Praxis  anzulehnen  hat,  gestellt  werden 
müssen,  zu  genügen. 

Der  Unterricht  wurde  im  Sommersemester  1892  in  22  Klassen 
mit  wöchentlich  672  Unterrichtsstunden  erteilt,  im  Wintersemester 
in  19  Klassen  mit  601  Unterrichtsstunden.  Alle  drei  Klassen  der 
Schulen  für  Maschinentechniker  mussten  im  Sommersemester 
parallelisirt  werden ; die  III.  Klasse  musste  in  vier,  die  I.  und  V. 
in  zwei  Abteilungen  unterrichtet  werden;  im  Wintersemester  er- 
forderte die  grosse  Schülerzahl  in  der  II.  Klasse  die  Errichtung 
von  vier,  in  der  IV.  Klasse  die  Errichtung  von  zwei  Parallel- 
klassen; auch  die  II.  Klasse  der  Schule  für  Bautechniker  musste 
iu  zwei  Gruppen  unterrichtet  werden. 

2.  Kantonales  Technikum  in  Burgdorf.  Das  kantonale 
Technikum  wurde  am  20.  April  1892  mit  der  I.  Klasse,  18  Schüler 
zählend,  eröffnet  und  dauerte  das  I.  Semester  bis  19.  August,  ln 
Anbetracht  der  höchst  ungleichen  Vorbildung  der  Zöglinge  uud  des 
ziemlich  umfangreichen  Pensums  darf  das  Resultat  dieses  ei-sten 
Kurses  als  ein  befriedigendes  bezeichnet  werden.  13  Schüler  konnten 
definitiv  in  die  2.  Klasse  promovirt  werden,  während  den  5 übrigen 
die  Verpflichtung  aufcrlegt  wurde,  in  einzelnen  Fächern  nachzu- 
arbeiten, um  darin  mit  den  neu  Eintretenden  die  Aufnahmsprüfuug 
zu  bestehen.  Sämtliche  5 Schüler,  sowie  11  neu  Eintretende  be- 
stunden diese  Prüfung,  so  dass  der  am  11.  Okt.  1892  beginnende 
zweite  Semesterkurs  29  Zöglinge  zählte.  Von  diesen  im  Alter  von 
16 — 24  Jahren  stehenden  jungen  Leuten  hatten  11  bereits  seit 
längerer  oder  kürzerer  Zeit  in  der  Praxis  gearbeitet.  24  Schüler 
entstammten  dem  Kanton  Bern,  den  Kantonen  Aargau,  Freiburg, 
Genf,  St.  Gallen,  Zürich  je  1 Schüler. 

Für  das  am  17.  April  1893  eröffnete  111.  Semester  zählte  die 
Anstalt  52  Schüler. 
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Erst  das  Sommersemester  1894  wird  sämtliche  Kurse  und 
Klassen  umfassen,  d.  h.  so.  dass  zum  ersten  Mal  die  5.  Klasse 
geführt  wird. 

3.  Westschweizerisches  Technikum  in  Biel.  Die  Anstalt 
zählt  315  Schüler.  Sie  zerfällt  in 

eine  Eisenbahnschule, 
eine  Uhrmacherschule, 

eine  Schule  für  Elektrotechnik  und  Kleinmechanik,  und 
eine  kunstgewcrblich-bautechnische  Schule. 

Die  Eisenbah  tisch  ule  allein  zählt  103  Schüler.  Sie  bildet:  Ein- 
nehmer-, Gepäck-  und  Güterexpeditions-,  Stations-  und  Bureau- 
gehilfen, Telegraphisten,  Güterschafiner,  Wagenkontrolleure,  Ran- 
giermeister, Kondukteure,  Zugführer  etc.  Ferner  Aspiranten  für 
die  verschiedenen  Abteilungen  des  Zentraldienstes,  als  kommer- 
zieller Dienst,  Betriebskontrolle,  Reklamationsdienst  etc. ; für  den 
höhern  Stationsdienst:  Kassabeamte,  Gepäckexpedienten,  Chefs  der 
Güterexpeditionen,  Sous-Chefs,  Vorstände  etc. 

Die  Uhrmacher  schule  bildet  in  drei  Jahreskursen  die  Schüler 
hauptsächlich  in  der  praktischen  Uhrenmacherei  aus,  ohne  das 
Theoretische  zu  vernachlässigen,  ln  einer  ueuusemestrigen  Ab- 
teilung werden  sämtliche  Branchen  der  höhern  Uhrmacherkunst 
gelehrt. 

Die  Schule  der  Elektrotechnik  und  Kleinmechanik  zerfällt  in 
theoretische  und  praktische  Kurse.  Die  letztem  werden  erteilt  in 
den  hiefür  eingerichteten  mechanischen  Werkstätten,  welche  infolge 
der  starken  Frequenz  eine  bedeutende  Erweiterung  erfuhren,  und 
im  elektrotechnischen  Laboratorium,  dessen  Erstell ungskosten  sich 
auf  zirka  Fr.  25,000  belaufen  und  das  allen  Anforderungen  ent- 
spricht, die  an  eiu  solches  Institut  gestellt  werden  können. 

Die  kunstgewerblich-bautechnische  Schule  stellt  sich  die  Aufgabe, 
einerseits  tüchtige  Graveure,  Modelleure,  Holzschneider,  Schlosser, 
Dekorationsmaler,  Zeichner  etc.,  andererseits  Baumeister,  Bau- 
führer, Bauunternehmer,  Zimmer-  und  Maurermeister,  Steinhauer 
und  Bauschreiner  heranzubilden. 

4.  Gewerbeschule  Zürich.  Mit  der  vollzogenen  Vereinigung 
von  Zürich  und  Ausgemeinden  wurde  eine  durchgreifende  Reor- 
ganisation der  Gewerbeschule  der  Stadt  Zürich  in  Angriff  genom- 
men. Bereits  im  Berichtsjahre  ist  ein  eingehender  bezüglicher 
Entwurf  in  Beratung  gezogen  worden.  Es  liegt  demselben  der 
Gedanke  zu  Grunde,  dass  alle  gewerblichen  Bildungsanstalten  der 
Stadt  in  einem  innern  Zusammenhang  zu  einander  stehen  und  sich 
möglichst  eng  an  die  Bedürfnisse  des  Gewerbcstandes  anpassen 
sollen.  Art.  1 des  bezüglichen  Entwurfes  lautet  folgendermassen: 

„Die  Stadt  Zürich  unterhält  mit  Unterstützung  des  Bundes  und  des 
Kantons  für  Handwerker  und  Kunsthandwerker,  Gewerbetreibende  und 
Arbeiter  beiderlei  Geschlechtes  eine  Gewerbeschule  mit  folgenden  Abteilungen: 
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1.  Allgemeine  und  gewerbliche  Fortbildungsschulen  (zwei  Semester); 

2.  Handwerkerschulen  mit  Fachkursen  (vier  Semester); 

8.  Kunstgewerbeschnle  (sechs  Semester)  und  Gewerbemuseum. 

In  Verbindung  mit  der  Gewerbeschule  können  auch  Lehrwerkstätten  und 
praktische  Kurse  eingerichtet  werden.“ 

Wir  werden  Veranlassung  nehmen,  über  die  Verhältnisse  der 
neuen  mit  dem  Schuljahr  1893/94  ins  Leben  getretenen  Organi- 
sation in  einlässlicher  Weise  im  nächsten  Jahrbuch  zu  referiren. 

5.  Kunstgewerbeschule  Bern.  Diese  Anstalt  war  in  bis- 
heriger Weise  besucht,  nämlich  im  Sommerseraester  1892  von  43 
Herren  und  27  Damen  (total  70),  im  Wintersemester  1892/93  von 
46  Herren  und  33  Damen  (total  79). 

X.  Tierarzneischulen. 


Die  beiden  Tierarzneischulen  in  Zürich  und  Bern  wiesen 
folgende  Frequenz  auf: 


Soninier8cnie8tcr  1892 

Schüler  Kantonsb.  ändere  Aus- 

Schweizer  liinuer 

Wintersemester  1892/98 
Schüler  Kantonsb.  r 

Zürich  . . 41 

6 

31  4 

42 

9 31 

2 

Bern  . . 50 

24 

25  1 

54 

25  28 

1 

Krankenmaterial. 

Tiernj)ital- 

Patienten 

Konsultationen 

Sektionen 

Ambulut. 

Klinik 

Total 

Zürich  1892/93 

1675 

3138 

344 

26G4 

7821 

Bern  1892  . . 

403 

1188 

2020 

3611 

Von  den  für  die  Tierarzneischule  Bern  beschlossenen  Ge- 
bäuden ist  im  Berichtsjahre  das  Gebäude  der  Hufbeschlaglehr- 
anstalt erstellt  worden. 


Andere  Berufsschulen. 

Es  darf  hier  auf  das  Verzeichnis  derselben  im  statistischen 
Teil,  Abschnitt  „Förderung  des  gewerblichen  Bildungswesens  durch 
den  Bund“,  verwiesen  werden.  Es  sind  hier,  insbesondere  mit  Bezug 
auf  ihre  Wichtigkeit  oder  ihre  erheblichen  Frequenzziffern,  hervor- 
zuheben: 

Die  Uhrenmacherschulen  in  St.  Immer.  Biel,  Solothurn,  Neuen- 
burg, Chaux-de-Fonds,  Locle,  Genf;  die  Kunst-  bezw.  Kunstgewerbe- 
schulen in  Zürich,  Bern,  Luzern,  St.  Gallen  (Gewerbemuseum  und 
Zeichenschule),  Chaux-de-Fonds  (Ecole  d'art  et  de  gravure),  Genf 
(Musee  des  arts  decoratifs,  Academie  professionnellc,  Ecole  des 
arts  industriels) ; Allgemeine  Gewerbeschulen  (Basel,  Lausanne, 
Genf  [Ecole  professionnelle]),  die  weiblichen  Fach-  und  Fraueu- 
arbeitsschulen  in  Zürich  (Schweiz.  Fachschule  für  Damenkonfektion 
und  Lingerie),  Bern,  Basel,  Chur  (Frauenarbeitsschulen);  Gewerbe- 
museen (Zürich,  Winterthur,  Bern,  Freiburg  (Musee  industriel), 
Basel  (Gewerbemuseum),  Aarau,  Chur  (Muster-  und  Modellsamm- 
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lang),  Lausanne  (Musee  industriel),  Webschulen  in  Zürich  (Seiden- 
webschule) und  Wattwil ; Lehrwerkstätten  in  Zürich  (Holzarbeiter), 
Winterthur  (Metallarbeiter).  Pruntrut  (Uhrenmacher).  Brienz  (Holz- 
schnitzer), Bern  (Schuhmacher  und  Schreiner).  Rubigen-Bern  (Dienst- 
botenschulc). 

XI.  Hochschulen. 

I.  Gesetze  und  Verordnungen. 

Es  sind  für  das  Berichtsjahr  eine  Reihe  von  Erlassen  betr. 
die  Hochschulen  und  deren  Annexanstalten  zu  verzeichnen: 

1.  Reglement  betreffend  den  botanischen  Garten  in  Zürich1) 
vom  2.  Dezember  1898.  Durch  dasselbe  wurden  die  Garten  Ver- 
hältnisse auf  eine  wesentlich  andere  Grundlage  als  früher  gestellt, 
indem  der  Pflanzen-  und  Samenhandel,  sowie  die  mit  demselben 
verbundene  Bouquetbinderei  abgeschafft  wurde.  Damit  war  es 
möglich,  den  Garten  seiner  wissenschaftlichen  Bestimmung  als 
Hülfsinstitut  der  Hochschule  wieder  zurückzugeben,  der  er  während 
vielen  .Jahren  entzogen  war.  Das  Personal  des  botanischen  Gartens 
bezieht  die  nachstehenden  jährlichen  Besoldungen : Gartendirektor 
Fr.  1500 — -2000  (früher  Fr.  500),  Obergärtner  Fr.  2000 — 8000. 
ubergehiilfe  Fr.  1800 — 2800.  Der  Öbergärtn er  hat  ausserdem  freie 
Wohnung  (bestehend  aus  einem  Bureau,  vier  Zimmern,  Küche. 
Keller,  Mägdezimmer,  Estrich)  und  Feuerung.  Die  Besoldungen 
der  Untergehiilfen  und  Arbeiter  werden  von  der  Aufsichtskom- 
mission festgesetzt. 

2.  Reglement  für  die  Seminarien  der  neueren  Sprachen  an  der 
Hochschule  Zürich2)  vom  18.  Dezember  1898.  Dasselbe  hat  gegen- 
über früher  als  neue  Bestimmung  aufgenommen,  dass  die  Mit- 
glieder des  Seminars  durch  Halten  von  Lektionen  auf  der  Stufe 
der  Mittelschule  mit  dem  praktischen  Schuldienst  bekannt  zu 
machen  seien. 

8.  Unterm  20.  Januar  1898  ist  ein  Reglement  für  die  chemische 
Versuchs-  und  Kontrollstation  der  Universität  Bern8)  aufgestellt 
worden. 

4.  Reglement  de  l’Universite  de  Geneve  vom  9.  Mai  1893. 4) 

5.  Einen  prinzipiellen  Beschluss  hat  der  Regierungsrat  des 
Kantons  Baselstadt  unterm  14.  Oktober  1898  dadurch  gefasst5), 
dass  er  die  versuchsweise  Zulassung  von  Schweizerinnen  und  Aus- 
länderinnen von  über  18  Jahren  zum  Hochschulstudium  ausge- 
sprochen hat ; für  die  Ausländerinnen  mit  der  Einschränkung,  dass 
sie  ihre  Vorbildung  im  Kanton  Baselstadt  erhalten  haben. 

V)  Beilage  I.  pag.  127. 

2)  Beilage  I,  pag.  124. 

3)  Beilage  I,  pag.  132—134. 

4)  Beilage  I,  pag.  135 — 150. 

•')  Beilage  I.  pag.  134. 
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Am  9.  März  beschloss  der  Grosse  Rat  einen  Nachtrag  zum 
Universitätsgesetz  zum  Zwecke  der  Besoldungserhöhung  haupt- 
sächlich der  untern  Universitätsbeamten. 

In  Abänderung  seines  Beschlusses  vom  8.  März  1890  belr. 
Zulassung  von  weiblichen  Studirenden  an  der  Universität  beschloss 
der  Regierungsrat,  dass  Zuhörerinnen  im  Sinne  des  § 81  des  Uni- 
versitätsgesetzes zu  den  Vorlesungen  der  philosophischen  Fakultät 
zugelassen  werden,  sofern  sie  im  Besitz  eines  Fähigkeitsausweises 
sind,  der  sie  zur  Bewerbung  um  Lehrstellen  an  hiesigen  Primar- 
oder Mittelschulen  berechtigt. 

6.  Ein  „Reglement  de  V Untrer site  de  Genkveu  J)  vom  9.  Mai  1898, 
das  alle  wesentlichen  die  Hochschule  betreffenden  Bestimmungen 
in  übersichtlicher  Weise  zusammenfasst,  sodann  ein  „Reglement 
du  Service  des  cliniques“  vom  15.  September  1898. 2) 

7.  Sodann  muss  hier  aufgeführt  werden  das  Unterrichts  Pro- 
gramm der  zahnärztlichen  Schule  in  Genf.3) 

8.  Die  Statuten  der  Universität  Freiburg  (III.  Abschnitt4)  und 
die  Prüfungsordnung  für  das  höhere  Lehramt  in  den  philosophisch- 
philologisch-pädagogischen Fächern. 5) 

II.  Frequenz  und  Promotionen. 

Der  Besuch  an  den  schweizerischen  Hochschulen  inklusive 
Polytechnikum,  war  im  Wintersemester  folgender: 

Winter  1893  94 


Schweiz.  Polytechnikum  Zürich  . . 

Stud. 

. 720 

Audit. 

452 

Total 

1172 

Hochschule  Zürich 

. 627  (123) 

161  (57) 

788  (180) 

Bern 

. 566  (76) 

127  (81) 

693  (157) 

Basel 

. 435  (3) 

82  (12) 

517  (15) 

r Genf 

. 598  (106) 

210  (70) 

808  (176) 

Lausanne  

. 416  (27) 

95  (24i 

511  (51) 

Freiburg 

. 196 

51 

247 

Akademie  Neuenburg 

. 65 

70  (20) 

135  (20) 

Theologische  Anstalt  Luzern  . . . 

. 20 

— 

20 

Tours  de  droit  in  Sitten 

. 17 

— 

17 

1893/94: 

3645  (335) 

1210  (264) 

4855  (599) 

1892/93: 

8529 

1062 

4591 

Differenz: 

■f  116 

+ 148 

4-  264 

i>ie  in  Klammern  genetzten  Ziffern  geben  die  Zahl  der  weiblichen  Htudenteu  an.  Kip 
«ntl  in  den  daneben  «teilenden  Zahlen  inbegriffen. 


*)  Beilage  I.  pag.  135 — 150. 
2)  Beilage  I,  pag.  150—153. 
s)  Beilage  1,  pag.  153  — 158. 
4)  Beilage  I,  pag.  158 — 162. 
*')  Beilage  I,  pag.  163—167. 
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Die  Zahl  der  im  Jahre  1892/93  erfolgten  Promotionen  betrug: 


Zürich  . . 

Theologen 

Juristen 

2 

Mediziner 

34  [1] 

Philosophen 
8 [2] 

Total 

44 

Bern  . . . 

! i 

5 

28 

45 

79 

Basel  . . . 

. . — 

6 

18 

34 

58 

Genf  . . . 

. . — 

2 

12 

16 

30 

Lausanne  . 

. . — 

3 

8 

4 

15 

Freiburg 
Die  Zitfern  in 

Parenthesen  bezeichnen  die  Zahl 

der  honoris 

2 

causa  Promovirten. 

III.  Lehrerpersonal. 


Der  Bestand  des  Lehrerpersonals  im  Wintersemester  1892/93 
an  den  schweizerischen  Hochschulen  ist  folgender: 


Professoren 

Privat- 

Total 

Studirende 

Zuhörer 

ordent.  ausserord. 

dozent. 

u.  Auditor.  *)  perDoz. 

Schweiz. 

Polytechnikum, 

Zürich  55 

— 

65  2) 

120 

1172 

10 

Hochschnle  Zürich  . . 

. . . 41 

20 

56 

117 

651 

6 

Bern  . . 

...  46 

14 

53 

113 

682 

6 

n 

Basel  . . 

. . . 40 

23 

19 

82 

435 

5 

Genf  . . 

...  39 

15 

38 

92 

831 

9 

Lausanne  . 

. . . 31 

28 

15 

74 

430 

6 

r» 

Freiburg  . 

. . . 38 

— 

— 

38 

186 

5 

Neuenburg 

. . . 30 

2 

8 8) 

40 

134 

4 

•)  Zahl  der  Schüler  und  Auditoren  pro  1803/04. 

*)  SU  Assistenten,  zugleich  Privatdozenten,  6 mit  bestimmten  Lehraufträgen  bedachte 
Dozenten  und  33  Privatdozenten,  davon  mit  bestimmten  Lehraufträgen  bedachte  15. 

*)  Professeure  agrdges  et  prlvat-doccnts,  zudem  8 Honorarprofessoren. 
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Schulgesundheitspflege. 


Seit  einigen  Jahren  wurde  den  hygienischen  Zuständen  in 
den  Schulen  der  Stadt  Bern  grosse  Aufmerksamkeit  geschenkt. 

Die  Subsellien  wurden  verbessert,  über  Bau  und  Einrichtung 
von  Schulhäusern  Normalien  aufgestellt,  dem  Turn-  und  Schwimm- 
unterricht vermehrte  Aufmerksamkeit  zugewendet,  in  grösseren 
Ortschafteu  der  Handfertigkeitsunterricht  auch  für  Knaben  einge- 
führt u.  s.  w. 


In  der  Stadt  Bern  wurden  seitens  des  städtischen  Polizei- 
direktors durch  vier  Sektionen  von  je  28  Mitgliedern  die  schul- 
hygienischen Verhältnisse  allseitig  untersucht.  Die  einlässlichen 
und  gründlichen  Resultate  dieser  Beratungen  veröffentlichte  dann 
Herr  Dr.  Ost.  Sanitätssekretär,  in  einer  lesenswerten  Broschüre: 
„Die  Frage  der  Schulhygiene  in  der  Stadt  Bern“. 

Dazu  bemerkt  aber  ein  Einsender  im  „Berner  Schulblatt“: 


»Die  primitivsten  Forderungen  an  eine  rationelle  Schulgesundheitspflege 
sind  jedoch  noch  unerfüllt  geblieben. 

In  den  Primär-  und  Mittelschulen  werden  die  Schulzimmer  wöchentlich  nur 
zweimal  gekehrt,  and  nur  auf  trockenem  Wege,  nicht  auf  nassem,  z.  B.  mit 
nassem  Sägmehl  oder  Fegtüchern,  wie  man’s  in  jeder  ordentlichen  Haushal- 
tung täglich  vornimmt.  Das  Gleiche  ist  der  Fall  in  den  städtischen  Turn- 
hallen, wo  ausnahmsweise  Tag  für  Tag  von  Schulen  und  Vereinen  von  mor- 
gens 8 Uhr  bis  abends  10  Uhr  geturnt  wird  und  die  nur  zweimalig  wöchentlich 
gereinigt  werden.  Da  wäre  in  allererster  Linie  eine  schulärztliche  Aufsicht 
notwendig. 


Es  mag  nicht  uninteressant  sein,  die  auf  die  Schulgesundheits- 
pflege bezüglichen  Bestimmungen  der  neuen  Schulordnung  der  Stadt 
St.  Gallen  vorzugsweise  zu  reproduziren : *) 

Disziplin:  Nach  jeder  Schulstunde  tritt  eine  Panse  von  10  Minuten 
und  um  10  Uhr  eine  solche  von  15  Minuten  ein.  Am  Vormittag  sind  sämt- 
liche Primarschüler  5 Minuten  vor  12  Uhr  zu  entlassen. 

Ein  Znrückbleiben  der  Schüler  über  die  Mittagszeit  ist  auf  allen  Schul- 
stufen untersagt.  Die  Stunde  von  1 bis  2 Uhr  darf  nicht  für  Uuterrichts- 
erteilung  in  Ansprach  genommen  werden. 


!)  Den  „Blättern  für  Gesundheitspflege"  entnommen. 
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Alle  Schüler  sollen  reinlich  und  ordentlich  gekleidet  zur  Schule  kommen. 
Unsaubere  oder  Nachlässige  werden  verwarnt,  den  Eltern  verzeigt  und  im 
Wiederholungsfälle  nach  Hause  geschickt.  Dalierige  Absenzen  werden  als 
unentschuldigt  angesehen. 

In  Bezug  auf  die  Anwendung  körperlicher  Züchtigungen  werden  folgende 
Grundsätze  aufgestellt: 

«.  an  der  Mädchenschule  sind  körperliche  Züchtigungen  uustatthaft ; 

b.  an  den  Knabenschulen  ist  die  Anwendung  körperlicher  Strafen  mit 
Ausnahme  der  sogenannten  Tatzen  untersagt.  Diese  dürfen  jedoch 
nur  für  ernstere  sittliche  Vergehen  (Lüge,  Diebstahl,  fortgesetzte 
Widersetzlichkeit  u.  s.  w.).  niemals  aber  wegen  Unfleiss  oder  unge- 
nügenden Leistungen  angewendet  werden: 

c.  diese  Strafen  sollen  übrigens  mit  Mass  und  erst  nach  vorangegangener 
fruchtloser  Ermahnung  und  Verwarnung  und  nicht  im  Affekte  gegeben 
werden ; 

d.  von  jeder  körperlichen  Züchtigung  ist  im  Tagebuch  motivirte  Notiz 
zu  nehmen. 

Es  ist  untersagt.  Schüler  auf  die  Gänge  hinaus  zu  stellen  oder  sie  nach 
der  Schule  ohne  Aufsicht  sitzen  zu  lassen. 

Hausaufgaben:  Hierüber  gelten  folgende  Vorschriften: 

a.  an  den  untern  Klassen  der  Primarschulen  (I — III)  diirfeu  keine  Haus- 
aufgaben gegeben  werden.  An  den  obern  Klassen  haben  sich  dieselben 
vorzüglich  auf  Meroorirübungen  zu  beschränken,  welche  auf  Frei* 
halbtage  oder  Feiertage  zu  verlegen  sind ; 

Den  Handarbeitsschnleu  der  Mädchen  von  der  ersten  bis  zur  letzten 
Schnlstufe  ist  verboten.  Hausaufgaben  zu  geben.  Es  dürfen  also  in 
der  Schule  begonnene  Arbeiten  nicht  zur  Fertigstellung  im  Hanse 
mitgegeben  werden. 

b.  die  Lösung  der  Aufgaben  soll  an  Werktagen  höchstens  eine  Stunde, 
an  Sonn-  und  Feiertagen  höchstens  zwei  Stunden  Zeit  erfordern; 

c.  Strafanfgaben  dürfen  von  einem  Tag  auf  den  andern,  nicht  aber  über 
die  Mittagszeit  gegeben  werden; 

d.  über  die  Ferien  oder  über  die  Mittagszeit  Hausaufgaben  zu  geben, 
ist  untersagt; 

e.  ebenso  ist  es  unzulässig,  gegen  das  Examen  hin  das  Mass  der  Auf- 
gaben irgendwie  auszudehnen; 

/.  diejenigen  Lehrer  an  den  Primarschulen,  welche  nicht  das  obliga- 
torische Maximum  von  33  Stunden  per  Woche  zu  geben  haben,  sind 
verpflichtet,  für  die  schwächsten  Schüler  ihrer  Klasse  wöchentlich 
mindestens  eine  Nachhülfestunde  zu  halten,  in  welcher  die  Kinder 
möglichst  individuell  behandelt  werden  sollen.  Diese  Nachhülfestundeu 
sind  im  Stundenplan  vorzuraerken,  dürfen  aber  unter  keinen  Um- 
ständen den  Charakter  von  Strafstunden  erhalten  oder  gegen  das 
Examen  hin  vermehrt  werden ; 

g.  an  den  Realschulen  ist  die  Erteilung  von  Hausaufgaben  zunächst  in 
den  Sprachfächern  gestattet.  In  Mathematik  und  Realien  sollen  keine 
schriftlichen  Aufgaben  gegeben  werden.  Aufgaben,  welche  die  Kalli- 
graphie, das  Zeichnen  oder  den  Gesang  beschlagen,  sind  unzulässig; 

//.  diejenigen  Lehrer,  welchen  Aufgaben  zu  geben  eingeräumt  ist,  haben 
sich  miteinander  itber  die  Beanspruchung  der  Schüler  zu  verständigen, 
damit  für  diese  keine  Überbürdung  entsteht; 

t.  Klagen  wegen  Überanstrengung  der  Schüler  mit  Hausaufgaben  sind 
beim  Präsidenten  des  Schulrates  anzubringen,  welcher  Untersuch 
walten  lässt  und  das  Nötige  verfüsrt. 
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Gesundheitspflege:  Die  Schüler  sind  nach  ihrer  Grösse  auf  die 

ihnen  passenden  Bänke  zu  verteilen.  Für  Kurzsichtige  und  Schwerhörige 
.sind  die  vordersten  Plätze  anzuweisen. 

Das  Tragen  von  Oberkleidern,  wie  Schleifen,  Überröcke,  Pulswärmer  etc., 
ist  im  Schnlzimmer  unbedingt  verboten. 

Die  Temperatur  in  den  Schalzimmern  soll  während  der  Heizperiode  nicht 
unter  15°  C.  (12°  R.)  und  nicht  über  18°  C.  (14°  R.)  betragen. 

Die  Lehrer  sorgen  für  genügende  Lüftung  der  Lokale.  Von  Übelständen 
in  Bezng  auf  Heizung  und  Ventilationseinrichtungen  haben  sie  sofort  dem 
Vorsteher  zu  Händen  der  Verwaltungskommission  Anzeige  zu  machen. 

Wenn  im  Sommer  im  Laufe  des  Vormittags  die  Temperatur  in  den 
Schulzimmern  auf  27°  C.  (21 — 22  R.)  steigt  und  über  Mittag  anhält,  so  dürfen 
an  der  Primarschule  Klassenspaziergänge  an  Stelle  des  Unterrichts  treten. 

Die  Lehrer  sollen  ein  wachsames  Ange  auf  epidemische  Kinderkrank- 
heiten halten  und  ihre  Wahrnehmungen,  wenn  immer  nötig,  dem  Bezirks- 
physikat  mitteilen.  Kinder,  die  an  Scharlach  gelitten  haben,  dürfen  nur  auf 
ärztliches  Zeugnis  hin  wieder  in  die  Schnle  anfgenommen  werden. 

Im  übrigen  gelten  die  sanitätspolizeilichen  Vorschriften. 

Der  Besuch  der  Eisbahnen  ist  der  Schuljugend  nur  von  10 — 12  Uhr 
vormittags  und  von  1 Uhr  mittags  bis  zu  einbrechender  Dunkelheit  gestattet. 

Der  Besuch  des  Eisfeldes  bei  abendlicher  Beleuchtung  ist  Schülern  nnr 
dann  erlaubt,  wenn  sie  unter  elterlicher  Begleitung  erscheinen. 

Alles  Ranchen  ist  Schülern  strengstens  untersagt,  ebenso  aller  Wirts- 
hansbesuch  ohne  elterliche  Begleitung. 
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Fünfter  Abschnitt. 

Verbandlungen  von  offiziellen  Lehrerversammlungen  und  freien 
Vereinigungen  betr.  das  Unterricbtswesen.1) 

I.  Schweiz.  Volksschule. 

21.  November.  Freiwillige  Schulsynode  des  Kantons  Baselstadt  in 
Basel.  Referate  über  „Eidgenossenschaft  und  Volksschule“ 
von  Lehrer  Gass,  und  über  „Zurückdrängung  des  fremdsprach- 
lichen Unterrichts  in  den  Mittelschulen  zu  Gunsten  der  deutschen 
Sprache“  von  Lehrer  Etter. 

II.  Kantonale  Schulorganisation. 

4.  Mai.  Sociöte  Valaisanne  dWucation  in  Martigny.  Referat 
von  Lehrer  Pierre  in  Evolena  „de  la  necessite  d’un  bon  regie- 
ment horaire“,  und  Lehrer  Darbellay  in  Martigny -Bourg  „de 
l’installation  de  l’ecole,  des  abords  etc.“ 

17.  Mai.  Kantonallehrerverein  des  Kantons  Zug  in  Neuheim.  Re- 
ferat von  Lehrer  Nietlisbach-Cham  über  die  Frage:  „Wodurch 
kann  das  zugerische  Schulwesen  zur  Erzielung  besserer  Re- 
sultate bei  den  Rekrutenprüfungen  beitragen?“ 

19.  August.  Solothurnischer  Kantonallchrervcrein  in  Solothurn. 
Referat  von  Reallehrer  Binz:  „Welches  sind  die  hauptsäch- 

lichsten Übelstände  in  unserm  gesamten  Primarschulwesen, 
sei  es,  dass  sie  auf  mangelhafte  Handhabung  des  Gesetzes  oder 
auf  Mängel  in  der  Gesetzgebung  selbst  zurückzuführen  sind?“ 

11.  September.  Thurgauische  Schulsynode  in  Frauenfeld.  Wahl 
der  Direktionskommission  und  Dankbezeugung  an  den  von  der 
Leitung  der  Schulsynode  zurücktretenden  Seminardirektor  Reb- 
samen  in  Kreuzlingen.  Referat  von  Schulinspektor  Zehnder 
und  Korreferat  von  Seminarlehrer  Erni  über  die  Frage:  „Er- 
füllt der  Staat  und  speziell  der  thurgauische  Staat  seine  Pflichten 
gegenüber  der  Volksschule,  und  in  welcher  Weise  hat  er  den 
Bedürfnissen  der  Gegenwart  besser  Rechnung  zu  tragen,  nament- 
lich bezüglich  Verabfolgung  grösserer  Staatsbeiträge  an  die 
Schulgemeinden  und  bezüglich  einer  gerechteren  und  billigeren 
Verteilung  derselben?“  — Mitteilungen  und  Anregungen,  be- 

*)  Siehe  auch  die  Zusammenstellung  von  Prof.  I)r.  0.  Hnnziker  im  päda- 
gogischen Jahresbericht  1893,  von  Albert  Richter,  Abteilung  „Schweiz“. 
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treffend  das  Rechnungslehrmittel  von  J.  Stöcklin,  das  Gesang- 
lehrmittel. die  Orthographiefrage,  die  Steilschrift,  die  Stellver- 
tretung für  erkrankte  Lehrer. 

7.  Oktober.  Vereinigung  für  schulgeschichtliche  Studien  in  der 
Schweiz,  in  Winterthur.  Vortrag  von  Dr.  0.  Hunziker:  „Aus 
den  Verhandlungen  über  die  Reform  der  zürcherischen  Land- 
schulen von  1771.“ 

11./ 12.  November.  Conferences  generales  du  corps  euseignant  pri- 
maire  Xeuchätelois  in  Neuen  bürg.  Referate:  1.  über  die  Ein- 
führung der  landwirtschaftlichen  Arbeiten  in  der  Primarschule 
(bejahend  entschieden);  2.  über  die  Organisation  von  Koch- 
kursen für  Mädchen. 

Im  Anschluss  an  diese  Konferenzen:  Sitzung  der  Societe  p6da- 
gogique  neuchäteloise : Ablehnung  der  Aufnahme  von  Lehrer- 
innen in  die  Gesellschaft. 

III.  Schule  und  Leben. 

153.  Juli.  Kantonale  Erziehungsgesellschaft  des  Kantons  Freiburg 
in  Murten.  Referat  von  Lehrer  Bocktid  in  Cressier  über  das 
Thema:  „L’enseignement  doit  avoir  un  caractere  essentielle- 
ment  professionncl  (Art.  11  de  la  loi).  (■omment  l’ecole  pri- 
maire  peut-elle  realiser  les  vues  du  legislateur?“  — Diskus- 
sion über  die  Thesen  von  Fräulein  Collaud  in  Montet,  betr. 
die  Frage:  „Quelle  iufluence  le  corps  euseignant  est-il  appcle 
ä exercer  sur  l’education  des  eleves  en-dehors  des  classes?“ 

531.  Juli.  St.  Gallische  Kantonallehrerkonferenz  in  Uznach.  Korre- 
ferat von  Lehrer  Helfenberger-Wattwil  zu  der  Arbeit  von 
Lehrer  Blöchliuger- Goldingen  „Umfang  und  Gestaltung  des 
Unterrichts  in  der  Vaterlandskunde  mit  Rücksicht  auf  das 
bürgerliche  Leben“.  — Motionen  von  Lehrer  Winiger-Uznach, 
betreffend  Gratisabgabe  von  Lehrmitteln,  und  Torgler-Lichten- 
steig.  betreffend  Stellvertretung  der  Lehrer  in  Krankheitsfällen. 

IV.  Methodik  des  Unterrichtes. 

29.  Mai.  Appenzell  A./Rh.  Kantonallehrerkonferenz  in  Bühler. 
„Was  ist  für  Schwachbegabte  und  schwachsinnige  Kinder  in 
der  appenzellischen  Schule  anzustreben?“  Referent  Steiger- 
Herisau  ; Korreferent  Kellenberger- Walzenhausen. 

7.  August.  Versammlung  der  Societe  des  instituteurs  jurassiens  in 
Biel.  Referate  der  Herren  Gobat-Delemont:  „Le  travail  ma- 
nuel.  Renseignement  agricole  et  feconomie  domestiqne  dans 
Tecole  populaire“,  und  E.  E.  Grosjean : „Caisse  de  retraite  des 
instituteurs  bernois“. 

10./11 . St‘ptember.  Versammlung  der  Schweizerischen  gemeinnützigen 
Gesellschaft  in  Lugan  o.  Referat  von  Prof.  Bontempi-Bellinzoua 
über  Einführung  des  Handarbeitsunterrichts  in  die  Volksschule. 
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11.  vSeptember.  Kantonale  Reallehrerkonferenz  des  Kantons  Schaff- 
hausen in  Ramsen.  Referat  von  Prof. Dr.  Schwarz  über  „Laut- 
lehre als  Hülfsmittel  zum  neusprachlichen  Unterricht“. 

7.  Oktober.  Evangelischer  Schulverein  der  Schweiz  in  Olten.  Re- 
ferat von  Semiuardirektor  Bachofner-Zürich  über  „humanistische 
und  evangelische  Erziehung“. 

7.  Oktober.  St.  Gallische  kantonale  Sekundarlehrerkonferenz  in 
Rh  ein  eck.  Referat  über  den  „Geschichtsunterricht  auf  der 
Sekundarschulstufe“  von  Lehrer  J.  J.  Führer,  Korreferat  von 
Lehrer  Ruess.  — Diskussion  und  Vorschläge  betreffend  das 
Lesebuch  für  die  1.  Sekundarsehulklasse.  — Referat  von  Dr. 
Müller  über  „Grammatik  in  Muttersprache  und  Fremdsprache“. 

7.  8.  Oktober.  Schweizerischer  Turnlchrerverein  in  Zürich.  Re- 
ferat über  „das  Turnen  in  städtischen  und  ländlichen  Ver- 
hältnissen“ von  Lehrer  Meier-Kreuzlingen,  Korreferat  von 
Gcrmiquet-Neuveville. 

HO.  Oktober.  Kantonale  Herbstkonferenz  der  Glarner  Lehrer  in 
Glarus.  Referat  von  Lehrer  Rieder-Niederurnen  und  Meier- 
Glarus  über  den  „Geographieunterricht  in  der  Volksschule 
mit  besonderer  Berücksichtigung  1.  der  Entwicklung  der  geo- 
graphischen Grundbegriffe,  2.  der  Einführung  ins  Kartenlesen, 
8.  der  geographischen  Veranschaulichungsmittel,  und  4.  der 
Heimatkunde“. 

4.  November.  Societe  vaudoise  des  maitres  secondaires  in  Moudon. 
Referat  von  Prof.  Lacombe-Lausanne  „über  den  mathematischen 
Elementarunterricht,  im  Kanton  Waadt“. 

15.  November.  Herbstkonferenz  der  zugerischen  Lehrer  in  Zug. 
Referat  über  den  Lateinunterricht  an  den  zugerischen  Sekun- 
darschulen. 

V.  Rekrutenprüfungen. 

1./2.  Juli.  Konferenz  der  eidgenössischen  Experten  bei  den  Rekru- 
tenprüfungen in  Zürich  (Verhandlungen  vgl.  4.  Abschnitt  I A.). 

IS.  September.  Aargauische  Kantonallehrerkonferenz  in  Baden. 
Referat  von  Lehrer  Niggli  in  Zofingen  und  Korreferat  von 
Bolliger-Beinwil  über  die  „Ergebnisse  der  Rekruten  Prüfungen 
im  Aargau  pro  1891  und  ihre  Folgen“.  — Petition  um  Er- 
höhung der  Alterszulagen.  Anregung  zu  einer  Partialrevision 
des  Schulgesetzes  zur  Schaffung  einer  Schulsynode,  und  auf 
Anbahnung  einer  Verfassungsinitiative  zum  Zwecke  der  Unter- 
stützung der  Volksschule  durch  den  Bund. 

VI.  Mittelschulen  und  Hochschulen. 

29.  April.  Zürcherischer  Hochschulverein  in  Zürich. 

7.  8.  Oktober.  Verein  schweizerischer  Gymnasiallehrer  in  Winter- 
thur. Vortrag  und  experimentelle  Untersuchungen  von  Rektor 
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Dr.  Keller- Winterthur  über  „Ermüdung  der  Schüler“.  --  Vor- 
trag von  Prof.  Dr.  Meisterhans-Solothurn : Die  römischen 

Zwischenstationen  auf  der  Route  von  Aventicum  bis  Augusta 
Rauracorum“.  — Vortrag  von  Prof.  l)r.  Ulrich-Zürich  über 
die  Wechselbeziehungen  zwischen  dem  französischen  und  dem 
lateinischen  Unterricht“. 

22.  Oktober.  Zürcherischer  Hochschulverein  in  Stäfa.  Vortrag  von 
Prof.  Dr.  Morf  über  Franz  Rabelais. 


VII.  Lehrerschaft. 

4.  März.  Konstituirung  des  zürcherischen  Lehrervereins  in  Zürich. 
22.  April.  Delegirtenversammlung  des  beru.  Lehrervereins  in  Bern. 
29. Mai.  Kanton. Frühlingskonferenz  der  Glarner  Lehrer  in  Schwan- 
den. Referat  von  Sekundarlehrer  Auer-Schwanden  über  ..die 
Notwendigkeit  einer  glarnerischen  Sekundarlehrerkonferenz, 
ihre  Aufgabe  und  ihre  Stellung  zum  Kantonallehrer  verein“. 


10.  Juni.  Ausserordentliche  Versammlung  der  zürcherischen  Schul- 
synode in  Zürich.  Wahl  zweier  Mitglieder  in  den  Erziehungsrat. 
Referat  von  Sekundarlehrer  Kollbrunner  in  Enge-Zürich  über 
die  „Ruhegehalte  der  Lehrer“. 


b.  Juli.  Kautonallehrerkonferenz  des  Kantons  Schafthausen  in 
Schaffhausen.  Referat  von  Prof.  Imhof-  und  Reallehrer 
Bäschlin-Schaffhausen  über  die  Einrichtung  einer  Lehrer-, 
Witwen-  und  Waisenkasse,  und  Antrag  von  Lehrer  Wanner 
in  Schaflhausen,  betreffend  Massnahmen  zur  Wahrung  der  In- 
teressen der  Schafthauser  Lehrerschaft. 


18.  September.  Schulsynode  des  Kantons  Zürich  in  Zürich.  Re- 
ferat von  Lehrer  Leemann-Flaach  und  Pfenninger-Zürich  über: 
„Die  Stellung  des  Lehrers  ausserhalb  der  Schule“. 

21.  September.  Gründung  einer  glarnerischen  Sokundarlehrerkon- 
ferenz  in  Glarus. 


28.  September.  Evangelischer  Schulverein  des  Kantons  Bern  in 
Bern.  Referat  von  Lehrer  Geissbühler-Bern  „über  die  Aus- 
rüstung des  Lehrers  für  seinen  Beruf“. 

6.  Oktober.  Bernische  Schulsynode  in  Bern.  Referate  über  die 
„Erstellung  eines  neuen  Rechenlehrmittels“,  von  Oberlehrer 
Bützberger-Langenthal,  und  über  die  „Errichtung  einer  Witwen- 
und  Waisenkasse“,  von  Oberlehrer  Flückiger-Bern. 

10.  Oktober.  Katholischer  Lehrer-  und  Schulmännerverein  der 
Schweiz  in  Schwyz.  Referate  von  Nationalrat  Schobiuger 
über  den  Art.  27  der  Bundesverfassung;  von  Musterlehrer 
Lüönd  und  Sekundarlehrer  Wissmann-Küssuacht  „über  die 
Mittel,  welche  der  Lehrerschaft  zu  Gebote  stehen,  um  ihre 
gesellschaftliche  Stellung  zu  heben“ ; von  Seminarlehrer  Baum- 
gartner-Zug über  „die  Ziele  des  katholischen  Lehrer-  und 
Schulmännervereins  der  Schweiz“. 
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' VIII.  Verschiedenes. 

24.  April.  Aargauischer  Bezirkslehrerverein  in  Brugg.  Referat 

von  Pr.  Odinga  über  den  neuen  Lehrplan. 

15. /16.  Mai.  Schweizerischer  Armenerzieherverein  in  Biel.  Re- 

ferate von  Vorsteher  Minder-Könitz  über:  „Der  Blinde  und 

seine  Ausbildung“,  und  Prof.  Dr.  Pflüger-Bern : „Die  Ursachen 
der  Erblindung  und  deren  Verhütung“. 

31.  Mai.  Thurgauische  Sekuudarlehrerkonferenz  in  Kreuzlingen. 
Referat  von  Inspektor  Christinger-Hüttlingen  über  „Reform 
des  Lehrplans  zu  Gunsten  der  Schülerinnen“  und  der  Herren 
Huber-Erlen,  Schmid-  und  Schweizer-Frauenfeld  über  den 
„Unterricht  im  Französischen  nach  der  neuen  Methode“. 

11.  August.  Ausserordentliche  Generalversammlung  des  Schweiz. 

Vereins  für  Knabenhandarbeit  in  Chur.  Statntenrevision. 

12.  August.  Bezirkslehrerverein  des  Kantons  Solothurn  in  Gren- 

chen.  Referat  von  Bezirksichrer  Zehnder-Olten,  über  die 
Frage:  „In  welchem  Lichte  erscheinen  die  solothurnischen 

Bezirksschulen,  wenn  dieselben  auf  die  Resultate  der  Rekruten- 
prüfungen untersucht  werden?“ 

1./2.  September.  Versammlung  des  Verbandes  der  schweizerischen 
Geographen  in  Bern.  Vorträge  der  Professoren  W.  Rosier- 
Genf  und  Brückner-Bern  über  den  geographischen  Unterricht 
an  Gymnasien  und  Referat  von  Dr.  Guillaumc-Bern  über  den 
Stand  der  „Bibliographie  der  schweizerischen  Landeskunde“. 

10.  September.  Versammlung  der  Societä  degli  amici  delFEduca- 
zione  del  Popolo  et  d’utilita  pubblica  des  Kantons  Tessin  in 
Lugano.  Jaliresgeschäfte. 

16.  September.  Verband  schweizerischer  Zeichen-  und  Gewerbe- 

Schullehrer  inFrauenfeld.  Referat  von  Direktor  Boos- J cgher : 
„Zeichnungs-  und  Berufsunterricht  in  Amerika“. 

28.  September.  Appenzellische  Reallehrerkonferenz  in  Bühler.  Re- 
ferate über  „Schulthcater“  und  „Gedanken  zum  appenzellischen 
Schulgesetz“. 

25.  September.  Luzernischc  Kantonallehrerkonferenz  in  Eschen - 
bach.  Referat  von  Bezirkslehrer  Erni-Altishofen  und  Kor- 
referat von  Direktor  Bachmann-Sonnenberg  über  „Verlängerung 
der  Schulzeit“. 

25.  September.  Basellandschaftliche  Kantonallehrerkonferenz  in 
Liestal.  Referat  von  Lehrer  Wirz-Wenslingen  und  Korreferat 
von  Rektor  Wirth-Liestal  über  „unsere  Schulprüfungen“. 

10.  November.  Biindnerischer  kantonaler  Lehrerverein  in  Zernetz. 
„Lehrplanentwürfe  für  den  deutschen  und  romanischen  Unter- 
richt in  romanischen  Schulen“.  Referent  : Lehrer  Barclar-Sent; 
erster  Votant:  Campell-Zuoz. 
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Statistischer  Jahresbericht  1892/93. 

—o-o— — 

A.  Personalverhältnisse. 

I.  Primarschulen  (1893). 


a.  Schulen  und  S c h ti  1 e r. 


Kantone 

Sclml- 

ircnieind. 

Schulen 

Schüler 

Schülerinnen 

Total 

Zürich 

368 

372 

26307 

29281 

55588  : 

Bern 

816 

1917 

50098 

49996 

100094  | 

Luzern  

167 

325  i 

8959 

8783 

17742 

Uri 

20 

24 

1519 

1451 

2970 

Schwyz 

31 

142 

3665 

3624 

7289 

Obwalden 

13 

47  1 

1219 

1166 

• 23<S:)  ' 

Nidwalden 

16 

38  i 

1009 

819 

182*  | 

. Glarus  

30 

30 

2214 

3187 

5401 

Ziu: 

11 

22 

1688 

1680 

3368  | 

Freilmnr 

285 

444 

11077 

10087 

21164 

Solothurn 

126 

263 

7391 

6915 

14306 

Base  Ist  ad t. 

4 

135 

3226 

8282 

6458  | 

Base  11  and 

69 

158 

5463 

5397 

10860 

Schaffhausen 

37 

37 

3000 

3384 

6384 

Appenzell  A.-Rh 

20 

109  ; 

4871 

4871 

9742 

Appenzell  I .-Rh 

15 

29 

1035 

1080 

2115  ! 

1 St.  Gallen 

209 

542  , 

17774 

18182 

35956 

Graubüuden 

243 

473  | 

7398 

7130 

14528 

Aarjrau 

282 

585 

14981 

15467 

30448 

Thurgau  

185 

185 

8138 

9309 

17447 

Tessin 

268 

521 

8776 

8474 

20341 

17250  i 

Waadt 

393 

981 

20342 

40683 

Wallis 

154 

497 

11868 

8790 

20658 

Neuenburir 

67 

455 

8218 

8125 

16343 

Genf 

48 

60  1 4469 

4344 

8813  : 

1892/93 : 

3877 

8390  ' 

234705 

235115 

469820 

1891/92 : 

3870 

8382 

285392 

234519 

469911 

Differenz : 

+7 

+8 

—687 

+596 

-91 

Zürich:  AlltagsschUler  10820  Knaben  u.  solil  Mädchen,  zusammen  89041  Schüler.  Kr- 
gänzungsschfiler  6487  Knaben  u.  9180  Mädchen,  zusammen  18847  Schiller.  Total  8858«  Schüler.  — 
l.uzern:  Jahreskurs  8881  Schiller,  niinilich  1870  Knaben  u.  2011  Mädchen,  Winterkurs  I38Ö1 
Schüler,  nämlich  7089  Knallen  und  8772  Mädchen.  — l’rls  Inkl.  821  Repetlrsehiller,  nämlich 
172  Knaben  und  lf>2  Mädchen.  — Obwalden:  Inkl.  i»l9  Wiederholungsschttlor,  nämlich  2.W 
KuuIn‘11  ii.  281  Mädchen.  Von  den  48  Schulen  sind  9 Hathtagsschulen  und  87  Ganztagsschulen. 
— Nidwalden:  Inkl.  188  Wiederliolungssehüler.  — Glarus:  Inkl.  1048  Repetirschiiler.  — 
Zug:  Inkl.  899  Repetirschiiler,  nämlich  201  Knallen  n.  198  Mädehen.  — Haselstadt:  8109 
Knalicn  mul  8101  Mädchen.  Inkl.  die  Schiller  in  der  Spezial klasse  für  Schwachbegabte  48 
KiihIxmi  n.57  Mädchen.  — Basel  Inn  d:  Davon  sind  8718  Alltagsschiller,  nämlich  4886  Knaben 
h.  -1380  Mädchen,  870  Hallitagssehiilcr.  näml.  895  Knaben  ii.  182  Mädchen,  n.  1287  Repetir- 
M iiiiler,  näml.  782  Knaben  u.  080  Mädchen.  — Appenzell  A.-Rh,:  7952  Alltagssehiiler  n.  1990 
Pbnngsschfiler. — Appenzell  l.-lth. : Inkl.  860  Rejietirsehüler,  näml.  101  Knaben  n.  19V  Mnd- 
rhen.  — 8 t.  <»allcn:  59  llalhjahrsehulen.  49  Drei  vierteljahrschulen,  n geteilte  Jahrsehulen, 
18  lL»lbtug.ialirschulcn.  78  teilweise  Jahrsehulen  und  807  Jahrschnlen.  Inkl.  4791  Rrgänznngs- 
whiiler.  näml.  2218  Knaben  u.  2578  Mädeh.  — Thurgau:  Total  17147  Schüler,  18180  Alltags- 
sehfller  hn  Sommer  n.  17058  Schiller  im  Winter.  Repetlrsehiller  4819,  Gesangschüler  9547  im 
Sommer  und  n.  9394  im  Winter.  — Wallis:  Inkl.  2191  Wiederholungsseliiiler.  — Xeuen- 
hurg:  Die  Verminderung  der  Schulen  und  Schüler  riihrt  daher,  dass  in  frühem  Jahren  die 

S •hiilcr  der  staatl.  Kleinkindcrsehnlcn  mitgczählt  wurden Genf:  Eeoles  eomplenicntaires 

♦si  8.-hiilcr,  niiml.  xeu  Knaben  u.  891  Mädchen.  — Waadt  u.  Appenzell  A.-Itli.:  Knaben 
and  Mädchen  zu  gleichen  Teilen  genommen. 
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b.  L e h r e r u n d Sc h ü 1 e r ( 1898). 


: 

Kantone 

Lehrer 

Lehrerinnen 

Total 

Total 

der  Schüler 

Durch- 
schnitt i 
per  Lehrer  j 

Zürich 

715 

59 

774 

55588 

72  | 

Bern 

1209 

855 

2064 

100094 

49 

; Luzern 

275 

60 

335 

17742 

53  | 

1 Uri 

25 

28 

53 

2970 

56 

j Schwyz 

60 

82 

142 

7289 

51 

Obwalden 

10 

33 

43 

2385 

55  1 

Nidwalden 

rr 

i 

34 

41 

1828 

45 

Glarus 

92 

_ 

92 

5401 

59 

Zug 

33 

37 

70 

3368 

47 

Frei  bürg 

258 

193 

451 

21164 

47 

Solothurn 

243 

20 

263 

14306 

54  | 

Baselstadt 

86 

38 

124 

6458 

52 

Baselland 

145 

13 

158 

10860 

69  , 

Schaffhausen 

116 

3 

119 

63S4 

54 

Appenzell  A.-Rh 

112 

— 

112 

9742 

87  1 

Appenzell  I.-Rh 

17 

11 

28 

2115 

76  1 

St.  Gallen 

507 

25 

532 

35956 

68  . 

Graubünden  

402 

71 

473 

14528 

31  ! 

Aargau 

483 

102 

585 

30448 

52  » 

Thurgau 

278 

12 

290 

17447 

60  j 

! Tessin 

172 

349 

521 

17250 

33  | 

j W aadt 

503 

478 

981 

40683 

41 

j Wallis 

289 

242 

531 

20658 

39 

j Neuenburg 

136 

270 

406 

16343 

40 

Genf 

118 

172 

290 

8813 

30 

1892/93 : 

6291 

3187 

9488 

469820 

50 

1891/92: 

6266 

3152 

9418 

469911 

50 

Differenz : 

+25 

+35 

+70 

-91 

1 

“ 1 

Tri:  Von  den  25  männlichen  Lehrkräften  gehören  G dem  geistlichen  Staude 
an.  Von  den  28  weiblichen  Lehrkräften  sind  5 Klosterfrauen,  die  übrigen 
Lehrschwestern. 

Luzern:  Von  den  60  weiblichen  Lehrkräften  gehören  6 dem  geistlichen  Stande  an. 

Zug:  Von  den  38  männlichen  Lehrkräften  gehören  4 dem  geistlichen  Stunde  au. 
Von  den  37  weiblichen  Lehrkräften  gehören  2 dem  weltlichen  Stande  an. 
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c.  Schüler  und  Absenzen. 


Kantone 

i 

Total 

Absenzen 

Total 

l*orchsclin.  pr.  Schüler 

der  Schüler 

entschuldigt  ; unentschuldigt 

enlseh. 

unest. 

Total 

! Zürich  .... 

55588 

482983 

40569 

523552 

8,7 

0,7 

9,4  j 

1 Hern  .... 

100094 

934919 

1089796 

2024715 

9.3 

10,» 

20,2  | 

Luzern  .... 

17742 

156276 

32119 

188395 

8,8 

1,8 

10,fi  ' 

1 Uri 

2970 

22132 

2650 

24782 

7,5 

0,9 

8,4! 

1 Schwyz  . . . 

7289 

44759 

16510 

61269 

0,1 

2,3 

8,4  1 

l Obwalden  . . . 

2385 

15006 

1429 

16435 

8,« 

0,8 

8,s  i 

j Nidwalden  . . 

1828 

11685 

774 

12459 

0,3 

0,4 

6,7 

1 Glarus  . . • . . 

5401 

31606 

8327 

39933 

5,8 

0,4 

~ 1 

(,:t  ; 

• Zug 

3308 

33599 

1447 

35046 

10,0 

IO,  ■ 1 

Freiburg  . . . 

21104 

279951 

21550 

301501 

13,8 

1,0 

14,8  ! 

Solothurn  . . . 

14300 

117399 

43211 

160610 

8,3 

3,0 

11,8  I 

i Baselstadt  . . 

6458 

128388 

4461 

132849 

19,9 

0,7 

2o.« : 

j Baselland  . . . 

108(50 

100337 

111558 

211895 

9,3 

IO,» 

19,6  ! 

■ Schaft'hausen . . 

6384 

7790(5 

1497 

79403 

12,2 

0,4 

12,6 

Appenzell  A.-Kh.  . 

9742 

V 

? 

76981 

7,9 

| Appenzell  l.-fth.  . 

2115 

13141 

8488 

21629 

b)2 

4., 

10.3 

, St.  Gallen  . . . 

35956 

297361 

34280 

331641 

8,8 

0,9 

9,2 

Granbünden  . . 

14.528 

153997 

10170 

164167 

10,« 

0.7 

11,8 

’ Aargau  .... 

30448 

276884 

49201 

‘ 326085 

9,1 

1,6 

10.7 

t Thurgau  . . . 

17447 

165129 

38510 

203639 

9.5 

2*2 

U.7 

; Tessin  .... 
Waadt  . . . .• 

17250 

40(583 

130789 

y 

68738 

199527 

9 

7,<s 

4,0 

11,«! 

1 

1 Wallis  .... 

20(558 

96943 

22283 

119226 

4. 7 

1,1 

5.8 

1 Neuenborg  . . 

16343 

416282 

16320 

432602 

25,5 

1,0 

26,5 

• Genf  .... 

8813 

9 

•> 

0 

1892/93 : 

469820 

3987472 

1623888 

5688341 

9,5 

3,9 

13,4 

Zürich:  AJltagsschttlcr:  IOiuIhmi  197293  entschuldigte  (10,«  per  Schüler)  und  10-170  un- 
entschuldigt« (0,»  per  Schüler  Absenzen;  Mädchen  285412  entschuldigte  (!<),;>  lind  8060  iment- 
sebuldigte  (o,»)  Absenzen;  Krgänzungsschüler : Knaben  9131  entschuldigte  (2,»)  und  1270  uii- 
entscbuldigte  (l,t)  Absenzen:  Mädchen  16068  entschuldigte  (2,i)  und  4002  uncntschuldigte  (O.j) 
Absenzen;  Singschüler:  (Stunden)  25079  entschuldigte  (1,*)  und  13761  unentschnldlgte  (0,»i 
Absenzen.  — Bern:  Entschuldigte  Absenzen  im  Sommerseinester  23*847,  im  Wintersemester 
69657 2.  unen (schuld igte  im  Soinmersemester  491916,  im  Wintersemester  597880.  — Luzern: 
Winterkurs  108012  entschuldigte  und  20079  unentschuldigt«  Absenzen,  Total  128091  Absenzen; 
Bummerkurs  48256  entschuldigte  und  12010  unentschnldlgte.  Total  60294  Absenzen.  — l'ri: 
lukl.  324  Kepetirsehüler  mit  445  entschuldigten  und  825  unentsehuldigten  Absenzen,  Total  770. 
— Glarus  Inkl.  10*8  Repetirschiilerinnon  mit  t525  entschuldigten  und  1135  unentsehuldigten 
Absenzen.  Total  2060  Absenzen.  — Zug:  403  Kepetirsehüler  mit  1337  entschuldigten  und  372  unent- 
»‘huldigten  Absenzen,  Total  1709  Absenzen. — Obwalden:  Die  Absenzen  beziehen  sieh  nur 
auf  die  Primnrschüicr  0866).  — Nidwalden:  Von  den  11685  entschuldigten  Absenzen  sind 
8836  durch  Krankheit  entschuldigt.  Die  Krankhcitsversäumiiisse  sind  fiir  je  ein  Kind  nur  iiis 
anf  20  halbe  Tage  berechnet.  — Basel  Stadt:  Knaben  55364  entschuldigte  umi  2240  unent- 
schuldigt« Absenzen:  Mädchen  66360  entschuldigte  und  1987  unentschuldigt«  Absenzen.  — 
Baselland:  Inkl.  die  Absenzen  der  Kepetirsehüler.  — Appenzell  A.-Rh.:  Alltugsschülcr 
72825  Absenzen,  hungsschiilcr  4156  Absenzen,  Total  76981  Absenzen.  — Mt.  (»allen:  Inkl. 
19604  Absenzen  der  Krgänzungsschüler,  nämlich  11179  entschuldigte  und  8415  unentschuldigt« 
Absenzen. — Granbünden:  Jede  Absenz  bedeutet  '/*  Tag.  — Aargau:  An  Absenzenbnsseu 
wurden  Fr.  1812  erhoben. — Thurgau:  Alltagsschüler  150149  entschuldigte  und  28063  iiiient- 
sehiildigte  Absenzen;  Ergänzungsschüler  M77 entschuldigte  und  2083  unentschuldigt«  Absenzen; 
Singsebiiler  9208  entschuldigte  und  8414  iiiientsciiuldigte  Absenzen,  Total  203639  Absenzen. 
Von  allen  Almenzen  waren  2382  husställigc.  Betrag  «1er  Absenzenbussen  Fr.  668.  Anzahl  der 
huftställigen  Kin«l«:r  260.  — Waadt:  Laut  Mitteilung  des  Erziehungsdeparteincnts  ist  es  sehr 
schwer  wegen  der  Verschiedenheit  des  Besuches  der  Sommerschulen,  eine  Statistik  üImt  «Ile 
Abseiutenrerhältnisse  herzustellen.  — Wallis:  Von  35  Gemeinden  fehlen  die  Angaben  über 
die  Absenzen  Verhältnisse.  Unter  diesen  Gemeinden  simi  6 im  Distrikt  Monthey,  die  wegen 
«ler  gr«»sa«*n  Anzahl  von  an  den  Masern  erkrankten  Kindern  di«*  Zahl  der  Absenzen  nicht 
festgestellt  haben. 
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II.  Sekundarschulen  (1893). 


Kantone 

Schulen 

Schiller 

Schüler-  ' 
innen 

i 

Total 

i 

1 

Lehrer 

i 

Lehrer-  _ . , 

Total 

innen  | 

— • n— 
•9  *- 

' r-  »— 

^ + 

! Zürich 

94 

4005 

2535 

6540 

214 

— 214 

30 

Bern 

65 

2615 

3215 

5830 

219 

108  1 327 

18  1 

Luzern 

39 

673 

411 

1084 

37 

6 43 

25 

Uri 

5 

37 

40 

77 

3 

3 1 6 

13 

Schwyz  .... 

11 

195 

97 

292 

11 

2 13 

23 

Obwalden  . . . 

1 

I 

16 

16 



1 1 

16 

Nidwalden  . . . 

4 

48 

34 

82 

2 

2 | 4 

21 

Glarus  

9 

209 

254 

463 

19 

19 

24 

| Zuir 

7 

129 

67 

196 

9 

5 ! 14 

14 

Freiburg  .... 

16 

234 

172 

406 

31 

3 1 34 

12 

j Solothurn  .... 

12 

524 

131 

655 

29 

— 29 

23  i 

Baselstadt  . . . 

4 

1721 

2135 

3856 

83 

29  , 112 

34 

Baselland .... 

6 

365 

117 

482 

16 

1 17 

27 

Schnffhau8en . . . 

8 

529 

277 

80(5 

41 

- : 41 

19  [ 

Appenzell  A.-Rh.  . 

10 

247 

152 

399 

17 

2 19 

21 

Appenzell  I.-Rh.  . 

1 

28 

6 

34 

1 

1 

34 

! St.  Gallen  . . . 

32 

1314 

817 

2131 

40 

8 813 

26  I 

Graubünden  . . . 

18 

291 

251 

542 

21 

1 , 22 

25  1 

IForlb.-Scholen 

29 

556 

703 

1259 

29 

— 29 

43 

! A“r«a'‘  |B,.,  „ 

28 

1 556 

706 

2262 

206 

3 209 

11 

Thurgau  .... 

25 

730 

331 

1061 

31 

- 31 

34  ! 

Tessin 

31 

468 

296 

764 

24 

14  38 

20  1 

Waadt 

7 

220 

61 

281 

11 

- 1 11 

25 

Wallis 

3 

70 

49 

119 

2 

3 5 

24 

Neuenburg  . . . 

4 

169 

191 

360 

21 

2 ; 23 

14 

Genf 

16 

1207 

667 

1874 

105 

15  120 

16  1 

1892/93: 

482 

18140 

13731 

31871 

1257 

208  1465 

22 

1891/92 : 

478 

17042 

12846 

29888 

1176 

200  1376 

21  • 

Differenz : 

+ 4 

+1098 

+885 

+ 1983 

+81 

+8  +89 

+ 1 

Luzern:  Jahresschulen  besuchten  230  Knaben  und  288  Mädchen,  Total  518 
Schüler;  Halbjahresschuleu  besuchten  443  Knaben  und  123  Mädchen,  Total 
566  Schüler. 

Uri:  Mädchenschule  Altdorf  Ganzjahr -Ganztagsehule,  Sekundarschule  Ander- 
matt Ganztag-Halbjahrsclmle,  Amsteg.  Erstfeld  und  Wessen  Halbtag-Halb- 
jahrschule. Von  den  6 Lehrkräften  sind  3 Geistliche  n.  3 Lehrschwestern. 

Nidwalden:  Von  den  4 Schulen  sind  2 gemischte,  1 Knaben-  und  1 Mädchen- 
schule. 

Glarus:  Inkl.  Mädchenschule  in  Glarus  mit  53  Schülerinnen. 

Baselstadt:  Von  den  29  Lehrerinnen  sind  22  Arbeitslehrerinnen. 

Baselland:  Mädchensekundarschulen  Liestal  und  Gelterkinden,  Knabensekundar- 
schulen Liestal,  Therwil.  Bückten  und  Waldenburg. 

St.  Gallen:  Weniger  2 Schulen  als  im  Jahre  1891/92,  weil  die  Schulen  in 
Wurmsbach  und  St.  Katharina  in  Wyl  als  private  Schulen  erklärt  wurden. 

N e u enbn r g : Sekundarschulen  Colombier,  Boudry-Cortaillod.  Flenrier  und  Ccmier. 

Wallis:  Mädchenschule  Sitten.  Knabenschulen  Bagnes  und  Bourg-St -Pierre. 
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III.  Fortbildungs-  und  Rekrutenschulen  (1893). 


1 

Kantone 

• 

Fortbildungsschulen 

Rekrut. 

Kurse 

Summe 

i 

obligatorische 

freiwillige 

Schul. 

Knaben 

Mädch. 

Total 

Schal. 

Knaben 

Mädch. 

Total 

Teil- 

nehm. 

Zürich  . . . 

- 



- 

137 

4626 

850 

5476 



5476 1 

Bern  . . . 

— 

— 

— 

— 

27 

1408 

— 

1408 

5106 

6514| 

! Luzern  . . . 

74 

1742 

1742 

1 

113 

— 

113 

1321 

3176 

; Uri  .... 

— 

— 

— 

9 

mt 

65 

— 

65 

261 

326 

j Schwyz  . . 

— 

— 

— 

2 

123 

— 

123 

461 

584 

, Obwalden  . . 

8 

194 

180 

374 

1 

59 

— 

59 

124 

557 

| Nidwalden 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

96 

96 

1 Glarus  . . . 

— 

— 

— 

— 

34 

825 

130 

955 

232 

1187 

1 Zug  .... 

— 

— 

— 

— 

3 

65 

— 

65 

209 

274 

I Freibur«?  . . 

258 

3291 

— 

3291 

6 

130 

— 

130 

1101 

4522 

I Solothurn  . . 

202 

2396 

_ 

2396 

8 

563 

— 

563 

815 

3774 

| Baselstadt . . 

2 

63 

63 

3 

844 

142 

986 

— 

1049 

Basel  laud  . . 

68 

1178;  — 

1178 

3 

135 

— 

135 

590 

1903 

Schaffhausen  . 

30 

215 

215 

21 

339 

— 

339 

115 

669  j 

! Appenzell  A.-Ilh. 

18 

864 

864 

10 

89 

180 

269 

194 

1327 1 

Appenzell  l.-Kh. 

— 

- 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

199 

199 1 

| St.  Gallen  . . 

12 

275 

275 

203 

2250 

1524 

3774 

1844 

5893 ; 

1 Graubünden  . 

— 

- 

- 

— 

43 

677 

39 

716 

60 

776! 

. Aargau  . . . 

158 

2989 

2989 

11 

679 

679 

910 

4578 

. Thurgau  . . 

142 

2597 

— 

2597 

44 

789 

393  j 

1182 

596 

4375 

Tessin  . . . 

— 

— 

— 

— 

18 

724 

115 

839 

459 

1298 

1 Waadt  . . . 

— 

— 

— 

4 

454 

— 

454 

2201 

2655 

i Wallis  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

870 

870 

1 Neuenburg 

64 

978 

— 

978 

8 

609 

173 

782 

493 

2253 

i Genf  . . . 

— 

— 

— 

— 

15 

576 

456 

1032 

1316 

2348 1 

1892'93 : 

1036  16782 

180 

16962 

604 

16142 

4002 

20144 

19573 

56679 : 

1891,92: 

1003  16671|  — 

16571 

510 

13349 

2355 

15704 

15167 

47442 | 

Differenz : 

+33  -f  21lj+IS0 

+391 

+94|+2793|+1M7 

+4440 

• «Ofi 

+9237| 

Luzern:  l.  Klasse  !»is  Schüler,  2.  Klasse  *2-1  Schiller.  Entschuldigte  Absenzen  l»5# 
und  unentscliuldigte  2800,  Total  »258  Absenzen.  — Uri:  Die  Zeichnungsschule  wurde  mit  der 
Furthildiingsschule  für  Haiidwerkslchrliuge  vereinigt  und  liilirt  den  Namen  „(Jewerbliche 
Fortbildungsschule“.  — Glarus:  An  den  Fortbildungsschulen  wirkten  »4  Lehrer  und  Lehre- 
rinnen.— 8t.  (lallen:  Der  Unterricht  an  den  171  Schuten  wird  von  290  Lehrkräften  erteilt. 
Inkl.  .82  weibliche  Fortbildungsschulen,  welche  von  89  Arbeitslehrerinnen  unterrichtet  wurden 
und  «61  Schülerinnen  zählten.  — tiraubii nden:  Inkl.  gewerbliche  Fortbildungsschule  Chur 
mit  195  Schülern  und  Tliusis  mit  21  Schülern.  — A |> pe n zell  A.-Rh. : 2 freiwillige  Fortbildungs- 
schulen  für  Knallen  in  Urnäsch  und  Trogen.  Für  Tochter  sind  die  Fortbildungsschulen  frei- 
willig. ln  Trogen  ist  noch  eine  gewerbliche  Zeichnungsschule  mit  28  Schülern. — Aargau: 
259>  entschuldigte  und  n:ux>  unentschuldigt«  Absenzen.  Lehrstunden  10674.  — Thurgau: 
Obligatorisch.  Inkl.  12  freiwillige  Fortbildungsschulen.  Lehrer  253.  Unterrichtsstunden  11520. 
Absenzen  1911  entschuldigte  und  2221  unentscliuldigte.  An  den  freiwilligen  Fortbildungs- 
schulen wirken  4«  Lehrer  und  ?l  Lehrerinnen.  Zahl  der  erteilten  Unterrichtsstunden  7101. 
Absenzen  2001  entschuldigte  und  6.35  unentscliuldigte.  — Solothurn:  Die  Mädchenfortbil - 
dungsschule  Solothurn  inbegriffen.  Unter  den  obligatorischen  Fortbildungsschiilern  befinden 
sich  io  freiwillige  Schüler.  Der  Unterricht  wird  erteilt  von  284  Ixdirern  und  Lehrerinnen.  — 
Baselstadt:  Inkl.  Allgemeine  Gewerbeschule  mit  930  Schülern  und  Schülerinnen,  welche 
von  24  Lehrern  und  1 Lehrerin  unterrichtet  wurden. — Baselland:  Die  Fortbildungsschule 
ist  eigentlich  bloss  eine  Wiederholungsschule  bezw.  Rekrutcn-Wicderholungskurs.  Ausser  den 
obligatorischen  Fortbildungsschulen  für  die  Jünglinge  im  17.  und  18.  Altersjahr  finden  jeweilen 
vom  t.  November  bis  Ende  Februar  mit  wöchentlich  4 Stunden  noch  freiwillige  Wiederholungs- 
kurse statt. 
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IV.  Privatschulen  (1893). 


Kantone 

Schu- 

len 

Kuabe»  Mädchen 

Total 

Lehrer 

Lehrer- 

innen 

A = 

'C 

£ 

•—  Je 

Total 

1.  Privatschulen  für  allgemeine  Bildungszwecke, 
a.  Knabenschulen. 

Zürich 

7 

1 363  1 

363 

55 

1 

__ 

56 

Bern 

8 

' 327 



327 

17 



17 

Baselstadt .... 

2 

1 224 

— 

224 

8 

8 

| St.  Gallen  .... 

4 

! 147 

— 

147 

3 

— 



3 

I Aargau 

1 

30 

— 

30 

9 

— 

9 

j Tessin 

8 564  — i 564 

b.  Mädchenschulen. 

60 

2 

— 

62  1 

j Zürich 

7 

201 

201 

13 

9 

6 

28 

Bern 

9 

: — 

539 

539 

18 

24 



42  | 

1 Nidwalden  .... 

2 

1 — 

71 

71 

— 

5 

- - 

5 i 

Zug 

2 

— 

193 

193 

13 



13 

Baselstadt  .... 

8 

— 

421 

421 

7 

15 



22 

St.  Gallen  .... 

3 

— 

113 

113 



7 

. 

i 

j Graubünden  . . . 

1 

— 

10 

10 



1 

- 

1 

Aargan  

1 

— 

15 

15 

— 

2 

_ 

2 

I Thurgau  .... 

1 

. - 

43 

43 

3 

1 

4 

• Tessin 

7 

c.  Gemischte 

581  • 581 

Schulen. 

8 

52 

- 

60  • 

Zürich 

13 

1 506  i 
547 

530 

1036 

34 

11 

16 

61  j 

Bern 

47 

911 

1458 

48 

60 

_ 

108 

i Luzern  

4 

i 35 

29 

64 

1 

1 

, -- 

2 * 

1 Obwalden  . . . 

1 

11 

9 

20 

1 





1 | 

ry  _ | Sekundarschulen 

1 

20  ! 

11 

31 

4 

4 1 

' v 1 Primarschulen 

1 

6 

8 

14 

1 

-s— 

1 1 

Baselstadt  .... 

1 

115  ; 

77 

192 

4 

1 

— 

5 i 

Appenzell  A.-Rta.  . 

2 

84 

68 

152 

3 

— 

— 

3 ! 

St.  Gallen  .... 

15 

275  ! 

832 

607 

23 

20 



43 

Granbünden  . . . 

4 

149  \ 

140 

289 

5 

7 

12 

Tessin 

10 

221  | 

97 

818 

1 

20 

— 

21 

Neuenburg .... 

2. 

Privat 

28  . 406  ; 407  ; 813 

schulen  für  besondere  Zwei 
a.  Rettungsanstalten. 

10 

:ke. 

21 



31  | 

i 

Zürich 

5 

99  : 

73 

172 

7 

1 

4 

12 

Bern 

4 

160 

60 

220 

11 

2 



13 

Luzern  

1 

49 

_ 

49 

_ 

3 

3 

Tri 

1 

31 

25 

56 

1 

1 

2 

Baselstadt  .... 

1 

38 

29 

67 

1 

2 

3 

Basel land  .... 

3 

| 45  . 

28 

73 

4 

2 



(i 

Appenzell  A.-Rh. 

1 

17 

- 

17 

1 

_ 

1 

1 St.  Gallen  .... 

5 

* 114 

24 

138 

5 

3 

_ 

8 

Aargau  

150 

43 

193 

2 

2 

— 

4 

Thurgau  .... 

b. 

Sünde 

1 j 35  I 4 i 39 

n-  und  Taubst u mm e n an sta 

1 

Iten. 

— 

1 1 

j 

Zürich  . . . 

1 

29  | 

27 

56 

2 

2 

1 

5 j 

Bern  F*  * * * 

1 

13 

14 

27 

5 

1 

6 

2 

21 

21 

42 

1 

1 



2 

Luzern  

1 

26  ! 

25 

51 

1 

1 

2 

Frei  bürg  .... 

1 

i 38 

25 

63 

2 

1 

3 

Baselstadt  T.  . . 

2 

26 

26 

52 

2 

1 

3 | 

St.  Gallen  .... 

1 

25  | 

19 

44 

4 

1 

— 

5 I 

Hasel  1 and:  Knnlicnnnstalt  ln  Augst,  Anstalt  tür  Knaben  und  Mädchen  in  Sommerau 
und  Mädchcnnnstnlt  in  Frenkendorf. 
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Kantone 

Schu- 

len 

Koabea 

Mädchen 

Total 

Lehrer 

Lehrer- 

innen 

jj  ‘S 

— » j| 

Total 

j Aargan 

3 

55 

45 

100 

3 

1 



4 

Tessin 

1 

7 

7 

14 

1 

— 

1 

; Waadt 

1 

12 

8 

20 

1 

— 

— 

1 

Genf 

1 

8 

7 

15 

— 

1 

— 

1 , 

c.  Anstalten  für  Schwachsinnige. 

1 Zürich 

2 

64 

35 

99 

5 

2 

2 

9 | 

1 Bern 

2 

42 

12 

54 

3 

3 

— 

6 

Baselstadt 

1 

12 

6 

18 

1 

— 

1 | 

Baselland 

i Aargau 

2 

64 

59 

123 

2 

7 

— 

9 ! 

Thorgau  

1 ! 5 

3 

8 

1 

— 

— 

1 

Appenzell  A.-Rh.  . . . 

2 

13 

11 

24 

1 

— 

— 

1 j 

d.  Waisenanstalten. 

l 

Zürich 

2 

31 

16 

47 

2 



1 

3 

Bern,  für  arme  Mädchen  . 

2 

20 

44 

64 

2 

1 

— 

3 ! 

Luzern 

1 

34 

12 

46 

1 

1 

— - 

2 i 

: Schwyz 

2 

— 

60 

60 

1 

1 

— 

2 

Freiburg 

2 

43 

39 

82 

2 

1 

— 

3 i 

Baselland 

1 

30 

30 

1 

1 

— 

2 i 

Appeuzell  A.-Rh.  , . . 

1 

17 

20 

37 

2 

— 

— 

2 1 

i Appenzell  I.-Rh.  . . , 

1 

40 

25 

65 

1 

1 

— 

2 i 

St.  Gallen 

(5 

119 

128 

247 

6 

o 

2 

8 1 

Auriran 

3 

22 

77 

99 

1 

3 ! 

■ Thurgau 

2 

156 

92 

248 

7 

4 

— 

11  I 

Neuenburg  

2 

73 

47 

120 

3 

2 

— 

5 1 

; Waadt 

1 

- 

24 

24 

1 

1 

— 

2 

3.  Privatschulen  für 

Missionszwecke. 

; Baselstadt 

5 

255 

44 

2991 

29 

2 

- 

31  | 

4.  Allgemeine  Musikschulen. 

Zürich 

1 

259 

476 

735 

16 

_5i 

5 

— 

21 

Luzern 

1 

69 

— 

69 

2 

2 

| Baselstadt 

1 

165 

165 

.330 

14 

— 

19 

Z u s a in  in  e n z u g. 

Knabenschulen  .... 

30 

1655 

_ 

1655 

152 

3 

— 

155  1 

Mädchenschulen  .... 

40 

— 

2187 

2187 

46 

131 

7 

184  1 

Gemischte  Schulen  . . . 

127 

2375 

2619 

4994 

134 

142 

16 

292  { 

Rettungsanstalten  . . . 

25 

738 

286 

1024 

33 

16 

4 

53  1 

Blinden-  n.  Taubst. -Allst.  . 

15 

260 

224 

484 

22 

10 

1 

33 

Anstalten  f.  Schwachsinn. 

10 

200 

126 

326 

13 

12 

2 

27 

Waisenanstalten.  . . . 

20 

555 

614 

1169 

30 

17 

1 

48 

Missionsschulen  .... 

5 

255 

44 

299 

29 

2 

— 

31 

Allgemeine  Musikschulen  . 

8 

493 

641 

1134 

32 

10  ! 

— 

42 

1892/93 : 

281 

6531 

6741 

13272 

491 

343 

31 

865  ! 

1891/92 : 

255 

6211 

6278 

12489 

424 

284 

20 

728  | 

Differenz : 

4-26  +320  +463 

+783 

+67  [+59  |+11 

+ 137| 

Zürich:  I >i »*  Musikschule  in  Zürich  zählte  in  Sommer-  und  Wintersemester  zusammen 
7S5  Schüler,  nämlich:  Künstlerschule  im  Sommer  81,  im  Winter  8t»  Schüler,  Dilettantcnschule 
688  Schüler,  Sommer  SU»,  Winter  849.  In  der  ganzen  Anstalt  wurden  9578  Unterrichtsstunden 
erteilt,  nämlich:  Klavier  5827*/»  Stunden.  Orgel  und  Harmonium  S7S‘/‘»  Violine  1487'/»,  Violon- 
cello 159,  Flöte  Sft'/i,  Zusammen.'- picl  110,  Sologesang  554*/*,  CJhorgesang  528,  Theorie  422,  Oe- 

sehirhte  der  Musik  10,  Italienisch  78,  Harfe  86 Haselstadt:  I)le  Allgemeine  Musikschule 

zählte  ohne  die  (,'horklasscn  380  Schüler:  Klavier  174,  Violine  «0,  Violoncello  11,  Einzel- 
xcsang  24,  Orgel  6,  Harmonielehre  22,  Italienisch  8.  Dazu  kamen  noch  die  Chorschulen,  die 
Herrenklasae  mit  31,  die  Damenklasse  mit  23  Stimmen.  Knaben  und  Mädchen  zu  gleichen 
Teilen  genommen.  — Basel land:  Die  Erziehungsdirektion  berichtet,  dass  im  Kanton  Uascl- 
land  «9  schwachsinnige  Kinder  vorhanden  sind.  Für  die  Unterbringung  der  Kinder  in  aus- 
wärtigen Anstalten  wurde  ein  I’osten  von  Fr.  1500  im  Budget  vorgesehen. 
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V.  Kleinkinderschulen. 


Kantone 

! 

Schulen 

Knaben 

Mädchen 

Total 

Lehrer- 

innen 

Durch-  • 
schnitt 
per  | 
Lehrerin 

j Zürich 

69 

1895 

2088 

3983 

90 

44 

i Bern 

60 

1196 

1197 

2393 

63 

36 

Luzern 

8 

206 

199 

405 

9 

45 

Uri 

1 

30 

80 

1 

30 

Schwyz 

7 

84 

110 

194 

6 

32 

: Nidwalden 

1 

29 

31 

60 

1 

60 

j Obwalden 

1 

24 

20 

44 

1 

49 

I Glarus  

5 

110 

130 

240 

5 

48  j 

| Zug 

6 

134 

151 

285 

6 

47 

Freiburg 

24 

610 

646 

1256 

24 

52 

Solothurn 

10 

V 

9 

445 

10 

44 

| Baselstadt 

24 

685 

722 

1407 

24 

51 

! Baselland 

9 

615 

14 

44 

j Sch  aff  hausen 

28 

1429 

28 

51 

Appenzell  A.-Rh 

13 

349 

399 

1048 

20 

52 

Appenzell  I.-Rh 

3 

60 

55 

115 

3 

38 

! St.  Gallen 

36 

890 

1129 

2019 

44 

46 

| Graubünden 

5 

75 

63 

138 

5 

27 

Aargau 

10 

388 

388 

10 

39 

Thurgau 

15 

198 

231 

429 

15 

28 

J Tessin 

23 

748 

802 

1550 

46 

34 

Waadt 

169 

4486 

169 

27 

Wallis 

6 

135 

160 

295 

6 

49 

Neuenburg  

96 

1211 

1195 

2406 

94 

26 

Genf 

50 

1993 

1879 

3772 

122 

31 

1892,93: 

679 

29432 

816 

36 

1891,92 : 

636 

27986 

768 

36 

Differenz : 

+43 

+ 1446 

+48  ! 

Appenzell  A.-Rh.:  Kleinkinderschulen  in  Urnäsch,  Herisau  (Dorf),  Säge, 
Fabrik,  Waldstadt,  Schwellbrunn,  Stein,  Heiden,  Trogen,  Bühler,  Gais, 
Speicher. 

Appenzell  I.-Rh.:  Es  befinden  sich  nur  Kleinkinderschulen  iu  Appenzell. 

Schaffhansen:  Kleinkinderschnlen  befinden  sich  in  Buch,  Hemmishofen,  Lohn, 
Ramsen,  Stein,  Thayngen  (Hegau),  Beggingen,  Gächlingen,  Löhningen, 
Neunkirch,  Oberhallan,  Osterfingen,  Schleitheim  (Klettgau),  Siblingen, 
Trasadingen,  Unterhallau,  Wilchingen,  Schaff  hausen  (Stadt  4),  Beringen. 
Buchberg,  Dürflingen,  Hemmenthal,  Merishausen  und  Rüdlingen. 
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VI.  Zusammenzug 

der  Schüler  auf  der  Volksschulstufe  (1893). 


Kantone 

Primar- 

schüler 

Poribild.- 

o. Heirat. - 
Schüler 

Sekundar- 

sehiier 

Parat- 

sehüler 

Total 

der 

Yolluschülcr 

°/o 

I. 

II. 

III. 

IV. 

I. 

ii. 

HI. 

IV. 

j 

Zürich  .... 

56588 

5476 

6540 

2709 

70318 

79 

8 

9 

4 

1 Bern 

100094 

6514 

5830 

2731 

115169 

87 

6 

5 

2 

i Luzern  .... 

17742 

3176 

1084 

279 

22281 

80 

14 

5 

1 

j Uri 

2970 

326 

77 

56 

3429 

87 

9 

2 

2 

Schwyz  .... 

7289 

584 

292 

60 

8225 

89 

7 

3 

1 

Obwalden  . . . 

2385 

557 

16 

20 

2978 

80 

19 

0,5 

0,:, 

I Nidwalden  . . . 

1828 

96 

82 

71 

2077 

88 

5 

4 

3 

Glarus  .... 

5401 

1187 

463 

— 

7051 

77 

17 

6 

— 

Zu  g 

3368 

274 

196 

238 

4076 

83 

7 

5 

5 

Freibarg  . . . 

21164 

4522 

406 

145 

26237 

81 

17 

1,5 

0.5 

j Solothurn  . . . 

14306 

3774 

655 

— 

18735 

76 

20 

4 

— 

j Baselstadt  . . . 

6458 

1049 

3856 

1603 

12966 

50 

8 

30 

12 

1 Baselland  . . . 

10860 

1903 

482 

103 

13348 

82 

14 

3 

1 

1 Schaffhausen  . . 

6384 

669 

806 

— 

7859 

81 

9 

10 

— 

j Appenzell  A.-Rh. 

9742 

1327 

399 

230 

11698 

83 

12 

3 

2 

Appenzell  I.-Rh. 

2115 

199 

34 

65 

2413 

88 

8 

1 

3j 

St.  Gallen  . . . 

35956 

5893 

2131 

1296 

45276 

79 

13 

5 

3 ] 

Graubünden  . . 

14528 

776 

542 

299 

16145 

90 

5 

3 

2] 

I Aargau  .... 

30448 

4578 

3521 

560 

39107 

78 

11 

9 

2 

Thurgau  . . . 

17447 

4375 

1061 

338 

23221 

75 

19 

1 5 

1 1 

Tessin  .... 

17250 

1298 

764 

1477 

20789 

83 

! 6 

4 

7 

j Waadt  .... 

40683 

2655 

281 

44 

43663 

93 

6 

1 

— 

Wallis  .... 

20658 

870 

119 

— 

21647 

95 

4 

i 1 

— 

Neuenburg . . . 

16343 

2253 

360 

933 

19889 

82 

11 

2 

51 

1 Genf 

8813 

2348 

1874 

15 

13050 

67 

18 

15 

j 

1892 '93 : 

469820 

56679 

31871 

13272 

571642 

82 

10 

6 

2 

1891/92: 

469911 

1 47442 

29888 

12669 

559910 

85 

8 

5 

2 

Differenz : 

-91 

+9237 

+ 1983 

+603 

+ 11732 

-3 

+2[  + l 

1 

— 

11 
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VII.  Lehrerbildungsanstalten  (1893). 


a.  Öffentliche  Semitiarien. 


1 

1 

cs 

m 

Neopatentirte 

Anstalten 

** 

kJ 

& 

«s 

Total 

t ! 

Ü 1 

Um 

m» 

Um 

mXZ 

Total 

Lehrer 

Lehrer- 

Total 

CÄ 

%» 

CÄ 

o 

innen 

Zürich. 

1 

! Staatsseminar  in  Ktisnacht 

ISO 

22 

202 

18  . 

1 

19 

68 

6 

74  | 

Stadt.  LehrerinHeiiseminur  in  Zürich  . 

— 

104 

104 

12 

12 

__ 

10 

10 

Bern. 

1 

1 Lehrerseminar  Hofwyl  . . 

136 



136 

10 

10 

31 

31 

,.  Prnntrut 

42 

42 

8 

— 

8 

11 

~ 

11 

1 Lehrerinn.-Sem.  Hindelbank 

— 

32 

32 

2 

1 

3 

— 

31 

31 

„ I »elsberg  . 

— 

28 

28 

9 

Ä i 

1 

3 

— 

43 

43 

' Mädch.-Sek. -Schule  Bern  . 

— 

89 

89 

u 

2 

13 

— 

32 

32  1 

Luzern. 

< 

Lehrerseminar  in  Hitzkireh 

öl 

— 

51 

6 i 

— 

6 

12 

— 

12 

Schwyz. 

! 

Lehrerseminar  Schn jz  (Kickenbach) 

43 

~ 

43 

5 

“ “ 

5 

10 

23 

33  j 

Freiburg. 

Lehrerseminar  Hauterive  . 

57 

57 

7 I 

_____ 

7 

20 

__ 

20 

Mildch. -Sek. -Schule  l'reibnr?  . 



54 

54 

2 

2 

4 



31 

31  1 

Solothurn. 

i 

Lehrerseminar  Solothurn  . 

48 



48 

17 

17 

— 

— 

— 

St.  Gallen. 

I 

i 

j Lehrerseminar  Mariaberg  . 

66 

5 

71 

10 

— 

10 

23 

2 

25 

Graubünden. 

i Lehrerseminar  Chur  . . . 

113 

1« 

123 

13 

13 

37 

6 

43 

Aargau. 

Lehrerseminar  Wettingen 

75 

— 

75 

12 

1 

13 

20 

20 ; 

Lehrerinnenseminar  Aarau 

— 

51 

51 

4 

2 

6 

— 

16 

16 

Thurgau. 

Lehrerseminar  Kreuzlingen 

78 

78 

8 

8 

24 

4 

28 

| Tessin. 

1 

| 

, Lehrerseminar  Locarno  . . 

41 

— 

41 

6 i 

6 

7 

— 

i 

1 Lekrerinucnseinin.  Locarno 

— 

63 

63 

1 

5 

6 

— 

8 

8 : 

Waadt. 

Lehrerseminar  Lausanne  . 

111 

— 

1111 

26 

1 

27 

31 

31  1 

Lehrerinuensein.  Lausanne 

100 

100 1 

— 

21 

21 

Wallis. 

! 

1 Deotsches  Lehrerinnenscmiu.'ir  Krieg  . 

17 

17 

D 

— 

5 

— 

| 

j Franz.  Lehrerinn.-Sem.  Sitten 

— 

32 

32 

8 

8 

— 

11 

11  i 

Deutsch.  Lehrersein.  Sitten  | 
I Franz. Lehrerseminar  Sitten  | 

54 

— 

54 

8 

_ 

8 

23 

__ 

23 

Neuenburg, 

i Gymnase  pedagogique  . . 

18 

1»1 

i 

12  ; 

2 

14 

4 

i 

4 i 

Ecole  normale  des  Alles  . 

22 

- 

22| 

10 

10  1 

Fröbelseminar 

— 

18 

18 

2 

2 

— 

5 

° 1 

Genf. 

1 

Gvmnase  pedagogique  . . 

30 

— 

30 

28») 

— 

28 

6 

— 

6 | 

! Ecole  super,  des  jennes  tilles 

— 

35 

35 

20‘), 

6 

26 

— 

32 

32  1 

Zürich:  Unter  «len  74  patentlrten  Lehrern  befinden  sich  14  Sek.-Lehrer  und  4 Fachlehrer, 
welche  die  Prüfung  un  der  Hochschule  in  Zürich  bestunden  haben.  Am  Lehrerin  uenseminitr 
bereiteten  sich  auf  die  Maturitätsprüfung  für  die  Hochschule  11  Niehtseminaristinnen  vor.  — 
Bern  < Oelsberg):  Inkl.  15  auswärtige  Kandidatinnen.  — Schwyz  (Lehrerseminar  Bickenbach): 
Von  den  38  patentlrten  Lehrern  bezw.  Lehrerinnen  wurden  patentirt:  7 I<ehrer  anf  t Jahre, 
3 Lehrer  auf  3 Jahre,  16  Lehrerinnen  auf  2 Jahre,  7 Lehrerinnen  auf  3 Jahre.  — Mnriaberg : 
Inkl.  10  patentirte  Sek.-Lehrer.  — Chur:  Am  Lehrerseminar  (Ab'eilg.  an  der  Kantousschuie) 
erhielten  Patente  I 16  Seminaristen  von  Chur  u.  1 Seminarist  von  Sehiers,  Patente  11  22  Se- 
minaristen von  Chur  u.  1 Seminaristen  von  Sehiers.  — Kreuztingen  (Lehrerseminar):  Von  den 
Lehramtskandidatinnen,  welche  die  Prüft] ng  Imstanden,  waren  3 am  Lehrerinnenseminar  in 
Aarau  u.  1 am  Imhrerinnensem.  in  Monzingen  vorgebildet. — Genf  (Eeole  super. des  jennes  Alles): 
Im  ganzen  Institut  betind.  sich  811  Schiilerinn. — ')  Zugleich  Lehrer  an  a.  übrig.  Abteilungen. 
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b.  Privatseminarien. 


r 

Anstalten 

| M 

ta 

*r 

0 fc 

5 1 s 

*9  -e 

* - 

Total 

Lehrer 

s 

m 

£3 

*c 

«7 

w* 

«ca 

Total 

Neupatentirte 

Lehrer 

innen 

Total 

■ 

Zürich. 

Evangel.  Sem.  Unterstrass  . 

67 

67 

13 

18 

16 

16 

Bern. 

Seminar  Muristahlen  . . 

68  — 

68 

17 



17 

14 

14) 

Neue  Mädchenschule  Bern 

— I 102 

102 

12 

4 

16 

— 

30 

30 

Schwyz. 

i Lehrerinn.-Sem.  Ingeubohl 

— 80 

80 

12 

12 

8 

J 

Zug. 

Kath.  Lehrerseminar  Zug  . 

37  - 

37 

6 

_ 

6 

7 

20 

Lehrerinn.-Sem.  Menzingeu 

- 91 

91 

4 

21 

25 



20 

Graubünden. 

Seminar  Schiers  .... 

27 

27 

8 

8 

3 

d 

Neuenburg. 

i Ecole  normale  ä Peseux  . 

24 

24 

7 

_ 

i 

6 

- 

(1 

! 

1892/98 : 

1988  938 

2321 

328 

63 

391 

381 

341 

722 

1891/92: 

1869  861 

2280 

301 

61 

362 

314 

259 

573  i 

Differenz : 

+19  +72  +91 

+27 

+2 

+29 

+67  [ +82  + ID 

iHgfnbvkl  (IjehrerlnneiUMMiiinnr)!  Kxkl.  die  Healklass«*  und  den  Vorbereit  ungokurs  mit 
.ns  Schülerinnen.  — Mmzingtn : Im  ganzen  Institut  befinden  sich  2S8  Schülerinnen. 


VIII.  Mittelschulen  (1893). 

a.  Mit  Anschluss  ans  akademische  Studium. 


Schulort 

Anstalt 

Total 

SchUler 

Maturi- 

Lehrer 

Kantons- 

andere 

Ans- 

tils- 

büreer 

Schweiler 

linder 

Prüfungen 

Zürich  . . 

Kantonsschule  . . 

531 

46 

Gymnasium  . . 

347 

333 

4 

10 

28 

Industrieschule  . 

142 

123 

8 

11 

19 

Handelsschule  . 

42 

34 

7 

1 

Winterthur  . 

Höhere  Schulen  . 

159 

17 

* 

Gymnasium  . . 

123 

116 

7 

7 

Industrieschule  . 

36 

36 

— 

— 

6 

Bern  . . . 

Gymnasium  . . . 

639 

417 

181 

41 

22 

35 

Progymuasium  . 

402 

Literarabteilung 

109 

Bealabteilnng  . 

80 

Handelsabteilug 
Freies  Gymnasinm 

48 

307 

218 

69 

20 

14 

24 

Literarabteilung 

93 

Bealabteilnng  . 

214 

Burgdorf 

Gymnasium  . . . 

184 

153 

24 

7 

17 

Literarabteilung 

60 

7 

Bealahteilung  . 

124 

t 

4 

Pruntrut . . 

Kantonsschule  . . 

156 

142 

10 

3 

14 

Gymnasium  . . 

43 

5 

Realschule  . . 

112 

6 

Lnzern  . . 

Kantousschule  . . 

356 

34 

Gymnasium  . . 

111 

74 

33 

4 

Lyzentn  . . . 

45 

30 

13 

2 

17 

Realschule  . . 
Handelsschule  . 

159  ( 
41/ 

108 

80 

12 

10 

Altdorf  . . 

Kantousschule  . . 

42 

40 

2 

— 

7 

Literarabteilung 

20 

Realabteilnng  . 

22 
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Schulort 

Anstalt 

Total 

Schüler 

Kalten*  j andere 
bürger  Schweizer 

Aus- 

länder 

Maturi- 

tät*. 

prifuugen 

Lehrer 

| Schwyz  . . 

Kollegium  Mariahilf 

309 

71 

164 

74 

8 

22 

Gymnasium  . . 

152 

1 

Philosoph.  Kurs 

23 

Realschule  . . 

134 

• 

Einsiedeln  . 

Lehr-  u.  Kniehangs-Anstalt 

260 

44 

181 

35 

7 

25 

Gymnasium  . . 

206 

Lyzeum  . . . 

54 

Sarnen  . . 

Kant.  Lehranstalt 

245 

17 

Gymnasium  . . 

183 

20 

147 

16 

17 

Realschule  . . 

62 

23 

34 

5 

7 

Zug:  . • - 

Obergymnasium  . 

119 

65 

49 

5 

14 

Industrieschule  . 

88 

Gymnasium  . . 

31 

Freiburg.  . 

College  St-Michel 

321 

189 

99 

33 

32 

| 

Litera  rabteilung 

215 

! 

Realabteilung  . 

106 

! Solothurn  . 

Kantonssehule  . . 

279 

195 

70 

14 

29 

Gymnasium  . . 

93 

11 

Gewerbeschule  . 

105 

9 

Pädagog.  Abteil. 

48 

j 

Handelsschule  . 

33 

Basel  . . . 

Gymnasium  . . . 

483 

314 

97 

72 

39 

26 

Realschule  . . . 

878 

38 

Realabteilung  . 

794 

433 

205 

156 

Handelsabteiluni: 

84 

44 

26 

14 

Sehaffhausen 

Gymnasium  . . . 

138 

112 

23 

2 

16 

Human.  Ahteilnnz 

65 

9 

Realist.  Abteilung 

73 

6 

1 Trogen  . . 

Kantonssehule  . . 

60 

46 

10 

4 

3 

8 

Gymnasium  . . 

24 

j 

Realabteilung  . 

36 

j St.  Gallen  . 

Kantonssehule  . . 

346 

219 

99 

28 

30 

Gymnasium  . . 

181 

16 

Industrieschule  . 

112 

15 

1 

Handelsschule  . 

53 

Chur  . . . 

Kantonssehule  . . 

386 

32 

Gymnasium  . . 

82 

82 

19 

Realschule  . . 

1531 

1 

Handelsschule  . 

28| 

1 I O 

4 

1 

4 

1 

Pädagog.  Abteil. 

123 

123 

Schiers 0 . 

Privatanstalt  . . 

109  2) 

56 

38 

11 

4 

12 

Gymnasium  . . 

29 

Realschule  . . 

80 

Aarau  . . 

Kantonssehule  . . 

144  3) 

22*) 

Gymnasium  . . 

55 

48 

7 

9 

Gewerbeschule  . 

89 

62 

22 

5 

10 

| Frauenfeld  . 

Kantonssehule  . . 

236 

163 

89 

18 

20 

Gymnasium  . . 

79 

4 

Industrieschule  . 

146 

18 

Handelsschule  . 

11 

8chwyxi  Von  den  300  Schülern  waren  152  in  den  Vorbereitungskurscn  u.  in  der  Real- 
schule, 157  i ui  Gymnasium  und  dein  philosuph.  Kurse.  Von  denselben  hatten  237  Kost  und 
Wohnung  im  Pensionat«;  72  waren  im  Externste.  Von  den  21  Professoren  gehören  12  dem 
Priesterstande  und  ü dein  weltlichen  »Stande  an.  p.i  Professoren  widmen  im  Konrikt,  2 im 
Dorfe  Schwyz.  — Zug:  Unter  den  SS  Realschülern  sind  iS  Lehramtskandidaten.  — Chur: 
Inkl.  die  I.ehrer  für  das  Seminar. 

')  Zudem  eine  Bcminarabteilung  mit  27  Schülern.  — ’)  Darunter  befinden  sich  10  Töchter. 
— J)  An  der  Kantonsschulc  in  Aarau  fehlen  die  untern  Klassen;  die  Hezirksschulen  bereiten 
die  Schiller  auf  das  vierklassigc  Gymnasium  vor.  — *)  Inkl.  Hiilfslehrer. 
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Schulort 

Anstalt 

Total 

Schüler 

Kantons-  andere 
birger  Schweizer 

Ans- 

länder 

Matnri-  ' 
tits- 

Prüfungen 

Lehrer 

} Lugano  . . 

Gymn.-Lyzeum . . 

136 

112 

18 

j 

6 

22 

19 

Gymnasium  . . 

100 

i 

Lyzeum  . . . 

27 

i 

Techn.  Abteilung 

9 

Lausanne  . 

College  cantonal  . 

243 

193 

28 

22 

28 

19 

Gymnase  . . . 

81 

70 

7 

4 

4 

16 

j 

. 

Ecole  industrielle 

384 

198 

114 

72 

13 

30 

Realist.  Abteilung 

321 

) 

Handelsabteilong 

63 

j Sitten.  . . 

College-Lyc6e  . . 

87 

82 

5 

9 

18 

j Neuenburg  . 

Gymnase  cantonal 

130 

74 

38 

18 

20 

22 

Genf  . . . 

College  cantonal  . 

713 

49 

i 

Literarabteilung 

527 

360 

68 

99 

35 

Realabteilung  . 

185 

110 

34 

41 

25 

Handelsschule  . 

102 

66 

20 

26 

15 

b.  Ohne  Anschluss  ans  akademische  Studium. 


Schulort 

L 

Anstalt 

Behüter 

Kantons  Andere 
bürger  Schweiz. 

In- 

länder 

Lehrer 

Lehrer 

innen 

Total 

i 

I Zürich 

Töchterschule  . . 

31 

21 

8 

2 

8 

1 

9 

1 Winterth. 

Töchterschule  . . 

32 

29 

2 

1 

3 

4 

7 

| Thun 

Progymnasium  . . 

137 

118 

14 

5 

8 

8 

j Biel 

Progymnasium  . . 

281 

ias 

75 

23 

14 

— 

14 

Semrflle 

Progymnasinm  . . 

65 

32 

27 

6 

4 



4 

i Delemout 

Progvmnasium  . . 

74 

69 

5 

— 

6 

6 

' Münster 

Progymnasinm  . . 

52 

46 

6 

— 

5 

5 

. Sursee 

Mittelschule . . . 

74 

69 

5 

— 

7 

_ 

7 I 

Willisau 

Mittelschule . . . 

63 

58 

4 

— 

6 

- 

6 

| Bnrelberg 

Gymnasium  . . . 

88 

6 

74 

8 

10 

— 

10 

* Stans 

Gymnasium  . . . 

104 

19 

79 

6 

10 

— 

10 

j Glarus 

Höh.  Stadtschule  . 

88 

73 

12 

3 

15 

— 

15 

1 Davos 

Fridericianum  . . 

69 

13 

2 

44 

11 

— 

11 

Dissentis 

Progymnasium  . . 

74 

64 

7 

3 

12 

12 

: Roveredo 

Kollegium  St.Anna 

46 

6 

35 

5 

6 

_ 

6 1 

! Locarno 

Technische  Schule 

65 

61 

3 

1 

9 

— 

9 | 

; Bellinzona 

Technische  Schule 

106 

85 

12 

9 

9 

— 

9 

Mendrisio 

Technische  Schule 

136 

112 

20 

4 

7 

— 

7 

Waadt 

19  Colleges  (nmmunaoi  . 

1749  (898) 

— 

— 

— 

— 

j St-Ianriee 

Collögc  .... 

140 

73 

57 

10 

14 

14 

. Brieg 

College  .... 

64 

59 

2 

3 

10 

10 

j Neuchätel 

Ecole  sec.  industr. 

664  (539) 

— 

— 

— 

25 

— 

25 

Ecole  de  commerce 

148 

92 

18 

38 

19 

— 

19 

College  classique  . 

104 

85 

16 

3 

12 

— 

12 

Le  Locle 

Ecole  industrielle  . 

142 (82) 

90 

33 

19 

11 

1 

12 

1 Cham  dt  Fonds 

Ecole  industrielle  . 

233(149) 

117 

1 81 

35 

18 

18 

Carouge 

College  .... 

35 

32 

2 

1 

3 

— 

3 

1892/93: 

13470 

987 

6 

993 

1891/92: 

13061 

974 

6 

980 

Differenz : 

+399 

+ 13, 

+ 13  1 

I»ie  in  Klammern  Koietitrn  Zahlen  peboii  «Ito  weiblichen  fleliüler  nn. 
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IX.  Zusammenstellung  der  Schüler  in  den  Mittel-  und  Berufsschulen. 


1 

Kantone 

l - 

Lehrer- 

seminar. 

Töchter- 

schulen 

Gym- 

uu.ueu 

Industrie- 

schulen 

Handels- 

schulen 

Land». 

, Schulen 

Ttcliu. 

| Schalen 

*.JL 

5 

*—  m 

**  wQ 

Total 

f Zürich  . . . 

873 

63 

470 

178 

42 

76 

0 646 

45 

1893 

Born  . . . 

497 

780 

1264 

530  2)l04 

42 

3)  381 

i 43 

3641 

Luzern . . . 

51 

— 

345 

159 

41 

48 

* 

— 

644 

Uri  ...  . 

— 

— 

20 

22 

— 

— 

— 

— — 

42 

Schwyz  . . 

123 

- - 

435 

134 

— 

— 

— 

— 

692 

Obwalden . . 

- - 

— 

271 

62 

— 

— 

— 

833 

i Glarus  . . . 

— 

- - 

13 

75 

— 

— 

i 

* 

88 

Nidwalden 

— 

50 

104 

__ 

— 

— 

154  , 

| Zmr . . . . 

128 

31 

88  ' 



— 

f 

— 

247 

Freiburg;  . . 

111 

— 

215  . 

106 

— 

23 

— 

— 

455 

Solothurn  . . 

48 

— 

0141 

105 

33 

— 

— 

— 

327 

Baselstadt 

— 

796 

483 

794 

84 

— 

;>)  760  j — 

2917 

| Schaffhansen . 

— 

65  . 

73  : 



— 

— 

i , 

138 

Appenzell  A.-Rb.  . 

— 

. _ 

24 

36 

— 

— 

— 

— 

60 

St.  Gallen.  . 

71 

181 

112 

53 

20 

75 

— 

512 

Graubüudeu  . 

°).150 

* — 

401 

233 

28 

— 

— 

— 

812 

Aargau  . . 

126 

- 

55 

89 

— 

— 

— 

— 

270 

i Thurgau  . . 

78 

79 

146 

11 

— 

— 



314 

Tessin  . . . 

104 



127 

316 

— 

• * 

— 

— 

547  j 

Waadt.  . . 

211 

898 

1175 

321 

63 

4 

— 

— 

2672 

Wallis  . . . 

103  ■ 

__ 

291 

; 

16 

— 

410 

Neuenburg  . 

82 

770 

234 

269 

148 

28 

— 

1531 

Genf  . . . 

65 

788 ! 

562 

185  1 

102 

30 

70 

— 

1797 

1892, '93 : 

2321 

4140| 

6986  1 

4033 

709. 

287 

1932 

88" 

20496 

1891-92 : 

2230 

3727 

6865  I 

3710 

512 

267 

1804 

104 

19219 

Differenz : 

+91 

+413 

+ 121  ! 

+ 323 

rl97 

+20 

+128 

-16 

+1277 

Während  des  Sonimcrxcmesters 

1X62  zahlte  die  Tierarzneisehule  Ziiricl 

11  Schiller. 

M - 

1892 

Bern 

48 

_ . Wintersemesters  1892,98  „ 

Ziiriel 

12 

W 

1892,93  . 

Hern 

52 

')  Technikum  in  Winterthur  mit  4UI  Schülern  und  152  Hospitanten.  Darunter  63  welb- 
lielio.  — ’)  Inkl.  Hnndclsuhteilung  an  der  Müdchenttckundarschule  Hern  mit  56  Schülerinnen.  — 
’>  Technikum  in  Biel  mit  615  Schülern.  Technikum  Burgdorf  mit  66  Schülern.  — •)  Inklusive 
ix  Schüler  der  pildagog.  Abteilung.  — k)  Untere  Töchterschule  mit  612  Schülerinnen.  Obere 
Töchterschule  148  Schülerinnen.  — ‘)  l’üdagog.  Abteilung  der  Kantousxchule  (’liur  mit  126 
Schülern  und  Seminaruhteilung  der  Anstalt  Sehiers  mit  27  Schülern. 


X.  Verhältnis  der  Mittelschulen  zu  den  Volksschulen  (1893). 


Kantone 

| 

1 

Volks. 

schaler 

I. 

Mittel- 

schüler 

_ IT'  | 

Total 

III. 

Verhältnis  in 

«•  i »• 

°/o 

1 nT~i 

j Zürich 

70313  ‘ 

1893 

72206 

97,4 

2, « 

100 

! Bern 

115169 

3641  1 

118810 

97.r, 

2,5 

100 

! Luzern 

22281 

644  . 

22925 

97,2 

2,8 

100  1 

Ln 

3429 

42  | 

3471 

98.«  , 

1»« 

ICH) 

Schwyz 

8225 

692 

8917 

92,2 

’Ü* 

. 100 

Obwalden 

2978 

333 

3311 

89,9 

10, , 

100 

Nidwalden 

2077 

154 

2231 

98, , 1 

6.« 

UH) 

Glarus 

7051 

88 

7139 

98,9 

t ,1 

i 100 

Zug 

4076 

247 

4323 

94,4 

5,6 

100 

Freiburg 

26237 

455 

26692 

98,5 

1.5 

100 

Solothurn 

18735 

IC 

-3 

19062 

98.o 

1,8 

100 

I 

i 
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Kantone 

Volks- 

schaler 

Mittel* 

schlier 

Total 

Ver 

lältnis  in 
II. 

% 

III.  I 

n.  ~ 

in. 

I. 

Baselstadt  .... 

12966 

2917 

15888 

81, r. 

18,4 

100  i 

Baselland  .... 

1.3348 

— 

13318 

100, 0 

! - 

100 

Sehaffhausen  . . . 

7859 

138 

7997 

98,3 

1,7 

1<H)  ! 

Appenzell  A.-Rh.  . 

11698 

60 

11758 

99.^ 

0.5 

100  | 

Appenzell  I.-Rh..  . 

2413 

— 

2413 

100 

100  i 

* St. 'Gallen  .... 

45276 

512 

45788 

99g) 

1,0 

100 

i Graubünden  . . . 

16145 

812 

16957 

95,4 

1 4.6 

100  ' 

Aargau  

39107 

270 

39377 

99,8 

0,7 

100 

Thurgau  .... 

23221 

314 

23535 

98,8 

1 1,2 

km»  ; 

Tessin 

20789 

547 

21336 

97,5 

2,5 

100 

Waadt 

43663 

2672 

46335 

94,3 

1 5,7 

100 

• Wallis  ...... 

21647 

410 

22057 

98,.» 

1,8 

100 

j Neuenburg  . . . 

19889 

1531 

21420 

92,9 

7,1 

100  I 

Genf 

1797 

14847 

88,o 

1 12,o 

100  . 

1892/93 : 

571642 

20496 

592138 

96,6 

1 3,4 

100 

1891/92: 

559910 

19219 

579129 

96,  f> 

| 8,4 

100 

Differenz : 

+11732 

+1277 

+13009 

— 

' 

XI.  Hochschulen  (1893). 


Studirende 

Oospi- 

tanten 

Von  den  Studirenden  sind  ; 

Hochschulen 

Mann-  Weib- 
liche > lieh« 

Total 

Kanlons-  andere  \nm„\ 
bnrsrer  Schneller 

Sch  iceiz.  Pol i/tech nikuin 
in  Zürich . 

1893. 

Hauschule 

Ingenieurschule  .... 
Mechanisch-tecbn.  Schule  . 
Chemisch-technische  Schule 

Forstschule 

Landwirtschaftliche  Schule 
Knltur-Ingenieur-Schule  . 
Fachlehrer-Abteilung  . . 

Hochschule  in  Zürich. 
Komniereeiuester  189S. 

Theologische  Fakultät  . . 
Staatswissensch.  Fakultät  . 
Medizinische  Fakultät  . . 
Philosophische  Fakultät  . 

Wintersemester  1892  93. 

Theologische  Fakultät  . . 

Staatswissensch.  Fakultät . 
Medizinische  Fakultät  . . 
Philosophische  Fakultät 


4l 

194 

247 

146 

19 

Hl 

6 

41 


40 

74 

222 

150 


36 

75 

211 

163 


1 


5 

23 

13 

13 

78 

.103 

28 

105 

114  j 

725 

429 

1154 

16 

6 

56 

12 

i 74  ! 

. 1 

3 

11 

17 

2 

1 

3 

2 

16 

23 

40 

31 

6 

1 

3 

i 

18  (1) 

96 

(5) 

80 

23 

25  (4) 

44 

15  (2) 

281 

(46) 

65 

(5) 

104(1)  97(38) 

22 

70(29) 

242 

(51) 

37 

(1) 

47(1 

) 88(20) 

« | 

_ 

36 

29 

6 

, 1 

4 

9 

88 

(4) 

34 

28 

17  (4) 

64 

13  (2) 

288 

(66) 

59 

(2) 

107(2i  109(60' 

30 

46(21) 

239 

(51) 

40 

(1) 

51  (3)  102(26/ 

Die  in  Klammern  gesetzten  Zittern  im  Total  gehen  die  Zahl  der  weiht.  Stmtircndcn  an- 
Die  lleimatsangehörigkeit  konnte  nur  von  den  inuuatrikulirtcn  Studirenden  angegeben 
werden. 
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r* 


u 

i. 


> 


i 

Studlrende 

Hospi- 

tanten 

Von  den  Studirenden  sind 

Hochschulen 

i 

Männ- 

liche 

Weib- 

liche 

Total 

Kaatons- 

bäreer 

andere  (8g|jjB(jtr 
Stimmer 

Hochschule  in  Bern. 
8oiniueraemester  ISU2. 
t Evangel.-theolog.  Fakultät 

45 

— 

45 

36 

8 

j 

j 

j 

1 

Kathol .-theolog.  Fakultät  . 

5 

— 

— 

5 

1 

8 

1 

1 Juristische  Fakultät  . . 

84 

1 

2 

87(1) 

49 

32 

4(1); 

i Medizinische  Fakultät  . . 

164 

63 

3 

230  (68) 

65 

78(1) 

84(62) 

Philosophische  Fakultät  . 

131 

13 

43(17) 

187  (30) 

55  (6) 

37  (2) 

52  (5) 

Wintersemester  lSfl2/t»3. 

Evangel.-theolog.  Fakultät 

40 

_ 

4« 

30 

8 

2 

j Kath. -theolog.  Fakultät 

5 

— 

_ 

5 

_ 

3 

2 | 

j Juristische  Fakultät  . . 

110 

4 

5 

119(4) 

57 

47(1) 

10  (3) 

J Medizinische  Fakultät  . . 

186 

61 

2(1) 

249  (62  ) 

76 

87.(1) 

84<6t)V: 

I Philosophische  Fakultät  . 

140 

21 

108(88) 

269(109) 

62(8) 

37  (3) 

62(10) 

Hochschule  in  Basel. 
Bouunersemester  JSS*2. 

Theologische  Fakultät  . . 

105 

— 

4 

109 

30 

62 

13 

Juristische  Fakultät  . . . 

45 

— 

1 

46 

22 

22 

1 

Medizinische  Fakultät  . . 

U5  1 

138 

3 

149  (1) 

52(1) 

76 

18 

Philosophische  Fakultät  . 

61 

199 

51 

42 

45 

Wintersemester  1802/98. 
Theologische  Fakultät  . . 

110 

_ 

3 

113 

30 

65 

15 

Juristische  Fakultät . . . 

42 

— 

1 

43 

22 

19 

1 

Medizinische  Fakultät  . . 

156 

1 

4 

161  (1) 

53  (1) 

82 

22 

Philosophische  Fakultät  . 

133 

“ 

54 

187 

58 

33 

42 

: (Jniversite  de  Gen&ve. 

öorninerseinester  1S92. 

| Facultö  de  Philosophie.  . 

157 

24 

77(32) 

258(56) 

30(1) 

28(1) 

123(22) 

94(1) 

28 

Faculte  de  Droit  .... 

111 

1 

9 

121(1) 

14 

4 

Facultt;  de  Theologie  . . 

43 

1 . 

44 

13 

2 

! Faculte  de  Mcdecine  . . 

184 

49 

28  (2)  261(51) 

27(1) 

71 

135(48) 

Wintersemester  1802/93. 

| Facultö  de  Philosophie . . 

174 

27 

188(4) 

389(181) 

53 

35 

1 

1 13(27) 

Facultö  de  Droit  .... 

98 

2 

18 

118(2) 

21 

6 

73  (2)' 

, Faculte  de  Theologie  . . 

45 

4 

49 

11 

4 

30 

: Faculte  de  Medecine  . . 

184 

64 

32 *)  (4)  280(68) 

34(21) 

69 

145(62. 

i Universite  de  Lausanne. 

Soininersemester  is»2. 
i Faculte  de  Theologie  . . 

39 

- 

89 

28 

10 

1 

. 

1 

1 Faculte  de  Droit  .... 

99 

— 

14 

113 

13 

17 

69 

Faculte  de  Philosoph.  (Sciences  et  Lettre s) 

99 

4 

48(6) 

151  (10) 

38 

22  (1) 

43  (3) 

Sciences  tnädicales  . . . 

80 

1 

4 

85  (1) 

26 

41 

14  (li 

Wintersemester  1892/98. 

i Facultd  de  Theologie  . . 

36 

86 

29 

6 

1 1 

j Faculte  de  Droit  .... 

96 

_ 

18 

114 

17 

18 

61 

j Faculte  de  Philosoph. ^Sciences  et  lettres) 

116 

5 

61(17) 

182  (22) 

50(1) 

28(1) 

43  (3) 

Sciences  niedicales  . . . 

85 

11 

2 

98  (11) 

28 

40 

28(11) 

: Acadrmie  de  Neuchfitel. 

Kommerse  uiest  er  1892. 
Facultede  Philosoph.  (Sciences  etLeltres) 

26 

- 

32  (2) 

58  (2) 

14 

10 

2 | 

Faculte  de  Theologie  . . 

16 

— 

1 

17 

12 

4 

1 

Faculte  de  Droit  .... 

13 

- 

14 

27 

10 

3 

t 

Bei  der  Universität  Lausanne  bildet  die  früher  selbständige  technische  Fakultät  nun- 
mehr einen  licstnndtcil  der  philnsoph.  Fakultät,  sie  wird  also  bei  dieser  mitgezählt. 

')  Darunter  UH  (2)  der  ZahnHr/.tscliule. 
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Hochschulen 

Studirende 

Hospi- 

tanten 

Total 

Von  den  Studirenden  sind 

Männ- 

liche 

Weib- 

liche 

Kantons- 

birger 

andere 

Schweixer 

Ausländer 

Wintersemester  1892/93. 

Fsc.  de  Philes.  (Seimes  et  Lehr.) 

31 

— 

42  (6) 

77  (6j 

19 

14 

2 

Facnltö  de  Theologie  . 

8 

— 

Kl) 

9(1) 

5 

2 

1 

Facultö  de  Droit  . . 

8 

14 

22 

7 

1 

- ! 

| Acadimie  de  Fribourg. 

1 

Sonunersemester  1892. 

Facnlt6  de  Theologie  . 

81 

— 

1 

82 

5 

50 

26 

Facnltö  de  Droit  . . 

60 

— 

1 

61 

25 

16 

19 

FacultA  de  Philosophie 

27 

— 

2 

29 

1 

8 

18 

Wintersemester  1892/98. 

Fac ulte  de  Droit  . . 

66 

— 

6 

72 

22 

18 

26 

Facult^  de  Philosophie 

27 

— 

7 

34 

— 

10 

17 

Facnlttf  de  Theologie  . 

80 

— 



80 

3 

51 

26 

Theol.  Anstalt  Luzern 

26 

— 

26 

14 

8 

4 

j Cours  de  Droit  in  Sitten 

19 

— 

19 

19 

— 

1 

| 

Zusammenzug. 

| 1.  Auf 

Schluss  des  Sonrmei'semesters  1892. 

Schweis.  Pnlvteebnikam  Zürich x) 

725 

— 

429 

1154 

75 

302 

348 

j Hochschule  Zürich 

486 

70 

103  (32) 

659(102) 

163(6) 

180(2) 

213(62) 

) Hochschule  Beni  . . 

429 

77 

48(17) 

554(94) 

206  (.i) 

158  (3) 

142(68) 

! Hochschule  Basel  . . 

433 

1 

69 

503(i) 

155  (i) 

202 

77 

! Hochschule  Genf  . . 

495 

74 

115(34) 

684(io8) 

84(2) 

105(i) 

380(71) 

! UniversitS  de  Lausanne 

317 

5 

66((>) 

388(ii) 

105 

90(i) 

127(4) 

Academie  de  Nenchätel 

55 

— 

47(2) 

102(2) 

36 

17 

2 

Aeadeuiie  de  Fribourg 

168 

— 

4 

172 

31 

74 

63 

Theol.  Anstalt  Luzern 

26 

— 

— 

26 

14 

8 

4 

Cours  de  Droit  in  Sitten 

19 

— 

— ■ 

19 

19 





1892: 

3158 

227 

881.  (9i) 

4261(31«) 

888  (i5) 

1136(7) 

1356(205) 

1891: 

3066 

225 

839 

4130 

937 

1096 

1258 

Differenz : 

+87 

+2  !+42 

+ 131 

-49 

+40 

-1-98 

*)  Angabe  der  Schiller  im  Schuljahr  1893/94. 

2.  Auf  Schluss  des  Wintersemesters  1892/93. 

1 

I 

Schweiz.  PolYtechniknm  Zürich  . 

725 

— 

429 

1154 

75 

302 

348 

• Hochschule  Zürich 

485 

98 

68(23) 

651(i2i) 

162  (3) 

192  (ß, 

229  OK», 

! Hochschule  Bern  . . 

481 

86 

115(89) 

682(175) 

225  (8) 

182  (5) 

160(78) 

Hochschule  Basel  . . 

441 

1 

62 

504(i) 

163  (i) 

199 

80 

Hochschule  Genf  . . 

501 

»3 

237<8) 

831(ioi) 

119,2) 

114 

361  (9u 

Uni  versitz  de  Lausanne 

333 

16 

81(17) 

430(33) 

124(„ 

92  (i) 

133(11,1 

Academie  de  Neuchätel 

51 

57(7) 

108(7) 

31 

17 

3 

Academie  de  Fribourg 

173 

13 

186 

25 

79 

69 

j Theol.  Anstalt  Luzern 

26 

— 

— 

26 

14 

8 

4 

Cours  de  Droit  io  Sitten 

19 

— 

19 

19 

[ 

1892/93 : 

3235 

294 

1062(144)  4591(488) 

957  (i5i 

1185  ni) 

1387(268): 

1891/92: 

3135 

242 

1134 

4611 

948 

1163 

1266 

Differenz : 

+100:  +52 

■—72 

+80 

+9 

+22 

+121 
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Hochschulen  (1894). 


Studirende 

Von  den  Studirenden  sind 

llospi- 

Unten 

Hochschulen 

Mann- 

Weib- 

Total 

Kantens*  • andere 

Ausland»  r 

, 

liebe 

liehe 

birzer 

Schweizer 

1 

Sch  weis.  Polytechnikum 

1 

in  Zürich. 

1804. 

j Bauschule 

89 

< 

4 

24 

11 

Ingenieurschule  .... 

182 

15 

83 

94 

| Mechanisch-techn.  Schule  . 

292 

30 

128 

109 

( ’hemisch-technische  Schule 

184 

720 

452  \ 

1172 

16 

55 

63 

Forstschule 

20 

2 

17 

1 

LaD d w i r t sc h a t't liehe  Schule 

25 

• 

3 

10 

12 

Kultur- Ingenieur-Schule  . 

8 

l 

3 

3 

2 

Fachlehrer-Abteilung  . . 

40 

3 

20 

17 

Hochschule  in  Zürich. 

i 

< 

Sominersemester  1 su.’i. 

' 

Theologische  Fakultät  . . 

42 

-- 

42 

26 

14 

2 

' Staats  wissen  sch.  Fakultät  . 

57 

3 

1 15 

75  <8) 

24 

18 

1 8 (8)  j 

Medizinische  Fakultät  . . 

229 

68 

1 9(d  ; 

806  (69) 

55  o») 

123,2) 

119  (c.i) 

Philosophische  Fakultät  . 

161 

40 

75  eso) 

276  (-0) 

89(i) 

46  (ä) 

116  (S|) 

Wintersemester  l X9S/V i. 

4 

Theologische  Fakultät  . . 

44 

1 

44 

25 

17 

2 

Staatswisseusch.  Fakultät  . 

72 

4 

2t) 

96(4» 

36 

25 

15  ,4) 

Medizinische  Fakultät  . . 

216 

75 

28(4) 

814  (70) 

53(i)  120  (*) 

1 18  ,72) 

i Philosophische  Faknltät  . 

• 

172 

44 

1 18  (5.n»: 

334(97) 

50  di  49  («) 

117,37) 

Hochschule  in  Hern. 

Hoininerscmester  is98. 

Kvang. -theolog.  Fakultät  . 

38 

— 

88 

29 

7 

2 

Kathol. -theolog.  Faknltät  . 

7 

— 

i — 

7 

— 

4 

3 

; Juristische  Fakultät . . . 

105 

8 

l 

109  (8) 

55 

45 , i ) 

8 ,2> 

Medizinische  Fakultät  . . 

178 

46 

i 8 (so ; 

227  (4S) 

76 

75  (2) 

73  (4 1) 

Philosophische  Fakultät 

182 

24 

24(i7)| 

180  (41) 

64  < io) 

28  (2) 

64  ,,2) 

W i ntersnnoster  189.1  9 1. 

i 

• 

Evang.-theolog.  Fakultät  . 

35 

— 

T 

1 

36 

29 

5 

l 

■ Kathol. -theolog.  Fakultät  . 

7 

’ 

7 

— 

3 

4 

| Juristische  Fakultät . . . 

118 

i 

5 

124(i, 

59 

54(i» 

6 

Medizinische  Fakultät  . . 

172 

48 

i ~ i 

215(48) 

80, s> 

70(i) 

65 , io) 

Philosophische  Fakultät 

158 

82 

121  <81)1 

311(118) 

78  (in 

36  (2, 

81  ,1M)| 

Hochschule  in  Hasel. 

Houunersemester  18»H. 

Theologische  Fakultät  . . 

102 

- - 

: 2 

104 

29 

58 

15 

. Juristische  Fakultät  . . . 

46 

— 

46 

26 

18 

12  , 

Medizinische  Fakultät  . . 

150 

3 

! 5 

158  (8) 

57  (8) 

77 

19 

Philosophische  Fakultät  . 

128 

i 68 

196 

56 

36 

36 

Die  in  Klnmntern  ersetzten  Ziffern  iin  Total  getan  die  Zahl  der  weiblichen  Studireudcn  an. 

Die  Heinmtsniigehörigkclt  konnte  nur  von  den  inniintrikulirten  Studirenden  angegeben 
werden. 
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Studirende 

Hospi- 

tanten 

Von  den  Studirenden  sind 

Hochschulen 

Männ- 

liche 

Weib- 

liche 

Total 

Kautons- 

bfirzer 

andere 

Sehweiier 

Ausländer 

Wintersemester  1893/94. 
Theologische  Fakultät  . . 

S7 

— 

6 

93 

25 

49 

13 

Juristische  Fakultät.  . . 

40 

5 

51 

27 

15 

4 

1 Mediziuische  Fakultät  . . 

157 

8 

4 

1 64  (8) 

57  (8) 

82 

21 

j Philosophische  Fakultät  . 

142 



67  (12) 

209  (i2) 

59 

36 

47 

Unirersite  de  Genhe. 
8ommer8einester  1893. 
j Facnlte  de  Philosophie 

182 

25 

192  (9«) 
5 

399  (2D 

. 

83 

127  ( 251 

Facultä  de  Droit  .... 

100 



lOn 

18 

6 

! Faculte  de  Theologie  . . 
Facult6  de  Medecine  . . 

41 

— 

— 

49 

10 

4 

27 

172 

52 

027(4) 

251  (56) 

32(2) 

64 

128  (50) 

Wintersemester  1893/94. 

i Faculte  de  Philosophie  . . 

189 

43 

165  (69) 

397(112) 

49 

34 

149  (48) 

, Faculte  de  Droit  .... 

81 

— 

9 

90 

15 

11 

55 

j Faculte  de  Theologie  . . 

45 

— 

1 

46 

15 

2 

28 

1 Faculte  de  Medecine  . . 

177 

63 

2)35(i) 

275  (64) 

38  (2) 

73 

129,61» 

Unicersitd  de  Lausanne. 
Snuiinerseniester  1893. 

Faculte  de  Theologie  . . 

Facnlte  de  Droit  .... 

37 

2 

39 

28 

8 

1 

130  j 

161 

— 

17 

178 

14 

17 

j Faculte  dt  Philosoph.  (Sciences  et  Lettres) 

111 

65  (i7) 

180  (21) 

40(i) 

26 

49  (8) 

| Sciences  niedicales  . . . 

78 

6 

1 

8o  (6) 

24 

33 

27  (0) 1 

Wintersemester  1898/04. 
Faculte  de  Theologie  . . 

50 

- _ » 

1 

51 

40 

? 

2 i 

Facnlte  de  Droit  .... 

107 

— 

18 

126 

13 

79  . 

. Faculte  de  Philosoph.  (Sciences  et  Lettres) 

148 

7 

75  (23)  230  (so) 

57  (2) 

o- 

35 

41 

63 ,5)  | 

Sciences  mödicales  . . . 

84 

20 

1(D 

10O  (31) 

29 

34  (20) 

Araditnie  de  N euch  Atel. 
Sommerseincster  1*98. 
Faculte  de  Philosoph.  (Sciences  et  Lettres) 

39 

i 

i 

40(9)  70(9) 

1 ! 8 

17 

16 

1 

. 

6 

1 

[ F'aculte  de  Theologie  . . 

7 

5 

9 

1 

Facnlt«1  de  Droit  .... 

11 

— 

10 

21 

1 

1 

Wintersemester  1893-94. 
i Faculte  de  Philosoph.  (Sciences  et  Lettres) 
! Faculte  de  Theologie  . . 

43 

46(i7)|  89(17) 

23 

17 

8 

10 

— 

19(8) 

29  <8) 

7 

1 

2 * 

Facnltö  de  Droit  .... 

12 

5 

17 

9 

3 

__  . 

AcadSmie  de  Fribourg 
Sommersemester  1898. 
Faculte  de  Theologie  . . 

81 

i 

1 

2 . 83 

3 

46 

32 

Faculte  de  Droit  .... 

62 

1 

6 

69  (i) 

22 

14 

27  (i)  j 

Facnlte  de  Philosophie  . . 

26 

— 

9 

35 

— 

9 

17 

Wintersemester  1893/94. 

j Faculte  de  Droit  .... 

62 

6 

68 

23 

12 

27  : 

Faculte  de  Philosophie  . . 

43 

— 

27 

70 

1 

18 

24 

Faculte  de  Theologie  . . 

91 

— 

18 

109 

5 

49 

37 

Theolog.  Anstalt  Luzern  . 

20 

— 

— 

20 

12 

_ 

o 

3 

Cours  de  Droit  in  Sitten  . 

17 



— 

17 

17 

1 

— 

*>  Darunter  24  (3)  8chüler  der  Zahnurztschule. 
’)  Darunter  2<i  (1)  Schüler  der  Zahnarztschule. 
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Zusammenzug. 


Hochschulen 

Studirende 

lloipi* 

tauten 

Total 

Von  den  Studirenden  sind 

Männ- 

liche 

Weib- : 
lieht 

Kanton*- 
ba  ger  | 

andere 

Schweizer 

Ausländer 

1.  Auf  Schluss 

des  Sommersemesters  1893. 

Schweiz.  Polytech.  Zürich 

720 

452 

1172 

76 

1 

335 

309 

Hochschule  Zürich  . . 

489 

111 

99  (si) 

699(142) 

144  (3) 

201  (7) 

255(ioi) 

Hochschule  Bern  . . . 

460 

73 

28(n») 

561  (92) 

224(io) 

159  (ß) 

150(68) 

Hochschule  Basel  . . . 

426 

3 

/.) 

504  (») 

168  (S) 

189 

72 

i Hochschule  Gent'  . . . 

495 

77 

224(100) 

796(177) 

107  (2) 

107 

358  (75) 

1 Uuiversite  de  Lausanne 

387 

10 

85(17) 

482  (27) 

106  (i) 

84 

207  (9) 

; Academie  de  Neucbatel 

57 

51  (») 

108  (9) 

31 

18 

8 

Academie  de  Fribourg  . 

169 

1 

17 

187(i) 

25 

69 

76(d 

Theolog.  Anstalt  Luzern 

20 

— 

20 

12 

5 

3 

| (’ours  de  Droit  in  Sitten 

17 

— 

17 

17 

— 

— 

1893: 

3240 

275 

1031(170)4546(481) 

910  (io) 

1167  (i2) 

1438(244) 

, 1892: 

8153 

227 

881  (»D  4261(818) 

888  (i5) 

1136(7)  11356(205) 

Differenz: 

i 

+87 

4-48 

4 150(85) 

+285(1:13) 

+22(i) 

+ 31  (5) 

4-82  (89) 

2.  Auf  Schluss  des  Wintersemesters  1893j94. 

Schweiz.  Polytech.  Zürich 

720 

452 

1172 

76 

335 

309 

Hochschule  Zürich  . . 

504 

123 

161  (67) 

788(180) 

1 64  (2) 

211  (8) 

252(i  13» 

1 Hochschule  Bern  . . . 

490  76 

127  (si) 

693(167) 

241  (i3) 

168(i) 

157  (59)  J 

i Hochschule  Basel  . . . 

432 

3 

82  (12) 

517  (i5) 

168  («) 

182 

85 

i Hochschule  Genf  . . . 

492 

106 

210  (70) 

808(17«; 

117  (2) 

120 

361(104) 

Dnivcrsite  de  Lausanne 

389 

27 

j 95  (24) 

511  (51) 

139(2) 

99 

178  (25) 

i Academie  de  Neuchätel . 

65 

— 

70  (20) 

135  (20) 

39 

21 

5 

Academie  de  Fribourg  . 

196 

— 

51 

247 

29 

79 

| 88 

Theolog.  Anstalt  Luzern 

20 

— 

20 

12 

5 

3 

(Vturs  de  Droit  in  Sitten 

17 

— 

— 

17 

17 

i 

— 

1898/94: 

3325 

335 

1248(264) 

4908(59'») 

1002  (22) 

1220  <i2) 

1438(801) 

1892/93: 

3235 

294 

1062(144) 

4591(488) 

957  (i5)  1185  (ii)  1387(208) 

Differenz: 

1 

i 

4-90 

+41 

+1S6(i20) 

+1110«) 

+45(7)  +35(i) 

+ 51  (83  > 

j 

i 

t 

- 

- *■ 

*** 

• 
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B.  Finanzielle  Schulverhältnisse  der  Kantone. 

I.  Ausgaben  der  Kantone  für  das  Unterrichtswesen  (1893). 


1.  Primarschulen. 


r “ “*  “ " 

i 

i 

Kantone 

Primarschulen 

Fr. 

Fortbildung 
der  Lehrer 

Fr. 

Ruhegen., 
Additam.  u. 
Beiträge  an 
I^hrer- 
Hiiltskass. 
Fr. 

Terwaltg. 
Aufsicht  etc. 

Fr. 

Schulhaus- 

beiträge 

Fr. 

i 

Total 

i 

Fr.  | 

Zürich  .... 

1125157') 

112582) 

124007 

48556®) 

349540 

1658518 

Bern  .... 

914813 

1887 

52220 

81*66 

29651 

1030487 

1 Luzern  .... 

253404 

2448 

8400 

5062 

. — 

269314 

j Uri 

12717 

476 

— 

1234 

— 

14427 

Schwyz  . . . 

1207») 

— 

1300 

2600 

5169 

10276 

1 Obwalden  . . . 

4274 

— 

1279 

— 

5553 

j Nidwalden  . . 

103625) 

— 

357 

— 1 10719 

1 Glarus  .... 

44250 

533 

5370 

6792 

— 

56945 

1 Zug  * . . . . 

27291 

323 

700 

2549 

— 

30863 

i Freiburg  . . . 

108300 

234 

4942 

3650 

4066 

121192 

j Solothurn  . . . 

166762«) 

620 

3600 

4166 

— 

175148 

' Baselstadt . . . 

5917797) 

3718 

45526») 

8960 

824495») 

1474478 

. Baselland  . . . 

14341710) 

— 

4683 

6441 

— 

154541 

1 Schaff  bansen  . . 

102631 

847 

10672 

5516 

10153 

129819 

' Appenzell  A.-Rh. 

10151 

600 

4110 

5345 

— 

20206 

j Appenzell  I.-Rh. 

22602 

105 

450 

441 

— 

23598 

| St.  Gallen  . . . 

169144 

5834 

11780 

28666 

49700 

265124 

Graubünden  . . 

118514 

1050 

4310 

5824 

— 

129698 

1 Aargau  .... 

267207 

2280 

23628 

21679 

8000 

322794 

j Thurgau  . . . 

110327 

— 

7000 

5877 

11091 

134295 

■ Tessin  .... 

99000 

— 

1000 

2800 

102800 

Waadt  .... 

332011 

955 

121057 

7080 

38001 

499104 

j Wallis  . . . . 

13946 

500 

— 

3536 

— 

17982 

1 Neuenburg  . . 

303,360 

6783 

20000 

4592 

— 

334735 

, Genf  .... 

521924 12) 

1156811) 

1280013) 

17818 

— 

564110  | 

1893: 

5474550 

52019 

467555 

232686 

1329866 

7556676 

1892: 

5206579 

38178 

461999 

265548 

1089306 

7061610 

Differenz : 

+267971  | 

+ 13841 

+5566 

-32862 

+240560  i +495066  i 

* Angaben  des  Jahres  1XS)2  wiederholt.  — ‘)  Inkl.  Lchrmittclverlag.  — *)  Kurse  für 
l^hrer  u.  Arbeifslehrerinneu  — *)  Kant.  u.  Dezirksschulbeh.,  Schulsyn.  u.  Schul kap. — *)  Tag- 
Keld  f.  Lehrerkonf.  u.  Reisen  v.  Bchulinsp.  — ‘)  Inkl.  Pr.  388  f.  Rekr.-Wiederh.-Kurse.  — 
*•  Kr.  180X7  an  7 Arinenerzieh. -Vereine  u.  an  d.  Anstalt  f.  schwach».  Kinder.  — T)  Davon 
Fr.  181C>4S  für  Reinig.,  Heiz.  u.  Abwartdienst  in  säuitl.  Schulgeb. — •)  An  24  ehein.  Schul  beamte 
u.  Fr.  3j14  an  Vikar.-Kassen.  — ’)  Mobiliaransch.,  Unterh.,  Um-  u.  Neubauten  an  den  Kaut.- 
Ia‘hranst.  — **)  Davon  Fr.  40»25  aus  dem  kaut.  Schälgut.  — ll)  Cours  spcciaiix.  — **)  Inkl. 
Kleink.-8chulen.  — **)  Caisse  de  prdvoyance  des  fonctionnaires  de  renseignement  prim.  (1M>?>. 


2.  Sekundär-  und  Fortbildungsschulen  (1893). 


Kantone 

1 

Besoldungen 
der  Lehrer 

Fr. 

Sekundarschulen 

Total 

Fr. 

Fortbildungs- 

schulen 

Fr. 

Zusammen 

Fr. 

Ruhe- 

gchalte 

Fr. 

Schüler 
stipend. 
• Fr. 

i Zürich 

897560') 

2) 

40000 

437560 

39817«) 

477377 

1 Bern 

325333 

23050 

348383 

— 41 

348383 

1 Luzern  . " . . . 

39188 

— 

— 

39188 

7883 

46571 

[ Uri 

1600 

— 

— 

1600 

388 

1988 

Schwyz  . . . . 

3500 

— 

— 

3500 

1131 

4631  1 

Ob  walden  . . . 

— 

— 

— 

— 

2572 

2572  ! 

Nidwalden  . . . 

— 

— 

— 

600 

600 

Glarus  

44000 



44000 

8300 

52300 

Zug  * 

7200 

— 

— 

7200 

7200 

14400  ; 

! Freiburg  .... 

35720 

— 

- 

35720 

10146 

45866  | 

* Angaben  des  Jahres  IMiS  wiederholt. 

— NB. 

Die  Bundesbeiträge  an 

die  Fortbild.- 

Schalen  sind 
Pri  marsch. 


nie 


lt  initger.  — ')  Inkl.  Kr.  15,086  Beitr.  a.  d.  Unentg.  d.  Le h rin.  — *)  Siehe 


’)  Inkl.  Kr.  3000  a.  d.  Pestalozzianum  i.  Zürich.  — *.(  S.  Berufsseh.  pag.  175. 
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1 

Kantone 

Besoldungen 
der  Lehrer 

Fr. 

Sekundarschulen 

Ruhe-  Schüler 
gelialte  stipend. 
Fr.  ! Fr. 

Total 

Fr. 

Fortbildungs- 

schulen 

Fr. 

Zusammen 

Fr. 

I Solothurn  .... 

60166 

— 

60166 

12878 

73044  ' 

Baselstadt  . . . 

402236 

— 

402236 

986 

403222  . 

Baselland .... 

42030') 

1667 

1515 

45212 

9489 

54701  | 

| Schaffhausen  . . 

74073 

— 

74073 

— 

74073  ! 

1 Appenzell  A.-Rh.  . 

1500 

1500 

6640* ) 

8140  1 

1 Appenzell  I.-Rh.  . 

2400 

— 

2400 

— 

24<X)  | 

’ St.  Gallen  . . . 

55500 

— 

— 

55500 

24435 

79935 

■ Graubünden  . . . 

— 





7ia5 

71 85  I 

1 Aargan  .... 

119862 

3140'  — 

123002 

38352 

161354  I 

i Thurgau  .... 

38285 

s.  Primär- 

1090 

39375 

30372 

69747  i 

• Tessin 

49500 

schalen 

49500 

46250') 

95750  1 

Waadt 

113895 

440S1 2) 

157976 

8122 

161098  i 

: Wallis 





— 

— 

600 

600  1 

j Neuenburg  . . . 

88004 

- 

- 

88004 

8930 

96934  1 

i Genf 

3995 18) 

hoood;  — 

47951 

19024*) 

66975  ! 

1893: 

1941503 

79938 

42605 

2064046 

285800 

2349846 

1892 : 

1966144 

63066 

40320  2069530 

228899 

2298429 

Differenz : 

-24641 

+I6SI2 

+2285  —5484 

+56901 

+51417  | 

')  lukl.  Bundesbeitriige.  — ’)  Ruhegeh.  f.  Sekundär-  u.  höh.  Lehrer.  — *)  Eeoles  seoon- 
dairen  rurales.  — •)  Stautsbeitr.  a.  d.  Calsse  de  prdvoyance  des  fonctionnuires  de  l’enseigne- 
inent  seeond.  (1802).  — *)  Eeoles  comnlcmentnircs  Fr.  10112,  cours  faeultatifs  du  soir  Fr.  MW5. 
*>  Angaben  für  ilas  Jahr  189a  wiederholt. 


3.  Mittelschulen  (1893). 


Kantone 

tiymnauen 

* 

Fr. 

Industrie- 

schulen 

Fr. 

lluhrgehitlte, 
Witwen-  und 
WaisenstiftnH? 
Fr. 

Stipendien 

Fr. 

Total 

Fr. 

Zürich 

60194 

183432)  | 

1520 

213201  | 

j Bern 

197010») 

4900 

7713 

209623 

Luzern 

110415*) 

— 

1 

2122 

112537 

Uri 

77 195) 

- 

— 

600«) 

8319  ; 

Obwalden  (1892.'93)  . . 

7947 

— 

1 

1570 

9517  1 

Nidwalden 

200 

— 

— 

230 

430  1 

Glarus  

* 

— 

— 

4900") 

4900 

1 Zug  * 

— 

14280 

1 

350") 

14630  1 

Freiburg 

516218) 

— 

I 

775 

52396 

Solothurn 

130216 

— 

— 

130216 

! Baselstadt 

103637 

309819») 

s.  Primarsch. 

— 

413456 

i Baselland 

— 

wmrnmm 

1 

i 

66&5'n) 

6685  I 

Schaffhansen  .... 

57235 

— 

— 1 

1400 

58635 

Appenzell  A.-Rh.  . . 

27789") 

- 

— 

— 

27789  1 

Appenzell  I.-Rh.  . . . 

— 

- 

150«) 

150 

St.  Gallen 

153375 

- 

- i 

2000 

155375 

Graubilndeu  .... 

107819 

- 

- 

500 

108319 

Aargau 

76190 

— 

1 

— 

12605 

88795 

Thurgau  

71200 

— 

- 

— 

71200 

Tessin 

46400 12) 

34450 

— 

6700 

87550 

Waadt 

103766'») 

75073 

- 1 

3393 

182232 

Wallis 

___ 

— 

__ 

45225 

Nenenburg  

_ 

— 



— 

Genf 

208038 

110389") 

i 

— l 

— 

318427 

1893: 

1638946 

604205 

23243  I 

53213 

2319607 

: 1892: 

1524904 

517520 

32630 

53265 

2128319 

Differenz: 

+114042 

+86685 

—9387  | 

—52 

+191288 

* Angaben  d.  Jahres  1892  wiederholt.  — *)  Inkl.  Fr.  15000  a.  d.  höh.  Schulen  v.  W’thur 
u.  Fr.  souo  a.  d.  höh.  Töehtersehulc  Zürich.  — l)  Lehrerech.  a. allen  Kant.-Lehranst.  — *)  Dav.: 
An  Progymnasien  Fr.  M5278,  Kantonsseh.  Pruntrut  Fr.  46889.  — •)  Kantonsseh.,  theol.  Lehr- 
anst.,  Mi'ttelsch.  i.  Münster,  Sursee,  Willisau,  Inst.  Baldegg. — *)  Kantonssehule •)  An  Lehr- 

amtskandidaten. — T)  Stipend.  au  Seminaristen.  — *)  College  8t-Miehel:  Inkl.  Fr.  6000  Staats- 
beitrag.  D.  Fonds  d.  College  beträgt  — Realitäten  inbegr.  — Fr.  1671918.  — ’)  I)av.:  Allgcm. 
Gewerbeschule  Fr.  51120.  Realseh.  Fr.  148966,  Töehterseh.  Fr.  1123S8.  — ,#)  8tip.  an  Hochsch., 
Seminaristen,  Schüler  höh.  la'hranstalten.  — **)  Wov.  Fr.  8.38«  a.  d.  Staatskasse.  — M>  Inkl. 

LFr.  5000  a.  d.  philosoph.  n.  theolog.  Seminar.  — '*)  Eine  Reihe  geineins.  Ausg.  f.  Universität, 
College,  Gymnas.  u.  Indnstrieseh.  ist  hier  aufgen.  — u)  Eoole  seond.  et  snpdr.  d.  jeunes  Alles. 
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4.  Berufsschulen  (1893). 


Kantone 

Lchrer- 

Seniaaritu 

Fr. 

Technikum 

Fr. 

Titranmei- 

schalen 

Fr. 

Landwirt- 

schaftliche 

Schalen 

Fr. 

Webschul», 

(lewerbemns. 

Fr. 

Total 

Fr. 

Zürich  . . 

132522* 

124919*4  91929* 

*99582«)  1 

45050*») 

494002  i 

Bern  . . 

. . 

189212 

60301 

63523 

124992*)  1843985) 

622426  ! 

Luzern  . . 

, . 

36100* 

— 

— 

8000 

17126«) 

61226 

Schwyz . . 

. . 

23992 

— 

— 

726* 

— 

24718 

Zug  . . . 

— 

— 

— 

880* 

650* 

1530  . 

Freiburg  . 

, # 

21400* 

2500") 

— 

20607») 

— 

44507  ' 

Solothurn  . 

# , 

— 

— 

— 

270 

— 

270 

Baselland  . 

# m 

— . 

810 

— . - 

810 

Appenzell  A. 

-Rh. 

4875* 

— 

— 

430 

— 

5305 

St.  Gallen  . 

• • 

55668 

— 

— 

*18526°) 

16175*“) 

90369  i 

i iranbiinden 

• • 

42998* 

— 

— 

• 

— 

42998 

Aargau . . 

, , 

57890* 

— 

— 

22737* 

10170* 

90297  1 

: Thurgau 

57010* 

— 

— 

350* 

— 

57360  ! 

Tessin  . . 

# . 

35550 

— 

— 

— 

— 

35550  . 

Waadt  . . 

88927* 

32666”» 

— 

121593 

Wallis  . . 

. # 

33670 

— 

— 

7626“) 

41302 

Xeuenburg 

— 

— 

«.28000“) 

20000  '*) 

48000 

Genf  . . 

• 

— 

63884 ,3)i  — 

6398“) 

80075  ”> 

150357  i 

1893: 

779320 

251604 

155452 

372600  i 

373644 

1932620 

1892: 

732916 

288574 

1149136 

628455  | 

344593 

2143674 

Differenz: 

4-46404 

—36970 

4-0316 

1 

-71 

1 

4-29051 

- 211054  ■ 

*)  Inkl.  — ')  Biindesbeitriigc  niotit  inliegr.  — ’)  Landw.  Hchulc  Strickhof  Kr.  eu.oao, 
deutsoh-schweiz. Versuchsstation u. Schule f.Obst-,  Wein-  u. Gartenban  in  Wilden»«*.  Fr.lt, <152.— 
JiGewerbemuseen  Zürich  u.Winterth.  n.  Lehrwerkstätte  f.  Holzart).  Fr.  17,800;  Berufssch.  f.Mctall- 
arbeiter  i.  Winterthur  Fr.  lo.uoo;  Fachschule  f.  Unmensch  Hehlerei  u.  Lingerie  Fr.  4500;  Seiilenweli- 
srhule  Fr.  9000;  Mnsik sch.  Fr.SfSOO;  Stip.  a. Kunstschiiler  Fr.  1450.  — *)inkl.  Molkereiseh.  (ohue 
Guts  Wirtschaft  i.  — ‘)  Uewerbcmuseum  Fr.  18,000;  Musikschule  Fr.  3000;  Fach-,  Kunst-  u.  Go- 
wcrix'seh.  Fr.  145,798. — *)  Kunstgcwerbesch.  — ’)  Beitr.  a.  d.  l’hreninachersch.  i.  Solothurn.  - 
*i  .Molkereiseh.  Fr.  13.988;  Landw.  Winterkurae  Fr.  0811».  — *) Molkereiseh.  Sornthal,  Kurse,  Sti- 
pendien. Beitr.  a.  d.  ostseh  weis.  Obst-,  Wein-  n.  Gartenlmnseh.  Wädensweil  Fr.  4040.  — '*)  Inkl. 
Fr.  10,000  a.  d.  Industrie-  u.Gewerbetnusenm  u.Je  Fr. 3000  a.  d.Websch.Wattwil  u.  f.  «1.  st.  gallische 
Gewerbewesen.  — **)  Inkl.  Fr. U9,0(>7  Staatsbeitrag.  — '*)  Landw.  Molkerei-  u.  KHsereisch. 

“» l.andw.  Schule  in  F.eöne.  — *•)  An  die  rhmnnacbersehulen.  — '*)  Eeole  professionnelle.  - 
'*>  Eeole  eantonale  d’horticnlture.  — ,5)  F,eole  de»  art»  iudnstriels.  — '*)  Ecoles  eantonales  de  viti- 
rnlture  et  d'agrieulture. 

5.  Hochschulen  (1893). 


1 

Hochschulen 

| 

4'- 

Lehrer- 

besoldiin^en 

Fr. 

“• 

Assistenten 

Fr. 

i.r 

Almarie 

Fr. 

„ IV." ’ J 

Toreine  und 
GeselHcliafi. 
Fr. 

V.  | VI. 

Prämien  Lehrmittel 
Fr.  j Fr. 

VII. 

Drucksachen 

: 

Fr. 

• Zürich  . . . 

235718*) 

18013 

12723 

1800 

1500'  2933 

4438  1 

■ Bern  .... 

251673 

18558 

16774 

— 

, 

— 

Freiburg . . . 

41800 

2596 



— 

Basel  .... 

200166«) 

41163«) 

_____ 

— 400 

— 

Waadt  . . . 

241702 

25004 

1000, 

1 

Wallis  . . . 

26335) 



— 

— 

1098  — 

— i 

Neuenbnrg6)  . 

106043 

— 

7271 



1 

2986 

Genf7)  . . . 

273348 

25700 

24837 

- 

| 

5553 

1 Polytechnikum 

435514») 

— 

23472 

— 

302 1 19728») 

9553 

1893 : 

1789597 

103434 

87673 

4300  1 

3900  23061 

22520 

1892 : 

1769110 

71543 

56704 

8818  S 

9080,'  4775 

13757 

Differenz: 

4-20487 

4-31891 

4-30969 

—4518  | 

—5180+18286 

+ 

GC 

-1 

Me 

')  Inkl.  Fr.  16,000  Beitr.  a.  d.  eidg.  Polytechn.  — ’)  Inkl.  Fr.  34,610  Besoldungen  d.  Direkt, 
und  der  Ärzte  etc.  der  Polikl.  — *)  Besold,  d!  Cniversitätsbeamten  (Assistenten,  Abwarte  etc.)  — 
*)Keit-  u.  Fechtunterricht.  — *)  Beitr.  a.  d.  Rechtssehule.  — *)  Gymnase  eantonale  et  Aeadcnile.  — 
’)Inkl.  zahnärztliche  Abteilung  (eeole  dentalre).  — *)InkI.  Besold,  fiir  llülfslehrer  n.  Assist.  — 
*1  Verschiedenes. 
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Hochschulen 

vin. 

Bibliothek 

Fr. 

IX.  " 

SammlansrcB 
a.  Mobiliar 
Fr. 

X. 

Stipen- 

dien 

Fr. 

XI. 

Hcizong 
o.  Beleucht. 
Fr. 

xrn 

Buhegehalte 
Witwe«-  und 
Waisenstift. 
Fr. 

XIII. 

Verwaltung 
h.  Beamt. 
Fr. 

I.— XIII. 
Total 

Fr. 

Zürich  . . . 

29671 

83083') 

16300 

31538 

*.  Mittelxcb. 

6431 

44414H 

Bern  .... 

9000 

2530972) 

_ 

056973) 

8400 

— 

623199 

Freiburg . . . 

6800 

6946 

1798 

— 

— 

479 

60419 

: Basel  .... 

' 

550684) 

— 

— 

— 

7612 

304409 

Waadt  . . . 

25218 

16722 

— 

504205) 

— — 

8688 

346250 

Wallis  . . . 

3557 

5846 

700 

- 

- 

400 

15234 

Neuenburg 6)  . 

1602 

5054 

4750 

5737 

4303 

137746 

Genf  7)  . . . 

— 

53638») 

- 

27603 

— 

3500 

414179 

Polytechnikum 

11743 

133795») 

4850'°) 

49767 

17175 

61080 

7669091,> 

1893 : 

87591 

613249 

28398 

230762 

25575 

92493 

3112553 

1892 : 

82703 

616171 

22648 

170712 

8400 

203527 

3037948 

Differenz : 

+4888 

-2922 

+5750 

-{-60050 

+ 17175 

—111031 

+74605 

')  Inkl.  Fr.  2-1307  f.  d.  bot  an.  Garte» \>  An  Institute  n.  Kaimnl.  Ft.  65S00,  landw.-chom. 

Vers.-Stat.  Fr.  b~s4,  botan.  Garte»  Fr.  J4257,  Heitr.  u.  d.  Kliniken  i.  Inselspital  Fr.  131240,  Hin- 
richtung d.  elieni.  Lab.  Fr.  3C016.  — *)  Mobiliar.  Beheiz.  etc.  Fr.  24127,  Mietzinse  Fr.  41570. 
— *)  Heitr.  a.  d.  Univers.-Anst.  u.  Kliniken.  — *)  Ausg.  f.  d.  Iloehsch.  u.  Kant.-Lehranst.  — 
*)  Gytnn.  cant.  et  Aeaddmie.  — *)  Inkl.  Ecole  dentaire.  — *)  Inkl.  Observat.  n.  Inst,  national 
genevois.  — *)  Inkl.  lliilfsanst.  ti.  Lab.  — '*>  A.  d.  Chätclainfonds.  — ")  1>.  Ausg.  wurden 
bestr.  aus:  Seliulg.  u.  Geb.  Fr.  7»»K3,  and.  Kinn.  Fr.  320*55  u.  Zuseh.  d.  Bundes  Fr.  *(51»2<). 

6.  Zusanimenzug 


der  Ausgaben  der  Kantone  für  das  gesamte  Unterrichtsiresen  (1893). 


Kantone 

1 

Primarschulen 

Fr. 

Sek.-u.Fort- 

bildgssch. 

Fr. 

Mittelschulen 

Fr. 

Berufsschulen 

Fr. 

Hochschulen 

Fr. 

Total 

Fr. 

Zürich  . . . 

1658518 

477377 

213201 

494002 

444148 

3287246 

Bern  . . . 

1030437 

348383 

209623 

622426 

623199 

2834068 i 

' Luzern  . . 

269314 

46571 

112537 

61226 

— 

489648 

1 Uri  .... 

14427 

1988 

8319 

24718 

— 

49452 

Schwyz  . . 

10276 

4631 

1530 

— 

16437, 

1 Obwalden . . 

5553 

2572 

9517 

, — - 

— — 

17642 

Nidwalden  . 

10719 

600 

430 



— 

11749 

Glarus  . . . 

56945 

52300 

4900 

— 

. 

1141451 

Zug  . . . 

30863 

14400 

14630 

— 

— 

69893 

Freiburg  . . 

121192 

45866 

52396 

44507 

60419 

324380 

Solothurn  . . 

175148 

73044 

130216 

270 

— 

378678 

Baselstadt 

1474478 

403222 

413456 

810 

304409 

2596375 

Baselland . . 

154541 

54701 

6685 

— 

— 

215927 

t Schaffhausen . 

129819 

74073 

58635 

— 

— 

262527 

I Appenzell  A.-Kh.  . 

20206 

8140 

27789 

5305 

— 

61440 

Appenzell  I.-Kh.  . 

23598 

2400 

150 

26148 

St.  Gallen  . 

265124 

79935 

155375 

90369 

590803 

! Graubünden  . 

129698 

7185 

108319 

42998 

288200 1 

Aargau  . . 

322794 

161354 

88795 

90297 

— 

663240 : 

Thurgau  . . 

134295 

69747 

71200 

57360 

— 

332602 

Tessin  . . . 

102800 

95750 

87550 

35550 

— 

321650 

Waadt . . . 

499104 

161098 

182232 

121593 

346250 

1310277 

Wallis  . . . 

17982 

600 

45225 

41302 

15234 

120343 

Neuenburg  . 

334735 

96934 

— . 

48000 

137746 

617415 

1 Genf  . . . 

564110 

66975 

318427 

150357 

414179 

1514048 

1893: 

7556676 

2349846 

2319607 

1932620 

2345584 

16504333 

1892: 

7061610 

2298429 

2128319 

2143674 

2246948 

15878980 

Differenz : 

+495066 

+51417 

+191288 

—211054 

+98636 

+625353 
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II.  Ausgaben  der  Gemeinden  für  das  Unterrichtswesen  (1893). 


Kantone 

Primarschulen 

Fr. 

Sekundarschul. 

Fr. 

Fortbiidgs.- 

Schalen 

Fr. 

1 

Mittelschulen 

Fr. 

i 

Total 

Fr.  | 

Zürich 

700000 

l)  90000 

50000 

459(XXH)  j 

] Bern 

2300000 

730000 

— 

980000 

4010000 

Luzern 

385000 

36000 

— 

8500 

429500 

} Uri 

55640*) 

2873 

— 

— 

58513 

! Schwyz 

180000 

20000 

— 

— 

200000 

Obwalden  .... 

45000 

1000 

— 

8000 

54000 

Nidwalden  .... 

42000 

1000 

— 

— 

43000 

Glarus  

340025 

44000 

— 

384025 

Zug 

100000 

20000 

17000 

137000 

Freiburg 

320000 

55000 

— 

— 

375000 

Solothurn  .... 

400000 

300000 

— 

— 

700000 

Baselstadt  *)  ... 

— 

— 

— 

— 

— 

Baselland  .... 

1464933) 

30000 

— 

176493 

Sehaffhausen  . . . 

4025054) 

— 

— 

402505 

Appenzell  A.-Rh.  . . 

280475 

56790 

10000 

6000 

353265 

Appenzell  I.-Rh.  . . 

33000 

— 

— 

— 

33000 

St.  Gallen  .... 

2572135  5) 

192342«) 

— 

21000 

2785477 

Graubünden  .... 

260000 

25000 

— 

— 

285000 

Aargau  

1000000 

400000 

5400 

26000 

1431400 

Thurgau  

920000 

390000 

— 

— 

1310000 

Tessin 

3350(K) 

22000 

— 

— 

357000 

Waadt 

1130000 

20000 

— 

300000 

1450000 

Wallis 

2800007) 

— 

— 

— 

280000 

Nenenburg  .... 

600250 

131900 

50000 

135000 

917150 

Genf 

21 1801«) 

8038 

9017 

— 

228856 

1893: 

16089324 

3185943 

164417 

1551500 

20991184 

1892 : 

15665601 

2849671 

97756 

1548090 

20161118  | 

Differenz : 

+423723 

+336272 

+66661 

+3410 

+830066  ' 

j 

Die  vorstehenden  Angaben  sind  zum  Teil  schätzungsweise  ermittelt. 

*)  Siehe  Ansgaben  der  Kantone. 

')  Zürich:  Inklusive  Gewerbeschule  Zürich. 

*)  ür!:  Inklusive  die  Ausgaben  für  Schulmaterialien  und  Kleidungsstücke  an  arme 
Schulkinder  im  Betrage  von  Fr.  3148. 

*)  Baselland:  Für  Besoldungen  des  Lehrerpersonals  an  den  Sekundär-,  Primär-  und 
Arbeitsschulen  (die  Beiträge  des  Staates  und  des  Kirchen-  und  Schulgutes  nicht  in- 
begriffen) Fr.  86,714;  Wohnung«-.  Pfrundland-  und  KompetenxholzcntschKdigungen 
Fr.  11,448:  Primär-  und  Arbcitsschulmaterial  Fr.  29.624 ; Anschaffung  und  Unterhalt 
von  Mobilien  Fr.  3004;  Aufmunterung  der  Schuljugend  Fr.  3708;  Verschiedenes 
Fr.  11,995. 

*)  8chaffhausen : Inklusive  Ausgaben  für  die  Sekundarschulen;  für  Besoldungen 
Fr.  323,050;  Bauten  nnd  Reparaturen  Fr.  10,153;  Lehrmittel  Fr.  12,066;  anderweitige 
Ausgaben  Fr.  14,350. 

Schaff  hausen:  Für  Primarschulen  Fr.  243,878;  Mädchenarbeitsschulc  Fr.  29,069; 
Fortbildungsschulen  Fr.  7638. 

*)  St.  Gallen:  Inbegriffen  die  Sekundarschulen  8t.  Gallen,  Rheineck,  Lichtensteig 
und  Flawvl,  wegen  vereinigter  Rechnung  für  Primär-  nnd  Sekundarschulen.  Die 
Ausgaben  in  den  Rechnungen  der  Gemeinden  sind  in  folgenden  Posten  vermindert 
worden:  Kapitalanlage  Fr.  1,422,162;  Separatfond  Fr.  64,342. 

‘)  St.  Gallen:  Die  Ausgaben  in  den  Rechnungen  der  Sekundarschulgemeindcn  sind 

um  folgende  Posten  vermindert  worden:  Kapitalanlage  Fr.  190,916. 

*)  Wallis:  Inklusive  Sekundarschulen. 

*)Genf:  Inklusive  Kleinkinderschulen. 
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III.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  die  Primarschulen  (1893). 


1 

Kantone 

Kantone 

Fr. 

Gemeinden 

Fr. 

Total 

Fr. 

I’rimar- 

schüler 

Durchschnitt  per 1 

| Schäler  Kinvrobn.i 
Fr.  Fr. 

1 Zürich  .... 

1658518 

3750000 

5408518 

55588 

97 

16., 

i Bern 

1030437 

2300000 

3330437 

100094 

33 

«...  1 

j Ltizem  .... 

269314 

385000 

654314 

17742 

37 

4.9 

| Uri 

14427 

55640 

70067 

2970 

23 

4.,  | 

| Schwyz  .... 

10276 

180000 

190276 

7289 

26 

3,8 

| Obwalden  . . . 

5553 

4.5000 

50553 

2385 

21 

3,4  j 

* Nidwalden  . . . 

10719 

42000 

52719 

1825 

29 

! 4,2 

Glarus  .... 

56945 

340025 

396970 

5401 

73 

1 1,7  ! 

; Zug 

30863 

100000 

130863 

3368 

39 

5,7 

i Freiburg  .... 

121192 

320000 

441192 

21164 

21 

3,7 

j »Solothurn  . . . 

175148 

400000 

575148 

14306 

40 

6.7  j 

■ Baselstadt  . . . 

1474478 

— 

1474478 

6458 

229 

20  1 

Baselland  . . . 

154541 

146498 

301034 

10860 

28 

4,:i  | 

Schaffhausen  . . 

129819 

402505 

532324 

6384 

83 

14 

Appenzell  A.-Rh.  . 

20206 

280475 

300681 

9742 

31 

5,r. 

I Appenzell  I.-Rh.  . 

28598 

33000 

56598 

2115 

27 

4,4 

1 »St.  Gallen  . . . 

265124 

2572135 

2837259 

35956 

79 

11,9 

Graubünden . . . 

129698 

260000 

389698 

14528 

27 

4,i 

1 Aargau  .... 

322794 

1000000 

1322794 

30448 

44 

6,9 

j Thurgau  .... 

134295 

920000 

1054295 

17447 

60 

!0  I 

j Tessin  .... 

102800 

335000 

437800 

17250 

26 

3,5  ' 

Waadt  .... 

499104 

1130000 

1629104 

40683 

40 

6,„  j 

! Wallis  .... 

17982  1 

280000 

297982 

20658 

15 

2,9  1 

1 Neuenbure:  . . . 

334735 

600250 

934985 

16343 

57 

8,6  j 

1 Genf 

564110  , 

211801 

775911 

8813 

88 

7,4 

1893: 

7556676 

16089324 

23646000 

469820 

50 

8,, 

1892: 

7061610 

15665601 

22727211 

469911 

48 

7,«  . 

Differenz : 

+495066 

+423723 

+918789 

—91 

+2 

+ 0,9 

; 

IV.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  die  Sekundarschulen  (1893). 


Kantone 

Kantone  i Gemeinden 

i 

Fr.  j Fr. 

Total 

Fr. 

Schüler 

Iiurchvclioiti 
per  Schill. | 
Fr. 

Zürich 

437560 

700000 

1137560 

6540 

174 

Bern 

348.383 

730000 

1078383 

5830 

185  1 

Luzern  .... 

39188  i 

36000 

75188 

1084 

70 

Uri 

1600  ; 

2873 

4473 

77 

.58  1 

»Schwyz  . . . 

3500 

20000 

23500 

292 

80  , 

Obwalden  .... 



1000 

1000 

16 

62 

Nidwalden  .... 

— 

1000 

1000 

82 

12 

Glarus  

44000 

44000 

88000 

463 

i 191  1 

! Zug 

7200 

20(XK) 

27200 

196 

139 

Freiburg 

35720 

55000 

90720 

406 

223 

Solothurn 

60166 

30000 

90166 

655 

147 

Baselstadt  .... 

402236 

— 

402236 

3856 

104 

Basel  land 

45212 

30000 

75212 

482 

156 

Schaffhausen  . . . 

74073 

‘) 

74073 

806 

93 

Appenzell  A.-Rh.  . . 

1500  . 

56790 

58290 

399 

146 

1 Appenzell  I.-Rh.  . . 

2400 

— 

2400 

34 

71 

')  Bei  «len  Primarschulen  Inbegriffen. 
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Kantone 

Kantone 

Fr. 

Gemeinden 

Fr. 

Total 

Fr. 

Schüler 

Durchsthniii 

pr.  Scliül. 
Fr. 

St.  Gallen  .... 

55500 

192842 

247842 

2131 

116 

; Graubünden  .... 

— 

25000 

25000 

542 

46  S 

j Aargau 

128002 

400000 

523002 

3521 

149  : 

Thurgau  

39375 

390000 

429375 

1061 

405 

' Tessin 

49500 

22000 

71500 

764 

94  | 

; Waadt 

157976 

20000 

177976 

281 

633  | 

I Wallis 

— 

— 

— 

119 

i Neuenburg  .... 

88004 

i 181900 

219904 

360 

611 

. Genf 

47951 

8038 

55989 

1874  ' 

30 

1898: 

2064046 

2915943 

4979989 

31871 

157  | 

1892: 

2069580 

2849671 

4919201 

29888 

163  ! 

Differenz: 

-5484 

f-66272 

+60788 

+1983 

6 1 

V.  Zusammenzug 

der  Ausgaben  für  das  gesamte  Unterrichtswesen  (1893). 


Kantone 

Kantone 

I 

Gemeinden 

Total 

Ein- 

wohner 

1 

Ansgaben 
per  Hin«. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich 

3287246 

4590000 

7877246 

337183 

i 23.. 

: Beru 

2834068 

4010000 

6844068 

536679 

, 12,8 

Luzern 

489648 

429500 

919148 

135360 

6,s 

6.3 

1 Uri 

49452 

58513 

107965 

17249 

1 Schwyz 

16437 

200000 

216437 

50307 

4,3 

* Obwalden  .... 

17642 

54000 

71642 

15043 

4,8 

I Nidwalden  .... 

11749 

43000 

54749 

12538 

4,4 

1 Glarus 

114145 

384025 

498170 

33825 

! 14.7 

! Zog 

59893 

137000 

196893 

23029 

8.« 

Freiburg 

324380 

375000 

699380 

119155 

• 5,n 

Solothurn  .... 

378678 

700000 

1078678 

85621 

14,,j 

Baselstadt  .... 

2596375 

— 

2596375 

73749 

35.2 

Baselland  .... 

215927 

176493 

392420 

61941 

1 6.3 

Sch  aff  hausen  . . . 

262527 

402505 

665032 

37783 

17.7 

Appenzell  A.-Ith.  . . 

61440 

353265 

414705 

54109 

7.7  ‘ 

Appenzell  I.-Rh.  . . 

26148 

33000 

59148 

12888 

4,o 

St.  Gallen  .... 

590803 

2785477 

3376280 

238174 

14..> 

Granbünden  .... 

288200 

285000 

573200 

94810 

6,i 

Aargau  

663240 

1431400 

2094640 

193580 

10-s 

Thurgau 

332602 

1310000 

1642602 

104678 

15,8 

Tessin 

321650 

357000 

678650 

126751 

i *''4 

Waadt 

1310277 

1450000 

2760277 

247655 

11,3 

Wallis 

120343 

280000 

400343 

101985 

3,., 

Neuenburg  .... 

617415 

917150 

1534565 

108153 

U,2 

Genf 

1514048 

228856 

1742904 

105509 

16,0 

1893: 

16504333 

20991184 

37495517 

2917754 

12,0  ’ 

1892: 

15878980 

20161118 

36040098 

2917754 

i 12.4 

Differenz : 

+625353 

+830066 

+1455419 

— 

! + 0,5 

1 
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i 


C.  Ausgaben  des  Bundes  für  das  Unterrichts- 
wesen der  Kantone  (1893). 


I.  Für  das  gewerbliche  Bildungswesen  in  den  Kantonen. 


No. 


Anstalten 


Orte 


Jahres- 

Aiuzaben 


Beitrag«  der 
Kantone.  Ge- 
meinden etc. 


Randes- 

Sabrention 


1. 

2 

a 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

,11. 

12 


Kanton  Zürich. 
Technikum  .... 

i 

Winterthur 

Fr . 

166790 

Gewerbemuseum  . . 

Winterthur 

15929 

Gewerbemuseum  . . 

Zürich 

67342 

Zentralkommission  der 

Gew.- 

Zürich  und  | 

22626 

Museen 

Winterthur  j 

A'/ 


Fr. 


Ff 


Pestalozzianum 
Berufsschule  für  Metallarbeiter 
Seidenwebschule 
Fachschule  f.Dameuschneiderei 
und  Lingerie 
Handwerkerschnle  des  Bezirks 

Aft’oltern  a./A 

Gewerbeschule 

Gewerbl.  Fortbildungsschule 


la1 

14. 

15 

1(5 

17 

18 
1» 
20 
! 21 


,22 

i 2a  i 

|24 

25 

26 
'27' 
'28 

29 

30 

31 

i »2 : 

38 

i3o 
,36  j 

87  • 

88 
89 
40 


Gewerbeschule 

Gewerbl.  Fortbildungsschule 
Handwerkerschule  . . . 
Gewerbeschule 


Gewerbl.  Fortbildungsschule 
Fortbildungsschule  f.  Töchter 
Gewerbeschule 


Kanton  Hern. 

Kunstschule  ( kunstgewerbl.  Abteilung  ) 
Kantonales  Gewerbemuseum  . 
Schweiz,  perman.  Schulausstell, 
rhrenraacherschule  . . . . 
Lehrwerkstätte  f.  Uhrenmacherei 
lifhrtrerkstälten  (Ir  Schuhmacher  a.  Schreiner 
Frauenarbeitsschule  . . 
Westschweiz.  Technikum 
Kantonales  Technikum  . 
Schnitzlerschule 
Sohuitzlerverein 
Handwerkerschnle . 


Zeichnungsschule  . 
Handwerkerschnle 
Zeichnungsschale  , 
Handwerkerschnle 


Zürich 

Winterthur 

Wipkingen 

Zürich 

Affolterna.  k.\ 
Mett  men  stellen) 
Küsnacht 
(Oerlikon,  Seebach  \ 
j Schwamendingen  | 
l’Fäffikon 
Rüti 
Stäfa 
Töss 
Uster 
Wald 
Wetzikou 
Winterthur 
Winterthur 
Zürich 


Bern 

Berti 

Bern 

8t.  Immer 
Pruntrnt 
Bern 
Bern 
Biel 

Burgdorf 
Bricnz 
Brienz  wyler 
Bern 
Biel 

Burgdorf 

Heimberg 

llenogenboehsee 

Hofstetten 

Huttwyl 

Interlaken 


14 


2386111 
43350  90 
36297  23 


58862 

1553 


94924  - 
100(50  45 
42880  91 

15000  — 

1985  43 
14130  55 
20003  50 


44 

6(5 


1148  81 


30 

95 


1511 

700 
1653  27 
1371  25 
1091  40 
2564  10 
1858169 
<579  0(5 
4023 
6317(55 
54183  55 


9980 

t 

1158  — 

835  05 

10101  — 

538,10 
790  — 
900  — 
61740 
1250  — 
1100  35 
5»X)!— 
2601  (55 
4317  65 
38983  55 


14187  35 
24841  56 
350  86 
29553  5(5 
8093  35 
7431 6!  25 
8486  05 
124  UH)  20 
4801024 
14978  08 
55(5  20 
22217  — 
3535  65 
3859  50 
750  82 
767  6? 
386  87 
485  07 
3383  8(5 


95 

55 


7719 
16041 
205 
16135  82 
4817  50 
19549  25 
3700  - 
69131 15 
3034416 
5846: 
39710 
9690  60 
2400 
237140 
500 
48(5  40 
2501 — 
389 
1885 


Fr. 

37071 

5000 

20000 

7500 

900 

7000 

6000 

4500 

475 

300 

400 

200 

365 

250 

210 

(525 

400 

1100 

2000 

18800 


3860 

8000 

9000 

2500 

11360 

900 

37740 

17250 

2500 

200 

4500 

900 

1150 

250 

225 

125 

150 

728 
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•k 

i 

Anstalten 

Orte 

Jahres- 

Ausgaben 

Beiträge  der 
Kanlunc,  (ie- 
uieindtu  cte. 

Bundes- 

Bübrention 

1 

: 

Fr. 

* 

Fr. 

Kp 

Fr. 

141 

Zeicbnungsschnle 

St.  Immer 

4665 

80 

1950 

— 

900 

142 

Handwerkerschale  . . . '. 

Langenthal 

1733  30 

995 

— 

450 

;43 



Langnau 

1199.55 

664 

75 

325 

i 4r4 

n 

Mtinsingen 

605  80 

400 

200 

45 

. 

n • • • • 

Steffisburg 

629 

50 

458 

50 

110 

46 

v ••!••• 

Thun 

2125 

65 

1180 

— 

600 

;<7 

i 

t 

n ' 

Kanton  Luzern. 

Worb 

529 

45 

340 

160 

48 

Kunstgewerbeschule  .... 

Luzern 

17126 

08 

10117 

78 

5032 

;49 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 
Kanton  Uri. 

Luzern 

5362 

85 

3877 

85 

1300 

'50 

Gewerbl.  Zeichuungsschule . . 

Altdorf 

240 

160 

— 

80 

I51 

Schule  f.  Handwerkerlehrlinge 
Kanton  Schwyz. 

Altdorf 

340,70 

I 

263 

40 

' 

110 

52 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Einsiedelu 

2366  40 

1466 

40 

900 

(53 

r>  n 

Lachen 

1254  19 

743 

— 

365 

54 

55 

n n 

Kanton  Obwalden. 
Zeichnungsschule 

Schwyz 
Kerns  1 

1494 

87 

740 

420  , 

56 

57 

n 

yt  « 

Kanton  Nidwalden. 

Sächseln  J 
Sarnen  ) 

2572 

30 

1672 

30 

850 

58 

Zeichnungsschule 

Buochs 

463 

80 

192 

30 

150 

59 

Gewerbl.  Zeichnungsschule . . 
Kanton  Glarus.  • 

Stans 

1711 

28 

1184 

35 

550 

i 60 

Fortbildungsschule  .... 

Glarus 

6024-35 

4524 

35 

1500 

61 

- . , , . 

Mollis 

1197  50 

947:50 

250 

62 

Nilfels 

872  89 

600 

— 

250 

63 

Netstal 

77905 

572 

05 

200 

(4 

V .... 

Niederurnen 

425:30 

300 

— 

150 

65 

Kanton  Zug.  ■ 

Schw'anden 

190131 

1288 

31 

600 

66 

Handwerkerschule.  . . . . 
Kanton  Freiburg. 

Zug 

3093 

77 

1769 

77 

1000 

67 

Cours  de  dessin  cantonal  . . 

Freiburg 

13325  06 

5241 

16 

2200 

68 

Cours  de  dessin  professionnel  . 

Tt 

619  95 

453 

95 

166 

69 

Ecole  secondaire  professionntlle 

10248  55 

7748 

— 

2500 

70  Ecoles  profe-sionneilcs  de  i’lndudrielle 

r 

13436)30 

5680 

— 

2500 

71  j 

Ecole  de  tailleurs  de  pierre 

9292 

91 

1500 

— 

1000 

i;1 

F<.rtbildnnzsschole  für  gewerbl.  Zeichnen  .- 
Kanton  Solothurn. 

Murten 

526 

25 

357 

25 

174 

73 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Grenchen 

2239 

25 

1489  25 

750 

74 

n n 

Hessigkofen 

1659,65 

1090 

— 

550 

75  ! 

n n 

Kriegstetten 

248745 

1450 

3119 

800 

/b  j 

Olten 

4586)42 

22 

1400 

77  * 

Handwerkerschule  .... 

Solothurn 

10002  92 

6606  42 

3000 

78  | 

Uhrenmacherschule  .... 

Solothurn 

15867:88 

5000 

2500 
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No. 

Anstalten 

Orte 

Jahres- 

Ansgabeu 

Beiträge  der 
Kantone,  (le- 
meinden  etc. 

Bandes- 

Snbrention 

| 

Kanton  Baselstadt. 

Fr. 

A> 

Ar. 

* 

Fr. 

79 

Gewerbeinnseum 

Basel 

16958 

35 

9491)85 

5000 

SO 

Allgemeine  Gewerbeschule  . . 

73257 

35 

46119  80 

22300 

Hl 

Friinenarbeitsschnle  .... 

25809 

83 

6829  45 

3000 

, 82 

Mittelalterliche  Sammlung  . . 
Kanton  Baselland. 

w 

19009 

65 

13698  80 

6248 

83 

Gewerbl.  Zeichnungsschule 

Arlesheim 

2003 

50 

1228  90 

600  1 

84 

Liestal 

1532 

1426 

14 

950 

— 

428 

85 

Zeichnungsschule  des  Üenerbeiereins 
Kanton  Sch  aß' ha  äsen. 

Sissach 

82 

950 

405 

80 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 
Kanton  Appenzell  A.-Rh. 

Schaffhausen 

6750 

1 15 

4576 

05 

2180 

87 

Gewerbl.  Zeichnungsschule . . 

Biihler 

410 

— 

280 

— 

130 

88 

*»  *•  • • 

Gais 

452 

3d 

295 

— 

130 

89 

H H • • 

Heideu 

1263 

— 

1063 

— 

200 

90 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Herisau 

3497 

75 

2297 

75 

1200 

91 

Gewerbl.  Zeichnungsschule . . 

Speicher 

Teufen 

428 

15 

158 

15 

90 

92 

i»  • • 

348 

12 

305 

— 

110 

98 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Ur  misch 

216 

so 

140 

— 

70 

94 

Gewerbl.  Zeiclinungsschule  . . 

Waldstadt 

320 

-- 

220 

— 

100 

95 

Ti  r,  • 

Kanton  St.  Gallen. 

Walzenhausen 

961 

IIS 

760 

— 

200 

90 

Industrie-  u.  Gewerbemuseuni  . 

St.  Gallen 

41350 

18 

28475 

— 

23500 

97 

Webschule 

Wattwvl 

15014  | 

96 

8035 

- 

4000 

98 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Altstetten 

1161 

44 

961 

44 

200 

99 

Zeichnungsschule 

Berneck 

1033 

71 

758 

71 

275 

100 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Buchs 

805 

— 

555 

— 

250 

101 

r 1 

Btttscbwyl 

535 

— 

385 

- 

150 

102 

n n • 

Ebnat-Kappel 

1227 

— 

643)45 

282 

103 

n 

Flawyl 

647 

59 

49759 

150 

104 

}•  M • 

St.  Gallen 

16195 

27 

11091 

— 

2100 

105 

V V.  • 

Gams 

890 

45 

770 

45 

120 

106 

•5  • 

Gossau 

1072 

5U 

495 

— 

250 

107 

n r 

Grub 

235 

— 

175 

— 

60 

los 

Gewerbl.  Zeicbnuugsschule 

Kirchberg 

408 

oo 

288 

60 

120 

100 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Lichtensteig 

— 

— 

— 

— 

275 

110 

vt 

Necker 

316 

— 

202 

— 

100 

111 

r n • 

Niedernzwyl 

919 

45 

624  20 

250 

112 

n n 

Oberuzwyl 

518 

20 

368  20 

150 

113 

n r. 

Rappcrswyl 

980 

55 

820j — 

250 

114 

Gewerbl.  Zeiclinungsschule 

Rorschach 

1351 

40 

901,40 

450 

115 

Gewerbeschule 

Thal 

1420 

13 

920 

440 

110 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Uznach 

586 

— 

405 

150 

117 

Ti  V • 

War  tau 

681 

20 

440 

— 

150 

118 

M t*  • 

Wattwyl 

2437 

52 

1467 

85 

500 

119 

r n 

Kanton  Granbünden. 

Wyl 

2478 

60 

1582 

— 

450 

120 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Chur 

6900 

75 

4600 

75 

2300 

121 

Frauenarbeitsschule  .... 

4682 

83 

1000 

— 

500 

122 

Muster-  und  Modellsanimlung  . 

n 

2000 

— 

1400 

— 

600 

123 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 
Kanton  Aargau. 

Thusis 

901 

60 

600 

— 

300 

124 

Muster-  u.  ModelLammlung  . 

Aarau 

8260 

12 

5103  82 

2300 

(125 

Hand  werkerschule 

n 

8534 

74 

5400 

_ 

2600 
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!,  1 

So.  • Anstalten 

| 1 

Orte 

Jahres» 

Ausgaben 

Beiträge  der 
Kantone,  Ge- 
meinden etc. 

Bundes- 

Snbrenlion 

| 

Fr. 

A> 

Fr. 

Rf 

Fr. 

126  Handwerkerschule  .... 

Aarburg 

964 

72 

630 

315 

127!  - 

Baden 

2717 

99 

1440  - 

700 

128  „ 

Bremgarten 

2194 

17 

1560  — 

500 

1129  „ 

Brugg 

1570  20 

900 

475 

>130  . 

Gebenstorf 

779  23 

494  80 

200 

|l31  . 

Lenzburg 

1242  14 

780 

_ 

390 

[1 32  r 

Il33  . 

Menziken 

1976 

40 

958 

— 

465 

Muri 

804 

35 

544 

35 

260 

|l34  , 

Rheinfelden 

969 

45 

603 

80 

251 

«r 

03 

©• 

!* 

Zofingen 

1951  67 

1214 

20 

570 

Kanton  Jhurgau. 

136  Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Arbon 

1007  25 

757 

17 

250 

,137 

Bischofszell 

877 

— 

523 

— 

150 

138 

Diessenhofeu 

749  05 

549 

05 

200 

1139 

Frauenfeld 

2907136 

1757 

77 

800 

[140 

Oberhof.-Sinehweil. 

572 

30 

378 

50 

150 

Kanton  Tessin. 

,141  Zeichnungsschule 

Aguo 

3373 

45 

3077 

45 

220 

[142  „ 

Arzo 

1420,70 

1187 

7t) 

100 

‘143  B 

Bellinzona 

4988  50 

3269 

50 

1537 

144  „ 

Breno 

1560 

— 

1386 

— 

100 

,145  . 

Cevio 

1410 

— 

1176 

_ 

100 

ii«,  , 

Chiasso 

1957 

50 

1774 

50 

100 

147'  . .... 

Cresciano 

1537 

— 

1402 

— 

100 

[148  . 

Curio 

3063 

— 

2638 

— 

280 

149,  „ 

Locarno 

3983 

— 

2914 

— 

800 

1150  - 

Lugano 

18092  25 

12076  50 

5500 

[151  - 

Mendrisio 

3589  50 

2869  50 

440 

p2  „ 

Rivera 

1515150 

1374 

_ 

120 

153  „ 

Sessa 

1889 

95 

1494  70 

213 

154;  „ 

Stabio 

198r 

50 

1656 

50 

140 

155;  „ 

Tesserete 

1967 

— 

1660 

— 

150 

156  n 

Vir»  Gambarozao 

1495 

— 

1325 

— 

100 

Kanton  Waadt. 

157  Cm»  de  irai.  manuels  de  l’etole  iodutr.  cant. 

Lausanne 

7445 

25 

4855 

25 

1500 

,158  t'ear*  prufeesioanel»  de  la  Societe  indoslr.  . 

3594 

42 

2480 

42 

1000 

[159,  Musöe  industriel 

792 

60 

542 

60 

250 

,160  Ecole  normale  (cvars  de  modtlage,  de  cartonn.) 

2693 

92 

2193 

92 

500 

Kanton  Neuenburg. 

161  Ecole  d’art,  applique  ä l’indastrie  . 

l'baox-de-Fonds 

24755 

86 

15593 

_ 

7800 

162  Conrs  d’ensei^nement  professionnel . 

Locle 

3586 

25 

2160 

— 

1000 

163  Ecole  de  dessm  professionnel  . 

Neuchätel 

3036 

o:> 

2701 

50 

850 

164  Ecole  professionelle  pour  jeonts  lilles 

l'haox-de-Fondf 

3488 

20 

1300 

— 

500 

,165 j Ecole  d’horlogerie  et  de  metaniqoe 

45665 

50 

27043 

95 

11080 

,166  r 

Fleurier 

9209 

75 

5979 

75 

2600 

167,1  r 

Locle 

39028 

56 

17157 

10 

6322 

168  Ecole  d'horlogerie  .... 

Neuchätel 

15253180 

9644 

80 

4004 

Kanton  Genf. 

169  Mus6e  des  ans  ddcoratifs  . . 

Geneve 

25072  80 

17372 

80 

7700 

,170  Acadämie  professionnelle  . . 

16354  35 
1 12758  50 

11938 

35 

3560 

171  Ecole  cantonale  des  irti  indaslriels  . 

H 

64664 

10 

30400 

172  Ecole  d’horlogerie 

V. 

47348  60 
25090  20 

30944 

70 

12000 

•173  Ecole  de  m^canique  .... 

15155 

20 

7800 

174|  Cours  facultatifs  du  soir  . . 

: 

8985  15 

5788 

15 

2500 
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Jahrbuch  des  Unterrichts  Wesens  in  der  Schweiz. 


Rekapitulation. 


Kantone 

Anzahl  der 
Anstalten 

Jahres- 

Ausgaben 

Beiträge  der 
Kantone  und 
Gemeinden 

Bundes- 

Subrention 

Fr. 

Rp 

Fr. 

Rp 

Fr. 

Zürich 

2t 

490843 

05 

262916 

59 

109496 

Bern 

26 

394299 

17 

197818 

18 

104078 

Luzern 

2 

22488 

93 

13995 

63 

6332 

Uri 

o 

580  1 70 

423 

40 

190 

Schwvz 

3 

51 15 

46 

2949 

40 

1685 

Obwalden 

3 

2572 

30 

1672 

30 

850 

Nidwalden i 2 

2175 

08 

1376 

65 

700 

Glarus ' 6 

11200 

— 

8232 

21 

2950 

Zug 

1 

3093 

77 

1769 

77 

1000 

Freiburg 

6 

47489 

02 

20980 

36 

8540 

Solothurn 

6 

36843 

57 

18754 

89 

9000 

Baselstadt 

4 

135035 

18 

76139 

90 

36548 

Baselland 

8 

4962 

76 

3128 

SM) 

1433 

Schaffhausen 

1 

6756 

05 

4576 

05 

2180. 

Appenzell  A.-Bh 

9 

7897 

20 

5518 

90 

2230 

Appenzell  I.-Rli 

— 

— 

— 

— 

— 

St.  Gallen 

24 

92265 

85 

60861 

89 

34622 

Granbünden 

4 

14485 

18 

7600 

75 

3700 

Aargan 

12 

31865 

18 

19628 

97 

9026  | 

Thurgau  

5 

6112 

96 

3965 

49 

1550 

Tessin 

16 

53827 

85 

41281 

35 

10000 

Waadt* 

4 

14526 

19 

10072 

19 

3250 

Wallis 

— 

— 

— 

— 

Neuenburg  

8 

144024 

47 

71580 

10 

34156 

Genf 

6 

235609 

60 

145863 

30 

63960 

1893 : 

174 

1764069 

52 

981137 

12 

447476 

1892 : 

155 

1750021 

99 

954299 

70 

403771 

Differenz:  i+19 

+14047  53 

+26887 

42 

+43705 

II.  Für  das  landwirtschaftliche  Bildungswesen. 


Zahl  der 

Ausgaben 

Bundes-  , 

d.  Theoretisch-praktisch- 

Schüler 

der  Kantone 

Sulmntiou 

landwirtschaftliche  Schulen. 

1.  Kantonale  land Wirtschaft!.  Schule  im  Strickhof 

rr. 

rr. 

bei  Zürich 

50 

21422 

10711  i 

2.  Kantonale  landwirtschaftliche  Schule  auf  der 

Riitti  bei  Bern 

27 

17470 

8735  1 

3.  Kantonale  landwirtschaftliche  Schule  in  Cer- 

nier  (Neuenburg) 

28 

28904 

14454  1 

4.  Gartenhauschule  in  Genf  . '. 

30 

21961 

10980  r 

5.  Obst-,  Wein-  u.  Gartenhauschule  Wädensweil 

25 

32538 

10000 

6.  Ackerbauschule  Ecöne  (Wallis)  ’ 

16 

12896 

6448 

5 

176 

135191 

67328 

b.  Landwirtschaftliche  Winterschulen. 

1.  Landwirtschaftliche  Winterschule  in  Snrsce  . 

48 

6474 

3237 

2.  ..  ..  ..  Perolles 

13 

6998 

3499  j 

3-  r Brugg  . 

36 

9496 

4748 

4.  „ „ „ Lausanne 

za.371) 

15484 

7742  | 

•)  Zudem  noch  22  Auditoren. 

134 

38452 

19226  , 
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c.  Molkereischulen. 


1.  Molkereischule  Rütti  (Bern)  . . . 

2.  * Perolles  *)  (Freiburg) 

8.  r Sornthal  (St.  Gallen) 

4.  _ Moudon-Lausanne 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 
9. 

10. 

11. 

12. 


*)  Zu  Anfang  des  Kurses. 


d.  Wandervorträge  und 
Spezialkurse. 

Zürich 

Bern 

Luzern 

Schwyz 

Zug 

Freibnrg 

St.  Gallen 

Graubünden  

Aargau 

Waadt 

Wallis 

Genf 


e. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 


Zahl  der 

Ausgaben 

| 

Bundes- 

Schüler 

der  Kantone 

Subvention  i 

Fr. 

Fr.  j 

15 

13044 

6522 

10 

10446 

5223 

m m 

20 

8942 

4471 

. 

4 

13420 

6710 

49 

45852 

22926 

Zahl  der 

Zahl  der 

Ausgaben 

Bundes- 

Kurse 

Vorträge 

der  Kantone 

Subvention 

Fr. 

Fr. 

45 

82 

5214 

2607 

15 

114 

4092 

2046 

8 

17 

1141 

571 

1 

3 

244 

' 122 

— 

72 

, 36 

1 

3 

1200 

600 

4 

— 

990 

495  ! 

12 

49 

3540 

1770 

22 

47 

5498 

2749 

. — 

76 

1857 

928 

. 

28 

674 

337 

— 

406 

6700 

3350 

108 

884 

31222 

15611 

Bandes- 

ftliche 

V ereine 

Subvention 

Schweizerischer  landwirtschaftlicher  Verein 

Ftfdöration  des  soci6t6s  d'agricnlture 

Verband  der  landwirtschaftl.  Vereine  der  roinau.  Schweiz 
Landwirtschaftlicher  Verein  der  italienischen  Schweiz  . . 

Schweizerischer  Gartenbauverein ‘ 


Fr. 

27000 

8000 

15000 

4000 

7000 

61000 


Zusammenzug. 

Schüler 

Ausgaben 
der  Kantone 

Bundes- 

Subvention 

Fr. 

Fr. 

a. 

Landwirtschaftliche  Schulen 

• • • • 

176 

135191  j 

67328  | 

b. 

Winterschulen 

134 

38452 

19226 

c. 

Molkereischulen  . . . . 

49 

45852 

22926 

d. 

Vorträge  und  Kurse  . . . 

— 

31222 

15611 

e. 

Vereine 

— 

— 

61000  | 

1893 : 

359 

250717 

186091  j 

1892: 

338 

271775 

146742 

Differenz  : 

+21 

-21068 

+39349  ! 
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.lahrbuch  des  l'uterriehtsweseii.s  in  der  Schweiz. 


III.  Für  das  kommerzielle  Bildungswesen. 

'Stand  der  Suhventionirung  des  kaufmännischen  Bildungswesens  im  Zeitpunkt 

der  Publikation  des  Jahrbuches.) 

A.  Handelsschulen . 


Schulorte 


Ausgaben 


l'nterrlchta- 
houornre 
1893,94  18114/96 


Lehrmittel 
1893/94  ISO  1 95|  1893/91  1894/96 


Zu  snbventioni- 
rende  Ausgaben 


Allgemeine 
('«kosten 
1893/94  1894/96 


TOT  AI. 

1893,94  1891;  96 


Hera  . . . 

Chaui-de-l’onds 
Genf  . . . 

N cuenbarg  . . 

Solothurn  . . 

i Winterthnr  . . 

Total 


Kr. 

17650 

20620 

31710' 

64(540 

12990 

18516; 


Fr. 

21020 

20570 

62110 

66100 

12971 

19550 


Fr. 

450 
4500 . 
2400 
2567 
940 
202 


Fr. 

600 

2050 

2250 

225(1 

950 

900 


Fr. 

18100 

24820 

64200 

67186 

16960 

18718 


Fr. 

21620 

22620 

343601 

38650 

16921 

204501 


165865 142621 


11119  9000146954151621 


Fr.  Fr. 

2942  42561 
9617  9617 
062410100 
1618012000 
6249!  340 
6064,  1060 


Fr. 

21042 

64467 

44824 

50675 

17179 

21782, 


Fr. 

25876 

32267; 

44550 

50650 

14261! 

22380 


4268568630  1 80209 180651 


Einnahmen 


Schulorte 

0 , , Beitrage  von 
Sch ui-  „ . 

Kanton  und 

jf«  Idt  r tienieindo 

1891  95  1893  94,  189t  95 

Bunde«- 

Hniivention 

1893  91  1894,95 

Total 

Ver- 

lande 

Sub- 

vention 

a. 

l nter- 
richts-  ; 
honorar 
u.  Lehr-  j 
mittel  | 

b. 

der 

Gesamt- 

aus- 

gaben 

c. 

der 

Beiträge 
ron  Staat 
and  Ge-  •' 
ueiodr 

Fr.  Fr.  Fr. 

Fr.  Fr. 

Fr. 

Fr. 

Bern  . 

2760  13187  15916 

6000  7200 

25876 

7200 

35 

28 

45 

Chaux-de-Fonds 

— 24767.  24767 

9700  7500 

62267 

7500 

33 

26 

60  | 

Genf  . . . 

12800  22622  21150 

9600  10600 

44550  12000 

30 

24 

50  ' 

Neuen birg  7 . 

12650  24640  25500 

12000  12500 

50.650 

12500 

62,5  | 

25 

50 

Solothurn  . . 

11929  9511 

5000  4750 

14261 

4753 

64 

36 

50  ; 

Winterthir 

2000  146471  16580 

4800  6800 

22680 

7450 

66 

60 

50  j 

Total 

29910  IIOS72  110691 

4680()  49650 

189651  51403 

66 

26 

45 

Bundessubvention 
in  Prozenten 


H.  Kaufmännische  Vereine . 


! 

Unterrichtshonorare 

Be- 

nillide 
Bindes- 
sub- 
rentiou 
IS9I  % 

S M b u 

- * « >- 

— H 5 U~  0 

sSx  ; i= 
5 5 £ < f ~Ji 

' <-  t-  - i- 

- -r  — ~ C t 

* — ^ ■ g,£j.s 

'S-'~  •*- 

Effektiv 

zu 

beziehen 

Wirk-, 

liehe» 

Bild-  ^uh-  !{,.<.  Ji_  Be-  Bud- 
ven-  trelt- 

1 tion  m,n*  «Uder  *vt 
1893  94  xhö«  !«41 1893/91  Sul»  1 S04/95 
ven- 
tion 

Fr.  Fr.  Fr,  Fr.  Fr. 

Fr. 

Fr.  Kr. 

Fr. 

1.  Sektionen  des 

S c h w e i z e r i s e h e n k a u f m ii  11  n i s c h e n Ve re i n «. 

j Aarau 

861  450  860i  462 | 1258 

(»00 



600 

Huden  

1400  700  10551  527  1200 

(KM) 

— ; 176 

460 

| Basel 

12000  6000  9412.  2354  : 12500 

3750 

(Mb) 

6150 

Bellinzona  .... 

020  450  566,  686  800 

550 

50 

500 

' Hern 

5400  1800  4656.  1566  5200 

1700 

— 200 

1500 

Biel 

1000  500  1304  650  1500 

700 

150 

850 
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Unterrichtshonorare 


l Wirk- 
liches 

Rech-  1k—  : Bud- 

! nnn*  .Ä;  *et 

1893/Ö41K9;i;ail  1898,911  8„b-  18U1/95 
, von-  ] 

, tum  > 


Hud- 

let 


Sub- 
ven- 
• tion 

1/i 


Be- 
willigte 
Buudcs- 
sub- 
Tention 
I8W  95 


e e ; u 

;|g  eö! 

c*  I I F js  * . Hffeklir 

S & o i » « 2 
= 2 — ? se  - ,y 

e.  = i-  p «jg 

^ ^ rp|  kniehfB 

|*-  |||  IW  J5 


Bulle »)  . . 

Bnrgdorf  . . 

('hur  . . . 

Frauenfeld  . 
Freiburg  . . 

Genf*)  . . . 

Herisau  . . 
Herzogenbnchsee 
Horgen  . . 
Langenthal  . 
Lausanne  . . 
Lenzburg . . 

London  . . 

Lugano  . . 

Wnbirr  uml  Union  commtrc. 
Olten  . . . 

Payern e . . 

St.  Gallen 
St.  Immer . . 

Schaff  haust!» 
Schönenwerd 
Solothurn . . 
l’ster  . . . 
Wädensweil  . 
Winterthur  . 

Wyl  . . . 
Zefingen  . . 

Zürich  . . . 


fo 


tal 


Zentralkomite  d.  Vereins)3 


Fr. 

481) 

2000 

1270 

060 

1400 
200 ' 
670! 
600 
900; 

400 

1220 

1400 


Fr.  j 

800 

l(KK) 

600 


500. 


I 


600 
140! 
850 1 
850 
450 
250 
750 
700 


Fr. 

1828: 

1109, 

514! 

412! 

1829 

271 

744 

782 

604 

483 

900 

830 


Fr. 

914 

521 

313 
in  sns|>. 
786 
190 
387 
425 
802 
264 
550 
415 
548 
209 
255 


1875)  1000  1034 
450  250  880 

600  300  511.  ___ 

6200>  2000j  6905  2210 
610!  400  470  845 
2700  1150!  2497  1076 
900  450  640  320 


1170 

530 

840) 

4550] 

460 

960 

18800 


650 

350 

400 

1500 

800 

550 


1267 

295: 

842, 

2437 

356 

4901 


697 

200 


805 

235 

280 


Fr. 

2500 

1400 

735 

624 

1400 

400 

750 

750 

850 

510 

KHK) 

1550 

1250 

668 

600 

7700 

750 

3100 

960 

1400 

470 

1000 

3850 

450 

878 


Fr. 

1250 

660 

400 

450 

550 

250 

350 

350 


Fr. 


— 1 


Fr. 


50 

60* 

150 


Fr. 

1200 

600 

400 

30Q 


150 

50 

50 

50 


40 


5000  18750  4875  19300  5000 


425 

125  3(M)j 

300 

15  • — 1 315| 

750 

— — 750 

950 

250  7(KV 

950 

200  750 

370 

20  350 

300 

300 

2400 

200  --  , 2600 

490 

40  450 

1350 

— 50  1300 

500 

100!  400 

750 

50  — 1 800i 

300 

100  200 

450 

— — 450 

1250 

650  600 

300 

50  250 

500 

250  250j 

731 16  27190  64870  23406  77303 
5000  5000  5000!  — : 7000 


29495 

5000 


715 


Total  78116,32190  698701  — 184303 


34495 


715  i 3115  32095 


6 in  suspenso.  — ’)  Hat  für  dieses  ,J«hr  keine  Lehrkurse  in  Aussicht  genommen.  — 
’>  Fiir  Hihliothckanschattiingen,  Konrerenxen  etc. 

2.  Vereinzelte  Vereine. 


Chaux-de-Fonds.  Societe 
des  jeanes  cunmer^attt 

700 

> 

350 

650 

640 

320  750 

350 

25 

Lausanne,  Societe  des  jeanes 
conmerrants  .... 

1300 

887 

1 

440  1300 

600 



200 

Luzern.  Fortbildunzssehale  d. 
Vereins  junm  Kauflente  . 

8000 

2800 

6672 

2335  7600 

2500 

400 

Paris.  Cercle  comnerc.  misse 

5100 

2500 

4966 

2500;  5050 
— I14700 

3800 

15100 

6300 

13165 

7250 

— 

625 

Vereins-Sektionen  . . 

73116 

27190 

64870 

— 77303 

29495 

715 

3115 

Zentralkomite  . . . 

5000 

5000 

5000 

7000 

5000 

— 

Total 

93216  38490183035 

— '99003 

41745 

715 

3740 

188 
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Zusammenzug 

der  Ausgaben  des  Bundes  für  das  Unterrichtswesen  in  der  Schweiz  1893. 


I.  Für  das  schweizerische  Polytechnikum  in  Zürich1).  . . 

I 

II.  r ..  gewerbliche  Bildungs  wesen  in  den  Kantonen  . . 

III.  ..  „ landwirtschaftl.  Bildungswesen  in  den  Kantonen 

IV.  ..  „ kommerzielle  Bildungswesen  in  den  Kantonen  . 

1893,94 : 
1892/93 : 

Differenz : 


Fr. 

766968 
447476 
186091  | 
91095 

1491630 

1413413 

-f  78217 


*)  Verminderung  durch  Einnahmen  an  Schulgeldern  und  Gebühren 

um Fr.  79982.  67 

Andere  Einnahmen „ 8266-1.  76 

Zuschuss  des  Bundes „ 664820.  38 

Fr.  706967.  75 
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Nene  Gesetze  und  Verordnungen 

betreffend  das 

Unterrichtswesen  in  der  Schweiz 

im  Jahre  1893. 


A.  Eidgenössische  Gesetze  und  Verordnungen. 


1.  i.  Bundesgesetz  betreffend  die  Förderung  der  Landwirtschaft  durch  den  Bund. 

(Vom  22.  Dezember  1893.) 

A.  Landwirtschaftliches  Unterrichtswesen  und  Versuchsanstalten. 

Art.  2.  Der  Bundesrat  ist  ermächtigt,  Schülern,  welche  sich  als  Landwirt- 
schaftslehrer oder  Kulturtechniker  ausbilden  wollen,  unter  folgenden  Bedingungen 
Stipendien  bis  zum  Betrage  von  je  Fr.  600  per  Jahr  zu  erteilen: 

«.  dieselben  müssen  sich  mindestens  ein  Jahr  mit  praktischer  Landwirtschaft 
befasst  haben; 

b.  die  Kantone,  denen  sie  angehören,  müssen  ein  Stipendium  von  demselben 
Betrage  wie  das  eidgenössische  gewähren; 

c.  die  Stipendiumgenössigen  haben  sich  zu  verpflichten,  nach  Ablauf  ihrer 
Stipendienzeit  während  sechs  Jahren  ihre  Tätigkeit  der  schweizerischen 
Landwirtschaft  zu  widmen. 

Wer  ohne  hinreichende,  vom  Bnndesrate  zu  würdigende  Gründe  dieser 
Verpflichtung  nicht  nachkommt,  ist  gehalten,  die  genossenen  Stipendien 
zurückzuerstatten. 

Der  Bundesrat  kann  auch  Reisestipendien  für  landwirtschaftliche  Studien 
und  Untersuchungen  erteilen. 

Er  wird  die  besondern  Vorschriften  betreffend  die  Ausrichtung  der  in  diesem 
Artikel  überhaupt,  bezeichueten  Stipendien  erlassen. 

Art.  3.  An  Kantone,  welche  theoretisch-praktische  Ackerbauschulen  und 
landwirtschaftliche  Sommer-  oder  Winterkurse  eingerichtet  haben  oder  einzu- 
richten gedenken  und  dem  Bnndesrate  das  bezügliche  Schulprogramm  zur  Ge- 
nehmigung vorlegen,  erteilt  der  Bund,  in  der  Voraussetzung,  dass  Schüler  aus 
allen  Kantonen  unter  den  gleichen  Bedingungen  Aufnahme  in  die  Schule  finden, 
eine  regelmässige  jährliche  Subvention. 

Unter  Bedingungen,  die  der  Bundesrat  aufstellen  wird,  erhalten  auch  solche 
Kantone  Unterstützungen,  die  landwirtschaftliche  Wanderlehrer  anstellen  oder 
Wandervorträge  und  Spezialknrse  abhalten,  Käserei-,  Stall-  und  Alpinspektionen 
oder  anderweitige  die  Landwirtschaft  fördernde  Untersuchungen  vornehmen  lassen. 
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Art.  4t.  Der  Bund  subventionirt  je  nach  Bedürfnis  die  Errichtung  und  den 
Betrieb  von  Milchversuchsstationen,  Musterkäsereien,  Obst-  und  Weinbauversuchs- 
stationen, sowie  weitere  landwirtschaftliche  Untersuehungsstationen.  Der  Bundes- 
rat  wird  mit  den  Kantonen,  welche  solche  Stationen  errichten  wollen,  in  Unter- 
handlungen treten,  und  falls  dieselben  einen  befriedigenden  Abschluss  finden, 
wird  er  die  zu  einer  Beteiligung  des  Bundes  an  der  Gründung  nnd  dem  Betrieb 
der  erwähnten  Anstalten  erforderlichen  Summen  anlässlich  der  Budgetvorlage 
verlangen. 

Der  Bund  kann  überdies  landwirtschaftliche  Versuchsanstalten  selbst  er- 
richten. 

G.  Allgemeine  und  Schlussbestimraungen. 

Art.  20.  Der  Bundesrat  wird  darüber  wachen,  dass  die  Beihülfe  des  Bundes 
nicht  eine  Verminderung  der  bisherigen  Leistungen  der  Kantone,  Gemeinden 
und  landwirtschaftlichen  Vereine  zu  Gunsten  der  Landwirtschaft  zur  Folge  habe, 
sondern  ausschliesslich  dazu  diene,  die  in  gegenwärtigem  Gesetze  namhaft  ge- 
machten Institutionen  und  Massregeln  zu  fördern  und  zu  vervollkommnen. 

Vollziehungsverordnung  zum  Bundesgesetz  betreffend  die  Förderung  der  Landwirt- 
schaft durch  den  Bund.  (Vom  10.  Juli  1894.) 

Der  schweizerische  Bundesrat, 

in  Vollziehung  des  Bundesgesetzes  vom  22.  Dezember  1898  betreffend  die 
Förderung  der  Landwirtschaft  durch  den  Bund; 

auf  den  Antrag  seines  Landwirtschaftsdepartements, 

beschliegst: 

A.  Landwirtschaftliches  Unterrichtswesen  nnd  Versuchsanstalten. 

I.  Stipendien. 

Art.  1.  Die  Gesuche  um  Erlangung  von  Stipendien  für  Schüler,  welche 
sich  als  Landwirtschaftslehrer  oder  Kulturtechniker  ausbilden  wollen,  müssen 
dem  schweizerischen  Landwirtschaftsdepartement  durch  Vermittlung  der  Begie- 
rung  des  Kantons  eingereicht  werden,  dem  der  betreffende  Schüler  angehört 
oder  in  welchem  derselbe  niedergelassen  ist. 

Dem  Gesuche  müssen  folgende  Schriftstücke  beigegeben  werden: 

u.  Schulzeugnisse,  ans  denen  hervorgeht,  dass  der  Bewerber  sich  diejenigen 
Vorkenntnisse  erworben  hat  und  diejenigen  Fähigkeiten  besitzt,  welche 
zum  Studium  des  Berufes  eines  Landwirtschaftslehrers  oder  Kulturtech- 
nikers für  erforderlich  gehalten  werden; 

b.  der  Ausweis  darüber,  dass  der  Bewerber  sich  mindestens  ein  Jahr  mit 
praktischer  Landwirtschaft  befasst  hat ; 

c.  die  Erklärung  der  Regierung  des  Kantons,  dem  der  Bewerber  angehört, 
dass  letzterem  ein  Stipendium  von  mindestens  demselben  Betrage  wie 
das  eidgenössische  gewährt  werde; 

d.  die  Verpflichtung  des  Gesuchstellers,  seine  Studien  an  der  landwirtschaft- 
lichen Abteilung  des  eidgenössischen  Polytechnikums  oder  mit  spezieller 
Bewilligung  des  schweizerischen  Landwirtschaftsdeparteraents  an  einer 
andern  landwirtschaftlichen  Hochschule  oder  hohem  Spezialschule,  deren 
Programm  vorzulegen  ist,  zu  machen  nnd  abzuschliesseu ; 

e.  die  Erklärung  des  Gesuchstellers,  dass  er  sich  verpflichte,  nach  Ablauf 
seiner  Studienzeit  während  sechs  Jahren  seine  Tätigkeit  der  schweize- 
rischen Landwirtschaft  zu  widmen  oder  die  erhaltenen  Stipendien  zurück- 
zuzahlen,  wenn  er  ohne  hinreichende,  durch  das  schweizerische  Land- 
wirtschaftsdepartement, eventuell  durch  den  Buudesrat  zu  würdigende 
Gründe  sich  dieser  Pflicht  entzieht. 

Art.  2.  Die  Ausrichtung  der  eidgenössischen  Stipendien,  deren  Betrag  sich 
im  Maximum  auf  Fr.  000  per  Jahr  beläuft,  erfolgt  durch  Vermittlung  der  be- 
treffenden Kantonsregiernng  jeweilen  nach  Verfluss  eines  Semesters.  Aus  der 
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der  Landwirtschaft. 

Empfangsbescheinigung  muss  die  Ausrichtung  des  eidgenössischen  und  des  kan- 
tonalen Stipendiums  ersichtlich  9ein. 

Die  Fortsetzung  des  Stipendiums  für  das  folgende  Semester  wird  nur  be- 
willigt, sofern  der  Vorstand  der  betreffenden  Schule  im  Falle  ist,  sich  über  den 
Stipendiaten  befriedigend  auszusprechen. 

Art.  3.  Gesuche  zur  Erlangung  von  Reisestipendien  müssen  durch  Ver- 
mittlung einer  Kantonsregierung  dem  schweizerischen  Landwirtschaftsdeparte- 
ment eingereicht  werden.  Das  Gesuch  muss  enthalten: 

0.  eine  ausführliche  Darlegung  des  Zweckes  und  Zieles  und  der  Dauer  der 
Reise ; 

b.  eine  Begutachtung  des  Gesuches  seitens  der  übermittelnden  Organe; 

c.  Angaben  über  die  Art  und  Weise,  wie  die  auf  der  Reise  gewonnenen 
Resultate  der  schweizerischen  Landwirtschaft  nutzbar  gemacht  werden 
wollen. 

Art.  4.  Die  Höhe  des  Stipendiums  richtet  sich  einerseits  nach  dem  Ziel 
und  der  Dauer  der  Reise  und  andererseits  nach  dem  Betrage,  der  dem  Bewerber 
von  anderer  Seite  geleistet  wird. 

Die  Auszahlung  des  eidgenössischen  Stipendiums  erfolgt  nur  gegen  Erstat- 
tung eines  einlässlichen  Berichtes  über  die  Reise. 

II.  Landwirtschaftliche  Unterriehtsanstalteu. 

Art.  5.  Kantone,  die  theoretisch-praktische  Ackerbauschulen,  landwirtschaft- 
liche Winterschulen,  milchwirtschaftliche  Schulen,  Obst-,  Wein-  und  Gartenban- 
schulen  oder  andere  landwirtschaftliche  Unterrichtsanstalten  gründen  und  an  die 
laufenden  Kosten  derselben  Bundesbeiträge  verlangen  wollen,  haben  sich  recht- 
zeitig mit  dein  schweizerischen  Landwirtschaftsdepartement,  zu  verständigen  und 
demselben  den  Gründnngsplan,  das  Lehrprogramm,  die  Namen  der  in  Aussicht 
genommenen  Lehrkräfte,  die  Aufnahmsbediugungen  und  das  Budget  der  betref- 
fenden Anstalt  zur  Genehmigung  einzusenden. 

Art.  6.  Der  den  landwirtschaftlichen  Unterrichtsanstalten  zu  gewährende 
Bundesbeitrag  darf  die  Hälfte  der  von  denselben  für  Lehrkräfte  und  Lehrmittel 
gemachten  Ausgaben  nicht  übersteigen. 

Zur  Bestimmung  der  Höhe  des  Bundesbeitrages  dürfen  nicht  in  Rechnung 
gebracht  werden : 

1.  Ausgaben  für  allgemeine  Verwaltung,  Bureaukosten.  Lokalmiete,  Unter- 
halt der  Lokale,  Beleuchtung  und  Heizung: 

2.  Ausgaben  für  Schulmobiliar,  Mobiliar  (Schränke  für  Sammluugen  etc.), 
zum  Gebrauch  der  Schüler  bestimmtes  gewöhnliches  Schulmaterial  (Papier 
etc.) ; 

3.  Ausgaben  für  die  technischen  Einrichtungen  und  den  Betrieb  der  theo- 
retisch-praktischen Anstalten : 

4.  Ausgaben  für  den  Unterhalt  der  Schüler. 

Lehrkräfte  für  den  praktischen  Unterricht  dürfen  nur  dann  in  Rechnung 
gebracht  werden,  wenn  dieselben  auch  eine  bestimmte  theoretische  Fachbildung 
genossen  haben. 

Art.  7.  Die  Auszahlung  des  zugesicherten  Bundesbeitrages  erfolgt  in  der 
Regel  am  Schlüsse  eines  Betriebsjahres.  Die  Kantonsregiernngen  haben  vorher 
dem  schweizerischen  Landwirtschaftsdepartement  einzusenden: 

1.  einen  Bericht  über  den  Gang,  die  Frequenz  und  die  Leistungen  der 
Schule ; 

2.  die  Rechnung  über  die  sämtlichen  Einnahmen  und  Ausgaben,  speziell  über 
die  Verwendung  des  Bundesbeitrages: 

3.  je  drei  Exemplare  sämtlicher  die  Schule  betreffenden  vervielfältigten 
Schriftstücke ; 

4.  ein  Inventar  über  die  mit  Bundessnbvention  gemachten  Anschaffungen. 
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Art.  8.  Die  Kantonsregierungen  übernehmen  ferner  die  Verpflichtung,  die 
mit  Bundessubvention  gemachten  Anschaffungen  stets  öffentlichen  Zwecken 
dienstbar  zu  erhalten,  wenn  die  Anstalt,  zu  welcher  sie  ursprünglich  gehört, 
eingehen  sollte. 

III.  Wandervorträge  und  landwirtschaftliche  Spezialkurse. 

Art.  9.  Den  Kantonen,  welche  landwirtschaftliche  Wandervorträge  und 
Spezialkurse  veranstalten  oder  solche  unterstützen,  können  Bnndesbei träge  ge- 
währt werden.  Dabei  gelten  folgende  Bedingungen: 

1.  es  können  nur  solche  Vorträge  und  Kurse  in  Betracht  kommen,  welche 
sich  auf  die  Landwirtschaft  oder  einzelne  mit  ihr  zusammenhängende 
Betriebszweige  beziehen ; 

2.  am  Schlüsse  jeden  Jahres  haben  die  Kantonsregierungen  dem  schweize- 
rischen Landwirtschaftsdepartement  einen  Bericht  nach  einem  von  ihm 
aufzustellenden  Formular  einzusenden. 


Art.  10.  Kantone,  die  Milchversuchsstationen,  Obst-  und  Weinbauversuchs- 
stationen, sowie  andere  landwirtschaftliche  Versuchs-  beziehungsweise  Unter- 
suchungsstationen errichten  und  an  die  Kosten  der  Gründung  und  des  Betriebes 
Bundesbeiträge  verlangen  wollen,  haben  sich  rechtzeitig  mit  dem  schweizerischen 
Landwirtschaftsdeparteraent  zu  verständigen  und  demselben  ein  ausführliches 
Programm  über  den  Zweck,  die  Einrichtung,  das  Personal,  den  Betrieb  und  die 
Kosten  der  Anstalt  einzusenden. 

Art.  11.  Falls  diese  Verhandlungen  zu  einem  befriedigenden  Abschluss 
führen,  so  dürfen  diesen  Anstalten  Bundesbeiträge  bis  zur  Hälfte  derjenigen 
Kosten  der  Errichtung  und  des  Betriebes  in  Aussicht  gestellt  werden,  die  durch 
die  eigentliche  Versnchstütigkeit  erwachsen. 

Es  dürfen  dabei  nicht  in  Berechnung  fallen  : 

1. die  Kosten  für  die  allgemeine  Verwaltung; 

2.  Auslagen  für  Gebäude  und  Grundstücke,  die  nicht  eigentlich  zu  den  Ver- 
suchen benutzt  werden ; 

8.  Auslagen  und  Besoldungen  für  Arbeiten,  die  nicht  den  im  Programm  ver- 
einbarten Versuchszwecken  dienen. 

Dagegen  müssen  in  der  Rechnung  aufgeführt  werden: 

1. die  Einnahmen  aus  dem  Ertrag  der  Versuchsgrundstücke  und  allfällig 
veräussertem  Material ; 

2.  Einnahmen  für  allfällig  zu  Gunsten  von  Privaten,  Vereinen  und  Genossen- 
schaften ausgeführte  Untersuchungen  und  Arbeiten. 

Art.  12.  Die  Auszahlung  des  zugesicherten  Bundesbeitrages  erfolgt  in  der 
Regel  am  Schlüsse  eines  Betriebsjahres.  Die  Kantonsregieningen  haben  dem 
schweizerischen  Landwirtschaftsdepartement  einzusenden : 

1.  einen  Bericht  über  die  Tätigkeit  und  die  Leistungen  der  Anstalten; 

2.  die  Rechnung  über  Einnahmen  und  Ausgaben  mit  den  entsprechenden 
Belegen ; 

3.  jeweilen  sofort  nach  deren  Erscheinen  je  drei  Exemplare  sämtlicher  von 
den  Anstalten  veröffentlichter  Schriftstücke; 

4.  ein  Inventar  über  die  mit  den  Bnndesbeiträgen  gemachten  Anschaffungen, 
die  im  Falle  der  Auflösung  der  Anstalten  öffentlichen  Zwecken  dienstbar 
zu  machen  sind. 


Art.  13.  Ausnahmsweise  können  landwirtschaftliche  Versuche  mit  Bundes- 
beiträgen bedacht  werden,  wenn  sie  durch  dazu  geeignete  Personen  oder  Ge- 
nossenschaften zur  Ausführung  gelangen.  Derartige  Begehren  sind  rechtzeitig 


IV.  Landwirtschaftliche  Versuchsstafiouen. 


V.  Anderweitige  Versuche. 
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an  das  schweizerische  Landwirtschaftsdeparteraent  zu  richten.  Dieselben  müssen 
Angaben  über  den  Zweck,  die  Einrichtung  und  die  mutmasslichen  Kosten  der 
Versuche,  sowie  Ausweise  über  die  wissenschaftliche  und  praktische  Befähigung 
des  Gesuchstellers  enthalten. 


B.  Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 

I.  Verfassungsbestiinmuiigen,  allgemeine  Unterrichts-  und  Spezialgesetze. 


2.  l.  Revision  der  §§  75  und  78  der  Verfassung  des  Kantons  Glarus  von  1887 
und  § 62  des  Schulgesetzes  betreffend  Verwendung  des  Schulfonds  zu  Schul* 
hausbauten. 

Art.  75.  Die  bestehenden  Schulgüter  dienen  mit  ihren  Zinserträgen  vorab 
zur  Bestreitung  der  alljährlich  wiederkehrenden  Ausgaben  für  die  Schule  und 
dürfen  weder  diesem  Zwecke  entfremdet  noch  in  ihrem  Bestände  geschmälert 
werden. 

(Neu:)  Ausnahmsweise  wird  den  Schulgemeinden  gestattet,  für 
Neubauten  oder  Erweiterungen  bestehender  Schul häuser  einen  Teil 
ihres  Schulvermögens,  jedoch  höchstens  20°j'o,  zn  verwenden,  inso- 
fern sie  nachweislich  in  den  nächsten  fünf  Jahren  nach  Erstellung 
des  Baues  nicht  genötigt  werden,  zur  Bestreitung  ihrer  laufenden 
Bedürfnisse  Staatsunterstützung  anzusprechen. 

Macht  eine  Schulgemeinde  von  dieser  Befugnis  Gebrauch,  so 
hat  der  Tagwen  sich  für  die  Dauer  von  fünf  Jahren  zu  verpflich- 
ten, allfällig  dennoch  entstehende  Defizite  in  1 anfender  Rechnung 
gänzlich  aus  dem  Tagwensgute  zu  decken. 

Art.  78.  An  ausserordentlichen  Ausgaben  der  Schulgemeinden,  wie  Neu- 
bauten oder  Erweiterungen  bestehender  Schulhäuser,  welche  die  staatliche  Ge- 
nehmigung erhalten  haben,  leistet  der  Kanton  innerhalb  des  gesetzlichen  Rah- 
mens einen  den  Verhältnissen  angemessenen  Beitrag. 

Abgeändert:  Die  nach  Abzug  des  Staatsbeitrages  und  allfälliger 
Zuschüsse  ans  dem  Schulvermögen  (Art.  75  Alinea  2)  verbleibenden 
Kosten  haben  die  betreffenden  Tagwen  zu  bestreiten,  sofern  nach- 
weislich das  Maxiraum  der  Schulsteuer  nicht  ausreicht,  um  innert 
fünf  Jahren  die  daherigen  Kosten  abzutragen. 

Die  Art  und  Höhe  der  Beitragsleistung  des  Staates  an  die  Primär-,  Sekundär-, 
Bezirks-,  Fortbildung^-  und  gewerblichen  Schulen  regeln  sich  nach  den  ein- 
schlägigen gesetzlichen  Bestimmungen. 

Der  abgeänderte  Passns  wird  auch  in  Art.  62  (51)  als  Lemma  4 des  Schul- 
gesetzes vom  Jahre  1878  statt  der  bisherigen  Fassung  eingefügt. 


8.  2.  Riforma  parziale  della  legge  sul  riordinamento  generale  degli  studi  del  14 
maggio  1879  — 4 maggio  1882.  (10  maggio  1898.) 

IL  GRAN  CONSIGLIO 

della  Repubblica  e Cantone  del  Ticino , 

considerata  la  necessitä  e la  convenienza  di  procedere  ad  una  nuova  or- 
ganizzazione  dell'  Tspettorato  scolastico,  in  modo  da  assicurare  una  direzione 
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sempre  piü  assidna  ed  uua  sorveglianza  sempre  piü  continua  ed  efficace  delle 
scuole; 

considerata  1?  opportunita  di  estendere  i corsi  d’  insegnamento  nelle  Scuole 
normali,  in  modo  che  la  formazione  dei  maestri  debba  piii  completamente  cor- 
rispondere  alle  indicazioni  della  scienza  pedagogica  ed  all*  alto  scopo  del  per- 
fezionamento  della  scuola  popol&re; 

considerata  1’  intima  connessione  di  talnni  altri  dispositivi  della  legge  coi 
punti  sovraccennati ; 

sulla  proposta  del  Consiglio  di  Stato, 

Decreta : 

Art.  1.  La  legge  sul  riordinamento  generale  degli  studi  del  14  maggio 
1879  — 4 maggio  1882  viene  modificata  come  segue : 

„Art.  44.  L*  apertura  delle  scuole  comunali  avra  luogo  dal  1°  ottobre  al 
4 di  novembre,  a giudizio  dell’  Ispettore,  sentita  la  Municipalitü. 


Titolo  II.  Dell’  insegnamento  primario. 

Capitolo  VI. 

Art.  63.  L‘  Ispettore  di  Circond&rio  puö,  in  via  eccezionale  e per  gravi 
motivi,  dispensarne  anche  prima  quegli  obbligati  la  cui  istruzione  sia  da  lui 
riconosciuta  snfficiente. 

Capitolo  X.  Della  nomiaa  dei  maestri  e delle  maestre  nelle  scuole  primarie. 

Art.  104.  II  maestro  sta  in  carica  quattro  anni,  e pub  sempre  essere  rieletto. 

Eccezionalmente,  puö  il  Dipartimento  coneedere,  per  uua  prima  nomina,  la 
dnrata  di  un  solo  anno. 


Capitolo  XV.  Delle  Autoritä  preposte  alle  dimioni  delle  scuole  primarie. 

Art.  130.  Prowedono  alla  direzione  iramediata  delle  scuole  primarie,  lionclie 
delle  scuole  raaggiori  e di  disegno  isolate,  7 Ispettori  di  Circondario,  nominati 
dal  Consiglio  di  Stato. 

Di  regola  verranno  scelti  fra  gli  insigniti  di  patente  per  T insegnamento 
secondario  o snperiore. 

Gli  Ispettori  stanno  in  carica  quattro  anni. 

II  primo  periodo  di  uomina  dura  soltanto  due  anni. 

Art.  131.  Gli  Ispettori  devono  risiedere  nel  rispettivo  Circondario,  in  loca- 
litä  il  piü  possibihnente  centrale,  da  designarsi  dal  Consiglio  di  Stato. 

I Circondari  sono  i seguenti: 


Circondario  I.  — Memlrisio. 


Coinuni 

Scuole 

Circolo  di  Mendrisio 

4 

14 

„ _ Balerna 

5 

18 

„ „ Caneggio 

9 

14 

n „ Stabio 

3 

12 

.,  „ Riva  S.  Vitale 

7 

14 

Comune  di  Melano 

1 

2 

„ „ Maroggia 

1 

2 

30 

76 

Comnni 

30 

Scuole  primarie  private  — 

„ maggiori  — 

„ di  disegno  — 

Asili  infantili  — 

30 


Scuole 

76 

4 

3 

3 

8 


94 


Digltized 


Kant.  Tessin,  Rifonna  parziale  della  legge  sul  riordinamento  7 

generale  degli  studi  del  14  maggio  1879  — 4 maggio  1882. 


Circoudario 


t'omunl 

Scuole 

Comune  di  Rovio 

1 

2 

„ Arogno 

1 

4 

_ Brusino-Arsizio  1 

2 

_ .,  Bissone 

1 

1 

Circolo  di  Carommntuo  Agr*)  12 

13 

r Lngano 

1 

12 

- „ Pregassona 

8 

11 

_ n Sonvico 

10 

13 

„ Tesserete 

12 

14 

Comune  di  Sorengo 

1 

1 

„ .,  Massagno 

1 

1 

„ Comano 

1 

1 

Circondario 

Comuni 

Scuole 

Comune  di  Agra 

1 

1 

Circolo  di  Agno 

10 

14 

_ della  Magliasina 

, 6 

11 

di  Sessa 

6 

11 

„ ..  Breuo 

8 

12 

delle  Taverne 

9 

12 

Comnne  di  Yezia 

1 

2 

„ Cureglia 

1 

1 

„ „ Cadempino 

1 

1 

„ Lamone 

1 

2 

Circondario 

Comuni 

8cuole 

Circolo  delle  Isole 

4 

12 

di  Locarno 

4 

13 

„ della  Xavegna 

0 

17 

Yerzasca 

7 

12 

del  Gambarogno 

10 

16 

81 

70 

Circondario  V, 

Comuni 

Scuole 

Circolo  di  Lavizzara 

6 

7 

.,  Rovana 

7 

12 

..  Maggia 

9 

13 

„ Onsernone 

9 

10 

- Melezza 

7 

15 

38 

03 

Circoudario 

YI.  - 

Comuni 

Scuole 

Circolo  di  Bellinzona 

5 

21 

del  Ticino 

8 

10 

della  Riviera 

0 

19 

di  Giubiasco  meno 

Isone  e Medeglia  7 

18 

20 

74 

II.  — Lugano. 

Comuni 

Scuole 

Comune  di  Porza 

1 

1 

„ „ Savosa 

1 

1 

,,  „ lirezaiuona  c Biomo  1 

1 

„ ..  Canobbio 

1 

1 

54 

79 

Scuole  primarie  private 

— 

10 

* maggiori 

— 

4 

„ di  disegno 

— 

1 

Asüi  infantili 

— 

4 

54 

98 

III.  — Agno. 

! 

Comuni 

Scuole 

Comune  di  Medeglia 

1 

2 

„ „ Isone 

1 

3 

40 

72 

Scuole  primarie  private 

— 

1 

n maggiori 

— 

6 

„ di  disegno 

— 

4 

Asili  infantili 

— 

2 

46 

85 

V.  — Locarno. 

Comuni 

8cuole 

31 

70 

Scuole  primarie  private 

— 

4 

n maggion 

— * 

2 

„ di  disegno 

— 

1 

Asili  infantili 

— 

2 

31 

79 

— Vallemaggia. 

Comuni 

Scuole 

38 

63 

Scuole  private 

— 

— 

„ maggiori 

— 

4 

„ di  disegno 

— 

1 

Asili  infantili 

— 

2 

38 

70 

Bellinzona- Riviera. 

i 

Comuni 

Scuole 

i 

26 

74 

Scuole  private 

— 

4 

„ maggiori 

— 

6 

r di  disegno 

— 

1 

Asili  infantili 

— 

2 

20 

87 
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Circondario  VII.  — Lerentina-Blenio. 


Coniuni 

Scnole 

t'omuni 

Sruole 

Circolo 

di  Giornico 

7 

10 

39 

85 

r 

r Faido 

9 

17 

Scuole  private 

— 

— 

n 

n Quinte 

3 

10  „ maggiori 

— 

5 

n 

r Airolo 

2 

11 

„ di  disegno 

— 

— 

„ Castro 

9 

13 

Asili  infantili 

— 

3 

„ Olivone 

5 

10 

39 

93 

„ Malvaglia 

4 

39 

14 

85 

Art.  132.  Gli  Ispettori  ricevono  un  onorario  fisso  di  fr.  2000  all'anno.  piü 
fr.  4 per  ogni  giorno  di  occupazione  fnori  della  localitü  di  residenza. 

»Se  P Ispettore  deve  peruottare  fnori  di  residenza,  P indennita  viene  aumen- 
tata  di  2 franchi. 

Saranno  riinborsate  le  spese  effettive  di  trasferta ; dove  non  esistono  mezzi 
regolari  di  trasporto,  queste  spese  verranno  calcolate  in  ragioue  di  20  cen- 
tesiini  per  chilonietro. 

Per  le  visite  a scuole  coniprese  entro  un  raggio  di  6 chilometri  dalla  resi- 
denza. non  viene  corrisposta  nessuna  indennita. 

Art.  133.  Gli  Ispettori  di  Circondario  dipendono  dal  Piparthnento  di  Pnb- 
blica  Educazione. 

Hanno  P obbligo  di  visitare  alnieno  3 volle  durante  Panno  scolastico  tutte 
le  scuole  del  rispettivo  Circondario.  e di  trasmettere  inensilmente  al  Diparti- 
mento  il  rapporto  sulle  visite  eseguite; 

assistono  agli  esami  finali.  ed  eccezionalmente  si  fanno  rappresentare  da 
delegati  approvati  dal  Dipartimento ; per  le  scuole  di  6 roesi  P assistenza  agli 
esami  pub  essere  cumulata  colla  terza  visita; 

vegliano  al  buon  andamento  ed  all’  incremento  delle  scuole  loro  affidate ; 
danno  alle  Municipalitä,  alle  Delegazioni  scolastiche  e ai  Maestri  gli  ordiui  e 
suggeriuienti  che  occorrono,  e ne  curano  P osservanza ; 

alla  chiusnra  di  ogni  scuola,  trasmettono  analogo  rapporto  generale  al  'Di- 
partimento, preavvisando  per  il  sussidio  dello  Stato. 

Art.  134.  La  carica  di  Ispettore  scolastico  6 incompatibile  con  qnalsiasi 
altro  pubblico  ufHcio  e colP  esercizio  di  una  professione,  compresa  quella  di 
docente. 

Art.  135.  Insorgendo  quistioni,  ed  avvenendo  casi  di  insubordinazione  per 
parte  di  allievi,  od  altre  mancauze  per  parte  di  geuitori,  maestri,  Municipalita, 
Commissioni  scolastiche,  ecc.,  P Ispettore  di  Circondario  li  sente  verbalmente 
nel  proprio  ufficio  o sul  luogo,  e dh  quelle  ingiuuzioni  che  crede  opportune, 
facendone  rapporto  al  Dipartimento  di  Pubblica  Educazione. 

§.  Se  perb  la  questione  richiedesse  pronto  scioglimento,  e fosse  pericoloso 
il  ritardo,  P Ispettore  provvederä  d’  nrgenza,  chiedondo  all’  uopo  P appoggio  della 
Municipalita  e del  Commissario. 

Vi  b sempre  luogo  a ricorso  al  Dipartimento,  al  quäle  P Ispettore  di  Cir- 
condario dovn\  far  rapporto  entro  tre  gionii  al  piü  tardi. 

Art.  137.  Per  ottenere  P esccuzione  delle  leggi,  dei  regolamenti  e degli 
ordini  scolastici,  P Ispettore  di  Circondario  pub  infliggere  multe  sino  a fr.  30, 
facendone  rapporto  al  Dipartimeuto,  salvo  ricorso. 

In  tutti  i casi  d’  nrgenza,  P Ispettore  di  Circondario  provvede  a che  ie 
Scuole  non  subiscano  alcuna  interruzione,  e,  qnando  le  misure  prese  eccedano 
la  competenza  attribuitagli  dalla  legge  presente,  ne  fa  rapporto  al  Dipartimento. 

Art.  138.  Gli  Ispettori  scolastici  saranno  riuniti  ogni  anno  in  conferenze 
professionali  presso  la  Scuola  normale  mascbile  e col  concorso  del  Direttore 
della  medesima. 
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Kauton  Tessin.  Riforma  parziale  della  legge  sul  riordinamento 
generale  degli  studi  del  14  maggio  1879  — 4 maggio  1882. 

L’  epoca  e la  dnrata  delle  conferenze  vengono  determinate  dal  Dipartiraento. 

Agli  Ispettori  verrfc  corrisposta  1’  indeunitä,  conie  per  le  occupazioni  fuori 
di  residenza. 

Art.  142.  Qnando  una  Delegazioue  scolastiea  trascurasse  gravemente  i suoi 
doveri.  o non  tenesse  conto  degli  avvertiraenti  che  le  sono  diretti,  poträ,  sopra 
il  preawiso  dell’  Ispettore  di  Circomlario,  essere  destituita  dal  Dipartimento 
di  Pnbblica  Educazione.  salvo  ricorso  al  Consiglio  di  Stato. 


Titolo  III.  Deir  insegnamento  secondario. 

Capitolo  III.  Dell  Ginnasio  cantonale  e delle  Scuole  teoniohe. 

Art.  181.  Nel  Ginnasio  cantonale  e nelle  Scuole  tecniche  il  corso  degli 
studii  dura  5 anni,  corrispondenti  ad  altrettante  classi. 

Art.  186.  Ter  essere  ammesso  al  Ginnasio  od  alle  Scuole  tecniche  si  richiede 
1’  attestato  assolutorio  della  scuola  primaria,  rilasciato  dall*  Ispettore  di  Cir- 
condario. 

Gli  aspiranti  devono  subire  un  esame  d’  ammissione  davanti  il  corpo 
insegn  ante. 

Titolo  IV.  Capitolo  Unico. 

Delle  Scuole  Normali. 

Art.  213.  A queste  scuole  sono  ammessi  coloro  che  aspirano  alla  professione 
magistrale,  purche  abbiano  compito  1‘  et&  di  anni  15  e non  oltrepassino  i 25. 

Si  richiedono  iuoltre: 

a.  il  certificato  di  buona  condotta ; 

b.  1’  attestato  di  aver  compito  con  buon  successo  il  3°  corso  ginnasiale  o 
tecnico,  od  il  3°  corso  di  scuola  maggiore; 

c.  nn  certificato  medico  di  costituzione  fisica  robusta  ed  idonea  alla  pro- 
fessione  di  maestro. 

Potranno  essere  ammessi  allievi  od  allieve  provenienti  da  scuole  secon- 
darie  private  od  estere,  quando  presentino  attestati  di  Studio  eqnivalenti  a 
quelli  prescritti  sotto  lett.  b. 

Art.  214.  Tntti  gli  aspiranti  alle  Scuole  normali,  indistintamente.  devono 
subire  nn  esame  d'  ammissione  davanti  le  rispettive  Direzioni  e corpi  insegnanti, 
assistiti  da  una  speciale  Delegazione  governativa. 

Art.  215.  Gli  studi  di  magistero  si  compiono  in  4 corsi  di  nn  anno 
ciascuno. 

Art.  216.  I primi  tre  anni  sono  distinati  alla  formazione  dei  maestri  pei- 
le scuole  elementari  minori. 

Art.  217.  Il  4°  anno  {;  esclusivamente  riservato  a quei  maestri  o maestre 
che  aspirano  a conseguire  la  patente  per  1’  insegnamento  nelle  Scuole  maggiori. 

I partecipanti  al  4°  corso  non  sono  ammessi  a borse  di  sussidio. 

Art.  219.  All’  infuori  del  corso  regolare  di  4 anni,  nessuno  potrii  essere 
ammesso  direttamente  al  3°  corso  nelle  Scuole  normali. 

Potranno  invece  chiedere  1’  ammissione  al  2°  corso  quelli  che  tossero  in 
possesso  di  licenza  ginnasiale  o liceale. 

Al  4°  corso  non  si  potranno  ammettere  che  maestri  o maestre  aventi  eser- 
citato  alraeno  due  anni.  con  buon  successo. 

Art.  221.  Nella  Scuola  normale  femminile  1*  insegnamento  fe  affidato  ad 
una  direttrice  ed  a maestre  aggiunte. 

11  Consiglio  di  Stato  potrA  afli<lare  1’  insegnamento  di  date  materie  a 
professori  esterni. 
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Art.  223.  Sono  istitnite  60  borse  di  sussidio,  le  quali  saranno  distribuite, 
possibilmente  a numero  pari,  tra  gli  allievi  e le  allieve  delle  Scnole  normali. 
in  ragione  di  fr.  220  per  i inaschi  e 200  per  le  femmine.  Una  di  queste  borse 
per  gli  allievi  avrä  il  nome  di  sussidio  La  Harpe , a perpetua  memoria  di  quel 
benemerito  legante,  restaudo  a carico  dello  State  il  compimento.  Una  per  le 
allieve  avrä  il  nome  di  xussitlio  Gussoni,  per  lo  stesso  motivo. 

ij.  Quando  per  T avvenire  le  scnole  del  Cantone  risnltassero  sufficientemente 
provvedute  di  docenti,  il  Consiglio  di  Stato  poträ  ridurre  il  nnmero  delle  borse 
a teuere  del  bisogno. 

Art.  229.  L’  allievo  o 1'  allieva  che  avrä  superato  lodevolmente  1’  esame  del 
3°  corso,  otterrä  una  patente  d'  idoneita  all'  esercizio  di  maestro  di  nna  scnola 
primaria. 

Art.  230.  Annessa  alle  Scnole  normali  vi  sarä  una  scuola  pnbblica  primaria 
(Scnola  modello),  per  1’  applicazione  pratica  dell'  insegnamento. 

Titolo  V. 

Art.  238.  Allo  acopo  di  incoraggiare  la  Societä  di  mutuo  soccorso  dei  Do- 
centi ticinesi,  lo  Stato  le  asegna  un  snssidio  annuale  di  fr.  1000,  ritenuto  che 
la  Societä  presenti  ogni  anno  il  rendiconto  della  sua  gestione  al  Consiglio  di  Stato. 

Qnesta  disposizione  verrä  applicata  a datare  dall'  anno  1893,  senza  retroat- 
tivitä.“ 

Art.  2.  Le  modificazioni  portate  dalla  presente  parziale  riforma  entrann  in 
vigore  col  nnovo  anno  scolasrico  1893-1894,  ed  annullano  ogni  altra  disposi- 
zione in  contrario. 

Il  regolamento  scolastico  4 ottobre  1879  verrä  a cura  del  Consiglio  di  Stato 
messo  in  armonia  colle  medesime. 

Art.  3.  Il  Consiglio  di  Stato  & incaricato  della  esecuzione  del  presente 
decreto,  adempiute  le  prescrizioni  relative  all’  esercizio  del  diritto  popolare  di 
Referendum. 


4.  n.  Nachtrag  zum  Schulgesetz  des  Kantons  Baselstadt.  (Tom  9.  März  1893.) 

Der  Grosse  Rat  des  Kantons  Baselstadt,  in  der  Absicht,  die  Besoldungen 
der  Lehrerinnen  an  den  öffentlichen  Schulen  zu  erhöhen,  beschliesst  was  folgt : 

Die  §§  87,  88  und  89  des  Schulgesetzes  vom  21.  Juni  1880  erhalteu  folgende 
F assung : 

$ 87.  Die  Besoldungen  an  den  Primarschulen  betragen  für  Lehrer  90  bis 
100  Frauken,  für  Lehrerinnen  50 — 70  Franken  für  die  wöchentliche  Lehrstunde 
im  Jahr. 

Lehrerinnen,  welche  wissenschaftlichen  Unterricht  erteilen,  werden  für  den- 
selben mit  70 — 100  Franken  für  die  wöchentliche  Lehrstunde  im  Jahr,  in  Aus- 
nahmsfällen auch  mit  der  vollen  Besoldung  eines  Lehrers  honorirt. 

§ 88.  Die  Besoldungen  an  den  Sekundarschulen,  dem  untern  Gymnasium, 
der  untern  Realschule  und  der  untern  Töchterschule  betragen  für  Lehrer  100 
bis  140  Franken  und  bei  besondern  Leistungen  bis  160  Franken,  für  Lehrerinnen 
50 — 100  Franken  für  die  wöchentliche  Lehrstunde  im  Jahr. 

Lehrerinnen,  welche  wissenschaftlichen  Unterricht  erteilen,  werden  für  den- 
selben mit  80 — 120  Franken  für  die  wöchentliche  Lehrstunde  im  Jahr,  in  Aus- 
nahmsfullen auch  mit  der  vollen  Besoldung  eines  Lehrers  honorirt.  • 

§ 89.  Die  Besoldung  der  Lehrer  an  dem  ohern  Gymnasium,  an  der  obern 
Realschule  und  an  der  obern  Töchterschule  beträgt  130 — 250  Franken,  der 
Lehrerinnen  an  der  obern  Töchterschule  60 — 90  Franken  für  die  wöchentliche 
Lehrstunde  im  Jahr. 

Lehrerinnen  an  der  obern  Töchterschule,  welche  wissenschaftlichen  Unterricht 
erteilen,  werden  für  denselben  mit  100 — 140  Franken  für  die  wöchentliche  Lehr- 
stunde im  Jahr,  in  Ausnahmsfallen  auch  mit  der  vollen  Besoldung  eines  Lehrers 
honorirt. 


Digitized  by  Google 


Kant.  Baselstadt,  Gesetz  betr.  die  Versorgung  verwahrloster  Kinder  11 
und  jugendlicher  Bestrafter  etc. 

5.  4.  Gesetz  betreffend  die  Versorgung  verwahrloster  Kinder  und  jugendlicher  Be* 
straffer  und  die  Errichtung  einer  kantonalen  Rettungsanstalt  auf  Klosterfiechten. 

(Vom  9.  März  1893.) 

Der  Grosse  Rat  des  Kantons  Baselstadt,  in  der  Absicht,  in  vermehrtem 
Masse  und  in  zweckmässigerer  Weise  für  die  Besserung  verwahrloster  Kinder 
und  jugendlicher  Bestrafter  zu  sorgen,  beschliesst,  unter  Abänderung  des  § 54 
des  Schulgesetzes  vom  21.  Juni  1880  und  unter  Aufhebung  des  Absatzes  2 des 
Grossratsbeschlusses  betreffend  die  Fürsorge  für  unbeaufsichtigte  und  ver- 
wahrloste Schulkinder  vom  4.  März  1889,  was  folgt: 

I. 

§ 54  des  Schulgesetzes  erhält  folgende  Fassung: 

Bei  andauernder  Widersetzlichkeit  oder  besondern  Vergehen,  sowie  in  Fällen 
von  Verwahrlosung,  können  Schüler  durch  die  betreffende  Inspektion  mit  Ge- 
nehmigung des  Vorstehers  des  Erziehungsdepartements  aus  der  Schule  entfernt 
werden. 

Solche  Schüler  können  vom  Regierungsrat  auf  Antrag  des  Erziehungs- 
departements zwangsweise  bis  auf  die  Dauer  der  Schulpflicht,  nötigenfalls  dar- 
über hinaus,  längstens  aber  bis  zum  vollendeten  16.  Altersjahre,  auf  ihre  oder 
ihrer  Familie  eventuell  Heimatgemeinde  Kosten  in  Rettungsanstalten  oder  in 
auswärtigen  Familien  untergebracht  werden.  In  Fällen  von  Bedürftigkeit  kann 
der  Staat  die  Versorgnngskosten  teilweise  oder  ganz  übernehmen. 

II. 

Zur  Ausführung  und  Überwachung  des  ganzen  Versorgungswesens  wird 
eine  Versorgungskommission  aufgestellt,  bestehend  ans  einem  Präsidenten  und 
sechs  Mitgliedern,  welche  vom  Regierungsrat  auf  eine  Dauer  von  drei  Jahren 
ernannt  wird. 

Diese  Kommission  ist  dem  Erziehungsdepavtement  unterstellt  und  hat  dem 
Regierungsrat  alljährlich  über  ihre  Tätigkeit  Bericht  zu  erstatten  und  Rechnung 
vorzulegen. 

Das  Nähere  über  Pflichten  und  Befugnisse  dieser  Kommission  wird  der 
Regierungsrat  durch  Verordnung  bestimmen. 

III. 

Der  Regierungsrat  wird  ermächtigt,  das  Gut  Klosterfiechten  (Sekt.  IV 
Parzelle  652 1 des  Grundbuchs  der  Stadt  Basel)  von  der  Gesellschaft  zur  Be- 
förderung des  Guten  und  Gemeinnützigen  zu  den  im  Vertrage  vom  7.  Dezember 
1892  festgesetzten  Bedingungen  käuflich  zu  erwerben  und  gemäss  den  vorge- 
legten Plänen  zu  einer  Rettungsanstalt  für  verwahrloste  Knaben  und  jugendliche 
Bestrafte  männlichen  Geschlechts  einzurichten. 

Hiefür  wird  ihm  ein  Gesamtkredit  von  Fr.  80,000  erteilt,  wovon  Fr.  50,000 
aus  dem  Staatsvormögen,  Fr.  30,000  aus  dem  Alkoholzehntel  zu  bestreiten  sind. 

IV. 

In  der  kantonalen  Rettungsanstalt  auf  Klosterfiechten  sind  verwahrloste 
Knaben,  sowie  jugendliche  Bestrafte  männlichen  Geschlechts  im  Alter  von  10 
bis  16  Jahren  unterzubringen. 

Die  Anstalt  steht  unter  Aufsicht  und  Oberleitung  der  Versorgungskommission. 

Die  unmittelbare  Leitung  und  Verwaltung  derselben  liegt  einem  Hausvater 
ob.  dem  die  erforderliche  Anzahl  Gehilfen  (Lehrer)  beigegeben  wird.  Der  Haus- 
vater und  die  Gehilfen  werden  vom  Regierungsrat  auf  Vorschlag  der  Versorgungs- 
kommission auf  unbestimmte  Zeit  ernannt;  der  Hausvater  erhält  freie  Station 
für  sich  und  seine  Familie,  sowie  eine  Besoldung  von  Fr.  2000 — 3000,  die  Ge- 
hilfen erhalten  freie  Station  für  ihre  Person  und  eine  Besoldung  von  Fr.  1200 
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bis  2400.  Die  Pflichten  und  Befugnisse  dieser  Beamten  werden  durch  eine  Amts- 
ordnung festgesetzt,  welche  vom  Regierungsrat  auf  Vorschlag  der  Versorgungs- 
kommission erlassen  wird. 

Die  Betriebskosten  der  Anstalt  werden  bestritten: 

«.  aus  dem  Ertrage  der  Landwirtschaft, 

b.  aus  den  Kostgeldern  der  Zöglinge, 

c.  aus  freiwilligen  Beiträgen  und 

</.  aus  einem  jährlich  festzusetzenden  Staatsbeitrag. 

Das  Nähere  über  die  Organisation  und  die  Verwaltung  der  Anstalt  wird 
der  Regiernngsrat  durch  Verordnung  feststellen. 

Dem  Regierungsrate  wird  zum  Zwecke  der  Versorgung  verwahrloster  Kinder 
und  jugendlicher  Bestrafter  beiderlei  Geschlechts  in  auswärtigen  Rettungs- 
anstalten oder  Familien  ein  jährlicher  Kredit  bis  auf  Fr.  4000  erteilt. 
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II.  Verordnungen,  Beschlüsse  und  Kreisschreiben  betreffend  das  Yolksschulwesen. 


<>.  i.  Ordnung  für  die  Schulen  in  Riehen  und  Bettingen.  (Kanton  Baselstadt.) 

(Vom  Regierungsrat  genehmigt  den  22.  Februar  1893.) 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Baselstadt  hat  infolge  des  Grossrats- 
beschlusses betreffend  Abänderung  des  Schulgesetzes  vom  8.  Juni  1891  und 
unter  Aufhebung  der  Ordnung  vom  6.  Juni  1882  folgende  Ordnung  für  die 
Schulen  in  Riehen  und  Bettingen  aufgestellt. 

1.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§ 1.  In  Riehen  und  Bettingen  bestehen  folgende  Schulen: 

o.  in  Riehen  eine  Primarschule  und  eine  Sekundarschule  von  je  vier  auf- 
einander folgenden  Klassen  mit  einjährigem  Kurse; 

b.  in  Bettingen  eine  Schule,  welche  in  zwei  Gesamtklassen,  einer  Primar- 
und einer  Sekundarabteilung,  die  Kinder  aller  Schuljahre  vereinigt. 

§ 2.  Die  Primarschule  bezw.  der  Unterricht  in  den  ersten  vier  Klassen 
hat  die  Aufgabe,  die  Schüler  mit  den  Elementarkenntnissen  vertraut  zu  machen; 
die  Sekundarschule  bezw.  der  Unterricht  in  den  folgenden  vier  Klassen  soll 
die  erworbenen  Kenntnisse  so  erweitern  und  abschliessen,  dass  die  Schüler 
befähigt  werden,  genügend  vorbereitet  in  das  praktische  Leben  zu  treten. 

§ 8.  Die  Schülerzahl  einer  Primarschulklasse  bezw.  einer  Primarabteilung 
soll  52.  diejenige  einer  Seknndarschulklasse  bezw.  einer  Sekundarabteilung 
45  bleibend  nicht  übersteigen. 

Soweit  die  Schülerzahl  es  gestattet,  werden  Knaben  und  Mädchen  derselben 
Klasse  gemeinsam  unterrichtet. 

S 4*  Obligatorische  Unterrichtsgegenstände  sind: 

o.  in  der  Primarschule  bezw.  den  Primarschulklassen : Lesen,  Schreiben, 
Rechnen,  deutsche  Sprache,  Heimatkunde,  Gesang,  Zeichnen,  für  die 
Knaben  Turnen  und  für  die  Mädchen  weibliche  Handarbeiten ; 

b.  in  der  Sekundarschule  bezw.  den  Sekundarschnlklassen:  deutsche  und 
französische  Sprache,  Mathematik,  Geschichte,  Geographie,  Vaterlands- 
kunde, Naturkunde,  Schreiben,  Gesang,  Zeichnen,  Turnen;  für  die  Mädchen 
ausserdem  weibliche  Handarbeiten. 

Die  Teilnahme  am  Religionsunterricht  ist  fakultativ. 
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§ 5.  Die  wöchentliche  Unterrichtszeit  beträgt  in  den  Priniarsehulklassen 
20  bis  26  Standen,  in  den  Seknndarschnlklassen  26  bis  30  Stunden. 

§ 6.  Schiller,  welche  sich  als  unfähig  bewiesen  haben,  dem  Unterrichte 
im  Französischen  zu  folgen,  können  durch  die  Schnlinspektion  davon  befreit 
werden,  erhalten  jedoch  während  der  betrelfenden  Stunden  anderweitigen 
Unterricht. 

In  gleicher  Weise  kann  mit  solchen  Schillern  verfahren  werden,  welche 
ohne  Vorbildung  im  Französischen  in  eine  der  drei  obern  Sekundarklassen, 
oder  erst  im  Laufe  des  Jahres  in  die  erste  Sekuudarklasse  ein  treten. 

§ 7.  Von  den  mit  dem  Beginn  des  Schuljahres  in  die  erste  Primarklasse 
eintretenden  Kindern  werden  keine  Vorkeuntnisse  verlangt. 

§ 8.  Der  Schulunterricht  ist  unentgeltlich. 

Die  Schreib-  und  Zeichnungsmaterialien  werden  den  Kindern  unentgeltlich 
von  der  Schule  geliefert,  ebenso  den  Schülerinnen  der  Priniarsehulklassen  das 
Material  für  die  weiblichen  Handarbeiten.  Alle  durch  Nachlässigkeit  oder  Mut- 
willen unbrauchbar  gewordenen  Materialien  sind  von  den  Schülern  zu  ersetzen. 

Beim  Eintritt  in  eine  Klasse  erhält  jeder  Schüler  durch  die  Behörde  einmal 
und  unentgeltlich  diejenigen  gedruckten  obligatorischen  Lehrmittel,  welche  er 
im  Laufe  eines  Schuljahres  nötig  hat.  Die  Schüler  haben  zu  den  ihnen  über- 
gebenen Lehrmitteln  Sorge  zu  tragen  und  unsaubere,  unbrauchbar  gewordene 
oder  verloren  gegangene  Exemplare  in  säubern  Stand  zu  stellen  bezw.  durch 
neue  zu  ersetzen.  (Ordnung  vom  23.  September  1891.) 

§ 9.  Alljährlich  findet  in  jeder  Schule  eine  öffentliche  Prüfung  statt. 

§ 10.  Die  Schulen  in  Riehen  und  Bettingen  stehen  unter  der  Leitung 
eines  städtischen  Schulinspektors  bezw.  Rektors  oder  eines  andern  Fachmannes. 

§11.  Die  Eltern  oder  Pfleger  haben  sich  in  Schulangelegenheiten  zunächst 
an  den  Schulinspektor,  in  besonders  dringlichen  Fällen  an  ein  durch  die  Behörde 
bezeiehnetes  Mitglied  der  Inspektion  zu  wenden. 

II.  Aufnahme  und  Entlassung. 

§ 12.  In  die  unterste  Klasse  werden  die  Kinder  aufgenommen,  welche  vor 
dem  1.  Mai  des  betreffenden  Kalenderjahres  das  sechste  Altersjahr  znrücklegen. 

Vor  Erreichung  dieses  schulpflichtigen  Alters  darf  kein  Kind  in  die  Schule 
aufgenommen  werden. 

Kinder,  die  nach  Beginn  des  schulpflichtigen  Alters  in  die  Primarschul- 
klassen  aufgenommen  werden,  sollen  in  keine  höhere  Klasse  als  die  ihrer  Alters- 
stufe entsprechende  zugelassen  werden. 

In  die  Seknndarschulklassen  können  ausnahmsweise  mit  Bewilligung  des 
Präsidenten  der  Inspektion  Schüler  in  eine  höhere  als  die  ihrer  Altersstufe 
entsprechende  Klasse  aufgeuommen  werden,  aber  nur  dann,  wenn  sie  die  er- 
forderlichen Kenntnisse  in  vollem  Masse  besitzen. 

§ 13.  Bildungsunfähige  Kinder  werden  nicht  in  die  Schule  aufgenommen. 

Nicht  im  Kanton  wohnhafte  Kinder  können  nach  den  Bestimmungen  von 
§ 17  und  § 19  in  die  Sekundarschulklassen  aufgenommen  werden,  wenn  sie  im 
Besitze  guter  Zeugnisse  sind  und  durch  ihre  Aufnahme  keine  Vermehrung  der 
Klassenabteilungen  nötig  wird. 

Unter  den  gleichen  Voraussetzungen  können  Schüler  in  den  Schulen  ver- 
bleiben, welche  im  Laufe  des  Schuljahres  mit  ihren  Eltern  eine  Wohnung 
ausserhalb  des  Kantons  beziehen;  jedoch  Schüler  der  Primarschulklassen  nur 
bis  zum  Ende  des  Schuljahres. 

§ 14.  Die  Schule  ist  nicht  verpflichtet,  solche  Kinder  aufzuuehmen  bezw. 
zu  behalten,  welche 

«.  der  deutschen  Sprache  so  wenig  mächtig  sind,  dass  sie  dem  Unterrichte 
durchaus  nicht  zu  folgen  vermögen, 

b.  oder  ans  einer  andern  Schule  wegen  Bildungsunfähigkeit,  Unsittlichkeit, 
grober  Vergehen  oder  fortgesetzter  Übertretung  der  Disziplinarvorschriften 
entlassen  wurden. 
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§ 15.  Der  Eintritt  in  die  Schule  geschieht  regelmässig  zu  Anfang  des 
Schuljahres  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  April  an  dem  alljährlich  vom 
Erziehungsrate  festzusetzenden  Tage. 

Die  »Schüler  sind  auf  öffentliche  Bekanntmachung  hin  durch  die  Eltern 
oder  deren  Stellvertreter  bei  dem  Schulinspektor  anzumelden. 

§ 16.  Kinder,  für  welche  aus  Gesundheitsrücksichten  eine  Verschiebung 
des  Eintrittes  in  die  Schule  auf  spätere  Zeit  nachgesucht  wird,  können  durch 
den  Schulinspektor  auf  einen  bestimmten  Zeitpunkt  znrückgestellt  werden. 

§ 17.  Bei  der  Anmeldung  haben  Bürger  das  Familienbüchlein.  Nieder- 
gelassene die  Niederlassungsbewilligung  vorzuweisen. 

Schüler,  welche  in  eine  höhere  als  die  erste  Klasse  ein  treten,  haben  sich 
durch  ein  Zeugnis  über  ihren  bisherigen  Unterricht  auszuweisen  bezw.  einen 
Entlassungsschein  der  zuletzt  besuchten  Schule  vorzulegen  und  sich  einer  Auf- 
nahmsprüfung zu  unterziehen,  für  welche  das  Lehrziel  der  betreffenden  Klasse 
massgebend  ist. 

$ 18.  Während  des  Schuljahres  finden  nur  solche  Kinder  Aufnahme,  welche 

a.  von  auswärts  hierher  übergesiedelt  sind,  oder 

b.  wegen  Krankheit,  Schwächlichkeit  oder  aus  einem  andern  triftigen  Grunde 
nicht  sofort  beim  Beginn  des  Schuljahres  eintreten  konnten,  oder 

c.  welche  zn  Hause  Privatunterricht  erhalten  haben. 

Die  Bestimmungen  des  § 17  gelten  auch  für  diese  Fälle. 

$ 19.  Über  die  Aufnahme  bezw.  Zulassung  zur  Aufuahmsprüfung  ent- 
scheidet der  Schulinspektor  auf  Grund  der  Ausweise  und  der  Anfnahmsprüfnng. 
Gegen  den  Entscheid  des  Schulinspektors  kann  innerhalb  drei  Tagen  der  Rekurs 
an  die  »Schulinspektion  ergriffen  werden. 

Die  Aufnahme  derjenigen  Schüler,  welche  den  Forderungen  der  Aufuahms- 
prüfung genügt  haben,  erfolgt  jeweilen  zuerst  auf  eine  Probezeit  von  vier 
Wochen,  nach  deren  Ablauf  über  die  definitive  Aufnahme  entschieden  wird. 

§ 20.  Der  Austritt  aus  der  Schule  findet  in  der  Regel  nur  nach  Voll- 
endung des  Jahreskurses  statt. 

Eltern  oder  deren  Stellvertreter,  welche  ein  Kind  aus  der  Schule  zurück- 
zuziehen wünschen,  haben  dem  Klassenlehrer  zu  Händen  des  Schnlinspektors 
Anzeige  zu  machen.  Der  austretende  Schüler  erhält  sein  letztes  Schulzeugnis 
und  einen  durch  den  Schulinspektor  ausgestellten  Entlassungsschein. 

21.  Während  des  Schuljahres  kann  der  Austritt  nur  auf  motivirtes 
schriftliches  Begehren  der  Eltern  oder  ihrer  Stellvertreter  und,  zwingende 
Fälle,  wie  namentlich  den  Wegzug  der  Eltern,  ausgenommen,  nur  auf  Beginn  der 
Sommerferien,  der  Herbstferien  oder  der  Weihnachtsferien  durch  den  Inspektor 
gestattet  werden. 

Schüler,  welche  ohne  Bewilligung  die  Schule  verlassen,  erhalten  kein 
Zeugnis  und  keinen  Entlassungsschein. 

§ 22.  Die  Schüler  sind  schulpflichtig  bis  zum  Schlüsse  des  Schuljahres, 
in  welchem  sie  das  vierzehnte  Altersjahr  zurücklegen. 

Vor  beendigter  Schulpflicht  kann  die  Entlassung  nur  durch  den  Vorsteher 
des  Erziehungsdepartements  auf  ein  motivirtes  schriftliches  Gesuch  und  uaeh 
Anhörung  der  Schulinspektion  bewilligt  werden,  ausgenommen  die  Fälle  des 
Wegzuges  der  Eltern  und  der  Unterbringung  des  Kindes  in  eine  andere  Schule 
oder  Erziehungsanstalt.  Im  ersten  dieser  Fälle  wird  die  Entlassung  durch  den 
Inspektor,  im  zweiten  durch  die  Schulinspektion  gewährt,  wenn  die  betreffenden 
Angaben  sich  als  glaubhaft  erwiesen  haben. 

Der  Vorsteher  des  Erziehuugsdepartements  wird,  abgesehen  von  dem  Fall, 
wo  der  geistige  oder  körperliche  Zustand  eines  Schülers  den  weitern  Schul- 
unterricht als  schädlich  erscheinen  lässt,  die  vorzeitige  Entlassung  nur  ans 
erheblichen  Gründen  (z.  B.  Notstand  in  der  Familie,  besonders  gute  Gelegenheit 
zum  Eintritt  in  eine  passende  Lehre)  und  bloss  solchen  Schülern  bewilligen, 
Avelche  das  vierzehnte  Altersjahr  zurückgelegt  haben  und  in  die  dritte  Klasse 
vorgerückt  sind. 
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III.  Promotion  und  Remotion. 

§ 23.  Der  Übertritt  aus  einer  untern  in  eine  höhere  Klasse  findet  in  der 
Regel  nur  am  Ende  eines  Schuljahres  statt. 

Die  Beförderung  aus  einer  untern  in  eine  höhere  Klasse  geschieht  durch 
die  Klassenlehrer  bezw.  die  Lehrerkonferenz  im  Einverständnis  mit  dem  Inspektor 
auf  Grundlage  des  anfgestellten  Lehrziels,  und  zwar  entweder  unbedingt  oder 
bedingungsweise. 

Schüler,  welche  voraussichtlich  dem  Unterricht  in  der  obem  Klasse  nicht 
folgen  können,  müssen  den  Kurs  in  der  bisher  von  ihnen  besuchten  Klasse 
nochmals  mitraaehen. 

§ 24.  Schüler,  welche  mit  ihrer  Klasse  nicht  Schritt  zu  halten  im  stände 
sind,  können  vom  Inspektor  bis  zum  Schlüsse  des  ersten  Semesters  in  eine 
untere  Klasse  bezw.  in  das  Elternhaus  zurückversetzt  werden. 

Sollten  Schüler  anch  nach  zweijährigem  Aufenthalt  in  einer  Klasse  nicht 
hinreichend  vorgerückt  sein,  um  befördert  zu  werden,  so  wird  die  Schnlinspektion 
an  das  Erziehungsdepartement  berichten,  welches  je  nach  Umständen  entweder 
Zuweisung  in  eine  höhere  Klasse  oder  längeres  Verbleiben  in  der  Klasse  ver- 
fügt. oder  den  Austritt  ans  der  Schule  veranlasst. 

IV.  Schulbesuch. 

S 25.  Jedes  Kind  hat  den  Unterricht  regelmässig  zu  besuchen.  Eltern 
und  PHeger  sind  für  den  regelmässigen  Schulbesuch  ihrer  Kinder  verantwortlich. 

S 26.  Für  alle  vorausgesehenen  Versäumnisse  ist  die  Erlaubnis  beim 
Klassenlehrer  und  wenn  dieselben  die  Dauer  eines  Tages  überschreiten,  beim 
Schulinspektor  einzuholen.  In  besonders  dringlichen  Fällen  kann  nach  8 11 
gehandelt  werden. 

Bei  voraussichtlich  länger  andauernder  Krankheit  eines  Schülers,  ebenso 
wenn  einem  Schüler  der  Schulbesuch  durch  den  Arzt  wegen  ansteckender 
Krankheit  eines  Familiengliedes  untersagt  wird,  ist  innerhalb  der  ersten  Tage 
an  den  Klassenlehrer  zu  Händen  des  Inspektors  eine  Anzeige  zn  machen. 

i;  27.  Als  nachträgliche  Entschuldigungsgründe  der  Schnlversäumnisse 
werden  angesehen: 

a.  Krankheit  des  Schülers, 

b.  Verbot  des  Schulbesuches  durch  den  Arzt  bei  ansteckender  Krankheit 
eines  Familiengliedes. 

c.  aussergewöhnliche  Familienereignisse, 

d.  besonders  ungünstige  Witterung,  wenn  ein  Kind  schwächlich  ist, 

e.  bei  Katholiken  und  Israeliten  die  auf  Schultage  fallenden  gebotenen 
Feiertage,  nämlich: 

I.  für  Katholiken:  1.  Dreikönigstag  (6.  Januar),  2.  Lichtmess 

(2.  Februar),  3.  Fronleichnamstag  (Donnerstag  nach  Dreifaltig- 
keits-Sonntag), 4.  Mariä  Himmelfahrt  (15.  August),  5.  Allerheiligen 
(1.  November)  und  6.  Mariä  Empfängnis  (8.  Dezember) ; 

II.  für  Israeliten:  1.  Die  beiden  Tage  des  Neujahrsfestes,  2.  das 
Versöhnungsfest,  3.  der  erste  Tag  des  Passahfestes  (Ostern),  4.  der 
erste  Tag  des  Wochenfestes  (Pfingsten)  und  5.  der  erste  und  achte 
Tag  des  Laubhüttenfestes. 

§ 28.  Alle  Versäumnisse  sind  sofort  beim  Wiedereintritte  des  Kindes  von 
den  Eltern  oder  Pflegern  mit  genauer  Angabe  des  Grundes  und  der  Dauer 
derselben  persönlich  oder  schriftlich  zu  entschuldigen. 

Der  Klassenlehrer  wird  in  zweifelhaften  Fällen  die  Entschuldigung  dem 
Schulinspektor  vorlegen,  welcher  entscheiden  wird,  ob  sie  als  gültig  kann  an- 
gesehen werden  oder  nicht. 
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§ 29.  Alle  Versäumnisse,  für  welche  nicht  vorher  eine  Erlaubnis  nach- 
gesucht worden  ist,  oder  welche  nicht  nachher  innerhalb  zwei  Tagen  nach  dem 
Wiedereintritt  des  Schülers  gehörig  entschuldigt  worden  sind,  werden  als 
unentschuldigt  angesehen. 

jj  30.  Nach  jeder  nnentschuldigren  Absenz  wird  der  Klassenlehrer  dem 
Grunde  derselben  nachgehen  und  mit  den  Eltern  oder  Fliegern  in  Verbindung 
treten.  Nach  vier  nnentschnldigten  Absenzen  im  laufenden  Semester  erfolgt 
durch  den  Klassenlehrer  eine  schriftliche  Mahnung  an  die  Eltern  oder  Pfleger. 
Fruchtet  diese  Mahnung  nichts,  und  wiederholen  sich  die  Absenzen,  so  hat  der 
Klassenlehrer  dem  Schulinspektor  ungesäumt  Anzeige  zu  machen,  welcher  die 
Eltern  oder  Pfleger  vor  sich  bescheidet.  Ist  auch  dieses  Mittel  ohne  Erfolg,  so 
geschieht  durch  den  Schulinspektor  mit  Genehmigung  des  Präsidenten  der 
Inspektion  Anzeige  beim  Gericht  nach  § 49  des  Polizeistrafgesetzes,  welcher 
bestimmt: 

„Wer  ungeachtet  erhaltener  Mahnung  von  seiten  der  Schulbehörde  beharr- 
lich unterlässt,  seine  schulpflichtigen  Kinder  oder  Pflegebefohlenen  zum  Schul- 
besuche anzuhalten,  wird  mit  Geldbusse  bis  zu  30  Franken,  im  Wiederholungs- 
fälle bis  zu  50  Franken,  oder  Haft  bis  zu  einer  Woche  bestraft. 

„Kinder  über  12  .lahre,  welche  den  Schulbesuch  ohne  Grund  längere  Zeit 
„oder  öfters  versäumen,  können  auf  Antrag  der  Schulbehörde  mit  Haft  bis  zu 
„fünf  Tagen  bestraft  werden/ 

§ 31.  Wie  gegen  unentsehuldigte  Versäumnisse,  so  wird  auch  gegen  unent- 
sehuldigte  Verspätungen  eingeschritten.  Als  Verspätung  gilt  das  Eintreffen  des 
Schülers  nach  dem  Beginne  des  Unterrichtes.  Jede  Verspätung  muss  von  den 
Eltern  oder  Pflegern  mündlich  oder  schriftlich  entschuldigt  werden.  Drei  unent- 
schnldigte  Verspätungen  werden  einer  nnentschuldigten  Versäumnis  gleich- 
geachtet. 

V.  Ordnung  während  und  ausserhalb  der  Schulzeit. 

$ 32.  Das  Schnlhans  wird  vormittags  und  nachmittags  eine  Viertelstunde 
vor  Beginn  der  Schule  geöffnet.  Die  Kinder  sollen  sich  nicht  zu  frühe  vor  dem 
Schulgebäude  einfinden  und  sich  nicht  lärmend  vor  demselben  herumtreiben. 
Sie  sollen,  an  Körper  und  Kleidung  reinlich  und  anständig  und  mit  den  er- 
forderlichen Lehrmitteln  versehen,  rechtzeitig  in  der  Schule  erscheinen  und 
sich  sofort  ruhig  in  ihre  Klasse  und  au  ihren  Platz  begeben. 

§ 33.  Kinder,  welche  ungewaschen  und  ungekämmt  oder  in  zerrissenen 
und  schmutzigen  Kleidern  und  Schuhen  zur  Schule  kommen,  werden  sofort  zur 
Nachholung  des  Versäumten  angehalten  oder  nach  Hause  geschickt.  Von  den 
Eltern  erwartet  die  Schule  auch  in  dieser  Beziehung  eine  kräftige  Unterstützung. 

§ 34.  Der  Unterricht  beginnt  vor-  und  nachmittags  7 Minuten  nach  dem 
Stundenschlage.  Er  wird  mit  Gebet  oder  Gesang  eröffnet  und  geschlossen. 

§ 35.  Beim  Wechsel  der  Lehrstunden  tritt  eine  Pause  von  10  Minuten 
ein.  Die  Freizeit  wird  zur  Lüftung  der  Schulzimmer  und.  soweit  es  die  Wit- 
terung gestattet,  zur  Bewegung  im  Freien  benützt.  Alles  Lärmen  und  Umher- 
jagen in  den  Gängen  ist  verboten. 

Das  Hinausgehen  in  den  Schulhof  und  das  Hineinkommen  in  die  Klasse 
geschieht  in  einer  bestimmten  Ordnung. 

Kein  Kind  darf  sich  während  der  Schulzeit  aus  dem  Schulgebäude  oder 
dem  Schulhofe  ohne  Erlaubnis  seines  Lehrers  entfernen. 

§ 36.  Nach  dem  Schlüsse  der  Schnlc  haben  die  Kinder  ohne  Lärm  und 
in  guter  Ordnung  das  Zimmer  zu  verlassen'*  und  ruhig  und  anständig  ihres 
Weges  zu  gehen.  Schulsachen  dürfen  nur  mit  besonderer  Erlaubnis  des  Klassen- 
lehrers in  dem  Schulzimmer  gelassen  werden. 

S 37.  Die  Kinder  haben  allen  Lehrern  und  Vorgesetzten  mit  Ehrerbietung- 
und  Höflichkeit  zu  begegnen. 

§ 38.  Dem  Unterricht  soll  jeder  Schüler  mit  Aufmerksamkeit  folgen,  auf 
Fragen  bestimmt  und  deutlich  antworten  und  unaufgefordert  nichts  reden. 
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Spielzeug,  Naschwerk  und  Tauschmittel,  welche  den  Unterricht  oder  die 
Ordnung  der  Schule  stören,  werden  in  der  Schule  nicht  geduldet. 

§ 89.  In  allen  Schulräumen  soll  Ordnung  und  Pünktlichkeit  herrschen. 
Wenn  an  irgend  einein  Teile  des  Schulgebäudes,  am  Eigentum  der  Schule  oder 
eines  Schülers  etwas  beschädigt  oder  verunreinigt  wird,  so  sind  die  Täter 
bezw.  deren  Eltern  oder  Pfleger  zum  Schadenersätze  verpflichtet. 

40.  Unordnungen  auf  dem  Schulwege,  sowie  schlechte  Aufführung  ausser- 
halb der  Schule  werden  von  der  Schule  bestraft,  wenn  sie  ihr  zur  Kenntnis 
kommen.  In  wichtigen  Fällen  erfolgt  Anzeige  an  die  Schulinspektion. 

VI.  Zeugnisse. 

(Vergl.  Zeugnisordnung  vom  29.  November  1888.) 

§ 41.  Nach  bestimmten  Zeiträumen  wird  jedem  Kinde  ein  schriftliches 
Zeugnis  ausgestellt,  in  welchem  die  ihm  erteilten  Noten  über  Fleiss,  Leistungen 
und  Betragen,  sowie  andere  notwendig  erscheinende  Angaben  enthalten  sind. 
Dasselbe  ist,  mit  der  Unterschrift  der  Eltern  oder  Pfleger  versehen,  am  fol- 
genden Schultage  dem  Klassenlehrer  vorznweisen. 

§ 42.  Die  Noten  über  Fleiss,  Leistungen  und  Betragen  werden  durch  fünf 
Nummern  bezeichnet,  von  denen  1 die  beste,  5 die  schlechteste  Note  bedeutet. 

§ 48.  Die  Zeugnisse  werden  ansgestellt: 

a.  in  den  Primarschulklassen  achtmal  im  Jahr,  nämlich:  Ende  Mai,  Mitte 
Juli,  Ende  September,  Mitte  November,  Ende  Dezember,  Ende  Januar, 
Ende  Februar,  Ende  des  Schuljahres; 

b.  in  den  Sekundarschulklassen  sechsmal  im  Jahr,  nämlich:  Ende  Mai,  Mitte 
Juli,  Ende  September,  Ende  Dezember,  Ende  Febrnar,  Ende  des  Schul- 
jahres. 

§ 44.  Nach  Wunsch  der  Eltern  bezw.  Pfleger,  oder  nach  Ermessen  der 
Lehrer  können  in  den  Sekundarschulklassen  ausnahmsweise  auch  in  der  Zwischen- 
zeit einzelnen  Schülern  Zeugnisse  ausgestellt  werden,  die,  ebenfalls  unter- 
schrieben, womöglich  am  folgenden  Schultage,  dem  Lehrer  vorzuweisen  sind. 

VII.  Strafen. 

$ 45.  Zur  Aufrechthaltuug  von  Ordnung  und  Zucht,  sowie  zur  Bestrafung 
des  Unfleisses  dienen,  ausser  sofortiger  Zurechtweisung,  folgende  Strafmittel: 

1.  Straf klasse  oder  Arrest  in  der  Schule  ausser  der  gewöhnlichen  Schulzeit 
unter  der  Aufsicht  eines  Lehrers  und  mit  Anzeige  an  die  Eltern  und 
Anmerkung  im  Klassenbuche; 

2.  Bemerkung  auf  dem  Zeugnisse ; 

3.  Ausschliessen  von  Schulspaziergängen  u.  s.  w.  unter  Anzeige  an  den 
Schulinspektor; 

4.  Ausschliessen  von  anfälligen  Unterstützungen  durch  die  Schnlfouds; 

5.  körperliche  Züchtigung  in  der  in  § 6 der  Ordnung  für  die  Lehrer  in 
Riehen  und  Bettingen  vorgesehenen  Weise; 

6.  vorübergehende  Wegweisung  aus  der  Schule  durch  den  Schulinspektor 
bis  zur  Rücksprache  mit  den  Eltern; 

7.  Verzeigung  an  die  Scbnlinspektion; 

8.  Verweisung  ans  der  Schule  nach  § 54  des  Schulgesetzes  und  § 23  der 
Verordnung  über  die  Aufnahme  in  die  Schulen  und  die  Entlassung  aus 
denselben. 

i 

VIII.  Dispensationen. 

£ 46.  Die  Schüler  sind  zur  Teilnahme  am  Unterricht  in  allen  Fächern 
verpflichtet  mit  Ausnahme  des  Religionsunterrichtes.  Zur  Befreiung  von  dem- 
selben genügt  ein  schriftliches  Ausuchen  der  Eltern  oder  Pfleger  an  den  Lehrer 
zu  Händen  des  Inspektors. 
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§ 47.  Gesuche  mn  Dispensation  von  andern  Unterrichtsfächern  sind  — 
Ausnahrasfälle  Vorbehalten  — vor  Eröffnung  des  Schuljahres  oder  wenigstens 
innerhalb  der  ersten  Woche  desselben  dem  Lehrer  zn  Händen  des  Inspektors 
einzureichen  und  zwar,  sofern  sie  ans  Gesundheitsrücksichten  gestellt  werden, 
unter  Beilegung  eines  ärztlichen  Zeugnisses,  welches  genaue  Angaben  über 
die  den  Dispens  erfordernden  Krankheitsumstände  enthalten  und  sich  über  deren 
Dauer  und  Umfang  anssprechen  muss. 

Der  Inspektor  legt  das  Gesuch  nebst  dem  Zeugnis  dem  Vorsteher  des  Er- 
ziehungsdepartements zum  Entscheide  vor. 

§ 48.  Schüler,  welche  von  einem  Unterrichtsfache  dispensirt  sind,  können 
während  der  betreffenden  Stunden  auf  andere  Weise  in  der  Schule  beschäftigt 
werden. 

Schüler,  welche  wegen  eines  körperlichen  Leidens  vorübergehend  gehindert 
sind,  an  einzelnen  Unterrichtsfächern  aktiv  teilzunehmen,  haben  den  betreffenden 
Stunden  als  Zuhörer  oder  Zuschauer  beizuwohnen,  falls  der  Schulinspektor  es 
nicht  für  angemessen  hält,  sie  auch  hievon  zu  befreien. 

IX.  Ferien. 

§ 49.  Die  Daner  der  jährlichen  Ferien  an  deu  Schulen  in  Riehen  und 
Bettingen  ist  acht  Wochen,  ungerechnet  die  anf  Wochentage  fallenden  kirch- 
lichen Feiertage  und  einzelnen  Tage  vor  und  nach  denselben. 

Es  sind  demnach  im  ganzen  folgende  Wochen  bezw.  Tage  frei: 

Anderthalb  Wochen  zur  Zeit  der  Heuernte. 

Drei  Wochen  zur  Erntezeit. 

Anderthalb  Wochen  zur  Zeit  der  Weinlese. 

Die  Zeit  vom  24.  Dezember  bis  und  mit  dem  2.  Januar. 

Eine  Woche  am  Schlüsse  des  Schuljahres  im  Frühling. 

Die  Zeit  vom  Gründonnerstag  bis  und  mit  dem  Ostermontag. 

Der  Himmelfahrtstag. 

Der  Pfingstmontag. 

Der  Beginn  der  Ferien  zu  den  verschiedenen  Erntezeiten  wird  mit  Rück- 
sicht auf  die  Landarbeit  durch  die  Schnlinspektion  bestimmt,  unter  Kenntnis- 
gabe an  das  Erziehungsdeparteinent.  Derselben  steht  auch  frei,  die  Herbstferien 
auf  zwei  Wochen  zu  verlängern,  unter  der  Bedingung,  dass  dafür  vom  27. — 30. 
Dezember  Schule  gehalten  wird. 


7.  2.  Ordnung  für  die  Lehrer  der  Schulen  in  Riehen  und  Bettingen.  (Kanton 
Baselstadt.)  (Vom  Regierungsrat  genehmigt  den  22.  Februar  1893.) 

Der  Erziehnngsrat  des  Kantons  Baselstadt  hat  infolge  des  Grossratsbesehlnsses 
betreffend  Abänderung  des  Schulgesetzes  vom  8.  Juni  1891  und  unter  Aufhebung 
der  Ordnung  für  die  Lehrer  der  Landschulen  vom  1.  Dezember  1881  folgende 
Ordnung  für  die  Lehrer  der  Schulen  in  Riehen  und  Bettingen  aufgestellt. 

§ 1.  Jeder  Lehrer  hat,  besondere  Übereinkunft  bei  der  Anstellung  Vor- 
behalten, in  denjenigen  Klassen  und  denjenigen  Fächern  Unterricht  zu  erteilen, 
welche  ihm  von  der  Schnlinspektion  übertragen  werden.  Er  steht  unter  der 
unmittelbaren  Aufsicht  des  Inspektors  und  ist  für  alle  seine  Amtsverrichtungen 
der  Schnlinspektion  verantwortlich. 

§ 2.  Der  Lehrer  soll  sich  rechtzeitig  in  der  Schule  einfinden,  den  Unter- 
richt zur  festgesetzten  Zeit  beginnen  und  schliessen.  sowie  denselben  nicht  ohne 
Not  unterbrechen. 

§ 3.  Um  den  Unterricht  dem  Lehrplan  nnd  den  Lehrzielen  gemäss  erteilen 
zu  können,  soll  sich  der  Lehrer  gehörig  anf  seinen  Unterricht  vorbereiten,  die 
Unterrichtszeit  gewissenhaft  ansuiltzen  nnd  im  ganzen  bestrebt  sein,  zu  Gunsten 
einer  Beschränkung  der  Hausaufgaben  das  Schwergewicht  seiner  Tätigkeit  in 
die  Stnuden  selbst  zn  verlegen.  Ferner  soll  er  zum  Zweck  dauernder  Anregung 
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stetsfort  auf  seine  weitere  wissenschaftliche  und  methodische  Ausbildung  be- 
dacht sein. 

§ 4.  Die  Lehrer  haben  das  von  ihnen  behandelte  Thema,  ebenso  aUfällige 
Bemerkungen  über  Fleiss,  Betragen,  Schulbesuch  etc.,  sowie  die  aufgegebenen 
häuslichen  Arbeiten  in  die  hiefür  bestimmten  Bücher  einzntragen. 

§ 5.  Die  Lehrer  werden  genau  über  den  Fleiss  und  das  Betragen  der 
Schüler  wachen  und  alle  Störungen  der  Ordnung  fern  zu  halten  suchen.  Sie 
werden  sich  angelegen  sein  lassen,  mit  Unparteilichkeit  zu  verfahren  und  in 
ihrem  ganzen  Verkehr  mit  den  Schülern  durch  Lehre  und  Beispiel  an  der  sitt- 
lichen Erziehung  der  .Tugend  mitzuwirken. 

§ G.  Bei  allen  Strafen  sollen  die  Lehrer  mit  Mässigung  Vorgehen.  Von 
allen  gröbern  Disziplinarfehlem  der  Schüler  soll  der  Schulinspektor  jeweilen  in 
Kenntnis  gesetzt  werden.  Körperliche  Züchtigung  darf  nur  in  Ausnahmsfällen 
und  nur  in  einer  Weise  angewendet  werden,  welche  die  Grenzen  einer  massigen 
elterlichen  Zucht  nicht  überschreitet.  Jeder  Lehrer,  der  in  den  Fall  gekommen 
ist.  eine  körperliche  Züchtigung  anzuwenden,  hat  dieses  im  Klassenbuche  unter 
Angabe  des  Grundes  anznmerken.  Die  Inspektion  kann  auch  einzelnen  Lehrern 
den  Gebrauch  dieses  Strafmittels  gänzlich  untersagen. 

§ 7.  In  den  Freipansen,  sowie  vor  Beginn  und  nach  Schluss  des  Unter- 
richtes, im  Schulgebäude  und  auf  dem  Schulwege,  wird  jeder  Lehrer  für  Auf- 
rechthaltung von  Ordnung  und  Anstand  besorgt  sein. 

§ 8.  Die  in  einem  Schulgebäude  vereinigten  Lehrer  wechseln  in  der  Be- 
aufsichtigung der  Schuljugend  periodisch  miteinander  ab. 

§ 9.  Jeder  Klassenlehrer  führt  über  die  ihm  angewiesene  Klasse  sowohl 
in  Bezug  auf  äussere  Ordnung  als  auf  sittliche  Haltung  besondere  Aufsicht.  Er 
beaufsichtigt  die  Reinhaltung  der  Lehrmittel,  führt  über  Fleiss.  Betragen  und 
Versäumnisse  seiner  Schüler  die  vorgeschriebenen  Tabellen  und  fertigt  die  Zeug- 
nisse ans. 

§ 10.  Die  Lehrer  haben  auf  die  Reinlichkeit  der  Schulkinder  an  Körper 
und  Kleidung  ein  wachsames  Auge  zu  richten.  Sie  haben  überhaupt  auf  die 
Gesundheit  der  ihnen  anvertrauten  Jugend  sorgfältig  und  gewissenhaft  zu  achten. 
Ausser  der  Sorge  für  die  Erneuerung  der  Luft  gehört  hieher  die  Gewühnnng 
an  gute  Körperhaltung,  die  Bewahrung  vor  Kurzsichtigkeit,  und  überhaupt  vor 
allem,  was  den  Kindern  physisch  oder  moralisch  schaden  könnte. 

§11.  Die  Lehrer  werden  es  sich  zur  Pflicht  machen,  den  Zusammenhang 
zwischen  Schule  und  Elternhaus  nach  Kräften  herzustellen  und  das  Zusammen- 
wirken beider  zu  einer  gedeihlichen  Kinderzucht  zu  fördern.  So  oft  es  die  Um- 
stände erheischen,  werden  sie  mit  den  Eltern  Rücksprache  nehmen. 

§ 12.  Für  jede  Schule  wird  von  der  Schalinspektion  ein  Lehrer  bezw.  ein 
Mitglied  der  Inspektion  bezeichnet,  welchem  rechtzeitig  Mitteilung  zu  machen 
ist,  wenn  ein  Lehrer  durch  Krankheit  oder  eine  sonstige  dringende  Abhaltung 
am  Erscheinen  in  der  Schule  gehindert  ist.  Derselbe  beruft  einen  von  der  Be- 
hörde bezeichneten  Vikar  oder  ordnet  das  Nötige  zum  Ersatz  an  und  setzt  den 
Schulinspektor  von  den  getroffenen  Anordnungen  samt  deren  Ursachen  sofort 
in  Kenntnis. 

§ 13.  Die  Lehrer  haben  den  vom  Inspektor  angeordneten  Konferenzen  bei- 
znwohnen,  die  allfällig  ihnen  übertragenen  Verrichtungen  (Protokollfiihrnng, 
Bibliothekariat  n.  dgl.)  zu  übernehmen  und  überhaupt  nach  Kräften  zum  Ge- 
deihen der  Schnle  mitzuwirken. 

§ 14.  Am  Ende  des  Schuljahres  erstattet  jeder  Lehrer  einen  eingehenden 
schriftlichen  Bericht  über  den  von  ihm  erteilten  Unterricht  und  fügt  demselben 
allgemeine  Bemerkungen  über  Betragen,  Fleiss  und  Leistungen  der  Klassen, 
eventuell  auch  einzelner  Schüler  bei. 

§ 15.  Urlaub  bis  auf  zwei  Tage  wird  den  Lehrern  durch  den  Schnlinspektor, 
bl«  auf  zwei  Wochen  auf  Antrag  desselben  durch  den  Vorsteher  des  Erziehungs- 
departeinents  erteilt.  Für  langem  Urlaub  bleiben  weitere  Vorschriften  des  Re- 
gierungsrates Vorbehalten. 
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Die  Teilnahme  an  akademischen  Akten  oder  Schulfeierlichkeiten  wird  der 
Schuliuspektor  den  Lehrern  auf  Wunsch  möglich  machen;  ebenso  den  Besuch  von 
Unterrichtsstunden  anderer  Lehrer,  sofern  er  das  Verlangen  für  begründet  hält. 

§ 16.  Dem  Schulinspektor  ist  jeweilen  rechtzeitige  Anzeige  von  der  Ab- 
haltung eines  Schulspazierganges  zu  machen. 

§ 17.  Ohne  Vorwissen  des  Schulinspektors  ist  der  Lehrer  nicht  befugt, 
weder  seiner  Klasse  freizugeben  noch  einzelnen  Schülern,  eintretendes  Unwohl- 
sein ausgenommen,  zu  gestatten,  aus  der  Lehrstunde  wegzubleiben.  Ebeuso  ist. 
es  ihm  untersagt,  Schüler  während  der  Unterrichtszeit  für  Privataufträge  in 
Anspruch  zu  nehmen. 

$ 18.  Allen  vorübergehenden  Änderungen  des  Pensums  soll  sich  der  Lehrer 
unterziehen ; ebenso  hat  er  in  Krankheitsfällen  für  andere  Lehrer  nach  Kräften 
Aushilfe  zu  leisten. 

§ 10.  Die  Schulinspektion  wird  die  zur  Durchführung  dieser  Ordnung  er- 
forderlichen weiteren  Verfügungen  treffen. 


8.  3.  Lehrplan  für  die  Bezirksschulen  des  Kantons  Aargau.  (Vom  17.  Februar 
1893.) 

/.  Unterricht. 

Die  Lehrgegenstände. 

§ 1.  An  allen  Bezirksschulen  muss  in  folgenden  Fächern  Unterricht  erteilt 
werden:  Religionslehre;  deutsche  und  französische  Sprache;  Arithmetik  und 
Geometrie,  in  Verbindung  mit  praktischen  Übungen;  allgemeine  und  vaterlän- 
dische Geographie  und  Geschichte;  Naturkunde;  Anleitung  zur  Buchführung; 
Schreiben;  Zeichnen;  Gesang;  Leibes-  und  Waffenübung. 

Der  Unterricht  in  der  lateinischen,  griechischen,  italienischen  und  eng- 
lischen Sprache  kann  nur  an  Schulen  mit  vier,  nnd  in  zwei  dieser  Sprachen 
nur  an  Schulen  mit  drei  Hauptlehrern  in  den  Stundenplan  aufgenommen  werden. 

An  Bezirksschulen  mit  zwei  Hauptlehrern  bleibt  die  Organisation  des  Unter- 
richts in  den  genannten  vier  Sprachen  den  Schulpflegen  im  Verein  mit  der 
Lehrerschaft  überlassen. 

Der  Unterricht  im  Lateinischen,  Griechischen,  Italienischen  und  Englischen 
ist  fakultativ.  Diejenigen  Schüler,  welche  ihn  besuchen,  können  von  einer  An- 
zahl Stunden  in  andern  Fächern  dispensirt  werden. 

Wo  die  ökonomischen  Verhältnisse  einer  Bezirksschule  es  gestatten,  kann 
der  Erziehungsrat  die  Anordnung  treffen,  dass  auch  Unterricht  in  der  Instru- 
mentalmusik erteilt  wird. 

Zur  Anschaffung  von  Waffen  nnd  Ausrüstungsgegenständen  (Uniform  nicht 
inbegriffen)  dürfen  die  Schüler  nicht  verhalten  werden. 

Dispensation  von  einzelnen  Fächern. 

§ 2.  Schüler  sind  anf  ein  schriftliches  Gesuch  ihrer  Eltern  oder  deren  Ver- 
treter vom  Besuch  des  Religionsunterrichtes  zu  dispensiren. 

Von  der  Teilnahme  am  Unterrichte  im  Gesang,  sowie  in  den  Turn-  und 
Waffeniibnngen  kann  ein  Schüler  nur  auf  Grund  eines  ärztlichen  Zeugnisses 
von  der  Schulpflege  dispensirt  werden. 

Schüler,  welche  einen  nicht  obligatorischen  Sprachunterricht  besuchen, 
können  von  demselben  nur  auf  Grund  eines  schriftlichen  Gesuches  ihrer  Eltern 
und  zwar  erst  je  nach  Verfluss  eines  halben  Jahres  entlassen  werden. 

Schülerinnen  haben  den  Arbeitsunterricht  zu  besuchen;  sie  dürfen  aber  auf 
gestelltes  Gesuch  vom  Unterricht  der  Geometrie  und  des  technischen  Zeichnens 
befreit  werden. 
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Korrektur  der  schriftlichen  Arbeiten. 

§ 8.  Alle  Lehrer  sind  verpflichtet,  die  schriftlichen  Schülerarbeiten  selbst 
zu  korrigiren,  die  von  den  Schülern  vorgenommenen  Korrekturen  sorgfältig  zn 
kontrolliren  und  mit  den  Schülern  die  Gründe  der  Änderungen  und  Verbesse- 
rungen zn  besprechen. 

Die  Lehrsprache. 

§ 4.  In  der  Schule  soll  während  des  Unterrichtes  von  Lehrern  und  Schülern 
Schriftdeutsch  gesprochen  werden. 

Da  das  Ziel  des  gesamten  Unterrichts  nur  dann  erreicht  werden  kann, 
wenn  die  sprachliche  Ausbildung  nicht  auf  die  deutschen  Sprachstunden  be- 
schränkt, sondern  in  allen  Unterrichtsstunden  und  bei  jedem  Lehrfach  plan- 
mässig  angestrebt  wird,  so  sind  sämtliche  Lehrer  angewiesen,  streng  und  be- 
harrlich darauf  zu  halten,  dass  alle  Antworten  der  Schüler  laut,  deutlich,  sprach- 
richtig  und,  wo  immer  tunlich,  in  vollständigen  Sätzen  erfolgen. 

Im  weitern  haben  die  Lehrer  der  Sprach-  und  Realfächer,  der  Religion  und 
der  Mathematik  bei  allen  Repetitionen  die  Schüler  im  zusammenhängenden 
Erzähleu  und  Beschreiben,  sowie  im  vollständigen  Lösen  und  Erklären  der 
gestellten  Anfgaben  mündlich  und  schriftlich  zu  üben,  wobei  fortwährend  auf 
die  Richtigkeit  und  Angemessenheit  des  Ausdruckes  Rücksicht  zu  nehmen  ist. 

Es  sollen  daher  auch  die  in  den  schriftlichen  Arbeiten  aller  Unterrichts- 
fächer etwa  vorkommenden  orthographischen,  grammatischen  und  stilistischen 
Fehler,  ebenso  wie  bei  den  deutschen  Aufsätzen,  von  den  betreffenden  Fach- 
lehrern angemerkt  und  gerügt  werden. 

Endlich  soll  bei  den  schriftlichen  Arbeiten  aller  Fächer  von  den  Lehrern 
streng  auf  eine  korrekte  und  reinliche  Schrift  gehalten  werden. 

Die  Lehrbücher. 

§ 5.  Dem  Unterrichte  sind  ausschliesslich  die  obligatorischen  Lehrmittel 
zu  Grunde  zu  legen.  Der  Lehrstoff  darf  nicht  diktirt  werden. 

Verteilung  der  Fächer  unter  die  Lehrer. 

8 6.  Die  Verteilung  der  Fächer  auf  die  Lehrer  soll  eine  möglichst  gleich- 
massige  sein  und  auf  der  Verwandtschaft  der  Fächer  beruhen.  Wenn  immer 
möglich  soll  der  Unterricht  in  einem  Fache  durch  alle  Klassen  von  demselben 
Lehrer  erteilt  werden. 

Einheit  der  Lehrweise. 

§ 7.  Wenn  mehrere  Lehrer  verschiedene  Klassen  in  demselben  Fache 
unterrichten,  so  sollen  sie  sich  hinsichtlich  des  Lehrganges  mit  einander  ver- 
ständigen. 

Ebenso  soll  in  Beziehung  auf  die  Hausaufgaben  eine  Verständigung  unter 
den  Lehrern  stattfinden,  damit  sich  jene  nicht  allzusehr  auf  einen  Tag  anhäufen, 
oder  durch  Übermass  die  Kraft  und  Zeit  der  Schüler  zum  Schaden  der  natur- 
gemässen  Entwicklung  in  Anspruch  nehmen. 

Endlich  soll  immer  ein  Teil  der  Unterrichtsstunden  zur  Wiederholung, 
sowie  zur  sofortigen  Einübung  des  eben  Gelernten  benutzt  werden. 

Vereinigung  mehrerer  Klassen  bei  einem  Lehrer. 

§ 8.  Für  Schulen,  an  welchen  nur  zwei  oder  drei  Hauptlehrer  wirken, 
bestimmt  die  Schulpflege,  auf  Vorschlag  der  Lehrer  und  im  Einverständnis  mit 
dem  Inspektor  die  Einteilung  und  Folge  des  Unterrichtsstoffes,  die  sich  immerhin 
soviel  wie  möglich  nach  den  Vorschriften  des  allgemeinen  Lehrplanes  zu 
richten  haben. 

Hiebei  ist  nur  eine  Einschränkung  der  Lehrziele  für  die  einzelnen  Klassen, 
keineswegs  aber  eine  förmliche  Weglassung  der  für  dieselben  vorgeschriebenen 
Semester-  oder  Jahrespensa  zulässig. 
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II.  Der  Lehrstoff. 

Religionsunterricht 

8 9.  Der  Religionsunterricht  soll  zugleich  mit  der  Kenntnis  der  Religions- 
geschichte und  der  religiösen  Wahrheit  das  sittliche  und  religiöse  Gefühl 
beleben  und  zu  christlicher  Gesinnung  erziehen. 

Die  Konfirmanden  sind  während  der  Unterweisungszeit  vom  Religions- 
unterricht in  der  Schule  dispensirt. 

In  der  I.  und  II.  Klasse  wird  behandelt  : Biblische  Geschichte  bis  und  mit 
der  Apostelgeschichte.  Wöchentlich  je  1—2  Standen. 

Tn  der  III.  und  IV.  Klasse  sind  zu  behandeln:  Genauere  Einführung  in 
das  Verständnis  der  neutestamentlichen  Bücher;  die  Schicksale  der  christlichen 
Kirche  in  den  ersten  Jahrhunderten. 

Wöchentlich  je  eine  Stunde. 

Deutsche  Sprache. 

4;  10.  Der  deutsche  Spruchunterricht  bezweckt:  Richtiges  Verständnis. 
Sicherheit  nud  Fertigkeit  im  mündlichen  und  schriftlichen  Gebrauche  der  neu- 
hochdeutschen Sprache. 

Der  Lehrer  hat  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Schüler  ihre  Vorstellungen  uicht 
nur  aus  dem  Buche,  sondern  hauptsächlich  direkt  aus  der  Wirklichkeit  gewinnen. 
In  allen  Klassen  sollen  vorzugsweise  Aufsätze  über  selbst  Beobachtetes  an- 
gefertigt  werden. 

Die  Zahl  der  jährlich  anzufertigenden  Aufsätze,  zu  denen  das  Datum  der 
Anfertigung  zu  setzen  ist,  soll  mindestens  betragen:  für  die  I.  und  II.  Klasse 
je  20.  für  die  III.  Klasse  14  und  für  die  IV.  Klasse  12.  Bei  der  II.  und 
III.  Klasse  sind  in  den  genannten  Zahlen  die  geforderten  Geschäftsaufsätze 
nicht  inbegriffen. 

T.  Klasse.  Lektüre:  Erklärung  ausgewählter  Lesestücke,  fertiges,  laut- 
nnd  sinnrichtiges  Lesen  derselben,  und  zwar  in  Prosa  besonders  erzählender 
Abschnitte  und  in  Poesie  vorzugsweise  leichterer  epischer  Gedichte  und  Lieder. 

Zur  Übung  im  mündlichen  Ausdruck  und  zur  Erzielung  richtiger  Aussprache : 
Keproduziren  des  Gelesenen  und  Rezitiren  meiuorirter  Stücke,  welche  vorher 
in  der  Schule  gelesen  und  erklärt  worden  sind. 

Grammatik : Der  einfache  Satz  und  im  Anschlüsse  daran  Kenntnis  der 
Wortarten ; Elemente  der  Wortbildung  und  Wortbiegung,  mit  Berücksichtigung 
der  Mundart.  Alle  grammatischen  Lehren  sind  fortwährend  an  Beispielen  und 
Lesestücken  zu  veranschaulichen  und  einzuüben.  Übungen  im  Rechtschreiben. 

Aufsätze : Darstellung  von  Gelesenem  oder  Gehörtem,  besonders  historischen 
Inhalts  und  Aufsätze  über  Selbsterlebtes  oder  Beobachtetes,  bisweilen  in  Briefform. 

Wöchentlich  5 Stunden. 

II.  Klasse.  Lektüre:  Fortgesetzte  Übung  im  richtigen  Lesen.  Erklärung 
erzählender  und  beschreibender  Lesestücke,  epischer  und  lyrischer  Gedichte. 

Zur  Übung  im  mündlichen  Ausdruck:  Reproduktion  des  Gelesenen  und 
Rezitation  memorirter  Musterstücke  in  Poesie  und  Prosa,  mit  richtiger  Betonung. 

Grammatik:  Der  zusammengesetzte  Satz  und  fortgesetzte  Übungen  in  der 
Wortbiegung,  mit  Berücksichtigung  der  Mundart.  Übungen  in  der  Orthographie 
und  Interpunktion. 

Aufsätze:  Übertragungen  aus  der  Mundart:  Erzählungen,  Beschreibungen. 
Übungen  in  der  Briefform,  einfache  Geschäftsaufsätze. 

Wöchentlich  5 Stunden. 

III.  Klasse.  Lektüre:  Übungen  im  ausdrucksvollen  Lesen.  Erklärung 
historischer  und  didaktischer  Lesestücke,  epischer  und  lyrischer  Gedichte. 

Zur  Übung  im  mündlichen  Ausdruck:  Nacherzählung  der  Stoffe  epischer 
Gedickte  und  des  Hauptinhaltes  prosaischer  Lesestücke;  ausdrucksvoller  Vortrag 
memorirter  Musterstücke. 
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Grammatik : Wiederholung  der  Satzlehre : Satzanalyse  und  Vervollständigung 
der  Interpunktionslehre:  Wortbildungslehre.  Übung  in  der  Bildung  von  Wort- 
familien. 

Aufsätze:  Beschreibungen.  Erzählungen,  z.  B.  zu  gegebenen  Sprichwörtern ; 

Aufgaben  im  Anschluss  an  die  Lektüre  und  den  Real  unterricht;  Geschäfts- 
aulsätze mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Handelskorrespondenz;  Übung  in 
der  Abfassung  postfertiger  Briefe. 

Wöchentlich  5 Stunden. 

IV.  Klasse.  Lektüre:  Fortgesetzte  Übungen  im  ausdrucksvollen  Lesen. 

Erklärung  ausgewählter  Musterstücke  und  Schillers  Wilhelm  Teil. 

Zur  mündlichen  Übung:  Zusammenhängende  Darstellung  des  Hauptinhaltes 
grösserer  Lesestücke;  .Rezitation. 

Grammatik : Fortgesetzte  Übungen  in  der  Satzanalyse  und  Wiederholung 
der  Interpunktionslehre.  Erklärung  sinnverwandter  und  uneigentlicher  Ausdrücke. 

Aufsätze:  Darstellungen  erzählenden,  beschreibenden  (vergleichenden)  nnd 
betrachtenden  Inhalts. 

Wöchentlich  4 Stnnden. 

Französische  Sprache. 

§11.  Die  Ziele  des  gesamten  vierjährigen  Kurses  im  französischen  Unter- 
richte sind:  Möglichst  vollständige  Kenntnis  der  Formenlehre,  nebst  elementarer 
Kenntnis  der  Hauptregeln  der  Syntax;  geläuliges.  lautlich  fehlerloses  Lesen; 

Befähigung,  ein  leichteres  erzählendes  oder  beschreibendes  Stück  aus  dem 
Französischen  ins  Deutsche,  und  einfache  Sätze  grammatikalisch  richtig  ans 
dem  Deutschen  ins  Französische  zu  übertragen.  Übung  in  der  Konversation  im 
Anschlüsse  an  den  Unterrichtsstoff. 

I 

I.  Klasse.  Elementarknrsus.  Anssprache.  Artikel:  Substantiv;  Adjektiv; 
besitzanzeigendes  nnd  hinweisendes  Fürwort ; Präsens,  Perfekt  und  Futnr  des 
Indikativs  der  aktiven  Form  der  Verben  auf  er,  sowie  die  entsprechenden  Zeiten 
von  avoir  und  etre:  der  Teilungsartikel.  Lese-,  Memorir-  und  Schreibübnngen ; 

Übungen  im  Sprechen  über  Gegenstände  aus  dem  Anschauungskreise  der  Schüler. 

Diktate. 

II.  Klasse.  Fortsetzung  des  Elementarkursus:  Adverb:  Steigerung;  Ab- 
schluss der  Konjugation  der  Verben  anf  er,  Imparfait  und  Pass6  defini;  der 
Konjunktiv  und  seine  Zeitfolge:  das  persönliche  Fürwort  (betont  und  unbetont), 
nebst  dazu  gehörigen  schriftlichen  und  mündlichen  Übungen.  Memoriren  ein- 
zelner Lesestücke.  Fortsetzung  der  Sprachübungen,  sowie  Kenntnis  der  zu  diesen 
Übungen  unentbehrlichen  Formen  einiger  unregelmässigen  Verben.  Diktate, 

Extemporalien. 

III.  Klasse.  Einübung  der  Konjugation  der  Verben  auf  ir  und  re;  ortho- 
graphische Eigentümlichkeiten  derselben.  Das  Passiv.  Das  rückbezügliche  und 
das  unpersönliche  Verb.  Participe  present  und  participe  passg.  Bezügliches 
und  rückbezügliches  Fürwort.  Kenntnis  der  gebräuchlichsten  unregelmässigen 
Verben.  Mündliche  und  schriftliche  Übungen.  Fortgesetzte  Sprechübungen. 

Lesen,  übersetzen  und  Auswendiglernen  von  Gedichten  und  Prosastücken. 

Diktate,  Extemporalien. 

IV.  Klasse.  Repetition  der  regelmässigen  Konjugationen.  Vervollständigte 
Übersicht  aller  im  praktischen  Leben  gebräuchlichen  unregelmässigen  Verben. 

Ergänzende  Übersicht  der  Formenlehre  der  übrigen  Wortarten.  Die  wichtigsten 
Regeln  der  Syntax.  Mündliche  und  schriftliche  Übungen  und  Lektüre  wie  in 
der  vorigen  Klasse.  Aufsätze  (Nacherzählungen  und  Beschreibungen).  Diktate, 

Extemporalien. 

Jede  Klasse  erhält  wöchentlich  4 Stnnden. 

Englische  und  italienische  Sprache. 

§ 12.  Der  Unterricht  in  der  italienischen  und  englischen  Sprache  beginnt 
erst  in  der  III.  und  IV.  Klasse. 
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Einübung  der  Elemenrargrammatik  ; Erzielung  möglichst  richtiger  Ans- 
sprache; Übersetzungen  ans  den  beiden  Sprachen  ins  Deutsche  und  umgekehrt 
an  der  Hand  des  eingeführten  Lehrbuches. 

Jede  Klasse  hat  wöchentlich  2 Stunden. 

Lateinische  Sprache. 

Beim  lateinischen  Unterricht  ist  mit  allem  Nachdruck  eine  sichere  and 
geläufige  Einübung  der  Elemente  zu  erzielen. 

§ 13.  II.  Klasse.  Die  Formenlehre  zum  grösseren  Teil,  Einübung  der 
Formen  durch  mündliche  und  schriftliche  Übersetzungen  aus  dem  Lateinischen 
ins  Deutsche  und  umgekehrt.  Memoriren  der  vorkoinmendeu  Wörter  mit  ge- 
nauer Beobachtung  der  Quantität. 

Wöchentlich  6 Stunden. 

III.  Klasse.  Fortsetzung  der  Formenlehre ; Anfänge  der  Syntax.  Münd- 
liche und  schriftliche  Übersetzungen  aus  dem  Lateinischen  und  aus  dem  Deutschen. 
Memoriren  der  vorkommenden  Vokabeln.  Einführung  in  die  Kenntnis  der  Wort- 
bildung. 

Lektüre  leichterer  Erzählungen. 

Wöchentlich  5 Stunden. 

IV.  Klasse.  Das  Notwendigste  aus  der  Syntax,  in  Verbindung  mit  Über- 
setzungen aus  dem  Deutschen. 

Lektüre  einzelner  Biographien  aus  Nepos  oder  grösserer  Abschnitte  aus 
einer  Chrestomathie.  Anfang  der  poetischen  Lektüre  mit  Beschränkung  auf 
Hexameter  und  Pentameter. 

Wöchentlich  5 Stunden. 

Schriftliche  Übersetzungen  aus  dem  Lateinischen  und  aus  dem  Deutschen. 
Memoriren  der  vorkommenden  Vokabeln.  Extemporalien. 

Griechische  Sprache. 

§ 14.  Beim  griechischen  Unterrichte  gilt  für  die  Befestigung  der  Schüler 
in  den  Elementen  die  gleiche  Vorschrift  wie  beim  Lateinischen. 

IV.  Klasse.  Die  attische  Formenlehre  bis  zu  den  Verben  auf,«/.  Stete 
Einübung  der  Formen  durch  mündliches  und  schriftliches  Übersetzen  aus  dem 
Griechischen  ins  Deutsche  und  umgekehrt.  Memoriren  der  vorkommenden 
Wörter. 

Wöchentlich  6 Stunden. 


Geographie. 

S 15.  Die  Aufgabe  des  geographischen  Unterrichtes  ist,  ein  möglichst  ge- 
treues Bild  der  Erde  und  ihrer  Teile  in  der  Anschauung  des  Schillers  zu  er- 
zeugen und  zu  befestigen. 

Die  physischen  Verhältnisse  bilden  die  Grundlagen  des  Unterrichts. 

I.  Klasse.  Geographische  Grundbegriffe.  Beschreibung  der  Schweiz  mit 
besonderer  Berücksichtigung  des  Heimatkanrons. 

Wöchentlich  2 Stunden. 

II.  Klasse.  Physische  und  politische  Geographie  Europas,  mit  besonderer 
Beachtung  der  Nachbarländer  der  Schweiz. 

Wöchentlich  2 Stunden. 

III.  Klasse.  Amerika  in  übersichtlicher  Darstellung.  Repetition  der  wich- 
tigsten Kapitel  ans  der  Schweizergeographie. 

Wöchentlich  1 Stunde. 

IV.  Klasse.  Die  übrigen  Weltteile  in  übersichtlicher  Darstellung.  Mathe- 
matische Geographie. 

Wöchentlich  1 Stunde. 
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Geschichte. 

8 16.  Freier  Vortrag  des  Lehrers,  dem  ein  Leitfaden  zu  Grunde  zu  legen 
ist.  Pie  Schüler  sind  anznhalten,  frei  und  zusammenhängend  nachzuerzählen. 

I.  Klasse.  Erzählungen  aus  der  Schweizergeschichte  von  Rudolf  von 
Habsburg  bis  zur  Reformation. 

II.  Klasse.  Schweizergeschichte  von  der  Reformation  bis  zur  franzö- 
sischen Revolution  1789  mit  Beziehungen  zur  allgemeinen  Geschichte. 

III.  Klasse.  Scbweizergeschichte  von  der  französischen  Revolution  his 
zur  Gegenwart  mit  Beziehungen  auf  die  allgemeine  Geschichte.  Verfassungskunde. 

IV.  Klasse.  Erzählungen  aus  der  allgemeinen  Weltgeschichte  bis  Rudolf 
von  Habsburg. 

Jede  Klasse  hat  wöchentlich  2 Stunden. 

Mathematische  Fächer. 

§ 17.  Per  Schüler  soll  sich  in  dem  mathematischen  Unterrichte  die  für 
sein  Berufsleben  notwendigen  Kenntnisse  erwerben  und  durch  mannigfaltige 
Übungen  fest  einprägen  können.  Zugleich  wird  der  Lehrer  durch  eine  richtige 
Methode  den  bildenden  Einfluss  dieser  Fächer  auf  Verstandesentwicklung  für 
Bestimmtheit  der  Begriffe,  für  geordnetes  und  zusammenhängendes  Lenken, 
für  Peutlichkeit  und  Schärfe  des  Ausdruckes  geltend  zu  machen  suchen. 

A.  Arithmetik. 

I.  Klasse.  Wiederholung  der  vier  Spezies  in  ganzen  Zahlen  (hauptsächlich 
an  benannten  Zahlen),  wobei  die  Subtraktion  durch  die  Ergänzung  geübt  werden 
soll.  Einige  Eigenschaften  der  Zahlen  (Teilbarkeit,  Primzahlen,  grösster  ge- 
meinschaftlicher Faktor,  kleinstes  gemeinschaftliches  Vielfache).  Systematische 
Behandlung  der  Pezimalbrüche  und  des  metrischen  Massystems.  Einfache  Zins- 
nnd  Preisatzrechnnngen.  Übungen  in  exakter  Parstelluug  schriftlicher  Lösungen. 
Nachdrückliche  Pflege  des  Kopfrechnens. 

Wöchentlich  4 Stunden. 

II.  Klasse.  Pie  gewöhnlichen  Brüche  (mit  kleinen  Nennern)  und  deren 
systematische  Behandlung  bis  zum  fertigen  Können  an  reinen  und  benannten 
Zahlen.  Verwandlung  dieser  Brüche  in  Pezimalbrüche  und  umgekehrt.  Geo- 
metrische Berechnungen.  Prozent-  und  Schlussrechnungen.  Übungen  in  der 
übersichtlichen  schriftlichen  Barstellung  von  Rechnungslösungen;  Kopfrechnen 
wie  in  der  ersten  Klasse. 

Wöchentlich  3 Stunden. 

III.  Klasse.  Verhältnisse  und  Proportionen  mit  Anwendung  auf  die 
Teilungs-.  Gesellschafts-,  Prozent-  und  Mischnngsrechnnngen.  Termiurechnungen. 
Kenntnis  der  wichtigsten  ausländischen  Münzen,  Masse  und  Gewichte.  Bildung 
des  Quadrates  einer  Zahl  und  Ausziehen  der  Qnadratwurzel.  Fortgesetzte 
Übung  ira  Kopfrechneu.  sowie  mündliche  und  schriftliche  Barstellung  gelöster 
Aufgaben. 

Im  Sommer  wöchentlich  3 Stunden,  im  Winter  wöchentlich  1 Stunde. 

IV.  Klasse.  Repetition  der  bürgerlichen  Rechnungsarten.  Zinseszins- 
rechnungen. Elemente  der  Wechselrechnnng.  Kontokorrent-Rechnung.  Schrift- 
liche Arbeiten  und  Kopfrechnen  wie  in  den  frühem  Klassen. 

Wöchentlich  1 Stunde. 

B.  Algebra, 

III.  Klasse.  Bildung  von  Ausdrücken  aus  bestimmten  Zahlen  unter  An- 
wendung der  vier  Spezies.  Reihenfolge  der  Operationen.  Gebrauch  der  Klammern. 
Bildung  und  Analyse  von  Buchstabenausdrücken.  Umformung  und  Berechnung 
von  solchen  Ausdrücken  durch  Substitution  bestimmter  und  allgemeiner  Zahlen. 
Die  zwei  ersten  Operationen  mit  allgemeinen  Zahlen.  Einfache  Gleichungen 
ersten  Grades  mit  einer  Unbekannten. 

Im  Winter  wöchentlich  2 Stunden. 
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IV.  Klasse.  Die  vier  Grundoperationen  mit  Monomen.  Polynomen  und 
algebraischen  Brüchen.  Bildung  der  dritten  Potenz  einer  Zahl  nnd  Ansziehen 
der  Kubikwurzel.  Einübung  der  Formelsprache  durch  Übersetzen  von  Formeln 
in  Sätze  und  umgekehrt.  Schwierigere  Gleichungen  ersten  Grades  mit  einer 
Unbekannten.  Die  Behandlung  von  Gleichungen  mit  mehreren  Unbekannten  ist 
freigestellt.  Gründliche  Übungen  im  Ansetzen  von  Gleichungen  bei  angewandten 
Aufgaben.  Übungen  in  mündlicher  und  schriftlicher  Darstellung  wie  in  der 
Arithmetik. 

Wöchentlich  2 Stunden. 


C.  Buchführung, 

III.  und  IV.  Klasse.  Ausstellung  verschiedener  ltechuungen.  Haushal- 
tungsbuch.  Kassarechnung.  Einfache  Abrechnung  zwischen  Handwerkern.  Vor- 
anschläge. Ertragsberechnung.  Vormundschaftsrechnung.  Einfache  Buchführung 
eines  Handwerkers  oder  Landwirts. 

Wöchentlich  je  1 Stunde. 


D.  Geometrie. 

II.  Klasse.  Die  geometrischen  Formen,  mit  denen  der  Schüler  bekannt 
gemacht  wird,  sind  mit  Hilfe  von  Zirkel  und  Lineal  in  Tusche  sauber  auszu- 
führen. Zur  Behandlung  sollen  kommen:  die  gerade  Linie,  die  Strecke,  die  ver- 
schiedenen Winkelarten.  Gebrauch  des  Transporteurs.  Übertragen  von  Winkeln; 
Parallele  zu  einer  Geraden ; Normalen.  Die  verschiedenen  Arten  des  Dreiecks. 
Zeichnen  von  Dreiecken  aus  gegebenen  Stücken.  Das  Viereck,  insbesondere 
Qnadrat,  Rechteck,  Parallelogramm.  Konstruktion  dieser  Formen  ans  gegebenen 
Stücken.  Die  Kreiskonstruktion  der  Tangente  an  einen  und  an  zwei  Kreise. 
Das  regelmässige  Vieleck. 

Wöchentlich  2 Stunden. 

III.  Klasse.  Die  Lehre  von  den  Winkeln.  Dreieck.  Viereck  und  Vieleck. 
Geometrische  Örter.  Verwendung  dieser  und  der  bewiesenen  Sätze  für  die 
Lösung  geometrischer  Aufgaben  nach  analytischer  Methode.  Gleichheit  und 
Verwandlung  von  Figuren.  Ausmessung  geradliniger  Figuren. 

Wöchentlich  2 Stunden. 

IV.  Klasse.  Ähnlichkeit  der  Figuren.  Die  Lehre  vom  Kreis.  Die  Elemente 
der  Stereometrie  mit  Rücksicht  auf  die  praktischen  Bedürfnisse.  Elementare 
Übungen  im  Feldmessen. 

Wöchentlich  3 Stunden. 


Naturkun  de. 

§ 18.  Der  naturwissenschaftliche  Unterricht  soll  Übung  im  Beobachten. 
Schärfung  der  Verstaudeskraft  und  Belebung  der  Freude  an  der  Natur  be- 
zwecken, und  die  Schüler  befähigen,  die  Naturkörper  genau  zu  beschreiben, 
dabei  die  richtigen  Kunstausdriicke  anzuwenden,  und  daran  anschliessend,  einen 
Überblick  über  die  drei  Naturreiche,  sowie  Aufklärung  über  die  wichtigsten 
Kräfte  und  Erscheinungen  der  Natur  gewähren. 

Der  Unterricht  hat  daher  von  der  Anschauung  des  Einzelnen  und  Nahe- 
liegenden anszngehen  und  die  Schüler  anzuleiten,  am  Ende  jedes  Kurses  den 
behandelten  Stoff  zu  ordnen,  indem  sie  die  allgemeinen  Gestaltungsverhiiltnisse 
und  die  systematische  Grnppirung  aus  dem  von  ihnen  selbst  beobachteten  und 
beschriebenen  Material  ableiten. 

überall  ist  der  Unterricht  mit  angemessener  Belehrung  über  die  nächsten 
praktischen  Beziehungen  der  Unterrichtsstoffe  zu  verbinden. 

Die  Schnlptlegen  haben  dafür  zu  sorgen,  dass  durch  Anschaffung  zweck- 
mässig ausgewählter  und  geordneter  Naturaliensammlungen,  der  notwendigsten 
Abbildungen  und  Instrumente  der  Unterricht  möglichst  veranschaulicht  wer- 
den kann. 
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A.  Naturgeschichte. 

a.  Botanik. 

[.  Klasse.  Im  Sommer.  Entwicklung  der  Pflanzen  ans  den  Samen.  Be- 
schreibung und  Vergleichung  von  12 — 14  typischen  Pflanzen  als  Repräsentanten 
der  verschiedenen  Klassen  des  natürlichen  Systems  aufgefasst.  Vergleichende 
Zusammenstellung  der  Formen  der  verschiedenen  Pflanzenorgaue. 

Wöchentlich  3 Stundeu. 

II.  Klasse.  Im  Sommer.  Einteilung  des  Pflanzenreiches  nach  dem  natür- 
lichen System  auf  Grund  der  in  der  ersten  Klasse  beschriebenen  Repräsentanten 
und  Behandlung  der  für  den  Haushalt.  Gewerbe  und  Handel  wichtigsten  Pflanzen- 
familien nach  diesem  System.  Elementare  Erläuterung  des  innern  Baues  und 
der  Lebensverhältnisse  der  Pflanzen.  Übungen  im  Pflanzenbestimmen  sind  frei- 
gestellt. 

Wöchentlich  2 Stunden. 

/*.  Zoologie. 

I.  Klasse.  Im  Winter.  Ban  des  menschlichen  Körpers  mit  den  notwen- 
digsten Lehren  der  Gesundheitspflege.  Beschreibung  von  wichtigem  Repräsen- 
tanten der  Wirbeltiere. 

Wöchentlich  3 Stunden. 

II.  Klasse.  Im  Winter.  Einlässliche  Beschreibung  von  Repräsentanten 
der  wirbellosen  Tiere.  Systematische  Zusammenfassung  und  Übersicht  über 
<lie  Klassen  des  gesamten  Tierreiches.  Beschreibung  besonders  nützlicher  oder 
schädlicher  Tiere  aus  den  verschiedenen  Ordnungen  der  behandelten  Tierklassen. 

Wöchentlich  2 Stunden. 

i 

B.  Naturlehre. 

a.  Physik. 

III.  Klasse.  Im  Sommer  und  Winter.  Demonstrirende  Erklärung  der 
wichtigsten  Erscheinungen  und  Grundgesetze  aus  dem  Gebiete  der  Mechanik, 
fester,  flüssiger  und  lnftförmiger  Körper.  Behandeln  der  wichtigsten  Erschei- 
nungen aus  dem  Gebiete  der  Wärme  und  der  Elektrizität. 

Wöchentlich  2 Stunden. 

IV.  Klasse.  Im  Sommer.  Lehre  vom  Schall  und  vom  Licht. 

Wöchentlich  2 Stunden. 

h.  Chemie. 

IV.  Klasse.  Im  Winter.  Experimentelle  Behandlung  der  wichtigsten 
chemischen  Elemente  und  Erscheinungen  mit  Beschreibung  Her  dabei  zur 
Sprache  kommenden  Mineralien. 

Wöchentlich  2 Stunden. 

Zeichnen. 

?5  19.  Das  Zeichnen  an  der  Bezirksschule  bezweckt  : Übung  des  Sinnes, 

Fertigkeit  in  der  Darstellung.  Beförderung  des  Geschmackes,  Nutzanwendung 
im  Berufsleben. 

A.  Technisches  Zeichnen. 

III.  Klasse.  Parkettzeichnungen,  verbunden  mit  KolorirUbungen,  Ver- 
zierungen, gothisches  Masswerk.  Darstellung  von  Körpermodellen  in  Grundriss, 
Anfriss  und  Schnitt.  Konstruktion  von  Masstäben  nach  gegebenem  Verjüngungs- 
verhältnis. Übung  im  Skizziren  einfacher  gewerblicher  Gegenstände  mit  Ein- 
schreibung der  Masse,  Darstellung  dieser  Gegenstände  in  Grund-  und  Aufriss. 

Wöchentlich  2 Stundeu. 

IV.  Klasse.  Fortsetzung  der  Übungen  im  Ausmessen.  Skizziren,  sowie 
in  der  projektivischen  Darstellung  bekannter  Gegenstände.  Die  Elemente  der 
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Parallelperspektive  mit  Anwendung  auf  die  Darstellung  von  Gegenständen. 
Zeichnen  von  Situationsplänen  im  Anschluss  an  die  Übungen  im  Feldmessen. 
Wöchentlich  2 Stunden. 


B.  Freihandzeichnen. 

I.  Klasse.  Klassenunterricht  nach  Vorzeichnungen  an  der  Wandtafel  oder 
nach  Tabellen.  Übungen  im  Zeichnen  der  gebogenen  Linie.  Bildung  einliniger 
Zierformen  durch  Zusammensetzung  von  Kreisen  und  Kreisteilen.  Das  Oval. 
Geometrische  und  Bandfiguren  aus  konzentrischen  Kreisen  und  Kreisteilen. 
Rosetten,  basirend  auf  Kreiseinteilung. 

Wöchentlich  3 Stunden. 

II.  Klasse.  Fortsetzung  des  Klassenunterrichts.  Geradachsige,  einfach 
stilisirte  Blatt-  und  Blutenformen,  basirend  auf  bestimmten  Höhen-  und  Breiten- 
verhältnissen. Die  Spirale  als  Grundlinie  des  Ornaments.  Anwendung  von  Blatt- 
und  Blutenformen.  Spiralen  u.  s.  w.  zu  einfachen  Füllungen,  Blattfriesen  u.  s.  w. 
Benutzung  der  Farbe  zur  Anlage  leichter  Töne  und  Ausziehen  in  Tusche  mit 
Hilfe  der  Feder. 

Wöchentlich  2 Stunden. 

III.  Klasse.  Freies  Entwerfen  ohne  jegliches  Hilfsnetz.  Ornamentaler 
Blattschmuck  und  leichte  Ornamente.  Perspektivisches  Zeichnen  nach  Klassen- 
modellen mit  leichter  Angabe  der  Schatten. 

Wöchentlich  2 Stunden. 

IV.  Klasse.  Zeichnen  nach  Gips  in  einfachen  Umrissen.  Schattiriibuugen 
in  Bleistift  und  Lavirmanier.  Erklärung  der  perspektivischen  Gesetze  und  An- 
wendung derselben  beim  Zeichnen  geometrischer,  geradliniger  und  krummliniger 
Körper.  Zeichnen  einfacher  Gegenstände  nach  der  Natur. 

Wöchentlich  2 Stunden. 

Anmerkung:  Der  Zeichenunterricht  ist  womöglieh  Massenweise  nacheinander  zu 
erteilen. 

Schreiben. 

§ 20.  Der  Hauptzweck  des  Schreibunterrichts  geht  dahin,  dass  sich  die 
Schüler  eine  regelmässige  und  geläufige  Handschrift  aueigueu. 

I.  Klasse.  Ausbildung  der  deutschen  und  englischen  Kurrentschrift. 
Übungen  im  Zifterschreiben. 

Wöchentlich  2 Stunden. 

II.  Klasse.  Fortgesetzte  Übungen  in  deutscher  und  englischer  Kurrent- 
schrift. Rundschrift ; letztere  ist  nur  im  4.  Quartal  zu  lehren. 

Wöchentlich  2 Stunden. 

III.  Klasse.  Übungen  im  Schnellschönschreiben,  wozu  als  Stoff  besonders 
Formularien  von  Geschäftsanfsätzen  gebraucht  werden. 

Wöchentlich  eine  Stunde. 


Gesang. 

§ 21.  Der  Gesangunterricht  ist  je  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  in 
einer  oder  in  mehreren  Abteilungen  zu  erteilen.  Bei  den  Übungen,  welche  das 
Gehör  mehr  in  Anspruch  nehmen,  wie  bei  den  Tonbildnngsübnngen  und  Re- 
petitionen von  Liedern,  können  mehrere  Abteilungen  zusammengezogen  werden. 
Bei  den  LeseUbungeu  und  dem  theoretischen  Unterrichte  müssen  die  Abteilungen 
gesondert  bleiben.  Durchweg  ist  auf  reinen  Ton  und  deutliche  Aussprache  zu 
achten. 

Eine  Anzahl  Lieder,  namentlich  Volkslieder,  soll  zum  freien  Vortrag  ein- 
geilbt  werden.  Schüler  mit  mutirenden  Stimmen  dürfen  nicht  zu  den  Sing- 
Ubungen  beigezogen  werden. 
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I.  Unterrichtsstoff  für  die  unteren  Klassen: 

а.  Tonbildungsübungeu.  Treffübungen  in  Dur,  Übungen  in  den  gebräuchlichsten 
Taktarten  und  Rhythmen. 

б.  Tonbenennungen  (c,  d u.  s.  w.).  Noten  und  Pansenwerte.  Die  gebräuch- 
lichsten Versetzungszeichen  ($,  b und  Auflösungszeichen).  Takt  und 
Taktarten.  Dur-Tonleitern. 

c.  Anwendung  obiger  Übungen  in  zahlreichen  zweistimmigen,  nur  aus- 
nahmsweise in  dreistimmigen  Liedern. 

II.  Unterrichtsstoff  für  die  obern  Klassen: 

a.  Fortgesetzte  Tonbildungs-  und  Treffübungen.  Einführung  in  schwierigere 
Rhythmen. 

b.  Dreiklang.  Vergleichung  der  Dur-  und  der  verwandten  Moll-Tonart.  Der 
ßusschlüssel.  Die  gebräuchlichsten  musikalischen  Zeichen  und  Bezeich- 
nungen. 

c.  Einübung  von  zwei-  und  dreistimmigen  Gesängen. 

Wöchentlich  für  jede  Abteilung  2 Stunden. 

Leibesübungen. 

§ 22.  A.  Turnen.  Zweck:  harmonische  Ausbildung  der  Körperkraft,  Ge- 
wandtheit und  Schönheit  in  den  Bewegungen. 

Für  die  Jahrespensa  der  einzelnen  Abteilungen  gelten  die  eidgenössischen 
Vorschriften.  Turnspiele. 

Jede  Klasse  hat  wöchentlich  2 Stunden. 

B.  Waffen  Übungen.  Zweck:  die  Pflege  des  Sinnes  für  Ordnung  und 
Gehorsam,  sowie  Kenntnis  und  Handhabung  der  Feuerwaffen  zur  Vorbereitung 
für  den  vaterländischen  Militärdienst. 

Für  alle  Klassen  wöchentlich  eine  Übung,  welche  die  Zeit  von  zwei  Stunden 
in  der  Regel  nicht  übersteigen  soll. 

III.  Die  Lehrmittel. 

§ 23.  Jede  Bezirksschule  soll  zum  Gemeingebrauch  ausser  einer  Bibliothek 
aus  gewählter  Jugendschriften  die  nötigen  obligatorischen  Lehrmittel  besitzen. 

In  allen  aargauischen  Bezirksschuleu  sind  die  gleichen  individuellen  Lehr- 
mittel zu  gebrauchen. 

Ein  Verzeichnis  der  obligatorischen  allgemeinen  und  individuellen  Lehr- 
mittel wird  besonders  gedruckt  nnd  an  Schulpflegen,  Lehrerkollegien  und 
Inspektoren  abgegeben. 

Die  Inspektoren  haben  darauf  zu  achten,  dass  den  darin  enthaltenen  Vor- 
schriften überall  nachgelebt  wird. 

Die  Abänderung  des  Lehrplanes  in  Bezug  auf  Einführung  neuer  Lehrmittel 
kann  von  vier  zu  vier  Jahren  durch  die  Konferenz  der  Lehrer  an  den  Mittel- 
schulen beim  Erziehungsrate  beantragt  werden. 

IV.  Stundenplan. 

Stundenzahl  in  jedem  einzelnen  Fache. 

§ 24.  Die  für  jedes  Fach  zu  verwendende  Stundenzahl  ist  in  der  folgen- 
den Tabelle  niedergelegt.  Abweichungen  dürfen  mit  Rücksicht  auf  örtliche  Ver- 
hältnisse nur  in  ganz  bescheidenem  Masse  von  dem  Inspektor  im  Einverständnis 
mit  der  Schulpflege  gestattet  werden. 
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Verteilung  der  Stunden  auf  die  Klassen. 

i.  li.  in.  * 


Religionslehre 1 — 2 1 — 2 

Deutsch 5 5 

Französisch 4 4 

Lateinisch — (» 

Griechisch — — 

Italienisch — 

Englisch — — 

Geographie 2 2 

Geschichte 2 2 

Rechnen 4 3 

Buchführung — — 

Geometrie — 2 

Technisches  Zeichnen  ...  — — 

Naturkunde 8 2 

Freihandzeichnen  ....  3 2 

Schreiben 2 2 

Gesang 2 2 

Turnen 2 2 

Waffenübungen 2 2 


1 

5 

4 

5 

2 

2 

1 

2 
3 
1 
2 
2 
2 
2 
1 
2 
2 
2 


IV. 

1 

4 

4 

5 

6 
2 
2 
T 
2 
3 
1 
3 
2 
2 
2 

2 

2 

o 


Die  Lateinschüler  der  II.  Klasse  sind  von  einer  Stunde  Geometrie,  die- 
jenigen der  III.  und  IV.  Klasse  von  dem  Unterrichte  der  Buchhaltung  und  vom 
Besuche  des  technischen  Zeichnens  (2  Stunden)  und  je  einer  Gesangstnnde  zu 
dispensiren. 


Die  Griechischlernenden  der  IV.  Klasse  können  überdies  noch  vom  Besuche 
der  Nnturknnde  und  einer  Rechenstunde  dispensirt  werden. 


Aufstellung  des  Stundenplanes. 

8 25.  Auf  Grundlage  dieser  Tabelle  wird  vor  Beginn  jedes  Schuljahres 
der  .Stundenplan  vom  Rektorate  im  Einverständnis  mit  der  Lehrerschaft  ent- 
werten. der  Schnlptlege  zur  Begutachtung  mitgeteilt  und  endlich  dem  Inspektor 
zur  Genehmigung  oder  Abänderung  vorgelegt. 

Die  so  festgesetzte  Anordnung  der  Unterrichtsstunden  bleibt  für  das  ganze 
Semester  unverändert.  Erheischen  unvorhergesehene  Umstände  eine  Veränderung, 
so  ist  auch  biefür  die  Genehmigung  des  Inspektors  nachznsuchen. 

Können  Inspektor.  Sehulptlege  und  Lehrerschaft  über  den  Stundenplan 
nicht  einig  werden,  so  bleibt  ihnen  der  Rekurs  an  die  Erziehungsdirektion  offen. 

§ 26.  Bei  Aufstellung  des  Stundenplanes  sind  folgende  Punkte  zu  be- 
rücksichtigen : 

1.  Die  Zahl  der  täglichen  Unterrichtsstunden  soll  (Waffeniibnng  ausge- 
nommen) 7 nicht  übersteigen. 

2.  Ein  ganzer  Tag  oder  zwei  getrennte  halbe  Tage  der  Woche  sollen  frei 
bleiben. 

3.  Die  jedem  Lehrgegenstande  zugewiesenen  Stunden  sollen  möglichst 
gleichmässig  auf  die  sechs  Wochentage  verteilt  werden. 

4.  Für  die  Schüler  sollen  keine  Zwischenstunden  eintreten. 

5.  Keine  Klasse  darf  mehr  als  4 Unterrichtsstunden  des  Vormittags  und  3 
des  Nachmittags  erhalten.  Es  soll  nie  mehr  als  3 Stunden  wissenschaft- 
lichen Unterrichts  aufeinander  folgen. 

6.  Nach  zwei  Unterrichtsstunden  ist  eine  Pause  von  15  Minuten  anzusetzen. 

7.  Die  Unterrichtsstunden  dürfen  im  Sommer  nicht  vor  7 Uhr  und  im  Winter 
nicht  vor  8 Uhr  beginnen. 

Dieser  Lehrplan  tritt  an  die  Stelle  des  bisherigen  Lehrplanes  vom 
24.  April  1871. 
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1).  i.  Verzeichnis  der  individuellen  Lehrmittel  für  aargauische  Bezirksschulen. 

( Vom  27.  Februar  1898.) 

In  Ausführung  des  § 23  des  Lehrplanes  für  die  Bezirksschulen  des  Kantons 
Aargau  vom  17.  Februar  1893  werden  nachbenannte,  von  den  Schülern  zu  ge- 
branchende Lehrmittel  vorgeschrieben. 

Religionslehre. 

Die  Wahl  der  Lehrmittel  in  diesem  Fache  bleibr  vorläufig  den  betreffenden 
Fachlehrern  und  den  Schulpfiegen  überlassen.  Jedoch  müssen  die  zu  gebrauchen- 
den Lehrmittel  dem  Inspektor  und  eventuell  dem  Erziehnngsrat  zur  Geneh- 
migung vorgelegt  werden. 

Preise 


Deutsche  Sprache.  'ingeb.  gebund. 

* Kr.  Cts.  Fr.  Cts. 

Basler  Lesebuch  für  die  schweizerischen  Mittelschulen  für  die 

I.  und  n.  Klasse,  I.  und  II.  Teil  ä 1.30 

Bächtold,  J.,  Deutsches  Lesebuch  für  höhere  Lehranstalten  der 

Schweiz,  I.  Band,  untere  Stufe,  für  die  III.  und  IV.  Klasse  2.  40 

Bübler,  J.  J.  und  Heuberger,  S.,  Abriss  der  deutschen  Gram- 
matik für  Bezirksschulen  bearbeitet — .75 

Weber,  Hugo,  Deutsche  Sprache  n.  Dichtung  für  höhere  Bürger-, 

Mittel-  und  Töchterschulen  etc.  für  die  III.  und  IV.  Klasse  — . 70  1.  — 

Französische  Sprache. 

Hnnziker.  J.,  Französisches  Elementarbuch  I.  Teil 2.  50 

„ „ II.  „ I.  Abschnitt  1.20 

Lateinische  Sprache. 

Frei,  J.,  Lateinische  Schulgrammatik,  I.  Teil 2.—  2.40 

Wesener,  P.,  Lateinisches  Elementarbnch.  I.  Teil 1. — 1.50 

r - II. 2.  — 2. 55 

III 1. 60  2.  — 

..  Vokabularium — .80 

Lattiuann.  J.,  Lateinisches  Lesebuch,  II.  Teil 2.  70  3.  20 

Siebelis.  J.f  Tirocinium  Poeficnm 1. — 1.55 

Griechische  Sprache. 

Kaegi.  A..  Griechische  Schnlgrammatik 4. 55 

Griechisches  Übungsbuch 1.90  2.55 


Italienische  Sprache. 

Heim,  Sophie,  Elementarbuch  der  italienischen  Sprache,  I.  Teil  2.  — 2.  50 

Englische  Sprache. 

Plare,  H.,  Lehrgang  der  englischen  Sprache,  I.  Teil  ....  2. 15  2.  80 

Geographie. 

Stucki.  G.,  Schülerbüchlein  für  den  Unterricht  in  d.  Schweizer- 
geographie   1. 20 

Hotz.  R..  Leitfaden  für  den  Geographieunterricht  an  Sekundar- 

nnd  Mittelschulen 1.50 

Randegger,  J.,  Schulkarte  der  Schweiz,  Ausgabe  B — .60 

Wettstein,  H.,  Schnlatlas 5.  — 

Geschichte. 

Fricker,  B.,  Schweizergeschichte  für  Bezirks-  und  Sekundar- 
schulen (Preis  für  die  aargauischen  Schulen) 2.  — 

Spiess.  M.,  und  Beriet,  Weltgeschichte  in  Biographien,  I.  Kursus  3. 35  4.  — 
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Preise 

Mathematik.  nnjfeb. 

I*  r.  Cts.  Fr.  Cts. 

Wydler,  H.,  Aufgaben  für  den  Unterricht  im  Rechnen  an 

Sekundär-  und  Bezirksschulen,  I.  Heft — .25 



• t*  • ••••••  • 

JÜI —.70 

Jakob,  F.,  Aufgaben  für  Rechnung*-  und  Buchführung  au  Volks- 
und Fortbildungsschulen — .40 

Schubert,  H.,  Aufgaben  aus  der  Arithmetik  und  Algebra  für  die 

III.  und  IV.  Klasse 1.35  1.65 

Rüefli,  J.,  Kleines  Lehrbuch  der  ebenen  Geometrie  für  Sekundar- 
und Realschulen — .00 


Naturkunde. 

Wettstein,  H.,  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Naturkunde 
an  Sekundarschulen,  beziehbar  beim  kant.  Lehrmittelverlag 
in  Zürich,  Partienpreis 1.40  2.20 

Gesa  n g. 

Räuber,  Th.,  und  Bürli,  G.,  Gesangschule  und  Liedersamm- 


lung, IV.  Heft 1.  — 

V.  1.20 


Die  in  vorstehendem  Verzeichnis  anfgefülirten  Lehrmittel  werden  für  die 
aargauischen  Bezirksschulen  obligatorisch  erklärt.  Mit  Beginn  des  Schuljahres 
1893  04  müssen  alle  in  die  I.  Klasse  eintretenden,  sowie  alle  diejenigen  Schüler 
der  obern  Klassen,  welche  infolge  neuauftretender  Unterrichtsfächer  Anschaffun- 
gen zu  machen  haben,  mit  den  hier  vorgeschriebenen  neuen  Lehrmitteln  ver- 
sehen sein.  Vom  Beginn  des  Schuljahres  1894  95  an  ist  der  Gebrauch  nicht 
obligatorischer  Lehrmittel  in  allen  Klassen  untersagt. 


10.  5.  Reglement  sur  la  surveillance  de  l’enseignement  religieux  dans  les  ecoles 
publiques  primaires  du  canton  de  Vaud.  (Du  4 juillet  1893.) 

Le  Conseil  d’Etat  du  canton  de  Vaud, 

Vu  le  pr^avis  du  Departement  de  lTnstruction  publique  et  des  Cultes; 

Vu  l’article  14  de  la  loi  sur  l'instruction  publique  primaire  du  9 mai  1889; 

ARRETE 

le  röglement  ci-apres  sur  la  surveillance  de  l’enseignement  religieux  dans  les  ecoles 

publiques  primaires. 

Art.  1er-  II  ne  sera  enseigne.  dans  les  Eeoles  publiques  primaires  du  canton. 
aucune.  doctrine  religieuse  autre  que  celle  de  l’Eglise  nationale. 

Art.  2.  L’enseignement  religieux  est  donnö  d'apr&s  les  ouvrages  adoptes 
par  le  Conseil  d’Etat. 

Art.  3.  L’enseignement  religieux  dans  les  ecoles  doit  avoir  un  caractere 
essentiellement  historiqne. 

Art.  4.  Les  commissions  scolaires  indiqueront  chaque  ann<5e  au  pasteur, 
charge  de  la  surveillance  de  Renseignement  religieux,  les  jours-et  heures  des- 
tines  ä cet  enseignement,  ainsi  que  Tepoqne  des  vacances. 

Art.  5.  Le  pasteur  assiste,  aussi  sonvent  que  possible,  aux  leq-ons  de 
religion  et  s’assure  de  U£tat  des  connaissances  religieuses  des  ßlfeves. 

Art.  6.  S’il  y a lieu,  le  pasteur  fait  part  de  ses  observations  au  regent, 
mais  en  particnlier ; au  besoin  il  les  communique  ä la  commission  scolaire  et 
au  Departement  de  lTnstruction  publique  et  des  Cultes. 
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Schnlpttögen  und  Inspektoren  der  Bezirksschulen. 

Art.  7.  Le  pasteur  interroge  les  elfeves  sur  l’histoire  sainte  ä Fexamen 
annuel  des  £coles  mentionnti  ä Particle  82  de  la  loi  sur  l’instruction  publique 
primaire. 

II  transmet  ä la  commissiou  scolaire  les  notes  assign6es  ä chaque  ölfcve. 

Art.  8.  Le  Departement  de  Plnstruction  publique  et  des  Cultes  est  Charge 
de  Pexecution  dn  present  regiement. 

Donne,  sous  le  scean  dn  Conseil  d'Etat,  & Lausanne,  le  4 juillet  1893. 


11.  6.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  Schul- 
pflegen und  Inspektoren  der  Bezirksschulen.  (Vom  12.  August  1893.) 

Zufolge  jüngsten  Mitteilungen  in  der  öffentlichen  Tagespresse  wurde  in 
einer  aargauischen  Bezirksschule  des  katholischen  Landesteiles  ein  von  A.  Sladeczek 
verfasstes  Lehrbüchlein  der  Kirchengeschichte  gebraucht,  welches  höchst  in- 
tolerante Ausfälle  gegen  die  Reformatoren  und  die  reformirte  Konfession  ent- 
hält. Eine  nähere  Untersuchung  hat  ergeben,  dass  fragliches  Lehrmittel  in  der 
Bezirksschule  Wollten  gebraucht  wurde,  ohne  dass  die  Schulpflege  dessen  Ein- 
führung in  die  Schule  bewilligt  hat,  noch  dass  dasselbe  dem  Inspektor  oder 
dem  Erziehnngsrat  je  znr  Genehmigung  vorgelegt  worden  ist. 

Nachdem  der  Erziehungsrat  von  den  bezüglichen  Untersuchungsakten  und 
dem  inkriminirten  Lehrmittel  Einsicht  genommen  hatte,  wurde  von  demselben 
in  seiner  Sitzung  vom  4.  d.  Mts.  diesbezüglich 

beschlossen: 

1.  Der  Gebrauch  der  Kirchengeschichte  von  Andreas  Sladeczek  ist  wegen 
der  in  derselben  enthaltenen  intoleranten  Ausfälle  gegen  andere  Konfes- 
sionen in  allen  Schulen  des  Kantons  untersagt. 

2.  Durch  Kreisschreiben  ist  den  Bezirksschulinspektoren  und  Bezirksschul- 
pflegen mitzuteilen,  dass  an  den  Bezirksschulen  der  Religionsunterricht 
wie  jedes  andere  Fach  zu  inspiziren  und  über  denselben  an  die  Ober- 
behörde Bericht  zu  erstatten  ist. 

3.  Die  Bezirksschulinspektoren  sind  gemäss  Vorschrift  des  Verzeichnisses  über 
die  individuellen  Lehrmittel  für  aargauische  Bezirksschulen  vom  27.  Februar 
1893  aufzufordern,  über  die  im  Religionsunterricht  gebrauchten  Lehr- 
mittel zu  rapportiren  und  dieselben  in  zweifelhaften  Fällen  dem  Er- 
ziehungsrat zur  Einsichtnahme  vorzulegen. 


12.  Übungsprogramm  für  das  Schulturnen  im  Kanton  Bern.  (Vom  12.  April  1893.) 

Verfügung. 

Das  nachfolgende  Übungsprogramm  für  das  Schulturnen  wird  hiermit  für 
die  Primär*  und  Sekundarschulen  des  Kantons  Bern  obligatorisch  erklärt. 

Einleitung. 

Die  mancherlei  Schwierigkeiten,  welche  einer  rationellen  Betriebsweise  des 
Schulturnens  entgegenstehen,  haben  das  jüngste  der  Unterrichtsfächer  noch 
nicht  zu  allgemeiner  Geltung  gelangen  lassen.  Seit  Jahren  wurde  der  Turn- 
unterricht trotz  kantonalem  Obligatorium  und  eidgenössischer  Verordnung  nach 
verschiedenen  Seiten  hin  angefochten,  so  dass  es  angezeigt  schien,  demselben 
ins  Kreuzfeuer  einer  obligatorischen  Frage  zu  stellen,  was  ira  Jahre  1892 
geschah. 

Die  daherigeu  Besprechungen  der  Lehrerschaft  und  die  Verhandlungen  der 
Schnlsynode  haben  in  manchen  streitigen  Punkten  abklärend  gewirkt.  Es  steht 
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nunmehr  zu  erwarten,  dass  das  Turnen  fortan  unter  neuem  Impulse  frisch  und 
fröhlich  betrieben  werde. 

Nach  den  Beschlüssen  der  Schulsynode  sollen  die  Ordnungs-  und  Frei- 
übungen beschränkt,  dagegen  das  Geräteturnen,  die  Bewegungsspiele  und  das 
angewandte  Turnen  mehr  gepflegt  werden.  Als  Geräte  werden  namentlich 
Springei,  Stemmbalken,  Stab,  Keck  und  Springbock  zur  Berücksichtigung 
empfohlen.  Für  geeignete  Turnplätze  und  die  erforderlichen  Geräte  sollen  die 
Gemeinden,  nötigenfalls  unter  Beihülfe  des  Kantons  und  des  Bundes,  aufkommen; 
auch  hygienisch  richtig  erstellte  Turnhallen  sind  nach  Möglichkeit  anzustreben. 
Das  Turnfach  soll  in  die  übrigen  Unterrichtsstunden  eingereiht  und  nicht  nur 
als  Anhängsel  betrachtet  werden;  es  seien  ihm  wöchentlich  wenigstens  vier 
Stunden  einznräumen.  Alle  Eindrillerei  zum  Zwecke  von  Schaustellungen  soll 
vermieden,  dagegen  soll  dem  Fache  bei  Examen  und  Inspektionen  volle  Auf- 
merksamkeit zugewendet  werden.  Eine  tüchtige  Ausbildung  zur  Erteilung  des 
Turnunterrichtes  ist  unerlässlich.  Die  Revision  der  eidgenössischen  Turnschule 
nach  Massgabe  der  gemachten  Erfahrungen  und  unter  Berücksichtigung  des 
neuen  Exerzirreglementes  wird  als  notwendig  erachtet:  ebenso  sollen  zweck- 
entsprechende Lehrziele  für  das  Knaben-  und  Mädchenturnen  anfgestellt  und 
eine  Sammlung  von  Bewegungsspielen  herausgegeben  werden. 

Eine  von  der  Erziehungsdirektion  bestellte  und  einberufene  Tnrukommission  *) 
hat  seither  die  Umgestaltung  des  Turnunterrichtes  nach  den  oben  angeführten 
Postulaten  der  Schulsynode,  wie  auch  sonstige  das  Turnfach  betreffende  Fragen 
eingehend  besprochen  und  auftragsgemäss  das  nachfolgende  Übungsprogramm 
aufgestellt. 

Dieses  Programm  ist  nicht  im  Sinne  von  strenggeordneten  Lehrzielen  auf- 
zufassen.  Bei  der  vorhandenen  reichhaltigen  TurnUteratur  macht  sich  das 
Bedürfnis  nach  solchen  nicht  gerade  fühlbar.  Dem  Lehrpersonal  soll  möglichste 
Freiheit  gewahrt  bleiben,  den  Turnstoff  unter  Zurateziehung  von  anerkannten 
Lehrmitteln  und  mit  Berücksichtigung  der  obwaltenden  Verhältnisse  anszu- 
wählen,  den  Klassen  anzupassen  und  durchzuarbeiten.  Bei  alledem  ist  zu 
beachten,  dass  die  Übungen  nicht  Selbstzweck,  sondern  bloss  Mittel  zur  turne- 
rischen Ausbildung  der  Schuljugend  sind. 

Die  nachstehende  Programmarbeit  ist  als  Versuch  zu  betrachten,  den 
gewaltig  angewachsenen  Turnstoff  zu  sichten  und  das  unter  normalen  Ver- 
hältnissen für  die  Schnle  Verwendbare  als  Jahrespensum  darzulegen.  Sie  gilt 
sonach  für  Primär-  und  Sekundarschulen  zu  Stadt  und  Land  und  bedeutet  für 
die  unter  den  verschiedensten  Normen  arbeitenden  Lehrkräfte  ein  Ansporn  zur 
allseitigen  turnerischen  Betätigung  im  Geiste  eines  Jabn,  eines  Spiess,  eines 
Niggeler. 

Keine  Schulklasse  bleibe  ohne  Turnunterricht!  Wenn  eine  Lehrkraft  sich 
zur  Erteilung  dieses  Faches  nicht  befähigt  erachtet,  so  werde  für  angemessene 
Stellvertretung  gesorgt.  Bei  mehrteiligen  Schulen  in  grossem  Ortschaften 
empfiehlt  es  sich,  den  Turnunterricht  durch  turnbefähigte  und  turnbegeisterte 
Lehrer  erteilen  zu  lassen,  in  welchem  Falle  das  Gleichgewicht  der  Arbeitslast 
durch  Fächeraustausch  oder  Mehrbezahlung  hergestellt  werden  kann. 

Der  Erhaltung  der  Geräte  und  der  Ersetzung  der  schadhaft  gewordenen 
Turnutensilien  ist  stete  Aufmerksamkeit  zuzuwenden;  ebenso  sind  die  vor- 
handenen Turnhallen  gut  zu  besorgen  und  ihrem  Zwecke  nicht  zu  entfremden. 

Wo  der  Platz  zu  enge,  da  schreite  die  Turnklasse  zu  günstiger  Zeit  ins 
Gelände;  wo  die  Geräte  noch  fehlen,  da  bieten  natürliche  Hindernisse  in  Feld 
und  Wald,  auf  Weg  und  Steg  manchen  willkommenen  Ersatz. 

Zum  Auswendigsingen  werden  vorgeschrieben:  1.  Rufst  du,  mein 
Vaterland.  — 2.  Wo  Kraft  und  Mut  — 3.  Lasst  hören  aus  alter  Zeit. 


M Znn>?K,  Siluilinspektor  in  Haltigen,  Präsident;  Mi\jor  Guggitriierg,  Turnlehrer  in  Bern; 
AVidmor,  Turnlehrer  in  Hern:  l)r.  Felix  Schenk  in  Hern;  Fliick,  Turnlehrer  in  Hurgdorf; 
Andcrfuhrcn,  Turnlehrer  in  Kiel;  Walker.  Sckundarlehrer  in  Twann;  Aeachlhnann,  Lehrer 
in  Langnau;  (lohnt,  Schulinspektor  in  Delsberg. 
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A.  Ordnungsübungen. 

Die  Ordnungsübungen  haben  den  Zweck,  die  Schüler  zu  Geräte-,  Frei-  und 
Marschübungen  aufzustellen.  Sie  sind  der  Soldaten-  und  Zugsschule  zu  ent- 
nehmen und  mit  Energie  zu  betreiben. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 


i. 

8. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 


t. 


! 

! 


8. 


I.  Stufe.  Eingliedrige  Linie. 


An-  und  Abtreten.  Nnmmeriren Art.  12.  (52.  Ex.  - Regl. 


Richtungen „ 27,  r 

Übergang  aus  der  Linie  in  Marschkolonne  und  umge- 
kehrt durch  Schwenken  (Hände  zur  Kette)  ...  „ 81.  85.  r 

Änderung  der  Marschrichtung  der  Marschkolonne  . „ 89.  „ 

öffnen  und  Schliessen  der  Frontlinie : Staffelauf- 

stellung r 32.  Turnschule 

Öffnen  und  Schliessen  der  Marschkolonne  (doppelte 

Armlänge) «26.  „ 

Frontmarsch  (Fakultativ) n 7ö.  Ex.  - Regl. 

Ziehen  (Fakultativ) ,.76.  r 


II.  Stufe.  Zweigliedrige  Linie. 


An-  und  Abtreten.  Nnmmeriren Art.  59.  62.  Ex.  - Regl. 

Richtungen r 65.  66.  „ 

Übergang  von  der  zwei-  zur  eingliedrigen  Linie  und 

umgekehrt «79.  r 

Frontmarsch r 75.  r 

Schwenkung „77.  „ 

Übergang  der  Linie  in  Marschkolonne  und  umgekehrt 

durch  Schwenkung „ 81.  85.  „ 

Öffnen  und  Schliessen: 

a.  Erstes  Glied  8 Schritte  vorwärts  — Marsch.  Mit  Gruppen  rechts  schwenkt 
— Marsch.  Nach  links  zwei  Schritte  Abstand  mit  Vorwärtsgehen  — 


Marsch. 

b.  Zweites  Glied  rechts  um  — kehrt.  Erstes  Glied  rechts,  zweites  Glied 
links  schwenkt  — Marsch.  Abstand  nach  links  und  rechts  — Marsch. 

c.  Mit  Gruppen  rechts  (links)  schwenkt  — Marsch.  Abstand  nach  links  — 
Marsch.  Links  (rechts)  — um,  Abstand  nach  links  (rechts,  von  der  Mitte) 
— Marsch. 

Übergang  ans  der  Linie  in  Marschkolonne  durch  Abbrechen  und  aus  der 
Marschkolonne  in  Linie  durch  Aufmarsch.  (Fakultativ.)  Art.  82.  86.  Ex.-Regl. 


B.  Freiübungen. 

Die  Stellungen  und  die  Übungen  der  Arme,  der  Beine  und  des  Rumpfes 
sollen  nicht  zu  lauge  einzeln  betrieben  werden. 


I.  Stufe. 

A.  Stellungen.  1.  Grundstellung,  Drehungen  in  derselben.  — 2.  Schritt- 
«tellungen.  — 3.  Schreiten  und  Schliessen.  — 4.  Wechsel  der  Schrittstellungen. 
— 5.  Grätschstellung. 

B.  Marachilbungen.  1.  Taktschritt.  — 2.  Spreizschritt.  — 3.  Kurztreten.  — 
4.  Schrittwecbselgang.  — 5.  Laufschritt.  — 6.  Danerlauf. 

C.  Annilbungen.  1.  Armheben  und  -senken  (vw.,  sw.,  rw. ; vw.  hoch, 
sw.  hoch,  rw.  hoch).  — 2.  Armschwingen  in  diesen  Richtungen.  — 3.  Arm- 
stossen  aus  der  Stosslage  (vw.,  sw.,  aufw.,  schräg  rw.  tief).  — 4.  Armkreisen 
(vw.,  rw.,  ausw.,  einw.,  1.  oder  r.  sw.). 

1).  Beinübungen.  1.  Zehenstand  und  Fusswippen.  — 2.  Beinheben  und 
Spreizen  (1.,  r.,  wechselbeinig  vw.,  sw.,  rw.,  einw.).  — 3.  Kniebeugen  und 
Kniewippen.  — 4.  Fersenheben,  Knieheben  und  Beinstrecken. 

E.  Rumpfüb ungen.  1.  Rumpfdrehen  und  Wechsel  der  Drehhaltungen.  — 
2.  Rumpfbeugen  und  Wechsel  der  Beugebaltuugen. 
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F.  Hüpf-  und  Sprung  Übungen,  1.  Hüpfen  an  Ort,  vw.,  sw.  — 2.  Sprung 
an  Ort,  vw. 

G.  Zusammengesetzte  Übungen.  1.  Kusswippen  mit  Armschwingen,  Arm- 
stossen  und  Armkreisen  nach  den  verschiedenen  Dichtungen.  — 2.  Armiibungen 
a.  im  Zehenstand,  b.  in  der  Knieheugestellung.  — 3.  Schreiten  und  Schliessen 
mit  Armübungen.  — 4.  Stellungswechsel  mit  Wechsel  von  Armhaltungen.  — 
5.  Arm-  und  Rnmpfühungen  in  Schrittstellung  und  Grätschstand.  — 6.  Schritt- 
stellungen mit  Arm-  und  Bemühungen  etc. 

II.  Stufe. 

A.  Stellungen.  1.  Schritthockstand  (Küsse  rechtwinklig).  — 2.  Kechtauslage. 
— 3.  Fechtansfall.  — 4.  Liegestütz. 

H.  Marschübungen  wie  auf  Stufe  I,  unr  intensiver. 

C.  Armübungen  ausser  den  auf  Stufe  I noch:  1.  Armhauen  (Hiebe) 

a.  Arme  vw.,  b.  Ausholen  aufw.,  c.  Hieb,  d.  Senken.  (Speichhieb,  Kammhieb, 
Risthieb,  Ellenhieb.)  — 2.  Mühlkreisen.  — 3.  Haspelkreisen.  — 4.  Deckung.  — 
5.  Winden  (Unterarmkreisen). 

D.  Zusammengesetzte  Übungen.  1.  Übungen  in  der  tiefen  Kniebeuge  (Arm- 
beugen und  -strecken,  Armstossen,  Hiebe).  — 2.  Kniebeugen  in  Seit-  und 
Quergrätschstellung  mit  Arm-  und  Rumpfübungen.  — 3.  Schrittstellungen  mit 
Drehen,  Hiebe,  Arm-  und  Rumpfübungen.  — 4.  Stellungswechsel  mit  Beugen, 
Mühlkreisen,  Haspelschwingen.  — 5.  Ausfälle  aus  Grundstellung  oder  Knie- 
beugestelluug  mit  Armtätigkeiten.  — 6.  Wechsel  von  Ausfall  mit  Schritthock- 
staud,  Deckung.  — 7.  Übungen  im  Liegestütz  (vorl.,  sl.,  rl.).  — 8.  Leichte 
Boxübungen  mit  Schrittstellungen  (Fakultativ). 

C.  Übungen  im  Springen. 

Man  verweile  nicht  zu  lange  bei  den  methodischen  Übungen,  sondern  gehe 
bald  zum  angewandten  Springen  über. 

/.  Der  Weitsprang  (mit  und  ohne  Sprungbrett).  1.  Sprung  über  kleine, 
hingelegte  Hindernisse.  — 2.  Sprung  über  das  Seil  und  den  Stemmbalken. 
(Seil  und  Stemmbalken  liegen  am  Boden).  — 3.  Sprung  über  das  Seil  auf  den 
Stemmbalkeu  (Zielspringen).  — 4.  Sprung  über  natürliche  Hindernisse  (Gruben, 
Bäche  etc.). 

II.  Der  Hoch-  und  Tiefsprung.  1.  Sprung  über  das  Seil  und  über  den 
Stemmbalken  (Seil  und  Balken  sind  nach  und  nach  höher  zu  stellen).  — 

2.  Sprung  auf  den  Stemmbalken  und  dann  über  das  Seil.  — 3.  Beliebiges 
Hinaufsteigen  auf  den  Balken  und  Tiefsprung.  — 4.  Anlaufen  über  das  Sturm- 
brett und  Tiefsprung.  — 5.  Tiefsprung  vom  Stemmbalken  oder  Sturmbrett  über 
das  gespannte  Seil.  — 6.  Sprung  über  natürliche  Hindernisse. 

III.  Bockspringen  (mit  und  ohne  Sprungbrett).  1.  Wende.  — 2.  Flanke.  — 

3.  Kehre.  — 4.  Grätsche:  a.  Bockhochsprung,  b.  Bockweitsprung,  c.  Bockweit- 
hochspruug.  — 5.  Bocksprung  ohne  Handstütz.  — 6.  Hocke.  — 7.  Überschlag. 

Erschwerung  der  Sprünge  durch  das  hinter  oder  vor  dem  Bocke  ge- 
spannte Seil. 

D.  Stabübungen. 

Stablänge  1 m,  Gewicht  des  Stabes,  1,5 — 2 kg. 

Kür  die  elementaren  Stabübungen  wird  auf  die  Art.  149—164  und  190 — 195 
der  eidgenössischen  Turnschule  verwiesen.  Dieselben  sind  jedoch  einzeln  nicht 
lange  zu  üben,  sondern  nach  Mitgabe  nachstehender  Gruppen  zu  kombiniren. 

1.  Leichtere  Übungen. 

I.  Vorschrittstellung  1.,  Stab  vor;  Rückschritt  1.,  Stab  hoch;  Vorschritt  1., 
Stab  hinter  die  Schultern;  Grundstellung  (Stab  senken).  Gegengleich.1) 

')  Der  Wechsel  von  link»  in  rechts  und  vico-veraa  wird  In  der  neuern  Turnsprnche  mit 
„gegengleich“  bezeichnet. 
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2.  Seitschritt  1.;  Stab  sw.  vor;  Kreuzschritt  1..  Stab  1.  hoch;  Seitschritt  1., 
Stab  sw.  r. ; Grundstellung.  Gegengleich. 

3.  Seitschritt  1.,  Stab  r.  hoch;  Kreuzschritt  1.  (h.  dem  r.  Bein),  Stab  h.  r. 
Schulter;  Seitschritt  1..  Stab  r.  hoch:  Grundstellung.  Gegengleich. 

4.  Vorschritt  1.,  Stab  v.  die  Schultern;  Kniebeugen  1.  4 mal,  Stabstossen 
2 mal  vw.,  2 mal  hoch;  Grundstellung.  Gegengleich. 

5.  Seitschrirt  1.,  Stab  sw.  r.,  Kniebeugen  1..  Stab  hoch : Strecken  1..  Stab 
sw.  1.;  Grundstellung.  Gegenglcich. 

3.  Kniebeugen,  Stab  vor;  tiefes  Kniebeugen,  Stab  senkrecht  vor  den  Leib; 
kl.  Kniebeuge,  Stab  vor:  Grundstellung. 

7.  Stab  vor  die  Schultern:  tiefes  Kniewippen  4 mal.  Stabstossen  vw.,  sw.  1., 
sw.  r..  hoch ; Grundstellung. 

8.  Rnmpfdrehen  L,  Stab  schräg  L ; Rumpfdrehen  r.,  Stab  schräg  r. : Rumpf- 
drehen 1..  Stab  schräg  1.;  Grundstellung.  Gegengleich. 

9.  Knieheben  1.,  Stab  h.:  Beinheben  vw.,  Stab  vor;  Beinheben  rw.,  Stab 
hinter  die  Schultern : Grundstellung.  Gegengleich. 

10.  Knieheben  1.,  Stab  vor  die  Schultern;  Beinstossen  sw.  1.,  Stabstosseu 
sw.  r. ; Knieheben  1.,  Stab  vor  die  Schultern ; Grundstellung.  Gegengleich. 

11.  Sprung  zur  Grätschstellung,  Stab  hoch;  Rumpfbeugen  vw.,  Stab  tief: 
Rumpfbeugen  rw.,  Stab  vor;  Strecken.  Stab  senken. 

12.  Rumpfbeugen  sw.  1.,  Kniebeugen  1..  Stab  r.  hoch ; Rumpfschwingen 
sw.  r.,  Kniebeugen  r.,  Stab  1.  hoch;  Rumpfschwingen  sw.  1..  Kniebeugen  1., 
Stab  r.  hoch;  Strecken,  Stabsenken. 

13.  Sprung  an  Ort,  4 mal  Stabüberheben  beidarmig  rw.  und  vw.  je  2 mal. 

14.  Sprung  an  Ort.  4 mal  mit  je  ‘^-Drehung  1.  (r.).  Stab  überhebeu  rw. 
und  vw. 

15.  Sprung  an  Ort  zum  tiefen  Kniebeugen,  Stab  iiberheben  rw.,  Strecken, 
Stab  überheben  vw. 


II.  Schwierigere  Übungen. 

1.  Beinheben  1.  vw..  Stab  hoch:  Beinschwingen  rw.,  Stab  1.  zurück;  Bein- 
schwingen vw.,  Stab  hoch ; Grundstellung.  Gegengleich. 

2.  Seitschritt  1.,  Stab  hoch;  Kniebeugen  r.,  Rumpfbeugen  sw.  1.,  Stab  r. 
hoch:  Strecken  r..  Kniebeugen  1.,  Rumpfbeugen  sw.  r.,  Stab  1.  hoch;  Strecken  1., 
Kniebengen  r..  Rumpfbeugen  sw.  1.,  Stab  r.  hoch;  Grundstellung.  Gegengleich. 

3.  Tiefes  Kniebeugen,  Stab  hinter  die  Schultern : Kniestrecken  und  Rumpf- 
beugen vw.;  Stab  tief:  Rumpfstrecken,  tiefes  Kniebeugen,  Stab  schräglinks: 
Kniestrecken  Rumpfbeugen  sw.  1..  Stab  r.  hoch ; tiefes  Kniebeugen.  Stab  hoch ; 
Rumpfbeugen  sw.  r.,  Stab  1.  hoch;  Rntnpfstrecken ; Grundstellung. 

4.  Sprung  zur  Grätschstellung,  Stab  hoch;  tiefes  Kniebeugen  1.,  Stab  vor: 
Kniestrecken.  Stab  hoch.  Gegengleich. 

5.  Tiefes  Kniebeugen  1.,  Stnb  überheben  rw.  1.:  Kniestrecken,  Rumpfbeugen 
schräg  vw.  r.,  Stab  tief;  tiefes  Kniebeugen  1..  Stab  überheben  vw.;  Kniestrecken, 
Stab  überheben  rw.  Gegengleich. 

6.  Auslage  1.,  Stab  gefällt;  Ausfall  1.  und  Stoss  (oder  Hieb),  sofort  zurück 
in  die  Auslage.  4 mal ; Grundstellung.  Gegengleich. 

7.  Auslage  1.,  Stab  gefällt;  Parade  hoch  und  sofort  zurück  in  die  Stellung 
-fällt  — Stab“,  4 mal:  Grundstellung.  Gegengleich. 

8.  Ausfall  vw.  1.,  Stab  r.  zurück,  Nachstellen  r.  zum  tiefen  Kniebeugen, 
Stab  v.:  Ausfall  1..  Stab  r.  zurück.  Nachstellen  r.  zur  Grundstellung.  Gegen- 
gleich. 

9.  Tiefes  Kniebeugen,  Stab  schräg  r. ; Spreizen  1.  sw.  und  Ausfall  1.  sw.. 
Hieb  1.;  Nachstellen  zum  tiefen  Kniebeugen,  Stab  r.  hoch:  Grundstellung. 
Gegengleich. 
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10.  Vorsehritt  1.,  Stab  r.  zurück;  Sprung  vw.  zum  tiefen  Kniebeugen,  Stab 
vor;  Grundstellung.  Gegengleich. 

11.  Sprung  vw..  Stab  überheben  rw. ; Sprung  vw.,  Stab  überheben  vw. 

12.  Sprung  sw.  1.  mit  Stabkreisen  von  r.  nach  1.;  Gegengleich. 

Mehrere  von  diesen  Übungen  können  zu  Figuren  verwendet  werden,  indem 
gerade  und  ungerade  Reihen  gegengleich  beginnen. 

Mit  einem  kurzen  hölzernen  Stab  (80  an)  lassen  sich  Übungen  im  Kamm- 
griff ausführen  (Stabwinden). 

E.  Stemmbalkenübungen. 

Nachbezeichnete  Übungsgruppen  rinden  sich  in  der  Turnschrift  „Dreissig 
Übungsgruppen  am  Stemmbalken“  von  Flück.  Turnlehrer  in  Burgdorf,  ausführ- 
lich behandelt. 

1.  Seitstütz  vorlings  und  Querstütz.  — 2.  Seitstütz  vorlings  und  Bein- 
tätigkeiten. — 3.  Aufknien.  — 4.  Seitschwebestütz.  — 5.  Wendespreizanfsitzen 
zum  Reitsitz  ausserhalb  des  Sattels,  dann  im  Sattel.  Liegestütz  vorlings.  — 
6.  Hockstand  auf  einem  Bein.  — 7.  Sprung  zum  Hockstand  auf  einem  Bein, 
mit  Spreizen  des  andern  Beines.  — 8.  Flankensprung. 

F.  Reckübungen. 

I.  Streckhang.  Reck  sprunghoch.  1.  Sprung  in  den  Seitstreckhang,  a.  Rist- 
griff, b.  Kammgriff.  — 2.  Sprung  in  den  Seitstreckhang  mit  Griffwechsel.  — 
3.  Sprung  in  den  Querstreckhang  mit  Speichgriff.  — 4.  Wechsel  von  Seit-  mit 
Qnerstreckhang,  Niedersprung  mit  ^-Drehung  j.  oder  r.  — 5.  Wechsel  von 
Seit-  zu  Seitstreckhang  mit  ‘/«-Drehung  1.  oder  r.  beim  Niedersprung.  — 
fi.  Wechsel  von  Quer-  zu  Querstreckhang  mit  ‘/«-Drehung  1.  oder  r.  beim 
Niedersprung. 

Niedersprung  immer  zur  Kniebeuge;  bei  fortgesetzter  Übung  aus  Kniebeuge 
sogleich  wieder  zum  Sprung. 

II.  Dauerstreckhang  mit  Beintätigkeiten;  Reck  sprunghoch.  1.  Seitstreck- 
dauerhang mit  verschiedenen  Griffarten  (Zählen).  — 2.  Seitgrätschhaltung  und 
Quergrätschhaltung.  — 3.  Streckhang  mit  Knieheben,  Fersheben  und  Beinhebeu. 

III.  Querliegehang,  Seitliegehang,  Knieaufschwung ; Reck  scheitelhoch. 

1.  Sprung  aus  Querstand  mit  Speichgriff  zum  Knieliegehang  1.  dann  r.  — 

2.  Armbeugen  und  -strecken  im  Querliegehang.  — 3.  Aus  Querliegehang  zum 
Seitliegehaug;  linkes  Knie  zwischen  den  Händen.  Schwingen  im  Kuieliegehang; 
Hocke  1.  zum  Seitstand.  Gegengleich.  — 4.  Qnerliegehang  1.  mit  Knieaufschwung 
zum  Seitsitz  auf  dem  1.  Oberschenkel,  Knieliegehang,  Hocke  1.  zum  Seitstand. 
Gegengleich. 

IV.  Sturzhang,  Felgaufschwung;  Reck  köpf  hoch.  1.  Aus  Seitstand  vor- 
lings mit  Kammgriff,  Sprung  zum  Starzhang;  linkes  Knie  zwischen  den  Armen 
dnrchgedrückt,  rechtes  Bein  der  Reckstange  nach  aufwärts  gestreckt.  Gegen- 
gleich ; dann  beide  gebeugten  Kniee  zwischen  den  Armen.  — 2.  Sprung  in  den 
Sturzhaug  mit  Hockhalte  des  1.  (r.)  Beines.  — 3.  Sprung  in  den  Sturzhang 
mit  Hockhalte  beider  Beine.  — 4.  Sprung  in  den  Sturzhang  rücklings  mit 
Hockhalte  des  1.  (r.)  Beines ; Hocke  zum  Seitstand.  — 5.  Sprung  und  Hocke  in 
den  Sturzhang  rücklings.  Hang  bei  wagrechtem  Oberkörper;  Hocke  zum  Seit- 
stand vorlings.  — 0.  Felgaufschwung  in  den  Streckstütz;  Felgabschwung  znm 
Seitstand. 

V.  Beugehang ; Schwingen  im  Beugehang ; Unter-  und  Oberarmhang.  Reck 
scheitelhoch.  — 1.  Aus  dem  Querstand  Sprung  mit  Speichgriff  in  den  Beuge- 
liaug,  Anschultern.  — 2.  Aus  dem  Seitstand  vorlings  Sprung  zum  Beugehang- 
scbwingen ; Niedersprung  rw.  — 3.  Sprung  zum  Beugehang  r.  und  Unterarm- 
hang  1.;  Gegengleich.  — 4.  Sprung  zum  Beugehang  r.  und  Oberarmhang  1. ; 
Gegengleich. 

VI.  Felgaufschwung  mit  verschiedenen  Griffarten.  Reck  sclieitelhoeh.  1.  Feig- 
aufschwung mit  Kammgriff.  Abhurten  zum  Seitstand  vorlings.  — 2.  Felg- 
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aufschwung  mit  Ristgriff.  Spreizen  1.  auswärts  und  Senken  zum  Kniehang, 
Knieaufschwung  zum  Seitsitz,  Spreizen  auswärts  und  Niedersprung  rückwärts. 
Gegengleich.  — 3.  Felgaufschwung  mit  Kammgriff  in  den  Seitstreckstütz, 
Felgabschwung,  Beugehangschwingen  und  Niedersprung  rückwärts. 

VII.  Hocke  zum  Knieliegehang.  Ilang  rücklings.  Reck  reichhoch.  Die 
Übungen  beginnen  mit  Ristgriff  aus  Seitstand  vorlings.  1.  Hocke  1.  zum  Knie- 
liegehang 1.  zwischen  den  Händen;  Hocke  zum  Seitstand.  — 2.  Hocke  1.  dann  r. 
zum  Knicliegehang  beider  Beine;  Hocke  zum  Seitstand.  — 3.  Hocke  zum  Knie- 
liegehang; Sturzhang  rücklings:  Kniebeugen  und  Hocke  r.  (1.)  zum  Knieliege- 
hang 1.  (r.);  Knieanfschwung  znm  Seitsitz;  Spreizen  1.  (r.)  auswärts  zum. 
Seitsfrecksttitz ; Felgabschwung  zum  Stnrzhang  vorlings  und  Hocke  zum  Seit- 
hang rücklings;  Niedersprnng. 

VIII.  Schwingen  im  Beugehang  und  Felgaufschwung,  Kniehang  und  Knie- 
aufschwung. Reck  sprunghoch.  1.  Schwingen  im  Beugehang  mit  Kammgriff 
nnd  Sturzhang  vorlings  mit  gebeugten  Knieen.  — 2.  Schwingen  im  Beugehang 
mit  Kammgriff  und  Felgaufschwung  zum  Seitstütz  vorlings;  Felgabschwung 
zum  Seitstand.  — 3.  Schwingen  im  Beugehang  mit  Ristgriff,  Knieliegehang  1.  (r.) ; 
Kuieaufschwung  zum  Seitsitz ; Spreizen  1.  (r.)  auswärts  zum  Seitstütz ; Abhnrten 
znm  Seitstand.  — 4.  Schwingen  im  Bengehang  mit  Ristgriff  und  Knieanfschwung 

1.  (r.),  nach  Vorschwung  zum  Seitsitz ; Knieumschwung  rückwärts  wieder  zum 
Seitsitz:  Spreizen  1.  auswärts.  Abhurten. 

G.  Spiele. 

Ks  wird  ausdrücklich  betont,  dass  den  Jugendspielen  grössere  Aufmerksam- 
keit zugewendet  werden  ranss,  als  bisher.  Für  die  Elementarklassen  und  die 
Mädchen  der  obern  Klassen  sollen  regelmässige  Spielstunden  eingeführt  werden 
nnd  es  wird  namentlich  den  Lehrerinnen  zur  Pflicht  gemacht,  hiebei  anleitend 
und  mitspielend  sieh  möglichst  zu  betätigen. 

I.  Unterstufe. 

1.  Diebschlagen,  2.  Schlaglanfen,  3.  Zwrei  Mann  hoch,  4.  Schwarzer  Mann, 
5.  Weisser  Mann,  6.  Das  letzte  Paar  vorbei;  eins,  zwei,  drei,  7.  Blinde  Kuh, 
8.  Katze  und  Maus,  9.  Jakob,  wo  bist  du?  10.  Henne  und  Geier. 

II.  Mittelstufe. 

a.  Für  Knaben  und  Mädchen:  1.  Kette  oder  Urbär,  2.  Jagd,  3.  Fuchs 
aus  dem  Loch,  4.  Stehball,  5.  Hntballspiel,  6.  Kreisballschlag. 

b.  Für  Knaben:  1.  Weiss  und  schwarz,  2.  Plumpsackwerfen,  3.  Seilkampf. 

r.  Für  Mädchen:  1.  Fischzug,  2.  Königsball,  3.  Vorrücken. 

III.  Oberstufe. 

a.  Für  Knaben  und  Mädchen:  1.  Barlaufen  (Fabnenbarlanf),  2.  Schlaglauf, 
3.  Ball  mit  Freistätten,  4.  Kreisfnssball. 

b.  Für  Knaben:  1.  Schnitzeljagd,  2.  Grenzball,  3.  Hochballschlagen,  4.  Fuss- 
ball  (ohne  Aufnehmen). 

IV.  Progymnasien  und  Gymnasien. 

1.  Tamburin,  2.  Torball  (Cricket). 

Empfehlenswerte  Spielsamralungen : 1.  Kohlrausch  & Marten,  2.  Jakob, 
Deutschlands  spielende  Jugend,  3.  Wagner,  Spielbuch  für  Knaben. 

\.  Der  Kreisfussball. 

Die  Spielenden,  deren  20  und  mehr  sein  können,  bilden  mit  Händefassen 
einen  Kreis.  Innerhalb  desselben  befindet  sich  der  Balltreiber,  welcher  durch 
einen  Schlag  mit  der  innern  Fusskante  den  grossen  Stossball  durch  die  Zwischen- 
räume der  Spieler  aus  dem  Kreise  hinanszntreiben  sucht.  Jeder  Spielende  hat 
die  Aufgabe,  den  Ball  mit  dem  Fnsse  im  Kreise  zurückzuhalten. 
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Wer  den  Ball  an  der  von  ihm  zu  deckenden  Seite  aus  dem  Kreise  hinaus- 
lässt, hat  ihn  zunächst  von  aussen  wieder  in  den  Kreis  zu  treiben ; ist  ihm 
dies  gelungen,  so  tritt  er  als  Treiber  in  den  Kreis  und  der  bisherige  Treiber 
tritt  an  seine  Stelle.  Stösst  der  Balltreiber  oder  auch  einer  der  im  Kreise 
Stehenden  den  Ball  über  die  Hände  oder  die  Köpfe  der  Mitspieler  hinweg  aus 
dem  Kreise,  so  muss  der  Betreffende  ihn  selbst  wieder  holen  und  als  Balltreiber 
das  Spiel  fortsetzen. 

Dieses  Spiel  kann  auch  in  der  Weise  betrieben  werden,  dass  die  im  Kreise 
stehenden  Spieler  die  Handfassung  loslassen,  einen  Abstand  von  drei  Schritt 
nehmen  und  dann  mit  rechtem  Kuss  und  rechts  geballter  Hand  (resp.  auch 
links)  versuchen,  den  Ball  zurückzuschlagen. 

2.  Die  Schnitzeljagd.  (Hase  und  Hund.) 

Zwei  schuellfüssige  Knaben,  welche  im  Torrain  gut  bekannt  sind,  werden 
als  „Hasen“  bezeichnet  uud  tragen  ein  Abzeichen;  ausserdem  nehmen  sie  ein 
Säckchen  mit  sich,  das  die  „Witterung“,  nämlich  eine  Menge  Papierschnitzel, 
enthält.  Die  übrigen  Knaben  sind  die  „Hunde“,  welche  auch  Abzeichen  tragen 
können. 

Beim  Beginn  des  Spiels  wird  den  Hasen  ein  Vorsprnng  von  etwa  15  Mi- 
nuten gegeben  und  sie  haben  die  freie  Wahl,  welchen  Weg  sie  einschlagen 
wollen;  sie  sollen  ihn  nehmen  durch  Feld  und  Wald,  über  Stock  und  Stein. 
Während  des  Laufens  streut  der  eine  Hase  die  Schnitzel  aus,  um  ungefähr  den 
Weg  zu  bezeichnen,  den  sie  gegangen,  doch  nicht  so  dicht,  dass  den  Hunden 
die  Jagd  zu  leicht  gemacht  wird.  Dann  gehfs  in  wilder  Jagd  auf  die  Ver- 
folgung und  man  gibt  sich  ah  und  zu,  wenn  man  die  sichere  Spur  der  Hasen 
gefunden,  dies  durch  lauten  Zuruf  kund.  Sind  die  Hasen  in  Sicht,  so  ertönt 
ein  kräftiges  „Hallo!“  Gelingt  es,  die  Hasen  zu  fassen,  bevor  sie  die  zu  An- 
fang des  Spieles  bestimmte  „Freistatt“  erreicht  haben,  so  gehört  der  Sieg  den 
Hunden,  erreichen  aber  die  Hasen  die  Freistatt,  so  ist  der  Sieg  auf  ihrer  Seite. 

Die  Jagd  dauert  meist  sehr  lange,  wenn  es  den  Hasen  gelingt,  durch  ge- 
schickte Wendungen  ihre  Verfolger  irre  zu  führen.  Man  verwende  Freihalbtage, 
auch  Sonntagnachmittage  zu  diesem  vortrefflichen  Laufspiele.  Bei  zahlreicher 
Schülerklasse  können  gleichzeitig  2 — 3 getrennte  Jagdpartien,  die  verschieden- 
farbige Papierschnitzel  und  besondere  Abzeichen  tragen  müssen,  veranstaltet 
werden. 

3.  Der  Grenzball.  (Balltreiben.) 

Die  Spielgesellschaft  kann  12 — 40  betragen.  Der  Platz  sollte  80 — 100 
Schritte  lang  und  30—40  Schritte  breit  sein.  Auf  demselben  steckt  man  durch 
je  zwei  Stangen  in  etwa  80 — 100  Schritt  Entfernung  von  einander  zwei  Male, 
10 — 15  Schritt  in  Breitenabstaud,  ab;  auch  die  Mitte  des  Platzes  wird  durch 
ein  Mal  bezeichnet.  Zum  Spiel  wird  der  grosse  Stossball  verwendet;  er  hat 
15 — 30  cm  Durchmesser  und  ein  Gewicht  von  Vs — o kg.  Der  Überzug  besteht 
aus  Leder,  die  Füllung  aus  Haaren. 

Von  den  zwei  Parteien  hat  jede  die  Aufgabe,  eines  der  Male  zu  verteidigen, 
das  andere  zu  erobern.  Der  Werfer  der  Partei,  welche  durch’s  Los  bestimmt 
ist,  den  ersten  Wurf  zu  tun,  geht  bis  auf  10  Schritte  an  die  Mitte  heran  (bei 
leichtem  Ball  und  grossem  Schülern  jedoch  nicht  so  nahe)  und  wirft  den  Ball 
mit  den  Händen  gegen  die  feindliche  Partei,  die  versucht,  ihn  während  des 
Fluges  zuriiekzustossen,  damit  derselbe  recht  weit  vor  dem  Male  den  Boden 
berühre,  ihn  zu  fangen  oder  doch  mit  Arm  oder  Bein  aufzuhalten.  Von  dem 
Orte  des  Auffangens  oder  Aufhaltens,  wobei  das  Zurückrollen  nicht  gerechnet 
werden  darf,  wirft  derjenige,  der  den  Ball  aufgefangen  oder  anfgehalten  hat. 
denselben  zurück.  Ist  es  gelungen,  den  Ball  während  des  Fluges  recht  weit 
zuriiekzustossen,  so  kann  die  betreffende  Partei  auch  weit  Vordringen  und  ge- 
winnt von  der  Niederfallsstelle  des  Balles  aus  einen  Wurf,  wenn  die  Gegner 
den  Ball  nicht  fangen  können.  Hat  die  Gegnerpartei  den  Ball  nicht  aufgehaTten, 
bevor  er  den  Boden  berührte,  so  muss  sie  bis  zur  Ruhestelle  des  Balles  zurück- 
kehren; von  hier  aus  wirft  deijenige  den  Ball,  der  ihn  zuerst  berührt  hat. 


Kanton  Bern,  Übungsprogramm  fiir  das  Schulturnen.  41 

Dem  Werfenden  ist  es  gestattet,  seitwärts  links  oder  rechts  von  der  Ruhstelle, 
dem  Orte  des  Auffangens  oder  Aufhaltens  zuzulaufen,  um  an  einer  vom  Gegner 
schwach  besetzten  Stelle  werfen  zu  können,  so  dass  die  Gegnerschaft  zn  einem 
möglichst  grossen  Rückzüge  gezwungen  wird.  Derjenige,  der  den  Ball  aus  der 
Luft  fängt,  hat  zudem  das  Recht,  ehe  er  wirft,  drei  Schritte  vorzuspringen. 
Nach  dem  Auffangen  den  Ball  noch  fortzustossen,  ist  nicht  gestattet.  Beide 
Parteien  w’erfen  regelmässig  abwechselnd.  So  fliegt  der  Ball  hinüber  und  her- 
über; die  Parteien  können  je  nach  dem  Wurfe  vorrücken  oder  müssen  znrilck- 
weichen,  bis  es  einem  Spieler  gelingt,  den  Ball  von  vorn  zwischen  den  feind- 
lichen Malstäben  hindurch  zu  werfen,  so  dass  er  hinter  denselben  den  Boden 
berührt;  seine  Partei  hat  dann  ein  Spiel  gewonnen. 

4.  F u s s b a 1 1 (Ohne  Aufnehmen.) 

Zu  diesem  Spiele  wird  ein  grosser,  hohler  Ball,  Fussball  genannt,  benützt. 
Derselbe  hat  einen  Durchmesser  von  16 — 25  cm;  es  ist  ein  hohler  Gnramiball 
in  einer  schützenden  Lederhülle.  Zum  Aufblasen  des  Balles  dient  ein  Schlauch. 
Die  Schülerzahl  kann  16—40  betragen.  Der  Spielplatz  soll  baumfrei  und  möglichst 
eben  und  trocken  sein;  seine  Länge  sollte  zirka  100,  seine  Breite  75  Schritte 
messen.  Mau  bezeichnet  den  Platz  mit  Eckstangen;  in  der  Mitte  der  Mallinien 
werden  die  5 »♦  von  einander  entfernten  und  etwa  3,?8  ?»<  hohen  Malstangen 
errichtet,  die  in  einer  Höhe  von  3 m durch  ein  weisses  oder  rotes  Band  ver- 
bunden werden.  Auf  den  Marklinien  oder  Längsseiten  des  Platzes  werden  6 
Seitenstangen  mit  Fähnchen  anfgepflanzt,  25  Schritte  von  den  Ecken  und  in  der 
Mitte  je  eine. 

Die  Gespielschaft  wird  durch  die  zuvor  gewählten  Führer  („Hauptleute“) 
in  zwei  gleich  starke  Parteien  geteilt,  deren  jede  eines  der  Male  zu  verteidigen, 
das  andere  zu  erobern  hat.  Zur  Unterscheidung  während  des  Spieles  trägt  jede 
Partei  ein  Abzeichen.  Die  Hauptleute  übernehmen  die  Organisation  und  Leitung 
ihrer  Partei;  es  ist  zweckmässig,  einen  „Unparteiischen“  zu  ernennen,  welche 
Rolle  der  Lehrer  übernehmen  kann.  Diejenige  Partei,  die  durchs  Los  dazu  bestimmt 
wird,  eröffnet  das  Spiel  oder  hat  die  Wahl  des  Males ; eröffnet  sie  das  Spiel,  so 
wählt  der  Gegner  das  Mal.  Der  Hauptmann  des  Spieles  jeder  Partei  weist 
seinen  Leuten  nach  ihren  besondern  Fähigkeiten  fürs  Rennen,  Stossen  oder 
Tribeln  etc.  ihre  Plätze  an;  er  hat  „Zentrumsleute“  und  „Flügelleute“,  einen 
Spieler  stellt  er  als  Wächter  in  das  Mal  (Mal Wächter). 

Das  Spiel  wird  mit  einem  Platzstoss  von  der  Mitte  des  Spielplatzes  aus 
begonnen.  (Wenn  der  Ball  aus  einer  kleinen  Vertiefung  nach  einem  Anläufe 
gestossen  („getreten“)  wird,  so  ist  das  ein  Platzstoss).  Der  Gegner  muss 
wenigstens  10  Schritte  vom  Balle  entfernt  sein,  so  lange  der  Ball  nicht  ge- 
treten ist  ; auch  darf  kein  Spieler  die  Mitte  des  Spielplatzes  in  der  Richtung 
des  feindlichen  Males  überschreiten,  bis  der  Ball  gestossen  ist.  Folgende  Regeln 
sind  im  weitern  Verlaufe  des  Spieles  zu  beachten: 

1.  Der  Ball  darf  nur  mit  den  Füssen  gestossen  werden.  Eine  eigene  Art 
der  Weiterbeförderung  ist  das  „Tribeln“;  der  Ball  wird  mit  schwachen  Stössen 
so  vorwärts  getrieben,  dass  er  immer  dicht  vor  den  Füssen  hinrollt  und  man 
ihn  in  seiner  Gewalt  behält. 

2.  Liegt  es  im  Interesse  der  Spielenden,  so  soll  der  Ball  einem  Freunde 
zngestossen  werden,  der  sich  in  giiustiger  Stellung  befindet;  dieser  Fall  trifft 
öfters  ein.  Es  soll  so  ein  lebhafter  Wechsel  von  Stossen,  Tribeln  und  Zustossen 
statttinden,  bis  es  gelingt,  den  Ball  von  vorn  zwischen  den  beiden  Malstangen 
unter  dem  gespannten  Bande  hindurchzutreteu,  dann  ist  ein  Mal  erobert,  ein 
Sieg  errungen! 

3.  In  keinem  Falle  darf  der  Ball,  wenn  er  im  „Spiele“  ist,  mit  den  Händen 
oder  Armen  berührt  werden.  Man  kann  etwa  gestatten,  den  Ball  mit  dem  Kopfe 
oder  mit  der  Brust  aufznfangen.  damit  er  zurückpralle. 

4.  Ist  der  Ball  von  Händen  oder  Armen,  wenn  anch  ohne  Absicht,  berührt 
worden,  so  hat  die  Gegenpartei  von  der  betreffenden  Stelle  ans  einen  „Frei- 
stoss“.  d.  h.  die  Wahl  zwischen  einem  Platzstoss  und  ..Fallstoss“.  Bei  einem 
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Fallstoss  lässt  der  Spieler  den  Ball  während  eines  kurzen  Anlaufes  niederfallen 
und  tritt  ihn,  wenn  er  vom  Boden  aufspringt.  Ein  solcher  Freistoss  darf  nie 
ein  Mal  gewinnen. 

5.  Eine  Ausnahme  macht  der  Malwächter,  dem  gestattet  ist,  den  Ball,  der 
sein  Mal  bedroht,  mit  Händen  und  Fiissen  aufzuhalten,  zu  werfen  oder  zn  stossen. 
Der  Malwächter  hat  einen  verantwortungsvollen  Posten ; seine  ganze  Aufmerk- 
samkeit und  körperliche  Gewandtheit  hat  er  aufzubieten,  um  zu  verhindern, 
dass  der  Ball  ins  Mal  getrieben  werde.  Er  darf  sich  auch  vom  Mal  entfernen, 
um  dem  Balle,  der  in  gefährliche  Nähe  kommt,  entgegenzutreten. 

G.  Wird  der  Ball  ausserhalb  der  Malstangen  über  die  Mallinie  getreten,  so 
hat  die  bedrohte  Partei  einen  Platzstoss  von  dem  Punkte  aus,  au  welchem  der 
Ball  die  Grenze  überschritt. 

7.  Fliegt  der  Ball  über  eine  der  Marklinien,  so  kann  ein  Spieler  der  Partei, 
welche  ihn  nicht  hinübergetreten  hat,  von  dem  Punkte  ans,  wo  er  die  Grenze 
überschritt,  denselben  ins  Spiel  werfen,  darf  ihn  aber  nicht  stossen,  bis  er  von 
einem  andern  Spieler  zuerst  getreten  worden  ist. 

8.  Wird  der  Ball  von  einer  Partei  gestossen  oder  von  der  Marklinie  ins 
Spiel  geworfen,  so  darf  kein  Spieler  dieser  Partei,  welcher  im  Momente  des 
Stossens  oder  Werfens  näher  der  feindlichen  Mallinie  ist,  den  Ball  selbst  be- 
rühren oder  einen  andern  Spieler  irgendwie  verhindern,  dies  zu  tun,  bis  der 
Ball  gespielt  worden  ist,  wenn  nicht  wenigstens  drei  Spieler  der  Gegenpartei 
näher  an  ihrer  Mallinie  sind;  er  ist  nämlich  „ansser  Spiel“  in  diesem  Falle; 
aber  kein  Spieler  ist  ausser  Spiel,  wenn  der  Ball  von  der  Mallinie  gestossen  wird. 

9.  Der  Gegner  darf  nicht  mit  den  Händen  berührt,  noch  von  hinten  -an- 
gerannt“ werden,  während  das  Anreunen  von  vorn,  Brust  gegen  Brust  und  von 
der  Seite,  Schulter  gegen  Schulter  gestattet  ist;  auch  das  Beinstellen  ist  ver- 
boten. Die  Partei,  welche  gegen  diese  Regel  verstösst,  gibt  der  Gegenpartei 
das  Recht  anf  einen  Freistoss  von  der  Stelle  aus,  wo  der  Fehler  begangen 
wurde. 

10.  Wenn  dem  eigenen  Male  Gefahr  droht  oder  wenn  es  gilt,  das  Mal  des 
Gegners  zu  „erstürmen“,  dann  schliessen  sich  die  Spieler  eng  aneinander,  Arm 
an  Arm.  Beine  geschlossen,  stossen  den  Ball  vor  sich  her,  verhüten,  dass  er 
ihnen  nicht  zwischen  den  Beinen  hindurch  getrieben  wird  und  versuchen,  die 
Gegner  zurückzudrängen  und  den  Ball  durchs  Mal  zu  stossen.  Verändert  sich 
die  Lage,  so  gehen  die  Spieler  wieder  anf  ihre  angewiesenen  Posten. 

11.  Die  Spieler  haben  sich  den  Anordnungen  ihrer  Hauptlente  und  deu 
Entscheiden  des  Unparteiischen  strikte  zn  fügen. 

12.  Nach  jedem  gewonnenen  Spiele  oder  nach  einer  halben  Stunde  sollen 
die  Male  gewechselt  werden. 

Der  Fussball  ist  ein  vorzügliches  Bewegnngsspiel,  das  allgemein  eingeführt 
zu  werden  verdient.  Er  dürfte  ein  Lieblingsspiel  unserer  Jugend  werden.  Bei 
Tnrnfahrten  nach  günstigen  Plätzen  könnte  dieses  Spiel  zu  Wettkämpfen  zwischen 
Tnrnklassen  verschiedener  Ortschaften  verwendet  werden. 

H.  Angewandtes  Turnen. 

Hiebei  kommen  namentlich  Ringen.  Schwingen.  Wettlanfen  nnd 
Springen  über  Hindernisse  in  Betracht.  Empfohlen  werden  ferner  Ziel- 
werfen  und  Armbrustschiessen  zur  Übung  von  Auge  und  Arm. 


1$.  k.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern  an  die  Kreis- 
synoden und  Konferenzen  des  Kantons  Bern.  (Vom  8.  Juni  1898.) 

« 

Tit.  Zur  Durchführung  des  unterm  12.  April  1893  obligatorisch  erklärten 
Übnngsprogrammes  für  das  Schulturnen  erscheint  es  zweckmässig,  lokale 
Turukurse  zu  veranstalten.  Dieselben  können  in  Verbindung  mit  Ihren  Ver- 
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Sammlungen  oder  ausserhalb  derselben  angeordnet  werden.  Der  Besuch  dieser 
notwendigen  Kurse  wird  der  Lehrerschaft  dringend  anempfohlen. 

Die  Delegirten  Ihres  Amtes,  welche  den  vom  31.  Mai  bis  3.  Juni  abhin 
stattgefnndenen  Zentraltnrnkurs  in  Bern  mitgemacht  haben,  sind  bereit,  die 
Lokalturnkurse  zu  leiten  und  Ihnen  mit  Rat  und  Tat  au  die  Hand  zu  gehen. 

Sie  w’ollen  sich  mit  diesen  Abgeordneten  aus  Ihrer  Mitte  und  mit  den 
Schulinspektoren  der  betreffenden  Kreise  in  Verbindung  setzen;  dieselben  werden 
Ihnen  bei  Anordnung  und  Durchführung  der  Kurse  behülf lieh  sein. 

i ~ 

I 

14.  ».  Regulativ  über  die  Verwendung  der  Staatsbeiträge  zur  Unterstützung  von 
Schulhausbauten  im  Kanton  St.  Gallen.  (Vom  28.  April  1893.) 

Wir  Landammann  nnd  Regierungsrat  des  Kantons  St.  Gallen, 

In  teilweiser  Revision  des  Regulativs  vom  2.  Dezember  1890,  beziehungs- 
weise 23.  Januar  1891, 

verordnen  was  folgt: 

Art.  1.  Der  vom  Grossen  Rate  für  die  Unterstützung  von  Scbul- 
hausbauten  bewilligte  Kredit  tindet  Verwendung: 

1.  für  Neubauten  von  Schulhäusern  und  Turnhallen; 

2.  für  Umbauten  an  bereits  bestehenden  Gebäuden ; 

3.  für  die  Anlegung  von  Turnplätzen  und  die  Anschaffung  von  Turngeräten; 

4.  für  die  Errichtung  von  Schulbrunnen,  nnd 

5.  für  die  Anschaffung  von  „St.  Galler“  oder  auch  andern  Schulbänken  eines 
mindestens  gleichwertigen  Systems. 

Art.  2.  Die  Zuerkennung  von  bezüglichen  Staatsbeiträgen  ist  an  folgende 
Bedingungen  geknüpft: 

1.  Einschlägige  Gesuche  müssen  vor  Beginn  der  Baute  resp.  Anschaffung 
der  betreffenden  Gegenstände  in  Begleit  von  Plänen  und  Kostenvoran- 
sehlägen  der  Erziehnngskommission  eingereicht  werden,  welche  die 
Pläne  n.  s.  w.  auf  vorausgegangene  Begutachtung  des  Kantonsbauamtes 
genehmigen  wird. 

2.  Bei  den  Bauten  und  Umbauten  ist  eine  besondere  Baurechnung  zu  führen, 
bei  Anschaffnngen  sind  die  betreffenden  Ausgaben  in  der  ordentlichen 
Schulrechnung  gesondert  auzuführen. 

Art.  3.  Der  Staatsbeitrag  beträgt  2 — 30  Prozent  der  wirklichen  Kosten, 
immerhin  in  dem  Sinne,  dass  auf  Grund  des  eingereichten  Kostenvoranschlages 
znm  voraus  durch  den  Regierungsrat  auf  Antrag  der  Erziehungskommission 
(welche  zum  Zwecke  der  Begutachtung  von  Schulhausbauten  durch  weitere 
zwei  Mitglieder  des  Erziehungsrates  zu  verstärken  ist)  eine  Maximalsumme 
angesetzt  wird. 

Ansprnch  auf  das  Maximum  haben  nnr  Primarschulgemeinden  mit  einem 
Steuerkapital  per  Schule  von  Fr.  50.000  und  weniger.  Die  Zahl  der  Prozente 
sinkt  in  der  Regel  um  je  einen  für  je  Fr.  25,000  mehr  Steuerkapital  bis  auf 
ein  solches  von  Fr.  500.000  (12°/<>)  und  von  da  an  für  je  Fr.  50, 000  mehr  bis 
auf  ein  solches  von  Fr.  1,000,000  (2°/o). 

Für  die  Berechnung  des  Steuerkapitals  per  Schule  ist  die  Zahl  der  Schulen 
massgebend,  w ie  dieselbe  im  Zeitpunkte,  wo  das  neue  Schnlhaus  bezogen  wird, 
besteht. 

Bei  Bauten  für  Sekundarschulen  wird  der  Staatsbeitrag  jeweilen  nach 
Massgabe  der  für  den  gegebenen  Fall  bestehenden  finanziellen  Verhältnisse 
bestimmt. 

Unter  wirklichen  Kosten  werden  die  eigentlichen  Baukosten  mit  Hinzu- 
rechnung der  Erwerbung  des  Bauplatzes  und  unter  Abzug  des  Verkaufswertes 
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eines  allfällig  vorhandenen  alten  Schulhauses,  bezw.  Platzes,  insofern  dieses 
nicht  ansschliesslich  und  unmittelbar  für  Sehulzwecke  (Lehrzimmer  und  Lehrer- 
wohnungen) weiter  Verwendung  findet,  verstanden. 

Schenkungen  und  bereits  vorhandene  Baufonds  fallen  nicht  in  Abzug. 

Dagegen  hat  die  Nichteinhaltung  der  bestehenden  allgemeinen  bau-  und 
feuerpolizeilichen  Vorschriften  und  des  von  der  Behörde  genehmigten  Bau- 
planes. sowie  auch  die  Nichtbefolgung  der  von  derselben  erteilten  Weisungen 
einen  Abzug  an  der  bereits  zuerkannten  Beitragssumme  zur  Folge,  dessen  Höhe 
in  das  Ermessen  der  zuständigen  Behörden  (Erziehungskommission  und  Re- 
gierungsrat) gelegt  ist. 

Art.  4.  Der  Staatsbeitrag  wird  in  mehreren,  gleichzeitig  mit  der  Zuer- 
kennung desselben  von  der  Behörde  festzusetzenden  Raten  ausbezahlt.  Bei  der 
Feststellung  des  Zeitraumes,  innert  dessen  die  Gesamtauszahlung  erfolgt,  kommen 
sowohl  die  Höhe  der  im  ganzen  auszurichtenden  Summe,  als  auch  diejenige 
des  zur  Zeit  zur  Verfügung  stehenden  Büdgetpostens  in  Betracht.  Jedenfalls 
ist  von  dem  Zeitpunkte  der  Beendigung  des  Rohbaues  dem  Erziehungsdeparte- 
ment rechtzeitig  Kenntnis  zu  geben,  welches  dann  den  Kantonsbaumeister  zur 
Besichtigung  und  Untersuchung  desselben  abordnen  und  anf  dessen  Gutachten 
hin  in  der  Regel  die  Anzahlung  der  ersten  Rate  anordnen  wird.  Die  Auszahlung 
der  letzten  Rate  erfolgt  frühestens  nach  völliger  Fertigstellung  des  Baues  wiederum 
auf  Gutachten  des  Kantonsbauamtes. 

Art.  5.  Vorstehendes  Regulativ  ersetzt  Abschnitt  IV  „Staatsbeiträge  bei 
Schulhausbauten“  im  Regulativ  über  die  Verwendung  der  Staatsbeiträge  für 
das  Volksschulwesen  vom  2.  Dezember  1890  resp.  28.  Januar  1891  nnd  tritt 
sofort  in  Kraft. 


15.  io.  Kantonsratsbeschluss  betreffend  Beitragsleistungen  an  Gemeinden  des  Kan- 
tons Zug  für  Anschaffung  neuer  Schulbänke.  (Vom  27.  November  1893.) 

Der  Kantonsrat, 

unter  Bezugnahme  auf  die  23  und  71  des  Gesetzes  über  Organisation 
des  Schulwesens  vom  24.  Oktober  1850 

beschliesst: 

§ 1.  An  die  Auslagen,  welche  die  Gemeinden  für  Anschaffung  neuer  Schul- 
bänke haben,  leistet  der  Kanton  unter  der  Bedingung,  dass  das  gewählte  System 
zum  voraus  vom  Erziehungsrate  als  zweckmässig  anerkannt  wird,  einen  ein- 
maligen Beitrag  von  25  % der  ansgewiesenen  Kosten. 

$ 2.  Dieser  Beschluss  tritt  sofort  in  Kraft  und  findet  Anwendung  auf  be- 
zügliche seit  1892  gemachte  Neuanschaffungen. 

Mit  dessen  Vollziehung  wird  der  Regierungsrat  beauftragt. 


10.  u.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  Schul- 
pflegen, Inspektorate  und  Turnexperten  der  Gemeinde-  und  Bezirksschulen. 

(Vom  10.  Fehrnar  1893.) 

Von  seite  des  Bezirksschulrates  Lenzbnrg  wurde  hei  der  Erziehung^s- 
direktion  die  Frage  angeregt,  ob  behufs  Hebung  des  Tnrnwesens  die  Gemeinden 
nicht  zur  Errichtung  einfacher  und  doch  dem  Zweck  entsprechender  Turnschöpfe 
veranlasst  werden  sollten.  Die  von  genanntem  Schulrat  gleichzeitig  vorgelegte 
Planskizze  samt  Kostenberechnung  für  Turnschöpfe  w’urde  vom  Erziehungsrat 
zwei  Fachexperten  (einem  Bau-  und  einem  Turntechniker)  zur  Begutachtung 
überwiesen. 

Dieselben  erstatteten  nach  einlässlicher  Prüfung  der  Frage  und  Bespre- 
chung derselben  in  Fachkreisen  folgendes  Gutachten: 
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_Sofem  es  sich  um  die  Beschallung  billiger  Turnschöpfe  handelt,  so  muss 
zum  voraus  von  einer  Beheizung  abstrahirt  werden ; heizbare  Turnhallen 
erfordern  eine  solidere  und  auch  köstlichere  Bauart  als  Tnnischöpfe,  welch 
letztere  nur  den  Zweck  haben,  das  Turnen  bei  ungünstiger  Witterung  nament- 
lich im  Frühjahr  und  Herbst  zu  ermöglichen.  Heizbare  Turnhallen,  in  welchen 
den  ganzen  Winter  geturnt  werden  kann,  müssen  gegen  aussen  durch  solide 
Mauern  oder  mindestens  durch  Riegwände  abgeschlossen  werden  und  bedürfen 
einer  Decke,  welche  die  Wärme  nicht  sofort  entweichen  lässt;  derartige  heiz- 
bare Turngebäude  kosten  erfahr uugsge in iiss  Fr.  10,000  bis  Fr.  80,000  und  even- 
tuell noch  mehr. 

Die  eidgen.  Verordnung  betr.  Durchführung  des  militärischen  Vorunterrichtes 
verlangt  jährlich  mindestens  60  Turnstunden  pro  Schüler.  Dieser  Forderung 
konnte  bisher  bei  weitem  nicht  Genüge  geleistet  werden,  indem  sich  die  Turn- 
stunden in  vielen  Landschulen  pro  Jahr  und  pro  Schüler  durchschnittlich  nur 
auf  20  bis  30  bezifferten.  Durch  die  Errichtung  von  Turnschöpfen  lässt  sich 
bei  regelmässigem  Unterricht  die  eidg.  Vorschrift  annähernd  erreichen. 

Die  Experten  sind  der  Ansicht,  dass  je  nach  der  Schülerzahl  in  den 
verschiedenen  Gemeinden  des  Kantons  kleinere  oder  grössere  Turnschöpfe  zu 
errichten  seien  und  zwar  würden  diese  Lokalitäten  folgende  Dimensionen  auf- 
zuweisen haben: 

a.  Für  20  Turnschüler  9,00  m breit,  14,(X)m  lang  und  5,00  m Gevierthöhe. 

b.  Für  30  Turnschüler  9,50  m breit,  18, (X)  m lang  und  5,00  m Gevierthöhe. 

c.  Für  40  Turnschüler  10,00  m breit,  21,00  m lang  und  5,00  m Gevierthöhe. 

Es  wird  angenommen,  dass  die  Turnschöpfe  auf  drei  Seiten  mit  Laden- 
wäuden  eingeschalt  werden  müssen,  damit  der  Raum  gegen  Zugluft  geschützt 
ist ; eine  auf  der  Ostseite  oder  Südseite  liegende  Längsfa^-ade  bliebe  ganz  offen 
und  zwar  wird  von  der  Anbringung  von  Schiebtoren  oder  dergleichen  Vor- 
richtungen als  Abschluss  der  vierten  Seite  ans  dem  Grunde  abgeraten,  damit 
das  Turnen  iu  möglichst  frischer  Luft  stattfindeu  kann  und  nicht  hinter  Cou- 
lissen  vollzogen  wird. 

Das  Dach  muss  mit  Laden  eingeschalt,  mit  Ziegeln  eingedeckt  und  der 
Boden  muss  mit  Lehmschlag  belegt  werden ; die  Dachverschalnng  ist  notwendig, 
damit  die  Stürme  das  Dach  nicht  demoliren  und  der  Lehmschlag  ist  erforder- 
lich, um  den  Boden  möglichst  staubfrei  zu  halten.  Selbstverständlich  muss  der 
Boden  im  Turnschopf  höher  liegen,  als  das  umgebende  Terrain  liegt. 

Die  Anbringung  der  Turngerätschaften  erfolgt  am  zweckmässigsten  auf 
der  offenen  Langseite,  woselbst  der  Dachvorsprung  um  1,00  m breiter  anzulegen 
ist,  als  auf  den  übrigen  drei  Seiten. 

Um  Raum  zu  ersparen,  und  damit  der  Turnlehrer  seine  Schüler  doch 
alle  überblicken  kann,  wird  die  Anbringung  eines  aufklappbaren  Podiums  auf 
der  geschlossenen  Langseite  empfohlen. 

Was  die  Baukosten  anbetrifft,  so  betragen  dieselben  unter  der  Voraus- 
setzung, dass  das  Bauholz  von  der  betreffenden  Gemeinde  unentgeltlich  geliefert 
und  die  Fuhren,  Erdarbeiten  und  der  Ziegel  transport  nicht  in  Anrechnung 
kommen : 

a.  Für  einen  Turnschopf  für  20  Schüler,  9,00  m breit,  14, (X)  m lang  und  5,00  m 
hoch  zirka  Fr.  1500. 

b.  Für  einen  Turnschopf  für  30  Schüler,  9,50  m breit,  18,00  m lang  und  5,00  m 
hoch  zirka  Fr.  2000. 

c.  Für  einen  Turnschopf  für  40  Schüler,  10, (X)  m breit,  21,00  m lang  und 
5,00  m hoch  zirka  Fr.  2500. 

Erfahrungsgemäss  ist  es  fast  unmöglich,  mehr  als  40  Schüler  auf  einmal 
mit  Erfolg  unterrichten  und  die  nötige  Disziplin  aufrecht  halten  zu  können. 

Turnschöpfe,  wie  die  in  Frage  stehenden,  würden  nicht  allein  den  Ge- 
meinde- und  Bezirksschulen  dienen,  sondern  auch  den  Turnvereinen  und  dem 
militärischen  Vorunterricht  dritter  Stufe  nützlich  sein.“ 
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Der  Erziehungsrat  hat  (las  Projekt  betr.  Erstellung  von  Turnschöpfen 
an  Hand  des  vorstehenden  Gutachtens  geprüft  und  demselben  in  allen  Punkten 
seine  Zustimmung  erteilt  und  sodann  des  weitern 

beschlossen: 

l.Das  Expertengutachten  soll  den  Schulaufsichtsorganen  mit  der  Einladung 
zur  Kenntnis  gebracht  werden,  sie  möchten  in  den  Gemeinden,  wo  noch 
keine  geschützten  Turnlokale  bestehen  und  infolge  dessen  ein  regel- 
mässiger Unterricht  nicht  erteilt  werden  kann,  nach  Kräften  dahin  wirken, 
dass  den  örtlichen  Verhältnissen  entsprechende  Turnschöpfe  erstellt 
werden.  * 


2.  Gemeinden,  welche  nach  einem  von  der  Oberbehörde  genehmigten  Plane 
Turnschöpfe  erstellen,  werden  an  die  daherigen  Baukosten  angemessene 
Staatsbeiträge  verabfolgt. 


17.  ts.  Regierungsratsbeschluss  betreffend  Verabfolgung  von  Staatsbeiträgen  an  die 
Rettungsanstalten  im  Kanton  St.  Gallen.  (Vom  24.  Januar  1893.) 

Wir  Landammann  und  R e g i e r u n g s r a t des  Kantons  St.  Gallen, 

In  der  Absicht,  eine  möglichst  gerechte  Verteilung  des  vom  Grossen 
Rate  für  Unterstützung  der  Rettungsanstalten  jeweilen  bewilligten  Kredites  zu 
erzielen,  und  in  Revision  des  Beschlusses  vom  18.  Oktober  1883, 

beschliessen: 

Art.  1.  Die  Verwaltungen  bezw\  Vorsteher  der  im  Kanton  befindlichen 
Rettnngsanstalten  sind  verpflichtet,  alljährlich  auf  Ende  Januar  dem  Regiernngs- 
rate  einen  Jahresbericht  einzureichen,  welcher  über  die  Lehrkräfte,  die  Anzahl 
der  Zöglinge,  deren  Namen.  Herkunft,  Alter,  Datum  des  Eintrittes,  Grund  der 
Unterbringung  und  Bezeichnung  des  Unterbringers  Aufschluss  geben  soll. 

Art.  2.  Die  Unterstützungen  werden  auf  den  Bericht  des  zuständigen 
Departements  vom  Regierungsrate  in  der  Weise  festgesetzt,  dass  ein  Viertel 
des  vom  Grossen  Rate  jeweilen  bewilligten  Uuterstützungskredites  auf  die  zu 
subventionirenden  Anstalten  zu  gleichen  Teilen  repartirt  wird.  Die  Verteilung 
der  übrigen  drei  Viertel  erfolgt  nach  Massgabe  der  Anzahl  der  Zöglinge,  die 
im  abgelaufenen  Kalenderjahr  in  jeder  Anstalt  verpflegt  worden  sind,  wobei 
jedoch  nur  diejenigen  in  Betracht  fallen,  welche  Schweizerbürger  oder  Kantons- 
angehörige (Bürger  oder  Einwohner)  sind. 

Art.  3.  Gegenwärtiger  Beschluss,  durch  welchen  derjenige  vom  18.  Ok- 
tober 1883  aufgehoben  und  ersetzt  wird,  tritt  sofort  in  Kraft  und  soll  in  die 
Gesetzessammlung  anfgenommen  werden. 


18.  i8.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  sämt- 
liche Primarlehrer.  (Vom  1.  Juni  1893.) 

Paragraph  37,  Absatz  3 der  neuen  Staatsverfassung  bestimmt: 

rer  (der  Staat)  beteiligt  sich  auch  an  der  Erziehung  und  Versorgung 
blinder,  taubstummer,  schwachsinniger  und  sittlich  verwahrloster  Kinder." 

Die  Unterzeichnete  Direktion  hat  nun  vom  Regierungsrat  Auftrag  erhalten, 
über  die  Ausführung  dieser  Verfassungs Vorschrift  betreffend  die  schwachsinnigen 
Kinder  einen  Antrag  einzubringen.  Um  diesem  Aufträge  nachkommen  zu  können, 
sollte  ich  vor  allem  aus  wissen,  wie  viele  schwachsinnige,  noch  bildungsfähige 
Kinder  im  Kanton  vorhanden  sind,  ob  die  Zahl  derselben  so  gross  ist,  dass  sich 
die  Errichtung  einer  besondem  Bildungsanstalt  mit  den  erforderlichen  Lehr- 
kräften rechtfertigen  Hesse.  Zu  diesem  Zwecke  ersuche  ich  Sie,  mir  bis  längstens 
den  15.  d.  Mts.  am  Fusse  dies  mitzuteilen,  ob  und  welche  schwachsinnige,  bil- 
dungsfähige Kinder  Sie  unterrichten.  Zu  diesen  sind  natürlich  diejenigen  nicht 
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an  die  Gemeinderäte. 

zu  rechnen,  welche  nach  ein-  oder  mehrmaligem  Zurückbleiben  in  derselben 
Klasse  mit  den  Mitschülern  noch  leidlich  Schritt  halten  können. 

Statistik 

über  die  Zahl  der  im  primarschulpflichtigen  Alter  stehenden  schwachsinnigen, 
aber  gleichwohl  nicht  bildungsnnfdhigen  Kinder. 


Schuljahr:  1893194.  Primarschule : 


Name  des  Kindes 

Heimat 

Geburts- 

jahr 

Name  des  Vaters 
oder  dessen  Vortret. 

Vermöirensvorhalt- 
nlsse  der  Eltern 

den Juni  1893.  Der  Lehrer: 


19.  u.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  die 
Gemeinderäte.  (Vom  17.  März  1893.) 

Anlässlich  der  Budgetberatung  pro  1893  ist  vom  Landrate  beschlossen 
worden,  es  solle  die  Frage  betreffs  Einrichtung  von  Volksbibliotheken  vom 
Regierungsrate  geprüft  und  speziell  untersucht  werden,  ob  für  die  Unterstützung 
solcher  Bibliotheken  aus  dem  Zehntel  des  Alkoholertrages  ein  gewisser  Betrag 
ausgelegt  werden  sollte. 

In  Ausführung  dieses  Beschlusses  erlaube  ich  mir,  Sie  zu  ersuchen,  Sie 
wollen  der  Erziehungsdirektion  mitteilen,  oh  in  Ihrer  Gemeinde  eine  Bibliothek 
(Schulbibliothek,  Volksbibliothek)  besteht,  eventuell  von  welchem  Bestände  sie 
ist,  wer  dieselbe  nnterhält,  wie  viel  jährlich  für  sie  ausgelegt  wird,  ob  dieselbe 
viel  benützt  wird  und  welcher  Betrag  für  die  Benützung  bezahlt  wird. 

Es  könnte  sich  offenbar  für  den  Staat  nicht  darum  handeln,  in  jeder  Ort- 
schaft eine  Volksbibliothek  anzulegen,  sondern  höchstens  in  grossem  Ortschaften, 
welche  zugleich  Verkehrszentren  bilden,  solche  zu  errichten,  beziehungsweise 
dort  bestehende  Bibliotheken  zu  unterstützen. 

Schliesslich  wäre  es  mir  angenehm.  Ihre  Meinung  in  der  Sache  überhaupt 
zu  erfahren,  ob  Sie  der  Ansicht  sind,  dass  durch  derartige  Errichtung  bezw. 
Unterstützung  von  Volksbibliotheken  dem  Alkoholgeuuss  wirklich  gesteuert 
werden  könnte. 


20.  i5.  Zirkular  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern  an  die  Regierungsstatt- 
halter. (Vom  20.  November  1893.) 

Sie  werden  dem  Verwaltnugsberieht  unserer  Direktion  für  das  Jahr  1892,93 
entnommen  haben,  dass  die  Versorgung  armer  Schulkinder  mit  Nahrung  und 
Kleidungsstücken  auch  im  letzten  sehr  strengen  Winter  erfreuliche  Ergebnisse 
aufweist.  Es  ist  in  der  Tat  viel  geleistet  worden,  bedeutend  mehr  als  mau 
erwartete. 

Dieses  Resultat  muss  jeden  Schulfreund  erfreuen.  Es  zeigt,  dass  auch 
unter  dem  Volke  der  feste  Wille  vorhanden  ist,  die  Schule  zu  heben,  und  dass 
es  an  Opfersinn  und  Mildtätigkeit  gegen  die  in  ungünstigen  Verhältnissen 
aufwachsende  Schuljugend  nicht  fehlt. 

Haben  wir  nun  die  Unterstützung  armer  Schulkinder  in  Gang  gebracht,  so 
müssen  wir  darnach  streben,  diese  gemeinnützige  Einrichtung  zu  bewahren  und 
weiter  zu  entwickeln. 
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Wir  bringen  Ihnen  deshalb  unsere  früheren  Zirkulare  in  Erinnerung,  mit 
der  Bitte,  in  dieser  Angelegenheit  in  gleicher  Weise  wie  die  vorigen  Jahre  vor- 
zngehen,  das  heisst  die  Versorgung  armer  Schulkinder  mit  Nahrung  und  Klei- 
dungsstücken auf  den  kommenden  Winter  mit  allem  Ernste  wieder  anzuregen 
und  an  die  Hand  zu  nehmen. 

Sie  wollen  uns  bis  15.  April  1894  Bericht  erstatten  und  zwar  in  gleicher 
Weise  wie  voriges  Jahr  nach  beiliegendem  Formular.  Sie  werden  jeder  Schul- 
kommission Ihres  Amtsbezirkes  ein  Exemplar  zustellen,  mit  der  Aufforderung, 
Ihuen  dasselbe  rechtzeitig  ausgefüllt  zukommen  zu  lassen. 

Indem  wir  Ihnen  unser  Zirknlar  vom  18.  Juni  1891  in  Erinnerung  bringen, 
teilen  wir  Ihnen  mit,  dass  wir  auch  dieses  Jahr  denjenigen  Gemeinden,  welche 
die  Speisung  armer  Schulkinder  einführen  und  dnrch  Beiträge  unterstützen, 
aus  dem  zu  diesem  Zwecke  bestimmten  Kredit  ans  dem  Ertrag  des  Alkohol- 
monopols entsprechende  Beiträge  bewilligen  werden. 


21.  io.  Kreisschreiben  des  Regierungsrates  des  Kantons  Glarus  an  sämtliche 

Schulräte.  (Vom  12.  Januar  1893.) 

Die  landrätliche  Kommission  für  Prüfung  des  1891 /92er  Amtsberichtes  hat 
sich  bezüglich  des  Repetirsehulwesens  zu  folgenden  Bemerkungen  veranlasst 
gesehen : 

„Mit  Bezug  auf  das  Repetirschulwesen  dürfte  eine  Besserung  vielleicht 
dadurch  erzielt  werden,  dass  für  die  Abhaltung  der  Repetirschulen  der  Montag 
ausgeschlossen  wird.  Auf  den  Montag  fallen  die  meisten  Feiertage,  so  dass  der 
Unterricht  in  der  Repetirschnle  um  einige  Tage  des  Jahres  verkürzt  wird. 
Auch  vom  sanitarischen  Standpunkte  aus  wäre  es  wünschenswert,  dass  der 
Schulbesuch  für  die  Repetirschüler  vom  Montag  auf  Mitte  Woche  verlegt  würde, 
um  zwischen  Ruhepause,  Schule  und  beruflicher  Tätigkeit  ein  dem  in  der 
Entwicklung  begriffenen  Körper  des  Rcpetirschülers  angepasstes  Verhältnis  her- 
beizuführen. Es  hätte  dies  in  den  Gemeinden,  wo  den  Lehrern  an  der  Elementar- 
schule auch  die  Repetirschule  übertragen  ist.  zudem  noch  das  Gute  im  Gefolge, 
dass  die  Schüler  der  erstem  nicht  schon  unmittelbar  nach  dem  Sonntag,  sondern 
mitten  in  der  Woche  diejenige  Zeit  frei  hätten,  welche  für  die  letztere  ver- 
wendet werden  muss.“  Das  aus  diesen  Motiven  hervorgegangene  Postulat  „der 
Regierungsrat  wird  eingeladen,  dafür  zu  sorgen,  dass  der  Montag  als  Repetir- 
schultag  fallen  gelassen  wird  und  die  Repetirschulen  iu  allen  Gemeinden  ent- 
weder am  Mittwoch  oder  am  Donnerstag  gehalten  werden“,  wnrde  vom  Laud- 
rate  mit  der  Beschränkung,  dass  dasselbe  auf  die  Repetirschulen  derjenigen 
Gemeinden,  welche  einen  besondern  Repetirschnllehrer  augestellt  haben,  keine 
Anwendung  finden  müsse,  in  unserm  vollen  Einverständnis  angenommen.  Wir 
sehen  uns  deshalb  veranlasst,  Sie,  Tit.,  einzuladen,  diesem  Beschlüsse  mit  Be- 
ginn des  neuen  Schuljahres  Nachachtung  zu  verschaffen,  sofern  nicht  ohnehin 
bereits  der  Mittwoch  oder  der  Donnerstag  in  Ihrer  Gemeinde  als  Repetirschultag 
bezeichnet  ist. 


22.  it.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Zug  an  die  tit.  Schulkommis> 
sionen  und  die  Lehrerschaft  des  Kantons  Zug  betreffend  Einführung  der  deutschen 
Rechtschreibung  nach  Dudens  orthographischem  Wörterbuche.  (Vom  22.  April 
1898.) 

Tit.!  Wie  Ihnen  bereits  bekannt  sein  wird,  fand  den  24.  August  des 
verflossenen  Jahres  in  Bern  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Bundesrat  Dr.  Schenk, 
des  Vorstehers  des  eidg.  Departementes  des  Innern,  eine  interkantonale  Kon- 
ferenz zur  Anbahnung  einer  einheitlichen  Orthographie  für  Deutschland  und 
die  Schweiz  statt.  Dieselbe  kam  laut  Schreiben  des  Departementes  des  Innern 
vom  20.  Oktober  1892  an  die  Regierungen  der  Kantone  deutscher  Zunge  zu 
folgenden  Resolutionen : 
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Kant.  Zug,  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  au  die  Schulkomiuiss.  49 
u.  die  Lehrerschaft  betr.  Einführung  d.  deutschen  Rechtschreibung. 

1.  Als  zukünftige  Orthographie  der  deutschen  Schweiz  gilt  die  in  Deutsch- 
land verbreitetste,  die  in  Dudens  „Orthographischem  Wörterbuche“  festge- 
setzte Orthographie.  — Die  interkantonale  Konferenz  drückt  den  Wunsch 
aus,  dass  in  nicht  gar  ferner  Zeit  in  der  prenssischen  Orthographie  die 
Inkonsequenz  in  betreff  des  .,th“  verschwinden  möchte; 

2.  die  Konferenz  ersucht  die  h.  Bundes-  und  Kantonsbehörden,  ihre  neuen 
Drucksachen  von  jetzt,  resp.  1.  Januar  189H  an  nur  mehr  nach  der  in 
Dudens  „Orthographischem  Wörterbnche“  festgesetzten  Orthographie 
herstellen  zu  lassen  und  derselben  so  viel  als  möglich  zur  Durchführung 
zu  verhelfen; 

3.  die  Konferenz  ersucht  die  kompetenten  schweizerischen  Behörden,  eine 
grössere  Vereinfachung  und  Vereinheitlichung  der  Rechtschreibung  in 
allen  Ländern  deutscher  Zunge,  sobald  die  Gelegenheit  sich  dazu  bietet, 
nach  Kräften  zu  unterstützen. 

Diese  Resolutionen  wurden  von  den  Vertretern  des  Schweiz.  Pressver- 
bandes, des  Vereins  Schweiz.  Buchdruckereibesitzer,  des  Schweiz.  Typographen- 
bundes, des  Schweiz.  Buchhändlervereins  nud  von  der  Mehrzahl  der  Abgeordneten 
der  deutsch-schweizerischen  Kautonsregieruugen  angenommen  und  haben  daher 
alle  Aussicht,  verwirklicht  zu  werden.  In  der  Tat  haben  bereits  eine  grosse 
Auzahl  von  Zeitungen  und  Zeitschriften  diese  deutsche  Orthographie  inzwischen 
zur  Anwendung  gebracht  und  die  meisten  deutschen  Kantonsregiernngen  zu 
derselben  in  zustimmendem  Sinne  Stellung  genoiniueu.  Auch  die  Bundeskanzlei 
hat  sich  seither  derselben  angeschlossen.  Es  ist  daher  ausser  Zweifel,  dass 
dieselhe  in  kurzer  Zeit  die  herrschende  Orthographie  der  Schweiz  sein  wird. 

In  Vollführnng  des  oben  angeführten  Schreibens  des  eidgen.  Departe- 
mentes  des  Innern  mussten  auch  wir  die  Orthographiefrage  in  Beratung  ziehen 
und  zu  derselben  bestimmte  Stellung  nehmen.  Hiebei  leiteten  uns  die  Grund- 
sätze nnd  Tatsachen: 

«.  Eine  einheitliche  Orthographie  ist  ein  unabweisbares  Bedürfnis  für  das 
Leben  im  allgemeinen  und  für  die  Schule  insbesonders ; 

b.  die  deutsche  preussische  Orthographie  ist  in  Deutschland  weitaus  die 
verbreitetste  und  findet  ihren  Weg  jetzt  schon  auch  in  die  Schweiz  durch 
eine  Unzahl  von  Schriften,  Büchern,  Zeitschriften  u.  s.  f.,  die  der  deutsche 
Büchermarkt  bis  in  die  entlegensten  Ortschaften  unseres  1.  Vaterlandes 
verbreitet ; 

c.  sie  hat  auch  an  unsern  Schulen  bereits  Einzug  gehalten,  indem  die  in 
Deutschland  gedruckten  Lehrbücher  in  dieser  Orthographie  erscheinen, 
so  die  meisten  Bücher  für  die  höhern  nnd  die  Sekundarschulen; 

(I.  die  biblische  Geschichte  in  den  Primarschulen  ist  ebenfalls  in  der  deutschen 
Orthographie  gedruckt,  wie  alle  Bücher,  die  in  der  Firma  Benziger  in 
Einsiedeln  erscheinen ; 

e.  der  Übergang  von  der  jetzigen  zur  neuen  Orthographie  ist  nicht  schwer 
und  in  wenigen  Unterrichtslektioneu  zu  bewerkstelligen;  daher  kann 
diese  Orthographie  in  den  Schulen  ohne  erhebliche  Schwierigkeiten 
durchgeführt  werden,  trotzdem  die  Lesebücher  noch  die  schweizerische 
Orthographie  haben. 

In  Erwägung  all  dieser  Umstände  hat  der  Erziehungsrat  in  der  Sitzung 
vom  4.  dies  beschlossen: 

1.  Die  Resolutionen  der  Orthographiekonferenz  vom  24.  August  1892  in  Bern 
sind  ohne  Einschränkung  auzunehmen; 

‘2.  daher  soll  die  deutsche  Orthographie,  wie  sie  in  Dudens  „Orthogra- 
phischem Wörterbuch“  niedergelegt  ist,  vom  Beginn  des  neuen  Schul- 
jahres an  in  allen  Schnlen  des  Kantons,  sowohl  den  höhern  als  den 
niedern.  gelehrt  werden  und  zwar  in  dem  Sinne,  dass  alle  Schüler  zur 
Beobachtung  und  Benutzung  derselben  konsequent  anzuhalten  sind. 
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Wir  verbinden  mit  der  Kenntnisgabe  von  diesem  Beschlüsse  die  Ein- 
ladung, demselben  Nachachtung  zu  verschaffen  und  zur  Ausführung  desselben 
die  notwendigen  Weisungen  zu  erteilen.  Als  Leitfaden  für  die  Hand  der  Sc  hüler 
können  Sie  vom  kantonalen  Lehrmitteldepöt  bezieheu:  „Die  deutsche 

Orthographie“,  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Abweichungen  vom  bis- 
herigen. von  S.  Wittwer,  Sekundarlehrer.  Für  die  Hand  der  Lehrer  empfehlen 
wir:  rRegelu  und  Wörterverzeichnis  für  die  deutsche  Recht- 
schreibung“, zum  Gebrauche  in  den  prenssischen  Schulen.  Herausgegeben 
ira  Aufträge  des  kgl.  Ministeriums.  Berlin,  Weidmann'sche  Buchhandlung. 

Indem  wir  uns  der  Erwartung  hingeben,  dass  diese  Verordnung  dazu  bei- 
trage, die  Klagen  über  Unsicherheit  in  Bezug  auf  die  Orthographie  zu  besei- 
tigen und  den  Orthographie-Unterricht  auf  ruhige  und  feste  Bahnen  zu  führen 
und  zudem  eine  einheitliche  Orthographie  für  Deutschland  und  die  Schweiz 
herzustellen,  versichern  wir  Sie  unserer  Hochachtung  und  Ergebenheit. 


23.  iS.  Zirkular  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  die  Lehrer- 
schaft des  Kantons.  (Regierungsratsbeschluss  vom  25.  November  1893.) 

Laut  Beschluss  des  Regierungsrates  soll  mit  1.  Mai  1894  die  Duden’sche 
Orthographie  in  sämtlichen  Schulen  des  Kantons  eingeführt  werden.  Damit 
Sie  Gelegenheit  haben,  sich  bis  dahin  mit  derselben  vertraut  zu  machen,  über- 
senden wir  Ihnen  ein  Exemplar  des  Dnden’schen  Wörterbuchs.  Ausserdem 
erhalten  Sie  eine  Zusammenstellung  der  Haupteigentümlichkeiten  der  neuen 
Orthographie,  und  wir  laden  Sie  ein,  diese  Tabelle  im  Schnlzimmer  aufzuhängen. 
Beides  bleibt  Eigentum  der  Schule. 

Zur  Tabelle  fügen  wir  folgende  Erläuterungen  bei  : 

1.  Das  h in  (h  dient  wie  das  h in  Kehle,  Rohr,  Kahn.  Rahmen  als  Dehnungs- 
zeichen; es  wird  deswegen  auch  nur  vor  1,  r,  n,  iu  und  zwar  bloss  im  Anlaut 
angewendet.  Daher  wird  es  nur  in  den  genannten  9 Wortstämmen  geschrieben. 
In  Tau,  Teil,  teuer,  Tier,  Turm  ist  keine  Dehnung  nötig,  und  in  Blüte,  raten. 
Kot,  Not,  Wert,  Wirt  steht  t,  im  In-  und  Auslaut.  Dagegen  wird  in  Eigen- 
namen und  Fremdwörtern  das  h nicht  weggelassen. 

2.  Die  bisherige  Orthographie  behandelte  die  Wörter  auf  iereti  als  Fremd- 
wörter und  wandte  das  „ie“  wegen  der  verwandten  Hauptwörter  nur  in  ..bar- 
bieren“, „einquartieren“,  „regieren“,  „spazieren“  und  „tapezieren“  an.  Jetzt  ist 
überall  „ie“  durchgeführt. 

3.  In  Fremdwörtern  wird  c,  wenn  es  wie  k ausgesprochen  wird,  d.  h. 
vor  a,  o,  u und  Konsonanten,  gewöhnlich  durch  k ersetzt.  Dagegen  wird  c 
vor  e und  i,  wenn  es  wie  z lautet,  gewöhnlich  beibehalten,  obschon  Duden 
selbst  nach  dem  Vorbilde  Württembergs  hier  lieber  z schriebe.  (Vgl.  pag.  f» 
und  57  des  Wörterbuchs.)  Doppeltes  c wird  nicht  gerne  preisgegeben,  besonders 
wenn  das  eine  dem  k und  das  andere  dem  z entspricht.  Wörter  mit  fremd- 
artigem Klang  wie  Comptoir.  Coiffeur  behalten  ihre  eigenartige  Orthographie. 

4.  Über  Silbentrennung  spricht  sich  Duden  selbst  auf  Seite  X seines 
Wörterbuches  aus.  Einfache  Konsonanten  und  Konsonantenverbindungen,  welche 
nur  einen  Laut  bezeichnen,  wie  ss,  ch,  sch,  ph,  th  und  dt,  werden  stets  zur 
folgenden  Silbe  gezogen,  auch  vor  der  Silbe  „ung“,  die  früher  oft  wie  ein 
selbständiges  Wort  behandelt  wurde.  Dagegen  werden  zusammengesetzte  Wörter 
nach  ihren  Bestandteilen  getrennt  z.  B.  her-aus,  war-urn  (was-nm).  St.  sp,  pf 
und  ck  gelten  als  zwei  Konsonanten  und  bleiben  also  nicht  beisammen,  wenn 
nicht  noch  ein  Konsonant  vorangeht  (Kär-ste). 


24.  iu.  Die  Haupteigentümlichkeiten  der  Duden’schen  Orthographie. 

1.  Th  wird  geschrieben  in  folgenden  deutschen  Wörtern  mit  ihren  Ab- 
leitungen: Thal.  Thaler,  Thon  (=  Erde,  thönern),  Thor  (thöricht),  Thran, 
Thrünc,  Thron,  tliun  (That,  Unterthan),  Thttre. 
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Dagegen  ohne  h:  Tau,  Teer,  Teil,  teuer,  Tier,  Turm,  Blüte,  raten, 
Pate,  Rnte,  Draht,  Flut,  Gemüt,  Kot,  Not,  rot,  wert,  Wirt  und  die  Wörter  mit 
der  Nachsilbe  -tum  z.  B.  Eigentum. 

In  Eigennamen  und  Fremdwörtern  bleibt  das  h:  Bertha,  Elisabeth. 
Martha,  Theodor,  Thomas,  Walther,  Thun,  Thurgau,  Themse,  Mythen,  Lothringen, 
Bethlehem.  — Antipathie,  Apotheke,  Arithmetik,  Bibliothek,  Hypothek,  Katholik. 
Orthographie,  Panther,  Rhythmus,  Theologie,  Thema,  Theorie,  Thermometer. 
Zither. 

2.  Man  schreibt  überall:  iereti. 

3.  In  Fremdwörtern  wird  c = k meistens  durch  k und  c = z bis- 
weilen  durch  z ersetzt,  z.  B. : Akt,  Aktie,  Aktion,  Aktuar,  Deklamation,  delikat, 
Direktor,  Doktor,  Faktur,  Inspektion,  Kabinett,  Karton,  Kaution,  Kollekte, 
Komitee,  Kommandant,  Kommission,  Konferenz.  Kopie.  Korrespondenz,  korri- 
gieren, Kredit,  Publikum,  Redaktion,  Takt,  vakant.  — Konzert.  Konzession, 
Offizier,  Parzelle,  Prozent,  Prozess,  Rezept. 

Dagegen:  Accent,  Accord.  — Bacillen.  Ceder,  Gement.  Centimeter,  Centner. 
Centrum,  Ceremonie,  Cigarre,  Cirkular,  Cirkus,  civil,  Disciplin,  social,  speciell. 
— Clique,  Cocon,  Cognac,  Coiffeur,  Commis,  Comptoir,  Coulisse,  Coupon,  Couvert. 

4.  Silbentrennung:  le-sen,  bü  - ssen,  spre  - chen,  lö  - sehen,  Stro  - phe, 
Biblio  - thek,  Stä  - dte.  Regie  - rung.  — vor  - aus.  war  - um.  her  - ein,  hin  - aus, 
luter  - esse,  beob  - achten,  här  - ten,  Hoff  - nun  - gen.  fiaä  ten  (fiaf » teil),  ftnoö  * pe 
(Shtof  pe),  klop  - fen.  Kat  - ze,  Bek  - keu  (Becken),  Für  - sten.  Kar  - pfen. 

(Konrad  Duden,  Orthographisches  Wörterbuch,  4.  Auflage,  1803.) 


2.».  so.  Lehrmittelverzeichnis  für  die  deutschen  Sekundarschulen  des  Kantons  Bern. 

(Vom  1.  März  1893.) 

I.  Religion.  Fr.  Cts. 

Obligatorisches  Lehrbuch  für  den  Religionsunterricht  in  den  Volksschulen 

des  Kantons  Bern.  Verlag  von  W.  Kaiser  in  Bern 1. — 

II.  Deutsch. 

Edinger,  Fr.,  Deutsches  Lesebuch  f.  schweizerische  Progj'innasien,  Bezirks- 
nnd  Sekundarschulen.  Verlag  von  Nydegger  & Baumgart  in  Bern. 

(NB.  Gegenwärtig  in  Revision.) 

III.  Französisch. 

1.  Bänderet  & Reinhard:  a.  Grammaire  et  Lectures  fran^aises.  Verlag 

von  Schraid,  Francke  & Cie.  in  Bern.  Ire  portie — .90 

II»«  „ 1.  — 

III»1«  r 1. 50 

R6sumd  de  laugue  fran^aise  par  Paul  Bänderet 1. 80 

h.  Cours  pratiqne.  (Zusammenzug  der  drei  Partien  in  einen  Band)  1.  35 

2.  Rufer,  H.,  Exercices  et  Lectures.  Verlag  v.  W.  Kaiser,  Bern.  Irt*  partie  — . 90 

ITme  i 

Ulme  " 1.60 

3.  Bertholet,  F. : «.  Livre  de  lecture.  Verlag  von  H.  Georg  in  Basel  . 1.60 

h.  Mosaique  fran$aise 2.  — 

IV.  Englisch. 

(NB.  Neubearbeitung  des  Lehrbuches  noch  nicht  beendigt.) 

V.  Italienisch. 

(NB.  Nenerstellung  eines  für  unsere  Verhältnisse  passenden  Lehrbuches 
notwendig.) 
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VI.  Latein.  Kr.  Cts. 

Haag,  Prof.  Dr.,  Lehrmittel  zur  Einführung  in  die  lateinische  Sprache 
auf  Grund  der  französischen.  (Excercices  de  langne  latine.)  Zweite 
vollständig  umgearbeitete  Auflage.  Bei  Langlois  in  Burgdorf  . . 

VII.  Griechisch. 

Ktegi,  Ad.  Dr. : a.  Griechische  Schulgrammatik.  Verlag  von  Weidmann 

in  Berlin  . 4.55 

h.  Griechisches  Übungsbuch  I und  II  je 2.  55 

VIII.  Mathematik. 

A.  Arithmetik. 

Küefli,  J.  Aufgabensammlung  für  das  angewandte  Beelmen.  5 Hefte. 

Verlag  von  J.  Kuhn  in  Bern.  Preis  pro  Heft — .20 

B.  Al  gebra. 

Bibi,  D.,  Aufgaben  für  die  Elemente  der  Algebra.  4 nefte,  bearbeitet 
von  M.  Zwicky.  Verlag  von  Schmid.  Fraucke  & Cie.  in  Bern. 

I.  Heft —.30 

II -.40 

III.  und  IV.  Heft  je -.50 

C.  Geometrie. 
a.  Für  zweiklassige  Schulen. 

1.  Egger.  .T.,  Übungsbuch  für  den  geometrischen  Unterricht  an  Sekundar- 
schulen. 2.  Auflage.  Verlag  von  K.  J.  Wyss  in  Bern. 

I.  Geometrische  Formenlehre 1.  — 

II.  Planimetrie 1.  20 

III.  Stereometrie 1.20 

2.  Küefli,  .1.:  I.  Kleines  .Lehrbuch  der  ebenen  Geometrie,  nebst  einer 

Sammlung  von  Übungsaufgaben,  dritte  umgearbeitete  Auflage. 

Verlag  von  Schmid,  Francke  & Cie.  in  Bern — . 70 

II.  Kleines  Lehrbuch  der  Stereometrie,  nebst  einer  Sammlung  von 
Übungsaufgaben,  zweite,  umgearbeitete  Auflage.  Verlag  von 
Schmid,  Francke  & Cie.  in  Bern — .90 

h.  Für  fünfklassige  Sekundarschulen  n.  Progymnasien  ohne  Oberbau. 

1.  Küefli,  J.,  Kleine  Lehrbücher  der  Geometrie  und  Stereometrie  (siehe 
hievor  unter  u.  2.). 

2.  Zwicky,  M.,  Grundriss  der  Planimetrie  u.  Stereometrie  nebst  Übungs- 

aufgaben. Verlag  von  Schmid,  Francke  & Cie.  in  Bern.  Preis  der 
Planimetrie 1.80 

c.  Für  Progyranasien  mit  Oberbau. 

Zwicky,  M.,  Grundriss  der  Planimetrie  und  Stereometrie  (siehe  vor- 
stehend unter  h.  2.). 

IX.  Naturkunde. 

Wettstein,  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Naturkunde  an  Sekundar- 
schnlen,  obligatorisches  Lehrmittel  der  Sekundarschulen  des  Kantons 
Zürich.  Bezug  beim  kantonalen  Lehrmittelverlag  des  Kantons  Zürich  2.  20 

X.  Geschichte. 

1.  Schelling,  J.,  Kurzes  Lehrbuch  der  Welt-  und  Schweizergeschichte 

im  Zusammenhang.  Verlag  von  Huber  & Cie.  in  St.  Gallen  . . . 3.25 

2.  Dietschi,  Lehrbuch  der  Weltgeschichte.  Verlag  von  Jeut  & Gass- 

mann  in  Solothurn 2. 40 

3.  Sterchi,  J. : «.  Einzeldarstellungen  ans  der  allgemeinen  u.  Schweizer- 

geschichte. Verlag  von  W.  Kaiser  in  Bern — .70 

b.  Sterchi-König,  Schweizergeschichte.  Neue  umgearbeitete,  illnstrirte 

Auflage.  Verlag  von  W.  Kaiser 1.20 
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XL  Geographie. 

A.  Individuelle  Lehrmittel. 

a.  Kanton  Bern.  Fr.  Ct». 

Jakob,  N.,  Verlag  von  J.  Kuhn  in  Bern — .40 

h.  Für  Schweizergeographie. 

1.  Stucki,  G.,  Schülerbüchlein  für  den  Unterricht  in  der  Schweizer- 
geographie, reich  illustrirt.  Verlag  des  Art.  Institut  Orell  Ftissli, 

Bern  und  Zürich 1. — 

2.  Jakob,  X.,  Illustrirte  Geographie  der  Schweiz  für  Mittelschulen. 

Sechste,  verbesserte  Auflage.  Verlag  von  J.  Knlin  in  Bern  . . . — .70 

c.  Für  ausländische  Geographie. 

1.  Hotz.  K.,  Leitfaden  für  den  Geographieunterricht  an  Sekundär-  und 

Mittelschulen.  Verlag  von  R.  Reich  in  Basel 1.50 

2.  Bsenitz  & Kopka,  I.  Teil,  Lehrbuch  der  Geographie  für  höhere  Lehr- 
anstalten, mit  Illustrationen  und  Kärtchen,  welch  letztere  wohl  einen 
Atlas  entbehrlich  machen.  Verlag  von  Velhagen  & Klasing,  Bielefeld 

und  Leipzig 2. 40 

3.  Keil  & Riecke.  Deutscher  Schulatlas.  Verlag  von  Th.  Hofmann  in  Gera  1.85 

B.  Wandkarten. 

1.  Wandkarte  des  Kantons  Bern.  W.  Kaiser  in  Bern 20.  — 

2.  Keller,  Karte  der  Schweiz  von  Leuzinger 16. — 

3.  Svdow-Habenicht,  Die  physikalischen  Karten  der  verschied.  Erdteile  22—26. 50 

Neben  diesen  Karten,  die  im  Falle  von  Neuanschaffungen  für  alle  Schulen 

obligatorisch  sind,  werden  folgende  Veranschaulichungsmittel  für  den 
geographischen  Unterricht  sehr  empfohlen: 

a.  Physikal.  Erdkarte  in  Merkators.  Projektion,  von  Debes  in  Leipzig  27.  — 

h.  Die  politischen  Karten  von  Sydow-Habenicht. 

c.  Das  Schweizerische  Bilderwerk  von  W.  Benteli  u.  G.  Stucki,  Verlag 

von  W.  Kaiser  in  Bern.  Preis  für  Schulen  pro  Serie 15.  — 

Einzeln 3.  — 

tl.  Für  ausländische  Geographie  die  Bilder  von  Holzel  in  Wien, 

Einzelpreis  zirka 6.  — 

oder  die  billigem  von  Schreiber. 

XII.  Zeichnen. 

A.  Freihandzeichnen. 

Allen  Schulen  wird  die  Anschaffung  des  bernischen  Wandtabellenwerks, 
bei  W.  Kaiser  in  Bern. 

I.  Serie 8. 50 

II.  „ 10.— 

und  weiter  der  Häuselmanifschen  Vorlagen  empfohlen.  — Besser  situirte 
Schulen  dürften  sich  auch  die  Huttenlocher’schen  Modelle  erwerben. 

B.  Technisches  Zeichnen. 

Benteli.  A..  Lehrgang  zum  technischen  Zeichnen  für  Mittelschulen. 

(48  Blätter  mit  Text.)  Verlag  von  Schmid,  Francke  & Cie.  . . . 12.  — 

XIII.  Schreiben  und  Buchhaltung. 

Marti.  Obligatorischer  Schreibkurs  für  die  Primarschule  wird  empfohlen. 

W.  Kaiser  in  Bern 1.  60 

Jakob,  Ferd..  Aufgabensammlung  für  Rechnungs-  u.  Buchführung.  Ver- 
lag von  J.  Schmidt  in  Bern —.40 

XIV.  Singen. 

Obligatorische  Liedersammlung  für  die  bernischen  Sekundarschulen. 

Verlair  von  K.  J.  Wyss  in  Bern — .20 

(SB.  I)i«*  Bewhaffnnfj  des  weitem  ('bung-sstortes  für  Gesang  wird  den  Lehrern  freigestellt.) 
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Verfüg  u n g. 

Die  in  vorstehendem  Verzeichnis  angeführten  Lehrmittel  werden  hiemit  für 
die  bernischen  Mittelschulen,  mit  Ausnahme  der  Obergymnasien,  obligatorisch 
erklärt,  in  dem  Sinne  zwar,  dass  da,  wo  für  ein  Fach  mehrere  Lehrmittel  an- 
gegeben sind,  nur  das  eine,  nach  Wahl  der  Schulkommission,  obligatorisch  ist. 
Diese  Lehrmittel  sind  mit  Beginn  des  Schuljahres  1893  94  einzuführen. 


26.  st.  Erziehungsratsbeschluss  betr.  Einführung  von  Lehrmitteln  im  Kanton 
Schaffhausen.  (Vom  1.  Mai  1893.) 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Schaffhausen, 

in  teilweiser  Abänderung  des  Verzeichnisses  der  obligatorischen  Lehrmittel 
für  die  Elementarschulen  vom  11.  Oktober  1880,  sowie  der  Artikel  17  und  18 
des  allgemeinen  Lehrplanes  für  die  Elementarschulen  vom  22.  Mai  1880,  nach 
eingeholter  Genehmigung  des  Regierungsrates 

beschliesst: 

A.  Bezüglich  der  Lehrmittel  für  den  deutschen  Sprachunterricht : 

1.  Die  Auswahl  der  Fibel  ist  freigegeben,  die  Einführung  einer  solchen  be- 
darf jedoch  der  Genehmigung  des  Erziehungsrates. 

2.  Für  das  2.  und  3.  Schuljahr  sind  die  Sprachbücher  II  nnd  III  für  Schweiz. 
Volksschulen  von  Rüegg  obligatorisch. 

3.  Für  das  4.  Schuljahr  ist  das  Lesebuch  II  von  Hotz  gestattet  (die  sprach- 
lichen Übungen  ausgenommen),  sofern  die  in  Ziff.  2 und  4 genannten  Lehrmittel 
nicht  genügenden  Stoff  bieten. 

4.  Für  das  5.,  6.  und  7.  Schuljahr  sind  die  Lehrbücher: 

I,  II  und  III  von  Rüegg  für  die  Schweiz.  Schulen  oder 
I,  II  und  III  „ Eberhard  „ ,.  „ „ bearbeitet 

von  Gattiker,  eiuzuführen. 

Als  Ergänzung  zum  I.  Teil  von  beiden  wird  als  gesonderter  Anhang  eine 
Kantonskuude  des  Kantons  Schaffhausen  erscheinen. 

5.  Für  das  8.  und  9.  Schuljahr,  sowie  für  die  Fortbildungsschule  werden 
gestattet : 

a.  Das  Lesebuch  für  die  Oberklasse  des  Kantons  Bern. 

h.  „ „ n » » * n Thurgau. 

c.  Eberhard  IV,  bearbeitet  von  P.  Kind. 

Nach  Aufbrauch  der  Vorräte  an  alten  Lehrmitteln  haben  die  Neuan- 
schaffungen nach  Vorschrift  dieser  Anleitung  zu  geschehen. 


B.  Bezüglich  der  Liederauswahl  fürs  Memoriren : 

6.  Art.  17.  des  allgemeinen  Lehrplans  für  die  Elementarschulen  vom 
22.  März  1880  ist  aufgehoben  und  tritt  an  dessen  Stelle:  Art.  17  neu. 

Liederauswahl  für  Memoriren:  Neues  Kirchengesangbuch:  Nr.  6,  16,  17, 
25.  32,  44.  47,  66,  77,  82.  100,  112,  132,  144,  151,  180,  228,  251,  263,  266,  268. 
294,  304,  315.  348. 

Die  hier  gegebene  Liederauswahl  fürs  Memoriren  tritt  sofort  in  Kraft. 


27.  22.  Beschluss  des  Regierungsrates  des  Kantons  Thurgau  betr.  Aufnahme  der 
Stöcklin'schen  Rechnungslehrmittel  in  den  Lehrmittelverlag.  (Vom  2.  Dez.  1893.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Thurgau, 

nachdem  die  thurg.  Schulsynode  unterm  11.  September  d.  J.  den  Beschluss 
gefasst  hat,  es  sei  das  Erziehungsdepartement  zu  ersuchen: 
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Kant.  Aargau.  Kreissohreiben  des  Erziehmursrates  an  die  Hehn  l pflegen.  55 
Inspektorate  und  Lehrerschaft  der  Bezirksschnlen. 

«.  die  Stöcklin'schen  Rechnungshof te  für  den  Thurgau  fakultativ  zu  er- 
klären ; 

b.  die  genannte  Sammlung  in  nnseru  Lehrmittelverlag  aufzunehmen  und 
dafür  zu  sorgen,  dass  die  einzelnen  Hefte  (insbesondere  das  7.)  zu  er- 
raässigten  Preisen  an  die  Schulen  abgegeben  werden  können;  — 

nnd  auf  diesbezügliche  Eingabe  der  Direktionskommission  der  Lehrersynode 
vom  23.  November  d.  J.  — 

auf  Bericht  nnd  Antrag  des  Erziehungsdepartements  - 

beschliesst: 

1.  Die  Stöcklin sehen  Rechnungslehrmittel  werden  als  fakultatives  Lehr- 
mittel für  die  thurg.  Primarschulen  eingofilhrt  und  zur  Benutzung  em- 
pfohlen. 

2.  Dieselben  sind  in  den  thurg.  Lehrmittelverlag  aufzunehmen  und  zum 
halben  Preise  au  die  thurg.  Primarschulen  abzugeben. 

3.  Mitteilung  au  das  Erziehungsdepartement  und  an  den  Kurator  des  Lehr- 
mittelverlags . Publikation  im  Amtsblatt  und  Mitteilung  in  Separat  - 
abdriioken  au  die  Primarschulvorsteherschaften  äu  Händen  der  Lehrer. 


2*.  js.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  Tit.  Schul- 
pflegen. Inspektorate  und  Lehrerschaft  der  Bezirksschulen.  (Vom  7.  Juni  1893.) 

In  dem  unterm  27.  Februar  1.  J.  heransgegebeuen  Verzeichnis  der  indivi- 
duellen Lehrmittel  für  aargauische  Bezirksschulen  ist  infolge  eines  der  Lehrplau- 
nml  Lehrmittelkommission  unterlaufenen  Irrtums  der  Titel  des  deutschen  Lese- 
buches für  die  beiden  untern  Bezirksselmlklasaen  zu  Händen  des  Erziehungs- 
rates unrichtig  angegeben  worden. 

Anstatt  „Basler  Lesebuch  für  die  schweizerischen  Mittelschulen  für  die  I. 
und  II.  Klasse,  I.  nnd  II.  Teil  a 1 Fr.  30  Cts.“  soll  es  heissen:  „Deutsches 
Lesebuch  für  die  untern  Klassen  schweizerischer  Mittelschulen, 
Basel  1890." 

Das  unter  diesem  letztem  Titel  in  einem  Band  erschienene  Lesebuch  ist 
das  für  die  I.  und  II.  Klasse  der  Bezirksschulen  obligatorisch  erklärte.  Dasselbe 
kann  zufolge  getroffener  Vereinbarung  direkt  im  Verlag  der  untern  Realschule 
in  Basel  (Vorsteher:  Herr  Rektor  Dr.  Julius  Werder)  um  den  verhältnismässig 
billigen  Preis,  gebunden  zu  Fr.  2.  — bezogen  werden,  während  das  im  Lehr- 
mittelverzeichnis irrtümlich  genannte,  in  zwei  Teilen  erschienene  Lesebuch  mit 
dem  neuerlich  erfolgten  Bnchhändlerznschlag  auf  2 Fr.  80  Cts.  zu  stehen  kommt. 

Indem  wir  hiemit  auf  den  vorgefallenen  Irrtum  aufmerksam  machen,  fügen 
wir  bei,  dass  diejenigen  Bezirksschnlen,  welche  mit  der  Lesebuchanschaffung 
fiir  die  I.  nnd  II.  Klasse  bis  dato  zugewartet  haben,  das  im  Verlag  der  l'nter- 
realschule  in  Basel  beziehbare  Buch  anzuschaffen  haben. 

Denjenigen  Schulen,  welche  bereits  das  im  Lehrmittel-Verzeichnis  anfge- 
iuhrte,  im  Verlag  von  R.  Reich  in  Basel  erschienene  Lesebuch  angeschafft  haben, 
wird  gestattet,  dasselbe  im  laufenden  und  eveutuell  auch  im  Sehnljahr  1894  95 
noch  gebrauchen  zu  dürfen. 


2i.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  Tit. 

Inspektorate,  Schulpflegen  und  Lehrer  der  Gemeindeschulen.  (Vom  7.  April  1893.) 

Behufs  Erzielung  grösserer  Einheit  im  Rechnungsunterrichte  nnd  um  den 
diesfalls  auch  von  Schulpflegen  und  Lehrerkreisen  geänsserten  Wünschen  Rech- 
nung zu  tragen,  wurde  vom  Erziehungsrat  die  Frage  betreffend  Vereinheitlichung 
der  Rechnungslehrmittel  an  den  Gemeindeschulen  einer  Prüfung  unterstellt. 
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Gestützt  auf  die  von  einer  Lehrer-  und  einer  Gemeindeschulinspektoren- 
KommLssion  in  Sachen  erstatteten  Gutachten  hat  der  Erziehungsrat  unterm 
1.  November  1892  grundsätzlich 

beschlossen: 

1.  Den  von  H.  Wydler  verfassten  Kechnungsheften  für  die  I..  II.  und  III. 
Klasse  der  Gemeindeschule  wird  das  Obligatorium  erteilt.  Dieselben  sollen 
mit  Beginn  des  Schuljahres  1893  94  als  ausschliessliches  Lehrmittel  in 
den  genannten  Gemeindeschulklassen  gebraucht  werden. 

2.  Die  übrigen,  vom  gleichen  Verfasser  für  die  IV.  bis  VIII.  Klasse  Ge- 
meindeschnle  heransgegebenen  Rechuungshefte  werden  für  den  Fall  obli- 
gatorisch erklärt,  als  derselbe  in  diesen  Heften  die  ihm  vom  Erziehungsrat 
vorgeschriebenen  Abänderungen  anbringt. 

Hr.  Wydler  hat  sich  inzwischen  bemüht,  dieser.  Forderung  Rechnung  zu 
tragen,  so  dass  in  nächster  Zeit  den  drei  nächstfolgenden  Heften  das  Obliga- 
torium wird  erteilt  werden  können. 

Für  einmal  wird  also 

verfügt: 

1.  Mit  Beginn  des  Schuljahres  1893  94  sind  in  den  drei  untern  Klassen  der 
Gemeindeschule  die  drei  ersten  Rechnungshefte  von  H.  Wydler  von  den 
Schülern  als  ausschliessliches  Rechnungslehrmittel  zu  gebrauchen.  Die- 
selben sind  im  Verlag  von  R.  Sauerländer  in  Aarau  erschienen  und  können 
daselbst  per  Exemplar  um  je  15  Rp.  bezogen  werden. 

2.  Die  Tit.  Inspektorate  werden  mit  der  Vollzugstiberwaehung  dieser  Ver- 
fügung beauftragt. 


30. 25.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  die 
Gemeindeschulpflegen,  die  Lehrerschaft  und  die  Lehrmittelverwalter.  (Vom 
1.  März  1893.) 

Gemäss  dem  vom  Regierungsrate  am  19.  November  1892  erlassenen  Regle- 
mente  betreffend  die  Beschaffung  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  etc., 
welches  Ihnen  seiner  Zeit  zugeschickt  worden  ist,  werden  vom  Beginne  des 
nächsten  Schuljahres  au  auch  die  gedruckten  Lehrmittel  für  die  Schüler  der 
Primarschulen  vom  Staate  unentgeltlich  geliefert,  ebenso  das  Material  für  die 
Arbeitsschulen. 

Die  gedruckten  Lehrmittel  sind  festgestellt  worden  durch  Regierungsrats- 
beschluss vom  24.  Dezember  1892  (s.  Amtsblatt  vom  29.  Dezember  1892,  Seite 
588  ff.).  Sie  finden  dieselben  auf  den  beiliegenden  Formularen  verzeichnet. 

Am  25.  Februar  1893  hat  der  Regiemugsrat  auf  Antrag  der  Erziehuugs- 
direktion,  gestützt  auf  eine  Eingabe  der  Lehrerkonferenz  des  Bezirks  Liestal 
nach  Anhörung  einer  fachmännischen  Kommission  neben  dem  Gesangbuche  von 
Schäublin  das  neu  erschienene  Gesangbuch  von  Zw  eifei  als  obligatorisch 
erklärt.  Exemplare  von  Schäublin  werden  danach  keine  mehr  geliefert;  es 
werden  vielmehr  die  Herren  Lehrer  und  Lehrmittelverwalter  ersucht,  auf  inlie- 
genden Formularen,  welche  bereits  vor  dem  Beschlüsse  des  Regierungsrates 
gedruckt  waren,  den  Namen  ..Schäublin“  in  ,, Zweifel"  nmzuändern. 

Für  die  Bestellungen  der  Lehrer  bei  den  Lehrinittelverwaltern  und  diejenigen 
der  letztem  resp.  der  Schnlpfiege  bei  der  Erziehungsdirektion  liegeu  Formu- 
lare bei.  Ebenso  finden  sie  beigelegt  Kontrolen,  welche  die  Lehrerschaft  und 
die  Lehrmittelverwalter  zu  führen  haben.  Znr  Orientirung  über  diese  Formulare 
und  die  Kontrolen  ist  eine  Anleitung  beigedruckt. 

Die  Art  und  Weise,  wie  diese  Kontrolen  geführt  werden,  wird  bei  jedem 
Schulbesuche  und  anlässlich  der  Jahresprflfungen  vom  Sclmlinspektorate  geprüft 
werden. 


Digitized  by ' 


Kanton  Baselland,  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  an  die  57 

Gemeindeschulpflegen,  die  Lehrerschaft  und  die  Lehrmittelverwalter. 

Sie  finden  beigelegt  auch  Enveloppen.  Sämtliche  Bestellungen  nnd  Em- 
pfangsanzeigen, sowie  alle  sonstigen  Tabellen,  Kontrolen  ete.  sind  an  das  Sekre- 
tariat der  Erziehuugsdirektiou  zu  adressiren. 

Die  Schulpfiegen  werden  hiemit  eingeladen,  gemäss  § 4 des  obgenannten 
Regleraentes  ihre  Bestellungen  für  1.  Schulmaterial,  2.  Arbeitsschulmaterial, 
8.  Gedruckte  Lehrmittel,  bis  zum  20.  März  nächsthin  nnd  zwar  für  Schul- 
material und  Arbeitsschnlmaterial  für  einen  Halbjahrsbedarf  und  für  die  ge- 
druckten Lehrmittel  für  einen  Jahresbedarf  der  Erziehungsdirektion  (Sekretariat) 
einzusenden. 

Zur  Entgegennahme  der  nötigen  Anleitungen  bei  Aufgabe  der  Bestellungen 
und  Verwendung  des  Materials  werden  die  Arbeitslehrerinnen  anf  nächste 
Woche  in  den  Bezirken  zu  Konferenzen  eiuberufen. 

Bei  den  Bestellungen  soll  nach  folgenden  Grundsätzen  verfahren  werden. 

In  erster  Linie  sind  die  Vorschriften  des  Reglementes  vom  19.  November 
1892  massgebend ; dort  ist  der  Maximalverbranch  an  Schulmaterial  in  einem 
Jahre  festgestellt  und  es  wird  der  Lehrerschaft  möglichste  Sparsamkeit  und 
Ausnützung  des  noch  vorhandenen  Materials  empfohlen. 

Speziell  was  die  Schulbücher  anbetrifft,  welche  Schüler  aus  einer  frühem 
Klasse  in  eine  obere  mitbringen  (biblische  Geschichte,  Karten  etc.)  — wo  die 
Randegger'sche  Karte  vorhanden  ist,  bietet  dieselbe  genügenden  Ersatz  für  die 
Karte  von  Leuzinger  — halten  wir  dafür,  dass  die  Schüler  diese  Exemplare 
auch  in  den  obern  Klassen  gebrauchen  und  dass  nur  unbrauchbare,  abgenützte 
Exemplare  ersetzt  werden  sollen. 

Das  neue  Zweifel’sche  Gesangbuch  wird  für  die  Schüler  der  IV.  Klasse 
geliefert  nnd  nur  ausnahmsweise  als  Ersatz  von  fehlenden  oder  abgenutzten 
Exemplaren  von  Schäublins  Gesangbuch  in  den  Klassen  V nnd  VI.  Diese 
Klassen,  sowie  die  Repetir-  und  Halbtagsschulen  behalten  sonst  das  bisherige 
Gesangbuch  bei. 

Die  Lehrerschaft  wird  eingeladen,  während  der  nächsten  1 — 2 Jahre  in 
denjenigen  Klassen,  wo  während  der  Übergangszeit  zwei  Gesangbücher  in 
Gebrauch  sein  werden,  hauptsächlich  Lieder  zu  wählen,  welche  in  beiden  Ge- 
sangbüchern verzeichnet  sind. 

Die  Erziehungsdirektion  gestattet,  dass  in  Schulen,  wo  die  Schüler  der 
Halbtags-  bezw.  Repetirschule  zugleich  mit  denjenigen  der  Alltagsschule  unter- 
richtet werden . schon  in  der  VI.  Klasse  an  Stelle  von  Rüegg,  Lehr-  und 
Sprachbuch  III,  nach  Belieben  des  Lehrers  das  Lesebuch  für  Oberklassen, 
welches  in  der  Repetir-  nnd  Halbtagsschule  obligatorisch  erklärt  ist.  einge- 
tührt  wird. 

Die  Erziehungsdirektion  hält  darauf,  dass  die  einzelnen  Fristen  für  die 
Bestellungen  genau  eingehalten  werden  und  erwartet  bestimmt,  dass  nicht 
mehr,  wie  bei  den  letzten  Bestellungen,  solche  zwei  oder  drei  Wochen  zu  spät 
einlangen. 

Im  weitern  erwartet  sie,  dass  sofort  mit  Eingang  der  letzten  Lieferung 
seitens  der  Lieferanten  die  Anzeigen  über  Empfang  für  sämtliche  Materialien 
und  gedruckten  Lehrmittel  von  den  Lehrmittelverwaltern  resp.  Schulpfiegen 
zusammen  eingesandt  werden. 


81.  Unentgeltliche  Abgabe  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  im  Kanton 
Baselland  und  Anleitung  zur  Benützung  der  verschiedenen  Formulare.  (Vom 
28.  Februar  1898.) 

1.  Die  Lehrmittelverwalter  der  Gemeinden  haben  dafür  besorgt  zu  sein, 
dass  ihnen  vom  Lehrpersonal  rechtzeitig  der  Bedarf  an  Lehrmitteln  und  Schul- 
iuaterial  mitgeteilt  wird. 
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2.  Die  Lehrerschaft  hat  sich  hiefiir  besonderer  Bestellscheine  zu  bedienen, 
die  vom  Lelirmittelverwalter  zn  beziehen  sind. 

3.  Die  eingegangenen  Bestellungen  der  Lehrer  werden  vom  Lehrmittelver- 
walter genau  zusammengestellt.  Es  ist  hiefiir  ausschliesslich  das  Formular  A 
und  Al  zu  verwenden,  das  beidseitig  auszufüllen  ist.  Der  eine  Teil  (rechts)  gilt 
als  Bestellschein,  der  andere  bleibt  als  Doppel  in  den  Händen  des  Verwalters. 

4.  Nach  Eingang  aller  bestellten  Waren  hat  der  Verwalter  der  Erziehungs- 
direktion den  Empfang  zu  bescheinigen.  Auch  hiefiir  bedient  er  sich  des  For- 
mulars A und  A1,  auf  welchem  er  die  Worte  ,. Bestellung  über“  ausstreicht. 

Reklamationen  über  schlechte  Qualität  etc.  sind  unter  Bemerkungen  an- 
zubringen. 

Die  Bestellungen  bei  der  Erziehungsdirektion  und  Anzeigen  über  Empfang 
sind  auch  vom  Präsidenten  der  Schulptlege  zu  unterschreiben. 

5.  Die  eingegangenen  Waren  verzeichnet  der  Verwalter  in  der  Kontrole 
(Formular  B);  iu  gleicher  Weise  hat  er  mit  den  Ansgängen  zn  verfahren. 
Dabei  wird  angenommen,  dass  da,  wo  mehrere  Lehrer  wirken,  die  bestellten 
Gegenstände  den  verschiedenen  Schulen  an  demselben  Tage  geliefert  werden, 
so  dass  der  Verwalter  nur  die  Gesamtabgabe  zu  notireu  hat. 

0.  Der  Lehrerschaft  dient  das  Formular  C als  Kontrole.  Die  Einträge  sind 
möglichst  genau  auszuführen. 


32.  i~.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons  St.  Gallen  an  die 
Primarschulräte  desselben.  (Vom  21.  Müh:  1893.) 

Unter  Hinweisung  auf  unsere  Bekanntmachung  im  Amtlichen  Schulblatte 
vom  Dezember  v.  J.  betreffend  die  vom  Staate  unentgeltlich  gelieferten  Lehr- 
mittel haben  wir  Sie  nun  einzuladeu.  den  Vorrat  an  noch  brauchbaren  Büchern 
und  Karten  beförderlich  möglichst  genau  ermitteln,  auf  Grund  davon  den  Bedarf 
an  neuen  Lehrmitteln  für  das  Schuljahr  1893  94  feststellen  und  hierauf  den  be- 
züglichen Bestellschein  unverweilt  an  den  zuständigen  Bezirksschulratsprä- 
sidenten  gelangen  zu  lassen.  Sowohl  bei  Ausscheidung  der  ferner  brauchbaren 
Lehrmittel,  als  auch  bei  der  Wiederansteilung  derselben  neben  den  nötigen  neuen 
Exemplaren  an  die  Schulkinder  erscheint  uns  die  Mitwirkung  eines  schulrät- 
lichen  Delegirten  durchaus  geboten,  um  die  Autorität  des  Lehrers  zu  unter- 
stützen. Im  Falle  neue  Exemplare  nötig  sind  und  zur  Austeilung  gelangen,  er- 
heischt es  schon  die  Billigkeit,  dass  dieselben  in  erster  Linie  solchen  Schülern 
zukommeu.  die  ein  ähnliches  Lehrmittel  in  gutem  Zustande  zurückgegeben 
haben. 

Die  Schulanfänger  (1.  Klasse)  sollen  ohne  Ausnahme  ein  neues  Lesebttchlein 
(Fibel)  und  ein  neues  Rechenheft  (von  Stöcklin)  erhalten. 

Es  dürfte  sich  empfehlen,  wenn  zum  Zwecke  einer  vorläufigen  Orieutirung 
schon  in  nächster  Zeit  eine  erste  Inspektion  über  die  in  den  Händen  der  Schüler 
sich  befindenden  Lehrmittel  veranstaltet  würde,  um  auf  diesem  Wege  die  Zahl 
der  voraussichtlich  für  das  künftige  Schuljahr  noch  brauchbaren  wenigstens  an- 
nähernd zu  ermitteln.  Dabei  ist  zn  beachten,  dass  mit  dem  neuen  Schuljahre 
iu  der  1..  2.,  3.  und  4.  Klasse  nur  noch  das  Rechenheft  von  Stöcklin  gebraucht 
werden  darf  und  dass  für  allfällige  Änderungen  im  Gebrauch  eines  Rechen- 
heftes der  oberen  Klassen  unter  den  als  zulässig  erklärten,  ebenso  für  Änderungen 
in  der  Auswahl  von  Gesanglehrmitteln  die  Zustimmung  des  Schulrates  erfor- 
derlich ist,  wobei  wir  als  selbstverständlich  voraussetzen,  dass  nach  ökonomischen 
Gesichtspunkten  vorgegangen  und  auf  die  Interessen  des  Staates  gebührend 
Rücksicht  genommen  werde. 

Sollten  Sie  über  diesen  oder  jenen  Punkt  weitere  Auskunft  wünschen,  so 
wollen  Sie  sich  diesfalls  an  das  Präsidium  des  Bezirksschulrates  wenden,  welches 
von  sich  aus  entscheiden  oder  unsere  Weisung  einholen  wird. 
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scolaire  gratuit. 

Xi.  «j.  Reglement  special  pour  le  Service  du  materiel  scolaire  gratuit  dans  le 
canton  de  Neuchätel.  (Du  15  mars  1893.) 

Le  departement  de  rinstruction  publique  de  la  Republique  et  canton  de 
Neuchätel; 

Vu  l'article  115  de  la  Loi  sur  l'euseignement  primaire  du  27  avril  1889, 

Vn  la  loi  sur  la  gratuit<$  des  fournitures  scolaires  a l’ecole  primaire,  dn 
21  mai  1890, 

Considerant  qn'il  y a lieu  d adopter  un  regiement  special  pour  le  Service 
du  materiel  scolaire  gratuit,  d4terminant  les  ilevoirs  et  les  attributions  des 
diverses  autoritös  et  personnes  interessees  ä ce  serviee, 

Vu  le  preavis  de  la  direction  du  serviee  dn  materiel  scolaire  gratuit. 

ARRETE: 

Chapitre  premier.  Dispositions  generales. 

Art.  l'*r-  L'Etat  fournit  aux  communes  le  materiel  scolaire  qu’elles  sont 
tennes  de  delivrer  gratnitement  aux  6tablissements  publics  d’instruction  primaire. 
(Article  premier  de  la  Loi  sur  la  gratuite  dn  materiel  scolaire.) 

Art.  2.  Ce  materiel  se  divise  en  materiel  de  classe  et  en  materiel  individuel. 

Le  materiel  de  classe,  qui  ne  peut  sortir  de  l^cole,  comprend  les  objets 
n4cessaires  ii  reuseiguement  froebelien,  les  manneis  des  eleves,  les  encriers, 
plmnes,  porte-plumes,  crayons,  porte-crayons,  gommes  ä effacer,  ardoises,  crayons 
d'ardoise,  rfcgles,  boites  d’4cole;  — les  ciseanx,  les  aiguilles,  les  des,  rubans 
metriques,  dpingles,  ainsi  que  les  fournitures  necessaires  il  renseignement 
theorique  des  travaux  manneis  des  jeunes  tilles:  teile,  coton,  laine,  til,  chevi- 
lifcres,  bande  de  tricot. 

Le  matdriel  individuel  comprend  les  manuels  de  rdpetition,  les  atlas  et 
cartes  geographiques  iuscrits  au  Programme  general ; les  cahiers  necessaires  aux 
travaux  et  repetitions  ä domicile. 

Art.  3.  Le  departement  de  rinstruction  publique  nomine,  tons  les  trois 
ans,  une  commission  chargee  de  pr4aviser  sur  les  mesures  susceptibles  d'amd- 
liorer  la  nature  et  la  qnalite  du  materiel  gratuit,  sur  le  choix  et  les  adjudi- 
t-ations  de  ce  matäriel,  sur  le  prix  d'aehat  des  divers  objets  et  sur  le  nombre 
qui  doit  en  etre  remis  chaqne  ann6e  aux  eleves. 

Elle  pr6avise  de  meme  sur  les  conventions  avec  les  auteurs  et  les  editeurs 
ainsi  que  sur  les  contrats  avec  les  fournisseurs. 

Chapitre  II.  Du  chef  du  serviee. 

Art.  4.  Le  ehef  du  serviee  convoque  et  prüside  la  commission  consultative 
pour  le  choix  du  materiel.  signe  les  conventions  avec  les  fournisseurs,  re^oit  et 
fait  expedier  les  commandes  des  communes,  veritie  les  accuses  de  reception  des 
depositaires  et  les  factures  des  fournisseurs ; il  signe  les  bons  de  payements, 
tient  la  comptabilit4  generale  du  serviee  et  dresse  le  tablean  annuel  des  de- 
penses  incombant  il  l'Etat  et  aux  commuues;  il  v6ritie  la  comptabilitö  des 
depositaires  et,  dans  la  mesure  du  possible,  surveille  la  tenue  des  depots  locaux 
et  du  materiel  des  eleves. 

Chapitre  III.  Des  Communes. 

Art.  5.  Les  communes  nomment,  sous  r6serve  de  la  ratitication  du  departe- 
ment  de  rinstruction  publique  et  sur  le  pr4avis  de  la  commission  scolaire,  un 
■ depositaire  du  materiel  dans  chaque  localit4. 

Chapitre  IV.  Des  commissions  scolaires. 

Art.  6.  L'administration  du  Service  du  materiel  scolaire  est  placee,  dans 
chaqne  commune,  sous  la  surveillance  et  la  direction  de  la  commission  scolaire. 
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Art.  7.  Apres  avoir  consnltä  le  personnel  enseignant  et  les  depositaires,  les 
commissions  scolaires  dressent,  deux  fois  par  au.  en  janvier  et  eu  aoüt,  la  liste 
des  inannels  et  du  materiel  necessaires  aux  classes  pendant  le  semestre  suivant : 
elles  veillent  k la  regularitd  de  la  comptabilite  de  cliaque  classe,  it  l’emploi 
normal  du  materiel  courant,  au  remplaccment  par  les  eieves  des  manuels  et 
objets  qu’ils  auront  perdus  ou  deteriores  et,  en  general,  aux  soins  it  apporter 
pour  la  eonservation  des  fournitnres  confiees  aux  classes. 

Cliaque  mannel  sera  mar  que  du  sceau  de  la  Commission  scolaire  et  portera 
un  numero. 

Dans  chaqiie  classe  sera  etablie  une  armoire  pour  y deposer  les  objets 
fornmnt  le  materiel  de  classe. 

Art.  8.  A la  fin  de  cliaque  annle  scolaire,  les  mesnres  necessaires  seront 
prises  pour  la  Conservation  du  materiel  et  des  manuels  k l'usage  des  classes 
dedoublees  temporairement ; ces  objets  seront  deposöes  eu  lieu  sur. 

Art.  9.  II  est  loisible  aux  commissions  scolaires  de  mettre  it  la  disposition 
de  chaque  classe  deux  mannels  de  lecture,  k la  condition  que  le  nombre  total 
des  exemplaires  ne  depasse  pas  le  nombre  des  Cleves  de  chacune  de  ces  classes. 

Chapitre  V.  Des  depositaires. 

Art.  10.  Les  depositaires  re$oivent  les  envois,  les  reconuaissent  et  en 
accusent  reception  au  elief  du  Service,  au  moyen  de  formulaires  iniprimös  fournis 
par  le  Service  du  materiel:  ils  conservent  les  avis  d’expedition  conime  pieces 
justificatives. 

Les  accusös  de  reception  doivent  etre  envoyös  au  chef  du  Service  immediate- 
ment  apres  l’arriv6e  de  chaque  envoi  des  fournisseurs. 

Un  accuse  de  reception  ne  doit  nientionner  que  les  objets  d?un  seul  envoi. 

Les  depositaires  ont  k leur  disposition  un  local  convenable,  ä Tabri  de 
l'humidite  et  sufÜsamment  aere,  pour  y deposer  les  envois  des  fonrnissenrs : 
dans  la  regle,  ce  local  se  trouvera  dans  le  College. 

Art.  11.  Les  depositaires  sont  charges  de  la  livrnison  aux  classes  du  ma- 
teriel qui  leur  est  necessaire  et  exigeront  de  l instituteur  et  de  l’institutrice  un 
re^u  detailie  chaque  fois  qu’ils  leur  delivreront.  des  objets  quelconques;  ces 
formulaires  de  re?us  sont  delivres  par  le  Service  du  materiel:  l’ensemble  de 
ces  re$U8  servira  au  contröle  de  la  comptabilite  du  depositaire. 

Art.  12.  Les  depositaires  tienuent  un  compte  d’entree  et  de  sortie  des 

marchaudises : les  formulaires  k ce  destines  sont  fournis  par  le  Service  du 

materiel. 

Cette  comptabilite  doit  etre  constamment  k jour  et  k la  disposition  des 
conseils  coinmunaux,  des  commissions  scolaires,  des  inspecteurs  d’ecole  et  du 
chef  du  service  qui  en  ont  le  droit  de  contröle. 

Chaque  annce,  a la  fin  du  mois  de  decembre,  un  double  de  cette  compta- 
bilite  est  adresse  an  service  du  materiel. 

Art.  13.  Les  demandes  de  materiel  sont  adressöes  an  chef  du  service  par 

les  depositaires  et  signees  par  le  pr£sident  ou  le  deiegue  de  la  Commission 

scolaire. 

Dans  la  regle,  ces  demandes  doivent  se  faire  deux  fois  par  an,  savoir 
jusqn’an  1er  fevrier  pour  le  materiel  necessaire  k partir  du  1er  avril  et  jusqn  au 
lc'r  septembre  pour  celui  qui  sera  necessaire  k partir  du  1er  novembre. 

Les  depositaires  ne  r6clameront  que  les  objets  prövus  dans  la  liste  arretee 
par  le  departement  de  rinstruetion  publique. 

Les  demandes  d’une  localite  seront  recapituiees  sur  une  seule  liste,  sans 
repetition  des  meines  objets. 

En  vue  du  regleraent  des  comptes  de  l’ann6e,  les  envois  de  materiel  ces- 
seront  pendant  les  mois  de  döcembre  et  de  janvier. 
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scolaire  gratuit. 

Art.  14.  Les  ddpositaires  re$oivent  des  communes  une  indemnitd  pour  le 
Service  des  distributions ; cette  indemnitd  est  fixde  par  le  Conseil  commuual  qni 
peut,  soit  s’en  tenir  au  ponr  Cent  que  lai  bonifie  l’Etat  pour  ce  Service,  soit 
fixer  toute  autre  base. 

Le  ddpartement  de  l’Instrnction  publique  n'a  pas  i\  intervenir  dans  la 
fixation  de  cette  indemnitd. 

Art.  15.  Les  ddpositaires  n'ont  pas  le  droit  de  vendre  du  matdriel  fonrni 
par  PEtat,  pas  meine  anx  dleves  qui  ont  perdu  ou  ddtdriord  un  objet  qnelconqne 
fonrni  par  le  Service  du  inateriel. 

Art.  16.  Tout  ehangement  dans  le  personnel  des  ddpositaires  doit  etre 
iiumddiatenient  communiqnd,  par  le  Conseil  communal,  au  clief  du  service. 

Art.  17.  Les  ddpositaires  ont  le  devoir  de  renseigner  le  chef  du  service 
sor  les  irrdgnlaritds  et  les  abus  qui  ponrraient  se  produire  dans  les  classes. 

Chapitre  VI.  Des  fournisseurs. 

Art.  18.  Les  fonmitures  scolaires  sont  mises  au  concoors,  dans  la  Feuille 
officieUe , & dpoques  iuddtennindes  et  lorsque  le  besoin  s’en  fera  sentir. 

Une  convention.  dout  la  durde  ne  ddpassera  pas  trois  ans,  sera  faite  entre 
le  service  du  matdriel  et  chatine  fonrnisseur;  eile  mentionnera  les  objets  k 
fonrnir  et  lenr  prix. 

Le  matdriel  concddd  anx  fonrnissenrs  se  trouvera  toujonrs  en  magasin  en 
qnantitd  süffisante  et  sera,  en  tous  points,  conforme  anx  echantillons  ddposds 
dans  les  bureaux  du  ddpartement  de  l’Instrnction  publique. 

Art.  19.  Les  envois  se  feront  saus  retard,  an  vu  des  lettres  de  commande; 
ils  correspondront  & la  qnautite  commise  par  le  chef  du  service. 

Chaqne  envoi  portera  snr  l'adresse  la  mention:  „Matdriel  scolaire  gratuit“. 

Les  fournisseurs  ne  feront  aucuu  envoi  que  snr  une  commande  expresse  du 
chef  dn  service. 

Nota,  — En  ce  qui  eoncerne  Ja  fuurniture  de  l’enere,  les  depositaires  enverront  le  rdcl- 
plent  au  fournUseur  et  en  avertiront  le  chef  du  service;  il  lenr  est  reconiniaude  de  faire  cette 
cnmniamle  avant  la  saison  froide  atin  d’eviter  la  dcteriuration  de  l’enere  par  le  gei. 

Chapitre  VII.  Des  instituteurs  et  des  institutrices. 

Art.  20.  Les  institntenrs  et  institutrices  tiennent  une  cnmptabilite  des 
objets  qn'ils  regoivent  des  ddpositaires  et  de  cenx  qn’ils  ddlivrent  anx  dleves. 
A cet  effet,  ils  ont  ä letir  disposition  nn  formnlaire  special  dit  „ comptahüiti  de 
classe11  fonrni  par  le  service  du  matdriel. 

La  tenue  de  cette  comptabilitd  correspond  a l’annde  scolaire;  eile  est sous 
le  contröle  des  autoritds  locales  et  des  inspecteurs  d’dcole. 

Art.  21.  Le  personnel  enseignant  a la  surveillance  dirocte  du  matdriel 
delivrd  dans  les  classes  et  s’attache  ä,  inculquer  aux  enfants  Phabitude  de 
lordre,  de  la  propretd  et  de  Pdconomie  dans  les  objets  qui  lenr  sont  remis. 

Chapitre  VIII.  Des  eleves. 

Art.  22.  Les  dldves  n’ont  droit  qu’i  la  qnantitd  normale  de  fournitures 
scolaires  fixde  par  le  ddpartement  ; tont.es  fournitures  en  sus  sont  d,  la  Charge 
des  parents  ou  autres  personnes  responsables. 

Art.  28.  Les  dleves  remplacent  & leurs  frais  tout  objet  perdu  ou  ddtdriord 
par  leur  fante;  autant  que  possible  le  matdriel  remplacd  sera  pareil  i\  celui 
que  fournit  le  service  du  matdriel.  A cet  eilet,  les  autoritds  locales  favorisent, 
dans  chaqne  commnne,  la  creation  d’un  depdt  special  tout  s\  fait,  inddpendant 
dn  ddpot  officiel  et  aux  risques  et  pdrils  de  la  personne  qui  s’en  chargera. 

Art.  24.  L’dleve  qui  se  domicilie  dans  une  antre  localitd  laisse,  dans  la 
classe  qn’il  qnitte,  les  manneis  et  le  matdriel  courant;  il  ne  peut  prendre  avec 
lni  que  les  cahiers  en  cours. 
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Art.  25.  L'tflbve  pronm  ne  prend  avec  lui  qne  les  cahiers.  le  materiel  et 
les  manneis  qu’il  ponrra  utiliser  dans  sa  nouvelle  classe. 

Art.  26.  Les  eleves  dispenses  pendant  l'6te  reinettent  sous  la  garde  de 
l’instituteur  ou  de  l’institntrice  les  manuels  et  le  materiel  dont  ils  disposent. 

Les  jennes  gens  qui,  qnoiqne  ayant  depasse  l äge  pr£vn  par  la  loi,  con- 
tinueut  ä frequenter  l'^cole,  ne  re<,'oiveut  aucune  fonrnitnre  scolaire  gratnite. 

Les  eleves  qni,  tout  en  etaut  domicilies  dans  un  canton  ou  pays  voisins. 
suivent  les  6coles  nenchateloises.  paient  fr.  4 par  an  dont  fr.  3 revieunent  i\ 
la  caisse  de  l’Etat. 


III.  Fortbildungsschulwesen. 


34.  i.  Verordnung  für  die  Fortbildungsschule  des  Kantons  Schaffhausen.  (Vom 
27.  Oktober  1893.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Schaffhausen  in  Vollziehung  des  Art.  (>1 
des  Sch.-G. 

verordnet  was  folgt: 

Art.  1.  Alle  Knaben,  welche  nicht  volle  acht  Schuljahre  durchgemacht 
haben,  sind  verpflichtet,  noch  während  zwei  Wintern  die  Fortbildungsschule  zu 
besuchen  (Art.  56  Sch.-G.). 

Für  die  nicht  niedergelassenen  Ausländer  ist  der  Besuch  fakultativ. 

Art.  2.  Jede  Gemeinde,  in  der  sich  für  den  Besuch  der  Fortbildungsschule 
pflichtige  Jünglinge  vorfinden,  ist  zur  Einrichtung  und  zum  Betrieb  der  Fort- 
bildungsschule verpflichtet.  Benachbarte  Gemeinden  können  gemeinschaftlich 
eine  solche  Schule  betreiben  nach  eingeholter  Genehmigung  des  Krziehungsrates. 

Art.  3.  Die  obligatorischen  Fortbildungskurse  sind  mit  wenigstens  vier 
wöchentlichen  Unterrichtsstunden  jeweilen  vom  1.  November  bis  Lichtmess  ab- 
zuhalten. 

Art.  4.  Jünglinge,  welche  mit  1.  Mai  das  17.  und  solche,  welche  an  diesem 
Tage  das  18.  Lebensjahr  zurückgelegt  haben,  sind  verpflichtet,  die  Fortbildungs- 
schule zu  besuchen.  (Art.  1.) 

Freiwilligen  Teilnehmern  ist  der  Eintritt  in  die  Fortbildungsschule  zu  ge- 
statten. für  dieselben  gilt  jedoch  auch  die  Bestimmung  von  Art.  7 dieser  Ver- 
ordnung. 

Art.  5.  Der  Unterricht  umfasst: 

1.  Lesen; 

2.  Aufsätze,  namentlich  Geschäftsaufsätze ; 

3.  Rechnen  und  einfache  Buchführung ; 

4.  Vaterländische  Geschichte  und  Geographie,  Verfassuugskunde. 

Art.  6.  Die  Schulbehörde  bezeichnet  auf  Antrag  der  Lehrer  die  Schultage 
und  die  Stunden  für  den  Unterricht.  Die  Stundenpläne  sind  acht  Tage  vor  Be- 
ginn der  Kurse  der  Schulbehörde  und  dnrch  diese  dem  Schulinspektor  vorzulegen. 

Art.  7.  Jede  unentschuldigte  Absenz  wird  pro  Stunde  mit  50  Rappen  ge- 
büsst.  Für  die  Abseuzenbussen  haften  die  Eltern  bezw.  der  Meister  oder  Arbeit- 
geber. Im  übrigen  gelten  auch  für  die  Fortbildungsschule  die  Artikel  31,  32. 
33  und  34  des  Schulgesetzes. 

Art.  8.  Nach  Abschluss  der  Unterrichtskurse  haben  die  Schulbehörden  dem 
Schnlinspektor  zu  Händen  des  Erziehungsrates  nach  einem  bestimmtem  Formular 
Bericht  zu  erstatten  über  die  Zahl  der  Schüler,  die  Unterrichtszeit,  die  Unter- 
richtsfächer. die  erzielten  Leistungen,  die  Zahl  der  von  jedem  Lehrer  erteilten 
Stunden  und  die  Absenzen. 
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Art.  9.  Die  für  Fortbildungsschulen  erforderlichen  Besoldungen  werden 
zur  Hälfte  von  den  Gemeinden  und  zur  Hälfte  vom  Staat  bezahlt.  Die  Höhe 
der  Besoldungen  bestimmt  der  Regierungsrat  auf  Vorschlag  der  Ortsschulbehörde, 
wenn  bei  angestellten  Lehrern  die  ihnen  zukommende  wöchentliche  Stundenzahl 
überschritten  wird  (Art.  59  Sch.-G.). 

Art.  10.  Wenn  eine  Gemeinde,  um  einem  öffentlichen  Bedürfnis  entgegen- 
zukommen. freiwillige  berufliche  Fortbildungskurse  wie  z.  B.  gewerbliche  oder 
landwirtschaftliche,  oder  Kurse  für  den  weiblichen  Arbeitsunterricht,  Haus- 
haltungskurse u.  dgl.  veranstaltet,  so  beteiligt  sich  der  Staat  nach  Massgabe 
von  Art.  9 in  gleicher  Weise  an  deren  Kosten  wie  bei  den  obligatorischen 
Fortbildungsschulen. 

Für  solche  Kurse  linden  Art.  6 bis  8 dieser  Verordnung  ebenfalls  Anwendung. 

Art.  11.  Junge  Leute,  welche  den  in  Art.  5 genannten  Unterricht  an  einer 
freiwilligen  beruflichen  Fortbildungsschule  gemessen  oder  bereits  genossen  oder 
anderswo  an  einer  ähnlichen  Anstalt  erhalten  haben,  können  durch  die  Schul- 
behörde vom  Besuche  der  obligatorischen  Fortbildungsschule  befreit  werden. 

Art.  12.  Die  individuellen  Lehrmittel  für  die  obligatorischen  Fortbildungs- 
kurse bedürfen  der  Genehmigung  durch  den  Erziehungsrat. 

Art.  18.  Die  Zivilstandsämter  und  Ortspolizeibehörden  haben  den  Schul- 
behörden die  nötigen  Mitteilungen  über  die  in  ihren  Gemeinden  sich  anfhalteuden 
lortbildungsschulpHichtigen  Jünglinge  zu  machen. 

Art.  14.  Jünglinge,  welche  vor  dem  Inkrafttreten  dieser  Verordnung  die 
bisherige  Fortbildungsschule  besucht  haben,  können  zum  Besuch  der  neuen 
Fortbildungsschule  nur  im  19.  Lebensjahre  verpflichtet  werden,  sind  aber  auch 
zum  Besuch  des  ersten  Fortbildungsschuljahres  berechtigt. 

Art.  15.  Diese  Verordnung,  durch  welche  die  Verordnung  über  die  Fort- 
bildungsschule vom  19.  Oktober  1881  aufgehoben  wird,  tritt  mit  dem  1.  No- 
vember 1898  in  Kraft. 


85.  s.  Verordnung  des  Regierungsrates  des  Kantons  Thurgau  betreffend  die  frei- 
willigen Fortbildungsschulen.  (Vom  13.  Oktober  1893.) 

A.  Allgemeine  Bestimmungen. 

S 1.  Die  freiwilligen  Fortbildungsschulen  sollen  wesentlich  die  berufliche 
Ausbildung  fördern  und  können  von  Jünglingen  und  Töchtern  besucht  werden, 
welche  das  15.  Altersjahr  zurückgelegt  haben  und  nicht  durch  den  Besuch 
anderer  Lehranstalten  am  Besuche  der  Fortbildungsschule  verhindert  werden. 

Ausnahmsweise  kann  der  Besuch  einzelner  Fächer  auch  den  Sekundär-  und 
Primarschülern  des  8.  und  9.  Schuljahres  gestattet  werden. 

>;  2.  Der  Unterricht  soll  so  viel  als  möglich  an  Werktagen  erteilt  werden. 
Nur  da,  wo  wenigstens  ein  voller  Werktagvor-  oder  -nachmittag  für  die  frei- 
willige Fortbildungsschule  verwendet  wird,  dürfen  auch  auf  den  Sonntag  und 
auf  Werktagabende  Stunden  verlegt  werden,  jedoch  nur  so,  dass  die  Teilnehmer 
nicht  am  Besuche  des  Gottesdienstes  gehindert  sind. 

§ 3.  Die  Unterrichtslokale  müssen  zweckentsprechend  besfuhlt  und  hin- 
länglich geräumig  und  hell  sein.  Wenn  der  Unterricht  in  Abendstunden  erteilt 
wird,  ist  für  zweckmässige  Beleuchtung,  im  Winter  auch  für  gute  Heizung  zu 
sorgen. 

>5  4.  Freiwillige  Fortbildungsschulen  können  überall  errichtet  werden,  wo 
genügende  Beteiligung  und  die  nötigen  Lehrkräfte  sich  finden.  Der  Kanton 
unterstützt  dieselben  durch  Beiträge,  die  bemessen  werden  nach  der  Zahl  der 
erteilten  Unterrichtsstunden. 

Ausserdem  werden  Beiträge  an  die  Lehrer  für  den  Besuch  entsprechender 
Lehrkurse  verabfolgt  und  die  Veranstaltung  kantonaler  Lehrkurse  in  Aussicht 
genommen. 
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Um  Anspruch  auf  staatliche  Unterstützung  zu  haben,  müssen  die  Kurse 
von  mindestens  8 Schülern  besucht  werden  und  die  Statuten  oder  Regiemente 
der  Schulen  vom  Erziehangsdep&rtemente  genehmigt  sein. 

Für  den  Anspruch  auf  ßnndessubvcntion  sind  die  einschlägigen  Bundes- 
gesetze und  Verordnungen  massgebend. 

4;  5.  Der  Unterricht  an  den  freiwilligen  Fortbildungsschulen  ist  unent- 
geltlich. 

In  der  Regel  ist  die  Teilnahme  an  den  Kursen  auch  den  Schülern  ausser- 
halb des  Schulkreises  zu  gestatten. 

§ (5.  Der  erklärte  Eintritt  in  die  Fortbildungsschule  ist  für  die  Schüler 
auf  die  Dauer  eines  Semesters  bindend  und  zieht  die  Verpflichtung  zum  regel- 
mässigen Besuche  der  belegten  Fächer  nach  sich. 

Um  einen  regelmässigen  Schulbesuch  zu  erzielen,  ist  von  den  Lehrern  ein 
Absenzenverzeichnis  zu  führen.  Uuentschuldigte  Absenzen  sollen  gebttsst  werden, 
worüber  die  Regiemente  der  einzelnen  Schulen  spezielle  Bestimmungen  zu 
treffen  haben. 

Als  Disziplinarmittel  sind  Verweis  und  Ausschluss  vom  Schulbesuche  statthaft. 

$ 7.  Die  freiwilligen  Fortbildungsschulen  richten  sich  bei  der  Auswahl 
der  Fächer  nach  den  Bedürfnissen  der  Schüler  und  den  vorhandenen  Lehr- 
kräften, wobei  immerhin  auf  ein  stufenmässiges  Fortschreiten  der  Schüler 
gehalten  werden  soll.  Die  Teilnahme  an  Kursen  höherer  Stufe  soll  durch  die 
nötige  Vorbildung  bedingt  seiu.  Die  Schüler  sollen  daher  angehalten  werden, 
zuerst  die  vorbereitenden  Kurse  zu  absolviren,  oder  im  Falle  ungenügender 
Fortschritte  dieselben  zu  wiederholen,  bevor  sie  zu  den  Kursen  für  Fort- 
geschrittenere zugelassen  werden. 

Der  Unterricht  kann  auch  von  fachkundigen  Personen  ausserhalb  des 
Lehrerstandes  erteilt  werden. 

§ 8.  Um  den  Besuch  der  freiwilligen  Fortbildungsschulen  zu  erleichtern, 
werden  deren  Schüler  vom  Besuche  der  obligatorischen  Fortbildungsschule  dis- 
pensirt,  sofern  folgende  Voraussetzungen  erfüllt  werden : 

o.  es  muss  an  der  freiwilligen  Fortbildungsschule  ausser  den  der  Berufs- 
bildung dienenden  Fächern  auch  in  deu  für  die  obligatorische  Fortbil- 
dungsschule vorgeschriebenen  Fächern  Unterricht  erteilt  werden  und 
dieser  Unterricht  muss  für  die  fortbildungsschulpflichtigen  Jünglinge  obli- 
gatorisch sein ; 

b.  es  ist  diesen  Fächern  dieselbe  Zeit  zu  widmen,  wie  an  der  obligatorischen 
Fortbildungsschule.  Dies  soll  in  der  Regel  nach  folgendem  Lehrplan 
geschehen. 

1.  An  Winterschulen  soll  erteilt  werden : 


1. Knrs:  Deutsch  (Lesen  und  Aufsatz)  . . 2 Std.  rr  40  Std. 

Bürgerliches  Rechnen 1 „ = 20  „ 

Buchhaltung 1 „ =~  20  „ 

2.  Kurs:  Deutsch  (Geschäftsaufsatz)  ...  1 „ = 20  „ 

Geschäftsrechnen  und  Buchhaltung  1 „ -=  20  „ 

Neuere  Schweizergeschichte  mit  Geo- 
graphie   1 „ — 20  „ 

3.  Kurs:  Deutsch  (Lesen  und  Aufsatz)  . . 1 „ = 20  „ 

Verfassungskunde 1 = 20  r 

Gesundheitslehre 1 „ = 20  r 


Total:  - 200  Std. 

2.  An  Ganzjahrschulen  soll  erteilt  werden  : 

l.Kurs:  im  Sommer,  Deutsch 1 Std.  20  Std. 

„ ,.  Rechnen 1 „ 20  „ 

r Winter,  Deutsch 1 20  „ 

,,  „ Rechnen  u.  Buchhalt g.  1 „ - : 20  r 


I 
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!.  Kurs: 

im 

Sommer, 

Deutsch 

1 Std. 

= 20  Std. 

71 

Winter, 

Rechnen  u.  Buchhaltg. 

1 , 

= 20  ,. 

Neuere  Schweizergeschichte 

mit  Geomphit  .... 

1 r 

= 20  „ 

!.  Kurs : 

7* 

*1 

Deutsch 

1 n 

=-  20  , 

71 

r 

Yerfassnngskunde  . . 

1 , 

= 20  „ 

71 

r 

Gesundheitslehre  . . 

1 „ 

20  „ 

Total : 

= 200  Std. 

Dabei  ist  per  Seraester  während  20  Wochen  Unterricht  zu  erteilen. 

c.  Für  diese  Fächer  müssen  die  fortbildungsschulpflichtigen  Schüler  hin- 
sichtlich der  Disziplin  und  des  Absenzenwesens  den  Vorschriften  für  die 
obligatorische  Fortbildungsschule  unterstellt  werden; 

</.  schwache  Schüler  haben  mindestens  während  des  ersten  Winters  die 
obligatorische  Fortbildungsschule  zu  besuchen ; bei  ungenügenden  Leistungen 
sind  sie  auch  für  die  folgenden  Winter  in  die  obligatorische  Fortbildungs- 
schule zu  verweiseu. 

9.  Die  unmittelbare  Aufsichtsbehörde  ist  die  Schulvorsteherschaft  des 
Schulortes,  oder  eine  von  dieser  bestellte  Aufsichtskommission,  in  welche  auch 
die  Lehrer  oder  andere  ausserhalb  der  Schulvorsteherschaft  stehende  Mitglieder 
gewählt  werden  können.  Mit  der  Amtsdauer  der  Schulvorsteherschaften  läuft 
auch  die  Amtsdauer  dieser  Aufsichtskommissionen  ab. 

Den  Verhandlungen  über  Fragen  des  Unterrichts  sollen  die  betreffenden 
Lehrer  mit  beratender  Stimme  beiwohnen. 

§ 10.  Die  Anfsichtskommission  setzt  das  Reglement  oder  die  Statuten  fest 
und  unterbreitet  dieselben  durch  Vermittlung  des  Inspektorates  dem  Erziehungs- 
departemente  zur  Genehmigung. 

Sie  bestellt  die  Lehrer,  bestimmt  deren  Besoldung  und  überwacht  den  Unter- 
richt durch  Schulbesuche.  Sie  beschliesst  auf  den  Antrag  der  Lehrer  die  er- 
forderlichen Anschaffungen  an  Lehr-  und  Veranschaulichungsmitteln. 

Sie  wacht  über  die  Disziplin,  erteilt  nötigenfalls  Verweise  oder  beschliesst 
den  Ausschluss  von  der  Schule.  In  den  Fällen  des  § 8 übt  sie  die  Funktionen 
der  Vorsteherschaft  der  obligatorischen  Fortbildungsschule  aus. 

Sie  wählt  den  Rechnungsführer  und  prüft  die  Jahresrechnung. 

§ 11.  Es  ist  für  die  freiwillige  Fortbildungsschule  stets  eine  besondere 
Rechnung  zu  führen,  die  alljährlich  dem  Erziehungsdepartemente  zur  Ge- 
nehm iguncr  vorzulegeu  ist. 

$ 12.  Das  Iuspektorat  wird  besorgt  durch  Inspektoren,  welche  der  Re- 
gierungsrat hiefür  bezeichnet. 

Dem  Inspektorat  steht  ausser  der  allgemeinen  Aufsicht  die  Antragstellung 
zu  bei  Genehmigung  der  Statuten  und  bei  Anständen  über  das  Absenzenwesen, 
über  disziplinarische  Massnahmen  und  über  Verweigerung  der  Aufnahme  von 
Schülern  in  die  einzelnen  Unterrichtskurse. 

§ 18.  Die  Lehrer  haben  ein  Schultagebnch  und  das  Absenzenverzeichnis 
zu  führen.  Am  Schlüsse  eines  Kurses  haben  sie  letzteres  der  Aufsichtskommission 
zu  Händen  des  Inspektorates  und  des  Erziehungsdepartements  zu  übergeben 
und  mit  einem  kurzen  Berichte  über  den  Gang  der  Kurse  zu  begleiten. 

B.  Besondere  Bestimmungen. 

§ 14.  Für  die  Zwecke  der  gewerblichen  Fortbildung  ist  vorzugsweise  der 
Unterricht  im  Zeichnen  (Freihand-  und  technisches  Zeichnen),  im  Modelliren 
und  in  Naturkunde  (Chemie  und  Phj-sik)  unter  besonderer  Berücksichtigung 
der  Anwendung  für  die  technischen  Gewerbe  zu  pflegen. 

§ 15.  Für  den  Zeichnungsunterricht  soll  in  der  Regel  folgender  Stnfen- 
gaug  beobachtet  werden: 

& 
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1.  Kurs:  Freihandzeichnen,  event.  Anfänge  des  Koustruktionszeichnens. 

2.  Kurs:  Konstruktionen  und  Projektionslehre  mit  Anwendungen,  daneben 

Fortsetzung  des  Freihandzeichnens. 

3.  Kurs:  Fachzeiclmeu  nach  den  Berufsarten,  und  Handskizzeu. 

§ 16.  Wo  Gewerbevereine  bestehen,  welche  die  freiwilligen  Fortbildungs- 
schulen finanziell  unterstützen,  haben  dieselben  Anspruch  auf  eine  Vertretung 
in  der  Aufsichtskonimission  und  sind  von  der  Schulvorsteherschaft  zur  Ein- 
reichung eines  Vorschlages  für  diese  Vertretung  einzuladen. 

§ 17.  Für  die  Fortbildung  der  sich  der  Landwirtschaft  widmenden  Jüng- 
linge sind  vorzugsweise  die  Naturwissenschaften  in  ihrer  Anwendung  auf  die 
Landwirtschaft  ins  Auge  zu  fassen,  sowie  Rechnen  und  Buchhaltung. 

S 18.  Für  Töchter  sind  Kurse  in  weiblicher  Handarbeit,  Hanshaltnngs- 
knnde,  Gesundheitslehre,  Lesen  und  Aufsatz.  Rechnen  und  Buchhaltung  einzu- 
richten. 

§ 19.  Bei  Töchterfortbildungsschulen  sollen  sich  auch  die  Frauenaufsichts- 
kommissionen der  Mädchenarbeitsschulen  an  der  Schulaufsicht  beteiligen.  Es 
können  auch  besondere  Frauenkommissiouen  für  die  Fortbildungsschulen  be- 
zeichnet werden;  die  Wahl  steht  der  Schulvorsteherschaft  zu. 

Mit  der  Inspektion  der  Kurse  in  weiblichen  Handarbeiten  und  in  Haus- 
haltungskunde werden  die  Inspektorinnen  der  Mädchenarbeitsschulen  beauftragt. 

C.  Schlussbestimm n n g. 

S 20.  Durch  diese  Verordnung  wird  das  Reglement  für  die  thurgauischen 
Fortbildungsschulen  vom  27.  Januar  1866  aufgehoben,  sowie  § 2 der  Verordnung 
über  die  Organisation  der  obligatorischen  Fortbildungsschule  vom  15.  September 
1876,  soweit  er  mit  § 8 dieser  Verordnung  in  Widerspruch  steht. 

S 21.  Publikation  dieser  Verordnung  im  Amtsblatt  und  in  der  Gesetzes- 
sammlung, und  Mitteilung  derselben  in  Separatabdrücken  an  sämtliche  Sehnl- 
vorstehersehaften.  Inspektoren  und  Lehrer. 


36.  s.  Decret  du  Grand  Conseil  du  Canton  de  Vaud.  (Du  23  novembre  1893.) 

LE  GRAND  CONSEIL  DU  CANTON  DE  VAUD 

Vu  le  projet  de  d6cret  pr£sent6  par  le  Conseil  d’Etat; 

Vu  la  d^cision  prise  par  le  Grand  Conseil,  le  22  aofit  1893,  de  renvover 
au  Conseil  d’Etat,  pour  etude  et  rapport.  les  petitions  domandant  Pabolition  des 
cours  complementaires, 

DECRETE : 

Art.  1er.  Des  pouvoirs  sont  accordös  au  Conseil  d’Etat,  pour  dtfroger.  par 
voie  d'arrct£,  aux  dispositions  des  articles  108  h 118  de  la  loi  du  9 mai  1889 
snr  Tinstruction  publique  primaire. 

Art.  2.  Les  pouvoirs  accordds  expireront  an  31  mars  1896. 

Art.  3.  Le  Conseil  d'Etat  est  chargß  de  l’exäcution  du  present  decret. 


37.  4.  Kreisschreiben  der  Direktionen  des  Militärs  und  der  Erziehung  des  Kantons 
Bern  an  sämtliche  Regierungsstatthalterämter  zu  Händen  der  Einwohnergemeinde- 
räte und  Primarschulkommissionen.  (Vom  20.  November  1893.) 

Wir  halten  es  für  unsere  Pflicht,  auch  dieses  Jahr  an  alle  Gemeinderäte 
und  Schnlkoiumissiouen  das  dringende  Ansuchen  zu  stellen,  im  kommenden 
Winter  Wiederholungs-  und  Fortbildungskurse  für  die  im  Herbst 
1894  und  1895  zur  Aushebung  gelangenden  Rekruten  auzuordnen. 
So  lange  für  die  jungen  Leute  keinerlei  Verpflichtung  zum  Besuche  dieser  Kurse 
vorhanden  ist,  wird  es  allerdings  schwierig  sein,  ganz  günstige  Resultate  zu 
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erzielen,  weil  gerade  diejenigen,  die  der  Auffrischung  ihrer  Kenntnisse  am 
meisten  bedürfen,  aus  Nachlässigkeit  und  wegen  einer  gewissen  Scheu  am 
häutigsten  wegbleiben.  Das  ist  aber  kein  Grund,  nichts  zu  tun;  im  Gegenteil, 
da  wir  die  obligatorische  Fortbildungsschule  nicht  besitzen,  ist  es  Pflicht  der 
Gemeinden,  an  Stelle  derselben  freiwillige  Wiederholungskurse  einzurichten. 
Wenn  die  Geraeinderäte  und  Schulkommissionen,  sowie  die  Kreiskommandanten 
und  Sektionschefs  sich  der  Sache  mit  Eifer  und  Energie  annehmen,  so  dürfte 
doch  an  den  meisten  Orten  etwas  Erspriessliches  erreicht  werden. 

Die  Kreiskommandanten  werden  spezielle  Instruktionen  erhalten,  damit  sie 
von  ihrer  Autorität  über  die  Rekruten  noch  mehr  als  bisher  Gebrauch  machen. 

Beinahe  in  sämtlichen  Kantonen  werden  die  jungen  Leute  auf  die  Rekrnten- 
prüfungen  vorbereitet,  teils  durch  obligatorische  Fortbildungsschulen,  meisten- 
teils aber  auch  durch  freiwillige  Kurse.  Will  der  Kanton  Bern  nicht  einen  be- 
schämenden Rang  unter  den  Schweizerkantonen  einnehmen,  so  muss  er  absolut 
mehr  tun  als  bisher.  Das  hängt  aber  in  erster  Linie  von  den  Gemeinden  ab, 
und  wir  erwarten,  dass  denselben  die  Weiterbildung  der  Jugend  und  die  Ehre 
des  Kantons  nicht  gleichgültig  sein  werden ; übrigens  ermöglichen  es  die  Re- 
krutenprüfungen, die  Schnle  jeder  Ortschaft  zu  beurteilen;  schlechte  Noten 
sagen,  dass  die  betreffende  Schnle  schlecht  geführt  wird ; nun  gibt  es  eine 
Anzahl  von  Gemeinden,  deren  Rekruten  Jahr  für  Jahr  gleich  beschämende  Re- 
sultate liefern  und  dadurch  die  Durchschnittsnote  des  Kantons  wesentlich  herab- 
drücken. Das  beweist,  dass  die  Schulen  in  diesen  Gemeinden  ungenügend  oder 
schlecht  beaufsichtigt  werden.  Die  andauernd  schlechten  Resultate  der  Kekmten- 
prüfungen  könnten  deshalb  die  Behörden  veranlassen,  gewissen  Gemeinden  den 
Staatsbeitrag  zu  entziehen  (§  59  des  Schulgesetzes  vom  11.  Mai  1870).  Es  liegt 
daher  im  Interesse  derselben,  Wiederholungskurse  anzuordnen. 

Als  das  geeignetste  Lehrmittel  für  die  Wiederholungskurse  empfehlen  wir 
das  neue  Oberklassen-Lesebuch,  insbesondere  dessen  realistischen  Teil ; den  Kurs- 
leitem  wird  es  nicht  schwer  fallen,  dieses  Buch  von  den  Primarschulen  zum 
Gebrauche  zu  erhalten.  Die  Erziehungsdirektion  wird  auf  gestelltes  Begehren 
hin  jedem  Kurslehrer  ein  Exemplar  der  Fragen  ans  der  „Vaterlandskunde“  von 
Ph.  Reinhard  und  eine  .Sammlung  von  Rechnungsaufgaben  vom  gleichen  Ver- 
fasser und  soweit  der  Vorrat  reicht,  auch  das  Lehrbuch : „Der  bürgerliche  Unter- 
richt“ von  Numa  Droz,  gratis  zustellen. 

Die  Kreiskommandanten  und  Sektiunschefs  werden  Weisung  erhalten.  Ver- 
zeichnisse der  im  nächsten  Jahre  zur  Aushebung  gelangenden  Mannschaft  an- 
zufertigen und  den  Gemeindebehörden  zur  Verfügung  zu  stellen.  Für  jede 
Schulgemeinde  übermachen  wir  Ihnen  ein  Formular,  welches  Sie  uns,  genau 
ansgefüllt,  bis  15.  April  1894  wieder  einzusenden  haben.  In  dieses  Verzeichnis 
sind  auch  diejenigen  Kurse  aufzunehmen,  welche  im  Laufe  des  Sommers  1898 
stattgefunden  haben. 


3s.  5.  Regierungsratsbeschluss.  (Vom  14.  Juli  1898.) 

8.  Die  Primarschnlinspektoren  des  Kantons  Solothurn  machten 
in  ihrer  Versammlung  vom  24.  November  1892  neuerdings  die  Anregung,  es 
möchten  im  Kanton  Solothurn  alljährlich  freiwillige  Wiederholungskurse 
für  stellungspflichtige  Jünglinge  zur  Vorbereif  ung  auf  die  Rekru- 
tenprüfungen eingeführt  werden  und  sprachen  zugleich  die  Ansicht  aus.  dass 
die  Lehrer  dieser  Kurse  für  ihre  Arbeit  entschädigt  werden  sollen. 

Infolge  dessen  beschloss  der  Regierungsrat  am  14.  Juli  1898,  es  sei  zu 
diesem  Zwecke  in  das  Staatsbudget  für  das  Jahr  1894  ein  Kredit  von  Fr.  2000 
anfznnehmen.  was  durch  den  hohen  Kantonsrat  gutgeheissen  wurde. 
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811.6.  Reglement  organique  de  1’Ecole  professionnelle  de  Geneve.  (Du  20  janvier 
1893.) 

LE  CONSEIL  D'ETAT, 

Vu  les  articles  123  et  185  de  la  Loi  sur  l’instruetion  publique  du  5 juin  1886; 

Vu  le  pröavis  de  la  commission  scolaire  en  date  du  13  janvier  1893; 

Sur  la  proposition  du  Departement  de  l'instruetion  publique, 

ARRETE : 

l°Le  r&glement  organique  de  l’Ecole  professionnelle  est  approuvG; 

2°il  entrera  imra^diatement  en  vigneur. 

Chapitre  premier.  Organisation  de  rEcole  professionnelle. 

Art.  1er.  L’Ecole  professionnelle  est  destinße  anx  jeunes  gens  qui,  ayant 
acheve  la  sixiüme  anuee  de  Tecole  primaire,  ont  l’intention  de  se  voner  A l’iu- 
dnstrie  et  au  commerce.  Elle  prßpare  en  particulier  A la  section  technique  du 
College,  A l’Ecole  des  Arts  industriels,  A l’Ecole  des  Beaux-Arts,  A l'Ecole 
d'horlogerie,  A l’Ecole  de  mecanique,  etc.  (Loi,  art.  77.) 

Art.  2.  L’enseignement  comprend  deux  annees  d'etudes  et  porte  sur  les 
branches  suivantes:  le  frangais  et  l'allemaud  en  vue  de  la  rödaction  et  de  la 
eorrespondance ; l'arithmetique  commerciale  et  la  comptabilittf,  les  notions  des 
mathematiqnes,  des  Sciences  physiques  et  des  Sciences  naturelles  qui  sont  d’une 
application  frequente  dans  l’industrie;  la  g6ographie  commerciale;  l’histoire; 
l'instruetion  civique ; le  dessin  et  les  travaux  manuels.  (Loi,  art.  79.) 

Art.  3.  Le  nombre  des  öleves  d’une  classe  ne  doit  pas  d€passer  d’uue 
maniere  permanente  le  chiffre  de  50.  (Loi,  art.  122.) 

Au-delA  de  ce  chiffre,  les  elfcves  sont  rtfpartis  en  antant  de  classes  paralleles 
qne  l’exige  leur  nombre.  La  rSpartition  des  Sleves  entre  les  classes  paralleles 
se  fait  sous  le  contröle  du  doyen  et  avec  la  participation  des  maitres  iuteresses. 

Chapitre  II.  Duree  du  travail  scolaire. 

Art.  4.  L’annöe  scolaire  est  de  40  A 46  semaines,  A raison  de  30  A 35  heures 
par  semaine.  (Loi,  art.  80.) 

Art.  5.  Elle  est  partag£e  en  deux  semestres,  s’etendant:  le  premier,  du 
mois  de  septembre  k la  fin  de  janvier;  le  second,  du  mois  de  fevrier  A la  fin 
de  juin. 

Art.  6.  Les  legons  commencent  le  matin  a 7 heures  10  en  6te  et  k 
8 heures  10  en  hiver;  l'apres-midi,  eiles  commencent  A une  henre  et  demie 
pendant  tonte  l’ann6e. 

L’horaire  d’hiver  entre  en  vigneur  le  premier  lundi  d’oetobre  et  l’horaire 
d’6t6  le  premier  lundi  d’avril. 

Art.  7.  II  n’est  point  doun6  de  legons  le  jendi  pendant  le  semestre  d’6t6. 
ni  l'apres-midi  de  ce  jonr  en  hiver. 

Art.  8.  Un  intervalle  de  dix  minntes  separe  tontes  les  legons  de  la  matiutfe 
et  les  legons  de  l'apres-midi  A partir  de  3 heures. 

Art.  9.  Les  vacances  d’ete  commencent  le  jour  de  la  dölivrauce  des  cer- 
tificate et  durent  huit  semaines. 

II  est,  de  plus,  accordö  une  semaine  au  Nouvel-An,  trois  jours  A la  fin  du 
Premier  semestre  et  une  semaine  A partir  du  jeudi  qui  pröcAde  Päques. 

Chapitre  III.  Direction  de  l'Ecole  professionnelle. 

Art.  10.  L’Ecole  professionnelle  releve  du  directenr  de  l’enseignement  pri- 
maire; la  direction  est  exercee  par  un  doyen. 

Art.  11.  Le  doyen  inspecte  les  classes  et  veille  notamment: 

1°  A ce  que  les  dispositions  du  rAglement  taut  organique  qne  disciplinaire 
soient  strictement  observees; 
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2°A  ce  que  renseignement  soit  donne  anx  henres  et  conformement  aux 
programmes  adoptöa  par  le  Departement  et  aux  instrnctions  qni  peuveut 
y etre  annexees. 

A la  fin  de  chaque  semestre,  il  adresse  au  comite  du  fonds  de  bourses 
des  notes  ou  uu  rapport  sur  le  travail  et  la  conduite  de  chacun  des  boursiers 
de  I’Ecole. 

Chapitre  IV.  Personnel  enseignant. 

Art.  12.  Chaque  classe  de  l’Ecole  est  dirig«5e  par  un  maitre  ordinaire  qui 
est  Charge  d’une  partie  de  renseignement.  Certaines  branches  sont  coufiees  & 
des  maitres  speciaux. 

Art.  13.  Les  maitres  doivent  se  montrer  ponctuels  aux  heitres  des  le^ons 
et  n’interrompre  leur  enseignement  que  pour  cause  de  sante  ou  tont  autre 
motif  grave. 

Art.  14.  Lorsqu'un  fonctionnaire  est  empeche  de  donner  son  enseignement, 
le  Departement  pourvoit  a son  remplacement. 

Les  frais  de  ce  remplacement  sont,  dans  la  rögle,  k la  Charge  du  fonc- 
tionnaire. (Loi,  art.  19.) 

Art,  15.  Les  frais  de  remplacement  des  fonctionnaires  de  l’instrnction 
publique  sont  k la  Charge  de  l’Etat: 

a.  si  le  fonctionnaire  est  empeche  par  un  Service  public  obligatoire ; 

b.  s'il  est  Charge  d’nne  mission  par  le  Departement  ou  par  le  Conseil  d’Etat. 

Art.  16.  Dans  le  cas  d’une  maladie  düment  constatöe  ou  d’nn  autre  cas 
de  force  majeure  reconnu  tel  par  le  Departement,  celui-ci,  sur  la  demande  du 
fonctionnaire,  peut  accorder  jusqu'ft  trois  mois  de  remplacement,  aux  frais  de 
l'Etat,  en  tout  ou  en  partie. 

Art.  17.  Lorsqu'uue  maladie  dure  plus  de  trois  mois,  le  Conseil  d'Etat, 
sur  la  demande  directe  faite  par  le  fonctionnaire  ou  en  son  nom,  peut  prolonger 
le  remplacement  aux  frais  de  l'Etat,  en  tout  on  en  partie. 

Art.  18.  Si  le  fonctionnaire  absent  n’avise  pas  immddiatement  le  doyeu 
et  s’il  ne  fait  pas  constater  l'indisposition  qui  l’oblige  d’interrompre  son 
enseignement,  une  somme  proportionnelle  aux  henres  d’absence  est  dßduite  de 
son  traiteraent. 

Art.  19.  L’usage  des  locaux  de  l’Ecole  est  exclusivement  reserve  ä ren- 
seignement ordinaire  obligatoire  et  facultatif,  sauf  autorisation  du  Conseil  d'Etat 
dans  des  cas  speciaux. 

Art.  20.  Les  fonctionnaires  de  l’Ecole  sont  rennis  p^riodiquement  en  Con- 
ferences sous  la  prösidence  du  directeur.  Leur  presence  est  obligatoire.  (Loi, 
art.  127.) 

Le  maitre  le  plus  r6cemment  nomm£  est  Charge  des  fonctions  de  secretaire. 
Si  plusieurs  maitres  ont  ete  nommes  en  meme  temps,  ces  fonctions  sont  d£vo- 
lues  au  plus  jeune  d’entre  eux. 

Art.  21.  Les  maitres  reunis  en  Conference  discntent  les  questions  qui  leur 
sont  soumises  par  le  Departement  on  par  le  directeur.  Celui-ci  trausmet  au 
Departement  une  copie  du  procfcs-verbal  de  la  Conference. 

Chapitre  V.  Surveillance  de  la  discipline.  Competence  disciplinaire  des  maitres 

et  du  do/en  de  l'Ecole. 

Art.  22.  Les  maitres  doivent  consigner  dans  les  registres  disposes  ä cet 
effet  tous  les  renseignements  necessaires  sur  la  regnlarite,  le  travail  et  la 
conduite  des  eleves. 

Art.  28.  Si  un  eil*ve  est  absent  depuis  deux  jours  saus  que  le  maitre 
ordinaire  ait  6te  ofliciellement  informe  des  motifs  de  cette  absence,  celui-ci  doit 
immediatement  aviser  les  parents  ou  leur  foude  de  pouvoir. 

Art.  24.  Chaque  maitre  special  est  Charge  da  la  discipline  interieure  de 
«es  le^ons.  II  a le  droit  de  renvover  un  eieve  pour  la  duree  d’une  leyon.  11 
en  avise  le  maitre  ordinaire. 


70 


Kiuitoiiale  Gesetze  und  Verordnungen. 


Art.  25.  Chacxm  des  maitres  ordinaires  est  chargö  de  la  discipline  inte- 
rieure  de  la  classe  qui  lui  est  confiee.  II  examine  les  cas  qui  lui  sont  soumis 
pur  les  maitres  sp6cianx  et  peut  prononcer  le  renvoi  dun  jour. 

Art.  26.  Chaque  maitre  doit  teuir  en  tout  temps  ft  la  dispositdon  du  direc- 
tenr  et  du  doyen  les  registres  ou  documents  leur  permettant  de  s’enqn^rir  de 
la  discipline  de  la  classe. 

Art.  27.  Les  cas  de  r£cidive  ou  ceux  qui  prSsentent  uue  certaine  gravite 
doivent  etre  d6f«$res  au  doyen,  qui  pourra  prouoncer  un  renvoi  de  hnit  jours 
au  plus. 

Une  exclusion  de  plus  longue  dnree,  ainsi  que  l’expulsion.  doit  etre  sou- 
mise  ft  l’approbation  du  Departement. 

Chapitre  VI.  De  l'enseignement. 

Art.  28.  Les  maitres  sont  tenus  de  se  conformer  dans  lenr  euseignement 
au  Programme  arrete  par  le  Departement,  ainsi  qu'aux  instruetions  methodiqnes 
qui  peuvent  y etre  annexäes. 

Art.  29.  Sauf  autorisation  du  Departement,  il  leur  est  interdit  d’introdnire 
d’autres  livres  que  ceux  qui  sont  pr^vus  par  le  Programme. 

Art.  30.  Pendant  les  heures  de  classe,  les  tdeves  doivent  toujours  tra- 
vailler  avec  l'active  participation  de  leurs  maitres. 

Art.  31.  Les  divers  maitres  chargls  de  l'enseignement  dans  une  meine 
classe,  doivent  s’entendre  pour  que  les  devoirs  ft  domicile  ne  demandent.  pour 
les  Cleves  de  force  moyenne,  pas  plus  d’une  heure  de  travail  par  jour. 

Art.  32.  Dans  chaque  brauche,  des  interrogations  ou  des  öpreuves  ecrites 
portant  sur  des  revisions  d'ensemble  ont  lieu  au  moins  une  fois  tous  les  deux  mois. 

Les  maitres  d’une  meine  classe  doivent  s’entendre  pour  que  leurs  Cleves 
n’aient  pas  ft  preparer  simultanäment  plusieurs  interrogations. 

Art.  33.  Chaque  mois,  les  maitres  consignent  dans  un  registre  dispose  ft 
cet  effet  le  champ  d’enseignement  qu'ils  ont  parconru. 

Chapitre  VII.  Bulletins  hebdomadaires  et  semestriels. 

Art.  34.  Le  livret  rendant  compte  chaque  qninzaine  de  la  conduite  et  du 
travail  des  eleves,  doit  faire  retour  au  maitre  ordinaire  le  lendemaiu  du  jour 
de  classe  oft  il  anra  <5tft  remis,  apres  avoir  et6  sign  6 par  les  parents  ou  par  les 
personnes  ayant  qualite  pour  les  remplacer. 

Art.  35.  Le  chiffre  du  travail  est  determiud  par  la  moyenne  des  chiffres 
obtenus  par  l’eleve  pour  les  recitations  et  les  epreuves  orales  ou  Ecrites  faites 
en  classe. 

Art.  36.  Les  chiffres  mensnels  de  travail  sont  comnmniquGs  par  les  maitres 
speciaux  ou  maitres  de  classe. 

Art.  37.  A la  fin  de  chaque  semestre,  un  bulletin  est  adresse  aux  parents. 
Ce  bulletin  contient,  entre  autres,  les  resultats  en  chiffres  des  examens  de 
l’^lftve,  de  ses  travanx,  une  appreciation  de  sa  conduite  pendant  le  semestre  et 
sa  Situation  dans  la  classe. 

Chapitre  VIII.  Des  examens. 

A.  Examens  d'admission. 

Art.  38.  Pour  etre  admis  dans  la  premiere  annee  de  l'Ecole  profession- 
nelle,  les  dleves  doivent  etre  ages  d'au  moins  13  aus. 

Art,.  39.  Les  dispenses  d’age  ne  peuvent  etre  accordäes  que  par  le  De- 
partement «le  l'instruction  publique,  sur  le  pr^avis  du  directeur. 

Art.  49.  Les  examens  d’admission  ont  lieu  ft  la  fin  de  l’annöe  scolaire  et 
ft  la  rentree  des  vacances  d’6t£.  En  dehors  de  cette  6poque,  aucun  £lfcve  n’est 
admis  saus  une  autorisation  speciale  du  Departement. 
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Art.  41.  Pour  Etre  admis  en  lre  annEe,  les  ElEves  doivent  justifier  d un 
ensemble  de  connaissauces  correspondant  k celles  que  possedent  les  Eleves 
sort&nt  de  la  6me  annEe  de  PEcole  primaire.  Ils  sollt,  en  particulier,  examinEs 
sur  le  fran^ais,  la  gEomEtrie,  ParithmEtique,  Pallemand  et  le  dessin. 

Art.  42.  Pour  Etre  admis  dans  la  2e  annEe,  1’ElEve  devra  subir  un  examen 
portant  sur  le  Programme  de  la  lre  annEe. 

Art.  43.  Les  ElEves  qui  sortent  de  la  6me  annee  de  Pecolc  primaire  sont 
admis  en  lre  annEe  snr  la  Präsentation  d’un  certificat  d’examen  signE  par  le 
direeteur  de  l'enseignement  primaire. 

Art.  44.  Le  direeteur  apprEcie  la  valeur  des  certificats  d’Etndes  provenant 
d’antres  Etablissements  pnblics  nationanx  on  Etrangers.  Sur  le  vu  de  cenx-ci, 
il  peut  dispenser  uu  Elfcve,  totalement  on  en  partie,  des  examens  d’admisaion. 

Art.  45.  Les  examens  d'admissiou  se  font  sous  la  direetion  ef  la  sur- 
veillance  des  maitres  de  la  classe  dans  laquelle  PEIEve  demande  ä,  etre  admis. 

Une  commission  composee  du  doyen  et  des  maitres  dEcide  des  admissions. 

Art.  46.  Pour  etre  admis,  PEIEve  doit  avoir  obtenu  au  moins  la  raoitie  du 
maximnm  sur  l'ensemble  des  branches,  n’avoir  pas  eu  de  chiffre  infErieur  i\  2 
pour  deux  branches  au  plus,  ni  le  chiffre  0 pour  auenne  branche. 

B.  Examens  de  promotion. 

Art.  47.  La  promotion  d’une  classe  dans  une  autre  depend  du  resultat  des 
examens  combine  avec  le  travail  de  1’annEe. 

Les  Eleves  sont  appeles  A,  subir,  au  moins  deux  fois  par  annEe,  des  examens 
snr  Penseignement  qu’ils  ont  re$u.  (Loi,  art.  123.) 

Art.  48.  Les  examens  sont  Ecrits  ou  oraux. 

Les  examens  Ecrits  portent  snr  le  fran^ais.  l’allemand,  Palgebre,  la  gEo- 
mEtrie, la  mecanique. 

Les  examens  oraux  portent  sur  la  gEographie,  l'histoire,  rallemand,  les 
science9  physiques  et  les  Sciences  naturelles. 

II  y a en  outre  un  examen  de  dessin. 

Art.  49.  Pour  les  examens  semestriels,  le  Departement  nomine  un  jury 
pour  rhaque  branche. 

Art.  50.  Pour  Pexamen  Ecrit,  le  jury  fixe  les  questions  d'accord  avec  le 
maitre  chargE  de  renseignement  et  sous  la  surveillance  du  direeteur  ou  du 
doyen.  Le  maitre  corrige  les  epreuves  et  sonmet  les  qorrections  ainsi  que  son 
apprEciation  an  contröle  du  jury. 

Art.  51.  Dans  Pexamen  oral,  le  maitre  Charge  de  Penseignement  dirige 
Pinterrogation. 

Art.  52.  Les  premiers  examens  semestriels  se  font  dans  la  seconde  quin- 
zaine  de  janvier. 

Les  seconds  examens  semestriels  se  font  immEdiatement  apres  la  cloture 
de  Penseignement. 

Art.  53.  Pour  etre  promu,  il  faut  que,  pour  chaque  branche,  & Pexceptiou 
de  la  gymnastique,  PEIEve  ait  obtenu  plus  de  la  moitiE  d’un  maximum  forme 
pour  deux  tiers  par  Pensemble  des  chiffres  rEsultaut  du  travail  de  PannEe,  et 
pour  un  tiers  par  les  chiffres  de  Pexamen. 

Art.  54.  Tont  eleve  qui  a EcliouE  dans  deux  branches  au  plus,  a la  facultE 
de  refaire  des  examens  complEmentaires  A la  rentrEe  des  classes. 

Art.  55.  Les  examens  complEmentaires  portent  sur  tont  le  Programme  de 
Panuee  qui  vient  de  s’Ecouler.  Tont  ElEve  qui  Echouc  dans  Pun  quelconqnc  des 
examens  ä refaire  n’est  pas  promu. 

Art.  56.  Le  direeteur  peut,  snr  le  prEavis  du  doyen,  et  pour  des  motifs 
graves,  ajourner  les  examens  d’un  Eleve  A la  rentrEe  des  classes.  Les  Eleves 
dont  les  examens  ont  Ete  ajournes  pour  cause  d’imliscipline  ne  sont  pas  auto- 
rises  a les  refaire  en  cas  d'insncces. 
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Art.  57.  Toute  communication  verbale  avec  un  voisin  pendant  la  duree 
d’un  examen  ecrit  entraine  l’annulation  de  l’examen  pour  la  branche  dont  il 
s’agit.  Toute  fraude  on  tentative  de  fraude  entraine  l'annulation  de  tous  les 
examens. 

Art.  58.  Les  eleves  qui  sortent  de  l’Ecole  professionnelle  sont  admis  dans 
la  IVme  classe  des  sections  technique  et  pedagogique  du  College  sur  la  Prä- 
sentation de  leur  bulletin. 

Pour  etre  admis  dans  la  section  classique  ou  dans  la  section  reale,  ils 
devront  en  outre  subir  un  examen  complementaire  de  latin. 

Chapitre  IX.  Du  certificat  annuel. 

Art.  59.  Les  Sleves  qui  se  sont  distingues  par  le  travail,  la  conduite  et  le 
räsultat.  des  examens  regoivent  des  certificats  qui  leur  sont  dälivrds,  en  seance 
publique,  k la  fin  de  l'ann£e  scolaire.  (Loi,  art.  123.) 

Art.  60.  A droit  au  certificat  tont  eleve  promu  sans  condition  k la  fin  de 
l’annde,  avec  la  note  4l/2  pour  les  examens  et  le  travail.  et  dont  la  conduite  a 
dtd  satisfaisante. 


40.  7.  Reglement  disciplinaire  de  l’Ecole  professionnelle  de  Geneve.  (Du  20  janvier 
1893.) 

LE  CONSEIL  D’ETAT. 

Vu  le  § 2.  chap.  II,  de  la  loi  sur  rinstrnction  publique  du  5 jniu  1886  ; 

Vu  le  prdavis  de  la  Commission  scolaire,  en  date  du  13  janvier  1893; 

Sur  la  proposition  du  Departement  de  l’instrnction  publique; 

ARRETE : 

Les  eleves  de  l’Ecole  professionnelle  sont  soumis  aux  regles  disciplinaires 
suivantes ; MM.  les  Maitres  sont  charg£s  d’en  faire  observer  lex£cution. 

Art.  1er.  Les  eleves  doivent  se  presenter  dans  une  tenue  propre  et  etre 

pourvus  de  tont  ce  qui  est  necessaire  pour  lenrs  le<jons.  A leur  entree  en  classe. 

ils  se  mettent  iramediatement  »\  leur  place  et  preparent  ce  dont  ils  out  besoin 
ponr  lenrs  travaux.  Ils  ne  peuvent  apporter  ancun  objet  etranger  ü Pdtude. 
Durant  l’enseignement,  ils  seront  attentifs  et  appliques,  et  ils  eviteront  avec 

soin  tout  ce  qui  serait  contraire  k la  discipline.  k l’ordre  et  au  respect  anquel 

ils  sont  tenus  envers  leurs  snperienrs. 

Art.  2.  Les  arrivees  tardives  et  les  absenc.es  doivent  etre  excnsees  par  une 
lettre  des  parents.  L’excuse  doit  etre  signee,  datee,  et  indiquer  les  motifs  du 
retard  ou  de  Tabsence. 

Art.  3.  Pour  la  discipline  extörieure.  les  Cleves  de  TEcole  sont  sous  la 
surveillance  de  MM.  les  maitres  et  doivent  anssi  se  conformer  aux  avis  qui  leur 
sont  donnes  par  l’huissier.  Ils  s’abstiendront  de  tout  ce  qui  pourrait  tronbler 
l’ordre  ou  nuire  aux  bons  rapports  qui  doivent  exister  entre  camarades. 

Les  eleves  sont  tenus  de  respecter  les  locaux  et  le  mattfriel  de  l’Scole. 

En  cas  de  d^gäts,  les  frais  de  reparation  seront  mis  k la  Charge  des  auteurs. 

Art.  4.  Chaque  <51öve  est  muni  d’un  livret  sur  lequel  sont  consigndes  les 
observations  relatives  k son  travail  et  k sa  conduite. 

Ce  livret  est  delivrö  tous  les  quinze  jours,  et  il  doit  etre  regulierement  vise 
par  les  parents. 

Art.  5.  L’eleve  qui  derauge  une  leyon  d’une  manifere  persistante  pent  etre 
renvoyö  par  le  maitre;  les  parents  en  sont  avertis. 

En  cas  d’actes  dindiscipline  graves  on  trop  frfiqnents,  l’el&ve  sera  d£fere 
par  le  maitre  de  la  classe  t\  M.  le  Doyen,  qui  pourra  lui  infliger  une  pnnition 
sp^ciale  et,  suivant  la  gravitä  du  cas,  le  renvoyer  au  Directeur. 

Les  renvois  dont  la  duree  exc«5derait.  huit  jonrs  seront  soumis  k l’approbation 
du  Departement. 
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41. ».  Programme  de  l'enseignement  ä l’Ecole  professionnelle,  1893—1895.  (Du 

30  jnin  1893.) 

PROGRAMME. 

Premiere  annee. 

(Fait  suite  ä la  VIIe  du  College  et  au  6e  degrS  de  l’Ecole  priraaire.) 

Eleves  äges  de  13  ä 14  ans. 

Frangais.  4 heures.  — Revision  du  Programme  de  l'Ecole  primaire  en 
insistant  sur  rorthographe.  — Leeture  d’un  certain  nombre  de  morceaux  choisis. 
avec  remarques  sur  la  grammaire,  la  composition  des  mots,  la  construction  des 
phrases,  les  synonymes  les  plus  usuels  et  la  ponctuation. 

Reproduction  orale  et  Scrite  de  morceaux  lus  ou  racontös. 

Exercices  de  redaction  (descriptions.  uarrations  et  correspondance). 

Allemand.  4 heures.  — Revision  du  Programme  de  l'Ecole  primaire  en  in- 
sistant sur  l’ecriture  et  la  prononciation.  — D^clinaisous.  — Conjngaisons.  — 
Etüde  de  la  proposition  simple. 

Leeture  cursive  et  exercices  de  conversation.  Vocabulaire  pratique.  Themes 
et  versions. 

Geographie  commerciale.  Histoire  et  instruction  civique , 4 heures.  — Leeture 
des  cartes : plan,  ächelles,  courbes  de  nivean,  relief,  profil,  cartes  gßographiques, 
projections . hächures,  signes  conventionnels.  — Dessin  de  cartes,  croqnis, 
r^seaux. 

Etüde  de  l'Europe,  — Grands  traits  de  la  geographie  physique.  Situation 
economique.  Productions,  industrie,  commerce.  Voies  de  commnnication.  Ports 
et  villes  industrielles. 

Expose  succinct  du  d^veloppement  historique  des  Etats  de  l’Europe  en 
insistant  sur  le  XIX®  siede. 

(On  s’attachera  surtout  ä montrer  comment  le  gouvernement  et  le  terri- 
toire  de  ces  Etats  se  sont  constituös.  Pour  la  Suisse  et  le  canton  de  Genfeve. 
on  entrera  dans  quelques  dGtaüs  sur  l’organisation  politique,  administrative  et 
jndiciaire.) 

Arithmetique  et  algebre.  2 heures.  — I.  Revision  du  Programme  de  l’Ecole 
primaire  en  insistant  sur  la  signification  des  operations.  — Rfcgle  de  trois  simple, 
regle  de  trois  compos^e ; application  au  calcul  des  intdrets  simples.  — Intro- 
duction  des  lettres  dans  les  calculs.  — Resolution  de  probldnes  par  les  equa- 
tinns  numöriques  du  premier  degri*.  — Eqnations  du  1er  degr£  k une  ou  plu- 
sieurs  inconnues  avec  noinbreuses  applications. 

Geometrie.  2 heures.  — A.  Theorie  des  angles.  Somme  des  augles  des  poly- 
gones.  Application  »l  l’assemblage  des  figures  (par<iuetage.  ornementation  des 
surfaces  planes). 

B.  Construction  des  triangles.  Application  ä la  reeherche  graphique  de 
longneurs  et  d'angles. 

C.  Calcul  des  surfaces.  Paralldogrammes,  triangles,  polygones.  Cercles  et 
sectenrs.  Döveloppement  des  prismes,  cylindres.  pyramides  et  cdnes.  — Trans- 
formation des  surfaces. 

D.  Figures  semblables.  Theorie  simple  des  proportions,  expliquSe  sur  les 
figures  et  non  abstraitement. 

Echelles,  cartes  et  plans.  Croquis  cotes.  D^tenninations  graphiques. 

Methode  pratique  du  centre  de  similitude.  Application  k la  r£dnction  des 
figures.  — Operation«  sur  les  surfaces. 

Sciences  naturelles.  2 heures.  — En  hiver,  les  aniinaux ; en  6t6,  les  plantes. 

L’homme : Description  sommaire  du  squelette.  Notions  ölementaires  sur  les 
fonctious  de  la  vie.  Digestion,  circulation,  respiration.  Conseils  hygiäniques. 

Animaux : Etüde  de  quelques  types  faisant  connaitre  la  division  des  ver- 
tebr£s  en  classes  (mammiferes,  oiseaux,  reptiles,  batracieus,  poissous).  Etüde 
d‘un  type  de  chacun  des  ordres  suivants: 
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A.  Quadrumanes,  camassiers,  insectivores,  rongenrs.  pachydermes,  rumi- 
nants,  cetaces. 

B.  Oiseaux : rapaces,  passereanx.  «»■rimpeur.s.  galliuacees,  <5chassiers.  pal- 
roip&des. 

Resume  comparatif  des  caracteres  observes,  en  insistant  sur  l'adaptatiou  des 
organes  au  genre  de  vie  des  divers  animanx.  Race,  s<»lection,  domestication. 
Produits  employes  dans  l'indnstrie:  cuirs,  plumes,  fonrrures,  laines.  corne. 
ivoire,  «5caille,  etc. 

Notions  sommaires  sur  quelques  types  d'invertebres,  en  particulier  les 
abeilles,  le  ver  ä soie,  etc.  — Nacre,  perle,  eponge,  etc. 

YigStaux.  — Etüde  sur  quelques  plantes  bien  choisies,  des  principaux  Or- 
ganes et  de  leur«  fonctions.  Gemination. 

Recherche  des  caracteres  essentiels  de  quelques  types  appartenant  anx 
familles  principales  de  la  flore  suisse. 

Physique.  2 heures.  Introduction.  — Proprietes  generales  des  corps.  — 
Force«.  — Mouvement.  — lnertie.  — Travail  d une  force. 

Propriitis  des  corps  solides.  — Cristallisation,  tenacit^.  malleabilite.  61asti- 
cite,  etc. 

ProprUtts  des  corjts  liquides.  — Compressibilite.  — Egalite  de  pression. 

— Presse  hydraulique.  — Parodoxe  hvdrostatique.  — Principe  d’Archimfcde.  — 
Conditions  (Wquilibre  des  liquides.  Poids  specifique.  — Niveau  d’eau.  — Puits 
artesiens.  — Capillaritd. 

PropriHis  des  gaz.  — Poids.  — Atmosphäre.  — Barometre.  — Machine 
pneumatique.  — Chute  des  corps  dans  le  vide.  — Loi  de  Mariotte.  — Mano- 
metre.  — Aerostats.  — Pompes. 

Chaleur.  — Dilatation.  — Changements  d’etat.  — Calorimetrie.  — C’ondnc- 
tibilit£.  — Rayonnement.  — Appareils  de  chauffage.  Machines  ä vapeur. 

Comptabilite.  2 heures.  — Calcnl  des  interets  par  les  methodes  pratiqnes. 

— Effets  de  commerce:  billets  de  change,  lettres  de  change,  mandats.  — Bnr- 
dereaux  d’escompte.  — Calcul  de  l’escompte  par  des  methodes  pratiques.  — 
Comptes  courant«  par  le«  principales  möthodes. 

Dessin.  7 heures.  — Dessin  de  solides  et  d'objets  d’apres  les  coupes  et  les 
croquis  cot6s.  — Croqnis  cotes.  Constructions  de  perspective  cavaliöre  faites 
d'apres  ces  croquis.  — Ombres,  en  admettant  le  parallölisrae  des  rayon«.  — 
Etüde  de  types  choisis  dans  le  but  de  faire  connaitre  la  nature  des  fernes 
onvrees,  savoir : formes  assemblees ; forme«  superposöes ; formes  tissees.  — De- 
coration  de  ces  types  suivant  la  mattere  et  l'nsage.  Couleurs.  — Elements  de 
perspective  normale.  — Dessin  de  memoire.  Composition. 

(Le  maitre  de  dessin  fera  executer  en  carton  des  coupes  et  des  developpe- 
ments.  II  consacrera  en  raoyeune  une  heure  par  semaine  it  ce  travail.) 

Dessin  technique.  2 heures.  — l’sage  des  iustruments.  — Constructions  geo- 
metriques  elementaires.  — Dessins  de  coupes  et  d’616vations  d’apres  des  croquis 
cot£s.  — Perspective  eavaliere  d’apres  des  croqnis  cotes  de  formes  superpos^es 
et  assemblees. 

Travaux  manuels.  3 heures.  — Propriitis  de  la  mati&re  p re  in  irre  qui  sert 
aux  travaux.  Les  outils,  leur  denoiuination,  leur  usage,  leur  entretien. 

Travail  du  bois.  — Les  divers  bois  employes  dans  l indnstrie;  leur  Classi- 
fication: bois  indigenes  et  bois  exotiques;  bois  r^sineux,  bois  lins,  bois  durs. 
bois  tendres.  — Leurs  qnalitös  et  leurs  defauts;  leurs  emplois. 

Exercices  apprenant  a lteleve  ä scier  droit  et  paraltelement  i\  une  direct ion 
donnee.  (Par  ex.:  construction  dun  cadre  en  sapin.) 

Assemblages.  — Tenon,  mortaise,  assemblage  it  queue  d’aronde,  ä en- 
fourchements.  Coustnictions  en  employant  ces  divers  assemblages. 

(Les  eleves  devront  construire  tous  les  ouvrages  d'apres  des  croquis  cotes.) 
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Gymnastique.  1 henre.  — Exercices  d’ordre.  — Exercices  libres  combines 
avec  Cannes,  haltdres  et  massnes.  — Sants.  — Mftts  et  cordes.  — Poutre  d’appui 
et  d'dquilibre.  — Echelle  horizontale.  — Appareils  de  traction.  — Barre»  pa- 
ralleles. 

Seeon  de  annee. 

Eleves  de  14  & 15  ans. 

Franpais.  3 heures.  — Exercices  d’elocution  et  de  rddaction  sur  des  sqjets 
indastriels.  Descriptions  orales  et  ecrites.  Compositions.  Correspondance. 

Les  exercices  d'dlocution  et  de  redaction  porteront  surtout  sur  des  des- 
criptions d’objets,  des  rdsumes  et  des  comptes  rendus. 

Allemand.  4 heures.  — Verbes  irregnliers  et  composds.  — Etüde  de  la 
phrase.  Mode.  Diseours  indirect.  Exercices  d’dlocution  et  de  lecture  cursive.  — 
Vocabulaire  pratiqne.  Reprodnction  de  morceaux  Ins.  Lettres. 

Geographie  commerciale  et  Histoire.  4 heures.  — Etüde  de  l'Asie,  de  l’Afrique, 
de  l’Amdrique  et  de  l’Oceanie.  Elements  de  la  gdographie  physique.  Situation 
economiqne  des  principaux  pays  et  des  possessions  enropeennes.  Productions, 
commerce,  Industrie,  voies  de  commnnication.  Lignes  de  navigation.  Eignes 
telegraphiques.  Ports  et  villes  industrielles. 

Notice  historique  sur  les  principales  nations  d’Asie,  d’Afrique  et  d'Amerique. 

Grandes  decouvertes  geographiques  et  progres  de  la  colonisation  europdenne 
accomplis  depuis  le  XVn,e  siede. 

Algebre.  2 heures  pendant  le  1er  semestre.  — Carrds  et  racines.  Equations 
du  second  degrd  en  partant  d'exemples  numdriques.  — Progressions  arith- 
metiques  et  gdomdtriques.  — Logarithmes  (table  iY  5 ddcimales).  — Appli- 
cations aux  intdrets  composes. 

Geometrie.  3 heures  pendant  le  1er  semestre.  — A.  Revision  du  calcnl  des 
snrfaces  des  corps  par  les  developpements ; extension  aux  surfaces  des  corps 
de  rotation  (sphdre).  — B.  Volume  des  corps:  prismes,  cylindres,  pyramides.  cönes, 
cönes  tronques,  corps  de  rotation  (sphere).  — Applications  pratiques  au  mdtrd  et  au 
enbage.  — C.  Notions  eldmentaires  sur  les  courbes  usuelles  (parabole,  ellipse; 
hyberbole,  hdlice).  — D.  Premiers  eldments  de  trigonomdtrie.  — Rdsolution  de 
triangles  rectangles  et  de  triangles  qnelconques.  (On  laissera  de  cötd  les  for- 
males thdoriqnes  servant  ü calcnler  les  rapports  trigonoinetriques  de  sommes 
et  diflfdrences  d’angles,  ainsi  que  les  transfonnations  propres  ä rendre  les  for- 
males calculables  par  logarithmes). 

Mecanique.  4 heures  pendant  le  2n,c  semestre.  — Introduction.  — Pu  temps 
et  de  sa  mesure.  — Chronographes.  Mouvement.  Vitesse.  Inertie. 

Statique.  — Composition  et  decomposition  des  forces.  Construction  graphiqne 
de  la  rdsultante  et  des  composantes.  Polygone  funiculaire  dans  les  cas  simples. 
Applications  iY  la  rdpartition  des  efforts  dans  les  charpentes,  dans  les  cas  simples. 

Centre  de  gravitd;  ddtermination  expdrimentale  et  graphiqne. 

Dynamique.  — Loi  du  mouvement ; chute  des  corps.  Intensite  de  la  pesan- 
teur.  Dynamomdtre,  mesure  des  forces.  Travail  mdcamqne.  Equation  des  forces 
vives;  ses  applications.  Rdsistance  passive. 

Micanique  appliquSe.  — Transformation  et  transmission  des  mouvements. 

— Systdmes  articulds.  — Organes  dldmentaires  des  machines.  — Classification 
des  machines.  — Moteurs  hydrauliques.  — Machines  iY  vapeur. 

NB.  — Les  ddmonstrations  seront  le  plus  possible  experimentales,  le  maitre 
insistera  sur  les  avantages  des  constructions  graphiques  et  fera  uu  grand  nombre 
d’applications. 

Exercices  de  calcul.  1 heure  par  semaine  pendant  le  2me  semestre. 

Physique.  2 heures.  — A.  Klectricite  statique.  — Ddcouverte.  — Loi  des 
attractions  et  des  repulsions.  — Inflnence.  — Foudre.  — Tonnerre.  — Con- 
densation.  — Bouteille  de  Leyde.  — Machines  dlectriques.  — B.  Magnötiamc. 

— Ddcouverte.  — Fabrication  des  aimants.  — Boussole.  — Ddclinaison.  — 
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Inclin&isou.  — C.  Electricit e dynamique.  — a.  Production.  — Piles.  — De- 
finition des  mots:  circuit,  r^sistance,  force  Slectro-motrice.  intensite,  unites 
electriques,  Olim,  Volt,  Ampfcre.  — b.  Action  chimiqne  des  conrants.  — Gal- 
vanoplastie.  — Accumulateurs.  — Voltametre.  — Mesure  du  courant.  — c.  Actio» 
d'un  conraut  ßlectrique  sur  l’aiguille  aimantee.  — Galvanomfctre.  — d.  Actio» 
d’un  courant  sur  le  fer  doux.  — Electroaimant.  — Moteurs.  — Sonneries.  Tele- 
graphie. — Horlogerie  eiectrique.  — e.  Action  calorifique  du  courant  electrique. 

— Incandescence.  Are  volta'ique.  — Pyro-eiectricite.  — f.  Action  d’un  courant 

eiectrique  sur  un  autre  courant.  — Courauts  mobiles.  — Action  de  la  terre. 

— Solenoides.  — g.  Action  d'un  courant  sur  un  circuit  ferme.  — lndnction.  — 
Bobine  Ruhmkorff.  — Machines  magneto  et  dynarao-electriques.  — Transfert 
de  la  force.  — Teiepkones. 

Notions  sommaires  d’aeoustique  et  d'optique. 

Chimie.  2 heures.  — Introduction.  — Corps  simples  et  corps  composes. 

A.  Oxvgene.  hydrogfcne,  azote.  — Etüde  de  l'air  et  de  l'eau.  — Le  carbone 
et  ses  composes.  Gaz  d'eclairage.  — Phosphore,  soufre.  chlore,  iode  et  leurs 
composes.  — Silice,  quartz,  gr&s,  sables. 

J).  Metaux.  — Proprietes  generales,  alliages.  — Les  principaux  metaux. 

Applications  de  la  chimie  i\  l'etude  de  la  chaux,  des  mortiers,  du  plätre, 

de  la  porcelaine,  de  la  faience.  du  verre.  des  pierres  precieuses.  Fer,  foute  et  acier. 

Comptabilite.  2 heures.  — Principes  fondaiuentaux  de  la  tenue  des  livres. 
Livres  principaux  et  livres  anxiliaires. 

Tenue  des  livres  en  partie  double.  — Comptes  generaux.  — Balance  de 
verifieation.  — Inventaire  et  bilan.  — Röouvertnre  des  comptes. 

Dessin  et  modelage.  7 heures.  — Etüde  et  dessin  de  tvpes  choisis  dans  le 
but  de  faire  connaitre  les  formes  modelles  et  taillees.  tournies  et  martelles. 

— Decoration  suivant  la  matiere  et  l’usage.  Formes,  couleurs.  — Dessin  de 
plantes  et  d'animaux  en  partant  de  la  recherche  des  points  principaux  de  la 
forme.  — Rlsuinl  de  notions  de  perspective  normale.  — Dessin  de  memoire. 
Coraposition. 

Dessin  technique.  2 heures.  — Trace  de  courbes  usuelles.  Epures:  fragments 
d’architecture  et  Organes  llementaires  des  machines,  d’apres  des  croqnis  ootes. 
Ombres  par  rayons  paralleles.  Perspective  cavalifere  et  isometriqne  aux  formes 
ouvrles. 

Travaux  manuels.  3 heures.  — Suite  et  dlveloppement  du  Programme  lrt‘  annle. 

Tour.  — Nature  et  entretien  de  l’ontillage.  — Coupe  des  corps  de  rotation. 

— Execution  d’objets  contenant  des  stirfaces  cylindriques,  coniqnes  et  sphlriques. 

Travail  du  fer  et  du  laiton.  — Nature  et  entretien  de  1‘outillage.  — Exer- 
cices  habituant  i’lleve  k limer  plat  et  k limer  d’equerre.  — Les  elives  devront 
construire  tous  leurs  ouvrages  d’aprls  des  croqnis  cotls. 

Gymnastique.  1 heure.  — Dlveloppement  du  Programme  de  l’annle  prlcldente. 

Livres  employes  ä l'Ecole  professionnelle. 

lre  annie.  — Dussaud  et  Gavard.  Livre  de  lecture.  — Halbwachs  et  Weber. 
La  premi&re  annle  d’allemand.  — Weiss-Haas.  Recueil  d'exercices  de  conver- 
sation  allemande  ponr  les  commen^ants.  — Rosier.  Le^ons  de  glographie.  — 
Atlas  de  Wettstein. 

2e  annee.  — Dussaud  et  Gavard.  Livre  de  lecture.  — Halbwachs  et  Weber. 
La  premiere  annle  d alleraand.  — Atlas  de  Wettstein.  — Dupnis.  Table  de 
logarithmes  ä 5 dlcimales. 

Pendant  Kannte  scolaire  1893  94  les  lectures  allemaudes  de  Reitzel  (Ire  partie) 
seront  encore  emplovles  en  2e  annle. 
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IV.  Lehrereeminapwi). 


42.  l.  Lehrplan  für  das  Lehrerseminar  Wettingen  (Kanton  Aargau). 

1893.) 


§ 1.  /.  Religionsunterricht. 


(Vom  18.  März 


I.  Klasse  (2  Std.).  Einleitung  in  das  Alte  Testament  mit  Lektüre  aus- 
gewählter Stücke. 

II.  Klasse  (2  Std.).  Einleitung  in  das  neue  Testament  mit  Lektüre  aus- 
gewählter Stücke. 

III.  Klasse  (1  Std.).  Geschichte  der  christlichen  Kirche. 

FV.  Klasse  (1  Std.).  Im  Sommer:  Fortsetzung  der  Geschichte  der  christ- 
lichen Kirche  bis  zur  Reformation.  Im  Winter:  Die  Keligionssysteme  der  übrigen 
Kulturvölker. 

$ 2.  //.  Erziehungs-  und  Unterrichtslehre. 


A.  Päd agogik. 

III.  Klasse  (4  Std.).  Allgemeine  Erziehungs-  und  Unterrichtslehre. 

IV.  Klasse  (3  Std.).  Geschichte  der  Volksschulpädagogik  vom  Anfang  des 
XVI.  Jahrhunderts  bis  auf  die  neuere  Zeit.  Einführung  in  das  aargauische 
Schulgesetz. 

B.  Methodik. 


IV.  Klasse  (2  Std.).  Spezielle  Anleitung  zur  Behandlung  der  einzelnen 
Unterrichtsfächer  der  Volksschule  unter  Beiziehnng  des  Lehrplanes  für  die  aarg. 
Gemeinde-  und  Fortbildungsschulen  und  der  Schullesebticher. 

Die  spezielle  Methodik  des  Turnens  und  des  Zeichnens  wird  von  den  be- 
treffenden Fachlehrern  erteilt. 


C.  Lehrübungen. 

IV.  Klasse.  Die  Zöglinge  haben  während  des  ganzen  Jahres  zuerst  in 
den  unteren,  dann  in  den  oberen  Klassen  der  Übungsschule  Lehrübuugen  vor- 
zitnehmen.  Hiezu  sind  wöchentlich  wenigstens  9 Stunden  an  3 Halbtagen  zu 
verwenden.  Während  des  Jahres  sollen  einige  Schulen  der  Umgegend  besucht 
nnd  deren  Gang  und  Stand  einlässlich  besprochen  werden. 

§ 3.  ///•  Sprachfächer. 

A.  Deutsche  Sprache. 

I.  Klasse  (6  Std.).  a.  Grammatik:  Wort-  und  Flexionslehre;  Syntax  des 
einfachen  Satzes,  b.  Lesen  und  Erklären  von  leichteren  prosaischen  und  poetischen 
Stücken  nach  Inhalt  und  Form.  c.  Übung  im  mündlichen  und  schriftlichen  Aus- 
druck. Freier  Vortrag  inemorirter  poetischer  Musterstücke,  welche  vorher  ge- 
lesen und  erklärt  worden  sind.  Einfache  Aufsätze  erzählender,  beschreibender 
oder  abhandelnder  Art. 

II.  Klasse  (6  Std.).  a.  Grammatik:  Syntax  der  Satzverbindung  und  des 
Satzgefüges.  Laut-  und  Wortbildungslehre  mit  Berücksichtigung  der  Mundart, 
Interpunktion,  Orthographie,  Analysen,  b.  Lesen  und  Erklären  schwererer  Muster- 
Stücke  in  Prosa  und  Poesie  nach  den  verschiedenen  Darstellnngsformen.  c.  Übun- 
gen im  mündlichen  und  schriftlichen  Ausdruck.  Mündliches  Referat  über  den 
Inhalt  grösserer  Prosastücke  und  Gedichte.  Schriftliche  Arbeiten,  wie  in  der 
I.  Klasse,  über  schwierigere  Themata.  Analysiren  gegebener  Themata  und  Ent- 
werfen von  Dispositionen.  Briefe.  Geschäftsaufsätze. 

III.  Klasse  (5  Std.).  a.  Einführung  in  die  mittelhochdeutsche  Literatur 
auf  Grund  der  Lektüre  epischer  und  lyrischer  Stücke  nnd  mit  Anlehnung  an  die 
Literatur-  und  Sprachgeschichte  (3  Std.).  b.  Lektüre  neuhochdeutscher  grösserer 
und  kleinerer  Dichtungen  (2  Std.). 
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IV.  Klasse  (5  Std.).  «.  Einführung  in  die  neuhochdeutsche  Literatur  auf 
Grund  der  Literaturgeschichte  mit  besonderer  Betonung  des  XVIII.  und  XIX.  Jahr- 
hunderts (3  Std.).  h.  Lektüre  neuhochdeutscher  kleinerer  und  grosserer  Dich- 
tungen, wobei  auch  der  sprachliche  Teil  des  aarg.  Lesebuches  für  die  oberu 
Klassen  der  Gemeindeschulen  in  Berücksichtigung  zu  ziehen  ist  (2  Std.). 

In  der  I.  und  II.  Klasse  sollen  per  Jahr  je  18,  in  der  III.  und  IV.  je  14 
Aufsätze  augefertigt  werden,  wovon  die  eine  Hälfte  in  der  Schule. 

B.  Französische  Sprache. 

I.  Klasse  (4  Std.).  a.  Grammatik:  Formenlehre.  Schriftliche  und  münd- 
liche Übungen,  b.  Lektüre:  Lesen,  Übersetzen  und  Erklären  französischer  Lese- 
stücke. Sprechübungen.  Memorireu  und  Kezitiren  prosaischer  Musterstücke. 

TL  Klasse  (4  Std.).  «.  Grammatik:  Das  Hauptsächliche  aus  der  Syntax. 
Mündliche  und  schriftliche  Übungen,  b.  Lektüre  wie  in  Klasse  I.  Memorireu 
und  Kezitiren  prosaischer  und  poetischer  Stücke.  Sprechübungen. 

III.  Klasse  (3  Std.).  «.  Grammatik:  Syntax.  Schriftliche  und  mündliche 
Übungen,  b.  Lektüre  wie  in  Klasse  I,  in  Verbindung  mit  literargeschichtlichen 
Bemerkungen.  Rezitationen,  Reproduktionen  gelesener  Stücke.  Kleinere  Auf- 
sätze. Sprechübungen. 

IV.  Klasse  (3  Std.).  a.  Grammatik:  Repetitionen,  b.  Lektüre:  Klassische 
Stücke  in  Verbindung  mit  literargeschichtlichen  Besprechungen.  Reproduktionen. 
Sprechübungen.  Vorträge.  Aufsätze. 

Der  Unterricht  in  der  III.  und  IV.  Klasse  soll,  mit  Ausnahme  der  Gram- 
matik, französisch  erteilt  werden. 

$ 4.  IV.  Mathematik. 

A.  Rechnen. 

I.  Klasse  (3  Std.).  Rechnen  mit  abgerundeten  Zahlen.  Gleichungen  vom 
I.  Grade  mit  einer  nnd  mit  zwei  Unbekannten.  Proportionen.  Potenzlehre  und 
Wurzelausziehen.  Leichte  quadratische  Gleichungen. 

II.  Klasse  (2  Std.).  Quadratische  Gleichungen  mit  einer  und  mit  zwei 
Unbekannten.  Rechnen  mit  Wurzelgrössen.  Gleichungen  mit  mehreren  Un- 
bekannten. 

III.  Klasse  (2  Std.).  Rechnen  mit  Logarithmen.  Arithmetische  und  geo- 
metrische Progressionen. 

IV.  Klasse  (2  Std.).  Die  bürgerlichen  Rechnungsarten.  Zinseszins  und 
Rentenrechnung.  Ergänzungen  und  Repetitionen. 

In  allen  Klassen,  wo  irgend  möglich.  Kopfrechnen. 

B.  Geometrie. 

I.  Klasse  (2  Std.).  Die  Hauptsätze  über  Symmetrie,  Diametrie  und  per- 
spektivische Kongruenz  ebener  Figuren.  Kreise  in  Verbindung  mit  Dreiecken. 
Berechnung.  Teilung  nnd  Verwandlung  ebener  Vielecke.  Parallele  Transversalen. 
Ähnlichkeit  der  Dreiecke  und  der  Vielecke.  Konstruktionsaufgaben. 

II.  Klasse  (2  Std.).  Proportionen  in  schiefwinkligen  Dreiecken.  Algebraisch- 
geometrische  Entwicklungen  und  Konstruktionsanfgaben.  Entwicklung  der  For- 
meln für  die  Kreisberechnungen. 

III.  Klasse  (2  Std.).  Hülfssätze  über  gerade  Linien  und  Ebenen  im  Raume 
und  über  die  wichtigeren  geometrischen  Körper.  Entwicklung  der  nötigen  For- 
meln zur  Oberflächen-  und  Volumbereclinung  der  geometrischen  Körper.  Trigono- 
metrische Berechnung  rechtwinkliger  Dreiecke. 

IV.  Klasse  (2  Std.).  Das  Unentbehrliche  aus  der  Goniometrie.  Ebene 
Trigonometrie.  Ergänzungen  nnd  Repetitionen. 

In  der  I.,  II.  und  IV.  Klasse  je  4 Übnngen  im  Feldmessen.  Diese  sind  zwei- 
stündig und  werden  ausser  den  im  Stundenplan  bezeichueten  Stunden  abgehalten. 
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§ 5.  V.  Realfächer. 

A.  Geographie. 

I.  Klasse  (3  Std.).  Das  Relief  der  Erde.  Kartenlesen.  Europa.  Asien. 
Amerika  und  Afrika. 

n.  Klasse  (3  Std.).  Australien.  Beschreibung  der  Schweiz  und  der  ein- 
zelnen Kantone  mit  besonderer  Hervorhebung  der  statistischen  und  volkswirt- 
schaftlichen Verhältnisse. 

B.  Geschichte. 

I.  Klasse  (2  Std.).  Einführung  in  das  Verständnis  der  Aufgaben  und  der 
Organisation  des  Staates.  Kurze  Übersicht  über  die  Geschichte  der  orientalischen 
Völker.  Die  wichtigsten  Partien  aus  der  Geschichte  der  Griechen  und  Römer. 
< Kürzere  Behandlung  der  Kriegs-,  eingehendere  der  Kulturgeschichte.,) 

II.  Klasse  (2  Std.).  Kurze  Übersicht  der  mittleren  Geschichte.  Geschichte 
der  Renaissance  und  der  Reformation. 

III.  Klasse  (2  Std.).  Geschichte  vom  Beginn  des  Revolutionszeitalters  bis 
zur  Gegenwart  mit  Hervorhebung  der  schweizerischen  Verhältnisse. 

IV.  Klasse  (2  Std.).  Geschichte  der  Schweiz  bis  1798.  Grundzüge  der 
Bundes-  und  der  Kantonalverfassung  und  der  daherigen  Einrichtungen. 

C.  Naturkunde. 

I.  Klasse  (3  Std.  im  Sommer,  2 Std.  im  Winter).  Botanik.  Übungen  im 
Beschreiben  und  Bestimmen  von  Pflanzen  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
nützlichen  und  schädlichen  Gewächse.  Belehrungen  über  die  Fonneu  und  die 
Bedentung  der  Organe  bei  den  höheren  Pflanzen.  Grundzüge  der  Systematik. 
Übersicht  der  wichtigsten  Pflanzenfamilien  mit  elementaren  Erläuterungen  über 
den  innern  Bau  der  Pflanzen  und  ihre  Lebensverrichtungen.  Exkursionen. 

II.  Klasse  (4  Std.).  a.  Zoologie  (4  Std.  im  Sommer,  2 Std.  im  Winter). 
Charakteristik  der  wichtigsten  Tiergruppen  mit  Hervorhebung  nützlicher  und 
schädlicher  Tiere  und  mit  Übungen  im  Beschreiben.  — Der  Bau  und  die  Lebens- 
verrichtungen des  menschlichen  Körpers,  in  Verbindung  mit  hygieiuischen  Be- 
lehrungen. b.  Chemie  (2  Std.  im  Winter).  Die  wichtigsten  chemischen  Ele- 
mente und  die  binären  Verbindungen. 

III.  Klasse  (5  Std.).  a.  Mineralogie  (1  Std.).  Die  allgemeinen  Eigen- 
schaften der  Mineralien  und  Übungen  im  Beschreiben  derselben,  b.  Chemie 
(2  Std.).  Die  Behandlung  der  Hydrate  und  Salze  mit  beständiger  Ableitung 
der  allgemeinen  chemischen  Gesetze,  c.  Physik  (2  Std.).  Die  physikalischen 
Grundlehren  und  ihre  Anwendung  in  der  Technik. 

IV.  Klasse  (5  Std.).  a.  Geologie  und  mathematische  Geographie  (t  Std.). 
Im  Sommer:  Geologische  Vorbegriffe  an  hierländischen  Bildungen  erläutert. 
Exkursionen.  Im  Winter : Elemente  der  mathematischen  Geographie,  b.  Chemie 
<2  Std.).  Fortsetzung  und  Schluss  der  anorganischen  Chemie.  Elemente  der 
organischen  Chemie  im  Hinblick  auf  die  physiologischen  Vorgänge  bei  den 
Pflanzen  und  Tieren.  Im  Winter:  Anleitung  zu  einfachen  physikalischen  und 
chemischen  Experimenten  im  Laboratorium,  c.  Physik  (2  Std.).  Fortsetzung 
und  Schluss. 

§ 6.  VI.  Kunstfächer. 

A.  Gesang  und  Musiktheorie. 

I.  Klasse  (2  Std.).  a.  Gesang.  Elementarübnugen.  Intonationsübungen, 
Tonleitern,  rhythmische  Übungen  und  Treffübungen  im  Durgeschlecht.  Deutsche 
Lautlehre,  b.  Musiktheorie.  Intervallenlehre. 

II.  Klasse  (2  Std.,  vom  2.  Semester  au  3 St.).*  o.  Gesang.  Fortgesetzte, 
schwierigere  Treffübuugen  im  Dur-  und  Mollgeschlecht.  Einführung  in  den 
zweistimmigen  Gesang,  sowie  Übungen  im  mehrstimmigen  Gesang.  Volks-  und 
Vaterlandslieder.  Kirchenmusik,  b.  Musiktheorie.  Der  Dreiklang,  seine  Be- 
srrümlnng,  seine  verschiedenen  Arten,  sowie  deren  Umkehrungen.  Übung  in 
«ler  Anwendung  dieser  Akkorde. 
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UI.  Klasse  (3  Std.).*  o.  Gesang.  Dynamische  Übungen.  Zwei- und  dreistim- 
mige Tonbildungsübungen,  sowie  Übungen  im  mehrstimmigen  Gesang.  Motetten. 
Volks-  und  Vaterlandslieder.  Kirchenmusik,  b.  Musiktheorie.  Stimmorgan. 
Stimmbildung.  Klangfehler,  Atmung  und  Vortrag.  Anfänge  der  Harmonielehre. 

IV.  Klasse  (3  Std.).*  a.  Gesang.  Motetten.  Kirchenmusik  und  Chöre  wie 
Klasse  III.  Direktionsübungen,  b.  Musiktheorie.  Fortsetzung  der  Harmonielehre. 
Theoretische  Einführung  in  das  obligatorische  Gesanglehrmittel. 

* Din  dritte  8tunde  ist  für  die  III.  und  IV.  Klasse  wahrend  des  ganzen  Jahres  und  für 
die  II.  Klasse  während  des  Winterhalbjahres  als  gemeinsame  Chorgesangstunde  zu  behandeln. 

B.  Instrumentalmusik. 

1.  Violinspiol. 

I.  Klasse  (2  Std.).  Elementare  Übungen  unter  steter  Rücksichtnahme  auf 
richtige  Haltung  des  Körpers  und  des  Instrumentes,  auf  richtige  Bogenführung 
und  reine  Intonation. 

II.  Klasse  (2  Std.).  Fortsetzung  der  Übungen  zur  Erlangung  reiner  In- 
tonation. Tonleitern.  Verschiedene  leichtere  Stricharten. 

III.  Klasse  (2  Std.).  Weitere  Übungen  zu  reiner  Intonation,  sowie  Strich- 
übungen zur  Entwicklung  eines  losen  Handgelenkes.  Duette  in  der  ersten  Lage. 
Übungen  der  Vorgerückteren  in  weiteren  Lagen. 

IV.  Klasse  (1  Std.).  Übungsstücke  und  Liederspiel,  der  Fertigkeit  der  ein- 
zelnen Abteilungen  entsprechend,  wobei  auch  die  übrigen  gebräuchlichsten 
Lagen  Berücksichtigung  finden. 

Die  Geübteren  der  III.  und  IV.  Klasse  sollen  hie  und  da  zur  Ausführung 
leichter  Ensemblesätze  vereinigt  werden. 

Die  Bestimmung  der  einzelnen  Abteilungen  jeder  Klasse  ist  dem  Lehrer 
überlassen. 

2.  Orgelspiel. 

I.  Klasse  (2  Std.).  Als  Vorbereitung  für  das  Orgelspiel  erhält  diese  Klasse 
Klavierunterricht.  Fingerübungen  in  beiden  Schlüsseln.  Etüden  und  Vortragstücke. 

II.  Klasse  (2  Std.)  Fortsetzung  der  Klavierübungen. 

III.  Klasse  (2  Std.).  Übungen  im  Lieder-  und  Kadenzenspiel.  Anleitung 
zum  Orgclspiel  ohne  Benutzung  des  Pedals.  Leichte  Orgelsätze  und  Choräle. 

IV.  Klasse  (2  Std.).  Schwierigere  Tonstttcke  mit  Benutzung  des  Pedals, 
der  Fertigkeit  der  Einzelnen  angemessen.  Einübung  der  Choräle  und  sonstiger, 
beim  Gottesdienste  gebräuchlicher  Gesänge;  rituelle  Begleitungen.  Belehrungen 
über  den  Bau  der  Orgel  und  über  Registrirnng. 

Für  das  Klavier-  und  Orgelspiel  werden  jedem  Zögling  die  erforderlichen 
wöchentlichen  Übungsstunden  zugewiesen,  während  deren  er  von  gleichzeitigen 
landwirtschaftlichen  Arbeiten  zu  dispensiren  ist. 

C.  Freihandzeichnen. 

I.  Klasse  (2  Std.).  Massenunterricht  im  Zeichnen  von  Flachornamenten 
nach  Vorzeichnungen  an  der  Wandtafel,  nach  Wandtabellen  und  nach  Einzel- 
vorlagen. Anlagen  in  einfachen  Farbentönen.  Theorie  der  malerischen  Per- 
spektive in  Verbindung  mit  Übungen  im  Zeichnen  nach  geometrischen  Körpern. 

II.  Klasse  (2  Std.)  Fortsetzung  des  Ornamentzeichnens.mit  gesteigerten 
Anforderungen  in  Auffassung  und  Ausführung.  Fortgesetzte  Übungen  im  An- 
legen von  Farben.  Perspektivisches  Zeichnen  nach  gewerblichen  Gegenständen, 
vorzugsweise  Gefässformen. 

III.  Klasse  (2  Std.).  Fortsetzung  des  perspektivischen  Zeichnens  nach 
gewerblichen  Gegenständen.  Zeichnen  in  ganzer  Rundung  nach  Gipsornamenten, 
Larven  und  Büsten.  Malübungen  nach  natürlichen  Pflanzen  und  Früchten. 

IV.  Klasse.  Im  Sommer : (2  Std.)  Fortsetzung  der  mit  Klasse  III  begonnenen 
Übungen.  Im  Winter:  Übnngen  im  Entwerfen  von  Aufgaben  an  der  Wandtafel 
nach  dem  Lehrplane  für  den  Freihandzeichenunterricht  an  der  aargauischen 
Gemeindeschule.  Methodik. 
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D.  Technisches  Zeichnen. 

II.  Klasse  (2  Std.).  Konstruktionen  von  Kegelschnitten.  Einfache  Objekte 
aus  «lern  Bau-  und  Maschinenfache. 

E.  Schönschreiben. 

I.  Klasse  (2  Std.).  Übungen  in  der  deutschen  und  englischen  Kurrent- 
schrift und  in  Titelschriften. 

II.  Klasse  (1  Std.).  Fortsetzung. 

§ 7.  VII.  Turnen. 

I.  Klasse  (2  Std.).  a.  Ordnungs-  und  Freiübungen  (Repetition  und  Weiter- 
führuug  der  eidgenössischen  Tnrnschule  I und  II).  b.  Stufe  III  der  eidgen. 
Turnschule  nebst  Soldaten-  und  Zugsschule,  c.  Geräteturnen,  d.  Turnspiele. 

II.  und  J II.  Klasse  (gemeinschaftlich,  2 Std.).  a.  Repetition  von  Stufe  III 
der  eidgen.  Tnrnschule,  Soldaten-  und  Zugsschule,  b.  Weiterführung  der  Frei- 
übungen. c.  Geräteturnen  nach  Schwierigkeitsstufen,  d.  Turnspiele. 

IV.  Klasse  (2  Std.).  u.  Anleitung  zur  Erteilung  des  Schulturnens,  ver- 
bunden mit  Belehrungen  aus  der  Systematik,  b.  Die  Grenze  zwischen  Knahen- 
und  Mädchenturnen,  c.  Geräteturnen. 

§ 8.  VI II.  Landwirtschaftslehre. 

I.  Klasse  (1  Std.).  Gemüse-,  Getreide-  und  Futterban. 

II.  Klasse  (1  Std.).  Obst-  und  Weinbau  und  Viehzucht. 

III.  Klasse  (1  Std.).  Die  Bodenarten.  Bearbeitung  und  Verbesserung  des 
Bodens.  Bienenzucht. 

IX.  Schlussbestimmungen. 

j;  9.  Die  im  Lehrplan  vorgeschriebenen  Lehrfächer  sind  für  alle  Schüler  der 
betreffenden  Kurse  obligatorisch.  Aus  besonderen  Gründen  können  jedoch  einzelne 
Schüler  vom  Unterrichte  im  Violin-  und  Orgelspiele  befreit  werden.  (Schul- 
gesetz § ltit)  bezw.  164.) 

Die  diesfülligen  Dispensationen  werden  auf  den  Bericht  und  Vorschlag  des 
Lehrers  von  der  Lehrerversammlung  ausgesprochen  und  der  Seminarkomm issiou 
mitgeteilt. 

10.  Am  Ende  des  zweiten  Jahreskurses  soll  darüber  entschieden  werden, 
welche  Schüler  ihren  Bildungsgang  im  Seminar  fortsetzen  dürfen. 

§ 11.  Die  Unterrichtssprache  des  Seminars  soll,  mit  Ausnahme  des  Fran- 
zösischen. für  alle  Fächer  die  schriftdeutsche  sein. 

Jeder  Lehrer  soll  beim  Unterrichte  von  den  Zöglingen  stets  vollständige 
Antworten  verlangen  und  sie  auch  mit  allem  Nachdruck  au  eine  zusammen- 
hängende und  wohlgeordnete  Wiedergabe  der  behandelten  Gegenstände  ge- 
wöhnen. 

Zur  Förderung  des  richtigen  Sprachgebrauches  wird  überdies  jedem  Lehrer 
zur  PHicht  gemacht,  die  schriftlichen  Arbeiten  der  Schüler  nicht  nur  in  sach- 
licher Beziehung,  sondern  auch  als  deutsche  Aufsätze  zu  korrigiren  und  zu 
beurteilen. 

$;  12.  Schriftliche  Hausaufgaben  dürfen  nur  in  den  Sprachfächern  und  in 
Mathematik  gegeben  werden.  In  den  realistischen  Fächern  sollen  sich  die  häus- 
lichen Aufgaben  auf  die  mündliche  Repetition  des  Unterrichts  beschränken.  Über 
die  Neojahrs-  und  Frühlingsferien  sollen  keine,  über  die  Sommer-  und  Herbst- 
ferien höchstens  zwei  Aufgaben  von  massigem  Umfange  gegeben  werden.  Die 
Lehrer  werden  sich  in  gemeinsamer  Beratung  darüber  verständigen,  dass  die 
Unterrichtsfächer  in  richtigem  Verhältnisse  berücksichtigt  und  die  Schüler  nie 
auf  Unkosten  ihrer  geistigen  und  körperlichen  Entwicklung  und  der  notwen- 
digen Erholung  mit  Aufgaben  überladen  werden.  Der  Direktor  hat  über  Ein- 
haltung dieser  Bestimmungen  zu  wachen. 
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§ 13.  Auf  Grundlage  des  Lehrplanes  wird  jedes  Jahressemester  vom  Direktor 
im  Einverständnis  mit  der  Lehrerversammlung  ein  Stundenplan  anfgestellt. 
welcher  der  Genehmigung  der  Aufsichtsbehörde  zu  unterbreiten  ist. 

Derselbe  ist  so  einzurichten,  dass  die  Schüler  während  eines  halben  Tages 
nie  zu  viel  Unterrichtsstunden  nacheinander  erhalten. 

Ferner  ist  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  dass  die  einzelnen  Klassen  im  Winter- 
semester wenigstens  wöchentlich  einen  und  im  Sommersemester  zwei  halbe  Tage 
von  wissenschaftlichem  Unterricht  frei  sind.  Die  gleiche  Rücksicht  soll  soweit 
möglich  auch  den  Lehrern  getragen  werdeu. 

Für  den  Unterricht  im  Zeichnen  und  Schönschreiben  ist  auf  das  Tageslicht 
gebührende  Rücksicht  zu  nehmen. 

4;  14.  Im  Sommer  sollen  unter  geeigneter  Leitung  jeweilen  kürzere  Reisen 
und  naturwissenschaftliche  Exkursionen  und  im  Wintersemester  kleinere  musi- 
kalische und  deklamatorische  Aufführungen  durch  die  Seminaristen  veranstaltet 


werden. 

$ 15.  X.  Übersicht  der  Stundenzahl 

I.  II. 

für  die 
III. 

Schüler. 

IV. 

Total 

1. 

Religion 

2 

2 

1 

1 

6 

2. 

Pädagogik 

— 

— 

4 

3 

7 

3. 

Methodik 

— 

— 

— 

2 

2 

4. 

Deutsch 

6 

6 

5 

5 

22 

5. 

Französisch 

4 

4 

3 

3 

14 

6. 

Rechnen  

3 

2 

2 

2 

9 

7. 

Geometrie 

2 

2 

2 

2 

8 

8. 

Geographie 

3 

3 

— 

— 

6 

9. 

Geschichte 

0 

w 

2 

2 

2 

8 

10. 

Naturgeschichte  . . . 

21i2 

3 

1 

1 

7 Cs 

11. 

Chemie 

— 

1 

2 

2 

5 

12. 

Physik 

— 

— 

2 

2 

4 

13. 

Gesang  und  Musiktheorie 

2 

2,/‘> 

3 

3 

10*. 2 

14. 

Violinspiel 

2 

2 

2 

1 

rr 

( 

15. 

Orgelspiel 

2 

2 

2 

2 

8 

16. 

Freihandzeichnen  . . . 

2 

2 

2 

2 

8 

17. 

Technisches  Zeichnen 

— 

2 

— 

— 

2 

18. 

Schönschreiben  . . . . 

2 

1 

— 

— 

3 

19. 

Turnen 

0 

2 

2 

2 

8 

20. 

Landwirtschaftslehre  . . 

1 

1 

1 

— 

3 

Total  . 

37  Cs 

39  Cg 

36 

35 

148 

Während  des  Sommerhalbjahres  haben  sich  die  Schüler  der  drei  unteren 
Klassen  je  8 Stunden  wöchentlich  im  Garten,  auf  dem  Feld  und  im  Weinberg 
unter  Anleitung  des  Fachlehrers  mit  landwirtschaftlicher  Arbeit  zn  betätigen. 
Die  IV.  Klasse  nimmt  während  drei  Schulhalbtagen  (zu  3 Stunden)  jede  Woche 
an  dem  Unterrichte  der  Übungsschnle  teil;  sobald  ein  gewisses  Verständnis  für 
die  Leitung  einer  Schule  gewonnen  ist,  besorgen  die  einzelnen  Zöglinge  ab- 
wechselnd den  Unterricht  und  die  Schulführung  überhaupt. 

Gegenwärtiger  Lehrplan  tritt  an  die  Stelle  desjenigen  vom  1.  September 
1881  und  kommt  mit  Beginn  des  Schuljahres  1898  94  zur  Einführung. 


43.  2.  Lehrplan  für  das  Töchterinstitut  und  Lehrerinnenseminar  in  Aarau. 

18.  März  1893.) 


I.  Pädagogik. 


(Vom 


III.  Klasse  (3  Std.).  Erziehungslehre.  Geschichte  der  Pädagogik  seitdem 
Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts,  mit  Lektüre  pädagogischer  Meisterwerke. 
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IV.  Klasse  (4  Std.).  Abschluss  der  Geschichte  der  Pädagogik.  Methodik. 
Einführung  in  die  allgemeine  und  speziell  in  die  aargauische  Schulkunde  und 
in  die  Kenntnis  der  obligatorischen  Lehrmittel  (2  Std.).  Schulbesuche.  Lehr- 
übungen (2  Std.). 

II.  Religionslehre. 

I.  Klasse  (1  Std.).  Lektüre  ansgewählter  biblischer  Stoffe  des  alten  und 
neuen  Testamentes. 

II.  und  III.  Klasse  vereinigt  (2  Std.).  Historische  Einleitung,  abwechselnd 
das  eine  Jahr  in  die  Schriften  des  alten,  das  andere  in  diejenigen  des  neuen 
Testamentes. 

IV.  Klasse  (1  Std.).  Kirchengeschichte  in  übersichtlicher  Darstellung. 

III.  Deutsche  Sprache. 

I.  Klasse  (4  Std.).  Lektüre.  Besprechung  und  Wiedergabe  von  Stücken 
eines  Lesebuches.  Desgleichen  von  Schillers  „Wilhelm  Teil“  und  „Glocke“.  — 
Memoriren  und  Vortragen.  — Grammatik:  Wortarten.  Deklination  und  All- 
gemeines über  die  Konjugation.  Lehre  vom  einfachen  Satz  mit  praktischen  Übun- 
gen. — Aufsätze  15,  wovon  vierteljährlich  einer  in  der  Schule.  — Orthogra- 
phische Übungen. 

II.  Klasse  (5  Std.).  Lektüre  und  Besprechung  von  Dichtungen  Hebels 
und  Uhlands.  Desgleichen  von  Schillers  „Jungfrau  von  Orleans“.  Lektüre  und 
Übersetzeu  epischer  und  lyrischer  mhd.  Dichtungen.  Biographische  Notizen 
über  die  Autoren.  Referate.  — Memoriren  und  Vortragen.  — Grammatik : Nhd. 
Konjugation.  Komparation.  Partikeln.  Lautlehre.  Syntax  des  zusammengesetzten 
Satzes  mit  praktischen  Übungen.  Mhd.  Formenlehre  an  der  Hand  des  Lehr- 
buches. — Aufsätze  11,  davon  vierteljährlich  einer  in  der  Schule. 

III.  Klasse  (6  Std.).  In  3 Stunden  gemeinsam  mit  Klasse  IV:  Lektüre 
ausgewählter  Partien  aus  Homer.  Werke  der  zweiten  Blüteperiode,  z.  B.  Lessings 
„Minna  von  Barnhelm“;  Goethes  „Hermann  und  Dorothea“.  „Iphigenie“,  „Gütz 
von  Berlichingen“,  „Tasso“;  Schillers  „Maria  Stuart“,  „Wallenstein“;  Shake- 
speares „Julius  Cäsar“. 

In  3 besondem  Stunden  Hauptlektüre:  Schillers  Dramen.  Auswahl  aus 
„Geschichte  des  Abfalls  der  Niederlande“  oder  „Geschichte  des  dreissigjährigen 
Krieges“.  Balladen  von  Schiller  und  Gu*the.  Auswahl  ans  den  ersten  6 Büchern 
von  „Wahrheit  und  Dichtung“,  Biographische  und  literarhistorische  Notizen  über 
die  Autoren.  — Memoriren,  Vortragen,  Referate.  — Grammatik:  Praktische 
Übungen  mit  graphischer  Darstellung  der  Perioden.  Wortbildung.  Aufsätze  8 
wovon  2 in  der  Schule. 

IV.  Klasse  (6  Std.).  3 Stunden  gemeinsame  Lektüre  mit  Klasse  III  s.  o. 
In  3 besondem  Stunden:  Literaturkunde  namentlich  der  zweiten  Blüteperiode 
mit  Lektüre  von  Werken  Klopstocks  (Auswahl  aus  „Messias“,  Oden),  Lessings 
(Laokoon.  Fabeln,  Nathan),  Herders,  Goethes,  Schillers  („Über  naive  und  senti- 
mentalische  Dichtung“).  — Memoriren.  Vorträge.  — Grammatik:  Wortbildnngs- 
lehre  mit  Berücksichtigung  der  Mundart;  Geschichte  der  Sprache.  — Aufsätze  8, 
wovon  mindestens  2 in  der  Schule. 

IV.  Französische  Sprache. 

I.  Klasse  (4  Std.).  Unregelmässige  Verben.  Wiederholung  der  regelmässi- 
gen. Leichte  prosaische  und  poetische  Lektüre,  verbunden  mit  Sprechübungen. 
— Übersetzungen.  Diktate,  Extemporalien. 

II.  Klasse  (5  Std..  davon  1 fakultativ).  Wiederholung  der  gesamten  For- 
menlehre. Die  Elemente  der  Syntax.  Lektüre  und  schriftliche  Arbeiten  wie  in 
Klasse  I (4  Std.).  Konversation  (1  Std.,  fakultativ). 

III.  Klasse  (4  Std..  davon  1 fakultativ).  Abschluss  der  Syntax.  Lektüre 
von  Lafontaines  Fabeln  und  einer  Auswahl  aus  den  französischen  Lyrikern.  — 
Musterstücke  aus  französischen  Historikern,  immer  mit  Sprechübungen  ver- 
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bunden.  — Diktate,  Extemporalien  und  leichte  Kompositionen  (3  Std.)  Konver- 
sation (1  Std.,  fakultativ). 

IV.  Klasse  (3  Std.).  Lektüre  klassischer  Stücke,  namentlich  der  drama- 
tischen Literatur,  mit  Sprechübungen  verbunden.  Literarhistorische  Notizen  im 
Anschluss  an  die  Lektüre.  Freie  Kompositionen. 

V.  Englische  Sprache. 

I.  Kurs  <3  Std.).  Formenlehre  und  das  Wichtigste  aus  der  Syntax.  — 
Übungen  im  Übersetzen  und  etwas  Konversation. 

II.  Kurs  (3  Std.).  Abschluss  der  Grammatik.  Übungen  im  Übersetzen 
und  Sprechen.  Lektüre  eines  leichtern  Prosaikers. 

III.  Kurs  (2  Std.).  t Stunde  besonders:  Fortsetzung  der  Lektüre  mit 
Sprechübungen.  1 Stunde  mit  Kurs  IV:  Zusammenhängende  Lektüre  klassischer 
Werke  mit  biographischen  Notizen  über  die  Autoren. 

IV.  Kurs  (1  Std.)  gemeinsam  mit  Kurs  III.  Lektüre  s.  o. 

VI.  Italienische  Sprache. 

I.  Kurs  (3  Std.).  Formenlehre  und  Syntax  auf  Grund  eines  methodischen 
Übungsbuches. 

II.  Kurs  (3  Std.).  Fortsetzung  und  Abschluss  der  Grammatik.  Lektüre 
entsprechender  Stücke  in  einem  Lesebuche. 

III.  Kurs  (2  Std.).  1 Stunde  besonders : Lektüre  schwierigerer  Stücke  aus 
der  neuern  Literatur.  In  einer  gemeinsamen  Stunde  mit  Kurs  IV:  Zusammen- 
hängende Lektüre  klassischer  Werke  verbunden  mit  einer  literargeschichtlichen 
Skizze  behufs  Orientirung  in  der  neuern  italienischen  Literatur. 

IV.  Kurs  (1  Std.)  gemeinsame  Lektüre  mit  Kurs  III  s.  o. 

VII.  Geschichte. 

I.  Klasse  (2  Std.).  Allgemeine  Vorhegriffe  über  Staat  und  Gesellschaft. 
Alte  Geschichte  bis  Augustus. 

II.  Klasse  (2  Std.).  Von  Augustus  bis  zum  dreissigjährigen  Kriege. 

HL  Klasse  (2  Std.).  Neue  Geschichte  von  1348  bis  1871. 

IV.  Klasse  (2  Std.).  Schweizergeschichte.  Quellenlektüre.  Einführung  in 
die  Hundes-  und  Kantousverfassungen. 

VIII.  Geographie. 

I.  Klasse  (2  Std.).  Elemente  der  Kartographie.  Amerika.  Asien.  Afrika 
und  Australien. 

II.  Klasse  (2  Std.).  Europa. 

III.  Klasse  (2  Std.).  Die  Schweiz. 

IV.  Klasse  (1  Std.).  Mathematisch-physikalische  Geographie. 

IX.  Mathematik. 

Vorbemerkung:  Der  Rechennnterricht  ist  möglichst  praktisch  zu  gestalten. 
Dem  Kopfrechnen  soll  in  allen  Klassen  und  bei  jeder  Gelegenheit  die  ihm  ge- 
bührende Aufmerksamkeit  geschenkt  werden.  Heim  Geometrieunterricht  ist  die 
Zahl  der  zu  beweisenden  Lehrsätze  möglichst  zu  beschränken;  dafür  sollen  die 
Übungsaufgaben  in  den  Vordergrund  treten. 

A.  Rechnen.  I.  Klasse  (3  Std.).  Repetition  der  gemeinen  Brüche  und  der 
Dezimalbrüche.  Einfache  und  zusammengesetzte  Dreisatzrechnnngen  mit  Auf- 
gaben. Proportionen.  Elemente  der  Kechnungs-  und  Buchführung. 

II.  Klasse  (2  Std.).  Bürgerliche  Rechnungsarten.  Einführung  in  das 
Rechnen  mit  unbestimmten  Zahlen.  Einfache  Gleichungen  I.  Grades  mit  einer 
Unbekannten. 
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III.  Klasse  (2  Std.).  Bürgerliche  Rechnungsarten  (Schluss).  Einführung 
der  negativen  Grössen.  Die  vier  ersten  Operationen  mit  einfachen  Buchstaben- 
Ausdrücken.  Die  Elemente  der  Potenz-  nnd  Wurzellehre.  Einfache  Gleichungen 

1.  Grades  mit  mehreren  Unbekannten. 

IV.  Klasse  (2  Std.).  Elemente  des  kaufmännischen  Rechnens.  Leichtere 
«juadratische  Gleichungen.  Repetitionen  mit  besonderer  Berücksichtigung  des 
Rechenunterrichtes  an  den  Volksschulen. 

B.  Geometrie.  I.  Klasse  (2  Std.).  Geometrische  Formenlehre  in  Verbin- 
dung mit  Linearzeichnen. 

II.  Klasse  (2  Std.).  Planimetrie  mit  besonderer  Betonung  der  geometrischen 
Aufgabe. 

III.  Klasse  (2  Std.).  Planimetrie  (Ähnlichkeit  nnd  Ausmessung  der  Figuren). 
Im  Winter:  Stereometrie  mit  Rücksicht  auf  praktische  Bedürfnisse. 

IV.  Klasse  (1  Std.).  Die  Elemente  der  Goniometrie  und  der  ebenen  Tri- 
gonometrie. Wiederholungen. 

X.  Naturkunde. 

I.  Klasse  (im  Sommer  3,  im  Winter  2 Std.).  Botanik:  Übungen  im  Be- 
schreiben und  Bestimmen  von  Pflanzen  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
nützlichen  und  schädlichen  Gewächse.  Belehrungen  über  die  Formen  und  die 
Bedeutung  der  Organe  bei  den  hohem  Pflanzen.  Anlegung  eines  morphologischen 
Herbars.  Grnndzüge  der  Systematik.  Übersicht  der  wichtigsten  Pflanzen- 
familien mit  elementaren  Erläuterungen  über  den  innern  Bau  der  Pflanzen  nnd 
ihre  Lebensverrichtungen.  — Während  des  Sommersemesters  8 meistens  kleinere 
Exkursionen. 

II.  Klasse  (3  Std.).  Im  Sommer  Zoologie : Charakteristik  der  wichtigsten 
Tiergrnppen  mit  Hervorhebung  nützlicher  und  schädlicher  Tiere  nnd  mit  Übungen 
im  Beschreiben  (3  Std.).  Im  Winter:  Der  Bau  und  die  Lebensverrichtungendes 
menschlichen  Körpers  mit  gelegentlichen  hygieinischen  Winken  (1  Std.);  Minera- 
logie: Die  allgemeinen  Eigenschaften  der  Minerale  und  Übungen  im  Beschreiben 
derselben.  Kenntnis  der  wichtigsten  Repräsentanten  mit  Berücksichtigung  der 
Krystallographie  (2  Std.). 

III.  Klasse  (2  Std.  im  Sommer.  3 im  Winter).  Im  Sommer:  Kenntnis  der 
Gesteinsarten.  Elemente  der  Geologie.  Exkursionen  (wenigstens  2).  Im  Winter: 
Die  Grundlehren  der  Physik  mit  möglichster  Betonung  der  praktischen  Ver- 
wertung derselben  (2  Std.).  Repetition  der  Botanik.  Zoologie  und  Mineralogie 
(1  Std.;. 

IV.  Klasse  (5  Std.).  Physik:  Fortsetzung  und  Schluss  (3  Std.);  Chemie: 
Einführung  in  die  Chemie  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  in  der  Haus- 
wirtschaft sich  vollziehenden  chemischen  Prozesse  (2  Std  ). 

Mathematisch-physikalische  Geographie  s.  u.  Geographie. 

XI.  Gesang. 

I.  Klasse  (2  Std.).  Deutsche  Lautlehre.  Allgemeine  Musiklehre  mit  Ein- 
schluss der  theoretischen  und  praktischen  Einführung  in  die  Kenntnis  sämt- 
licher Dur-Tonarten,  ihrer  Intervalle  und  ihrer  Hauptdreiklänge  samt  Umkeh- 
rungen. Rhythmische  und  kurze  chromatische  Übungen.  Einführung  in  die 
Molltonart. 

Intonations-.  Ton-  und  Stimmbildungsübungen  im  Falsett-  und  Brustton- 
register und  nach  Festigung  dieser  auch  im  Kopftonregister.  Ausgleichung  der- 
selben au  der  Hand  einfacher  Solfeggien  und  Vokalisen.  Ein-  und  zweistim- 
mige Gesänge. 

If.  Klasse  (2  Std.).  In  einer  besondem  Stunde:  Sprachliche  Rhythmik 
nnd  Dynamik.  Kurze  Deklamationsübungen  behufs  Erzielung  eines  deutlichen, 
klangschönen,  richtig  betonten  und  gegliederten  Vortrages.  Theoretische  nnd 
praktische  Behandlung  aller  Molltonarten.  Fortgesetzte  schwierigere  Treff- 


Kantonale  Gesetze  nml  Verordnungen. 


86 

Übungen  in  Dur-  und  Moll.  Die  chromatische  Tonleiter.  Nebendreiklänge.  Die 
Umkehrungen  des  Vierklanges.  Einfache  Akkordverbindungen  im  drei-  und 
vierstimmigen  Satz. 

1 Stunde  gemeinschaftlich  mit  Klasse  III:  Lesen  und  Singen  von  Übungen 
und  Liedern  mit  schwierigeren  Rhythmen  und  Intervallen,  mit  Ausweichungen 
in  andere  Tonarten  und  reichern  dynamischen  Schattirungen.  Schwierigere  Äk- 
kordverbindungen.  Stndium  von  ein-  und  mehrstimmigen  Gesängen  für  Fraueu- 
ehor  a capelln  und  mit  Begleitung. 

III.  Klasse  (2  Std.).  1 Stunde  Repetition  und  Abschluss  der  Harmonie- 
lehre. Vorhalte,  Wechselnoten,  Verzierungen.  Schwierigere  Solfeggien  und 
Vokalisen. 

1 Stunde  Studium  ein-  und  mehrstimmiger  Lieder  und  Gesänge  für  weib- 
lichen Chor  gemeinschaftlich  mit  Klasse  II  und  IV. 

IV.  Klasse  (2  Std.).  1 Stunde  Studium  ein-  und  mehrstimmiger  Lieder 
und  Gesänge  für  weiblichen  Chor  mit  Klasse  II  und  III. 

1 Stunde  Gesangsmethodik  nach  dem  obligatorischen  Lehrmittel.  Das  kind- 
liche Stimmorgan.  Klangfehler  und  deren  Beseitigung. 

XII.  Instrumental  unterricht. 

Vorbemerkung.  Die  Stundenzahl  für  beide  Instrumente  beträgt  für  Klasse  I 4, 
Klasse  II  3,  Klasse  III  2 und  Klasse  IV  2.  Für  die  Schülerinnen  ist  nur  ein 
Instrument  obligatorisch  und  die  Zeit  im  Verhältnis  zu  ihrer  Zahl  zu  verteilen. 

A.  Viol inspiel:  I.  Klasse.  Elementare  Übungen  zur  Erlernung  einer  rich- 
tigen Bogenführung  (Tongebung)  und  Fingerstellung  (Intonation).  Studium 
entsprechender  getragener  Melodien. 

II.  Klasse.  Fortsetzung  der  mit  Klasse  I begonnenen  Übungen.  Befesti- 
gung der  bisher  erlangten  Bogen-  und  Fingerfertigkeit  durch  gleichzeitiges  Spiel 
leichter  Etüden,  sowie  einschlägiger  Lieder  mit  reicheren  Rhythmen. 

III.  Klasse.  Die  gebräuchlichsten  Stricharten.  Entsprechende  Etüden. 
Anleitung  zur  Ansführung  der  natürlichsten  Doppelgriffe.  Studium  passender 
Duette  und  leichter  mehrstimmiger  Choral-  und  Lied-Sätze  (event.  im  Verein 
mit  Klasse  IV). 

IV.  Klasse.  Fortsetzung  der  mit  Klasse  III  begonnenen  Übungen.  Ver- 
zierungen. Zusammengesetzte  Stricharten.  Einführung  in  das  Spiel  der  wich- 
tigsten hohem  Lagen.  Ausgewählte  Etüden  und  Vortragsstücke.  Leichtere 
Eusemblesätze  (event.  im  Verein  mit  Klasse  III).  Liederspiel  behufs  Erteilung 
des  Gesangunterrichtes  an  der  Volksschule. 

B.  Klavierspiel:  I.  Klasse.  Vorbereitende  technische  Übungen.  Elementare 
Übungsstücke  zur  Erlangung  eines  schulgerechten  Legatospiels  in  den  einfachsten 
Ton-  und  Taktarten.  Geeignete  leichtere  Vortragsstücke  (Lieder). 

II.  Klasse.  Fortsetzung  der  technischen  Übungen  unter  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  wichtigsten  Anschlagsarten,  sowie  des  dynamischen  Elements. 
Studium  ausgewählter  Etüden  und  Vortragsstücke  (Lieder). 

III.  Klasse.  Weitere  technische  Übungen  und  Etüden.  Anleitung  zum 
Harmoniumspiel.  Fortgesetztes  Studium  klassischer  und  moderner  Klavierstücke. 
Ausführung  entsprechender  Choräle  und  Lieder,  resp.  kleinerer  Orgelsätze  auf 
dem  Harmonium. 

IV.  Klasse.  Erweiterung  und  Fortführung  des  in  Klasse  III  behandelten 
Lehrstoffes.  Praktische  Anleitung  zur  Einübung  und  Begleitung  von  Schul-  und 
Volksgesängen.  Übungen  zu  vier  Händen  im  Primavista-Spiel. 

XIII.  Freihandzeichnen. 

Vorbemerkung.  Das  Zeichnen  soll  auf  den  untern  Stufen  vorwiegend  Ge- 
samtunterricht, auf  den  obera,  soweit  es  sich  nicht  um  methodische  Vorübungen 
handelt,  mehr  Einzelunterricht  sein.  Jener  hat  die  Erreichung  eines  bestimmten 
Klassenzieles,  dieser  die  Förderung  der  verschiedenartigenmBefähigungen  zur 
Aufgabe. 
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I.  Klasse  (2  Std.).  Übungen  im  Zeichnen  von  Blatt-  und  Blutenformen, 
teilweise  in  vergrössertem  Masstabe,  nach  Vorlagen.  Flachornamente  mit  An- 
wendung von  einfachen  Farbentönen.  Einführung  in  das  körperliche  Zeichnen 
nach  Modellen  in  Verbindung  mit  der  Theorie  der  malerischen  Perspektive. 

II.  Klasse  (2  Std,).  Fortsetzung  des  Ornamentzeichnens  und  der  Mal- 
iibungen  nach  Vorlagen  mit  gesteigerten  Anforderungen  in  Formen  und  Farben. 
Zeichnen  nach  gewerblichen  Gegenständen,  namentlich  nach  antiken  Gefässen. 

III.  Klasse  (2  Std.).  Zeichnen  in  ganzer  Rundung  von  Pflanzen,  Blumen 
und  Früchten  nach  Gipsmodellen  nnd  nach  der  Natur.  Malübungen  nach  natür- 
lichen Pflanzen  nnd  nach  Vorlagen. 

Für  die  Seminaristinnen  gegen  Ende  des  Kurses:  Vorlagenzeichnen  an  der 
Wandtafel. 

IV.  Klasse  (2  Std.).  Nur  im  Sommer:  Übungen  im  Vorzeichnen  an  der 
Wandtafel  nach  dem  Lehrplane  für  das  Freihandzeichnen  au  der  Primarschule. 
Methodik. 

XIV.  Schönschreiben. 

I.  Klasse  (1  Std.).  Übung  der  deutschen  und  englischen  Kurrentschrift. 
Arabische  und  römische  Ziffern.  Taktschreiben. 

LI.  Klasse  (2  Std.).  Fortsetzung  und  Rundschrift.  Übungen  ira  Wand- 
tafelschreiben. 

XV.  Turnen. 

I.  und  II.  Klasse  fl  Std.).  Frei-  und  Ordnungsübungen,  sowie  einfache 
Beigen. 

III.  und  IV.  Klasse  <1  Std.).  Fortsetzung  des  Freiturnens  wie  oben. 

XVI.  Allgemeine  Bestimmungen. 

1.  Der  Gebrauch  der  sehriftdentschen  Sprache  ist  bei  allen  Unterricbts- 
disziplinen,  mit  Ausnahme  deijenigep  Spraehfächer,  bei  welchen  die  betreffende 
Fremdsprache  vorgeschrieben  ist,  für  Lehrer  und  Schülerinnen  obligatorisch. 

2.  Zur  Förderung  des  richtigen  Sprachgebrauches  wird  überdies  jedem  Lehrer 
zur  Pflicht  gemacht,  die  schriftlichen  Arbeiten  der  Schüler  nicht  nur  in  sach- 
licher Beziehung,  sondern  auch  als  deutsche  Aufsätze  zu  korrigiren  und  zu 
beurteilen. 

In  sämtlichen  schriftlichen  Arbeiten  aller  Fächer  ist  strenge  auf  eine  gute 
Handschrift  zu  halten. 

3.  Das  Diktiren  des  Lehrstoffes  ist  zu  vermeiden;  dagegen  sollen  dem 
Cnterrichte,  wo  es  erforderlich  ist,  entsprechende  Lehrbücher  zu  Grunde  gelegt 
werden.  Die  Lehrerversammlung  in  gleichzeitigem  Einverständnis  mit  dem 
Fachinspektor  begutachtet  zu  Händen  des  Erziehungsrates  die  einzuführenden 
Lehrbücher  nnd  sonstigen  Lehrmittel  ($  2,  Lemma  2 des  Schulgesetzes). 

4.  Schülerinnen,  welche  von  einzelnen  Unterrichtsfächern  dispensirt  zu 
werden  wünschen,  haben  durch  ihre  Eltern  oder  deren  Stellvertreter  dem  Rek- 
torate zu  Händen  der  Direktion  ein  schriftliches  Gesuch  einzureichen. 

Einem  Dispensgesuche  aus  Gründen  der  Gesundheit  ist  ein  ärztliches  Zeugnis 
beiznlegen. 

Lehramtskandidatinnen  können  von  keinem  für  sie  obligatorischen  Unter- 
richtsfache  dispensirt  werden. 


XVII.  Übersicht  der  Stundenzahl  für  die  Schülerinnen. 


Pädagogik  .... 

i. 

11. 

Hl. 

3 

IV. 

4 

Total 

7 

Religionslehre  . . . 

1 

2 

2 

1 

6 

Deutsche  Sprache  . . 

4 

5 

6 

6 

21 

Französische  Sprache  . 

4 

4 1 * 

3 1* 

3 

14 

2* 

Englische  Sprache  . . 

3* 

3* 

2* 

1* 

9* 

Italienische  Sprache  . 

3* 

3* 

2* 

1* 

9* 

* Fakultative  Stunden. 
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Geschichte  .... 
Geographie  .... 
Mathematik : A.  Ilttlmen . 

B.  (itouielrie 
Naturkunde  .... 

Gesang 

1 instrumental  unterricht 
Freihandzeichnen  . . 

Schönschreiben  . . . 
Turnen 

* Fakultative  Stunden. 


I. 

2 

2 

3 

2 

2*o 

2 

2 

2 

1 

1 


9* 


II. 

2 

2 

2 

2 

8 

2 

l1* 

2 

2 

i 


/»'  o* 


in. 

2 

2 

2 

2 

i'i2 

2 

1 

2 

1 


28 1 2 ft*  80 1 o «V  30*12  ^ 


IV. 

2 

1 

2 
1 
r> 
2 
I 
1 

1 

30 


/ * 


Total 

8 

7 

9 

7 

13 

8 

;V,2  5*V 


i 

3 

4 

.V*  1 1 9 1 « 2,» 1 o* 


Durch  gegenwärtigen  Lehrplan  wird  derjenige  für  «las  Töchterinstitnt  und 
Lehrerinnenseminar  in  Aarau  vom  28.  Mai  1877  aufgehoben. 


44.  ;t.  Programma  esperimentale  per  l’insegnamento  nelle  Scuole  normali  del  Cantone 
di  Ticino.  (1893.) 

fstruzione  morale. 

A n no  I.  — Del  tine  supremo  della  vita.  Caratteri  della  legge  morale  e 
suo  fondamento  reale;  sua  manifestazione  e oggetto.  Sanzione  della  legge  mo- 
rale; rapporto  fra  la  felicitä,  e la  virtü.  Coscienza  morale  e responsahilM.  Del 
dovere  in  generale  e dei  doveri  in  particolare. 

Anni  II.  III  e TV.  — Ripetizione  del  programma  precedente  con  piii  ampio 
e graduato  sviluppo. 

Lingua  e lettene  italiane. 

Anno  I.  — Studio  dell*  Etimologia,  seguendo  il  programma  della  IV  ele- 
mentare e delle  scuole  maggiori.  — Lettura  e coinmento  letterale  e grammaticale 
di  una  buona  antologia  e di  an'  opera  in  prosa.  — Santo  orale  e scritto  delle 
letture  fatte.  — Esercizi  di  composizione  orale  e scritta  in  comune.  dietro  gnida 
ed  iudirizzo.  — Studio  a memoria  di  alcune  pagine  di  buona  prosa.  con  tras- 
crizione  modificata  da  parte  dell’  allievo.  — Studio  e commento  di  poesie.  — 
Versioni  in  prosa.  — Correzioni  di  composizioni  errate.  — Esercizi  di  compo- 
sizioni  sopra  lezioni  di  co.se  e sopra  argomenti  famigliari,  morali  e sociali  di 
facile  intelligenza.  I vari  secoli  della  letteratura  italiana,  eaposti  in  brevissimi 
cenni. 

Anno II.  — Ripetizione  ed  ampliamentodeU'autecedente  programma.  Letiura 
e commento  grammaticale,  sintattico  e filologico  di  una  antologia  e di  un  autore. 
— Studio  a memoria  e commento  di  prose  e poesie.  — I prenotati  esercizi 
debbono  giovare  specialmente  perche  le  regole  di  grammatica  e di  siutassi  ed 
i precetti  intorno  alla  buona  elocuziono  vengano  insegnati  mediante  il  metodo 
intuitivo.  Anche  le  nozioni  sullo  stile  saranno  desunte  da  (jueste  lettnre  e studi: 
di  modo  che  lo  scolaro  uon  abbia  solo  una  cognizione  mnemonica  dei  precetti. 
ma  riesca  a giudicare  da  se  dei  pregi  e dei  difetti  delle  opere.  — Nella  stessa 
inaniera  mediante  graduato  tirocinio  si  guiderä  l allievo  alla  imitazione  bene 
intesa  degli  autori  prima,  poi  della  natura.  — Esercizi  di  composizione  in  co- 
raune,  come  nel  I corso.  — Correzione  di  composizioni  errate.  — Ripetizione 
della  Storia  Letteraria,  con  particolari  notizie  degli  autori  e dell*  indole  lette- 
raria  del  300,  400  e 500. 

Anno  III.  — Completamento  del  progamma  «lei  due  anni  antecedenti.  — 
Ammaestramenti  di  letteratura  per  i componimenti  iu  prosa  ed  in  poesia.  sosti- 
tuendo  opportnnamente  all’  arido  precetto  la  storia  d’ogni  genere  letterario 
dalle  origini  ttno  ai  nostri  giorui.  — Particolare  nota  di  quelle  specie  di  com- 
ponimenti che  hanno  maggiore  intluenzn  snlla  eiviltä  moderna.  — Studio  del 
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nelle  Scuole  normali. 

Monti,  tlel  Foseolo,  del  Leopardi,  del  Manzoni  e (lello  Stoppani.  — Esercizi 
di  declamazione.  — Versificazione  e metrica;  ritenuto  che  qualche  nozione  sia 
giä  stata  impartita  ne:  due  anni  precedenti.  — Riassunto  generale  della  Storia 
Letteraria.  con  isviluppo  conipleto  dei  fasti  letterari  degli  Ultimi  tre  secoli.  — 
La  scnola  classica,  la  romantica  e la  naturalista.  — Esercizi  di  correzione  di 
composizione,  che  abituino  1’  allievo  a soddisfar  poi  il  compito  suo  nelle  scuole 
minori.  — Esercizi  di  composizinne. 

Anno  IV.  — Sommario  della  Storia  delle  letterature  moderne  francese, 
tedesca  e inglese,  con  lettura.  commenti  e raffrouti  colla  letteratnra  italiana 
di  una  o piü  opere  straniere  nolla  miglior  versione  italiana.  Kiassunto  degli 
srndi  e degli  esercizii  precedenti. 

Lingua  francese. 

Anno  I.  — Esercizi  di  pronuncia.  — Dettatura.  — Nomenclatura.  — Ke- 
gole  di  grammatica.  — Traduzioni  e retroversioni. 

Anno  II.  — (irammatica  e sintassi.  — Esercizi  di  ortografia.  — Aualisi.  — 
Studio  a memoria.  — Traduzioni  dal  francese  all’  italiano  e viceversa. 

Anno  III.  — Riassunto  della  grammatica  e della  sintassi.  — Studio  a 
memoria  di  brani  in  prosa  ed  in  poesia.  — Traduzioni  dal  francese  in  italiano 
e viceversa  e facili  componimenti. 

Anno  IV.  — Ripetizione  delle  parti  piu  difticili  della  grammatica  e della 
sintassi.  — Lettnre  analitiche  di  brani  scelti  in  prosa  e in  versi,  accom- 
pagnate  da  osservazioni  sullo  Stile.  — Quadro  sommario  della  letteratnra  fran- 
cese. — Componimenti. 

Xß.  Nelle  classi  III  e IV  ui  üirk  uso  ewlusivo  della  lin^ua  francese  durante  lc  lezioni. 
— l*er  tntte  le  classi.  esereizio  di  eonversazione  francese  durante  le  riercazioni,  un’ora  j?ior- 
nalmente. 

Lingua  tedesca. 

Anno  IV.  — Alfabeto.  — Scrittura.  — Lettura.  — Nomenclatura.  — Re- 
gele solle  parti  del  discorso ; verbi  ausiliari  e regolari.  — Traduzioni  facili. 

Pedagogia  e Didattica. 

Anno  I.  — Pedagogia.  — Incominciare  (lalla  scnola,  secondo  il  metodo 
Svedese. 

1.  Scopo.  importanza  e necessitä  della  scuola.  — Cenni  storici  brevissimi 
stille  scuole  dei  popoli  pagani  e cristiani.  — Varie  forme  di  scuola.  — La  fa- 
miglia.  — Scuole  pubbliche  e scuole  private.  — Ennmerazione  delle  varie  scuole 
de!  Cantone  Ticino  e dei  principali  istituti  scolastici  nella  Confederazione.  — 
l’omini  ticinesi  beuemeriti  della  scuola  (il  Padre  Soave,  l’Abate  Fontana.  La- 
ninni,  Stefano  Franscini,  ecc.). 

2.  I locali  scolastici  e relativa  igiene.  — Dispositivi  di  legge  in  proposito. 

3.  Il  Maestro.  — NobiltA  della  missione  educativa  e doti  del  maestro.  — 
I principii  del  sistema  del  Rayneri  circa  1’  autoritä.  la  carit<\  e la  libertä.  — 
Dispositivi  costitnzionali  e legali  intorno  ai  raaestri.  Disciplina  scolastica,  suo 
nffidn,  snoi  limiti  e suoi  mezzi.  — Dei  premi  e dei  castighi.  — Cenni  storici 
intorno  ai  vari  metodi  disciplinari. 

1.  ho  scolaro.  — Definizione  dell'  uomo  e Studio  del  corpo  urnano.  — Eun- 
merazione  delle  facoltii  psichiche  e loro  fnnzioni  elementarmente  esposte.  — 
N(»zioni  sommarie  di  educazione  tisica,  intelletmale  e morale.  — Storia  dei  pe- 
dagogisti  Svizzeri. 

Ditattica.  — 1.  Legge,  regolamento  e programma  scolastico  per  le  scuole 
elementari.  — Commentando  quesf  ultimo  si  daranno  le  prime  nozioni  di  di- 
dattica generale  o particolare,  con  cenni  storici  sui  vari  metodi,  fermandosi 
s]iecialmente  al  metodo  intuitive. 

2.  Lezioni  pratiche  oggettive,  di  lettura  e scrittura.  d'  aritmetica  ed  in 
generale  di  tutte  le  nmterie.  attenendosi  al  programma  delle  classi  inferiori 
(lelle  scuole  elementari. 
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Anno  II.  — Pedagogia.  — 1.  Deila  educazione.  — Necessitä.  limiti,  mezzi 
e fattori  della  educazione.  — Relazioni  tra  famiglia,  Stato,  Chiesa  e Scuola. 

2.  Carlo  Magno.  — La  Riforma.  — La  Rivoluzione  francese.  — Lo  Stato 
moderno.  — Leggi  fomlamentali  dell’  educazione.  — Offici  dell’  educatore  in  re- 
lazione  col  metodo  naturale,  sempre  con  richiami  della  storia  della  Pedagogia.  — 
Mezzi  diretti  ed  indiretti  dell'  educazione  fisica. 

3.  Educazione  fisica  in  genere.  — Educazione  di  ciascun  senso.  — Scopo.  — 
Educazione  fisica  studiata  nella  storia  dei  tempi  autichi  e moderni.  — Ginnas- 
tica.  — Disegno.  — Canto.  Dispositivi  di  legge  in  proposito. 

4.  Educazione  intellettuale.  — Percezione.  — Intuizione.  — Attenzione. 
Osservazione.  — Riflessione.  — Sintesi.  — Analisi.  — Mezzi  diretti  ed  indiretti 
dell'  educazione  intellettuale.  — Leggi  della  intuizione.  — Della  attenzione  e 
della  riflessione.  — 11  giudizio.  — Modo  di  educazione  del  giudizio.  — Della 
ragione  e modo  di  educarla.  — Principi  elementari  di  logica  (sillogismo  e eri- 
terii  della  veritä).  Educazione  della  fantasia,  della  memoria,  del  sentimento 
dell'  io  e dell  sentimento  estetico. 

5.  Educazione  morale.  — Sua  importanza.  — Sue  leggi.  — La  volonte.  — 
Libertä  e licenza.  — Diritto  e dovere.  — Educazione  morale  positiva  e nega- 
tiva. — Regole  per  1!  educazione  morale  della  gioventii. 

0.  Storia  generale  della  pedagogia  e Studio  speciale  dei  due  sistemi  Girar- 
diano  e Pestalozziano. 

Didattica.  — 1.  Ripetizione  del  progrannna  fissato  pel  I anno.  — Piii  ampio 
sviluppo  della  didattica  generale  e particolare.  — Metodo  naturale  e sue  doti.  — 
Diverse  forme  di  insegnamento.  — Forma  espositiva,  dialogica  e mista.  — Dia- 
logo  socratico.  — Domaude  e risposte.  — Obbiezioni.  — Progrannna  didattico.  — 
Orario.  — Ripetizioni.  — Quadri  sinottici.  — Studio  a memoria.  — Applica- 
zione  del  metodo  naturale  nell’  insegnamento  di  tutte  le  raaterie,  damlo  speciale 
importanza  al  metodo  di  studiare  la  lingua  materna.  — Lezioni  oggettive.  o 
per  T aspetto,  lettura  e scrittura,  composizione,  grammatica,  aritmetica.  calcolo 
mentale  e scritto.  — Studio  delle  opere  del  Padre  Girard,  le  quali  potrauno 
servire  come  libro  di  lettura  nei  tre  corsi  di  lingua  francese.  — Ogni  allievo 
giorno  per  giorno  farä  una  copia  del  progranuna  didattico  che  verrÄ  allestito 
per  la  Scuola  pratica. 

2.  Lezioni  in  tutte  le  materie  d'insegnamento  seguendo  il  progrannna  delle 
classi  elementari  superiori. 

Anno  III.  — Pedagogia.  — Quest’ anno  dev' essere  particolarmente  consa- 
crato  allo  Studio  della  pedagogia  nella  storia,  comprendente  1’  esposizione  ob- 
biettiva  e la  critica  dei  vari  sistemi  e metodi  di  educazione;  ripetizione  gene- 
rale di  quanto  fu  insegnato  negli  anni  precedenti.  Lettura  e spiegazione  della 
Psicologia  Intuitiva  del  Martig. 

Didattica.  — 1.  Ripetizione  generale  ed  amplificazione  di  quello  che  venne 
insegnato  nei  due  anni  precedenti.  — Insegnamento  orale  e scritto.  — Libri 
pedagogici  e didattici  che  devono  formare  la  biblioteca  d’  un  maestro.  — Libri 
di  testo.  — II  metodo  naturale  applicato  all’ insegnamento  . della  storia.  della 
geografia,  della  civica,  della  religione,  del  disegno.  del  canto.  della  ginnasticu. 
dell1  igiene.  del  galateo,  dei  lavori  manuali. 

2.  Storia  dei  metodi,  richiamando  quanto  gli  scolari  hanno  appreso  nella 
Storia  della  Pedagogia. 

3.  Lezioni  pratiche  in  tutte  le  materie  ed  in  tutte  le  classi  elementari. 

4.  Redazione  del  programma  analitieo  sviluppato  nella  Scuola  pratica. 
cosicche  uscendo  dalla  Normale  i novelli  maestri  debbano  aver  preparato  il 
materiale  pei  primi  due  anni  di  scuola. 

5.  Tenuta  della  tabella  scolastica,  con  tutte  quelle  annotazioni  che  vi  farä 
1’  insegnante  della  Scuola  pratica. 

6.  Temi  di  composizione  nello  svolgimento  dei  quali  gli  allievi  abbiano 
cainpo  di  applicare  i principii  didattici  appresi  colla  teoria  e colla  pratica. 

7.  Visita  a scnole  ed  istituti  scolastici. 
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nelle  Scuole  normali. 

Anno  IV.  — Pedagogiu.  — Ricapitolazione  generale  ampliata. 

Didattica.  — Norme  e lezioni  pratiche  per  F insegnamento  prescritto  nelle 
scuole  maggiori. 

Aritmetica. 

Anno  I.  — Riepilogo  generale  di  quanto  preserive  il  programma  delle  Scuole 
primarie  e maggiori. 

Preliminari.  — Numerazione.  — Le  quattro  operazioni  sui  numeri  interi  e 
decimali.  — Sistema  metrico.  — Numeri  complessi  attenendosi  alle  divisioni  del 
tempo,  della  circonferenza  e di  alcune  monete.  — Frazioui  ordinarie  e decimali.  — 
Conversione  delle  frazioui  ordinarie  in  decimali  e viceversa.  — Calcolo  d'  un 
tanto  per  100.  — Regole  del  tre  col  metodo  di  ridnzione  all’  unitA.  — Interesse 
semplice.  — Sconto  semplice. 

Numerosi  problemi  di  calcolo  mentale  iuerenti  alFEconomia  domestica, 
all’  Agricoltura,  all’  Industria,  al  Commercio,  alla  Storia,  alla  Geografia.  alla 
Civica.  — Quesiti  pratici. 

NB.  Le  lezioni  (levono  essere  impartite  col  metodo  intuitivo. 

Anno  II.  — Riepilogo  delF  Aritmetica  studiata  nel  I anno.  — (’aratteri 
di  DivisibilitA.  — Numeri  primi.  — Massimo  comuu  divisore  e minimo  multiplo 
comune.  — ProprietA  foudamentali  delle  frazioni.  — Le  quattro  operazioni  delle 
frazioni.  — Rapporti.  — Proporzioni.  — Regola  del  tre.  — Interesse.  — Sconto.  — 
Regola  di  ripartizione  proporziouale  e di  SocietA.  — Miscuglio  e alligazione.  — 
Quadrati  e radice  quadrata.  — Cnbi  e radice  cubica.  — Calcolo  mentale  come 
nel  I anno.  — Quesiti  pratici. 

Anno  III.  — Riepilogo  delF Aritmetica  studiata  nei  primi  due  anni.  — 
Le  quattro  operazioni  foudamentali.  — Teoremi  relativi  alla  moltiplicazione  ed 
alla  divisione.  — Frazioni.  — Teoremi  relativi  alla  moltiplicazione  ed  alla  di- 
visione  delle  frazioni.  — Rapporti.  — Proporzioni  e loro  proprietA.  — Interesse 
semplice  e coniposto.  — Uso  della  Tavola  degli  interessi  composti,  delle  annua- 
litä  e degli  ammortimenti,  limitandosi  alle  operazioni  che  si  possono  risolvere 
senza  il  soccorso  dei  logaritmi  colle  tavole  delle  annualitA.  — Regola  con- 
giunta.  — Nozioni  elementari  sui  fondi  pubblici.  — Teoria  dei  quadrati  e ra- 
dice quadrata.  — Teoria  dei  cubi  e radice  cubica.  — Problemi  di  calcolo  men- 
tale e scritto  come  negli  altri  corsi. 

Anno  IV.  — Riepilogo  dell’ Aritmetica  studiata  nelle  altre  classi.  — Com- 
pnti  sui  cambio.  — Arbitrati  iuercantili.  — Rendite  dello  Stato.  — Azioni.  — 
Obbligazioni.  — Computi  sui  metalli  nobili  e sulle  monete.  — Gasse  di  ris- 
parmio.  — Algebra.  — Nozioni  preliminari.  — Le  quattro  operazioni.  — Fra- 
zioni algebriche.  — Binomi  di  Newton.  — Potenze  e radici.  — Eqnazioni  di 
I grado.  — Progressioni  aritmetiche  e geometriche  e loro  proprietA  — Loga- 
ritmi e loro  proprietA.  — Disposizione  ed  uso  delle  tavole  dei  logaritmi.  — 
Applicazione  dei  logaritmi  alla  moltiplicazione,  alla  divisione,  alle  potenze,  alle 
radici,  all'  interesse  composto,  alle  annualitA  ed  agli  ammortimenti.  — Calcolo 
mentale  come  nei  corsi  precedenti.  — Quesiti  pratici  in  applicazione  alle  regole 
studiate. 

Geometria. 

Anno  I.  — In  questa  classe  F insegnantc  deve  impartire  solaiuente  quelle 
poche  nozioni  di  geometria  piana  e solida  che  sono  in  relazione  col  sistema 
metrico. 

Anno  II.  — Ij  insegnamento  della  Geometria  in  questo  corso  non  deve 
punto  consistere  in  uua  concatenazione  di  rigorose  dimostrazioni,  ma  in  un 
semplice  Studio  intuitivo  e grafico.  — Linea  retta ; angoli  retti,  acuti,  ottusi.  — 
Misura  degli  angoli.  — ProprietA  delle  parallele.  — Somma  degli  angoli  di 
un  triangolo,  d’un  qnadrilatero.  d'un  poligono  qualunqne.  — Eguaglianza  dei 
Triangoli.  — Superticie  del  rettangolo  decomponendolo  in  quadrati  egnali.  — 
Superticie  d*  un  parallelogrammo  qualunqne.  — Superticie  del  triangolo,  del  tra- 
pezio.  d'un  poligono  qualunqne  decomponendolo  in  triangoli.  — Circoli,  archi, 
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corde.  diametro,  tangenti  e seganti.  — Angoli  al  eeutro.  angoli  inscritti  e eir- 
coscritti.  — Misnra  della  circonferenza  e della  superficie  del  circolo.  — Volume 
del  cubo,  del  parallelepipedo  rettaugolo.  del  prisma,  della  piramide,  del  cilindro 
del  cono  retto  — del  prisma,  della  piramide  del  cilindro,  e del  couo  tronco  — 
della  sfera.  — Esercizi  e problemi  sul  calcolo  delle  snperfici  e dei  voluraL 

Anno  III.  — Riepilogo  di  quanto  prescrive  il  Programma  dei  dne  anni  pre- 
cedenti.  — Dimostrazione  dei  principali  teoremi  di  geometria  piana  e solida. 

.YB.  lYnendo  calcolo  dei  bisogni  ordinär!  della  vita,  I' insegnante  avrii  curu  di  far  oal- 
colnre  in  ogni  corgo  dai  propri  allievi  la  superficie  ed  il  volnme  di  oggetti  real!. 

Anno  IV.  — Nozioui  preliminari.  — Linea  retta.  — Angoli  e triangoli.  — 
Dimostrazione  dei  teoremi  che  bisogna  conoscere  per  ben  comprendere  1?  eqtii- 
valenza  delle  figure.  — Calcolo  delle  supertici.  — Rettaugolo.  quadrato,  parallelo- 
grammo,  triangolo.  trapezio  e poligoui  irregolari.  — Teorema  di  Pitagora.  — 
Poligoni  regolari  e circolo.  — Calcolo  delle  superfici  e dei  volnmi  dei  diversi 
solidi  geometrici;  parallelepipedo,  prisma  triangolare  e prisma  poligonale.  — 
Cilindro,  piramide,  cono.  — Tronco  di  piramide  e tronco  di  cono  retto  a basi 
parallele.  — Superficie  e volurae  della  sfera.  — Problemi  vari. 

Computisteria. 

Anno  I.  — Xozioni  generali  di  contabilitä  semplice.  — Contabilitft  do- 
mestica. 

Anno  II.  — Ripetizione  di  quanto  sopra.  — Titoli  commerciali.  — Re- 
gist razione  a partita  doppia. 

Anno  III.  — Ripetizione.  — Xozioni  bancarie  (titoli.  effetti,  registri,  opera- 
zioni).  — Xozioni  solle  industrie  cd  i commerci  in  Isvizzera  e in  Europa. 

Anno  IV.  — Ricapitolazione  generale  e maggiore  sviluppo  dei  pnnti  piit 
importanti.  — Xozioni  di  storia  del  commercio. 

Nota.  — Per  la  Seuola  normale  femminile  l'insegnamento  dcH'nritmetiea,  della  geo- 
metria  e della  eomputisteria  verri»  semplifleato  a norina  tl<*l  programma  gpeciale. 

Storia. 

Anno  I.  — Storia  Svizzera.  — Rapida  ripetizione  della  Storia  Svizzera 
giit  studiata  nelle  Scuole  maggiori.  Studio  particolareggiato  della  medesima 
dalla  Rivolnzione  Francese  ai  nostri  giorni.  Storia  del  Cantone  Ticino  dal  sno 
ingresso  nella  Coufederazione  ai  giorni  nostri. 

Storia  Universale.  — I principali  fatti  della  storia  moderna  e contemporanea. 
con  speciale  riguardo  alla  storia  d*  Italia. 

Anno  II.  — Storia  Svizzera.  — Gli  antichi  Elvezi.  Origini  della  Con- 
federazione  Svizzera.  L’  antica  Coufederazione  degli  8 e dei  18  Cantoni.  Cadnta 
dell'antica  Coufederazione.  I riordinamenti  snccessivi  tino  ai  di  nostri.  Le  tevre 
ticinesi  sotto  la  dominazione  dei  Cantoni  Elvetici. 

Storia  Universale.  — Il  medio  Evo  e ripetizione  con  piit  ampio  sviluppo 
della  storia  moderna  e contemporanea  ed  in  particolare  degli  avvenimenti  ris- 
guardanti  1’ Italia. 

Anno  III.  — Storia  Svizzera.  — Le  costitnzioni  della  Svizzera  e quelle 
del  Ticino,  richiamando  nel  tempo  istesso  i fatti  della  Storia  Svizzera  stadial i 
precedentemento. 

Storia  Universale.  — Storia  di  Roma  dalla  sua  fondazione  fino  alla  cadnta 
dell’  lmpero  d'occidente.  Ripetizione  e maggiore  sviluppo  della  Storia  medioevale. 
moderna  e contemporanea. 

Anno  IV.  — Storia  Svizzera.  — Lezioni  sni  fatti  piit  importanti. 

Storia  Universale.  — Sommario  della  Storia  dell’  Antico  Oriente  e di  Grecia 
Antica.  Ricapitolazione  della  storia  studiata  negli  anni  precedenti  rilevando 
particolarm eilte  i progressi  fatti  dalla  civilta  secolo  per  secolo. 

Geografia. 

Anno  I.  — Idea  generale  del  Ticino,  della  Svizzera  e dell' Europa  pren- 
dendo  le  mosse  dal  Comnne  ove  risiede  la  scnola.  Xozioni  di  geografia  fisica.  — 
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nelle  Scuole  norraali. 

La  terra  conie  corpo  celeste  e la  sua  posizione  nel  sistema  planetare.  — Costi- 
tuenti  (lella  terra.  — Letrnra  delle  carte  geograßche. 

Anno  II.  — Nel  primo  bimestre  ripetizione  di  qnanto  sopra.  — II  Ticino 
e la  Svizzera;  studio  particolareggiato  tisico.  politico,  etnografico  — civilta, 
commerci,  istitnzioni.  — Studio  den  Europa  e delle  altre  parti  del  mondo,  fatto 
sul  globo  terracqueo. 

Anno  III.  — Nel  primo  b im  es  t re  riepilogo  dello  studio  sopra  esposto.  — 
I Cantoni  della  Svizzera.  — L’  Europa  nei  snoi  Stati  particolari.  — Etnografia 
europea.  collegata  collo  Studio  della  Storia.  — Studio  ßsico  e politico  delle  altre 
quattro  parti  del  mondo.  — Studio  particolareggiato  delle  colonie  europee  e de’ 
paesi  ne’  quali  specialmente  emigrano  i ticinesi. 

Anno  IV.  — Completamento  dello  studio  suesposto.  — La  Svizzera  e le 
sue  relazioui  coli'  estero.  Moditicazioni  geogratiche  piii  notevoli  dei  prineipali 
Stati  europei  negli  Ultimi  secoli.  — Storia  delle  scoperte  geograßche  piu  im- 
portanti;  influenza  di  qneste  sulla  civiltä.. 

Civica  e Amministrazione  Comunale. 

Anno  I.  — Regale  di  galateo.  — La  famiglia,  il  eomune,  il  distretto,  il 
cantone ; notizie  particolareggiate.  — Notizie  sommarie  circa  l’organamento 
politico,  amministrativo  e gindiziario  della  Confederazione.  — Nozioni  generali 
circa  le  varie  forme  politiche  di  governo  ed  i doveri  e diritri  dell’  uomo. 

Anno  II.  — Ripetizione  del  programma  del  I corso.  — Studio  particolar- 
eggiato  della  costituzione  cantouale  ticinese  e delle  prineipali  leggi  d’  appli- 
cazione.  — Studio  sommario  della  costituzione  föderale. 

Anno  III.  — Ripetizione  dei  precedend  insegnamenti.  — Lettura  e coin- 
mento  del  rManuel  de  Civique“  di  N.  Droz.  — L' Amministrazione  comunale 
«an»,  in  via  di  pratici  esereizi.  insegnata  ne’  tre  anni,  procedendo  per  gradi. 
e segnendo  la  raccolta  generale  delle  leggi  del  Cantone  Ticino. 

Anno  IV.  — Studio  delle  condizioni  politiche  costituzionali  delle  princi- 
pali  nazionL  — Principii  fondamentali  delle  Costituzioni  dei  Cantoni  Svizzeri. 

Scienze  naturali. 

Anno  I.  — - Funzioni  Jisiologiche  negli  animal i e nelle  piante.  — 1.  Negli 
animali.  — Tessnti  animali.  — (Counettivo,  muscolare,  nervoso,  osseo.  glandu- 
läre.) — a.  Funzione  di  nntrizioue.  — Digestione  (suo  apparato,  sue  diverse 
fasi  e nmori  che  la  determinauo).  — Circolazione,  suo  apparato,  il  sangue  ed  i 
suoi  componenti.  — La  inilza.  — Sangue  arterioso  e venoso.  — La  grande  e 
la  piccola  circolazione.  — ltespirazione,  apparato  ed  ufficio.  — Calore  animale.  — 
Assimilazione.  — b.  Funzione  di  riproduzione.  — Riproduzione  agama  e sessnata. 
— c.  Funzione  di  sensazione.  — Sistema  cerebro-spinale  e glangliare.  — Loro 
officio.  — I cinqite  sensi.  — <1.  Funzione  di  secrezione.  — Glandole  perfette  e 
iniperfette,  escrezione.  — e.  Funzione  di  locomozione  (scheletro  e sue  suddivi- 
sioni,  sinovia).  — Organi  vocali. 

Idea  genetnle  della  classi/icazione  Zoologien.  — Divisioni  degli  animali  per 
tamiglie. 

2.  Nei  vegetali.  — I tessnti  vegetali.  — Gli  organi  della  nntrizioue.  — 
Circolazione  e suo  apparato.  — Respirazione,  suo  meccanismo.  - Riproduzione 
fanerogama  e crittogaiua.  — Il  tiore  e il  frutto.  — Idea-  d'una  classißcazione 
botanica;  piante  fauerogame  mono  e dicotiledoni.  — Piante  crittogame. 

Alrune  nozioni  intorno  ai  corpi  non  onjanizzati . — Minerali,  metalli,  me- 
talloidi,  liquidi,  gas.  — Elementi  di  Fisica  sperimentale ; i tre  stati  lisici  dei 
corpi  e moditicazioni  che  ponno  subire  per  diverse  cause.  — l’roprietä  generali 
e particolari  dei  corpi. 

AV?.  Qnest'  ultima  partc  dell'  insegnaniento  siu  ptiramente  sperimentale  ed  elementare.  — 
Anehe  lo  studio  della  zoologia  e della  botanica  non  proceda  senza  presentazione  degli  oggetti 
<i  relative  disegno. 
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Anno  II.  — Ripetizione  di  quanto  sopra,  dando  allo  svolgiinento  del  pro- 
g ramm a una  maggiore  estensione  e facendo  notare  le  variazioni  che  gli  apparati 
di  digestione.  di  circolazione,  di  respirazioue  subiscono  nelle  diverse  fatniglie 
animali.  — Jntelligenza  cd  istinto  animale. 

Cla88ificazione  zoologica.  — Fauna  ticinese  e svizzera.  — Esame  e descri- 
zione  delle  piante  piü  comuni  della  flora  ticinese,  col  sussidio  di  esemplari  freschi 
o disseccati.  — Nella  primavera  passeggiate  botaniche. 

I principali  metalli  e metalloidi,  osservazioui,  descrizione  ed  esperimenti.  — 
Ampliamento  delle  nozioni  di  Fisica.  — Mineralogia.  — Nozioni  generali  ed 
esame  dei  principali  minerali  ticinesi. 

Anno  III.  — Ripetizione.  — Nozioni  di  agricoltura.  — Natura  dei  terreni. — 
Principi  vegetali  che  contengono.  — Concimi  naturali  e artificiali.  — Coltiva- 
zione  delle  piante  alimentari.  — Rotazione  agraria.  — Riproduzione  artificiale 
delle  piante.  — Zigosi.  talea,  margotto,  innesto. 

II  docente  procurerä.  che  la  dasse  possa  assistere  ad  esperimenti  di  innesti 
e far&  qualche  passeggiata  in  poderi  e vigne  ben  tennte.  — Visite  a qualche 
vivajo. 

Le  principali  macchine  semplici.  — Nozioni  sulle  forze  e sul  moto.  — Gra- 
vitä  e attrazione  universale.  — Idrostatica,  barometro,  macchina  pneumatica. 
pompe.  termometro.  macchina  a vapore,  macchine  elettriche,  lenti  e istrumenti  ottici. 

A 'B.  Se  possihile  non  Ri  descrlverk  ncssium  umcchina  senza  prcscntnrla  e scnzn  fare 
qucgli  CKperimenti  che  nt*  ponno  dimoKtrare  I'  importanzn  c ]’  utilitä. 

Principi  di  nomenclatura  chimica.  — Corpi  semplici  e composti.  — Forza 
di  affinitä,  di  attrazione  e di  repnlsione.  — Coesione.  — Composti  ossigenati  e 
non  ossigenati.  — L?  acqua  e 1’  aria. 

NB.  Per  la  ripetizione  della  zooloffia  e della  botaniea  sarii  bene  che  qnesto  corao  scgiui 
una  lezione  cogli  altri  due. 

Principi  d'  igiene.  — L*  aria.  — La  luce.  — II  calore.  — L!  elettricita.  — 
II  sole.  — L’  acqua.  — I venti.  — Le  abitazioni.  — Le  vesti.  — Gli  alimenti.  — 
Le  bevande.  — Gli  stimolanti.  — Tgiene  dei  sensi.  — Lavoro  e riposo.  — Veglia 
e sonno.  — Le  etä  della  vita.  — Cura  delle  malattie  leggiere.  — La  morte. 

Anno  IV.  — Fisica  e chimica.  — Introduzione.  — Proprieta  generali  dei 
corpi:  estensione;  impenetrabilitä : divisibilitä,  ecc.  — DensitA  e peso  specifico. — 
Stati  particolari  ilel/a  materia : Eqnilibrio  e movimento ; equilibrio  delle  forze ; 
composizione  delle  forze;  forze  parallele;  centro  di  gravitä.  Parallelogramma 
delle  forze,  leva.  carrncola,  piano  inclinato,  vite.  Del  movimento:  moto  di  discesa, 
velocitä  media,  pendolo,  forza  centrifuga,  urto.  attrito.  Della  meccanica:  leva; 
ruote  aeilindro;  molino;  orologio.  Equilibrio  dei  liquidi;  torchio  idranlico;  areo- 
metro.  Equilibrio  dei  corpi  aeriforrai:  barometro;  pompa  ad  aria;  pompa  assor- 
bente;  troinba  per  gli  incendi;  sifone.  — Del  suono:  oscillazione  e vibrazione; 
ondulazione,  ecc.  — Calorico : dilatazione  del  calorico;  termometro;  bollitura. 
evaporazione ; del  vapore;  macchine  a vapore;  trasmissione  del  calore;  calore 
latente;  calore  specitico;  azione  delle  diverse  sostanze  combustibili.  — Della 
luce:  riflessione;  specchi;  specchi  concavi;  rifrazione  della  luce;  lenti : stromenti 
ottici:  Magnet ismo:  ago  magnetico ; bussola.  — Elettricita:  elettricitA  di  sfrega- 
mento;  distribuzione  deir  elettricitA;  macchina  elettrica:  elettricitA  di  contatto 
o galvanismo.  Pila  di  Volta.  Telegrafo  elettrico.  — Meteorologin : distribuzione 
del  calore:  temperatura  media;  pressioue  atraosferica  e venti;  fenomeni  atmosferici. 

Chimica  generale.  — Nomenclatura  chimica.  Operazioni  del  chimico  e suoi 
istrumenti.  Metalloidi  e metalli  piü  importanti. 

* Disegno. 

Anno  I.  — Ripetizione  degli  esercizi  prescritti  dal  Programma  per  le  setiole 
primarie  e maggiori. 

Esercizi  sulle  linee.  — Angoli.  — Varie  specie  di  angoli.  — Meandri.  — 
Quadrate.  — Sue  trasformaziom  ed  applicazioni.  — Circonferenza.  — Costrn- 
zione  del  triangolo  equilatero.  dell*  esagono,  della  stella  a sei  punte,  dell?  otta- 
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nelle  Scnole  normali. 

gono.  — Nastri  intrecciati.  spirali,  steli.  foglie,  fiori.  — Esercizi  a mano  libera.  — 
Insegnamento  simnltaneo. 

Anno  II.  — Continnazione  degli  esercizi  precedenti.  — Combinazione  di 
volnte.  — Volute  impiegate  come  rainificazioni  di  piante.  - Rappresentazione 
di  solidi  geometrici  e di  oggetti  usuali  semplici.  — Disegno  di  rosette,  di  cor- 
nici,  di  vasi. 

Anno  III.  — Disegni  vari  di  oggetti  usnali  relativi  all' economia  domestica. 
all'  agricoltura.  all'  industria.  — Disegno  di  carte  come  ansiliari  alle  lezioni  di 
geografia  e di  storia.  — Rappresentazione  degli  oggetti  che  sono  materia  d’in- 
segnamento  oggettivo,  quadrupedi  domestici,  macchine  semplici,  foglie,  frutti. 
facciate  di  editizi.  porte,  finestre,  scale.  — Disegno  del  c.orpo  umano.  — Nozioni 
sui  colori.  — Uso  dei  colori,  specialmente  per  1'  insegnamento  oggettivo  nelle 
scnole. 

Anno  IV.  — Continnazione  degli  esercizi  precedenti.  — Nozioni  di  pros- 
pettiva.  — Copia  dal  vero.  — Rilievo  di  piani  (piazze,  case,  Campagne)  ottenute 
mediante  il  grafometro  e la  tavoletta. 

Canto. 

Anno  I.  — Studio  graduato  dei  suoni  della  scala.  — Sviluppo  della  teoria 
elementare  e della  voce.  — Canti  tessnti  snlla  scala  diatonica. 

Anno  II.  — Ripetizione  della  teoria  studiata  nelPanno  precedente,  con 
maggiore  sviluppo.  — Canti  come  sopra,  aumentando  progressivamente  nella 
combinazione  e scelta  dei  medesimi. 

Anno  III  e IV.  — Ripetizione  della  parte  teorica  imparata  uegli  anui 
antecedenti  a complemento  della  medesima.  — Canti  scelti  da  una  buona  Raccolta. 

Ginnasti  ca. 

Per  questo  ramo  d’ insegnamento  l’iatruttore  si  atterra  alle  prescrizioni 
federali  in  proposito,  non  dimenticando  perö  di  insegnare  agli  allievi  maestri 
quei  esercizi  che  dovranno  a loro  volta  insegnare  nelle  scnole  primarie. 


Insegnamenti  speciali  per  la  Scuola  Normale  femminile. 

Economia  domestica. 

Ripetizione  e piii  ampio  sviluppo  delle  teorie  studiate  nelle  scnole  maggiori 
ed  appiicazione  pratica  delle  medesime  nella  vita  del  eonvitto. 

Aritmetica. 

Anno  I.  — Riepilogo  generale  di  quanto  prescrive  il  programma  delle 
scnole  primarie  e maggiori.  — Preliminari  — nnmerazione  — le  quattro  opera- 
zioui  fondamentali  sui  numeri  interi  e decimali.  — Sistema  metrico.  — Numeri 
complessi,  attenendosi  alle  divisioni  del  tempo  e di  alcune  monete.  — Numerosi 
problemi  di  calcolo  mentale  inerenti  all'  economia  domestica,  all'  agricoltura. 
all' industria.  al  commercio,  alla  storia.  alla  geogratia.  alla  civica.  — Quesiti 
pratici. 

Xß.  Lc  lezioni  dcvono  essore  impartitc  col  nietodo  intnitivo. 

Anno  II.  — Riepilogo  dell'  aritmetica  studiata  nel  primo  anno.  — Caratteri 
di  divisibilitä.  — Numeri  primi.  — Massitno  comun  divisore  e minimo  mnltiplo 
comune.  — Frazioni  ordinarie  e decimali.  — Conversione  delle  frazioni  ordinarie 
in  decimali  e viceversa.  — Le  proprietä  fondamentali  delle  frazioni.  — Le 
quattro  operazioni  delle  frazioni.  — Calcolo  d’un  tanto  per  100.  — Regola  del 
tre  col  metodo  di  riduzione  all’  unitä.  — Interesse  semplice.  — Sconto  sem- 
plice. — Calcolo  mentale  come  nel  primo  anno.  — Quesiti  pratici. 

Anno  III.  — Riepilogo  dell’ aritmetica  studiata  nei  primi  dne  auni.  — 
Rapporti  e proporzioni.  — Regola  del  tre  semplice  e composta.  — Interesse 
semplice  e composto.  — Sconto.  — Regola  di  ripartizione  proporzionale  e di 
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societä.  — Miscuglio  e nlligazione.  — Quadrati  e radice  quadrata.  — Cubo  e 
radice  cubica.  ~ Problerai  di  caleolo  mentale  e scritto  come  negli  altri  corsi. 

Anno  IV.  — Riepilogo  di  tntta  V aritmetica  studiata  nelle  classi  antece- 
denti.  — Teoremi  relativi  alla  moltiplicazione  ed  alla  divisione  delle  frazioni.  — 
Teoremi  relativi  ai  quadrati  e ai  cubi.  — Problemi  di  calcolo  mentale  e scritto 
come  sopra. 

Geometria. 

Anno  I.  — Definizioni  di  geometria  piana. 

Anno  II.  — Regole  per  trovare  la  superficie  dei  triangoli,  dei  quadrilateri. 
dei  poligoni  e dei  circolo. 

Anno  III.  — Conoscenza  per  mezzo  dei  metodo  intuitivo,  dei  solidi  geo- 
metrici  e regole  per  ealcolarne  la  superficie  ed  il  volume. 

Computisteria. 

Anno  I.  — Azienda  domestica,  preliminari  e impiauto  di  un  regisrro  relative. 

Anno  II.  — Nozioni  iutorno  alle  principali  operazioni  di  commercio  ed  ai 
registri  occorrenti  iu  una  amministrazione  commerciale. 

Anno  III.  — Impianto  di  un  registro  a partita  semplice. 

Anno  IV.  — Ripetizione  della  materia  studiata  negli  anni  precedenti. 

Istruzione  civica. 

Anno  I.  — La  famiglia,  il  Comune,  il  Distretto,  il  Cantone. 

Anno  II.  — Organamento  politico,  amministrativo  e giudiziario  dei  Cantone 
Ticino. 

Anno  III.  — Organamento  politico,  amministrativo  e giudiziario  della  Con- 
federazione. 

Lavori  femminili. 

Anno  I.  — Imparaticcio  dei  diversi  pnnti  a maglia  che  occorrono  per  fare 
una  calza.  — Un  pajo  solette.  — Calcagni  capovolti.  — Calza  senza  soletta. 
con  istaflfa  separata  dai  gheroni.  — Calza,  genere  misto,  con  mezza  soletta.  — 
Calza  con  pednle,  secondo  le  regole  di  proporzioni  date.  — Imparaticcio  di  uu 
guanto  colle  dita.  — Riproduzione  all’  uncinetto  di  disegni  diversi  e graduati.  — 
Copia  di  facili  disegni  di  tappezzeria  e di  alfabeti  con  lettere  di  varia  forma. 
Imparaticcio  di  diversi  puuti  di  cucitura.  Rimendi.  dapprima  sopra  apposito  irn- 
paraticco  fatto  a maglia;  qnindi  su  calze  rotte.  — Rattoppare  con  ferri  calze 
usate.  — Imparaticcio  di  rappezzature  diverse  per  biancheria  e loro  applicazioni 
a capi  sdrusciti.  — Imparaticco  su  filondente  di  rimendo  di  tessnto  semplice  e 
di  ressuto  spina  a disegni  diversi.  — Rimendo  sul  panuo  e su  fülle.  — Appli- 
cazione  degli  accennati  rimemli  a capi  usati.  — Disegni  graduati  dei  primi  ele- 
menti  <li  ricamo  in  passato  e loro  esecuzioue  dapprima  sn  filondente  e poi  sulla 
stoffa.  — 1°  modello  di  camicia  per  bambina  senza  gheroni.  senza  sparato  con 
pura  scollatura.  — 2°  modello  di  camicia  per  bambina,  con  gkerone,  sparato  e 
lista  festonata;  spiegazione  e disegno  alla  lavagna  delle  divorse  sue  parti  secondo 
le  dimensioni  date.  — Taglio  della  camicia  prima  in  carta  e poi  in  tela,  imbasti- 
tnra  e confezione  della  medesima. 

Anno  IL  — Camicia  per  ragazzo.  — Taglio  e confezione  dei  diversi  capi 
di  biancheria,  personale,  da  letto  e da  tavola.  — Taglio  e confezione  dei  capi 
piü  necessari  di  vestiario  pei  bambini,  secondo  le  norme  indicate  nel  trattato 
di  A.  Sechehaye.  — Ricamo  in  bianco. 

Anno  III.  — Come  il  secondo  anno,  piii  taglio  ed  imbastitura  d' una  ca- 
micia elegante  da  uotte  per  nomo.  — Idem  di  sproni  diversi  per  camicie  da  domin. 

Anno  IV.  — Perfezionamento  di  rimendi  e di  tutti  gli  altri  lavori  appresi 
nei  corsi  elementari.  — Riproduzione  o copie  sopra  Stoffe  diversi  di  disegni 
graduati  per  ricamo  in  bianco  ed  in  colore. 
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I gierte. 

Anno  I.  — L’ aria.  — Gli  alimenti  e le  bevande.  I,’ alcoulLmn.  La 
rasa  et  la  seuola. 

Anno  II.  — L*  igiene  dello  scolaro.  — Le  ninlattie  rmitagione  rispetto  aila 
seuola.  - - Vaceinazione  e rivaecinazione. 

Anno  III.  — Primi  «orcorsi  d‘  nrgenza. 


Ginnastica. 

Ginnastica  edneativa  femminile.  — Movimenti  ritmiri  combinati  eol  oanto. 
Giuochi. 

Libri  di  testo. 


Curti,  prof.  Giuseppe.  Iusegnamento  naturale  della  lingna.  — Picci,  Guida 
allo  Studio  delle  Belle  lettere  ed  al  oomporre.  I)'  Aneona.  A.  e.  Ü.  Barei, 
Manuale  della  letteratura  italiana.  — Leitenitz,  Grammatichetta  della  lingna 
francese.  — Girard,  De  1’  enseignement  regulier  «le  la  langne  maternelle.  — 
Martig.  Psicologia  intuitiva.  — Lindner,  G.  A.,  Pedagogia  generale.  - Lindner. 
G.  A.,  Didattica  generale.  — Paroz,  Ginlio.  Storia  universale  della  Pedagogia.  — 
Bertrand.  Trattato  di  aritmetica.  — Soeei,  I>r.,  Antonio.  Aritmetica  pratiea.  — 
Gli  elementi  d‘ Enclide.  — Daquet-Nizzola,  Storia  Svizzera.  — Weber,  Pr.. 
Giorgio,  Compendio  di  Storia  Universale.  Pozzoni.  Geografia  della  Svizzera.  — 
Belio.  Vittore,  Trattato  di  geografia  elementare.  — Pokornv.  Storia  illustrata 
«lei  tre  regni  della  natura.  — Balfour  Stewart-Cautoni,  Fisica.  - Privat-Desrhanel, 
Trattato  «li  fisica.  — Solichon,  L’  amica  di  easa.  — Gozenbac,  M..  Manualetto 
di  lavori  femminili.  — Üellemont,  Teresa.  Enciclopedia  «li  lavori  per  signora. 


Orario 

settimanale 

delle  Lezioni. 

Materie  d’  insegnamenlo 

Istrnzione  religiosa  e storia  sacra 

Seuola  normale  maschile 

Anno  Anno  Anno  Anno 
I 11  111  IV 

1 t 1 1 
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Anno  Anno  Anno  Anno 
I 11  III  IV 
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’)  Le  lexioni  ilt  morale,  igiene  ed  eeonomla  domeatica  potrnnno  esse re  comblnate  <-oi 
lavori  fenuninili. 
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V.  Lehrerschaft. 


4ö.  i.  Reglement  für  die  Patentprüfungen  der  Primarlehrer  und  -Lehrerinnen  im 
Kanton  Baselland.  (Vom  31.  Dezember  188(),  abgeändert  den  22.  April  1893.) 

Der  Regierungsrat,  iu  der  Absicht,  über  die  dnrch  § 20  des  Schulgesetzes 
vom  (5.  April  1835  von  allen  Bewerbern  um  Sehulstellen  geforderte  Prüfung  eine 
feste  Regel  aufzustellen, 

beschliesst  auf  den  Antrag  der  Erziehungsdirektion: 

i;  1.  Bewerber  und  Bewerberinnen  um  ein  Fähigkeitszeugnis  zur  Bekleidung 
einer  Lehrstelle  an  den  Primarschulen  des  Kantons  Baselland  haben  sich  einer 
Prüfung  vor  der  vom  Regierungsrate  aufgestellten  Prüfungskommission  zu 
unterziehen. 

S 2.  Die  regelmässigen  Prüfungen  finden  jährlich  im  Monat  Mai  statt: 
ausserordentliche  Prüfungen  kann  die  Erziehuugsdirektion  auf  Antrag  des  Schul- 
inspektorates  anordnen. 

§ 3.  Es  werden  Fähigkeitszeugnisse  I.,  II.  und  III.  Grades  ausgestellt. 
Diese  Grade  werden  durch  die  in  den  einzelnen  Fachabteilungen  erzielten  Noten 
und  die  daraus  sich  ergebende  Gesamtzensur  bestimmt. 

§ 4.  Die  Bewerber  und  Bewerberinnen  haben  sich  bei  der  Erziehungs- 
direktion anzumelden  und  der  Meldung  beiznlegen:  einen*  Gebnrts- und  einen 
Leumundsschein,  eine  selbstverfasste  Darstellung  ihres  Lebens-  und  Bildungs- 
ganges, Zeugnisse  von  den  besuchten  Schulanstalten  und  über  allfällig  geleistete 
Schuldienste. 

§ 5.  Die  Erziehungsdirektion  entscheidet  auf  Grund  der  eingereichten  Aus- 
weise der  Bewerber  resp.  Bewerberinnen  und  nach  eingeholtem  Gutachten  des 
Schulinspektorates  über  ihre  Znlassuug. 

In  der  Regel  wird  sie  nur  solchen  Bewerbern  gegenüber  ausgesprochen, 
welche  nach  erfolgreichem  Besuch  sämtlicher  drei  Klassen  einer  Bezirksschule 
oder  einer  ähnlichen  Anstalt  einen  vollständigen  Seminarkurs  durchgemacht  und 
das  19.  Altersjahr  zurückgelegt  haben. 

§ 6.  Die  Fähigkeitsprüfung  setzt  eine  gründliche  allgemeine  und  eine 
tüchtige  theoretisch-praktische  Berufsbildung  voraus. 

Sie  umfasst  folgende  Gebiete: 

«.als  Fächer  erster  Linie:  1.  Pädagogik,  2.  Deutsche  Sprache,  3.  Mathe- 
matik, 4.  Naturkunde; 

b.  als  Fächer  zweiter  Linie:  5.  Religion,  (i.  Französische  Sprache,  7.  Ge- 
schichte, 8.  Geographie,  9.  Musik,  10.  Zeichnen,  11.  Schreiben.  12.  Turneu 
(nur  für  Lehrer). 

S 7.  Die  Prüfung  zerfällt  in  eine  theoretische  und  eine  praktische ; erstere 
wieder  in  eine  schriftliche  und  eine  mündliche.  Die  schriftliche  besteht  in  der 
Abfassung  eines  Aufsatzes  über  ein  gegebenes  Thema,  in  der  Beantwortung  von 
Fragen  aus  der  Pädagogik  und  Methodik  und  in  der  Lösung  von  arithmetischen 
und  geometrischen  Aufgaben. 

§ 8.  .Die  mündliche  Prüfung  erstreckt  sich  über  sämtliche  Fächer  und 
zwar  in  folgendem  Umfang: 

1.  Pädagogik:  <*.  Psychologie:  Bekanntschaft  mit  der  Entwicklung  der 
allgemein  menschlichen  Seelentätigkeiten  des  Empfindens,  Fiihlens,  Er- 
kennens  und  Wollen* ; b.  allgemeine  Pädagogik:  Kenntnis  einerseits  der 
Erziehungsanfgaben  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  intellektuelle  und 
die  praktische  Erziehung,  anderseits  der  Erziehungsmittel,  insbesondere 
der  Zucht  und  des  Unterrichts  in  der  Volksschule;  c.  Kenntnis  der  metho- 
dischen Behandlung  der  einzelnen  Unterrichtszweige  in  der  Volksschule 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  obligatorischen  Lehrmittel,  des  Lehr- 
nnd  Lektionsplans : d.  Geschichte  der  Pädagogik  seit  der  Reformation; 
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2.  Deutsche  Sprache:  a.  Messendes  Lesen  mit  richtiger  Aussprache  und 
sinngemässer  Betonung;  ft.  Gewandtheit  in  zusammenhängender  münd- 
licher Wiedergabe  des  Gelesenen  und  Fähigkeit,  dasselbe  richtig  zu  er- 
klären; c.  Kenntnis  der  Wort-  und  der  Satzlehre  und  Anwendung  der 
Sprackgesetze  auf  die  Richtigkeit  des  Ausdrucks ; </.  Kenntnis  der  Haupt- 
formen der  Prosa-Stilarten  und  der  poetischen  Darstellungen  und  des 
Wesentlichsten  aus  der  neuhochdeutschen  Verskunst;  c.  Kenntnis  der 
Haupterscheinungen  der  neuhochdeutschen  Literatur  und  insbesondere  der 
klassischen  Hauptwerke ; 

3.  Mathematik:  a.  Arithmetik:  Sicherheit  und  Gewandtheit  im  Rechnen 
mit  ganzen  Zahlen,  gemeinen  und  Dezimalbrüchen;  die  bürgerlichen  Rech- 
nungsarten: b.  Algebra  (nur  für  Lehrer):  die  verschiedenen  Operationen 
mit  Buchstabenausdrücken;  Ausziehen  der  Quadratwurzel;  die  geometri- 
schen Proportionen;  die  Gleichungen  des  I.  Grades  mit  einer  Unbekannten ; 
c.  Geometrie:  Die  Elemente  der  Planimetrie  und  der  Stereometrie;  Ge- 
wandtheit in  Lösung  praktischer  Aufgaben  über  Flächen-  und  Körper- 
inhalte; 

4.  Naturkunde:  o.  das  Wesentliche  aus  der  Naturbeschreibung:  Zoologie. 
Botanik.  Mineralogie  und  Geologie;  b.  die  Grundlehren  der  Physik  und 
der  Chemie; 

5.  Religion:  «.  biblische  Geschichte;  b.  Bibelkunde;  c.  die  Hauptmomente 
aus  der  Kirchengeschichte: 

6.  Französische  Sprache:  «.  richtiges  und  geläufiges  Lesen:  ft. Fertigkeit 
im  Übersetzen  leichterer  Lesestücke  ans  dem  Französischen  ins  Deutsche 
und  einzelner  Sätze  aus  dem  Deutschen  ins  Französische;  c.  Kenntnis 
der  Formenlehre: 

7.  G esc  hi  eilte:  a.  genauere  Kenntnis  der  Schweizergeschichte,  insbesondere 
der  neuem  Zeit  unter  Bezugnahme  auf  die  Verfassungsentwicklung; 
b.  Kenntnis  der  wichtigsten  Begebenheiten  und  Personen  der  allgemeinen 
Geschichte : 

8.  Geographie:  a.  allgemeine  Kenntnis  der  physikalischen  nnd  politischen 
Geographie  der  fünf  Erdteile;  genauere  Kenntnis  des  Schweizerlandes 
und  Europas;  b.  Kenntnis  der  mathematischen  Geographie,  soweit  sich 
dieselbe  auf  gemeinfassliche  Erscheinungen  bezieht  ; 

9.  Musik:  a.  Vortrag  eines  leichtern  Liedes;  b.  Kenntnis  der  Rhythmik, 
Melodik  und  Dynamik,  der  Akkorde,  wichtigsten  Akkordverbindungen  und 
der  verschiedenen  Gesangssatzarten;  c.  Notirnng  einer  leichten  Melodie; 
</.  Vortrag  eines  leichten  Violin-  oder  Klavier-  bezw.  Orgelstückes; 

10.  Zeichnen:  a.  richtige  Auffassung  und  Darstellung  gegebener  einfacher 
Natur-  oder  Kunstgegenstände  im  Umriss;  ft.  Vorweisung  von  selbst  ans- 
geführten Zeichnungen;  c.  Ausführung  von  Zeichnungen  an  der  Wand- 
tafel; d.  Kenntnis  der  Methodik  des  Zeichenunterrichts,  besonders  des 
Klassenunterrichts ; 

11.  Schreiben:  «.  Ausführung  einer  Probeschrift  an  der  Wandtafel ; ft.  Vor- 
weisung von  selbst  ausgeführten  Schönschriften ; c.  Kenntnis  der  Methode 
des  Schreibnnterrickts,  insbesondere  des  Taktschreibens; 

12.  Tarnen:  Kenntnis  der  Ordnnngs-,  Frei-,  Stab-  und  Gerätübuugen,  sowie 
der  Turnspiele  der  Volksschule  nach  Massgabe  der  eidgen.  Turnschule. 
Fertigkeit  in  der  Ausführung  und  Leitung  der  F'rei-,  Stab-  und  Gerät- 
übungen. 

§ 9.  Die  praktische  Prüfung  besteht  in  einer  Probelektion  in  einer  ent- 
sprechenden Schulklasse.  Das  betreffende  Thema  ist  den  Bewerbern  jeweilen 
Tags  zuvor  mitzuteilen.  Bewerber,  die  sich  bereits  über  erfolgreiche  Schnl- 
fnhruncr  ansgewiesen  haben,  können  von  der  praktischen  Prüfung  dispensirt 
werden. 
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ij  10.  Jeder  Examinator  bezeichnet  die  Ergebnisse  der  mündlichen  mul 
der  schriftlichen  Prüfungen  und  das  Gesamtergebnis  in  seinem  Fach  mit  den 
Noten  1 — sehr  gut.  2 gut,  3 — genügend  und  4 ungenügend.  Zwischen- 
stufen sind  ausgeschlossen. 

§ 11.  Nach  Schluss  der  Prüfung  wird  unter  Beteiligung  sämtlicher  Exa- 
minatoren das  Gesamtergebnis  festgestellt  und  werden  die  Noten  in  eine  Tabelle 
eingetragen. 

§ 12.  Ein  Zeugnis  I.  Grades  erhält,  wer  in  sämtlichen  Fächern  erster  und 
zweiter  Linie  die  Noten  1 und  2 (recht  gut  und  gut)  erzielt.  Ein  Zeugnis 
11.  Grades  erhält,  wer  in  allen  Fächern  der  ersten  Linie  und  in  fünf  Fächern 
der  zweiten  Linie  die  Note  2 (gut)  erhalten:  ein  Zeugnis  III.  Grades,  wer  in 
wenigstens  drei  Fächern  erster  Linie  und  in  fünf  Fächern  zweiter  Linie  die 
Note  3 (genügend)  erhält. 

Wer  geringere  Noten  erhält,  kann  kein  Fähigkeitszeugnis  erhalten. 

§ 13.  Kandidaten,  welche  nur  ein  Fähigkeitszeugnis  III.  Grades  erwerben, 
können  nicht  definitiv  gewählt  werden ; es  steht  ihnen  aber  frei,  bei  der  nächst- 
folgenden Prüfung  sich  einer  Nachprüfung  zu  unterziehen.  Bei  derselben  können 
sie  von  den  Fächern,  in  denen  sie  bei  der  ersten  Prüfung  die  Note  gut  erhalten 
haben,  dispensirt  werden.  Zu  mehr  als  einer  Nachprüfung  wird  kein  Bewerber 
zngelassen. 

§ 14.  Nach  vollendeter  Verhandlung  übermittelt  die  Prüfungskommission 
die  Prüftingstabelle  mit  ihren  Anträgen  der  Erziehungsdirektion. 

§ 15.  Bewerber  oder  Bewerberinnen,  welche  die  Prüfung  mit  Eifolg  be- 
standen haben,  erhalten  ein  von  der  Erziehungsdirektion  ansgestelltes  Fähig- 
keitszeugnis für  die  Bekleidung  einer  Lehrstelle  auf  der  Primarschulstufe. 

§ 10.  Die  Prüfungsgebühr  beträgt  Fr.  10  und  muss  vor  der  Prüfung  bei 
der  Staatskasse  erlegt  werden.  Bewerber  oder  Bewerberinnen,  welche  die  Prü- 
fung das  erste  Mal  nicht  bestanden  haben,  zahlen  bei  der  Wiederholung  der- 
selben die  halbe  Gebühr. 

S 17.  Dieses  abgeänderte  Reglement  tritt  mit  dem  1.  Mai  1893  in  Kraft. 


40.  s.  Vorschriften  für  die  Prüfung  von  Bezirkslehrern  im  Kanton  Baselland.  (Vom 
22.  November  1893.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Baselland  stellt  für  die  Prüfung  der  Be- 
zirkslehrer folgende  Vorschriften  auf: 

I.  Zur  Bezirkslehrerprüfung  werden  nur  solche  Kandidaten  zugelassen,  welche 
auf  Grund  bestandenen  Maturitätsexamens  oder  mit  Erfolg  abgelegter  Primar- 
lehrerprüfung  wenigstens  fünf  Semester  an  einer  Universität,  Akademie  oder 
polytechnischen  Schule  studirt  haben. 

II.  Es  gibt  zweierlei  Prüfungen:  o.  eine  sprachlich-historische;  b.  eine 
mathematisch-naturwissenschaftliche. 

Fächer  der  sprachlich-historischen  Prüfung  sind:  Pädagogik,  deutsche  Sprache, 
französische  Sprache,  Geschichte,  Geographie,  eine  alte  oder  eine  zweite  moderne 
Sprache. 

Fächer  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Prüfung  sind:  Pädagogik, 
deutscher  Aufsatz,  Mathematik,  geometrisches  Zeichnen,  Physik  und  Chemie, 
Naturgeschichte. 

Ausserdem  hat  jeder  Kandidat  eine  Prüfung  in  einem  der  nachgenannteu 
fakultativen  Fächer  zu  bestehen:  a.  Freihandzeichnen;  b.  Gesang;  c.  Turnen; 
(l.  Schreiben ; e.  eine  zweite  alte ; /.  eine  dritte  neue  Sprache. 

III.  Die  Bewerber  haben  ihre  Gesuche  um  Zulassung  zur  Prüfung  der 
Erziehungsdirektion  einzureichen  und  denselben  bcizulegeu:  einen  Lebenslauf, 
einen  Geburtsschein,  Zeugnisse  über  Studiengang  und  allfällig  praktische  Tätig- 
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keit,  sowie  ein  ärztliches  Zeugnis;  zugleich  sollen  sie  erklären,  welche  Prüfung 
sie  zu  bestehen  wünschen. 

IV.  Pie  Abnahme  der  Prüfung  geschieht  durch  eine  Prüfungskommission, 
bestehend  ans  dem  Schulinspektor  und  zwei  weitern  Mitgliedern,  welche  vom 
Regierungsrat  auf  eine  Amtsdauer  von  drei  Jahren  ernannt  werden.  Den  Vorsitz 
in  der  Kommission  führt  der  Schulinspektor,  sofern  nicht  der  Erziehungsdirektor 
der  Sitzuug  beiwohnt.  Die  Erziehungsdirektion  ist  ermächtigt,  für  einzelne  Fächer 
besondere  Experten  beizuziehen. 

V.  Pie  Prüfung  ist  mit  Ausnahme  der  unter  Ziffer  II  a — ä aufgeführten 
Fächer  für  jedes  der  genannten  eine  schriftliche  (Klausurarbeit)  und  eine  mündliche. 
Ausserdem  hat  jeder  Kandidat  in  der  Regel  in  einem  seiner  Prüfungsfächer 
eine  Lehrübung  zu  halten,  wozu  ihm  einen  Tag  vorher  das  Thema  mitge- 
teilt  wird. 

VI.  Pie  müudliehe  Prüfung  dauert  für  jedes  Fach  eine  halbe  Stunde,  so- 
fern nicht  mehr  als  zwei,  eine  Stunde,  wenn  mehr  als  zwei  Bewerber  zusammen 
geprüft  werden.  Für  die  schriftliche  Prüfung  erhält  der  Kandidat  in  jedem  Fach 
drei  Themata,  von  denen  er  eines  in  höchstens  drei  Stunden  zu  bearbeiten  hat. 

VII.  Die  Leistungen  der  Kandidaten  werden  mit  Nummern  1—4  taxirt. 
wobei  Nr.  1 die  beste  Nummer  ist.  Wer  mehr  als  eine  Nr.  4 hat,  hat  die  Prüfung 
nicht  bestanden,  kann  sich  aber  in  diesen  Fächern  innert  Jahresfrist  zu  einer 
Nachprüfung  melden.  Zn  mehr  als  einer  Nachprüfung  wird  kein  Bewerber  zu- 
trelasseu.  Die  Kommission  stellt  auf  Grund  des  Resultates  der  Prüfung  frei 
ihre  Anträge  an  die  Erziehnngsdirekrion. 

VIII.  In  den  einzelnen  Prüfungsfächern  werden  folgende  Anforderungen 
gestellt:  1.  Pädagogik,  a.  Psychologie:  Bekanntschaft  mit  der  Entwicklung 
der  allgemein  menschlichen  Seelentätigkeiten  des  Empfindens,  Fuhlens.  Erkennens 
und  Wollens;  b.  allgemeine  Erziehungslehre  und  Methodik  der  einzelnen  Fächer, 
in  welchen  der  Kandidat  geprüft  wird;  c.  Geschichte  der  Pädagogik  (bis  zur 
Reformation  nur  übersichtlich). 

2.  Deutsche  Sprache.  Kenntnis  der  wichtigsten  Tatsachen  der  deutschen 
Sprachgeschichte;  allgemeine  Kenntnis  des  Mittelhochdeutschen  und  Befähigung, 
einen  leichtern  Schriftsteller  dieses  Idioms  zu  übersetzen.  Sichere  Kenntnis  der 
Grammatik  des  Neuhochdeutschen  auf  historischer  Grundlage,  sowie  die  Lehre 
vom  Vers  und  der  prosaischen  und  poetischen  Darstellungsformen.  Kenntnis 
der  Hauptmomente  der  deutschen  Literaturgeschichte  und  der  bedeutendem 
Werke  der  neuern  Zeit.  Fähigkeit,  ein  Lesestück  in  Bezug  auf  Komposition, 
Inhalt  und  Form  zu  erklären. 

3.  Französische  Sprache.  Geläufiges  Lesen  mit  guter  Aussprache  und 
Betonung.  Kenntnis  der  französischen  Wort-  und  Satzlehre  und  Fertigkeit  im 
richtigen  Sprechen.  Fähigkeit,  ein  französisches  Musterstilck  vom  grammatischen, 
metrischen  und  literarischen  Standpunkt  aus  zu  erklären,  sowie  einen  leichtern 
deutschen  Text  ins  Französische  zu  übersetzen.  Bekanntschaft  mit  den  Haupt  - 
erscheinringen  der  neuern  französischen  Literaturgeschichte  vom  17.  Jahr- 
hundert au. 

4.  Geschichte.  Kenntnis  der  allgemeinen  und  Schweizergeschichte  auf 
sicherer  geographischer  und  chronologischer  Grundlage.  Verfassungsgeschichte 
der  Schweiz  und  der  wichtigsten  Kulturländer. 

5.  Geographie.  Kenntnis  der  Erdoberfläche,  topographisch  und  politisch. 
Grundbegriffe  der  mathematischen  und  physikalischen  Geographie.  Genaue 
Kenntnis  der  Geographie  der  Schweiz.  Übung  im  Karteniesen. 

6.  Lateinische  Sprache.  Fähigkeit,  beliebige  Abschnitte  ans  Caesar, 
Livius.  Phaedrus,  Ovid,  Virgil,  Sallust  und  Cicero  ohne  Vorbereitung  zu  über- 
setzen und  nach  Form  und  luhalt  zu  erklären.  Sicherheit  in  der  Grammatik 
und  Bekanntschaft  mit  der  Literaturgeschichte,  der  römischen  Geschichte,  der 
Mythologie  und  der  Metrik,  soweit  diese  zum  Verständnis  der  genannten  Autoren 
in  Betracht  kommen. 
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7.  Griechische  Sprache.  Befähigung,  beliebige  Abschnitte  aus  Xeno- 
phon,  Herodot,  Lysias  und  Homer  ohne  Vorbereitung  zu  übersetzen  und  nach 
Form  und  Inhalt  zu  erklären.  Sicherheit  in  der  Formenlehre  des  attischen  und 
jonischen  Dialekts,  sowie  der  Syntax,  der  Literaturgeschichte  und  der  Realien, 
soweit  sie  für  die  Autoren  in  Betracht  fallen. 

8.  Englische  Sprache.  Fähigkeit,  einen  neuem  englischen  Schriftsteller 
korrekt  zu  lesen,  zu  übersetzen  und  nach  Form  und  Inhalt  genau  zu  erklären. 
Übung  im  mündlichen  Gebrauch  der  Sprache.  Kenntnis  der  Hanptersckeinungen 
der  englischen  Literaturgeschichte.  Schriftliche  Übersetzung  eines  vorgelegteu 
deutschen  Textes  ins  Englische  oder  Bearbeitung  eines  gegebenen  Themas  in 
englischer  Sprache. 

9.  Italienische  Sprache.  Wie  englisch. 

10.  Mathematik.  a.  Arithmetik.  Kenntnis  der  bürgerlichen  Rechnungs- 
arten. Einfache  Buchhaltung,  h.  Algebra.  Kenntnis  der  elementaren  Algebra, 
einschliesslich  der  Gleichungen  dritten  Grades.  Algebraische  Analysis,  c.  Geometrie. 
Planimetrie,  Stereometrie,  ebene  und  sphärische  Trigonometrie  mit  praktischen 
Anwendungen.  Analytische  Geometrie  der  Geraden  und  Kegelschnitte.  Kenntnis 
der  wichtigsten  Instrumente  und  Messverfahren. 

11.  Geometrisches  Zeichnen.  Elemente  der  darstellenden  Geometrie 
mit  Anwendungen. 

12.  Physik.  Kenntnis  der  Experimentalphysik  nebst  einiger  Übung  im 
Experimentiren. 

13.  Chemie.  Kenntnis  der  unorganischen  und  einiges  aus  der  organischen 
Experimentalchemie.  Einige  Übung  im  Experimentiren. 

14.  Naturgeschichte,  a.  Botanik.  Bekanntschaft  mit  den  Hauptrepräsen- 
tanten  der  Pflanzenwelt.  Allgemeine  Übersicht  über  Phanerogamen  und  Krypto- 
gamen. Grundbegriffe  der  Morphologie,  Anatomie  nnd  Physiologie  der  Pflanzen, 
l'bung  im  Bestimmen  von  Pflanzen,  b.  Zoologie.  Kenntnis  der  wichtigsten  Re- 
präsentanten der  Tierwelt.  Übersicht  über  das  Tierreich.  Anthropologie  und 
Gesundheitslehre,  c.  Mineralogie  und  Geologie.  Grundziige  der  Krystallograpbie 
und  Petrographie.  Kenntnis  der  geologischen  Formationen.  Einige  Übung  im 
Bestimmen  von  Mineralien. 

15.  Freihandzeichnen.  Fertigkeit  im  Kopiren  von  Vorlagen  nnd  im 
Zeichnen  nach  einfachen  Modellen.  Kenntnis  der  Perspektive.  Aquarelliren. 
Ausführung  von  Zeichnungen  an  der  Wandtafel.  ' 

16.  Gesang.  Vortrag  eines  leichtern  Liedes.  Kenntnis  der  Rhythmik, 
Melodik  und  Dynamik,  der  Akkorde,  der  verschiedenen  Gesangssatzarten  und  der 
wichtigsten  Akkordverbindungen  im  Umfange  des  einfachen  Schul-  und  Volks- 
gesanges. Notirung  einer  leichtern  Melodie.  Vortrag  eines  leichten  Violin-  oder 
Klavierstückes. 

17.  Tn  men.  Kenntnis  der  Ordnuugs-,  Frei-,  Stab-  und  Gerätübungen, 
sowie  der  Turnspiele  der  Volksschule  nach  Massgabe  der  eidgenössischen  Tnrn- 
schule.  Fertigkeit  in  der  Ausführung  und  Leitung  der  Frei-,  Stab-  und  Gerät- 
übungen. 

18.  Schreiben.  Ausführen  von  Probeschriften  in  deutscher  nnd  lateinischer 
Kurrentschrift,  sowie  in  Ronde. 

IX.  Wer  die  Bezirkslehrerprüfung  mit  Erfolg  bestanden  hat,  erhält  von 
der  Erziehungsdirektion  ein  Zeugnis  der  Wahlfähigkeit  als  Bezirkslehrer. 

X.  Die  Prüfung  kann  auf  Antrag  der  Erziehuugsdirektion  in  geeigneten 
Fällen  vom  Regierungsrate  erlassen  werden. 

XI.  Vorstehende  Vorschriften  sollen  im  Amtsblatt  publizirt  werden  und 
treten  sofort  in  Kraft. 
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47.  a.  Regierungsratsbeschluss  betreffend  die  Entschädigung  der  Vikare  von  Lehrern 
und  Lehrerinnen.  (Vom  26.  Januar  1893.) 

Der  Kegierungsrat  des  Kantons  Baselland,  in  Betracht,  dass  gemäss  Vor- 
schrift der  Verfassung  vom  4.  April  1892  die  Entschädigung  der  Vikare,  welche 
bis  jetzt  mit  Fr.  37. 50  per  Monat  vom  Kirchen-  und  Schnlgut  ausgewiesen 
worden  nnd  im  weitern  iu  freier  Wohnung  und  Kost,  zu  leisten  durch  den  ver- 
tretenen Lehrer,  bestanden  hat,  vom  Staate  einzig  zu  tragen  ist, 

besch  liesst: 

Die  Entschädigung  der  Vikare  von  Lehrern  und  Lehrerinnen  wird  auf  Fr.  SO 
per  Monat  festgesetzt. 

48. 4.  Alterszulagen  an  die  Volksschullehrer  des  Kantons  St.  Gallen.  (Vom  15.  Sep- 
tember 1893.) 

Die  Frage  der  laut  Gesetz  vom  27.  Juni  1892  den  Volksschnllehrern  zn- 
kommenden  Alterszulagen  wurde  jüngst  von  einer  Spezialkommission,  bestehend 
aus  den  HH.  Erziehungsrat  Messmer  und  Seminarlehrer  Morger  mit  Zuziehung  der 
Erziehungskanzlei,  eingehend  geprüft.  Diese  hatte  die  Zahl  der  Berechtigten,  die 
Höhen  sämtlicher  Zulagen  und  den  geeigneten  Auszahlungstermin  zu  ermitteln. 
Nach  dem  von  ihr  abgegebenen  Berichte  betrug  die  Zahl  der  Lehrer  und 
Lehrerinnen  der  Primär-  und  Sekundarschulstufe,  die  mit  Beginn  des  Jahres 
1893  laut  Gesetz  zum  Beznge  einer  Alterszulage  berechtigt  waren,  394,  von 
welchen  209  Anspruch  auf  je  Fr.  200  — Fr.  41,800  und  185  auf  Fr.  100 
Fr.  18.500,  znsaminen  auf  Fr.  60,300  hatten,  während  im  Budget  pro  1893  nur 
Fr.  55,500  vorgesehen  waren. 

Diese  Differenz  hatte  ihren  Grund  darin,  dass  erstens  die  Angaben  der 
Lehrer,  die  der  ersten  Berechnung  zur  Grundlage  dienten,  zum  Teil  zu  niedrig 
waren,  und  dass  zweitens  zwischen  den  beiden  Berechnungsdaten  der  Zeitraum 
eines  Jahres  liegt,  innert  welchem  die  Zahl  der  Berechtigten  wider  Erwarten 
stark  zugenommeu  hat.  Auf  Bericht  und  Antrag  des  Erziehungsdepartements 
hat  alsdann  unterm  15.  September  1.  J.  der  Regierungsrat  in  teilweiser  Abände- 
rung seines  Beschlusses  vom  17.  Januar  1893 

in  Erwägung: 

1. dass  die  durch  Gesetz  vom  27.  Juni  1892  eingeführten  Altersznlagen  an 
die  Volksschullehrer  nach  Sinn  und  Wortlaut  von  Art.  1 des  zitirten 
Gesetzes  (siehe  Amtl.  Schulblatt  Juli  1892)  als  Zulagen  zum  Gehalte  für 
das  11.  bis  20.,  resp.  für  das  21.  oder  ein  noch  höheres  Dienstjahr  auf- 
zufassen  sind; 

2.  dass  das  Gesetz  offenbar  bloss  deshalb  erst  mit  dem  1.  Januar  1893  in 
Vollzug  erklärt  wurde,  obwohl  es  doch  schon  unterm  17.  Mai  1892  vom 
Grossen  Rat  erlassen  nnd  mit  dem  27.  Juni  gleichen  Jahres  in  Kraft 
getreten  war,  weil  der  1.  Januar  1893  den  frühesten  Termin  bezeichnet, 
wo  das  Budget  eine  Auszahlung  gestattete; 

3.  dass  aber  von  diesem  Datum  an  jeder  Volksschullehrer  Anspruch  auf  die 
Auszahlung  der  Alterszulage  hatte,  der  die  Bedingungen  des  Gesetzes 
erfüllte,  also  am  1.  Januar  1893  wenigstens  das  11.,  resp.  das  21.  Dienst- 
jahr erfüllt  hatte  und  zugleich  im  aktiven  st.  gallischen  Schuldienste  sich 
befand ; 

4.  dass  eine  Auszahlung  der  Alterszulageu  im  Monat  Dezember  sich  nach 
dem  Gutachten  der  mit  der  erneuten  Untersuchung  der  Angelegenheit 
betrauten  Experten  als  unzweckmässig  heransgestellt  hat, 

beschlossen: 

t.  die  erste  Auszahlung  der  Alterszulagen  an  die  Volksschullehrer  erfolgt 
noch  im  September  des  laufenden,  die  künftigen  jeweilen  im  1.  ()uartnl 
des  betreffenden  Jahres: 

2.  die  erste  Auszahlung  ist  an  alle  Lehrer  und  Lehrerinnen  zu  entrichten, 
die  mit  dem  1.  Januar  1893  die  Bedingungen  des  Gesetzes  erfüllt  haben. 


104 


Kantonale  Gesetze  uu<l  Verordnungen. 


411.  5.  Beschluss  des  Erziehungsrates  des  Kantons  St.  Gallen  betreffend  Schul- 
besuche der  Sekundarlehrer.  (Vom  15.  März  1893.) 

Die  Teilnehmer  des  letztjährigen  Fortbildungskurses  für  Sekundarlehrer 
haben  an  die  Erzieh ungsbehörde  das  Gesuch  gerichtet,  es  möchte  den  Seknndar- 
lehrern  gestattet  werden,  jährlich  einige  Schulbesuche  machen  zu  dürfen.  Durch 
das  Anhören  der  Probelektionen  im  genannten  Kurse  sei  nämlich  die  Ansicht 
mächtig  unterstützt  worden,  dass  zur  Förderung  einer  tüchtigen  Unterrichts- 
weise die  Schulbesuche  ein  vorzügliches  Mittel  sein  dürften.  Bei  der  grössern 
Entfernung,  in  welcher  die  meisten  Sekundarschulen  von  einander  sich  befinden 
und  ihrer  reichen  Lehrfächerzahl,  wäre  es  freilich  notwendig,  dass  in  der  Kegel 
ein  ganzer  Tag  auf  einen  solchen  Besuch  verwendet  würde. 

Die  Erziehungsbehörde  hat  die  Berechtigung  dieses  Gesuches  anerkannt 
und  unterm  15.  März  1.  J.  beschlossen:  Es  seien,  analog  Art.  73  der  Schulord- 
nung. die  Sekundarlehrer  berechtigt,  im  Einverständnisse  mit  dem  Präsidenten 
des  Sekundarschulrates,  in  einem  halben  Jahre  je  einen  vollen  Tag  auf  Schul- 
besuche zu  verwenden.  Die  Tit.  Sekundarschulräte  werden  ersucht,  hievon  gell. 
Notiz  zu  nehmen  und  die  Herren  Lehrer  in  genannter  Absicht,  sich  durch  Schul- 
besuche im  Berufe  zu  vervollkommnen,  möglichst  unterstützen  zu  wollen. 


50.  ii.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  Gemeinde- 
und  Bezirksschulpflegen.  (Vom  4.  Dezember  1893.) 

Mit  Schreiben  vom  27.  September  1.  .1.  brachte  der  Vorstand  der  kantonalen 
Lehrerkonferenz  zur  Kenntnis,  dass,  entgegen  dem  klaren  Wortlaut  der  §5?  93, 
Lemma  2.  und  128,  Lemma  2 des  Schulgesetzes,  vielerorts  die  Schulpflegen  die 
Vertreter  der  Lehrerschaft  nicht  zu  ihren  Sitzungen  einladen,  bezw.,  dass  bei 
manchen  Schulpflegen  die  Ansicht  obwaltet,  es  sei  ihnen  anheimgestellt,  die 
Einladung  ergehen  zu  lassen  oder  nicht.  Der  Kantonalvorstand  erblickt  in 
diesem  Vorgehen  eine  Missachtung  des  Schulgesetzes  und  knüpft  an  die  Mit- 
teilung das  Gesuch,  es  möchte  der  Erziehungsrat  Vorkehren  treffeu.  dass  sich 
solche  Vorkommnisse  nicht  wiederholen. 

Ks  wird  in  Sachen  befunden,  dass  der  Wortlaut  der  zitirteu  Gesetzesstellen 
klar  ausspreche,  dass  die  Einladung  zu  allen  Sehnlpflegssitzungen  zu  ergehen 
habe,  weil  das  Gesetz  selbst  keine  Ausnahmen  nenne. 

Gestützt  hierauf  wird  beschlossen: 

1.  gemäss  SS  93  und  128  des  Schulgesetzes  sind  die  betreffenden  Vertreter 
der  Lehrerschaft  zu  allen  Sitzungen  der  Schulpflegen  einzuladen.  Dabei 
wird  es  als  selbstverständlich  erachtet,  dass  dieselben  bei  der  Behandlung 
von  Gegenständen,  wobei  sie  persönlich  interessirt  sind,  sich  in  Austritt 
begeben : 

2.  die  Schulpflegen  werden  mit  der  pünktlichen  Vollziehung  genannter  Para- 
graphen beauftragt. 


51.  i.  Regulativ  betreffend  die  Vikariatskasse  für  Lehrer  und  Lehrerinnen  an  den 
Schulen  der  Stadt  Zürich.  (Vom  20.  März  1893.) 

Art.  1.  Zur  Bestreitung  der  Ausgaben  für  Stellvertretung  kranker  oder 
aus  andern  Gründen  vorübergehend  an  der  Erteilung  des  Unterrichts  verhin- 
derter Lehrer  und  Lehrerinnen  besteht  an  den  Schulen  der  Stadt  Zürich  eine 
Vikariatskasse. 

Art.  2.  Sämtliche  definitiv  angestellteu  Lehrer  und  Lehrerinnen  der  städti- 
schen Schulen  aller  Stufen,  eingeschlossen  die  Arbeitslehrerinneu,  Fachlehrer 
und  Fachlehrerinnen,  sind  zu  in  Beitritte  in  die  städtische  Vikariatskasse  ver- 
pflichtet. 

Art.  3.  Der  jährliche  Beitrag  beträgt  1 0 «o  der  dem  einzelnen  Lehrer  aus- 
geriebteten  gesamten  Besoldung. 
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und  Lehrerinnen. 

Art.  4.  In  die  Vikariatskasse  fallen  alle  vom  Staate  im  Sinne  von  307 
des  Unterrichtsgesetzes  ansgerichteten  Vikariatsbeiträge  sowie  ein  von  der  Stadt 
zu  leistender  Jahresbeitrag,  welcher  mindestens  dem  fiesamtbetrage  der  Mit- 
gliederbeiträge gleichkommt. 

Art.  5.  Die  Zentralschulpflege  ist  berechtigt,  nach  Anhörung  des  städtischen 
Lehrerkonveutes  die  Mitgliederbeiträge  zu  erhöhen  oder  zu  erniedrigen,  soweit 
der  Stand  der  Vikariatskas.se  dies  rechtfertigt. 

Art.  6.  Die  Vikariatskase  bestreitet  die  Kosten  der  Stellvertretung  in  nach- 
folgenden Fällen: 

a.  bei  Krankheit  eines  Mitgliedes; 

b.  bei  Krankheit  von  Familiengliedern,  wenn  dem  Mitgliede  der  Schulbesuch 
ärztlich  untersagt  ist; 

c.  bei  Todesfällen  in  der  Familie  oder  bei  andern  wichtigem  Familienereig- 
nissen bis  nnf  vier  Tage ; 

*/.  bei  Militärdienst  (Rekrutendienst  und  Wiederholungskurs)  mit  Ausnahme 
von  Spezialknrsen  zur  Erlangung  eines  Oradea  bezw.  höhern  Grades; 

*■.  bei  Teilnahme  an  Kursen  auf  Anordnung  bezw.  mit  Bewilligung  der 
Zentralschulpflege. 

Art.  7.  Die  für  Stellvertretung  ausgerichtete  Entschädigung  beträgt: 

<t.  für  einen  vom  Erziehungsrat  abgeordneteu  Vikar  an  der  Primarschule 
Fr.  35,  an  der  Sekundarschule  Fr.  40,  an  der  Arbeitsschule  Fr.  20  in  der 
Woche : 

b.  für  die  wirklich  erteilte  Unterrichtsstunde  als  Fachlehrer  oder  Fachlehrerin : 

1.  in  den  höhern  Schulen  Fr.  3.  — : 2.  in  der  Gewerbeschule  Fr.  1.  50  bis 
2. 50;  3.  in  der  Sekundarschule  Fr.  1.  50;  4.  in  der  Arbeitsschule  Fr.  — . 70. 

Die  Ausrichtung  der  Entschädigung  für  Vikariatsdienste  findet  all- 
monatlich bezw.  nach  Beendigung  der  Vikariatszeit  durch  die  Sradtkasse 
statt. 

Art.  8.  Die  Gesuche  um  Verabreichung  von  Staatsbeiträgen  an  die  Kosten 
der  Stellvertretung  von  Volksschallehrern  307  des  Unterrichtsgesetzes)  werden 
jeweilen  von  der  Zeutralschulpflege  am  Schlüsse  des  betreffenden  Schulhalbjahres 
an  die  Erziehungsdirektion  gerichtet  (4;  11  der  Verordnung  betreffend  Staats- 
beiträge für  das  Volksschulwesen). 

t 

Art.  9.  Die  Verwaltung  der  Vikariatskasse  wird  unter  Mitwirkung  der 
Stadtkassenverwaltnng  durch  eine  Kommission  von  fünf  Mitgliedern  besorgt, 
wovon  drei  Mitglieder  von  der  Zeutralschulpflege  und  zwei  Mitglieder  vom  Lehrer- 
konvente gewählt  werden.  Diese  Kommission  stellt  alljährlich  auf  31.  Dezember 
Rechnung  nebst  Bericht  an  die  Zentralschnlpflege. 

Art.  10.  Dieses  Regulativ  tritt  auf  1.  Januar  1893  in  Kraft. 


VI.  Mittelschulen. 


Öl  i.  Reglement  für  die  Abhaltung  der  Maturitätsprüfung  an  der  aargauischen 
Kantonsschule.  Abteilung  Gewerbeschule.  (Vom  10.  Februar  1893.) 

S 1.  Jeden  Herbst  wird  mit  den  Schülern  der  obersten  Klasse  der  Gewerbe- 
schule eine  Maturitätsprüfung  allgehalten. 

§ 2.  Durch  diese  Prüfung  soll  ermittelt  werden,  oh  diese  Schüler  das  von 
der  Schule  gebotene  Mass  allgemeiner  Schulbildung  und  die  erforderliche  Reife 
besitzen,  um  mit  Erfolg  den  Unterricht  an  einer  polytechnischen  Schule  be- 
suchen zu  können. 
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§ 3.  Zur  Leitung  der  Prüfung  ernennt  der  Erziehungsrat  auf  die  Dauer 
von  vier  Jahren  eine  Kommission  von  drei  Mitgliedern,  deren  Vorsitzender  seinem 
Kollegium  angehört. 

Die  Prüfung  wird  von  den  Fachlehrern  der  Kantonsschule  abgenommen. 

§ 4.  Das  Prilfnngsprogramm  wird  vom  Rektor  im  Einverständnis  mit  der 
Lehrerschaft  entworfen  und  dem  Erziehungsdirektor  zur  Genehmigung  vorgelegt. 

§ 5.  Diejenigen  Schüler,  welche  die  Prüfung  zu  machen  wünschen,  haben 
ihre  Anmeldungen  nebst  einer  kurzen  Darstellung  ihres  Lebens-  und  Bildungs- 
ganges und  Angabe  der  Fachschule,  welche  sie  zu  besuchen  wünschen,  dem 
Lektor  einzureichen. 

Die  Anmeldungen  gehen  mit  den  Quartalzeugnisseu  an  die  Erziehungs- 
direktion, welche  über  Zulassung  zur  Prüfung  oder  Abweisung  entscheidet,  und 
nachher  an  die  Prüfungskommission. 

§ t».  Die  Kandidaten  haben  sich  in  folgenden  Fächern  auszuweisen : 

1.  Deutsch.  2.  Französisch,  3.  Englisch  oder  Italienisch.  4.  Geschichte.  o.  Geo- 
graphie, (5.  Arithmetik  und  Algebra,  7.  Geometrie  (Planimetrie,  Trigonometrie, 
Stereometrie  und  analytische  Geometrie),  8.  Darstellende  Geometrie.  9.  Physik, 
10.  Chemie,  11.  Naturgeschichte. 

Die  Prüfung  in  der  Geographie  wird  in  der  Pegel  am  Ende  des  zweiten, 
diejenige  im  Englischen  nud  Italienischen  am  Ende  des  dritten  Jahreskurses 
abgenommen.  Sonst  gelten  für  diese  Fächer  die  nämlichen  Bestimmungen,  wie 
für  die  übrigen. 

Für  die  Maturitätsnoten  im  Kunstzeichnen  nud  im  technischen  Zeichnen 
sind  lediglich  die  Jahresleistungen  massgebend. 

>j  7.  Die  Prüfung  zerfällt  in  eine  schriftliche  und  eine  mündliche.  Die 
letztere  ist  öffentlich  und  findet  frühestens  acht  Tage  nach  der  schriftlichen  statt. 

§ 8.  Schriftliche  Arbeiten  sind  zu  liefern:  1.  im  Deutschen  ein  Aufsatz; 

2.  im  Französischen  eine  Komposition  über  einen  den  Schülern  hinlänglich  be- 
kannten Stoff;  3.  im  Englischen  oder  Italienischen  eine  Komposition  oder  eine 
Übersetzung:  4.  in  der  Mathematik  drei  Aufgaben,  welche  den  verschiedenen 
Gebieten  derselben  zu  entnehmen  sind:  5.  in  der  Physik;  6.  in  der  Chemie: 
7.  in  der  Naturgeschichte. 

§ 9.  Für  die  schriftlichen  Arbeiten  werden  in  einem  Fache  höchstens  vier 
Stunden,  für  die  Mathematik  das  doppelte  eingesetzt. 

Die  Themata,  für  jedes  Fach  (in  der  Mathematik  für  jede  Fachgruppe)  drei, 
sind  wenigstens  acht  Tage  vor  der  Prüfung  von  den  Examinatoren  dem  Rektor 
zu  Händen  der  Prüfungskommission  verschlossen  einzureichen. 

§ 10.  Die  Arbeiten  werden  unter  der  Aufsicht  des  Fachlehrers  angefertigt, 
der  die  von  der  Kommission  gewählte  Aufgabe  verschlossen  unmittelbar  vor 
Beginn  der  Prüfungszeit  von  1er  Erziehungsdirektion  erhält. 

Ausser  den  Wörterbüchern  in  den  Fremdsprachen  und  den  Logarithmen- 
tafeln werden  keine  Hülfsmittel  gestattet. 

Die  Benutzung  unerlaubter  Hülfsmittel  in  einem  Fache  hat  für  den  Matu- 
randen die  Nichtigkeit  der  ganzen  Prüfung  zur  Folge  und  es  kann  der  letztere 
erst  wieder  zur  nächsten  Prüfung  zugelassen  werden.  Liegt  begründeter  Ver- 
dacht vor,  dass  ein  Schüler  nicht  selbständig  gearbeitet  hat,  so  erhält  er  eine 
neue  Aufgabe. 

§ 11.  Die  korrigirten  und  beurteilten  Arbeiten  werden  vom  Examinator 
mit  den  in  § 15  vorgeschriebenen  Prädikaten  bezeichnet  und  dem  Rektor  zu 
Händen  der  Prüfungskommission  abgegeben. 

Diese  Arbeiten  sind  während  der  mündlichen  Prüfung  im  Prüfungslokale 
aufzulegen. 

Dasselbe  soll  geschehen  mit  den  Arbeiten  im  Knnstzeichnen  und  im  tech- 
nischen Zeichnen.  Die  erstem  sollen  einige  Übung  im  Oraamentzeichnen.  die 
letztem  Fertigkeit  in  der  Ausführung  geometrischer  Konstruktionen  und  einige 
Fertigkeit  im  Tuschen  dartun. 
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jj  12.  In  der  mündlichen  Prüfung  wird  gefordert: 

1.  Deutsche  Sprache  und  Literatur.  Kenntnis  der  Literaturgeschichte 
und  der  hervorragendsten  Werke  der  neuhochdeutschen  Klassik. 

2.  Französische  Sprache.  Übersetzung  und  Erklärung  noch  nicht  ge- 
lesener Abschnitte  aus  nicht  zu  schwierigen  Prosaikern  oder  Dichtern  (Kenntnis 
technischer  Ausdrücke  wird  nicht  verlangt).  Dabei  hat  der  Examinand  die  Fähig- 
keit darzutun,  über  ihm  bekannte  Stoffe  sich  französisch  mit  einiger  Sicherheit 
auszudrücken  und  gesprochenes  Französisch  zu  verstehen. 

3.  Englische  oder  italienische  Sprache.  Richtige  Aussprache,  fliessen- 
des  Lesen  und  Übersetzen  eines  Prosastückes  oder  leichterer  Dichterstellen, 
wobei  der  Examinand  sich  darüber  ausweisen  soll,  dass  er  einen  angemessenen 
Vokabelvorrat  besitzt  und  mit  den  grammatikalischen  Formen  und  Regeln 
der  Fremdsprache  vertraut  ist. 

4.  Geschichte.  Alte,  mittlere  und  neuere  Geschichte  und  besonders  auch 
Kenntnis  der  vaterländischen  Geschichte. 

5.  Geographie.  Geographie  aller  Erdteile  mit  besonderer  Berücksichti- 
gung des  Handels  und  der  Gewerbe. 

0.  Algebra.  Die  vier  Operationen  mit  Monomen,  Polynomen  und  algebrai- 
schen Brüchen.  Potenzen.  Wurzeln  und  Logarithmen.  Teilbarkeit  und  Mass 
der  Zahlen.  — Gleichungen  1.,  2.  und  3.  Grades.  Einfache  Exponentialgleichun- 
gen. Unbestimmte  Gleichungen  1.  Grades.  Höhere  Gleichungen  und  deren 
numerische  Auflösung  mit  Hülfe  der  regnla  falsi.  — Arithmetische  und  geome- 
trische Progressionen.  Zinseszins-  und  Rentenrechnnng.  Die  Elemente  der 
Kombinationslehre  und  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung.  Der  binomische  Lehr- 
satz. — Komplexe  Grössen.  Unendliche  Reihen. 

7.  Geometrie,  a.  Planimetrie:  Kongruenz.  Ähnlichkeit  und  Flächeninhalt 
von  Figuren.  Übung  in  der  Lösung  geometrischer  Aufgaben.  Transversalen- 
theorie,  harmonische  Teilung,  Ähnlichkeitspunkte.  Pol  und  Polare.  — b.  Stereo- 
metrie : die  Elemente  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Dreikants.  Ausmes- 
sung von  Körpern.  — c.  Trigonometrie : Goniometrie.  Berechnung  des  ebenen 
Dreiecks.  Elemente  der  sphärischen  Trigonometrie.  — <1.  Analytische  Geometrie. 

Rechtwinklige  und  Polarkoordinaten  in  der  Ebene  und  deren  Transformation. 
Die  Gerade,  der  Kreis  und  die  Kegelschnitte.  — Die  rechtwinkligen  Koordinaten 
im  Raum;  Pnnkte  und  ihre  Entfernungen  von  einander:  gerade  Linie  und  die 
von  ihnen  gebildeten  Winkel;  Gleichung  der  Ebene. 

8.  Darstellende  Geometrie.  Bestimmung  der  rechtwinkligen  Projek- 
tionen eines  Punktes,  einer  Geraden  und  eines  Kreises,  sowie  der  Spuren  einer 
Ebene  ans  einer  hinreichenden  Anzahl  gegebener  Bedingungen  in  den  einfachsten 
Fällen.  — Bestimmung  der  Lage  eines  Punktes  nnd  einer  Ebene,  sowie  der  Lage 
nnd_ Grösse  einer  Geraden  und  eines  Kreises  ans  ihren  Projektionen  nnd  Spuren. 
— Übertragung  der  Projektionen  und  Spuren  auf  andere  Projektionsebenen  und 
Pmklappen  ebener  Figuren  auf  die  Projektionsebene. — Bestimmung  der  gegen- 
seitigen Entfernung  von  Funkten,  Geraden  und  Ebenen,  sowie  der  Durchschnitts- 
pnnkte  nnd  Winkel  zwischen  «len  beiden  letzten  Grössen.  — Eigenschaften  der 
Projektionen  des  rechten  Winkels.  — Darstellung  von  Prismen  und  Pyramiden ; 
Schnitte  derselben  mit  Ebenen  und  unter  sich.  — Darstellung  von  geraden 
Cylindern  und  Kegeln ; Bestimmung  ihrer  Schnitte  mit  einander  und  mit  Ebenen.  — 
Bestimmung  der  Spuren  von  Ebenen,  welche  gerade  Uylinder  und  Kegel  be- 
rühren und  einen  gegebenen  Berührungspunkt  haben  oder  zu  einer  gegebenen 
Geraden  parallel  sind.  — Bestimmung  des  Schlagschattens  einfacher  Körper 
anf  den  Projektionsebenen  bei  parallelen  Lichtstrahlen. 

9.  Physik,  a.  Mechanik:  die  gleichfomige  und  die  gleichförmig  veränderte 
Bewegung.  Der  Wurf.  Die  gleichförmige  Bewegung  im  Kreise.  Die  Pendel- 
bewegung. Zusammensetzung  und  Zerlegung  von  Kräften.  Kräfte  an  einem 
starren  System.  Statisches  Moment.  Schwerpunkt.  Die  einfachen  Maschinen. 
Begriff  der  Arbeit.  FortpHanznng  des  Drucks  in  Flüssigkeiten.  Boden-  und 
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Seitendruck.  Das  archimedische  Prinzip.  Spezifisches  Gewicht.  Ansflussgeschwin- 
digkeit.  Wassermotoren.  — Gewicht  und  Druck  der  Luft.  Barometer.  Das 
Mariotte'sche  Gesetz.  Manometer.  Pumpen. 

b.  Wellenlehre : Entstehung  und  Arten  der  Wellen.  Interferenz,  Reflexion 
und  Brechung  derselben. 

c.  Akustik:  die  Tonverhältnisse.  Die  Erzeugung  von  Tönen.  Fortpflanzung 
und  Reflexion  des  Schalles.  Das  Mittönen.  Analyse  von  Klängen. 

tl.  Optik:  Wesen.  Fortpflanzung  und  Messung  des  Lichtes.  Die  Gesetze 
der  Reflexion  und  Brechung  (Spiegel.  Prismen  und  Linsen).  Zerstreuung  des 
Lichtes.  Spektralanalyse.  Das  Auge  und  die  wichtigsten  optischen  Instrumente. 
Elemente  der  Interferenz  und  Polarisation. 

e.  Wärmelehre:  die  Ausdehnung  der  Körper  durch  die  Wärme.  Thermometer. 
Spezifische  Wärme.  Zusammenhang  zwischen  Wärme  und  Arbeit.  Veränderung 
des  Aggregatzustandes.  Dichtigkeit  und  Spannkraft  der  Dämpfe.  Elementares 
über  Dampfmaschinen.  Fortpflanzung  der  Wärme  durch  Leitung  und  Strahlung. 
Die  Feuchtigkeit»-  und  Wärmeverhältnisse  der  Atmosphäre.  Winde. 

/.  Magnetismus  und  Elektrizität : Herstellung  künstlicher  Magnete.  Wir- 
kungsweise des  Magnetismus.  Das  magnetische  Verhalten  der  Erde.  Elemente 
der  Reibungselektrizität.  Entstehung  des  galvanischen  Stromes.  Das  Ohm’sche 
Gesetz.  Leitungsfälligkeit  und  Widerstand.  Magnetische  Wirkung  des  Stromes. 
Tangentenbussole  und  Galvanometer.  Vergleichende  Messung  von  Stromstärke 
und  elektromotorischer  Kraft.  Die  Ampere’schen  Versuche  und  Theorie  des 
Magnetismus.  Erzeugung  von  Strömen  durch  Induktion.  Dynamomaschinen  und 
Motoren.  Prinzip  der  elektrischen  Kraftübertragung.  Telegraphie  und  Telephonie. 
Wärme-  und  Lichterzeugung  durch  den  Strom.  Chemische  Wirkung  desselben. 
Akkumulatoren.  Thermoströme. 

10.  Chemie.  Die  allgemeinen  Lehren  der  anorganischen  Chemie;  einfache 
und  zusammengesetzte  Körper,  chemische  Affinität,  chemische  Proportionen. 
Äquivalent,  Atom,  Molekül,  Stöchiometrie,  Zeichensprache  und  Nomenklatur. 

Die  physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften,  sowie  die  Darstellungs- 
methoden  der  wichtigsten  nichtmetallischen  und  metallischen  Grundstoffe  und 
ihrer  theoretisch  und  praktisch  wichtigsten  Verbindungen,  soweit  deren  Kenntnis 
zum  Verständnis  der  organischen  und  anorganischen  Chemie  und  zur  Ausführung 
qualitativer  analytischer  Arbeiten  im  Laboratorium  nötig  ist. 

11.  Naturgeschichte.  <*.  Botanik:  das  Wesentlichste  von  dein  Bau  und 
den  Verrichtungen  der  Organe:  der  Wurzel,  dos  Stengels,  des  Blattes  und  der 
Blütenteile,  sowie  die  allgemeinsten  Kenntnisse  von  den  wichtigsten  Gruppen 
des  Pflanzenreichs:  den  Kryptogamen  (Pilze,  Flechten.  Algen.  Moose.  Farren- 
kräuter)  und  den  Phanerogamen  (Gymnospermen,  Monokotyledonen,  Dikotvle- 
doneii ). 

b.  Zoologie:  die  wichtigsten  Organe  des  tierischen  Körpers  und  ihre  Funk- 
tionen; Einteilung  der  Tiere:  die  Hauptcharaktere  der  Gruppen,  besonders  der 
Wirbeltiere. 

c . Mineralogie  und  Geologie:  Kenntnis  der  wichtigsten  Minerale  und  Ge- 
steinsarteu.  Vorbegriffe  der  Geologie.  Kenntnis  der  wichtigsten  allgemeinen  und 
speziell  der  heimatlichen  Lagerungsverhältnisse  der  geschichteten  Formationen. 

4}  18.  Die  Leitung  der  mündlichen  Prüfungen  liegt  dem  Vorsitzenden  der 
Prüfungskommission  ob.  Die  beiden  andern  Mitglieder  haben  der  Prüfung  eben- 
falls beizuwohnen.  Eines  von  ihnen  führt  das  Protokoll.  Ausserdem  verzeichnen 
die  Mitglieder  die  Ergebnisse  der  Prüfung  in  den  einzelnen  Fächern. 

Vor  Beginn  der  Prüfung  haben  die  Examinatoren  der  Kommission  schriftlich 
ihre  Vorschläge  über  den  zu  behandelnden  Stoff  vorzulegen. 

Jeder  Kandidat  soll  in  jedem  Fache  wenigstens  10  Minuten  (in  Algebra 
und  Geometrie  zusammen  20  Minuten)  geprüft  werden. 

Die  Prüfung  hat  in  Gruppen  zu  erfolgen,  wenn  die  Zahl  der  Kandidaten 
sechs  übersteigt. 
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$5  14.  Nach  Schluss  der  mündlichen  Prüfung  tritt  die  Kommission  mit  den 
Examinatoren  zur  Feststellung  der  Noten  zusammen.  Hiebei  sollen  auch  die 
Jahresleistungen  berücksichtigt  werden. 

Die  Examinatoren  haben  bei  der  Verhandlung  beratende  Stimme  und  das 
Vorschlagsrecht  für  die  Fachnoten.  Die  Kommission  entscheidet  mit  Stimmen- 
mehrheit. 

§ 15.  Die  Abstufung  der  Zensuren  ist  folgende:  6,  5,  4,  3,  2,  1,  wovon  6 
die  beste  und  1 die  geringste  ist. 

Das  Zeugnis  der  Reife  wird  nicht  erteilt,  sobald  der  Kandidat  in  einem 
Fache  die  Note  l hat  oder  in  mehr  als  einem  Fache  die  Note  2 oder  endlich 
in  mehr  als  zwei  Fächern  die  Note  3. 

Bei  Beurteilung  der  Reife  zählen  nur  die  in  § 6 aufgeführten  Fächer.  Bruch- 
zahlen dürfen  nicht  gegeben  werden. 

§ 13.  Gemäss  § 3 lit.  b des  Schulgesetzes  und  in  Übereinstimmung  mit  § 20 
des  Reglements  über  die  Maturitätsprüfung  am  Gymnasium  soll  das  Maturitäts- 
zeugnis lauten : 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Aargau 
urkundet,  hiermit: 

Herr  X.  N.  von  . . . 


besnehte  die  aargauische  Kantonsschule  und  zwar  . . . 

Nach  abgelegter  schriftlicher  und  mündlicher  Prüfung  am 
erhielt  derselbe  folgende  Noten : 

1.  Deutsche  Sprache  und  Literatur  . . . 

2.  Franzos.  „ ..  ..  ... 


sowie  am 


9. 

10. 

11. 

12. 

*13. 

*14. 


Darstellende  Geometrie  . 
Physik  . . . 

Chemie  . . . 
Naturgeschichte  . . . 

Im  Kunstzeichnen  . . . 

Im  technischen  Zeichnen 


* Hier  gelten  die  Jahresleistungen. 


3.  Englische  „ ..  „ ... 

4.  Italienische  r „ ... 

5.  Geschichte  . . . 

6.  Geographie  . . . 

7.  Algebra  . . . 

8.  Geometrie  (Planimetrie,  Trigono- 
metrie, Stereometrie  und  analytische 
Geometrie)  . . . 

§ 17.  Durch  gegenwärtiges  Reglement  wird  dasjenige  für  die  Abhaltung 
der  Maturitätsprüfung  an  der  Gewerbeschule  vom  (>.  September  187(5  aufgehoben. 


•»3.  i.  Revision  von  § 10,  Lemma  2,  des  Lehrplanes  der  aargauischen  Kantons- 
schule. (Vom  15.  März  1883.) 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Aargau 

beschlies  st: 

§ 10,  Lemma  2.  des  Lehrplanes  wird  also  abgeändert: 

Schüler  des  Gymnasiums,  welche  keinen  griechischen  Unterricht 
nehmen,  sind  zum  Besuch  des  Englischen  oder  Italienischen  verpflichtet. 


54.  a.  Revision  der  §§  4 (litt,  c.),  6 und  18  des  Reglements  über  die  Abhaltung 
der  Maturitätsprüfungen  am  Gymnasium  des  Kantons  Aargau.  (Vom  12.  Juli  1888.) 

Der  Erziehnngsrat  des  Kantons  Aargan 

beschliesst: 

§ 1.  Der  § 4 litt.  c.  des  Reglements  wird  also  abgeändert: 
c.  Im  Griechischen  (eventuell  Englisch  oder  Italienisch). 
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§ 2.  Der  § 6 des  Reglements  wird  also  abgeäudert : 

Die  Leistungen  der  Examinanden  in  der  schriftlichen  und  mündlichen 
Prüfung  der  einzelnen  Fächer  werden  sowohl  von  den  Examinatoren  als  von 
der  Prüfungskommission  durch  folgende  Zensoren  ansgedrückt : 0,  5,  4,  3,  2.  1. 
wovon  6 die  beste  und  1 die  geringste  ist. 

§ 3.  Der  § 18  des  Reglements  wird  also  abgeändert: 

Das  Zeugnis  der  Reife  wird  nicht  erteilt,  sobald  der  Kandidat,  mit  Aus- 
nahme des  Hebräischen,  in  einem  Fache  die  Note  1 hat  oder  in  mehr  als  eiuem 
Fache  die  Note  2 oder  endlich  in  mehr  als  zwei  Fächern  die  Note  3.  Bei  Be- 
urteilung der  Reife  zählen  nur  die  in  § 4 aufgeführten  Fächer.  Bruchzahlen 
dürfen  nicht  gegeben  werden. 


55.  4.  Rückvergütung  des  Kostgeldes  für  die  Zöglinge  der  pädagogischen  Abteilung 
der  Kantonsschule  des  Kantons  Solothurn.  (181)3.) 

I.  Organisatorisches. 

Primarschule. 

1.  Nach  § 73  des  Primarschulgesetzes  vom  3.  Mai  1873  haben  diejenigen 
Zöglinge,  welche  aus  der  pädagogischen  Abteilung  der  Kantonsschnle  anstreten 
und  als  Lehrer  angestellt  werden,  für  jede  Woche  ihres  Aufenthaltes  im  Kost- 
haus  der  pädagogischen  Abteilung  Fr.  3 dem  Staate  rückzuvergüten.  Der  ganze 
Betrag  dieser  Rückvergütung  ist  auf  die  ersten  vier  Jahre  ihrer  Anstellung  zu 
verteilen.  Infolge  Vermehrung  dev  Studienzeit  von  drei  auf  vier  Jahve  und  der 
dadurch  bewirkten  Erhöhung  der  rückzuvergütenden  Summe  ist  es  angezeigt, 
dass  auch  der  Termin  zur  Rückzahlung  des  Kostgeldes  um  ein  Jahr  verlängert 
wird.  Es  wurde 

beschlossen: 

Die  Rückvergütung  des  Kostgeldes  für  die  Zöglinge  der  pädagogischen 
Abteilung  der  Kantonsschnle  nach  § 73  des  Primarschulgesetzes  vom  3.  Mai 
1873  ist  von  nun  an  auf  fünf  statt  auf  vier  Jahre  von  der  ersten  Anstellung 
als  Lehrer  an  gerechnet  zu  verteilen. 


5tt.  3.  Reglement  organique  du  College  de  Geneve.  (Du  27  janvier  1893.) 

LE  CONSEIL  D ETAT, 

Vu  les  articles  96.  100,  108,  123  et  185,  de  la  loi  snr  l’instruction  publique 
du  5 jnin  1886 ; 

Vu  le  preavis  de  la  Commission  scolaire  en  date  du  20  janvier  1893: 

Sur  la  proposition  du  Departement  de  lTnstruction  publique; 

ARRETE: 

1°  D'approuver  le  regiement  organique  du  College  de  Geneve : 

2°  Ce  r&glement  entrera  en  vigueur  des  le  1er  fevrier  1893. 

Chapitre  pretttier.  — Organisation  du  College. 

Art.  1er  — Le  College  comprend  une  division  inflrieure  et  une  division 
superieure  on  Gymnase.  (Loi,  art.  95.) 

Art.  2.  — La  division  inferienre  du  College  comprend  trois  annies  d’etudes. 
(Loi,  art.  97.) 

Art.  3.  — Daus  la  division  iuferieure  du  College,  Renseignement  porte  sur 
les  branches  suivantes : fram-ais.  latin,  allemand,  glographie,  histoire,  notions 
constitutionnelles,  arithmetique  et  notions  llementaires  de  geomltrie,  premiers 
lllments  des  siences  physiques  et  naturelles,  dessin.  ealligraphie,  chant  et  gym- 
nastique.  (Loi.  art.  98  et  21.) 
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Art.  4.  La  division  superienre  d\i  College  comprend  qnatre  annees  d'etudes. 

Elle  est  snbdivistfe  en  qnatre  sections:  nne  section  classiqne,  une  section 
reale,  nne  section  pedagogique  et  nne  section  tedmique.  (Loi,  art.  99.) 

Alt.  5.  Daus  la  section  classiqne,  l’enseignement  porte  snr  les  branches 
snivantes:  la  langne  et  la  litterature  fran<;aises,  la  langne  et  la  litterature 
latines,  la  langne  et  la  litterature  grecques,  la  langne  et  la  litterature  alle- 
mandes,  la  geographie  et  la  cosmograpbie,  l'histoire,  les  matliAmatiqnes,  les 
Sciences  physiques  et  naturelles,  les  eRments  de  la  logiqne  et  de  la  Psycho- 
logie et.  facnltativement,  l'anglais. 

Dans  la  section  reale,  l’enseignement  porte  sur  les  branches  snivantes:  la 
langne  et  la  litterature  framjaises,  la  langne  et  la  litterature  allemandes.  le  latin, 
l'anglais.  la  geographie  et  la  cosmographie,  l’histoire,  les  mathematiques,  les 
Sciences  physiques  et  natnrelles,  des  uotions  de  droit  usuel  et  d'economie  poli- 
tique.  le  dessin.  la  comptabilite  et,  facultativement,  la  philosophie.  Exceptionnelle- 
inent,  le  Departement  de  l’Instrnction  publique  peut  dispenser  de  l’etnde  du  latin. 

Dans  la  section  de  pedagogie,  l’enseignement  porte  snr  les  branches  sui- 
vantes:  la  langne  et  la  litterature  frangaises,  la  langne  et  la  litterature  alle- 
mandes, la  geographie  et  la  cosmographie,  l'histoire.  les  mathematiques,  les 
Sciences  physiques  et  naturelles,  des  notions  de  droit  usuel  et  d'economie  poli- 
tiqne,  la  comptabilite,  le  dessin  et  les  cours  normaux. 

Dans  la  section  technique,  l'enseignement  porte  sur  les  branches  suivantes : 

la  langne  et  la  litterature  francaises,  la  langne  et  la  litterature  allemandes, 

l'anglais,  la  geographie  et  la  cosmographie,  l’histoire,  les  Sciences  physiques  et 
naturelles,  les  mathematiques  generales  et  les  mathematiques  speciales,  la  geo- 
metrie  descriptive,  le  dessin  technique  et  le  dessin  a main  levee. 

Art.  (J.  Dans  la  regle,  le  nombre  des  eU*ves  d’une  classe  ne  doit  pas  de* 

passer  d'une  mauicre  permanente  le  Chiffre  de  50.  (Loi.  art.  122.) 

Au-delä  de  ce  Chiffre,  les  eleves  sout  r6partis  en  antant  de  divisions  paralleles 
que  l’exige  leur  nombre. 

Art.  7.  Au  debut  de  Fannie  scolaire,  les  HAves  qui  entrent  dans  une  classe 
antre  que  la  classe  inferieure  sollt  rlpartis  selon  les  moyennes  de  rannte  prl- 
cedente  en  antant  de  groupes  de  meme  force  qn’il  doit  y avoir  de  divisions 
paralleles. 

La  repartition  des  Cleves  de  la  classe  inferieure  en  divisions  paralleles 
s'etablit  dans  la  regle  le  second  jour,  d'nprls  le  meme  principe  et  sur  la  base 
des  chift'res  fonrnis  par  une  eprenve  de  fran<piis  et  une  epreuve  d'arithmetiqne. 

Art.  8.  La  division  superienre  du  College  re<;oit  des  externes.  (Loi,  art.  102.) 

Les  externes  sont  astreints  aux  niemes  obligations  que  les  lleves  regulier«, 
k moins  d'une  dispense  aecordee  par  le  directeur. 

Dans  la  division  inferieure,  le  directeur  peut  dispenser,  pour  un  an  et  a 
titre  exceptiomiel,  des  eleves  de  suivre  certaines  le^ons.  Les  lleves  qui  obtiennent 
cette  dispense  sont  soiimis  aux  meines  obligations  que  les  externes  de  la  division 
superienre.  et  sont  placls  sur  le  meine  pied  en  ee  qni  concerne  la  retribntion 
scolaire. 

Chapitre  //.  — Duree  du  travail  scolaire. 

Art.  9.  L'anuee  scolaire  est  de  40  & 42  geraaines,  ä raison  de  25  k 87 
heitres  par  semaine.  (Loi,  art.  104.) 

Art.  10.  Elle  est  partagee  en  deux  semestres,  s’ltendant : le  pvemier  du 
mois  de  septembre  ä la  fin  de  janvier:  le  second,  du  mois  de  flvrier  k la  tin 
de  jniu. 

Art.  11.  Les  le^ous  commencent  le  matin  a 7 henres  10  m.  en  6te  et  k 8 benies 
10  m.  en  hiver;  l'apres-midi.  elles  commencent  a 1 henre  80  m.  pendant  toute 
Fannie. 

L'boraire  d'hiver  entre  en  vigueur  le  premier  lundi  d’octobre  et  Fhoraire 
d'ete  le  premier  lundi  d'avril. 
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Arr.  12.  II  u'est  point  donne  de  legons  le  jendi  pend&nt  le  geniest  re  d'ete. 
ui  l apres-midi  de  ee  jonr  en  hiver. 

Art.  13.  Un  iutervalle  de  dix  minntes  separe  tontes  les  legons  de  la  nia- 
tinee  et  les  legons  de  1'apres-midi,  k partir  de  3 henres. 

Art.  14.  Les  vaeances  d’dte  commencent  le  jour  de  la  distribution  des  cer- 
titicats  et  dnrent  hnit  seinaines. 

11  est,  de  plus,  accorde  trois  jours  de  vaeances  ä l’dpoquo  des  vendanges. 
nne  semaine  au  Nouvel-An,  trois  jours  k la  tin  du  premier  semestre  et  nne 
semaine  ä partir  du  jeudi  qui  prdefede  Paques. 

Chapitre  III.  — Direction  et  Administration  du  College. 

Art.  15.  La  direction  des  deux  divisious  du  College  est  confiee  ä un 
directeur  qui  ne  fait  pas  partie  du  corps  enseignant. 

Cbaqne  section  est  confiee,  sous  l’autorite  du  directeur,  »\  la  surveillance 
disciplinaire  d’un  doyen. 

Le  directeur  et  les  doyens  fonnent  le  Conseil  du  College.  (Loi,  art.  105.) 

Art.  1(5.  Le  directeur  du  College  inspecte  les  classes  et  veille  notamment: 

1°  A ce  que  les  dispositions  du  regiement  tant  organiqne  que  disciplinaire 
soient  strictement  observdes; 

2°  A ec  que  l’enseignement  soit  donne  aux  heures  et  conformement  aux 
prograimnes  adoptes  par  le  Departement  et  aux  instructions  qui  penvent  v etre 
annexees. 

A la  fin  de  cliaqne  semestre,  il  adresse  au  Comitd  du  fonds  de  bourses  des 
nores  ou  un  rapport  sur  le  travail  et  la  comluite  de  chacun  des  boursiers  du 
College. 

Art.  17.  Le  Conseil  du  College  examine  les  questions  qui  se  rattachent 
aux  interets  generaux  du  College.  En  particulier,  il  etudie,  sur  l’initiative  du 
directeur  ou  «Tun  doyen,  tont  ce  qui  concerne  les  boraires,  les  programmes  et 
les  manuels.  Ses  propositions  peuvent  etre  ensuite  soumises  an  corps  enseignant 
reuni  en  Conference. 

Le  Conseil  a l’administration  de  la  bibliotheque. 

Arr.  18.  Le  Conseil  est  un  corps  purement  consultatif.  Aucune  demande 
ou  reclamation  ne  pent  lui  etre  adressee  ui  par  les  parents.  ni  par  les  Cleves. 

Chapitre  IV.  — Personnel  enseignant. 

Art.  19.  Cliaque  classe  du  College  est  dirigße  par  un  maitre  ordinaire 
qni  est  chargß  d une  partie  de  l’enseignement.  Certaines  branches  peuvent  etre 
oonfiees  k des  maitres  speciaux.  (Loi,  art.  106.) 

Art.  20.  Lorsqu’un  fonctiounaire  est  empeche  de  donner  son  enseigne- 
ment,  le  Departement  pourvoit  k son  remplaceraent. 

Les  frais  de  ce  remplacement  sont,  dans  la  regle,  iV  la  charge  du  fonetion- 
naire.  (Loi,  art.  19.) 

Art.  21.  Les  frais  de  remplacement  des  fonctionnaires  de  l’instruction 
publique  sout  ii  la  Charge  de  l’Etat: 

a.  si  le  fonctiounaire  est  empechö  par  un  service  public  obligatoire; 

h.  s’il  est  charg6  d’une  mission  par  le  Departement  ou  par  le  Conseil 
d’Etat. 

Art.  22.  Dans  le  cas  d’nne  maladie  dfuneut  constatee  ou  dun  autre  cas 
de  force  majeure  reconnu  tel  par  le  Departement,  celui-ci,  sur  la  demande  du 
fonctiounaire,  pent  accorder  jusqu’ä  trois  mois  de  rem]dacement,  aux  frais  de 
TEtat,  en  tont  ou  en  partie. 

Art.  23.  Lorsqu’une  maladie  dure  plus  de  trois  mois,  le  Conseil  d’Etat, 
sur  la  demande  directe  faite  par  le  fonctiounaire  ou  en  son  nom.  pent  pro- 
louger  le  remplacement  aux  frais  de  TEtat  en  tout  ou  en  partie. 
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Art.  24.  Dans  le  cas  ci-dessus,  la  retribution  des  externes  revient  integrale* 
ment  ä l’Etat.  (Loi,  art  103.) 

Art.  25.  Si  le  fonctionnaire  absent  n'avise  pas  immediatement  le  directeur 
et  sMl  ne  fait  pas  coustater  l’indisposition  qui  l’oblige  d’interrompre  son  en- 
seignement,  une  sornine  proportionnelle  aux  henres  d’absence  est  ddduite  de  son 
traitement. 

Art.  26.  L'usage  des  locaux  dn  College  est  exclnsivemeut  reservd  ä Ren- 
seignement ordinaire  obligatoire  et  facultatif.  sauf  antorisation  dn  Conseil  d’Etat 
dans  des  cas  spdciaux. 

Art.  27.  Les  fonctionnaires  du  College  sont  reunis  periodiquement  en  Con- 
ferences sous  la  presidenee  du  directenr.  Leur  presence  est  obligatoire.  (Loi, 
art.  127.) 

Ces  Conferences  ont  lieu,  dans  la  regle,  une  fois  par  mois. 

Le  maitre  le  plus  rccemmont  nomme  est  Charge  des  fonctious  de  secretaire. 
Si  plusienrs  maitres  ont  tlte  nommes  en  meine  temps,  ces  fonctious  sont  ddvolues 
an  plus  jenne  d’entre  eux. 

L’ordre  du  jour  de  cha<iue  sdance  doit  etre  indiqne  sur  la  carte  de  eon- 
vocation. 

Art.  28.  Les  maitres  rdnnis  en  Conference  discutent  les  qnestions  qui  leur 
sont  soumises  par  le  Departement,  par  le  Directeur  ou  par  Tun  d’eutre  eux. 

Us  preaviseut  sur  les  programmes,  les  manneis  et  les  röglemeuts  d'ordre 
interieur. 

Ils  arretent  les  ddcisions  5 prendre  en  ce  qui  concerne  les  admissions  a la 
suite  d’examens,  la  promotion  des  6ieves  et  les  certificats. 

Le  directeur  peut,  s’il  le  juge  convenable,  soumettre  ces  ddcisions  a l’appro- 
bation  du  Departement  de  rinstruction  publique.  II  transmet  au  Departement 
une  copie  du  procfes-verbal  de  cbaque  seance. 

Chapitre  V.  — Surveillance  de  la  discipline.  — Competence  disciplinaire  des 
maitres,  des  doyens  et  du  directeur  du  College. 

Art.  29.  Les  maitres  doivent  consigner  dans  les  registres  disposes  ä eet 
effet  tons  les  renseignements  nSeessaires  sur  la  rdgnlaritd,  le  travail  et  la  con- 
•luite  des  eleves. 

Art.  30.  Si  uu  eleve  est  absent  depnis  deux  jours  saus  que  le  maitre  ordi- 
naire ait  6t6  officiellement  informe  des  motifs  de  cette  absence,  celui-ci  doit 
immediatement  aviser  les  parents  ou  leurs  fondes  de  ponvoir. 

Art.  31.  Cha<iue  maitre.  special  est  Charge  de  la  discipline  interieure  de 
ses  le$ous.  II  a le  droit  de  renvoyer  un  el&ve  pour  la  duree  d’nne  leqon.  11  en 
avise  le  maitre  ordinaire. 

Art.  32.  Chacnn  des  maitres  ordinaires  est  Charge  de  la  discipline  interieure 
de  la  classe  qui  lui  est  confiee.  II  examiue  les  cas  qui  lni  sont  soumis  par  les 
maitres  spdciaux  et  peut  prononcer  le  renvoi  d’un  jour. 

Art.  33.  Chaque  maitre  de  la  division  snpericure  doit  tenir  en  tont  temps 
& la  disposition  du  doyen  de  sa  section  les  registres  ou  documents  permettant 
ä celui-ci  de  s'enquerir  de  la  discipline  de  la  classe. 

Art.  34.  En  ce  qui  concerne  la  discipline  extßrienre,  Tautorite  des  maitres 
.«'exeice  iudistiuctement  sur  tons  les  616ves  du  College. 

Art.  35.  Le  doyen  statne  sur  les  cas  d’indiscipline  qui  lui  sont  ddfdres  par 
les  maitres  ordinaires. 

11  peut,  suivant  le  cas,  prononcer  on  renvoi  d'une  semaine  au  plus. 

Art.  36.  Tout  renvoi,  quelle  qiveu  soit  la  duree.  doit  etre  immediatement 
connuuuiqne  au  directenr  avec  les  motifs. 

Art.  37.  Les  cas  de  rdcidive  ou  ceux  qui  presentent  une  certaine  gravit6 
doivent  etre  defdrds  au  directeur,  qui  ponrra  prononcer  un  renvoi  de  quinze 
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jours  an  plus.  Le  directeur  peut.  lorsqu’il  le  juge  convenable,  soumettre  ces 
eas  au  Conseil  du  College. 

l'ne  exclusion  de  plus  longue  duree,  ainsi  que  lexpulsion,  doivent  etre  sou- 
mises  ft  l'approbation  du  Departement. 

Chapifre  VI.  — Enseignement. 

Art.  38.  Les  maitres  sont  tenus  de  se  conformer  dans  leur  enseignement 
au  programme  arret£  par  le  Departement,  ainsi  qu'aux  instructions  methodiques 
qui  peuvent  v etre  annexles. 

Art.  89.  11s  ne  peuvent,  sans  Pautorisation  du  directeur,  afi'ecter  les  heures 
de  leurs  le$ons  ä d'autros  brauche«  qu'ft  celles  qui  sont  stipnlees  dans  Phoraire 
approuve  par  le  Departement. 

Art.  40.  Sauf  autorisation  du  Departement,  il  lenr  est  interdit  d introduire 
d'autres  livres  que  ceux  qui  sont  prlvus  par  le  programme. 

Art.  41.  Dans  la  regle,  l'enseignement  est  oral. 

Art.  42.  Dans  les  classes  parallMes,  les  maitres  ch arges  de  Penseigneraent 
doivent,  an  coramencement  de  l'aunle  scolaire,  arreter  d'nn  commun  accord  l'ordre 
dans  lequel  seront  traitöes  les  matteres  du  programme. 

Art.  43.  Les  divers  maitres  charges  de  Penseignement  dans  une  meine  classe 
doivent  s entendre  pour  que  les  devoirs  ft  domicile  demandent,  pour  les  eleves 
de  force  moyenne,  environ  une  heure  de  travail  par  jour  dans  le  College  iufericur. 
et  deux  heures  dans  la  divisiou  superieure. 

Chapifre  VII.  — Admission  des  eleves. 

Art.  44.  Pour  etre  admis  dans  la  YH°  classe.  les  eleves  doivent  etre  au 
raoins  dans  lenr  12‘‘  annle.  I/äge  tixl  pour  Peutrle  dans  les  classes  suivantes 
est  d’nne  annce  de  plus  pour  chaque  degrl  (Petudes. 

Les  meines  dispositions  s’appliquent  aux  externes. 

Les  dispenses  d’age  ne  peuvent  etre  accordees  que  par  le  Departement  de 
T Instruction  publique  sur  le  prlavis  du  directeur. 

Art.  45.  Les  admissions  ont  lieu  ft  l’ouverture  de  Pannle  scolaire  et  au 
commencement  du  second  semestre.  En  dehors  de  ces  deux  dpoques.  ancnn  lleve 
regulier  n'est  admis  ft  moins  de  circonstances  speciales. 

Cne  session  extraordinaire  en  juin  pour  Padmission  dans  la  classe  inferieure 
ne  peut-  avoir  lieu  qu'eu  vertu  d'une  d (Vision  du  Departement  de  rinstruetion 
publique. 

Art.  40.  Pour  etre  admis  en  VID  classe,  les  eleves  doivent  justilier  d un 
ensemble  de  connaissances  correspondant  ft  celles  que  possident  les  eleves  sor- 
tant  du  5**  degre  de  l’ecole  primaire. 

Art.  47.  Les  eleves  qui  sortent  du  sV*  degre  de  Pecole  primaire  sont  admis 
en  YIIe  classe  sur  la  Präsentation  d’un  certificat  d'examen  sigul  par  le  directeur 
de  Pen seigne ment  primaire.  (Loi,  art.  9G.) 

Art.  48.  Pour  etre  admis  dans  la  VI'-  classe,  Peleve  devra  subir  un  exameu 
portant  sur  le  programme  adoptl  pour  la  VI !•'  classe. 

Art.  49.  Pour  etre  admis  en  Ve  classe  l'ölöve  devra  subir  un  exameu  por- 
tant sur  le  programme  adopte  pour  les  VIIe  et  VI‘*  classes. 

Art.  50.  Les  examens  (Padmission  pour  la  IV'*  classe  portent  sur  les  branches 
suivantes : 1°  fran^ais  (dictle  orthographiqne  et  rldaction) : 2'1  latin  (tlieme  et 
Version);  3°  allemand  (thftme  et  Version);  4°  notions  elementaires  de  giographie 
et  d’histoire  generales;  5°  arithmltique  et  geomctrie  Itementaire:  6°  notions 
llcmentaires  des  Sciences  physiqnes  et  naturelles;  7°  dessin. 

Les  lleves  qui  desirent  entrer  dans  Ja  section  classique  sont  dispenses  de 
Pepreuve  de  dessin,  et  ceux  qui  dlsirent  entrer  dans  les  sections  pedagogique 
et  techniqne  sout  dispenses  de  Pepreuve  de  latin. 
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Kxceptionnel  lernen  t le  Departement  peut  dispenser  de  l'examen  du  latin 
pour  l'admission  en  sectiou  reale. 

Art.  51.  Los  Eleves  <|ui  ont  achcvE  l’Ecole  professionnelle  de  Geneve  ou 
Tune  des  Genies  secondaires  rurales  sont  admis  dans  la  IVe  classe  des  sections 
pedagogiqoe  et  technique  sur  la  Präsentation  d’un  certiticat  d’examen  signE  par 
le  directeur  de  renseignement  pnmaire  et  professionnel. 

Pour  etre  admis  dans  la  IV**  classe  des  sections  classique  et  reale,  les  Eleves 
qui  sortent  de  l’Ecole  professionnelle  ou  des  Eeoles  secondaires  rurales,  munis 
d'mi  certificat  d’examen,  devront  suldr  un  examen  complEmentaire  de  latin  por- 
tant  sur  le  Programme  de  la  division  infErieure. 

Art.  52.  Pour  etre  admis  dans  l'une  ou  l’antre  des  trois  classes  supErieures, 
les  Eleves  doivent  subir  un  examen  portant  sur  le  Programme  des  classes  pre- 
cEdentes  du  Gymnase,  et  justifier  eu  outre  de  connaissances  süffisantes  en  grarn- 
maire  fram.aise,  en  aritlunEtique,  en  histoire  et  en  gEographie  nationales. 

Les  eleves  Etrangers  peuvent  etre  dispenses  de  l'examen  d’hisfoire  et  de 
gEographie  nationales. 

Art.  53.  Le  Conseil  du  College  apprEcie  la  valenr  des  certificats  d'etudes 
provenant  d'autres  Etablissements  pnblics  uationaux  ou  Etrangers.  Sur  le  vu  de 
ceux-ci,  il  peut  dispenser  un  Eleve,  totalement  ou  en  partie,  des  examens  d’ad- 
mission. 

Art.  54-.  Les  examens  d'admission  se  font  sous  la  direction  et  la  surveil- 
lanee  «les  maitres  de  la  classe  dans  laquelle  l’Eleve  demande  a etre  admis. 

Art.  55.  Les  examens  d'admission  sont  apprecies  par  les  chiffres  de  0 ii  6, 
qui  designe  le  maximum. 

Art.  56.  Les  maitres  de  chaenne  des  denx  divisions  du  College  rEnnis  sE- 
parEmenr  en  Conference  dEcidetit  des  admissions  E,  la  suite  d'examens. 

Art.  57.  Pour  etre  admis,  l’Eleve  doit  avoir  obtenu  au  moins  la  moitiE  du 
maximum  sur  l’enserable  des  branebes  et  n'avoir  pas  eu  de  chiffre  infErieur  k 
*2  pour  plus  d'une  brauche. 

Tontefois,  dans  la  division  superieure.  l'Eleve  doit  refaire,  en  janvier.  tont 
examen  pour  letjnel  il  n’a  pas  depasse  pi  EcEdemraent  le  chiffre  3.  S'il  Echoue, 
il  cesse  d’etre  ElEve  regulier. 

Daus  les  examens  d’admission  qui  ont  lieu  au  commencement  du  second 
»einest re.  l’Eleve  ne  «loit  avoir  auenn  chiffre  inferieur  k 3. 

Art.  58.  Les  maitres  ne  sont  pas  obliges  de  conserver  a leurs  leijous  un 
externe  qn'ils  jugent  absolnment  incapable  de  profiter  de  renseignement,  ou  qui 
est  pour  la  classe  uue  cause  de  dEsordre. 

Art.  59.  L’Eleve  qui  est  entrE  conune  externe  et  qui  desire  deveuir  regulier, 
est  obligE  «le  subir  «les  examens  d'admission  dans  les  formes  preserites  par  les 
articles  precEdents. 

Cliapitre  VUL  — Examens  semestriels. 

Art.  60.  Les  Eleves  subisseut  a,  la  tin  de  chaque  semestre  un  examen  por- 
tant snr  renseignement  de  chaque  brauche  pendant  ce  semestre. 

A la  tin  du  premier  semestre,  l’examen  est  Ecrit. 

A la  tin  du  second  semestre,  il  est  Ecrit  ou  oral,  suivant  les  branebes,  et 
d'aprEs  un  tableau  approuvE  par  le  Departement. 

Dans  la  division  inferieure.  il  n’est  pas  fait  d’examen  en  histoire  ni  en 
Sciences  naturelles. 

Art.  61.  Le  Departement  designe  un  jury  pour  chaque  brauche  ou  pour 
plnsietirs  branebes  minies.  Le  mattre  chargE  de  renseignement  d’une  brauche 
fait  de  droit  partie  du  jury  nommE  pour  cette  brauche. 

Dans  la  division  inferieure,  le  jury,  pour  les  examens  Ecrits,  est  formE  <lu 
maitre  chargE  de  renseignement  dans  la  classe,  du  maitre  chargE  du  mente  en- 
«eignement  dans  la  classe  suivante  et  d’un  troisieme  jurE  dEsignE  par  le  DE- 
partement. 
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Art.  62.  Ponr  l'examen  öcrit.  le  jnry  fixe  les  questions  d’accord  avee  le 
raaitre  Charge  de  l’enseignement  et  sons  la  surveillance  du  directeur.  Le  maitre 
corrige  les  6preuves  et  souinet  les  corrections  ainsi  qne  son  appreciation  au  eon- 
tröle  du  jnry  qui  les  transmet  ensnite  an  directeur.  En  cas  de  desaccord,  le 
chiffre  definitif  est  dötermine  par  la  moyenne  entre  les  appreciations  du  maitre 
et  des  autres  jnrös. 

Art.  63.  Dans  la  division  soperieure.  l'examen  ecrit  comprend,  ponr  les 
langues.  un  fragment  interprete  pendant  le  semestre  et  un  fragment  choisi  en 
dehors  des  textes  lus  en  classe.  Les  deux  parties  de  l’examen  comptent  chacune 
ponr  une  moititf  dans  le  resultat  total. 

Art.  64.  11  ne  peut  etre  fait  plus  de  deux  epreuves  ecrites  par  jour  dans 

une  meine  classe. 

Art.  65.  Ponr  l’examen  oral,  les  questions  et  les  textes  sont  proposes  par 
le  maitre  au  jnry,  qui  peut  les  modifier  ou  en  ajouter  dautres,  d’accord  avec 
le  maitre. 

Art.  66.  Le  maitre  eharge  de  l'enseignement  dirige  l’interrogation.  Les 
questions  sont  tirees  au  sort  par  les  ölbves.  Un  eleve  pent  demander  de  tirer 
une  seconde  question,  mais  il  perd  ainsi  le  tiers  du  chiffre  auquel  il  aurait  eu 
«Iroit  par  sa  rtfponse. 

Art.  67.  Les  premiers  examens  semestriels  se  font  dans  la  seconde  quin- 
zaine  de  janvier. 

Les  scconds  examens  semestriels  se  font  iiumediatement  apr&s  la  clöture 
de  renscignemeut. 

ChapHre  IX.  — Appreciation  du  travail  et  de  la  conduite  des  eleves. 

Art.  68.  Daus  chaque  classe.  des  Epreuves  orales  ou  Ecrites  portant  snr  des 
revisions  d’ensemble  ont  lieu  ponr  chaque  branche  au  moins  deux  fois  par  semestre. 

Ces  öpreuves  peuvent  servir  de  thörnes  de  claasenient  dans  les  c lasses  IIP'  et 
IV**  et  dans  la  division  införienre. 

Art.  69.  — Dans  la  r£gle,  il  ne  doit  y avoir  qu’nne  epreuve  de  revision 
par  semaine;  eile  a lieu,  autant  que  possihle,  au  commenceracnt  de  la  semaine. 

Au  dfdmr  de  cliaqne  semestre,  le  maitre  ordinaire  arrete,  d’accord  avec 
les  maitres  specianx  de  la  classe  qu'il  dirige,  les  dates  des  Epreuves  de  revision 
et  les  inscrit  snr  un  tableau  affichö  dans  la  classe. 

Exceptionnellement  il  peut  6tre  fait,  en  dehors  des  indications  de  ce  tablean. 
des  Epreuves  ne  comportant  pas  de  preparation  spöciale.  En  aucun  cas  les 
ilates  de  ces  dernieres  epreuves  ne  doivent  etre  annoncöes  d’avance  anx  Cleves. 

Art.  70.  D'une  manifere  generale,  la  note  raonsuelle  du  travail,  dont  le 
maximnm  est  6,  est  döterminöe  ponr  chaque  branche  par  une  moyenne  entre 
le  resultat  d'une  epreuve  et  le  chiffre  attribuö  ä l’ensemble  des  interrogations, 
des  röcitations  et  des  travanx  ecrits  faits  en  classe  depnis  le  jour  oii  a ete 
donnee  la  derniere  note  mensuelle. 

Lorsqu’ils  sont  jnges  insuffisants,  les  travanx  ecrits  faits  it  domicile  penvent 
entrainer  une  reductiou  de  la  note  du  travail. 

Chaque  branche  doit  avoir  au  moins  deux  chift'res  par  semestre. 

Art.  71.  Les  maitres  specianx  sont  tenus  de  coinmnniquer  en  temps  utile 
au  maitre  ordinaire  les  notes  mensnelles  du  travail  pour  leur  enseignement 
ainsi  que  leurs  remarques  au  sujet  de  la  conduite  des  öleves. 

Art.  72.  A la  fin  de  l’annce  scolaire  la  Conference  des  maitres  de  chaque 
division  du  College  arrete  les  notes  generales  de  la  conduite  des  eleves  snr  la 
base  des  notes  mensnelles  qui  lenr  ont  f’tö  attribne.es. 

Chapitre  X.  — Bulletins. 

Art.  73.  Dans  la  division  inferieure,  un  releve  du  registre,  contresigne  par 
le  maitre  ordinaire,  est  communiquö  chaque  samedi  anx  parenfs  ou  ä leurs 
fondös  de  ponvoir. 
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Le  lmlletin  de  1a  premiere  semaine  de  chaque  mois  eontieut  en  outre  l’in- 
dication  des  notes  obtenues  par  l’eleve  pour  le  travail  et  la  condaite  dans  le 
mois  precedent. 

Art.  74.  Dans  la  division  supörieure,  le  maitre  ordinaire  delivre  le  premier 
lundi  de  chaque  mois.  ;\  tons  ses  eleves.  reguliers  ou  externes,  un  bnlletin  con- 
tenant:  1°  l’indication  du  nornbre  de  leurs  absences;  2°  les  notes  qu’ils  ont  ob- 
teunes  ponr  lenr  travail  et  lenr  conduite ; 3°  le  rang  par  les  theines  de  classe- 
ment.  s'il  y-  a lien : 4°  le  releve  des  faits  disciplinaires  consigues  k leur  Charge 
dans  le  registre  de  classe. 

En  outre,  dans  les  classcs  IV*’  et  111° » les  öleves  reyoivent,  le  troisieine 
lundi  de  chaque  mois,  uu  bnlletin  supplömentaire  contenant  les  indications  rela- 
tives aux  absences,  ä la  discipline  et  anx  themes  de  dassement. 

Art.  75.  Les  bnlletins  doivent  etre  rapportes  & l’öpoque  fixöe  par  le  maitre 
ordinaire,  revetus  de  la  signature  des  parents  ou  de  leurs  fondös  de  pouvoir. 

Art.  76.  A la  fin  de  chaque  semestre  il  est  adressö  aux  parents  un  bnlletin 
contenant  le  rösultat  des  examens,  les  notes  seiuestrielles  du  travail  et  le  rang 
de  I'ölöve  dans  la  classe. 

Chapitre  XL  — Promotion  des  eleves. 

Art.  77.  A la  fin  de  l’annöe  scolaire,  il  est  donnö  k chaque  öleve  une  note 
generale  pour  chacune  des  branches  d’enseignement.  Cette  note  gönörale  est 
l'ormöe  moitie  par  la  moyenne  des  examens  et  moitiö  par  la  moyenne  des  notes 
semestrielles  du  travail.  Le  maximum  est  6. 

Art.  78.  La  promotion  d'nne  classe  dans  une  autre  depend  du  rösultat  des 
examens  combinö  avec  le  travail  de  l’annöe.  (Loi,  art.  123). 

Pour  etre  promu  il  faut  que,  pour  chaque  brauche.  I’elöve  regulier  ait  ob- 
tenn  an  moins  la  note  generale  3. 

Toutefois,  dans  la  division  inferieure,  il  n'est  pas  tenn  compte,  pour  la 
promotion,  des  notes  generales  de  chant,  de  gymnastique,  de  calligraphie  ou  de 
tonte  autre  brauche  qui  pent  etre  designöe  par  le  Departement. 

Art.  79.  Dans  chaque  division  du  College,  la  promotion  des  eleves  est 
arretöe  eu  eonförence  gönörale  des  maitres  de  cette  division. 

Art.  80.  Tout  eleve  regulier  qui,  dans  le  Gymnase,  obtient  au  plus  trois 
notes  generales  iuferieures  ä 3,  a la  facultö  de  refaire  des  examens  complemen- 
taires  ä la  rentröe  des  classes. 

La  meine  facultö  est  accordee,  dans  le  College  inferieur.  k tont  elöve  rö- 
gulier  qui  obtient  au  plus  deux  notes  genörales  iuferieures  ä 3. 

Art.  81.  Les  examens  complementaires  sont  öcrits;  ils  portent  sur  tout  le 
Programme  de  l’annee  qui  vient  de  s’öcoulej  et  sont  faits  sous  la  direction  des 
maitres  de  la  classe  oü  l’eleve  dösire  entrer. 

Art.  82.  Dans  le  cas  oü  il  n’a  qu’un  examen  complementaire  k refaire, 
l’öleve  est  promu  s’il  obtient  dans  cet  examen  au  moins  la  note  2 sur  le  maxi- 
muiu  6. 

Dans  le  cas  oü  il  a plusieurs  examens  complömentaircs  k refaire,  l’eleve 
est  proiuu  s’il  obtient  au  moins  la  note  2 pour  une  brauche  et  3 pour  les  autres. 

Tout  elöve  qui  öchone  dans  les  examens  complömcntaires  n’est  pas  promu. 

Art.  83.  Le  directenr  pent,  sur  le  preavis  de  la  conförence  des  maitres,  et 
pour  des  motifs  graves,  ajourner  les  examens  d’un  eleve  k la  rentree  des  classes. 
Les  öleves  dont  les  examens  ont  ötö  ajournes  pour  cause  d’indiseipline  ne  sont 
pas  autorisös  ä les  refaire  en  cas  d'insucces. 

Art.  84.  Tonte  fraude  ou  tentative  de  fraude  dftment  constatöe  dans  un 
examen.  entraine  l’annulation  de  tous  les  examens  et  la  non-promotion  de  l'eleve. 

Art.  85.  L’ölfcve  entrö  regulier  dans  une  classe  du  College  supörieur  reste 
regulier  jusqu’ü  la  fin  de  l'aunöe  scolaire.  Toutefois.  si  anx  premiers  examens 
semestriels,  un  ölfeve  n’a  pas  obtenu  le  tiers  du  maximum  total,  ou  si  sa  con- 
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duite  a dtö  mauvaise,  le  direeteur,  sur  le  preavis  de  la  Conference  des  maitres. 
peut  lni  enlever.  pour  le  second  seraestre,  la  qualitd  d’dleve  regulier. 

Art.  86.  Sont  considdres  comme  sortis  regulierement  du  College  les  eleves 
qui.  dans  la  classe  supdrieure.  ont  obtenu:  <*.  dans  chaqne  branche  plus  de  8 
pour  la  moyeune  des  examens  du  premier  semestre  et  du  travail  de  l’annee. 
b.  an  moins  la  note  generale  4 pour  la  conduite. 

lies  dlfcves  de  la  classe  supdrieure  ont  la  faculte  de  refaire.  i\  la  rentrde  de 
Päques,  ceux  des  examens  de  la  fin  du  premier  semestre  dans  lesquels  ils  ont 
obtenu  un  cbiffre  infdrienr  iV  8. 

Art.  87.  L'dleve  qui,  avant  etd  regulier,  a perdn  cette  qualitd,  peut  la 
recouvrer  ii  l'issue  du  premier  semestre,  si  pour  Tensemble  de  ses  examens  il 
a obtenu  les  deux  tiers  du  maximum  total  saus  avoir  de  ehiffre  inferieur  it  2. 

II  peut  egalement  la  recouvrer  a la  tin  de  lannde  si  dans  les  examens  d**s 
deux  semestres  il  n’a  obtenu  aucun  ehiffre  infdrieur  a 8. 

Lorsqn’il  s'agit  d’un  dldve  externe  de  la  Irc  classe,  les  ebiffres  du  travail 
du  second  semestre  tiennent  lieu  de  ebiffres  d'examens. 

Chapitre  XII.  — Certificat  annuel  et  autres  recompenses  scolaires. 

Art.  88.  Les  eleves  qui  se  sont  distingnds  par  le  travail,  la  conduite  et 
le  resultat  des  examens  regoivent  des  eertitients  qui  leur  sont  ddlivrds,  en  sdanee 
publique,  k la  fin  de  l'amide  scolaire.  (Loi.  art.  128.) 

Art.  89.  A droit  au  certificat  tont  dleve  qui  est  promu  sans  condition  a 
la  fin  de  l’annde  scolaire,  et  qui  obtient  au  moins  la  note  moyenne  4 pour  les 
examens.  4 pour  le  travail,  et  5 pour  la  conduite. 

Art.  90.  Daus  chaqne  division  du  College,  la  Conference  des  maitres  artete 
la  liste  des  dldves  de  chaqne  classe  anxquels  le  certificat  est  accorde. 

Art.  91.  Pour  la  distribution  des  certificats,  les  classes  peuvent  etre  reunies 
en  groupes. 

Art.  92.  11  peut  etre  erde,  en  suite  de  dons  et  de  legs  (Loi,  art.  129).  mais 
seulemeut  pour  les  deux  classes  supdrieures  du  Gyumase,  iles  Concours  facttl- 
tatifs  dont  les  programmes.  les  conditions  et  les  recompenses  sont  ddterminds 
par  les  donateurs,  sons  rdserve  de  l’approbation  du  Departement  de  rinstruetion 
publique. 

Les  jurys  charges  dventnellement  <le  juger  ces  concours  doivent  en  tons 
cas  etre  presides  par  le  direeteur  du  College,  et  renfermer  an  moins  un  des 
maitres  du  Gymnase. 


57.  ((.  Reglement  disciplinaire  de  la  division  superieure  du  College  de  Geneve. 

(1898.) 

LE  CONSEIL  D ETAT, 

Vu  Karriole  185.  § 1,  de  la  loi  sur  rinstruetion  publique  du  5 juin  1886: 

Vn  le  prdavis  de  la  Commission  scolaire,  en  date  du  24  juin  1898; 

Sur  la  proposition  du  Departement  de  rinstruetion  publique ; 

AßRETE: 

D approuver  le  regiement  disciplinaire  de  la  division  superieure  du  College 
de  Geneve. 

Les  Cleves  regulier»  et  externes  de  la  division  superieure  du  College  sont 
soumis  aux  rdgles  disciplinaires  ci-dessous.  Les  parents  ou  leurs  fomlds  de  pon- 
voir  s’engageut  ä en  faire  observer  strictement  les  prescriptions. 

Art.  1er.  Aucun  dleve  nest  acceptd  au  College,  s’il  n a pas  ä Geneve  des 
parents  ou,  u defant.  un  fonde  de  pouvoir  de  ceux-ci,  agred  par  le  Direeteur  et 
responsable  envers  les  antoritds  scolaires. 


Digitized  by  Google 


College  de  Genfcve,  Reglement  disciplinaire  de  la  division  superieure.  119 

Art.  2.  Les  Cleves  doivent  se  presenter  dans  nne  teuue  conveuable  et  se 
com  porter  d’une  maniere  respectuense  envers  les  maltres. 

Art.  3.  Un  coup  de  cloche  annonce  le  coinmeueement  et  la  fin  des  leyons. 

Art.  4.  Les  öleves  ont  se  pourvoir  de  tour  ce  dont  ils  ont  besoin  pour 
eerire,  des  livres  d’ötude  prescrits  par  le  Programme,  ainsi  qne  des  fonrnitnres 
indiquees  par  les  maitres. 

Art.  5.  Les  öleves  sont  tenns  de  preparer  avec  soin  les  devoirs  que  chaque 
maitre  doune  «\  faire  it  domicile.  An  cas  oii  ils  en  seraient  empeches,  ils  doivent 
presenter  au  maitre,  au  commencement  de  la  leqon,  uue  excuse  ecrite  et  motivöe, 
signöe  par  les  parents  ou  par  leurs  fondös  de  ponvoir. 

Art.  ß.  La  frequentatiou  reguliere  des  cours  est  obligatoire  de  la  part  des 
eleves.  A chaque  lei;on,  il  est  pris  note  des  absences.  Les  arrivees  tardives  et 
les  absences  doivent  etre  justifiöes  par  une  döclaration  öcrite  et  düment  motivee 
des  parents  ou  de  leurs  fondös  de  pouvoir.  Le  maitre  reste  juge  de  la  valeur 
des  motifs  de  toute  excuse  qui  lui  est  prösentöe,  aussi  bien  pour  un  travail  non 
fait  que  pour  une  absence. 

Dös  qu'une  absence  depasse  deux  jours,  le  maitre  ordinaire  avertit  les  parents, 
qui  doivent  en  indiqner  les  raisons. 

Art.  7.  Les  öleves  sont  tenus  de  respecter  les  locaux  et  le  matöriel  du 
College.  En  cas  de  degäts.  les  frais  de  reparation  sont  mis  ä la  Charge  des 
auteurs.  independamment  des  peines  disciplinaires. 

Art.  8.  La  surveillance  immediate  et  la  discipline  des  eleves  appartiennent 
an  personnel  enseignant.  anx  doyens  et  au  Directenr  qui  veillent  en  particnlier 
an  maintien  de  l'ordre  dans  la  cour,  conjointement  avcc  l’hnissier. 

Art.  9.  Au  dehors  du  College,  les  eleves  doivent  respect  et  obeissance  ä 
leurs  maitres.  L'autoritö  de  chaque  maitre  s’ötend,  k l'egard  de  la  discipline 
extörieure,  non  seulement  sur  ses  propres  ölöves,  mais  snr  tous  les  jeunes  gens 
du  College  indistinctement. 

II  est  interdit  anx  öleves  de  fumer  dans  la  cour  ou  aux  abords  du  College 
et  de  lancer  des  pierres  ou  des  projectiles  quelconques.  II  leur  est  egalement 
interdit  d'avoir  sur  eux  nne  arme  quelconque. 

Art.  10.  Les  öleves.  dont  la  conduite  au  dehors  du  College  serait  de  nature 
reprehensible,  seront  l’objet  de  peines  disciplinaires  qui  pourront  aller  jusqn’a 
l’expulsion. 

Art.  11.  Les  societes  d'öleves  analogues  aux  societös  d'etudiants  sont  iuter- 
dites  an  College. 

Toutefois  avec  rautorisation  toujours  rövocable  et  sons  la  surveillance  du 
Directenr,  les  eleves  des  deux  classes  superieures  ont  la  facultö  de  former  entre 
enx  des  societes  qui  ne  pourront  recevoir  ancun  membre  etranger  an  Collöge. 

II  est  interdit  anx  membres  de  ces  societes  de  porter  des  insignes  et  de 
participer  ä des  manitestations  universitaires. 

Art.  12.  Les  infractions  a la  discipline.  les  devoirs  mal  faits.  les  absences 
sans  motif  valable  peuvent  entrainer  les  peines  snivantes,  selon  la  gravite  des 
cas  ou  les  recidives: 

a.  la  röprimande  inscrite  au  registre  de  classe ; 

b.  le  renvoi  de  la  le^on.  Les  parents  en  sont  prtVvenus  par  une  carte  que 
l'öleve  doit  rapporter  signee  par  eux  et  qui  doit  ötre  communiquöe  au 
maitre  ordinaire,  si  le  renvoi  a ete  prononcö  par  un  maitre  special ; 

c.  le  renvoi  pour  un  jonr  prononce  par  le  maitre  ordinaire,  qui  en  avertit 
immediatement  les  parents  et  le  doyen  que  cela  concerne; 

<1.  la  censure  prononcöe  devant  le  Conseil  du  College  par  le  Directenr; 

e.  l’expnlsion,  par  le  doyeu,  de  toutes  les  le<;ons.  Cette  expulsion  pent 
s?ötendre  & une  semaine.  Le  Directenr  et  les  parents  en  sont  immediate- 
ment iuformes. 
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Art.  13.  En  eas  d’actes  d’indiscipline  repdtes  ou  de  fautes  d'une  gravitd 
cxeeptionnelle,  l'eleve  peut  et  re  exclu  poor  un  temps  plus  ou  moins  long  on 
expulse  definitivement  par  le  Directenr  ou  le  Conseil  du  College. 

Les  renvois  d'une  duree  depassant  qninze  jours,  ainsi  que  l’expulsion,  sont 
sonrais  ft  l'approbation  dn  Departement. 

Art.  14.  Le  premier  lundi  de  cbaqne  mois  et  le  troisieme  lundi  pour  les 
« lasses  IV  et  III.  les  dleves  regoivent  un  bnlletin  renfennant  l'indication  des 
absenees  «|u'ils  ont  faites  et  l'appröciation  «le  leur  travail  et  de  leur  conduite. 
exprimee  par  des  ehiffres  dont  le  maximum  est  6.  Le  chiffre  obtenu  pour  le 
travail  dans  chaqne  brauche  d'etude  sera  indiqud  au  moins  une  fois  «laus  Kes- 
paee  de  deux  mois. 

Ce  bnlletin  doit  etre  rapporte  revetu  dn  visa  des  parents. 

Art.  15.  Les  elftves  «jui  quittent  le  College  dans  le  cours  de  l’aunee  scolaire 
doivent  präsenter  au  Directenr  une  declaration  signee  par  leur  parents.  Ceux 
«iui  ne  se  conformeront  pas  ft  cette  prescription  ne  seront  pas  admis  dans  la 
suite  h reclamer  aucnu  certificat. 

Art.  16.  Cn  exeniplaire  dn  präsent  regiement  sera  remis  aux  parents  au 
moment  de  l’inscription. 


•Vs.  t.  Reglement  organique  de  l’Ecole  secondaire  et  superieure  des  jeunes  filles. 
de  Geneve.  (Du  17  janvier  1893.) 

LE  CONSEIL  DETAT, 

Vu  les  artieles  111,  121,  123  et  185  de  la  Loi  sur  rinstrnction  publique 
du  5 juin  1886: 

Vu  le  prdavis  de  la  Commission  scolaire  en  date  du  28  decembre  1892; 

Sur  la  proposition  du  Departement  de  rinstrnction  publique: 

ABRETE: 

1°  Le  regiement  organi«jue  de  l'Ecole  secondaire  et  superieure  des  jeunes 
filles  est  approuv«*. 

2°  II  entrera  immddiatement  en  viguenr. 

Ohapitre  pretnier.  — Des  Etudes. 

Art.  l«‘r.  L'Ecole  secondaire  et  superieure  des  jeunes  filles  compreud  une 
Division  inferieure  de  quatre  annees  d’etndes  et  une  Division  superieure  de  trois 
anndes  (Loi.  art.  110). 

Art.  2.  Chacnne  des  sept  dasses  represente  une  annde  complete  d’etudes. 
La  clas.se  est  divisee  en  sections  paralleles,  d’apres  le  nombre  des  dldves. 

Le  nombre  des  eleves  d'une  section  ne  doit  pas.  dans  la  regle,  depasser 
d'une  manifere  permanente,  le  chiffre  de  50  (Loi,  art.  122). 

Art.  3.  Les  diffdrentes  brancbes  d’dtudes  sont  rdparties  dans  les  classes, 
conformement  ft  un  Programme  approuvd  par  le  Departement. 

lies  legons  commencent  le  matin  ft  7 li4  b eures  prdeises  en  6td  et  k 8ll4 
henres  precises  en  hiver ; pendant  toute  l'annee.  l’apres-midi,  ft  1 lieure  25  minutes. 

A l’exception  des  le«;ons  d’ouverture  et  de  celle  <|ui  suit  le  quart  d’heure 
de  recreation.  les  legons  doivent  commencer,  au  plus  tard.  dix  minutes  apres  l’heure. 

La  durde  d’une  legou  ne  doit  en  aucun  cas  etre  inferieure  ft  trois  qnarts  d'heure. 

II  n’est  point  «lonnd  de  legons  le  .jendi  pendant  le  semestre  d’dtd.  ni  l’apres- 
midi  de  ce  jour  en  hiver. 

Art.  4.  L’annee  scolaire  se  partage  en  deux  semestres  et  comprend  de 
qnarante  ft  quarante-deux  semaiues  d'dtudes  (Loi,  art.  116). 

Elle  est  partagde  en  deux  semestres,  s'etendant:  le  premier,  du  mois  de 
septembre  ft  la  fin  de  janvier;  le  second,  du  mois  de  fevrier  ft  la  fin  de  juin. 
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et  superienre  des  jennes  tilles. 

ChapHre  II.  — Des  Fonctionnaires  de  l'Ecole. 

Section  I.  — Direction. 

Art.  5.  La  direction  de  l’Ecole  secondaire  et  superienre  est  contiee  il  nn 
Directeur  qui  ne  fait  pas  partie  du  corps  enseignant  (Loi,  art.  117). 

Art.  6.  Le  Directeur  inspecte  les  classes  et  veille:  1°  ft  ce  que  les  dispo- 
sitions  du  regiement,  tant  organiqne  que  disciplinaire,  soient  strictement  obser- 
vees:  2°  ft  ce  (|ue  l’enseignement  soit  donne  aux  heures  et  conformement  aux 
programmes  adoptes  par  ie  Departement  et  aux  instructions  qui  peuvent  v etre 
annexees. 

II  intervient  lorsqn'un  maitre  ou  uue  maitresse  le  requiert.  II  adresse  des 
reprimandes  aux  eleves  qni  lui  sont  envoy^es  et  peut  prononcer,  dans  les  cas 
prevns  par  le  regiement  de  discipline,  leur  exclusion  temporaire. 

A la  fin  de  chaque  semestre,  il  adresse  an  Comite  du  fonds  de  bourses  des 
notes  ou  un  rapport  sur  le  travail  et  la  conduite  de  chacune  des  eleves  admises 
au  benefice  d’nne  bourse. 

Section  II.  — Des  Maitresses  et  des  Mai t res  spiciaux. 

Art.  7.  Les  classes  sont  placees  sous  la  surveillance  d'une  maitresse  d'etudes. 
Les  maitresses  sont  charg^es  de  la  direction  des  eleves  au  point  de  vue  «•ducatif. 
Elles  dounent  une  partie  de  l’enseignement  et  an  besoin  remplacent  les  maitres. 

Elles  veillent  ft  la  tenue  de  leurs  Cleves,  a leur  inaintien,  ä leurs  rapports 
mntuels  et.  en  genfiral.  a l’observation  de  Fordre  et  de  la  discipline.  Elles  font 
l'inspection  des  livres  et  des  cabiers  et  controlent  les  devoirs. 

Art.  8.  Les  maitres  spöcianx  dounent  la  partie  de  l’enseignement  qui  leur 
est  Attribute  par  le  Programme  d’etndes. 

lls  ont  nganmoins.  pendant  Fenseignement  dont  ils  sont  charges,  la  discipline 
des  classes.  concurremment  avec  les  maitresses. 

lls  sont  tenus  de  se  servir  des  livres  d’etnde  qui  figurent  au  programme 
et  ne  doivent  pas  en  imposer  d’autres  ft  leurs  61eves. 

Art.  9.  Les  maitres  et  les  maitresses  d’etudes  charges  de  Fenseignement 
dans  une  meine  classe  doivent  s’entendre  pour  que  les  devoirs  ä domicile,  täches 
et  le^ons.  ne  depassent  pas,  pour  les  eleves  de  force  moyenne,  une  heure  de 
travail  par  jour.  dans  la  Division  infärieure,  et  une  heure  et  demie.  dans  la 
Division  superienre. 

Art.  10.  Les  fonctionnaires  de  l’Ecole  doivent  etre  ponctuels  aux  heures 
de  le<;ons  et  tenir  des  notes  pr^cise#  sur  le  travail  des  Cleves. 

Les  divers  renseignements  sur  les  eleves.  tels  qu’absences.  notes  de  con- 
dnite,  chiffres  d’examens,  etc.,  sont  consignls.  par  les  soins  de  la  maitresse,  dans 
un  registre  de  classe  qui  est  transmis  chaque  mois  au  Directeur.  Les  fonction- 
naires lui  adressent  £galement,  ft  la  tin  de  chaque  semestre,  u,n  rapport  f*crit  sur 
le  travail  des  6H*ves  dont  ils  sont  charges,  ainsi  <|ue  sur  le  resultat  des  examens. 

Les  maitres  et  les  maitresses  sont  reunis  periodiquement.  en  Conferences 
sous  la  presidence  du  Directeur.  Leur  prtfseuce  est  obligatoire  (Loi,  art.  127). 

Le  maitre  le  plus  recemment  uomme  est  charge  des  fonctions  de  secrötaire. 

Art.  11.  Dans  les  couferenc.es.  les  fonctionnaires  s'entretiennent  de  tont  ce 
qui  interesse  l'Ecole;  ils  peuvent  en  particulier  etre  appelcs  ii  donner  des  prfiavis 
sur  tontes  les  qnestions  qui  leur  sont  soumises  par  le  Departement  ou  par  le 
Directeur. 

Les  fonctionnaires  sont  tenus  d’assister  ft  toutes  les  seances  auxquelles  ils 
peuvent  etre  convoques  pour  le  Service  de  l’Ecole. 

Art.  12.  Un  fonctionnaire  ne  doit  interrompre  son  enseignement  que  pour 
cause  de  sant6  ou  autre  motif  grave,  anquel  cas  il  avertit  le  Directeur  dans  le 
plus  bref  delai  possible. 
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Pour  une  abaeuee  a une  on  plusieurs  le^ons.  Je  Direetenr  designe  le  rem- 
pla(,ant,  d'accord  avec  le  fonctionuaire. 

Pour  une  absence  d'une  duree  supdtrienre  k huit  jours.  le  Directeur  avise 
le  Departement. 

Art.  13.  Lorsqn’un  fonctionuaire  est  empeche  de  donner  son  enseignement. 
le  Departement  ponrvoit  ä son  remplacement. 

Les  frais  de  ee  remplacement  sont,  dans  la  regle,  ü la  Charge  du  fonction- 
naire  (Loi.  art.  19). 

Art.  14.  Les  frais  »le  remplacement  des  fonctionnaires  de  Vlnstruction  pub- 
lique sont  ä la  Charge  de  l’Etat : 

a.  si  le  fonctionnaire  est  empeche  par  un  Service  public  »>bligatoire ; 

b.  s’il  est  Charge  d’une  mission  par  le  Departement  ou  par  le  Conseil  d’Etat. 

Art.  15.  Dans  le  eas  d'une  maladie  dnment  constatee  on  »l'un  aufre  cas 

de  force  majeure  reconnu  tel  par  le  Departement,  celui-ci,  sur  la  demande  du 
fonctionnaire.  pent  accorder  jusqu'a  frois  mois  de  remplacement,  aux  frais  de 
l’Etat,  en  tont  ou  en  partie. 

Art.  16.  Lorsqu'une  maladie  dure  plus  de  trois  mois.  le  Conseil  d'Etat.  sur 
la  demande  directe  faite  par  le  fonctionnaire  ou  en  son  nom,  peut  prolonger  le 
remplacement  anx  frais  de  l'Etat,  en  tont  ou  en  partie. 

Art.  17.  Dans  le  cas  ci-»lessus,  la  retribution  des  externes  revient  integrale- 
ment  k l'Etat  (Loi,  art.  103  et  115). 

Art.  1H.  l/usage  des  locanx  de  l'Kcole  est  exclusivement  reserve  ä !*en- 
seignement  ordinaire  obligatoire  ou  facultatif,  sauf  autorisation  du  Conseil  d'Etat 
dans  des  cas  speeiaux. 

( Jliapitre  I[[.  - Des  Eleves. 

Art.  19.  Les  «Heves  *e  repartisseut  en  eleves  reguliere»  et  en  elfeves  externes. 

Art.  20.  Les  eleves  reguliere»  sont  celles  qui  out  6t6  admises  k la  suite 
»rexamens  subis  sur  un  champ  d'etude  determine  par  le  Programme. 

Art.  21.  Les  cdeves  externes  peuvent  suivre  un  ou  plusieurs  cours  ü leur  choix. 

TI  n’est  admis  d’exterues  que  dans  la  Division  superieure  (Loi,  art.  114). 

Les  externes  ne  sont  reines  ä ces  cours  qu'apres  leur  inscription  aupres  du 
Directeur  et  sur  la  Präsentation  k la  maitresse  d'nn  bulletin  sign£  par  lui. 

Art.  22.  Pour  etre  admises  dans  la  VI Ie  (‘lasse,  les  eleves  doiveur  etre 
dans  leur  donzieme  annee. 

L’age  exige  pour  l'admission  dans  les  classes  snivantes  est  en  moyenne  d'une 
annee  de  plus  pour  elmque  degr6  d‘6tudes. 

Art.  23.  Les  externes  doiveur  justitier  d’un  age  au  moins  egal  ä celui  qui 
est  exige  pour  les  tfleves  rcgnlieres  de  la  Division  superieure. 

Art,  24.  Les  entrtfes  ont  lieu  & l’ouverture  de  l’annäe  scolaire  et  au  com- 
mencement  du  second  seinestre.  En  dehors  de  ces  »letix  epoquea.  aucune  eleve 
reguliere  n’est  admise,  ä moins  de  circonstances  spgciales. 

Art.  25.  Les  eleves  reguliere»  sont  tennes  de  se  conformor,  en  tont  femps. 
aux  diverses  dispositions  du  regiement  disciplinaire  de  l'Ecole. 

Art.  26.  Les  externes,  en  ce  qui  concerne  la  ponctualite,  l assiduire  et  la 
conduite  en  classe,  sont  souraises  aux  meines  Obligation»  que  les  eleves  reguliere». 

Art.  27.  Toute  eleve  qui  contreviendrait  k la  regle  de  l'Ecole  est  passible. 
selon  le  cas,  des  punitions  suivantes:  1°  la  perte  d'une  ou  de  plnsienrs  bonne» : 
2°  le  renvoi  d'une  le»;on;  3°  la  comparution  devant  le  Directeur;  4"  le  renvoi 
temporaire  de  l’Ecole;  5°  le  renvoi  dtänitif. 

Aucun  pensum  ou  travail  extraordinaire  ne  doit  etre  impose  aux  eleves  k 
titre  de  punition.  Toutefois,  les  devoirs  ä refaire  pour  mauvaise  deriture  ou 
uegligence  ne  sont  pas  considdres  comme  pensum». 
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et  superieure  des  jeunes  filles. 

Art.  28.  Le  renvoi  temporaire  est  prononce  par  le  Directeur  qui  eu  avise 
aussitot  les  parents.  Ce  renvoi  ne  peut  depasser  le  terme  de  quinze  jours.  Lors- 
«jnTil  doit  depasser  ee  terme,  le  Directeur  en  informe  le  Departement. 

Dans  des  cas  plus  graves,  l’exclusion  peut  etre  definitive;  eile  est  alors 
decidde  par  le  Departement,  snr  le  preavis  du  Directeur. 

Art.  29.  Le  livret  rendant  compte  de  la  conduite  et  du  travail  des  eleves, 
chaqne  quinzaine  pour  les  cinq  classes  iuförieures  et  chaqne  mois  pour  les  deux 
classes  snpärienres,  doit  faire  retour  ü la  maitresse  le  lendemain  du  jonr  de 
classe  oii  il  anra  H6  remis,  apres  avoir  6te  signe  par  les  parents  ou  par  les 
personnes  avant  qualitt;  pour  les  reprcsenter. 

Art.  80.  A la  fin  de  chaque  semestre,  un  bulletin  est  adressc  aux  parents. 
Ce  bulletin  contient,  entre  autres,  les  resnltats  en  ehiffres  des  examens  de  l’elfeve 
et  des  observations  sur  sa  conduite. 

Chapitre  IV.  — Des  examens. 

Art.  31.  Les  examens  sont  oraux  ou  ecrits.  11s  se  diviseut  en:  1°  examens 
d'admission  ; 2°  examens  de  promotion ; 3°  examens  pour  le  eertificat  de  eapacite. 

$ 1.  Examens  d'admission. 

Art.  32.  La  V1IC  classe  fait  suite  au  5e  degrö  des  Ecoles  primaires. 

Art.  33.  Les  examens  d’admission  se  font  sous  la  direction  et  la  surveil- 
lauce  des  maitres  et  des  maitresses  de  la  classe  dans  laquelle  l'eleve  demande 
a etre  admise. 

Cne  Commission  composee  du  Directeur,  des  maitres  et  des  maitresses  de 
la  classe  decide  des  admissions. 

Les  Cleves  sorties  du  5”  ou  du  0**  degre  des  Ecoles  primaires  sont  admises 
en  VI D ou  eu  Vl°<  snr  la  Präsentation  d’un  eertificat  d’examen  signe  par  le 
Directeur  de  l’Enseignement  primaire. 

Les  öleves  sortant  des  Ecoles  secondaires  rurales  sont  admises  dans  la 
IVe  classe,  sur  la  presentation  d’un  eertificat  d’examen  signe  par  le  meine  Directeur. 

Art.  34.  Le  cliarap  de  ces  examens,  pour  chaqne  classe,  est  joint  an  Pro- 
gramme d'etndes. 

Art.  35.  Pour  etre  admise,  liddve  doit  avoir  obtenu  au  moius  la  moitie  du 
maximum  sur  l’ensemble  des  branches,  n'avoir  pas  en  de  chiffre  inferieur  a 2 
pour  deux  branches,  ui  le  chiffre  0 pour  aucune  branche. 

Art.  30.  L’ßleve  non  admise  aura,  en  tont  cas,  la  facult^  de  se  presenter 
ä nouveau,  lors  des  examens  du  semestre  suivant. 

Art.  37.  Dans  chaque  batiment,  la  repartition  des  dleves  dans  les  differentes 
seotions  des  classes  de  l’Ecole  est  fixee  par  le  sort. 

$ 2.  Examens  de  promotion. 

Art.  38.  La  promotion  d'une  classe  dans  une  autre  depend  du  resultat  des 
examens  combine  avec  le  travail  de  l'annee. 

Le»  Cleves  sont  appelees  ä subir,  au  moins  deux  fois  par  annce,  des  examens 
sur  renseignement  qu’elles  ont  re?u  (Loi,  art.  123). 

Art.  39.  Les  examens  de  promotion  ont  lieu  deux  fois  par  au,  vers  la  tin 
de  chaqne  semestre:  le  premier,  dans  la  seconde  quinzaine  de  janvier  et  le 
second  dans  le  mois  de  juin.  Ces  examens  portent  snr  le  travail  du  semestre 
courant.  Pour  les  branches  d'etndes  n’avant  qn'une  heure  par  semaine,  le  second 
exanien  porte  snr  l’annee  entiere. 

Pour  etre  admise  ä subir  les  examens,  l’elfcve  devra  justifier  d'une  moyenne 
de  presences  egale  aux  trois  quarts  au  moins  des  henres  qne  comporte  l’en- 
.seiguement  de  chaque  semestre.  II  ne  sera  admis  d’exceptions  qne  pour  les 
eleves  dont  les  absenees  anront  ete  düment  motivles. 
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Ck&qne  maftre  ou  maitresse  est  charg^  de  Pexamen  des  branches  qui  le 
concernent,  avec  le  couconrs  de  jures  designds  par  le  Departement. 

Lorsque  les  examens  sont  oranx,  Pdlöve  qui  a tire  au  sort  une  question  sur 
laqnelle  eile  se  ddclare  incapable  de  repondre,  est  autorisee  a en  tirer  une 
seconde.  Dans  ce  cas,  eile  perd  le  tiers  du  maximmn  aftecte  a la  brauche. 

Art.  40.  Pour  etre  promne,  il  faut  que,  pour  chaqne  branehe,  ä l'exeeption 
du  cliant  et  de  la  gvmnastique,  Peldve  ait  obtenu  au  inoins  sur  un  maxi- 
mum  forrud.  inoitie  par  les  chiffres  resultant  du  travail  de  Pannee,  moitie  par 
les  chiffres  des  examens. 

Les  dlfeves  qui.  sur  deux  branches  au  plus,  n'auraient  pas  obtenu  le  chiffre 
regleraentaire,  seront  seules  admises  ü refaire.  ä la  rentree,  un  nouvel  examen 
sur  ces  branches. 

l'ne  dlüve  qui  ecboue  dans  l'nn  quelconque  des  examens  a refaire  n'est  pas 
promne. 

Art.  41.  Le  Directeur  proclame,  dans  chaqne  classe,  les  resultats  des  exa- 
mens  et  indique  les  observations  auxqnelles  ils  out  pu  donner  lieu.  Un  relevd 
ddtaille  est  egalement  adresse  aux  parents  dans  le  bulletin  semestriel. 

Art.  42.  La  Conference  des  fonetionnaires  de  l’Ecole  prouonce  en  dernier 
ressort,  d'apres  les  resultats  qui  ini  sollt  presentes,  sur  la  promotion  ou  la  nou- 
promotion  des  eldves. 

§ 3.  Examens  pour  le  Certificat  de  ca  pari  ff'. 

Art.  43.  Les  dleves  sortant  de  la  8,n®  annde  de  la  Division  supdrienre 
peuvent  obtenir  un  certificat  de  capacitd  (Loi,  art.  121). 

L'epoque  et  les  conditious  des  examens  pour  Pobtention  du  certificat  sont 
fixees  par  un  regiement  special. 

En  dehors  du  certificat  de  capacitd,  les  dleves  n’ont  droit  qua  une  decla- 
ration  du  Directeur  indiquant  la  dnree  de  frdquentation  de  l’Ecole  et  les  rdsul- 
tats  generaux  du  travail  et  de  la  eonduite. 

Cliapitre  V — Des  Certificats  annuels. 

Art.  44.  Les  dldves  qui  se  sont  distingudes  par  le  travail.  la  eonduite  et 
• le  resultat  des  examens,  re<;oivenr  des  certificats  qui  lenr  sont  ddlivrds  en  sdance 
publique,  ä la  fin  de  Pannee  scolaire  (Loi,  art.  123). 

Art.  45.  A droit  au  certificat,  dans  la  Division  inferieure,  tonte  dleve  promue 
saus  condition  et  qui  a meritd  au  raoins  5 pour  la  eonduite  et  Passiduite,  41  2 
pour  le  travail  de  l'annde  et  4*/*  pour  les  examens. 

A droit  an  certificat,  dans  la  Division  supdrieure,  toute  dldve  promue  saus 
condition  et  qui  a meritd  au  moins  pour  la  eonduite  et  Passiduite,  5 pour 
le  travail  de  Pannee  et  5 pour  les  examens. 

Art.  46.  II  peut  etre  erde,  en  suite  de  dous  et  de  legs  (Loi,  art.  129),  mais 
Heulement  ponr  les  deux  classes  supdrieures  de  l’Ecole.  des  concours  facultatifs 
dont  les  programmes,  les  conditious  et  les  rdcompenses  sont  ddterminds  par  les 
donateurs,  sous  rdserve  de  l’approbation  du  Departement  de  Plnstruction  publique. 

Les  jurys  ebarges  de  juger  ces  concours  doivent  etre  en  tont  cas  presides 
par  le  Directeur  de  PEcole  et  renfermer  au  moins  un  des  maitres  ou  une  des 
maitresaes. 

Cliapitre  VI.  — Des  Vacances. 

Art.  47.  Les  vacances  sont  fixdes  par  le  Departement. 

Dans  la  rdgle,  elles  se  repartissent  comme  suit: 

1°  les  vacances  d’dtd  comprenant  huit  semaines  a dater  de  la  clötnre  de 
Pannee  scolaire;  2°  les  vacances  d’automne,  limitees  i\  trois  jours;  3°  les  vacances 
ä Poccasion  des  fetes  du  Nonvel-An  et  de  celles  de  Pftques,  ehaenne  de  la  durde 
d’nne  semaine. 
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et  superieure  des  jeunes  Alles. 

Chapitre  VII.  — Dispositions  financieres. 

Art.  48.  Les  eleves  regulieres  payent  par  semestre : 20  franes  dans  les  deux 
premiercs  annees  de  la  Division  inftrieure.  2.5  franes  dans  les  deux  annees  sui- 
vantes  et  30  fraucs  dans  la  Division  superieure  (Loi.  art.  115). 

Les  ölfcves  regulieres  de  la  Division  superieure  penvent  suivre  gratuiteuient 
les  cours  facnltatifs,  sous  reserve  de  Tapprobation  du  Directenr. 

Art.  49.  La  rltribution  doit  etre  acquitt^e.  antant  que  possible,  d&s  la 
premiere  quinzaitie  de  chaqne  semestre,  contre  remise,  par  la  maitresse,  de  la 
carte  d’inscription. 

Art.  50.  Les  externes  payent  chaqne  cours  ä raison  de  4 franes  par  se- 
mestre, pour  une.  heure  de  le^on  par  senmine. 

Cette  tinance  est  payable  dans  la  quinzaine  qui  suit  Hnscription  au  cours. 

Art.  51.  Les  cours  concernant  l'enseignement  facnltatif  qui  n’est  pas  k la 
charge  de  l:Etat,  se  payent  ä part  et  direetemeut  au  inaitre  auquel  esr  contie 
l’enseignement.  Un  tarif  special  pour  ces  le^ons  est  lixe  par  le  Departement  et 
indiqtte  au  programme. 

Chapitre  VIII.  — Bibliotheque. 

Art.  52.  Chaque  Bätiment  d'^cole  possßde  une  bibliotheque  ii  l'usage  des 
clfcves.  La  Division  .superteure  dispose  en  outre  d’une  bibliotheque  speciale  com- 
posde  des  auteurs  classiques  et  d'onvrages  servant  k l'etude. 

Pour  la  premiere  de  ces  bibliotkeques,  une  cotisation  de  20  Centimes  par 
mois  est  reclamee  aux  eleves  abounees.  Cette  cotisation,  destiuee  a couvrir  en 
partie  les  frais  d’entretien,  est  per^ue  par  les  soins  de  la  maitresse  remplissant 
les  fonctions  de  bibliothecaire. 

Les  livres  sont  remis  aux  elfeves  sous  lenr  responsabilitö.  En  cas  de  d<$te- 
rioration  de  quelque  importance,  ou  de  perte  d’un  ou  de  plnsieurs  volumes,  elles 
ont  k payer  une  indemnitä  que  determine  la  bibliothecaire. 

Les  eleves  n’ont  droit  qn’il  un  volume  k la  fois,  sauf  au  moment  de  l’entr^e 
en  vacances.  Elles  penvent  lechanger  une  fois  par  semaine,  aux  jours  et  henres 
assignes  pour  la  distribution. 

Art.  53.  Une  commission,  presidäe  par  Ie  Directenr,  composöe  de  cinq 
membres,  soit  deux  maitres  et  trois  maitresses  designes  chaque  annee  par  la 
Conference  de  1‘Ecole,  est  charg6e  de  la  direction  gduörale  des  bibliotheques  et 
du  choix  des  livres.  Ce  choix  doit  etre  approuvö  par  le  Departement. 


59.  s.  Beschluss  des  Regierungsrates  des  Kantons  Thurgau.  (Vom  1.  April  1894.) 

T.  An  der  Kantonsschule  werden  für  das  Schuljahr  1893  94  nachfolgende 
Lehrmittel  neu  eingeführt: 

1.  Kurzer  Abriss  der  Iteligionsgeschichte  in  Katechismusform  von  einem 
Priester  der  Diözese  Chur  für  den  katholischen  Religionsunterricht  in 
der  IV.  kombiuirteu  Klasse. 

2.  Stöcklin,  Rechenbuch  für  Schweiz.  Volksschulen  (an  die  Stelle  von 
Zähringers  Leitfaden),  für  die  L und  II.  kombinirte  Klasse. 

3.  Behn-Eschenburg,  Elemeutarbuch  der  englischen  Sprache,  für  den  fakul- 
tativen englischen  Kurs  (statt  des  Lehrgangs  von  Plate). 

4.  J.  Bube,  englisches  Lesebuch  für  die  VI.  und  VII.  technische  Klasse 
(an  Stelle  des  Lesebuchs  von  Behn-Eschenburg). 

5.  Villicus,  Wechsellehre  für  die  IV.  und  V.  merkantile  Klasse  (nunmehr 
definitiv). 

II.  Um  einer  Überbiirdung  der  Gymnasial-Abiturieuten  möglichst  entgegen- 
zuwirken, wird  verfügt,  dass  in  Zukunft  am  Schlüsse  des  Jahreskurses  der 
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V.  Gymnasialklasse,  wenn  möglich  am  Tage  der  Maturitätsprüfung,  den  Schillern 
ein  Examen  in  Botanik  und  Zoologie  abzunehmen  ist.  wobei  die  von  den  Schülern 
erzielten  Noten  als  Matnritätsnoten  für  diese  Fächer  gelten. 

III.  In  der  Verteilung  des  Unterrichtsstoffes  an  den  obersten  Klassen  der 
Kantonsschule  f Gymnasialabteilung)  werden  folgende  Änderungen  getroffen: 

a.  In  der  VII.  Klasse  sind  für  das  Fach  der  Philosophie  statt  wie  früher 
3 nur  2 Stunden,  dagegen  für  den  Unterricht  im  Deutschen  3 (statt  2) 
Stunden  wöchentlich  zu  verwenden. 

/>.  Im  allgemeinen  erscheint  es  als  wünschbar.  dass  dem  Unterricht  im 
Deutschen  am  Gymnasium  möglichst  viel  Zeit  gewidmet  werde;  zu  diesem 
Zweck  ist  das  Althochdeutsche  als  Unterrichtsfach  fallen  zu  lassen,  zumal 
sein  Wert  für  die  humanistische  Bildung  ein  sehr  problematischer  ist 
und  dasselbe  sonst  nirgends  an  andern  Gymnasien  in  grösserem  Umfange 
betrieben  wird.  Das  Mittelhochdeutsche  ist  auf  die  Lektüre  der  wichtigsten 
Sprachdenkmäler  und  die  zu  diesem  Behuf  unerlässlichen  grammatikalischen 
Erklärungen  zu  beschränken  und  in  eine  der  obersten  Klassen  zu  ver- 
legen. Die  so  gewonnene  Zeit  ist  lnr  eine  einlässlichere  und  intensivere 
Betreibung  des  Neuhochdeutschen  (in  Literaturgeschichte  und  Lektüre) 
zu  verwerten. 

IV.  In  der  Absicht,  den  Steuographieunterricht  an  der  Kantonsschule 
möglichst  nutzbringend  zu  gestalten  und  nach  Einsicht  eines  bezüglichen  Gut- 
achtens des  Lehrerkonventes  d.  d.  11.  März  d.  J.  wird  beschlossen,  mit  Beginn 
des  Sommersemesters  1893  die  Stolzesche  Stenographie  in  der  im  Jahre  1888 
festgcsteilten  Form  provisorisch  als  fakultatives  Lehrfach  einzuführen.  Zn  einem 
Stenographiekurse  werden  Schüler  erst  von  der  111.  Klasse  an  zugelassen  und 
es  sind  bei  Ausscheidung  der  Teilnehmer  nur  gntbefähigte  und  gewissenhafte 
zu  berücksichtigen.  Das  Maximum  der  in  einem  Kurs  anfzunehmenden  Schüler 
beträgt  25. 


VII.  Hochschulen  und  Annexanstalten,  Kantonalbibliotbeken. 


00.  i.  Reglement  für  die  Seminarien  der  neueren  Sprachen  an  der  Hochschule 
Zürich.  (Vom  13.  Dezember  1893.) 

§ 1.  An  der  I.  Sektion  der  philosophischen  Fakultät  bestehen  neben  dem 
Seminar  für  die  alten  Sprachen  Seminarien  für  die  neueren  Sprachen:  Deutsch, 
Romanisch,  Englisch. 

§ 2.  Dieselben  haben  den  Zweck,  die  wissenschaftliche  und  praktische 
Ausbildung  der  Mitglieder  in  den  genannten  Sprachen  zu  fördern  und  zwar: 

u.  durch  Anleitung  zu  selbständigen  schriftlichen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
der  Sprache  und  Literatur  älterer  und  ueuerer  Zeit; 

b.  durch  mündliche  Übungen  in  Form  von  Diskussion  über  vorliegende 
schriftliche  Arbeiten  oder  über  Lesestücke  und  in  Form  von  Repetitorien 
der  Grammatik  und  Literaturgeschichte; 

c.  durch  freie  Vorträge  über  beliebige  Gegenstände  (Redeübnngen); 

d.  durch  Anleitung  zum  Halten  von  Lektionen  auf  der  Stufe  der  Mittel- 
schule. Wenigstens  einmal  im  Semester  soll  den  ordentlichen  Mitgliedern, 
welche  sich  auf  das  höhere  Lehramt  vorbereiten,  an  den  städtischen  oder 
kantonalen  Mittelschulen  Gelegenheit  zu  praktischer  Betätigung  in  der 
hezeichneten  Richtung  gegeben  werden,  regelmässig  unter  Zuzug  des 
betreffenden  Fachlehrers  au  der  Mittelschule; 

e.  durch  Schulbesuche  in  den  verschiedenen  Anstalten  der  Mittelschulst.nfe. 

§ 3.  Mitglied  eines  oder  mehrerer  Seminare  wird,  wer  sieh,  durch  per- 
sönliche Anmeldung  hei  dem  betreffenden  Vorsteher  und  durch  Einschreibung 
für  eine  der  im  Katalog  augekündigten  Übungen  des  betreffenden  Faches,  zu 


Kant.  Zürich.  Reglement  betr.  (len  botanischen  Garteu  in  Zürich.  127 


regelmässigem  Besuch derselben  und  zur  Leistung  der  ihm  zugeteilten  Aufgaben 
verpflichtet.  Wer  die  Übungen  und  übernommenen  Arbeiten  unentschuldigt  ver- 
säumt, verliert  die  Mitgliedschaft  und  das  Recht  zur  Benutzung  der  Biblio- 
theken der  Seminarien. 

4.  Ordentliches  Mitglied  eines  Seminars  wird,  wer  immatrikulirt  ist, 
durch  Zeugnisse  oder  eine  Prüfung  sich  zur  Teilnahme  an  den  Übungen  fähig 
erweist  und  in  jedem  Semester  wenigstens  eine  grössere  Arbeit  (schriftlich 
oder  mündlich)  ausführt.  Ausserordentliches  Mitglied  kann  werden,  wer 
zunächst  nur  als  Zuhörer  und  an  kleinern  mündlichen  Übungen  teilnehmen  will. 

5;  5.  Für  die  einzelnen  Seminarien  bestehen  Bibliotheken,  welche  unter 
Aufsicht  der  Vorsteher  durch  ein  Mitglied  des  betreffenden  Seminars  verwaltet 
und  durch  im  Bedürfnisfall  bei  der  Krziehnngsdirektion  nachzusuchende  Bei- 
träge geftnfnet  werden  können. 

S (>.  Die  Übungen  der  Seminare  sind  für  die  Mitglieder  unentgeltlich.  Wer 
als  ordentliches  Mitglied  eine  besonders  tüchtige  schriftliche  Arbeit  eingereicht 
hat.  kann  durch  die  Leiter  der  betreffenden  Seminarabteilungen  dem  Erziehungs- 
rate bei  der  halbjährlichen  Berichterstattung  über  die  Gesamtleistungen  zum 
Empfang  einer  Prämie  im  Betrage  von  50  bis  100  Fr.  empfohlen  werden. 

§ 7.  Dieses  neue  Gesamtreglement  für  die  seminaristische  Betreibung  der 
neueren  Sprachen  wird  mit  Beginn  des  Somraersemesters  1804  vorläufig  für 
4 Semester  in  Kraft  gesetzt  und  soll,  wenn  nach  Verfluss  dieser  Zeit  keine 
Änderungen  vorgeschlagen  oder  verfügt  werden,  ohne  weiteres  in  Geltung  bleiben. 


«1.  i Reglement  betreffend  den  botanischen  Garten  in  Zürich. 

18!  KL) 


/.  Zweck  und  Benutzung  des  Gartens. 


(Vom  2.  Dezember 


1.  Der  botanische  Garten  soll  die  zuui  botanischen  Unterricht  au  der 
Universität  und  am  eidgenössischen  Polytechnikum  nötigen  Pflanzen  liefern,  zum 
Studium  der  wissenschaftlichen  Pflanzenkunde  überhaupt,  sowie  als  öffentlicher 
Spaziergang  zur  Belehrung  und  Unterhaltung  des  Publikums  dienen,  letzteres 
immerhin  innerhalb  der  Vorschriften,  welche  die  Aufsichtskommission  des  bota- 
nischen Gartens  nnter  Genehmigung  der  Erziehungsdirektion  erlassen  wird. 

ij  2.  Die  Dozenten  der  Botanik  an  der  Universität  und  am  Polytechnikum 
haben  das  Recht,  aus  dem  Garten  die  zu  ihrem  Unterricht  und  zu  ihren  wissen- 
schaftlichen Forschungen  nötigen  Freilandpflanzeu  zu  beziehen:  ebenso  die  Fach- 
lehrer an  den  kantonalen  und  städtischen  Mittelschulen  nnter  Genehmigung  des 
Gartendirektors. 

$ 3.  Den  Dozenten  der  Botanik  an  der  Universität  und  am  Polytechnikum 
und  solchen  Personen,  welche  mit  Eintrittskarten  des  Direktors  versehen  sind, 
stehen  auch  die  Herbarien  und  übrigen  Sammlungen  des  Gartens  zur  Be- 
nutzung offen. 

>;  4.  Das  Auditorium  ist  in  erster  Linie  den  Dozenten  der  Botanik  au  der 
Universität  und  am  Polytechnikum  zur  Benutzung  zu  überlassen.  Für  jede 
weitere  Inanspruchnahme  ist  die  Genehmigung  der  Erziehungsdirektion  ein- 
znholen. 

S 5.  Für  den  regelmässigen  Besuch  der  Gewächshäuser  und  der  Samm- 
lungen des  Gartens  werden  Karteu  ausgestellt,  welche  die  Bedingungen  des 
Besuches  enthalten  und  von  der  Gartendirektion  zu  beziehen  sind. 

§ 6.  Der  Besnch  der  Gewächshäuser  ist  unter  Aufsicht  des  Gartenpersonals 
au  bestimmten  Tagen  und  zu  bestimmten  Stunden  einem  weiteren  Publikum 
zu  gestatten. 

Das  Nähere  hierüber  findet  sich  in  dem  Reglement  über  den  Besuch  des 
botanischen  Gartens. 
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II.  Personal  des  Gartens. 

$ 7.  Die  Oberleitung  des  Garteus  ist  einem  Direktor  übertragen.  Nebst 
der  Aufsicht  über  die  ganze  Anstalt  liegt  ihm  insbesondere  die  Besorgung  des 
wissenschaftlichen  Teiles  derselben  ob. 

8.  Die  Ausführung  aller  für  den  Unterhalt  des  Gartens  notwendigen 
Arbeiten  besorgt  ein  Obergärtner,  welcher  seine  ganze  Tätigkeit  dem  Garten 
znznwenden  hat. 

§ 9.  Die  nähere  Umschreibung  der  Pflichten  und  Kompetenzen  des  Garten- 
direktors und  des  Obergärtners  findet  sich  in  den  bezüglichen,  vom  Erziehungs- 
rate erlassenen  Instruktionen. 

§ 10.  Der  Obergärtner  ist  der  Aufsichtskommission  verantwortlich  für  allen 
Schaden,  der  durch  seine  Schuld  im  Garten  oder  an  den  Gebäuden  entsteht. 

$ 11.  Dem  Obergärtner  ist  ein  Obergehülfe  beigegeben.  Die  Zahl  der 
Untergehülfen  und  Arbeiter  wird  durch  die  Aufsichtskommission  bestimmt. 

§ 12.  Der  Obergärtner  kann  im  Einverständnisse  mit  dem  Gartendirektor 
Lehrlinge  annehmen;  jedoch  steht  die  Genehmigung  der  Lehrverträge  der  Auf- 
sichtskommission zu. 

$ 18.  Der  Direktor  und  der  Obergärtner  werden  nach  eingeholtem  Gut- 
achten der  Aufsichtskommission  auf  den  Vorschlag  des  Erziehungsrates  vom 
Kegicrungsrato  auf  eine  Amtsdauer  von  drei  Jahren  gewählt.  Die  Wahl  de> 
Obergehülfen  ist  Sache  der  Aufsichtskommission;  die  Untergehülfen  und  Arbeiter 
(S  11)  stellt  der  Obergärtner  im  Einverständnisse  mit  dem  Gartendirektor  an. 

§ 14.  Das  Personal  des  botanischen  Gartens  bezieht  die  nachstehenden 
jährlichen  Besoldungen:  Gartendirektor  Fr.  1500 — 2000,  Obergärtner  Fr.  2000 
bis  8000,  Obergehüife  Fr.  1800— 2800.  Der  Obergärtner  hat  ausserdem  freie 
Wohnung  (bestehend  ans  einem  Bureau,  vier  Zimmern,  Küche,  Keller.  Mägde- 
zimmer, Estrich)  und  Feuerung.  Die  Besoldungen  der  Untergehülfen  und  Arbeiter 
werden  von  der  Aufsichtskommission  festgesetzt. 

S 15.  Sofern  ein  Fernbleiben  des  Direktors  oder  des  Obergärtners  vom 
Garten  von  mehr  als  zwei  Tagen  notwendig  wird,  ist  bei  der  Erziehuugs- 
direktion  ein  Urlaubsgesuch  einzureichen.  Für  kürzere  Abwesenheit  hat  der 
Obergärtner  die  Genehmigung  des  Gartendirektors  einznholen. 

III.  Aufsichtskommission. 

§ 10.  Der  botanische  Garten  steht,  unter  der  Oberaufsicht  des  Erziehungs- 
rates. Die  unmittelbare  Aufsicht  übt  unter  dem  Präsidium  des  Direktors  des 
Erziehnngswcsens  eine  Aufsichtskommission  von  fünf  Mitgliedern  ans,  welcher 
der  Direktor  des  Gartens  von  Amtswegen  angehört.  Den  Verhandlungen  der- 
selben wohnt  der  Obergärtner,  soweit  sie  nicht  seine  persönlichen  Verhältnisse 
betreffen,  mit  beratender  Stimme  bei.  Die  Aufsichtskommission  sorgt  im  allge- 
meinen für  die  Vollziehung  des  Keglementes.  Sie  disponirt  über  die  Verwendung 
des  jährlichen  Kredites,  entscheidet  über  die  Vorschläge  des  Direktors  betreffend 
neue  wichtige  Anschaffungen  und  allfällige  Umänderungen  im  Garten,  prüft  all- 
jährlich die  Rechnungen  und  legt,  dieselben  nebst  einem  Berichte  über  den  Gang 
und  die  Leistungen  der  Anstalt  dem  Erziehnngsrate  vor.  Jedes  Mitglied  der  Auf- 
sichtskommission ist  per  Jahr  zu  mindestens  drei  Besuchen  des  Gartens  verpflichtet. 

§ 17.  Die  Aufsichtskommission  wählt  aus  ihrer  Mitte  für  die  ganze  Amts- 
dauer den  Vizepräsidenten;  ihr  Aktuariat  wird  vom  Sekretär  der  Erziehungs- 
direktion besorgt,  dem  beratende  Stimme  zukommt. 

§ 18.  Durch  gegenwärtiges  Reglement,  welches  mit  1.  Januar  1894  in 
Kraft  tritt,  wird  dasjenige  vom  18.  Oktober  1872  aufgehoben. 

Reglement  über  den  Besuch  des  botanischen  Gartens. 

Der  botanische  Garten  ist  in  den  Monaten  März  bis  September  täglich  von 
C*  Uhr  vormittags  bis  7 Uhr  abends,  in  den  Monaten  Oktober  bis  März  von 
8 Uhr  vormittags  bis  4 Uhr  abends  geöffnet. 

An  Sonn-  und  Feiertagen  ist  der  Garten  von  12 — 2 Uhr  geschlossen. 
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Der  Eintritt  in  die  Gewächshäuser  ist  nur  dann  ohne  weiteres  gestattet, 
wenn  dieselben  durch  Anschlag  an  den  betreffenden  Türen  ausdrücklich  als 
geöffnet  bezeichnet  sind.  Der  Besuch  zu  andern  Stunden  ist  nur  solchen  Per- 
sonen gestattet,  welche  eine  von  der  Direktion  ausgestellte  Erlanbniskarte 
besitzen. 

Die  den  Garten  Besuchenden  haben  den  Weisungen  des  Gartenpersonals 
Folge  zu  leisten. 

Kinder  unter  15  Jahren  dürfen  nur  in  Begleitung  und  unter  Aufsicht  von 
Erwachsenen  den  Garten  besuchen.  Kinderwagen  dürfen  nicht  in  den  Garten 
mitgenommen  werden. 

Hunde  dürfen  nicht  mitgeführt  werden. 

Die  Anlagen  und  Gewächse  des  Gartens  werden  der  besonder»  Schonung 
des  Publikums  empfohlen.  Das  Abpflücken  irgend  welcher  Pflanzenteile  ist 
strengstens  untersagt,  ebenso  jede  Beschädigung  des  Inventars,  Verunreinigung 
des  Gartens,  Wegwerfen  von  Papierresten  und  dergleichen. 

Lehrer  dürfen  im  Garten  und  in  den  Gewächshäusern  mit  ihren  Schülern 
Demonstrationen  abhalten.  Sie  haben  jedoch  Tags  zuvor  dem  Obergärtner  ihren 
beabsichtigten  Besuch  anzuzeigen. 

Das  Schliessen  des  Gartentores  wird  10  Minuten  vorher  dem  Publikum  durch 
Glockenzeichen  bekannt  gegeben. 

Instruktion  für  den  Direktor  des  botanischen  Gartens  in  Zürich. 

§ 1.  Der  Direktor  ist  verpflichtet,  die  Oberleitung  der  botanischen  Institute, 
welche  der  Universität  Zürich  angehören  oder  mit  derselben  in  Verbindung 
stehen  und  zwar: 

<i.  des  botanischen  Gartens; 

b.  der  Herbarien,  der  Bibliothek  und  der  übrigen  für  die  Zwecke  der  Vorlesun- 
gen an  der  Universität  über  spezielle  Botanik  angelegten  Sammlungen, 
auf  eine  die  Wissenschaft  und  die  besondere  Bestimmung  dieser  Anstalten  för- 
dernde Weise  zu  besorgen. 

Der  Direktor  hat  täglich  mindestens  eine  Stunde  im  Garten  anwesend  zu 
sein.  Sofern  er  für  entsprechende  Stellvertretung  sorgt,  erstreckt  sich  diese 
Verpflichtung  nicht  auf  die  Dauer  der  Hochschulferien. 

§ 2.  Da  der  botanische  Garten  vorzugsweise  bestimmt  ist,  zur  Benutzung 
beim  Unterricht  an  der  Universität  und  am  Polytechnikum  zu  dienen,  und  die 
zu  den  botanischen  Vorlesungen  nötigen  frischen  Pflanzen  soweit  möglich  zu 
liefern,  so  hat  der  Direktor  eine  für  die  Zwecke  des  Unterrichts  geeignete  Aus- 
wahl der  in  dem  Garten  zu  kultiviremlen  Pflanzen  zu  treffen,  und  hiebei  be- 
sonders die  Repräsentanten  der  natürlichen  Pflanzeufamilien,  der  Arznei-Gewächse, 
der  Nahrungs-  und  Handelspflanzen,  sowie  die  Vertretung  der  charakteristischen 
Pflanzenforme»  der  verschiedenen  Erdteile  zn  berücksichtigen. 

§ 3.  Dem  Direktor  liegt  es  ob,  dafür  zu  sorgen,  dass  alle  Pflanzen  des 
Gartens  mit  deutlich  lesbaren  Etiquetten  versehen  sind,  und  die  zur  Demon- 
stration bei  den  botanischen  Vorlesungen  erforderlichen  Pflanzen  den  Dozenten 
•lern  Bedürfnisse  des  Unterrichts  gemäss  verabfolgt  werden. 

§ 4.  Er  hat  über  die  treue  Erfüllung  der  dem  Obergürtuer  und  dem  übrigen 
Dienstpersonal  obliegenden  Pflichten,  sowie  über  die  Beobachtung  der  auf  den 
Besuch  und  die  Benutzung  des  Gartens  bezüglichen  Anordnungen  sorgfältig  zu 
wachen. 

§ 5.  Die  Vermehrung  der  mit  dem  botanischen  Garten  verbundenen  und 
für  den  Unterricht  bestimmten  botanischen  Sammlungen  hat  er  nach  Kräften 
zu  fördern. 

§ (>.  In  Rücksicht,  auf  die  Hauptaufgabe  des  botanischen  Gartens,  welche 
in  der  Förderung  der  wissenschaftlichen  Pflanzenkunde  besteht,  soll  der  Direktor 
dahin  wirken,  dass  der  Garten  für  wissenschaftliche  botanische  Arbeiten  jeder- 
zeit reiches  Material  darbiete. 
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§ 7.  Er  hat  die  nötige  Untersuchung  und  wissenschaftliche  Bestimmung 
der  vorhandenen  und  noch  hinzukommenden  Gewächse  vorzunehmen. 

§ 8.  Wie  der  Direktor  einerseits  verpflichtet  ist,  die  Benntznng  des  bota- 
nischen Gartens  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  in  jeder  Weise  zu  erleichtern, 
so  hat  er  anderseits  darüber  zu  wachen,  dass  nicht  fremdartige  Bestrebungen 
in  die  Verfolgung  der  wissenschaftlichen  Zwecke  des  Gartens  störend  umgreifen, 
so  namentlich,  dass  dieser  nicht  in  einen  blossen  Ziergarten  ansarte,  oder  zu 
Handel  mit  Gewächsen  etc.  missbraucht  werde. 

§ 0.  Für  botanische  Demonstrationen,  welche  Lehrer  mit  ihren  Schülern 
im  botanischen  Garten  zu  halten  wünschen,  ist  die  Bewilligung  des  Garten- 
direktors einzuholen.  Ebenso  hat  er  den  Studirenden,  welche  sich  in  der  Botauik 
weiter  ausbilden  und  die  Gewächshäuser  auch  dann  besuchen  wollen,  wenn 
dieselben  für  ein  weiteres  Publikum  geschlossen  sind,  die  erforderlichen  Ein- 
trittskarten ansznstellen.  Ferner  hat  er  auch  das  Interesse  der  Studirenden 
wahrzunehmen,  welche  ansser  den  beim  Unterricht  verteilten,  noch  weitere 
Exemplare  aus  dem  botanischen  Garten  zu  erhalten  wünschen. 

§ 10.  Da  der  botanische  Garten  als  öffentliches  Institut  zugleich  zur  all- 
gemeinen Belehrung  und  wissenschaftlichen  Anregung  bestimmt  ist,  so  hat  der 
Direktor  den  Besuch  desselben  dem  Publikum,  soweit  es  ohne  Beeinträchtigung 
der  wissenschaftlichen  Aufgabe  geschehen  kann,  und  soweit  es  die  nötige  Sicher- 
heit des  Gartens  znlässt,  nach  Möglichkeit  zu  gestatten  und  die  pünktliche  Aus- 
führung der  in  dieser  Hinsicht  erlassenen  Bestimmungen  zu  überwachen. 

§ 11.  Der  Direktor  ist  dem  Obergärtner,  sowie  dem  ganzen  Personal  des 
botanischen  Gartens  vorgesetzt  und  bleibt  daher  für  alles  und  jedes,  was  auf 
seine  Anordnung  oder  nnter  seiner  ausdrücklichen  oder  stillschweigenden  Ge- 
nehmigung durch  seine  Untergebenen  vollführt  wird,  verantwortlich. 

§ 12.  Er  hat  die  ganze  auf  die  allgemeine  Verwaltung  des  Gartens  be- 
zügliche Korrespondenz  zu  führen,  und  für  die  tauschweise  oder  anderweitige 
Beschaffung  der  Sämereien  und  Pflanzen  zn  sorgen. 

§ 13.  Der  Direktor  führt  die  Aufsicht  über  die  der  Universität  und  dem 
Garten  gehörenden  Herbarien  und  über  die  Bibliothek  des  Gartens. 

§ 14.  Die  finanzielle  Verwaltung  der  genannten  Institute  gehört  insoweit 
zu  den  Obliegenheiten  des  Direktors,  als  derselbe  verpflichtet  ist,  dahin  zu 
wirken,  dass  die  Zwecke  der  seiner  Leitung  anvertrauten  Institute  mit  den  im 
jährlichen  Staatsbudget  bestimmten  Mitteln  erreicht  werden. 

Zu  diesem  Zwecke  hat  er  über  Einnahmen  und  Ausgaben  sorgfältig  Rech- 
nung zu  führen. 

§ 15.  Mit  Bezug  auf  die  Stellung  des  Direktors  zur  Aufsichtskommission 
ist  § 16  des  Reglements  betreffend  den  botanischen  Garten  massgebend. 

Instruktion  für  den  Obergärtner  des  botanischen  Gartens  in  Zürich. 

$ 1.  Der  unmittelbare  Vorgesetzte  des  Ohergärtners  ist  der  Direktor  des 
botanischen  Gartens. 

§ 2.  Der  Obergärtner  hat  durch  geeignete  Kulturverfahren  für  die  Er- 
haltung der  im  botanischen  Garten  befindlichen  Pflanzen  Sorge  zu  tragen,  die- 
selben nach  Anordnung  des  Direktors  mit  zweckmässigen  und  deutlich  lesbaren 
Etiquetten  zu  versehen,  und  einen  Katalog  über  die  vorhandenen  Pflanzen, 
sowie  ein  Verzeichnis  über  Zuwachs  und  Abgang  zu  führen  und  von  diesen 
Verändernngen  dem  Direktor  sofort  Bericht  zu  erstatten.  Er  hat.  soweit  es 
zweckmässig  ist,  auf  die  Gewinnung  von  Sämereien  Bedacht  zu  nehmen  und 
dabei  auf  richtige  Bezeichnung  der  Namen  derselben  zu  sehen.  Gehen  Pflanzen 
dnreh  grobe  Versehen  bei  der  Kultur  oder  durch  Fahrlässigkeit  bei  der  Pflege 
und  Wartung  ein,  so  ist  der  Obergärtner  dafür  verantwortlich. 

§ 3.  In  Beziehung  auf  die  zu  treffende  Auswahl  der  zu  kultivirenden 
Pflanzen  hat  der  Obergärtner  die  Weisungen  des  Direktors  zn  befolgen.  Neue 
Anschaffungen,  sei  es  durch  Kauf,  sei  es  durch  Tausch,  hat  er  nur  auf  An- 
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ordntrag  des  Direktors  zu  machen.  Mit  Pflanzen  oder  Sämereien  des  botanischen 
Gartens  Handel  zu  treiben,  ist  dem  Obergärtner  nicht  gestattet;  auch  ist  ihm 
nicht  erlaubt,  für  sich  oder  Andere  Pflanzen  im  Garten  zn  ziehen  oder  in  den 
Gewächshäusern  ohne  Erlaubnis  des  Direktors  zu  pflegen  oder  zu  überwintern. 

§ 4.  Dem  Obergärtner  liegt  die  Anfrechterhaltnng  der  Ordnung  im  Garten 
ob.  Er  hat  denselben  zu  den  durch  das  diesfällige  Reglement  festgesetzten 
Stunden  öffnen  und  schliessen  zu  lassen,  den  im  Garten  Belehrung  suchenden 
Besuchern  freundlich  und  gefällig  zu  begegnen,  zugleich  jedoch  darüber  zu 
wachen,  dass  «len  Bestimmungen  des  Besnchsreglementes  in  jeder  Hinsicht  nach- 
gelebt werde. 

§ 5.  An  sämtliche  Dozenten  der  Botanik  an  der  Universität  und  am  Poly- 
technikum hat  der  Obergärtner  die  zur  Benutzung  bei  den  Vorlesungen  ge- 
wünschten Freilandpflanzen,  soweit  als  möglich  und  mit  alleiniger  Ausnahme 
der  zur  Erhaltung  und  Samengewinnung  nötigen  Exemplare  ohne  weitere  An- 
frage beim  Direktor  abzugeben,  wogegen  die  Abgabe  von  Pflanzen  an  andere 
Personen  oder  Institute  der  Genehmigung  des  Direktors  unterliegt. 

§ l>.  Der  Obergärtner  hat  die  Aufsicht  über  die  Gehiilfen  und  Arbeiter; 
er  hat  denselben  die  Arbeiten  zuzuweisen  und  darauf  zu  sehen,  dass  sie  die 
vorgeschriebenen  Arbeitsstunden  einhalten.  Er  ist  verpflichtet,  jeden  Morgen 
mit  Beginn  des  Dienstes  Appell  zu  halten  und  dem  Gartenpersonal  die  Arbeits- 
instruktionen zu  geben.  Er  kann  Urlaubsgesuche  nur  im  Einverständnis  mit 
«lern  Direktor  bewilligen. 

§ 7.  Der  Obergärtner  hat  die  Löhne  des  Gartenpersonals  ausznzahlen,  wozu 
er  auf  Anweisung  des  Direktors  die  Gelder  aus  der  Staatskasse  zu  erheben  hat. 

$ 8.  Der  Obergärtuer  hat  für  die  möglichste  Erhaltung  resp.  rechtzeitige 
Instandsetzung  oder  Ergänzung  der  Garteugerätschaften  aller  Art,  Baulich- 
keiten etc.  zu  sorgen  und  zu  diesem  Behufe  eventuell  dem  Direktor  die  nötige 
Anzeige  zn  machen.  Er  hat  auf  die  rechtzeitige  Beschaffung  der  zur  Gärtnerei 
erforderlichen  Materialien  Bedacht  zu  nehmen,  sowie  für  die  zweckmässige  Auf- 
bewahrung und  sparsame  Verwendung  der  vorhandenen  zn  sorgen.  Er  hat  ein 
Inventar  der  Gartengerätschaften  und  Mobilien  zu  führen  und  in  demselben  die 
Veränderungen  so  vorzumerken,  dass  darnach  zu  jeder  Zeit  die  sorgfältigste 
Revision  stattfinden  kann. 

§ 9.  Die  für  den  Garten  eingehenden  Kisten.  Pakete,  Briefe  etc.  dürfen, 
sofern  der  Direktor  nicht  anders  bestimmt,  nur  in  dessen  Gegenwart  geöffnet 
werden. 

§ 10.  Ohne  Wissen  und  Genehmigung  «les  Direktors  darf  der  Obergärtner 
das  Personal  der  Gartengehiilfen.  Lehrlinge  und  Arbeiter  weder  vermehren  noch 
vermindern. 

§11.  (’berhaupt  hat  der  Obergärtner  das  Beste  des  Gartens,  entsprechend 
den  Zwecken  desselben,  nach  Kräften  wahrzunehmen,  den  Garten  selbst,  sowie 
sämtliche  Gartenanlagen  und  Rasenplätze  in  gutem  Stande  zu  erhalten  und  für 
Ordnung  mul  Reinhaltung  darin  zu  sorgen.  Er  ist  verpflichtet,  den  Direktor 
auf  etwaige  Misstünde  aufmerksam  zu  machen. 


«2.  3.  Reglement  über  die  Disziplin  an  der  Hochschule  Bern.  (Vom  22.  Februar 
1893). 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Bern, 
auf  den  Antrag  der  Erziehungsdirektion, 

b e s c h 1 i c s s t : 

§ 1.  Es  ist  Ehrenpflicht  jedes  Studiremlen  der  Hochschule,  die  Vorlesungen, 
für  welche  er  sich  angemeldet  hat.  fleissig  zu  besuchen  und  Sitte  und  Anstand 
zu  beobachten,  sowohl  innerhalb  als  ausserhalb  der  Hochschule. 
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§ 2.  Er  hat  am  Schlosse  des  Semesters  das  ihm  bei  der  Immatrikulation 
eingehilndigte  Zeugnisbogenheft  den  Lehrern,  deren  Vorlesungen  er  besucht  hat, 
persönlich  zu  unterbreiten.  Per  Dozent  trägt  alsdann  seinen  Namen  und  das 
Datum  der  Abmeldung  ein. 

§ 3.  Abgangszeugnisse  (Exmatrikel)  werden  den  Studirenden  gegen  Vor- 
weisung der  Matrikel,  des  Zeugnisbogenheftes  nnd  der  Bescheinigungen  der 
Hochschul-  und  Stadtbibliothek  über  Rückerstattung  der  geliehenen  Bücher  vom 
Rektorate  kostenlos  ausgestellt. 

§ 4.  Jeder  Studirende,  der  während  eines  Semesters  keine  Vorlesung  an 
der  Hochschule  besucht,  wird  als  ausgetreten  betrachtet. 

Der  Wiedereintritt  ohne  neue  Immatrikulation  wird  nur  demjenigen  ge- 
stattet, welcher  nachweislich  durch  erhebliche  Gründe,  wie  Krankheit  oder 
Militärdienst,  verhindert  war,  die  Vorlesungen  zu  besuchen.  Kostenlose  Re- 
immatriknlation  darf  nur  derjenige  beanspruchen,  welcher  mit  Exmatrikel  ab  ge- 
gangen ist  und  sich  darüber  ausweist,  dass  er  an  einer  höheren,  wissenschaft- 
lichen Anstalt  seine  Studien  fortgesetzt  oder  auf  andere  Weise  seiner  Berufs* 
ansbildung  obgelegen  hat. 

§ 5.  Die  allgemeine  Aufsicht  über  das  Betragen  und  die  Sitten  der  Studi- 
Vemlen  liegt  dem  Rektor  ob. 

Die  Hochschullehrer  handhaben  die  Ordnung  in  den  Hörsälen  und  über- 
wachen den  Besuch  der  Vorlesungen  durch  die  Studirenden. 

§ 6.  Die  Studirenden  können  beim  Pedell  gegen  eine  Gebühr  von  10  Cts. 
Legitimationskarten  erheben. 

Sj  7.  Jeder  Studirende  soll  den  vom  Rektor  oder  von  der  Fakultät  an  ihn 
ergangenen  Vorladungen  Folge  leisten.  Für  jede  nötig  gewordene  Wieder- 
holung derselben  hat  er  dem  Pedell  eine  Entschädigung  von  (>0  Cts.  zu  bezahlen. 

§ 8.  Der  Hochschule  stehen  folgende  Disziplinarmittel  zu  Gebote:  1.  Er- 
mahnung durch  den  Rektor;  2.  Ermahnung  vor  dem  Senat;  3.  Streichung  aus 
der  Reihe  der  Studirenden  (Relegation). 

Ausserdem  ist  die  Erziehungsdirektion  befugt,  dem  Fehlbaren  allfällige 
Stipendien  zu  entziehen  oder  deren  Entziehung  zu  veranlassen. 

S 9.  Die  Relegation  wird  von  der  Erziehungsdirektion  nach  eingeholtem 
Gutachten  des  Senats  verfügt. 

S 10.  Der  Zweikampf  und  die  Herausforderung  zum  Zweikampf  werden 
disziplinarisch  bestraft. 

Vorbehalten  sind  die  Bestimmungen  des  Strafgesetzbuches. 

>?  11.  Dieses  Reglement,  durch  welches  dasjenige  vom  25.  März  1808  über 
die  Disziplin  an  der  Hochschule  aufgehoben  wird,  tritt  sofort  in  Kraft  nnd  ist 
in  die  Sammlung  der  Gesetze  und  Dekrete  aufzunehmen. 


03. 4.  Reglement  für  die  chemische  Versuchs-  und  Kontrollstation  der  Universität 
Bern.  (Vom  20.  Januar  1893.) 

ij  1.  Die  Versuchsstation  der  Universität  Bern  steht  unter  Aufsicht  der 
Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern  laut  Beschluss  des  Rcgierungsrates  vom 
25.  Januar  1892  und  tritt  au  Stelle  der  anfgehobenen  chemischen  Versuchs- 
station der  landwirtschaftlichen  Schule  Riltti. 

§ 2.  Die  Station  befasst  sich  mit  der  Untersuchung  von  natürlichen  und 
künstlichen  Düngmitteln,  Erdarten,  von  Nähr-  und  Futterstoffen  und  soviel  es 
Zeit  und  Umstände  erlauben  mit  noch  andern  chemischen  Untersuchungen,  welche 
im  Interesse  der  Landwirtschaft  und  naheliegenden  Gebieten  liegen. 

§ 3.  Die  Station  wird  sich  in  erster  Linie  mit  Untersnchungen  befassen, 
welche  von  Landwirten,  Handelsfirmen,  Vereinen  und  Behörden  des  Kantons 
Bern  und  benachbarter  Kantone  und  in  zweiter  Linie  mit  solchen,  die  von  Land- 
wirten und  Handelsfirmen  ausserhalb  dieses  Kreises  verlangt  werden. 


Kant.  Bern,  Reglement  für  die  chemische  Versuchs-  u.  Kontrollstation.  133 


§ 4.  Untersuchungen,  welche  zum  Zwecke  eines  administrativen  oder  ge- 
richtlichen Entscheides  verlangt  werden,  samt  sackbezüglichem  Berichte  werden 
nur  nach  Gutfinden  übernommen  und  findet  für  solche  der  nachfolgende  Tarif 
nicht  Anwendung. 

§ 5.  Pie  Analysen  werden  nach  einheitlichen,  vereinbarten  Methoden  ans- 
geführt. 

§ (5.  Für  Düngeranalysen  kann  die  Station  mit  Fabrikanten  und  Dttnger- 
handlungen  nach  folgenden  Grundzilgeu  Verträge  abschliessen : 

a.  Jede  Firma,  welche  sich  unter  die  Kontrolle  der  Station  stellt,  verpflichtet 
sich,  nur  solche  Düngmittel  in  den  Handel  zu  bringen,  welche  keine  dem  Pflanzen- 
wuchs  schädlichen  Substanzen  enthalten:  sie  erklärt,  die  Untersuchung,  sowie 
die  Resultate  der  Station  als  richtig  und  massgebend  anzuerkennen ; gleichwohl 
ist  es  der  Firma  nicht  benommen,  auf  ihre  Kosten  auch  in  einer  zweiten,  unter 
staatlicher  Aufsicht  stehenden  Station  untersuchen  zu  lassen. 

b.  Die  Untersuchung  der  Dünger  erstreckt  sich  auf:  1.  wasserlösliche  1‘hos- 
pliorsäure : 2.  Gesamtphosphorsäure ; 3.  Stickstoff,  organisch  oder  als  Ammoniak 
oder  als  Salpeter;  4.  Kali  in  wasserlöslichen  Verbindungen;  5.  im  Thomasmehl 
wird  ausser  der  Phosphorsäure  der  Gehalt  au  Feinmehl  bestimmt. 

c.  Im  verkauften  Dünger  garantirte  Gehalte,  welche  sich  aber  bei  der 
Untersuchung  nicht  vorfinden,  geben  dem  Käufer  das  Anrecht  zu  einer  Ent- 
schädigungsfhrdomng  an  den  Verkäufer. 

d.  Mindergehalte  an  garantirten  Snbstanzen,  welche  nachstehende  Beträge 
nicht  übersteigen,  werden  nicht  entschädigt,  sofern  die  Firma  durch  einen 
besonderen  Vertrag  mit  dem  Abnehmer  nicht  andere  Bestimmungen  eingeht. 

1. Bei  Düngemitteln:  für  Phosphorsäure  0,5%;  für  Stickstoff  in  Düngern 
mit  unter  5%  Stickstoff  0,3  °/0;  für  Stickstoff  in  Düngern  mit  5 °/0  Stick- 
stoff und  mehr  0,5  °/0;  für  Kali  0,5  °/0. 

2.  B e i Futtermitteln:  Für  Protein  2,0  % ; für  Fett  0.5  °/0. 

e.  Der  Mehrgehalt  bei  dem  einen  Pflanzennährstoffe  kann  bei  etwaigem 
Miudergehalt  eines  andern  hei  der  Entschädigungsforderung  in  Abrechnung  ge- 
bracht werden. 

/.  Der  Käufer,  welcher  auf  Nachuntersuchung  Anspruch  machen  will,  hat 
innert  fünf  Tagen  nach  Empfang  der  Ware  Proben  nach  §0  litt./*  an 
die  Station  einzusenden. 

</.  Das  Reklamationsrecht  erlischt  fünf  Tage  nach  Empfang  des  Gutachtens 
der  Station ; als  Massgabe  dient  das  Datum  des  Poststempels  der  Empfangsstation. 

/*.  Die  Probenahme  der  gekauften  Düngstoffe  muss  genau  nach  folgender 
Vorschrift  geschehen: 

Die  Proben  sind  von  dem  Empfänger  der  Ware  oder  von  dessen  Be- 
auftragten an  der  Bahnstation  oder  innerhalb  zweier  Tage  nach  Eintreffen 
der  Ware  am  Empfangsorte  zu  entnehmen.  Dieses  muss  unter  Mitwir- 
kung zweier  unparteiischer,  mit  diesen  Bedingungen  bekannt  zu  machen- 
den Persönlichkeiten,  wobei  der  Lieferant  und  der  Abnehmer  das  Recht 
hat  sich  vertreten  zu  lassen,  nach  folgendem  Verfahren  geschehen : 

Von  jeder  Sendung  unter  200  Zentner  (10.000  kg)  sind  ans  dem  Innern 
eines  jeden,  auf  dem  Transport  nicht  beschädigten,  fünften  Sackes,  bei 
200  Zentner  und  darüber  ans  jedem  zehnten  Sacke,  am  besten  mittelst 
Probestecher,  eine  Probe  zu  entnehmen.  Diese  erhaltenen  Proben  werden 
auf  einer  trockenen,  reinen  Unterlage  innig  miteinander  gemischt,  aus 
dieser  Mischung  drei  gleiche  Proben,  jede  ungefähr  Vs  Kilo  schwer  ge- 
bildet, einzeln  in  trockene  Glasflaschen  oder  in  trockene  Tongefässe  ver- 
packt (metallene  GeFässe  sind  bei  der  Verpackung  von  Superphosphaten, 
Kainit  u.  a.  nicht  zulässig),  gemeinschaftlich  versiegelt  und  mit  der  In- 
haltsangabe versehen.  Ferner  ist  eine  Bescheinigung  über  die  Probenahme 
auszufertigen,  in  welcher  der  Fabrikant,  die  Marke,  die  Sackzahl,  das 
Gewicht  und  die  Gehaltsgarantie  angegeben  werden.  Diese  Bescheinigung 
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muss  von  den  Personen,  welche  bei  der  Probenahme  zugegen  waren,  ge- 
meinschaftlich unterschrieben  und  sofort  auf  das  Gelass,  welches  au  die 
Station  eingesamlt  wird,  geklebt  oder  gebunden  werden. 

Die  Probenahme  kann  auch  amtlich  stattfinden. 

§ 7.  Die  Station  kann  bezüglich  Futtermitteln  mit  Fabrikanten  und  Handels- 
firmen ähnliche  Kontrollverträge  abschliessen  und  es  erstreckt  sich  hiebei  die 
Untersuchung  auf:  «.  quantitativ:  Rohfett,  Rohprotei'n;  b.  qualitativ: 

Frische  (Fett  unverdorben,  frei  von  Schimmelpilzen  etc.  etc.),  Abwesenheit 
anderer  schädlicher  Substanzen,  Echtheit  (richtige  Bezeichnung).  Reinheit  und 
Unverfälschtheit  (Abwesenheit  von  Beimischungen  organischer  und  anorganischer 
Natur). 

§ 8.  Nach  Beendigung  der  Untersuchung  erhalten  sowohl  Käufer  wie  Ver- 
käufer das  Resultat  der  Untersuchung  als  amtlichen  Bericht  zugeschickt.  Bei 
Zusendung  von  Düngemitteln  wird  die  lösliche  Phosphorsäure  von  der  Station 
jeweilen  innerhalb  48  Stunden  bestimmt,  um  jede  Reklamation  wegen  zuriiek- 
gegangener  Phosphorsäure  im  Muster  zu  beseitigen. 

Dasselbe  Verfahren  wird  eingehaltcu  für  sämtliche  Substanzen,  welche  durch 
das  Aufbewahren  verändert  werden  können. 

i 

§ 9.  Jede  unter  Kontrolle  stehende  Firma  (Kontrollfirma)  bezahlt  eine 
durch  Kontrakt  festgesetzte  jährliche  Pauschalsumme  als  Honorar  an  die  Station, 
wofür  sie  berechtigt  ist,  für  die  Abnehmer  kostenfreie  Nachuntersuchung  zu 
verlangen. 

Die  Höhe  der  Pauschalsumme  wird  zwischen  der  Station  und  der  Kontroll- 
firma  vereinbart  und  alljährlich  vom  Vorstande  der  Station  festgestellt. 

8 10.  Proben,  welche  nicht  dem  Verderben  ausgesetzt  sind,  werden  1 Monat 
lang  auf  der  Station  aufbewahrt. 

§ 11.  Als  Organ  der  Station  dienen  die  „Bernisehen  Blätter  für  Land- 
wirtschaft“. 

§ 12.  Alle  Sendungen  sind  wohl  verpackt  und  franko  an  die  „chemische 
Versuchs-  und  Kontrollstation  in  Bern“  zu  adressiren. 

Tarif. 

f.  Düngemittel.  Bestimmung  des  Wassergehaltes  Fr.  1. 50,  der  wasserl.  Plios- 
phorsäure  Fr.  4.  der  Gesamtphosphorsiinre  Fr.  4.  50,  des  Stickstoffs  Fr.  4.  50. 
des  Kali  Fr.  5,  des  Schwefelsäuren  Kalkes  Fr.  3,  der  Asche  Fr.  2,  des  Gehaltes 
an  Feinmehl  Fr.  1.50. 

II.  Futtermittel.  Vollständige  Untersuchung  Fr.  15,  Bestimmung  des  Wasser- 
gehaltes Fr.  1.  50,  des  Rohproteius  Fr.  4.  50.  des  Rohfettes  Fr.  4.  der  Rohfaser 
Fr.  5,  der  Asche  Fr.  3.  50,  der  Ranziditiit  Fr.  4. 

///.  Knie.  Mechanische  Analyse  Fr.  10,  Bestimmung  je  eines  Stoffes  Fr.  5. 

Ferner  werden  berechnet:  Einzelbestimmnngen.  so  weit  sie  oben  nicht  erwähnt 
sind,  mit  Fr.  2 — 5,  Mikroskopische  Untersuchungen  und  Bestimmungen  mittelst 
optischer  Instrumente  Fr.  2 -6,  Qualitative  Nachweise  mit  Fr.  1 — 3. 


64.  5.  Beschluss  betreffend  Zulassung  von  weiblichen  Studirenden  an  der  Universität 
Basel.  (Vom  14.  Oktober  1893.) 

In  Abänderung  des  Beschlusses  vom  8.  März  1890  betreffend  Zulassung  von 
weiblichen  Studirenden  an  der  Universität  Basel  hat  der  Regierungsrat  des 
Kantons  Basel-Stadt  am  14.  Oktober  1893  folgendes  festgesetzt: 

Das  Erziehungsdepartement  wird  ermächtigt,  die  Bestimmungen  des  § 30 
des  Universitätsgesetzes  versuchsweise  und  bis  auf  weiteres  auszudehnen  auf 
Schweizerinnen,  welche  das  18.  Altersjahr  zurückgelegt  haben,  sowie  auf  solche 
Ausländerinnen  von  gleichem  Alter,  welche  ihre  Vorbildung  im  hiesigen  Kanton 
erhalten  haben. 


Digilized  by  Googli 


Canton  de  Geueve,  Reglement  de  ITniversitd. 


135 


Im  Fall  der  noch  nicht  erlangten  Mehrjährigkeit  ist  die  Zustimmung  der 
gesetzlichen  Vertreter  erforderlich. 

Zuhörerinnen  im  Sinne  des  § 31  des  Universitätsgesetzes  werden  zu  den  Vor- 
lesungen der  philosophischen  Fakultät  zugelassen,  sofern  sie  im  Besitze  eines 
Fäliigkeitsansweises  sind,  der  sie  zur  Bewerbung  um  Lehrstellen  an  hiesigen 
Primär-  oder  Mittelschulen  berechtigt. 


65.  h.  Reglement  de  l’Universite  de  Genöve.  (Du  9 mai  1893.) 

Chapitre  premier.  — De  l'Enseignement. 

Article  1er-  L’enseignemeut  est  rtfparti  en  deux  semestres  qui  constituent 
l’annle  universitaire. 

Le  semestre  d’hiver  s’ouvre  le  15  octobre.  La  premiere  semaiue  est  cou- 
sacree  aux  examens  de  grade  et  aux  examens  arri»$res.  Les  cours  commencent 
le  22  octobre  et  se  terminent  le  22  mars. 

Le  semestre  d’ete  commence  le  8 avril  et  finit  le  15  juillet. 

La  derniere  seinaine  de  ce  semestre  est  consacräe  aux  examens  de  fiu 
d'aunäe  et  aux  examens  de  grades. 

Les  cours  ne  sont  iuterrompus  que  les  jours  ferißs,  aiusi  qu’aux  fetes  de 
Jioel,  du  23  decembre  an  4 janvier  inclusivement,  et  aux  fetes  de  Paques.  du 
Vendredi-Saint  au  lundi  de  Paques  inclusivement. 

Art.  2.  Les  programmes  des  cours  pour  les  deux  semestres,  prepares  par 
chaque  Facultü,  sont  soumis  ä l’examen  du  Senat  dans  la  seconde  qninzaine 
de  mai,  et  aussitöt  apres,  transmis  au  Departement  de  l lnstructiou  publique 
qui  les  arrete  d^finitivement  (Loi,  art.  147). 

Les  programmes  des  examens  de  grade  sont  revis4s.  s’il  est  necessaire,  ä 
la  meme  epoque.  snr  la  demande  des  Facultas. 

L’horaire  des  le<;ons  est  arrete  par  le  Bnreau  du  S6nat  pour  chaque  semestre. 

Art.  3.  LTniversitö  est  dirigce  par  le  Recteur.  et  chaque  Faculte  par  un 
Doyen. 

Le  Bureau  du  Senat  universitaire  est  compose:  druu  Recteur.  d’un  Vice- 
Rectenr,  d’un  Secretaire  et  des  Doyens  des  Facultas  (Loi,  art.  145). 

Le  Reglement  interieur  deterniine  les  obligations  des  professeurs  er  des 
privat-doceuts.  11  est  soumis  ä l’approbation  du  Conseil  d’Etat. 

Art.  4.  Les  salles  de  l’Universitö  sont  reservßes  t\  renseignemeut  des  pro- 
fesseurs et  des  privat-docents.  Elles  ne  peuvent  servir  ä d autres  usages  que 
sur  rantorisation  speciale  du  Departement. 

Chapitre  II.  — Des  Etudiants  et  des  Auditeurs. 

Art.  5.  Les  cours  de  l’Uni versitz  sont  suivis  par  des  ätudiants  et  par  des 
anditeurs  (Loi,  art.  150). 

Les  personnes  qui  veulent.  etre  immatricnlßes  comme  etudiants  doivent 
s’adresser  au  Secretaire-caissier  de  ! Uni  versitz,  en  designant  la  Faculte  dans 
laqueile  eile  desirent  etre  inscrites  et  en  d^posant  leurs  titres. 

Ces  titres  sont  soumis  au  doyen  de  la  Faculte,  lequel,  en  se  conformant 
aux  prescriptions  du  chapitre  V,  accorde  ou  refnse  rinunatriculation  du  candidat. 

En  cas  de  räclam&tion,  le  Bureau,  sur  le  preavis  de  la  Facultt*.  statue 
definitivement. 

Les  anditeurs  doivent  avoir  dix-lmit  ans  accomplis;  aucun  titre  n’est  cxige 
pour  lenr  inscription  (Loi,  art.  152). 

Art.  ♦>.  Les  Etudiants  et  les  anditeurs  sont  libres  de  choisir  les  cours  et 
les  exercices  pratiques  qu’ils  veulent  suivre. 
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Les  etudiants  immatricnles  dans  une  Facnlte  penvent  s'inscrire  pour  les 
conrs  d une  autre  Facnlte. 

Toutefois,  sauf  autorisation  speciale  du  professeur.  les  cliniques  et  les  cours 
pratiques  de  la  Facultfc  de  Medecine  ne  sont  accessibles  qu’anx  personnes  qui 
jusfifient  d'etudes  medicales  rggulieres. 

Art.  7.  Les  Etndiants  et  les  auditeurs  doivent  prendre,  dans  les  qninze 
Premiers  jours  du  semestre.  une  inscription  pour  cliacun  des  cours  ou  des  exer- 
cices  pratiques  qu’ils  se  proposent  de  snivre.  et  paver  les  retributions  fixees 
au  chapitre  IV. 

Un  livret  d’etude  est  remis  aux  etudiants  et  aux  auditenrs  par  le  Hecretaire- 
caissier  de  l'Cniversite.  Ce  livret  doit  et  re  sign£.  chaque  semestre,  par  le 
Rectcur.  par  le  Doyen  de  la  Facnlte  et  par  tous  les  professeurs  ou  privat- 
docents  dont  Fetudiant  ou  l'auditeur  suit  les  cours. 

Art.  8.  Tont  etudiant  prec{*demment  immatricule  resse  de  ligurer  sur  les 
röles  s'il  n'est  inscrit  pour  aucun  conrs  ou  exercice  pratique.  a moins  qu’il 
n'ait  annonce  au  Doyen  Fintention  de  subir  un  prochain  ex  amen.  II  pent  tou* 
jours.  apres  une  interruption,  se  faire  reintegrer  dans  le  registre  des  Etndiants 
saus  autre  formalite. 

Art.  9.  Quand  les  listes  des  Etudiants  et  des  auditeurs  sont  arretees,  le 
Kecteur  les  fait  contrbler  par  les  Doyens,  et  les  adresse  au  Departement. 

Art.  10.  Les  etudiants  et  les  auditeurs  sont  soumis  ä la  discipline  universi- 
taire  conformement  aux  regles  snivantes : 

«.  Chaque  professeur  a la  police  de  son  auditoire;  il  peut  exclure  de  sa 
legon  tont  elöve  qui  tronblerait  l'ordre;  il  pent  prulonger  cette  exclusion  jns- 
qu’a  la  d6cision  du  Recteur,  qu’il  doit.  dans  ce  cas.  informer  immediatement. 

/*.  Le  Recteur,  ainsi  que  le  Doyen,  peut  faire  comparaitre  devant  lni  tont 
eleve  pour  lui  adresser,  selon  le  cas.  des  observations  ou  des  reprimundes. 

r.  Le  Kecteur  peut.  eu  outre,  exclure  de  certains  cours  et  int-me  de  tous 
les  cours  universitaires,  pendant  un  mois  au  plus,  un  öleve  qui  aurait  donne 
des  sujets  de  plainte. 

rf.  Si  le  Recteur  estiine  qu’ii  y ait  lieu  d'infliger  une  peine  plus  grave,  il 
doit  en  referer  au  Bureau  de  FUniversite  qui  peut  prononcer  contre  cet  elöve, 
soit  separement,  soitconjointement:  1°  L’exclusion  des  cours  universitaires  pour 
un  terme  qui  ne  pourra  döpasser  une  annee;  2°  L’ajournement  de  Fepoqne  k 
laqnelle  il  pourra  subir  ses  examens. 

Les  peines  prononcSes  par  le  Bureau  sont  immediatement  sonmises  ä la 
sanction  du  Departement. 

e.  Le  Itqreau  peut,  en  outre.  demander  au  Departement  qu’nn  filfcve  soit 
definitivement  exlu  de  FUniversite. 

Le  port  des  armes  est  interdit  dans  les  batiments  universitaires. 

Art.  11.  Il  est  delivrö  aux  etudiants  <[ui  eu  font  la  demande:  1"  Pendant 
la  dnröe  de  lenrs  ötudes,  des  certificats  d'inscriptiou  signes  par  le  Recteur  et 
constatant  les  inscriptions  qn'ils  ont  prises;  2°  A leur  sortie  de  FUniversite, 
des  certificats  d'exmatrieulation,  signes  par  le  Recteur  et  le  Doyen,  constatant 
Fimmatriculation  dans  une  facultö  avec  indication  des  cours  snivis;  8°  Des  cer- 
tifieats  d'etudes,  signes  par  le  Recteur  et  le  Heere tai re,  constatant  les  resultats 
des  examens  de  fin  d’annee. 

Les  auditenrs  penvent  aussi  recevoir  des  certificats  d’inscription  et  des  cer- 
tificats  d'etudes. 

Art.  12.  Les  personnes  qui  ont  obtenu  un  prix  acadömique  re<joivent  un 
certificat  signe  par  le  Recteur  et  le  Doyen,  indiqnant  la  nature  de  ce  prix  et. 
s'il  y a lien,  les  conditions  dans  lesqnelles  il  a ete  deccrnö. 

Chapitre  lll.  — Des  grjdes  et  des  examens. 

Art.  18.  11  est  d^livre  an  nom  de  FUniversite  un  diplöme  ä tous  les 
etudiants  qui  ont  obtenu.  apres  examen.  un  grade  universitaire.  Ce  diplöme 
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est  signc  par  le  Recteur.  le  Doyen  de  la  Faeulte  ct  le  Secretaire  de  lTni- 
versite. 

Art.  14.  Les  grades  coufer<-s  sont:  1°  Ceux  de  baclielier  es  lettres:  H 
Sciences  mathöniütiques;  es  Sciences  physiqnes  et  naturelles:  6s  Sciences  phy- 
siqnes  et  chimiques;  fcs  Sciences  medicales;  en  theologie.  2*'  Ceux  de  licencie 
es  lettres;  6s  Sciences  sociales;  en  droit;  en  theologie.  8°  Ceux  de  docteur  es 
lettres;  f;s  Sciences  raathdmatiqnes : es  Sciences  physiques;  es  Sciences  naturelles; 
eu  droit;  en  theologie;  en  medecine.  4°  Le  Senat  delivre  en  ontre  le  diplöme 
de  chimiste  et  le  diplöme  de  pharmacien  (Loi,  art.  158). 

11  n’est  pas  necessaire.  pour  postnler  les  grades  nniversitaires,  d’avoir  suivi 
les  cours  de  l’Universite  de  Genfcve;  les  candidats  peuvent  se  faire  imniatri- 
culer  en  s'inscrivant  pour  l'exaraen,  s’ils  satisfont  aux  conditions  stipnlees  aux 
ohapitres  Vi.  VII.  VIII,  IX  et  X du  present  regiement,  et  moyennant  paie- 
inent  de  la  finance  d’iinmatriculation.  s'il  y a lieu. 

Art.  15.  Sur  la  demamle  d une  Faeulte  et  avec  l’approbation  du  Conseil 
d'Etat,  le  Senat  peut  conferer.  sans  examons,  le  grade  de  Docteur  fi  des  homines 
qni  se  sont  distingnög  dans  une  brauche  des  connaissances  humaines. 

Art.  16.  Les  examens  sout  publics.  Ils  se  font  devant  iles  jurys  composes 
de  professeurs  designös  par  le  Senat  et  de  personnes  choisies  par  le  Departe- 
ment (Loi,  art.  161). 

Pour  les  examens  de  doctorat  en  medecine,  le  Departement  dt'signe  com  me 
jures  des  doctenrs  en  medecine  avant  droit  de  pratiqner  dans  le  canton  de  Geneve. 

Pour  les  examens  des  pharmaciens,  le  Departement  designe  comrae  jures 
des  pbannaciens  ayant  droit  de  pratiquer  la  phannacie  dans  le  canton  de 
Geneve. 

Les  questions  sont.  tirees  au  sort;  toutefois  il  peut  £tre  fait  exception  i\ 
cette  regle  dans  les  examens  de  doctorat  et  de  pharmacieu. 

Les  questions  posees  par  les  professeurs  sont  prealablemeut  portees  ä la 
oonuaissance  du  jury  si  celni-ci  en  fait  la  demande. 

II  est  interdit  de  faire  connaitre  d’avance  aux  candidats  la  liste  de  ces 
questions. 

Les  jurys  estimenr  la  valenr  de  cbaqne  examen  par  des  chifires,  le  maximum 
etant  6.  Ces  chiffres  sont  inscrits  sur  le  proces-verbal  signö  par  tous  les  raem- 
bres  du  jury. 

Le  proces-verbal  est  remis  an  Doyen  de  la  Facultö,  lequel  statne  sur  le 
resultat  des  examens  et  Taunonce  aux  etndiants  conformement  aux  regles  ötablies 
dans  les  articles  suivants. 

Les  examens  de  licence,  de  pharmacien  et  de  doctorat  sont  presides  par 
le  Doyen  de  la  Facnltd  interessee. 

Art  17.  Les  examens  de  baccalaureat  ont  lieu  an  commencemeut  et  ä la 
fin  de  lunnee  universitaire. 

Les  examens  de  licence  en  droit,  es  lettres  et  es  Sciences  sociales  ont  lieu 
an  commencement  et  a la  fin  de  raunee  universitaire. 

Les  examens  de  liceuce  en  theologie  ont  lieu  au  commencemeut  de  cliaque 
semestre  et  ä la  fin  de  l’annöe  universitaire. 

Exceptionnellement,  pour  les  examens  de  bacbelier  et  de  licencie  en  theo- 
logie, pour  ceux  de  licencie  en  droit,  de  licencie  £s  lettres,  de  licencie  es 
Sciences  sociales  et  pour  le  second  examen  de  baclielier  ös  Sciences  medicales, 
les  Facultes  penvent.  avec  l’assentiment  du  Bureau,  fixer  de  sessions  inter- 
mldiaires. 

Les  examens  de  doctorat,  du  diplöme  de  chimiste  et  de  pharmacien  se 
font  sur  la  demande  du  candidat,  ä l’epoque  fixee  par  la  Faeulte. 

Art.  18.  Les  etudiauts  et  les  auditeurs  penvent  subir,  a la  fin  de  raunee 
universitaire  et  snr  leur  demande,  des  examens  sur  les  cours  pour  lesqnels  ils 
se  sont  inscrits.  ('es  examens  ne  sont  pas  obligatoiros. 
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II  est.  dans  la  regle.  adress6  nnc  question  par  cours  et  par  semestre.  La 
duree  de  chaqne  examen  ne  peut  depasser  dix  minutes  par  question.  8’il  n’est 
pas  declar£  admissible,  le  candidat  peut  se  presenter  ponr  le  snbir  de  nouveau 
au  commencement  du  semestre  d’hiver  suivant.  Exceptionuellement  le  Bureau 
peut  pennettre  qn’un  examen  de  fin  d’annäe  ait  lieu  an  commencement  «ln 
semestre  d’hiver,  si  le  candidat  a et6  empech6  de  le  snbir  ü l’epoque  reglemen- 
taire  par  une  canse  de  force  majeure. 

Les  ätudiants  qni  ont  travaill£  nSgulierement  pendant  le  semestre  d’et£ 
dans  un  laboratoire,  ont  le  droit  de  snbir  les  examens  de  tiu  d’annee  au  eom- 
mencemeut  du  semestre  d'hiver  suivant.  si  la  demande  est  appny^e  pur  le  pro- 
fesseur  qui  dirige  le  laboratoire. 

II  est  delivrt*  nn  certificat  aux  etudiants  qni  out  subi  des  examens  annuels, 
moyenuant  une  finance  de  cinq  francs  versee  ä la  cnisse  de  l’Etat  (Loi,  art.  157). 

Les  resultats  de  ces  examens  ne  peuvent.  eu  aucnn  cas.  entrer  en  ligne  de 
compte  pour  les  examens  de  grade. 

Art.  19.  Le  Rureau  annonce  par  des  afKches  l’epoqne  precise  de  tous  les 
examens. 

Les  candidats  aux  examens  doivent  s’inscrire  aupres  du  Secretaire-caissier. 
eu  dSposant  leur  demande  öcrite  avec  pieces  ä 1‘appui.  une  semaine  au  moins 
avant  l’6poque  tix6e  ponr  les  examens.  Ces  demandes.  accompagnßes  du  re«;u 
du  droit  de  gradnatiou  (voir  art.  27),  sont  immcdiatement  transmises  aux  doyens 
des  Facultes. 

Art.  20.  Les  examens  annuels.  les  examens  oraux  du  baccalaureat  es 
lettres  ou  du  baccalaureat  es  Sciences,  et  le  premier  examen  du  baccalanreat 
es  Sciences  inedicales  sont  jng£s  d’apres  les  regles  suivantes : 

o.  Si  l’examen  eompreud  quatre  parries  au  moins,  il  est  appr^cie  dans  sou 
ensemble  et  d’npres  la  moyenne  des  chiffres  obtenus  sur  les  differentes  questions. 

L’examen  n’est  pas  admis:  1°  si  la  moyenne  des  chiffres  ne  depasse  pas  3: 
2°  si  le  jnrv  a donn<5  le  chiffre  0 pour  deux  questions. 

L’examen  est  admis  quand  la  moyenne  des  chiffres  depasse  3.  Toutefois 
si  le  jury  a donuö  le  chiffre  0 pour  une  question,  le  candidat  doit  subir  de 
nouveau,  dans  une  autre  session,  l’epreuve  qu’il  a manquee;  en  attendant,  le 
prouonc6  est  suspemlu. 

L’examen  est  admis  avec  approbation  quand  la  moyenne  des  chiffres  est 
comprise  entre  -t'/j  et  51/*. 

L’examen  est  admis  avec  approbation  complete  quand  la  moyenne  depasse  5*  *. 

Si  le  candidat  obtient  le  maximura  des  chiffres,  ce  r£sultat  lni  est  annonci*. 

h.  Si  l’examen  porte  sur  moins  de  quatre  parties,  chaqne  qnestion  est  ap- 
preciöe  isolement.  Chaqne  examen  est  admis  si  le  chiffre  döpasse  3,  admis  avec 
approbation  si  le  chiffre  est  compris  entre  4'/9  et  ö1*,  admis  avec  approbation 
complete  si  le  chiffre  depasse  51«. 

Le  prononce  du  resultat  des  examens  a lieu  eu  public.  Les  chiffres  obtenus 
ne  sont  pas  indiques,  la  formule  seule  est  proclam£e. 

Art.  21.  I/examen  ecrit  du  baccalauröat  es  lettres  ou  es  Sciences,  les  cinq 
examens  du  baccalanreat  en  thf'ologie  et  le  second  examen  du  baccalaureat  es 
Sciences  inedicales,  sont  juges  dans  leur  ensemble.  Si  la  moyenne  des  chiffres 
depasse  3,  et  si  le  chiffre  0 n’a  6ti  donne  pour  aucune  eprenve,  l’examen  est 
admis,  saus  autre  iudication  sur  son  merite. 

Pour  les  grades  de  licenciö  et  de  docteur  et  pour  les  diplömes  de  pliar- 
macien  et  de  chimiste.  les  examens  oraux  on  ecrits  sont  admis,  saus  autre  in- 
dication  snr  leur  merite  si  la  moyenne  des  chiffres  atteint  4,  et  si  le  chiffre 
0 n’a  et<5  donne  pour  aucune  dpreuve. 

Dans  l’nppreciation  des  theses  qui  font  partie  des  epreuves  exigßes  pour 
le  Doctorat,  le  jury  doit  estiiner  par  un  chiffre  la  valeur  du  travail  en  lni-meiue, 
et  par  un  autre  chiffre  la  maniere  dont  la  th£se  a 6t6  soutenue. 
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Chapitre  IV.  — Oispositions  financibres. 

Art.  22.  Le«  finanees  et  retributions  de»  eleves,  aiusi  que  les  droit«  de 
gradnation,  sollt  per^ns  par  le  Seeretaire-caissier  de  lTniversite,  sous  l’inspec- 
tion  dn  Rectenr. 

Art.  28.  A leur  enträe  dans  rUniversite,  les  etudiants  doivent  payer  uue 
finance  d'immatriculation  de  fr.  20.  Les  etudiants  qni  sortent  du  Gymnase  de 
Geneve  (division  superieuve  du  College)  sont  dispenses  de  cette  finance  (Loi, 
art.  154).  Les  etudiants  qni  passent  il'une  Facultä  dans  une  autre,  ou  qui  ren- 
trent  dans  l’Universite  apres  l’avoir  temporairement  qnittee.  ne  sont  pas  astreints 
payer  une  nouvelle  finance  d'immatriculation. 

Le  coüt  dn  livret  (voir  art.  7)  est  de  1 franc. 

Art.  24.  La  retribution  pour  les  cours  est  fix£e  i\  fr.  5 par  semestre.  pour 
chaque  benre  de  legon  par  sem&ine. 

Le  Departement  peut,  dans  des  cas  speeianx.  dispenser  totalement  ou  par- 
tielleraent  de  ces  retributions  les  etudiants  et  les  auditeurs  de  rUniversite. 

Cette  faveur  s’applique  seulement  aux  Etudiants  et  aux  auditeurs  de  nationale 
suisse.  Elle  est  accordee  sur  le  pr«5avis  des  Facultas  (Loi,  art.  156).  La  demande 
doit  etre  adressde  au  Departement  par  la  famille  du  postulant,  et  si  celle-ci 
n’est  pas  domiciliee  dans  le  canton  de  Geneve,  la  requete  doit  etre  legalisee. 

Art.  25.  Les  retributions  pour  les  travanx  de  laboratoire  font  l’objet  de 
rcgleraeuts  speeiaux  sonmis  ä l’approbation  du  Conseil  d'Etat. 

Art.  26.  Les  certificats  d’exmatricnlation  (voir  art.  11)  coutent  fr.  10 
(Loi,  art.  154).  Les  certificats  d’etudes  cofltent  fr.  5 (Loi.  art.  157).  Les  cer- 
tificats d'inscription  sont  gratuits. 

Art.  27.  Les  droits  de  gradnation,  qui  appartiennent  ä l’Etat  (Loi,  art.  162). 
sont  fixes  corame  suit:  Baccalaurßat  fr.  50,  Licence  fr.  1(M),  Diplbme  de  phar- 
macien  fr.  100.  Diplome  de  ehimiste  fr.  200,  Doctorat  fr.  200. 

Les  candidats  doivent  payer  ces  droits  en  niains  du  Seeretaire-caissier,  en 
s'inscrivant  pour  Texamen,  sous  räserve  des  art.  44,  48,  51,  67,  78,  82,  86  et 
89.  En  cas  «Tinsucces,  la  moitie  de  la  .summe  leur  est  rendne,  nn  qnart  est 
acijuis  ä 1‘Etat  et  un  quart  versti  au  fonds  de  la  Faeulte. 

Les  candidats  an  doctorat  en  m£decine  doivent,  de  plus,  payer  «les  finance« 

d’examens  stipulees  aux  articles  86  et  89  dn  präsent  R«':glement. 

# 

Le  droit  de  graduatiou  pour  le  Doctorat  cs  Sciences  est  rtfdnit  t\  fr.  50  pour 
les  candiflars  qui  ont  dejft  obtenu  «V  Geneve  le  diphnne  de  ehimiste  (Loi, 
art.  162). 

Le  Conseil  d'Etat  peut  dispenser  des  droits  de  gradnation  les  personne* 

«I  ai  anront  re«;u  des  snbsides  conformöment  A la  loi  du  1er  mars  1876. 

Art.  28.  Les  candidats  au  doctorat  dans  les  cinq  Facultas,  ainsi  qu’ü  la 
licence  et  an  bacealaurdat  en  theologie,  sont  tenns  de  deposer  150  exemplaires 
de  leur  dissertation  imprimee.  Ces  exemplaires  sont  destinds  aux  echanges  avec 
les  Universitas  etrangeres.  ou  distribues  par  la  Faeulte. 

Chapitre  V.  — Conditions  d'admission. 

i 

1°  Science e et  Lettree. 

Art.  29.  Sont  adrnis  ä rimmatricnlation  comme  dtudiants  dans  la  Faeulte 
des  Sciences  et  dans  la  Faeulte  des  Lettre«:  1°  Les  personnes  qui  ont  obtenu 
le  certificat  de  matnrite  de  l'nne  des  sections  du  Gymnase  de  Geneve;  2°  Les 
personnes  qui,  par  des  certificats  ou  des  diploraes.  justifient  d’etudes  äquiva- 
lentes. Le  Bureau,  sur  le  preavis  de  la  Faeulte,  statue  sur  l’equivalence. 

2°  Droit. 

Art.  30.  — Sont  adrnis  «\  rimmatricnlation  comme  etudiants  dans  la  Faeulte 
de  Droit:  1°  Les  personnes  qui  ont  obtenu  le  certificat  de  maturitd  de  la 
Section  classiqne  oo  de  la  Section  r«^ale  dn  Gymnase  de  Geneve  : 2°  Les  baclie- 
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liers  es  lettres  de  FUniversit£  de  Genfcve:  3"  Les  personnes  qui,  par  des  cer- 
tifieats  ou  des  diplömes,  justitient  d’etudes  äquivalentes.  Le  Bureau,  sur  le 
preavis  de  la  Faculte.  stntne  sur  1 dqnivalence. 

.‘1°  Theologie. 

Art.  31.  Sont  adtnis  a rimmatricnlation  comine  Etudiants  dans  la  Faculte 
de  Theologie^  1°  Fes  personnes  qui  ont  obtenu  le  certiticat  de  maturitö  de  la 
Section  classiqne  ou  de  la  Section  röale  du  Gymna.se  de  Geneve : 2°  Les  baehe- 
liers  es  lettres  de  FUniversitö  de  Geneve;  3°  Les  personnes  qui,  par  des  cer- 
titicnts  <ui  des  diplömes,  justitient  d’ötudes  äquivalentes.  Le  Bureau,  sur  le 
preavis  de  la  Faculte,  statne  sur  Föquivalence. 

Art.  32.  Kn  outre,  les  personnes  qui  fournissent  la  prenve  qu'elles  ont 
etudie  pendant  nn  seniestre  au  moins,  comme  etudiants  röguliers,  dans  la 
Faculte  de  Theologie  d'une  autre  Fniversitö,  peuvent  etre  immatriculees  dans 
la  Faculrö  de  Theologie.  Toutefois  cette  inscription  ne  leur  donne  pas  le  droit 
de  postuler  des  grades.  si  elles  ne  satisfont  pas  aux  conditions  d'adinission 
proseritea  dans  Part.  31. 

4°  Mid  reine. 

Art.  33.  Sont  admis  i\  riminatriculation  comine  etudiants  dans  la  Faculte 
de  Mödecinc : 1°  Les  personnes  qui  ont  obtenu  le  certiticat  de  maturite  de  l’nue 
des  Sections  du  Gymnase  de  Geneve;  2°  Les  bacheliers  es  lettres  et  les  bache- 
liers  es  Sciences  de  FUniversite  de  Geneve:  3°  Les  personnes  qui,  par  des  cer- 
tificats  ou  des  diplömes.  justitient  d’etudes  äquivalentes.  Le  Bureau,  sur  le 
preavis  de  la  Faculte,  Statue  sur  l’öquivalence. 

X.  B.  Pour  subir  les  examens  federaux  de  mödeciue,  les  candidats  doiveut 
prodnire  nn  certiticat  de  maturite  oonforme  au  rfeglement  föderal. 

Art.  34.  En  outre,  les  personnes  qui  fournissent  la  preuve  qu'elles  out 
etudie  durant  un  seniestre  au  moins.  comme  ötudiants  reguliers  dans  la  Faculte 
de  Medecine  d’une  autre  Universite,  peuvent  etre  immatriculees  dans  la  Faculte 
de  Medecine.  Toutefois  cette  inscription  ne  leur  donne  pas  le  droit  de  postuler 
des  grades,  si  elles  ne  satisfont  pas  aux  conditions  d'adinission  prescrites  dans 
l’art.  33. 

Oiiapitre  17.  - Grades  litteraires. 

A.  Baccalauriat  ex  lettres. 

Art.  35.  Sont  admis  ä postuler  le  baccalaureat  es  lettres,  les  etudiants  de 
lTniversitö  de  Geneve  et  les  personnes  qui,  satisfaisant  aux  conditions  d'ad- 
mission  stipulees  dans  l art.  23,  sefont  immatriculer  en  s'inscrivant  pour  l’examen 
(voir  art.  15). 

Art.  36.  Les  epreuves  imposees  aux  candidats  consistent  en  un  examen 
oral  et  un  examen  öcrit.  Les  candidats  ne  sont  autorises  ft  passer  l'exameu 
ecrit  que  si  Pexamen  oral  a dte  döclare  admissible. 

Art.  37.  L'exameu  oral  porte  sur  les  objets  d’enseignement  snivants:  1.  La 
Langne  grecque:  — 2.  La  Laugne  latine;  — 3.  Les  Antiquites.  l'Ilistoire  des 
deux  litteratures  ancieniies  et  la  Metrique  latine;  — 4.  L’Histoire  de  la  litterature 
francaise  ; — 5.  L'Histoire;  — 6.  La  Logique  ; — 7.  L’introduction  aux  Sciences 
plivsiques  et  naturelles:  — 8.  Les  Mathematiques  elementaires : — 3.  La  Langue 
allemande.  Toutefois  les  ötrangers  pourront  etre  dispensös  par  le  Becteur  de 
Pexamen  d’allemand. 

Art.  38.  Sont  exemptös  de  Pexamen  oral:  1°  Les  dleves  sortis  de  la  Section 
dassique  du  Gymnase  de  Geneve  avec  le  certiticat  de  maturitö;  2°  les  per- 
sonnes qui,  sans  avoir  suivi  les  cours  de  la  Section  classique  du  Gymnase.  ont 
obtenu  le  certiticat.  de  maturiti  classiqne. 

Le  Bureau,  sur  le  preavis  de  la  Faculte.  peilt  exempter  totalement  ou  par- 
tiellement de  cet  examen  les  personnes  justifiant  qu’elles  ont  snbi  des  epreuves 
eqnivaleutes. 

Art.  39.  L'exameu  ecrit  se  compose : 1.  D*un  theme  latin;  — 2.  D’une 
versiou  grec(|ue:  — 3.  D’une  Version  latine:  — 4.  D une  Version  et  (Fun  theme 
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allemands  (sauf  dispense  accordÄe  par  le  Recteur) ; — 5.  D une  composition  fran- 
oaise  sur  un  snjet  historique  on  littÄraire. 

Ponr  les  Cleves  du  Gymnase  et  les  autres  personnes  qui  out  obtenn  le  cer- 
titicat  de  maturite  classique,  conforuiÄment  au  premier  paragraphe  de  l’article  38. 
F examen  ecrit  se  compose  de  trois  Äprenves:  1°  une  Äpreuve  de  latin  (theme 
et  Version) ; 2°  une  Äpreuve  de  grec  (version) : 3°  une  composition  franeaise  sur 
un  sujet  historique  ou  littÄraire. 

Les  autenrs  grecs.  lat.ins  et  allemands  designes  ponr  les  Äpreuves  orales  et 
pour  les  epreuves  eerites,  sont  imliquÄs  dans  le  programine  detaille. 

H.  Licenre  ds  lettres. 

Art.  40.  Pour  obtenir  le  grade  de  licencie  es  lettres,  les  candidars  doivent 
snbir  denx  examens  successifs. 

Le  premier  examen  est  oral.  Le  seeond  est  Äcrit  et  oral ; il  eomprend  des 
eprenves  speciales  I’ordre  d’Ätudes  choisi  par  le  candidat,  et  dont  la  mention 
devra  etre  faite  sur  le  diplöme,  i\  savoir:  Lettres  classiques;  — Lettres  modernes. 

Dans  le  seeond  examen,  les  Äpreuves  eerites  prÄcedent  les  Äpreuves  orales. 

Art.  41.  Sont  admis  ä se  presenter  au  premier  examen:  1°  Les  etndiants 
qui  ont  obtenn  le  certificat  de  maturitÄ  classique  du  Gymnase  «le  Geneve,  le 
CTade  de  bachelier  es  lettres  de  Geneve,  on  le  certificat  de  maturite  de  la  Section 
reale  du  Gymnase,  et  qui  jnstifient  de  qnatre  semestres  au  moins  d'Ätudes  regu- 
liÄres  dans  une  Faculte  des  Lettres;  2°  les  personnes  qni,  par  des  certificats  on 
des  diplömes,  font  preuve  d’Ätudes  Äquivalentes. 

Le  Bureau,  sur  le  prÄavis  de  la  FacultÄ,  statue  sur  1‘cquivaleuce. 

8ont  admis  k se  presenter  au  seeond  examen,  les  Ätudiants  dont  le  premier 
examen  a ÄtÄ  dÄclarÄ  admissible. 

Art.  42.  Le  Bureau,  sur  le  prÄavis  de  la  FacultÄ,  peut  dispenser  totalement 
on  partiellement  du  premier  examen  les  eandidats  qui,  par  des  certificats  on  des 
diplömes.  jnstifient  d'Ätudes  Äquivalentes;  mais  en  ancun  cas  le  seeond  ne  peut 
etre  restreint. 

Art.  43.  Le  premier  examen  porte  sur  les  matiÄres  snivantes : InterprÄtation 
d'antenrs  latins ; LittÄratnre  latine;  LittÄrature  franeaise ; LittÄrature  comparee: 
Histoire  de  la  philosophie;  Histoire  gÄnÄrale. 

Le  seeond  examen  porte  snr  les  matiöres  suivantes: 

Ordre  dos  Lottres  classiquos. 

Epreuves  eerites:  Une  composition  de  prose  franeaise:  Une  composition  de 
prose  latine;  Un  theme  grec;  Une  version  latine  avec  commentaire. 

Epreuves  orales:  Interpretation  d’auteurs  grecs;  InterprÄtation  d’un  anteur 
latin;  Interpretation  d’nn  autenr  allemand;  LittÄrature  latine  et  grecque  (une 
qnestion);  Linguistique  et  philologie. 

Ordro  des  Lettres  modernes. 

Epreuves  eerites:  Une  composition  de  prose  franeaise;  Une  composition  de 
prose  anglaise  ou  italienue  (au  choix  du  candidat);  Un  theme  allemand:  Une 
version  anglaise  ou  italienne. 

Epreuves  orales:  InterprÄtation  d un  anteur  anglais  ou  italien  (le  candidat 
choisira  entre  l’anglais  et  l’italien) ; InterprÄtation  d’un  ancien  anteur  fran^ais ; 
InterprÄtation  d’nn  anteur  allemand;  Histoire  de  la  littÄrature  et  de  la  langue 
trancaises  (une  qnestion);  LittÄratnre  comparÄe;  Linguistique  et  philologie. 

(Voir  les  programmes  detaillÄs.) 

Art.  44.  Les  eandidats  paient  une  somme  de  fr.  50  comme  droit  de  gra- 
ilnation  avant  le  premier  examen,  et  de  fr.  50  avant  le  seeond.  Kn  cas  d’insncces, 
la  moitiÄ  de  la  somme  versÄe  leur  est  rendne.  Les  eandidats  dispensÄs  du  Pre- 
mier examen  doivent  en  acquitter  la  finance  en  s'inscrivant  pour  Uexamen  sui- 
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vant.  En  cas  d’insuccäs,  il  ne  leur  est  rendu  que  la  moitiä  de  la  ttnance  de 
l'examen  qu’ils  ont  subi. 


C.  Licence  es  Sciences  sociales. 

Art.  45.  Tour  obteuir  le  grade  de  lioeucie  es  Sciences  sociales,  les  can- 
didats  doivent  subir  un  examen  äcrit  et  un  examen  oral ; ils  ne  sont  autorises 
ä snbir  l’epreuve  orale  qne  si  l’äpreuve  äcrite  a ätä  däclaräe  adraissible. 

Art.  4(>.  Sont  admis  ü se  präsenter  ä l'examen:  1°  les  ätudiants  qui  ont 
obtenu  le  certific&t  de  maturitä  de  l’une  des  sections  du  Gymnase  de  Geneve, 
ou  le  grade  de  bachelier  es  lcttres  de  Genäve,  et  qui  jnstifient  de  qnatre  se- 
niestres  an  moins  d'etndes  räguliäres  dans  une  Faculte  des  Lettres;  — 2°  Les 
personues  qui,  par  des  certificate  ou  des  dipldmes.  jnstifient  d'etndes  äquivalentes. 
Le  Bureau,  snr  le  preavis  de  la  Facultä,  statue  sur  l'equivalence. 

Le  Bureau,  snr  le  präavis  de  la  Faculte,  peut  dispenser  totnlement  ou  par- 
tiellement de  l'examen  oral  les  candidats  qui,  par  des  certiticats  ou  des  diplöraes, 
justitieut  d'etndes  äquivalentes,  mais  l'examen  äcrit  ne  peut  pas  etre  restreint. 

Les  candidats  k la  licence  es  Sciences  sociales  dont  le  fran^ais  n’est  pas  la 
langne  maternelle  devront  justifier  de  leur  connaissance  süffisante  de  cette  langne. 

Art.  47.  L’examen  äcrit  porte  sur  les  matieres  snivantes : Histoire  gänerale 
et,  pour  les  ätudiants  suisses,  histoire  nationale;  Economie  politique;  Sociologie. 

L'examen  oral  porte  sur  les  matiäres  snivantes:  Philologie;  Archäologie; 
Histoire  de  la  civilisation ; Histoire  des  religious;  Histoire  de  la  Philosophie; 
Critique  historique  ou  Philosophie  de  l'histoire:  Lägislation  comparäe;  System  es 
sociaux. 

(Pour  ces  denx  examens,  voir  les  programmes  detailläs.) 

Art.  48.  Les  candidats  payeut  une  somme  de  fr.  100  corame  droit  de  gra- 
dnation  en  s'inscrivant  pour  1’examen.  En  cas  d'insuccäs,  la  moitiä  de  la  somme 
versäe  leur  est  rendue.  Les  candidats  dispensäs  de  l’examen  oral  doivent  acquitter 
la  tinance  complete  en  s’inscrivant.  En  cas  d'insuccäs,  il  ne  leur  est  rendu  qne 
25  francs. 

D.  Doctorat  is  lettres. 

Art.  49.  Sont  admis  k postuler  le  grade  de  docteur  es  lettres,  les  licencies 
es  lettres  de  l’Universite  de  Geneve  et  les  personnes  qui  font  preuve  d’etndes 
jugäes  süffisantes  par  la  Facultä. 

Les  eprenves  pour  obteuir  ce  doctorat  consisteut:  1°  Dans  des  räponses 
orales  faites  des  questions  qui  porteront  sur  l’une  des  Sciences  enseignees 
dans  la  Facultä,  choisie  par  le  candidat  selon  la  nature  de  ses  ätudes ; 2°  Dans 
la  publication  et  la  sontenance  d’une  these  en  fran^ais  ou  en  latin : cette  disser- 
tation.  dont  le  sujet  est  laissä  au  choix  du  candidat,  doit  etre  präalableraent 
communiqnäe  a la  Facultä  qui  en  autorise  l’impression. 

Ces  denx  äpreuves  out  lien  dans  la  meine  session.  Le  candidat  n’est  autorise 
A subir  la  seconde  äpreuve  que  si  la  premiere  a ätä  declaräe  adraissible. 

Chapitre  VH.  — Grades  scientifiques. 

A.  Baccalaureat  es  Sciences. 

Art.  50.  Sont  admis  k postuler  le  baccalaureat  es  Sciences  mathämatiques, 
es  Sciences  pliysiques  et  naturelles  ou  es  Sciences  physiques  et  chimiqnes,  les 
ätudiants  de  l’Üniversitä  de  Geneve  et  les  personnes  qui,  satisfaisaut  anx  con- 
ditions  d'admission  stipulees  dans  l’art.  81.  se  font  iiumatriculer  en  s’inscrivant 
pour  l'examen  (voir  art.  15). 

De  plus,  tont  candidat  au  baccalaureat  es  Sciences  mathämatiques  doit 
fournir,  par  une  attestation.  la  preuve  qu'il  a suivi  deux  semestres  d'exercices 
de  mathämatiques. 

Tont  candidat  au  baccalauräat  es  Sciences  physiques  et  naturelles  doit  prä- 
senter une  attestation  de  deux  semestres  d’exercices  pratiques  dans  un  labora- 
toire  de  physiqne,  de  chimie,  de  botanique  ou  de  Zoologie. 
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Tour  candidat  au  lmccalaureat  es  Sciences  physiques  et  chimiqnes  doit  pre- 
seuter  nne  attestation  de  deux  semestres  d'exercices  pratiques  dans  un  laboratoire. 
ou  bien  d'un  semestre  de  laboratoire  et  d'un  semestre  d’exercices  de  mathematiques. 

Art.  51.  Les  öprenves  imposles  anx  candidats  sont  un  examen  oral  et  uu 
examen  ecrit;  les  candidats  ne  subissent  l’examen  6crit  que  si  l’ex&men  oral  a 
ete  declare  adinissible. 

Sur  ia  demande  du  candidat  l’exainen  oral  peut  etre  partage  en  denx  sessions 
sous  la  condition  que  les  öpreuves,  dans  leur  ensemble,  comprennent  tont  le 
chanip  determine  ci-dessous.  Tontefois  l’intervalle  des  deux  sessions  ne  ponrra 
depasser  deux  ans.  Le  candidat  doit  payer  le  droit  de  gradnation  par  moitie  en 
s’inscrivant  ponr  chaqne  examen. 

a.  Baocalanreat  es  Sciences  mathematiques. 

Art.  52.  L’examen  oral  comprend:  1.  Les  Mathematiques  spöciales-,  — 2.  Le 
Caleol  differentiel  et  integral;  — 3.  La  Mecanique:  — 4.  L 'Astronomie  et  la  Geo- 
graphie physiqne;  — 5.  La  Physique;  — 6.  La  Chimie  inorgauique;  — 7.  La 
Mineralogie. 

L’examen  ecrit  se  compose  de  reponses  ä des  questions  snr:  1.  Les  Mathö- 
matiqnes  speciales;  2.  Le  calcnl  differentiel  et  integral:  — 3.  La  Geometrie 
descriptive:  — 4.  L’Astrouomie : — 9.  La  Physique. 

(Ponr  ees  denx  examens,  voir  le  Programme  detaille.) 

b.  Baccalaureat  6s  Sciences  physiques  at  naturelles. 

Art.  53.  L’examen  oral  comprend:  1.  La  Physiqne;  — 2.  La  Chimie:  — 

3.  La  Mineralogie;  — 4.  La  Paleontologie  ou  la  Geologie;  — 5.  L’Organo- 
graphie  et  la  Physiologie  botanique;  — 0.  La  Classification  botanique;  — 7.  La 
Zoologie:  — 8.  L’Anatoraie  eomparöe. 

L’examen  ecrit  se  compose  de  reponses  ä des  (jnestions  tirees  au  sort  sur : 
1.  La  Physiqne;  — 2.  La  Chimie;  — 3.  La  Paleontologie  ou  la  Geologie;  — 

4.  La  Botanique;  — 5.  La  Zoologie  et  1’Anatomie  comparee. 

(Pour  ces  deux  examens.  voir  le  Programme  dt'tailWU 

c.  Baccalaureat  ös  Sciences  physiques  et  chimiques. 

Art.  54.  L’exameu  oral  comprend:  1.  La  Physique;  — 2.  La  Chimie;  — 
3.  La  Mineralogie;  — 4.  Les  Mathematiques  speciales:  — 5.  Le  Caleul  diffö- 
rentiel  et  integral;  — 6.  et  7.  Deux  des  branchcs  suivantes  au  choix  du  can- 
didat : Zoologie,  Anatomie  comparee.  Geologie.  Organographie  et  Physiologie 
botaniqne,  (’lassitieation  botanique,  Geographie  physique  et  Meteorologie. 

L’examen  ecrit  se  compose  de  röponses  a des  questions  snr:  1.  La  Phy- 
sique: — 2.  La  Chimie  inorgauique;  — 3.  La  Chimie  organique:  4.  La  Minera- 
logie ; — 5.  Les  Mathematiques  speciales  ou  le  Calcnl  differentiel  et  integral. 

(Pour  ces  denx  examens.  voir  le  Programme  detaille.) 

Art.  55.  Les  personnes  qni  ont  obtenn  l’nn  des  baccalaureat.«  es  Sciences 
de  ITniversite  de  Genöve  et  qni  en  postulent  un  autre,  sont  dispensees  de 
l’examen  oral  et  ecrit  snr  les  raatieres  commnnes  aux  deux  grades. 

Tontefois  cette  dispense  ne  sera  accordee  que  pour  les  epreuves  orales  ou 
ecrites  dans  lesquelle«  le  candidat  a obtenn  un  chiffre  superieur  ä 3. 

B.  Diplome  de  Chimisle. 

Art.  56.  .Sont  admis  ä postuler  le  diplöme  de  cbimiste  (Loi.  art.  158),  les 
etndiants  qui  ont  subi,  d’une  maniere  döclaröe  adinissible,  l’examen  oral  de  Tun 
des  lmccalaureats  es  Sciences  de  l’Universitö  de  Geneve.  Les  candidats  penvent 
etre  totalement  ou  partielleiuent  exemptös  de  cet  exainen  pröalable  s’ils  font 
prenve  d’ötudcs  jugees  süffisantes  par  la  Facnlte. 

Art.  57.  Les  epreuves  pour  obtenir  le  diplöme  de  cbimiste  consistent  en 
nn  examen  pratique  et  un  examen  oral. 
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L'examen  pratique  comprend  : 1.  Une  analyse  qualitative;  — 2.  Une  aua- 
lyse  quantitative;  — 3.  Une  preparation  inorganique : — 4.  Une  preparation 
organique. 

Sur  la  demande  dn  candidat,  l'nne  de  ces  deux  preparations  peut  etre  rem- 
plactle  i>ar  une  raanipulation  de  physique. 

L’examen  oral  comprend:  1.  La  Physique:  — 2.  La  Chiraie  thöorique ; 

3.  La  C’bimie  inorganiqne;  — 4.  La  Cliimie  organique;  — 5.  La  Chiraie  tech- 
niqne;  — 6.  Une  des  autres  branches  coraprises  dans  le  Programme  du  doctorat 
i*s  Sciences,  au  choix  du  candidat. 

L’examen  oral  ne  peut  etre  schule. 

C.  Doctorat  es  Sciences. 

Art.  58.  Pour  etre  admis  ä.  postuler  le  grade  de  docteur  es  Sciences,  il 
taut : 1°  Avoir  obtenu  l'un  des  baccalanreats  &s  Sciences  de  l’Universite  de 
Geneve,  on  faire  preuve  d’etudes  scientifiques  äquivalentes ; 2.  Pronver,  par  des 
certificats  on  autrement,  que  l’on  a consacre  nn  temps  juge  süffisant  par  la 
Facnltö,  ü I’etude  speciale  des  Sciences  impliquees  dans  l'examen  de  doctorat. 

Art.  59.  II  y a trois  doctorats  es  Sciences,  savoir  : le  doctorat  hs  Sciences 
mathematiques,  le  doctorat  kn  Sciences  physiques  et  le  doctorat  ?>s  Sciences 
naturelles. 

Le  champ  de  l'examen  oral  du  doctorat  es  Sciences  mathematiques  com- 
prend les  Mathematiques  pures,  la  Meeanique  et  l’Astronomie. 

Le  champ  de  l’examen  du  doctorat  es  Sciences  physiques,  comprend  la 
Physique.  la  Chiraie  et  la  Mineralogie. 

Le  champ  de  l'examen  du  doctorat  fcs  Sciences  naturelles  comprend  la 
(Geologie,  la  Botaniqne  et  la  Zoologie. 

Art.  60.  Les  epreuves  exigf*es  ponr  obtenir  le  grade  de  docteur  consistent : 
1°  Dans  la  presentation  d'une  dissertation  en  francais,  admise  par  la  Facnltl, 
et  dont  le  sujet  est  laisstf  au  choix  dn  candidat : 2"  Dans  un  examen  oral  por- 
tant  sur  la  Science  que  le  candidat  declare  avoir  approfondie,  et  sur  les  deux 
autres  branches  coraprises  dans  le  Programme  du  doctorat  qu’il  postule.  — Le 
candidat  peut,  avec  I’approbation  de  la  Faeulte,  remplacer  l’une  de  ces  deux 
dernieres  branches  par  l'nne  de  eelles  qui  sont  coraprises  dans  les  programmes 
des  autres  doctorats  es  Sciences.  — 3°  Dans  un  examen  ecrit  portant  sur  la 
brauche  principale. 

Art.  61.  Tonte  personne  qui  d^sire  etre  admise  ä subir  les  epreuves  du 
doctorat  es  Sciences,  doit  adresser  au  Doyen  en  temps  utile,  une  demande  6erite 
accompagnee  d un  exposö  de  ses  etudes  anterieures,  des  pieces  justificatives  et 
de  l’indication  de  la  brauche  principale  et  des  branches  accessoires  snr  les- 
q ne  lies  eile  desire  etre  interrogee. 

Art.  62.  Dans  la  regle,  la  presentation  de  la  dissertation  devra  preceder 
les  examens  oraux  et  ecrits.  II  ne  ponrra  etre  deroge  ä cette  regle  que  dans 
le  cas  dn  doctorat  &s  Sciences  mathematiques  et  du  doctorat  es  Sciences  phy- 
siques. 

L’examen  oral  et  l’examen  ecrit  ont  lien  dnus  une  meme  Session.  Le  can- 
didat n’est  autoris4  it  subir  l'examen  ecrit  que  si  l’examen  oral  a £te  declare 
admissible. 

Art.  63.  Le  candidat  ne  recevra  le  titre  et  le  diplöme  de  docteur  qu’apres 
l'impression  de  sa  dissertation.  La  Faeulte  peut  d’ailleurs  dispenser  d’une  publi- 
cation  speciale  les  dissertations  ins6rees,  soit.  in  extenso,  soit  sons  forme  d’ex- 
trait,  dans  un  jonrnal  scientifiqne. 

Art.  64.  Les  personnes  qui  ont  obtenu  s\  Geneve  le  diplöme  de  chimiste 
et  qui  postulent  le  grade  de  docteur  es  Sciences  physiques,  sont  dispensees  de 
l'examen  oral  et  de  l’examen  öcrit  et  doivent  seulement  presenter  et.  publier 
une  dissertation  conform&nent  ä l’art.  60. 
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Chapitre  VIII.  — Grades  en  droit. 

A.  Lieence  en  droit. 

Art.  65.  Pour  obtenir  le  grade  de  licenciö  en  droit,  les  caudidats  doivent 
subir  cinq  exaniens  successifs.  Les  quatre  premiers  sont  oraux;  le  cinquiewe 
comprend  une  partie  orale  et  une  partie  öcrite. 

Art.  66.  Sont  admis  ä postnler  la  lieence  en  droit  et  t\  se  presenter  au 
1er  examen,  les  etndiants  immatriculös  dans  la  Faculte  de  Droit  de  Geneve, 
et  les  personnes  qni  satisfont  anx  conditions  d’immatricnlation  dans  la  Faculte 
(art.  30).  Les  candidats  doivent  de  plus  justifier  de  denx  semestres  d’etudes 
reguliere«  dans  une  Faculte  de  Droit. 

Sont  admis  k se  presenter  ft  chacuu  des  quatre  derniers  examens,  les  can- 
didats dont  l’examen  precedent  a etö  declare  admissible. 

Les  candidats  ne  peuvent  subir  le  5n“‘  examen  qu’apres  six  semestres  d'6- 
tndes  reguliere«  dans  une  Faculte  de  Droit. 

Le  Bureau,  sur  le  preavis  de  la  Faculte.  pent  dispenser  totalement  ou 
partielleinen t des  4 premiers  examens  les  candidats  qui,  par  des  certiticats  ou 
des  diplömes,  justifient  d'etudes  äquivalentes;  raais,  en  aucun  cas,  le  5n,p  examen 
ne  peut  etre  restreint. 

Art.  67.  Les  candidats  payent  une  sonnne  de  fr.  20  connne  droit  de  gra- 
duation  avant  chacuu  des  ciuq  examens.  En  cas  d’insucces,  la  moitie  de  la 
sonime  versöe  leur  est  rendue.  Les  candidats  dispeuses  d’un  ou  de  plnsieurs  des 
quatre  premiers  examens  doivent  en  acquitter  les  finances  en  s'inscrivant  pour 
Texamen  suivant.  En  cas  d’insucces,  il  ne  leur  est  rendu  que  la  moitie  de  la 
finauce  de  l’examen  qu’ils  ont  subi. 

Art.  68.  Les  examens  de  lieence  portent  sur  les  matieres  suivantes : 

Ier  examen.  Histoire  du  droit  et  Institutes  (2  questions).  — Introduction 
au  droit  civil.  — Ecouomie  politique.  — Histoire  politiqne  de  la  Suisse  (pour 
les  etndiants  snisses). 

2m*  examen.  Droit  romaiu.  — Droit  civil.  — Droit  coramercial ; lre  partie 
(voir  le  Programme  dötaille).  — Legislation  civile  comparee. 

3me  examen.  Droit  romain.  — Droit  civil.  — Droit  commercial ; 2tl«>  partie 
(voir  le  Programme  detaille).  — Droit  privö  föderal  (pour  les  etndiants  suisses).  — 
Medecine  legale. 

4***  examen.  Droit  public.  — Droit  public  föderal  (pour  les  ötudiants  suisses. — 
Droit  international  public  et  privö.  — Droit  peual  et  procedure  penale.  — Pro- 
cödure  civile. 

Les  candidats  peuvent  söparer,  intervertir  ou  reunir  les  matieres  des  divers 
examens,  sous  la  condition  que  l’ensemble  des  examens  subis  par  un  candidat 
comprenne  tont  le  champ  determine  ci*dessus. 

Le  5mc  examen  se  compose  d une  epreuve  orale  et  d une  öpreuve  öcrite. 

La  partie  orale  comprend:  une  qnestion  sur  le  Droit  romain;  deux  questions 
sur  le  Droit  civil ; et  une  question  portant,  au  choix  du  candidat,  sur  le  Droit 
public,  le  Droit  peual  ou  le  Droit  commercial  (lrc  ou  2n*°  partie  du  Droit  com- 
mercial). 

La  partie  öcrite  comprend  deux  questions  portant  sur  les  meines  branehes, 
dont  une  au  moins  de  Droit  civil.  — Les  röponses  doivent  ötre  faites  ft  huis 
clos,  dans  uu  temps  donuö,  sans  autre  secours  que  le  texte  des  lois. 

L'examen  est  appröciö  sur  l’enserable  des  öpreuves  ecrites  et  orales,  qui 
doivent  etre  snbies  dans  une  menie  session. 

B.  Doctorat  en  droit. 

Art.  69.  Sont  admis  ft  postuler  le  grade  de  docteur  en  droit  les  liccnciös 
en  droit  de  l'Universitö  de  Geneve  et  les  personnes  qui  font  prenve,  par  des 
certiticats  ou  des  diplomes,  d’ötudes  jugöes  äquivalentes  par  la  Facultö. 
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Art.  70.  Ponr  obtenir  le  grade  de  doctenr  ca  droit,  les  caudidats  doiveut : 
1°  Subir  na  examen  <5crit  et  oral  snr  les  meines  braaehes  qne  le  5,ne  examen 
de  lieence.  Sont  exemptes  de  cet  examen  les  licenci£s  ea  droit  de  lTniversit.6 
de  Geneve;  2°  Pnblier  et  sontenir  en  fran^ais  aae  these  dont  le  sujet  est  laisse 
ä leur  choix.  fette  these  doit  etre  prealablement  communiqnle  a la  Faculte  qni 
en  aatorise  l'impression. 

Chapitre  fX.  — Grades  en  theologie. 

A.  Bacculaurfat  en  thiologie. 

Art.  71.  l’our  obtenir  le  grade  de  bachelier  en  theologie,  les  candidats  doi- 
vent subir  cinq  examens  snecessifs.  Les  qaatre  premiers  sont  oraux ; le  cinqnieme 
compread  une  partie  orale  et  une  partie  öcrite. 

l’our  pouvoir  sc  präsenter  ä chacun  des  quarre  derniers  examens,  les  cau- 
didats  doivent  avoir  subi  l'examea  pr«;cedcnt  d’uae  maniere  d^claree  admissible. 

Art.  72.  Sont  admis  a postuler  le  baccalaureat  en  theologie  et  a se  pre- 
senter au  lor  examen  (soit  examea  prfalable): 

Les  etudiants  iramatrieules  dans  la  Facultl  de  Theologie  de  Geneve.  et 
les  personaes  qni  satisfont  aux  conditions  d'immatriculation  dans  la  Faculte 
(art.  31). 

Les  candidats  doivent  de  plus  jnstifier  de  deux  semestres  d’etndes  uui- 
versitaires. 

Sont  dispenses  de  ce  premier  examen:  1°  Les  lieencies  es  lettres  (ordre 
des  Lettres  classiqnes)  de  LUniversitß  de  Geneve  qni  justifient.  d’nne  connais- 
sance  süffisante  de  la  laague  hebraYqne.  2°  Les  licenci&s  es  lettres  (ordre  des 
Lettres  modernes)  de  lTniversite  de  Geneve  qui  justifient  d’une  connaissance 
süffisante  de  la  laague  hobraique  et  de  la  laague  grecque.  3°  Les  lieencies  es 
Sciences  sociales  et  les  hacheliers  bs  Sciences  de  Geneve  qui  justifient  d’une 
connaissance  süffisante  des  langues  latine,  grecque  et  hebrai'que. 

Sont  admis  a se  presenter  an  2,nc  examen,  les  etudiants  qni  justifient  de 
deux  semestres  d'idudes  regulieres  dans  une  Faculte  de  Theologie,  depnis  qu'ils 
ont  subi  le  1er  examen. 

Sont  admis  se  presenter  an  3H,e  examen,  les  Etudiants  qui  justifient  de 
qaatre  semestres  d’ötndes  regulieres  dans  une  Faculte  de  Theologie  depnis  leur 
premier  examen,  etd’exercices  pratiqnes  comprenant  trois  propositions,  une  disser- 
tation  et  une  catechese. 

Sont  admis  ü se  presenter  aux  4,,,e  et  examens,  les  etudiants  qui  justi- 
fient de  six  semestres  d etudes  regnlibres  dans  une  Faculte  de  Theologie  depuis 
leur  lor  examen,  et  d une  nouvelle  serie  d'exercices  pratiqnes  comprenant.  trois 
propositions  et  une  cat«5chese. 

Le  Bureau,  sur  le  prt’avis  de  la  Faculte,  peut  dispenser  totalement  ou  par- 
tiellement des  quatre  premiers  examens  les  candidats  qui,  par  des  certificats  on 
<les  diplömes,  justifient  d'etudes  äquivalentes:  mais,  en  auenu  cas,  le  5n,<*  examen 
ne  peut  etre  restreint. 

Les  etudiants  qni  ont  subi,  dans  LUniversitä  de  Genbve,  des  examens  an- 
nuels  declares  admissibles  sur  les  matieres  des  examens  partiels  du  baccalaureat 
en  Theologie,  sont  dispenses  des  parties  correspondantes  des  dits  examens. 

Art.  73.  Les  candidats  paient  une  somme  de  fr.  10  comme  droit  de  gra- 
duation  avant  chacun  des  cinq  examens.  En  cas  d’insnce&B,  la  moitie  de  la 
somme  versee  leur  est  rendue.  Les  candidats  dispenses  d’un  ou  de  plusieurs  des 
quatre  premiers  examens  doivent  en  acquitter  les  finances  en  s'inscrivant  ponr 
Lexamen  suivant.  En  cas  d'insncces,  il  ne  leur  est  rendu  que  la  moitie  de  la 
finance  de  Lexamen  qu'ils  ont  subi. 

Art.  74.  Les  examens  de  Baccalaureat  en  theologie  portent  sur  les  ma- 
tieres suivantes : 

1er  examen.  Langue  hebraique.  — Interpretation  d’auteurs  latins  et  grecs. 
suivant  nn  Programme  special.  — Sciences  naturelles  (Biologie  gdndrale).  — 
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Introduetion  a l’dtude  des  seieuces  historiques.  — Histoire  des  religions.  — 
Philosophie  ou  Histoire  de  la  Philosophie.  — Economie  politique.  — Laugue 
allemande.  — Piction. 

La  Faculte  peut  autoriser  les  eandidats  a subir  le  premier  examen  snr 
d'autres  branehes  de  renseignement  des  Facultas  des  Sciences  et  des  Lettres. 

2>n<-  examen.  Apologetique.  — Histoire  de  l'Eglise  pendant  les  six  premiers 
siecles.  — Histoire  dn  peuple  d’Israel  et  exdgese  de  denx  livres  de  l'Ancien 
Testament.  — Histoire  dn  texte  et  dn  canon  du  Nouveau  Testament:  exdgese 
de  l’Evangile  selon  Saint-Jean.  — Morale. 

3»te  examen.  Theologie  biblique.  — Histoire  de  l’Eglise  pendant  le  raoyen 
äge  et  histoire  de  la  Reformation.  — Archäologie  biblique  et  exegese  de  deux 
livres  de  l'Ancien  Testament.  — Exegese  des  svnoptiqnes  et  de  l’Epitre  aux 
Romains.  — Homiletique. 

4me  examen.  Dogmatiqne.  — Histoire  de  l’Eglise  pendant  les  XVII1**  XVIII*’  et 
XlXe  siecles.  — Introduetion  ä l’Ancien  Testament,  histoire  du  texte  et  du  cänon : 
exegese  de  deux  livres  de  l’Ancien  Testament.  — Hermeneutique  et  introduetion 
aux  livres  du  Nouveau  Testament;  exegese  du  Livre  des  Actes.  — Theologie 
pratique, 

Le  Doyen,  snr  la  demande  du  candidat,  peilt  intervertir  l’ordre  des  matieres 
des  2mp,  3,m'  et  4,ne  examens.  sous  la  condition  que,  dans  leur  ensemble.  ils 
comprennent  tout  le  charap  determine  ci-dessus. 

examen.  — a.  Un  examen  oral  et  un  examen  derit  passds  dans  une 
rneme  session,  et  ayant  chacun  pour  objet  les  matieres  enseigndes  dans  la  Faenltd 
de  Theologie  (Loi,  art.  130  d):  — b.  Fne  proposition  d'epreuve  composde  sur  un 
texte  donnd  et  apprise  en  48  h eures ; — c.  l’ne  eatdcliese  composde  snr  un  snjet 
donne  et  apprise  en  24  henres;  — d.  La  publicatiou  et  la  soutenance  d'nne 
these  en  framjais,  dont  le  sujet  doit  etre  approuvd  par  la  Facultd.  Cette  these 
est  prealablement  commnniquee  & la  Facnltd  qui  en  autorise  1'impression. 

Excepfionnellement,  la  Faculte  peut  autoriser  le  candidat  k subir  cette  der- 
niere  epreuve  dans  nue  antre  session  qne  les  trois  preeddentes  o,  b et  c. 

Ji.  Licence  en  thiologie. 

Art.  75.  Sont  adinis  ä postnler  le  grade  de  liceucid  eu  thdologie,  les 
baeheliers  en  thdologie  de  l’Universite  de  Geneve  et  les  personnes  qui  justilient, 
par  des  certificats  ou  des  diplomes.  d’etndes  universitaires  äquivalentes.  Le 
Bureau,  sur  le  preavis  de  la  Faculte,  statne  sur  l’equivalence. 

Art.  70.  Les  dpreuves  pour  obtenir  le  grade  de  licencid  en  thdologie  con- 
sistent:  1°  Dans  un  examen  oral  et  derit  sur  les  memes  branehes  que  le  5»“* 
examen  du  baccalaureat  en  theologie.  — Sont  exemptes  de  cet  examen  les 
baeheliers  en  thdologie  de  l’Universite  de  Geneve.  — 2°  Dans  des  reponses 
orales  faites  a des  questions  portant,  an  choix  dn  candidat.  snr  l'une  des  branehes 
snivantes:  Exegese  et  Histoire  de  l’Ancien  Testament;  — Exegese  et  Histoire 
du  Nouveau  Testament:  — Theologie  systdmatique.  — Theologie  historique.  — 
3°  Dans  des  reponses  derites  faites  ä huis  clos  et  dans  un  temps  donne,  ä deux 
questions  portant  sur  la  meine  brauche.  — 4°  Dans  la  publicatiou  et  la  sou- 
tenance d une  these  en  fran^ais.  Cette  these,  dont  le  sujet  est  laissd  au  choix 
du  candidat,  doit  etre  prealablement  communiqnde  ä la  Faculte  qui  en  autorise 
1'impression. 

C.  Doctorat  en  theologie. 

Art.  77.  Sont  adinis  k postnler  le  grade  de  docteur  en  thdologie  les  licen- 
cids  en  theologie  de  l’Universitd  de  Geneve  et  les  personnes  qui  ferout  preuve, 
par  des  certificats  ou  des  diplömes,  d’etndes  jugees  dquivalentes  par  la  Faculte. 

Art.  78.  L’epreuve  exigee  pour  obtenir  le  grade  de  docteur  en  theologie 
consiste  dans  la  publication  et  la  soutenance  d’une  thdse  en  franyais,  dont  le 
sujet  est  laisse  au  choix  du  candidat.  Cette  thdse  doit  etre  prealablement  com- 
mnniqude  k la  Facnltd  qui  en  autorise  1'impression. 
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Chapitre  X.  — Grades  en  medecine. 

A.  Baccalauriat  Zs  Sciences  medical  es. 

Art.  79.  Les  äpreuves  exigäes  pour  obtenir  le  grade  de  bachelier  es  Sciences 
medicales  consistent  en  deux  examens;  aucun  d’eux  ne  peut  etre  scinde. 

Art.  80.  Sont  admis  ä postuler  le  grade  de  bachelier  ös  Sciences  medicales 
et  ü se  präsenter  au  preinier  exaraen,  les  etudiants  de  la  Facultä  de  Medecine 
qui  out  satisfait  aux  conditions  d’immatriculation  enumäräes  dans  l’art.  33. 

Les  candidats  doivent,  en  outre,  presenter  l’attestation  d’un  semestre  au 
moins  de  travaux  pratiques  dans  un  laboratoire  de  cbiinie. 

Pour  pouvoir  se  presenter  au  second  examen.  les  candidats  doivent  avoir 
subi  le  premier  examen  d’une  maniere  däclaräe  admissible.  Ils  doivent,  en  outre. 
etablir  qu’ils  ont  suivi  un  cours  complet  de  präparations  anatomiques,  et  pre- 
senter une  attestation  d’un  semestre  au  moins  de  travaux  pratiques  dans  un 
laboratoire  de  microscopie. 

Le  Bureau,  sur  le  preavis  de  la  Faeulte,  peut  dispenser  du  premier  examen 
les  candidats  qui,  par  des  certificats  ou  des  diplömes,  jnstitient  d’ätudes  äqui- 
valentes; mais  en  aucun  cas  le  second  examen  ne  peut  etre  restreint. 

Art.  81.  Le  premier  examen  est  oral ; il  comprend  les  brauchen  suivantes : 
1.  La  Physique;  — 2.  La  Chimie;  — 3.  La  Botanique;  — 4.  La  Zoologie  et 
l’Anatomie  comparäe.  (2  questions  sur  chacune  des  quatre  branches.) 

Le  second  examen  comprend  les  äpreuves  suivantes:  1.  Anatomie:  a.  dä- 
monstration  d’une  präparation  anatomique  faite  par  le  candidat,  et  pour  laquelle 
il  lui  est  accordä  4 heures;  b.  äpreuve  orale.  2.  Histologie  et  embryologie: 
a.  dämonstration  d’une  ou  plnsieurs  preparations  histologiques  faites  par  le 
candidat,  et  pour  lesqnelles  il  lui  est  accordä  une  heure;  b)  epreuve  orale. 
3.  Physiologie:  a.  epreuve  äcrite  pour  laquelle  il  est  accordä  2 heures  au  cau- 
didat;  b.  epreuve  orale. 

(Pour  ces  deux  examens,  voir  le  Programme  dätaillä.) 

Art.  82.  Les  candidats  payent  une  soimne  de  fr.  25,  comme  droit  de  gra- 
dnation  en  s’inscrivaut  ponr  chacun  des  deux  examens.  En  cas  d’insuccäs,  la 
moitie  de  la  somme  versee  leur  est  reudue.  Les  candidats  dispensäs  du  1er  examen 
doivent  en  acqnitter  la  finance  en  s’inscrivant  pour  le  second  examen;  en  cas 
d’insncces,  il  ne  lenr  est  rendu  que  la  moitiä  de  la  finance  de  l’examen  qu'ils 
ont  subi. 

B.  Doctorat  en  medecine. 

Art.  83.  Sont  admis  ü postuler  le  grade  de  docteur  en  medecine:  1°  Les 
bacheliers  es  Sciences  mädicales  de  l’Universite  de  Geneve;  2°  Les  personnes 
qui.  par  des  diplömes  ou  des  certificats,  font  prenve  d’ctudes  jugäes  äquiva- 
lentes par  la  Faeulte;  3°  Les  medecins  qui  ont  passä  rexamen  professionnel 
fädäral  suisse  (voir  art.  90). 

Art.  84.  Pour  obtenir  le  grade  de  docteur  en  medecine,  les  candidats  doi- 
vent subir  quatre  examens. 

examen.  Pathologie  interne.  — Pathologie  externe.  — Mädecine  opära- 
toire:  deux  opärations. 

2,,te  examen.  Anatomie  pathologique  et  pathologie  generale:  une  antopsie 
pour  laquelle  il  est.  accordä  une  heure  au  candidat ; äpreuves  histologiques  pour 
lesquelles  il  est  accordä  une  demi-heure  an  candidat;  äpreuve  orale.  — Hygiene: 
äpreuve  äcrite  pour  laquelle  il  est  accordä  deux  heures  an  candidat;  äpreuve 
orale.  — Mädecine  lägale;  rapport  medico-legal  d'apres  un  cas  donne,  ou  a dä- 
faut,  d'apres  les  renseignements  fournis,  et  pour  la  redaction  duquel  il  est 
accordä  trois  heures  au  candidat;  äpreuve  orale.  — Matiere  mädicale  et  thera- 
peutiqne. 

3”‘c  examen.  Glinique  mädicale:  examen  d’un  malade  avec  consnltation 
äcrite  pour  laquelle  il  est  accordä  deux  heures  au  candidat;  examen  d’un  m&* 
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lade,  avee  discussion  orale.  — Ulinique  chirurgicale:  examen  d’nn  malade  avec 
consnltation  ecrite,  pour  laqaelle  il  est  accordö  deux  heures  au  candidat ; examen 
d’nn  malade,  avec  diseussion  orale;  nne  application  de  bandages.  — Accouche- 
ments  et  gyn^cologie:  examen  d’nn  cas  d’accouchement  ou  de  gvnöcologie,  avec 
diseussion  orale;  obstetrique  avec  mancenvres  sur  le  manneqnin.  — Epreuve 
pratique  d’ophtalmologie.  — Psychiatrie. 

■ime  examen.  Präsentation  d une  these  en  langue  fran^aise,  allemande  on 
italienne,  sur  un  sujet  laissö  au  choix  du  candidat.  — Cette  thfese  doit  ötre 
admise  par  la  Faculte  snr  le  rapport  ecrit  d'uu  jury  nomine  par  eile.  — Le 
candidat  ne  recevra  le  titre  et  le  diplöme  de  Doctenr  qu’apres  l’impression  de 
sa  dissertation,  dont  il  devra  deposer  150  exemplaires  (art.  28). 

Art.  85.  La  dürfe  des  examens  est  de  vingt  minutes  par  examinateur  pour 
les  epreuves  orales. 

Art.  86.  En  s’inscrivant  pour  snbir  chacnn  des  trois  premiers  examens, 
le  candidat  doit  payer  une  somme  de  fr.  80  qui  sera  versee  au  fonds  destinö 
a la  creation  du  prix  de  la  Faculte  de  Medecine.  En  cas  d’insncces  d’un  examen, 
la  moitrf  de  la  finance  correspondante  est  rembonrs6e  au  candidat. 

En  s’inscrivant  pour  le  4,ne  examen.  le  candidat  doit  payer  fr.  200  comme 
droit  de  graduation. 

Art.  87.  Le  proces-verbal  de  chaque  examen  est  remis  an  Doyen.  Si 
1’ examen  n'est  pas  admis,  le  Doyen,  sur  le  preavis  du  Jury,  döcide  dans  quel 
delai  le  candidat  pent  sc  representer.  Ce  delai  ne  peut  depasser  une  annee. 

Art.  88.  Un  examen  refuse  trois  fois  entraine  l’annnlation  des  examens 
prfeädents. 

Art.  89.  Les  candidats  au  doctorat  qui  ont  obtenu  le  diplöme  föderal  de 
uiödeeiu  conformöment  aux  reglements  actuellement  en  viguenr,  doivent,  per- 
sonnellement, präsenter  les  certificats  de  leurs  examens  et  les  notes  qu’ils  ont 
obteuues. 

a.  Si  le  candidat  a obtenu  ft  l'examen  federal  la  note  „Tres  bien“  ou 
„Bien",  il  est  dispens£  des  examens  de  Doctorat  et  n’est  soumis  qu’ft  la  Präsen- 
tation d une  these. 

b.  Si  le  candidat  a obtenu  ft  l'examen  federal  une  note  inferieure  ft  „Bien“, 
il  ne  sera  pas  entierement  dispeuse  des  deux  premiers  examens  de  Doctorat. 
Il  devra.  dans  la  regle,  subir  une  epreuve  couiprfmentaire  sur  les  branches  pour 
lesquelles  la  note  speciale,  obtenue  ft  l’examen  federal,  a erf  införieure  ft  „Bien“. 

La  Faculrf  statue.  dans  ce  dernier  cas,  sur  le  mode  et  les  conditions  de 
cet  examen  comprfmentaire  qui  doit  etre  passe  en  une  seule  Session  et  qui  est 
gratuit.  Si  cot  examen  est  deelarf  süffisant,  le  candidat  sera  admis  ft  presenter 
nne  these. 

Dans  l’un  et  dans  l’autre  cas,  pour  etre  admis  ft  presenter  une  these.  le 
candidat  devra  payer,  en  mains  du  Secrftaire-caissier  une  somme  de  fr.  250, 
dont  fr.  200  ft  titre  de  droit  de  graduation,  et  fr.  50  ft  verser  au  fonds  des 
prix  de  la  Faculte  de  Mödecine.  Eu  cas  d’insucces,  la  moitiö  de  la  somme  versee 
est  rembonrsee  au  candidat. 

C.  Diplome  de  Pharmacien. 

Art.  90.  Sont  admises  ft  postuler  le  diplöme  de  pharmacien  les  personnes 
qui  justifierout:  1.  D’avoir  erf  immatriculees  ft  l’Universirf  conformeraent  ft 
l'art.  33  du  regiement;  2.  De  certificats  attestant  qu’elles  ont  fait  deux  aus  au 
inoins  d’apprentissage  che/,  un  on  plusieurs  pharmacieus;  3.  De  certificats 
attestant  qu’elles  ont  passö  un  examen  de  commis  pharmacien  et  exereft  les 
fonctions  de  commis  pharmacien  pendant  deux  ans.  Les  certificats  doivent  ötre 
rfgalisös;  4.  D’avoir  fait  quatre  semestres  d’ötudes  dans  nne  Faculrf  des  Sciences 
ou  de  Medecine;  5.  D’avoir  fait  des  travaux  pratiques:  a.  pendant  quatre  semestres 
dans  un  ou  plusieurs  laboratoires  de  chimie;  b.  pendant  un  semestre,  au  moins, 
dans  chacun  des  laboratoires  de  physique,  de  botauique  et  de  microscopie  phar- 
macentique. 
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Art.  91.  Les  personnes  qni  veuleut  subir  l'exauien  de  commis  pharmacien 
pr6vn  ä l'art  90,  3,  doivent:  1°  Avoir  6te  iinmatricuHes  1 Tniversite  confor- 
mement  ii  l’art.  33  du  reglement;  2°  Presenter  un  certificat  d'apprentissage  de 
deux  ans  chez  un  ou  plusieurs  pharmacieus  patentes;  ce  certificat  doit  etre  lt\galise. 

L'examen  de  commis  pharmacien  se  divise  en  examen  pratique  et  exaraen  oral. 

L'examen  pratique  cmnprend : 1°  La  preparation  de  trois  remedes  au  moins. 
d'aprf*s  des  fonnules  magistrales ; 2°  Une  inanipulation  pharraaco-chiinique,  une 
preparation  galönique  de  la  phannacopee  helvetique;  3°  Deux  analvses  faciles 
de  drogues  ou  de  preparations  officinales  d’apres  la  phannacopee  helvetique. 

L'examen  oral  s’etend  aux  branchcs  suivantes:  1°  Tradnction  de  quelques 
articlesde  la  phannacopee  helvetique;  2°  Botaniqne  systematique  et  connaissanee 
des  diverses  plante»  officinales  et  utiles;  3°  Physique  eRmentaire : 4°  Chimie 
generale  el£mentaire : 5°  Etüde  des  substances  pharmaceutiqnes  du  commerce : 
6°  Formules,  doses  et  preparations  de  mcdicaments. 

Les  candidats  doivent  verser  en  s'inscrivant  une  somme  de  30  francs. 

Art.  92.  Les  cpreuves  pour  le  diplöme  de  pharmacien  consistent  en  un 
examen  oral  et  en  un  examen  pratique. 

L’examen  oral  comprend : 1.  Botanique  gön£rale : 2.  Botanique  systematique 
et  phannaceutiqne ; 3.  Physique:  4.  Chimie  thi*orique:  5.  Chimie  des  prepara- 
tions pharmaceutiqnes;  0.  Hygiene  et  police  sanitaire;  7.  Pharmacognosie; 
H.  Pharmacie. 

L'examen  pratique  comprend:  1.  Execntion  de  deux  preparations  de  chimie 
pharmaceutique;  2.  Analyse  qualitative  d'une  snbstance  falsifiee  ou  veneneuse 
'mcdicameut  ou  denröe  alimeutaire) ; 3.  Analyse  qualitative  d*un  melange  ne 
renfermant  pas  plus  de  six  substances  (trois  bases  et  trois  acides) ; 4.  Deux 
analvses  quantitatives  d’une  snbstance  determinee  dans  un  melange,  l’une  par 
voie  gravimetrique,  l'antre  par  voie  volumetrique.  (Sur  les  poiuts  i ä 4 le  ean- 
didat  presentera  un  rapport  ecrit);  5.  Determination  microscopique  de  quatre 
substances  ayant  trait  ä la  matiere  medicale;  0.  Redaction  d un  memoire  sur 
un  sujet  de  pharmacie,  de  pharmacognosie  ou  d'hygiene,  au  choix  du  candidat. 

Les  candidats  doivent  verser  en  s'inscrivant  t\  cet  examen  une  somme  de 
100  francs. 

Art.  93.  Sont  applicables  aux  examens  de  pharmacien  les  dispositions  spe- 
cittees  par  les  articles  16,  85  et  88. 

Disposition  tronsitoire  et  Clause  abrofjatoire. 

Le  present  reglement  entrera  en  vigueur  le  1er  juin  1893. 

Toutefois,  le  Bureau  est  autorisä  ii  raettre  les  6tudiants  an  btuiefice  de 
l’ancien  Reglement  dans  les  cas  oü  l’application  des  nouvelles  dispositions  aurait 
un  eft'et  r6troactif  qui  leur  serait  pröjudiciable. 

Est  abrog6  le  Reglement  du  31  aout  1888. 


66.  7.  Reglement  du  Service  des  cliniques  de  l'Universite  de  Geneve.  (Du  15  sep- 
tembre  1893.) 

LE  CONSEIL  D'ETAT. 

Sur  la  proposition  du  Departement  de  l'Instruction  publique,  la  demande 
de  la  Commission  administrative  de  l’Höpital  cantonal  et  le  preavis  conforme 
de  la  Facultö  de  Medecine. 

ARKETE : 

Art.  1er.  — Le  personnel  du  Service  medical  de  l'Hdpital  cantonal  se  com- 
posera:  a.  du  professenr  de  clinique  medicale,  chef  du  Service  de  medecine: 
b.  du  professenr  de  clinique  chirurgicaie,  chef  du  Service  de  Chirurgie;  c.  du 
professenr  de  clinique  obstetricale.  chef  du  service  d'accouchements  et  de  gyue- 
eologie;  rf.  d'un  medecin  adjoiut  s\  la  clinique  medicale;  e.  d un  premier  assistant 
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medecin  diplöme  a la  clinique  chirargicale;  /.  d’un  Chirurgien  adjoint  k la  cli- 
niqne  obstätricale  et  gynäcologique ; g.  d’un  nombre  süffisant  d’assistants  atta- 
ches  aux  differentes  cliniques. 

Art.  2.  — Les  professeurs  sont  tenus  de  se  confonner  aux  directions  qni 
leur  sont  donnces  par  la  Commission  de  l’Höpital.  Ils  assisteront  aux  säances 
de  la  Commission  avec  voix  consultative,  toutes  les  fois  qu’ils  y seront  appeläs. 

Art.  3.  — Ils  sont  tenus  de  faire  chaque  jour  la  visite  des  malades  de 
leur  division  et,  en  outre,  de  se  reudre  k l'Hdpital  toutes  les  fois  qu’ils  y seront 
demandbs  pour  un  cas  urgent.  Les  visites  aux  pensionnaires  seront  faites  dans 
lenrs  cbambres  respectives. 

Art.  4.  — Les  professeurs  recevront  dans  leur  cabinet  les  malades  qui 
vienuent  en  consultation  k l'Hdpital. 

Art.  5.  — Ils  veilleront  k ce  que  lenrs  prescriptions  soient  strictement 
executees  par  les  assistants,  les  pharmaciens,  les  infirmiers  et  les  autres  em- 
ployes  dont  ils  anront  a reelamer  la  Cooperation. 

Art.  6.  — En  cas  dempechement  de  plus  de  trois  jours,  les  professeurs 
devront  avertir  leur  adjoint  qni  prendra  le  service. 

Art.  7.  — Chaque  annee,  a l’äpoque  du  compte  rendu  annuel,  ils  adresseront 
k la  Commission  un  rapport  medical  sur  le  service  de  l’annee  präcedente. 

Art.  8.  — Le  medecin  adjoint  et  le  Chirurgien  adjoint  a la  clinique  obstetri- 
cale et  gvnecologiqne  sont  nommes  par  la  Commission  administrative  de  l’Hd- 
pital  ensuite  d’un  concours. 

Art.  9.  — A cet  effet,  une  inscriptiou  sera  ouverte  par  rAdministration 
de  l'Hdpital  deux  inois  au  moins  avant  l’epoque  lixee  pour  le  concours. 

Art.  10.  — Sont  admis  s’t  concourir  les  mddecins  et  chirurgiens  autorises 
a la  pratique  reguliere  dans  le  Canton  de  Geneve  depuis  deux  ans  au  moins. 

Art.  11.  — Dans  le  cas  oü  aucun  candidat  ne  serait  iuserit  pour  le  con- 
cours. les  nominations  seraient  faites  par  la  Commission,  sur  la  Präsentation 
des  professeurs  de  clinique. 

Art.  12.  — Le  medecin  adjoint  et  le  Chirurgien  adjoint  ä la  clinique  obstä- 
tricale  et  gynecologique  sont  nommes  pour  le  terme  de  quatre  ans.  Ils  ne  sont 
pas  rääligibles. 

Leur  rraitement  est  k la  Charge  de  rAdministration  de  l'Hbpital.  II  est 
fixä  ä 1,000  frauc8  par  an. 

Art.  13.  — Toutefois,  lorsqu’un  professeur  est  eiupeche  de  donner  son  en- 
seignement,  le  Departement  de  l’Instruction  publique  pourvoit  ä son  remplace- 
ment  (arr.  14  de  la  loi  sur  l’instruction  publi(iue). 

Art.  14.  — Les  adjoints  doivent,  s’ils  en  sont  requis,  faire  le  service  qno- 
ti<lien  et  rcgnlier  d’un  quartier  däterminä,  sous  la  direction  des  professeurs. 
Les  adjoints  sont  charges  du  service  des  malades  non  choisis  par  les  profes- 
seurs de  clinique. 

Art.  15.  — La  Commission  administrative  de  l'Hbpital  can tonal  nomme  les 
assistauts.  ainsi  que  le  premier  assistant,  medecin  diplbmä  de  la  clinique  chirur- 
gicale,  sur  la  proposition  des  professeurs  et  apres  avoir  ouvert  une  inscriptiou. 
Le  traitement  du  premier  assistant  de  Chirurgie  est  fixe  & 1,000  francs;  eelui 
des  autres  assistants  ä 500  francs  par  an.  C'es  traitements  sont  k la  Charge  de 
l’Hdpital.  Les  assistants  sont  loges  dans  l'Hdpital  et  y ret-oivent  la  pension. 

Art.  10.  — Le  premier  assistant  diplömä  de  la  clinique  chirurgicale  est 
reeligible,  mais  il  ne  peilt  pas  etre  maintenu  dans  ses  fonctions  plus  de  quatre 
ans  de  suite. 

Art.  17.  — Le  nombre  des  assistants  attachäs  ä chaqne  clinique  est  fixä, 
sur  le  preavis  des  professeurs,  par  une  enteilte  entre  le  Departement  de  l’In- 
struction  publique  et  rAdministration  de  l’Hdpital.  11  pent  etre  nomme’  des 
externes. 
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Art.  18.  — Los  assistants  sont  soumis  aux  ordres  de  leurs  chefs  ponr  tont 
ce  qui  a rapport  au  serviee  medical  et  chirnrgical;  ils  doivent  leur  rendre  compte 
de  tout  ce  qui  s’cst  passe  daus  les  salles  depuis  la  derniere  visite  et  pourvoir 
an  traitement  provisoire  des  malades  entrants.  Ils  doivent,  en  partieulier,  veiller 
\ ce  que  les  prescriptions  faites  aux  malades  soient  exöcutees,  et  faire  chaque 
jonr  nne  seconde  visite  dans  les  salles,  entre  5 et  7 lieures  du  soir. 

Pour  tout  ce  qui  conceme  la  police  et  l'interieur.  les  assistants  sont  sous 
les  ordres  du  Pirecteur. 

Art.  19.  — Le  premier  assistant  de  la  cliniqne  chirurgicale  remplace  le 
professeur  en  cas  d'absence. 

Art.  20.  — Les  assistants  surveillent  la  delivrance  des  medicaments  et  la 
tenne  des  registres  des  salles.  Ils  donnenr  les  ordres  aux  infirmiers  et  intir- 
mieres  pour  tont  ce  qtii  a rapport  au  Service  sanitaire.  Ils  donuent  aussi  les 
ordres  pour  le  transport  des  malades  et  des  morts. 

Art.  21.  — II  y aura  toujours  au  moins  un  assistant  de  garde;  le  Service 
dure  vingt-quatre  heures  consöcntives.  L’assistant  de  garde  ne  peut  s’absenter 
de  retablissement  sons  aucun  prötexte. 

Art.  22.  — Si  Tun  des  assistants  de  lHöpital  ou  de  la  Maternite  est  obligö 
de  s’absenter  plusienrs  jonrs.  il  devra  en  demander  l’autorisation  au  chef  (le 
serviee  et  au  President  de  la  Commission  et  proposer  un  rempla^ant. 

Art.  23.  — Tontes  les  autopsies  qui  ponrront  etre  pratiqnees  sur  les  ca- 
davres  deposös  k la  Morgue  de  l'Höpital  seront  faites  par  le  professeur  d'aua- 
tomie  pathologique  ou  par  son  assistant.  Aucnne  autopsie  ne  ponrra  etre  faite 
saus  que  le  chef  de  serviee  cliez  leqnel  le  döces  a eu  lieu  ait  ötö  prevenue  en 
temps  utile.  II  aura  le  droit  d’y  assister. 

Art.  24.  — Le  präsent  rfcglement  ponrra  ötre  modifiö  a toute  öpoque  par 
rentente  des  denx  parties. 

Reglement  du  Concours  du  Medecin  adjoint  ä la  Clinique  de  l'Hopital  et  du 

Chirurgien  adjoint  ä la  Maternite. 

Composition  du  Jury. 

Le  Jury,  prlsidö  par  un  administratenr  de  l'Höpital,  se  compose:  des  trois 
professeurs  de  clinique;  de  denx  professeurs  dösignös  par  la  Facultd  de  Md- 
decine;  d un  medecin  et  d’nn  Chirurgien  tirds  au  sort  parmi  les  anciens  chefs 
de  serviee  de  l’Höpital  cantonal.  parmi  les  anciens  adjoints  aux  cliniques  et  les 
adjoints  titulaires;  d’un  suppleant  ddsigne  de  la  meine  fa^on  que  les  denx 
demiers,  avec  voix  delibdrative. 

Les  apprdeiations  du  Jury  se  feront  au  moyen  de  points,  donr  le  maximum 
sera  de  dix  pour  chaque  eprenve. 

Le  candidat  qui  aura  obtenu  le  plus  de  points  sera  proposd  par  le  Jury 
»\  la  Commission  administrative.  Dans  le  cas  d’dgalitd  entre  les  candidats  qui 
auraieut.  obtenu  le  plus  de  points,  le  Jury  tiendra  compte  des  titres  des  candidats. 

Les  dpreuves  du  concours  sont  publiques : ndanmoins.  l’examen  des  malades 
se  fera  en  prdsence  du  Jury  et  des  candidats  seulement.  Les  candidats  devront, 
avant  de  proceder  & l'examen  du  malade  qui  leur  est  d^signe.  döclarer  s’iT 
leur  est  inconnn  on  non. 

Le  Jury  devant  toujours  etre  au  complet,  l'Adininistration  devra  an  prea- 
lable  s'assurer  de  l’acceptation  de  MM.  les  .Tnres. 

Epreuves  du  Concours  pour  le  Medecin  adjoint. 

Premiire  seanc».  Pour  chaque  candidat.  examen  pendant  quinze  minutes  au 
plus  de  denx  malades  tires  au  sort  sur  un  noiubre  de  malades  egal  & celni  des 
candidats.  Consultation  orale  de  quinze  minutes  sur  chacun  des  malades. 

Deujrieme  siance.  Pour  chaque  candidat,  examen  pendant  quinze  minutes 
au  plus  d’un  malade  designe  corauie  les  Premiers.  Le  candidat  aura  denx  heures 
pour  rediger  immediatement  sur  ce  malade  une  consultation  ecrite. 
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Troisibne  sSance.  Lecture  par  les  candidats  de  leurs  consnltations  äcrites 
et  decision  du  Jury. 

Epreuves  du  Concours  pour  le  Chirurgien  adjoint  de  la  Maternit e. 

Meines  epreuves  qne  pour  le  mcdecin,  en  rempla^ant  les  cas  de  medecine 
par  les  cas  d'obstetrique  et  de  gynecologie,  et  en  y joiguant  une  äpreuve  de 
medecine  opäratoire. 

Pour  chaque  candidat,  deux  Operation*  tirees  au  sort  sur  un  nombre  de 
qnestions  egal  ii  celui  des  candidats. 

Le  present  arrete  eutrera  en  vigneur  a l'expiration  des  fonctions  du  Chirur- 
gien adjoint  actuellement  titulaire  de  ce  poste. 


«>7.  x.  Programme  des  cours  et  plan  des  etudes  de  l’Ecole  dentaire  de  Geneve 
pendant  les  deux  semestres  de  l’annee  1893-1894.  (1893.) 

Ouvertüre  des  cours  donnes  ä l’Ecole  dentaire,  le  1 octobre  1893  pour  le 
semestre  d’hiver,  le  8 avril  1894  pour  le  semestre  d’etä. 

Onverture  des  cours  donnes  dans  les  Facnltös  des  Sciences  et  de  Medecine. 
le  15  octobre  1893  pour  le  semestre  d’hiver,  le  8 avril  1894  pourle  semestre  d'etö. 

Commission  de  l'Ecole  dentaire. 

MM.  Docteur  Reverdin,  Aug.,  professeur  ä la  Faculte  de  Mädecine.  Pre- 
sident. — Docteur  Redard.  C.,  professeur  ä l’Ecole  dentaire,  Secretaire.  — 
Docteur  Vincent.  Alfred,  professeur  k la  Faculte  de  Medecine.  — Silvestre, 
Edouard,  mcdecin-dentiste.  — Lander,  William,  Secretaire  du  Departement  de 
rinstruction  pnbliqne.  — Wartmann.  C.-L.,  doctenr  en  medecine. 

EXTRAIT  DU  REGLEMENT. 

Conditions  d'admission. 

Art.  14.  Sont  inscrits  comme  eifeves  reguliere:  a.  Les  jeuues  gens  sortis 
de  la  section  classique  ou  de  la  section  reale  du  Gvmnase  de  Geneve,  avec  uu 
certificat  de  Maturite;  h.  Ceux  qui  subissent  d’nne  maniere  satisfaisante  des 
examens  sur  le  champ  d’etndes  d’une  des  susdites  sections  du  Gynmase;  — 
c.  ( ’eux  qui  pronvent  par  des  dipldmes  ou  certificats  le  meine  degre  d’instructiou. 

Dispositions  administratives  et  financieres. 

Art.  16.  — La  frequentation  des  cours,  ainsi  qne  les  travaux  pratiques 
dans  les  laboratoires  et  les  ateliers  est  obligatoire  pour  les  eläves  reguliere. 

Art.  17.  a.  Les  personnes  desirenses  de  s’inscrire  au  nombre  des  äläves  de 
l’Ecole  dentaire,  doivent  se  munir  dans  les  quinze  premiers  jours  de  chaque 
semestre,  c'est-a-dire  avant  le  31  octobre  ponr  le  semestre  d’hiver,  et  le  25  avril 
pour  le  semestre  d'ete,  d un  certificat  d'admission  qui  leur  sera  delivre  par  M. 
le  President  de  la  Commission  de  l’Ecole,  apres  exameu  de  leurs  titres  par  la 
Commission. 

La  Präsentation  de  ce  certificat  est  rigoureusement  exigee  pour  l'inscriprion 
anx  conrs  et  laboratoires. 

Les  demandes  d'admission  doivent  etre  adressäes  par  äerit  au  Präsident  de 
la  Commission  de  l’Ecole,  dans  les  delais  tixäs  plus  haut. 

h.  Les  inscriptions  pour  les  cours  et  laboratoires  de  l’Universitä  sont  reines 
au  bureau  du  Secrätaire-Caissier  de  lTniversitä;  celles  pour  les  cours  et  labo- 
ratoires de  l'Ecole  dentaire  sont  re<;ues  an  Bureau  du  Departement  de  rinstruc- 
tion publique.  Hotel  de  Ville. 

c.  Les  inscriptions  dYdeve  regulier,  avec  l'indication  des  sommes  per<;nes, 
sont  transcrites  sur  un  livret  späcial,  qui  reste  entre  les  mains  de  l ötudiant. 
et  qne  ce  deruier  doir  faire  signer  par  MM.  les  professeurs  anx  cours  desquels 
il  est  inscrit. 
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<1.  Le«  älftve«  externes  regoivent  un  simple  räcepissä  des  sorames  qu’ils  ont 
versees  ponr  leurs  inscriptious.  Aucnn  livret  de  l’Ecole  dentaire  ne  pent  leur 
er  re  delivre. 

e.  Le  payement  des  droits  ponr  Lexemen  propedeutiqne  et  ponr  l’examen 
professionnel  a lien  au  Departement  de  l’Instruction  publique, 

Art.  18.  Les  rätributious  pour  les  cours  suivis  dans  la  Faeulte  des  Sciences 
et  dans  la  Faeulte  de  Mädecine  8<mt  de  cinq  francs  par  semestre  pour  nne 
heure  de  cours  par  semaiue. 

Les  eleves  regulier«  paieut  cinquante  francs  par  semestre  pour  chaque 
cours  special  donue  dans  l'Ecole  dentaire,  ainsi  que  pour  les  travaux  dans  les 
ateliers. 

fette  tinance  est  portäe.  ponr  les  äleves  externes,  A soixante  francs. 

Art.  19.  Les  eläves  regulier«  et  les  externes  se  pourvoient  & leurs  frais 
des  instruments  qui  leur  sont  näcessaires,  ainsi  que  des  substances  qn’ils  em- 
ploient  dans  les  travaux  pratiqnes.  (Loi,  art.  172). 

Des  examens. 

Art.  21.  Les  eleves  regulier«  de  l'Ecole  dentaire  sont  appeles  ä passer: 
1°  l’examen  propädeutique ; 2°  l’examen  professionnel.  donnant  droit  au  diplome 
de  mädccin-chirurgien-dentiste  de  l’Ecole  dentaire  de  Geneve.  L’examen  prope- 
deutique  est  divisä  en  deux  parties  qui  peuvent  se  faire  dans  deux  sessions 
differentes:  la  partie  scientitique  et  la  partie  mädicale. 

Art.  28.  L’examen  scientitique  est  oral  et  comprend  les  branches  suivantes : 
1"  Physique;  2°  (’hiuiie;  8°  Botaniqne;  4°  Zoologie  et  anatomie  coinparee. 

Art.  80.  L’examen  medical  est  un  examen  oral  et  comprend  l’anatomie. 
l’histologie  et  la  Physiologie,  en  tenant  tout  particulierement  coinpte  de  l'art 
dentaire. 

Art.  82.  Les  personnes  qui  justitient  d'ätude«  äquivalentes  par  des  diplome« 
ou  des  certilicats,  peuvent  etre  dispensees  der  parties  correspondant.es  des  examens 
propedeutiques. 

Art.  88.  Pour  etre  admis  ä passer  l’examen  professionnel,  il  faut : 

</.  Avoir  passä  avec  succes  l'examen  propedeutiqne; 

b.  Acquitter  le  droit  de  800  francs  prevu  par  l’art.  171  de  la  loi; 

c.  Justitier  par  des  certilicats  regnliers  d’avoir  suivi  des  cours  d’anatomie 
pathologique  speciale,  d’anatomie  et  de  pathologie  generales,  de  Chirurgie  thäo- 
rique  generale,  de  pathologie  et  de  therapeuthique  speciales  des  organes  buccaux : 

< l.  Avoir  fräquentä  pendant  deux  semestres  la  clinique  chirurgicale  de  ll’ni- 
versitä  et  la  clinique  dentaire  de  l’Ecole; 

e.  Avoir  suivi,  i\  l’Ecole  dentaire,  pendant  deux  semestres,  les  travaux  pra- 
tiques  d'obturation  et  d'aurilieatiou,  et  pendant  trois  semestres  ceux  de  prothese. 

Art.  84.  L’examen  professionnel  des  dentistes  se  divise  en  trois  parties: 
nne  pratique  (avec  exameu  äcrit).  nne  orale  er  la  Präsentation  d’nne  these. 
(Pour  les  details,  voir  le  Reglement.) 

Art.  36.  Les  docteurs  en  medecine  et  les  medecins  autorises  peuvent  obtenir 
le  diplöine  de  medecin-cbirurgien-dentiste,  apres  avoir  suivi,  ii  l’Ecole  dentaire. 
1'enseignement  de  deux  semestres  et  passe  avec  succes  l’examen  professionnel. 

Les  docteurs  en  medecine  et  les  medecins  autorisäs  peuvent  etre  dispensäs 
par  la  Commission  de  certaines  epreuves  de  l’examen  professionnel. 

Les  dentistes  diplomäe  ä l’ätranger  peuvent  etre  admis,  apräs  värifi  cation 
de  leurs  titres  par  la  Commission,  A passer  l'examen  professionnel  saus  avoir 
suivi  les  cours  de  l’Ecole. 

Art.  37.  Les  dentistes  qui  ont  snbi  avec  succes  l’examen  professionnel  federal 
peuvent,  dans  la  regle,  obtenir  le  diplöine  de  l'Ecole  moyennant  la  Präsentation 
d un  travail  manuscrit  ou  imprime  admis  par  la  Commission,  sur  un  sujet  relatif 
A l'art  dentaire,  au  choix  du  candidat.  Toutefois  la  Commission  statue  sur  chaque 
cas  particulier. 
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Premiere  annee. 

Premier  semestre  (hiver). 

Physique  experimentale.  — M.  le  professeur  C.  Soret  (Facultd  des  Sciences). 
Quatre  heures  par  seraaine. 

Chimie.  inorganique.  — M.  le  professeur  C.  Griebe  (Faculte  des  scieuces). 
Cinq  heures  par  semaiue. 

Botanique  midicale  et  pharmaceutique.  — M.  le  professeur  R.  Chodat  (Fa- 
culte  des  Sciences).  Deux  heures  par  semaiue. 

Physiologie  botanique.  — M.  le  professeur  M.  Thury  (Faculte  des  Sciences). 
Deux  heures  par  semaine. 

Zoologie  et  anatomie  com  pa  ree  des  animaux  inreiiebres.  — M.  le  professeur 
C.  Vogt  (Facultd  des  scieuces).  Cinq  heures  par  semaine. 

Anatomie  normale.  — M.  le  professenr  Laskowski  (Facultd  de  mddeoine). 
Six  heures  par  semaine. 

Laboratoire  d’ anatomie. . — M.  le  professeur  Laskowski.  Tous  les  jours. 

Deuxieme  semeatre  (etd). 

Physique  experimentale.  — M.  le  professeur  C.  Soret  (Faculte  des  Sciences). 
Quarre  heures  par  semaine. 

Chimie  organique.  — M.  le  professeur  C.  Gr<ebe  (Faculte  des  Sciences). 
Cinq  heures  par  semaine. 

Botanique  medicale  et  pharmaceutique.  — M.  le  professeur  R.  Chodat  (Fa* 
cultd  des  Sciences).  Qnatre  heures  par  semaine. 

Anatomie  compuree  et  Zoologie  des  animaux  verleb  res.  — M.  le  professenr 
C.  Vogt  (Facultd  des  Sciences).  Cinq  heures  par  semaine. 

Anatomie  normale.  — M.  le  professeur  Laskowski  (Facultd  de  medecine). 
Six  heures  par  semaine. 

Physiologie.  — M.  le  professeur  Schiff  (Facultd  de  medecine).  Six  heures 
par  semaine. 

Laboratoire  de  chimie  analytique.  — M.  le  professeur  D.  Monnier  (Faculte 
des  Sciences).  Tons  les  jours. 

A la  fin  du  deuxieme  semestre,  examen  propddeutique  (partie  scientifiqne). 

Deuxieme  annee. 

Troisieme  semestre  (hiver). 

Histoire  normale.  — M.  le  professeur  A.  Eternod  (Faculte  de  medecine). 
Deux  heures  par  semaine. 

Anatomie  normale  et  pathologique  de  la  cavite  buccale  et  de  l’appareil  deu- 
taire.  Partie  normale.  — Le  meine  professeur.  Deux  heures  par  semaine. 

Embryologie.  Le  meine  professeur.  Trois  heures  par  semaine. 

Anatomie  normule.  — M.  le  professeur  Laskowski  (Faculte  de  medecine). 
Six  heures  par  semaine. 

Physiologie.  — M.  le  professeur  Schiff  (Faculte  de  medecine).  Six  heures 
par  semaine. 

Laboratoire  d’anatomie.  — M.  le  professeur  Laskowski.  Tous  les  jours. 

Quatri&me  semestre  (etc). 

Histologie  normale.  — M.  Le  professeur  A.  Eternod  (Facultd  de  medecine). 
Quatre  heures  par  semaine. 

Anatomie  normale  et  pathologique  de  la  cavite  buccale  et  de  l'appareil  den- 
taire.  Partie  pathologique.  — Le  mdme  professeur.  Deux  heures  par  semaine. 

Anatomie  normale.  — M.  le  professenr  Laskowski  (Facultd  de  medecine). 
Six  heures  par  semaine. 
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Physiologie.  — M.  le  professeur  Schiff  (Facultf*  de  mödecine).  Six  heures  par 
semaine. 

Clinique  et  policlinique  chirurgicales.  — M.  le  professeur  G.  Jnlliard  (Fa- 
cultd  de  medecine).  Sept  heures  et  demie  par  semaine. 

Laboratoire  d’embryologie  et  d’histologie  normale.  — M.  le  professeur  Eternod. 
Tous  les  jours,  sauf  le  jeudi. 

A la  fin  de  quatrifeme  semestre,  examen  propödeutique  (partie  medicale). 

Troisieme  annee. 

Cinquteme  semestre  (hiver). 

Anatomie  et  physiologie  pathologiques  generales.  — M.  le  professeur  Zahn 
< FacultG  de  mödecine).  Six  heures  par  semaine. 

Pathologie  chirurgicale  gbxSrale.  — M.  le  professeur  J.  Reverdin  (Faculte 
de  medecine).  Trois  heures  par  semaine. 

Clinique  et  policlinique  chirurgicales.  — M.  le  professeur  G.  Jnlliard  (Fa- 
cultd  de  medecine).  Sept  heures  et  demie  par  semaine. 

Prothese.  — M.  E.  Metral  (Ecole  dentaire).  Travanx  pratiques  dans  les 
ateliers,  tous  les  jours  aprfes-midi. 

Sir  ferne  semestre  (et6). 

Pathologie  chirurgicale.  — M.  le  professeur  J.  Reverdin  (Faculte  de  medecine). 
Deux  heures  par  semaine. 

Clinique  dentaire.  — M.  le  professeur  C.  Redard  (Ecole  dentaire).  Neuf 
heures  par  semaine. 

Pathologie  et  tlterapeutique  des  maladies  de  la  bouche.  — Le  memo  pro- 
fesseur. Deux  heures  par  semaine. 

Hygiene  et  matteres  medicales  en  rapport  avec  Part  dentaire.  — Le  meine 
professeur.  Une  heure  par  semaine. 

Conferences  et  repetitions.  — Le  meine  professeur.  Trois  heures  par  semaine. 

Prothese.  — M.  E.  M6tral  (Ecole  dentaire).  Travanx  pratiques,  dans  les 
ateliers,  tous  les  jours. 

Prothese  dentaire  (celluloi'de,  vulcanite,  metallurgie.  procedSs  divers).  Pro- 
these buccale  (restauration  faeiale  et  palatine).  — Le  meine  professeur.  Une 
heure  par  semaine. 

Obturation  et  aurification.  — M.  E.  Metral.  Travaux  pratiques.  tous  les 
jours  apres-midi. 

Matteres  plastiques  et  amalgames.  Diffcrents  procedes  d*  aurification.  — Le 
meine  professeur.  Une  heure  par  semaine. 

Septteme  semestre  (hiver). 

Clinique  dentaire.  H.  le  professeur  C.  Redard.  Neuf  heures  par  semaine. 

Pathologie  et  therapeutique  des  maladie  de  la  bouche.  — Le  meine  professeur. 
Deux  heures  par  semaine. 

Hygihne  et  matteres  midicales  en  rapport  arec  Part  dentaire.  — Le  meine 
professeur.  Une  heure  par  semaine. 

Conferences  et  rtpUitions.  — Le  meine  professeur.  Trois  heures  par  semaine. 

Protltese.  — M.  E.  Metral.  Travaux  pratiques  dans  les  ateliers,  tous  les  jours. 

Prothese  dentaire  (celluloi'de,  vulcanite,  metallurgie,  procedös  divers).  Pro- 
these buccale  (restauration  faeiale  et  palatine).  — Le  meine  professeur.  Une 
heure  par  semaine. 

Obturation  et  aurification.  — M.  E.  M6tral.  Travaux  pratiques.  tous  les  jours 
apres-midi. 

Matteres  plastiques  et  amalgames.  Diffcrents  procSdis  d* aurification.  — Le 
meine  professenr.  Ilne  heure  par  semaine. 

A la  tin  du  septieine  semestre,  examen  professionnel. 

NB.  La  commission  recommande  vivement  fl  MM.  les  Cleves  la  repartition 
dos  cours  sur  sept  semestres,  teile  qu'elle  est  indiquee  dans  le  präsent  Programme. 
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Horaire  des  cours  (tonne  s a l'Ecole  dentaire. 


Tons 

ateliers. 


Cinquiemr  seine  st  re  (hiver) 

les  jours,  de  2 k 5 heures,  Prothese,  Travaux  pratiques  dann  b-s 
Sixiente  semestre  (ete). 


Lundi.  — 7 h..  Confereucea  et  repetitions;  — H h..  Clinique  dentaire;  — 
10  h.  ä midi.  Prothese;  - 2 h.  4 6 h.,  Obturation  et  Auritication. 

Mardi.  — 7 h.,  Hygiene  et  Matteres  ntedicales;  — S h.,  ('linique  dentaire;  - 
10  h.  k midi.  Prothese;  — 2 h.  a 5 b.,  Obturation  et  Aaritication:  5 h.  Cours 
tlteorique. 

Mercrcdi.  — 7 h.,  Maladies  de  la  houche:  — 8 h..  Clinique  dentaire;  — 
10  h.  ä midi,  Prothese;  — 2 h.  ä 0 h.,  Obturation  et  Aaritication. 

Jeudi.  — 7 h..  Conferences  et  repetitions;  — H h..  Clinique  dentaire; 

10  h.  ä midi,  Prothese. 

Vendredi.  — 7 h.,  Hygiene  et  Matteres  medicalea;  — 8 h.,  Clinique  den- 
taire; — 10  h.  ü midi,  Prothese;  — 2 h.  & 5 h.,  Obturation  et  Auritication;  — 
5 h..  Cours  tlteorique. 

Samedi.  — 7 h.,  Conferences  et  repetitions;  — 8h.,  Clinique  dentaire:  - 

ln  h.  k midi,  Prothese;  - 2 h.  k 6 h.,  Obturation  et  Aaritication. 


Septime  semestre  (hiver). 

Lundi.  — 8 h.,  Couference»  et  röp^titions;  9 h.,  Clinique  dentaire;  -- 
10  h.  k midi.  Prothese;  — 2 h.  ä 6 h.,  Obturation  et  Auritication. 

Mardi.  — 8 h.,  Hygiene  et  Matieres  medicalea;  — 9 h..  Clinique  dentaire:  — 
10  h.  ä midi,  Prothese;  — 2 h.  4 5 h.,  Obturation  et  Auritication;  — 5 h.. 
Cours  theoriqne. 

Mercredi.  — 8 h.,  Maladies  de  la  bouche:  - 9 h.,  Clinique  dentaire: 

10  h.  a midi,  Protltese;  — 2 h.  k 6 h„  Obturation  et  Auritication. 

Jeudi.  — 8 h.,  Conferences  et  repetitions;  - 9 h.,  Clinique  dentaire;  - 
10  h.  & midi,  Prothese. 

Vendredi.  — 8 h.,  Hygiene  et  Matteres  medicalcs;  — 9 h„  Clinique  den- 
taire; — 10  h.  k midi,  Prothese;  — 2 h.  k 5 h.,  Obturation  et  Auritication;  — 
5 h.,  Cours  theorique. 

Samedi.  — 8 h..  Conferences  et  repetitions;  — 9 h.,  clinique  dentaire; 

10  h.  k midi,  Prothese;  — 2 h.  k 6 h.,  Obturation  et  Auritication. 

Pour  les  cours  donnes  dans  la  Faculte  des  Sciences  et  dans  la  Faculte  de 
medecine,  voir  l’horaire  de  l Universite  de  Geneve. 


Adresses.  Commission  de  l'Ecole  dentaire. 

MM.  Poctenr  Reverdin,  Auguste,  professeur,  President,  rue  du  (ieueral- 
Dnfour,  15.  — Docteur  Redard,  Camille,  professeur,  SecriRaire,  rue  du  Mont- 
Blanc,  14. — Docteur  Vincent,  Alfred,  professeur.  rue  des  Voirons,  2.  — Silvestre. 
Edouard,  utedecin-dentiste,  rue  Bonivard.  0.  — Lander,  William,  Secretaire  du 
Departement  de  l’Instruction  publique,  Hfltel  de  villo.  — Docteur  Wartmann, 
C.-L..  rue  du  Mont-Blanc,  16. 

Professeurs  ä l'Ecole  dentaire. 

MM.  Docteur  Redard,  Camille,  rne  du  Mont-Blanc.  14.  — Metral.  Ernest. 
raedecin-chirurgien-dentiste.  rne  Ceard,  5. 

Professeurs  ä la  Faculte  des  Sciences. 

MM.  Ohodat,  Robert,  Boulevard  de  Plainpalais,  11.  — Griebe.  Charles, 
rue  de  Candolle.  11.  — Monnier.  Denis,  rue  des  Grotte«,  28.  — Soret,  Charles, 
place  St- Antoine.  22.  — Thury,  Marc,  chemin  de  Florissant.  21.  — Vogt.  Charles, 
chemin  da  Soleil-Levant.  26. 
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Professeurs  ä la  Faculte  de  medecine. 

MM.  Eternod,  Augiiste,  chemin  de  l’Industrie.  Acaeias.  — Jnlliard.  Gustave, 
aveime  Marc-Monnier.  — Laskowski,  Sigismond,  route  de  C'arouge.  — Beverdin, 
Jacques,  rue  du  Rhöne,  43.  — Schiff.  Maurice,  chemin  du  Mail,  16.  — Zahn, 
Frederie-Gnillaume,  chemin  de  la  Roseraie,  2. 

M ecanicien-demons  trateur. 

M.  X. 

Concierye. 

M.  F.  Pellet,  hatiment  de  l’Ecole  dentaire,  rue  de  Lausanne,  16. 

Etablissements  publics  access/6/es  ä MM.  les  eleves  de  l'Ecole  dentaire. 

Le  Mus&e  d’hixtoire  naturelle,  moyennaut  l’autorisatiou  du  professeur  de 
Zoologie,  M.  le  professeur  Vogt. 

Les  Serres  du  Jardin  botanique  et  le  Conserratoire  botanique,  moyenuant 
l’antorisation  du  Directeur  du  Jardin,  M.  le  professeur  Müller. 

Les  dlfcves  travaillant  dans  les  laboratoires  de  la  Faculte  des  Sciences  pen- 
vent  faire  usage  des  Bibliothkques  attachees  ä ces  laboratoires. 

La  Bibliothlquc  publique  (Salle  de  lecture),  est  ouverte  tous  les  jours  de 
9 heures  ä midi  et  de  1 heure  ä 6 heures:  en  outre.  pendant  l’hiver,  de  8 heures 
ä 10  heures  du  soir.  Pendant  les  vacances  d’et<S  de  8 heures  ä midi  seulemeut. 

Sont  aussi  accessibles  aux  öfeves  de  l’Ecole  dentaire:  l’Ecole  de  gyrnnas- 
tique,  le  Manege,  le  Omservatoire  de  musiqne,  le  Musee  Rath,  le  Mus6e  archeo* 
logique,  le  Cabinet  de  numismatique,  le  Musee  epigraphique,  le  Mus4e  historique 
genevois,  le  Musee  Fol,  le  Musee  des  Arts  decoratifs,  l’Ariana,  et,  ü l’Athenee. 
le  Conservatoire  indnstriel,  la  Bibliothfeque  technolngique  et  la  Bibliothfcque  de 
la  Sociüti  genevoise  dTtilitd  publique. 

l’our  pensions  et  logemen ts,  ont  peut  s'adresser  au  Bureau  offieiel  et  gra- 
tnit  de  renseignements.  5.  Quai  du  Mont-Blanc. 


US.  d.  Statuten  der  Universität  Freiburg  i.  d.  Schweiz.  (1893.) 

Dritter  Abschnitt.  Juristische  Fakultät. 

4j  1.  Die  juristische  Fakultät  erteilt  zwei  akademische  Würden,  die  eines 
Licentiateu  der  liechte  und  die  eines  Doktors  der  Rechte. 

§ 2.  Zur  Erlangung  dieser  Würden  wird  nur  derjenige  zngelassen,  dessen 
wissenschaftliche  Vorbildung  den  Bedingungen  genügt,  welche  für  die  Imma- 
trikulation an  hiesiger  Hochschule  gestellt  werden. 

§ 3.  Die  Würde  des  Licentiateu  der  Rechte  wird  erteilt  auf  Grund  einer 
mündlichen  Prüfung;  die  Würde  des  Doktors  der  Rechte  dagegen  auf  Grund 
einer  wissenschaftlichen  Abhandlung  (Dissertation),  zweier  schriftlichen  Probe- 
arbeiten und  einer  mündlichen  Prüfung  (vorbehaltlich  jedoch  der  Bestimmung 
des  § 27). 

A.  Die  Licentiateu  - W ii r d e. 

S 4.  Zur  Erlangung  der  Licentiaten- Würde  wird  nur  zngelassen,  wer  in 
«lern  betreffenden  Semester  (§  6)  an  hiesiger  Hochschule  immatriknlirt  ist. 

Die  Anmeldung  zur  Prüfung  hat  bei  dem  Dekan  oder  dem  statt  seiner  mit 
der  Leitung  der  Licentiaten-Prüfung  besonders  beauftragten  Mitgliede  der 
Fakultät  zu  geschehen.  Diesem  steht  die  Entscheidung  über  die  Zulässigkeit 
der  Anmeldung  zu,  in  zweifelhaften  Fällen  nach  Anhörung  der  Fakultät. 

§ 5.  Jeder  Bewerber  hat  die  Wahl  ob  er: 

«.  sich  nach  Beendigung  eines  dreijährigen  Studiums  an  einer  Universität 
oder  einer  entsprechenden  höheren  Lehranstalt  der  Prüfung  in  sämt- 
lichen Prüfungsfächern  (§  7)  gleichzeitig  unterziehen. 
b.  oder  aber  während  seines  Universitätsstndiums  durch  Teilprüfnngen  seine 
Reife  in  den  einzelnen  Prüfungsfächern  dartun  will. 
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In  letzterem  Falle  (b)  bat  sich  jede,  namentlich  auch  die  letzte  Teilprüfung 
über  mindestens  drei  Prüfungsfächer  zu  erstrecken.  Die  erste  Teilprüfung  setzt 
voraus,  dass  der  Bewerber  bereits  zwei  Halbjahre  eine  Universität  oder  eine 
entsprechende  höhere  Lehranstalt  besucht  hat.  Die  letzte  Teilprüfung  kann  erst 
nach  Beendigung  des  dreijährigen  Universitäts-Studiums  abgelegt  werden. 

Hat  der  Bewerber  sich  in  einer  Teilprüfung  in  mindestens  drei  Fächern 
prüfen  lassen,  so  ist  er  im  Falle  des  Erfolgs  von  einer  weiteren  Prüfung  in 
diesen  Fächern  befreit.  Im  Falle  des  Nichterfolges  hat  er  nur  die  Pflicht,  sich 
in  den  nicht  genügend  erledigten  Fächern  abermals  der  Prüfung  zu  unterziehen. 

§ 6.  Die  Gesamtprüfungen  und  die  Teilprüfungen  finden  statt  nach  Wahl 
des  Bewerbers  am  Anfänge  des  Winterhalbjahres,  oder  am  Ende  eines  der 
beiden  Halbjahre. 

Jedoch  hat  die  Anmeldung,  und  zwar  bei  jeder  Teilprüfung  unter  Angabe 
der  Prüfungsfächer,  mindestens  drei  Wochen  vor  dem  20.  Oktober  oder  vor 
dem  festgesetzten  Schlüsse  des  Sommer-  bezw.  Winterhalbjahres  zu  erfolgen. 

Die  nähere  Zeit  der  Prüfung  bestimmt  alsdann  der  Dekan  beziehentlich 
dessen  Stellvertreter  4). 

Ü 7.  Die  Prüfung  erstreckt  sich  insgesamt  auf  folgende  Fächer : 1.  Philo- 
sophie des  Rechts:  2.  Geschichte  und  Institutionen  des  römischen  Rechts; 
8.  Pandekten:  4.  Privatrecht  mit  Einschluss  des  Handelsrechts  (schweizerisches, 
deutsches,  französisches);  f>.  Zivilprozess;  6.  Strafrecht;  7.  Strafprozess: 
8.  Staatsrecht:  1).  Völkerrecht;  10.  Kirchenrecht;  11.  Nationalökonomie; 
12.  Deutsche  Rechtsgeschichte:  13.  Internationales  Privatrechf;  und  zwar  hat 
zwischen  den  zuletzt  genannten  beiden  Fächern  (12  und  13)  der  Bewerber  die 
Wahl;  jedoch  kann  er  sich  auch  einer  Prüfung  in  beiden  Fächern  unterziehen. 

Auch  steht  es  jedem  Bewerber  frei,  sich  noch  in  anderen  juristischen  oder 
verwandten  Lehrzweigen  einer  Prüfung  zu  unterziehen.  Das  Ergebnis  einer 
solchen  Prüfung  wird  alsdann  bei  der  Feststellung  des  Gesamtgrades  gemäss 
§ 10  berücksichtigt. 

§ 8.  Die  Dauer  der  Prüfung  beträgt: 
n.  je  dreissig  Minuten  für  Pandekten  (§  7 N°  H)  und  für  Privatrecht  mit 
Einschluss  des  Handelsrechtes  (>;  7 N°  4); 

b.  je  zwanzig  Minuten  für  Institutionen  und  Geschichte  des  römischen 
Rechts  (§  7 Nw  2),  Zivilprozess  (§  7 N°  5).  Strafrecht  ($  7 N°  6). 
Staatsrecht  (§  7 N°  8),  Kirchenrecht  (§  7 N°  10).  Nationalökonomie 
<8  7 N°  11). 

c.  je  zehn  Minuten  für  Philosophie  des  Rechts  (§  7 N°  1).  Strafprozess 
<§  7 N°  7).  Völkerrecht  (§  7 Nw  !>),  deutsche  Rechtsgeschichte  ($  7 N° 
12).  internationales  Privatrecht  (§  7 N°  13)  und  jedes  der  nach  § 7 
Absatz  2 freigestellten  Fächer. 

§ 9.  Die  Prüfungen  in  den  einzelnen  Fächern  werden  von  je  einem  Ver- 
treter des  betreffenden  Faches  unter  Beisitz  zweier  weiteren  Professoren  vor- 
genommen. 

Die  Vertreter  der  einzelnen  Prüfungsfächer  sind  durch  Anschlag  am 
schwarzen  Brett  bezeichnet.  Unter  mehreren  Vertretern  desselben  Prüfungs- 
faches hat  der  Bewerber  die  Wahl. 

Die  Beisitzer  ernennt  der  Dekan  beziehentlich  dessen  Stellvertreter  (§  4). 

S 10.  Das  Ergebnis  der  Prüfung  wird  in  jedem  einzelnen  Fache  beson- 
ders durch  den  jedesmaligen  Prüfungsausschuss  festgestellt.  Die  Grade  sind 
legitime,  cum  lande,  egregie.  Erhält  der  Bewerber  in  einem  Fache  nicht  wenig- 
stens den  Grad  legitime,  so  gilt  die  Prüfung  in  diesem  Fache  als  nicht  be- 
standen. 

Die  einzelnen  Grade  sind  dem  Dekane  (beziehentlich  dessen  Stellvertreter 
§ 4)  mitzuteilen,  welcher  nach  vollständiger  Beendigung  der  Prüfung  den  Ge- 
samtgrad feststellt.  Für  diesen  Gesamtgrad  gelten  ebenfalls  die  Abstufungen 
legitime,  cum  laude,  egregie. 
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Bei  der  Feststellung  wird  legitime  mit  eins,  cum  laude  mit  zwei,  egregie 
mit  drei,  und  der  Grad  für  das  einzelne  Prüfungsfach,  je  nachdem  die  Zeit 
der  Prüfung  gemäss  § 8 zehn  oder  zwanzig  oder  dreissig  Minuten  beträgt,  als 
eins  oder  zwei  oder  drei  berechnet. 

Je  nachdem  das  für  die  Gesamtprüfung  gewonnene  Ergebnis  eins  bis  zu 
zwei,  oder  zwei  bis  zu  zwei  einhalb,  oder  zwei  einhalb  und  mehr  beträgt,  gilt 
die  Gesamtprüfnng  als  legitime  oder  cum  lande  oder  egregie  bestanden. 

§ 11.  Nach  Feststellung  des  Gesamtergebnisses  erfolgt  die  Verleihung  der 
Licentiaten- Würde  durch  Überreichung  der  Ernennungsurkunde. 

Die  Verleihung  ist  jedes  Mal  dem  Rektor  anzuzeigen. 

§ 12.  Die  Gebühren  für  die  Verleihung  der  Licentiaten- Würde  betragen 
einhundert  Franken.  Von  denselben  sind  den  Anmeldungen  für  jedes  ange- 
meldete Fach  fünf  Franken  beizufügen;  der  Rest  ist  nach  Beendigung  der  ge- 
samten Prüfung  vor  der  Überreichung  der  Ernennungsurkunde  (§  11)  einzu- 
zahlen. Vor  dieser  Einzahlung  erfolgt  die  Überreichung  nicht. 

§ 18.  Über  die  Verteilung  der  Gebühreu  ist  eine  besondere  Festsetzung 
getroffen. 

B.  Die  Doktor-Würde. 

S 14.  Die  Würde  des  Doktors  der  Rechte  wird  erteilt  auf  Grund  der  in 
§ 3 genannten  Leistungen, 

§ 15.  Wer  die  Doktor-Würde  erwerben  will,  hat  sich  schriftlich  beim 
Dekan  anzumelden. 

Der  Anmeldung  sind  beizufügen : 

1.  eine  kurze  Skizze  des  bisherigen  Lebens-  und  Bildungsganges; 

2.  ein  von  der  zuständigen  Behörde  ausgestelltes  Sittenzeugnis; 

3.  beglaubigte  Zeugnisse  über  die  bisherigen  Studien  des  Bewerbers.  Diese 
Zeugnisse  (sub  3)  haben  nachzuweisen,  dass  die  wissenschaftliche  Vor- 
bildung des  Bewerbers  dem  Erfordernis  des  § 2 genügt,  und  der  Be- 
werber während  dreier  Jahre  an  einer  Universität  oder  einer  ent- 
sprechenden höheren  Lehranstalt  studirt  hat. 

Über  die  Zulässigkeit  der  Bewerbung  entscheidet  der  Dekan ; wenn  jedoch 
bezüglich  der  wissenschaftlichen  Vorbildung  des  Bewerbers  Zweifel  obwalten, 
die  Fakultät  nach  Anhörung  des  Rektors. 

§ 16.  Die  wissenschaftliche  Abhandlung  (Dissertation)  ist  der  Anmeldung 
beiznfügeu. 

Dieselbe  muss  in  Handschrift  vorliegen,  deutlich  und  sauber  geschrieben 
und  mit  Seitenziffern  versehen  sein. 

An  die  Stelle  eiues  Schriftwerkes  kann  jedoch  ausnahmsweise  nach  Ge- 
nehmigung der  Fakultät  ein  Druckwerk  treten. 

Der  Gegenstand  der  wissenschaftlichen  Abhandlung  ist  der  freien  Wahl 
des  Bewerbers  überlassen;  er  muss  aber  in  den  Kreis  der  au  der  juristischen 
Fakultät  gelehrten  Fächer  fallen. 

Die  Abhandlung  kann  in  lateinischer,  französischer,  deutscher  oder  itali- 
enischer Sprache  abgefasst  sein.  Sollte  vom  Bewerber  eine  andere  Sprache 
gewünscht  werden,  so  hat  die  Fakultät  über  deren  Zulässigkeit  zu  ent- 
scheiden. 

$ 17.  Der  Abhandlung  ist  eine  Erklärung  beizufiigen,  in  welcher  der  Be- 
werber auf  Ehrenwort  versichert,  dass  die  Arbeit  von  ihm  selbst  verfasst  sei. 
Auch  sind  die  wichtigeren  vom  Verfasser  benützten  Hülfsmittel  hierbei  an- 
zugeben. 

§ 18.  Der  Dekan  ernennt  zur  Prüfung  und  Begutachtung  der  Abhaud- 
lung  zwei  Berichterstatter,  einen  ersten  und  einen  zweiten,  aus  der  Zahl  der- 
jenigen Professoren,  in  deren  Fach  der  Gegenstand  der  Abhandlung  fällt.  Im 
Falle  eines  besonderen  Bedürfnisses  kann  auch  ein  Mitglied  einer  anderen 
Fakultät  um  ein  Gutachten  ersucht  w'erden. 
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Das  Gutachten  hat  zu  entscheiden,  ob  der  Bewerber  zn  den  schriftlichen 
Probearbeiten  (§  19  Abs.  2.  § 20)  zuzulassen  sei,  oder  nicht. 

Als  Grundlage  der  Entscheidung  selbst  hat  die  Forderung  zu  gelten,  dass 
die  Arbeit  Zeugnis  ablege  von  der  Vertrautheit  des  Verfassers  mit  dem  be- 
treffenden Gegenstände,  von  Klarheit  und  Selbständigkeit  des  Urteils  und  sprach- 
licher Gewandtheit. 

§ 19.  Mit  dem  Gutachten  der  Berichterstatter  versehen,  wird  die  Abhand- 
lung den  einzelnen  Professoren  der  Fakultät  vorgelegt  und  geht  sodann  an  den 
Dekan  zurück. 

Unter  Zugrundelegung  des  Urteils  der  Berichterstatter  entscheidet  die  Fa- 
kultät in  einer  besonderen  Sitzung  über  Zulassung  oder  Abweisung  des  Be- 
werbers. Wird  derselbe  zu  den  schriftlichen  Probearbeiten  zugelassen,  so  hat 
die  Fakultät  gleichzeitig  den  Grad  für  die  Abhandlung  festzustellen ; die  Grade 
sind  legitime,  cum  lande,  egregie. 

Nach  dieser  Feststellung  trifft  der  Dekan  die  erforderliche  Einleitung  zu 
den  schriftlichen  Probearbeiten. 

§ 20.  Von  den  schriftlichen  Probearbeiten  ist  die  eine  dem  römischen 
Rechte,  die  andere  einem  der  in  § 7 Absatz  1 für  die  Licentiaten-Prttfung  ge- 
forderten Fächer  zu  entnehmen.  Unter  letzteren  Fächern  hat  der  Bewerber 
die  Wahl. 

Die  Auswahl  der  Arbeiten  selbst  erfolgt  durch  den  entsprechenden  Fach- 
professor; unter  mehreren  Vertretern  desselben  Faches  bestimmt  der  Dekan  den 
Professor,  der  die  Arbeit  auszuwählen  hat. 

Für  beide  Arbeiten,  welche  der  Bewerber  an  jedem  beliebigen  Orte  un- 
fertigen kann,  steht  demselben  insgesamt  ein  Zeitraum  von  vierzehn  Tagen  zur 
Verfügung. 

Die  Probearbeiten  sind  nach  Ablauf  dieser  Zeit  dem  Dekan  einzureichen. 
Die  beiden  Professoren,  welche  die  Auswahl  getroffen  haben,  gelten  als  erste 
Berichterstatter.  Je  einen  zweiten  Berichterstatter  ernennt  der  Dekan. 

Nach  Eingang  der  Gutachten  aller  Berichterstatter  entscheiden  diese  unter 
Vorsitz  des  Dekans  über  die  Zulassung  des  Bewerbers  zur  mündlichen  Prüfung 
und  im  Falle  der  Zulassung  über  den  Grad  (legitime,  cum  laude,  egregie)  der 
Probearbeiten. 

Nach  Festsetzung  des  Grades  leitet  der  Dekan  die  mündliche  Prüfung  ein. 

§ 21.  Die  mündliche  Prüfung  erstreckt  sich  iiher  folgende  Fächer:  1.  Rö- 
misches Recht  (Geschichte,  Institutionen  und  Pandekten);  2.  Privatrecht  mit 
Einschluss  des  Handelsrechts  (schweizerisches,  deutsches,  französisches) ; S.Staats- 
recht;  4.  Strafrecht;  5.  Kirchenrecht;  6.  über  weitere  drei  der  in  § 7 für  die 
Licentiaten-Prüfung  geforderten  oder  freigestellteu  Fächer. 

Unter  diesen  Fächern  steht  dem  Bewerber  die  Auswahl  zu. 

Die  Abnahme  der  Prüfuug  erfolgt  durch  diejenigen  Professoren,  welche  die 
betreffenden  Fächer  an  der  Universität  vertreten,  unter  Vorsitz  des  Dekans. 
Bei  mehreren  Vertretern  desselben  Faches  wählt  der  Dekan  denjenigen  ans,  der 
an  der  Prüfung  teilniramt. 

Die  Prüfnngszeit  beträgt  höchstens  drei  Stunden. 

Die  Professoren,  welche  an  der  Prüfung  teilgenommen  haben,  entscheiden 
unter  dem  Vorsitz  des  Dekans  über  deren  Ausfall  und  bei  günstigem  Ausfall 
über  den  Grad  (legitime,  cum  laude,  egregie). 

§ 22.  Diejenigen  Bewerber,  welche  an  der  hiesigen  Universität  die  Würde 
eines  Licentiaten  der  Rechte  erworben  haben,  sind  von  der  mündlichen  Prüfung 
21)  befreit. 

§ 28,  Nach  Feststellung  des  Grades  für  die  mündliche  Prüfung  (§  21),  be- 
ziehentlich bei  Bewerbern,  welche  an  der  hiesigen  Universität  die  Würde  eines 
Licentiaten  der  Rechte  erworben  haben  (§  20;,  nach  Feststellung  des  Grades 
der  Probearbeiten  (§  20),  wird  vom  Dekan  ein  Gesamtgrad  (legitime,  cum 
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lande,  egregie)  für  die  mündliche  Prüfung  und  die  schriftlichen  Probearbeiten 
festgestellt.  Bei  dieser  Festsetzung  ist  der  Einzelgrad  für  beide  Prüfungen  zu 
Grunde  zu  legen ; und  zwar  wird  legitime  mit  eins,  cum  lande  mit  zwei,  egregie 
mit.  drei,  und  der  Grad  für  die  mündliche  Prüfung  als  zwei,  für  die  schriftliche 
Prüfung  als  eins  berechnet. 

Nach  dieser  Feststellung  wird  der  Bewerber  vor  der  versammelten  Fakultät 
vom  Dekan  feierlich  zum  Doktor  der  Rechte  erklärt.  Diese  Erklärung  ist  dem 
Rektor  anzuzeigen. 

§ 24.  über  den  Erwerb  der  Doktorwürde  wird  eine  besondere  Urkunde 
für  den  Erwerber  ausgefertigt  (Promotionsurkunde).  Dieselbe  hat  den  Gesamt- 
grad für  die  Prüfungen  (§  23)  und  den  Grad  für  die  wissenschaftliche  Ab- 
handlung (§  19)  zu  enthalten.  Diese  Urkunde  wird  aber  dem  Bewerber  erst 
ansgehändigt,  wenn  er  zweihundert  Druckabzüge  seiner  wissenschaftlichen  Ab- 
handlung der  Fakultät  abgeliefert  hat. 

Zu  dem  Drucke  seiner  wissenschaftlichen  Abhandlung,  sowie  zu  der  Ab- 
lieferung von  zweihundert  Druckabzügen  hat  der  Bewerber  vor  der  Promotion 
(§  23  Absatz  2)  sich  schriftlich  zu  verpflichten. 

Ist  die  Abhandlung  sehr  umfaugreich,  so  kann  die  Fakultät  dem  Bewerber 
gestatten,  nur  einen  Teil  der  Abhandlung  druckeu  zu  lassen.  Indessen  muss 
der  bezügliche  Abschnitt  zum  mindesten  zwei  Druckbogen  umfassen.  Ein  ent- 
sprechender Antrag  ist  schon  bei  Einreichung  der  Abhandlung  (§  15)  zu  stellen. 

Auf  dem  Titelblatte  des  Druckes  müssen  Zeit  und  Ort  der  Promotion 
(§  23  Abs.  2)  angegeben  sein. 

§ 25.  Wird  die  wissenschaftliche  Abhandlung  oder  das  Ergebnis  der  schriftlichen 
oder  mündlichen  Prüfnng  für  nicht  ausreichend  (legitime)  befunden,  so  kann 
die  Fakultät  dem  Bewerber  eine  Frist  setzen,  innerhalb  welcher  die  verbesserte 
Abhandlung  einzureichen,  beziehentlich  die  betreffende  Prüfung  zu  wieder- 
holen ist. 

Aus  wichtigen  Gründen  kann  die  Fakultät  die  Wiedereinreichung  der  Ab- 
handlung oder  die  Wiederholung  der  betreffenden  Prüfung  versagen. 

Ist  zweimal  die  Abhandlung  des  Bewerbers  oder  das  Ergebnis  einer  seiner 
Prüfungen  nicht  ausreichend  (legitime)  befunden  worden,  so  wird  keine  weitere 
Meldung  desselben  angenommen. 

§ 26.  Die  Gebühren  für  die  Verleihung  der  Doktorwürde  betragen  drei- 
hundert Franken. 

Von  diesen  sind : 

u.  für  die  Prüfung  der  wissenschaftlichen  Abhandlung  einhundert  Frauken, 

b.  fiir  die  schriftliche  Prüfung  einhundert  Franken, 

c.  für  die  mündliche  Prüfung  einhundert  Franken  zu  entrichten,  und  zwar 
jedesmal  vor  Beginn  der  betreffenden  Prüfnng. 

Wird  die  wissenschaftliche  Abhandlung  oder  das  Ergebnis  der  schriftlichen 
oder  mündlichen  Prüfung  nicht  ausreichend  (legitime)  befunden,  so  wird,  wenn 
es  sich  um  die  wissenschaftliche  Abhandlung  handelt,  nichts,  sonst  jedesmal 
die  Hälfte  der  betreffenden  Gebühr  znrückbezahlt. 

Über  die  Verteilung  der  Gebühren  ist  eine  besondere  Festsetzung  getroffen. 

§ 27.  Ausserordentlicher  Weise  kann  die  Fakultät  die  Würde  eines  Doktors 
der  Rechte  ohne  Prüfung  „honoris  causa“  erteilen,  als  eine  freie  Anerkennung 
ausgezeichneter  Verdienste  um  die  Wissenschaft. 

Der  Antrag  zu  einer  solchen  Erteilung  muss  von  mindestens  drei  Mit- 
gliedern der  Fakultät  gestellt  und  schriftlich  begründet  sein.  Die  Erteilung 
kann  nur  erfolgen,  wenn  zwei  Drittel  der  Mitglieder  in  geheimer  Abstimmung 
den  Autrag  annehmen. 

Die  Erteilung  der  Doktorwürde  „honoris  causa"  geschieht  gebührenfrei. 


Kanton  Freiburg,  Prüfungsordnung  für  das  höhere  Lehramt  in  den  163 
philosophisch-philologisch-historischen  Fächern  an  d.  Universität. 

«>!>.  10.  Prüfungsordnung  für  das  höhere  Lehramt  in  den  philosophisch-philologisch- 
historischen  Fächern  an  der  philosophischen  Fakultät  der  Universität  Freiburg.(1893.) 

/.  Allgemeine  Bestimmungen. 

8 1.  Für  Kandidaten  des  höheren  Lehramtes,  welche  sich  nach  Beendigung 
ihrer  philosophisch-philologisch-historischen  Universitätsstudien  einen  Ausweis 
Uber  ihre  Lehrbefähiguug  und  erworbenen  Kenntnisse  zu  verschaffen  wünschen, 
tiudet  gegen  Ende  eines  jeden  Semesters  eine  Prüfung  statt. 

8 2.  Die  Leitung  dieser  Prüfung  untersteht  einer  Kommission.  Dieselbe 
ist  zusammengesetzt  aus  fünf  ordentlichen  Mitgliedern,  welche  die  philosophische 
Fakultät  ans  der  Zahl  ihrer  ordentlichen  Professoren  auf  eine  Dauer  von  drei 
Jahren  ernennt.  Die  Kommission  wählt  sich  aus  ihrer  Mitte  den  Vorsitzenden 
für  je  ein  Jahr.  Sie  hat  erforderlichen  Falles  noch  weitere  Examinatoren  zu 
berufen,  denen  für  die  jedesmalige  Prüfung  die  nämlichen  Beehre  wie  den 
Kommissionsmitgliedern  zustehen. 

§ 3.  Das  Examen  findet  in  der  Mehrzahl  der  Prüfungsfächer  sowohl  für 
den  Untericht  auf  der  oberen  Schulstufe  als  auch  für  den  Unterricht  auf  der 
unteren  Schulstufe  statt.  Die  Prüfung  für  die  obere  Schulstufe  soll  den  Beweis 
erbringen,  dass  der  Kandidat  die  zum  Unterricht  au  den  oberen  Gymnasial- 
bezw.  Lvzealklassen  erforderlichen  Kenntnisse  besitzt,  die  Prüfung  für  die  untere 
Schulstufe  den  gleichen  Beweis  für  den  Unterricht  an  den  vier  unteren  Gym- 
nasialklassen bezw.  an  Sekundarschulen. 

§ 4.  Derjenige  Kandidat,  welcher  sich  der  Prüfung  unterziehen  will,  hat 
sich  schriftlich  beim  Vorsitzenden  der  Prüfungskommission  anzumelden  und  in 
dieser  Anmeldung  die  Fächer  und  die  Schulstufe  zu  bezeichnen,  aus  welchen 
bezw.  für  welche  er  geprüft  zu  sein  wünscht. 

§ 5.  Der  Anmeldung  sind  beizufügen: 

I.  Ein  von  dem  Kandidaten  abzufassender  Lebenslauf. 

II.  Beglaubigte  Zeugnisse  über  bisherige  Studien  und  eventuelle  Prüfungen. 

III.  Ein  amtliches  Sittenzeugnis. 

§ 6.  Der  § 5 I geforderte  Lebenslauf  hat  die  Angabe  von  Namen,  Zeit 
und  Ort  der  Geburt  des  Examinanden  zu  enthalten,  ausserdem  dessen  Schul- 
bildung und  vor  allem  den  Gang  und  Umfang  seiner  Gymnasial-  und  Universi- 
tätsstudien genauer  darznstellen. 

§ 7.  Die  § 5 11  geforderten  Zeugnisse  haben  nachzu  weisen,  dass  der  Kandidat : 

«.  die  letzte  Klasse  eines  Gymnasiums  bezw.  Lyzeums  mit  Erfolg  besucht  und 

b.  sich  sechs  Semester  lang  an  einer  Universität  oder  gleich  berechtigten 
höheren  Lehranstalt  entsprechenden  Fachstudien  gewidmet  hat. 

Von  solchen  Kandidaten,  welche  sich  der  Prüfung  für  den  Unterricht  auf  der 
unteren  Schulstufe  unterziehen,  wird  nur  ein  viersemestriges  Fachstudium  gefordert. 

Hat  der  Kandidat  bereits  die  philosophische  Doktorwürde  erworben,  so  ist 
das  Diplom,  sowie  ein  Exemplar  der  Dissertation  vorzulegen. 

§ 8.  Das  § 5 III  genannte  Sittenzeugnis  ist  erforderlich,  falls  die  Mel- 
dung des  Kandidaten  zur  Prüfung  mehr  als  drei  Monate  nach  dem  Abgänge 
von  der  Universität  erfolgt. 

$ 9.  Auf  Grund  der  in  der  Meldung  eingereichten  Ausweise  entscheidet 
die  Prüfungskommission  über  die  Zulassung  oder  Abweisung  des  Kandidaten. 
Dispens  von  den  in  § 5 geforderten  Nachweisen  kann  dieselbe  nur  mit  Ge- 
nehmigung der  Fakultät  erteilen. 

8 10.  Die  Prüfungsfächer  sind:  1.  Philosophie;  2.  Griechische  Sprache  und 
Literatur;  3.  Lateinische  Sprache  und  Literatur;  4.  Französische  Sprache  und 
Literatur:  5.  Deutsche  Sprache  und  Literatur;  6.  Geschichte;  7.  Hebräische 
Sprache. 

8 11.  Ob  ein  hier  nicht  genanntes  Fach  gewählt  oder  eiues  der  genannten 
anders  begrenzt  werden  könne,  entscheidet  in  jedem  Einzelfalle  die  Fakultät. 
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Für  die  Prüfung  in  Philosophie  und  Hebräisch  wird  ein  Unterschied  in  der 
Schnlstufe  nicht  gemacht. 

$ 12.  Den  Kandidaten  steht  es  frei,  zu  wählen,  in  welchem  Fach  und  für 
welche  Schulstufe  sie  geprüft  sein  wollen.  Diejenigen,  welche  die  Prüfung  in 
einem  Fache  bestanden  haben,  können  sich  jederzeit  zur  Prüfung  in  weiteren 
Fächern  bezw.  zur  Prüfung  für  eine  höhere  Schulstufe  in  demselben  Fache 
melden.  Auch  kann  sich  jeder  an  einem  Termin  für  mehrere  Fächer  prüfen  lassen. 

§ 13.  Die  Prüfung  in  jedem  Falle  zerfällt  1.  in  eine  schriftliche  nnd  2.  in 
eine  mündliche. 

§ 14.  Die  schriftliche  Prüfung  besteht  entweder  in  Haus-  oder  in  Klausur- 
arbeiten. 

Zur  Anfertigung  der  Hausarbeit  steht  dem  Kandidaten  die  Benützung  aller 
ihm  zugänglichen  Hülfsmittel  frei;  für  ihre  Ausarbeitung  hat  er  sechs  Wochen 
Zeit  zu  beanspruchen.  Bei  ihrer  Ablieferung  hat  er  schriftlich  die  Versicherung 
auf  Ehrenwort  abzugeben,  dass  er  sie  ohne  fremde  Beihülfe  abgefasst  hat. 

Für  die  Klausurarbeit  sind  als  Minimalzeit  drei,  als  Maximalzeit  fünf  Stunden 
festgesetzt. 

§ 15.  Diejenigen,  welche  bereits  die  philosophische  Doktorwürde  erworben 
haben,  können  von  der  schriftlichen  Prüfung  dispensirt  werden. 

§ 16.  Die  mündliche  Prüfung  dauert  für  jedes  Fach  eine  Stunde.  Sie  findet 
stets  unter  Anwesenheit  des  Vorsitzenden  bezw.  eines  stellvertretenden  Mit- 
gliedes der  Prüfungskommission  statt,  dem  auch  die  Führung  des  Prüfungs- 
protokolle» obliegt.  Am  Schlüsse  des  Protokolls  ist  das  Ergebnis  der  Prüfung 
einzutragen,  welches  der  betreffende  Examinator  zu  bestimmen  hat. 

S 17.  Auf  Grund  des  Ergebnisses  der  schriftlichen  und  mündlichen  Prüfung 
bestimmt  die  Prüfungskommission  die  Gesamtnote  und  entwirft  den  Wortlaut 
des  dem  Kandidaten  einzuhändigenden  Zeugnisses.  Das  vom  Dekane  der  Fakultät 
und  dem  Vorsitzenden  der  Kommission  Unterzeichnete  und  mit  dem  Siegel  der 
Fakultät  versehene  Zeugnis  enthält  ausser  den  Personalien  des  Kandidaten  die 
Auskunft  über  die  Prüfungsgegenstände,  über  die  Schulstufe,  für  welche,  der 
Befähigungsnachweis  erlangt  wurde  und  über  die  Leistungen  in  jedem  einzelnen 
Prüfungsgegenstande. 

§ 18.  Die  Prüfungsnoten  sind:  1 ~ sehr  gnt;  2 — = gnt;  3 = genügend; 
4 — ungenügend. 

i;  19.  Erhalt  der  Examinand  in  einem  Prüfungsfache  die  Zensur  4,  so  gilt 
die  Prüfung  in  diesem  Fache  als  nicht  bestanden.  In  diesem  Falle  ist  es  dem 
Kandidaten  anheim  gegeben,  sich  au  einem  späteren,  von  der  Prüfungskom- 
mission festzusetzenden  Termine  einer  Wiederholungsprüfung  in  dem  betreffenden 
Fache  zu  unterziehen. 

§ 20.  Die  Prüfungsgebühren  sind  sofort  nach  erfolgter  Annahme  der  Mel- 
dung an  den  Vorsitzenden  der  Kommission  einzuzahlen.  Dieselben  betragen  für 
jedes  Prüfungsfach  25  Franken. 

Die  Gebühren  für  eine  Ergänznngsprüfung  d.  h.  für  die  Prüfung  zu  einer 
höheren  Schulstnfe  betragen  15  Franken. 

S 20  a.  Das  Diplom  eines  Licentiaten  erhält  als  Ergänzung  des  in  § 17  er- 
wähnten Prüfungszeugnisses  auf  Verlangen  derjenige  Kandidat,  welcher  das 
Examen  in  zwei  Prüfungsfächern  für  die  obere  Schulstufe  oder  in  einem  Priifnngs- 
fache  für  die  obere  und  zugleich  in  zweien  für  die  untere  Schulstufe  mit  Erfolg 
abgelegt  hat. 

Das  Diplom  ist  von  dem  Rektor  der  Universität  und  dem  Dekane  der  philo- 
sophischen Fakultät  unterzeichnet. 

//.  Besondere  Bestimmungen 

über  das  Mass  der  Anforderungen  in  den  einzelnen  Fächern. 

§ 21.  In  Philosophie.  Schriftliche  Prüfung.  — Hausarbeit:  Eine  Arbeit 
aus  dem  Gebiete  der  Geschichte  der  Philosophie,  worin  der  Verfasser  die  ver- 
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schiedenen  Ansichten  über  eine  einigermassen  kontroverse  Lehre  klar  darzu- 
stellen und  seine  eigene  Meinung  auszudrücken  weiss. 

Mündliche  Prüfung.  — Kenntnis  der  logischen  Regeln,  vertieftere  An- 
schauung von  der  empirischen  Psychologie  und  von  dem  Verlauf  der  Geschichte 
der  Philosophie.  Ausserdem  muss  der  Kandidat  sich  ein  freigewähltes  philo- 
sophisches System  so  zu  eigen  gemacht  haben,  dass  er  eine  genaue  Auseinander- 
setzung und  in  den  Hauptpunkten  auch  Rechtfertigung  davon  geben  kann. 

§ 22.  In  griechischer  Sprache  und  Literatur. 

a.  Für  die  untere  8chnlstnfe. 

Schriftliche  Prüfung.  — Klausurarbeit:  Übersetzung  und  Erklärung  eines 
leichteren  griechischen  Textes. 

Mündliche  Prüfung.  — Sichere  Kenntnis  der  Elemeutargrammatik  und  eine 
durch  Lektüre  gewonnene  Bekanntschaft  mit  Homer,  Xenophons  Anabasis  und 
den  kleineren  Staatsreden  des  Demosthenes;  das  Notwendigste  aus  dem  Gebiete 
der  griechischen  Literaturgeschichte  bis  auf  das  Zeitalter  Alexanders  des  Grossen. 

b.  Für  die  obere  8ohulstufe. 

Schriftliche  Prüfung.  — Hausarbeit:  Kritisch-exegetische  Behandlung  eines 
längeren  und  schwierigeren  Abschnittes  aus  eiuem  in  den  oberen  Gymnasial- 
klassen gelesenen  griechischen  Autor,  oder  eine  kürzere  literaturgeschichtliche, 
auf  selbständiger  Quellenforschung  beruhende  Untersuchung. 

Mündliche  Prüfung.  — Genauere  Kenntnis  der  griechischen  Literatur- 
geschichte und  Altertümer;  Bekanntschaft  mit  den  wichtigsten  Fragen  der 
Metrik;  Belesenheit  in  den  griechischen  Klassikern,  besonders  in  den  für  die 
obere  Schulstufe  in  Betracht  kommenden  Autoren. 

§ 23.  In  lateinischer  Sprache  und  Literatur. 

a.  Für  die  untere  Schulstufe. 

Schriftliche  l*rilfung.  — Klausurarbeit : Übersetzung  eines  vorgelegten  Textes 
der  Muttersprache  ins  Lateinische. 

Mündliche  Prüfung.  — Gründliche  Beherrschung  der  Elementargrammatik 
und  eine  durch  Lektüre  gewonnene  Bekanntschaft  mit  den  leichteren  Klassikern 
(Csesar,  Sallust,  Ciceros  Reden,  Ovids  Metamorphosen,  Vergils  Aeneis);  Über- 
blick über  das  Gebiet  der  römischen  Literaturgeschichte  unter  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Schulschriftsteller. 

b.  Für  die  obere  Schulstufe. 

Schriftliche  Prüfung.  — Hausarbeit:  Kritisch-exegetische  Behandlung  eines 
längeren  und  schwierigeren  Abschnittes  aus  einem  in  den  oberen  Gymnasial- 
klassen gelesenen  lateinischen  Autor  (diese  Abhandlung  ist  in  lateinischer 
Sprache  abzufassen),  oder  eine  kürzere  literaturgeschichtliche,  auf  selbst- 
ständiger Quellenforschung  beruhende  Untersuchung. 

Mündliche  Prüfung.  — Genauere  Kenntnis  der  römischen  Literaturgeschichte 
und  Altertümer;  Bekanntschaft  mit  den  Hauptfragen  der  Metrik:  Belesenheit 
in  den  römischen  Klassikern,  besonders  in  den  für  die  obere  Schulstufe  in  Be- 
tracht kommenden  Autoren;  einige  Fertigkeit  im  mündlichen  Gebrauche  der 
lateinischen  Sprache. 

§ 24.  In  französischer  Sprache  und  Literatur. 

a.  Für  die  untere  8chul8tufe. 

Schriftliche  Prüfung.  — Klausurarbeit : a.  für  Kandidaten  deutscher  Zunge : 
Übersetzung  eines  deutschen  Textes  ins  Französische:  h.  für  Kandidaten  fran- 
zösischer Zunge:  Bearbeitung  eines  leichteren  Themas  aus  der  neueren  Literatur- 
geschichte. 

Mündliche  Prüfung.  — Genane  Kenntnisse  der  modernen  Grammatik  und 
Bekanntschaft  mit  den  wichtigsten  Ergebnissen  der  historischen  Grammatik  der 
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französischen  Sprache:  Kenntnis  der  alt-  und  neufranzösischen  Literaturgeschichte, 
namentlich  der  klassischen  Periode;  Interpretation  neufranzösischer  Texte.  Ausser- 
dem filr  Kandidaten  deutscher  Zunge:  Übung  im  mündlichen  Gebrauche  der 
neufranzösischen  Sprache. 

b.  Für  die  obere  8chul8tufe.  — 1.  Für  Kandidaten  dentsoher  Zange. 

Schriftliche  Prüfung.  — Hausarbeit : Bearbeitung  einer  leichteren  literar- 
historischen Frage  auf  Grund  selbständiger  Quellenstudien,  oder  kritisch-exe- 
getische Behandlung  eines  altfranzösischen  Textes.  (Die  Arbeiten  sind  in  fran- 
zösischer Sprache  abzufassen.) 

Mündliche  Prüfung.  — Genauere  Kenntnisse  der  alt-  und  neufranzösischen 
Literaturgeschichte  und  Bekanntschaft  mit  den  namhaften  literarischen  Denk- 
mälern der  alten  und  neuen  Zeit;  Vertrautheit  mit  den  Ergebnissen  der  allge- 
meinen romanischen  Sprachwissenschaft  und  der  historischen  französischen  Gram- 
matik im  besonderen;  Interpretation  altfranzösischer  Texte;  Gewandtheit  im 
Gebrauche  der  französischen  Umgangssprache. 

2.  Für  Kandidaten  französischer  Zunge. 

Schriftliche  Prüfung.  — Hausarbeit:  Eine  schwierigere  literarhistorische 
Untersuchung  und  grammatische  Analyse  eines  altfranzösischen  Textes. 

Mündliche  Prüfung.  — Wie  für  Kandidaten  deutscher  Zunge. 

§ ‘25.  In  deutscher  Sprache  und  Literatur, 
a,  Für  die  untere  8chu!stufe. 

Mündliche  Prüfung.  — Klausurarbeit:  n.  für  Kandidaten  französischer 
Zunge : Übersetzung  eines  schwierigeren  französischen  Textes  ins  Deutsche ; 
b.  für  Kandidaten  deutscher  Zunge:  Bearbeitung  eines  leichteren  Themas  aus 
der  neueren  Literaturgeschichte. 

Mündliche  Prüfung.  — Bekanntschaft  mit  den  wichtigsten  Ergebnissen  der 
historischen  Grammatik  der  deutschen  Sprache;  Übersicht  über  die  deutsche 
Literaturgeschichte  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  zweiten  Blüteperiodo ; 
genauere  durch  Lektüre  erworbene  Kenntnis  der  hervorragenderen  klassischen 
Werke  der  neueren  Literatur.  Ausserdem  für  Kandidaten  französischer  Zunge: 
Übung  im  mündlichen  Gebrauche  der  neuhochdeutschen  Sprache. 

b.  Für  die  obere  Schulstufe.  — 1.  Für  Kandidaten  französischer  Zunge. 

Schriftliche  Prüfung.  — Hausarbeit:  Bearbeitung  einer  leichteren  literar- 
geschichtiichen  Frage  auf  Grund  selbständiger  Quellenstudien,  oder  kritisch- 
exegetische Behandlung  eines  mittelhochdeutschen  Textes.  (Beides  in  deutscher 
Sprache  abzufassen.) 

Mündliche  Prüfung.  — Vertrautheit  mit  den  Ergebnissen  der  germanischen 
Sprachforschung;  Kenntnis  der  althochdeutschen,  mittelhochdeutschen  und  neu- 
hochdeutschen Literaturgeschichte;  Fähigkeit,  einen  mittelhochdeutschen  Text 
zu  übersetzen  und  sprachlich  nnd  metrisch  zu  erklären.  Leichter  und  korrekter 
Gebrauch  der  lebenden  deutschen  Sprache. 

2.  Für  Kandidaten  deutscher  Zunge. 

Schriftliche  Prüfung.  — Hausarbeit:  Bearbeitung  einer  literarhistorischen 
Frage  auf  Grund  selbständiger  Quellenstudien  und  grammatischer  Analyse  eines 
gotischen  oder  althochdeutschen  Textes. 

Schriftliche  Prüfung.  — Vertrautheit  mit  den  Ergebnissen  der  germani- 
schen Sprachforschung,  namentlich  Kenntnis  der  gotischen,  althochdeutschen 
und  mittelhochdeutschen  Grammatik,  sowie  der  Entwicklungsgeschichte  der 
neuhochdeutschen  Schriftsprache;  althochdeutsche,  mittelhochdeutsche,  neu- 
hochdeutsche Literaturgeschichte  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  bei- 
den Blüteperioden;  Interpretation  althochdeutscher  oder  mittelhochdeutscher 
Denkmäler. 
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§ 26.  In  Geschichte. 

a.  Für  die  untere  Sohulstufe. 

Schriftliche  Prüfung.  — Klausurarbeit:  Behandlung  einer  leichteren  Frage 
aus  dem  Gebiete  der  allgemeinen  Geschichte. 

Mündliche  Prüfung.  — Übersichtliche,  auf  sicheren  chronologischen  und 
geographischen  Kenntnissen  beruhende  Bekanntschaft  mit  der  allgemeinen  und 
vaterländischen  Geschichte,  sowie  Vertrautheit  mit  guten  wissenschaftlichen 
Hiilfsmitteln. 

b.  Für  die  obere  Sohulstufe. 

Schrißliche  Prüfung.  — Hausarbeit  : Eine  auf  kritische  Quellenuntersnchnng 
gegründete  Darstellung  eines  historischen  Gegenstandes  mit  Berücksichtigung 
der  schon  vorhandenen  Bearbeitungen. 

Mündliche  Prüfung.  — Genauere  Kenntnis  der  Hauptmomente  und  des 
pragmatischen  Zusammenhanges  der  allgemeinen  Geschichte  in  Verbindung  mit 
Kultur-  und  Verfassungsgeschichte ; Bekanntschaft  mit  den  Quellen  und  histo- 
rischen Hilfswissenschaften  (Diplomatik,  Paläographie  und  Chronologie).  Es 
bleibt  dem  Kandidaten  überlassen,  ob  er  unter  Betonung  der  alten,  mittel- 
alterlichen, neueren  oder  Laudesgeschichte  geprüft  sein  will. 

§ 27.  In  hebräischer  Sprache. 

Schriftliche  Prüfung.  — Klausurarbeit:  Übersetzung  eines  schwierigeren 
hebräischen  Textes  in  die  Muttersprache. 

Mündliche  Prüfung.  — Beherrschung  der  Grammatik  und  Literatur  der 
hebräischen  Sprache;  Fähigkeit,  leichtere  Stellen  ex  tempore  zu  übersetzen. 


70.  n.  Arrete  concernant  l'organisation  et  Tadministration  de  la  bibliotheque  can- 
tonale  et  des  musees.  (Du  4 aofit  1893.) 

Le  Conseil  d’Etat  du  canton  de  Vaud , 

Vu  le  preavis  du  departement  de  l iustruction  publique  et  des  cnltes; 

Vu  les  pouvoirs  qui  lui  ont  EtE  accordEs  par  le  decret  du  24  novcmbre  1892 
pour  l'organisation  et  radministration  de  la  bibliotheque  cantonale  et  des  musees, 
ponvoirs  qui  expireront  le  31  decembre  1894 ; 

ARRETE : — Chapitre  premier. 

Art.  1er-  II  est  instituE,  pour  la  surveillauce  et  la  direction  genErale : 1°  de 
la  bibliotheque  cantonale;  2°  des  musees  d’histoire  naturelle;  3°  du  cabiuet  d’an- 
tiquites.  des  mEdailles  et  des  manuscrits,  ainsi  que  du  musee  des  beaux  arts, 
trois  commissions  disriuctes,  orgauisEes  conformEment  anx  dispositions  suivantes : 

Chapitre  //.  — Bibliotheque  cantonale. 

Art.  2.  La  surveillauce  et  la  direction  generale  de  la  bibliotheque  cantonale 
et  de  ses  bibliothtques  annexes  prEvues  ä l’article  4,  sont  confiEes  ä une  Com- 
mission composEe  du  chef  du  dEpartement  de  l iustruction  publique  et  des  cnltes, 
qui  la  prEside,  et  de  neuf  membres,  dont  le  bibliothEcaire  en  chef  mentionne  ä 
Tarticle  ftnivant,  et  de  hnit  autres  personnes  choisies  de  maniEre  ä representer 
les  Sciences,  les  lettres  et  les  arts.  Le  bibliothecaire  en  chef  reraplit  les  fonctions 
de  secrEtaire  de  la  Commission. 

Art.  3.  Un  bibliothecaire  en  chef.  un  bibliothecaire  adjoint  et  un  sous- 
bibliothEcaire  sont  charges  de  la  direction  spEciale  et  de  l’administration  «le  la 
bibliotheque. 

Tu  concierge  est  attache  ä la  bibliotheque;  il  peut  etre  Charge,  en  meme 
temps,  du  Service  des  antiquitEs,  des  mEdailles  et  de  la  Zoologie. 

Art.  4.  Des  hibliothEques  d’un  caractere  spEcial  servant  ä des  Etablissements 
d’instrnction  publique  peuvent  etre  rattachEes  ä la  bibliotheque  cantonale  sous 
le  nom  de  bibliotheques-annexes. 
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Elles  sont  dirig6es  et  administr6es  par  le  bibliothecaire  en  cbef  auquel 
peuvent  etre  adjoints,  et  eft’et.  des  aides-bibliothöcaires. 

Art.  5.  Les  bibliothöcaires  jouissent  d’nn  raois  de  vacances  dont  l’epoque 
est  fix£e  par  le  departement  de  rinstruction  publique  et  des  cultes.  sur  le 
preavis  du  bibliothecaire  eu  cbef. 

Le  Service  de  la  bibliotheque  est  assure  dnrant  toute  l'ann£e. 

Chapitre  fff.  — Des  musees  d'histoire  naturelle. 

Art.  6.  La  surveillance  et  la  direction  generale  des  musees  d’histoire  na- 
turelle sont  confiles  ä une  eommission  composöe  du  chef  du  departement  de 
rinstruction  publique  et  des  cultes  comme  President  et  des  quatre  conservateurs 
institnes  par  l’article  suivant: 

Art.  7.  II  est  cr£6,  pour  la  direction  speciale  et  l'administration  des  trois 
musees  d'histoire  naturelle,  quatre  conservateurs,  dont  deux  pour  la  Zoologie, 
nn  pour  la  botanique,  et  uu  pour  la  geologie,  avec  des  adjoints  dont  le  nombre 
est  fix^.  suivant  les  besoins  et  les  circonstances,  par  le  departement  de  l’in- 
structiou  publique  et  des  cultes,  sur  le  preavis  de  la  eommission. 

Art.  8.  Les  conservateurs  ont  sous  leurs  ordres : 

a.  trois  preparateurs  charges.  Tun  de  ce  qni  concerne  la  botanique,  Fautre 
de  ce  qui  concerne  la  geologie,  et  le  troisifcme  de  ce  qui  concerne  la  Zoologie  ; 

b.  des  aides  temporaires  si  le  besohl  en  est  reconnu. 

Art.  9.  Le  service  de  concierge  est  fait  pour  la  Zoologie  par  le  concierge 
de  la  bibliotheque,  et  pour  la  geologie  et  la  botanique  par  l’huissier-concierge 
du  departement  de  rinstruction  publique  et  des  cultes. 

Chapitre  IV.  — Du  cabinet  d'antiquites,  des  medailles  et  manuscrits  et  du  musee 

des  beaux-arts. 

Art.  10.  La  surveillance  et  la  direction  generale  du  cabinet  d’antiquites, 
medailles  et  manuscrits,  et  du  musee  des  beaux-arts  sont  confiees  & une  Com- 
mission composee  du  chef  du  departement  de  rinstruction  publique  et  des  cultes 
eu  qualite  de  President,  et  des  trois  conservateurs  institues  par  l’article  suivant. 

Art.  11.  Un  conservatenr  est  Charge  de  la  direction  sp6ciale  et  de  l'admiui- 
stration  du  cabinet  d’antiquites,  medailles  et  manuscrits;  nn  second  de  celles 
du  musee  des  antiquit.es  lacustres  et  un  troisieme  de  celles  du  musee  des 
beaux-arts. 

Le  service  de  concierge  du  musee  des  antiquites  et  du  inedailler  est  fait 
par  le  concierge  de  la  bibliotheque  cantonale. 

Un  concierge  splcial  est  attache  au  mnstfe  des  beaux-arts. 

Chapitre  V.  --  Nominations,  traitements,  indemnites  et  dispositions  diverses. 

Art.  12.  Les  membres  de  la  eommission  de  la  bibliotheque,  le  bibliothecaire 
en  chef,  le  bibliothecaire  adjoint,  le  sous-bibliothecaire,  les  conservateurs  et  les 
preparateurs  sont  nomnies  par  le  Conseil  d'Etat  pour  un  terme  echeant  au 
81  decembre  1894.  Ils  sont  reeiigibles.  II  en  est  de  meine  des  concierges. 

Art.  13.  Les  aides  bibliothecaires,  les  adjoints  aux  conservateurs  des  musees 
d’histoire  naturelle  sont  nommes  par  le  Conseil  d'Etat  pour  un  temps  qui  est 
determine  dans  chaque  cas  particulier,  de  meine  que  leur  traitement. 

Art.  14.  Les  membres  de  la  eommission  de  la  bibliotheque  cantonale  re^oi- 
vent  nne  indemnite  de  10  francs  par  seance. 

Art.  15.  Le  personnel  de  la  bibliotheque  cantonale  re^oit  les  traitements 
snivants : 

«.  le  bibliothecaire  eu  chef,  nn  traitement  de  3500  a 5000  fr. 
b.  le  bibliothecaire-adjoint  ..  2800  j\  4000  fr. 

r.  le  sous-bibliothf'caire  _ 2000  ä 3000  fr. 
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de  la  bibliotheque  cantonale  et  des  musees. 

Art.  16.  Chaque  conservateur  re^oit  pour  ses  fonctions  spcciales  un  traite- 
ment  annnel  de  fr.  100. 

Art.  17.  Les  preparatcurs  re?oivent  chacun  un  traitement  annuel  de  12(K) 
ä 1800  francs  et  le  logement. 

Chaque  annee,  ils  jouissent  d'nn  mois  de  vacances.  dout  l’6poque  est  deter- 
minde  par  le  consen'ateur  iutöressi5. 

Art.  18.  Le  concierge  de  la  bibliotheque,  des  musöes  de  Zoologie  et  d’an- 
tiquittfs  lacustres,  du  cabinet  d’antiquites,  inßdailles  et  manuscrits,  re^oit  un 
traitement  annuel  de  fr.  1500  ä 1900  et  le  logement. 

Celui  des  must*es  de  botanique  et  de  göologie,  en  meine  temps  huissier- 
concierge  du  dSpartement  de  l'instrnction  publique  et  des  cultes,  re^oit,  ponr 
la  totalit6  de  ses  fonctions,  un  traitement  annuel  de  fr.  1500  «\  1900  et  le 
logement. 

Celui  de  inusee  des  bcaux-arts  re^oit  un  traitement  annuel  de  fr.  650  et 
le  logement. 

Art.  19.  Chat  une  des  deux  commissions  des  musees  a pour  secrdtaire  uu 
des  employes  du  ddpartement  de  Finstruction  publique  et  des  cultes. 

Art.  20.  Des  reglements  determinent  les  fonctions  et  les  nttributions  respec- 
tives  des  trois  commissions,  ainsi  que  des  fonctionnaires  on  employes  places 
sous  lenrs  ordres. 

Ces  reglements  sont  tflabores  par  les  commissions  elles-memes,  chacune 
pour  ce  qui  la  concerne,  et  soumis  ä la  sanction  du  Conseil  d’Etat. 

Art.  21.  Les  trois  commissions  correspondent  directement  avec  le  departe- 
ment  de  l’instruction  publique  et  des  cultes,  duquel  dies  relfcvent,  et  qui  d6- 
cide,  en  dernier  ressort.  de  tout  ce  qui  concerne  la  bibliotheque  et  les  musees. 
sauf  reconrs  au  Conseil  d’Etat. 

Art.  22.  11  est  portö  chaque  annee  au  hudget  la  somme  neeessaire  pour 
faire  face  aux  depenses  de  radministration  de  la  bibliothbque  et  des  musees. 

Art.  23.  Les  fonctionnaires  attaches  ä la  bibliotheque  cantouale  et  aux 
musees  qui,  au  moment  de  lenr  nomiuation,  font  partie  du  corps  enseignant  su- 
perieur  et  secondaire.  restent  au  benefice  des  dispositions  de  la  loi  du  l'*r  sep- 
tembre  1882  allonant  une  pension  de  retraite  aux  membres  du  dit  corps. 

Art.  24.  L’arrete  du  19  mai  1873,  coneernaut  radministration  de  la  biblio- 
theque cantonale  et  des  musees,  est  abroge. 

Art.  25.  Le  präsent  arret£  sera  imprime  et  pnblie.  II  entrera  en  vigueur 
au  1er  janvier  1894. 

Donne,  sons  le  sceau  du  Conseil  d’Etat,  ä Lausanne,  le  4 aout  1893. 


71.  i?.  Reglement  betreffend  die  Verwaltung  der  Kantonsbibliothek.  (Tom  8.  Fe- 
bruar 1893.) 

Der  Kegierungsrat  des  Kantons  Baselland,  in  Betracht,  dass  es  notwendig 
erscheint,  das  Reglement  betreffend  die  Verwaltung  der  Kalltonsbibliothek  vom 
28.  Januar  1858  einer  Revision  zu  unterziehen,  besch Messt,  was  folgt: 

Bibliothekkommission. 

S 1.  Die  Verwaltung  der  Bibliothek  geschieht  durch  eine  Kommission,  be- 
stehend aus  dem  Erziehungsdirektor  als  Präsidenten  und  sechs  weiteren  Mit- 
gliedern, welche  auf  die  Dauer  von  drei  Jahren  vom  Regierungsrate  gewählt 
werden. 

Die  Kommission  versammelt  sich  in  der  Regel  alle  Vierteljahre  ein  mal. 
ausserordentlicher  Weise,  so  oft  es  die  Umstände  erfordern.  Die  Verrichtungen 
<ler  Kommission  sind  unentgeltlich. 


170 


Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 


§ 2.  Der  Bibliothekkonimission  fallen  folgende  Obliegenheiten  zu: 

1. sie  überwacht  die  ganze  Verwaltung,  Vermehrung  und  den  Unterhalt 
der  Bibliothek,  sowie  die  Tätigkeit  und  Geschäftsführung  des  Bibliothekars; 

2.  sie  verfügt  über  die  zur  Vermehrung  und  znm  Unterhalt  der  Bibliothek 
gewährten  Kredite  und  beschliesst  alle  Anschaffungen.  Sie  überträgt  zu 
diesem  Zwecke  jedem  ihrer  Mitglieder  die  Verpflichtung,  für  bestimmte 
Abteilungen  der  Literatur  der  Kommission  Vorschläge  zu  unterbreiten: 

3.  sie  entscheidet  über  alle  sonstigen  die  Bibliothek  betreffenden  Angelegen- 
heiten und  begutachtet  solche,  welche  einer  höhern  Behörde  zur  Ent- 
scheidung vorgelegt  werden  müssen. 

Der  Bibliothekar. 

§ 3.  Einem  von  der  Kibliothekkommission  gewählten  Bibliothekar  liegt 
speziell  die  Besorgung  der  Bibliothek  ob.  sowie  die  Ausführung  der  Beschlüsse 
der  Kommission. 

S 4.  Dem  Bibliothekar  kommen  im  einzelnen  folgende  Obliegenheiten  zu: 

1. er  wohnt  den  Sitzungen  der  Kommission  mit  beratender  Stimme  bei  und 
führt  das  Protokoll  derselben; 

2.  er  besorgt  alle  von  der  Kommission  beschlossenen  Anschaffungen : 

3.  er  verschafft  sich  die  wichtigsten  Auktions-  und  Antiquariatskataloge 
und  setzt  sich  mit  Antiquaren  etc.  in  Verbindung,  um  mit  ihnen 
über  Verkauf  oder  Austausch  von  Poubletten  oder  über  Ankauf  von 
Werken  zu  unterhandeln  und  diesbezügliche  Vorschläge  der  Kommission 
zu  unterbreiten.  In  dringenden  Fällen  steht  dem  Präsidenten  der  Kom- 
mission das  Hecht  zu . von  sich  aus  dem  Bibliothekar  die  nötigen 
Weisungen  zu  geben ; 

4.  der  Bibliothekar  hat  in  dringenden  Fällen  eine  Kompetenz  bis  auf  Fr.  20 
zum  Ankauf  von  Werken,  besonders  antiquarischer  Sachen;  er  soll  jedoch, 
sofern  er  davon  Gebrauch  macht,  dem  Präsidenten  der  Kommission  so- 
fort Kenntnis  geben ; 

ö.  er  nimmt  alljährlich  die  in  § 21  vorgesehene  Revision  der  Bibliothek  vor: 

6.  er  nimmt  alle  Rechnungen  entgegen,  prüft  dieselben,  bescheint  deren 
Richtigkeit  und  übermittelt  sie  behufs  Anweisung  zur  Zahlung  an  die 
Erziehnngsdirektion ; 

7.  er  hält  den  Katalog  in  Ordnung  und  führt  denselben  weiter; 

8.  er  besorgt  die  Ausgabe  der  Bücher  und  ist  für  rechtzeitige  Zurück- 
stellung derselben,  wie  überhaupt  für  Aufrechthaltung  des  Bücher- 
bestandes verantwortlich: 

9.  er  hat  für  Reinhaltung,  gehörige  Lüftung  n.  s.  w.  der  Bibliotheklokale  zu 
sorgen.  Er  ist  im  Besitz  der  Schlüssel  zu  diesen  Lokalen  und  ist  dafür 
verantwortlich,  dass  die  letzteren  jeweilen  gehörig  abgeschlossen  werden. 

10.  Ausser  der  Fortsetzung  des  Kataloges  hat  er  folgende  Verzeichnisse  und 
Kontrollen  zu  führen : «.  ein  Verzeichnis  der  jährlichen  Neuanschaffungen, 
sowie  über  den  jährlichen  Zuwachs  überhaupt  (Accessionsjournal);  b.  eine 
Kontrolle  über  Lieferungen  der  Buchhandlungen  und  Antiquariate ; c.  ein 
Journal  Uber  Buchbinderarbeiten;  rf.  ein  Geschenkeverzeichnis;  e.  ein 
Verzeichnis  der  fehlenden,  unvollständig  gewordenen  und  abgenützten 
Bücher  behufs  allmäligen  Ersatzes;  /.  eine  Abonnenten-,  eine  Ausleihe- 
uud  eine  Bücherkontrolle. 

11.  Der  Bibliothekar  führt  die  Rechnungen  über  Einnahmen  an  Abonnements-, 
wöchentlichen  Lesegeldern,  Bussen,  Verkauf  von  Katalogen,  Entschädi- 
gungen etc.  und  legt  halbjährlich  Rechnung  ab.  Zu  diesem  Zwecke 
führt  er  ein  Kassabuch  und  ein  Quittungenbuch.  Seine  Rechnuug  dart 
keine  Ausstände  zeigen,  über  seine  Auslagen  au  Porti  u.  dgl.  führt  er 
ein  besonderes  Verzeichnis.  Nach  Abzug  derselben  liefert  er  jeweilen 
nach  Verlauf  eines  Semesters  die  Einnahmen  an  die  Staatskasse  ab. 
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12.  Der  Bibliothekar  erstattet  alljährlich  im  Januar  über  seine  Tätigkeit 
im  abgelanfenen  Jahre,  sowie  über  die  Verwaltung,  Benützung  und  Ver- 
mehrung und  übrigen  Verhältnisse  und  Bedürfnisse  der  Bibliothek  einen 
Bericht  an  die  Erziehnngsdirektion. 

Benützung  der  Bibliothek. 

§ 5.  Die  Bibliothek  steht  während  des  ganzen  Jahres,  die  Zeit  der  Re- 
vision ausgenommen,  jeweilen  am  Mittwoch  und  Samstag  von  1—3  Uhr  nach- 
mittags zur  Benützung  offen. 

§ 6.  Zur  Benützung  berechtigt  sind  alle  Kantonseinwohner,  mit  der  Ein- 
schränkung jedoch,  dass  mindeijährige  Leser  einen  Kantionsschein  ihrer  Eltern. 
Vormüuder  oder  deren  Stellvertreter  beizubringen  haben. 

Vorübergehend  im  Kanton  sich  aufhaltende  Personen  haben  einen  annehm- 
baren Bürgen  zu  stellen  oder  eine  angemessene  Realkaution  zu  leisten. 

Ausser  den  Kanton  sollen  Bücher  direkt  nur  an  solche  Personen  geschickt, 
werden,  die  genügende  Sicherheit  bieten. 

In  besonderen  Fällen  können  Bücher  durch  Vermittlung  und  unter  Ver- 
antwortung einer  Bibliothek  oder  einer  andern  staatlichen  Anstalt  nach  aus- 
wärts ausgeliehen  werden. 

§ 7.  Manuskripte,  Kupfer-,  andere  seltene  oder  kostbare  Werke,  Nach- 
schlagebücher,  sowie  solche,  deren  Inhalt  dieselben  zum  unbeschränkten  Aus- 
leihen nicht  eignet,  dürfen  ohne  Bewilligung  des  Präsidenten  der  Kommission 
nicht  ansgegeben,  können  aber  auf  der  Bibliothek  eingesehen  werden. 

§ 8.  Wer  ein  Werk  aus  der  Kantonsbibliothek  wünscht,  hat  dasselbe  in 
der  hiefür  festgesetzten  Zeit  entweder  persönlich  im  Ausleihezimmer  in  Empfang 
zu  nehmen  oder  durch  eine  zuverlässige  Person  abholen  zu  lassen. 

Auswärtigen  Lesern  wird  Verlangtes  auf  mündliche  oder  schriftliche  Be- 
stellung hin  durch  die  Post  zugeschickt. 

Sendung  und  Zurücksendung  der  Bücher  geschehen  auf  Kosten  und  Verant- 
wortung des  Bestellers. 

Auf  die  Bibliothek  können  jährliche  und  halbjährliche  Abonnements  ge- 
nommen werden. 

Es  kostet  das  Abonnement: 
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Bei  halbjährigen  Abonnementen  wird  jeweilen  die  Hälfte  berechnet. 

Auf  einen  Band  kann  nur  für  ein  gauzes  Jahr  abonnirt  werden. 

Basellandschaftliche  Lesevereine  können  sich  abonniren  auf  10  Bände  per 
Woche  zn  Fr.  6.  — jährlich,  auf  15  Bände  zu  Fr.  8.  — , auf  20  Bände  zu  Fr.  10.  — 
nnd  für  je  5 weitere  Bände  mit  Fr.  2.  — Zuschlag.  Ein  Mitglied,  das  sich  über 
seine  Zahlungsfähigkeit  gehörig  anszuweisen  hat,  übernimmt  die  Garantie  für 
die  dem  Leseverein  anvertrauten  Bücher. 

Die  Verfalltage  der  Abonnemente  sind  der  1.  Januar  und  der  1.  Juli.  Für 
in  der  Zwischenzeit  eintretende  Abonnenten  wird  die  Lesegebühr  bis  zum 
nächsten  Verfalltag  nach  dem  angegebenen  Verhältnis  berechnet. 

Wer  für  kürzere  Zeit  Bücher  zu  erhalten  wünscht,  hat  per  Band  und 
Woche  eine  Lesegebühr  von  10  Centimes  zn  entrichten. 

§ 10.  Die  Benützung  von  rein  wissenschaftlichen  Werken  ist  unentgeltlich. 

Die  Entscheidung,  ob  ein  Buch  wissenschaftlichen  Inhaltes  sei  oder  nicht, 
steht  dem  Bibliothekar,  in  streitigen  Fällen  dem  Präsidenten  der  Kommission  zu. 

§ 11.  Den  Mitgliedern  des  Regiernngsrates,  dem  Landschreiber,  den  Mit- 
gliedern der  Bibliothekkommission  und  dem  Bibliothekar  steht  die  Bibliothek 
zu  freier  Benützung  offen. 
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§ 12.  Wer  ein  Buch  verliert,  hat  den  vollen  Wert  desselben  zu  vergüten. 

Gehen  einzelne  Bände  eines  Werkes  verloren,  so  sind  diese  alsbald  zu 
ersetzen. 

Wenn  die  Ersetzung  einzelner  Bände  nicht  möglich  ist,  so  muss  der  Wert 
des  ganzen  Werkes  gegen  Aushändigung  des  Restes  entrichtet  werden. 

Wer  ein  Buch  mit  Feder  oder  Bleistift  beschreibt,  sonst  verunreinigt,  be- 
schädigt oder  in  seiner  Brauchbarkeit  verstümmelt,  hat  je  nach  Umständen 
volle  oder  dem  Schaden  angemessene  Vergütung  zu  leisten. 

über  die  Höhe  dieser  letztem  entscheidet  der  Bibliothekar,  in  streitigen 
Fällen  der  Präsident  der  Kommission. 

Bei  noch  brauchbaren  Büchern  werden  die  Beschädigungen  auf  der  innern 
Seite  der  hintern  Decke  angemerkt.  — Unbrauchbar  gewordene  Bücher  sind 
sofort  zu  ersetzen. 

ij  13.  Wer  ein  Buch  empfängt,  hat  sich  sofort  von  seinem  Zustande  zu 
überzeugen.  Nicht  bereits  vorgemerkte  Schädigungen  sind  unter  Zurückstellung 
des  Buches  nnverweilt  dem  Bibliothekar  anznzeigen. 

§ 14.  Der  Leser  darf  von  ihm  bezogene  Bücher  nicht  andern  zur  Be- 
nützung überlassen.  Ebenso  ist  der  Gebrauch  von  Werken  der  Kantonsbibliothek 
als  Schulbücher,  znr  Zirkulation  in  Schulklassen  und  ähnlicher  Verwendung 
untersagt. 

§ 15.  Die  Lesezeit  für  ein  oder  mehrere  Werke  beträgt  ein  Vierteljahr. 
Nach  Verfiuss  dieser  Zeit  muss  das  Bezogene  zurückgegeben  werden. 

Eine  längere  Benützung  kann  nach  erfolgter  Neueinschreibung  gestattet 
werden,  wenn  das  Werk  inzwischen  nicht  von  andern  verlangt  worden  ist. 

Wer  der  Aufforderung,  ein  Buch  zurückzustellen,  innert  vier  Wochen  nicht 
nachkommt,  hat  per  Band  für  jede  Woche  Säumnis  eine  Busse  von  Fr.  1.  — zu 
entrichten. 

§ 16.  Das  Betreten  der  Bibliothek,  sowie  das  Heransnchmen  der  Bücher 
aus  den  Repositorien  ist  dem  Publikum  nur  mit  Erlaubnis  des  Bibliothekars 
gestattet. 

Ausgenommen  sind  hievon  die  Mitglieder  der  Bibliothekkommission. 

§ 17.  Wünsche  des  Publikums  betreffend  neue  BücheranschafFungen  sind 
zu  Händen  der  Bibliothekkommission  in  ein  im  Ausleihezimmer  aufgelegtes 
Buch  einzuschreiben. 

Vermehrung  der  Bibliothek. 

§ 18.  Die  Vermehrung  der  Bibliothek  soll  nach  folgenden  Grundsätzen 
.stattfinden: 

1.  es  sollen  nur  solche  belletristische  Werke  angeschafft  werden,  welche 
anerkannt  klassischen  und  historischen  Wert  haben; 

2.  von  wissenschaftlichen  Werken  sollen  ebenfalls  nur  solche  von  dauerndem 
Werte  zur  Anschaffung  kommen; 

3.  Werke  einheimischer  Schriftsteller,  sowie  solche  über  die  Schweiz  und 
die  Kantone  sollen  vorzugsweise  Berücksichtigung  finden. 

S 19.  Die  Kommission  ist  befugt,  mit  wissenschaftlichen  Vereinen  Verträge 
abzuscliliessen,  wonach  sie  die  von  denselben  angeschalften  fachwissenschaft- 
licheu  Werke  resp.  periodisch  erscheinenden  Fachzeitschriften  unter  Vergütung 
desjenigen  Wertes  übernimmt,  den  jene  Literatur  für  die  Bibliothek  hat. 

Katalog. 

§ 20.  Über  sämtliche  in  der  Bibliothek  aufgestellten  Werke  wird  ein  Ka- 
talog geführt.  Von  Zeit  zu  Zeit  sollen  Supplemente  des  Kataloges  angefertigt 
und  gedruckt  werden. 

Der  Katalog  sowie  die  Supplemente  sollen  enthalten:  1.  den  Namen  des 
Autors:  2.  den  Titel  des  Buches  so  gedrängt  als  möglich;  3.  Angabe  des  Druck - 
jahres:  4.  Angabe  der  Auflage  (in  römischen  Ziffern  in  Parenthese,  wenn 
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mehr  als  eine  Auflage  vom  betreffenden  Werke  erschienen  ist) ; 5.  die  Anzahl 
der  Bünde. 

Bevision  der  Bibliothek. 

§ 21.  Alljährlich  findet  an  Hand  des  Kataloges  eine  Revision  des  Bestandes 
der  Bibliothek  statt.  Während  der  Dauer  derselben  ist  die  Bibliothek  geschlossen, 
und  es  sollen  bis  zum  Beginn  der  Revision  alle  ansgeliehenen  Bücher  durch 
öffentliche  Bekanntmachung  znrückgefordert  werden. 

§ 22.  Durch  dieses  Reglement  wird  dasjenige  vom  11.  Januar  1858  auf- 
gehoben. Das  neue  Reglement  soll  im  Amtsblatt  publizirt  werden  und  tritt  mit 
dem  Tage  der  Publikation  in  Kraft. 


VIII.  Technische  Hochschulen. 


72.  i.  Lehrplan  der  Schulen  für  Maschinentechniker  und  Elektrotechniker  am  Tech- 
nikum des  Kantons  Zürich  in  Winterthur.  (Vom  15.  November  1893.) 

4.  Maschinentechniker. 

I.  Klasse  (im  Sommersemester). 

Deutsche  Sprache.  Wöchentlich  3 Stdn.  «.  Behandlung  prosaischer  und 
poetischer  Lesestücke.  — b.  Aufsätze  und  Übungen  im  mündlichen  Ausdruck.  — 
c.  Stilistik.  — d.  Ergänzende  Repetition  der  Grammatik. 

Rechnen.  Wöchentlich  4 Stdn.  Wiederholung  und  Erweiternng  des  in 
der  Zürcher.  Sekundarschule  behandelten  Stofles  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  Proportionen,  des  Kettensatzes,  der  Prozent-,  Zins-  und  Diskonto- 
rechnungen. Schriftliche  und  mündliche  Auflösung  von  Aufgaben  aus  dem  bürger- 
lichen Leben. 

Algebra.  Wöchentlich  5 Stdn.  Repetition  der  Elemente  der  Algebra. 
Gleichungen  des  I.  Grades  mit  einer  und  mehreren  Unbekannten.  Lehre  von 
den  Potenzen  und  Wurzeln.  Quadrat-  und  Kubikwurzeln  aus  Zahlen  und 
Polynomen. 

Geometrie.  Wöchentlich  5 Stdn.  Repetition  und  Ergänzung  der  Plani- 
metrie mit  Übungen.  Elementare  geometrische  Theorie  der  Kegelschnitte.  Stereo- 
metrie I.  Teil:  Gerade  und  Ebenen  im  Raume. 

Physik.  Wöchentlich  2 Stdn.  Experimentelle  Einleitung  in  die  Physik: 
Die  allgemeinen  Eigenschaften  der  Körper.  Gleichgewicht  und  Bewegung  fester, 
flüssiger  und  gasförmiger  Körper. 

Chemie.  Wöchentlich  3 Stdn.  Die  Metalloide  und  ihre  wichtigsten  Ver- 
bindungen. 

Linearzeichnen  u.  Skizzir Übungen.  Wöchentlich?  Stdn.  Geometrische 
Konstruktionen.  Darstellung  von  geometrischen  Körpern  in  Grund-  und  Aufriss, 
Seitenansicht  und  Schnitten  mit  Hilfe  des  Masstabes  nach  Modellen.  Technische 
Schriftarten.  — Vorübungen  und  Beispiele  aus  der  Projektionslehre  nach  Wand- 
tafelskizzen. Sämtliche  Skizzen  sind  in  rechtwinkliger  Projektionsart,  ohne  Zu- 
hilfenahme von  Lineal  und  Zirkel  auszuführen. 

Freihandzeichnen.  Wöchentlich  4 Stdn.  Zeichnen  von  Umrissen  nach 
Vorlagen  (einfachere  ornamentale  Motive.  Gefässformen  etc.).  Gruppen-  und 
Einzelunterricht. 

Kalligraphie  (fakult.).  Wöchentlich  1 Std.  Die  Rundschrift. 

II.  Klasse  (im  Wintersemester). 

Deutsche  Sprache.  Wöchentlich  2 Stdn.  Fortsetzung  des  Unterrichts  der 
1.  Klasse  in  Bezug  auf  b.  und  c. 
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Algebra.  Wöchentlich  4 Stdn.  Fortsetzung  der  Lehre  von  den  Gleichungen 
des  I.  Grades.  Gleichungen  des  II.  Grades  mit  einer  Unbekannten.  Die  Loga- 
rithmen und  der  Gebrauch  der  Logarithmentafeln.  Exponentialgleichungen. 

Geometrie.  Wöchentlich  4 Stdn.  Stereometrie.  II.  Teil:  Das  Dreikant. 
Von  den  Körpern;  Berechnung  derselben.  Ebene  Trigonometrie.  Berechnung 
<les  rechtwinkligen  und  schiefwinkligen  Dreiecks. 

Darstellende  Geometrie.  Wöchentlich  (i  Stdn.  Darstellung  von  Punkten, 
Geraden  und  Ebenen  anf  zwei  und  drei  Projektionsebenen.  Gegenseitige  Lage 
von  Punkten  und  Geraden  zur  Ebene.  Ebene  Systeme  und  Bestimmung  ihrer 
wahren  Grösse  durch  Umklappung.  Darstellung  von  ebenflächigen  Körpern  und 
Rotationsflächen  bei  allgemeiner  Lage  und  nach  Massen.  Ihre  ebenen  Quer- 
schnitte und  deren  Abwicklung.  Drehung  um  Axen  und  Änderung  der  Bildebenen. 
Graphische  Übungen. 

Physik.  Wöchentlich  5 Stdn.  Physikalische  Mechanik.  Lehre  von  der 
Wärme;  Elemente  der  Meteorologie ; Magnetismus,  Reibungselektrizität.  Experi- 
mentell mit  mathematischer  Begründung. 

Chemie.  Wöchentlich  3 Stdn.  Die.  wichtigsten  Metalle  und  ihre  Ver- 
bindungen. Abriss  der  organischen  Chemie. 

Mechanisch-technisches  Zeichnen.  Wöchentlich  (i  Stdn.  Zeichnen 
von  Werkzeugen,  Maschinenteilen  nnd  Apparaten  nach  Modellen  und  Vorlagen. 

Skizzirübungen.  Wöchentlich  4 Stdn.  Klasseunnterricht.  (Vorzeichnen 
auf  der  Wandtafel  mit  und  ohne  Angabe  der  Proportionen),  hernach  Einzel- 
unterricht. Die  Skizzen  sind  in  rechtwinkliger  Projektionsart  ohne  Zuhilfenahme 
von  Lineal  und  Zirkel  auszufiihren. 

Kalligraphie  (fakult.).  Wöchentlich  1 Std.  Die  Rundschrift. 

111.  Klause  (im  Sommersemester). 

Algebra.  Wöchentlich  4 Stdn.  Gleichungen  des  II.  Grades  mit  2 Unbe- 
kannten. Maxima  und  Minima  der  ganzen  Funktionen  II.  Grades.  Graphische 
Darstellung  von  algebraischen  Gleichungen  des  II.  Grades.  Arithmetische  und 
geometrische  Progressionen  mit  Zinseszins-  und  Rentenrechnung. 

Geometrie.  Wöchentlich  3 Stdn.  Übungen  in  der  ebenen  Trigonometrie. 
Analytische  Geometrie  der  Ebene : Rechtwinklige  und  Polarkoordinaten.  Flächen- 
inhalt ebener  Polygone.  Die  Gleichungsformen  der  geraden  Linie.  Distanz-  und 
Winkelrelatiouen  zwischen  Punkten  und  Geraden. 

Darstellende  Geometrie.  Wöchentlich  4 Stdn.  Durchdringungen  von 
Körpern  (Fortsetzung).  Die  Schatteulehre.  Anwendungen  auf  das  mechanisch- 
technische  Zeichnen.  Graphische  Übungen. 

Physik.  Wöchentlich  4 Stdn.  Galvanismus.  Optik.  Experimentell  mit 
mathematischer  Begründung. 

Mechanik.  Wöchentlich 5 Stdn.  Allgemeine  Bewegungslehre;  gleichförmige 
und  ungleichförmige  Bewegung,  lineare  und  Winkelgeschwindigkeit.  Beschleu- 
nigung. Zusammensetzung  von  Geschwindigkeiten.  Beschleunigungen  und 
Drehungen.  — Begriff  der  Kraft.  Zusammensetzung  von  ungleich-  und  gleich- 
gerichteten Kräften.  Gleichgewichtsbedingungeu,  statisches  Moment,  Kräftepaar 
Hebel.  Schwerpunkt  und  Theorie  der  Waagen.  Mechanische  Arbeit  und  leben- 
dige Kraft.  Stoss  fester  Körper.  — Bewegung  auf  vorgeschriebener  Bahn. 
Zentral-  und  Pendelbewegnng.  Gleitende  Reibung  an  Keilen,  Schrauben,  Lagern 
und  Riemen.  Wälzungswiderstand. 

Festigkeit  der  Materialien.  Wöchentlich 3 Stdn.  Zugfestigkeit,  Schnitt- 
festigkeit, rückwirkende  Festigkeit.  Festigkeit  kugelförmiger  nnd  zylindrischer 
Gefässe,  Biegungs-  und  Torsionsfestigkeit,  zusammengesetzte  und  Arbeits- 
festigkeit. 

Konstruktion  sieh  re.  Wöchentlich  4 Stdn.  Behandlung  der  Maschiuen- 
elentente;  Schrauben  und  Schraubenverbindungen : Nieten  und  Nietenverbindungen. 
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Zahnräder:  Die  Lehre  von  den  Zahnformen:  Konstruktion  von  Stirnrädern, 
konischen  Kadern  und  Schraubenrädern. 

Mechanisch- te ch irisches  Zeichnen.  Wöchentlich  8 Stdn.  Zeichnen 
von  Instrumenten  und  einfachen  Maschinen  nach  Modellen  und  Vorlageu. 

IV.  Klasse  (im  Wintersemester). 

Algebra.  Wöchentlich  2 Stdn.  Kombinationslehre.  Kinomischer  Lehrsatz  für 
positive  ganze  Exponenten.  Anwendung  des  Summenzeichens  Faktoriellen; 
Unendliche  Reihen.  Binomischer  Lehrsatz  mit  negativen  und  gebrochenen  Ex- 
ponenten. Exponentialreihen ; Sinns-  und  Kosinusreihen ; Logarithmische  Reihen. 
Auflösung  höherer  numerischer  Gleichungen  mit  der  Newton’sclien  Näherungs- 
methode. 

Geometrie.  Wöchentlich  2 — 3 Stdn.  Analytische  Geometrie.  Fortsetzung 
«ler  Lehre  von  der  Geraden.  Die  Transformationen.  Die  allgemeine  Kreisgleichung 
und  die  Mittelpunktsgleichungen  der  Kegelschnitte.  Diskussion  der  allgemeinen 
Gleichung  des  II.  Grades  in  zwei  Veränderlichen  und  Reduktion  auf  die  Axen. 

Mechanik.  Wöchentlich  7 Stdn.  Statischer  Druck  und  Gleichgewicht  bei 
Flüssigkeiten,  Auftrieb.  Ausflnssgesetze.  Bewegung  des  Wassers  in  Röhren  und 
Kanälen.  Wasser-  und  Gefällsmessnng.  Stoss  des  Wassers.  — Druck.  Bewegung 
und  Arbeit  der  Gase.  — Einleitung  in  die  theoretische  Maschinenlehre:  Messung 
der  Maschinenarbeit.  Kcgulirende  Maschinentheile.  Theorie  der  Wasserräder  und 
Turbinen. 

Graphische  Statik.  Wöchentlich  1 Std.  Das  Kräfte-  und  Seilpolygon. 
Graphische  Bestimmung  des  Schwerpunktes  von  ebenen  Figuren  und  des  Träg- 
heitsmomentes derselben.  Bestimmung  der  Momentenfläche  für  Kräfte,  welche 
in  gleicher  Ebene  liegen. 

Konstruktionslehre.  Wöchentlich  5 Stdn.  Behandlung  der  Maschinen- 
elemente (Fortsetzung):  Axen  und  Wellen,  Lager  und  Lagerstuhle,  Wellen- 
kupplungen. Transmission  mittelst  endloser  Riemen  und  Seile;  Konstruktion 
von  Riemen  und  Seilscheiben.  Ketten  und  Seile,  Kettenhaken.  Ketten-  und 
Seilrollen. 

Konstrnktionsühungen.  Wöchentlich  0 Stdn.  Graphische  Ausführung 
der  in  der  Konstruktionslehre  (III.  und  IV.  Klasse)  behandelten  Maschinen- 
elemente: Schraubenverbindungen,  Nietverbindungen;  Konstruktion  von  Zahn- 
kurven,  Zahnrädern.  Wellen.  Lager  und  Lagerstühle. 

Mechanisch-tehnisches  Zeichnen.  Wöchentlich  10  Stdn.  Zeichnen 
von  Maschinen  nach  Aufnahmen.  Für  die  vorgerücktem  Schüler  Übungen  im  Laviren. 

Technologie.  Wöchentlich  2 St«ln.  Gewinnung  und  Verarbeitung  von 
Eisen,  Kupfer.  Zink,  Zinn,  Antimon  und  Blei.  Die  Legirungen  aus  diesen  Me- 
tallen und  ihre  Eigenschaften.  Die  Giesserei  im  allgemeinen;  die  Verarbeitung 
des  Schmiedeisens. 

Spinnen  (fakultativ).  Wöchentlich  3 Stdn.  Gewinnung,  Eigenschaften  und 
Zubereitung  der  zum  Spinnen  geeigneten  Rohstoffe:  Tierwolle,  Seide,  Baum- 
wolle, Flachs,  Häuf,  Jute,  Nessel,  Asbest.  Kultur  und  Verarbeitung  der  Baum- 
wolle: Anbau  und  Hauptsorten.  Egreniren,  Verpacken.  Arbeitsprozess  in  der 
Spinnerei:  Ballenbrechen,  Mischen,  Öffnen,  Schlagen,  Karden,  Peigniren.  Be- 
schreibung der  betreffenden  Maschinen  nach  antographischen  Skizzen.  Berech- 
nung derselben  nach  authentischen  Getriebsskizzen. 

V.  Klasse  (im  Sommersemester). 

Theoretische  Maschinenlehre.  Wöchentlich  5 Stdn.  Theorie  der 
Wasserpumppn.  Hydraulischer  Widder.  Technische  Wärmelehre.  Die  Brenn- 
materialien und  ihre  Heizkraft.  Theorie  der  Dampfbildung.  Dampfkessel  und 
Schornsteine.  Theorie  der  Dampfmaschine.  Theoretische,  indizirte  und  effektive 
Arbeit.  Wirkungsgrad  der  Dampfmaschinen  und  Kessel.  Steuerungen,  Kon- 
densatoren. 
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Graphische  Statik.  Wöchentlich  2 Stdn.  (Fortsetzung).  Konstruktion 
der  Momentenrtäche  für  Kräfte,  welche  in  verschiedenen  Ebenen  wirken;  Kon- 
struktion der  kombinirten  Torsions-  und  Biegungsmomentenfläche.  Die  Flächen 
der  Scheer-  oder  Schubkräfte.  Graphische  Behandlung  einfacher  Formen  von 
Fach  werken  und  Fach  werksbalken. 

Konstruktionslehre.  Wöchentlich  5 Stdn.  Behandlung  der  Maschinen- 
elemente (Fortsetzung) : Kurbelmechanismus,  Kurbeln,  Schubstangen  und  Schub- 
stangenköpfe; Kolbenstangen,  Geradführungen.  Exzenter,  Stopfbüchsen.  Köhren 
und  Köhrenverbindnngen,  Zylinder,  Kolben  und  Ventile.  — Konstruktion  ein- 
facher Maschinen  : Flaschenzüge,  Winden  und  Erahnen. 

Konstruktions  Übungen.  Wöchentlich  12  Stdn.  Graphische  Ausführung 
der  Maschinenelemente  (Fortsetzung):  Kurbeln.  Schubstangen,  Geradführungen. 
Exzenter,  Kupplungen  und  Riemenscheiben.  Seilscheiben,  Röhren  und  Röhren- 
verbindungen. — Entwerfen,  von  Hebevorrichtungen  und  Erahnen. 

Feuerungskunde.  Wöchentlich  1 Std.  Wärmeverluste  durch  die  Wände; 
Raum-  und  Oberflächenmethode.  Die  gewöhnliche  Ofenheizung.  Die  Zentral- 
heizung: Luft-,  Dampf-  und  Wasserheizung;  kombinirte  Systeme. 

Elektrotechnik.  Wöchentlich  3 Stdn.  Repetition  des  Galvanismus  mit 
besonderer  Berücksichtigung  elektrotechnischer  Fragen.  Das  absolute  Mass- 
system.  Begriff  des  Potentials.  Begriff  elektrischer  und  magnetischer  Kraft- 
felder. Die  Grössen  Ohm,  Ampere  und  Volt  und  ihre  Bestimmung.  Allgemeines 
über  elektrische  Messmethoden. 

Wasserhaukunde.  Wöchentlich  1 Std.  Praxis  der  Wassermessung.  Theo- 
retischer und  praktischer  Wert  der  Wasserkräfte.  Kouzessionserwerhung.  Günstige 
Verhältnisse  der  Gerinne  in  Längen-  nnd  Qnerprofil.  Die  Wehre  und  ihr  Bau. 

Praktische  Geometrie.  Wöchentlich  2 Stdn.  Theorie  und  Praxis  der 
einfachen  Längenmesswerkzeuge  und  der  Instrumente  zum  Abstecken  rechter 
Winkel.  Das  Nivelliren.  Aufnahme  eines  kleinen  Gebäudekomplexes  nach  der 
Orthogonalmethode.  Aufnehmen  von  Längen-  nnd  Querprofilen. 

Kalkulationen.  Wöchentlich  1 Std.  Gewichts-  und  Kostenberechnung 
von  Maschinen:  Hülfsmittel  für  Kostenberechnungen,  verschiedene  Arten  von 
Kostenberechnungen. 

W e r k y,  eu  gm  a s c h i n e n le  h r e.  W öchentiich  2 Stdn.  Die  Werkzeugmaschinen , 
ihre  Konstriktion  und  Wirkungsweise  und  ihr  Antrieb.  «.  Für  Metallbear- 
beitung. Drehbäuke.  Vertikal-  und  Horizontal-Bohrmaschinen.  Plan-  und 
Stoss-Hohelmaschinen.  Fraismaschinen.  Schraubenschneidmaschinen.  Schmiede- 
maschinen. b.  Für  Holzbearbeitung.  Sägemaschinen.  Hobelmaschinen.  Bohr- 
uud  Stemmaschinen. 

Mathematik  (fakultativ).  Wöchentlich  2 Stdn.  Ausgewählte  Kapitel  aus 
der  Differential-  nnd  Integral-Rechnung  mit  Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse  der 
Mechanik. 

Spinnen  (Fakultativ).  Wöchentlich  3 Stdn.  Strecken,  Vorspiuuen,  Fein- 
spinnen. — Waterspinnmaschinen  (Flügel-  nnd  Ringspinnmaschinen  zum  Spinnen 
und  Zwirnen),  Mnlespinnmaschinen  (Selfactors  zum  Spinnen  nnd  Zwirnen),  — 
Berechnung  und  Beschreibung  nach  authentischen  Skizzen,  Wechselberech- 
nungen. Tabellen  über  Zwirn,  Kraftbedarf  etc.  — Maschinendimensionen  und 
Antriebsverhältnisse  der  Spinnereimaschinen.  Berechnung  der  Organisation  einer 
Baumwollspinnerei  zur  Herstellung  bestimmter  Garnnummern.  — Aufzeiohuen 
der  Planskizze  rcsp.  des  fertigen  Planes  für  die  berechnete  Spinnerei. 

VI.  Klasse  (im  Wintersemester). 

Theoretische  Maschinenlehre.  Wöchentlich  4 Stdn.  Die  Gebläse- 
maschinen nnd  Luftkompressoren.  Grundzüge  des  Lokomotiv-  und  Schiffbaues. 
Gasmotoren  etc.  Maschinen  zur  Erzeugung  von  Kälte. 

Konstruktionslehre.  Wöchentlich  5 Stdn.  Konstruktion  von  Maschinen: 
Hydraulische  Pressen,  Erahnen  und  Aufzüge.  Anleitung  zur  Konstruktion  der 
Wasserräder,  Turbinen.  Pumpen  und  Dampfmaschinen. 
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Konstrnktionsütinngen.  Wöchentlich  18  Stdn.  Entwerfen  von  hydrau- 
lischen Aufzügen  und  Erahnen.  Wasserräder,  Turbinen,  Pumpen  und  Dampf- 
muschinen. 

Elektrotechnik.  Wöchentlich  3 Stdn.  Die  Indnktionserscheinungen.  All- 
gemeines über  Dynamomaschinen  uud  Transformatoren.  Verteilung  der  elek- 
trischen Energie-Akkumulatoren.  Elektrische  Beleuchtung  und  Beleuchtnngs- 
systeme.  Allgemeines  über  elektrische  Kraftübertragungen.  Telegraphie  und 
Telephonie. 

Buchhaltung.  Wöchentlich  2 Stdu.  Theorie  der  einfachen  uud  doppelten 
Buchführung.  Bearbeitung  eines  mehrmonatlichen  Geschäftsganges  eines  Fabrik- 
geschäftes nach  beiden  Methoden.  Erklärung  des  Wechsels  uud  des  Cheks.  Ein- 
führung in  das  Verständnis  des  Konto-Korrentes. 

Bankonstruktionslehre.  Wöchentlich  2 Stdn.  Einführung  in  die  Grund- 
züge der  Stein-  und  Holzkonstraktion  an  Hand  einiger  einfacher  konkreter 
Beispiele  von  Bauten  für  technische  Anlagen. 

Weben  (fakultativ).  Wöchentlich  2 Stdn.  Grundprinzipien  des  mechanischen 
Webens.  — Das  Weissweben  und  seine  Vorbereitungen.  Das  Buntweben  und 
seine  Vorbereitungen. 

Technische  Chemie  (fakultativ).  Wöchentlich  2 — 3 Stdn.  Die  natürlichen 
Wasser  und  Methoden  zu  ihrer  Reinignng.  Die  Brennstoffe  und  Beleuchtungs- 
materialien  (Leuchtgas,  Petroleum).  Die  Schmiermittel. 

B.  Elektrotechniker. 

I.,  II.  und  III.  Klasse  wie  Schule  für  Maschinentechniker. 

IV.  Klasse  (im  Wintersemester). 

Mathematik.  Wöchentlich  4 Stdn.  — Mechanik.  Wöchentlich  7 Stdn. — 
(Wie  in  der  IV.  Klasse  der  Schule  für  Maschinentechniker.) 

Konstruktions  lehre.  Wöchentlich  4—  5 Stdn.  Behandlung  von  Maschinen- 
elementen. Achsen,  Wellen,  Lager  und  Lagerträger,  Maueraüpports  und  Balken- 
werke in  Verbindung  mit  Räderübersetzungen.  Kupplungen. 

Konstruktionsübungen  und  technisches  Zeichnen.  Wöchentlich 
8 Stdn.  Zeichnen  von  elektrotechnischen  Apparaten  und  Maschinen  nach  Mo- 
dellen und  Skizzen.  Maschinenelemente:  Nieten-  uud  Schraubenverbindungen, 
Kupplungen,  Lager  und  Achsen,  Räder  etc. 

Technologie.  Wöchentlich  3 Stdn.  Allgemeine  physikalische  und  chemische 
Eigenschaften  der  wichtigsten  Metalle  und  Legirnngen.  Lötverfahren,  Leitnngs- 
materialien  und  Isolationsmittel.  Glas,  Holz,  Lacke,  Firnisse,  Kitte.  Polirmittel. 
Die  im  Handel  vorkommenden  Materialformen,  Normalien  und  Bezugsquellen. 

Chemie.  Wöchentlich  2 Stdn.  Ansgewählte  Kapitel  aus  der  unorganischen 
Chemie  unter  möglichster  Berücksichtigung  derjenigen  Prozesse,  die  bei  den 
galvanischen  Elementen  und  in  der  Galvanoplastik  von  Wichtigkeit  sind. 

Chemisches  Laboratorinm.  Wöchentlich  8 Stdn.  Qualitative  Analyse 
uud  Darstellung  einfacher  Präparate. 

V Klasse  (im  Soinraersemester). 

Mathematik.  Wöchentlich  2 Stdu.  Ausgewählte  Kapitel  aus  der  Differential- 
und  Integralrechnung  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Elektrotechnik. 

Theoretische  Maschinenlehre.  Wöchentlich  5 Stdn. 

(Wie  V.  Klasse  der  Schule  für  Maschinentechniker.) 

Koustruktionslehre.  Wöchentlich  3 — 4 Stdn.  Arbeitsübertragungen  auf 
kleinere  und  grössere  Entfernungen.  (Riemen-  und  Seilbetrieb.)  Kleinmotoren. 

Kon8truktionsübuugen.  Wöchentlich  6 — 7 Stdn.  Fortsetzung  des  Unter- 
richtes in  Klasse  IV.  Riemen-  und  Seiltriebe. 

12 
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Elektrotechnik.  Wöchentlich  6 Stdn.  Die  Gesetze  des  Galvanismus  hin- 
sichtlich deren  Anwendung  auf  die  Elektrotechnik  (Anwendungen  und  Erwei- 
terungen des  Ohm 'sehen  Gesetzes;  das  absolute  Massystem  etc.).  — Theorie 
und  Berechnungen  von  Gleichstrom-  und  Wechselstromdynamos ; Transformatoren. 

Elektrotechnisches  Praktikum.  Wöchentlich  6—8  Stdu.  Elektrische 
Messmethoden  und  Messinstrumente. 

Chemie.  Wöchentlich  2 Stdn.  Fortsetzung  des  Unterrichtes  in  Klasse  IV. 

Chemisches  Praktikum.  Wöchentlich  4 Stdn.  Quantitative  Analyse 
durch  Elektrolyse.  Galvanoplastik. 

VI.  Klasse  (im  Wintersemester). 

Konstruktionslehre.  Wöchentlich  3 Stdn.  Berechnung  von  Turbinen 
und  Dynamos. 

Konstruktionsübu  ngeu.  Wöchentlich  14  Stdn.  Turbinen.  Kleinmotoren, 
Dynamos. 

Elektrotechnik.  Wöchentlich  6 Stdn.  Leitungssysteme  und  ihre  Berech- 
nung. Akkumulatoren,  Herstellung  elektrischer  Beleuchtungsanlagen,  Bogen- 
lampen. Glühlampen,  Theorie  und  Anwendungen  der  elektrischen  Kraftüber- 
tragung. Das  Wichtigste  der  Telegraphie  und  Telephonie.  Das  Signalwesen. 

Elektrotechnisches  Praktikum.  Wöchentlich  6 — 8 Stdn.  Technische 
Messungen : Messungen  an  Dynamomaschinen  und  Leitungssystemen,  Wickeln 
von  Armaturen,  Erstellung  von  Leitungen.  — Messungen  an  Beleuchtungs- 
anlagen. Messungen  an  Kabeln.  Messungen  an  Akkumulatoren.  Photometriren 
von  Lampen. 

Buchhaltung.  Wöchentlich  2 Stdn.  Wie  in  Klasse  VT  der  Schule  für 
Maschinentechniker. 

Lehrplan  der  Schule  für  Feinmechaniker. 

I.,  II.  und  TU.  Klasse  wie  Schule  für  Maschinentechniker. 

IV.  Klasse  (im  Wintersemester). 

Mathematik.  Wöchentlich 5 Stdn.  — Mechanik.  Wöchentlich  7 Stdn. - 
Graphische  Statik.  Wöchentlich  1 Std.  — (Wie  in  der  IV.  Klasse  der  Schule 
für  Maschinentechniker.  > 

Konst  rnkt  ionsieh  re  und  Übungen.  Wöchentlich  11  Stdn.  Konstruiren 
von  Instrumententeilen  (speziell  von  Lagern,  Führungen,  Schrauben,  Über- 
tragungen) und  von  einfachen  Messinstrumenten,  nach  Modellen  und  Skizzen. 

Technologie.  Wöchentlich  3 Stdn.  — Chemie.  Wöchentlich  2 Stdn. 
(Wie  in  der  IV.  Klasse  der  Schule  für  Elektrotechniker.) 

Chemisches  Laboratorium.  Wöchentlich  4 Stdn.  Einfache  qualitative 
Analyse  und  galvanoplastische  Übungen. 

Physikalische  Übungen.  Wöchentlich  3 Stdn.  Aufstellung  und  Hand- 
habung physikalischer  Apparate.  Ausmessung  von  Längen.  Flächen  und  Volu- 
mina. Wägungen.  Prüfung  von  Schrauben. 

V.  Klasse  (im  Sommersemester). 

Mathematik.  Wöchentlich  2 Stdn.  Wie  in  der  V.  Klasse  der  Schule  für 
Elektrotechniker  (mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Feinmechanik). 

Mathematisch -physikalische  Berechnungen.  Wöchentlich  2 Stdn. 

Elektrotechnik  I.  Wöchentlich  8 Stdn.  — Werkzeugmaschinen- 
lehre. Wöchentlich  2 Stdn.  — (Wie  in  der  V.  Klasse  der  Schule  für  Maschinen- 
techniker.) 

Instrumentenkunde.  Wöchentlich  6 Stdn.  Elemente  der  Konstruktion, 
Justirung  und  des  Gebrauches  physikalischer  und  chemischer  Apparate  und 
Instrumente  zur  Messnng  von  Längen.  Flächen  und  Volumina.  Waagen.  Instm- 
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mente  zur  Messung  von  Zeiten,  Geschwindigkeiten  und  Drucken.  Thermometer, 
Calorimeter,  akustische  Instrumente. 

Konstruktionslehre  und  Übungen.  Wöchentlich  14  Stdn.  Im  An- 
schlüsse an  die  Instrumentenknnde. 

Physikalische  Übungen.  Wöchentlich 6 Stdn.  Fortsetzung  der  Übungen 
in  Klasse  IV.  Messung  von  Drucken  und  Geschwindigkeiten,  von  Temperaturen 
und  Wärmemengen.  Akustische  und  optische  Messungen. 

Graphische  Statik.  Wöchentlich  1 Std.  Konstruktion  der  Momenten- 
däche  für  Kräfte,  welche  in  verschiedenen  Ebenen  wirken;  Konstruktion  der 
kombinirten  Torsions-  und  Biegnngsmomentenfläche.  Die  Flächen  der  Scheer- 
oder Schubkräfte. 

VI.  Klasse  (im  Wintersemester). 

Mathematisch-physikalische  Berechnungen.  Wöchentlich  8 Stdn. 
Ans  dem  Gebiete  der  Elektrizität  nnd  Optik, 
i Elektrotechnik  II.  Wöchentlich  3 Std.  Wie  in  der  VI.  Klasse  der  Schule 

für  Maschiuentechniker. 

Instrumentenknnde  II.  Wöchentlich  6 Stdn.  Optische,  elektrische  und 
elektrotechnische  Messinstrumente  und  Apparate. 

Konstrnktionslehre  und  Übnngen.  Wöchentlich  1(5  Stdn.  Im  Au- 
schlnsse  an  die  Instrumentenknnde. 

Physikalische  Übungen.  Wöchentlich  6 Stdn.  Optische,  elektrische  und 
elektrotechnische  Messungen.  Arbeitsmessungen. 

Buchhaltung.  Wöchentlich  2 Stdn.  Wie  in  der  VI.  Klasse  der  Schule 
für  Maschinentechniker. 


73.  i.  Reglement  für  die  Kunstgewerbeschule  in  Luzern.  (Vom27.  Sept./9.  Okt.  1893.) 

Der  Regie rnngsrat  des  Kantons  Luzern, 

In  Revision  des  Reglementes  für  die  kantonale  Kunstgewerbeschule  dahier 
vom  7.  April  1877, 

Auf  den  Vorschlag  des  Erziehungsrates, 

beschliesst: 

§ 1.  Zweck  der  Anstalt. 

Die  kantonale  Kunstgewerbeschule  in  Lnzern  hat  den  doppelten  Zweck, 
einerseits  befähigte  Jünglinge  für  das  Kunsthandwerk  heranzubilden,  und  anderer- 
seits dnrch  Sammlungen,  Ausstellungen  und  andere  zu  Gebote  stehende  zweck- 
mässige Mittel  das  Interesse  für  das  Kunstgewerbe  anzuregen  und  zu  fördern. 

§ 2.  Abteilungen. 

Die  Kunstgewerbeschule  besteht  ans  sechs  Abteilungen  mit  folgenden  Lehr- 
gegenständen : 

A.  Abteilung  für  Zeichnen.  Unterweisungen  und  Übungen,  welche  zur  Vor- 
bereitung für  den  Eintritt  iu  eine  der  nachfolgenden  Abteilungen  dienen. 

B.  Abteilung  für  dekorative  Malerei.  Unterricht  im  Malen  mit  Leim-,  Tempera- 
nnd  Ölfarben,  sowie  Aquarellmalerei. 

C.  Abteilung  für  Glasmalerei.  Unterweisung  in  Kabinet-  und  Kirchen- 
scheibenmalerei. 

D.  Abteilung  für  Modelliren  und  Skulptur.  Unterweisung  und  Übung  im 
Modelliren  in  Ton  und  Wachs;  Skulpturarbeiten  in  Gips,  Holz  und  Stein; 
Punktiren. 

E.  Abteilung  für  Schmiedearbeiten.  Übungen  in  Ausführung  von  Metall- 
arbeiten; getriebene  Arbeiten;  Ziseliren;  Atzen. 

F.  Freikurse.  Übnngen  im  Zeichnen  und  Modelliren. 
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Ausserdem  werden  für  siimtliche  Schüler  aller  Abteilungen  theoretische 
und  kunstgeschichtliche  Vorträge  über  Kunstgewerbe,  ferner  über  Geometrie 
und  Architektur  angeordnet. 

Die  nähere  Organisation  des  Unterrichtes  wird  einem  vom  Erziehnngsrate 
zu  erlassenden  Lehrplane  Vorbehalten. 

§ 3.  Lehrer. 

Jeder  Abteilung  der  Schule  steht  ein  vom  Regierungsrate  gewählter  Fach- 
lehrer vor;  es  kann  jedoch  einem  nud  demselben  Lehrer  die  Leitung  mehrerer 
Abteilungen  übertragen  werden.  Allfällig  nötige  Hilfslehrer  werden,  innert  den 
Schranken  des  vom  Grossen  Rate  bewilligten  Kredites,  vom  Erziehungsrate 
angestellt. 

Dem  Fachlehrer  liegen  ausser  der  Leitung  des  Unterrichtes  ob: 

«.  Verwaltung  und  Kontrolle  über  Eingang,  Ausgang  nnd  Bestand  der 
den  Schülern  gratis  abzugebenden  Utensilien  und  Materialien. 

b.  Verwaltung  und  Kontrolle  über  Eingang,  Ausgang  und  Bestand  von 
Werkzeugen,  Vorlagen  und  Modellen  etc.,  welche  der  betreifenden  Abteilung 
gehören. 

c.  Verwaltung  und  Kontrolle  über  Eingang,  Ausgang  und  Bestand  an 
solchen  Rohmaterialien,  welche  gegen  sofortige  oder  spätere  Rückvergütung 
den  Schülern  oder  einer  Gruppe  von  Schülern  für  auszuführende  Arbeiten  ab- 
geliefert werden. 

(I.  Einreichung  von  Vorschlägen  für  Anschaffung  von  Vorlagen.  Modellen  u.  s.  w. 
Kleinere  dringende  Anschaffungen  kann  er  bis  zum  Gesamtbeträge  von  jährlich 
Fr.  20  von  sich  aus  besorgen. 

Die  unter  litt,  a— c genannten  Verwaltungsrechnungen  und  lnventarien 
sind  gesondert  zu  führen,  nach  Formularien  und  Anweisung  des  Präsidenten 
der  Aufsichtskommission,  und  unterliegen  jederzeit  seiner  Einsicht  und  Kontrolle. 

§ 4.  Der  Direktor. 

Der  Erziehnugsrat  wählt  aus  der  Mitte  der  Lehrerschaft  der  Schule  den 
Direktor.  Derselbe  bezieht  für  seine  Funktionen  ein  angemessenes  Honorar. 
Ihm  kommen  folgende  Obliegenheiten  zu: 

a.  Unmittelbare  Leitung  der  Schule  und  Vertretung  derselben  nach  aussen. 

b.  Entgegennahme  der  Anmeldungen  der  Schüler;  Einzug  der  Eintritts- 
gelder, die  er  nachher  an  den  Präsidenten  der  Aufsichtskommission  abzugeben 
hat;  Führung  des  Schülerverzeichuisses  mit  vollständiger  Angabe  des  Namens, 
des  Heimats-  und  Wohnorts,  des  Geburtsdatums,  Namen  der  Eltern,  des  letzten 
Schulortes  nnd  des  Kostgebers.  Nach  Eröffnung  eines  Jahreskurses  reicht  er 
jeweilen  dem  Präsidenten  der  Aufsichtskommission  ein  Verzeichnis  sämtlicher 
für  die  einzelnen  Abteilungen  angemeldeten  Schüler,  sowie  allfällige  Abände- 
rungsvorschläge des  Stundenplans  ein. 

c.  Ausstellung  der  Quartalberichte  nud  Schulzeugnisse. 

<7.  Einberufung  und  Leitung  der  Konferenzen  des  Lehrervereins. 

e.  Er  wohnt  den  Sitzungen  der  Aufsichtskommission  mit  beratender  Stimme  bei. 

f.  Er  ist  Konservator  der  Sammlungen  der  Schule  und  führt  darüber  genaue 
Kontrolle,  sowie  ein  Verzeichnis  über  allfällige  Schenkungen,  welches  er  von 
Zeit  zu  Zeit  der  Aufsichtskommission  vorlegt. 

Er  hat,  bis  auf  einen  Jahresbetrag  von  fünfzig  Franken,  das  Recht,  dringende 
Anschaffungen  und  Reparaturen  von  Lehrmitteln,  unter  Anzeige  und  Rechnungs- 
Stellung  an  den  Präsidenten  der  Aufsichtskommission  von  sich  aus  zu  besorgen ; 
im  übrigen  ist  die  vorherige  Genehmigung  der  Aufsichtskommission  erforderlich. 

(j.  Er  nimmt  allfällige  Arbeitsaufträge  und  Bestellungen  entgegen,  welche 
von  der  Schule  als  solcher  ausgeführt  werden  sollen,  er  macht  die  Kostenbe- 
rechnungen, leitet  im  Einvernehmen  mit  dem  Präsidenten  der  Aufsichtskom- 
mission  die  bezüglichen  Abmachungen,  schliesst  unter  Vorbehalt  der  Geneh- 
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migung  der  Anfsichtskommission  die  Verkäufe  und  Akkorde  ab  und  macht  der 
Anfsichtskomraission  Vorschläge  über  die  Verwendung  der  betreffenden  Er- 
trägnisse. (Siehe  § 15.) 

h.  Er  erstattet  gegen  Ende  des  Schuljahres  dem  Präsidenten  der  Anfsichts- 
kommission behufs  ganzer  oder  teilweiser  Veröffentlichung  im  Jahresberichte 
der  höhern  Lehranstalt  und  zu  Händen  des  Erziehnngsrates  Bericht  über  den 
Stand  und  die  Leistungen  der  Schule. 

§ 5.  Übernah  me  von  Privatarbeiten. 

Dem  Direktor  und  den  Lehrern  ist  nur  soweit  gestattet,  auf  eigene  Rech- 
nung Arbeiten  zu  übernehmen,  als  die  Schule  nicht  darunter  leidet. 

§ 6.  Der  L'ehrerverein. 

Die  sämtlichen  Lehrer  der  Schule  bilden  den  Lehrerverein,  dessen  Prä- 
sident der  Direktor  ist;  im  übrigen  konstituirt  sich  derselbe  von  sich  aus.  Er 
versammelt  sich  ordentlicher  Weise  jeweilen  binnen  4 — 6 Wochen  nach  Anfang 
eines  Kurses  und  gegen  Ende  eines  Semesters,  überdies  so  oft,  als  es  das  In- 
teresse der  Schule  erfordert. 

Dem  Lehrerverein  steht  zu:  der  Entscheid  über  Aufnahme  der  Schüler, 
die  Begutachtung  zu  Händen  der  Aufsichtskommission  betreffend  Weg  Weisung 
von  solchen,  die  Bestimmung  der  Zensnrnoten  für  die  Zeugnisse,  der  Vorschlag 
für  Zuteilung  von  Stipendien,  Berutung  aller  vorgelegten  oder  im  Schosse  des 
Lehrervereins  aufgeworfenen  Fragen  über  Angelegenheiten,  welche  das  Interesse 
und  Gedeihen  der  Schule  betreffen. 

§ 7.  Die  Aufsichtskommission. 

Der  Erziehungsrat  wählt  die  aus  drei  bis  fünf  Mitgliedern  bestehende  Auf- 
sichtskommission und  bezeichnet  aus  deren  Mitte  den  Präsidenten ; im  iibrigeu 
konstituirt  sich  die  Anfsichtskommission  selber.  Dieselbe  versammelt  sich  auf 
Einladung  des  Präsidenten  ordentlicherwei.se  nach  Eröffnung  eines  Kurses  und 
dann  jeweilen  jeden  zweiten  Monat;  ausserordentlicherweise  so  oft  es  das  In- 
teresse der  Schule  erfordert.  Ihre  Obliegenheiten  sind : 

a.  Sie  überwacht  die  Schule. 

h.  Sie  genehmigt  den  vom  Direktor  ihr  vorzulegenden  Stundenplan. 

c.  Sie  entscheidet  auf  den  Vorschlag  des  Direktors  über  alle  Anschaffungen 
innerhalb  des  Budgets  der  Schule,  welche  die  Kompetenzen  der  einzelnen  Lehrer 
und  des  Direktors  überschreiten,  und  macht  dem  Erziehungsrate  Vorschläge 
über  allfällige  Änderungen  des  Budgets. 

d.  Sie  hat  das  Recht,  auf  Gutachten  des  Lehrervereins  Schüler  von  der 
Anstalt  wegzuweisen.  Immerhin  steht  den  ordentlichen  Schülern  das  Rekurs- 
recht  an  den  Erziehungsrat  zu. 

e.  Sie  entscheidet  über  die  Genehmigung  der  vom  Direktor  abgeschlossenen 
Verkäufe  von  Schülerarbeiten,  sowie  über  Abmachungen  und  Verträge  be- 
treffend Übernahme  von  Akkordarbeiten  durch  die  Schule  und  über  die  Ver- 
wendung der  Erträgnisse  derselben. 

/.  Sie  begutachtet  die  Zuteilung  von  Stipendien. 

g.  Sie  prüft  und  begutachtet  die  von  ihrem  Präsidenten  vorznlegenden 
.Jahresrechnungen  und  Inventarien  der  Schule,  sowie  alle  die  Schule  betreffenden 
Angelegenheiten  und  Fragen,  deren  Entscheid  den  Oberbehörden  anheimsteht. 

§ 8.  Der  Präsident  der  Aufsichtskommission. 

Dem  Präsidenten  der  Anfsichtskommission  kommen  folgende  besondere 
Funktionen  zu,  für  welche  er  eine  angemessene  Entschädigung  bezieht : 

o.  Er  widmet  sowohl  durch  öftere  Schulbesuche  als  auch  sonst  dem  Unter- 
richte und  überhaupt  den»  ganzen  Anstaltsbetriebe  eiue  möglichst  einlässliche 
Aufmerksamkeit  und  steht  den  Lehrern  in  allem  beratend  zur  Seite. 

b.  Er  ist  der  Verwalter  und  Kassier  der  ganzen  Schule.  Als  solcher  ver- 
mittelt er  alle  Einnahmen  und  Ausgaben  und  führt  darüber  fortlaufende  Rech- 
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nung;  er  kontrollirt  und  ergänzt  die  Schulinventarien  der  einzelnen  Abteilungen 
und  der  ganzen  Schule;  er  fertigt  die  Jahresrechnung  der  Schule  ans  nnd  reicht 
sie  nach  vorheriger  Prüfung  durch  die  Aufsichtskommission  nebst  einem  Be- 
richte über  die  Schule  dem  Erziehungsrate  ein. 

§ 9.  Aufnahme  der  Schüler. 

Die  Einschreibung  für  die  Kunst^ewerbeschule  findet  jeweilen  anfangs 
Oktober,  auf  erfolgte  Ausschreibung,  beim  Direktor  statt. 

Über  die  definitive  Aufnahme  entscheidet  jeweilen  bis  in  längstens  sechs 
Wochen  nach  Schulbeginn  auf  das  Gutachten  des  betreffenden  Fachlehrers  der 
Lehrerverein.  Dieselbe  wird  nur  solchen  gestattet,  welche  sich  über  eine  ge- 
nügende Vorbildung  ausweiseu.  Schüler  der  höhern  Lehranstalt  können  die 
Schule  als  Hospitanten  besuchen. 

Hospitanten  und  Freischüler  haben  bei  der  Einschreibung  die  Zahl  der  zu 
besuchenden  Stunden  anzugeben. 

§ 10.  Schulgeld. 

Jeder  Schüler  und  Hospitant  hat  zu  Händen  der  Schule  ein  Schulgeld  zu 
entrichten  und  zwar  beträgt  dasselbe  für  Schüler  der 

a.  Abteilung  für  Zeichnen  Fr.  5;  b.  Abteilung  für  dekorative  Malerei, 
Glasmalerei.  Modellireu  und  Skulptur  Fr.  20;  c.  Abteilung  für  Metallarbeiten 
Fr.  40;  d.  Freischule  für  Zeichnen  Fr.  2;  e.  Freischule  für  Modelliren  Fr.  4. 

In  den  Abteilungen  b und  c ist  bei  der  Einschreibung  wenigstens  die 
Hälfte  der  Taxe  zu  bezahlen,  der  Rest  spätestens  bei  Beginn  des  zweiten 
Semesters;  die  übrigen  Abteilungen  haben  gleich  anfangs  das  ganze  Schulgeld 
zu  entrichten. 

Dürftigen  Schülern  kann  die  Aufsichtskommission  auf  den  Vorschlag  des 
Lehrervereius  das  Schulgeld  ganz  oder  teilweise  erlassen. 

Ordentliche  Schüler  der  höhern  Lehranstalt  9)  sind  von  der  Entrichtung 
eines  Schulgeldes  befreit. 

§ 11.  Unentgeltliche  Leistungen  der  Schule. 

Die  Schule  liefert: 

a.  der  Abteilung  für  dekorative  Malerei:  das  nötige  Rohmaterial: 

b.  der  Abteilung  für  Glasmalerei:  das  nötige  Material  für  alle  Arbeiten; 
Glas,  Farben,  Chemikalien,  Brennmaterial,  Blei,  Zinn; 

c.  der  Abteilung  für  Modelliren  und  Skulptur:  Modellbretter,  Schiefer- 
platten, Staffeleien,  Modellirstühle,  Gips,  Ton,  ferner  Stein  und  Holz  für  die 
Übungsstücke ; 

d.  der  Abteilung  für  Schmiedearbeiten:  Material,  Werkzeug.  Kohlen. 

Für  jede  angefertigte  Arbeit  ist  der  Wert  des  verwendeten  Materials  an- 
zugeben und,  sofern  die  Arbeit  nicht  im  Besitze  der  Schule  verbleibt,  der  letztem 
zu  vergüten. 

Werden  Schüler  zu  Privatarbeiten  (§  5)  beigezogeu.  so  dürfen  hiefür  keine 
Materialien  der  Schule  verwendet  werden. 

§ 12.  Schulzeit. 

Der  Unterricht  für  ordentliche  Schüler  dauert  von  Anfang  Oktober  bis 
Ende  Juli. 

Der  Freikurs  dauert  von  Anfang  Oktober  bis  Ostern. 

Die  Fachlehrer  sind  befugt,  den  Schülern  auch  während  der  Ferien  den 
Zutritt  zu  den  Unterrichtslokalen  zeitweise  zu  gestatten,  aber  uur  unter  Aufsicht. 

Der  Unterricht  für  die  ordentlichen  Schüler  dauert  an  Werktagen  iu  der 
Regel  am  Vormittag  von  8 — 12  Uhr,  am  Nachmittag  von  2 — */«6  Uhr;  für  die 
Freischüler  an  vier  Werktagen  abends  von  'joH — ^lO  Uhr. 
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S 13.  Stipendien. 

Der  Regierungsrat  kann  auf  Vorschlag  des  Erziehungsrates  fleis'sigen  und 
begabten  iirmern  Schülern  ans  den  hiefiir  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  (Kredit 
des  Grossen  Rates,  Stiftungen  etc.)  Stipendien  verabfolgen. 

8 14.  Sammlungen. 

Es  wird  von  den  Behörden  alljährlich  ein  Kredit  gewährt  für  Schaffung 
nnd  Äufnung  einer  Sammlung  von  Mustern  älterer  oder  nenerer  kunstgewerb- 
licher Gegenstände.  Direktor  und  Aufsichtskommission  lassen  sich  die  Ver- 
mehrung und  Bereicherung  dieser  Sammlung  möglichst  angelegen  sein. 

Die  Sammlungen  sind  wenigstens  einmal  in  der  Woche  zu  bestimmter 
Zeit  den  Interessenten  aus  dem  Gewerbe-  und  Handwerkerstände  zugänglich 
zu  machen. 

§ 15.  Verwertung  der  Schttlerarbeiten. 

Die  Arbeiten  der  Schüler  sind  Eigentum  der  Schule;  doch  können  dem 
Schüler  einzelne  Stücke  gegen  Entschädigung  des  Rohmaterials  nnd  der  Ab- 
nutzung an  Werkzeugen  als  Eigentum  abgetreten  werden. 

Die  Schülerarbeiten  können  mit  Genehmigung  des  Präsidenten  der  Auf- 
sichtskommission verwertet  werden.  Ans  dem  Erlös  ist  vorab  der  Schule  das 
Rohmaterial  zu  vergüten;  sodann  kann  auch  eine  Entschädigung  an  den  Ver- 
fertiger verabreicht  werden.  Der  Rest  ist  an  den  Präsidenten  der  Aufsichts- 
kommission abzuliefern. 

Aus  dem  Ertrage  der  von  der  Schule  angefertigten  Arbeiten  (§  4 litt.  g.) 
kann  ein  Teil  den  beteiligten  Schülern  zugewendet  werden,  das  Übrige  fällt 
in  die  Schulkasse. 

§ IG.  Schulausstellung. 

Am  Schlüsse  eines  Schuljahres  findet  in  der  Regel  eine  öffentliche  Aus- 
stellung der  Arbeiten  sämtlicher  Abteilnngen  der  Schule  statt. 

§ 17.  Zeugnisse. 

Jeweilen  zu  Weihnachten  und  zu  Ostern  erteilt  der  Direktor  den  Schülern 
zu  Händen  der  Eltern  oder  deren  Stellvertreter  auf  Grund  der  Zensur  des 
Lelirervereins  Bericht  über  Fleiss,  Fortschritt  und  Aufführung. 

Am  Schlüsse  des  Jahreskurses  wird  ein  Gesamtzeugnis  über  Fleiss.  Fort- 
schritt und  Aufführung  ansgestellt. 

Alle  diese  Zeugnisse  werden  nach  erziehungsrätlich  genehmigten  Formu- 
larien ausgefertigt. 

Nur  der  Direktor  hat  die  Befugnis,  Schulzeugnisse  irgend  welcher  Art 
auszustellen. 

§ 18.  Disziplinarreglement. 

1.  Den  Schülern  der  Kuustgewerbesehule  wird  ein  anständiges,  gesittetes 
Betragen  sowohl  innerhalb,  als  ausserhalb  der  Anstalt,  regelmässiger  Schul- 
besuch, Reinhaltung  der  Arbeitsräume,  Schonung  der  in  denselben  befindlichen 
kunstgewerblichen  Gegenstände,  Gipsabgüsse.  Vorlagen.  Werkzeuge,  Utensilien 
und  Mobilien,  sowie  die  Befolgung  der  vom  Direktor  oder  von  den  Lehrern 
gegebenen  Weisungen  zur  Pflicht  gemacht. 

2.  Es  ist  den  Schülern  untersagt,  in  den  Unterrichtslokalen  zu  rauchen, 
ohne  Erlaubnis  des  betreffenden  Lehrers  das  Lokal  einer  andern  Abteilung  zu 
betreten  oder  einen  Gegenstand  aus  einem  Arbeitslokale  in  ein  anderes,  oder 
gar  aus  den  Räumen  der  Anstalt  wegznnehmen. 

3.  Wer  aus  Mutwillen  oder  Unvorsichtigkeit  irgend  einen  der  Schule  an- 
gehörenden Gegenstand  beschädigt,  hat  die  Wiederherstellnngs-  oder  Ankaufs- 
kosten zu  bezahlen  oder  einen  angemessenen  Schadenersatz,  wie  derselbe  von 
den  Lehrern  und  der  Aufsichtskommission  festgestellt  wird,  zu  leisten.  Sollte 
der  Urheber  der  Beschädigung  nicht  zu  ermitteln  sein,  so  haften  sämtliche  au- 
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wesende  Schüler  für  den  Schaden  und  haben  die  auf  sie  fallende  Kostenquote, 
ohne  Säumnis  zu  bezahlen. 

4.  Vorlagen  und  Fachschriften  (ausgenommen  Handzeichnungen  oder  sonst 
seltene  Blätter,  Photographien  und  kostbare  Werke)  können  auf  bestimmte 
Zeit  au  die  Schüler  ausgcliehen  werden.  Der  Direktor  führt  darüber  Kontrolle. 

Gipsabgüsse  und  kunstgewerbliche  Gegenstände  dürfen  unter  keinen  Be- 
dingungen ausgeliehen  werden. 

5.  Ein  alltalliger  Austritt  ans  der  Schule  während  eines  Jahreskurses  ist 
dem  Direktor  schriftlich  anzuzeigen,  ebenso  ist  ihm  von  jeder  Wohnungsver- 
änderung Mitteilung  zn  machen. 

Ein  im  Laufe  des  Schuljahres  Austretender  hat  kein  Anrecht  auf  Rück- 
vergütung des  Schulgeldes. 

(>.  Wer  den  disziplinären  Vorschriften  znwiderhandelt  oder  sich  anhaltende 
Trägheit  zu  schulden  kommen  lässt,  kann  von  der  Schule  ausgeschlossen 
werden  (§  7 d). 

7.  Die  disziplinären  Vorschriften  finden  in  gleicher  Weise  auf  permanente 
Schüler,  Hospitanten  und  Freischüler  Anwendung. 

Bei  der  Einschreibung  ist  jedem ^«eueintretenden  ein  Exemplar  dieses  Dis- 
ziplinarreglementes  zuzustellen. 

§ 1«. 

Vorstehendes  Reglement,  das  in  die  Sammlung  der  Verordnungen  nnd 
Weisungen  anfznnehmen  ist,  tritt  auf  den  1.  Januar  1894  in  Kraft.  Mit  dem 
Erlasse  von  allfällig  nötigen  Übergangsbestimmungen  ist  der  Erziehungsrat 
beauftragt. 


74.  s.  Conditions  requises  pour  l'obtention  du  diplöme  de  l'Ecole  des  Arts  Industrien 
de  Geneve.  (Admls  par  le  Conseil  d'Etat  en  s£ance  du  21  fövrier  1898.) 

L'  Administration  de  l'Ecole  des  Arts  Indust riels  dtlivre  aux  dlitres  meritants, 

deux  cattgories  de  rficompenses : 

Ttccompense  superieure:  Diplöme  de  l’Ecole  des  Arts  Industriels. 

'2me  rccompense : Certificat  de  capacite. 

Conditions  requises  pour  leur  obtention. 

1°  Candidatnre. 

1°  Tout  eleve  classe  en  5e  anu6e  d'etndes,  peut,  aprfes  le  premier  semestre 
econlö  de  la  dite  annöe,  adresser  par  dcrit,  avant  le  15  janvier,  h l'Administra- 
tion  de  l’Ecole,  une  demande  pour  l'obtention  du  diplöme. 

2°  Si  sa  demande  est  prise  en  eonsidöration,  le  candidat  devra  remettre  ä 
1' Administration  avant  le  31  janvier.  un  ensemble  d’etudes  soit  travaux  faits 
pendant  sa  fr£quentatiou  des  cours  de  l’Ecole;  notamment  tous  ses  conconrs. 
ainsi  qne  ses  notes  et  textes  öerits  des  examens  du  cours  de  styles. 

3°  Un  jury  coinposö  des  membres  de  la  Commission  de  surveillance  et  des 
professeurs  de  l’Ecole  statuera  snr  l’opportunite  de  la  candidatnre. 

Si  les  conclusions  du  Jury  sont  favorables  au  candidat,  ce  dernier  devra 
exöcuter  en  löge  un  rravail  dit  de  fin  d’6tudes,  en  conformite  du  Programme 
du  ou  des  cours  qu’il  a suivis  ä l'Ecole. 

(Voir  plus  loin  le  programme  particulier  ä chaque  cours). 

4°  L’acceptation  par  le  Jury  de  l’admission  en  löge  du  candidat  donne 
droit,  de  fait.  ii  ce  dernier  au  certificat  de  capacite. 

5"  Si  les  conclusions  du  Jury  sont  d^favorables  la  candidatnre  sera  difföree. 

6°  L'eleve  dont  la  candidature  aura  £tö  diflferee  pourra  reprösenter  celle-cit 
en  completant  son  bagage  artistique  dans  l’nne  ou  l'autre  des  deux  aunöes 
suivantes,  aux  dates  prescrites  (art.  1 et  2)  A la  conditiou  qu’il  reste  A l’Ecole. 
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2°  Travail  de  fin  d’etudes. 

1°  Le  travail  dit  de  fin  d’etudes  sera.  eil  temps  opportun,  souwis  ä l’examen 
du  Jury,  qui  statnera  (par  un  vote  an  scrutin  secret)  pour  on  coutre  l’obten- 
tion  du  diplöme. 

2°  L’ölfcve  dont  le  travail  dit  de  fin  d’ötudes  aura  ete  reconnn  insuffisant, 
aura  droit  de  faire  un  nouveau  travail  (en  löge)  pendant  les  deux  annöes 
suivautes. 

8°  Passe  ce  dölai  toute  demande  sera  ecartöe. 

4°  Le  travail  dit  de  fin  d’£tndes  des  öleves  qui  obtiendront  le  diplöme 
restera  la  propriötö  de  l’Ecole ; celle-ci  couvrira  les  frais  de  matieres  premieres 
on  autres  nöcessaires  k son  exöcution. 

Un  devis  estimatif  de  ces  frais  devra  etre  9oumis  ä la  Commission  de 
l’Ecole,  avant  de  commencer  le  travail. 

Ces  travanx  serviront.  de  points  de  comparaison  et  concourront  k formet 
le  Musöe  des  diplömes. 

L’£lfcve-auteur  recevra  une  photographie  on  reprodnction  de  son  ceuvre 
et  dans  certains  cas  speciaux  Toeuvre  elle-meme  pourra  lui  etre  remise  & titre 
de  pret  momentane. 

Aussitöt  que  le  Jury  anra  Statut,  une  exposition  des  travanx  des  candidats 
sera  ouverte  pendant  trois  jours  & l’Ecole. 

5°  Les  travaux  non  diplömes  pourrout  etre  retirös  k la  clöture  de  la  dite 
exposition,  movenuant  la  retenue  prövue  par  le  regiement  snr  la  valeur  esti- 
mative. 

6°  Le  diplöme  et  les  certificats  de  eapacite  coutiendront  les  inscriptions 
des  differentes  branches  pour  lesqnelles  le  lanreat  aura  6t4  recompensö. 

Programme  pour  I' obtention  des  differents  diplömes. 

Classo  de  sculptnre  (fignre). 

Modelage  et  exicution.  Temps  maximum  accordö:  4 mois  de  travail  en  löge. 

1°  L’ölfeve  devra  faire  une  composition  soit  une  esquisse  modelte  roude- 
bosse  ou  bas-relief  ä son  choix. 

2°  D’aprfes  nature  et  en  18  söances  de  4 heures  chacune,  maximum,  une 
acadömie  d’homme,  modelöe  snr  fond,  hauteur  euviron  de  0,80. 

8°  D’apres  le  plätre  une  ceuvre  de  maitre,  celle-ci  pourra  etre  execntöe  en 
marbre,  pierre  ou  bois. 

Classo  de  sonlptare  (ornement). 

Modelage  et  exicution.  Temps  maximum  accorde : 4 mois  de  travail  en  löge. 

1°  L’äleve  devra  faire  une  composition  dfaorative  modelte,  celle-ci  tres 
arretee  comrae  exöcution. 

2°  L’exöcution  d’une  etnde  faite  dans  la  Classe  de  modelage  pendant  le 
eours  des  etndes. 

Cette  execution  pourra  ötre  en  marbre,  pierre  ou  bois. 

Classe  de  oiselnre  (fignre). 

Modelage  et  exicution.  Temps  maximum  accorde:  4 mois  de  travail  en  löge. 

1°  L’eleve  devra  faire  une  composition.  esquisse  modelee  ronde-bosse  ou 
bas-relief  k son  choix. 

2°  D’aprfes  nature  et  en  18  seances  de  4 heures  chacune.  maximum,  une 
acadömie  d'homme,  modelee  sur  fond,  hauteur  euviron  0,80. 

8°  La  ciselure  d’nne  composition  executee  dans  les  cours  de  modelage.  ou 
une  copie  d’oeuvre  de  maitre. 
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Classe  de  cisolure  (ornoment). 

Modelage  et  execution.  Temps  maximum  accordfe : 4 mois  de  travail  eu  löge. 

1°  I/feleve  devra  faire  une  composition  modelfee,  en  vne  d'une  execution 
dfetermiufee. 

2°  La  ciselure  d’une  fetude  exfecutfee  dans  les  cours  de  modelage. 

Claas.)  de  Xylographie  (gravnre  snr  bois). 

Temps  maximum  accordfe:  4 mois  de  travail  en  löge. 

1°  L’feleve  devra  faire  en  8 sfeances  de  4 heures  chacnne,  maxiinum.  uu 
dessin  d’apres  nature,  ä son  choix,  tete  ou  ensemble. 

2°  D’apres  une  photographie  ou  uu  dessin  de  maitre  une  gravnre  dessinee 
par  lui-meme.  Celle-ci  devra  etre  ii  une  autre  Schelle  que  l’onginal. 

Si  l’lfeleve  choisit  une  cenvre  de  maitre,  celle-ci  ne  devra  en  ancnn  cas  etre 
gravfee. 

Classe  de  peintnre  decoratlve. 

Temps  maximum  accorde : 4 mois  de  travail  en  löge. 

1°  L’eleve  devra  faire  une  composition  resumant  les  conuaissnnccs  artis- 
tiqnes  acquises: 

Composition,  dessin  gfeomfetral  et  perspectif,  peintnre  decorative,  etc. 

2°  L’exfecution,  grandeur  nature,  d’une  partic  de  sn  composition  devra  etre 
faite  eu  un  rendn  en  conleurs. 

Cette  clause  sera  naturellement  supprimee  si  l’eleve  presente  sa  composi- 
tion eu  grandeur  d'exfecution. 

Classe  de  aerrnrerie  artistiquo. 

Temps  maximum  accordfe : 4 mois  de  travail. 

Dessin,  modelage  et  execution.  1°  I/eleve  devra  faire  (en  löge)  une  compo- 
sition dessinfee  d’un  motif  d’einploi  usuel.  applicable  a.  la  dfecoration  du  batiment 
ou  du  mobilier. 

Quelques  fragments  de  cette  composition  devront  etre  modeles. 

2°  L’execution  en  fer  de  cette  composition.  Celle-ci  devra  resnmer  le  tra- 
vail de  la  forge,  de  l’ajustage  et  du  reponssfe. 

3°  Un  second  travail  en  fer,  comprenant  la  forge,  le  tournage  et  la  lime; 
soit  clefs,  serrnres,  targettes,  pentures,  etc.  Le  travail  de  la  lime  devra  etre 
poussfe  jusqu’ä  la  lime  douce  inclusivement. 


Nachtrag  zum  Jahrbuch  pro  1892. 

75.  4.  Lehrplan  des  kantonalen  Technikums  in  Burgdorf.  (§  6 des  Dekrets  vom 
7.  September  1891.)  (Vom  24.  Februar  1892.) 

Allgemeine  Bemerkungen. 

Für  den  Eintritt  in  die  erste  Schulklasse  wird  mindestens  die  Erfüllung 
des  15.  Altersjahrs  und  der  Ausweis  über  den  Besitz  der  in  einer  zweiklassigen 
bernischen  Sekundarschule  geforderten  Kenntnisse  verlangt.  Die  Angemeldeten 
haben  eine  Aufnahmsprilfung  zu  bestehen,  sofern  nicht  die  Aufsichtskommission, 
nach  Einsicht  ihrer  Zeugnisse,  sie  davon  dispensirt  (§  5 des  Dekrets). 

Die  Aufnahmeprüfung  umfasst: 

Deutsche  Sprache.  Fähigkeit,  einen  leichten  Aufsatz  möglichst  fehlerfrei 
auszuarbeiten. 
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Französische  Sprache.  Kenntnis  der  Grammatik  bis  und  mit  der  Kon- 
jugation der  gebräuchlichsten  unregelmässigen  Verben.  Fähigkeit,  ein  einfaches 
Lesestück  ins  Französische  zu  übersetzen. 

Rechnen.  Die  vier  Spezies  mit  ganzen  Zahlen,  gemeineu  Brüchen  und 
Dezimalbrüchen.  Prozentrechnungen. 

Algebra.  Die  vier  ersten  Operationen  mit  ganzen  und  gebrochenen  ein- 
fachen Buchstabenausdrücken.  Die  Ausziehuug  der  Quadrat  wurzel  aus  dekadischen 
Zahlen.  Die  Auflösung  einfacher  Gleichungen  des  ersten  Grades  mit  einer  Un- 
bekannten. 

Geometrie.  Die  einfacheren  Verhältnisse  von  Punkt.  Linien,  geradliuig 
begrenzten  Figuren  und  Kreis.  Berechnung  der  Inhalte  ebener  Figuren. 

Geometrisches  Zeichnen.  Handhabung  der  Zeichnungsgeräte.  Aus- 
führung der  einfacheren  geometrischen  Konstruktionen. 

Freihandzeichnen.  Einige  Fertigkeiten  im  Umrisszeichnen  nach  Vorlagen. 

Zur  Aufnahme  in  eine  höhere  Klasse  ist  die  Kenntnis  des  in  den  vorher- 
gehenden Klassen  behandelten  Stoffes  erforderlich. 

Für  Schüler,  welche  in  deutscher  und  französischer  Sprache  schwach  vor- 
bereitet sind,  kann  in  der  I.  Klasse,  bei  genügender  Beteiligung.  Hülfsnnterricht 
erteilt  werden. 

Jede  Schulabteilung  umfasst  vier  bis  fünf  zusammenhängende  Halbjahrkurse. 
Die  1.,  3.  und  5.  Klasse  fallen  in  der  Regel  in  den  Sommer,  die  2.  und  4.  Klasse 
in  den  Winter. 

Die  bei  jeder  Fachschule  aufgeführten  Fächer  und  Stunden  sind,  soweit 
nicht  ausdrücklich  das  Gegenteil  bemerkt  ist,  obligatorisch.  Neben  den  obliga- 
torischen Fächern  wird  den  Schülern,  bei  genügender  Beteiligung,  Gelegenheit 
geboten,  besonder»  Sprachunterricht  (Französisch,  Englisch  und  Italienisch)  als 
fakultatives  Fach  zu  besuchen. 

/.  Baugewerbliche  Abteilung. 

1.  Klasse. 

Deutsche  Sprache.  Wöchentlich  4 Stdu.  Behandlung  prosaischer  und 
poetischer  Lesestücke.  Aufsätze  und  Übungen  im  mündlichen  Ausdruck.  Stilistik 
und  ergänzende  Repetition  der  Grammatik,  alles  angemessen  verteilt. 

Französische  Sprache.  Wöchentlich  4 Stdn.  Grammatik,  im  Anschluss 
an  den  in  der  zweiklassigen  heimischen  Sekundarschule  behandelten  Stoff.  Über- 
setzungen, Diktate,  Lese-,  Memorir-  und  Sprechübnngen. 

Rechnen.  Wöchentlich  6 Stdn.  Wiederholung  und  Erweiterung  des  in  der 
bernischen  zweiklassigen  Sekundarschule  behandelten  Stoffes,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  gemeinen  und  Dezimalbrücke,  der  Proportionen,  des  Ketten- 
satzes etc.  Schriftliche  und  mündliche  Auflösung  von  Aufgaben  aus  dem  bürger- 
lichen Leben. 

Algebra.  Wöchentlich  4 Stdn.  Die  vier  Spezies  mit  Buchstabengrössen. 
Potenzen  mit  ganzen  Exponenten.  Ausziehen  der  Quadratwurzel  aus  bestimmten 
Zahlen.  Gleichungen  des  I.  Grades  mit  einer  Unbekannten. 

Geometrie.  Wöchentlich  3 Stdn.  Planimetrie  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  Flächenberechnung  und  Verwandlung  der  Figuren. 

Geometrisches  Zeichnen.  Wöchentlich  5 Stdn.  Geometrische  Konstruk- 
tionen. Lineare  Flächendekorationen.  Darstellung  von  geometrischen  Körpern 
in  Grund-  und  Aufriss,  sowie  Seitenansicht. 

Freihandzeichnen.  Wöchentlich  6 Stdn.  Zeichnen  von  Umrissen  nach 
Vorlagen  und  Modellen. 

Kalligraphie.  Wöchentlich  2 Stdn.  Vervollkommnung  der  deutschen  und 
lateinischen  Kurrontschrift.  Einübung  der  Planschriften  und  Zahlen. 
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2.  Klasse. 

Deutsche  Sprache.  Wöchentlich  3 Stdn.  Fortsetzung  des  in  der  I.  Klasse 
erteilten  Unterrichts,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Geschäftskorrespon- 
denz. Übungen  im  mündlichen  Vortrag. 

Französische  Sprach  e,.  W ücbentlich  8 Stdn.  Fort setzung  des  in  der  I.  Klasse 
behandelten  Stoffes,  mit  besonderer  Berücksichtigung  von  Sprachübungen. 

Algebra.  Wöchentlich  4 Stunden.  Wurzelgrössen.  Gleichungen  des  I.  Grades 
mir  mehreren  Unbekannten.  Gleichungen  des  II.  Grades  mit  einer  Unbekannten. 

Geometrie.  Wöchentlich  8 Stdn.  Stereometrie  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Oberflächen-  und  Inhaltsberechnnngen. 

Darstellende  Geometrie.  Wöchentlich  4 Stdn.  Punkt.,  Gerade,  Ebene 
und  ihre  Verbindungen,  Körper  und  ebene  Schnitte  durch  dieselben.  Einfache 
Durchdringungen. 

Übungen:  Graphische  Ausführung  des  im  Vortrage  behandelten  Stoffes. 

Physik.  Wöchentlich  8 Stdn.  Die  allgemeinen  Eigenschaften  der  Körper. 
Gleichgewicht  und  Bewegung  fester,  flüssiger  und  gasförmiger  Körper.  Ex- 
perimente. 

Chemie.  Wöchentlich  3 Stdn.  Die  Metalloide  und  ihre  wichtigsten  Ver- 
bindungen. 

Ban  zeichne  u.  Wöchentlich  7 Stdn.  Architektonische  Glieder,  Sockel. 
Gurten,  Hauptgesimse,  Fenster-  uud  Türeinfassungen.  Einfache  Fayaden. 

Ornamentzeichnen.  Wöchentlich  4 Stdn.  Flachornamente  nach  Vor- 
lagen. Ausziehen  der  Konturen  mit  Tusch.  Anlegen  in  einfachen  Farbeutönen. 

3.  Klasse. 

Mathematik.  Wöchentlich  2 Stdn.  Logarithmen.  Elemente  der  ebenen 
Trigonometrie.  Repetitionen. 

Praktische  Geometrie.  Wöchentlich  2 Stdn.  Theorie  und  Anwendung 
der  einfachen  Längen-Messwerkzenge  und  der  Instrumente  zuin  Abstecken  rechter 
Winkel.  Nivelliren.  Aufnahme  eines  kleinen  Gebäudekomplexes  nach  der  Ortho- 
gonalmethode. Aufnehmen  von  Längen-  und  Querprofilen. 

Angewandte  darstellende  Geometrie.  Wöchentlich  3 Stdn.  Dach- 
zerlegungen. Erdböschungen  und  Mauerflächen.  Schattenlehre. 

Physik.  Wöchentlich  3 Stdn.  Optik.  Wärme.  Magnetismus  und  Elektrizität. 

Chemie.  Wöchentlich  3 Stdn.  Die  wichtigsten  Metalle  und  ihre  Ver- 
bindungen. Abriss  der  organischen  Chemie. 

Baukonstruktionslehre.  Wöchentlich  5 Stdn.  Maurer-,  Steinhauer-, 
Zimmer-  und  Dachdeckerarbeiten. 

Baukunde.  Wöchentlich  2 Stdn.  Grundrissanlage  einfacher  Wohngebäude. 

Bauformenlehre.  Wöchentlich  4 Stdn.  Architektonische  Glieder,  Sockel, 
Gurten,  Hauptgesimse,  Fenster-  und  Türeinfassnngen.  Säulenordnungeu.  Ge- 
staltung der  Faynden. 

Bauzeichnen.  Wöchentlich  8 Stdn.  Kopiren  von  Fayaden  und  deren  De- 
tails. Entwerfen  von  einfachen  Fayaden  und  deren  Details.  Aufnehmen  und  Auf- 
trägen von  Architekturteilen. 

Orn amen t zeichnen.  Wöchentlich  4 Stdn.  Ornamentale  Formenlehre. 
Gesimsglieder  mit  ihrer  Symbolik.  Perlschnur,  Mäander,  Riemengeflecht  etc. 
Konsole.  Senkrechte  Füllungen  mit  flachem  und  plastischem  Ornament.  Hori- 
zontale Deckenfelder. 

Modelliren.  Wöchentlich  4 Stdn.  Kopiren  nach  einfachen  plastischen 
Vorlagen  mit  scharf  ausgeprägten  Formen. 

■f.  Klasse. 

Baumechanik.  Wöchentlich  4 Stdn.  Zusammensetzung  und  Zerlegung 
von  Kräften.  Statisches  Moment.  Parallele  Kräfte.  Kräftepaare.  Schwerpunkt- 
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bestimmungen.  Trägheitsmoment.  Reibung.  Einfache  Mechanismen  (Hebel,  schiefe 
Ebene,  Keil,  Schraube,  Rolle,  Räderwerke,  Aufzugsmaschinen).  Stabilität.  Festig- 
keitslehre (Zug-,  einfach  rückwirkende,  Zerknickungs-  und  Biegungsfestigkeit). 
Zahlreiche  Anwendungen  der  Festigkeitslehre. 

Mineralogie.  Wöchentlich  2 Stdu.  Elemente  der  Krystallographie.  Be- 
schreibung und  Vorweisung  der  wichtigsten  Mineralien.  Abriss  der  Geologie. 

Bauniaterialienkunde.  Wöchentlich  2 Stdn.  Natürliche  und  künstliche 
Bausteine.  Hölzer.  Metalle.  Mörtel,  Kitte  und  Asphalt.  Glas,  Farben,  Firnisse  etc. 

Steinschnitt.  Wöchentlich  2 Stdn.  Mauern  und  Manerdurchbrechungen. 
Gewölbe,  Nischen,  Treppen.  Austragen  der  Schablonen  einzelner  Steine. 

Bau  konstruktionslehre.  Wöchentlich  7 Stdn.  Schreiner-, Glaser-, Spengler-, 
Schlosser-  und  Gipserarbeiteu. 

Baukunde.  Wöchentlich  2 Stdn.  Grundrissanlage  des  besser  ausgestatteten 
Wohnhauses  nml  von  einfachen  öffentlichen  Gebäuden. 

i 4 

Landwirtschaftliche  Baukunde. 

Bauzeichnen.  Wöchentlich  8 Stdn.  Kopiren  von  Fa^aden  der  italienischen 
Renaissance-Architektur.  Austragen  der  Details. 

Entwerfen  der  Werkpläne  für  ein  freistehendes  Wohnhaus  und  für 
ein  landwirtschaftliches  Gebäude. 

Baukostenberechnung.  Wöchentlich  3 Stdn.  Vorausmass  und  Voran- 
schlag eines  Wohngebäudes.  Einheitspreise  und  deren  Ermittlung. 

Banführung.  Wöchentlich  1 Std.  Allgemeine  und  spezielle  Bauvorschriften. 
Bauverträge.  Bauleitung.  Baujournal,  Wocheulisten, Lieferscheine,  Massnrkundenetc. 
Expertisen  mit  bezüglichen  Taxationen  und  Gutachten. 

Ornam  ent  zeichnen.  Wöchentlich  6 Stdn.  Plastisches  Ornament  der  Antike 
und  der  Renaissance  nach  Gipsmodellen. 

Ornamentmodelliren.  Wöchentlich  3 Stdn.  Kopiren  von  Akroterien,  First- 
und  Traufziegeln  im  griechischen  Stil,  von  Fenster-,  Hauptgesims-  und  Balkon- 
Konsolen,  Schlnssteinen  etc.  im  Renaissancestil.  — Übungen  im  Formen  und 
Giessen  in  Gips. 

5.  Klasse. 

Perspektive.  Wöchentlich  2 Stdn.  Konstruktion  von  zentral-perspekti- 
vischen Bildern  in  gerader  und  schiefer  Ansicht.  Übungen  im  perspektivischen 
Zeichnen  von  Innenräumen  und  freistehenden  Gebäuden. 

Baukonstrnktionslehre.  Wöchentlich  4 Stdn.  Ergänzungen  in  Holz- 
nnd  Eiseukonstruktionen.  Kombinirte  Stein-,  Holz-  mul  Eisenkonstrnktionen. 

Entwurfzeichnen.  Wöchentlich  15  Stdn.  Entwerfen  von  eingebauten 
Wohnhäusern,  von  Landhäusern,  Ökonomiegebäuden,  Schulhänsern  etc.,  von 
kunstgewerblichen  Gegenständen  mit  architektonischem  Aufbau  (Brunnen,  Grab- 
monumenten, Möbeln  etc.). 

Baustillehre.  Wöchentlich  3 Stdn.  Übersicht  der  Baustile  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Architektur  der  Griechen,  der  Römer  und  der  italienischen 
Renaissance. 

Elektrotechnik.  Wöchentlich  2 Stdn.  Elemente  der  Elektrotechnik. 

Heiz-  und  Ventilationsanlagen.  Wöchentlich  2 Stdn.  Vorbegriffe  aus 
der  Wärmelehre.  Allgemeines  über  Heizanlagen  (Feuerraum,  Rost,  Schornstein  etc.). 
Koch-  und  Wascheinrichtungen.  Gewerbliche  Feuernngsanlagen.  Lokalheizung 
(Ofen,  Kamin).  Zentralheizung.  Einrichtungen  zur  Ventilation. 

Wasserversorgung  und  Beleuchtnngseinrichtnngen.  Wöchentlich 
1 Std.  Versorgung  der  Gebäude  mit  Wasser  und  Licht. 

Erd-  und  Wegbau.  Wöchentlich  4 Stdn.  Terraindarstellungen  durch  Hori- 
zonalkurven  u.  Vertikalprofile.  Konstruktion  derVertikalprofile  aus  den  Horizontal- 
kurven und  umgekehrt.  Schnitte  von  Ebenen  mit  krummen  Flächen.  Übergang 
von  Abtrag  und  Auftrag.  Massenberechnungen  und  Preisentwicklungen.  Spezieller 
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Wegbau.  Graphische  Durchführung  eines  kleinen  Strassen  Projektes,  Kostenvor- 
anschlag desselben. 

Buchhaltung.  Wöchentlich  2 Stdn.  Theorie  der  einfachen  und  doppelten 
Buchhaltung  und  Anwendung  derselben  auf  den  Geschäftsgang  eines  einfachen 
Baugeschäftes.  Erklärung  des  Wechsels.  Einführung  in  das  Verständnis  des 
Konto-Korrentes. 

Baurecht.  Wöchentlich  1 Std.  Hechte  des  Eigentums.  Nachharrecht.  Recht- 
liche Stellung  und  Verantwortlichkeit  des  Bauunternehmers.  Rechtliche  Konse- 
quenzen von  Vertragsbestimmungen.  Expropriationsrecht. 

Ornament  zeichnen.  Wöchentlich  4 Stdn.  Polychrome  Ornamente  und 
Farbenstudien. 

Ornamentmodelliren.  Wöchentlich  3 Stdn.  Kopireu  von  Kapitellen  und 
Kapitellteilen.  Friesstücken,  Frachtschnüren.  Füllungsornamenten  etc.  im  Re- 
naissancestil. 

//.  Mechanisch-technische  Abteilung,  mit  Inbegriff  der  Elektrotechnik. 

A.  Abteilung  für  Maschinentechnik  er. 

1.  Klause. 

Deutsche  Sprache,  wöchentlich  4 Stdn.  — Französische  Sprache, 
wöchentlich  4 Stdn.  — Rechnen,  wöchentlich  (i  Stdn.  — Algebra,  wöchentlich 
4 Stdn.  — Geometrie,  wöchentlich  8 Stdn.  — Geometrisches  Zeichnen, 
wöchentlich  5 Stdn.  — Freihandzeichnen,  wöchentlich  (i  Stdn.  — Kalli- 
graphie, wöchentlich  2 Stdn.  — (Wie  in  der  1.  Klasse  der  bangewerblichen 
Abteilung.) 

2.  Klasse. 

Deutsche  Sprache,  wöchentlich  3 Stdn.  — Französische  Sprache, 
wöchentlich 3 Stdn.  — Algebra,  wöchentlich 4 Stdn.  — Geometrie,  wöchentlich 
3 Stdn.  — Darstellende  Geometrie,  wöchentlich  4 Stdn.  — Physik, 
wöchentlich  3 Stdn.  — Chemie,  wöchentlich  3 Stdn.  — (Wie  in  der  2.  Klasse 
der  bangewerblichen  Abteilung.) 

Mechanisch-technisches  Zeichnen.  Wöchentlich  7 Stdn.  Werkzeuge. 
Maschinenteile  und  Apparate,  nach  Vorlagen  und  Modellen. 

Freihandzeichnen.  Wöchentlich  4 Stdn.  Skizziriibungen  ohne  Zuhülfe- 
uahme  von  Schiene  und  Zirkel  (Vorzeichnen  auf  der  Wandtafel  mit  und  ohne 
Angabe  der  Proportionen). 

3.  Klasse. 

Algebra.  Wöchentlich 5 Stdn.  Logarithmen.  Arithmetische  und  geometrische 
Progressionen.  Zinseszins-,  Renten-  und  Amortisations-Rechnungen.  Exponential- 
gleichungen. Elemente  der  Kombinationslehre. 

Geometrie.  Wöchentlich  3 Stdn.  Ebene  Trigonometrie  mit  zahlreichen 
Anwendungen. 

Darstellende  Geometrie.  Wöchentlich  3 Stdn.  Durchdringungen  von 
Körpern.  Schattenlehre.  Axonometrie. 

Übungen : Graphische  Ausführung  des  im  Vortrag  behandelten  Stoffes. 

Physik.  Wöchentlich  3 Stdn.  Lehre  vom  Licht,  von  der  Wärme  und  dein 
Magnetismus.  Experimente  mit  mathematischer  Begründung. 

Chemie.  Wöchentlich  3 Stdn.  Die  Metalle  und  ihre  Verbindungen.  Abriss 
der  organischen  Chemie. 

Mechanik.  Wöchentlich  4 Stdn.  Über  Kräfte  im  allgemeinen.  Zusammen- 
setzung und  Zerlegung  der  Kräfte.  Anwendung  auf  verschiedene  Konstruktionen. 
Seilpolygon.  Lehre  vom  Hebel,  vom  Schwerpunkt  und  von  der  Stabilität.  An- 
wendung auf  die  Waagen.  Mechanische  Arbeit.  Wasser-  und  Dampfkraft.  Glei- 
tende und  rollende  Reibung.  Stetigkeit.  der  Seile.  Seilreibung.  Gleichgewicht 
an  Seilrollen,  dem  gewöhnlichen  und  Differential-Flaschenzug,  an  Räderwerken, 
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der  schiefen  Ebene,  dem  Keile,  der  Schranbe  ohne  Ende  mit  Rücksicht  auf  die 
Nebenhindernis.se. 

Festigkeitslehre.  Wöchentlich  4 Stdu.  Zugfestigkeit,  Schnittfestigkeit, 
rückwirkende  Festigkeit.  Festigkeit  kugelförmiger  und  zylindrischer  Gefässe. 
Biegunga-  und  Torsionsfestigkeit.  Zusammengesetzte  und  Arbeitsfestigkeit. 

Konstrnktions lehre.  Wöchentlich  4 Stdn.  Behandlung  der  Maschinen- 
öl omente:  Schrauben  und  Schraubenverbindungen.  Nieten  u.  Nietenverbindnngen. 
Ketten  und  Seile.  Kettenhaken,  Ketten-  und  Seilrollen.  Wellen  und  Lager, 
Lagerreibung. 

Mechanisch-technisches  Zeichnen.  Wöchentlich  10  Stdn.  Instrumente 

und  einfache  Maschinen  nach  Vorlagen  und  Modellen. 

I 

I 

. 4.  Klasse. 

Mathematik.  Wöchentlich  5 Stdn.  Binomischer  Lehrsatz  mit  beliebigen 
Exponenten.  Exponentialreihe.  Sinus-  und  Cosinusreihe.  Logarithmische  Reihe, 
Auf  lösung  höherer  numerischer  Gleichungen  durch  Näherungsmethoden.  Elemente 
der  analytischen  Geometrie  der  Ebene. 

Physik.  Wöchentlich  4 Stdu.  Reibungselektrizität  und  deren  Gesetze.  Be- 
rührungselekfrizität.  Elektrolyse.  Gesetz  von  Ohm.  Anziehung  und  Abstossung 
elektrischer  Ströme.  Erdmagnetismus.  Induktion.  Masseinheiteu  und  Mess- 
methoden. 

Mechanik.  Wöchentlich  6 Stdn.  Die  einfachen,  gleichförmigen  und  gleich- 
förmig veränderten  Bewegungen.  Proportionalität  zwischen  Kraft  und  Beschleu- 
nigung. Zusammengesetzte  Bewegungen : Bewegung  auf  der  schiefen  Ebene, 

Wnrfbewegung.  Pendelbewegung,  relative  Bewegung,  Kurhelbewegnng,  Quan- 
tität der  Bewegung  und  lebendige  Arbeit.  Zentrifugalkraft.  Anwendung  auf 
das  Schwungrad.  Trägheitsmomente.  Stoss  unelastischer  und  elastischer  Körper.  — 
Hydrostatik:  Boden-  und  Seitendruck,  Mittelpunkt  des  Druckes.  Hydrostatischer 
Auftrieb.  Hydraulik:  Ausfluss  des  Wassers  aus  Öffnungen  mit  konstanter  Druck- 
höhe.  Wassennessung  mittelst  des  Überfalles.  Bewegung  des  Wassers  in  Kanälen 
und  Röhrenlei tnngen.  Hydraulischer  Drnck.  Stoss  des  Wassers.  Gleichgewicht 
und  Bewegung  elastischer  Flüssigkeiten. 

Die  iiltern  Wasserräder,  die  neuern  von  Sagebien  und  Poncelet.  Die  Tur- 
binen von  Jonval,  Girard  nnd  Poncelet.  Wassersäulenmaschinen. 

Graphische  Statik.  Wöchentlich  1 Std.  Theorie  und  Anwendung  des 
logaritbmischen  Rechenschiebers.  Das  Kräfte-  und  Seilpolygon.  Schwerpunkt- 
bestimmungen einfacher  Momentenflächen. 

Konstrukt  ionsieh  re.  Wöchentlich  4 Stdn.  Behandlung  der  Maschinen- 
teile (Fortsetzung):  Kuppelungen,  Zahnräder.  Kurbeln.  Exzenter,  Schubstangen 
und  -Köpfe,  Geradführungen.  Riemenscheiben.  Transmissionen  mittelst  endloser 
Riemen  und  Seile. 

Konstruktionsübungen.  Wöchentlich  9 Stdn.  Graphische  Ausführung 
des  in  der  Konstruktionslehre  (3.  und  4.  Klasse)  behandelten  Stoffes.  (Nietver- 
bindungen. Ketten.  Lager.  Lagerstühle.  Kuppelungen,  Zahnräder  etc.) 

Mechanisch-technisches  Zeichnen.  Wöchentlich  9 Stdn.  Aufnahmen 
von  Maschinen.  Übungen  im  Laviren. 

Technologie.  Wöchentlich  2 Stdn.  Gewinnung  und  Verarbeitung  von 
Eisen,  Kupfer.  Zink,  Zinn,  Antimon.  Blei  und  Aluminium.  Die  Legirungen  aus 
diesen  Metallen  und  ihre  Eigenschaften.  Die  Giesserei  im  allgemeinen.  Die 
Verarbeitung  des  Schmiedeisens. 

5.  Klasse. 

Mechanik.  Wöchentlich 6 Stdn.  Die  wichtigsten  Lehren  der  mechanischen 
Wärmetheorie.  Eigenschaften  des  Dampfes,  Berechnung  seiner  Dichtigkeit 
mittelst  des  Satzes  von  Carnot.  Die  Dampfkessel,  die  Rauch-  und  Dampfvor- 
wärmer,  die  Überhitzer.  Kesselgarnitur.  Die  Dampfmaschine  und  ihre  Teile: 
die  Steuerung  mittelst  des  einfachen  und  des  Meyersehen  Schiebers  unter  An- 
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Wendung  des  Zeuner’schen  Diagramme«.  Die  Steuerungen  von  Rieder,  Corliss 
und  Snlzer.  Kondensatoren  und  Regulatoren.  Berechnung  der  indizirten  und 
wirklichen  Arbeit,  letztere  durch  Ermittlung  der  wesentlichen  Nebenhindernisse. 
Dampf-  und  Kohlenverhrauch.  Der  technische  und  physikalische  Wirkungsgrad 
der  Dampfmaschine.  — Elemente  des  Lokomotivbaues.  Die  Kolben-  und  Zentri- 
fngalpumpen  für  Wasser  und  Luft. 

Elektrotechnik.  Wöchentlich  2 Stdu.  Die  Volta’schen  Elemente.  Akku- 
mulatoren und  die  thermo-elektrischen  Batterien.  Dynamomaschinen.  Elektrische 
Beleuchtung  und  Kraftübertragung. 

Graphische  Statik.  Wöchentlich  1 Std.  Konstruktion  der  Momenten- 
flächen  für  mehrfach  belastete  und  schief  belastete  Balken.  Moinentenflächen 
für  über  den  Balken  gleichmässig  verteilte  Belastung.  Graphische  Berechnung 
von  Fachwerken. 

Konstruktionslehre.  Wöchentlich  4 Stdn.  Behandlung  der  Flaschenzüge. 
Winden,  Krahno,  hydraulischen  Krahne,  Aufzüge  und  hydraulischen  Pressen. 
Berechnung  der  Bremsen  und  wichtigsten  Federarten. 

Konstruktionsübuugen.  Wöchentlich  19  Stdn.  Konstruircn  von  Krahnen, 
Pumpen,  Wasserrädern,  Turbinen,  Pressen,  Dampfkesseln  und  Dampfmaschinen. 

Feuerungskunde.  Wöchentlich  2 Stdn.  Brennmaterialien  und  ihre  Heiz- 
kraft. Feuerungsanlagen.  Wärmeverluste  durch  die  Wände.  Raum-  und  Ober- 
flächenmethode. Die  gewöhnliche  Ofenheizung.  Die  Zentralheizungen:  Luft-, 

Dampf-  und  Wasserheizung.  Kombinirte  Systeme. 

Wasserbaukunde.  Wöchentlich  1 Std.  Praxis  der  Wassermessung.  Theo- 
retischer und  praktischer  Wert  der  Wasserkräfte.  Konzessionserwerbung. 
Günstigste  Verhältnisse  der  Gerinne  in  Längen-  und  Querprofil.  Die  Wehre 
und  ihr  Bau. 

Praktische  Geometrie.  Wöchentlich  2 Stdn.  Theorie  und  Auwendung 
der  einfachen  Längenmesswerkzeuge  und  der  Instrumente  zum  Abstecken  rechter 
Winkel.  Nivelliren.  Aufnahme  eines  kleinen  Gebäudekomplexes  nach  der  Ortho- 
gonalmethode. Aufnahme  von  Längen-  und  Querprofilen. 

Bankostenberechnung.  Wöchentlich  1 Std.  Gewichts-  und  Kostenbe- 
rechnung von  Maschinen:  Hülfsmittel  für  Kostenberechnungen.  Verschiedene 
Arten  von  Kostenberechnungen. 

Buchhaltung.  Wöchentlich  2 Stdn.  Theorie  der  einfachen  und  doppelten 
Buchführung.  Bearbeitung  eines  mehrmonatlichen  Geschäftsganges  eines  Fabrik- 
geschäftes nach  beiden  Methoden.  Erklärung  des  Wechsels  und  des  Cheks. 
Einführung  in  das  Verständnis  des  Konto-Korrentes. 

Betriebslehre.  Wöchentlich  1 Std.  Werkstattordnung.  Werkvertrag. 
Fabrikgesetzgebung  etc. 

B.  Abteilung  für  Elektrotechniker. 

1..  2.  und  3.  Klasse  wie  die  Abteilung  für  Maschinentechniker. 

4.  Klasse . 

Mathematik,  wöchentlich  5 Stdn.  — Physik,  wöchentlich  4 Stdn.  — 
Mechanik,  wöchentlich  ö Stdn.  — Konstruktionslehre,  wöchentlich 
4 Stdn.  — Technologie,  wöchentlich  2 Stdn.  — (Wie  in  der  4.  Klasse  der 
Abteilung  für  Maschinentechniker. 

Mechanisch-technisches  Zeichnen  und  K onstruktionsübnn gen 
Wöchentlich  0 Stdn.  Elektrotechnische  Apparate  und  Maschinen  nach  Auf- 
nahmen. Konstruktion  der  Maschinenelemente:  Schrauben,  Nieten,  Ketten  etc. 

Elektrizitätslehre.  Wöchentlich  2 Stdn.  Ergänzungen  und  Übungen 
zum  Unterricht  in  der  Physik. 

Elektrotechnisches  Praktikum.  Wöchentlich  6 Stdn.  Anleitung  zur 
Ausführung  elektrischer  Messungen.  Die  fundamentalen  Messungen  von  Strom- 
stärke, Widerstand  und  elektro-motorischen  Kräften. 
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Chemie.  Wöchentlich  2 Stdn.  Ansgewählte  Kapitel  aus  der  unorganischen 
Chemie  unter  möglichster  Berücksichtigung  derjenigen  Prozesse,  die  bei  den 
galvanischen  Elementen  und  in  der  Galvanoplastik  von  Wichtigkeit  sind. 

Chemisches  Praktikum.  Wöchentlich  8 Stdn. 

5.  Klasse. 

Mechanik,  wöchentlich  6 Stdn.  — Konstruktionslehre,  wöchentlich 
4 Stdn.  — Buchhaltung,  wöchentlich  2 Stdn.  — (Wie  in  der  5.  Klasse  der 
Abteilung  für  Maschinentechniker.) 

Kons trnktionsübu ngeu.  Wöchentlich  10  Stdn.  Fortsetzung  des  Unter- 
richts der  4.  Klasse. 

Prinzipien  der  Elektrotechnik.  Wöchentlich  4 Stdn.  Theorie  und  Praxis 
der  elektro-magnetischen  Telegraphen.  Telephon  und  Mikrophon.  (Telephon- 
anlagen.) Elektro-dynamische  Maschinen.  Bogen- und  Glühlampen.  Beleuchtungs- 
anlagen. Kraftübertragung. 

Elektrotechnisches  Praktikum.  Wöchentlich 8 Stdn.  Magneto-  u.Volta- 
Induktion.  Messung  elektromotorischer  Kräfte  mittelst  Kondensator.  Messungen 
an  Dynamomaschinen.  Vollständige  Messungen  an  Beleuchtungsanlagen. 

Chemisches  Praktikum.  Wöchentlich  8 Stdn.  Übungen  im  Zusammen- 
stellen von  Apparaten.  Versuche  aus  dem  Gebiete  der  unorganischen  Chemie, 
die  den  Schüler  mit  den  Manipulationen  im  Laboratorium  vertraut  machen 
sollen.  Einführung  in  die  qualitative  Analyse.  Elektro-chemische  quantitative 
Analyse. 

III.  Chemisch-technologische  Abteilung. 

1.  Klasse. 

Deutsche  Sprache,  wöchentlich  4 Stdn.  — Französische  Sprache, 
wöchentlich  4 Stdn.  ■ Rechnen,  wöchentliche  Stdn.  — Algebra.,  wöchentlich 
4 Stdn.  — Geometrie,  wöchentlich  8 Stdn.  — Geometrisches  Zeichnen, 
wöchentlich  5 Stdn.  — Freihandzeichnen,  wöchentlich  6 Stdn.  — Kalli- 
graphie, wöchentlich  2 Stdn.  (Wie  in  der  1.  Klasse  der  mechanisch-technischen 
Abteilung.) 

2.  Klasse. 

Deutsche  Sprache,  wöchentlich  8 Stdn.  — Französische  Sprache, 
wöchentlich 3 Stdn.  — Algebra,  wöchentlich 4 Stdn.  — Geometrie,  wöchentlich 

3 Stdn.  — Darstellende  Geometrie,  wöchentlich  4 Stdn.  — Physik, 
wöchentlich  3 Stdn.  — Chemie,  wöchentlich  8 Stdn.  — Mechanisch -tech- 
nisch es  Zeichnen,  wöchentlich 7 Stdn.  — - Freihandzeichnen,  wöchentlich 

4 Stdn.  (Wie  in  der  2.  Klasse  der  mechanisch-technischen  Abteilung.) 

3.  Klasse. 

Physik.  Wöchentlich  8 Stdn.  Wie  in  der  3.  Klasse  der  mechanisch-tech- 
nischen Abteilung. 

Mineralogie.  Wöchentlich  1 Std.  Beschreibung  der  wichtigsten  Mineralien 
und  Gesteinarten.  Verwitterungsprozess. 

Unorganische  Chemie:  «.  Wöchentlich  8 Stdn.  gemeinschaftlich  mit 
der  3.  Klasse  der  mechanisch  technischen  Abteilung,  b.  Wöchentlich  2 Stdn. 
Allgemeine  Reaktionen.  Repetitorien. 

Analytische  Chemie.  Wöchentlich  4 Stdn.  Qualitative  Analyse  mit  Ex- 
perimenten. 

Organische  Chemie.  Wöchentlich  3 Stdn.  Methanderivate.  Fettverbin- 
dnngen.  Kohlenhydrate.  Analyse  organischer  Verbindungen. 

Chemische  Technologie.  Wöchentlich  3 Stdn.  Fabrikation  und  Prüfung 
unorganischer  chemischer  Produkte.  Photographie.  Reinigung  des  Wassers  für 
den  Fabrikbetrieb. 

Lahoratoriüm.  Wöchentlich  16  Stdn.  Qualitative  Analyse.  Darstellung 
unorganischer  Präparate. 

Beschreibende  Maschinenlehre.  Wöchentlich  8 Stdn. 
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4.  Klasse. 

Physik.  Wöchentlich  2 Stdn.  Elektrizitätslehre. 

Organische  Chemie.  Wöchentlich  5 Stdn.  Aromatische  Verbindungen. 
Analytische  Chemie.  Wöchentlich  3 Stdn.  Volumetrie.  Titrirmethoden. 
Quantitative  Gewichtsanalyse.  • 

Chemische  Technologie:  o.  Wöchentlich  5 Stdn.  Organische  chemische 
Produkte.  Gerberei,  Brennerei  und  Brauerei,  b.  Wöchentlich  3 Stdn.  Bleicherei, 
Färberei  und  Druckerei. 

Laboratorium.  Wöchentlich  17  Stdn.  Quantitative  Analysen.  Übungen 
im  Titriren.  Darstellung  von  Präparaten.  Analyse  von  chemischen  Produkten 
und  Rohmaterialien. 

Mikroskopische  Übungen.  Wöchentlich  3 Stdn. 

Buchhaltung.  Wöchentlich  2 Stdn.  Wie  in  der  5.  Klasse  der  mechanisch- 
technischen  Abteilung. 

Übersicht  über  den  Lehrplan  des  kantonalen  Technikums  in  Burgdorf. 

I.  Baugewerbliche  Abteilung. 

/.  Klasse.  Deutsche  Sprache  4 Std.,  Französische  Sprache  4,  Rechnen  6, 
Algebra  4,  Geometrie  3,  Geometrisches  Zeichnen  5,  Freihandzeichnen  6,  Kalli- 
graphie 2:  zusammen  34  Std. 

2.  Klasse.  Deutsche  Sprache  3 Std.,  Französische  Sprache  3.  Algebra  4. 
Geometrie  3,  Darstellende  Geometrie  4,  Physik  3,  Chemie  3,  Bauzeichnen  7, 
Ornamentzeiclmen  4;  zusammen  34  Std. 

:i.  Klasse.  Mathematik  2 Std.,  Praktische  Geometrie  2,  Angewandte  dar- 
stellende Geometrie  3,  Physik  3,  Chemie  3,  Baukonstruktionslehre  f>,  Baukuude  2, 
Bauformenlehre  4.  Bauzeichnen  8.  Ornamentzeichnen  4,  Modelliren  4:  zusammen 
40  Std. 

Klasse.  Baumechanik  4 Std.,  Mineralogie  2,  Banmaterialienkunde  2, 
Steinschnitt  2.  Baukonstruktionslehre  7,  Baukunde  2,  Bauzeichnen  8,  Baukosten- 
berechnung 3.  Ballführung  1,  Ornamentzeichnen  0,  Ornamentmodelliren  3;  zu- 
sammen 40  Std. 

5.  Klasse.  Perspektive  2 Std..  Baukonstruktionslehre  4,  Entwurfzeichnen  15. 
Baustillehre  3,  Elektrotechnik  2,  Heiz-  und  Ventilationsanlagen  2,  Wasserver- 
sorgung und  Beleuchtungseinrichtung  1,  Erd-  und  Wegbau  4,  Buchhaltung  2, 
Baurecht  1,  Ornamentzeichnen  4,  Ornamentmodelliren  3;  zusammen  43  Std. 

II.  .Mechanisch-technische  Abteilung,  mit  Inbegriff  der 

Elektrotechnik. 

A.  Abteilung  für  Maschinenteohniker. 

1.  Klasse.  Deutsche  Sprache  4 Std.,  Französische  Sprache  4,  Rechnen  H, 
Algebra  4,  Geometrie  3,  Geometrisches  Zeichnen  5,  Freihandzeichnen  6,  Kalli- 
graphie 2;  zusammen  34  Std. 

2.  Klasse.  Deutsche  Sprache  3 Std.,  Französische  Sprache  3,  Algebra  4, 
Geometrie  3,  Darstellende  Geometrie  4,  Physik  3,  Chemie  3,  Mechanisch-techn. 
Zeichnen  7.  Freihandzeichnen  4;  zusammen  34  Std. 

3.  Klasse.  Algebra  5 Std.,  Geometrie  3,  Darstellende  Geometrie  3,  Physik  3, 
Chemie  3,  Mechanik  4,  Festigkeitslehre  .4,  Konstruktionslehre  4,  Mechanisch- 
technisches  Zeichnen  10  Std.;  zusammen  39  Std. 

4.  Klasse.  Mathematik  5 Std..  Physik  4,  Mechanik  6,  Graphische  Statik  1, 
Konstrnktionslehre  4,  Konstruktionsübungen  9.  Mechanisch-techn.  Zeichnen  9, 
Technologie  2;  zusammen  40  Std. 

5.  Klasse.  Mechanik  6 Std.,  Elektrotechnik  2,  Graphische  Statik  1,  Kon- 
strnktionslehre 4,  Konstruktionsübungen  19,  Feuerungskunde  2,  Wasserbau- 
kunde 1,  Praktische  Geometrie  2,  Baukostenberechnung  1,  Buchhaltung  2,  Be- 
triebslehre 1;  zusammen  41  Std. 
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B.  Abteilang  fär  Elektrotechniker. 

1.,  2.  nud  3.  Klasse  wie  die  Abteilung  für  Maschinentechniker. 

4.  Klasse.  Mathematik  5 Std.,  Physik  4,  Mechanik  6,  Konstruktionslehre  4, 
Technologie  2,  Mechanisch-techn.  Zeichnen  und  Konstruktionsübungen  (5,  Elektri- 
zitätsieh re  2,  Elektrotechnisches  Praktikum  6,  Chemie  2,  Chemisches  Praktikum  3; 
zusammen  40  Std. 

5.  Klasse.  Mechanik  6 Std..  Konstruktionslehre  4,  Konstruktionsübungen  10, 
Buchhaltung  2,  Prinzipien  der  Elektrotechnik  4,  Elektrotechnisches  Praktikum  8, 
Chemisches  Praktikum  8;  zusammen  42. 

III.  Chemisch-technologische  Abteilung. 

1.  Klasse.  Deutsche  Sprache  4 Std.,  Französische  Sprache  4.  Rechnen  6r 
Algebra  4,  Geometrie  3,  Geometrisches  Zeichnen  5,  Freihandzeichnen  0,  Kalli- 
graphie 2;  zusammen  34  Std. 

2.  Klasse.  Deutsche  Sprache  3 Std.,  Französische  Sprache  3,  Algebra  4, 
Geometrie  3,  Darstellende  Geometrie  4,  Physik  3,  Chemie  3,  Mechanisch-techn. 
Zeichnen  7,  Freihandzeichnen  4;  zusammen  34  Std. 

3.  Klasse.  Physik  3 Std.,  Mineralogie  1,  Unorganische  Chemie  5,  Analytische 
Chemie  4,  Organische  Chemie  3,  Chemische  Technologie  3,  Laboratorium  16, 
Beschreibende  Maschinenlehre  3;  zusammen  38  Std. 

4.  Klasse.  Physik  2 Std.,  Organische  Chemie  5,  Analytische  Chemie  3, 
Chemische  Technologie  8,  Laboratorium  17,  Mikroskopische  Übungen  3,  Bnch- 
haltung  2;  zusammen  40  Std. 


76.  5.  Schulreglement  des  kantonalen  Technikums  in  Burgdorf.  (§  6 des  Dekrets 
vom  7.  September  1891.)  (Vom  27.  April  1892.) 

/.  Zweck  und  Umfang  der  Anstalt. 

§ 1.  Das  kantonale  Technikum  hat  zur  Aufgabe,  durch  wissenschaftlichen 
Unterricht,  und,  soweit  nötig,  durch  praktische  Übungen  die  Aneignung  der- 
jenigen Kenntnisse  und  Fertigkeiten  zu  vermitteln,  welche  dem  Techniker  mitt- 
lerer Stufe  in  Handwerk  und  Industrie  unentbehrlich  sind.  (§  1 des  Dekrets 
vom  7.  September  1891.) 

>j  2.  Zu  diesem  Zwecke  werden  an  der  Schule  zunächst  folgende  Abteilungen 
errichtet: 

1.  eine  baugewerbliche  Abteilung; 

2.  eine  mechanisch-technische  Abteilung,  mit  Inbegriff  der  Elektrotechnik; 

3.  eine  chemisch-technologische  Abteilung,  unter  spezieller  Berücksichtigung 
der  einheimischen  Gewerbe,  wie  Gerberei,  Färberei,  Bleicherei,  Brauerei, 
Brennerei  und  dergleichen. 

Die  Errichtung  weiterer  Abteilungen  erfolgt  durch  Beschluss  des  Grossen 
Rates.  (§  2 des  Dekrets.) 

§ 3.  Ausser  den  regelmässigen  Lehrknrsen  veranstaltet  die  Aufsichts- 
kommission nach  Bedürfnis  von  Zeit  zu  Zeit  kürzere  Fachkurse  für  Arbeiter 
verschiedener  Gewerbszweige.  Dieselben  sollen  hauptsächlich  auf  die  Winterszeit 
verlegt  werden.  (§  3 des  Dekrets.) 

§ 4.  Zur  Förderung  der  Unterrichtszwecke  der  verschiedenen  Abteilungen 
dienen  Sammlungen,  welche  nach  Bedürfnis  und  nach  Massgabe  des  Voranschlages 
angelegt  und  vermehrt  werden  sollen.  (§  4 des  Dekrets.) 

//.  Bibliothek  und  Sammlungen. 

§ 5.  Die  den  Lehrern  und  Schillern  dienende  Bibliothek  umfasst  sowohl 
Werke  der  verschiedenen  Fachrichtungen,  als  solche  allgemein  bildenden  Inhaltes. 
Ihre  Vermehrung  geschieht  innerhalb  des  von  der  Anfsichtskommission,  auf  An- 
trag der  Lehrerkonferenz,  zngeschiedenen  Spezialkredites. 


Kantonale  Gesetze  mul  Verordnungen. 


196 


§ 6.  Die  Bibliothek  wird  von  einem  von  der  Aufsichtskommission  aus  der 
Lehrerschaft  gewählten,  verantwortlichen  Bibliothekar  geleitet;  es  ist  über  die- 
selbe ein  besonderer,  stets  auf  dem  Laufenden  zu  haltender  Katalog  zu  führen. 
Der  Direktor  hat  die  gute  Instandhaltung  der  Bibliothek  zu  überwachen. 

4;  7.  Von  dein  für  die  Sammlungen  im  ganzen  jährlich  bewilligten  Kredite 
scheidet  die  Aufsichtskommission,  auf  Bericht  und  Antrag  der  Lehrerkonferenz, 
jeder  einzelnen  Sammlung  ihren  Spezialkredit  zu.  Die  Verwendung  desselben 
zum  Unterhalt  und  zur  Mehrung  der  Sammlung  erfolgt  durch  die  Fachlehrer 
mit  Genehmigung  der  Lehrerkonferenz. 

§ 8.  Jeder  Lehrer  ist  verpflichtet,  die  ihm  zum  Unterricht  erforderlichen 
Sammlungen,  Apparate  u.  s.  w.  in  gutem  Stande  und  guter  Ordnung  zu  erhalten 
und  ein  genaues,  immer  auf  dem  Laufenden  zu  haltendes  Inventar  zu  führen. 

Dient  eine  Sammlung  mehreren  Lehrern  oder  der  ganzen  Anstalt,  so  wählt 
jeweilen  die  Aufsichtskommission  denjenigen,  welcher  die  besondere  Aufsicht  zu 
führen  und  die  Verantwortlichkeit  zu  tragen  hat. 

III.  Der  Unterricht. 

3 9.  Der  Unterricht  ist  teils  vorbereitender,  teils  unmittelbar  beruflicher 
Art.  d.  h.  er  wird  nicht  nur  in  rein  theoretischer,  sondern  wesentlich  in  prak- 
tischer Kichtnng  gegeben. 

Das  Erlernen  der  gewerblichen  Handarbeiten  (praktische  Lehrzeit)  bleibt 
indessen  der  Übung  auf  Werk-  und  Bauplätzen  oder  in  Werkstätten  und  Fabriken 
überlassen. 

§ 10.  Jede  Schulabteilung  umfasst  vier  bis  fünf  zusammenhängende  Halb- 
jahrkurse (Klassen);  sofern  jedoch  das  Bedürfnis  die  unausgesetzte  Fortführung 
nicht  bedingt,  können  einzelne  Kurse  zeitweise  ausgesetzt  werden. 

Die  baugewerbliche  und  mechanisch-technische  Abteilung  mit  Inbegriff  der 
Elektrotechnik  haben  je  fünf  Klassen.  Die  chemisch -technologische  Abteilung 
umfasst  dagegen  nur  vier  Klassen. 

Die  1.,  8.  und  5.  Klasse  fallen  in  der  Kegel  in  den  Sommer,  die  2.  und 
4.  Klasse  in  den  Winter. 

Um  den  Banhandwerkern  zu  ermöglichen,  im  Sommer  der  Praxis  nachzu- 
gehen, kann  die  Aufsichtskommission  anordnen,  dass  die  8.  Klasse  sowohl  im 
Sommer,  als  im  Winter  abgehalten  wird. 

§ 11.  Bei  stark  besuchten  Klassen  können  durch  Beschluss  des  Regierungs- 
rates anf  Antrag  der  Aufsichtskommission  Parallelklassen  errichtet  werden. 

§ 12.  Der  Lehrplan  wird  auf  Antrag  der  Aufsichtskommission  durch  den 
Regierungsrat  festgestellt. 

t;  18.  Vorübergehende  Abänderungen  der  Stundenzahl  für  die  der  speziellen 
Berufsbildung  dienenden  Fächer  liegen  in  der  Befugnis  der  Aufsichtskomraission. 

t?  14.  Die  Verteilung  des  Unterrichtes  auf  die  einzeluen  Lehrer  wird  je- 
weilen vor  Beginn  eines  Semesters  durch  die  Aufsichtskommission  auf  Antrag 
des  Direktors  vorgenommen. 

§ 15.  Der  Stundenplan  für  den  Unterricht  wird  unter  tunlicher  Berück- 
sichtigung allfälliger  Wünsche  der  Lehrer  vom  Direktor  festgestellt. 

Anstände  entscheidet  die  Aufsichtskommission. 

§ 16.  Für  die  Pflege  angemessener  Gesang-  und  Turnübungen  können  von 
der  Aufsichtskommission  die  zweckdienlichen  Veranstaltungen  getroffen  werden. 

§ 17.  Der  Sommerkurs  beginnt  in  der  zweiten  Hälfte  April,  der  Winterkurs 
in  der  ersten  Hälfte  Oktober.  Die  Aufsichtskommission  bestimmt  Anfang  und 
Schluss  der  Semesterkurse. 

Dem  Beginn  des  Sommerknrses  gehen  zwei,  dem  Beginn  des  Winterkurses 
sieben  Wochen  Ferien  voraus;  von  Weihnachten  bis  Neujahr  wird  der  Unterricht 
unterbrochen. 
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Ausnahmsweise  Einstellung  des  Unterrichts  flir  einen  Tag  kann  der  Direktor 
unter  Anzeige  an  den  Präsidenten  der  Aufsichtskommission  verfügen. 

I $ 18.  Am  Schlüsse  eines  jeden  Semesters  werden  für  alle  Klassen  öffent- 

liche Repetitionen  abgehalten;  dabei  werden  die  im  Laufe  des  Semesters  an- 
gefertigten Arbeiten  ausgestellt. 

IV.  Die  Schüler. 

A.  Aufnahme. 

S 19.  Für  den  Eintritt  in  die  erste  Schulklasse  wird  mindestens  die  Er- 
füllung des  15.  Altersjahres  und  der  Ausweis  über  den  Besitz  der  in  einer  zwei- 
klassigen  bernischen  Sekundarschule  geforderten  Kenntnisse  verlangt.  Die  An- 
gemeldeten haben  eine  Anfuahmsprüfnng  zu  bestehen,  sofern  nicht  die  Aufsichts- 
koinmission,  nach  Eiusicht  ihrer  Zeugnisse,  sie  davon  dispensirt.  (§  5 des  Dekrets.) 

Zur  Aufnahme  in  eine  höhere  Klasse  ist  das  entsprechende  Alter,  sowie  die 
Kenntnis  des  in  den  vorhergehenden  Klassen  behandelten  Stoffes  erforderlich. 

§ 20.  Die  Anstalt  nimmt  Schüler  und  Hospitanten  auf. 
f Die  Schüler  haben  in  der  Regel  sämtliche  durch  den  Lehrplan  der  betref- 

fenden Klasse  vorgeschriebeuen  Stunden  zu  besuchen.  Der  Besuch  weiterer 
Fächer  kann  ihnen  gestattet  werden. 

ln  Berücksichtigung  spezieller  Bildungszwecke  eines  Schülers  ist  ein  Aus- 
tausch einzelner  obligatorischer  Stunden  gegen  solche  einer  andern  Fachschule 
zulässig. 

$ 21.  Die  Anmeldungen  zum  Besuche  nicht  obligatorischer  Stunden  und 
die  Gesuche  um  Dispensation  von  obligatorischen  Stunden  bezw.  um  Bewillignng 
des  Austausches  gegen  andere  Fächer  sind  je  in  der  ersten  Unterrichtswoche 
beim  Direktor  anzubringen.  Die  Aufsichtskommissiou  entscheidet  darüber,  auf 
Antrag  der  Lehrerkonferenz. 

§ 22.  Die  Hospitanten  nehmen  an  einzelnen  Unterrichtsfächern  teil,  sofern 
sie  sich  darüber  ausweisen,  dass  sie  dem  Unterricht  folgen  können. 

§ 2B.  Der  Eintritt  in  die  entsprechenden  Klassen  kann  im  Frühjahr  oder 
Herbst  erfolgen,  jedoch  ordentlicherweise  nnr  zu  Anfang  eines  Semesters.  Bei 
einem  etwaigen  Eintritt  im  Laufe  des  Semesters  ist  für  Schüler  und  Hospitanten 
die  Zustimmung  der  Aufsichtskomraission  notwendig. 

§ 24.  Die  Anmeldung  zum  Eintritt  bat  schriftlich  bei  dem  Direktor  zu 
erfolgen,  unter  Angabe  der  Klasse,  welche  der  Angemeldete  zu  besuchen  wünscht. 
Der  Anmeldung  sind  beizulegen: 

a.  der  Geburtsschein; 

b.  die  Zustimmungserklümug  des  Vaters  oder  Vormundes  (für  Mehrjährige 
entbehrlich); 

c.  die  Zeugnisse  der  besuchten  Schulen ; 

d.  allfällige  Zengnisse  aus  der  Praxis,  und 

e.  ein  Leumundszeugnis  (vom  Vorstand  der  zuletzt  besuchten  Schule  oder 
der  zuständigen  Behörde  ausgestellt). 

Hospitanten  haben  ihr  Geburtsdatum  und  die  gegenwärtige  Berufsstellung 
anzngeben. 

(Für  anfgenommeue  Schüler  ist  die  Beibringung  des  Wohnsitz-  oder  Heimat- 
scheines erforderlich.) 

§ 25.  Die  Aufnahmsprüfungen  finden  auf  Anordnung  der  Aufsichtskommission 
vor  Beginn  des  jeweiligen  Semesters  statt. 

Die  Aufnahme  erfolgt  definitiv  oder  auf  eine  Probezeit  bis  zu  zwei  Monaten, 
nach  deren  Ablauf  die  Aufsichtskomraission,  auf  Antrag  der  Lehrerkonferenz, 
über  die  weitere  Zulassung  entscheidet. 

B.  Pflichten  im  allgemeinen. 

§ 26.  Die  Schüler  sind  zum  regelmässigen  Besuche  der  ihnen  vorgeschrie- 
benen  und  von  ihneu  gewählten  Fächer,  zur  Lösung  der  häuslichen  Aufgaben 
nnd  zur  Teilnahme  an  den  halbjährlichen  Repetitionen  verpflichtet. 
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Wer  durch  Krankheit  oder  andere  wichtige  Umstände  am  Besuche  von 
Unterrichtsstunden  verhindert  ist,  hat  hievon  dem  Direktor,  zu  Händen  der 
Lehrer,  schriftliche  Anzeige  zu  machen. 

Die  Lehrerkonferenz  richtet  über  die  Absenzen  eine  regelmässige  Kontrolle  ein. 

§ 27.  Es  ist  den  Schülern  gestattet,  ihre  häuslichen  Aufgaben  nach  Möglich- 
keit in  den  Lokalen  des  Technikums  zu  bearbeiten;  sie  haben  sieb  den  bezüg- 
lichen Anordnungen  des  Direktors  zu  unterziehen. 

§ 28.  Beschädigungen  des  Eigentums  der  Anstalt  durch  die  .Schüler  sind 
von  letztem  zu  vergüten. 

$ 29.  Die  Schüler  sind  innerhalb  wie  ausserhalb  der  Schule  zu  einem  ge- 
ordneten und  gesitteten  Betragen  strenge  verpflichtet.  Verbindungen  sind  unter- 
sagt. 

Die  Schüler  haben  den  Anordnungen  und  Weisungen  des  Direktors  und  der 
Lehrer  in  allen  Stücken  Folge  zu  leisten. 

Jeder  Schüler  erhält  bei  der  Aufnahme  einen  Auszug  aus  dem  gedruckten 
Schulreglement  zur  pünktlichen  Beachtung. 

§ 30.  Jeder  Schüler  hat  beim  Beginn  des  Semesters  seine  Wohnung  dem 
Direktor  anzugeben  und  diesem  von  einem  allfälligen  Wohnungswechsel  inner- 
halb drei  Tagen  Mitteilung  zu  machen. 

§ 31.  Der  Austritt  ans  der  Schule  ist  dem  Direktor  anzuzeigen. 

§32.  Als  Disziplinarvergehen  der  Schüler  werden  im  besondern  angesehen: 

a.  Vernachlässigung  der  Studien; 

b.  Verletzung  des  Anstandes  und  Ungehorsam  gegen  Schulbehörden  oder 
Lehrer; 

c.  öfterer  Wirtshausbesuch,  Nachtlärm.  Raufereien  und  anderer  Unfug; 

< l . Verletzung  der  Sittlichkeit. 

§ 38.  Zur  Handhabung  der  Ordnung  nnd  Disziplin  sind  ausser  der  Ein- 
wirkung der  einzelnen  Lehrer  auf  die  Schüler,  je  nach  der  Natur  des  Falles, 
folgeude  Mittel  anzu wenden: 

o.  Verweis  durch  den  Direktor; 

b.  Verweis  vor  versammelter  Lehrerkonferenz: 

c.  Verweis  durch  den  Präsidenten  der  Aufsichtskommission; 

(/.Androhung  der  Wegweisung  durch  Beschluss  der  Aufsichtskommission; 

e.  Wegweisung,  auf  Antrag  der  Lehrerkonferenz,  durch  Beschluss  der  Anf- 

sichtskommission  bezw.  Verfügung  ihres  Präsidenten. 

Von  den  Strafen  b — e ist  sofort  auch  den  Eltern  bezw.  dem  Vormund  des 
Gestraften  Mitteilung  zu  machen;  die  erfolgte  Wegweisung  ist  durch  Anschlag 
am  schwarzen  Brett  der  Schülerschaft  bekannt  zu  geben. 

Alle  diese  Mitteilungen  geschehen  durch  den  Direktor,  der  den  Eltern  bezw. 
Vormündern  der  Schüler  auch  sonst  von  nachlässigem  oder  ungehörigem  Ver- 
halten, sowie  von  Unfähigkeit  derselben,  dem  Unterrichte  zu  folgen,  Kenntnis 
zu  geben  hat. 

§ 34.  Bezüglich  der  Pflichten  im  allgemeinen  werden  die  Hospitanten  den 
Schülern  gleichgestellt. 

C.  Zeugnisse.  Promotionen.  Schulgeld.  Stipendien. 

§ 35.  Schüler  und  Hospitanten  erhalten  am  Schlüsse  eines  Semesters  Zeug- 
nisse über  Fleiss,  Leistungen  und  Betragen,  in  welchen  die  Urteile  durch  die 
ganzen  Zahlen  1— (»  (1  die  beste  Note)  ausgedrückt  sind. 

Die  Zeugnisse  über  Fleiss  und  Leistungen  werden  von  den  einzelnen  Lehrern, 
das  Zeugnis  über  das  Betragen  durch  die  Lehrerkonferenz  erteilt. 

Diejenigen  Schüler,  welche  eine  Fachschule  mindestens  von  der  3.  Klasse 
an  bis  zum  Schluss  durchlaufen  haben  und  ordnungsmässig  austreten,  erhalten 
auf  Verlangen  ein  Abgangszeugnis,  welches  die  sämtlichen  von  ihnen  besuchten 
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Fächer  und  die  in  denselben  erhaltenen  durchschnittlichen  Noten  aufführt  und 
sich  auch  über  das  Betragen  ausspricht. 

Besondere  Zeugnisse  ausser  den  genannten  werden  weder  vom  Direktor 
noch  von  den  Lehrern  erteilt. 

Die  Form  der  Zeugnisse  wird  von  der  Aufsichtskommission  festgestellt. 

$ 30.  Über  die  Promotionen  entscheidet  die  Aufsichtskommission  auf  An- 
trag der  Lehrerkonferenz. 

§ 37.  Das  Schulgeld  beträgt  für  einen  Schüler  Fr.  25  per  Semester,  für 
die  Hospitanten  Fr.  2 per  wöchentliche  Stunde  und  per  Semester.  Die  Teilnehmer 
an  den  Arbeiten  im  chemischen  Laboratorium  bezahlen  ausserdem  Fr.  20  per 
Semester. 

Das  Schulgeld  für  vorübergehende  kürzere  Fachkurse  wird  jeweilen  von  der 
Aufsichtskommission  festgestellt,  soll  jedoch  höchstens  Fr.  5 betragen;  auch  kann 
von  einem  solchen  ganz  Umgang  genommen  werden. 

Das  Schulgeld,  sowie  die  Entschädigung  für  das  Laboratorium  sind  jeweileu 
in  den  ersten  vier  Wochen  eines  Semesters  zu  entrichten.  Wer  nach  Beginn 
des  Semesters  ein-  oder  vor  Schluss  des  Semesters  austritt,  hat  das  Schulgeld 
für  das  ganze  Semester  zu  bezahlen. 

§ 38.  Schülern  und  Hospitanten,  welche  sich  über  ihre  Mittellosigkeit  aus- 
weisen,  kann  das  Schulgeld  durch  die  Aufsichtskommission  ganz  oder  teilweise 
erlassen  werden. 

Die  Gewährung  von  Stipendien  au  Kantonsangehörige,  aus  dem  jährlichen 
Kredite  für  Stipendien,  erfolgt  auf  Antrag  der  Aufsichtskommission  durch  den 
Regierungsrat. 

Sowohl  die  Freiplätze  als  die  Stipendien  werden  jeweilen  am  Anfänge  des 
Semesters  auf  bezügliches  Gutachten  der  Lehrerkonferenz  vergeben,  jedoch  mit 
dem  Vorbehalt  der  N'achforderung  des  Schulgeldes  bezw.  Vorenthaltung  der  noch 
nicht  ausbezahlten  Raten  des  Stipendiums,  wenn  sich  der  Bedachte  desselben 
unwürdig  erweisen  sollte. 

V.  Die  Lehrer. 

§ 39.  Für  die  Erteilung  des  Unterrichts  werden  die  erforderlichen  Lehr- 
stellen errichtet.  Die  Zahl  derselben  bestimmt  der  Regierungsrat,  welcher  auch 
die  Wahl  der  fest  angestellteu  Lehrer  vorzunehmeu  hat.  Vorübergehend  kann 
die  Aufsichtskommission,  mit  Genehmigung  der  Direktion  des  Innern,  auch 
andere  Lehrkräfte  verwenden. 

Die  Wahlen  erfolgen,  von  den  letztgenannten  Lehrkräften  abgesehen,  je- 
weilen auf  sechs  Jahre.  Jedoch  kann  der  Regierungsrat  ausnahmsweise  eine 
solche  auch  provisorisch  auf  kürzere  Zeit  vornehmen.  (tj  8 des  Dekrets.) 

§ 40.  Jeder  Wahl  eines  fest  Angestellten  Lehrers  hat  eine  Ausschreibung 
der  Stelle  voranzugehen. 

Die  Aufsichtskommission  prüft  die  Anmeldungen,  ergänzt  nach  ihrem  Er- 
messen die  Ausweise  der  Bewerber  (Probelektion  etc.)  und  übermittelt  die  Akten 
mit  ihrem  Vorschläge  der  Direktion  des  Innern,  behufs  Antragstellung  an  den 
Regierungsrat. 

i;  41.  Die  Austeilung  eines  Lehrers  erfolgt  für  eine  Gruppe  verwandter 
Fächer,  nicht  aber  für  eine  bestimmte  Fachschule;  der  Ernannte  kann  jedoch 
auch  in  andern  Fächern  zur  Aushülfe  beigezogen  werden. 

Das  Maximum  der  wöchentlichen  Unterrichtsstunden  wird  durch  den  An- 
stcllnngsvertrag  festgestellt;  1 1/2  Stunden  Zeichnen.  Modellireu  oder  Übungen 
im  Laboratorium  zählen  hiebei  für  eine  Stunde  Vortrag. 

§ 42.  Der  Regierungsrat  bestimmt  die  Besoldung  der  von  ihm  gewählten 
Lehrer.  Dieselbe  beträgt  jährlich  Fr.  120  bis  Fr.  220  für  die  wöchentliche 
Unterrichtsstunde,  ln  Ausnahmsfällen  kann  vom  Regierungsrat  innerhalb  der 
Schranken  des  Voranschlages  eine  Besoldnngsznlage  erteilt  werden,  um  eine 
ansgezeichnete  Lehrkraft  zu  gewinnen  oder  zu  erhalten. 
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Die  Ausrichtung  von  Ruhegehalten  an  zurücktretende  Lehrer  geschieht  nach 
den  gleichen  Grundsätzen,  welche  für  die  Lehrer  an  heroischen  Mittelschulen 
in  § 4 des  Gesetzes  betreffend  Aufhebung  der  Kantonsschule  in  Bern  vom 
27.  Mai  1877  aufgestellt  sind.  (§  9 des  Dekrets.) 

Die  Besoldungen  der  Hiilfslehrer  werden  auf  Antrag  der  Anfsicbtskominission 
durch  die  Direktion  des  Innern  bestimmt. 

>;  43.  Im  Verhinderungsfälle  eines  Lehrers  hat  der  Direktor  dafür  zu  sorgen, 
dass  die  Klassen  angemessen  beschäftigt  werden.  Es  ist  in  solchen  Fällen  jeder 
Lehrer  zur  Stellvertretung  verpflichtet;  jedoch  hat  der  Direktor  darauf  Bedacht 
zu  nehmen,  dass  alle  Lehrer  möglichst  gleichmässig  zn  solchen  Mehrleistungen 
herbeigezogeu  werden. 

§ 44.  Tritt  ein  Lehrer  für  einen  kranken  oder  abwesenden  Kollegen,  mit 
Bewilligung  oder  auf  Anordnung  der  Anfsichtskoinniission  bezw.  deren  Präsidenten 
ein,  so  hat  er  nach  der  zweiten  Woche  der  Aushülfe  Anspruch  auf  angemessene 
Entschädigung,  sofern  das  Maximum  der  vertraglichen  Unterrichtsstunden  über- 
schritten wird. 

Die  Höhe  der  Entschädigung  bestimmt  die  Aufsichtskommission.  Dieselbe 
entscheidet  auch,  in  welchen  Fällen  und  in  welchem  l'mfange  ein  Lehrer  die 
Kosten  seiner  Stellvertretung  selbst,  zu  tragen  hat. 

§ 45.  Der  Direktor  kann  einem  Lehrer  bis  auf  drei  Tage  Urlaub  erteilen: 
bei  längerer  Verhinderung  hat  der  Lehrer,  durch  Vermittlung  des  Direktors, 
der  Aufsichtskommissiou  ein  Urlaubsgesuch  einzureichen,  über  w elches  iu  drin- 
genden Fällen,  oder  wenn  der  Urlaub  drei  Wochen  nicht  übersteigt,  der  Prä- 
sident von  sich  aus  entscheidet. 

§ 4t>.  Jeder  Lehrer  hat  seine  ganze  Zeit  und  Tätigkeit  der  Schule  zu 
widmen.  Die  Annahme  einer  andern  Bearatung  oder  der  Betrieb  eines  Gewerbes 
darf  nur  mit  Bewilligung  der  Aufsichtskommission  stattfinden. 

§ 47.  Jeder  Lehrer,  welcher  von  seiner  Lehrstelle  zurücktreten  will,  bat 
durch  Vermittlung  der  Aufsichtskommission  sein  Entlassnngsgesnch  dev  Direktion 
des  Innern  einzureichen. 

Die  Entlassungsgesuche  sollen  iu  der  Kegel  nur  auf  den  Schluss  eines 
Semesters  und  zwar  wenigstens  sechs  Wochen  vorher  eiugegeben  werden.  Aus- 
nahmsweise kann  in  Fällen,  wo  durch  eine  frühere  oder  in  das  Semester  fallende 
Entlassung  für  die  Schule  kein  erheblicher  Nachteil  entsteht,  dieselbe  auch  auf 
andere  Termine  bewilligt  werden. 

VI.  Die  Lehrerkonferenz. 

§ 48.  Sämtliche  Lehrer  der  Anstalt  bilden  die  Lehrerkonferenz. 

Der  Direktor  der  Anstalt,  oder  im  Verhinderungsfälle  sein  Stellvertreter, 
präsidirt  die  Lehrerkonferenz;  dieselbe  wählt  den  Aktuar  ans  ihrer  Mitte  auf 
die  Dauer  von  zwei  Jahren  mit  Wiederwählbarkeit,  aber  ohne  Amtszwang  für 
die  zw'ei  nächsten  Amtsperioden. 

Die  Ausführung  der  Beschlüsse  der  Lehrerkonferenz  liegt  dem  Direktor  iu 
Verbindung  mit  dem  Aktuar  ob,  sofern  nicht  in  einzelnen  Fällen  andere  Mit- 
glieder damit  betraut  werden. 

Die  Lehrer  sind  verpflichtet,  den  Sitzungen  der  Lehrerkonferenz  beizuwnhneu. 

49.  Die  Lehrerkonferenz  versammelt  sich  auf  Einladung  des  Direktors, 
so  oft  hinreichende  Traktanden  vorliegen,  mindestens  zu  Anfang  und  gegen 
Schluss  jeden  Semesters;  ausserdem,  wenn  zwei  Lehrer  es  verlangen. 

§ 50.  Die  Lehrerkonferenz  w ird  in  der  Aufsichtskommission  durch  den 
Direktor  mit  beratender  Stimme  vertreten.  Die  Befugnis,  direkt  an  die  Schul- 
behörden zu  gelangen,  ist  hiebei  für  die  einzelnen  Lehrer  nicht  ausgeschlossen. 

Die  Anträge  und  Gutachten  der  Lehrerkonferenz  au  die  Aufsichtskommissiou 
erfolgen  auf  schriftlichem  oder  mündlichem  Wege. 

$ 51.  Die  Lehrerkonferenz  hat  ausser  den  in  diesem  Reglement  speziell 
aufgeführten  Obliegenheiten  und  Befugnissen  die.  allgemeine  Aufgabe,  das  Wohl 
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der  Schule  im  Auge  zu  behalten.  Sie  wird  innerhalb  des  aufgestellten  Lehr- 
plans auf  die  nötige  Übereinstimmung  des  Unterrichtes  in  den  einzelnen  Klassen 
und  auf  eine  methodische  Behandlung  des  Unterrichtsstoffes  hinwirken,  auf  all- 
fällige Mängel  in  der  Organisation  der  Anstalt  ihr  Augenmerk  richten  und  die 
nötig  scheinenden  Verbesserungen  bei  der  Aufsichtskommission  anregen,  ebenso 
die  ihr  von  der  letztem  zugewiesenen,  die  Anstalt  betreffenden  Angelegenheiten, 
wie  den  Lehrplan,  die  Errichtung  von  Parallelklassen  und  von  Arbeiterkursen  etc. 
begutachten. 

VII.  Der  Direktor. 

§ 52.  Der  Regierungsrat  wählt  jeweilen  auf  drei  Jahre  ans  der  Zahl  der 
Lehrer  einen  Direktor,  welchem  die  unmittelbare  Leitung  der  Anstalt  und  die 
Handhabung  der  Schulordnung  obliegt.  Dieser  bezieht  hiefür  eine  Entschädigung 
bis  auf  Fr.  2(XX);  er  soll  jedoch  nur  zu  einer  geringem  Zahl  von  Unterrichts- 
stunden als  die  übrigen  Hauptlehrer.  verpflichtet  werden. 

Dem  Direktor  kann,  wenn  nötig,  ans  der  Zahl  der  übrigen  Lehrer  ein 
Sekretär  beigegeben  werden.  (§  11  des  Dekrets.) 

§ 53.  Jeder  Lehrer  ist,  unter  Voraussetzung  zeitweiliger  Stundenreduktion, 
verpflichtet,  eine  allfällig  auf  ihn  fallende  Wahl  als  Direktor  für  eine  Amtsdaner 
anzunehmen. 

S 54.  Per  Stellvertreter  des  Direktors  wird  von  der  Aufsichtskommission 
aus  der  Mitte  der  Lehrerschaft  gewählt. 

§ 55.  Der  Direktor  wohnt  jede  Woche  einer  Anzahl  Unterrichtsstunden  bei 
und  sorgt  durch  passende  Belehrungen,  eventuell  Anregung  von  Besprechungen 
in  der  Lehrerkonferenz  dafür,  dass  der  Unterricht  methodisch  richtig  und  dem 
Ton  den  Behörden  vorgezeichneten  Plane  gemäss  erteilt  wird. 

Ausser  den  schon  aufgeführten  und  den  aus  seiner  allgemeinen  Aufgabe 
sich  ergebenden  Obliegenheiten  und  Befugnissen  hat  er  insbesondere  noch  fol- 
gende spezielle  Aufgaben: 

u.  Führung  eines  vollständigen  Verzeichnisses  der  Schüler  und  Hospitanten 
unter  Angabe  ihrer  Wohnung,  der  Semesternoteu,  sowie  aller  den  einzelnen 
Schüler  betreffenden  Beschlüsse; 

b.  Anfertigung  der  Semester-  und  Abgangszeugnisse : 

c.  Führung  eines  Inventars  über  das  bewegliche  Eigentum  der  Anstalt; 

d.  Erledigung  allfälliger  Beschwerden  der  Schüler  oder  ihrer  Angehörigen, 
eventuell  Übermittlung  an  die  Aufsichtskommission; 

e.  Leitung  der  Ökonomie  der  Anstalt  und  Vorbereitung  des  Budgets  mit 
dem  nötigen  Detail,  zu  Hamlen  der  Anfsichtskommission : 

/.  Abfassung  des  Semesterberichtes  über  die  Anstalt,  zur  Vorlage  an  die 
Aufsichtskommission. 

>j  56.  Im  Falle  der  Erkrankung  oder  sonstiger  Verhinderung  hat  der  Direktor 
dem  Präsidenten  der  Anfsichtskommission  Anzeige  zu  machen. 

Soweit  nicht  Krankheit  oder  Dienstgeschäftc  die  Ursache  der  Verhinderung 
■war,  hat  der  Direktor  seinen  Stellvertreter  angemessen  zu  entschädigen. 

§ 57.  Dem  Direktor  ist  der  Schulabwart  und  wenn  nötig  ein  Abwarts- 
gehülfe.  letzterer  mit  Rücksicht  auf  Laboratorien  und  Modellirräume,  unterstellt. 

Die  Anstellungsverhältnisse  dieses  Dienstpersonals  werden  durch  die  Anf- 
sichtskommission geordnet. 

VI II.  Die  Behörden. 

§ 58.  Die  Schule  steht  als  gewerbliche  Bilduugsanstalt  unter  der  Ober- 
aufsicht der  Direktion  des  Innern,  Abteilung  Volkswirtschaft. 

Die  allgemeine  Leitnng  und  Überwachung  derselben  wird  einer  Aufsichts- 
kommission von  neun  Mitgliedern  übertragen,  deren  Präsident  nebst  fünf  Mit- 
gliedern vom  Regierungsrate  und  drei  vom  Gemeinderate  von  Bnrgdorf  gewählt 
werden.  Ihre  Amtsdauer  beträgt  sechs  Jahre.  In  der  Zwischenzeit  erledigte 
Stellen  werden  für  den  Rest  der  Amtsdauer  ersetzt. 
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Die  Kommission  wählt  aus  ihrer  Mitte  für  die  ganze  Amtsdaner  den  Vize- 
präsidenten; ferner  nach  freier  Wahl  einen  Sekretär,  unter  Vorbehalt  der  Ge- 
nehmigung durch  die  Direktion  des  Innern.  * 

§ 59.  Die  Kommission  versammelt  sich  auf  Einladung  des  Präsidenten,  so 
oft  es  die  Geschäfte  erfordern. 

Sie  überwacht  den  Gang  der  Schnle  und  die  Vollziehung  der  gesetzlichen 
und  reglementarischen  Vorschriften.  Überdies  liegt  ihr  ob: 

1.  die  Einreichung  des  Jahresbudgets  und  der  mit  den  nötigen  Belegen  ver- 
sehenen Rechnung  über  Einnahmen  und  Ausgaben,  nebst  dem  Jahres- 
bericht der  Schule,  an  die  Direktion  des  Innern; 

2.  die  Überwachung  der  Ökonomie  der  Schule,  insbesondere  die  richtige 
Verwendung  der  für  dieselbe  bestimmten  Gelder; 

3.  die  Vornahme  möglichst  regelmässiger  Schulbesuche  durch  ihre  Mitglieder; 

4.  die  Beratung  aller  gemäss  den  gesetzlichen  Vorschriften  bei  den  obern 
Behörden  zu  beantragenden  Massnahmen,  sowie  der  ihr  von  der  Direktion 
des  Iuuern  zugewieseuen  Geschäfte. 

§ 60.  Die  Aufsichtskommission  bestellt  aus  ihrer  Mitte  einen  Prüfungs- 
ausschuss von  drei  Mitgliedern.  Dieser  Ausschuss  hat  den  Aufnahmsprüfungen 
beizuwohnen,  eventuell  auch  die  nötigen  Wegleitungen  für  deren  Anordnung  zu 
geben.  Nach  den  Prüfungen  tritt  er  mit  dem  Direktor  und  den  prüfenden 
Lehrern  zu  einer  Konferenz  zusammen,  die  unter  Leitung  des  ersten  Mitgliedes 
des  Ausschusses  mit  Stimmenmehrheit  über  definitive  oder  provisorische  Auf- 
nahme oder  Abweisung  der  Angemeldeten  entscheidet. 

§ 61.  Die  Aufsichtskommission  überträgt  einem  oder  mehreren  ihrer  Mit- 
glieder die  Aufsicht  über  die  Sammlungen  mit  Einschluss  der  Bibliothek. 

§ 62.  Die  Mitglieder  der  Kommission  beziehen  ein  Sitzungsgeld  von  Fr.  5, 
nebst  Reiseentschädigung  nach  dem  für  die  Mitglieder  des  Grossen  Rates  gel- 
tenden Regulativ. 

Der  Sekretär  erhält  für  die  Protokollführung  inklusive  Vorbereitung  und 
Vollzug  der  Beschlüsse  eine  Entschädigung  von  Fr.  10  per  Sitzung  und  dazu 
Reiseentschädigung  analog  wie  die  Konimissionsmitglieder. 

I 
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Bedeutende  Preisermässigung. 

Durch  besonderes  Entgegenkommen  des  Verfassers  sind  wir  in  den  Sland  gesetzt, 
allen  Abnehmern  dew  IV.  Jrilu'bueheK  die  nachstehend  ver- 
zeichnetcu  Werke  des  gleichen  Verfassers  zu  folgenden,  bedeutend  reduzirten  Preisen 
abzugeben,  sofern  die  Bestellung  der  Verlagsbuchhandlung  direkt  zugeht  und  von 
dem  entsprechenden  Betrage  in  Briefmarken  begleitet  ist. 

Bei  Bezug  durch  die  Buchhandlungen  bleibt  der  bekannte  Ladenpreis  aufrecht. 
Grob,  CM  Das  Lehrerseminar  des  Kantons  Zürich  in  Küsnacht.  Zur  Feier  des 
fünfzigjährigen  Jubiläums  der  Anstalt,  in  dankbarer  Erinnerung  gewidmet 
von  ihrem  ehemaligen  Schüler. 

Statt  Fr.  1*50  nur  50  Centimes. 

Sammlungen  neuer  Gesetze  und  Verordnungen  nebst  statistischen  Über- 
sichten Über  das  gesamte  Unterrichts  wesen  in  der  Schweiz  in  den  Jahren 
1883—1885. 

Statt  8 Franken  nur  2 Franken. 

— — Sammlung  neuer  Gesetze  und  Verordnungen  nebst  statistischen  Über- 

sichten über  das  gesamte  Unterrichtswesen  in  der  Schweiz  im  Jahre  188b. 
Statt  4 Franken  nur  2 Franken. 

— „ — Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz  1887. 

Statt  4 Franken  nur  2 Franken. 

— — Statistik  über  das  schweizerische  Unterrichtswesen.  7 Bände. 

Statt  12  Franken  nur  4 Franken. 

***■  Ein  für  die  Beamten,  wie  fitr  die  pädagogische  Welt  unentbehrliches  Nacli- 
schlagebuch,  das  über  Schuleinrichtung,  Zahl  und  Art  der  Schulen,  Lehrer-  und  Schüler- 
schaft, Besoldungsverhältnisse  und  die  Schulgesetzgebungen  der  Schweiz  alle  nur 
mögliche  Auskunft  gibt. 

Tn  unserem  V erläge  erscheint: 

Schweizerische  pädagogische  Zeitschrift 

Herausgegeben  vom  Schweizerischen  Lehrerverein 

unter  der  Redaktion  von  F.  FritSChi,  Sekundarlehrer,  Ztirich-Neumünster ; E.  Balsiger. 
Schuldirektor,  Hem;  G.  StUCki,  Sekundarlehrer,  Hern;  P.  Conrad,  Seminardirektor,  Chur; 
Dr.  Th.  Wiget,  Seminardirektor,  Rorschach. 

Jährlich  vier  Hefte  zu  fünf  Bogen. 

Beilage:  PetulalozzihlftUer, 
redigirt  von  Professor  Dr.  O.  Hunziker  in  Zürich. 
Abonnnuontspreis  tf  Franken. 

Die  bei  der  Verlagsbuchhandlung  eingeschriebenen  Abonnenten  der  ‘Schweiz. 
Lehrerzeitung»  erhalten  diese  Zeitschrift  zum  reduzirten  Preise  von  Fr.  2. 

Die  Bestellungen  sind  zu  adressiren  an  den  Verleger. 

Statistisches  Jahrbuch  der  Schweiz. 

Herausfl&oebßn  vom  Eidgenössiscli-statistisciiea  Bureau  ia  Bern. 

1891.  I.  Jahrgang. 

XIV  und  265  Seiten  Lex.  8°,  mit  zwei  kolorirten  Tafeln. 

Dichtigkeit  der  Bevölkerung  und  militärische  Diensttauglichkeit. 

Preis  5 Franken. 

1892.  II.  Jahrgang. 

XVI  und  364  Seiten  Lex.  8°.  Broschirt  Preis  Fr.  0.  *7Ö. 

1893.  III.  Jahrgang. 

XVI  und  450  Seiten  Lex.  8®.  Broschirt  Preis  8 Franken. 
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Bearbeitet  und  mit  Bundesunterstüt/ung  herausgegeben  von  C.  Grob,  Redaktor 
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Bearbeitet  von  C.  Grob, 

gr.  8IJ  broschirt.  XVI  und  366  Seiten.  4 Franken. 

Einleitende  Arbeit:  Oie  Militärpflicht  der  Lehrer  in  der  Schweiz.  30  Seiten. 

Jahrbnch  des  ünterriclitswesens  in  der  Schweiz  1890. 

Bearbeitet  von  C.  Grob. 

gr.  8°  broschirt.  VIII  und  296  Seiten.  4 Franken. 

Einleitende  Arbeit:  Die  Lehrerbildungsanstalten  in  der  Schweiz.  47  Seiten. 


Grob’s  Jahrbnch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz  1891. 

Für  das  Jahr  1891  bearbeitet  und  mit  BundesunterstUtzung  herausgegeben  von 
Dr.  jur.  Alb.  Huber,  Sekretär  des  Erzieh ungswesens  des  Kantons  Zürich, 
gr.  8°  broschirt.  V1U,  172  und  148  Seilen.  4 Franken. 
Einleitende  Arbeit:  Die  Unentgeltlichkeit  der  individuellen  Lehrmittel  und 
Schulmaterialien  in  der  Schweiz  1893.  52  Seiten. 


Groh’s  Jahrbnch  des  ünlerrichtswesens  in  der  Schweiz  1892. 

Für  das  Jahr  1892  bearbeitet  und  mit  BundesimtersUttzung  hcrausgegeben  von 
Dr.  jur.  Alb.  Huber,  Sekretär  des  Erziehungswesens  des  Kantons  Zürich, 
gr.  8°  broschirt  XLI,  238  und  152  Seiten.  5 Franken. 

Einleitende  Arbeit:  Staatliche  Ruhegehalte,  Pensions-,  Alters-,  Witwen- 
und  Waisenkassen  der  Volksschullehrer  und  der  Lehrer  an  den  höheren 
Lehranstalten  in  der  Schweiz  1893.  107  Seiten. 


Groh’s  Jahrbnch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz  1893. 

Für  das  Jahr  1803  bearbeitet  und  mit  Bundesunterstützung  herausgegeben  von 
Dr.  jur.  Alb.  Huber,  Sekretär  des  Erziehungswesens  des  Kantons  Zürich, 
gr.  8°  broschirt.  XII,  188  und  204  Seiten.  5 Franken. 
Einleitende  Arbeit:  Die  Fürsorge  für  die  Stellvertretung  der  Lehrer  an 
der  Volksschule  und  an  den  höheren  Schulen  in  der  Schweiz  1894.  58  Seiten. 
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Sekretär  des  Erziehungswesens  des  Kantons  Zürich. 
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Vorwort. 


Indem  der  Verfasser  den  achten  Jahrgang  des  Werkes  der 
Öffentlichkeit  übergibt,  tut  er  es  mit  dem  Gefühle  herzlichen 
Dankes  allen  denjenigen  gegenüber,  welche  ihm  auch  dieses  Jahr 
mit  Rat  und  Tat  beigestanden  sind.  Insbesondere  ist  ihm  von 
seite  der  kantonalen  Erziehungsdirektionen  rege  Förderung  zu  teil 
geworden. 

Die  Anlage  des  Jahrbuches  ist  dieselbe  geblieben  wie  in  den 
Vorjahren.  Als  wesentliches  Material  standen  die  Jahresberichte 
der  25  kantonalen  Erziehungsbehörden  und  die  kantonalen  Staats- 
rechnungen zur  Verfügung.  Ausserdem  win  den  die  Publikationen 
verschiedener  eidgenössischer  Amtsstellen,  Fachzeitschriften  und 
wo  nötig,  die  übrige  einschlägige  Fachliteratur  benutzt.  Die  nächste 
Publikation  wird  voraussichtlich  eine  etwas  andere  Anordnung 
erfahren,  da  ihr,  zum  Teil  wenigstens,  die  Ergebnisse  der  allge- 
meinen schweizerischen  Schulstatistik  zu  Grunde  gelegt  werden 
können,  die  im  Aufträge  des  eidgenössischen  Departements  des 
Innern  auf  den  Zeitpunkt  der  Eröffnung  der  schweizerischen  Landes- 
ausstellung in  Genf  189(i  fertiggestellt  wird.  Dann  wird  es  mög- 
lich sein,  das  schulstatistische  Material  zu  vervollständigen  und 
das  Jahrbuch  für  den  ihm  gesteckten  Zweck  der  Orientirung  über 
die  kantonalen  und  schweizerischen  Schulverhältnisse  immer  ge- 
eigneter zu  machen. 
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Der  Verfasser  kann  den  achten  Band  des  Jahrbuches  nicht 
hinauszieheu  lassen,  ohne  dankbaren  Herzens  des  Herrn  Bundesrat 
Dr.  C.  Schenk  zu  gedenken,  des  hochsinnigen  eidgenössischen 
Magistraten,  dessen  unerwarteten  Hinschied  das  gesamte  Schweizer- 
volk in  diesem  Jahre  betrauerte.  Der  Verblichene  war  dem  Jahr- 
buch jederzeit  ein  verständnisvoller,  wohlwollender  und  tatkräftiger 
Förderer. 

Möge  das  Jahrbuch  dazu  beitragen,  die  einzelnen  Kantone 
in  ihren  Bestrebungen  auf  dem  Gebiete  des  Schulwesens  einander 
immer  näher  zu  bringen  und  für  den  Gedanken  einer  allgemeinen 
schweizerischen  Volksschule  neue  Freunde  zu  werben.  Dessen  Ver- 
wirklichung sieht  der  Verfasser  nicht  in  der  Ausgestaltung  irgend- 
welcher allgemeinen  Formel,  sondern  in  der  wackern,  von  echt 
schweizerischem  Sinne  getragenen  treuen  Schularbeit  in  den 
einzelnen  Kantonen. 

Zürich,  31.  Dezember  1895. 


Albert  Huber. 
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Allgemeiner  Jahresbericht 

über  das 

Unterrichtswesen  in  der  Schweiz 

im  Jahre  1894. 


Erster  Abschnitt. 


für 

Nahrung  und  Kleidung  armer  Schulkinder  in  der  Schweiz 

im  Jahre  1895. 


Einleitung. 

Die  Winterszeit  ist  für  arme  Schulkinder  eine  besonders  harte 
Zeit.  Mancher  Vater  und  manche  Mutter  wissen  wohl,  wie  wenig 
die  dürftige  Kleidung  ihrer  Kinder  geeignet  ist,  sie  vor  der  Unbill 
des  Wetters  auf  dem  weiten  Schulwege  zu  schützen.  Sie  würden 
ihre  Kleinen  so  gerne  mit  „währschaften-  Winterstoffen  ausstatten, 
aber  die  Mittel  reichen  etwa  nur  für  die  nötigsten  Lebensbedürf- 
nisse aus.  So  kommen  denn  diese  Knaben  und  Mädchen  Sommer 
und  Winter  fast  in  denselben  ärmlichen  Kleidern  zur  Schule.  Was 
im  Sommer  nicht  aufgefallen  war  und  nicht  als  Mangel  empfunden 
wurde,  das  wird  im  Winter  ein  offenkundiger  Notstand.  Nicht 
besser  steht  es  mit  der  Nahrung,  die  oft  in  der  Winterkälte  nicht 
ansreicht,  um  den  Körper  zu  erwärmen  und  widerstandsfähig  zu 
erhalten. 

„Schützet  und  nähret  die  Vögel“,  so  lassen  sich  die  Tier- 
freunde im  Winter  vernehmen.  „Kleidet  und  nähret  die  Schüler“, 
mahnen  die  Kinderfreunde.  Aber  das  geschieht  ja  überall,  meinen 
viele  und  wundern  sich,  dass  man  immer  wieder  denselben  Mahnruf 
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ertönen  lässt  und  die  andern  in  ihrer  behaglichen  Ruhe  stört.  Ja. 
glücklicherweise  ist  die  Menschenliebe  überall  tätig,  der  Not  zu 
steuern,  wo  sie  als  offene  Wunde  zu  Tage  tritt. 

Und  diese  Menschenliebe  geht  jeden  Winter  als  guter  Geist 
um  im  Schweizerlande  und  öffnet  überall  zu  Stadt  und  Land,  zu 
Berg  und  Tal  mildtätige  Herzen  und  Hände. 

Zweck  der  folgenden  Übersicht  ist  es  nun.  in  gedrängtem 
Rahmen  all  das  vor  Augen  zu  führen,  was  werktätige  Nächsten- 
liebe für  die  heranwachsende  schweizerische  Schuljugend  tut.  um 
deren  körperliches  und  geistiges  Wohlsein  nach  Kräften  zu  fördern. 
Dabei  können  grössere  Gebiete  der  Fürsorge  nur  gestreift  werden 
und  es  muss  insbesondere  auf  ein  hauptsächliches  Gebiet  derselben, 
auf  die.  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schnlmaterialien  nur 
ganz  kurz  verwiesen  werden,  da  diese  Frage  im  Jahrbuch  des 
Ünterrichts wesens  für  das  Jahr  1891  bereits  eine  eingehende  Be- 
handlung erfahren  hat;  ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Institution 
der  Ferienkolonien  und  der  Kinderhorte,  die  in  der  schweize- 
rischen statistischen  Zeitschrift,  Jahrg.  1S94,  pag.  47J  ff.  gezeichnet 
worden  ist. 

Dass  gerade  die  Frage  der  Fürsorge  für  Nahrung  und 
Kleidung  armer  Schulkinder  als  Thema  für  die  einleitende 
Arbeit  des  vorliegenden  Jahrbuches  dient,  hat  seinen  Grund  darin, 
dass  in  einem  gewissen  Stadium  der  Behandlung  der  eidgenössi- 
schen Schulfrage  der  Gedanke  in  den  Vordergrund  trat,  die  Für- 
sorge des  Bundes  für  das  Volksschulwesen  auf  dieses  Gebiet  zu 
beschränken. 

Und  zwar  schien  hiefiir  die  150.  Wiederkehr  des  Geburtstages 
von  Heinrich  Pestalozzi  (12.  Januar  189(1).  des  Begründers  unserer 
modernen  Schule,  als  besonders  passend.  Der  nunmehr  verblichene 
Herr  Bundesrat  Dr.  C.  Schenk,  der  hochsinnige  Förderer  des  Ge- 
dankens einer  schweizerischen  Volksschule,  hat  der  Fürsorge  für 
die  armen  Schulkinder  besondere  Sympathie  entgegengebracht  und 
auf  seine  Veranlassung  hin  hat  das  eidg.  statistische  Bureau  eine 
Enquete  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Frage  in  der  Schweiz 
unternommen.  Durch  dieselbe,  die  direkt  bei  den  schweizerischen 
Lehrern  erhoben  wurde,  ist  nun  ein  äusserst  reichhaltiges  Material 
zusammengekommen,  das  in  den  nachfolgenden  Ausführungen  und 
Zusammenstellungen  im  wesentlichen  bereits  verwertet  ist1). 

0 Per  Verfasser  des  Jahrbuches  hatte  beabsichtigt,  im  Laufe  des  Spät- 
sommers 1895  die  kantonalen  Erziehungsdirektionen  um  ihre  freundliche  Mithülfe 
hei  einer  Spezialenquete  über  die  Fürsorge  für  arme  Schulkinder  anzugehen, 
um  Angaben,  die  für  die  schweizerische  Schulstatistik  pro  1896  gesammelt  worden 
waren,  weiter  ausznführen.  Nun  ist  demselben  in  ebenso  verdank enswert er  als 
liebenswürdiger  Weise  das  statistische  Material,  welches  das  eidg.  statistische 
Bureau  durch  Anfragen  bei  den  schweizerischen  Lehrern  gesammelt  hatte,  zu 
freier  Benutzung  im  Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  überlassen  worden.  Es  wal- 
dein statistischen  Bureau  selbst  wegen  einer  ganzen  Reihe  anderer  dringenderer 
Arbeiten  nicht  möglich,  das  gesammelte  Material  zu  verarbeiten.  Immerhin 
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Die  neuern  Verfassung»-  und  Gesetzesbestimmungen  über  das 
Schulwesen  tragen  dem  Gedanken  weitgehende  Rechnung,  dass 
die  am  29.  Mai  1874  durch  die  Bundesverfassung  garantirte  Un- 
entgeltlichkeit des  Besuches  der  allgemeinen  Volksschule  als  na- 
türliche Folgerung  auch  die  Verabreichung  der  nötigen  Lehrmittel 
und  Schulmaterialien  durch  Gemeinde  und  Staat  an  alle  zum  Schul- 
besuch verpflichteten  Kinder  in  sich  schliesse.  Und  wo  die  Unent- 
geltlichkeit der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  nicht  für  sämtliche 
Schüler  eingeführt  ist,  wird  sie  vielerorten  durch  öffentliche  oder 
private  Mittel  wenigstens  den  Dürftigen  zugewendet.  „Man  gelangt 
„nach  und  nach  im  ganzen  Lande  zur  Überzeugung,  dass  auch 
„dem  Ärmsten  in  der  Schule  das  Werkzeug  nicht  fehlen  darf,  und 
„dass,  wenn  die  Eltern  dasselbe  nicht  zu  beschaffen  im  stände  sind, 
„Gemeinden  oder  private  und  öffentliche  Wohltätigkeit  in  die 
Lücke  treten  müssen.“  Mit  der  unentgeltlichen  Verabreichung  von 
Lehrmitteln  und  Schulmaterialien  ist  aber  noch  lange  nicht  alles 
getan.  Manches  Kind  kommt  nur  notdürftig  gekleidet  in  die  Schule, 
manches  andere  kommt  hungrig  und  soll  mit  knurrendem  Magen 
aufmerksam  und  fieissig  sein.  Da  bietet  sich  denn  ein  weites  Feld 
für  die  Fürsorge  und  wenn  sie  noch  nicht  überall  in  gleichem 
Masse  an  Boden  gewonnen  hat,  sind  doch  die  Anfänge  so  erfreu- 
lich und  ermutigend,  dass  sie  als  gutes  Beispiel  ins  Land  hinaus- 
zünden und  neue  Anregung  und  Aneiferung  für  das  Gute  bringen 
werden. 

Der  dringende,  überall  gehörte  Ruf  weitester  Kreise,  die  Für- 
sorge nach  Möglichkeit  auszudehnen,  hat  gewiss  seine  tiefe  Be- 
rechtigung und  muss  gehört  werden  in  einer  Zeit,  da  der  Existenz- 
kampf für  den  einzelnen  so  hart  geworden  ist.  Dieser  Kampf  wird 
gelegentlich  noch  verschärft  durch  Missjahre  in  der  Landwirtschaft 
und  industrielle  Krisen.  Wo  nun  die  Erwerbsverhältnisse  sich  als 
so  schwierig  erweisen,  ergibt  sich  ohne  weiteres,  dass  auch  die 
Existenzbedingungen  für  das  heranwachscnde  Geschlecht  nicht  so 
sind,  wie  man  wünschen  muss.  Darum  ist  es  eine  Pflicht  der  Gesell- 
schaft, des  Staates,  vorhandene  Not  zu  lindern,  und  im  Interesse 
seiner  Selbsterhaltung  dafür  besorgt  zu  sein,  dass  wenigstens  die 
Jugend  die  unumgänglich  notwendigen  Grundbedingungen  für  ihr 
körperliches  und  geistiges  Fortkommen  finde,  ln  welcher  Weise 
und  in  welchem  Umfange  an  der  Lösung  dieses  Problems,  das 
einen  bescheidenen  Teil  der  sozialen  Frage  repräsentirt,  im  Schweizer- 
lande gearbeitet  wird,  darüber  sollen  die  folgenden  Notizen  auf- 
klären. 


werden  die  wichtigsten  Ergebnisse  der  Enquete  sich  im  statistischen  Jahrbuch 
pro  1895  reprodnzirt  finden.  An  diesem  Orte  spreche  ich  den  leitenden  Per- 
sonen der  genannten  Amtsstelle  meinen  herzlichen  Dank  ans  für  ihre  freundliche 
Bereitwilligkeit. 
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I.  Die  Fürsorge  in  den  einzelnen  Kantonen. 


1.  Kanton  Zürich. 

Die  Frage  der  Fürsorge  für  Nahrung  und  Kleidung  armer 
Schulkinder  ist  durch  eine  vom  Kantonsrat  im  Jahr  1882  erheblich 
erklärte  Motion  in  Fluss  gebracht  worden.  Infolge  dieser  Motion 
liess  der  Regierungsrat  durch  das  Organ  der. Statthalterämter  und 
Gemeinderäte  Erhebungen  über  die  im  Kanton  bestehende  Notlage 
veranstalten.  Dieselben  ergaben,  dass  ein  Notstand  in  dem  von 
vielen  befürchteten  Mass  und  Umfange  damals  nicht  vorhanden 
war.  wenigstens  in  den  Kantonsteilen  nicht,  in  welchen  Land- 
wirtschaft und  Industrie  sich  vereinigt  finden.  Immerhin  konnte 
konstatirt  werden,  dass  sich  vielorts  während  der  kalten  Jahres- 
zeit empfindliche  Übelstände  spürbar  machten. 

Im  Hinblick  hierauf  erliess  der  Erziehungsrat  an  die  Gemeinde- 
und  Sckundarschulp liegen  am  10.  Januar  18831)  ein  Kreisschreiben 
betreffend  Vorsorge  für  dürftige  Schulkinder,  dem  wir  folgendes 
entnehmen  : 

Es  existirt  wohl  in  den  meisten,  wo  nicht  in  allen  Gemeinden  des  Kan- 
tons eine  mehr  oder  minder  grosse  Zahl  von  Familien,  die  zwar  nicht,  almosen- 
genössig  sind,  noch  es  werden  wollen,  hei  denen  aber  zur  Zeit  wegen  man- 
gelnder Vorräte  infolge  missratener  Ernten  die  Sorge  nm  das  tägliche  Brot 
besonders  drückend  geworden  ist.  Es  legt  sich  mithin  die  Befürchtung  nahe, 
dass  auch  manche  unserer  Schulkinder  nur  mangelhaft  genährt  die  Schule 
besuchen  oder  in  wenig  schützender  Fassbekleidung  einen  weiten  Schulweg 
zu  machen  haben. 

Der  einfache  Hinweis  auf  den  Tatbestand  dürfte  genügen,  um  die  Orts- 
schulbehörden  zu  veranlassen,  entsprechende  Massnahmen  zu  treffen,  soweit 
dies  nicht  bereits  geschehen  sein  sollte. 

Sie  werden  anch  leicht  die  geeigneten  Mittel  und  Wege  finden,  um  den 
erwähnten  Übelständen  abzuhelfen,  sei  es,  dass  sie  für  die  dürftigeren  Schüler 
über  Mittag  Freitisch  in  besser  sitnirten  Familien  oder  in  bereits  eingerich- 
teten Suppenanstalten  beschaffen,  sei  es,  dass  sie  ihnen  für  die  Dauer  des 
Unterrichts  zweckmässige  Fussbekleidung  zur  Verfügung  stellen. 

An  die  für  diesen  Zweck  von  den  Schulgemeinden  gebrachten  ökono- 
mischen  Opfer  würden  mit  Zustimmung  des  Regierungsrates  in  ähnlicher 
Weise  Staatsbeiträge  verabreicht  werden,  wie  dies  bei  der  Beschaffung 
von  Lehrmitteln  für  ärmere  Kinder  der  Fall  ist. 

Indem  wir  Sie  angelegentlich  einladen,  den  erwähnten  Verhältnissen  Ihre 
Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  haben  wir  wohl  nicht  nötig,  darauf  hinzuweisen, 
dass  das  Zartgefühl  der  Schüler  und  ihrer  Eltern  hiebei  in  keiner  Weise 
verletzt  werden,  und  dass  eine  Nachhülfe  im  angedeuteten  Sinne  nicht  den 
Charakter  eines  Almosens  annehmen  darf. 

Die  regierungsrätliche  Verordnung  betreffend  Schulhausbau 
und  Schnlgesundheitspflege  vom  31.  Dezember  18!)02)  fixirte  sodann 

x)  Sammlung  neuer  Gesetze  und  Verordnungen  etc.  über  das  gesamte 
Unterrichrswesen  der  Schweiz  in  den  Jahren  1883—1885  von  C.  Grob,  pag.  59. 

2)  Jahrbuch  1890,  Beilage  I.  pag.  21  ff. 
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die  im  obigen  Kreisschreiben  erwähnte  Zusicherung  eines  Staats- 
beitrages im  § 26,  lautend : 

An  Ausgaben  der  Schulkassen,  welche  für  dürftige  Schulkinder,  ins- 
besondere zur  Winterszeit  in  Bezug  auf  Nahrung  und  Kleidung  gemacht 
werden,  wird  ein  Staatsbeitrag  in  Aussicht  gestellt. 

Das  erziehungsrätliche  Kreisschreiben  vom  6.  Dezember  1890 *) 
zu  ‘dieser  Verordnung  sagt  in  den  Bestimmungen  betreffend  Schul- 
gesundheitspflege mit  Bezug  auf  die  Schüler  n.  a. : 

Die  Lehrer  haben  darauf  zu  achten,  dass  die  Schüler  nicht  in  unordent- 
lichen und  zerrissenen  Kleidern  zur  Schule  kommen.  Sollte  es  sich  er- 
geben, dass  ein  Schüler  einen  seiner  Entwicklung  schädlichen 
Mangel  leidet,  oder  wegen  ungenügender  Kleidung  an  seiner 
Gesundheit  Schaden  zu  nehmen  droht,  so  ist  geeignete  Abhülfe 
zu  treffen.2)  An  bezügliche  Auslagen  der  Schulkasse  wird  ein 
Staatsbeitrag  in  Aussicht  gestellt. 

Im  Laufe  der  Jahre  ist  von  der  Möglichkeit,  Staatsbeiträge 
an  die  Fürsorge  für  Nahrung  und  Kleidung  armer  Schulkinder  zu 
erhalten,  nur  wenig  Gebrauch  gemacht  worden,  so  dass  man  daraus 
schliessen  könnte,  dass  in  vielen  Teilen  des  Kantons  ein  zwin- 
gendes Bedürfnis  hiezu  nicht  vorhanden  sei,  oder  dass  die  dort 
vorhandenen  privaten  Mittel  genügen.  Zwar  lassen  gelegentliche 
Mitteilungen  und  Beobachtungen  das  Gegenteil  als  zutreffend  er- 
scheinen. 

Über  den  Umfang  der  Fürsorge  lässt  sich  auf  Grund  der  Trien- 
niumsberichterstattung  1890/91  bis  1892/93  folgendes  konstatiren: 

Es  waren  im  Winter  1892  93  51  Primär-  und  26  Sekundarschulgemeinden. 
die  ihren  dürftigen  Schülern  kräftige  Mittagssuppe  mit  Brot  und  auch  wär- 
mende Kleidungsstücke  verabreichten.  Auf  der  Stufe  der  Sekundarschule 
wird  es  an  manchen  Orten  dnreh  Erhöhung  der  Stipendien  oder  durch  Ver- 
abreichung von  Beiträgen  an  das  Kostgeld  ärmern  Schülern  mit  weitem 
Schulweg  ermöglicht,  am  Schulorte  ein  einfaches  aber  kräftiges  Mittagessen 
zu  gemessen.  Die  ans  der  Beschaffung  der  „Schulsuppen“  und  warmen 
Kleidungsstücke  erwachsenden  Kosten  werden  regelmässig  aus  deu  Beiträgen 
von  Privaten,  Vereinen,  sowie  aus  Zinseu  hiezu  bestimmter  Fonds,  da  und 
dort  auch  aus  Beiträgen  der  Schul-  und  Gemeindekassen  bestritten. 

I'm  einigermassen  ein  Bild  von  der  Verbreitung  der  Fürsorge  für  arme 
Schulkinder  zur  Winterszeit  im  Gebiete  des  Kantons  Zürich  zu  geben,  bringen 
wir  nachstehend  nach  Bezirken  geordnet  die  Zahl  der  Schulgemeinden,  welche 
in  der  bezeichneten  Richtnng  vorgegangen  sind : 


Bezirk 

I’riniar- 

Sekundär- 

Bezirk 

Primär- 

Sekundär- 

Schulgemeinden 

Schulgemeinden 

Zürich  . . 

. 13 

4 

Pfäffikon  . . 

6 

3 

Affoltern  . 

t 

1 

Winterthur  . 

r» 

i 

5 

Morgen  . . 

r» 

i 

1 

Andelfingen  . 

1 

5 

Meilen  . . 

6 

3 

Bülach  . . . 

3 

i 

Hin  weil 

6 

2 

Dielsdorf  . . 

— 

— 

Ester  . . 

1 

1 

Total 

51 

26 

•)  Jahrbuch  1890,  Beilage  I,  pag. 

25  ff.,  IT.  Abschnitt. 

-)  Die  Schulordnung  der  Stadt  Zürich  vom  Jahr  1882  hat  übrigens  bereits 
Anordnungen  in  der  bezeichneten  Richtung  getroffen  durch  folgende  Bestimmung: 
„Kinder,  von  denen  bekannt  wird,  dass  sie  an  Nahrung  und  Kleidung  einen 
ihrer  Entwicklung  schädlichen  Mangel  leiden,  sind  dem  Präsidenten  der_  Sclml- 
pflege  zu  geeigneter  Fürsorge  zu  überweisen.“  (Jahrbuch  1889.  pag.  87.) 
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Die  vorstehenden  Zahlen  zeigen  zur  Genüge,  dass  es  noch  verhältnis- 
massig  wenig  Schulgemeinden  sind,  die  bis  jetzt  der  Fürsorge  für  arme 
Schulkinder  ihre  Aufmerksamkeit  geschenkt  haben. 


In  indirekter  Weise  haben  auch  die  Bestimmungen  der  Ver- 
ordnung betreffend  Staatsbeiträge  für  das  Volksschulwesen  vom 
25.  Februar  1892  die  Fürsorge  für  Sckundarschüler  in  der  be- 
zeichnten Richtung  unterstützt.  § 32  der  Verordnung.  Abschnitt  V 
(Stipendien  an  Sckundarschüler)  lautet  nämlich: 


Das  Stipendium  an  almosengenössige  Schüler  darf  nicht  in  die  Armen- 
kasse fallen,  sondern  muss  zur  Anschaffung  von  Kleidern,  insbesondere  für 
den  Winter,  oder  zu  anderweitiger  persönlicher  Erleichterung  des  Schülers 
verwendet  werden.  Ebenso  wenig  kann  das  Stipendium  später  durch  die 
Armenptiege  von  dem  Unterstützten  zurückverlangt  werden. 


Nach  der  oben  zitirten  Enquete  des  eidg.  statistischen  Bureau 
sind  im  Winter  1895  bereits  zirka  1350  Kinder  mit  Nahrung  von 
der  Schule  aus  versehen  worden  und  3723  Kinder  unterstützte 
man  durch  Verabreichung  von  Kleidungsstücken.  Die  gehobene 
Volksschule  (Sekundär-,  Bezirks-,  Real-  und  Regionalschule)  ist 
hiebei  nicht  berücksichtigt. 

Betreffend  die  Stadt  Zürich  sind  folgende  Mitteilungen  zu 
machen : 

Versorgung  körperlich  schwacher  Kinder.  Auf  Anordnung  des 
Schulvorstandes  wurden  14  Schüler  (Alltagschule  7,  Ergänzungs-  und  Sing- 
schule 4,  Sekundarschule  3),  welche  teils  au  hochgradiger  Amern ie  litten, 
sodass  sie  den  Unterricht  nur  sehr  unregelmässig  besuchen  konnten,  teils 
nach  überstandenen  schweren  Krankheiten  in  ihren  häuslichen  Verhältnissen 
nicht  die  nötig**  Pflege  fanden,  für  je  2 — 11  Wochen  in  der  Erholungsstarion 
auf  dem  Schwäbrig  uutergebracht  and  zwar  5 Schüler  im  Sommerhalbjahre 
und  9 in  der  Zeit,  zwischen  den  Herbstferien  und  der  Weihnacht.  Die 
Kosten  wurden  von  der  Kommission  für  Ferienkolonien,  vom  freiwilligen 
Armeuvereiu  und  der  Stadt  getragen;  in  einzelnen  Fällen  leisteten  auch  die 
Eltern  kleinere  Beiträge. 

Unters tütznng  der  Ferienkolonien.  In  den  Sommerferien  wurden 
299  Kinder  der  Stadt  unentgeltlich  und  IS  gegen  Entrichtung  eines  Teils  der 
Kosten  während  drei  Wochen  in  den  Ferienkolonien  im  Appenzellerland  und 
im  zürcherischen  Oberlande  verpflegt.  Ausserdem  nahmen  2390  Kinder  an 
den  Ferienmilchkuren  teil.  Die  Zentralsclmlpflege  leistete  an  die  Ansgabe 
für  diese  Kinder  einen  städtischen  Beitrag  von  Fr.  1500. 

Unterstützungen  für  Verabreichung  von  Nahrung  und 
Kleidung.  Im  Kreise  T erhielten  31  Kinder  während  eines  Teiles  des 
Jahres  teils  Mittagsrisch,  teils  Neuuuhrbrot.  letzteres  bestehend  aus  Milch 
und  Brot,  bei  den  Abwarten  der  Schulhäuser  am  Hirschengraben,  Wolfbach, 
Grossmünster,  Schanzengraben  und  im  Brunnentnnn. 

Im  Kreise  II  wurde  den  Schülern  aus  den  Kosthäusern  in  Leimbach  und 
von  der  Allmend  im  Schulhanse  an  der  Kilchbergstrasse  während  der  Monate 
Januar  und  Februar  an  den  Tagen  mit  Vor-  und  Nachmittagsunterricht  am 
Mittag  Suppe  mit  Brot  verabreicht.  Einige  Damen  übernahmen  abwechselnd 
die  Bedienung  der  Kinder.  Die  Zahl  der  teilnehmenden  Schüler  stieg  bis 
auf  42;  durchschnittlich  betrug  sie  25.  Im  ganzen  wurden  597  Portionen 
verabreicht. 

Im  Kreise  III  erhielt  ein  Schüler  in  den  Monaten  Januar  bis  April  bei 
einem  Schulabwarte  Mittagstisch.  Zwanzig  Schüler  des  Kreises,  welche  den 
im  Sclmlhause  an  der  Kosengarteustrasse  im  Kreise  IV  untergebrachten 
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Klassen  angehören,  erhielten  ira  Januar  und  Februar  Mirtagsfifcli  in  der  von 
der  Gemeinnützigen  Gesellschaft  Wipkingen  erriehteren  Suppenanstalt.  Den 
Hülfsrereinen  von  Anssersihl  uud  Wiedikon  wurden  an  die  Anschaffung  v«u 
Schuhwerk  für  Schalkinder  städtische  Beiträge  ausgerüstet. 

Im  Kreise  IV  liess  die  Gemeinnützige  Gesellschaft  Unterst  rass  vom 
8.  Januar  bis  8.  März  dürftigen  Schulkindern  am  Mittag  unentgeltlieh  Suppe 
und  Brot  verabreichen.  Im  ganzen  wurden  1851  Portionen  abgegeben,  d.  h. 
durchschnittlich  per  Tag  2V>  Portionen  (Minimum  21.  Maximum  38).  Di«; 
Kosten  beliefen  sich  auf  Fr.  8(54.  (Mi.  Ausserdem  hat  die  Gesellschaft  für 
Unterstützung  dürftiger  Schulkinder  verausgabt : für  Anschaffung  von  Schuhen 
(2(5  Paare)  Fr.  195.  für  rnrerstlitzung  dürftiger  Schüler  der  Gewerbeschule 
mul  der  Sekundarschule  IT.  60.  so  dass  sich  die  Gesamtausgabe  für  «ii«*  schul* 
pflichtig«,*  Jugend  in  den  bezeichneten  Hirhrnngeu  ausser  einem  Beitrage 
von  Fr.  200  an  die  Ferienkolonien  auf  Fr.  (519.  (M)  beläuft.  An  diese  Aus- 
gabe leistete  die  Stadt  einen  entsprechenden  Beitrag. 

Im  Quartiere  Wipkingen  Hess  die  dortige  Gemeinnützige  (»esellschaft 
vom  9.  Januar  bis  24.  Februar  ausser  den  20  Schülern  des  Kreises  111  n«»«h 
weitern  55  Schillern  am  Mittag  Suppe  verabreichen;  im  ganzen  wurden 
2846  Portionen  unentgeltlieh  al»gegeben.  Die  Stadt  bezahlte  «hu«  der  Gemein- 
nützigen Gesellschaft  Wipkingen  durch  die  Suppenanstalr  erwachsene  Defizit. 

Im  Kreise  V Hess  «lie  KreisschulpHege  hauptsächlich  für  das  (Quartier 
Hottiugen  vom  22.  Januar  bis  22.  März  armen  Schulkindern  im  Schuthaiise 
an  der  Ugeustrusse  am  Mittag  Suppe  verabreichen  und  zwar  im  ganzen  au 
46  Tagen  38K4  Portionen  d.  b.  durchschnittlich  72  Portionen  per  Tag.  Über- 
dies erhielten  25  Schüler  neues  Schuhwerk  und  eine  grössere  Zahl  teils  ganze 
Anzüge,  teils  einzelne  Kleidungsstücke.  Die  Ausgaben  belaufen  sieh  auf 
Fr.  852.75,  wovon  Fr.  507.(50  auf  die  Abgabe  von  Suppe  entfallen.  An  diese. 
Ausgaben  gingen  teils  an  Beitrügen  des  MUlfsvereins  Neumfinster  und  anderer 
Vereine,  teils  an  freiwilligen  Gaben  von  Privaten  Fr.  750  ein:  den  Restbetrag 
bezahlte  die  Stadt. 

Beim  Abwart  des  Schulhauses  im  Seefeld  erhielten  8 Kinder  des  Quartiers 
Fluntern.  welche  dort  die  Spezialklasse  für  Schwachbegabte  besuchen,  vom 
24.  Mai  bis  Weihnachten  auf  Kosten  der  Stadt  Mittagstisch. 

Au  zwei  Spezialklassen  wurden  j<*  6 Paar«*  Finken  abgegeben;  die  Aus- 
gabe betrug  Fr.  21.  (50,  wobei  seitens  des  Lieferanten  allerdings  nur  «las 
Sohlen  in  Rechnung  gebracht  war. 

Die  Unterstützungen  für  Verabreichung  von  Nahrung  und  Kleidung  für 
dürftige  Schulkinder  im  Jahre  1H94  verursachten  eine  Ausgabe  von  Fr.  1 lsl.  (52 : 
hieran  leistete  die  kantonale  Erziehungsdirektion  einen  Beitrag  von  Fr.  590. 

Unterstützung  der  Jugendhorte.  Im  Ktvis  I bestanden  wie  im 
Vorjahre  zwei  Knabenharte  und  ein  Müdchenliort:  im  Kreise  III  wurde  im 
November  ein  Mädchenhort  gegründet.  di<-  beiden  Knabenhorte  wurden  in 
bisheriger  Weise  fortgeführt.  Es  bestehen  somit  vier  Knabeuhorte  und  zwei 
Mädchenhorte.  Die  Horte  des  Kreises  I werden  von  einer  Kommission,  die- 
jenigen des  Kreises  III  von  der  Gemeinnützigen  Gesellschaft  Aussersihl 
betrieben.  Die  Zahl  der  Kinder  eines  Hortes  beträgt  zirka  25.  sodass  im 
ganzen  150  bis  160  Kinder  in  «len  Horten  untergebracht  sind.  Die  Erfolge 
werden  als  sehr  gute  bezeichnet.  Die  ZentralscbulpHegp  leistete  an  «lie 
Ausgaben  der  Horte  Beiträge  im  Gesamtbeträge  von  Fr.  2800. 


2.  Kanton  Bern. 


In  einem  Gesetzesentwurf  der  Emehuugsdirektion  aus  dem 
Jahre  1888  über  den  Primarunterricht  war  die  Versorgung  armer 
Schulkinder  mit  Nahrung  und  Kleidung  zu  einem  Öffentlichen  ln- 
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stitut  gemacht,  indem  der  Staat  in  Verbindung  mit  den  Gemeinden. 
Vereinen  und  Privaten  sich  an  diesem  Werke  beteiligen  sollte. 
Der  Regierungsrat  strich  damals  diese  Bestimmung,  stellte  dagegen 
in  sichere  Aussicht,  dass  ein  Teil  des  Ertrages  des  Alkoholmono- 
pols für  diesen  Zweck  verwendet  werden  solle.  Das  ist  seitdem  zu 
verschiedenen  Malen  geschehen.  Das  neue  Unterrichtsgesetz  vom 
ß.  Mai  1894  enthält  ebenfalls  keine  diesbezügliche  Bestimmung, 
dagegen  setzt  iij  8 Ziffer  5 des  Reglementes  über  die  Obliegenheiten 
der  Primarschulbehörden  des  Kantons  Bern  vom  8.  Juli  1895  fol- 
gendes fest: 

Sie  (die  Schulkommission)  sorgt  dafür,  dass  die  Kiuder  bedürftiger  Fa- 
milien die  nötigen  Lehrmittel  unentgeltlich  erhalten,  wobei  der  Staat  die 
Hälfte  der  Konten  trägt.  Das  Augenmerk  ist  auch  darauf  zu  richten,  dass 
die  Schulkinder  gehörig  genährt  und  gekleidet  werden. 

Die  Erziehungsdirektion  des  Kantons  erlässt  alljährlich  durch 
ein  Zirkular1)  an  die  Statthalter  die  Aufforderung,  für  die  Anhand- 
nahme  der  Versorgung  der  Schulkinder  besorgt  zu  sein.  Den  Ge- 
meinden. welche  die  Speisung  armer  Schulkinder  durchführen  und 
durch  Beiträge  unterstützen,  werden  Beiträge  aus  dem  Ertrag  des 
Alkoholmonopols  bewilligt  (1894:  Fr.  7700). 

Durch  diese  Unterstützung  haben  es  die  Behörden  dahin  ge- 
bracht, dass  eine  ganze  Reihe  von  Gemeinden  die  wohltätige  In- 
stitution bei  sich  eingefiihrt  haben,  und  sie  sprechen  in  ihren 
Geschäftsberichten  ihn*  unverholene  Freude  über  das  Wachsen 
dieser  Idee  im  Kanton  aus  und  über  die  Tatsache,  dass  man 
überall  den  günstigen  Einfluss  der  Fürsorge  auf  die  Kinder  ein- 
zusehen beginne.  Zwar  kommt  der  Alkoholzehntel  vorläufig  nur 
den  Gemeinden  zu  gute,  die  ohne  Hülfe  für  die  Versorgung 
armer  Schulkinder  nichts  oder  nur  Ungenügendes  leisten  können. 
Gesuche  um  Gewährung  von  Staatsbeiträgen  aus  dem  Alkohol  - 
zehntel  für  unbemittelten  Schulkindern  geschenkte  Kleidungs- 
stücke oder  Lehrmittel  wurden  abgewiesen.  (Jahrbuch  1898. 
pag.  117.) 

Im  Verwaltungsbericht  der  Erziehungsdirektion  über  das  Schul- 
jahr 1894/95  wird  konstatirt,  dass  trotz  der  erfreulichen  Leistungen 
auf  dem  Gebiete  der  Fürsorge  noch  grosse  Anstrengungen  not- 
wendig wären,  um  allen  Bedürfnissen  zu  entsprechen. 

Der  einlässlichen  Statistik  der  heimischen  Erziehungsdirektion 
im  Jahre  1898  94  über  die  Versorgung  armer  Schulkinder  mit 
Nahrung  und  Kleidung  entnehmen  wir  folgende  interessante  An- 
gaben : 


9 .Siebe  Zirkulare:  Jahrbuch  18S7.  Anhang,  pag.  38  und  Jahrbuch  1893. 
Beilage  I.  pag.  47  und  48. 
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Samm- 
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Fr. 

gaben 

Fr. 

Oberhasle  . . 

200 

19 

84 

400 

423 

204 

976 

Intorlaken  . . 

611 

57 

407 

500 

1036 

2041 

3507 

Frutigeu  . . . 

230 

— 

70 

550 

289 

396 

1235 

Saanen  . . . 

157 

15 

V 

— 

40 

374 

484 

Obersiramentbal 

302 

2 

214 

100 

412 

357 

853 

Niedersimraenlh«! 

497 

— 

572 

275 

1307 

971 

2575 

Thun  .... 

307 

4 

94 

370 

1695 

2900 

4360 

Sign  au  . . . 

1039 

2 

80 

900 

1582 

2483 

4732 

Konolflncen . . 

1008 

22 

445 

425 

2577 

2470 

5392 

Seftigen  . . . 

625 

5 

72 

300 

1537 

822 

2619 

Schwarzenburg 

342 

— 

141 

400 

597 

227 

1190 

Bern,  Stadt . . 

1278 

-• — 

003 

— 

3362 

10017 

10892 

Land  . . 

762 

13 

348 

38 

1317 

2471 

3283 

Burgdorf . * . 

1328 

42 

774 

300 

2519 

2107 

4720 

T rach  sei  wald  . 

552 

40 

378 

200 

588 

2031 

2625 

Aarwangen  . . 

540 

17 

360 

— 

1689 

1122 

2(584 

Wangen  . . . 

138 

42 

124 

— 

540 

461 

1023 

Franbrnnnen  . 

294 

1 

138 

— 

768 

/o/ 

1564 

Büren  .... 

82 

— 

50 

150 

291 

257 

760 

Aarberg  . . . 

320 

5 

303 

— 

1265 

1083 

2314 

Lanpen  . . . 

202 

— 

70 

— 

94 

913 

919 

Erlach  . . . 

57 

— 

4 

100 

184 

108 

563 

Nidau  .... 

70 

— 

— 

200 

120 

527 

842 

Biel  .... 

421 

— 

345 

300 

185 

4293 

4426 

Neuenstadt  . . 

121 

10 

205 

— 

441 

225 

654 

( ’onrtelarv  . . 

411 

32 

402 

050 

125 

1318 

2055 

Münster  . . . 

101 

0 

— 

— 

623 

533 

981 

Delsberg  . . . 

152 

5 

150 

— 

25 

1150 

1175 

Freibergeu  . . 

81 

49 

100 

— 

ns 

185 

303 

I*  ran  tritt  . . . 

299 

— 

m 

— 

785 

1280 

2323 

Laufen  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Total  1893'94 

13195 

394 

0682 

0158 

26534 

43083 

72029 

1392  93 

18488 

419 

0425 

_ 

25654 

44564 

65148 

1891  92 

13172 

483 

— 



27152 

43259 

67833 

1390,91 

11337 

328 

— 

— 

21193 

48193 

66413 

1889  90 

11734 

003 

— 

— 

18108 

41388 

57423 

1 838  89 

11088 

378 

— 

— 

14918 

42758 

55702 

1837/88 

10524 

358 

— 

— 

16110 

41566 

54643 

188(? '87 

10452 

499 

— 

— 

13260 

87080 

48556 

1885. '80 

7.323 

389 

— 

— 

9895 

33202 

38106 

1384  85 

7738 

309 

— 

— 

11300 

30066 

39155 

188.384 

7941 

379 

— 

— 

15229 

30471 

43951 

Aus  der  obigen  Zusammenstellung  ergibt  sich  zur  Genüge,  wie 
die  Fürsorge  neben  den  Leistungen  von  Staat  und  Gemeinde  im 
wesentlichen  auf  der  privaten  Wohltätigkeit  beruht.  Die  Mittel 
werden  entweder  durch  freiwillige  Sammlungen,  durch  Kirchen- 
kollekten, durch  besondere  Stiftungen,  wohl  auch  durch  Schenkungen 
oder  Lotterien  (Tombola)  aufgebracht.  Wir  geben  nach  dom  Berner 
Schulblatt“  auszugsweise  einige  Mitteilungen  über  den  Erfolg  der 
Bestrebungen  für  die  Versorgung  der  Schulkinder.  Sie  zeigen  die 
Notwendigkeit  energischer  Hülfe,  aber  auch  die  Schwierigkeiten, 
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mit  denen  etwa  zu  kämpfen  ist,  und  anderseits  die  stete  Bereit- 
willigkeit weiter  Kreise  zu  werktätiger  Nächstenliebe. 

Matten  bei  St.  Stephan  meldet,  dass  der  gemeinnützige  Verein  von 
St.  Stephan  nun  schon  mehrere  Jahre  etwas  in  der  Sache  getan  habe,  aber 
leider  fehlte  ihm  das  Geld,  um  rationell  und  wirksam  die  Speisung  armer 
Schulkinder  an  die  Hand  zu  nehmen.  Der  Vorstand  des  obigen  Vereins  will 
nun  durch  eine  Tombolaverlosung  einige  Mittel  beschaffen. 

Porrentruy  sagt:  La  distribution  de  la  soupe  aux  enfants  des  familles 
pauvres  frtfquentant  les  6coles  a commencö  le  lundi  10  decembre.  II  n'y  a 
pas  rnoins  de  280  enfants  qui  pro  fit  ent  de  ce  repas.  Connue  les  antikes  pre- 
cedentes,  Fordinaire  se  compose  d’nne  soupe  grosse  aux  l^gumes  avec  un 
bon  morceau  de  pain. 

Les  soupes  scolaires  sont  organisees  smts  le  contröle  de  la  Commission 
d'ecole  et  la  snrveillance  des  instituteurs  et  institutrices. 


Oberbnrg  hat  neuerdings  einen  Kredit  von  Fr.  400  bewilligt  zur  Speisung 
armer  Schulkinder  mit  Milch  und  Brot.  Von  450  Schulkindern  werden 
151  unterstützt!  Also  keine  gar  rosigen  Verhältnisse! 

Tn  Ostermundigen  wurden  im  Winter  1898:94  wiederum  1*2 — 13 
Wochen  lang  des  Mittags  zirka  50  amte  Schulkinder  mit  einem  halben  Liter 
Milch  und  einem  schönen  Stück  Brot  gespeist.  Die  Kosten  werden  meistens 
durch  freiwillige  Beiträge  gedeckt. 

Wie  wohltuend  die  Snppcnanstnltcn  wirken,  das  hat  diesen  Winter  auch 
l'tzcnstorf  erfahren.  Täglich  wurde,  nachdem  die.  Schnlkommission  die 
Errichtung  einer  solchen  Anstalt  beschlossen  hatte,  den  anneu  Kindern 
gratis  eine  kräftige  Suppe  verabfolgt.  Die  Wirkungen  zeigten  sich  bald  in 
sehr  erfreulicher  Weise,  indem  manch  bleiches  und  schwächliches  Kind  ein 
munteres  Aussehen  bekam  und  mehr  Lust  und  Liebe  zum  Unterricht  zeigte. 


Die  Sammlung  für  Ernährung  unbemittelter  Schulkinder  im  Winter  1898  94 
hat  in  Thun  die  respektable  Summe  von  Fr.  2035.  70  ergeben.  — Im  Januar, 
Februar  und  März  wurden  total  4915 lii  Liter  Milch  und  2011  Kilo  Brot 
verteilt.  Die  Primarschüler  erhielten  täglich  drei  Deziliter  Milch  und 
125  Gramm  Brot,  die  Elementarschüler  und  Kindergartenschüler  2*2  Dezi- 
liter Milch  und  100  Gramm  Brot. 


Der  Milchpreis  betrug  für  die  gekochte  Milch  18  Rp.  per  Liter.  Zur 
Verteilung  fanden  sich  neben  der  Lehrerschaft  abwechslungsweise  Töchter 
ein,  um  mitzuhelfen.  So  hat  das  kinderfreundliche  Werk  auch  im  Winter 
1894/95  bei  vielseitiger  Hülfe  seinen  Fortgang  genommen. 

In  Zimmerwald  erhielten  2(5  arme  Schüler  seit  drei  Monaten  alle 
Mittag  fo  Liter  Milch  und  !j  Pfund  Brot;  die  daherigen  Kosten  wurden 
von  der  Schulgntskasse  gedeckt.  Die  Bürgergemeinden  spenden  jeweilen 
kleinere  Beiträge  dafür.  Es  existirt  ferner  hier  zu  Nutz  und  Frommen  der 
Schule  ein  Franenvereiu  für  Arme.  Dieser  verfertigt  seit  anfangs  Winter 
für  die  dürftigen  Kinder  Kleidungsstücke  aller  Art. 

Wie  schon  während  mehreren  Jahren,  so  ist  auch  in  diesem  Winter 
1894  95.  nämlich  seit  Neujahr  in  Madretseh,  im  Sehulhanskeller  für  zirka 
HXJ  Schulkinder  eine  nahrhafte  Suppe  gekocht  worden.  Den  Kindern  wurden 
je  nach  ihrem  Bedürfnis  ein  oder  mehrere  Teller  Suppe  verabreicht,  so  dass 
diese  samt  einem  vom  Hause  mitgebrachten  Stück  Brot  ihn»  n das  Mittag- 
essen ersetzte.  Bei  rauher  Witterung  brauchten  dann  die  kleinen  muntern 
Kostgänger  über  Mittag  das  Schulhaus  nicht  zu  verlassen.  Das  Unternehmen 
ist  Sache  des  „Armenvereins“,  an  dessen  Spitze  ein  Frauenkomite  steht, 
welches  Beiträge  in  Geld  und  Gaben  in  natura  entgegennimmt.  Das  schöne 
Werk  ist  also  privater  Wohltätigkeit  zu  verdanken. 

Einem  Bericht  aus  St.  Imier  entnehmen  wir  folgende  Bemerkung: 
LVuvre  des  soupes  scolaires  a eu  en  moyenne  204  pensionnaires,  pendant 
une  dnree  de  81  jours,  du  11  decembre  1893  au  29  mars  1894.  Une  quaran- 
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taine  d'autres  enfants  s'etaient  encore  pr^sentös,  ils  ont  du  malheureuse- 
ment etre  renvoyös.  II  a ete  servi  33.144  assiettöes  de  soupe  et  16.572  mor- 
ceaux  de  pain,  qui  representent  environ  1036  miches  de  2 kg.  La  saute  des 
enfants  et  la  frequentation  scolaire  se  sont  amlliorles  par  la  distribution 
des  soupes. 

II  faut  aussi  mentionner  le  zele  tres  beau  et  tres  louable  des  membres 
du  corps  enseignant.  Sans  leur  devouement,  il  ny  aurait  gnere  possibilite 
d’organiser  les  disrributions  d’une  maniere  si  pratique  et  si  expeditive. 

Notre  corps  enseignant  merite  par  h\  la  recounaissance  de  leurs  petits  pen- 
sionnaires  et  les  eloges  de  la  Commission  et  de  tonte  la  popnlation.  Les 
recettes  se  sont  6lev6es  a fr.  1859.39  et  les  depenses  h fr.  1351.34. 

An  einigen  Orten  bestehen  eigene  Fonds,  um  dem  humanen 
Zwecke  ein  Genüge  zu  leisten.  So  besteht  in  der  Stadt  Bern  die 
„Zähringertuch-Stift  ung*4  nach  dem  Muster  der  Basler  Schüler- 
tuch- und  Lukas-Stiftung.  Die  Stiftung  hatte  auf  Bl.  Dezember 
1893  einen  Bestand  von  Fr.  (1790. 15,  der  bis  auf  den  Betrag  von 
Fr.  10,000  geäutt'net  werden  soll,  bis  die  Zinsen  im  Sinne  der 
Stiftung  verwendet  werden  dürfen.  Wie  einer  Notiz  des  ..Berner 
Schulbiatt*4  zu  entnehmen  ist,  ist  nun  — Ende  1895  — der  Be- 
trag von  Fr.  10,000  erreicht. 

St.  Stephan  besitzt  einen  Fonds  zur  Speisung  und  Kleidung 
armer  Schulkinder  von  beinahe  2000  Franken,  welcher  durch  Ge- 
schenke edler  Bürger  und  Bürgerinnen  fortwährend  gemehrt  wird. 


3.  Kanton  Luzern. 


Die  Vollziehungsverordnung  zum  Erziehungsgesetz  des  Kan- 
tons Luzern,  vom  30.  September  1891,  setzt  in  § 42,  lernrna  5, 
folgendes  fest: 

Sind  Kinder  durch  Kleidermangel  am  Schulbesuch  verhindert,  so  hat  der 
Lehrer  beim  Armenverein,  oder,  wenn  am  betreffenden  Orte  kein  solcher 
besteht,  oder  dieser  seinem  Gesuche  nicht  entsprechen  will,  beim  zuständigen 
Waisenamte  anf  Abhülfe  zu  dringen.  Lei  notorischer  Armnt  der  Eltern  soll  er 
in  dringenden  Fällen,  mit  Zustimmung  des  Präsidenten  der  Schulpflege,  bis 
auf  den  Betrag  von  Fr.  10  die  nötigen  Kleider  auf  Rechnung  des  Waisen- 
amtes von  sich  ans  anschaffen  und  lctzterm  die  Rechnung,  mit  dem  Visum 
des  Bezirksinspektors  oder  des  Schulpflegepräsidenten  versehen,  zustellen. 

Weitere  Bestimmungen  sind  uns  nicht  bekauut,  dagegen  können 
wir  nicht  umhin,  aus  einem  Zirkular  des  Erziehungsrates  des  Kan- 
tons Luzern  an  die  Scliulpflegen.  vom  14.  Januar  1892 '),  einen  Passus 
hervorzuheben,  der  sich  auf  die  Fürsorge  für  arme  Schulkinder 
bezieht : 


Anschliessend  an  das  Gesagte  möchten  wir  Ihnen  noch  einen  andern 
Punkt  für  Ihre  Obsorge  uns  Herz  legen.  Es  sind  dies  die  armen  Kinder, 
denen  oft  der  Mangel  au  nötiger  Kleiduug,  namentlich  ganzer  Schuhe,  den 
tieissigen  Besuch  der  Schule  unmöglich  macht  und  welche  nicht  selten  einer 
genügenden,  die  im  Wachstum  begriffene  Jugend  stärkenden  Nahrung  ent- 


0 Bereits  durch  Kreisschreiben  vom  Jahre  1884  hatte  übrigens  der  Er- 
ziehungsrat eindringlich  darauf  hingewiesen,  «lass  neben  der  Handhabung  der 
gesetzlichen  Strafbestimmungen  als  ein  ganz  wesentliches  Mittel  zur  Hebung 
de>  Schulbesuches  die  Verabreichung  von  Schulsnppen  oder  anderweitiger  Unter- 
stützung an  ärmere  Schalkinder  zn  bezeichnen  sei. 
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hehren  müssen.  Es  ist  zwar  wahr  und  sehr  anerkennenswert,  dass  die 
christliche  Nächstenliebe  in  vielen  Gemeinden  in  dieser  Beziehung  schon 
sehr  viel  Gutes  getan  hat.  Behörden  und  hahliche  Leute  scheuen  kein  Opfer, 
um  den  armen  Kleinen  zum  Mittag  eine  kräftige  Suppe  oder  warme  Milch 
und  Brot  zu  verschaffen  und  sie  zu  kleiden,  da>s  sie  die  Unbilden  der 
Witterung  nicht  vom  Schulbesuch  abzuhalten  vermögen.  Das  sind  gute 
Werke  und  der  Segen  des  Himmels  wird  ganz  gewiss  auf  denselben  ruhen. 
Arbeiten  Sie  stets  dafür,  «lass  diese  Unterstützungen  nicht  ansbleiben,  und 
wo  man  sie  noch  nicht  eingeführt  hat,  regen  Sie  solche  an!  Es  finden  sich 
überall  wackere  Väter  und  mildtätige  Frauen,  welche  Ihren  Wünschen  hieffir 
gerne  nachkommen  werden,  Sie  in  Ihrem  Wohltun  freudig  unterstützen  und 
so  willig  ihr  Scherflein  zur  Linderung  fremder  Not  beitragen  wollen.  Ihr 
diesfälligos  Wirken  wird  Ihnen  selbst  Freude  bereiten.  Ihnen  zur  Ehre  und 
der  Gemeinde  zum  Segen  gereicheu. 

Anlässlich  der  Beratung  des  regierungsrätlichen  Geschäfts- 
berichtes ist  dem  Regierungsrat  der  Auftrag  erteilt  worden,  „die 
„Frage  zu  prüfen,  oh  es  nicht  im  Interesse  des  Schulwesens  liege, 
„diejenigen  Vereine  und  Behörden,  welche  die  arme  schulpflichtige 
„Jugend  durch  Verabfolgung  von  Mittagessen  und  Beschaffung  von 
„Kleidern  zu  fleissigem  Schulbesuch  anzuspornen  suchen,  durch 
„angemessene  Beiträge  aus  der  kantonalen  Armenkasse  (Alkohol- 
Zehntel)  zu  unterstützen.-4 

ln  der  Tat  zeigt  sich  für  die  Fürsorge  in  diesem  Kanton 
reges  Interesse.  So  besteht  in  der  Stadt  Luzern  ein  Verein  zur 
Unterstützung  armer  Schulkinder,  welcher  jährlich  mehrere  Tau- 
sende ausgibt,  um  ärmere  Schüler  mit  Schuhwerk  und  Kleidungs- 
stücken zu  versehen1)  und  einer  Schätzung  im  Jahrbuch  des  Un- 
terrichtswesens pro  1889 2)  zufolge  sollen  damals  im  Kanton  all- 
jährlich ungefähr  Fr.  20,000  von  Privaten  und  wohltätigen  Ver- 
einen für  Kleidungsstücke  und  Mittagessen  an  arme  Schulkinder 
verausgabt  worden  sein. 

Da  seitdem  der  Frage  selbst  von  seiten  der  Behörden  eine 
vermehrte  Aufmerksamkeit  zugewendet  worden  ist,  wie  die  eingangs 
erwähnten  Erlasse  bezeugen,  so  dürften  die  betreffenden  Summen 
nicht  unbeträchtlich  gewachsen  sein. 

Das  Schulinspektorat  des  Kantons  Luzern  widmet  der  Frage 
der  Fürsorge  ein  äusserst  reges  Interesse  und  jeder  Geschäfts- 
bericht über  das  Erziehungswesen  enthält  einlässliche  Mitteilungen 
und  Anregungen 

Wir  entnehmen  u.  a.  dem  Geschäftsbericht  über  die  Jahre 
1892  und  1898  die  folgenden  Notizen.  Ein  Berichterstatter  einer 
Berggemeinde  teilt  dem  Inspektorat  mit: 

Die  Armut  verursacht  hier  viele  Absenzen.  Aber  man  soll  eine  Mittngs- 
suppe  einführen.  Da  wären  schon  viele,  die  essen  würden,  aber  wenige  sind 
zu  finden,  die  etwas  geben  wollen.  Mir  ist  es  unmöglich,  in  allen  Schulen 
eine  Mittagssuppe  zu  unterhalten,  obgleich  es  in  allen  sehr  notwendig  wäre. 

*)  Yergl.  Jahrbuch  1891,  pag.  103  und  Jahrbuch  1893.  pag.  118. 

2)  Jahrbuch  1888,  pag.  fi7. 

3)  Jahrbuch  1889,  pag.  89. 
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Es  würde  sicher  im  Interesse  der  Schnle  und  der  Sozialpolitik  liegen,  wenn 
einige  Brosamen  des  Alkoholeitrages  gerade  für  Unterstützung  einer  Mittags- 
suppe an  die  Schulkinder  in  dieser  armen  Berggemeinde  verwendet  würden. 

Dazu  bemerkt  nun  das  Schulinspektorat  in  ganz  treffender 
Weise,  indem  es  die  Anregung  unterstützt,  dass  die  Schulsuppen 
in  armen  Gemeinden  durch  staatliche  Unterstützung  ins  Leben 
gerufen  werden  sollten: 

Mit  dieser  Ansicht  bin  ich,  wie  schon  früher  bemerkt,  nicht  nur  ein- 
verstanden, sondern  glaube,  nicht  nur  die  armen,  sondern  alle  Schulkinder, 
welche  einen  weiten  (8—4  km)  Schulweg  machen  müssen,  sollten  Anteil  an 
der  Schulsuppe  haben.  Wenn  solche  dabei  sind,  welche  nicht  zu  den  Armen 
gehören  wollen,  so  verwehrt  ihnen  niemand,  einen  grossem  oder  kleinern 
Beitrag  an  die  Kosten  der  Schalsuppe  zu  leisten.  Letztere  sollte  indes 
nur  jenen  Kindern  verabreicht  werden,  welche  den  Unterricht  fieissig  besuchen. 
Eiu  Schüler,  der  wöchentlich  2—8  mal  in  die  Schule  kommt,  verdient  doch 
gewiss  nicht  eine  Gratisznlage.  Tatsächlich  gibt  es  in  gewissen  Gemeinden 
übergenug  Schüler,  welche  unter  allen  möglichen  und  unmöglichen  Vor- 
wänden in  einem  einzigen  Winter  au  60 — 80  halben  Tagen  die  Schule  ver- 
säumen; solche  möchte  ich  nicht  mit  der  Mittagssuppe  belohnt  wissen,  wenn 
sie  glücklicherweise  oder  anch  zufällig  wieder  einmal  für  den  ganzen  Tag 
die  Schule  besuchen. 


4.  Kanton  Uri. 


Schulkinder  im  Kanton  Uri  hat  Herr  Landammann  G.  Mukeim  in 
seiner  Rede  am  29.  Jahresfeste  der  schweizerischen  gemeinnützigen 
Gesellschaft  in  Altdorf  im  Jahre  1894  gegeben.  Wir  lassen  seine 
Ausführungen  in  extenso  folgen,  da  sie  als  für  unsere  Zwecke 
erschöpfend  bezeichnet  werden  können1): 

Nach  dem  Schulberichte  von  1898  besass  der  Kanton  2968  Schulkinder ; 
von  diesen  hatten  551  eineu  Schulweg  von  einer  halben  bis  einer  Stunde  und 
840  einen  solchen  von  über  1—2  Stunden  zurückzulegen.  Abgelegen  und 
entfernt  wohnen  nicht  selten  die  unbemittelten  und  ärmern  Leute.  Ihren 
Kindern  mangelt  öfters  eine  gute  Kleidung  und»  eine  ausreichende  Nahrung 
und  dennoch  müssen  sie  auf  dem  Schulwege  häufig  empfindliche  und  sogar 
gefährliche  Unbilden  und  Zufälle  der  Witterung  über  sich  ergehen  lassen. 
Dieser  sicherlich  bedauernswerten  Schulkinder  erbarmt  sich  indes  je  länger 
desto  mehr  die  öffentliche  und  private  Wohltätigkeit.  In  den  letzten  Jahren 
sind  mehrere  Suppenanstalten  für  sie  gegründet  worden,  so  in  Altdorf,  Bürglen, 
Schattdorf,  im  Meyen-  und  Isenthale.  Der  Kanton  ermuntert  zur  Ausbreitung 
dieser  höchst  nützlichen  und  zeitgeinässen  Institute  durch  Beiträge  aus  dem 
Alkoholzehntel  sowohl  an  die  Errichtung,  als  auch  au  den  jährlichen  Unter- 
halt derselben.  -)  Die  Hauptlast  ruht  jedoch  auf  den  Schultern  privater 
Wohltäter.  In  den  meisten  Gemeinden  sind  sodann  die  Christbäume  ein- 
geführt  worden,  teils  auf  Stiftungen,  teils  auf  Kollekten  basirend.  Beim 
Glanz  der  muntern  Lichtlein  gelangen  jeweilen  Schuhe,  Strümpfe  und  andere 
Kleidungsstücke  zur  Verteilung.  Die  Wirkung  dieser  neuen  Hiilfsmittel  blieb 
nicht  aus.  Die  leidigen  Absenzen  verminderten  sich  zusehends  und  die  Kiuder 
wurden  lernbegieriger.  Der  Sprechende  wüsste  kein  Mittel,  das  der  Hebung 

l)  Vergl.  Schweiz.  Zeitschrift  für  Gemeinnützigkeit,  XXXIII.  Jahrgang, 
Heft  4.  pag.  341. 

Für  jedes  arme  Kind,  dem  im  Winter  unentgeltlich  Suppe  verabreicht 
wurde,  wird  Fr.  I aus  dem  Alkoholzehntel  entrichtet.  (Jahrbuch  1893,  pag.  118.) 
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unseres  Schulwesens  förderlicher  sein  und  mit  dem  spezifisch  erzieherischen 
gleichzeitig  den  humanitären  und  ethischen  Zweck  derart  vortrefflich  ver- 
binden würde,  wie  die  beiden  gedachten  Anstalten.  Auf  diesem  Hoden  das- 
jenige vollständig  zu  erringen,  was  Not  täte,  bleibt  allerdings  der  Zukunft 
anheiingestellt.  Die  von  Opfersinn  getragene  Begeisterung,  welche  die  Anfänge 
geschaffen  hat  und  stetsfort  sorgend  umgibt,  lässt  erwarten,  dass  die  Voll- 
endung sich  kein  übermässig  langes  Ziel  gesteckt  habe. 

Nach  einer  Notiz  im  Jahrbuch  des  Untorrichtswesens  pro 
1892 !)  wurden  in  diesem  Jahre  für  Schulmatcrialien  und  Kleidungs- 
stücke an  arme  Kinder  über  Fr.  8000  ausgegeben. 

Eine  Reihe  von  Gemeinden  bestreiten  einen  Teil  ihrer  Aus- 
gaben aus  den  Muhe  im  schon  Weihnachtsfonds,  deren  im 
ganzen  vier  im  Gesamtbeträge  von  Fr.  24,575  auf  31.  Dezember 
1898  bestehen,  nämlich  in  Altdorf  (Fr.  12,475),  Bürglen,  Spiringen, 
Silencn  (Fr.  6000).  In  Altdorf  wurden  dem  Fonds  für  eineWeili- 
nachtsbescherung  Fr.  500  entnommen,  der  Frauen  verein  beteiligte 
sich  mit  Fr.  81  und  besorgte  sämtliche  Kleidungsstücke,  sodass 
80  Mädchen  und  90  Knaben  beschenkt  werden  konnten.  Die 
Suppenanstalt  verabreichte  an  arme  Kinder  6084  Liter  Suppe.  Für 
die  Suppenanstalt  Isenthal  wurden  Fr.  370  ausgegeben;  im  fernem 
wurden  auch  Kleidungsstücke  verabreicht,  in  Schattdorf  betrugen 
die  Ausgaben  Fr.  419,  in  Bürglen  wurden  für  Kleider  Fr.  135, 
für  Schulsuppen  Fr.  600,  in  Spiringen  für  Kleider  Fr.  135,  ebenso 
in  Silenen,  Filiale  Bristen  Fr.  273. 

Wie  schon  oben  ausgeführt  ist.  sind  die  Schul  weg  Verhältnisse 
in  diesem  Kanton  ausserordentlich  schwierige  und  es  wäre  im 
höchsten  Grade  zu  wünschen,  dass  den  Schülern  mit  weitem,  be- 
schwerlichem, ja  gefährlichem  Schulweg  nach  der  Schule  kräftige 
Nahrung,  vielleicht  Suppe  und  Brot  verabreicht  werden  könnte. 
Doch  fehlen  hie  und  da  dazu  die  Mittel,  selbst  wenn  der  gute 
Wille,  zu  helfen,  vorhanden  wäre. 

5.  Kanton  Schwyz. 

Trotzdem  das  Bedürfnis  nach  der  Fürsorge  für  Nahrung  und 
Kleidung  armer  Schulkinder  insbesondere  wegen  eines  weiten  Schul- 
weges für  eine  grosse  Anzahl  von  Schülern  vorhanden  ist,  so 
wird  doch  verhältnismässig  wenig  in  der  bezeichncten  Richtung 
getan.  Zwar  hat  dies  nur  seine  Richtigkeit  mit  Bezug  auf  die 
Speisung  der  Schulkinder;  melden  doch  bloss  die  Gemeinden 
Gersau,  Feusisberg,  Immensee,  Arth  und  Schwyz  von  der  Verab- 
reichung von  Schulsuppen;  zahlreicher  sind  die  Gemeinden,  in 
welchen  armen  Kindern  Kleidungsstücke  und  zwar  insbesondere 
Schuhe  und  Strümpfe  geschenkt  werden.  Dieser  freundlichen  Für- 
sorge nehmen  sich  vor  allem  die  zahlreichen  in  diesem  Kanton 
bestehenden  Frauen-  und  Töchtervereine  an. 


•)  Pag.  159. 
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Dieser  kleine  Halbkanton  hat  in  den  letzten  Jahrzehnten  auf 
dein  Gebiete  der  Fürsorge  für  die  armen  Schulkinder  ganz  Her- 
vorragendes  geleistet.  Die  zu  diesem  Zwecke  seit  30  Jahren  zu- 
sammengelegten  Fonds  der  einzelnen  Gemeinden  haben  im  Jahre 
1893  bereits  Fr.  91,818  betragen  und  es  ist  gerade  im  vergangenen 
Jahr  der  Gemeinde  Kerns  wieder  ein  Legat  von  Fr.  3000  zu  diesem 
Zwecke  zugefallen.  Nach  dem  Jahresbericht  pro  1893/94  sind  für 
Nahrung  und  Kleidung  armer  Schulkinder  folgende  Summen  ver- 
ausgabt worden  und  zwar  für  das  Schuljahr  1892/93: 


Mittugs- 

Bekleidung  armer 

Fonds 

für  Mittasrssuime 

Schulkinder.  Arbeitsstoff  Total 

und  Bekleidung 

supp«* 

für  Arbeitsschulen  ete 

armer  Schulkinder 

Kr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Sarnen . . . 

. 1140 

890 

2031 

24,660 

Kerns  . . . 

. 1344 

780 

2124 

27,600 

Sächseln  . . 

. f>43 

620 

1163 

16.118 

Alpnach  . . 

. 520 

73 

593 

5.000 

Giswil  . . . 

. 1800 

155 

1 455 

7,394 

Lungern  . . 

— 

435 

435 

3.575 

Engelberg 

. 1340 

707 

2047 

7,465 

6188 

3(560 

9848 

91.818 

Nachfol 

gende  bedeutende  Fonds 

existirten 

in: 

Für  Mittagssuppe 

ph.  „ , , . 1, Für  Stoffe  für  arme 

* ' 1 r>  Arbeitsschülerlnneii 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Kerns  . . . 

. . 15.200 

— 

Sächseln  . . 

. . 5.431 

6400 

918 

Giswil  . . . 

. . 7,394 

- 

— 

Lungern  . . 

. . 

2439 

Der  Schulinspektor  des  Kantons  konstatirt  in  seinem  Berichte 
über  die  Schuljahre  1892/93  und  1893/94  ausdrücklich,  dass  auf 
diesem  Gebiete  vieles  getan  worden  ist.  mit  folgenden  Worten : 


Und  woran  hat  man  seit  20  Jahren  in  unserem  Lande  am  meisten  ge- 
stiftet? Antwort : an  die  armen  Schulkinder  für  Mittagssuppe,  für  Bekleidung 
n.  s.  w.,  was  wieder  der  Schule  zu  gute  kommt,  der  Schule  nützt  und  frommt, 
und  eiu  Ausgleich  ist  für  das.  was  gewissenlose  Eltern  durch  den  unnnissigen 
(Jenuss  des  Alkohols  au  der  Gesundheit  und  am  Leben  ihrer  armen  Kinder 
sündigen. 

Tn  diesem  Kanton  ist  es  gelungen,  in  allen  Gemeinden  fin- 
den Mittagstisch  der  armen  Kinder  zu  sorgen,  ein  Ziel,  das 
übrigens  bereits  vor  D/2  Jahrzehnten  und  zwar  ohne  bedeutende 
Anstrengungen  erreicht  war,  wie  wir  einer  Notiz  des  frühem 
Schulinspektors  in  seinem  Bericht  über  das  Schuljahr  1881/82  ent- 
nehmen. Noch  anfangs  der  70er  Jahre  war  es  nur  Eugelberg.  das 
in  so  fürsorglicher  Weise  an  seine  Schulkinder  dachte. 

7.  Kanton  Unterwalden  nid  dem  Wald. 

In  diesem  Kanton  wurde  zu  Anfang  des  Jahres  1895  nach 
den  Erhebungen  des  eidg.  statistischen  Bureaus  in  acht  Schulen 
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361  Schulkindern  für  Nahrung  gesorgt.  Mit  Ausnahme  von  zwei 
Gemeinden  (Kehrsiten,  Obbürgen-Wiescnberg)  verabreichten  alle 
Schulgemeinden  ihren  armen  Schulkindern  (zusammen  za.  500)  auch 
Kleidungsstücke.  Die  Mittel  werden  je  nach  den  Gemeinden  in 
verschiedener  Weise  beschafft,  bald  durch  besondere  Stiftungen 
und  Fonds,  bald  durch  Beiträge  von  Privaten,  Korporationen  und 
Gemeinden,  durch  Kollekten,  sodann  in  einigen  Gemeinden  auch 
durch  Zuschüsse  der  Ersparniskasse  Nidwalden. 


Über  den  Umfang  der  Fürsorge  für  die  Ernährung  der  Schul- 
kinder im  Schuljahr  1893  94  in  Nidwalden  orientirt  uns  die  nach- 
folgende amtliche  Übersicht  über  die  „Mittagssuppe'1  der  Schul- 


kinder: 


Eriirt- 

IIU1IK8> 

jahr 

Schulgemeinde 

Zahl 

der 

Kinder 

K i n n a 
Von  Beteiligten 
und  Saldo  etc. 

Fr.  Kp. 

h in  e n 

Zins  und 
Vergällungen 
Kr.  Äp. 

Au sga hen 
für  Bestreitung 
der  Kosten 
Fr.  Kp. 

1892/93 

Altzellen 

29 

112.38 

221.80 

195. 92 

1879  80 

Beckenried 

47 

41.55 

348. 05 

330.  90 

1874  75 

Büren 

Dallenwyl 

9 

13. 18 

101. 27 

103. 07 

1893/94 

Emmetten 

45 

29.  90 

477.  50 

410.  21 

1878-79 

Enuethürgen 

38 

. 

477.  41 

309.  90 

1872/78 

Hergiswyl 

07 

21.  49 

302.  — 

317.  58 

1872  73 

Stans 

153 

1028.  80 

1425. 80 

932.  38 

1889  90 

Wolfenschiessen 

64 

418.  70 

531.  56 

400. 75 

Total 

452 

1006.  — 

3945.  45 

3000.  72 

Einer  besonderen  Fürsorge  recht  praktischer  Art  erfreuen  sich 
die  Mädchen-Arbeitsschulen  Nidwaldens,  wie  dem  Schulbericht 
über  die  Jahre  1891  und  1892  zu  entnehmen  ist: 

Die  Arbeitsschule  Stans  besitzt  einen  eigenen  Fonds  mit  besonderer 
Verwaltung  und  die  Sehulkasse  hat  hiefiir  keine  Auslagen.  Die  übrigen 
Arbeitss  chulen  werden  von  der  Ersparniskasse  Nidwalden  unter- 
stützt. Jede  »Schule  erhält  nach  Verhältnis  ein  Quantum  soliden  Rohstoffs 
unter  der  Bedingung,  dass  jede  Schulkasse  wenigstens  halb  so  viel  beilegen 
muss.  Der  Stoff  wird  dann  von  armen  Kindern  verarbeitet  und  die  Kleidungs- 
stücke unter  sie  verteilt.  Dies  Verfahren  hat  sich  gut  bewährt.  Denn  man 
hört  nun  keine  Klagen  mehr  von  den  Arbeitslehrerinnen,  dass  es  ihnen  an 
Arbeitsstoff  fehle  oder  dass  sie  genötigt  seien,  geringes  Futterzeug  anzn- 
sehaffen,  um  nur  die  Kinder  beschäftigen  zu  können. 


8.  Kanton  Glarus. 

Trotzdem  das  Bedürfnis  nach  Unterstützung  von  einer  Reihe 
von  Berichterstattern  konstatirt  wird,  ist  in  der  Fürsorge  für 
Nahrung  und  Kleidung  armer  Schulkinder  hier  beinahe  nichts  getan 
worden.  Von  zwei  einzigen  Gemeinden  wird  gemeldet,  dass  sie  an 
zusammen  74  Schüler  Kleidungsstücke  verabfolgt  haben.  Die  ge- 
ringe Ausdehnung  dieser  wohltätigen  Institutionen  hängt  wrohl  zum 
Teil  mit  der  vorzüglichen  Armengesetzgebung  dieses  industriellen 
Kantons  zusammen. 


* a 
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9.  Kanton  Zug. 

In  drei  Gemeinden  (Menzingen.  Oberägeri,  Zug)  wurden  im 
Wintersemester  1894/95  zusammen  149  Kinder  gespeist;  eine 
grössere  Zahl  von  Schulgemeinden  verabreichte  an  zusammen  zirka 
250  Schüler  Kleidungsstücke.  Die  überwiegende  Mehrzahl  der  Be- 
richterstatter hat  anlässlich  der  vom  eidg.  statistischen  Bureau 
angehobenen  Enquete  erklärt,  dass  ein  Bedürfnis  für  die  Speisung 
der  Schulkinder  durch  die  Schule  nicht  vorhanden  sei J). 


10.  Kanton  Freiburg. 

Ungefähr  80  Schulgemeinden  verabreichen  an  rund  750  Schul- 
kinder Nahrung  und  04  Gemeinden  an  zirka  1100  Schulkinder  auch 
Kleidungsstücke.  Während  in  früheren  Jahren  die  von  den  Behörden 
gebrachten  Anregungen  betreffend  die  Einrichtung  von  Schulsuppen 
nur  ein  schwaches  Echo  gefunden  hatten,  beginnt  man  sich,  ge- 
stützt auf  die  gemachten  guten  Erfahrungen  und  infolge  der  Not- 
wendigkeit. in  einem  grossem  Kreis  von  Gemeinden  für  diese 
Ideen  zu  erwärmen. 


11.  Kanton  Solothurn. 

In  diesem  Kanton  ist  die  Frage  der  „Schulsuppen“  über  das 
Stadium  der  Anregungen  und  Wünsche  noch  kaum  hinausgekommen, 
sind  jene  ja  doch  kaum  in  einem  halben  Dutzend  Gemeinden  ein- 
geführt. Wirksamer  und  verbreiteter  sind  die  Bestrebungen  von 
Vereinen  und  Privaten,  welche  auf  die  Abgabe  von  Kleidungs- 
stücken an  Schulkinder  abzielen.  In  einem  Gutachten  der  Bezirks- 
schulkommissionen aus  den  Jahren  1892  und  1898  über  die  Frage: 
„Welches  sind  die  Mängel  im  solothurnischen  Primarschulwesen?“ 
haben  sich  dieselben  mit  Bezug  auf  Nahrung  und  Kleidung  armer 
Schulkinder  folgendermassen  ausgesprochen : 

Es  ist  auch  in  unserm  Kanton  eine  nicht  wegzulengnende  Tatsache,  dass 
ungenügende  Nahrung  und  Kleidung  hei  einem  erheblichen  Prozentsatz  der 
Schulkinder  dieselben  hemmen,  zum  Versäumen  der  Schule  direkt  oder  in- 
direkt veranlassen.  Mehrere  Kommissionen  haben  diesen  Übelständen  ihre 
Aufmerksamkeit  zugewandt  und  dringen  auf  Abhülfe  derselben. 

Gösgeu  will,  dass  armen  Kindern  im  Winter  im  Notfälle  warmes  Schuh- 
werk  verabfolgt  werde.  Ollen  beantragt,  die  kantonale  gemeinnützige  Ge- 
sellschaft zu  ersuchen,  Vorkehrungen  zu  treffen,  dass  armen  Schülern  Nahrungs- 
mittel und  Kleidungsstücke  abgegeben  werden.  Kriegstetten  fordert:  Das 
physische  Wohl  der  Kinder  in  Beziehung  auf  Schuleinrichtungen,  Bestuhlung, 
Reinlichkeit,  Lüftung,  Kleiduug  und  Nahrung  soll  durch  die  Gemeinden, 
durch  die  Armen-  und  gemeinnützigen  Vereine  besser  gepflegt  werden. 


J)  Damit  stimmt  nicht  die  von  Dr.  Hürlimann  in  den  Blättern  für  Gesund- 
heitspflege 1888  in  einem  Artikel  „Über  Gesundheitspflege  in  unsern  Volks- 
schulen“ gebrachte  Notiz,  dass  der  Mittagstisch  für  arme  Kinder  während  der 
Winterszeit  in  mehr  als  der  Hälfte  der  Gemeinden  eiugeführt  sei. 
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12.  Kanton  Baselstadt. 


Ln  ganz  vorzüglicher  Weise  hat  Baselstadt  die  Fürsorge  für 
seine  Schülerschaft  auf  allen  Stufen  organisirt.  An  bezüglichen 
behördlichen  Erlassen  sind  zu  nennen  die  „Bestimmungen  betreffend 
die  Gesundheitspflege  in  den  Schulen“  vom  27.  Mai  1886  G,  wo 
gesagt  wird : 

Wenn  ein  Lehrer  bemerkt,  dass  ein  Schüler  einen  seiner  Entwicklung 
schädlichen  Mangel  an  Nahrung  leidet,  oder  wegen  unzureichender  Kleidung 
oder  schlechten  Schuhwerks  seine  Gesundheit  Schaden  zu  nehmen  droht,  so 
soll  er  dem  Schulvorsteher  Mitteilung  machen.  Dieser  wird  trachten,  die  ihm 
geeignet  scheinende  Abhülfe  zn  treffen,  sei  es  durch  Besprechung  mit  den 
Eltern,  sei  es  durch  Empfehlung  an  die  Schüler tuchkoinmission  oder  Lukas- 
Stiftung®)  oder  auf  andere  Weise.  lu  einzelnen  vorkommenden  Fällen  ist  er 
berechtigt,  die  einem  Kinde  fehlende,  aber  dringend  nötige  Nahrung  auf 
Kosten  der  Schulkasse  sofort  herbeizuschaffen. 


Stellt  sich  heraus,  dass  auf  seite  der  Eltern  oder  deren  Stellvertreter 
eine  sträfliche  Vernachlässigung  der  schuldigen  Pflege  vorliegt,  so  wird  der 
Schulvorsteher  Anzeige  beim  Polizeigericht  erheben. 


Im  weitern  hat  der  Grosse  Bat  betreffend  die  Fürsorge  für 
unbeaufsichtigte  und  verwahrloste  Schulkinder  unterm  4.  März  1889 
folgenden  Beschluss  gefasst: 


Der  Grosse  Rat  des  Kantons  Baselstadt  beschliesst  auf  den  Antrag  des 
Regiernngsrates  zum  Zwecke  einer  vermehrten  staatlichen  Fürsorge  für  un- 
beaufsichtigte und  verwahrloste  Schulkinder: 

1.  Der  Regierungsrat  wird  ermächtigt,  Kinderhorte  einzurichten,  in 
welchen  Schüler  der  Primarschule,  welche  der  elterlichen  Aufsicht  entbehren, 
ausserhalb  der  Schulzeit  an  den  Wochentagen  beaufsichtigt  und  beschäftigt 
werden  können,  und  es  wird  kiefilr  ein  jährlicher  Kredit  bis  auf  Fr.  5000 
und  ein  einmaliger  Kredit  bis  auf  Fr.  5000  anf  Rechnung  des  Jahres  1880 
für  die  baulichen  Einrichtungen  bewilligt. 


2.  Der  Regierungsrat  wird  zur  vermehrten  Unterbringung  von  verwahr- 
losten Schulkindern  in  Besserungsanstalten8)  oder  in  auswärtigen  Familien 
ermächtigt  und  erhält  hiefiir  einen  jährlichen  Kredit  bis  auf  Fr.  2000. 


In  weitherziger  und  musterhafter  Weise  wird  nun  die  Für- 
sorge für  die  Schulkinder  gehandhabt.  Davon  legen  die  Jahres- 


*)  Grob,  Sammlung  neuer  Gesetze  und  Verordnungen  aus  dem  Gebiete  des 
Schweiz.  Unterrichtswesens  im  .labre  1886,  pag.  70. 

")  Am  18.  Oktober  1856  zur  Erinnerung  an  das  Erdbeben  in  Basel  am 
Lukastag  1356  gegründet.  Damals  wurde  in  Basel  eine  Geldsammlung  veran- 
staltet. die  etwas  über  Fr.  25.000  ergab.  Diese  Summe  wurde  unter  dem  Namen 
..Lnkasstiftnng“  einer  besondern  Kommission  tibergeben  mit  dem  Auftrag,  die 
Zinsen  für  das  leibliche  und  geistige  Wohl  armer  Schulkinder  zn  verwenden. 
Dies  geschieht  seither  durch  Verteilung  von  Schuhen  und  durch  Einrichtung 
der  verschiedenen  Abendkurse  und  -Schulen.  Durch  Legate  und  Geschenke  hat 
seither  das  Vermögen  zugenommen;  infolge  starker  Inanspruchnahme  in  den 
letzten  Jahren  aber  wieder  abgenommen.  Am  31.  Oktober  1895  betrug  es  noch 
Fr.  46,618. 

3)  Weiter  ausgeführt  durch  das  ..Gesetz  betreffend  die  Versorgung  ver- 
wahrloster Kinder  und  jugendlicher  Bestrafter  und  die  Errichtung  einer  kan- 
tonalen Rettungsanstalt  auf  Klosterfiechten  vom  9.  März  1893"4  (Jahrbuch  1893. 
Beilage  I,  11 — 12). 
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berichte  des  Erziehungsdepartementes  sprechendes  Zeugnis  ab.  So 
entnehmen  wir  demjenigen  für  das  Jahr  1894  folgende  Notizen: 

Von  den  regulären  Primarschfilern  erhielten  das  Schftlertuch:  776 
Knaben  und  663  Mädchen.  Bedürftige  Schüler  in  Kleinhüningen  wurden  aus 
dem  dortigen  Schulfonds  bedacht.  Aus  der  Lukasstiftung  erhielten  160 
Knaben  und  135  Mädchen  neue  Schube,  157  Knaben  und  145  Mädchen  Gut- 
scheine für  neue  Sohlen. 

An  der  Ferienversorgung  nahmeu  75  Knaben  und  75  Mädchen  teil;  an 
der  Milchspende  283  Knaben  und  292  Mädchen. 

Die  Winterhorte  1893/94  wurden  von  238  Knaben  und  211  Mädchen  in 
zusammen  15  Abteilungen  besucht:  die  Ferienhorte  von  186  Knaben  und  157 
Mädchen.  Die  Winterhorte  1894/95  wurden  mit.  227  Knaben  und  216  Mädchen 
eröffnet.  An  der  Snppenausteilung  im  Winter  1893  94  hatten  583  Knaben  und 
526  Mädchen  Anteil ; es  wurden  vom  6.  November  bis  10.  März  täglich  454 
Liter  Suppe  verteilt.  Die  Austeilung  im  Winter  1894  95  begann  am  5.  November 
mit  565  Knaben  und  543  Mädchen.  Der  tägliche  Bedarf  war  478  Liter. 

ln  Riehen  und  Bettingen  wurden  dürftige  Kinder  aus  dem  Schulfonds 
beschenkt  und  mit  Kleidern  versehen. 

An  der  Sekundarschule  erhielten  das  Schülertuch  090 
Schüler,  neue  Schuhe  135,  au  der  Milchkur  wärend  der  Sommer- 
ferien nahmen  416  Schüler  teil,  an  der  Suppenanstalt  im  Winter  402. 

Um  die  Auslagen,  welche  per  Jahr  allein  für  Suppenverteilung 
auf  zirka  Fr.  9000— 10,000  angestiegen  sind  und  wofür  bis  jetzt 
die  Mittel  immer  auf  freiwilligem  Wege  zusammengebracht  wur- 
den. zu  decken,  hat  die  Primarschule  den  Versuch  einer  Schüler- 
kollekte mit  kleinen  Couverts  gemacht,  die  jeweilen  Fr.  3000 — 4000 
ergab.  Diese  Suppenkollekte  wird  in  allen  Schulen  und  am  gleichen 
Tage  angeordnet. 


13.  Kanton  Baselland. 

Auch  in  diesem  Kanton  hat  sich  das  Bedürfnis  der  Fürsorge 
geltend  gemacht.  So  entnehmen  wir  dem  Bericht  des  Schulinspek- 
tors über  das  Schulwesen  pro  1889  folgende  Mitteilungen: 

Unsere  Schnlen  werden  vielfach  von  armen  Kindern  besucht,  die  oft 
noch,  zumal  in  den  Berggemeinden,  einen  weiten  und  beschwerlichen  Schul- 
weg zurückzulegen  haben.  Manchen  dieser  Kinder  fehlt  es  an  warmer  uud 
ausreichender  Kleidung;  sie  kommen  in  durchnässten  Schuhen  in  die  Schule 
und  sollen  nun  so  den  ganzen  Tag  in  dem  oft  nur  mangelhaft  erwärmten 
Raum  zubringen.  Gar  häufig  sind  sie  schlecht  genährt  und  blutarm,  und  da, 
wo  sie  über  Mittag  nicht  nach  Hanse  gehen  können,  wird  ihnen  nicht  einmal 
ein  warmes  Mittagessen  zn  teil.  Da  tut  denn  besondere  Fürsorge  dringend 
not  und  darum  veranlasste  ich  schon  vor  drei  Jahren  das  Kreisschreiben,  in 
welchem  die  Erziehungsdirektion  den  Schnlpflegen,  den  Lehrern  und  Geist- 
lichen diese  Fürsorge  nahe  legt.  Damals  hat  der  gemachte  Appell  an  manchen 
Orten  geneigtes  Gehör  gefunden;  ich  möchte  bitten,  desselben  Jahr  für  Jahr, 
namentlich  hei  strengem  Winter,  zu  gedenken  und  sich  der  armen  Kinder 
freundlich  anzunehmen. 

In  etwas  anderer  Form  gestaltet  sich  die  Fürsorge  auf  der 
Stufe  der  Bezirksschule.  Nach  dem  Jahrbuch  des  Unterrichts- 
wesens pro  1889  pag.  90  erhielten  nämlich  70  Schüler  von  Bezirks- 
schulen  r Winterentschädigung“  im  Betrage  von  Fr.  297. 30  und 
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Unterstützung  zur  Anschaffung  von  Lehrmitteln  im  Betrage  von 
Fr.  1100. 

14.  Kanton  Schaffhansen. 

Aus  diesem  Kanton  ist  einzig  aus  der  Stadt  Schaffhausen 
gemeldet  worden,  dass  an  zirka  70  dürftige  Schüler  Kleidungs- 
stücke verabfolgt  werden ; nur  aus  (>  Gemeinden  wird  Unterstützung 
für  die  Schulkinder  gewünscht;  alle  andern  Gemeinden  sind  in  der 
angenehmen  Lage,  zu  erklären,  dass  kein  Bedürfnis  für  Unter- 
stützung vorhanden  sei. 

15.  Kanton  Appenzell  I.-Rh. 

Die  Fürsorge  wird  durch  die  Vorschrift  von  Art.  10  der 
Schulordnung  für  den  Kanton  Appenzell  I.-Rh.  vom  24.  November 
1878  vorgesehen,  lautend: 

Die  notwendigen  Schulsachen  hat  jedes  Kind  selbst  mitzubringen.  Solchen 
Kindern,  die  wegen  Armut  die  Anschaffung  derselben  nicht  selbst  besorgen 
können,  sowie  auch  denjenigen,  denen  es  zum  Schulbesuch  an  den  nötigen 
Kleidern  und  am  Unterhalt  gebricht,  oft  bei  Unvermögenheit  der  Eltern, 
ist  von  seite  der  Armenbehörde  nacbzuhelfen. 

In  einigen  Gemeinden  wird  der  Stoff  für  die  Arbeitsschulen 
von  seite  der  Ortsschulräte  angeschafft  und  geschenkweise  an 
ärmere  Kinder  abgegeben. 


10.  Kanton  Appenzell  A.-Rli. 


Der  Inspektionsbericht  über  die  Primarschulen  des  Kantons 
Appenzell  A.-Rh.  über  die  Jahre  1891  — 1894  enthält  über  die 
Frage  der  Fürsorge  für  arme  Schulkinder  folgende  kurze  Notiz  : 

Im  Winter  wird  ungefähr  in  der  Hälfte  der  Gemeinden  auch  für  Klei- 
dung (zum  Teil  auch  für  Nahrung)  der  Kinder  Vorsorge  getroffen. 


Nach  deu  Erhebungen  des  eidg.  statistischen  Bureau  erhielten 
zu  Beginn  des  Jahres  1895  in  8 Schulen  18  Kinder  Nahrung  und 
an  547  Kinder  in  40  Schulen  wurden  Kleidungsstücke  verteilt. 


17.  Kanton  St.  Gallen. 

ln  diesem  Kanton  wird  ein  Teil  des  Alkoholzehntels  von 
Staats  wegen  zur  Unterstützung  von  Gemeinden  bestimmt,  in  welchen 
an  arme  Schulkinder  Nahrung  und  Kleidung  verabreicht  werden. 
Wir  entnehmen  dem  Amtsbericht  des  Erziehungsdepartements  pro 
1898  folgende  bezügliche  Mitteilungen: 

Von  der  durch  den  Grossen  Kat  für  bessere  Ernährung  armer  Schul- 
kinder ans  dem  Erträgnisse  des  Alkoholzehntels  ausgesetzten  Summe  war 
nach  Verabfolgung  der  Staatsbeiträge  für  das  Schuljahr  1891/92  noch  ein 
beträchtlicher  Rest  übrig  geblieben.  Es  wurden  deshalb  durch  das  amtliche 
Schulblatt  alle  Vereine  und  Behörden,  welche  im  Schuljahre  1892/93  für 
genannten,  nicht  genug  zu  empfehlenden  menschenfreundlichen  Zweck  etwas 
leisteten,  eingeladen,  dem  Departement  auf  Ende  April  Bericht  und  Rechnung 
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einzusendeu,  worauf  25  Gesuche  eingingen,  von  denen  bis  auf  2 alle  Berück- 
sichtigung fanden.  An  die  Kosten  der  Suppenanstalten  wurden  20%  und 
an  diejenigen  der  Milchstationen  und  Ferienkolonien  10%,  im  ganzen  die 
Summe  von  Fr.  1595  verabfolgt.  Zwei  Gesuche  mussten  abgewiesen  werden, 
weil  an  den  betreffenden  Orten  eiue  eigene  Leistung  einer  Korporation  oder 
Gesellschaft  nicht  nachgewiesen  werden  konnte. 

Über  die  „Schulsuppen“  entnehmen  wir  dem  Jahrbuch  des 
Unterrichtswesens  pro  1889,  pag.  G6,  dass  in  der  Stadt  St.  Gallen 
seit  der  Verschmelzung  der  früher  konfessionell  getrennten  Schulen 
eine  Schulärmenkommission  wirke.  In  den  9 Wintern  von  1880  bis 
1888  wurden  für  Suppenkarten  Fr.  13.152,  für  Schuhe  und  Kleider 
Fr.  4G61  verausgabt.  Seit  1883  sind  auch  Ferienkolonien  und  Milch- 
stationen eingerichtet.  Ausserdem  bestehen  zwei  Kinderhorte,  wo 
die  Kinder  nach  der  Schule  genährt  und  beschäftigt  werden. 

Im  Dienste  der  christlichen  Caritas  verschwinden  in  diesem 
Kanton  auch  die  konfessionellen  Gegensätze.  Auf  Anregung  des 
Bezirksarztes  und  der  Gesund heitskommission  in  der  Gemeinde 
Gossau  haben  der  katholische  und  der  evangelische  Schulrat  in 
gemeinsamer  Beratung  schon  1882  beschlossen,  für  weit  entfernt 
wohnende  Schüler,  besonders  aber  in  Rücksicht  auf  arme  Schul- 
kinder eine  Schulsuppenanstalt  ins  Leben  zu  rufen,  die  sich  be- 
deutender Frequenz  erfreut,  indem  täglich  bis  100  Schulkindern  die 
Wohltat  einer  nahrhaften  und  kräftigen  Suppe  zukommt. 

In  Bernhardzell  besteht  ein  Fonds  von  über  Fr.  1200  zu  dem 
bezeichneten  Zwecke. 

18.  Kanton  Graubfinden. 

Die  Schulordnung  für  die  Volksschulen  des  Kantons  Graubünden 
vom  Jahr  1877  setzt  in  § 30  folgendes  fest: 

In  Bezog  anf  die  Kinder,  welche  die  Schule  wegen  erwiesener  Armut 
nicht  besuchen  können,  hat  der  Schulrat  in  Verbindung  mit  der  Gemeinde- 
Armenkommission  das  Geeignete  zu  verfügen,  um  denselben  den  Besuch 
möglich  zu  machen. 

Das  Bedürfnis  ist  in  diesem  Kanton  in  einer  grossen  Anzahl 
von  Gemeinden  vorhanden;  doch  hat  die  Fürsorge  für  Nahrung 
und  Kleidung  noch  nicht  festen  Fuss  gefasst,  melden  doch  die 
Ergebnisse  der  Enquete  des  eidg.  statistischen  Bureaus,  dass  nur  in 
4 Schulen  an  zusammen  99  Schüler  Nahrung  und  in  7 Schulen  an 
zusammen  21.5  Schüler  Kleidungsstücke  verabreicht  werden. 

19.  Kanton  Aargau. 

Seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  richtet  die  Staatskasse 
au  die  Oberlehrerinnen  jeweilen  einen  Betrag  von  Fr.  1500 l)  aus 
zur  Anschaffung  von  Arbeitsstoff  und  Arbeitsgeräten  für  ärmere 
Schülerinnen.  Zu  diesem  Zwecke  werden  an  manchem  Orte  den 


J)  Vor  1887:  Fr.  500. 
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Arbeitslehrerinnen  auch  von  Frauen  vereinen  die  nötigen  Mittel  zur 
Verfügung  gestellt. 

Was  die  Fürsorge  für  die  Ernährung  und  Bekleidung  armer 
Schulkinder  betrifft,  so  ist  zu  konstatiron,  dass  erstere  nur  sporadisch 
vorkommt;  etwas  mehr  wird  in  der  Richtung  der  geschenkweisen 
Verabfolgung  von  Kleidungsstücken  getan. 

20.  Kanton  Thurgau. 

Der  Lehrplan  für  die  Mädchenarbeitsschulen  des  Kantons 
Thurgau  vom  131.  Oktober  1884  *)  setzt  in  § 28  folgendes  fest: 

Der  Stoff  zu  den  Übungsstücken  ist  unentgeltlich,  dagegen  derjenige  für 
die  Nutzarbeiten  (Strümpfe.  Hemden  etc.)  zum  Selbstkostenpreise  an  die 
Schülerinnen  abzutreten;  armen  Mädchen  ist  auch  dieser  letztere  Stoff 
gratis  zu  verabreichen. 

ln  einigen  wenigen  Gemeinden  dieses  Kantons  bestehen  Ein- 
richtungen für  die  Fürsorge;  aber  diese  Bestrebungen  ruhen  rein 
auf  der  Freiwilligkeit.  Es  sind  die  in  grössern  Gemeinden  zur 
Winterszeit  ins  Leben  tretenden  Suppenanstalten  hieher  zu  rechnen, 
die  auch  von  Schülern  benutzt  weiden,  und  an  welche  der  Staat 
einen  Beitrag  aus  dem  Alkoholzehntel  leistet.  In  Ermatingen  besteht 
eine  besondere  Suppenanstalt  für  Schüler,  da  verschiedene  der  Ent- 
fernung wegen  über  Mittag  nicht  ins  Elternhaus  zurückkehren 
können. 

21.  Kanton  Tessin. 

Das  Bedürfnis  für  Unterstützung  der  Schulkinder  mit  Nahrung 
und  Kleidung  scheint  in  diesem  Kanton  kein  besonders  starkes 
zu  sein,  wenigstens  finden  sich  solche  Institutionen  nur  in  ver- 
schwindend kleiner  Zahl. 

22.  Kanton  Waadt. 

Die  wohltätige  Institution  der  „Schulslippen“  hat  auch  in  diesem 
Kanton  noch  verhältnismässig  wenig  Boden  gewonnen.  Zwar  hat 
es  an  Anregung  von  seiten  der  obersten  Erziehungsbehörde  nicht 
gemangelt.  So  hat.  sie  ti.  a.  unterm  4.  September  1891  bei  Über- 
sendung der  a.  a.  0.  zitirten  Broschüre  von  Pfr.  und  Schuldirektor 
P.  Cesar  in  St.  Imier  mit  dem  Hinweis  auf  den  humanen  Charakter 
dieser  Institution  den  lebhaften  Wunsch  ausgesprochen,  die  Ge- 
meinden möchten  von  sich  aus  die  Fürsorge  für  die  armen  Schul- 
kinder energisch  an  Hand  nehmen. 

ln  Lausanne  besteht  die  segensreiche  Institution  seit  dem  Jahre 
1889  und  wird  in  tatkräftiger  und  verdienstlicher  Weise  durch 
ein  besonderes  „comite  des  cuisines  scolaires“  geleitet. 


*)  Sammlung  neuer  Gesetze  und  Verordnungen  etc.  über  das  gesamte 
Unter  rieh  tswesen  der  Schweiz  in  den  Jahren  1888 — 1885.  von  C.  Grob.  pag.  71. 
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Nach  der  Enquete  des  eidg.  statistischen  Bureau  betrug  die 
Zahl  der  anfangs  1895  mit  Nahrung  von  seite  der  Schule  ver- 
sehenen Kinder  (124  in  23  Schulen,  der  mit  Kleidungsstücken  ver- 
sehenen 707  aus  72  Schulen. 

23.  Kanton  Wallis. 

Das  Erziehungsdeparteinent  des  Kantons  Wallis  betrachtet 
die  Verabreichung  von  Nahrung  an  die  Schulkinder  von  seite  der 
Schule  als  eines  der  wesentlichsten  Mittel,  um  insbesondere  in  den 
Landschulen  dem  Absenzenunwesen  zu  steuern  und  den  Schulbesuch 
regelmässiger  zu  gestalten.  Es  hat  diesem  Gedanken  u.  a.  Aus- 
druck verliehen  in  seinem  Geschäftsbericht  über  das  Schuljahr 
1889 — 1890.  wo  es  sich  folgendcrmassen  vernehmen  lässt. 

A ce  propos,  uous  croyons  devoir  sigualer  et  recoramander  une  pratiqne 
dejä  connue  dans  d’autres  cantons  et  appeläe  ix,  obvier  ä une  Situation  qne 
nous  ddplorons:  c’est  celle  de  l’introdnction  des  sonpes  scolaires  pur  les  ad- 
ministrations  communales,  seul  moyen  de  rendre  reguliere  la  frequentation 
d’un  certain  nombre  d’6coles  rurales.  Encore  ä cet  dgard,  nous  sommes 
heureux  de  constater  ici  qne  cette  innovation  a dejä  §te  introduite  en  Valais, 
ä notre  conuaissance  dans  une  seule  commune,  il  est  vrai,  celle  de  Loeche. 
L’6cole  de  la  Sonste,  relevant  de  dite  commune,  et  qni  rennit  les  enfants  <les 
hameanx  et  des  habitations  dparses  dans  nn  certain  rayon  se  ticnt,  räguliere- 
ntent,  deux  fois  par  jour  grfice  ä cette  institution. 

24.  Kanton  Neuenhurg. 

Das  Erziehungsdeparteinent  hat  im  Jahr  1891  an  alle  Men- 
schenfreunde im  Kanton  einen  Aufruf  erlassen  zur  Bildung  einer 
Gesellschaft  zur  Verabreichung  von  Nahrung  an  dürftige  Schul- 
kinder, die  entweder  zu  weit  vom  Schulhaus  wohnen  oder  über- 
haupt schlecht  genährt  sind.  Daraufhin  hat  sich  die  Gesellschaft 
gebildet.  Zwar  bestand  die  Institution  der  Schulsuppen  schon  früher 
an  einigen  Orten  des  Kantons,  so  in  Chaux-de-Fonds  seit  1884, 
in  Locle  seit  1880.  In  Chaux-de-Fonds  ist  die  Fürsorge  halboffiziell 
eingeführt,  indem  sich  eine  Gesellschaft  „La  bonue  oeuvre“  unter 
Aufsicht  der  Schulbehörde  eifrig  damit  befasst. 

Wir  lassen  nachstehend  die  „Statuts  de  la  Societe  cantonale 
neuchäteloise  des  soupes  scolaires“  vom  25.  Januar  1892  folgen: 

Art.  1er-  II  est  forme,  entre  toutes  les  personues  qni  adh&rent  aux  pr6- 
sents  Statuts,  une  soci6t6  jouissant  de  la  personnalitd  civile,  conformement 
ii  Tarticle  710  du  Code  des  Obligations.  Elle  prend  le  nom  de:  Socifite  can- 
tonale neuchäteloise  des  soupes  scolaires. 

Art.  2.  La  Socidtö  cantonale  neuchäteloise  des  soupes  scolaires  a pour 
but  de  contribuer,  par  des  subventions  faites  ä des  communes  ou  ä des  eomites 
particuliers,  ä cröer  des  soupes  scolaires  gratuites,  servies  pendant  l'hiver, 
dans  les  quartiers  isol£s  et  <le  montagnes,  vises  ä f article  7,  alinäa  2,  de  la 
loi  sur  rinstruction  publique  primaire  du  27  avril  1889,  et  ä assurer  le  Service 
regulier  de  celles  qui  pourraient  dejä  y existev  lors  de  la  fondation  de  la 
8oci£t6. 

Par  exception,  la  Socidte  pourra  subventionner  des  comitös  prives  qui 
organiseront  des  soupes  scolaires  pour  les  dlbves  des  quartiers  isoles  fre- 
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quentant  les  Ecoles  du  centre  principal  de  popalation  et  qui  ue  pourraient 
rentrer  pour  leur  repas  au  lieu  de  leur  doraicile. 

Art.  3.  Les  ressources  tinancieres  de  la  SociEtE  des  sonpes  scolaires 
eonsist  ent: 

o.  dans  son  fonds  Capital : 

b.  dans  les  intErets  de  ce  fonds ; 

c.  dans  les  cotisations  de  ses  membres; 

d.  dans  les  subventions  Eventuelles  de  l’Etat  on  des  coiunmnes: 

e.  dans  des  dons  et  legs  qui  pourraient  lui  etre  faits. 

Les  dons  et  legs  sans  destination  speciale  sont  affectes  eil  premier  lieu 
ä augmenter  le  fonds  Capital. 

Art.  4.  Est  membre  de  la  SociEtE,  tonte  personue  qui  aura  feit  acte 
d’adhEsion  aux  prEsents  Statuts  et  qui  aura  verse  au  fonds  Capital  une  coti- 
sation  uniqne  de  fr.  25  ou  qui  se  sera  engagEe  a payer  une  cotisation  annuelle 
de  fr.  1 au  miuimum. 

Tont  membre  en  retard  de  plus  de  deux  ans  dans  le  pay erneut  de  ses 
cotisations  est  rEputE  dcmissionnaire. 

Art.  5.  L'assemblEe  generale  se  reunit  en  sEance  ordinaire  une  fois  par 
annEe  pour  recevoir  les  comptes  de  l’exercice  Ecoule,  prendre  couuaissance 
du  rapport  annuel  presente  par  le  comitE  et  Elaborer  le  budget  de  l’exercice 
snivant. 

I>es  seances  extraordinaires  peuvent  avoir  lieu  snr  convocation  ducomite. 

Art.  fi.  Un  comitE  de  neuf  membres  dirige  et  administre  la  SociEtE.  Les 
membres  sont  Elus  pour  trois  ans  et  immEdiatement  reeligibles.  Le  comitE 
s’organise  lui-meme  et  repartit  les  fonctions  entre  ses  membres,  le  prEsident, 
le  caissier  et  le  secretaire  devant.  dans  la  regle,  etre  pris  dans  un  meine 
district.  Les  untres  membres  sont.  de  droit  prEsidents  des  comites  de  district 
que  le  comitE  central  ponrrait  juger  utile  de  constituer  pour  le  bon  fonc- 
tionnement  de  la  SociEtE. 

Art.  7.  Le  comitE  de  la  SociEtE  a les  attributions  suivantes : 

«.  il  Etudie  toutes  les  questions  qui  devront  etre  soumises  a 1'assemblEe 
gEuErale : 

h.  il  prEsente  a 1’assemblEe  gEuErale  les  demandes  de  subventions  qui 
lui  sont  parvenues; 

c.  il  regle  le  Service  des  snbventious  votEes  par  1'assemblEe  gEnErale: 

d.  il  peut  cxceptionnellement  ordonner  d’nrgcnce  une  dEpense  qui  n’aurait 
pas  EtE  autorisEe,  par  1’assemblEe,  ü condition  de  faire  rapport  ix  la 
premiere  reunion  de  la  SociEtE  et  sous  reserve  de  ne  pas  engager 
plus  de  la  moitie  des  ressources  annuelles  restees  disponibles; 

e.  il  s'occupe  de  l’organisation  et  de  la  surveillance  du  Service  dans  les 
districts ; 

/.  il  rend  chaque  annEe  ses  comptes  ä 1'assemblEe  gEnErale  et  lui  pre- 
sente un  rapport  snr  son  activite  pendant  l’exercise  EcoulE: 

g.  il  reprEsente  la  SociEtE  pour  tous  les  aetes  qui  se  rapportent  au  but 
qu’elle  poursnit  par  au  moins  deux  de  ses  membres  spEcialement 
dEleguEs  dans  chaque  cas  spEcial. 

Art.  8.  Les  snbventious  prevues  E l'article  2 des  prEsents  Statuts  sont 
calculEes  en  tenant  compte  du  nombre  des  eleves  profitant  de  rinstitution 
des  soupes  scolaires  ainsi  que  des  charges  et  de  la  richesse  communales.  Ces 
subventions  pourront,  si  les  moyens  financiers  le  permettent,  monter  au  50°  0 
des  depenses  annuelles  et,  snivant  les  cas,  des  frais  de  premiere  installation. 

Art.  9.  Toute  proposition  de  modification  aux  prEsents  Statuts  devra  etre 
uotifiEe  aux  membres  de  la  SociEtE  par  les  soins  du  comitE  au  moins  huit 
jours  avant  la  rEunion  de  1’assemblEe  gEnErale.  Pour  etre  adoptEe,  eile  devra 
rEunir  une  majoritE  des  denx  tiers  des  suffrages  exprimes. 
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Art.  10.  La  dissolution  de  la  Societe  ne  pourra  etre  prononcäe  qu'a  la 
majoritß  des  deux  tiers  de  ses  membres.  En  cas  de  dissolution.  l’actif  ne 
sera  pas  partage  entre  les  sociötaires,  mais  sera  remis  au  departement  de 
riustruction  publique  pour  lui  conserver  son  affectation  premiere  ou  etre 
aftect^e  ä des  buts  analogues. 

Ainsi  fait  et  adopt£  ä Neochatel,  par  l’aasembl6e  generale  des  membres, 
le  25  janvier  1892. 


Dem  dritten  Jahresberichte  der  kantonalen  Gesellschaft  für  die 
Schulsuppen  für  das  Jahr  1894  entnehmen  wir,  dass  von  ihr  an 
acht  Gemeinden  des  Kantons  Fr.  620  an  Subventionen  ausgerichtet 
worden  sind,  um  vom  Schulhaus  entfernt  wohnenden  Schülern 
durch  Verabreichung  einer  kräftigen  Suppe  am  Mittag  den  weiten 
Schulweg  nach  Hause  zu  ersparen.  Es  haben  erhalten : St-Sulpice 
Fr.  60,  La  Brevinc  Fr.  150,  Les  vieux-Pres  sur  Dombresson  Fr.  35, 
Les  Ponts  Fr.  50,  La  Cöte-aux-Fees  Fr.  140,  La  Seignotte  sur 
les  Brenets  Fr.  60,  Les  Planehettes  Fr.  50,  Mont  de  Boveresse 
Fr.  75.  Seit  der  nunmehr  dreijährigen  Wirksamkeit  der  Gesellschaft 
hat  sich  die  Zahl  der  Gemeinden  des  Kantons,  welche  die  Institution 
der  Schulsuppen  bei  sich  eingeführt  haben,  erheblich  vermehrt, 
so  dass  im  Jahre  1895  nur  noch  folgende  zwanzig  neuenburgische 
Gemeinden  die  Fürsorge  für  die  Nahrung  ihrer  Schulkinder  nicht 
eingerichtet  haben:  La  Coudre,  Marin,  Cornaux,  Thielle-Wavre. 
Saint-Aubin,  Colombier.  Fresens,  Auvernier,  Montalchez,  Coffrane1), 
Geneveys-sur-Foffrane,  Montmollin,  Päquier.  Fontainemelon.  Valan- 
gin.  Villiers,  Hauts-Geneveys,  Fontaines,  Brot-Plamboz.  Eplatures. 

In  einer  grossen  Anzahl  von  Gemeinden,  wo  seit  langer  Zeit 
private  oder  Gemeindesparküchen  eingerichtet  sind  („soupes  econo- 
miques“),  durch  welche  den  Dürftigen  der  betreifenden  Ortschaft 
Suppe  und  Lebensmittel  zu  sehr  billigem  Preise  verabfolgt  werden, 
erhalten  auch  die  entfernter  wohnenden  Schüler  von  seiten  dieser 
Küchen  aus  ihre  Mittagssuppe. 

Selbstverständlich  wird  in  diesen  Orten  die  Einrichtung  einer 
besondern  Schulsuppenanstalt  unterlassen. 


25.  Kanton  Genf. 

In  Genf  sind  seit  dem  Jahre  1887  durch  private  Tätigkeit 
die  Schulküchen  (cuisines  scolaires)  eingeführt,  wo  diejenigen 
Kinder,  welche  über  den  Mittag  nicht  nach  Hause  gehen,  ein  Essen 
( Suppe,  Fleisch.  Gemüse  und  Brot)  zu  möglichst  niedrigem  Preise, 
eventuell  auch  gratis  erhalten  können.  Dieselben  sind  wie  bei 
ihrer  Gründung  stetsfort  durch  private  Komites  geleitet. 

Die  Speiseverteilung  findet  statt  in  den  folgenden  Schul- 
häusern: Boulevard  James  Fazy,  Päquis,  Malagnon  - Madeleinc, 
Eaux-Vives.  Im  Jahr  1893  hat  der  Staatsrat  Fr.  3000  aus  dem 
Alkoholzehntel  zur  Unterstützung  der  ,.(’uisines  scolaires“  bewilligt. 

*)  Nunmehr  aber  doch  für  den  Winter  1895,96. 
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Die  Statistik  der  Frequenz  dieser  Schulküchen  ergibt  für  den 
Winter  1802  08  folgende  Resultate: 

Zahl 

Sehulen  der  servirten 

Mittages«.«*)» 

Boulevard  James-Fazy  ....  11,858 

Päqnia 2.808 

Malagnon-Madeleine 0,00(5 

Euux-Yivcs 1,978 


Täjrliche 
iliirclisi’hnitt  liehe 
Frequenz 

1 85 
88 
7(5 
28 


22,590 


1 >auer 

in  Schultagen 


88 

82 

78 

8(5 


272  884 

Durchschnittlich  84 


Fu  den  Schulen  am  Boulevard  James  Fazy  und  an  der  Rue 
Necket*  sind  Horte  (classes  gardiennes)  eröffnet  worden,  die 
von  I) — 8 Uhr  abends  schulpflichtige  Kinder  authehmen,  ersterer 
21  Mädchen,  letzterer  H(j  Knaben,  denen  jeweilen  auch  ein  Imbiss 
verabreicht  wird. 


ln  Plainpalais  sind  eine  Reihe  dürftiger  Schulkinder  durch 
die  Fürsorge  des  Komites  der  Sparküchen  (cuisincs  economiquesi 
gespeist  worden. 


II.  Die  Notwendigkeit  der  Fürsorge. 

Nach  diesem  (lang  durch  die  Bestrebungen  auf  dem  Gebiete 
der  Fürsorge  für  Nahrung  und  Kleidung  armer  Schulkinder  ist  es 
wohl  angezeigt,  diejenigen  Tatsachen  Revue  passiren  zu  lassen, 
welche  die  Fürsorge  gebieterisch  fordern. 

Da  ist  vor  allem  auf  den  weiten  Schulweg  vieler  Schüler 
hinzuweisen  und  im  fernem  auf  die  ungenügenden  Ernährungs- 
verhältnisse weiter  Kreise  unserer  Bevölkerung. 


I.  Der  weite  Schulweg. 


sehen  Schulstatistik  vom  Jahre  1882  von  Grob  und  diejenigen 
der  von  dem  Verfasser  des  Jahrbuches  in  Angriff  genommenen 
Schulstatistik  für  das  Jahr  1895  Auskunft.  Wir  geben  nachstehend 
die  Resultate  derselben  nach  Kantonen. 


Zahl 

dor  Schüler  mit  einem 

Schulweg  von 

Von  j< 

100 

Kantone 

1895 

1882 

Schulkindern 
hatten  einen 

1 > -1 
Stunde 

l— 2 
Stund. 

2 und 

*.i—1 

Stund«* 

1 Stunde 

Sehul  weg:  von 

mehr 

Stund. 

und 

mehr 

*5— 1 inehrals 
Stunde  1 8t«ie. 

Zürich  .... 

250 

25 

— 

2(»  t 

84 

1 

0 

Bern 

5488 

(599 

16 

4925 

(508 

5 

1 

Luzern  .... 

1972 

428 

2 

1577 

288 

9 

1 

Uri 

454 

815 

4(5 

429 

427 

14 

14 

Schwyz  .... 

788 

261 

15 

(574 

271 

10 

4 

Obwalden  . . . 

870 

2(56 

2 

881 

258 

17 

11 

Nid  wählen  . . . 

90 

18 

— 

148 

21 

9 

1 
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Zahl 

der  Schiller  mit  einem 

Schulweg  von 

Von 

je  100 

Kantone 

1896 

1882 

Schulkindern 
hatten  einen 

■A-l 

Stunde 

2 und 

'/»—I 

Stunde 

i Stunde 

Schuhveir  von 

Stund. 

mehr 

Stund. 

und 

mehr 

i ,_l 

Stunde 

mehruls 
l Stde. 

Glarus  .... 

96 

15 

— 

108 

18 

2 

0 

Zug 

209 

18 

— 

189 

12 

4 

0 

Freiburg  . . . 

2180 

234 

4 

2150 

324 

11 

9 

ml 

Solothurn  . . . 

825 

85 

8 

266 

76 

2 

1 

Baselstadt  . . . 

7 

— 

— 

— 

— 

— 

Baselland  . . . 

113 

10 

— 

62 

5 

1 

0 

Schaffhausen  . . 

88 

— 

— 

53 

2 

1 

0 

Appenzell  A.-Rh.  . 

254 

16 

-- 

197 

14 

2 

0 

Appenzell  J.-Rh.  . 

239 

48 

— 

120 

18 

6 

1 

St.  Gallen  . . . 

1424 

115 

— 

1279 

62 

4 

0 

Granbünden  . . 

595 

107 

1 

460 

89 

3 

1 

Aargau  .... 

199 

14 

— 

261 

6 

1 

0 

Thurgau  . . . 

101 

4 

59 

— 

0 

— 

Tessin  .... 

708 

9 

— 

481 

8 

3 

0 

Waadt  .... 

2849 

148 

10 

1128 

156 

3 

0 

Wallis  .... 

— 

— 

. — 

1183 

526 

5 

2 

Nenenbitrg  . . . 

1285 

46 

— 

852 

57 

3 

0 

Genf 

243 

6 

— 

— 

-- 

— 

— 

19712 

2877 

99 

L7132 

8225 

4 

1 

22688 

20357 

5’) 

Die  gegenüber 

dem 

Jahre 

1882  grössere 

Zahl  von  Schülern 

mit  weitem  Schulweg  im 

Jahre 

1895  hat 

ihren 

Grund 

wohl 

in  der 

Hauptsache  in  den  auf  Grund  der  frühem  Erfahrungen  genauer 
gewordenen  Erhebungen  und  nur  zum  kleinern  Teil  in  der  Zu- 
nahme der  Schülerzahl  überhaupt.  Der  Prozentsatz  der  Schüler 
mit  weitem  Schulweg  hat  sich  gegenüber  1882  etwas  vermindert. 
Ganz  erheblich  hat  die  Anzahl  der  Schüler  mit  einem  Schulweg 
von  einer  Stunde  und  mehr  abgenommen. 

Immerhin  steht  die  Zahl  der  schweizerischen  Primarschüler, 
welche  einen  Schulweg  von  mehr  als  einer  halben  Stunde  zurück- 
zulegen haben,  auf  zirka  5%  der  Gesamtschülerzahl  (4°/0  mit  einem 
Schulweg  von  */2 — 1 Stunde  und  1%  mit  über  1 Stunde  Schul- 
weg). Der  Schulweg  hat  nun  selbstverständlich  einen  wesentlichen 
Einfluss  auf  die  Regelmässigkeit  und  den  Erfolg  des  Schulbesuchs. 
Alles,  was  die  nachteiligen  Wirkungen  eines  weiten  Schulweges 
ganz  oder  teilweise  aufzuheben  geeignet  ist,  arbeitet  direkt  an  der 
Hebung  der  Schule.  Eines  dieser  Mittel  ist  nuu  auch  die  Fürsorge 
für  Nahrung  und  Kleidung  der  Schulkinder. 

Dieselbe  sollte  soweit  gehen,  dass  während  des  Winters  zum 
wenigsten  alle  Schüler  mit  einem  Schulweg  von  mehr  als  einer 
halben  Stunde  (in  der  ganzen  Schweiz  zusammen  also  nahezu 
23,000  = zirka  5%  der  Gesamtschülerzahl)  entweder  zur  Mittags- 
zeit oder  vor  oder  nach  der  Schule,  je  nach  Bedürfnis  kräftige 


*)  Vergl.  Publikation  des  eidg.  statistischen  Bureau  (102.  Lieferung;  über 
die  pädagogische  Prüfung  bei  der  Rekrutirung  im  Herbste  1894. 
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Nahrung  von  der  Schule  aus  erhalten  würden  und  dass  sie  nicht 
den  weiten  Weg  nach  Hause  zu  machen  hätten,  um  ein  manchmal 
recht  kärgliches  Mahl  einzunehmen;  denn  „die  Schwierigkeiten 
des  Schulweges  wachsen  nicht  bloss  mit  seiner  Länge“.  Ein  langer 
Schulweg  ist  häufig  auch  ein  schlechter,  in  strenger  Winterszeit 
und  bei  schlechter  Witterung  selbst  ein  gefährlicher  ja  ungang- 
barer, weil  er  an  vielen  Orten  in  den  Berggegenden  oft  an  La- 
winenzügen vorbeiführt  und  deswegen  sowie  wegen  starken  Schnee- 
gestöbers oft  tagelang  nicht  begangen  werden  kann.  Im  Frühling. 
Herbst  und  Sommer  werden  die  Schulwege  insbesonders  bei  und 
nach  Regenwetter  oft  durch  Erdrutschungen  und  Sturzbäche  un- 
gangbar gemacht. 

Eber  die  Schulweg-Verhältnisse  in  den  einzelnen  Bezirken 
der  Schweiz  hat  das  eidg.  statistische  Bureau  anlässlich  der  Pu- 
blikation der  Ergebnisse  der  pädagogischen  Prüfung  bei  der  Re- 
krutirung  im  Herbste  1894  auf  Grund  der  Schulstatistik  von 
C.  Grob  vom  Jahre  1882 folgende  interessante  Berechnungen  an- 
gestellt, die  auch  für  die  Beurteilung  der  vorwürfigen  Frage  von 
Wert  und  hohem  Interesse  sind  und  im  grossen  und  ganzen  auch 
noch  heute  zutreffen: 


Von 

je 

Von 

je 

Kanton 

100  Schulkindern 

hatten  einen 

Kanton 

100  Schulkindern 

hatten  einen 

Bezirk 

Sehuhveg  von 
3 — 5 mehr  als  5 

Bezirk 

Schulweg  von 
3—5  mehr  als 

Kiloniet. 

Kilomet. 

Kilomet. 

Kilomet 

Zürich  . . . . 

. 1 

0 

Franbrnnnen  . . 

. 0 

— 

Affoltern  .... 

1 

o 

Frntigen  .... 

2 

Andelfingen  . . . 

. 0 

— 

Interlaken  . . . 

2 

(> 

Bülach 

. 0 

* 

Konolflngen  . . . 

. 8 

1 

Dielsdorf  .... 

0 

0 

Laufen 

1 

0 

Hinweil  .... 

. 2 

0 

Laupen  .... 

. 3 

— 

Horgen  .... 

1 

0 

Moutier  .... 

. 7 

1 

Meilen 

0 

— 

Neuveville  . . . 

. 3 

0 

Pfäffikon  .... 

. 0 

— 

Nidau  

. • 0 

— 

Uster 

. 0 

— 

Oberhasle .... 

5 

1 

Winterthur  . . . 

. 0 

0 

Porrentruv  . . . 

2 

0 

Zürich 

. 0 

0 

Saunen  

. 9 

1 

Bern 

5 

1 

Schwarzenburg . . 

r* 

. i 

0 

Aarberg  .... 

. 1 



Heftigen  .... 

9 

1 

Aar wangen  . . . 

2 

_ _ 

Signau 

. 15 

3 

Bern 

4 

0 

Simmentlial.  Nieder- 

. 12 

2 

Biel 

0 

Simmenthal,  Ober- 

. 18 

3 

Büren 

. 0 

Thuu 

4 

0 

Bergdorf  .... 

. 4 

0 

Traehselwald  . . 

. 9 

1 

Courtelary  . . . 

6 

1 

W angeu  .... 

. 1 

— 

Delömont .... 

. 5 

1 

Luzern  .... 

9 

1 

Erlach 

. 1 

1 

Entlehne!»  . . . 

. 15 

5 

Franches-Montagnes 

. 17 

1 

Hochdorf  .... 

. 8 

— 

Arbeit  dem  Druck 
«liese  Verhältnisse 


’)  Die  bezüglichen  Angaben  pro  1895  sind  in  dem  Augenblicke,  da  diese 
übergeben  wird,  noch  nicht  abgeschlossen.  Übrigens  haben 
kaum  wesentliche  Veränderungen  erfahren,  tvie  sich  schon 


aus  der  obigen  Zusammenstellung  nach  Kantonen  ergibt. 
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Von  ji 

Von 

je 

Kanton 

100  Schulkindern 

hatten  einen 

Kanton 

100  Schulkindern 

hatten  einen 

Bezirk 

Schulweg  von 
3 — 6 mehr  als  5 

Bezirk 

Schulweg  von 
3—5  mehr  als  5 

Kiloinet.  Kiloniet. 

Kiloinet. 

Kiloinet. 

Luzern 

6 

1 

8 arg  ans  .... 

. 8 

0 

Sursee 

7 

0 

Seebezirk  .... 

5 

1 

Willisau 

11 

1 

Tablat 

. 2 

Tri 

14 

14 

Toggenbnrg,  Alt-  . 

. 9 

O 

Schwyz  

1Ü 

4 

Toggenburg,  Neu- . 

5 

0 

Einsiedeln  . . . . 

5 

0 

Toggenbnrg,  Ober- 
Toggenburg,  Unter- 

. 8 

1 

Gersau 

7 

15 

. 4 

— 

Höfe 

10 

1 

Werdenberg  . . . 

. 3 

0 

Küssnach 

8 

— 

Wil 

4 

March 

12 

2 

Graubünden  . . 

. 3 

1 

Schwyz 

12 

6 

Albuin 

1 

0 

Unterwalden  «.  d.  W. 

17 

11 

Bernina  .... 

. 12 

3 

U nterwalden  b.  d.  W. 

9 

1 

Glenner  .... 

. 1 

0 

Glarus  

2 

0 

Heinzenberg.  . . 

. 6 

2 

Zug 

4 

0 

Hinterrhein  . . . 

5 

2 

Freibnrg  . . . . 

11 

2 

Imboden  .... 

. 

— 

Broye 

7 

o 

Inn 

. 8 

— 

Glane  

10 

0 

Landquart,  Ober-  . 

. 3 

— 

Grnyere 

Sarine 

15 

3 

Landquart,  Unter- 

. 2 

0 

13 

2 

Maloja 

. 3 

0 

4 

0 

Moßsa 

2 

— 1 

Sense  

16 

3 

Münsterthal  . . . 

. 9 

4 

Veveyse  

r* 

1 

2 

Ple8sur  .... 

. 3 

1 

Solothurn  . . . . 

2 

I 

Vorderrhein  . . . 

. 1 

0 

Baisthal 

5 

2 

Aargan  .... 

. 1 

0 

Bneheggberg-Kriegstetttn 

0 

— 

Aarau 

. 1 

Dornegg-Thierstein  . 

5 

1 

Baden  

. 1 

1 

Olten-Gösgen  . . . 

0 

0 

Breragarten  . . . 

. 1 

— 

Solothurn- Lebern  . . 

1 

1 

Brugg 

2 

0 

Basel-Stadt  . . . 

— 

— 

Kulm 

1 

- 1 

Basel-Landschaft 

1 

0 

Laufenburg  . . . 

. 2 

— 

Arlesheini  . . . . 

— 

— — 

Lenzburg  .... 

. 0 

- - , 

Liestal 

0 

— 

Muri 

. 1 

— 

Sissach 

0 

— 

Rheinfelden  . . . 

. 0 

u 1 

Waldenburg  .... 

3 

0 

Zofingen  .... 

1 

0 

Schaffhansen  . . 

1 

0 

Zurznch  .... 

. 0 

0 

Klettgau,  Ober-  . . 

0 

Thurgau  . . . 

. 0 

* 1 

Klettgau,  Unter-  . . 

1 

0 

Arbon 

. 0 

— i 

Reiath 

2 

- — 

Bischofszoll  . . . 

1 

1 

1 

Schaff  hausen  . . . 

0 

_ 

Diessenhofen  . . 

. — 

Schleitheim  . . . . 

3 

— 

Frauenfeld  . . . 

. ' — 

1 

Stein  

0 

- 

Kreuzlingen  . . . 

. — 

1 

Appenzell  A.-Rh.  . 

2 

0 

Münch wileu  . . . 

. 1 

Hinterland  .... 

4 

o 

Steckborn  . . . 

. 0 

Mittelland  . . . . 

3 

0 

Weinfelden  . . . 

. 0 

— i 

Vorderland  .... 

0 

— 

Tessin  .... 

. 3 

0 

Appenzell  I.-Rh.  . 

6 

1 

Bellinzona  . . . 

. 2 

0 

8t.  Gallen  . . . . 

4 

0 

Blenio  

t 

— 

Gaster 

12 

1 

Leventina  . . . 

. 0 

1 

Gossan 

7 

0 

Locarno  .... 

. 3 

— 

Rheinthal,  Ober-  . . 

1 

— 

Lugano  .... 

. 3 

0 

Rheinthal,  Unter-  . . 

0 

— 

Mendrisio  .... 

. 3 

0 

Rorschach  .... 

3 

► — 

Riviera  .... 

9 

• tJ 

— : 

St.  Gallen 

0 

— 

Vulle-Maggia  . . 

2 

0 
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Kanton 

100  Schulkindern 

hatten  einen 

Kanton 

100  Schulkindern 

hatten  einen 
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Schulweg  von 
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Bezirk 
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3 — & mehr  als 

Kiloniet. 

Kiloinet. 

KBoinet. 

Kiloinet 

Waadt  . . . 

. 3 

0 

Brig  .... 

. 10 

Ü 

Aigle  .... 

. 9 

2 

Conthey  . . . 

1 

— 

Anbonne  . . . 

5 

0 

Entremont  . . 

. 2 

— 

Avenches  . . . 

. 0 

— 

Goms  .... 

2 

1 

Cossonay  . . . 

1 

- — 

Herens  .... 

2 

_ 

Echalleus  . . . 

. 3 

— 

Leuk  .... 

. 8 

3 

Grand son  . . . 

. 2 

0 

Martignv  . . . 

. 3 

1 

Lausanne  . . . 

2 

0 

Monthcv  . . • 

. 11 

7 

La  Vallee  . . . 

. I 

— 

Raron  .... 

. 6 

3 

Lavaux  . . . 

. 10 

ü 

St-Manrice  . . 

. 1 

— 

Morges  . . . 

. 1 

— 

Sierre  .... 

. 3 

1 

Moudon  . . . 

2 

- ■ 

Sion  .... 

. 7 

2 

Nyon  .... 

— 

Visp  .... 

. 14 

10 

Orbe  .... 

f> 

0 

Neue  n b u r g 

. 3 

0 

Oron  .... 

. 2 

— 

Bondrv  . . . 

. 3 

— 

Payerne  . . . 

. 2 

0 

La  Chaux-de-Fonds 

. 3 

0 

Pays-d’Enhaut  . 

. U 

2 

Le  Locle  . . . 

. 6 

1 

Bolle  .... 

1 

0 

Neuchätel  . . 

. 2 

0 

Vevev  .... 

4 

0 

Val-de-Ruz  . . 

. 2 

1 

Yverdon  . . . 

. 1 

0 

Val-dc -Travers  . 

. 1 

0 

Wallis  . . . 

2 

Genf  .... 

. 

— 

Anlässlich  der  Enquete  des  eidg.  statistischen  Bureaus  haben 
sich  die  Lehrer  über  den  nachteiligen  Einfluss  eines  langen  Schul- 
weges in  deutlicher  Weise  ausgesprochen.  Es  mögen  hier  aus  der 
reichen  Fülle  bezüglicher  Mitteilungen  einige  auszugsweise  Platz 
finden.  So  meldet  ein  Lehrer: 
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Der  Schulweg  ist  äusserst  beschwerlich,  die  Steigung  ungemein  gross; 
ira  Winter  ist  bei  hohem  Schnee  Lawinengefahr.  Jedenfalls  würde  eine 
Speisung  der  armen  Kinder  auch  in  unserer  Schule  von  grossem  Erfolge, 
sowohl  für  die  andauernde  Aufmerksamkeit  in  der  Schule  als  auch  für  die  Ent- 
wicklung des  Körpers,  sowie  auch  des  Geistes  der  Kinder  sein.  Des  Lehrers 
Wunsch  ist,  seine  armen  Kleinen  einmal  so  verpflegt  zu  sehen.  (Berner 
Oberland.) 

Es  ist  leicht  begreiflich,  dass  Kinder,  welche  morgens  schon  sl4  Stunden 
gelaufen  sind,  bis  Mittag  ordentlich  Appetit  bekommen;  die  mitgebrachte 
Nahrung  betrachte  ich  als  sehr  ungenügend,  da  nur  einige  sich  zu  dem 
nötigen,  der  Milch,  emporgeschwungeu.  (Kanton  Schwyz.) 

Da  unsere  Gemeinde  arm  und  sehr  stark  belastet,  dazu  vou  jeglichem 
Verkehr  ganz  abgeschnitten  ist,  und  ausserdem  elende  Verkehrswege  besitzt 
(einzelne  Kinder  haben  gar  keinen  eigentlichen  Weg),  so  ist  es  ihr  wohl  kaum 
möglich,  in  der  so  wünschbaren  Sache  etwas  zu  leisten.  Hier  wäre  dem 
Staat  die  beste  Gelegenheit  geboten,  zum  Wohl  der  liehen  Kinder  helfend 
einzugreifen.  Denn  schlecht  ernährte  und  mangelhaft  gekleidete  Kinder  sind 
selten  gute,  aufmerksame  Schüler.  Überhaupt  ist  hier  die  gauze  Ernährung 
jedenfalls  keine  gute  (Kartoffeln  und  Kaffee  — die  Milch  kommt  viel  abge- 
rahmt iu  den  Kaffee).  (Kanton  Bern.) 

Wie  oft  kommt  es  vor,  dass  armen  Kindern,  wenn  sie  mittags  nach  Hause 
kommen,  nur  eine  Tasse  schlechten  „Milchkaffees“  mit  in  Wasser  gebratenen 
Erdäpfeln,  sogen,  „ungezeugtes  Briiusi“,  gereicht  werden  kann.  Soll  eine 
solche  Beköstigung  das  ermattete  Kind  für  einen  dreistündigen  nachmit- 
tägigen Unterricht  restanriren,  das  vorher  noch  eine  halbe  Wegstunde  zn- 
rttckzulegen  hat?  Keineswegs.  (Kanton  Luzern.) 
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2.  Die  ungenügenden  Ernährungsverhältnisse  in  den  Familien. 

a.  Im  allgemei neu. 

Selbstverständlich  kann  es  sich  hier  nicht  darum  handeln,  ein- 
lässlich auf  die  Ursachen  des  menschlichen  Elends  und  des  Pau- 
perismus einzutreten,  sondern  es  muss  für  den  Zweck  der  vor- 
liegenden Arbeit  genügen,  mit  einigen  Worten  darauf  hinzuweisen. 

Die  ungenügende  Ernährung  der  Kinder  hat  ihren  Grund  in 
dem  verschuldeten  oder  unverschuldeten  Elend,  im  Pauperismus 
der  Eltern.  Dieses  Elend  selbst  hat  seine  Wurzel  wieder  ent- 
weder im  Müssiggang,  schlechten  Lebenswandel,  Trunksucht  der 
Eltern,  oder  dann  in  Unwissenheit  derselben,  in  Unglücksfällen, 
Krankheit,  Alter,  Tod,  landwirtschaftlichen  und  industriellen 
Krisen.  In  diesen  Familien  fehlen  für  die  Kinder  genügende 
Räume,  frische  Luft  und  Pflege.  „Die  Nahrungsmittel,  welche, 
nicht  ausreichen  und  von  schlechter  Beschaffenheit  sind,  werden 
schlecht  gekocht,  zu  heiss  oder  zu  kalt  gegessen.  Die  Mutter 
kommt  aus  der  Werkstatt,  aus  der  Fabrik  nach  Hause,  um  in 
Eile  die  magere  Kost  zu  bereiten,  die  nun  ebenso  eilig  genossen 
wird.  Die  Portion  ist  klein,  fast  homöopatisch,  man  könnte  zwei 
bis  dreimal  so  viel  essen,  denn  der  Körper  fordert’s ; der  Magen 
ist  nicht  befriedigt,  der  Hunger  nicht  gestillt,  aber  es  ist  unmög- 
lich, mehr  zu  geben,  da  nicht  mehr  vorhanden  ist.  Daher  muss 
den  Kindern  dieser  armen  Familien  die  Schulsuppe  das  Ungenügende 
zu  Hause  reichlich  ersetzen. u ]) 


So  leiden  denn  am  allermeisten  die  armen  Kinder.  Der  Zweck 
der  Fürsorge  für  diese  armen  Kleinen,  die  zu  Hause  keine  genügende 
Nahrung  erhalten,  ist  nun  der,  sie  in  der  Schule  zu  sättigen. 
Zwar  wäre  ja  wohl  der  Idealzustand,  dass  jedes  Kind  nach  der 
Schularbeit  in  ein  trautes  Heim  zu  liebenden  und  sorgenden  Eltern 
zurückkehren  könnte,  die  würdig  sind,  diesen  Namen  zu  tragen. 
Durch  ein  solches  Familienleben  würde  der  jugendliche  Geist  gehoben 
und  getragen.  Aber  das  ist  alles  noch  ein  schöner  Traum,  von  dem 
wir  zwar  hoffen  wollen,  dass  er  einst  goldene  Wirklichkeit  werde 
und  dass  dereinst  auch  der  einfachste  Arbeiter  im  Falle  sei,  mit 
seiner  Familie  länger  und  öfter  zusammen  zu  sein,  als  dies  unter 
den  gegenwärtigen  Verhältnissen  geschieht.  Und  daran  wollen  wir 
arbeiten!  Denn  nicht  nur  für  die  Kinder,  sondern  auch  für  die 
Eltern  ist  ein  trautes  Familienleben,  von  dem  die  drückendsten 
Nahrungssorgen  fern  gehalten  sind,  eine  der  Vorbedingungen  für 
die  Entwicklung  zu  schönem  Menschentum. 


So  sehr  es  wahr  ist,  dass  das  Elend  in  vielen  Fällen  ein 
unverschuldetes  ist,  so  lehrt  die  Erfahrung  auf  der  andern  Seite 
doch  auch  deutlich  — und  wir  haben  schon  in  der  Aufzählung 


*)  Yergl.  die  ausgezeichnete,  preisgekrönte  Arbeit  ..Die  Speisung  armer 
Schulkinder"  (Les  soupes  scolaires)  von  Pfr.  P.  Cesar  in  St.  linier. 
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der  Ursachen  (loa  Elends  hierauf  hingewiesen  — dass  ein  grosser 
Teil  der  Fälle  des  Elends  dem  Leichtsinn  und  der  Gedankenlosig- 
keit zur  Last  gelegt  werden  muss  und  dass  die  »Schuld  der  Eltern 
sich  an  den  Kindern  bis  ins  dritte  und  vierte  Geschlecht  rächt. 
Dass  es  auch  da  anders  werde,  ist  ein  schönes  Ziel  philanthropischer 
Bestrebungen. 


b.  Im  besondern  mit  Bezug  auf  die  vorwtirfige  Frage. 

. Was  wir  in  den  vorstehenden  Ausführungen  im  Vorbeigehen 
nur  gestreift  haben,  ist  nicht  nur  graue  Theorie,  sondern  ..in 
der  schönsten  aller  Welten“,  ja  in  unserm  Schweizerlande  rauhe 
Wirklichkeit.  In  der  Enquete  des  statistischen  Bureaus  werden 
durch  die  Mitteilungen  der  Lehrerschaft  sonderbare  Streiflichter 
auf  unsere  sozialen  Verhältnisse  geworfen,  unter  denen  unsere 
Schulkinder  in  erster  Linie  leiden.  Da  fallen  denn  recht  schwere 
Anklagen  gegen  den  Missbrauch  des  Alkohols,  der  so  viele 
Familien  und  damit  das  Glück  der  Angehörigen  zu  Grunde  richtet. 
Wir  können  es  nicht  unterlassen,  einem  offiziellen  Bericht  eine 
zutreffende  und  nur  zu  wahre  Bemerkung  darüber  zu  entnehmen, 
da  sie  durch  eine  grosse  Anzahl  von  Mitteilungen  aus  den  ver- 
schiedensten Landesteilen  ihre  Bestätigung  erfahren  hat.  Der 
Schulinspektor  des  Kantons  Obwalden,  Herr  Pfr.  Ludwig  Omlin  in 
»Sächseln,  meldet  in  seinem  Bericht  über  die  Schuljahre  1892.03 
und  1893/94  folgendes: 

. . . Noch  mehr  Schuld  daran  trägt  der  Alkohol,  dieses  Fenergift. 
wie  der  Indianer  ihn  nennt.  Wo  in  einer  Schule  mir  recht  unfleiasige  und 
Schwachbegabte,  fast  stumpfsinnige  Kinder,  recht  armselige  Bleichgesichter 
begegneten  und  wo  ich  bei  den  anwesenden  Behörden  oder  deren  Lehrer 
mich  leise  um  die  Ursache  erkundigte,  da  hiess  es  in  der  Hegel:  „ach.  die 
Eltern  sind  dem  Schnaps,  dem  Köhli  ergebend  In  N.  erklärte  mir  letztes 
Jahr  ein  Kind  der  ersten  oder  zweiten  Abteilung:  die  Mutter  gebe  ihn»  als 
Frühstück  schwarzen  Kaffee  mit  Schnaps.  Eine  solche  Rabenmutter  ver- 
diente freilich  eiue  scharte  Züchtigung.  Und  solche  arme  bedauernswerte 
Kinder  geben  einem  Lehrer  doppelte  Arbeit  und  bleiben  trotzdem  im  Unter- 
richt und  in  der  Erziehung  immer  zurück. 

Aus  einem  Stickereidistrikt  der  Ostschweiz  wird  berichtet: 


Mit  Bezug  auf  die  Ernährung  vieler  »Schulkinder  ist  zu  bemerken,  dass 
ein  allzu  reichlicher  Mostgenuss  vom  Bezirksphysikat  stets  gerügt  wird,  und 
es  ist  das  bleiche  Aussehen  vieler  Kinder  auf  den  Mostgenuss,  der  an  Stelle 
einer  richtigen  Ernährung  tritt,  zurückzuführen.  Derselbe  Berichterstatter 
fährt  aber  dann  fort:  Doch  steht  im  militärpflichtigen  Alter  unsere  Jung- 
mannschaft mit  Bezug  auf  Abhärtung  und  Feldtüchtigkeit  derjenigen  anderer 
Gegenden  nicht  nach.  Eine  Unterstützung  im  »sinne  einer  Änderung  in  der 
Ernährungsweise  würde  hierorts  diesfalls  auf  starken  Widerstand  stossen 
und  muss  als  zwecklos  bezeichnet  werden!  (Kanton  St.  Gallen.) 

Viel  soziales  Elend,  viel  Unheil  für  die  Schnlen  hat  der  Alkoholteufel 
verschuldet,  der  zuerst  die  Väter  ihren  Familien  entfremdet,  dann  die  Nach- 
kommen degenerirt  hat.  Da  wirksam  zu  steuern,  ist  eiue  Hauptaufgabe  der 
Staaten,  scheint  aber  eine  Sisyphusarbeit  zu  sein. 

(Aus  dem  Kanton  St.  Gallen.) 

* :(c 
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Ein  weiterer  und  nicht  weniger  beklagenswerter  Grund  ist 
die  vollständige  Inanspruchnahme  von  Eltern  und  Kindern  durch 
die  Industrie.  Und  eine  wahre  Ausbeutung  der  Kinder  findet 
insbesondere  in  denjenigen  Teilen  des  Landes  statt,  wo  die  grossen 
schweizerischen  Exportindustrien  ihre  Arbeiterschaft  rekrutiren. 
Iu  vielen  Fällen  ist  nun  die  übermässige  industrielle  Betätigung 
schulpflichtiger  Kinder  gewiss  durch  die  bittere  Not  des  Lebens 
geboten,  um  den  kargen  Verdienst  der  Eltern  wenigstens  etwelcher- 
massen  zu  erhöhen ; aber  auch  die  gewissenlose  Ausbeutung  fühl- 
loser  Eltern  ist  nicht  selten.  Für  beide  Arten  liefert  die  bereits 
an  andenn  Orte  erwähnte  Enquete  des  statistischen  Bureaus 
genügende  Anhaltspunkte.  Und  zwar  zeigt  sich  diese  Inanspruch- 
nahme der  Kinder  sofort  nach  beendigter  Schulzeit  bis  in  die  tiefe 
Nacht  hinein,  oft  bis  nach  Mitternacht,  und  zwar  sowohl  in  der 
Stickereiindustrie  der  Ostschweiz  (Kantone  St.  Gallen,  Thurgau. 
Appenzell,  Zürich),  wo  die  Kinder  zum  Fädeln,  Spachteln  und 
Ausschneiden  verhalten  werden,  als  in  der  Strohindustrie  im 
Aargau,  mit  der  Kinderarbeit  des  Flechtens.  sodann  in  der  Fabri- 
kation von  Posamente rie-  und  B a n d w a r e n des  Kantons 
Baselland.  Der  gleiche  Misstand  lässt  sich  auch  konstatiren  in  der 
Zündhölzchenindustrie  des  Frutigentales  im  Berner  Oberland 
und  beim  sogenannten  rHüteln“  im  Kanton  Obwalden,  über  das 
der  Berichterstatter,  Herr  Schulinspektor  Omiin.  im  Schulbericht 
pro  1892/93  und  1893/94  mit  allem  Freimut  folgendes  berichtet: 

Es  werden  viele  Schulkinder  in  der  freien  Zeit  für  die  derraalige  Haus- 
industrie für  das  „Hüteln“  von  den  Eltern  in  Anspruch  genommen,  oft  sogar 
bis  in  die  spätere  Nacht  hinein.  So  bleibt  dein  lebensfrohen  Kinde  keine 
Zeit  zur  Erholung  im  Freien  und  keine  Zeit  zum  Lernen  der  allfälligen 
Hausaufgaben  und  ermattet  und  müde  und  vielleicht  mit  Furcht,  weil  das 
Kind  sich  nicht  vorbereiten  konnte,  kommt  es  iu  die  Schule.  Die  Eltern 
sollten  sich  ein  Gewissen  daraus  machen,  schulpflichtige  Kinder  zu  dieser 
Arbeit  anzuhalten. 

Wir  lassen  im  fernem  einige  Berichterstatter  selbst  sprechen, 
da  sich  ihre  Mitteilungen  durch  die  Frische  und  Unmittelbarkeit 
der  Anschauung  auszeichnen: 

Leider  sind  viele  Kinder  angehalten,  ihre  Freizeit  der  Aushülfe  in  der 
Stickereiindustrie  — Fädeln  — zu  opfern.  Daraus  resultiren : Absenzen, 
Nichtlösen  der  Aufgaben,  verminderte  Arbeitslust  in  der  Schule.  (Aus  dem 
Kanton  St.  Gallen.) 

Die  einzige  Nahrung  in  mehreren  Familien  sind  Kaffee  und  Kartoffeln, 
und  sehen  die  Leute  daher  nicht  aus,  wie  es  auf  dem  Lande  der  Fall  sein 
sollte.  Ebenfalls  sehr  gesundheitsschädlich  und  besonders  vielen  Kindern 
sehr  nachteilig  ist,  dass  sie  vor  und  nach  der  Schule  zum  Fädeln  gebraucht 
werdeu,  sodass  sie  den  ganzen  Tag  in  mehr  oder  weniger  schlechter  Luft 
sitzen  müssen,  und  ein  weiterer  Übelstand  ist,  dass  viele  Kinder  keine 
ordentlichen,  besonders  nicht  gelüfteten  Schlafzimmer  haben  und  dass  viele, 
Grogs  und  Klein,  in  demselben  Zimmer  schlafen.  Die  Luft  und  das  Wasser 
werden  überhaupt,  trotzdem  beides  hier  vorzüglich  ist,  zn  wenig  zu  Nutze 
gezogen.  (Ans  dem  Kanton  St.  Gallen.) 

Wohl  die  Hälfte  der  hiesigen  Schulkinder  gehören  der  ärmern  und  wenig 
bemittelten  Klasse  an  und  müssen  neben  der  Schule  zu  Hause  mit  St  roh - 

8' 


Jahrbuch  des  Uuterrirhtswesenfi  in  der  Schweiz. 


84 


arbeiten  ihre  Nahrung  verdienen  helfen,  weshalb  man  auf  Hausaufgaben 
verzichten  muss  und  die  Vorbereitung  auf  die  Schule  oft  eine  sehr  mangel- 
hafte ist.'  (Aus  dem  Kanton  Aargau.) 

Durch  l'nterstütznng  würde  auch  hier  einem  Lehrer  oder  einer  Lehrerin 
die  schwierige  Stellung  erleichtert : denn  Tatsache  ist,  dass  man  die  Kinder 
der  Schule  entzieht  so  viel  möglich,  um  sie  daheim  zur  Arbeit  anznhalten. 
Zur  Verfertigung  von  Zündholz  eben  sc  hach  teilt  müssen  viele  Kinder 
die  Zeit  zwischen  der  Schule  opfern,  um  einige  wenige  Franken  zu  ver- 
dienen. Hinter  dieser  mechanischen  Arbeit  können  sich  die  Kinder  weder 
geistig  noch  körperlich  richtig  entwickeln.  Für  nichts  haben  sie  Interesse 
und  sind  abgestumpft  in  allem,  was  sich  auf  Lehre  und  Schule  bezieht.  Ich 
glaube  auch,  dass  bei  den  Kindern  Freude  und  Wille  zu  bemerken  wHre. 
wenn  ihnen  gerade  von  der  Schule  aus  etwas  zukommen  würde.  (Ans  dem 
Kanton  Bern.) 

Die  Eltern  vieler  Schüler  gehen  morgens  früh,  manchmal  schon  um 
6 Uhr.  zur  Arbeit  in  Fabriken  etc.,  so  dass  bei  deren  Verlassen  die  Wohnung 
der  Kinder  noch  nicht  geheizt  ist,  und  die  Kinder  zur  kaltcu  Winterszeit 
darauf  angewiesen  sind,  das  warme  Sclmllokal  schon  lange  vor  Beginn  des 
Unterrichts  (1 — 1 Stunden)  anfzusuchen.  Dasselbe  ist  jeweilen  auch  der 
Fall  vor  Beginn  des  Nachmittagsunterrichts.  (Kanton  Zürich.) 

So  lange  auf  unsern  Schulbänken  Kinder  armer  Fabrikarbeiter  sitzen, 
deren  blasse  Wangen  und  blaue  Augenringe  von  mangelhafter  Ernährung 
zeugen,  ohne  dass  wir  ihnen  helfen  können,  dürfen  wir  uns  mit  unsern 
humanitären  Einrichtungen  nicht  brüsten.  Für  solche  Kinder  muss  ein  Teil 
des  Unterrichtes  verloren  gehen.  (Ans  dem  Kanton  Zürich.  Baumwollen- 
nnd  Seidenindustrie.) 

in  einer  ganzen  Reihe  von  Fällen  ans  dem  Kanton  Zürich 
wird  mitgeteilt,  dass  von  Natur  gut  heanlagte  Schüler  infolge 
schlechter  Ernährung  und  mangelhafter  Bekleidung  auch  geistig 
so  herunterkamen,  dass  ein  schlaffes  und  zugleich  flatterhaftes 
Wesen  überhand  nahm  und  die  Schüler  nach  und  nach  ganz  abge- 
stumpft wurden.  Ja.  in  einem  Falle,  wo  der  Lehrer  schon  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  an  derselben  Schule  wirkt,  wird  von  dem- 
selben konstatirt,  dass  an  seinem  Orte,  wo  fast  ausschliesslich 
schlechtbezahlte  Fabrikarbeiter  wohnen,  ein  grosser  Prozentsatz 
der  Schüler  — bis  20°  „ — die  von  der  Schule  geforderte  Arbeit 
nicht  leisten  können,  weil  sie  körperlich  und  geistig  nicht  gesund 
sind.  Und  gerade  das  Kranken  des  Geistes  ist  oft  auf  ungenügende 
Ernährung  und  Pflege  zurückzuführen. 

In  einigen  Landesteilen  betrachtet  man  es  als  grössten  Übel- 
stand,  dass  die  Schulkinder  unter  Darangabe  einer  halben  Stunde 
Schulzeit  ihren  Eltern  oder  Geschwistern  bei  grimmigster  Kälte 
das  Mittagessen  in  die  Fabrik  tragen  müssen,  wodurch  die  Mittags- 
zeit in  eine  wilde  Jagd  verwandelt  wird. 

Aus  einer  Gemeinde  des  Kantons  Solothurn  wird  berichtet, 
dass  zirka  10  Kinder  täglich  in  das  eine  Stunde  entfernte  N.  das 
Mittagessen  zu  tragen  haben.  Von  11 — 1 Uhr  ist  aber  die  Zeit 
zu  kurz,  um  selbst  gehörig  zu  speisen,  und  so  kommen  denn  die 
Kinder  nachmittags  wieder  iu  die  Schule,  nachdem  sie  bloss  ein 
Stück  Brot  auf  dem  Wege  verzehrt  haben. 
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Aber  auch  in  den  rein  landwirtschaftlichen  Gegenden 
sind  in  der  bezeichnten  Richtung  Misstände  zu  konstatiren. 

Weit  schädlicher  als  schlechte  Ernährung  wirkt  bei  vielen  Kindern  die 
körperliche  Überanstrengung;  gibt  es  doch  ganz  schwach  entwickelte  Kinder, 
meistens  Knaben,  welche  am  Morgen  um  3 und  4 Uhr  (Sommer  u.  Winter) 
aufstehen  müssen:  natürlich  sind  dies  meistens  Verdingkinder.  Wenn  daun 
noch  mangelhafte  Ernährung  dazu  kommt,  so  ist  es  solch  armen  Kindern 
rein  unmöglich,  in  der  Schule  etwas  zu  leisten.  (Aus  dem  Kanton  Hern.) 

Ein  grosses  Hindernis  in  der  ungestörten  Entwicklung  vieler  Kinder  ist 
der  Umstand,  dass  dieselben  schon  sehr  frühe  zur  schwersten  Arbeit  heran- 
gezogen werden  müssen,  indem  sie  z.  B.  morgens  und  abends  grosse  »Strecken 
die  Milch  zur  Käserei  tragen  müssen.  (Kanton  Bern.) 

Diese  Beispiele  lassen  sich  noch  beliebig  vermehren  und  die 
erwähnten  Misstände  bestehen  tatsächlich  nicht  nur  sporadisch. 
»Sie  zeigen  die  übrigens  bekannte  Tatsache,  dass  weite  Kreise 
unserer  Bevölkerung  insbesondere  in  Zeiten  industrieller  und  land- 
wirtschaftlicher Krisen  auf  eine  äusserst  bescheidene  Ernährungs- 
weise angewiesen  sind,  trotzdem  in  den  letzten  Jahrzehnten  die 
Lebenshaltung  auch  für  jene  im  allgemeinen  gestiegen  ist. 

Wir  haben  uns  in  vorstehendem  darauf  beschränkt,  auf  zwei 
wesentliche  Ursachen  des  Elends,  auf  den  Alkohol  und  die  Miss- 
verhältnisse in  der  industriellen  und  landwirtschaftlichen  Produk- 
tion hinzuweisen  und  übergehen  eine  detaillirtere  Besprechung  der 
weitern  Ursachen  des  Pauperismus. 

Die  vorgeführten  Tatsachen  regen  zum  Denken  an  und  es 
ist  Pflicht  aller  Wohlgesinnten  und  vorab  auch  weitblickender 
Staatsmänner,  auf  Abstellung  dieser  ( bei  und  Linderung  dos 
Loses  der  Enterbten  bedacht  zu  sein.  Die  Erreichung  dieses 
Zweckes  ist  durch  die  im  Wurfe  liegende  soziale  Gesetzgebung 
augebahnt.  Hand  in  Hand  aber  mit  der  versuchten  materiellen 
Besserstellung  der  wirtschaftlich  Schwachen  muss  auch  eine  bessere 
geistige  Erziehung  und  Schulung  gehen.  Sie  ist  notwendig,  wenn 
der  Mensch  im  heutigen  erbarmungslosen  wirtschaftlichen  Kon- 
kurrenzkampf nicht  unterliegen  soll.  Sie  ist  aber  auch  notwendig, 
um  in  vielen  Fällen  die  Familie  mit  ihrer  wahren  Zweckbestimmung 
wieder  auf  den  richtigen  Boden  zu  stellen  und  vorab  die  Frau 
und  Mutter  des  Hauses  derselben  wieder  zurückzugeben. 


auch  die  Frau 


befähigt 


werden,  einer 


Dafür  soll  nun  aber 
Haushaltung  vorzustehen.  Wie  manche  Frau,  und  zwar  insbeson- 
dere aus  Arbeiter-  und  kleinbäuerlichen  Kreisen,  ist  dies  aber 
nicht  im  stände!  Es  fehlen  ihr  die  elementarsten  Kenntnisse  und 
Fertigkeiten  zur  Führung  einer  Haushaltung.  Und  das  ist  dann 
in  vielen  Ehen  der  Grund  zu  Zerwürfnissen,  Unfrieden,  Unglück 
und  Elend. 

Die  Gesellschaft  hat  daher  die  Pflicht,  hier  helfend  einzu- 
greifen und  zu  versuchen,  die  erkannten  Übelstände  abzustellen. 
Es  war  ein  guter  Griff,  dass  die  Schweiz.  Bundesversammlung  die 
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Subventionirung  von  Kocli-  und  Haushaltungsschulen  beschlossen. 
Es  bildet  dies  zusammen  mit  den  Bestrebungen  des  Bundes  zur 
Hebung  der  Produktivkraft  des  Volkes  durch  Förderung  der  indu- 
striellen, gewerblichen,  landwirtschaftlichen  und  kaufmännischen 
Berufsbildung  eine  Abrundung  der  im  Wurfe  liegenden  Sozial- 
gesetzgebung . der  Vorlagen  über  die  Unfall-  und  Krankenver- 
sicherung. 


III.  Die  bisherigen  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Fürsorge  für  Nahrung 
und  Kleidung  armer  Schulkinder  zur  Winterszeit. 

(In  statistischer  Zusammenfassung.) 

Wir  haben  bei  dem  eingangs  angetretenen  Kundgang  durch 
die  Kantone  alle  diejenigen  Bestrebungen  mitgeteilt,  welche  uns 
auf  unsere  Anfragen  in  den  einzelnen  Kantonen  in  freundlichster 
Weise  zur  Verfügung  gestellt  worden  sind.  Es  dürfte  sich  nun 
wohl  noch  lohnen,  den  Versuch  einer  statistischen  Übersicht  über 
das  (iebiet  der  Fürsorge  für  Nahrung  und  Kleidung  armer  Schul- 
kinder zu  wagen. 

Es  ist  an  anderm  Orte  darauf  hingewiesen  worden,  dass  das 
eidg.  statistische  Bureau  sich  der  nicht  leichten  Aufgabe  unter- 
zogen hat.  die  Bestrebungen  auf  diesem  Gebiete  durch  eine  En- 
quete zu  konstatiren  und  zur  Darstellung  zu  bringen J).  Das  ist 
mit  grossem  Geschick  geschehen  und  es  sind  die  bezüglichen  Er- 
gebnisse bereits  tabellarisch  verwertet  und  für  das  schweizerische 
statistische  Jahrbuch  pro  1895  nutzbar  gemacht  worden.  Wir  lassen 
die  von  der  genannten  Amtsstelle  angefertigte  Zusammenstellung 
in  einer  für  unsere  Zwecke  dienlichen  Übersicht  folgen  und  be- 
merken im  Anschluss,  dass  dieselbe  nicht  vollständig  sein  kann, 
da  dom  Bureau  das  Urmaterial  nicht  aus  allen  Gemeinden  zuge- 
gangen ist.  Immerhin  könnte  auch  durch  eine  ganz  ins  Einzelne 
gehende  Erhebung  das  Gesamtresultat  in  seinen  grossen  Zügen 
kaum  wesentlich  modifizirt  werden.  Es  macht  das  Material,  das 
bei  der  schweizerischen  Lehrerschaft  durch  direkte  Anfrage  erhoben 
worden,  in  seinem  Detail  durchaus  den  Eindruck  grosser  Zu- 
verlässigkeit und  Gewissenhaftigkeit  in  der  Ausfüllung  und  doku- 
mentirt  damit  eine  anerkennenswerte  statistische  Schulung  der 
Lehrerschaft. 


*)  Der  bezügliche  Fragebogen  findet  sich  in  Anlage  I der  vorstehenden 
Arbeit  abgedrnckt. 
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Ü ber  die  bezüglichen  Verhältnisse  auf  Grund  der  Erhebungen 
des  eidg.  statistischen  Bureaus  in  den  einzelnen  Bezirken  orien- 
tirt  die  Zusammenstellung  am  Schlüsse  dieser  einleitenden  Arbeit. 
Anlage  II.  — Eine  kantonsweise  Aufzählung  der  Gemeinden  gibt 
Anlage  III,  wie  sie  durch  die  Schulbehörden  auf  Grund  der  vor- 
läufigen Ergebnisse  der  auf  die  Landesausstellung  in  Genf  1890 
zu  erstellenden  Schweizerischen  Schulstatistik  erhoben  worden  ist. 
Die  letztem  Ergebnisse  dürfen  wohl  als  ziemlich  vollständige  be- 
zeichnet werden  und  unterscheiden  sich  in  dem  Sinne  von  den 
Aufstellungen  des  eidg.  statistischen  Bureaus,  dass  sie  gegenüber 
letztem  eine  grössere  Anzahl  von  Gemeinden  angeben,  welche  in 
der  Fürsorge  für  Nahrung  und  Kleidung  armer  Schulkinder  etwas 


getan  haben. 


Zahl  der  Gemeinden,  welche  im  Frühjahr  1805  der  Fürsorge  für  Nahrung 
und  Kleidung  in  ihren  Schulen  Eingang  gewährt  hatten.  *) 

(Nach  den  Aufzeichnungen  (1er  schweizerischen  Schul  Statistik  für  die 
Landesausstellung  in  Genf  1896.) 


Kanton 

Nahrung 

und 

Kleidung 

Nah- 

rung 

Klei- 

dung 

Kanton 

X'almiug 

und 

Kleidung 

Nah- 

rung 

Klei- 

dung 

Zürich  . . . 

:>9 

«»  _ 

Schaff  hausen  . . 

1 

1 

— 

Bern  .... 

470 

3 

Appenzell  A.-Ith. 

26 

-- 

6 

Lnzern  . . . 

70 

3 

8 

Appenzell  I.-Hh. 

7 

— 

Uri  .... 

- - 

- _ 

St.  Gallen  . . . 

HO 

7 

5 

Schwyz  . . . 

! 16 



1 

Graubündeu  . . 

32 

— 

— 

Obwalden  . . 

14 

— 

— 

Aargau  . . . . 

56 

— 

2 

Nidwalden  . . 

s 

1 

Thurgau  . . . 

10 

1 

T 

(Jlarus  . . . 



1 

1 

Tessin  . . . . 

1 

— 

Zug  .... 

1 s 



Waadt  . . . . 

50 

15 

i 

Freibnrg  . . 

53 

1 

1 

Wallis  . . . . 

15 

— 

2 

Solothurn  . . 

12 

6 

Neuenburg . . . 

— 

— 

— 

Baselstadr  . . 

1 

-• 

Genf 

7 

— 

— 

Baselland  . . 

12 

- 

* 

Total 

1008 

Ulf“ 

■ ir 

Zn  diesen  Zusammenstellungen  sind  noch  folgende  Bemer- 
kungen zu  machen: 

a.  Mit  Bezug  auf  die  Fürsorge  für  Nahrung. 

1.  Die  dürftigen  Schulkinder  erhalten  in  den  Gemeinden,  wo 
die  Speisung  derselben  von  seite  der  Schule  eingeführt  ist.  in  der 
Regel  Milch  und  Brot,  an  vielen  Orten  auch  eine  kräftige  Suppe 
mit  Brot;  nur  einige  wenige  Gemeinden,  wie  beispielsweise  Genf, 
gehen  noch  weiter,  verabreichen  ein  einfaches  Mittagessen  mit 
Suppe,  Fleisch,  Brot  und  Gemüse.  Nach  den  eingegangenen  Mit- 
teilungen dürften  sich  die  Kosten  per  Tag  und  Schulkind  auf  zirka 
15 — 20  (’ts.  belaufen.  In  einer  grösaern  Anzahl  von  Gemeinden 
nun  besteht  die  Einrichtung,  dass  die  „Schulsuppen“  nicht  bloss  auf 

l)  Die  Aufzählung  der  einzelnen  Gemeinden  siehe  in  Anlage  III  am  Schluss 
dieses  Leitartikels. 
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die  Dürftigen  beschränkt  bleiben,  sondern  dass  sie  auch  andern  Schul- 
kindern gegen  ein  kleines  Entgelt  zur  Verfügung  stehen.  Dasselbe 
beträgt  per  Tag  f> — 10  Cts.  und  ermöglicht  es  vielen  Kindern,  die 
Wohltat  einer  guten  Verpflegung  von  seite  der  Schule  zu  gemessen, 
der  sie  sonst  nicht  teilhaft  werden  könnten,  da  die  Eltern  aus 
einem  gewissen  Gefühl  des  Stolzes  es  nicht  zugäben,  dass  ihre 
Kinder  unentgeltlich  gespeist  würden. 

2.  Nach  der  vorstehenden  Statistik  des  eidg.  statistischen  Bureau 
nimmt  eine  grosse  Zahl  von  Schülern  ihr  Mittagsmahl  in  der  Schule 
ein.  da  sie  über  Mittag  nicht  nach  Hause  gehen.  Nach  den  Be- 
richten der  Lehrer  ist  dasselbe  recht  oft  sowohl  an  Quantität  als  an 
Qualität  ungenügend,  sodass  von  einer  auch  nur  annähernd  ge- 
nügenden Ernährung  der  Schüler  nicht  gesprochen  werden  kann. 
Gerade  für  diese  Schüler  auch  erweist  sich  die  Einrichtung  von 
„Schulsuppen"  bezw.  die  Verabreichung  warmer  Nahrung  als 
durchaus  geboten.  Zwar  machen  es  sich  überall  wohldenkende  und 
besser  situirte  Private  zur  Pflicht,  Schülern  mittags  Freitisch  zu 
gewähren.  Doch  genügt  diese  freiwillige  Liebestätigkeit  nicht, 
denn  sie  erstreckt  sich  doch  nur  auf  verhältnismässig  wenig  Schul- 
kinder; aber  sie  ist  doch  ein  freundliches  Zeichen  von  warmem 
Mitgefühl. 

3.  Die  Fürsorge  für  die  „Schulsuppen”  ruht  beinahe  aus- 
schliesslich auf  den  Schultern  privater  Wohltätigkeit  und  es  ist  von 
den  Berichterstattern  oft  ausgesprochen  worden,  dass  es  so  bleiben 
möchte.  Gemeinde  und  Staat  sollten  aber  durch  Unterstützungen 
tatkräftig  eingreifen,  wo  die  freiwillige  Liebestätigkeit  nicht  aus- 
reicht. 

In  welchem  Umfange  dies  wenigstens  von  seiten  der  Kantone 
geschieht,  darüber  orientiren  die  Berichte  (hu*  Kantone  über  die 
Verwendung  der  zur  Bekämpfung  des  Alkoholismus  bestimmten 
10°  0 ihrer  Einnahmen  aus  dem  Reinerträge  des  Alkoholmonopols 
des  Jahres  1894  Q. 

Wir  entnehmen  dem  Berichte  pro  1894  folgendes: 

Zürich  ■ **  Speisnng  von  Schulkindern;  Ferienkolonien. 

1.  An  den  Schulvorstand  der  Stadt  Zürich  für 

Versorgung  von  Kindern  in  der  Erholuugs- 

station  auf  dem  Schwierig Fr.  95.  80 

2.  An  die  Ferienkolonien  und  Milchkuren  Zürich  „ 1488.90 

8.  An  die  Ferienkolonie  Wadensweil  ....  „ 80.  — 

4.  An  die  Ferienkolonien  u.  Milchkuren  Winter- 
thur   624.  — 

5.  An  die  Ferienkolonie  Töss 197.  60 

Fr.  2481.80 

Htm : Beiträge  für  Speisung  armer  Schulkinder  an  70  Gemeinden  „ 7700.  — 

\\~ftW«:  Beiträge  an  16  Gemeinden  für  an  Schulkinder  ausgereilte 

Xatnralverpflegnng _.. 358.  - 

Total  Fr.  10539.30 

’>  Bundesblatt  1895,  IV.,  475. 
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2.  Zur  Hebung:  der  Yolksernnlirungr  und  für  Förderung:  der  Massigkeit. 

Bern:  Beitrage  an  Volksküchen,  Kaffee-  und  Speisehallen  etc.  . . Kr.  5000 
Uri:  An  die  Suppenanstalten  der  Gemeinden  Schattdorf.  Isenthal, 


Wassen  (Meien),  Bürglen,  Flüelen,  Altdorf 607 

Appenzell  A.-Bh.:  Beitrag  an  die  Suppenanstalt  Herisau  ....  „ 250 

St.  Gallen:  Beitrag  an  Suppenanstalten 1000 

Thurgau : Beitrag  an  vier  Suppenanstalten 330 

Genf:  An  die  Volksküchen  des  Bahnhofes,  des  l'äquis.  Malagnon, 

Eaux-Vives ..  1025 

Total  Fr.  8212 


Hiezu  wären  auch  noch  die  nicht  unerheblichen  Beiträge  zu 
rechnen,  welche  die  Kantone  aus  dem  Alkoholzehntel  zur  Unter- 
stützung von  Kaffeehallen,  von  Koch-  und  Haushai tiwgssckulen 
und  -Kursen  ausgeben;  doch  beschränken  wir  uns  auf  diejenigen 
Veranstaltungen,  welche  auch  den  Schulkindern  zur  Verfügung 
stehen. 


4.  ln  einigen  Kantonen  findet  sich  die  Fürsorge  für  die  Er- 
nährung der  dürftigen  Schulkinder  von  seite  der  Schule  aus  nur 
sehr  sporadisch,  trotzdem  das  Bedürfnis  offenbar  vorhanden  ist. 
Als  solche  Kantone  sind  zu  nennen:  Zürich.  Schwyz,  Glarus,  Zug. 
Freiburg.  Solothurn,  Baselland.  Schaffhausen,  Appenzell  A.-Rh.. 
Graubünden,  Aargau.  Thurgau,  Tessin,  Waadt,  Wallis.  Als  ge- 
meinsamer Grund  für  diesen  Mangel  kann  wohl  angenommen  wer- 
den, dass  sich  die  betreffenden  Kantone  der  Fürsorge  noch  nicht 
in  der  wünschbar  intensiven  Weise  angenommen  haben.  In  jedem 
einzelnen  Fall  sprechen  dann  aber  wieder  besondere  Gründe  mit. 
die  den  konstatirten  Mangel  erklärlich  erscheinen  lassen:  in  ein- 
zelnen Kantonen  die  Unzulänglichkeit  der  zur  Verfügung  stehenden 
Mittel  der  Gemeinden  und  des  Staates,  anderwärts  eine  genügende 
Armengesetzgebung,  hie  und  da  auch  das  weniger  dringende  Be- 
dürfnis. 


Es  ist  aber  keine  Frage,  dass  nach  den  eingelaufenen  Be- 
richten in  allen  angeführten  Kantonen  noch  recht  viel  in  der  be- 


zeichneten  Richtung  zu  tun  übrig  bleibt.  Das  gilt  übrigens  zum 
Teil  auch  von  den  Kantonen,  welche  für  die1  Ernährung 
Schulkinder  eine  ausgebildetere  Fürsorge  vorgesehen  haben. 


ihrer 


h.  Mit  Bezug  auf  die  Fürsorge  für  Kleidung. 

Die  Fürsorge  für  die  Bekleidung  armer  Schulkinder  ist  bei- 
nahe überall  zu  Haus.  Im  Sinne  derselben  wirken  Private,  frei- 
willige Armenvereine,  wohltätige  Frauenvereine  und  hie  und  da 
auch  Gemeinden,  welche  ihre  Schulkinder  jeweilen  regelmässig 
durch  Weihnachtsbescherungen  erfreuen.  Hier  ist  es  ungemein 
schwer,  in  der  Verteilung  des  den  Kindern  Gebotenen  das  Zartgefühl 
vieler  Armen  nicht  zu  verletzen  und  es  liegt  die  Gefahr  nahe, 
den  Unterschied  zwischen  reich  und  arm  bereits  in  die  Schule 
hineinzutragen.  Denn  das  verwundet  manche  Kinderseele  tief. 
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klingt  manchmal  bis  in  die  spätem  Jahre  nach  und  muss  daher 
um  jeden  Preis  vermieden  werden.  Doch  ein  mildfühlendes  Herz 
wird  auch  da  den  rechten  Weg  zu  finden  vermögen. 

Ein  Vorschlag  ist  uns  auf  unserm  Gang  durch  die  Kantone  überall 
begegnet  : es  möchten  von  seiten  der  Schule  für  die  Schüler,  welche 
einen  weiten  Schulweg  haben,  und  für  solche,  welche  wegen  ungenü- 
gender Fussbekleidung  mit  nassen  Füssen  in  die  Schule  kommen, 
trockene  Strümpfe  und  warmes  Schuhwerk  (Filzpantoffeln  oder 
besser  r Endefinken Litzenschuhe)  zur  Verfügung  gehalten  wer- 
den, damit  die  Schüler  ihre  nasse  Fussbekleidung  wechseln  können. 
Eine  grosse  Anzahl  von  Gemeinden  sind  bereits  in  diesem  Sinne 
vorgegangen.  Die  meisten  Berichterstatter  rufen  energisch  einer 
Besserung  in  der  bezeichneten  Richtung  und  weisen  darauf  hin. 
dass  die  gewünschten  Anschaffungen  die  Schulkasse  nur  wenig 
belasten  würden. 

Es  mögen  noch  einige  bezügliche  Wünsche  von  Lehrern  hier 
im  Wortlaut  Platz  finden. 

Die  meisten  Kinder  sollten  trockene  Kleider,  besonders  Schuhe  und 
Strümpfe  anlegen  können,  damit  sie  nicht  last  den  ganzen  Schultag  in 
nassen  Strümpfen  frieren.  Dies  ist  ein  grosser  übelstand,  wodnrch  die  Kinder 
oft  mit  Husten  und  Fieber  geplagt  werden. 

Seit  uns  Pantoffeln  zur  Verfügung  stehen,  haben  die  Schulversä umnisse 
abgenommen.  Der  gesundheitliche  Znstaud  ist  gehoben  worden,  können  doch 
die  nassen  kalten  Schuhe  durch  warme,  trockene  Fnssbekleidungen  ersetzt 
werden.  Die  Übel,  wie  Zahnweh.  Kopfschmerzen.  Husten  und  Halsschmerzen, 
denen  die  Kinder  im  Winter  hantig  unterworfen  sind,  haben  sich  merkbar 
vermindert.  (Kanton  Bern.) 

Möge  auch  diese  Seite  der  Fürsorge  immer  weitere  Verbreitung 
finden. 

* * 

* 


die  statistischen 
kommen  wir  zu 


Ergebnisse 

folgenden 


in 


ihrer 

ssen 


Wenn  wir  schliesslich 
Gesamtheit  betrachten,  so 
und  Anwendungen : 

Nach  den  Ergebnissen  des  vorliegenden  statistischen  Jahr- 
buches beträgt  die  Zahl  der  Primarschulen,  bezw.  -Schulgemeinden 
in  der  Schweiz  gegenwärtig  rund  8900.  die  Primarschülerschaft 
wird  mit  475,000  Schülern  ungefähr  richtig  geschätzt  sein.  Die 
Erhebungen  des  eidg.  statistischen  Bureaus  erstrecken  sich  auf 
rund  880.000  Schüler,  so  dass  ziemlich  genau  1/6  der  Priniar- 
schiiler  in  der  Schweiz  nicht  berücksichtigt  worden  ist.  .Mit  Nahrung 
von  seite  der  Schule  aus  sind  zirka  25,000  Schüler  versehen 
worden,  durch  Verabreichung  von  Kleidungsstücken  wurden  zirka 
80,000  Schüler  unterstützt.  Wenn  wir  nun  an  diesen  Zahlen,  die 
sich  aus  der  hohem  Schülerzahl  von  475.0OO  Schülern  (statt  880,000) 
ergebende  Korrektur  anbringen,  so  werden  wir  nicht  weit  fehl 
gehen,  wenn  wir  die  Zahl  der  von  seiten  der  Schule  mit  Nahrung 
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Bedachten  aut'  rund  30.000.  der  mit  Kleidungsstücken  Beschenkten 
aut'  35,000  —40,000  annehmen.  Nach  den  vorläufigen  Ergebnissen 
der  schweizerischen  Schulstatistik  pro  1805  hat  diese  Fürsorge  bis 
jetzt  in  rund  1100  Schulen,  bezw.  Schulgemeinden.  Eingang  ge- 
funden. d.  li.  von  den  zirka  3000  Primarschulen  bezw. 
Schulgemeinden  verabreichen  zirka  1100  (28°  rt)  an  30.000 
bis  40.000  oder  durchs cli nittlich  35,000  Schulkinder  (7 — 8°  „ 
der  gesamten  Primarschiilerzahl  der  Schweiz)  Nahrung 
oder  Kleidung,  oder  beides  zusammen. 


Es  darf  nämlich  nach  den  Ergebnissen  der  Enquete  ange- 
nommen werden,  dass  diejenigen  Schüler,  welche  von  seite  der 
Schule  Nahrung  erhalten,  kaum  leer  ausgehen  werden,  wenn  die 
Schulkinder  auch  mit  Kleidungsstücken  bedacht  werden. 


Die  obige  Zahl  von  30—40.000  Schulkindern  erschöpft  nun 
das  Bedürfnis  noch  lange  nicht,  denn  in  der  Enquete  des  oidg. 
statistischen  Bureaus  spricht  die  erdrückende  Mehrzahl  der  bericht- 
erstattenden Lehrer  ans  den  Gemeinden  ohne  das  Institut  der 
Schulsuppen  oder  der  Fürsorge  für  Kleidung  den  lebhaften  Wunsch 
aus,  es  möchte  die  Einfühlung  dieser  segensvollen  Institutionen 
nicht  mehr  lange  auf  sich  warten  lassen,  damit  man  armen  Schul- 
kindern helfen  könne.  Dieser  Ruf  nach  Hülfe  tönt  insbesondere 
aus  den  armen  Berggegenden,  die  wegen  äusserst  geringer  Mittel 
nicht  im  stände  sind,  von  sich  aus  etwas  zu  tun.  So  schreibt  ein 
Berich  terstattcr  : 


Eine  Unterstützung  zur  gesundheitlichen  Ernährung  ist  höchst  nötig.  Die 
Gemeinde  ist  arm:  sie  besitzt  die  Mittel  nicht  zur  radikalen  Abhülfe  der 
Notstände.  Wir  sind  hier  wie  die  armen  versebnpften  Spatzen.  Die  grossen 
Vaterlands-  and  Volksfreunde  vermögen  mit  ihrem  Seherblick  in  so  weit  ab- 
gelegenen. wilden  Berggegenden  das  Elend  nicht  zu  erspähen.  Worte  von 
Liebe  und  Erbarmen  nützen  nichts,  wenn  Taten  fehlen.  'Ans  dem  Kanton 
Bern.) 


Wir  dürfen  unbedenklich  behaupten,  dass  ein  Viertel  unserer  Schulkinder 
schlecht  ernährt  werden.  Auch  mit  Bezug  auf  die  Lehrmittel  steht  es  noch 
ziemlich  schlimm.  (Aus  dem  Kanton  Zürich.) 


Seit  21  Jahren  Mitglied  der  Spendkommission  und  seit  3ö  Jahren  Lehrer, 
könnte  ich  keine  Bestrebung  besser  empfehlen,  welche  für  die  Hebung  des 
heroischen  Schulwesens  mehr  gefruchtet  hätte,  als  die  vorerwähnte.  (Kanton 
Bern.) 

Eine  Unterstützung  armer  Schüler  durch  Nahrung  und  Kleidung  wäre 
hier  äusserst  notwendig.  l>a  aber  die  Steuerkraft  hei  394  Seelen  wenig 
über  Fr.  550, 000  versteuerbaren  Grundbesitzes  steht  und  die  Gemeinde 
durch  Steuern  ohnehin  schwer  belastet  ist  (örtliche  Schultolle  20/oo  iui  Durch- 
schnitt, neben  Gemeinde-  und  Staatssteuern),  war  cs  derselben  rein  unmöglich, 
hierin  das  Nötige  vorzunehmen.  — Möchten  Bund  und  Kantone  doch 
ja  bald  dazu  beirragen,  dass  den  vielen  schlecht  ernährten 
Kindern  bessere  Nahrung  geboten  werden  kann. 

Und  so  tönt  dieser  Ruf  hundertfach  aus  allen  Teilen  der 
Schweiz,  aus  Ost  und  West,  aus  Nord  und  Süd,  aus  föderalistischen 
und  zentralistischen  Kreisen,  aus  den  katholischen  und  reformirten 
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Kantonen.  Nur  eine  verschwindend  kleine  Zahl  von  Bericht- 
erstattern ist  in  der  angenehmen  Lage,  zu  konstatiren,  dass  ein 
Bedürfnis  nicht  vorhanden  sei,  da  von  einer  eigentlichen  Dürftig- 
keit von  Schulkindern  nicht  gesprochen  werden  könne. 

Wie  weit  die  vorstehende  Zalil  von  85,000  Schulkindern  zu 
erhöhen  wäre,  wagen  wir  nicht  in  verlässlicher  Weise  zu  bestimmen ; 
wir  glauben  aber,  dass  mit  einer  Zahl  von  50.000  dürftigen 
Schülern,  für  die  Unterstützung  in  dem  angedeuteten  Sinne  von 
nöten  wäre,  nicht  zu  hoch  gegriffen  wäre,  Übrigens  tun  Zahlen 
ja  selbst  nichts  zur  Sache;  es  genügt  zu  konstatiren,  dass  auf 
diesem  Gebiete  noch  vieles  getan  werden  muss,  und  dass  für  die 
Liebestätigkeit  aller  Kinder-  und  Schulfreunde  noch  ein  weites 
Feld  der  Bebauung  harrt. 

Es  wird  schliesslich  nicht  ohne  etwelches  Interesse  sein,  uns 
einen  Begiiff  zu  verschaffen  über  die  Höhe  der  Ausgaben,  welche 
eine  grössere,  allgemeine  Verbreitung  der  Fürsorge  für  bessere 
Ernährung  der  Schulkinder  zur  Folge  hätte.  Wir  haben  oben 
als  Zahl  der  dürftigen  Schüler,  an  welche  von  seit«4  der  Schule 
aus  wenigstens  einmal  per  Tag  bessert4  Nahrung  verabreicht 
werden  sollte,  auf  50.000  geschätzt,  d.  li.  auf  rund  10 0 0 der 
gesamten  Schülerschaft,  der  Volksschule.  Wenn  nun  für  den 
Winter  — während  zirka  4 Monaten  (Dezember  bis  März  inkl.)  — 
und  per  Kind  durchschnittlich  100  Verpflegungstage  angenommen 
werden,  so  ergibt  sich  für  die  50,000  Schüler  eine  Gesamtzahl 
von  5,000,000  Verpflegungstagen.  Die  Kosten  zu  20  Ots.  per 
Tag  und  Schüler  angesetzt,  ergeben  eine  notwendige  Gesamt- 
ausgabe für  die  Schweiz  von  Fr.  1,000,000.  Der  Bund  könnte 
somit  mit  einigen  hunderttausend  Franken,  die  er  für  die  Unter- 
stützung armer  Schulkinder  auswerfen  würde,  viel  Segen  stiften. 
Es  dürften  unseres  Erachtens  auch  eine  grössere  Anzahl  von 
Kantonen  beispielsweise  den  Alkoholzehntel  noch  stärker  für  die 
Ernährung  der  Schulkinder  in  Anspruch  nehmen,  als  es  bis  anhin 
geschehen  ist.  Es  bliebe  auch  dann  der  privaten  Wohltätigkeit 
noch  genug  zu  tun  übrig.  — Wir  möchten  diese  Berechnung  selbst- 
verständlich als  blossen  Versuch  betrachtet  wissen,  der  aus  dem 
Bedürfnis  hervorgegangen  ist,  sich  über  die  finanzielle  Tragweite 
einer  eventuellen  Beteiligung  des  Bundes  an  den  Ausgaben  für 
die  Fürsorge  wenigstens  etwelchermassen  Klarheit  zu  verschaffen. 

Wir  verzichten  darauf,  diesen  reclinungsmässigen  Versuch  auch 
auf  das  Gebiet  der  Fürsorge  für  die  Bekleidung  der  Schulkinder 
auszudehnen,  da  uns  hiezu  eine  irgendwie  verlässliche  Grundlage 
nicht  zur  Verfügung  steht. 
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IV.  Welches  sind  die  Erfahrungen,  welche  man  mit  der  Fürsorge  für  Nahrung 
und  Kleidung  der  Schulkinder  bereits  gemacht  hat  ? 

Darüber  sprechen  sich  nun  die  Berichte  mit  voller  Einstimmig- 
keit nur  lobend  aus,  soweit  es  den  Einfluss  der  Fürsorge  auf  die 
Schulkinder  selbst  anbetrifft.  Der  Zweck,  den  man  durch  diese 
Institutionen  erreichen  will,  nämlich  einen  regelmässigem  Schul- 
besuch herbeizuführen,  die  Kinder,  indem  man  sie  vor  Hunger 
schützt,  fähig  zu  machen,  dem  Unterricht  zu  folgen,  die  Belehrung 
aufzunehmen  und  ihren  Gesundheitszustand  zu  heben,  ist  erreicht 
worden. 

So  wird  durch  die  befragten  Lehrer  durchweg  konstatirt,  dass 
der  Schulbesuch  regelmässiger  geworden  sei,  bezw.  dass  die  Absenzen 
abgenommen  haben.  Auch  die  Besserung  des  körperlichen  Be- 
findens lasse  sich  mit  Sicherheit  konstatiren,  und  eine  erhöhte 
Aufmerksamkeit  und  Lebendigkeit.  Aus  ängstlichen,  misstimmten, 
unzutraulichen,  schwachen,  kränklichen,  trägen  Kindern  werden 
frische,  lebensfrohe  Schüler,  die  mit  Interesse  dem  Schulunterricht 
folgen.  Dass  damit  auch  der  Schulerfolg  ein  besserer  werden 
muss,  ist  naheliegend. 

Aus  der  grossen  Zahl  bezüglicher  erfreulicher  Mitteilungen 
geben  wir  einige  wörtlich  wieder: 

Nie  ist  der  Schulbesnch  von  Seite  der  unterstützten  Kinder  fleissiger, 
als  gerade  zu  der  Zeit,  da  ihnen  Nahrung  und  Kleidung  verabreicht  wird. 
Tu  der  kurzen  Zeit  der  Unterstützung  bemerkt  man.  dass  die  Gesichtehen 
der  Kleinen  blühender  werden,  auch  die  Aufmerksamkeit  wird  dadurch  günstig 
beeinflusst.  (Kanton  Luzern.) 

Wenn  auch  das  humane  Werk  der  Versorgung  armer  Schüler  hier  erst 
in  seinen  Anfängen  steht,  so  ist  es  jetzt  schon  leicht,  seinen  Segensspnren 
zu  folgen.  Kinder,  sonst  mutlos,  aller  Freude  am  Spiele  ihrer  glücklicheren 
Mitschüler  bar,  im  Unterricht  dumpf  hinbrütend,  schlürfen  aus  dem  ihnen 
geltenden  Liebeswerk  einen  Osterhanch  zum  Heil  der  Schule,  der  Familie 
und  der  Menschheit.  Wirklich  ein  dankbarer  Beruf,  die  darbenden  Kleinen 
zu  speisen  und  zu  kleiden. 

Dass  der  tleissige  Schulbesuch  durch  das,  was  für  die  armen  Kinder 
getan  wird,  befördert  wird,  unterliegt  keinem  Zweifel.  Von  diesem  Gesichts- 
punkte aus  betrachtet,  erscheint  mir  jede  Unterstützung  an  Nahrung  und 
Kleidung  für  wünschenswert,  die  aus  christlicher  Wohltätigkeit  hervorgeht. 
Ob  wir  aber  durch  tägliche  Speisung  der  meisten  Schulkinder  auf  öffentliche 
Kosten  nicht  zu  sehr  in  den  Staatssozialismus  ablenken  würden,  ist  eine 
andere  Frage.  (Aus  dem  Kanton  Uri.) 

Die  Fürsorge  hat  einen  grossen  erzieherischen  Wert.  Sie  trägt  nicht 
wenig  dazu  bei,  in  den  Kindern  Lust  und  Freude  am  Unterricht  zu  wecken. 
Zwei  Knaben  hatte  ich  persönlich  unterstützt,  da  sie  bei  Hause  zu  wenig 
Nahrung  erhielten.  Seitdem  habe  ich  nun  aus  den  wildesten  und  moralisch 
heruntergekommenen  Knaben  die  anhänglichsten  Schüler  erhalten.  (Kanton 
Zürich.) 

An  einem  zwölfjährigen  Mädchen  und  noch  in  viel  grösserem  Masse  an 
einem  siebenjährigen  Knaben  habe  ich  erfahren,  wie  bei  Mangel  an  Nahrung 
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und  Unregelmässigkeit  mit  dem  Körper  der  Geist  ermattet.  Das  Mädchen 
erhält  morgens,  der  Knabe  auch  noch  nachmittags  Milch  und  Brot.  Dieser, 
körperlich  und  geistig  gut  beaulagt,  hat  seitdem  nicht  nur  ein  viel  kräftigeres 
Aussehen ; seine  geistigen  und  sittlichen  Kräfte  haben  erfreulich  zugenommen. 
(Kanton  Zürich.) 

So  erfreuliche  Erfolge  mit  Bezug  auf  die  Schulkinder  zu 
verzeichnen  sind,  so  wenig  ermutigend  sind  leider  die  Erfahrungen, 
die  man  gelegentlich  mit  den  Eltern  der  unterstützten  Kinder 
macht.  Hie  und  da  vernachlässigen  Familienväter  infolge  der 
von  der  öffentlichen  Mildtätigkeit  übernommenen  Ernährung  der 
Kinder  ihre  Pflichten  der  Familie  gegenüber.  In  diesem  Sinne 
sprechen  sicli  verschiedene  Berichte  aus: 

.Uai  toujours  constatä  que  les  secours  eu  nature  ont  eu.  chez  nous,  une 
heureuse  intluence  sur  les  enfants  sous  le  rapport  de  la  freqnentation  et  de 
la  saute  surtout;  mais  certains  parents  y trouvent  un  raoyeu  commode  ponr 
se  soustraire  ä leur  obligations  et  constituent  une  classe  de  pauvres  int6- 
resses.  Leur  ^troitesse  d’esprit  les  porte  ä consid^rer  finalement  cette  Inter- 
vention comme  obligatoire.  Nonobstant,  cetre  ceuvre  doit  etre  poursuivie  et 
organisöe  de  maniere  ä lui  faire  produire  le  plus  d’heureux  fruits  et  en 
cousideraut  que  dans  ce  monde  il  est  diffieile  de  trouver  des  champs  de  ble 
saus  quelques  tiges  d'ivraie.  (Kanton  Bern.) 

Wird  von  der  Schnle  aus  in  der  bezeichnten  Richtung  nachgeholfen, 
so  kann  Lust  nnd  Liebe  zmu  Schulbesuche  geweckt  und  gefördert  werden. 
Jedoch  muss  es  in  weiser  Art  geschehen,  weil  mit  solcher  Unterstützung 
leicht  die  Bequemlichkeit  sorgloser  Familienvorstände  gepflegt  wird  oder 
undankbare  Zudringlichkeit  sich  breit  machen  kann. 

Die  Unterstützungen  in  frühem  Wintern  haben  mit  Ausnahme  des  Schul- 
besuchs keine  besonders  günstigen  Resultate  za  Tage  gefördert:  im  Gegen- 
teil nahm  Begehrlichkeit  und  Undank  zu. 

Mit  wenigen  Ausnahmen  findet  die  Versorgung  dankbare  Aufnahme  von 
Seite  der  Eltern  und  der  Kinder.  Leider  wächst  aber  die  Begehrlichkeit 
nebenher  und  veranlasst  Rückweisung  von  Kindern,  deren  Eltern  über  eigenes 
Dach  oder  schönen  regelmässigen  Verdienst  verfügen,  eine  Mahnung,  die 
öffentliche  Wohltätigkeit  da  einsetzen  zu  lassen,  wo  sie  wirklich  notwendig  ist. 
(Kanton  Bern.) 

Von  Dankbarkeit  keine  Spor;  hingegen  für  das  leibliche  Wohlbefinden 
der  Kinder  unstreitig  von  guter  Wirkung. 

Anderseits  wird  von  seiten  der  berichterstattenden  Lehrer 
auch  geklagt,  dass  ein  an  und  für  sich  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  berechtigter  Stolz  viele  Eltern  zurückhalte,  ihren  Kindern 
den  Segen  der  Fürsorge  für  Nahrung  und  Kleidung  zukommen  zu 
lassen,  trotzdem  es  eine  wahre  Wohltat  für  dieselben  wäre.  Es 
ist  dies  eine  Mahnung  an  die  die  Austeilung  überwachenden 
Kreise,  mit  allem  Zartgefühl  bei  ihrem  Liebeswerk  vorzugehen, 
dass  nicht  verschämte  Armut  hungert  und  leer  ausgeht,  während 
die  Zudringlichkeit  sich  sättigt. 

Wir  geben  einigen  bezüglichen  Mitteilungen  nachstehend  Raum: 

II  est  bien  Evident  qu'il  y a des  besoins  Caches,  et  dout  les  pauvres 
enfants  ne  se  plaignent  pas,  mais  que  nous  remarquons  sur  les  tigures  päles, 
tirant  sur  le  jaune,  de  quelques  enfants.  Les  parents  de  ces  enfants  sout 
gfaieralemeut  de  pauvres  fermiers  ehasses  par  la  niisere  du  plateau  bernois. 
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Leider  «rrassirt  hier  auch  der  leidige  Bettelstolz,  sodass  lange  nicht  alle 
Kinder,  die  es  bitter  nötig  hätten,  die  Unterstützung  akzeptiren.  Viele  Kinder 
würden  die  gebotene  Suppe  mit  Freuden  gemessen,  aber  sie  dürfen  ihrer 
Eltern  wegen  nicht. 

Anne  Schulkinder  unterstützen  können  wir  hier  nicht,  weil  die  be- 
treffenden Eltern  eben  nicht  arm  sein  wo lleu,  nicht  begreifen  wollen,  dass 
ausschliessliche  Kartoffelnahrung  mit  vielem  himmelblauem  Kaffee  und  wenig 
Brot-  eine  ungenügende  Nahrung  ist  . . . Der  Bettelstolz,  der  oft  schon  im 
Kindergemüt  genährt  wird,  macht  die  Ausführung  für  unsere  Ortschaft  un- 
möglich. 

Die  Fürsorge  insbesondere  für  die  Bekleidung  armer  Schul- 
kinder muss  daher  nach  Möglichkeit  so  vor  sich  gehen,  dass  sie 
ohne  irgend  welches  Mitwissen  der  Mitschüler  geschieht  und  somit 
für  die  Bedachten  nichts  Beschämendes  hat.  die  moralische  Ent- 
wicklung fördert  und  daher  auch  in  intellektueller  Beziehung  nur 
förderlich  sein  wird. 


Sehlussbemerkungen. 


Die  Fürsorge  erstreckt  sich  naturgemäss  auf  die  Schüler  der 
Volksschulen,  d.  h.  für  unsere  schweizerischen  Verhältnisse  auf 
die  Kinder  vom  6. — 14.  oder  15.  Altersjahr.  Von  Schülern  der 
Mittelschulen  wird  dieselbe  kaum  oder  nur  sehr  sporadisch  in 
Anspruch  genommen.  Unter  den  Schülern  der  Volksschule  soll  sie 
beschränkt  sein  auf  die  Armen,  die  zu  Hause  nicht  genügend 
ernährt  werden  können,  und  sodann  in  zweiter  Linie  auf  solche 
Schüler,  die  z.  B.  zur  Mittagszeit  wegen  zu  weitem  Schulweg  nicht 
zu  Hause  speisen  können  und  endlich  auf  solche  Schüler,  deren 
Eltern  sich  darum  bewerben,  ohne  dass  einer  der  zwei  angeführten 
Gründe  zutrifft.  Während  für  die  Kinder  der  ersten  Kategorie  die 
volle  unentgeltliche  Verabreichung  unbedingtes  Erfordernis 
ist.  stellt  sich  die  Frage  in  den  beiden  letztem  Fällen  anders 
und  es  dürfte  sich  empfehlen,  von  den  Genannten  ein  grösseres 
oder  geringeres  Entgelt  für  die  von  der  Schule  erhaltene  Nahrung 
zu  erheben. 


Diese  Fürsorge  soll  im  wesentlichen  eiue  Domäne  privater 
Wohltätigkeit  bleiben;  das  bedeutet  aber  für  Staat  (Bund  und 
Kantone)  und  Gemeinden  nicht,  dass  sie  sich  um  die  Frage  über- 
haupt nicht  zu  bekümmern  haben;  im  Gegenteil.  Doch  soll  sich 
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ihre  Mitwirkung  darauf  beschränken,  überall  nur  da  mit  ihren 
Mitteln  einzuspringen,  wo  arme,  mit  Steuern  gedrückte  Gemeinden 
nicht  im  stände  sind,  dem  Bedürfnis  zu  genügen.  Was  die  Behörden 
hier  tun,  das  bringt  in  nationalökonomischer,  sozialer  und  ethischer 
Beziehung  reichliche  Zinsen. 

Möchte  doch  in  jeder  Gemeinde  der  grosse  Wert  einer  rationellen 
Kinderpflege  eingesehen  werden!  Man  erhalte  bei  den  armen 
Kindern  den  Lebensmut  aufrecht,  man  unterstütze  sie  derart,  dass 
der  Hausbettel  überflüssig  wird  und  verboten  werden  kann  und 
man  wird  später  weniger  Bettler  und  Tagediebe  finden.  Man  gebe 
den  Armen  das  zu  ihrem  Leben  Notwendige  in  einer  Weise,  dass 
es  nicht  als  direktes  Almosen  aufgefasst  wird  und  man  wird  die 
Wurzel  des  Anarchismus  zerstören. 

W eitere  Nutzanwendungen  haben  wir  bereits  oben  gelegentlich 
der  Besprechung  der  a.  a.  0.  zitirten  Enquete  gezogen  und  wir 
können  hier  einfach  darauf  verweisen. 

Damit  sind  wir  am  Schluss  unserer  Sammlung  von  Materialien 
für  die*  vorwürfige  Frage  angelangt.  Um  vollständig  zu  sein,  hätten 
wir  auch  noch  der  Ferienkolonien1)  zu  gedenken,  wo  die 
Kinder  aus  den  dumpfigen  Städten  und  grossem  industriellen  Ort- 
schaften in  Gottes  freie  Natur  hinausgeführt  worden  und  ihre 
Ferien  bei  reichlicher  Nahrung  auf  einem  Berge  verbringen,  um 
nachher  erfrischt  an  Leib  und  Seele  wieder  zur  Schularbeit  zurück- 
zukehren. Es  wäre  zu  gedenken  der  Ferien  milch  kuren  *)  in 
den  Städten,  wo  die  zurückbleibenden  Kinder  von  der  Schule  aus 
täglich  1 — 2 mal  reichlich  Milch  und  Brot  erhalten:  im  fernem 
dürfen  hier  nicht  unerwähnt  bleiben  die  Kinderhorte  (classes 
gardiennes).  welche  die  schulpflichtigen  Kinder,  deren  Eltern  tags- 
über von  zu  Hause  weg  sind,  in  ihrer  freien  Zeit  zu  nützlicher 
Arbeit  und  frohem  Spiel  besammein  und  sic  speisen. 

Es  ging  nicht  anders  an,  als  auf  die  schweren  Misstände  in 
unserm  sozialen  Leben  und  damit  auf  die  Notwendigkeit  der  Abhülfe 
hinzuweisen.  Es  darf  aber  auch  mit  herzlicher  Freude  konstatirt 
werden,  dass  die  werktätige  Nächstenliebe  nimmer  rastet  und  am 
Werke  ist.  um  milden  Balsam  auf  die  Wunden  zu  träufeln  und  das 


')  In  vorzüglicher  Weise  ist  diese  Frage  in  der  Schweiz,  statistischen  Zeit- 
schrift 1898,  pag.  478 — 489.  in  einer  Arbeit  „Die  Ferienkolonien  in  der  Schweiz 
in  den  ersten  15  Jahren  ihrer  Entwicklung“  (1876 — 1890)  von  Pfr.  K.  Martha ler 
in  Bern  behandelt  worden.  Es  kann  daher  hierauf  verwiesen  werden. 
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Los  der  Enterbten  immer  menschenwürdiger  zu  gestalten.  Das 
ist  die  schönste  Aufgabe  edeln  Menschentums  und  der  höchsten 
Anstrengungen  aller  Edeln  wert. 

Möchte  jeder,  der  von  den  vorliegenden  Tatsachen  Notiz 
nimmt,  sich  bewusst  werden,  welch  hohe  Mission  die  Fürsorge  für 
die  leidende  Kinderwelt  zu  erfüllen  hat  und  welche  Wichtigkeit 
ihr  für  Gemeinde  und  Staat  zukommt.  Drmn  soll  sie  überall  da. 
wo  sie  sich  als  notwendig  erweist,  mit  allen  Mitteln  und  Kräften 
gefördert  werden. 


„Rettet  das  Kind,  beseitigt  das  Elend,  unter  dessen  Folgen 
es  physisch  und  moralisch  zu  Grunde  geht  und  ein  gesunderes, 
kräftigeres  und  besseres  Geschlecht  wird  diese  Arbeit  lohnen  1).i* 


Fnd  indem  Ihr  das  tut,  handelt  Ihr  im  Sinne  und  Geiste  des 
grossen  Menschenfreundes  Heinrich  Pestalozzi,  dessen  Gedächtnis 
wir  an  seinem  150.  Geburtstag  am  12.  Januar  1806  feiern.  Das 
„Pestalozzijahr*  1896  möge  für  unsere  bedürftigen  Schulkinder  für 
alle  Zeiten  ein  Jahr  des  Segens  sein! 


*)  Vergl.  die  Speisung  armer  Schulkinder  (les  soupes  scolaires)  von  P.  C£sar, 
übersetzt  von  Agnes  Blumenfeld.  Berlin  1892,  Verlag  von  Emil  Apolant. 


Anlage  /. 


Fragebogen  des  eidg.  statistischen  Bureans 

an  die 

Tit.  Lehrerschaft  der  schweizerischen  Primarsehulen. 


1.  Primarschule  in Amtsbezirk 

2.  Zahl  der  Schüler  und  Schülerinnen  am  Anfang  des  Jahres  1895: 

3.  Durchschnittliche  Zahl  der  Kinder  per  Klasse: 

4.  Die  grösste  Entfernung  vom  Wohnorte  der  Schulkinder  bis  zur  Schule  be- 
trägt: km  ...  . oder  Wegstunden  .... 

5.  Anzahl  der  Schüler,  welche  vom  elterlichen  Hause  bis  zur  Schule  über 
1 Wegstunde  zurückzulegen  haben:  .... 

6.  Anzahl  der  Schüler,  welche  vom  elterlichen  Hause  bis  zur  Schule  über  lla, 
aber  unter  1 Wegstunde  zurückzulegen  haben : . . . . 

7.  Befinden  sich  in  Ihrem  Schulbezirke  Wege  (speziell  im  Winter),  welche  für 

Kinder  schwer  gangbar  sind: 

8.  Wie  viele  Kinder  versäumen  zeitweise  diesen  Winter  die  Schule  infolge  der 
Witterung  und  wegen  der  Ungangbarkeit  der  Wege?  .... 

9.  Wie  viele  Kinder  versäumen  zeitweise  diesen  Winter  die  Schule  wegen 
maugelhafter  Bekleidung?  .... 

10.  Wie  viele  Kinder  versäumen  zeitweise  diesen  Winter  die  Schule  wegen 
Krankheit,  die  man  der  mangelhaften  Emährnng  und  Pflege  znschreiben 
muss:  .... 

11.  Ist  bei  Ihnen  die  Einrichtung  getroffen,  dass  bei  schlechter  Witterung  weit 
entfernt  wohnende  Kinder  über  Mittag  in  der  Schule  bleiben  können?  . . . . 

Wenn  ja, 

a.  Wie  viele  Kinder  benutzen  diese  Gelegenheit  in  gegenwärtiger  Zeit  ? . . . . 

b.  Welche  Lokalität  wird  den  Kindern  zum  Mittagsmahl  angewiesen?  . . . . 

c.  Aus  was  besteht  der  Hauptsache  nach  das  Mittagsmahl,  das  den  Kindern 

von  Hause  ans  mitgegeben  wird? 

d.  Wieviele  Kinder  bringen  ungenügende  Nahrung  von  Hause  mit? 

12.  Besteht  in  Ihrer  Ortschaft  eine  Volksküche,  in  welcher  die  Kinder  zu 
Mittag  speisen  können?  .... 

Wie  viele  benutzen  dieselbe?  .... 

13.  Ist  in  Ihrer  Schule  Vorsorge  getroffen,  den  armen  Kindern  Speisen  unent- 
geltlich zu  verabfolgen?  .... 

Wenn  ja, 

o.  Werden  dieselben  das  ganze  Jahr  hindurch  oder  nur  im  Winter  ver- 
abfolgt? .... 

b.  Aus  was  besteht  diese  Verpflegung? 

c.  Wie  viele  Kinder  werden  diesen  Winter  so  verpflegt? 
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14.  Werden  ärmere  Kinder  von  Privatfainiiien  zu  Tische  geladen?  ....  Wie 
viele  Kinder?  .... 

ln.  Ist  in  Ihrer  Schule  Vorsorge  getroffen,  die  armen  Kinder  mit  Kleidungs- 
stücken zu  versehen?  .... 

Wenn  ja. 

a.  Welche  Kleidungsstücke  werden  verabfolgt  und  in  welcher  Jahreszeit 

vornehmlich? 

b.  Wie  viele  Kinder  erhielten  diesen  Winter  eine  derartige  Unterstützung?  . . . 

16.  Von  wem  und  auf  welche  Weise  werden  die  notwendigen  finanziellen  Mittel 

für  die  Speisung  und  Bekleidung  der  armen  Kinder  bestritten  (Gemeinde- 
behörde, Lokalfonds,  Kollekten,  wohltätige  Gesellschaften,  einzelne  Pri- 
vate etc.)? 

(Wenn  in  Bezug  auf  Frage  16  gedruckte  Berichte  vorhanden  sein  sollten, 
mochten  irir  höflich  um  Zusendung  der  letzten  3 — 3 derselben  gebeten  haben.; 

17.  Bemerken  Sie.  dass  durch  die  Verabfolgung  von  Speisen  und  Bekleidung 

die  Sc  hui  Versäumnisse  ab  nehmen?  — Bemerken  Sie  des  ferneren, 
dass  diese  Art  der  Unterstützung  auf  den  gesundheitlichen  Zustand 
der  Kinder,  ebenso  auf  eine  erhöhte  Achtsamkeit  der  Schüler 
während  des  Unterrichts,  ja  sogar  auf  die  intellektuelle  Ent- 
wicklung der  Kinder  eine  günstige  Wirkung  ausübt?  über  diese  vier 
Punkte  bitten  wir  Sie.  uns  Ihre  Ansicht  zu  äussern.  Im  Falle  in  Ihrer 
Schule  keine  Nahrung  und  keine  Kleidung  verabfolgt  werden,  erachten  Sie 
es  von  diesem  Standpunkte  aus  als  wünschenswert,  dass  eine  solche  Unter- 
stützung stattfände? 

18.  Weitere  diesbezügliche  Bemerkungen  des  Berichterstatters: 


den  . . 


Für  die  Primarschule: 
Der  Berichterstatter:  . 
. . . 18Df). 


Ist  in  Ihrer  Schule  eine  Schulsparkasse  eingefuhrt  ? 


Anlage  //. 


t 


Übersicht  nacli  Kantonen  und  Bezirken 


über  die 


Fürsorge  Ifir  Nahrung  nnä  Kleidong  armer  Schulkinder  in  der  Schweiz 


im  Winter  1894/95. 


TP 


(Nach  der  zu  Anfang  des  Jahres  1895  vom  eidg.  statistischen  Bureau  in  Bern 

veranstalteten  bezüglichen  Enquete.) 
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Anlage  III. 


yerzeichnis  der  Schulen  bezw.  Schulgemeinden, 

in  welche  bis  im  Frühjahr  1896  die  Fürsorge  für  Nahrung  und  Kleidung 
armer  Schulkinder  Eingang  gefunden  hat. 


Nach  den  vorläufigen  Ergebnissen  der  schweizerischen  Schulstatistik  für  die 

Landesausstellung  in  Genf  18%  '). 


Kanton  Zürich.  Zürich  Stadt,  Birmensdorf,  Dietikon  ref.,  Oerlikon,  Uitikon, 
Hansen.  Adlisweil,  Hütten,  Bichtersweil,  Schönenberg,  Mittelberg.  Wädensweil, 
Urt,  Stocken,  Langrftti,  Houibrechtikon,  Feldbach,  Ützikon,  Küsn&cht,  Mäune- 
dorf,  Meilen  Dorf,  Feldmeilen,  Obermeilen,  Ülikon,  Ürikon,  Ütikon,  Rflti,  Wald, 
Riet-Wald,  Dübendorf,  Volketsweil,  Gutensweil,  Zimikon,  Hegnau.  Kindhausen, 
Banma,  Blittersweil,  Öttikon-Illnau,  Kyburg,  Winterberg,  Weisslingeu,  Nesch- 
weil,  Wildberg,  Elgg,  Schottikon,  Pfungeu,  Waltenstein,  Seen.  Eidberg.  Turben- 
thal,  Hutzikon,  Winterthur.  Wülflingen,  Feuerthalen,  Biilach.  Eglisau,  Bop- 
pelsen,  Schöflflisdorf.  (58  Schulgemeinden.) 

Kanton  Hem.  Bezirk  Oberhasle:  Innertkirchen-Grund,  Unterstock, 
Bottigen,  Wiler,  Gadmen,  Käppli,  Mühlestalden.  Meiringen,  Hausen.  Briinigen, 
Unterbach,  Zaun.  Bahn.  Hasleberg-Riiti,  Hochfluh,  Golderen,  Schattenhalb- 
Willigen.  Bezirk  Interlaken:  Interlaken,  Biinigen,  Matten,  Wilderswil, 
Gsteigwiler.  Lütschenthal.  Iseltwald,  Brienz.  Kienholz.  Ebligen.  Ringgenberg. 
Goldswil,  St.  Beatenberg,  Waldegg,  Spiremvald.  Schmocken.  Kuchenbühl.  Där- 
ligen.  Unterseen,  Lauterbrunnen-Vordergrund.  Wengen,  Hintergrund.  Miirreu, 
Gimmelwald,  Grindelwald.  Bnrglanenen,  Bussalp.  Itramen,  Wergisthal,  Endweg. 
Thalhaus.  Scheidegg,  Aeschi,  Emdthal,  Aeschiried,  Reichenbach,  Kien.  Riidlen, 
Scharnachthai,  Kienthal,  Falschen.  Bezirk  Frutigen:  Fmtigen.  Hasle, 
Schwandi,  Kandergrund.  Reckenthal,  Adelbodeu,  Innerschwand.  Hirzbodeu.  Ausser- 
schwand,  Boden,  Stiegelschwand.  Saanen,  Gstad,  Grund,  Ebnit,  Gruben.  Hohen- 
egg, Schonriet,  Kalberhöhni.  Turbacb,  Bissen,  Lauenen,  Gsteig.  Fentersoey. 
Bezirk  Obersimmenthal:  Leuk.  Pöschenriet,  Boden.  Gutenbrnnnen, 

Aegerten,  Brand,  Oberried,  St.  Stephan,  Matten.  Hüseren,  Fermel,  Zweisimmen, 
Bettelried,  Richenstein,  Mannried.  Bezirk  Niedersimmenthal:  Oberwil. 
Bunschen,  Hintereggen,  Därstetten,  Erlenbach,  Latterbach,  Oey,  Diemtigen, 
Bächlen.  Horbern,  Schwenden,  Wimmis,  Spiezwiler,  Spiezmoos.  Spiez,  Faulen- 
see. Hondrich,  Einigen.  Bezirk  Thun:  Thun,  Strilttligen,  Schoren,  Ainsol- 
dingen,  Forst.  Zwieselberg,  Längenbtihl,  Thierachern.  Uebeschi,  Blumenstein. 
Steffisbnrg.  Heimberg,  Fahrni.  Homberg-Enzenbühl,  Buchholterberg,  Badhaus. 
Wangelen,  Bruchenbühl.  Unterlangenegg.  Oberlangenegg.  Eriz,  Innereriz,  Ansser- 
eriz,  Horrenbach-Buchen,  Hilterfingeu.  Oberhofen,  Heiligenschwendi.  Bezirk 
Sign  an:  Eggiwil,  Heidbühl,  Horben,  Hinten.  Leber,  Nenenschwand,  Pfaffen- 

U Die  kantonalen  Krzichunffsbiirrnux  werden  um  geftUiige  Ergünzuiij;  bezw.  Berich- 
titfung  dieses  Verzeichnisses  ersuent. 
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moos,  Niederberg,  Siehe»,  Langnau,  Hinterdorf.  Gmünden,  Biirau,  Gol,  Kam- 
mershaus,  Hühnerbach,  Ilfis,  Ober-Trittenbach,  Augstmatt,  Lauperswil,  Ebnit, 
Unter-Trittenbach,  Moosegg,  Mungnau,  Schanguau,  Bnmbach,  Röthenbach,  An 
der  Egg,  Oberey,  Rttderswil,  Niederbach,  Raufliih-Thau,  Sianau,  Schilpbach, 
Höhe,  Hälischwand,  Mutten,  Trubschachen.  Ortbach.  Bezirk  Konolfingen: 
Biglen,  Arni,  Ltttiwil,  Roth,  Landiswil.  Obergoldbach,  Oberdiessbach.  Aeschlen, 
Bleiken.  Breuzikofen.  Kurzenberg-Linden,  Otterbach,  Grosshöchstetten.  Zäziwil, 
Reutenen,  Bowil,  Hübeli,  Oberthal,  Milnsingen.  Rubigen.  Allmendingen.  Gisen- 
stein. Konolfingen,  Häutligen,  Niederhünigen.  Rubigen,  Walkringen.  Bigenthal, 
Schwendi,  Wikartswil,  Wil-Schlosswil,  Oberhünigen,  Oberwichtrach.  Niederwich- 
trach, Kiesen.  Oppligen,  Worb,  Ried,  Richigen,  Vilbringen-Rufenacht.  Bezirk 
Seftigen:  Belp.  Kehrsatz,  Gerzensee,  Gurzelen,  Seftigen,  Kirchdorf.  Uttigen, 
Mühledorf,  Riieggisberg,  Rohrbach,  Bütschel,  Vorderfnltigen , Hinterfultigen, 
Kirchthuruen,  Mtthlethuruen.  Riggiaberg,  Bnrgiwil,  Rüti,  Stutz,  Wattenwil, 
Zimmerwald-Obermuhleren,  Niedermuhleren.  Bezirk  Sch  Warzen  bürg:  Aeb- 
ligen.  Gttggisberg,  Hirschmatt,  Riedacker.  Schwendi,  Kriesbaumen,  Riedstätten, 
Gambach.  Bundsacker,  Graben,  Aeugsten,  Schwarzenburg.  Tännlenen,  Moos. 
Bern-Stadt:  Bern.  Bern -Land:  Bolligen,  Ittigen,  Ober-Mnndingen, 
Ferrenberg,  Geristeiu,  Bremgarten,  Zollikofen,  Bümplitz,  Oberbottigeu, 
Kirchlindach,  Herrenschwanden,  Köniz,  Wabern,  Niederscherli,  Oberscherli, 
Mengistorf,  Mittelhüseren,  Oberwangen.  Niederwangen,  Schlieren.  Mnri.  Güm- 
ligen.  Oberbalm,  Borisried.  Stettlen.  Vechigen.  Utzigen,  Littiwil,  Lindenthal, 
Wohleil,  (Jettligen.  Säriswil,  Hinterkappelen,  Murzein.  Bezirk  Burgdorf: 
Borgdorf,  Heimiswil,  Busswil,  Hindelbank,  Mötschwil-Schlemmen,  Krauchthal. 
Kirchberg,  Biltigkofen,  Ersigen.  Aefligen,  Riidligen,  Lissach.  Koppige»,  Alchen- 
storf. Winigen,  Kappelen,  Rüdisbach.  Mistelberg,  Hasli,  Bigelberg,  Biembach, 
Goldbach,  Oberburg.  Schupposen.  Gumm.  Bezirk  T rachsei wald:  Aflfol- 
tern.  Dürrenroth.  Hnbbach,  Eriswil,  Neuligen,  Schwendi,  Wyssachengraben, 
Huttwil,  Niffel.  Schwarzenbach,  Lützelflüh,  Egg,  Grünenwald.  Lauterbach,  Ober- 
ried. Ranhflüh.  Ruegsau,  Engstem,  Ruegsbach.  Ruegsauschachen,  Suraiswald, 
Sehouegg,  Kleinegg.  Wasen,  Ried,  Kurzenei.  Trachselwald,  Kramershaus-Thal, 
W alterswil.  Dtirrenroth-Gassen.  Bezirk  Wangen:  Wangen,  Oberbipp, 
Wiedlisbach,  Rumisberg,  Ober-  und  Niederönz.  Niederbipp,  Herzogenbuchsee, 
Graben,  Oschwand,  Grass wil.  Bezirk  Aarwangen:  Aarwaugen,  Bannwil, 
Schwarzhiiseren.  Bleienbach.  Thunstetten,  Büzberg,  Roggwil.  Langenthal.  Lotz- 
wil.  Obersteckholz,  Madiswil,  Wissbach.  Mattenbach,  Rohrbach,  Auswil,  Kleiu- 
dietwil,  Leimiswil,  Ursenbach.  Oeschenbach,  Midchnan.  Reisiswil.  Gondiswil. 
Bezirk  Fraubrunnen:  Miinchenbnchsee,  Hofwil,  Diemerswil,  Jegenstorf, 

Münchringen,  Zanggenried.  Zuzwil,  Grafenried,  Fraubrunnen.  Ruppelsried, 
Bätterkinden.  Kr&iligen,  Utzenstorf,  Wiler.  Bezirk  Büren:  Büren,  Pieterlcn. 
Bezirk  Aarberg:  Aarberg,  Werdhof.  Lyss,  Meikirch.  Dettligen,  Lobsigen. 
Schöpfen,  Schwanden.  Ammerzwil.  Dieterswil,  Moosaffolteru.  Bezirk  Laupen: 
Laupen.  Dicki-Kriechenwil.  Franenkappelen,  Mühleburg  (nur  Nahrung)  Gttm- 
menen.  Bergli,  Maus,  Ledi.  Buttenried,  Ferenbalm,  Gammen.  Bezirk  Er- 
lach: Erlach.  Brüttelen.  Siselen  (nur  Nahrung).  Bezirk  Nid  au:  Nidan, 
Beimund,  Ligerz.  Twann,  Lutz-Lattrigen.  Briigg,  Aegerten  (nur  Kleidung), 
Tänffelen,  Orpund.  Safneren.  Madretsch.  Bezirk  Biel:  Biel,  Bözingen.  Evil- 
ard,  Magglingen,  Vingelz.  Bezirk  Neuveville:  Neuveville,  Nods,  Diesse,  Pretes. 
Bezirk  Courtelary:  Cortebert,  Corgemont  (nur  Kleidung),  Conrtelary,  Cor- 
morel  (nur  Kleidung),  Renan,  Les  Couverts.  La  Tcrriere.  La  Combe  du  Peluz, 
St.  Imier.  Montagnes  du  Droit,  Yilleret.  Sonceboz-Sombeval,  Sonvillier.  Mon- 
tagne  de  VEnvers.  Tramelan-dessus,  Tramelan-dessous,  Les  Reusilles  (nur 
Nahrung).  Bezirk  Moutier:  Mallerey,  Court.  Cremines,  Lajoux,  Fornet- 
dessus,  Les  Genevez.  Perrefitte.  Tavannes,  Reconvillier,  Seehof-Elay.  Bezirk 
Delemont:  Develier  (nur  Nahrung),  Courroux  (nur  Nahrung),  Delemont, 
Montsevelier.  Bezirk  Franches-Montagnes:  Les  Brenleux  (nur  Nahrnng), 
Montfaucon,  Noirmont,  Bemont.  Bezirk  Porrentruy:  Bressaucourt.  Bure, 
Bonfol  (nur  Nahrung).  Courgenay,  Damvant.  Roche  d’Or,  Porrentruy,  Vend- 
lincourt.  Bezirk  Laufen:  Blauen,  Burg.  (478  Schulgemeinden.) 
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Kanton  Luzern.  Bezirk  Entlehuch:  Poppleschwand,  Holz,  Entlebnch, 
Ehnct,  Finsterwald,  Heilig.  Escholzinatt,  Eisehachen,  Glicheuberg.  Lehn,  Vorder- 
graben. Wiggen  (nur  Kleidung),  Fliihli.  Sandboden,  Söreuberg,  Seebli.  Schiipf- 
heim,  Berg,  Fontannen,  Siteuberg,  Schachen.  Bezirk  Hochdorf:  Emmen, 
Eschenbach,  Gelfingen,  Hochdorf,  Hohenrain.  Ibenmoos,  Kleinwangen  (nur  Klei- 
dung), Inwil  (nur  Nahrung),  Kain,  Ketswil,  Kömerswil  (nur  Kleidung).  Kothen- 
burg, Sulz.  Bezirk  Luzern:  Horw,  Kriens,  Obernau,  Littan,  Malters,  Blatten. 
Breite,  Meierskappel,  Boot  (nur  Kleidung), Schwarzenberg,  l'dligenschwil.  Bezirk 
S ur  see : Büren,  Buttisholz,  Grosswangen.  Gunzwil.  Bühl.  Neudorf  (nur  Kleidung). 
Neuenkirch,  Hellbühl.  Nottwil,  Oberkirch,  Pfeffikon  (nur  Kleitluug),  Ruswil, 
Rüdiswil  (nur  Kleidung),  Sempach,  Sursee.  Triengen,  Wohlhusen.  Steinhusen. 
Bezirk  Willisau:  Altbüren.  Dagmersellen.  Egolzwil.  Grossdietwil,  Eppenwil, 
Luthernbad,  Menzberg.  Pfaffnau,  St.  Urban.  Beiden  (nur  Kleidung).  Schütz. 
Uff husen  (nur  Nahrung).  Uffikon,  Liitenberg  (nur  Kleidung),  Ostcrgau.  Kohr- 
matt. Schulen.  Willisau-Stadt.  (81  Schulgemeinden.) 

Kanton  Schut/z.  Schwyz.  Seewen.  Ibach.  Schönenbuch.  Kickenbach.  Ried- 
Haggen,  Auf  Iberg.  Arth.  Goldau,  Ingenbohl,  Muotathal,  Ried,  Bisithal.  Steinen. 
Sattel,  Gersau,  Galgenen  (nur  Kleidung).  (17  Schulgemeinden.) 

Kanton  Obwalden.  Sarnen.  Frauenkloster,  Stalden,  Kägiswil,  Kerns.  St. 
Niklausen.  Melchthal,  Sächseln,  Flileli,  Alpnach,  Giswil,  Lungern,  Bürglen. 
Engelberg.  (14  Schulgemeinden.) 

m 

Kanton  Nidwalden.  Stans,  Thalenwil  (nur  Nahrung),  Oberdorf-Büren, Buochs, 
Ennetbürgen,  Wolfenschiesscn , Altzellen,  Beckenried.  Einineten.  (9  Schulge- 
meinden). 

Kanton  (Harns.  Mühlehoru  (nur  Nahrung).  Linthtal  (nur  Kleidung).  (2Schnl- 
gemeiuden.) 

Kanton  Zag.  Zug,  Oberiigeri.  Hanptsee,  Unteriigeri.  Ncuägeri.  Menzingen, 
Finstersee,  Neuheim.  (8  Gemeinden.) 

Kanton  Freiburg.  Freiburg,  Epoudes,  Essert  (nur  Kleidung),  Ferpicloz.  Givi- 
siez,  Freyvaux,  Benewil,  Bösingen,  Berg.  Fendringeu,  Giflers,  Oberschart-Bühl, 
K echthalten,  Heitenried.  Plasseli),  St.  Antoni,  St.  Ursen,  St.  Sylvester  (nur  Nahrung). 
Täfers,  Übersdorf,  Kessibrunnholz,  Wünneuwil-Flamatt,  Bulle,  Avry-devanr- 
Pout,  Borterens,  Cerniat,  Charmey,  Echarlens,  Gruyf*res,  Gnmefeus,  Jann,  La 
Koche.  Le  Paquier,  Lenoc,  Maules,  Pont-la-Ville,  Riaz.  Säles.  Sorens,  Vaubruz, 
Vuadens,  Murten,  Burg,  Cordast,  Cressier,  Yuilly-le-Bas,  Praz,  Forel.  Lully. 
Prevondavaux,  Le  Saulgy,  Chatel  St-Denis,  Besencens,  La  Rougere,  Porsei.  Ke- 
maufens.  (55  Schulgemeinden.) 

Kanton  Solothurn.  Solothurn.  Bettlach.  Grenchen,  Gflnsberg  (nur  Kleidung), 
Hubersdorf,  Olterdorf,  Selzach  (nur  Kleidung),  Lüterkofen, Biberist,  Lohn.  Zuchwil 
(nur  Kleidung).  Baisthal.  Laupersdorf,  Neuendorf  (nur  Kleidung),  Oberbuchsiten 
(nur  Kleidung).  Olten.  Schönenwerd  (nur  Kleidung),  Lostorf.  (18  Schulge- 
meinden.) 

Kanton  Baselstadt.  Stadt  Basel. 

Kanton  Baselland.  Arlesheim  (nur  Kleidung),  Binningen  (nur  Kleidung).  Birs- 
felden, Bottmingen, Schönenbuch,  Pratteln^.Ramlinsburg.  IdepHingen,  Ormalingen 
(nur  Kleidung),  Rothentluh  (nur  Kleidung).  Sissach,  Wenslingen.  Zöglingen. 
Arboldswil.  Langenbruck.  Waldenburg,  (1(1  Schulgemeinden.) 

Kanton  Schaffhausen.  Schleitheim  (nur  Nahrung),  Buchthalen.  (2  Schulge- 
meinden.) 

Kanton  Appenzell  A.-lih.  Herisau,  Mühle,  Säge.  Kreuzweg.  Einfang,  Moos. 
Ramsen,  Waisenhaus,  Saum.  Schwellbrunn  (nur  Kleidung),  Risi  (nur  Kleidung), 
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Sägenbach  (nur  Kleidung),  Schönengrund  (nur  Kleidung),  Teufen,  Rüti-N.-Teufen, 
Egg.  Tobel,  Waisenaustalt,  Rothenwies,  Rietli,  Steinleuten,  Trogen,  Bach.  Hiitt- 
schwendi,  Wald,  Sägen,  Lutzenberg-Hanfen-Brenden  (nur  Kleidung),  Wienacht- 
Tobel,  Walzenhausen  (nur  Kleidung),  Bild,  Platz,  Lachen.  (32  Schulgemeinden.) 

Kanton  Appenzell  I.-Rh.  Kau,  Steig.  Gonten,  Oberegg,  Eggers  fanden, 
Haslen,  Schlatt.  (7  Schulgemeinden.) 

Kanton  St.  Gallen.  Bezirk  St.  Gallen:  St.  Gallen.  Bezirk  Tablat: 
Tablat  kath.,  St.  Eiden  (nur  Nahrung),  Langgass  (nur  Nahrung),  Neudorf  (nur 
Nahrung),  St.  Georgen  (nur  Nahrung),  Tablat  ev\,  Kronthal,  Rotmonten  (nur 
Kleidung),  Wittenbach  (nur  Nahrung),  Häggenswil.  Bezirk  Ror schach: 
Mörschwil  (nur  Nahrung),  Goldach,  Berg.  Rorschacherberg-Langmoos,  -Loch, 
Rorschach  (nur  Kleidung).  Bezirk  Unterrheintal:  Thal  ev.  (nur  Kleidung), 
Bauriet  (nur  Kleidung),  Buchen  (nur  Kleidung),  St.  Margaretheu  ev.  (nur 
Nahrung),  Au  ev.,  Bernegg  kath..  Bernegg  ev.  Bezirk  Oberrhein  tal : 
Marbach  ev.,  Altstätten  kath.,  Altstätten  ev.,  Hornberg  ev.,  Gäziberg  kath..  Eich- 
berg-Hinterforst l),  Eichberg,  Riithi.  Bezirk  Sarg  ans:  Quarten,  Unterterzen, 
Bezirk  Gaster:  Kaltbrnnn.  Seebezirk:  Bollingen.  Ober toggenburg: 
Wildhaus  kath.,  Wildhaus  ev.,  Lisighaus,  Alt-St.  Johann  kath.,  Unterwasser  ev., 
Starkenbach,  Stein  ev.,  Nesslau-Schlatt,  Nesslau-Dorf,  Bühl,  Laad.  Ennetbühl, 
Ebnat,  Häusliberg,  LMcken,  Kappel  ev.,  Bendel,  Winterberg,  Brandholz,  Stein- 
thal. Neutoggenburg:  Wattwil  kath.,  Wattwil  ev.,  Bundt,  Krummbach, 
Hochsteig,  Eggen.  Alttoggenburg:  Bütswil2),  Grämigen2),  Kengelbaeh2), 
Dietfurt2),  Kirchberg  kath.,  Dietswil,  Tannen,  Unterbazennaid,  Obcrbazenhaid, 
Kirchberg  ev.,  Müselbach.  Untertoggenbnrg:  Mogclsberg  kath.,  Ganterswil 
kath.,  Niederglatt,  Flawil,  Burgau.  Alterswil,  Egg.  Bezirk  Goss  au:  Gossau 
kath.,  Mettendorf,  Gossau  ev.,  Andwil,  Waldkirch,  Oberwald,  Bernhardzell, 
Gaiserwald- Engelburg,  St.  Josephen,  Straubenzell-Bild,  Brüggen,  Schönen  wegen, 
Lacheu-Vonwil.  (92  Schulgemeinden.) 

Kanton  Graubünden.  Brienz,  Reams.  Savognin,  Valendas.  Dutgien,  Brün, 
Duvin.  Nenkirch,  Andest,  Avers,  Madris-Campsut,  Rongellen,  Elims,  Guarda3), 
Tarasp.  Schieins,  Klosters-Dörfli , -Platz,  Kohlplatz.  Biindelti,  Serneus.  Sayis, 
Untervaz  kath.,  Jenins,  Malans,  Grüsch4),  Celerina,  St.  Moritz.  Arvigo,  Münster, 
Chur.  Truus.  (32  Schulgemeinden.) 

Kanton  Aargau.  Aarau,  Densbüren.  Asp,  Oberentfelden  (nur  Kleidung).  Erlins- 
bach,  Baden,  Neuenhof,  Oberrohrdorf,  Ob.-Siggenthal-Kirche,  Oetlikon,  U. -Siggen- 
thal U.-Siggingen,  Wilrenlingen,  Hillikon,  .Tonen,  Unterluukhofen,  Wohlen,  Zufikon, 
Lauffohr.  Oherbötzberg,  Rinikon,  Thalheim,  Unterbötzberg  Ursprung  (nur  Klei- 
dung), Menzikon,  Oberkulm,  Schöftland,  Unterkulm,  Zezwil,  Gansingen,  Laufen- 
burg. Lenzburg,  Mürikon,  Othmarsingen,  Schafisheim,  Abtwil,  Besenbüren,  Bett- 
wil.  Boswil,  Bünzen,  Buttwil,  Dietwil,  Muri.  Mägden,  Obermumpf,  Olsberg, 
Rheinfelden.  Aarburg,  Botten wil.  Brittnau,  Oftringen,  Safemvil.  Staffelbach, 
Strengelbach.  Vordemwald,  Wiliberg.  Wittwil,  Zotingen,  Döttingen,  Klingnau. 
(58  Schulgemeinden.) 

Kanton  Thurgau.  Arbon,  Oberhegi,  Amriswil,  Gottshaus  (nur  Nahrung), 
Sitterdorf,  Eelben,  Frauenfeld,  Emmishofen,  Ermatingen,  Krenzlingen,  Dussnang- 
Oberwangen  (nur  Kleidung),  Hüttwilen4),  Weinfelden.  (13  Schulgemeinden.) 

Kanton  Tessin.  Gudo,  Isoue,  Olivone.  (3  Schulgemeinden.) 

Kanton  Waadt.  Leysin,  Yvorne  (nur  Nahrung),  Versvev  (nnr  Nahrung), 
Bex  (nur  Nahrung),  Le  Chätel  (nur  Nahrung),  Freniferes  (nur  Nahrung),  Les 
Plans  (nur  Nahrung),  Fenalet  (nur  Nahrung),  Les  Posses  (nur  Nahrung), 
Ollon  (nur  Nahrung),  St-Triphon  (nur  Nahrung),  Atagnes  (nur  Nahrung), 
Forchex,  Hucmoz,  Villars,  Panex,  Ormont-dessus,  Les  Diablerets,  Le  Crettez, 
Villeneuve,  Anbonne,  Montricher,  Daillans.  Mex,  Bretigny-sur-Morrens,  Vuar- 


')  FrauenverH».  — ’)  Armenvereiu.  — Privat.  — *)  Armenpflege. 


00 


Jahrbuch  des  Unterrichts wesens  in  der  Schweiz. 


rens,  Villars-Burquin , Provence  (nur  Nahrung),  Le  Fordou  (nur  Nahrung). 
Nonvelle-Cousifcre  (nur  Nahrung),  Ste-Croix,  La  Sagne,  Le  Chateau,  La  Gittaz. 
L’Anberson,  La  Chaux,  La  Vraconnaz.  La  Prise-Perrier,  Lausanne,  Grand-Mont, 
Jouxtens-Mezery  (nur  Kleidung),  Prillv,  Grandvanx  (nur  Nahrung),  Morges1), 
Echichens,  Bussigny,  Neyruz,  Begnins,  St-Cerque,  Maracon,  Grandcour,  Cor- 
celles,  Henniez,  Chäteau-d'Oex,  GSrignoz,  Le  Mont,  Les  Moulins,  Collondaz-Jocur, 
L?Etivaz,  Kougemont,  Flendruz,  La  Manche,  Siernes-Picats,  Rossiuibres,  Cuvcs, 
Burtigny,  St-Legier-la-Chilsaz,  B£lmout,  Villaret.  (69  Schulgemeinden.) 

Kanton  Wallis.  Naters,  Ardon  (nur  Kleidung),  Fiesch,  Steinhaus,  Souste. 
Leukerbad,  Blatten,  Icogne *),  Montana  *).  Sierre  (nur  Kleidung),  Bramois,  Sion. 
Banda,  Törbel,  Visperterbinen,  Zeneggen,  Zermatt.  (17  Schulgemeinden.) 

Kanton  Genf.  Geneve,  Ecole  r6fonn6e  allemande  de  Geneve,  Satigny-dessus, 
Ohene-Bourg,  Plainpalais.  La  Cluse,  Gourgas.  (6  Schulgemeinden.) 


’)  Privat. 


Zweiter  Abschnitt. 


Förderung  des  Unterrichtswesens  durch  den  Bund 

im  Jahre  1894. 


I.  Eidgenössische  polytechnische  Schule. *) 

1.  Schülerschaft.  Wie  in  frühem  Jahren  geben  wir  auch 
diesmal  eine  Übersicht  über  die  Frequenz  der  Schule  während,  des 
Schuljahres  1893/94  (Wintersemester  1893/94  und  Sommersemester 
1894): 

_ . . . , Neu-Aufaahmtn  Gesamt-Frequenz  Differenz  Schüler  I898.M 

Fachschule  • ■ 

1898/94  1892/98  1893/94  1899/98  + — ottwetwr  Ausländer 


I.  Bauschule  .... 

13 

11 

39 

41 

— 

2 

28 

11 

II.  Ingenieurschule  . . 

55 

70 

192 

194 

— 

2 

98 

94 

III.  Mechanisch-technische  Schule  . 

90 

79 

202 

247 

15 

— 

153 

109 

IV.  Chemisch-technische  Schule  *)  . 

42 

56  „ 

134 

147 

— 

13 

71 

03 

( «.  Forstschule  . . . 

8 

8 

20 

18 

2 

— 

19 

1 

V.J  b.  Landwirtschaftliche  Schule 
( c.  liulturinzeuieur-Schule 

12 

13 

25 

31 

— 

0 

13 

12 

2 

4 

8 

0 

2 

— 

0 

2 

VI.  Schule  für  Fachlehrer: 

a.  Mathematische  Sektion 

5 

9) 

40 

41 

1 

OQ 

17 

b.  Natorwis&enschaftliche  Sektion  . 

10 

7 j 

Total  2 
*)  Inklusive  pharmazeutische 

587  203 

■ Sektion. 

720 

725 

19 

24 

411 

57  % 

309 
43  °;, 

Von  den  237  Neuaufgcnommenen  (1892/93:  2(53)  hatten  78 
(1892/93:  105)  die  Aufnahmsprüfung  zu  bestehen,  die  übrigen 
159  (111  Schweizer  und  48  Ausländer)  dagegen  nicht,  weil  sie 
genügende  Maturitätsausweise  besassen.  Angemeldct  hatten  sich 
339  (1892/93:  335)  Kandidaten  (Oktober  1893:  327  [311],  Sommer- 
semester 1894:  12  [ 24]).  von  welchen  49  ihre  Anmeldungen  vor 
der  Prüfung  zurückzogen  und  53  (40.5°/o  der  Geprüften)  wegen 
ungenügenden  Resultates  der  Aufhahmsprüfungen  abgewiesen  werden 
mussten.  Von  den  237  Aufnahmen  (1892/93:  263)  fallen  auf  das 
Wintersemester  1893/94  226  Schüler  (1892/93:  253)  und  auf  das 


x)  Nach  dem  Geschäftsbericht  des  eidg.  Departements  des  Innern  pro  1894. 
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Sommersemester  1S94 : 11  (18911:  10).  Darunter  befanden  sich 
189  (59%)  Schweizer  (1892/93:  106  = 40%).  Die  Gesamtzahl 
der  Xeueingetretenen  ist  zwar  etwas  gesunken.  Der  Rückschlag 
rührt  indessen  ganz  von  bedeutender  Abnahme  der  Zahl  der  Aus- 
länder her.  während  sich  die  der  Schweizer  erheblich  vermehrt 
hat,  so  dass  dieselben  der  Zahl  nach  in  allen  Abteilungen  das 
Übergewicht  haben.  Während  die  Frequenz  der  Ingenieur-  und 
der  chemischen  Schule  abgenommen  hat,  weist  diejenige  der  me- 
chanisch-technischen Schule  eine  erhebliche  Zunahme  auf  infolge 
des  in  den  letzten  Jahren  ständig  gewachsenen  Zudranges  zur 
Ausbildung  als  Maschineningenieur. 

Ausser  von  den  720  regelmässigen  Schülern  wurde  das  Poly- 
technikum noch  von  452  (1892  93:  429)  Zuhörern  einzelner  Vor- 
lesungen (inklusive  die  Studenten  von  der  Hochschule  Zürich) 
besucht,  so  dass  sich  die  Gesamtfrequenz  auf  1172  (1892  93:  1154) 
Hörer  stellt. 


('her  das  Priifnngswcsen  am  Polytechnikum  und  die  dah  engen 
Mutationen  im  Schülerbestande  gibt  die  nachfolgende  Übersicht 
Aufschluss. 


• 

- 

('bergnngs- 

-o 

0 

£ 

diploiupriifungen 
hu  Oktober  lxtut 
und  April  lHfli 

9 

u 

Fachschule 

JS 

— 

*- 

•m 

c 

ME 

~2 

C 

g 

'•& 

K 

Xm 

4. 

•• 

C 

o1 

o ea  2 •=» 

= 

0 

o 

W 

b 

c 

c 

• r*  • — • hl1 

»“  V 

? 

‘C 

C 

? 

u 

Jg 

B 

s 

23  i*  s -2 

ca 

3 

r. 

'?* 

~ 

cs  eS  «5 

Sö 

5 

ca 

Bauschule  .... 

31 

3 

2(5* 

2 

9 

5 4 

8 

4 

__ 

4 

Ingenieurschule  . . 

1(51 

17 

131 

13 

30 

12  18 

31 

14 

3 

11 

Median. -techn.  Schule 

217 

23 

185 

9 

48 

24  24 

48 

20 

— 

20 

Chein.-techn.  Schule  . 

132 

27 

90 

ln 

31 

11  20 

— 

— 



— 

Forstsehule  .... 

ir> 

~ — 

14 

1 

7 

3 4 

4 

1 

— 

1 

Landwirtschaft!.  Schale 

21 

5 

13 

3 

4 

4 

5 

5 

— 

5 

Kult uringenieur - Schule 

7 

1 

5 

1 

1 

1 

1 

1 

— 

1*) 

Fachlehrerschale  [ • 

[ „ 1*.  . 

9 

IC» 

4 

2 

r> 

12 

2 

5 

•r0 

-f 

11 

5 

— 

5 

1893/94 : 

(509 

82 

481 

4(5 

185 

55  80 

108 

50 

3 

47 

1892,93  : 

551 

40 

432 

79 

119 

54  65 

112 

49 

11 

38 

*)  Mit  Auszeichnung. 

Stipendien.  Die  Zahl  der  aus  der  Chätelain’schen  Stiftung 
ansgerichteten  Stipendien  betrug  im  Berichtsjahr  13  mit  einem 
Gesamtbetrag  von  Fr.  4800  (1892/93  8 mit  Fr.  2800).  Schulgeld- 
erlass wurde  ausser  den  13  Stipendiaten  17  Studirenden  ganz  und 
1 zur  Hälfte  zu  teil,  darunter  3 Ausländern;  11  dieser  Studirenden 
hatten  schon  im  Vorjahre  Schulgelderlass  gewährt  erhalten. 

2.  Lehrerschaft.  Der  Bestand  des  Lehrkörpers  ergibt  sich 
aus  folgender  Zusammenstellung: 
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Winter  Sommer 

18«3  y t mu 

Fest  ungestellte  Professoren  und  Lehrer 62  55 

Assistenten  (wovon  ungleich  als  Priv&dozenten  tätig 


oder  mir  bestimmten  Lehraufträgen  bedacht)  . . 28(12)  24(11) 

Anderweitige  mit  bestimmten  Lehraufträgen  bedachte 

Dozenten 6 G 

Privatdozenten  (Assistenten,  die  zugleich  Privat- 
dozenten sind,  nicht  inbegriffen) 84  29 

Davon  mit  bestimmten  Lehraufträgen  bedacht  . (11)  (9) 


120  114 

Die  Zahl  der  pension irten  Professoren  betrug  im  Winter- 
semester 0.  im  Sommersemester  7. 

3.  Organisatorisches.  An  der  Ingenieur-  und  der  me- 
c finnisch-technischen  Schule  wurde  der  Unterricht  in  höherer  Mathe- 
matik am  II.  Jahreskurs  auf  das  dritte  Semester  zusamraengedrängt 
und  der  Elektrotechnik,  insbesondere  der  angewandten  vermehrte 
Beachtung  geschenkt.  — Die  chemisch-technische  Schule  verfolgte 
weiter  die  Durchführung  des  auf  7 Semester  ausgedehnten  Studien- 
planes und  beim  Übergang  des  Berichtsjahres  zum  neuen  Schul- 
jahr 1894/95  kam  zum  ersten  Male  das  VII.  Semester  des  neuen 
Studienplanes  zur  Ausführung  und  es  wurde  im  Berichtsjahre  an 
der  chemischen  Schule  insbesondere  den  Disziplinen  der  Hygiene* 
und  Bakteriologie,  der  physikalischen  Chemie  und  der  Elektro- 
chemie grössere  Abrundung  gegeben.  — Der  Studienplan  der  Forst- 
schule  ist  in  Revision  begriffen.  — Für  die  Kulturingenieurschule 
haben  die  Erfahrungen  dahin  geführt,  den  auf  7 Semester  be- 
rechneten Studienplan  auf  5 Semester  zu  reduziren  und  damit  das 
Schwergewicht  der  Ausbildung  nach  der  Richtung  der  Ingenieur- 
und  Geometerausbildung  zu  suchen,  während  vorher  mehr  die 
gleichmässige  Ausbildung  im  Ingenieur-  und  Agronomfach  beab- 
sichtigt war.  Der  bezügliche  Studienplan  wird  für  die  auf  das 
Schuljahr  1894/95  neueintretenden  Studirenden  vorläufig  zur  Ein- 
führung gebracht. 

Im  grossen  Ganzen  wurden  im  Berichtsjahre  die  im  Vorjahre 
angebahnten  Neuerungen  in  Studienplänen  und  Unterrichtsmethoden 
befestigt  und  weiter  entwickelt  und  durch  eine  Reiht*  neuer  Lehr- 
kräfte kam  neues  Leben  und  ein  frischer  Zug  in  viele  Unterrichts- 
gebiete. 

4.  Anstalten  für  Übungen,  wissenschaftliche  Ar- 
beiten und  Versuche.  Die  Laboratorien  der  verschiedenen 
Abteilungen  des  Polytechnikums  zeigten  im  Berichtsjahre  folgende 
Frequenz : 

Physikalisches  Institut : Winter  iw»  tu  Soininrr  l*9t 


Allgemeine  Übnngslaboratorien 57  35 

Elektrotechnische  Laboratorien 52  21 

Wissenschaftliche  Laboratorien 21  11 
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Chemisch-technische  Schule:  . Winter  1 893; 94  Sommer  ixu 

Analytisch-chemisches  Laboratorium 124*)  73 

Technisch-chemisches  Laboratorium 67  63 

Pharmazeutisches  Laboratorium 3 5 

Agrikulturchemisches  Laboratorium  der  landwirt- 
schaftlichen Schule 6 14 

Photographisches  Laboratorium 24  20 

Maschinenbau-Laboratorium — 67 

Zoologisches  Laboratorium 2 5 

*)  Davon  42  von  <ler  mechanisch-technischen  Schule. 


Für  die  mechanisch-technische  Schule  ist  die  volle  Aus- 
gestaltung eines  Maschinenbau -Versuchslaboratoriums  in  Aussicht 
genommen.  — Für  die  Übungen  steheu  ausserdem  die  Sternwarte, 
die  Versuchsfelder  der  landwirtschaftlichen  Schule  und  insbesondere 
diejenigen  für  Ackerbau,  Obst-  und  Weinbau  zur  Verfügung. 

5.  Sammlungen.  Die  Sammlungen  und  die  Bibliothek  sind 
im  Berichtsjahre  durch  eine  Reihe  von  Gescheuken  und  Legaten 
geäufnet  worden  und  zwar  vor  allem  die  Bibliothek,  sodann  auch 
das  botanische  Museum,  welche  beiden  Anstalten  infolge  Hinschieds 
der  gewesenen  Direktoren  in  den  Besitz  der  Privatsammlungen 
derselben  gelangten.  Das  stete,  zum  Teil  ausnahmsweise  starke 
Anwachsen  der  Sammlungen  lässt  den  schon  seit  vielen  Jahren 
signalisirten  Raummangel  je  länger,  je  mehr  empfinden  und  ruft 
dringend  nach  Abhülfe.  Ein  Schritt  zur  Abhülfe  ist  bereits  getan, 
indem  zum  Zwecke  der  Erstellung  eines  Sammlungsgebäudes  in 
der  Nähe  des  Hauptgebäudes  bereits  ein  Platz  erworben  worden  ist. 

6.  Annexanstalten.  Die  Geschäfte  und  die  Frequenz  der 
Annexanstalten  sind  in  steter  Zunahme  begriffen  uud  sie  werden 
von  den  Interessentenkreisen  immer  mehr  als  Bedürfnis  empfunden. 
So  stehen  denn  als  polytechnische  Anstalten  dem  Publikum  zur 
Verfügung  die  Anstalt  für  Prüfung  von  Baumaterialien,  die  agri- 
kulturchemische Untersuchungsstation,  die  Samenkontrollstation  und 
die  Zentralanstalt  für  das  forstliche  Versuchswesen. 


7.  Maturitätsverträge.  Infolge  einer  vom  Kanton  Neuen- 
bürg vorgenommenen  Reorganisation  seiner  Akademie  und  seines 
Gymnasiums  ist  der  bisher  mit  der  Akademie  Neuenburg  bestandene 
Maturitätsvertrag  fallen  gelassen  und  dagegen  in  Unterhandlung 
für  den  Abschluss  eines  neuen  Maturitätsvertrages  mit  dem  Gym- 
nasium eingetreten  worden.  Einstweilen  erhält  Neuenburg  für  die 
erste  Maturitätsprüfung  der  Realabteilung  seines  reorganisirten 
Gymnasiums  Anerkennung  der  Maturitätszeugnisse  für  prüfungs- 
freien  Eintritt  ins  Polytechnikum  zugesagt.  Mit  einer  Reihe  von 
kantonalen  Mittelschulen,  worunter  auch  Literargymnasien,  sind 
Unterhandlungen  über  den  Abschluss  weiterer  Maturitätsverträge 
angebahnt.  Dieselben  sollen  ausgetragen  werden,  sobald  eine 
Neuordnung  der  Beziehungen  der  eidgenössischen  Medizinalprüfungen 
zu  dpr  Maturität  der  Mittelschulen  entschieden  sein  wird. 
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8.  Finanzielles.  Die  Ausgaben  für  die  eidgenössische 
polytechnische  Schule  betrugen  im  Jahre  189-1  Fr.  846,916.  Be- 
treffend weitere  Details  verweisen  wir  auf  den  statistischen  Teil. 


9.  Ve  r s c h i e d en e s.  Die  Frage  der  Einrichtung  elektrischer 
Beleuchtung  im  Polytechnikum  ist  im  Berichtsjahre  weiter  studirt, 
aber  noch  nicht  zum  Abschluss  gebracht  worden.  Daneben  wurde 
das  Auer  sehe  Gasglühlicht  in  grössereinJMasstabe  erprobt.  Es  hat 
sich  dasselbe  im  ganzen  gut  bewährt. 


II.  Eidgenössische  Medizinalprüfungen. 


a.  Medizinal-Malu ritäisprü fungsicesen . Das  vom  eidgenössischen 
Departement  des  Innern  am  21.  August  1889  aufgestellte  Ver- 
zeichnis1) der  schweizerischen  Schulen,  deren  Abgangs-,  d.  h.  Reife- 
zeugnisse als  Maturitätsausweise  für  Ärzte,  Zahnärzte,  Apotheker 
und  Kandidaten  der  Tierheilkunde  gelten  sollen,  hat  eine  Ver- 
vollständigung insofern  erfahren,  als  auf  das  empfehlende  Gut- 
achten der  eidgenössischen  Maturitätskommission  die  höhere  kan- 
tonale Lehranstalt  in  Sarnen  (Obwalden)  und  das  freie  (Privat-) 
Gymnasium  in  Bern  anf  jenes  Verzeichnis  aufgenommen  worden 
sind.  Die  Maturitätszeugnisse  an  die  Zöglinge  der  letztem  Anstalt 
müssen  jedoch  von  der  kantonalen  bemischen  Maturitätskommission 
ausgestellt  werden.  — Die  Maturitätskommission  selbst  ist  durch 
zwei  Mitglieder  erweitert  worden  und  sie  wird  sich  nun  mit  der 
Frage  zu  befassen  haben,  ob  nicht  eine  grundsätzliche 
der  Maturitätsbedingungen  ins  Auge  zu  fassen  sei. 


Änderung 


Der  leitende  Ausschuss  für  die  Medizinalprüfungen  hat  im 
Einverständnis  mit  der  Maturitätskommission  infolge  des  grossen 
Zudranges  von  Ausländern  zur  schweizerischen  Arztpraxis  be- 
schlossen, dass  von  nun  an  keine  ausländischen  Maturitätsausweise 
in  irgend  welcher  Richtung  mehr  anzuerkennen  seien,  ausser, 
wenn  sie  sich  im  Besitze  von  Schweizerbürgern  befinden  und  dass 
in  Zukunft  die  Maturitätsprüfungen  sehr  strenge  geführt  werden.  — 
Das  Ergebnis  der  im  Berichtsjahr  an  den  Prüfungsorten  Lausanne 
und  Zürich  abgehaltcnen  Maturitätsprüfungen  ist  folgendes: 


Anmeldungen  : 

Aspiranten 

Arzt-,  Zahnarzt-  und 
Apotbekerdiploin 

auf  das 

Tierarzt- 

diplom 

Total 

. 57 

29 

Davon : Für  <lie  ganze  Prüfung  . . 

43 

29 

„ „ Ergänzangsprüfang , 

14 

— 

Die  Prüfung  bestanden  : 

Ganze  Prüfung 

22 

18 

Ergänzungsprüfnng 

8 

— 

Abgewiesen 

18 

11 

Vom  Examen  weggeblieben  .... 

9 

— 

»)  ßnmlesblatt  1889,  IV,  231. 
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b.  M^d izimdprü fumjm raten . Über  den  Erfolg  der  Medizinal- 
prüfungen  im  Jahre  1S!)4  gibt  folgende  Übersicht  Auskunft. 


c+ 

-=  Prüfungen  mit  Erfolg. 

— — 

ohne  Erfolg.) 

Prüfungen 

Hasel 

4*  — 

Brrn 

+ — 

lieuf 

-i.  

Lausanne 

T 

Zürich 

4-  — 

Zusammen 

4-  — 

Total 

| uatunms. 

34  1 

20  6 

30  0 

14  5 

34  6 

132  24 

1561 

Medizin.  ! »niL-phj*. 

1 Facliprnfnng 

19  6 
24  5 

24  1 
32  7 

IS  4 
8 - 

12  1 
12  1 

34  6 
36  6 

107  18 
112  19 

125 

13ll 

412 

„ , . anal.-plns. 

Zahnarzll. , r 

| racliprninng 

— ~ . 

__ 

3 2 
6 - 

1 — 

1 — 

4 2 
7 — 

dl 

7| 

13 

| (ithiilfcnpr. 

5 — 
4 — 

2 

5 — 

2 

I — 

2 — 
5 4 

4 — 
2 l 

15  — 

17  5 

151 

221 

37 

| natnrwisv. 



5 4 





15  3 

20  7 

27 1 
20 
32 1 

Veterinär  ! aunt.-plns. 



8 3 





9 - 

17  3 

79 

‘ 1 Fneliprnfnu? 

— — 

15  — 

... 

— — 

13  4 

28  4 

1894: 

86  12 

111  21 

68  12 

46  11 

148  26 

459  82 

541 

98 

132 

80 

57 

174 

541 

1898: 

52  15 

91  14 

66  10 

48  15 

146  26 

403  80 

483 

67 

105 

76 

63 

172 

483 

Sämtliche  Prüfungen  (nicht  Personen),  genügende  und  un- 
genügende. verteilen  sich  nach  der  Heimatangehörigkeit  der  ge- 
prüften Personen  folgendennassen : 


s c h w e i z. 


Zürich  . . . 

. . 46 

Transport  209 

Transport 

341 

Bern .... 

. . 94 

Freibarg  ....  14 

Granbünden  . . . 

24 

Luzern  . . . 

. . 37 

Solothurn  ....  13 

Aargau 

20 

Uri  .... 

. . 5 

Baselstadt  ....  38 

Thurgau  .... 

21 

Schwyz . . . 

. . 9 

Baselland  ....  11 

Tessin 

5 

Obwalden  . . 

. . 3 

Sehaffhauseu  ...  9 

Waadt 

48 

Nidwalden 

2 

Appenzell  A.-Rh.  . 7 

Wallis 

3 

Glarus  . . . 

. . 8 

Appenzell  I.-Rh.  . 2 

Xenenburg  . . . 

28 

Zug  .... 

. . 5 

St.  Gallen  ....  38 

Genf 

20 

Transport  209 

Transport  341 

Total 

505 

A n s l a n d.  • 

Deutschland  . 

. . 18  | 

Transport 

32 

Russland  . . 

1 

Frankreich 

1 

Österreich  . . 

2 

Transport  32 

Total 

36 

Schweiz 

Ausland 

. . 36  ** 

541 

Mit  Bezug  auf  die  Entwicklung  des  Medizinalprüfungswesens 
seit  dem  Jahre  1878  verweisen  wir  auf  die  im  letzten  Jahrbuch1) 
gebrachte  Zusammenstellung. 


*)  Jahrbuch  1898.  pag.  65. 
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Es  ist  an  diesem  Orte  noch  folgender  Entscheide  betreffend 
das  Medizinal]) rüfungs wesen  Erwähnung  zu  tun: 

1.  Das  schweizerische  Gesundheitsamt  hatte  die  Frage  an- 
geregt, ob  die  Aspiranten  auf  das  Arztdiplom  nicht]  anzuhalten 
seien,  zur  Erlangung  des  letztem  den  Nachweis  zu  erbringen,  dass 
sie  wenigstens  während  eines  Semesters  als  Assistenten  an  einem 
Spital  praktische  Übung  in  der  Heilkunde  erlangt  haben.  Der 
leitende  Ausschuss  für  die  Medizinalpriifungen  beschloss,  sich  über 
die  Frage  dahin  auszusprechen,  „dass  er  im  Hinblick  auf  die  wenn 
„auch  nicht  gerade  ungenügende,  doch  im  Vergleich  zum  Bedürfnis 
„nicht  reichliche  Zahl  von  Assistentenstellen  sich  veranlasst  sehe, 
„auf  die  Anregung  für  Einführung  des  sogenannten  Assistonten- 
,, Semesters  nicht  einzutreten,  sondern  die  definitive  Lösung  der 
„Frage  bis  zum  Zeitpunkt  der  allgemeinen  Revision  der  jetzigen 
„Prüfungsverordnung  zu  verschieben“. 

2.  Betreffend  den  Zeitpunkt  der  Vornahme  der  Zensuren  bei 
der  anatomisch-physiologischen  Prüfung  für  Mediziner  (Art.  31) 
wurde  festgestellt,  dass  das  Ergebnis  der  anatomisch-physiologischen 
Prüfung  (Art.  44,  45,  75,  76)  und  der  pharmazeutischen  Gehiilfen- 
prüfung  (Art.  65  und  66)  erst  nach  gänzlicher  Vollendung  dieser 
Prüfungsabschnitte  zu  zensiren  sei  und  wirklich  zensirt  werde. 

3.  Auf  eine  Eingabe  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons 
Neuenburg  hin,  ob  im  Hinblick  auf  die  stattgefundene  Reorgani- 
sation des  kantonalen  Gymnasiums  und  der  kantonalen  Akademie 
in  Neuenbürg  nicht  ein  Prüfungssitz  für  die  naturwissenschaft- 
lichen Prüfungen  für  Ärzte  und  Zahnärzte  errichtet  und  dem 
entsprechend  die  Zahl  der  Mitglieder  des  leitenden  Ausschusses 
um  eines,  das  in  Neuenburg  residiren  würde,  erhöht  werden  könne, 
wurde  eine  fachmännische  Delegation  nach  Neuenburg  abgeordnet. 
um  an  Ort  und  Stelle  die  für  den  dargelegten  Zweck  getroffenen 
Einrichtungen  zu  prüfen.  Über  das  Ergebnis  dieser  Expertise  wird 
im  nächsten  Jahrbuch  zu  berichten  sein. 


III.  Eidgenössische  Rekrutenprüfungen. J) 

In  der  vergleichenden  Zusammenstellung  der  Prüfungssergeb- 
nisse  wurden  seit  Jahren  die  G mimt!  eistun  gen  je  eines  Prüflings 
als  „sehr  gute''  bezeichnet,  wenn  der  Betreffende  in  wenigstens 
drei  Fächern  die  Note  1 erhielt,  dagegen  als  „ sehr  schlechte“, 
wenn  dieselben  in  mehr  als  einem  Fache  die  Note  4 oder  5 zur 
Folge  hatten. 

Werden  nun  die  Ergebnisse  für  die  ganze  Schweiz  in  dieser 
Zusammenfassung  in  Betracht  gezogen,  d.  h.  wird  die  Häufigkeit 


*)  8.  Lieferung  102  der  Publikationen  des  eidg.  statistischen  Bureau : ..Pä- 
dagogische Prüfung  bei  der  Rekrutimng  im  Herbste  1894u. 
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der  sehr  guten  und  der  schlechten  Gesamtleistungen  festgestellt, 
so  zeigen  die  Prüfungen  des  letzten  Herbstes  einen,  allerdings 
kleinen,  Rückgang  gegenüber  dem  Vorjahre.  Denn  wohl  ist  die 
Häufigkeit  der  sehr  guten  Gesamtleistungen  — mit  24  auf  je  100 
Geprüfte  — die  gleiche  geblieben,  wie  letztes  Jahr;  aber  die  Zahl 
der  sehr  schlechten  Gesamtleistungen  ist  auf  je  100  Prüflinge 
um  1 grösser  geworden,  nämlich  von  10  auf  11  angestiegen.  — 
Vergleichbare  Feststellungen  liegen  seit  dem  Jahre  1881  vor  und 
es  ist  in  dieser  Zwischenzeit  ein  Stillstand  der  sehr  schlechten 
Leistungen  nur  einmal  beobachtet  worden,  eine  Zunahme  aber 
niemals.  Die  Ergebnisse  der  einzelnen  Jahre  seit  1881  waren  in 
dieser  Beziehung  die  folgenden. 


Priiflino.*-  ' <»n  je  too  Geprüften  hatten 

ihr  sohr  9ute  sehr  schlechte 

J Gesamtleistungen 

l’rüfungs- 

Jahr 

1 

Von  je  100  Geprüft«*»  hatten 

sehr  gute  sehr  schlechte 

Gesamtleistungen 

189+ 

2+ 

11 

1887 

19  17 

1893 

2+ 

10 

1886 

17  21 

1892 

*>2 

MW 

li 

1885 

17  22 

1891 

22 

12 

188+ 

17  23 

1890 

19 

1+ 

1883 

17  2+ 

1889 

18 

15 

1882 

17  25 

1888 

19 

17 

1881 

17  27 

Zu 

dem  iu  gewissem 

Sinne 

unerwarteten  Ergebnis  des  Jahres 

1804  bemerkt  das  eidgenössische  statistische  Bureau  in  seinen 
erläuternden  Bemerkungen : 

Wenn  kienach  die  diesmalige  Erscheinung  wohl  als  eine  unerwartete 
auftrat,  so  lässt  doch  die  folgende  Betrachtung  sie  einigermassen  erklärlich 
finden.  I>ie  sehr  schlechten  Leistungen  waren  in  den  ersten  Vergleichsjah reu 
noch  mehr  als  doppelt  so  häufig,  wie  heute;  einer  allm&ligen  Besserung  stan- 
den damals  offenbar  leichtere,  heute  dagegen  stehen  ihr  schwierigere,  hart- 
näckigere Hindernisse  entgegen.  Selbst  die  Aufgabe,  auch  nur  den  bis  jetzt 
erreichten  Stand  zn  erhalten,  ist  umfangreicher  geworden.  Eine  etwelche 
Verlangsamung  in  der  Besserung  der  Prilfungscrgebnisse  wäre  somit  als 
natürlich  zu  betrachten. 

Die  diesmalige  Zunahme  der  sehr  schlechten  Gesamtleistungen  erscheint 
als  noch  etwas  gemildert,  wenn  im  folgenden  die  Häufigkeit  der  guten  und 
schlechten  Leistungen  nach  den  einzelnen  Fächern  in  Betracht  gezogen  wird. 

Die  Häufigkeit  der  sehr  guten  und  der  sehr  schlechten  Ge- 
samtleistungen ist  erst  seit  dem  Jahre  1886  festgestellt  worden. 

Wir  lassen  nachstehend  die  bezügliche  Übersicht  folgen: 

Von  je  100  Geprüften  hatten 

sehr  gute  sehr  schlechte 

Gesamtleistungen 


1894 

1893 

1892 

1891 

1890 

1889 

1894 

1893 

1892 

1891 

1890 

1889 

Schweiz 

. 2+ 

2+ 

22 

22 

19 

18 

11 

10 

11 

12 

1+ 

15 

Zürich  . . 

. 35 

32 

32 

31 

27 

29 

8 

7 

8 

8 

9 

8 

Bern  . . 

. 20 

19 

20 

18 

In 

13 

11 

12 

12 

15 

17 

19 

Luzern 

. 17 

22 

16 

20 

1 + 

13 

21 

13 

17 

16 

21 

25 

Uri  . . . 

. 11 

11 

15 

9 

7 

7 

24 

23 

25 

23 

22 

29 

Schwyz 

. 16 

18 

14 

13 

11 

11 

17 

16 

27 

23 

23 

26 

Obwalden  . 

. 21 

29 

31 

22 

12 

17 

8 

1 

3 

5 

17 

12 

Nidwalden 

. 16 

17 

10 

15 

15 

In 

12 

8 

9 

9 

11 

18 
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Von  je  100  Geprüften  hatten 

8 c li  r >f  ii  t <•  sehr  schlechte 

Gesamtleistungen 


1894 

1893 

1892 

1891 

1890 

1889 

1894 

1893 

1892 

1891 

1890 

1889 

Claras  . . . 

31 

28 

26 

23 

26 

23 

7 

9 

13 

5 

8 

10 

Zug .... 

18 

23 

18 

16 

18 

18 

11 

6 

9 

13 

11 

19 

Freiburg  . . 

23 

21 

16 

17 

9 

12 

7 

7 

9 

11 

19 

18 

Solothurn  . . 

25 

19 

19 

19 

17 

20 

7 

10 

8 

12 

12 

10 

Baselstadt 

46 

44 

43 

53 

44 

44 

3 

5 

4 

3 

4 

5 

Basel land  . . 

2(> 

16 

14 

19 

14 

21 

9 

11 

12 

11 

15 

12 

Schaft  hausen 

40 

36 

30 

28 

28 

28 

4 

5 

6 

8 

2 

3 

Appenzell  A.-Kh. 

22 

21 

20 

22 

16 

14 

15 

11 

13 

12 

14 

12 

Appenzell  I.-Kh. 

7 

14 

3 

10 

6 

5 

25 

25 

33 

37 

30 

31 

St.  Gallen 

21 

24 

23 

24 

18 

19 

14 

13 

14 

18 

15 

11 

Graub&nden  . 

23 

22 

23 

20 

16 

16 

12 

12 

11 

12 

16 

20 

Aargau  . . 

23 

20 

19 

17 

17 

15 

11 

10 

12 

13 

11 

12 

Thurgan  . . 

33 

37 

32 

33 

30 

26 

5 

4 

6 

7 

5 

4 

Tessin  . . . 

16 

15 

18 

17 

11 

13 

17 

19 

21 

14 

32 

28 

Waadt . . . 

22 

26 

19 

21 

19 

17 

10 

6 

9 

10 

11 

12 

Wallis  . . . 

17 

15 

14 

13 

10 

8 

17 

16 

12 

16 

21 

27 

Neuenbnrg  . 

34 

33 

31 

38 

28 

28 

5 

5 

6 

5 

8 

10 

Genf  . . . 

34 

35 

36 

36 

42 

34 

6 

5 

8 

8 

6 

7 

Daraus  ergibt  sich  nun  doch  ohne  weiteres,  dass  eine  effek- 
tive Verschlechterung  der  Prüfungsergebnisse  eingetreten  ist.  Wenn 
dieselbe  auch  im  schweizerischen  Durchschnitte  nicht  allzu  deut- 
lich in  die  Erscheinung  tritt,  so  lässt  sich  doch  die  grössere  Ver- 
breitung derselben  nachweisen.  Denn  im  Berichtsjahre  sind  die 
schlechten  Gesamtleistungen  in  14  Kantonen  häutiger  und  nur  in 
7 Kantonen  seltener  geworden  — 4 Kantone  sind  sielt  in  dieser 
Beziehung  gleich  geblieben. 


Weun  wir  nun  nach  den  Fächern  Umschau  halten,  in  welchen 
sich  diese  Vor-  und  Rückschritte  gezeigt  haben,  so  belehren  uns 
darüber  folgende  Übersichten : 


a.  Mit  Bezug  auf  die  ganze  Schweiz. 


Von  je  100  Geprüften  hatten 


Priifungs- 

Rute 

Noten, 

cl.  h.  1 oder  2 

schlechte  Noten 

, d.  h. 

4 oder  B 

Jahr 

l<esen 

Aufsatz 

Rechnen 

Vater  1.- 
k ii  lide 

Lesen 

A u fsatz 

Rechnen 

1894 

80 

57 

64 

46 

3 

10 

9 

18 

1893 

82 

57 

65 

47 

3 

10 

9 

18 

1892 

79 

57 

60 

4(1 

4 

10 

10 

20 

1891 

78 

55 

62 

45 

4 

11 

10 

21 

1890 

76 

53 

57 

41 

6 

13 

12 

24 

1889 

75 

52 

53 

42 

6 

13 

15 

23 

1888 

71 

51 

54 

40 

8 

16 

14 

25 

1887 

72 

52 

58 

38 

8 

16 

13 

28 

1886 

69 

48 

54 

35 

9 

19 

18 

32 

18a5 

67 

48 

54 

34 

10 

18 

18 

34 

1884 

66 

48 

54 

34 

10 

21 

18 

36 

1883 

66 

46 

51 

32 

11 

23 

19 

38 

1882 

63 

47 

55 

31 

13 

24 

18 

40 

1881 

62 

43 

49 

29 

14 

27 

20 

42. 
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b.  Mit  Bezug:  auf  die  einzelnen  Kantone. 

Von  je  100  Geprüften  hatten 


ti  a t e 

i Xo 

t e n , 

(1.  h, 

, 1 oder  2 

8 C 

i h 1 e i 

:li  t e 

Xut 

Oll, 

d.  h. 

4 oder  & 

Lei 

sen 

Aufsatz 

Rechnen 

Vater  1.- 
kunde 

liegen 

Aufsatz 

Ree 

Iinen 

Vaterl.- 
k unde 

1894 

1893 

1894 

1893 

1894 

1*63 

1894 

1898 

1891 

1893 

1894 

1898 

1894 

1893 

1894 

1*98 

Schweiz 

80 

82 

57 

57 

64 

05 

48 

47 

3 

3 

10 

10 

9 

9 

18 

18 

Zürich  . . 

80 

88 

60 

02 

75 

70 

51 

49 

2 

2 

8 

7 

7 

5 

15 

10 

Bern . . . 

77 

80 

50 

55 

60 

00 

42 

42 

4 

4 

10 

12 

10 

10 

21 

21 

Luzern  . . 

71 

78 

40 

52 

51 

02 

30 

40 

0 

5 

17 

12 

17 

10 

32 

22 

Uri  . . . 

44 

48 

24 

28 

52 

44 

25 

28 

12 

12 

23 

24 

15 

15 

39 

32 

Schwyz . . 

72 

73 

37 

38 

57 

00 

42 

43 

7 

10 

21 

22 

13 

12 

20 

23 

Obwalden  . 

88 

90 

54 

61 

81 

84 

55 

04 

o 

M 

— 

12 

3 

5 

1 

10 

2 

Nidwalden . 

82 

80 

51 

43 

67 

07 

42 

49 

5 

4 

10 

9 

12 

8 

18 

15 

Glarus  . . 

84 

89 

04 

67 

71 

74 

49 

54 

1 

1 

4 

8 

7 

7 

14 

15 

Zug  . . . 

85 

85 

59 

59 

67 

49 

51 

*> 

2 

8 

5 

15 

5 

18 

18 

Freiburg  . 

78 

81 

57 

61 

70 

70 

58 

56 

2 

2 

7 

7 

5 

5 

11 

11 

Solothurn  . 

80 

81 

08 

65 

09 

05 

58 

48 

2 

3 

7 

9 

7 

7 

11 

20 

Baselstadt . 

90 

95 

80 

81 

77 

72 

00 

01 

0 

1 

3 

5 

3 

6 

0 

10 

Baselland  . 

77 

80 

53 

54 

05 

00 

44 

42 

1 

3 

8 

10 

8 

7 

18 

26 

SchalThauxeH  . 

93 

94 

73 

72 

80 

77 

59 

55 

— 

1 

3 

4 

3 

4 

10 

10 

A|ipmtll  A.-Rh. 

73 

75 

49 

49 

01 

03 

47 

50 

4 

4 

15 

12 

13 

7 

18 

16 

Appenzell  I.-Rh. 

43 

61 

20 

36 

40 

43 

20 

28 

13 

11 

28 

26 

12 

19 

39 

38 

St.  Gallen  . 

75 

78 

51 

53 

01 

02 

41 

44 

4 

4 

13 

13 

11 

12 

21 

22 

GraubUmlen 

89 

89 

56 

54 

07 

09 

30 

35 

2 

3 

11 

9 

7 

8 

29 

28 

Aargau  . . 

84 

82 

01 

57 

03 

63 

49 

48 

3 

3 

9 

9 

11 

9 

17 

17 

Thurgau  . 
Tessin  . . 

94 

92 

79 

73 

78 

80 

53 

61 

1 

1 

4 

4 

5 

4 

14 

9 

79 

70 

40 

48 

39 

35 

25 

17 

6 

8 

15 

15 

11 

18 

31 

45 

AVaadt  . . 

78 

87 

55 

63 

02 

71 

45 

52 

4 

2 

8 

6 

8 

0 

17 

10 

Wallis  . . 

70 

70 

36 

38 

55 

59 

50 

47 

0 

7 

20 

21 

18 

15 

14 

16 

Neuenburg 

88 

88 

00 

63 

70 

75 

06 

00 

2 

2 

5 

5 

4 

4 

6 

7 

Genf.  . . 

94 

92 

73 

71 

78 

75 

55 

52 

1 

1 

6 

0 

8 

5 

12 

14 

Die  oben  erwähnte  Erscheinung  des  Rückgangs  in  den  Prii- 
fungsergebnissen  ist  eine  derart  in  die  Augen  springende,  dass 
sie  zum  Aufsehen  mahnt.  Und  sie  wird  auch  in  uusern  schweize- 
rischen Verhältnissen  die  gute  Wirkung  haben,  dass  sich  alle 
Kantone  zu  erneuter,  getreuer  Schularbeit  angeregt  sehen  werden. 
Es  geht  auch  nicht  an,  angesichts  der  bunten  Musterkarte  unserer 
schweizerischen  Schulverhältnisse,  den  nämlichen  Masstab  an  die 
verschiedenen  Kantone  anzulegen,  und  es  kann  ein  irgendwie  ver- 
lässliches und  kompetentes  Urteil  nur  auf  Grundlage  einer  genauen 
Kenntnis  der  Schulorganisationsverhältnisse  des  betreffenden  Kan- 
tons und  der  in  Frage  kommenden  begleitenden  faktischen  Ver- 
hältnisse, wie  Schülerwechsel,  Schulweg.  Lehrpersonal  etc.  gefällt 
werden.  Das  muss  aber  der  Schluss  aus  den  durch  die  Rekrnten- 
. Prüfungen  pro  1894  konstatirten  wenig  erfreulichen  Tatsachen 
sein,  dass  rastlos  an  der  Verbesserung  der  kantonalen  Schulver- 
hältnisse gearbeitet  werden  muss  und  dass  es  da  keinen  Stillstand 
geben  darf.  Dass  das  geschehen  wird,  dafür  bieten  sich  dem  Beob- 
achter bei  einer  Betrachtung  der  Schularbeit  in  den  Kantonen 
mannigfache  Anhaltspunkte,  denn  die  Grosszahl  der  Kantone  ist 
daran,  im  Rahmen  des  Möglichen  ihre  Schulorganisationen  auszu- 
gestalten. 
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Das  eidgen.  statistische  Bureau  hat  sich  in  seiner  Besprechung 
der  Ergebnisse  der  Rekrutenprüfungen  die  Mühe  genommen,  einen 
gewissen  Zusammenhang  zwischen  der  Länge  des  Schulweges  und 
den  Rekrutenprüfungsergebnissen  zu  suchen.  Es  lässt  sich  über 
diese  schwierige  Frage  folgendennassen  vernehmen: 

Die  Betrachtung  dieser  Tabelle  (siehe  oben  sub  b)  macht  wohl  den  Ein- 
druck, dass  die  Häufigkeit  eines  weiten  Schulweges  in  Wirklichkeit  vielfach 
eine  andere  ist,  als  man  sich  ohne  diese  Nachweise  vorgestellt  hätte.  Von 
den  Bergkantonen  Granbüudeu  und  Wallis  z.  B.  zeigt  in  dieser  Beziehung 
der  erstere  sogar  günstigere,  der  letztere  nur  wenig  ungünstigere  Verhält- 
nisse, als  die  durchschnittlichen  der  Schweiz.  Die  Kleinheit  selbständiger 
Gemeinden,  dazu  die  in  diesen  Gegenden  weit  vorherrschende  dorfweise  Be- 
siedelung des  Landes,  haben  die  einzelnen  Wohnungen  dem  Schulhause  näher 
gebracht.  Am  häufigsten  findet  sich  der  weite  Schulweg  im  zerstreut  bewohnten 
Hügellande,  welches  den  Übergang  von  den  Berggegeuden  zur  Ebene  bildet. 

Werden  nun  diese  Schulwegverhältnisse  mit  den  Prüfungsergebnissen 
der  nämlichen  Gegenden  verglichen,  so  ergibt  sich  daraus  in  der  Tat  da  und 
dort  eine  Erklärung  und  teilweise  Entschuldigung  weniger  guter  Leistungen. 
Denn  jedermann  erkennt  an.  dass  dort,  wo  ein  beträchtlicher  Teil  der  Schüler, 
bis  ein  Zehntel  und  mehr,  täglich  einen  stündigen  Schulweg  zurückzulegen 
haben,  die  Erzielung  guter  Leistungen  für  alle  daran  Beteiligten,  Kinder 
und  Eltern.  Lehrer  und  Gemeinden,  eine  viel  schwierigere  ist,  als  unter  so 
glatten  Verhältnissen,  wie  z.  B.  jenen  der  Kantone  Thurgau,  Schaff  hausen, 
Zürich,  Aargau.  Aber  im  einzelnen  tritt  diese  Vergleichung  doch  auch  nicht 
selten  als  Anklage  auf.  nämlich  dort,  wo  mangelhafte  Prüfungsergebnisse 
mit  nicht  schwierigen  Schulwegverhältnissen  Zusammentreffen  und  dort,  wo 
die  Häufigkeit  schlechter  Leistungen  diejenige  eines  weiten  Schulweges  ganz 
unverhältnismässig  übersteigt.  Die  Vergleichung  zeigt  ferner,  dass  selbst 
Gegenden  mit  sehr  schwierigem  Schulweg  wohl  befriedigende  Prüfungen  zu 
erzielen  vermögen;  bei  vollem  Eifer  sind  also  auch  diese  Schwierigkeiten 
besiegbar. 

Wir  geben  nachstehend  eine  Übersicht  nach  Kantonen  der 
im  Jahr  1894  überhaupt  geprüften  Rekruten: 


Geprüfte  Rekruten 

Geprüfte  Rekruten 

Kanton 

ClilVOIl 

Kanton 

davon 

dos  letzten 

im 

hatten 

höhere 

des  letzten 

im 

hatten 

höhere 

Frimarsehulbesuehes 

ganzen 

Schulen 

Frimarschulbcsuches 

ganzen 

Schulen 

besucht 

liesueht 

Schweiz 

26070 

5272 

Aargau 

2019 

323 

Zürich 

2818 

1260 

Thurgau  

998 

203 

Bern 

(524 

Tessin 

126 

Luzern 

1480 

373 

Waadt 

2283 

288 

Uri 

158 

12 

Wallis 

963 

52 

Schwyz 

527 

53 

Neuenburg  . . . . 

1036 

170 

Obwalden 

153 

6 

Genf 

570 

268 

Nidwalden  .... 

121 

13 

Ungeschulte  ohne  be- 

Glarus  

306 

74 

stimmten  Wohnort  . 

1 

Zug 

211 

57 

Von  der  Gesamtzahl  waren: 

Freiburg 

1113 

72 

Besucher  höherer  Schulen  . . 

5272 

Solothurn 

817 

193 

und  zwar  von: 

Baselstadt  .... 

506 

202 

3424 

Baselland 

568 

96 

Sekundär-  u.  ähnlichen  Schulen 

Schaffhanseu  . . . 

348 

124 

Mittlern  Fachschulen  . 

■ • • 

603 

Appenzell  A.-Rh.  . . 

534 

98 

Gymnasien  u.  ähnlich. 

Scholen 

1105 

Appenzell  I.-Rh.  . . 

127 

8 

Hochschulen  . . . . 

* 

140 

St.  Gallen 

2044 

419 

Überdies  mit : 

Graubünden  .... 

800 

163 

Ausländ.  Primarsclinlort  . 

401 

93 
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Von  den  155  nicht  geprüften  Rekruten  waren  KM»  schwachsinnig.  23  taub, 
schwerhörig  oder  taubstumm.  4 blind.  5 sehr  schwachsichtig.  4 epileptisch.  7 mit 
andern  Krankheiten  oder  Gebrechen  behaftet  und  bei  6 Rekruten  war  kein  Be- 
freinngsgrund  angegeben.  Den  Niclitgeprüften  sind  auch  5 Rekruten  zugerechnet. 
die  in  nicht  mehr  als  2 von  den  5 Fächern  geprüft  wurden.  Diese  5 teilweise 
Geprüften  sind  in  der  obigen  Gesamtzahl  von  155  inbegriffen. 


IV.  Unterstützung  der  gewerblichen  und  industriellen  Berufsbildung. }) 

(Yergl.  den  statistischen  Teil.) 


Nach  den  einzelnen  Kategorien  der  subventionirten  Berufs- 
bildungs-Anstalten ergibt  sich  folgende  Zuteilung  der  Bnndesbeitrüye 
für  1894: 


Anstalten  Anzahl 

«.  Techniken  in  Winterthur.  Burgdorf.  Biel  (mit’Uhren- 
macherschule) 3 

b.  Allgemeine  Gewerbeschule  Basel 1 

c.  Kunstgewerbeschulen  in  Zürich  (mit  Gewerbemuseum 

und  Lehrwerkstätte  für  Holzbearbeitung).  Bern. 
Luzern.  8t.  Gallen  (mit  Industrie-  und  Gewerbe- 
mnsenm),  Chaux-de-Fonds,  Genf 6 

d.  Mandwerkerscliulen,  gewerbliche  Zeichnnngs-  und 

Fortbildungsschulen  (in  23  Kantonen) 139 

e.  Websehulen  in  Zürich  IV  und  Watfwyl  ....  2 


/.  Uhrenmacher-  und  Mechanikerschulen  in  8t.  Immer, 
Pruntrut,  Solothurn,  Chanx-de-Fonds,  Couvet,  Locle, 
Flenrier,  Neuenburg,  Genf 10 

g.  Lehrwerkstätten  für  Metallarbeiter  (Winterthur). 

Selmhmaoher,  Schreiner,  Metallarbeiter  (Bern),  Korb- 
flechter, Kartonnage,  Steiuhauer  (Freiburg)  ...  4 

h.  Schnitzlerschule  in  Brienz 1 

/.  Fachschulen  für  weibliche  Handarbeit  in  Zürich, 

Winterthur,  Bern,  Basel.  Herisau,  Chur,  Chaux-de- 

Fonds  7 

4*.  Gewerbemuseen  und  Lehrmittelsammlungen  in 
Zürich.  Winterthur,  Bern,  Freiburg,  Basel,  Chur, 
Aarau.  Lausanne,  Genf 12 

Zusammen  185 


Bundeiibeiträite 

Kr. 


86485 

25900 


81840 

117717 

10000 


58766 


29225 

2500 


12800 

45166 

470399 


Da  die  Zahlen  für  1893  im  letzten  Jahrbuch  nur  unvollständig 
geboten  werden  konnten,  rekapituliren  wir  folgende  ergänzte  Ta- 
belle, welche  die  Wirkungen  des  Bundesbeschlusse.s  vom  21.  Juni 
1884  in  den  ersten  zehn  Jahren  seines  Bestehens  veranschaulicht: 


Zahl  der 

beitrüge 

.lalir 

subventionirten 

Hildungs- 

ticsaintHti  sgahen 
derselben 

von  Kantonen, 
Gemeinden, 

biindesbeitrngi1 

nnstalten 

Privaten  etc*. 

Fr. 

Kr. 

Fr. 

1884 

43 

438234. 65 

304674. 65 

42009. 88 

1885 

86 

811872.16 

517895.  38 

151940. 22 

1886 

98 

958569. 70 

594045.  64 

200875. 25 

1887 

110 

1024462. 84 

686751. 62 

215)044.  68 

1888 

118 

1202512. 29 

724824. 01 

284257. 75 

1889 

125 

1390702. 29 

814696.  77 

321364.— 

l)  Bnndesblatt  1895.  I.  683  ff. 
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Zahl  der 

Beitrüge 

Jahr 

subventionirten 

Bildung*- 

Gesamtausgaben  von  Kantonen, 

dersellwn  Gemeinden, 

Bu  ndesbeit  rüge 

anstalten 

Privaten  etc. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1890 

132 

1399986.  67 

773614. 30 

341542. 25 

1891 

139 

1522431. 10 

851567.  67 

363757.  — 

1892 

156 

1760021. 99 

954299.  70 

403771.  — 

1893 

177 

1764069.  52 

981137.12 

447470.  __ 

1884 

bis  1893 

12262863. 21 

7153506.  86 

2776138. 03 

Zur  Deckung  der 

Ausgaben 

dienen  ausser  den 

angegebenen 

Beiträgen  noch  andere,  nicht  speziell  angeführte  Einnahmen  (Schul- 
gelder, Erlös  für  Schülerarbeiten  etc.). 

Die  Inspektion  der  185  Anstalten  wird  durch  ein  Experten- 
kollegium von  11  Mitgliedern  besorgt. 

Anlässlich  eines  schweren  Unfalles  in  einer  Kunstgewerbe- 
schule hat  das  Industriedepartement  den  Kantonsregierungen  in 
einem  Zirkular  zur  Kenntnis  gebracht,  dass  die  Bundesgesetzgebung 
betreffend  die  Haftpflicht  auf  die  gewerblichen  und  industriellen 
Fachschulen  nicht  anwendbar  sei *).  Es  hat  hiebei  darauf  hinge- 
wiesen. dass  für  die  jenen  Schülern  anvertrauten  jungen  Leute, 
welche  Uhfallgcfahren  ausgesetzt  seien,  von  der  Schule  aus  frei- 
willig durch  Versicherung  gegen  Unfall  vorzusorgen  sei. 

Unterm  21.  Mai  sind  die  vom  Bunde  subventionirten  gewerb- 
lichen und  industriellen  Bildungsanstalten  zur  Beschickung  der 
Landesausstellung  in  Genf  verhalten  worden2). 

Die  verschiedenen  rasch  aufeinanderfolgenden  Ausstellungen 
der  Fachschulen  (Basel  1892,  Zürich  1894  und  Genf  1896)  sind 
des  Guten  tatsächlich  zu  viel,  denn  sie  lassen  die  Anstalten  nicht 
zu  einem  ruhigen  zielbewussten  Arbeiten  kommen  und  schaffen 
allzu  häufig  Perioden  hochgradiger  Aufregung,  die  der  Schule  nur 
zum  Schaden  gereichen  können. 

Unterm  23.  November  1894  hat  der  Bundesrat  der  Bundes- 
versammlung Bericht8)  erstattet  betreffend  die  Unterstützung  von 
Koch-,  Haushaltungs-,  Dienstboten-  und  Krankenwärterkursen  durch 
den  Bund4)  und  ist  zu  folgendem  Antrag  an  die  Bundesversamm- 
lung gelangt: 

Es  sei  der  Bundesbeschluss  vom  27.  Juni  1884  betreffend 
die  gewerbliche  und  industrielle  Berufsbildung  dahin  zu  inter- 
pretiren.  dass  ihm  auch  die  Anstalten  für  die  praktische  Aus- 
bildung des  weiblichen  Geschlechts,  wie  Koch-,  Haushaltungs-, 
Dienstboten-,  Handarbeitsschulen  und  -Kurse  unterstellt  seien. 

*)  Bnndesblatt  1894,  I,  415. 

2)  Bundesblatt  1894.  II.  890  und  893. 

*)  Bundesblatt  1894.  IV.  229. 

4)  Postulat  von  Ständerat  Wirz  vom  28.  März  1893,  lautend  : ..Der  Bundes- 
rat wird  eingeladen,  darüber  Bericht  und  Antrag  zu  hinterbringen,  ob  nicht 
Koch-  und  Haushaltungs-,  Dienstboten-  und  Krankenwärterkurse  von  der  Eid- 
genossenschaft zu  unterstützen  seien-1. 
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Die  nachstehende  Tabelle  gibt  Auskunft  über  die  im  Berichts- 
jahre bewilligten  Bundesstipendien. 


Für 

Für 

VIII. 

Instruktion«- 

X.  Lehrer- 

Besuch  von 

Studien- 

kurs 

bildungskurs 
für  Handarbeit 

in  I^iusannc 

Kanton 

Schulen 

reisen 

Technikum 

Winterthur 

Total 

Stiptn- 

diateo 

Betrag 

Stipen- 

diaten 

Betrag 

Stipen 

diäten 

Betrag 

Slipea- 

diaten 

Betrag 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich  . . 

4 

2200 



— 

— 

— 

24 

1560 

376t ) 

Bern  . . . 

4 

1200 

2 

500 

1 

200 

5 

380 

2280 

Luzern  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

200 

•200 

Tri .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Schwyz  . . 

— 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

Obwalden 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Nidwalden  . 

• - 

— r 

— 

1 

100 

— 

— 

100 

Glarus  . . 

. 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

2 

200 

200 

Zug  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

Freibnrg  . . 

# 

— 

— 

1 

750 

— 

1 

100 

850 

Solothurn 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

400 

400 

Baselstadt  . 

1 

300 

— 

— 

— 

— 

5 

500 

800 

Baselland 

— 

— - 

— 

— 

— 

— 

3 

300 

300 

Sehaffhausen 

. 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

360 

360 

Appenzell  A.- 

Rh. 

— 

— 

— 

— 

-- 

* • 

— 

— 

— 

Appenzell  I.-Rh. 

• 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

St.  Gallen 

# 

3 

1000 

— 

— 

— 

— - 

4 

40(i 

1400 

Graubünden 

1 

200 

— 

— 

— 

— 

5 

450 

650 

Aargau  . . 

2 

500 

— 

— 

— 

— 

2 

160 

660 

Thurgau  . . 

. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

300 

300 

Tessin  . . 

— - 

— 

- - 

— 

— 

— 

0 

400 

400 

Waadt  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

28 

4800  l) 

4S(K> 

Wallis  . . 

— 

— 

— 

— 

1 

100 

100 

Neuenbürg  . 

2 

1175 

— 

— 

— 

— 

32 

3200 

4 t^ 

Genf  . . . 

• 

• 

— 

— 

— 

--- 

— 

— 

2 

160 

160 

Total 

17 

6575 

3 

1250 

2 

300 

128 

13970 

22095 

’>  In  der  heim  Knnton  Waadt  tiffurirenden  Summe  von  Fr.  Tsoo  ist  ein  ausserordent- 
licher üundesbeitnitf  von  Fr.  2t»oo  inbegriffen,  der  zur  Deckung  des  Defizits  des  10.  schwei- 
zerischen Lehrerbildungsknraes  für  Knaoenarbeitsnnterrioht  (I*au8anne  15.  Juli  bis  13.  August» 
unter  der  Bedingung  bewilligt  wurde,  dass  der  schweizerische  Verein  zur  Förderung  des 
Handurbcitsunterrichtcs  liir  Knalw'n  die  Frage  der  Keorganisation  der  Lehrerkurst*  und  der 
Beteiligung  des  Bundes  seiner  Prüfling  unterziehe  (7.  Dezember). 

Fünf  Stipendiengesuche  sind  auf  Grund  der  bestehenden  Vor- 
schriften und  des  Kreisschreibens  vom  1.  August/ 15.  September  1893 
(vergl.  Jahrbuch  1893,  pag.  71)  abgewiesen  worden.  Die  Wirkung 
dieser  Schürfern  Bestimmungen  zeigt  sich  in  der  Verminderung  der 
Ausgaben  für  Stipendien. 

Anderweitige  Bundessubventionen  zur  Förderung  der  gewerb- 
lichen Berufsbildung  wurden  ausgerichtet  an: 

a.  Die  Regierung  des  Kantons  Bern  für  den  Handfertigkeits- 

unterricht an  den  Lehrerseminarien  Hofwyl  (Fr.  400)  und 
Pruntrut  (Fr.  350) Fr.  750 

b.  Die  Regierung  des  Kantons  Luzern  für  den  Fachkurs  der 
Schuhmachergcwerksehaft  Luzern  (14.  Januar  bis  V.  18  Teil- 


nehmer)   ..  80 

c.  Die  Regierung  des  Kantons  Appenzell  I.-Rh.  für  den  Hand- 
stickereikurs in  Appenzell  (2.  April  bis  2.  Juni.  23  Teil- 
nehmerinnen)   250 
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(I.  Die  Regierung  des  Kantons  Aargau  fiir  den  Fachkurs  des 
Sclinhmachermeistervereins  Zofingen  (29.  Januar  bis  21.  Fe- 
bruar, 24  Teilnehmer) Fr.  100 


e.  Der  schweizerische  Gewerbeverein  für  seine  Lehrlingsprüfungen 
im  Jahre  1894  (zirka  1200  in  .‘18  Kreisen  geprüfte  Lehrlinge; 
Gesamtausgaben  Fr.  19,940. 59) r 8,000 

/.  Der  schweizerische  gemeinnützige  Frauenverein  für  Haus- 


haltungs-  und  Dienstbotenschulen - 2.000 

(j.  Der  schweizerische  Verein  zur  Förderung  des  Handarbeits- 
Unterrichtes  für  Knaben  zu  Anschaffungen,  Publikationen, 
methodologischen  Arbeiten 1.000 

h.  Die  „Blätter  für  den  Zeichen-  und  gewerblichen  Berufs- 
unterricht“ für  1894  „ 1.500 

».  Der  „gewerbliche  Fortbildungsschüler“  1,000 


Total  Fr.  14,080 

Aii  die  Kosten  der  Lelirlingsprüfungen  von  zirka  Fr.  20,000 
trug  der  Bund  Fr.  8000,  die  Kantone  zusammen  Fr.  0935  bei.  Die 
Lehrlingsprüfungen  der  Kantone  Neuenburg  und  Genf  sind  staat- 
lich organisirt;  sämtliche  Kosten  werden  vom  Staate  übernommen. 


Die  im  Jahre  1894  geprüften  Lehrlinge,  resp.  Lehrtöchter, 
gehören  folgenden  Berufsarten  an: 


Altarbaner  .... 

1 

Hafner 

2 

Sattler  and  Tupeiierer  . . 

4 

Bäcker 

26 

Hcrreukleidrrschiieideriuncii  . 

4 

Schlosser  . . . . 

105 

Bäcker  u.  Konditoren 

2 

Holzbildhauer  . . 

1 

Schlosser  und  Dreher 

1 

Bauzoichner  . . . 

2 

Hutmacherin  . . . 

1 

Schlosser  und  Zcnzsehmied 

2 

Bijoutier  .... 

1 

Kaminfeger  . . . 

4 

Schmiede  .... 

21 

Bildhauer  .... 

1 

Kleinmechaniker  . . 

15 

Schneider  . . . . 

39 

Blattmacher  . . . 

1 

Kleinschreiner  . . 

1 

Schneiderinnen  . . 

24 

Buchbinder  . . . 

24 

Konditoren  . . . . 

19 

Schnitzler  .... 

2 

Bachdracker  (inkl.  Schrifli.)  . 

19 

Küfer  und  Kühler  . 

19 

Schreiner  . . . . 

107 

Büchsenmacher  . . 

8 

Kupferschmiede  . . 

5 

Schuhmacher  . . . 

29 

Bürstenmacher  . . 

2 

Lithographen  . . . 

2 

Spengler  . . . . 

36 

Coiffeurs  .... 

14 

Maler 

Spengler  und  Kupferschmied  . 

1 

Dachdecker  . . . 

1 

Maler  und  Gipser  . 

3 

Steindrucker  . . . 

1 

Dachdecker  and  Kaminfeger  . 

8 

Marmoristen  . . . 

3 

Steinhauer  .... 

9 

Damenschneiderinnen 

36 

Maschinenschlosser  . 

11 

Stickereizeichner 

1 

Dekorationsmaler 

2 

Maschinentechniker 

4 

Strickerin  .... 

1 

Drechsler  .... 

6 

Maurer 

1 

Stuhlschreiner  . . 

2 

Dreher  . . . . 

9 

Mechaniker  . . . 

(55 

Tapezierer  .... 

15 

Elektrotechniker 

1 

Messerschmiede  . . 

2 

Uhrmacher  . . . 

2 

Feilenhauer  . . . 

1 

Metalldrncker  . . . 

4 

Wagner 

35 

Gärtner 

16 

Metzger 

4 

Weissnüherinnon 

22 

Glätterinnen  . . . 

6 

Modistinnen  . . . 

6 

Zeichner  .... 

2 

Glaser  

10 

Mühlemacher  . . . 

1 

Zengschmied  . . . 

1 

Glasmaler  .... 

2 

Müller 

1 

Zimmermann  . . . 

22 

Gürtler 

1 

Orthopädist  . . . 

1 

Zimaiermann  und  Dauschreiner 

1 

< »ipser 

1 

Photographen  . . . 

2 

Zinkograph  . . . 

1 

Gipser  und  Maler  . 

2 

Sattler 

22 

Lehrt  ächtet 


sind  in  folgenden  Ki 


eisen  geprüft  worden  : 


Affoltern  1,  Biilach  2,  Winterthur  5,  Zürich  21.  Bern  12,  Biel  1,  Luzern  7. 
Schwyz  4,  Zug  2,  Freiburg  14,  Solothurn  4.  Basel  10,  Appenzell  2,  St.  Gallen  5, 
Aargau  2,  Thurgau  7,  Kanton  Neuenburg  ?,  Kanton  Genf  12  = Total  111  Lehr- 
tiiehter  (ohne  Neuenburg)  in  17  Kreisen. 
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Auf  die  einzelnen  Prüfungskreise  verteilen  sich  die  geprüften 
Lehrlinge  folgendennassen  : 


Prüfungskreis 

1894 

Total 

seit  1877 

Prüfungskrois 

1894  total 

seit  1877 

Bezirk  Affolteru  . . 

9 

54 

Kanton  Freiburg  . . . 

51 

280 

Bezirk  Biilach  . . . 

13 

33 

Solothurn 

16 

81 

Winterthur  .... 

195  J 

Olten 

9 

45 

Bezirk  Zürich  . . . 

60 

738  1 

Baselstadt 

74 

670 

Zürcher  Oberland  . . 

35 

319 

Baselland 

18 

147 

Zürcher  Seeverband  . 

24 

214 

Schaffhauseu 

23 

272 

Bern 

51 

369 

Kanton  Appenzell  . . . 

39 

230 

Burffdorf 

6 

128 

Kanton  St.  Gallen  . . . 

121 

716 

Oberaargau  (bisher  Langenthal) 

8 

78  1 

Chur 

13 

73 

Amt  Kouolfingen  . . 

10 

73  | 

Kanton  Aargau  . . . 

84 

243 

Biel 

99 

Kanton  Thurgau  . . . 

48 

353 

Thun 

12 

116 

Coifftnr-  und  Cliirurgfimrband  . . 

8 

32 

Interlaken  .... 

9 

20 

ÜenUclischviriitr.  Oartcobiererbaud 

12 

23 

Kauton  I.üzeru  . . . 

44 

405 

Uhnnachervcrband  . . 

— 

13 

Kanton  Uri  ...  . 

5 

28 

Kanton  Neuenburg  . . 

236») 

466 

Kanton  Schwyz  . . 

19 

H4 

Kanton  Genf  .... 

34 

34 

Kanton  Glarns  . . . 

16 

70 

Totaltza.1200-)  6815 

Kanton  Zng  .... 

22 

114 

Prüfungskreise 

33 

')  Inklusive  135  Teilnehmer  im  Herbst  18'J3.  — ’)  Die  genauen  Zifl'ern  der  Beteiligung 
im  Kanton  Neuenhurg  vom  Sommer  ist>4  waren  nicht  erhältlich. 


Gegenüber  dem  Vorjahre  weisen  die  diesjährigen  Lehrlings- 
prüfungen keine  grosse  Zunahme  in  der  Zahl  der  Prüflingsteil - 
nehmer  auf.  Es  hat  diese  geringe  Zunahme  ihren  Grund  wohl  in 
der  Hauptsache  darin,  dass  die  Zulassungsbestimmungen,  nament- 
lich mit  Bezug  auf  die  Dauer  der  Lehrzeit,  strenge  gehandhabt 
werden. 


V.  Unterstützung  des  landwirtschaftlichen  Bildungswesens.  *) 

(Vergleiche  den  statistischen  Teil.) 


Das  Landwirtschaftsgetz  vom  22.  Dezember  1893 2)  ist  am 
20.  April  1894  in  Kraft  getreten  und  es  ist  zu  demselben  unterm 
10.  Juli  1894  eine  Vollziehungsverordnung  erlassen  worden3).  Die 
Erlasse  bauen  auch  das  landwirtschaftliche  Bildungswesen  aus. 


a.  Stipendien.  Im  Berichtsjahre  wurden  6 Stipendien  für 
Landwirtschaftsichrer  und  Kulturtechniker  im  Betrage  von  Fr.  1475 
und  6 Reisestipendien  im  Betrage  von  Fr.  1700.  zusammen  also 
Fr.  3175  (1893  Fr.  2800)  bewilligt.  Im  Zeitraum  1885—1894. 
d.  h.  im  verflossenen  Jahrzehnt,  sind  nun  26  Stipendien  an  Land- 
wirtschaftslehrer (Fr.  20.450),  4 Stipendien  für  Kulturtechniker 
(Fr.  3400)  und  46  Reisestipendien  (Fr.  12.250),  zusammen  also 
Fr.  36,100  ausgerichtet  worden. 


0 Bundesblatt  1805,  I,  096  ff. 

2)  A.  8.  n.  F.  XIV,  209  nnd  Jahrbuch  1898,  Beilaffe  I,  1—2. 

8)  A.  S.  n.  F.  XI  V.  287  und  Jahrbuch  1893,  Beilage  I.  pag.  2 — 5. 
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b.  Ackerbauschulrn.  Die  Auslagen,  welche  die  Kantone  für 
Lehrkräfte  und  Lehrmittel  gemacht  haben,  sind  denselben,  wie 
bis  anhin,  zur  Hälfte  vergütet  worden. 


Schüler 

Kantonale  Auslagen 

Lehrkräfte  Lehrmittel 

Total 

Bundesbeitrag 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Strickhof  (Zürich)  . . 

52 

20370 

1018 

21388 

10094 

Riitti  (Bern)  .... 

33 

18687 

1178 

19865 

9933 

Ecöne  (Wadi8)  • • • 

12 

12300 

456 

12756 

6378 

Cernier  (Neuenburg)  . 

28 

27555 

1741_ 

29296 

14648 

1894: 

125 

78912 

4393 

83305 

41653 

1893: 

121 

80696 

40349 

c.  Landwirtschaftliche  Winter  schulen.  Der  Besuch  der  Winter- 
schulen nimmt,  Freiburg  ausgenommen,  fortwährend  zu.  Der  Bund 
beteiligt  sich  hier  in  gleicher  Weise  wie  bei  den  Ackerbauschulen. 


Frequenz  im 

Kantonale  Auslagen 

Bundes* 

Wintersemester 

Lehrkräfte 

Lehrmittel 

Total 

beitrag 

1804/90 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Sursee  (Luzern) ....  43 

5553 

788 

6341 

3170 

Perolles  (Freiburg).  . . 11 

5971 

770 

6741 

3371 

Brugg  (Aargau)  ....  04 

8374 

2249 

10623 

5311 

Lausanne  (Waadt) ...  42 

13590 

2221 

15811 

7900 

1894 : 160 

33488 

0028 

39516 

19758 

1893:  134 

38450 

19225 

Die  Winterschule  in  Chur,  für  welche  ein  Kredit  von 
Fr.  HOOO  verlangt  und  bewilligt  wurde,  kam  nicht  zu  stände. 

d.  Gartenbauschule  in  Genf.  Im  Gange  dieser  Anstalt  ist  keine 
Änderung  eingetreten.  Die  Anstalt  zählte  im  Berichtsjahre  38 
Schüler  (1893  30  Schüler).  An  die  Auslagen  für  Lehrkräfte  und 
Lehrmittel  (Fr.  20,801)  wurde  ein  Beitrag  von  den*  Hälfte  der- 
selben, also  von  Fr.  10,401  verabfolgt. 


e.  Weinbausch  ulen  und  Weinbauversuchsstationen.  Die  kantonalen 
Auslagen  und  die  an  dieselben  verabfolgten  Bundesbeiträge  be- 
laufen sich  pro  1894  auf  folgende  Beträge: 


Kantonale  Auslagen 

Bundes* 

Lehrkräfte 

Lehrmittel 

Versucliswescn 

Total 

beitrag 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Wädensweil  . . . 

23490 

968 

80(50 

831 18 

10000 

Lausanne -Vevey  . . 

4601 

468 

24802 

29931 

14965 

Auvernier  .... 

9805 

114 

20625 

30544 

15272 

1894: 

37956 

1550 

54087 

93593 

46237 

1893: 

91713 

45588 

Die  Frequenz  der  Versuchsstation  und  Schule  für  Obst-,  Wein- 
und  Gartenbau  in  Wädensueil  ist  in  stetem  Wachsen  begriffen  und 
besonders  erfreuen  sich  die  dort  veranstalteten  praktischen  Haupt- 
und  kurzzeitigen  Kurse  eines  ungeahnten  Zudranges.  Wir  haben 
über  Organisation  und  Frequenz  der  Anstalt  in  den  beiden  Jahr- 
büchern pro  1892  und  1893  einlässlich  referirt  und  können  daher 
an  diesem  Orte  hierauf  verweisen. 
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Die  Weinhauversuchsstation  und  - schule  Lausanne -Vevey  wird 
durch  die  Massnahmen  zur  Bekämpfung  der  Reblaus  immer  mehr 
in  Anspruch  genommen,  wodurch  andere  Arbeiten  in  den  Hinter- 
grund gedrängt  werden. 

Die  Versuche  mit  amerikanischen  Reben  wurden  fortgesetzt, 
neue  Versuchsfelder  in  Epesses,  Vevey  und  Annecy.  sowie  eine 
Rebschule  in  N ovalles  angelegt  und  eine  Reihe  bereits  früher  in 
Angriff  genommener  Arbeiten  weiter  verfolgt. 

Die  Wein-  und  Obstbauschule  in  Vevey  war  im  zweiten  Jahre 
ihres  Bestehens  von  7 Schülern  besucht  (1893:  5 Schüler).  Der 
Kurs  dauerte  vom  22.  Februar  bis  zum  1.  Dezember  1894. 

An  der  Wcinbaurersuchsstation  und  -schule  in  Aur eruier  sind 
von  französischen  Propfern  und  den  Zöglingen  der  Weinbausehule 
240,000  Stecklinge  für  die  Rebschulen  gepfropft  worden.  Die  Anzahl 
der  Versuchsparzellen  ist  die  gleiche  geblieben. 

Die  Weinbauschule  in  Auvernier  zählte  14  Schüler  (1893: 
13  Schüler). 


/.  Molkereischulen . Die  Auslagen  der  beteiligten  Kantone,  sowie 
die  Beitragsleistungen  des  Bundes,  entsprechend  der  Hälfte  der 
Unterrichtskosten,  sind  aus  folgender  Zusammenstellung  ersichtlich : 


Frequenz 

KehitJer 

Kantonale  Auslagen 

Lehrkräfte  Lehrmittel 
Fr.  Fr. 

i 

Total 

Fr. 

Bundes- 

beitrag 

1. 

Bern,  Rütti  . . . 
Freiburg,  l'erolles . 

. . . 17 

13007  2402 

15409 

7705 

2. 

...  11 

10100  .3568 

13668 

6834 

3. 

St.  Gallen.  Sornthal 

...  16 

8900  843 

9743 

4871 

4. 

Waadt,  Lansanne-Moudon  . 5 

10715  3020 

13735 

6868 

1894:  49 

52555 

26278 

1893:  30 

45852 

22926 

y.  Land  in  rtschaftliches  Versuchstcesm . 


1.  Die  schweizerische  Samenkontrollstation  verwendete  den  ihr 
vom  Landwirtschaft sdepartement  gewährten  Kredit  von  Fr.  5000 
folgend  ermassen : Fr. 


1.  Für  Versuchsfelder 2964. 50 

2.  „ Neubearbeitung  des  II.  Teiles  des  Futrerbauwerkes  ....  1010. — 

3.  ..  Wiesemmtersuchungen 795. 65 

4.  _ chemische  Untersuchungen 168.  — 

5.  r Pflanzensammlungen 61.85 

Total  5000.  — 


Das  Versuchsfeld  in  Wollishofen  wurde  erweitert  und  umfasst 
nunmehr  21  je  eine  Are  grosse  Parzellen. 

Die  Wiesemmtersuchungen  der  Station  erstreckten  sich  im 
Berichtsjahre  vorzugsweise  auf  Streuewiesen,  als  Vorarbeit  für  den 
IV.  Teil  des  Futterbauwerkes. 


2.  Für  die  Untersuchungen  der  Herren  Professoren  Hess  und 
Dr.  Guillebeau  in  Bern,  sowie  für  im  Laboratorium  des  berauschen 
Kantonschemikers  ausgeführte  Arbeiten  wurden  Fr.  0494.  64  ver- 
ausgabt. 
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Die  Berichte  über  diese  Arbeiten  werden  jeweilen  im  land- 
wirtschaftlichen Jahrbuch  veröffentlicht. 

3.  Für  das  unter  der  Leitung  des  Herrn  Dr.  E.  von  Freuden- 
reich stehende  bakteriologische  Institut  in  Bern  verausgabte  der 
Regierungsrat  des  Kantons  Bern  Fr.  5500,  an  welche  Auslage  ein 
Bundesbeitrag  von  Fr.  2750  ausgerichtet  wurde. 

h.  Landwirtschaftliche  Wandervorträge  und  Spezialkurse , von  dm 
Kanfonm  veranstaltet.  Über  deren  Umfang  gibt  die  folgende  Zu- 
sammenstellung Auskunft : 

Anzahl  der  Kantonale 


Kanton 

Vor- 

Kurse 

Käserei-  ti. 
Stal  (Unter- 
suchungen 

Alp- 

inspek- 

tionen 

Auslagen 

(Lehrkräfte 

und 

Lehrmittel) 

Bundes- 

beitrag 

Fr. 

Fr. 

1.  Zürich  .... 

76 

22 

5 

— 

3823.  20 

1911.60 

2.  Bern  .... 

177 

10 

6 

— 

4274. 90 

2137. 45 

3.  Luzern  . . . 

6 

rr 

7 

13 

1082.  40 

541.20 

4.  Schwyz  . . . 

4 

2 

— 

— 

322. 85 

161.42 

5.  Obwalden . . . 

5 

— 

— 

1(M).-- 

50.  — 

6.  Nidwalden  . . 

11 

— 

— 

— 

120. 30 

60. 15 

7.  Freiburg  . . . 

21 

— 

11 

- 

390.  70 

195.35 

8.  Appenzell  A.-Rh. 

— 

1 

— 

— 

1(50. 95 

80. 45 

9.  Appenzell  I.-Rh. 

— 

2 

— 

— 

3(33. 10 

181.  55 

10.  St.  Gallen  . . 

— 

11 

41 

37 

3099. 25 

1549.  62 

11.  GraubUnden  . . 

28 

9 

— 

— 

2716. 56 

1358. 27 

12.  Aargau  . . . 

155 

23 

-- 

— 

6138. 50 

3069. 24 

13.  Thurgau  . . . 

18 

— 

V 

— 

954.  64 

597. 42 

14.  Tessin  . . . . 

47 

— 

-- 

65 

1510. 25 

755. 12 

15.  Waadt  .... 

81 

2 

8 

3 

3203.  — 

1601.50 

16.  Wallis  . . . . 

33 

1 

— 

— 

1139.90 

569. 95 

17.  Genf  . . . . 

376 

— 

— 

— 

5898. 

2949.  -- 

Total 

1038 

90 

84 

105 

35298.  49 

17769.  29 

1893 : 

884 

108 

— 



37456. 40 

18728. 18 

VI.  Unterstützung  des  kommerziellen  Bildungswesens.1) 


Dem  Geschäftsbericht  des  eidgenössischen  Departements  des 
Auswärtigen  (Handelsabteilung)  entnehmen  wir  folgende  Angaben : 
Behufs  Förderung  der  kommerziellen  Bildung  sind  im  abge- 
laufenen Jahre  Subventionen  im  Gesamtbeträge  von  Fr.  100,355 
ausgerichtet  worden,  wovon  Fr.  49.350  an  Handelsschulen,  Fr.  47,795 
an  kaufmännische  Vereine  und  Fr.  3210  an  acht  Stipendiaten. 
Die  Einzelheiten  ergeben  sich  aus  den  nachfolgenden  Zusammen- 
stellungen : 

A.  Handelsschulen. 


l'nterriehts- 
honorare  und 
Loli  rmittel 
Fr. 


Gesamt- 

ausgabe 

Fr. 


Rechnung  pro  1894 


Beiträge 
von  Staat  and 
Gemeinde 
Fr. 


Schul- 

gelder 

Fr. 


Bundes- 

subvention 


Schüler 


Fr. 


Bern 21575  25402  15442  2760  7200  02 l) 

Chaux-de-Fonds  . 22868  81265  23765 2)  — ' 7500  34 

’)  Darunter  ft  Hospitanten.  — ’)  Beitrag  des  Bureaus  für  Gold-  und  Silberkontrolle. 


•)  Bnndesblatt  1895.  I.  908  ft’. 
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SO 


Rechnung  pro  1894 


Unterrichts- 
hoimrurc  mul 
Lehrmittel 

vo? sSu.n,i  8,11  uJ: 

««he  Gemeinde  KeU,er 

Bunde*-  ......  _ 

Subvention  ' 

Kr. 

Kr. 

Kr.  Kr. 

Kr. 

Genf  . . 

34218 

45919 

22084  13235 

10600 

112 

Neuenburg 

• • • 

40380 

57105 

25471  19134 

12500 

103  l) 

Solothurn  . 

14531 

17440 

12440  250 

4750 

50 -> 

Winterthur 

• • • 

20028 

24005 

13995  3210 

0800 

71  3> 

1894 

154200 

201130 

113197  38589 

49350 

432 

1893 

140035 

183812 

108.342  20800 

40800 

400 

189*2 

121499 

150744 

89320 

88500 

407 

1891 

00342 

00392 

89590 

20 100 

Verhältniszahle  n. 

Unterrichts- 

Btindrsaubvcntion 

Auf  jeden 

Schüler 

honoriire 

V. 

tritft 

es 

der  Gesamt- 
ausgaben 

derStaats-u.  l'nterriehts- 

derL  «“erricht*-  K<Mnft,n,lo_  honorar 

hunoraro  lM>Urjt(?c  Fr. 

Gesamt- 
a ii  strahe 
Kr. 

Bern  . . 

. . 

85 

33 

40 

348 

410 

Uhaux-de-Fonds 

73 

33 

31 

073 

919 

Genf  . . 

74 

31 

48 

300 

410 

Neuenburg 

• • • 

70 

31 

49 

392 

554 

Solothurn  . 

• • • 

83 

33 

38 

291 

349 

Winterthur 

• • • 

N(> 

33 

49 

290  3) 

338  3) 

Durehschnirt  1894 

77 

32 

43 

357 

406 

1893 

79 

32 

43 

300 

453 

1892 

77 

32 

43 

298 

385 

1891 

07 

30 

’)  Darunter  1 Hospitant.  — ’)  Darunter  N Hospitanten.  — - *)  121  Hospitanten  sind  in 
fliesen  Zahlen  nielit  jyereehnet. 


Die  Subventionen  an  die  Handelsschulen  und  kaufmännischen 
Vereine  wurden  bisher  gestützt  auf  die  Budgets  berechnet  und 
zum  voraus  ausbezahlt,  unter  der  Bedingung,  dass,  wenn  nach  dem 
Rechnungsabschlüsse  die  Ausgaben  unter  den  Ansätzen  des  Budgets 
bleiben,  bei  Entrichtung  der  nächstjährigen  Subvention  ein  ent- 
sprechender Betrag  abgezogen  werde.  Die  aus  diesem  Modus  resul- 
tirendcn  Komplikationen  haben  jedoch  das  Departement  zu  der 
Verfügung  veranlasst,  dass  von  nun  an  die  Subventionen  erst  nach 
Eingang  der  Jahresrechnungen  festgestellt  und  ausgerichtet  werden. 

Nach  einer  Mitteilung  des  Regierungsrates  des  Kantons  Luzern 
soll  infolge  der  Erstellung  eines  neuen  Kantonsschulgebäudes  das 
Projekt  der  Gründung  einer  Handelsschule  mit  drei  Jahreskursen 
verwirklicht  und  die  bereits  bestehende  zweiklassige  Merkantil- 
abteilung an  der  Realschule  in  Luzern  um  eine  Klasse  erweitert- 
werden. Damit  wurde  das  Gesuch  um  Zusicherung  eines  Bundes- 
beitrages für  das  Jahr  1895  verbunden. 

Das  Departement  des  Auswärtigen  ist  durch  den  Bundesrat 
ermächtigt  worden,  „bei  der  Anwendung  der  Bestimmung  betreffend 
das  Minimalalter  für  den  Eintritt  in  die  Handelsschulen  (Voll- 
ziehungsverordnung zum  Bundesbeschlusse  betreffend  Förderung 
der  kommerziellen  Bildung  vom  24.  Juli  1891,  Art.  2.  litt,  a)  den 
verschiedenen  kantonalen  und  örtlichen  Verhältnissen  in  dem  Sinne 
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Rechnung  zu  tragen,  dass  im  Falle  nachgewiesener  Befähigung  im 
Sinne  von  Art.  2.  litt,  b derselben  Vollziehungsverordnung  und 
einer  befriedigend  abgelegten  Prüfung  auch  Schülern  unter  15 
Jahren  der  Eintritt  in  eine  vom  Bunde  subvontionirte  Handelsschule 
gestattet  werden  kann“. 

Im  fernem  sind  im  Interesse  eines  möglichst  intensiven  Unter- 
richts Grenze  n f ü r die  S c h ü l e r z a h 1 einer  Klasse  aufgestellt 
worden,  weil  die  Uberfüllung  der  untern  Klassen  bis  jetzt  eine 
Hauptschwäche  der  meisten  Handelsschulen  bildet  und  ohne  eine 
wesentliche  Besserung  in  diesem  Punkte  alle  übrigen  Bemühungen 
um  Vervollkommnung  mehr  oder  weniger  lahmgelegt  werden. 

Der  Bundesrat  lässt  sich  in  seinem  Geschäftsbericht  darüber 
folgendennassen  vernehmen : 


„Eine  bestimmte  Maximalzahl  ist  bis  jetzt  nicht  festgesetzt  worden.  Es 
muss  in  dieser  Hinsicht  den  tatsächlichen  Verhältnissen  jeder  Schalt*,  nament- 
lich auch  in  Bezog  auf  die  momentan  verfügbaren  Räumlichkeiten,  Rechnung 
getragen  werden.  Unser  letztes  Ziel  ist  uaturgemäss  das  Klcinklassensystem. 
wie  es  die  meisten  kaufmännischen  Vereine  in  ihrem  Unterrichtswesen  durch- 
gefUhrt  haben.  Nach  demselben  werden  jeweilen  für  die  Schüler  gleicher 
Stufe  so  viele  Parallelklassen  eingerichtet,  als  notig  sind,  damit  in  der  Regel 
eine  Zahl  von  fünf  bis  zehn  Schülern  nicht  überschritten  wird. 

„Die  Vorteile  solcher  Klassen  treten  namentlich  für  den  Unterricht  in 
Sprachen,  im  Rechnen  und  in  der  Buehfiihrnng  zu  Tage,  wo  es  vor  allem 
darauf  ankommt,  dass  jeder  Schiller  während  des  Unterrichtes  selbst  so  oft 
wie  möglich  zum  Worte  komme,  und  dass  der  Lehrer  der  Eigenart  eines 
jeden  gerecht  werden  könne.  In  der  obersten  Klasse  der  von  uns  snbven- 
tionirten  Handelsschulen  besteht  dieses  Maximnm  bereits  allgemein,  und  zwar 
*'  wegen  der  im  übrigen  bedauerlichen  Tatsache,  dass  nur  ein  kleiner  Teil  der 
in  die  Schale  Eintretenden  bis  zam  Ende  ausharrt.  In  der  mittleren  Klasse 
ist  die  Schillerzahl  fast  dnrehgehends  schon  zu  gross,  wogegen  sie  bis  jetzt 
in  der  untersten  Klasse,  mit  Ausnahme  der  an  und  für  sich  in  ihren  Ver- 
hältnissen begrenzten  Schulen  in  La  Chaux-de-Fonds  nml  Solothurn,  geradezu 
ins  Masslose  ging.  d.  h.  zwischen  30  und  42  Schülern  per  Klasse  schwankte. 
In  solchen  Verhältnissen  kann  auch  die  disziplinirteste  Schale  and  der  beste 
Lehrer  nur  bescheidene  Leistungen  erzielen ; ein  grosser  Teil  der  Schüler 
tritt  nur  schlecht  oder  mitrelmässig  vorbereitet  ans  der  untersten  Klasse  in 
die  höhere  ein.  Es  bedurfte  selbstverständlich  unserer  Intervention  nicht, 
um  die  betreffenden  Schulbehörden  hievon  zu  überzeugen,  wohl  aber  wurde 
ihnen  die  Überwindung  der  räumlichen  und  fiskalischen  Hindernisse,  die  ihren 
Verbessernngsbestrebuogen  bisher  entgegenstanden,  durch  nnsere  Dazwiseheu- 
kunft  erleichtert  und  ein  erster  Schritt  in  Form  einer  Verdoppelung  jener 
Klassen  ermöglicht.  Wir  müssen  ans  einstweilen  mit  diesem  Resultate,  das 
natürlich  eine  verhältnismässige  Erhöhung  unserer  Subvention  bedingt,  zu- 
frieden erklären.  Gegenwärtig  bestehen  bereits  drei  Parallelklassen  an  der 
untersten  Klasse  der  Handelsschule  in  Neuenburg,  je  zwei  solcher  an  der 
untersten  und  der  zweiten  Klasse  der  Handelsschule  in  Genf,  und  mit  Be- 
ginn des  kommenden  Schuljahres  werden  die  untersten  Klassen  der  Handels- 
schulen in  Bern  und  Winterthur  verdoppelt  werden.  Ebenso  soll  die  für  ein- 
zelne Fächer  bereits  vorgenommene  Teilung  der  zweiten  Klasse  der  Handels- 
schule in  Nenenbnrg  auf  alle  wichtigeren  Fächer  erstreckt  werden.  An 
diesem  Orte,  wie  in  Genf,  ist  die  Errichtung  besonderer  Bauten  lur  die 
Handelsschule  in  Aussicht  genommen/ 


Es  wurde  einem  Schüler  der  königlichen  Handelsschule  in 
Venedig  ein  Jahresstipendium  von  Fr.  1200.  einem  Schüler  des 
Technikums  in  Winterthur  ein  solches  von  Fr.  150  bewilligt. 
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Sodann  sind  im  Sinne  des  Art.  12,  Ziffer  1 der  Vollziehungs- 
verorduung  auf  Empfehlung  der  betreffenden  Schulbehörden  an 
zwei  Schüler  der  Handelsschule  in  Bern,  drei  Schüler  der  Handels- 
schule in  Neuenburg  und  einen  Schüler  der  Handelsschule  in  Solo- 
thurn Stipendien  gewährt  worden. 

Kaufmännische  Lehrlings  Prüfungen.  Diese  Einrich- 
tung. die  vom  gesamten  Handelsstande  freudig  begrüsst  wird,  ist 
vom  Zentralkomite  des  Schweizerischen  kaufmännischen  Vereins, 
unter  Mitwirkung  seiner  Sektionen,  sowie  der  Handelsabteilung 
und  des  Vororts  des  Schweizerischen  Handels-  und  Industrievereins, 
im  Berichtsjahr  vorbereitet  worden.  Versuchsweise  sollen  im  April 
1895  solche  Prüfungen  auf  Grund  eines  vom  Departement  des 
Auswärtigen  genehmigten  Reglements  in  Aarau,  Basel,  Bern. 
Lausanne.  Lugano,  Neuenburg,  St.  Gallen  und  Zürich  vorgenommen 
werden.  An  diesen  Prüfungen  können  alle  in  der  Schweiz  wohn- 
haften kaufmännischen  Lehrlinge  oder  angehenden  Commis  teil- 
nehmen, sofern  sie  seit  wenigstens  zwei  Jahren  in  der  kaufmännischen 
Praxis  tätig  waren.  Die  Prüfungen  werden  an  jedem  der  genannten 
Orte  durch  eine  Kreiskommission  organisirt  und  von  ständigen 
pädagogischen  Experten  geleitet,  die  vom  genannten  Zentralkomite, 
unter  dem  Vorbehalt  der  Genehmigung  des  Departements  des  Aus- 
wärtigen. gewählt  und  entschädigt  werden.  Obligatorische  Prüfungs- 
fächer sind  kaufmännisches  Rechnen  und  Buchführung,  deutsche 
Sprache  und  mindestens  eine  Fremdsprache,  Wechsellehre  und 
kaufmännische  Usanzen.  Fakultativ  ist  die  Prüfung  in  andern 
Sprachen,  Warenkunde,  Handelsgeographie  und  -Geschichte,  spe- 
ziellen Branchekenntnissen,  Handelsrecht  und  Stenographie.  Die 
mit  befriedigendem  Resultat  Geprüften  erhalten  ein  Diplom. 

An  die  Kosten  dieser  neuen  Institution,  von  welcher  erfreu- 
liche Erfolge  und  namentlich  eine  vortreffliche  Rückwirkung  auf 
das  kommerzielle  Unterrichtswesen  erwartet  werden  darf,  leistet 
der  Bund  einen  Beitrag  von  75°;0,  der  für  1895  auf  zirka  Fr.  2200 
veranschlagt  wird. 

B.  Kaufmännische  Vereine. 


/.  Sektionen  des  Schweizerischen  kaufmännischen  Vereins. 


l'nterrichls- 

honorare 


Fr. 

Zürich 19800 

Basel 12500 

St  Gallen 7700 

Bern 5200 

Winterthur 8850 

Schaffhansen 3100 

Burgdorf 2500 

Lugano 1550 

Biel 1500 

Chur 1400 

Herisau 1400 

Solothurn 1400 


Gesamt- 

Subvention 
von  Staat.  Ge- 

Bu Ildes- 

I>nrch- 
seh  nittliche 

ausgabe 

meinde  und 
Hnndelsstaitd 

vention 

Zahl  der 
Kurs- 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

teilnehmer 

27000 

10700 

5000 

563 

15800 

4900 

3750 

357 

14090 

5100 

2400 

222 

11080 

2500 

1700 

192 

7000 

2100 

1250 

153 

4150 

1400 

1350 

88 

4080 

400 

1250 

162 

3905 

200 

950 

59 

8875 

1020 

700 

71 

2430 

700 

660 

80 

2750 

700 

550 

45 

2835 

350 

750 

65 

Förderung  des 

Unterrichts  wesens 

durch  den  Bund. 

8;* 

8ubveution 

Bundes* 

Sub- 

vention 

Durch- 

Unterricht  s- 
honorarc 

Gesamt- 

ausgabe 

von  Htaat,  Ge 
mcinde  und 
HiindHsstand 

schnittlidic 
Zahl  der 
Kurs- 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

teilnehmcr 

Aarau 

1258 

2S00 

750 

000 

131 

Neuenburg  und  Union  cotuuiwialc  . 

1250 

8050 

— 

950 

142 

Baden  

1200 

24  tO 

070 

<500 

83 

London  

1000 

8125 

— 

750 

39 

Wädensweil 

KHK) 

2118 

120 

450 

84 

Thun ») 

»75 

2140 

— 

— 

43 

Schönenwerd 

960 

1410 

200 

500 

16 

Zofingen  

878 

2252 

205 

500 

2(5 

Lausanne  

&50 

2500 

75 

425 

70 

Bellinzona 

8<H) 

2570 

180 

550 

40 

Chnux-de-Fonds 

750 

1882 

400 

350 

4(5 

Horgen 

750 

1880 

100 

350 

25 

Langenthal 

750 

2(HH) 

570 

350 

i i 

St.  Immer 

750 

1500 

800 

490 

32 

Frauenfeld 

785 

1880 

550 

4(R> 

15 

Olten 

008 

1028 

— 

870 

51 

Freiburg 

024 

2885 

200 

450 

44 

Payerne 

600 

1020 

1(H) 

800 

2(5 

Lenzbnrg  

510 

1000 

80 

300 

8*3 

l’ster 

470 

1500 

390 

300 

45 

Wyl 

450 

1250 

80 

800 

27 

Herzogenbuchsee 

400 

900 

100 

250 

29 

Bulle  •) 

791 

_ 

— 

- 

Genf1) 

— 

- 

— - 

— 

- • 

Total 

798(i8 

144082 

35090 

29845 

3137 

Zentralkomite  des  Vereins  (für 

Vorträge,  Preisarbeiten  und 
Bibliothekansehaffungen  für 
die  Sektionen) 

7000 

7(HH) 

Zentralkomite  des  Vereins  (für 
die  Organisation  der  kauf- 
männischen Lehrlingsprüf- 


ungen)  

An  verschiedene  Sektionen 

1700 

— 1700 

- — 

einmalige  Spezialbeiträge . 

1 100 

1100 

— 

Total 

153832 

39045 

2.  Vereinzelte  Vereine. 


Lausanne,  Societe  des  jeunes 


commerqants 

Luzern,  Fortbildungsschule  d. 

1300 

5KH) 

900 

(500 

274 

Vereins  junger  Kauf  lente  . 

76(H) 

111(55 

4500 

2500 

291 

Paris,  Cercle  commercial  saisse 

5050 

5(550 

— 

3800 

123 

Total 

18950 

21915 

5400 

0900 

088 

Für  Bibliothekanschaffungen 

dieser  Vereine 

... 

1250 

- - 

1250 

— 

Total 

— 

231(55 

— 

8150 

— 

Total  aller  Vereine : 1894 

93318 

17(5997 

40490 

47795 

3825 

1893 

88210 

15(5907 

38740 

38490 

1892 

7890(5 

141698 

33100 

1891 

(53092 

12823(5 

18700 

1890 

53562 

100323 

')  I)ii>  Subvention  wird  an  diese  neue  Sektion  erst  um  Schluss  des  Schuljahres  1S04/9.'» 
entrichtet  werden,  ebenso  auch  an  die  Sektion  Bulle,  Genf  hat  keine  Kurse  eingerichtet. 
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Die  Bemessung  der  Bundessubvention  für  die  kaufmännischen 
Vereine  erfolgte  wie  bisher  nach  dem  Grundsätze,  dass  Vereine 
an  kleineren  Orten  bei  befriedigenden  Leistungen  mindestens  40°  0 
der  Unterrichtshonorare,  die  grossem  städtischen  Vereine  lf4  bis 
Va  derselben  erhalten.  Immerhin  wird  auch  bei  diesen  Vereinen 
künftig  teilweise  noch  etwas  weiter  gegangen  werden  müssen,  da 
in  einigen  derselben  trotz  der  Subventionen  von  Behörden  und 
Privaten  das  von  den  Teilnehmern  zu  entrichtende  Stundengeld 
20—80  Cts.,  bei  einem  Unterricht  in  zwei  Fächern  und  4 Stunden 
per  Woche  also  ungefähr  Fr.  50  im  Jahr  beträgt.  Es  ist  dies  für 
mittellose  junge  Leute,  von  denen  manche  schon  eine  Stütze  der 
Eltern  sein  müssen,  eine  bedeutende  Last. 


VII.  Förderung  des  militärischen  Vorunterrichts.1) 

I.  Militärischer  Vorunterricht. 

a.  Obligatorischer  Unterricht,  I. — II.  Stufe  (10.— 15.  Altersjahr). 

Von  den  Bemühungen  und  Anstrengungen  der  kantonalen 
Erziehungsbehörden,  den  Turnunterricht  zu  verallgemeinern  und 
ihn  mehr  und  mehr  den  bundesrätlichen  Vorschriften  entsprechend 
zu  gestalten,  heben  wir,  abgesehen  von  den  in  unsern  frühem 
Berichten  stets  mitgeteilten,  jährlich  wiederkehrenden  Erlassen 
der  Kantone  an  ihre  Schulbehörden,  namentlich  folgende  hervor: 

Zürich  erliess  ein  Kreisschreiben  mit  der  Einladung  au  die 
Schulbehörden,  an  denjenigen  Schulen,  in  welchen  nur  im  Sommer 
geturnt  werden  kann  und  in  welchen  daher  das  gesetzliche  Mini- 
mum von  00  Turnstunden  nicht  erreicht  wurde,  die  lehrplanmässige 
* Stundenzahl  für  den  Turnunterricht  zu  erhöhen,  um  denselben 
intensiver  und  im  ganzen  Kanton  wenigstens  quantitativ  gleich- 
mässiger  zu  gestalten.  In  gleicher  Weise  forderten  Uri,  Obicalden 
und  Appenzell  I.-lth.  die  Schulgemeinden  auf,  die  vorgeschriebene 
Stundenzahl  möglichst  genau  einzuhalten  oder  auf  eine  bestimmt 
fixirte,  das  bisherige  Muss  überschreitende  Stundenzahl  zu  erhöhen. 

11  Kantone  berichteten,  dass  der  Turnunterricht  entweder 
alljährlich  oder  in  einer  Periode  von  zwei  bis  drei  Jahren  einer 
Inspektion  durch  Fachexperten  unterworfen  wird.  Dabei  bemerken 
Baselland  und  Schaffhausen , dass  diese  Inspektion  bei  solchen 
Lehrern,  deren  Unterricht  zu  wünschen  übrig  lässt,  nach  Bedürfnis 
wiederholt  werde.  Thurgau  erliess  eine  spezielle  Verordnung  für 
periodisch  wiederkehrende  Inspektionen  des  Turnunterrichtes. 

Länger  dauernde  Lehrerturnkurse  von  12 — 16  Tagen  wurden 
in  den  Kantonen  Luzern,  Tessin  und  Waadt  abgehalten.  Obwalden 

*)  Nach  dem  (ieschäftsbericht  des  eidgenössischen  Militärdepartements 
pro  1894,  Bundesblatt  1895,  II,  225  ff. 
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und  Hügelland  sehen  solche  für  das  Jahr  1895  vor.  Ilern  setzte 
die  Anordnung  fort,  wonach  im  Anschlüsse  an  den  im  Vorjahre 
abgehaltenen  Zentralbildungskurs  in  einer  Anzahl  von  Amtsbezirken 
kleinere  Turnkurse  mit  der  ganzen  Lehrerschaft  stattfanden.  Basel- 
land Hess  den  für  die  Lehrer  speziell  bearbeiteten  Turnstoff,  ein- 
schliesslich einer  Anzahl  von  Turnspielen,  in  zu  diesem  Zweck 
besonders  angeordneten  Konferenzen  durchführen.  Tessin  stellte,  um 
auch  die  Lehrer  des  Kantons  für  Erteilung  des  Turnunterrichtes 
besser  ausbilden  lassen  zu  können,  an  der  Normalschule  in  Lo- 
carno, am  Gymnasium  in  Lugano  und  an  der  technischen  Schule 
in  Mendrisio,  ständige  Turnlehrer  an,  welche  auch  die  Verpflich- 
tung zur  Leitung  regelmässiger  Turnkurse  in  den  Schulferien 
haben.  Eine  grosse  Auzahl  Kantone  unterstützte  die  an  den  schwei- 
zerischen Turnlehrerbildungskursen  teilnehmenden  Lehrer  mit  Staats- 
beiträgen und  förderte  durch  Gewährung  solcher  die  Bestrebungen 
der  Lehrer-  und  der  kantonalen  Turnvereine  für  Entwicklung  des 
Schul-  wie  des  Vereinsturn wesens. 


Zürich  verwendete  im  Berichtsjahre  für  Turnhallenbauten, 
Turnplätze  und  Turngeräte  die  sehr  ansehnliche  Summe  von 
Fr.  50,000.  Neuenburg  verabfolgte  wiederum  an  Gemeinden  25% 
der  Kosten  für  den  Bau  von  Turnhallen.  Auch  in  St.  Gallen  und 
Waadt  wurden  an  Gemeinden  Staatsbeiträge  für  Turnlokale  und 
Turngeräte  ausgerichtet.  In  sehr  namhafter  Weise  statteten  Luzern 
und  Waadt  die  Seminarien  und  kantonalen  Schulanstalten  mit 
Turngeräten  aus. 

Das  gesetzliche  Minimum  von  GO  Turnstunden  per  Jahr  wird 
innegehalten  in  1858  Schulen  = 26,4%  (1898:  28,9%),  noch  nicht 
in  8787  Schulen  = 78,6%  (1893:  76,1%).  Es  ist  also  eine  Ver- 
mehrung der  Schulen,  au  welchen  die  gesetzliche  Zahl  von  60 
Turnstunden  jährlich  erteilt  wird,  um  2,5%  gegenüber  1893  eiu- 
getreten,  welch  günstige  Verschiebung  der  wachsenden  Zahl  von 
Schulen  mit  ganzjährigem  Unterricht  zuzuschreiben  ist. 

Betreffend  die  Abstufung  der  auf  die  Erteilung  des  Turn- 
unterrichtes in  den  Kantonen  jährlich  verwendeten  Zeit,  verweisen 
wir  auf  die  im  letzten  Jahrbuch  (pag.  82  und  83)  reproduzirten 
Angaben,  da  sich  die  Verhältnisse  in  dieser  Beziehung  nicht  we- 
sentlich verändert  haben. 

Für  das  Berichtsjahr  stellen  sich  die  bezüglichen  Verhält- 
nisse folgendermassen : 
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[.  Primarschulen. 


ln  den 

Primarschulen  wird 

Zahl  der 

da« 

vorgeaehriebenc 

Turnunterricht 

erteilt 

Minimum 

von 

Kant  o u e 

Primär- 

»io  Stunden 

schulen 

rt.  das  ganze* , noch 

inne- 

b.  noch 

Jahr 

Jahre« 

gar  nicht  gehalten 

nicht 

. , ( a.  üfentl.  Schulen 
/.uricn  y h priTatansta|len 

379 

19 

27 

7 

349 

9 

3 

3 

99 

5 

280 

14 

Hern 

1057 

241 

735 

81 

69 

988 

Luzern  

252 

56 

109 

87 

17 

235 

Uri 

21 

3 

16 

2 

— 

21 

Schwyz 

31 

7 

17 

7 

— 

31 

Obwalden  . . . 

8 

— 

8 

— 

— 

8 

Nidwalden  .... 

16 

— 

5 

11 

— 

16 

Glarus  

27 

3 

24 

— 

2 

25 

Zug 

11 

2 

9 

2 

mt 

9 

Freiburg  .... 

234 

9 

223 

2 

18 

216 

Solothurn  .... 

200 

21 

177 

2 

21 

179 

Baselstadt  .... 

4 

4 

— 

— 

4 

- — 

Baselland  .... 

70 

6 

64 

— 

12 

58 

Schaffbausen  . . . 

34 

6 

28 

— 

25 

9 

Appenzell  A.-Rh.  . 

89 

15 

73 

1 

21 

68 

Appenzell  I.-Rh. 

14 

3 

11 

— 

13 

1 

»St.  Gallen  .... 

349 

65 

229 

55 

67 

282 

Granbünden  . . . 

218 

t 

165 

52 

19 

199 

Aargau 

472 

81 

391 

158 

314 

rn»  (o.üffenfl.  Schulen 

rhurgau 

184 

3 

13 

2 

171 

l 

— 

45 

2 

139 

1 

Tessiu 

515 

160 

140 

215 

300 

215 

Waadt 

388 

274 

102 

12 

210 

178 

Wallis 

249 

— 

220 

29 

23 

226 

Neuenburg  .... 

230 

182 

38 

10 

185 

45 

,,  ..  / a.  offenll.  Schulen 

,f  1 t b.  rriralansialten 

56 

26 

30 

- — 

26 

30 

15 

15 

— 

— 

15 

— 

Total  pro  1893/94  . 

5145 

1229 

3344 

572 

1358 

3787 

Total  pro  1892/93  . 

4936 

1055 

3235 

646 

1182 

3754 

Ytnuchrune  pro  1S93/M  . 

209 

174 

109 

— 

176 

33 

Verminderung  pro  1S93/94  . 

— 

— 

— 

74 

— 

— 

Über  das  Vorhandensein  von  Turngeräten 

und 

Turnplätzen 

in  den  einzelnen  Kantonen  gibt  die  mitfolgende  Tabelle  Auskunft: 

Sehul- 

ge- 

nieiiiden 

Von  den  Schulgemeinden  besitzen 

K a n ( o n r 

ge- 

nügende 

Turn- 

plätze 

keinen  ^Se™ 
Turnplatz  kündig 

noch 

keine 

Gerate 

ein  ge- 
nügendes 
Turn- 
lokal 

noch 

kein 

Turn- 

lokal 

r/jt  : , f (1.  öffentl.  Schulen 
Clinch  ^ Pri„Ujl,w,ea 

379 

359 

6 

203 

13 

23 

339 

19 

17 

1 

12 

3 

3 

13 

Bern 

809 

565 

66 

279 

138 

61 

731 

Luzern  

167 

95 

30 

22 

103 

6 

154 

Uri 

21 

11 

4 

1 

— 

6 

9 

Schwyz 

31 

28 

1 

6 

4 

8 

21 

Obwalden  .... 

7 

7 



— 

— 

— 

7 

Nidwalden  .... 

16 

9 

7 

5 

8 

1 

15 

Glarus  

27 

25 

— 

22 

— 

8 

24 

Zug 

11 

9 

— 

3 

— - 

1 

19 

Freiburg 

201 

121 

50 

9 

38 

3 

197 

Solothurn  .... 

128 

107 

2 

76 

2 

5 

122 
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Von  den  Schulgemeinden  besitzen 


K»ul«nc 

»OIIIW- 

gc- 

trc- 

ii  ii^ende 

noch 

vorge- 

schriebene 

noch 

ein  ge- 
nügendes 

noch 

kein 

meinilcn 

Turn- 

plätze 

Turnplatz. 

Gerftte 

vollständig 

Gerilte 

Turn- 

lokal 

Turn- 

loknl 

Baselstadt  .... 

4 

3 

1 

3 

1 

3 

1 

Baselland  .... 

70 

41 

1 

36 

— 

3 

64 

Schaffbaasen  . . . 

34 

26 

- 

29 

— 

6 

24 

Appenzell  A.-Rh.  . . 

89 

76 

— 

77 

1 

38 

37 

Appenzell  I.-Rh.  . . 

14 

11 

— 

— 

— 

2 

11 

St.  Gallen  .... 

208 

128 

41 

37 

43 

23 

171 

Granbünden .... 

218 

103 

72 

36 

99 

59 

106 

Aargau 

283 

259 

5 

190 

33 

234 

rm  ffl.üffentl.iithulen 

rhnrgan  rri'aUuUlttft 

184 

3 

171 

3 

1 

162 

2 

- * 

6 

2 

176 

1 

Tössin 

265 

55 

150 

7 

198 

8 

251 

Waadt 

336 

41 

120 

46 

91 

279 

Wallis 

167 

128 

18 

65 

15 

12 

146 

Nenenbnrg  .... 

68 

64 

2 

48 

1 

26 

40 

, ffa.  Sffentl.  Schulen  . 
,e  ( b.  Priulanslalton  . 

56 

15 

41 

8 

2 

4 

28 

10 

3 

21 

8 

30 

1 

Total  pro  1898(94  . 

3882 

2806 

500 

1488 

716 

461 

3213 

Total  pro  1892  93  . 

3904 

2778 

533 

1596 

807 

470 

321 S 

Vermehrung  pro  1893  91  . 

28 

— 

— 



— 

Verminderung  pro  1893:91  . 

99 

— 

33 

108 

91 

9 

5 

Aus  den  vorstehenden  tabellarischen  Zusammenstellungen  er- 
gibt sich  somit  folgendes: 

1.  Die  Zahl  der  Schulen,  an  welchen  noch  kein  Turnunterricht 
erteilt  wird,  hat  sich  um  2%  vermindert  und  diejenige,  in  welchen 
das  ganze  Jahr  geturnt  wird,  um  2,6%  gegenüber  dem  Vorjahre 
vermehrt,  ln  11  Kantonen,  nämlich  Obwalden,  Glarus,  Zug,  Basel- 
stadt, Baselland.  Schaffhausen,  Appenzell  A.-Rh.  (nur  eine  Privat- 
schule ist  noch  ohne  Turnunterricht),  Appenzell  l.-Rh.,  Aargau, 
Thurgau  und  Genf,  haben  alle  Sehulen  Turnunterricht.  In  drei 
weitern  Kantonen.  Uri.  Freiburg  und  Solothurn,  sind  nur  je  zwei 
Schulen  noch  ohne  Turnunterricht.  Die  übrigen  Kantone,  welche 
mehr  Schulen  ohne  Turnunterricht  besitzen,  kommen  in  nach- 
stehende Reihenfolge: 

Hehulen  ohne  Turnunterricht  Schulen  ohne  Tu rn unterricht 

1.  Zürich  . . lt5°/0(lH93=s  1 %)  , 7.  Schwyz.  . 22,2%  (1898  = 13  "„) 

2.  Waadt  . . 3 „ ( „ — 8,6  „ ) 8.  Graubünden  24  ..  ( „ — 18,7  ) 

8.  Neuenburg  • 5,5  « ( - — 5,5  - ) 9.  Luzern  . . 34.5  ..  ( ..  =3(5  ..  ) 

4.  Bern  . . . 7,7  r ( „ — 9.6  _>  ; 10.  Tessin  . . 41,7  „ ( „ -=74  .. ) 

5.  Wallis  . . 11,7  „ ( ..  -=  8,3  ,.  ) 11.  Nidwalden  . 68,7  ,.  ( .,  =68,7  .. ) 

6.  St.  Gallen  . 15.7  ..  ( ,.  =15  .. ) 

2.  In  der  Zahl  der  Schulgemeinden,  welche  überhaupt  Turn- 
plätze besitzen,  ist  eine  Vermehrung  von  0,7%,  und  welche 
überhaupt  Turngeräte  besitzen,  eine  Vermehrung  von  2,2%  gegen- 
über dem  Vorjahre  eingetreten,  und  um  1,1%  hat  sich  auch  die 
Zahl  der  Gemeinden  mit  genügenden  Turnplätzen  erhöht,  während 
dagegen  die  Zahl  der  Gemeinden,  welche  im  Besitze  aller  vorge- 
schriebenen Geräte  sind,  um  2,6%  abgenommen  hat.  Vermindert 
hat  sich  ferner  die  Zahl  der  Gemeinden  mit  Turnlokalen  um  0.4°  0. 
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Nur  in  6 Kantonen,  und  zwar  in  Obwalden.  Glarus.  Zu?. 
Schaifhausen  und  beiden  Appenzell,  haben  alle  Gemeinden  sowohl 
Turnplätze  als  Turngeräte.  Der  Turnplatz  fehlt  jeweilen  bloss 
einer  Gemeinde  in  den  Kantonen  Schwyz.  Baselstadt,  Baselland 
und  Thurgau.  Keine  oder  nur  eine  Gemeinde  ohne  Geräte  haben 
ferner  noch  die  Kantone  Uri.  Aargau  und  Neuenburg,  ln  den 
übrigen  Kantonen  ist  die  Zahl  der  Gemeinden,  welche  noch  keine 
Turnplätze  und  Turngeräte  besitzen,  folgende: 


1.  Solothurn  . 

ohne  TurnpIMt/.c 

. . 1,5  °/o  (1898  — 4 

°-o) 

1.5 

Ohm*  Turn«'»* rate 

% (1898  = 2 %) 

2.  Zürich  . . 

. . 1.7  ,. 

( 

= 

7 

..  ) 

4 

( 

10  ,) 

8.  Bern  . . . 

. . 8 .. 

( 

M 

11 

r) 

17 

( 

25,5  „ ) 

4.  Wallis.  . . 

• • « r 

( 

_ 

8 

,) 

9 

( 

== 

4 -) 

5.  Genf  . . . 

. . 8.5  .. 

( 

= 

14 

*) 

4 

( 

= 

7 _ > 

6.  Waadt  . . 

. . 10,5  .. 

( 

= 

18 

12 

„ 

( 

r 

14  - ) 

7.  Luzern  . . 

. . 18  r 

( 

— 

IS 

,) 

02 

V 

( 

== 

02,5  „ ) 

H.  St.  Gallen 

. . 20  .. 

( 

= 

19 

..  ) 

20,7 

( 

19.7  ,. ) 

9.  Frei  bürg  . . 

. . 80  .. 

( 

— 

22,7 

,.) 

19 

r 

( 

— 

31  „) 

10.  Graubiinden  . 

. . 88  .. 

( 

— : 

80 

..  ) 

45.5 

( 

40  . ) 

11.  Nidwalden  . 

. . 48.7  _ 

( 

= 

48,7 

..  > 

50 

( 

_ 

-- 

37.5  r ) 

12.  Tessin  . . 

. . 5(5,5  ,. 

( 

— 

5(5,5 

74.7 

( 

.. 

— 

74.7  r ) 

Es  muss  zwar  zu  diesen  statistischen  Angaben  bemerkt  wer- 
den. dass  insbesondere  die  Zusammenstellung  betreffend  die  Geräte 
kaum  vollständig  zuverlässig  sein  wird,  weil  der  Begriff  der  ge- 
nügenden Geräte  in  verschiedenen  Kantonen  auch  verschiedene 
Auffassung  erfährt. 

II.  Höhere  Volksschulen, 


Mit  Bezug  auf  die  Ausrüstung  der  hohem  Volksschulen  mit 
Turngeräten  und  Turnlokalen  kann  im  wesentlichen  auf  die  Zu- 
sammenstellungen des  letzten  Jahrbuches  verwiesen  werden.  Wir 
glauben  durch  Mitteilung  der  Bemerkungen,  welche  das  eidgen. 
Militärdepartement  an  die  bezüglichen  statistischen  Ergebnisse 
knüpft,  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Frage  des  Turnunter- 
richts in  genügender  Weise  zu  orientiren: 

Iber  den  Turnunterricht  der  Ergilnzungs-  und  Forrhildungsscbttler 
wurden  nicht  von  allen  Kantonen,  die  solche  Schulen  haben.  Mitteilungen 
iremacht.  Noch  immer  besteht  kein  Turnunterricht  an  diesen  Schulen  in  den 
Kantonen  Zürich  und  Glarus.  Im  Kanton  Luzern  har  der  vierte  Teil,  im 
Kanton  St.  Gallen  die  Hälfte  der  Repetirschüler  Turnunterricht,  ln  den 
Kantonen  Baselland,  Appenzell  A.-Iih.  und  Thurgau  nahmen  alle  diese  Schüler 
am  Turnunterricht  teil.  Eine  abendliche  Repetirachule  besteht  auch  im 
Kanton  Graubünden,  sie  wird  aber  von  nicht  mehr  schalpflichtigen,  über 
15  Jahre  alten  Knaben  besucht,  denen  kein  Turnunterricht  erteilt  wird. 


Von  4ii0  hühern  Volksschulen  (5  mehr  als  1898)  sämtlicher  Kantone 


(Tabelle  11) 

haben : 

19  Schulen 

= 4.1% 

noch  keinen  Turnplatz  .... 

(1893 

= 3,3 

%) 

88 

^ 7.2  .. 

noch  keine  Turngeräte  .... 

( - 

= 10,5 

- ) 

104 

— 22.0  .. 

nur  einen  'feil  der  Turngeräte  . 

( - 

= 20.7 

o 

200 

= 44.8  ... 

noch  kein  Tnrnlokal 

( - 

— 42.0 

- > 

12 

- 2.0  .. 

noch  keinen  Turnunterricht  . . 

( - 

= 8.1 

r ) 

175 

^ 38  .. 

noch  nicht  das  vorgeschriebene 

Minimnm  von  (50  Turnstunden 

( - 

= 41.5 

) 
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Mit  Ausnahme  der  Verhältnisse  bezüglich  der  Turnplätze  und  Turnlokale, 
die  etwas  ungünstiger  geworden  sind,  können  wir  sonst  in  allen  andern 
Beziehungen  zum  Teil  ganz  wesentliche  Fortschritte  konstatiren,  da 
die  Zahl  der  Schulen,  welche  noch  keine  Turngeräte  haben,  um  3,8%, 

_ r keinen  Turnunterricht  haben,  um  5.5  %. 
„ ..  „ „ nicht  die  gesetzliche  Stundenzahl  erhalten, 

um  8,5%  sich  vermindert  hat. 

Als  auffallend  muss  es  bezeichnet*  werden,  dass  in  den  höhern  Schulen 
einzelner  Kantone,  wie  namentlich  Obwalden  und  Freiburg,  erheblich  weniger 
Turnstunden  als  in  den  Primarschulen  erteilt  werden. 

Von  den  Knaben  des  10. — 15.  Altersjahres  aller  Schulen  und 
Stufen  besuchen  Turnunterricht : 


Kantone  ^„^jahr 

nur 

einen  Teil 
des  Jahres 

noch 

gar  nicht 

Total 

Zürich  .... 

7800 

8000 

8000 

19400 

Bern 

10480 

20222 

1583 

32285 

Luzern  .... 

1769 

2704 

1379 

5912 

ForibildoBiHscliule 

— 

339 

1291 

1030 

Uri 

152 

500 

? «) 

052 

Schwyz  .... 

758 

823 

117 

1698 

Obwalden  . . . 

— 

425 

— 

425 

Nidwalden  . . . 

— 

205 

119 

384 

Glarus  .... 

808 

779 

? 8) 

1087 

Zug 

878 

500 

— 

878 

Freiburg8)  . . . 

240 

5392 

y 

5032 

Solothurn  . . . 

1001 

4001 

34 

5090 

Baselstadt  . . . 

4892 

— 

— 

4392 

Baselland  . . . 

801 

2710 

— 

351 7 

Schafihausen 

1740 

373 

— 

2113 

Appenzell  A.-Rb.  . 

788 

2520 

16 

3319 

Appenzell  I.-Ilh.  . 

245 

287 

51 

583 

St.  Gallen  . . . 

2900 

0187 

•*)  1782 

10875 

Graubünden  . . 

•j 

0127 

279 

1 0400 

Aargan  .... 

8591 

7812 

103 

11560 

Thurgau  .... 

1808 

4309 

— 

5077 

Tessin  .... 

8500 

2400 

4500 

1 04<*O 

Waadt  .... 

12300 

2800 

300 

15400 

Wallis  .... 

9 

7500 

*J 

7500 

Neuen bürg  . . . 

4950 

1120 

47 

0117 

Genf:  *.  öffeatl.  Schalen . 

3528 

973 

— 

4501 

b.  Pritatanslalteu 

401 

— 

— 

401 

1898/94 : 

08881 

89854 

14661 

167840 

1892  98: 

60001 

87072 

16005 

163078 

Vermehrung  pro  1898/94 

3380 

2782 

_ 

4768 

Verminderung  pro  1898  94  — 

— 

1344 

— 

')  In  einer  Schule  wird  aus  Mangel  an  Knaben,  in  einer  andern  wegen  eines  fehlenden 
Lehrers  nicht  geturnt.  *)  Die  Zahl  der  Rcpctirsehfller,  die  allein  noch  keinen  Unterricht 
haben,  ist  nicht  angegeben.  ’)  Die  Angaben  von  N Oetneindeu  fehlen.  *>  1010  Krgänzungs- 
schiilcr  inbegriffen. 


Der  Bundesrat  hat:  1.  unterin  13.  Dezember  1894  beschlossen, 
den  Turnunterricht  sämtlicher  schweizerischer  Lehrerbildungs- 
anstalten im  Zeiträume  vom  Frühling  1895  bis  März  1896  einer 
Inspektion  durch  Mitglieder  der  eidgenössischen  Turnkommission 
und  andere  Fachmänner  zu  unterwerfen; 
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2.  unterm  4.  Januar  1895  die  Kantone  eingeladen,  den  Turn- 
unterricht in  allen  höhern  Volksschulen  bis  Ende  des  Jahres  1895 
den  bundesrätlichen  Vorschriften  vollständig  entsprechend  durch- 
zuführen, mit  der  Verpflichtung  zu  detaillirter  Berichterstattung 
auf  den  genannten  Zeitpunkt  über  die  Ausführung,  und  unter 
gleichzeitiger  Mitteilung  an  die  Kantone,  dass  in  den  Jahren 
1895  und  189C  eine  möglichst’  umfassende  Inspektion  des  Turn- 
unterrichtes in  den  Mittelschulen  durch  Organe  des  Bundes  ange- 
ordnet werde; 

3.  ebenfalls  unterm  4.  Januar  1895  die  Kantone  eingeladen, 
die  erforderlichen  Massnahmen  zu  treffen,  dass 

a.  in  allen  Primarschulgemeinden,  in  welchen  bis  jetzt  noch 
kein  Turnunterricht  erteilt  worden  ist,  derselbe  bis  Ende  des 
Jahres  1896  eingefiihrt  werde; 

b.  allerspätestens  innerhalb  gleicher  Frist  in  allen  Gemeinden, 
in  welchen  der  Primarschulunterricht  nach  verschiedenen 
Richtungen  noch  zu  wünschen  übrig  lässt,  sukzessive  jede 
irgend  welche  Verbesserung  durchgeführt  werde,  ebenfalls 
mit  der  Einladung  zu  detaillirter  Berichterstattung  über  die 
Ausführung  auf  den  genannten  Zeitpunkt. 

b.  Freiwilliger  militärischer  Vorn nter rieht. 

Der  freiwillige  militärische  Vorunterricht  III.  Stufe  wurde  in 
den  Kantonen  Zürich,  Bern.  Luzern  und  Basel  fortgesetzt  und  in 
der  Stadt  St.  Gallen  und  Umgebung  neu  eingeführt.  Im  Kanton 
Bern  verbreitete  er  sich  zugleich  über  noch  weitere  Gebiete  als 
1893.  Die  Beteiligung  war  folgende: 


Scbülerzahl 

Durch- 

am  Anfänge 

am  F.ndt* 

sehnittliclu* 

Zürich,  XI.  Knr«.  0 Kreise  (Zürich, 
Linnnat-  und  Glattthal.  See  und  Amt 

(Ick  Kurses 

Stundenzahl 

Affbltem) 

Winterthur,  XI.  Kurs.  6 Kreise  (Be- 
zirke  Andelfingen.  Bülach  und  Win- 

954 

852 

50 

ferfhur 

Zürich.  Oberland,  11.  Kurs.  7 Kreise 

868 

620 

56 

(Bezirke  Hin  weil,  Pfäflikon  u.  Uster) 

272 

248 

58 

Männedorf.  VII.  Kurs 

48 

48 

50 

Total  Zürich 
Bern,  Kanton.  VI 1.  Kurs.  8 Kreise 
(Bern.  Aarberg,  Biel.  Bnrgdorf,  Lan- 
genthal. Konoltingen,  Thun  u.  Inter- 

1937 

1768 

laken)  

Luzern,  Knabensekundarschule.  VI. 

2849 

1954 

73 

Kurs 

86 

77 

68 

Basel,  V.  Kurs 

231 

181 

106 

8t.  Gallen.  I.  Kurs 

338 

248 

50 

Total  1N94 

5241 

4228 

- 1898 

3268 

2834 

Digitized  by  Google 


Förderung  des  Vnterrichtswesens  durch  den  Hund. 


91 


Die  Beteiligung  weist  daher  gegenüber  dem  Vorjahre  einen 
erfreulichen  Zuwachs  von  nahezu  zweitausend  Schülern  auf. 

Den  Unterricht  leiteten  und  erteilten: 


Unter- 

Nicht  eingeteiltc 

Offiziere 

Offiziere 

Lehrer  und 

Total 

und  Soldaten 

Vorturner 

1.  Zürich 

19 

08 

33 

120 

2.  Winterthur  . . . 

12 

79 

11 

102 

3.  Zürich,  Oberland 

12 

28 

— 

40 

4.  Männedorf  . . . . 

2 

4 

3 

9 

Total  Zürich 

45 

47 

271 

5.  Bern.  Kanton  . . . 

140 

150 

— 

290 

6.  Luzern 

2 

— 

1 

3 

7.  Basel  

7 

6 

1 

14 

8.  St.  Gallen  . . . . 

17 

40 

- 

0( 

Total  1894 

211 

375 

49 

(135 

„ 1893 

123 

198 

49 

370 

So  hat  denn  auch  in  diesem  Jahre  die  Fürsorge  für  den 
obligatorischen  Turnunterricht  in  der  Volksschule  und  die  frei- 
willige Tätigkeit  zur  Hebung  der  Volkskraft  recht  erfreuliche  Fort- 
schritte gezeitigt.  Möge  dieses  Bestreben  auch  in  Zukunft  in  un- 
serm  Lande  immer  weitere  Kreise  ziehen  und  der  Turnunterricht 
immer  mehr  als  ein  den  übrigen  Fächern  gleichwertiges  Fach  seinen 
Einzug  in  die  Volksschule  halten. 

VIII.  Hebung  der  schweizerischen  Kunst. 

Die  ///.  nationale  Kunskiusstellung  in  Bern  vom  1.  Mai  bis 
17.  Juni  1895  war  von  169  Künstlern  und  Künstlerinnen  mit  zu- 
sammen 810  Werken  (216  Ölgemälden,  48  Aquarellen,  12  Pastellen, 
15  Zeichnungen  und  Kadirungen  und  25  Skulpturen)  beschickt. 
Davon  kaufte  die  Kunstkommission  87  Werke  (21  Ölgemälde.  8 
Aquarelle,  2 Pastelle,  8 Kadirungen  und  3 Skulpturen)  zum  Preise 
von  Fr.  69,298  an.  die  den  kantonalen  Kunstsammlungen  zur  Auf- 
bewahrung zu  den  schon  nach  der  ersten  Ausstellung  aufgestellten 
Bedingungen1)  übermittelt  wurden. 

Von  den  für  die  Ausschmückung  des  Hauptgebäudes  des  Schweiz. 
Polytechnikums  bis  zum  1.  Mai  1895  eingelaufeuen  6 Modellen  wurde 
die  Lösung  von  Bildhauer  Albisetti  von  Stabio,  in  Paris,  als  ganz 
hervorragend  gute  künstlerische  Leistung  mit.  dem  I.  Preise  aus- 
gezeichnet und  demselben  auch  die  Ausführung  der  Figuren  in 
Savonnieres-Sandsteiu,  I.  Qualität,  zum  Preise  von  Fr.  31,500  über- 
tragen. Die  Figuren  sollen  bis  6.  Oktober  1896  durch  den  Künstler 
vollendet  sein.  Der  II.  Preis  wurde  den  Modellen  von  Bildhauer 
Otto  Schweizer  von  Zürich,  in  Florenz,  zuerkannt  und  ausserdem 
noch  an  drei  andere  Künstler  je  eine  Entschädigung  von  Fr.  750 
und  an  einen  vierten  eine  solche  von  Fr.  250  ausgerichtet. 

l)  Bnndesblatt  1891,  I,  559. 
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Von  den  für  die  Ausschmückung  des  grossen  Treppenhauses 
im  H un desgericli tsgehäude  in  Lausanne  eingereiehten  zehn  Entwürfen 
konnte  keinem  ein  I.  Preis  zuerkannt  werden,  dagegen  einem  Ent- 
würfe ein  II.  von  Fr.  2()00  und  an  zwei  andere  in  gleicher  Linie 
je  ein  III.  von  Fr.  1700;  drei  weitere  Entwürfe  wurden  mit  Ehren- 
meldungen und  je  einer  Gratifikation  von  Fr.  500  bedacht1). 

Beitragszusicherungen  in  Sachen  der  Kunstpflege  sind  während 
des  Berichtsjahres  zwei  erfolgt,  nämlich: 

1.  Eine  Summe  von  Fr.  10,000  an  die  auf  Fr.  112,000  veran- 
schlagten Kosten  eines  Denkmals  in  Winterthur  für  den  ersten 
schweizerischen  Bundespräsidenten,  Dr.  Jonas  Furrer. 

2.  An  den  Schweiz.  Kunstverein  ein  Beitrag  von  Fr.  12.000 
für  das  Jahr  1895. 

Die  pro  1894  bewilligten  Fr.  12.000  sind  von  den  Sektionen 
Aarau  und  Schaffhausen  zum  Ankauf  von  0 Gemälden  verwendet 
worden. 


Im  Berichtsjahr  ist  der  dem  Heinrich  Zschokke- Denkmal  in 
Aarau  am  5.  Februar  1892  zugesicherte  Bundesbeitrag  von  Fr.  8000 
zur  Auszahlung  gelangt. 

Aus  der  Gottfried  Keller-Stiftung  Stauden  dem  Bundesrat 
pro  1894  für  Erwerbungen  Fr.  140,000  zur  Verfügung.  Die  Glas- 
gcmäldesammlung,  die  aus  6 Stücken  bestand,  ist  auf  49  gebracht 
worden.  Von  den  48  neuen  Scheiben  wurden  11  durch  die  Direk- 
tion des  Landesmuseums  auf  der  Auktion  Grünfeld  in  Berlin  er- 
worben, die  übrigen  aus  dem  Nachlasse  des  Dichters  Martin  Usteri 
stammenden  und  im  Schlosse  Gröditzberg  bei  Bunzlau  (Bezirk 
Liegnitz)  zum  Vorschein  gekommenen  Stücke  wurden  durch  ein 
zürcherisches  Konsortium  für  das  Landesmuseum  erworben.  Der 
Gesamtpreis  der  erworbenen  Scheiben  beträgt  Fr.  81,711. 05.  Die 
übrigen  durch  die  Kommission  der  Gottfried  Keller-Stiftung  ver- 
mittelten Erwerbungen  sind:  ein  Ölgemälde  von  Leopold  Robert 
(gest.  1885),  ein  solches  von  H.  Bosshardt,  ferner  von  Gustav  Adolf 
Schoner,  gest.  1841  (Bildnis  Pestalozzis),  von  Angelika  Kaufmann  ; 
von  W.  Riefstahl  ein  Gemälde  und  eine  Farbenskizze2). 


IX.  Schweizerisches  Landesmuseum. 

Die  Bauarbeiten  am  Landesmuseumsgebäude  in  Zürich  sind 
auch  im  Berichtsjahr  nach  Möglichkeit  gefördert  worden;  doch  ist 
kaum  daran  zu  denken,  das  Museum  vor  dem  Jahre  1896  zu  er- 
öffnen. — Gemäss  dem  Bundesbeschlusse  vom  30.  Juni  1886  *)  sind 

9 Vorgl.  Bundesblatt  1895,  I,  10. 

2)  Was  die  nähere  Beschreibung  der  aufgeführten  Erwerbungen  anbetrifft, 
so  wird  auf  den  einlässlichen  gedruckten  Jahresbericht  der  Kommission  der 
Gottfried  Keller-Stiftung  verwiesen. 

»)  A.  S.  n.  F.  IX,  62. 
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eine  Reihe  von  vaterländischen  Altertümern  auch  im  Be- 
richtsjahr erworben  worden  und  eine  ganz  erhebliche  Anzahl  sol- 
cher ist  durch  patriotisch  gesinnte  Bürger  und  Bürgerinnen  der 
Anstalt  geschenkt  worden.  Als  besonders  wertvoll  ist  die  schon 
a.  a.  0.  erwähnte  Erwerbung  von  Glasgemälden  hervorzuheben. 
„Das  Jahr  1894  wird  denkwürdig  bleiben  durch  eine  Reihe  hervor- 
ragender Erwerbungen  schweizerischer  Altertümer  im  ln-  und  Aus- 
lande. welche  die  Zweifel  zu  beseitigen  geeignet  sind,  dass  das 
Landesmuseum  nicht  schon  von  Anfang  au  eine  des  Landes  wür- 
dige Sammlung  werde  aufweisen  können.“ 

Für  Ankäufe  von  Altertümern  wurden  ausgegeben  Fr.  42,573, 
nicht  inbegriffen  die  Erwerbung  der  prähistorischen  Sammlung  von 
Dr.  Nüesch,  wofür  Fr,  27,000  durch  die  Bundesversammlung  be- 
sonders bewilligt  worden  sind  *).  Diese  letztere  Sammlung  ist  vor- 
läufig im  Kaufhause  Zürich  untergebracht  worden. 

Zur  Erhaltung  historisch  oder  künstlerisch  bedeut- 
samer Baudenkmäler  wurden  im  Jahre  1894  folgende  Beiträge 
ausgerichtet2): 

1.  An  die  Herstellung  der  Deckenmalereien  in  der  Kirche  zu 

Lutry Fr.  1600 

2.  An  die  Schutzarbeiteu  zur  Erhaltung  römischer  Gebäudereste 

in  Wiflisbnrg „ 500 

3.  An  die  Kosten  der  Herstellung  der  St.  Ursenbastion  in  Solo- 
thurn (II.  und  III.  Quote) ,,  5000 

Total  Fr.  7100 


Die  graphische  Aufnahme  von  alten,  unabwendbar  der  Ver- 
änderung entgegengehenden  Baudenkmälern  hat  sich  im  Berichts- 
jahre über  Kirche  und  Kloster  in  Münster  (Graubünden),  den  ge- 
malten Wandfries  in  der  Kapelle  Santa  Maria  degli  Angioli  in 
Lugano  und  das  Schloss  Saillon  (Wallis)  erstreckt.  Die  daher igen 
Kosten  stiegen  auf  Fr.  4934.  40. 


Sodann  sind  Fr.  500  an  die  historisch-antiquarische  Gesell- 
schaft in  Basel  für  Ausgrabung  des  römischen  Theaters  in  Basel- 
Augst  ausgerichtet  worden. 


Es  wurden  durch  den  Bundesrat  auf  das  Gutachten  derLandes- 
museumskommission  nachfolgende  Unterstützungen  an  kan- 
tonale Altertumssammlungen  bewilligt. 

1.  Der  antiquarischen  Gesellschaft  von  Gratihünden  für  Ankauf 

eines  Glasgemiihles  im  Wert  von  Fr.  500  (50  % der  Ankaufs- 
summe)   Fr.  250 

2.  Der  Rittersaalkommissiou  Burgdorf  für  Ankauf  einer  Scheibe 

im  Wert  vou  Fr.  130  (50%  des  Ankaufspreises)  ....  „ 65 

3.  Dem  historischen  Museum  in  Bern  für  Ankauf  des  Reynier’- 
schen  Zimmers,  welches  vou  der  Kommission  auf  Fr.  6000 

gewertet  wurde  (50%) „ 3000 


')  Beziigl.  Botschaft  des  B.-R.,  siehe  Bundesblatt  1894.  II,  270. 
2)  Bundesblatt  1894.  IV.  600. 
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4.  Dem  Musee  cantonal  de  Fribourg  für  Ankauf  einer  Sammlung 
von  Altertümern  im  Gesamtwert  von  Fr.  4665  (33,/$°fo  der 
Ankaufssumme,  zahlbar  1805 Kr.  1555 

Total  Fr.  4870 


Schliesslich  ist  noch  eines  Geschenkes  der  ägyptischen  Re- 
gierung. bestehend  aus  vier  Sarkophagen  (zwei  dreifache,  ein  dop- 
pelter und  ein  einfacher  Sarkophag)  nebst  einer  Anzahl  Statuetten 
zu  erwähnen,  welches  Geschenk  in  6 Teile  geteilt  und  an  die 
archäologischen  Museen  in  Bern,  Basel,  Neuenburg,  Genf,  sowie 
der  historisch-archäologischen  Gesellschaft  Appenzell  und  der  geo- 
graphischen Gesellschaft  St.  Gallen  schenkweise  überlassen  wurden. 

Der  Mer  i an  sehe  Muse  ums  fonds  betrug  auf  31.  Dezember 
1894  Fr.  76,17«.  40. 


X.  Unterstützung  von  Werken  der  öffentlichen  Gemeinnützigkeit 

und  Wohltätigkeit. 


1.  Schweizerische  natnr forschende  Gesellschaft. 


Die  geodätische  Kommission  hat,  nachdem  in  den  letzten 
Jahren  die  Lotablenkungen  auf  der  schweizerischen  Hochebene 
bestimmt  worden  sind,  im  Jahre  1894  begonnen,  die  geodätische 
Tätigkeit  dem  Alpengebiet,  zunächst  dem  Gotthard  zuzuwenden 
und  zwar  werden  sich  die  astronomischen  Bestimmungen  und 
Pendelbeobachtungen  auf  die  Stationen  Giitsch  bei  Andermatt, 
Hundstock  und  Homberg  oder  Recketschwand  erstrecken. 


Das  Programm  der  Nivellementsarbeiten  umfasst:  1.  das  Kon- 
trollnivellement  der  Linien  Werdenberg- Wildhaus,  Rheineck-Lindau, 
letztere  im  Anschluss  an  die  Nivellemente  der  angrenzenden  öster- 
reichischen und  baierischen  Gebiete  und  das  Nivellement  der 
Bodenseepegel;  das  Nivellement  der  Rheinpegel  von  Ragaz  bis 
Rheineck.  gleichzeitig  mit  der  Festsetzung  der  Fixpunkte  der  Linie 
Hagaz  - Rheineck ; 3.  die  Sicherung  der  Fixpunkte  der  Linien 
Sargans-Ziirich,  Steckborn-Basel.  Brugg-Stein.  Kgl i sau- Frauenfeld. 
Weinfelden-Wvl. 


An  wissenschaftlichen  Publikationen  der  geologischen  Kom- 
mission sind  während  des  Berichtsjahres  auf  Veranlassung  der 
Kommission  folgende  Kommentare  zur  geologischen  Karte  der 
Schweiz  erschienen : 


1.  Die  Lieferung  VIII,  Supplement  1,  bearbeitet  von  Louis  Rollier,  unter 
dem  Titel:  „Structure  et  histoire  g^ologiques  de  la  partie  du  Jura  central“. 

2.  Lieferung  XXIV,  3,  zu  Blatt  XIII  von  Dr.  Casimir  Mösch. 

3.  Lieferung  XXXIII  von  Dr.  E.  C.  Quereau  „über  die  Klippen  von  Iberg“. 

4.  Als  besondere  Arbeit  auf  den  internationalen  Geologenkongress  in  Zürich : 
die  von  den  Professoren  Dr.  A.  Heim  und  Dr.  C.  Schmidt  auf  Grundlage 
der  grossen  Karte  und  der  Spezialaufnahmen  einiger  Mitarbeiter  entworfene 
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geologische  Übersichtskarte  der  Schweiz  im  Masstab  von  1 : 500,000  mit 
Südostbeleuchtung.  Diese  meisterhaft  entworfene  und  ausgeführte  Karte 
erhielt  die  Anerkennung  aller  Fachautoritäten.  (Verlag:  Buchhandlung 
Schmid,  Francke  & Cie.  in  Bern.) 


Im  Berichtsjahre  ist  in  den  Neuen  Denkschriften  der  allge- 
meinen schweizerischen  naturforschenden  Gesellschaft " zwar  keine 
Publikation  zur  Herausgabe  gelangt;  es  stehen  indessen  für  die 
nächste  Zeit  solche  bevor,  indem  einerseits  ein  „Catalogue  de  la 
Flore  valaisanne“  von  Jaccard  im  Drucke  beendigt  und  anderseits 
eine  Abhandlung  des  Herrn  Professor  Dr.  A.  Baltzer,  „Arbeiten 
am  untern  Grindelwaldgletscher  zur  empirischen  Bestimmung  der 
Eiserosion“  (mit  Karte)  druckfertig  ist. 


Im  weitern  sind  eine  bedeutende  Anzahl  Monographien  ver- 
schiedener Forscher  über  die  prähistorischen  Funde  von  Schweizers- 
bild  im  Manuskript  vollendet  und  deren  Publikation  in  den  neuen 
Denkschriften  vorgesehen. 


Der  Arbeitstisch  am  internationalen  zoologischen 
Institut  des  Herrn  Professor  Dohm  in  Neapel  war  während 
7 Monaten  von  Gelehrten  aus  Zürich,  Bern  und  Basel  besetzt. 


2.  Schweizerische  gcschiehtsforscliendc  Gesellschaft. 

Im  Berichtsjahre  sind  von  der  Gesellschaft  veröffentlicht 
worden : 

1.  Jahrbuch  für  schweizerische  Geschichte.  Band  XIX,  enthaltend  die  Fort- 
setzung der  umfangreichen,  auf  neu  herangezogenes  archivalisches  Ma- 
terial gegründeten  Abhandlung  des  Staatsarchivars  von  Liebenau  über 
den  Luzerner  Bauernkrieg  von  1053. 

2.  Quellen  zur  Schweizergeschichte,  Band  XIV,  umfassend  den  I.  Teil  des 
von  l)r.  Maag  in  Glarus  bearbeiteten  Habsburg-Öflterreichischen  Urbar- 
buches.  — Band  XVI  (Publikation  von  Materialien  des  lü.  Jahrhunderts 
aus  italienischen  Archiven  durch  V.  I).  M.  Kaspar  Wirz  in  Rom)  kann 
demnächst  zur  Veröffentlichung  gelangen. 

3.  Anzeiger  für  Schweizergeschichte,  Band  VII.  erster  Teil. 


3.  Schweizerische  statistische  Gesellschaft. 

Diese  Gesellschaft  hat  im  Berichtsjahr  wieder  eine  Subvention 
von  Fr.  5000  erhalten.  Ein  Teil  derselben  ist  für  Honorirung  des 
Bearbeiters  der  schweizerischen  Armenstatistik  verwendet  worden. 
Die  Armenstatistik  selbst  ist  im  Herbst  des  Berichtsjahres  im 
Manuskript  fertiggestellt  worden. 


4.  Verschiedenes. 

Vom  Idiotikon  der  deutsch-schweizerischen  Mundarten  sind  drei 
Lieferungen  XXVI— XXVIII,  zusammen  40  Druckbogen  umfassend, 
herausgekommen. 

Von  der  Zentralkommission  der  Bibliographie  der  schwei- 
zerischen Landeskunde  wurden  im  Berichtsjahre  folgende  Fas- 
zikel veröffentlicht: 


96 


Jahrbuch  <les  Unterricbtswesens  in  der  Schweiz. 


1.  Landwirtschaft,  Heft  1 — 4.  Prof.  F.  Anderegg  und  Dr.  E.  Anderegg. 

2.  Muss  und  Gewicht.  Direktor  F.  Kis. 

3.  Bibliographie  der  landeskundlichen  Literatur  und  Kataloge  der  Biblio- 
theken der  Schweiz.  — Prof.  Dr.  J.  H.  Graf. 

4.  Forstwesen.  — Eidg.  Oberforstinspektorat. 

5.  Fauna  der  italienischen  Schweiz.  — Prof.  Dr.  A.  Lenticchia. 

6.  Katholisch-theoloffische  und  -kirchliche  Literatur  des  Bistums  Basel.  — 
Pfr.  L.  R.  Schmidlin,  Biberist. 

Auf  Ende  des  Jahres  waren  im  Druck: 


7.  Post-,  Telegraphen-  und  Telephonwesen.  — Postdepartement  und  Tele- 
grapheninspektor Abrezol. 

8.  Heraldik.  — Soci£t6  suisse  1+raldique. 

9.  Ansichten  etc.  — Dr.  J.  II.  Graf. 

10.  Alkoholismus  und  Teraperenz.  Direktor  W.  Milliet.  Pfr.  0.  Lanterlmrg  und 
Pfr.  A.  Rochat. 

11.  Schutzbauten.  — Eidg.  Oberforstinspektorat. 

Von  der  durch  die  geschichtsforschende  Gesellschaft  der  ro- 
manischen Schweiz  unternommenen  PuUikation  historischer  Akten- 
stücke betreffend  den  Kanton  Wallis1)  ist.  der  zweite  der  subventio- 
nirten  Bände  (der  VII.  des  ganzen  Werkes)  erschienen ; der  letzte 
(VIII.)  soll  im  Jahre  1895  herauskommen. 

Der  Bund  hat  im  fernem  die  Herausgabe  nachfolgender  Pu- 
blikationen subventionirt : 


Das  „Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz“  1892, 
„Statistische  Erhebungen  über  die  philanthropische  Tätigkeit  der 
Frauen  in  der  Schweiz**2),  die  „Rätoromanische  Chrestomathie“ 
von  Dr.  Decurtins  (3.  u.  4.  Heft),  das  ladinische  Wörterbuch  Zaccaria 
Pallioppis3)  (3.  Lieferung). 


XI.  Schweizerische  permanente  Schulausstellungen. 


Die  permanenten  Schulausstellungen  in  Zürich.  Bern. 
Freiburg  und  Neuenburg,  von  denen  die  erstgenannte  seit  Anfang 
des  Berichtsjahres  mit  Fr.  2000,  die  übrigen  mit  je  Fr.  1000  sub- 
ventionirt sind,  erfreuten  sich,  wie  aus  deren  Berichten  zu  ent- 
nehmen ist,  einer  gedeihlichen  Tätigkeit.  Ihr  ökonomischer  Stand 
auf  Ende  des  Jahres  ist  folgender: 


Kan- 
tons- u. 
(»e- 

meinde- 

bei- 

triige 


Ein- 

nahmen 


Aus- 

gaben 


Umfang 

der 

Au  »ge- 

Saldo 

Inventar- 

Faeh- 

Be- 

liehene 

wert 

saminl. 

in 

Stiiek. 

suche 

<»egen- 

MtÜlldc 

Zürich  . . 6470  17025.25  16382.39  +642.86  59055.85  34308  4019  3005 

Bern  . . 1250  3020.—  2823.07  +196.93  31985.09  15000  2834  3142 

Freiburg  . 1550  2050.—  2385.89  —335.89  30148.31  10233  1490  340 

Neuenbürg  2100  3116. 60  3080. 75  + 35. 85  12975. 20  ? 216  J) 

')  Es  werden  nach  Keglementavorschrift  keine  ({egenstünde  ausgeliehen ; die  Benutzung 
der  letztem  hat  im  AuHStellungglokal  selbst  zu  geschehen. 


»)  Bundesblatt  1891,  V,  63.  - 2)  Bundesblatt  1894,  II,  962.  — 3)  Bundes- 
blatt 1893,  IV,  616. 
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Die  „Union  der  schweizerischen  permanenten  Schul- 
ausstellungen“, deren  Vorort  im  Berichtsjahre  Zürich  war,  hielt 
drei  Konferenzen  ab.  Hauptgegenstand  derselben  war  die  Betei- 
ligung der  Schalausstellungen  an  der  Organisation  der  Gruppe  XVII: 
Unterrichts  wesen,  an  der  Landessausstellung  1896  in  Genf.  Ferner 
arbeitete  die  Union  an  der  Aufnahme  eines  Lehrmittelverzeich- 
nisses der  schweizerischen  Primär-  und  Sekundarschulen  und  eines 
Verzeichnisses  schweizerischer  Fabrikanten  und  Verleger  von  Schul- 
hülfsmitteln,  sowie  an  der  Anbahnung  eines  gemeinschaftlichen 
Tauschverkehrs  mit  ausländischen  Schulausstellungen,  deren  zur 
Zeit  86  vorhanden  sind. 


XII.  Vollziehung  der  Bundesverfassung. 

Art.  33  und  Art.  5 der  Übergangsbestimmungen  der  Bundesverfassung. 

Dem  Geschäftsbericht  des  eidg.  Departements  des  Innern  ent- 
nehmen wir  folgende  Mitteilung: 

Das  Berichtsjahr  brachte  einen  Rekurs  über  die  Ausübung  der  Advo- 
katur, den  wir  als  begründet  erkannten.  Ein  Advokat  und  Bürger  des  Kan- 
tons Neuenburg  stellte  an  das  Obergericht  des  Kantons  Bern,  als  Aufsichts- 
behörde über  die  Ausübung  der  Advokatur  in  diesem  Kanton,  das  Gesuch, 
er  möchte  ermächtigt  werden,  vor  dortigen  Assisen  in  einem  Strafprozesse 
als  Verteidiger  anfzutreten.  Dabei  produzirte  er  zwei  Bescheinigungen  des 
Staatsrates  von  Neuenburg,  aus  denen  zu  entnehmen  war,  dass  die  Beding- 
ungen für  die  Aufnahme  in  den  nenenhurgischen  Advokatenstand  und  die 
Zulassung  zur  Bernfsausübnug  als  Rechtsanwalt  im  Kanton  Neuenburg  bis 
zum  20.  Dezember  1884  im  Nachweis  einer  in  einem  Advokaturbureau  des 
Kantons  dnrchgemachten  Lehrzeit  nud  in  einer  probeweise  geführten  Ver- 
teidigung vor  dem  Appellationshofe  bestanden,  welch  letzterer  die  zur  Zu- 
lassung oder  Zurückweisung  des  Kandidaten  zuständige  Behörde  war;  dass 
er,  der  Gesuchsteller,  ferner  am  11.  April  1878  durch  den  Appellationshof 
in  den  neuenburgischen  Advokatenstand  war  anfgenommen  nud  zur  Aus- 
übung des  Advokatenberufes  ermächtigt  worden. 

Das  herrische  Obergericht  erklärte  jedoch,  diese  Zeugnisse  nicht  als 
einen  Ausweis  der  Befähigung  im  Sinne  des  Art.  33  der  Bundesverfassung 
uud  des  Art.  5 der  Übergangsbestimmungen  zu  derselben  anerkennen  zu 
können ; denn  zu  einem  solchen  Beweise  bedürfe  es  notwendig  eines  Examens. 

Der  Petent  bestritt  diese  Annahme  und  suchte  um  unseru  Entscheid  nach. 

Wir  zogen  in  Betracht,  dass  im  Zeitpunkt,  als  der  Rekurrent  auf  die 
Zulassung  zur  Advokatur  im  Kanton  Neuenlmrg  aspirirte.  die  staatlichen 
Anforderungen  an  die  Kandidaten  ausschliesslich  in  dem  Nachweis  einjähriger 
praktischer  Übung  in  einem  Advokaturburean  und  in  einem  genügenden 
Probevortrag  vor  dem  neuenburgischeu  Kantonsgerichte  bestanden:  dass  der 
Rekurrent,  wie  aus  den  vorgelegten  Bescheinigungen  des  Staatsrates  von 
Nenenbnrg  hervorgehe,  diesen  Erfordernissen  Genüge  geleistet  habe  nnd 
daraufhin  durch  die  kompetente  Kantonsbehörde  als  Mitglied  des  Advokaten- 
standes aufgenommen  und  damit  als  zur  Ausübung  des  daherigen  Berufes 
berechtigt  erklärt  worden  sei.  Dieser  kantonale  Ausweis  müsse  nach  Art.  5 
der  Übergangsbestimmungen  von  allen  andern  Kautonen  anerkannt  werden. 
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XIII.  Verschiedenes. 


a.  Ausstellungen  in  Chicago  und  Oenf. 


Die  Berichte  der  pädagogischen  und  wissenschaftlichen  Ab- 
geordneten an  die  Weltausstellung  in  Chicago  1893  (vergl.  Bundes- 
blatt 1894.  I.  262  und  268).  sind  während  des  Berichtsjahres,  mit 
Ausnahme  eines  verspätet  eiligereichten,  zur  Publikation  gelangt. 
Ebenso  hat  auch  Herr  Professor  Dr.  Hess  in  Freiburg  einen  Bericht 
über  die  Ergebnisse  seiner  mit  Bundesunterstützung  ausgeführten 
wissenschaftlichen  Reise  nach  Oberägypten  (Bundesblatt  1898. 
IV,  616)  eingereicht. 


Endlich  sind  auch  die  schon  im  Bericht  des  Vorjahres  er- 
wähnten  Vorbereitungen  zur  schweizerischen  Landesausstellung 
1896  in  Genf  — mit  Bezug  auf  die  Gruppe  XVII;  Erziehuugs- 
wesen  — ordnungsgemäss  fortgeschritten.  Es  wurde  eine  grosse 
Organisationskommission  aus  Abgeordneten  der  Kantone  und  ein 
engeres  Exekutivkomite,  bestehend  aus  9 Mitgliedern,  bestellt. 
Diese  Behörden  haben  im  Verlaufe  des  Sommers  das  Gruppen- 
programm entworfen,  das  vom  Zentralkomite  genehmigt  wurde. 
Im  November  wurden  daun  auf  den  Vorschlag  des  obgenannten 
engem  Komites  durch  das  Departement  des  Innern  als  Redak- 
toren der  auf  die  Ausstellung  auszuarbeitenden  schweizerischen 
Schulstatistik  die  Herren  Professor  Dr.  0.  Hunziker,  Direktor  des 
Pestalozzianums,  und  Erziehungssekretär  Dr.  A.  Huber,  beide  in 
Zürich,  ernannt.  I ber  die  Tätigkeit  dieser  letztem  wird  nächstes 
Jahr  zu  berichten  sein. 


Im  Laufe  des  Berichtsjahres  hat  sodann  die  Bundesversamm- 
lung eine  Subvention  von  Fr.  1,000,000  an  die  Landesausstellung 
in  Genf  1896  bewilligt  mit  dem  ausdrücklichen  Bemerken,  dass 
daraus  auch  die  Kosten  der  Schulausstellung  und  der  Erstellung 
einer  schweizerischen  Schulstatistik  zu  bestreiten  seien.1) 


b.  Schalwandkarte  der  Schweiz. 

Der  Bundesbeschluss  betreffend  die  Erstellung  einer  Schul- 
wandkarte der  Schweiz  vom  81.  März  1894  2)  (vergleiche  dazu 
den  Antrag  des  Bundesrates  vom  20.  März  1898 *)  lautet  folge lider- 
massen : 

Art.  1.  Der  Bund  gibt  im  eidg.  Staatsverlage  eine  Schulwandkarte  der 
Schweiz  heraus  und  lässt,  dieselbe  unentgeltlich  allen  Primär-,  Mittel-  und 
Fortbildungsschulen  der  Schweiz  zukomnien,  welche  Unterricht  iu  der  Landes- 
kunde erteilen. 


9 S.  Beilage  I.  pag.  1 und  A.  S.  n.  F.  XIV.  pag.  263. 

2)  A.  S.  n.  F.  XIV.  227. 

3)  Bundesblatt  1893  I,  1019—1024  u.  Jahrbuch  1893,  I.  Teil.  pag.  96  -97. 
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IM) 

Art.  2.  Es  wird  hieffir  ein  Kredit  von  Fr.  100.000  bewilligt,  welcher  in 
«len  betreffenden  Voranschlägen  auf  die  Jahre  1895  bis  nnd  mit  1897  zu  ver- 
teilen ist. 

Art.  ö.  Für  die  Fortführung  nnd  Nachlieferung  der  Karte  ist  nach  Er- 
stellung derselben  in  angemessener  Weise  auf  dem  Budget wege  vorznuorgen. 

Art.  4.  I>er  Huudesrat  ist  mit  der  Vollziehung  dieses  Beschlusses  be- 
auftragt. welcher  als  nicht  allgemein  verbindlicher  Natur  sofort  in  Kraft  tritt. 

Die  Bundesversammlung  hat  sich  also  in  ihrem  Beschlüsse 
theoretisch  durchaus  auf  den  Boden  des  Staatsverlages  gestellt, 
entgegen  einer  in  derselben  mächtig  wirkenden  Strömung  und  auch 
wohl  entgegen  der  ursprünglichen  Absicht  des  Bundesrates,  welche 
die  Erstellung  der  Karte  der  Privatindustrie  tiberlassen  wissen 
wollte.  Der  obenzitirte  Bundesbeschluss  hat  unseres  Erachtens  eine 
sym  pt  omatische  B eden  tu  ng. 

Nach  der  Budgetbotschaft  des  Bundesrates  pro  18951)  sind 
für  das  Jahr  1895  Fr.  28,000  an  Auslagen  vorgesehen.  Mit  Bezug 
auf  die  Kedaktion  soll  die  Karte,  abgesehen  von  der  Terrain- 
zeichnung. in  einem  Entwürfe  dargestellt  werden  und  es  soll  alles 
bereinigt  eingezeichnet  werden  (Masstab : 1 : 250,000),  was  die  Karte 
an  Ortschaften,  Gewässern.  Kommunikationen.  Schrift  und  lTm- 
rahwung  bieten  soll.  Nach  der  technischen  Seite  hin  ist  für  die 
Karte  das  Gradnetz  lind  das  Padres  der  vier  Blätter  zu  erstellen, 
die  Hauptpunkte  der  Triangulation  aufzntragen.  die  Horizontal- 
kurven im  Masstabe  von  1 : 200,000  zu  zeichnen  und  das  Flussnetz 
photographisch  auf  jenen  Masstab  zu  reduziren. 

Sobald  die  Redaktion  nach  Eingang  bezüglicher  Gutachten 
der  Kantone  durch  eine  Kommission  definitiv  festgestellt  ist.  so 
wird  die  gesamte  Situation  genau  im  Masstab  gezeichnet.  Der 
Zeichnung  der  Karte  folgt  Schritt  für  Schritt  das  Graviren.  sodass 
wenn  möglich  schon  Ende  1895  mit  dem  Malen  des  Terrains  be- 
gonnen werden  kann.  Auf  Beginn  des  Jahres  1895  ist  ferner  zu 
ermitteln,  welche  Anzahl  von  Wandkarten  an  die  Schulen  abge- 
geben werden  muss,  damit  die  1.  Auflage  normirt  werden  kann. 

Mit  Bezug  auf  die  Fortsetzung  der  Arbeit  in  den  Jahren 
1896  und  1897  ist  folgendes  zu  bemerken: 

1890:  Es  ist  ein  Modell  für  die  Darstellung  in  Relieftönenzu 
zu  malen,  sobald  die  Gravüre  der  Karte  soweit  vorgerückt  ist. 
dass  Abzüge  auf  Whaatmanpapier  erstellt  werden  können.  Hierauf 
werden  die  Töne  auf  Stein  übertragen.  Nachdem  auch  hierüber 
Probeabdrücke  vorliegen,  können  die  Grenzen,  Seetöne  und  weiteres 
Detail  fertiggestellt  werden.  — Alle  Korrekturen  und  Nachträge 
sind  vorzunehmen.  Die  Karte  ist  druckbereit  zu  stellen.  Das  Druck- 
papier ist  anzuschaffen. 


»)  Bundesblatt  1894,  HI,  725  -727. 
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1897 : Nachdem  durch  Versuche  die  richtige  Farbstimmung  der 
Karte  ermittelt  ist.  wird  der  Druck  der  I.  Auflage  durchgeführt. 
Hierauf  folgt  das  Aufziehen  und  die  Expedition  der  Schulkarte. 

c.  Errichtung  einer  schweizerischen  Lnndeshibliothek. 

Unterm  28.  Juni  1894  hat  die  Bundesversammlung  die  Er- 
richtung einer  schweizerischen  Landesbibliothek  bewilligt1)  und 
sodann  am  18.  Dezember  1894 2)  auch  einen  Kredit  von  Fr.  750,000 
für  den  Bau  eines  Gebäudes  für  das  eidg.  Staatsarchiv  und  die 
Landesbibliothek  in  Bern  zur  Verfügung  gestellt.  Wir  verweisen 
auf  die  bezüglichen  Mitteilungen  im  Jahrbuch  1898,  I.  Teil,  pag.  97 
und  98  und  auf  die  in  der  Beilage  I des  vorliegenden  Bandes  in 
extenso  gebrachten  Bundesbeschlüsse. 


9 Vergl.  Beilage  I,  pag.  2 ff.  u.  A.  S.  n.  F.  XIV.  435. 
2)  Vergl.  Beilage  I.  pag.  3 und  A.  S.  n.  F.  XIV,  690. 
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Das  Unterriehtswesen  in  den  Kantonen. 


I.  Primarschule. 

1.  Verfassungsbestimmungen,  Gesetze  und  Verordnungen, 
a.  Verfassungsbestimuiungen  und  besetze. 

Die  wichtigste  gesetzgeberische  Tat  im  Berichtsjahre  auf 
dem  Gebiete  des  Volksschulwesens  ist  der  Erlass  des  Gesetzes 
über  den  Primaruntcrricht  im  Kanton  Bern  vom  6.  Mai  1894  *). 
Nach  jahrelangen  Beratungen  und  heissem  Bemühen  ist  endlich 
dieses  Werk  zu  stände  gekommen  und  hat,  nachdem  es  vom  Grossen 
Rate  am  30.  Januar  1894  einstimmig  angenommen  worden  war. 
in  der  Abstimmung  vom  6.  Mai  1894  auch  beim  Volk  mit  39,450 
Ja  gegen  29,333  Nein  Gnade  gefunden.  Das  Gesetz  bedeutet  einen 
wichtigen  Schritt  vorwärts  in  der  Entwicklung  des  heimischen  Volks- 
schulwesens, indem  es  gegenüber  früher  einige  ganz  wesentliche 
Neuerungen  enthält.  Trotzdem  bleiben  die  im  letzten  Jahrbuch 
gebrachten  kritischen  Bemerkungen  auch  heute  noch  bestehen. 
Wir  heben  einige  Grundsätze  daraus  hervor: 

1.  Die  Schulzeit  dauert  in  der  Regel  9 Jahre.  Die  Gemeinden 
können  jedoch  die  achtjährige  Schulzeit  einführen  (§  9);  im  erstem 
Falle  beträgt  die  Zahl  der  Schulwochen  im  Jahr  mindestens  34, 
im  letztem  Falle  wenigstens  40. 

2.  Das  Gesetz  gibt  grundsätzlich  der  Einrichtung  der  ge- 
mischten Klassen  den  Vorzug,  gestattet  dagegen  den  Gemeinden 
unter  Genehmigung  der  Erziehungsdirektion  die  Trennung  der 
Klassen  nach  Geschlechtern  und  sieht  im  fernem  den  abteilungs- 
iceisen  Unterricht  vor. 

3.  Die  Zahl  der  Schüler  einer  Gesamtschule  darf  60  Schüler 
und  einer  geteilten  Schule  70  Schüler  nicht  überschreiten.  Ge- 
schieht dies  dennoch  während  drei  aufeinanderfolgenden  Jahren, 
so  ist  die  Gemeinde  verpflichtet,  den  Unterricht  abteilungsweise 


•)  Beilage  1,  pag.  3 ft. 
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erteilen  zu  lassen  oder  eine  neue  Schulklasse  zu  errichten.  Die 
Abteilungsschule  darf  nicht  über  SO  Kinder  zählen.  (§§  21  u.  22.) 

4.  Den  Kindern  bedürftiger  Familien  sollen  durch  die  Gemeinden 
die  nötigen  Lehrmittel  unentgeltlich  verabfolgt  werden  und  der 
Staat  verpflichtet  sich,  dieselben  zur  Hälfte  der  Selbstkosten  zu 
liefern.  Das  implizirt  die  Einrichtung  eines  staatlichem  Lehr- 
mittelverlags (§  17).  Wenn  eine  Gemeinde  die  Unentgeltlichkeit 
einführt,  so  leistet  der  Staat  hieran  einen  Beitrag  (>;  29). 


5.  Für  die  Einführung  des  Handfertigkeitsunterrichts  auf  der 
Stufe  der  Volksschule  sind  Staatsbeiträge  vorgesehen,  sofern  die 
Gemeinde  von  sich  aus  eine  Besoldung  für  diesen  Zweck  auswirft. 


6.  Der  Lehrerschaft  ist  durch  das  neue  Gesetz  eine  etwelche 
materielle  Besserstellung  zu  teil  geworden.  Die  Gemeinden  haben 
für  jede  Lehrstelle  eine  „unständige,  freie  Wohnung“  auf  dem 
Lande,  mit  Garten,  9 Ster  Holz,  18  Aren  Pflanzland  und  eine  viertel- 
jährlich zahlbare  Barbesoldung  von  mindestens  Fr.  450  per  Jahr 
anzuweisen.  Über  dem  Minimum  stehende  Besoldungen  dürfen 
nicht  vermindert  werden  (§  13).  Die  staatlichen  Barleistungen 
variiren  nach  dem  Dienstalter  von  Fr.  500 — 800  für  die  Lehrer 
(Fr.  500  vom  1.  bis  5.  Dienstjahr,  Fr.  650  vom  6.  bis  10..  Fr.  800 
vom  10.  Dienstjahre  anj  und  von  Fr.  350 — 550  für  die  Lehrerinnen 
(je  nach  den  Dienstjahren  wie  oben  Fr.  350,  425,  500). 

Die  Versetzung  in  den  Ruhestand,  mit  einem  Leibgeding  von 
Fr.  280 — 400  kann  bei  ganzer  oder  teilweiser  körperlicher  oder 
geistiger  Invalidität  bei  Lehrern  nach  30  Dienstjahren,  bei  Lehrer- 
innen nach  20  Dienstjahren  erfolgen.  — Die  Kosten  für  Sfellrer- 
tretung  erkrankter  Lehrer  werden  von  Staat,  Gemeinde  und  Lehrer 
zu  gleichen  Teilen  getragen  (§  27). 

7.  Ein  ausserordentlicher  Staatsbeitrag  von  wenigstens  Fr. 
100,000  wird  durch  den  Regierungsrat  alljährlich  an  besonders 
belastete  Gemeinden  mit  geringer  Steuerkraft  verteilt. 

Gemäss  den  Übergangsbestimmungen  §§  105 — 109  mussten 
auf  1.  Januar  1895  alle  Schulkommissionen  und  Schulinspektoren 
neu  gewählt  werden.  Das  Gesetz  selbst  trat  auf  1.  Oktober  1894 
in  Kraft,  mit  dem  Vorbehalt  immerhin,  dass  der  Grosse  Rat  er- 
mächtigt werde,  den  Zeitpunkt  der  Anwendung  einer  Reihe  von 
Bestimmungen  festzusetzen,  nämlich  von  § 14.  Ziffer  3 (Herab- 
setzung der  Gemeindebesoldung),  $ 27,  erster  Satz  (Staatszulage) 
und  letzter  Satz  (Stellvertretungskosten).  § 29,  zweiter  Satz  (Bei- 
trag an  die  Kosten  der  Unentgeltlichkeit),  § 79  (Beiträge  an  die 
Fortbildungsschulen).  Die  vollständige  Anwendung  der  erwähnten 
Bestimmungen  muss  jedoch  bis  zum  1.  Januar  1897  durchgeführt 
sein.  Wenn  bis  zum  31.  Dezember  1896  die  zur  vollständigen 
Durchführung  des  Gesetzes  erforderlichen  Mittel  nicht  vorhanden 
sein  sollten,  so  ist  der  Grosse  Rat  befugt,  auf  die  Dauer  von 
höchstens  5 Jahren  eine  besondere  Steuer  bis  zu  3°/(H)  zu  beschliessen. 
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Durch  ein  Spezialgesetz  vom  19.  November  1894  >)  wurde  die 
Schulsynode  in  einer  neuen  Gestalt  eingeführt.  Die  Synode  ist 
eine  Versammlung  von  in  den  Grossratswahlkreisen  gewählten 
Abgeordneten.  Auf  5000  Seelen  ist  ein  Mitglied  zu  wählen.  Die 
Amtsdauer  beträgt  4 Jahre.  Der  Vorstand  der  Synode  besteht 
aus  9 Mitgliedern.  Die  Schulsynode  muss,  vor  Erlass  aller  Gesetze 
und  allgemeinen  Verordnungen,  welche  den  Unterricht  und  die 
innere  Einrichtung  der  öffentlichen  Schulen  beschlagen  (exkl. 
die  Hochschule),  um  ihr  Gutachten  angegangen  werden. 

Der  Kanton  Aargau  hat  im  Berichtsjahre  einen  glücklichen 
Wurf  mit  seinem  Gesetz  betreffend  die  Einführung  der  obliga- 
torischen Bürgerschule  vom  28.  November  1894  2)  getan.  Danach 
sind  zum  Besuche  der  Bürgerschule  während  drei  aufeinander- 
folgenden Winterhalbjahren  alle  bildungsfähigen,  der  Gemeinde- 
schule entlassenen  Knaben  schweizerischer  Nationalität  vom  1H. 
bis  19.  Altersjahr  verpflichtet.  Der  Unterricht  per  Woche  beträgt 
4 Stunden  und  darf  keinesfalls  auf  die  Zeit  nach  7 Uhr  abends 
ausgedehnt  werden.  Die  Fächer  sind:  Lesen,  mündliche  Wieder- 
gabe des  Gelesenen,  Aufsatz,  praktisches  Rechnen,  mündlich  und 
schriftlich,  Vaterlands-  und  Verfassungskunde.  Die  Minimalbe- 
soldung des  Lehrers  beträgt  Fr.  100. 

Im  Kanton  Zürich  ist  die  seit  mehr  als  2 Jahren  iu  Angriff 
genommene  Revision  des  Unterrichtsgesetzes  ins  Stocken  geraten. 
Es  ist  zu  hoffen,  dass  nachdem  beinahe  alle  umgebenden  Kantone 
durch  organische  Gesetze  ihr  Schulwesen  ausgebaut  haben,  auch 
der  Kanton  Zürich  wieder  einmal  einen  Schritt  zur  Ausgestaltung 
seines  Unterrichtswesens  tue,  bezw.  sein  ehrwürdiges  Schulgesetz 
vom  Jahre  1859  einer  gründlichen  Revision  unterziehe. 

Der  von  Laudesschulkommission  und  Regierungsrat  des  Kantons 
Appenzell  A.-Rh.  vorberatene  Schulgesetzesentwurf  hat  vordem 
Volke  keine  Gnade  gefunden. 

b.  Verordnungen  allgemeiner  Natur  über  das  Priinarschnlwesen. 

Die  beiden  Kantone  Zuga)  und  Thurgau4)  haben  im  Berichts- 
jahre Verordnungen  schulhygienischer  Natur  erlassen  und  hiebei 
insbesondere  das  Verhalten  beim  Ausbruch  ansteckender  Kinder- 
krankheiten in  den  Schulen  präzisirt.  Im  Interesse  eines  inten- 
siveren Betriebes  des  Turnunterrichtes  in  den  Schulen  hat  der  Re- 
gierungsrat des  Kantons  Thurgau  eine  systematische  Inspektion 
dieses  Faches  in  Aussicht  genommen  und  zwar  in  der  Weise,  dass 
dieselbe  je  mindestens  das  zweite  Jahr  an  einer  Schule  vorzu- 
nehmen ist.5) 

0 Beilage  I,  pag.  10 — 17. 

2)  Beilage  I.  pag.  18 — 19. 

3)  Beilage  I,  pag.  20. 

4)  Beilage  I,  pag.  21. 

5)  Beilage  I.  pag.  28. 
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Unterm  1.  November  1894  ist  im  Kanton  Neuenburg  eine 
allgemeine  Disziplinarordnung  (reglement-type)  für  die  dortigen 
Schulen  erlassen  worden 1).  Es  ist  den  Schulkommissionen  frei- 
gestellt, dasselbe  in  der  publizirten  Form,  tel  quel,  anzuwenden, 
oder  daran  die  den  lokalen  Verhältnissen  entsprechenden  Modifi- 
kationen unter  Festhaltung  der  in  demselben  ausgesprochenen 
Grundsätze  anzubringen.  Das  Reglement  enthält  bis  ins  einzelne 
— vielleicht  zu  detaillirt  — die  für  das  Verhalten  der  Schüler 
n o t wen  d i gen  W egle  i tun  gen. 

In  Ausführung  des  neuen  Gesetzes  über  das  Primarschulwesen 
des  Kantons  Bern  ist  unterm  19.  November  1894  ein  auf  1.  Januar 
1895  in  Kraft  getretenes  Dekret  des  Grossen  Rates  über  die  Schul- 
inspektoren erlassen  worden.2)  Durch  dasselbe  ist  der  Kanton 
wie  bis  anhin  wieder  in  12  Inspektoratskreise  eingeteilt  worden 
und  es  sind  die  Besoldungen  und  Reiseentschädigungen  der  ge- 
nannten Funktionäre  in  genauer  Weise  festgestellt  worden.  Die 
Besoldungsansätze  variiren  von  Fr.  8000 — 4200.  die  Reiseentschä- 
digungen von  Fr.  500 — 1200.  Die  Ruhegehaltsfrage  für  dieselben 
ist  nach  Massgabe  der  Bestimmungen  über  die  Pensionirung  der 
Lehrer  an  den  Mittelschulen  geordnet. 

Zwei  Kantone  haben  im  Berichtsjahre  die  Lehrpläne  ihrer 
Primarschulen  einer  durchgreifenden  Revision  unterzogen,  nämlich 
die  Kantone  Graubünden3)  und  Tessin4).  Der  Lehrplan  für 
die  Primarschulen  des  Kantons  Graubünden  (vom  18.  Sept.  1894) 
gestattet  den  romanischen  oder  auch  deutschen  und  italienischen 
Schulen,  die  mit  besondern  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  haben, 
den  in  demselben  vorgemerkten  fakultativen  Lehrstoff  ganz  oder 
teilweise  unberücksichtigt  zu  lassen.  Ein  Teil  der  romanischen 
Lehrerschaft  war  in  ihren  Anforderungen  weiter  gegangen,  indem 
sie  gewünscht  hatte,  es  möchte  für  die  romanischen  Schulen  ein 
besonderer  Lehrplan  aufgestellt  werden.  Dieser  Wunsch  wurde 
damit  begründet,  dass  dieselben  nicht  in  der  Lagt*  wären,  den 
ganzen  für  die  übrigen  Schulen  vorgeschriebenen  Lehrstoff  zu  be- 
wältigen und  ausserdem  die  Kinder  in  einer  schwierigen  fremden 
Sprache  den  Anforderungen  entsprechend  zu  unterrichten. 

Durch  den  Lehrplan  der  Primarschulen  des  Kantons  Tessin 
vom  8.  November  1894  ist  eine  gegenüber  früher  wesentlich  ver- 
änderte Methode  in  einigen  Fächern  vorgesehen  und  es  sind  in 
denselben  insbesondere  die  nach  der  Stoffzuteilung  für  jedes  Fach 
enthaltenen  methodischen  Erläuterungen  und  Winke  recht  schätzens- 
werte Beigaben. 

Im  Berichtsjahre  haben  die  meisten  kantonalen  Erziehungs- 
behörden den  ihnen  unterstellten  Schulen  Wegleitung  mit  Bezug 
auf  den  täglichen  Unterrichtsbeginn  erteilt,  wie  sie  sich  durch  die 
Einführung  der  mitteleuropäischen  Zeit  für  die  ganze  Schweiz 

*)  Beilage  T,  pag.  23 — 25.  — 2)  Beilage  I,  pag.  25  n.  20.  *)  Beilage  I? 

pag.  27  J7.  - 4)  Beilage  I.  pag.  42—  59. 
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auf  1.  Juni  1894  ergeben  haben.  Einige  wenig:»*  Kantone  haben 
sich  darauf  beschränkt,  die  lokalen  Schulbehörden  ihre  Erfahrungen 
selbst  sammeln  zu  lassen  und  sich  eben  den  Verhältnissen  ent- 
sprechend einzurichten. 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Aargau  hat  sich  veranlasst 
gesehen,  die  Unterbehörden  durch  ein  Kreisschreiben  *)  auf  die 
genaue  Beobachtung  der  Bestimmungen  über  die  Schulpflicht  und 
insbesondere  auf  die  regelmässigen  Fälle  der  versuchten  Umgehung 
derselben  aufmerksam  zu  machen.  Im  fernem  wird  in  einem 
weitern  Erlass  der  erwähnten  Behörde  auch  die  vorzeitige  Auf- 
nahme von  Schülern  in  die  Primarschule  ernstlich  gerügt2^,  ein 
Übelstand,  der  übrigens  nicht  im  Kanton  Aargnu  allein,  sondern 
auch  anderwärts  — wenn  auch  vielleicht  nicht  in  demselben  Um- 
fangt* — vorkommt. 

2.  Schüler  und  Schulabteilungen. 

w 

Über  den  Schülerbestand  der  Primarschulen  in  der  Schweiz 
( Alltags-,  Ergänzung«-,  Repetir-,  'NViederholungs-  und  Singschüler) 
orientirt  die  nachstehende  Übersicht. 


Schuljahr 

Schüler 

Zuwachs 
Zahl  *. 

Vcriniiulcrunjr 

Zahl 

1889  90 

476101 

1089  0.2 

— 

— 

1890  91 

467198 

— — 

8908 

1«9 

1891/92 

46991 1 

2315  O.r, 

— 

1892  98 

469820 

— 

91 

O.U2 

1898  94 

471723 

1903  0.4 

— 

Aus  den 

Jahresberichten 

der  kantonalen 

Erziehungsbehörden 

ist  mit  Bezug  auf  das  Verhältnis  der  gemischten  Abteilungen  zu 
den  Knaben-  und  Mädchenklassen  folgende  Zusammenstellung  zu 
eruiren : 


a.  Sclinlabtellnmren  nach  Geschlechtern. 


Kanton  c 

Oeinisehte 

Klassen 

Knahcn- 
k lassen 

MÄdchcn- 
k lassen 

Total 

Zürich 

741 

24 

24 

789 

Bern 

1915 

83 

87 

2085 

Lnzern 

267 

34 

34 

385 

Fri 

27 

18 

12 

52 

Schwyz 

73 

35 

34 

142 

( Ibwalden 

17 

15 

In 

47 

Nidwalden 

25 

7 

7 

39 

Glarus  

92 

— 

- • 

92 

Zag 

20 

25 

25 

70 

Frei  barg 

235 

113 

106 

454 

Solothurn 

246 

10 

10 

266 

Baselstadt 

4 

73 

70 

147 

Baselland 

148 

8 

8 

164 

Sohaffliansen  .... 

95 

15 

15 

125 

Appenzell  A.-Rh.  . . . 

112 

— 

— 

112 

Appenzell  I.-lth.  . . . 

16 

6 

6 

28 

St.  Gallen 

470 

8(i 

41 

547 

Graubünden 

45o 

8 

8 

471 

*)  Beilage  i.  pag.  78  n.  74.  — 2>  Beilage  1,  pag.  80. 
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K ;<  a t 

o a e 

(Jeniischte 

Klausen 

Knaben- 

klassen 

Müdchcn- 
k lassen 

Total 

Aargau  . . 

528 

27 

33 

588 

Thurgau  . . 

294 

— 

— 

294 

Tessin  . . . 

220 

156 

155 

531 

Waadt  . 

745 

123 

122 

990 

Wallis  . . . 

198 

173 

168 

534 

Neuenbürg  . 

239 

85 

87 

411 

Genf  . . . 

100 

77 

77 

260 

1893(94: 

7288 

1146 

1139 

9573 

1892/93: 

7235 

1 122 

1132 

9489 

Differenz: 

-f  53 

-j-24 

-f*07 

-4-84 

An  der  Gesamtzahl  von  9573  Primarschulabteilimgen  in  der 
Schweiz  im  Schuljahr  1893/94  sind  somit  die  gemischten  Klassen 
mit  76%.  die  Knabenklassen  mit  12.,%,  die  Mädchenklassen  mit 
H,9°/o  beteiligt.  Im  Schuljahr  1888/89  betrugen  die  bezüglichen 
Verhältniszahlen  bei  einer  Gesamtzahl  von  9069  Schulabteilungen 
noch  77,5  (7029).  11,,  (1011)  und  11,4%  (1029).  In  den  letzten 
fünf  Jahren  hat  sich  also  das  Verhältnis  der  gemischten  Klassen 
zu  den  nach  Geschlechtern  getrennten  Klassen  zu  Ungunsten  der 
erstem  um  zirka  1 ,4  % verändert.  An  der  absoluten  Vermehrung 
um  zirka  500  Klassen  im  vergangenen  Jahrfünft  sind  die  gemischten 
Klassen  mit  der  Hälfte,  zirka  250.  beteiligt. 

Wir  lassen  nachstehend  eine  Zusammenstellung  der  Angaben 
betreffend  die  entschuldigten  und  unentschuldigten  Absenzen  folgen, 
wie  sie  in  den  Jahresberichten  der  kantonalen  Krziehungsdirektipnen 
enthalten  sind.  Es  ist  dabei  zu  bemerken,  dass  in  dieser  Über- 
sicht nur  die  Absenzen  derjenigen  Schüler  konipariren,  welchen 
täglicher  Schulbesuch  zugeinutet  wird. 

A b g e n z e n i n S e h u I li  a I b t :« g e n 


entschuldigt 

unentschuldigt 

Total 

Zürich 

10.2 

0,7 

10.0 

Bern  . 

io;6 

10,4 

21.o 

Luzern 

10., 

1.7 

Ho» 

Uri  . 

5,5 

Ot0 

6.4 

Schwyz 

*5.» 

2,0 

7,3 

Obwalden  . 

6,4 

0.5 

6,o 

Nidwalden 

9.3 

0.4 

9.7 

Glarus 

7,r. 

0.5 

8,1 

Zug  . 

9,3 

0.4 

9,7 

Freiburg  . 

14.1 

1.0 

14., 

Solothurn  . 

8.7 

3,o 

11,7 

Baselstadt . 

*21,3 

0.7 

22.o 

Baselland  . 

8,> 

9., 

lös 

Schaffhansen 

12., 

0,’» 

FA, 

Appenzell  A.-Rli. 

7., 

Appenzell  I.-Rh. 

",r. 

4.o 

11.« 

St,  Gallen 

10,, 

1,. 

11.0 

Granhünden 

•j 

V 

0 

Aargau 

8.8 

1,5 

10,8 

Thurgau  . 

11,  f, 

1.7 

13.» 

Tessin 

7.7 

3.7 

11,4 

Waadt 

V 

V 

V 

Wallis 

5.8 

<».o 

6,7 

Neuen bürg 

23.4 

1.0 

24,4 

Genf  . 

V 

V 

V 

I 
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Die  beiden  Kantone  Waadt  und  Genf  verzichten  trotz  der 
vorzüglichen  Ordnung  ihrer  Schulverhältnisse  darauf,  in  ihren  Be- 
richten Angaben  betreffend  die  Absenzenverhältnisse  mitzuteilen. 
Von  Graubiindon  waren  bis  zum  Zeitpunkt  der  Drucklegung  des 
Jahrbuches  die  Angaben  nicht  erhältlich. 


t>.  Absen /oh. 


Die  Erziehungsbehörden  lassen  dein  Absenzenwesen  stetsfort 
eine  besondere  Aufmerksamkeit  angedeihen;  denn  der  Schulerfolg 
hängt  eben  mit  einer  richtigen  Regelung  desselben  eng  zusammen. 
Auch  im  Berichtsjahr  sind  einige  bezügliche  Erlasse  zu  verzeichnen. 
So  hat  der  Erziehungsrat  des  Kantons  Zug  am  21.  April  1894 
auf  eine  genaue  Befolgung  der  Absenzenvorschriften  hingewiesen1) 
und  insbesondere  auf  eine  richtige  und  regelmässige  Eintragung 
der  Sclmlversäumnisse  gedrungen.  — Am  20.  Dezember  1894  hat 
der  Erziehungsrat  des  Kantons  Aargau  den  untern  Schulbehörden 
betreffend  die  Abwandlung  der  Sch  ul  Versäumnisse  die  Mitteilung 
zugehen  lassen,  dass  in  Zukunft  bei  Erledigung  von  vor  die  Gc- 
richtspräsidien  gezogenen  Absenzen  fallen  die  Schul  pflegen  das  Er- 
scheinen vor  der  gerichtlichen  Instanz  ablehnen  können.  Damit 
ist  einem  schon  längst  von  seiten  der  untern  Schulbehörden  ge- 
äusserten  Wunsche  Rechnung  getragen. 


Die  Verschiedenheit  der  auf  das  Absenzenwesen  sich  beziehenden 
Bestimmungen  in  den  verschiedenen  Kantonen,  im  fernem  die  ver- 
schiedene Durchführung  dieser  Bestimmungen  lassen  eine  statistische 
Zusammenstellung  der  Absenzen  Verhältnisse  der  verschiedenen  Kan- 
tone immer  als  etwas  Gewagtes  erscheinen.  Kommt  es  ja  doch 
vor,  dass  beispielsweise  im  Kanton  Basellaud  ein  gewisses 
Minimum  von  Absenzen  per  Monat  gesetzlich  erlaubt  ist.  Zwar 
suchen  die  Behörden  mit  lobenswertem  Eifer  den  aus  einer  solchen 
Bestimmung  sich  ergebenden  Missbrauchen  auf  administrativem 
Wege  zu  steuern.  Was  hier  gesetzlich  sanktionirt  ist,  kommt  wohl 
in  einer  ganzen  Reihe  von  Kantonen,  bezw.  in  besondem  Gebieten 
derselben  tatsächlich  vor.  Übrigens  hat  der  Regierungsrat  des 
Kantons  Bas  eil  and,  um  die  vielen  Schulversäumnisse,  welche  das 
jetzige  Schulgesetz  gestattet,  zu  vermindern  und  ein  rascheres 
Strafverfahren  einzuführen,  einen  Gesetzesentwurf  aufgestellt,  dem 
wir  folgendes  entnehmen: 


Die  Eltern  resp.  deren  Vertreter  sind  für  die  Versäumnisse  der  schul- 
pflichtigen Kinder  verantwortlich.  Ohne  begründete  Ursache  darf  die  Schule 
nicht  versäumt  werden.  Begründete  Ursachen  sind : Krankheit  des  Schülers : 
schwere  Krankheit  oder  Todesfall  in  der  Familie;  weiter  Schulweg  bei 
schlechter  Witterung ; andere  Gründe,  welche  einen  Schüler  am  Schulbesuche 
wirklich  hindern.  .Jede  Absenz  ist  von  seite  der  Eltern  schriftlich  zu  ent- 
schuldigen. Die  entschuldigten  und  unentschuldigten  Schulversäumnisse  sind 
vom  Lehrer  im  Schulrodel  zu  notiren  und  innert  drei  Tagen  nach  Verflnss 
eines  Monats  an  die  Erziehungsdirektion  einznsenden  bei  Fr.  2 — 20  Strafe 
im  Unterlassungsfall.  Als  Versäumnis  gilt  in  der  Alltagsschule  ein  Halbtag.  in 


J)  Beilage  I,  pag.  71  n.  72. 
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der  Arbeitsschule  2.  beim  Turnunterricht  1 Stunde.  Beim  Wechsel  des  Wohn- 
ortes hat  der  Wiedereintritt  in  die  Schule  innert  4 Tagen  zu  erfolgen: 
Überschreitungen  dieser  Frist  gelten  als  nnentschuldigte  Absenzen.  Nach 
zwei  unentschnldigteu  Versäumnissen  sind  die  Eltern  durch  den  Lehrer 
schriftlich  an  ihre  Pflicht  zu  ermahnen.  Die  Strafen  betragen: 
für  die  3 ersten  unentschnldigteu  Versäumnisse  Fr. — .20 
r ..  4 _ r v — . ;>0 


a 


1.  — 


....  7 „ u.  jede  folgende  ..  r 2.  — 

Versäumt  ein  Schüler  in  drei  auf  einander  folgenden  Monaten  die  Schule 
unentschuldigt  mehr  als  0 Mal,  so  sind  die  Versäumnisse  zu  behandeln,  als 
wären  sie  in  einem  Monat  vorgekommen.  Bei  Bestrafung  werden  für  die 
Strafskala  die  Versäumnisse  vom  Beginn  des  Schuljahres  an  gerechnet.  Die 
Bussen  werden  von  der  Erziehungsdirektion  ausgesprochen  und  die  Straf- 
befehle den  Gebüssten  durch  die  Post  zugestellt.  Gegen  den  Strafbefehl  der 
Erziehnngsdirektion  kann  innert  5 Tagen  von  der  Zustellung  an  gerechnet 
beim  Gericht  Appellation  eingereicht  werden.  Von  einer  solchen  ist  der  Er- 
ziehnngsdirektion Anzeige  zu  machen,  und  ebenso  das  beziigl.  Urteil  mitzu- 
teilen.  Erfolgt  die  Bezahlung  der  ausgefällten  Strafen  nicht  innert  10  Tagen 
von  der  Mitteilung  an,  so  tritt.  Freiheitsstrafe  ein,  eine  Stunde  zu  20  Rp. 
gerechnet.  Die  Geldbussen  fallen  in  die  Staatskasse,  die  Freiheitsstrafen  sind 
in  den  staatlichen  Gefängnissen  abznbiissen. 


Dieses  Gesetz  rückt  den  Sclmlversäumnissen  gehörig  auf  den 
Leib  lind  wird,  wenn  es  angenommen  ist.  durch  Beseitigung  eines 
wirkliches  Krebsübels  dem  Schulwesen  förderlich  sein. 


Mit  diesen  Bemerkungen  soll  darauf  hingewiesen  werden,  dass 
die  statistischen  Angaben  im  Sinne  einer  Vergleichung  der  ver- 
schiedenen Kantone  nur  mit  grösster  Vorsicht  zu  verwerten  und 
dass  Schlüsse  nur  bei  vollständiger  Kenntnis  der  organischen 
Gliederung  des  Schulwesens  der  betreffenden  Kantone  zulässig  sind. 


3.  Lehrer  und  Lehrerinnen. 


a.  Verordnungen. 

Es  ist  bereits  auf  Seite  102  darauf  hingewiesen  worden,  dass 
das  neue  Primarschulgesetz  des  Kantons  Bern  für  die  Lehrerschaft 
eine  Reihe  wertvoller  Bestimmungen  gebracht  habe,  welche  für 
dieselbe  eine  tatsächliche  ökonomische  Besserstellung  bedeuten 
(Besoldungsminimum  und  Akzidenzien.  Leibgedinge.  Stellvertretung). 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Baselstadt  hat  für  die 
Prüfung  von  Primarlehrern  und  -Lehrerinnen  und  Arbeitslehrerinnen 
unterm  15.  März  1894  ein  Reglement  erlassen1).  Danach  sind 
für  die  Primarlehrerprüfung  auch  Abiturienten  des  Gymnasiums 
oder  der  Realschule  zugelassen.  Denjenigen  Kandidaten,  welche 
die  Maturitätsprüfung  mit  Erfolg  bestanden  haben,  wird  die  Prüfung 
im  Französischen,  in  der  Mathematik,  Naturkunde,  Geschichte  und 
Geographie  erlassen. 

Das  st.  gallische  Regulativ  für  die  Prüfungen  der  Primar- 
und  Reallehrer  vom  10.  November  1886  ist  in  den  Art.  16  und  18 
unterm  14./16.  März  1894  revidirt  worden2),  ln  Art.  18  sind  die 

‘)  Beilage  L pag.  97.  — 2)  Beilage  I.  pag.  105 — 106. 
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massgebenden  Grundsätze  niedergelegt,  unter  welchen  die  Patent- 
erteilung erfolgen  kann  und  in  welcher  Weise  das  Xachprüfnngs- 
wesen  zu  regeln  sei. 

Die  Stadt  Schaffhausen  genehmigte  eine  Besoldungsordnung 
der  Lehrer,  die  auf  die  Zahl  der  wöchentlichen  Stunden  gegründet 
ist.  Für  einen  Primarlehrer  der  ersten  Stufe  (1. — 4.  Schuljahr) 
beträgt  die  Besoldung  für  die  wöchentliche  Stunde  Fr.  70,  für  einen 
Primarlehrer  der  zweiten  Stufe  (5. — 8.  Schuljahr)  Fr.  75,  für  einen 
Reallehrer  Fr.  95.  Dazu  kommt  unter  Anrechnung  der  auswärtigen 
Dienstzeit  bei  wöchentlich  80  Stunden  vom  6. — 10.  Dienstjahr  noch 
Fr.  200,  vom  11. — 15.  Jahr  Fr.  400,  vom  16. — 20.  Jahr  Fr.  600 
und  in  jedem  folgenden  Jahr  Fr.  800  als  Zulage.  Jeder  Ober- 
lehrer bezieht  überdies  jährlich  Fr.  250—800.  Die  Arbeitslehrerinnen 
erhalten  Fr.  50  an  der  untern  Stufe  und  Fr.  50  an  der  obern 
Schulstufe  für  die  wöchentliche  Stunde.  Nach  5,  10,  15  und  20 
Dienstjahren  erfolgt  eine  entsprechende  Steigerung  von  5,  10,  15 
und  20  Fr. 

Die  Erhöhung,  die  in  diesen  Ansätzen  liegt,  kommt  der  Mehr- 
leistung des  Staates  gleich,  die  dieser  seit  1892  (Festsetzung  des 
Minimalgehaltes  auf  Fr.  1400  bis  1800  und  Fr.  50  bis  200  Zulage) 
übernommen  hat. 

b.  Bestand. 

Der  Bestand  des  Lehrerpersonals  war  im  letzten  Jahrfünft 
folgender : 


Total 

Lehrer 

Leh  reriniien 

1889/90 

9239 

6196 

67.(, 

3043 

33,o 

1890/91 

9330 

6225 

67,o 

3105 

33, « 

1891/92 

9418 

6260 

66.-, 

3162 

33,6 

1892/93 

9480 

6291 

66;4 

3187 

33,« 

1893/94: 

9009 

6348 

66,, 

3261 

33.9 

Im  Schuljahr  1893/94  waren  die  weltlichen  und  geistlichen 
Lehrer  und  Lehrerinnen  in  denjenigen  Kantonen,  welche  überhaupt 
weltliche  und  geistliche  Lehrerschaft  auf  der  Stufe  der  Primar- 
schule betätigen,  folgende: 


Kant  o n e 

Total 

L e li 
weltlich 

rer 

geistlich 

Lehre 

weltlich 

pinn  c n 
geistlich 

Luzern  .... 

335 

278 

52 

5 

Uri 

55 

21 

6 

— — 

28 

Schwyz  .... 

142 

54 

6 

— 

82 

Obwalden  . . . 

48 

10 

— 

5 

33 

Nidwalden  . . . 

43 

5 

1 

2 

35 

Zug 

70 

29 

4 

o 

w 

35 

Appenzell  I.-Rh.  . 

28 

17 

— 

— 

11 

St.  Gallen  . . . 

537 

507 

— 

19 

11 

Tessin  .... 

531 

174 

2 

348 

7 

Wallis  .... 

553 

284 

12 

194 

63 

1893/94: 

2342 

1379 

31 

622 

810 

1892/93: 

2296 

1370 

24 

(501 

301 

Differenz 

+46 

4-9 

4-7 

T-l 

4-9 
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Total 

I.  e 

h r o r 

. I.  e h r c r 1 n n c n 

weltlich 

geistlich 

weltlich 

geistlich 

Im  Schuljahr  1888/89 
waren  die  betr.  Zahlen : 

2213 

1326 

27 

573 

287 

In  Prozenten  ausge- 
drückt . . . 1888,89: 

100 

60 

1,2 

25,9 

12,9 

1893(94: 

100 

58,9 

l?a 

26.fi 

13,8 

Daraus  ergibt  sich,  dass  im  vergangenen  .Jahrfünft  in  den 
oben  genannten  zehn  Kantonen  zusammen  die  Zahl  der  Lehrer  ver- 
hältnismässig ab-  und  der  Lehrerinnen  zugenommen  hat;  im  gleichen 
Sinne  hat  sich,  wenn  auch  in  ganz  bescheidenem  Masse,  das  geist- 
liche gegenüber  dem  Laicnelement  sowohl  bei  den  Lehrern  als 
den  Lehrerinnen  vermehrt. 


c.  Pflichterfüllung. 


In  den  Geschäftsberichten  der  Erziehungsdirektionen  wird  den 
Lehrern  und  Lehrerinnen  weltlichen  und  geistlichen  Standes  im 
allgemeinen  für  ihre  Leistungen  und  die  Hingabe  an  ihren  Beruf 
volle  Anerkennung  zu  teil.  Nur  vereinzelt  werden  Ausstellungen 
gemacht.  Wir  reproduziren  einige  davon,  da  sie  Punkte  berühren, 
die  auch  anderwärts  volle  Aufmerksamkeit  verdienen  und  daher 
ein  weiteres  Interesse  beanspruchen  können: 


Die  Bezirksschulräte  erteilten  der  Lehrerschaft  abermals  in  Hinsicht 
auf  Fleiss  und  Geschick  in  der  Schulführung  sowie  bezüglich  Charakter  und 
Lebenswandel  in  obigen  Noten  in  überwiegender  Mehrzahl  ein  gutes  bis  sehr 
gutes  Zeugnis. 

Ein  Bezirksschulrat  meldet  in  seinem  pädagogischen  Jahresberichte: 

Man  darf  nicht  anstehen  zu  sagen,  dass  die  Mehrzahl  der  Lehrer  pflicht- 
eifrig und  gewissenhaft  ihrem  Berufe  obliegt.  Der  Erfolg  ihrer  Bemühungen 
ist  freilich  ein  verschiedener,  je  nach  ihrem  eigenen  pädagogischen  Geschicke 
und  je  nach  den  lokalen  Schulverhältnissen,  unter  denen  sie  stehen.  Trotzdem 
dass  viele  Nebenbeschäftigungen,  wie  z.  B.  Agenturen,  haben,  konnte  bei 
den  betreffenden  nicht  konstutirt  werden,  dass  die  Schulen  darunter  leiden. 
Eine  Verhinderung  der  kleinen  Einnahmsquellen  würde  somit  nicht  als  billig 
oder  gerechtfertigt  erscheinen.  (St.  Gallen.) 

Pis  wird  von  den  Inspektoren  im  allgemeinen  der  Eifer  der  Lehrer  und 
die  Hingabe  an  ihren  Beruf  rühmend  hervorgehoben  und  demnach  anch  mit 
den  Leistungen  alle  Zufriedenheit  ausgesprochen.  Vereinzelte  Ansnahmen  gibt 
es  freilich  immer.  Die  bezüglichen  Klagen  der  Inspektoren  wurden  den 
Lehrern,  die  sie  betreffen,  zur  Kenntnis  gebracht,  und  diese  zu  gewissen- 
hafter Pflichterfüllung  ermähnt.  Eine  Zusammenstellung  der  Primarschulen 
nach  den  Noten  der  Inspektoren  wäre  am  besten  geeignet,  über  den  inuern 
Gang  und  Zustand  der  Schulen  Aufschluss  zu  erteilen.  Wenn  wir  es  dennoch 
unterlassen,  eine  solche  zu  veröffentlichen,  so  beruht  das  auf  der  Erfahrung, 
dass  erstens  bei  der  Taxation  die  subjektive  Auffassung  der  einzelnen  In- 
spektoren meistens  zu  stark  zum  Ausdruck  gekommen  ist,  um  ein  zu  rich- 
tigen Vergleichungen  verwertbares  Material  zu  liefern,  und  dass  zweitens 
die  früher  erfolgte  Veröffentlichung  der  Noten  manche  Inspektoren  veranlasst 
hat,  in  der  Erteilung  übermässig  guter  Noten  noch  freigebiger  zu  sein,  als 
es  vordem  der  Fall  war.  (Graubünden.) 

Die  von  den  SchnlpÜegen  und  den  Inspektoren  über  die  Lehrer  er- 
statteten Berichte  lauten,  wenige  Ausnahmen  abgerechnet,  durchaus  günstig. 
Gegen  zwei  Lehrer  wird  vorgebracht,  dass  sie  betreffend  pünktlicher  Inne- 
haltung  der  Schulzeit  zu  wünschen  übrig  lassen.  Eine  Schulptlege  bemerkt, 
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«lass  ein  Lehrer  in  zu  ausgedehntem  Masse  der  Landwirtschaft  obliege  (hat 
das  vielleicht  nicht  gewisse  finanzielle  Gründe?  Korr.),  und  eine  andere, 
dass  ein  solcher  anf  Kosten  der  Schule  zu  sehr  dem  Vereinsleben  sich 
widme.  (Aargau.) 

d.  Fortbildung. 

An  Kursen  für  Lehrer  sind  für  das  Jahr  1894  folgende  zu 
verzeichnen : 


Kursort 

l'nterrichtKgegenstaml 

Kurudauer  Teilnehmer 

Zürich 

Schweiz.  Kurs  f.  Mädchenturnlehrer 

9.— 21.  Okt. 

37 

Zürich 

Handurbeitskurs 

19. — 29.  Juli 

25 

Winterthur 

Handarbeitskurs 

zweimal  per  Woche 

15 

Bern 

Turnkurs 

31.  Mai  bis  8.  .Tuni 

46 

Luzern 

Mädchenturnkurs 

15.— 29.  Okt. 

— 

Kreuzlinge» 

Gesangkurs 

9. — 19.  April 

60 

Lausanne 

H a n «lfe  rtigk  ei  ts  k u r s 

15.  Juli  bis  12.  Aug. 

144 

Genf 

Turnkurs 

9. — 28.  Juli 

za.  40 

Diese  Zusammenstellung  ist  unvollständig;  immerhin  enthält 
sie  alle  diejenigen  Angaben,  welche  aus  den  Jahresberichten  der 
Erziehungsdirektionen  und  aus  Fachblättern  zusammengetragen 
werden  konnten.  Es  wurde  unterlassen,  bloss  eintägige  Turnkurse 
aufzuführen,  wie  sie  im  Kanton  Bern  in  allen  Ämtern  zur  Ein- 
führung in  das  neue  Unterrichts-Programm  für  das  Schulturnen 
abgehalten  wurden. 

4.  Schullokalitäten  und  Schulmobiliar. 

In  seiner  Verordnung  betreffend  die  Schulgesundheitspflege1) 
hat  der  Regierungsrat  des  Kantons  Zug  auch  Bestimmungen  über 
die  regelmässige  Reinigung  und  Instandhaltung  der  Schullokalitäten 
aufgenommen.  — Die  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Zürich 
hat  sich  unterm  14.  Juni  1894  veranlasst  gesehen,  in  einem  Kreis- 
schreiben2) an  die  untern  Schulbehörden  darauf  hinzuweisen,  dass 
sic  sich  bei  Schulhausbauten  möglichster  Einfachheit  befleissen 
möchten,  und  dass  die  Ausgaben  für  luxuriöse  Bauausführung  bei 
der  Berechnung  der  Staatsbeiträge  nicht  in  Berücksichtigung  fallen 
könnten. 

Im  neuen  Schulgesetz  des  Kantons  Bern  vom  6.  Mai  1894 
setzt  § 18  fest,  dass,  wenn  die  Schullokale  in  Bezug  auf  Unter- 
richt und  Gesundheit  der  Kinder  den  Erfordernissen  nicht  ent- 
sprechen, die  betreffende  Gemeinde  durch  die  Erziehungsdirektion 
zu  den  nötigen  Um-  oder  Neubauten  zu  veranlassen  sei.  — Der 
Erziehungsdirektion  ist  bei  Neubauten  nud  wesentlichen  Umbauten 
nach  § 14  das  Genehmigungsrecht  für  den  Bauplatz,  Plan  und 
Devis  vor  der  Ausführung  Vorbehalten. 

Den  Staatsrechnungen  der  einzelnen  Kantone  und  den  Ge- 
schäftsberichten der  Erziehungsdirektionen  pro  1894  sind  die  fol- 
genden Angaben  betreffend  Staatsbeiträge  an  Schulhausum-  und 
Neubauten  zu  entnehmen: 

')  Beilage  T.  pag.  20,  21.  — 2)  Beilage  I,  pag.  71). 
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Kanton  Zahl  der  Bauten  Staatsbeiträgc 

Zürich 349765 

Bern  . 11340 

Schwyz 5230 

Glarns 1100 

Freibnrg 4180 

Baselstadt 310350 

Schaffhausen 11344 

St.  Gallen  ....  13  Neubauten,  23  Umbauten 49990 

Graubünden  ...  4 Neubauten 3600 


Aargau 5 Gemeinden  8000 

Thurgau  ....  2 Neubauten.  35  Reparat.  u.  Mobiliaranschaff.  11091 

Waadt 39995 

Genf • 5250t) 


5.  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel 
und  Schulmaterialien. 


Im  Jahrbuch  des  Unterrichts wesens  über  das  Jahr  1891  ist 
auf  Seite  1 — 52  eine  Übersicht  über  die  Bestrebungen  zur  Aus- 
dehnung der  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien 
in  den  verschiedenen  Kantonen  gegeben  worden  und  es  kann  daher 
hierauf  verwiesen  werden.  In  den  Publikationen  des  Jahres  1892. 
pag.  148  bis  150,  und  1893,  pag.  110  bis  112,  sind  diejenigen 
Tatsachen  neu  erwähnt,  welche  seit  Anfang  des  Jahres  1893  — 
dem  Zeitpunkt  der  Drucklegung  des  Jahrbuches  pro  1891  — zu 
registriren  waren.  Es  erübrigt  uns  demnach  für  das  Berichtsjahr 
1894.  die  Sammlung  von  Materialien  für  dieses  Gebiet  fortzusetzen. 

ln  erster  Linie  sind  hier  einige  wichtigere,  die  Frage  der 
Unentgeltlichkeit  beschlagende  Erlasse  zu  erwähnen.  Vor  allem 
ist  hinzuweisen  auf  den  Beschluss  der  Bundesversammlung  vom 
31.  März  1894  betreffend  die  Erstellung  einer  Schulwandkarte 
der  Schweiz  *),  wonach  dieselbe  im  Staats  Verlage  erscheinen 
wird  und  unentgeltlich  an  alle  Primär-,  Mittel-  und  Fortbildungs- 
schulen der  Schweiz  abgegeben  werden  soll.  Es  ist  hiefür  ein 
Kredit  von  Fr.  100,000  bewilligt  worden. 

Unterm  18.  Oktober  1894  hat  das  Erziehungsdepartement  des 
Kantons  Waadt  mit  Bezug  auf  den  Dienstzweig  der  Verabrei- 
chung von  Lehrmitteln  und  Schulmaterialien  einlässliche  Instruk- 
tionen 2)  für  alle  Beteiligten : Schüler.  Lehrer,  Behörden  etc.  er- 
lassen. 


Über  den  gegenwärtigen  gesetzlichen  Stand  der  Frage  geben 
die  „Disposition  generales“  des  zitirten  Reglements  Aufschluss 
und  wir  lassen  daher  den  bezüglichen  Passus  folgen: 

1.  Les  eleves  des  eeoles  primaires  du  canton  de  Vaud  re^oivent  gra- 
tuitement:  a.  le  niateriel  scolaire,  savoir:  les  cahiers  avec  buvard,  les  boites 
d'ecole,  les  plumes,  les  porteplumes,  les  erayons,  les  rfcgles,  les  encriers, 
l’encre,  les  ardoises,  les  crayous  d’ardoise,  les  albuius,  les  gommes  et  les 
porte  erayons ; — b.  les  mauuels  conformäment  ä la  liste  arretee  annnellement. 


0 Beilage  I,  pag.  1.  — -)  Beilage  I,  pag.  64 — 70. 
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2.  Les  enfants  de  0 ans,  qni  freqnentent  les  6coles  prinmires  publiques, 
sont  rais  an  benetiee  de  la  gratuite  des  foornitures  scoiaires  au  meine  titre 
que  les  enfants  astrein ts  ä la  frequentation. 

3.  Les  communes  fonrnissent,  leurs  frais,  le  papier  pour  les  travaux 
d'exanien. 

4.  Le  materiel  ndcessaire  pour  les  travaux  6crits  ä domicile,  les  caliiers 
exceptös,  est  a la  Charge  des  parents.  Les  eleves  n’emportent  ii  la  maison 
que  lenrs  cahiers,  leurs  albnms  et  leurs  manuels;  ils  laisseut  en  classe  les 
autres  effets  scoiaires. 

f>.  Les  elfeves  des  cours  compl&nentaires  ne  bendficient  pas  de  la  gratuitä 
des  fouruitures  scoiaires. 

6.  En  aucun  cas,  ces  foornitures  ne  peuvent  etre  vendues,  ni  <16tourn£es 
de  leur  destination. 


Im  Kanton  Baselland  hat  der  Regierungsrat  beschlossen, 
dass,  damit  Ersparnisse  bei  der  Verabfolgung  der  Lehrmittel  er- 
zielt werden  können,  einige  gedruckte  Lehrmittel,  welche  der 
Staat  den  Schülern  des  II. — VI.  Schuljahres  liefert,  noch  ein  zweites 
Jahr  im  Gebrauch  bleiben  sollen.  Die  Erziehungsdirektion  hat 
sodann  in  einem  Kreisschreiben  vom  -I.  August  1894  an  die  untern 
Schulbehörden  die  zur  Ausführung  dieses  Rcgierungsbeschlusses 
nötige  Wegleitung  gegeben1). 

Der  Kanton  St.  Gallen  hat  die  unentgeltliche  Abgabe  der 
Lehrmittel  für  die  Alltags-  und  Ergänzungsschüler  bereits  für  das 
Jahr  1892  eingeführt.  Im  ersten  Jahre  der  Einführung,  1892,  hatte 
der  Staat  90.914  Exemplare  Schulbücher  zu  bezahlen  im  Betrage 
von  Fr.  48,837.  92.  Bei  der  Budgetberatung  des  Grossen  Rates 
wurde  angesichts  der  schwierigen  finanziellen  Lage  des  Kantons 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  man  bei  diesem  Posten  bedeutend 
ersparen  könnte,  wenn  die  noch  brauchbaren  Bücher  an  die  fol- 
genden Klassen  abgegeben  würden  und  der  Staat  es  so  machen 
würde,  wie  es  früher  auch  die  Eltern  gemacht.  Der  Budgetposten 
wurde  hierauf  von  Fr.  45,000  auf  Fr.  30.000  herabgesetzt.  Den 
Lehrern  wurde  anempfohlen,  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Bücher  in 
gutem  Stande  erhalten  bleiben,  damit  man  sie  zwei  Jahre  gebrau- 
chen könne.  Finanziell  stellte  sich  der  Staat  dabei  nun  allerdings 
besser,  denn  im  Jahre  1893  hatte  derselbe  nur  noch  60,258  Bücher 
abzuliefern  und  die  Kosten  betrugen  nur  uoch  Fr.  28,243.  77.  Also 
ist  ein  Dritteil  erspart  worden. 

Im  Jahre  1894  betrugen  die  Lchrmittelkosteu  Fr.  33,422  bei 
einer  Zahl  von  31,068  Alltags-  und  4629  Ergänzungsschülern, 
wozu  noch  die  gleichfalls  bedachten  Schüler  der  Waisen-  und 
Rettungsanstalten  (etwa  400)  kommen,  also  per  Schüler  rund 
90  Centimes. 

Im  Kanton  Zürich  hat  die  Unentgeltlichkeit  weiter  an  Aus- 
dehnung gewonnen. 

Auf  1.  Mai  1894  verabreichten  von  den  355  Primarschul- 
gemeinden 290  oder  81,7  % die  Lehrmittel  und  Schulmaterialien 

J)  Beilage  I,  pag.  70  n.  71. 
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ganz  oder  teilweise  unentgeltlich.  Diese  Unentgeltlichkeit  kam  bei 
einer  Gesa m t s chüle rzahl  des  Kantons  Zürich  von  61,597  56,162 
Schülern  oder  91.2  % der  Gesamtzahl  zu  gute.  Nur  65  Primar- 
schulgemeinden (18,9%  mit  einer  Frequenz  von  5435  Schülern 
(8.8%)  hatten  der  Unentgeltlichkeit  an  ihren  Schulen  noch  keinen 
Eingang  verschafft. 

Von  den  90  zürcherischen  Sekundarschulkreisen  hatten  44 
(49%)  die  ganze  oder  teilweise  Unentgeltlichkeit  an  ihren  Schulen 
durchgeführt.  Die  Schülerzahl  dieser  44  Sekundarschulen  betrug 
4889  oder  72,5%  der  gesamten  Sekundar-Schülerzahl  des  Kantons. 
46  Sekundarschulkreise  (51%)  mit  1850(27,5%)  Schülern  hatten 
in  der  bezeichneten  Richtung  noch  nichts  getan. 

ln  Chur  wurde  der  Antrag  des  Grütlivereins  auf  Einführung 
der  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  mit  591  gegen  569  Stimmen 
verworfen.  Der  gleiche  Antrag  ist  vor  6 Jahren  mit  zirka  800 
gegen  400  Stimmen  abgewiesen  worden. 

Im  Kanton  Thurgau  hat  das  Volk  die  ihm  von  der  Regie- 
rung vorgeschlagene  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  abgelehnt. 

Nachstehend  geben  wir  noch  einer  Notiz  über  die  Kosten  der 
Unentgeltlichkeit  in  der  Stadt  Bern  Raum. 

Die  Kosten  für  die  unentgeltliche  Verabfolgung  der  Lehr- 
mittel an  die  Primarschüler  beliefen  sich  im  verflossenen  Jahr  auf 
Fr.  15.426.72.  oder  per  Schüler  auf  Fr.  3.02.  (1892  auf  Fr.  15,417.88, 
oder  Fr.  3.  03  per  Schüler).  Für  Schulmaterialien  wurden  im  Durch- 
schnitt verausgabt  Fr.  1.  95,  für  Bücher  Fr.  1.  07  per  Schüler. 
Es  haben  per  Schüler  ausgegeben:  Lorraine  Fr.  3.  29,  Mittlere 
Stadt  und  Untere  Stadt  Fr.  3.  23.  Länggasse  Fr.  3. 17.  Bulgenbach 
Fr.  3.  12,  Matte  Fr.  3.  05,  Breitenrain  Fr.  2.  93,  Obere  Stadt 
Fr.  2.  80.  Schosshalde  Fr.  2.  42,  Friedbühl  Fr.  2.  27. 

Als  die  Unentgeltlichkeit  eingeführt  werden  sollte,  glaubte 
man  es  mit  einer  jährlichen  Ausgabe  von  wenigstens  Fr.  20,000 
zu  tun  zu  haben.  Glücklicherweise  hat  sich  diese  Voraussicht  nicht 
erfüllt. 

Gesetzlich  eingeführt  ist  die  Unentgeltlichkeit  bis  heute  in 
9 Kantonen:  Glarus,  Zug.  Solothurn,  Baselstadt,  Baselland, St.Gallen. 
Waadt,  Neuenburg,  Genf.  Im  Kanton  Thurgau  ist  wie  oben  erwähnt 
ein  bezüglicher  Versuch  zurückgewiesen  worden.  Das  neue  Primar- 
schulgesetz des  Kantons  Bern  schreibt  in  seinem  § 17  vor,  dass 
den  Kindern  bedürftiger  Familien  die  Lehrmittel  unentgeltlich  zu 
verabfolgen  seien  und  dass  der  Staat  diese  Lehrmittel  zur  Hälfte 
der  Selbstkosten  liefern  werde.  Nach  £ 29  des  Gesetzes  hat  der 
Staat  an  die  Einführung  der  Unentgeltlichkeit  in  einer  Gemeinde 
einen  Beitrag  zu  leisten.  Eine  ganze  Reihe  von  Gemeinden  hat  im 
Berichtsjahr  von  sich  aus  die  Unentgeltlichkeit  für  ihre  Schulen 
eingeführt.  So  schreitet  denn  dieser  Gedanke,  wenn  auch  langsam, 
so  doch  sicher  vorwärts. 
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6.  Fürsorge  für  arme  Schulkinder. 

a.  Spezial  klassen  und  Anstalten  für  Schwachsinnige,  Versorgung  von 
Kindern  in  Waisen-  und  Armenerziehungsanstalten. 

In  einer  Reihe  von  Schweizerstädten  wird  für  schwachbeanlagte, 
aber  noch  bildungsfähige  Kinder  gesorgt,  indem  man  eine  kleinere 
Zahl  solcher  Schüler  zu  besondern  Klassen  vereinigt.  Wir  geben 
nachstehend  die  Bestimmungen  wieder,  durch  welche  die  Stadt 
Zürich,  in  der  nächstes  Schuljahr  fünf  derartige  Schulabteilungen 
bestehen  werden,  die  „Spezialklassen“  ordnet. 

Art.  1.  In  den  Spezialklassen  finden  diejenigen  bildungsfähigen  Kinder 
Aufnahme,  welche  wegen  geistiger  oder  körperlicher  Mangel  den  normal 
beanlagten  Klassengenossen  nicht  zu  folgen  vermögen  und  einer  besondern 
individuellen  Behandlung  bedürfen. 

Art.  2.  Die  Aufnahme  findet  in  der  Regel  statt,  wenn  am  Schlüsse  des 
ersten  Schnljahres  die  Promotion  nicht  erfolgen  kann  und  auch  bei  allfälliger 
Repetition  der  Klasse  die  Erreichung  des  Lehrzieles  voraussichtlich  als  un- 
möglich erscheint. 

Ausnahmsweise  kann  auf  ausdrücklichen  Wunsch  der  Eltern  oder  Be- 
sorger die  Versetzung  in  eine  Spezialk lasse  schon  am  Schlüsse  des  ersten 
Schulhalbjahres  oder  in  einem  spätem  Schuljahre  angeordnet  werden. 

Art.  3.  Die  Aufnahme  ist  Sache  der  Kreisschulpflege.  Sie  geschieht  auf 
schriftlichen  Antrag  des  betreffenden  Klassenlehrers  und  nach  erfolgter 
Prüfung  durch  eine  hiefür  bestellte  Kommission,  welcher  auch  der  Stadtarzt 
und  ein  Lehrer  an  einer  Spezialklasse  angehören  sollen. 

Den  Eltern  bleibt  das  Recht  des  Rekurses  an  die  Oberbehörde  offen. 

Art.  4-.  Die  Schüler  bleiben  so  lange  in  der  Spezialklasse,  bis  ihre 
Leistungen  die  Wiederversetzung  in  die  allgemeine  Volksschule  rechtfertigen, 
in  besondern  Fällen  bis  nach  Vollendung  der  Schulpflicht.  Die  Kommission 
(Art.  3)  stellt  hierüber  jeweilen  auf  Schluss  des  Schuljahres  nach  Anhörung 
des  Lehrers  der  Spezialklasse  Antrag  an  die  Kreisschulpflege.  Die  Rück- 
versetzung kann  auch  auf  Probezeit  geschehen. 

Art.  5.  Wenn  nach  Ablauf  eines  Jahres  hei  einem  Schüler  der  Unter- 
richt in  der  Spezialklasse  ohne  Erfolg  geblieben  ist,  so  erstattet  die  Kreis- 
schulpflege nach  Entgegennahme  eines  Antrages  der  Kommission  (Art.  3) 

Bericht  an  die  Zentralschulpflege,  welche  unter  Mitwirkung  der  Eltern  für 
geeignete  Unterbringung  des  Kindes  Vorsorge  trifft. 

Art.  0.  Die  Zahl  der  Schüler  einer  Spezialklasse  soll  auf  die  Dauer  25 
nicht  übersteigen. 

Art.  7.  Das  Lehrziel  der  Spezialklasse  ist  im  wesentlichen  dasjenige  der 
allgemeinen  Volksschule.  Unter  Berücksichtigung  der  individuellen  Befähigung 
ist.  den  einzelnen  Schülern  insbesondere  das  für  das  praktische  Leben  nötige 
Wissen  und  Können  heiznbringen. 

Art.  8.  Die  wöchentliche  Stundenzahl  für  die  Schüler  der  Spezialklassen 
soll  nicht  grösser  sein  als  diejenige  der  entsprechenden  Altersstufen  der 
Primarschule.  Hiebei  ist  abteilungsweiser  Unterricht  nicht  ausgeschlossen. 

Art.  9.  Über  die  Jahresprüfnngen  an  den  Spezialklassen  trifft  die  Zentral- 
schulpflege die  nötigen  Anordnungen. 

Art.  10.  Die  Lehrer  und  Lehrerinnen  der  Spezialklassen  sind  der  Pflicht 
der  Erteilung  von  Unterricht  an  der  Ergänzungs-  und  Singschule  enthoben. 

• • 

Überall  ist  mau  darin  einig,  dass  für  diese  armen  Kinder  mehr 
denn  bis  anhin  gesorgt  werden  muss. 
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Die  Gemeinnützige  Gesellschaft  des  Kantons  Thurgau  beschloss 
am  22.  August,  in  Mauren  bei  Weinfeld en  eine  Anstalt  für  schwach- 
sinnige  Kinder  zu  errichten.  Ein  Stickereigebäude  wird  durch  Um- 
bauten für  30  Zöglinge  eingerichtet.  Es  ist  Familiensystem  ohne 
landwirtschaftlichen  Betrieb  vorgesehen.  Die  Gesellschaft  übernimmt 
den  Betrieb  und  die  Aufsicht  der  Anstalt.  Es  ist  der  Gesellschaft 
für  diesen  Zweck  bereits  eine  Summe  von  Fr.  25,000  zur  Verfügung 
gestellt  worden  und  der  Grosse  Rat  hat  noch  weitere  Fr.  12.000 
hinzugelegt.  (Geschenk  von  Frau  Pfr.  Wartenweiler  in  St.  Gallen.) 
Herr  H.  Handschin,  ein  Schweiz.  Industrieller  in  Moskau,  hat  seinem 
Heimatskanton  Baselland  Fr.  50,000  zur  Gründung  eines  Asyls  für 
verwahrloste  Kinder  hinterlassen. 


Im  Kanton  Solothurn  soll  ebenfalls  eine  Anstalt  für  schwach- 
sinnige Kinder  errichtet  werden.  Ein  Frauenkomite  der  Stadt 
Solothurn  hat  eine  Sammlung  hiefür  veranstaltet.  Es  gingen 
Fr.  6150  in  Geld  und  für  Fr.  1600  in  Naturalien  ein.  Ehre  dem 
Frauenkomite  und  den  Gebern! 


Den  bestehenden  Anstalten  sind  im  Laufe  des  Berichtsjahres 
wieder  eine  grosse  Menge  von  Vergabungen  zugegangen,  die  be- 
redtes Zeugnis  ablegen  von  dem  menschenfreundlichen  Sinn  der 
Schenkgeber. 

Über  die  Leistungen  der  Staatskassen  der  einzelnen  Kan- 
tone in  der  Fürsorge  für  einen  Teil  der  Schwachsinnigen  und 
Schwachbegabten,  orientirt  etwclchermassen  der  Bericht  des  Bundes- 
rates über  die  Verwendung  des  Alkoholzehntels  im  Jahre  1804. 
Dem  Titel  VI  des  Berichtes  „Für  die  Versorgung  armer, 
schwachsinniger,  verwahrloster  Kinder  oder  jugend- 
licher Verbrecher“  entnehmen  wir,  dass  für  diesen  Zweck  in 
21  Kantonen  im  ganzen  Fr.  184,473  im  Jahr  1804  bestimmt  worden 
sind,  nämlich: 


Zürich:  • Kr.  Kr. 

1.  An  die  Kommission  für  Versorgung  verwahrloster  Kinder  im 

Bezirk  Zürich 1700 

2.  An  die  Kommission  für  Versorgung  verwahrloster  Kinder  im 

Bezirk  Winterthur 900 

3.  An  die  Jugeudhorte  Zürich  I 375 

4.  An  den  Kinderhort  Winterthur 475 

5.  An  die  Anstalt  für  schwachsinnige  Kinder  in  Hegensberg  . 5000  o,; 


Hern : 

1.  Beitrüge  an  178  Gemeinden: 

a.  Für  1758  bei  Privaten  verkostgeldete  Kinder  von  Alkoho-  ' 
likern,  denen  die  elterliche  Gewalt  entzogen  worden  ist, 

Fr.  15  für  jedes  Kind 26370 

h.  Für  62  Kinder  in  Rettungsaustalten  unter  den  gleichen 
Bedingungen,  Fr.  50  für  jedes  Kind 3100 

2.  Beiträge  an  Vereine  nnd  Anstalten  für  167  Kinder  zu  Fr.  40  6680 

3.  Beitrage  an  zwei  Kinderhorte  in  der  Stadt  Bern  ....  1000 

Uri : 

An  die  kantonale  Erziehungsanstalt  für  arme  und  verwahr- 
loste Kinder 1500 
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Schwyz:  Fr.  Fr. 

1. Filr  Versorgung  verwahrloster  Kinder  in  Besserungs-  und 
Arbeitsanstalten  an  zehn  Gemeinden,  welche  im  Jahre  1894 

zu  diesem  Zwecke  Fr.  4470  aufwendeten,  Beiträge  von  25°/0  1117 

2.  Dem  Fonds  für  Errichtung  einer  kantonalen  Korrektionsanstalt 
für  verwahrloste  junge  Leute  wurde  zugeteilt  za.  die  Hälfte 

des  Alkoholzehntels .‘1878  ^ 

Nidwalden : 

Für  Versorgung  eines  zum  Tranke  sich  neigenden  Knaben  . 150 

Glarus : 

Für  Unterbringung  von  verwaisten  und  verwahrlosten  Kindern 
in  Erziehungs-  und  Bettungsanstalteu 8000 

Zug : 

Beiträge  an  die  Unterbringung  korrektionsbedürftiger  junger 
Leute 1658 

Freiburg: 

1.  Beitrag  an  die  Erziehungsanstalt  St-Nicolas  für  jugendliche 

Sträflinge  und  verwahrloste  junge  Leute  in  Drognens  (Glane- 
Bezirk)  4500 

2.  Beitrag  an  das  landwirtschaftliche  Waisenhaus  Marini  in 

Montet  (Broyebezirk),  Handfertigkeitsunterricht  ....  1000 

8.  Beitrag  an  die  landwirtschaftliche  Erziehungsanstalt  von 

Sonnewyl  (Saanebezirk) 500 

4.  Beitrag  an  das  Waisenhaus  8t-Loup  (Anstalt  für  arme  und 
verlassene  Kinder  aus  einer  Anzahl  von  Gemeinden  des 
Sensebezirks) , 500 

Solothurn : 

L Beiträge  an  Armenerziehungsvereine 8260 

2.  Beiträge  au  die  Erziehungsanstalt  für  schwachsinnige  Kinder  2504  ^ (>#04 

Basel stadt : 

Betriebsausfall  der  Bettungsaustalt  Klostertiechten  für  verwahr- 
loste Knaben 7274 

Baselland : 

1.  Beitrag  an  die  Errichtung  einer  Besserungsanstalt  für  sittlich 

verwahrloste  Knaben 4000 

2.  Beitrag  an  den  kantonalen  Armenerziehungsverein  . . . 2000 

Schaff  hausen : 

1.  Rettungsanstalt  in  Buch 250 

2.  Rettungsanstalt  in  Bächtelen _ 100 

Appenzell  I.-Rh.: 

1.  An  den  Spezialfonds  für  den  Bezirk  Oberegg  (äusserer  Landes- 

teil) zur  Unterstützung  für  sich  oder  Private  in  dorten,  sofern 
durch  ihn  oder  durch  letztere  verwahrloste  Kinder,  Irren  oder 
Trinker  in  einer  zweckentsprechenden  Anstalt  untergebraeht 
werden 869 

2.  An  denselben  Fonds  zum  gleichen  Zweck  im  innern  Landes- 
teil verwendet 682  jq-j 

St.  Gallen: 

1.  An  die  kantonale  Besserungsanstalt  für  Knaben  in  Oberuzwil 

(Rettungsanstalt  für  jugendliche  Verbrecher) 12000 

2.  Für  Versorgung  verwahrloster  Kinder,  an  Kinderhorte  und 

Rettnngsaustulten 8000 

Graubünden : 

An  die  Versorgung  armer  Kinder  (85°/o) 4885 
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Aargau : 

1.  Teilweise  Bestreitung  des  Betriebsausfalls  der  neu  errichteten 

Zwangserziehungsaustalt  Aarburg 

2.  Beiträge  an  elf  Bezirksarmen-  oder  Kinderversorgungsvereine 

3.  Beiträge  an  verschiedene  Frauen-,  Kranken-  und  Arbeiter- 
vereine   . . . 

4.  Beiträge  an  verschiedene  im  Kantone  bestehende  Erziehungs- 

anstalten, die  nicht  Strafanstalten  sind:  Anstalt  ftlr  schwach- 
sinnige Kinder  in  Biberstein  und  Bremgarten  je  Fr.  500. 
Meyer’sche  Rettuugsanstalt  in  Eftingen  Fr.  500,  Bettungs- 
anstalt Ilermetschwyl  Fr.  500,  Armenerziehungsanstalten 
Kasteln  Fr.  500,  Maria  Krönung  in  Baden  Fr.  335,  Friedberg 
Fr.  300,  zusammen 

Thurgau : 

1.  Beitrag  an  die  Armenerziehungsanstalt  Iddazell  und  an  eine 

dortige  Schülerin 

2.  Beitrag  an  die  Armenerziehuugsanstalt  Bernrain  . . . . 

3.  Beitrag  an  den  thurgauischen  Armenerziehungsverein  . . 

4.  Beiträge  an  die  Erziehungskosten  filr  zwölf  schwachsinnige 

Kinder  

Tessin  : 

1.  Beiträge  an  die  Waisenhäuser  zu  Lugano  und  Locarno  . . 

2.  Beitrag  an  die  Rettungsanstalt  Sonnenberg 

Waadt : 

An  die  kantonale  Erziehungsanstalt  unglücklicher  und  ver- 
wahrloster Kinder 


12449 

3500 

1479 


3135 


20503 


623 

3000 

1000 


1216 


5839 


1000 

100 


1100 


38162 


Wall  is : 

1.  Beitrag  an  die  Knaben- Waisenanstalt  in  Sitten  ....  3000 

2.  Beitrag  an  die  Mädchen-Waisenanstalt  in  Sitten  ....  1000 

3.  Beitrag  an  die  Mädchen-Waisenanstalt  in  St-Manrice  . . 1(KK) 

4.  Pflegekosten  für  einen  jugendlichen  Gefangenen  in  der  Straf- 
kolonie zu  Drogneus  (Freiburg) 403 

freu f : 

1.  An  das  Rettungswerk  der  verwahrlosten  Jugend  ....  3674 

2.  Au  die  Abteilungen  des  Kinderhortes  der  Primarschulen  . 2450 


180473 

Hieher  wären  teilweise  auch  noch  die  Ausgaben  aus  dem  Al- 
koholzclmtel  „für  Epileptiker-,  Taubstummen-  oder  Blindenanstalten 
oder  für  die  Unterbringung  in  solchen“  zu  rechnen,  die  in  zehn 
Kantonen  (Zürich,  Freiburg,  Baselstadt,  Baselland,  Appenzell  A.-Rb., 
•St." Gallen,  Aargau,  Thurgau.  Tessin,  Wallis)  den  Betrag  von 
Fr.  28,275  erreicht  haben. 

Mit  Bezug  aut'  die  Frequenz  der  einzelnen  Anstalten,  die  im 
Berichtsjahr  ungefähr  dieselbe  geblieben  ist  wie  im  Vorjahr,  ver- 
weisen wir  auf  die  Angaben  im  letzten  Jahrbuch  und  im  fernem 
auch  auf  das  statistische  Jahrbuch  der  Schweiz  1895,  das  wie  in 
frühem  Jahren  eine  einlässliche  Zusammenstellung  der  Bewegung 
der  Bevölkerung  in  den  „Waisen-  und  Armenerziehungsanstalten 
der  Schweiz“  enthält.  Die  Schweiz  zählt  gegenwärtig  rund  100 
solcher  Anstalten  und  ausserdem  15  Taubstummen-  nnd  4 Blinden- 
anstalten. 
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1).  Unterbringung  von  Minderjährigen  In  Besserungsanstalten. 


Auch  liier  können  wir  auf  das  genaue  Verzeichnis  der  An- 
stalten im  letzten  Jahrbuch1)  verweisen  und  im  fernem  auf  die 
oben  aufgefuhrten  Aufwendungen  aus  dein  Alkoholzehntel  zum 
Zwecke  der  Versorgung  von  verwahrlosten  Kindern  in  Rettungs- 
anstalten. Was  in  den  letzten  Jahren  für  diese  Armen  getan  worden 
ist,  zeigt  in  erfreulicher  Weise  den  humanen  Siun  weitester  Kreise. 
Es  sei  hier  insbesondere  an  die  bezüglichen  energischen  Bestre- 
bungen in  den  grossem  Städten  und  Industriezentren  erinnert,  wo 
sich  Vereine  und  Private  mit  seltener  Hingebung  dem  Liebeswerk 
widmen. 


Wir  können  es  uns  nicht  versagen,  die  Bemerkungen  zu  re- 
produziren,  die  der  Jahresbericht  der  Zeutralsehulpfiege  von  Gross- 
Zürich  über  die  vorwürfige  Frage  enthält.  Diese  Behörde  hat  sich 
in  energischer  Weise  offiziell  der  Versorgung  dieser  Verwahrlosten 
angenommen  und  zusammen  mit  den  bestehenden  Vereinen  in  Zürich 


und  Winterthur  schon 
gewirkt. 


ungemein 


viel  Gutes  auf  diesem  Gebiete 


Die  bezüglichen  Mitteilungen,  die  in  ihren  allgemeinen  Sätzen 
und  konstatirten  Tatsachen  von  allgemeinem  Interesse  sind,  mögen 
hier  folgen : 


Iin  Jahre  1894  wurden  dem  Schulvorstande  seitens  der  Lehrer  bezw. 
der  Kreisscbnlpflegen  53  Schiller  der  städtischen  Volksschulen  (45  Knaben 
und  8 Mädchen)  als  verwahrlost  angezeigt. 

Die  Untersuchung  dnrch  den  Schulvorstand  ergab,  dass  in  20  Fällen  teils 
keine  eigentliche  Verwahrlosung  vorlag,  teils  Schüler  in  Frage  kamen,  die 
bereits  am  Schlüsse  des  schulpflichtigen  Alters  standen  und  als  Lehrlinge. 
Handlanger,  Ausläufer  etc.  betätigt  waren,  so  dass  das  Einschreiten  der 
Schalbehörden  nicht  mehr  als  angezeigt  erschien.  Es  gelangten  zur  weitern 
Behandlung  45  Fälle.  Von  den  betreffenden  Schülern  gehörten  der  Alltags- 
schnle  an:  29,  der  Ergänznngssclmle:  15  und  der  Sekundarschule:  1.  Hievon 
sind  verbiirgert  in  der  Stadt  Zürich  0.  in  andern  Gemeinden  des  Kantons  4. 
in  andern  Kantonen  der  Schweiz  18,  im  Auslände  17  (Deutschland  13, 
Italien  2,  Frankreich  und  Österreich  je  1).  Die  Dauer  des  Aufenthaltes 
der  Augehörigen  im  Gebiete  der  Stadt  Zürich  beträgt  in  10  Fällen  weniger 
als  5 Jahre,  in  7 Fällen  6 — 10,  in  14  Fällen  11 — 15,  iu  14  Fällen  mehr  als 
15  Jahre.  10  Schüler  sind  vaterlos,  6 mutterlos,  die  übrigen  29  haben  Vater 
und  Mutter.  Von  den  Vätern  üben  4 einen  selbständigen  Beruf  aus,  31  sind 
Angestellte  und  Arbeiter  verschiedener  Gewerbe ; von  den  Müttern  sind  30 
mit  der  Besorgung  der  Hausgeschäfte,  bezw.  einem  Berufe  zu  Hause  be- 
schäftigt, während  9 ihren  Verdienst  ausser  dem  Hause  suchen.  Die  Zahl 
der  Geschwister  beträgt  in  27  Fällen  1 — 3,  in  17  Fällen  4 und  mehr,  nur  in 
einem  Falle  sind  keine  Geschwister  vorhanden. 

Die  Vermögens-  und  Einkommensverhältnisse  der  Eltern  sind  sozusagen 
in  allen  zur  Anzeige  gelangten  Fällen  ungünstig:  Vermögen  versteuern  drei 
Familien  (Fr.  1000,  Fr.  2000,  Fr.  5000);  an  Einkommen  versteuern  weniger 
als  Fr.  1000:  19,  Fr.  1000:  18,  Fr.  1100  bis  Fr.  1500  : 6.  und  je  eine  Familie 
Fr.  2000  und  Fr.  4000. 


Die  Wohnuugs Verhältnisse  sind  nur  in  10  Fällen  befriedigend;  in  15 
Fällen  sind  sie  im  allgemeinen  noch  genügend,  während  sie  in  20  Fällen  als 
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schlecht  zu  bezeichnen  sind,  indem  entweder  die  Wohnung  tiberfüllt  ist,  oder 
die  Beleuchtungsverhältnisse  ungenügend  sind  oder  infolge  von  Schmutz  und 
mangelhafter  Ventilation  die  Luft  verdorben  ist.  Es  kommt  vor,  dass  ein 
einziges  Zimmer  als  Wohn-  und  Schlafraum  und  als  Küche  zugleich  dient 
uud  zwar  für  Familien,  bestehend  aus  Vater.  Mutter  und  2—4  Kindern.  Oft 
werden  noch  Zimmer  ausgemietet  oder  Schläfer  gehalten,  selbst  wenn  die 
eigenen  Familienangehörigen  zu  zweien  das  gleiche  Nachtlager  benützen 
müssen  oder  ein  altes  Kanapee  als  Schlafstelle  zu  dienen  hat. 

Dazu  kommt  das  schlimme  Beispiel,  das  in  vielen  der  vorliegenden  Fälle 
die  nächste  Umgebung  auf  das  Kind  ausübt.  Schlechte  Wohnungsverhältnisse. 
Trunksucht  des  Vaters,  ein  liederlicher  Lebenswandel  der  Mutter  müssen  mit 
Notwendigkeit  das  Kind  physisch  uud  moralisch  zu  eirunde  richten.  Da 
vermag  die  Schule  mit  ihren  25— -30  wöchentlichen  Unterrichtsstunden  nicht 
aufznkommen  gegenüber  den  schlimmen  Einflüssen,  denen  das  Kind  in  der 
übrigen,  schulfreien  Zeit  ausgesetzt  i>t. 

Die  Verwahrlosung  zeigt  sich  vor  allem  in  einem  Hang  zum  Lügen. 
Stehlen  und  Vagabundiren,  in  rohem  Benehmen,  im  Versäumen  des  Unter- 
richtes ohne  Wissen  der  Eltern.  Oft  sind  Lügen  und  Vagabundiren  die 
Folgen  roher  Behandlung  durch  die  Eltern : es  kommt  auch  vor.  dass  Schüler 
reissaus  nehmen,  weil  sie  des  Lernens  müde  sind  oder  weil  der  Lehrer  sie 
nicht  zti  behandeln  weiss.  Ein  Knabe  verlies»  die  Eltern  und  trat  hei  einem 
Bauer  zur  Zeit  der  Heuernte  in  Dienst,  um  dann  nachher  seine  Wanderung 
nach  dem  Bodensee  fortzusetzen : ein  anderer  fing  einen  Sandhandel  an,  der 
ihn  bis  nach  Lachen  iin  Kanton  Schwyz  führte  nnd  aus  dessen  Erträgnissen 
er  sich  den  Lebensunterhalt  beschaffte;  ein  Schüler  der  IV.  Klasse  begab 
>ich  mit  >einem  Schultornister  während  des  Truppenzusammenznges  nach 
Schwyz  und  diente  beim  Heere  als  Stiefelputzer.  Scheunen.  Neubauten,  Hunde- 
ställe, sogar  Zementröhren  dienen  den  jungen  Vaganten  als  Nachtquartier,  bis 
es  den  Polizeiorganen  gelingt,  sie  aufzufangen  und  heimznsch affen. 

Solche,  durch  die  Macht  der  Verhältnisse  heruntergekommene  Kinder 
können  nur  durch  Wegnahme  aus  der  Familie  und  Versorgung  in  einer 
geeigneten  Familie  auf  dem  Lande  oder  in  einer  Anstalt  wieder  auf  die 
rechte  Bahn  gebracht  werden.  Wohl  hätte  die  Familien  Versorgung  grosse 
Vorzüge  vor  der  Anstaltsversorgung;  aber  die  Familien,  welche  den  nötigen 
Takt  nud  das  nötige  pädagogische  Oesehick  für  diese  schwierige  Aufgabe 
haben,  finden  sich  nicht  immer  leicht;  kinderlose  Familien  eignen  sich  häufig 
nicht,  und  in  Familien  mit  Kindern  können  verwahrloste  Elemente  einen 
gefährlichen  Einfluss  ansüben.  Dazu  kommt,  dass  die  Anstaltsversorgung, 
wenn  die  Leitung  in  tüchtigen  Händen  ist  und  körperliche  Arbeit  und  Unter- 
richt in  geeigneter  Weise  mit  einander  ah  wechseln,  erwiesenormassen  in 
manchen  Fällen  das  Ziel  in  kürzerer  Frist  und  sicherer  erreicht,  als  dies  die 
Familien  Versorgung  in»  stände  wäre.  Auf  Anregung  des  Schulvorstandes 
prüfte  daher  der  Stadtrat  unter  Zuzug  vou  Sachverständigen  die  Frage,  ob 
nicht  im  Schlosse  Schwandegg  eine  Erziehungsanstalt  für  eine  beschränkte 
Zahl  verwahrloster  Kinder  der  Stadt  eingerichtet  werden  könnte:  man  hatte 
dabei  insbesondere  die  leichteren  Fälle  im  Auge,  in  welchen  schon  hei  einem 
ein-  bis  zweijährigen  Aufenthalte  Besserung  zu  erwarten  wäre.  Die  betreffende 
Kommission  kam  indessen  ans  bautechnische»  Gründen  dazu,  das  Schloss 
Schwandegg  im  gegenwärtigen  Zustande  als  für  diesen  Zweck  nicht  geeignet 
zu  bezeichnen. 

Die  Eltern  sind  allerdings  nicht  immer  leicht  dazu  zu  bestimmen,  in  die 
Versorgung,  insbesondere  in  einer  Anstalt,  einzuwilligen;  sodann  machen 
auch  oft  die  Heimatgemeinden  Schwierigkeiten,  indem  sie  sich  weigern,  an 
die  Versorgungskosten  einen  ausreichenden  Beitrag  zu  leisten : dies  ist  ins- 
besondere bei  Ausländern  der  Fall,  für  welche  von  der  Heimatgemeinde 
nicht  einmal  immer  eine  Antwort  auf  ein  bezügliches  Gesuch  zu  erwirken 
ist.  Diese  Umstände  veranlassten  den  Schulvorstand,  mit  der  Kommission 
für  Versorgung  verwahrloster  Kinder  im  Bezirke  Zürich  ein  Abkommen  zu 
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treffen,  welches  von  der  Zentralschulpflege  in  ihrer  Sitzung  voju  22.  November 
1894  genehmigt  wurde.  Danach  übernimmt  die  Kommission  in  den  Kalender- 
jahren 1894.  1895  und  1896  je  8 — 10  vom  Schulvorstande  empfohlene  Kinder, 
sowohl  Schweizer  wie  Ausländer,  zur  Versorgung  gegen  einen  jährlichen 
Pauschalbetrag  von  Fr.  800,  welcher  pro  rata  auf  so  lange  entrichtet  wird, 
als  die  Kinder  im  ergänznngsschulpflichtigen  Alter  stehen. 

Von  den  zur  Anzeige  gelangten  Schülern  wurden  auf  Veranlassung  des 
Schulvorstandes  versorgt:  18  Knaben  und  2 Mädchen  und  zwar  12  in  An- 
stalten (Wiesen  - Appenzell  2.  Pestalozzistiftung,  Riugweil,  Brüttisellen, 
8onnenberg-Luzeru,  Olsberg-Baselland,  Bächtelen  und  Erlach-Bern,  Löwen- 
berg-Graubündeu.  Diescher'sclie  Anstalt  in  Solothurn,  Eiegel-Grossherzogtum 
Baden  je  1)  und  8 bei  Privaten.  Sieben  dieser  Versorgungen  nahm  die  Kom- 
mission für  Versorgung  verwahrloster  Kinder  vor,  fünf  die  betreffenden 
Heimatgemeinden,  vier  geschahen  direkt  durch  den  Schulvorstand  soweit 
nfitig  unter  finanzieller  Inanspruchnahme  der  Eltern,  und  vier  durch  die 
Eltern  selbst.  Ein  Ausländer  wurde  auf  Verwenden  des  Schulvorstandes 
durch  die  kantonale  Justiz-  und  Polizeidirektion  ausgeschafft,  zwei  weitere 
entzogen  sich  der  Versorgung  durch  den  Wegzug.  In  11  Fällen  wurden  die 
betreffenden  Schüler  der  speziellen  Aufsicht  des  Lehrers  unterstellt,  was, 
aus  den  eiugegangenen  Rapporten  zu  schliessen,  von  gutem  Einflüsse  war: 
11  Fälle  waren  am  Schlüsse  des  Jahres  noch  pendent. 

c.  Kinderhorte. 


Solche  bestehen  unseres  Wissens  in  Zürich,  Winterthur,  Bern  (2). 
Basel,  ('hur.  St.  Gallen,  La  Chaux-de-Fonds,  Genf  (classes  gar- 
diennes).  Aus  dem  Alkoholzehntel  sind  an  einige  dieser  Horte 
Beiträge  verabreicht  worden : Zürich  1 Fr.  875,  Winterthur  Fr.  475, 
Bern  (2  Horte)  Fr.  1000.  Genf  Fr.  2450. 

Im  Berichtsjahre  ist  im  Kanton  Haselstadt  unterm  21.  Juni 
1894  eine  neue  Ordnung  für  die  Kinderhorte  der  Primarschulen l) 
erlassen  worden.  Überhaupt  ist  diese  Seite  der  Fürsorge  für  die 
Schulkinder  in  dieser  Stadt  vorzüglich  geordnet. 


Den  Berichten  über  die  Kinderhorte  der  Primarschulen 
im  Winter  1894/95  entnehmen  wir  folgende  statistische  Angaben: 
•Die  Zalil  der  angemeldeten  Kinder  betrug  227  Knaben  und 
211)  Mädchen.  Diese  443  Schüler  wurden  in  15  Horte  (7  Knaben- 
und  8 Mädchenhorte)  verteilt.  An  zehn  Abteilungen  war  je  ein 
Leiter,  bezw.  Leiterin  betätigt,  an  vier  Abteilungen  je  zwei  und 
au  einer  Abteilung  drei. 


Die  Ferienhorte  der  Primarschulen  begannen  Montag  den 
l(i.  Juli  und  dauerten  bis  Samstag  den  11.  August.  Sie  waren  vor- 
schriftsgemäss  geöffnet  täglich  von  8 — 11  Uhr  und  von  2 — 5 Uhr. 
Angemeldet  waren  186  Knaben  und  157  Mädchen.  Die  Gcsamt- 
schülerzahl  von  343  wurde  in  6 Knaben-  und  6 Mädchenhorten 
nntergebracht.  Zu  Knde  der  Ferien  waren  die  Horte  noch  von 
144  Knaben  und  119  Mädchen,  total  263  Kindern  besucht. 

An  der  Kna ben- Sekundarschule  waren  für  die  Ferien- 
borte 138  Schüler  angemeldet.  Im  Durchschnitt  waren  in  den 
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ersten  14  Tagen  nach  Eröffnung  derselben  gegen  100,  in  den  letzten 
nur  noch  70 — 80  Schüler  anwesend. 

<1.  Ferienkolonien.  *) 

Die  erste  Ferienkolonie  wurde  von  Zürich  aus  auf  die  An- 
regung von  Pfr.  Pion  hin  im  Jahre  1870  gegründet.  Es  folgten 
dann  im  Jahre  1878  Basel,  1879  Aarau,  Bern,  Genf,  1880 
Chur,  Neuenburg,  Schaffhausen,  1881  Winterthur,  1882  Enge  bei 
Zürich,  1888  St.  Gallen.  1884  Lausanne,  1889  Biel  und  Töss  und 
später  auch  noch  Wädensweil  und  Luzern  1894.  Wahrscheinlich 
findet  sich  diese  wohltätige  Institution  noch  an  andern  Orten. 
Die  Stadt  Basel  beabsichtigte  im  Jahr  1894  in  der  Nähe  von 
Niederurnen  ein  Heim  für  ihre  Ferienkolonie  zu  bauen.  Das  An- 
wachsen des  Ferienkoloniewesens  in  der  Schweiz  erhellt  deutlich 
aus  folgender  Übersicht: 


Jahre 

Zahl  der 

Zahl  der 

Zülil  der 

Ausgaben 

Kolonien 

Leiter 

Kinder 

in  Kranken 

1876 

3 

10 

68 

2361 

1877 

3 

13 

94 

2461 

1878 

16 

24 

242 

7845 

1879 

21 

32 

382 

12567 

1880 

27 

40 

536 

19854 

1881 

37 

— 

828 

28971 

1882 

44 

67 

898 

32546 

1888 

44 

63 

943 

35398 

1884 

46 

78 

1056 

38963 

1885 

47 

72 

1063 

39882 

1886 

49 

75 

1126 

41307 

1887 

46 

»TT 

n 

1137 

43069 

1888 

52 

82 

1310 

40600 

1889 

53 

82 

1377 

61059 

1890 

53 

86 

1403 

52185 

Bis  zum  Jahre  1890  sind  also  in  den  15  Jahren  seit  1876 
mehr  als  12,000  Kolonisten  ausgesandt  und  dafür  beinahe  eine 
halbe  Million  Franken  verausgabt  worden.  Die  Einnahmen  aller 
dieser  Kolonien  übersteigen  die  halbe  Million  erheblich  und  das 
angesammelte  Vermögen  belief  sich  auf  zirka  Fr.  1(X),000  auf  Ende 
des  Jahres  1890. 

In  Luzern  wurden  im  Berichtsjahre  zum  ersten  Mal  von  76 
angemeldeten  Kindern  40  in  die  Ferien  geschickt. 

Hier  müssen  auch  noch  die  Halbkolonien  oder  Milchkuren  Er- 
wähnung finden.  Da  die  Zahl  der  für  die  Kolonien  angemeldeten 
Kinder  in  den  meisten  Städten  zu  gross  war,  so  wurden  nach  und 
nach,  da  Hülfe  dringend  not  tat,  die  Halbkolonien  ins  Leben  ge- 
rufen, in  welchen  meist  während  eines  Teils  der  Sommerferien  je 
morgens  und  abends  Milch  und  Brot  verabreicht  wird. 

')  Vergleiche:  „Die  Ferienkolonien  in  der  Schweiz  in  den  ersten  15  Jahren 
ihrer  Entwicklung  (1876 — 1890)  von  Pfr.  Marthaler  in  Hern-*,  Zeitschrift  für 
schweizerische  Statistik  1898.  pag.  478 — 489. 
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Der  Übersicht  von  Pfr.  Marthaler  in  der  Zeitschrift  für 
Schweiz.  Statistik  pro  1893  entnehmen  wir  die  folgenden  stati- 
stischen Daten : 


Städt« 

Gründung 
der  Ferien- 
kolonien 

Gründung 

der 

Milchkur 

Zahl 

der  Kinder 
iui  ganzen 

Daner 

Ausgaben  der  Knr  Sn 
Fr.  Tilgen 

Verabreichte 
Milch  per 
Schüler  und 
Tag  in  Litern 

Zürich  . . 

. 1876 

1882 

1169 

— 

21 

0,f. 

Basel  . . . 

. 1878 

1888 

5191 

16759 

21 

d,3 

Aarau  . . 

. 1879 

1886 

184 

660 

18 

0,6 

Schaff  hausen 

. 1880 

1880 

1142 

jährlich 

4327 

21 

0,.-,oiilBr«t 

Winterthur  . 

CO 

X 

1884 

50 — 70 

1196 

18 

0,5 

St.  Gallen 

. 1888 

1884 

1114 

im  ganzen 

6544 

19 

soviel  sie  mögen 

Biel  . . . 

. 1889 

1889 

200 

920 

20 

0,ß 

Über 

die  Entwicklung  der  Fragt* 

seit  1890 

geben  die  be- 

treffenden  Abschnitte  der  Ünterrichtsjahrbücher  (1891,  1892,  1893) 
Auskunft. 


Luzern  hat,  wie  schon  oben  bemerkt,  im  Berichtsjahr  zum 
ersten  Mal  seine  Kolonisten  ausgesandt.  Seit  der  Vereinigung  der 
Stadt  Zürich  mit  den  Ausgemeinden  hat  die  neue  Verwaltung  in 
hervorragender  Weise  auch  für  wirksame  Hülfe  auf  diesem  Gebiet 
gesorgt.  So  ist  u.  a,  als  ständige  Erholungsstatiou  während  des 


Sommers  und  Winters  für  kränkliche  und  schwächliche  Kinder 


ein  Komplex  auf  dem  Schwäbrig  angekauft  worden. 

So  ist  denn  die  werktätige  Nächstenliebe  auch  hier  wacker 
an  der  Arbeit.  Es  ist  für  den  Berichterstatter  eine  rechte  Freude, 
alle  diese  humanen  Bestrebungen  registriren  zu  können. 


f.  Fürsorge  fHr  Nahrung  und  Kleidung  armer  Schulkinder  im  Winter. 

In  der  einleitenden  Arbeit  des  vorliegenden  Jahrbuches  ist 
versucht  worden,  einen  Überblick  zu  geben,  was  auf  diesem  Ge- 
biete der  Fürsorge  für  die  Schulkinder  in  der  Schweiz  getan  wird. 
Es  kann  daher  hierauf  verwiesen  werden. 


7.  Einzelne  Verfügungen  von  allgemeiner  Bedeutung. 

Absenzen.  Ein  Primnrschulrat  wünschte  Weisung  über  Behandlung 
von  Absenzen  im  Schulreligionsunterricht  und  erhielt  dieselbe  von  der  Er- 
ziehungskommission  in  folgender  Weise.  Was  zunächst  die  Frage  betreffe, 
ob  solche  Absenzen  strafbar  seien,  so  sei  dieselbe  durch  die  Entscheide  des 
Bnndesrates  im  Falle  Elisabeth  Python  (Bundesblatt  1887.  Band  4.  Seite 
158)  und  im  Falle  F.  Gassmann  (Bundesblatt  1891.  Band  5,  Seite  881)  im 
bejahenden  Sinne  entschieden.  Nach  diesen  bundesrätlichen  Entscheiden 
unterliege  die  Behandlung  unentschnldigter  Absenzen  vom  Religionsunter- 
richt so  lange  vollständig  den  bezüglichen  Bestimmungen  der  Schulordnung, 
als  nicht  durch  den  Inhaber  der  elterlichen  Gewalt  ausdrücklich  die  Er- 
klärung abgegeben  ist.  das  betreffende,  noch  nicht  16jährige  Kind  nicht,  resp. 
nicht  mehr  länger  in  den  Religionsunterricht  schicken  zu  wollen.  (St.  Gallen.) 

Der  Präsident  eines  Bezirksschulrates  übermittelte  ein  Schreiben  eines 
Ortsschulrates,  worin  ein  Entscheid  der  Erziehungskommission  nachgesncht 
wurde  betreffend  des  Samstags-Schulbesuches  von  Kindern  dortiger  „Adven- 
tisten  vom  siebenten  Tage“.  Die  Erziehungskommission  sprach  sich  im  Sinne 
der  Verpflichtung  zu  diesem  Besuche  aus.  Wohl  erkläre  Art.  49  der  Bundes- 
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Verfassung  die  Glaubens-  und  Gewissensfreiheit  für  unverletzlich,  zugleich 
aber  auch,  dass  Glaubensansichten  nicht  von  der  Erfüllung  der  bürgerlichen 
Pflichten  entbänden.  Zu  letzteren  gehöre  aber  nach  Art.  27  der  Bundes- 
verfassung der  regelmässige  Schulbesuch-  Weiter  bestimme  Art.  50  der 
Bundesverfassung,  dass  die  freie  Ausübung  gottesdienstlicher  Handlungen 
nur  innerhalb  der  Schranken  der  öffentlichen  Ordnung  gewährleistet  sei.  Zu 
der  Öffentlichen  Ordnung  gehöre  es  aber,  dass  nur  bestimmte  Tage  als  öffent- 
liche Buhetage,  an  denen  auch  der  Schulbesuch  allgemein  unterbrochen  wird, 
gelten  können.  Als  öffentliche  Ruhetage  endlich  werden  in  Art.  18  der  Kantons- 
verfassung ausdrücklich  der  Sonntag  und  die  gemeinsamen  Feiertage  bezeichnet. 

Mit  diesem  Entscheid  stimmt  ein  neuester  bnndesrätlicher,  im  Reknrsfall 
A.  L.  Mevrat  in  Neuenbnrg  vom  22.  Januar  1805.  ganz  überein.  (Schweiz. 
Bundesblatt.  Januar  1895,  Seite  101).  (St.  Gallen.) 

Schulpflicht.  Die  Anfrage  einer  Schulpflege.  ob  Schüler,  welche  in 
andern  Kantonen  vor  der  im  Aargau  gesetzlichen  Schulzeit  in  die  Schule 
getreten  und  später  in  Aarganer  Sclmlen  anfgenommen  worden  seien,  nun- 
mehr, nachdem  sie  acht  volle  Schuljahre  vollendet  haben,  aber  erst  etwas 
über  14  Jahre  alt  sind,  ans  der  Schnle  entlassen  werden  dürfen  oder  nicht, 
wird  dahin  beantwortet:  „Schüler,  welche  unter  andern  gesetzlichen  Be- 
stimmungen, also  vor  dem  im  Aargau  vorgeschriebenen  Alter,  in  die  Schule 
eingetreten  sind,  dürfen  entlassen  werden,  sofern  sie  den  Nachweis  leisten, 
dass  sie  acht  Jahre  lang  die  Schule  besucht  haben/ 

Ein-  oder  Zireiklassensystem.  Ein  Gesuch  des  Schulvorstandes  der  Stadt 
Zürich  um  Genehmigung  des  Beschlusses  der  Zentralschulpflege  der  Stadt 
Zürich,  es  sei  an  der  Primär-  und  Sekundarschule  das  Einklassensystem 
durchzuführen,  wird  vom  Erziehungsrat  in  nachfolgender  Weise  beschieden: 
Der  Erziehungsrat  ist  nach  eingehender  Würdigung  aller  in  Sachen 
massgebenden  Faktoren  einstimmig  zu  dem  Schlüsse  gekommen,  dass  prin- 
zipiell und  in  Ansehang  der  faktischen  Verhältnisse  dem  Zweiklassensystem 
gegenüber  dem  Einklassensystem  unbedingt  der  Vorzug  zu  geben  sei,  immer- 
hin in  Anerkennung  der  Gründe  theoretischer  und  praktischer  Natur,  die  für 
das  letztere  ins  Feld  geführt  werden  können.  Er  kann  von  diesem  Stand- 
punkte aus  der  geplanten  Reorganisation  nicht  zustimmen  und  muss  darauf 
halten,  dass  von  seiteu  der  Schulbehörden  der  Stadt  Zürich  vielmehr  der 
sukzessive  Übergang  zum  Zweiklassensystem  ins  Auge  gefasst  werde  und 
dass  für  den  Augenblick  jedenfalls  das  jetzige  Verhältnis  zwischen  den 
städtischen  Ein-  und  Zweiklassenschulen  nicht  zu  Gunsten  des  erstem  Systems 
verändert  werde.  (Zürich.) 

Laut  votjährigem  Bericht  wurde  beim  Regierungsrate  die  Verschmelzung 
der  konfessionell  getrennten  Schulen  beantragt.  Diese  Behörde  wie  auch  der 
Grosse  Rat,  an  welchen  die  Frage  gelangte,  hat  den  Antrag  zum  Beschloss 
erhoben.  Die  Verschmelzung  ist  mm  faktisch  durchgeführt  in  Lengnan  (christ- 
lich und  israelitisch)  und  in  Tegerfelden  (refonnirt  und  katholisch).  Die  Ver- 
schmelzung der  christlichen  Schulen  mit  der  israelitischen  in  Endiugeu.  sowie 
der  reformirten  und  katholischen  Schulen  in  Birmenstorf,  Gebenstorf  und 
Würenlo«,  Bezirk  Badeu,  ist  im  Gange.  'Aargau.) 

8.  Hand  arbeiten  der  Mädchen. 

Im  Berichtsjahr  ist  im  Kanton  Zürich  unterm  7.  März  ein 
Lehrplan  für  die  Arbeitsschulen  erlassen  worden *),  die  Erziehungs- 
direktion des  Kantons  Baselland  sodann  hat  am  26.  Juli  1894 
eine  Ergänzung  zum  Lehrplan  der  Arbeitsschulen  erlassen2)  und 
gleichzeitig  den  untern  Schulbehörden  mitgeteilt,  dass  gemäss  dem 
Wortlaut  der  Verfassung  52  al.  2)  der  Staat  in  Zukunft  die 

1 ) Beilage  I.  pag.  74 — 70.  - - 2)  Beilage  I,  pag.  77. 
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Kosten  der  Vikariate  für  kranke  Arbeitslehrerinnen  übernehme.  — 
Die  Erzieh ungsdircktion  des  Kantons  Solothurn  hat  vom  20.  Au- 
gust bis  15.  September  1894  einen  Arbeitslehrerinnenkurs  veran- 
staltet, und  hiebei  auch  bereits  im  Amte  stehende,  aber  noch  un- 
patentirte  Arbeitslehrerinnen  verpflichtet,  den  Kurs  mitzumachen. 

Wie  in  frühem  Jahreu  geben  wir  auch  diesmal  wieder  eine 
Zusammenstellung  des  statistischen  Materials,  wie  es  sich  aus  den 
Geschäftsberichten  der  kantonalen  Erziehungsbehörden  Zusammen- 


tragen liess : 


Kantone 

Schulen 

Schüler- 

innen 

J, ehrer- 
innen 

Absenzen 
entschuld,  unentseh. 

Total 

Zürich  .... 

349 

15214 

398 

44024 

2846 

46870 

Bern 

1992 

49449 

1536 

— 

— 

— 

Luzern  .... 

204 

8151 

ias 

11300 

3847 

15147 

üri 

15 

650 

15 

— 

— 

— 

Schwyz  .... 

142 

— 

142 

— 

— 

— 

Nidwalden  . . . 

26 

727 

26 

— 

— 

— 

Glarus  . . . .- 

28 

2012 

66 

3601 

976 

4577 

Zug 

16 

1551 

30 

— 

— 

- — 

Freibnrg  . . . 

145 

— 

126 

— 

Solothurn  . . . 

249 

6380 

249 

12359 

7501 

19860 

Baselstadt  . . . 

139 

3158 

139 

— 

— 

— 

Baselland  . . . 

128 

3787 

123 

— 

— 

Schaffhausen  . . 

36 

2503 

65 

— 

— 

— 

Appenzell  A.-Rh.  . 

20 

3723 

31 

— 

— 

6905 

St.  Gallen  . . . 

— 

13429 

287 

18599 

4348 

22947 

Graubünden  . . 

204 

5714 

295 

— . 

— 

— 

Aargau  .... 

802 

12289 

276 

— 

— 

— 

Thurgau  .... 

— 

6076 

— 

15719 

3962 

19681 

Neuenburg  . . . 

271 

8374 

— 

— 

— 

— 

Nidwalden.  Von  den  26  Arbeitslehrerinnen  sind  22  Lehrschwestern  und  4 welt- 
lichen Standes. 

Glams.  Inklusive  554  Schülerinnen  der  Repetirschule  mit  478  entschuldigten 
nnd  820  nnentschuldigten  Absenzen.  Von  den  66  Lehrerinnen  wirken  82 
an  der  Arbeitsschule  für  Repetirschüler. 

Zug.  Es  wurden  7169  Arbeiten  geliefert. 

Luzern.  Von  den  188  Arbeitslehrerinnen  sind  87  zugleich  Primarlehrerinnen. 

Aargau.  Es  wurden  140104  Arbeiten  geliefert. 

Graubünden.  Beiträge  des  Kantons  an  die  204  Arbeitsschulen  Fr.  2455. 


Im  Berichtsjahre 
abgehalten  worden  : 

Kanton 

Zürich 

V 

Bern 

Solothurn 

*•  • • • • • 
Aargau 

r •••••• 

St.  Gallen 

Granbünden  .... 


sind  folgende 

Arbe 

Kor“r'  ,„Ä  n 

Zürich  *) 

3 

y» 

20 

Bern 

8 

Herzogenbuchsee 

8 

Solothurn  -) 

4 

») 

Baden 

22 

Rheinfelden 

22 

Zurzach 

22 

Mariaberg 

3 

Samaden 

— 

lehrerinnenkurse 

Teilnehmerinnen 


jiatentirt 

8 

7 

30 

30 

51 

49 

48 

? 

40 

39 

9 

9 

22 

22 

18 

17 

15 

15 

35 

35 

23 

20 

Zürich.  An  9 Teilnehmerinnen  wurd.  Stipendien  im  Betrage  v.  Fr.  1290  verabreicht. 

Instruktioiifikurg  fiir  unnatentirte  »tadtziiroherisohe  Arbeitslehrerinnen  (8.  27.  Ok- 
tober). — - ’)  HilduiiK*kurs.  — *)  Wiederhnlnngskurs. 


Digilized  by  Google 


126 


Jahrbuch  des  Unterrichrswesens  in  der  Schweiz. 


l)as  Zeugnis,  das  von  Seite  der  Behörden  den  Arbeitslehrerinnen 
erteilt  wird,  ist  durchwegs  ein  günstiges.  So  meldet  Zürich: 

Die  Arbeitslehrerinnen  bekunden  fast  alle  anerkennenswerten  Pflicht- 
eifer. Von  den  425  Arbeitslehrerinnen  sind  noch  über  1u  (127)  uupatentirt. 
Wenn  auch  diese  letztem  an  Leistungen  nicht  immer  hinter  den  patentirten 
zurückstehen,  so  erscheint  es  doch  als  sehr  wünschenswert,  dass  nur  patentirte 
Lehrerinnen  gewählt  werden.  Für  die  Aufnahmeprüfungen  sollten  die  An- 
forderungen bezüglich  allgemeiner  Bildung  und  Vorbildung  in  den  weiblichen 
Arbeiten  etwas  gesteigert  werden,  damit  die  ohnehin  kurz  bemessene  Zeit 
fast  ausschliesslich  zur  beruflichen  Heranbildung  ausgenützt  werden  kann. 

Aargau  sagt:  Fleins  und  Pflichttreue  der  Lehrerinnen  werden 
von  den  Oberlehrerinnen  allseitig  anerkannt.  Im  besondern  führen 
wir  noch  Stellen  aus  einzelnen  recht  günstig  lautenden  Berichten 
an.  Der  Bericht  von  Bremgarten  sagt: 

..Bei  der  beschränkten  Schulzeit  und  den  manch  andern,  Jahr  um  Jahr 
sich  einstellenden  Hindernissen  haben  die  Lehrerinnen  mit  guten  und  sehr 
guten  Schulen  (der  Bezirk  Bremgarten  zählt  deren  8 und  15)  ihre  ganze 
Kraft  einzusetzen,  um  die  Schulen  auf  der  Höhe  zu  erhalten.“  (Aargau.) 

9.  Arbeit suut erricht  ( Hand fertigkeits unterricht) 

der  Knaben. 

Im  Berichtsjahre  ist  der  10.  schweizerische  Lehrerbildungskurs 
für  Knabenhandarbeit  in  Lausanne  vom  15.  Juli  bis  12.  August 
abgehalten  worden.  An  denselben  ist  vom  Bund  ein  ausserordent- 
licher Bundesbeitrag  von  Fr.  2000  bewilligt  worden,  der  zur  Deckung 
des  Defizits  unter  der  Bedingung  bestimmt  wurde,  dass  der  schwei- 
zerische Verein  zur  Förderung  des  Handarbeitsunterrichtes  für 
Knaben  die  Frage  der  Reorganisation  der  Lehrerkurse  und  der 
Beteiligung  des  Bundes  seiner  Prüfung  unterziehe  (7.  Dezember). 

ln  der  Jahresversammlung  der  schweizerischen  gemeinnützigen 
Gesellschaft  vom  11.  September  1893  in  Lugano  wurde  im  An- 
schluss an  einen  Vortrag  des  Herrn  Bontempi,  Sekretär  der  Er- 
ziehungsdirektion des  Kantons  Tessin,  beschlossen : „Die  schwei- 
zerische gemeinnützige  Gesellschaft  unterstützt  die  bisherigen  Be- 
strebungen zur  Einführung  des  Handfertigkeitsnnterrichts  in  den 
schweizerischen  Volksschulen.  Sie  beauftragt  ihre  Erziehungs- 
kommission, sich  mit  der  Angelegenheit  zu  befassen,  indem  sie  das 
von  der  Fortbildungsschulkommission  begonnene  Werk  weiterfuhrt 
und  sich  eventuell  mit  dem  Vorstand  des  schweizerischen  Vereins 
zur  Verbreitung  des  Handarbeitsunterrichts  ins  Einvernehmen  setzt.“ 

Die  Bildungskommission  hat  ihren  Auftrag  ausgefuhrt  und  in 
Verfolgung  desselben  folgende  Thesen  formulirt: 

1.  Der  Anklang,  den  der  Knabenarbei tsunterricht  insbesondere  in  den  Städten 
auch  der  Schweiz  findet,  deutet  auf  gewisse  Mängel  im  bisherigen  Bildungs- 
gänge eines  Teils  unserer  schulpflichtigen  Jugend. 

Worin  bestehen  diese  Mängel  und  inwiefern  ist  eventuell  der  Hand- 
arbeitsunterricht ein  geeignetes  Mittel,  denselben  abzuhelfen? 

2.  Erscheint  dabei  vom  pädagogischen  Gesichtspunkt  aus  dessen  Einordnnnjg 
als  eines  allgemein  bildenden  und  erzieherischen  Faktors  in  die  Unterrichts- 
fächer der  Volksschule  wünschenswert,  oder  aber 
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S.  Ist  die  Handfertigkeit  mehr  in  freier  Weise  neben  der  Schule  nach  Art 
der  mancherorts  bestehenden  Knabenarheitsachnlen  zweckentsprechend 
anszubilden  and  allfiillig  zn  verallgemeinern  ? 

4.  In  welcher  Weise  und  unter  welchen  Vorbehalten  (speziell  weibliche 
Handarbeiten  etc.)  sind  die  bezüglichen  Ziele  zu  verfolgen  und  welche 
Anforderungen  betreffend  Lehrer,  Schülerzahl,  Räumlichkeit,  gesundheit- 
lichen und  beruflichen  Wert  der  einzelnen  Beacbiiftigungsmittel  etc. 
machen  sich  dabei  geltend? 

5.  Von  welcher  Schulstufe  an  hat  die  Einführung  in  die  manuellen  Fertig- 
keiten zu  beginnen? 

6.  Wie  stellen  sich  bezüglich  der  neuen  Disziplin  die  Bedürfnisse  von  Stadt 
und  Land? 

Diese  Grundsätze  wurden  in  zwei  Konferenzen  durch  die  be- 
teiligten Kreise  beraten. 

Im  Zusammenhang  mit  vorstehendem  mag  liier  erwähnt  werden, 
dass  die  Bildungskommission  der  schweizerischen  gemeinnützigen 
Gesellschaft  die  Bewilligung  einer  Bundessubvention  zu  Gunsten 
einer  Preisa h schrei hu n g nachsuchte,  deren  Thema  lautete:  „Wie  ist 
der  Handarbeitsunterricht  für  beide  Geschlechter  auf  der  Elemen- 
tarstufe (1. — 3.  Schuljahr)  als  allgemein  bildender  und  erziehe- 
rischer Faktor  in  die  Vorschule  einznführen  und  in  stofflicher 
und  methodischer  Hinsicht  zu  gestalten ?“  Das  eidg.  Industrie- 
departement lehnte  dieses  Begehren  ab,  indem  aus  diesem  Wort- 
laut ohne  weiteres  hervorgehe,  dass  es  sieh  um  (‘ine  Frage  handle, 
die  in  das  Gebiet  der  Volksschule,  keineswegs  in  dasjenige  des 
Bundesbeschlusses  vom  27.  Juni  1884  falle:  letzterer  schliessc 
aber  in  Art.  1,  Abs.  2.  jede  Subventionirung  des  Bundes  zu  Zwecken 
der  „allgemeinen  Bildung“  ausdrücklich  aus.  und  das  Departement 
habe  sich  an  diese  Direktive  allein  zu  halten,  indem  ihm  andere 
Kredite,  welche  das  Gesuch  zu  berücksichtigen  erlauben  würden, 
nicht  zu  Gebote  stehen;  ausserdem  zwinge  die  finanzielle  Lage 
des  Bundes  gegenwärtig  zu  grosser  Zurückhaltung  (15.  Mai). 

( her  den  Stand  des  Handarbeitsunterrichtes  in  der  Schweiz 
orientirt  die  im  Aufträge  der  Bildungskommission  der  schweize- 
rischen gemeinnützigen  Gesellschaft  durch  das  Archivbureau  des 
Pestalozzianums  herausgegebene  Schrift:  „Der  Handarbeits- 
unterricht für  Knaben  in  der  Schweiz“,  Stand  im  Früh- 
jahr 1893 J).  Wir  entnehmen  derselben  die  folgenden  Angaben: 
Der  Handarbeitsunterricht  ist  gesetzlich  geregelt  in  den  west- 
schweizerischen Kantonen  Genf,  Waadt.  Neuenburg.  Nach  dem 
genferi sehen  Unterrichtsgesetz  vom  5.  Juni  188(>  hat  der  Lehr- 
plan auch  die  „travaux  nianuels“  zu  umfassen;  „aber  sie  werden 
ins  Programm  nur  aufgenommen,  soweit  es  (au  für  et  ä mesure) 
nach  dem  Urteile  des  Staatsrates  möglich  ist“.  — Im  Primarschul- 
gesetz des  Kantons  Waadt  vom  9.  Al ai  1 S89  sind  die  travaux 
manuels  unter  die  „obligatorischen  Unterrichtsgegenstände“  der 
Primarschule  eingereiht  (Art.  15).  Die  allgemeine  praktische  Durch- 
führung steht  zur  Stunde  noch  aus.  — Im  Kanton  Neuen  bürg 

’)  Siehe  Zeitschrift  für  Schweiz.  Statistik  1H04.  4.  Heft. 
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wird,  nach  dem  Schulgesetz  vom  27.  April  1889  (Art.  87)  — unter 
Zusicherung  einer  staatlichen  Unterstützung  — die  Einführung  dieses 
Unterrichts  den  Schulkommissionen  freigestellt.  Er  soll  in  mindestens 
zwei  wöchentlichen  Stunden  die  Fortsetzung  der  Kindergarten- 
beschäftigungen bilden  und  sich  nach  dem  „Reglement  general  pour 
les  ecoles  primaires“  vom  20.  Dezember  1889,  Art.  111  und  112  auf 
Papparbeiten,  Modelliren,  Holz-  und  Modellarbeiten,  etc.  erstrecken. 
Der  Unterricht  muss  unentgeltlich  und  fakultativ  sein.  An  den 
Lehrerseminarien  dieser  Kantone  wird  der  Handarbeitsunterricht 
von  Staatswegen  gepflegt.  Die  Reihe  dieser  Kantone  ist  im  Jahre 
1894  durch  den  Kanton  Hern  erweitert  worden.  Sein  Gesetz  über 
den  Primarunterricht  vom  6.  Mai  1894  setzt  folgendes  fest:  In  § 25, 
Ziff.  7:  Durch  Beschluss  der  Gemeinde  kann  für  die  Mädchen  das 
Turnen,  für  die  Knaben  der  Handfertigkeitsunterricht  obli- 
gatorisch eingeführt  werden  und  § 27  fügt  bei:  „Wenn  an 
einer  Schule  der  Handfertigkeitsunterricht  obligatorisch 
eingeführt  ($  25,  Ziffer  7)  und  dafür  von  der  Gemeinde 
eine  besondere  Besoldung  ausgesetzt  wird,  so  leistet  der 
Staat  hieran  einen  Beitrag  von  Fr.  00— 100.“  — Im  Kanton 
Basel stadt  kann  man  geradezu  von  einer  staatlichen  Knaben- 
arbeitsschule sprechen,  nämlich  insofern,  als  für  den  Hauptteil 
ihrer  Unterhaltskosten  der  Staat  auf  kommt.  — Der  Kanton  Thurgau 
behandelt  diese  Schulen  ähnlich  wie  die  freiwilligen  Fortbildungs- 
schulen, d.  h.  er  übernimmt  von  B'all  zu  Fall  die  Besoldung  der 
Lehrer  nach  einem  einheitlichen  Satze  (Fr.  1.  50  per  Stunde). 

Unter  den  grossem  Städten  hat  einzig  Zürich  von  Gemeinde 
wegen  einen  umfassenden  Handarbeitsunterricht  für  seine  Primar- 
uml  Sekundarschüler  eingerichtet;  in  Genf  sorgen  Staat  und  Ge- 
meinde, in  Basel  Staat  und  Verein,  den  eigentümlichen  Verhält- 
nissen der  beiden  Städte  gemäss,  für  den  Arbeitsunterricht. 

Die  statistischen  Ergebnisse  über  den  Handarbeitsunterricht 
lassen  sich  an  Hand  der  oben  zitirten  Broschüre  folgendermassen 
zusammenfassen : 

Die  vorwiegend  landwirtschaftlichen  Kantone  Luzern,  Uri. 
Schwyz,  Ob-  und  Nidwalden,  Zug,  Baselland,  Appenzell  I.-Rh., 
Tessin,  Wallis  besitzen  keine  Handarbeitsschulen.  Allen  voran 
stehen  die  Städtekantone  Basel  und  Genf.  Im  fernem  sind  noch 
besonders  anzuführen  Zürich  mit  6 Schulen,  St.  Gallen  und  Bern 
je  mit  5,  Thurgau  und  Neuenbürg  je  mit  4 Schulen.  — Von  den 
im  Jahre  1893  bestehenden  78  schweizerischen  Schulen  oder  Kursen 
(die  nach  Abzug  von  6 Lehramtsschulen  verbleiben)  beschäftigt 
sich  nicht  ganz  die  Hälfte  (37)  mit  nur  einerlei  „Handwerk“ : Pa- 
pier- und  Papparbeit  23.  Schreinerei  13,  Schnitzerei  1.  Die  An- 
stalten mit  drei-  oder  gar  viererlei  Arbeit  machen  noch  nicht  */6 
jener  Gesamtzahl  aus. 

Die  Gesamtzahl  der  Handarbeiter  (ohne  Lehramtsschüler)  ist 
(>529 ; rechnet  man  dazu  diejenigen  (kaum  viel  mehr  als  100), 
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welche  der  Statistik  entgangen  sind,  ferner  die  von  vorneherein 
ausgeschlossenen  Pfleglinge  der  Knabenhorte  (deren  Zahl  mit  G00 
hoch  genug  geschätzt  sein  dürfte),  so  ergibt  sich,  dass  die  Werk- 
stätten für  Angehörige  der  öffentlichen  (Staats-  und  Gemeinde-) 
Primär-  und  Sekundarschulen  im  Frühjahr  1893  rund  7200  Arbeiter 
zählten.  Das  sind  von  sämtlichen  schweizerischen  Primär-  und 
Sekundarschülern  nicht  mehr  als  3°/{) — und  nur  l,7°/0,  wenn  die 
Genfer  nicht  mitgerechnet  werden,  wenn  man  sich  also  auf  etwa 
4200  beschränkt.  „Ziehen  wir  freilich  nur  diejenigen  Knaben  in 
Betracht,  welche  unter  den  Handarbeittreibenden  die  grosse  Mehr- 
zahl bilden,  nämlich  die  Elf-  bis  Fünfzehnjährigen,  so  mögen  jene 
4200  ungefähr  5°/o  darstellen.“ 

Die  Frage  des  Handarbeitsunterrichtes  marsehirt  in  vielen 
Kantonen  nicht  in  dem  von  den  Förderern  desselben  gewünschten 
Masse;  so  sagt  der  Geschäftsbericht  der  Erziehungsdirektion  des 
Kantons  Graubünden  pro  1894: 

Die  Bemühungen  des  Kantons,  Lehrer  der  Primarschulen  für  den  Unter- 
richt in  Handarbeiten  für  Knaben  auszubilden  und  dadurch  die  Einführung 
dieses  Unterrichtszweiges  in  den  Primarschulen  zu  fördern,  haben  bisher 
geringen  Erfolg  gehabt.  Mit  staatlicher  Subvention  wurden  bis  zum  Jahre 
1892  8 Lehrer  ausgebildet;  im  Jahre  1898  gingen  aus  dem  Kurse  in  Chur 
33  bündnerische  Lehrer  hervor;  im  Jahre  1894  haben  5 Lehrer  Stipendien 
erhalten.  Von  dieser  stattlichen  Zahl  haben  unseres  Wissens  nur  fünf  Unter- 
richt erteilt,  zwei  in  Chur,  zwei  in  Sent  und  einer  in  Hinterrhein.  Wenn 
auch  die  Einführung  dieses  Unterrichtszweiges  zumal  in  kleineren  Gemeinden 
mit  bedeutenden  Schwierigkeiten  verbunden  ist,  so  müssen  wir  doch  zu  einem 
Teile  den  Lehrern  an  diesem  Misserfolge  die  Schuld  geben  Wenn  sich  jeder 
Haudarbeitslehrer  in  seiner  Gemeinde  für  Einführung  des  betreifenden  Unter- 
richtes bemühen  würde,  so  würde  sicherlich  mancher  Schulrat  wenigstens 
einen  Versnch  machen.  Der  Gemeinde  Sent  hat  der  Kleine  Kat,  auf  spezielles 
Gesnch  hin,  an  die  Handarbeitsschule  aus  dem  Gewerbekredit  einen  Beitrag 
von  Fr.  20  bewilligt. 

Der  Geschäftsbericht  der  Erziehiingsdirektion  des  Kantons 
Bern  lässt  sich  über  diesen  Unterrichtszweig  folgendermassen  ver- 
nehmen : 

Derselbe  ist  in  sämtlichen  Primär-  und  Sekundarschulen  der  Stadt  Bern, 
sowie  noch  in  einigen  andern  Ortschaften  eingeführt,  doch  sind  wir  ohne 
genauen  Bericht  darüber;  dies  dürfte  anders  werden,  wenn  einmal  der  im 
neuen  Schulgesetze  vorgesehene  Staatsbeitrag  au  diesen  Unterricht  ausge- 
richtet wird.  An  Lehrern  für  diesen  nützlichen  Unterrichtszweig  wird  es  in 
unserm  Kanton  nicht  fehlen ; an  einer  Reihe  von  Hamlfertigkeitsknrsen  be- 
teiligte sich  eine  grosse  Zahl  heroischer  Lehrer;  seit  längeren  Jahren  wer- 
den die  Seminaristen  in  Hofwyl  für  diesen  Unterricht  ausgebildet  und  nun 
auch  in  Pruntrut.  Die  erstere  Anstalt  erhält  seit  einigen  Jahren  einen 
Bundesbeitrag  von  Fr.  400  an  die  Kosten  des  Handfertigkeitsunterrichtes ; 
Pruntrut  im  letzten  Jahre  nun  anch  einen  solchen  von  Fr.  350.  An  dem  im 
Sommer  1893  in  Chur  abgehaltenen  Bildungskurs  für  Lehrer  des  genannten 
Faches  beteiligten  sich  3 heroische  Lehrer  und  erhielten  kantonale  und  eid- 
genössische Beiträge. 

So  sehr  dem  Handarbeitsunterricht  die  innere  Berechtigung 
und  Begründung  nicht  abzusprechen  ist,  so  sicher  ist,  dass  er, 
bevor  er  als  vollwertiges  Glied  in  den  Lehrplänen  der  Volksschulen 
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in  den  Kantonen  allgemeine  Anerkennung  finden  wird,  noch  eine 
Wandlung  durchmachen  und  sich  von  viel  unützem  Beiwerk  be- 
freien muss.  Dass  dies  geschehe,  ist  im  Interesse  dieses  nütz- 
lichen Faches  zn  hotten.  Übrigens  arbeitet  eine  ganze  Reihe  von 
Lehrern  in  dem  angedeuteten  Sinne  und  es  ist  zu  erwarten,  dass 
ihre  Bemühungen  von  Erfolg  gekrönt  werden. 

II.  Fortbildungsschulen,  Rekrutenkurse. 

Im  Gesetz  über  den  Primarunterricht  im  Kanton  Bern  vom 
6.  Mai  1891  ist  die  Fortbildungsschule  in  den  §§  76—83  behandelt. 
Danach  steht  es  jeder  Gemeinde  frei,  die  nötige  Anzahl  von  Fort- 
bildungsschulen zu  errichten. 

Wenn  eine  Gemeinde  die  Errichtung  einer  Fortbildungsschule  beschlossen 
hat,  so  ist  dieselbe  für  alle  innerhalb  dieser  Gemeinde  wohnenden  Jünglinge, 
welche  in  dem  von  der  Gemeinde  bestimmten  Alter  stehen,  obligatorisch, 
insofern  sie  zu  dieser  Zeit  nicht  eine  höhere  Lehranstalt  oder  eine  gewerb- 
liche Fortbildungsschule  besuchen.  (§  80.) 

Durch  ein  Reglement  betreffend  die  Fortbildungsschulen  für  Jüng- 
linge vom  14.  November  1894 J)  werden  die  allgemeinen  Grund- 
sätze und  Minimalforderungen  für  die  Einrichtung  dieser  Schulen 
festgestellt.  Dieses  Institut  ist  für  Schüler  bestimmt,  welche  das 
schulpflichtige  Alter  hinter  sich  haben,  aber  noch  nicht,  militär- 
pflichtig sind.  Die  Schulzeit  hat  mindestens  zwei  Jahre  zu  min- 
destens 60  Stunden  zu  dauern.  Der  Unterricht  soll  womöglich 
auf  die  Tagesstunden  verlegt  werden.  Der  Staat  übernimmt  mit 
der  Genehmigung  der  gegründeten  Schulen  auch  die  Verpflichtung 
zur  Ausrichtung  eines  Staatsbeitrages.  In  gleicherweise  sind  von 
Gemeinden  organisirte  Mäd eben, fortbil du ngxsch ulen  zu  berücksichtigen. 
Der  Kanton  Aargau  hat  ein  Gesetz  betreffend  die  Einführung 
der  obligatorischen  Bürgerschule  unterm  28.  November  1894  an- 
genommen.* 2 3) Demselben  sind  in  rascher  Folge  die  Vollziehungs- 
verordnung vom  11.  Juli  1895  8),  die  Disziplinarordnung  vom 
6.  August  1895 4)  und  der  Lehrplan  für  die  Bürgerschule  vom 
6.  August  1895 5)  gefolgt.  — Jede  Schulgemeinde  ist  verpflichtet, 
eine  Bürgerschule  mit  vier  wöchentlichen  Stunden  zu  errichten. 
Der  Staat  leistet  nach  Massgabe  von  Art.  65  der  Verfassung 
Beiträge  von  20 — 50%  der  dem  Lehrer  für  Führung  der  Fort- 
bildungsschule auszurichtenden  Besoldung,  die  mindestens  Fr.  100 
betragen  soll. 

In  einem  Zirkular  an  die  Schulkommissionen  ladet  das  Er- 
ziehungsde partement  des  Kantons  Waadt  ein,  für  die  Vorbereitung 


9 Beilage  I,  pag.  87  u.  88. 

2)  Beilage  I,  pag.  82  u.  88. 

3)  Beilage  I,  pag.  88  u.  84. 

■*)  Beilage  I,  pag.  84  u.  85. 

•*)  Beilage  I,  pag.  85 — 87. 
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der  künftigen  Rekruten  die  „Tours  du  soir“  an  Hand  zu  nehmen1), 
ebenso  fordert  die  Erzicbungsdirektion  von  Base  Hand  in  einem 
Kreisschreiben  vom  12.  Oktober  1894 2)  die  Schulpflegen  zur  Or- 
ganisation der  obligatorischen  Fortbildungsschulkurse  auf  mit 
Hinweis  auf  die  für  den  Kanton  Baselland  wenig  zufriedenstellenden 
Ergebnisse  der  Rekruten  Prüfungen.  In  demselben  Sinne  hat  auch 
das  Erziehungsdepartement  des  Kantons  Baselstadt  unterm 
3.  Oktober  1894 3)  zur  allgemeinen  Kenntnis  gebracht,  dass  für 
das  Wintersemester  1894/95  wieder  Fortbildungskurse  eingerichtet 
werden,  „um  der  männlichen  Jugend  Gelegenheit  zu  geben,  die  in 
der  Schule  erworbenen  Kenntnisse  aufzufrischen  und  zu  entwickeln, 
und  sie  zu  befähigen,  die  eidgenössische  Rekrutenprüfung  mit  Ehren 
zu  bestehen“.  Auch  die  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Zug  hat 
durch  Kreisschreiben  vom  27.  Oktober  1894  dem  gleichen  Gedanken 
Ausdruck  verliehen4).  Tessin  hat  ein  neue  Zeichenschule  (seuola  di 
disegno)  in  Biasca  gegründet5). 

Über  die  Bürgerschule,  die  nun  zur  obligatorischen  Institution 
im  Kanton  Aargau  geworden,  entnehmen  wir  dem  Jahresbericht 
der  Erziehungsdirektion,  dass  bereits  unter  dem  Fakultativum  158 
Gemeinden,  d.  h.  etwas  über  die  Hälfte,  sie  infolge  einer  Ver- 
fassungsbestimmung obligatorisch  eingeführt  haben. 

Mit  Befriedigung  wird  gemeldet,  dass  an  der  Mehrzahl  der 
Schulen  der  Unterricht  an  je  einem  Vor-  oder  Nachmittag,  also 
zur  Tageszeit,  und  nicht  in  den  Abendstunden  von  4 — 7 Uhr,  wie 
es  zulässig  wäre,  erteilt  worden  ist.  Doch  darf  nicht  verhehlt 
werden,  dass  in  nahezu  80  Schulen  der  Unterricht  trotz  regierungs- 
rätlicher  Verordnung  ganz  oder  zum  Teil  auf  die  Zeit  nach  7 Uhr 
abends  verlegt  und  bis  10  Uhr  nachts  ausgedehnt  worden  ist. 

An  Sonntagen  wird  nur  an  wenigen  Orten  noch  Unterricht 
erteilt.  Die  Verlegung  auf  den  Tag  spricht  dafür,  dass  die  Be- 
völkerung wie  die  Schulpflegen  und  die  Schüler  sich  mit  der  bürger- 
lichen Fortbildungsschule  mehr  befreundet  haben  und  derselben 
nicht  mehr  so  schroff  gegenüberstehen,  wie  früher. 

Im  Schuljahre  1893/94  bestanden  laut  den  ans  Erzichungs- 
departement  St.  Gallen  gelangten  Berichten  178  dem  Regulativ 
vom  2.  Dezember  1890  entsprechende  allgemeine  Fortbildungs-  und 
Handfertigkeitsschulen  nebst  Schulgärten,  7 mehr  als  im  Vorjahre, 
28  neue  gegenüber  21  anderen,  die  im  Berichtsjahr  nicht  mehr 
geführt  wurden. 

Obligatorisch  für  Jünglinge  bestimmter  Jahrgänge  war  der 
Besuch  bereits  an  19  Orten,  nämlich  in  Rheineck,  St.  Margrethen, 
Bemeck.  Eichberg.  Oberriet,  Eichenwies,  Montlingen,  Kriesern, 

0 Beilage  I,  pag.  95  u.  96. 

2)  Beilage  I,  pag.  95. 

8)  Beilage  I,  pag.  96. 

*)  Beilage  I,  pag.  96  n.  97. 

5)  Beilage  1,  pag.  97. 
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Gams,  Buchs,  Wartau,  Sargans,  Wangs,  Rufi,  Wildhaus.  Ebnat,  Mo- 
gelsberg,  Bichwil  und  Flavvil.  Es  wurden  in  diesen  Schulen  bis  zum 
Schlüsse  des  Kurses  482  Jünglinge  von  67  Lehrern  unterrichtet. 

Der  Fortbildung  in  weiblichen  Handarbeiten  dienten  43  Schulen, 
welche  von  53  Arbeitslehrerinnen  geführt  wurden  und  752  Schü- 
lerinnen zählten.  Ein  Drittel  der  letzteren  gehören  dem  Bezirke 
Werdenberg  an,  während  in  den  Bezirken  St.  Gallen,  Tablat,  Ror- 
schach,  Gaster  und  Gossau  Schulen  dieser  Art  nicht  bestanden. 

Unter  die  Fortbildungsschulen  dürfen  auch  die  Repcftrschulen 
des  Kantons  Graubünden  eingereiht  werden.  Sie  sind  gewisser- 
massen  eine  Ergänzung  des  Volksschulwesens.  Einem  Berichte  über 
diese  Institution  entnehmen  wir  folgendes: 

Trotz  der  weitgehendsten  Unterstützung  durch  den  Kanton,  wollen  die 
Repetirsclmlen  nicht  recht  Fuss  fassen.  Der  kantonale  Beitrag;  variirt  zwischen 
Fr.  80  und  Fr.  100  und  ist  hei  den  bescheidenen  Ansprüchen  unserer  Lehrer 
in  den  meisten  Fällen  gerade  ausreichend,  um  den  Unterricht  zu  bezahlen; 
die  Gemeinden  haben  nur  das  Schullokal  und  die  Beleuchtung  zu  liefern; 
und  trotzdem  will’s  nicht  vorwärts  gehen.  Die  Zahl  der  Repetirschulen  ist 
zwar  nach  und  nach  auf  40  angewachsen;  im  vorhergehenden  Jahre  waren 
es  ihrer  sogar  41.  Aber  es  sind  nur  wenige  Gemeinden  darunter,  die  eine 
stäudige  Repetirschule  besitzen;  in  den  andern  Gemeinden  herrscht  ein 
immer  wiederkebremler  Wechsel.  Von  Jahr  zu  Jahr  entstehen  in  mehreren 
Gemeinden  neue  Repetirschulen;  allein  in  ebenso  vielen  Gemeinden  gehen 
die  bestehenden  wieder  ein. 

Angesichts  solcher  Umstände  ist  es  begreiflich,  dass  immer  wieder  neue 
Vorschläge  über  die  Organisation  der  Repetirsclmlen  auftauchen.  Namentlich 
ist  das  Obligatorium  ein  vielumstrittener  Punkt.  Neuerdings  hat  der  bünd- 
nerische  Lehrerverein  beschlossen,  bei  den  zuständigen  Behörden  um  Be- 
willigung kantonaler  Beiträge  nicht  nur  an  die  obligatorischen,  sondern  auch 
an  die  freiwilligen  Abendschulen  zu  petitioniren. 

Im  Laufe  des  Schuljahres  1893/94  hat  Herr  Lehrer  J.  Steiner 
in  Winterthur  seine  ausserordentliche  Inspektion  der  Fortbildungs- 
schulen des  Kantons  Zürich  beendet  und  einen  äusserst  wert- 
vollen Bericht  darüber  erstattet. 

Aus  den  Geschäftsberichten  der  kantonalen  Erziehungsbehörden 
konnten  folgende  statistische  Übersichten  verarbeitet  werden: 


a.  Obligatorische  Fortbildungsschulen. 


Kantone 

Schulen 

Schüler 

la-hrer 

Luzern  

74 

1742 

98 

Obwalden 

8 

361 

8 

Freiburg 

260 

3298 

260 

Solothurn 

193 

2193 

238 

Baselstadt  .... 

2 

46 

3 

Baselland 

69 

1223 

118 

Schaff  hausen  .... 

30 

263 

30 

Appenzell  A.-Rh.  . . 

19 

984 

74 

St.  Gallen 

19 

482 

19 

Aargau 

169 

3004 

235 

Thurgau  

143 

2564 

247 

Neuenbnrg  .... 

63 

972 

63 

Iliurguu  inklusive  20  freiwillige  Schüler. 

Solothurn.  Im  ganzen  wurden  16582  Unterrichtsstunden  erteilt;  auf  den  Souutag 
fallen  1166,  auf  vor  7 Uhr  abends  15929  Lehrstunden. 
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St.  Gallen.  Der  Fortbildung:  in  weiblichen  Handarbeiten  dienten  48  Scholen, 
welche  von  58  Arbeitslehrerinnen  geführt  worden  und  752  Schülerinnen  zählten. 
Ein  Drittel  der  letzteren  gehören  dem  Bezirke  Werdenberg  an,  während  in 
den  Bezirken  St.  Gallen,  Tablat,  Rorschach,  Gaster  und  Gossao  Schulen  dieser 
Art  nicht  bestanden. 


b. 


Freiwillige  Fortbildungsschulen. 


Kantone 

Schulen 

Schüler 

Bchtileriiin. 

Total 

Lehrer  Lehrerinn. 

Total 

Zürich  .... 

139 

4433 

783 

5216 

356 

33 

389 

Bern 

28 

1509 

— 

1509 

115 

— 

115 

Luzern  .... 

1 

113 

— 

113 

4 

— 

4 

Uri 

2 

65 

— 

65 

2 

— 

2 

Schwyz  .... 

2 

130 

— 

130 

5 

— 

3 

Obwalden  . . . 

1 

65 

— 

65 

2 

— 

2 

Nidwalden  . . . 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

Glarus  .... 

34 

948 

126 

1074 

34 

— 

34 

Zug 

4 

71 

— 

71 

4 

— 

4 

Freiburg  . . . 

0 

144 

— 

144 

7 

— 

7 

Solothurn  . . . 

10 

427 

— 

427 

22 

— 

22 

Baselstadt  . . . 

8 

881 

100 

981 

31 

i 

32 

Baselland  . . . 

3 

135 

— 

135 

9 

— 

9 

Schaffhausen  . . 

24 

347 

— 

347 

18 

— 

18 

Appenzell  A.-Rh. . 

10 

45 

294 

339 

— 

ii 

11 

St.  Gallen  . . . 

178 

2341 

848 

3189 

290 

39 

329 

Graubünden  . . 

17 

257 

195 

452 

26 

— 

26 

Aargau  .... 

12 

754 

— 

754 

40 

— 

40 

Thurgau  .... 

42 

797 

275 

1072 

57 

18 

75 

Tessin  .... 

19 

794 

126 

920 

27 

3 

30 

Waadt  .... 

6 

483 

— 

483 

12 

— 

12 

Neuenbürg  . . . 

8 

627 

144 

771 

54 

— 

54 

Genf 

16 

764 

760 

1524 

39 

13 

52 

Thurgau.  Zahl  der  erteilten  Unterrichtsstunden  9810. 


Appenzell  A.-Rh.  1 freiwillige  Fortbildungsschule  für  Knaben  in  Urnäsch.  Für 
Töchter  sind  die  Fortbildungsschulen  freiwillig.  Hiezu  kommen  noch  10 
gewerbliche  Fortbildungsschulen. 


c.  Wiederholnngskurse  bezw.  Rekrutenkurse. 


K ii  n tone 

Zahl  der  Kurw* 

Duner  in 
Wochen 

Schüler 

Lehrer 

Bern  /..... 

370 

40 

5289 

370 

Luzern  o.  . . . 

— 

30—40 

1423 

— 

Uri  o 

24 

40  d.  mehr  Std . 

267 

24 

Schwyz  o.  . . . 

26 

40 

408 

26 

Obwalden  o.  . . 

8 

60 

131 

8 

Nidwalden  o.  . . 

10 

48 

103 

10 

Glarus  .... 

— 

18-20  SU. 

280 

— 

Zug  o 

14 

80  Standen 

238 

14 

Freiburg  o.  . . 

154 

20 

1206 

154 

Solothurn  . . . 

— 

80 

817 

— 

Baselland  . . . 

— 

10 

617 

— 

Schaffhausen  . . 

19 

— 

119 

19 

Appenzell  A.-Rh.  . 

— 

40 

213 

— 

Appenzell  I.-Rh.  . 

— 

— 

172 

— 

St.  Gallen  . . . 

— 

— 

1910 

— 

Granbünden  . . 

— 

— . 

498 

— 

Aargan  .... 

— 

— 

1015 

— 
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Kantone 

Zahl  iler  Kurse 

Dauer  in 
Wochen 

Sehüler 

I .oli  rer 

Thurgau  . . . 

. — 

— 

619 

— 

Tessin  . . . 

49 

40 

495 

49 

Waadt  . . . 

. 

— 

2198 

— 

Wallis  . . . 

. 

48 

895 

— 

Neuenburg  . . 

16 

80 

473 

16 

Genf  .... 

. — 

— 

1406 

— 

Total  1893:94 : — - 20792  — 

„ 1892/93:  - — 19573  — 

Differenz:  — — +1219  — 

Bern.  Schüler  am  Anfang  des  Kurses  5289,  am  Schlüsse  4109.  Im  ganzen 
wurden  12489  Unterrichtsstunden  erteilt  und  dafür  eine  Entschädigung  an 
die  Lehrer  im  Betrage  von  Fr.  8997. 95  verabreicht. 

Wie  sehr  die  pädagogischen  Rekrutenpräfungen  geeignet  sind, 
den  Ehrgeiz  und  die  Tätigkeit  der  Erziehungsbehörden  in  der 
Veranstaltung  von  Fortbildungskursen  zur  Vorbereitung  auf  jene 
Prüfung  anzuregen,  zeigt  das  Verzeichnis  der  amtlichen  Erlasse, 
sowie  die  auch  in  diesem  Jahre  wieder  konstatirte  erhebliche 
Zunahme  der  Schülerzahl  in  den  Fortbildungsschulen  und  Rekruten- 
vorkursen. 

Auch  einer  andern  Seite  der  Schultätigkeit  wird  gegenüber 
früher  eine  erheblich  grössere  Aufmerksamkeit  zugewendet,  nämlich 
der  Fortbildung  des  weiblichen  Geschlechtes  in  Koch-  und 
Haushaltungsschulen  und  -Kursen.  Es  wird  Sache  eines 
nächsten  Jahrbuches  sein,  die  bezüglichen  Bestrebungen  in  einer 
Übersicht  vor  Augen  zu  führen. 

Für  diesmal  seien  nur  kurz  diejenigen  Bestrebungen  erwähnt,, 
welche  im  Jahre  1894  aus  dem  Alkoholzehntel  unterstützt  worden  sind. 

Zürich.  An  die  Arbeiterhaushaltungsschule  Winterthur  Fr.  3885,  an 
die  Koch-  und  Haushaltungskurse  im  Erholungshause  Fluntern 
Fr.  18(5,  in  Zürich  IV  Fr.  408,  in  Uster  Fr.  588,  in  Dübendorf 


Fr.  (572.  in  Hlnau  Fr.  552  Fr.  (5291 

Berti.  Besoldung  von  Kochkurslehrerinnen  Fr.  3004,  Beiträge  an 

Koch-  und  Haushaltungskurse  Fr.  7584  10588 

Freiburg.  Beitrag  an  Kochkurse 3000 

J Hasel atadt.  Beitrag  an  die  Kommission  für  Koch-  und  Hanshaltungs- 

kurse „ 5000 

Aargau.  8 Koch-  und  Hanshaltungskurse  in  den  verschiedenen 
Bezirken  veranstaltet  für  Unbemittelte  Fr.  3000,  der  Dienstboten- 
schnle  in  Lenzbnrg  Fr.  250  uud  der  Haushaltungsschule  in  Boniswyl 

Fr.  250  3500 

Thurgau.  Beitrag  an  die  Haushaltungssehule  Neukireh 500 

Total  Fr.  28879 


III.  Sekundarschulen. 

1.  Organisation. 

Im  Kanton  Basel stadt  ist  das  Lehrziel  der  Mädchensekun- 
darschtile  neu  umschrieben  worden1).  Der  Kanton  Thurgau  hat 

*)  Beilage  I,  pag.  59. 
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im  fernem  der  Erziehung  der  Mädchen  in  den  Sekundarschulen 
eine  vermehrte  Aufmerksamkeit  zugewendet  (Zirkular  vom  15.  Nov. 
1894 l),  und  eine  Reihe  von  Weisungen  mit  Bezug  auf  die  Be- 
handlung der  einzelnen  Fächer  ergehen  lassen,  um  den  besondern 
Anforderungen  der  Mädchenerziehung  im  Rahmen  des  Lehrplans 
besser  gerecht  werden  zu  können.  Der  Lehrplan  für  die  Arbeits- 
schulen des  Kantons  Zürich  hat  auch  für  die  Sekundarschulen 
genauere  Vorschriften  gebracht2).  Die  wöchentliche  Stundenzahl 
während  der  drei  Sekuudarschuljahre  beträgt  je  4 Stunden.  In 
allen  drei  Klassen  wird  insbesondere  auch  das  Einzeichnen  der 
wichtigsten  Schnittmuster  und  das  Einschreiben  der  bezüglichen 
Massverhältnisse  verlangt,  ebenso  die  Anfertigung  von  Mustern. 


2.  Schüler  und  Lehrerpersonal. 


Im  Schuljahr  1893, 94  besuchten  32,062  Schüler  die  Sekundar- 
schulen. Darunter  waren  18,541  Knaben  und  14,121  Mädchen. 
(1892/93:  31,752  Schüler,  wovon  18,070  Knaben  und  13,682  Mädchen.) 

Über  die  Frequenz  der  einzelnen  Jahreskurse  der  Sekundar- 
schule gibt  die  nachfolgende  Übersicht  Auskunft,  soweit  sie  sich 
in  zuverlässiger  Weise  aus  den  Jahresberichten  erstellen  Hess: 


Kantone 

I.  Kl. 

II. 

Kl. 

III 

. Kl. 

IV. 

Kl. 

Kn.  M. 

Kn. 

M. 

Kn. 

M. 

Kn. 

M. 

Zürich  . . 1917  1277 

1567 

1040 

590 

336 

— 

Luzern  . . 

y y 

y 

? 

y 

y 

— 

- - 

Schwyz . . 

224 

80 

0 

Zog  . . . 

185 

74 

3 

— 

- 

Baselstadt . 

582  001 

536 

050 

391 

532 

213 

273 

Baselland  . 

209  34 

132 

43 

77 

9 

- _ 

— 

Aarsrao  (Buirksuh.) 

837 

7 

22 

472 

233 

Tburiran  . 

320  182 

200 

134 

15t 

38 

— 

— 

Tessin  . . 

251  141 

151 

78 

70 

80 

— 

— 

V.  Kl.  Schiller 

Kn.  M.  Kn.  M.  Total 

- 4080  2051)  0739 
739  420  1159 
170  140  310 
180  82  202 
41  07  1703  2189  3953 

418  80  504 

— 1534  730  2204 
4 — 743  358  1101 

— — 472  299  771 


Über  die  Absenzenverhältnisse  an  den  Sekundarschulen  ist 


nach  den  Jahresberichten  folgendes  zu  konstatiren: 


Kantone 

Schüler 

Ahse  n*en 
entach.  uneutach. 

Total  der 
Abaensrn 

1)  ii  rc  hin1  h nltt 
per  Schiller 

ent  sch.  unentach.  Total 

Zürich  . . . 

6739 

85318 

1480 

80798 

12.7 

9.2 

12.9 

Bern  .... 

5875 

205634 

30790 

236424 

35. 1 

5.» 

49.3 

Uri  ...  . 

02 

226 

10 

236 

3,6 

0.2 

3.« 

Schwyz  . . . 

316 

2098 

145 

2243 

9.« 

0.5 

7.i 

Glarus  . . . 

393 

2902 

249 

3151 

7,4 

9,6 

8,o 

Zug  .... 

202 

1725 

30 

1755 

8,6 

9,i 

0,7 

Solothnm  . . 

079 

6339 

635 

6965 

9,3 

0.9 

10,2 

Baselstadt  . . 

3952 

78727 

2083 

80810 

19.9 

5,8 

25.o 

Sehaffhansen  . 

828 

1 1248 

45 

11293 

13,7 

9,1 

13.; 

Appenzell  A.*Rb. 

401 

— 

— 

2345 

— 

5,8 

St.  Gallen  . . 

2190 

21860 

445 

22305 

10.o 

0.2 

19,2 

largae  t Bezirktsch.  > . 

2204 

? 

? 

22266 

y 

y 

9.8 

Thurgau  . . 

1101 

11683 

913 

12596 

10.6 

0* 

11-4 

Tessin  . . . 

771 

5768 

1172 

6940 

7.5 

1-5 

9.o 

D^Beilage  I.  pag.  03  uu<l  04. 
2)  Beilage  I.  pag.  74 — 70. 
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IV.  Lehrerbildungsanstalten. 

Im  Berichtsjahr  ist  durch  den  Grossen  Rat  des  Kantons 
Graubünden  beschlossen  worden,  die  Konviktverhältnisse  im 
Lehrerseminar  neu  zu  ordnen1). 

Der  Kantonsrat  des  Kantons  St.  Gallen  hat  die  Vorlage  der 
Regierung  über  Errichtung  eines  vierten  Jahreskurses  am  Seminar 
an  eine  Kommission  gewiesen.  Die  baulichen  Vorrichtuugeu,  die 
für  den  vierten  Kurs  nötig  sind,  werden  etwa  Fr.  5000  erfordern; 
die  jährlich  wiederkehrende  Mehrausgabe  wird  auf  Fr.  5500  — 
Fr.  2500  für  Erhöhung  der  Lehrergehalte  und  8000  für  Stipendien 
— berechnet.  Die  Botschaft  der  Regierung,  sagt  in  der  Begrün- 
dung des  Vorschlages  u.  a. : „Der  vierte  Kurs  am  Lehrerseminar 
wird  von  einem  Jahr  zum  andern  eingeführt  werden  und  dann 
sofort  auch  den  von  ihm  erwarteten  Nutzen  leisten  können.  Dieser 
wird  kein  kleiner  sein.  Nicht  dass  wir  zwar  beabsichtigen,  den 
gegenwärtig  am  Seminar  behandelten  Lehrstoff  seinem  Umfange 
nach  wesentlich  zu  vermehren,  wir  suchen  die  verbesserte  Bildung 
unserer  Primarlehrer  nicht  in  dieser  Richtung,  sondern  vielmehr 
darin,  dass  der  Lehrstoff  ohne  Überhastung  mit  derjenigen  Müsse 
behandelt  werden  könne,  die  für  eine  gründliche  Verarbeitung,  für 
eine  eigentliche  geistige  Besitzesergreifung  desselben  unumgänglich 
notwendig  ist,  dass  dem  Schüler  mehr  Gelegenheit  zur  Selbst- 
betätigung geboten  werde,  worin  wir  ein  erzieherisches  Moment 
von  hervorragender  Bedeutung  erblicken,  und  endlich  auch  schon 
darin,  dass  der  künftige  Lehrer  als  Schüler  ein  Jahr  älter  werde. 
Wir  sind  fest  überzeugt,  dass  wir  dem  Übergange  unserer  Seminar- 
zöglinge in  den  Lehrerstand  mit  weit  mehr  Beruhigung  entgegen* 
sehen  dürften,  wenn  wir  dieselben  ein  Jahr  länger  auf  der  Schul- 
bank behalten  und  dabei  nicht  bloss  ihre  wissenschaftliche  und 
pädagogische  Ausbildung  vervollständigen  und  tiefer  begründen 
würden,  sondern  auch  den  Charakter  der  jungen  Leute  sich  mehr 
festigen  Hessen.“ 

Auch  im  Kanton  Bern  scheint  die  Erweiterung  der  Seminar- 
zeit um  ein  weiteres  Halbjahr,  d.  h.  Ausdehnung  auf  4 Schuljahre 
Wirklichkeit  werden  zu  sollen,  nachdem  nun  das  neue  Primar- 
schulgesetz unter  Dach  und  Fach  gebracht  worden  ist. 

Im  Kanton  Zürich  ist  die  Revision  des  Lehrplaus  des  Se- 
minars im  Sinne  einer  Entlastung  der  Schüler  und  im  Interesse 
der  Vertiefung  des  Unterrichts  an  Hand  genommen  worden.  — 
Vom  Beginn  des  Schuljahres  1893/94  an  ist  der  Stoff  für  den 
Gesangunterricht  am  Seminar  in  Küsnacht  in  der  Weise  einge- 
teilt worden,  dass  der  theoretische  Unterricht  mit  der  Vorprüfung 

« 

*)  Beilage  I,  pag.  131. 
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der  III.  Klasse  abgeschlossen  wird  und  die  beiden  wöchentlichen 
Singstunden  der  IV.  Klasse  zu  praktischen  Gesangübuugen  ver- 
wendet werden  können. 


Die  Zahl  der  Lehrerbildungsanstalten  ist  dieselbe  geblieben 
wie  im  Vorjahre.  Die  Frequenz  war  folgende : 


Sehiiler 

Schüle- 

rinnen 

Total 

Lehrer 

Lehre- 

rinnen 

Total 

Nenpaitntirte 
Lehrer  Lehrerinnen 

Total 

1893;94: 

1358 

938 

2226 

319 

64 

383 

345 

284 

629 

1892/93: 

1388 

933 

2321 

328 

63 

391 

381 

341 

722 

Differenz : 

—30 

+5 

— 25 

—9 

+1 

—8 

—36 

—57 

—93 

Was  die  Organisation  der  Lehrerseminarien  im  einzelnen  an- 
betrifft, so  kann  auf  die  einleitende  Arbeit  im  Jahrbuch  des  Unter- 
richtswesens vom  Jahre  1890,  sowie  auf  die  seither  unter  dem 
Titel  „Lehrerbildungsanstalten“  im  Jahrbuch  gebrachten  Daten 
über  die  Organisationsverhältnisse  und  die  Bewegung  der  Bevöl- 
kerung in  den  Seminarien  verwiesen  werden. 


V.  Höhere  Töchterschulen. 

Im  Laufe  des  Berichtsjahres  ist  nun  die  Neuorganisation  der 
höhern  Töchterschule  in  Zürich  perfekt  geworden  und  ist  mit 
Beginn  des  Schuljahres  1894/95  in  Kraft  getreten.  Danach  be- 
steht nun  die  Anstalt  aus  den  Seminarklassen , den  Handelsklassen 
und  den  Fortbildungsklassen.  Auf  Beginn  des  Wintersemesters 
1894/95  wurde  eine  Fremdenklasse  eingerichtet  ; in  dieselbe  wurden 
gemäss  Art.  32  der  Verordnung  über  die  Organisation  der  Anstalt 
Schülerinnen  aus  der  französischen  und  italienischen  Schweiz  auf- 
genommen, welchen  die  zum  Eintritt  in  die  regulären  Abteilungen 
nötige  Kenntnis  der  deutschen  Sprache  noch  mangelte.  Von  den 
Handelsklassen  gelangten  zwei  zur  Ausführung.  Infolge  der  Neu- 
organisation wurde  die  Klasse  der  „Nichtseminaristinncn“  von  den 
Seminarklassen  losgetrennt  und  den  Fortbildungsklassen  zuge- 
wiesen. 

Durch  Beschluss  der  Direktion  wurden  nun  auch  wieder  Fach- 
prüfungen mit  Ausstellung  von  Fachzeugnissen  auch  für  die 
Schülerinnen  des  Instituts  am  Lchrerinnenseminar  Aarau  einge- 
führt, während  in  den  letzten  Jahren  bloss  die  Seminaristinnen  bei 
der  Wahlfähigkeitsprüfung  individuell  geprüft  wurden  und  Zeug- 
nisse erhielten.  „Es  wird  dies  ohne  Zweifel  dazu  beitragen,  dass 
die  Schülerinnen  zu  grösserer  Ausdauer  und  zu  ernsterem  Studium 
veranlasst  werden.“ 

Die  statistischen  Angaben  können  dies  Jahr  vollständiger 
gegeben  werden,  als  in  frühem  Jahren.  Die  Frequenz  der  höhern 
Töchterschulen  stellte  sich  im  Berichtsjahr  wie  folgt: 
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8 c li  u I o r ♦ 

JnhrcK- 

kurst* 

Klu  ssf  n 

Schülerin».  I«ehrer  !<ehrerinn. 

Total 

....  . , \ Höh.  Töcbterjchile 
Zürich  ; ..  . 

t bemmar 

2 

4 

2 

4 

46 

112 

8 1 

9 

Winterthur 

2 

2 

19 

Stkandarnehul# 

191) 

595] 

Bern 

Sfminar 

llandthklam 

1 

3 

2 

87 

56 

20  24 

44 

. Fu  rt  b i 1 >1  a n gs 

1 

2üJ 

| Untere  Abltilamr 
Basel  > Obere  Abteilang 

l Fortbildnnrdlama 


4 

2 

2 


16 

7 


6141 
281 
87 1 


16 


17 


33 


Aarau 

Lausanne 

Neuenburg 

Genf 


3 

3 

71 2) 

4 

2 

6 

9 

129) 

374 

20 

10 

30 

1 

— 

517 

? 

9 

9 

7 

17 

806 

27 

*5 

32 

')  Davon  sind  I I l’arallelklaiumn.  — ’)  Von  den  ?l  Schülerinnen  gehören  48  den»  Seminar 
an.  ~ *)  Davon  *ind  3 Pnrullclkliwsscii. 


VI.  Kantonsschulen. 

1.  Organisation. 

Von  wichtigem  Erlassen  auf  dem  Gebiete  des  Mittelschulwesens 
sind  im  Berichtsjahre  zu  nennen : 

1.  Vollziehungs Verordnung  zum  Erziehungsgesetz  vom  26.  Sep- 
tember 1879,  betreffend  die  höhere  Lehranstalt  in  Luzern,  vom 

2.  März  1894 J),  die  sich  in  einlässlicher  Weise  über  die  organi- 
satorischen Verhältnisse,  die  Stellung  der  Behörden  und  der  Lehrer- 
schaft, über  das  Prüflingswesen  etc.  vernehmen  lässt. 

2.  Verordnung  über  die  Organisation  und  den  Unterrichts- 
plan  der  Kantonsschulc  Grau  blinden2).  Danach  besteht  die 
Kantonsschule  aus  folgenden  Abteilungen:  Progymnasium  (I.  und 
II.  Klasse),  Gymnasium  (III. — VII.  Klasse),  technische  Schule 
(III. — VI.  Klasse),  Handelsschule  (III. — V.  Klasse),  Lehrerseminar 
(III. — V.  Klasse). 

3.  Disziplinarordnung  für  die  aargauische  Kantonsschule 
vom  24.  März  1894 8).  Mit  Rücksicht  auf  die  Vorbereitung  für 
die  allgemeine  Maturität  hat  der  Grosse  Rat  des  Kantons  Neuen- 
bürg unterm  8.  Mai  1894  die  Anfügung  eines  dritten  Studien- 
jahres an  der  Literar-  und  der  Realabteilung  (section  litteraire 
und  section  scientiffque)  beschlossen,  so  dass  in  Zukunft  das  Ma- 
turitätszeugnis dieser  Anstalt  zum  Eintritt  als  Schüler  des  Poly- 
technikums oder  einer  anderen  schweizerischen  Hochschule  be- 
rechtigt. 

Dem  Jahresbericht  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern 
entnehmen  wir  folgende  Mitteilungen  betreffend  die  Reorganisations- 
Verhältnisse  am  städtischen  Gymnasium  in  Bern: 

•)  Beilage  I,  pag.  106—122. 

2)  Beilage  I,  pag.  122—128. 

fl)  Beilage  I,  pag.  128—131. 
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Im  abgelaufenen  Schuljahr  begann  der  Unterricht  im  Latein  zum  ersten- 
mal in  Klasse  I des  Progymnasiums  mit  sechs  Stunden  per  Woehe;  die  47 
Lateinschüler  wurden  in  zwei  Parallelklassen  geteilt.  Wenn  sich  dennoch 
die  Lehrerschaft  beklagt,  es  sei  ihr  bei  der  grossen  Schtilerzahl  (?)  unmöglich 
gewesen,  den  gewaltigen  Stoff  der  Formenlehre  gründlich  durchzuarbeiten, 
so  ist  ihr  zu  empfehlen,  doch  einmal  mit  der  alten  Unterrichtsmethode  zn 
brechen.  Der  neue  Unterrichtsplan  wurde  auch  in  Klasse  IV  der  Literar- 
schule durchgeführt;  die  Schüler  schieden  sich  fast  zu  gleichen  Teilen  in 
solche,  die  das  Griechische,  und  in  solche,  die  das  Englische  wählten.  Im 
Frühling  1894  musste  die  Quarta  des  starken  Zudranges  wegen  in  zwei 
Parallelklassen  getrennt  werden. 

Mit  Errichtung  einer  I.  Klasse  ist  nun  auch  der  Ausbau  der  Handels- 
schule mit  vier  Jahreskursen  vollendet  worden. 

Das  Gebäude  des  Gymnasiums  ist  zu  klein  geworden  und  es  mussten 
einige  Klassen  ins  angrenzende  Primarschulhaus  verlegt  werden. 

Die  Bestimmungen  über  die  Aufnahme,  die  Proraotio'nen  und  die  Disziplin 
sind  wesentlich  verschärft  worden,  welche  Massre^el  sich  als  heilsam  erwiesen 
hat  für  die  Ordnung  und  den  Gang  der  w'eitlänngen  Schalanstalt. 

Auf  ein  bezügliches  Gutachten  des  Erziehungsrates  hin  hat 
der  Regierungsrat  des  Kantons  Solothurn  in  seiner  Sitzung 
vom  11.  Juli  1894  beschlossen: 

o.  Der  Unterricht  in  der  griechischen  Sprache  ist  obligatorisch  für  die 
Schüler  der  III.,  IV.  und  V.  Klasse  des  Gymnasiums. 

b.  Schüler,  welche  sich  dem  technischen  Berufe  widmen  wollen,  können 
vom  Unterricht  in  der  griechischen  Sprache  dispensirt  werden.  Dafür  haben 
solche  Schüler  in  der  HI.,  IV.  und  V.  Klasse  den  Unterricht  in  der  Mathe- 
matik (drei  Stunden  wöchentlich)  und  im  technischen  Zeichnen  (zwei  Stunden 
wöchentlich)  zu  besuchen. 

c.  In  der  VI.  und  VII.  Klasse  ist  den  Schülern  die  Wahl  zwischen  der 
griechischen  und  englischen  Sprache  freigestellt. 

d.  Dispensationsgesuche  von  der  griechischen  Sprache  sind  jeweilen 
längstens  in  der  ersten  Woche  des  neuen  Schuljahres  durch  den  Inhaber  der 
väterlichen  Gewalt  dem  Rektorat  schriftlich  einzureichen. 

In  die  Kautonsscliule  St.  Gallen  werden  Mädchen  nur  auf 
besondern  Wunsch  als  ordentliche  Schülerinnen  aufgenommen,  sonst 
werden  sic  als  Hospitantinnen  mit  wenigstens  20  Lehrstunden 
betrachtet. 


2.  Lehrer  und  Schüler. 

Im  Schuljahr  1893/94  waren  1008  (1892/93  987)  Lehrer  an 
den  Mittelschulen  (exklusive  höhere  Töchterschulen  und  Lelirer- 
seminarien)  tätig,  wovon  737  (1892/93  725)  an  denjenigen  mit 
Anschluss  an  das  akademische  Studium.  Die  Zahl  der  Schüler  an 
den  Mittelschulen  mit  Anschluss  an  das  akademische  Studium  be- 
trug im  Schuljahr  1893  94  8633,  wovon  5512  Bürger  der  betreffenden 
Kantone  waren,  in  welchen  die  Anstalt  sich  befindet,  2213  Schüler 
waren  Bürger  anderer  schweizerischer  Kantone  und  908  Schüler 
waren  Ausländer.  Der  Besuch  der  Schulen  ohne  Anschluss  ans 
akademische  Studium  betrug  im  Schuljahr  1893/94  5003  Schüler. 
Total  der  Schüler  an  allen  Schulen  mit  und  ohne  Anschluss  ans 
akademische  Studium  13,636  (1892/93  13,470  Schüler). 
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Die  Maturitätsprüfungen  an  die  Hochschulen  und  an  das 
Polytechnikum  wurden  von  503  (1892,93  von  506)  Abiturienten 
bestanden. 

VII.  Landwirtschaftliche  Berufsschulen. 

Es  ist  an  diesem  Orte  den  bei  der  Besprechung  der  Förderung 
des  landwirtschaftlichen  Bildungswesens  durch  den  Bund  gebrachten 
Daten  nichts  mehr  beizufügen.  Ebenso  kann  auf  die  bezügliche 
Zusammenstellung  im  statistischen  Teil  verwiesen  werden. 

VIII.  Handelsschulen. 

Dieselbe  allgemeine  Bemerkung  wie  bei  Abschnitt  VII  gilt 
auch  hier  mit  Bezug  auf  die  Handelsschulen.  Sodann  darf  mit 
Bezug  auf  die  Fragen  organisatorischer  Natur  auf  den  Abschnitt 
über  die  „Kantonsschulen“  verwiesen  werden. 

IX.  Gewerbliche  Berufsschulen. 

1.  Kantonales  Technikum  in  Winterthur. 

Organisation.  Die  Frage  des  Ausbaus  der  Schule  für  Ma- 
schinentechniker wurde  im  Berichtsjahr  zum  Abschluss  gebracht. 
Die  Abteilungen  ti'ir  Maschinentechniker  und  Elektrotechniker  sind 
nunmehr  auf  6 Semesterkurse  erweitert.  Ebenso  wurde  eine  spe- 
zielle Abteilung  für  Feinmechaniker  neu  errichtet.  Es  wurde  bei 
den  Beratungen  von  fachmännischer  Seite  darauf  hingewiesen, 
dass  gerade  letzterer  Zweig  sich  zu  allgemein  schweizerischer 
Bedeutung  entwickeln  Hesse,  wodurch  die  Schweiz  sich  auf  diesem 
Gebiete  vom  Ausland  unabhängiger  machen  könnte. 

Eine  weitere  Neuerung  wird  zum  erstenmal  im  Wintersemester 
1894/95  Platz  greifen:  nämlich  die  Einführung  einer  I.  Klasse  an 
der  Bauschule  auch  im  Winter,  um  auch  denjenigen  jungen  Leuten, 
die  unmittelbar  nach  dem  Besuch  der  Sekundarschule  in  die  Praxis 
treten,  den  Besuch  des  Technikums  zu  ermöglichen. 

Im  Sommersemester  1893  wurde  der  Unterricht  in  24  Klassen 
mit  wöchentlich  752  Unterrichtsstunden  erteilt.  Alle  drei  Klassen 
der  Schule  für  Maschinentechniker  mussten  parallelisirt  werden; 
die  I1T.  Klasse  musste  in  vier,  die  I.  in  drei  und  die  V.  in  zwei 
Abteilungen  unterrichtet  werden. 

Im  Winter  1893/94  wurde  die  auf  sechs  Semester  erweiterte 
Handelsabteilung  zum  erstenmal  nach  dem  ueueu  Unterrichtspro- 
gramm durchgeführt.  An  der  II.  Klasse  der  Schule  für  Maschinen- 
techniker wurden  vier,  an  der  IV.  Klasse  derselben  Abteilung  drei 
Parallelklassen  errichtet.  Zum  erstenmal  mussten  auch  die  II.  und 
IV.  Klasse  der  Schule  für  Bautechniker  und  die  IV.  Klasse  der  Ab- 
teilung für  Elektrotechniker  in  zwei  Gruppen  unterrichtet  werden. 
In  23  Klassen  wurden  zusammen  742  Unterrichtsstunden  erteilt. 
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Frequenz.  Die  Aufnahmsprüfung  fand  am  17.  April  statt  und 
am  18.  April  nahm  der  Unterricht  seinen  Anfang.  Es  wurden  in 
die  I.  Klasse  193.  in  die  111.  Klasse  44  neue  Schüler  aufgenommen. 
Die  Zahl  der  regulären  Schüler  aller  Klassen  und  Fachschulen  be- 
trug 571.  Ausserdem  wurde  die  Anstalt  von  146  Hospitanten  be- 
sucht, so  dass  sich  eine  Gesamtfrequenz  von  717  ergibt. 

Im  Herbst  wurden  154  neue  Schüler  aufgenommen,  17  Aspi- 
ranten mussten  wegen  ungenügender  Vorbildung  abgewiesen  werden. 
In  der  ersten  Hälfte  des  Semesters  fanden  sodann  noch  weitere 
6 Schüler  Aufnahme.  Die  Zahl  der  Schüler  stieg  auf  536.  Ausser- 
dem nahmen  146  Hospitanten  an  dem  Unterricht  teil,  so  dass  sich 
eine  Frequenz  von  682  ergibt. 

Heimatangehörigkeit  der  Schüler.  Diese  ergibt  sich  aus  folgender 
Übersicht : 


Kanton  Zürich  . . . . 
Übrige  Schweiz  . . . . 
Ansland 


Sominerscmcatcr  1898 
(Total  57  t) 

237  oder  41.5% 
251  „ 44  % 

83  ..  14,5% 


Wintersemester  1898/94 
(Total  586) 

223  oder  41,6% 
250  „ 46,7  % 

63  „ 11,7% 


Sommersemester  1893.  Die  488  Schweizer  verteilen  sich  auf 
die  einzelnen  Kantone  wie  folgt:  Zürich  237,  Schaffhausen  29, 
Aargau 28,  St.  Gallen 24,  Bern 20,  Thurgau 20,  Waadt  20,  Bünden  15, 
Solothurn  14,  Glarus  12,  Neuenburg  10,  Luzern  9,  Schwyz  7, 
Appenzell  A.-Rh.  7,  Genf  7,  Tessin  6,  Freiburg  5,  Baselstadt  5, 
Uri  4,  Basellaud  4,  Zug  3,  Wallis  2. 

Die  83  Ausländer  gehörten  folgenden  Staaten  an : Deutsch- 
land 26,  Italien  22,  Russland  14,  Österreich  4,  Vereinigte  Staaten 
von  Amerika  6,  Türkei  3,  Argentinien  2,  Frankreich  1,  England  1, 
Rumänien  1,  Serbien  1,  Mexiko  1,  Chile  1. 

Winter-Semester  1893  94.  Die  473  Schweizer  verteilen  sich 
auf  die  einzelnen  Kantone  wie  folgt : Zürich  223,  St.  Gallen  33, 
Aargau  31,  Bünden  25.  Schaff  hausen  24,  Thurgau  22,  Bern  17, 
Glarus  16,  Solothurn  14,  Waadt  12,  Genf  10,  Baselstadt  7,  Neuen- 
burg 7,  Baselland  6,  Luzern  5,  Appenzell  A.-Rh.  5,  Schwyz  4, 
Zug  3,  Freiburg  3,  Tessin  3,  Wallis  2,  Obwalden  1. 

Die  63  Ausländer  gehörten  folgenden  Staaten  an:  Deutsch- 
land 20,  Italien  14,  Russland  12,  Vereinigte  Staaten  von  Amerika 
6,  Österreich  2,  Frankreich  2,  Türkei  2,  England  1,  Spanien  1, 
Griechenland  1,  Serbien  1,  Chile  1. 

Bei  den  Fähigkeitsprüfungen  erlangten  folgende  Abiturienten 
der  einzelnen  Schulen  das  Fähigkeitszeugnis : 


Bantechuiker 

Maschinentechniker 

Elektrotechniker 

Chemiker 

Geometer 

Handelsschüler 

Zeiehnungslehrer  (Lnstmktionskurs) 


13 

20 

10 

3 
13 

4 
18 
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Auf  Wunsch  des  Bundesexperteu  wird  künftig  die  Prüfung 
am  lnstruktionskurs  für  Zeichnungslchrcr  dahin  erweitert  werden, 
dass  im  Projektionszeichnen  jeder  Teilnehmer  ausser  der  schwierigen 
zeichnerischen  Aufgabe  eine  einfache  Aufgabe  an  der  Tafel  zu 
lösen  hat,  unter  gleichzeitiger  mündlicher  Begründung  und  Er- 
klärung des  Gezeichneten.  Es  soll  damit  auch  die  Lehrbefähigung 
der  Kandidaten  cinigermassen  dargetan  werden. 

2.  Kantonales  Technikum  in  Burgdorf.  Um  den 
Schülern  der  baugewerblichen  Abteilung  die  Möglichkeit  zu  ver- 
schaffen, das  Sommerhalbjahr  in  der  Praxis  zuzubringen,  hat  die 
Aufsichtskommission  beschlossen,  es  sei  die  III.  Klasse  dieser 
Abteilung  nicht  nur  im  Sommer,  sondern  auch  im  Winter  zu  führen. 
Es  steht  also  den  Schülern  dieser  Abteilung  frei,  entweder  alle 
fünf  Klassen  ohne  Unterbruch  zu  absolviren  oder  vorerst  nur  die 
1.  und  11.  Klasse  zu  besuchen,  dann  den  darauf  folgenden  Sommer 
zur  praktischen  Ausbildung  auf  dem  Bauplatz  zu  benutzen  und 
im  Wintersemester  in  die  III.  Klasse  des  Technikums  einzutreten. 
Der  folgende  Sommer  ist  wieder  in  der  Praxis  zuzubringen,  Wo- 
rauf die  IV.  und  V.  Klasse  am  Technikum  absolvirt  werden  können. 

Am  Lehrplan  sind  folgende  Änderungen  vorgenommen  worden: 

1.  In  Klasse  IV  der  elektrotechnischen  Abteilung  werden 
3 Stunden  chemisches  Praktikum  ersetzt  durch  „Bau  und 
Betrieb  elektrischer  Anlagen“. 

2.  ln  Klasse  IV  der  mechanisch- technischen  Abteilung  wird 
die  Stundenzahl  der  Konstruktionsübungen  von  9 auf  12 
erhöht,  dagegen  diejenige  des  mechanisch-technischen  Zeich- 
nens von  9 auf  6 reduzirt. 


3.  Klasse  IV  der  chemischen  Abteilung  erhält  2 Stunden  Ma- 
thematik, kombinirt  mit  Klasse  III  der  baugewerblichen 
Abteilung. 

4.  Mineralogie  (2  Std.)  fällt  für  Klasse  IV  der  baugewerblichen 
Abteilung  weg.  Die  Grundzüge  dieses  Faches  sollen,  soweit 
notwendig,  in  der  Baumaterialienkunde  behandelt  werden. 

ln  den  beiden  untern  Klassen  verhält  sich  die  den  theore- 
tischen Fächern  zugeteilte  Stundenzahl  zu  derjenigen  der  graphi- 
schen Fächer  ungefähr  wie  2:1;  in  den  obern  Klassen,  ganz  be- 
sonders an  der  baugewerblichen  Abteilung,  überwiegen  dagegen 
die  praktischen  und  graphischen  Fächer. 

Über  die  Herkunft  (Wohnorte)  der  Schüler  gibt  folgende 
Tabelle  Aufschluss : 


Kanton  Schüler 

Born 82 

Aargau  ....  8 

Zürich  ....  5 

Solothurn  ...  ö 

Kanton  Waadt,  Glarus,  Luzern, 
Deutschland  2.  Italien  1.  Russland  1. 


Kanton  Schiller 

Basel  ....  4 

Neuenburg  ...  5 

Thurgau  ...  8 

Genf 2 

. Gallen.  Appenzell  je  1 Schüler, 
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Die  Frequenz  war  folgende  : 


A. 


Soiniuersemester  1894. 

Masse  I. 


An  der  Anstalt  verblieben  vom 
vorigen  Seraester  : . — 5 23  1 

Aufnahmen  bei  der  Aufnahms- 
prüfung vom  14.  April  . . . 25  1 5 — 

Zuwachs  während  des  Semesters  — — — — 

Abgang  während  des  Semesters  1 — 2 — 

Schülerzahl  am  Schluss  d.  Kurses  24  6 26  1 

B.  Wintersemester  1894/95. 


Klasse  V.  Hospl- 
Bju.  Sech.  EWdr.  tunten 

5 4 2 — 


1 — 


2 


5 3 2 2 


Total 

40 

31 

2 

4 

69 


Klassell.  Klasse  III.  Klasse  IV.  Hospi-  T . . 
Bau.  Hedi.  u.  Cheaii«  Bau  Bau.  tat.  Elaktr.  Chemie  tauten  10181 

An  der  Anstalt  verblieben  vom 


vorigen  Semester  ....  9 

14 

— 6 

16 

7 1 

— 

53 

Aufnahmen  bei  der  Anfnahms- 

* 

prüfnng  vom  13.  Oktober  . 14 

16 

9 -- 

— 

1 

4 

44 

Zuwachs  während  desSemestcrs  1 

l 



2 

1 

3 

8 

Abgang  während  des  Semesters  — 

1 

— — 

— 

— — 

1 

2 

Schülerzahl  a.  Schluss d.  Kurses  24 

31 

9 6 

18 

9 1 

6 

103 

3.  We  s t s c h w e i z e r i s c h e s 

T e c h n i k u m 

in  Biel. 

Im 

letzten  Jahrbuch1)  sind  die  nötigen  Notizen  über  die  Organisation 
dieser  Anstalt  enthalten.  Mit  Rücksicht  auf  die  tüchtigen  Lei- 
stungen der  Anstalt  fährt  der  Staat  Bern  fort,  dieselbe  in  be- 
deutendem Masse  zu  unterstützen,  von  welcher  Unterstützung 
einzig  die  bautechnische  Abteilung,  deren  Existenzberechtigung 
neben  dem  kantonalen  Technikum  bezweifelt  werden  darf,  ausge- 
schlossen ist.  Im  Berichtsjahre  belief  sich  der  Staatsbeitrag  auf 
Fr.  28,680,  der  des  Bundes  auf  Fr.  37,740  und  der  der  Gemeinde 
selbst  auf  Fr.  28,690.  Der  Rest  der  Ausgaben  wird  durch  Schul- 
gelder, Kapitalzinse,  durch  den  Erlös  von  Arbeiten  der  Schüler 
und  durch  Beiträge  der  Jura-Simplonbahngesellschaft  und  der  Kon- 
trollgesellschaft.  von  Biel  gedeckt.  Laut  der  Jahresrechnung  für 
1893  betrugen  die  Gesamteinnahmen  der  Schule  Fr.  135,667.  60,  die 
Gesamtausgaben  Fr.  124,100.  20.  Dieser  günstige  Abschluss  ist 
hauptsächlich  der  stets  zunehmenden  Frequenz  der  Anstalt  zu 
verdanken,  welche  eine  bedeutende  Mehreinnahme  an  Schulgeldern 
bewirkte.  Die  Gesamtzahl  der  Schüler  aller  Abteilungen  ist  im 
Berichtsjahre  auf  329  gestiegen.  Es  zählen  nämlich: 


Uhrenmacherschule 

Schüler 

Elektrotechniker 

. . . . 46 

Mechaniker  (theoretische  Kurse) 

. . . . 22 

Mechaniker  (praktische  Kurse) 

. . . . 21 

r 

Kunstgewerbe 

. . . . 40 

»« 

Bantechniker  

. . . . 34 

Eisenbahnschule 

. . . . 114 

Hospitanten 

. . . . 27 

r » 

Total  329  Schüler 

(Nach  dem  Verwaltungsbericht  der  Direktion  des  Innern  des 
Kautons  Bern.) 
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4.  Gewerbeschule  Zürich.  Unterm  31.  März  1894  hat 
der  Grosse  Stadtrat  Zürich  die  Verordnung  betreffend  die  Organi- 
sation der  Gewerbeschule  erlassen,  die  bereits  im  letzten  Jahrbuch 
kurz  skizzirt  worden  ist.  Der  Erziehungsrat  hat  derselben  die 
nachgesuchte  Genehmigung  erteilt.  Im  Sommersemester  1894  hatte 
der  Lehrkörper  der  Anstalt  folgenden  Bestand: 

Lehrer  Assistenten  Total 


Fortbildungsschulen  und  Handwerkerschnle  .78  2 80 

Kunstgewerbeschnlc 12  2 14 

Lehrwerkstätte  für  Holzarbeiter 1 1 2 

Zusammen  91  5 96 


Die  Zahl  der  wöchentlichen  Unterrichtsstunden  betrug: 


in  den  Fortbildungsschulen  \ 
und  der  Handwcrkerscbule  | 
in  der  Kunstgewerbeschule 
in  der  Lehrwerkstätte 


Sommersemester 


an  Werk- 

aiuHonn- 

Total 

tagen 

tu*e 

214‘/2 

97 

311*.> 

163 

4 

167 

62 

— 

62 

Wintersemester 


an  Werk- 
tagen 

am  Sonn- 
tage 

Total 

291*/* 

94 

385\s 

158 

4 

162 

62 

— 

62 

Während  an  den  beiden  untern  Stufen  im  Sommersemester 
das  Verhältnis  zwischen  Werktags-  und  Sonntagsunterricht  unge- 
fähr das  gleiche  ist  wie  im  Vorjahre,  hat  im  Wintersemester  die 
Zahl  der  Unterrichtsstunden  an  Werktagen  um  71  V2  zugenommen, 
die  Zahl  der  Unterrichtsstunden  am  Sonntag  dagegen  um  16  ab- 
genommen. In  der  Kunstgewerbeschule  findet  nur  der  Vergolde- 
kurs am  Sonntag  statt. 


Die  Frequenz  der  Gewerbeschule  war  im  Schuljahre  1894/95 
folgende : 


«.  Gewerbliche  Fortbildungsschulen  ( 

b.  Handwcrkerscbule  J 

c.  Kunstgewerbeschule,  inkl.  Lehr- 

werkstätte für  Holzarbeiter 


Anfang  des  Schuljahres 


Knab. 

Mädch. 

Total 

1227 

300 

1527 

87 

44 

131 

Ende  des  Schuljahres 


Knab. 

Mädeh. 

Total 

1466 

293 

1749 

121 

51 

172 

Die  Anstalt  erfreut  sich  sonach  steigenden  Besuches  und  ist. 
wie  es  scheint,  durch  ihre  Reorganisation  einem  dringenden  Be- 
dürfnisse nachgekommen. 


5.  Bernischc  Kunstschule.  Direktion  und  Lehrpersonal 
blieben  unverändert. 

Die  Frequenz  der  Schule  war  folgende: 

Sommer  Winter 


Herren 

Damen 

Herren 

Damen 

Akademische  Kunstschüler 

2 

17 

8 

15 

Knnstgewcrbeschüler  . . . 

26 

4 

25 

4 

Lehramtskandidaten  .... 

5 

— 

1 

— 

Gvmuasianer 

2 

9 

12 

7 

Total 

35 

30 

41 

26 

Unentgeltlichen  Unterricht  genossen  ausser  den  Lehramts- 
schiilern  im  Sommersemester  13,  im  Wintersemester  8 Schüler. 
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Die  Einnahmen  betrugen  1894  Fr.  14,015.  30,  die  Ausgaben 
Fr.  14,137.  35. 

Die  Haupteinnahmen  sind:  Staat  Fr.  6000,  Bund  Fr.  3600, 
Schulgelder  Fr.  2215,  Gemeinde  Bern  Fr.  500,  Bürgerschaft  Fr.  400, 
Zünfte  Fr.  380.  Die  grössten  Ausgabeposten  sind:  Lehrerbesol- 
dungen Fr.  10,470,  Lehrmittel  Fr.  1190.  35,  Abwart  Fr.  600  u.  s.  w. 

6.  Frauenarbeitsschule  St.  Gallen.  Die  Schulgemeinde 
St.  Gallen  hat  ihr  Schulwesen  durch  eine  neue  Institution  ergänzt. 
Sie  hat  nämlich  den  Antrag  des  Schulrates  auf  Übernahme  einer 
Frauenarbeitsschule  einstimmig  angenommen. 

Im  Gewerbemuseum  waren  seit  einigen  Jahren  durch  das 
kaufmännische  Direktorium  Spezialkurse  für  weibliche  Handarbeiten 
eingefiihrt  worden.  Dieser  Anfang  wurde  zu  einem  guten  Ende 
geführt,  indem  eine  Frauenarbeitsschule  auf  gesunder  Grundlage 
errichtet  und  von  der  Gemeinde  übernommen  wurde. 

Die  neue  Schule  zerfällt  in  drei  Abteilungen,  in  die  Fachschule. 
in  die  Fortbildungsschule  und  in  den  Kurs  für  die  Arbeitslehrerinnen. 

Die  Fachschule  will  Mädchen  vom  15.  Altersjahre  an  in  vier- 
monatlichen Kursen  die  Befähigung  verschaffen,  die  Frauenarbeiten 
für  den  Hausgebrauch  selbständig  besorgen  zu  können.  Wer  noch 
mehreres  wünscht,  kann  durch  wiederholten  Besuch  einzelner  Kurse 
sich  vervollkommnen.  Als  Unterrichtsfächer  für  diese  Kurse  sind 
vorgesehen:  Hand-  und  Maschinennähen  mit  Musterschnitt,  Kleider- 
machen, Musterzeichnen.  Wolleuarbeiten  und  Bügeln.  Die  Fortbil- 
dungsschule kann  von  Mädchen  vom  14.  Jahre  an  besucht  werden. 

Es  wird  Abendunterricht  erteilt,  und  es  soll  Gelegenheit  ge- 
boten werden,  sich  in  den  Handarbeiten  für  den  häuslichen  Ge- 
brauch einzuüben,  sowie  in  den  Schulfächern  die  für  berufliche 
Tätigkeit  erforderlichen  Kenntnisse  anzueignen.  Es  wird  Unter- 
richt erteilt  in  deutscher  und  französischer  Sprache,  im  Rechnen, 
in  der  Buchhaltung,  in  der  Haushaltungskunde  und  in  der  Ge- 
sundheitslehre. 

Die  Arbeitslehrerinnenabteilung  umfasst  einen  Jahreskurs  oder 
einen  solchen  von  16  Monaten,  je  nachdem  sich  die  Zöglinge  zu 
Arbeitslelirerinnen  an  der  Primär-  oder  aber  an  der  Sekundarschule 
auszubilden  gedenken.  Die  Aspirantinnen  müssen  das  17.  Alters- 
jahr zurückgelegt  haben.  Die  Aufsicht  über  alle  drei  Abteilungen 
übernimmt  eine  vom  Gesamtschulrat  zu  wählende  Spezialkommission. 
Das  Unterrichtspersonal  besteht  aus  einer  Vorsteherin,  die  zugleich 
Lehrerin  der  Methodik  ist,  drei  Hauptlehrerinnen,  zwei  Hülfs- 
lehrerinnen  und  den  nötigen  Lehrkräften  für  die  Realfächer  und 
die  Pädagogik.  Die  jährlichen  Kosten  der  neuen  Anstalt  betragen 
etwa  Fr.  22.000.  An  dieselben  leisten  der  Bund,  der  Kanton  und 
einige  städtische  Korporationen  ungefähr  die  Hälfte,  während  den 
Rest  die  Schulgemeinde  auf  ihre  Rechnung  nimmt. 
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Damit  ist  die  dritte  der  auf  breiterer  Basis  auf  schweizerischem 
Boden  organisirten  öffentlichen  Frauenarbeitsschulen  entstanden. 
Der  Grosse  Rat  des  Kantons  Baselstadt  hat  nämlich  im  Be- 
richtsjahre durch  sein  Gesetz  vom  11.  Oktober  1894  *)  die  dort 
bestehende  Frauenarbeitsschule  erweitert  und  in  eine  staatliche 
Anstalt  umgewandelt.  Seit  dem  Jahre  1889  besteht  in  Zürich 
zudem  die  vom  Kanton.  Bund  und  Stadt  Zürich  subventionirte 
schweizerische  Fachschule  für  Damenschneiderei  und  Lingerie. 

Es  würde  uns  zu  weit  führen,  wollten  wir  jede  einzelne  der 
gewerblichen  und  Berufsschulen  auch  nur  kurz  skizziren.  Wir 
haben  uns  darauf  beschränkt,  einige  typische  Schulen  herauszu- 
heben. Es  würden  vor  allem  auch  noch  die  in  Genf,  Neuenburg, 
Basel,  St.  Gallen,  Bern,  Luzern  organisirten  Anstalten  aufgeführt 
werden  müssen.  Es  möge  daher  auf  das  detaillirte  Verzeichnis 
der  Gewerbe-  und  Berufsschulen  im  statistischen  Teil:  r Beiträge 
des  Bundes  an  das  gewerbliche  Bildungswesen“  verwiesen  werden. 
Die  Höhe  der  Ausgaben  wird  dort  etwelchermassen  über  den  Um- 
fang der  betreffenden  Anstalten  Auskunft  zu  geben  im  stände  sein. 


X.  Tierarzneischulen. 


Die  Frequenz  der  beiden  Tierarzneischulen  in  Zürich  und 
Bern  war  folgende: 


S o in  in  (;  r 8 e m c fi  t e r 1893 

Andere  Ans- 


Schfller  Kantonsb. 


Schweizer  1 ander 


Wintersemester  1893/94 
Schiller  Kantonsb.  ,*»£, 


Zürich  . . 34  9 24  1 56  10  44  2 

Bern  . . 43  18  24  1 51  23  24  4 


Das  Ergebnis  der  wissenschaftlichen  Prüfungen  erzeigt  fol- 
gende Zusammenstellung: 


z « r I c li 

Geprüft  Patenttrt 


Bern 

Geprüft  Patentirt 


Naturwissenschaftliche  Prüfung  ...  — 
Anatomisch-physiologische  Prüfung . . — 

Fachprüfung 11 


7 


5 

6 
7 


5 

4 

7 


18  16 


Die  Neubauten  an  der  Tierarzneischule  Bern,  die  eine 
Zeit  lang,  nach  Vollendung  des  Administrations-  und  des  Schmiede- 
Gebäudes,  stille  stunden,  sind  wieder  aufgenommen  worden;  die 
neuen  wohleingerichteten  Stallungen  sind  vollendet  und  das  Ana- 
tomiegebäude in  der  Ausführung  begriffen.  Bis  Frühling  1895  soll 
die  ganze  neue  Anstalt  vollendet  und  betriebsfähig  sein,  da  sich 
im  Sommer  1895  in  Bern  der  internationale  tierärztliche  Kongress 
versammeln  wird. 


Nachdem  die  neuen  zweckmässigen  Stallungen  erstellt  sind, 
hat  der  Regierungsrat  am  3.  März  1894  ein  Reglement  betreffend 


*)  Beilage  I,  pag.  17. 
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die  stationäre  Klinik  an  der  Anstalt  erlassen1);  danach  wird  die 
Verpflegung  und  Fütterung  der  behandelten  Tiere  auf  Rechnung  des 
Staates  gegen  eine  von  den  Tierbesitzern  zu  leistende  Entschädi- 
gung geführt,  wofür  auch  ein  bestimmter  Tarif  aufgestellt  wurde. 

In  Zürich  soll  nun  die  Frage  des  Neubaus  der  Lehrschmiede 
energisch  an  Hand  genommen  werden,  nachdem  sich  die  Behörden 
endgültig  dahin  schlüssig  gemacht  haben,  von  einem  Gesamtneubau 
der  Anstalt  abzusehen. 

Die  an  beiden  Tierarzneischulen  bestehenden  Institute:  Tier- 
spital, konsultatorische  und  ambulatorische  Klinik  erfreuen  sich 
Stetsfort  wachsender  Frequenz  und  liefern  selbstverständlich  für 
den  Unterricht  höchst  schätzenswertes  Material. 


XI.  Hochschulen. 

1.  Gesetze  und  Verordnungen. 

Im  Berichtsjahr  sind  als  bedeutendere  auf  die  Hochschulen  sich 
beziehenden  Erlasse  zu  erwähnen  die  „Statuten  für  die  Sttidircnden 
und  Auditoren  der  Universität  Zürich  vom  22.  Juni  1894“ 2)  und 
eine  „Modification  au  r&glement  interieur  de  l’universite  de  Geneve“. 

An  der  juridischen  Fakultät  der  Hochschule  Bern  ist  ein 
neues  Seminar  entstanden,  das  juristisch-germanische  für  deutsches 
Privatrecht  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  schweizerischen 
Rechtsgeschichte.  Am  5.  März  1894  ist  das  bezügliche  Reglement 
erlassen  worden.  Um  aber  ein  kräftigeres  Zusammenwirken  zu 
erreichen,  beabsichtigt  die  Fakultät,  ein  einheitliches  Seminar  mit 
einheitlichem  Reglement  einzurichten,  mit  verschiedenen  Abteilungen 
für  die  verschiedenen  Studienzweige. 

Die  evangelisch-theologische  Fakultät  hat  ein  theologisches 
Seminar  mit  fünf  Abteilungen  eingerichtet:  für  das  alte  und  das 
neue  Testament,  für  Kirchengeschichte,  für  die  systematische  und 
die  praktische  Theologie;  dagegen  gehen  die  bisherigen  Seminare 
für  neutestamentliche  Exegese  und  für  Kirchengeschichte  ein.  Das 
neue  Reglement  ist  am  9.  April  1894  erlassen  worden. 

Das  physiologische  Institut  hat  im  Frühling  1894  das  neue, 
vorzüglich  eingerichtete,  22  Lokalitäten  enthaltende  Gebäude  neben 
dem  neuen  Chemiegebäude  bezogen.  Das  Institut  entspricht  allen 
Bedürfnissen  auf  lange  Zeit  hinaus.  Für  die  Möblirung  ist  nach- 
träglich ein  Kredit  von  Fr.  12,700  bewilligt  worden. 

2.  Frequenz  und  Promotionen. 

Der  Besuch  an  den  schweizerischen  Hochschulen  inklusive 
Polytechnikum  war  folgender: 

*)  Beilage  I,  pag.  138  und  139. 

2)  Beilage  I,  pag.  131—138. 
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Stud. 

Sommer  1895 

Audit. 

Total 

Schweiz.  Polytechnikum  Zürich  . . 

. 757 

473 

1230 

Hochschule  Zürich  . 

. 874  (128) 

84  (25) 

758  (153) 

„ Bern 

. 564  (80) 

37  (18) 

601  (98) 

„ Basel 

. 442  (3) 

92  (10) 

534  (13) 

„ Genf 

. 590  (88) 

111  (23) 

701  (101) 

r Lausanne  

. 462  (23) 

54  (16) 

516  (39) 

„ Freiburg  . ■ 

. 195 

52 

247 

Akademie  Neuenburg 

. 59 

42  (6) 

101  (6) 

Theologische  Anstalt  Luzern  . . . 

. 29 

— 

29 

Conrs  de  droit  in  Sitten 

. 22 

— 

22 

1894: 

3794  (322) 

945  (98) 

4739  (420) 

1893: 

3515  (275) 

1031  (170) 

4546  (451) 

Differenz : 

+ 279  (47) 

— 86  (72) 

+ 193— (31) 

Stnd. 

Winter  1894  95 

Audit. 

Total 

Schweiz.  Polytechnikum  Zürich  . . 

. 757 

473 

1230 

Hochschule  Zürich 

. 676  (133) 

132  (63) 

808  (196) 

Bern 

. 630  (82) 

82  (43) 

712  (125) 

Basel 

. 459  (3) 

68  (8) 

527  (11) 

,.  Genf 

- 653  (124) 

162  (60) 

815  (184) 

„ Lausanne  

. 402  (19) 

114  (43) 

516  (62) 

Freibnrg 

. 240 

65 

305 

Akademie  Neuenburg 

71  (21) 

130  (22) 

Theologische  Anstalt  Luzern  . . . 

. 29 

— 

29 

Cours  de  droit  in  Sitten 

. 22 

— 

22 

1894  95: 

3927  (362) 

1167  (238) 

501)4  (600) 

1893/94: 

3660  (335) 

1248  (264) 

4908  (599) 

Differenz : 

+ 267  (27) 

— 81  (26) 

+ 186  (1) 

Die  in  Klammern  gesetzten  Zitfern  geben  die  Zahl  der  weibliehen  Studenten  an.  Sie 

sind  in  den  daneben  stehenden  Zahlen  inbe 

griffen. 

l)ic  Zahl  der  Promotionen  im  Jahre  1893/94  betrug: 


Theologen  Juristen 

Mediziner 

Philosophen 
27  *) 
45 

Total 

Zürich  .... 

— 4 

24  ’) 

55 

Bern 

1 5 

28 

79 

Basel 

— 5 

16 

54 

75 

Genf 

— 1 

7 

12 

20 

Lausanne  . . . 

1 8)  4 

3 

4 

12 

Freiburg  . . . 

— — 

— 

— 

3 

')  Darunter  1 Dame. 

— *)  Darunter  5 Damen. 

— *)  Honoris 

causa. 

3.  Lehrerpersonal. 


Der  Be.stand  des  Lehrerpersonals  im  Wintersemester  1893/94  an 


den  schweizerischen 

Hochschulen 

war 

folgender : 

Professoren 

Privat- 

Total 

Studfrende 

ZnhOrer 

ordent.  ausacrord. 

dozent. 

u.  Auditor.1 

) per  Dos. 

Schweiz.  Polytechnikum  Zürich  56 

— 

67 

123 

1230 

10 

Hochschnle  Zürich  . . 

. . . 44 

18 

57 

119 

808 

7 

„ Bern  . . 

18 

52  3) 

121 

712 

6 

„ Basel  . . 

. . . 43 

26 

26 

95 

527 

6 

„ Genf  . . 

. . . 40 

16 

42 

98 

815 

8 

,.  Lausanne  . 

. . . 31 

28 

15 

75 

516 

ry 

i 

„ Freiburg  . 

. . . 40 

3 

3 

46 

305 

7 

„ Neuenburg 

. . . 31 

2 

7 

40 

130 

3 

')  Kchiilorzahl  pro  Wintersemester  l8tu/96. — *)  Inklusive  ö Professoren  der  Tierarznei 
sehule.  — *)  Inklusive  6 Dozenten  der  Tierarsneischule. 
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Vierter  Abschnitt. 


Sehulgesundheitspflege. 


Im  Berichtsjahre  hat  der  Regierungsrat  des  Kantons  Zug  eine 
Verordnung  betreffend  Schulgesundheitspflege l)  und  der  Regierungs- 
rat des  Kantons  Thurgau  eine  Verordnung  betreffend  Vorsichts- 
massregeln  bei  ansteckenden  Kinderkrankheiten  erlassen2).  Es 
sind  in  beiden  Erlassen  diejenigen  Grundsätze  niedergelegt,  wie 
sie  durch  eine  vernünftige  Schulhygiene  gefordert  werden. 

Die  Schulgesundheitspflege  erfreut  sich  einer  besondern  Auf- 
merksamkeit bei  den  leitenden  Schulbehörden  in  Neil-Zürich. 
Die  Tätigkeit  des  Stadtarztes  wird  zum  grossen  Teil  dadurch  in 
Anspruch  genommen.  Im  Berichtsjahre  umfasste  dieselbe  : 

1.  Instruktion  der  Lehrer  der  I.  Klasse  für  die  Augen-  und  Uhrenunter- 
suchungen und  Leitung  der  Voruntersuchung. 

2.  Untersuchung  der  als  verwahrlost  angezeigten  Schüler,  sowie  der 
häuslichen  Verhältnisse  der  letztem. 

3.  Untersuchung  der  Schüler,  für  welche  ein  Aufenthalt  in  der  Erholungs- 
station auf  dem  Schwäbrig  in  der  nichtschulfreien  Zeit  als  angezeigt  er- 
achtet wurde. 

4.  Untersuchung  von  Schülern  bei  der  Aufnahme  in  die  Spezialklassen. 

5.  Gutachten  in  Fällen  von  Dispensationeu  von  Schülern. 

6.  Visitation  des  in  einzelnen  Schulhäusern  für  die  erste  Hülfe  bei  Un- 
glücksfällen bereit  gehaltenen  Sanitätsmaterials. 

7.  Gutachten  betreffend  bauliche  Anordnungen  in  Sclmlhänsern  (Heiz- 
einrichtungen, Ventilation,  Schulbäder,  Abtritte  etc.). 

Den  interessanten  statistischen  Mitteilungen  der  Zentralschul- 
pflege der  Stadt  Zürich  über  die  Resultate  ihrer  Bemühungen  in 
der  bezeichnten  Richtung  entnehmen  wir  folgende  Daten,  die  auf 
ein  Interesse  in  weiteren  Kreisen  berechtigten  Anspruch  erheben 
können : 


x)  Beilege  I,  pag.  20  u.  21. 

2)  Beilage  I,  pag.  21  u.  22. 
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Gesundheitszustand.  Derselbe  ist  im  allgemeinen  als  ein  guter  zu 
bezeichnen.  Die  Lehrer  der  Primär-  und  Sekundarschule  wurden  eingeladen, 
in  allen  Fällen,  wo  mehrere  Schüler  gleichzeitig  krankheitshalber  den  Unter- 
richt nicht  besuchen,  oder  wo  in  Erfahrung  gebracht  werden  kann,  dass  Ge- 
schwister von  Schülern  an  ansteckenden  Krankheiten  erkrankt  sind,  dem 
Schulvorstande  zu  handen  des  Stadtarztes  Kenntnis  zu  geben  behufs  Fest- 
setzung, ob  eine  ansteckende  Krankheit  die  Ursache  des  Wegbleibens  sei. 

Sodann  wurde  die  Lehrerschaft  angewiesen,  strenge  darauf  zu  halten, 
dass  Schüler,  die  wegen  ansteckender  Krankheiten  vom  Schulbesuche  ausge- 
schlossen waren,  erst  dann  wieder  zum  Unterrichte  zugelassen  werden,  wenn 
sie  im  Besitze  der  Bewilligung  hiezu  seien. 

Mehrere  Diphtheritisfälle  veranlassten  Ende  Januar  die  Schliessung  der 
im  Schulhause  Hnttenstrasse  untergebrachten  Primarabteilungen  für  eine 
Woche ; während  dieser  Zeit  wurden  die  Unterrichtszimmer,  sowie  die  Korridore 
und  Abtritte  gründlich  desintizirt. 

Gestützt  auf  die  Verordnung  über  den  Ausschluss  vom  Schulbesuche 
bei  ansteckenden  Krankheiten  vom  6.  Mai  1893  mussten  805  Schüler  (Alltags- 
schule 631,  Ergänzungsschule  69,  Singschule  26,  Sekundarschule  79)  zeit- 
weise vom  Unterrichte  ausgeschlossen  werden  und  zwar  wegen  Diphtheritis, 
Scharlach,  Pocken  und  Kinderblattern ; hiezu  ist  indes  zu  bemerken,  dass 
in  vielen  Fällen  nicht  die  Krankheit  eines  Schülers,  sondern  seiner  vorschul- 
ptlichtigeu  Geschwister  den  Schulausschluss  verursachte. 

Im  Kreise  III  trat  in  einer  Elementarklasse  eine  veitstanzartige  Krank- 
heit auf,  die  zur  zeitweiligen  Dispensation  von  25  Schülerinnen  führte. 

Als  Todesursache  für  die  verstorbenen  Schüler  wird  in  8 Fällen  Diph- 
theritis, in  je  drei  Fällen  Tuberkulose,  Gehirn-,  Lungen-,  Nieren-,  Unterleibs- 
entzündung angegeben ; drei  Todesfälle  waren  die  Folge  von  Unglücksfällen, 
die  übrigen  erfolgten  aus  andern  Krankheitsursachen. 

U nte  rs  uc  hu  n g der  Auge  n uu  d Ohren  der  Sc  hü  ler  d er  I.  Prima  r- 
klassc.  Gestützt  auf  ein  Gutachten  der  ärztlichen  Mitglieder  der  städtischen 
Schulbehörden,  setzte  die  Zentralschulpflege  fest,  dass  zu  Beginn  des  Schul- 
jahres 1894/95  die  Augen  und  Ohren  sämtlicher  Schüler  der  ersten  Primar- 
klasse  einer  Untersuchung  zu  unterziehen  seien  in  der  Meinung,  dass  die 
Untersuchung  nicht  sowohl  Sammlung  statistischen  Materials,  als  vielmehr 
möglichste  Hebung  der  zu  Tage  tretenden  Übel  und  Schäden  zum  Zwecke 
hab  e. 

In  einer  Konferenz  gab  der  Stadtarzt  den  Lehrern  der  ersten  Klasse  die 
für  die  Untersuchung  notwendigen  Instruktionen  und  führte  sodann  unter 
Mitwirkung  der  Lehrerschaft  die  Voruntersuchung  aus:  die  Resultate  wurden 
für  jeden  einzelnen  Schüler  in  ein  Formular  eingetragen. 

Es  kamen  im  ganzen  zur  Untersuchung  1943  Schüler  (946  Knaben  und 
997  Mädchen);  von  denselben  waren  Repetenten  41  (20  Knaben  und  21 
Mädchen)  = 2,1%;  315  Schüler  (151  Knaben.  164  Mädchen)  — 16,*%  hatten 
einen  Kindergarten,  630  Schüler  (283  Knaben,  347  Mädchen)  = 82,4%  eine 
Kleinkinderschule,  957  Schüler  (492  Knaben,  465  Mädchen)  = 49, 3%  keine 
Anstalt  für  das  vorschulpflichtige  Alter  besucht. 

Die  Voruntersuchung  ergab  für  1368  Schüler  (680  Knaben  und  688  Mäd- 
chen) normales  Gesicht  und  Gehör;  bei  575  Schülern  (266  Knaben  und  309 
Mädchen)  zeigten  sich  Anomalien,  oder  es  war  die  Normalität  zweifelhaft  uud 
zwar  erschienen: 

Augen  anormal,  Ohren  normal  bei  438  Schülern  (206  K,  232  M) 

„ normal,  „ anormal  „ 63  „ ( 34  K,  29  M) 

Augen  und  Ohren  anormal  «74  „ ( 26  K,  48  M) 

Anomalien  des  Gesichtes  zeigten  somit  im  ganzen  512  Schüler  (232 
Knaben,  280  Mädchen),  Anomalien  des  Gehöres  137  Schüler  (60  Knaben,  77 
Mädchen). 
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Von  (len  Schülern,  für  welche  die  Untersuchung  ein  anormales  Gesicht, 
ergab,  waren  Repetenten  17  (7  Knaben,  10  Mädchen),  66  Schüler  (27  Knaben. 
39  Mädchen)  hatten  einen  Kindergarten,  167  (68  Knaben,  99  Mädcheu)  eine 
Kleinkinderschule,  262  (130  Knaben,  132  Mädchen)  hatten  noch  keine  Schul- 
anstalt besucht. 

Von  den  Schülern,  für  welche  die  Untersuchung  ein  anormales  Gehör 
ergab,  waren  Repetenten  9 (5  Knaben,  4 Mädchen),  16  Schüler  (6  Knaben, 
10  Mädchen)  hatten  einen  Kindergarten,  45  (15  Knaben,  30  Mädchen)  eine 
Kleinkinderschule  und  67  (34  Knaben,  33  Mädchen)  noch  keine  Schulanstalt 
besucht. 

Anormal  mit  Bezug  auf  das  Gesicht  erschienen:  von  den  Repetenten 
41,4°/o,  von  den  ehemaligen  Schülern  von  Kindergärten  20,9%,  ^on  den  ehe- 
maligen Schülern  von  Kleinkinderschulen  26,5 °/o»  von  den  übrigen  Kindern 
27,3  %. 

Anormal  mit  Bezug  auf  das  Gehör  erschienen:  von  den  Repetenten 
2,2%»  von  den  ehemaligen  Schülern  von  Kindergärten  5%,  von  den  ehe- 
maligen Schülern  einer  Kleinkinderschule  7,i%,  von  den  übrigen  Kindern  7%. 

Schulbäder.  Solche  bestanden:  Kreis  I:  im  Schulhanse  am  Hirschen- 
graben; Kreis  IV:  in  den  Schulhäusern  Huttenstrasse,  Weinbergs« rasse  und 
Nordstrasse;  Kreis  V:  in  den  Schulhäusern  Karthaus  uud  Ugenstrasse.  Der 
Badeplan  ist  so  eingerichtet,  dass  jeder  Schüler  je  die  zweite  Woche  an  die 
Reihe  kommt.  Die  Grosszahl  der  Schüler  der  Alltagschulklassen  nimmt  am 
Baden  teil;  in  einzelnen  Klassen  gehört  es  sogar  zu  den  Ausnahmen,  wenn 
Schüler  nicht  teilnehmen.  In  der  Sekundarschule  ist  die  Frequenz  im  allge- 
meinen etwas  geringer.  Die  Lehrerschaft  der  betreffenden  Schulhäuser  spricht 
sich  günstig  über  den  Erfolg  aus;  es  wird  den  Schulbädeni  ein  hoher  sani- 
tarischer  Einfluss  zngeschrieben,  direkt:  durch  die  reinigende  und  therapeu- 
tische Kraft  des  Wassers,  indirekt:  weil  die  Eltern  veranlasst,  werden,  die 
Kinder  wenigstens  in  der  Badewoche  mit  frischer  Wäsche  zu  bekleiden ; 
auch  findet  die  Lehrerschaft,  dass  die  Störung,  die  im  Unterrichte  dnrch 
das  Baden  entsteht,  vollständig  aufgehoben  werde  durch  die  grössere  geistige 
Frische,  welche  die  Schüler  nach  dem  Bade  an  den  Tag  legen. 

Als  Grund  des  Wegbleibens  von  Schülern  vom  Schulbade  wird  angegeben: 
eigene  Badegelegenheit  zu  Hause,  Voreingenommenheit  der  Eltern,  Furcht 
vor  Erkältung,  mangelhafte  Unterkleider  etc. 

Es  ist  in  Aussicht  genommen,  in  sämtlichen  neuen  Schulhäusern  Bade- 
einrichtnngen  anzubringen. 

Sanitätsmaterialien.  Auf  eine  Anfrage  des  Schulvorstandes  sprach 
sich  die  Lehrerschaft  von  25  Schulhäusern  für  Anschaffung  von  Sauitiits- 
materialieu  für  die  erste  Hülfe  in  Unglücksfällen  in  den  einzelnen  Schul- 
hänsern  aus;  die  Lehrerschaft  von  fünf  Schulhäusern  erklärte,  dass  kein 
Bedürfnis  vorhanden  sei.  Von  den  Mitgliedern  der  städtischen  Lehrerschaft 
sind  54  Lehrer  und  Lehrerinnen  des  Samariterdienstes  knndig.  Gestützt  auf 
ein  empfehlendes  Gutachten  des  Stadtarztes  und  die  Zusage  des  letzteren, 
den  betreffenden  Lehrern  noch  weitere  Instruktionen  zu  geben,  wird  die 
sukzessive  Ausrüstung  der  städtischen  Schulhänser  mit  Sanitätskistchen, 
deren  Inhalt  vom  Stadtarzte  zusammengestellt  wird,  in  Aussicht  genommen. 
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Fünfter  Abschnitt. 

Verhandlungen  von  offiziellen  Lehrerversammlungen  und  freien 
Vereinigungen  betr.  das  Unterrichtswesen. 


I.  Schweizerischer  Lehrertag  in  Zürich. 


I.  Hauptversammlung  vom  2.  Juli  1894. 


Bund  und  Schule. 
Basel. 


Erster  Votant  Herr  Dr.  Largiader  in 
Thesen: 


I.  Bund  und  Hochschulen:  Die  kantonalen  Hochschulen  sind 
Anstalten,  welche  eine  interkantonale  Bestimmung  haben,  weshalb 
sie  der  Bund  finanziell  unterstützen  soll. 


II.  Bund  und  Mittelschulen:  1.  Der  Bund  wird  fortfahren,  zur 
Förderung  der  materiellen  Wohlfahrt  unseres  Volkes  die  Anstalten 
für  gewerbliche,  landwirtschaftliche  und  kommerzielle  Bildung  durch 
finanzielle  Unterstützung  auszubreiten  und  zu  heben. 

2.  Der  Bund  wird  auch  andere  Anstalten  dieser  Art  unter- 
stützen, namentlich  auch  die  Hebung  der  Lehrerbildung  in  den 
Kantonen  ins  Auge  fassen  und  eine  tunlichst  gleichmässige  Be- 
rücksichtigung aller  Kantone  anstreben. 

III.  Bund  und  Primarschulen  ( Volksschulen ):  1.  Es  ist  Pflicht 
der  Bundesbehörden,  sich  von  den  Leistungen  der  Primarschulen 
in  den  einzelnen  Kantonen  genaue  Kenntnis  zu  verschaffen. 

2.  Wenn  diese  Leistungen  in  einzelnen  Kantonen  sich  als 
ungenügend  herausstell en,  ist  es  fernere  Pflicht  des  Bundes,  die 
eigentlichen  Ursachen  dieser  Erscheinung  zu  ermitteln. 

3.  Sofern  ungenügende  Leistungen  der  Primarschulen  durch 
unzureichende  Massregeln  der  kantonalen  Behörden  verursacht 
sind,  hat  der  Bund  das  Recht  und  die  Pflicht,  solche  Kantone  zur 
Erfüllung  ihrer  Aufgabe  zu  verhalten. 
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4.  Sind  ungenügende  Leistungen  der  Primarschulen  durch 
unzureichende  Mittel  der  betreffenden  Kantone  verschuldet,  so  hat 
der  Bund  das  Recht  und  die  Pflicht,  solche  Kantone  behufs  Hebung 
ihres  Primarschulwesens  finanziell  zu  unterstützen. 

Zweiter  Votant:  Professor  Gavard  in  Genf. 

I.  La  Confedöration  a le  droit  constitutionnel  de  s’assurer  que 
l’instruction  primaire  donnee  par  les  cantons  est  süffisant  et,  si 
eile  ne  Test  pas,  de  prendre  les  mesures  necessaires  pour  obliger 
les  cantons  k raccomplissement  de  leur  tache. 

II.  Si  le  fait  est  imputable  k l’insuffisance  des  ressources  can- 
tonales,  la  Confedßration  a le  droit  et  le  devoir  de  preter  son 
aide  financi&re  aux  cantons  int^resses. 

III.  Au  surplus,  et  en  raison  de  raccroissement  des  besoins 
6conomiques  et  sociaux  actuels,  la  Confederation  doit  accorder  ä 
l’ensemble  des  cantons  des  subsides  qui  serout  affectes  surtout  k 
l’amölioration  de  la  Situation  des  instituteurs,  k la  gratuitö  du 
matöriel  et  aux  moyens  d’enseignement,  comme  au  soin  physique 
et  moral  des  enfants  pauvres  pendant  le  temps  de  l’ecole  obli- 
gatoire. 

IV.  Ces  subsides  auront  pour  but  non  pas  de  diminucr  les 
prestations  cantonales  et  communales,  mais  d’encourager  les  cantons 
et  les  communes  ä developper  et  k faire  avancer  finstruction 
populaire. 

La  repartition  et  l’emploi  en  seront  regles  de  concert  avec 
les  cantons. 

Am  Schlüsse  wurde  einstimmig  nachfolgende  von  Herrn  Schul- 
inspektor Weingart  namens  des  Bernischen  Lehrervereins  einge- 
brachte  Resolution  angenommen: 

Der  in  Zürich  versammelte  XVIII.  Schweizerische  Lehrertag 
begrüsst  und  unterstützt  das  Programm  Schenk  und  erwartet  zu- 
trauensvoll von  den  eidgenössischen  Räten  und  dem  Schweizcr- 
volke,  dass  die  für  das  Gedeihen  des  schweizerischen  Volksschul- 
wesens dringend  gewordene  Frage  der  finanziellen  Unterstützung 
der  Volksschule  durch  den  Bund  mit  allem  Nachdruck  gefördert 
und  zum  guten  Ende  geführt  werde. 

II.  Hauptversammlung  vom  3.  Juli  1894 . 

Ausbreitung  des  Hochschulunterrichts  auf  weitere 
Kreise.  Referent  Professor  G.  Vogt  in  Zürich. 

1.  Die  Ausbreitung  des  Hochschulunterrichts  darf  nicht  zu 
einer  Herabdrückung  seines  wissenschaftlichen  Charakters  führen; 
die  ins  praktische  Leben  übertretenden  Schüler  schweizerischer 
Hochschulen  müssen  sich  ebenso  leistungsfähig  erweisen,  wie  ihre 
auf  ausländischen  Anstalten  ausgebildeten  Berufsgenossen. 
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Die  Hochschulen  sind  zunächst  für  solche  bestimmt,  die  den 
akademischen  Studien  ihre  ganze  Zeit  widmen  können. 

An  dem  Erfordernis  einer  genügenden  Vorbildung  ist  festzu- 
halten; der  Hochschulunterricht  hat  von  dieser  Voraussetzung  aus- 
zugehen. 

Für  Zwecke,  die  ausserhalb  der  akademischen  Fachstudien 
liegen,  dürfen  die  Lehrkräfte  und  Anstalten  der  Hochschulen  nur 
insoweit  in  Anspruch  genommen  werden,  als  es  ohne  Beeinträch- 
tigung der  nächsten  Aufgaben,  welche  die  Hochschulen  zu  erfüllen 
haben,  geschehen  kann. 


2.  Publica.  Der  Zutritt  zu  Vorlesungen,  welchen  Zuhörer  aus 
der  Mitte  des  Volkes,  ohne  die  zur  Aufnahme  unter  die  Studirenden 
erforderte  Vorbildung  zu  besitzen,  mit  Verständnis  folgen  können, 
ist  möglichst  zu  erleichtern. 


Die  Fakultäten  sind  einzuladen,  im  Einverständnis  mit  dem 
Vertreter  des  Faches  solche  Vorlesungen  zu  veranlassen ; das 
Publikum  soll  durch  besondere  Anzeigen  auf  dieselben  aufmerksam 
gemacht  werden. 


3.  Fortbildungskurse.  Vorzugsweise  während  der  Hochschul- 
ferien  sind  unter  der  Leitung  von  Hochschullehrern  Fortbildungs- 
kurse abzuhalten,  um  Praktiker,  insbesondere  Arzte  und  Ver- 
waltungsbeamte. sowie  die  Fachlehrer  au  Mittelschulen  mit  den 
Fortschritten  der  Wissenschaft  bekannt  zu  machen. 


Kurse,  welche  der  Anstalten  und  Sammlungen  der  Hochschule 
nicht  bedürfen,  sind  ausserhalb  des  Hochschulsitzes  zu  halten, 
wenn  die  Ortschaft  die  erforderlichen  Einrichtungen  zur  Verfügung 
stellt  und  einen  Beitrag  an  die  Kosten  leistet. 

Der  Zutritt  ist  frei ; jedoch  kann  von  Teilnehmern,  die  weder 
Lehrer  noch  Beamte  des  Kantons  sind,  die  Entrichtung  eines 
Kursgeldes  verlangt  werden. 

4.  Arbeiterkurse.  Es  sind  unter  der  Leitung  von  Hochschul- 
lehrern Unterrichtskurse  einzurichten,  welche  den  Bildungsbedürf- 
nissen der  industriellen  und  kommerziellen  Klassen,  insbesondere 
der  in  diesen  Berufszweigen  beschäftigten  Arbeiter  und  Gehiilfen 
angepasst  sind. 

Sie  sind  auf  Tage  und  Stunden  zu  verlegen,  an  welchen  die 
Arbeiter  sich  frei  machen  können,  und  vorzugsweise  ausserhalb 
der  Hochschulsitze  an  Orten,  welche  für  die  Kosten  aufkommen. 
abzuhalten. 

Der  Zutritt  ist  frei. 


5.  In  den  Arbeiterkursen  soll,  ausser  auf  das  im  Beruf  und 
im  Leben  unmittelbar  Verwertbare,  auch  auf  die  Erweckung  und 
Pflege  des  Sinnes  für  höhere  geistige  und  künstlerische  Genüsse 
Bedacht  genommen  werden. 
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6.  An  den  Vortrag  des  Lehrers  sind  Besprechungen  mit  den 
Kursteilnehmern,  sowie  schriftliche,  den  Inhalt  des  Vortlages  zu 
Grunde  legende  Ausarbeitungen  anzuschliessen ; über  diese  Arbeiten 
werden  den  Teilnehmern  am  Schlüsse  eines  Kurses  Zeugnisse  aus- 
gestellt. 

Der  Lehrer  empfiehlt  den  Teilnehmern  die  zu  ihrer  selbst- 
tätigen Weiterbildung  geeigneten  Bücher;  diese  werden  ihnen  von 
den  öffentlichen  Bibliotheken  unentgeltlich  geliehen. 

7.  Das  eidgenössische  Departement  des  Innern  wird  gebeten, 
die  Einleitungen  zu  treffen,  damit  alle  schweizerischen  Hochschulen 
zur  Einrichtung  von  Arbeiterkursen  Zusammenwirken. 

Es  ist  die  Einsetzung  zweier  Ausschüsse  ins  Auge  zu  fassen ; 
der  weitere  Ausschuss  stellt  den  Organisationsplan  und  die  allge- 
meinen Anordnungen  fest,  der  engere  besorgt  die  Vollziehung, 
In  den  weiteren  Ausschuss  wählen  die  Lehrerkollegien  des  eidg. 
Polytechnikums,  der  Hochschulen  von  Basel,  Zürich,  Bern,  Genf, 
Lausanne  und  Freiburg,  sowie  der  Akademie  von  Neuenburg  aus 
ihrer  Mitte  je  zwei  Abgeordnete;  der  engere  Ausschuss  besteht 
aus  zwei  vom  weiteren  Ausschuss  bezeichneten  Mitgliedern.  In 
beiden  Ausschüssen  führt  der  Präsident  des  schweizerischen  Schul- 
rates den  Vorsitz;  er  bestellt  das  Sekretariat;  er  hat  bei  Stimmen- 
gleichheit zu  entscheiden. 

8.  Der  schweizerische  Lehrertag  spricht  die  Hoffnung  aus, 
dass  der  Bund  die  Kosten  dieser  Ausschüsse,  sowie  von  Leitfaden, 
welche  für  die  Arbeiterkurse  ausgearbeitet  werden , auf  sich 
nehmen  werde. 

Die  Entschädigungen  der  Lehrer  und  die  sonstigen  Kosten 
sind  vom  Kanton,  bezw.  von  dem  Orte,  wo  die  Kurse  abgehalten 
werden,  zu  bestreiten. 

Schule  und  Friedensbestrebungen.  Referent  Dr.  Edwin 
Zollinger  in  Basel. 

III.  Sekt  ionxver  Sammlungen. 

a.  Sektion  der  Volksschullehrer,  2.  Juli  1894.  I.  Schule 
und  Volksgesang.  Referent  G.  Isliker,  Zürich  V. 

Thesen  des  Referenten: 

1.  Die  erste  und  wichtigste  Aufgabe  des  Gesangunterrichts 
in  der  Volksschule  ist  die  Pflege  des  Volksgesanges.  Diese  geschieht 

a.  Durch  einen  streng  methodischen  Gesangunterricht,  der  die 
Schüler  zum  bewussten  Singen  bringt. 

(Es  ist  unrichtig,  zu  behaupten,  dass  im  Gesangunter- 
richt nur  eine  Methode  zum  Ziele  führe.  Die  „absolute14 
Methode  hat  ihre  Berechtigung  wie  die  „rationelle11.) 

b.  Durch  die  Pflege  des  vaterländischen  Liedes  und  des  Volks- 
liedes (Volksweise). 
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c.  Durch  vieles  Auswendigsingen. 

d.  Dadurch)  dass  jedes  Lied,  das  eingeübt  werden  soll,  vorher 
textlich  erklärt  wird. 

e.  Dass  beim  Gesangunterrichte  auf  Tonbildung  und  schöne, 
deutliche  Aussprache  ebensoviel  Gewicht  gelegt  wird  als 
auf  die  Treffsicherheit. 

/.  Dass  der  Lehrer  der  Gemütsbilduug  seine  volle  Aufmerk- 
samkeit widmet. 

2.  Wenn  in  irgend  einem  Fache,  so  ist  auf  dem  Gebiete  des 
Schulgesanges  eine  Zentralisation  wünschbar  und  durchführbar. 

3.  Der  18.  schweizerische  Lehrertag  unterbreitet  dem  Zentral- 
ausschuss des  schweizerischen  Lehrervereins  den  Wunsch,  es  möchte 
derselbe  Mittel  und  Wege  beraten  zur  Herausgabe  eines  schwei- 
zerischen Schulgesangbuches  und  dem  nächsten  Lehrertage  hierüber 
Bericht  und  Antrag  hinterbringen. 

4.  Es  ist  ungerechtfertigt,  von  einem  Niedergange  des  Volks- 
gesanges zu  reden,  wenn  auch  zugegeben  werden  muss,  dass  der- 
selbe während  der  drei  letzten  Jahrzehnte  durch  eine  gewisse 
Hyperkultur  im  Gesangwesen  in  ungesunde  Bahnen  gelenkt  wurde. 
Diese  Richtung  scheint  ihren  Höhepunkt  erreicht  zu  haben;  eine 
Rückkehr  zur  gesunden  Natürlichkeit  ist  überall  wahrzunehmen. 

5.  An  unsern  Sängerfesten  sollte  noch  mehr  als  bisher  das 
patriotische  Lied  in  den  Vordergrund  gestellt  werden. 

6.  Der  Volksgesang  pflege  nicht  nur  den  Männerchor,  sondern 
auch  gleich  intensiv  den  Gemischten-  und  Frauenchor. 

II.  Beschaffung  von  Veranschcndichungsmitteln  für  die  Volksschule. 
Referent  Dr.  j.  Eberli,  Sekundarlehrer  in  Zürich  I. 

Angenommene  Thesen: 

1.  Der  schweizerische  Lehrerverein  gibt  ein  Verzeichnis  der- 
jenigen Veranschaulichungsmittel  heraus,  die  zur  Einführung  in 
schweizerischen  Schulen  empfehlenswert  sind. 

2.  Der  schweizerische  Lehrerverein  sucht  die  allgemeine  Ein- 
führung guter  Veranschaulichungsmittel  unter  Mithülfe  von  Bund 
und  Kantonen,  Landes-  und  Gewerbemuseen,  Kuustvereinen,  ge- 
meinnützigen Gesellschaften  und  Privaten  zu  fördern,  insbesondere 
ersucht  er  die  hohen  Bundesbehörden,  die  Herausgabe  des  „Schweiz, 
geographischen  Bilderwerkes“,  sowie  eines  historischen  Bilder- 
werkes zu  unterstützen  oder  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen. 

3.  Der  schweizerische  Lehrerverein  beauftragt  den  Zentral- 
ausschuss, die  Schaffung  eines  Zentraldepots  mit  kantonalen  Filialen 
für  den  Austausch  und  Ankauf  der  empfohlenen  Veranschaulichungs- 
mittel, event.  im  Anschluss  an  eine  der  permanenten  Schulaus- 
stellungen zu  prüfen  und  für  dasselbe  die  Unterstützung  des  Bundes 
zu  sichern. 
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4.  Der  schweizerische  Lehrerverein  veranstaltet  Kurse  für 
Lehrer  in  der  Herstellung  von  Veranschaulichungsmitteln,  wofür 
Bund  und  Kantone  um  Subvention  anzugehen  sind. 

b.  Sektion  für  Lehrer  an  höhere  Schulen,  2.  Juli. 
Wahlfähigkeit  und  Freizügigkeit  der  Lehrer  an  Mittelschulen.  Referent  : 
Direktor  E.  Balsiger-Bern. 

Angenommene  Thesen: 

Die  Sektion  der  Lehrer  an  höheren  Schulen  richtet  an  das 
Departement  des  Innern  zu  handen  der  Bundesbehörden  das 
Gesuch,  die  Wahlfähigkeit  und  Freizügigkeit  der  Lehrer  an  Mittel- 
schulen dadurch  zu  verwirklichen,  dass  gemäss  Art.  83  der  B.-V. 
ein  Gesetz  ausgearbeitet  werde,  welches  die  Ausübung  der  Lehr- 
tätigkeit an  Mittelschulen  von  einer  eidgenössischen  Diplomprüfung 
oder  einer  von  der  Eidgenossenschaft  als  gleichwertig  anerkannten 
Prüfung  an  einer  schweizerischen  Volksschule  abhängig  macht, 
zu  welchen  je  nur  solche  Kandidaten  zuzulassen  sind,  die  sich  im 
Besitze  einer  eidgenössischen  Maturität  befinden.  — Die  Freizügig- 
keit soll  indessen  auch  für  diejenigen  Lehrer  gelten,  welche  zur 
Zeit  dieses  Gesetzerlasses  an  einer  schweizerischen  Mittelschule 
als  definitiv  angestellte  Lehrer  amten. 

Der  Vorstand  der  Sektion  wird  beauftragt,  in  Verbindung  mit 
dem  Zentralausschuss  des  Schweizerischen  Lehrervereins  die  zur 
Verwirklichung  dieser  Postulate  geeigneten  Schritte  beförderlich 
einzuleiten. 

c.  Sektion  der  Lehrerinnen.  2.  Juli.  Ein  schweizerisches 
Lehrerinnenheim.  Referentin : Fräulein  E.  Stauffer-Bern. 

d.  Sektion  der  Arbeitslehrerinnen.  Die  Grundzüge  des 
Unterrichts  in  weiblichen  Arbeitsschulen.  Referentin:  Frau  Karrer- 
Frauenfeld. 

Beschluss: 

Die  Arbeitsschule  kann  nur  dann  ihre  Aufgabe  in  gewünschtem 
Masse  erfüllen, 

1.  wenn  der  Besuch  derselben  bis  zum  Schluss  des  15.  Alters- 
jahres, d.  h.  Schluss  der  Ergänzungsschule  obligatorisch 
erklärt  wird; 

2.  wenn  die  Schule  mit  den  nötigen  Hilfsmitteln  ausgerüstet 
wird ; 

3.  wenn  der  Staat  für  möglichst  tüchtige  berufliche  Ausbildung 
der  Lehrerinnen  besorgt  ist. 

e.  Versammlung  des  Verbandes  schweizerischer 
Zeichen-  und  Gewerbeschullehrer,  2.  und  3.  Juli. 

1.  Das  Zeichnen  in  der  beruflichen  Fortbildungsschule.  Referent: 
Architekt  Chiodera-Zlirich. 
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2.  Der  gestaltende  Zeichenunterricht.  Referent:  Fr.  Graberg- 
Zütich. 

3.  Jahresgeschäfte. 

/.  Vereinigung  für  sch  ul  geschichtliche  Studien  in 
der  Schweiz,  2.  Juli. 

1.  Disziplinarisches  aus  der  alten  zürcherischen  Schule.  Referent: 
Professor  Dr.  Ulrich  Ernst-Zürich. 

2.  Die  Beziehungen  des  J.  J.  Bedinget-,  weiland  Pfarrer  zu 
Urdorf,  zu  Joh.  Amos  Comenius.  Mitteilungen  von  Schul- 
sekretär Fr.  Zollinger. 

g.  Die  Konferenz  der  Sem  inariehr  er  (Referat  von 
Utzinger  in  Kiisnacht  über  die  „Wünschbarkcit  gemeinschaftlicher 
Lehrmittel  der  deutschen  Sprache  an  den  deutsch-schweizerischen 
Seminarien“)  konnte  wegen  Mangel  an  Beteiligung  am  2.  Juli 
nicht  abgehalten  werden,  was  zu  einer  gesonderten  Konferenz 
(13.  Oktober  1894)  führte. 

Im  Anschluss  an  die  zweite  Hauptversammlung — 3.  Juli  — 
fand  die  Generalversammlung  des  Schweizerischen 
Lehrer  Vereins  statt. 

1.  Berichterstattung  und  Rechnungsablage  1890 — 1893. 

2.  Mitteilung  über  Gang  und  Stand  der  Lehrerzeitung. 

3.  Statutenrevision.  Die  definitive  Redaktion  der  neuen  Statuten 
wird  der  Delegirten  Versammlung  übertragen;  dagegen 
wurden  folgende  prinzipielle  Punkte  durch  die  General- 
versammlung festgestellt : 

a.  Gründung  einer  Waisenstiftung  und  Herausgabe  eines 
Lehrerkalenders. 

h.  Bildung  kantonaler  Sektionen  und  Wahl  einer  Delegirten- 
versammlung. 

c.  Abhaltung  eines  Lehrertages  von  je  vier  zu  vier  Jahren, 
in  Abwechslung  mit  dem  Lehrertag  der  romanischen 
Schweiz. 

d.  W ahl  eines  Zentralvorstandes  von  sieben  Mitgliedern, 
davon  der  Präsident  und  zwei  Mitglieder  dem  Vorort 
angehören  und  den  leitenden  Ausschuss  bilden  sollen. 

e.  Wahl  des  Zentralausschusses  durch  Urabstimmung. 

/.  Verpflichtung  des  jeweiligen  Organisationskomites  zur 
Herausgabe  eines  Festberichtes. 

II.  Schweizerische  Volksschule. 

18.  Juni.  Bernischer  Lehrerverein  in  Bern.  Stellungnahme  zum 
Programm  Schenk. 
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28.  Juni.  Zürcherischer  Lehrerverein  in  Zürich.  Stellungnahme 
zum  Programm  Schenk. 

().  Juli.  Socichtä  p&lagogiqno  Vaudoise  in  Lausanne.  „Ingerance 
de  la  confederation  dans  le  domaine  de  l’ecole  primaire.“ 
(Referent  Jaton-Lausanne).  Reorganisation  de  la  societe  peda- 
gogique. 

20.  September.  Jahresversammlung  des  schweizerischen  Vereins 
katholischer  Lehrer  und  Schulmänner  in  Sursee.  „Bund  und 
Volksschule,“  Referent  Regierungsrat  Düring-Luzern.  „Was 
kann  der  katholische  Lehrerverein  zur  Hebung  des  Schul- 
wesens in  den  katholischen  Gemeinden  tun?“  Referent  Seminar- 
direktor Baumgartner-Zug. 

6./7.  Oktober.  Evangelischer  Schulverein  der  Schweiz  in  Basel. 
„Bund  und  Volksschule,“  Referent:  Joos-Bern. 


III.  Kantonale  Schulorganisation. 


8.  März.  Delegirtenversammlung  des  Bcrniscben  Lehrervereins  in 
Bern.  Referat  betreffend  Schulgesetz  (Elückiger-Bern)  und 
Subvention  der  Volksschule  durch  den  Bund  (Grünig-Bern). 

80.  April.  Societe  Valaisanne  d’education  in  Sitten.  Referat  von 
Maytain-Neudaz : „Verbesserungen  am  Schulgesetz  betreffend 
den  Primarunterricht“  und  von  Heritier-Saviese : „Sprachlehre 
an  der  Volksschule.“ 


8.  September.  Conferences  generales  du  corps  enseignant  primaire 
Neuchätelois  in  Neuen  bürg.  1.  Serait-il  bon  d’organiser 
dans  notre  canton  des  classes  gardieunes.  qui  rendent  de  si 
grandes  Services  aux  populations  industrielles  et  rurales  dans 
certaines  contrees?  Comment  ces  classes  devraient-elles  etre 
organisches?  — La  creation  de  classes  d’etudes  destinees  ä 
recevoir  les  enfants  laisses  seuls  entre  les  heures  de  l’ecole 
par  le  fait  des  occupations  journalieres  de  leurs  parents,  serait- 
elle  d&sirable  et  utile?  Comment  ces  classes  devraient-elles  etre 
organisches? — Rapporteur  E.  Amez-Droz,  a Villiers.  2.  En  vue 
de  permettre  au  corps  enseignant  d’acquerir  une  culture  plus 
gchnerale  et  plus  comptete  v aurait-il  lieu  d’organiser  pour  ses 
membres  des  voyages  d’etudes,  comme  cela  ce  fait  en  F rance, 
en  Allemagne,  en  Angleterre  et  en  Amerique?  — La  faculte 
accordche  aux  Cleves  de  nos  ecoles  normales,  d’aller,  moyennant 
subsides,  fair  un  stage  de  quelques  mois  daus  une  autre  ecole 
normale  de  la  Suisse  allemande  ou  italienne,  afin  de  se 
familiariser  avec  les  procedes  pödagogiques  mis  en  pratique 
daus  ces  regions  ne  serait  eile  pns  d’un  grand  effet  sur  le 
developperaent  de  l’esprit  national?  — Dans  l’idche  que  la 
confederation  subventionnera  l’ecole  primaire,  une  partic  des 
nouvelles  ressources  mises  a la  disposition  des  cantous  ne 
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devrait-elle  pas  etre  affectee  ä couvrir  les  depences,  qui 
r^sulteraient  des  voyages  d’etudes  et  des  subsides  accordes. 
Rapporteur  ('and,  Chezard. 

IV.  Methodik  des  Unterrichts. 

24.  Februar.  Kulturgesellschaft  des  Bezirkes  Aarau  in  Aarau. 
Vortrag  vou  Oberst  Hintermann  über  die  Unterrichtsmethode 
an  der  Volksschule. 

17.  März.  Glarnerische  Sekumlarlehrerkonferenz  in  Glarus.  „Der 

Unterricht  im  Französischen  in  den  Glarnerischen  Sekundar- 
schulen.“ Referent:  Stäger-Niederurnen,  Korreferent : Dr.  Haf- 
ter-Glarus. 

12.  Juli.  Societe  fribourgeoise  d’education  in  Romont.  1.  Pour- 

quoi  la  composition  et  1‘elocution  laissent-elles  a desirer  dans 
un  certain  nombre  d’ecoles?  Moyens  ä prendre  pour  relever 
le  niveau  de  ces  branches.“  Referent:  Pasquier-Villarabond. 
2.  „Comment  pourrait-on  obteuir  un  meilleur  enseignement 
des  travaux  manneis  dans  les  öcoles  des  Alles?“  Referentin: 
L.  Borghini-Romont. 

11.  August.  Appenzellerisch-rhcintalische  Lehrerkonferenz  in  Wal- 
zenhausen. Referat  von  Lehrer  Vetsch-Wald  über  „Zeit- 
und  Kraftverlust  in  den  Schulen“. 

18.  August.  Appenzell’sche  Reallehrerkonferenz  in  Walzen  - 
hausen.  Referat  von  Reallehrer  Wegmann-Waldstatt  über 
„der  Französische  Unterricht  nach  Algescher  Methode“. 

24.  September.  Zürcherische  Schulsynode  in  Stäfa.  Referat  von 
Sekundarlehrer  Russenberger-Bassersdorf  über  „der  Geschichts- 
unterricht in  der  Volksschule“,  Korreferat  von  Sekundarlehrer 
Weiss-Zürich  V. 

13. /14.  Oktober.  Jahresversammlung  des  schweizerischen  Turn- 

lehrervereins in  Luzern.  „Turnen  und  Spiel  in  ihrer  gegen- 
seitigen Bedeutung  und  Wertschätzung  für  die  Volksschule.“ 

Referent:  Turnlehrer  Michel- Winterthur;  Korreferent  : Matthey- 
Neuenburg. 

17.  Oktober.  Kantonale  gemeinnützige  Gesellschaft  in  Pfäffikon- 
Zürich.  „Die  Veranschaulichungsmittel  der  Volksschule". 
Referent:  Lehrer  Kägi-Pfaftikon. 

14.  November.  Kantonale  Herbstkonferenz  der  Zuger  Lehrer  in 

Zug.  „Methode  des  Buchhaltungsunterrichts  au  Primär-  und 
Sekundarschulen.“  Referent:  Lehrer  Wick-Zug. 

17.  November.  Generalversammlung  des  Bündnerischen  Lehrer- 
vereins zu  Davos-Platz.  1.  „Jugendspiele“.  Referenten: 
Professor  Hauser-Chur  und  Imhof-Schiers.  2.  „Fortbildungs- 
schulen“. Referenten:  Hitz- Herisau  und  Inspektor  Lorez- 
II  in  t er  rh  ein. 
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21.  November.  Kantonale  Schulsynode  in  Basel.  1.  „Die  Mund- 
art im  Sprachunterricht“.  Referenten:  A.  Seiler-Basel  und 
Dr.  0.  Gessler  in  Basel.  2.  „Errichtung  einer  obligatorischen 
Fortbildungsschule.“  Referent:  Schwarz-Basel. 

29.  Dezember.  Kantonale  Sekundarlehrerkonferenz  in  St.  Gallen. 
Diskussion  über  den  Deutsch-Unterricht  und  das  Geschichts- 
lehrmittel. 


V.  Rekrutenprüfungen. 

4.  Juni.  Glarnerischer  Kantonallehrerverein  im  Stachelberger- 
bad.  Vortrag  von  Lehrer  Schiesser-Glarus  über  „die  Ergeb- 
nisse der  glarnerischen  Rekrutenprüflingen“. 

VI.  Mittelschulen  und  Hochschulen. 

28.  April.  Zürcherischer  Hochschulverein  in  Zürich.  Jahres- 
geschäfte. 

29. /30.  September.  Verein  schweizerischer  Gymnasiallehrer  in 

Baden.  Vorträge  von  Dr.  J.  Escher-Zürich : „Homer  und  die 
mykenische  Kultur“ ; Dr.  R.  Hotz-Basel : „Der  geographische 
Unterricht  an  den  schweizerischen  Gymnasien“ ; Dr.  H.  Suter- 
Zürich:  „Die  Araber  als  Vermittler  der  Wissenschaften  und 
deren  Übergang  vom  Orient  in  den  Okzident“. 

13.  Oktober.  Versammlung  der  Vertreter  deutsch-schweizerischer 
Lehrerseminarien  in  Zürich.  „Plan  eines  einheitlichen  Se- 
minarlesebuches“. Referent:  Seminarlehrer Utzinger-Küsnacht. 

21.  Oktober.  Zürcherischer  Hochschulverein  in  Uster.  Vortrag 
von  Rektor  Dr.  Keller-Winterthur:  „Über  Bosnien.“ 

27.  Oktober.  Konferenz  der  Lehrer  an  den  Seminarübungsschulen 
in  Küsnacht-Zürieh.  „Die  Stellung  der  Übungsschulen 
und  der  Methodik  an  den  Seminarien.“ 


■i 

■ . i 


:1 

■■  I 


: '! 


i 


' i 


i 

i 

i 

J 

i 


* i 


i 


VII.  Lehrerschaft. 

8.  Februar.  Kantonallehrerkonferenz  in  Schaffhausen.  Beratung 
des  Statuts  der  zu  gründenden  obligatorischen  Unterstützungs- 
kasse. 

21.  April.  Generalversammlung  des  Zürcherischen  Lehrervereins 
in  Winterthur.  Geschäftliches,  Statutenrevision. 

15.  Mai.  Konstituirende  Sitzung  der  kantonalen  obligatorischen 
Lehrer-Witwen-  und  -Waisenkasse  in  Schaffhausen. 

28.  Mai.  Kantonallehrerkonferenz  des  Kantons  Zug  in  Hünenberg. 
Referat  von  Lehrer  Brandenberg-Zug  über  „das  Verhältnis 
des  Lehrers  zum  Schüler“,  und  von  Lehrer  Aschwanden-Zug 
über  „ Handfertigkeitsunterricht“ . 

11 


Digilized  by  Google 


162  Jahrbuch  des  Unterricht  8 wesens  in  der  Schweiz. 

22.  Juli.  Versammlung  des  Zürcherischen  Lehrervereins  in  Zürich. 
Stellungnahme  zur  Initiative  betreffend  Abschaffung  der  Ruhe- 
gehalte (kantonale  Volksabstimmung  vom  12.  August  1894). 
25.  September.  Luzernische  Kantonallehrerkonferenz  in  Weggis. 
„Lehrerbesoldungen.“  Referent  Inspektor  G.  Arnold-Luzern. 

29.  September.  Societe  vaudoise  des  maitres  secondaires  in  Lau- 
sanne. Statutenrevision . 

30.  September.  Societä  degli  amici  dell*  Educazione  et  d’  Utilitä 
pubblica  in  Locarno.  Jahresgeschäfte. 

3.  Dezember.  Basellandschaftliche  Lehrerkonferenz  in  Liestal. 
1.  Reorganisation  der  Alters-,  Witwen-  und  Waisenkasse. 
Referenten:  Kestenholz,  Versicherungstechniker,  und  Lehrer 
Stöcklin.  2.  Welches  Gesanglehrmittel  soll  bei  uns  obligatorisch 
eingeführt  werden?  Referenten:  Lehrer  Vogt-Pratteln  und 

Lehrer  Schnvder-Sissach. 


VIII.  Verschiedenes. 


20.  Januar.  Konstituirung  der  Gesellschaft  für  deutsche  Sprache 
in  Zürich. 


21.  Januar.  Pestalozzifeier  in  Zürich.  Vortrag  von  Lehrer 
A.  Fisler:  Unsere  Sorgenkinder. 

9.  Februar.  Delegirtcnkonferenz  der  schweizerischen  permanenten 
Schulausstellungen  in  Bern:  Jahresbericht  des  Vororts  Zürich; 
Übergang  der  vorörtlichen  Leitung  an  Bern. 

7.  April.  Delegirtcnkonferenz  der  schweizerischen  permanenten 
Schulausstellung  in  Bern  zur  Aufstellung  des  Jahres  Programms. 

21./22.  Mai.  Schweizerischer  Armenerzieherverein  in  Glarus. 
Referat  von  Äbli-Linthkolonie : „Steht  die  heutige  Annen- 
erziehuug  auf  der  Höhe  der  an  die  allgemeine  Volksbildung 
gestellten  Anforderungen?“  Korreferat  von  Engel-Aarwangen. 

26.  Mai.  Konstituirende  Sitzung  der  Grossen  Kommission  für 
Gruppe  XVII  (Unterrichtswesen)  an  der  Landesausstellung 
in  Genf  1896  in  Bern. 


26.  Mai.  Thurgauische  Sekundarlehrerkonferenz  in  Romanshorn. 
Referat  von  Oberholzer- Arbon  über  die  Frage:  „Soll  der 
Besuch  der  Sekundarschule  erleichtert  werden,  und  wenn  ja, 
durch  welche  Mittel?“  Korreferat  von  Sekundarlehrer  Bolts- 
hauser-Amrisweil. 


28.  Mai.  Kantonale  Lehrerkonferenz  von  Appenzell  A.-Rh.  in 
Hundw i 1.  Referat  von  Lehrer  Landolf-Heiden  über  „Revision 
des  Lehrplans  für  die  Appenzellischen  Primarschulen.“  Kor- 
referat von  Lehrer  Crestas-Trogen. 

2.  Juni.  Aargauischer  Bezirkslehrerverein  in  Brugg.  Referat 
von  Bezirkslehrer  Heuberger-Brugg  über  „Schlussexamen“. 
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7.  Juli.  luterkantonale  Lehrerkonferenz  (Bern-Solothurn)  in 
Gerlafingen.  Vorträge  über  Heine  (Binz- Solothurn)  und 
Schweizerische  Sitten  und  Gebräuche  (Sieber-Lüterkofen). 

♦).  '7.  Juli.  Schweizerische  Statistikerkonferenz  und  Jahresversamm- 
lung der  schweizerischen  statistischen  Gesellschaft  in  Zürich. 
Vorträge  von  Dr.  A.  Huber,  Erziehungssekretär-Zürich: 
„Schweizerische  Unterrichtsstatistik,“  und  Dr.  G.  Schmidt- 
Zürich:  „Die  Statistik  als  Unterrichtsfach.“ 


T./8.  Juli.  Delegirten Versammlung  des  Schweizerischen  Gewerbe- 
vereins in  Herisau.  Referat  von  Museumsdirektor  Wild- 
st. Gallen  über  „Förderung  der  Berufslehre  heim  Meister“. 

13.  Juli.  Societe  fribourgeoise  d?education  ä Morat.  Deliberation 
approfondie  sur  la  question  suivante:  „L’enseignement  doit 
avoir  un  caractöre  professionnel  (loi,  art.  11).  Comment 
l’ecole  primaire  peut-elle  realiser  les  vues  du  legislateur?“ 

'21.122.  Juli.  Schweizerischer  kaufmännischer  Verein  in  Biel. 
Referat  von  R.  Thüring-Bern  über  „Lehrlingsprüfungen“. 
Beschluss:  „Die  Einführung  von  kaufmännischen  Lehrlings- 
prüfungen (Äbgangspriifungen)  ist  nach  Kräften  auzustreben.“ 
1 . September.  Solothurnischer  Kantonallehrerverein  in  Solothurn. 
Vortrag  von  Lehrer  Zeuger-Solothurn  über  „die  geschichtliche 
Entwicklung  des  schweizerischen  Handels-  und  Gewerbe- 
fleisses“. 


B.  September.  Solothurnische  Bezirkslehrerkonferenz  zu  Krieg- 
stetten. Referat  von  Bezirkslehrer  Mutb-Schönenwerd  über 
„Lehrplan  für  die  zweiklassigen  Bezirksschulen“. 

9./10.  September.  VI.  Schweizerischer  Kindergartentag  in  Neuen- 
burg. ..Popularisirung  des  Kindergartens.“  Referenten:  Mlle. 
Vuaguat-Neuenburg  und  Direktor  Guex-Lausannc.  „Soll  nicht 
der  Anschauungsunterricht  die  häufig  aufregenden  Spiele  sowie 
die  anstrengenden  Beschäftigungen  teilweise  ersetzen  und 
zurückdrängen  ?“  Referentin  Frl.  Niedermann-Zürich. 

17.  September.  Thurgauische  Schulsynode  in  Weinfclden.  „Schul- 
hygieine,“  Referent : Dr. Isler- Frauenfeld ; Korreferent Sekundar- 
lehrer  Braun-Bischofszell. 


21.  22.  September.  Evangelischer  Schulverein  des  Kantons  Bern 
in  Bern.  „Was  wir  wollen!“  Referent:  Direktor  Pfarrer 
Gerber  in  Bern,  Korreferent:  Joss-Bern. 

24.  September.  Aargauische  Lehrerkonferenz  in  Brugg.  „Vor- 
schläge zu  definitiven  Lehrplänen  für  die  aargauischen  Ge- 
meinde- und  Fortbildungsschulen,“  Referent  Lehrer  Holliger- 
Eglisweil. 

29.  September.  Letzte  Versammlung  der  Bernischen  Lehrer-Schul- 
synode in  Bern.  „In  welcher  Form  können  Schulexameu 
und  Schulinspektion  ihrem  Zweck  am  besten  entsprechen?“ 
Referent  Grünig-Bern. 
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1.  Oktober.  Thurgauische  Sekundarlehrerkonferenz  in  Frauen - 
feld.  „Über  Orts-  und  Flurnamen  im  Thurgau,“  Referent: 
Sekundarlehrer  Fuchs-Romanshoru. 

2.  Oktober.  Generalversammlung  des  Schweizerischen  Vereins  für 
Sonntagsfeier  in  St.  Gallen.  Referat  von  Pfarrer  Hauri- 
St.  Gallen:  „Der  Sonntag  und  die  Fortbildungsschulen.“ 

25.  Oktober.  Glarnerischer  Kantonallehrerverein  in  Glarus.  „Ent- 
sprechen die  glarnerischen  Schuleinrichtungen  den  Anforde- 
rungen der  modernen  Gesundheitspflege?“  Referent:  Lehrer 
Stähli-Glarus,  Korreferent:  Dr.  Fritzsche-Glarus. 

14.  Dezember.  Glarncrische  Sekundarlehrerkonferenz  in  Netstall. 
„Einführung  in  das  Verständnis  der  Dynamo-Maschine.“  Re- 
ferent : Sekundarlehrer  Weber- Netstall. 

15.  Dezember.  Verein  für  das  Pestalozzianum  in  Zürich.  Geschäft- 
liches. Vortrag  von  Prof.  Dr.  Huuziker:  Gruppe  XVII  an  der 
Landesausstellung  in  Genf. 
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Statistischer  Jahresbericht  1893194. 

A.  Personalverhältnisse. 


I.  Primarschulen  (1894). 

a.  Schulen  und  Schüler. 


Kantone 

Schul- 

gemeind. 

Schalen 

' 

Schüler 

Schülerinnen 

Total 

Zürich 

364') 

371 

26896 

29754 

56650 

Bern 

816 

1917 

49744 

49641 

99385 

Luzern 

168 

325 

10021 

9659 

19680 

Uri 

20 

24 

1500 

1433 

2933 

Schwyz 

31 

142 

3528 

3550 

7078 

Obwaldeu 

13 

48 

1177 

1145 

2322 

Nidwalden 

16 

40 

1003 

837 

1840 

Glarus  

30 

30 

2617 

2618 

5235 

Zug 

11 

22 

1595 

1623 

3218  ! 

Freiburg 

285 

444 

10570 

9380 

19950 

Solothurn 

127 

2(56 

7412 

6667 

14079 

Baselstadt 

4 

139 

3262 

3345 

6607  i 

Baselland 

69 

161 

5470 

5375 

10845  | 

Schaffhausen 

37 

37 

3012 

338(5 

6398 

Appenzell  A.-Rh 

20 

111 

4829 

4830 

9659 

Appenzell  I.-Rh 

15 

29 

1035 

1080 

2115 

St.  Gallen 

209 

547 

17636 

18061 

35697 

Granhüuden  

242 

471 

7580 

6902 

14482 

Aargau 

282 

588 

14712 

15297 

30009  ; 

Thurgau 

187 

187 

8683 

8683 

17366  | 

Tessin 

268 

524 

8978 

8786 

17764  ! 

Waadt 

395 

990 

20476 

20477 

40953 

1 Wallis 

155 

498 

12029 

9277 

2130(5 

i Neuenburg  

67 

457 

8643 

8638 

1728t 

j Genf 

48 

61 

4449 

4422 

8871 

1893/94 : 

3879 

8429 

236857 

234866 

471723 

1892/93 : 

3877 

8390 

234705 

235115 

469820  ; 

Differenz  : 

+2 

+39 

+2152 

c: 

-tt 

<M 

1 

+1903 

')  I>ie  Verminderung  rührt  daher,  das»  die  Stadt  Ziirieh  als  ein  Schulkreis  gezählt  wurde. 


Zürich:  Alltagsschüler  20237  Knab.  n.  20234  Mäd.,  zusain. 40521  Schüler.  Rrgäuzungssch. 
0630  Kuuli.  u. 0470 Mädcii., zusam.  16120  Schüler.  Total  56660 8chüler.  — Uris  Inkl.  838  Repetirsch., 
uäinl.  182  Knab.  u.  150  Mäd.  — Obwalden:  litkl.  528  Wiedcrholungssch..  näml.  267  Knall,  u. 
281  Mäd.  — Nidwalden;  Ink!.  103  Wiedcrholungssch.  — Glarus:  Inkl.  1000  Repetirsch., 
Knab.  n.  Mäd.  zu  gleichen  Teilen  genommen.  — Zug:  Inkl.  411  Repetirsch.,  näml.  200  Knall, 
u.  208  Mäd. — Hasel  stadt:  Inkl.  die  Schüler  der  Spezialkl.  für  Schwachbegabte,  41  Knab. 
u.  58  Mäd.  — Basel land:  Davon  sind  8764  Alltagsseh.,  näml.  4380  Knall,  u.  4375  Mädch., 
888  Ilatbtagssch.,  näml.  403  Knab.  u.  485  Mäd.,  u.  178  Repetirsch.,  näml.  102  Knab.  u.  76  Mäd.  — 
Appenzell  A.-Rh. : 7V55Alltags8ch.it.  1704  fbungssch.,  01  Halbtagsseh.  u.  20  Ganztagssch. 

St.  Gallen:  58  Halhjahrseh.,  51  Drei  vierteljahrseh.,  0 geteilte  Jahrseh.,  46  llalbtagjahrsch., 
71  teilweise  Juhrseh.,  312  Ganzta&jahrsseh.  Inkl.  4620  Ergänzungssch.,  näml.  2181  Knab.  u. 
2408  Mäd.  — Thurgan:  Tot.  17866  Schiil.,  18884  Alltagsseh.  iin  Soimnersem..  16041  Im  Winter- 
sem.  Inkl.  Repetirsch.  1102  Hchiil.,  Gesangseh.  im  Wintersein.  0281  Heliiil.  im  Sommer  0587. 
— Graubünden:  Inkl.  370  Repetirsch.,  näml.  860  Knab.  u.  10  Mäd.  — Wallis:  Inkl.  2281 
Wiederholnngssch.  — Neuenburg:  Ecole  compldin.  078  Schill.  — Genf:  Kcole  coinpleiu. 
732  Sehül.,  näml.  327  Knab.  u.  405  Mäd.  — Appenzell  A.-Rh.,  Thurgau  und  Waadt: 
Knab.  u.  Mäd.  zu  gleichen  Teilen  genommen. 
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b.  Lehrer  und  S c h ü 1 e r. 


Kantone 

Lehrer 

Lehrerinnen 

Total 

Total 

der  Schüler 

Durch- 
schnitt 
per  Lehrer 

Zürich  .... 

725 

1 

64 

789 

56650 

68 

Bern 

1202 

871 

2073 

99385 

48 

Luzern  .... 

278 

57 

335 

19680 

58 

Uri 

27 

28 

55 

2933 

53 

Schwyz  .... 

60 

82 

33 

142 

7078 

50 

Obwalden  . . . 

11 

44 

2822 

53 

Nidwalden  . . . 

6 

37 

43 

1840 

43 

Glarus  .... 

92 

— 

92 

5235 

57 

Zug 

33 

37 

70 

3218 

46 

Freiburg.  . . . 

202 

192 

454 

19950 

44 

Solothurn  . . . 

247 

19 

266 

14079 

53 

Baselstadt  . . . 

118 

34 

•147 

6607 

45  j 

Baselland  . . . 

148 

16 

164 

10845 

66 

| Schaffhausen  . . 

119 

6 

125 

6398 

51 

Appenzell  A.-Rh. 

112 

— 

112 

9659 

86  | 

Appenzell  I.-Rh.  . 

17 

11 

28 

2115 

76 

St.  Gallen  . . . 

507 

30 

537 

35697 

66 

Graubünden  . . 

899 

72 

471 

14482 

31 

Aargau  .... 

476 

112 

588 

30009 

51  j 

Thurgau  . . . 

281 

13 

294 

17366 

59  | 

Tessin  .... 

176 

355 

531 

17764 

34 

Waadt  .... 

502 

488 

990 

40953 

41 

Wallis  .... 

296 

257 

553 

21306 

39 

Neuenburg  . . . 

139 

272 

411 

17281 

42 

Genf 

120 

175 

295 

8871 

30 

1898/94; 

6348 

3261 

9609 

471723 

49 

1892/98 : 

6291 

3187 

9478 

469820 

50 

Differenz : 

+57 

+74 

+131 

+1903 

-1 

Nidwalden:  Von  den  43  Lehrkräften  sind  1 Geistlicher  und  5 Weltliche,  2 welt- 
liche Lehrerinnen  und  5 Schwestern  aus  dem  Kloster  St.  Clara  in  Staus, 
2 ans  dem  Institut  in  M.-Rickenbach  und  28  aus  dem  Institut  in  Menzingeu. 
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c.  Schüler  und  Absenzen. 


Kantone 

Total 

der  Schüler 

Absenzen 

Total 

Durchzehn.  pr.  Schüler 

entschuldigt  unentschuldigt 

eulsclt. 

uneut. 

Total 

Zürich  .... 

66650 

575283 

40530 

615813 

10,2 

0,7 

10,9  ! 

Bern  .... 

99385 

1053466 

1 1028598 

2082064 

10,0 

10,4 

21,o 

I Luzern  .... 

19880 

196384 

33660 

230044 

10, , 

1,7 

11,8 

i TIri  

2933 

16063 

2814 

18877 

•J,s 

0,9 

6,7] 

! Schwyz  . . . 

7078 

37663 

14208 

51871 

5,3 

2,o 

7,3  1 

1 Obwalden  . . . 

2322 

14805 

1078 

15883 

8,0 

0,o 

8,8 

i Nidwalden  . . 

1840 

16083 

758 

16841 

9,3 

0,4 

9,7 

| Glarus  .... 

5235 

89838 

2633 

42466 

7,« 

0,5 

8,! 

Zag 

3218 

29922 

1364 

31286 

9,3 

0,4 

9,7! 

Freiburg  . . . 

19950 

281524 

19926 

301450 

14,i 

1)0 

15.!  ! 

Solothurn  . . . 

14079 

123358 

42477 

165835 

8,7 

3.0 

H,7 

Baselstadt  . . 

6607 

141773 

4867 

146640 

21,3 

»,7 

22,-1 1 

j Baselland  . . . 

10845 

89027 

98189 

187216 

8.2 

9,i 

17.3  | 

| Sehaffhausen . . 

6398 

77602 

1658 

79260 

12,1 

0,8 

12,4  i 

l Appenzell  A.-Rh.  . 

9659 

V 

0 

68853 

7,1 

Appenzell  I.-Rh.  . 

2115 

16141 

8488 

24629 

7,r, 

4 

11,0 

j St.  Gallen  . . . 

35697 

362864 

36877 

399741 

io„ 

l»i 

11,2! 

Granbünden  . . 

14482 

y 

? 

9 

1 

y 

? 

■ 

| Aargan  .... 

30009 

264214 

44168 

308382 

8,8 

1,5 

io,s ! 

j Thurgau  . . . 

17366 

202047 

29763 

231810 

11,6 

1,7 

13.3  1 

1 Tessin  .... 

17764 

136790 

(»4987 

201777 

07 

3,7 

11J 

Waadt  .... 

40953 

y 

y 

y 

? 

? 

y j 

: Wallis  .... 

21306 

123693 

19210 

142903 

5,8 

0,9 

6,7  1 

) Neuenburg  . . 

17281 

382306 

15702 

398008 

28,4 

1 

24.4 

Genf  .... 

8871 

9 

y 

V 

v 

* 

9 , 
• 

1893,94 : 

471723 

4180841 

\ 1511955 

5761649 

9,i 

8,3 

12,4  i 

Zürich:  Alltugsschiilcr : Knaben  210010  entschuldigte  (11,9  per  Schüler)  nml  9805  im- 
entschnldigte  (0,»  per  8obfiler)  Absenzen;  Miidchen  281:190  entschuldigte  (13,«>  mul  8150  unent- 
schuldigte (0,«)  Absenzen;  Ergänzungsschüler:  Knaben  9570  entschuldigte  (2,;)  und  3039  un- 
entschuhligtc  (!,«)  Absenzen;  Miidchen  17891  entschuldigte  (8,i)  und  5997  unentschuldigte  <0,,) 
Absenzen;  Hingschüler:  (.Stunden)  203H0  entschuldigte  (1,<)  und  145-19  unentschuldigte  (0,») 
Absenzen.  — Bern:  Entschuldigte  Absenzen  im  Sommersemester  296981,  Im  Wintersemester 
756485,  unentschuldigte  im  Soinmerseincster  177168,  im  Wintersemester  551190.  — Luzern: 
Winterkurs  1894/95  139188  entschuldigte  und  20895  unentschuldigte  Absenzen,  Total  160088  Ab- 
senzen; 8ommcr  1894  57196  entschuldigte  und  12765  unentschuldigte  Absenzen,  Total  60961 
AbseJizcn.  — Uri:  Inkl.  838  Repetlrschüler  mit  350  entschuldigten  und  870  unentschuldigten 
Absenzen,  Total  720  Absenzen.  — Obwalden:  Die  Absenzen  beziehen  sich  nur  auf  die  (1794) 
Primarschfller.  — Glarus:  Absenzen  der  Alltagsschüler:  38224  entschuldigte  und  1546  un- 
cntschuldigtc;  Uepetirschiilcr:  1609  entschuldigte  und  1087  unentschuldigte  Absenzen.  — 

Zug:  414  Uepetirsehiiler  mit  1420  entschuldigten  und  428  unentschuldigten  Absenzen,  Total 
184a  Absenzen.  — Appenzell  I.-Rh.  Weil  keine  Angaben  der  Absenzen  erhilltlieh  waren, 
wurden  dieselben  vom  vorigen  Jahr  eingesetzt.  — Appenzell  A.-Rh.:  Alltagsschule  65142 
Ahseuzen,  rhuiigsschiile  3711  Absenzen.  — 8t. Gallen:  Inkl.  18949  Absenzen  der  Ergänzungs- 
sehüler,  nämlich  11835  entschuldigte  und  7114  unentschuldigte  Absenzen.  — Aargau:  An 
Ahsenzenbussen  wurden  Fr.  1588  erhoben.  — Thurgau:  Alltjigsschiilcr  199241  entschuldigte 
und  26179  unentschuldigte,  Ergänzuugssehüler  2800  entschuldigte  und  3560  unentschuldigte, 
8ingsehüler  11343  entschuldigte  und  8238  unentschuldigte  Absenzen,  Von  den  Absenzen  der 
Alltagssehnler  waren  1737  Absenzen  bussenftlllig,  von  denjenigen  der  Repetlrschüler  262, 
Betrag  Kr.  658.  — Waadt:  Wegen  der  Verschiedenheit  des  Besuches  der  Sommerschulen 
ist  eine  Statistik  über  die  Abscnzcnvcrhältnissc  nicht  möglich.  — Wal  1 ist  Von  59  Gemeinden 
fehlen  die  Angaben  über  die  Absenzen  Verhältnisse. 
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II.  Sekundarschulen  (1894). 


Kantone 

Schulen 

Schiller 

Schulet- 

Total 

Lehrer 

Lehrer- 

Total 

-3  £ 

53 

innen 

inuen 

IT9 

•5 

OQ 

1 Zürich 

901) 

4080 

2659 

6739 

218 

218 

31 

Bern 

65 

2637 

3238 

5875 

223 

in 

334 

18  1 

i Luzern 

39 

739 

420 

1159 

38 

6 

44 

27  I 

| Uri 

5 

20 

42 

62 

8 

3 

6 

10 

1 Schwyz  .... 

11 

170 

146 

316 

10 

2 

12 

26 

i Obwalden  . . . 

1 

— 

11 

11 

1 

1 

11  1 

Nidwalden  . . . 

4 

39 

34 

73 

2 

2 

4 

18  | 

' Glarus  

9 

196 

197 

393 

19 

— 

19 

21  | 

' Zug 

7 

ISO 

82 

262 

17 

8 

25 

10  . 

Freiburg  .... 

16 

245 

184 

429 

31 

3 

34 

13 

! Solothurn  .... 

13 

548 

131 

679 

30 

— 

30 

23  j 

; Baselstadt  . . . 

4 

1763 

2189 

3952 

82 

4 

86 

46  ! 

Baselland  .... 

7 

418 

86 

504 

16 

1 

17 

30  | 

j Schaffhauseu . . . 

8 

525 

298 

823 

34 

- 

84 

24 

Appenzell  A.-Rh.  . 

10 

243 

158 

401 

17 

2 

19 

21 

Appenzell  I.-Rh.  . 

l 

30 

10 

40 

1 

40  [ 

| St.  Gallen  . . . 

32 

1326 

864 

2190 

80 

8 

88 

25 

Graubünden  . . . 

16 

257 

195 

452 

20 

1 

22 

21  i 

. | Fortb.-Schulen 

A“rsau  1b«..  . 

31 

599 

736 

1335 

29 

— 

29 

46 

28 

1534 

730 

2264 

207 

207 

11 

Thurgau  .... 

26 

743 

358 

1101 

32 

- 

32 

34  j 

Tessin 

31 

469 

302 

771 

25 

15 

39 

20  ; 

1 Waadt 

8 

245 

78 

323 

13 

— 

13 

25  1 

Wallis 

3 

74 

51 

125 

2 

3 

5 

25 

1 Neuenburg  . . . 

6 

219 

240 

459 

26 

2 

28 

16  ; 

| Genf 

16 

1242 

<>82 

1924 

106 

17 

123 

16 

1803  94: 

486 

18541 

14121 

32662 

1281 

189 

1470 

22 

1892/93 : 

482 

18140 

13731 

31871 

1257 

208 

1465 

22  ! 

Differenz : 

+4 

+401 

+390 

+791 

+24 

-19 

+5 

-1 

')  Weil  die  Stadt  Zürich  nicht  mehr  als  fünf,  sondern  als  ein  Sckundar.M-hnlkreie  anf- 
jrcfassf  wird. 


Uri:  Mädchenschule  Altdorf  Ganzjahr- Ganztagsehule.  Sekundarschule  Auder- 
matt  Ganztag-Halbjahrschule,  Amsteg,  Erstfeld  und  Wassen  Halbtag-Halb- 
jahrschnle.  Von  den  6 Lehrkräften  sind  3 Geistliche  n.  3 Lehrschwestern, 

Schwyz:  Von  den  11  Sekundarschulen  sind  6 gemischte,  2 Knaben-  und  3 
Mädchenschulen. 

Nidwalden:  2 gemischte  Schulen  in  Reckenried  und  Bouchs.  Knabenschule 
und  Mädchenschule  in  Stans. 

Aargau:  Bezirksschulen:  Von  den  207  Lehrern  sind  84  Haupt-  und  123  Hillfs- 
lehrer. 

Neuenburg:  Sekundarschulen  Colombier,  Boudry-Cortaillod,  Fleurier,  Yerriferes 
und  Cernier. 

Wallis:  Mädchenschule  Sitten,  Knabenschulen  Bagnes  und  Bourg-St-Pierre. 
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III.  Fortbildungs-  und  Rekrutenschulen  (1894). 


J 

Kantone 

Fortbildungsschulen 

Rekrut. 

Kurse 

Summe 

obligatorisch 

e 

Total 

freiwillige 

Schul. 

Kuabrn  Mädch. 

Schul. 

Knaben 

Mädch. 

Total 

Teil- 

nehm. 

i Zürich  . . . 

— 

1 — — 



139 

4433 

783 

5216 



5216 

j Bern  . . . 

— 

_ 1 

28 

1509 

— 

1509 

5289 

6798 

| Luzern  . . . 

74 

1742!  — 

1742 

1 

113 

— 

113 

1423 

3278 ; 

Uri  .... 

— 

| _ 

i 

— 

2 

65 

65 

267 

332  j 

j Schwyz  . . 

- 

— : — 

— 

2 

130 

— 

130 

408 

538 

i Obwalden  . . 

8 

175  186 

361 

r 

65 

— 

65 

131 

557  ] 

! Nidwalden 

i 

— 

103 

103 1 

1 Glarus  . . . 

_ 

- ! - 

— 

34 

948 

126 

1074 

280 

1354  j 

| Zug  .... 

— | ~ 

— 

4 

71 

71 

238 

309 

! Freiburg  . . 

260 

3298  — 

3298 

6 

144 

144 

1206 

4648 

j Solothurn  . . 

193 

2193  — 

2193 

10 

427 

427 

H17 

3437 

Baselstadt . . 

2 

46  — 

46 

3 

881 

100 

981 

— 

1027 

Basel land  . . 

69 

1223  — 

1223 

3 

135 

— 

185 

617 

1975 

Schaffhausen  . 

30 

263  — 

263 

24 

347 

— 

347 

119 

729 

Appenzell  A.-Rh. 

19 

984'  - 

984 

10 

45 

294 

339 

213 

1536 

Appenzell  l.-Rh. 

172 

172 

St.  Gallen  . . 

19 

482  — 

482 

178 

2341 

848 

3189 

1910 

5581 1 

! Graubünden  . 

— 

- 

17 

257 

195 

452 

498 

950 1 

Aargau . . . 

169 

3004-  — 

3004 

12 

754 

754 

1015 

4773 1 

Thurgau  . . 

143 

2564  — 

2564 

42 

797 

275 

1072 

619 

4255 

j Tessin  . . . 

— 

— j — 

— 

19 

794 

126 

920 

495 

1415 

I Waadt  . . . 

— 

— i — 

— 

6 

483 

483 

2198 

2681 

Wallis  . . . 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

895 

895 1 

1 Neuenburg 

63 

972  — 

972 

8 

627 

144 

771 

473 

22161 

Genf  . . . 

— 

— j — 

— 

16 

764 

760 

1524 

1406 

2930 : 

1898/94 : 

1049 

16946  186 

17132 

565 

16130 

3651 

19781 

20792 

57705 

1892,93: 

1036 

16782  180 

16962 

604 

16142 

4<X)2 

20144 

19573 

56679 

Differenz : 

-f-13; +164;  +6 

+170 

-39  —12 

-351 

—363 

+1219 

+ 1026! 

Zürich:  lli)  Knabcn-Fortbildungsschulcn  mit  4488  Knaben  und  20 Töchter-Fortblldungs- 
»•huleti  mit  783  Mädchen.  Lehrer  809.  Erteilte  Stundenzahl  per  Woche:  Sommer  «M'>8, 
Winter  1806.  — Luzern:  Die  Antillen  beziehen  sieh  auf  das  Jahr  ist)».  — linselstadt: 
Inkl.  Allgemeine  Gewerbeschule  mit  832  Schülern  und  Schülerinnen,  welche  von  31  Lehrern 
und  1 Lehrerin  unterrichtet  wurden.  — Appenzell  A.-Rh. : Die  Fortbildungsschulen  für 
Töchter  sind  freiwillig.  Die  Töchter-Fortblluungs  schule  in  Herisau  mit  41  Schülerinnen 
ist  inbegriffen.  An  die  Fortbildungsschulen  wurden  Fr.  3860  StaatslH-iträge  verabreicht. 

St.  (lallen:  Freiwillige  Fortbildungsschulen.  Die  Anzuhl  der  erteilten  Lehrstunden  blieb 
in  14  Schulen  etwas  unter  «lern  vorgesehenen  Minimum  von  80;  dagegen  betrug  sie  an 
10-1  Schulen  80—99  Stunden,  an  51  Schulen  100 — 190  Stunden,  an  7 Schulen  200—282  Stunden 
und  an  den  2 städtischen  Schulen  1471),  resp.  2352  Stunden.  — Aargau:  Total  der  Lehr- 
stunden der  obligatorischen  Fortbildungsschulen  11112.  Absenzen,  entschuldigte  3281,  un- 
entsehuldigte  8016.  — Thurgau:  Die  2564  Schüler  an  der  obligatorischen  Fortbildungsschule 
machten  31 13  entschuldigte  und  2227  unentschuldigte  Absenzen.  Zahl  der  erteilten  Unterrichts- 
stunden 11504.  An  den  freiwilligen  Fortbildungsschulen  wurden  7I*»1  Unterrichtsstunden  erteilt. 
Absenzen:  2523  entschuldigte  und  869  unentschuldigte. 
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IV.  Privatschulen  (1894). 


i 

Kantone 

Schu- 

len 

Knaben  i Mädchen 

Total 

Lehrer 

Lehrer- 

innen 

• o 
« .H 

Total 

} 

1.  Privatschulen  für  allgemeine  Bildungszwecke. 

a.  Knabenschulen. 

Zürich 

7 

480 

- 

486 

59 

2 

. ■ 

61 

' Bern 

8 

398 



398 

34 

3 

- - 

37  ! 

Baselstadt 

1 

286 

- 

236 

8 

— 



8 i 

St,  Gallen 

3 

105 

165 

6 

— 

Aartrau 

1 

28 

— i 28 

9 

— 

— 

9 i 

Tessin 

9 

584 

- 

584 

61 

2 

. 

63  | 

b.  Mädchenschulen. 

; 

Zürich 

7 

224 

224 

15 

9 

7 

31  : 

Bern 

9 



532 

582 

18 

26 

— 

44  I 

Nidwalden 

‘2 

— 

78 

78 

— 

— 

— 

t 

Zug 

2 

186 

186 

13 

— 

13  | 

Baselstadt 

7 

— 

500 

560 

7 | 15 

— 

22  •: 

St.  Gallen 

8 

— 

104 

104 

7 

— 

7 

Aargau 

1 

_ 

18 

18 

1 

2 

— 

3 

Thurgau  

1 

— 

24 

24 

l 

— 

— 

l ! 

Tessin 

7 

589 

589 

8 

52 

— 

60 

c.  Gemischte  Schulen. 

, 

Zürich 

15 

557  1 589 

1096 

36 

10 

16 

62  ! 

Bern 

701 

829 

1530 

43 

42 

— 

S5  i 

Luzern  

38 

24 

62 

3 

1 

+ 1 

Obwalden  

1 

9 

•5 

14 

1 





1 - 

7 \ Sekundarschulen  . 

1 

24 

14 

38 

4 

— 

— 

4 i 

\ Primarschulen  . . 

1 

7 

9 

16 

1 

— 

i 

Baseist  ad  t. 

1 

101 

82 

183 

4 

- 

1 

5 { 

Appenzell  A.-Rh.  . . . 

2 

81 

00 

147 

8 

3 j 

St.  Gallen 

14 

202 

321 

588 

26 

20 

- 

40  i 

Graubünden  

4 

123 

95 

218 

5 

7 

— 

12 

Tessin 

10 

230 

102 

332 

1 

22 

23  | 

Neuenburg  

29 

442 

412 

854 

11 

22 

33 

2.  Privatschulen  für  besondere  Zwecke. 

a.  Rettungsanstalten. 

Zürich 

88 

04 

152 

7 

1 

12  , 

Bern 

4 

109 

07 

236 

12 

8 

- 

15  S 

Luzern 

1 

42 

— 

42 

- ; 3 

— 

3 

Uri 

1 

30 

24 

54 

1 1 1 

— 

2 

j Baselstadt 

1 

36 

28 

64 

1 

2 

— 

3 

Baselland 

3 

49 

29 

78 

4 l 1 

1 

0 

Appenzell  A.-Rh.  . . . 

1 

10 

— 

16 

1 

1 

St.  Gallen 

0 

117 

27 

144 

5 

3 

— 

8 

Aargau  

240 

10 

250 

5 

2 

— 

7 

Thurgau  

1 

29 

4 

33 

1 

- 



i ; 

b.  Blinden-  und  Taubstummenanstalten. 

i 

Zürich  

i 

30 

31  61 

o 

0 

1 

5 i 

Ißi 

1 

18 

21 

39 

2 

2 

1 

ö 

. Bern  ^ ,p 

8 

70 

65 

135 

4 

2 - 

6 

Luzern 

1 

24 

23 

47 

1 

1 

— 

2 

! Freiburg 

1 

34 

27 

61 

2 

1 

— 

3 

Baselstadt  T 

2 

20 

29 

55 

2 

1 

— 

3 

St.  Gallen 

1 

26 

18 

44 

4 

1 

— 

5 j 
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Kantone 

Schu- 

len 

Knaben 

Mädchen 

Total 

Lehrer 

Lehrer- 

innen 

• ta 
e= 

ij§  £ 

Total 

Aargau 

47 

55 

102 

3 

3 

- 

6 ! 

Tessin 

1 

8 

7 

15 

1 

— 

1 i 

i Waadt 

1 

12 

11 

23 

1 

— - 

1 i 

Wallis 

1 

10 

11 

21 

1 

— 

— 

1 

Genf 

1 

8 

7 

15 

— 

1 

— 

i ! 

c.  Anstalten  für  Schwachsinnige. 

Zürich 

2 

51 

28 

79 

5 

2 

2 

9 i 

Bern 

2 

19 

39 

58 

3 

2 

— 

5 

Baselstadt 

1 

16 

6 

22 

1 

| - 

1 f 

Aargau 

2 

60 

56 

116 

2 

7 

_ 

9 j 

Thurgau  

1 

7 

6 

13 

1 

— 

_ 

1 1 

Appenzell  A.-Rh.  . . . 

2 

11 

10 

21 

2 

— 

2 ! 

d.  Waisenanstalten. 

i 

Zürich 

2 

36 

21 

57 

2 

1 

3 j 

Bern,  für  arme  Mädchen  . 

2 

17 

44 

61 

2 

1 

— 

3 1 

Luzern 

1 

32 

14 

46 

1 

1 

— 

2 ; 

Schwyz 

2 

- 

60 

60 

1 

1 

2 1 

Freiburg 

2 

45 

37 

82 

2 

1 

- 

3 1 

Baselland 

1 

— 

28 

28 

1 

1 

— 

2 

Appenzell  A.-Rh.  . . . 

1 

17  | 18 

35 

2 

— 

— 

2 1 

Appenzell  I.-Rh.  . . . 

1 

34 

26 

60 

1 

1 

— 

2 1 

St.  Gallen 

6 

123 

128 

251 

6 

2 

— 

8 | 

Aargau 

3 

20 

83 

103 

3 

2 

— 

5 j 

Thurgau  

2 

140 

86 

226 

7 

3 

— 

10 ! 

Neuenburg  

2 

82 

44 

126 

3 

2 

— 

5 ] 

Waadt 

1 

20 

20 

1 

1 

— 

2 

3.  Privatschulen  für  Missionszwecke. 

i 

Baselstadt 

5 

244 

34 

278 1 27 

4 

— 1 31  1 

! 4.  Allgemeine  Musikschulen. 

j Zürich 

1 

259 

476 

735 

16 

5 

— 

21  i 

1 Luzern 

1 

72 

72 

2 

— 

— 

2 1 

, Baselstadt 

1 

117 

118 

235 

16 

5 

— 

21  1 

Z n s a in  in  e n z u g. 

| 

i Knabenschulen  .... 

29 

1897 

1897 

177 

7 

— 

184  ; 

' Mädchenschulen  .... 

39 

2315 

2315 

50 

124 

7 

181  j 

i Gemischte  Schulen  . . . 

131 

2575 

2498 

5073 

137 

125 

17 

279  1 

! Rettungsanstalten  . . . 

27 

816 

253 

1069 

37 

16 

5 

58 

Blinden-  u.  Taubst. -Aust.  . 

17 

313 

305 

618 

23 

14 

2 

39  ! 

Anstalten  f.  Schwachsinn. 

10 

164 

145 

309 

14 

11 

2 

27  i 

Waiscnanstalten .... 

26 

546 

609 

1155 

32 

16 

1 

49  | 

Missionsschulen  .... 

o 

244 

34 

278 

27 

4 

— 

31  ! 

| Allgemeine  Musikschulen  . 

3 

448 

594 

1042 

34 

10 

— 

44 

1893/94 : 

287 

7003 

6753 

13756 

531 

M 

327 

34 

892 

1892/93 : 

281 

6531 

6741  I 

13272 

491 

343 

31 

865  | 

Differenz : 

+6 

+472 

+ 12 

+484 

+40 

—16  |+3 

+27  ! 

Zürich:  Die  Musikschule  Zürich  zählte  im  Sommer-  und  Wintersemester  zusammen 

7*6  Schüler,  nämlich:  Künstlerschule  im  Sommer  81,  im  Winter  86  8chüler,  Dilettantenschule 
668  Schiller,  Sommer  31«,  Winter  849.  In  der  ganzen  Anstalt  wurden  9878  Unterrichtsstanden 
erteilt,  nämlich:  Klavier  5827'/» Stunden,  Orgel  und  Harmonium  272*/»,  Violine  H871/»,  Violon- 
cello 159,  Flöte  08’/».  Znsammcnspiel  lio,  Sologesang  554'  j,  Chorgesang  528,  Theorie  422,  (Je- 
sehirhtc  der  Musik  40,  Italienisch  78,  Harfe  86. 

Baselstadt:  Am  Klavierunterricht  nahmen  16-1  Schiller  teil,  Violine  90,  Vioioncell  12. 
Kinzclgesntig  28,  Orgel  2,  Harmonielehre  21,  italienische  Sprache  3;  an  der  Chorschule 
.10  Herren  und  27  Damen. 
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V.  Kleinkinderschulen. 


Kantone 

Schulen  | 

Knaben 

Mädchen 

Total 

Lehrer- 

innen 

Durch- 

schnitt 

per 

Lehrerin 

! Zürich 

68 

1765 

1958 

3723 

88 

42 

j Bern 

63 

1262 

1262 

2524 

64 

39 

Luzern 

2‘) 

71 

88 

159 

5 

32 

Uri 

1 

22 

25 

47 

1 

47 

i Schwyz 

22) 

50 

75 

125 

3 

42 

Obwalden 

1 

27 

23 

50 

1 

50 

Nidwalden 

1 

38 

32 

70 

1 

70 

j Glarus  

83) 

167 

170 

337 

11 

31 

j Zug 

6 

145 

158 

303 

6 

51 

| Freiburg 

7 

229 

253 

482 

11 

44  1 

I Solothurn 

74) 

120 

129 

2495) 

8 

31  | 

Baselstadt 

37 

1174 

1141 

2315 

45 

51 

! Baselland 

12 

402 

483 

885 

19 

47  1 

Schaffhause» 

31°) 

689 

‘ 754 

14437) 

36 

40 

Appenzell  A.-Rh 

148) 

289 

343 

632 

16 

40 

Appenzell  I.-Rh 

1 

29 

33 

62 

1 

62 

St.  Gallen 

33*») 

865 

986 

1851 

45 

41 

Graubilndeu 

10 

124 

130 

254 

10 

25 

Aargau 

14 10) 

257 

279 

536 

15 

36 

Thurgau 

11“) 

237 

250 

487 

12 

41 

Tessin 

36 ta) 

803 

817 

1620 

59 

27  1 

Waadt 

18018) 

2473 

2462 

4985 

187 

26 

Wallis 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Neuenburg  

9014) 

1585 

1479 

3064 

96 

32 

Genf 

7616) 

2128 

1920 

4048 

141 

29  1 

1898  94: 

711 

14951 

15250 

30201 

881 

34 

1892  93: 

679 

29432 

816 

36 

Differenz : 

-4-32 

+769 

+65 

+2 

Uri:  Kleinkinderschule  in  Altdorf.  — Obwalden:  Kleinkindersclmle  in  Stans. 

l)  Wovon  ein  Fröbelgarten : Luzern  Hirschengraben. — *)  Wovon  l Fröbelgarten:  Ein- 
siedeln. — *)  Wovon  ä Fröbclgärteu : Moliis  und  Schwanden.  — *)  Sämtliche  Schulen  sind 
Fröbelgarten.  — J)  Es  fehlen  die  Schäleranhlen  von  Olten.  — *)  Ein  Fröbelgarten : Scliaff- 
hausen ; die  Schule  in  ltiidlingen  ist  in  Ermanglung  einer  gebildeten  Ix*hrcrin  mehr  eine 
Kinderbewahranstalt.  — '•)  Es  fehlen  die  Schülersahlen  von  Lohn  und  Rüdlingen.  — •)  Wovon 
i Frühe I gärten : Herisau-Neugasse,  Schönengrund,  (Jais  und  Trogen-HHttsch wende.  — *)  Wo- 
von 10  Frühe  1 gärten.  — '*)  Wovon  8 Früheigärten.  — '*)  Wovon  8 FröbelgKrten.  — ”)  Wo- 
von SM  Frühei  gärten.  — •*)  Wovon  5 FröbelgKrten : Lausanne-Grand  ebene,  Lausnnne-Haldi- 
mand,  Jouxtens-Mezery,  Ix*  Ohenit,  Chätenu-d’fKx.  — '*)  Wovon  M Fröbelgftrten.  — **)  Wo- 
von öS  FröbelgKrten. 
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VI.  Zusammenzug 

der  Schüler  auf  der  Volksschulstufe  (1894). 


Kantone 

Pritnar- 

schüier 

Portbild.. 

u.Keknit.- 

stheltr 

Seknndar- 

sehäler 

Prirat- 

sebüler 

-är: 

Total 

der 

Volksschiller 

<7 

0 

I. 

II. 

III. 

I. 

II. 

m. 

IV. 

Zürich  .... 

56650 

5216 

6739 

2890 

71495 

79 

7 

10 

4 

Bern 

99385 

6798 

5875 

2989 

115047 

86 

6 

5 

3 

Luzern  .... 

196.80 

3278 

1159 

269 

24386 

81 

13 

5 

1 

Uri 

2933 

332 

62 

54 

3381 

87 

9 

2 

2 

! Schwyz  .... 

7078 

538 

316 

60 

7992 

89 

6 

4 

1 

Obwalden  . . . 

2322 

557 

11 

u 

2904 

80 

19 

0.:> 

Nidwalden  . . . 

1840 

103 

73 

78 

2094 

88 

5 

3 

4 

Glarus  .... 

5235 

1354 

393 

6982 

75 

19 

6 

— 

Zug 

3218 

309 

262 

240 

4029 

80 

8 

6 

6 

Freiburg  . . . 

19950 

4648 

429 

143 

25170 

79 

18 

2 

1 

Solothurn  . . . 

14079 

3437 

679 

18195 

77 

19 

4 

| 

Baselstadt  . . . 

6607 

1027 

3952 

1633 

13219 

50 

8 

30 

12  j 

Baselland  . . . 

10845 

1975 

504 

10(5 

13430 

81 

14 

4 

1 

Schaffhausen  . . 

6398 

729 

823 

— 

7950 

81 

9 

10 

Appenzell  A.-Rh. 

9659 

1536 

401 

219 

11815 

82 

13 

3 

2 

Appenzell  I.-Rh. 

2115 

172 

40 

60 

2387 

89 

7 

2 

2 

St.  Gallen  . . . 

35697 

5581 

2190 

1291 

44759 

79 

13 

5 

3 

Graubünden  . . 

14482 

950 

452 

218 

16102 

90 

6 

3 

1 

Aargau  .... 

30009 

4773 

3599  *) 

617 

38998 

77 

12 

9 

2 

Thurgau  . . . 

17366 

4255 

1101 

296 

28018 

76 

18 

5 

1 

J Tessin  .... 

17764 

1415 

771 

1520 

21470 

82 

7 

4 

7 

Waadt  .... 

40953 

2681 

323 

43 

44000 

93 

6 

1 

Wallis  .... 

21306 

895 

125 

21 

22347 

95 

4 

1 

— 

Neuenburg . . . 

17281 

2216 

459 

980 

20936 

83 

11 

2 

4 

Genf 

8871 

2930 

1924 

15 

13740 

65 

21 

14 

— 1 

1893/94 : 

471723 

57705 

32662 

13756 

575846 

82 

10 

6 

2 

1892/93 : 

469820 

56679 

31871 

13272 

571642 

82 

10 

6 

L2 

Differenz : 

+ 1903 

+1026 

+791 

+484 

+4204 

— 



— 

*)  Wovon  1386  Fortbildungsschüler. 
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VII.  Lehrerbildungsanstalten  (1894). 

a.  Öffentliche  Seminarien. 


i 

Anstalten 

« 

I 

Je 

V2 

s 

m 

cs 

*C 

9? 

Total 

V- 

o 

Ca* 

»es 

40 

0 

0 

W 

-£ 

Total 

Nenpatentirte 

Total 

Lehrer 

Lehrer- 

innen 

Zürich. 

1 

j 

Stftatsseininar  in  Rttsnacht. 

182 

25 

207 

18 

— 

18 

58 

2 

551) 

Stadt.  Lehrerinnensetninar  in  Zürich  . 

— 

112 

112 

12 

12 

— 

11 

I 

Bern. 

Lehrerseminar  Hofwvl  . . 

184 

— 

134 

11 

11 

32 

32  1 

„ Pruntrut  . 

46 

— 

46 

7 



7 

6 

— 

6 

Lehrerinn.-Sem.Hindelbauk 

— 

32 

32 

2 

1 

3 



31 

31  | 

Delsbcrg  . 

— 

28 

28 

2 

1 

3 

— 

— 

— 

Mädch.-Sek.-Schule  Bern  . 

— 

87 

87 

11 

2 

13 

— 

33 

33 

Luzern. 

j 

1 Lehrerseminar  in  Hitzkirch 

52 

— 

52 

6 

1 

6 

13 

— 

13  | 

Schwyz. 

j 

I Lelirerseminar  Sehwri  (Rickenbach) 

47 

— 

47 

6 

6 

10 

23 

33  1 

Freiburg.  ‘ 

Lehrerseminar  Hauterive  . 

66 

— 

66 

7 

— 

7 

17 

— 

17  | 

Mädch.-Sek.-Schule  Krcibar-r  . 

— 

GO 

60 

2 

2 

4 

— 

21 

21 

Solothurn. 

1 Lehrerseminar  Solothurn  . 

46 

46 

17 

— 

17 

4 



4 

St.  Gallen. 

1 Lehrerseminar  Mariaberg  . 

t»7 

G 

73 

10 

10 

31 

2 

33-) 

Graubünden. 

i 

! 

! Lehrerseminar  Chur  . . . 

114 

14 

128 

13 

13 

29 

7S):  36  \ 

Aargau. 

J Lehrerseminar  Wettingen 

75 

75 

12 

1 

13 

12 

— 

12 

Lehrerinnenseminar  Aarau 

48 

48 

4 

2 

0 

9 

9 

Thurgau. 

! Lehrerseminar  Kreu/.lingeu 

80 



80 

8 

— 

8 

24 

24 

Tessin. 

Lehrerseminar  Locarno  . . 

41 

— 

41 

6 

6 

7 

Lehreriunensemin.  Locarno 

— 

63 

63 

1 

5 

6 

— 

8 

8 ! 

Waadt. 

j 

| Lehrerseminar  Lausanne  . 

115 

— 

115V 

0*7 

i 

OG 

35 

— 

| 

1 Lehrerinnensem.  Lausanne 

— 

102 

102/ 

1( 

1 

CO 

— 

26 

26  ! 

Wallis. 

i 

ileatsches  Lehrerinnenieminar  Krieg  . 

12 

12 

1 

3 

4 

— 

8 

3 

Franz.  Lehrcrinn.-Sem.  Sitten 

— 

30 

30 

8 

1 

9 

— 

10 

10 

. Deutsch.  Lehrersem.  Sitten  \ 
j Franz. Lehrerseminar  Sitten  j 

50 

50 

10 

— 

10 

19 

19 

Neuenburg. 

Gymnase  p6dagogique  . . 

7 

19 

261 

19 

q 

1 

2 

2 

| Ecole  normale  des  tilles  . 

— 

25 

25  i 

1 C 

o 

— 

11 

11 

Fröbelseminar 

— .. 

20 

20 

— 

2 

2 

— 

6 

6 

Genf. 

| 

j Gymnase  pödagogique  . . 

32 

— 

32 

284) 

— 

28 

7 

7 

I Ecole  super,  des  jeunes  filles 

— 

29 

29 

20-'-) 

6 

26 

— 

29 

29  | 

*>  Zürich:  Unter  den  55  patentirtun  Lehrern  befinden  sich  16  8ek.-Lehrer  und  7 Fach- 
lehrer, welche  die  Prüfung  an  der  Hochschule  in  Zürich  bestanden  haben.  — ’)  8t.  Ga  1 len : 
Davon  erwarben  io  das  fjek.-Lehrerpatent.  — *)  Gra  ubii  nde  n:  Von  den  Patentirten  sind 
4 aus  dem  8cminar  und  3 aus  dem  Coustantincnm  in  Chur.  — *)  Zudem  Lehrer  am  Gym- 
nasium. — l)  Zudem  Lehrer  an  übrigen  Abteilungen. 
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b.  Privatseininarien . 


1 

- 

<= 

5 

1 

rs 

-= 

s 

2 

Keapatcntirte 

• 

Anstalten 

Total 

.2 

Total 

Total 

1 

1 1 

Im 

Um 

zz 

sp 

Um 

•X3 

Lehrer 

Lehrer- 

«* 

— 

innen 

, 

Zürich. 

Evangel.  Sem.  l'nterstrass  . 

67, 

67 

12 

— 

12 

10 

_ 

10 

Bern. 

I 

* Seminar  Muristalden  . . 
Neue  Mädchenschule  Bern 

49: 

94 

143 

25 

3 

28 

20 

22 

20 

22 

Schwyz. 

i 

! Lehrerinn. -Sem.  Ingenbohl 

_ 1 

48 

48 

— 

8 

8 

— 

10 

10 

Zug. 

» 

1 

! Kath.  Lehrerseminar  Zug  . 

82 

— 

32 

6 

— 

6 

11 

— 

11 

j Lehrerinn. -Sem.  Menzingen 

84 

84*) 

28 

282) 

— 

20 

Graubünden. 

i 

Seminar  ßchiers  .... 

30 

1 

r 

30 

s 

8 

5 

— 

rJ 

Neuenburg. 

j 

. Ecole  normale  ä Peseux  . 

26 

26 

7 

... 

7 

8 

» 

1898/94: 

1858 

988,  2290 

319 

64 

383 

345 

284 

629 

1892/98 : 

1888 

938  2321 

328 

63 

391 

381 

341 

722 
— 90| 

Differenz : 

30 

+51 

—25 

-9 

+i 

—8 

—36 

—57 

*>  Zahl  iU*r  Schülerinnen  inkl.  Pensionat  ?76.  — ’)  Zugleich  Lehrerinnen  am  Pensionat. 


VIII.  Mittelschulen  (1894). 


a.  Mit  Anschluss  ans  akademische  Studium. 


Schulort 

Anstalt 

Total 

Schüler 

Kantons- , ander«  Aas- 
bärger  Schweizer  lämler 

latiri- 

täts- 

prnfungtn 

Lehrer 

! Zürich  . . 

Kantonsschule  . . 

546 

47 

Gymnasium  . . 

844 

332 

4 

8 

29 

Industrieschule  . 

157 

138 

8 

11 

19 

Handelsschule  . 

45 

35 

8 

2 

_ 

Winterthur  . 

Höhere  Schulen  . 

164 

17 

Gymnasium  . . 

133 

121 

4 

8 

9 

1 

Industrieschule  . 

31 

20 

7 

4 

4 

! 

Bern  . . . 

Gymnasium  . . . 

640 

412 

192 

36 

17 

36 

* 

Progymnasium  . 

407 

Literarabteilung 

116 

Kealabteilung  . 

66 

; 

Handelsabteilung 

51 

Freies  Gymnasium 

318 

223 

74 

21 

14 

24 

Literarabteilung 

89 

Kealabteilung  . 

229 

, Burgdorf 

Gymnasium  . . . 

191 

156 

25 

10 

9 

17 

Literarabteilung 

57 

Realabteilung  . 

134 

Pruntrut . . 

Kantonsschule  . . 

208 

187 

15 

6 

7 

14 

Gymnasium  . . 

57 

i 

Realschule  . . 

151 

; Luzern  . . 

Kantonsschnle  . . 

334 

36 

] 

Gymnasium  . . 

81 

57 

19 

5 

— 

* 

Lyzeum  . . . 

40 

27 

13 

— 

18 

i 

Realschule  . . 

195 

111 

74 

10 

13 

Handelsschule  . 

18 

6 

7 

5 

- 

Altdorf  . . 

Kantonsschule  . . 

42 

7 

Literarabteilung 

20 

40 

2 

— 

- 

Realnbteilung  . 

22 

- 

- 

' 
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Schulort 

Anstalt 

Total 

Schüler 

Maturi- 

täts- 

Prüfungen 

i 

Lehrer 

Kautons- 

bürger 

andere 

Schweizer 

Aus- 

länder 

j Schwyz  . . 

Kollegium  Mariahilf 

313 

76 

154 

83 

9 

22  | 

Gymnasium  . . 

128 

j 

Philosoph.  Kurs 

26 

Realschule  . . 

159 

Einsiedeln  . 

Lehr-  u.  Erziehang’s-Anstalt 

271 

44 

200 

27 

8 

25 

Gymnasium  . . 

209 

t 

Lyzeum  . . . 

62 

| 

I Sarnen  . . 

Kant.  Lehranstalt 

240 

17 

Gymnasium  . . 

182 

29 

139 

14 

11 

Realschule  . . 

58 

19 

36 

3 

9 

I Zug  . . . 

Obergymnasium  . 

131 

Industrieschule  . 
Gymnasium  . . 

1001 

31/ 

25 

103 

3 

5 

15 

1 

F reiburg . . 

College  St-Michel 

321 

182 

108 

31 

32 

Literarabteilung 

186 

Realabteilung  . 

135 

(Solothurn  . 

Kantonsschule  . . 

300 

191 

87 

22 

32  : 

i 

Gymnasium  . . 

95 

8 

Gewerbeschule  . 

105 

10 

! 

Pädagog.  Abteil. 

45 

Handelsschule  . 

55 

Basel  . . . 

Gymnasium  . . . 

523 

325 

116 

82 

43 

28  i 

Realschule  . . . 

864 

470 

226 

168 

38 

Realabteilung  . 

787 

27 

; 

Handelsabteilang 

77 

6 

j Sehaffhansen 

Gymnasium  . . . 

143 

117 

22 

4 

16  I 

Human.  Abteilung 

64 

5 

i 

Realist.  Abteilung 

79 

4 

[ Trogen  . . 

Kantonsschule  . . 

66 

41 

20 

5 

4 

9 : 

Gymnasium  . . 

27 

Realabteiluug  . 

39 

[St.  (fallen  . 

Kantonsschule  . . 

346 

31  i 

Gymnasium  . . 

178 

116 

47 

15 

16 

Industrieschule  . 

115 

73 

34 

8 

15 

i 

Handelsschule  . 

53 

30 

18 

5 

6 

Chur  . . . 

Kautonssclmle  . . 

366 

33 

Gymnasium  . . 

74 

72 

1 

1 

21 

i 

Realschule  . . 

159 

155 

3 

1 

i 

Handelsschule  . 

26 

25 

1 

— 

5 

' 

Pädagog.  Abteil. 

107 

107 

— 

— 

; 

! Schiers  1 ) 

Privatanstalt  . . 

104 

69 

27 

8 

12 

I 

Gymnasium  . . 

21 

5 

Realschule  . . 

83 

A arau  . . 

Kantonsschule  . . 

141  2) 

21 

Gymnasium  . . 

56 

48 

8 

— 

8 

Gewerbeschule  . 

85 

56 

23 

6 

7 

Frauenfeld  . 

Kantonsschule  . . 

274 

186 

59 

29 

20 

Gymnasium  . . 

85 

19 

Industrieschule  . 

177 

8 

■ 

1 

Handelsschule  . 

12 

i 

')  Schiers:  Dazu  noch  eine  Seminar- Abteilung  mit  80  Schülern.  — ’>  Kantonsschule 
Aarau:  Angaben  pro  1891/95.  Ks  fehlen  die  untern  Klassen;  die.  Uezirksschulen  bereiten  die 
Schüler  auf  das  vierklassigc  Gymnasium  vor. 
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Schulort 

Anstalt 

Total 

Schüler 

Kantons- 1 andere 
bärger  [Schweizer 

Ans- 

länder 

Matnri- 

tiii- 

jirnfungen 

Lehrer 

i 

Lugano  . . 

Gymn. -Lyzeum . . 

136 

112  | 18 

6 

22 

19 

Gymnasium  . . 

100 

Lyzeuui  . . . 

27 

Techn.  Abteilug 

9 

! 

Lausanne  . 

College  cantonal  . 

243 

189  ! 32 

22 

27 

19 

Gymnase  . . . 

68 

34  i 18 

16 

5 

16 

Ecole  industrielle 

336 

178  i 97 

61 

17 

30 

Realist.  Abteilung 

267 

170  i 65  j 32 

16 

3 ; 

Handelsabteiluug 

69 

5 1 36  I 28 

Sitten . . . 

ColIege-Lyc6e  . . 

90 

85  i 4 

1 

10 

18 

Neuenburg  . 

Gymnase  cantonal 

135 

82  . 43 

10 

18 

22  ! 

Genf  . . . 

College  cantonal  . 

671 

j 

i 1 

Literarabteilung 

489 

345  55 

89 

29 

49 

Realabteilung  . 

182 

106  34 

42 

23 

Handelsschule  . 

108 

60  1 28 

20 

14 

15 

b.  Ohne  Anschluss  ans  akademische  Studium. 


Schulort 

Anstalt 

Schüler 

Kantons 

bürger 

Ander« 

Schweiz. 

Ans- 

linder 

Lehrer 

Lehrer 

innen 

Total 

1 

Zürich 

Töchterschule  . . 

46 

22 

18 

6 

8’ 

1 

9' 

Winterth. 

Töchterschule  . . 

19 

17 

1 

1 

3 

3 

6 

i Thun 

Progymnasium . . 

126 

95 

25 

6 

8 

— 

8 

| Biel 

Progymnasium . . 

328 

210 

90 

28 

14 

— 

14 

Senrerille 

Progymnasium  . . 

73 

45 

25 

3 

4 

— 

4 

Delemont 

Progymnasium  . . 

72 

70 

1 

1 

6 

— 

6 

Münster 

Progymnasium  . . 

47 

46 

1 

— 

11 

11 

, Stirsee 

Mittelschule . . . 

66 

61 

2 

3 

8 



8 

' Willisau 

Mittelschule . . . 

60 

55 

4 

1 

4 

— — 

4 

i ßngelberg 

Gymnasium  . . . 

87 

5 

76 

6 

12, 

— 

12 

( Stans 

Gymnasium  . . . 

97 

18 

73 

6 

10 

— 

10 

Glarus 

Höh.  Stadtschule1) 

72 

62 

8 

2 

10 

— 

10 

i Davos 

Fridericianum  . . 

72 

18 

6 

48 

12 

— 

12 

Dissentis 

Progymnasium  . . 

69 

60 

7 

2 

12, 

— 

12 

Roveredo 

Kollegium  St.Anna 

48 

8 

35 

5 

61 

6 

Locarno 

Technische  Schule 

65 

61 

3 

1 

9 



9 

i Bellinzona 

Technische  Schule 

106 

85 

12 

9 

9, 

9 

Mendrisio 

Technische  Schule 

136 

112 

20 

4 

7 

i 

Waadt 

19  Mieses  eoramunam  . 

1813(956) 

— 

— 

— 

— 



| St-Manrice 

College  .... 

146 

79 

56 

11 

14 

_ 

14! 

Brieg 

College  ...  . . 

69 

61 

3 

5 

io; 

- 

10 1 

Neuchätel 

Ecole  sec.  imlustr. 

682  (544) 

— 

— 

— 

25 

25 1 

• 

Ecole  de  commerce 

169 

105 

24 

40 

19: 

— 

19! 

College  classique  . 

115 

96 

17 

2 

12 

— 

12  j 

Le  Locle 

Ecole  industrielle  . 

159(91) 

98 

41 

20 

11 

1 

12 1 

! Cham  de  Fonds 

Ecole  industrielle  . 

239  (144) 

119 

89 

31 

19 

— 

19 1 

' Carouge 

College  .... 

19 

17 

l 

1 

3 

'*! 

1 

. 

1893/94 : 

13636 

1003 

1008 

1892/93: 

13470 

987 

993! 

Differenz : 

4-166 

+ 16, 

-1 

+15: 

Die  in  Klammern  geftetzten  Zahlen  probe»  die  weiblichen  Schiller  an.  — ')  Im  ganzen 
sind  an  der  höher»  Stadtschule  in  Glarus  13S  Schiller.  Uealsehule  72,  Gymnasium  10  und 
MHdchcnschtilc  50. 
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IX.  Zusammenstellung  der  Schüler  in  den  Mittel-  und  Berufsschulen. 


- - — — — - 

— 

- 

• - 

" » 

-• 

- 



Lehrer- 

Töchter- 

6\in- 

Industrie-  Handels- 

Uudtr. 

Techn. 

"s  = 

E -1 

Tntai 

KÄiiiöno 

seminur. 

schulen 

nasien 

.schulen 

schalen 

Schalen 

Schulen 

« -= 
.S 

Zürich  . . . 

886 

6.5  I 

477 

188 ; 

60 

»)81  1 

717' 

56 

2030  1 

Bern  . . . 

470 

671  ; 

1325 

580  »)107 

83  > 

2)452 

48 

3681 1 

Luzern.  . . 

52 

294 

195 

18 

43  1 

» 

— 

602  1 

t Uri  .... 

► - 

~ j 

20 

22 

— 

1 

— 

— 

42  » 

• Schwyz  . . 

95 

1 

425 

159 

— 

1 

— 

— 

679, 

i Obwalden . . 

— 

1 

269 

58 

— 

— 

— 

— 

327  i 

j Nidwalden 

— 

50 

97 

_ 

r 

— 

— 

147 

' Glarus  . . . 

— 

56 

10 

72 

— 

— . 

— 

— 

138 

Zug.  . . . 

116 

— 1 

31 

1(M» 

« 

— i 

* 

— 

247  ! 

Frei  bürg  . . 

126 

186 

135 

— i 

11 

1 

— 

458  - 

»Solothurn  . . 

4(5 

95 

105 

55 

— 1 

— 

— 

301  , 

Baselstadt 

— - 

982  ! 

523 

787 

77 

787 

-- 

3156! 

i SehafThauseu . 

— 

. ’ 

64 

79 

— 

. — 

— 

— 

143- 

: Appenzell  A.-Hh.  . 

— 

- - 

27 

39 

— 

— 

- — 

— 

66  ' 

- »St.  Gallen.  . 

78 

~ 

178 

115 

53 

26 

96 

— 

541 

Graubünden  . 

158 

— — ' 

391 

242 

26 

— ! 

1 

— 

817  , 

Aargau  . . 

128 

28 

56 

85 

. 

64  . 

— 

— 

351 

Thurgau  . . 

80 

| 

85 

1 177 

12 

, 

— 

— 

354 

Tessin  . . . 

104 

127 

316 

— 1 

— 

— 

— 

547  ! 

Waadt  . . . 

217 

956 

1168 

267 

69 

63  • 

1 

— 

2740 

Wul  Ha  . . . 

92 

1 

305 

\ 

■ . 

— 

12 

— 

409 

Neuenburg  . 

97 

779 

269 

301  4 >169 

28  , 

— ; 

— 

1643' 

Genf  . . . 

61 

806  ' 

489 

182  , 

108 

32  , 

86  I 

— 

1764  1 

189:194: 

2296 

48H8  ■ 

6911 

4204 

754 

393  . 

2138 

99 

21183  ! 

1892. 9;1 : 

2821 

41401 

6986 

4033 

709 

287 

1932  ! 

88 

20496  • 

Differenz : 

—25 

+248 

-75 

.+171 

+45, 

+ 106 

+206  1 

+11 

+687  i 

')  Zürich.  Juki.  Ht  Schüler  an  ilcr  Ohst-  u.  Wcllibauachulc  in  Wädcnswcil. — ’)  Technikum 
in  Iiiel  mit  32»  Schülern,  Chrcnmnchcrsehule  mit  25,  Elektrotechniker  4«,  Mechaniker  -13, 
Kunstjcrwerbe  40.  Hnutechnlker  31,  Eisriibahnsrhule  1 14.  Hospitanten  27.  — Technikum  in  Hurjr- 
dorf : Itauicewerbllche  Abteilung  4«,  mechanisch-technische  Abteilung  57,  Elektrotechniker  11, 
chemisch-technische  2.  Hospitanten  7.  Von  den  Hehiilern  sind  ss  K.intonsbürirer,  37  andere 
Schweiger  und  l Ausländer.  — s>  Hern.  An  der  Mädehcnscknndnrschulc  der  Stadt  Hern  ist 
eine  llaudelsabtelluiiK  mit  Mi  Schülerinnen.  — •<  Juki,  die  Handelsschule  in  Neuenhurs  mit 
12«  Schülern  in  « Klassen. 


X.  Verhältnis  der  Mittelschulen  zu  den  Volksschulen  (1894). 


Kantone 

Volks- 

sthüler 

1. 

Mittel- 
schüler 1 

Total 

111. 

Verhä 
1.  ; 

ltnis  in  °/0 

"■  ! 

II.  , 

UI.  ' 

, Zürich 

71495  ■ 

2030 

73525 

97,3  ' 

9 . 

100  1 

1 Bern 

115047 

3681  1 

118728 

96,7 

3,3 

100 

1 Luzern 

602  ; 

24988 

97.,, 

-,t 

100  j 

Uri 

3381 

42 

3423 

98)fl 

+1 

1(M)  ! 

\ Schwyz 

7992 

679 

8671 

92,2  - 

7,s 

100  ! 

, Obwalden 

2904 

327 

3231 

89,o 

10,1 

100  i 

Nidwalden 

2094 

147 

2241 

93,& 

6,3 

100 

Glarus 

6982 

138 

7120 

98, , 

1,9 

100 

Zug 

4029 

247 

4276 

94,o 

5,8 

100 

Freiburg 

25170 

458  1 

25628 

98,o  . 

1,8 

100 

Solothurn 

18195 

301  | 

18496 

98,4 

1-ß 

100  • 
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Kantone 

Volks- 

schüler 

Mittel* 

schaler 

Total 

Verl 

ällnis  in 
11. 

% 

io. 

I. 

11. 

HI. 

1. 

Baselstadt 

13219 1 

3156 

16375 

80,7 

19,3 

100 

Baselland 

13430 ! 

— 

13430 

100 

1(M)  ! 

* Schaafhausen 

7950 ; 

143 

8093 

98,3 

1,7 

100 

Appenzell  A.-Rh.  . . . 

11815  1 

66 

11881 

99,8 

0.7 

100 

j Appenzell  I.-Rh 

2387  i 

— 

2387 

100 

— 

100 

St.  Gallen 

44759 

541 

45300 

98,8 

1,2 

100 

Graubünden  

10102 

817 

16919 

95,3 

4,7 

100  j 

' Aar gan 

38998! 

351 

39349 

99}1 

0,9 

100 

Thurgau 

23018 ; 

354 

23372 

98,5 

1,5 

100 

: Tessin 

21470 

547 

22017 

97,5 

2,5 

100 

; Waadt 

44000  ! 

2740 

46740 

94,2 

>5,8 

100 

Wallis 

22/347  J 

409 

22756 

98,g 

l,ft 

100 

Neuenburg  

20936  1 

1643 

22579 

92,7 

7,3 

100 

Genf 

13740 } 

1764 

15504 

88.7 

11,3 

100 

1893/94: 

575846 

21183 

597029 

96,5 

3,5 

100 

1892/93 : 

571642  i 

20496 

592138 

96,e 

3 . 

w»4 

100  j 

Differenz : 

+42041  +687 

+4891 

-0,i  i +0,t 

XI.  Hochschulen  (1895). 


Hochschulen 

• 

Studi 

rende 

Weib- 

liche 

1 

Iloipi- 
j tauten 

1 

tai 

Von  den  Studirem 

len  sind 

- ~ 1 

Ansländer 

! 

Männ- 

lich« 

To 

Kantons- 

bureer 

ander« 

Schweizer 

i Schireiz.  Polytechnikum 

• 

i 

in  Zürich. 

! 

1895. 

• 

1 

Bauschule 

39 

2 

■ 

1 

24 

13 

! Ingenieurschule  .... 

198 

18 

84 

96 

Mechanisch-techn.  Schule  . 

288 

30 

l 

137 

121 

Chemisch-technische  Schule 

Forstschule 

138 

27 

757 

473 

1230 

14 

2 

1 

53 

23 

71 

2 

Landwirtschaftliche  Schule 

26 

4 

! 

! 

11 

11 

Kultur-Ingenieur-Schule  . 

9 

2 

s 

6 

1 1 

Fachlehrer- Abteilung  . . 

32 

4 

« 

17 

11  1 

■ 

Hochschule  in  Zürich. 

I 

1 

Hommersemeater  1801. 

1 

1 

Theologische  Fakultät  . . 

33 

i , 

— 

33 

20 

] 

10 

3 

Staatswissensch.  Fakultät . 

80 

4 

10 

94 

(4) 

35 

f 

20 

29  (4), 

Medizinische  Fakultät  . . 

235 

1 80 

8(1) 

323 

(81) 

57 

(3) 

113(2) 

145(75) 

j Philosophische  Fakultät  . 

198 

I 44 

66(24) 

308 

(68) 

62 

(D 

] 

54  (5) 

!2«i3S, 

Wintersemester  isat  «5. 

i 

1 

Theologische  Fakultät  . . 

30 

1 

— 

30 

20 

9 

1 

Staatswissensch.  Fakultät . 

75 

4 

21 

100 

(4) 

41 

92 

M amt 

16/4) 

Medizinische  Fakultät  . . 

236 

81 

14  (1) 

331 

(82) 

67 

(+) 

123  (2) 

127(75) 

1 Philosophische  Fakultät 

202 

48 

97(62) 

. 

347 

(110) 

55 

(2) 

1 

55  (3) 

140(43) 

1 

Die  in  Klammern  gesetzten  Ziffern  in»  Total  geben  die  Zahl  der  weibl.  fttudirenden  an. 
Die  Heiinatsangehörigkeit  konnte  nur  von  den  immatrikutirten  8tndirenden  angegeben 
werden. 
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I 

Studirende 

"T  i Total 
tauten 

1 

Von  den  Studirenden  sind  ! 

Hochschulen 

Männ- 

liche 

Weib- 
liche | 

Kantons- 

biirjer 

andere 

Schweiler 

Ausländ*  r 

Hochschule  in  Bern. 

Sommerseniester  1S94. 

T 

: ! 

1 

| 

1 

t Evangel. -theolog.  Fakultät 

30 

- 

' 30 

— 

29 

1 , 

i Kathol.-theolog.  Fakultät  . 

G 

i o 

3 

3 : 

Juristische  Fakultät  . . 

126 

1 

1 128(1) 

57 

60(1) 

10  1 

* Medizinische  Fakultät  . . 

160 

44 

— 204  (44) 

75  (2) 

63(1)  66(41); 

! Philosophische  Fakultät  . 
W int  ersemestor  1 894/ OT. 

162 

35 

36(18)  233  (53) 

1 

81(14) 

36  (2) 

80(19) 

t 

i Evangel.-theolog.  Fakultät 

34 

— 

; 34 

31 

3 

- - 

1 Kath .-theolog.  Fakultät 

7 



— 7 

— 

4 

3 

j Juristische  Fakultät  . . 

141 

1 

8 1 150(1) 

66 

61(1) 

15  1 

, Medizinische  Fakultät  . . 

166 

46 

1 213  (46) 

80  (2) 

65 

67(44V 

Philosophische  Fakultät  . 
Hochschule  in  Basel. 

Sonnnerseniester  IH'.M. 

200 

35 

73(4.3)  308  (78) 

1 

l 

94(13) 

40  (3), 101(19) 

| 

1 

| Theologische  Fakultät  . . 

83 

2 85 

20 

42 

21 

Juristische  Fakultät . . . 

55 

— - 

- — ■ 55 

2<s 

21 

6 1 

1 Medizinische  Fakultät  . . 

155 

3 

4 162(3) 

51  (2) 

88(1) 

19 

’ Philosophische  Fakultät  . 
Wintersemester  lsut/95. 

14G 

86(10)232(10) 

57 

39 

50 

Theologische  Fakultät  . . 

78 

5 | 83 

14 

43 

21  * 

I Juristische  Fakultät  . . . 

62 

t 1 63 

28 

26 

8 

j Medizinische  Fakultät  . . 

159 

3 

3 |165  (3) 

48  (2) 

92(1) 

22 

Philosophische  Fakultät  . 

UniversitA  de  Genive. 
Bommersemeater  1H94. 

157 

- 

59(8)216(8) 

l 

54  • 

55 

48 

i 

1 

Facultd  de  Philosophie.  . 

192 

35 

71  (20  t 298(55) 

42 

32(1)  153(34) 

Faculte  de  Droit  .... 

105 

1 

8 1114  (1) 

12 

11 

83(1); 

Faculte  de  Theologie  . . 

43 

_ 

2 { 45 

11 

2 

30 

Facultd  de  Medecine  . . 

Wintersemester  18!'4,‘Jß. 

1G2 

52 

30$ ')  244(55) 

35  (2) 

69 

110:50 

1 Facultd  de  Philosophie  . . 

220 

51 

105(52)  376(1031 

52 

37  (1)  182(50) 

I Faculte  «le  Droit  .... 

85 

1 

11  (1),  97(2) 

20 

12 

54  (l; 

1 Faculte  de  Theologie  . . 

01 

- 

7(1)  68(1) 

14 

5 

42 

Facultd  de  Medecine  . . 

1 UnirersitA.  de  Lausanne. 
Hoinnierseinestor  1804. 

163 

72 

39(6)-)  274(78) 

» 

\ 

37  (1) 

69 

129(711 

• 

Facultd  de  Theologie  . . 

50 

1 51 

39 

9 

2 

i Facultd  de  Droit  .... 

165 

— 

14(1)  179(1) 

9 

16 

140 

Faculte  <i«  i’hilosxph.  (Sciences  et  Lettre») 

138 

_ 

7 

36(13)  181  (20) 

48  (2) 

33 

64  (5) 

Sciences  medicales  . . . 

■Wintersemester  1894/96. 

86 

16 

3 (2)  105  (18) 

31 

40 

31(16) 

Faculte  de  Thdologie  . . 

54 

i 54 

40 

11 

3 

Facultd  de  Droit.  .... 

107 

— 

18  125 

12 

16 

79  i 

Faculte  de  Philosoph  (Seien««»  et  Lettre») 

136 

8 

95(42)  239  (50» 

46(1) 

35 

63  (7) 

Sciences  medicales  . . . 

AcadAmie  de  Xeuchdtel. 

Soiiunersemester  1891. 

86 

11 

1 (1),  98  (12; 

32(1) 

44 

21(10) 

. 

Füllte  de  Philosoph.  (Sciences  et  Letires) 

37 

— 

37  (6\  74  (6) 

21 

13 

3 

Facultd  de  Theologie  . . 

10 

— 

2 t 12 

7 

1 

2 

1 Facultd  de  Droit  .... 

12 

— 

3 1 15 

9 

3 

- 

')  Zuhörer  der  Medizin:  Darunter  S(i  (2)  Keliüler  der  Zahnarzt  schale. 
’)  Zuhörer  der  Medizin:  Darunter  29  (1)  Schiller  der  Zuhnarztsehule. 
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Studlrende 

llospi- 

tanien 

Von  den  Studirenden  sind 

Hochschulen 

j 

Männ- 

liche 

Weib- 

liehe 

Total 

Kantons- 

bärgor 

ander«  | 4BS|jH(|tr 
Schsmer  1 

1 Wintersemester  1894/96. 

Fat.  dt  Pbilos.  (Sciences  et  Lettr.) 

35 

1 

1 

64(21)  100(22) 

10 

! 

17(1)  8 

Faculte  de  Th^olourie  . 

17 

— 

4 

21 

12 

3 ! 2 

Faculte  de  Droit  . . 

6 

— 

3 

9 

5 

1 ! — 

Acad&nie  de  Fribourg. 
Sommerseinester  1894. 

j Facultß  de  Thiiologie  . 

94 

19 

113 

1 

i 

43  ; 50 

Facultd  de  Droit  . . 

55 

— 

4 

59 

18 

10  27 

i Faculte  de  Philosophie 

4(i 

— 

29 

75 

— 

18  : 28 

1 Wintersemester  1894/95. 

! Faculte  de  Theologie  . 

128 

24 

152 

i i 

5 i 60  1 63 

| Faculte  de  Droit  . . 

60 

6 

66 

17 

13  30 

Faculte  de  Philosophie 

52 

— 

35 

87 

2 

18  32  1 

J 1 

Theol.  Anstalt  Luzern 

29 

— 

_ 

29 

18  i 9 l 2 

( ’ours  de  1 >roit  in  Sitten 

22 

— 

— 

22 

21 

! 

1 

Zusammenzug. 

! 

1.  Auf  Schluss  des  Sommersemesters  1894. 

i Srhueiz.  Poljteobnikom  Zürich  . 

757 



473 

1230 

76 

355  | 326 

; Hochschule  Zürich 

546 

128 

84(85) 

758(153) 

174(i) 

213(16) 

197,7)  303(m7)' 

Hochschule  Bern  . . 

484 

80 

37(18) 

601(98) 

191  ,4)  160(60)  j 

| Hochschule  Basel  . . 

439 

3 

92(io) 

534(13) 

156  (2) 

HK)  (1,  96 

; Hochschule  Genf  . . 

502 

88 

111(28) 

70l(iii) 

100  (2) 

114(i)  376(85)  | 

: Universität  de  Lausanne 

439 

23 

54  a«) 

516(39) 

127  <2) 

98  i 237(21)  1 

] Academie  de  Neuchätel 

59 

— 

42(6) 

101(6) 

37 

17  j 5 

| Academie  de  Fribourg 

195 

— 

52 

247 

19 

71  ! 105 

I Theol.  Anstalt  Luzern 

29 

— 

— 

29 

18 

9 * 2 

! Cours  de  Droit  in  Sitten 

22 

— 

— 

22 

21 

1 1 - 

— 

. — 

* - - - — 

— 

- — 

— — — — — - — 

1894: 

3472 

322 

945(98) 

4739(420) 

941  (26) 

1243(13)  1610(283)1 

1898 : 

3240 

275 

1031  (130)4546  Man 

910(19)  1167  (12)  1438(244)1 

Differenz : 

+232’  +47 

— 86(72) 

+ 1.3  (-31) 

+31  (7) 

+76(i,  :+ 172(39 1 

2.  Auf  Schluss  des 

Wintersemester 

s 1894  95. 

i 

Schwei*.  Polvtcchniknm  Zürich  . 

757 



473 

1230 

76 

355  326 

Hochschule  Zürich 

543 

133  132(68) 

808(19«) 

183 ,6. 

209(5»  284,122)1 

j Hochschule  Bern  . . 

548 

82 

82(43) 

712(125) 

271  (i5) 

173  <4>  | 186,63) 

1 Hochschule  Basel  . . 

456 

3 

68(8) 

527(ii) 

144  (2) 
123(i) 

216(i)  99 

i Hochschule  Genf  . . 

529 

124 

162(60) 

815(184) 

123  (n  , 407 (1-2* 

Universite  dt  Lausanne 

383 

19 

114(43) 

516(02) 

130  (2> 

106  1 166(17)1 

1 Academie  de  Neuchätel 

58 

1 

71(21) 

130(22) 

33 

21  (i)  5 

! Academie  de  F ribonrg 

240 



65 

305 

24 

91  1 125 

, Theol.  Anstalt  Luzern 

29 

— 

29 

18 

9 i 2 

' ( Vmrs  de  Droit  in  Sitten 

22 

- 

- 

22 

21 

1 

1894/95 : 

3565 

362 

1167  (238)  5094  (6oo) 

1023  (20  1304(12)  1600(321)1 

1893/94: 

3825 

335 

1248(264) 

4908(599) 

1002(22)’ 1220  (12)11438(301)1 

Differenz : 

+240=  +27 

—81  (2«) 

+186(i> 

+21(d 

+84(  )M  1 62(23 j 

3#2  Jahrbuch  de»  Unterrichts  wesen»  in  der  Schweiz. 

B.  Finanzielle  Schulverhältnisse  der  Kantone. 

I.  Ausgaben  der  Kantone  für  das  Unterrichtswesen  (1894). 


].  Primarschulen. 


Kantone 

Primar- 

schulen* 

Fr. 

i < 

Fortbildung 
der  Lehrer  , 

Fr.  1 

Ruhrgeh., 
Additani.  u. 
Beiträge  an 
ladirer- 
Hiillkkass. 
Fr. 

Verwalt?. 
Aufsicht  etc. 

r. 

Schulbus- 

beitrage 

Fr. 

1 

Total  1 

i 

Fr. 

^ Zürich  .... 

1155572') 

77332)l 

112870 

46190») 

255000 

1577371 

Bern  .... 

1098580 

0080*) 

50573 

30593 

11340 

1203766 

i Luzern  .... 

200451 

900 

4802 

8940 

•- 

281153  i 

• Uri*4  .... 

12717 

470  1 

— 

1234 

- 

14427  | 

Schwyz  . . . 

1730‘) 

! 

1150 

2730 

5230 

10846  1 

Obwalden***  . . 

5«X) 

__  t 

— 

600 

— 

5000 

Nidwalden  . . 

10510 

1 

— 

343 

— 

10853 

Glarus  .... 

51909 

505  . 

4000 

6160 

1100 

64334 

Zug**  .... 

27291 

323  | 

700 

2549 

— 

30863  I 

Freiburg  . . . 

116954 

2150  1 

5010 

3650 

4180 

131944  I 

Solothurn  . . . 

103708 

1700  i 

4100 

3701 



173215  1 

1 Baselstadt . . . 

049020 

5000  i 

59000 

13200 

3ia350 

1037170  i 

Baselland  . . . 

135109 

— 

3828 

6126 

_ 

145123  j 

Schaffhausen  . . 

100919 

2885  i 

11586 

6808 

11344 

199542 

Appenzell  A.-Rh. 

10200 

30  1 

4140 

7003 

21433  : 

Appenzell  I.-Rh. 

22934 

105 

450 

613 

— 

24102  1 

i St.  Gallen . . . 

179522 

7017  ' 

11980 

29704 

50000 

278823  ! 

Graubünden  . . 

130300 

400  1 

4000 

0000 

— 

140700  i 

. Aargau  .... 

307020 

1>0() 

23137 

33509 

8000 

372326  1 

Thurgau  . . . 

109355 

1421  ; 

7000 

14251 

6189 

138216 

Tessin***  . . . 

90300 

1000 

9400 

— 

1067«)  i 

! Waadt  .... 

350929 

974 

120962 

32980 

39995 

551840 

Wallis  .... 

14003 

500  ■ 



5058 

— 

20221 

i Nenenburg  . . 

298000 

0800 

20000 

7000 

— 

332400  j 

, Genf  .... 

503853 

4991 

58865 

21207 

52500 

641416  | 

1894 : 

5890672 

51850 

515813 

300815 

755228 

7514384  r 

1893 : 

5474550 

52019  , 

407555 

232086 

1329866 

7550676 

Differenz: 

+416122 

—103  1+48258 

+68129 

-574638  | 

-42292  i 

* Inkl.  Kettungsunstalten,  ohne  Taubstummen-  und  Blindenanstalten.  — **  Angaben 
de»  Jahrb.  lHt>3  reproduzirt.  — ***  Voranschlag.  — ‘)  Inkl.  Lehrmittel  vertag.  — *»  Inkl.  Kurse 
filr  Lehrer  u.  Arbcitalchrcriunen  u.  I'rnisiiistitut  fiir  Volkssohullehrer.  --  *.i  Kant.  u.  Bezirk s- 
schulbeh.,  fichulayn.  u.  Hchnlknp.,  Stipciid.  f.  Ausb.  v.  Arinenent.  — •)  Tagg.  u.  Reisen  der 
Mchuliiisp..  Tagg.’  f.  Iadirerkonf. 


2.  Sekundär-  und  Fortbildungsschulen  (1894). 


Kantone 

1 

Besoldungen  Sekundarschulen 

der  Lehrer  etc.  Buhe-  Sehiller 
gelullte  stipend.' 
Fr.  | Fr.  { Fr. 

Total 

Fr. 

Fortbildung- 

schulen 

Fr. 

* 

Zusammen 

1 

Kr. 

i Zürich 

412384») 

2) 

40200  j 

452644 

40673») 

493317  ! 

ji  Bern 

334859 

21200 

i — 

356059 

S.  Bcrufssch.4) 

356059 

Luzern  .... 

40100 

— 

1 

40166 

7500 

47660  j 

| Uri* 

1000 

— 

— 

1600 

388 

1988 

, Schwyz  .... 

3500 

1 

3500 

1915 

5415 

Obwalden**  . . . 

- } - 

1 

— 

27«)5) 

2700 

Nidwalden  . . . 

- 

— 

— 

430 

430 

| Glarus  

45167 

1 — 

45167 

7405 

52572 

, Zug*  

72«) 

— 

• 

7200 

7200 

144«) 

| Freiburg  .... 

35357 

— 

1 - , 

35357 

za.  10000 

45357 

NB.  Die  Bitiidesheitrügc  an  die  Fortbildungsschulen  nicht  gerechnet.  — * Angalwn 
des  Jahrbuches  isns  reproduzirt.  — **  Voranschlag.  — ')  Inkl.  Fr.  23639  Beitr.  a.  d.  l’nentg. 
d.  I.chrin.  u.  Fr.  47K'<  Staatslndt.  an  frenidsp.  I nterr.  — ’)  8.  I‘ri marsch.  — Inkl.  Fr.  2500 
a.  d.  Festalozianuin  Zürich.  — *)  Beitrüge  an  Koch-  und  llaiishaltmigSMehulen  und  Stipendien 
an  Ia*hrerinnen  Fr.  105*».  — •>  Technischer  Zeichenunterricht. 
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Kantone 

ßesoidoagen 
dtr  Lehrer 

Fr. 

Sekundarschulen 

Ruhe-  8eh iiler 
gelullte  stipend. 
Fr.  i Fr. 

Total 

Fr. 

Fortbildungs- 

schulen 

Fr. 

Zusammen 

Fr. 

Solothurn  .... 

61919 

620 

__ 

62539 

13382 

75921 

Baselstadt  . . . 

427077 

s.Primaruti. 

9200«)  436277 

1200 

437477 

Baselland.  . . . 

46364 

1750 

300 

48414 

9807 

58221  , 

Schuffhauseu  . . 

83082 

— 

— 

83082 

— 

83082  ! 

! Appenzell  A.-Rh.  . 

1500 

___ 

— 

1500 

5705 

7205 

Appenzell  I.-Rh.  . 

2400 

— 

2400 

— 

24i  Ml 

St.  Gallen  . . . 

550<X) 

— 

55000 

26447 

31447 

‘ Graubünden  . . . 

— 

__ 

— 

8500 

8500 

Aargau  .... 

108203 

4130 

1260 

113583 

12581 

126164 

1 Thurgau  .... 

37560 

s.Primarscli. 

37560 

32220 

69780 

1 Tessin*  .... 

53100 

— 

— 

53100 

49000 

102100 

1 Waadt 

114140 

45564 2 ) 

— 

159704 

za.  3600 

163204 

I Wallis 

— 

— 

— 

— 

600 

600  1 

Neuenburg  . . . 

91850 

91850 

3500 

95350 

i Genf 

4018t8) 

7920 

- 

48101 

229054) 

71006  | 

! 1894 : 

2002609 

81184 

51010  2134803 

267558 

2402361 

I 1893: 

1941503 

79938 

42605 

2064046 

285800 

2349846 

Differenz : 

+61106 

+1246  +8405 

+70757 

-18242 

+52515  I 

* Voranschlag.  — ‘)  Stipendienkredit.  — *)  Ruhegeh.  f.  Sekundär-  und  höhere  Lehrer. 
*)  KeoJes  seeondaires  rurales.  — *)  Ecoles  compleinentaires  et  cours  facultatifs  du  soir. 


3.  Mittelschule u (1891). 


Kantone 

ilymnasicu  1 lndLas,,ri'- 
- schulen 

Fr.  Fr. 

Kuhegelulte. 
Witwen-  und 
Waisenstiftung 
Fr. 

Stipendien 

Fr. 

Total 

Fr. 

Zürich 

175142) 

3304 

242626 

« Bern 

203445») 

6400 

7800 

217645  ; 

Luzern  

1316784)  — 

— 

3230 

134908 

Uri* 

7719  — 

— 

600 

8319 

Obwalden**  .... 

7800 

— 

1700 

9500  1 

Nidwalden 

340  ! — 

— 

— 

340  1 

Glarus  

4300 

4800 

Zug* 

14280 

— 

350 

14630 

Freiburg 

50351 

- 

8450 

588U1 

Solothurn 

139558  1 — 

— 

— 

139558  | 

t.  Primarsch. 

472985 

Baselland 

4113 

— 

4623 

8736  | 

Schaffhausen  .... 

58181  ‘ — ’ 

— 

200 

58381 

Appenzell  A.-Rh.  . . 

25882 

— 

— 

25882  | 

Appenzell  I.-Rh.  . . . 

— 1 — 

— 

— 

St.  Gallen 

155305  | — 

6000 

2500 

163805 

Graubiimlen  .... 

101800  1 — 

• 

500 

102300  i 

) Aargau 

85873  — 

4800 

12078 

102251 

Thurgau 

70733 

- 

1350 

72083  j 

Tessin** 

za.  7000 

72650  ' 

i Waadt 

112766  1 91538 

s.  Sekandarsch. 

_ 

204304 

Wallis 

45650  ‘ — 

— 350 

46000  1 

Neuenburg  

s.  Hochschulen  — 

— 

— 

— - » 

Genf 

192386  186566 

s.  Sekuiidursch. 

378952  | 

1894: 

1687299  759108 

34214 

58335  2538956 

1893: 

1638946  i 604205 

23243 

53218 

2319607 

Differenz: 

+48353  +154903  +10971 

+5122  +219349 

* Angaben  des  Jahrbuches  IS98  reprodnsirt.  — **  Voranschlag.  - ')  Inkl.  Beitr.  a.  d. 
höh.  Stadtsch.  in  VVthur.  u.  d.  höh.  Töcnterseh.  in  Zürich.  — Für  d.  Lehrerseh.  an  allen 
KantonaUehrnnst.  — ’)  Kantonseh.  Pruntrut  Fr.  51090,  Beitr.  a.  Progymnasien  Fr.  — 

M Kantonsseh.,  theol.  Lehranst.,  Mittelseh.  in  Willisau.  Münster.  Kursee,  Inst.  Baldegg.  8tu- 
dentenkonv.  im  Bellevue,  Kaiitonsbildloth..  plivsik.  u.  Naturalieuknbinet,  Miin/.saniiiilung. 
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4.  Berufsschulen  (1894). 


Kantone 

Lehrer- 

Semiuarion 

Fr. 

Tecboikutn 

Fr. 

Tierantnei- 

schulcn 

Fr. 

Landwirt-  , 
scbaftliche 
Schulen 
Fr. 

Webschule, 

Gewerbenras. 

etc. 

Fr. 

T otal 

Fr. 

| Zürich  .... 

133317 

135735 

92137 

100470'/ 

44050  2) 

505709  ' 

1 Berit  .... 

191360 

89026 

68637 

1306303; 

279322 4) 

758975 

* Luzern  .... 

35409 



— 

7375 

18231 

61015  ! 

Schwyz .... 

257% 

— 

286 

— 

26082 

Zug  * . . . . 

' 

— 

880 

650 

1530  j 

Freiburg  . . . 

20950 

- 



20502 

5458 

4(5910  1 

, Solothurn  . . . 

— 

_ 

270  i 

2500  '*) 

2770 

1 Basellaml  . . . 

2150 

— 

za.  500 

— 

2650 

Appenzell  A.-Rh. 

5291 

- 

- 

420 

2600 •) 

8311 

St.  Gallen  . . . 

55608 

__ 

18381 

22781  7) 

96720 

Graubünden  . . 

43895 

— 

— 

' 

43895  | 

1 Aargau  .... 

58679 

— 

— 

26316  ! 

7940 

92935 

j Thurgau  . . 

25066 

— 

484 

— 

25550  1 

• Tessin  .... 

36300 

— 

— 

1200 

— 

37500 

Waadt  .... 

96302 

_ 

— 

75974  '■ 

— 

172276 

Wallis  .... 

33123 

— 

8472 

— 

41595  ! 

Neuenburg  . . 

— 

— 

— 

32724  i 

33850 

66574 

Genf  .... 

— 

- 

- 

15504  ! 

96069 

111573  ! 

1894: 

763246 

224761 

160774 

440388  i 

513401 

2102570 

1893: 

779320 

251604 

155452 

372600  | 

873644 

1932620  ! 

1 >ifferenz : 

—16074 

—26843 

+5322 

+67788  j+ 139757 

1+169950 

NH.  Di«*  ausgerichteten  Stipendien  überall  inbegriflfbn ; Uundesbeitriige  nicht  inbe- 
griffen. — * Angaben  des  Jahrbuches  1H9.H  renroduzirt.  — ')  Obst-,  Wein-  und Gartenbausehule 
WädeiiMveil,  Landw.  Schule  Strickhof.  — ’» Ge werbemuseen  Zürich  u.  Winterthur,  Seiden web- 
schulc,  Fachschule  f.  Damenschueiderci  u.  Lingerie,  Musikschule.  - *)  Landwirt.  Schule  Hüti 
inkl.  Molkereiseh.  (ohne  Gutswirtsehaft).  — *)  Historisches  Musentn,  Knnstsch.  u.  Kunstinnseuni, 
.Musikschule  zusainnieti  Fr.  7w,ooo;  Fach-,  Kunst-  u.  Gewerbeseh.,  Gewerbeinuseuni  und  Huf- 
beseh laganstalt  Fr.  17S.087:  Berufs-  u.  gewerbl.  Stincndicn  Fr.  2*, 2.%.  — l)  Beitrag  a.  d.  Fhren- 
niachcrseh.  i.  Solothurn.  — *)  Beiträge  a.  d.  Geweroeinuseum  St.  Gallen,  a.  d.  Weuseh.Wattwil 
und  Stipendien.  — "•)  Davon  Fr.  12,<hh>  a.  d.  Gewerbeinuseuni  St.  Gallen.  Fr.  2500  u.  d.  Web- 
sehule  Wattnil,  Fr.  2500  a.  d.  Frauioiarbeitssch.  St.  Gallen.  Fr.  2000  a.  d.  st.  galt.  Gewerbc- 
wesen.  Fr.  1000  a.  d.  Slickfaehschule  Grabs,  Fr.  1000  f.  Stipendien,  etc. 


5.  Hochschulen  (1894). 


| 

Hochschulen 

I."  1 li. 

, k*j,rer  Assistenten 

besoliinngen 

Fr.  \ Fr. 

in. 

Abwarte 

Fr. 

IV. 

Vereine  und 
Gesellschaft. 
Fr. 

V. 

Prämien 

Fr. 

VI.  "[  VII. 

Lehnnit  Ul  Drncksacheu 
Fr.  1 Fr. 

Zürich  . . . 

238054')!  16376 

12700 

1500 

1725 

3177+  8236 

Bern  .... 

243950  18850 

17323 

' 

Freiburg . . . 

47206 

1783 

Basel  .... 

203650®)!  412007) 
249598')  s.  I 

— 



— 

Waadt  . . 

s.  1 

- 

— 

— f _ ' 

Wallis  . . . 

2593+ 

— 

— 

— 1 — 1 

Neuenburg®)  . 

944t  K)  1 — 

8000 

— 

— 

— 2250  1 

| Genf  .... 

278361  22684 

34492 

- 

- 

— * 860  1 

Polytechnikum 

l 

417111«)  76852 

39237») 

1 

352 

i°)_  _n)_ 

1894: 

1774923  175962 

1 13535 

1500 

2077 

3177  6346  1 

1893 : 

1789597  1103434 

87673 

4300 

3900 

23061  ; 22520 

Differenz : 

-14674  +72528  ,+25862 

—2800  ! 

-1823— 19884|— 16174  j 

')  ltikl.  Fr.  1(5,000  Beitr.  a.  d.  eidg.  Polytcchn.  ~ *)  KntschHdigung  f.  cingcbrachte  laichen. 
6 Inkl.  Bt‘soldnngen  d.  Direkt,  der  Polikl,,  der  Aer/.te  n.  des  Abwarts  inkl.  Wohnnngsentsch. 
*)  Inkl.  Besold,  d.  Abwarte  und  Assistenten  u.  d.  weitern  Bedienung.  — *)  Uechtsschule.  - 
*)  Uymnasc  eantonal  et  aeadihnie  — ’i  Besoldungen  der  l'niversitätsbeainten  etc.  — *)  Inkl. 
Schulgeldanteil  und  Fr.  0150  für  Gratifikationen.  — ®)  Inkl.  Kosten  für  Kustoden  der  Samm- 
lungen und  Anstalten.  — **>  ln  den  Sammlungen  inbegriffen.  — *')  Diese  Ausgaben  sind  in 
denaellien  der  Verwaltung  inbegriffen. 
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vm. 

IX. 

X. 

XI. 

Ml. 

XUI. 

I.— XIII.  | 

Hochschulen 

1 

Bibliothek 

Sammlungen 
u.  Mobiliar 

Stipen- 

dien 

Ileiznng 
n.  Beleucht. 

lluhegehalic 
Witwen-  und 
Waisenstif). 

Verwalluus 
u.  Beamt. 

• 

Total  1 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1 Zürich  . . . 

27074 

79252') 

221792) 

30984 

s.  Mittelseh. 

4500 

440757 

Bern  .... 

9000 

234478") 

— 

74852*) 

10900 

s.  Rnbr.  XI. 

609353 

Freibnrg.  . . 

6567 

7519 

1500 

— 

— 

834 

65400 

i Basel  .... 

5500 

727605) 

— 

— 

45650 

— 

368760 

1 Waadt  . . . 

23510®) 

77664 7) 

9350 

11200 

— 

3499 

374821 

Wallis  . . . 

1462 

7013 

1000 

— 

! ~ 

— 

12068 

j Neuenburg»)  . 

1600 

5300 

4500 

3(KK) 

i - 

4450 

123500 

j Genf  .... 

10334 

46527 

— 

31945 

11382 

436585 

Polytechnikum 

12349 

123521 

6000 

51190 

i 29925 

90379») 

846916 

1894: 

97396 

654034 

44529 

203171 

! 86475 

1 1.5044 

3278169 

1898: 

87591 

618249 

28398 

230762 

1 25575 

92493 

3112553 

Differenz : 

+9805 

+40785 

+16ISI 

-27591  +60900 

+22551 

+15561« 

')  Fr.  21,06H  für  den  botanischen  (»arten  und  Fr.  6S,töß  an  die  Sammlungen.  — ’)  Inkl. 
Stipendien  an  »Musik-  und  Kunstsehiiler.  — a)  Institute  und  Sammlungen  Fr.  K7,264,  land- 
wirtschatt 1. -ehern.  Versuehs-  und  Kontrollstation  Fr.  lo.flök,  botanischer  (»arten  Fr.  11,386. 
Kliniken  im  Inselspital  Fr.  1X1,240.  — ‘)  Verwaltung,  Heizung  und  Mobiliar  Fr.  25,212,  Miet- 
zinse Fr.  41M>40.  — *)  Davon  Fr.  86,000  Beitrag  an  die  Kliniken.  - *)  Davon  Kantonaiblblio- 
thek  Fr.  17,826.  — *)  Inkl.  Fr.  18,071  an  Museen.  — *)  Oyinnase  eantonal  et  aeaddinie.  — 
*)  Inkl.  Fr.  10,702  Entschädigung  fiir  Prüfungen  und  Exkursionen  und  Fr.  8151  für  Ver- 
schiedenes. 


6.  Zusammenzug 


der  Ausgaben  der  Kantone  für  das  gesamte  Unterrichtswesen  (1894). 


Kantone 

Primarschulen 

Fr. 

Nek.-U.Fort- 

bildgsseh. 

Fr. 

Mittelschulen 

Fr. 

Berufsschulen 

Fr. 

Hochschalcii 

Pr. 

Total 

Fr. 

* Zürich  . . . 

1577371 

493317 

242626 

505709 

440757 

3259780 1 

• Bern  . . . 

1203766 

356059 

1 217645 

758975 

609353 

31457981 

< Luzern  . . 

281153 

47666 

i 134908 

61015 

— 

524742 1 

, Uri  .... 

14427 

1988 

8319 

— 

— 

24734 | 

Schwyz  . . 

10846 

5415 

_ 

26082 

— 

42343 

Obwalden . . 

5600 

2700 

9500 

— 

17800 

Nidwalden 

10853 

430 

340 

— 

11623! 

■ Glarus  . . . 

64334 

52572 

4300 

— 

121206 

j Zug  . . . 

30863 

144<X> 

14630 

1530 

— 

61423 

Freiburg  . . 

131944 

45357 

58801 

46910 

65409 

348421 ! 

Solothurn  . . 

173215 

75921 

! 139558 

2770 

— 

391464 

Baselstadt 

1037170 

437477 

472985 

368760 

2316392 

Baselland . . 

145128 

58221 

8736 

2650 

— 

214730 

Schaffhausen . 

199542 

83082 

58381 

— 

— 

341005 

Appenzell  A.-Rh.  . 

21433 

7205 

25882 

8311 

— 

62831 

Appenzell  I.-Rh.  . 

24102 

2400 

— 

— 

— - 

26502 

St.  Gallen  . 

278823 

81447 

163805 

96720 

— 

620795 ! 

Graubünden  . 

140700 

8500 

1 102300 

43895 

- - 

2953951 

1 Aargau  . . 

372326 

126164 

102251 

92935 

— 

693676 

j Thurgau  . . 

138216 

69780 

72083 

25550 

— 

305629 

Tessin  . . . 

106700 

102100 

72650 

37500 

— 

318950 

Waadt  . . . 

551840 

163204 

204304 

172276 

374821 

1466445 

1 Wallis  . . . 

20221 

600 

460t  H) 

41595 

12068 

120484 

Neuenburg  . 

332400 

95350 

_ 

66574 

123500 

617824 

Genf  . . . 

641416 

71006 

378952 

111573 

436585 

1639532 

1894: 

7514384 

2402361 

1 2538956 

2102570 

2431253 

16989524 

1893: 

7556676 

2349846 

i 2319607 

1932620 

2345584 

16504333 

1 »ifferenz : 

-42292 

+52515 

• +21 9349 

+169950 

+85669 

+485191 

Jahrbuch  des  Unterrichts wesens  in  der  Schweiz. 
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II.  Ausgaben  der  Gemeinden  für  das  Unterrichtswesen  (1894). 


Kantone 

1 

Primarschulen 

Fr. 

iHuinUrsdml. 

Kr. 

Fortbildgs.-i 

Schalen 

Kr. 

Mittelschulen 

Fr. 

Total 

Kr. 

Zürich 

730000 

i 

100000 : 

60000 

4685000  j 

1 Bern 

740000 

1 

990000 

4060000  ! 

i Luzern 

390000 

39000 

--  i 

9500 

443500  I 

Uri  

2726 

1 

- — 

56362  f 

Schwyz 

190000-) 

18000 

■—■11 

1 

— 

208000  i 

| Obwalden  .... 

47000 

1050 

— 

48050  '* 

• Nidwalden  .... 

43000 

1200 

1 

— 

44200  I 

* Glarus 

347030 

45000 

, 

— 

392030 

! Zug 

1214083' 

21000 

| 

18000 

160408  1 

Freiburg 

335300 

59<XK) 

I 

— 

394300  j 

Solothurn  .... 

5220334) 

30000 

- , 

— 

552633 

1 Baselstadt*  .... 

— 

* 1 

t 

_ 

— 

Baselland  .... 

155600 

31000 

1 

— 

186600  | 

Schaffhansen  . . . 

260308 

20000 

_ . 

— 

280368  i 

! Appenzell  A.-Bh.  . . 

233296*) 

57995®) 

7817'); 

8386*) 

307494  , 

[ Appenzell  I.-Rh.  . . 

35000 

— 

m . __ 

— 

35000  ; 

St.  Gallen  .... 

2482244'') 

1 96204*  °) 

25000 

2703448  , 

1 Graubiinden  .... 

280000 

26000 

— 

306000  ! 

Aargau 

1020000 

405500 

5900  * 

27000 

1458400  ! 

Thurgau  

930000 

395000 

- ; 

— 

1325000  ‘ 

' Tessin 

349000 

23000 

• — • 

372000  j 

| Waadt 

1140000 

21000 

_ t 

310000 

1471000  i 

Wallis 

285000") 

- 

— , 

— 

285000  i 

| Neuenburg  .... 

634857 

131281 

51000  < 

141045 

958183  1 

! Genf 

21971512) 

8038 

8895! 

— 

236648  ! 

1894 : 

16205087 

3001994 

173612 1 

1588931 

20969624  ) 

1893 : 

16089324 

2915943 

164417  | 

1551500 

20721184  1 

Differenz: 

1 

+115763 

+86051 

+9195 ; 

} 

+37431 

+248440  1 

1 

Dir  vorstehenden  Angaben  sind  7.11111  Teil  schätzungsweise  ermittelt. 

#)  Siehe  Ausgaben  der  Kantone. 

*)  1*  r i : A11  diese  Ausgaben  leistet  der  Staat  einen  Beitrag  von  Kr.  Ufö5i. 

')  Schwyz:  Davon  fiir  I.chrerhexoldiing  Kr.  M8SS5. 

3>  Zug:  Fehlen  die  Rechnungen  der  Gemeinden  Steinhausen  und  Neuheiin.  Davon  fiir 
Lehrerbesoldiing  Kr.  HI072,  Beheizung  7188,  Lehrmittel  5I2J,  Verschiedene®  24427. 

*1  Solothurn:  Davon  lür  Besoldung  der  Primarlehrer  Kr.  .124782  und  Fr.  aif>l.r>  fiir 
Arbeitslehrerinnen. 

J)  Appenzell  A.-Hli..  Davon  für  Besoldungen  Fr.  t795*W  und  Kr.  14498  tllr  ladmnittel. 

‘l  Davon  für  Besoldungen  Fr.  51550. 

:i  - Zudem  fiir  Material  für  Arbeitsschulen  J-’r.  29237. 

*)  — Kantonsschule  in  Trogen.  Die  Hälfte  vom  Defizit  im  Betrage  von  Kr.  1*57  7 2 ist  von 
der  Gemeinde  Trogen  zu  zahlen,  die  andere  Hälfte  zahlt  der  Staat. 

*)  St.  Gallen:  Inbegriffen  die  Ausgaben  fiir  die  Sekundarschulen  St.  Gallen,  Rheineek, 
Lichtensteig  und  Flawyl,  wegen  vereinigter  Rechnung  fiir  Primär-  und  Sekundar- 
schulen. Die  Ausgaben  in  den  Rechnungen  der  Gemeinden  sind  um  folgende  Posten 
vermindert  worden:  Kapitalanlage  Kr.  1325702;  Separatfond  Kr.  44*571. 

'•)  St.  Gallen:  Die  Ansgaben  in  den  Rechnungen  dor  ßekundarschulgemeinden  sind 
um  folgende  Posten  vermindert  worden:  Kapitalanlage  Kr.  1<U71*I ; Separatf.  Kr.  532. 

")  Wallis:  Inklusive  Ausgaben  für  die  Sekundarschulen. 

n)  Genf:  Inklusive  Ausgaben  fiir  die  Klcinkindcrschulcn. 


Digitized  bv  Gopjle 


Statistischer  Jahresbericht. 


187 


III.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  die  Primarschulen  (1894). 


Kantone 

Kantone 

Fr. 

Gemeinden 

Fr. 

Total 

Fr. 

Priiuar- 
schuler  i 

Durchschnitt  per 

Schäler  Einwohn. 
Fr.  ' Fr. 

Zürich  . . . . 

1677371 

3795000 

5372371 

56650 

94.s 

15.4 

Bern 

1203766 

2330000 

3533766 

99385 

33,(5 

6,6 

Luzern  .... 

281153 

395000 

676153 

19680 

34,3 

4.0 

Uri 

14427 

53636 

68063 

2933  i 

23.g 

3.9 

Schwyz  .... 

10846 

190000 

200846 

7078 ! 

28,4 

4 

Obwalden  . . . 

5600 

47000 

52600 

2322  i 

22,7 

3,5 

Nidwalden  . . . 

10853 

43000 

53853 

1840 ' 

29,8 

4.., 

Glarus  .... 

64334 

347030 

411364 

5235  j 

78.c 

12,2 

Zug 

30863 

121408 

152271 

3218 

47,8 

6,5  1 

Freiburg  .... 

131944 

335300 

467244 

19950 

23.4 

3,9  | 

Solothurn  . . . 

173215 

522633 

695848 

14079 ! 

49,4 

8 

Baselstadt  . . . 

1037170 



1037170 

6607 ! 

156,9 

14. | | 

Baselland  . . . 

145123 

155600 

300723 

10845 

27.T 

4.8 

Schaffhauseu  . . 

199542 

260368 

459910 

<>898  1 

71.9 

12,2  ; 

Appenzell  A.-Rh.  . 

21433 

233296 

254729 

9659  1 

26.4 

4,7 

Appenzell  I.-Rh.  . 

24102 

35000 

59102 

2115' 

27.9 

4.0 

St.  Gallen  . . . 

278823 

2482244 

2761067 

35697 ; 

77,8 

U.6 

Graubünden . . . 

140700 

280000 

420700 

14482 ! 

29 

4,C 

Aargau  .... 

372326 

1020000 

1392326 

30009  i 

46,3 

’7,o  ! 

Thurgau  .... 

138216 

930000 

1068216 

17366 , 

61,7 

10.2  ' 

Tessiu  .... 

106700 

349000 

455700 

17764 

25.8 

3,6 

Waadt  .... 

551840 

1140000 

1691840 

40953 

41,3 

6,8 

Wallis  .... 

20221 

285000 

305221 

21306 1 

14.4 

3 

Neuenburg  . . . 

332400 

634857 

967257 

17281  l 

55,9 

9 : 

Genf 

641416 

219715 

861131 

8871  , 

97., 

8,o 

1S94: 

7514384 

16205087 

23719471 

471723  i 

50.3 

8.,  , 

1893: 

7556676 

16089324 

23646000 

469820 , 

50 

H.t 

Differenz : 

—42292 

4-115763 

473471 

41903  , 

40.8 

— 

IV.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  die  Sekundarschulen  (1894). 


Kantone 

Kantone 

Fr. 

Gemeinden 

Fr. 

Total 

Fr. 

Oarchschniltj 
Schüler  |.<>rK<  iiiii.j 

i Kr.  : 

j Zürich 

452644 

730000 

1182644 

6739 

I 175 

Bern 

356059 

740000 

1096059 

5875 

| 187 

! Luzern  

40166 

39000 

79166 

1159 

68 

j Uri 

1600 

2726 

4326 

62 

70  ' 

Schwyz 

3500 

18000 

21500 

316 

68 

j Obwalden  .... 

— 

1050 

1050 

11 

95 

Nidwalden  .... 

1200 

1200 

73 

16 

Glarus  

45167 

45000 

90167 

393 

230 

I Zug 

7200 

21000 

28200 

262 

1 108 

: Freihurg 

35357 

59000 

94357 

429 

220  | 

Solothurn 

62539 

30000 

92539 

679 

136 

! Baselstadt  .... 

436277 

— 

436277 

3952 

110 

' Basellaml 

48414 

31000 

79414 

504 

158 

j Schaffhauseu  . . . 

83082 

20000 

103082 

823 

125 

1 Appenzell  A.-Rh.  . . 

1500 

57995 

59495 

401 

148 

1 Appenzell  I.-Rh.  . . 

2400 

— 

2400 

40 

60 

\ 
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Jahrbuch  des  Unterrichts  wesens  in  der  Schweiz. 


Kantone 

Kantone 

Fr. 

Gemeinden 

Fr. 

Total 

Fr. 

Schüler 

l'urthschnitl 
l>r.  Schiit.' 
Fr. 

i St.  Gallen  .... 

55000 

196204 

251204 

2190 

115 

. Graubünden  .... 

— — 

26000 

26000 

452 

58 

j Aargau 

118583 

405500 

519083 

3599 

144 

. Thurgau 

37560 

395000 

432560 

1101 

393  | 

Tessin 

53100 

23000 

76100 

771 

99 

Waadt  ...... 

159704 

21000 

180704 

323 

559 

Wallis 

— 

— 

— 

125 



Neuenburg  .... 

91850 

131281 

223131 

459 

485 

Genf 

48101 

8038 

56139 

1924 

29 

18114: 

2134803 

3001994 

5136797 

32662 

157 

1898: 

2064046 

2915943 

4979989 

31871 

157 

Differenz : 

+70757 

+86051 

+ 156808 

+791 

V.  Zusammenzug 

der  Ausgaben  für  das  gesamte  Unterrichtswesen  (1894). 


Kantone 

| 

Kantone 

Fr. 

Gemeinden 

Fr. 

Total 

Fr. 

AnseabrJ 

wohner  l*rEiB*i 
' Fr. 

! Zürich 

3259780 

4685000 

7944780 

337183 

23*  ! 

1 Bern 

3145798 

4060000 

7205798 

536679 

T3,4  j 

. Luzern 

524742 

443500 

968242 

135360 

7,2 

! Uri 

24734 

56362 

81096 

17249 

4.7 

Schwyz 

42343 

208000 

250343 

50307 

5 

1 Obwalden  .... 

17800 

48050 

65850 

15043 

4,4  J 

Nidwalden  .... 

11623 

44200 

55823 

12538 

4,5  1 

j Glarus  

121206 

392030 

513236 

33825 

lö.o 

1 Zug 

61423 

160408 

221881 

23029 

Freilmrg 

348421 

394300 

742721 

119155 

6,2 

Solothurn  .... 

391464 

552633 

944097 

85621 

11  1 

Baselstadt  .... 

2316392 

2316392 

73749 

31.4  1 

Baselland  .... 

214730 

186600 

401330 

61941 

6,5  1 

Schaffhausen  . . . 

341005 

280368 

621373 

37783 

16.4 

Appenzell  A.-Rh.  . . 

62831 

307494 

370325 

54109 

6,8 

j Appenzell  I.-Rh.  . . 

26502 

35000 

61502 

12888 

4.»  ! 

| St.  Gallen  .... 

620795 

2703448 

3324243 

288174 

13*  : 

j Graubttnden  .... 

295395 

306000 

601895 

94810 

6.8 

1 Aargau 

693676 

1458400 

2162076 

193580 

11., 

Thargau  

305629 

1325000 

1630629 

104678 

1«>.®  i 

! Tessin 

318950 

372000 

690950 

126751 

5.4  ! 

| Waadt 

1466445 

1471000 

2937445 

247655 

11,9  i 

| Wallis 

120484 

285000 

405484 

101985 

4 | 

1 Neuen bürg  .... 

617824 

958183 

1576007 

108153 

14.« 

, Genf 

1639532 

236648 

1876180 

105509 

17.9  J 

1894 : 

16989524 

20969624 

37959148 

2917754 

13 

1893: 

16504333 

20721184 

37225517 

2917754 

12.9 

Differenz : 

+485191 

+248440 

+783681 
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C.  Ausgaben  des  Bundes  für  das  Unterrichts- 
wesen der  Kantone  (1894). 


I.  Für  das  gewerbliche  Bildungswesen  in  den  Kantonen. 


.No 

Anstalten 

Orte 

Jahres- 

Beiträge  der 
KuüIiHH'.  (•»•- 

Hundes-  j 

Ausgaben 

meimlen  etc. 

.Nubvention 

1 

Kanton  Zürich. 

Fr.  i Kp 

Fr.  Kt 

Fr. 

1 

Technikum 

Winterthur 

181  OSO  83 

103903  38 

42952 

2 

Gewerbemuseum 

Winterthur 

15(578  95 

9920  55 

4950 

3 

Kaustsrencrbeschalc  am  Gewerbemuscnin 

Zürich 

57731,35 

42566  - 

18165 

4 

Lehrwerkstätte  f.Holxbearbtg.  am  Qe  vterbemns. 

Zürich 

2(5101  21 

6940  06 

4000 

1 5 

Zentralkomnissioii  der  äfserbemuscen  . . 

Zürich  u.  Winterthur 

22593  45 

15000- 

7500 

I 6 

Pestalozziannm 

Zürich 

285(5  21 

1962  90 

900 

; 7 

Berufsschule  f.  Metallarbeiter  am  tlmrbemns. 

Winterthur 

44883  05 

1(5592  20 

7000 

1 8 

Seidenwebschule 

Zürich  IV 

351(57  08 

20677  50 

6000 

9 

Schweix.  Fachschule  f.  Üamenschueid.  u.  Line. 

Zürich 

50221  83 

KHK)»!— 

4500 

10 

Handwerkerschnle  des  Bezirks 
Affoltern 

Affoltern  a.  A.  ( 
.MettmcusUltcnf 

1581  50 

1099  76 

550 

11 

Handwerks-  u.  Gewerbeschule 

Horgen 

771  !82 

49M  62 

250 

12 

Gewerbeschule 

Küsnacht 

12*50  45 

934  25 

300 

13 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

| Oerlikon.Seebach  l 
|Sch«rumeiidiii2eiiJ 

132(5  50 

I 

1070  — 

500 

14 

.. 

Pfiiffikon 

931  33 

647  30 

275 

15 

Gewerbeschule 

Riiti 

2008  19 

1120- 

385 

16 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Stäfa 

1219  15 

1008  80 

25( ) 

!n 

Handwerksschule 

Töss 

1444  10 

925  10 

800 

18 

Gewerbeschule 

Pst  er 

2729  60 

1700  - 

700 

,19 

Wald 

1864:95 

1470,20 

401) 

1 20 

Handwerkerschnle 

Wfidcnsweil 

984)82 

800 

250 

121 

Gewerbeschule 

Wetzikon 

1425  37 

550' — 

200 

22 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 
Fortbildungsschule  f.  Töchter  . 

Winterthur 

518(5  88 

3840  55 

1200  ' 

23 

Winterthur 

73(54  85 

4514  85 

2000  1 

24 

Gewerbeschule 

Zürich 

73(5(57  40 

43405  70 

28813 

i 

Kanton  Bern. 

i 

25 

Kunstschule  ( kanstemrbl.  Abteilung)  | Bern 

14587  90 

8326  70 

3840  1 

26 

Kantonales  Gewerbemuseum  . 

Bern 

25856  33 

15509  25 

8000  | 

27 

Schweiz,  perman.  Schulausstell. 

Bern 

640:20 

440  20 

200  ! 

28 

Uhrcnmacherschule  .... 

St.  Immer 

25(57 1 74 

15070  55 

8000  j 

29 

Ecole  pratique  d’horlogerie  . 

Prnntrut 

6959  15 

4953  50 

2500 

30 

Lehrwerkstätten  der  Stadt 

Bern 

108522  20 

39894  30 

18975  , 

31 

Frauenarbeitsschnle  .... 

Bern 

8708  20 

3712  15 

1500 

32 

Westschweiz.  Technikum  . . 

Biel  , 

121908  45 

71100'— 

2561 1 , 

83 

Kantonales  Technikum  . . . 

Burgdorf 

64326  51 

42445  51 

17922  • 

34 

Handwerkerschnle 

Bern 

51701  04 

10177.75 

4860  i 

35 

Biel 

3508  35 

18001  - 

900  ! 

3ti 

# 

Zeichnungsschule 

Burgdorf 

4541  34 

2699  40 

1400  1 

37 

Heiuiberg 

736  68 

500:- 

250  j 

38 

Handwerkerschule  .... 

llerzogenbuchsee 

843  15 

543  30 

255 

39 



Huttwyl 

555  40 

370  — 

150  i 

40 

r 

Interlaken 

2738  75 

1725!— 

900  : 

41 

Langenthal 

1638  45 

9901— 

450  j 

42 

Langnau 

1351  30 

797  60 

350  ! 

43 

Münsingen 

(542  05 

404)  — 

200 

44 

„ • • • • • 

Stefftsburg 
St.  Immer 

688  55 

423  55 

200  j 

45 

Zeichnungsschnle 

3700  — 

2300  - 

1400 

4<;i 

Handwerkerschule  .... 

Thun 

2291  21 

1140  — 

600  1 

i 
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X«. 


Anstalten 


Orte 


Jahres- 

Aasrabtn 


Beiträge  der 
Kantour,  (it- 
mtinden  etc, 


llUDilfv 

Nubrentiun 


4 1 

48 

49  • 

50 

51 

» I 

52' 

53 

54 

55 
50 

57  i 

58 

i 

59 
GO  ' 
Gl, 
62 

63  | 

64 

1 

65 
(56 
(57 
(58 
(59 
70 


Hnndwerkerschnle  . . . 
Schnitzlerschule  .... 

Kanton  Luzern. 
Kunstgewerbeschule  . . . 
Gewerbl.  Fortbildungsschule 

Kanton  Uri. 

Gewerbl.  Zeichnungsschule . 

Kanton  Schwyz. 
(iewerbl.  Fortbildungsschule 

M ?* 

Zeichnen-  und  Witdrrholangssebalr 
Gewerbl.  Fortbildungsschule 

Kanton  Obwalden. 
Zeichnungssehule  .... 


Kanton  Nidwalden. 
Zeichnnngsschule  .... 
(iewerbl.  Zeichnungsschule . 

Kanton  Glarus. 
(iewerbl.  Fortbildungsschule 


71  , 

I 

J2! 
73 : 
741 

7?l 


78 

79 

80 
81 
82 

83 

84 

85 

86 
87, 

88  I 

89 


Kanton  Zug. 

Hand  welker- Zeichnnngsschule 
Kanton  Freibarg. 

Xlusee  indusrriel  cuntonal  . . | 

Cours  de  dessin  professionnel  . 
Ecole  secondaire  professionnel!« 
Ecoles  profesgionnelles  de  l'lndiülriell« 
Ecole  des  taillenrs  de  pierre 
Forlbildunusscliule  für  gmrbl.  Zeichnen 

Kanton  Solothurn. 
Gewerbl.  Fortbildungsschule 


Handwerkerschule  . . 
Uhreumacherschule  . . 

Kanton  Baselstadt. 
Gcwerbeiuuseuin  . . . 
Allgemeine  Gewerbeschule 
Franeuarbeitsschnle  . . 
Historisches  Museum . . 


Worb 

Brienz 

Brienzwyler 

Luzern 

Luzern 

Altdorf 

Arth 

Brunnen-Inzenbohl 

Einsiedeln 

Gersau 

Lachen 

Schwyz 

Kerns 
Lungern 
Sächseln 
Sarnen 

Buochs 

Stans 

Glarus 

Nilfels 

Netstal 

Niederurnen 

Mollis 

Schwanden 

Zug 

Freiburg 


>1  urteil 

Balsthal-Klus 
Derendingen 
Grencheu 
llessigkofen 
Kriegstet  ten 
Olten 
Solothurn 
Solothurn 

Basel 


Fr.  \Kp 

44(5  17 
19460j43 
730  05 


18231  24 
6713  50 

963  80 


Fr.  KP 

350- 
56001— 
394  — 


12337  94 
4003  50 


683  45 
1074  26 
30591  — 
458  67 
1253,— 

1556  68 

* 

1 


2757  05 


918  85 
1729  70 

4430  06 
1004  59 
708  95 
920:26 
122ll97 
2187  02 
1 

4099 1 04 

1 5860 1 37 
665  45 
7650  70 
16400  55 
7585  80 
560|- 
i 

12(58  7ö 
903  70 
2790  30 
1661 '82 
2363,10 
5028  09 
8920 1 92 

15813  64 

1 

15693  25 
80873'- 
30692  09 
25591  90 


663  80 

i 

396- 
663:  — 
2326  — 
260  17 
750| — ■ 
798  60 


1861160 


424  54 
1180  35 

2930  05 
600,- 
505  45 
550!  — 
871  97 
1480  42 

3214  05 


6500  — 
496  50 
5150  70 
6500  — 
1500  - 
336  — 


81420 
654  05 
1950  30 
1080  - 
1240  - 
3307  09 
5391  42 
5000  — 

9800 j — 
50635  10 
9298' 81 
13256  - 


Fr. 

150 

2500 

200 

5278 

2000 

300 

175 

405 

733 

170 

425 

420 


836 


150  s 
550 

1500 

350 

200 

250 

350 

700 


885 

3000 

165 

2500 

2500 

750 

200 

400 

250 

840 

550 

725 

1606 

3000 

2500 

4746 

25900 

3600 

6920 


( 
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Anstalten 

Orte 

Um* 

Aasgaben 

Bcilrirtdtr 
kanlonr,  6r- 
tnriiebn  etc. 

Bamhv. 

SubtHilinn 

1H  > 

Kanton  liatellaml. 
Gewerbl.  Zciohuungsitohnle 

Arlesheim 

Fr. 

1885 

Kt 

40 

Fr.  Kt 

1205  - 

Fr. 

6(H) 

5)1 

♦*  « • 

Liestal 

15)23 

10 

1147  10 

550 

5)2 

•<Murbl.  ZOtbeaf.Jclwlr  Jos  tietrorbotoriias 

8 issach 

1382 

62 

962  - 

500 

93 

Kanton  Schaff  hauten, 
Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Schaffhansen 

7226 

40 

4826  40 

24<X> 

5)4 

Kanton  Appenzell  A.-Kh. 
Gewerbl.  Zaichnnngsscbule . . 

Bilhler 

527 

t 

80 

:tK7  80 

140 

95 

••  •*  • • 

Gais 

513 

87 

25X1  — 

150 

5X5 

w „ , , 

Heiden 

1178 

15) 

878  19 

300 

. 5)7 

(lewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Herisau 

3477 

15 

2398  15 

1079 

: 5)s 

Töchter-Fortbildungsschule 

Herisau 

1361 

55 

1047  55 

300 

515» 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Speicher 

Trogen 

307 

30 

217  30 

5X1 

100 

1014 

25 

764  25 

250 

101 

(lewerbl.  Zeichnungsschule . . 

Teufen 

426 

45 

247  57 

110 

10*2 

„ „ # . 

rrnäsch 

251 

02 

1 55  — 

85 

103 

w ..  , , 

Waldstadt 

388 

55 

288  55 

1(K> 

104 

••  h . 

Walzcnbausra 

800 

-- 

600  — 

200 

105 

Kanton  Appenzell  f.-fth. 
Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Appenzell 

616 

41 

416  41 

200 

100 

Kanton  St.  Gallen. 
Industrie-  u.  Gewerbeiuuaenm  . 

St.  Gallen 

88352 

65» 

57347  — 

1 1750 

107. 

Toggenburgische  Webschule  . 

Wattwvl 

18365) 

14 

11205 

4000 

los 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Altstetten 

1362 

- 

962  - 

400 

105); 

Herneck 

5)46 

45 

661  45 

285 

110 

- r 

Buchs 

845 

- 

545  — 

3t  H) 

111 

**  ♦*  • 

Hütschwvl 

525 

50 

350  — 

175  j 

112 

*•  ••  • 

Ebnat-Kuppel 

5)5)2 

63 

527  95 

275  1 

113 

**  n • 

Flavvvl 

644 

45 

444  45 

200 

114 

n M , 

St.  Gailen 

5)323 

35 

7045  35 

2500 

1 15 

H U . 

Gams 

660 

— 

460  — 

200 

110 

M „ , 

Gossau 

886 

05 

498  — 

250 

117 

H „ , 

Grub 

170 

05 

145  40 

(X) 

lis 

Gewerbl.  Zelchnunggschule 

Kirchberg 

520 

57 

341  20 

120  ‘ 

115) 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Lichtensteig 

2742 

85 

5H)4  40 

275  i 

120 

Meis 

647 

80 

447  80 

200  ' 

121 

Niederuzwvl 

1031 

95 

740  85 

250  ! 

122 

" f 

Oberuzwyl 

712 

512- 

350 

123 

•»  M , 

Kagaz 

1764 

15 

1414  15 

350 

124 

**  M • 

Rapperswvl 

1158  45 

754  60 

350  1 

125 

Gewerbl.  Zeichnungsschule 

Rorschach 

1307 

25 

857  25 

450 

120. 

Gewerbeschule 

Thal 

1337 

5)0 

938  SO 

4<H) 

127 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

l’znach 

514 

10 

372  80 

150 

128 

M H • 

Wart  au 

368 

10 

310- 

100  1 

1251 

r ... 

Wattwvl 

2352 

21 

1266  25 

500 

130 

Wyl 

1548 

35 

1112  SH) 

550 

131 

Kanton  ( h’aubilnden , 
Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Chur 

65)00 

46(M)  — 

l 

2300 

132 

Franenarbeitssehnle  .... 

, 

3266 

62 

8(M)  — 

4(H)  | 

133 

Muster-  und  Modellsammlung  . 

2264  67 

1641  35 

700  ' 

134 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Thusis 

5)03 

80 

600  — 

300  , 

1 35 

Kanton  Aargau. 
Kantonales  Gewerbemnseuin  . 

Aarau 

8131 

50 

4931  35 

2100 

136 

Handwerkerschule 

8384 

20 

5400  - 

2600  • 

137 

»•  

Anrlmrg 

1072 

60 

640 

315 
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No. ' 
| 1 

Anstalten 

Ort® 

Jahres- 

Ausgaben 

Beiträge  der 
Kantone,  tie- 
meinden  elf. 

Bandes- 

SutiTentiou 

IMS 

Handwerkersehule  .... 

Baden 

Pr.  ; Kp 

8254  78 

Pr. 

1760 

A> 

/V. 

850 

1 .‘19 

••  • . • . • 

Bremgarteti 

261865 

940 

— 

500  , 

140 

Brugg 

1608  90 

2020 

— 

450 

141 

Gebenstorf 

884  50 

500 

— 

200 

142 



Lenzburg 

1411  — 

800  — 

390  ! 

!l43 

Menziken 

1797  15 

980'— 

465 

144 

Muri 

902  10 

642  10 

260  . 

1 4T) 

Kheinfelden 

1121  77 

628  80 

3CO 

140 

r ..... 

Zotingen 

1748  20 

1093  20 

! 

815! — 

570 

147 

Kanton  Thurgau. 
Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Arbon 

1129  80 

280 

14s 

M *•  • 

Bischofszell 

1046  96 

89256 

150  | 

140 

Diessenhofen 

772  45 

605.55 

150  j 

150 

Frauenfeld 

8449  21 

2037 

ro 

8(X)  j 

151 

ftbtrhuf.-MuncImeil. 

496  10 

332  50 

150 

152 

H •*  • 

Weinfeldeu 

1552  84 

1207 

400  : 

153 

Kanton  Tessin. 

Zeichnnugsschtile 

Agno 

i 

2968  50 

2682 

70 

200 

154 

Arzo 

1679  - 

1347  50 

202  « 

1 55 

Bellinzona 

5376  55 

331 1 95 

1552  1 

150 

Breno 

1483! — 

1313'— 

100  \ 

157 

t,  • • • • • 

Cevio 

1416  — 

1151 

— 

150  i 

15.S 

M ..... 

Uhiasso 

1988  50 

1708  50 
1566:10 

100  ‘ 

150 

Cresciano 

18721— 

261 

100 

« . • • • • 

Curio 

825943 

2727  68 

339 

JlGl 

Locarno 

3974;  - 

30311— 

643  ! 

162 

„ ..... 

Lugano 

1697425 

11033  90 

5274  : 

•162 

H ..... 

Mendrisio 

8479:50 

2736.- 

514  . 

104 

H ..... 

Rivera 

1446!— 

1332  — 

100 

105 

**  ..... 

Sessa 

2964  — 

2544 

— 

200 

1166 

M ..... 

8tabio 

1929  — 

1699 

— 

100 

167 



Tesserete 

1493  40 

1209 

— 

159  i 

IlGX 

Yirn  tiambarogno 

1481  43 

131543 

106 

1 

100 

1 

Kanton  W'aarit. 

l'onrs  de  traraux  manuels  de  l’ecnle  indus- 
trielle et  etole  professioiiuelle  . . . 

Lausanne 

» 

21758  - 

17013 

3170 

170 

Coqdi  professionnels  de  In  Soriete  industrielle 

et  «ummercialc _ 

3638  — 

2134 

1300 

171 

Mus6e  industriel 

776  — 

526!  - 

250 

172 

Kanton  Seuenbury. 

Ecole  d'art 

Cliaax-de-l'onds 

25250  84 

16815 

_ 

8407 

172 

Uours  d*enseignem«d  |»rofes»ioinel . 

Locle 

8709  — 

2162 

1100 

174 

Keule  de  dessin  |iritfessioun.  et  de  nudelag« 

Neuchätel 

2887  10 

1905:15 

850 

175 

Ecole  professioaselle  |iour  jeuues  tilles 

Cluux-dc-Fonds 

4149  80 

1350 

— 

500 

176 

Ecole  d'horlegerie  et  de  nerauique 

45787  15 

27201  i 

10 

11000 

177 

Ecole  d'horlogerie 

Fleurier 

9870.  - 

6425 

70 

3095  • 

fl  78 

Ecole  d’horlogerie  et  de  merauique 

Locle 

35898  20 

17285 

35 

6322  ! 

170 

Ecole  d’horlogerie 

Neuchätel 

15304  70 

9400  70 

4004 

180 

Ecole  de  iu6canique  .... 

Couvet 

7102,75 

4466 

15 

2170 

i 

181 

Kanton  Genf. 

Mns6e  des  ans  döcoratifs  . . 

G euere 

20005  70 

14105 

70 

5900 

182 

Acaddmie  professionnelle  . . 

- 

20920  45 

15302 

45 

4300 

182 

Ecole  cantonale  des  Art*  industriel*  . 

115364  35 

68567 

70 

30400 

184 

Ecole  d’horlogerie 

Ecole  de  mecanique  .... 

44105  75 

27075 

75 

11800  ; 

185 

„ 

29078  60 

19108 

60 

7375 

186 

Cours  facultutifs  du  soir  . . 

.. 

10330  60 

6437  60 

3000 
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Rekapitulation. 


Kantone 

i *— 

! «>  es 

-es  jd 

jB 

1 3 S 

Zürich  . . . 

u 

Bern  .... 

1 25 

Luzern  . . . 

2 

Uri 

1 

Schwyz  . . . 

6 

Obwalden  . . 

4 

Nidwalden  . . 

, 2 

Glarus  . . . 

1 (i 

Zug  .... 

1 

Freiburg . . . 

8 

Solothurn  . . 

8 

Baselstadt  . . 

4 

Baselland  . . 

3 

Schaffhausen  . 

1 

Appenzell  A.-Rh. 

! 11 

Appenzell  I.-Rh. 

1 

St.  Gallen  . . 

, 25 

Graubünden . . 

4 

Aargau  . . . 

. 12 

Thurgau  . . . 

: ß 

Tessin  . . . 

16 

Waadt  . . . 

3 

Wallis  . . . 

1 — 

Neuenburg  . . 

; 9 

Genf  .... 

1894: 

1893: 

Differenz : 

ui 
. 186 

1 174 

— 

4-12 

Jahres- 

Ausgaben 

Beiträge  der 
Kantone  und 
tiemeinden 

Bundes- 

Sulireniiou 

Fr. 

Rp 

Fr. 

KP 

Fr. 

540686 

87 

290647 

72 

132340  i 

472753 

60 

231662 

76 

101313  ; 

24944 

74 

16841 

44 

7278  1 

963 

80 

668 

80 

300  | 

8035 

06 

5193 

77 

2328 

2757 

05 

1861 

60 

836 

2648 

55 

1604 

89 

700  j 

10472 

84 

6937 

89 

3350  | 

4099 

04 

3214 

05 

885 

48722 

87 

20483 

20 

9115 

38745 

32 

19437 

06 

9871 

152850 

24 

82489 

91 

41166 

5191 

12 

3314 

10 

1650  i 

7226 

4U 

4826 

40 

2400  ! 

10255 

63 

7276 

36 

2804 

616 

41 

416 

41 

200 

139091 

99 

90164 

64 

24290 

13335 

09 

7641 

35 

3700 

32880 

35 

20330 

10 

9000  : 

8446 

36 

5890 

36 

1930 

53729 

36 

40708 

76 

10000 

26172 

— 

19673 

— 

4720 

149959 

50 

87016 

75 

37448  ! 

239805 

45 

150597 

80 

62775 

1994385 

05 

1118394 

08 

470399 

1764069 

52 

981137 

12 

44747tj 

4-230315 

53 

f 137256 

96 

+22923  1 

II.  Für  das  landwirtschaftliche  Bildungswesen. 


j 

Zahl  der 

Ausgaben  Buudes- 

a.  Theoretisch-praktisch- 

Schüler 

der  Kantone  Subreution | 

landwirtschaftliche  Schulen. 

Fr.  1 Fr. 

J 1.  Kantonale  landwirtsehaftl.  Schule  im  Strickhof  bei  Zürich 

52 

213881  10694 

* 2.  Kantonale  landwirtsch.  Schule  auf  der  Rilti  bei  Bern  . 

33 

19866  9933 

3.  Kantonale  landwirtsch.  Schule  iu  Ceraier (Xeuenburg)  . 

28 

29296  14648  | 

4.  Gartenbauschule  in  Genf 

38 

20801  1 10400  | 

t 5.  Obst-,  Wein-  und  Gartenbauschule  Wädensweil  . 

31 

331181  16000  1 

6.  Ackerbauschule  Ecönc  (Wallis) 

12 

12756  i 6378 

1894: 

194 

137225  68053 

1893: 

176 

135191  67328  | 

Differenz : 

+18 

+2034  | +725  | 

b.  Landwirtschaftliche  Winterschulen. 

1.  Landwirtschaftliche  Winterschule  in  Sursee  . . 

43 

6340  | 3170  1 

2.  - _ Perolles 

11 

6741  l 3370  j 

' 3.  - ..  - Brugg  . . 

64 

10622  1 5311  | 

; 4.  ..  „ r Lausanne  . 

42 

15810  7905  1 

1894: 

160 

39513  19756 

1893: 

134 

38452  19226  ! 

Differenz : 

+36 

+ 1061  +530  ' 

13 
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Zahl  der 

Ausgaben 

Rundes- 

! 

c.  Molkerei  schulen. 

Schüler 

der  Kantoue 

Subvention 

Fr. 

Fr. 

1. 

Molkereischule  Riitti  (Bern)  .... 

17 

15409 

7705  ! 

2. 

Perolles  (Freiburg) 

11 

13668 

6834 

3. 

Sornthal  (St.  Gallen)  . 

. , 

16 

9742 

4871 

1 

Moudon-Lausanne  . . 

• . 

5 

13734 

6H67  , 

1894: 

49 

52o53 

26277  j 

1893: 

49 

45852 

22926 

Differenz : 

— 

+6701 

+3351  \ 

i 

Zahl  der 

Zahl  der 

Ausgaben 

Rundes- 

i 

< 1 . Wa  n der  vor  t rage  und 

Kurse 

Vorträg« 

der  Kantoue ! Subvention 

i 

i 

Spezialkurse. 

Fr. 

Fr.  ( 

i. 

Zürich 

22 

76 

3823 

1911 

2. 

Bern 

10 

177 

4274 

2137  j 

1 3. 

Luzern  

6 

1082 

541  1 

4. 

Schwyz 

2 

4 

322 

161 

5. 

Obwalden 



5 

100 

50  | 

i 6. 

Nidwalden  

— 

11 

120 

60  | 

7. 

Freiburg 

— 

21 

390 

195 

8. 

Appenzell  A.-Rh 

1 

— 

160 

80 

9. 

Appenzell  I.-Rh 

2 

— 

364 

182  ! 

i 10. 

St.  Gallen 

11 

— 

3100 

1550  1 

1 u- 

Graubttnden  

9 

28 

2716 

1358  i 

12. 

Aargau 

23 

155 

6138 

3069  1 

13. 

Thurgau  

— 

18 

954 

597  1 

14. 

Tessin 

47 

1510 

755  ! 

15. 

Waadt 

2 

81 

3203 

1602 

16. 

Wallis 

1 

33 

1140 

570 

« •« 

. 1 '• 

Genf 

— 

876 

5898 

2949  - 

1 

1894: 

90 

1038 

35294 

17767 

i 

1 

1893: 

108 

884 

31222 

I 15611 

1 

I 

Differenz: 

—18 

1 + 154 

+4072 

+2156 

e. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 


Bundesbeiträge  an  landwirtschaftliche  Vereine 
für  Wandervorträge  und  Spezial kurse. 

(Kredit  von  Fr.  60,000  pro  1801). 

Schweizerischer  landwirtschaftlicher  Verein  .... 

Schweizerischer  alpwirtschaftlicher  Verein 

Verband  der  landwirtschaftl.  Vereine  der  roman.  Schweiz 
Landwirtschaftlicher  Verein  des  Kantons  Tessin  . . . 
Schweizerischer  Garten  bau  verein 


Kundet- 

Subvention 


Fr. 

23845 
8000 
16630 
4000 
7000 
59475 


Zusammcnzug. 

«.  Landwirtschaftliche  Schulen 

b.  Winterschulen 

c.  Molkereischulen  .... 

fl.  Vorträge  und  Kurse  . . . 
e.  Vereine 


1894 

1893 

Differenz 


Schüler 

Ansgaben 
der  Kantone 

Rundes- 

Subrention 

Fr. 

Fr. 

194 

137225 

68053 

160 

89513 

19756 

49 

52553 

26277  1 



35294 

17767 

— 

59475 

403 

264585 

209328 

359 

250717 

186091 

+44 

+ 13868 

+23237  ! 
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III.  Für  das  kommerzielle  Bildungswesen. 

A.  Handelsschulen. 


Schulorte 

! 

Ausgaben 

Einnahmen 

Schüler 

1 

Unter- 

richts- 

honorare 

Gesamt- 

ausgabe 

Beiträge 
von  Staat 
und 

Gemeinde 

Schul- 

gelder 

Bundcs- 

sub- 

vention 

Kr. 

Fr. 

Pr. 

Kr. 

Kr. 

i Born 

21575 

25402 

15442 

2760 

7200 

«2'> 

j Cbaux-de-Fonds . . . 

22868 

31265 

23765*) 

- 

7500 

34  ! 

Genf 

45919 

22084 

13235 

10600 

112  | 

! Nenenburg  .... 

40880 

57105 

25471 

19134 

12500 

103s> 

j «Solothurn 

14531 

17440 

12440 

250 

4750 

504)! 

' Winterthur  .... 

20628 

24005 

13995 

3210 

6800 

715){ 

1894 

154200 

201136 

113197 

38589 

49350 

432 

Verhältnis  zahlen. 


Schulorte 

Unterrichts- 

honorare 

“/.  der 
Gesamt- 
ausgabe» 

Bundessubvention 

Auf  jeden  Schüler  trifft  cs 

% der 
Unter- 
richts- 
honorare 

% der 
Staats-  u. 
Gemeinde- 
bei  trüge 

«TS;  ' Gesamt-  j 
honorar  RU8»abe  1 

Bern 

Chaux-de-Fonds  .... 

Genf 

Neuenburg  

Solothurn 

Winterthur 

k 

85  33  46 

73  33  ! 31 

74  31  j 48 

70  31  ; 49 

83  33  38 

86  33  j 49 

1 

1 

348  410 

673  1 919  1 

306  ; 410 

392  554 

291  349  j 

290:>)  i 8385) 

Durchschnitt  1894 

77  32  ! 43 

357  ' 466 

')  Darunter  5 Hospitanten.  — *)  Beitrag  den  Bureaus  für  Gold-  und  Silberkontrolle.  — • 

*)  Darunter  1 Hospitant.  — *)  Darunter  14  Hospitanten.  — *)  121  Hospitanten  sind  in  j 
| diesen  Zahlen  nicht  gerechnet. 


B.  Kaufmännische  Vereine. 


t 

i 

i 

i 

i 

Unter- 

richts- 

honorare 

Sub- 
vention 
ton  Staat. 
Gesamt-  Gemeinde 
ausgabe  nn(1 

Ilandels- 

staud 

Bundes- 

sub- 

vention 

Darch- 
schnitt- 
liehe  Zahl 
der 

Knrsteil- 

uehmer 

Bundes- 

sub- 

vention 

% 

de*  Unter- 
richts* 
hon»  rar» 

Unterrichts- 

honorar 

%der  Ol  i 

Gesamt-  j 

per  * 

aas-  t 1 _ 
gaben 

Fr. 

Fr. 

i 

Fr. 

Kr. 

Kr 

1 tT- 

Fr. 

Kr.  i 

1.  Sektionen 

des 

schweizerischen 

kauf m ii  n n i s c h e n Ve  r e i n s. 

■ Zürich  .... 

19300 

27600| 

10700 

5000 

563 

26 

70 

:*4  1 

1 Basel  .... 

12500 

15300 

4900 

3750 

357 

30 

82 

35  1 

« 8t.  Gallen  . . 

7700 

14690! 

5100 

2400 

222 

31 

52 

.35  i 

i Bern  .... 

5200 

1 1080- 

2500 

1700 

192 

.33 

47 

27  j 

Winterthur  . . 

3850 : 

7600 

2100 

1250 

153 

32 

50 

25 

1 Schaffhau8eu 

3100! 

4150' 

1400 

1350 

88 

44 

75 

35 

Burgdorf  . . . 

2500 1 

4080' 

400 

1250 

162 

50 

61 

15  ! 

' Lugano  . . . 

1550 

.3965 

200 

950 

59 

61 

39 

26  i 

i Biel  .... 

1500 

38751 

1020 

700 

71 

47 

.39 

21  ! 
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Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz. 


r - *■  — — 

i 

Untor- 

richts- 

honorare 

Gesamt- 

ausgabe 

Sub- 

vention 

ton  Maat,  Bundes- 
üemrindt , #ub. 

UUI'  vention 

Handels- 1 
stand 

liurcb-  Bus"^es* 
schnitt-  vention 
liehe  Zahl  °/0 
der  des  Unter- 
Kursteil. ; riehts- 
ndttncr  honomrs 

Unterrichts-  | 
Honorar 

!'•*!  % j 

htsaml- 
»us-  ,lfr 

gaben  Sehlltri 

Fr. 

Fr. 

Fr.  1 

Fr. 

Fr. 

Fr.  j 

Fr. 

('hur 

1400 

2430 

700, 

660 

80  • 47 

58 

18  1 

Herisau 

HOD 

2750 

7(H> 

550 

45  , 39 

51  t 

31 

Solothurn  

1400 

2835 

350 

750  65  54 

49 

22 

I Aarau 

1258 

2800 

750 i 

600 

191  48 

45 

10 

Ncuenburz  mul  Uuion  commerc. 

1250 

8650i 

950 

142  j 76 

34 

9 

i Baden  

1200 

2410 

(570j 

600 

83  ' 50 

50 

14  I 

London  

1(KK) 

3125 

- - 

750 

39  75 

32  1 

26 

Wädensweil  .... 

KHK) 

2118 

120, 

450 

34  1 45 

4« 

29 

Thun  ') 

975 

2140 

1 

43 

1 

i Sehönenwerd  . . . 

9(50,  1410 

200 

500  16  1 52 

68 

60 

s Zotingen 

«78 

2252 

205! 

500 

26  , 57 

39  1 

34  , 

' Lausanne  

850 

2500 

75; 

425 

70  j 50 

84  1 

12 

Bellinzona  .... 

8(M) 

2570 

180| 

550 

46  ; 69 

29 

17  ! 

Chaux-de-Fonds  . . 

750 

1882 

400 

350 

46  , 47 

4o  i 

16  ; 

Borgen  

750 

139(5 

1(H) 

350  25  i 47 

54 

30  ! 

Langenthal  .... 

750 

2000 

570 

350 

77  i 47 

37 

10  i 

St.  Immer 

750 

1500 

300 

490 

32  i 65 

50  ‘ 

23  l 

Frauenfeld  .... 

785 

1330 

550! 

400 

15  ' 54 

no 

49 

Olten 

(5(58 

1(528 

870.  51  1 55 

41  | 

13 

Freiburg 

(524 

2385 

200 

450 

44  I 72 

26 

14  i 

Payern e 

(i(H) 

1020 

100 

3(H)>  26  1 50 

60  ! 

23  * 

Leiizburg 

510 

10(50 

80 

300 

38  69 

50  ! 

15  i 

Uster 

470 

15(50 

390 

300 

45  1 64 

30 

10 

Wyl 

450 

1250 

30 

300 

27  1 67 

36  ; 

17  1 

Herzogenbuchsee  . . 

4(H) 

900 

100 

250 

29  i 62 

44 

14 

Bulle  0 

840 

791 

1 

— . 

- | - 

» 

" 

Genf ') 

— 

_ 

. ' 

-.1. 

! 

Total 

798(58  144082 

515090 

29845  3137  i 38 

55 

25  ! 

Zentralkomite  <1.  Vereins- ) 

— 

87(H) 

— 

8700 

_ _ 

1 

- 

I 

An  rersch.  Sektionen  einmalige 

• 

j 

S|»eiialheiträge  . . . 

— 

1100 

... 

1100 

— 

i 

Total 

798(58158882 

35090 

39645 

3137  — 

- ! 

I 

2.  Vereinzelte  Vereine. 

: 

Lausanne,  Societe  des jeanes 

1 

l 

i 

(ODuer<nnts  .... 

1800 

51  (Hl 

900 

600 

274  ! 50 

25  t 

;> 

Luzeru.  Fortbildanffsstlioled. 

Vereins  junger  Knufleute 

7(5«  K» 

11165 

45(K( 

2500 

291  33 

68  ; 

26  i 

Paris.  Ccrtle  conntrc.  suisse 

5050 

5650 

- - 

3800 

12-3  75 

90 

41 

. 

Total 

18950 

21915 

5400 

6900 

688  49 

63 

20  1 

Für  röblioiliikaiodufTuiizcn  d. 

! 

Vereine 

. 

1250 

— 

1250 

’ T ' . . 

- i 

Total 

13950 

23165 

5400' 

8150 

688  i 49 

63 

20 

Total  aller  Vereine 

93318  17(5997 

40490 

47795 

3825  i 51 

52  1 

24  1 

*)  Dia  .Subvention  an  diese  neue  Sektion  wurde  erst  am  Schlüsse  des  Schuljahres  j 
I SSM  5*5  nusjreriohtet,  ebenso  auch  an  die  Sektion  Bulle.  Genf  hat  keine  Kurse  eingerichtet.  , 

’>  Für  Vorträge,  Dreisarlieiten  und  BitdiothekniiselmffHngeu  für  die  Sektionen  j 
(Fr.  7000),  sowie  ffir  die  Organisation  der  kaufmännischen  Lehrt  ingsprüfungen  (Fr.  1*00). 
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Zusammenzug 

der  Ausgaben  des  Bundes  für  das  Unterrichtswesen  in  der  Schweiz  1894. 


Kr. 

J 

I.  Für  «las  schweizerische  Polytechnikum  in  Zürich  . . . 

846916 

11...  „ gewerbliche  Bildnngswesen  in  den  Kantonen  . . 

470399 

111.  ..  landwirtschaftl.  Bildnngswesen  in  den  Kantonen 

209328 

i 

IV.  ..  „ kommerzielle  Bildungswesen  in  den  Kantonen  . 

97145 

1894.  95 : 

« 

1623788 

1893/94 : 

1491630 

; Differenz : 

+132158 

1 

I 
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Beilage  /. 


Neue  Gesetze  und  Verordnungen 

betreffend  das 

Unterrichtswesen  in  der  Schweiz 

im  Jahre  1894. 


A.  Eidgenössische  Gesetze  und  Verordnungen. 


Die  Verordnung  zum  rBundesgesetz  betreffend  die  Förderung  der  Land- 
wirtschaft durch  den  Bund“  vom  22.  Dezember  1893,  die  am  10.  Juli  1894 
erlassen  worden  ist,  findet  sich  abgedruckt  im  Jahrbuch  1893,  Beil.  I,  pag.  2 ff. 


Bundesbeschluss  betreffend  die  Erstellung  einer  Schulwandkarte  der  Schweiz. 

(Vom  31.  März  1894.)  ‘] 

Die  Bundesversammlung  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft, 
nach  Einsicht  einer  Botschaft  des  Bundesrates  vom  20.  März  1893, 

beschliesst: 

Art.  1.  Der  Bund  gibt  im  eidgenössischen  Staatsverlage  eine  Schul  Wand- 
karte der  Schweiz  heraus  und  lässt  dieselbe  unentgeltlich  allen  Primär-,  Mittel- 
und Fortbildungsschulen  der  Schweiz  zukommen,  welche  Unterricht  in  der  Landes- 
kunde erteilen. 

Art.  2.  Es  wird  hierfür  ein  Kredit  von  Fr.  100,000  bewilligt,  welcher  in  den 
betreffenden  Voranschlägen  auf  die  Jahre  1895  bis  und  mit  1897  zu  verteilen  ist. 

Art.  3.  Für  die  Fortführung  und  Nachlieferung  der  Karte  ist  nach  Erstel- 
lung derselben  in  angemessener  Weise  auf  dem  Budgetwege  vorzusorgen. 

Art.  4.  Der  Bundesrat  ist  mit  der  Vollziehung  dieses  Beschlusses  beauf- 
tragt. welcher  als  nicht  allgemein  verbindlicher  Natur  sofort  in  Kraft  tritt. 


Bundesbeschluss  betreffend  Subventionirung  der  schweizerischen  Landesausstellung 
in  Genf.  (Vom  9.  Juni  1894.)  2] 

Die  Bundesversammlung  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft, 
nach  Einsicht  einer  Botschaft  des  Bundesrates  vom  1.  Dezember  1893, 

beschliesst: 

Art.  1.  Der  schweizerischen  Ausstellungskommission  wird  au  die  Kosten 
der  schweizerischen  Landesausstellung,  welche  vom  1.  Mai  bis  15.  Oktober  1896 
in  Genf  stattfindet,  eine  Bundessubvention  von  Fr.  1,000,000  bewilligt.  In  dieser 
Summe  sind  inbegriffen  die  Ausgaben  für  die  Schulstatistik,  sowie  die  Kosten 
fUr  Durchführung  des  Programnies  der  Gruppe  17  (Erziehung,  Unterricht  etc.). 

')  A.  S.  n.  F.  XIV,  2S7. 

’)  A.  8.  n.  F.  XIV,  268. 
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Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 


Art.  2.  Es  ist  diese  Summe  in  die  Ausgaben  von  1894.  1895  und  1899 
gleichmässig  zu  verteilen. 

Art.  3.  Dieser  Beschluss  tritt  als  nicht  allgemein  verbindlicher  Katar 
sofort  in  Kraft. 


Bundesbeschluss  betreffend  die  Errichtung  einer  schweizerischen  Landesbibliothek. 

(Vom  28.  Juni  1894.)  *) 

Die  Bundesversammlung  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft, 
nach  Einsicht  einer  Botschaft  des  Bundesrates  vom  8.  März  1893, 

beschliesst: 

Art.  1.  Es  soll  eine  schweizerische  Landesbibliothek  gegründet  und  als 
solche  weitergeführt  werden. 

Art.  2.  Der  Sitz  der  Landesbibliothek  ist  in  Bern. 

Art.  3.  Die  Laudesbibliothek  hat  zum  Zweck,  von  der  Zeit  des  neuen 
Bundes  (1848)  an  die  „Helvetica“  zu  sammeln  und  zur  Benutzung  bereit  zu  stellen. 

Als  „Helvetica“  gelten  die  auf  die  Schweiz  oder  einzelne  Teile  derselben 
Bezug  habenden  Publikationen  und  literarischen  Erzeugnisse,  seien  dieselben 
im  ln-  oder  Auslande  erschienen,  sowie  die  von  schweizerischen  Autoren  her- 
rührenden bedeutsamen  Schriftwerke  jeder  Art. 

Art.  4.  In  Bezug  auf  die  „Helvetica“,  welche  die  Zeit  vor  dem  neuen 
Bunde  betreffen  und  welche  vor  1848  erschienen  sind,  wird  die  Bürgerbibliothek 
Luzern  als  Sammelstelle  bezeichnet.  Die  seit  1848  erschienenen  und  erschei- 
nenden Publikationen,  welche  »ich  auf  die  Zeit  vor  dem  neuen  Bunde  beziehen,  sollen 
sowohl  der  Landesbibliothek  als  der  Bürgerbibliothek  Luzern  eiuverleibt  werden. 

Für  die  Fortführung  ihrer  die  frühere  Zeit  beschlagenden  „Helvetica“  wird 
der  Bürgerbibliothek  Luzern  ein  angemessener  jährlicher  Bundesbeitrag  gewährt. 

Der  Bnndesrat  wird  beauftragt,  mit  der  Bürgerbibliothek  Luzern  eine  sach- 
bezügliche  Vereinbarung  festzusetzen.  Durch  diese  Vereinbarung  ist  dafür  Sorge 
zu  tragen,  dass  der  Bund  in  der  Verwaltung  der  genannten  Bibliothek  eine 
Vertretung  erhält. 

Ausserdem  kann  der  Bund  denjenigen  öffentlichen  Bibliotheken,  welche 
„Helvetica“  in  erheblichem  Umfange  besitzen  und  mit  der  Sammlung  derselben 
fortfahren,  zu  wichtigeren  Erwerbungen  solcher  Art,  welche  die  Kräfte,  der 
betreffenden  Anstalt  unverhältnismässig  stark  in  Anspruch  nehmen  würden,  an- 
gemessene Beiträge  gewähren.  Die  derart  angeschafften  „Helvetica“  müssen 
der  allgemeinen  Benutzung  zugänglich  sein. 

Art.  5.  Die  Landesbibliothek  wird  in  Verbindung  mit  der  Biirgerbibliothek 
Luzern  einen  Nachweisekatalog  über  die  in  den  öffentlichen  Bibliotheken  des 
Inlandes  vorhandenen,  die  Zeit  vor  1848  beschlagenden  „Helvetica“  erstellen  und 
fortführen. 

Das  Departement  des  Innern  kann  unter  Beratung  der  Bibliothekkommission 
der  Landesbibliothek  anderweitige  ähnliche  Aufgaben  übertragen. 

Art.  6.  Die  Benutzung  der  in  der  Landesbibliothek  vorhandenen  Werke 
kann  sowohl  im  Lesezimmer  der  Bibliothek  selbst,  als  mittelst  einer  möglichst 
uneingeschränkten  Aushingabe  derselben  geschehen. 

Art.  7.  Die  Landesbibliothek  steht  unter  dem  eidgenössischen  Departement 
des  Innern. 

Für  die  unmittelbare  Aufsicht  über  die  Bibliothek  und  die  Leitung  der- 
selben wird  eine  Bibliothekkommission  bestellt,  deren  Mitglieder  vom  Bundesrate 
auf  Vorschlag  des  Departements  des  Innern  für  die  gesetzliche  Amtsdauer  ge- 
wählt werden. 

Art.  8.  Die  Direktion  der  Landesbibliothek  besorgt  ein  Bibliothekar,  dem 
ein  Adjunkt  beigegeben  wird. 

‘)  A.  8.  n.  F.  XIV,  135. 
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Der  Bibliothekar  und  sein  Adjunkt  werden  vom  Bundesrate  auf  Vorschlag 
des  Departements  des  Innern  für  die  gesetzliche  Amtsdauer  gewählt.  Die 
Bibliothekkommission  hat  in  Bezug  auf  diese  Stellen  ihrerseits  ein  Vorschlags- 
recht zu  banden  des  Departements  des  Innern. 

Dem  Bibliothekar  wird  das  erforderliche  Hülfspersonal  beigegeben. 

Art.  9.  Es  werden  folgende  jährliche  Kredite  ausgesetzt: 

Für  die  Anschaffungen  der  Landesbibliothek  und  die  Beitragsleistung  an 
die  Bürgerbibliothek  Luzern,  sowie  für  Buchbinderarbeiten  und  Bureaubedürfnisse, 
ein  3Iaximalbetrag  von  Fr.  15,000.  — Für  den  Gehalt  des  Bibliothekars  Fr.  4000 
bis  6000.  — Für  den  Gehalt  des  Adjunkten  Fr.  3000 — 4000.  — Für  das  Hülfs- 
personal bis  auf  die  Höhe  von  Fr.  4000.  — Für  die  sich  ergebenden  besondem 
Ausgaben  (Erstellung  des  Nachweisekatalogs.  Beitragsleistung  an  einzelne  -Hel- 
veticas-Erwerbungen etc.)  werden  jeweilen  spezielle  Kreditposten  ausgesetzt. 

Art.  10.  Die  weitern  Bestimmungen,  insbesondere  über  die  Obliegenheiten 
und  Kompetenzen  der  Bibliothekkommission,  des  Bibliothekars  und  seines  Ad- 
junkten. sowie  über  die  Organisation,  Administration  und  Benutzung  der  Biblio- 
thek und  über  die  Beitragsleistnngen  für  Erwerb  älterer  „Helvetica“,  werden 
vom  Bundesrate  auf  dem  Wege  des  Reglements  getroffen. 

Art.  11.  Der  Bnndesrat  wird  beauftragt,  auf  Grundlage  der  Bestimmungen 
des  Bundesgesetzes  vom  17.  Juni  1874,  betreffend  die  Volksabstimmung  über 
Bundesgesetze  und  Bundesbeschlüsse,  die  Bekanntmachung  dieses  Beschlusses 
zu  veranstalten  und  den  Beginn  der  Wirksamkeit  desselben  festzusetzen. 


Bundesbeschluss  betreffend  Bewilligung  des  Kredites  für  den  Bau  eines  Gebäudes 
für  das  eidgenössische  Staatsarchiv  und  die  Landesbibliothek  in  Bern.  (Vom 
18.  Dezember  1894.)  *] 

Die  Bundesversammlung  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft, 

nach  Einsicht  einer  Botschaft  des  Bundesrates  vom  8.  Dezember  1892  und 
einer  Nachtragsbotschaft  vom  16.  März  1893, 

beschliesst: 

Art.  1.  Für  den  Bau  eines  eidgenössischen  Staatsarchives  und  einer  Landes- 
bibliothek in  Bern  wird  ein  Kredit  von  Fr.  750,000  bewilligt. 

Art.  2.  Dieser  Beschluss  tritt,  als  nicht  allgemein  verbindlicher  Natur, 
sofort  in  Kraft. 

Art.  3.  Ber  Bundesrat  ist  mit  dessen  Vollziehung  beauftragt. 


B.  Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen, 

i.  Verfassungsbestimmungen,  allgemeine  Unterrichts-  und  Spezialgesetze. 


1.  i.  Gesetz  über  den  Primarunterricht  im  Kanton  Bern.  (Vom  6.  Mai  1894.) 
Der  Grosse  Rat  des  Kautons  Bern, 
in  Erwägung,  dass  das  Gesetz  über  die  öffentlichen  Primarschulen  vom 
1.  Mai  1870  einer  Revision  bedarf; 

auf  den  Antrag  der  Erziehungsdirektion  und  des  Regierungsrates, 

beschliesst: 

A.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§ 1.  Die  Schule  hat  den  Zweck,  die  Familie  in  der  Erziehung  der  Kinder 
zu  unterstützen.  Sie  hat  der  ihr  anvertrauten  Jugend  nicht  nur  das  jedem 

*)  A.  8.  n.  F.  XIV.  090. 
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Bürger  unumgänglich  nötige  Mass  von  Kenntnissen  und  Fertigkeiten  beizu- 
bringen, sondern  auch  Verstand,  Gemüt  und  Charakter  derselben  anszubilden 
und  die  Entwicklung  des  Körpers  zu  fördern. 

§ 2.  Der  Primarunterricht  wird  in  den  öffentlichen  Schulen  erteilt.  Die 
Gemeinden  haben  dafür  zu  sorgen,  dass  jedes  Kind  den  Primarunterricht  in 
einer  öffentlichen  Schule  erhalten  kann.  Vorbehalten  bleiben  die  Bestimmungen 
der  §§  84 — 88  betreffend  die  Privatschulen. 

§ 8.  In  den  öffentlichen  Schulen  dürfen  nur  solche  Lehrer  definitiv  an- 
gestellt werden,  welche  ein  bernisches  Lehrerpatent  oder  einen  von  der  Er- 
ziehungsdirektion anerkannten  gleichwertigen  Ausweis  besitzen. 

§ 4.  Der  Primarunterricht  in  den  öffentlichen  Schulen  ist  unentgeltlich. 

§ 5.  Die  öffentlichen  Schulen  sollen  von  den  Angehörigen  aller  Bekennt- 
nisse, ohne  Beeinträchtigung  ihrer  Glaubens-  und  Gewissensfreiheit,  besucht 
werden  können. 

§ 6.  Die  Abgeordneten  in  die  Schulsynode  werden  durch  das  Volk  gewählt. 

§ 7.  Die  Gemeinden  sind,  unter  Vorbehalt  des  Anfsichtsrechtes  des  Staates 
und  der  gesetzlichen  Bestimmungen,  in  der  Einrichtung  ihrer  Schulverhältnisse 
selbständig. 

B.  Besonderer  Teil. 

/.  Die  öffentliche  Primarschule. 

1.  Die  Schule. 

a.  In  ökonomischer  Beziehung. 

§ 8.  In  der  Kegel  bildet  jede  Gemeinde  einen  Schnlkreis.  Jedoch  kann 
eine  Gemeinde,  um  den  pflichtigen  Kindern  den  Schulbesuch  zu  erleichtern,  ihr 
Gebiet  in  mehrere  Schulkreise  einteilen. 

9.  Die  gegenwärtig  bestehenden  Schulgemeinden,  mit  Inbegriff  derjenigen, 
welche  mehr  als  eine  Einwohnergemeinde  oder  Teile  mehrerer  Einwohuerge- 
meindeu  umfassen,  werden  beibehalteu. 

Die  beteiligten  Gemeinden  haben  sich  über  die  Verteilung  der  Kosten,  Or- 
ganisation und  Verwaltung  der  Schulgemeinden  auf  dem  Wege  des  Beglementes 
zu  verständigen.  In  streitigen  Fällen  entscheidet  der  Regierungsstatthalter, 
unter  Vorbehalt  des  Rekurses  an  den  Regierungsrat. 

Die  Bildung  neuer  Schulgemeinden  kann  durch  Beschluss  des  Regierungs- 
rats gestattet  werden. 

Den  Schulkommissionen  solcher  Schulgemeinden,  welche  nicht  mit  den  Eiu- 
wohnergemeinden  zusammenfallen,  können  die  letztem  auf  dem  Wege  des  Kegle- 
mentes  die  sonst  dem  Gemeinderate  in  Schulsachen  zukommenden  Kompetenzen 
übertragen. 

Umgekehrt  können  auf  demselben  Wege  grosse  Einwohnergemeinden  mit 
mehreren  Schulkreisen  und  Schulkommissionen  gewisse  Kompetenzen  dieser 
letztem,  im  Interesse  einer  einheitlichen  Ordnung  gemeinsamer  Angelegen- 
heiten, dem  Gemeinderat  übertragen. 

§ 10.  Kinder,  welchen  dadurch  der  Schulbesuch  bedeutend  erleichtert  wird, 
dürfen  in  eine  ausserhalb  ihres  Schulkreises  gelegene  Schule  aufgenommen 
werden.  Die  beteiligten  Gemeindebehörden  haben  sich  über  allfällige  Gegen- 
leistungen zu  einigen.  In  streitigen  Fällen  entscheidet  die  Erziehnngsdirektion. 

§ 11.  Die  Gemeinden  sorgen  für  Herstellung,  Unterhalt.  Heizung  und 
Reinigung  der  Schullokale.  Jeder  Schulklasse  ist  ein  geräumiges,  helles,  zweck- 
mässig eingerichtetes  Schulzimmer,  und  für  jeden  Schulkreis  ist  ein  gemein- 
samer, womöglich  teilweiser  gedeckte  Turn-  und  Spielplatz  zur  Verfügung  zu 
stellen.  Jeder  der  Schule  nachteilige  Gebrauch  der  Schullokale  ist  untersagt. 

^ 12.  Wenn  die  Schullokale  in  Bezug  auf  Unterricht  und  Gesundheit  der 
Kinder  den  Erfordernissen  nicht  entsprechen,  so  soll  die  Erziehuugsdirektion 
die  Gemeinde  zu  den  nötigen  Um-  oder  Neubauten  veranlassen. 
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§ 13.  Bei  Neubauten  sollen  Bauplatz,  Plan  und  Devis  vor  der  Ausführung 
von  der  Erziehungsdirektion  genehmigt  werden,  ebenso  die  Pliine  für  wesent- 
liche Umbauten. 

§ 14.  Die  Gemeinden  haben  für  jede  Lehrstelle  anzuweisen: 

1.  eine  anständige  freie  Wohnung,  auf  dem  Lande  mit  Garten ; 

2. 9 Ster  Tannenholz  oder  anderes  Brennmaterial  vom  gleichen  Geldwert, 
frei  zum  Hause  geliefert; 

3.  eine  vierteljährlich  zahlbare  Barbesoldung  von  mindestens  Fr.  450  per  Jahr; 

4. 18  Aren  gutes  Ptlanzland  in  möglichster  Nähe  des  Schulhauses. 

Über  dem  Minimum  stehende  Besoldungen  und  Einkünfte  der  Lehrer  dürfen 
■ohne  Zustimmung  der  Erziehuugsdirektion  nicht  vermindert  werden. 

Die  Gemeinden  können  an  Platz  der  Naturalleistungen  entsprechende  Bar- 
zahlung treten  lassen.  Über  den  Geldwert  der  Naturalleistungen  entscheidet 
im  Streitfälle  der  Regierungsstatthalter  endgültig. 

§ 15.  Den  Hinterlassenen  eines  verstorbenen  Lehrers  kommt  die  Besoldung 
noch  während  drei  Monaten  nach  seinem  Ableben  zu. 

§ 16.  Die  Gemeinden  sorgen  für  vollständige  Ausrüstung  der  Schullokale 
mit  Schulgerätschaften  und  gemeinsamen  Lehrmitteln. 

Insofern  nicht  anderweitig  für  die  Bedürfnisse  gesorgt  wird,  ist  wenigstens 
in  jeder  Kirchgemeinde  eine  Jugendbibliothek  zu  errichten,  deren  Benutzung 
für  die  Schulkinder  unentgeltlich  sein  soll.  Der  Staat  unterstützt  diese  Biblio- 
theken durch  Büchergeschenke  (§  29). 

§ 17.  Den  Kindern  bedürftiger  Familien  sind  von  der  Gemeinde  die  nötigen 
Lehrmittel  unentgeltlich  zu  verabfolgen. 

Der  Staat  wird  diese  Lehrmittel  zur  Hälfte  der  Selbstkosten  liefern. 

§ 18.  In  jeder  Gemeinde  besteht  ein  Schulgut,  dessen  Kapitalbestand  ohne 
Bewilligung  des  Regierungsrates  nicht  vermindert  werden  darf  und  dessen  Er- 
trag ausschliesslich  zu  Gunsten  der  Schule  zu  verwenden  ist. 

§ 19.  Zur  Bildung  und  Äufnung  des  Schnlgutes  sollen  verwendet  werden : 

1.  Schenkungen  und  Vermächtnisse; 

2.  erblose  Verlassenschaften  bis  auf  die  Hälfte  des  daherigen  Betrages,  in- 
sofern der  Ertrag  des  Schulgutes  der  betreffenden  Gemeinde  nicht  hin- 
reicht, die  allgemeinen  Schulausgaben  zu  bestreiten; 

3. 20  °i o der  Bürge rrechtseiukanfsummen ; 

4.  die  durch  spezielle  Gesetze  bestimmten  Einkünfte; 

5.  die  Bussen  der  Fortbildungsschulen  nach  4?  81. 

b.  In  Bezug  auf  innere  Organisation. 

§ 20.  Knaben  und  Mädchen  erhalten  in  der  öffentlichen  Primarschule  ge- 
meinsamen Unterricht.  Wo  jedoch  die  Verhältnisse  es  als  wünschenswert  er- 
scheinen lassen,  kann  die  Gemeinde,  mit  Zustimmung  der  Erziehungsdirektion, 
eine  Trennung  der  Geschlechter  vornehmen. 

Der  Unterricht  kann  abteilungsweise  erteilt  werden. 

i;  21.  Eine  Schulklasse,  welche  alle  Schulstnfen  umfasst,  darf  nicht  mehr 
als  60  und  eine  Schulklasse,  welche  nur  einen  Teil  der  Schulstufen  umfasst, 
nicht  mehr  als  70  Kiuder  zählen.  Wenn  dieses  Maximum  mehr  als  drei  Jahre 
lang  überschritten  wird,  so  soll  die  Gemeinde  den  Unterricht  abteilungsweise 
erteilen  lassen  oder  eine  neue  Schulklasse  errichten. 

Auf  Weisung  der  Erziehungsdirektion  hat  das  eine  oder  das  andere  innert 
Jahresfrist  zu  erfolgen. 

Schnlen,  Avelche  wegen  Überfüllung  geteilt  worden  sind,  dürfen  nur  mit 
Bewilligung  der  Erziehuugsdirektion  wieder  verschmolzen  werden. 

§ 22.  Die  Abteilungsschule  darf  nicht  über  80  Kinder  zählen.  Wenn  dieses 
Maximum  mehr  als  drei  Jahre  lang  überschritten  wird,  so  soll  die  Erziehungs- 
direktion  eine  Teilung  der  Schule  innert  Jahresfrist  anordnen. 
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§ 23.  Wird  in  einer  Schule  die  Einführung  des  abteilongsweisen  Unter- 
richts beschlossen,  so  hat  der  Lehrer  diesem  Beschlüsse  nachzukommen. 

Er  bezieht  dafür  einen  Mehrgehalt,  der  durch  Dekret  des  Grossen  Rates 
festgesetzt  wird.  Staat  und  Gemeinde  leisten  daran  je  die  Hälfte. 

S 24.  In  den  Elementarklasseu  wird  der  Unterricht  in  der  Regel  durch 
Lehrerinnen  erteilt. 

c.  In  Bezug  auf  den  Unterricht. 

$ 25.  Der  Primanwterricht  umfasst  folgende  Fächer: 

1.  Christliche  Religion  auf  Grundlage  der  biblischen  Geschichte.  Die  Schul- 
komraissiou  kann  verfügen,  dass  dieser  Unterricht  durch  den  Ortsgeist- 
lichen erteilt  werde.  In  diesem  Falle  soll  derselbe  nach  den  Vor-  oder 
Nachmittagsstunden  stattfinden,  und  der  Stundenplan  ist  so  einzurichten, 
dass  dieser  Bestimmung  nachgelebt  werden  kann; 

2.  Muttersprache  (Lesen,  Schreiben,  mit  Inbegriff  der  Anfangsgründe  der 
Buchhaltung,  und  Aufsatz); 

3.  Rechnen  und  Anfangsgründe  der  Raumlehre; 

4.  anschauliche  Belehrungen  über  die  für  das  praktische  Leben  wichtigsten 
Gegenstände  und  Erscheinungen  aus  der  Naturkunde;  Geographie  und 
Geschichte  des  Kantons  Bern  und  der  Schweiz  und  in  günstigen  Ver- 
hältnissen auch  Belehrungen  aus  der  allgemeinen  Geschichte  und  Geo- 
graphie; diese  Fächer  können  mit  dem  Sprachunterricht  verbunden  werden; 

5.  Singen ; 

6.  Zeichnen ; 

7.  für  die  Knaben  Turnen,  für  die  Mädchen  weibliche  Handarbeiten.  Durch 
Beschluss  der  Gemeinde  kann  für  die  Mädchen  das  Turnen,  für  die  Knaben 
der  Handferrigkeitsunterricht  obligatorisch  eingeführt  werden. 


(I.  Finanzielle  Beteiligung  des  Staates. 


§ 26.  Die  Gemeinden,  welche  neue  Schulhäuser  hauen  oder  an  den  alten 
wesentliche  Umänderungen  vornehmen,  erhalten  vom  Staate,  wenn  die  Pläne 
und  der  Devis  der  Erziehungsdirektion  vorgelegt  und  von  ihr  genehmigt  worden 
sind,  5,  belastete  Gemeinden  mit  geringer  Steuerkraft  bis  10  00  der  Baukosten 
als  Beitrag. 

Diese  Bestimmung  findet  auch  Anwendung  auf  die  Turnräume. 

§ 27.  Der  Staat  leistet  an  die  Besoldung  der  Lehrer  folgende  Zulagen: 


o.  an  solche  Lehrer  oder  Lehrerinnen,  welche  ein  bernisches  Primarlehrer- 
patent  oder  ein  gleichwertiges  Fähigkeitszeugnis  besitzen: 

Dienstjahre  Lehrer  Lehrerinnen 

vom  1.  bis  und  mit  dem  5.  Fr.  500  Fr.  350 

„ 6.  „ „ „ „ 10.  , 650  „ 425 

„ 10.  Dienstjahre  an  „ 800  r 500 

b.  an  uupatentirte  Lehrer  oder  Lehrerinnen  Fr.  100. 

Der  Staatsbeitrag  wird  vierteljährlich  ausgerichtet. 

Den  Hinterlassenen  eines  verstorbenen  Lehrers  kommt  die  Staatszulage 
noch  während  drei  Monaten  nach  dessen  Ableben  zu. 


Wenn  an  einer  Schule  der  Handfertigkeitsunterricht  obligatorisch  eingeführt 
(§  25,  Ziffer  7)  und  dafür  von  der  Gemeinde  eine  besondere  Besoldung  aus- 
gesetzt wird,  so  leistet  der  Staat,  hieran  einen  Beitrag  von  Fr.  60  bis  Fr.  100. 

Den  Lehrern  und  Lehrerinnen  in  den  vom  Staate  bezahlten  oder  unter- 
stützten Erziehnngs-,  Armen-  und  Strafanstalten,  und  nach  Ermessen  des  lle- 
gierungsrates  auch  in  andern  Anstalten,  werden  bei  ihrem  Wiedereintritt  in  den 
öffentlichen  Primarschuldienst  ihre  Dienstjahre  in  jenen  Anstalten  angerechnet. 

Die  Kosten  für  Stellvertretung  erkrankter  Lehrer  werden  von  Staat,  Ge- 
meinde und  Lehrer  zu  gleichen  Teilen  getragen. 
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S 28.  Ein  ausserordentlicher  Staatsbeitrag  von  wenigstens  Fr.  100.000  wird 
durch  den  Regierungsrat,  auf  den  Antrag  der  Erziehungsdirektion,  an  besonders 
belastete  Gemeinden  mit  geringer  Steuerkraft  verteilt.  Dabei  sollen  einerseits 
die  sämtlichen  Leistungen  der  Gemeinden  zu  öffentlichen  Zwecken,  insbesondere 
diejenigen  für  die  Primarschule,  andrerseits  das  reine  Steuerkapital  und  der 
Steuerfuss.  sowie  die  Erwerbs-,  Verkehrs-  und  Lebensverhältnisse  der  Gemeinden 
berücksichtigt  werden.  Die  Verteilung  erfolgt  jeweilen  auf  zwei  Jahre  und  ist 
im  Verwaltungsbericht  der  Erziehungsdirektion  bekannt  zu  geben.  Sie  kann 
auch  durch  ein  Dekret  des  Grossen  Rates  geregelt  werden. 

Ausserordentliche  Staatsbeiträge  dürfen  auch  an  Privatschulen,  welche  mit 
Rücksicht  auf  Sprachverhältnisse  oder  Wegschwierigkeiten  errichtet  werden 
müssen,  verabfolgt  werden. 

Die  ausserordentlichen  Staatsbeiträge  an  die  Gemeinde  können  auch  als 
Zulage  zum  Minimum  der  Gemeindebesoldung  ausgerichtet  werden,  zum  Zwecke 
der  Gewinnung  oder  Erhaltung  guter  Lehrkräfte. 

Nur  solche  Gemeinden,  welche  sich  über  einen  normalen  Schulbesuch  und 
befriedigende  Leistnugen  ihrer  Schulen  ausweiseu.  sollen  ausserordentliche 
Staatsbeiträge  erhalten. 

§ 29.  Zur  Unterstützung  allgemeiner  Bildungsbestrebungen  (Schul-  und 
Volksbibliotheken,  Erstellung  und  Anschaffung  von  Lehrmitteln  etc.)  wird  der 
Erziehungsdirektion  ein  jährlicher  Kredit  bis  auf  Fr.  15,000  zur  Verfügung  gestellt. 

Wenn  eine  Gemeinde  die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  einführt,  so  leistet 
der  Staat  hieran  einen  Beitrag. 

e.  Verfahren  gegen  säumige  Gemeinden. 

f?  30.  Wenn  eine  Gemeinde  in  der  Erfüllung  ihrer  Pflichten  der  Schule 
tregenüber  säumig  ist,  so  wird,  nach  fruchtloser  Mahnung,  von  der  Erziehungs- 
direkrion  auf  Beschluss  des  Regierungsrates  das  Fehlende  auf  Kosten  der  Ge-  ' 
meinde  ausgeführt. 

2.  Der  Lehrer. 

a.  Wahl  und  Anstellung. 

§ 31.  Keine  Lehrstelle  darf  ohne  vorherige  Ausschreibung  im  Amtsblatt 
definitiv  besetzt  werden,  es  sei  denn  bei  Beförderungen  an  derselben  Schule. 

Eine  solche  Beförderung  kann  von  der  Wahlbehörde  (§  33)  auf  Antrag  der 
Schulkommission  vorgenommen  werden. 

Erledigte  Lehrstellen  schreibt  die  Erziehnngsdirektion  auf  Antrag  der  Schul- 
kommissionen sofort  aus,  mit  Ausetzung  einer  Anmeldungsfrist  von  mindestens 
8 Tagen. 

Die  Ausschreibung  soll  alle  mit  der  Stelle  verbundenen  zulässigen  Rechte 
und  Pflichten  enthalten,  soweit  sie  sich  nicht  aus  bezüglichen  Gesetzen  und 
Verordnungen  ergeben.  Sie  hat  den  Charakter  eines  für  die  anstellende  Be- 
hörde wie  für  den  Lehrer  verbindlichen  Vertrages. 

§ 32.  Die  Bewerber  haben  sich  innert  der  vorgesehenen  Frist  bei  der 
Schulkommission  anzumelden  und  der  Anmeldung  ihr  Patent  nebst  allfälligen 
Zeugnissen  beizulegen. 

Nach  Ablauf  der  Anmeldungsfrist  entscheidet  die  Schulkommission  darüber, 
ob  die  Anmeldungen  genügen  oder  ob  eine  neue  Ausschreibung  vorzunehmen  sei. 

Sie  ist  berechtigt,  die  Kandidaten  durch  einen  von  der  Erziehungsdirektion 
zu  bezeichnenden  Schulmann  eine  Probelektion  abhalten  zu  lassen. 

§ 33.  Die  Lehrer  werden  auf  den  Vorschlag  der  Schulkommission,  nach 
Mitgabe  der  bezüglichen  Bestimmungen  der  Gemeinderegiemente,  frei  aus  der 
Zahl  aller  patentirten  Bewerber  auf  die  Dauer  von  sechs  Jahren  gewählt.  Die 
Amtsdauer  beginnt  mit  dem  Anfang  des  auf  die  Wahl  folgenden  Schulhalbjahres. 

Hinsichtlich  derselben  wird  der  Anfang  des  Somiuerhalbjahres  auf  den  1.  Mai 
und  derjenige  des  Winterhalbjahres  auf  den  1.  November  festgesetzt. 

§ 34.  Spätestens  drei  Monate  vor  Ablauf  der  Amtsperiode  soll  die  Wahl- 
behörde entscheiden,  ob  die  Stelle  ausgeschrieben  werden  soll  oder  nicht. 

I 
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§ 35.  Beschliesxt  sie,  die  Stelle  nicht  auszuschreiben,  so  ist  damit  der  In- 
haber auf  eine  neue  Amtsdauer  wiedergewählt. 

§ 30.  Wer  an  eiiie  Lehrstelle  definitiv  gewählt  ist,  darf  dieselbe  ohne  Ein- 
willigung der  Schulkommission  vor  Ablauf  eines  Jahres  nicht  verlassen.  Der 
Rücktritt  darf  nur  auf  Ende  eines  Schulhalbjahres  erfolgen,  und  die  Demission 
ist  spätestens  zwei  Monate  vor  dem  1.  Mai  oder  dem  i.  November  der  Schul- 
kommission  einzureichen. 

Demjenigen,  welcher  dieser  Bestimmung  ztnviderhandelt,  um  eine  andere 
Lehrstelle  zu  versehen,  kanu,  durch  Verfügung  des  Regierungsrates,  der  Staats- 
beitrag ganz  oder  teilweise  entzogen  werden. 

§ 37.  Wenn  eine  Lehrstelle  im  Laufe  eines  Schulhalbjahres  ledig  wird, 
oder  wenn  eine  erledigte  Stelle  nicht  rechtzeitig  definitiv  besetzt  werden  kann, 
sowie  bei  Krankheit  des  Lehrers,  hat  die  Schulkommission  filr  provisorische 
Führung  der  Schule  zu  sorgen  und  für  ihre  daherigen  Anordnungen  die  Geneh- 
migung der  Erziehungsdirektion  einzuholen. 

Eine  provisorisch  besetzte  Stelle  ist  daun  rechtzeitig  wieder  auszuschreiben, 
so  dass  auf  Beginn  des  nächsten  Halbjahres  eine  definitive  Besetzung  erfolgen  kann. 

b.  Pflichten  und  Rechte  des  Lehrers. 

8 38.  Die  Primarlehrer  haben  die  Pflicht,  durch  Unterricht,  Zucht  und 
gutes  Beispiel  au  der  Erfüllung  des  Schulzweckes  zu  arbeiten. 

Sie  haben  die  Schulstunden  streng  und  gewissenhaft  einzuhalten  und  wäh- 
rend denselben  ihre  ganze  Zeit  und  Kraft  der  Schule  zu  widmen. 

Die  Lehrer  sind  verpflichtet,  den  Unterricht  so  einzurichten,  dass  die  Kinder 
mit  Hausaufgaben  nicht  überbürdet  werden. 

Sie  haben  die  schriftlichen  Aufgaben  sorgfältig  zu  korrigiren. 

$ 30.  Sie  haben  in  und  ausserhalb  der  Schule  in  jeder  Hinsicht  auf  Ord- 
nung, Anstand,  Reinlichkeit  und  gute  Körperhaltung  zu  dringen.  Kinder,  welche 
mit  ansteckenden  Krankheiten  oder  mit  Ungeziefer  behaftet  sind,  haben  sie 
wegzuweisen. 

Sie  führen  über  alles,  was  der  Schule  als  Eigentum  gehört,  ein  genaues 
Verzeichnis. 

Die  Lehrer  sind  überhaupt  verpflichtet,  jeden  Mangel  und  jeden  Übelstand 
in  ihren  Schulen  der  Ortsschulkoinmission  anzuzeigen. 

§ 40.  Die  Übernahme  einer  Gemeindebeamtnng,  welche  zum  Lehrer  in 
einem  Überordnungsverhältnis  steht,  ist  unzulässig,  ebenso  die  Übernahme  einer 
Beamtung,  oder  die  Betreibung  einer  Nebenbeschäftigung,  welche  die  Schule 
oder  das  Ansehen  des  Lehrers  beeinträchtigen. 

Die  Lehrer  sind  gehalten,  der  Schulkommission  Anzeige  zu  machen,  wenn 
sie  einen  Nebenberuf  annehmen  und  betreiben.  In  streitigen  Fällen  entscheidet 
die  Erziehungsdirektiou. 

Dagegen  dürfen  ihnen,  ohne  ihre  Zustimmung,  ausser  den  ihnen  gesetzlich 
obliegenden,  keine  weiteren  Verpflichtungen  als  die  in  der  Ausschreibung  an- 
gegebenen auferlegt  werden.  Vorbehalten  bleibt  ein  etwaiger  von  der  Schul- 
kommission  ungeordneter  Fächeraustausch,  welchem  sich  jeder  Lehrer  zu  fügen  hat. 

§ 41.  Die  Lehrer  sind  verpflichtet,  mindestens  alle  drei  Monate,  jedem 
Schüler  ein  Zeugnis  über  Betragen,  Fortschritte  und  Schulbesuch  zu  handen 
der  Eltern  oder  ihrer  Stellvertreter  auszustellen  und  sich  dasselbe  von  diesen 
unterschrieben  wieder  vorweisen  zu  lassen. 

§ 42.  Sie  wohnen  allen  Verhandlungen  der  Schulkommission,  bei  welchen 
weder  sie  selbst  noch  einer  ihrer  Kollegen  persönlich  beteiligt  ist.  mit  beratender 
Stimme  bei. 

In  grösseren  Ortschaften  kauu  sich,  im  Einverständnis  mit  der  Schnlkom- 
mission.  die  Lehrerschaft  durch  eine  aus  ihrer  Mitte  gewählte  Abordnung  ver- 
treten lassen. 
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r.  Beschwerden. 

§ 43.  Die  Lehrer  stehen  nnter  der  unmittelbaren  Aufsicht  der  Schulkom- 
mission.  Sie  haben  innert  den  Schranken  der  Gesetze  und  Verordnungen  die 
Weisungen  der  Schulbehörden  zu  befolgen.  Im  übrigen  sind  sie  in  der  Aus- 
übung ihres  Berufes,  namentlich  auch  in  den  Grenzen  des  Unterrichtsplanes  in 
Bezug  auf  die  Lehrmethode,  selbständig.  In  der  Schule  selbst  oder  sonst  in 
Gegenwart  von  Schülern  dürfen  ihnen  keine  Rügen  gemacht  werden. 

§ 44.  Beschwerden  von  Eltern  oder  andern  Personen  gegen  den  Lehrer 
werden  der  Schulkommission.  Beschwerden  der  letztem  gegen  denselben,  sowie 
von  Eltern  gegen  die  Schulkommission  werden  dem  Schuliuspektor  eingereicht. 
Jede  Beschwerde  ist  den  Beteiligten  sofort  zu  eröffnen. 

§ 45.  In  allen  Fällen,  in  welchen  die  Beschwerde  die  Einstellung  oder 
Abberufung  des  Lehrers  zur  Folge  haben  könnte,  wird  dieselbe  sofort  mit  dem 
Gutachten  des  Schulinspektors  der  Erziehungsdirektion  überwiesen. 

In  den  andern  Fällen  sind  die  Beschwerden  durch  die  Sclmlkoramission 
bezw.  den  Schulinspektor  zu  erledigen. 

Den  Beteiligten  steht  der  Rekurs  au  die  Erziehungsdirektion  zu. 

§ 40.  Die  Einstellung,  Abberufung  oder  Entsetzung  von  Primarlehrern 
geschieht  nach  den  darauf  bezüglichen  Gesetzen  und  Verordnungen.  Missver- 
hältnisse zwischen  Lehrer,  Gemeinde  und  Schulkommission,  die  jede  gesegnete 
Wirksamkeit  des  erstem  hemmen  und  sich  nicht  auf  andere  Weise  heben  lassen, 
bilden  einen  bestimmten  Abberufungsgmnd.  Die  Amtsentsetzung  hat  stets  die 
Streichung  aus  dem  Lehrerstande  zur  Folge,  die  Abberufung  dagegen  nur  die 
Entfernung  von  der  wirklich  innegehabten  Stelle. 

§ 47.  Wenn  das  Wohl  der  Schule  es  dringend  verlangt,  kann  die  Schul- 
kommission dem  Lehrer,  gegen  den  eine  Beschwerde  eingelangt  ist,  provisorisch 
ersetzen.  Diese  Verfügung  unterliegt  ebenfalls  der  Genehmigung  der  Erziehungs- 
direktion nach  eingeholtem  Gutachten  des  Schulinspektors. 

§ 48.  Beschwerden  des  Lehrers  gegen  die  Schulkommission  werden  durch 
die  Erziehungsdirektion  erledigt. 

d.  Versetzung  in  Ruhestau d. 

§ 49.  Der  Staat  kann  solche  Primarlehrer,  welche  infolge  der  Abnahme 
ihrer  physischen  oder  geistigen  Kräfte  nicht  mehr  zu  genügen  im  Stande  sind, 
nach  30jährigem  Dienst  an  öffentlichen  Primarschulen  des  Kantons,  in  besondern 
Fällen  schon  vorher,  mit  oder  ohne  ihr  Ansuchen,  mit  einem  Leibgeding,  welches 
je  nach  der  Zahl  der  Dienstjahre  Fr.  280  bis  400  beträgt,  in  den  Ruhestand 
versetzen.  Dieselbe  Vergünstigung  kann  der  Lehrerin  nach  20  Jahren  gewährt 
werden. 

Der  Grosse  Rat  kann  durch  Dekret  die  Pensioniroug  der  Lehrerschaft  nach 
dem  Grundsatz  der  obligatorischen  Versicherung  und  unter  finanzieller  Beteili- 
gung der  Lehrer  selbst  einführen,  sofern  der  vom  Staate  hiefür  zu  leistende 
Beitrag  die  Auslagen  für  die  hievor  bestimmte  Pensionirung  nicht  übersteigt. 

§ 50.  Der  Regierungsrat  kann  den  Beitritt  zur  bernischeu  Lehrerkasse 
für  jeden  Primarlehrer  des  Kantons  obligatorisch  erklären  unter  der  Voraus- 
setzung, dass  dieselbe  zweckentsprechend  organisirt  wird  und  die  Statuten  der 
Genehmigung  des  Regierungsrates  unterbreitet  werden. 

Der  obligatorische  Beitritt  zur  bernischen  Lehrerkasse  kann  auch  ausgedehnt 
werden  auf  die  Lehrer  an  Mittelschulen.  Seminarien  oder  andern  staatlichen 
Unterrichtsanstalten,  sowie  auf  die  Schulinspektoren.  Ausgenommen  sind  die 
Hochschullehrer. 

3.  Der  Schüler. 

a.  Auftreten  und  Betragen. 

§ 51.  Jeder  Schüler  ist  zu  Ordnung  und  Reinlichkeit,  Höflichkeit  und 
Gehorsam  verpflichtet. 
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S 52.  Der  Schüler,  welcher  au  Leih  und  Kleidung  unsauber  in  die  Schule 
kommt  oder  überhaupt  sich  in  einem  unanständigen  Zustand  vorstellt,  kann 
zurückgewiesen  werden,  unter  sofortiger  Anzeige  an  die  Eltern. 

§ 53.  Ansteckende  Krankheiten  schliessen  den  damit  behafteten  Schüler 
bis  zur  völligen  Genesung  von  der  Schule  aus;  weitergehende  Verfügungen  der 
Schulkommission,  sowie  der  Sanitätsbehörde,  bleiben  Vorbehalten. 

S 54.  Schüler  können,  wenn  dies  notwendig  erscheint,  in  eine  Besserungs- 
anstalt versetzt  werden.  Die  Versetzung  in  eine  Besserungsanstalt  wird  durch 
den  Regierungsrat  auf  Antrag  der  Gemeindebehörden  verfügt.  Wenn  die  Ge- 
meindebehörden iu  der  Anwendung  dieser  Mussregel  säumig  sind,  so  kann  der 
Regierungsrat  von  Amtes  wegen  einschreiten. 

S 55.  In  die  Schule  sollen  nur  bildungsfähige  Kinder  aufgeuommen  werden. 

Blödsinnige  sind  vom  Schulbesuch  gäuzlich  zu  dispensiren. 

Taubstumme,  blinde,  schwachsinnige  und  epileptische  Kinder  müssen,  wenn 
sie  bildungsfähig  sind  und  nicht  iu  den  öffentlichen  Schulen  unterrichtet  werden 
können,  in  Spezialanstalten  oder  -Klassen  untergebracht  werden. 

Der  Staat  sorgt  dafür,  dass  diese  Anstalten  den  besondern  Bedürfnissen 
genügen. 

An  die  Besoldungen  und  die  Altersversorgung  der  Lehrer  solcher  Anstalten, 
welche  nicht  vom  Staate  unterhalten  werden,  kann  derselbe  einen  Beitrag  leisten. 

S 56.  Alle  Schüler,  die  Knaben  bis  zur  Rekmtenausbebung,  die  Mädchen 
bis  zum  Austritt  aus  der  Primarschule,  sind  verpflichtet,  das  Schulbüchlein,  in 
welchem  ihre  Zeugnisse,  sowie  die  Angaben  betreffend  den  Schulbesuch  ein- 
getragen werden,  sorgfältig  aufzubewahren. 

b.  Die  S c h u 1 z e i t. 

S 57.  Jedes  Kind,  welches  vor  dem  1.  Januar  das  sechste  Jahr  zurück- 
gelegt hat,  ist  auf  den  Beginn  des  nächsten  Schuljahres  schulpflichtig.  Immer- 
hin können  Kinder,  welche  das  sechste  Altersjahr  vor  dem  1.  April  zurückgelegt 
haben,  auf  Verlangen  der  Eltern  ebenfalls  auf  den  1.  April  in  die  Schule  eiu- 
treten.  Das  Schuljahr  beginnt  mit  dem  1.  April.  Geistig  oder  körperlich  un- 
genügend entwickelte  Kinder  können  auf  Begehren  der  Eltern  und  durch  Ver- 
fügung der  Schulkommission  um  ein  Jahr  zurückgestellt  werden. 

i;  58.  Eltern,  welche  mit  ihren  Kindern  den  Wohnort  zeitweise  verlassen, 
haben  sich  bei  ihrer  Rückkehr  darüber  anszu weisen,  dass  die  Kinder  unterdessen 
eine  Schule  besucht  haben.  Ebenso  sind  die  Eltern  schulpflichtiger  Kinder, 
welche  ausserhalb  des  Kantons  sich  anfhalteu,  verpflichtet,  der  Schulkonunission 
ihres  Wohnortes  nachzuweisen,  dass  dieselben  die  Schule  besuchen. 

Die  Bestimmungen  der  §§  65  u.  ff.  finden,  im  Falle  des  ungenügenden  Nach- 
weises. Anwendung. 

§ 59.  Die  Schnlzeit  dauert  in  der  Regel  9 Jahre.  Die  Gemeinden  können 
jedoch  die  achtjährige  Schulzeit  einführen. 

S 60.  Bei  der  neunjährigen  Schulzeit  wird  wenigstens  34  Wochen  Schule 
gehalten.  Die  jährliche  Stundenzahl  beträgt  in  den  drei  ersten  Schuljahren 
wenigstens  800,  in  den  übrigen  wenigstens  900.  Kinder,  von  denen  durch  eine 
Prüfung  konstatirt  ist,  dass  sie  ihr  Priniarschnlpensum  erfüllt  haben,  dürfen 
nach  Ablauf  des  achteh  Schuljahres  aus  der  Schule  entlassen  werden. 

Bei  der  achtjährigen  Schnlzeit  wird  wenigstens  40  Wochen  Schule  gehalten. 
Die  jährliche  Schulzeit  beträgt  im  ersten,  zweiten  und  achten  Schuljahre  900 
und  in  den  übrigen  1100  Stunden,  Turnen  und  Handarbeiten  überall  inbegriffen. 
Die  Mädchen  sind  gehalten,  die  Arbeitsschule  oder  eine  allfällig  bestehende 
Mädchen  - Fortbildungsschule  oder  Haushaltungsschule  noch  ein  Jahr  lang  zu 
besuchen. 

§ 61.  Die  wöchentliche  Stundenzahl  darf  in  den  drei  ersten  Schuljahren 
nicht  über  27  und  iu  den  übrigen  nicht  über  33  ansteigeu. 
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Auf  einen  Tag  dürfen  in  den  drei  ersten  Schuljahren  nicht  über  5 und  in 
den  übrigen  nicht  über  6 Schulstunden  fallen. 

Zwischen  den  Unterrichtsstunden  sollen  durch  die  Schulkommission  zu  be- 
stimmende Unterbrechungen  stattfinden. 

Innert  der  durch  die  vorstehenden  Bestimmungen  gezogenen  Schranken  sind 
die  Schulkommissionen  in  der  Verteilung  der  Schulzeit  frei. 

§ 62.  Wo  der  Unterricht  abteilungsweise  erteilt  wird,  kann,  soweit  es 
nötig  ist,  um  denselben  sachgemäss  einzurichten,  die  wöchentliche  Stundenzahl 
vermindert  werden.  Die  Stundenpläne  sind  in  diesem  Falle  der  Erziehungs- 
direktion zur  Genehmigung  zu  unterbreiten. 

§ 68.  Bei  der  neunjährigen  Schulzeit  sind  denjenigen  Kindern,  welche  den 
reformirten  kirchlichen  Religionsunterricht  besuchen,  von  obiger  Schnlzeit  nötigen- 
falls im  Winter  wöchentlich  zwei  halbe  Tage  zu  diesem  Zwecke  freizngeben. 
Wenn  in  einer  Schule  die  Zahl  der  Katechumeneu  überwiegt,  so  kann  die  Schule 
selbst  durch  Beschluss  der  Schnlkommission  an  diesen  zwei  Halbtagen  ausge- 
setzt werden.  Der  kirchliche  Religionsunterricht  ist  so  anzusetzen,  dass  die 
Schule  keine  weitere  Einbtisse  erleidet. 

In  den  katholischen  Gemeinden  kann  zur  Vorbereitung  auf  die  Kommunion 
eine  Woche  freigegeben  werden. 

c.  Unfleissiger  Schulbesuch. 

§ 64.  Die  Eltern  oder  deren  Vertreter  sind  unter  Verantwortlichkeit  ver- 
pflichtet, die  ihrer  Obhut  anvertrauten  Kinder  fleissig  in  die  Schule  zu  schicken. 

Deijenige.  der  während  der  Schulzeit  ein  schulpflichtiges  Kind  durch  irgend 
eine  Beschäftigung  vom  Schulbesuch  abhält,  ist  im  gleichen  Masse  strafbar, 
wie  die  Eltern. 

§ 65.  Der  Schulbesuch  wird  vom  Lehrer  in  einem  dazu  eingerichteten 
Rodel  kontrollirt. 

Wenn  die  unentschuldigten  Schulversäumnisse  während  eines  Monats  im 
Winter  und  innert  vier  Schulwochen  im  Sommer  einen  Zehntel  der  Unterrichts- 
stunden überschreiten,  so  soll  Anzeige  an  den  Regierungsstatthalter  erfolgen. 

§ 66.  Die  Schulkommission  hat,  unter  persönlicher  Verantwortlichkeit  ihrer 
Mitglieder,  innert  den  nächsten  acht  Tagen  nach  Ablauf  der  im  8 65  festgesetzten 
Periode  die  im  Schulrodel  vom  Lehrer  bezeichneten  Abwesenheiten  zu  prüfen 
und  zu  berechnen  und  sofort  die  Anzeigen  zu  machen.  Dieselben  sind  vom 
Präsidenten  und  Sekretär  zu  unterzeichnen  und  mit  Datum  im  Schulrodel  an- 
zuinerken.  Als  abwesend  wird  auch  derjenige  betrachtet,  der  gemäss  § 52  fort- 
gewiesen wird. 

§ 67.  Die  Anzeigen  der  Schulkommissionen  an  die  zuständige  Behörde 
haben  bis  zur  Leistung  des  Gegenbeweises  volle  Beweiskraft  und  sind  ohne 
Zögerung  zur  Beurteilung  zu  überweisen. 

Auf  die  erste  Anzeige  während  eines  Schuljahres  sind  die  Fehlbaren,  je 
nach  der  geringem  oder  grossem  Zahl  von  Abwesenheiten,  mit  Fr.  3 bis  6 zu 
bestrafen.  In  jedem  Wiederholungsfall  innert  des  gleichen  Schuljahres  ist  die 
Busse  jeweilen  zu  verdoppeln. 

Den  betreffenden  Schulkommissionen  sind  die  ausgefällten  Urteile  sofort 
auzuzeigen. 

§ 68.  Geht  aus  den  Umständen  hervor,  dass  ein  Kind  fortgesetzt  der  Schule 
entzogen  wird,  so  ist  im  zweiten  Rückfall,  insofern  sich  derselbe  innert  Jahres- 
frist seit  der  Verbttssung  der  letzten  Strafe  ereignet,  Gefängnisstrafe  von  48  Stun- 
den bis  20  Tage  zu  verhängen. 

Im  neuen  Rückfall  innert  Jahresfrist,  seit  der  Verbüssung  der  Gefängnis- 
strafe, hat  die  Schulkommission  die  Anzeige  dem  Regierungsrate  einzusenden, 
der  gegen  den  Fehlenden  die  Versetzung  in  eine  Arbeitsanstalt  verfügen  kann. 
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d.  Entschuldigungsgründe. 

§ 69.  Als  Entschuldigungsgründe  für  Schulversäumnisse  gelten  namentlich 
Krankheit  des  Kindes,  unter  Umständen  auch  Krankheit  nnd  Todesfälle  in  der 
Familie  und  sehr  ungünstige  Witterung,  insofern  Schwächlichkeit  der  Kinder 
oder  grössere  Entfernung  vom  Schulhause  den  Schulbesuch  den  Kindern  unmög- 
lich machen. 

t}  70.  Die  Entschuldigungsgründe  sind  dem  Lehrer  mitznteilen. 

Die  Schulkommission  entscheidet  nach  Äusserung  des  Lehrers  unter  ihrer 
Verantwortlichkeit  über  die  angegebenen  Entschuldigungen. 

//.  Die  erweiterte  Oberschule. 

§ 71.  Die  Gemeinden  sind  berechtigt,  anstatt  der  Oberklassen  oder  neben 
denselben  eine  erweiterte  Oberschule  zu  errichten. 

Hinlänglich  befähigte  Oberschüler  solcher  Gemeinden,  in  welchen  sich  weder 
eine  Sekundarschule  noch  eine  erweiterte  Oberschule  befindet,  sind,  wenn  sie 
sich  zum  Besuche  eines  dreijährigen  Kurses  verpflichten,  zum  Besuche  der 
nächstgelegenen  Oberschule  berechtigt,  und  ihre  Gemeinde  hat  das  Betreffnis 
der  Kosten  zu  bezahlen. 

£ 72.  Die  Schulzeit  beträgt  jährlich  wenigstens  36  Wochen  zu  24  bis  33 
Stunden. 

§ 73.  Zu  den  in  § 25  erwähnten  Fächern  kommen  für  die  erweiterte  Ober- 
schule noch  als  obligatorische  hinzu : das  Wichtigste  aus  der  allgemeinen  Geo- 
graphie und  Geschichte,  Naturkunde  und  Französisch  bezw.  Deutsch. 

§ 74.  Die  Lehrer  solcher  Schulen  müssen,  ausser  dem  Primarlehrerpatent. 
auch  ein  Fähigkeitszeugnis  filr  französische  bezw.  deutsche  Sprache  besitzen. 

Ihre  Besoldung  beträgt  wenigstens  Fr.  400  mehr  als  das  Minimum;  der 
Staat  trägt  die  Hälfte  der  Besoldungserhöhnng  über  das  gesetzliche  Minimum. 

§ 75.  Die  übrigen  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  finden  auch  auf  die  er- 
weiterte Oberschule  Anwendung. 

III.  Die  Fortbildungsschule. 

§ 76.  Jede  Gemeinde  kann  die  nötige  Zahl  von  Fortbildungsschulen  er- 
richten. Es  können  sich  auch  mehrere  Gemeinden  behufs  Errichtung  gemein- 
samer Fortbildungsschulen  vereinigen. 

§ 77.  Der  Fortbildungsschule  sind  von  der  Gemeinde  die  nötigen  Räum- 
lichkeiten samt  Beheizung  und  Beleuchtung,  die  Gerätschaften,  die  gemeinsamen 
Lehrmittel  etc.  zur  Verfügung  zu  stellen. 

§ 78.  Auf  Fortbildungsschüler  aus  bedürftigen  Familien  ist  der  § 17  dieses 
Gesetzes  anwendbar. 

§ 79.  Der  Staat  beteiligt  sich  an  den  Kosten  der  Fortbildungsschule  durch 
Übernahme  der  Hälfte  der  Lehrerbesoldungen. 

§ 80.  Wenn  eine  Gemeinde  die  Errichtung  einer  Fortbildungsschule  be- 
schlossen hat.  so  ist  dieselbe  für  alle  innerhalb  dieser  Gemeinde  wohnenden 
Jünglinge,  welche  in  dem  von  der  Gemeinde  bestimmten  Alter  stehen,  obliga- 
torisch, insofern  sie  in  dieser  Zeit  nicht  eine  höhere  Lehranstalt  oder  eine  ge- 
werbliche Fortbildungsschule  besuchen. 

Der  Austritt  aus  der  Fortbildungsschule  kann  jedoch  einem  Schüler  gestattet 
werden,  wenn  er  sich  durch  eine  Prüfung  über  genügende  Kenntnisse  in  den 
obligatorischen  Fächern  ausweist. 

§ 81.  Der  Schnlunfleiss  ist  strafbar;  jede  unentschuldigte  Abwesenheit 
wird  mit  einer  Busse  von  20  Cts.  per  .Stunde  bestraft. 

In  Bezug  auf  die  Verantwortlichkeit  betreffend  den  Schulbesuch  hat  der 
Richter  zu  untersuchen,  ob  die  in  § 64  genannten  Personen  oder  der  Schüler 
selbst  den  Schnlunfleiss  verursacht  haben. 

Die  Bestimmungen  von  § 68  sind  auch  auf  die  Fortbildungsschule  anwendbar. 
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§ 82.  Allfällige  von  Gemeinden  organisirte  Fortbildungsschulen  für  Töchter, 
sowie  liaushaltungssehulen  oder  -Kurse  sind  unter  der  Voraussetzung  einer 
zweckmässigen  Organisation  vom  Staate  in  gleicher  Weise  zu  unterstützen,  wie 
die  Fortbildungsschulen  für  Jüuglinge. 

§ 83.  Jede  Gemeinde  hat  über  die  Orduuug  ihrer  Fortbildungsschule  ein 
vom  Kegierungsrate  zu  genehmigendes  Reglement  zu  erlassen. 

IV.  Die  Privatschulen. 

§ 84.  Die  Privatschulen,  in  welchen  Primarnnterricht  oder  für  schulpflich- 
tige Kinder  bestimmter  Seknndarunterricht  erteilt  wird,  bedürfen  der  Bewilli- 
gung der  Erziehungsdirektion  und  stehen  unter  derselben  staatlichen  Aufsicht, 
wie  die  öffentlichen  Schulen. 

Die  Bewilligung  kann  jedoch  nicht  verweigert  werden,  wenn  der  Bewerber 
sich  über  Befähigung  und  unbescholtenen  Ruf  aus  weist. 

Sinken  die  Leistungen  dauernd  unter  diejenigen  der  öffentlichen  Primar- 
schulen. so  ist  die  Bewilligung  zurückzuziehen. 

§ 85.  Eltern  oder  Pflegeeltern,  welche  ihre  Kinder  in  eine  nicht  anerkannte 
Schule  schicken,  sind  den  in  § 68  anfgestellten  Strafbestimmungen  unterstellt. 

§ 86.  Der  Schulbesuch  wird  in  der  Privatschule  wie  in  der  öffentlichen 
kontrolliert,  und  der  Sehulunfleiss  unterliegt  den  gleichen  Strafbestimmungen. 
Die  Bestimmung  des  § 56  ist  auch  auf  die  Schüler  der  Privatschulen  anwendbar. 

§ 87.  Die  Vorsteher  von  Privatschulen  haben  jährlich  bis  spätestens  Ende 
April  der  Schnlkommission  des  Ortes,  wo  ein  Kind  schulpflichtig  ist.  ein  Ver- 
zeichnis der  ihre  Schule  besuchenden  Kinder,  mit  Angabe  des  Geburtsjahres 
und  der  Namen  der  Eltern,  einznsenden. 

Wenn  sie  im  Laufe  des  Schuljahres  schulpflichtige  Kinder  anfnehmen,  haben 
sie  innert  3 Tagen  der  betreffenden  Schulkomraission  Anzeige  davon  zn  machen. 

Die  Vorsteher  von  Privatschulen  sind  für  die  Folgen  der  Unterlassung  ver- 
antwortlich. 

§ 88.  Der  Unterricht,  welchen  die  Eltern  ihren  Kindern  selbst  erteilen 
oder  zu  Hause  erteilen  lassen,  ist  keiner  Bewilligung  unterworfen.  Doch  hat 
der  Schul  Inspektor  jederzeit  das  Recht,  diese  Kinder  zu  prüfen  oder  durch  einen 
angestellten  Lehrer  prüfen  zu  lassen.  Sie  können  verpflichtet  werden,  öffent- 
liche Prüfungen  mit  den  Schülern  ihrer  Altersstufe  zu  bestehen.  Stellen  sich 
dieselben  zur  Prüfung  nicht  oder  erweist  sich  der  Unterricht  als  ungenügend, 
so  unterliegen  die  in  § 64  genannten  Personen  den  Strafbestimmungen  des  § 68. 

C.  Behörden. 

/.  Gemeindebehörden. 

§ 89.  Die  öffentliche  Primarschule,  die  erweiterte  Oberschule,  sowie  die 
Fortbildungsschule  stehen  unter  der  unmittelbaren  Aufsicht  der  Schulkommission. 

§ 90.  Die  Schnlkommission  besteht  aus  wenigstens  fünf  Mitgliedern. 

Wählbar  in  dieselbe  ist  jeder  Bürger,  welcher  das  20.  Altersjahr  zurück- 
gelegt hat  und  in  bürgerlichen  Ehren  steht. 

§ 91.  Personen,  die  mit  dem  Lehrer  bis  und  mit  dem  dritten  Grade  ver- 
wandt oder  verschwägert  sind,  können  nicht  Mitglieder  der  Schnlkommission  sein. 

§ 92.  Die  Schnlkommission  wird  auf  eine  Amtsdauer  von  vier  Jahren  durch 
die  zuständige  Gemeindebehörde  gewählt. 

In  Gemeinden,  welche  in  mehrere  Schnlkreise  eingeteilt  sind,  kann  die  Wahl 
der  Kommission  den  stimmfähigen  Bürgern  des  Schulkreises  übertragen  werden. 

§ 93.  Die  Schnlkommission  wählt  ihren  Präsidenten,  Vizepräsidenten  und 
Aktuar  und  bestimmt  die  Form  ihrer  Verhandlungen. 

Sie  tritt  während  der  Schulzeit  wenigstens  jeden  Monat  einmal  zusammen; 
ihre  Verhandlungen  werden  protokollirt. 
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§ 94.  IMe  Schulkommission  ist  die  Verwaltung«-  und  Aufsichtsbehörde  der 
»Schule.  Als  solcher  liegt  ihr  ob,  dafür  zu  sorgen,  dass  alle  hildnngst&higen, 
schulpflichtigen  Kinder  die  Schule  fleissig  besuchen  und  dass  der  Schulnnfleiss 
streng  geahndet,  überhaupt  das  Wohl  und  Gedeihen  der  Schule  in  jeder  Be- 
ziehung gefördert  werde. 

§ 95.  Sie  führt  die  Aufsicht  über  die  Lehrer  und  trifft  die  nötigen  Mass- 
nahmen, damit  die  Schule  nie  unbesetzt  sei. 

Sie  ist  befugt,  unter  Anzeige  an  den  Schulinspektor,  dem  Lehrer  einen 
Urlaub  bis  auf  14  Tage  zu  gewähren  und  während  seiner  Abwesenheit  für  eine 
angemessene  Vertretung  zu  sorgen. 

§ 90.  Die  Schulkommission  wacht  über  den  gehörigen  Unterhalt  und  die 
zweckmässige  Benutzung  des  Schnlhauses,  der  Schulgerätschaften  und  Lehr- 
mittel, sowie  über  pünktliche  Erfüllung  der  Leistungen,  welche  der  »Schul- 
gemeinde gegenüber  Schule  und  Lehrer  auferlegt  sind.  Es  ist  ihr  von  der 
Schulgemeinde  der  nötige  Kredit  zu  bewilligen. 

§ 97.  Sie  besucht  wenigstens  alle  vier  Wochen  einmal  durch  wenigstens 
zwei  ihrer  Mitglieder  die  Schule  und  wohnt  allen  Inspektionen  und  Prüfungen 
bei.  Pie  bezüglichen  Besuche  werden  im  Schulrodel  eingetragen. 

Sie  bestimmt  die  Ferien  (§  GO)  und  allfällige  öffentliche  Prüfungen. 

S 98.  Die  Mitglieder  der  Schulkommission  sind  persönlich  für  die  treue 
Erfiilluug  ihrer  Pflichten  verantwortlich  und  haften  der  Schulgemeinde  für  allen 
Schaden,  der  durch  ihre  Schuld  oder  Nachlässigkeit  erwächst. 

§ 99.  Wenn  die  Schulkommission  in  den  Schulbesuchen  und  in  der  Hand- 
habung der  Gesetzesbestimmungen  betreffend  Bestrafung  des  Schulunfleisses 
nachlässig  ist,  so  kann  der  Regierungsrat  nach  zweimaliger  fruchtloser  War- 
nung verfügen,  dass  die  Gemeinde  dem  Staate  den  Staatsbeitrag  ganz  oder 
teilweise  zurückzu  vergüten  habe. 

//.  Staatsbehörden. 

1.  Schulinspektor. 

§ 100.  Für  die  technische  Aufsicht  über  die  öffentlichen  Primarschulen, 
die  Fortbildungsschulen  und  die  Privatschulen  werden  höchstens  12  Primar- 
schulinspektoren  gewählt,  und  demgemäss  wird  der  Kanton  in  entsprechende 
Primarschul-Inspektoratskrcise  eingeteilt. 

§ 101.  Pie  Primarschulinspektoren  werden  vom  Regierungsrate  auf  vier 
Jahre  gewählt.  Durch  ein  Dekret  des  Grossen  Rates  wird  die  Zahl  und  die 
Besoldung  derselben,  sowie  die  Einteilung  des  Kantons  in  Kreise  festgesetzt. 

§ 102.  In  einem  durch  den  Regierungsrat  zu  erlassenden  Regiemente  soll 
die  Aufgabe  der  Schulinspektoren  genauer  umschrieben  und  priizisirt  werden. 
Dabei  ist  namentlich  festzusetzen,  dass  die  Schulinspektoren  das  Hauptgewicht 
auf  das  erzieherische  und  allgemein  bildende  Moment  des  Unterrichts  legen 
sollen.  Dem  Lehrer  ist  Gelegenheit  zu  geben,  sich  bei  der  Inspektion  aktiv  zu 
beteiligen.  Bei  Beurteilung  der  Leistungen  einer  Schule  ist  auf  die  örtlichen 
Verhältnisse  und  die  besondern  Schwierigkeiten,  mit  denen  sie  zu  kämpfen  hat. 
gebührend  Rücksicht  zu  nehmen.  Zu  den  Inspektionen  sind  die  Schulkommis- 
sionen rechtzeitig  einzuladen;  denselben  ist  gestattet,  besondere  Inspektionen 
zu  verlangen. 

2.  Erzi eh  u ngsdi rekt ton. 

108.  Die  Erziehungsdirektion  führt  die  Oberaufsicht  über  das  gesamte 
Schulwesen,  sowie  über  die  Behörden  und  Gemeinden.  Sie  ist  jederzeit  befugt, 
zu  nötigen  Erhebungen  in  einer  Schule  Pelegirte  abzuordnen. 

Es  dürfen  keine  Lehrmittel  in  der  Schule  verwendet  werden,  die  nicht  vom 
Regierungsrate  genehmigt  worden  sind. 

Die  Erziehungsdirektion  sorgt  in  der  Regel  auf  dem  Wege  der  freien  Kon- 
kurrenz für  Erstellung  guter  Lehrmittel.  Sie  hat  für  Schul-  und  Turngeräte 
Normalien  aufzustellen. 
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Der  Staat  übernimmt  den  Verlag  der  obligatorischen  Lehrmittel.  Bei  Hin- 
gabe der  Lieferungen  ist  vor  allem  die  bernische  Produktion  möglichst  zu  be- 
rücksichtigen. 

§ 104.  Es  ist  der  Erziebnngsdirektion  gestattet,  in  Berücksichtigung  vor- 
handener lokaler  Schwierigkeiten  und  Bedürfnisse  in  Bezug  auf  die  innere  Ein- 
richtung der  Schule  und  auf  die  Schulstunden  und  Schulwochen  besondere  Aus- 
nahmen zu  gestatten. 

Ebenso  ist  sie  berechtigt,  in  hesondern  Fällen  Kinder  zeitweise  vom  Schul- 
besuche zu  dispcnsiren. 


D.  Übergangs-  und  Schlussbestimmungen. 


§ 105.  Die  beim  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  bestehenden  Gemeinde- 
besoldungen dürfen  nicht  um  mehr  als  Fr.  100  herabgesetzt  werden. 

tj  106.  Sämtliche  Sclmlkommissioncn  und  Schulinspektoren  sind  auf  1.  Jauuar 
1895  neu  zu  wählen. 

§ 107.  Der  Regierungsrat  und  die  Erziehungsdirektion  erlassen  die  zur 
Ausführung  dieses  Gesetzes  notwendigen  Regiemente.  Die  mit  Rücksicht  auf 
§ 6 des  gegenwärtigen  Gesetzes  nötige  Revision  des  Gesetzes  über  die  Schul- 
synode wird  durch  Dekret  des  Grossen  Rates  stattfinden. 

§ 108.  Das  gegenwärtige  Gesetz  tritt  nach  dessen  Annahme  durch  das 
Volk  mit  dem  1.  Oktober  1894  in  Kraft,  jedoch  mit  dem  Vorbehalt,  dass  der 
Grosse  Rat  ermächtigt  wird,  den  Zeitpunkt  der  Anwendung  folgender  Bestim- 
mungen festzusetzen: 

1.  § 14,  Ziffer  8:  Die  Herabsetzung  der  Gemeindebesoldung  von  Fr.  550  auf 
Fr.  450  darf  erst  eintreteu,  wenn  das  Maximum  der  Staatszulage  aus- 
gerichtet wird; 

2.  S 27,  erster  Satz,  betreffend  Staatszulage,  und  letzter  Satz,  betreffend 
Kosten  der  Stellvertretung. 

Die  Staatszulagen  werden  vom  1.  Januar  1895  an  vorläufig  wie  folgt 
ausgerichtet : 

«.an  patentirte  Lehrer  und  Lehrerinnen: 

Dienstjahre  Lehrer  Lehrerinnen 

vom  1.  bis  und  mit  dem  5.  Fr.  800  Fr.  200 

6.  „ r „ „ 10.  r 450  r 250 

..  10.  Dienstjahre  an  - 600  r 800 

b.  an  unpatentirte  Lehrer  und  Lehrerinnen  Fr.  100; 

8.  §29.  zweiter  Satz,  betreffend  Beitrag  an  die  Unentgeltlichkeit  der  Lehr- 
mittel ; 

4.  § 79,  betreffend  Staatsbeitrag  an  die  Kosten  der  Fortbildungsschule. 

Die  vollständige  Anwendung  obiger  Bestimmungen  muss  jedoch  bis  zum 
1.  Jauuar  1897  durchgeführt  sein. 

Sollten  bis  zum  31.  Dezember  1890  die  zur  vollständigen  Durchführung  des 
Gesetzes  erforderlichen  Mittel  nicht  vorhanden  sein,  so  ist  der  Grosse  Rat  befugt, 
auf  die  Dauer  von  höchstens  fünf  Jahren  eine  besondere  Steuer  bis  zu  *ri<>°ioo 
zu  beschliessen. 


§ 109.  Durch  dieses  Gesetz  werden  aufgehoben: 

1. das  Gesetz  über  die  Organisation  des  Volksschulwesens  vom  24.  Juni  1856, 
soweit  dasselbe  die  Primarschulen  betrifft ; 

2.  das  Gesetz  über  die  öffentlichen  Primarschulen  vom  1.  Mai  1870; 

3.  die  Verordnung  über  die  Schulinspektorate  vom  15.  Oktober  1870; 

4.  die  §8  2 bis  82  des  Reglements  über  die  Obliegenheiten  der  Volksschnl- 
behürdeu  vom  5.  Januar  1871 ; 

5.  das  Gesetz  über  die  Erhöhung  der  Primarlehrerbesoldnngen  vom  81.  Okt. 
1875 ; 


1(> 


Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 


6.  die  Verordnung  vom  28.  Mai  1879  über  die  Ausführung  des  Art.  27,  zweites 
Lemma,  der  Bundesverfassung  vom  27.  Mai  1874; 

7.  die  Verordnung  über  die  Prüfungen  beim  Austritt  aus  der  Primarschule 
vom  22.  Januar  1880; 

8.  das  Gesetz  über  den  Privatunterricht  vom  24.  Dezember  1832.  soweit  das- 
selbe den  Primarunterricht  betrifft; 

9.  die  Verordnung  über  die  Leibgedinge  vom  3.  Juli  1872; 

10.  alle  übrigen  mit  dem  gegenwärtigen  Gesetze  in  Widerspruch  stehenden 
gesetzlichen  Bestimmungen. 


*2.  2.  Gesetz  über  die  Schulsynode  des  Kantons  Bern  vom  2.  November  1848,  ab- 
geiindert  durch  das  Primarschulgesetz  vom  0.  Mai  1894  und  durch  Dekret  des 
Grossen  Rates.  (Vom  19.  November  1894.) 

Der  Grosse  Rat  des  Kantons  Bern, 

in  Vollziehung  des  Art.  87  der  Staatsverfassung  vom  4.  Juni  1893  und  der 
§§  (5  und  107  des  Gesetzes  Uber  den  Primarunterricht  im  Kanton  Bern  vom 
(i.  Mai  1894  und  in  Abänderung  des  Gesetzes  über  die  Schulsynode  des  Kantons 
Bern  vom  2.  November  1848; 

auf  den  Antrag  des  Regierungsrates. 

beschlies  st: 

$ 1.  Die  Schulsynode  besteht  aus  Abgeordneten,  welche  von  den  stimm- 
fähigen Bürgern  des  Kantons  gewählt  werden. 

Wählbar  in  die  Schulsynode  ist  jeder  nach  der  Verfassung  stimmfähige 
Bürger. 

§ 2.  Auf  je  5000  Seelen  der  Wohnbevölkerung  wird  ein  Abgeordneter  in 
die  Schulsynode  gewählt.  Eine  Bruchzahl  über  2500  Seelen  berechtigt  ebenfalls 
zur  Wahl  eines  Abgeordneten. 

Die  Wahl  der  Abgeordneten  geschieht  in  den  Grossratswahlkreiseu.  Be- 
züglich der  in  den  einzelnen  Kreisen  zu  wählenden  Anzahl  von  Abgeordneten 
macht  die  eidgenössische  Volkszählung  Regel. 

Die  Einberufung  der  Wähler  zu  den  Syuodalwahlen  erfolgt  durch  eine  Ver- 
ordnung des  Regierungsrates,  welche  spätestens  drei  Wochen  vor  der  Wahlver- 
handlung durch  Einrücken  ins  Amtsblatt  bekannt  zu  machen  ist. 

Alle  vier  Jahre  findet  eine  Gesamterneuerung  der  Schulsynode  statt  Die 
Amtsdauer  beginnt  mit  dem  1.  Januar,  erstmals  mit  dem  1.  Januar  1895. 

S 3.  Die  Schulsynode  wählt  aus  ihrer  Mitte  auf  die  Dauer  von  vier  Jahren 
einen  Vorstand,  bestehend  aus  einem  Präsidenten  und  acht  Mitgliedern. 

$ 4.  Die  Schulsynode  versammelt  sich  ordentlicherweise  einmal  jährlich, 
ausserordentlicherweise  auf  den  Ruf  der  Erziehungsdirektion,  auf  ihren  eigenen 
Beschluss  oder  auf  Antrag  des  Vorstandes. 

Die  Sitzungen  sind  öffentlich. 

Der  Erziehungsdirektor  oder  ein  von  diesem  zu  ernennender  Stellvertreter 
wohnt  denselben  mit  beratender  Stimme  bei. 

$ 5.  Die  Schulsynode  behandelt  diejenigen  Gegenstände,  welche  ihr  von 
der  Erziehungsdirektion  oder  dem  Vorstand  zugewiesen  werden,  und  kann  von 
sich  aus  Schulsachen  beschlagende  Wünsche  und  Anträge  au  die  Staatsbehörden 
gelangen  lassen. 

8 6.  über  alle  Gesetze  und  allgemeinen  Verordnungen,  welche  den  Unter- 
richt und  die  innere  Einrichtung  aller  öffentlichen  Schulen,  mit  Ausnahme  der 
Hochschnle,  beschlagen,  muss,  bevor  sie  erlassen  werden,  das  Gutachten  der 
Schulsynode  oder  des  Vorstandes  eingeholt  werden. 

§ 7.  Wenn  die  Staatsbehörde  ein  Gutachten  der  Synode  verlangt,  so  hat 
der  Vorstand  den  Gegenstand  vorzuberaten. 
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§ 8.  Der  Vorstand  hat  der  Synode  jedesmal  vor  ihrer  Erneuerung  einen 
Bericht  über  die  Verhandlungen  abzustatten.  Dieser  soll,  in  beiden  Sprachen 
gedruckt,  dein  Erziehungsdirektor  und  den  Mitgliedern  der  Synode  mitgeteilt 
werden. 

S 9.  Die  Mitglieder  der  Schulsynode  erhalten  für  ihre  Sitzungen  und  Reisen 
die  gleichen  Entschädigungen  wie  die  Mitglieder  des  (»rossen  Rates. 

§ 10.  Dieses  durch  Dekret  des  Grossen  Rates  abgeänderte  Gesetz  tritt 
sofort  in  Kraft.  Der  Regierungsrat  wird  beauftragt,  die  erforderlichen  Regie- 
mente zu  erlassen. 


3.  x Gesetz  betreffend  Errichtung  einer  Frauenarbeitsschule.  (Vom  11.  Oktober 
1894.) 

Der  Grosse  Rat  des  Kantons  Baselstadt,  in  der  Absicht,  gemäss  den  11 
und  12  der  Verfassung  vom  2.  Dezember  1889  die  Ausbildung  des  weiblichen 
Geschlechts  für  Hans  und  Beruf  zu  fordern,  beschliesst: 

§ 1.  Der  .Staat  errichtet  unter  dem  Namen  ..Frauenarbeitsschule  Basel“ 
eine  öffentliche  Unterrichtsanstalt,  welche  die  Aufgabe  bat.  Frauen  und  Mädchen 
durch  theoretischen  und  praktischen  Unterricht  in  den  weiblichen  Handarbeiten 
und  in  der  Führung  eiues  Hauswesens  für  den  häuslichen  Beruf  oder  für  den 
Erwerb,  sowie  Arbeitslehrerinuen  oder  Lehrerinneu  an  Koch-  nnd  Hanshaltungs- 
schnlen  gründlich  auszubilden. 

§ 2.  Die  Frauenarbeitsschule  ist  dem  Erziehungsdepartement  unterstellt. 

Zur  Leitung  der  Anstalt  wird  eine  Inspektion,  bestehend  ans  einem  Prä- 
sidenten nnd  vier  Mitgliedern,  bestellt,  welche  vom  Regierungsrate  auf  eine  Amts- 
daner  von  drei  Jahren  gewählt  wird. 

Der  Inspektion  ist  eine  Frauenkommission  von  sieben  Mitgliedern  beigegeben, 
die  von  der  Inspektion  auf  eine  Amtsdauer  von  drei  Jahren  gewählt  wird  und 
deren  Obliegenheiten  durch  eine  vom  Erziehnngsrat  auf  Antrag  der  Inspektion 
zu  erlassende  Ordnung  festgesetzt  werden. 

§ 3.  Der  Unterricht  wird  in  Kursen  erteilt,  deren  Dauer  sechs  Monate 
nicht  übersteigt,  und  umfasst  folgende  Gegenstände:  1.  Weissnähen.  2.  Maschinen- 
nähen.  3.  Kleidermachen,  4.  Weissticken,  5.  Buntsticken,  6.  Filet-,  Iläkel-,  Knüpf- 
und  ähnliche  Arbeiten.  7.  Flicken,  Verstechen.  Stopfen.  8.  (Hätten,  9.  Putzmachen. 
10.  Zeichnen.  11.  Rechnen  und  Buchführung,  12.  Pädagogik  und  Methodik  des 
Arbeitsunterrichts,  13.  Gesundheitslehre  nnd  Krankenpflege,  14.  Koch- nnd  Haus- 
haltongskunde. 

Nach  Bedürfnis  kann  die  Inspektion  innerhalb  der  Grenzen  des  Budgets 
mit  Genehmigung  des  Erziehungsrates  weitere  Lehrgegenstände  vorübergehend 
oder  dauernd  einführen.  Neue  Lehrgegeustände.  welche  dauernd  eingeführt 
werden,  unterliegen  nach  einer  Probezeit  von  zwrei  Jahren  der  Genehmigung 
des  Regierungsrates. 

§ 4.  Znr  Aufnahme  ist  das  zurückgelegte  15.  Altersjahr  und  der  Besitz 
der  nötigen  Vorkenntnisse  erforderlich. 

Auswärts  Wohnenden  kann  die  Aufnahme  bewilligt  werden,  wenn  sie  im 
Besitz  guter  Zeuguisse  sind  und  durch  ihre  Aufnahme  nicht  die  Anstellung 
einer  Gehilfin  oder  die  Errichtung  einer  neuen  Abteilung  nötig  wird.  (§  6.) 

§ 5.  Der  l'nterdchtsplan,  das  Lehrziel  und  die  Schulordnung  werden  vom 
Erziehnngsrat  auf  Antrag  der  Inspektion  erlassen.  Die  Schulordnung  unterliegt 
der  Genehmigung  des  Regiernng^rates. 

§ 6.  Die  Zahl  der  Schülerinnen  in  den  einzelnen  Klassenabteilungen  be- 
trägt, je  nach  der  Natur  der  Fächer,  12 — 25:  übersteigt  die  Zahl  der  Schüler- 
innen die  in  der  Schulordnung  für  die  einzelnen  Fächer  festgesetzte  Maximal- 
zahl, so  kann  die  Inspektion  der  Lehrerin  eine  Gehilfin  beigeben  oder  mit  Ge- 
nehmigung des  Erziehungsrat eB  eine  neue  Abteilung  bilden. 
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§ 7.  Der  Unterricht  der  Frauenarbeitssclmle  ist  unentgeltlich.  Die  Schü- 
lerinnen des  Koch-  und  Haushaltnngskurscs  haben  ein  von  der  Inspektion  t'est- 
zusetzcndes  angemessenes  Kostgeld  zu  bezahlen : doch  können  von  der  Inspek- 
tion auch  unentgeltliche  Koch-  und  Haushaltungsknrse  eingerichtet  werden. 

Die  Kosten  für  Arbeits-,  Schreib-  und  Zeicknungsmaterialien  sind  von  den 
Schülerinnen  zu  tragen;  doch  können  diese  Kosten  unbemittelten  Schülerinnen 
durch  die  Inspektion  ganz  oder  teilweise  erlassen  werden. 

§ 8.  Die  unmittelbare  Leitung  und  Verwaltung  der  Schule  liegt  einem 
Vorsteher  oder  einer  Vorsteherin  ob,  welchen  auch  die  Erteilung  von  Unterricht 
an  der  Anstalt  oder  an  einer  andern  hiesigen  öffentlichen  Schule  übertragen 
werden  kann.  Die  Jahresbesoldung  eines  Vorstehers  betrügt  Fr.  6000,  die  einer 
Vorsteherin  Fr.  4000  bis  Fr.  5000. 

§ 9.  Die  Besoldung  der  Lehrer  betrügt  Fr.  180  bis  Fr.  250  für  die  wöchent- 
liche Lehrstunde  im  Jahr;  die  Besoldung  der  Lehrerinnen  Fr.  60  bis  Fr.  100. 
in  Ansnahmelallen  bis  Fr.  140,  die  Besoldung  der  Gehilfinnen  Fr.  50  bis  Fr.  90. 

§ 10.  Bezüglich  der  Wahl  des  Vorstehers,  bezw.  der  Vorsteherin  und  des 
Lehrpersonals,  sowie  der  übrigen  Lehrerverhältnisse  gelten  die  Bestimmungen 
des  Schulgesetzes  vom  21.  Juli  1880  ($$  76 — 84.  86,  90 — 97,  100 — 108). 

ÜbergnngBbestim  m nnge  n. 

§ 11.  Dem  Regierungsrate  wird  auf  Rechnung  des  Jahres  1894  ein  Kredit 
von  Fr.  12,000  eröffnet  für  die  baulichen  Veränderungen  und  die  notwendigen 
MobiliaranschafTnngen  im  Schulgebäude  zum  Sessel. 

$ 12.  Dem  Regierungsrat  wird  Vollmacht  erteilt  und  der  notwendige  Kredit 
bewilligt,  um  mit  dem  Vorstand  der  Gemeinnützigen  Gesellschaft  einen  Vertrag 
abzuschliessen  betreffend  Übernahme  der  bisherigen  Frauenarbeitsschule  und 
Miete  des  Gebäudes  Stapfelberg  7. 


4.  i.  Gesetz  betreffend  die  Einführung  der  obligatorischen  Bürgerschule.  (Vom 
28.  November  1894.) 

Der  Grosse  Rat  des  Kantons  Aargau. 
in  Vollziehung  des  Art.  68  der  Verfassung, 

beschliesst: 

§ 1.  Jede  Schulgemeinde  ist  verpflichtet,  eine  Bürgerschule  zu  errichten 
und  für  deren  Ausstattung  und  Unterhaltung  zu  sorgen. 

4}  2.  Zum  Eintritt  in  die  Bürgerschule  sind  alle  bildungsfähigen,  der  Ge- 
meindeschule entlassenen  Knaben  schweizerischer  Nationalität  verpflichtet,  die 
jeweilen  bis  zum  81.  Dezember  das  16.  Altersjahr  zurückgelegt  und  das  19.  noch 
nicht  vollendet  haben. 

Das  Schülerverzeichnis  wird  vom  Zivilstandsamt  angefertigt,  von  der  Orts- 
polizeibehörde jeweilen  ergänzt  und  rechtzeitig  der  Sehulpflege  eingereicht. 

§ 8.  Von  der  Verpflichtung  zum  Besuche  der  Bürgerschule  sind  jedoch 
ausgenommen : 

1.  Bezirksschüler,  so  lange  sie  die  Bezirksschule  besuchen: 

2.  Schüler  gewerblicher  Fortbildung«-  oder  Handwerkerschulen,  insofern  sie 
den  Unterricht  der  Bürgerschule  im  vollen  Umfang  gemessen,  für  die 
Dauer  des  Schulbesuches; 

3.  Schüler  der  höhern  Lehranstalten. 

§ 4.  Die  Pflicht  zum  Schulbesuche  erstreckt  sich  auf  die  Dauer  von  drei 
vollständigen  Winter-Halbjahrsknrsen. 

§ 5.  Einem  Lehrer  dürfen  höchstens  30  Schüler  zum  gleichzeitigen  Unter- 
richte zugeteilt  werden. 
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Wenn  in  einer  Gemeinde  oder  Ortschaft  die  Zahl  der  zum  Besuch  der 
Bürgerschule  verpflichteten  Knaben  weniger  als  zehn  beträgt,  so  ist  der  An- 
schluss an  die  Bürgerschule  einer  andern  Gemeinde  oder  Ortschaft  zu  ermöglichen. 

Im  Streitfall  entscheidet  darüber  der  Regierungsrat. 

§ 6.  Der  Unterricht  wird  von  Anfang  November  bis  Ende  März  in  vier 
wöchentlichen  Stunden  erteilt,  welche  nach  dem  Ermessen  der  Schul  pflege  auf 
einen  oder  zwei  Halbtage  zu  verlegen  sind;  auf  keinen  Fall  aber  darf  der 
Unterricht  auf  die  Zeit  nach  7 Uhr  abends  ausgedehnt  werden. 

Der  Jahreskurs  schliesst  mit  einer  Prüfung,  für  deren  Vornahme  der  Bezirks- 
schulrat die  nötigen  Inspektoren  bezeichnet  Dieselben  haben  ihm  zu  handelt 
der  Erziehungsdirektion  Bericht  zu  erstatten  und  werden  für  ihre  Bemühungen 
vom  Staat  angemessen  entschädigt. 

§ 7.  Die  Bürgerschulen  stehen  unter  den  nämlichen  Aufsichtsbehörden  wie 
die  übrigen  Schulen  der  Gemeinde. 

Im  Falle  des  Anschlusses  einer  Gemeiude  oder  Ortschaft  an  die  Schule 
einer  andern  ist  die  Schulpflege  des  Sehnlortes  die  nächste  Aufsichtsbehörde. 

§ 8.  Die  Abwandlung  der  Schulversäumnisse  findet  nach  Anleitung  des 
Schulgesetzes  statt. 

Die  Absenzen  der  Schüler,  welche  gewerbliche  Fortbildungsschulen  im  Sinne 
des  § 3 Ziff.  2 dieses  Gesetzes  besuchen,  werden  in  gleicher  Weise  erledigt. 

§ 9.  Die  Unterrichtsfächer  sind: 

1.  Lesen,  mündliche  Wiedergabe  des  Gelesenen,  Aufsatz; 

2.  praktisches  Rechnen,  mündlich  und  schriftlich; 

3.  Vaterlandskunde  und  Verfassungskunde. 

§ 10.  Die  notwendigen  Lehrkräfte  werden  alljährlich  von  der  Schulpflege 
aus  der  Zahl  der  wahlfähigen  Lehrer  gewählt. 

Jeder  patentirte  Lehrer  einer  Gemeinde  ist  zur  Annahme  einer  Wahl  ver- 
pflichtet. 

Die  Gemeinden  haben  einem  Lehrer  für  den  gesamten  Unterricht  eines 
Ilalbjahrkurses  eine  Mindestbesoldung  von  Fr.  100  auszurichten. 

Der  Staat  leistet  an  die  Besoldungen  nach  Massgabe  des  Art.  65  der  Ver- 
fassung Beiträge  von  20 — 50%. 

§ 11.  Dieses  Gesetz  soll  nach  seiner  Annahme  in  der  Volksabstimmung 
durch  den  Regierungsrat  vollzogen  werden. 


5.  5.  Gesetz  betreffend  Abänderung  des  Art.  70  und  Aufhebung  des  Art.  72  des 
Gesetzes  vom  18.  Juli  1882  über  das  höhere  Unterrichtswesen.  (Vom  23.  No- 
vember 1804.) 

Der  Grosse  Rat  des  Kantons  Freiburg, 
im  Hinblick  auf  Art.  70  und  72  des  Gesetzes  vom  18.  Juli  1882  über  das 
höhere  Unterrichtswesen ; 

auf  Antrag  des  Staatsrates, 

beschliesst: 

Art.  1.  Der  Inhaber  eines  Doktordiplomes  der  Rechte  braucht  keine  anderen 
Diplome  vorzuweisen,  um  zur  Staatsprüfung  für  das  Advokatenfach  zngelassen 
zu  werden. 

Art.  2.  Die  praktische  Schulung  (stage)  muss  vor  der  Prüfung  zur  Er- 
langung eines  Fähigkeitspatentes  für  den  Advokaten-,  sowie  für  den  Notarberuf 
statt  finden. 

Art.  3.  Alle  dem  gegenwärtigen  Gesetze  zuwiderlaufenden  Verfügungen 
sind  aufgehoben. 
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Art.  4.  Der  .Staatsrat  ist  mit  der  Vollziehung  des  gegenwärtigen  Gesetzes 
beauftragt  und  dieses  tritt  mit  seiner  Bekanntmachung  in  Kraft. 

Also  beschlossen  vom  Grossen  Rate,  Freiburg  den  23.  November  1894. 


II.  Verordnungen,  Beschlösse  und  Kreisschreiben  betreffend  das  Volksschulwesen. 


<>.  i.  Verordnung  betreffend  Schulgesundheitspflege.  (Vom  25.  Juli  1895.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Zug. 
auf  Antrag  des  Erziehungsrates,  verordnet : 

I.  Schüler. 

§ 1.  Sch  uleint  ritt.  Die  Schulkommässionen  haben  dafür  zu  sorgen,, 
dass  alle  Kinder  der  ersten  Klasse  14  Tage  nach  Beginn  der  Schule  durch  einen 
Arzt  untersucht  werden.  Derselbe  bezeichnet  in  einem  schriftlichen  Bericht  au 
die  Schulbehörde  erstens  diejenigen  Kinder,  welche  infolge  mangelhafter  kör- 
perlicher oder  geistiger  Entwicklung  noch  ein  Jahr  zurttckznstellen  sind,  zweitens 
diejenigen,  welche  wegen  körperlicher  oder  geistiger  Fehler  ans  der  Schule 
gänzlich  entlassen  werden  sollten. 

Die  Entscheidung  in  allen  diesen  Fällen  ist  Sache  der  Schnlkoiumission. 

§ 2.  Ansteckende  Krankheiten.  Erkrankt  ein  Kind  au  Pocken» 
Scharlach,  Croup  oder  Diphtheritis,  so  müssen  sowohl  dieses  Kind,  als  auch 
Kinder,  welche  in  einer  Hanshaltung  oder  in  Räumlichkeiten  wohnen,  wo  solche 
Krankheiten  herrschen,  vom  Schul-  oder  Kirchenbesuch  so  lange  ferugehalten 
werden,  bis  durch  ein  ärztliches  Zeugnis  die  Erlaubnis  zum  Wiederbesuch  uach- 
gewiesen  wird. 

Bei  Masern  kommt  diese  Bestimmung  nur  bei  bösartigen  Epidemien  zur 
Anwendung. 

Kinder  mit  ekelhaften  Hautkrankheiten,  Läusen  oder  Krätze  dürfen  bis  zu 
ihrer  Heilung  die  Schule  nicht  mehr  besuchen. 

Kinder,  deren  Eltern  für  richtige  Behandlung  nicht  sorgen  wolleu  oder 
können,  sind  dem  Präsidenten  der  Schulkommission  zu  verzeigen,  welcher  für 
die  Behandlung  zu  sorgen  hat. 

//.  Unterricht. 

3 3.  Stundenplan.  Die  Unterrichtsfächer  solleu  so  aufeinanderfolgen» 
dass  zwischen  anstrengendem  und  weniger  anstrengendem  Unterricht  eine  ge- 
eignete Abwechslung  stattfindet.  Fächer,  welche  das  Denkvermögen  mehr  be- 
anspruchen, sollen  auf  die  ersten  Stunden  angesetzt  werden. 

Mehr  als  drei  Stunden  ununterbrochener  Unterricht,  auch  wenn  Pansen 
dazwischen  treten,  sind  auf  der  Stufe  der  Primär-  und  Sekundarschule  tunlichst 
zu  vermeiden. 

An  den  Knaben-,  wie  Mädcheuprimarschulen  sollen  wöchentlich  zwei  halbe 
Tage  frei  gegeben  werden. 

§4.  Schreiben  und  Lesen.  Es  ist  schon  vom  ersten  Unterricht  an 
darauf  zu  halten,  dass  die  Entfernung  des  Auges  von  der  Schrift  nicht  weniger 
als  30  cm  betrage.  Beim  Schreiben  sind  spätestens  von  der  zweiten  Klasse  an 
Papier.  Feder  und  schwarze  Tinte  zu  gebrauchen. 

Die  Schulwandtafelu  sollen  einen  matten,  schwarzen  Anstrich  haben. 

Die  Schiller  sind  nach  ihrer  Grösse  auf  die  ihnen  passenden  Bänke  zn  ver- 
teilen. 

Kurzsichtige  und  schwerhörige  Schüler  solleu  in  die  vordersten  Plätze- 
gesetzt werden. 
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§5.  Die  Turnstunden  sollen  regelmässig  durchgeführt  und,  wenn 
immer  möglich,  im  Freien  gehalten  werden. 

§6.  Pausen  und  Ventilation.  Entweder  soll  nach  jeder  Schul- 
stunde eine  Pause  von  10  Minuten  oder  in  der  Mitte  eines  Schulhalbtages  eine 
solche  von  15  Minuten  eintreten.  Während  derselben  sind  die  Schüler  durch 
den  Lehrer  zu  überwachen. 

Die  Panse  hat  für  alle  im  gleichen  Schulhause  befindlichen  Klassen  gleich- 
zeitig stattzufinden. 

Wenn  die  Witterung  es  irgendwie  erlaubt,  müssen  sich  die  Schüler  ins 
Freie  begeben. 

Während  den  Pausen  sind  die  Zimmer  durch  Öffnen  der  Fenster  mit  frischer 
Luft  zu  versehen. 

Nach  Schluss  der  Schule  und  vor  Wiederbeginn  derselben  ist  fleissig  für 
gute  Lüftung  der  Schulzimmer  zu  sorgen. 

§7.  Hausaufgaben.  In  der  I.  und  II.  Klasse  der  Primarschule  dürfen 
keine  schriftlichen  Hausaufgaben  gegeben  werden.  In  den  obern  Klassen  sind 
dieselben  möglichst  zu  beschränken. 

Über  die  Sonn-  und  Festtage,  sowie  über  die  Mittagszeit  dürfen  in  den 
Primarschulen  keine  schriftlichen  Hausaufgaben  gegeben  werden. 

An  den  höheren  Schulstnfen  (Sekundarschulen,  Gj’mnasium  und  Industrie- 
schule) ist  die  Überbürdung  mit  Hausaufgaben  ebenfalls  zu  vermeiden. 

§8.  Hitzferien.  Wenn  im  Sommer  während  des  Vormittags  die  Tem- 
peratur in  den  Schulzimmern  am  Schatten  auf  27°  C steigt  und  über  Mittag 
anhält,  so  sollen  an  den  Primarschulen  nachmittags  Ferien  sein  oder  Spazier- 
gänge gemacht  werden. 


HI.  Unterrichtelokale. 

§ 9.  Den  zahlreichsten  Klassen  sind  die  geräumigsten  Schulzimmer  au- 
zuweisen. 

§ 10.  Die  Unterrichtslokale  sollen  wöchentlich  mindestens  zweimal  auf 
nassem  Wege,  z.  B.  mit  nassem  Sägemehl,  gereinigt  werden.  Frühling  und 
Herbst  sind  dieselben  einer  gründlichen  Hauptreinigung  zu  unterwerfen. 

In  jedem  Schulzimmer  soll  an  geeigneter  Stelle  ein  Thermometer  (nach 
Celsius)  angebracht  werden. 

Erhebliche  Abweichungen  von  der  normalen  Zimmertemperatur  von  15°  C 
sind  von  der  Lehrerschaft  in  der  Schulchronik  zu  bemerken. 

§ 11.  Für  die  sanitarische  Einrichtung  der  Aborte,  die  Entleerung  der 
Abtrittgruben  und  die  Reinhaltung  der  Abtritte  haben  die  Schulbehörden  und 
die  Lehrerschaft  besondere  Sorge  zu  tragen. 

§ 12.  Diese  Verordnung  tritt  sofort  in  Kraft.  Sie  ist  dem  Amtsblatt  bei- 
zulegen und  in  die  Gesetzessammlung  aufzunehmen. 


7.  2.  Verordnung  betreffend  Vorsichtsmassregeln  bei  ansteckenden  Kinderkrank- 
heiten. (Vom  11.  November  1892  und  8.  Januar  1894.) 

Der  Regiernugsrat  des  Kantons  Thurgau, 

in  Bestätigung  und  teilweiser  Ergänzung  der  Verordnung  vom  11.  November 
1892  (Amtsblatt  1892,  S.  988)  und  veranlasst  durch  das  Umsichgreifen  der  Diph- 
theritis  im  herwärtigen  Kantone 

verordnet: 

§ 1.  Den  Vorschriften  dieser  Verordnung  sind  alle  öffentlichen  und  Privat- 
sclmien,  Kleiukinderschulen,  sowie  der  kirchliche  Unterweisungs- Unterricht 
unterstellt. 
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§ 2.  Die  Schulvorsteherscliaften  und  Geistlichen  haben  für  richtige  Hand- 
habung der  Vorschriften  zu  sorgen. 

§ 3.  Die  Arzte  sind  verpflichtet,  von  jedem  Senchenfalle  der  Schulvorsteher- 
seliaft  eventuell  dem  betreffenden  Geistlichen  Anzeige  zu  geben. 

§ 4.  Der  S c h u 1 h e s n c h und  der  Besuch  der  K i n d e r 1 e h r e sind 
verboten : 

a.  bei  Kenchhuste n dem  Patienten : 

A*.  Doi  Scharlach  und  Diphtheritis  dem  Kranken,  sowie  dessen  schul- 
pflichtigen Wohnungsgenossen,  sofern  nicht  die  vollständige  Absonderung 
des  Kranken  ärztlich  bescheiniget  ist; 

c.  bei  Masern  nur  aut  besonderes  Verlangen  des  Arztes  und  bei  bösartigen 
Epidemien. 

sj  5.  Besuche  von  Kindern  in  den  mit  Ansteckung  behafteten  Häusern 
sind  nicht  gestattet,  diejenigen  Erwachsener  möglichst  zu  beschränken. 

Den  Eltern  oder  deren  Vertretern  liegt  die  Pflicht  ob.  allfällige  Besuche 
von  Kindern  abzuweisen  und  Erwachsene  auf  den  Ausbruch  der  ansteckenden 
Krankheit  aufmerksam  zu  machen. 

Die  Ärzte  können,  wenn  es  nötig  scheint,  zur  Vermeidung  der  Ansteckungs- 
gefahr den  Verkehr  mit  den  kranken  Kindern  und  ihren  Wohnungsgenossen 
noch  in  strengerem  Masse  einschränken.  Von  solchen  besoudern  Massnahmen 
haben  sie  den  Bezirksarzt  unverzüglich  in  Kenntnis  zu  setzen. 

§ 0.  Bricht  in  der  Familie  eines  das  Sc  hui  haus  bewohnenden  Leh- 
rers Scharlach  oder  Diphtheritis  aus,  so  ist  der  Kranke  entweder  sofort 
auszulogiren  oder  die  Schule  für  so  lange  zu  schliessen,  bis  die  in  § 9 gefor- 
derten Bedingungen  erfüllt  sind. 

Dieselbe  Massregel  har  auch  einzutreten,  wenn  in  einer  das  Schulhaus  be- 
wohnenden Privatfamilie  Scharlach  oder  Diphtheritis  ausbricht,  sofern  nicht 
besondere  Verhältnisse  die  Ansteckungsgefahr  als  ausgeschlossen  erscheinen 
lassen. 

>|  7.  Erkrankt  jemand  in  der  Familie  eines  ausser  dem  Schulhause 
w o h n e n d e n L e h r e r s oder  dessen  Kostgebers  an  S c h a r 1 a c h oder  D i - 
phtheritis,  so  darf  der  Lehrer  den  Unterricht  nur  erteilen,  wenn  die  voll- 
ständige Absonderung  gemäss  § 4 vorhanden  ist. 

§ 8.  Bei  starker  Überhandnahme  einer  ansteckenden  Kinderkrankheit  kann 
der  Bezirksarzt  die  Schliessung  der  Schulen  für  kürzere  oder  läugere  Zeit  an- 
ordnen. Vou  einer  solchen  Massregel  ist  jedoch  dem  Schulinspektorate  zu  hamlen 
des  Erziehungsdepartements  unverzüglich  Mitteilung  zu  machen. 

§ 9.  Der  Wiederbesuch  der  Schule  ist  dem  Kranken  und  seiuen 
schulpflichtigen  Mitbewohnern  gestattet,  wenn  die  Heilung  und  die  richtige 
Desinfektion  durch  ein  ärztliches  Zeugnis  bescheiniget  sind. 

§ 10.  Anordnung  und  Überwachung  der  Desinfektion  ist  in  Privat- 
häusern Sache  des  behandelnden  Arztes,  in  Schulgebänden  der  Ortsgcsundheits- 
kommission. 

§11.  Das  Zuwiderhandeln  gegen  diese  Verordnung  wird  gegenüber  allen 
Fehlbaren  mit  Bussen  von  Fr.  5 bis  100  bestraft  nach  Massgabe  des  Gesetzes 
über  die  Abwandlung  der  Polizeistraffälle  vom  6.  Juni  1805.  Treffen  die  Vor- 
aussetzungen des  Strafgesetzes  zu,  so  werden  die  Schuldigen  dem  Strafrichter 
überwiesen. 

Die  Ärzte,  Schulvorsteherscliaften  und  Geistlichen  sind  nnter  eigener  Ver- 
antwortlichkeit verpflichtet,  von  den  ihnen  zur  Kenntnis  gelangenden  Über- 
tretungen Anzeige  zu  machen. 

§ 12.  Publikation  dieser  Verordnung  im  Amtsblatt  und  in  der  Gesetzes- 
sammlung. sowie  Mitteilung  in  Separatabdrücken  an  die  Bezirksämter.  Physikate; 
sämtliche  Schulvorsteherscliaften,  Lehrer,  Geistliche,  Ärzte  und  Gesundheits 
kommissiouen. 
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■s.  3.  Verordnung  betreffend  die  Schulinspektion  in  den  Primarschulen,  speziell  über 
den  Turnunterricht.  (Vom  1.  Juni  1804.) 

Der  Ke  gierungsrat  des  Kantons  Thurgau, 

nachdem  sieh  aus  den  Berichten  der  Primarschulinspektoren  neuerdings  er- 
gibt. dass  periodisch  wiederkehrende  Tnrniuspektionen  unerlässlich  sind,  um  die 
allgemeine  Durchführung  der  hinsichtlich  des  Turnunterrichts  bestehenden  Bundes- 
nnd  kantonalen  Verordnungen  zu  erzielen  und  sich  die  lnspektion  anlässlich  der 
dahresprüfungen  als  unzweckmässig  erweist,  sodann  als  wünschbar  erscheint, 
«lass  überhaupt  an«h  während  des  Somnterkurses  Schulbesuche  der  Inspektoren 
stattfinden. 

verordnet: 

1.  Die  Primarschulinspektorate  haben  in  der  Regel,  abgesehen  vom  Examen, 
jährlich  zwei  Schulbesuche  zu  machen,  von  denen  einer  in  das  Sommersemester 
fällr  und  speziell  anch  zur  Vornahme  der  Turninapektion  dienen  soll. 

*2.  An  jeder  Schule  ist  mimlestens  je  das  zweite  Jahr  die  Tnminspektion 
vorzunehmen.  Sofern  an  einer  Schuh*  das  Ergebnis  derselben  ein  ungenügendes 
ist,  hat  für  die  betreffende  Sehnlc  die  Inspektion  auch  im  folgenden  Jahre  wieder 
stattzufinden. 

Es  ist  in  das  Ermessen  der  Inspekt«»ren  gestellt,  allfiillig  mehrere  Schulen 
an  einem  geeigtmten  Orte  zu  schicklicher  Zeit  zur  Turuinspektion  zusammen- 
znzieheu. 

8.  Es  wird  in  Erinnerung  gebracht,  dass  auf  Grund  d«*8  $ *2  «les  Gesetzes 
betreffend  das  rnterrichtsweseu  der  Turnunterricht  auch  für  die  Mädchen  des 
4..  5..  6.,  7.  und  8.  Schuljahres  ohligatoris«-h  ist  (Verordnung  vom  30.  November 
1878)  und  daher  anch  diese  Mädchen  bei  der  lnspektion  beizu/.iehen  sind. 

4.  t'ber  das  Ergebnis  der  T u rn inspek t ionen  ist  jeweils  zn  Ende  des  Sommer- 
knrs«>s  besonders  Bericht  zu  erstatten. 

ö.  Veröffentlichung  dieser  Verordnung  im  Amtsblatt  und  Mitteilung  der- 
selben in  Separatabdrücken  an  sämtliche  Primarschulvorsteherschaften,  Primar- 
lehrer.  Inspektoren  und  an  da«  Erziehnngsdepartement. 


9.  4.  Reglement-type  de  discipline  pour  les  ecoles  neuchäteloises.  (Vom  1.  No- 
vember 1804.) 

Ckapitre  premier.  — De  la  discipline  des  enfants  dans  l'ecole. 

Art.  P*r.  Les  eltves  de  toutes  les  classes  sont  plaoes  sous  la  discipline  et 
la  surveillance  de  la  Commission  scolaire  et  du  corps  enseignant.  11s  doivent 
en  tout  temps  obeissance  et  respect  ä lenrs  snperieurs. 

Ils  sont  tenus  d'oböir  au  conciergo  du  coll^g»*. 

Art.  2.  La  frdquentation  reguliere  des  le^ons  est  obligatoire.  Toutes  les 
abseuces  doivent  «Hre  jnstiliees.  celles  qni  ne  le  seraient  pas  sont  passibles  des 
penalitäs  prevues  par  la  loi  scolaire  (art.  43  ä 52). 

Les  seules  abseuces  jnstitiees  sont  celles  qni  ont  pour  cause:  a.  la  maladie 
«le  l'eleve;  — b.  les  antres  circonstances  jugees  süffisantes. 

Les  personnes  responsables  de  l'el&ve  sont  tennes  de  demander  congf*,  pour 
chaenn  de  ces  cas,  au  Präsident  de  la  commission  on  an  däläguä  d«*signä  par 
eile  ä cet  effet.  (Loi  scolaire.  art.  42.) 

Art.  3.  L'appel  nominal  a Heu  dans  toutes  les  classes,  le  marin  et  l'aprfes- 
inidi  de  chaque  jour,  ä Ponverturc  de  la  premiere  leyon. 

Art.  4.  Les  äl&ves  sont  tenus  d'arriver  en  classe  assez  t«‘>t  pour  que  les 
le«,ons  pnissenr  commencer  ä Phcnre  fixäe. 
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Tout  retard  saus  motif  juge  süffisant  pourra  etre  puni  par  nne  des  pena- 
litös  prevues  i\  Tarticle  7. 

Trois  retards  de  cette  nature  dans  la  meine  seraaine  seront  assimiles  ä une 
absence  non-justifi6e.  (Loi  scolaire.  art.  44.) 

Art.  5.  Cliaque  elfcve  doit:  a.  se  präsenter  en  elasse,  propre  snr  sa  per- 
soune  et  snr  ses  vetements;  — b.  maintenir  en  bon  etat  le  materiel  scolaire 
qni  lui  est  remis;  — c.  etre  docile,  attentif  et  silencienx  pendant  les  le<;ons;  — 
d.  s’aequitter  consciencieusement  des  travaux  domestiques  preserits  par  le  maitre. 

Art.  G.  II  est  interdit  aux  Cleves : n.  de  mnnnurer  ou  de  repliquer  lorsque 
des  observations  lenr  sont  adressees ; — b.  de  prendre  en  elasse  des  postures 
inconvenantes : — c.  de  proferer  des  propos  grossiers,  malhonnetes  ou  inde- 
eents;  — d.  de  se  battre  et  de  s’injnrier ; — e.  de  faire  du  tapage: — f.  d'en- 
dommager  ou  de  salir  le  b&timent,  le  mobilier  et  le  materiel  scolaire  par  des 
inscriptions,  des  dessins,  ou  de  quelque  manifere  que  ce  soit. 

Art.  7.  Le  maitre  infligera,  en  cas  de  violation  des  regles  de  discipline 
mentiounSes,  aux  art.  5 et  6 les  unes  ou  les  autres  des  peines  suivantes:  «.  mau- 
vaises  notes;  — b.  ceusure  en  particnlier  ou  devant  la  elasse;  — c.  travaux 
domestiques  supplementaires  dont  la  duree  ne  pourra  exc^der  1 henre  par 
jour;  — d.  perte  du  rang;  — e.  retenues  en  elasse  sous  la  surveillauce  du 
maitre  apres  Theure  de  sortie.  Dans  ce  cas,  la  retenue  ne  pourra  se  prolonger. 
le  matin,  au-dela  de  Theure  de  midi ; le  soir,  aprf»s  la  tombee  de  la  nuit  et  au 
plus  tard  une  henre  apres  la  sortie  reglementaire;  — /.  reparation  aux  frais 
du  coupable  de  tout  dotnraage  cause  au  mobilier  et  au  materiel  d’ecole.  ainsi 
qiTaux  batiinents  scolaires. 

Dans  les  cas  graves  et  selon  les  circonstances,  les  Cleves  ou  les  personnes 
aux  soins  desqnelles  ils  sont  confi£s,  seront  d£nonc£s  aux  autoritös  jndiciaires. 

Art.  8.  Les  öleves  qui  persisteraient  dans  la  paresse  et  dans  Tindiscipline 
ou  qni  se  rendr&ient  coupables  de  mensonges  et  de  grossieretös  graves  seront 
signales  ü la  commissiou  scolaire  ou  k son  repr^sentant  pour  6tre  punis  suivant 
la  gravitö  du  cas. 

Art.  9.  La  commissiou  scolaire,  apres  avoir  entendu  Tinstituteur  ou  Tiusti- 
tutrice  de  la  elasse,  peut  appliquer  it  T61eve  coupable  les  p6nalit6s  suivantes: 
a.  la  censure  en  elasse  ou  en  söance  de  la  commissiou;  — b.  les  arrets  scolaires 
dans  le  local  de  pnnition,  ponvant  durer  jusqu’ä  trois  fois  8 heures  ä subir  de 
jour,  entre  8 heures  du  matin  et  4 heures  du  soir;  — c.  le  renvoi  dans  une 
elasse  inferienre  pour  un  temps  limitö;  — d.  le  retrait  total  ou  partiel.  tempo- 
raire  ou  definitif  des  dispenses  aecord£es  aux  fermes  des  art.  25  et  31  de  la 
loi  sur  Tenseigneinent  primaire. 

Art.  10.  Les  parents  ou  les  persouues  responsables  de  Tenfant  qui  tolere- 
raient  ou  enconrageraient  la  paresse  ou  Tindiscipline  de  celui-ci  seront  deuonc^s 
par  la  commissiou  scolaire  au  Juge  de  Paix  qui  les  poursnivra  ä une  amende 
de  fr.  2 ä 5. 

Art.  11.  Les  parents  ou  les  personnes  responsables  qui  auraient  quelque 
r^clamatiou  ä faire  snr  Tapplication  des  articles  7 ä 10,  devront  les  adresser 
k la  commission  scolaire  qui  eutendra  aussi  Tinstituteur. 

Art.  12.  Carnet  de  conduite.  Les  observations  du  maitre  sur  la  conduite, 
Tapplication  et  le  travail  de  ehaque  61eve  seront  consigntfes  dans  un  carnet 
spßcial  qui  devra  etre  rapporte  en  elasse  muni  de  la  signature  des  personnes 
responsables  de  Telbve. 

Art.  13.  La  recröation  ne  devra  jamais  se  prolonger  au-delü  de  dix  minutes 
en  hiver  et  quinze  minutes  en  £t6. 

Pendant  la  röcreation,  les  enfants  devront  rester  aux  abords  du  College. 
Ils  sont  placßs  sous  la  surveillauce  des  niaitres  et  du  concierge. 

L’eutree  en  elasse.  de  meine  que  la  sortie,  devra  toujours  avoir  lieu  dans 
un  ordre  parfait. 
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Chapitre  II.  De  la  discipline  des  enfants  en  dehors  de  l'ecole. 

Art.  14.  Les  enfants  doivent  le  respect  ä chacuu,  et  tont  particulierement 
aux  vieillards,  aux  fenunes  et  aux  infirmes. 

Art.  15.  II  est  interdit  anx  enfants:  a.  de  proferer  des  propos  grossiers. 
injurieux  ou  indEcents:  — b.  d’etre  dehors  la  nuit,  apres  9 benres  du  soir  en 
etE  et  7 heures  en  hiver,  sans  motif  legitime;  — c.  de  fnmer,  d’entrer  dans 
les  Etablissements  publics,  s'ils  ne  sont  pas  accorapagnes  de  leurs  parents  on 
dune  personne  adulte  responsable;  — d.  de  prendre  part  aux  travanx  ou  aux 
exeroices  de  quelque  societE  que  ce  soit,  saus  antorisation  de  la  Commission 
scolaire;  — e.  de  maltraiter  les  animaux  et  particulierement  de  dEtruire  les 
nids  d'oiseanx ; — f.  de  jeter  des  pierres,  des  bonles  de  neige  et  d’autres  pro- 
ject.iles,  de  se  battre,  de  se  livrer  k des  jeux  inconvenants  ou  dangereux  et 
d'effrayer  les  cbevaux;  — g.  d’eutraver  la  circulation  des  vElocipEdistes ; — 

h.  d'ecrire  ou  de  dessiner  quoi  que  ce  soit  sur  les  portes  ou  sur  les  murailles;  — 

i.  de  toucher  k des  armes  ä feu  et  t\  des  matieres  explosibles;  — j.  de  penetrer 
sans  permission  dans  les  propriEtEs  particulieres,  de  faire  tomber  les  fruits  des 
arbres,  de  marauder,  d'endommager  en  aucune  maniere  tont  ce  qui  est  du 
domaine  public  ou  du  domaine  privE;  — Ar.  d'entrer  dans  les  abattoirs. 

Les  parents,  on  les  personnes  responsables  pourront  etre  recherches  par 
qui  de  droit  pour  les  dommages  cansEs  par  les  enfants  conties  ä leur  surveillanee. 

Art.  IG.  Les  contrevenants  aux  art.  14  et  15  seront  passibles  des  pEnalitEs 
prEvues  aux  articles  7 et  9 et  suivant  la  gravitE  du  cas.  renvovEs  devant  l'an- 
torite  judiciaire  qui  appliquera  l’article  8 de  la  Loi  conceruant  la  discipline 
scolaire  et  les  arrets  de  discipline  du  25  septembre  189B  (arrets  de  discipline 
ponvant  aller  jusqu'a  8 jours),  ainsi  que  les  lois  et  les  reglements  de  police  de 
la  commune  ou  de  l'Etat. 

Art.  17.  Plainte  sera  portEe  contre  les  tenanciers  d1  Etablissements  publics 
et  d’Epicerie  qui  aurout  vendn  k des  enfants  des  boissons  spiritueuses,  ou  qui 
leur  en  anront  dElivrE  pour  etre  emportEes. 

Art.  18.  Les  membres  de  la  commission  scolaire.  les  membres  du  corps 
enseignant  et  en  general  tous  les  citoyens  ont  le  droit  et  le  devoir  de  faire 
respecter  le  prEsent  regiement. 

Les  infractions  seront  signalees  au  personnel  enseignant  ou  k la  commission 
scolaire. 

Celle-ci  avertira  de  ces  infractions  les  parents  en  les  invitant  ä surveillcr 
leurs  enfants  et  en  les  prEvenant  des  punitions  ou  des  pEnalitEs  qu’ils  ont 
encourues. 

Art.  19.  Le  present  regiement  sera  affiche  dans  toutes  les  salles  d’Ecole, 
il  sera  lu  aux  ElEves,  k la  rentrEe  en  classe,  apres  les  vacances. 

II  est  applicable  ä tous  les  enfants  au  dessons  de  seize  ans.  domiciliEs 
dans  le  ressort  coramunal. 

Sota.  Leg  commission«  scolaire«  udopteront  ce  rtsglenicnt-type  tel  qnel,  ou  y apportcront 
le«  modification«  exigde«  par  les  circonstances  locales. 


10.  5.  Dekret  über  die  Schulinspektoren.  (Vom  19.  November  1894.) 

Der  Grosse  Rat  des  Kantons  Bern, 
in  Ausführung  von  § 101  des  Gesetzes  über  deu  Primarunterricht  im  Kanton 
Bern  vom  6.  Mai  1894, 

auf  den  Antrag  des  Regierungsrates, 

bescbliesst: 

§ 1.  Für  die  technische  Aufsicht  über  sämtliche  Primarschulen  des  Kantons, 
sowie  über  die  Fortbildungs-  und  Privatschulen  werden  zwölf  Priinarschulinspek- 
toren  gewählt. 
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2.  Demgemäss  wird  der  Kanton  in  zwölf  Iuspektoratskreise  eingeteilt. 
Diese  Kreise  werden  ans  folgenden  Amtsbezirken  resp.  Teilen  von  Amtsbezirken 
gebildet : 

I.  Kreis:  Oberhasle,  Interlaken.  Frutigen.  — II.  Kreis:  Saanen,  Ober- 
siramenthal,  Xiedersimmenthal,  Thun,  linkes  Aarufer.  — III.  Kreis:  Thun, 
rechtes  Aarufer.  Seftigen,  Schwarzenburg.  — IV.  Kreis:  Konolfingen,  Signan. 
— V.  Kreis:  Bern.  VI.  Kreis:  Burgdorf,  Trachselwald.  — VII.  Kreis: 
Wangen.  Aarwangen.  — VIII.  Kreis:  Fraubrunnen.  Büren,  Nidau.  — IX. 
Kreis:  Laupen.  Aarberg,  Erlach.  — X.  Kreis:  Nenenstadt,  Biel,  Courtelary. — 
XI.  Kreis:  Münster,  Delsberg.  Laufen.  — XII.  Kreis:  Freibergen,  Pmntrut. 
Die  Schulinspektoren  nehmen  ihren  Wohnsitz  im  Inspektoratskrels. 


>;  3.  Die  Besoldungen  und  Beiseeutschädigungen  der  Inspektoren  werden 
bestimmt  wie  folgt : 


Besohlung 

Kelse- 

entschädigung 

Besoldung 

lteise- 

entschndigani 

I.  Kreis: 

Fr.  3000 

Fr.  1200. 

VII.  Kreis: 

Fr.  3000 

Fr.  800 

II. 

n 

r 3000 

„ 1200. 

VIII.  „ 

„ 2800 

n 800 

III. 

n 

r 3200 

„ 1200. 

IX.  „ 

,.  2800 

» 700 

IV. 

n 

„ 3000 

r 1<HK). 

X.  „ 

„ 3500 

„ 1000 

V. 

n 4200 

„ 500. 

XI.  ., 

..  3400 

n »W 

VI. 

n 

„ 3000 

„ ll(H). 

xii.  ;, 

„ 3400 

„ 900 

>;  4.  Die  Ausrichtung  von  Ruhegehalten  an  zurücktretende  Schulinspektoren 
geschieht  nach  den  Grundsätzen,  welche  für  die  Lehrer  an  heroischen  Mittel- 
schulen in  $ 4 des  Gesetzes  betreffend  Aufhebung  der  Kantonsschnle  in  Bern 
vom  27.  Mai  1877  aufgestellt  sind. 

S 5.  Dieses  Dekret  tritt  auf  1.  Januar  1895  in  Kraft. 


11.  Ordnung  für  die  Kinderhorte  der  Primarschule  in  Baselstadt.  (Vom  21.  Juni 
1894.) 

1.  In  Ausführung  des  Grossratsbeschlusses  vom  4.  März  1889  werden  Kinder- 
horte eingerichtet  für  solche  primarschulpllichtige  Kinder,  denen  es  aus  irgend 
einem  Grunde  in  schulfreien  Zeiten  an  geeigneter  Beschäftigung,  an  Beaufsich- 
tigung oder  einem  passenden  Aufenthaltsorte  fehlt. 

Die  Horte  haben  den  Zweck,  solche  Schulkinder  dem  verderblichen  Gassen- 
leben zu  entziehen  und  ihnen  das  zu  ersetzen,  was  das  Elternhaus  nicht  bieten  kann. 

2.  Demgemäss  muss  im  Kinderhort  ein  freier  Ton  vorherrschen,  der  indessen 
nicht  in  Ungebundenheit  und  Zügellosigkeit  ausarten  darf.  Die  Hortstunden 
bieten  vorzugsweise  eine  gesunde  Unterhaltung;  von  eigentlichem  Unterricht, 
ähnlich  dem  .Schulunterricht,  ist  gänzlich  abzusehen. 

3.  Als  Mittel  zur  Unterhaltung  und  Beschäftigung  der  Hortkinder  sind  be- 
sonders zu  empfehlen:  Einzelspiele,  Gesellschaftsspiele,  Erzählen,  Singen,  Aus- 
schneiden, Flechten  und  Knüpfen,  Stricken,  Brodiren,  Zeichnen,  Ausnähen  von 
Figuren.  Papparbeiten. 

4.  Wenn  es  die  Witterung  erlaubt,  sollen  die  Hortkinder  oft  ins  Freie  ge- 
führt werden,  entweder  zum  Spiel  an  geeigneten  Plätzen  oder  zu  kurzem 
Spaziergängen. 

5.  Anmeldungen  zum  Besuch  der  Horte  werden  jeweilen  auf  Weisung  der 
Sehulinspektoren  in  allen  Schulklassen  entgegengenommen.  Das  Verzeichnis 
der  Angemeldeten  wird  dem  Schulinspektor  eingehändigt,  welcher  auch  für  das 
nötige  Aufsichtspersonal  sorgt  und  in  Verbindung  mit  dem  Hortaufseher  die 
Verteilung  der  Horte  unter  das  Personal  vornimmt.  Die  Verteilung  der  Kinder 
und  Aufstellung  des  Pensums  ist  Sache  des  Hortaufsehers. 

6.  Die  Zahl  der  Kinder,  welche  einen  Hort  bilden,  soll  in  der  Regel  nicht 
über  35  und  nicht  unter  20  sein. 
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Sinkt  die  Zahl  der  regelmässigen  Besucher  unter  zehn,  so  ist  der  Hort  auf- 
zuheben resp.  mit  einem  andern  zu  verschmelzen. 

7.  Ein  Hort  soll,  wenn  möglich,  einem  einzigen  Leiter  tibergeben  werden. 

Sind  zwei  oder  mehr  Aufsichtspersonen  in  einem  Hort  beschäftigt,  so  sollen 
sie  sich  bezüglich  Art  der  Leitung.  Führung  der  Kontrolle.  Aufbewahrung  und 
Benutzung  des  Materials  mit  einander  verständigen. 

8.  Die  Hortleiter  überwachen  und  leiten  die  Spiele  und  Beschäftigungen 
der  Kinder  und  halten  diese  zu  freundlichem,  gesittetem  Benehmen  an.  Sie 
dringen  auf  einen  regelmässigen  Besuch  des  Hortes,  führen  darüber  eine  Kon- 
trolle und  mahnen  im  Bedürfnisfalle  die  Eltern.  Besonders  unartige  oder  bos- 
hafte Kinder  können  von  den  Aufsichtspersonen  weggewiesen  werden  unter  An- 
zeige au  die  Eltern  und  mit  Vormerkung  auf  der  Kontrolle. 

Die  Hortleiter  widmen  die  ganze  Zeit  der  Hortstunden  ausschliesslich  der 
Unterhaltung,  Anleitung  und  Beaufsichtigung  der  Kinder  und  vermeiden  jede 
Privatbeschäftigung,  wie  Lektüre,  Stricken,  Nähen  etc.  Sie  verwahren  die  Spiel- 
sachen und  Materialien  in  guter  Ordnung  und  wachen  darüber,  dass  das  Horl- 
eigentnm  möglichst  gut  erhalten  bleibe. 

Sie  beziehen  das  nötige  Unterhaltungs-  und  Arbeitsmaterial  vom  Hortauf- 
seher, welcher  sämtliche  Anschauungen  eu  gros  besorgt,  das  Material  an  einem 
geeigneten  Ort  in  einem  Schulhause  aufbewahrt  und  Kontrolle  und  Rechnung 
darüber  führt. 

Die  Hortleiter  halten  darauf,  dass  die  Stunden  pünktlich  angefangen  und 
geschlossen  werden,  dass  die  Kinder  das  Zimmer  und  Schulhaus  ordentlich  und 
miteinander  verlassen,  und  dass  jeder  Unfug  vermieden  werde. 

9.  Die  Ferien  horte  dauern  während  der  Sommerferien  und  finden  statt 
täglich  von  8 bis  11  Uhr  und  2 bis  5 Uhr. 

Die  Winterhorte  dauern  von  Mitte  November  bis  Anfangs  März,  täglich 
von  4 bis  6 Uhr;  am  Mittwoch  und  Samstag  von  2 bis  6 Uhr. 

10.  Das  Erziehungsdepartement  bezahlt  an  Entschädigungen  auf  Rechnung 
des  in«  Budget  bewilligten  Kredites:  männlichen  Aufsichtspersonen  Fr.  1.25  per 
Stunde:  weiblichen  Aufsichtspersonen  Fr.  1 per  Stunde;  den  Schulwarten  für 
einen  Ferien  hört  Fr.  10;  an  die  Ferienhorte  Fr.  1 per  Kind  für  Erfrisch- 
ungen bei  Spaziergängen. 

Auslagen  für  Arbeitsmaterial  und  Spielsachen  werden  zu  gleichen  Teilen 
von  den  Schulkrediten  der  Knaben-  und  der  Mädchenprimarschule  getragen. 

11.  Die  Gesamtanfsicht  über  alle  Ferien-  und  Winterhorte  übt  der  Hort- 
aufseher aus.  welcher  auf  Antrag  der  Schulinspektoren  vom  Erziehuugsdeparte- 
ment  auf  unbestimmte  Zeit  ernannt  wird.  Er  besucht  die  einzelnen  Horte  und 
überzeugt  sich  vom  richtigen  Gang  derselben;  bei  wichtigem  Anständen  be- 
richtet er  an  den  Schulinspektor.  Er  erstattet  alljährlich  Bericht  über  die  Fre- 
quenz, die  Einrichtung  und  den  Gang  der  Horte  an  die  Schulinspektoren  zu 
hauden  des  Erziehungsdepartements. 

Für  seine  Bemühungen  erhält  er  vom  Erziehungsdepartement  eine  ange- 
messene Entschädigung. 


12.  -.  Lehrplan  für  die  Primarschulen  des  Kantons  Graubünden.  (Vom  18.  Sep- 
r einher  1894.) 

A.  Einleitende  Bemerkungen. 

1.  Ein  Teil  der  romanischen  Lehrerschaft  hatte  den  Wunsch  ausgesprochen, 
es  möchte  für  die  romanischen  Schulen  ein  besonderer  Lehrplan  aufgestellt 
werden,  indem  dieselben  nicht  in  der  Lage  wären,  den  ganzen  für  die  übrigen 
Schulen  vorgeschriebenen  Lehrstoff  zu  bewältigen  und  ausserdem  die  Kinder 
in  einer  schwierigen  fremden  Sprache  den  Anforderungen  entsprechend  zu 
unterrichten. 
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Diesem  Wunsche  wurde  Rücksicht  getragen  durch  Ausscheidung  des 
fakultativen  Lehrstoffes,  welcher  im  Drucke  durch  Kursivschrift  wieder- 
gegeben  ist.  Es  kann  nun  romanischen  Schulen  oder  auch  deutschen  und  itali- 
enischen Schulen,  die  mit  besonderen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  haben,  ge- 
stattet werden,  den  fakultativen  Lehrstoff  ganz  oder  teilweise  unberücksichtigt 
zu  lassen. 

2.  Der  Beginn  des  deutschen  Unterrichts  in  romanischen  Schulen  soll  in 
der  Kegel  im  IV.  Schuljahr  stattfinden:  es  bleiht  jedoch  den  Schulräten  unbe- 
nommen, denselben  auf  einen  früheren  Zeitpunkt  festzusetzen.  Unter  Berück- 
sichtigung der  Verschiedenheit  der  Verhältnisse  kann  der  Kleine  Rat  ausnahms- 
weise, auf  gestelltes  Gesuch  hin,  gestatten,  dass  erst  im  V.  Schuljahr  mit  dem 
deutschen  Unterricht  begonnen  werde.  Je  nach  dem  hat  das  Deutsche  im 
VII.  oder  VIII.  Schuljahr  als  hauptsächliche  Unterrichtssprache  aufzutreten. 

8.  Für  das  III.  Schuljahr  waren  anfänglich  die  Nibelungen  als  Gesinnungs- 
stoff  vorgesehen.  Da  sich  jedoch  dagegen  Opposition  erhob,  wird  den  Schulräten 
und  Lehrern  die  Freiheit  gelassen,  diesen  Stoff  oder  die  Patriarchen  zu  wählen. 

4.  Im  Lehrplau  für  das  Rechnen  sind  die  Dezimalbrüche  für  das  V.  und 
die  gemeinen  Brüche  für  das  VI.  Schuljahr  aufgenommen ; es  soll  aber  den 
Schulbehörden  ganz  freigestellt  sein,  wenn  sie  es  wollen,  die  gemeinen  Brüche 
im  V.  und  die  Dezimalbrüche  im  VI.  Schuljahr  als  Lehrstoff'  zu  bestimmen. 

Der  Lehrstoff  für  das  Rechnen  bezieht  sich  auf  Kopf-  und  Tafelrechnen: 
es  wird  Gewicht  darauf  gelegt,  dass  auch  das  Kopfrechnen  Heissig  geübt  werde. 

Für  jede  Einheit  des  Rechnens  und  der  Formenlehre  ist  ein  Sachgebiet 
zu  wählen,  das  dem  Schüler  aus  dem  übrigen  Unterricht  oder  aus  der  täglichen 
Erfahrung,  zum  Teil  Avenigstens,  bekannt  ist,  und  dieses  hat  die  grundlegenden 
Aufgaben  zu  liefern. 

5.  Der  eigentliche  Geographieunterricht  beginnt  erst  im  III.  Schuljahr:  die 
den  ersten  zwei  Schuljahren  zugewiesenen  Stoffe  werden  im  naturkundlichen 
Unterricht  behandelt. 


B.  Lehrplan. 

/.  Religionsunterricht. 

1.  Tür  die  reformirteu  Sohnlen. 

(Nach  dem  Vorschlag  des  evangelischen  Kirchenrates.) 

III.  und  IV.  Schuljahr:  Patriarchenzeit  und  mosaische  nebst  Königs- 
zeit, von  Jahr  zu  Jahr  abwechselnd. 

V.  und  VI.  Schuljahr:  Leben  Jesu,  I.  und  II.  Teil,  abwechselnd.  Me- 
moriren  von  Kirchenliedern. 

VII.  und  VIII.  Schuljahr:  Apostelgeschichte  und  Kirchengeschichte, 
auch  etwa  biblische  Lesestücke:  Psalmen,  Briefe. 

2.  Für  die  katholisohen  Schulen, 

(Nach  dem  Vorschlag  des  bischöflichen  Ordinariates,  gemäss  einem  Zirkular  vom 

1.  August  1S01.) 

1.  Vorbereitungsklasse.  (Unterschale.) 

Die  Vorbereitnngsklasse  umfasst  die  Kinder  des  I.  und  II.  Schuljahres. 

Die  Kinder  dieser  Stnfe  erhalten  noch  keinen  Katechismus  in  die  Hand. 
Sie  werden  vielmehr  durch  den  mündlichen  Vortrag  des  Katecheten  in  den  ein- 
fachsten Wahrheiten  der  Religion  (Schöpfung,  Erlösung)  unterrichtet,  und  zwar 
auf  Grundlage  von  entsprechenden  Erzählungen  und  Vorlagen  aus  der  biblischen 
Geschichte.  Für  die  Vorbereitung  auf  den  Empfang  des  hl.  Buss-Sakramentes 
dagegen  mag  der  Katechet  sich  einiger  diesbezüglicher  Fragen  aus  dem  Kate- 
chismus bedienen.  Einfache  Sprüche  und  die  einfachsten  im  Anhang  zum  Kate- 
chismus enthaltenen  Gebete  sollen  von  den  Kindern  auswendig  gelernt  und 
geübt  werden. 
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2.  Erste  Katechismus-Klasse.  (Mittelschule.) 

Die  erste  Katechismus-Klasse  umfasst  die  Kinder  des  III.,  IV.  und  V.  Schul- 
jahres. 

A.  Katechismus. 

Als  Leitfaden  erhalten  die  Kinder  den  Diözesan-Katechismus. 

Der  in  demselben  enthaltene  Stoff  wird  in  einer  der  Fassungskraft  der 
Kinder  entsprechenden  Weise  vollständig  dnrchgenommen  und  auf  die  drei 
Unterrichtsjahre  folgendermassen  verteilt : 

1.  Im  ersten  Jahre:  die  Lehre  vom  Glauben. 

2.  Im  zweiten  Jahre:  die  Lehre  von  der  Gnade  und  von  den  Sakramenten. 

3.  Im  dritten  Jahre:  Die  Lehre  von  den  Geboten  und  vom  Gebete. 

B.  Biblisohe  Gesohiohte. 

Gewissermassen  den  Anschauungsunterricht  zu  den  Wahrheiten,  die  im 
Katechismus  enthalten  sind,  haben  die  Begebenheiten  zu  bilden,  die  in  der  bibli- 
schen Geschichte  erzählt  werden.  Der  Unterricht  hierin  geschieht  nach  einer 
von  der  kirchlichen  Behörde  genehmigten  Schulausgabe,  welche  in  den  Händen 
der  Kinder  sein  muss. 

Die  biblische  Geschichte  wird  auf  dieser  Stufe  mehr  im  Zusammenhänge 
behandelt  und  zwar  vorerst  das  alte  Testament  als  Zeit  der  Vorbereitung  auf 
Christus;  das  neue  als  Erfüllung  des  alten;  Christus  als  Mittelpunkt,  jedoch 
stets  mit  genauer  Berücksichtigung  der  Fassungskraft  der  Schüler.  Bei  keinem 
Lehrstücke  darf  die  Verknüpfung  mit  dem  Katechismus  und  die  Anwendung 
auf  das  religiöse  und  sittliche  Leben  fehlen. 

3.  Zweite  Katechismus-Klasse.  (Oberschule.) 

Die  Kinder  des  VI.,  VII.  und  VIII.  Schuljahres  bilden  die  zweite  Kate- 
chismus-Klasse. 

In  dieser  dreijährigen  Klasse  wird  sowohl  aus  dem  Katechismus,  als  auch 
aus  der  biblischen  Geschichte  der  gleiche  Stoff  und  in  der  gleichen  Reihen- 
folge dnrchgenommen,  wie  in  der  ersten  Katechismus-Klasse,  mit  dem  Unter- 
schied jedoch,  dass  der  Stoff  an  der  Hand  der  den  Antworten  im  Katechismus 
beigefügten  Anmerkungen  gründlicher  erläutert  und  entsprechend  erweitert  wird. 
Die  Schüler  der  zweiten  Katechismus-Klasse  sind  daher  immer  tiefer  in  den 
Inhalt  des  Katechismus  und  der  biblischen  Geschichte,  sowie  in  den  Zusammen- 
hang beider  einzuführen.  Ebenso  sind  sie  mit  besonderem  Nachdruck  anzu- 
leiten, in  allen  Lebensverhältnissen  die  Vorschriften  des  katholischen  Glaubens 
zu  beobachten. 

Am  Schlüsse  des  gesamten  Unterrichtes  ist  eine  prägnante  Wiederholung 
und  Einprägung  der  behandelten  Wahrheiten  und  Vorschriften  fürs  Leben 
vorzunehmen. 

Für  letzteres  bietet  die  im  Anhänge  zum  Katechismus  befindliche  Christ- 
liche Tages-  und  Lebensordnung“  geeignete  Anhaltspunkte. 

Lehrmittel. 

Für  die  Schüler  der  ersten  und  zweiten  Katechismus-Klasse:  Kate- 
chismus der  katholischen  Religion,  herausgegeben  auf  Befehl  und  mit  Gut- 
heissung des  bischöfl.  Ordinariates  Chur  je  nach  den  Schuleu  in  deutscher 
Sprache  oder  in  romanischer  resp.  italienischer  Bearbeitung.  Biblische  Ge- 
schichte von  Mey,  Businger,  Schuster  in  der  entsprechenden  Sprache. 

Für  den  Katecheten:  G.  Mey:  Vollständige  Katechesen  für  die  nntere 
Klasse  der  katholischen  Volksschule.  — E.  Huck:  Der  erste  Bussunterricht. — 
J.  C.  Rathgeb:  Schulkatechesen  zum  Diözesan-Katechismus  für  das  Bistum 
Rottenbnrg.  — Karl  Möhler:  Kommentar  zum  Katechismus  für  das  Bistum 
Rottenburg.  — Dr.  Holzammer:  Handbuch  zur  biblischen  Geschichte  des 
alten  und  neuen  Testamentes.  — Dr.  Knecht:  Praktischer  Kommentai  zur 
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biblischen  Geschichte.  — K.  Hirschfelder:  Handbuch  zur  Erklärung  der 
biblischen  Geschichte  in  den  Volksschulen. 


//.  Gesinnungsunterricht  und  Geschichte. 

I.  S c h u 1 j a h r. 

Märchen:  1.  Die  Sternthaler.  — 2.  Frau  Holle.  — 3.  Strohhalm,  Kohle 
uml  Bohne.  — 4.  Der  Tod  des  Hühnchens.  — 5.  Die  Bremer  Stadtmusikanten. 
— 6.  Der  Wolf  und  die  sieben  Geisslein.  — 7.  Der  Wolf  und  der  Fuchs.  — 
8.  Zaunkönig  und  Bär.  — 9.  Fnndevogel.  — 10.  Der  Arme  und  der  Reiche. 


Robinson. 


II.  Schuljahr. 

III.  Schuljahr. 


Die  Nibelungensage  oder  die  Patriarchen. 


IV.  Schuljahr. 
1.  Tellsage.  — 2.  Bündnersagen. 


V.  Schn  1 j a h r. 

1.  Die  Urzeit  unseres  Landes.  — 2.  Die  etruskische  Einwanderung  unter 
Riitus.  — 3.  Das  römische  Weltreich  und  sein  Zerfall.  — 4.  Die  Schweiz  unter 
den  Alemannen.  — 5.  Verbreitung  des  Christentums  in  der  Schweiz.  — 6.  Karl 
der  Grosse.  — 7.  Geistliche  Herrschaften  (Schenkungen  Ludwigs  des  Frommen, 
Ottos  des  Grossen  und  Ludwigs  des  Deutschen).  — 8.  Weltliche  Herrschaften. 
Je  nach  den  örtlichen  Verhältnissen : Donat  ron  Vdz,  Freiherren  von  Räzilns, 
Grafen  ron  Sa.r  zu  Misor.  — 9.  Die  Kreuzzüge.  — 10.  Entstehung  der  freien 
Gemeinden  (Davos,  Hinterrhein,  Bergell  etc.  Wieder  mit  Berücksichtigung  der 
Lokalverhältnisse).  — 11.  Zürich  zur  Zeit  Bruns,  die  Zünfte  als  Beispiel  der 
Organisation  der  städtischen  Bürgerschaft.  — 12.  Kampf  Berns  gegen  Graf 
Rudolf  ron  Nidau,  als  Beispiel  des  Kampfes  der  Städte  gegen  den  Adel. 


VI.  Schuljahr. 

1.  Die  Bünde  in  Rüden.  — 2.  Die  Habsburger  und  ihre  Stellung  zu  den 
Waldstätten.  «.  Die  Schlacht  bei  Sempach : h.  Die  acht  alten  Orte : c.  Der  Bund 
von  1291 ; d.  Schlacht  bei  Nüfels.  — 3.  Die  Entstehung  des  Appenzellerhundes. 
— 4.  Der  alte  Zürichkrieg.  — 5.  Der  Burgunderkrieg.  — 0.  Der  Schwaben- 
krieg. — 7.  Die  13ürtige  Eidgenossenschaft. 


VH.  S c h u 1 j a h r. 

1.  Eroberung  des  Veltlins.  — 2.  Mailänder  Feldzüge.  — 3.  Erobemngon 
der  Eidgenossen.  (Zugewandte  Orte  und  Untertanenländer.  Stellung  der  Orte 
zu  einander  und  innere  Zustände.)  — 4.  Die  Reformation  und  ihre  Folgen.  — 
fi.  Der  dreissigjährige  Krieg.  — 0.  Die  Entdeckung  Amerikas. 

VIII.  Schuljahr. 

1.  a.  Die  Stellung  des  Veltlins  unter  der  Herrschaft  der  drei  Bünde.  Auf- 
stand im  Veltlin;  b.  Aufstand  der  Bauern:  c.  Erhebung  der  Leventiner  gegen 
Uri;  d.  Aufstände  gegen  die  Herrschaft  der  Patrizierfamilien:  Samuel  Henzi. 
Major  Davel,  Du  Crest.  — 2.  Die  französische  Revolution.  — 3.  Die  Über- 
gangsformen der  Eidgenossenschaft  (Helvetik  1801 — 1803,  Mediation  1803 — 
1813,  Restauration  1814—1830,  Regeneration  1830—1848,  Sonderbnnd).  — 4.  Die 
neue  Bundesverfassung,  1848  und  1874. 


III.  Geographie. 

I.  Schnlj  ahr. 

Tag  und  Nacht.  Himmel,  Sonne,  Mond  und  Sterne. 
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II.  Schn  1 j a h r. 

1.  Der  Hauptfluss  des  Heimattales  nebst  allfälligen  Seen  und  Teichen:  das 
Meer.  — 2.  Halbinseln  und  Inseln  in  Flüssen,  Teichen  oder  Seen  der  Heimat. 
— 3.  Täler,  Berge,  Ebenen.  — 4.  Einfaches  Kartenbild.  — 5.  Verfolgen  eines 
Baches  oder  Flusses  der  Heimat  bis  znr  Quelle.  — 6.  Jahr  und  Tag  und  dessen 
Einteilung.  — 7.  Wege,  Strassen,  Eisenbahnen.  — 8.  Wie  wir  uns  auf  einer 
Reise  orientiren.  — 9.  Karteubilder. 

III.  Schuljahr. 

a.  Bei  Behandlung  der  Nibelungensage:  1.  Heimattal  und  angren- 
zende Täler.  Einführung  in  das  Verständnis  der  Wand-  und  Handkarten.  — 

2.  Rhein.  Inn.  Donau. 

b.  Bei  Behandlung  der  Patriarchen:  1.  Wie  sub  a in  Ziffer  1 ange- 
geben. — 2.  Einiges  über  Palästina,  Mesopotamien  und  Ägypten. 

IV.  Schuljahr. 

1.  Uri,  Schwyz,  Unterwalden.  — 2.  Bündner  Oberland,  Schamsertal,  En- 
gadin. — 3.  Die  wichtigsten  Bergketten  Graubündens.  nach  Massgabe  des  be- 
handelten Gesinnuugsstoffes. 

V.  Schuljahr. 

1.  Die  wichtigsten  Täler  Graubündens.  — 2.  Luge  und  Umriss  der  den 
Römern  unterworfenen  Länder.  Römerstrassen  über  die  Alpen  und  andere  wich- 
tige Alpenstrassen.  — 3.  Zürichsee  und  Limmat.  — 4.  Bodensee,  Steinach. 
St.  Gallen,  Arbon,  Bregenz.  — 5.  Chur  und  Churer  Rheintal.  — ' (5.  Rhone  und 
Aare.  — 7.  Palästina  nnd  Wege  dahin.  — 8.  Bern  und  die  Berner  Alpen.  — 
9.  Cberblick  über  die  wichtigsten  Gebirge  und  Flüsse  der  Schweiz. 

VI.  S chul j ah r. 

1.  Granbünden.  — 2.  Luzern.  — 3.  Zürich.  — 4.  Glarus.  — 5.  Zug.  — 
(1.  Bern.  — 7.  Appenzell.  — 8.  St.  Gallen.  — 9.  Freiburg.  — 10.  Solothurn. 
11.  Basel.  — 12.  Sehaft'hausen. 

VII.  Schuljahr. 

1.  Aargau.  — 2.  Thurgau.  — 3.  Tessin.  — 4.  Waadt.  — 5.  Wallis.  — 
6.  Neuenburg.  — 7.  Genf.  — 8.  Italien,  Österreich  und  Deutschland,  soweit  zum 
Verständnis  der  Geschichte  nötig.  — 9.  Amerika  nach  den  für  unsere  Auswan- 
derer wichtigsten  Seiten.  — 10.  Kugelgestalt  der  Erde. 

VIII.  Schuljahr. 

1.  Erweiterung  der  Kenntnis  schon  behandelter  Schweizerkantone  nach 
Massgabe  des  Geschichtsunterrichts  in  diesem  Schuljahr.  — 2.  Frankreich.  — 

3.  Kultnrgeographie  der  Schweiz  (Post-  und  Eisenbahnwesen,  Erwerbsverhält- 
nisse, Handel  und  Industrie,  Zölle,  Handelsverträge  etc.) : dabei  Wiederholung 
der  physikalischen  und  politischen  Geographie  der  Schweiz. 

IV.  Naturkunde. 

I.  S c h u 1 j a h r. 

Im  Anschluss  an  die  Märchen:  1.  Wohnstube,  Bett,  Kleidungsstücke,  Nah- 
rungsmittel (Brot),  Feld,  Wald.  — 2.  Brunnen,  Spinnrad,  Spule,  Backofen, 
Apfelbaum  und  Apfel,  Gold,  Pech.  — 3.  Getreidehalm , Bohne , Kohle,  Feuer, 
Wasser.  — 4.  Henne  und  Hahn.  Nuss,  ein  Berg  der  Heimat.  — 5.  Esel,  Hund, 
Katze.  — 6.  Ziege  und  Zicklein,  Wolf.  — 7.  Fuchs,  Bauernhof.  — 8.  Bär, 
Zaunkönig,  Hornisse,  Wespe.  — 9.  Förster  und  Jäger.  Ranbvogel  (Habicht, 
Adler  oder  Lämmergeier).  Ente,  Kirche.  — 10.  Das  Pferd. 

II.  Schuljahr. 

Anknüpfend  an  die  einzelnen  Abschnitte  der  Robinsonerzählung : 1.  a.  Der 
Bau  unserer  Häuser;  b.  Fetter  und  Licht  bei  Robinson  und  bei  uns.  — 2.  a.  Wiese 
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und  Wiesenblumen;  b.  V nur  re  wichtigsten  Waldbäume.  — 8.  </.  Hafer,  Gerste 
und  Reis;  b.  Saat  und  Ernte:  Düngen,  Pflügen,  Eggen.  Siten,  Entwicklung  der 
Saat  und  Ernte.  Ackergeräte;  c.  Korbflechter;  d.  Waldröge/;  e.  Papagei; 
f.  Einige  unserer  wichtigsten  Stubenvögel.  — 4.  a.  Dreschen  des  Getreides ; 

b.  Witterung  und  Jahreszeiten.  — 5.  Der  Töpfer.  — 6.  Der  Fischfang.  — 
7.  Die  wichtigsten  Haustiere.  — 8.  a.  Das  Mahlen  des  Getreides;  b.  Das  Brot- 
hacken. — i).  Der  Schneider. 

III.  Schuljahr. 

ci.  Bei  Behandlung  der  Nibelungen : .1.  Pferd,  Schwein.  Hund,  Fuchs, 
Marder,  Dachs.  Bär,  Hase,  Reh,  Hirsch,  Hühnerhabicht.  — 2.  Der  Schmied  und 
die  Bearbeitung  von  Eisen  und  Stahl.  — 8.  Marmor  und  Edelsteine,  die  in 
Pingen  oder  beim  Glaser  vorgewiesen  werden  können. 

b.  Bei  Behandlung  der  Patriarchen:  1.  Kuh,  Ziege,  Schaf  (Butter- 
und Käsebereitung),  Kamel,  Pferd,  Schwein,  Hund  und  Hauskatze.  — 2.  Haus- 
huhn, Hühnerhabicht.  — 8.  Frühlingspflanzen,  z.  B.  Schlüsselblume,  Frühlings- 
enzian. 

IV.  Schuljahr. 

a.  Bei  Behandlung  der  Nibelungen  im  III.  Schuljahr:  1.  Kuh 
(Butter-  und  Käsebereitung),  Ziege,  Schaf,  Kamel,  Getnse,  Murmeltier. — 2.  Haus- 
hulm,  Weisshuhn.  Auerhuhn.  Birkhuhn.  — 8.  Wiesenpflanzen,  z.  B.  Storchschnabel- 
nnd  Nelkenarten.  — 4.  Frühlingspflanzen,  z.  B.  Schlüsselblume,  Veilchen,  Früh- 
lingsenzian. Frühlingssafran. 

b.  Bei  Behandlung  der  Patriarchen  im  III.  Schuljahr:  1.  Wildtiere: 
Gemse,  Reh,  Hirsch.  Fuchs,  Marder,  Dachs,  Bär.  Hase.  Murmeltier.  — 2.  Schuee- 
hulin,  Auerhuhn,  Birkhuhn.  — 8.  Wiesenpflanzen,  z.  B.  Storchschnabel-  und 
Nelkenarten.  — 4.  Frühlingspflauzen,  z.  B.  Veilchen,  Frühlingssafran. 

V.  Schuljahr. 

1.  Wiesenbau:  o.  Wiesenpflanzen,  z.  B.  Kreuzblüter.  Glockenblumen.  Lippen- 
blüter,  Hahnenfussgewächse ; b.  Mäuse,  Maulwurf.  Spitzmaus.  Hauskatze,  Mäuse- 
bussard. Engerlinge,  Maikäfer.  — 2.  Obstbau:  a.  Die  Obstbäume  und  ihre  Pflege; 
b.  Singvögel,  Fledermäuse;  c.  Apfelblütenstecher,  Ringelspinner.  — 8.  Charakter- 
tiere Asiens  und  Afrikas:  a.  Loire  und  Tiger  ( nach  der  Hauskatze);  b.  Kamel 
(nach  unsern  Wiederkäuern) ; c.  Elefant  (nach  dem  Schirein).  — 4.  Friihliugs- 
pflanzen.  z.  B.  Frühlingsheidekraut.  Fingerkraut,  Scharbockskraut,  Leberblümchen, 
Buschwindröschen,  Küchenschelle. 

VI.  Schuljahr. 

1.  Geflügelzucht:  «.  Hühner,  Tauben,  Schwimmvögel;  b.  Raubvögel;  c.  Fuchs, 
Marder,  Iltis.  — 2.  Fischzucht:  Forelle  und  andere  in  den  heimatlichen  Ge- 
wässern vorkommende  Fische,  Fischotter.  — 3.  Amphibien:  Frösche,  Kröten, 
Molche.  — 4.  Ackerbau:  <*.  Kartoffel.  Erbse,  Bohne;  b.  Erbsenwickler,  Erbsen- 
käfer; c.  der  Schmied  und  die  Bearbeitung  des  Eisens.  — 5.  Wiesenbau:  Wiesen- 
pflanzen.  z.  B.  Doldengewächse,  Schraetterlingsblüter,  Vereinsblüter.  Düngung 
und  Bewässerung.  — G.  Alpwirtschaft.  — 7.  Frühlingspflanzen,  z.  B.  Huflattich, 
Gänseblümchen,  Salweide.  Haselstrauch. 

VII.  Schuljahr. 

1.  Ackerbau:  Getreidearten.  Unkräuter,  schwarzer  und  weisser  Kornwurm. 
Düngung,  Bodenkunde,  Wechselwirtschaft.  — 2.  Weinbau.  — 3.  Wald:  a.  Bäume 
und  Sträucher;  b.  geniessbare  Beeren,  Tollkirsche;  c.  Spechte,  Kuckuck.  Eich- 
hörnchen. d.  schädliche  Insekten,  z.  B.  Borkenkäfer;  e.  Bedeutung  und  Bewirt- 
schaftung des  Waldes.  — 4.  Charaktertiere  Amerikas : Lama,  Biber,  Seehund , 
Kolibri.  — 5.  Ausländische  Kulturpflanzen : Baumwolle  (nach  Malte),  Kaffee 
(nach  Labkräutern  und  Waldmeister),  Zucker  (nach  Schilfrohr).  — G.  Physik  : 
Die  verschiedenen  Hebelarten,  die  schiefe  Ebene  und  der  Keil,  Schraube  und 
Pressen,  Pendel,  Standfestigkeit  der  Körper.  Der  Kompass. 
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VIII.  Schuljahr. 

1.  Der  menschliche  Körper:  a.  Kenntnis  der  wichtigsten  Organe  und  der 
Funktionen  derselben  ; b.  das  Wichtigste  aus  der  Gesundheitslehre.  — 2.  Wiesen- 
bau: o.  die  wichtigsten  Grdser;  b.  Ernährung  und  Eruährnugswerkzeuge  unserer 
Wiederkäuer.  — 3.  Bienenzucht : die  Bienen,  deren  Pflege  und  Feinde.  — 4.  Die 
wichtigsten  in  der  Heimat  corkommenden  Mineralien  und  Gesteinsarten.  — 5. 
Physik:  Witternngserscheinnngen.  Barometer,  Thermometer.  Spezifisches  Gewicht. 

— 6.  Systematischer  Überblick  über  den  ganzen  Stoff. 

V.  Muttersprache. 

I.  Lesen. 

I.  Schuljahr. 

1.  Vorübungen.  — 2.  Schreibenlernen  nach  der  Normalwörtermethode  oder 
nach  der  Schreildesemethode.  — 3.  Kleine  Stücke  ans  dem  Lesebuch. 

II.  bis  Vm.  Schuljahr. 

Behandlung  prosaischer  und  poetischer  Lesestücke,  die  in  inhaltlicher  Be- 
ziehung stehen  zu  den  in  den  übrigen  Fächern  behandelten  Stoffen. 

II.  Aufsatz. 

I.  Schuljahr  (Schreiben). 

1.  Vorübungen  zum  Schreiben  (richtiges  Auffasseu  und  Darstellen  der  Form- 
elemente).  — 2.  Schreibenlernen  nach  der  Normalwörtermethode  oder  nach  der 
Schreiblesemethode. 

II.  Schuljahr. 

Schriftliche  Übungen  im  Umfange  des  behandelten  Stoffes  und  unter  Be- 
schränkung auf  den  einfachen  Satz,  als:  1.  Aufschreiben  von  Auswendiggelern- 
tem. — 2.  Schreiben  von  Sätzen  über  den  Stoff  des  Lese-,  des  Gesinnungs- 
oder des  naturkundlichen  Unterrichtes.  — 3.  Schreiben  von  Diktaten.  — 4.  Ab- 
schreiben von  Wörtern  bestimmter  orthographischer  Gruppen,  z.  B.  Wörter  mit 
mm.  hl  etc. 

III.  bis  VIIT.  Schuljahr. 

Erzählungen,  Beschreibungen,  Vergleichungen,  Schilderungen.  Charakter- 
skizzen, einfache  Betrachtungen  im  Anschluss  an  die  Lektüre,  die  Erfahrung 
der  Schüler  und  den  Unterricht  in  den  übrigen  Fächern. 

In  den  obersten  Klassen  leichte  Briefe  und  Geschäftsaufsätze,  deren  Stoff 
im  Erfahrungskreise  der  Schüler  liegt. 

III.  Sprachlehre. 

II.  Schuljahr. 

1.  Grosschreiben  der  Wörter  am  Anfang,  nach  Punkt  und  Doppelpunkt  und 
deijenigen,  vor  welche  man  der.  die  oder  das  setzen  kann.  — 2.  Bildung  von 
Wortreihen  nach  orthographischen  Gesichtspunkten,  hauptsächlich  mit  Bezug 
auf  Dehnung  und  Schärfung,  z.  B.  Wörter  mit  ie,  hm,  hn,  hl,  mm,  nn,  rr,  ee, 
aa.  oo  etc. 

III.  Schuljahr. 

1.  Fortsetzung  der  begonnenen  und  Bildung  neuer  orthographischer  Reihen. 

— 2.  Einige  der  wichtigsten  orthographischen  Regeln  z.  B.  über  Schärfung.  Deh- 
nung. Silbentrennung  und  über  Interpunktion. 

IV.  Schuljahr. 

1.  Erweiterung  der  orthographischen  Beispielsammlung  und  Ableitung  neuer 
Regeln  über  Orthographie  und  Interpunktion.  — 2.  Die  wichtigsten  Wortarten: 
Hauptwort.  Artikel,  Zeitwort,  (persönliches)  Fürwort,  Bindewort,  Eigenschafts- 
wort, Zahlwort. 
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V.  Schuljahr. 

1.  Orthographie  wie  im  IV.  Besondere  Beachtung  der  Zusammensetzung 
der  Wörter.  — 2.  Vor-,  Ausrufe-  und  Umstandswort.  — 3.  Die  Fälle  des  Haupt- 
wortes, die  Hauptzeiten  des  Zeitwortes.  — 4.  Aus  der  Satzlehre:  der  einfache 
Satz.  Satzgegenstand  und  Satzaussage. 

VI.  Scliu  Ijahr. 

1.  Der  zusammengesetzte  Satz,  llaupt-  und  Nebensatz,  gleichartige  Sätze. 
— 2.  Zusammengezogene  Sätze. 

VII.  und  VIII.  Schuljahr. 

1.  Einlässliche  Behandlung  derjenigen  Gegenstände  ans  Formen-,  Wort- 
bildungs-  und  Satzlehre,  hei  denen  die  Schüler  das  Sprachgefühl  nicht  sicher 
leitet,  sei  es.  weil  der  Dialekt  von  der  Schriftsprache  abweicht  oder  aus  anderen 
Gründen,  wie  Pluralbildung  und  Deklination  mancher  Haupt-,  Für-  und  Eigen- 
schaftswörter. Anwendung  der  Zeiten.  Ilektion  der  Kasus  bei  Zeitwörtern.  Eigen- 
schaftswörtern. Vorwörtern.  Wortstellung,  Zusammenziehung  und  Abkürzung 
von  Sätzen  etc.  — 2.  Das  Einfachste  über  Heim,  Rhythmus,  Bilder  und  Figuren 
nach  Massgabe  der  Lektüre. 

VI.  Fremdsprache. 

(Deutsch  in  romanischen  Schulen.) 

II.  und  III.  Schuljahr. 

Vorbereitungen  für  den  deutschen  Unterricht  (Bildung  von  Wörterreihen 
nach  sachlichen  Gesichtspunkten). 

IV.  Schuljahr. 

1.  Übersetzung  einer  Anzahl  einfacher  Erzählungen  oder  einiger  leichten 
Beschreibungen  von  Gegenständen,  die  mit  dem  übrigen  Unterrichte  im  Zusam- 
menhänge stehen.  Rückübersetzungen  und  Memoriren  der  deutschen  Erzählungen. 

Statt  der  Lesestücke  können  dem  Unterrichte  auch  konkrete  Gegenstände 
oder  deren  Abbildungen  zu  Grunde  gelegt  werden  (Anschauungsmethode). 

2.  Abstraktionen:  der  Artikel,  das  Substantiv,  das  Adjektiv.  Konjugation 
der  1 Hilfsverben  oder  schwachen  Verben  im  Präsens.  Imperfekt  und  Futurum 
des  Indikativs.  Unterscheidung  und  Eintragung  der  Präpositionen  für  die  ver- 
schiedenen Fälle,  natürlich  nur  der  im  Lesen  oder  in  den  schriftlichen  Aufgaben 
vorgekommenen.  Bildung  von  Wörterreihen  nach  orthographischen  Gesichts- 
punkten. Wörterreihen  nach  dem  Artikel  und  nach  Klassen  für  den  Plural. 

3.  Übersetzen  und  Rückübersetzen  von  Sätzen,  Beschreibungen  und  Erzäh- 
lungen zur  Anwendung  der  gewonnenen  grammatischen  Regeln. 

V.  Schuljahr. 

1.  Lesen  und  Übersetzen  einer  zusammenhängenden  Erzählung  oder  einiger 
Beschreibungen,  oder  Fortsetzung  der  Besprechung  konkreter  Gegenstände,  die 
in  Natur  oder  im  Bilde  vorgewiesen  werden. 

2.  Grammatik:  die  Deklination  des  Substantivs  mit  einem  attributiven  Ad- 
jektiv. mit  und  ohne  Artikel.  Behandlung  der  drei  Deklinationen  des  Adjektivs, 
der  Bestimmungswörter  und  Zahlwörter.  Das  Pronomen,  das  Adverb.  Vervoll- 
ständigung der  Konjugation  des  regelmässigen  Verbs  bis  zum  Konjunktiv.  Die 
unregelmässige  starke  Konjugation  bis  zum  Konjunktiv.  Vervollständigung  der 
Prüposirionsreihen  und  orthographischen  Wörterreihen,  die  wichtigsten  Regeln 
der  Orthographie. 

3.  Übersetzung  von  Beschreibungen,  Erzählungen.  Sprachübungen  zur  An- 
wendung der  gelernten  grammatikalischen  Regeln. 

VI.  Schuljahr. 

1.  Prosaische  und  poetische  Lesestücke,  die  in  inhaltlicher  Beziehung  zu 
den  übrigen  Fächern  stehen.  Allmäliger  Übergang  von  der  Übersetzung  zur 
Behandlung  des  Lesestückes  in  deutscher  Sprache. 
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2.  Grammatik:  Fortsetzung  der  orthographischen  Wörterreihen  und  Gewin- 
nung neuer  Regeln.  Konjugation  der  regelmässigen  und  unregelmässigen  Verben 
im  Konjunktiv  und  Konditional.  Die  passive  und  reflexive  Konjugation.  Rektion 
des  Verbs.  Kategorienbildung.  Der  einfache  Satz  mit  häutigen  Übungen  für 
Attribute  im  Genetiv  vor  und  nach  dem  Substantiv  und  für  die  Umkehrungen 
der  Sätze  mit  transitiven  Teilen  von  der  aktiven  in  die  passive  Form. 

3.  Aufsatz:  Beschreibungen,  Erzählungen,  Umformungen,  Umschreibungen. 

VII.  Schuljahr. 

1.  Lesen:  wie  im  6.  Schuljahr. 

2.  Grammatik : Vervollständigung  der  Flexionen,  speziell  genauere  Zusam- 
menstellung und  Ordnung.  Fortsetzung  der  Rektion  der  Verben  und  Adjektive. 
Der  zusammengesetzte  Satz  und  die  Interpunktion. 

3.  Aufsatz:  wie  im  VI.  Jahrgang,  dann  noch  Briefe  und  Verkürzungen. 

VIII.  Schuljahr. 

1.  Lesen  mul  Aufsatz:  wie  im  VI.  und  VII.  Schuljahr.  — 2.  Grammatik: 
Vervollständigung  der  Wort-  und  Satzlehre  je  nach  Bedürfnis.  — 3.  Ehras  über 
Reim , Rhythmus  und  Redefiguren. 

VII.  Rechnen. 

I.  Schuljahr. 

Anschauliche  Entwicklung  der  Zahlvorstellungen  von  1 — 10.  Innerhalb 
dieser  Reihe  werden  die  vier  Grundrechnungsarten  an  jeder  einzelnen  Zahl  ge- 
lehrt und  geübt. 

II.  Schuljahr. 

1.  Entwicklung  der  Zahlenreihe  von  1 — 100  in  reinen  Zehnern  und  Addiren, 
Subtrahiren,  Multipliziren  und  Dividiren  mit  diesen.  — 2.  Entwicklung  der 
Zahlenreihe  von  10—100  mit  allen  zwischenliegenden  Zahlen.  — 3.  Entwick- 
lung der  Multiplikations-  und  Divisionsreihen  des  kleinen  Einmaleins  und  Übung 
derselben  bis  zur  Sicherheit.  Gewandtheit  im  Auflinden  der  bezüglichen  Pro- 
dukte und  Quotienten  auch  ausser  der  Reihe. 

III.  Schuljahr. 

1.  Multiplikation  und  Division  zweistelliger  Zahlen  durch  einstellige  im 
Zahlenraum  bis  100.  — 2.  Entwicklung  der  Zahlenreihe  bis  1000.  — 3.  Die 
vier  Operationen  bis  zu  dieser  Grenze. 

IV.  Schuljahr. 

1.  Der  unbegrenzte  Zahlenraum  nebst  Addition  und  Subtraktion,  Multipli- 
kation und  Division  über  KHK)  hinaus.  (Vermeidung  sehr  grosser  Zahlen.)  — 
2.  Die  einfachsten  Übungen  mit  gemeinen  Brüchen,  wenn  die  Aufgaben  mit 
ganzen  Zahlen  zu  solchen  führen. 

V.  Schuljahr. 

1.  Entwicklung  der  Zahlenreihe  von  den  Einern  aus  nach  rechts:  Dezimal- 
zahlen. Das  metrische  Mass  und  Gewicht.  — 2.  Addition  und  Subtraktion  von 
Dezimalzahlen.  — 8.  Multiplikation  und  Division  von  Dezimalzahlen  durch 
Ganze.  — 4.  Gemeine  Brüche  wie  im  IV.  Schuljahr.  — 5.  Der  erste  Fall  der 
Zinsrechnung:  der  Zins  wird  gesucht.  — 6.  Andere  Drei-  und  Vielsatzrechnun- 
gen. z.  B.  Gewinn- und  Verlustrechnungen.  — Eventuell:  gemeine  Brüche  im 
V.  und  Dezimalbrüche  im  VI.  Schuljahr. 

VI.  Schuljahr. 

I.  Die  gemeinen  Brüche.  (Aufsuchen  des  Hauptnenners  ohne  Zerlegen  der 
Nenner.  Vermeidung  grosser  Brüche.)  — 2.  Weitere  Übungen  im  Berechnen  des 
Zinses.  — 3.  Die  übrigen  Fragen  der  Zinsrechnung. 
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VII.  Schuljahr. 

1.  Die  Dezimalzahlen  als  Brüche.  — 2.  Wiederholung  und  weitere  Übung 
der  schon  gelernten  Operationen.  — 3.  Multiplikation  und  Division  von  Dezimal- 
brüchen durch  Dezimalbriiche.  — 4.  Rabattrechnung.  — 5.  Einfache  Gesellschafts- 
und Mischungsrechnnngen. 

VIII.  Schuljahr. 

1.  Wiederholung,  Übung,  eventuell  Ergänzung  der  durchgenommenen  Rech- 
nungsarten. — 2.  Haushaltungsbuchführung. 


VIII.  Formenlehre. 

V.  Schuljahr. 

1.  Würfel  und  rechtwinklige  Säule.  Quadrat  und  Rechteck.  — 2.  Berech- 
nung der  Flächen. 


VI.  Schuljahr. 

1.  Schiefwinklige  Säule,  Pyramide,  abgestumpfte  Pyramide,  Dreieck,  Trapez, 
Trapezoid,  Vieleck.  — 2.  Berechnung  der  Flächen. 


VII.  Schuljahr. 

1.  Walze,  Kegel  und  Kugel.  — 2.  Berechnung  des  Kreises,  des  Würfels, 
der  Säule  und  der  Walze. 

VIII.  Schuljahr. 

1.  Berechnung  der  Pyramide  und  des  Kegels  (Baumstämme  und  Fässer).  — 
2.  Wiederholungen. 

IX.  Zeichnen. 

I.  Schuljahr. 

Kein  eigentlich  planmässiger  Unterricht,  keine  besonderen  Zeichuungsstunden, 
sondern  sogenanntes  malendes  Zeichnen  ohne  allzu  grosse  Anforderungen:  Stuhl, 
Tisch,  Fenster,  Bett  (Variationen  und  Kombinationen),  Türe,  Schrank,  Messer. 
Gabel  etc.,  Schulstube,  Schulgarten,  Schulhaus  (Grundriss),  Haus,  Zaun,  Leiter, 
Wege,  Rad,  Brunnen  (Kombinationen),  Schere,  Stecknadel,  Säbel,  Schlitten.. 
Tanueubanin,  leichte  Blatt-  und  Fruchtformen. 

II.  Schuljahr. 

Anlehnend  an  den  Gesinnnngs-  und  heimatkundlichen  Unterricht:  Ruder. 
Flagge,  Anker.  Kahn,  Zelt,  Werkzeuge  (Beil,  Hammer  und  Säge),  Spaten,  Hügel, 
Insel,  Geräte,  Waffen,  Pflanzenformen  etc. 

III.  Schuljahr. 

Anlehnend  an  den  Gesinnnngs-  und  heimatkundlichen  Unterricht:  Spiess. 
Lanze,  Schwert,  Pfeil.  Bogen,  Schild,  Helm,  Burgen,  Brücken,  Pflanzenformen. 
Filsse,  Schnäbel,  geographische  Kärtchen.  Anwendung  von  Farben  (Farbenstift 
und  Täfelchen). 

IV.  Schuljahr. 

Beginn  des  systematischen  Zeichnungsunterrichts. 

Gerade  Linien  nach  verschiedenen  Richtungen,  Zusammenstellung  solcher 
zu  geradlinigen  Figuren,  rein  geometrische  Formen  und  Umrisse  leicht  zu  zeich- 
nender Gegenstände. 

Neben  der  Form  ist  auch  die  Farbe  zu  berücksichtigen.  Alles  soll  wo 
möglich  an  Gegenständen  aufgesucht  und  abgeleitet  werden. 

V.  Schuljahr. 

1.  Geradlinige  Figuren.  Teilen  der  Linien  nach  verschiedenen  Richtungen, 
Teilung  des  Winkels,  einfache  und  zusammengesetzte  krumme  Linien,  Verbin- 
dungen von  geraden  und  krummen  Linien,  das  regelmässige  Achteck,  das  gleich- 


, . Digitized  by 


I 

• I 


Kanton  Graubümlen.  Lehrplan  für  die  Primarschulen.  87 

i 

seifige  Dreieck,  das  regelmässige  Sechseck,  der  Kreis,  das  regelmässige  Fünfeck. 

— 2.  Vergrössern  und  Verkleinern. 

Zeichnen  nach  Tabellen  und  eigentlichen  Gegenständen. 

VI.  Schuljahr. 

1.  Fortgesetztes  Zeichnen  gemischtliniger  Figuren:  Kurvenlinie  mit  ver- 
schiedenen Wendungen.  Füllungen  der  im  V.  Schuljahre  einfach  gezeichneten 
Figuren,  Ellipse,  Oval.  Spirale,  Schneckeulinie,  Ornamente  mit  freier  Grundlage, 
laufende  Bänder  (Bandverzierungen),  Vorderansichten  von  Gegenständen.  — 2. 

Belehrungen  aus  der  Farbenlehre. 

Zeichnen  nach  Vorlagen,  aus  der  Erinnerung  oder  frei. 

VII.  Schuljahr. 

1.  Elemente  des  perspektivischen  Zeichnens  behufs  Darstellung  einfacher 
Gegenstände  nach  der  Natur;  Fortführung  des  Ornamentzeichnens  (Farben): 

Kreuz.  Quadrat,  Würfel,  Prisma  in  verschiedenen  Lagen.  Kombinationen,  die 
vierseitige  Pyramide,  regelmässiges  Sechseck  und  sechsseitiges  Prisma.  Anwen- 
dung des  Vorangegangenen  beim  Zeichnen  von  Gegenständen,  wie:  Fenster, 

Türe.  Wand,  Gitter,  Federkasten,  Schachtel  mit  geöffnetem  Deckel,  Schrank, 

Kommode,  Ofen.  Tisch.  — 2.  Farbenlehre. 

VIII.  Schuljahr. 

Körper-  und  Ornamentzeichnen:  die  runden  Körper.  Modellzeichnen,  ver- 
schiedenfarbige Flächenomamente,  Kreis.  Zylinder,  Kegel,  Kugel,  Kombinationen, 

Pflanzenformen,  wie  Weide,  Flieder,  Haselwurz.  Ephen,  Ahorn,  Eiche  etc. 

Besondere  Berücksichtigung  der  Mädchen  heim  Stickmuster-  und  Pflanzen- 
formenzeichnen. 

X.  Schönschreiben. 

I.  Schuljahr. 

1.  Vorübungen  zum  Schreiben  (richtiges  Auffassen  und  Darstellen  der  Forra- 
elemente).  — 2.  Schreiben  von  Normalwörtern,  die  nach  der  Schreibschwierig- 
keit zu  ordnen  sind. 

II.  Schuljahr. 

Schriftliche  Übungen  im  Umfange  des  behandelten  Stoffes. 

III.  Schuljahr. 

1.  Das  kleine  und  grosse  lateinische  beziehungsweise  deutsche  Alphabet. — 

2.  Wortgruppen  aus  dem  deutschen  Unterricht. 

Weil  die  Buchstabenformen  der  Lateinschrift  einfacher  sind,  ist  namentlich 
mit  Rücksicht  anf  das  Auge  zu  empfehlen,  in  den  ersten  Schuljahren  nur  diese 
zu  lehren.  Wo  dies  geschieht,  hat  sich  natürlich  anch  der  Schönschreibennter- 
richt  zuerst  mit  der  Lateinschrift  zu  befassen  und  ist  die  deutsche  Schrift  im 
V.  Schuljahre  einzuüben.  Wird  dagegen  in  den  ersten  Schuljahren  die  deutsche 
Schrift  gelehrt,  so  geht  anch  im  Schönschreiben  diese  voraus. 

IV.  Schuljahr. 

1.  Weitere  Übungen  im  lateinischen  beziehungsweise  deutschen  Alphabet, 
besondere  Berücksichtigung  der  fehlerhaft  geschriebenen  Buchstaben.  — 2.  Schrei- 
ben von  Sätzen,  besonders  solcher,  die  in  den  übrigen  Fächern  auf  der  Stufe  des 
Systems  gewonnen  wurden.  Dabei  aber  kein  Vermischen  der  Unterrichtsfächer 
in  einer  Lehrstunde. 

V.  Schnljahr. 

1.  Das  kleine  und  grosse  deutsche  beziehungsweise  lateinische  Alphabet.  — 

2.  Wörter  und  Sätze  wie  im  III.  und  IV.  Schuljahr. 

VI.  Schuljahr. 

1.  Fortgesetzte  Übung  der,  deutschen  beziehungsweise  lateinischen  Schrift, 
wiederholte  Besprechung  und  Übung  der  schwierigen  Formen.  — 2.  Sätze  wie 
im  V.  Schuljahr. 


Digilized  by  Google 


38 


Kantonale  Gesetze  uml  Verordnungen. 


VIT.  Schuljahr. 

Anfertigung  von  Reinschriften,  z.  B.  Eintragungen  in  die  Stichworthefte, 
Abschreiben  des  systematischen  Materials  ans  den  unteren  Klassen  in  neue 
Hefte  etc.  Schlecht  geschriebene  Buchstaben  werden  anch  hier  wieder  für  sieh 
behandelt. 

VIII.  Schuljahr. 

Wie  im  VII.  Schuljahr. 

XI.  Singen. 

I.  und  II.  Schuljahr. 

Singen  nach  dem  Gehör. 

III.  Schuljahr. 

Üben  des  Singens  nach  dem  Gehör,  Beginn  mit  dem  Notensingen,  und  zwar 
sollen  die  Töne  aus  bekannten  Liedern  gleichsam  herausgehobeu  werden.  Ein- 
übung der  Skala  (anfangs  : ut-mi-sol-ut,  später  Zwischentöne).  Die  ersten  Lied- 
chen sollen  nicht  schon  den  Umfang  einer  Oktave  haben. 

IV.  bis  VT.  Schuljahr. 

Zweistimmiger  Gesang.  Übnng  der  Tonleiter  auf  verschiedenem  Grundton. 
rhythmische  Übungen  im  Anschluss  ans  Notenlesen.  Gehör-  und  Notensingen 
gehen  nebeneinander  her.  Takt  *'4,  4 4,  *f4,  8/g,  6'8.  Treffübungeu  nach  Hand- 
zeichen und  Leitern.  Tonnnterscheidnngsttbnngen  und  Notendiktate,  Lieder.  Zwei 
bis  drei  Vorzeichen. 

VII.  und  VIII.  Schuljahr. 

Zwei-  und  dreistimmiger  Gesang.  Das  Notensingen  hat  vorzuwiegen.  Ge- 
steigerte Anforderungen  in  Bezug  auf  Rhythmus  (Triolen.  Synkopen),  Aussprache 
und  dynamischen  Vortrag,  Vorzeichen  bis  zu  4$  oder  4 b.  Übergänge  vou  einer 
Tonart  in  die  andere  (überhaupt  schwer  ins  Ohr  fallende  Stellen),  zufällige  Er- 
höhungen und  Vertiefungen. 

Der  Inhalt  der  zu  lernenden  Lieder  soll  in  allen  Schuljahren  so  beschaffen 
sein,  dass  er  zum  übrigen  Unterrichtsstoff  in  Beziehung  gebracht  werden  kann. 
Die  vaterländischen  Volkslieder  sollen  vorwiegen,  ebenso  der  zweistimmige  Gesang. 

Auf  Auswendigsingen  und  -Behalten  muss  stets  eine  besondere  Sorgfalt 
gelegt  werden. 

XII.  Turnen. 

III.  bis  V.  Schuljahr. 

1.  Ordnungsübungen : Reihenbildung,  Schwenken  einer  Reihe,  Richtungs- 
veränderungen  beim  Marsch  einer  Flankenreihe.  — 2.  Freiübungen:  Stellungen, 
Gangarten,  leichte  Arm-,  Bein-  und  Rumpfübungen,  Zusammensetzung  derselben, 
Hüpf-  und  Sprnngübungen.  — 3.  Gerätübungen : Springen  über  die  Schnur.  Klet- 
tern, Übungen  am  Stemmbalken. 

VI.  bis  VIII.  Schuljahr. 

1.  Ordnungsübungen : siehe  oben  und  dazu  Formveränderungen  des  Reihen- 
körpers. — 2.  Freiübungen:  Marschübungen  mit  besonderer  Berücksichtigung 
eines  geordneten  Laufschrittes,  Arm-,  Bein-  und  Rumpfübungen  mit  gesteigerten 
Anforderungen,  Zusammensetzung  derselben,  Übungen  in  abgeleiteten  Stellungen. 
— 3.  Gerätübungen : Stabübungen,  Übung  im  Hoch-  und  Weitsprung  über  die 
Schnur,  Übungen  am  Sturmbrett,  au  den  Kletterstangen  und  am  Stemmbalken. 

Auf  allen  Stufen  sorgfältige  Pflege  der  Spiele,  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  Bewegungsspiele,  die  sich  im  Volke  erhalten  haben. 

XIII.  Handarbeiten  für  Mädchen. 

IV.  Schuljahr. 

1.  Stricken:  Erlernen  der  rechten  und  der  linken  Maschen,  der  Verbindung 
beider  zum  Bördehen,  des  Abnehmeus,  des  Nühtcheus,  der  Ferse  mit  Käppchen, 
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eingettbt  an  einem  Strickühungsstreifen,  teils  als  Takt-,  teils  als  Freiarbeit, 
Stricken  des  Strumpfes  nach  der  von  der  Lehrerin  aufgestellten  Kegel  (Be- 
nutzung der  Strumpfzeichnuug). 

V.  Schuljahr. 

1.  Stricken  (ungefähr  die  halbe  Schulzeit):  verschiedene  neue  Strümpfe. 
Anstricken  au  Strümpfe.  — 2.  Nähen:  Einüben  der  gewöhnlichsten  Sticharten, 
als  Vor-  und  Hinrerstieh.  Stepp-,  Saum-  und  Übcrwindlingsstich  auf  uneinge- 
teiltem Stramin  (Nährahmen  und  Wandtafel).  Verbindung  der  Stiche  zu  Nähten. 
Nebensrichsaum.  Überwindlings-,  Stepp-  und  Gegenstichnaht.  Hohlsaum,  ein- 
geübt an  einem  Nähtuche. 

VI.  Schuljahr. 

1.  Stricken:  ein  Paar  Strümpfe  als  Nebenarbeit,  vier  Piqulmuster  an  einem 
Übungsstreifen  (Benutzung  der  Wandtafel).  - 2.  Nähen:  Kinder-  und  Mädchen- 
hemden, — 3.  Zeichnen:  Erlernung  des  Kreuzstiches  auf  nneingeteiltem  Stramin 
(Wandtafel  und  Nährahmen). — 4.  Flicken  des  Gestrickten:  Stückeln  (Einstricken 
der  Ferse),  Erlernung  des  Maschenstiches  am  Kärtchen  (Strick-  und  Masehinen- 
stiehnetz.  Wandtafel). 

VII.  Schuljahr. 

1.  Stricken:  ein  Paar  neue  Strümpfe,  vier  Hohl-  und  vier  Patenfmuster  an 
einem  Übungsstreifen  (nur  als  Nebenarbeit).  --  2.  Nähen:  Frauenbünden.  Bett- 
zeug u.  s.  w,  — 3.  Flicken  des  Gestrickten : Fortsetzung  in  der  Einübung  des 
Maschenstiches  an  einem  Strickstück  und  an  Strümpfen.  — 4.  Flicken  des  Weiss- 
zeuges: Erlernen  des  Ein-  und  Anfsetzens  von  Stücken  mit  der  Pberwindlings-, 
Kapp-  und  Wallnaht.  eingeübt  an  einem  Flicktuche  (Beuntzung  der  Wandtafel). 
Anwendung  des  Gelernten  an  schadhaftem  Weisszeug  und  Kleidern. 

VIII.  Schuljahr. 

1.  Stricken:  Strümpfe.  Handschuhe.  Häubchen  u.  s.  \v.  (nur  als  Nebenarbeit). 

— 2.  Nähen:  Herrenhemden.  — 3.  Flicken  des  Gestrickten:  alle  Arten,  aus- 
geführt an  verschiedenen  Gegenständen.  — 4.  Flicken  des  Gewobenen : Anwen- 
dung des  Gelernten,  das  Wileln  und  Verwehen.  — 5.  Zeichnen:  Zeichnen  der 
angefertigten  Weisszeuggegenstände  mit  dem  Kreuzstich.  — ti.  Zusehneideu: 
Erlernung  des  Zuschneidens  der  verschiedenen  Weisszeugstücke.  Vorübungen 
an  Papier  und  in  verkleinertem  Masstahe,  Eiuzeiclineu  in  ein  Heft. 

XIV.  Handarbeiten  für  Knaben. 

a.  Hobelbankarboiton. 

1.  Übungen  im  Handhaben  von  Messer  und  Glaspapier:  gerader  und  konischer 
Federhalter,  Blamenstäbchen  etc.  — 2.  Übungen  mit  Messer.  Feile  und  Glas- 
papier: Hammerstiel.  Papiermesser  etc.  — 3.  Sftgeübungen:  durch  den  Strich, 
neben  dem  Strich  (links,  rechts),  Blnmenbänkchen,  Kockhalter,  Waschseilhalrer. 

— 4.  Anwendung  des  Hobels  und  der  Ziehkliuge  (Schlichthobel,  Ranhbank: 
Leisten.  Werkzeugkasten,  Kehiichtschaufel  etc.  — 5.  Übungen  mit  Schweif- 
nnd  Locbsäge.  Haspel.  Feile  und  Bohrer  (Tannenholz  und  Hartholz):  Zwiebel- 
brett. Türbebel.  Schlüsselbrett,  Kleiderhalter  etc.-  - 6.  Übungen  mit  den  Meissein 
(Hohlmeissei,  Stechbeutel):  Tintengeschirr.  Löffel  etc.  — 7.  ( bangen  mit  Grat- 
säge. Streichraass  und  Stosslade : Salzkästchen,  Schachtel.  Stiefelknecht,  Biicher- 
schäftchen  etc.  — 8.  Einüben  von  verschiedenen  Holzverbinduugen : Überplatten, 
Zusammenschlitzeu,  Zinken,  Verzapfen.  — 9.  Anwendung  der  bisherigen  Übun- 
gen zur  Herstellung  von  Gegenständen. 

b.  Kartonnage. 

I.  Kurs: 

1.  Übungen  im  Falten  von  Papier:  Mittellinien  im  Quadrat.  Diagonalen  im 
Quadrat,  kleines  Quadrat  (=  1 o m einem  grössern),  kleine  Enveloppe  (ohne 
Werkzeuge).  Achteck  und  Sechseck  aus  Quadrat.  Lampenschirm  (Ausschneiden 
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mit  der  Schere).  — 2.  Übungen  im  Schneiden  von  Papier  und  Karton  nach  be- 
stimmten Massangaben:  aufeinandergesetzte  Quadrate,  Dreiecke , Kreise,  grössere 
Enveloppe,  Oktavheft,  Quartheft . — 3.  Einfassen  und  Überziehen  des  Kartons 
mit  Farbenpapier:  Adresskarte.  Unterlageteller,  Stundenplan,  Pflanzenmappe. — 
4.  Zusammensetzen  von  zwei  oder  mehreren  Kartonflächen  mittelst  Scharnieren 
(Leinwand):  gewöhnliche  Mappe.  Büchermappe,  Visitenkartentäschchen,  englische 
Brieftasche.  — 5.  Leichte  Papparbeiten  mit  geradlinigen  Formen  (Ausdehnung 
nach  der  dritten  Dimension) : YViirfel  dm3,  andere  geometrische  Körper,  Mineral- 
schachtel, Schreibzeugschale,  sechsseitiges  Körbchen  mir  Fussfläehe,  Zündholz- 
behälter, Photographierahmen.  Buchfutteral,  Serviettenband,  Wandkorb  mit  ge- 
brochenen Ecken,  Zigarrenständer. 

II.  Kurs. 

1.  Eigentliche  Buchbinderarbeiren : dickere  Hefte  mit  Leinwandrücken.  Sack- 
brieftasche, Schreibmappe  mit  Einlagen,  Notizbuch  (gebunden),  Aufziehen  einer 
Karte,  blindes  Buch.  — 2.  Schwierigere  Papparbeiten  mit  geschweiften  Kanten : 
fünfseitiges  Körbchen  mit  Fuss  oder  Fussfläehe,  achtseitiges  Körbchen  mit  Fass 
oder  Fussfläehe,  Visitenkartenschale  mit  gewölbten  Seiten,  Kammtasche,  Waml- 
korb  mit  gebogener  Vorderseite,  Wandtasche  mit  zwei  Taschen,  Uhrentäschchen, 
Wandtasche  mit  eingesetztem  Bild.  — 3.  Schwierigere  Papparbeiten,  aus  zwei 
genan  zu  einander  passenden  Teilen  bestehend : Schulschachtel,  Schachtel  mit 
übergreifendem  Deckel,  Apothekerschachtel,  Würfel  als  Sparbüchse,  Handschnh- 
schachtel,  sechs-  oder  achtseitige  Schachtel  mit  Hals,  Nähschachtel  mit  Einsatz, 
Knäuelhalter,  runde  Schachtel. 

C.  Lehrmittel  für  den  Lehrer. 

Bein,  Pickel  und  Scheller:  Theorie  und  Praxis  des  Volksschulunter- 
richts.  1. — 8.  Schuljahr.  — Leutz:  Unterrichtslehre.  — Largiader:  Yolks- 
schnlknnde.  — Kehr:  Praxis  der  Volksschule.  — Wiget:  Die  formalen  Stufen. 
— Florin:  Methodik  der  Gesamtschule. — Dörpfeld:  Grundlinien  einer  Theorie 
des  Lehrplans.  — Dörpfeld:  Die  schulmässige  Bildung  der  Begriffe.  — Staude: 
Präparationen  zu  den  biblischen  Geschichten  des  alten  und  neuen  Testaments. — 
Fuchs:  Robinson  als  Stoff  eines  erziehenden  Unterrichts  in  Präparationeu  und 
Konzentrationstabellen. — Staude  und  Göpfert:  Präparationen  zur  deutschen 
Geschichte.  I.  Teil:  Thüringer  Sagen  und  Nibelungensage.  — Biedermann: 
Der  Geschichtsunterricht  anf  Schulen  nach  kulturgeschichtlicher  Methode.  — 
Oechsli:  Quellenbuch  zur  Schweizergeschichte.  — Matzat:  Methodik  des  geo- 
graphischen Unterrichts.  — Finger:  Heimatkunde.  — Beyer:  Die  Natur- 
wissenschaften in  der  Erziehungsschule.  — Junge:  Beiträge  zur  Methodik  des 
naturkundlichen  Unterrichts.  — Junge:  Naturgeschichte  in  der  Volksschule. 
1.  Der  Dorfteich.  2.  Kultnrwesen.  — Kiessling  und  Pfalz:  Methodisches 
Handbuch  für  den  Unterricht  in  der  Naturgeschichte.  — Piltz:  700  Aufgabeu 
für  die  Naturbeobachtnng  der  Schüler  in  der  Heimat.  — Stucki:  Materialien 
für  den  naturgeschichtlichen  Unterricht  in  der  Volksschule.  — Flor  in:  Präpa- 
rationen zur  Behandlung  lyrischer  und  epischer  Gedichte.  — Eberhard:  Die 
Poesie  in  der  Volksschule.  — Di  et  lein.  Gösche  und  Polak:  Aus  deutschen 
Lesebüchern.  — Von  zun:  Der  Anfang  des  deutschen  Unterrichts  in  romanischen 
Schulen. — Hartmann:  Der  Rechennnterricht  in  der  deutschen  Volksschule. — 
Hentschel:  Lehrbuch  des  Rechenunterrichtes  in  der  Volksschule.  — Frese- 
nius: Die  Raumlehre,  eine  Grammatik  der  Natur.  — Pickel:  Geometrie  in 
der  Volksschule.  — Falke:  Propädeutik  der  Geometrie.  — Hausmann:  Bei- 
träge zum  Unterricht  in  der  Raumlehre.  — Schoop:  Der  Zeichenunterricht  zu 
Ende  des  19.  Jahrhunderts.  — Birchmeier:  Der  Zeichenunterricht  an  der  Yolks- 
schule  (Separat abdruck  ans  dem  IV.  Jahresbericht  des  bündn.  Lehrervereins). — 
Schäublin:  Gesanglehre  für  Schule  und  Haus.  — Weber:  Anleitung  zum 
rationellen  Gesangsunterricht  in  der  Volksschule.  — Götze:  Werkstücke  zum 
Aufbau  des  Arbeitsunterrichts.  — Rauscher:  Der  Handfertigkeitsunterricht  in 
Theorie  und  Praxis.  — Maul:  Anleitung  für  den  Turnunterricht  in  Knaben- 
schulen. — Eidgenössische  Tnrnschule.  — Leitfaden  für  den  Turn- 
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unterricht  an  Primarschulen  (Kantonaler  Lehrmittelverlag.  Zürich).  — 
Schäubli:  Freiübungen.  — Meier:  Übungen  am  Stemmbalken  und  im  Sprin- 
gen. — Bollinger-Auer:  Handbuch  für  den  Turnunterricht  in  Mädchenschulen. 


D.  Verteilung  der  Unterrichtszeit  auf  die  einzelnen  Fächer. 
I.  Für  deutsohe  and  italienische  Sohulen. 


Schuljahr 

I 

ll 

in 

IV 

V 

VI 

VII 

VIII 

Total 

Religion 

Gesinnunersunterricht  und 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

24 

Geschichte 

2 

2 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

22 

Geographie 

— 

— 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

18 

Naturkunde 

3 

3 

9 

2 

2 

2 

2 

2 

18 

Muttersprache  .... 
Fremdsprache  .... 

10*/* 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

63 

Rechnen  

Vk 

7*2 

6 

6 

6 

6 

G 

G 

51 

Formenlehre  (für  Knaben) 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

G 

Zeichnen 

— 

— 

2 • 

2 

2 

2 

2 

2 

12 

Schönschreiben  .... 

— 

— 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

12 

Singen  

0 

w 

2 

2 

2 

2 

0 

2 

2 

IG 

Turnen  (für  Knaben)  . . 

— 

— 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

12 

Handarbeiten  (für  Mädch.) 
Handarbeiten  für  Knaben 

— 

— 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

18 

(fakultativ) 

— 

— 

(2) 

(2) 

(2) 

(2) 

(2) 

(2) 

(2) 

28 

28 

33 

33 

33 

33 

33 

33 

254 

n.  Für 

romanische 

8chnlen. 

Schuljahr 

I 

II 

ui 

IV 

V 

VI 

VII 

VIII 

Total 

Religion 

Gesinnungsunterricht  und 

3 

3 

3 

8 

3 

3 

8 

3 

24 

Geschichte 

2 

2 

3 

3 

8 

3 

3 

3 

22 

Geographie 

— 

— 

8 

2 

2 

2 

2 

2 

13 

Naturkunde 

3 

8 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

18 

Muttersprache  .... 

10  »jo 

IO1/* 

7 

3 

8 

3 

3 

3 

43 

Fremdsprache  .... 

— 

— 

— 

0 

6 

G 

G 

6 

30 

Rechnen 

7lfs 

71/2 

(5 

G 

6 

G 

6 

G 

51 

Formenlehre  (für  Knaben) 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

G 

Zeichnen 

— 

— 

0 

V‘t 

l'ls 

l!/2 

Vis 

10* 

90* 

Schönschreiben  .... 

— 

— 

2 

l1;* 

Vit 

2 

IR* 

Vis 

10* 

9‘fe 

Singen  

Turnen  (für  Knaben)  . . 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

IG 

— 

— 

2 

2 

2 

2 

2 

0 

12 

Handarbeiten  (für  Mädch.) 
Handarbeiten  für  Knaben 

— 

— 

3 

8 

3 

3 

3 

3 

18 

(fakultativ)  .... 

— 

— 

(2) 

(2) 

(2) 

(2) 

(2) 

(2) 

(12) 

28 

28 

83 

88 

33 

33 

33 

33 

254 

Wird  in  den  ersten  Schuljahren  kein  Religionsunterricht  erteilt,  so  sind 
die  betreffenden  Stunden  auf  Gesinnungsnnterricht  und  Muttersprache  zu  ver- 
teilen. Werden  in  den  späteren  Schuljahren  wöchentlich  nur  zwei  Stunden  für 
den  Religionsunterricht  verwendet,  so  kommt  die  dritte  Stunde  denjenigen 
Fächern  zu  gut,  die  je  nach  den  Verhältnissen  dessen  am  meisten  bedürfen.  Die 
Schulräte  werden  eingeladen,  bei  der  Ansetzung  der  Stunden  für  den  Religions- 
unterricht die  Wünsche  der  Religionslehrer  möglichst  zu  berücksichtigen  und 
dabei  auch  auf  die  Ansetzung  der  ausserhalb  der  gewöhnlichen  Unterrichtszeit 
fallenden  Stunden  für  den  Konfirmandenunterricht  der  reformirten  Kinder  im 
VII.  und  VIII.  und  für  den  Erstkommunikantenunterricht  der  katholischen  Kinder 
im  V.  Schuljahr  Bedacht  zu  nehmen. 
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13.  h.  Programms  d’  insegnamento  per  le  scuole  primarie  della  repubblica  e cantone 
dei  Ticino.  (Vom  3.  November  1894.) 

/.  Insegnamento  della  lingua. 
a.  Insegnamento  oggottivo. 

Classe  I.  Esercizi  di  noraenci&tura,  con  forma  espositivo-dialogica ; o«rui 
allievo  sappia  dire  in  buon  iraliano  et  con  corretta  pronuncia  il  nome.  cognome 
proprio  e dei  genitori ; il  niese,  l’anno  in  cui  e nato;  i nomi  dei  fratelli,  delle 
sorelle.  dei  parenti  e delle  persone  colle  quali  ha  piii  stretta  relazione  ed  a cui 
si  deve  maggior  rispetto. 

Esercizi  orali  sugli  oggetti  piii  importanti  e piii  couosciuti  di  scuola.  di  casa, 
sulle  vestimenta,  sui  cibi,  sulle  pinnte,  sugli  animali  e stille  parti  principali  dei 
corpo  umano,  presentando  sempre  e facendo  ben  osservare  agli  scolari  le  cose 
di  eui  si  parla  o per  lo  meno  un  buon  disegno  delle  stesse. 

Tali  conservazion i famigliari  devono  mirare  a fornire  il  ragazzo  di  cogni- 
zioni  ntili,  positive,  Ordinate,  educando  tutte  quante  le  stte  facoltit,  i sensi. 
1'  intelletto,  la  memoria,  1’  immaginazione,  la  volonta,  il  cuore,  addestrandolo  a 
parlare  correttamente  per  modo  che  nell’  ultimo  bimestre  sia  capace  di  scrivere 
per  proposizioni  alcuni  degli  esercizi  orali  di  lingua  eseguiti  nei  mesi  precedenti. 

Classe  II.  Studio  piii  particolareggiato  delle  cose  che  formarono  soggerto 
.delle  lezioni  nell' anno  precedente,  avviando  i ragazzi  a scrivere  ordinatamente 
parecchie  proposizioni  intoruo  ad  un  dato  oggetto. 

Il  maestro  in  questa  classe,  come  nelle  altre,  deve  aver  cura  di  far  parlar 
molto  e bene  gli  scolari,  obbligandoli  sempre  a ripetere  le  sue  domande  ed  a 
foruiare  delle  proposizioni  intiere  e sensate. 

('lasse  III.  Continuazione  degli  esercizi  orali  e scritti  intomo  alle  cose 
come  negli  anni  precedenti,  facendo  si  che  gli  allievi  di  questa  classe  riescano 
capaci  di  scrivere,  — intomo  agli  oggetti,  alle  immagini,  ai  quadri.  — descri- 
zioncelle  semplici.  ma  ordinäre,  raccontini  facili,  ma  con  proposizioni  ben  col- 
legate. 

(Masse  IV.  Continuazione  degli  esercizi  orali  e scritti  degli  anni  prece- 
denti destinati  a dare  agli  allievi  idee  pratiche  e durature,  specialmente  intomo 
ai  tre  regui  della  natura,  ed  alle  principali  industrie,  con  riguardo  particolare 
a quelle  dei  nostro  paese,  all*  agricoltura,  alla  pastorizia  ecc.  Senza  prcteudere 
di  introdurre  nelle  scuole  primarie  un  insegnamento  diretio  e tecnico  di  storia 
naturale,  colle  lezioni  oggettive  i ragazzi  devono  acquistare  cognizioni  nette 
ed  ordinate  di  zoologia  e botanica , quindi  conosccre,  quanto  piii  possibile  com- 
pletamente,  il  corpo  umano  e le  sue  funzioni  in  rapporto  coll’igiene;  i princi- 
pali animali  doiuestici  e selvatici,  ntili  e nocivi,  indigeni  ed  esotici.  gli  uccelli 
ntili  all'  agricoltura.  le  piante  da  orto,  da  giardino,  da  selva,  da  foresta  ecc.. 
nozioni  tanto  facili,  utili  e divertenti  che  offrono  bell’  argomento  per  una  infinitä 
di  esercizi  orali  e scritti  di  lingua,  di  aritmetica,  di  geogratia,  di  economia,  di 
igiene  ecc.  Il  maestro  puö  valersi  a tale  uopo  dei  Corpo  umano  e sue  funzioni 
dei  dottor  Villa  o delle  opere  preziosissime  dei  Figuier  che  fanno  parte  della 
biblioteca  annessa  a ciascuna  scuola  maggiore  dei  Cantone.  In  questa  classe  si 
deve  poi  aggiungere  la  conoscenza  elementare  dei  principali  fenoineni  che  aeca- 
dono  intomo  al  fanciullo,  come:  la  rugiada,  la  brina,  la  pioggia,  la  neve.  la 
grandine  ; e delle  principali  scoperte  come  il  termometro,  il  barometro.  il  para- 
fulmine,  il  vapore,  ii  telegrafo  ecc. 

Ben  inteso  che  qnesto  non  deve  essere  un  insegnamento  scieniifico  nel  vero 
senso  della  parola,  ma  consistere  in  cognizioni  elementari,  date  in  fonna  popo- 
lare,  ajutandosi  con  esperimenti  facili  ad  eseguirsi  anche  senza  avere  un  gabi- 
netto  di  fisica  e di  chimica.  Veggasi  il  Libro  di  Paolo  Bert. 

E desiderabile  che  ogni  locale  scolastico  sia  circondato  da  un  giardino,  in 
cui  il  maestro  possa  dare  ai  suoi  allievi  delle  lezioni  pratiche  di  orticoltnra. 
frutticoltura,  floricoltura  ed  agricoltura  in  generale;  questi  per  intanto  sono  i 
soli  lavori  manuali  possibili  nel  nostro  Cantone. 
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Le  passeggiate  scolastiche  nei  dintorni  del  comnne,  sui  monti,  nelle  cittä  ecc.. 
le  collezioni  di  erbe,  di  tiori,  di  insetti,  di  minerali,  le  visite  a qnalche  stabili- 
mento  industriale  serviranuo  a meraviglia  a rendere  intuitive  e veramente  effi- 
cace  l’insegnamento  oggettivo-scientißco,  mentre  svilnpperanno  nei  giovani  lo 
spirito  di  osservazione  e renderanno  amabile  la  scnola. 

b.  Lettura  0 scrittnra  (oopiatura  e dettatura). 

Classe  I.  Prima  di  incominciare  1’  insegnamento  dclla  lettnra  e indispen- 
sabile  che  gli  allievi  imparino  a scomporre  le  parole  in  sillabe  ed  a riconoscere 
in  qneste  le  vocali.  Tali  esercizi,  oltre  all'  abituare  il  fanciullo  a scomporre  la 
parola  nei  suoi  elementi  (analisi)  e cogli  stessi  elementi  a ricoiuporla  (siutesi) 
ne  esercitano  1!  ndito  e ne  svilnppano  gli  organi  vocali. 

Insegnamento  simultaueo  della  lettnra  e scrittnra  col  metodo  sillabico-fonico . 

Mano  mano  che  il  maestro  insegna  le  lettere  dell’  alfabeto,  seguendo  il 
metodo  matenw,  ossia  cominciando  sempre  di  nna  parola  intiera , (e  che  sia  il 
nome  d’  nna  cosa  bene  nota.  intoruo  alla  quäle  si  possa  fare  una  brevissima 
lezione  oggettiva)  deve  addestrare  lo  scolaro  a scriverle,  ciob  a leggerle  sulla 
lavagna,  a riscontrarle  sul  sillabario  o sni  cartelloni,  a copiarle  sulla  lavagnetta 
e sui  quadernetti,  prima  col  lapis  e poi  colla  penna  e finalmente  a scriverle 
sotto  dettatura.  Lo  scolaro.  giunto  colla  lettura  alla  fine  dell'  abecedario,  deve 
saperne  copiare  e scrivere  sotto  dettatura  gli  Ultimi  esercizi. 

Avvertasi  bene  che  in  questa  classe,  come  nelle  altre  tanto  negli  esercizi 
orali  che  scritti,  il  maestro  deve  partire  dal  dialetto,  che  pei  fancinlli  b il  noto 
ed  il  facile , eqquimli  faccia  dire  in  dialetto  nomi  e qualitä  delle  cose  e poi 
immediatamente  ne  faccia  seguire  la  traduzione  in  buona  lingua;  detti  qnalche 
volta  in  dialetto  e gli  scolari  scrivano  convertendo  le  parole  ed  i modi  del 
vernacolo  in  italiano  corretto.  Quando  il  fanciullo  pronuncia  in  dialetto  i nomi, 
le  qualitä  ecc.  delle  cose,  noi  siamo  sicuri  che  egli  ha  giä  delle  idee  giuste, 
epperb  il  corrispondente  termine  italiano  che  gli  verrä  insegnato  subito  dal 
maestro,  sarä  da  lui  piü  facilmente  compreso  e ritenut 0 , per  la  ragione  che  ne 
conosceva  il  signißcato  giä  prima  di  udirlo.  Si  ricordi  perb  bene  il  docente  che 
un  tale  esercizio  va  fatto  soltanto  nei  caso  in  cui  il  ragazzo  non  conosca  an  cor  a 
il  buon  italiano  e che  in  ogni  modo  ai  maestri  non  sarä  raai  permesso  di  par- 
lare  il  dialetto. 

La  lettura  deve  sempre  essere  individuale  (simultanes  perb  quanto  all*  at- 
tenzione  che  tutti  gli  scolari  devono  prestare);  la  cantilena  della  sillabazione 
si  pub  e si  deve  evitare  fin  dapprincipio,  facendo  pronunciare  con  tono  naturale 
ossia  ricomporre  1’  intiera  parola,  subito  dopo  la  sua  scomposizione  avvenuta 
per  istudiame  gli  elementi. 

La  spiegazione  delle  parole  dell’  abecedario  e delle  prime  lettnre  dev’  essere 
fatta  sempre  con  forma  espositivo-dialogica  e col  metodo  intuitivo,  ossia  facendo 
conoscere  il  significato  delle  parole  coli’  impiegarle  in  namerose  proposizioni  e 
presentando  agli  scolari  le  cose  che  formano  il  soggetto  della  lezione. 

Classe  II.  Il  maestro  legge  tutto  intiero  il  piccolo  brano;  lo  riassume; 
lo  fa  leggere  ancora  tutto  da  vari  scolari,  interrogati  saltnariamente ; poscia  vi 
ritorna  sopra;  fa  uotare  V online  dei  peusieri;  spiega  il  diverso  significato  dei 
vocaboli  principali  incarnandoli  in  tauti  esempi,  come  giä  1!  anno  precedente,  e 
guardandosi  bene  dal  mal  vezzo  invalso  di  esigere  dai  fancinlli  delle  deßnizioni 
invece  di  condurli  col  dialogo  socratico  alla  conoscenza  pratica  del  valore  delle 
parole.  Dopo  la  spiegazione,  nuova  lettura  del  brano,  la  quäle  stavolta  deve 
riuscire  abbastansa  corretta  e capita. 

Frequent i esercizi  di  copiatura  e di  dettatura,  seguendo  per  quest?  ultima 
le  norme  indicate  per  la  I classe.  In  questa  gradazione  si  possono  giä  dettare 
di  tanto  in  tanto  delle  proposizioni  conteneuti  buone  massime  e piü  tardi  alenne 
piccole  poesie  facili,  esprimenti  concetti  ed  affetti  infantili , le  quali  bene  spie- 
gate  e bene  comprese  verranne  mandate  a memoria  e recitate  senza  cantilena. 

Classe  III.  Il  maestro  dä  sempre  lui  1’ eserapio  d’ una  lettnra  chiara, 
espressiva,  spigliata.  Dopo  la  lettura  esegnita  da  diversi  allievi,  fa  rilevare  con 
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grau  cnra  i gruppi  principali  di  pensieri,  la  loro  disposizione.  le  parole  e le 
frasi  con  cni  sono  espressi. 

Questo  rifare,  per  cosi  dire,  a voce  e frequentemente  per  iscritto  nn  com« 
ponimento  altrui.  e lavoro  piü  che  raai  importante  per  far  ritenere  le  cose  lette, 
per  arrichire  la  mente  dei  fanciulli  di  idee  nette  ed  ordinäre,  per  awiarle 
insomma  a comporre  senza  quella  confnsione  che  si  nota  sempre  negli  scritti 
di  chi  non  b mai  stato  abituato  a classificare  i propri  pensieri. 

Dettatura.  spiegazione,  Studio  e recita  a memoria  di  brani  facili  in  prosa 
e in  poesia. 

Classe  IV.  Come  nella  classe  precedente  il  maestro  deve  curare  attenta- 
mente  e pazientemente  che  gli  scolari  leggano  con  naturalezza,  intelligenza  ed 
espressione.  Non  dimentichi  che  nell'  ultimo  anno,  al  pari  «lei  precedenti,  il  libro 
di  lettura  deve  costitnire  come  il  perno  di  tntti  gli  esercizi  di  lingna,  orali  e 
scritti : i riassunti,  le  spiegazioni,  le  ampliß cazioni,  le  trasformazioni  ecc.,  devono 
fornirgli  materia  per  tanti  temi  di  composizioncelle. 

Quindi  i brani  scelti,  per  rispetto  all a sostanza,  sieno  tali  da  educare  gra- 
duatamente  tutte  le  facoltä  del  fanciullo,  senza  forzarlo  ad  oltrepassare  prima 
del  tempo  i confini  del  suo  piccolo  mondo ; e quanto  alla  forma,  siano  cosi  vari 
da  bastare  a fargli  conoscere  int  uiti  rammte  i principali  generi  di  componimenti. 

Studio  a memoria  di  pezzi  scelti  in  prosa  ed  in  poesia,  i quali  bene  spiegati 
e recitati  con  grazia  e sentimento  abituano  il  fanciullo  alla  hella  pronuncia  e 
ne  ingentiliscono  1’  animo  ar  riech  endo  la  mente  di  buoui  pensieri,  di  scelte  parole 
e di  bei  modi  di  dire. 

o.  Oomposilione. 

Classe  I e II.  Gli  esercizi  orali  sulle  cose  presenti  o rappresentate  col 
disegno  e le  proposizioni  scritte  intorno  alle  medesime  costituiscono  nel  1°  e 
2°  anno  la  preparazione  all’  insegnamento  della  composizione,  che  si  ridurrä 
pertanto  ai  seguenti  esercizi: 

1.  Scrivere  sotto  dettatura  proposizioni  circa  le  cose  osservate  ed  iquadri; 

2.  Scrivere  da  se  i nomi  degli  oggetti  osservati,  di  alcune  loro  parti  o 
proprietä  principali; 

3.  Formare  mediante  domande  e risposte  o liberamente  proposizioni  sugli 
oggetti  e sui  quadri. 

Perö  sarä  bene  avviare  i bambini  della  2a  classe  a scrivere  raccontini. 
favolette,  letterine  di  poche  proposizioni,  composte  prima  a voce  col  dialogo 
socratico  ed  in  iscritto  per  inezzo  di  domande  e risposte  o liberamente,  servendosi 
sempre  di  oggetti  o di  immagini. 

Classe  III.  Le  lezioni  oggettire  o per  V aspetto  devono  sempre  fornire  al 
maestro  i miglioti  temi  di  composizione. 

Ecco  1’  ordine  da  seguirsi : 

1.  Scrivere  a proposizioni  staccate  e poi  riunite  sugli  oggetti  e sulle  im- 
magini. 

2.  Rispondere  ad  interrogazioni  graduatamente  piü  complesse  che  riguardino 
ora  le  cose  e le  immagini  osservate,  ora  le  cose  spiegate  nel  libro  di  lettura : 

3.  Scrivere  liberamente  sugli  stessi  argomenti  per  brevi  periodi; 

4.  Le  lezioni  oggettive  ed  il  libro  di  lettura  darnnno  poi  occasione  di  ad- 
destrare  gli  allievi  nella  composizione  di  raccontini,  favolette,  descrizioncelle, 
letterine,  mediante  domande  e risposte  o per  iiuitazione  o con  tracce.  Prima 
perö  di  dettare  le  domande  o le  tracce  o di  leggere  i modelli  la  composizione 
deve  sempre  farsi  a voce  conversando  cogli  scolari. 

Classe  IV.  1.  Rispondere  a domande  sempre  piü  complesse  e scrivere 
liberamente  snlle  lezioni  di  cose,  sni  qnadri,  sulle  spiegazioni  delle  cose  lette 
nei  libri. 

2.  Favolette,  raccontini  storici  e morali,  descrizioni  di  fatti  e di  fenomeni 
ben  uoti  agli  scolari;  letterine  famigliari  e commerciali,  per  iraitazione,  per 
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tema  spiegato,  per  traccia  e per  invenzione.  II  maestro  gnidi  perö  sempre  gli 
allievi  neÜa  invenzione  e nella  disposizioue  delle  idee. 

3.  Comyorre  tracce,  che,  corrette  dal  maestro,  verranno  svolte  dagli  allievi. 

Lome  giä  si  disae  parlando  della  lettura  si  guardi  bene  il  docente  di  obbligare 
il  ragazzo  a parlare  ed  a scrivere  di  cose  che  non  conosca  bene,  che  non  ap- 
partengono  alla  »ua  vita  reale.  Importa  assai  che  il  maestro  non  detti,  per  cosi 
dire,  le  idee  e le  parole  ai  snoi  allievi.  ma  li  gnidi  a far  si  che  nel  loro  animo 
si  rifletta  la  realtä  delle  cose  e della  vita,  se  vuole  poi  che  nelle  composizioni 
si  rispecchi  spoutaneo  1'  animo  loro. 

d.  Esorciii  grammaticali. 

I 

Classe  I e II.  Tradurre  le  parole  ed  i modi  di  dire  del  dialetto  in  lingoa 
italiana;  parlarla  e farla  parlare  agli  allievi,  affinehe  ne  acqnistino  1’  oso  con 
nn  esercizio  continuato,  ecco  la  grammatica  tutta  pratica  di  qoesti  due  anni 
di  Studio. 

Tuttavia  agli  allievi  del  secondo  anno  non  sari  difticile  far  riconoscere, 
senza  pero  definirli,  negli  esercizi  di  uomenclatura  e di  lettura.  i nomi  e farli 
classiticare  (nomi  di  persona,  di  aniinali.  di  cose  ecc.)  e le  loro  qualitä. 

Cosi  pnre  si  comincierä  la  conjugazione,  nei  tempi  semplici,  di  alenni  verbi, 
impiegati  perb  sempre  in  brevissime  e facilissime  proposizioni. 

Classe  III.  Tutte  le  nove  parti  del  discorso  e spiegazione  della  propo- 
sizione. 

Non  incomiueiare  mai  dalla  definizione,  ma  partire  dagli  esempi,  e da  qoesti 
raccogliere  la  definizione,  confermandola  con  nnovi  esempi.  i qnali  non  devono 
essere  stndiati  a memoria  dagli  allievi,  ma  a tolti  opportunamente  dal  libro  di 
lettura,  o dalle  stesse  composizioncelle  degli  scolari  o proposti  dal  maestro  che 
deve  sempre  averne  pronto  un  gran  numero. 

In  ogni  lezioucina  di  grammatica  introdurre  la  conjugazione  di  qnalche 
verbo,  fatta  mediante  piccole  proposizioni,  conteneuti  un  buou  pensiero.  un 
affetto  gentile,  uua  savia  massima.  Per  teuer  desta  1*  attenzione  degli  allievi 
sarä  bene  che  abbiano  a conjugare  una  voce  o due  per  ciaseono. 

Numerosi  esercizi  pratici  col  segoeute  online: 

a.  Nei  nomi:  1.  Da  un  brano  letto  estrarre  i nomi  e classiticarli  (di  persona, 
di  animali,  di  cosa,  di  professioni,  di  arti,  di  mestieri,  di  aniinali  domestici, 
selvatici.  otili  o nocivi,  di  piante,  di  fiori,  di  frutti,  di  monti,  di  fiumi,  di  Stati  ecc.). 

2.  Permutazioni  di  genere  e di  numero. 

b.  Negli  arlicoli:  1.  Dati  dei  nomi,  premettervi  il  conveniente  articolo;  e 
viceversa  dati  degli  articoli,  farli  seguire  da  opportuni  nomi. 

2.  Permutazione  di  genere  e di  numero. 

c.  Negli  aggettivi:  1.  Dal  brano  letto  estrarre  gli  aggettivi  e classiticarli 
(qualificativi  ed  iudicativi). 

2.  Dati  dei  nomi  accompagnarli  con  opportuui  aggettivi,  o viceversa  dati 
degli  aggettivi  trovare  dei  nomi  convenienti. 

3.  Pernmtazione  di  genere  e di  numero. 

d.  Nei  pronomi:  1.  Da  un  brano  cavare  i pronomi  e classiticarli  (di  per- 
sona, di  cosa). 

2.  Copiare  un  brano  sostitueudo  ai  pronomi  i nomi  di  eni  tengono  le  veci ; 
dettare  delle  proposizioni  senza  pronomi,  ed  al  posto  dei  nomi  ripetuti  far 
inettere  opportuni  pronomi. 

3.  Permntazione  di  genere  e di  numero. 

e.  Nei  rerbi : 1.  Dal  brano  estrarre  i verbi  e classiticarli  secondo  la  con- 
jugazione, il  modo,  il  tempo,  il  numero  e la  persona. 

2.  Copiare  un  brano  mntando  o il  tempo,  o il  numero  o la  persona  dei  verbi. 

/.  Cavare  dal  brano  le  preposizioni,  gli  avverbi,  le  congiunzioni  e le  interie- 
zioni  e classiticarli. 
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g.  Per  qnanto  riguarda  la  proposizione,  data  una  o piü  delle  sue  parti, 
eioe  o nomi.  o qualitü,  o azioni,  farle  impiegare  in  numerose  proposizioni  espri- 
rnenti  bnone  idee,  savi  preeetti  di  morale,  di  igiene,  di  galateo  ecc, 

Classe  IV.  Ripetere  la  spiegazioue  delle  parti  del  discorso  e dare  intui- 
tiramente  le  prineipali  norme  di  concordanza. 

Come  nella  classe  precedente,  muovere  sempre  dagli  esempi  per  andare 
alle  regele,  fare  molti  esereizi  pratici  in  iseuola,  molta  grammatica  pratica. 
pochissima  grammatica  teorica. 

( tsserrazion i generali. 

Tutti  gli  esereizi  di  lingna  devono  essere  raccolti  sopra  appositi  qnaderni. 
tenuti  colla  nmssima  cnra  e diligenza  per  abitnare  gli  allievi  all' online,  alla 
pulitezza  ed  educare  in  loro  il  sentimento  estetico. 

Qnindi  ogni  scolaro  deve  avere : 

a.  Un  quaderno  per  gli  esereizi  di  copiatura. 

b.  r r „ „ r „ dettatura. 

c.  r ,.  r r r grammatica. 

rf.  „ „ r r y n di  proposizioni  e di  composizioni. 

L*  allievo  scrive  i propri  lavori  lasciando  iu  bianco  la  terza  parte  circa  di 
ogni  pagina:  il  maestro  li  rivede  accnratamente,  e segna  o corregge  con 
inchiostro  differente,  tutti  gli  errori  cbe  trova.  e fa  in  genere  quelle  osser- 

vazioni  cbe  crede  del  caso.  Fa  conoscere  oralmente  agli  allievi  i diversi  errori; 
t'a  leggere  i migliori  od  i peggiori  esereizi  e tinalmente  fa  trascrivere  diligente- 
mente  snl  margine  le  correzioni  debitamente  controllate  od  il  compito  intiero. 
di  seguito  al  primo,  se  mal  fatto.  ma  in  questo  caso  bisogna  poi  rivederlo  e 
ricorreggerlo. 

Ksigere  cbe  a ciascun  lavoro  scritto  1T  allievo  apponga  la  data  del  giorno 
e del  mese  in  eui  i*  stato  eseguito. 

< 'io  permetterü  alle  autoritä  scolasticbe  di  farsi  una  idea  esatta  del  come 
sia  stato  diviso  il  lavoro  durante  1*  annata. 

II.  Aritmetica.  Geometria  e Contabilitä. 

Classe  I.  Cal  colo  mentale  intuitiro : «.  Xumerazionc  intuitira;  conoscenza 
intuitica  della  decina,  operazioni  fondamentali  combinate  sommando,  sottraendo, 
moltiplicando  o dividendo  oggetri  reali  e presenti,  nell'ordine  progressive  seguente: 

1 sopra  nnmeri  dall!  1 al  10, 

2 1 ‘>0 

8 r . ,.  1 „ 100, 

4 „ „ 1 fin  dove  si  poträ  arrivare. 

b.  Piccoli  problemi  relativi  ai  bisogni  della  vita  dei  fanciulli. 

c.  t'onosceuza  iutuitiva  dei  prineipali  tipi  delle  misnre  e dei  pesi  del  sistema 
metrico  deciraale. 

rl.  Far  misnrare  col  metro  diverse  lunghezze  e dar  sempre,  col  metodo,  la 
prima  idea  delle  frazioni. 

e.  Ksercitare  il  senso  della  vista  degli  allievi,  facendo  loro  distinguere  fra 
diverse  lunghezze,  le  maggiori,  le  eguali,  le  miuori. 

/.  Presentare  la  bilancia  e far  eseguire  dagli  allievi  delle  pesate,  adope- 
rando  il  gramma,  il  decagramma,  P ettogramma,  il  chilogramma. 

g.  Presentare  il  centesimo,  il  cinque,  il  dieci,  il  venti,  il  mezzo  franco  ed 
il  franco.  Far  eseguire  dagli  alnnni  compre  e vendite  littizie,  con  esempi  basati 
sulle  misure  di  lungbezza,  di  peso  e sulle  monete  giü  couoscinte. 

Calcolo  scritto:  h.  Copiatura  e dettatura  delle  cifre.  Esereizi  scritti  di  ad- 
dizione  e di  sottrazione  tenendosi  nel  liroite  dei  numeri  che  gli  allievi  hanuo 
conosciuto. 

Classe  II.  Calcolo  mentale:  a.  Esereizi  orali  di  addizione,  di  sottrazione, 
di  moltiplicazione  e di  divisione  dall!  1 tino  al  1000  servendosi  di  numeri  con- 
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creti  e di  qnesitini  pratici  che  diano  ai  ragazzi  la  conoscenza  del  valore  preciso 
degli  oggetti  scolastici,  dei  loro  abitini,  delle  principali  derrate  ecc. 

h.  Compilazione  da  parte  degli  allievi  della  tavola  di  moltiplicazione  e delle 
sue  applicazioni. 

c.  Divisione  intuitira  del  metro,  decimetro,  eentimetro.  Multipli  del  metro, 
decametro,  ettoraetro,  chilometro.  Esercizi  di  misitrazione.  Conversione  delle 
unitü  liueari  in  altre  unitä  di  ordine  inferiore  o snperiore.  Tracciare  linee  rette 
di  data  lunghezza  sul  terreno,  snlla  lavagna,  snlla  carta.  Dividerle  in  decimetri 
e centiinetri,  se  sono  piccole,  e in  metri  se  souo  graudi. 

d.  Dare  un’  idea  intuitira  delle  divisioni  del  metro  quadrato,  • decimetro 
quadrato,  eentimetro  quadrato.  Disegno  del  metro  quadrato  e delle  sue  divisioni 
e suddivisioui. 

e.  Dare  un’  idea  intuitiva  della  grandezza  del  metro  cubo. 

/.  Mostrare  axrli  allievi  il  litro,  il  decilitro,  il  decalitro.  Misnrazioni  coll'acqna 
e colla  sabbia.  Idea  dcll!  ettolitro. 

g.  Presen  tare  i mnltipli  ed  i sottomultipli  del  gramma.  Pesare  un  (inintale 
di  roba,  legna,  patate,  castagne  ecc.  servendosi  del  cost  detto  centinajo  che 
trovasi  in  ogni  Comune. 

//.  Divisione  decimale  del  franco.  Suoi  sottomultipli  e mnltipli  (duc  franchi, 
cinque,  dieci,  venti,  cinquanta,  ceuto,  in  argento,  in  oro  ed  in  carta). 

Calcolo  scritto:  i.  Piccoli  problemi  relativi  ai  bisogni  qnotidiani  della  vita 
del  ragazzo  sulle  quattro  operazioni  fondamentali,  avvertendo  perb  che  la  divi- 
sione non  abbia  piti  di  una  cifra  ai  divisore. 

(Masse  III.  Calcolo  mentale:  a.  Xnmerosi  esercizi  sulle  quattro  operazioni 
fondamentali  applicati  ai  nuineri  intieri,  ai  numeri  decimali  ed  alle  frazioni 
ordinarie,  fino  ai  rentesimi  e comprendenti  quistioni  tolte  dalla  vita  ordinaria, 
dai  mestieri,  dall’ agricoltura.  dalla  pastorizia  ecc.:  calcoli  facilissimi  di  interesse. 

b.  Ripetizioni  ed  estensione  di  quauto  venne  iusegnato  nei  due  anni  pre- 
cedenti  intorno  al  sistema  metrico.  Dare  un’  idea  intuitiva  della  grandezza 
dell’  ara.  tracciando  o nel  cortile  o nella  piazza  o in  un  prato  un  decametro 
quadrato  e dividendolo  in  metri  quadrati.  Cosi  pure  del  decimetro  cubo  e del 
eentimetro  cubo. 

Scrivere  ed  enunciare  un  numero  esprimente  una  superficie.  Applicazione 
all'  area  del  quadrato  e del  rettangolo.  Misure  effettive  di  lunghezza,  di  super- 
ficie, di  voluine,  di  capacitä,  di  peso  e di  moneta. 

Calcolo  scritto:  c.  Esercizi  di  applicazione  sopra  ogni  specie  di  misnra, 
comprendenti  le  quattro  operazioni  fondamentali  combiuate.  Problemi  sempre 
tolti  dalla  vita  comune. 

Geometria : d.  Presentazione  dei  principali  corpi  geometrici: 

1.  Du  hi,  sfere,  cilindri,  parallelepipedi  di  diverse  dimensioni  e di  diverse 
nmterie,  richiamando  alla  mente  dei  fanciulli  le  cose  ch’  egli  conosce  e che 
presentano  le  forme  che  uoi  vogliamo  insegnargli. 

2.  Superficie:  qnadrato.  rettangolo,  triangolo,  circolo.  intuitivamente  come 
sopra. 

3.  Linee,  rette,  eurve,  miste,  spezzate,  facendo  vedere  sempre  oggetti  reali. 

Contabilitä:  e.  1.  Far  registrare,  sopra  qnaderno  apposito,  gli  oggetti  sco- 
lastici necessari  a ciascnno  allievo:  libri,  quaderni,  penne,  matite,  carta  ecc., 
di  mauo  in  mano  che  si  comprano,  e coli1  indicazione  <lel  giorno  di  compera  e 
del  prezzo.  Sopra  un’  altra  parte  dello  stesso  quaderno  notare  i danari  mano 
mano  che  il  ragazzo  li  riceve  o tingendo  di  riceverli  dai  parenti. 

2.  Inventario  degli  abitini  di  ciascuu  fanciullo  col  loro  prezzo  piü  approssi- 
mativo  che  sia  possibile. 

3.  Inventario  della  casa  o della  scuola. 

Olasse  IV.  Calcolo  mentale:  a.  Numerosi  problemi  sempre  piu  complessi  su 
tutte  le  operazioni  e con  tutte  le  applicazioni  ai  diversi  casi  che  possono  presen- 
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tare  il  sistema  metrico,  le  regole  del  tre,  d’  iuteresse,  di  sconto,  di  societü  ecc.  In 
questo  anno  eoi  quesiti  meutali  noi  possiamo  dare  ai  fanciulli  le  piü  utili  e 
svariate  coiruizioni  di  morale,  di  eeonumia  domestica,  di  storia.  di  geografia.  di 
civica  ecc.  Le  poste  dei  bilanci  del  Comune,  del  Cantone,  della  Confederazione, 
d’  una  latteria.  d'un*  azienda  indnstriale  o commerciale,  le  tasse  postali,  ferro- 
viarie,  daziarie  ecc.,  devono  somministrare  al  maestro  diligente  materiale  per 
una  lunga  serie  di  problemi  verameute  pratici. 

Calcolo  scritto:  b.  Problemi  relativi  al  sistema  metrico.  Regola  del  tre. 
A*  iuteresse,  di  sconto  e di  societä  col  rnetodo  di  riduzioue  all’  uuitü. 

Geometria:  c . Disegno  e misurazione  dei  principali  solidi  e delle  principali 
tigure  piane.  Calcolare  la  snperficie  della  scuola,  del  cortile,  del  giardino  ecc.. 
la  capaeitä  d’  una  sala,  d’  un  vaso,  il  volume  di  un  muro,  d’  nna  catasta  di 
legna,  di  fieno,  d’  una  colonna  ecc.,  il  peso  d’  una  sbarra  di  ferro  ecc.  dato  il 
peso  specifico. 

Contabilitä:  d.  Continuazione  degli  esercizi  della  classe  precedeute:  1.  Prin- 
cipali poste  del  bilancio  del  Comune.  — 2.  Scrirture  comraerciali  piü  iinportanti: 
quitanza,  fattura.  conto  di  compera,  conto  di  vendita,  cambiale,  pagherb,  vaglia.  — 
3.  Inventario  d’  un  piccolo  negozio.  Alcune  operazioui  commerciali  registrate 
sullo  sfogliazzo,  sul  giornale  e sul  mastro  a partita  semplice. 

Ossercazioni  generali. 

Il  programma  per  1’  aritmetica  viene  totalmente  cambiato:  parte  prima  e 
piü  importante  di  questo  insegnamento  fe  il  calcolo  mentale;  il  calcolo  scritto 
comprende  non  soltanto  i quesiti  relativi  al  sistema  metrico,  ma  anche  altri  di 
iuteresse,  di  sconto.  di  societä,  ecc.  sempre  perb  col  rnetodo  di  riduzioue  all’unitä; 
cosi  per  1’  uno  come  per  1’  altro  calcolo  si  tolgano  possibilmente  i dati  dalle 
varie  materie  d'  insegnamento.  Il  rnetodo  intuitivo  trova  qui  la  sna  piü  larga 
applicazione;  le  poche  nozioui  di  geometria  e di  contabilitä  non  sovraccaricano 
punto  il  programma,  percbe  possono  e devono  essere  comprese  uegli  esercizi 
orali  e scritti  di  lingna. 

Il  calcolo  mentale  deve  sempre  precedere  lo  scritto.  Il  maestro  dia  molta 
importanza  a questa  ginuastica  della  mente,  se  vnol  riuscire  a qualche  cosa 
neir  insegnamento  dell’  aritmetica.  ossia  se  intende  rendere  capaci  gli  alnuni  di 
risolvere  con  facilitü  e sicurezza  i problemi  che  possono  presentarsi  uelle  cir- 
costanze  ordinarie  della  vita,  sviluppare  le  loro  facultä  intellettuali.  abitnarli 
a riflettere,  a legare  le  loro  idee,  ad  esprimersi  con  chiarezza  e precisione. 

Perchfe  il  calcolo  mentale  faccia  lavorare  davvero  tutti  gli  allievi,  si  pro- 
cederä,  nel  modo  seguente:  Il  docente  propone  il  quesito  « tutti  gli  allievi  di 
una  o di  due  classi : lo  fa  ripetere  da  uno  o piü  scolari,  per  aecertarsi  che  sia 
stato  ben  capito,  lascia  un  po‘  di  tempo  percbe  venga  risolto  possibilmente  da 
tutti,  poi  domanda  la  risposta  a parccchi  alnuni,  senza  approvarla  o disapprn- 
varla,  e finalmente  lo  fa  risolvere  a voce  alta  da  uno  o piü  scolari.  I quesiti 
di  caJcolo  mentale  devono  essere  preparati  prima  della  lezione  e scritti  nel 
programma  didattico  giornaliero. 

Gli  esercizi  scritti  devono  essere  diligentemente  raccolti  in  appositi  qua- 
derni.  Il  maestro  fa  scrivere  la  soluzione  del  problema  sopra  una  pagina  del 
quaderno  e lo  ritira ; poi  da  uno  o piü  allievi  fa  ripetere  il  quesito  sulla  lavagna, 
intanto  che  gli  altri  al  posto  lo  rifanno  sulla  loro  lavagnetta:  restituisce  il 
(|uaderno,  perchb  gli  scolari  medesimi  correggano  il  loro  quesito  e lo  trascri- 
vano  interamente  sulla  pagina  dirimpetto  se  l’nanno  molto  sbagliato:  raccoglie 
nuovamente  i manoscritti,  li  corregge  e li  elassifiea  in  base  a quanto  V allievo 
aveva  fatto  la  prima  volta  da  sb. 

Il  ragiouamento  e la  risposta  devono  essere  compresi  uella  soluzione. 

///.  Storia  svizzera. 

Classe  I e II.  Conversazioni  famigliari  per  far  narrare  dai  fanciulli  qualche 
fatterello  della  loro  infanzia,  della  vita  scolastica  o di  famiglia  senza  entrare 
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nei  parficolari;  brevi  cenni  di  qualche  personaggio  benemerito  del  Coranne,  di 
cni  si  possa  far  vedere  il  moimmento  od  il  ritratto.  Narrazione  dei  principali 
fatti  che  avvengono  o sono  avvennti  nel  Comnne. 

Classe  III.  «.  Storia  del  Cantone  Ticino,  dal  1803  ai  uostri  giorni. 

b.  Storia  della  Confederazione,  dalla  Rivoluzione  francese  ai  uostri  giorni. 

c.  Breve  rivista  della  Storia  ticinese  dalla  dominazione  svizzera  al  1803. 

d.  Brevi  cenni  storici  dalla  fondazione  della  Confederazione  fino  alla  Rivo- 
luzione francese. 

Classe  IV.  Il  Cantone  Ticino,  dai  tempi  remoti  alla  dominazione  svizzera. 

Rapida  rassegna  della  Storia  patria,  dai  tempi  autichissimi  fino  alla  prima 
Lega  del  1291. 

Ripetizione  cou  maggior  estensione  di  qnanto  venne  insegnato  nell’  anno 
precedente. 

Cenni  biogratici  dei  piü  illnstri  Educatori  ticinesi:  Padre  Soave,  Stefano 
Franscini,  Abate  Balestra,  e di  alcnni  grandi  artisti  quali : Cav.  Albertolli,  Arch. 
Fontana,  Vela  e Ciseri  ecc. 

Osservasioni.  — Lo  Studio  della  Storia  si  fa  col  metodo  retrospettivo : si 
incomincia,  cio£,  dagli  avvenimenti  piü  vicini  per  andare  ai  piü  lontani.  KelTin- 
segnare  questa  materia  il  docente  abbia  cura  di  fissare  bene  nella  mente  degli 
alunni  le  date  principali,  di  collegare  bene  tra  loro  gli  avvenimenti  per  modo 
che  i fanciulli  vengano  a conoscere  con  sicnrezza  i fatti  che  determinarono 
mano  mano  1’  entrata  dei  diversi  Cautoni  nella  Confederazione,  costituendola 
prima  di  tre,  poi  di  qnattro,  di  otto,  di  tredici,  di  diciauove  e finalraente  di 
ventidue  Cautoni. 

Il  docente  iuscgni  la  storia  per  biografie;  narri  i fatti  con  brio;  sospenda 
di  spesso  la  sua  esposizione  per  interrogare  gli  scolari  e per  guidarli  a rica* 
vare  da  qnesto  studio  ntili  ammaestramenti  per  la  vita. 

Renda  intuitivo  1*  insegnameuto  di  questa  materia  coli*  nso  costante  della 
earta  geografica,  coli*  attirare  1’  atteuzione  degli  alunni  sulle  Vignette  che 
possono  essere  nel  libro  di  testo  e possibilmente  colla  presentazione  di  qnadri 
rappresentanti  i fatti  ed  i personaggi  principali. 

IV.  Geografia. 

Classe  I e II.  Per  gli  allievi  di  queste  classi  1’ insegnameuto  prepara- 
torio  della  geografia  b corapreso  negli  esercizi  di  lingna. 

«.  Divisione  del  ternpo,  giorni,  settimane,  mesi,  stagioni.  Piauta  della  scuola. 
Punti  eardinali.  Breve  descrizione  del  Comnne  conducendo  i ragazzi  stessi  a 
vedere  gli  edifici  principali,  le  piazze,  le  vie,  i corsi  d’acqua,  i ponti,  le  mon- 
tagne,  facendone  il  disegno  sulla  lavagna  e presentandone  la  mappa.  ln  questo 
modo  i fanciulli  impareranuo  a leggere  bene  le  carte  geografiche. 

Classe  III.  a.  Geografia  fisica  e politica  particolareggiata  del  Coinune, 
del  Circolo,  del  Distretto. 

Nozioni  generali  del  Cantone  e della  Svizzera. 

b.  Presentazione  del  globo,  conoscenza  intuitiva  della  forma  della  terra; 
mostrare  su  di  esso  le  terre  e le  acque,  le  cinqne  parti  della  terra  e i grandi 
oceani;  prime  osservazioni  e spiegazioni  intorno  ai  inoti  della  terra. 

Classe  IV.  a.  Ripetizioni  di  ciö  che  venne  studiato  nell*  anno  precedente. 

b.  Descrizione  particolareggiata  del  Cantone  Ticino  e sicura  conoscenza  di 
qnanto  havvi  di  piü  importante  in  ciascnn  Cantone  in  particolare  e nella 
Svizzera  in  generale. 

e.  Descrizione  sommaria  dei  principali  Stati  d’  Europa  e nozioni  generali, 
ristrettissime,  snll?  Asia,  Africa,  America,  Oceania. 

<1.  Ripetizione  e continuazione  degli  esercizi  sul  globo  terrestre : asse,  poli, 
meridiaui,  paralleli,  eqnatore,  circoli  polari,  tropici,  latitudine,  longitudine,  alti- 
tndine,  fasi  lunari. 
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(hsenaziotti.  — II  procedimento  da  soguirsi  nelie  lezioni  di  geogratia  e 
questo.  II  maestro  fa  sulla  lavagna  lo  aehizzo  dei  lunghi  che  fonnano  il  soggetto 
della  lezione,  aehizzo  che  viene  conteniporaiieamente  riprodotto  dagli  allievi 
snlla  loro  lavagnetta  e poi  a hello  sopra  un  quaderno,  lasciando  seiupre  una 
pagina  in  bianco  per  iscrivervi  qnelle  notizie  geogrnfiche  o storiche  che  il 
maestro  crederil  opportune,  ()ueste  carte  geografiche  che  il  fanciullo  vede 
nascere,  per  cosi  dire,  sotto  la  roano  del  maestro.  hanno  il  vantaggio  di  andure 
per  gradi . vale  a dire  di  indicare  solamcnte  quel  tanto  che  si  vuol  iusegnare 
in  ogni  lezione.  Ynole,  per  esempio,  il  maestro  dare  in  una  lezione  un’idea 
generale  della  Svizzera,  ossia  parlare  dei  confini.  delle  alpi,  del  (Jiura.  dei 
quattro  o cinque  fiuini  principali  colle  relative  vallate,  delle  cinque  o sei  cittit 
piii  importanti?  L'  abbozzo  che  a tal  uopo  verrä  disegnando  sulla  lavagna  non 
comprenderit  che  queste  cotse,  le  quali  per  couseguenza  resteranno  piii  chiara- 
mente  impresse  nella  mente  dell’  alunno.  di  quello  che  possa  avvenire  vedendole 
sopra  una  curla  geograficu  coinpita. 

L'  allievo  riproducendo  la  prima  volta  la  lezione  fa  nso  della  carta  geo- 
grafica  parlante  del  Ticino  e della  Svizzera  di  eni  dev’  essere  provvisto:  nelle 
ripetizioni  adopera  le  carte  mute  e traccia  lni  stesso  degli  schizzi  sulla  tavola  nera. 

V.  Civica  e Morale. 
a.  La  famiglia. 

Classe  I e II.  Il  nome  dei  genitori,  degli  avi.  degli  zii.  dei  fratelli.  delle 
sorelle  ecc.  ecc.:  i doveri  di  un  hnon  tigliuolo.  Esempi  di  buoni  ligliuoli,  tolti 
dalla  storia  saera  e civile  e dalla  vita  reale. 

Classe  III  e IV.  Kipetizione  del  precedente  insegnamento.  Ogni  allievo 
faccia  il  piccolo  albero  genealogico  della  sua  famiglia  e cosi  praticamente  com- 
prenda  il  valore  delle  parole  ascemltnli , discendenti,  coUaterali , consanguiuei, 
ofjitti.  1 vari  gradi  di  parentela.  Il  matrimonio  religioso  e civile.  L’ Ufficio  di 
Stato  Civile.  Doveri  dei  genitori  verso  i ligli.  1/ amore  frateruo.  L’  amore  del 
prossiino.  II  perdouo  delle  offene.  Esempi  tolti  <lalla  Storia.  di  buoni  e «Li  cattivi 
genitori,  di  buoni  e di  cattivi  fratelli.  di  generoso  perdono  ecc.  Istitnti  di  bene- 
ficenza.  (Ospedali,  asili,  ricoveri.  scuola  dei  sordo-nmti  ecc.).  Doveri  di  soccor- 
rerli.  Pieth  anche  verso  le  bestie. 

b.  Il  Comnns,  il  Patriziato  e la  Parrocchia. 

Classe  I e II.  Dali'  antoritä  paterna  che  regge  la  famiglia  facile  e il 
passo  a quella  del  Sindaco  o della  Municipalith  che  governano  il  Comnue  — e 
del  Curato  che  regge  la  Parrocchia.  — Nome  del  Sindaco,  del  Segretario,  del 
Parroco,  del  Medico-condotto.  dei  Maestri,  dell'  Ispettore  scolastico  ecc.  — 
Obhedienza  e rispetto  alle  AntoritA.  — Numero  dei  Coniuni  tieinesi.  — Rispetto 
della  proprietä  altrui.  — Osservnnza  dei  contratti. 

('lasse  111  e IV.  Kipetizione  del  precedente  insegnamento. 

Modo  di  elezione  dello  MunieipalitA.  — Assemblee  comnnali  ordinarie  e 
straordinarie.  — Idea  intnitiva  del  Bilancio  comnnale.  — Preventivo  e Con- 
snntivo.  I varii  funziouari  del  Comune:  cassiere,  segretario.  capo-sezione,  guarda- 
boschi  ecc. 

L‘  amore  per  il  proprio  Comune. 

Modo  di  elezione  del  Parroco  e del  Consiglio  Parrocchiale.  L’  Assemblea 
Parrocchiale.  — Urganizzazione  diocesana  ticinese.  — Le  diocesi  svizzere.  — 
Doveri  verso  i superiori  ecclesiastici.  — 11  rispetto  per  quelli  che  professano 
una  religioue  diversa.  — I gravi  danni  delle  lofte  di  religione. 

L*  Assemblea  e T Ammiuistraziono  patriziale.  — Il  Patriziato  e eilte  a sfe.  — 
Dovere  nei  patrizii  di  curare  la  conservazione  ed  il  miglioramento  delle  pro- 
prietä  collettive:  doveri  di  fratellanza  verso  i non  patrizi. 

Sussidi  federali  e cantonali  per  le  arginature.  la  selvicoltura,  la  pasto- 
rizia  ecc.  ecc. 
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o.  La  souola. 

Classe  I e II.  Couoscenza  intnitiva  del  locale  scolnstico  e suo  arreda- 
meuto  ecc.  — Somma  importanza  della  scnola.  — Obbligo  di  bene  istruirsi  ed 
edncarsi.  — Doveri  di  uu  buon  scolaro:  la  puutualitä,  la  pulizia  personale. 
1’  obbedienza,  lo  stndio,  la  disciplina,  la  conservazione  dei  libri,  1*  amore  ed  il 
rispetto  per  i compagni  ecc. 

Classe  III  e IV.  Kipetizione  del  precedente  insegnamento. 

Numero  delle  scuole  elementari  minori,  matrgiori  maschili  e femminili  e di 
disegno  del  Cantone;  le  scuole  tecniche  di  Locarno  e di  Mendrisio,  colle  relative 
sezioni  letterarie,  il  ginnasio  cantonale  di  Lugano  colla  rispettiva  sezioue  tecnica. 
la  scnola  conimerciale  eantouale  di  Bellinzona,  le  due  Normali  a Locarno,  il 
liceo,  i seminari.  il  politecnico  federale.  i priucipali  istituti  privati  del  Cantone; 
le  universitä  cantonali  svizzere.  (tili  allievi  potranno.  gnidati  dal  maestro.  eont- 
porre  nna  piccola  earta  geografico-didattica  del  Cantone  in  eui  sieno  seguate 
le  localint  che  hanno  scuole  di  istruzione  secondaria).  — Si  combat tano  i pre- 
giudizi  e le  prevenzioni  contro  la  scnola.  — La  libertä  del  privato  insegna- 
mento. 

d.  Il  Cantone  e la  Confederaziono. 

Classe  I e II.  Il  nome  dei  prineipali  Cantoni;  il  capoluogo  del  Ticino  e 
la  capitalc  della  Confederazione  — (sempre  s'  intende  segnandoli  sulla  earta 
geogratica):  il  nome  degli  otto  distretti:  la  populazione  del  Cantone  e della 
Confederazione.  — Parlando  della  famiglia.  ove  il  padre  esercita  il  potere  legis- 
lativo,  eseentivo,  gindiziario,  si  dia  qualche  idea  dei  tre  omonirai  poteri  dello 
fl  tato.  — Nozioni  elementari  dei  doveri  del  buon  cittadino:  amare  la  patria. 
servirla.  difenderla,  pagare  le  imposte  ecc. 

Classe  III  e IV.  Kipetizione  amplificata  del  precedente  insegnamento  e 
stndio  piu  accurato  dei  tre  poteri : 

Potere  legislatiro.  — Cantonale:  il  Gran  Consiglio  e la  t'ostituente : loro 
modo  di  elezione. 

Federale:  il  Consiglio  degli  Ptati.  il  Consiglio  Xazionale.  P Asseinblea  fede- 
rale: dispositivi  costitnzionali  e legislativi  in  proposito. 

Potere  esecutiro.  — Cantonale:  il  (»overno  ed  i snoi  Commissari. 

Federale:  il  Consiglio  federale.  Modo  di  nomina  ed  attribnzioni  di  tutti 
qnesti  poteri. 

(Nota.  Si  ric.ordi  nna  volta  per  sempre  il  docente  di  non  entrare  in  parti- 
colari  troppo  minuti  e presto  dimenticati  e di  servirsi  dei  dati  ehe  presta  la 
Civica  per  continui  ed  interessanti  calcoli  mentali  che  giovano  anche  a ineglio 
appremlere  e ritenere  la  Civica  stessa.) 

Potere  giudiziatdo. — Cantonale:  P Istruttoria  gindiziaria.  la  Camera  d’ Ac- 
cusa,  il  Procnratore  Puhhlico,  le  Gindicatnre  di  Face,  i sette  Tribunali  Distret- 
tnali,  il  Tribunale  d‘ Appell»,  la  Camera  di  Cassazione,  PUfficio  di  Esecnzione 
e Fallimenti. 

Federale:  il  Procuratore  federale,  PIstrnttore  federale.  il  Tribunale  federale, 
le  Assisie  federali:  modo  di  nomina  e loro  attrilmzioni. 

e.  Il  Militaro. 

Classe  I e II.  A mezzo  di  qualche  lezione  oggettiva  (carlelloni,  immagini. 
soldatini  ed  attrezzi  militari)  non  torneri  diffhile  al  docente  di  dare  ai  fan- 
cinlli  le  cognizioni  prime  circa  P esercito  federale,  i vari  corpi,  le  diverse 
anni  ecc.  ecc.  e.  mediante  escrapi  storici,  di  far  loro  comprendere  rudimental- 
inente  i doveri  del  buon  soldato. 

Classe  III  e IV.  L!  arm  ata  federale.  — Sua  divisione  in  attiva,  land- 
wehr,  landsturm.  — Varie  nnitü  tattiche.  — Prineipali  piazze  d*  arrni.  — For- 
tificazioni.  — Neutralität  armata.  — Lesrgi  sul  serrizio  militare.  — Povere  di 
prestarlo.  — Esame  federale  delle  reclute  ed  obbligo  di  ben  prepararvisi. 

Le  virtil  del  buon  soldato.  — La  gnerra.  — La  Croce  /lossa  per  il  servizio 
dei  feriti.  — L'  arbitrato  internazionale.  — Condanr\a  del  dnello  e del  snicidio. 
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f.  Diritti  oostitnxionali  dal  cittadino  ticinese  e svizzero. 

Classe  I e II.  Tn  queste  due  prime  classi  basterä  ehe  i fanciulli  appreu- 
dano  cosa  voglia  dire  andare  a votare,  cosa  sia  nomina  populäre  ecc.,  facendo 
loro  vedere  degli  esempi  nella  scnola  stessa,  e cosa  significbi  votare  cou  co- 
scienza  ecc. 

Classe  III  e IV.  II  diritto  di  r oto  negli  affari  comunali.  parocchiali, 
patriziali,  cantonali  e federal i.  — Importanza  soninia  di  questo  diritto.  — So- 
vrauitä  popolare,  suffragio  universale.  — Differenza  tra  inonarehia  assolnta  e 
monarchia  costituzionale ; tra  repubblica  rappresentativa  e democratica  pura. — 
Doveri  del  cittadino  elettore.  — La  corruzione  elettorale.  — II  fanatismo.  — 
Responsabilita  del  voto. 

Iniziativa  cantonale  ed  iniziativa  federale  per  la  riforma  della  costituzione. — 
Idem  per  la  sanzione  d‘  nna  legge.  — Keferendum  cantonale  e federale  sovra 
le  leggi.  — Itevoea  del  governo. 

g.  L’  imposta, 

Classe  I e II.  I fanciulli  hanno  visto  1'  esattore  venire  a chiedere  1’  ini- 
posta;  ne  hanno  sentito  parlare,  e,  ordinarianiente,  molto  male,  in  casa;  si 
riprendano  qneste  cognizioni,  si  spieghino.  si  ainplitichino,  si  correggano  lä.  ove 
occorra  e si  conduca  cosl  il  fanciullo  a capire  che  se  ci  sono  tante  spese, 
bisogna  pure  che  il  popolo  paghi  seuza  tante  recriminazioni. 

Classe  III  e IV.  Neeessitä  delle  imposte.  — Imposta  diretta  ed  indiretta.  — 
Obbligo  di  pagare  lealmente  le  imposte.  — Risorse  cantonali:  il  sale,  la  carta 
da  bollo,  le  carte  da  ginoco,  i sussidii  federali,  le  tasse  militari  ed  ereditarie  ecc. 
— Risorse  federali : i dazi,  il  monopolio  della  polvere.  dell*  alcool,  dei  telegrafi 
e delle  poste  ecc.  — Conoscenza  intnitiva  del  Bilancio  cantonale  e federale. 
(E  facile  procurarsi  nna  copia  a stampa  dei  detti  Bilanci  e mostrarla  alla  sco- 
laresca.) 

Rappresentanze  diplomatichc  e consotari : I ticinesi  ed  i confederati  emi- 
granti.  — Protezione  che  loro  accorda  la  patria  mediante  i Ministri  ed  i Con- 
soli.  — Principali  legazioni  e consolati  svizzeri  all’  estero.  — Rappresentanze 
delle  principali  Nazioni  Estere  a Berna.  — Loro  importanza  per  le  buone 
relazioni  coli’  estero.  — Doveri  degli  emigranti  verso  la  patria  ed  il  paese  che 
li  ospita. 

Atvertenze.  — 1.  Il  docente  si  manteuga  sempre  nella  pifi  serona  ogget- 
tivitsL  schivando  ogni  iusinuazione,  allusione,  spiegazione  che  possa  o fomentare 
le  divisioni  di  partito  o far  credere  al  fanciullo  che  si  voglia  introdurre  la 
politica  nella  scuola. 

2.  Badi  il  docente  che  questo  insegnamento  non  si  propone  soltanto  di 
disporre  i giovani  all'  csame  federale  delle  reclute  e di  dare  le  cognizioni  neces- 
sarie  circa  i diritti  civici  e politici,  ma  ben  anco  e sopratutto  di  prepararli 
al  retto  esercizio  dei  diritti  stessi  facendo  loro  conoscere  i rispettivi  doreri, 
creando  in  loro  le  virtü  cittadine  e formandoli  al  vero  civismo.  Abbia  quindi 
cura  di  insistere  sovra  quei  punti  che  hanno  piü  bisogno  di  essere  chiariti  e 
che  meglio  si  prestano  a moralizzare  quali,  ad  esempio,  i costumi  elettorali,  il 
servizio  militare,  la  scuola,  l’imposta,  il  rispetto  della  legge  e del  principio 
d'  antoritä. 

3.  Sehbene  all’  istruzione  civica  e morale  sieno  assegnate  ore  special ir 
tuttavia  esse  devono  entrare  anche  nelle  altre  materie;  qnindi  le  letture.  i 
componimenti  orali  e scritti  di  lingua,  la  geografia  e la  storia  svizzera.  i quesiti 
di  aritmetica,  gli  esemplari  di  calligrafta  ecc.  possono  e devono  servire  di  ajuto 
all’  insegnamento  di  qnesti  due  rami : san\  anche  bnona  cosa  di  approfittare 
delle  occasioni  che  si  presentassero  durante  1'  anno  scolastico,  o di  un'  assemblea 
comunale,  o di  una  votazione  federale.  o della  noiuina  popolare  di  qualche 
magistrato  ecc.  per  ispiegarne  ai  fanciulli  il  meccanismo. 

4.  Per  facilitare  e rendere  intnitiva  la  spiegazione  dei  vari  metodi  di  vo- 
tazione, il  docente  si  serva  di  esempi  pratici,  fingendo  che  la  scolaresca  tenga 
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uu*  assemblea.  proceda  ad  nna  elezione  ecc.  badando  per?»  sempre  a non  aizzare 
le  passioni  partigiane. 

5.  Non  si  cftda  nell’  errore  madnrnale  di  eredere  che  1'  istrozione  civica 
voglia  essere  riserbata  per  la  sola  4H  sezione.  Sin  dal  primo  giorno  in  cui  il 
fanciullo  entra  tiella  scnola,  deve  sentirsi  parlare  di  famiglia,  di  Comune,  di 
C'antone,  di  Confederazione  ecc.,  come  avverebbe  se  restasse  in  famiglia;  qui. 
come  in  tutte  le  materie,  si  conviene  piii  che  mai  andare  per  gradi.  ciofe  di 
anuo  in  anno,  col  metodo  ciclico,  si  vanno  ampliando  e completando  le  primt* 
nozioni  rudimentali ; ma  intanto  tntri  partecipann  all'  inseguamento ; 1’abilitA 
del  maestro  consisterii  nel  ben  adattare  alle  varie  etä  il  quantum  delle  cogni- 
zioni  da  darsi  o meglio  da  esigersi. 

6.  Non  si  separi  mai  il  cantonale  dal  federale.  come  si  nsa  nei  libri  di 
civica  a stampa,  ciö  che  e grave  errore  didattico  e logico;  quando  si  dicono  le 
varie  autoritA  politiche,  amministrative,  giudiziarie,  ecclesiastiche  cantonali, 
perche  non  far  immediatamente  sopiire  1’  ennmerazione  anche  delle  corrispon- 
denti  autoritA  federaliV  Cosi  dei  diritti  costitnzionali  ecc.  ecc.  Non  fc  cii>  richiesto 
dalla  identitA  di  materia  e dal  bisogno  di  sempliticare  1' insegnamenro? 

7.  Si  faccia  uso  di  tavole  siuottiche  compilate  dagli  scolari  sotto  la  dire- 
zione  del  maestro;  si  eseguisoano  dei  piccoli  coraponimenti  circa  argomenti  di 
civica  e di  morale. 

8.  Non  si  pretenda  lo  studio  a memoria  che  dei  nomi  e delle  cifre. 

9.  Si  mettano  in  bei  rilievo  i grandi  sussidi  federali  e cantonali  per  le 
arginature,  la  selvicoltnra,  la  pastorizia,  le  scuole  professionali,  le  ferrovie  e le 
strade  ecc.  ecc.,  sussidi  da  inolti  ancora  o non  conosciuti  o negletti. 

10.  La  civica  e la  morale  devono  essere  insegnate  in  tutte  indistintamente 
le  scnole  elementari  maschili,  femminili  e miste,  perchfc  nessnno  ha  il  diritto 
di  crescere  nella  ignoranza  delle  cose  risgnardanti  la  patria  ed  i diritti  ed  i 
doveri  del  cittadino. 

11.  Il  programma  di  civica  e di  morale  che  qui  precede  tu  steso  ampia- 
mente  perche  si  tratta  di  inseguamento  nuovo;  esso  perö  ne  indica  soltanto  le 
linee  principali : al  docente  il  completarlo  preparandosi  diligentemente  a queste 
lezioni,  servendosi  dei  vecchi  mannali  di  civica  che  non  difettano  e corregendoli 
collo  studio  della  Kaccolta  delle  leggi  e delle  riforme  costitnzionali  ultime,  in 
attesa  del  nuovo  libro  di  testo  per  la  civica. 

VI.  Istruzione  religiosa. 

(Catechismo  c Storia  Sacra.) 

La  cnra  di  questo  inseguamento  essendo  per  legge  (legge  sul  riordiuamento 
generale  degli  stmli  — * art  g e legge  sulla  libertA  della  Chiesa  cat- 
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tolica  del  28  gennaio  1886  art.  3 al.  4°)  attribuita  all*  AutoritA  ecclesiastica, 
alla  medesima  si  laseia  la  determinazione  del  relativo  programma.  ritenuto  in 
vigore  1’  attuale  lino  a nuove  disposizioni,  e riservate  le  guarentigie  stabilite 
dalla  Costituzione  federale  sulla  liberti\  di  coscienza. 

VII.  I gierte  e Galat eo. 

C lasse  I e II.  Galat  eo  ed  igiene  del  corpo;  posizione  regolare  del  corpo: 
nettezza  del  corpo : pulizia  delle  mani,  del  viso.  dei  piedi,  del  corpo  tutto 
(bagui),  dei  capelli  e della  testa.  I-a  virtü  della  temperanza.  Nettezza  della 
casa,  della  biancheria,  degli  abiti.  Igiene  dei  sensi;  danni  cbe  derivano  dalla 
luce  troppo  viva,  dai  forti  rumori,  dai  gusti  eccitanti.  dagli  odori  acuti  e dai 
corpi  o troppo  rnvidi  o troppo  morbidi. 

Chi  devesi  salutare;  quando  e come  si  salnta.  Come  stare  in  iscnola,  in 
casa,  a mensa.  in  societä. 

Classe  III  e IV.  1.  Continuazione  dell* igiene  del  corpo. 

2.  Igiene  delle  vesti:  pnlite,  agginstate  al  corpo,  adattate  alla  stagione. 
Stofl’a  e colore  delle  vesti.  Le  calzature. 
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3.  Igiene  delln  casa:  nettezzn,  aercazione,  illuminazione,  riscaldamento. 

4.  Igiene  dei  sensi:  «.  della  vista;  luce  naturale;  luce  artificiale  e sno  nso; 
rapido  passaggio  dalle  tenebre  alla  luee ; polvere ; vapori  irritanti ; fnmo.  Rimedi 
elementari.  — b.  dell'udito:  pnlizia  delle  orecchie  eoc.  — c.  del  gusto  e della 
imtrizionc;  nettezza  della  boeca  e dei  denti;  cibi  e bevande.  Qnalitü,  quantitä. 
e mescolanza  degli  alimenti;  alimenti  plastici,  amidacei,  alcoolici,  caffeici,  nar- 
cotici,  aromatiei  ece.  — d.  dell’  odorato : nettezza  del  naso ; odori  gradevoli, 
odori  nocivi.  — e.  del  tatto:  nettezza  delle  mani,  delle  unghie  ed  in  generale 
di  tutto  il  eorpo;  igiene  della  pelle,  bagni,  sudore  eoc. 

Moto,  lavoro  e riposo. 

Modo  di  conteuersi  in  easa  altrui  ed  in  pubblico,  coi  couoscenti.  cogli  amici, 
eoi  superiori,  colle  Autorität. 

Queste  lezioui  si  devono  fare,  non  tanto  mediaute  precetti  teorici,  quauto 
cou  osservazioni  ed  applicazioni  pratiche  sngli  scolari,  sempre  col  metodo  intuitivo. 

V! II.  Disegno  e Calligrafia. 

C lasse  I e II.  Tracciare  delle  liuee  verticali  e delle  orizzontali  Isolate, 
oppure  riunite  a formare  angoli  retti,  croci,  lettere  dell’  alfabeto,  stampatello 
majnscolo,  — poi  delle  linee  spezzate  con  piegature  ad  angoli  retti  formanti 
meandri.  — Descrizione  di  linee  obblique,  sia  isolate,  sia  conginnte  ad  angoli 
retti,  acuti  cd  ottusi  variamente  disposti;  — di  qualche  semplicissimo  motivo 
di  decorazioue  lineare  e di  meandri  inclinati.  — Descrivere  dei  triangoli  in 
differenti  posizioni,  dei  quadratini,  dei  rettangoli  adagiati,  per  diritto,  oppure 
inclinati.  — Studio  e divisione  dei  quadrilateri  — modelli  di  cornici  risultanti 
da  semplici  combinazioni  di  quadrilateri.  — Rappresentazioni  schematiche, 
rudimentali  di  oggetti  usnali,  (scala  a mano.  eroce,  fontana,  gradinata.  carta 
geografica,  barca,  cassettc,  macinino  da  caffe,  bottiglia,  bicchiere,  bilancie, 
inferriata,  vaso  da  fiori.  porta  bugnata.  finestre,  arm  ad  io).  — L’  alfabeto  stam- 
patello. — Esercizi  di  tratteggio.  — Ornati  risultanti  dalle  sovrapposizioui  dei 
poligoni.  — Applicazioni  diverse  (stemmi,  cancellata  per  giardini,  mouumenti 
funebri,  cornici,  ecc.).  — Disegno  a memoria. 

Calligrafia.  I primi  esercizi  grafici  e di  disegno,  la  copiatnra  e la  scrittura 
sotto  dettatura  delle  vocali,  delle  parole  e delle  eifre  costituiscono  altrettante 
lezioni  di  calligrafia. 

Perb  si  incomincierä  pure  I’  insegnamento  diretto  della  calligrafia.  e se  il 
maestro  vorrä  seguire  qualche  sistema  particolare,  farä  eseguire  dapprima  su 
appositi  quaderni,  quadrettati  od  a due  linee  degli  esercizi  preparatori,  nei 
qnali  gli  allievi  devono  essere  guidati  dai  bei  modelli  che  il  maestro  traccierä 
alla  loro  presenza  sulla  lavagna  o stille  pagine  degli  stessi  alunni.  Sui  quaderni 
intestati  gli  scolari  scrivono  un  pajo  di  volte  per  settimana,  e,  terminati,  ven- 
gono  ritirati,  classificati  e conservati  come  esperiraenti. 

Classe  I LI  e IV.  Ripetizione  del  precedente  insegnamento. 

Diversi  meandri,  nastri  intrecciati,  piegati,  oppure  avvolti  attorno  ad  un 
asse.  — Nuove  combinazioni  colle  linee  rette  e coi  quadrilateri,  le  qnali  trovano 
applicazione  nei  lavori  femminili,  uella  costruzione  di  paviroenti,  nella  decora- 
zione  di  mobili,  di  pareti  ecc.  — Fignre  circolari.  — Ornati  risultanti  dalla 
combinazione  degli  archi  di  circolo  fra  loro  e colle  linee  rette.  — Modello  di 
alfabeto  minuscolo;  — principali  modanature — applicazioni  del  disegno  a mano 
libera  degli  archi  di  circonferenza.  — Definizione  dell'  intera  circonferenza,  sua 
divisione  e svariate  applicazioni  di  questa  divisione.  — Disegno  a memoria. 

Calligrafia.  Esercizi  di  scrittura  mezzana,  corsiva  e rotonda. 

Trascrivere  calligraficamente  tntti  compiti  a bello,  facendo  curare  assai  i 
margini  superiori,  inferiori  e laterali,  la  forma  delle  diverse  lettere,  la  distanza, 
la  regolaritä,  la  simmetria  tra  le  parole  e le  righe  dello  scritto  ecc. 

In  ogni  esempio  badare  al  valore  educatiro  delle  parole  e delle  frasi,  le 
qnali  devono  sempre  contenere  un  buon  pensiero,  una  bella  massima,  utili  cogni- 
zioni  storiche,  geografiche  ecc. 
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Molto  bene  farebbero  quei  doceuti  che  tcntassero  di  introdnrre  nelle  loro 
scnole  la  calligralia  certicale,  abbandonaudo  quella  pendente  e lo  ncambio  delle 
mani  uei  diversi  esercizi  scritti  e particolannentc  nel  disegno,  jter  dare  ad 
entrambi  la  stessa  agilitä,  coiue  raccomandano  i piü  autorevoli  pedogogisti 
moderni. 

Atterlense.  — lnsegnamento  simultanen  ed  a mano  libera,  e quanto  piü  e 
possibile  riproduzione  delle  cose  dal  vero,  ossia  rappresenrazionc  di  oggetti 
reali.  Per  questa  materia,  ehe  coli*  introduzione  del  metodo  intuitico  diventa 
assai  importante,  rimandiamn  i maestri  alle  saggie  istrnzioni  premes.»e  alla 
Raccolta  di  modelli  coinpilata  dal  sig.  prof.  (1.  Anastasi  (gi&  Vice-Direttore 
della  Normale),  dietro  inoarico  affidatogli  dal  Dipartimento  di  Pubblica  Educa- 
zione.  Dalla  Raccolta  suddetta  e tolto  il  programma  di  questa  materia. 

IX.  Ccmto. 

Classe  I e II.  1.  Far  apprendere  ad  orecchio  dei  canti  facili  e semplici 
per  arraonia  e melodia. 

2.  II  maestro  proenrerä:  a.  di  far  coinprendere  il  senso  delle  parole;  b.  di 
otrenere  che  si  pronancino  bene ; c.  di  avere  1'  intonazione  ginsta. 

Classe  III  e IV.  1.  Lo  stesso  che  nelle  classi  antecedenti.  sopra  canti 
patriottici  e morali  piit  difficili  e pin  lnnghi. 

2.  Esercitare  gli  allievi  nel  ritmo  mnsicale.  facendo  notare  la  misura. 

B.  Far  imparare  ad  orecchio  canti  iusieme.  ad  nna  e a due  voci. 

4.  Conoscenze  delle  note  — loro  valore  — segni  nmsicali.  — Primi  eser- 
cizi  di  intonazione  e di  solfeggio. 

X.  Cinnastica. 

a.  Esercizi  in  classe:  Mani  snl  bauen  — in  piedi  — posizioni  ginnastiche  — 
braccio  destro  avanti,  braccio  sinistro  avanti  — volta  del  capo  a sinistra.  a 
destra,  in  avanti,  indietro  — volta  del  tronco  a sinistra  a destra  ecc.  braccia 
in  alto,  iu  posizione  orizzontale  — comhinazioue  di  questi  diversi  movimenti  — 
nomerazione  degli  allievi  per  banco  — alzarsi  sncccssivaiuente  in  piedi  per 
banchi.  cou  cambiamonto  di  posizione  delle  mani.  delle  braccia,  del  corpo  ecc. 

Se  lo  spazio  libero  nella  sala  lo  permette.  si  jtosaouo  aggiungere  i segnenti 
esercizi : 

Allineamento  su  d'  uua  fila  per  online  di  aratura  --  modi  di  numerarsi,  di 
voltarsi  nelle  varie  direzioni,  di  legarsi.  di  schierarsi  per  due.  di  schierarsi  in 
aemicireolo.  in  circolo  ecc. 

b.  Esercizi  fuori  di  classe:  I.  Esercizi  ordinativi  — di  nnmerazione  — di 
cambiamenti  di  posizione  — passi  avanti,  indietro,  obliqui  e di  fianco  — modi 
di  legare  gli  allievi,  di  prendere  la  distanza. 

II.  Esercizi  del  capo,  del  busto.  delle  estremitä  superiori  e delle  estremitä 
inferiori. 

III.  Esercizi  coi  bastoni  — tuaneggio  — posizione  — slaucio  - - spinta  — 
rotazione  ecc. 

IV.  Scbieramento  per  due,  per  tre,  per  qnattro,  per  sqnadre. 

V.  Marcie,  contromarcie,  conversioni  e rotazioni  — evolnzioni  diverse 
durante  le  marcie. 

VI.  Passi  ritinici.  mezzo  passo  semplice  e mezzo  passo  doppio  camrainando 
e saltellando  — passo  oomposto,  passo  saltato,  equilibrato  ecc. 

VII.  Esercizi  di  salto. 

VIII.  Giuochi  ginnastici. 

Tntti  i movimenti  ginnastici  si  possono  combinare  fra  di  loro  in  modo  da 
formare  moltissimi  e svariatissimi  esercizi. 

NB.  — Gli  esercizi  ginnastici  e di  canto  si  devono  fare,  non  soltanto 
uu’  ora  o due  per  settimana,  sibbene  tntte  le  mattine  e tuttc  le  sere  per  un 
dieci  minnti,  qnando  il  maestro  s’  accorge  che  gli  allievi  souo  stanchi  od  annojati. 
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XL  Materie  special/  per  le  scuole  femminili. 

Lavori  femmiuili. 

(Metodo  simultuneo.) 

Classe  I.  Iniparaticcio  di  maglia  ritto  e rovescio: 

1.  Un  pajo  legaeci:  maglia  dritta  (due  ferri). 

2.  Un  pajo  calze  per  1'  allieva  stessa,  cou  istaffa  separate  dai  gheroni, 
senza  solette. 

3.  Un  pajo  calze  da  ragazza.  genere  misto. 

4.  Un  pajo  solette. 

5.  Principi  di  cucito:  orli  a fazzoletti.  grembiali  eec. 

NB.  — L’  avviatura  dei  lavori  in  qnesta  classe  si  fa  uaturalmente  dalla 
maestra,  perö  dinanzi  all'  allieva,  spiegando  il  modo  e non  dimeuticando  mai 
la  nomenclatura  dei  diversi  punti  e delle  diverse  parti. 

L’  insegnamento  dei  lavori  femminili  dovendo  essere  impartito  non  piii 
individualmente,  ma  per  classe.  come  ogni  altro  insegnamento,  fe  pennesso  alle 
allieve  piii  svelte  ed  intelligenti  di  esegnire  un  lavoro  secondario  facoltatiro. 
dopo  aver  terminato  il  loro  compito  giorualiero. 

I larori  facoltativi  devono  peri)  essere  sempre  seelti  fra  le  gradazioni  giä 
apprese.  onde  1*  allievo  possa  eseguirli  senza  1’  ajnto  della  maestra.  che  deve 
portare  tntta  la  sua  attenzione  sui  lavori  obbligatori. 

Larori  facoltativi.  Lavori  a maglia:  solette.  manichette,  legaeci,  calze  ecc. 

Classe  II.  Iniparaticcio  dei  diversi  disegni  a maglia,  ritto  e rovescio. 

1.  Un  pajo  di  calze  per  donna  e per  uomo  colle  relative  solette,  esigendo 
che  1’  allieva  sappia  cominciare  il  lavoro  da  sfe  e da  se  finirlo. 

2.  Un  pajo  calcagni  capovolti  per  le  rimpedulature. 

3.  Iniparaticcio  a maglia  di  facili  disegni  a traforo. 

4.  Iniparaticcio  di  punti  diversi  di  cncitnra. 

5.  I primi  elementi  d'  uncinetto. 

6.  Priino  modello  di  camicia  per  bambina;  nomenclatura  delle  parti  e dei 
punti. 

NB.  — Spiegazione,  disegno  alla  lavagna  delle  diverse  parti  della  camiccia. 
colle  misure  precise  ed  il  prezzo  approssimativo. 

Disegno  da  parte  dell’  allieva  su  libro  apposito.  colle  regele  analoghe  al 
disegno  ed  al  lavoro. 

Taglio  della  camicia  prima  in  carta.  in  classe,  e poi  in  tela  individualmeute. 
Imbastiture  e confezione  della  camicia.  Guarnizione  a merletto. 

La  maestra  £ autorizzata  a tagliare  ella  stessa  per  quelle  ragazze  che,  per 
la  loro  inabilitä,  fanno  temere  di  guastare  la  tela : deve  peri)  far  cii»  in  pre- 
senza  dell’  allieva  stessa. 

Disegno,  su  libro  quadrettato  minutamente,  di  facili  disegni  di  tappezzeria. 
che  gnidino  a quelli  di  alfabet  i con  lettere  di  forma  diversa. 

Alfabeto  a punti  a croce  ed  esecuzione  di  disegni  diversi  a facili  punti  di 
tappezzeria. 

Larori  facoltativi.  Lavori  a maglia,  all’ uncinetto,  e di  cncito:  rifare  cal- 
cagni, cappellette  delle  solette,  le  staffe  anteriori  e posteriori  di  calze  usate. 
Qualche  lavoro  d!  ornamento  di  facile  esecuzione. 

Classe  III.  1.  Ricapitolazione  dei  corso  precedente  ed  iniparaticcio  sul 
cartone  «lei  rammendi  di  calza,  maglia  dritto,  rovescio  e combinazione  colle 
calature. 

Lavori  a maglia:  corpetti.  ginbboncini.  mantelline,  guanti  eec. : rifare  parti 
di  calze  usate. 

3.  Lavori  all'  uncinetto. 
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4.  Camicia  da  nomo  e da  donna,  nomenclatnra  delle  parti:  taglio  in  pre* 
senza  delle  ragazze  con  analoghe  spiegazioni : far  ritaghare  dalla  ragazza  il 
modello  su  earta  e fare  imbastire  le  parti  della  camicia. 

5.  Punto  scritto  sulla  tela:  alfabeto  e eifre.  — Imparaticcio  delle  rappez- 
zature  diverse. 

(i.  Rappezzatura  delle  vesti  e della  biancheria. 

7.  Disegno  colle  misore  e col  valore  dei  lavori  eseguiti:  (lisegno  applicato 
al  ricamo:  festoni,  foglie,  stellette.  bottoni  di  rose,  mnghetti  ecc. 

Laruri  facoltativi.  Festoucini  e la  eit'ra  alla  propria  camicia  od  altro  ricamo 
semplice. 

C lasse  IV.  1.  Imparaticcio  dei  diversi  rammendi  a maglia  ed  applicazione 
«lei  medesimi  nelle  calze  usate. 

2.  Taglio  e confezione  della  camicia  da  donna  e da  nomo  senza  ajnto  della 
maestra. 

3.  Taglio  su  oarta  di  altri  capi  di  biancheria  e di  vesticciuole  per  fanciulle: 
giubboncini,  mutande,  grembiali.  sottane  ecc. 

4.  Ogni  sorta  di  rammendo  sn  Stoffe  diverse,  nnove  ed  usate. 

5.  Uso  della  macchina  da  cncire  e dei  ferro  da  stirare.  — Piccolo  impara- 
ticcio ricamo. 

6.  Ricami  semplici  di  fazzoletti,  di  sproui,  di  camicie  ecc. 

7.  Disegno  ridotto  dei  principali  capi  di  biancheria  e di  vestimenta  colle 
misure  precise  e coi  prezzi  approssimativi. 

NB.  — Alle  ragazze  che  hanno  esanrito  lodevolmente  il  programma  si 
porranno  permettere  lavori  d’ornamento;  ricamo  in  colore,  sul  canavaccio,  con- 
fezione di  porta-carta.  allaciamantili.  porta  orologi,  borse  da  viaggio  ecc. 

Arrertenza.  — Si  richiama  1’  attenzione  sopra  la  radicale  innovazione  intro- 
dotta  nell*  insegnamento  sia  dei  disegno  che  dei  lavori  femminili,  e che  consiste 
nella  simultaneitä  di  tutti  qnesti  lavori  per  tutti  gli  allievi  della  medesiraa 
classe.  Difatti,  se  per  la  lingua  italiana  e per  1*  aritmetica  si  dä  a tutti  gli 
scolari  il  medesimo  tema  e a tutti  si  fa  la  stessa  lezione.  che  devono  tendere  a 
sviluppare  tutte  le  facoltä,  piü  che  a produrre  dei  capolavori  artistici,  perchi* 
non  si  farii  altrettanto  pel  disegno  e pei  lavori  femminili?  Siccome  la  grada- 
zione  e legge  fondamentale  per  tntte  le  materie  d‘  insegnamento  e siccome 
bisogna  correggere  la  natnrale  volubilitA  dei  fanciulli,  per  cui  volontieri  essi 
passano  da  cosa  a cosa  senza  niente  approfondire  e preferiscono  1*  ornamentale 
al  sostanziale;  e siccome  condizione  essenziale  pel  bnon  andamento  di  ogni 
.scuola  h il  controllo  diretto  da  parte  dei  maestro  dei  lavori  eseguiti  dagli  sco- 
lari, cosi  si  e pensato  di  dare  un  programma  preciso  e dettagliato  di  lavori 
femminili  e di  tissarne  il  metodo  d’  insegnamento.  senza  spaventarsi  dei  pro- 
habili  lamenti  inconsulti  di  tanti  parenti  che  vorrebbero  convertire  la  scuola 
priraaria  in  nn  ist  Hu  tu  professionale.  Fa  d’  uopo  reagire  contro  gli  anticbi  usi, 
o pinttosto  abusi  in  materia,  quali  per  esempio  la  mania  delle  splendide  espo- 
sizioni  di  lavori  d’  arte  e di  ricamo  per  tre  quarti  o comperati  semifatti  ovvero 
eseguiti  <lai  parenti  o «lalle  maestre.  Il  merito  di  una  scolaresca  in  qneste  due 
materie  come  nelle  altre  devesi  gindicare.  non  dalla  precisione  di  ogni  singolo 
•lavoro  o di  qnelli  di  ogni  allieva  in  particolare.  sibbene  dal  complesso  dei  lavori 
<li  tutte  le  scolare.  D"  altronde,  rimane  sempre  libero  alle  famiglie  di  far  ese- 
truire  a casa  dalle  loro  tiglie  tutti  quegli  altri  lavori  che  non  possouo  far  parte 
<V  un  programma  di  scuola  elementare. 

XU.  Economia  domestica. 

Classe  I.  1.  La  casa:  nomenclatnra  delle  sue  parti.  nso  delle  diverse  stanze. 

2.  Mobili : letto,  sedie,  tavolo.  canterano,  armadio. 

3.  Nomenclatnra  della  biancheria  della  persona,  da  tavola  e da  letto. 

4.  Nomenclatnra  delle  vesti. 
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5.  II  fuoco.  il  lume. 

6.  Cibi:  cotti  e cmdi. 

7.  Bevande. 

( lasse  II.  1.  Conipimento  della  nomenclatura  della  casa,  dei  mobili  e 
degli  ntensili. 

2.  Condizioni  richieste  percho  una  casa  sia  salnbre. 

8.  Consigli  pratici  intorno  all’  arieggiameuto,  al  ripulimento  ed  all'  illnmi- 
nazione  doll’  alloggio  e relative  parti. 

4.  Conservazione  della  biantheria  d’  ogni  specie. 

ö.  Ranno,  diverse  specie  di  sapone. — Sgrassamento : maniera  di  levare  le 
macchie  di  diverse  specie.  l’so  e danno  di  alcuni  sali. 

(i.  Conservazione  della  biancheria  non  lavata. 

7.  Consigli  pratici  per  1’  alhnentazione.  — QualitA  degli  alimeuti : loro 
conservazione:  Paue,  patate,  carni,  pesci,  uova,  burro,  grassi,  legumi  e frutta 
(fresche  e secebe).  Diverse  specie  di  farine. 

8.  Utensili  di  cncina,  materia  di  cui  possono  essere  fatti,  e nettezza  loro. 

9.  Bevande:  acqna,  vino,  latte,  birra.  caffe  e loro  conservazione. 

10.  Abbigliamenti. 

11.  Enrrate  e spese  della  famiglia. 

Classe  III.  1.  Ripetizione  delle  nozioni  date  nelle  classi  autecedeuti. 

2.  Nettezza  della  casa.  Ordine  delle  sue  parti,  online  uella  disposizione  del 
niobilio.  Mobilio  necessario. 

8.  Alimentazione  parca,  ma  sana.  Istruzione  generale  solle  principali  pre- 
parazioni  di  cncina. 

4.  Preparazione  di  alcnue  bevande:  acque  dolci. 

ö.  Provviste  di  commestibili  e combustibili  neeessari.  — Convenienza  delle 
provviste  allT  ingrosso  od  al  minuto  secondo  le  diverse  qualitä  delle  cose. 

6.  Abbigliamenti  neeessari  e di  lusso.  DiversitA  delle  Stoffe  eon  eni  si  pos- 
sono  fare:  canape,  lino,  cotone.  lana.  seta. 

7.  Conto  delle  spese  della  famiglia. 

Classe  IV.  1.  Ripetizione  del  programma  di  3»  classe. 

2.  Norme  per  ben  ammiuistrare  una  famiglia. 

3.  Orario  dei  pasti,  del  lavoro,  delle  ricreazioni,  del  riposo. 

4.  Occupazione  e divertimenti  dei  giorni  festivi. 

5.  Vesti  ed  abbigliamenti  delle  diverse  persone. 

0.  Preparazione  dei  cibi  e delle  bevande. 

7.  Diverse  specie  di  bevande.  di  verdnre,  di  legumi.  — YarietA  nella  loro 
imbandigioue.  Condimenti.  Frutta. 

8.  Cure,  da  prestarsi  agli  ammalati.  Cibi  e bevande  da  somministrarsi  loro. 

9.  Trattamento  dei  diversi  membri  della  famiglia  e delle  persone  di  servizio. 
Sorveglianza. 

10.  PnntnalitA  nel  pagameuto  dei  debiti. 

11.  Risparmio:  abitndine  di  prenderc  note  per  ciö  che  risgnarda  1’ azienda 
domestica. 

NB.  — Una  gran  parte  delle  snddette  nozioni  di  Ecouomia  Domestica  si 
possono  insegnare  cogli  esercizi  orali  o scritti  di  lingna  italiana,  di  aritmetica 
e di  igiene. 

Orario  settimanale. 

1.  Lingua  italiana  (Insegnamento  og^ettivo,  Lettura  e Scrittnra,  Compo- 
sizione,  Grammatica)  11  ore.  — 2.  Aritmetica  (Calcolo  mentale,  Calcolo  scritto) 
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4 ore.  — 3.  Storia  2 ore.  — 4.  Geografin  2 ore.  - 5.  Civica  e Morale  1 ora.  — 
C.  Religione  1 ora.  — 7.  Igiene  e Galateo  1 ora.  - 8.  Disegno  e ('alligrafia 

3 ore.  — 0.  Canto  e Ginnastica  3 ore.  Totale  28  ore. 

Materie  speciali  per  le  Scuole  fomminili. 

10.  Lavori  femminili  3 ore.  — 11.  Economia  domestica  1 ora. 

NB.  — Per  inseguare  qaesti  dae  rarai  senza  aumentare  l’orario  settimanale. 
le  maesrre  potranno  fare  qualrhe  ora  di  raeno  di  lingua  italiana  e di  ginnastica 
ed  applicare  1’  insegnamento  del  disegno  ai  lavori  femminili 

Resta  in  facoltä  delle  Mnnicipalitä  e dei  signori  ispettori  di  perinettere  o 
meno  la  vacanza  indem  al  giovedi. 

L*  insegnamento  della  Religione,  fissnto  nel  Modulo  di  0 rar  io  dalle  3 alle 

4 del  venerdi,  puo  essere  trasportato  alla  fine  delle  lezioni  di  qualnnqne  altro 
giorno  della  settimana.  da  convcnirsi  tra  il  maestro  ed  il  catechista. 

14.  o.  Lehrziel  der  Mädchensekundarschule  in  Basel.  (Von  1895.) 

/.  Religion. 

Klasse  1.  Erzählungen  ans  dem  Leben  Jesu  bis  zu  seinem  Leiden.  Be- 
trachtung und  Erklärung  von  Gleichnissen.  — 2 Stunden. 

Klasse  2.  Jesu  Leiden  und  Erhöhung.  I >ie  ersten  Zeiten  der  christlichen 
Gemeinde.  Aus  dem  alten  Testament  werden  zur  Besprechung  herbeigezogen 
die  Propheten,  das  Buch  Hiob  und  die  Psalmen.  — 2 Stunden. 

Überdies  in  jeder  Klasse  Auswendiglernen  einer  Massigen  Anzahl  von 
Sprüchen  und  Liedern  religiösen  Inhalts. 

//.  Deutsche  Sprache. 

Klasse  1.  — a.  Lesen  und  Erklären  prosaischer  und  poetischer  Muster- 
stücke  im  Lesebuch  nach  freier  Auswahl  durch  den  Lehrer. 

b.  Übung  im  mündlichen  und  schriftlichen  Ausdruck  der  Gedanken.  Münd- 
liche und  schriftliche  Wiedergabe  einfacher  Erzählungen  und  Beschreibungen 
und  selbständige  Umbildung  eines  Lesestückes;  Abfassung  einfacher  Erzähl- 
ungen und  Beschreibungen  im  Umfange  des  im  Lesebuch  oder  in  Geschichte, 
Geographie  und  Naturkunde  behandelten  Unterrichtsstoffes.  — Kinderbriefe. 

c.  Grammatik.  Darstellung  der  Grundverhältnisse  des  einfachen  Satzes. 
Kenntnis  der  Wortarten  und  ihrer  Flexion.  Übung  der  Indikativzeitforro.  Ortho- 
graphie. Dehnung  und  Schärfung,  Silbentrennung,  Anwendung  der  grossen 
Anfangsbuchstaben,  Berücksichtigung  der  Interpunktion.  — 4 Stunden. 

Klasse  2.  — a.  Lesen  und  Erklären  einer  vom  Lehrer  selbständig  ge- 
troffenen Auswahl  prosaischer  und  poetischer  Musterstücke  ans  dem  Lesebuch. 

b.  Übung  im  mündlichen  und  schriftlichen  Ausdruck  der  Gedanken.  Auf- 
sätze erzählenden  und  beschreibenden  Inhalts;  einfache  Vergleichungen,  Dar- 
stellung von  Erlebtem  in  Briefform. 

c.  Grammatik.  Fortsetzung  der  Lehre  des  einfachen  erweiterten  Satzes. 
Darstellung  der  Grundverhältnisse  des  zusammengesetzten  Satzes.  — Sicherheit 
im  Unterscheiden  der  Wortarten.  Konjugation  und  Deklination.  Häutige  An- 
deutungen über  Entstehen  des  Sprachreichtums  durch  Ableitung  und  Zusammen- 
setzung der  Wörter.  Orthographie  der  gleichlautenden  und  ähnlich  lautenden 
deutschen  Wörter.  Möglichste  Sicherheit  iu  der  Interpunktion.  — 4 Stunden. 

Klasse  3.  — a.  Lesen  und  Erklären  prosaischer  und  poetischer  Muster- 
stücke nach  freier  Auswahl  des  Lehrers  aus  dem  Lesebuch. 

b.  Übung  im  richtigen  Ausdruck  der  Gedanken.  — 1.  Mündliche  Wieder- 
gabe des  Gelesenen  und  Erklärten  in  möglichst  zusammenhängender  Rede.  — 
2.  Aufsätze,  teils  im  Anschluss  an  die  Lektüre  und  den  übrigen  Unterrichtsstoff, 
teils  nach  eigener  Erfindung.  (Erzählungen,  Beschreibungen,  Vergleichungen, 
Briefe.) 
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c.  Grammatik.  Der  zusammengesetzte  Satz.  Die  Wortbildung  und  Wort- 
biegung als  Repetition  und  Ergänzung  des  früher  Behandelten.  Analysiren  und 
Nachbilden  von  kleinem  und  grossem  Satzgefügen  nnd  Satzverbindungen.  — 
4 Stunden. 

Klasse  4.  — a.  Lesen  und  Erklären  in  Verbindung  mit  kurzen  bio- 
graphischen Mitteilungen  über  einige  der  hervorragendsten  deutschen  Dichter. 
Eine  Auswahl  prosaischer  und  poetischer  Musterstücke  aus  dem  Lesebuch  nnd 
das  Schauspiel  „Wilhelm  Teil“  von  Schiller  werden  nach  Inhalt  und  Form 
einlässlich  erklärt. 

b.  Aufsätze.  Beschreibungen  und  Schilderungen,  Charakteristiken,  Ver- 
gleichungen, schriftliche  Darstellung  von  historischen  Tatsachen,  leichte  Be- 
trachtungen. Briefe  über  Erlebnisse  der  Schülerinnen,  Geschäftsaufsätze. 

c.  Sprachlehre.  In  Verbindung  mit  der  Lektüre  und  den  schriftlichen  Ar- 
beiten der  Schülerinnen  Belehrungen  über  die  grammatischen  und  stilistischen 
Erfordernisse  der  sprachlichen  Darstellung  und  über  die  Hauptstilgattungen. 
— 4 Stunden. 

In  allen  Klassen  Auswendiglernen  einer  mässigen  Anzahl  von  Gedichten 
und  kleinem  Prosastiickeu. 

Der  Unterricht  im  Deutschen  legt  auf  allen  Stufen  besondern  Wert  auf  die 
Vergleichung  mit  der  Mundart , um  durch  Hervorhebung  des  sinnlichen  Moments 
in  der  Sprache  das  Sprachgefühl  und  die  Sprachfertigkeit  der  Schülerinnen  zu 
fördern. 

III.  Französische  Sprache. 

Klasse  1.  Lesen  nnd  Übersetzen  einfacher  Sätze  zur  Eiuübung  der  Vokal- 
laute und  Konsonanten  behufs  Erlangung  einer  guten  Anssprache.  Deklination 
des  Substantivs  im  Singular  nnd  Plural.  Der  Artikel,  bestimmter,  unbestimmter 
und  Teilungsartikel. 

Das  prädikative  und  attributive  Adjektiv.  Steigerung  des  Adjektivs.  Die 
besitzanzeigenden  und  hinweisenden  adjektivischen  Pronomen.  Grundzahlen. 
Ordnungszahlen  nnd  Bruchzahlen. 

Konjugation  der  Hilfsverben  etre  und  avoir.  Miludliche  und  schriftliche 
Übung  an  Hand  des  französischen  Übungsbuches,  besonders  auch  selbständige 
Bildung  von  Sätzchen  zur  Anwendung  und  Befestigung  des  erlernten  Wort- 
schatzes. — 4 Standen. 

Klasse  2.  Einübung  der  Indikativzeitformen  der  regelmässigen  Verben 
auf  er,  re  und  ir.  Die  relativen  und  interrogativen  Pronomina.  Unregelmässige 
Steigerung  der  Adjektive  und  Adverbien. 

Mündliche  und  schriftliche  Übungen  nach  dem  französischen  Übungsbuch. 
Schriftliche  und  mündliche  Beantwortung  der  Fragen  des  an  die  Lesestücke 
geknüpften  Questionnaire.  Geläntiges  Lesen  der  behandelten  Übuugs-  und  Lese- 
stücke. Memoriren  kleiner  Erzählungen. 

Klasse  3.  Der  Konjunktiv  der  Hilfsverben,  Konjugation  der  unregel- 
mässigen Verben. 

Lesen  und  Erklären  zusammenhängender  Lesestücke.  Im  Anschluss  münd- 
liche Beantwortung  der  vom  Lehrer  in  französischer  Sprache  gestellten  Fragen. 
Schriftliche  Übersetzung  der  Übungen  in  der  eingeführten  Grammatik.  Memo- 
riren kurzer  Lesestttcke  und  Gedichte. 

Klasse  4.  Die  hauptsächlichsten  Regeln  über  die  Orthographie  des  Par- 
ticipe  passe.  Übung  im  richtigen  Gebrauch  der  Modus-  und  Zeitformen.  Repe- 
tition des  grammatischen  Stoffs  der  drei  untern  Klassen  und  Erweiterung  desselben 
durch  Vergleichung  abweichender  deutscher  und  französischer  Ausdrucksweise. 

Lesen  und  Erklären  zusammenhängender  Lesestücke.  Mündliche  Repro- 
duktion des  Gelesenen. 

Übersetzen  zusammenhängender  Stücke  aus  dem  Deutschen  ins  Französische. 
Aufsätzchen  im  Anschluss  an  Gelesenes  und  Erklärtes. 

Memoriren  von  Erzählungen  und  Gedichten. 

Die  Unterrichtssprache  ist  französisch. 
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IV.  Rechnen. 

Klasse  1.  Repetition  der  4 Spezies  in  reinen  Zahlen.  Rechnen  mit  Sorten. 
Gründliche  Behandlung  des  metrischen  Mass-,  Münz-  und  Gewichtsystems.  Ge- 
naue Unterscheidung  zwischen  Teilen  und  Messen.  Verwandlung  deutscher 
Währung  in  Schweizerwährung  und  umgekehrt.  Häutige  Anwendung  des  Ge- 
lernten in  praktischen  Beispielen.  — 4 Stunden. 

Klasse  2.  Die  gemeinen  Brüche  und  ihre  Anwendung  in  praktischen 
Beispielen;  der  Schlussatz.  — 4 Stunden. 

Klasse  3.  Der  Dezimalbruch ; seine  Anwendung  in  den  vier  Spezies  und 
im  Dreisatz.  Prozent-  und  Zinsrechnung.  — 4 Stunden. 

Klasse  4.  Rechnen > Buchführung  und  Raumlehre.  — «.  Lösen  praktischer 
Aufgaben  aus  den  im  gewöhnlichen  Leben  vorkommenden  Rechnungsarten.  — 
h.  Aufertiguug  der  im  kleinen  Geschäftsverkehr  vorkommenden  Rechnungs- 
bücher. Ausstellung  von  Rechnungen.  — c.  Anschauen,  Vergleichen  und  ge- 
legentlich auch  Messen  und  Berechnen  der  wichtigsten  elementaren  Raum- 
grössen. — 4 Stunden. 

V.  Geographie. 

Klasse  1.  Heimatkunde.  Vermittlung  geographischer  Vorbegriffe  und  einer 
sichern  Vorstellung  der  geographischen  Verhältnisse  des  Kantons  Baselstadt 
und  seiner  Umgebung  durch  unmittelbare  Anschauung,  Benutzung  des  Reliefs 
und  durch  Zeichnungen  des  Lehrers.  Einführung  in  das  Verständnis  geogra- 
phischer Karten.  — Allgemeine  Übersicht  der  Schweiz.  — 2 Stunden. 

Klasse  2.  Behandlung  der  einzelnen  Kantone  der  Schweiz,  mit  Berück- 
sichtigung der  historischen  Ereignisse.  — 2 Stunden. 

Klasse  3.  Kurze  Übersicht  der  Erdoberfläche  in  Verbindung  mit  den  für 
das  Verständnis  der  Geographie  von  Europa  notwendigen  Belehrungen  ans  der 
mathematischen  und  allgemeinen  physischen  Geographie.  Beschreibung  der  Länder 
Europas  mit  Berücksichtigung  der  bedeutendsten  historischen  Ereignisse.  — 
2 Stunden. 

Klasse  4.  Beschreibung  der  fremden  Erdteile.  Belehrungen  aus  der 
mathematischen  und  allgemeinen  physischen  Geographie.  — 2 Stunden. 

VI.  Geschichte. 

Klasse  2.  Bilder  aus  der  Schweizergeschichte  von  den  ältesten  Zeiten 
bis  zum  Ende  des  Appenzellerkrieges.  — 1 Stunde. 

Klasse  3.  Bilder  aus  der  Schweizergeschichte,  umfassend  den  Zeitraum 
von  den  Appenzellerkriegen  bis  zur  Neubildung  der  Eidgenossenschaft.  — 
2 Stunden. 

Klasse  4.  Bilder  ans  der  allgemeinen  Geschichte.  Übersicht  über  den  in 
der  2..  3.  und  4.  Klasse  behandelten  historischen  Stoff.  — 2 Stunden. 

VII.  Naturkunde. 

Klasse  1.  a.  Im  Sommer.  Anschauung  und  Beschreibung  einheimischer 
Pflanzen  aus  den  bekanntesten  Familien.  — b.  Im  Winter.  Anschauung  und 
Beschreibung  einzelner  bekannter  Repräsentanten  aus  deu  4 Wirbeltierklassen. 
— 1 Stunde. 

Klasse  2.  a.  Im  Sommer.  Anschauung  und  Beschreibung  verschiedener 
Pflanzen  aus  je  einer  Familie.  Vergleichung  ihrer  äussern  Merkmale  zur  Unter- 
scheidung der  bekanntesten  Familien  mit  Berücksichtigung  der  bei  uns  ge- 
bräuchlichsten ausländischen  Kulturpflanzen.  — b.  Im  Winter.  Eingehendere 
Beschreibung  der  Tiere.  Vergleichung  ihrer  wichtigsten  Merkmale  zur  Unter- 
scheidung der  bekanntesten  Ordnungen  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Wirbeltiere.  — 2 Stunden. 

Klasse  3.  Das  Elementarste  aus  der  Physik  zur  Erklärung  der  einfachsten 
physikalischen  Erscheinungen.  — 2 Stunden. 
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Klasse  4.  a.  Behandlung  der  elementarsten  Schall-  und  Lichterscheinungen. 
- b.  Belehrungen  über  die  Organe  des  menschlichen  Körpers. 

VIII.  Schreiben. 

Übung  der  lateinischen  und  deutschen  Kurrentschrift  nnd  der  Ziffern.  Die 
Anforderungen  steigern  sich  hinsichtlich  der  Schönheit  und  Geläufigkeit. 

In  der  4.  Klasse  Übung  der  Rundschrift.  Klasse  1 hat  2 Stunden.  Klasse 
2,  8 nnd  4 haben  1 Stunde. 

IX.  Zeichnen. 

Klasse  1.  Übungen  im  Zeichnen  und  Einteilen  gerader  Linien  und  Zu- 
sammenstellung derselben  zu  einfachen  Figuren  mit  Schraffirung.  — 2 Stunden. 

Klasse  2.  Geradlinig  verschlungene  Figuren  mit  besonderer  Berücksichti- 
gung der  schrägen  Schraffirung.  Übungen  im  Zeichnen  von  Bogenlinien  und 
Anwendung  derselben  in  verschiedenen  Figuren  (liosetten).  — 2 Stunden. 

Klasse  8.  Einzelne  und  zusammengestellte  Blattformen  und  Verzierungen; 
Überhaupt  Übungen  im  Gebiet  des  Flachornamentzeichnens.  — 2 Stunden. 

Klasse  4.  Zeichnen  nach  Vorlagen  und  nach  Modell.  Blumen  und  Feder- 
zeichnungen und  Ornamente  mit  Schattirung.  — 2 Stunden. 

X.  Singen. 

Klasse  1.  a.  Theoretisch-praktische  Übungen  nach  Schäublins  Gesanglehre 
Seite  1 — 38.  Bildung  von  F-  und  G-Dur.  Verwertung  der  leichteren  im  Anhänge 
gegebenen  „Übungen  der  Geläufigkeit“  und  Kanons  1 — 14.  — b.  Einübung  ein- 
und  zweistimmiger  Lieder  aus  den  „Kinderliedern“  und  aus  den  Liedern  „Für 
Jung  nnd  Alt“  und  einstimmiger  Choräle.  — 2 Stunden. 

Klasse  2.  «.  Theoretisch-praktische  Übungen  nach  Schäublins  Gesanglehre 
(5.  Auflage)  Seite  39—51  und  im  Auschluss  hieran  geeignete  „Übungen  der 
Geläufigkeit“,  sowie  eine  Auswahl  aus  Kanons  5 — 15  des  Auhangs.  — b.  Ein- 
übung zwei-,  auch  wohl  dreistimmiger  Lieder  aus  „Lieder  für  Jung  und  Alf* 
und  einstimmiger  Choräle.  — - 1 Stunde. 

Klasse  3.  «.  Theoretisch-praktische  Übungen  nach  Schäublins  Gesang- 
lehre (5.  Auflage)  Seite  51—  69  mit  Benutzung  passender  „Übungen  der  Ge- 
läufigkeit“ und  Kanons  16—30.  — b.  Einübung  zwei-  und  dreistimmiger  Lieder 
aus  „Lieder  für  Jung  und  Alt“,  sowie  dreistimmige  Choräle  aus  „Zwölf  drei- 
stimmige Choräle“  von  Schäublin.  — 1 Stunde. 

Klasse  4.  Einführung  in  das  Moll-Geschlecht  (siehe  Gesanglehre,  5.  Auf- 
lage. Seite  74 — 78)  und  Anwendung  des  Gelernten  bei  Einübung  von  Liedern 
und  Chorälen  in  Moll.  — 1 Stunde. 

XI.  Turnen. 

In  diesem  Fache  erhält,  jede  Klasse  wöchentlich  zwei  Unterrichtsstunden. 
Der  Lehrgang  richtet  sich  nach  dem  für  den  Turnunterricht  in  den  Mädchen- 
schulen aufgestellten  besondern  Lehrziel. 

XII.  Weibliche  Handarbeiten. 

Klasse  1.  (5  Stunden.)  — 1.  Strümpfe  stricken.  Einübung  der  Strumpf- 
regel. - • 2.  Anfertigung  eines  einfachen  Mädchenhemdes.  — 3.  Stricken  eines 
Musterstreifens  mit  12  Mustern.  — 4.  Weitere  Strickarbeiten:  Strümpfe,  Socken 
oder  auch  Anstricken  von  Strümpfen. 

Klasse  2.  (5  Stunden.)  — 1.  Strümpfe  stricken.  Wiederholung  der 
Strumpfregel.  — 2.  Anfertigung  von  Mädchenhosen.  — 3.  Erlernung  des 
Maschenstichs  an  einem  gestrickten  Streifen  oder  an  blöden  Strümpfen.  — 
4.  Weitere  Übungen  im  Verstechen  der  Strümpfe  an  blöden  Stellen  und  an 
Löchern.  — 5.  Stückeln  von  Strümpfen. 

NB.  Sind  besonders  vorgerückte  Kinder  in  den  Arbeiten  des  Lehrziels  ge- 
nügend gefördert,  so  kann  von  solchen  auch  noch  eine  einfache  Schürze  ange- 
fertigt werden. 
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betreffend  die  Erziehung  der  Mädchen  in  den  Sekundarschulen. 

Klasse  3.  (6  Stunden.)  — 1.  Strümpfe  stricken.  — 2.  Anfertigung  eines 
Bändebenhemdes  und  Zuschueiden  desselben.  — 3.  Erlernung  der  drei  gewöhn- 
lichen Flickarbeiten  an  einein  Flickstück  von  grobem  Stoff.  - - 4.  Anleitung  im 
Stoffverstechen  an  grobem  Stramin.  — 5.  Soweit  es  die  Zeit  gestattet,  praktische 
Übungen  in  den  gelernten  Flickarbeiten. 

Klasse  4.  ((»  Stunden.)  1.  Strümpfe  stricken.  — 2.  Nähtuch  mit  Hexen- 
stich, Hohlsaum,  Festons  und  Namen  mit  einfachen  Zierstichen.  — 3.  Anferti- 
gung einer  Nachtjacke.  — 4.  Häkelarbeiten,  verschiedene  Muster  in  Spitzen 
und  Rosetten.  — 5.  Praktische  Übung  in  den  verschiedenen  Flickarbeiten. 
(Flicken  der  Wäsche.  Verstechen  und  Stückeln  der  Strümpfe.)  — 6-  Einfache 
Musterzeichnungen  mit  Massangabe  und  Beschreibung  des  Zuschneideus  für 
Frauenhemden  und  Beinkleider. 

Fortbildungsklasse.  (6  Stunden.)  — 1.  Stricken  und  Flicken  der 
Strümpfe,  a.  Stricken : Strümpfe  und  Socken  als  Nebenarbeit ; b.  Flicken : Ver- 
stechen und  Stückeln,  bis  die  Leistungen  von  der  Lehrerin  als  zufriedenstellend 
anerkannt  werden.  — 2.  Flicken  und  Nähen  der  Wäsche,  a.  Flicken : Allerlei 
mitgebrachte  Flickarbeit  zum  „Plätzen“  und  „Verstechen",  bis  die  Schülerin 
in  dieser  Arbeit  zur  Selbständigkeit  gelangt : b.  Nähen : Ein  Frauenhemd  mit 
Coller  und  gesticktem  Namen.  Wenn  es  die  Zeit  gestattet,  als  zweites  Stück: 
Eine  Schürze.  'Diese  (Gegenstände  werden  von  den  Schülerinnen  nach  Anleitung 
selbst  geschnitten  und  zu  Faden  geschlagen.)  — 3.  Anfertigung  einer  oder 
mehrerer  Strick-,  Häkel-  oder  Weisstickarbeiten,  je  nachdem  die  Schülerin  vor- 
gerückt ist,  (z.  B.  Schlutteli,  Finkehen,  Ärmelehen.  Mäntelchen.  Unterleibcheu, 
Handschuhe  etc.)  eventuell  irgend  eine  Häkel-  oder  Stickarbeit:  alles  nach 
Wunsch  und  Bedarf  jeder  einzelnen  Schülerin. 

Bemerkung.  Um  die  Augen  der  Kinder  zu  schonen,  soll  beim  Nähen  das 
Fadenzählen  in  allen  Klassen  wegbleiben. 


15.  io.  Das  Erziehungsdepartement  des  Kantons  Thurgau  an  die  Sekundarschul- 
Vorsteherschaften  und  Sekundarlehrer  des  Kantons  Thurgau  betreffend  die  Er- 
ziehung der  Mädchen  in  den  Sekundarschulen.  (Vom  15.  Nov.  1894.) 

Es  hat  sich  die  thurgauisohe  Sekundarlehrer-Konferenz  einlässlich  mit  der 
Frage  beschäftigt,  wie  den  besondem  Anforderungen  an  die  Erziehung  der 
Mädchen  in  den  Sekundarschulen  besser  Rechnung  getragen  werden  könnte, 
als  bisher.  Die  über  dieses  Thema  stattgehabteu  Verhandlungen  haben  zu  der 
in  der  Hauptsache  unveränderten  Annahme  der  Anträge  der  betr.  .Spezialkom- 
mission geführt. 

Die  Anregung  der  Sekundarlehrer-Konferenz  verdient  volle  Beachtung: 
immerhin  ist  davon  Umgang  zu  nehmen,  die  beantragten  Zusätze  als  besondere 
Bestimmungen  dem  Lehrplane  beiznfügen,  weil  die  vollständige  Durchführung 
derselben  leicht  zu  einer  gewissen  Zersplitterung  führen  könnte  und  sich  auch 
an  Hand  des  bestehenden  Lehrplanes  durch  etwelche  Änderung  in  der  üblichen 
Verteilung  und  Behandlung  des  Unterrichtsstoffes  viel  erreichen  lässt. 

In  diesem  Sinne  weisen  wir  Sie  im  Einverständnis  mit  der  Sekuudarschnl- 
Inspektionskommission  an,  folgenden  Punkten  Nachachtung  zu  verschaffen: 

1.  Deutsche  Sprache.  Bei  Answahl  und  Besprechung  der  Lesestücke  soll 
der  Lehrer  das  Interesse  und  Bildungsbedürfnis  der  Mädchen  ähnlich  wie  das 
der  Knaben  zu  berücksichtigen  suchen,  annh  etwa  in  angemessenem  Wechsel 
denselben  besondere  Themata  und  Memorirstoffe  aus  ihrem  Interessenkreise 
zuteilen  und  mit  ihnen  besprechen. 

2.  Geschichte.  Im  Rahmen  eiues  behandelten  grösseren  Abschnittes  sind 
jeweils  einzelne  kulturgeschichtliche  Sittenbilder  vorzuführen.  Daneben  ist  auch 
auf  den  Einfluss  des  weiblichen  Geschlechtes  auf  die  gesamte  Kultnrent Wick- 
lung der  Menschheit  hinzuweisen,  sowie  auf  die  Stellung,  welche  das  Christentum 
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diesem  Geschlechte  verschafft  kat,  im  Unterschied  vom  Altertum  und  der  ausser- 
christlichen  Welt. 

3.  Buchhaltung.  Im  Zusammenhang  mit  der  einfachen  Rechnnngs-  und 
Buchführung  sind  die  Mädchen  namentlich  mit  der  rationellen  Einrichtung  und 
Führung  des  Haushaltungsbuches  vertraut  zu  machen. 

4.  Geometrie.  Die  Mädchen  sollen  von  einem  wissenschaftlichen  Lehrgang 
in  diesem  Fache  dispensirt  bleiben;  dafür  sind  sie  im  Zeicbnungs-  und  Rech- 
nungsunterricht in  anschaulich  elementarer  Weise  in  die  geometrische  Formen- 
lehre eiuzuführen. 

5.  Zeichnen.  Von  dem  gewöhnlichen  mehr  ästhetischen  Lehrgang  im  Fache 
des  Zeichnens  soll  auch  für  die  Mädchen  ein  praktischer  sich  abzweigen,  welcher 
vorzugsweise  einfache  Konstruktionen.  Nachbildung  geometrischer  Ornamente 
und  stilisirter  Pflanzen  und  sodann  das  Musterzeichnen  umfassen  wird. 

6.  Turnen.  In  Sekundarschulen  mit  2 Lehrern  soll  in  der  Regel  für  die 
Mädchen  ein  gesonderter  Turnkurs  eingerichtet  und,  soweit  es  die  Lokalver- 
hältnisse  erlauben,  das  ganze  Jahr  fortgesetzt  werden.  In  Sekundarschulen  mit 
einem  Lehrer  und  wo  sonst  die  Zahl  der  Mädchen  für  einen  gesonderten  Kurs 
zu  klein  ist,  sind  dieselben  im  Turnen  mit  der  Abteilung  der  Knaben  zu  ver- 
einigen. jedoch  in  allen  Übungen,  die  für  ihr  Geschlecht  unpassend  oder 
gesundheitsschädlich  sind,  zu  dispensiren,  um  dafür  durch  anderweitige,  z.  B. 
Stabübungen  entschädigt  zu  werden. 

Bei  gesonderten  Kursen  für  Mädchen  darf  auch  der  Reigen  zur  Bildung 
der  Anmut  und  Gewandtheit  des  Körpers  angemessene  Pflege  finden. 

7.  Arbeitsunterricht.  Der  Arbeitsnnterricht  soll  womöglich  auf  die  Nach- 
mittagsstnnden  verlegt  werden.  Eine  Vermehrung  der  Unterrichtsstunden  durch 
Freikurse  ist  für  reguläre  Sekundarschülerinneu  nicht  zulässig;  weitergeheude 
praktische  Bedürfnisse  sind  auf  den  spätem  Besuch  einer  freiwilligen  Fort- 
bildungsschule zu  verweisen. 

8.  Stundenplan.  Im  Anfang  eines  jeden  Semesters  ist  dem  Inspektor  eine 
Abschrift  des  Stundenplanes  einzusenden;  auch  sind  allfällige  ausserordentliche 
Schuleinstellungen  an  denselben  möglichst  frühzeitig  zu  berichten. 

Es  ist  daranf  zu  halten,  dass  auch  den  Mädchen  ein  freier  halber  Tag 
bleibt. 


IG.  n.  Instructions  pour  le  Service  des  fournitures  scolaires.  (Du  18  octobre  1894.) 

/.  Dispositions  generales. 

1.  Lee  Cdfcves  des  öcoles  primaires  du  canton  de  Vaud  reqoivent  gratuite- 
ment : a.  le  materiel  scolaire,  savoir : les  cahiers  avec  buvard,  les  boites  d'ecole. 
les  plumes,  les  porteplumes,  les  crayons,  les  regles,  les  eneriers,  l’enere,  les 
ardoises,  les  crayons  d’ardoise,  les  albums,  les  gommes  et  les  porte-cravous ; — 
b.  les  manneis  conforraöment  ä la  liste  arretee  annuellement. 

2.  Les  enfants  de  G ans.  qui  frequentent  les  6coles  primaires  publiques,  sont 
rais  au  benefice  de  la  gratuitd  des  fournitures  scolaires  au  meine  titre  qne  les 
enfants  astreints  ä la  freqnentation. 

3.  Les  commnnes  fournissent,  ä leurs  frais,  le  papier  pour  les  travanx 
d'exainen. 

4.  Le  matöriel  nöcessaire  pour  les  travanx  ecrits  ä domicile,  les  cahiers 
except6s,  est  ä ln  Charge  des  parents.  Les  Cleves  iremportent  ä la  maison  que 
leurs  cahiers,  leurs  albums  et  leurs  manuels;  ils  laissent  eu  classe  les  autres 
effets  scolaires. 

5.  Les  Cleves  des  cours  complementaires  ne  beneficient  pas  de  la  gratuite 
des  fournitures  scolaires. 

6.  En  aucun  cas,  ces  fournitures  ne  peuvent  etre  vendues,  ui  detoumees  de 
leur  destination. 
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7.  Les  parents  ou  tuteurs  sont  responsables  des  fonruitures  perdnes,  d6te- 
riorees.  ou  mises  intentionnellement,  par  nfcgligence  ou  manqne  de  soins,  hors 
de  service  par  leurs  enfants  ou  pnpilles.  Les  foumitures  de  remplacement  doivent 
etre  seniblables  et  de  valeur  äquivalente  a celles  fournies  gratuitement. 

8.  La  vente  des  foumitures  ou  des  manuels  ä remplacer  par  les  parents 
est  laissee  aux  comraer$ants. 

9.  Dans  chaque  connnune,  le  service  general  des  foumitures  scolaires  est 
confie  au  depositaire  des  foumitures.  Le  service  de  detail  iqcombe  au  personuel 
enseignant. 

10.  L’Etat  fournit  au  depositaire  le  registre  des  requisitions,  le  formnlaire 
des  accuses  de  reception.  le  registre  de  reception  et  de  livraison  des  foumitures 
et  le  formnlaire  du  rapport  annnel  au  Departement;  enfin  il  fournit,  ä 1‘usage 
du  corps  enseignant,  le  registre  de  comptabilite  de  l'äcole. 

11.  Tonte  correspondance  relative  aux  foumitures  scolaires  doit  etre  adressde 
au  Bureau  des  foumitures;  eile  doit  etre  attestäe  ofßcielle,  afin  de  jouir  de  la 
franchise  de  port. 

II.  Municipalites. 

12.  Chaque  Municipalitä,  sur  prbavis  de  la  Commission  scolaire,  nomine  le 
depositaire  communal.  Charge  du  service  des  foumitures:  eile  nantit.  sans  retard, 
le  Bureau  des  foumitures  scolaires  de  cette  nomination. 

18.  La  Mnnicipalitä  met  i\  la  disposition  du  depositaire  une  ou  plusieurs 
armoires  bien  conditionnäes,  fermant  ü clef,  ou,  si  les  besoins  l’exigent,  un  local 
convenable,  aerb  et  t\  l’abri  de  Phumiditö. 

14.  La  Municipalitö  fixe  la  retributiou  annuelle  du  depositaire,  en  tenant 
compte  du  temps  & consacrer  ces  fonctions. 

Cette  retribution  est  ii  la  Charge  de  la  commune. 

///.  Commissions  scolaires. 

15.  Les  Commissions  scolaires  ont  les  attributions  snivantes:  a.  Elles  exercent 
une  surveillance  generale  sur  le  service  des  depositaires  et  sur  celui  du  corps 
enseignant  dans  tout  ce  qui  concerne  les  foumitures  scolaires;  — b.  Elles  sur- 
veillent  la  remise  semestrielle  des  foumitures  aux  differentes  ecoles ; — c.  Elles 
verifient,  s'il  y a Heu,  la  qualitä  et  la  quautitä  des  foumitures  reques,  exercent 
uu  controle  actif  sur  leur  Conservation  et  lenr  nsage,  et  räprimeut  spontane- 
ment,  ou  si  e 1 les  en  sont  requises,  les  abns  ou  les  gaspillages;  — d.  Elles  en- 
tendent  les  renseignements  ou  examinent  les  plaintes  du  depositaire  et  du  corps 
enseignant  relativement  au  service  ou  ä Tusage  des  foumitures,  et  prennent, 
dans  lenr  competence.  les  mesnres  necessaires,  ou  en  refferent  an  Departement 
pour  directions  speciales;  — e.  Elles  procedent,  une  fois  Han,  immediatement 
avant  ou  pendant  les  examens  du  printemps,  it  l’inspection  generale  des  fourni- 
tures  scolaires  et  de  la  bibliotheque  de  l’äcole,  ainsi  qn’ä  la  verification  des 
ecritures  tenues  par  les  depositaires  et  le  personnel  enseignant. 

Cas  ächennt,  elles  font  conuaitre,  au  Bureau  des  foumitures,  k l'occasion 
de  l'envoi  du  formnlaire  n°  5,  les  irrägularitäs  constatees  pendant  l'annee  scolaire 
ou  ä Tinspection  annuelle. 

16.  Le  President  de  la  Commission,  ou  son  rempla^ant,  signe  les  räquisi- 
tions,  les  accuses  de  reception  donnant  lieu  k des  observations  et  la  corres- 
pondance relative  au  service  des  foumitures. 

IV.  Depositaires. 

17.  Les  depositaires  sont  responsables  des  foumitures  confiees  k lenr  soins. 
Ils  sont  rcvocables,  en  tout  temps  et  sans  indemnite,  en  cas  de  negligence  dans 
l’exercice  de  leurs  fonctions. 

Les  membres  du  corps  enseignant,  regents  ou  rägentes,  peuvent  remplir 
les  fonctions  de  depositaire. 

» 
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18.  Les  depositaires  sont  cbargea:  a.  de  conserver  avec  soin  les  £cbantillons- 
types  de  mat£riel  envoyea  pnr  le  Bureau  des  fouruitures:  — />.  d’etablir  les 
requisitions.  aprfcs  s'etre  entoures  de  tous  les  renseiguemeuts  n^cessaires,  et  de 
les  envoyer  semestriellemeut  au  Bureau  des  fouruitures;  — c.  de  recevoir  les 
fouruitures.  de  les  reeonnaitre  d'apres  les  «Jehantillons-types  et  les  factures  des 
fournisseurs,  de  les  serrer  avec  ordre.  d’accuser  reception  des  envois  au  Bureau 
des  fouruitures.  avec  obaervations,  s'il  3’  a lieu,  et  d’aviser  le  meine  Bureau 
quand  les  fouruitures  reines  sont  inaceeptahles;  — d.  de  mettre  Teuere,  anssiföt 
apres  reception,  dans  des  bouteilles  tres  propres,  ä d<>poser,  bouchSes  et  eouebees. 
dans  un  endroir  ii  Tabri  du  gel  et  des  ravons  solaires;  — <*.  de  retourner.  cas 
öckeant,  dans  les  trois  jours  des  la  reception  de  l’envoi.  les  boubonnes  ou  les 
fflts  avant  servi  au  transport  de  Teuere;  — /.  de  remettre  semestriellement, 
et  quand  les  besoius  Texigent.  les  fournitnres  seolaires  aux  differentes  ecoles: 

— <j.  de  noter,  saus  retard,  dans  le  registre  ad  hoc,  par  ordre  de  dates,  les 
r^eeptions  et  les  livraisons  des  fouruitures;  — h.  de  veritier  les  factures  et  de 
les  donner,  pour  visa,  au  President  de  la  Commission  on  ä son  rempla<;ant ; — 
/.  d'etablir.  avant  les  examens  du  printemps.  le  compte  general,  afin  de  dtker- 
rainer  les  soldes  de  fouruitures  disponibles  pour  Tannee  scolaire  suivante  et.  de 
tenir  ce  compte,  avec  pieces  ä Tappui,  ä disposition  du  President  de  1a  Com- 
mission scolaire  on  de  son  rempla<;ant;  — j.  d’envoyer,  saus  faute.  au  Bureau 
des  fournitures,  dans  les  dix  jours  apres  les  examens  du  printemps.  le  formu- 
laire  n°  5 dffment  rempli  et  sigue,  afin  de  faire  connnitre  d'apres  le  compte 
general:  1°  les  soldes  des  fournitures  disponibles  non  usagees,  2®  les  soldes  des 
fournitures  retiröes  et  ntilisables,  3°  lc  total  des  fournitures  retirdes  nou  utili- 
sables  ou  laissles  aux  eifcves  über«?#«,  4°  le  coüt  total  des  fournitures  regues 
pendant  Taun^e  scolaire  et  la  d<*pense  moyenne  par  f*leve;  — k.  de  faire  la 
correspondance,  d en  garder  copie,  de  classer  avec  soin  et  regnlarite  toutes  les 
pieces  et  les  iettres  de  son  Service ; — /.de  seconder  la  Commission  scolaire 
dans  la  surveillance  generale  concernant  le  service  et  Tnsage  des  fournitures 
dans  les  elasses  et  de  lui  transmettre  par  ecrit  ses  observations  et  ses  v«*ux : 

— mi.  de  veudre.  cas  6ckeant,  au  profit  de  Tf*cole,  les  fournitures  hors  de 
service. 

19.  Dans  aucun  cas,  les  depositaires  n’ont  ä correspondre  ni  ä entrer  eu 
relatious  avec  les  fournisseurs  en  ce  qui  concerne  les  fonrnitnres  seolaires  gra- 
tuites  et  reciproquement.  Le  Bureau  des  fournitures  est  leur  intermödiaire 
oblige. 

V.  Requisitions. 

20.  Les  requisitions  sont  <5tablies  avec  le  plns  grand  soin,  en  tenant  compte 
des  directions  donnöes,  et  envoy6es  r£gnlifcrement  a leur  adresse,  sign^es  dn 
President  de  la  Commission  ou  de  son  rempla<;ant,  atu  nt  le  1er  fdrrier  pour  le 
semestre  d!£t£  et  arant  le  lrr  aoflt  pour  celui  d’hiver. 

21.  La  copie  des  requisitions,  faite  snr  le  talon  du  registre  doit  porter  les 
meines  signatnres  que  ln  rlquisition ; eile  est  ä modifier,  cas  echeant.  d'apres 
les  rectifications  du  Bureau  des  fonrnitnres. 

22.  Les  cabiers,  les  albums.  les  pluraes,  les  crayons  ordinaires  et  cenx 
d'ardoise  sont  rtquisitionnts  chaque  semestre , les  manuels  et  les  antres  fourni- 
tures. sauf  Teuere,  dont  Tenvoi  fait  l’objet  de  dispositions  spiSciales,  sont,  dans 
la  r(*gle.  riquisitionnis  your  Vannie  scolaire  entil-re , dans  la  rdquisition  du 
Premier  semestre. 

23.  Tonte  requisirion  supplementaire,  ou  tonte  reqnisition  qui  n’est  pas  faite 
en  conformite  des  directions  donnles,  doit,  pour  etre  prise  en  consideration. 
£tre  raotivle  par  lettre  ou  sur  la  reqnisition  meine. 

VI.  Accuses  de  reception. 

24.  Tout  aecuse  de  reception  doit  indiquer  la  valenr  totale  des  fournitures 
reines. 

25.  Ce  formulaire  est  etahli  pour  chaque  fournisaeur,  en  conformite  de  la 
facture,  et  aussitöt  aprfes  la  reception  et  la  reconnaissance  des  fournitures. 
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26.  L'accust*  de  reception  Signale,  cas  6cheant,  sous  la  rubriquc  ad  hoc , 
toutes  les  obserrations  relatives  & la  qnantitä,  A la  qualit£  on  A l’£tat  des  fonrni- 
tures  reines. 

27.  Les  observations  A inscrire  snr  l’accusl  de  reception  ne  doivent  con- 
cerner  que  les  fournitures  livrees  par  le  fournisseur  interess^. 

28.  Ponr  etre  prises  en  consideration,  les  rcclamations  relatives  aux  fourni- 
tnres  regues  doivent,  sans  fante,  etre  adressees  an  Bureau  des  fournitures  sco- 
laires dans  les  trois  jonrs  des  la  reception  des  envois;  ä ce  defant,  le  rem- 
placement  des  fournitures  sera  exige  aux  frais  des  depositaires. 

29.  L'accuse  de  reception  concernant  des  fournitures  destinAes  A compUter 
uu  envoi  non  conforme  A la  factnre,  on  a remplacer  des  fournitures  inaccep- 
tables  indiqne  si  les  qnantites  regues  le  sont  en  Supplement  ou  eu  remplacement. 

VII.  Personnel  enseignant. 

80.  Le  personnel  enseignant  tient,  snr  un  registre  spdcial,  un  compte  exact 
des  fournitures  qu’il  regoit  du  d^positaire  et  de  celles  qu'il  remet  u chaque  61eve. 

31.  II  est  responsable  des  fournitures  qui  lui  sont  remises  et  les  serre  dans 
l’armoire  de  la  classe  r£servee  A cet  nsage. 

32.  Afin  de  prevenir  les  abns  et  le  gaspillage,  de  combattre  et  de  röprimer 
le  desordre.  la  n^gligence  et  tont  ce  qui  petit  nnire  A un  bon  emploi  dn  mat£- 
riel  on  A la  Conservation  des  manneis,  il  exerce  une  snrveillance  active  sur  les 
fournitures  gratnites  livröes  anx  eleves. 

33.  II  s’efforce  d’babituer  les  eleves  A l'emploi  judicieux  du  papier;  il  in- 
terdit  formellement  l'enlfiveraent  des  feuilles.  les  pages  inachevees,  les  blaues 
dans  les  pages  et  les  marges  exager^es.  (Au  maximum,  2 cm.  au  bord  exterienr 
de  la  page  et  1 cm.  vers  la  coutnre.) 

34.  Chaque  lundi  matin,  il  proefede,  avant  le  commencement  des  legons,  A 
l’iuspection  des  fournitures  scolaires  de  chaque  eleve. 

Cette  inspection  fait  l’objet  d’une  inscription  sommaire  an  journal  de  classe, 
avec  observations,  s’il  y a lieu. 

35.  Il  exige,  cas  ächeant,  le  remplacement  des  fournitures  gratuites  aux 
frais  des  pareuts  on  tuteurs,  et,  s'il  est  neecssaire,  en  röfere  A la  Commission 
scolaire. 

36.  Il  inscrit  dans  le  caruet  scolaire  de  chaque  £leve,  d’apres  les  instruc- 
tions  renfermees  anx  pages  24  A 27  dn  dit  caruet,  Edition  de  1892,  les  fonrni- 
tures  remises  gratuitement,  ainsi  que  son  appreciation  sur  leur  usage. 

37.  An  moius  trois  jonrs  avant  les  examens  dn  printeraps.  il  fait  connaitre 
au  d6positaire  les  soldes  des  differentes  fournitures  de  son  öcole,  tels  qu'ils 
sont  dötermines  par  le  compte  annuel. 

38.  Il  porte  anssitot  apres  reception,  dans  le  catalogue  de  la  bibliotheque 
de  l’6cole.  tont  ouvrage  ou  brochnre  remis  A la  classe. 

VI II.  Fournisseurs. 

39.  Les  fonrnisseurs  envoient  franco  a domicile,  frais  de  factage  ou  de 
camionnage  compris,  les  fournitures  demandees  par  les  bons  de  cominande  du 
Bnreau  des  fournitures  scolaires. 

Par  mesure  d'ordre,  le  Departement  peut  mettre  A la  Charge  des  deposi- 
taires, on  dn  personnel  enseignant,  les  frais  de  transport  des  fournitnres,  lors- 
que  les  rlquisitions  snpplementaires  sont  motivees  par  la  negligence. 

40.  Dans  la  rfcgle,  les  fonrnisseurs  font  leurs  envois  deux  fois  Tan : dn 
1er  an  31  mars,  pour  le  semestre  d’et£,  et  dn  1er  an  20  octobre,  pour  le 
semestre  d'hiver. 

41.  Tont  envoi  d'un  fournisseur  doit  etre  accompagnö  d’une  factnre  detaillee, 
indiquant  exactement  la  valeur  totale  des  fournitures,  ainsi  qne  le  50%  A payer 
par  la  commune. 
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42.  Les  lournisseurs  sont  tenus,  sur  ordre  du  Departement,  de  completer 
leurs  envois  on  de  remplacer  les  fonrnitures  en  mauvais  etat  ou  non  conformes 
aux  echantillons. 

IX.  Paiement  des  fournitures. 

43.  Dans  les  six  mois  apres  la  rßception  des  envois.  eliaqne  commune  regle 
integralement  et  ii  ses  frais,  de  la  manifere  <|ui  lui  parait  la  plus  avantageuse. 
la  moitie  des  fonrnitures  reconnnes  par  le  depositaire. 

Pass6  ce  terme,  le  fournissenr  quirtance  sa  note  par  remboursement  postal, 
au  frais  de  la  commune. 

44.  Si,  par  mesure  exceptionnelle,  le  depositaire  a r^gle  des  frais  de  trans- 
port  (factage  ou  camionnage)  ä la  Charge  d'un  fournissenr,  ces  frais  sont  iV 
dednire  de  la  somme  ä payer  par  la  commune. 

/.  Remise  et  retrait  des  fournitures. 

45.  Chaque  61eve  primaire  re^oit  le  materiel  nöcessaire  et  les  manuels- 
grat ui  ts  appropriSs  s\  son  degr£  de  döveloppement. 

4(5.  Les  Cleves  <jui  changent  de  localite  emportent  leurs  cahiers,  leurs  albuma 
et  leurs  carnets  scolaires;  ils  remettent  les  autres  fournitures  aux  maitres  qu’ila 
quittent. 

47.  L’6l£ve  qui,  dans  une  meine  localite,  change  de  classe  empörte,  en 
outre,  sa  boite  d'öcole  avec  sou  coutenu  et  de  plus  ses  mauuels  si,  en  changeant 
de  classe.  il  reste  dans  le  meine  degre. 

48.  Les  61fcves  lib£r£s  d£finitivemeut  par  äge  remettent  <V  leurs  maitres 
leurs  boites  d’ßcole,  leurs  encriers  et  leurs  ardoises;  s’ils  le  dlsirent,  les  autres 
fournitures  scolaires  restent  en  leur  possession. 

49.  Tonte  fourniture  scolaire,  encore  en  bon  6tat  ou  dans  uu  etat  satis- 
faisaut,  que  l'dleve,  pour  raison  de  d6part,  de  promotion  ou  de  liberation,  remet 
k son  maitre,  est  donnee,  k l’occaaion,  k un  autre  61&ve  ponr  etre  utilisee  aussi 
longtemps  qne  l’dtat  du  materiel  on  du  livre  le  permet. 

50.  Les  fournitures  retirtfes  et  utilisables,  si  dies  ne  sont  pas  remises  ä 
une  autre  £cole  de  la  commune,  restent  en  depöt  dans  la  classe  ä disposition 
dn  maitre,  tandis  que  les  fournitures  retirees  et  hors  de  Service  sont  renduea 
an  depositaire  ä la  fin  de  l’ann£e  scolaire. 

XI.  Emploi  du  materiel. 

51.  L’emploi  du  materiel  scolaire  gratuit,  remis  aux  eleves,  est  regl6  par 
les  dispositions  generales  suivant.es:  1 boite  d'öcole  et  1 encrier  doivent  durer, 
au  minimum,  peudant  la  scolnrit<5  de  l’ölöve;  — 1 plnme  pemlant  1 semaine 
d’tfcole;  — 1 porteplume  et  1 gonnne  peudant  l1/*  ann6e;  les  ardoises,  l1*»  an 
ä 2 ans  dans  le  degr6  infericur,  3 ä 4 ans  dans  les  degres  moyen  et  sup^rienr; 
— les  rfcgles  et  les  porte-crayons  peudant  4 aus;  — les  crayons  sont  livres, 
dans  le  degrß  inftrieur,  it  raison  de  2 par  an  et  par  öleve  et  de  S & 4 dans 
les  deux  untres  degres;  entin  les  crayons  d’ardoise  sont  remis  sur  la  base 
moyeune  de  3 par  eleve  et  par  ann6e. 

Les  parents  ou  £l£ves  ne  peuvent  toutcfois  se  prgvaloir  de  ces  directions 
pour  reclamer  le  remplncement  d‘nn  eilet  scolaire  qtielconque,  avant  qu’un  emploi 
normal  l’ait  mis  hors  d’usage. 

52.  Tont  le  materiel  qui  en  est  susceptible  doit  porter  le  numero  de  l’eleve; 
ce  nnmßro  ne  change  pas  taut  qne  l’enfant  reste  dans  la  meine  classe. 

53.  Cahiers.  Le  nombre  des  cahiers  en  nsage  est  fix6  comme  snit  pour 
chaque  6leve: 

Degre  infirieur.  2 cahiers:  1 d’dcriture  et  le  second  ponr  tous  les  antres 
travaux. 

Degri  mögen.  5 cahiers:  1 d’tfcriture,  1 de  composition,  1 de  dict4e,  1 de 
copie  et  1 de  devoirs  divers,  cenx  de  pnnition  y compris. 
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Deyrf  supirieur.  7 cahiers:  ceux  du  degre  moyen  et  en  plus  1 cahier* 
brouillard  ponr  l’arithmdtique  et  la  comptabilite,  et  1 de  copie  de  comptabilite. 

Le  personnel  enseignant  sera  tenu  de  retirer  les  cahiers  livres  en  non  con- 
forraitd  de  ces  directions  et  de  les  remplacer  ft  ses  frais  dans  la  Provision  de 
Fecole. 

54.  Tout  cahier  porte  sur  la  Couverture  sa  destination  et  le  nom  de  Feleve. 
La  Couverture  suppldmentaire,  qui  protege  les  cahiers,  doit  porter  les  meines 
inscriptions. 

55.  Les  Cleves  de  la  2p  divisiou  du  degr<5  inferieur  n:emploient  que  le 
cahier  n°  1:  ceux  de  la  lrc  division  se  servent  du  cahier  n°  2 pour  l’ecriture 
et  du  cahier  n°  B pour  les  autres  travaux. 

56.  Dans  les  degres  moveu  et  superienr,  le  cahier  n°  2 est  de  meine  em- 
ploy£  pour  Fecriture  et  le  nft  B pour  tous  les  autres  travaux,  sauf  ponr  la  copie 
de  comptabilite  ä faire  sur  le  cahier  n°  4. 

Les  exercices  de  coniptabilite  se  font  sur  Fardoise  ou  sur  le  cahier  d’aritli- 
metique. 

57.  Un  nouveau  cahier  n'est  donne  que  sur  presentation  de  l’ancien  et  apres 
constatation  par  les  maitres  que  celui-ci  est  duraent  fini  et  complet. 

Le  romplaoement  des  cahiers  incomplets  (moins  de  20  feuillets)  est  ft  la 
Charge  des  parents. 

58.  Les  cahiers  termines  dans  le  courant  de  Fannee  scolaire  sont  retirös  et 
conservßs  par  le  niaitre  ponr  etre  presentds  ft  l’examen. 

Apres  l’examen  ils  sont  remis  aux  Cleves. 

Les  cahiers  non  termines  ft  Fexamen  sont  continnös,  avec  la  meine  desti- 
natiou,  au  comiuencement  de  la  nouvelle  annee  scolaire,  puis  retires  et  gardes 
par  le  niaitre,  comnie  il  est  dit  plus  haut. 

59.  Plumes.  Trois  especes  de  plumes  sont  ft  reniettre  dans  chaque  deole  de 
maniere  ä pouvoir  donner  ft  l’enfant  celle  qui  lui  convient  le  mienx. 

60.  Crayons.  II  n'est  pas  livrd  de  crayons  speciaux  ft  dessiu. 

61.  Encriers.  Tont  encrier  est  muni  d’nn  bouclion  fourni  par  l'dlfeve. 

62.  Euere.  La  provision  d’encre  ft  räquisitionner  dans  les  conimnnes  avant 
moins  de  B6  enfants,  astreints  ft  la  fröquentation  des  ftcoles  primaires,  est  de 
4 litres.  La  provision  annnelle  est  limit^e  ft  5 litres  pour  une  augmentation  de 
1 ft  10  enfants  (86  ft  45),  ft  6 litres  pour  46  ft  55  enfants.  et  ainsi  de  suite. 

6B.  Les  provisions  annuelles  de  4 ft  BO  litres  sont  demandees,  en  une  seule 
fois,  dans  la  röquisition  du  1er  ou  du  2e  semestre:  celles  de  Bl  litres  et  plus  le 
sont  en  deux  fois,  soit  semestriellement. 

64.  Ardoises.  L’usage  de  l’ardoise  est  obligatoire  pour  les  exercices  d'arith- 
metique  dans  les  degres  inferieur  et  intermddiaire ; il  est  facultatif  dans  le 
degre  superienr. 

65.  Albums.  Les  instructions  generales  relatives  aux  cahiers  concernent 
aussi  les  albums. 

L'albnm  n°  1 est  r^serve  aux  eleves  du  degre  infdrienr  et  le  n°  2 ft  ceux 
des  degrfts  moyen  et  superienr. 

Deux  allmms.  par  eleve,  iloivent.  suffire  pour  une  annee  scolaire.  S*il  est 
nöcessaire,  les  dessins  penveut  ßtre  faits  ft  chaque  page. 

Les  elfcves  du  degre  superieur  penvent  etre  exerces  ft  faire  sur  papier  des 
croquis  göographiques  ft  la  plume.  Un  album  n°  1 par  61eve  et  par  annee  est, 
cas  echeant,  röserve  ft  cet  usage. 

XII.  Usaye  des  manuels. 

66.  En  rfcgle  generale,  la  duree  des  manuels  est  limitee  au  temps  pendant 
leqnel  les  Cleves  s’en  servent  dans  un  degrft;  on  tieudra  compte  toutefois  qn'un 
manuel  ne  sera  pas  remplacft  gratuitement  avant  le  terme  minimum  de  l1'*  ft 
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2 ans  dann  le  degre  infßrieur.  de  3 ans  daus  le  degre  mojen  et  de  4 ans  dans 
le  degre  superieur. 

67.  Les  £lfcves  du  degr£  inferieur.  qui  ne  lisent  pas.  re^oivent  un  sjllabairer 
puis  en  temps  utile  nn  vocabulaire  et,  plus  tard,  en  behänge  du  syllabaire,  un 
livre  de  leeture:  tandis  que  les  £l£ves  qui  savent  lire  en  entrant  ä l’Gcole 
re^oiveut  immediatement  un  vocabulaire  et  un  livre  de  leeture. 

(58.  Daus  ce  degre,  les  le^ons  de  choses,  d’bistoire  saiute.  de  chant  ainsi 
qne  les  premieres  notions  de  grammaire  et  de  göographie,  sont  donndes  saus 
mauuels. 

09.  Les  eifeves  promus  dans  les  degres  moyen  et  superieur  rendent  a leurs 
maitres  les  manuels  dont  ils  n'ont  plus  usage  en  behänge  de  ceux  qni  leur 
sont  remis. 

70.  Tous  les  41eves  d’une  commune  appartenant  au  meine  degre,  ou.  daus 
le  degre  inferieur.  ä la  meme  division  de  ce  degr£,-  se  servent  des  niemes  ma- 
nuels.  Toutefois,  en  cas  de  changement  de  manuels,  les  anciens  eleves  de  tout 
degrä  continuent  ä se  servir  des  manuels  k öchanger,  rant  que  leur  etat  de 
Conservation  le  permet. 

71.  Tout  manuel  en  usage  doit  porter  sur  la  page  du  titre : le  nom  de  la 
commune,  la  dato  de  la  reiuise  du  voluine  et  le  nuiuero  de  l’ölfeve,  ou,  en  lieu 
et  place  de  ce  nnmero.  la  designation  de  l'öcole,  si  le  livre  appartient  ä la 
bibiiotheque  de  la  classe. 

Les  inscriptions  en  tete  des  carnets  et  des  livrets  scolaires  sont  couformea 
a celles  du  registre  matricnle. 

72.  Le  cartonnage  de  tont  manuel  doit  etre  constaminent  pr£serv6  par  une 
Couverture,  en  bon  £tat,  de  papier  ou  de  toile.  Les  couvertnres  de  teile  noire 
sont  recommand£es. 

73.  Les  livres  de  leeture  remis  jusqn’ici  ponr  les  degres  moyen  et  superieur. 
l’Ecole  musicale,  ainsi  que  tout  ouvrage  donnö  ä l’^cole,  font  partie  de  la 
bibiiotheque  et  ne  sortent  pas  de  la  classe  sans  la  permissiou  du  maitre. 

74.  L’Ecole  musicale  est  livr<5e  gratnitemeut  ä raison  des  s5  du  nombre 
des  tdfcves  des  degres  moyen  et  sup6rieur,  et  des  livres  de  leeture  en  nombre 
egal  aux  eleves  de  ces  degres. 

75.  Pour  l'etude  de  la  langue  allemamle,  les  manuels  necessaires  sont  remis, 
aux  memes  conditious  que  les  fonrnitures  gratuites,  aux  eleves  des  degres  moyen 
et  superieur  des  ecoles  primaires  publiques,  qui  suivent  des  cours  regulierement 
organises  et  plac6s  sous  la  surveillance  des  C'ommissions  scolaires. 

XIII.  Dispositions  finales. 

76.  Le  Departement  de  l’Instruction  publique  et  des  Cultes  se  reserve  la 
faculte  d exiger  le  remplacement  immediat  des  depositaires  qui  ne  rempliraient 
pas  leurs  fonctions  avec  soin,  ponctualitä  et  exactitnde. 

77.  Les  präsentes  iustructions  annulent  les  directions  preetidentes  et  entrent 
iminldiatement  en  viguenr. 


17.  is.  Zirkular  der  Erziehungsdirektion  an  die  Schulpflegen,  Lehrer  und  Lehrmittel- 
Verwalter  des  Kantons  Baselland  betreffend  die  unentgeltliche  Abgabe  der  Lehr- 
mittel. (Vom  4.  August  1894.) 

Nach  Beschluss  des  Regierungsrates  vom  1.  August  1894  sollen,  um  Er- 
sparnisse bei  der  Verabfolgung  der  Lehrmittel  zu  erzielen,  einige  gedruckte 
Lehrmittel,  welche  der  Staat  den  Schülern  des  II.  bis  VI.  Schuljahres  liefert, 
noch  ein  zweites  Jahr  im  Gebrauch  bleiben.  Zur  Ausführung  dieses  Beschlusses 
verfügt  die  Erziehungsdirektion: 

1.  Die  Fibel  und  das  Rechenheftchen  I werden  jedem  Schüler  neu  abgegeben, 
verbleiben  also  nur  ein  Jahr  lang  im  Gebrauch. 
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2.  Die  Spr&chbttchlein  II  und  III,  die  Lehr-  und  Lesebücher  I.  II  und  III, 
die  Rechnuugsbüchlein  II  bis  VI,  welche  im  letzten  Schuljahre  im  Gebrauche 
waren,  sollen  gemeindeweise  eingesammelt  werden,  ebenso  sollen  diese  Bücher, 
die  ira  jetzigen  Schuljahr  gebraucht  werden,  am  Ende  des  Schuljahres  einge- 
sammelt  werden  und  haben  in  der  betreffenden  Schule  zu  verbleiben. 

3.  Die  besterhaltenen  dieser  gebrauchten  Bücher  der  beiden  Schuljahre 
1898  94  und  1894  93  gelangen  im  Mai  1895  zur  Verwendung,  so  dass  alle  Schüler 
für  das  Schuljahr  1895  90  gebrauchte  Bücher  haben.  Schüler,  die  eine  Klasse 
zu  repetiren  haben,  müssen  diese  ihre  Lehrmittel  ein  zweites  Jahr  gebrauchen. 

4.  Beschädigte  oder  verloren  gegangene  Bücher  sind  im  ersten  Jahre  des 
Gebrauches  ganz  und  im  zweiten  Jahre  zur  Hälfte  zu  bezahlen.  Im  erstem 
Falle  hat  der  Schüler  Anspruch  auf  ein  neues,  im  letztem  Falle  auf  ein  gut 
erhaltenes  gebrauchtes  Buch. 

5.  Schüler,  welche  die  Schulgemeinde  im  Kanton  im  Laufe  eines  Schul- 
jahres wechseln,  nehmen  die  Schulbücher  mit.  In  der  Austrittsanzeige  an  das 
Schulamt  ist  die  Mitnahme  der  Lehrmittel  anzumerken.  Schüler,  welche  den 
Kanton  verlassen,  haben  die  Lehrmittel  abzugeben. 

6.  Alle  gedruckten  Lehrmittel  sollen  auf  dem  Titelblatt  den  Namen  der 
Schule  und  die  fortlaufende  Nummer  in  der  Gemeinde  haben.  Die  Lehrer  führen 
ein  Verzeichnis,  aus  welchem  zu  ersehen  ist,  welche  Nummer  jedem  Schüler 
abgegeben  wurde.  Die  Nummern  können  mit  denjenigen  des  Schulrodels  über- 
einstimmen. 

7.  Die  Schulbücher  sollen  mit  einem  l'mschlag  versehen  werden  und  auf 
diesem  Umschlag  ist  der  Name  des  Schülers  zu  schreiben.  Das  Schreiben  in 
die  Bücher  selbst  ist  unstatthaft. 

8.  Das  Lesebuch  für  die  Halbtags-  und  Bepetirsehulen  wird  jedem  Schüler 
nur  einmal  gratis  verabfolgt  und  verbleibt  demselben  als  Eigentum,  ebenso  das 
Rechenbuch  VII—  IX.  das  Gesangbuch  und  die  biblische  Geschichte. 

9.  Schülerhandkarten  sind  Eigentum  der  Schule  und  verbleiben  so  lange 
im  Gebrauche,  als  sie  verwendbar  sind. 

10.  Alle  die  persönlichen  Lehrmittel  dürfen  nach  dem  Ermessen  der  Lehrer 
zum  Gebrauche  nach  Hause  genommen  werden. 

11.  Die  Schulptlegeu  haben  in  den  Monaten  August  und  Februar  den  Stand 
der  Lehnnittel  zu  untersuchen  und  an  die  Erziehungsdirektion  Bericht  zu  er- 
statten. 


18.  i3.  Noten-  und  Absenzen-Tabellen  für  Sekundarschulen  des  Kantons  Zug. 

Weisungen  über  deren  Führung  für  die  Sekundarschulen,  sowie  betreffend 
entsprechender  Beachtung  der  bezüglichen  Vorschriften  für  die  Primarschulen. 
(Kreisschreiben  des  Erziehnngsrates  vom  21.  April  1894.) 

Zum  Zwecke  der  Herstellung  einer  gleichmässigen  Eintragung  der  Noten 
und  Schnlversänmnisse  dnreh  die  Lehrerschaft  an  Sekundarschulen  hat  der 
Erziehungsrat  in  seiner  Sitzung  vom  19.  März  die  Erstellung  und  Einführung 
von  diesfälligen  Tabellen  als  nötig  erachtet.  Nachdem  die  Formularien  nun 
erstellt  sind,  werden  in  nächsten  Tagen  den  Schulkommissionen  zu  handen  der 
Lehrerschaft  selbe  in  hinreichender  Anzahl  zugestellt  werden. 

Mit  dieser  Mitteilung  verbinden  wir  die  Einladung  zur  sofortigen  ent- 
sprechenden Verwendung  der  Tabellen;  sodann  verweisen  wir  die  Lehrerschaft 
an  den  Sekundarschulen  auf  § 28  des  Reglements  für  die  Sekundarschulen  vom 
2.  Januar  1884  mit  dem  Bemerken,  dass  die  Disziplinär- Vorschriften  für  die 
Primarschulen  in  Bezug  auf  Schulordnung,  Entlassungen,  Verzeichnisse  über 
Fortgang,  Fleiss,  Betragen  und  Versäumnisse  etc.  insoweit  und  für  so  lange 
nicht  audere  Bestimmungen  erlassen  werden,  ihre  Anwendung  auch  auf  die 
Sekundarschulen  linden.  Durch  den  oberwähnten  Beschluss  des  Erziehungsrates 
hat  nun  der  § 23  des  zitirten  Reglements  für  die  Sekundarschulen  seine  Geltung 
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verloren,  immerhin  jedoch  nur  soweit  es  sich  um  Führung  der  Schüler-  und 
Absenzen- Verzeichnisse  handelt. 

Anlässlich  richten  wir  an  die  gesamte  Lehrerschaft  der  Primär-  wie  Sekundar- 
schulen die  Einladung,  dem  § 2 der  Verordnung  betreffend  Führung  der  Schnl- 
tabellen,  Aufzeichnung  der  Schulversänmnisse  nnd  Ausstellung  von  Entlassungs- 
zeugnissen vom  11.  April  1885  eine  besser  entsprechende  Vollziehung  angedeihen 
zu  lassen,  als  dies  bisher  da  und  dort  geschehen  ist.  Die  diesfälligen  Vor- 
schriften finden  nämlich  dahingehend  zu  wenig  Beachtung,  als  die  Noten  viel- 
fach nicht  allmonatlich  in  die  Tabelle  eingetragen  werden  und  als  auch 
der  Bestimmung,  die  Absenzen  alle  14  Tage  in  denselben  vorzumerken,  zu 
wenig  nachgelebt  wird. 

Indem  wir  glauben,  uns  der  berechtigten  Erwartung  hingeben  zu  dürfen, 
es  finden  vorstehende  Weisungen  allseits  entsprechende  Befolgung,  versichern 
wir  die  Lehrerschaft  nenerdings  unserer  Hochachtung. 


19.  u.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Aargau  an  die  Tit. 
Bezirksschulräte,  Gemeinde-  und  Bezirksschulpflegen  betreffend  Abwandlung  der 
Schulversäumnisse.  (Vom  20.  Dezember  1804.) 

Es  ist  neuerdings  hierorts  wieder  Beschwerde  darüber  geführt  worden,  dass 
einzelne  Gerichtspräsidenten  bei  der  Abwandlung  der  ihnen  im  Sinne  von  S TB 
des  Schulgesetzes  und  der  §§  15  und  10  der  revidirten  Verordnung  über  die 
Abwandlung  der  Schulversänmnisse  vom  1.  Heumonat  1808  überwiesenen  Schul- 
versäumnisse das  Erscheinen  von  Delegationen  der  Schulpflegen  verlangen. 

Da  diese  Praxis  für  die  Schulpllegen  einerseits  mit  Kosten  und  Zeit- 
versäumnis  verknüpft  ist  und  es  anderseits  vor  den  Gerichtspräsidien  zwischen 
den  Schnlptfegsabordnungen  und  den  beklagten  Eltern  oder  deren  Vertretern 
bisweilen  zu  unangenehmen  Auseinandersetzungen  kommt,  wird  wiederholt  auf 
Abstellung  derselben  gedrungen. 

In  Rücksicht  darauf,  dass  weder  im  Schulgesetz  noch  in  der  bezüglichen 
Verordnung  die  genannte  Praxis  begründet  ist  und  der  Erziehungsrat  schon 
unterm  18.  November  1891  mit  einer  bezüglichen  Eingabe  in  dem  Sinne  an  das 
Obergericht  gelangte,  es  möchte  dasselbe  den  Gerichtspräsidenten  Weisung 
erteilen,  inskünftig  von  der  Zitation  von  Schulpflegsabordnungen  Umgang  zu 
nehmen  und  dasselbe  in  entsprechendem  Sinne  vorgegangen  ist  (vide  Jahres- 
bericht. der  Erziehungsdirektion  pro  1891,  pag.  5),  wird  den  .Schulpflegen  hiemit 
zur  Kenntnis  gebracht,  dass  sie,  gestützt  auf  das  vom  Obergericht  in  Sachen 
bereits  erlassene  Kreisschreiben,  das  Erscheinen  vor  den  Gerichtspräsidenten 
behufs  Auskunftgabe  über  die  ihnen  zur  Abwandlung  überwiesenen  Schulabsenzen 
ablehnen  können,  wovon  jedoch  dem  Herrn  Gerichtspräsidenten  Mitteilung  zu 
machen  ist. 


20.  i5.  Zirkular  des  Erziehungsdepartementes  des  Kantons  Thurgau  an  die  Vor- 
steherschaften  und  Lehrer  der  thurgauischen  Primär-  und  Sekundarschulen.  (Vom 
2.  Mai  1894.) 

Mit  Rücksicht  auf  die  Einführung  der  mitteleuropäischen  Zeit  vom  1.  Juni  1.  J. 
an  und  auf  die  Berichte  der  Schnlinspektorate  über  ungenaue  Innehaltung  der 
gesetzlich  vorgesch rieheneu  Schulzeit  an  manchen  Schulen,  sehen  wir  uns  zn 
folgenden  Weisungen  veranlasst : 

1.  Die  mitteleuropäische  Zeit  wird  vom  1.  Juni  d.  J.  an  auch  für  die  Schulen 
massgebend  sein:  es  sollen  daher  alle  Schuluhren  auf  den  Morgen  des  1.  Juni  d.  J. 
der  neuen  Zeit  entsprechend  gerichtet  werden. 

Dagegen  wird  nicht  verlangt,  dass  der  Schulunterricht  jeweils  um  eine  halbe 
Stunde  vorgeschoben  werde,  sondern  es  kann  derselbe  auch  zur  halben  Stunde 
beginnen  und  schliessen,  d.  h.  es  kanu  die  bisher  übliche  wirkliche  Zeit  bei- 
behalten werden,  so  dass  z.  B.  die  Schule  nm  halb  8 Uhr  (jetzt  7 l’hr)  beginnt 
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und  um  halb  12  Uhr  (jetzt  11  Uhr)  anfhürt.  Es  ist  .Sache  der  Schul  vorsteher- 
schaft.  die  Schulstunden  festzusetzen.  Um  aber  für  später  wo  möglich  wieder 
Einheit  zu  erzielen  und  die  Nachteile  des  ungleichen  Schulbeginns  zu  vermeiden, 
ist  den  Schulinspektoreu  von  der  getroffenen  Festsetzung  der  Stunden  sofort 
Mitteilung  zu  machen,  ebenso  auch  wieder  beim  Beginn  des  Wintersemesters  und 
bei  jeder  spätem  Änderung  des  Stundenplanes. 

2.  Es  ist  darauf  zu  halten,  dass  die  Schulstunden  genau  innegehalten,  d.  h. 
zur  vorgeschriebenen  Zeit  begonnen  und  beendigt  werden  und  dass  weder  die 
Lehrer  noch  einzelne  Schüler  durch  kirchliche  Dienste  oder  Besuch  eines  kon- 
fessionellen Religionsunterrichtes  die  gesetzliche  Schulzeit  beeinträchtigen.  Ohne 
die  Erlaubnis  des  Präsidenten  der  Schulvorsteherschaft  darf  der  Lehrer  weder 
Ferien  auskünden  noch  sonst  die  Schule  einstellen.  In  Krankheitsfällen  des 
Lehrers,  welche  über  zwei  Wochen  dauern,  soll  dem  Erziehungsdepartement 
Anzeige  gegeben  werden  <§§  43  und  44  des  Gesetzes  betr.  das  Unterrichtswesen). 

3.  Als  katholische  Feiertage  sind  anerkannt:  das  Dreikönigfest,  Lichtmess, 
Fronleichnam,  Mariä  Himmelfahrt,  Allerheiligen  und  Mariä  Empfängnis.  An 
diesen  Tagen  (und  nur  an  diesen)  sind  die  katholischen  Kinder  vom  Schul- 
besuche entbunden,  mul  wo  sie  einen  grossem  Bruchteil  der  Schülerzahl  aus- 
machen, oder  wo  der  Lehrer  Katholik  ist.  kann  die  Schule  eingestellt  werden. 

4.  Die  Schnlinspektorate  sind  eingeladen,  über  ihre  Beobachtungen  hinsicht- 
lich der  Einführung  der  mitteleuropäischen  Zeit,  sowie  über  allfällige  Übelstände 
hinsichtlich  der  Beachtung  vorstehender  Weisungen  dem  Erziehungsdeparremente 
Bericht  zu  erstatten. 


21.  i6.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  sämtliche 
Schulpflegen  betreffend  die  Examenferien.  (Vom  12.  April  1894.) 

Paragraph  4 des  Regierungsratsbeschlusses  vom  19.  Dezember  1892  betr. 
die  Ferien  an  den  Primarschulen  (Neue  Gesetzessammlung  Baud  I.  8.  756)  be- 
stimmt : 

„Am  Schlüsse  des  Schuljahres  werden  acht  bis  zehn  Tage  Ferien  gegeben; 
die  Zeit  und  die  Dauer  derselben  sowie  der  Beginn  des  neuen  Schuljahres  werden 
jedes  .fahr  einheitlich  für  sämtliche  Primarschulen  des  Kantons  von  der  Er- 
ziehungsdirektion festgesetzt. :i 

Behufs  Ausführung  dieser  Vorschrift  hat  die  Unterzeichnete  Direktion  in 
Betreff  der  diesjährigen  Examenferien  folgendes  verordnet  (s.  Amtsblatt  vom 

5.  April  1894): 

1.  der  Schluss  des  Schuljahres  1893(94  wird  auf  den  18.  April  1894  fest- 
gesetzt; bis  zu  diesem  Zeitpunkte  muss  in  sämtlichen  Gemeinden  des 
Kantons  Schule  gehalten  werden; 

2.  vom  19.  bis  30.  April  haben  sämtliche  Primarschulen  Ferien; 

3.  das  neue  Schuljahr  1894/95  beginnt  im  ganzen  Kanton  nach  gesetzlicher 
Vorschrift  am  1.  Mai  1894.  Es  ist  absolut  unstatthaft,  dass  Schulpflegen 
diesen  Zeitpunkt  weiter  hinausschieben: 

4.  die  Schnlpflegeu  werden  mit  der  Vollziehung  dieser  Anordnungen  beauf- 
tragt. 

Indem  wir  Thnen  diesen  Erlass  zur  Kenntnis  bringen,  laden  wir  Sie  ein. 
für  den  Vollzug  besorgt  zu  sein  und  darüber  zu  wachen,  dass  dem  Erlass  pünkt- 
lich nachgelebt  werde. 


22.  n.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  tit.  Schul- 
pflegen und  Bezirksschulräte  betr.  Schulpflicht.  (Vom  30.  Januar  1894.) 

Aus  einem  Grenzbezirk  sind  Fälle  zur  Anzeige  gekommen,  wo  im  Kanton 
niedergelassene  Schulkinder,  in  deren  Heimatkanton  die  Schulpflichtigkeit  von 
kürzerer  Dauer  ist  als  im  Aargau,  sich  weigerten,  nach  den  Aargauer  Vor- 
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sehriften  bis  zum  zurückgelegten  15.  Altersjahre  die  Schule  zu  besuchen.  So- 
dann ist  mitgereilt  worden,  dass  im  verflossenen  Jahre  ein  Aargauer  Schüler 
zum  Zwecke  der  Umgehnng  der  heimatlichen  Schulpflicht  in  einem  andern  Kanton 
mit  kürzerer  Schulpflicht  sich  niedergelassen  habe. 

Behufs  Verhinderung  solcher  von  Zeit  zu  Zeit  sich  wiederholender  ähnlicher 
Fälle  wird  beschlossen : 

1.  Die  betreffenden  Schulpflegen  sind  anzuweisen,  gegenüber  allen  in  ihren 
Gemeinden  wohnenden  Kindern,  also  auch  gegenüber  solchen  aus  andern  Kan- 
tonen und  Ländern  (letzteres  nach  den  Niederlassungsverträgen)  den  § 40  des 
Schulgesetzes  anzu wenden. 

2.  Diese  Erledigung  der  Angelegenheit  ist  mit  dem  Aufträge  sämtlichen 
Schulpflegen  und  Bezirksschulräten  mitzuteilen,  dass  sie  in  vorkommenden  Fällen 
den  genannten  Gesetzesparagraphen  strikte  zu  vollziehen  haben. 

8.  Bei  diesem  Anlasse  sollen  die  Bezirksschulräte  beauftragt  werden,  der 
Oberbehörde  mitzufeilen,  ob  in  ihren  Bezirken  es  auch  vorkomme,  dass  schul- 
pflichtige Kinder  den  Kanton  verlassen  und  in  benachbarten  Kantonen  mit 
kürzerer  Schulzeit  Arbeif.  namentlich  Fabrikarbeit  suchen,  damit  nötigenfalls 
auch  gegen  eine  solche  Gesetzesumgehung  die  geeigneten  Massnahmen  ergriffen 
werden  können. 


28.  is.  Lehrplan  für  die  Arbeitsschulen  des  Kantons  Zürich.  (Vom  7.  März  1894.) 

I.  Primarschule. 

Verteilung  des  Lehrstoffes  anf  drei  Arbeitsschuljahre. 

1.  Arbeitsschulklasse  (4.  Primarschnlklasxe).  — <i  wöchentliche  Standen. 

Stricken : u.  Ein  Übungsstück,  an  welchem  die  rechten  und  linken  Maschen, 
die  Randmaschen,  das  Abnehmen,  die  Ferse  und  das  Käppchen  eingeübt  werden. 
— b.  Stricken  des  Strumpfes. 

Veranschaulichuugsmittel : Ein  Strickrahmen,  dicke  Stricknadeln,  grobes 
Garn  (Schnüre),  ein  gezeichneter  und  ein  gestrickter  Strumpf. 

Nähen:  Ein  Übungsstück  zur  Erlernung  der  Grundstiche:  Vor-,  Hinter-, 
Stepp-,  Saum-  und  Überwindlingsstich,  sowie  der  wichtigsten  Nähte  an  grobem 
Baumwollstoffe  (Triplure). 

Veranschaulichung  am  Nährahmen. 

2.  Arheitsschnlk lasse.  — (5  wöchentliche  Standen. 

Stricken : a.  Fortsetzung  im  Stricken  von  Strümpfen.  — b.  Anfertigung 
einiger  Piquö-,  Patent-  und  Hohlmuster. 

Anmerkung:  Das  Musterstricken  soll  an  das  Ende  des  Schuljahres  ver- 
legt werden.  Schwächere  Schülerinnen,  welche  den  übrigen  Lernstoff  nicht 
bewältigt  haben,  müssen  selbstverständlich  von  dieser  Arbeit  ausgeschlossen 
bleiben. 

Nähen:  a.  Ein  Mädchen-Zughemd.  Vorweisen  eines  fertigen  Hemdes,  Be- 
nennen der  verschiedenen  Teile  desselben,  Vorzeichnen  des  Schnittmusters  au 
der  Wandtafel  und  Zuschneiden  des  Hemdes  durch  die  Schülerinnen.  — b.  An- 
fertigung der  Ärmel  (mit  abgerundeten  Rauten)  zum  Mädchen-Bündchenhemde. — 
c.  Ein  Kreuzstich-Übungsstück  mit  Zackenrand,  Alphabet,  Ziffern  und  zwei 
Rosetten. 

Zur  Veranschaulichung:  Vorlagen  und  Vorzeichnen  an  der  Wandtafel.  — 
Stoff:  Uneingeteilter  Stramin,  farbiger  Zeichnungsfaden.  — Einschreiben  der 
Strumpfregel.  — Einzeichnen  der  Schnittmuster  und  Einschreiben  der  Mass- 
verhältnisse  für  das  Zughemd. 

8.  Arbeite  sch  ulk  lasse.  — 6 wöchentliche  Stunden. 

Nähen : a.  Vollendung  des  Mädchen-Bündchenhemdes.  — b.  Ein  Franen- 
Biindchenheiud  mit  abgerundeten  Ärmeln. 

Gleiches  Lehrverfahren  wie  beim  Zughemde  (2.  Klasse). 
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Flicken:  a.  Ein  Übungsstück:  Einsetzen  von  Stücken  in  Quadratform  mit 
der  Überwin  dlungs-,  Kapp-,  Saum-  und  Rollnaht  an  weisseni  Baum  Wollstoffe. 
(Erklärung  über  die  Anwendung  der  verschiedenen  Einsetzarten.)  — b.  Aus- 
führung obgenannter  Flickart  an  Wäschegegenständen.  — c.  Erlernung  des 
Maschenstiches  un  einem  Übungsstück:  Überziehen  von  rechten  und  linken 
Maschen,  Nähtchen  und  Abnehmen ; den  Abschluss  des  Übungsstückes  bildet 
eine  glatte  Stopfe.  (Veranschaulichung  am  Maschenstichrahmen.)  — d.  An- 
wendung an  Strümpfen:  — e.  Einstricken  von  Fersen  und  andern  Stücken. 

Einzeichnen  der  Schnittmuster  und  Einschreiben  der  Massverhältnisse  für 
das  Bündchenhemd. 

Anmerkung:  Wo  ein  einschlägiges  individuelles  Lehrmittel  benutzt  wird, 
kann  in  der  2.  und  3.  Arbeitsschulklasse  das  Einschreiben  der  Massverhältnisse 
wegfallen  und  dafür  der  Lehrstoff  im  Anschluss  an  dasselbe  möglichst  gründ- 
lich behandelt  werden. 

Anhang. 

Verteilung  des  Lehrstoffes  auf  vier  Arbeitsschuljahre. 

1.  Arbeitsschulklasse  (3.  Primarschulklasse).  — 4 wöchentliche  Stunden. 

Stricken:  a.  Ein  Übungsstück,  an  welchem  die  rechten  und  linken  Maschen, 
die  Randmaschen,  das  Abnehmen,  die  Ferse  und  das  Käppchen  eingeübt  werden.— 
b.  Stricken  des  Strumpfes. 

Veranschaulichungsmittel : Ein  Strickrahmen,  dicke  Stricknadeln,  grobes 
Garn  (Schnüre),  ein  gezeichneter  und  ein  gestrickter  Strumpf. 

Nahen : Ein  Übungsstück  zur  Erlernung  der  Grundstiche : Vor-,  Hinter-, 
Stepp-,  Saum-  und  Überwindlingsstich. 

Veranschaulichung  am  Xährahmen.  — Material:  Ungebleichte  Etamine. 

2.  Arbeitsschulklasse.  — 6 wöchentliche  Stunden. 

Stricken  : Fortsetzung  im  Stricken  von  Strümpfen.  — Erklärung  der  Strumpf- 
regel. 

Nähen:  a.  Ein  Übungsstück  zur  Erlernung  der  wichtigsten  Nähte  an  grobem 
Baumwollstoffe  (Triplure).  — b.  Ein  Mädchen-Zughemd. 

Vorweisen  eines  fertigen  Hemdes,  Benennen  der  verschiedenen  Teile  des- 
selben, Vorzeichneu  des  Schnittmusters  an  der  Wandtafel  und  Zuschneiden  des 
Hemdes  durch  die  Schülerinnen. 

3.  Arbeitsschnlklasse.  — 6 wöchentliche  Stunden. 

Stricken:  a.  Fortsetzung  im  Stricken  von  Strümpfen,  Anstricken.  — b.  An- 
fertigung einiger  Pique-,  Patent-  und  Hohlmuster. 

Anmerkung:  Das  Musterstricken  soll  an  das  Ende  des  Schuljahres  ver- 
legt werdeu.  Schwächere  Schülerinnen,  welche  den  übrigen  Lernstoff  nicht 
bewältigt  haben,  müssen  selbstverständlich  von  dieser  Arbeit  ausgeschlossen 
bleiben. 

Nähen:  a.  Ein  Mädehen-Bündchenhemd  (Ärmel  mit  abgerundeten  Rauten). 
Gleiches  Lehrverfahren  wie  beim  Zughemde  (2.  Klasse).  — b.  Ein  Kreuzstich- 
Übungsstück  mit  Zackenrand,  Alphabet,  Ziffern  und  zwei  Rosetten. 

Zur  Veranschaulichung:  Vorlagen  und  Vorzeichnen  an  der  Wandtafel.  — 
Stoff:  Uneingeteilter  Stramin,  farbiger  Zeichnungsfaden.  — Einschreiben  der 
Strumpfregel.  — Einzeichnen  der  Schnittmuster  und  Einschreiben  der  Mass- 
verhältnisse für  das  Zughemd. 

4.  Arbeitsschnlklasse.  — (i  wöchentliche  Stunden. 

Nähen : Ein  Frauen-Bündchenherad  mit  abgerundeten  Ärmeln. 

Flicken:  a.  Eiu  Übungsstück:  Einsetzen  von  Stücken  in  Quadratform  mit. 
der  Überwindlings-,  Kapp-,  Saum-  und  Rolluakr  an  weissem  Baumwollstoffe. 
(Erklärung  über  die  Anwendung  der  verschiedenen  Einsetzarten.)  — b.  Aus- 
führung obgenannter  Flickart  an  Wäschegegenständen.  — c.  Erlernung  des 
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Maschenstiches  an  einem  Übungsstücke:  Überziehen  von  rechten  und  linken 
Maschen,  Nähtehen  und  Abnehmen:  den  Abschluss  des  Übungsstückes  bildet 
eine  glatte  Stopfe.  (Veranschaulichung  am  Maschenstichrahmen.)  — d.  Anwen- 
dung an  Strümpfen.  — e.  Einstricken  von  Fersen  und  andern  Stücken. 

Einzeichnen  der  Schnittmuster  und  Einschreiben  der  Massverhältnisse  für 
das  Bündchenhemd. 

Anmerkung:  Wo  ein  einschlägiges  individuelles  Lehrmittel  benutzt  wird, 
kann  in  der  3.  und  4.  Arbeitsschulklasse  das  Einschreiben  der  Massverhältnisse 
wegfallen  und  dafür  der  Lehrstoff  im  Anschluss  an  dasselbe  möglichst  gründ- 
lich behandelt  werden. 

II.  Sekundarschule. 

1.  Klasse.  — 4 wöchentliche  Stunden. 

Sil hen : Ein  Franentaghemd  mit  Koller.  — Anleitung  zum  Massnehmeu; 
Konstruktion  von  Mustern  (Ärmel  und  Koller)  nach  dem  Körpermasse. 

Flicken:  a.  Ein  Übungsstück:  Einsetzen  von  Stücken  mit  der  Überwindlings- 
naht  an  farbigem  (karrirtem)  Baumwollstoffe.  — b.  Nutzanwendung.  — c.  Ein 
Mascheustich  - Übungsstück : Stopfen  von  Löchern  durch  rechte,  linke  Abnehme- 
maschen.  — d.  Flicken  von  Strümpfen  mit  Maschenstich.  — e.  Einstricken  von 
Fersen  und  andern  Stücken. 

Nach  Beendigung  aller  oben  genannten  obligatorischen  Arbeiten  Anfertigung 
von  KisseuUberziigen,  einfachen  Hemden,  Frauenbeinkleidern  oder  Hausschürzen. 

2.  Klasse.  — 4 wöchentliche  Stunden. 

Sähen:  Ein  Frauennachthemd  mit  Rückenkoller  oder  ein  Herrenhemd.  — 
Bei  Ausführung  der  letztem  Arbeit  Anleitung  im  Massnehmeu  am  Körper  und 
am  Mnsterhemd.  — Notiren  der  Massverhältnisse  für  Normalhemden  und  der 
Ergebnisse  des  Massnehmens  am  Musterhemde. 

Flicken:  a.  Ein  Übungsstück : Verweben  (Wifeln)  und  Stopfen  (gewöhnliche 
und  drillichartige  Muster).  — b.  Anwendung  an  Wäsche.  — c.  Erlernung  des 
Flanell-  und  Tuchtlickens.  — </.  Fortsetzung  des  Flickens  von  Strümpfen. 

Sticken:  Ein  einfaches  Übungsstück. 

Anmerkung:  Au  dessen  Stelle  kann  die  Anfertigung  einfacher  Wäsche- 
gegenstände  treten. 

3.  Klasse.  — 4 wöchentliche  Stunden. 

Sähen : Ein  Frauenkollerherad  eventuell  mit  Stickerei.  — Die  daran  vor- 
kommende Näharbeit  kann  mit  der  Maschine  ausgeführt  werden. 

Flicken : Nochmalige  Übung  gelernter  Flickarten  an  Nutzgegenständen.  — 
Nach  Beendigung  genannter  obligatorischer  Arbeiten  je  nach  Wunsch  der 
Schülerinnen  Anfertigung  von  Wäschegegenständen  oder  Sticken. 

In  allen  drei  Sekundarklassen  wird  das  Eiuzeicknen  der  wichtigsten  Schnitt- 
muster und  das  Einschreiben  der  bezüglichen  Massverhältnisse  verlangt,  ebenso 
die  Anfertigung  von  Mustern. 

Zur  Beachtung  für  die  Arbeitslehrerinnen. 

1.  Die  Arbeitsschulen  haben,  im  Anschluss  an  die  Praxis  der  Volksschule, 
den  Unterricht  methodisch  nnd  in  der  Weise  zu  betreiben,  dass  die  Schülerinnen 
einer  Klasse  gleichzeitig  mit  der  nämlichen  Arbeit  beschäftigt  werden. 

2.  Durch  gründliche  Besprechung  und  Veranschaulichung  der  Arbeiteu 
sollen  die  Schülerinnen  in  das  nötige  Verständnis  derselben  eingeführt  und 
allmälig  zur  selbständigen  Ausführung,  auch  zum  Zuschneiden  der  Wäsche- 
stücke befähigt  werden. 

3.  Sämtliche  Arbeiten  müssen  ausschliesslich  in  der  Schule  begouueu,  aus- 
geführt und  fertiggestellt  werden  und  zwar  von  jeder  Schülerin  nnr  in  der- 
jenigen Abteilung,  welcher  sie  angehört. 

4.  Das  Waschen  der  vollendeten  Arbeit  vor  der  Jahrespriifung  ist  untersagt. 
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24. 10.  Zirkular  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  sämtliche  Ge- 
meindeschulpflegen und  Arbeitslehrerinnen  des  Kantons  betreffend  Ergänzungen 
zum  Lehrplan  für  die  Arbeitsschulen.  (Vom  26.  Juli  1804.) 

Anf  Antrag  einer  Konferenz  von  Arbeitslehrerinnen,  die  am  2b.  Juli  1894 
in  Liestal  tagte,  werden  folgende  Bestimmungen  zum  Lehrplan  für  die  Arbeits- 
schulen des  Kantons  festgesetzt : 

1.  Der  Näh  fl  eck  (erstes  Übungsstück  zum  Einüben  der  wichtigsten  Stiche) 
darf  in  parallelen  Linien  oder  in  Linien  im  Quadrat  ausgeführt  werden. 

2.  Der  Nähsack  (das  Übungsstück  zum  Einüben  der  wichtigsten  Nähte) 
soll  aus  weissein  Baumwollstoff  oder  ans  Leinwand  bestehen.  Farbige  Stoffe 
sind  unzulässig. 

3.  Das  Zuschneiden  des  ersten  Miidchenhemdes  soll  nach  der  im  letzten 
Kurs  vorgeführten  Weise  ansgeführt  werden,  d.  h.  so.  dass  für  Anfertigung  des 
Hemdenstockes  nur  zwei  Seitennilhte  nötig  sind. 

4.  In  der  V.  Arbeitsschulklasse  ist  ein  schöneres  Fraueuhemd  und  in 
der  VI.  Klasse  das  Knaben-  resp.  Maunshemd  als  Klassenarbeit  auszuführen. 

Im  fernem  teilt  Ihnen  die  Unterzeichnete  Direktion  mit,  dass  nach  dem 
Wortlaut  der  Verfassung  (§  52,  litt.  2)  in  Zukunft  der  Staat  die  Kosten  der 
Vikariate  für  kranke  Arbeitslehrerinnen  übernimmt.  Ist  also  in  Zukunft  eine 
Vertretung  für  eine  Arbeitslehrerin  nötig,  so  kann  die  Schulpflege  von  sich  aus 
eine  Stellvertretung  ernennen.  Von  der  Ernennnng  ist  der  Erziehungsdirektion 
sofort  Mitteilung  zu  machen. 


25.  so.  Zirkular  der  Erziehungsdirektion  an  sämtliche  Ammänner  des  Kantons 
Solothurn.  (Vom  24.  Juli  1894.) 

Das  Erziehnngsdepartement  hat  für  dieses  Jahr  einen  Kurs  zur  Heran- 
bildung von  Arbeitslehrerinnen  unter  folgenden  nähern  Bestimmungen  unge- 
ordnet : 

1.  Der  Knrs  dauert  vom  20.  Angnst  bis  und  mit  15.  September  des  laufen- 
den Jahres.  Die  Teilnehmerinnen  haben  sich  am  19.  Angust  nachmittags  im 
Stndentenpensionat  in  Solothurn  einzutinden. 

2.  Zur  Teilnahme  werden  zngelassen,  sofern  sie  das  17.  Altersjahr  zurück- 
gelegt haben:  a.  Solche  Arbeitslehrerinuen,  die  noch  keinem  Kurse  beigewohnt 
haben  und  nicht  im  Besitze  eines  Wahlfähigkeitszeugnisses  sind;  b.  solche 
Bewerberinnen,  welche  sich  zu  Arbeitslehrerinnen  ausbilden  und  das  Wahl- 
fähigkeitszeugnis erlangen  wollen. 

3.  Der  Unterricht  teilt  sich  in  Schulunterricht,  Unterricht  in  den  weiblichen 
Handarbeiten  (Nähen,  Stricken,  Flicken,  Wäschezeichnen  und  Zuschneideu)  und 
in  der  Haushaltungskunde. 

4.  Die  Teilnehmerinnen  erhalten  nach  Schluss  des  Kurses  Zeugnisse  über 
ihre  Befähigung. 

5.  Sie  erhalten  während  des  Kurses  Kost  und  Logis  gegen  Vergütung  von 
Fr.  4 für  die  Woche. 

6.  Sie  haben  ihre  Anmeldung  längstens  bis  am  6.  Angust  beim  Ammnuuamt 
ihres  Wohnortes  zu  machen  und  daselbst  zugleich  einen  amtlichen  Geburts- 
schein nnd  ein  Leumundszeugnis  eiuzureichen. 

7.  Die  Ammannämter  werden  angewiesen,  diesen  Knrs  für  Arbeitslehrerinnen 
in  ihrer  Gemeinde,  mit  Angabe  der  hier  verzeichneteu  nähern  Bestimmungen, 
zur  Anmeldung  auskünden  zu  lassen  und  das  Verzeichnis  der  Angemeldeten 
mit  den  nötigen  Schriften  sofort  nach  Ablauf  der  bezüglichen  Frist  dem 
Unterzeichneten  Departement  einzuseuden. 

Zugleich  werden  die  Ammannämter,  unter  Hinweisung  auf  § 42  der  Voll- 
ziehungsverordnung zum  Primarschulgesetz  vom  20.  Mai  1877,  ersucht,  ihre 
Arbeitslehrerinuen,  falls  dieselben  noch  nicht  im  Besitze  eines  Wahlfähigkeits- 
zeugnisses sind,  aufzufordern,  an  dem  Kurse  teilzunehmeu. 
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8.  Vor  Beginn  des  Kurses  rindet  eipe  Vorprüfung  über  den  Besitz  der 
nötigen  Sehulkeuntnisse  und  im  Stricken  nnd  Nähen  statt. 

9.  Die  Teilnehmerinnen  haben  mitzubringen : a.  3 Paar  Strümpfe  zum 
Flicken  mit  Stopfkugel,  Strick-  und  Stopfnadeln ; b.  Fingerhut,  Schere,  Näh- 
und  Stecknadeln. 


20.  21.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  an  sämtliche  Schulkommissionen 
und  die  Lehrerschaft  der  Primarschulen  des  Kantons  Bern.  (Vom  30.  November 
189-1.) 

In  Ausführung  des  Gesetzes  über  den  Primarunterricht  im  Kautou  Bern 
vom  6.  Mai  1894  haben  wir  Ihnen  folgende  Mitteilungen  zu  machen: 

I.  Die  Jugendbibliotheken. 

Laut  § 16  des  Gesetzes  ist,  insofern  nicht  anders  dafür  gesorgt  wird,  wenig- 
stens in  jeder  Kirchgemeinde  eine  fiir  die  Kinder  unentgeltliche,  vom  Staate 
mit  Büchergeschenken  zu  unterstützende  Jugendbibliothek  zu  errichten.  Damit 
die  Kräfte  nicht  zu  sehr  zersplittert  werden,  ist  es  zweckmässig,  wenn  sich 
mehrere  kleinere,  nicht  zu  weit  voneinander  entfernte  Schulgemeinden  zur 
Gründung  einer  gemeinsamen  Jngendbibliothek,  die  zugleich  auch  als  Volks- 
bibliothek organisirt  werden  kann,  vereinigen.  Als  Wegweiser  zur  Anschaffung 
zweckmässiger  Bücher  übermachen  wir  Ihnen  den  neuen,  von  der  Jugendschriften- 
Koinmission  ausgearbeiteten  Katalog. 

Um  vom  Staate  ein  Büchergeschenk  zu  erhalten,  ist  der  Unterzeichneten 
Direktion  durch  den  Schulinspektor  ein  gestempeltes  Gesuch  samt  Statuten, 
und  Katalog  über  die  bereits  vorhandenen  Bücher  einzusenden ; solche  Gesuche 
dürfen  alle  zwei  Jahre  gestellt  werden.  Die  Anschaffungen  der  Gemeinden  sollen 
mindestens  den  Wert  der  Geschenke  des  Staates  erreichen. 

II.  Die  Fortbildungsschule. 

Wir  übermachen  Ihnen  hiemit  das  vom  Regieruugsrat  am  14.  November 
1894  erlassene  Reglement,  welches  für  die  Einrichtung  dieser  Schule  als  Weg- 
leitnng  dienen  soll.  Jede  Gemeinde  hat  einen  Beschluss  zu  fassen,  ob  sie  sofort 
die  Fortbildungsschule  einführen  wolle  oder  nicht  nnd  dem  Schuliuspektor  davon 
.Mitteilung  zu  machen. 

Denjenigen  Gemeinden,  welche  keine  eigentliche  Fortbildungs- 
schule errichten  wollen,  empfehlen  wir  dringendst  die  Einrichtung 
von  freiwilligen  Wiederholungskursen  für  die  angehenden  Re- 
krut e n. 

Für  die  Berichterstattung  werden  die  Schulinspektoreu  gegen  Ende  des 
Winterhalbjahres  Formulare  versenden. 

III.  Der  Schul rodel. 

In  Zukunft  ist  derselbe  jährlich  nur  einmal  dem  Schulinspektor  einzusenden 
und  zwar  jeden  Frühling  nach  Schluss  des  Schuljahres,  jeweilen  spätestens  bis 
15.  April.  Wir  werden  ein  neues,  für  ein  trauzes  Jahr  eingerichtetes  Rodel- 
Formular  erstellen  lassen,  das  im  Frühling  1895  einzuführen  ist. 

IV.  Die  Schulzeugnis-Büchlein. 

Gemäss  § 41  und  56  des  Schulgesetzes  wird  ein  neues  Formular  erstellt 
werden,  welches  im  Frühling  1895  obligatorisch  einzuführen  ist;  über  den  Bezug 
derselben  werden  wir  später  Mitteilung  machen. 

V.  Die  Schulkommissionen. 

Gemäss  § 106  des  Schulgesetzes  sind  sämtliche  Schnlkommissionen  anf 
1.  Januar  1895  neu  zu  wählen,  worauf  die  Gemeinderäte  behufs  Anordnung  der 
Wahlen  aufmerksam  zu  machen  sind. 
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VI.  Die  Versorgung  armer  Schulkinder  mit  Nahrung  und  Kleidung. 

Dieses  Werk  wird  den  Schnlkommissiouen  wiederum  bestens  empfohlen. 
Diejenigen  Gemeinden,  welche  auf  einen  Beitrag  ans  dem  zur  Bekämpfung  des 
Alkohoiismus  bestimmten  Zehntel  des  Alkoholmonopolertrages  Anspruch  machen, 
haben  ihre  Gesuche  bis  zum  20.  Dezember  185*4  durch  die  Kegierungsstatthalter- 
ümter  einzareichen,  unter  genaner  Angabe  der  Zahl  der  betreffenden  Kinder, 
der  für  den  Winter  185)4  95  budgetirten  Ausgaben,  des  Beitrages  der  Gemeinden 
und  Privaten. 

Wir  werden  die  Formulare  über  die  im  Frühling  1895  einzusendenden  Be- 
richte «.  Z.  den  Regierungsstatthalterämtern  zukommen  lassen. 


27. 22.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Zürich  an  die  Bezirks-, 
Gemeinde-  und  Sekundarschulpflegen,  sowie  an  die  Schulvorsteherschaften  betr. 
die  Zuteilung  von  Staatsbeiträgen.  (Vom  14.  Juni  1894.) 

Die  Erziehungsdirektion  sieht  sich  veranlasst,  den  untern  Schulbehörden 
mit  Bezug  auf  die  Staatsbeiträge  an  Schulhausbauten  folgende  Mitteilungen  zu 
machen : 

Es  ist  in  erster  Linie  zu  bemerken,  dass  nach  § 1 der  Verordnung  vom 
25.  Februar  1892  die  Staatsbeiträge  stets  nur  ».innerhalb  der  Schranken 
der  vom  Kantonsrat  bewilligten  Kredite"  ansgerichtet  werden.  Danach 
ist  also  wohl  zu  beachten,  dass  der  rein  rechnnngsuiässige  Anspruch  einer  Ge- 
meinde, wie  er  sich  auf  Grundlage  des  § 22  der  zitirten  Verordnung  ergibt, 
nur  dann  in  vollem  Umfange  realisirt  werden  kann,  wenn  der  Kantonsrat 
den  zu  letzterem  Zwecke  erforderlichen  Gesamtkrcdit  voll  bewilligt.  Eine  all- 
fällige Reduktion  dieses  Gesamtkredites,  wie  dies  1894  geschah,  zieht  auch  ent- 
sprechende Reduktion  aller  Einzelbeiträge  nach  sich. 

Ganz  mit  Unrecht  beklagen  sich  oftmals  Gemeinden  über  Verkürzung  gegen- 
über andern  mit  dem  gleichen  oder  fast  gleichem  Stenerfuss.  Nachdrücklich 
sei  daraufhingewiesen,  dass  eben  in  den  meisten  Fällen  nicht  nur  der  Stener- 
fuss, sondern  auch  die  Zahl  der  Steuerfaktoren  für  Berechnung  der  Staats- 
beiträge an  Schnlhausbauten  iti  Betracht  kommt,  letzteres  überall  da.  wo  ein 
Zuschuss  zum  ordentlichen  Staatsbeitrag  gewährt  wird  (vide  $ 22  1.  2 der  zitir- 
ten Verordnung).  Es  kann  Vorkommen,  dass  zwei  Gemeinden  mit  ganz  dem 
gleichen  Stenerfuss,  infolge  stark  differirender  Zahl  der  Steuerfaktoren  an  die 
gleiche  Kostensumme  sehr  verschiedene  Zuschüsse  erhalten.  Da  ein  solcher 
Zuschuss  verhältnismässig  sehr  bedeutend  sein  kann,  so  wird  das  Total  des 
Staatsbeitrages  unter  Umständen  viel  höher  erscheinen,  als  man  vielleicht  bei 
ganz  oberflächlicher  Betrachtung  auf  Grund  des  Stenerfusses  angenommen  hatte. 
Fline  Vergleichung  zweier  Staatsbeiträge  lässt  sich  daher  ohne  Kenntnis  der 
Zahl  der  respektiven  Steuerfaktoren  nicht  richtig  vornehmen. 

Vielfach  verbreitet  ist  auch  die  Meinung,  als  ob  der  Berechnung  der  Staats- 
beiträge der  Durchschnittsstenerfuss  der  letzten  fünf  Jahre  zu  Grunde  gelegt 
werde.  Dies  zu  tun.  ist  tatsächlich  unmöglich,  da  die  offizielle  Statistik  der 
Gemeindefinanzen  stets  um  zirka  zwei  Jahre  zurflckhleibt.  Möglicherweise  fällt 
so  ein  Staatsbeitrag  etwas  kleiner  aus,  als  wenn  das  unmittelbar  zurück- 
liegende Quinquennium  als  Basis  hätte  angenommen  werden  können.  Dieser 
Mangel  ist  jedoch  hei  den  alljährlich  wiederkehrenden  Staatsbeiträgen  nur  ein 
scheinbarer  und  momentaner  und  gleicht  sich  im  Verlaufe  der  folgenden  Jahre 
von  selbst  wieder  aus. 

Oft  fehlen  die  Gemeinden  auch  darin,  dass  sie  dem  statistischen  Bureau 
die  Steuern  nur  unvollständig  aufgeben  und  so  durch  eigene  Schuld  mit  einem 
geringeren  Stenerfuss  in  den  Tabellen  erscheinen,  als  sie  ihn  faktisch  besitzen. 
Der  Staatsbeitrag  wird  dann  aber  mit  diesem  tatsächlichen  Stenerfuss  verglichen 
und  erscheint  ungenügend. 


so 
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Im  Anschlüsse  an  ohige  Bemerkungen  betreffend  Staatsbeiträge  an  Schul- 
hausbanten  laden  wir  die  Schulgemeinden  ein,  bei  zukünftigen  Bauprojekten 
nur  die  wirklichen  Bedürfnisse  zu  berücksichtigen  und  sich  alles  unnötigen 
Prunkes  in  der  innern  oder  ilussern  Ausstattung  solcher  Neubauten  zu  enthalten. 
Man  kann  sich  oft  des  Eindruckes  nicht  erwehren,  als  ob  manche  Gemeinden, 
welchen  sonst  ihre  eigene  ökonomische  Belastung  eine  bescheidene  Bauausfüh- 
rung zur  Pflicht  machen  würde,  im  Hinblick  auf  den  Staatsbeitrag  über  den 
Rahmen  des  Notwendigen  hinansgehen.  Die  gespannte  Finanzlage  des  Kantons 
lässt  äusserste  Sparsamkeit  in  den  Staatsausgaben  als  dringend  geboten  er- 
scheinen. um  so  mehr,  als  die  Staatsbeiträge  an  das  Volksschulwesen  von  Jahr 
zu  Jahr  steigende  Summen  erfordern. 

Wir  würden  uns  veranlasst  sehen,  in  allen  Fällen,  wo  augenscheinlich  diesem 
Grundsätze  keine  Rechnung  getragen  worden,  die  Verordnung  in  rigorosester 
Weise  auszulegen,  und  die  Gemeinden  werden  daher  gut  tun,  um  bei  Zuteilung 
der  Staatsbeiträge  nicht  in  ihren  »Wartungen  enttäuscht  zu  werden,  diese  Weg- 
leitung schon  bei  Aufstellung  der  Pläne  stets  im  Auge  zu  behalten. 


28.  *3.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  Tit.  Lehrer, 
Schulpflegen  und  Inspektoren  der  Gemeindeschulen.  (Vom  BO.  Januar  1895.) 

Gemäss  § 40  des  Schulgesetzes  ist  jedes  im  Kanton  wohnende  Kind,  welches 
bis  zum  1.  Mai  das  siebente  Altersjahr  zurückgelegt  hat.  oder  bis  zum  1.  Winter- 
monat zurücklegen  wird,  mit  dem  Beginn  des  Schuljahres  zum  Besuch  der 
Gemeindeschule  verpflichtet  und  hat  in  derselben  bis  zum  Schlüsse  des  achten 
Schuljahres  zu  verbleiben. 

Bei  der  Erziehungsbehörde  sind  im  verflossenen  Jahre  Mitteilungen  eiu- 
gelangt,  ans  welchen  geschlossen  werden  musste,  dass  fragliche  Gesetzes- 
bestimmung mancherorts  unbeachtet  gelassen  und  ein  früherer  Schuleintritt 
bewilligt  wird.  Jus  wurden  in  Sachen  Erhebungen  angestellt;  diese  führten  zu 
ganz  überraschenden  Aufschlüssen.  In  der  bezüglichen  Gesetzesverletzung  stehen 
die  Gemeinden  Gontenschwyl  mit  17,  Muri  mit  20,  Aarau  mit  51,  Wohlen 
mit  57  und  Rothrist  mit  G2  Fällen  obenan.  Die  Bezirke  Brugg  und  Rhein- 
felden  weisen  keine,  audere,  hier  nicht  namhaft  gemachte  Bezirke  eine  kleinere 
Zahl  bezüglicher  Fälle  auf.  Auf  den  Bezirk  Muri  kommen  52,  auf  Kulm  68. 
auf  Aarau  88,  auf  Bremgarten  184,  auf  Zofingen  215  und  auf  den  ganzen 
Kanton  651  Fälle.  Von  den  zirka  81,000  Gemeindeschülern,  welche  gegen- 
wärtig schulpflichtig  sind,  traten  2,1  % im  vorschnlpflichtigeu  Alter  in  die 
Schule  ein. 


Um  einer  weitern  bezüglichen  Gesetzesverletzung  für  die  Zukunft  vorzu- 
beugen, wird 


beschlossen: 


1.  Durch  ein  Kreisschreiben  an  die  Lehrer,  Schulpflegen  und  Inspektoren 
der  Gemeindeschulen  ist  allen  denjenigen,  welche  bei  der  Aufnahme  von  Schülern 
im  vorschulpflichtigen  Alter,  also  bei  einer  bezüglichen  Gesetzesverletzung  mit- 
gewirkt haben,  die  Missbilligung  des  Verfahrens  auszusprechen. 

2.  Lehrer,  Schulpflegen  und  Inspektoren  sind  aufzufordern,  in  Zukunft  den 
5$  40  des  Schulgesetzes  ohne  Ansehen  der  Person  zu  handhaben. 

8.  Die  Inspektoren  haben  streng  daran  festznhalten,  dass  die  ihnen  mit 
Beginn  des  Schuljahres  zuzustellenden  Schülerverzeichnisse  das  Geburtsdatum 
wenigstens  der  neuaufgenommenen  Schüler  enthalten. 

4.  Die  statistischen  Jahresberichte  der  Lehrer  sollen  angeben,  ira  wievielten 
Altersjahre  die  Schüler  stehen  oder  während  des  Schuljahres  gestanden  sind. 
Zu  diesem  Zwecke  soll  das  Berichtsformular  für  die  Lehrer  entsprechend  er- 
weitert werden. 
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21).  34.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartementes  des  Kantons  Thurgau  an  die 
Sekundarschul-Vorsteherschaften  und  Sekundarlehrer  des  Kantons  Thurgau  be- 
treffend  die  Schulpflicht  der  Kinder  nach  dem  Austritt  aus  der  Sekundarschule. 

(Vom  15.  November  1894.) 

Es  hat  sich  aus  gemachten  Erhebungen  ergeben,  dass  die  gesetzlichen 
Vorschriften  über  die  Schulpflicht  der  Kinder  in  einzelnen  Fällen  dadurch 
unbeachtet  blieben,  dass  Schüler  nach  dem  Austritt  aus  der  Sekundarschule 
nicht  wieder  die  Primarschule  besuchten,  obwohl  sie  noch  im  schulpflichtigen 
Alter  standen  (§  13  des  Gesetzes  über  das  Unterrichtswesen),  auch  scheint 
bisweilen  für  Schüler  der  III.  Sekundarschulklasse  allzuweit  gehender  Dispens 
von  einzelnen  Schulfächern  beansprucht  zu  werden.  Wir  sehen  uns  daher  zu 
folgenden  Weisungen  veranlasst : 

1.  Die  Sekundarlehrer  haben  in  allen  Fällen,  wo  der  Austritt  aus  der 
Sekundarschule  erfolgt,  bevor  der  Schüler  oder  die  Schülerin  das  15.  Altersjahr 
zurückgelegt  hat  (nnd  zwar  vor  dem  1.  April  des  betreffenden  Jahres),  der 
Primarschul  Vorsteherschaft  des  Ortes,  wo  die  betreffenden  schulpflichtig  sind, 
Mitteilung  zu  machen,  damit  dieselben  zum  Schulbesuche  angehalten  werden; 
es  sollen  auch  die  betreffenden  Schüler  und  Schülerinnen  vor  dem  Austritt  aus 
der  Sekundarschule  auf  ihre  Schulpflicht  aufmerksam  gemacht  werden. 

2.  Dispensation  von  einzelnen  Fächern  ist  zu  gewähren  für  solche  Schüler, 
welche  nicht  mehr  im  primarschulpflichtigen  Alter  stehen  nnd  als  Hospitanten 
noch  die  III.  oder  IV.  Klasse  der  Sekundarschule  zu  besuchen  wünschen.  Im 
übrigen  sollen  auch  die  Schüler  der  III.  Klasse  gehalten  sein,  alle  Unterrichts- 
fächer zu  besuchen,  es  sei  denn,  dass  gesundheitliche  Gründe,  welche  ärztlich 
bezeugt  sind,  die  teilweise  Entlassung  eines  Schülers  notwendig  machen. 


30.  ss.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  Tit.  In- 
spektoren und  Schulpflegen  der  Gemeinde-  und  Bezirksschulen.  (Vom  19.  Juli 
1894.) 

Die  neue  Verordnung  über  Schulhausbauten  vom  4.  Mai  1891  schreibt  in 
>5  18  vor:  „Als  Bestuhlung  ist  das  zweiplätzige  System  mit  aufklappbaren 

Tischblättern  nach  den  von  der  Erziehungsdirektion  genehmigten  Mustern 
zu  verwenden.  Die  Sitzbauk  ist  durch  Schwellen  mit  dem  Tisch  fest  ver- 
bunden.“ 

Unter  der  hier  in  Frage  kommenden  Bestuhlung  ist  kein  anderes,  als  das 
von  Schlaginhaufeu  dargestellte  sogenannte  „St.  Gal ler  Schulbank-System“ 
verstanden.  Unterm  8.  April  1880  hat  der  Erziehungsrat  dasselbe  für  den 
Kanton  Aargan  obligatorisch  erklärt.  Die  St.  Galler  Schulbank  hat  ein  auf- 
klappbares Tischblatt  nnd  wird,  je  nach  Grösse  und  Alter  der  Schüler,  in 
fünf  verschiedenen  Nummern  erstellt.  Bei  der  Aufgabe  von  Bestellungen  sollten 
bezügliche  Angaben  zu  handen  des  Lieferanten  nie  unterlassen  werden.  In 
der  angerufenen  Verordnung  heisst  es,  dass  bei  Schulhausumbanten  ausnahms- 
weise auch  die  dreiplätzige  Schulbank  zur  Verwendung  kommen  dürfe.  Allein 
die  Erfahrung  hat  gezeigt,  dass  die  dreiplätzige  Schulbauk  eine  höchst  unbequeme 
und  unpraktische  ist  und  man  daher  von  deren  Anschaffung  gänzlich  Umgang 
nehmen  sollte. 

Die  Behörde  sieht  sich  veranlasst,  nenerdings  auf  die  Sehnlbankfrage  znrück- 
zukomraen,  weil  es  dem  Vernehmen  nach  Vorkommen  soll,  dass  an  Stelle  der 
obligatorischen  St.  Galler  Schulbank  an  manchen  Orten  die  veraltete  sogenannte 
„Aargauer-Schnlbank“  mit  eisernen  Ständern  und  aufklappbarer  Sitzbank, 
welche  vor  dem  Tische  angebracht  ist,  angeschafft  werde.  Diese  Schulbank 
wird  ohne  Rücksichtnahme  auf  die  Grösse  und  das  Alter  der  Schüler  gewöhn- 
lich nur  in  einer  Nummer  angefertigt,  wodurch  sie  sich,  ganz  abgesehen  von 
andern  Mängeln,  als  höchst  unpraktisch  erweist. 
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Jn  Rücksicht  auf  das  Mitgeteilte  wird  beschlossen: 

Den  tit.  Inspektoren  und  Schulpflegen  der  Gemeinde-  nnd  Bezirksschulen 
in  Erinnerung  zn  rufen,  dass  bei  der  Anschaffung  neuer  Bestuhlung  nur  das 
St.  Galler  Schulbanksystem  zulässig  ist. 

Mnsterbänke  für  Gemeinde-  und  Arbeitsschulen,  Bezirks-  und 
Zeichnungsschulen  sind  nach  dem  verbesserten  St.  Galler  System  in  der 
Strafanstalt  Lenzburg  zu  jedermanns  Einsichtnahme  aufgestellt. 


31.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  die 
Gemeinderäte  betreffend  die  Auszahlung  von  Staatsbeiträgen.  (Vom  28.  Sep- 
tember 1894.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Basellandschaft  hat  in  seiner  Sitzung  vom 
26.  September  1894  auf  Antrag  der  Erziehungsdirektion  beschlossen: 

1.  Die  Staatskasse  wird  beauftragt,  die  Staatsbeiträge  an  die  Schullasten 
der  Gemeinden  (Besoldungsbeiträge)  jeweilen  sofort  in  bar  auszuzahlen,  eventuell 
ohne  Rücksicht  darauf,  (lass  die  letztem  der  Staatskasse  noch  verpflichtet  sind. 

2.  Die  Gemeindekassiere  haben  die  Beiträge  an  die  Lehrerbesoldungen 
unverzüglich  an  die  betreffenden  Beamten  abzuliefern. 

3.  Die  Erziehungsdirektion  hat  die  erforderlichen  Anzeigen  an  die  Gemeinde- 
räte zu  machen. 


32.  i.  Gesetz  betreffend  die  Einführung  der  obligatorischen  Bürgerschule.  (Vom 
28.  November  1894.) 

Der  Grosse  Rat  des  Kantons  Aargau, 
in  Vollziehung  des  Art.  63  der  Verfassung, 

beschliesst : 

§ 1.  Jede  Schulgemeinde  ist  verpflichtet,  eine  Bürgerschule  zu  errichten 
und  für  deren  Ausstattung  und  Unterhaltung  zu  sorgen. 

5?  2.  Zum  Eintritt  in  die  Bürgerschule  sind  alle  bildungsfähigen,  der  Ge- 
meindeschule entlassenen  Knaben  schweizerischer  Nationalität  verpflichtet,  die 
jeweilen  bis  zum  31.  Dezember  das  16.  Altersjahr  zurückgelegt  uud  das  19. 
noch  nicht  vollendet  haben. 

Das  Schülerverzeichuis  wird  vom  Zivilstandsamt  augefertigt,  von  der  Orts- 
polizeibchörde  jeweilen  ergänzt  nnd  rechtzeitig  der  Schulpflege  eingereicht. 

§ 3.  Von  der  Verpflichtung  zum  Besuche  der  Bürgerschule  sind  jedoch 
ausgenommen : 

1.  Bezirksschüler,  so  lange  sie  die  Bezirksschule  besuchen ; 

2.  Schüler  gewerblicher  Fortbildungs-  oder  Handwerkerschuleu,  insofern  sie 
den  Unterricht  der  Bürgerschule  im  vollen  Umfang  gemessen,  für  die 
Dauer  des  Schulbesuches; 

3.  Schüler  der  hohem  Lehranstalten. 

§ 4.  Die  Pflicht  zum  Schulbesuche  erstreckt  sich  auf  die  Dauer  von  drei 
vollständigen  Winter-Halbjahrskursen. 

§ 5.  Einem  Lehrer  dürfen  höchstens  30  Schüler  zum  gleichzeitigen  Unter- 
richte zugeteilt  werden. 

Wenn  in  einer  Gemeinde  oder  Ortschaft  die  Zahl  der  zum  Besuch  der 
Bürgerschule  verpflichteten  Knaben  weniger  als  10  beträgt,  so  ist  der  Anschluss 
an  die  Bürgerschule  einer  andern  Gemeinde  oder  Ortschaft  zu  ermöglichen. 

Im  Streitfall  entscheidet  darüber  der  Regiernngsrat. 
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§ 6.  Der  Unterricht  wird  von  Anfang  November  bis  Ende  März  in  vier 
wöchentlichen  Stunden  erteilt,  welche  nach  dem  Ermessen  der  Schulpliege  auf 
einen  oder  zwei  Halbtage  zu  verlegen  sind;  auf  keinen  Fall  aber  darf  der 
Unterricht  auf  die  Zeit  nach  7 Uhr  abends  ausgedehnt  werden. 

Der  Jahreskurs  schliesst  mit  einer  Prüfung,  für  deren  Vornahme  der  Bezirks- 
schulrat die  nötigen  Inspektoren  bezeichnet.  Dieselben  haben  ihm  zu  handen 
der  Erziehungsdirektion  Bericht  zu  erstatten  und  werden  für  ihre  Bemühungen 
vom  Staat  angemessen  entschädigt. 

§ 7.  Die  Bürgerschulen  stehen  unter  den  nämlichen  Aufsichtsbehörden  wie 
die  übrigen  Schulen  der  Gemeinde. 

Im  Falle  des  Anschlusses  einer  Gemeinde  oder  Ortschaft  an  die  Schule 
einer  andern  ist  die  Schulpfiege  des  Schulortes  die  nächste  Aufsichtsbehörde. 

§ 8.  Die  Abwandlung  der  Schulversäumnisse  findet  nach  Anleitung  des 
Schulgesetzes  statt. 

Die  Absenzen  der  Schüler,  welche  gewerbliche  Fortbilduugschulen  im  Sinne 
des  § 3 Ziffer  2 dieses  Gesetzes  besuchen,  werden  in  gleicher  Weise  erledigt. 

§ 9.  Die  Unterrichtsfächer  sind: 

1.  Lesen,  mündliche  Wiedergabe  des  Gelesenen.  Aufsatz. 

2.  Praktisches  Rechnen,  mündlich  und  schriftlich. 

3.  Vaterlandskunde  und  Verfassungskunde. 

§ 10.  Die  notwendigen  Lehrkräfte  werden  alljährlich  von  der  Schulpflege 
aus  der  Zahl  der  wahlfähigen  Lehrer  gewählt. 

Jeder  patentirte  Lehrer  einer  Gemeinde  ist  zur  Annahme  einer  Wahl  ver- 
pflichtet. 

Die  Gemeinden  haben  einem  Lehrer  für  den  gesamten  Unterricht  eines 
Halbjahreskurses  eine  Mindestbesoldung  von  Fr.  100  auszurichten. 

Der  Staat  leistet  an  die  Besoldungen  nach  Massgabe  des  Art.  G5  der  Ver- 
fassung Beiträge  von  20—50%. 

§ 11.  Dieses  Gesetz  soll  nach  seiner  Annahme  in  der  Volksabstimmung 
durch  den  Regiernngsrat  vollzogen  werden. 


■88.  a.  Vollziehungsverordnung  zum  Bürgerschulgesetz.  (Vom  11.  Juli  1895.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Aargau, 

in  Vollziehung  des  Gesetzes  betreffend  die  Einführung  der  obligatorischen 
Bürgerschule  vom  28.  November  1894, 

beschliesst: 

§ 1.  Die  Zivilstandsämter  und  die  Ortspolizeibehörden  der  Schulgemeinden 
haben  der  Schulpfiege  längstens  bis  zum  1.  Oktober  das  Verzeichnis  der  Schul- 
pflichtigen gemäss  § 2 des  Gesetzes  mitzuteilen. 

§ 2.  Wenn  ein  nach  § 2 des  Gesetzes  Schulpflichtiger  gemäss  § 3 des- 
selben um  Dispens  vom  Besuch  der  Bürgerschule  nachsucht,  so  hat  er  der 
Schulpflege  eine  Bescheinigung  über  den  Dispensgrund  vorzuweisen. 

§ 3.  Wenn  es  sich  aus  dem  Verzeichnis  der  Schulpflichtigen  ergibt,  dass 
deren  Zahl  weniger  als  zehn  beträgt,  so  hat  die  Schulpflege  die  nötigen  Schritte 
zu  tun  zum  Anschluss  au  die  Bürgerschule  einer  Nachbarsgemeinde.  Sind  ihre 
diesfälligen  Bemühungen  erfolglos,  so  hat  sie  darüber  der  Erziehungsdirektion 
Bericht  zu  erstatten. 

§ 4.  Steigt  die  Schülerzahl  über  30,  so  ist  durch  die  Schulpflege  eine 
zweite  parallele  Bürgerschule  einzurichten  und  hievon  der  Erziehungsdirektion 
Anzeige  zu  machen. 

§ 5.  Die  Schulpfiege  wird  gemäss  § 6 des  Gesetzes  die  nötigen  Schluss- 
nahmen fassen  und  deren  Vollzug  überwachen. 
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Insbesondere  wird  sie  strenge  darauf  achten,  dass  die  Schulzeit  nicht  über 
7 Uhr  abends  ausgedehnt  wird. 

§ 6.  Die  Schulpflegen  haben  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Schulabsenzen  genau 
nach  den  Vorschriften  des  Schulgesetzes  und  der  Disziplinar-Ordnung,  sowie 
nach  § 8 des  Bürgerschulgesetzes  abgewandelt  werden. 

§ 7.  Die  Schulpflegen  haben  die  Wahl  der  Lehrer  jeweilen  bis  zum  10.  Ok- 
tober für  den  folgenden  Winterkurs  vorzunehmen  und  der  Krziehungsdirektion 
sogleich  davon  Anzeige  zu  machen. 

§ 8.  Die  Schulpflegen  haben  dahin  zu  wirken,  dass  die  Scknlgemeinden 
anlässlich  der  Budgetberatung  Beschluss  darüber  fassen,  ob'  der  Lehrer  über 
die  gesetzliche  Mindestbesoldung  eine  höhere  Entschädigung  erhalteu  soll. 

Von  den  gefassten  Gemeindebeschlttssen  haben  die  Schulpflegen  sogleich 
Mitteilung  an  die  Erziehungsdirektion  zu  machen. 

§ 9.  Die  Staatsbeiträge  an  die  Bürgerschulen  werden  nach  dem  gleichen 
Prozentsatz  berechnet,  wie  die  Beiträge  an  die  betreffenden  Gemeimleschnlen 
und  zwar  bis  zn  einer  Besoldung  von  Fr.  125  für  den  einzelnen  Lehrer,  sofern 
die  Schulgemeinde  solche  bis  auf  diesen  Betrag  erhöht  hat. 

§ 10.  Wenn  eine  oder  mehrere  kleinere  Gemeinden  nach  § 5 Absatz  2 
des  Gesetzes  sich  an  eine  audere  Schulgemeinde  angeschlossen  haben,  so  wird 
der  Staatsbeitrag  an  die  in  dieser  Weise  vereinigte  Biirgerschnlgemeinde  ver- 
abfolgt. Den  übrigbleibenden  Teil  der  Lehrerbesoldung  und  die  sonstigen 
Schulausgaben  haben  die  Gemeinden  nach  Verhältnis  ihrer  Steuerkraft  zu  tragen. 

§11.  Die  Schulpflegen  haben  am  Schlüsse  jedes  Bürgerschulkurses  dem 
Inspektorat  zu  banden  des  Bezirksschulrates  ihren  Bericht  einzusenden  und 
zwar  längstens  bis  zum  15.  April. 

§ 12.  Die  Bezirksschulräte  haben  gemäss  § 6 Absatz  2 des  Gesetzes  die 
Inspektoren  für  Abnahme  der  Schlussprüfungen  an  den  einzelnen  Bürgerschulen 
zu  ernennen  und  deren  Namen  der  Erziehungsdirektion  mitzuteileu. 

§ 13.  Die  Bürgerschulinspektoren  haben  über  das  Prüfungsergebuis  und 
die  Abwandlung  der  Absenzen  jeder  einzelnen  Schule  dem  Bezirksschulrat  bis 
zum  25.  April  Bericht  zn  erstatten. 

§ 14.  Der  Bezirksschulrat  stellt  die  Berichte  der  Schulpflegen  und  der  In- 
spektoren zusammen  und  übermittelt  dieselben  mit  seinem  eigenen  Bericht  der 
Erziehungsdirektion  bis  zum  10.  Mai. 

§ 15.  Durch  diese  Vollziehungsverordnung  werden  aufgehoben  die  Regie- 
rungsverordnung betreffend  die  bürgerlichen  Fortbildungsschulen  vom  15.  Januar 
1880,  der  Regierungsbeschluss  betreffend  Ergänzung  derselben  vom  2.  Oktober 
1891,  und  alle  sonstigen  mit  derselben  im  Widerspruche  stehenden  Vorschriften. 


H4.  3.  Disziplinarordnung  für  die  Bürgerschule.  (Vom  0.  August  1895.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Aargau 
beschliesst: 

§ 1.  Die  Schulpflichtigen,  über  welche  der  Lehrer  im  Sinne  von  § 77  des 
Reglements  für  Gemeindeschulen  die  vorgeschriebene  Schulchronik  zu  führen 
hat,  haben  den  Unterricht  zn  der  von  der  Schulpflege  bestimmten  Zeit  fleissig 
und  aufmerksam  zu  besuchen. 

Die  Verzeichnung  der  Absenzen  findet  nach  Vorschrift  von  § 72  des  Schul- 
gesetzes statt. 

Wer  den  LTnterricht  ohne  genügende  Entschuldigung  versäumt,  wird  nach 
Anleitung  von  § 74  des  Schulgesetzes,  Absatz  3 und  folgende,  gebiisst. 

Jede  unentschuldigte  Versäumnis  von  je  zwei  Stunden  belegt  die  Schnl- 
pflege  mit  einer  Busse  von  20  bis  50  Rappen,  wobei  es  ihr  frei  steht,  schon 
beim  ersten  Falle  das  Maximum  von  50  Rappen  in  Anwendung  zu  bringen. 
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Wo  an  einer  Schule  ausnahmsweise  sämtliche  vier  Unterrichtsstunden  an 
demselben  Tage  erteilt  werden,  sind  je  zwei  versäumte  Unterrichtsstunden  als 
«ine  Tagesversänranis  zu  betrachten. 

§ 2.  Als  Entschuldigungsgrilnde,  welche  von  den  Eltern  oder  Arbeitgebern 
schriftlich  zu  bezeugen  sind,  werden  mir  Krankheitsfälle  oder  notwendige  Orts- 
abwesenheit  angenommen. 

§ 3.  Ein  Schüler,  der  sich  grober  Disziplinarfehler  schuldig  macht,  z.  B. 
sich  gegen  den  Anstand,  gegen  den  schuldigen  Gehorsam  u.  s.  w.  derart  ver- 
fehlt, dass  er  dadurch  seinen  Mitschülern  ein  böses  Beispiel  gibt,  wird  dem 
Gemeinderat  verzeigt  und  kann  von  demselben  mit  Geld  (bis  Fr.  10)  oder  Ge- 
fängnis (bis  60  Stunden)  bestraft  werden.  (Gemeindeorganisationsgesetz  §§  82 
und  83.) 

§ 4.  Wer  mutwillig  Schulmobiliar  oder  Lehrmittel  beschädigt,  wird  vom  Ge- 
meinderate zum  Schadenersätze  verhalten  und  ausserdem  disziplinarisch  gebüsst. 

§ 5.  Die  Bürgerschüler  haben  sich  auf  dem  Schuhvege  anständig  aufzu- 
führen und  allen  Lärm  zu  vermeiden.  Dawiderhandelnde  werdeu  vom  Gemeinde- 
rate nach  Mitgabe  des  Gemeindeorganisationsgesetzes  (§§  82  nnd  83)  zur  Ver- 
antwortung gezogen  und  bestraft. 

§ 6.  Im  Schulzimmer  ist  das  Rauchen  untersagt. 

§ 7.  Die  Schulpflegen  werden  den  Unterricht  fleissig  besuchen. 

§ 8.  Schüler,  welche  die  vorgeschriebene  Schlussprüfung  versäumen,  werden 
nach  Anleitung  von  § 1 dieser  Disziplinarordnung  gebüsst,  und  vom  Bezirks- 
schulräte zu  einer  besondern  Prüfung  verhalten. 

i?  9.  Diese  Disziplinarordnung  tritt  mit  dem  1.  November  1895  in  Kraft; 
durch  sie  wird  diejenige  vom  8.  März  1889  aufgehoben. 


8ö.  4.  Lehrplan  für  die  Bürgerschule.  (Vom  6.  August  1895.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Aargau 

erlässt  auf  den  Vorschlag  des  Erziehungsrates  nachfolgenden  provisorischen 
Lehrplan  für  die  Bürgerschule. 

I.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§ 1.  Der  Unterricht  der  Bürgerschule  wird  von  Anfang  November  bis  Ende 
März  in  je  wöchentlich  vier  von  der  Schulpflege  unter  Mitwirkung  der  gewählten 
Lehrer  zu  bestimmenden,  aber  nicht  über  7 Uhr  abends  hinansgehenden  Stunden 
erteilt  (Gesetz  § 6).  Von  Weihnachten  bis  Neujahr  wird  der  Unterricht  unter- 
brochen. 

§ 2.  Die  Unterrichtsfächer  sind : 

1.  Lesen,  mündliche  Wiedergabe  des  Gelesenen.  Aufsatz; 

2.  praktisches  Rechnen,  mündlich  und  schriftlich; 

3.  Vaterlandskunde  und  Verfassungskunde. 

Naturkundliche,  volkswirtschaftliche  und  gewerbliche  Bildung  soll,  so  viel 
als  möglich,  durch  den  Leseunterricht  vermittelt  und  gefördert  werden. 

S 3.  Die  Schüler  der  Bürgerschule  werden  in  der  Regel  in  zwei  Klassen 
unterrichtet.  Diese  Klassen  (eine  untere  und  eine  obere)  werden  unter  Mit- 
wirkung und  Kontrolle  der  Schulpflege  nach  der  Befähigung  der  Schüler  gebildet; 
jeder  Schüler  soll  aber  wenigstens  im  letzten  Jahre  in  die  obere  Klasse  kommen. 

§ 4.  Der  Unterricht  hat  sich  in  allen  Teilen  an  das  praktisch  Not- 
wendige und  Nützliche  zu  halten.  Lehrmethode  und  Lehrsprache 
sind  der  Altersstufe  der  Schüler  sorgfältig  anznpassen. 

$ 5.  Der  Unterricht  ist  so  zu  erteilen,  dass  er  das  Interesse  der  Schüler 
wach  ruft  und  unterhält. 

Die  allgemeinen  Lehrmittel  der  Gemeindeschulen  stehen  der  Bürgerschule 
zur  Verfügung. 
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§ (5.  Hauptsache  des  Unterrichts  ist  sicheres  Wissen.  Es  ist  daher 
weniger  auf  Mannigfaltigkeit  des  Stoffes,  als  auf  Sicherheit  und  Gründlichkeit 
zu  halten. 

§ 7.  Die  Schüler  sollen  angehalten  werden,  selbständig,  laut,  deutlich  und 
in  ganzen  Sätzen  zu  antworten.  Beim  schriftlichen  Rechnen  ist  auf  eine  rich- 
tige Anordnung  der  Zahlen  zu  halten.  Hier  so  wenig  als  für  die  Aufsätze 
sind  besondere,  sogenannte  Reinhefte  zu  führen,,  dagegen  ist  überall  auf  eine 
saubere  Schrift  Gewicht  zu  legen. 

II.  Behandlung  und  Verteilung  des  Unterrichtsstoffes. 

§ 8.  Lesen  und  Aufsatz.  (Wöchentlich  für  jede  Klasse  1*1*  Stunden.  total 
80  Stunden.)  «.  Das  Lesen  wird  in  der  unteru  Klasse  als  Unterrichtsfach  um 
seiner  selbst  willen  noch  besonders  geübt.  Hauptsache  ist  das  richtige  Ver- 
ständnis des  Gelesenen.  Dazu  dient  die  mündliche  Wiedergabe  desselben,  ver- 
bunden mit  den  nötigen  Fragen  und  Erklärungen.  Lesestoff:  Darstellungen 
aus  der  Vaterlands-,  Natur-,  Volkswirtschafts-  und  Gewerbskunde : vaterländische 
Gedichte  und  Volkslieder.  — b.  Der  Aufsatz  schliesse  ans  Leben  an  und  werde, 
so  viel  als  die  Zeit  es  gestattet,  in  der  Schule  ausgearbeitet.  Alle  Aufsätze 
sind  zu  korrigiren  und  wesentliche  Verstösse  zu  besprechen. 

Untere  Klasse:  kleine  Aufsätze  und  Briefe  geschäftlicher  und  nicht  ge- 
schäftlicher Art,  Anzeigen,  Bestellungen,  Anfragen.  Rechnungen,  Quittungen  u.s.w. 

Obere  Klasse:  Geschäftsbriefe,  Zeugnisse,  Vollmachten,  Schuldscheine  und 
einfache  Verträge,  Schreiben  an  Beamte  und  Behörden,  Berichte  u.  s.  w. 

§ 9.  Praktisches  Rechnen.  (Wöchentlich  für  jede  Klasse  1 Stunde,  total 
20  Stunden.)  Untere  Klasse:  Kopf-  und  Zifferrechnen  als  Wiederholung 
und  Fortsetzung  der  Rechnungsoperationen  in  ganzen  und  Dezimalzahlen  (Ab- 
kürzungen). Einfacher  Dreisatz,  Zinsrechnungen;  leichte  Flächenberechnnugen. 

Obere  Klasse:  Fortsetzung  des  Dezimalrechnens,  Anwendung  desselben 
bei  Zins-,  Ertrags-,  Kosten-,  Flächen-  und  Körperberechnungen. 

§ 10.  Vaterlands - und  Verfassungskunde.  (Wöchentlich  für  jede  Klasse 
l1«  Stunden,  total  30  Stunden.)  Diesem  Unterrichte  haben  Karten  (stumme 
Schweizerkarte)  und  auch  andere  Verauschaulichungsmittel  zu  dienen. 

Untere  Klasse: 

«.die  physikalische  Beschaffenheit  der  Schweiz:  Lage,  Grenze, 
Grösse,  Haupt-  und  Nebenflüsse.  Seen,  Berge,  Thäler,  Bergketten,  Berg- 
gruppen und  die  wichtigsten  Bergstrassen ; 

b.  Bildung  der  Eidgenossenschaft,  der  acht  alten  Orte  und  der  drei- 
zehn Orte  nebst  den  Freiheitskäinpfeu; 

c.  Organisation  des  Staats wesens:  die  Behörden  in  der  Gemeinde,  im 
Kreise,  im  Bezirke.  Kantone  und  Bunde. 

Die  Pflichten  und  Leistungen  des  Staates:  Militärwesen.  Er- 
ziehungs-  und  Unterrichtswesen,  Bauwesen  (Strassen,  Gewässer  und  Hoch- 
bauten), Gesundheitspflege  (Krankenhäuser),  Polizeiwesen.  Rechtspflege. 
Forstwesen,  Verkehrswesen  (Post.  Eisenbahn,  Telegraph,  Telephon). 

Obere  Klasse: 

a.  die  Kantone,  ihre  Hauptorte,  Bezirke,  ihre  Bewohner,  Sprachverhält- 
nisse,  Beschäftigung,  religiösen  Bekenntnisse;  die  klimatischen  Verhält- 
nisse, Verkehrslinien  und  Absatzgebiete ; 

b.  die  Grundzüge  der  Helvetik,  Mediation  und  Restauration ; Sonderbunds- 
krieg und  Bundesverfassung.  Geschichtliche  Entwicklung  des  Heimat- 
kantons; Gruudzügo  der  Verfassung; 

c.  die  Pflichten  und  Leistungen  des  Staates  (Fortsetzung).  Anneu- 
wesen, Vormundschuftswesen,  Zivilstandswesen,  Kultuswesen.  Hypothekar- 
wesen, Finanzwesen,  Landwirtschaft,  Gewerbswesen,  Wirtschaftswesen. 
Feuerpolizeiwesen,  Staatseinkünfte  und  ihre  Verwendung  (Voranschlag). 
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Die  Rechte  und  Pflichten  der  Bürger:  Freiheit  der  Person 
und  ihrer  Handlungen  (persönliche  Verantwortlichkeit),  Schutz  des  Eigen- 
tums, Stimm-  und  Wahlrecht,  Vereinsrecht,  Petitionsrecht,  Glaubens-  und 
Gewissensfreiheit,  Pressfreiheit.  Niederlassungsrecht,  Militärpflicht,  Steuer- 
pflicht, Gehorsam  gegen  die  Gesetze,  Volksrechte. 

Vorstehender  provisorischer  Lehrplan  tritt  mit  Beginn  des  Winterhalb- 
jahres 1895  96  in  Kraft  und  Vollzug. 


36.5.  Reglement  für  die  Fortbildungsschulen  für  Jünglinge.  (Vom  14.  November 
1894.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Bern, 


in  Ausführung  von  § 107  des  Gesetzes  über  den  Primamuterricht  vom 
6.  Mai  1894, 

auf  den  Antrag  der  Direktion  der  Erziehung, 

beschliesst: 

§ 1.  Jede  Gemeinde  hat  über  die  Ordnung  ihrer  Fortbildungsschule  ein  vom 
Regierungsrate  zu  genehmigendes  Reglement  zu  erlassen  (§  83  des  Gesetzes). 

Es  wird  keinem  Reglement  die  Genehmigung  verweigert,  welches  den  nach- 
folgenden Anforderungen  entspricht.  Dieselben  sind  als  Minimalforderungen  zu 
betrachten  und  können  von  den  Gemeinden  beliebig  erweitert  werden,  die  ge- 
setzlichen Bestimmungen  Vorbehalten. 

Mit  der  Genehmigung  des  Regleiuentcs  wird  die  Beteiligung  des  Staates 
an  den  Kosten  der  Fortbildungsschule  anerkannt. 

§ 2.  Die  Fortbildungsschule  ist  für  Jünglinge  einzurichten,  welche  das 
schulpflichtige  Alter  zurückgelegt,  das  militärpflichtige  Alter  jedoch  noch  nicht 
erreicht  haben.  Die  Gemeinde  hat  innerhalb  dieser  Grenzen  zu  bestimmen,  in 
welchem  Alter  der  Eintritt  in  die  Fortbildungsschule  erfolgt. 

§ 3.  Die  Schulzeit  dauert  mindestens  zwei  Jahre  zu  mindestens  sechzig 
Stunden. 

§ 4.  Per  Fortbildungsschule  sind  von  der  Gemeinde  die  nötigen  Räumlich- 
keiten samt  Beheizung  und  Beleuchtung,  die  Gerätschaften,  die  gemeinsamen 
Lehrmittel  etc.  zur  Verfügung  zu  stellen  (§  77  des  Gesetzes). 

Den  Schülern  ans  bedürftigen  Familien  sind  von  der  Gemeinde  die  nötigen 
Lehrmittel  unentgeltlich  zu  verabfolgen  (§  17  des  Gesetzes). 

§ 5.  Als  Lehrer  an  der  Fortbildungsschule  können  die  Ortslehrer  und  an- 
dere gebildete  Männer  angestellt  werden.  Die  Wahl  derselben  erfolgt  durch  die 
Schulkommission. 

§ 6.  Die  Unterrichtsstunden  können  nachmittags  oder  abends  abgehalten 
werden.  Wo  es  tunlich  ist,  sollte  der  Nachmittag  vorgezogen  werden. 

>;  7.  Die  Fortbildungsschule  dient  zur  Repetition  und  Entwicklung  des  Lehr- 
stoffes der  Primarschule.  Sie  umfasst  folgende  Fächer: 

1.  Muttersprache  und  Buchhaltung. 

2.  Rechnen  und  praktische  Raumlehre. 

3.  Vaterländische  Geschichte,  Geographie  nebst  Varerlamlsknnde  und  all- 
gemeine Geographie. 

4.  Beruflichen  vorbereitenden  Fachunterricht,  namentlich  mit  Berücksichti- 
gung der  Landwirtschaft  und  der  Gewerbe,  je  nach  deu  Ortsverhältnissen. 

§ 8.  Der  Schulbesuch  wird  vom  Lehrer  in  einem  dazu  eingerichteten  Rodel 
kontrollirt. 

Für  die  Ahndung  der  Schulversäumuisse  gelten  die  Bestimmungen  von 
§ 81.  sowie  von  §§  66  und  67,  erstes  Alinea,  und  § 68  des  Gesetzes. 

Als  Entschnldigungsgriinde  gelteu  die  in  § 69  des  Gesetzes  genannten. 
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§ 9.  Diejenigen  Jünglinge,  welche  in  Anwendung  des  § 80,  zweiter  Absatz, 
des  Gesetzes,  sich  einer  Prüfung  zu  unterziehen  wünschen,  um  von  der  Fort- 
bildungsschule dispensirt  zu  werden,  haben  sich  vier  Wochen  vor  Beginn  der 
Fortbildungsschule  beim  Schulinspektor  des  Kreises  anzumelden. 

§ 10.  Die  Gemeinden  haben  am  Ende  des  jährlichen  Kurses  die  Rechnung 
der  Kosten  der  Fortbildungsschule  nebst  Belegen  und  Schulrodel  dem  Schul- 
inspektor zuzustellen,  welcher  sie  der  Erziehungsdirektiou  behufs  Anweisung 
des  Staatsbeitrages  überweist. 

Rechnungen,  welche  nach  Abschluss  des  Rechnungsjahres  eingegeben  werden, 
werden  nicht  mehr  berücksichtigt. 

§11.  Die  §§  38,  39,  43  bis  48,  51  bis  54  und  97  des  Gesetzes  über  den 
Priraarunterrieht  vom  0.  Mai  1894  linden  für  die  Fortbildungsschule  analoge 
Anwendung. 

Den  Schülern  sind  mindestens  einmal  in  einem  Halbjahreskurs  und  min- 
destens zweimal  in  einem  Jahreskurs  Zeugnisse  über  Fortschritte,  Schulbesuch 
und  Betragen  auszustellen. 


37.  e.  Handwerkerschule  der  Stadt  Bern.  Entwurf  zu  einem  Unterrichtsplan.  (1894.) 

I.  Buchhaltung,  Geschäftsaufsatz  und  Rechneti. 

Klassen  III«  und  III  b.  — Buch  hol  tunt/ : Die  leichtem  Formularien  aus 
der  Rechnungsführung. 

Geschäftsaufsatz : Annoncen,  Zeugnisse,  Quittungen,  Schuldscheine,  Biirg- 
schaftsveq)flichtnngen  und  Faustpfandverschreibungen.  Briefe  über  einfache 
Vorfälle  aus  dem  täglichen  und  beruflichen  Leben. 

Rechnen:  Einübung  leichterer  Aufgaben  ans  dem  täglichen  Leben  mit 
Anwendung  des  metrischen  Mass-  und  Gewichtssystems  und  der  Dezimalbrüche. 

Klassen  Ila  und  llft.  — Buchhaltung:  Die  schwierigem  Formularien 
der  Rechnungsführung.  Ein  Beispiel  der  einfachen  Buchhaltung  mit  leichten 
Buchungsfällen. 

Geschäftsaufsatz:  Abtretungen,  Anweisungen,  Vollmachten.  Eingaben  in 
amtliche  Güterverzeichnisse,  Betreibung  und  Konkurs.  Briefe  über  einzelne 
Fälle  aus  dem  beruflichen  Leben;  Briefe  über  die  im  Buchhaltungsunterricht 
verbuchten  Geschäftsvorfälle. 

Rechnen:  Behandlung  der  leichtern  gewerblichen  Rechnungsarten. 

Klasse  I.  — Buchhaltung : Ein  Beispiel  der  erweiterten  einfachen  Buch- 
haltung mit  schwierigem  Buchungsposten.  Behandlung  eines  Systemes  der 
doppelten  Buchhaltung. 

Geschäftsaufsatz : Der  Wechsel-,  Miet-,  Pacht-.  Kauf-,  Dienst-,  Werk-  und 
Lehrvertrag.  Vermischte  Aufgaben  zur  Repetition.  Geschäftsbriefe  über  einzelne 
Geschäftsvorfälle,  sowie  im  Zusammenhänge  mit  dem  behandelten  Buchungsstoffe. 

Rechnen : Die  schwierigem  bürgerlichen  und  gewerblichen  Rechnungsarten. 

II.  Französisch. 

Die  Pensen  der  verschiedenen  Klassen  richten  sich  nach  den  Vor- 
kenntnissen der  Zöglinge.  In  den  letzten  Jahren  wurde  im  Sommer  in  zwei 
bis  drei,  im  Winter  in  vier  Klassen  von  je  zirka  25  Schülern  unterrichtet  und 
konnte  jeweilen  ungefähr  bewältigt  werden : 

Klasse  IV:  Artikel,  besitzanzeigendes  Fürwort.  Substantiv  und  Adjektiv 
in  ihrer  Deklination,  Präsent  von  avoir  und  etre. 

Klasse  III:  Avoir,  ßtre,  planter  und  die  Verben  auf  cer,  ger,  yer,  eler 
und  ener  bis  und  mit  dem  Conditionnel. 

Klasse  II:  Wiederholung  der  I.  Konjugation,  Verben  auf  ir  und  re  bis 
und  mit  Subjonctif,  Deklination  des  persönlichen  Fürwortes. 
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Klasse  I:  Participe  pass6,  rückbezügliche  und  unregelmässige  Verben. 
Briefe,  Geschäftsaufsätze,  Vaterlandskunde. 

In  allen  Klassen  wird  dem  Unterricht  das  Lehrbuch  von  Bänderet  und 
Reinhard  — Cours  pratique  — zu  Grunde  gelegt:  in  Klasse  I kommen  dazu: 
Resumd  de  grammaire  de  Bänderet  für  die  Grammatik  und  ausgewiihlte  Bänd- 
chen aus  „la  bibliothfcque  des  6coles  et  familles“  für  die  Lektüre. 

III.  Deutsche  Sprache. 

Vorbemerkungen:  1.  Der  Unterrichtsplan  sieht  einen  3— 4jährigen Unter- 
richtskurs vor.  — 2.  Als  Unterrichtslehrmittel  wird  die  französisch-deutsche 
Grammatik  von  Reitzel,  I.  und  II.  Band,  vorausgesetzt. 

Erster  Jahresknrs.  — Erstes  Semester.  Lese-  und  Schreibübnngen, 
die  Gegenwart  der  gebräuchlichsten  Hiilfszeitwörter  und  regelmässigen  Zeit- 
wörter, Deklination  des  Substantivs  in  der  Einzahl,  die  leichtern  Präpositions- 
übungen. Nr.  1 — 78,  I.  Baud. 

Zweites  Semester.  Vollständige  Deklination  des  Substantivs  und  des 
Adjektivs,  Steigerung  des  letztem,  Übungen  mit  Präpositionen,  Konjugation  der 
Hillfsverben.  Nr.  79 — 152,  I.  Band. 

Zweiter  Jahreskurs.  — Erstes  Semester.  Konjugation  der  schwachen 
Verben,  der  starken  Verben,  der  passiven,  der  rückbezüglichen,  der  unpersön- 
lichen, der  trennbaren  und  untrennbaren  Verben  und  gemischte  Konjugation. 
Nr.  153  bis  208,  I.  Band. 

Zweites  Semester.  Direkte  und  indirekte  Rede,  Deklination  der  Für- 
wörter, des  Zahlwortes,  des  Adverb,  Hauptsatz  und  die  verschiedenen  Neben- 
sätze. Leichtere  Erzählungen,  Konversationsübungen  und  Briefchen.  Nr.  209— 250. 
I.  Band. 

Dritter  und  vierter  Jahreskurs.  Wiederholung  der  Grammatik,  im 
Anschluss  die  Version  und  Thfemes  Nr.  1 — 40,  II.  Band.  Konversationsübungen, 
schriftliche  Beantwortung  von  Fragen  über  Gegenstände  aus  verschiedenen 
Unterrichtsgebieten.  Nr.  1—42.  II.  Band.  Behandlung  von  Lesestücken  und 
zusammenhängende  Lektüre.  W.  Teil  etc.  Nr.  1 — 46,  II.  Band.  Freie  Aufsätze, 
Briefe  etc.  Leichtere  Beispiele  aus  der  deutschen  Handelskorrespondenz,  deutsche 
Geschäftsaufsätze  etc.,  etc.,  soweit  Zeit  und  Fähigkeit  der  Schüler  es  erlauben. 

IV.  Freihandzeichnen. 

Der  Vorkurs  im  Freihandzeichnen  hat  zum  Zweck:  Ausbildung  von 
Auge  und  Hand  in  dem  Masse,  dass  der  Schüler  mit  Erfolg  die  Spezialkurse 
(berufliches  Zeichnen)  besuchen  kann. 

Um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  werden  besonders  der  Spirale  und  dem  Blatt- 
schnitt grössere  Aufmerksamkeit  geschenkt. 

Das  Programm  setzt  sich  wie  folgt  zusammen:  1.  Spiralen  und  deren  An- 
wendung. — 2.  Palmetten.  — 3.  Gefässformen  (in  geometrischem  Aufriss.  — 
4.  Blatt-  und  Blutenformen  (Kastanien-,  Eichen-,  Epheu-,  Ahorn-,  Reben-, 
Akantusblatt  etc.).  — 5.  Flachornamente  (Bordüren,  Rosetten,  Füllungen). 

Die  Vorgerückteren  zeichnen  nach  Vorlagen,  wobei  nicht  auf  das  pe- 
dantische Kopiren,  sondern  auf  die  freie  Auffassung  des  Ornamentes  das  Haupt- 
gewicht gelegt  wird. 

V.  Technisches  Zeichnen. 

A.  Geometrische  Konstruktionen  in  der  Ebene.  — 1.  Die  verschiedenen 
Liuienarten.  — 2.  Konstruktionen  von  Senkrechten,  Halbiren  und  Übertragen 
von  Winkeln;  die  parallelen  Linien;  Einteilung  der  Linie.  — 3.  Konstruktion 
regulärer  Vielecke;  ein-  und  umgeschriebener  Kreis  des  Dreiecks;  der  Kreis 
und  seine  Linien.  — 4.  Oval,  Eiform,  Spirale,  Ellipse. 

B.  Projekt 'ionszeichnen.  — 1.  Projektionszeichnen  einfacher  Körper  in  ver- 
schiedenen Stellungen,  Abwicklungen.  Schnitte.  — 2.  Zeichnen  nach  Modellen 
mit  Anwendung  der  Parallelperspektive. 
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Xß.  Die  Zeichnungen  sind  nach  bestimmten  Massen  in  verjüngtem  Masstabe 
und  mit  Massangaben  auszuführen  und  der  Masstab  jeweilen  aufzutragen. 

C.  Bewohnung  der  gezeichneten  Flächen  und  Körper. 

1 7.  Ma sch  ine  nzei ch  n en . 

Erster  Kurs.  Konstruktion  von  Schrauben  und  Nieten.  Skizziren  ein- 
facher Maschinenteile  von  freier  Hand,  nach  vorhandenen  Modellen  mit  Angabe 
der  Messzahlen.  Anfzeichnen  dieser  Maschinenteile  nach  den  Skizzen  in  geraden 
Projektionen  und  Schnitten. 

Zweiter  Kurs.  Skizziren  einfacher  Maschinenteile  von  freier  Hand,  nach 
vorhandenen  Modellen  mit  Massangahe.  Konstruktion  der  Verzahnungen.  Auf- 
zeiclmen  der  skizzirten  Maschinenteile  in  geraden  Projektionen  und  Schnitten. 
Aufnahme,  ausgeführter  Maschinenteile  und  Maschinen  und  Aufzeichnen  derselben 
in  geraden  Projektionen  und  Schnitten.  Konstruktion  einfacher  Maschinenteile 
nach  gegebenen  Verhältuiszahlen. 

VIT.  Mechanische  Physik. 

1.  Vorbegriffe  der  Algebra  bis  und  mit  Potenzirung  und  Ausziehen  der 
Quadratwurzel.  ■—  2.  Flächen-  und  Kürperberechnungen.  — 3.  Berechnung  des 
Körpergewichtes.  — 4.  Anleitung  zum  Gebrauche  der  Tabellen,  wie  solche  in 
Fachkalendern  Vorkommen.  — 5.  Lehre  von  den  Kräften  (Bestimmung  der 
Resulrirenden  und  Zerlegung  in  Komponenten).  — 6.  Lehre  vom  Hebel.  — 
7.  Lehre  vom  Schwerpunkt.  — 8.  Festigkeitslehre  (Zug,  Biegung,  Schnitt).  — 
9.  Einfache  Bewegungen  und  mechanische  Arbeit. 

VIII.  Fachkurs  für  Möbel  sch  reiner. 

Übungen  im  Grund-  und  Aufrisszeichneu  einzelner  Möbelteile,  wie  Lisenen. 
Konsolen,  Säulen,  Pilaster,  Gesimse  u.  s.  w.  Ferner  Skizziren  ganzer  Möbel  in 
bto  natürlicher  Grösse,  mit  darauf  folgender  Detaillirung  in  natürlicher  Grösse, 
wo  möglich  nach  Aufnahmen  und  Objekten. 

Benutzung  der  Vorlagen  nur  mit  Kombinationen  und  Verbesserungen.  Aus- 
führung der  Skizzen  in  Bleistift.  Tusch  und  leichter  Farbenmanier. 

IX.  Kurs  für  Lithographen. 

Zeichnen  der  verschiedenen  Schriftarten,  Schraffir-  und  Schattirübungen 
mit  Feder  und  Pinsel. 

Zeichnen  nach  flachen  und  plastischen  Motiven,  speziell  solcher  Art,  die 
in  der  Lithographie  Verwendung  finden.  Figürliches  Zeichnen,  wenn  möglich 
nach  Handzeichnungen  älterer  Meister  und  Skizzirübungen  nach  der  Natur  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Kostümstudien  und  Übungen  im  Entwerfen. 

X.  Kurs  Jur  Tapezierer  und  Dekorateure. 

Zeichnen  nach  einfachen  Faltenwürfen,  Draperien,  Portieren  und  sonstigen 
Einzelheiten,  in  den  verschiedensten  Ausführung» weisen  behandelt.  Skizzir- 
iibungen  nach  der  Natur  und  Übungen  im  Entwerten. 

Xß.  — Für  Lithographen  ist  das  figürliche  Zeichnen,  speziell  der  Kostüm- 
figur  höchst  notwendig,  trifft  man  doch  häufig  auf  Diplomen,  Festkarten  uud 
dergleichen  mehr  allegorische  Darstellungen  etc.  Einer  skizzenhaften  Behand- 
lung ist  der  kurzbemessenen  Unterrichtszeit  wegen  der  Vorzug  zu  geben. 

Für  Tapezierer  und  Dekorateure  muss  unbedingt  das  Zeichnen  und  Malen 
nach  wirklichen  Stoffen  gepflegt  werden.  Ebenso  müssen  allerhand  dekorative 
Ausscbmücknngsgegenstände  mitberücksichtigt  werden. 

XL  Lehrplan  für  die  Fachklasse  der  Maler. 

(Schriftenmalen,  Dekorationsmalen,  Holz-  und  Marmorimitation.) 

Schriflenmalen.  — Erstes  Semester:  Kopiren  guter,  einfacher  Schrift- 
Alphabete  in  einem  praktischen  Masstabe;  malen  dieser  Alphabete  mit.  Leim- 
farbe auf  Papier. 
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Ziel:  Der  Schüler  soll  .sowohl  das  Auge  zum  Verständnis  für  eine  schöne, 
leich rieserliche  Schrift,  als  die  Hand  zur  Führung  des  Stifts  und  des  Pinsels 
zur  richtigen  Darstellung  solcher  Schrift  heranbilden. 

Zweites  Semester:  Entwerfen  und  Malen  von  Wörtern  und  ganzen 
Sätzen  (beziehungsweise  A fliehen). 

Ziel:  Der  Schüler  soll  die  Buchstaben,  die  er  eiuzelu  zeichnen  und  malen 
gelernt,  zu  Wörtern  und  Sätzen  zusammenstellen  lernen  und  Verständnis  erhalten 
für  eine  gute  Schriftenmalerei.  Sowohl  in  Bezug  auf  Leserlichkeit,  Grösseu- 
verhältnisse  und  Distanzen,  als  auch  auf  dekorative  Wirkung. 

Dekorationsmahn . — Erstes  Semester:  Kopiren  von  einfachen  Flach- 
omamenten in  grösserem  Masstahe  und  Malen  derselben  mit  Leimfarbe.  Konturen 
und  Linireu. 

Ziel:  Der  Schüler  soll  in  diesem  ersten  Semester  das  im  Vorkurs  Gelernte 
praktisch  anwenden:  er  soll  am  Schluss  desselben  im  stände  sein,  jedes  Flach- 
ornament sauber  und  mit  Verständnis  zu  zeichnen,  die  Pause  anznterfigen,  die 
Leimfarbe  zu  bereiten,  die  Zeichnung  aufzupausen  und  zu  malen,  womöglich  auch 
zu  konturen  und  mit  Pinsel  und  Lineal  zu  liniren. 

Zweites  Semester:  Kopiren  von  im  Zeichnen  und  Malen  schwierigerem, 
einfach  schaftirten  Ornamenten;  Malen  nach  dem  Gipsmodell  grau  in  grau  mir 
Leimfarbe.  Abliuiren  von  Leisten. 

Ziel:  Der  Schüler  soll  ein  klares  Verständnis  der  Schattengebung  nach  der 
Natur  und  der  Darstellung  der  Schatten  in  der  praktischen  Dekorations-Malerei 
erhalten. 

Drittes  Semester:  Malen  nach  dem  Gipsmodell  uud  nach  leichten  Natur- 
gegenständen  (Bänder,  Blattformen)  in  bunten  Farben.  Übersetzen  von  farblosen 
Vorlagen  in  bunte  Ausführung. 

Ziel:  Der  Schüler  soll  selbständiger  werden  nnd  im  Staude  sein,  jedes 
Ornament  nach  Gips  in  einer  beliebigen  Farbe  zu  schattiren,  auch  unschattirte 
Vorlagen  mit  Schatten  in  gut  zusammengestellten  Farben  auszuführen. 

Holz-  nnd  Mannorimitation.  Erstes  Semester:  Die  einfachsten  Holz- 
arten: Nussbaum,  Eiche,  Ahorn  sollen  von  jedem  Schüler  so  erlernt  werden, 
dass  er  dieselben  praktisch  und  geläufig  darzustellen  versteht. 

Zweites  Semester:  Einige  schwierigere  Holzsorten,  s.  B.  Mahagoni  und 
Palissander  werden  zuerst  noch  geübt;  hauptsächlich  alter  Marmor- Übungen 
betrieben,  wenn  möglich  auch  ein  paar  leichtere  Arten  erlernt. 

Drittes  Semester:  Marmormalerei. 

XII.  Schmied-  und  Wagnerkurs. 

Schmiede.  — Erstes  Jahr.  Zeichnen  nach  Modell  und  Vorlagen  von: 
1 Rad,  Schmier-  und  Patentachse,  Gestellhestandteile,  Beschläge  verschiedener 
Art,  ganzes  Vordergestell,  einfachen  Karren  und  Lastwagen  ete.  mit  theoretischen 
und  praktischen  Erklärungen. 

Zweites  nnd  drittes  Jahr.  Rankkonstruktion,  Abwicklung  der  Kot- 
flügel, verschiedene  Gestelle,  Aufstellung  von  Wagen,  vom  Leichtern  zum  Schwerem 
übergehend. 

Bei  sehr  Fortgeschrittenen  Zeichnen  von  Wagen  und  Kastenplan  in  natür- 
licher Grösse  und  in  kleinem  Masstabe. 

Wagner.  — Erstes  Jahr.  Zeichnen  nach  Modell  und  Vorlagen  von: 
1 Rad,  Schmier-  und  Patentachse,  Gestellbestandteile,  ganzes  Vordergestell. 
Kastenbestandteile,  einfache  Karren  und  Lastwagen  etc.  mit  theoretischen  und 
praktischen  Erklärungen. 

Zweites  und  drittes  Jahr.  Schnörkel  und  Tasseaux,  Kastonplan,  vom 
Leichten  zum  Schwerem  übergehend. 

Bei  sehr  Fortgeschrittenen  Zeichnen  von  Wagen  und  Kastenplan  in  natür- 
licher Grösse  und  in  kleinem  Masstabe. 
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XIII.  Abteilung  Batizeichnen. 

1.  Für  Bautechniker.  — Anfzcichnen  der  verschiedenen  Säulenorduungen 
nach  Vignole.  mit  mündlicher  Erklärung  ihrer  Verhältnisse,  bezogen  auf  den 
Säulendurchmesser,  hernach  Fachzeichnen  mit  Skizziren  und  Massanfnahme  von 
aasgeführten  Arbeiten  der  verschiedenen  vorkommcnden  Bauberufe  inklusive 
Details  in  natürlicher  Grösse. 

Für  Vorgerücktere  im  8.  Jahre,  Projektilen  nach  gegebener  Skizze  und 
Ausarbeiten  der  Ausführungspläne  für  kleinere  Bauten. 

2.  Für  Bauschreiner.  — Erklären  und  Aufzeichnen  der  in  ihrem  Berufe 
vorkommenden  Holzverbindungen.  Skizziren  und  Massanfnahme  von  ausgeführten 
Arbeiten,  wie  Türen,  Fenster  und  Wandtäfelungen  inklusive  Details  in  natür- 
licher Grösse. 

Mit  Vorgerückteren  Entwerfen  und  detaillirtes  Ausarbeiten  von  Bauplänen 
für  Fenster,  Türen,  Wandverkleidungen  etc. 

3.  Für  Zimmerleute.  — a.  Spezialkurs  einmal  wöchentlich.  Kon- 
struktionslehre vom  Holzbau  mit  isometrischer  Darstellung  der  nötigen  Zeich- 
nungen und  beigefügter  schriftlicher  Erklärung.  Diese  letztere  sowie  die 
Zeichnungen  werden  vom  Lehrer  hektographirt  jedem  Schüler  behufs  Ausarbeitung 
zu  Hause  eingehändigt.  Die  verschiedenartige  Vorbildung  der  einzelnen  Kurs- 
teilnehmer und  die  kurze  Unterrichtszeit  (nur  20  Abende)  haben  den  Lehrer  zn 
obigem  Verfahren  veranlasst  und  hofft  er  in  dieser  Zeit  die  Holzverbindungeu 
und  ihre  Anwendung  bei  Wand-,  Decken-  und  Dachkonstruktionen,  sowie  den 
Treppenban  durchnehmen  zu  können. 

b.  Zcichnungskurs.  Angewandtes  Zeichnen  nach  Maastab  von  Holz- 
konstruktionen,  wie  Dachstühle,  Werksätze,  Biegwände,  Balkenlagen  und  Treppen. 
Aufstellen  der  zugehörigen  Holzlisten. 

4.  Für  Drechsler.  — Zeichnen  in  natürlicher  Grösse  von  gedrehten  Bügen, 
Geländersprossen,  Tisch-  nnd  Stuhlbeinen,  Knöpfen,  Rosetten  etc.  nach  Vorlagen 
und  Modellen. 

NB.  — Es  ist  selbstverständlich,  dass  obiger  Lehrplan  nur  mir  fleissigen 
Schülern  von  Sekundarschnlbildung  und  die  mindestens  die  Kurse  während 
2 Jahren  besuchen,  bis  zu  Ende  abgewickelt  werden  kann. 

5.  Bauschlosser.  — Zweites  Lehrjahr.  Anfzeichnen  der  verschiedenen 
Eisenverbindungen  von  Stabeisen  und  Fa^oneiseu,  Konstruktionsteile  der  Schlösser 
und  einfache  Schlösser,  einfache  Eisenkonstruktion,  wie:  Gitter,  Geländer,  Be- 
schläge, Schrauben,  Klammern,  Treppen  und  Glasdächer,  alles  nach  Vorlagen 
nnd  Skizzen  mit  vorgeschriebenem  Masstab.  Bei  den  Konstruktionen  werden 
noch  die  Eisengewichte  berechnet. 

Drittes  Lehrjahr.  Skizziren  von  Schlössern  nach  Modell,  sowie  von 
ausgeführten  Konstruktionen  und  nachheriges  Aufzeichnen.  Aufzeichnen  von 
grösseren  Eisenkonstruktionen,  wie  Gewächshäuser,  grosse  Glasdächer,  sowie 
von  verzierten  Füllungen,  Gitter,  Geländer,  Beschläge,  Aushängschilder  etc.  nach 
Vorlagen  und  Skizzen  samt  Gewichtsberechnungen. 

6.  Spengler.  — Zweites  Lehrjahr.  Aufzeichnen  der  verschiedenen  Ab- 
wicklungen von  Bausachen  und  Küchengeräten  nach  Vorlagen  und  bei  Bau- 
sachen mit  Quadratinhaltsberechnungen. 

Drittes  Lehrjahr.  Aufzeichnen  von  grösseren  Haus-  und  Küchengeräten 
samt  Abwicklungen,  sowie  von  Bausachen,  wie  Lncarnen,  Dachspitzen,  Blech- 
dächer, Känelkonsrruktionen  etc.  nach  Vorlagen  und  Skizzen  und  vorgeschriebenem 
Masstab  samt  Berechnung  der  Quadratinhalte. 

7.  Steinhauer.  — Zweites  Lehrjahr.  Zeichnen  von  einfachen  Gesimsen 
und  Details  der  Säulenordnungen,  sowie  von  Fenster-  und  Türeinfassungen, 
einfachen  Sockel-  und  Gurtplänen  sowie  Treppen.  Alles  nach  Vorlagen  und 
Skizzen  mit  vorgeschriebenem  Masstab  und  wo  möglich  mit  Inhaltsberechnnngeu 
und  Aufstellen  der  Steinzettel. 
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Drittes  Lehrjahr.  Steinschnittlehre  von  Bogen,  Nischen,  Auskragungen, 
freitragenden  Treppen  und  Gewölben.  Isometrische  Darstellung  einzelner  Teile 
dieser  Konstruktionen,  Austragung  von  Schablonen  und  Anfertigung  von  Gips- 
modellen nach  denselben. 

8.  Maurer  und  Gementer.  — Zweites  Lehrjahr.  Aufzeichnen  von  Back- 
steinverbänden in  verschiedenen  Manerstärken  mit  Ecken  etc.  samt  Fenster  und 
Türeinfassnngeu  in  Backsteinen,  Bögen  und  Gewölbe  in  Backsteinen,  einfache 
Gesimse.  Kamine  und  Kaminhüte.  Nach  Vorlagen  und  Skizzen  mit  vor- 
geschriebenem Masstab. 

Drittes  Lehrjahr.  Detailpläne  von  Maurerarbeiten,  wie  Gebäudeecken. 
Treppenanlagen,  Abtrittaulageu  etc.,  sowie  Aufzeichnen  von  Grundrissen  und 
Schnitten  von  Gebäuden  eventuell  Fa^aden,  samt  Berechnungen  von  Quadrat 
nnd  Kubikinhalt. 

9.  Gipser.  — Zweites  Lehrjahr.  Zeichnen  von  einfachen  Gesimsen  und 
Details  der  Süulenordnnngen,  Gipsgesimse  und  einfache  Plafondeinteilungen 
nach  Vorlagen  und  Skizzen. 

Drittes  Lehrjahr.  Aufzeichnen  von  Gipsplafond,  dekorirten  Wänden. 
Gewölbe  und  Treppenhäuser  samt  den  Details  für  Gesimse  etc.  nach  Vorlagen 
eventuell  nach  vorherigen  augefertigten  Skizzen  von  ausgeführten  Arbeiten. 
Alles  nach  vorgeschricbenem  Musstabe  und  verbunden  mit  Inhaltsberechnungen. 

10.  Hafner.  — Zweites  Lehrjahr.  Zeichnen  von  Gesimsen,  Kacheln, 
Ofendetails  und  leichtern  Ofcukonstruktionen  nach  Vorlagen  und  Skizzen. 

Drittes  Lehrjahr.  Aufzeichnen  von  Kachelöfen  verschiedener  Kon- 
struktionen samt  den  zugehörigen  Details,  sowie  von  sonstigen  Ofenkonstrnktionen 
nach  Vorlagen,  sowie  nach  aufgenommenen  Skizzen  von  ausgeführten  Arbeiten. 
Bei  den  Öfen  werden  die  Heizflächen  berechnet. 

XIV.  Modelliren  in  Holz. 

Bevor  das  Modelliren  beginnt,  muss  die  Zeichnung  im  Blei  soweit  fertig 
sein,  dass  darnach  gearbeitet  werden  kann. 

Zum  Modelliren  gelangen  nur  Dachwerke  mit  kunstreichen  Gebinden  oder 
ubgewalmten  Dächern,  wie  auch  gewundene  Treppen. 

Das  Anpassen  ist  untersagt. 

Erst  wenn  das  Modell  fertig  abgebunden  ist,  darf  mit  dem  Aufrichten 
begonnen  werden. 

XV.  Fachkurse  für  Gärtner. 

I.  Kurs.  Der  Kurs  bezweckt  die  Ausbildung  der  Schüler  in  der  Garten- 
kunst. Die  Gartenkunst  umfasst:  1.  Den  Gartenbau,  das  ist  das  rein 

Gärtnerische  und  2.  die  Kunst,  konstruktive  und  natürliche  Formen  ästhetisch 
und  logisch  richtig  durch  die  Pflanzenwelt  auszuschmücken. 

Die  Ausbildung  der  Schüler  im  Gartenbau  ist  Sache  der  Lehrmeister. 

Der  Kurs  setzt  folgende  Kenntnisse  der  Schüler  voraus : 

a.  Geschicklichkeit  im  Zeichnen ; 

b.  Kenntnis  der  elementaren  Geometrie  und  Arithmetik ; 

c.  gute  Fachkenntnisse. 

Hier  anschliessend  folgt  für  das  1.  Jahr  des  Fachkurses:  1.  Die  Plan- 
zeichnungslehre,  bestehend  in  der  Darstellung  der  materiellen  Beschaffenheit 
der  Gartenanlage  und  der  Art  ihrer  Benutzung,  sowie  in  der  Darstellung  der 
auf  dem  Terrain  vorkommenden  Unebenheiten.  — 2.  Die  Lehre  der  Formen- 
Elemente  nnd  deren  Zusammensetzungen  in  der  Gartenkunst. 

11.  Kurs.  Derselbe  soll  die  Anwendung  der  Plauzeiehnungslehre  oder  das 
Entwerfen  der  Anlagen  unter  Berücksichtigung  der  hiebei  leitenden  Grund- 
lehreu  der  Gartenarchitektur,  vom  Standpunkt  der  Ästhetik  und  der  praktischen 
Ausnutzung  der  gegebenen  Verhältnisse  aus,  behandeln. 
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Hiezu  sind  erforderlich: 

1.  Die  elementaren  Begriffe  über  den  Entwicklungsgang  der 
Gartenarchitektur. 

2.  Die  Lehre  über  die  zur  Verwendung  gelangenden  und  je 
nach  den  Verhältnissen  zu  verwendenden  Gartenstile  (symmetrisch, 
landschaftlich  oder  gemischt). 

3.  Die  notwendigen  Begriffe  über  allgemeine  zu  berücksich- 
tigende Punkte  beim  Planentwurf  mit  Bezug  auf  die  jeweiligen 
örtlichen  Verhältnisse,  als:  Umgebung.  Lage  der  Liegenschaft,  Benutzung 
der  verschiedenen  Niveauverhältnisse  behufs  deren  zweckmässiger  Ausnutzung, 
spezieller  Zweck  der  Anlage  und  dessen  Einfluss  auf  die  innere  Gestaltung  etc. 

4.  Die  engere  Entwurfslehre:  «.  Die  leitenden  Grundideen  der  Weg- 
führung nnter  Hinweis  auf  ihren  Zweck  und  die  damit  übereinstimmende  Be- 
handlung. — 1.  Allgemeine  Überblicke  über  Bedeutung  und  passende  Art  der 
Anpflanzung  unter  Hinweis  anf  Formen-  und  Farbenkontraste  und  der  damit 
zu  erzielenden  Wirkungen.  — c.  Die  Begriffe  über  Blumenschmuck  der  Anlagen. — 
d.  Die  Lehre  über  Behandlung  einfacher  Wasser-  und  Felspartien. 

5.  Belehrungen  über  Kostenvoranschläge,  ihre  Zusammenstellung 
und  zweckmässige  Abfassung. 

Zwischen  diese  beiden  Winterkurse  wäre  im  Sommerhalbjahr  einzuschalten: 
Ein  Kurs  für  Feldmessen  und  Nivelliren  unter  Berücksichtigung  ein- 
schlägiger praktischer  Beispiele.  (Das  Ganze  in  einfacher,  populärer  Form 
gehalten.) 

XVI.  Gipszeichnen. 

Der  Gang  des  Unterrichts  macht  sich  ungefähr  wie  folgt:  1.  Perspektivisches 
Körperzeichnen.  — 2.  Entwerfen  und  Skizziren  nach  Gipsmodellen  in  auf- 
steigender  Schwierigkeit,  von  einfachem  Blattformen  und  Ornament-Motiven  bis 
zu  komplizirtern  Füllungen.  Abschattiren  der  Skizze  entweder  mit  Pinsel  und 
Farbe  (hauptsächlich  für  die  Maler)  oder  mit  Bleistift,  eventuell  Tusche  und 
Feder  in  Strichmanier  für  Graveure  und  Lithographen.  — 3.  Für  fortgeschrittene 
Schüler:  Zeichnen  nach  Naturabgüssen  von  Körperteilen  und  figürlichen  Reliefs 
und  Füllungen. 

Zur  Einrichtung  möchte  empfehlen,  weil  von  ungemeinem  praktischen 
Nutzen  und  als  Fortsetzung  respektive  Anwendung  obigen  Unterrichts:  1 halb- 
tägigen Kursus  im  Skizziren  (in  schwarzer  und  farbiger  Ausführung)  nach 
Gegenständen  aus  dem  täglichen  Gebrauch,  aus  dem  Kunstgewerbe  und  der 
Natur  als  Vorübung  zu  einem  erspriesslichen  Fachunterricht  im  dekorativen 
Zeichnen.  Letzterer  wäre  bis  zur  Heranbildung  genügend  vorbereiteter  Schüler 
zu  sistiren.  (Angewandte  freie  Perspektive,  frisch  hingeworfene  Bleistiftskizzen 
und  Farbenstudien  nach  vorhandenem  Material,  in  bestimmter,  vom  Lehrer 
vorgeschriebener  Zeit  fertig  auszuführen.) 

Nur  bei  Tagesbeleuchtung  möglich.  Vielleicht  für  den  Winter  in  Aussicht 
zu  nehmen,  oder  weil  günstiges  Licht  voraussetzeud  auch  im  Sommer  zu  machen. 

XVII.  Fachkurs  für  Modelliren. 

Modelliren  in  Ton,  Plastilin  und  Wachs.  — (Material  wie  Stoffwahl  ent- 
sprechend der  Berufsart  des  Schülers.)  Im  allgemeinen  wird  folgendes  Pro- 
gramm eingehalten:  Kopiren  einfacher  Blattformen,  ornamentaler  Details-  und 
Ensemblebildungen  nach  Gipsvorlagen.  Umarbeiten  beziehungsweise  freies  Mo- 
delliren gegebener  Gipsvorlagen,  Modelliren  nach  Photographie  und  Zeichnung 
beziehungsweise  Skizzen.  Modelliren  eigener  Entwürfe  anlehneml  an  das  Ent- 
werfen in  irgend  einem  Fachkurs  der  Handwerkerschule.  Figürlich  dekorative 
Arbeiten. 

Mit  Gipsern  wird  statt  Modelliren  Übungen  im  Gipsschneiden  von  verzierten 
Architekturgliedern  vorgenommen  z.  B.  Schneiden  von  Zahnschnitten,  Ochseu- 
augen,  Blattwellen,  Konsolen,  einfache  Kapitale  etc. 
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Gleichzeitig  werden  die  Schüler  mit  der  Kenntnis  des  Gipsformens  mit  den 
sogenannten  verlorenen  Formen,  sowie  mit  Leimforiuen  (zur  Vervielfältigung) 
vertrant  gemacht. 


88.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  die  Ge- 
meindeschulpflegen  betreffend  die  Fortbildungsschulen.  (Vom  12.  Oktober  1894.) 

Mit  dem  1.  November  nächstbin  haben  die  Forthildnngsschnlen  zu  beginnen. 
Die  Schulpflegen  der  Gemeinden  sind  mit  deren  Organisation  betraut.  Indem 
wir  Sie  auf  das  Gesetz  betreffend  das  Fortbildungsschulwesen  und  auf  die  dazu 
gehörende  Verordnung  aufmerksam  machen,  empfehlen  wir  Ihnen  nachfolgende 
Punkte  zur  besoudern  Beachtung. 

1.  Bis  zum  20.  Oktober  sollen  Sie  durch  das  Zivilstandsamt  und  durch  den 
Gemeindepräsidenten  das  Verzeichnis  der  fortbildungsschulpflichtigen  Jünglinge 
erhalten.  Der  gemäss  § 5 Absatz  2 des  Gesetzes  erlaubte  Dispens  soll  mög- 
lichst sparsam  erteilt  werden. 

Solche  letztjährige  Fortbildungsschüler,  die  von  der  Schulpflege  wegen 
mangelnden  Fleisses  zu  einem  weitem  Kurs  verpflichtet  worden,  sind  ebenfalls 
aufzubieten. 

2.  Der  Unterricht  ist  so  anzusetzen,  dass  immer  zwei  Stunden  nacheinander 
gegeben  werden;  ferner  soll  er  auf  Tageszeit  verlegt  werden,  entweder  so,  dass 
die  Schule  abends  7 Uhr  beendigt  ist  oder  noch  besser  auf  die  Nachmittage,  an 
welchen  Arbeitsschule  gehalten  wird. 

3.  Die  Sclmlpflegen  sind  ersucht,  darüber  zu  wachen,  dass  keine  Stunden 
ausfallen  und  die  Stunden  voll  und  ganz  erteilt  werden. 

4.  Der  Schulbesuch  ist  streng  zu  handhaben,  und  unentschuldigte  Ver- 
säumnisse sind  ohue  Nachsicht  zu  bestrafen,  ebenso  Verstösse  gegen  die  Dis- 
ziplin in  der  Schule  und  gegen  Ordnung  und  gute  Sitte  auf  dem  Schulwege. 

5.  Die  Schnlpflegen  sind  eingeladen,  die  Fortbildungsschüler  bei  der  Er- 
öffnung der  Schule  an  ihre  Pflichten  zu  erinnern  und  ihnen  die  Strafbestim- 
mungen mitzuteilen. 

6.  Die  Fortbildungsschule  ist  fleissig  durch  die  Mitglieder  der  Schulpflege 
zu  besuchen,  und  der  Schlussprüfung  hat  die  gesamte  Schulpflege  beizuwohnen. 

7.  Mit  dem  Bericht  der  Schulpflege  und  demjenigen  des  Lehrers  ist  zu- 
gleich der  Bericht  über  den  vor  der  ietzten  Rekrutenprüfuug  stattgefuudenen 
Repetitionskurs  der  Erziehungsdirektion  einzureichen. 

I\  S.  Wie  Ihnen  bekannt  ist,  hat  unser  Kanton  in  den  Rekrutenpriifungen 
vom  Jahre  1893  den  21.  Rang  erhalten,  was  seit  Bestehen  dieser  Prüfungen 
noch  nie  vorgekommen  ist.  Es  ist  daher  Pflicht  jedes  patriotischen  Bürgers,  die 
Ehre  unseres  Kantons  zu  retten  und  alles  zu  tun,  was  dieses  Resultat  ver- 
bessern könnte.  Wir  erwarten  deswegen  auch  von  Ihnen,  wenn  es  nicht  schon 
geschehen  ist.,  dass  Sie  den  Unterricht  auf  Tagesstunden,  wenigstens  vor  das 
Nachtessen  verlegen  werden;  denn  Leute,  welche  während  des  Tages  im  Freien, 
in  der  Kälte  nnd  oft.  im  Regen  gearbeitet  haben,  sind  abends  müde  und  leisten 
gewöhnlich  nichts  mehr.  Arbeiten  Sie  also  dahin,  dass  die  Eltern  ihren  Söhnen 
ein  kleines  Opfer  bringen  und  ihnen  diese  Stunden  einräumen.  Sie  würden 
dadurch  dem  Kanton  einen  grossen  Dienst  erweisen. 


39.  s.  Circulaire  du  Departement  de  i’lnstruction  publique  du  Canton  de  Vaud  con- 
cernant  les  cours  du  soir.  (Novembre  1894.) 

Nons  vous  prions  de  bien  vouloir  vous  charger  des  cours  ä donner.  des  le 
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Les  instmctions  n£cessaires  ont  6te  transmises  au  chef  de  section  avec. 
leqnel  vous  voudrez  bien  conf6rer  relativeraent  ä l’organisation  de  ces  cours. 

Nous  vous  donnons  ci-aprfcs  un  extrait  du  rfcglement  et  du  Programme. 

Yeuillez  bien  nous  faire  part  de  votre  acceptation. 

Le  Chef  du  Departement. 

Les  cours  du  soir  seront  au  nombre  de  t.rois  par  semaine.  chaque  legon 
durant  deux  heures. 

Toute  absence  et  tout  acte  d'indiscipline  sont  d«$nonc6s  au  Chef  de  section 
qui  procedera  comrae  ponr  les  61£ves  indisciplinös  des  Conrs  compl6mentaires. 

Les  ecoles  du  soir  doivent  etre  tenues  dans  une  des  classes  primaires  de  la 
lucalite,  en  dehors  des  heures  consacrces  ä Vecole  et  aux  cours  complementaires. 

La  fixation  des  jours  et  des  heures  est  laissee  ä l’instituteur,  sous  r^serve 
de  l'approbation  de  la  Commission  scolaire. 

L'instituteur  pergoit  une  finance  de  deux  francs  par  soiree. 

L’instituteur  transmet  un  rapport  au  Departement  de  1’Instruction  publique 
ä la  fin  du  cours. 

Lorsqu'au  bout  de  15  jours,  il  constate  que  l’instruction  n’est  pas  suscep- 
tible  d amelioration,  l’instituteur  demande  des  directions  au  Departement  de 
rinstruction  publique. 

Programme . Lecture  dans  un  manuel  d’bistoire  snisse,  d’instruction  civique 
ou  dans  celni  de  Renz.  Exercices  d’<$criture,  d’orthographe  et  de  composition; 
pour  les  plus  retardes,  copie  de  correspondances  diverses  ou  de  moreeaux  faciles. 

Arithmetique,  histoire,  instruction  civique  et  g^ographie  snisse,  d’apres  le 
d6veloppement  des  eleves. 


40. 9.  Bekanntmachung  betreffend  Fortbildungskurse  für  die  männliche  Jugend  des 
Kantons  Baselstadt  vom  17.  bis  20.  Altersjahr.  (Vom  3.  Oktober  1894.) 

Es  sollen  anch  im  kommenden  Winter  wieder  Fortbildungskurse  ein- 
gerichtet werden  mit  dem  Zwecke,  der  männlichen  Jugend  Gelegenheit  zu  geben, 
die  in  der  Schule  erworbenen  Kenntnisse  aufznfrischeu  und  zu  entwickeln,  und 
sie  zu  befähigen,  die  eidg.  Rekrutenprüfung  mit  Ehren  zu  bestehen. 

Diese  Fortbildungskurse  sind  freiwillig  und  unentgeltlich.  Sie  werden 
während  der  Monate  November,  Dezember,  Januar  und  Februar  an  den 
Wochentagen  abends  8 — 9 Uhr  im  Schulhause  zum  „Sessel“  (Totengässlein 
No.  3)  stattfinden,  und  zwar: 

1.  Ein  Kurs  für  Lesen  und  Aufsatz  (geschäftliche  Korrespondenz 
u.  dgl.):  Montags  und  Donnerstags. 

2.  Ein  Kurs  für  Rechnen:  Dienstags  und  Freitags. 

3.  Ein  Kurs  für  Vaterlandskunde  (Geographie,  Geschichte  und  Ver- 
fassungskunde der  Schweiz):  Mittwochs  und  Samstags. 

Zur  Teilnahme  sind  berechtigt  alle  hier  wohnenden  Jünglinge  vom  17.  bis 
20.  Jahre.  Jedem  Teilnehmer  stellt  frei,  sich  an  allen  drei  Kursen  oder  nur 
an  einzelnen  zu  beteiligen. 

Anmeldungen  werden  von  Montag  22.  bis  Samstag  27.  Oktober  abends 
8 — 9 Uhr  im  Schnlhause  zum  „Sessel“,  eine  Treppe  hoch,  entgegengeuommeu. 


41.  io.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Zug  an  die  tit.  Schul- 
kommissionen und  die  Lehrerschaft  an  Rekrutenschulen  betreffend  Repetitions- 
kurs für  die  im  Jahre  1895  ins  wehrpflichtige  Alter  tretende  Mannschaft.  (Vom 
27.  Oktober  1894.) 

Betreff  des  Unterrichts  für  die  im  Kanton  Zug  wohnende  Mannschaft,  welche 
im  Laute  kommenden  Jahres  in  das  wehrpflichtige  Alter  tritt,  wurden  im  Ein- 
verständnisse mit  der  Militärdirektion  folgende  Verfügungen  getroffen: 
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1.  Die  Einschreibung  der  Mannschaft  wird  Sonntag  den  4.  November,  nach- 
mittags 8 Uhr.  durch  die  Sektions-Chefs  vorgenommeu.  Der  Unterricht  selbst 
ist  aber  erst  am  11.  November  zu  beginnen.  Die  Unterrichtszeit  soll  höchstens 
‘i'.'g  Stunden  per  Woche  betragen. 

2.  Den  Tit.  Schnlkoramissioneu  bleibt  es  überlassen,  je  nach  den  betreffen- 
den Verhältnissen  die  Schule  auf  Sonn-  oder  Werktage  zu  verlegen.  Im  Wunsche 
des  Erziehungsrates  wäre  es  gelegen,  dass  die  Schule  an  Werktagen  könnte 
abgehalten  werden.  Rei  ausnahmsweisen  Verhältnissen  kann  auch  — immerhin 
nur  im  Einverständnis  mit  dem  Inspektorat  für  Rekrntenschulen  — hinsichtlich 
Bestimmung  der  Tageszeit  für  die  Schule  eine  entsprechende  Verfügung  ge- 
troffen werden. 

8.  Für  den  Kurs  sind  wenigstens  80  Stunden  zu  verwenden.  Die  Verteilung 
der  Unterrichtsstunden  auf  das  Winter-  und  Sommersemester  hat  so  zu  ge- 
schehen, dass  für  letzteres  mindestens  10  Stunden  reservirt  und  selbe  unmittel- 
bar vor  der  eidg.  pädagogischen  Prüfung  abgehalten  werden. 

Was  die  weitere  organisatorische  Gestaltung  des  Kurses  betrifft,  so  wird 
auf  die  frühem  bezüglichen  Anordnungen  verwiesen  und  um  deren  gehörige 
Beachtung,  sowie  Befolgung  vorstehender  Weisungen  ersneht. 

Als  obligatorisches  Lehrmittel  wird  erklärt : Nager.  F.,  Übungsbuch  für 
Fortbildungsschulen. 


42.  u.  Decreto  legislativo  circa  l'istituzione  di  una  scuola  di  disegno  in  Biasca. 

(Vom  19.  September  1894.) 

U Gran  Consiglio  ilelfa  Ilepubblica  e Cantone  (lei  Ticino 

D e c r e t a : 

II  Consiglio  di  Stato  ö autorizzato  ad  aprire  nna  scuola  di  disegno  nel 
Comune  di  Biasca,  a termini  del  capitolo  II,  Titolo  III  della  vigente  legge 
14  maggio  1879,  4 maggio  1882  sul  riordinamento  generale  degli  studi. 


IV.  Lehrerschaft. 


48.  i.  Reglement  des  Kantons  Baselstadt  für  die  Prüfung  von  Primarlehrern  und 
-Lehrerinnen  und  Arbeits-Lehrerinnen.  (Vom  15.  März  1894.) 

ln  Ausführung  des  § 6 der  Ordnung  vom  28.  Juni  1883  nud  unter  Auf- 
hebung des  Reglementes  vom  11.  Okt.  1883  hat  der  Erziehungsrat  des  Kantons 
Baselstadt  folgendes  Prüfungsreglement  aufgestellt. 

§ 1.  Bewerber  und  Bewerberinnen  um  ein  Fähigkeitszeugnis  zur  Bekleidung 
einer  Lehrstelle  der  Primarschnlstnfe  oder  als  Arbeitsieh  reriu  an  einer  Schule 
im  Kanton  haben  sich  einer  Prüfung  vor  der  vom  Erziehungsrat  aufgestellten 
Prüfungskommission  zn  unterziehen. 

§ 2.  Die  regelmässigen  Prüfungen  finden  jährlich  im  Monat  April  statt. 
Ausserordentliche  Prüfungen  kann  der  Erziehungsrat  auf  Antrag  der  Prüfungs- 
kommission festsetzen. 

Der  Zeitpunkt  der  Prüfung  wird  von  der  Prüfungskommission  öffentlich 
bekannt,  gemacht. 

§ 3.  Es  werden  Fähigkeitszengnisse  ausgestellt  zur  Bekleidung  einer  Lehr- 
stelle a.  an  einer  Schule  der  Primarstufe;  b.  für  Arbeitsunterricht. 

§ 4.  Die  Bewerber  oder  Bewerberinnen  haben  sich  hei  dem  Präsidenten  der 
Prüfungskommission  anzumelden  unter  Angabe  des  Fähigkeitszeugnisses,  um 
das  sie  sich  bewerben. 

Sie  haben  der  Anmeldung  beizulegen:  einen  Geburtsschein,  eine  selbst  ver- 
fasste Darstellung  ihres  Lebenslaufes,  sowie  Zeugnisse  über  ihre  Ausbildung. 
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4}  5.  Die  Prüfungskommission  entscheidet  auf  Grund  der  eingelegten  Aus- 
weise der  Bewerber  oder  Bewerberinnen  über  ihre  Zulassung. 

Die  Prüfung  selbst  geschieht  unter  der  Leitung  eines  Mitgliedes  der 
Prüfungskommission  durch  die  Examinatoren. 

I.  Prüfungen  für  Primarlehrer  und  -Lehrerinnen. 

§ <».  Die  Fähigkeitspriifung  setzt  eine  gründliche  allgemeine  und  eine 
tüchtige  theoretisch-praktische  Berufsbildung  voraus. 

Sie  umfasst  folgende  Gebiete:  a.  Als  Fächer  erster  Linie:  1.  Pädagogik. 

2.  deutsche  Sprache.  3.  Mathematik,  4.  Naturkunde:  ft.  als  Fächer  zweiter  Linie: 
5.  Religion.  6.  französische  Sprache,  7.  Geschichte,  8.  Geographie,  9.  Musik, 
10.  Zeichnen,  11.  Schreiben,  12.  Turnen  (nur  für  Lehrer). 

Denjenigen  Kandidaten,  welche  die  Maturitätsprüfung  mir  Erfolg  bestanden 
haben,  wird  die  Prüfung  im  Französischen,  in  der  Mathematik,  Naturkunde,  Ge- 
schichte und  Geographie  erlassen. 

§ 7.  Die  Prüfung  ist  teils  eine  mündliche,  teils  eine  schriftliche,  teils  eine 
praktische.  Die  ersfere  ist  öffentlich,  zu  den  letzteren,  welche  uuter  besonderer 
Aufsicht  stattfinden,  hat  das  Publikum  keinen  Zutritt. 

§ 8.  Die  mündliche  Prüfung  erstreckt  sich  über  sämtliche  Fächer,  und  zwar 
in  folgendem  Umfauge: 

1.  Pädagogik:  n.  Psychologie:  die  Grundzüge  der  geistigen  Entwicklung 
des  Menschen;  — b.  Erziehungslehre:  die  Aufgaben  der  Erziehung.  Mittel  und 
Verfahren  zur  Lösung  derselben:  — c.  Volksschulkunde:  Die  Organisation  der 
Volksschule.  Methodik  der  verschiedenen  Lnrerrichtsfächer.  Die  Schulfühmng:  — 
<1.  Geschichte  der  Pädagogik.  Entwickelung  der  pädagogischen  Ideen,  nament- 
lich seit  der  Reformation. 

2.  Deutsche  Sprache,  a.  Fliessendes  Lesen  mit  sinngemässer  Betonung: 

— b.  Gewandtheit  iu  zusammenhängender  mündlicher  Wiedergabe  des  Gelesenen: 
Fähigkeit  zur  richtigen  Erklärung  desselben  und  zum  freien  Vortrag  über  ein 
leichteres  Thema ; — c.  Grammatik,  die  Eigenschaften  des  Stils  im  allgemeinen, 
der  Formen  und  Arten  der  prosaischen  und  poetischen  Spruchdarstellung  im 
besondern:  — d.  Die  Hauptmomente  der  Geschichte  der  neueren  deutschen 
Literatur;  namentlich  Kenntnis  der  klassischen  Hauptwerke. 

3.  Mathematik.  «.  Arithmetik.  Die  ganzen  Zahlen:  die  gemeinen  mul 
Dezimalbrüche;  die  bürgerlichen  Rechnungsarten ; — b.  Algebra,  nur  für  Lehrer. 
Die  sechs  Grundrechnungsarten  mit  allgemeinen  ganzen  und  gebrochenen,  posi- 
tiven und  negativen  Grössen:  die  Ausziehung  der  Quadratwurzel;  die  geometri- 
schen Proportionen;  die  Gleichungen  des  ersten  und  zweiten  Grades ; die  arith- 
metischen und  geometrischen  Progressionen : die  Logarithmen  und  ihre  Anwen- 
dung auf  Zinseszinsrechnung;  — c.  Geometrie.  Für  Lehrer:  Planimetrie  und 
Stereometrie;  die  Elemente  der  ebenen  Trigonometrie.  Für  Lehrerinnen:  Die 
Elemente  der  Planimetrie  und  Stereometrie. 

4.  Naturkunde.  Mit  besonderer  Berücksichtigung  alles  dessen,  was  in  das 
praktische  Leben  eingreift:  n.  Das  Wesentliche  aus  der  Naturbeschreibung. 
Zoologie.  Botanik.  Mineralogie  und  Geologie;  — b.  Die  Grundlehren  der  Physik 
und  Chemie. 

5.  Religion,  a.  Biblische  Geschichte:  — ft.  Bibelkunde;  — c.  Die  Haupt- 
momente aus  der  Kirchengeschichte. 

(}.  Französische  S p r a c h e.  «.  Richtiges  und  geläufiges  Lesen ; — 
ft.  Mündliche  Wiedergabe  des  Gelesenen  in  französischer  Sprache;  — c.  Fertig- 
keit im  Übersetzen  leichter  klassischer  Stücke  aus  dem  Französischen  ins 
Deutsche  und  leichter  Stücke  aus  dem  Deutschen  ins  Französische.  — d.  Wort- 
tmd  Satzlehre. 

7.  Geschichte,  a.  Genauere  Kenntnis  der  Schweizergeschichte,  insbe- 
sondere der  neuern  Zeit,  unter  Bezugnahme  auf  die  Verfassnngsentwicklnng: 

— ft.  Kenntnis  der  wichtigsten  Begebenheiten  und  Personen  der  allgemeinen 
Geschichte. 
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8.  Geographie,  a.  Allgemeine  Kenntnis  der  physikalischen  und  politischen 
Geographie  der  fünf  Erdteile:  genauere  Kenntnis  des  Schweizerlandes  und  Eu- 
ropas; — b.  Kenntnis  der  mathematischen  Geographie,  soweit  sich  dieselbe  aut 
gemeinfassliehe  Erscheinungen  bezieht. 

9.  Musik,  ö.  Vortrag  eines  vorher  bezeichneten  Liedes  von  volkstümlichem 
Charakter:  — b.  Im  Anschluss  hieran:  Kenntnis  der  Rhythmik,  Melodik  und 
Dynamik,  der  Akkorde,  der  wichtigsten  Akkordverbindungen  und  der  verschie- 
denen Gesangsatzarten;  — c.  Notirung  einer  leichten  Melodie;  — d.  Vortrag 
eines  vorher  bezeichneten  leichten  Violin-  oder  Klavierstückes. 

10.  Zeichnen.  «.  Richtige  Auffassung  und  Darstellung  gegebener  ein- 
facher Natur-  oder  Kunstgegenstände  in  Umriss;  — b.  Vorweisung  von  selbst 
ausgeführten  Zeichnungen. 

11.  Schreiben,  a.  Ausführung  einer  Probeschrift  an  der  Wandtafel;  — 
b.  Vorweisung  von  selbst  ausgeführten  Schönschriften. 

12.  Turnen.  Kenntnis  der  Ordnungs-,  Frei-,  Stab-  und  Gerätübungen, 
sowie  der  Turnspiele  der  Volksschule.  Fertigkeit  in  der  Ausführung  der  Frei-, 
Stab-  und  Gerätübungen. 

§ 9.  Die  Dauer  der  Prüfung  in  den  einzelnen  Fächern  wird  von  der  Prüfungs- 
kommission festgesetzt,  jedoch  darf  sie  für  das  einzelne  Fach  die  Zeit  von 
1 Stunde,  bei  gleichzeitiger  Prüfung  von  2 oder  3 Bewerbern  die  Zeit  von  l1;® 
oder  2 Stunden  nicht  überschreiten. 

§ 10.  Die  schriftliche  Prüfung  besteht: 

1.  in  der  Abfassung  eines  deutschen  Aufsatzes  über  ein  allgemeines  oder 
ein  pädagogisches  Thema,  4 Stunden: 

2.  in  der  Lösung  von  zwei  mathematischen  Aufgaben.  2 Stunden; 

3.  in  der  Übersetzung  eines  leichtern  Stückes  aus  dem  Deutschen  ins  Fran- 
zösische, 2 Stunden: 

4.  in  der  Beantwortung  von  zwei  Fragen  aus  dem  Gebiete  der  Methodik, 
2 Stunden; 

5.  in  der  Beantwortung  von  zwei  Fragen  aus  den  Gebieten  der  Geschichte, 
Geographie  und  Naturkunde,  2 Stunden. 

Den  Examinanden  ist  jeweilen  die  freie  Auswahl  aus  mehreren  vorgelegten 
Aufgaben  gestattet. 

§11.  Sobald  eine  Aufgabe  zur  schriftlichen  Bearbeitung  gestellt  ist,  darf 
sich  kein  Examinand  ohne  Erlaubnis  entfernen,  bis  er  sie  vollendet  hat. 

Die  Benutzung  unerlaubter  Hülfsmittel  zieht  die  Ungültigkeit  der  Prüfung 
in  dem  betreffenden  Fache  nach  sich:  in  schwereren  Fällen  kann  die  Kommission 
auch  die  ganze  Prüfung  hezvv.  ein  schon  erteiltes  Fähigkeitszengnis  als  ungültig 
erklären. 

Fertige  Arbeiten  sind,  mit  dem  Namen  des  Verfassers  bezeichnet,  sofort 
nach  ihrer  Vollendung,  unvollendete  nach  Ablauf  der  bestimmten  Arbeitszeit 
abzugeben. 

§ 12.  Die  praktische  Prüfung  besteht  in  der  Erteilung  einer  Lektion  in 
einer  Primarklasse.  Das  Thema  zu  derselben  wird  dem  Bewerber  am  voraus- 
gehenden Tage  mitgeteilt. 

II.  Prüfung  für  Arbeitslehrerinnen. 

§ 13.  Von  den  Bewerberinnen  um  ein  Fähigkeitszeugnis  für  den  Arbeits- 
unterricht wird  der  Nachweis  mindestens  derjenigen  Schulbildung  verlangt, 
welche  durch  den  Besuch  der  Mädchen-Sekundarschule  samt -Fortbildungsklasse 
erworben  wird. 

§ 14.  Die  Prüfung  erstreckt  sich  auf  folgende  Gegenstände: 

1.  Vorlegung  selbstverfertigter  Musterarbeiten  aller  Gegenstände,  die  in  der 
Primär-  uud  Sekundarschule  angefertigt  werden. 
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2.  Genaue  Auskunft  über  Zuschneiden.  Zeichnen  und  Veranschaulichen  der 
von  den  Schülerinnen  der  verschiedenen  Stufen  herzustellenden  Arbeiten,  nament- 
lich Anfertigung  von  Schnittmustern  und  Ausführung  von  Zeichnungen  an  der 
Wandtafel. 

3.  Methodik  des  Arbeitsunterrichts.  Beantwortung  von  Fragen  aus  der 
Schulkunde  im  allgemeinen,  namentlich  über  Behandlung  der  Kinder,  Schulzucht, 
rnterrichrsgrundsärze,  Organisation  unserer  Mädchenschulen. 

4.  Eine  schriftliche  Arbeit  über  ein  leichtes  Thema  aus  dem  Gebiet  der 
beim  Arbeitsunterricht  zur  Verwendung  kommenden  Materialien  und  Veran- 
schdulichungsmirtel  (Zeit  2 Stunden). 

III.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§ 15.  Jeder  Examinator  bezeichnet  die  Ergebnisse  der  mündlichen,  der 
schriftlichen  und  der  praktischen  Prüfungen  und  das  Gesamtergebnis  in  seinem 
Fach  mir  den  Noten:  vorzüglich,  gut,  genügend,  ungenügend. 

Zwischenstufen  sind  ausgeschlossen.  Die  Ergebnisse  werden  in  eine  Tabelle 
eingetragen. 

§ 10.  Über  das  Ergebnis  der  Prüfung  entscheidet  die  Gesamtheit  der 
Examinatoren  mit  Stimmenmehrheit,  Das  leitende  Mitglied  der  Prüfungskom- 
mission stimmt  mit  und  gibt  bei  gleichstehenden  Stimmen  den  Ausschlag. 

Wer  in  der  Prüfung  für  Primar-Lehrer  oder  -Lehrerinnen  nicht  wenigstens 
in  drei  Fächern  der  ersten  Linie  und  in  fünf  Fächern  der  zweiten  Linie  eine 
bessere  Note  als  „ungenügend“  erwirbt,  kann  kein  Fähigkeitszeugnis  erhalten. 
Ebenso,  wer  in  der  Prüfung  für  Arbeitslehrerinnen  nicht  wenigstens  in  drei  der 
in  § 13  genannten  Gegenstände  eine  bessere  Note  als  „ungenügend“  erwirbt. 

§ 17.  Erhält  ein  Bewerber  oder  eine  Bewerberin  in  einem  oder  zwei  Fächern 
eine  von  dem  Empfang  des  Fähigkeitszeugnisses  ausschliesseude  Note,  während 
die  Prüfung  in  den  übrigen  Fächern  eine  befriedigende  ist,  so  kann  die  Prüfungs- 
kommission eine  Nachprüfung  in  diesen  Fächern  gestatten.  Dieselbe  findet  bei 
der  nächsten  regelmässigen  Prüfung  statt. 

§ 18.  Bewerber  oder  Bewerberinnen,  welche  die  Prüfung  mit  Erfolg  be- 
standen haben,  erhalten  ein  von  der  Prüfungskommission  ausgestelltes  Fähig- 
keitszeugnis für  die  Bekleidung  einer  Lehrstelle  der  Primarschulstufe  oder  für 
den  Arbeitsunterricht. 

§ 10.  Nach  vollendeter  Verhandlung  teilt  die  Prüfungskommission  dem  Er- 
ziehungsdepartement einen  Protokollauszug  nebst  einer  Abschrift  der  Tabelle 
der  Prüfungsnoten  mit. 

Auf  Verlangen  wird  auch  dem  Geprüften  eine  Abschrift  seiner  Notentabelle 
ausgefertigt. 

$ 20.  Die  Prüfungsgebühr  beträgt  für  Primar-Lehrer  oder  Lehrerinnen 
Fr.  20.  für  Arbeitslehrerinnen  Fr.  10,  und  muss  vor  der  Prüfung  bei  dem 
Schreiber  der  Prüfungskommission  erlegt  werden.  Bewerber  oder  Bewerberinnen, 
welche  die  Prüfung  das  erste  Mal  nicht  bestanden  haben,  zahlen  bei  Wieder- 
holung derselben  die  halbe  Gebühr. 

Die  Gebühr  für  Ausfertigung  des  Fähigkeitszeugnisses  und  der  Notentabelle 
ist  in  der  Prüfungsgebühr  inbegriffen;  jede  weitere  Kopie  des  einen  oder  des 
andern  Schriftstückes  wird  mit  Fr.  1 berechnet. 


44.  2.  Regulativ  für  die  Prüfungen  der  Primär-  und  Reallehrer.  (Vom  Erziehungs- 
rat erlassen  21.  Oktober  1886.  — Vom  Regierungsrat  genehmigt  10.  November 
1886.  — Artikel  16  und  18  revidirt  14./16.  März  1894.,) 


Der  Erziehungsrat  des  Kantons  St.  Gallen, 
in  Vollziehung  der  Art.  54  und  55  des  Gesetzes  über  das  Erziehungswesen 
vom  8.  Mai  1862,  betreffend  die  Prüfung  der  Bewerber  um  Lehrstellen  an  Primär- 
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und  Realschulen;  in  Revision  des  Prüfnngsregulativs  vom  17./20.  Februar  1871 
verordnet,  was  folgt: 

A.  Allgemeine  Bestimmungen. 

Art.  1.  Die  ordentliche  Wahlfähigkeitsprüfung  für  die  Primär-  und  Real- 
lehramtskandidaten wird  alljährlich  von  der  Studienkommission  ungeordnet  und 
iu  der  Regel  iu  der  zweiten  Hälfte  April  vorgenommen.  Ausserordentliche  Prü- 
fungen können  in  der  Zwischenzeit  auf  gestellte  Begehren  veranstaltet  werden 
und  finden  in  der  Regel  auf  Kosten  der  Examinanden  statt. 

Tag  und  Ort  der  Prüfung  werden  von  der  Erziehungskauzlei  wenigstens 
vier  Wochen  vorher  im  amtlichen  Sclmlblatte  ausgekündet. 

Die  Prüfung  der  Primarlehrer,  eventuell  auch  der  Reallehrer,  ist  eine  zwei- 
malige, indem  eine  erste  zur  Erlangung  des  provisorischen  Patentes,  eine  andere 
nach  zweijähriger  Schulpraxis  behufs  definitiver  Patentirung  verlangt  wird. 

Art.  2.  Jeder,  der  sich  behufs  definitiver  Patentirung  der  Prüfung  zu  unter- 
ziehen wünscht,  hat  sich  wenigstens  14  Tage  vor  derselben  schriftlich  bei  der 
Erziehungskanzlei  auzumeldeu  und  kurze  Angaben  über  die  Lebensverhältnisse 
und  über  die  genossene  Bildung,  sowie  ein  Leumundszeugnis  und  Ausweis  über 
praktischen  Schuldienst  während  zweier  Jahre  beizufügen. 

Art.  3.  Die  Abnahme  der  Wahlfähigkeitsprüfung  kann  von  der  Studien- 
kommission verweigert  werden  anf  Grund  unbefriedigenden  sittlichen  Lebens- 
wandels, auffallender  körperlicher  Gebrechen  oder  zweimaliger  Rückweisung 
wegen  ungenügenden  Prüfuugserfolgcs. 

Art.  4.  Die  Studienkommission  ernennt  die  Examinatoren  nnd  wohnt  der 
Prüfung  bei.  Werden  die  Examinanden  in  mehrere  Sektionen  geteilt,  so  steht 
jede  derselben  unter  Leitung  eines  Erziehungsratsmitgliedes. 

Der  Präsident  des  Erziehungsrates  setzt  auf  Vorschlag  der  Examinatoren 
das  Programm  der  Prüfung  fest  und  trifft  überhaupt  alle  nötigen  Anordnungen. 

B.  Besondere  Bestimmungen. 

I.  Prüfung  der  Primarlehrer. 

Art.  5.  Jede  der  beiden  Prüfungen  (Art.  1)  zerfällt  iu  eine  theoretische 
und  eine  praktische  und  erstreckt  sich  über  die  in  Art.  0 und  7 ihr  besonders 
zugewiesenen  Gebiete. 

Die  praktische  Prüfung  besteht  in  einer  Probelektion  mit  Schülern  der 
Mnstersclmle  oder  einer  andern  mehrklassigen  Primarschule  und  in  Probeleistun- 
gen in  den  Kunstfächern. 

Die  theoretische  Prüfung  erfolgt  teils  schriftlich,  teils  mündlich ; die  letztere 
wird  öffentlich,  die  erstere  unter  Ausschluss  der  Öffentlichkeit  abgehalten. 

Die  schriftliche  Prüfung  (Klausur)  besteht  in  der  Ausarbeitung  eines  deut- 
schen Aufsatzes  und  in  der  Lösung  von  Aufgaben  aus  den  verschiedenen  wissen- 
schaftlichen Fachgebieten.  Die  schriftlichen  Arbeiten  gelten  zugleich  als  kalli- 
graphische Probeleistuug. 

Art.  ti.  Bei  der  Prüfung  für  das  provisorische  Patent  werden  in 
den  einzelnen  Fächern  folgende  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  gefordert: 

«.  Religion.  Biblische  Geschichte  des  alten  und  neuen  Testaments. 

b.  Pädagogik.  Die  physische  und  psychische  Entwicklung  des  Menschen. 
Seelenlehre.  — Allgemeine  Erziehungslehre. 

c.  Deutsche  Sprache.  Lesen  und  Erklärung  respektive  Reproduktion  des 
Gelesenen.  Grammatik,  Poetik  und  Stilistik. 

d.  Mathematik.  Algebra.  Das  Rechnen  mit  einfachen  und  zusammengesetz- 
ten. ganzen  und  gebrochenen,  positiven  nnd  negativen  Bnchstabengrössen.  Po- 
tenzen nnd  Wurzeln,  Logarithmen,  Gleichungen  des'ersten  und  zweiten  Grades.  — 
Geometrie,  Planimetrie,  Stereometrie,  die  vier  trigonometrischen  Grundfunktionen. 

e.  Geschichte.  Allgemeine  und  Schweizergesehichte  bis  zur  franz.  Revolution. 
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f.  Geographie.  Allgemeine  physikalische  und  politische  Geographie  der  fünf 
Erdteile.  — Vaterlandskunde  (Schweizergeographie). 

g.  Naturkunde.  Physik  und  Chemie.  — Mineralogie. 

h.  Musik.  Instrumentalmusik.  Orgel-  und  Klavierspiel.  Richtiger  Vortrag 
von  vierstimmigen  Choralsätzen  mit  Vor-  und  Nachspielen.  — Musiktheorie. 
Rhythmik,  Melodik-  und  Akkordenlohre  im  Umfange  des  einfachen  Schul-  und 
Volksgesanges. 

Art.  7.  Bei  der  Prüfung  für  das  definitive  Patent  werden  in  den 
einzelnen  Fächern  folgende  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  verlangt : 

a.  Religion.  Die  Hauptmomente  der  Kirchengeschichte. 

b.  Pädagogik.  Geschichte  der  Pädagogik.  — Allgemeine  und  spezielle  Me- 
thodik. 

c.  Probelektion.  Befähigung,  eine  mehrklassige  Schule  angemessen  zu  leiten 
und  zu  unterrichten. 

d.  Deutsche  Sprache.  Literaturkunde,  hauptsächlich  von  Lessing  an.  — 
Aufsatz.  (Rechtschreibung,  Stil-  und  inhaltliche  Darstellung.) 

e.  Mathematik.  Das  bürgerliche  Rechnen.  Niedere  Progressionen,  Zinsea- 
und  Rentenrechnungen.  — Einfache  gewerbliche  und  landwirtschaftliche  Buch- 
führung. — Flächen-  und  Körperberechnungen.  Trigonometrische  Flächenberech- 
uung  (Fehlmessen). 

/.  Geschichte.  Vaterländische  und  allgemeine  Geschichte  der  Neuzeit  (von 
1800  an). 

g.  Geographie.  Mathematische  Geographie.  — Verfassungskunde. 

h.  Naturkunde.  Botanik.  Zoologie.  Anthropologie. 

i.  Musik.  Singen.  Richtiger  Vortrag  eines  Volksliedes,  eventuell  Vortrag 
desselben  auf  der  Violine. 

k.  Zeichnen.  Richtige  Auffassung  und  Darstellung  gegebener  einfacher 
Natur-  oder  Kunstgegenstände  im  Umriss. 

l.  Schönschreiben.  Deutliche,  regelmässige  und  fliessende  Darstellung  der 
deutschen  und  englischen  Kurrentschrift. 

m.  Turnen.  Kenntnis  und  Fertigkeit  in  der  Ausführung  der  im  Volksschul- 
unterrichte vorkommenden  Frei-,  Ordnung»-  und  Gerätübungen. 

II.  Prüfung  der  Reallehrer. 

Art.  8.  Die  Reallehramtskandidaten  können  ihre  Wahlfähigkeitsprüfung 
für  das  definitive  Patent  entweder  auf  einmal  oder  in  zwei  Abteilungen 
ablegen.  Im  letztem  Falle  sind  in  die  eine  Hälfte  der  Prüfung  alle  sprachlich- 
historischen,  in  die  andere  alle  mathematisch  naturwissenschaftlichen  Fächer 
aufzunehmen. 

Die  Examinanden  können  auch  zu  einer  praktischen  Prüfung,  bestehend  in 
einer  Probelektion,  angehalten  werden. 

Art.  9.  Die  schriftliche  Prüfung  (Klausur)  besteht  in  der  Ausarbeitung 
eiues  deutschen  und  eines  französischen  Aufsatzes  und  in  der  Lösung  mathe- 
matischer und  naturkundlicher  Aufgaben.  Sie  findet  analog  den  Bestimmungen 
des  Art.  5 statt.  Für  die  Ausarbeitung  der  beiden  Aufsätze  wird  eine  Frist 
von  drei  Stunden  eingeräumt. 

Wird  die  Prüfung  bloss  in  den  muthematiseh-naturhistorisehen  Fächern  ab- 
gelegt, so  hat  der  Kandidat  einen  Aufsatz  aus  dem  Gebiete  der  letztem  aus- 
zuarbeiten. 

Art.  10.  Bei  der  mündlichen  Prüfung  werden  für  die  einzelnen  Fächer  fol- 
gende Kenntnisse  und  Fertigkeiten  verlangt: 

a.  Pädagogik.  Kenntnis  des  Menschen  und  seiner  physischen  und  psychischen 
Entwicklung.  Begriff  der  Erziehung;  Zweck.  Mittel  und  Methode  derselben. 
Gesetze  der  leiblichen  und  geistigen  Erziehung.  Hauptmomente  aus  der  Ge- 
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Schichte  der  Pädagogik.  Begriff  der  Volksschule  und  Gliederung  derselben. 
Aufgabe  der  Realschule  und  Mittel  zur  Lösung  derselben. 

b.  Deutsche  Sprache.  Kenntnisse  der  systematischen  neuhochdeutschen  Schul- 
grammatik; Wort-  und  Satzanalyse.  Kenntnis  der  Dichtungsformen  und  Dich- 
tungsgattungen. — Übersichtliche  Kenntnis  der  ganzen  deutschen  Literatur- 
geschichte; besondere  Kenntnis  der  klassischen  Periode  des  achtzehnten  Jahr- 
hunderts und  der  klassischen  Dichtungen. 

c.  Französische  Sprache.  Genaue  Kenntnis  der  französischen  Grammatik, 
namentlich  der  Formenlehre  und  der  wichtigem  Regeln  der  Syntax.  Geläufiges 
Lesen  mit  richtiger  Aussprache.  Fertigkeit  im  Ausdrucke,  sowohl  im  münd- 
lichen Austausch  der  Gedanken  als  in  der  schriftlichen  Darlegung  derselben. 
Fliessende  Übersetzung  ins  Deutsche.  — Kenntnis  der  Literaturgeschichte  des 
17.  und  18.  Jahrhunderts. 


d.  Geschichte.  Kenntnis  der  Schweizergeschichte,  kantonale  und  schweize- 
rische Verfassungskunde.  — Kenntnis  der  allgemeinen  Geschichte  in  ihren 
Hauptmomenten. 

e.  Geographie.  Spezielle  Kenntnis  der  vaterländischen  Geographie.  — Kenntnis 
der  Geographie  der  fünf  Erdteile. 


/.  Mathematik.  1.  Arithmetik  und  Algebra.  Die  Bruchlehre;  die 
Maas-,  Gewicht- und  Münzsysteme;  Verhältnisse  und  Proportionen;  die  Schluss- 
rechnung, Proportionsrechnung,  der  Kettensatz ; die  bürgerlichen  und  die  wich- 
tigsten kaufmännischen  Rechnungsarten.  — Die  sechs  arithmetischen  Operationen, 
die  Teilbarkeit,  der  grösste  Teiler  und  das  kleinste  Vielfache  von  Zahlen-  und 
Buchstabenansdriicken.  — Die  Gleichungen  des  ersten  und  zweiten  Grades  mit 
einer  und  mehreren  Unbekannten;  die  Gleichungen  des  dritten  Grades  mit  einer 
Unbekannten;  die  unbestimmten  Gleichungen  des  ersten  Grades;  numerische 
Auflösung  von  Gleichungen  mittelst  der  Regula  falsi.  Die  arithmetischen  und 
geometrischen  Progressionen  und  die  fignrirten  Zahlen;  die  Kettenbrüche.  Die 
Logarithmen  und  fertiges  Rechnen  mit  denselben.  Die  Elemente  der  Kombi- 
nationslehre. Der  binomische  Lehrsatz. 


2.  Geometrie.  Die  Kongruenz,  Ähnlichkeit,  Gleichheit  und  FläeUenaus- 
messung  der  Drei-,  Vier-  und  Vielecke.  Die  Transversalen.  Die  Lehre  vom 
Kreis.  — Die  Lage  gerader  Linien  und  Ebenen  im  Raume;  der  Dreikant.  Die 
Eigenschaften  der  eckigen  (Prismen.  Pyramiden,  Obelisken  und  Prismatoide)  und 
der  runden  (Zylinder,  Kegel  und  Kugel)  geometrischen  Körper  und  ihre  Berech- 
nung. — Die  goniometrischeu  Formeln  und  die  ebene  Trigonometrie.  — Die 
Gerade  als  Linie  des  ersten  Grades.  Die  Ellipse,  Parabel  und  Hyperbel  als 
Linien  des  zweiten  Grades.  Darstellung  ihrer  wichtigsten  Eigenschaften.  — 
Bezeichnen  von  Punkten,  Abstecken  und  Messen  gerader  Linien  auf  offenem 
Felde.  Erklärung,  Prüfung  und  Gebrauch  der  Kreuzscheihe  und  des  Winkel- 
Spiegels,  der  Quadrattafel,  der  Kanalwage  und  eines  einfachen  Xivellirinstrumentes. 
Aufnahme  einfacher  Figuren  und  Anfertigung  eines  einfachen  Planes. 

8.  Darstellende  Geometrie  und  technisches  Zeichnen.  Bestimmung 
der  rechtwinkligen  Projektionen  eines  Punktes,  einer  Geraden  und  eines  Kreises, 
sowie  der  Risse  einer  Ebene.  Bestimmung  der  Lage  eines  Punktes  und  einer 
Ebene,  sowie  der  Lage  und  Grösse  einer  Geraden  aus  ihren  Projektionen  und 
Rissen.  Umklappen  ebener  Figuren.  Bestimmung  der  gegenseitigen  Entfernung 
von  Punkten,  Geraden  und  Ebenen,  sowie  der  Durchschnittspunkte  und  Winkel 
zwischen  den  beiden  letzten  Grössen.  Eigenschaften  der  Projektionen  des  rech- 
ten Winkels.  Darstellung  von  geometrischen  Körpern  und  ihrer  Schnitte  mit 
Ebenen  und  unter  sich.  — Bestimmung  des  eigenen  und  Schlagschattens  ein- 
facher Körper  bei  parallelen  Lichtstrahlen.  Die  einfachsten  Fälle  parallel- 
perspektivischer Darstellung  einfacher  Körper.  Fertigkeit  im  geometrischen  und 
technischen  Zeichnen  und  einige  Übung  im  Tuschen  und  Koloriren. 

g.  Naturkunde.  1.  Naturgeschichte.  — Somatologie.  Kenntnis  des 
Baues  und  der  Funktionen  des  menschlichen  Körpers.  — Zoologie.  Allgemeine 
Verhältnisse  und  systematische  Einteilung  der  Tiere,  mit  besonderer  Berück- 
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sichtigung  der  Wirbeltiere  und  der  Insekten.  — Botanik.  Organographie ; natür- 
liches und  künstliches  System;  die  wichtigeren  Familien  der  Blütenpflanzen, 
sowie  die  allgemeinen  Verhältnisse  der  Kryptogamen;  Grundzüge  des  Pflanzen- 
baues. — Mineralogie.  Grundzüge  der  Kristallographie;  physikalische  und 
chemische  Eigenschaften : Kenntnis  der  wichtigsten  und  verbreitetsten  Mineralien. 

Besonderes  Gewicht  ist  zu  legen  auf  die  Kenntnis  der  häufiger  vorkommen- 
den einheimischen  Naturalien  aller  drei  Reiche,  sowie  auf  die  Fähigkeit,  die- 
selben beschreiben  und  bestimmen  zu  können. 

2.  Physik  und  Chemie.  — Physik  mit  Einschluss  der  Meteorologie  und 
die  Elemente  der  Himmelskunde.  Chemie:  unorganischer  Teil;  die  wichtigsten 
organischen  Verbindungen. 

Von  den  Kandidaten  wird  verlangt,  dass  sie  die  für  die  Realschule  nötigen 
Apparate  nicht  bloss  gründlich  kennen,  sondern  auch  mit  denselben  zu  experi- 
meutiren  im  stände  sind. 

h.  Gesang.  Gesangtheorie,  Rhythmik.  Melodik-  und  Akkordenlehre  im  Um- 
fange des  einfachen  Schul-  und  Volksgesanges.  — Richtiger  Vortrug  eines  Volks- 
liedes, eventuell  Vortrag  desselben  auf  der  Violine. 

i.  Turnen.  Pie  Kandidaten  haben  sich  durch  eine  Probelektion  mit  Schülern 
der  Healschulstufe  sowohl  über  eine  genügende  technische  Fertigkeit,  als  auch 
über  die  Fähigkeit  in  der  Erteilung  des  Turnunterrichtes  im  Umfange  des  Pen- 
sums der  Realschule  auszuweisen. 

Art.  11.  In  den  Fächern  der  Kalligraphie  und  des  Freihandzeichnens  ordnet 
die  Studienkommission  entweder  eine  eigene  Prüfung  an  oder  entscheidet  nach 
vorgelegteu  Proben,  Ausweisen  und  Zeugnissen. 

Art.  12.  Auf  ausgesprochenen  Wunsch  hin  kann  auch  eine  Prüfung  in  den 
Fächern  der  lateinischen,  italienischen  und  englischen  Sprache  bewilligt  werden. 

Art.  13.  Ausnahmsweise  und  in  besoudem  Fällen  kann  eine  Prüfung  in 
einzelnen  Realfächem  abgelegt  und  zur  TTnterriclitserteilung  in  denselben  ein 
Fachpatent  erteilt  werden. 

111.  Prüfung  von  Lehrerinnen  und  filtern  Lehrern. 

Art.  14.  Die  Prüfung  von  Lehrerinnen  für  ein  provisorisches  oder  defini- 
tives Patent  findet  in  gleicher  Weise  wie  diejenige  der  Lehramtskandidaten  und 
Lehrer  statt. 

Art.  15.  Wenn  filtere  Lehrer  einer  Prüfung  unterstellt  werden,  so  steht  es 
im  Ermessen  der  Studienkommission,  die  Anforderungen  bezüglich  der  Kennt- 
nisse und  Fertigkeiten  in  den  einzelnen  Fächern  angemessen  zu  reduziren. 


IV'.  Festsetzung  der  Prüfungsergebnisse  und  Erteilung 

der  Patente. 


Art.  1(>.  Jedes  Mitglied  der  Prüfungskommission  und  jeder  Examinator  er- 
hält eine  Tabelle,  in  deren  Rubriken  Name.  Konfession,  Alter,  Wohn-,  Bürger- 
und  Bildungsort  der  Kandidaten,  allfällige  bisherige  Anstellungen,  sowie  die  ein- 
zelnen Prüfungsfächer  angegeben  sind.  In  diese  Tabelle  werden  die  Prüfungs- 
ergebnisse  in  Ziffern  eingetragen.  Für  die  praktische  Lehrbefähigung  wird  eine 
besondere  Notenziffer  erteilt,  gestützt  auf  das  Ergebnis  der  Probelektion  mit 
angemessener  Berücksichtigung  der  Zeugnisse  des  Kandidaten  über  seine  prak- 
tische Wirksamkeit. 


Pie  Ziffern  haben  folgende  Bedeutung:  1 = sehr  gut,  2 = gut.  3 = ge- 
nügend, 4 = gering,  5 = sehr  gering. 

Art.  17.  Nach  Vollendung  der  Prüfung  findet  die  gemeinsame  Festsetzung 
der  Noten  durch  die  betreffenden  Mitglieder  des  Erziehungsrates  und  die  Exa- 
minatoren statt,  bei  welcher  letztere  je  für  ihre  Prüfungsfächer  ebenfalls  stimm- 
berechtigt sind. 

Hierauf  ermittelt  die  Srudienkommission  die  Purchschnittsprädikate  und  for- 
mulier ihre  Anträge  über  die  Wahlfähigkeitserteilung  an  den  Erziehungsrat,  hei 
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dessen  nächster  Sitzung  neben  diesen  Anträgen  auch  die  Prüfnngstabelle  und 
die  schriftlichen  Arbeiten  der  Geprüften  vorgelegt  werden. 

Art.  18.  Für  die  Patenterteilung  gelten  folgende  allgemeine  Grundsätze: 

1.  Primär-  und  Reallohramtskandidaten,  welche  nicht  wenigstens  die  volle 
Durchsclmittsnote  8 („genügend“)  erhalten,  sind  abzuweisen. 

Primarlehrer  müssen  in  den  Fächern  Pädagogik,  Deutsch  und  Mathematik 
mindestens  die  Note  3 erhalten  haben,  und  zwar  soll  dieser  Note  der  Durch- 
schnitt der  beiden  Teilnoten  jedes  Faches  zu  Grande  gelegt  werden. 

Wenn  ein  Examinand  die  nötige  Durchsclinittsnote  im  ganzen  zwar  erlangt 
hat.  aber  in  einem  der  genannten  Fächer  eine  geringere  Durchschnittsnote  als  3 
aufweist,  so  hat  er  in  beiden  Teilen  dieses  Faches  im  nächsten  Jahre  eine  Nach- 
prüfung zu  bestehen. 

Hat  ein  Kandidat,  der  in  einem  der  genannten  drei  Hauptfächer  die  Note  3 
nicht  erreichte  und  also  zur  Nachprüfung  verpflichtet  ist.  auch  noch  in  einem 
andern  Fache  eine  ungenügende  Note  (4  oder  5)  erhalten,  so  muss  er  auch  in 
diesem  Fache  eine  Nachprüfung  bestehen. 

Auf  angehörtes  Gutachten  der  Studienkommission  entscheidet  der  Erziehungs- 
rat nach  § 6 der  Verordnung  über  provisorische  Paten tirung  der  Primär-  und 
Reallehramtskandidaten  vom  22.  Dezember  1870,  ob  die  Abweisung  eine  ein- 
malige oder  unbedingte  sei. 

2.  Die  Wahlfähigkeit  wird  bei  solchen,  welche  das  ganze  Reallehrerexamen 
(höchstens  mit  Ausnahme  der  Kunstfächer)  abgelegt  haben,  nur  in  dem  Falle 
ausgesprochen,  wenn  sie  wenigstens  in  den  Fächern  der  deutschen  Sprache  und 
der  Mathematik  die  zweite  Note  („gut“)  erhalten  haben. 

3.  Wird  das  Reallehrerexamen  nur  für  einen  Teil  der  Fächer  abgelegt  (Art.  8). 
so  ist  die  zweite  Durchschnittsnote  („gut“)  für  Erteilung  der  Lohrbewilligung 
erforderlich. 

4.  Der  Mangel  an  musikalischen  oder  überhaupt  künstlerischen  Anlagen  und 
Fertigkeiten  soll  keinen  Grund  zur  Verweigerung  des  Reallehrerpatentes  bilden. 

5.  Besteht  ein  Reallehramtskandidat  die  Prüfung  noch  in  weitern  als  den 
obligatorischen  Fächern  (lateinische,  italienische  und  englische  Sprache),  so  sind 
dieselben  im  Patente  besonders  zu  erwähnen. 

Art.  19.  Die  Patente  für  Primarlehrer  enthalten  einfach  das  Dnrchsclmitts- 
prädikat  der  Prüfungsresultate ; diejenigen  für  Reallehrer  dagegen  die  Prädikate 
für  jedes  einzelne  Fach,  in  dem  die  Prüfung  bestanden  worden  ist. 

Die  Wahlfähigkeitsurkunden  erhalten  die  Unterschrift  des  Präsidenten  und 
des  Aktuars  des  Erziehungsrates. 

Schluss-  und  Übergangsbestimmungen. 

Art.  20.  Vorstehendes  Regulativ,  durch  welches  dasjenige  vom  17w20.  Febr. 
1871  ersetzt  wird,  soll  in  die  Gesetzessammlung  aufgenommen,  im  amtlichen 
Schulblatt  veröffentlicht,  besonders  gedruckt  und  den  Seminaristen  und  an  der 
Kantonsschule  befindlichen  Reallehramtskandidaten,  sowie  andern  Examinanden 
gratis  verabfolgt  werden. 

Bei  der  Konkursprüfung  für  das  definitive  Primarlehrerpatent  im  April  1887. 
di<*  noch  auf  Grund  des  Regulativs  von  1871  stattfindet,  soll  dieses  neue  Regu- 
lativ angemessen  berücksichtigt  werden. 

Im  übrigen  tritt  dasselbe  sofort  in  Kraft. 


45.  Nachtrag  zum  Regulativ  für  die  Prüfungen  der  Primär-  und  Reailehrer  vom 
21.  Oktober  1886.  (Vom  16.  März  1894.) 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  8t.  Gallen, 
in  teilweiser  Revision  des  Regulativs  vom  21.  Oktober  1880 

verordnet  was  folgt: 
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Die  Art.  IG  und  18  des  Regulativs  für  die  Prüfungen  der  Primär-  und  Real- 
lehrer vom  21.  Oktober  188G  erhalten  folgende  veränderte  Fassung: 

Art.  IG.  Jedes  Mitglied  der  Prüfungskommission  und  jeder  Examinator  er- 
hält eine  Tabelle,  in  deren  Rubriken  Name.  Konfession,  Alter-,  Wohn-,  Bürger- 
und Bildungsort  der  Kandidaten,  allfällige  bisherige  Anstellungen,  sowie  die 
einzelnen  Prüfungsfächer  angegeben  sind,  ln  diese  Tabelle  werden  die  Prüfungs- 
ergebnisse in  Ziffern  eingetragen.  Für  die  praktische  Lehrbefähigung  wird  eine 
besondere  Notenziffer  erteilt,  gestützt  auf  das  Ergebnis  der  Probelektion,  uiit 
angemessener  Berücksichtigung  der  Zeugnisse  des  Kandidaten  über  seine  prak- 
tische Wirksamkeit.  Die  Ziffern  haben  folgende  Bedeutung:  1 — sehr  gut, 
2 = gut,  8 = genügend.  4 — gering.  5 = sehr  gering. 

Art.  18.  Für  die  Patenterteilung  gelten  folgende  allgemeine  Grundsätze: 

1.  Primär-  und  Reallehramtskandidaten,  welche  nicht  wenigstens  die  volle 
Durchnittsnote  8 = genügend  erhalten,  sind  abzuweisen.  Primarlekror  müssen 
in  den  Fächern  Pädagogik.  Deutsch  und  Mathematik  mindestens  die  Note  8 
erhalten  haben  und  zwar  soll  dieser  Note  der  Durchschnitt  der  beiden  Teilnoten 
jedes  Faches  zu  Grunde  gelegt  werden. 

Wenn  ein  Examinand  die  nötige  Durchschnittsnote  im  ganzen  zwar  erlangt 
hat,  aber  in  einem  der  genannten  Fächer  eine  geringere  Durchschnittsnote  als  3 
aufweist,  so  hat  er  in  beiden  Teilen  dieses  Faches  im  nächsten  Jahre  eine  Nach- 
prüfung zu  bestehen.  Hat  ein  Kandidat,  der  in  einem  der  genannten  drei  Haupt- 
fächer die  Note  3 nicht  erreichte  und  also  zur  Nachprüfung  verpflichtet  ist,  auch 
noch  in  einem  andern  Fache  eine  ungenügende  Note,  4 oder  5.  erhalten,  so  muss 
er  auch  in  diesem  Fache  eine  Nachprüfung  bestehen. 

Auf  angehörtes  Gutachten  der  .Studienkommission  entscheidet  der  Erziehungs- 
rat nach  (5  der  Verordnung  über  provisorische  Patentirung  der  Primär-  und 
Reallehramtskandidaten  vom  22.  Dezember  1870.  ob  die  Abweisung  eine  ein- 
malige oder  unbedingte  sei. 

2.  Die  Wahlfälligkeit  wird  bei  solchen,  welche  das  ganze  Reallehrerexamen 
(höchstens  mit  Ausnahme  der  Kunstfächer)  abgelegt  haben,  nur  in  dem  Falle 
ausgesprochen,  wenn  sie  wenigstens  in  den  Fächern  der  deutschen  Sprache  und 
der  Mathematik  die  zweite  Note  (,,gntu)  erhalten  haben. 


3.  Wird  das  Reallehrerexamen  nur  für  einen  Teil  der  Fächer  abgelegt 
(Art.  8),  so  ist  die  zweite  Durchschnittsnote  (,.gntu)  für  Erteilung  der  Lehr- 
be  wi  1 ligung  erford  er  1 ich . 

4.  Der  Mangel  an  musikalischen  oder  überhaupt  künstlerischen  Anlagen  und 
Fertigkeiten  soll  keinen  Grund  zur  Verweigerung  des  Real  lehrerpatentes  bilden. 

5.  Besteht  ein  Reallehramtskandidat  die  Prüfung  noch  in  weiteren  als  den 
obligatorischen  Fächern  (lateinische,  italienische  und  englische  Sprache),  so  sind 
dieselben  im  Patente  besonders  zu  erwähnen. 


V.  Mittelschulen. 


40.  i.  Vollziehungsverordnung  zum  Erziehungsgesetze  vom  26.  September  1879, 
betreffend  die  höhere  Lehranstalt  in  Luzern.  (Vom  2.  März  1894.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Luzern, 

In  Revision  der  unterm  22.  November  1880  erlassenen,  das  höhere  Schul- 
wesen betreffenden  Vollziehungsverordnung  zum  Erziehungsgesetze  vom  26.  Sep- 
tember 1879, 

Auf  den  Vorschlag  des  Erziehungsrates, 

besch  liegst: 
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I.  Aufsichtsorgane. 

A.  A ufs  i chtsko  mm  iss  io  neu  und  Inspektorat. 

§ 1.  Der  Erziehungsrat  bestellt  jeweilen  auf  eine  Amtsdauer  von  4 Jahren 
aus  seiner  Mitte  oder  ausserhalb  derselben  für  das  Gymnasium  und  Lyceum,  für 
die  Realschule  und  für  die  theologische  Lehranstalt  einen  oder  zwei  Inspektoren. 
Diese  bilden  unter  Vorsitz  des  Präsidenten  des  Erziehungsrates  zusammen  die 
in  § 161  des  Erziehungsgesetzes  vorgesehene  Aufsichtskommission. 

Ausserdem  bestellt  der  Erziehungsrat,  und  zwar  ebenfalls  auf  eine  Amts- 
dauer  von  4 Jahren,  für  den  Musik-  und  den  Turnunterricht  und  für  das  physi- 
kalische und  das  Natur alienkabinet.  noch  weitere,  je  aus  3 — 5 Mitgliedern  be- 
stehende Kommissionen. 

Die  Kommissionen  zur  Beaufsichtigung  des  Musik-  und  des  Turnunterrichtes 
besuchen  die  betreffende  Schule  jährlich  wenigstens  zweimal  und  wohnen  «len 
Schlussprüfungen  bei ; über  das  Resultat  erstatten  sie  jeweilen  nach  Schluss  des 
Schuljahres  dem  Erziehungsrate  einen  schriftlichen  Bericht.  Der  Kommission  zur 
Beaufsichtigung  des  physikalischen  und  des  Naturalienkubinots  liegt  ausserdem 
auch  die  Begutachtung  grösserer  Anschaffungen  für  die  genannten  Samm- 
lungen ob. 

Die  Aufsicht  über  den  Zeichnungsunterricht  am  Gymnasium  und  an  der 
Realschule,  über  die  Fortbildungsschule  für  technisches  Zeichnen  und  über  die 
daherigen  Sammlungen  ist  Sache  der  für  die  Kunstgewerbeschule  bestellten  Anf- 
siehtskommission  (§  7 des  Reglements  vom  9.  Oktober  1893). 

B.  Rektorat. 

S 2.  Für  die  gesamte  höhere  Lehranstalt  wählt  der  Erziehnngsrat  aus  den 
Professoren  derselben  einen  oder  zwei  Rektoren  und  zwar  auf  eine  Amtsdauer 
von  2 Jahren,  nach  deren  Ablauf  sie  wieder  wählbar  sind.  Jeder  Professor  ist 
verpflichtet,  für  eine  Amtsdauer  eine  auf  ihn  gefallene  Wahl  zum  Rektor  anzu- 
nehmen. 

Werden  zwei  Rektoren  bestellt,  so  wird  dem  einen  das  Gymnasium  und 
Lyceum  und  die  theologische  Lehranstalt  und  »lern  andern  die  Realschule  zu- 
geteilt. 

§ 3.  Den  Rektoren  kommen  folgende  Rechte  und  Pflichten  zu: 

1.  Sie  haben  die  von  den  Behörden  ausgegangenen  Verordnungen  sowie  die 
Beschlüsse  der  Lehrervereine  zu  vollziehen. 

2.  Sie  führen  ein  genaues  Verzeichnis  aller  Zöglinge  der  Anstalt,  mit  den 
erforderlichen  Angaben  über  Heimats-  und  Wohnort,  Alter,  Kosthaus  u.  s.  w. 

3.  Sie  verpflichten  die  Schüler  auf  die  Disziplinarvorschriften,  entscheiden 
über  allfällige  Urlaubsgesuche  derselben,  sowie  über  die  Aufnahme  und  Weg- 
weisung von  Gästen  (§§  20  und  81);  sie  fertigen  jeweilen  den  Jahresbericht 
(Katalog)  über  die  gesamte  höhere  Lehranstalt  an  und  haben  allein  das  Rocht, 
Schulzeugnisse  irgend  welcher  Art  auszustellen. 

4.  Sie  setzen  den  Stundenplan  fest  und  wachen  über  die  Befolgung  des 
Lehrplanes,  sowie  der  übrigen  Schulvorschriften;  sie  führen  ein  genaues  Ver- 
zeichnis über  alle  Absenzen  der  Schüler  und  allfällige  über  sie  verhängte  Strafen, 
sowie  über  alle  von  den  Professoren  nicht  gehaltenen  Unterrichtsstunden  mit 
Angabe  des  Grundes. 

5.  Sie  behandeln  die  seitens  der  Schüler  (§  60),  oder  der  Lehrer  (§  79)  an 
sie  gebrachten  Disziplinarfälle  und  wachen  überhaupt  über  die  Disziplin  an  der 
Anstalt..  Fehlbaren  Schülern  können  sie  den  Besuch  der  Stunden  vorläufig 
untersagen,  haben  jedoch  sodann  zur  Behandlung  der  Angelegenheit  sofort  den 
betreffenden  Lehrerverein  einznberufen,  eventuell  dem  Erziehungsrate  Mitteilung 
zu  machen. 

6.  Bei  bloss  vorübergehender  Verhinderung  eines  Lehrers  sorgen  sie,  wenn 
nötig,  soweit  tunlich  von  sich  ans  für  Stellvertretung  oder  anderweitige  Be- 
schäftigung der  Schüler;  wichtigere  Fälle  legen  sie  dem  Erziehungsrate  vor 
(vgl.  §§  6 und  8). 
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7.  Sie  haben  das  Recht,  unverschiebbarc  Anschaffungen  und  Reparaturen, 
sofern  der  Betrag  einer  einzelnen  Auslage  die  Summe  von  Fr.  IT)  nicht  über- 
steigt, von  sich  aus  besorgen  zu  lassen. 

8.  Sie  besorgen  mit  tunlichster  Berücksichtigung  der  Wünsche  der  Pro- 
fessoren innerhalb  des  bewilligten  Kredites  die  Anschaffungen  für  die  Schnl- 
bibliotheken ; sie  führen  über  letztere  genaue  Kataloge  und  legen  dieselben  all- 
jährlich dem  Erziehungsrate  zur  Kenntnisnahme  vor. 

9.  Sie  können  vom  Erziehungsrate  jederzeit  zu  seinen  Beratungen  beige- 
zogen werden. 

10.  Sie1  erstatten  dem  Erziehungsrate  jeweilen  nach  Schluss  des  Schuljahres 
über  dasselbe  einen  schriftlichen  Bericht-,  in  welchem  u.  a.  aufzunehmen  sind: 

a.  Frequenz  der  Anstalt,  resp.  der  betr.  Abteilung  derselben;  — b.  Absenzen 
der  Schüler;  — c.  Vergehen  und  Strafen  derselben; — <7.  Abseuzen  der  Lehrer 
mit  Angabe  des  Grundes;  — e.  Innehaltung  des  Lehr-  und  Stundenplanes;  — 
f.  Vereinswesen ; — g.  Benutzung  der  Bibliotheken;  — h.  Bemerkungen  über 
das  disziplinäre  Verhalten  und  das  geistige  Leben  an  der  Anstalt  im  allgemeinen, 
allfällige  Mängel  in  der  Organisation  derselben,  über  die  Unterstützung  des 
Rektorates  durch  die  Lehrerschaft,  die  Kosthäuser  etc. 

4.  Die  Rektoren  führen  Aufsicht  über  die  Kosthäuser  der  Studirenden. 
Sollten  sie  die  Wahrnehmung  machen,  dass  in  einem  Kosthause  das  religiös- 
sittliche oder  da<  leibliche  Wohl  der  Schüler  gefährdet  ist,  so  erstatten  sie  der 
Erziehungsbehörde  hierüber  Bericht..  Diese  wird  ihrerseits  die  erforderlichen 
Massregeln  treffen;  nötigenfalls  kann  sie,  und  zwar  ohne  Angabe  der  Gründe, 
solche  Studirende  anhaltcn,  das  betreffende  Kosthaus  zu  verlassen. 

Der  Erziehungsrat  erlässt  jeweileu  Avfihrend  der  Herbstferien  an  solche 
Familien,  welche  Studierende  in  Kost  und  Logis  zu  nehmen  gedenken,  eine 
Einladung  zu  einer  bezüglichen  Anmeldung  und  stellt  das  Verzeichnis  der  da- 
herigen  Kosthäuser,  nachdem  er  dasselbe  geprüft  und  allfällig  bereinigt  hat,  dem 
Rektor  zu. 

In  Wirtshäusern  Kost  und  Wohnung  zu  nehmen,  darf  der  Rektor  nur 
ausnahmsweise  gestatten. 

C.  Der  Kirchenpräfekt. 

§ 5.  Der  Kirchenpräfekt  steht  der  Kirche  zu  St.  Xaver  vor  und  besorgt 
in  derselben,  unterstützt  von  den  geistlichen  Professoren  der  höhem  Lehranstalt, 
den  Gottesdienst.  Unter  seiner  unmittelbaren  Leitung  und  Aufsicht  steht  insbe- 
sondere alles,  was  auf  die  religiösen  Übungen  der  Studirenden  besagter  Anstalt 
Bezug  hat. 

Er  gibt  den  geistlichen  Professoren  die  nötigen  Anweisungen  hinsichtlich 
der  Aushülfe  in  der  Kirche  zu  Sr.  Xaver.  Diese  Aushülfe  bezieht  sich  auf  die 
Funktionen  beim  Studentengottesdienste,  den  Beichtstuhl  und  den  Frühgottes- 
dienst an  Sonn-  und  Feiertagen. 

Er  sorgt  in  Verbindung  mit  den  Rektoren  und  Professoren  für  die  Beauf- 
sichtigung der  Studirenden  beim  Kirchenbesuche,  er  führt  bezüglich  derselben 
eine  Kontrolle  über  die  Erfüllung  der  religiösen  Vorschriften,  bestimmt  die  dafür 
in  den  Quartalberichten  vorgesehenen  Zensuren,  entscheidet  über  allfällige  Pis- 
pensgesuche  und  ist  befugt,  unentschnldigte  oder  nicht  genügend  entschuldigte 
Absenzen  sowie  ungebührliches  Betragen  in  der  Kirche  zu  bestrafen.  Er  hat  auf 
seinem  Gebiete  die  gleichen  Strafkompetenzen  wie  der  Rektor. 

Er  bestimmt  aus  der  Zahl  der  Studirenden  die  zum  Altardienste  nötigen 
Gehülfen. 

Hinsichtlich  der  Kirchenmusik  hat  der  Kirchenpräfekt  sich  mit  dem  Musik- 
direktor ins  Einvernehmen  zu  setzen. 

II.  Die  Lehrer. 

§ 6.  Jeder  Lehrer  kann  angehalten  werden,  in  seinem  ordentlichen  oder 
einem  verwandten  Fache  auch  an  einer  andern  als  der  im  Anstellungsakte  ihm 
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zugewicsenen  Abteilung  Unterricht  zu  erteilen  und  im  Falle  der  Verhinderung 
eines  andern  Lehrers  für  denselben  Anshülfe  zu  leisten. 

§ 7.  Ohne  Genehmigung  der  Behörde  darf  ein  Lehrer  weder  ein  Lehrmittel 
einführen,  noch  auch  in  den  bereits  eingeführten  oder  im  Stundenpläne  eine 
Änderung  vornehmen. 

§ 8.  Anfällige  Versäumnisse  einzelner  Unterrichtsstunden  haben  die  Pro- 
fessoren dem  Rektor  wenn  möglich  zum  voraus  anzuzeigen;  ebenso  haben  sie 
ihm  auch  von  gelegentlichen  Stundenaustauschen  schon  vorher  Kenntnis  zu 
geben.  Beträgt  «las  Versäumnis  voraussichtlich  mehr  als  drei  Tage,  so  haben 
sie,  von  Krankheitsfällen  abgesehen,  beim  Erziehungsrate  Urlaub  einzuholen. 

§ 9.  Die  Lehrer  haben  die  erste  Schulstunde  sowohl  Vor-  als  Nachmittags 
mit  dem  Glockenschlage  zu  beginnen  und  desgleichen  jede  Stunde  mit  Glocken- 
schlag zu  schliessen. 

Die  Pause  zwischen  den  einzelnen  Unterrichtsstunden  darf  höchstens  zehn 
Minuten  betragen. 

Jeder  Lehrer  hat  in  seinen  Unterrichtsstunden  für  Aufrechthaltung  der 
Schulzucht  zu  sorgen  und  allfällige  Vergehen  während  derselben  von  sich  ans 
nach  Massgabe  der  §§  78  und  79  zu  bestrafen;  für  die  Aufrechthaltung  der 
Disziplin  während  der  Ruhezeit  haben  nach  Möglichkeit  die  betreffenden  Klassen- 
lehrer zu  sorgen. 

Jeder  Lehrer  hat  die  Pflicht,  den  Rektor  in  «1er  Handhabung  der  Disziplin 
nach  Kräften  zu  unterstützen  und  daher  sow«*it  möglich  auch  ausser  «ler  Schule 
das  sittliche  Betragen  der  Schüler  zu  beobachten  und  über  wahrg«‘nommene 
Fehler  oder  Ausschreitungen  an  «len  R«  ktor  zu  berichten.  An  letztem  sind  auch 
aUfällig«'  Klagen  über  anhaltenden  Unfleiss  zu  bringen. 

§ 10.  Jeder  Lehrer  hat  sich  auf  den  Unterricht  sorgfältig  vorzubereiten 
(Erziehungsgesetz  § 74)  und  zu  diesem  Zweck  ein  ausführliches  Vorbereitungs- 
heft zu  führen.  Ist  letzteres  wegen  des  zu  behandelnden  Stoffes  zu  umständ- 
lich oder  wogen  des  verordneten  Lehrmittels  überflüssig,  so  hat  er  für  jede 
Stunde  das  Unterrichtspensum  wenigstens  summarisch  in  ein  besonderes  Heft 
oinzutragen. 

§11.  Die  Lehrer  beaufsichtigen  die  Privatlektüre  der  Studircnden  und 
geben  denselben  Anleitung  zur  Benutzung  der  Schulbibliotheken  und  der  Kantons- 
bibliothek. Sie  haben  das  Recht,  den  Bibliothekaren  bezw.  dem  Erziehungsrato 
Vorschläge  für  Neuanschaffungen  zu  machen. 

III.  Die  Lehrervereine. 

§ 12.  Es  bestehen  für  die  höhere  Lehranstalt  folgende  Lehrervereine : 

1.  «-in  allgemeiner  Lehrerverein, 

2.  ein  Lehrerverein  für  das  Gymnasium  und  Lyceum, 

3.  „ r „ die  Realschule,  und 

4.  „ „ „ die  theologische  Lehranstalt. 

Präshlent  der  unter  Ziffer  1 und  2 bezeichneten  Lehrervereine  ist  der  Rektor 
des  Gymnasiums  und  Lyceums  und  Präsident  des  Lehrervereins  «ler  Realschule 
ist  der  Rektor  dieser  Anstalt;  der  theologische  Lehrerverein  bestellt  seinen  Prä- 
sidenten in  freier  Wahl  und  zwar  je  auf  zwei  Jahre.  Auf  die  gleiche  Amtsdau«*r 
wählt  jeder  dieser  vier  Vereine  aus  seiner  Mitte  einen  Aktuar. 

§ 13.  Die  Lehrervereine  versammeln  sich  ordentlicher  Weise  am  Anfänge 
und  am  Schlüsse  eines  jeden  Semesters  und  in  der  Zwischenzeit  so  oft.  als  die 
Geschäfte  es  erfordern  od«*r  der  Präsident  oder  wenigstens  ein  Drittel  der  be- 
treffendon  Lehrer  es  verlangt.  Jeder  Lehrer  ist  gehalten,  den  Sitzungen  des 
b«*treff«*nden  Vereins  beizuw'ohnen  und  «lie  vom  letztem  ihm  zugewiesenen  Ar- 
beiten zu  übernehmen. 

§ 14.  Die  Verhandlungen  der  Lehrervereine  erstrecken  sich  auf  alle  Gegen- 
stände, welche  die  innern  oder  äussern  Verhältnisse  der  Anstalt  oder  einer  ein- 
zelnen Abteilung  ders«*lben  betreffen  und  deren  gedeihlichen  Fortgang  bedingen. 
Im  besondere  liegt  jedem  Lehrervereine  ob: 
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a.  über  die  Grundsätze  einer  übereinstimmenden  Amtsführung  hinsichtlich 
des  Unterrichts  sowohl  als  auch  der  Disziplin  sich  zu  verständigen  und 
dahin  zu  trachten,  dass  namentlich  die  einzelnen  Lehrfächer  nach  einer 
und  derselben  wissenschaftlichen  Methode  behandelt  und  je  nach  ihrer 
Verwandtschaft  in  genaue  wechselseitige  und  ineinander  greifende  Ver- 
bindung gebracht  werden ; 

b.  den  Umfang  der  häuslichen  Arbeiten  der  Schüler  je  nach  der  Bedeutung 
und  Stundenzahl  der  Unterrichtsgegenstände  zu  bestimmen; 

c.  die  Aufnnhinsprüfnngcn  anzuordnen  und  die  Beförderungen  vorzunehmen: 

d.  die  vom  Erziehungsrate  ihm  überwiesenen  Dispensgesuche  zu  begutachten 
oder  eventuell  zu  erledigen: 

e.  die  Anmeldungen  der  Stipendienbewerber  zu  beraten  und  dem  Erziehungs- 
rate Vorschläge  einzureichen: 

/.  die  Sitten-  und  Betragensnoten  festzustellen  und  jährlich  wenigstens  zwei- 
mal sämtliche  Schüler  zu  zensuriren; 

g.  allfällige  aus  seiner  Mitte  eingebrachte  Anträge  oder  vom  Erziehungsrate 
gestellte  Anfragen  betreffend  Abänderungen  im  Lehrplane,  Einführung 
von  Schulbüchern  und  sonstigen  Lehrmitteln  oder  betreffend  anderweitige, 
auf  die  inner»  oder  äussern  Verhältnisse  der  Anstalt  bezügliche  Ver- 
besserungen zu  beraten  und  zu  begutachten. 

IV.  Wissenschaftliche  Sammlungen. 

§ 15.  Zur  Unterstützung  des  Unterrichts  in  den  verschiedenen  Fächern 
dienen  folgende  Sammlungen : 

(i.  die  naturhistorische  Sammlung;  — b.  die  physikalische  Sammlung;  — 
c.  das  chemische  Laboratorium;-  d.  die  Sammlung  mathematischer  Apparate: 
— e.  die  Modcllsammlung;  - /.  die  Sammlung  der  Zeichnungsschuleu ; — g.  die 
Sammlung  der  Musikschule;  — h.  die  Warensammlung  der  Handelsschule:  — 
i.  die  knnsthisforisebe  Sammlung;  — k.  die  Schulbibliothckcu  und  /.  die  kan- 
tonale Münzsammlung. 

Die  unter  litt,  a — i genannten  Sammlungen  sind  den  betreffenden  Fach- 
lehrern unterstellt  mul  es  haben  diese  die  Pflicht,  über  sämtliche  Gegenstände 
derselben  ein  genaues  fortlaufendes  Inventarverzeichnis  zu  führen,  dieselben  in 
gutem  Zustande  zu  erhalten  und  die  nötigen  Neuanschaffungen  und  Reparaturen 
innerhalb  des  bewilligten  Kredites  zu  besorgen,  und  zwar  können  sie,  wenn 
eine  einzelne  solche  Anschaffung  oder  Reparatur  den  Betrag  von  Fr.  15  nicht 
übersteigt,  dieselbe  von  sich  aus  anordnen,  sonst  aber  haben  sie  liiefür  die  Be- 
willigung des  Erziehungsrates  einzuholen. 

Über  die  Bibliotheken  und  deren  Benutzung  wird  der  Erzieh uugsrat.  ein 
besonderes  Reglement  erlassen ; über  die  Benutzung  der  Münzsammlung,  die  der 
Aufsicht  des  Staatsarchivars  unterstellt  ist,  haben  sich  die  betreffenden  Pro- 
fessoren mit  diesem  ins  Einvernehmen  zu  setzen. 

V.  Die  Schüler. 

A.  Aufnahme. 

ij  1(5.  Die  ordentliche  Aufnahme  der  Studirenden  findet  jeweileu  zu  An- 
fang des  Schuljahres  statt.  Die  Betreffenden  haben  sicli  beim  Rektor  anzu- 
meldeu. 

Ausser  einer  Gebühr  von  Fr.  8 für  die  Bibliotheken,  die  wissenschaftlichen 
Sammlungen  und  den  Pedell,  welche  sowohl  die  ordentlichen  Schüler  als  auch 
die  Gäste  jeweilen  bei  der  Einschreibung  zu  entrichten  haben,  wird,  die  Kunst- 
gewerbeschule ausgenommen,  kein  Schulgeld  gefordert. 

Ausländer  haben  für  obige  Zwecke  eine  Gebühr  von  Fr.  20  zu  entrichten. 

§ 17.  Die  Neueintretenden  haben  ihre  Geburtsscheine,  Studien-  und  Sitten- 
zeugnisse  beiznbringen  und,  ausgenommen  solche,  welche  von  einer  Mittelschule 
des  Kantons  herkonnnen  und  an  der  betreffenden  Anstalt  befördert  worden 
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waren,  eine  Aufnahmsprttfung  abzulegen.  Auf  gute  Zeugnisse  hin  kann  indessen 
der  Lehrerverein,  ausgenommen  beim  Eintritte  in  die  1.  Klasse,  von  besagter 
Prüfung  dispeusiren.  Später  Eintretende  unterliegen  den  gleichen  Bestimmungen. 

§ 18.  Wer  keine  oder  in  Hinsicht  auf  das  religiös-sittliche  Betragen  nicht 
befriedigende  Zeugnisse  vorzuweisen  bat,  wird  zu  einer  Aufnahmeprüfung  nicht 
zugelassen. 

sj  19.  Für  den  Eintritt  in  die  1.  Klasse  des  Gymnasiums  oder  der  Realschule 
ist  erforderlich,  dass  der  Aspirant  sich  über  den  Besitz  derjenigen  Kenntnisse 
ausweise,  welche  durch  Absolvirung  der  Primarschule  sich  erwerben  lassen. 
Überhin  wird  zum  Eintritte  in  die  1.  Klasse  des  Gymnasiums  ein  Alter  von 
wenigstens  11  Jahren  verlangt  und  zum  Eintritte  in  die  Realschule  ein  solches 
von  wenigstens  12  Jahren  ({?  28);  Ausnahmen  zu  gestatten,  liegt  in  der  Kom- 
petenz des  Erziehungsrates. 

$ 20.  Als  Gäste  für  einzelne  Fächer  dürfen  nur  solche  aufgenommen  werden, 
welche : 

«.  des  Deutschen  noch  nicht  so  mächtig  sind,  dass  sie  dem  Unterrichte  folgen 
können,  jedoch  sich  darüber  ausweisen,  dass  sie  in  besagter  Sprache 
Privatunterricht  nehmen,  oder 

b.  ausserhalb  der  Schule  eine  regelmässige  Beschäftigung  haben,  oder 

c.  laut  ärztlichem  Zeugnisse  so  kränklich  sind,  dass  sie  nicht  sämtliche 
Unterrichtsfächer  der  betreffenden  Klasse  besuchen  können. 

Die  Gäste  haben  sich  über  ihre  Vorbildung  in  denjenigen  Fächern,  für 
welche  sie  den  Zutritt  begehren,  sowie  über  gute  Sitten  gehörig  auszuweisen. 
Die  Bewilligung  zum  Hospitiren  erteilt  auf  das  Gutachten  der  betreffenden 
Lehrer  der  Rektor. 

Die  unter  litt,  a bezeichneten  Gäste  werden  höchstens  ein  Jahr  als  solche 
geduldet. 

B.  Beförderung. 

§ 21.  Die  Beförderung  der  Schüler  in  eine  höhere  Klasse  wird  jewcilen  am 
Ende  des  Schuljahres  vorgenommen,  Dieselbe  erfolgt  mit  Rücksicht  auf  die 
während  des  Jahres  gemachten  Fortschritte  und  ist  entweder  eine  bedingte 
oder  unbedingte.  Im  ersten  Falle  hat  der  betreffende  Schüler  in  denjenigen 
Fächern,  in  welchen  er  als  schwach  befunden  worden  war,  bei  Beginn  des 
nächstfolgenden  Schuljahres  eine  Prüfung  zu  bestehen. 

§ 22.  Die  Normen,  welche  bei  der  Beförderung  massgebend  sind,  werden 
auf  das  Gutachten  der  Lehrervereine  vom  Erziehungsrate  festgesetzt. 

$ 28.  Muss  einem  Schüler  zwei  Jahre  nacheinander  die  Beförderung  ver- 
weigert werden,  so  wird  ihm  der  weitere  Besuch  der  Anstalt  nicht  mehr  ge- 
stattet. 

§ 24.  Über  allfällige  Anstände  betreffend  die  Aufnahme  oder  Beförderung 
eines  Schülers  entscheidet  der  Erziehungsrat. 

C.  Sch  hi  eej)  rii  fu  ngen . 

§ 25.  Am  Ende  des  Schuljahres  finden  unter  Leitung  eines  Mitgliedes  des 
Erziehungsrates  öffentliche  Prüfungen  statt.  Bei  denselben  sollen  die  während 
des  Jahres  angefertigten  schriftlichen  Arbeiten  der  Schüler  vorgelegt  werden. 

§ 26.  Bei  der  Prüfung  jeder  Klasse  wird  ein  Namensverzeichnis  der 
Schüler  mit  Angabe  ihrer  Noten,  sowie  ein  Verzeichnis  der  während  des  Schul- 
jahres behandelten  Abschnitte  der  einzelnen  Lehrgegenstände  vorgelegt. 

Sj  27.  Die  nach  einem  vom  Erziehungsrate  vorgeschriebenen  Formulare  aus- 
zufertigenden Jahreszeugnisse  werden  den  Schülern  nach  Beendigung  der 
Schlnssfeier  zugestellt.  Wer  ohne  hinreichenden  Grund  sich  der  öffentlichen 
Prüfung  entzieht,  erhält  kein  Schulzeugnis. 


112 


Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 


D.  Mat  urUfttuprüf ungen. 
a.  Für  Abiturienten  der  Realschule. 

4;  28.  Fm  denjenigen  Zöglingen  der  Realschule,  welche  die  (5.  Klasse  der- 
selben absolvirt  haben,  den  Eintritt  in  den  praktischen  Beruf,  oder,  behufs  wei- 
terer wissenschaftlicher  Ausbildung,  die  Aufnahme  in  das  eidgenössische  Poly- 
technikum oder  in  eine  andere  Hochschule  zu  erleichtern,  wird  für  dieselben 
und  zwar  ordentlicher  Weise  im  Verlaufe  der  zwei  letzten  Wochen  des  Schul- 
jahres. eine  Maturitätsprüfung  abgehalten,  welche  jedoch  nicht  obligatorisch 
ist.  Diese  ersetzt  für  die  Abiturienten  die  Schlussprüfung.  Der  Zutritt  zu  der- 
selben wird  erst  nach  Vollendung  des  18.  Altersjahres  gestattet. 

$ 29.  Die  Matnranden  haben  ihr  Gesuch  um  Zulassung  zur  Prüfung  schrift- 
lich beim  Rektor  einzureichen  nnd  in  dasselbe  einen  kurzen  Abriss  ihres  Lebens 
aufzunehmen,  worin  sie  ihren  vollständigen  Kamen,  das  Datum  ihrer  Geburt 
mit  Heimat  und  Wohnort,  die  Wahl  ihres  Berufes  und,  wenn  sie  in  eine  poly- 
technische Schule  einzutreten  gedenken,  auch  die  zu  besuchende  Fachschule 
angeben. 

§ 30.  Die  Prüfungskommission  besteht  aus  den  betreffenden  Fachlehrern 
unter  Vorsitz  eines  Mitgliedes  des  Erziehungsrates.  Das  Protokoll  führt  der 
Rektor  der  Realschule. 

S 31.  Die  Prüfung  erstreckt  sich  auf  folgende  Fächer: 

1.  Deutsche  Sprache  und  Literatur;  — 2.  französische  Sprache  und  Lite- 
ratur; — 3.  Geschichte  und  Geographie;  — 4.  Arithmetik,  Algebra  und  Ana- 
lysis; — 5.  ebene  und  räumliche  Geometrie:  — 0.  ebene  und  sphärische  Trigo- 
nometrie; — 7.  analytische  Geometrie  der  Ebene; — 8.  darstellende  Geometrie;  — 
9.  technisches  Zeichnen; — 10.  Freihandzeichnen;  — 11.  Physik;  — 12.  Chemie; 
— 13.  Naturgeschichte. 

§ 32.  Aus  diesen  Fächern  wird  im  Umfange  des  Lehrplanes  der  Realschule 
und  nach  Massgabe  des  Regulativs  für  die  Aufnahmsprüfungen  am  eidgenössi- 
schen Polytechnikum  geprüft,  und  zwar  wird,  namentlich  bezüglich  der  mathe- 
matischen Kenntnisse,  nicht  nur  theoretisches  Verständnis,  sondern  auch  Sicher- 
heit und  Fertigkeit  in  der  Anwendung  gefordert. 

$ 33.  Die  Prüfung  ist  für  alle  Abiturienten  dieselbe  ohne  Rücksicht  auf 
ihre  Berufswahl ; es  kann  also  keines  der  anfgezählten  Fächer  wegfallen. 

§ 34.  Die  Prüfung  zerfällt  in  eine  schriftliche  und  in  eine  mündliche  Ab- 
teilung; die  schriftliche  Abteilung  wird  jeweilen  zuerst  vorgenommen. 

Statt  der  Prüfung  im  technischen  nnd  Freihandzeichnen  hat  der  Examinand 
diejenigen  seiner  vom  Fachlehrer  anerkannten  Arbeiten  vorzulegen,  welche  er 
während  der  zwei  letzten  Jahreskurse  angefertigt  hat. 

§ 35.  Für  die  schriftliche  Prüfung  gelten  des  nähern  folgende  Vorschriften : 

1.  Im  Deutschen  erhält  der  Maturand  ein  im  Bereiche  seiner  Studien 
liegendes  Thema.  Er  soll  dasselbe  in  Hinsicht  auf  Orthographie,  Grammatik 
und  Stilistik  korrekt  behandeln. 

2.  lin  Französischen  kann  entweder  ein  freier  Aufsatz  oder  eine  Über- 
setzung aus  dem  Deutschen  verlangt  werden. 

3.  In  den  Fächern  der  reinen  und  angewandten  Mathematik,  sowie  der 
Physik  und  Chemie  werden  je  wenigstens  zwei  Aufgaben  gestellt. 

4.  In  der  Naturgeschichte  wird  ein  Aufsatz  über  Zoologie  oder  Botanik 
oder  Mineralogie  verlangt. 

In  jedem  der  genannten  10  Fächer  wird  für  die  schriftliche  Prüfung 
wenigstens  eine  Staude  eingeräumt. 

§ 30.  Für  jede  schriftliche  Arbeit  werden  vom  Fachlehrer  zwei  oder  drei 
Aufgaben  vorgeschlagen,  von  welchen  der  Präsident  der  Prüfungskommission 
eine  answählt.  Alle  Examinanden  erhalten  dieselben  Aufgaben  und  jede  der- 
selben erst  in  dem  Augenblicke,  in  welchem  ihre  Bearbeitung  beginnen  soll. 
Den  Schülern  sind  hiebei  keine  andern  Hülfsmittel  als  die  mathematischen 
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Tafeln  und  die  Zeichnungsinstrumente  zn  gestatten.  Die  Schüler  haben  eine 
jede  Arbeit,  ohne  sie  zn  verlassen,  binnen  der  hiefiir  festgesetzten  Zeit  und 
unter  beständiger  Aufsicht  eines  Mitgliedes  der  Prüfungskommission  zu  ver- 
fertigen. — Jeder  Aufseher  wird  in  einem  besondern  Verzeichnisse  bemerken, 
in  welcher  Zeit  und  bei  welchem  Gegenstände  er  die  Aufsicht  geführt,  sowie, 
wann  jeder  Examinand  die  aufgegebene  Arbeit  beendigt  habe.  Wer  nach  Ablauf 
der  vorgeschriebenen  Zeit  mit  der  Arbeit  noch  nicht  fertig  ist,  muss  sie  un- 
vollendet abliefern. 

S 37.  Die  schriftlichen  Arbeiten  werden  von  den  betreffenden  Fachlehrern 
durchgeseheu  und  mit  Rücksicht  auf  die  an  den  Abiturienten  zu  stellenden 
Forderungen  beurteilt.  Mit  diesem  Urteile  der  Fachlehrer  und  dem  über  die 
schriftliche  Prüfung  von  den  Aufsehern  geführten  Verzeichnisse  werden  sämtliche 
Arbeiten  bei  den  Mitgliedern  der  Prüfungskommission  in  Umlauf  gesetzt. 

§ 38.  Die  mündliche  Prüfung  bildet  den  öffentlichen  Teil  der  Maturitäts- 
prüfung. 

Ihre  Abhaltung  wird  vom  Erziehungsrate  jeweilen  durch  das  Kantousblatt 
zur  öffentlichen  Kenntnis  gebracht  und  überdies  wird  dem  schweizerischen 
Schulrate,  mit  Angabe  der  Zahl  und  der  künftigen  Fachschule  der  Maturanden, 
behufs  allfälliger  Beschickung  davon  rechtzeitige  Anzeige  gemacht. 

§ 39.  Die  mündliche  Prüfung  erstreckt  sich  auf  sämtliche  in  § 31  genannten 
Fächer,  mit  Ausnahme  des  technischen  und  des  Freihandzeichnens,  und  wird 
für  alle  Examinanden  zu  gleicher  Zeit  und  soweit  möglich  im  Beisein  der  Mit- 
glieder der  Prüfungskommission  abgehalten.  Sie  wird  in  jedem  Fache  vom 
betreffenden  Lehrer  abgenommen  und  dauert  für  den  einzelnen  Maturanden  je 
10  bis  15  Minuten. 

Die  mündliche  Prüfung  hat  vorzüglich  diejenigen  Gebiete  eines  Faches  ins 
Auge  zu  fassen,  welche  von  der  schriftlichen  Prüfung  nicht  berücksichtigt  werden 
konnten. 

§ 40.  Betreffend  die  Festsetzung  der  Maturitätsnoten  und  das  Maturitäts- 
zeugnis finden  die  $$  50—53  analoge  Anwendung. 

b.  Für  Abiturienten  des  Lyceums. 

§ 41.  Jeder  Studireude,  welcher  bei  seiner  Berufsprüfung  (Staatsexamen) 
ein  Maturitätszeugnis  vorzuweisen  hat,  soll  vor  Beginn  seines  Berufsstudiums 
eine  Maturitätsprüfung  bestehen.  Ausser  auf  Grund  einer  Prüfung  wird  kein 
Maturitätszeugnis  erteilt. 

Die  Nachholung  einer  versäumten  Maturitätsprüfung  kann  ausnahmsweise 
vor  Ablegung  des  Staatsexamens  durch  den  Erziehnngsrat  bewilligt  werden. 

$ 42.  Der  Zweck  dieser  Prüfung  ist,  ausznmitteln,  ob  der  Abiturient  den 
erforderlichen  Grad  allgemeiner  Bildung  erlangt  habe,  um  sich  mit  Erfolg  einer 
Berufswissenschaft  widmen  zu  können. 

§ 43.  Die  Maturitätsprüfung  wird  alljährlich  ordentlicher  Weise  im  Ver- 
laufe der  zwei  letzten  Wochen  des  Schuljahres  gehalten  und  ersetzt  so  die 
Jahresprüfung  des  zweiten  Lycealkurses. 

Dieselbe  wird  jeweilen  öffentlich  ausgeschrieben:  die  Bewerber  hiesiger 
Anstalt  haben  ihre  Anmeldungen  mit  Angabe  des  von  ihnen  gewählten  wissen- 
schaftlichen Berufes,  unter  Beilage  der  Studien-  und  Sitteuzeugnisse,  wenigstens 
8 Tage  vor  der  Prüfung  dem  Erziehungsrate  einzureichen. 

Solche  Schüler,  welche,  ohne  an  der  hiesigen  Anstalt  zu  studiren.  an  der 
ordentlichen  Maturitätsprüfung  derselben  teilnehmen  wollen,  haben  ihre  An- 
meldung jeweilen  bis  längstens  Ende  Juni  zu  machen  und  hiebei  Fr.  30  zu  erlegen. 

Allfällige  Begehren  für  Abhaltung  einer  ausserordentlichen  Prüfung  sind 
der  nämlichen  Behörde  einzureichen. 

S 44.  Die  Fächer,  aus  denen,  zum  Teil  bloss  mündlich,  zum  Teil  aber 
mündlich  und  schriftlich  geprüft  wird,  sind:  deutsche,  lateinische,  griechische 
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(für  letztere  eventuell  englische  oder  italienische)  und  französische  Sprache, 
Philosophie,  Geschichte  und  Geographie,  Mathematik,  Physik,  Chemie  und  Natur- 
geschichte. 

§ 45.  Die  schriftliche  Prüfung  erstreckt  sich  auf  deutsche,  lateinische  und 
französische,  eventuell  italienische  oder  englische  Sprache,  und  auf  Mathematik. 
Für  dieselbe  werden  in  den  einzelnen  Fächern  folgende  Anforderungen  gestellt: 

«.Deutsche  Sprache:  Vorgelegt  wird  ein  im  Kreise  der  Gymnasial-  und 
Lycealstudien  liegendes  historisches,  naturhistorisches  oder  literarisches 
Thema.  Der  Examinand  soll  dasselbe  richtig  auffassen,  den  Stoff  mit 
einiger  Vollständigkeit  in  der  Hauptsache  beherrschen,  logisch  und  sach- 
gemäss  disponiren  und  in  richtiger,  klarer  und  angemessener  Sprache 
behandeln. 

b.  Lateinische  Sprache:  Für  die  Abfassung  eines  lateinischen  Aufsatzes  wird 
ein  Stoff  gewählt,  der  im  Gesichtskreise  der  Schüler  liegt  und  dessen 
Behandlung  keine  besondere  Vorarbeiten  erfordert.  Statt  eines  freien 
lateinischen  Aufsatzes  kann  auch  die  Übersetzung  eines  deutschen,  vom 
lateinischen  Ansdrucke  sich  nicht  zu  sehr  entfernenden  Textes  gefordert 
werden.  Diese  schriftliche  Arbeit  soll  vom  Examinanden  mit  einiger 
Gewandtheit,  ohne  wesentlichen  Verstoss  gegen  die  Grammatik,  sowie 
ohne  grobe  Germanismen  abgefasst  werden. 

c.  Französische  Sprache : Übersetzung  eines  zusammenhängenden  Stückes 
ans  dem  Deutschen.  Bei  der  Beurteilung  der  Arbeit  ist  besonders  auf 
die  Vokabelkenntnis,  die  Sicherheit  in  der  Formen-  und  Satzlehre  und 
die  Vermeidung  von  Germanismen  zu  achten. 

( I . Englische  oder  italienische  Sprache:  Übersetzung  eines  leichtern  zusammen- 
hängenden Stückes  oder  eines  Übungsstückes  ans  dem  Deutschen  in  eine 
der  genannten  Sprachen. 

e.  Mathematik:  Der  Examinand  soll  im  stände  sein,  sowohl  geometrische 
als  arithmetische  Aufgaben,  erstere  aus  dem  Gebiete  der  Planimetrie. 
Stereometrie,  ebenen  Trigonometrie  und  elementaren  Astronomie,  die 
arithmetischen  ans  der  Lehre  von  den  Gleichungen  2.  Grades  und  den 
Progressionen  zu  lösen. 

§ 4(>.  Für  jede  schriftliche  Arbeit  werden  vom  Fachlehrer  zwei  oder  drei 
Aufgaben  vorgeschlagen,  von  welchen  der  Präsident  der  Prüfungskommission 
eine  auswählt.  Alle  zugleich  zu  Prüfenden  erhalten  die  nämlichen  Aufgaben 
und  jede  derselben  erst  in  dem  Augenblicke,  in  welchem  ihre  Bearbeitung  be- 
ginnen soll.  Hiebei  sind  ihnen  keine  andern  Hülfsmittel  als  die  mathematischen 
Tafeln  zu  gestatten.  Die  Benutzung  unerlaubter  Hülfsmittel  wird  mit  sofortiger 
Zurückweisung  von  der  Prüfung  bestraft.  Hievon  sind  die  Kandidaten  jedesmal 
vor  Beginn  der  Prüfung  in  Kenntnis  zu  setzen. 

Die  Schüler  haben  eine  jede  Arbeit  — ohne  sie  zu  verlassen  — in  einer 
von  der  Prüfungskommission  bestimmten  Zeit  zu  verfertigen,  unter  beständiger, 
in  bestimmter  Folge  wechselnder  Aufsicht  eines  Mitgliedes  der  Prüfungs- 
kommission. Jeder  Aufseher  wird  in  einem  besondem  Verzeichnisse  bemerken, 
in  welcher  Zeit  und  bei  welchem  Gegenstände  er  die  Aufsicht  geführt,  sowie 
wann  jeder  Examinand  die  aufgegebene  Arbeit  beendigt  hat.  Wer  nach  Ablauf 
der  vorgeschriebenen  Zeit  mit  der  Arbeit  noch  nicht  fertig  ist,  muss  dieselbe 
unvollendet  abliefern. 

§ 47.  Die  schriftlichen  Arbeiten  werden  von  den  betreffenden  Examinatoren 
durchgesehen  und  mit  Rücksicht  auf  die  an  den  Abiturienten  zu  stellenden 
Forderungen  beurteilt.  Gehört  die  Arbeit  einem  Schüler  der  hiesigen  Anstalt 
an,  so  sollen,  wenn  es  nötig  erscheint,  die  bisherigen  Leistungen  des  Schülers 
in  dem  mündlichen  Gutachten  des  betreffenden  Examinators  Erwähnung  finden. 
Die  übrigen  Examinatoren  können  von  der  Arbeit  Einsicht  nehmen. 

§ 48.  Die  mündliche  Prüfung  erstreckt  sich  auf  alle  in  § 44  bezeiehneten 
Fächer.  Sie  dauert  für  den  einzelnen  Prüfling  in  einem  einzelnen  Fache  in 
der  Regel  10  bis  15  Minuten  und  soll  womöglich  auf  mehrere  Teile  des  letztem 
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ausgedehnt  werden.  Ihre  Leitung  steht  dem  Lehrer  des  betreffenden  Faches 
zu.  jedoch  bleibt  es  dem  Präsidenten  unbenommen,  selbst  auch  Fragen  zu  stellen. 

Die  mündliche  Prüfung  ist  öffentlich. 

§ 49.  Für  die  mündliche  Prüfung  werden  in  den  einzelnen  Fächern  folgende 
Anforderungen  gestellt: 

a.  Deutsche  Sprache : Kenntnis  der  Haupterscheinungen  der  deutschen  Lite- 
ratur. Fähigkeit,  die  deutsche  Sprache  in  zusammenhängender  Rede 
grammatikalisch  richtig  und  stilistisch  gewandt  zu  handhaben. 

b.  Lateinische  Sprache : Der  Examinand  soll  im  stände  sein,  eine  Stelle  aus 
einem  am  Lyceum  gelesenen  Klassiker  mit  Gewandtheit  ins  Deutsche  zn 
übertragen.  Der  Examinator  ist  zudem  befugt,  ihm  eine  leichtere  Stelle 
ans  einem  beliebigen  andern  Autor  zur  Übersetzung  vorzulegen.  Der 
Examinand  soll  die  Geschichte  der  römischen  Literatur  im  Abriss  kennen. 
Über  die  am  Lyceum  gelesenen  Klassiker  soll  er  eingehende  literarische, 
sowie  auch  sachliche  Kenntnisse  aufweisen. 

c.  Griechische  Sprache:  In  betreff  derselben  gelten,  mit  der  Ausnahme,  dass 
an  Stelle  der  römischen  die  griechische  Literaturgeschichte  tritt,  die 
gleichen  Anfordernngen  wie  bezüglich  der  lateinischen  Sprache. 

(/.Französische  Sprache:  Der  Examinand  soll  ohne  Vorbereitung  und  mir 
einiger  Geläufigkeit  französische  Prosa  oder  Poesie  ins  Deutsche  über- 
tragen können,  sowie  über  ziemliche  Fertigkeit  im  mündlichen  Ausdrucke 
sich  ausweisen. 

e.  Englische  oder  italienische  Sprache : Der  Examinand  soll  im  stände  sein, 
korrekt  und  mit  Verständnis  englische  oder  italienische  Prosa  zu  lesen 
und  bereits  behandelte  oder  leichtere  noch  nicht  behandelte  Stücke  ins 
Deutsche  zu  übersetzen. 

/.  Philosophie : Logik,  Anthropologie,  Geschichte  der  Philosophie. 

g.  Geschichte  und  Geographie : Übersichtliche  Kenntnis  der  allgemeinen 
Geschichte  des  Altertums,  des  Mittelalters  und  der  Neuzeit  und  genauere 
Kenntnis  der  vaterländischen  Geschichte;  physikalische  und  politische 
Geographie. 

Ä. Mathematik : Dasselbe  Gebiet  wie  bei  der  schriftlichen  Prüfung;  des 
weitern  Kenntnis  des  binomischen  Lehrsatzes  mit  ganzen  Exponenten, 
der  Hauptsätze  der  sphärischen  Trigonometrie  und  der  analytischen 
Geometrie  der  Ebene. 

♦.  Physik:  Kenntnis  desjenigen  Lehrstoffes,  der  am  Lyceum  behandelt  wird : 
die  allgemeinen  Eigenschaften  der  Körper,  die  Mechanik  der  festen, 
flüssigen  und  luftförmigen  Körper,  Akustik,  Optik,  Wärmelehre,  Magnetis- 
mus und  Elektrizität. 

k.  Chemie : Grundgesetze  der  Chemie ; die  wichtigsten  einfachen  Körper  und 
unorganischen  und  organischen  Verbindungen. 

7.  Naturgeschichte:  Allgemeine  Kenntnis  des  menschlichen  Körpers;  Kenntnis 
der  Haupttypen  des  Tierreichs;  Kenntnis  der  Organe  der  hohem  Pflanzen, 
der  wichtigsten  Pttanzenfamilieu  des  natürlichen  Systems : Kenntnis  der 
wichtigsten  Mineralien. 

§ 50.  Unmittelbar  nach  Schluss  der  Prüfung  tritt  die  gesamte  Prüfungs- 
kommission zusammen,  um  über  die  zu  erteilenden  Noten  zu  beraten,  wobei 
der  Gesamteindruck  der  Prüfung  und  der  bisherigen  Leistungen  eines  jeden 
Abiturienten  mit  in  Betracht  gezogen  werden  darf.  Darauf  geben  die  Examina- 
toren, jeder  in  seinem  Fache,  jedem  der  Maturanden  eine  Note  nach  der  Skala  6 
(beste)  bis  1 (geringste) ; in  denjenigen  Fächern,  in  welchen  mündlich  und 
schriftlich  geprüft  worden  ist,  wird  nur  eine  Note  erteilt. 

Nachher  erstattet  die  Prüfungskommission  dem  Erziehungsrate  einen  von 
dessen  Kanzlei  in  ein  besonderes  Protokoll  einzutragenden  schriftlichen  Bericht, 
in  welchem  enthalten  sein  sollen: 
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1.  Familien-  und  Personenname  und  Heimatsort  jedes  einzelnen  Maturanden 
(in  alphabetischer  Reihenfolge),  für  Schüler  des  hiesigen  Lyceums  ausser- 
dem eine  Zensur  über  Fleiss  und  Betragen  während  des  Aufenthaltes  an 
demselben. 

2.  Angabe  der  bei  der  Prüfung  gestellten  schriftlichen  Aufgaben. 

3.  Prüfungsnote  in  jedem  einzelnen  Fache. 

4.  Antrag,  welchen  Prüflingen  ein  Maturitätszeugnis  auszustellen  sei  und 
welchen  nicht,  und  wenn  ja,  mit  welcher  Note. 

5.  Allfällige  Bemerkungen  über  einzelne  Maturanden  und  dergl. 

§ 51.  Bei  der  Festsetzung  der  Maturitätsnoten  erhält  ein  Matnrand: 

A.  Die  Note  I (sehr  gut),  wenn  a.  die  Durchschnittsnote  sämtlicher  Fächer 
nicht  unter  5,5  und  b.  keine  einzelne  Fachnote  unter  4 sinkt. 

B.  Die  Note  11  (gut),  wenn  a.  die  Durchschnittsnote  nicht  unter  4.8  und 
b.  keine  einzelne  Fachnote  unter  3 sinkt. 

0.  Die  Note  111  (genügend),  wenn  a.  die  Durchschnittsnote  nicht  unter  4 
und  b.  keine  einzelne  Fachnote  unter  2 sinkt. 

Wer  nicht  zum  mindesten  die  Maturitätsnote  III  erhält,  wird  nicht  als  reif 
erklärt. 

4}  52.  Das  Maturitätszeugnis  soll  enthalten:  a.  die  Noten  der  einzelnen 
Fächer:  — b.  die  Gesamtmaturitätsnote;  — c.  (bei  den  Schülern  des  hiesigeu 
Lyceums)  eiue  Zensur  über  den  Fleiss  und  das  Betragen  während  der  betreffenden 
Studienzeit. 

§ 53.  Weun  ein  Examinand  den  im  § 51  gestellten  Anforderungen  nicht 
entspricht,  wird  beim  Erziehungsrate  auf  Nichterteilung  des  Maturitätszeugnisses 
angetragen. 

Dem  Examinanden  kann  im  Falle  der  Nichterteilung  des  Maturitätszeugnisses 
vom  Erziehnngsrat  gestattet  werden,  in  den  Fächern  mit  einer  unter  4 sinkenden 
Prtifuugsnote  binnen  Jahresfrist  eine  Ergänzungsprüfung  zu  bestehen,  zu  welcher 
er  sich  unter  Entrichtung  einer  Gebühr  von  Fr.  10  für  jedes  einzelne  der  be- 
treffenden Prüfungsfächer  rechtzeitig  bei  genannter  Behörde  anzumelden  hat. 

Eine  dritte  Prüfung  wird  nicht  gestattet. 

§ 54.  Der  Erziehungsrat  bezeichnet  aus  den  Professoren  des  Gymnasiums 
und  Lyceums  die  nötige  Zahl  Mitglieder  der  Prüfungskommission.  Präsident 
derselben  ist  ein  Mitglied  des  Erziehungsrates  oder  ein  Delegirter  desselben. 

4;  55.  Die  Prüfungskommission  versammelt  sich  auf  die  Einladung  ihres 
Präsidenten.  Für  eine  ausserordentliche  Prüfung  erhält  jedes  Mitglied  eine 
Entschädigung  von  Fr.  6.  Die  daherigen  Kosten  fallen  zu  Lasten  des  oder  der 
betreffenden  Maturanden  und  sind  gleich  bei  der  Anmeldung  (4j  43)  zu  deponiren. 

4;  56.  Wer,  ohne  im  Besitze  eines  Maturitätszeugnisses  zu  sein,  ein  Berufs- 
studium bereits  angetreten  har.  soll  die  Maturitätsprüfung  nach  Anleitung  des 
4j  41  nachholen,  wenn  für  die  Bestehung  der  Staatsprüfung  ein  solches  Zeugnis 
notwendig  ist. 

c.  Für  Kandidaten  der  Tiernrzneiknnde. 

4;  57.  Um  solchen  Studirenden,  welche  sich  der  Tierarzneikunde  widmen 
wollen,  den  Zutritt  zur  propädeutischen  Prüfung  für  Tierärzte  zu  erleichtern, 
wird  ttir  dieselben,  wenn  sie  mit  einem  bezüglichen  Gesuche  eingelangen,  eine 
den  betreffenden  Anforderungen  der  vom  schweizerischen  Bnndesrate  unterm 
19.  März  1888  erlassenen  Verordnung  für  die  eidgenössischen  Medizinalprüfungen 
entsprechende  Maturitätsprüfung  abgehalten. 

Dieselbe  umfasst  folgende  Fächer: 

1.  Muttersprache.  Fertigkeit  in  schriftlicher  und  mündlicher  Darstellung. 

2.  Eine  zweite  schweizerische  Nationalsprache.  Angemessene  Fertigkeit  im 
mündlichen  und  schriftlichen  Ausdruck.  Übersetzung  eines  leichtern 
Schriftstellers. 
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3.  Latein.  Grammatik  nnd  Hauptregeln  der  Syntax.  Nepos.  Cäsar. 

4.  Geschichte.  Allgemeine  Geschichte  der  neuern  Zeit  und  vaterländische. 

5.  Geographie.  Angemessene  Kenntnis  der  politischen  und  physikalischen 
Geographie. 

0.  Arithmetik.  Die  bürgerlichen  Rechnungsarten  bis  zum  Kettensatz. 

7.  Algebra.  Gleichungen  zweiten  Grades  mit  einer  Unbekannten.  Logarithmen. 

8.  Geometrie.  Planimetrie,  Stereometrie,  Elemente  der  Trigonometrie. 

9.  Physik  und  Chemie.  Allgemeine  Eigenschaften  der  Körper.  Grundzüge 
der  Mechanik.  Feste  und  flüssige  Körper.  Elemente  der  Lehre  von 
Schall,  Licht,  Wanne,  Elektrizität  und  Magnetismus.  Die  wichtigsten 
einfachen  Körper  und  ihre  Verbindungen. 

10.  Naturgeschichte.  Elemente  der  Botanik  und  Zoologie. 

S 58.  Der  Erziehungsrat  bezeichnet  aus  den  Professoren  der  Kantonsschule 
die  Mitglieder  der  Prüfungskommission.  Präsident  derselben  ist  ein  Mitglied 
des  Erziehungsrates  oder  ein  Delegirter  desselben. 

Im  übrigen  finden  in  Bezug  auf  die  Art  und  Weise  der  Abhaltung  der 
Maturitätsprüfung  für  Kandidaten  der  Tierarzneikunde,  sowie  in  Bezug  auf  die 
Notenerteilung  u.  s.  w.  die  Bestimmungen  über  die  Maturitätsprüfung  für  Abi- 
turienten der  Realschule  analoge  Anwendung. 

VI.  Disziplinarordnung. 

1.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§ 59.  Die  höhere  Lehranstalt  hat  neben  ihrem  besoudern  wissenschaftlichen 
auch  den  Zweck,  in  ihren  Zöglingen  wahre  Religiösität  und  Sittlichkeit  zu  pflanzen. 

Die  genaue  Beobachtung  der  Disziplinarordnung  ist  eine  unerlässliche  Be- 
dingung der  Teilnahme  an  der  Anstalt. 

Vor  allem  aus  werden  dem  Schüler  ein  bescheidenes  nnd  gesittetes  Betragen, 
beharrlicher  Fleiss  nnd  pünktlicher  Gehorsam  zur  Pflicht  gemacht. 

§ GO.  Hat  ein  Schüler  seinerseits  hinsichtlich  seines  Verhältnisses  zu 
Schule  oder  Lehrer  über  irgend  etwas  mit  Grund  sich  zu  beschweren,  so  mag 
er  in  angemessener  Weise  sieb  an  den  Rektor  oder  an  den  Erziehungsrat  wenden. 

2.  Besondere  Vorschriften. 
o.  Hinsichtlich  der  Religionsübungen. 

$ 61.  Für  die  Studirenden  katholischer  Konfession  werden  hinsichtlich 
der  Religionsübungen  von  dem  Kirchenpräfekten  im  Einverständnis  mit  dem 
Erziehungsrate  die  nötigen  Anordnungen  getroffen,  namentlich  über  den  Besuch 
des  Schnigottesdienstes  und  des  katechetischen  Unterrichtes,  sowie  über  den 
Empfang  der  heiligen  Sakramente. 

Der  Besuch  der  Katechese  ist  für  die  Schüler  der  vier  ersten  Klassen  beider 
Abteilungen  der  Kantonsschule,  sofern  sie  bei  Beginn  des  Schuljahres  das  18. 
Altersjahr  nicht  erreicht  haben,  verbindlich. 

Diejenigen  Schüler,  welche  zur  Anshülfe  in  der  Kirchenmusik  oder  zum 
Altardienste  in  Anspruch  genommen  werden  (vergl.  § 5.  Absatz  4 und  5),  haben 
dem  daherigen  Rufe  zu  folgen  und  ihre  Pflichten  pünktlich  zu  erfüllen. 

§ 62.  Wer  als  Schüler  in  die  Anstalt  eintritt,  unterwirft  sich  damit  auch 
den  an  derselben  als  verbindlich  anfgestellten  Kultusvorschriften,  den  bezüg- 
lichen Anordnungen  des  Kirchenpräfekten  und  der  daherigen  Kontrolle. 

Wenn  jedoch  ein  Schüler  von  den  Religionsübnngen  der  Anstalt  ganz  oder 
teilweise  sich  glaubt  befreien  zu  dürfen,  so  hat  er  dies  gleich  bei  seinem  Ein- 
tritte dnreh  eine  schriftliche  Erklärung  dem  Rektorate  zu  handen  des  Kirchen- 
präfekten kund  zu  tun.  Für  Schüler  unter  16  Jahren  wird  hiezu  die  schrift- 
liche Einwilligung  des  Vaters  oder  des  Inhabers  der  elterlichen  Gewalt  verlangt. 
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Wer  aus  Gesundheitsrücksichten  oder  wegen  Wohnsitzes  ausser  der  Stadt 
eine  teilweise  Dispensation  von  den  Religionsübungen  begehrt,  hat  dem  Kirchen- 
präfekten ein  bezügliches  motivirtes  Gesuch  einzureichen. 

Allfällige  Versäumnisse  müssen  sobald  als  möglich  mündlich  oder  schriftlich 
beim  Kirchenpräfekten  entschuldigt  werden. 

Zur  Ahndung  von  unentschuldigt en  oder  nicht  genügend  entschuldigten  Ver- 
säumnissen oder  von  ungebührlichem  Betragen,  überhaupt  von  Übertretungen 
der  vorgenannten  Verpflichtungen,  stehen  dein  Kirchenpräfekten  die  gleichen 
Strafkompetenzen  zu,  wie  den  Rektoren  für  Disziplinarvergehen  (vgl.  §§  5 und 
79).  Weitergehende  Strafen  können  nur  vom  Erziehungsrate  ausgefällt  werden. 

b.  Hinsichtlich  der  Pflichten  gegen  Lehrer  und  Schule. 

§ 63.  Jeder  Schüler  soll  in  seinem  ganzen  Benehmen  Achtung  und  Ehr- 
erbietung gegen  alle  Lehrer  au  den  Tag  legen.  Er  hat  daher  ihren  Weisungen 
und  Befehlen  sofort  Folge  zu  leisten.  Widerspruch  und  Widersetzlichkeit  wird 
strenge  geahndet. 

Jede  absichtliche  Kränkung  der  Ehre  oder  der  Person  eines  Lehrers  zieht 
unausbleiblich  ernste  Strafe  nach  sich. 

Die  Schüler  des  Gymnasiums  und  der  Realschule  werden  mit  „Du”  angeredet. 

§ 64.  Jeder  Schüler  ist  dem  Rektor  und  den  Lehrern  gegenüber  verpflichtet, 
auf  Befragen,  sei  es  in  Ansehung  seiner  selbst  oder  anderer,  immer  offen  die 
Wahrheit  zu  sagen. 

§ 65.  Kein  Schüler  darf  ohne  Not  eine  Lehrstunde  versäumen. 

Für  jedes  vorhergesehene  Versäumnis  der  Unterrichtsstunden,  gleichviel  ob 
in  einem  Haupt-  oder  Nebenfache,  ist  eine  schriftliche  Urlaubsbewilligung  beim 
Rektor  einzuholeu  und  diese  nachher  den  Professoren  als  Entschuldigung  vor- 
zuweisen. 

Für  alle  unvorhergesehenen  Absenzen  ist  zuerst  dein  Rektor  und  dann  den 
Lehrern,  deren  Unterricht  versäumt  wird,  eine  schriftliche  Entschuldigung  vor- 
zuweisen. ausgestellt  von  den  Eltern  oder  deren  Stellvertretern,  den  Kostgebern. 
Alle  Entschuldigungen,  sowie  alle  Urlaubsbewilligungen  sind  nach  erfolgter  Vor- 
weisung den  Rektoren  abzugeben. 

Tn  allen  unvorhergesehenen  Fällen  soll  der  Schüler  sogleich  durch  die  Eltern 
oder  deren  Stellvertreter  eine  Anzeige  an  den  Rektor  zu  handen  der  betreffenden 
Lehrer  machen. 

Bei  wiederholten,  auch  entschuldigten  Absenzen  wird  der  Rektor  mit  den 
Eltern  oder  deren  Stellvertretern  Rücksprache  nehmen  respektive  dieselben  den 
nicht  in  Luzern  wohnenden  Eltern  zur  Kenntnis  bringen. 

Die  Professoren  zeigen  die  Absenzen  der  Schüler  dem  Rektor  jeweilen 
sofort  an  und  führen  zudem  ein  Verzeichnis  über  dieselben,  das  sie  jenem  all- 
wöchentlich abgeben. 

Die  Kontrolle  über  die  Absenzen  der  Theologiestudirenden  führt  der  Prä- 
sident des  theologischen  Lehrervereins. 

Will  ein  Schüler  an  einem  Ferientage  sich  vom  Anstaltsorte  entfernen,  so 
hat  er  hielür  die  Bewilligung  des  Rektors  einznholen. 

§ 66.  Die  Schüler  haben  sich  auf  jede  Lehrstunde  gehörig  vorzubereiten, 
alle  von  den  Lehrern  autgegebenen  Arbeiten  sorgfältig  anzufertigen  und  zu 
bestimmter  Zeit  abzuliefern,  dem  Unterrichte  von  Anfang  bis  zu  Ende  mit  un- 
geteilter Aufmerksamkeit  beizuwohnen  und  sich  jeder  Störung  zu  enthalten. 

§ 67.  Ferner  wird  von  jedem  Schüler  gefordert  : 

1.  dass  er  nach  den  Ferien  jedesmal  pünktlich  in  der  Schule  wieder  er- 
scheine, im  Verhinderungsfälle  aber  über  das  Ausbleiben  sich  gehörig 
verantworte  (§  65) ; 

2.  dass  er  immer  genau  zur  festgesetzten  Stunde  in  seinem  Schnlzimmer 
sich  einfinde; 
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3.  dass  er  sieh  vor  Verunreinigung  oder  Beschädigung  des  Lokals,  der  Tische 
nud  Bänke,  der  Schulgeräte  u.  s.  w.  hüte. 

Bei  fahrlässigen  oder  mutwilligen  Beschädigungen  wird  der  Lektor  den 
oder  die  Täter  und  nötigenfalls  die  ganze  Klasse  zum  Schadenersätze  anhalten. 
(Vergl.  Hausordnung  vom  7.  September  1893.) 

§ 68.  Alles  Lärmen,  Haufen  und  überhaupt  alles  unschickliche  Betragen 
in  oder  vor  dem  Schulgebäude  ist  untersagt. 

$ 99.  Die  Schüler  haben  sich  gegen  einander  eines  freundlichen  und  ge- 
fälligen Betragens  zu  bcfleissen. 

Parteiungen  und  Zänkereien  sind  strengstens  untersagt. 

Allfällige  Streitsachen  sind  zur  Entscheidung  an  den  Rektor  zu  bringen. 

§ 70.  Dem  Pedell  in  seiner  amtlichen  Stellung  hat  jeder  Schüler  die  ge- 
hörige Achtung  zu  erzeigen  und  seinen  Weisungen  augenblicklich  Folge  zu 
leisten.  Keiner  darf  denselben  durch  Wort  oder  Tat  beleidigen. 

c.  Hinsichtlich  der  Pflichten  ausserhalb  der  Schule. 

§ 71.  Schüler,  deren  Eltern  nicht  in  der  Stadt  Luzern  oder  deren  nächster 
Lmgebung  wohnen,  dürfen  ihr  Logis  nur  bei  solchen  Familien  nehmen,  welche 
die  Erlaubnis  dazu  besitzen.  Ungeeignete  Kost-  und  Wohnhäuser  sind  ohne 
Angabe  der  Gründe  zu  untersagen  ( § 4). 

Ohne  Bewilligung  des  Rektors  darf  kein  Schüler  Kost  und  Wohnung  ge- 
trennt von  einander  nehmen,  oder  den  einmal  gewählten  Kost-  und  Wohnort 
während  des  Schuljahres  wechseln. 

72.  Sollten  zwischen  Kostgebern  und  Schillern  wegen  des  Kost-  oder 
Mietvertrages  oder  dergleichen  Streit  entstehen,  so  haben  sich  dieselben  zum 
Zwecke  der  Vermittlung  an  den  Rektor  zu  wenden. 

§ 73.  Des  Abends  sollen  die  Studirenden  der  vier  ersten  Klassen  der  Real- 
schule und  der  fünf  ersten  Klassen  des  Gymnasiums  im  Winter  tun  7 I hr,  im 
Sommer  um  9 Uhr,  die  andern  im  Winter  um  9 Uhr,  im  Sommer  um  10  Uhr  in 
ihren  Wohnhäusern  sich  befinden  und  dieselben  ohne  dringende  Ursache  nicht 
wieder  verlassen. 

Schüler,  welche  ans  irgend  einem  Grunde  über  die  festgesetzte  Zeit  ausser- 
halb ihrer  Wohnung  zu  verweilen  gedenken,  haben  vorher  unter  Angabe  des 
Grundes  die  Bewilligung  des  Rektors  einzuholen. 

Zusammenkünfte*  von  Schülern  auf  Privatzimmern  zu  Trinkgelagen  sind 
verboten. 

Wenn  ein  Kostgeber  dergleichen  duldet  und  nicht  strenge  darnnf  hält,  dass 
die  Schüler  des  Abends  zur  vorgeschriebenen  Zeit  zu  Hause  bleiben,  oder  all- 
fällige Übertretungen  der  Disziplinarordnung  von  seiten  der  bei  ihm  wohnenden 
Schiller  dem' Rektor  nicht  anzeigt,  so  verliert  er  das  Recht,  dieselben  länger  zu 
behalten  und  ferner  solche  hei  sich  aufzunehmen. 

§ 74.  Jeweilen  bei  Beginn  eines  Schuljahres  wird  der  Erziehungsrat  einige 
Wirtschaften  in  oder  ausser  der  Stadt  bezeichnen,  deren  Besuch  den  Studirenden 
des  Lyceums,  sowie  der  obersten  Klasse  des  Gymnasiums  und  der  zwei  obersten 
Klassen  der  Realschule  gestattet  ist,  immerhin  jedoch  nur  am  Dienstag.  Donners- 
tag und  an  Sonn-  und  Feiertagen  und  zwar  nur  des  Abends  und  nicht  über  die 
in  § 73  festgesetzte  Zeit,  hinaus.  Daselbst  darf  aber  weder  mit  Karten  noch 
sonstwie  um  Geld  oder  Geldeswert  gespielt  werden. 

Wirten,  welche  der  Übertretung  dieser  Vorschriften  Vorschub  leisten,  kann 
das  Recht,  Studirende  hei  sich  aufzunehmen,  jederzeit  entzog»  » werden. 

Andere  als  die  bezeichneten  Wirtshäuser  zu  besuchen,  ist  nur  in  B«  gleituug 
der  Lehrer  oder  Eltern  gestattet. 

Studirenden,  welche  von  der  Erlaubnis  des  Wirtshausbesuches  einen  unge- 
bührlichen Gebrauch  machen,  kann  dieselbe  auf  kürzere  oder  längere  Zeit,  den 
Stipendiaten  überhin  das  Stipendium  ganz  oder  teilweise  entzogen  werden. 
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§ 75.  Der  Besuch  von  Tanzböden  ist  untersagt.  Unter  Umständen  kann 
der  Rektor  den  Besuch  von  Bällen  gestatten. 

i?  76.  Alles  Rauchen  auf  den  Strassen,  öffentlichen  Plätzen  und  Brücken 
der  Stadt  ist  den  Studirenden  des  Gymnasiums  und  der  Realschule  untersagt. 
Im  Schulgebäude  ist  das  Rauchen  allen  Studirenden  verboten. 

§ 77.  Den  Studirenden  des  Lvceums  und  der  6.  Klasse  des  Gymnasiums 
einerseits  und  der  5.  und  6.  Klasse  der  Realschule  andererseits  ist  es  gestattet, 
je  unter  sich,  zu  wissenschaftlichen  oder  artistischen  Zwecken  Gesellschaften 
zu  gründen.  Sie  haben  jedoch  alle  auf  ihr  Vereinsleben  bezüglichen  Vorschriften 
dem  Erziehungsrate  zur  Prüfung  vorzulegen. 

Mitglieder  von  Vereinen  dürfen  nur  solche  Studirende  werden,  welche  dem 
Rektor  die  schriftliche  Zustimmung  der  Eltern  oder  der  Inhaber  der  elterlichen 
Gewalt  vorweisen  und  im  vorhergegangenen  Schuljahr  sich  unklagbar  betragen 
und  durchschnittlich  die  erste  Fieissnote  erhalten  haben.  Aufuahmsgesuche  und 
Mitgliederverzeichnisse  sind  den  Rektoren  mitzuteilen ; ebenso  sind  ihnen  jeweilen 
Ort  und  Zeit  der  Vereinssitzungen  auzuzeigen.  Die  Rektoren  und  Professoren 
haben  das  Recht,  nach  Belieben  den  Sitzungen  beizuwohnen. 

Gehen  während  des  Schuljahres  betreffend  Fleiss  nud  Betragen  eines  Vereins- 
mitgliedes Klagen  ein,  so  suspendirt  der  Rektor  auf  kürzere  oder  längere  Däner 
dessen  Vereinsmitgliedschaft. 

Für  Abhaltung  von  besondern  Festlichkeiten,  welche  jedoch  nicht  am  Vor- 
abende eines  Sonn-  oder  Feiertages  statt  finden  dürfen,  haben  die  Vereine  wenig- 
stens 10  Tage  vorher  die  Bewilligung  des  Erziebungsrates  nachzusuchen. 

Für  den  Eintritt  in  Vereine  oder  Gesellschaften,  welche  nicht  ausschliess- 
lich ans  Studirenden  bestehen,  sowie  für  die  Mitwirkung  bei  solchen  ist  die 
Bewilligung  des  Rektors  einzuholen. 

3.  Von  den  Strafen. 

§ 78.  Gegen  Schüler,  welche  während  der  Lehrstunde  etwas  verfehlen, 
werden  die  Professoren  die  geeigneten  Strafmittel  anwenden. 

Die  Strafen,  welche  die  Lehrer  von  sich  aus  verhängen  können,  sind:  der 
Verweis  auf  dem  Zimmer  oder  vor  der  ganzen  Klasse,  die  Strafandrohung,  die 
Versetzung  im  Platze,  Strafaufgaben,  die  Erteilung  eines  Zimmerarrestes  bis 
auf  drei  Stunden  mit  gehöriger  Beschäftigung.  Überdies  ist  jeder  Lehrer  befugt, 
Schüler  ans  einzelnen  Unterrichtsstunden  wegzuschicken ; von  einem  solchen 
Falle  hat  er  aber  sofort  dem  Rektor  Kenntnis  zu  geben. 

§ 79.  Unordnungen  und  Vergehen  bedeutender  Art.  welche  in  der  Schule 
Vorfällen,  haben  die  Lehrer  ungesäumt  zur  Kenntnis  des  Rektors  zu  bringen. 
Dieser  wird  sofort  die  Untersuchung  vornehmen  und  nach  deren  Schluss  ent- 
weder von  sich  aus  oder  mit  Zuzug  des  Lehrervereins  strafen,  oder  den  Fall 
vor  den  Erziehungsrat  bringen. 

Desgleichen  sollen  alle  Vergehen,  welche  die  Studirenden  allfüllig  ausser  der 
Schule  sich  zu  schulden  kommen  lassen,  zunächst  dem  Rektor  angezeigt  werden. 

Die  Strafen,  welche  der  Rektor  von  sich  aus  verhängen  kann,  sind:  der 
Verweis  mit  oder  ohne  Androhung  schwererer  Strafen.  Hausarrest  von  1 bis  8 
Tagen,  Zimmerarrest  oder  Karzer  von  1 bis  6 Stunden,  Angabe  des  Vergehens 
im  Schulzeugnisse  mit  Zustimmung  des  Lehrervereins. 

Den  Studirenden  der  obern  Klassen  kann  der  Rektor  den  Wirtshausbesnch. 
sowie  die  Teilnahme  an  einem  Vereine  auf  unbestimmte  Zeit  untersagen  (vergl. 
§§  74  und  77). 

Alle  von  den  Rektoren  und  den  Kirchenpräfekten  verhängten  Strafen  werden 
von  denselben  aufgezeichnet  und  je  nach  Umständen  den  Eltern  oder  Vormün- 
dern der  betreffenden  Schüler  zur  Kenntnis  gebracht. 

Weitergehende  als  die  hier  bezeichneten  Strafen  dürfen  nur  vom  Erziehungs- 
rate ausgefällt  werden. 
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§ 80.  Der  Kat  zum  Verlassen  (1er  Anstalt  (consilium  abeundi)  wird  auf 
Bericht  und  Antrag  des  Lehrervereins  vom  Erziehungsrate  erteilt,  ebenso  die 
Wegweisung  (exclusio  oder  releg&tio)  von  letzterem  beschlossen. 

Die  Wegweisung  eines  Schülers  muss  von  der  Lehrervorsammlnng  in  Be- 
ratung gezogen  werden: 

«.  wenn  die  wiederholt  und  in  gesteigertem  Masse  angewandten  Besserungs- 
mittel sich  bei  dem  Schüler  unwirksam  erwiesen  haben; 

b.  wenn  der  Schüler  einen  länger  beobachteten  schädlichen  Einfluss  auf  die 
Mitschüler  ausübt  und  Warnungen  und  Strafen  nichts  fruchten; 

c.  wenn  der  Schüler  eines  schweren  Vergehens  gegen  die  Schulzucht,  na- 
mentlich offenbarer  Widersetzlichkeit  oder  eines  Vergehens  gegen  die 
Sittlichkeit  sich  schuldig  gemacht  hat. 

öl.  Die  Wegweisung  von  Gästen  liegt  in  der  Kompetenz  der  Rektoren ; 
im  übrigen  sind  die  Gäste  in  gleicher  Weise  den  Bestimmungen  der  Schulord- 
nung unterworfen  wie  die  andern  Schüler. 

$ 82.  Vergehen  und  Verbrechen,  welche  unter  die  Bestimmungen  des  Straf- 
gesetzbuches fallen,  werden  den  Gerichten  überwiesen. 

4.  Vom  Pedell. 

§ 83.  Der  Pedell  wird  vom  Erziehungsrate  jeweilen  auf  zwei  Jahre  ge- 
wählt. Er  steht  unter  der  Aufsicht  der  Rektoren  und  hat  deren  Befehle  und 
Weisungen  pünktlich  zu  vollziehen:  überhin  hat  er,  soweit  die  übrigen  Ver- 
pflichtungen ihm  dies  gestatten,  auch  die  Aufträge  der  Professoren  in  Schul- 
angelegenheiten auszuführen. 

Der  Pedell  wird  sowohl  im  allgemeinen,  als  im  besondern  Aufträge  des 
Rektorats  nicht  nur  den  Wirtshausbesuch,  sondern  auch  das  öffentliche  Verhalten 
der  Schüler  überhaupt  nach  Möglichkeit  überwachen  und  in  vorkommenden  Fällen 
den  Rektoren  die  bezüglichen  Mitteilungen  machen.  Nachlässigkeit  in  dieser 
Dienstpflicht  oder  wiederholte  Unterlassung  solcher  Anzeigen  hat  für  den  Pedell 
nach  vorangegangener  Warnung  die  Entlassung  zur  Folge. 

Der  Pedell  erhält  nebst  seiner  ordentlichen  Besoldung  alljährlich  von  jedem 
Schüler  der  Anstalt,  Gäste  inbegriffen,  einen  Franken  ($  IG).  Für  jede  Stunde 
Zimmerarrest  hat  der  Bestrafte  in  den  zwei  ersten  Klassen  des  Gymnasiums 
und  der  Realschule  dem  Pedell  20,  in  den  übrigen  Klassen  30  Rappen  zu  be- 
zahlen ; für  jede  Stunde  Karzer  ist  ihm  eine  Abwartgebühr  von  50  Rappen  zu 
entrichten.  Ebenso  hat  jeder  wegen  unerlaubtem  Wirtshausbesuch  vom  Pedell 
verzeigte  und  schuldig  befundene  Schüler  demselben  50  Kappen  zu  bezahlen. 

Der  Pedell  hat  die  Strafgebühren  sofort  einzuzieheu  und.  wenn  der  Be- 
treffende die  Zahlung  verweigert,  dies  dem  Rektor  anzuzeigen. 

Das  Nähere  über  die  Pflichten  des  Pedells  enthält  das  bezügliche  Reglement. 

VII.  Allgemeine  Bestimmungen. 

• 

§ 84.  Das  Schuljahr  beginnt  in  der  Regel  Anfangs  Oktober.  Am  Ende 
eines  jeden  Schuljahres  findet  eine  Schlnssfeier  statt,  deren  Anordnung  vom 
Erziehungsrate  oder  in  seinem  Einverständnisse  von  den  Rektoren  getroffen 
wird.  Auch  erscheint  auf  Schluss  des  Schuljahres  jeweilen  der  gedruckte  Jahres- 
bericht. 

§ 85.  An  der  ganzen  Anstalt  finden  ordentlicher  Weise  während  12  Wochen 
Ferien  statt  und  zwar:  a.  nach  Schluss  des  Schuljahres  zwei  Monate;  — b.  die 
übrige  Zeit  wird  vom  Erziehnngsrate  auf  Weihnacht  und  Ostern  verlegt. 

§ 86.  Gegenwärtige  Verordnung  findet  auch  für  die  Professoren  und  Stn- 
direnden  der  Theologie  ihre  Anwendung.  Für  letztere  gelten  diejenigen  Be- 
stimmungen, welche  oben  für  die  Studirenden  des  Lyceums  aufgestellt  sind; 
allfällige  Ausnahmen  setzt  der  Erziehungsrat  fest. 

Ferner  findet  diese  Verordnung  auch  bezüglich  der  Mittelschulen  analoge 
Anwendung. 
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§ 87.  Die  von  der  Disziplin  handelnden  Abschnitte  dieser  Verordnung  sind 
jedem  neu  eintretenden  Schüler  und  überhin  auch  den  Eltern  beziehungsweise 
Kostgebern  luitzuteilen. 

§ 88.  Gegenwärtige  Verordnung  ist  in  die  bezügliche  Sammlnng  aufzu- 
nehinen  und  in  Sepnratabzügen  den  betreffenden  Behörden  und  Angestellten 
mitzuteilen  und  urschriftlich  ins  Staatsarchiv  niederzulegen. 


47.  s.  Verordnung  über  die  Organisation  und  den  Unterrichtsplan  der  Kantonsschule 
des  Kantons  Graubünden. 

A.  Organisation. 

Art.  1.  Die  Kantonssehule  besteht  aus  folgenden  Abteilungen: 

a.  Progymnasium  und  Realschule  (1.  und  II.  Klasse). 

I).  Gymnasium  (III. — VII.  Klasse). 

c.  Technische  Schule  (HI.— VI.  Klasse). 

d.  Handelsschule  (III.—  V.  Klasse). 

e.  Lehrerseminar  (III.— V.  Klasse). 

Art.  2.  Progymnasium  und  Realschule  umfassen  alle  Schüler  der 
I.  und  II.  Klasse. 

Es  wird  Unterricht  erteilt  in  folgenden  Fächern : Religion,  Deutsch,  eine 
Fremdsprache  (Latein,  Italienisch  oder  Französisch),  Geschichte,  Geographie. 
Naturgeschichte.  Naturlehre,  Rechnen,  Geometrie,  Handzeichnen.  Schönschreiben. 
Gesang  und  Turnen. 

Die  Schüler  des  Progymnasiums  erhalten  Unterricht  im  Lateinischen;  die 
Realschüler  haben  die  Wahl  zwischen  dem  Italienischen  und  dem  Französischen. 

Die  Realschüler  italienischer  Zunge  haben  die  Wahl,  den  Unterricht  im 
Französischen  zu  nehmen  oder  den  für  sie  besonders  eingerichteten  Unterricht 
in  ihrer  Muttersprache  zu  besuchen. 

Die  Schüler  romanischer  und  italienischer  Zunge  erhalten  in  beiden  Klassen 
im  Deutschen  getrennten  Unterricht  und  zwar  je  zwei  Stunden  mehr  als  die 
deutschen  Schüler. 

Art.  8.  Das  Gymnasium  besteht  aus  5 Jahreskursen  (HI. — VII.  Klasse). 

Es  wird  Unterricht  erteilt  in  folgenden  Fächern : Religion,  Deutsch.  Latein. 
Griechisch,  Hebräisch,  Französisch,  Italienisch,  Englisch.  Geschichte,  Geographie. 
Naturgeschichte,  Physik,  Chemie,  Mathematik,  Gesang  und  Turnen. 

Das  Griechische  ist  fakultativ. 

Diejenigen  Schüler,  welche  Griechisch  nehmen,  erhalten  von  der  IV.  Klasse 
an  Unterricht  im  Französischen. 

Diejenigen  Schüler,  welche  nicht  Griechisch  nehmen,  erhalten  Unterricht 
in  zwei  modernen  Fremdsprachen.  Sie  beginnen  den  Unterricht  in  den  mo- 
dernen Fremdsprachen  in  der  III.  Klasse  und  haben  dabei  die  Auswahl  zwischen 
Italienisch  und  Französisch  (I. — V.  Kurs).  Iu  der  IV.  Klasse  bekommen  sie  die 
zweite  Fremdsprache  und  können  wählen  zwischen  Französisch  und  Englisch 
(I. — IV.  Kurs). 

Den  Schülern,  welche  Theologie  studiren  wollen,  wird  in  der  VH.  Klasse 
im  Hebräischen  Unterricht  erteilt.  Dafür  kann  der  Unterricht  im  Französischen 
wegfallen. 

Die  Schüler  italienischer  Zunge  haben  die  Wahl,  den  Unterricht  in  der 
modernen  Fremdsprache  zu  nehmen  oder  den  für  sie  besonders  eingerichteten 
Unterricht  in  ihrer  Muttersprache  zu  besuchen. 

Art.  4.  Die  technische  Schule  besteht  aus  vier  Jahreskursen  (IH. — VI. 
Klasse). 
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Es  wird  Unterricht  erteilt  in  folgenden  Fächern : Religion.  Deutsch,  Italienisch, 
Französisch,  Geschichte,  Geographie,  Naturgeschichte,  Physik,  Chemie,  Mathe- 
matik, technisches  Zeichnen,  Freihandzeichnen,  Gesang,  Turnen. 

Diejenigen  Schüler,  welche  in  der  Realschule  Italienisch  gehabt  haben  oder 
die  Aufnahmsprüfung  im  Italienischen  bestehen,  setzen  diesen  Unterricht  fort 
(III. — VI.  Kurs)  und  beginnen  in  der  III.  Klasse  neu  den  Unterricht  im  Fran- 
zösischen (I- — IV-  Kurs),  und  umgekehrt. 

Die  Schüler  italienischer  Zunge  besuchen  den  für  sie  besonders  eingerichteten 
Unterricht  in  ihrer  Muttersprache  und  je  nach  ihren  Vorkcnntnisseu  den  I. — IV. 
oder  den  III. — VI.  Kurs  im  Französischen. 

Art.  5.  Die  Handelsschule  bestellt  aus  drei  Jahreskursen  (III. — V.  Klasse). 

Es  wird  Unterricht  erteilt  in  folgenden  Fächern : Religion.  Deutsch.  Italienisch, 
Französisch,  Englisch,  Geschichte,  Geographie.  Physik,  Chemie  und  Warenkunde, 
Mathematik,  kaufmännische  Arithmetik,  Buchhaltung,  Handelslehre,  Schreiben, 
Gesang  und  Turnen. 

Diejenigen  Schüler,  welche  in  der  Realschule  Italienisch  gehabt  haben  oder 
die  Aufnahmsprttfung  im  Italienischen  bestehen,  setzen  diesen  Unterricht  fort 
(III. — V.  Kurs)  und  beginnen  in  der  III.  Klasse  neu  den  Unterricht  im  Fran- 
zösischen (I. — III.  Kurs),  und  umgekehrt.  In  der  IV.  Klasse  beginnt  der  Unter- 
richt im  Englischen  (I.  und  II.  Kurs). 

Die  Schüler  italienischer  Zuuge  besuchen  den  für  sie  besonders  eingerichteten 
Unterricht  in  ihrer  Muttersprache  und  je  nach  ihren  Vorkenntnissen  den  I. — III. 
oder  III. — V.  Kurs  im  Französischen.  In  der  IV.  Klasse  beginnen  sie  mit  den 
andern  Schülern  den  Unterricht  im  Englischen  (I.  und  II.  Kurs). 

Art.  6.  Das  Lehrerseminar  besteht  aus  drei  Jahreskursen  (III. — V.Klasse). 

Es  wird  Unterricht  erteilt  in  folgenden  Fächern:  Religion,  Deutsch,  Päda- 
gogik, Methodik,  praktische  Übungen,  Italienisch  oder  Französisch,  Geschichte, 
Geographie,  Naturgeschichte,  Physik,  Chemie,  Rechnen,  Mathematik,  Freihand- 
zeichnen. geometrisches  Zeichnen  und  Feldmessen,  Schreiben,  Instrumentalmusik, 
Gesanglehre,  Gesang,  Turnen. 

Die  Schüler  erhalten  Unterricht  in  einer  Fremdsprache  und  haben  dabei  die 
Wahl  zwischen  dem  Italienischen  und  dem  Französischen  (III. — V.  Kurs). 

Die  Schüler  italienischer  Zunge  haben  die  Wahl,  entweder  mit  den  andern 
Seminarzöglingen  den  Unterricht  im  Französischen  (III. — V.  Kurs)  oder  den 
für  sie  besonders  eingerichteten  Unterricht  in  ihrer  Muttersprache  zu  besuchen. 

Die  aus  den»  Proseminar  Roveredo  eintretenden  Schüler  erhalten  besondem 
Unterricht  im  Deutschen  und  Italienischen,  ferner  den  Unterricht  in  der  Geschichte 
und  Naturgeschichte  in  ihrer  Muttersprache. 

Die  Schüler  romanischer  Zunge  erhalten  besondem  und  nach  den  beiden 
Hauptdialekten  getrennten  Unterricht  in  ihrer  Muttersprache. 

Art.  7.  Ausser  den  obligatorischen  Fächern  der  einzelnen  Schulabteilungen 
wird  in  Freifächern  Unterricht  erteilt,  welcher  von  Schülern  aller  Abteilungen 
besucht  werden  kann. 

Die  Aufnahme  solcher  Freifächer  in  den  Unterrichtsplan  richtet  sich  nach 
dem  Bedürfnis  im  allgemeinen,  insbesondere  der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung. 

Die  Berechtigung  zum  Besuche  eines  Freifaches  hängt  von  der  Bewilligung 
der  Lehrerkonferenz  ab.  Diese  kann  auch  Schüler,  welche  vom  Besuche  obli- 
gatorischer Fächer  dispensirt  werden,  zum  Besuche  von  Freifächern  anhaltcn. 

Art.  8.  Zum  Eintritt  in  die  I.  Klasse  müssen  die  Schüler  das  18.,  zum 
Eintritt  in  eine  höhere  Klasse  je  ein  weiteres  Altersjahr  erfüllt  haben  oder  bis 
Ende  Dezember  des  Eintrittsjahres  erfüllen. 

Altersdispensationen  kann  auf  Gutachten  des  Exarainationskollegimns  hin 
die  Erziehungskommission  bewilligen. 

Art.  9.  Zum  Eintritt  in  die  erste  Klasse  werden  diejenigen  Vorkenntnisse 
verlangt,  welche  sich  ein  guter  Schüler  in  einer  guten  Primarschule  in  den 
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ersten  sechs  Schuljahren  nach  Massgabe  des  Lehrplanes  für  die  Volksschulen 
erwerben  kann. 

Zum  Eintritt  in  die  zweite  oder  eine  der  folgenden  Klassen  irgend  einer 
Abteilung  wird  diejenige  Vorbildung  gefordert,  welche  die  vorhergehende  Klasse 
vermittelt. 

Auf  Grund  dieser  Bestimmungen  wird  der  Kleine  Hat  ein  Prüfung«»-  und 
Aufnahmsreglement  erlassen. 

B.  Unterrichtsplan. 

Art.  10.  Die  Grundlage  für  den  Unterrichtsplan,  d.  h.  für  die  jedem  ein- 
zelnen Fach  in  einer  Klasse  eingeräumte  Zeit  und  für  den  zu  bewältigenden 
Lehrstoff  bilden  die  sub  Art.  11  bis  Art.  15  folgenden  Normen. 

Bis  zu  ihrer  vollständigen  Durchführung  wird  der  Kleine  Rat  jeweilen  für 
ein  Jahr  einen  provisorischen  Unterrichtsplan  anfst eilen  und  diesem  die 
erwähnten  Normen,  soweit  sie  zur  Anwendung  gelangen  können,  im  übrigen 
jedoch  den  bisherigen  Unterrichtsplan  zu  Grunde  legen. 

Nach  Ablauf  der  Übergangszeit  wird  der  Kleine  Rat  mit  Berücksichtigung 
der  gemachten  Erfahrungen  einen  definitiven  Unterrichtsplan  aufstellen. 

Art.  11.  Normen  für  den  Unterricht  in  Progym n asium  und  Realschule. 

1.  Religion.  — a.  Fit r reformitie  Schüler.  I.  und  II.  Klasse  je  2 Stunden. 
Repetition  der  alrtestamcntlichcn  Geschichten  und  des  Lebens  Jesu.  Apostel- 
geschichte und  Kirchengeschichte  bis  zur  Reformation. 

b.  Für  katholische  Schüler.  1.  und  II.  Klasse  je  2 Stunden.  Katechismus, 
biblische  Geschichte,  Liturgik. 

2.  Deutsch.  — a.  Deutsche  Abteilung.  I.  und  II.  Klasse  je  5 Stunden. 
Fortsetzung  und  Abschluss  der  Grammatik.  Prosaische  und  poetische  Lesestücke. 
Memoriron  von  Gedichten.  Aufsätze  (Beschreibungen.  Schilderungen,  kleinere 
Abhandlungen). 

b.  Romanische  Abteilung.  I.  und  II.  Klasse  je  7 Stunden.  Wie  sub  a. 

3.  Latein.  — I.  und  II.  Klasse  je  0 Stunden.  Formenlehre  und  wichtigste 
Sätze  der  Syntax.  Mündliche  und  schriftliche  Übersetzungen  aus  dem  Lateinischen 
ins  Deutsche  und  umgekehrt.  Lektüre  angemessener  Schriftstücke. 

4.  Italienisch.  — I.  und  II.  Klasse  je  5 Stunden.  Formenlehre  und 
wichtigste  Sätze  der  Syntax.  Mündliche  und  schriftliche  Übersetzungen.  Memo* 
riren  von  leichten  Texten.  Diktate. 

5.  Französisch.  — I.  und  II.  Klasse  je  5 Stunden.  Wie  für  den  Unterricht 
im  Italienischen. 

6.  Italienisch  für  Italienischgeborne.  — I.  und  II.  Klasse  5 Stunden 
gemeinsam.  Repetition  der  Grammatik.  Lektüre  poetischer  und  prosaischer 
Schriftsteller. 

7.  Geschichte.  — 1.  und  II.  Klasse  je  2 Stunden.  Kurze  Repetition  der 
Schweizergeschichte  bis  zum  Abschluss  der  XHIörtigen  Eidgenossenschaft.  Fort- 
setzung der  Schweizeigeschichte  bis  auf  die  Gegenwart  mit  Berücksichtigung 
der  zum  Verständnis  wichtigen  Teile  der  allgemeinen  Geschichte. 

8.  Geographie. — I.  und  II.  Klasse  je  2 Stunden.  Repetition  und  Abschluss 
der  Geographie  der  Schweiz.  Geographie  von  Europa.  Übersicht  über  die  Geo- 
graphie der  aussereuropäischen  Länder.  Elemente  der  mathematischen  Geographie. 

9.  Naturgeschichte.  — I.  und  II.  Klasse  je  2 Stunden.  Beschreibung  der 
wichtigem  Pflanzen  und  Tiere.  Pflanzenmorphologie.  Elementare  Anatomie  des 
Menschen.  Bau  des  Tierkörpers.  Elementare  Behandlung  der  wichtigem  Mine- 
ralien und  Gebirgsarten. 

10.  Naturlehre.  — I.  und  II.  Klasse  je  2 Stunden.  Besprechung  der  ein- 
facheren physikalischen  und  chemischen  Experimente. 

11.  Rechnen.  — I.  und  II.  Klasse  je  4 Stunden.  Fortsetzung  und  Abschluss 
de»  bürgerlichen  Rechnens.  Elemente  der  Buch-  respektive  Rechnungsführung. 
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12.  Geometrie.  — I.  und  II.  Kluase  je  2 Stunden.  Planimetrie  und  Stereo- 
metrie. Berechnung  der  Flächen  und  Körper.  Kinfache  Zeichnungen. 

13.  Handzeicb neu.  — I.  und  II.  Klasse  je  2 Stunden.  Ornamentzeichnen 
nach  Vorlagen  und  Vorzeichnungeu. 

14.  Schönschreiben.  — I.  und  II.  Klasse  je  2 Stunden.  Takt-  und  Schön- 
schreiben. 

15.  Gesang.  — T.  und  II.  Klasse  2 Stunden  gemeinsam.  Gemischter  Chor. 

16.  Turnen.  — I.  und  II.  Klasse  je  2 Stunden.  Nach  der  eidgenössischen 
Tnrnschule. 

Art.  12.  Xormen  für  den  Unterricht  am  Gymnasium. 

1.  Religion.  — a.  Für  reformirte  Schüler.  III.  und  IV.  Klasse  je  2 Stunden, 

V.  Klasse  1 Stunde.  VI.  und  VII.  Klasse  1 Stunde  gemeinsam.  Fortsetzung  der 
Kirchengeschichte  von  der  Reformation  bis  zur  Gegeuwart.  Allgemeine  Religions- 
geschichte. Besprechung  der  wichtigsten  Probleme  der  Religion.  Ethik. 

a.  Für  katholische  Schüler.  III.  und  IV.  Klasse  je  2 Stunden.  V.  Klasse 
1 Stunde,  VI.  und  VII.  Klasse  1 Stunde  gemeinsam.  Kirchengeschichte.  Apolo- 
getik des  Christentums  und  der  katholischen  Kirche.  Wissenschaftliche  Dar- 
stellung und  Begründung  der  katholischen  Glaubens-  und  Sittenlehre. 

2.  Deutsch.  — III. — VII.  Klasse  je  4 Stunden.  Grammatik:  Wieder- 
holung. Lektüre:  Poetische  und  prosaische  Stücke  aus  dem  Lesebuch,  sowie 
ans  klassischen  und  neuern  Werken.  Memoriren.  Aufsätze  ( Schilderungen, 
Abhandlungen)  und  Vorträge.  Literaturgeschichte:  Übersicht  bis  zur 
klassischen  Periode:  eingehende  Behandlung  von  der  klassischen  Periode  an  bis 
znr  Gegenwart. 

3.  Latein.  — III.  Klasse  6 Stunden,  IV.  Klasse  6 Stunden,  V.  Klasse 
7 Stunden,  VI.  Klasse  6 Stunden.  VII.  Klasse  7 Stunden.  In  der  III.  und 
IV.  Klasse  Vervollständigung  der  Syntax.  Schriftliche  Übersetzungen  ins  La- 
teinische. Lektüre  der  poetischen  und  prosaischen  Schriftsteller.  Eingehende 
Behandlung  des  Inhalts  der  gelesenen  Stücke. 

4.  Griechisch.  — III.  Klasse  6 Stunden.  IV.  Klasse  5 Stunden,  V.  Klasse 
6 Stunden.  VI.  Klasse  5 Stunden,  VII.  Klasse  6 Stunden.  Grammatik  in  der 
III. — V.  Klasse.  Stilübungen.  Lektüre  der  poetischen  und  prosaischen  Schrift- 
steller. Eingehende  Behandlung  des  Inhalts  der  gelesenen  Stücke. 

5.  Hebräisch.  — VII.  Klasse  4 Stunden.  Formenlehre.  Übersetzung  pro- 
saischer Lesestücke. 

6.  Französisch.  — IV.  und  V.  Klasse  je  4 Stunden.  VI.  und  VII.  Klasse 
3 Stunden  gemeinsam.  Grammatik.  Übungen.  Lektüre.  Aufsätze.  Von  der 

VI.  Klasse  an  Unterrichtssprache. 

7.  Italienisch  oder  Französisch  (für  Nichtgriechen).  — III.  Klasse 
6 Stunden,  IV.  und  V.  Klasse  je  3 Stunden.  VI.  und  VII.  Klasse  3 Stunden 
gemeinsam.  Grammatik.  Übungen.  Lektüre.  Aufsätze.  Von  der  V.  Klasse  an 
Unterrichtssprache. 

8.  Englisch  (für  Nichtgriechen).  — IV.  und  V.  Klasse  je  4 Stunden.  VI. 
und  VII.  Klasse  3 Stunden  gemeinsam.  Grammatik.  Übungen.  Lektüre.  Auf- 
sätze. Von  der  VI.  Klasse  an  Unterrichtssprache. 

9.  Italienisch  (für  Italienischgeborne).  — 1 LI.  und  IV.  Klasse  3 Stunden 
gemeinsam,  V. — VII.  Klasse  3 Stunden  gemeinsam.  Lektüre  und  Aufsätze. 
Memoriren.  Freie  Vorträge. 

10.  Geschichte.  — III. — VII.  Klasse  je  3 Stunden,  III.— VII.  Klasse. 
Allgemeine  Geschichte  in  vier  Jahreskursen  (Altertum.  Mittelalter.  Neuere  Zeit. 
Neueste  Zeit)  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  bündnerischen  und  Schweizer- 
geschichte. VII.  Klasse  Repetition. 

11.  Geographie.  — III.  und  IV.  Klasse  je  2 Stunden.  Geographie  Europas 
und  der  wichtigem  aussereuropäischen  Länder.  Mathematische  Geographie. 

12.  Naturgeschichte.  — IIL— V.  Klasse  je  2 Stunden.  Ergänzungen  in 
der  Botanik,  Zoologie  und  Mineralogie.  Systematik.  Anthropologie. 
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13.  Physik.  — VI.  und  VII.  Klasse  je  3 .Stunden.  Mechanik.  Akustik. 
Optik.  Magnetismus,  Elektrizität  und  Wärme. 

14.  Chemie.  — VI.  und  VII.  Klasse  je  2 Stunden.  Die  Grundlehren  der 
theoretischen  Chemie.  Die  wichtigsten  Grundstoffe  und  Verbindungen.  In  der 
VII.  Klasse  2 Stunden  Laboratorium  (fakultativ). 

15.  Mathematik.  — III.  Klasse  6 Stunden,  IV.  Klasse  3 Stunden.  V.  und 
VI.  Klasse  je  2 Stunden.  Algebra:  Die  4 Grundoperationen.  Gleichungen 

I.  und  II.  Grades.  Arithmetische  und  geometrische  Progressionen.  Binomischer 
Lehrsatz  mit  ganzen  Exponenten.  Geometrie:  Repetition  der  Planimetrie  und 
Stereometrie.  Ebene  Trigonometrie  und  die  einfachsten  Sätze  der  sphärischen 
Trigonometrie.  Kegelschnitte. 

16.  Gesang.  — III.  und  IV.  Klasse  2 Stunden  gemeinsam,  V. — VII.  Klas>e 
2 Stunden  gemeinsam.  Männerchor. 

17.  Turnen.  — III. — VII.  Klasse  je  2 Stunden.  Ordnungsübungen,  Frei- 
übungen, Geräteübungen,  Turnspiele.  Nationalturnen. 

Art.  13.  Normen  für  «len  Unterricht  an  der  technischen  Schule. 

1.  Religion.  — a.  Für  reformirte  Schüler.  III.  und  IV.  Klasse  je  2 Stunden. 
V.  und  VI.  Klasse  je  1 Stunde.  Vide  Gymnasium. 

h.  Für  katholische  Schüler.  I II.  und  IV.  Klasse  je  2 Stunden,  V.  und  VI.  Klas>e 
je  1 Stunde.  Vide  Gymnasium. 

2.  Deutsch.  — III. — V.  Klasse  je  4 Stunden.  Vide  Gymnasium. 

3.  Italienisch  oder  Französisch.  — III.  und  IV.  Klasse  je  3 Stunden, 
V.  und  VI.  Klasse  3 Stunden  gemeinsam.  (III. — VI.  Kurs)  Abschluss  und  Repe- 
tition der  Grammatik.  Lektüre  und  Aufsätze.  Konversation  und  Rezitation. 
Von  der  IV.  Klasse  an  Unterrichtssprache. 

4.  Italienisch  oder  Französisch.  — III.  Klasse  6 Stunden,  IV. — VL  Klasse 
je  3 Stunden  (I. — IV.  Kurs).  Vide  Gymnasium. 

5.  Italienisch  (für  Italienischgeborne).  — III.  und  IV.  Klasse  3 Stunden 
gemeinsam,  V.  und  VI.  Klasse  3 Stunden  gemeinsam.  Vide  Gymnasium. 

6.  Geschichte.  — III. — VI.  Klasse  je  3 Stunden.  Vide  Gymnasium. 

7.  Geographie.  — III.  und  IV.  Klasse  je  2 Stunden.  Vide  Gymnasium. 

8.  Naturgeschichte.  — III. — V.  Klasse  je  2 Stunden.  Vide  Gymnasium. 

9.  Physik.  — V.  und  VI.  Klasse  je  3 Stunden.  Vide  Gymnasium. 

10.  Chemie.  — V.  Klasse  2 Stunden,  VI.  Klasse  4 Stunden.  Vide  Gymnasium. 

11.  Mathematik.  — III.  Klasse  6 Stunden.  IV.  Klasse  9 Stunden,  V.  Klasse 
6 Stunden,  VI.  Klasse  8 Stunden.  Algebra,  Geometrie  und  darstellende  Geo- 
metrie. gemäss  Reglement  für  die  Aufnahme  in  das  eidgenössische  Polytechnikum. 

12.  Technisches  Zeichnen.  — III. — VI.  Klasse  je  2 Stunden.  Gemäss 
Reglement  für  die  Aufnahme  in  das  eidgenössische  Polytechnikum. 

13.  Freihandzeichnen.  — III. — V.  Klasse  je  2 Stunden.  Fortsetzung  des 
Ornamentzeichnens. 

14.  Gesang.  — III.  mul  IV.  Klasse.  V.  und  VI.  Klasse  je  2 Stunden  ge- 
meinsam. Männerchor. 

15.  Turnen.  — LU. — VI.  Klasse  je  2 Stunden.  Vide  Gymnasium. 

Art.  14.  Normen  für  den  Unterricht  an  der  Handelsschule. 

1.  Religion.  — a.  Für  reformirte  Schüler.  III.  und  IV.  Klasse  je  2 Stunden, 
V.  Klasse  1 Stunde.  Vide  Gymnasium. 

b.  Für  katholische  Schüler.  III.  und  IV.  Klasse  je  2 Stunden.  V.  Klasse 
1 Stunde.  Vide  Gymnasium. 

2.  Deutsch.  — III. — V.  Klasse  je  4 Stunden.  Vide  Gymnasium. 

3.  Italienisch  oder  Französisch.  — III. — V.  Klasse  je  3 Stunden 
(III. — V.  Kurs).  Vide  technische  Schule. 
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4.  Italienisch  oder  Französisch.  — III.  Klasse  6 Stunden.  IV.  und 
V.  Klasse  je  3 Stunden  (I. — III.  Kurs).  Vide  Gymnasium. 

5.  Englisch.  — IV.  und  V.  Klasse  je  4 Stunden.  Grammatik.  Übungen. 
Lektüre;  Aufsätze. 

6.  Italienisch  (für  Italienischgeborne).  — III. — V.  Klasse  je  3 Stunden. 
Vide  Gymnasium. 

7.  Geschichte.  — III.  und  IV.  Klasse  je  3 Stunden.  Allgemeine  Geschichte 
in  zwei  Jahreskursen  (Altertum  und  Mittelalter.  Neuere  und  Neueste  Zeit). 

8.  Geographie.  — III. — V.  Klasse  je  2 Stunden.  Geographie  Europas 
und  der  wichtigem  aussereuropäischen  Länder.  Mathematische  Geographie. 
Handelsgeographie. 

9.  Physik.  — IV.  Klasse  2 Stunden.  Die  wichtigeren  physikalischen  Er- 
scheinungen und  Gesetze. 

10.  Chemie.  — V.  Klasse  3 Stunden.  Die  Grundlehren  der  Chemie  und 
ihre  Anwendung  in  der  Praxis.  Warenkunde. 

11.  Mathematik.  — III.  Klasse  3 Stunden.  IV.  Klasse  2 Stunden.  Die 
vier  Grundoperationen.  Gleichungen  I.  und  einfache  Gleichnngen  II.  Grades. 

12.  Kaufmännische  Arithmetik.  — III. — V.  Klasse  je  3 Stunden. 
Münz-,  Mass-  und  Gewichtsreduktionen.  Prozentrechnung,  Zins-Diskont-  und 
Termiurechnung.  Gold-  uud  Silberrechnung.  Münzrechnung.  Wechselreehnung. 
Effektenrechnung.  Warenkalkulation. 

13.  Buchhaltung.  — III.  und  IV.  Klasse  je  2 Stunden,  V.  Klasse  3 Stunden. 
Einfache  und  doppelte  Buchhaltung  und  die  Hauptformen  der  letztem.  Kontor- 
praxis. 

14.  Handelslehre.  — III. — V.  Klasse  je  2 Stunden.  Elementare  Volks- 
wirtschaftslehre. Wechselrecht.  Die  für  den  Handel  besonders  wichtigen  Partien 
des  Obligationenrechtes. 

15.  Schreiben.  — III.  Klasse  2 Stunden.  Kaufmännische  Schrift. 

16.  Gesang.  — III. — V.  Klasse  2 Stunden.  Männerchor. 

17.  Turnen.  — III. — V.  Klasse  je  2 Stunden.  Vide  Gymnasium. 

Art.  15.  Nonnen  für  den  Unterricht  am  Lehrerseminar. 

1.  Religion.  — a.  Für  reformirte  Schüler.  III.  und  IV.  Klasse  je  2 Stunden. 
V.  Klasse  1 Stunde.  Vide  Gymnasium. 

b.  Für  katholische  Schiller.  III.  und  IV.  Klasse  je  2 Stunden,  V.  Klasse 
1 Stunde.  Vide  Gymnasium. 

2.  Deutsch.  — III. — V.  Klasse  je  5 Stunden.  Vide  Gymnasium. 

3.  Pädagogik.  — IV.  Klasse  2 Stunden,  V.  Klasse  6 Stunden.  Die  wich- 
tigsten psychologischen  und  ethischen  Gesetze  und  deren  Anwendung  auf  den 
Unterricht.  Erziehungsgrundsätze  der  wichtigsten  Pädagogen  der  Neuzeit. 
Schulhygiene. 

4.  Methodik.  — V.  Klasse  2 Stunden.  Auswahl,  Anordnung  und  Behandlung 
des  Lehrstoffes  in  den  Unterrichtsfächern  der  Volksschule. 

5.  Praktische  Übungen.  — V.  Klasse  4 Stunden.  Unterrichten  in  der 
Musterschub*  unter  Aufsicht.  Präparationen  und  Kritiken. 

6.  Italienisch  oder  Französisch.  — III. — V.  Klasse  je  3 Stunden 
'IIT. — V.  Kurs).  Vide  technische  Schule. 

7.  Italienisch  (für  Italienischgeborne).  — III.— V.  Klasse  je  3 Stunden. 
Vide  Gymnasium. 

8.  Romanisch.  — a.  Oberländer  Idiom.  III.  Klasse  2 Stunden,  IV.  und 
V.  Klasse  2 Stunden  gemeinsam.  Grammatik.  Lektüre.  Aufsätze.  Besprechungen 
über  den  romanischen  Unterricht  in  der  Volksschule. 

b.  Engadiner  Idiom.  III.  Klasse  2 Stunden,  IV.  und  V.  Klasse  2 Stunden 
gemeinsam.  Vide  für  Oberländer. 
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9.  Geschichte.  — III. — V.  Klasse  je  3 Stunden.  Allgemeine  Geschichte 
in  2 Jahreskursen,  vide  Handelsschule.  V.  Klasse  Schweizergeschichte. 

10.  Geographie.  — III.  und  IV.  Klasse  je  2 Stunden.  Vide  Gymnasium. 

11.  Naturgeschichte.  — III.  Klasse  3 Stunden,  IV.  Klasse  2 Stunden. 
Ergänzungen  in  Botanik,  Zoologie  und  Mineralogie  mit  Rücksicht  auf  die  Be- 
dürfnisse der  Volksschule  und  der  Landwirtschaft. 

12.  Physik.  — IV.  Klasse  2 Stunden.  Vide  Handelsschule. 

13.  Chemie.  — V.  Klasse  2 Stunden.  Die  Grundlehren  der  Chemie  und 
ihre  Anwendung  in  der  Praxis. 

14.  Rechnen.  — III.  und  IV.  Klasse  je  2 Stunden.  Einfache  Buchführung. 
Methodik  des  Rechnens. 

15.  Mathematik.  — III.  Klasse  4 Stunden,  IV.  Klasse  3 Stunden.  Repe- 
tition der  Planimetrie  und  Stereometrie.  Algebra  bis  zu  einfachen  Gleichungen 
II.  (»rades. 

16.  Freihandzeichnen.  — III. — V.  Klasse  je  2 Stunden.  Fortsetzung  des 
Ornamentzeichnens.  Methodik  des  Zeichnens. 

17.  Geometrisches  Zeichnen.  — HI.  Klasse  2 Stunden.  Pianimetrische 
Konstruktionen.  Feldmessen. 

18.  Schreiben.  — III.  und  IV’.  Klasse  je  1 Stunde.  Fortgesetzte  Übungen 
im  Schönschreiben.  Methodik  des  Schreibens. 

19.  Instrumentalmusik.  — III.  und  IV.  Klasse  je  2 Stunden,  V'.  Klasse 
3 Stunden.  Klavier  (Orgel)  oder  Violine. 

20.  Gesanglehre.  — III. — V.  Klasse  je  1 Stunde.  Harmonielehre  und 
Methodik  des  Gesanges. 

21.  Gesang.  — III. — V.  Klasse  je  2 Stunden.  Mannerchor.  Kirchengesang. 

22.  Turnen.  — Ul. — V.  Klasse  je  2 Stunden.  Vide  Gymnasium. 


4s.  s.  Disziplinarordnung  für  die  aargauische  Kantonsschule.  (Vom  24.  März  1894.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Aargau  beschliesst: 

§ 1.  Die  Schüler  haben  in  und  ausserhalb  der  Schule  ein  anständiges  und 
gesittetes  Betragen  zu  beobachten,  ihren  Lehrern  und  Vorgesetzten  überall  mir 
Achtung  und  Bescheidenheit  zu  begegnen  und  sowohl  den  Schulgesetzen  und 
der  Schulordnung,  als  den  besondern  Weisungen  ihrer  Lehrer  Gehorsam  zu  leisten. 

§ 2.  Die  Schulordnung  verlangt  von  deu  Schülern  einen  regelmässigen, 
ununterbrochenen  Unterrichtsbesnch,  pünktliches  Eintreffen  in  der  Schule  nach 
den  Ferien  und  rechtzeitiges  Erscheinen  in  den  Lehrstunden. 

§ 3.  Ohne  dringende  Gründe  darf  keine  Lehrstunde  versäumt  werden. 

Für  Aussetzung  einer  Stunde  ist  die  Erlaubnis  des  betreffenden  Lehrers, 
für  längere  Versäumnisse  die  des  Rektors  einzuholen. 

In  Fällen,  wo  die  Erlaubnis  nicht  vorher  nachgesucht  werden  kann,  haben 
die  Schüler  eine  von  den  Eltern  oder  Kostgebern  ansgestellte,  mit  der  Unter- 
schrift des  Klassenlehrers  versehene  Entschuldigung  in  den  nächsten  Unterrichts- 
stunden vorzuweisen. 

Dauert  die  Verhinderung  wegen  Krankheit  oder  aus  andern  Gründen  länger 
als  acht  Tage,  so  ist  die  schriftliche  Entschuldigung  beförderlichst  an  den  Rektor 
zu  schicken,  der  sie  alsdann  deu  Lehrern  zur  Kenntnis  bringt. 

§ 4.  Schüler,  welche  die  im  vorigen  Paragraph  gegebenen  Vorschriften 
nicht  beachten,  haben  Strafe  zu  gewärtigen.  Bleibt  ein  Schüler  mehr  als  acht 
Tage  vom  Unterrichte  weg,  so  kann  er  von  der  Schülerliste  gestrichen  werden. 
Im  letztem  Falle  wird  kein  Abgangszeugnis  erteilt. 

§ 5.  Wer  am  Schulgebäude  oder  im  Innern  desselben  etwas  beschädigt 
oder  verunreinigt,  hat  dafür  Ersatz  zu  leisten  und  wird  ausserdem,  je  nach  Be- 
schaffenheit des  Falles,  zur  Strafe  gezogen. 
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Kann  der  Täter  nicht  ermittelt  werden,  so  sind  alle  beim  Vorfall  betroffenen 
Schüler  für  den  Ersatz  haftbar. 

§ 6.  Weisungen  des  Pedells,  die  auf  Grund  seiner  Dienstvorschriften  oder 
im  Anftrage  des  Rektors  oder  eines  Lehrers  geschehen,  sind  von  den  Schülern 
ungesäumt  zu  befolgen. 

§ 7.  Den  Schülern  wird  empfohlen,  jeden  Sonn-  und  Festtag  dem  öffent- 
lichen Gottesdienst  beizuwohnen,  so  lange  die  Vorschriften  ihrer  Konfession 
solches  verlangen. 

$ 8.  Das  Rauchen  ist  den  Schülern  der  ersten  Klasse  verboten,  den  Schülern 
der  übrigen  Klassen  auf  den  Strassen  und  öffentlichen  Plätzen,  sowie  anf  der 
Eisenbahn  untersagt. 

§ 9.  Schüler,  welche  nicht  bei  ihren  Eltern  oder  Verwandten  wohnen,  haben 
bezüglich  der  Wahl  ihres  Kostortes,  oder  bei  Änderung  desselben  die  Genehmi- 
gung der  Lehrerversammluug  einzuholen. 

Die  Genehmigung  kann  von  der  letztem  verweigert  werden,  wenn  sie  die 
Überzeugung  hat,  dass  der  gewünschte  Kostgeber  eine  hinreichende  Garantie 
für  gehörige  Aufsicht  oder  Aufrechterhaltung  einer  guten  Hausordnnng  nicht 
zn  geben  im  stände  ist. 

Ebenso  können  Schüler  von  der  Lehrerversammlung  zum  Verlassen  ihres 
bisherigen  Kostortes  augehalten  werden. 

Weder  im  erstem  noch  im  letztem  Falle  ist,  die  Lehrerversammlnng  zu 
einer  nähern  Angabe  ihrer  Beweggründe  verpflichtet. 

Eltern,  welche  über  angemessene  Wohnungen  für  ihre  Söhne  Auskunft 
wünschen,  können  diese  jederzeit  bei  dem  Rektor  erhalten. 

§ 10.  Den  Schillern  der  ersten  Klasse  ist  der  Besuch  von  Wirtschaften, 
ausser  in  Begleit  ihrer  Eltern  oder  deren  Vertreter,  untersagt. 

Den  Schillern  der  höhern  Klassen  ist  der  Besuch  mehrerer,  beim  Beginn 
des  Schnljahres  von  der  Lehrerversammlung  zn  bezeichnender  Lokale  gestattet 
nnter  folgenden  Bedingungen: 

<*.  dass  die  Schiller  diese  Lokale  nicht  vor  abends  6 Uhr  aufsuchen  und 
nicht  nach  10  Uhr  verlassen; 

b.  dass  sie  sich  nicht  in  abgeschlossene,  vom  übrigen  Publikum  nicht  benutzte 
Räumliehkeiteu  zurückziehen; 

c.  dass  sie  das  Kartenspiel  meiden. 

Schülern,  welche  mehrmals  wegen  Übertretung  dieser  Vorschriften  straf- 
fällig geworden  sind,  oder  welche  nicht  Mass  zu  halten  wissen,  wird  jeder 
Wirtschaftsbesuch  verboten. 

§ 11.  Die  Teilnahme  au  öffentlichen  Vergnügungen  und  Festen,  welche 
nicht  von  der  Schule  veranstaltet  werden,  ist  ohne  Erlaubnis  des  Rektors 
untersagt. 

Für  Zusammenkünfte  von  Schülern  in  einem  öffentlichen  Lokale  zu  einem 
besondern  Zwecke  ist  ebenfalls  die  Erlaubnis  des  Rektors  einzuholen. 

§ 12.  Vereine  unter  den  Schülern  dürfen  nur  unter  folgenden  Bedingungen 
gestattet  werden: 

a.  dass  unter  Vorlage  der  vollständigen  Statuten  und  des  Mitgliederverzeich- 
nisses die  Erlaubnis  hiefiir  bei  der  Lehrerversammlung  nachgesucht  und 
von  dieser  erteilt  worden  ist; 

b.  dass  der  Verein  keinen  andern  Zweck  verfolgt,  als  die  Fortbildung  der 
Schüler  in  wissenschaftlicher,  musikalischer  oder  gymnastischer  Beziehung: 

c.  dass  sie  nicht  mit  akademischen  Vereinen  in  Verbindung  treten. 

8 13.  Im  besondern  gelten  für  die  Vereine  folgende  Vorschriften : 

a.  die  Schüler  der  untersten  Klasse  dürfen  nicht  Mitglieder  eines  Vereins 
sein.  Die  Erlaubnis  zum  Eintritt  wird  von  der  Lehrerversammlung  er- 
teilt, nachdem  die  Einwilligung  von  seite  der  Eltern  oder  deren  Stell- 
vertretern vorliegt.  Die  Teilnahme  an  mehr  als  einem  Verein  ist  untersagt : 

$* 
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b.  wird  ein  Schüler  im  Frühjahr  provisorisch  promovirt.  so  kann  er  während 
des  folgenden  halben  Jahres  nicht  Mitglied  eines  Vereins  sein: 

r.  die  Lehrerversammlnng  hat  auch  das  Recht,  den  Austritt  eines  Schülers 
ans  einem  Verein  zu  verlangen,  wenn  sie  glaubt,  das  fernere  Verbleiben 
in  demselben  sei  für  ihn  nachteilig: 

d.  das  Tragen  von  besondern  Abzeichen  und  Farben  ist  nur  bei  Vereins- 
festlichkeiten. niemals  aber  in  der  Schule,  auf  der  Strasse  und  in  öffent- 
lichen Lokalen  gestattet: 

e.  für  Vereinsaustlüge  muss  die  Erlaubnis  des  Rektors  eingeholt  werden: 

/.  Vereine,  welche  zu  begründeten  Klagen  Anlass  geben,  können  von  der 
Lehrerschaft  zeitweilig  snspendirt  oder  mit  Genehmigung  der  Erzielmngs- 
direktion  ganz  aufgehoben  werden. 

§ 14.  Die  Kantonsschüler  sind  auch  während  der  Ferien  den  Restimmungen 
der  Disziplinarordnung  unterworfen. 

§ 15.  Über  die  Beobachtung  der  Disziplinarvorschrifteu  wacht  der  Rektor 
und  neben  ihm  jeder  einzelne  Lehrer  in  und,  soweit  möglich,  auch  ausserhalb 
der  Schule. 

§ 10.  Behufs  Überwachung  der  Schüler  ausserhalb  der  Schule  kann  die 
Lehrerschaft,  so  oft  sie  es  für  nötig  hält,  Hausinspektionen  veranstalten. 

§ 17.  Die  Strafmittel,  welche  gegen  fehlbare  Schüler  angewendet  werden, 
sind : 

1.  seitens  der  Lehrer:  Verweis:  Note  im  Zeugnis:  Arrest  bis  auf  vier 
Stunden : 

2.  seitens  des  Rektors:  Verweis;  Arreststrafe  bis  auf  acht  Stunden: 

3.  seitens  der  Lehrerversammlung:  Verweis;  Arrest  bis  auf  12  Stunden: 
Bemerkung  ins  Zeugnis;  Androhung  der  Wegweisung  unter  Anzeige  au 
die  Erziehungsdirektiou ; 

4.  seitens  der  Erziehungsdirektion:  Wegweisung  von  der  Schule  auf 
Antrag  der  Lehrerversammlung. 

18.  Die  verhängten  Arreststrafen  werden  dem  Pedell  behufs  Erledigung 
angezeigt.  Dieser  führt  darüber  ein  Verzeichnis  und  legt  dasselbe  dem  Rektor 
monatlich  zur  Einsicht  vor. 

Die  mit  einer  Arreststrafe  belegten  Schüler  erhalten  während  der  Ahbüssung 
derselben  eine  angemessene  Beschäftigung. 

$ 19.  Für  jede  bis  auf  sechs  Stunden  gehende  Arreststrafe  ist  dem  Pedell 
eine  Gebühr  von  30  Cts.  und  für  mehr  als  sechs  Stunden  eine  solche  von  50  Cts. 
zu  entrichten. 

§ 20.  Gibt  ein  Schüler,  welcher  mit  der  Wegweisung  bedroht  ist,  neuer- 
dings zu  begründeten  Klagen  Anlass,  so  kann  die  Lehrerschaft  bei  der  Er- 
ziehungsdirektion die  Wegweisuug  beantragen. 

Wenn  die  Androhung  der  Wegweisung  gegenüber  einem  Schüler  ein  halbes 
Jahr  bestanden  hat,  so  kann  sie  von  der  Lehrerschaft  aufgehoben  werden. 

§ 21.  Die  Wegweisung  von  der  Schule  wird  von  der  Lehrerversammlung 
beantragt  und  von  der  Erziehungsdirektion  verfügt: 

«.  wenn  sich  ein  Schüler  wiederholt  schwere  Übertretungen  der  Disziplinar- 
ordnung zu  schulden  kommen  lässt; 

b.  wenn  ein  Schüler  auf  seine  Mitschüler  einen  schädlichen  Einilass  ausübt : 

c.  wenn  derselbe  die  öffentliche  Sitte  verletzt  oder  sonst  Handlungen  begeht, 
die  mit  den  öffentlichen  Gesetzen  in  Widerspruch  stehen. 

Bei  groben  Vergehen,  die  ein  ungesäumtes  Einschreiten  erfordern,  ist  die 
einstweilige  Ausschliessung  von  der  Schule,  bis  zum  Entscheide  der  Behörde 
vom  Rektor  zu  verfügen. 

§ 22.  Von  den  Strafen,  welche  die  Lehrcrversammlung  oder  die  Erziehungs- 
direktion verhängt,  wird  den  Eltern  oder  deren  Vertretern  schriftlich  Mitteilung 
gemacht. 
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Dasselbe  geschieht  auch,  wenn  einem  Schüler  beharrlicher  Unfleiss  oder 
Nachlässigkeit  zur  Last  fällt. 

Ebenso  wird  die  Lehrerversammlung  Eltern  oder  Vormünder  von  ihren  Wahr- 
nehmungen in  Kenntnis  setzen,  wenn  sie  die  Überzeugung  gewonnen  hat,  dass 
ein  Schiller  in  seinem  Kosthause  nicht  gut  versorgt  ist,  oder  dass  er  aus 
Gründen  der  Gesundheit,  Neigung  oder  Begabung  sich  nicht  für  die  weitere 
Verfolgung  höherer  wissenschaftlicher  Studien  eignet. 

§ 23.  Schüler,  welche  glauben,  dass  ihnen  durch  das  Verfahren  eines  Lehrers 
Unrecht  geschehen,  können  dem  letztem  bescheidene  Vorstellungen  über  den 
Sachverhalt  machen  und  im  Falle  sie  ihre  Wünsche  nicht  erreichen,  die  Sache 
dem  Rektorate  vortragen,  welches  die  Angelegenheit  nach  Befinden  entweder 
von  sich  erledigen  oder  der  Erziehungsdirektion  zum  Entscheide  vorlegen  kann. 

§ 24.  Vorstehende  Disziplinarordnung,  durch  welche  diejenige  vom  10.  April 
1883  aufgehoben  wird,  tritt  mit  ihrer  Publikation  in  Kraft  und  Vollzug. 


4M.  4.  Grossratsbeschluss  betreffend  Konvikteinrichtung  im  Lehrerseminar.  (Vom 
23.  Mai  1894.) 

1.  Unter  Gutheissung  der  in  der  kleinrätlichen  Botschaft  vom  1.  Mai  1894 
enthaltenen  Ansichten  und  Vorschläge  behufs  Neugestaltung  des  Konviktes  im 
Seminar  wird  ein  Kredit  von  Fr.  900  für  die  nötigen  baulichen  Umänderungen 
bewilligt. 

2.  Unter  Aufhebung  der  jetzt  bestehenden  Einrichtung  der  Moderatur  wird 
das  System  von  Konvikteltern  eingeführt,  welche  die  ganze  Leitung  des  Kon- 
viktes — immerhin  unter  Kontrolle  des  Seminardirektors  und  des  Kleinen  Rates 
— in  der  Weise  zu  überwachen  haben,  dass  dem  Hausvater  die  Rechnungs- 
führung und  die  allgemeine  Leitung  des  ganzen  Hauswesens,  sowie  die  spezielle 
Aufsicht  über  die  Konviktschüler  obliegt,  während  die  Hausfrau  ausser  der 
Küche  die  Wäsche  und  die  Lingerie  im  Schlafsaale  zu  besorgen  hat.  Dem  Haus- 
vater kann  zudem  der  Unterricht  in  einzelnen  Schulfächern  übertragen  werden. 

3.  Die  Kostgeberei  ist  in  Regie  zu  betreiben. 

4.  Die  Hanseltern  erhalten  nebst  freier  Station  eine  jährliche  Barbesoldnug 
von  Fr.  l'»00  bis  2000.  Für  im  Konvikt  untergebrachte  Kinder  der  Konvikt- 
eltern ist  ein  billiges  Kostgeld  zu  berechnen.  — Unterrichtsstunden  werden 
besonders  honorirt. 

5.  Die  Besoldung  der  Konvikteltern  hat  in  das  allgemeine  Budget  des  Er- 
ziehnngswesens  zu  fallen. 

0.  Der  Kleine  Rat  ist  mit  der  Ausführung  der  vorgesehenen  Arbeiten,  sowie 
mit  der  Festsetzung  der  erforderlichen  Ausführnngsbestimmnngen  beauftragt  und 
bevollmächtigt. 


VI.  Hochschule. 


50.  i.  Statuten  für  die  Studirenden  und  Auditoren  der  Universität  Zürich.  (Vom 
22.  Juni  1894.) 

Erster  Abschnitt . Aufnahme  der  Studirenden.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§ 1.  Wer  an  der  Universität  Vorlesungen  hören  will,  ist  verpflichtet,  sich 
vom  Rektor  durch  Immatrikulation  aufnehmen  zu  lassen.  Ausgenommen  von 
dieser  Verpflichtung  sind  die  Auditoren  (s.  Abschnitt  V).  Als  Studirende  der 
Universität  gelten  nur  die  Immatrikulirten. 

§ 2.  Zur  Immatrikulation  ist  erforderlich,  dass  dem  Rektorat  vorgelegt 
werde : 


Digitized  by  Google 


132 


Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 


<t.  ein  amtlicher  Ausweis  über  das  zurückgelegte  18.  Altersjahr; 

b.  ein  genügendes  bis  anf  die  letzte  Zeit  reichendes  Sittenzeugnis; 

c.  ein  Ausweis  über  den  Besitz  der  erforderlichen  Vorkenutnisse  (§  3); 

d.  für  alle  nicht  in  der  Stadt  Zürich  verbürgerten  Studirenden  ein  Heimat- 
scheiu,  Reisepass  oder  ein  hiemit  gleichwertiger  Ausweis  über  die  Heimats- 
zuständigkeit. 

Die  Prüfung  dieses  Heimatsausweises  bleibt  den  politischen  Behörden 
Vorbehalten. 

Die  unter  « bis  c erwähnten  Zeugnisse  können  durch  ein  einziges  Akten- 
stück, z.  B.  das  Abgangszeugnis  eines  Gymnasiums  oder  einer  andern  Univer- 
sität ersetzt  werden,  falls  dieses  die  Erfüllung  der  aufgestellten  materiellen 
Forderungen  nachweist. 

§ 3.  Alle  Kantonsbürger  haben  ein  Maturitätszeugnis  vorzuweisen.  Dieses 
Zeugnis  wird  durch  eine  vom  Erziehungsrate  gewählte  Kommission  ausgestellt 
auf  Grundlage  der  Ergebnisse  einer  vorherigen  Prüfung.  Letztere  wird  jedoch 
in  der  Regel  denjenigen  erlassen,  welche  mit  befriedigendem  Entlassungszeugnis 
von  der  obersten  Klasse  eines  zürcherischen  Gymnasiums,  einer  zürcherischen 
Industrieschule,  des  Lehrerseminars  oder  anderer  schweizerischen  Schulen  von 
gleicher  Höhe  an  die  Hochschule  übergehen. 

Nichtkantonsbürger  haben  sich  auszuweisen  über  genügende  Vorkenntnisse 
zum  Besuch  einer  Hochschule,  insbesondere  über  hinlängliches  Verständnis  der 
deutschen  Sprache  und  zwar  entweder  durch  Zeugnisse  in-  oder  ausländischer 
höherer  Bildnngsanstalten  oder  durch  Prüfung  (siehe  § 141  des  Unterrichts- 
gesetzes und  das  Reglement  über  die  Zulassungsprüfung). 

§ 4.  In  zweifelhaften  Fällen  entscheidet  die  Hochschulkommission  über  die 
Zulassung  zur  Immatrikulation;  gegen  einen  abweisenden  Beschluss  derselben 
kann  an  den  Erziehungsrat  rekurrirt  werden. 

§ 5.  Die  regulären  Immatrikulationen  finden  in  der  Woche  vor  dem  offi- 
ziellen Semesterbeginu  und  in  der  Woche  des  Semesterbeginns  statt.  Der  Rektor 
macht  im  Vorlesungsverzeichnis  und  am  schwarzen  Brett  die  Termine  derselben 
bekannt.  Nachträgliche  Immatrikulationen  werden  nnr  ausnahmsweise  im  Fall 
einer  triftigen  Entschuldigung  der  Verspätung  vorgenommen. 

S 6.  Ist  die  Immatrikulation  vom  Rektor  bewilligt,  so  hat  der  Betreffende 
auf  der  Kanzlei  der  Universität  das  vom  Gesetze  bestimmte  Einschreibgeld  von 
12  Franken  sowie  eine  Kanzleigebühr  von  1 Franken  zu  entrichten  und  sich 
in  das  Matrikelbuch  einzutragen. 

Stipendiaten  des  Kantons  Zürich,  sowie  solche  Studirende,  welche  innerhalb 
der  vorangegangenen  5 Jahre  au  der  Universität  immatrikulirt  gewesen  und 
mit  gehöriger  Anzeige  abgegangen  sind  (§  39  b — d,  40),  sind  von  der  Einschreib- 
gebühr befreit.  Studirende.  welche  ein  Abgangszeugnis  von  einer  andern  Uni- 
versität oder  dem  eidg.  Polytechnikum  beibringen,  sowie  hiesige  Studirende. 
deren  Matrikel  ausgelaufen  ist  (§  39  a ),  bezahlen  nur  die  Hälfte  des  Ein- 
schreibgeldes. 

§ 7.  Bei  der  Immatrikulation  legt  der  Studirende  dem  Rektor  das  Hand- 
gelübde ab,  sich  den  Statuten  der  Universität  nnd  den  Gesetzen  des  Landes 
in  allem  zu  unterziehen,  den  Studien  mit  Ernst  und  Eifer  obzuliegen  und  alles 
zu  meiden,  was  der  Universität  zum  Schaden  oder  zur  Unehre  gereichen  könnte. 

§ 8.  Die  vorgelegten  Ausweise  werden  durch  das  Rektorat  aufbewahrt 
und  den  Studirenden  darüber  ein  Empfangschein  ausgestellt.  Ausserdem  erhält 
der  Studirende  nach  der  Immatrikulation  eine  Matrikelurkunde  und  eine  per- 
sönliche Ausweiskarte  (Legitimationskarte),  sowie  ein  Zengnisbucli  (§  19)  und 
ein  Exemplar  der  gegenwärtigen  Statuten  nebst  Anhaug. 

§ 9.  Der  Studirende  hat  bei  der  Meldung  zur  Immatrikulation,  eventuell 
so  bald  als  möglich  nachher,  seine  Wohnung  auf  der  Kanzlei  anzuzeigen,  avo 
sie  in  die  Tabelle  einzutragen  und  auf  der  Legitimationskarte  vorzumerken  ist. 
Ebenso  ist  jede  Wohnungsänderung  binnen  24  Stunden  zum  gleichen  Zwecke 
daselbst  anzuzeigen. 


Digitized  by  Google 


Kant.  Zürich.  Statuten  für  d.  Studirenden  u.  Auditoren  der  Universität.  133 

Unterlassung  oder  Verzögerung  dieser  Anzeige  ist  vom  Rektor  mit  ange- 
messener Disziplinarstrafe  zu  belegen. 

§ 10.  Durch  die  Immatrikulation  erhalten  die  Studirenden  das  Anrecht  auf : 

1.  den  Zutritt  zu  den  von  ihnen  gewühlten  Vorlesungen,  unter  Voraus- 
setzung akademischer  Lernfreiheit  gemäss  >;  120  des  Gesetzes  über  das 
Unterrichts  wesen ; 

2.  amtliche  Bescheinigungen  von  den  Dozenten,  bei  welchen  sie  Kollegien 
gehört  haben,  und  ein  darauf  begründetes  Abgangszeugnis  des  Rektors; 

3.  die  reglementarische  Benutzung  aller  der  Universität  offenstehenden  Bi- 
bliotheken, Sammlungen,  Anstalten  für  den  Unterricht,  der  Krankenkasse 
n.  s.  w.)  vgl.  anch  Anhang  II,  No.  1 u.  2). 

§ 11.  Jeder  Studirende  hat  zu  Anfang  jedes  Semesters  an  die  Kasse  der 
Universität  einen  Beitrag  von  Fr.  3 für  die  Kantonalbibliothek  und  die  Samm- 
lungen, einen  solchen  von  Fr.  2 für  die  Krankenkasse  und  einen  solchen  von 
Fr.  1 für  gemeinsame  Ausgaben  der  Studentenschaft  zu  bezahlen.  Stipendiaten 
des  Kantons  Zürich  sind  von  dem  erstgenannten  Beitrag  befreit. 

§ 12.  Für  die  Benutzung  derjenigen  Bibliotheken,  für  welche  besondere 
Answeiskarten  von  Seite  des  Rektorats  erforderlich  sind,  können  solche  von  den 
Studirenden  auf  der  Kanzlei  bezogen  werden. 

§ 13.  Die  Legitimationskarte  ist  im  Beginne  jedes  Semesters  durch  Ab- 
stempelung in  der  Kanzlei  zu  erneuern. 

$ 14.  Verliert  ein  Studirender  seine  Legitimationskarte,  so  hat  er  davon 
binnen  24  Stunden  dem  Rektor  Anzeige  zn  machen. 

Unterlassung  oder  Verzögerung  dieser  Anzeige  zieht  angemessene  Dis- 
ziplinarstrafe nach  sich. 

Die  Kosten  für  die  Öffentliche  Annullirung  einer  verlornen  und  die  Aus- 
stellung einer  neuen  Legitimationskarte  hat  der  Studirende  zu  tragen. 

Bei  wiederholtem  Verlust  der  Legitimationskarte  kommt  noch  eine  Busse 
von  5 Franken  in  die  Kasse  der  Kautonalbibliothek  hinzu. 

§ 15.  Der  Rektor  übermittelt  halbjährlich  den  kantonalen  und  städtischen 
Behörden  das  amtliche  Verzeichnis  der  Studirenden.  Überdies  gibt  er  dem 
Zentralkontrollbureau  der  Stadt  jeweilen  Kenntnis  von  allfällig  nach  Abschluss 
des  Verzeichnisses  eingetreteuen  Iiumatriknlationeu  und  teilt  demselben  perio- 
disch die  Abgänge  von  Studirenden  mit. 

§ IG.  Die  Legitimationskarte  gilt  zugleich  als  Aufentbaltsbewilligung  von 
seite  der  politischen  Behörden. 

§ 17.  Gegen  Vorweisung  der  Legitimationskarte  wird  der  Studirende  von 
den  Polizeibehörden  und  deren  Bediensteten  in  Bezieh nng  auf  Verhaftung  und 
ähnliche  Massregeln  gleich  Personen  mit  festem  Wohnsitz  behandelt. 

4}  18.  Polizeiliche  Wegweisung  eines  Studirenden  findet,  dringende  Fälle 
ausgenommen,  erst  nach  eingeholtem  Bericht  des  Rektors  statt;  auch  wird  von 
der  getroffenen  Verfügung  dem  Rektor  Kenntnis  gegeben. 

Zweiter  Abschnitt.  Einschreibung  der  Kollegien.  Kollegienzeugnisse. 

§ 19.  Jeder  Studirende  erhält  bei  seiner  Immatrikulation  ein  rubrizirtes. 
auf  zehn  Semester  ausreichendes  Zengnisbueh.  in  welches  eingetragen  werden: 

a.  durch  den  Studirenden  beim  Beginn  eines  jeden  Semesters  die  Vor- 
lesungen. die  er  zu  hören  wünscht; 

b.  sodann  durch  den  Kassier  der  Hochschule  die  Bescheinigung  «ler  gesche- 
henen Einschreibung  und  geleisteten  Honorarzahlung; 

c.  durch  die  betreffenden  Dozenten  die  Bescheinigung  der  geschehenen  An- 
meldung und  am  Schlüsse  des  Semesters  der  geschehenen  Abmeldung, 
bei  b und  c unter  Beifügung  von  Datum  und  Unterschrift. 

§ 20.  Für  die  von  ihm  gewählten  Vorlesungen  hat  der  Studirende  sich 
während  der  ersten  2 Wochen  nach  Beginn  des  Semesters  bei  dem  Kassier  der 
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Universität  eiuznschreiben  und  das  Honorar  zu  entrichten,  sodann  aber  unter 
Vorlegung  des  die  Einschreibung  und  Quittung  enthaltenden  Zeugnisbuches  bei 
den  betreffenden  Dozenten  zur  Einzeichnting  sich  anzumelden. 

Will  ein  Dozent  einem  Studirenden  das  Honorar  erlassen,  so  st(dlt  er  dem- 
selben darüber  einen  Freischein  aus.  Diesen  hat  dann  der  Studirende  dem 
Kassier  der  Hochschule  einznhündigen.  demselben  aber  zugleich  die  ihm  ge- 
setzlich zukommenden  zwei  Prozente  (S  142  des  U.-G.)  vom  erlassenen  Honorar 
zu  entrichten. 

5?  21.  Sofern  einzelne  Vorlesungen  zu  ihrem  gehörigen  Verständnisse  das 
vorausgegangene  Studium  gewisser  anderer  Disziplinen  erfordern,  ist  der  Lehrer 
berechtigt,  zu  verlangen,  (lass  der  Studirende  sich  für  den  Zutritt  zu  seinen 
Vorlesungen  über  die  nötigen  Vorkenutnisse  ausweise. 

22.  Es  wird  den  Faknltäten  freigestellt,  behufs  Kontrolle  des  Besuchs 
der  Vorlesungen  durch  Berechtigte  besondere  den  Verhältnissen  angemessene 
Bestimmungen,  z.  B.  die  Aushingabe  von  Platzkarten  anznordnen. 

Nicht  eingeschriebene  Zuhörer  können  durch  den  Pedell  fortgewiesen  werden. 

ij  23.  Diejenigen  Studirenden.  welche  B Wochen  nach  Beginn  des  Semesters 
nicht  auf  Vorlesungen  von  zusammen  wenigstens  6 Stunden  eingeschrieben 
sind,  werden  vor  den  Rektor  zitirt  und  zur  Einhaltung  ihrer  Verpflichtungen 
aufgefordert.  Dabei  werden  Gratiskollegien,  die  Seminarübnngen  ausgenommen, 
nicht  gerechnet. 

Kann  die  Unterlassung  nicht  durch  triftige,  vom  Rektor  anerkannte  Gründe 
gerechtfertigt  werden,  und  bleiben  wiederholte  Ermahnungen  fruchtlos,  so  werden 
die  Säumigen  aus  dem  Verzeichnis  der  Studirenden  gestrichen.  und  zwar  spä- 
testens mit  Ablauf  der  5.  Woche  nach  Beginn  des  Semesters. 

S 24.  Urlaub  kann  den  Studirenden  vom  Rektor  höchstens  je  anf  ein 
Semester  erteilt  werden,  und  zwar  nur  in  dringenden,  durch  Zeugnisse  gerecht- 
fertigten Fällen,  insbesondere  bei  Verhinderung  durch  Krankheit  oder  durch 
Militärdienst. 

25.  Anmeldungen  und  Abmeldungen  hei  den  Dozenten  müssen  persönlich 
geschehen.  Nachträgliche  Bescheinigungen  über  erfolgte  Abmeldung  dürfen  nur 
ausnahmsweise  ausgestellt  werden.  Später  als  zu  Anfang  des  nächstfolgenden 
Semesters  sind  die  Dozenten  nicht  mehr  verpflichtet,  überhaupt  noch  Beschei- 
nigungen anszustellen. 

i;  26.  Über  eine  Vorle>nng,  welche  ein  Student  nicht  bis  zum  Schlüsse 
gehört  hat.  darf  von  dem  Dozenten  ohne  schriftliche  Ermächtigung  durch  den 
Rektor  keine  Abmeldung  bescheinigt  werden.  Der  Rektor  wird  diese  Ermäch- 
tigung nur  auf  triftige  Gründe  hin  gewähren.  In  den  Abmeldungsbescheinignngen 
ist  der  Zeitpunkt,  bis  zu  welchem  die  Vorlesung  besucht  worden  ist,  anzugeben. 

Dritter  Abschnitt.  Disziplin. 

§ 27.  Die  Studirenden  sind  gleich  jedem  andern  Einwohner  des  Kantons 
den  Gesetzen  und  Behörden  desselben  unterworfen. 

Sie  haben  keinen  privilegirten  Gerichtsstand. 

§ 28.  Feierlich«*  Aufzüge  und  Fackelzilg«»  «l«*r  Studirenden  bedürfen  der 
Erlaubnis  des  Rektors. 

§ 29.  Verbindungen,  welche  dem  Duell  Vorschub  leisten  oder  das  Duell  in 
ihren  Statuten  nicht  ausdrücklich  ausschliessen,  sind  untersagt. 

BO.  Disziplinarfehler  werden  von  den  akademischen  Behörden  bestraft. 
Zn  jenen  (vorausgesetzt,  dass  sie  nicht  in  das  Gebiet  der  bürgerlichen  Straf- 
gesetzgebung fallen)  gehören,  ausser  den  schon  in  den  9 und  14  angeführten, 
namentlich  noch  folgende: 

«.  Vernachlässigung  der  Studien; 

/>.  Übertretung  von  Vorschriften  dieser  Statuten,  sowie  Ungehorsam  gegen 

Rektor  und  Senatsansschnss,  insbesondere  Nichterscheinen  auf  Zitation: 

c.  Verletzung  der  den  akademischen  Lehrern  gebührenden  Achtung; 
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d.  Verletzung  der  Sittlichkeit  und  des  Anstandes,  z.  B.  durch  Trunkenheit, 
Störung  der  nächtlichen  Ruhe  oder  sonstige  Exzesse; 

e.  leichtfertiges  Schuldenmachen; 

/.  Provokation  von  Händeln  oder  leichtfertige  Beteiligung  an  solchen. 

$ 31.  Die  gerichtliche  Beurteilung  wegen  Verbrechen.  Vergehen  oder  Polizei- 
ühertretungen  hebt  die  Befugnis  der  akademischen  Behörden  zu  disziplinarischem 
Einschreiten  im  Sinne  des  § 32  nicht  auf. 

Insbesondere  bleibt  denselben  Vorbehalten.  Studiremle  wegen  Teilnahme  an 
Duellen  oder  an  solchen  Verbindungen,  welche  gemäss  $ 29  dieser  Statuten 
untersagt  sind,  von  sich  aus  zu  bestrafen  oder  an  eine  vom  Strafrichter  aus- 
gesprochene Strafe  die  in  § 32,  Ziff.  5—7  bezeiehneten  Folgen  zu  knüpfen  (vgl. 
auch  die  Bestimmungen  des  Strafgesetzes  in  Anhang  I). 

§ 32.  Zur  Handhabung  der  Disziplin  sind  folgende  Mittel  anzuwenden: 

1.  Ermahnungen  oder  Verweise  durch  den  Rektor  allein; 

2.  Ermahnungen  oder  Verweise  durch  den  Rektor  vor  Senatsausschuss; 

8.  Geldbussen  bis  anf  Fr.  24  in  die  Kasse  der  Kantonalbibliothek ; 

4.  Karzer  im  Universitätsgebäude  bis  auf  sechs  Tage; 

5.  Unterschrift  des  Consilium  abenndi: 

6.  Consilium  abenndi; 

7.  Relegation. 

>5  33.  Der  Rektor  hat  die  Kompetenz  zur  Erteilung  von  Mahnungen  und 
Verweisen,  zur  Verhängung  von  Bussen  bis  anf  Fr.  6,  von  Karzerstrafen  bis  auf 
24  Stunden  und  zu  der  in  § 23  bezeiehneten  Streichung  aus  dem  Verzeichnis 
der  Studirenden. 

Höhere  Disziplinarstrafen  sind  Sache  des  Senatsausschusses,  des  Senats 
oder  des  Erziehungsdirektors. 

§ 34.  Die  Unterschrift  des  Consilium  abenndi  wird  vom  Senate  beschlossen. 
Dieselbe  besteht  darin,  dass  der  Fehlbare  eigenhändig  bezeugt,  es  sei  ihm  auf 
den  Fall,  dass  er  sich  in  der  Folge  wieder  einen  gleichen  oder  ähnlichen  Fehler 
zu  schulden  kommen  lassen  werde,  das  wirkliche  Consilium  abenndi  bereits 
angedroht  worden. 

§ 35.  Die  Entscheidung  über  Consilium  abeundi  und  Relegation  erfolgt  auf 
Antrag  des  Senats  durch  den  Erziehungsdirektor. 

Das  Consilium  abeundi  ist  eine  nicht  öffentliche  Ausschliessung  von  der 
Universität  für  das  laufende  und  das  folgende  Semester. 

Die  Relegation  ist  eine  öffentliche  Ausschliessung  von  der  Universität, 
welche  sich  wenigstens  auf  das  laufende  und  die  zwei  folgenden  Semester  er- 
streckt, am  schwarzen  Brett  angeschlagen,  sowie  den  andern  Universitäten  der 
Schweiz  angezeigt  wird,  und  zur  Verschärfung  in  den  öffentlichen  Blättern 
bekannt  gemacht  werden  kann. 

§ 36.  Von  den  Strafen,  welche  durch  den  Senatsausschuss  oder  eine  höhere 
Instanz  verhängt  wurden,  ist  durch  den  Rektor  auch  den  Eltern  oder  Vor- 
mündern des  Bestraften  Kenntnis  zu  geben. 

Von  einem  Consilium  abeundi  und  einer  Relegation  gibt  der  Erziehungs- 
direktor der  Polizeidirektion  zu  handen  der  untern  Polizeistellen  Kenntnis  und 
kann,  wenn  die  Strafe  einen  Ausländer  betrifft,  gleichzeitig  an  dieselbe  den 
Antrag  auf  Wegweisung  aus  dem  Kanton  stellen. 

§ 37.  Über  die  Wiederaufnahme  von  Studirenden,  welche  mit  dem  Consilium 
abeundi  oder  mit  Relegation  bestraft  worden  sind,  entscheidet  der  Senat,  über 
die  Aufnahme  von  Studirenden,  die  von  andern  Universitäten  relegirt  worden 
sind,  der  Senatsausschuss. 

§ 38.  Der  Pedell  erhält  für  jede  Zitation  oder  Mahnung,  welche  durch  die 
Schuld  des  betreffenden  Studirenden  nötig  geworden  ist,  von  demselben  60  Cts.; 
wird  eine  erste  Zitation  nicht  befolgt,  so  beträgt  bei  jeder  Wiederholung  der- 
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.selben  (abgesehen  von  Disziplinarstrafe,  siehe  § 30  b ) die  Gebühr  60  Cts.  mehr 
als  bei  der  vorangegangenen  Zitation. 

Vierter  Abschnitt.  Abgang  der  Studirenden.  Abgangszeugnis. 

§ 39.  Die  durch  die  Immatrikulation  erworbenen  Rechte  erloschen  für  den 
Studirenden: 

a.  nach  einer  Dauer  von  11  Semestern  des  Studiums  an  der  Universität 
Zürich; 

b.  durch  Abgang  von  der  Universität; 

c.  durch  Immatrikulation  an  einer  andern  Universität; 

(l.  durch  Verfügung  des  Rektors  iin  Sinne  von  § 23; 

e.  infolge  der  Strafe  des  Consilium  abeundi  oder  der  Relegation; 

f.  im  Ralle  polizeilicher  oder  gerichtlicher  Ausweisung  ans  dem  Kanton 
oder  der  Eidgenossenschaft. 

In  Bezug  auf  die  Erneuerung  der  Immatrikulation  vgl.  die  nähern  Be- 
stimmungen  für  die  Fälle  a—il  in  >;  6,  für  den  Fall  #*  in  § 37. 

§ 40.  Jeder  Studiremle,  welcher  von  der  Universität  abgehen  will,  hat 
hievon  dem  Rektor  mündlich  oder  schriftlich  Anzeige  zu  machen  und  demselben 
die  Legitimationskarte,  wie  etwa  erhaltene  Bibliotbekkarten  abzuliefern.  Er 
empfängt  gegen  Rückgabe  des  Empfangscheines  (§  8)  die  bei  «1er  Immatriku- 
lation «leponirten  Schriften  zurück. 

§ 41.  Zur  Erlangung  eines  Abgangszeugnisses  (Exmatrikel)  hat  der  Stu- 
dirende,  nachdem  er  sich  gemäss  jj  40  abgemeldet,  an  «lie  Kanzlei  der  Uni- 
versität Fr.  3 zu  Gunsten  der  Kantonalbibliothek  und  60  Cts.  für  Ausfertiguiur 
des  Zeugnisses  zu  bezahlen.  Stipemliaten  des  Kantons  Zürich  sind  von  ersterem 
Betrage  befreit. 

Behufs  Eintragung  der  gehörten  Kollegien  in  das  Abgangszeugnis  ist  das 
Zeugnisbuch  einzureichen,  welches  mit  dem  Abgangszeugnis  wieder  zurück- 
gegeben wird.  Kollegien,  deren  Besuch  nicht  amtlich  bezeugt  ist,  werden  nicht 
in  das  Abgangszeugnis  aufgenommen.  Kann  das  Zengnisbuch  überhaupt  nicht 
mehr  vorgelegt  werden,  so  wird  nur  die  Dauer  «1er  Immatrikulation  an  der  Uni- 
versität bezeugt. 

Das  Abgangszeugnis  enthält  ferner  eine  Bemerkung  über  das  Betragen  des 
Studirenden  während  seiner  Studienzeit.  In  derselben  sind  etwaige  akademische 
Strafen  (§  32)  zu  erwähnen. 

§ 42.  Während  ein  Studirender  in  eine  Untersuchuncr  verwickelt  ist,  erhält 
er  ohne  vorhergegangene  Verhandlung  mit  der  Untersuchungsbehörde  kein  Ab- 
gangszeugnis. 

Fünfter  Abschnitt.  Die  Auditoren. 

^ 43.  Als  Auditoren,  welche  ohne  Immatrikulation  zum  Besuche  einzelner 
Kollegien  berechtigt  sind,  wenlen  aufgeuommen; 

1.  Schüler  der  eidgenössischen  polytechnischen  Schule; 

2.  Personen,  die  volljährig  sind  oder  sich  über  bestandene  Promotion  oder 
Staatsprüfung  ausweisen: 

3.  unter  der  Bedingung  einer  besondern  Erlaubnis  des  Erziehungsdirekt«»rs 
auch  anderweitige,  mindestens  18  Jahre  alte  Personen,  besonders  solche, 
welche  sich  auf  die  Matnritäts-  resp.  Zulassungsprüfung  vorbereiteu  (vgl. 
§ 143  des  Gesetzes  über  das  Unterrichtswesen). 

§ 44.  Die  Auditoren  haben  die  Kollegiengelder  gleich  den  Studirenden  zn 
entrichten.  Für  den  Besuch  von  Seminarien,  die  für  die  Stndirenden  unent- 
geltlich siud,  haben  sie  ein  der  Stundenzahl  entsprechendes  Honorar  zu  bezahlen. 

§ 45.  Die  Auditoren  stehen  während  ihres  Aufenthaltes  in  den  Gebäuden 
der  Universität  und  mit  Rücksicht  auf  ihre  Beziehungen  zu  den  Dozenten  unter 
akademischer  Disziplin.  Abgesehen  von  Wegweisung  wegen  unterlassener  Ein- 
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Schreibung  der  von  ihnen  besuchten  Kollegien  können  sie  infolge  von  Über- 
tretung der  Disziplinarvorschriften  durch  Beschluss  des  Senatsausschnsses  für 
kürzere  oder  längere  Zeit  von  der  Erlaubnis,  Vorlesungen  zu  besuchen,  aus- 
geschlossen werden.  Verfehlungen  von  Schülern  des  eidgenössischen  Poly- 
technikums werden  den  Behörden  dieser  Anstalt  initgeteilt. 

§ 4t>.  Es  steht  im  Ermessen  des  Dozenten,  einem  Auditor  über  den  Besuch 
von  Kollegien  ein  Zeugnis  ausznsteileu. 

§ 47.  Die  Auditoren  können  durch  Bezahlung  eines  Semesterbeitrages  von 
Fr.  3 das  Recht  zur  Benutzung  der  Bibliotheken  und  Sammlungen  der  Uni- 
versität erwerben. 

§ 48.  Die  Zahl  der  Auditoren  wird  vom  Rektor,  auf  Grund  der  Listen  des 
Kassiers  der  Universität,  in  dem  von  ihm  halbjährlich  zu  veröffentlichenden 
Personalverzeichnis  der  Universität  besonders  angegeben. 

Sechster  Abschnitt.  Schlussbestimmung. 

§ 49.  Durch  gegenwärtige  Statuten  werden  diejenigen  vom  29.  August  1H89 
aufgehoben. 

§ 50.  Diese  Statuten  sind  im  Amtsblatt  zu  veröffentlichen  und  in  je  einem 
Exemplar  nebst  dem  Anhang  den  sämtlichen  Studirenden  der  Hochschule  Zürich 
einzuhändigen. 

ANHANG  I. 

Auszug  aus  dem  Strafgesetzbuch  vom  S.  Januar  1*171. 

II.  Abteilung.  II.  Titel:  „Verbrechen  gegen  den  Frieden“. 

§ 92.  Der  Zweikampf  (Duell)  wird,  wenn  er  auch  keine  Körperverletzung 
oder  bloss  eine  unbedeutende  zur  Folge  hatte,  gegenüber  dem  Herausforderer 
und  dem  Heransgefordertm  mit  Gefängnis  bis  zu  zwei  Monaten,  verbunden  mit 
Geldbusse,  bestraft.  Erfolgt  aber  eine  Tötung  oder  eine  der  in  ij  138  litt,  a !) 
bezeichneten  Körperverletzungen,  so  besteht  die  Strafe  für  den  Urheber  der- 
selben in  Gefängnis  von  wenigstens  zwei  Monaten,  verbunden  mit  Geldbusse. 

§ 93.  Ist  eine  Kampfweise  gewählt  worden,  welche  eine  Tötuug  oder 
schwere  Verwundung  notwendig  herbeiführen  musste,  oder  wurden  bei  dem 
Zweikampf  die  üblichen  Kampfregeln  absichtlich  übertreten  und  dadurch  eine 
Tötung  oder  schwere  Körperverletzung  verursacht,  so  sind  die  Täter  und  Teil- 
nehmer der  ersteren.  sowie  die  Täter  der  letzteren  nach  den  Bestimmungen 
über  Tötung  oder  Körperverletzung  zu  bestrafen. 

§ 94.  Kartellträger  werden  mit  Gefängnis  bis  zu  zwei  Monaten,  verbunden 
mit  Geldbusse,  die  Sekundanten,  Zeugen  und  der  Unparteiische  mit  Geldbusse 
bis  zu  Fr.  100  bestraft.  Die  Ärzte  sind  straflos. 

§ 95.  Haben  die  Beteiligten  (§§  92  und  94)  sich  an  dem  für  das  Dnell 
bestimmten  Orte  eingefunden,  unterblieb  aber  der  Vollzug  wegen  äusserer 
Hindernisse,  so  trifft  den  Herausforderer  und  den  Herausgeforderten  Gefängnis 
bis  zu  einem  Monat,  verbunden  mit  Geldbusse. 

§ 90.  Wer  zum  Duell  oder  zur  Fortsetzung  desselben  anreizt,  oder  der 
gütlichen  Beilegung  des  Streites  entgegenwirkt,  ebenso  wer  wissentlich  das 
Lokal  oder  die  Waffen  zu  einem  Duelle  hergibt,  oder  demselben  anderweitigen 
Vorschub  leistet,  soll  mit  Gefängnis  bis  zu  zwei  Monaten,  verbunden  mit  Busse, 
in  milderen  Fällen  mit  letzterer  allein  belegt  werden.  Betrifft  es  einen  Wirt, 
so  kann  ihm  das  Recht,  eine  Wirtschaft  zu  betreiben,  zeitweise  entzogen  werden. 

§ 97.  Verbindungen,  welche  dem  Duell  Vorschub  leisten,  sind  untersagt. 
Wer  an  solchen  Verbindungen  teil  nimmt,  verfällt  in  eine  Polizeibusse  von 
Fr.  25  bis  zu  Fr.  100. 

')  3 iS».  Wer  vorsätzlich  und  in  rechtswidriger  Weise,  jedoch  ohne  die  Absicht  zu  töten, 
den  Körper  oder  die  Gesundheit  eines  Andern  verletzt  hat.  soll  wegen  Körperverletzung 
fulfrenderinasse»  bestraft  werden:  n.  Mit  Zuchthaus  bis  zu  acht  Jahren  oder  Arbeitshaus, 
wenn  ein  erheblieher  bleibender  Nachteil  am  Körper  oder  an  der  Gesundheit  des  Verletzten 
verursacht  wurde. 
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ANHANG  II. 

Auszüge  uns  verschiedenen  Verordnungen. 

1.  Preise  für  hervorragende  Leistungen. 

Zur  Belebung  des  selbsttätigen  wissenschaftlichen  Eifers  und  Fleissos  der 
Studirenden  wird,  abgesehen  von  dem  Preisinstitut,  sowie  von  den  Bestimmungen 
für  das  philologisch-pädagogische  Seminar,  von  dem  Erziehungsrate  jährlich 
eine  Summe  ausgesetzt,  welche  zn  semesterweiser  Vergebung  von  Preisen  an 
solche  Studirende  der  theologischen,  staatswissenschaftlichen  und  philosophischen 
Fakultät,  welche  sich  in  schriftlichen  wissenschaftlichen  Übungen  durch  vor* 
vorzügliche  Leistungen  hervorgetan  haben,  verwendet  werden  kann. 

Über  die  Zuerkennung  solcher  Preise  entscheidet  am  Ende  des  Semesters 
der  Erziehungsdirektor  auf  das  abgegebene  motivirte  Gutachten  der  betreffenden 
Fakultät. 

Diejenigen  Semesterarbeiten,  welche  mit  Preisen  ausgezeichnet  wurden, 
können  von  den  Fakultäten  den  Studirenden  als  schriftliche  Promotionsprtifnngs- 
arbeiten  angerechnet  werden. 

Ausser  den  Semesterpreisen  werden  für  alle  Fakultäten  am  Stiftungstagc 
der  Hochschule  (29.  April)  Preisaufgaben  verkündet,  für  welche  eine  zweijährige 
Bearbeitungsfrist  besteht.  Die  näheren  Vorschriften  über  Bearbeitung  dieser 
Aufgaben,  über  die  Höhe  der  Haupt-  und  Nahepreise  etc.  sind  in  besonderen 
Statuten  enthalten,  welche  beim  Pedell  einzusehen  und  zu  beziehen  sind.  Die 
laufenden  Preisaufgaben  sind  jederzeit  am  schwarzen  Brett  angeschlagen  und 
im  Vorlesungsverzeichnis  abgedruckt. 

2.  Verpflegung  der  Studirenden  in  Krankheitsfällen. 

.leder  Studirende  geniesst  nach  Vertrag  der  Erziehnngsdirektion  mit  der 
Sanitätsdirektion  vom  8.  Dezember  1888  gegen  Entrichtung  eines  jährlichen 
Kraukenbeitrages  vom  Fr.  4 in  Erkrankungsfällen,  welche  eine  Aufnahme  in 
ein  Krankenhaus  erforderlich  machen,  freie  Verpflegung  im  Kantonsspital  Zürich, 
ausnahmsweise  auch  im  Kantonsspital  Winterthur  bis  zu  einer  Dauer  von 
49  Tagen.  Zwei  Studirende  erhalten  eventuell  ein  gemeinsames  Zimmer  in  der 
Abteilung  für  Privatkranke,  wenn  nicht  die  Natur  der  Krankheit  Isolirung 
erfordert. 

Die  Studirenden  werden  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  ihnen  das  Recht 
der  Benutzung  der  Abteilung  für  Privatkranke  im  Falle  des  Platzmangels 
erlischt,  dagegen  freie  Verpflegung  im  Kantonsspital  zugesichert  bleibt,  wenn 
sie  sich  in  die  allgemeinen  Krankensäle  aufnehmen  lassen. 

Endlich  können  auch  erkrankte  Studirende,  welche  in  ihrer  Wohnung  bleiben, 
sobald  sie  unbemittelt  sind,  durch  die  Poliklinik  freie  Behandlung  und  unter 
Umständen  auch  freie  Arznei  erhalten. 


51.2.  Reglement  betreffend  die  stationäre  Klinik  der  Tierarzneischule  Bern.  (Vom 
8.  März  1894.) 

Art.  1.  Die  Verpflegung  und  Fütterung  der  in  der  stationären  Klinik  der 
Tierarzneischule  behandelten  Tiere  wird  vom  15.  März  1894  an  auf  Rechnung 
des  Staates  gegen  eine  von  den  Tierbesitzern  zu  leistende  Entschädigung  geführt. 

Art.  2.  Der  Tarif  der  zu  entrichtenden  Beträge  wird  unter  Berücksichtigung 
der  jeweiligen  Futterpreise  und  der  Interessen  der  Anstalt,  auf  Vorschlag  der 
Direktion  und  der  Aufsicktskommission,  von  der  Erziehungsdirektion  alljährlich 
im  Oktober  für  das  kommende  Jahr  normirt. 


Für  1894  wird  der  Tarif  wie  folgt  festgesetzt: 

für  ein  erwachsenes  Pferd  per  Tag Fr.  2. 65 

,,  ,.  „ Rind  „ ,.  .....  2.  — 

r Pferd  oder  Rind  unter  2 Jahren  per  Tag  „ 1. 50 
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Art.  3.  Ausnahmsweise  kann  auf  Antrag  des  Direktors  des  Tierspitals  l’iir 
Patienten,  welche  ein  besonderes  Interesse  bioten  oder  die  bedürftigen  Besitzern 
angehören,  von  der  Erziehungsdirektion  eine  Preisermässignng  gewährt  werden. 

Art.  4.  Der  stationären  Klinik  wird  als  Betriebskapital  zum  Ankäufe  von 
Futter-  und  Streuevorräten  ein  Vorschusskredit  von  Fr.  4000,  zu  3°0  verzinslich, 
bei  der  Staatskasse  eröffnet. 

Art.  5.  Die  Buchführung  der  stationären  Klinik  wird  dem  I.  Assistenten 
unter  Aufsicht  des  Direktors  der  Klinik  gegen  eine  monatliche  Entschädigung 
von  Fr.  50  übertragen. 

Art.  (5.  Die  Anschaffung  von  Bureaumaterial  und  die  Kosten  des  Besehlogens 
der  übernommenen  Militärpferde  durch  den  Anstaltsschmied,  sowie  andere  Aus- 
lagen können  vorschussweise  aus  der  vorhandenen  Barschaft  bestritten  und  der 
Kantonskasse  bei  den  Ablieferungen  angerechnet  werden,  jedoch  erst  nach  Ge- 
nehmigung und  Anweisung  der  Erziehungsdirektion. 

Art.  7.  Über  die  entstehenden  Guthaben  und  über  die  Einnahmen  und  Aus- 
gaben (Ablieferungen)  der  stationären  Klinik  sind  entsprechende  Bücher  zu  führen. 

Jeweilen  am  Anfang  eines  Monats  ist  der  Erziehungsdirektion  ein  detaillirtes 
Verzeichnis  der  Einnahmen,  welche  während  des  abgelaufenen  Monats  ein- 
gegangen sind,  und  ein  detaillirtes  Verzeichnis  der  Ausstände,  welche  am  Ende 
des  abgelaufenen  Monats  bestehen,  soweit  sie  während  desselben  entstanden 
sind,  einznreichen.  Am  Ende  des  Jahres  muss  dieses  Ausstandsverzeichnis 
jedoch  sämtliche  dannzumal  bestehende  Ausstände  nmfassen. 

Die  Rechnungen  über  die  Ausstände  werden  den  Schuldnern  jeweilen  am 
Ende  des  Monats  zugestellt  und  es  ist  auf  möglichst  baldige  Reglirung  der- 
selben zu  dringen. 

Die  Einnahmen  sind  der  Kantonskasse  am  Ende  jeden  Monats  abzuliefem, 
bis  auf  einen  Rest  von  höchstens  Fr.  50.  Im  Laufe  des  Monats  sind  entsprechende 
Ablieferungen  zu  machen,  wenn  die  Barschaft  Fr.  300  übersteigt. 

Art.  8.  Dem  Abwart  des  Tierspitals  wird  die  Anstellung  des  notwendigen 
Hülfspersonals,  dessen  Unterhalt  und  Entschädigung  übertragen.  Er  ist.  für 
dasselbe  verantwortlich.  Die  Anstellung  des  Hülfspersonals  unterliegt  dir  Ge- 
nehmigung des  Direktors  der  Klinik.  Als  Entschädigung  für  das  Hilfspersonal 
bezieht  der  Abwart  des  Tierspitals  aus  den  Einnahmen  der  Klinik  pro  er- 
wachsenes Pferd  oder  Rind  per  Tag  den  Betrag  von  35  Rappen  und  für  Pferde 
oder  Rinder  unter  2 Jahren  25  Rappen.  — Die  Wärter  haben  Wohnnng  im 
Tierspital;  das  notwendige  Mobiliar  hiezu  wird  vom  Staate  geliefert. 

Art.  9.  Für  Versuchs-  und  Anatomietiere,  sowie  für  ambulatorische  Pferde 
wird  der  Futter-  und  Streue  verbrauch  nach  den  laufenden  Preisen  berechnet; 
die  daherigen  Kosten  werden,  unter  Zuschlag  einer  Vergütung  von  20  Rappen 
für  Grossvieh  und  10  Rappen  pro  Stück  Kleinvieh  an  den  Abwart,  von  den 
betreffenden  Instituten  übernommen. 

Art.  10.  Dieses  Reglement  tritt  sofort  provisorisch  für  ein  Jahr  in  Kraft. 


•>2.  s.  Modification  au  Reglement  interieur  de  l’universite.  (Du  22  jnin  1894.) 

LE  CONSEIL  D’ETAT, 

Vu  la  lettre  en  date  du  10  juin  1894  par  laquelle  31.  le  recteur  de  FUni- 
versit£  informe  le  Departement  de  lTnstruction  publique  que  le  Sönat  universi- 
taire  demande  la  modification  de  l'article  14  du  regiement  interieur  de  l’Uni- 
versitä  «ln  20  avril  1889; 

Sur  la  proposition  du  Departement  de  lTnstruction  publique; 

ARRETE: 

A partir  de  Fouverture  de  Fannie  universitaire  1894-1895,  Farticle  14  du 
regiement  interieur  de  FUniversite  du  20  avril  1889  est  modifie  de  la  mauiere 
snivante: 
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Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 


„Le  professeur  oblige  d’interrompre  sou  enseignemeut  par  suite  d’un  em- 
pechement  survenu  dans  le  courant  du  semestre.  doit  en  donner  avis  dans  le 
delai  de  huit  jours  au  Doyen  de  la  Facultl,  qui  en  informe  le  recteur.  Le 
recteur  transmet  la  deinande  au  Departement  qui  pourroit  au  remplacement 
momentane  du  professeur,  apr£s  l'avoir  entendu  et  avoir  pris  l'avis  du  Doyen 
de  la  F&onltl. 

„Lorsque  l’empechement  depasse  la  dnree  du  semestre  courant  ou  s'etend 
& tont  an  semestre,  la  demande  de  conge  du  professeur  est  transmise  par  le 
recteur  au  Departement,  leqnel  statue  apr&s  avoir  entendu  le  professeur  int£r- 
ess6  et  apr^s  avoir  pris  l’avis  de  la  Faculte  et  celui  du  Bureau  du  S<?nat.“ 


58.  4.  Gesetz  betreffend  Abänderung  des  Art.  70  und  Aufhebung  des  Art.  72  des 
Gesetzes  vom  18.  Juli  1882  über  das  höhere  Unterrichtswesen.  (Vom  23.  No- 
vember 1894.) 

Der  Grosse  Bat  des  Kantons  Freiburg 

im  Hinblick  auf  Art.  70  und  72  des  Gesetzes  vom  18.  Juli  1882.  über  das 
höhere  Unterrichts  wesen ; 

auf  Antrag  des  Staatsrares, 

beschliesst: 

Art.  1.  Der  Inhaber  eines  Doktordiplomes  der  Bechte  braucht  keine  andern 
Diplome  vorzuweisen,  um  zur  Staatsprüfung  für  das  Advokateufach  zugelassen 
zu  werden. 

Art.  2.  Die  praktische  Schulung  (stage)  muss  vor  der  Prüfung  zur  Er- 
langung eines  Fähigkeitspatentes  für  den  Advokaten-,  sowie  für  den  Notarbernf 
stattfinden. 

Art.  3.  Alle  dem  gegenwärtigen  Gesetze  zuwiderlaufenden  Verfügungen 
sind  aufgehoben. 

Art.  4.  Der  Staatsrat  ist  mit  der  Vollziehung  des  gegenwärtigen  Gesetzes 
beauftragt  und  dieses  tritt  mit  seiner  Bekanntmachung  in  Kraft. 

Also  beschlossen  vom  Grossen  Bäte,  Freiburg,  den  23.  November  1894. 


Digitized  by ' 


Beilage  II. 


Besoldungsverhältnisse 

der 

Sekundarlehrer  im  Kanton  Zürich 

auf 

31.  April  1895. 


A n m erkunden. 

1.  Gesetzliches  Minimum  von  Staat  und  Gemeinde  Fr.  18(X). 

2.  Altersznlagen  des  Staates  (je  Fr.  ICH)  von  fünf  zu  fünf  Jahren  bis  Fr.  400). 

3.  Wohnung  *)  (4  Zimmer,  Küche  etc.),  Pflanzland  (18  Aren),  Holz  (6  Ster). 

4.  Pension  nach  30  Dienstjahren  im  Krankheitsfall  (Fr.  1100 — 1400  per  Jahr). 

5.  Jährliche  Witwen-  und  Waisenrente  Fr.  400. 

6.  Nachgenuss  der  vollen  Besoldung  für  die  Hinterlassenen  während  6 Monaten 
(Stellvertretung  durch  den  Staat  bezahlt). 

7.  Vikariatsentschädigung  bei  Krankheit  und  Rekrutendienst  bis  znra  vollen 
Betrag  der  Kosten. 

8.  Freiwillige  Zulagen  der  Gemeinden. 

9.  Freiwillige  Beiträge  der  Gemeinden  zur  Erhöhung  der  staatlichen  Pension. 

‘)  Oder  je  nach  den  lokalen  Verhältnissen  entsprechende  Entschädigung;  von  Fr.  3<)0 
bis  Fr.  1000. 
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Besolduugsverhältnisse  der  Sekundarlehrer  im  Kanton  Zürich. 


Die  in  den  Rubriken  8 — 11  der  nachstehenden  Zusammenstellung  enthaltenen 
Angaben  sind  in  den  Rubriken  3,  6 und  7 verwertet. 


Geselzl. 

Freiwill. 
Zulase  des 

Altera- 

mlatreu 

des 

Staate* 

Fr. 

lUrch- 

schnitt 

per 

Lehrst. 

Fr. 

Wert  der  Naturalleistnng 

oiler  F.rsatz  in  har 

Gemeinden 

Lehrer 

*■ 

soldang 

Fr. 

Sekundär- 

schul- 

kreiies 

Fr. 

Total 

Fr. 

Wnhnung 

Fr. 

Holz  *) 
Fr. 

l’flauz-  * 
Und  2) ! 

Fr. 

Total 

1 

Bezirk  Züricb. 

2 

3 

4 

5 

<• 

7 

8 

9 

10 

u 

Zürich  .... 

71 

213000 

52000  16400 

281400 

3963 

71000 

7100 

7100 

85200 

i Altstetten  . . . 

2 

5200 

1000 

400 

6600 

3300 

1200 

200 

200 

1600 

i Birmensdorf.  . . 

1 

2280 

400 

100 

2780 

2780 

300 

ltK) 

80 

480 

i Dictikon  .... 

2 

4700 

320 

200 

5280 

2640 

800 

200 

160 

1160 

1 Höngg  .... 

i 

2500 

400 

400 

3300 

3300 

500 

100 

100 

700 

1 Oerlikon  .... 

3 

7650 

1650 

700 

10000 

3333 

1650 

300 

300 

2250 

Weiningen  . . . 

1 

2350 

— 

— 

2350 

2350 

350 

100 

100 

550 

Zollikon  .... 

1 

2(550 

250 

400 

3300 

3300 

650 

100 

loo 

850 

Bezirk  Affoltern. 

82 

240390 

56020 

18600 

315010 

3842 

74950 

7900 

7860 

90710 

! Hausen  .... 

2 

4500 

400 

400 

5300 

2650 

6 t K) 

180 

120 

900 

I Bedingen.  . . . 

2 

4380 

400 

100 

4880 

2440 

500 

160 

120 

7so ; 

i Mettmenstetten 

1 

2250 

500 

400 

3150 

3150 

300 

90 

60 

450 

1 Obfelden- Ottenbach 

1 

2300 

200 

100 

2600 

2600 

350 

80 

70 

500 

Bezirk  Horgen. 

C 

13480 

1500 

1000 

15930 

2655 

1750 

510 

370 

2630 

Adlisweil.  . . . 

1 

2380 

500 

100 

2980 

2980 

400 

90 

90 

580  i 

! Hirzel 

1 

2240 

— 

— 

2240 

2240 

300 

80 

60 

440 

! Horgen  .... 

4 

10000 

2880 

1100 

13980 

3495 

2000 

400 

400 

2800 

! Kilchberg  . . . 

1 

2380 

750 ' 400 

3530 

3530 

400 

80 

100 

580 

Langnau  .... 

1 

2330 

300 

200 

2830 

2830 

350 

90 

90 

530 

Oberrieden  . . . 

1 

2480 

400 

100 

2980 

2980 

500 

100 

80 

680 

Richtersweil  . . 

2 

4980 

1020 

800  6800 

3400 

1000 

180 

200 

1380 

j R iisch likou  . . . 

1 

2380 

400 

300 ! 3080 

3080 

400 

80 

llK) 

580 

| Thal  weil  .... 

3 

7470 

2130 

1100 

10700 

3567 

1500 

270 

300 

2070 

[ Wadensweil.  . . 

4 

9920 

2880 

1400 

14200 

3550 

2000 

320 

400 

2720 

1 

Bezirk  Meilen. 

19 

46560 

11260 

5500 

63320 

3333 

8850 

1690 ; 1820 

12360 

: 

| Herrliberg  . . . 

1 

2310 

400 

— 

2710 

2710 

350 

85 

75 

510 

! Hombrechtikon 

1 

2285 

500 

loo 

2885 

2885 

300 

85 

100 

485 

Küsuacht  . . . 

3 

7380 

1920 

IKK) 

10200 

3400 

1500 

255 

225 

1980 

j Männedorf  . . . 

2 

4800 

1200 

500 

6500 

3250 

800 

200 

200 

1200 

, Meilen  .... 

2 

4800 

1200 

300 

6300 

3150 

800 

200 

2<X) 

1200 

! Stafa  

2 

4600 

1000 

500 

6100 

3050 

600 

200 

200 

1000 

Bezirk  Hinweil. 

11 

26175 

6220 

2300 

34695 

3154 

4350 

1025 

1000 

6375 

| Bärentsweil . . . 

1 

2250 

300 

— 

2550 

2550 

300 

80 

70 

430 

Rubikon  .... 

')  6 Ster  Holz.  — 1 

1 

) 1H 

2250  300 

Aren  Hand. 

300 

2850 

2850 

300 

90 

60 

450 

' Dig'itized  by  Goo^ 
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Gemeinden 

u 

a> 

c— 

<» 

' Frei  will. 
Gcittzl.  Zulage  des 
Be*  Sekundar- 
soldnas  schal- 

i kreises 
Kr.  I Kr. 

Alters- 

zalagen 

des 

Staates 

Kr. 

Total 

Kr. 

I'nrcli- 

sclinilt 

per 

Lehrst. 

Kr. 

Wert  der  Naturalleis 

oder  Ersatz  in  li 

_ 

Wohnung  Holz  ''f*“’ 
Kr.  i Kr.  1 Kr. 

tung 

ar 

Total 

Kr. 

i 

3 

3 

1 

5 

6 

7 

8 

0 

10 

11 

Dürnten  .... 

1 

| 

2360  ! 

300 

— 

2660 

2660 

400 

90 

70 

560 

Fisehenthal  . . . 

1 

2150 

200 

400 

2750 

2750 

200 

90 

60 

350 ' 

Gossau  .... 

1 

2250 ! 

300 

— 

2550 

2550 

300 

90 

60 

450  i 

Grttningeu  . . . 

t 

2150 



2<  K) 

2350 

2350 

200 

90 

60 

350 

Hin  weil  .... 

1 

2250 

200  400 

2850 

2850 

300 

90 

60 

450  i 

Küti 

2 

4900 

2000»  700 

7600 

38t  Hl 

9(.H.) 

200 

200 

1300 

Wald 

2 

4900  1 

1000 

500 

6400 

3200 

900 

180 

220 

1300 

Wetzikon  . . . 

2 

4700| 

600 

100 

5400 

2700 

800 

180 

120 

1100 

13 

30160 , 

5200 

2600 

37960 

2920 

46(M) 

1180 

980 

6760 

Bezirk  Uster. 

1 

1 

I>übendorf  . . . 

2 

4700  < 

500 

200 

5400 

27<K) 

800 

160 

140 

1100 

Egg 

I 

2200 ; 

300 

2560 

2560 

300 

80 

80 

460 

Manr 

1 

2200 

400 

2600 

2600 

250 

80 

70 

400 

Mönchaltort . . . 

1 

2200 

200 

- 

2400 

2400 

250 

80 

70 

400 

Uster 

5 

12250 

2900 

900 

16050 

3350 

2500 

400 

350 

3250 

Volk eta weil  . . . 

l 

2250 

— 

100 

2350 

2350 

300 

80 

70 

450  j 

11 

26860 . 

■ 

3900 ' 1600 

31360 

2851 

4400 

880 

780 

6060 

Bezirk  Pfäflikon. 

■ 

Bauma  .... 

1 

2335 

500 

400 

3235 

3235 

400 

76 

60 

Fehrnltorf  . . . 

1 

2180  ' 

150 

- 

2380 

2330 

250 

70 

60 

380 

Illnau 

1 

2185 

400 

100 

2685 

2685 

250 

77) 

60 

385  i 

Pfüffikon  .... 

2 

4670 

800 

100  i 5570 

2785 

800 

150 

120 

1070, 

Rvkon-Lindau  . . 

1 

2175 

200 

- 

2375 

2375 

250 

<0 

50 

375, 

Weisslingen  . . 

1 

2235 

200 

— 

2435 

2435 

300 

75 

60 

435 i 

Wvla 

1 

2230 

200 

2430 

2430 

300 

70 

60 

430! 

8 

18010 

2450 

600 

21060 

2633 

2550 

590 

470 

3610 1 

Bezirk  Winterthur. 

| 

Elgg 

2 

4380 

1025 

300 

5705 

2853 

500 

160 

120 

780 ! 

Neftenbach  . . . 

1 

2190, 

300 

100 

2590 

2590 

250 

80 

60 

390 

Oberwinterthur 

2 

4780 

400 

400 

5580 

2790 

900 

160 

1.20 

1180 

Pfnngen  .... 

1 

2240 

— 

— 

2240 

2240 

300 

8t) 

60 

440 

Rät  ersehen  . . . 

1 

2240 

200 

— 

2440 

2440 

300 

80 

60 

440 

Kickenbach  . . . 

1 

2190 

300 

200 

2690 

2690 

250 

80 

60 

390 

Rykou-Zell  . . . 

1 

2190 

300 

2490 

2490 

250 

80 

60 

HIHI 

Seen 

2 

4700 

250 

600 

5450 

2725 

800 

160 

140 

1100 

Senzach  .... 

I 

2220 

200 

400 

2820 

2820 

800 

70 

50 

420 

Töös 

4 

9800 

2267 

500 

12567 

3142 

2000 

320 

280 

2600 

Turbenthal  . . . 

1 

2240 

200 

100 

2540 

2540 

3<M) 

80 

60 

440 

Veltheim.  . . . 

2 

5000 

832 

600 

6832 

3166 

ll(H) 

140 

160 

1400 

Wiesendangeu  . . 

I 

2190 

250 



2440 

2440 

250 

80 

60 

390 

Winterthur  . . . 

17 

46800 

15800 

4700 

67300 

3959 

12600 

1800 

180t) 

16200 

Wttlflingeu  . . . 

o 

4720  i 

800 

400 

5920 

2960 

SOI) 

2(M) 

120 

1120 

39 

97880 

23124 

8100 

129104 

3310 

20900 

3570 

3210 

27680 1 
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Besoldungsverhältnisse  (1er  Sekundarlehrer  im  Kanton  Zürich. 


Gemeinden 

Lehrer 

Gesetz). 

Be- 

koldooir 

Fr. 

Fremill. 
Zolasre  des 

Alters- 

zilageo 

des 

Staates 

Fr. 

Total 

Fr. 

Uardi- 

schnitt 

per 

Lehrst. 

Fr. 

Wert  der  Naturalleistung 

oder  Ersatz  in  Itar 

Sektiüdar- 

schul- 

kreiiM 

Fr. 

Wohnum: 

Fr. 

lloh 

Fr. 

PflaBz- 

land 

Fr. 

' 

Total 

Fr. 

i 

2» 

a 

4 

5 1 

<> 

7 

9 

10 

11 

Bezirk  Andelfingen. 

i 

Andelfingen  . . . 

0 

4320 

700 

400 ' 

5720 

2800 

740 

ISO 

100 

1020 

Benkeu  .... 

1 

2235 

300 

200  | 

2735 

2735 

300 

80 

55 

435 

Flaach  .... 

1 

2230 

200 

300 

2730 

2730 

300 

80 

50 

430 

Marthalen  . . . 

1 

2235 

- 

- 1 

2235 

2235 

300 

85 

50 

435 

Ossingeu  .... 

1 

2225 

200 

400  i 
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Bedeutende  Preisermässigung. 

Durch  besonderes  Entgegenkommen  des  Verfassers  sind  wir  in  den  Stand  gesetzt, 
allen  Abnehmern  de«  IV.  Jahrbuehcn  die  nachstehend  ver- 
zeichnetcu  Werke  des  gleichen  Verfassers  zu  folgenden,  l>edcutend  reduzirten  Preisen 
abzugeben,  sofern  die  Bestellung  der  Verlagsbuchhandlung  direkt  zugeht  und  von 
dem  entsprechenden  Betrage  in  Briefmarken  begleitet  ist. 

Bei  Bezug  durch  die  Buchhandlungen  bleibt  der  bekannte  Ladenpreis  aufrecht. 

Grob»  C.,  Das  Lehrerseminar  des  Kantons  Zürich  in  Küsnacht.  Zur  Feier  des 
fünfzigjährigen  Jubiläums  der  Anstalt,  in  dankbarer  Erinnerung  gewidmet 
von  ihrem  ehemaligen  Schüler. 

Statt  Fr.  1.50  nur  50  Centimes. 

Sammlungen  neuer  Gesetze  und  Verordnungen  nebst  statistischen  Über- 
sichten tlher  das  gesamte  Unterrichtswesen  in  der  Schweiz  in  deu  Jahren 
1883—1885. 

Statt  8 Franken  nur  2 F ranken. 

> 

— — Sammlung  neuer  Gesetze  und  Verordnungen  nebst  statistischen  Über- 

sichten über  das  gesamte  Unterrichtswesen  in  der  Schweiz  im  Jahre  1886. 
Statt  4 Franken  nur  2 Franken. 

— — Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz  1887. 

Statt  4 Franken  nur  2 Franken. 

— — Statistik  über  das  schweizerische  Unterrichtswesen.  7 Bände. 

Statt  12  Franken  nur  4 Franken. 

***  Ein  für  die  Beamten,  wie  für  die  pädagogische  Welt  unentbehrliches  N ach- 
schlagehuch,  das  Ui>er  Schuleinrichtung,  Zahl  und  Art  der  Schulen,  Lehrer-  und  Schüler- 
schaft, Besoldungsverhältnisse  und  die  Schulgesetzgebungen  der  Schweiz  alle  nur 
mögliche  Auskunft  gibt. 

In  unserem  Verlage  erscheint: 

Schweizerische  pädagogische  Zeitschrift 

Herausgegehen  vom  Schweizerischen  Lehrerverein 

unter  der  Redaktion  von  F.  Fritschi,  Sekundarlehrer,  Zürich-Neumüuster ; E.  Balsiger. 
Schuldirektor,  Bern;  G.  Stucki,  Sekundarlehrer,  Bern;  P.  Conrad,  Seralnardirektor,  Chur: 
Dr.  Th.  Wiget,  Seminardirektor,  Rorschach. 

Jährlich  vier  Hefte  zu  fünf  Bogen. 

Beilage:  I'estalozzihliUter, 

redigirt  von  Professor  Dr.  O.  Hunziker  in  Zürich. 

Abonnenirntspreis  6 Franken. 

Die  bei  der  Verlagsbuchhandlung  eingeschriebenen  Abonnenten  der  «Schweiz. 
Lehrerzeitung»  erhalten  diese  Zeitschrift  z.um  reduzirten  Preise  von  Fr.  2. 

Die  Bestellungen  sind  zu  adressiren  an  den  Verleger. 

Statistisches  Jahrbuch  der  Schweiz. 

Heransfleoeöen  vom  Eidgenössisch-statistischen  Bnreau  in  Bern. 

1891.  1.  Jahrgang. 

XIV  und  265  Seiten  Lex.  8°,  mit  zwei  kolorirten  Tafeln. 

Dichtigkeit  der  Bevölkerung  und  militärische  Diensttauglichkeit. 

Preis  ö Frauken. 

1892.  II.  Jahrgang. 

XVI  und  364  Seiten  Lex.  8°.  Broschirt  Preis  Fr.  0.  75. 

1898.  111.  Jahrgang. 

XVI  und  450  Seiten  Lex.  8°.  Broschirt  Preis  8 Franken. 


Digitized  by  Google 


Orell  Füssli  Verlag,  Zürieh. 


Ferner  erschien: 

Jahrhnch  des  Unterrichtswesens  in  äer  Schweiz  1888. 

Bearbeitet  und  mit  Bundesunterstützung  herausgegeben  von  C.  Grob,  Redaktor 
der  Schweiz.  Unterrichtsstatistik  für  die  1 Landesausstellung  in  Zürich  1883. 
gr.  8°  broschirt.  VI  und  228  Seiten.  4 Franken. 

Jalrtmcl  des  Unterriclitswesens  in  der  Schweiz  1889. 

Bearbeitet  von  C.  Grob. 

gr.  8°  broschirt.  XVI  und  366  Seiten.  4 Franken. 

Einleitende  Arbeit:  Oie  Militärpflicht  der  Lehrer  in  der  Schweiz.  30  Seiten. 
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Jahrhoch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz  1890. 

Bearbeitet  von  C.  Grob. 

gr.  8°  broschirt.  VIII  und  296  Seiten.  4 Franken. 

Einleitende  Arbeit:  Die  Lehrerbildungsanstalten  in  der  Schweiz.  47  Seiten. 

Groh’s  Jahrbnch  des  Unterrichtswesecs  in  der  Schweiz  1891. 

Bearbeitet  und  mit  Bundesuntersttltzung  herausgegeben  von 
Dr.  jur.  Alb.  Huber,  Sekretär  des  Erziehungswesens  des  Kantons  Zürich, 
gr.  8°  broschirt.  VIII,  172  und  148  Seiten.  4 Franken. 
Einleitende  Arbeit:  Die  Unentgeltlichkeit  der  individuellen  Lehrmittel  und 
Schulmateriaiien  in  der  Schweiz  1893.  52  Seiten. 

Grob’s  Jahrhnch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz  1892. 

Bearbeitet  und  mit  Bundesuuterstittzimg  herausgegeben  Yon 
Dr.  jur.  Alb.  Huber,  Sekretär  des  Erziehungswesens  des  Kantons  Zürich, 
gr.  8°  broschirt.  XII,  238  und  152  Seiten.  5 Franken. 

Einleitende  Arbeit:  Staatliche  Ruhegehalte,  Pensions-,  Alters-,  Witwen- 
und  Waisenkassen  der  Volksschullehrer  und  der  Lehrer  an  den  höheren 
Lehranstalten  in  der  Schweiz  1893.  l()7  Seiten. 

Groh’s  Jahrhnch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz  1893. 

Benrheitat  und  mit  Bundesunterstützucg  herausgegebeu  von 
Dr.  jur.  Alb.  Huber,  Sekretär  des  Erziehungswesens  des  Kantons  Zürich, 
gr.  8°  broschirt.  XII,  188  und  204  Seiten.  5 Franken. 
Einleitende  Arbeit:  Die  Fürsorge  für  die  Stellvertretung  der  Lehrer  an 
der  Volksschule  und  an  den  höheren  Schulen  in  der  Schweiz  1894.  58  Seiten. 


Groh’s  Jahrhnch  des  Unterrichtswesens  in  äer  Schweiz  1894. 

Bearbeitet  und  mit  Bundesunterstützung  herausgegeben  von 
Dr.  jur.  Alb.  Huber.  Sekretär  des  Erziehungswesens  des  Kantons  Zürich, 
gr.  8°  broschirt.  XII,  200  und  144  Seiten.  5 Franken. 

Einleitende  Arbeit:  Die  Fürsorge  für  Nahrung  und  Kleidung  armer  Schul- 
kinder in  der  Schweiz  im  Jahre  1895.  60  Seiten. 
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Vorwort. 


Bei  Anlass  der  schweizerischen  Landesausstellung  in 
Genf  1896  ist  durch  den  Verfasser  des  Jahrbuches  im  Auf- 
träge des  schweizerischen  Departements  des  Innern  in  Bern 
eine  allgemeine  schweizerische  Schulstatistik  in  acht  Bänden 
erstellt  worden.  Dadurch  ist  das  Erscheinen  eines  Jahrbuch- 
bandes fiir  das  Jahr  1895  unmöglich  geworden. 

Die  Berichterstattung  im  vorliegenden  Unterrichtsjahrbuch 
umfasst  daher  die  Jahre  1895  und  1896.  Der  Band  ist  aus  diesem 
Grunde  viel  umfangreicher  ausgefallen  als  seine  Vorgänger. 
Insbesondere  hat  die  Beilage  I (Sammlung  der  Gesetze,  Ver- 
ordnungen etc.)  mit  ihren  400  Seiten  Petitsatz  einen  ausser- 
ordentlichen Raum  beansprucht. 

Die  bisherige  Anlage  des  Werkes  hat  sich  im  grossen 
ganzen  als  praktisch  erwiesen  und  ist  auch  für  die  Berichts- 
jahre beibehalten  worden.  Im  einzelnen  sind  aber  doch 
eine  grössere  Anzahl  systematischer  und  materieller  Ände- 
rungen zu  verzeichnen,  die  bei  einem  aufmerksamen  Durch- 
gehen des  Jahrbuches  unschwer  zu  erkennen  sind.  Sie 
waren  bedingt  durch  die  in  den  Jahren  1895  un^  *896  er- 
schienenen Publikationen  auf  dem  Gebiete  des  Unterrichts- 
wesens, die  alle  geeignet  sind,  in  eingehender  Weise  über 
schweizerische  Schulverhältnisse  zu  orientiren. 

Als  solche  sind  zu  erwähnen: 

1.  Die  im  Aufträge  des  schweizerischen  Departements  des 
Innern  herausgegebene  schweizerische  Schulstatistik  pro 
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1894/95*  die  über  die  statistischen  Verhältnisse  und  die 
Gesetzgebung  des  Bundes  und  der  Kantone  für  die 
Schulanstalten  aller  Stufen  erschöpfende  Auskunft  erteilt. 

2.  Recueil  de  monographies  p£dagogiques  publiees  ä l’oc- 
casion  de  l’Exposition  scolaire  suisse,  Gen&ve  1896.  Lau- 
sanne, F.  Pavot,  libraire-£diteur  1896. 

3.  Rapport  sur  le  Groupe  XVII.  Education  et  Instruction 
par  Frangois  Guex,  etc.  Lausanne,  F.  Fayot,  libraire- 
£diteur  1897. 

Diese  Werke l)  sind  anlässlich  der  schweizerischen 
Landesausstellung  in  Genf  1896  erschienen  und  werden  für 
längere  Zeit  — abgesehen  von  den  Jahrbuchpublikationen,  die 
alljährlich  das  Neue  auf  dem  Schulgebiet  zu  weiterer  Kenntnis 
bringen  — die  Grundlage  für  die  Orientirung  über  das  ge- 
samte Unterrichtswesen  in  Bund  und  Kantonen  bilden. 

Die  Ergebnisse  der  schweizerischen  Schulstatistik  haben 
im  vorliegenden  Jahrbuch  weitgehende  Berücksichtigung  ge- 
funden und  es  muss  bemerkt  werden,  dass  sie  insbesondere 
bei  der  Aufstellung  der  Tabellen  im  statistischen  Teil  nicht 
unwesentliche  Änderungen  materieller  Natur  zur  Folge  ge- 
habt haben,  so  dass  viele  Angaben  der  frühem  Jahrbücher 
nicht  ohne  weiteres  mit  den  Angaben  des  vorliegenden 
Bandes  verglichen  werden  können. 

Im  einzelnen  ist  zu  sagen,  dass  die  Mannigfaltigkeit  der 
schweizerischen  Schulverhältnisse  es  ungemein  schwer  macht, 
eine  klare  Scheidung  der  verschiedenen  Schulstufen  vorzu- 
nehmen, und  dass  beispielsweise  die  Fragen:  Was  muss 
alles  unter  dem  Abschnitt  Primarschule  berücksichtigt  wer- 
den ? Was  unter  Sekundarschule  ? Was  unter  Fortbildungs- 
schule? etc.  äusserst  schwierig  zu  beantworten  sind.  Der 
Verfasser  war  bestrebt,  dies  nach  seiner  Kenntnis  der  Ver- 

*}  Sie  sind  beim  schweizerischen  Departement  des  Innern,  sowie  auch  durch  die 
schweizerischen  permanenten  Schulausstellungen  in  Zürich,  Bern,  l'reiburg,  Neuenburg 
zu  reduzirtem  Preise  erhältlich. 
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hältnisse  nach  bestem  Wissen  und  Gewissen  zu  tun.  Dass 
noch  eine  ganze  Reihe  Punkte  übrig  bleiben,  über  die  man 
in  guten  Treuen  und  mit  guten  Gründen  verschiedener 
Meinung  sein  kann,  ist  bei  der  Vielgestaltigkeit  unserer 
Verhältnisse  selbstverständlich.  Es  kann  hier  ausgespro- 
chen werden,  dass  oft  Schulen  und  Anstalten  ihrem  Wesen 
nach  zu  gleichartigen  Gruppen  zusammengezogen  wor- 
den sind,  auch  wenn  dies  dem  Namen  der  Schulen  oder 
der  Auffassung  in  den  betreffenden  Kantonen  nicht  ent- 
sprach. Daraus  erklären  sich  im  statistischen  Teil,  insbe- 
sondere bei  der  Frequenz-  und  Finanzstatistik  der  Schul- 
stufen, gewisse  Inkongruenzen,  wenn  nämlich  die  betreffenden 
Angaben  mit  denjenigen  früherer  Jahre  verglichen  werden. 

Zum  erstenmal  ist  es  in  diesem  Jahrbuch  möglich  geworden, 
die  Gemeindeausgaben  für  die  Primarschulen  auf 
Grund  direkter  Angaben  der  meisten  kantonalen  Erziehungs- 
direktionen festzustellen ; für  die  Feststellung  der  betreffenden 
Summen  für  die  andern  Schulstufen  sind  die  Ergebnisse 
der  i894/95er  Schulstatistik  wesentlich  bestimmend  gewesen. 
Die  auf  dieser  Grundlage  in  vielen  Fällen  schätzungsweise 
ermittelten  Angaben  dürfen  den  Anspruch  erheben,  der 
Wahrheit  möglichst  nahe  zu  kommen.  Es  ist  sodann  zu 
konstatiren,  dass  die  Schätzungen  in  frühem  Jahrbüchern, 
auch  nach  der  neuen  Grundlage  — mit  verschwindenden 
Ausnahmen  — die  Probe  auf  ihre  Richtigkeit  ausgehalten 
haben. 

Die  Staatsausgabe n für  das  Unterrichtswesen,  über 
deren  Rubrizirung  im  einzelnen  die  Ansichten  auseinander- 
gfehen  können,  sind  durch  den  Verfasser  direkt  aus  den 
Staatsrechnungen  der  beiden  Rechnungsjahre  1895  und  1896 
ausgezogen  worden.  Diese  Angaben  sind  also  zuverlässig. 
Auf  eine  Schwierigkeit  muss  hier  aber  doch  hingewiesen 
werden:  die  verschiedenen  Staatsrechnungen  sind  in  ihrer 
Anlage  und  Form  grundverschieden ; die  Art  der  Darstellung 
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wechselt  von  Kanton  zu  Kanton.  Aus  diesem  Grunde  ist  es  oft 
schwer,  die  Ausgaben  der  verschiedenen  Kantone  für  die 
gleichen  Unterrichtszwecke  genau  auszuscheiden.  Es  ist 
hiebei  oft  nur  Klarheit  zu  schaffen  durch  ergänzende  Anfragen 
bei  den  betreffenden  kantonalen  Amtsstellen. 

Das  Material  fiir  die  Ausarbeitung  des  Jahrbuches  ist 
dem  Verfasser,  wie  in  frühem  Jahren,  so  auch  diesmal  mit 
grosser  Bereitwilligkeit  und  Liebenswürdigkeit  zur  Verfügung 
gestellt  worden  und  er  schuldet  hiefür  den  kantonalen 
Erziehungsdirektionen  ganz  besondern  Dank. 

Nachdem  nun  nahe  an  700  Erlasse  (Gesetze,  Verordnungen, 
Kreisschreiben,  Regiemente,  Regulative  etc.)  seit  dem  Jahre  1883 
in  den  Jahrbüchern  in  extenso  veröffentlicht  worden  sind, 
hielt  es  der  Verfasser  an  der  Zeit,  über  das  erschienene 
Gesetzesmaterial  ein  Generalregister  anzulegen  (S.  Beilagen 
II  und  III,  pag.  401 — 436),  das  die  Erlasse  sowohl  nach 
Materien  (Beilage  II),  als  auch  nach  Kantonen  (Beilage  III) 
ordnet.  Dadurch  ist  das  in  elf  Bänden  (1883 — 85,  1886, 
1887,  1888,  1889,  1890,  1891,  1892,  1893,  1894,  1895/96)  zerstreute 
Gesetzesmaterial  ohne  grosse  Arbeit  direkt  benutzbar  ge- 
worden, und  es  wird  dieses  Register  zweifelsohne  fiir  die 
Interessenten,  vorab  für  die  kantonalen  Erziehungsdirektionen 
und  die  andern  Schulbehörden,  eine  schätzenswerte  Beigabe 
bilden. 

Der  Verfasser  lässt  diesen  Jahrgang  des  Werkes  mit  dem 
Wunsche  hinausziehen,  es  möge  derselbe  an  seinem  be- 
scheidenen Orte  ein  weiteres  Verbindungsglied  zwischen 
den  einzelnen  Kantonen,  zwischen  den  verschiedenen  Stäm- 
men des  Volkes  der  Eidgenossen  bilden ! 

Zürich,  20.  März  1898. 

Albert  Huber. 
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Erster  Teil. 


Allgemeiner  Jahresbericht 

über  das 

Unterrichtswesen  in  der  Schweiz 

in  den  Jahren  1896  und  1898. 


Erster  Abschnitt. 


Die  Zählung 

der 

schwachsinnigen  Kinder  im  schulpflichtigen  Alter*) 

mit  Einschluss  der 

körperlich  gebrechlichen  und  sittlich  verwahrlosten  Jagend 

durchgeführt  im  Monat  Mürz  1897. 


Nachfolgend  veröffentlichen  wir  die  Hau ptresul täte  der  Erhebung, 
welche  im  Monat  März  1897  über  die  schwachsinnigen,  körperlich 
gebrechlichen  und  sittlich  verwahrlosten  Kinder  stattgefunden  hat. 
Diese  Übersichten  werden  genügend  Anlass  bieten,  um  in  die  Dis- 
kussion, welche  die  Beurteilung  der  verschiedenen  Kategorien  von 
Kindern  zweifelsohne  hervorrufen  wird.  Klarheit  zu  bringen.  Weitere 
durch  die  Enquete  erzielte  Aufschlüsse  werden  wir  in  einer  be- 
sondern,  später  erscheinenden  Publikation  zur  Kenntnis  bringen. 


*)  Von  der  Direktion  des  eidgenössischen  statistischen  Bnreaus,  Herrn 
Dr.  L.  Guillaome,  sind,  im  Einverständnis  mit  dem  eidg.  Departement  des  Innern, 
der  Redaktion  des  Unterrichtsjahrbuches  auf  ihr  Gesuch  hin  die  Resultate  der 
Enquete  der  in  der  Schweiz  gezählten  schwachsinnigen,  körperlich  gebrech- 
lichen und  sittlich  verwahrlosten  Kinder  im  schulpflichtigen  Alter  zur  freien 
Benutzung  im  Jahrbuch  zngestellt  worden. 

Das  im  Frühjahr  1897  gesammelte  Material  hat  durch  das  eidg.  statistische 
Bureau  eine  so  vorzügliche  nnd  allseitige  Behandlung  erfahren,  dass  die  Re- 
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Jahrbuch  d<s  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz. 


Die  Erhebung  verdankt  ihre  Anhandnahme  den  schweizerischen 
pädagogischen  Gesellschaften,  welche  sich  unterm  1.  November  1896 
mit  folgender  Eingabe  an  das  eidgenössische  Departement  des  Innern 
wandten: 


An  das  h.  eidgenössische  Departement  des  Innern. 

Hochgeehrter  Herr  Bundesrat! 

Im  Vertrauen  auf  die  wohlwollende  Forderung,  welche  humanitäre  Be- 
strebungen durch  unsere  höchste  Landesbehörde  finden,  erlauben  sich  die  Unter- 
zeichneten die  Aufmerksamkeit  des  h.  Departements  des  Innern  auf  das  Los  der 
unglücklichen  Jugend  zu  lenken  und  um  die  Organisation  einer  einheitlichen 
Erhebung  über  die  Zahl  der  schwachsinnigen  Kinder  iu  sämtlichen  Kantonen 
nachzusuchen. 

Gestatten  Sie,  dass  wir  diesem  ergebenen  Gesuche  eine  kurze  Begründung 
beifügen. 

Die  allgemeine  Volksschule  kann  ihrem  Wesen  und  ihrer  Einrichtung  nach 
nur  die  mehr  oder  weniger  bildungsfähigen  Kinder  aufnehmen  und  in  ihrer 
Entwicklung  fördern.  Auf  dem  Wege  der  Freiwilligkeit  und  Gemeinnützigkeit 
hat  die  rettende  Liebe  sich  schon  längst  der  unglücklichen  Jugend  angenommen, 
der  die  Natur  die  Vollkraft  der  Sinne  versagt  hat:  Blinden-  und  Taubstummen- 
anstalten sind  gegründet  worden,  man  sucht  das  Los  der  Epileptischen  und 
Irrsinnigen  zu  verbessern,  und  schwachen,  kränklichen  oder  verlassenen  Kiudern 
wird  die  Wohltat  der  Ferienkolonien,  Kinderhorte  und  Spielstätten  zu  teil.  Die 
Einsicht,  es  sei  Christen-  und  Menschenpflicht,  sich  dieser  Ärmsten  anzunehmen, 
ist  allgemein,  und  es  ist  kein  Kanton,  der  nicht  von  Staats  wegen  an  einem 
dieser  Rcttnngswerke  christlicher  Barmherzigkeit  mithilft. 

Welches  ist  aber  das  Los  jener  Kinder,  die,  ohne  taub,  stumm  oder  blind 
zu  sein,  geistig  schwach  entwickelt,  aber  doch  nicht  ganz  bildungsnnfähig 
sind  ? Wie  viele  dieser  Unglücklichen,  die  einem  geringem  oder  stärkern 
Idiotismus  verfallen  sind,  bleiben  sich  selbst  überlassen  und  gehen  einem  Dasein 
entgegen,  das  bei  dem  Mangel  einer  geeigneten  Fürsorge  sich  überaus  traurig 
gestaltet!  Viele  dieser  Kinder  werden,  obgleich  sie  dem  Unterricht  nicht  zu 
folgen  vermögen,  der  Volksschule  zugewiesen,  wo  ihnen  die  Sorgfalt,  Pflege  und 
Aufmerksamkeit  nicht  zu  teil  werden  kann,  die  nötig  ist,  um  ihre  schwachen 
Kräfte  zu  entwickeln.  Und  doch  sind  viele  dieser  Schwachsinnigen  nicht  ganz 
bildungsunfähig,  nicht,  ganz  für  jede  Erziehung  verloren.  Schwachsinnige  Kinder 
aber  erziehen  heisst  sie  so  viel  als  möglich  zu  brauchbaren  Menschen,  zu  nütz- 
lichen Gliedern  der  Gesellschaft  machen.  Ihre  Erziehung  aber  fordert  viel,  viel 
mehr  Mühe  und  Geduld  als  die  Erziehung  gesunder  Kinder;  darum  ist  auch  eine 
besondere  Sorge  für  die  schwachsinnigen  Kinder  nötig. 


sultate  unverkürzt  hier  wiedergegeben  werden.  Sic  werden  übrigens  durch  die 
genannte  Amtsstelle  durch  eine  besondere  Ausgabe  weitesten  Kreisen  zugäng- 
lich gemacht.  Sie  verdienen  das  auch  in  hohem  Masse  und  werden  in  allen 
Teilen  der  Schweiz  wieder  eine  ganze  Menge  von  Anregungen  zur  Betätigung 
des  humanen  Sinnes  für  die  armen  Kinder  geben. 

Der  Wunsch,  den  Ergebnissen  zu  dem  genannten  Zwecke  möglichst  weite 
Verbreitung  zu  sichern,  war  wesentlich  bestimmend,  dass  die  Direktion  des 
eidg.  statistischen  Bureaus  die  Erlaubnis  zur  Reproduktion  ihrer  Publikation  im 
vorliegenden  Jahrbuch  erteilte. 

Der  Verfasser  benutzt  gerne  die  Gelegenheit,  den  massgebenden  Amts- 
stellen an  diesem  Orte  für  die  freundliche  Erlaubnis  zum  Abdruck  der  Publi- 
kation seinen  herzlichen  Dank  auszusprechen. 


Die  Zählung  der  schwachsinnigen  Kinder  im  Schulpflicht.  Alter.  3 

Seit  Jahren  hat  edler  Menschensiun  in  unserm  Vaterland  nach  Mitteln  und 
Wegen  gesucht,  um  das  Los  dieser  unglücklichen  Kinder  besser  zu  gestalten. 
In  grössern  Ortschaften  haben  sich  die  Spezialklassen,  die  zur  Aufnahme 
von  Schwachbegabten  Kindern  bestimmt  sind,  als  eine  Wohltat  erwiesen. 
In  einer  Reihe  von  Kantonen  sind  für  noch  schwächere  und  ganz  schwache 
Kinder  besondere  Erziehungsanstalten  für  Schwachsinnige  eingerichtet 
worden  (Regensberg,  Bremgarten,  Biberstein,  Kriegstetten,  Mauren  etc.),  andere 
Kantone  stehen  im  Begriffe,  solche  Anstalten  einzurichten  (Glarus,  Luzern, 
Baselland  etc.). 

Die  vorhandenen  Anstalten  werden  etwa  400  Kinder  beherbergen.  Ent- 
sprechen diese  Anstalten  dem  Bedürfnis?  Ist  dieses  nicht  weit  grösser?  Unter- 
suchungen im  Kanton  Glarus,  Thurgau,  Solothurn  u.  s.  w.  und  die  ärztliche 
Beurteilung  der  Rekruten  ergeben,  dass  die  Zahl  der  schwachsinnigen  oder  doch 
änsserst  schwachbefähigten  Kinder  = 1 — 2 °/0  der  Zahl  der  normal  beanlagteu 
Kinder  beträgt.  Danach  beliefe  sich  die  Zahl  der  besonderer  Fürsorge  bedürftigen 
Kinder  in  die  Tausende,  während  die  Klassen  für  Schwachbegabte  und  die 
Erziehungsanstalten  für  Schwachsinnige  nur  für  Hunderte  diese  Fürsorge  treffen. 
Wird  auch  manchem  dieser  Unglücklichen  in  der  Familie,  der  eigenen  oder 
einer  fremden,  die  beste  Sorge  und  Pflege  zu  teil,  so  ist  doch  auzunehmen, 
dass  viele  dieser  Kinder  infolge  mangelnder  Pflege,  mangelnder  Erziehung  einem 
hülflosen  Dasein  entgegengehen. 

Angesichts  der  grossen  humanitären  Aufgabe,  die  sich  im  Anblick  dieser 
hülfsbediirftigen  Jugend  der  werktätigen  Menschenliebe  eröffnet,  erachtet  es  die 
schweizerische  Lehrerschaft  in  ihrer  Pflicht,  nach  Kräften  mitzuhelfen,  auf  dass 
das  Mögliche  getan  werde,  um  diesen  unglücklichen  Kindern  die  nötige  Für- 
sorge werden  zu  lassen. 

Der  erste  Schritt  zur  Heilung  eiues  Übels  ist  die  Erkeuntnis  desselben. 
Bei  den  bisherigen  Erhebungen  zeigte  es  sich,  dass  die  Zahl  der  schwachsinnigen 
Kinder  stets  eine  grössere  war,  als  allgemein  angenommen  wurde.  Um  die 
Grösse  der  Not  und  die  Grösse  der  Aufgabe,  die  hier  vorliegt,  wirksam  klar- 
zustellen, genügt  ein  blosser  allgemeiner  Hinweis,  Gesellschaft  und  Behörden 
möchten  sich  der  schwachsinnigen  Kinder  annehmen,  nicht;  da  kann  nur  die 
klare  Einsicht  helfen,  die  durch  Feststellung  der  Tatsachen,  d.  h.  der  Zahl  dieser 
unglücklichen  Kinder,  zu  gewinnen  ist.  Um  diese  zu  erhalten,  erlauben  sich 
die  Unterzeichneten,  die  Anregung  zu  einer  gleichzeitig  und  einheitlich  in  der 
ganzen  Schweiz  vorzunehmenden  Enquete  über  die  Zahl  der  schwachsinnigen 
Kinder  zu  machen,  und  bitten  Ihr  h.  Departement  des  Innern,  die  Veranstaltung 
einer  solchen  Erhebung  an  Hand  nehmen  und  im  Einverständnis  mit  den  kanto- 
nalen Erziehungsbebörden  ausführen  lassen  zu  wollen. 

Eine  gleichmässige  und  nach  einheitlichen  Grundsätzen  durch- 
geführte  statistische  Erhebung  ergäbe  zuverlässige  Resultate.  Die  bei 
bisherigen  Erhebungen  gemachten  Erfahrungen  Hessen  sich  dabei  verwerten, 
und  die  Durchführung  der  Untersuchung  fände  bei  den  kantonalen  und  lokalen 
Schulbehörden,  sowie  bei  den  Lehrern  bereitwillige  Kräfte. 

Hat  eine  derartige  Enquete  die  Grösse  der  Notstände  ergeben,  so  wird 
die  rettende  Tat  nicht  ausbleiben.  Der  aufopfernde,  von  christlicher  Menschen- 
liebe getragene  Geist,  der  in  unserm  Vaterland  zum  Wohl  der  Armen  und 
Gebrechlichen  so  manche  humanitäre  Anstalt  ins  Leben  gerufen  hat.  wird  auch 
die  Kräfte  des  einzelnen,  der  Gesellschaften  und  des  öffentlichen  Wesens  ver- 
einigen, um  diesen  unglücklichen  Kindern  die  helfende  Hand  zu  bieten. 

Indem  wir  uns  erlauben,  anf  die  weitern  Ausführungen  hinzuweisen,  mit 
denen  Herr  Auer  in  dem  beigelegten  Vortrag  au  der  Lehrerversammlung  zu 
Luzern  die  Anregung  zu  der  nachgesuchten  Enquete  begründete,  unterbreiten 
wir  unser  Gesuch  um  Auhandnahme  einer  allgemeinen  Erhebung  über  die  Zahl 
der  schwachsinnigen  Kinder  in  der  Schweiz  Ihrer  h.  Behörde  zu  geneigter 
Prüfung. 
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Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz. 


Überzeugt»  dass  der  Bundesrat  der  Frage  der  Versorgung  unglücklicher 
Kinder  das  wärmste  Interesse  entgegeubringen  wird,  sehen  wir  dem  Entscheide 
des  h.  Departements  entgegen  und  benützen  diese  Gelegenheit,  Sie  unserer 
vollsten  Hochachtung  zu  versichern. 

Zürich,  den  1.  November  1896. 

Im  Auftrag  des  Zentralvorstandes  des  Schweiz.  Lehrervereins , 
Der  Präsident:  (sig.)  Fr.  Fritschi. 

Der  Aktuar:  (sig.)  R.  Hess. 

Au  nom  de  la  Socifti  ptdagogique  de  la  Suisse  romande, 
Le  President:  (sig.)  W.  Rosier. 

Le  Secrdtaire:  (sig.)  Ch.  Pesson. 

Per  la  commissione  dirigente  della  Societä  degli  amici 
d’ Kducazione  e d’utilitä  Pubblica  Ticinese , 

11  Presidente:  (sig.)  Prof.  6.  Nizzola. 

II  Segretario:  (sig.)  6.  Galfetti. 

Nach  Einholung  eines  Gutachtens  von  seinem  statistischen 
Bureau  richtete  das  eidg.  Departement  des  Innern  folgendes  Zirkular 
an  sämtliche  Kantonsregierungen : 

Bern,  den  14.  Januar  1897. 

Das  Departement  des  Innern  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft 

an 

den  hohen  Regierungsrat  des  Kantons  

Hochgeachtete  Herren! 

Der  Zentralvorstand  des  schweizerischen  Lehrervereins  hat  uns  gegen 
Ende  des  abgelaufenen  Jahres  das  Gesuch  vorgetragen,  dass  in  der  ganzen 
Schweiz  eine  einheitliche  Erhebung  über  die  Zahl  der  schwachsinnigen  Kinder 
im  Alter  der  Schulpflicht  gemacht  werde.  Da  der  genannte  Vorstand  uns  mit- 
teilt, dass  er  ein  Exemplar  dieser  Eingabe  auch  den  kantonalen  Erziehuugs- 
direktionen  eingesandt  habe,  so  betrachten  wir  es  als  überflüssig,  hier  die  Gründe 
darzulegen,  auf  welche  jenes  Gesuch  gestützt  wnrde. 

Bevor  wir  unsere  Vorschläge  zu  der  gemachten  Anregung  dem  Bundesrate 
vorlegen,  wäre  es  uns  sehr  erwünscht,  zu  vernehmen,  wieweit  die  gedachte 
Erhebung,  mit  Rücksicht  auf  ihren  wohlgemeinten  Zweck,  sich  des  Entgegen- 
kommens und  der  tätigen  Mithülfe  der  Kantonsregierungen  zu  erfreuen  hätte. 

Es  handelt  sich  zur  Zeit  nur  um  eine  Zählung  der  schwachsinnigen  und 
der  geistig  zurückgebliebenen  Kinder  und  um  die  Feststellung,  wie  dieselben, 
sei  es  durch  Unterricht  in  Spezialklassen  oder  -schulen,  sei  es  durch  Unter- 
bringung in  besondern  Anstalten,  doch  einer  gewissen  geistigen  Entwicklung 
fällig  wären.  Wir  denken  uns,  dass  diese  Zählung  mittelst  persönlicher  Zähl- 
karten durchzuführen  wäre,  die  sich  darauf  beschränken  würden,  gerade  das  zu 
erbeben,  was  notwendig  ist,  um  zu  erfahren,  wie  viele  der  in  leichterem  oder 
höherem  Grade  schwachsinnigen  Kinder  doch  einer  gewissen  geistigen  Bildung 
zugänglich  sein  möchten.  Da  die  Erhebung  Überhaupt  nur  die  im  Alter  der 
Schulpflicht  stehenden  Kinder  umfassen  soll,  dürfte  die  Aufstellung  jener  Zähl- 
karten dem  Lehrpcrsonal  und  den  lokalen  Schulbehörden  kaum  nennenswerte 
Schwierigkeiten  bieten. 

Der  Inhalt  dieser  Zählkarten  und  die  etwa  weiter  erforderlichen  Anweisungen 
für  die  mit  der  Zählung  beauftragten  Organe  soll  durch  eine  Kommission  von 
Fachmännern  begutachtet  werden,  sobald  uns  die  erwünschte  Zusicherung  Ihrer 
entgegenkommenden  Unterstützung  zngegangen  sein  wird. 


Die  Zählung  der  schwachsinnigen  Kinder  im  Schulpflicht.  Alter.  5 

Da  die  Zählung  gegebenen  Falles  noch  im  Laufe  des  gegenwärtigen  Schul- 
halbjahres, somit  spätestens  Anfang  März  durchgeführt  werden  sollte,  wären 
wir  Ihnen  sehr  dankbar,  wenn  Sie  uns  Ihre  Antwort  mit  tunlichster  Beförderung 
zugehen  lassen  wollten. 

Wir  benützen  diesen  Anlass.  Sie,  hochgeachtete  Herren,  unserer  aus- 
gezeichneten Hochachtung  zu  versichern. 

Ei  dg.  Departement  des  Innern: 

E.  HufTy. 

Die  Kautonsregieruugen  bezeugten  ihre  Sympathie  für  die 
Anhandnahme  der  angestrebten  Erhebung  und  versprachen  ihre 
Mithülfe,  trotzdem  einzelne  von  ihnen  schon  früher  eine  ähnliche 
Zählung  veranstaltet  hatten. 

Das  statistische  Bureau,  das  mit  der  Aufstellung  des  Pro- 
gramms und  mit  der  Organisation  der  Zählung  betraut  wurde, 
setzte  sich  mit  den  geeigneten  Personen1)  in  Verbindung,  welche 
sich  früher  schon  mit  der  Frage  beschäftigt  hatten,  und  bat  sie 
um  ihre  Ansichtsäusserungen  in  Bezug  auf  die  beste  Art  und  Weise 
einer  zuverlässigen  Durchführung  der  Erhebung  und  um  die  Fest- 
stellung einer  richtigen  Fragestellung. 

Das  Resultat  dieser  Beratung  lässt  sich  in  folgenden  Grund- 
zügen zusammenfassen : 

1.  Die  Erhebung  soll  sich  auf  diejenigen  schwachsinnigen  und 
mit  körperlichen  Gebrechen  behafteten  Kinder  erstrecken, 
welche  in  den  Primarschulen  dem  Unterrichte  nicht  zu  folgen 
vermögen. 

2.  In  die  Erhebung  sind  nur  die  im  primarschulpflichtigen  Alter 
sich  befindlichen  Kinder  einzubeziehen. 

3.  Im  Erhebungsformular  sollen  nur  solche  Fragen  gestellt  werden, 
auf  welche  die  lokalen  Schulbehörden,  sowie  die  Lehrer  und 
Lehrerinnen  leicht  und  ohne  Beizug  von  ärztlichen  Experten 
zu  antworten  vermögen. 

*)  Das  statistische  Bureau  gestattet  sich  an  dieser  Stelle  nachstehenden 
Personen  für  ihre  wertvolle  Mithülfe  hei  Anlass  der  Anhandnahme  der  Erhebung 
den  wärmsten  Dank  auszusprechen:  Herren  Auer,  Sekundarlehrer  in  Schwanden 
(Glarus);  Balsiger,  Direktor  der  Oberabteilung  der  Mädchensekundarschule  in 
Bern;  Erhardt,  Direktor  der  Taubstummenanstalt  in  St. Gallen;  Prof.  I)r.  Forel, 
Direktor  der  Heilanstalt  Burghölzli  in  Zürich;  0.  Gisler,  Pfarrer,  Direktor  des 
Asyls  St.  Joseph  in  Bremgarten;  Dr.  Greppin,  Direktor  der  Heilanstalt  Rosegg 
(Solothurn);  Dr.  Kaufmann,  Präsident  der  Anstalt  für  schwachsinnige  Kinder 
in  Kriegstetten ; F.  Kölle,  Direktor  der  Anstalt  für  Epileptische  in  Zürich; 
K.  Kölle,  Direktor  der  Anstalt  für  schwachsinnige  Kinder  in  Regensberg  (Zürich); 
Dr.  A.  Largiader,  Rektor  der  Töchterschule  in  Basel;  G.  Leumann,  Ständerat, 
in  BUrglen  (Thurgau);  Mai  lief  er,  Directeur  des  Cooles  municipales  h Lau- 
sanne; Ne  bracher,  Direktor  der  Anstalt  für  schwachsinnige  Kinder  in  Basel; 
P.  Oberhänsli,  Direktor  der  Anstalt  für  schwachsinnige  Kinder  in  Mauren 
(Thurgau);  Pfarrer  Ritter  in  Neumiinster  (Zürich);  Dr.  Schenker,  Präsident 
des  Komites  der  Anstalt  für  schwachsinnige  Kinder  in  Biberstein  (Aargau). 
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4.  Es  möchte  bei  dieser  Erhebung  versucht  werden,  nach  be- 
stimmten Kategorien  die  Zahl  der  Kinder  festzustellen,  welche 
in  der  Schule  ihren  geistig  und  körperlich  gesunden  Kame- 
raden nicht  folgen  können  und  Zurückbleiben.  Eine  spätere 
genauere  Untersuchung  der  einzelnen  Kinder  durch  Experten 
wird  den  Kantonen  überlassen  bleiben.  Auf  diese  Weise 
werden  die  Angaben  der  ersten  Erhebung  kontrollirt,  und 
man  wird  dadurch  auch  besser  über  die  Art  und  Weise  der 
zu  ergreifenden  Massnahmen  orientirt  sein. 

5.  Die  mit  Blödsinn,  Kretinismus,  Taubstummheit,  Blindheit  und 
Epilepsie  behafteten  Kinder,  welche  infolge  dieser  Gebrechen 
vom  Besuche  der  Primarschule  ausgeschlossen  sind,  sollen 
ebenfalls  gezählt  werden. 

6.  Endlich  sei  cs  wünschenswert,  die  sich  darbietende  Gelegen- 
heit zu  benützen  und  wenn  möglich  auch  die  Zahl  der  ver- 
wahrlosten Kinder  festzustellen,  die  weder  in  einer  Anstalt 
noch  bei  Privatfamilien  untergebracht  sind,  sowie  diejenigen, 
welche  bereits  der  öffentlichen  oder  privaten  Fürsorge  an- 
vertraut sind. 

* 

Am  2.  Februar  1897  beschloss  der  Bundesrat,  auf  den  Vor- 
schlag seines  Departements  des  Innern  hin,  dass  im  Laufe  des 
Monates  März  eine  Zälilung  der  im  Alter  der  Primarschulpflicht 
stehenden  schwachsinnigen,  körperlich  gebrechlichen  und  sittlich 
verwahrlosten  Kinder  durchzuführen  sei. 

Der  Entwurf  einer  Zählkarte,  sowie  derjenige  einer  Instruktion 
zu  handen  der  Schulbehörden  und  des  Lehrerpersonals,  welche  nach 
Ansicht  der  konsultirten  Experten  und  der  Mehrzahl  der  Kantons- 
regierungen mit  der  Aufnahme  der  Enquete  betraut  werden  sollten, 
wurde  in  einer  nach  Bern  einberufenen  Konferenz  diskutirt  und 
endgültig  festgestellt.  An  derselben  nahmen  teil  die  Herren  Auer, 
Sekundarlehrer,  der  Urheber  der  Enquete,  Schuldirektor  Balsiger 
in  Bern  und  der  Direktor  des  eidgenössischen  statistischen  Bureaus. 

Die  Zählkarte  hatte  folgende  Fragestellung: 

Zählkarte. 

Kanton:  Gemeinde: 

1.  Vor-  and  Geschlechtsname  des  Kindes:  

2.  Geburtsdatum  des  Kindes:  Tag  Monat  Jahr 

ehelich * unehelich * geboren. 

3.  Taufname  des  Vaters  (resp.  der  Mutter) : 

4.  Beruf  des  Vaters  (resp.  der  Mutter): 

5.  Wohnort:.  Heimatort:  

6.  Wohnt  das  Kind  im  Elternhause*  — oder  bei  Verwandten*  ? und  zwar 

bei : 

7.  Oder  ist  es  verkostgeldet*  ? Bei  wem?  

8.  Oder  ist  es  in  einer  Anstalt  versorgt*?  In  welcher? 
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A.  Wenn  das  Kind  eine  öffentliche  oder  private  Frimarschnle  besucht: 

9.  Name  der  Schule: 

10.  Klasse  (Kl.  I als  unterste  angenommen): 

11.  Kann  es  dem  Klassenunterrichte  nicht  folgen: 

a.  weil  es  bei  sonst  geistig  normaler  Beanlagung  schwerhörig*  oder  kure- 

resp.  schwachsichtig*  oder  mit  einem  andern  körperlichen  Gebrechen* 
behaftet  ist,  und  zwar:  

b.  weil  es  in  einem  geringeren*  — oder  höheren  Grade  schwachsinnig*, 
aber  doch  noch  mehr  oder  weniger  bildungsfähig  ist? 

12.  Wäre  es  dringend  angezeigt,  es  individuell  zu  behandeln,  d.  h.  es  in  einer 
Spezial klasse*  zu  unterrichten  — oder  in  einer  Spezialanstalt*  zu  ver- 
sorgen ? 

13.  Ist  es  bereits  einer  allfällig  bestehenden  Spezialklasse  für  Schwachbefähigte 

zugeteilt?  

14.  Ist  es  sittlich  verwahrlost*? 

B.  Wenn  das  Kind  von  einer  Primarschule  ausgeschlossen  ist 
oder  sie  aus  andern  Gründen  nicht  besucht: 

15.  Besucht  es  die  Schule  ans  einem  der  A.  11,  a und  b und  A.  14  angeführten 
Gründe  nicht,  und  zwar  aus  welchem  derselben? 

10.  Oder  ist  es  von  der  Schule  ausgeschlossen,  weil  es  mit  einem  der  folgenden 
Gebrechen  behaftet  ist:  hochgradiger  Schwachsinn  (Blödsinn)*  — Kretinis- 
mus* — Fallsucht*  — - Taubstummheit*  oder  Schwerhörigkeit*  — Blindheit* 
oder  halbe  Blindheit*  — oder  andere  Gebrechen*  und  weiche:  

Unterschrift  des  Zählers: 

Datum : 


* Duk  Zutreffende  zu  unterstreichen. 

Auf  der  Rückseite  befanden  sicli  nachfolgende  Verhaltungs- 
raassregeln : 

Anweisungen  für  die  Zähler. 

Zu  Frage  1—8.  Alle  diese  Fragen  sind  für  jedes  Kind  zu  beantworten, 
das  überhaupt  in  die  Erhebuug  gehört. 

Zu  6 und  7.  Wenn  das  Kind  bei  Verwandten  verkostgeldet  ist,  so  ist 
sowohl  das  Wort  „Verwandte“  (Frage  6),  wie  das  Wort  ^verkostgeldet“  (Frage  7) 
zu  unterstreichen. 

Zu  9.  Wo  in  einer  Gemeinde  mehrere  Schulen  bestehen,  ist  diejenige, 
welche  im  besondern  Falle  gemeint  ist,  genauer  zu  bezeichnen  durch  Angabe 
des  betreffenden  Quartiers,  Weilers  oder  der  Anstalt  u.  dgl. 

Zu  10.  Gemeint  ist  diejenige  Klasse  oder  Schulstufe,  der  das  Kind  gegen- 
wärtig zugeteilt  ist.  Die  Vergleichung  dieser  Angabe  mit  dem  Geburtsjahr  lässt 
ungefähr  darauf  schliessen,  um  wie  viel  das  Kind  zurückgeblieben  ist. 

Zu  lta.  ..Andere  Gebrechen“,  die  hier  zu  nennen  sein  werden,  sind 
z.  B.  Stottern,  Veitstanz,  Fallsucht  oder  sonstige  dauernde  Gebrechen. 

Zu  11b.  Die  Abschätzung  des  Grades  der  Schwachsinnigkeit  mag  oft 
schwierig  scheinen,  immerhin  wird  auch  eine  Aveniger  sichere  Antwort  ergänzt 
durch  die  Antwort  auf  die  folgende  Frage. 
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Zu  12.  Unterricht  in  einer  Spezialklasse  oder  Unterbringung  in  eine 
Spezialanstalt  wird  unter  Umständen  auch  bei  einem  Kinde  als  angezeigt  er- 
scheinen können,  das  nur  in  einem  geringem  Grade  schwachsinnig  ist. 

Zu  13.  Diese  Frage  wird  man  nur  dann  mit  „Jau  beantworten,  wenn  die 
betreffende  Klasse  in  einem  besondern  Unterrichtszimmer  untergebracht  ist  und 
nach  einem  Programme  unterrichtet  wird,  das  eigens  für  zurückgebliebene  Kinder 
berechnet  ist. 

Zu  11.  Als  sittlich  verwahrlost  sind  alle  Kinder  zu  bezeichnen,  die  sich 
in  einer  Umgebung  befinden,  in  der  ihre  Erziehung  ernstlich  gefährdet  erscheint, 
und  ferner  alle,  die  aus  gleichem  Grunde  oder  weil  sie  sittlich  verdorben  bereits 
in  einer  Rettungs-  oder  ähnlichen  Anstalt  untergebracht  sind. 

Allgemeine  Bemerkungen  zu  11 — 14.  Ein  schwachsinniges  Kind  kann  gleich- 
zeitig auch  mit  einem  körperlichen  Gebrechen  behaftet  und  gleichzeitig  sittlich 
verwahrlost  sein.  In  solchen  und  ähnlichen  Fällen  sind  alle  Bezeichnungen  zu 
unterstreichen,  die  beim  fraglichen  Kinde  zutreffen.  Es  liegt  gerade  daran,  zu 
erfahren,  wie  häufig  körperliche,  geistige  und  sittliche  Mängel  Zusammentreffen. 

Zu  15  und  lß.  In  Bezug  auf  diese  Fragen  verweisen  wir  auf  das  Kreis- 
schreiben. das  in  dieser  Angelegenheit  an  die  Schulbehörden  gerichtet  wurde. 
Insoweit  die  Beantwortung  dieser  Fragen  bei  Anstaltsdirektionen  einzuholen 
sein  wird  (Anstalten  für  Idiote.  Taubstumme,  Blinde,  Epileptische  u.  s.  w.),  kann 
ohne  weiteres  angenommen  werden,  dass  diese  Beantwortung  sich  ohne  Schwierig- 
keit vollziehen  werde. 

Die  Instruktionen  hatten  folgenden  Wortlaut: 

Anleitung  für  die  Schulbehörden  und  Lehrer, 

welche  mit  der  Zahlung 

der  schwachsinnigen,  der  körperlich  gebrechlichen  und  der  sittlich  ver- 
wahrlosten Kinder  im  schulpflichtigen  Alter  betraut  sind. 

Der  Schweiz.  Lehrerverein,  die  Pädagogische  Gesellschaft  der  romanischen 
Schweiz  und  der  Vorstand  der  tessinischcn  Gesellschaft  für  Erziehung  und 
öffentliche  Gemeinnützigkeit  haben  das  Gesuch  eingereicht,  es  möchte  die  Zahl 
der  körperlich  und  geistig  zurückgebliebenen  Kinder  in  der  Schweiz  genau  fest- 
gestellt werden.  Da  die  Kantons-Regierungen,  die  hierüber  zunächst  angefragt 
wurden,  diese  Anregung  sehr  sympathisch  aufgenommen  und  ihre  kräftige  Mit- 
wirkung bei  der  Durchführung  der  gewünschten  Erhebungen  zum  voraus  zu- 
gesichert haben,  hat  der  Bundesrat  beschlossen,  es  sei  eine  Zählung  der  schwach- 
sinnigen, der  körperlich  gebrechlichen  und  der  sittlich  verwahrlosten  Kinder 
im  schulpflichtigen  Alter  vorznnehmen. 

Die  Schulbehörden,  die  Lehrer  und  Lehrerinnen  der  Volksschulen 

sind  in  erster  Linie  berufen,  diese  Erhebung  anfzunehmen.  Das  Interesse,  das 
diese  Kreise  in  der  vorliegenden  Frage  bereits  bekundet  haben,  ihre  selbst- 
verständliche Pflicht,  sich  der  hülfsbedürftigsten  Kinder  am  meisten  anznnehmen, 
befähigen  sie  in  besonderem  Masse  dazu,  diese  Anfgabe  anfs  beste  zu  lösen. 
Zn  diesem  Zwecke  werden  sie  sich  in  jeder  Gemeinde  zuvörderst  miteinander 
beraten,  wie  dafür  gesorgt  werden  könne,  dass  kein  Kind,  auf  welches  die  Er- 
hebung sich  erstrecken  sollte,  derselben  entgehe.  Sie  werden  es  sich  ferner 
zur  Pflicht  machen,  alle  Fragen,  auch  solche,  deren  Beantwortung  teilweise  von 
subjektiver  Beurteilung  abkängt,  nach  bestem  Wissen  und  auf  Grund  bestimmter 
Tatsachen  zu  beantworten  und  sich  nicht  allzusehr  vom  persönlichen  Gefühle 
leiten  zu  lassen. 

Um  Missverständnisse  über  den  Sinn  einzelner  Fragen  tunlichst  zu  ver- 
meiden und  eine  möglichst  gleichmässige  Beurteilung  zu  erzielen,  werden  sich 
die  Zähler  genau  an  die  Weisungen  auf  der  Rückseite  der  Zählkarte  uud  an 
die  folgenden  Erläuterungen  halten. 
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Zählkarten,  d.  h.  Formulare,  die  für  jedes  einzelne  Kind  besonders  aus- 
zuftillen  sind,  wurden  darum  gewählt,  weil  sachverständige  Persönlichkeiten,  die 
ähnliche  Erhebungen  bereits  aufgenommen  haben,  dies  als  die  zweckinässigste 
Form  bezeichneten,  vorausgesetzt,  dass  nur  solche  Fragen  gestellt  werden,  die 
von  Schulbehörden  und  Lehrern  beantwortet  werden  können.  Bei  der  gegen- 
wärtigen Zählung  handelt  es  sich  keineswegs  darum,  die  einzelnen  Fälle  mit 
aller  Ausführlichkeit  darzustellen  oder  gar  den  Ursachen  der  verschiedenen 
Mängel  nachzuforschen.  Ein  Hauptzweck  dieser  ersten  Erhebung  besteht  darin, 
es  zu  ermöglichen,  diese  oder  jene  Abteilung  der  gezählten  Kinder  später  einer 
eingehenden  fachmännischen  Untersuchung  zu  unterstellen.  — Eine  genaue  und 
vollständige  Beantwortung  der  Fragen  1 — 8 erlaubt,  diese  Kinder  leicht  auf- 
zuflnden. 

Der  Umfang  der  Zählung.  Wie  schon  ans  der  Überschrift  der  Zählkarte 
hervorgeht,  sind  nur  solche  Kinder  zu  zählen,  die  sich  im  Alter  der  Schul- 
pflichtigkeit  befinden,  und  zwar  ist  dabei  nur  die  obligatorische  Primarschule 
(Alltags-  und  Repetir-  oder  Ergänzungsschule)  gemeint,  nicht  etwa  schon  die 
Kleinkinderschule  und  ebensowenig  die  Fortbildungsschule,  selbst  wenn  der 
Besuch  derselben  verbindlich  sein  sollte.  Als  Dauer  der  Schulpflicht  ist  au 
jedem  Orte  die  durch  das  betreffende  kantonale  Schulgesetz  vorgeschriebene  Zeit 
anzuuehmen.  Es  sind  auch  überall  nur  die  Kinder  zu  zählen,  die  in  der  Ge- 
meinde wohnen.  Nach  diesen  Einschränkungen  sollte  es  möglich  sein,  sämtliche 
Kinder  zu  ermitteln,  für  welche  die  Erhebung  berechnet  ist. 

Schulen,  die  in  einem  Waisenhause,  einem  Kloster  oder  einem  Pensionate 
eingerichtet  sind,  und  in  denen  Priinarunterricht  erteilt  wird,  ferner  die  freien 
und  privaten  Schulen  werden  bei  dieser  Erhebung  wie  die  öffentlichen  Primar- 
schulen behandelt.  Die  örtlichen  Schulbehörden  werden  daher  ersucht,  auch 
den  Vorstehern  der  genannten  Schulen  eine  Anzahl  Zählkarten  znzustellen.  Sind 
hier  Schüler  vorhanden,  die  in  «len  Bereich  der  Zählung  gehören,  so  müssen  für 
sie  die  Zählkarten  in  gleicher  Weise  ausgefttllt  werden,  wie  in  den  öffentlichen 
Primarschulen;  sind  keine  solchen  Kinder  vorhanden,  so  ist  der  Gemeindeschul- 
behörde hievon  Kenntnis  zu  geben. 

Es  ist  besonders  darauf  zu  achten,  dass  die  Kinder,  die  sich  im  schul- 
pflichtigen Alter  befinden,  aber  keine  Primarschule  besuchen,  bei  der 
Zählung  ebenfalls  berücksichtigt  werden  — gleichviel  ob  sie  bei  ihren  Eltern 
wohnen,  bei  Privaten  vorkostgeldet,  in  Armenhäusern  oder  anderen  Anstalten 
untergebracht  seien,  auch  wenn  sie  keinen  Privatunterricht  erhalten. 

Zeit  der  Zählung.  Die  Zählung  ist  überall  im  Laufe  des  nächsten 
Monats  März  und  jedenfalls  vor  Schluss  des  Winterhalbjahres 
durchznfübren. 

Schwachsinnige  Kinder.  Die  bezüglichen  Fragen  der  Zählkarte  sollen 
ermöglichen,  die  schwachsinnigen  Kinder  vorläufig  nach  dem  Grade  ihrer  Geistes- 
schwäche in  drei  Gruppen  einzuteilen : 

1.  in  Schwachsinnige  geringem  Grades,  Sehwachbefähigte  (Frage  11*); 

2.  in  Schwachsinnige  höheren  Grades,  die  aber  doch  noch  mehr  oder  weniger 
bildungsfähig  sind  (Frage  llö); 

3.  in  hochgradig  Schwachsinnige,  Blödsinnige,  die  bildungsnnfühig  sind 
(Frage  i(>). 

Aus  den  Antworten  auf  die  Fragen  11  und  15  geht  hervor,  wie  viele 
bildungsfähige  schwachsinnige  Kinder  individuell  behandelt, 
d.  h.  in  einer  Spezialklasse  für  Schwachbefähigte  oder  in  einer  Spezialanstalt 
unterrichtet  werden  sollten. 

Es  ist  in  erster  Linie  Aufgabe  der  Lehrerschaft,  den  Grad  des  Schwach- 
sinns in  jedem  einzelnen  Falle  festzustellen,  und  die  Schulbehörden  werden  die 
Ergebnisse  kontrolliren.  Es  sollen  nur  solche  Kinder  als  schwachsinnig  be- 
zeichnet werden,  von  denen  dies  mit  Sicherheit  behauptet  werden  kann.  Die 
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Erfahrung  hat  bewiesen,  dass  Kinder,  die  man  als  schwachsinnig  betrachtete 
und  aus  diesem  Grunde  in  eine  Spezialklasse  versetzte,  sich  hier  in  wenigen 
Monaten  geistig  so  entwickelten,  dass  sie  später  mit  ihren  Klassengenossen 
wieder  Schritt  halten  konnten.  Es  gibt  anch  Kinder,  die  eine  ausgesprochene 
geistige  Trägheit  au  den  Tag  legen,  die  aber  vielleicht  doch  nur  vorübergehend 
ist  oder  sich  als  Folge  eines  ungewöhnlich  raschen  körperlichen  Wachstums  er- 
klären lässt.  Mit  den  Schwachsinnigen  dürfen  die  Nachzügler  oder  Repe- 
tenten im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes  nicht  verwechselt  werden; 
diese  letztem  sind  einseitig  begabte  Schüler,  die  mit  ihren  normal  beanlagten 
Altersgenossen  z.  B.  in  einem  Hauptfach  nicht  Schritt  halten  können  und  infolge- 
dessen um  eine  Klasse  Zurückbleiben,  im  übrigen  aber  dem  Klassenunterricht 
gleichwohl  zu  folgen  vermögen.  Besondere  Vorsicht  ist  bei  den  Kindern  ge- 
boten, die  eine  Schule  erst  kurze  Zeit  besuchen  und  die  der  Lehrer  noch  nicht 
genügend  beobachten  konnte.  Da  die  Grenzen  zwischen  den  verschiedenen 
Graden  geistiger  Begabung  schwankend  sind,  so  wird  die  Zuteilung  eines  Kindes 
zur  einen  oder  andern  Klasse  oft  schwer  fallen.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle 
aber  wird  der  Entscheid  nicht  allzu  schwierig  sein.  Im  wesentlichen  kommt 
es  doch  nur  darauf  an,  zwischen  bildungsfähigen  und  bildungsunfähigen  Kindern 
auf  der  einen,  zwischen  Schwachsinn  und  schwacher  Begabung  auf  der  andern 
Seite  zu  unterscheiden.  Es  wird  im  allgemeinen  als  Regel  angenommen,  dass 
ein  Kind,  das  in  leichterem  Grade  schwachsinnig  ist,  im  schulpflichtigen 
Alter  immerhin  die  Stufe  der  dritten  oder  vierten  Elementarklasse  erreichen 
kann.  Bleiben  seine  erreichbaren  Leistungen  noch  mehr  zurück  und  gehen  sie 
nicht  über  diejenigen  der  zweit-  oder  drittuntersten  Klasse  hinaus,  so  muss  es 
zu  den  in  hüherm  Grade  Schwachsinnigen  gezählt  •werden. 

Für  jedes  in  geringerem  oder  höherem  Grade  schwachsinnige  Kind  ist 
ferner  die  Frage  zu  beantworten,  ob  es  individuell  behandelt  werden  sollte, 
d.  h.  ob  sich  die  Versetzung  in  eine  Spezialklasse  für  Schwachbefähigte 
empfiehlt  oder  ob  die  Versorgung  in  einer  Erziehnngsanstalt  für  Schwach- 
sinnige angezeigt  erscheint.  Durch  die  Antworten  auf  die  Frage  12  -werden 
die  Angaben  über  den  Grad  des  Schwachsinns  ergänzt. 

Als  im  höchsten  Grade  schwachsinnig  (blödsinnig)  sind  Kinder  zu 
bezeichnen,  die  man  nicht  als  bildungsfähig  betrachten  kann  und  die  daher 
nicht  nur  von  der  Primarschule  ausgeschlossen  sind,  sondern  auch  in  einer 
Spezialanstalt  für  geistig  zurückgebliebene  Kinder  keine  Aufnahme  finden  können. 
Wenn  man  für  solche  Kinder  in  Frage  16  die  Worte  „hochgradiger  Schwach- 
sinn*4 unterstreicht,  so  wird  ihre  Gesamtzahl  festgestellt,  und  die  Antworten  auf 
die  Fragen  5,  6,  7 und  8 geben  an,  wo  sie  wohnen. 

Nicht  alle  schwachsinnigen  Kinder  besuchen  die  öffentliche  Primarschule. 
Es  gibt  solche,  die  eine  Privat-  oder  Anstaltsschule  (in  einem  Waisenhause, 
einer  Rettungsanstalt,  einer  Anstalt  für  Schwachsinnige  u.s.w.)  besuchen,  während 
andere  ihren  Unterricht  in  einer  Familie  erhalten.  Die  Schulbehörden  sollen 
auch  diese  Fälle  möglichst  genau  feststellen  und  den  Vorstehern  der  betreffenden 
Schulen  oder  Anstalten  eine  entsprechende  Anzahl  Zählkarten  zum  Ausfüllen 
in  gleicher  Weise  übermitteln,  wie  dies  den  öffentlichen  Schulen  gegenüber 
geschieht.  Was  die  schwachsinnigen  Kinder  anbelangt,  die  keine  Schulen  be- 
suchen, aber  bei  ihren  Eltern  wohnen  oder  bei  anderen  Familien  versorgt  sind, 
wird  es  angezeigt  sein,  ein  Mitglied  der  Schulbehörde  zu  beauftragen,  die  diese 
Kinder  betreffenden  Angaben  zn  sammeln  und  in  die  Zählkarten  einzutragen. 
Die  Herren  Geistlichen,  die  Armenbehörden  und  die  Mitglieder  der  Armen- 
erziehungsvereine dürften  am  ehesten  im  Falle  sein,  diese  Erhebungen  zu  prüfen 
und  zu  ergänzen.  Es  wird  sich  somit  empfehlen,  auch  diese  Kreise  um  ihre 
Mitwirkung  zu  ersuchen. 

Körperlich  gebrechliche  Kinder.  Als  solche  Kinder  sind  zn  bezeichnen, 
die  mit  einem  der  in  11  a genannten  oder  mit  einem  andern  körperlichen  Ge- 
brechen derart  behaftet  sind,  dass  dieses  sie  hindert,  dem  Klassenuuterricht  zn 
folgen,  selbst  wenn  sie  normal  begabt  wären.  Als  „andere“  Gebrechen  sind 
Stottern,  Stammeln,  Veitstanz,  Epilepsie,  Lähmung  u.  s.  w.  anzuführen. 
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So  kann  die  Schwerhörigkeit  einen  Grad  erreichen,  dass  es  dem  Kind 
nicht  möglich  ist,  die  gesprochenen  Laute  genügend  zu  unterscheiden  und  die 
Worte  des  Lehrers  deutlich  zu  hören  und  zu  verstehen.  Wenn  in  diesen  Fällen 
in  Frage  11a  das  Wort  „schwerhörig“  unterstrichen  wird,  so  erführt  man  da- 
durch und  durch  die  übrigen  Angaben  der  Karte,  wie  viele  solche  Kinder  es 
gibt  und  wo  sie  wohnen.  Auch  wird  es  auf  diese  Weise  ermöglicht,  nachher 
eine  fachmännische  Untersuchung  darüber  zu  veranstalten,  ob  das  betreffende 
Leiden  durch  richtige  Behandlung  gemildert  oder  geheilt  werden  kann. 

Ähnliches  gilt  in  Bezug  auf  Kurz-  und  Schwachsichtigkeit. 

Wenn  sich  Kinder  im  schulpflichtigen  Alter,  die  mit  Fallsucht,  Taub- 
stnmmheit,  Blindheit  oder  andern  Gebrechen  behaftet  sind,  in  Spezial- 
anstalten befinden,  so  sind  den  Vorstehern  derselben  ebenfalls  Zählkarten  zum 
Ausfüllen  zu  übergeben. 

Ein  besonderes  Augenmerk  ist  auf  die  schulpflichtigen  Kinder  zu  richten, 
die  mit  den  vorhin  genannten  Gebrechen  behaftet,  aber  nicht  in  Anstalten  unter- 
gebracht sind,  sondern  bei  ihren  Eltern  wohnen  oder  sich  in  einer  fremden 
Familie  befinden.  Diese  können  bei  der  Zählung  am  leichtesten  übersehen  und 
vergessen  werden.  Und  doch  ist  es  von  grösster  Wichtigkeit,  die  Zahl  der- 
jenigen Kinder  kenneu  zu  lerneu,  die  an  einem  schweren  Gebrechen  leiden  und 
der  sachverständigen  Pflege  oder  der  Versorgung  in  einer  zweckentsprechend 
eingerichteten  Anstalt  bedürfen,  dieser  Wohltat  aber  entbehren  müssen. 

Sittlich  verwahrloste  Kinder.  Auf  vielfach  geäusserteu  Wunsch  ist  die 
Zählung  auch  anf  diese  Gruppe  ausgedehut  worden;  die  Schulbehörden  und  die 
Lehrer,  eventuell  unter  Mitwirkung  der  Armenpflegen,  sind  wohl  am  ehesten 
im  Falle,  die  hier  in  Betracht  fallenden  Kinder  ausfindig  zu  machen.  Es  handelt 
sich  um  Kinder,  deren  Erziehung  in  solchem  Masse  vernachlässigt  wird,  dass 
ihr  sittliches  Wohl  ernsthaft  gefährdet  ist;  ferner  um  sittlich  verdorbene  Kinder, 
bei  denen  sich  die  Erziehung  im  Elternhaus  und  in  der  Schule  erfolglos  erweist 
und  die  offenbar  eine  sittliche  Gefahr  für  die  Jugend  bilden;  auch  sind  alle  die 
Kinder  zu  zählen,  die  aus  den  genannten  Gründen  bereits  in  einer  Erziehungs-, 
Rettungs-  oder  ähnlichen  Anstalt  untergebracht  sind.  Daher  müssen  auch  den 
Vorstehern  dieser  Anstalten  eine  entsprechende  Anzahl  Zählkarten  zum  Aus- 
füllen zugestellt  werden. 

Schlussbemerkungen.  Unter  den  Anweisungen  auf  der  Rückseite  der 
Zählkarte  empfehlen  wir  die  „Allgemeinen  Bemerkungen  zu  11 — 14“  besonderer 
Beachtung.  Die  Anleitungen  zu  den  Fragen  9 uud  10  bedürfen  keiner  weitern 
Ergänzung.  Zwar  ist  der  Wunsch  geänssert  worden,  dass  in  der  Antwort  auf 
Frage  10  auch  der  Name  des  betreffenden  Klassenlehrers  genannt  werde,  damit 
in  grösseren  Gemeinden  die  gezählten  Kinder  später  leichter  ausfindig  gemacht 
werden  könnten.  Dies  mag  in  der  Tat  gewisse  Vorteile  bieten,  doch  erschieueu 
dieselben  nicht  so  gross,  um  jenen  Wunsch  als  allgemeine  Forderung  aufzustellen. 

Die  ansgefüllten  Zählkarten  sind  nach  ihrer  Prüfung  dnreh  die  Schul- 
behörde bis  Ende  März  oder  spätestens  anfangs  April  beförderlichst 
an  die  kantonale  Erziehnngsdirektion  oder,  falls  eine  andere  Behörde  hiefür 
bezeichnet  worden  ist,  an  diese  eiuzusenden. 

Die  kantonale  Erziehungsdirektion  übermittelt  das  eingegangene  Material 
dem  eidgenössischen  statistischen  Bureau. 

Falls  sich  in  einer  Gemeinde  kein  Kind  vorfindet,  das  in  diese  Erhebung 
gehört,  so  hat  die  lokale  Schulbehörde,  unter  Rücksendung  der  erhaltenen  Zähl- 
karten, ihre  Vorgesetzte  kantonale  Behörde  hievon  in  Kenntnis  zu  setzen. 

Werden  einer  Gemeinde  zu  wenig  Zählkarten  übermittelt,  so  können  solche 
bei  der  kantonalen  Erziehungsdirektion  bezogen  werden. 

Wenn  in  gewissen  Fällen  einlässlichere  oder  spezielle  Weisungen  gewünscht 
werden,  so  möge  man  sich  an  die  kantonale  Erziehnngsdirektion  oder  an  das 
eidg.  statistische  Bureau  wenden. 
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Zu  gleicher  Zeit,  wie  das  eidg.  Departement  des  Innern.  Anfang 
Februar,  den  Kantonsregieruugen  den  gefassten  Beschluss  mit- 
teilte und  dieser  Mitteilung  die  festgesetzte  Zählkarte  samt 
Instruktion  für  die  Zählbeamtcn  beifügte,  schlug  das  Departement 
den  Regierungen  vor.  es  möchten  die  Direktionen  des  Unterrichts- 
wesens eingeladen  werden,  die  Verteilung  der  Zählkarten  und 
Instruktionen  in  der  Weise  ausführen  zu  lassen,  dass  die  Schul- 
behörden aller  Gemeinden  mit  einem  genügenden  Vorrat  von 
Exemplaren  versehen  würden.  Dieser  Vorschlag  erhielt  die  all- 
gemeine Zustimmung,  woraufhin  das  eidg.  statistische  Bureau,  das 
mit  der  Anhaudnahme  der  Erhebung  betraut  worden  war,  im  Laufe 
des  Monats  Februar  sämtlichen  Kantonen  eine  Anzahl  Formulare 
und  Instruktionen  zustellen  liess,  welche  nach  dem  Verhältnis  der 
schulpflichtigen  Bevölkerung  berechnet  worden  war.  Ein  genügender 
Vorrat  überdies  verblieb  als  Reserve  auf  dem  statistischen  Bureau 
für  den  Fall,  dass  von  hier  oder  dort  noch  Material  nachgefordert 
werden  sollte.  Verschiedene  Kantone  verlangten  später  noch  Nach- 
schub zu  fernerer  Verteilung  oder  zur  Erstellung  von  Abschriften 
der  Originalkarten. 

Von  Ende  April  an  gelangte  das  statistische  Bureau  nacli  und 
nach  in  den  Besitz  der  ausgefüllten  Zählkarten,  und  es  wurde 
ohne  Verzögerung  mit  der  Ausarbeitung  der  Resultate  begonnen, 
um  in  möglichst  kurzer  Frist  die  Hauptresultate  der  Zählung  mit- 
teilen  zu  können.  Dies  geschah  in  Form  einer  provisorischen 
Tabelle  A,  von  welcher  die  kantonalen  Unterrichtsdirektiouen  zu 
handen  ihrer  Schulbehörden  und  des  Lehrerpersonals  eine  ent- 
sprechende Anzahl  Separatabzüge  bestellten. 

Auf  diese  Weise  wünschte  die  Direktion  des  Unterrichtswesens 
des  Kantons  Zürich  2300  Exemplare,  diejenige  des  Kantons  Bern 
1000,  Luzern  50,  Schwyz  200,  Zug  100,  Solothurn  400,  Schaff- 
hausen 100,  Appenzell  A.-Rli.  300,  Appenzell  I.-Rh.  100,  St.  Gallen 
1500,  Aargau  150,  Thurgau  400,  Genf  1000  Exemplare. 

* * 

* 

Die  Ziffern  dieser  provisorischen  Übersichten  haben  indessen 
seither  noch  einige  Veränderungen  erfahren.  Es  fehlte  des  öftern 
auf  den  Kalten  die  Beantwortung  der  einen  oder  der  andern 
Frage,  namentlich  war  es  die  Frage  12  bezüglich  der  Opportunität 
einer  individuellen  Behandlung  in  einer  Spezialklasse  oder  in  einer 
Spezialanstalt,  welche  in  vielen  Fällen  unbeantwortet  geblieben 
war  und  eine  zweite  Nachfrage  an  die  Zählbeamten  erheischte.  Im 
fernem  hatten  verschiedene  Anstalten,  namentlich  Rettungsanstalten 
für  verwahrloste  Kinder,  nur  Karten  für  diejenigen  ihrer  Zöglinge 
geliefert,  welche  entweder  schwachsinnig  oder  mit  andern  körper- 
lichen Gebrechen  behaftet  waren,  da  die  Vorsteher  von  der  An- 
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sicht  ausgingen,  dass  die  Kinder  mit  der  Verbringung  in  die  Anstalt 
nicht  mehr  als  verwahrlost  zu  betrachten  seien  und  deshalb  nicht 
in  den  Rahmen  der  Erhebung  gehörten.  Nachdem  aber  diese 
Anstaltsvorsteher  auf  den  Wortlaut  der  Instruktion  aufmerksam 
gemacht  worden  waren,  welche  den  Wunsch  ausspricht,  auch  die 
Zahl  der  wegen  Verwahrlosung  in  den  Anstalten  untergebracliten 
Kinder  kennen  zu  lernen,  um  sie  mit  der  Zahl  der  Kinder  ver- 
gleichen zu  können,  bei  welchen,  auch  aus  Gründen  der  Verwahr- 
losung, der  Wunsch  für  die  Unterbringung  in  eine  Anstalt  oder 
in  eine  Familie  geäussert  wird,  haben  dann  auch  die  meisten  der- 
selben sich  der  Mühe  willig  unterzogen,  uns  diese  Angaben  zu 
liefern. 

Trotz  allen  getroffenen  Massregeln  darf  man  sich  dennoch 
leider  nicht  der  Genugtuung  hingeben,  eine  vollständige  Zählung 
erzielt  zu  haben,  wie  sie  für  die  verschiedenen  Kategorien  von 
Kindern  bezweckt  worden  war;  vornehmlich  ist  dies  der  Fall  bei 
denjenigen  verwahrlosten  Kindern,  die  durch  die  Vermittlung  der 
Schutzaufsichtsvereine  verkostgeldet  sind.  Diese  Kinder  entgingen 
der  Zählung,  da  dem  Zählbeamten  die  Gründe  ihrer  anderweitigen 
Unterbringung  unbekannt  blieben. 

Verschiedene  Aufsichtsvereine  haben  uns  die  Liste  ihrer  Schutz- 
befohlenen mitgeteilt,  wir  haben  indessen,  angesichts  der  Wert- 
losigkeit unvollständiger  Angaben,  vorgezogen,  dieselben  in  der 
Erhebung  nicht  zu  berücksichtigen. 

Um  ein  Beispiel  anzuführen,  erwähnen  wir,  dass  die  „Associa- 
tion pour  la  protection  de  l’enfance  ä Geneve“  eine  Liste  von  101 
ihrer  unterstützten  Kinder  eingeschickt  hat,  von  denen  aber  bloss 
in  12  Fällen  Zählkarten  ausgefüllt  worden  sind,  und  zwar  aus 
dem  Grunde,  weil  diese  12  Kinder  in  Anstalten  untergebracht  sind 
und  so  der  Zählung  nicht  entgehen  konnten.  Andererseits  hat  die 
Kommission  für  die  verwahrloste  Jugend  in  Genf  eine  Liste  von 
121  ihrer  Schutzbefohlenen  eingesandt.  Von  diesen  figuriren  bloss 
7 Kinder  in  der  Zählung,  weil  sie  in  Anstalten  untergebracht  sind; 
alle  übrigen  bei  Privatfamilien  untergebrachten  Kinder  blieben  bei 
der  Erhebung  unberücksichtigt.  Einzelne  Wohltätigkeitsgesell- 
schaften auderer  Kantone  haben  uns  ebenfalls  die  Listen  ihrer 
unterstützten  Kinder  mitgeteilt. 

Eine  Statistik  dieser  von  den  verschiedenen  Gesellschaften 
für  die  verwahrloste  Jugend  in  Obhut  genommenen  Kinder  wird, 
wenn  irgendwie  möglich,  als  Anhang  unserem  Nachtrage  beigefügt 
werden. 

Aus  den  in  allen  Kantonen  eingezogenen  Erkundigungen  er- 
gibt sich,  dass  von  den  im  primarschulpflichtigen  Alter  stehenden 
Kindern  13,155  in  den  Rahmen  der  Erhebung  gehören.  Von  dieser 
Zahl  sind  angegeben  als: 
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I.  schwachsinnig  in  einem  geringeren  Grade  5052  oder  39  % 

II.  „ „ „ höheren  „ 2015  „ 20% 

III.  mit  körperlichen  Gebrechen  behaftet. 

allein ! 1848  „ 14% 

IV.  Idiote.  Taubstumme,  Blinde  etc.  . . . 2405  „ 18% 

V.  Verwahrloste  allein 1235  „ 9% 

Zusammen  13155  oder  100% 

Zum  Zwecke  einer  möglichst  raschen  Veröffentlichung  der 
definitiven  Resultate  und  deren  Bekanntgebung  in  Kreisen  der 
daran  Interessirten,  insbesondere  demjenigen  der  Schulbehörden 
und  der  Lehrerschaft  der  Primarschulen,  werden  wir  die  nach- 
folgenden Tabellen  bloss  einer  summarischen  Analyse  unterziehen, 
und  dies  nur  insoweit,  als  es  sich  um  die  Angaben  über  diejenigen 
Kinder  handelt,  welche  als  schwachsinnig  bezeichnet  worden 
sind  und  deren  Versetzung  in  eine  Spezialklasse  oder  in  eine 
Spezialanstalt  gewünscht  worden  ist.  Eine  vollständigere  Arbeit, 
in  welcher  alle  auf  den  Zählkarten  enthaltenen  Angaben  verwendet 
werden  sollen,  wird  später  veröffentlicht  werden. 

* * 

* 

In  irgend  welchem  Grade  schwachsinnige,  aber  einer 
intellektuellen  Entwicklung  noch  fähige  Kinder  gibt  es 
in  der  Schweiz  7607  oder  59  % des  Totais  der  fünf  bezeichneten 
Kategorien. 

Am  31.  Dezember  1895  zählte  man  in  den  schweizerischen 
Primarschulen  463,548  Schüler;  es  entfallen  somit  auf  je  1000 
derselben  16, 5,  welche  in  geringerem  oder  höherem  Grade  mit 
Schwachsinn  behaftet  sind. 

Die  Volkszählung  von  1888  konstatirte  490,252  Kinder  im 
Alter  von  7 — 14  Jahren,  was  auf  ein  Verhältnis  von  15,6  per  1000 
schulpflichtige  Kinder  schliessen  würde.  Dieses  Verhältnis  ist 
dasjenige,  welches  die  Lehrervereine  in  ihrer  Petition  angeführt 
haben,  so  dass  die  Schlussfolgerungen,  die  man  aus  den  Resul- 
taten früherer  in  einzelnen  Kantonen  unternommener  Erhebungen 
in  Bezug  auf  die  wahrscheinliche  Zahl  der  Kinder  dieser  Kategorie 
gezogen  hatte,  nicht  übertrieben  waren.  96%  dieser  Kinder  be- 
suchen die  Primarschule  oder  sind  in  Anstalten  untergebracht, 
welche  ihren  Insassen  eine  analoge  Instruktion  zu  teil  werden 
lassen,  und  4 % gemessen  ihren  Unterricht  bei  ihren  Eltern  oder 
in  denjenigen  Familien,  bei  denen  sie  untergebracht  sind. 

Eine  weitere  Verteilung  dieser  7667  in  einem  geringeren  oder 
höheren  Grade  schwachsinnigen,  aber  immerhin  noch  etwelcher- 
massen  bildungsfähigen  Kinder  ist  folgende: 
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567  Kinder  erhalten  ihren  Unterricht  in  einer  Spezialklasse ; 

411  Kinder  sind  in  Anstalten  für  Schwachsinnige  unter- 
gebracht; 

104  Kinder  befinden  sich  in  Waisenanstalten  oder  analogen 
Instituten  und  bedürfen  keiner  speziellen  Behandlung; 
bei 

5585  Kindern  wird  eine  Spezialbehaudlung  in  einer  ent- 
sprechenden Klasse  oder  in  einer  Anstalt  gewünscht; 
bei 

534  Kindern  wird  eine  Spezialbehandlung,  trotzdem  sie  als 
schwachsinnig  bezeichnet  sind,  nicht  gewünscht,  und  bei 

466  Kindern  ist  die  Frage  in  Bezug  auf  eine  eventuelle 
Unterbringung  unbeantwortet  geblieben. 

Total7667 

Da  die  Resultate  der  allgemeinen  Erhebung  diejenigen  der 
vor  wenigen  Jahren  in  verschiedenen  Kantonen  unternommenen 
gleichartigen  Enqueten  bestätigen,  so  ergibt  sich  daraus  eine  ge- 
wisse Garantie,  dass  überall  die  Zählung  mit  Sorgfalt  durchgeführt 
worden  ist  und  dass  die  Zähler  den  vorgeschriebenen,  weiter  oben 
angeführten  Instruktionen  Rechnung  getragen  haben.  Der  Beweis 
hiefür  liegt  in  der  intelligenten  und  zuverlässigen  Weise,  mit 
welcher  in  der  Grosszabl  der  Gemeinden  auf  die  einzelnen  Fragen 
der  Zählkarte  geantwortet  wurde.  Den  Zählbeamten  wurde  em- 
pfohlen, sämtliche  Gebrechen,  mit  denen  ein  schwachsinniges  Kind 
behaftet  sein  könnte,  anzuführen,  und  es  beweisen  die  in  den  Zu- 
sammenzugstabellen II — VII  (pag.  28 — 36)  angebrachten  Bemerk- 
ungen, dass  diesem  Wunsch  Rechnung  getragen  wurde.  Diese 
speziellen  Mitteilungen,  die  aus  allen  Kantonen  einliefen,  lassen 
die  Überzeugung  gewinnen,  dass  die  Beurteilung  der  Zähler  in 
Bezug  auf  den  Grad  des  Schwachsinns  auf  Beobachtung  von  Tat- 
sachen beruht  und  dass  die  Angaben  somit  einen  unbestreitbaren 
Wert  besitzen. 

Wie  jedermann  weiss,  tritt  in  den  meisten  Fällen  der  Schwach- 
sinn in  Begleitung  anderer  physischer  Mängel  und  Gebrechen  auf, 
deren  Signalisirung  von  Wichtigkeit  gewesen  wäre.  Da  man  aber 
das  Erhebungsformular  nicht  mit  Fragen  überlasten  wollte,  wurde 
auf  die  mit  dem  Schwachsinn  gleichzeitig  auftretenden  Symptome 
nicht  einmal  hingewiesen.  Als  solche  erwähnen  wir  z.  B.  Defor- 
mationen des  Schädels  und  der  Ohren;  Stumpfnasen  mit  einer 
abnormalen  Entwicklung  der  Kinnbacken ; dicke  Lippen  und  stets 
geöffneter  Mund ; stupider  Blick  mit  fixen  Augen,  welche  sich  nur 
mit  dem  Kopfe  drehen,  um  einem  vorbeigehenden  Gegenstand  zu 
folgen,  und  andere  nervöse  Symptome,  welche  ebenso  mehr  oder 
weniger  sichere  Indizien  für  eine  anomale  geistige  Entwicklung 
bedeuten. 


tr«W  v-v.-v,  -; '•  • • -r  r ■*  • r'  «o* 
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Immerhin  sind  die  Antworten  auf  die  Frage  11a  des  Formu- 
lars, obschon  sie  nur  die  begleitenden  Gebrechen  des  Schwach- 
sinns (116)  mitteilen.  dennoch  instruktiv  genug. 

Öfters  sind  auf  den  Karten  verschiedene  gleichzeitig  vorhan- 
dene Gebrechen  notirt  worden.  In  diesen  Fällen  sind  die  Fehler 
der  Gehörorgane,  sobald  sie  mit  andern  Gebrechen  angeführt  wurden, 
als  die  wichtigsten  den  andern  vorangestellt  worden ; hernach  die 
Gebrechen  der  Sehorgane,  sobald  sie  mit  andern  Fehlern,  aber  mit 
Ausschluss  der  Gehörfehler,  auftreten,  und  auf  diese  Weise  fort  die 
Sprachfehler,  dann  die  nervösen  Affektionen,  sowie  andere  physische 
Gebrechen  und  endlich  die  Verwahrlosung. 

Auf  diese  Weise  hat  die  Gruppining  der  den  Schwachsinn 
begleitenden  Gebrechen  stattgefunden,  und  wenn  man  die  Angaben 
der  Tabellen  II  und  III  mit  denjenigen  der  Tabellen  VI  und  VII 
vergleicht,  wird  das  Verhältnis  der  Kinder,  welche  für  den  Be- 
such einer  Spezialklasse  oder  für  die  Verbringung  in  eine  Spezial- 
anstalt empfohlen  sind,  zu  denjenigen,  welche  bereits  von  seiten 
der  Schulbehörden  berücksichtigt  worden  sind  und  in  Spezialklassen 
oder  Spezialanstalten  unterrichtet  werden,  ersichtlich. 


Schwachsinnige  Kinder 

Gesamtzahl  der  in  einem  geringeren 
oder  höheren  Grade  schwach- 
sinnigen Kinder 

Von  je  100  in  geringerem  oder 
höherem  Grade  schwachsinnigen 
Kindern 

aller  Grade  des  Schwach- 
sinns, mit  oder 
ohne  konkonunittireade 
Gebrechen 

lOr  den 
Unterricht 
in  lim 
Spezial- 
klaut 
empfohlen 

Bereits  in 
einer 
Spezial- 
Haut 

FOr  die 
lerselzung 
in  eine 
Sptrial- 
anstatt 
empfahlen 

Bereits  in 
einer 
Spezial- 
anstalt 

werden 

für  den 
Unterricht 
in  einer 
Spezial- 
klaut 
empfehlen 

befinden 
sich  bereits 
in  einer 
Spezial- 
klasse 

werden  fOr 
die 

lerstlzung 
in  eint 
Spezial- 
anstatt 

empfehlen 

t -Z-J.- 

HMH 

uch  bcrtits 
in  «iß* 
Spezial- 
em talt 

Einzig  mit  Schwach- 
sinn behaftet . . 

2(565 

315 

843 

239 

69,o 

55,6 

48,9 

58,,  ! 

und  zudem  behaftet  mit: 
Gehörfehlern  . . 

483 

97 

337 

82 

12,5 

17,i 

19,6 

j 

20,o 

Sehorganfehlern. 

162 

33 

71 

25 

4,2 

5,8 

4,t 

6,i 

Sprachfehlern 

241 

59 

138 

21 

6.0 

10,4 

8,0 

5,i 

Nervösen  Iffeklionen 

46 

24 

57 

12 

1)2 

4,2 

3,8 

2,9 

andern  physisch. 
Gebrechen  . . 

146 

36 

76 

12 

3,8 

6,4 

4,4 

2,9 

Verwahrloste.  . 

118 

3 

202 

18 

3,1 

0,5 

11,7 

4,4 

Körperlich  ge- 
brechlichallein 



— 



2 

0,5 

Total 

3861 

567 

1724 

411 

100, o 

100,  o 

100,  o 

100,  o! 

1 

1 

Obenstehende  Tabelle  zeigt  uns,  dass  die  Verhältniszahlen  der 
für  eine  individuelle  Behandlung  empfohlenen  Kinder  und  der- 
jenigen, welche  bereits  einer  solchen  Behandlung  teilhaftig  sind, 
ziemlich  übereinstimmen  und  dass  sogar  auch  bei  den  verschiedenen 
den  Schwachsinn  begleitenden  Gebrechen  diese  Übereinstimmung 
des  Verhältnisses  erhalten  bleibt. 
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Nachstehende  Zusammenstellung  veranschaulicht  das  Verhältnis 
der  bereits  in  einer  Spezialklasse  oder  in  einer  Spezialanstalt  be- 
findlichen Kinder  zu  denjenigen,  für  welche  eine  solche  Versetzung 
gewünscht  wird. 


Total  der  in  vorangehender  Tabelle  figurirenden  Kinder  derKlnder  °/o 

Schwachsinnige  in  einem  geringeren  oder  höheren 
Grade  und  zwar  mit  oder  ohne  konkommittireude 

Gebrechen 6568  100 

Davon  9ind: 

für  den  Unterricht  in  eine  Spezialklasse  em- 
pfohlen   3861  59 

bereits  in  einer  Spezialklasse 567  9 

für  die  Versetzung  in  eine  Spezialanstalt  em- 
pfohlen   1724  26 

bereits  in  einer  Spezialanstalt 411  6 


Wie  zu  erwarten  war,  ist  das  Verhältnis  der  ohne  weiteres  als 
schwachsinnig  bezeichneten  Kinder  unter  den  für  den  Unterricht 
in  einer  Spezialklasse  Empfohlenen  bedeutend  grösser  als  bei  den- 
jenigen, die  einen  solchen  Unterricht  bereits  gemessen. 

Wir  werden  für  diesmal  bloss  die  6585  Kinder  der  8 letzten 
Kategorien  von  Seite  XVIII  berücksichtigen,  welche  vor  allem  aus 
die  Aufmerksamkeit  der  Schulbehörden  auf  sich  zu  lenken  ge- 
eignet sind. 

Die  folgende  Darstellung  zeigt,  ausgeschieden  nach  den  in 
Begleitung  des  Schwachsinns  auftretenden  Gebrechen,  auf  welche 
Art  die  6585  Kinder  der  Fürsorge  der  Schulbehörden  empfohlen 
werden. 


Angegeben  als  schwachsinnig 

Empfohlen  für  den 
Unterricht 
in  einer  in  einer 

Versetzung 

nicht 

Frage 

un- 

beantwortet 

1. 

Schwachsinnig  ohne  weitere  Bei- 
fügung   

Sftrialklaue 

2665 

Spuialanstalt 

843 

gewünscht 

352 

gelassen 

308 

2. 

Schwachsinnig  und  zudem  behaftet 
mit: 

Gehörfehlern 

483 

387 

66 

43 

3. 

Fehlern  der  Sehorgane  .... 

162 

71 

24 

19 

4. 

Sprachfehlern 

241 

138 

37 

29 

5. 

nervösen  Affektionen 

46 

57 

7 

12 

6. 

andern  physischen  Gebrechen  und 
Kraukheiten 

146 

76 

31 

28- 

7. 

Verwahrlosung 

118 

202 

17 

27 

Total 

3861 

1724 

534 

466 

Wir  werden  in  aller  Kürze  jede  dieser  sieben  Kategorien  einer 
Betrachtung  unterziehen. 

1.  Die  Zahl  der  Kinder,  welche  auf  den  individuellen  Karten  als 
schwachsinnig  in  einem  geringeren  oder  in  einem  höheren 
Grade,  aber  doch  noch  als  mehr-  oder  weniger  bildungsfähig  be- 
zeichnet sind  und  bei  welchen  kein  anderes  vorhandenes  Ge- 

2 


4 
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brechen  mitgeteilt  ist,  beziffert  sich  auf  4168.  Von  diesen  Kindern 
worden  empfohlen: 

ftir  den  Bestich  einer  Spezialklasse  . . . 2665  oder  63,9°/0 

lur  die  Versetzung  in  eine.  Anstalt  . . . 843  ,.  20,2°/ü 

eine  anderweitige  Behandlung  oder  Unterbrin- 
gung nicht  für  nötig  erachtet 352  „ 8,5°/0 

Frage  unentschieden  gelassen 308  „ 7,4  °/0 

4168  oder  100.0°/o 

Wie  man  sieht,  wäre  es  angezeigt,  die  Mehrzahl  dieser  nur 
mit  Schwachsinn  behafteten  Kinder  in  einer  Spezialklasse  zu  unter- 
richten. Wir  werden  später  die  Motive  niitteileu,  warum  die  Zähler 
in  gewissen  Fällen  es  nicht  für  notwendig  erachteten,  die  Kinder 
eiuer  individuellen  Behandlung  zu  unterziehen,  oder  die  Frage 
überhaupt  unbeantwortet  Hessen. 

2.  Das  am  häufigsten  in  Begleitung  des  Schwachsinns  auf- 
tretendc  Gebrechen  betrifft,  wie  aus  vorstehender  Tabelle  ersicht- 
lich ist,  die  Gehörorgane.  Es  ist  dieses  Gebrechen  auf  den 
Karten  unter  verschiedenen  Namen  angeführt,  wie  z.  B.  Harthörig- 
keit, intensive  Taubheit,  Gehör  bereits  null,  Ohrenentzündung, 
Eiterung  der  Ohren.  Wucherung  der  Ohrendrüsen,  Ohrenentzündung 
mit  Polyp  etc.,  alles  Aflfektionen  der  Gehörorgane,  bei  welchen  die 
Art  und  oftmals  die  Ursache  mitgeteilt  sind.  Gleichzeitig  mit  dem 
Schwachsinn  und  den  Gehörorgaufehlern  ist  auch  des  öftern  auf 
den  Zählkarten  das  Vorhandensein  von  Fehlern  der  Sehorgane  oder 
Spraehorgane  erwähnt,  ebenso  nervöse  AlFektionen  oder  eine  andere 
physische  Anomalie  und  endlich  auch  Verwahrlosung. 

Mit  einem  Wort,  man  begegnet  unter  den  Primarschülern  allen 
Arten  der  Taubheit,  vom  leichtesten  Falle  bis  zur  vollständigen 
Taubheit  oder  Taubstummheit,  und  diese  Fälle  sind  häufig  noch 
erschwert  durch  das  eine  oder  andere  der  angeführten  Gebrechen. 

Aus  den  Zusammenstellungen  II — V ist  ersichtlich,  dass  929 
schwachsinnige  Kinder  gleichzeitig  auch  als  mit  Gehörorganfehlern 
behaftet  gezählt  worden  sind.  Von  diesen  werden  empfohlen: 

für  die  Versetzung  in  eine  Spezialklasse  . . 483  oder  52, 0% 
für  die  Versetzung  in  eine  Spezialanstalt  . . 337  „ 36,3°/o 

eine  individuelle  Behandlung  nicht  für  not- 


wendig erachtet 66  „ 7 ?1  % 

Frage  unentschieden  gelassen 43  „ 4,6% 


929  oder  100, 0% 

Nach  der  Ansichtsäusserung  der  Zähler  wäre  es  somit  ge- 
boten, mehr  wie  die  Hälfte  dieser  Kinder  in  eine  Spezialklasse  und 
ein  Drittel  in  eine  Spezialanstalt,  und  zwar  je  nach  dem  Falle  in 
eine  Anstalt  für  Schwachsinnige  oder  in  eine  Taubstummenanstalt, 
zu  versetzen,  welch  letztere  Unterbringung  in  einzelnen  Fällen 
ganz  besonders  betont  wird. 
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Es  sei  aber  hier  erwähnt,  dass  die  Tendenz,  den  Kindern 
dieser  Kategorie  einen  sorgfältigen,  gutgeführten  Unterrieht  in 
einer  Spezialklasse  angedeihen  zu  lassen,  vorherrscht,  und  es  ist 
auch  begreiflich,  dass  einer  solchen  individuellen  Behandlung, 
welche  die  Kinder  dem  wohltätigen  Einflüsse  des  Familienlebens 
bei  ihren  Eltern  nicht  entzieht,  vor  allem  aus  der  Vorrang  gegen- 
über der  Versetzung  in  eine  Anstalt  gebührt. 

Eine  Anzahl  von  Karten  bezeichnen  als  Ursache  des  mit  Taub- 
heit verbundenen  Schwachsinns  Hirnhautentzündung  und  Scharlach- 
fieber. Sache  einer  nachträglichen  Erhebung  wird  es  sein,  die 
sicheren  und  die  wahrscheinlichen  Ursachen  dieser  Gebrechen  zu 
erforschen,  und  zwar  nicht  allein  in  Bezug  auf  die  infektiösen 
und  andern  Krankheiten,  welche  denselben  vorangegangen  sind, 
sondern  auch  auf  die  Zeit  des  Erscheinens  des  Gebrechens,  auf 
die  Verwandtschaftsverhältnisse  der  damit  behafteten  Kinder,  die 
Blutsverwandtschaft  der  Eltern  etc. 

3.  Die  gleichzeitig  mit  dem  Schwachsinn  vorhandenen  Fehler 
der  Sehorgane  sind  an  Zahl  geringer,  als  diejenigen  der  Gehör- 
organe. Sie  sind  meistens  unter  den  allgemein  gehaltenen  Be- 
zeichnungen, wie  Schwachsichtigkeit,  Kurzsichtigkeit,  Halbblind- 
heit etc.,  angeführt;  sobald  aber  ein  Schularzt  die  Untersuchung 
geführt,  wie  dies  z.  B.  in  Chaux-de-Fonds  der  Fall  w'ar,  sind  diese 
Fehler  mit  ihrem  richtigen  Namen  bezeichnet  worden.  So  finden 
wir  auf  den  Zählkarten  Angaben,  wie  Augenliderentzünduiig,  Horn- 
hautfleck mit  Zentral-  und  allgemeiner  Trübung,  Phlyctenen,  Wuche- 
rung der  Hornhaut,  Linsentrübung,  halb  resorbirt,  Folge  von  Un- 
fall, schwarzer  Star,  Augapfelatrophie,  Schielen  etc. ; erwähnt  sind 
auch  Augenliderkrampf  und  die  verschiedenen  Anomalien  der 
Accommodatiou. 

Zum  Schwachsinn  mit  gleichzeitigem  Vorhandensein  von  Seh- 
organfehlern gesellen  sich  in  gewissen  Fällen  auch  Konstitutions- 
fehler, wie  z.  B.  Skrophulose,  Tuberkulose,  allgemeine  Schwäche 
und  Gebrechen  anderer  Natur. 

Nach  den  Angaben  der  Tabellen  II— V wurden  276  schwach- 
sinnige Kinder  mit  gleichzeitigem  Vorhandensein  von  Sehorgan- 
fehlern gezählt.  Von  dieser  Zahl  sind  empfohlen: 

für  eine  Versetzung  in  eine  Spezialklasse  . . 162  oder  58,7°/0 

für  eine  Versetzung  in  eine  Spezialanstalt  . . 71  „ 25, 7 % 

eine  individuelle  Behandlung  nicht  für  notwendig 

erachtet 24  „ 8,7  % 

Frage  unentschieden  gelassen 19  ,,  6,9°/0 

276  oder  100, 0% 

Wie  man  sieht,  sollten  nach  der  Ansicht  der  Zähler  die 
meisten  Kinder  dieser  Kategorie  in  eine  Spezialklasse  versetzt 
werden  und  !/4  derselben  in  eine  Spezialanstalt.  Auf  diesen  Zähl- 
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kartcu  finden  wir  nur  selten  die  Mitteilung  über  die  Ursachen 
dieser  Gesichtsfelder.  Diese  Frage  ist,  wie  bereits  mitgeteilt,  auf 
dem  Erhebungsformular  nicht  gestellt  worden.  Die  Skrophulose 
ist  mitunter  angeführt,  auch  Verwundungen  infolge  von  Unglücks- 
fällen, sowie  die  Masern. 

4.  Die  Fehler  der  Sprach  Organe  in  Begleitung  des  Schwach- 
sinns sind  in  grösserer  Anzahl  vorhanden.  Wir  finden  sie  an- 
gegeben unter  den  Bezeichnungen  Stottern,  Stammeln,  Anstossen, 
Lispeln,  dicke  Zunge,  Sprachorgane  nicht  entwickelt,  schweres 
und  mühsames  Sprechen,  lautloses  Sprechen,  Stummheit,  d.  h.  wir 
ünden  die  verschiedensten  Formen  dieses  Gebrechens  von  der 
leichtesten  bis  zur  schwersten.  Wie  in  den  beiden  vorangehenden 
Kategorien,  treten  auch  hier  oft  noch  andere  Affektionen  hinzu. 

Wenn  wir  die  in  den  Tabellen  II — V angeführten  schwach- 
sinnigen und  zugleich  mit  Sprachorganfehlern  behafteten  Kinder 
zusammenfassen,  erhalten  wir  ein  Total  von  445  Kindern.  Von 
denselben  sind  empfohlen: 

für  die  Versetzung  in  eine  Spezialklasse  . . 241  oder 

für  die  Versetzung  in  eine  Spezialanstalt  . . 138  „ 

eine  individuelle  Behandlung  nicht  für  notwen- 
dig erachtet 37  „ 

Frage  unbeantwortet  gelassen 29  „ 

445  oder  100 

Auch  hier  ist  weitaus  der  grösste  Teil  der  Kinder  für  den 
Besuch  einer  Spezialklasse  empfohlen,  und  31  °/0  sollten  in  einer 
Spezialanstalt  untergebracht  werden,  unter  welcher  für  eiue  ge- 
wisse Anzahl  Kinder  ein  Institut  für  Taubstumme  verstanden  ist. 
Unter  den  138  Kindern,  deren  Versetzung  in  eine  Spezialanstalt 
gewünscht  wird,  befinden  sich  z.  B.  drei  Stumme,  welche,  wenn 
individuell  und  in  methodischer  Weise  behandelt,  das  Sprechen 
erlernen  könnten. 

5.  Von  den  in  Gemeinschaft  mit  dem  Schwachsinn  auftretenden 
nervösen  Affektioneu  werden  erwähnt:  Nervenschwäche,  Ner- 
vosität, Nervenkrisen,  Veitstanz  und  Epilepsie. 

Die  Zahl  der  Kinder  dieser  Kategorie  beläuft  sich  nach  den 
Tabellen  II — V auf  122.  Von  denselben  sind  empfohlen: 

für  den  Besuch  einer  Spezialklasse  ....  40  oder  37.7°/0 

für  die  Versetzung  in  eine  Spezialanstalt  . . 57  „ 4(j.7  % 

eine  individuelle  Behandlung  nicht  für  notwen- 
dig erachtet 7 „ 5,8% 

Frage  unentschieden  gelassen 12  ,.  9,g°/p 

122  oder  100, 0 % 

Die  Zahl  derjenigen,  für  welche  eine  Versetzung  in  eine  Spezial- 
anstalt gewünscht  wird,  ist  grösser  als  diejenige,  welche  für  den 


54,2  o/o 
31?o°/o 

*8,3  % 

3.5  % 


0/ 
iO  Io 
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Besuch  einer  Spezialklasse  empfohlen  werden.  Nach  den  Formen 
der  nervösen  Affektionen  verteilen  sich  die  Kinder  wie  folgt: 


Empfohlen  für 

Spezialklasse 

Spezialanstalt 

Nicht  für  nötig  erachtet  .... 
Frage  unentschieden 

Nervöse 

Affektionen 

23 

16 

3 

6 

Epilepsie 

16 

35 

4 

3 

Veitstanz 

7 

6 

3 

Total 

43 

58 

16 

Diese  Zusammenstellung  erzeigt,  dass  der  grosse  Prozentsatz 
der  für  die  Spezialanstalten  empfohlenen  Kinder  hauptsächlich  der 
Epilepsie  zuzuschreiben  ist.  Die  Frage  aber  muss  hier  gestellt 
werden,  ob  es  als  ratsam  erscheint,  Kinder,  die  mit  dieser  Krank- 
heit oder  mit  Veitstanz  behaftet  sind,  in  eine  Spezialklasse  zu 
versetzen.  Da  diese  Kinder  momentan  die  Primarschule  besuchen, 
werden  sie  jedenfalls  einer  ganz  besondern  Fürsorge  von  seiten 
der  Schulbehörden  teilhaftig  sein  müssen. 


6.  Die  übrigen  Gebrechen  oder  physische  Krankheiten, 
welche  in  Begleitung  des  Schwachsinns  auftreten,  sind  sehr  mannig- 
faltig. Die  Zählkarten  vermerken  allgemeine  Schwäche,  Anämie, 
mangelhafte  körperliche  Entwicklung,  dann  konstitutionelle  Ge- 
brechen, wie  Skroplmlosc,  Tuberkulose,  Rhachitis  (Skoliose),  teil- 
weise Lähmung,  Magenkrankheiten.  Harnfluss,  Grind  etc. 


Die  Zahl  der  Kinder  dieser  Kategorie  beläuft  sich  auf  281, 
und  es  verteilen  sich  dieselben  nach  der  Wünschbarkeit  ihrer 
Behandlung  in  folgender  Weise: 


zum  Besuche  einer  Spezialklasse  empfohlen  . 

Versetzung  in  eine  Spezialanstalt 

individuelle  Behandlung  nicht  für  nötig  erachtet 
Frage  unentschieden  gelassen 


140  oder  52,0°/0 
70  r 27  ,o  °/0 

31  „ ll.o% 

28  10,o  o/0 

281  oder  100, 0% 


Die  Zähler  sind  der  Ansicht,  dass  mehr  als  die  Hälfte  dieser 
Kinder  in  einer  Spezialklasse  individuell  behandelt  werden  sollte. 
Die  Kinder,  für  welche  die  Versetzung  in  eine  Spezialanstalt  ge- 
wünscht wird,  sollten  hauptsächlich  einer  nachträglichen  Unter- 
suchung unterzogen  werden,  um  genau  die  Art  der  Anstalt  zu 
bestimmen,  in  welcher  diese  Kinder  am  zweckmässigsten  unter- 
zubringen wären. 

Ungenügende  Nahrung  ist  ziemlich  häufig  bei  denjenigen 
Kindern  als  mitwirkende  Ursache  erwähnt,  welche  mit  allgemeiner 
Schwäche,  Anämie  und  mangelhafter  körperlicher  Entwicklung 
behaftet  sind. 


7.  Endlich  ist  Verwahrlosung,  einzig  in  Verbindung  mit 
Schwachsinn,  angeführt  bei  364  Kindern.  Von  denselben  sind 
empfohlen : 


22 


Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz. 


für  den  Besuch  einer  Spezialklasse  ....  118  oder  32,4°/0 

für  die  Versetzung  in  eine  Anstalt  ....  202  „ 55.5°/0 

individuelle  Behandlung  nicht  für  notwendig 

erachtet 17  r 4,7  0/0 

Frage  unentschieden  gelassen 27  „ 7 ,4°/0 

364  oder  100, o°/o 

Es  ist  leicht  begreiflich,  dass  für  mehr  als  die  Hälfte  dieser 
unglücklichen  Kinder  die  Versetzung  in  eine  Spezialanstalt  ge- 
wünscht wird.  Nach  den  Bemerkungen,  welche  auf  einer  Anzahl 
von  Karten  angebracht  sind,  hatten  die  Zähler  eine  Kettungsaustalt 
oder  eine  Armenerziehungsanstalt  im  Auge,  d.  h.  eine  Anstalt  für 
verwahrloste  Kinder;  aber  Öfters  auch  wurde  eine  Anstalt  für 
geistig  zurückgebliebene  Kinder  vorgeschlagen.  Im  ersteren  Falle 
war  das  Kind  als  nur  in  geringerem  Grade  mit  Schwachsinn  be- 
haftet angegeben,  während  im  zweiten  Falle  der  Schwachsinn  als 
in  höherem  Grade  vorhanden  bezeichnet  wurde. 

Obschon  im  allgemeinen  die  Kettungsanstalten  nur  geistig  und 
körperlich  gesunde  Kinder  aufnehmen,  finden  sich  in  denselben 
dennoch  eine  gewisse  Anzahl  in  leichterem  Grade  schwachsinniger 
Kinder,  gerade  so  wie  auch  in  den  Anstalten  für  geistig  zurück- 
gebliebene Kinder  solche  zu  treffen  sind,  welche  vor  ihrem  Eintritt 
als  verwahrlost  angegeben  waren.  Infolgedessen  sind  die  auf  den 
verschiedenen  Zählkarten  ausgesprochenen  Wünsche  in  Bezug  auf 
die  zukünftige  Unterbringung  wohl  berechtigt.  Das  gleiche  ist 
der  Fall,  wenn  der  Zähler  bemerkt,  dass  die  Verbringung  der 
Kinder  in  eine  brave  Familie  angezeigt  sei,  denn  im  Falle  der 
Verwahrlosung  ist  es  vor  allem  aus  wichtig,  das  Kind  dem  un- 
günstigen Einflüsse  seiner  nächsten  Umgebung  zu  entziehen. 

Weniger  begreiflich  erscheint  es  daher,  dass  so  viele  ver- 
wahrloste Kinder  für  den  Besuch  einer  Spezialklasse  empfohlen 
werden,  da  ja  hiedurch  der  schlimme  Einfluss,  dem  sie  zu  Hause 
ausgesetzt  sind,  nicht  beseitigt  wird.  Man  kann  sich  häufig  des 
Gefühls  nicht  erwehren,  dass  der  Lehrer  einer  Klasse  sich  in  einer 
gewissen  Unbehaglichkeit  befand  und  die  Empfehlung  für  die  Ver- 
bringung dieses  oder  jenes  Kindes  in  eine  Anstalt  scheute,  um  sich 
nicht  Vorwürfen  und  Unannehmlichkeiten  von  seiten  der  Eltern 
auszusetzen,  im  Falle  diese  die  Beurteilung  des  Lehrers  über  ihr 
Betragen  erfahren  würden.  Indem  der  Zähler  die  Versetzung  in 
eine  Spezialklasse  empfahl,  entkräftete  er  einigermassen  sein  Zeugnis 
über  die  Art  uud  Weise,  wie  das  Kind  zu  Hause  erzogen  oder  bei 
andern  Leuten  versorgt  war.  Solche  Umstände  erklären  uns, 
warum  die  Frage  der  Unterbringung  bei  einer  grösseren  Zahl  von 
schwachsinnigen  und  ausserdem  verwahrlosten  Kindern  unbeant- 
wortet geblieben  ist. 

Wie  dem  auch  sei,  gerade  die  Kinder  dieser  Kategorie  ver- 
dienen ganz  besonders  den  Schutz  und  die  Aufmerksamkeit  von 
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seiten  der  Schulkommissionen  und  der  Gesellschaften,  welche  sich 
der  hülfsbedürftigen  Jugend  annehmen.  Sich  ihrer  annehmen,  heisst 
ihr  Los  erleichtern ; aber  auch  die  Last  der  freiwilligen  und  amt- 
lichen Armenpflege  wird  dadurch  vermindert  und  die  Möglichkeit 
gegeben  sein,  einzelne  Quellen  der  Armut  versiegen  zu  lassen. 

* * 

♦ 

Die  in  den  Zusammenzugstabellen  enthaltenen  Angaben  werden 
sowohl  den  kantonalen  Behörden,  als  auch  den  Gemeinden  und  den 
gemeinnützigen  Gesellschaften  die  anzubahnenden  Wege  andeuten. 
In  dieser  Hinsicht  gestatten  wir  uns,  ganz  besonders  die  Auf- 
merksamkeit auf  die  Resultate  von  Basel-Stadt  hinzulenken,  in 
welchem  Kanton  die  für  den  Besuch  einer  Spezialklasse  empfohlenen 
Kinder  auf  eine  kleine  Zahl  beschränkt  sind,  was  beweist,  dass 
in  Basel  alle  M assregeln  getroffen  werden,  um  den  Kindern  dieser 
Kategorie  ein  besseres  Los  zu  bereiten.  Es  ist  erfreulich,  zu 
sehen,  in  welch  hohem,  edlem  Geiste  dort  Staat  und  Privatinitiative 
zusammenstehen,  um  der  unglücklichen  Jugend  auf  praktische  Weise 
zu  Hülfe  zu  kommen.  In  diesem  wie  in  andern  Gebieten  darf 
Basel  andern  Kantonen  als  Muster  dienen. 

Die  in  den  Tabellen  B niedergelegten  Angaben  interessiren 
insbesondere  die  lokalen  Schulbehörden;  sie  werden  daraus  ent- 
nehmen können,  wie  viele  Kinder  in  jeder  Gemeinde  für  den 
Besuch  einer  Spezialklasse  oder  für  die  Versetzung  in  eine  Spezial- 
anstalt empfohlen  werden.  Nicht  alle  so  empfohlenen  Kinder  sind 
schwachsinnig;  es  gibt  solche,  bei  denen  nur  Gehörfehler,  Seh- 
organfehler oder  andere  Gebrechen  angeführt  sind,  die  sie  ver- 
hindern, dem  Unterrichte  mit  Vorteil  zu  folgen.  In  Gemeinden,  in 
welchen  10—12  Kinder  für  eine  individuelle  Behandlung  befürwortet 
sind,  werden  die  Schulbehörden  sich  veranlasst  sehen,  die  mit- 
geteilten Informationen  zu  kontrolliren  und  darüber  schlüssig  zu 
werden,  ob  die  Gründung  einer  Spezialklasse  dringend  ist.  Nach- 
bargemeinden, besonders  solche  an  einer  Eisenbahn,  werden  sich 
in  dieser  Richtung  gegenseitig  verständigen  können. 

Es  ist  auch  möglich,  dass  die  gebotenen  Mitteilungen  in 
mehreren  Nachbarbezirken  den  Gedanken  wachrufen  werden,  sich 
zum  Zwecke  der  Gründung  einer  Anstalt  für  schwachsinnige 
Kinder  zu  vereinigen. 

In  der  Annahme,  dass  das  Bürgerrecht,  d.  h.  die  Heimat  der 
Kinder  für  oder  gegen  die  Gründung  einer  Spezialklasse  oder 
einer  Anstalt  angerufen  werden  könnte,  haben  wir  kantons-  und 
bezirksweise  zur  Darstellung  gebracht,  wie  viele  Kinder  Angehörige 
der  Wohngemeinde  sind,  wie  viele  einer  andern  Gemeinde  des 
Kantons,  wie  viele  einem  andern  Kanton  und  endlich  wie  viele 
dem  Auslände  angehören.  Diese  Ausscheidung  hätte  für  jede 
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Gemeinde  gemacht  werden  können,  aber  abgesehen  davon,  dass 
es  die  Darstellung  bedeutend  erweitert  und  belastet  haben  würde, 
war  es  vorsichtiger,  diese  Detailangaben  beiseite  zu  lassen,  da 
dadurch  wahrscheinlich  einzelne  Kinder,  über  welche  die  Lehrer 
Auskunft  erteilt  halten,  erkannt  worden  wären.  Wir  haben  die 
Mitteilungen  des  Lehrerpersonals  als  konfidentiell  betrachtet,  und 
ganz  besonders  die  Mitteilungen  bezüglich  der  verwahrlosten  Kinder. 

Unter  den  schwachsinnigen  Kindern,  für  welche  die  Versetzung 
in  eine  Spezialklasse  oder  iu  eine  Anstalt  nicht  gewünscht  wird, 
befinden  sich  auch  solche,  welche  im  Elternhaus  nicht  nur  jede 
wünschbare  Pflege,  sondern  sogar  auch  Privatunterricht  erhalten, 
was  in  diesem  Falle  auf  den  Zählkarten  speziell  bemerkt  worden 
ist.  In  vielen  Fällen  erwähnt  der  Zähler  ebenfalls,  dass  das  Kind 
im  Begriffe  sei,  die  Schule  zu  verlassen,  oder  dass  dieser  Austritt 
bald  stattfinden  werde  und  dass  somit  nicht  die  Rede  davon  sein 
könne,  das  Kind  in  der  Schule  individuell  zu  behandeln,  ebenso- 
wenig als  es  iu  einer  Anstalt  für  intellektuell  zurückgebliebene 
Kinder  unterzubringen.  Mau  darf  somit  annehmen,  dass  in  den 
meisten  Fällen,  in  welchen  die  Frage  12  unbeantwortet  geblieben 
ist,  ähnliche  Gründe  wie  die  erwähnten  vorhanden  waren.  Einige 
Mitglieder  von  Schulkommissionen,  welche  als  Zähler  bei  der 
Erhebung  tätig  waren,  glaubten,  es  sei  die  Enquete  an  die  Hand 
genommen  worden,  um  den  Gemeinden  die  Gründung  von  Spezial- 
klassen aufzudrängen;  diese  erklärten  dann  auch,  dass  ihre  Gemeinde 
die  Mittel  nicht  besitze,  um  bei  ihnen  eine  solche  Institution  ins 
Leben  zu  rufen. 

Es  wäre  interessant  gewesen,  an  dieser  Stelle  die  gewonnenen 
Resultate  von  Frage  10  der  Zählkarte  zu  besprechen.  Auch  hier 
würde  man  die  Überzeugung  gewonnen  haben,  dass  die  Beurteilung 
in  möglichst  objektiver  Weise  vor  sich  gegaugen  ist  und  dass  in 
den  meisten  Fällen  die  Zähler  ihre  Augaben  auf  eine  Reihe  augen- 
scheinlicher Tatsachen  gründeten.  Die  Zahl  der  Zurückgebliebenen, 
das  heisst  derjenigen,  welche  nicht  in  eine  höhere  Klasse  promo- 
virt  werden  können,  wird  in  unserer  angekündigten  spätem  Publi- 
kation mitgeteilt  werden.  Diesem  Abschnitte  wird  alsdann  eine 
Darstellung  der  kantonalen  Schulverorduungen  in  Bezug  auf  das 
verlangte  Eintrittsalter  zum  Besuche  der  Primarschule,  ebenso  der 
vorgeschriebenen  Spezialverordnungen  für  die  geistig  Zurück- 
gebliebenen oder  mit  Gebrechen  behafteten  Kindern  vorangehen. 

Die  Mitteilungen  bezüglich  der  Kinder,  welche  einzig  mit 
physischen  Gebrechen  behaftet,  sowie  derjenigen,  welche  nur  als 
verwahrlost  bezeichnet  sind  (Kategorien  III  und  V der  Tabelle  A) 
werden  einer  ähnlichen  Analyse  unterstellt  werden  wie  die  voran- 
gehenden bezüglich  der  Kinder  der  Kategorien  I und  II  d.  h.  der 
schwachsinnigen  Kinder,  für  welche  speziell  die  Erhebung  gewünscht 
worden  ist. 


Die  Zählung  der  schwachsinnigen  Kinder  im  Schulpflicht.  Alter.  25 


Die  Kategorie  IV,  welche  diejenigen  Kinder  in  sich  begreift, 
die  wegen  Idiotismus,  Kretinismus,  Taubstummheit,  Blindheit.  Epi- 
lepsie und  andern  physischen  Gebrechen  nicht  in  die  Primarschule 
aufgenommen  wurden,  verdient  ebenfalls,  einer  detaillirten  Be- 
sprechung gewürdigt  zu  werden.  Diese  Darstellung  wird  in  der 
Weise  auszuführen  sein,  dass  man  die  Kinder,  welche  bei  ihren 
Eltern  leben  oder  als  Pensionäre  in  einer  Familie  untergebracht 
sind,  von  denjenigen,  welche  sich  bereits  in  einer  Spezialanstalt 
befinden,  ausscheidet.  Für  diese  letztem  wird  es  zweckmässig  sein, 
den  Wohnort,  resp.  den  Wohnkanton  der  Eltern  anzuführen. 

Die  Tabellen  A enthalten  bereits  die  Angaben  über  die  Zahl 
der  unehelich  geborenen  und  der  als  Pensionäre  untergebrachten 
Kinder.  Nach  den  Antworten  auf  die  Frage  3 der  Zählkarten 
wird  man  auch  so  gut  wie  möglich  die  Zahl  der  Waisen  festzu- 
stellen suchen. 

Endlich  wird  eine  Tabelle  den  Beruf  des  Vaters  oder  der 
Mutter  all  der  Kinder,  welche  in  den  Rahmen  der  verschiedenen 
Kategorien  der  Gebrechen  gehören,  zur  Darstellung  bringen. 

Diese  Arbeit  erfordert  indessen  einen  gewissen  Zeitaufwand; 
wir  haben  daher  vorgezogen,  mit  der  Veröffentlichung  der  gegen- 
wärtigen Publikation  nicht  zuzuwarten,  zumal  sie  geeignet  sein 
wird,  diejenigen,  welche  bereits  in  den  Besitz  der  provisorischen 
Resultate  gelangt  sind  und  welche  mit  Ungeduld  die  definitiven 
Zahlen  erwarten,  zu  befriedigen. 


a.  Nach 


I.  Hauptformen  der  körperlichen  und  geistigen  Gebrechen  und  nach  der 
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K u n tone 

Angegeben  als 
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ca 

K. 
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5 

3 

Schwyz 

Obwalden 

Nidwalden 

Glarus 

QC 

I.  Schwachsinnig  in  einem  geringeren  Grude 

4657 

7331  1147 

216 

41 

130 

10 

13 

77 

24 

do.  und  zudem  venrahrlost  . . 

395 

39 

137 

15 

4 

4 

2 

— 

6 

— 

II.  Schwachsinnig  in  einem  höheren  Grade 

2419 

283 

6321  101 

22 

55 

5 

8 

29 

19 

do.  und  zudem  rerirahrlost  . . 

196 

8 

70 

4 

— 

8 

— 

— 

2 

— 

III.  Körperlich  gebrechlich 

1786 

186 

406 

52 

5 

38 

6 

5 

26 

7 

do.  nnd  zudem  venrahrlost  . . 

62 

1 

19 

2 

— 

2 

— 

— 

1 

— 

IV.  Blödsinnige,  l'retins,  Taubstumme,  Blinde  etc. 

2379 

254 

653 

125 

19 

27 

10 

5 

19 

6 

do.  und  zudem  venrahrlost  . . 

26 

— 

3 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

V.  Verwahrlost 

1235 

128 

353 

66 

3 

4 

7 

— 

9 1 

5 

Total 

18155 

1682 

8420 

582 

94  . 

268 

40 

81 

169 

61 

Ehelich  geboren 

12460 

1576 

3193 

538 

92 

264 

39 

31 

166 

61 

Unehelich  geboren 

695 

56 

227 

44 

2 

4 

1 

— 

3 

— 

A.  Kategorien  1,  II,  III  und  V: 

Bei  ihren  Eltern  lebend 

8070 

1035 

2023 

318 

68 

220 

20 

25 

138 

51 

Bei  Verwandten  lebend 

425 

27 

127 

9 

3 

10 

2 

— 

5 

1 

Verkostgeldet 

626 

77 

272 

45 

1 

2 

2 

— 

1 

— 

In  Anstalten  versorgt,  und  zwar: 

In  Taubstummenanstalten  . . . 

4 

__ 

2 



_ 

___ 

_ 



— 

..  Armenanstalten 

72 

— 

2 

12 

1 

6 

— 

— 

— 

— 

_ Waisenanstalten 

166 

7 

2 

5 

1 

1 

4 

1 

2 

2 

..  Krankenanstalten 

21 

12 

1 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

.,  Armenerziehnngsanstalten  . . 

256 

12 

27 

65 

1 

1 

— 

— 

4 

1 

r Anstalten  für  Schwachsinnige  . 

411 

140 

34 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

„ Kettungsanstalten 

699 

68 

276 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

Bereits  in  einer  Spezialklasse  unterrichtet . 

567 

213 

54 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Eine  individuelleBehandlung  befürwortet: 

23 

In  einer  Spezialklasse  .... 

4353 

541 

1290 

229 

33 

132 

6 

5 

85 

..  .,  Spezialanstalt  .... 

2484 

265 

668 

128 

22 

61 

9 

3 

50 

20 

Nicht  für  nötig  erachtet .... 

898 

68 

233 

20 

20 

34 

6 

13 

6 

6 

Frage  unentschieden  gelassen  oder 

5 

noch  nicht  beantwortet  . . . 

1007 

71 

182 

12 

— 

13 

8 

5 

5 

B.  Kinder  der  Kategorie  IV 

2405 

254 

656 

126 

19 

27 

10 

5 

19 

6 

Davon : Taubstumme 

722 

63 

168  64 

2 

1 

3 

1 

4 

2 

Blinde 

71 

16 

24 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

Epileptische 

152 

41 

44 

2 

1 

6 

— 

1 

1 

— 

Im  Elternhaus  lebend  oder  rerkosteeldet 

1713 

162 

484 

70 

19 

26 

9 

5 

18 

6 

In  Anstalten  versorgt,  und  zwar: 

In  Taubstummenanstalten  . . . 

512 

42 

124 

54 

— 

— 

— 

— 

— 

„ Blindenanstalten 

49 

9 

23 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

.,  Anstalten  für  Epileptische  . . 

56 

32 

22 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

„ Waisen-  oder  Armenanstalten  . 

22 

— 

2 

2 

— 

1 

1 

— 

1 

,.  Kranken-  oder  Pflegeanstalten 

16 

— 

1 

„ Anstalten  für  Schwachsinnige  . 

37 

9 

Am  Kode  des  Jahres  1895  zählte  die  Schweiz  in  den  Primarschulen:  231,821  Knaben  und  231,727  Hidchea. 
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'S 

j* 

<=> 

Nidwalden 

09 

3 

QO 

■ 

1 1.  Schwachsinnig  in  einem  geringeren  Grade 

38» 

16 

63 

7 

4 

5 

o 

1 

c*.  als  solche  allein  angegeben  . . 
und  zudem  behaftet: 

219 

12 

34 

7 

2 

4 

2 

1 

b.  mit  Gehörorganfehler 

31 

— 

8 

_ 

_ 

— 

— 

— 

— 

taubstumm 

— 

— 



— 

— 

- 

c.  mit  Sehorganfehler 

IG 

1 

5 

— 

1 

— 

— 

— 

halbbliud 

1 

— 

_ 

— 

1 

— 

— 

blind 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

(1.  mit  Sprachorganfehler  .... 

21 

— 

5 

1 

— 

— 

- 

stumm  ...  

1 

- 

e.  mit  Nervenkrankheiten  .... 

5 

1 

2 

— — 

— 

mit  Epilepsie 

3 

_ 

- 

— 

mit  Veitstanz 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

/.  mit  andern  körperlichen  Gebrechen 

21 

— 

3 

- 

— 

— 

— 

— 

_ 



g.  und  zudem  verwahrlost  .... 

19 

2 

6 

“ 

. 

— 

- 

II.  Schwachsinnig  in  einem  höheren  Grade 

127 

4 

33 

1 

4 

— 

o 

mm 

- 

1 

a.  als  solche  allein  angegeben.  . . 

und  zudem  behaftet: 

89 

3 

22 

- 



3 

_ 

2 

1 

b.  mit  Gehörorganfehler 

12 

3 

— 

— 

— 

— 

taubstumm 

— 

— 



- 

- 

— 



— 



— 

c.  mit  Sehorganfehler 

2 

- — . 

1 

__ 

— 

— 

— 

— 

— 

halbblind 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

blind 

— 

— 

' 

— 

— 

— 

— 

Z i 

— 

d.  mit  Sprachorganfehler  .... 

6 

1 

3 

I 

— 

— 

— 

— 

stumm 

1 

. — . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

e.  mit  Nervenkrankheiten  .... 

1 

__ 

mit  Epilepsie 

— 

— 

— 

- — . 

— 

— 

— 

— 

mit  Veitstanz 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

/.  mit  andern  körperlichen  Gebrechen 

7 

2 

— 

— 

1 

— 

- 

— 

g.  nnd  zudem  verwahrlost  .... 

8 

- 

2 

— 

— 

— 

— 





— 

III.  Körperlich  gebrechlich  allein  . . . 
behaftet : 

4.71 

41 

60 

4 

— 

3 

1 

4 

* 

ci.  mit  Gehörorganfehler 

101 

4 

19 

— 

1 

— 

— 

taubstumm 

1 

— 

- 

b.  mit  Sehorganfehler 

103 

4 

12 

1 



1 

— 

— 

1 

1 

halbblind 

1 

1 

— 





— 

— 

— 

- 

- 

blind 





c.  mit  Sprachorganfehler  .... 

46 

2 

3 

1 

— 

— 

— 

1 

1 

stumm 

2 

— 

— 

— 





— 

— 

d.  mit  Nervenkrankheiten  .... 

11 

1 

1 

— 



— 

— 

1 

_ 

mit  Epilepsie 

12 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

mit  Veitstanz 

13 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

e.  mit  andern  körperlichen  Gebrechen 

161 

29 

23 

1 

— 

1 

— 

1 

— 

— 

IV.  Sittlich  verwahrlost  allein  angegeben 

90 

10 

26 

— 

— 

o 

A 

3 

— 

1 

1 

Gesamtzahl 

1007 

182 

12 

— 

13 

8 

5 

me 

O 

* 

35 


Behandlung  unentschieden  gelassen  oder  nicht  beantwortet  wurde. 
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VI.  Die  in  den  bestehenden  Spezialklassen  der  Schweiz  unterrichteten  Kinder. 


Angegeben  als 

Gesamtzahl 

Schwachsinnig 
in  eiHem 
geringeren 
Grade 

Schwachsinnig 
in  einen 
höheren 
Grade 

Körperlich 

gehrechlich 

Total 

m. 

w. 

Total 

ni. 

W. 

Total 

m. 

w. 

Total 

m. 

W. 

1 

I.  Schwachsinnig  in  einem  ge- 
ringeren Grade  allein  . . 

197 

94 

103 

197 

94 

103 

II.  Schwachsinnig  in  einem  höhe- 
ren Grade  allein  .... 

118 

57 

61 

_ 

___ 



118 

57 

61 





— 

III.  Körperlich  gebrechlich  allein 

— 

— 

nnd  zudem  behaftet  mit  fol- 
genden Gebrechen  oder 
verwahrlost : 

o.  Gehörorganfehler  . . . 

97 

44 

53 

53 

24 

29 

33 

15 

18 

11 

5 

6 

b.  Sehorganfehler  .... 

33 

9 

24 

14 

5 

9 

14 

3 

11 

5 

1 

4 

c.  Sprachorganfehler  . . . 

59 

35 

24 

36 

22 

14 

19 

10 

9 

4 

3 

1 

d.  Nervenkrankheiten  . . . 

24 

9 

15 

10 

4 

6 

12 

5 

7 

2 

— 

0 

e.  Andere  körperliche  Ge- 
brechen   

36 

20 

16 

19 

11 

8 

15 

7 

8 

2 

2 

f.  Verwahrlosung  .... 

3 

1 

2 

2 

1 

1 

1 

— 

1 

— 

Total 

567 

269 

298 

331 

161 

170 

212 

97 

115 

24 

11 

13 

1 

, 

VII.  Die  in  Spezialanstalten  für  Schwachsinnige  untergebrachten  Kinder. 


I.  Schwachsinnig  in  einem  ge- 
ringeren Grade  allein  . . 

91 

| 

48 

43 

91 

48 

4» 

- 

11.  Schwachsinnig  in  einem  höhe- 
ren Grade  allein  .... 

148 

69 

79 

148 

69 

79 

. 

- 

III.  Körperlich  gebrechlich  allein 

2 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

2 

und  zudem  behaftet  mit  fol- 
genden Gebrechen  oder 
verwahrlost : 

a.  Gehörorganfehler  . . . 

82 

28 

54 

29 

14 

15 

52 

14 

38 

i 

b.  Sehorganfehler  .... 

25 

17 

8 

17 

12 

5 

7 

5 

2 

i 

i 

c.  Sprachorganfehler  . . . 

21 

7 

14 

12 

4 

8 

9 

3 

6 

— 

— 

d.  Nervenkrankheiten  . . . 

12 

6 

6 

6 

3 

3 

o 

3 

2 

i 



1 

e.  Andere  körperliche  Ge- 
brechen   

12 

8 

4 

9 

8 

1 

3 

. 

3 



- 

/.  Verwahrlosung  .... 

18 

13 

5 

U 

6 

5 

7 

7 

— 

— 

— 

— 

Total 

411 

198 

213 

iw» 

17o 

95 

80 

231 

101 

130 

m 

9 

o 

3 

wmm 

1 

Digitized  by  Gpogte 
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VIII.  Als  verwahrlost  bezeichnetc  Kinder  nach  der  bisherigen  und  der 
zukünftig  wünschbaren  individuellen  Behandlung. 


Individuelle  Behandlung 

R « r a i 1 1 

Von  der 

Ge- 

befürwortet 

Schule 

samt- 

bcnweiz  — Kantone 

in  einer 

in  einer 

in  einer 

ln  einer 

nicht 

ausge- 

zahl 

Spezial- 

Spezial- 

Spezial- 

Spezial- 

nötig 

schlossen 

klaue 

anatalt 

klaue 

anstatt 

Schweiz  . . . 

1914 

4 

973 

187 

540 

189 

21 

Bürger 

[ 

der  Wohngemeinde 

438 

— 

56 

86 

183 

99 

14 

einer  andern  Gemeinde  des  K nntons 

981 

2 

607 

80 

230 

57 

5 

eines  andern  Kantons  .... 

389 

2 

280 

12 

72 

21 

2 

Ausländer 

106 

— 

30 

9 

55 

12 

— 

Kantone : 

Zürich 

176 

1 

83 

1 

76 

15 

— 

Bern 

582 

2 

280 

85 

155 

57 

3 

Luzern 

88 

— 

54 

2 

28 

3 

1 

Uri 

7 

— 

— 

1 

6 

— 

— 

Schwyz 

18 

— 

— 

— 

15 

3 

— 

Obwalden 

9 

— 

1 

— 

4 

4 

— 

Nidwalden 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Glarus  

18 

— 

3 

2 

12 

— 

! Zug 

5 

— 

— 

— 

4 

1 

— 

Freiburg 

116 

— 

39 

15 

21 

37 

4 | 

Solothurn 

57 

— 

38 

6 

11 

2 

— 

Baselstadt. 

23 

— 

21 

— 

2 

— 



Baselland 

36 

— 

16 

4 

15 

1 

Schaffhausen 

10 

1 

— 

— 

9 

— 

— 

Appenzell  A.-Rh 

32 

— 

14 

3 

13 

2 

— 

Appenzell  I.-Rh 

1 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

St.  Gallen 

157 

— 

127 

4 

24 

2 

• — 

Graubünden  

48 

— 

8 

2 

26 

9 

3 

Aar  gau 

98 

— 

54 

9 

30 

5 

— 

Thurgau 

63 

— 

47 

2 

13 

1 

— 

Tessin 

28 

— 

— 

18 

5 

10 

— 

Waadt 

158 

— 

90 

22 

23 

23 

— 

Wallis 

53 

— 

— 

12 

23 

9 

9 

Neuenburg 

98 

— 

87 

2 

7 

1 

1 

Genf 

38 

11 

1 

18 

3 

38 
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IX.  Unterscheidung  nach  der  bisherigen  und  der  zukünftig  wünschbaren 
individuellen  Behandlung  der  Schulkinder. 

(Sämtliche  in  die  Erhebung  gehörende  Kinder  mit  Einschluss  der  Verwahrlosten.) 


Ge- 

samt- 

zahl 

Bereits 

Individuelle  Bebe 

befürwortet 

DdlDDg 

nicht  nötig 
erachtet 
oder  Frage 
unent- 
schieden 

Von  der 
Schule 
ausge- 
schlossen 

üGflWvlZ  IvalUOuv 

in  einer 
Spezial- 
klasse 

in  einer 
Spezial- 
anstatt 

in  einer 
Spezial- 
klasse 

ln  einer 
Spezial- 
anstalt 

Schweiz  . . * . . . 

13155 

567 

2105 

4853 

2484 

1905 

1741 

Bürger 

der  Wohngenuinde 

5150 

115 

90 

1977 

1133 

977 

a58 

einer  andern  Gemeinde  des  Kantons 

5234 

162 

1332 

1592 

897 

623 

628 

eines  andern  Kantons  .... 

2031 

169 

604 

557 

300 

216 

185 

Ausländer 

740 

121 

79 

227 

154 

89 

70 

Kantone: 

Zürich 

1632 

213 

312 

541 

265 

139 

162 

Bern 

3420 

54 

506 

1290 

668 

415 

487 

Luzern  

582 

— 

121 

229 

128 

32 

72 

Uri 

94 

— 

— 

33 

22 

20 

19 

Schwyz 

268 

— 

1 

132 

61 

47 

27 

Obwalden 

40 

— 

1 

6 

9 

10 

Nidwalden 

31 

— 

— 

5 

3 

18 

5 

Glarus  

169 

— 

4 

85 

50 

11 

19 

Zug 

61 

— 

1 

23 

20 

11 

6 

Freiburg 

618 

— 

47 

124 

118 

228 

106 

Solothurn 

322 

— 

78 

104 

89 

19 

32 

Baselstadt 

241 

139 

73 

3 

7 

8 

11 

Basel  1 and 

254 

— 

19 

129 

67 

11 

28 

Schaffhauseu 

102 

22 

1 

37 

25 

5 

12 

Appenzell  A.-Rh 

410 

63 

14 

157 

71 

53 

52 

Appenzell  l.-Rh 

59 

— 

— 

31 

13 

6 

9 

St.  Gallen 

973 

44 

182 

369 

186 

74 

118 

Graubünden  

455 

14 

11 

142 

104 

101 

83 

Aargau 

885 

— 

272 

271 

192 

70 

80 

Thurgau  

363 

— 

117 

77 

101 

30 

38 

Tessin 

316 

— 

34 

95 

18 

119 

50 

Waadt 

832 

12 

158 

162 

65 

283 

152 

Wallis . 

534 

— 

25 

163 

107 

115 

124 

Nenenburg  

309 

6 

90 

76 

53 

50 

34 

i 

185 

38 

69 

42 

31 

5 

h.  Nach  Bezirken. 


Hauptformen  der  körperlichen  und  geistigen  Gebrechen  und  nach  der 
bisherigen  und  zukünftig  wünschbaren  individuellen  Behandlung  der 

Schulkinder. 
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tfk  i > 

Kanton  Zürich 

E 

Angegeben  als 

Kanton 

AfToltern 

AodeldDgeD 

Bulach 

Total 

m. 

! w. 

in. 

w. 

in. 

Vf. 

in. 

w. 

I.  Schwachsinnig  in  mm  geringeren  Grade 

733 

384 

349 

15 

7 

12 

19 

17 

10 

do.  und  zudem  vencahrlost  . . 

39 

22 

17 

_ 



— 

8 

4 

r Tr . 

II.  Schwachsinnig  in  einem  höheren  Grade 

2&3 

128 

155 

7 

1 

6 

4 

10 

3 

F*V  ' 

do.  und  zudem  verwahrlost  . . 

8 

4 

4 

' _ 

1 

_ 

— - 

— 

— 

III.  Körperlich  gebrechlich 

186 

99 

87 

2 

2 

3 

5 

8 

3 

do.  und  zudem  venrahrlost  . . 

1 

1 

— 

— 





, IV.  Blödsinnig,  Cretius,  Taubstumme,  Blinde  etc. 

254 

113 

141 

2 

— 

7 

13 

5 

12 

do.  und  zudem  verwahrlost  . . 

_ 

— 

— 

! — — . 



— 

- - 



f/ 

V.  Verwahrlost  allein  angegeben  . . . 

128 

98 

30 

1 



— 

9 

3 

ß 

Total 

1632 

84» 

783 

26 

11 

23 

41 

m m 

Oi 

35 

»f  1 

j Ehelich  geboren 

1576 

819 

757 

26 

10 

27 

39 

52 

34 

; Unehelich  geboren 

56 

30 

26 

, — 

1 

1 

2 

5 

1 

|eL 

■ A.  Kinder  der  Kategorien  1,  II,  III  und  V: 

Bei  ihren  Eltern  lebend 

1085 

551 

484 

19 

7 

21 

21 

28 

15 

Bei  Verwandten  lebend 

27 

14 

13 

2 

1 

, - 

— 

1 

— 

Verkostgeldet 

77 

40 

37 

3 

3 

— 

7 

7 

1 

W?/ 

In  Anstalten  versorgt,  und  zwar: 

In  Rettungsanstalten  *) 

68 

51 

17 

16 

i 

Sfv 

In  Anstalten  für  Schwachsinnige2) 

140 

69 

71 

— 

— 

— 

— 

— 

ln  der  Escherstiftung  St.  Anna11)  in  Zürich 

12 

— 

12 

— 

— 

. 

— 

_ 

— 

In  Waisenhäusern  4) 

7 

5 

2 



- 

- 



— 

tc: 

ln  Spitälern6) 

12 

6 

6 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Bereits  io  einer  Spezialklasse  unterrichtet 

213 

105 

108 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Hin«  individuelle  Behandlung  befürwortet: 

In  einer  Spezialklasse 

541 

272 

269 

15 

4 

6 

17 

16 

13 

„ „ Spezialanstalt 

265 

162 

103 

6 

7 

10 

6 

16 

3 

Nicht  für  nötig  erachtet  .... 

68 

31 

37 

2 

— 

3 

5 

1 

— 

Frage  unentschieden  gelassen  oder 
noch  nicht  beantwortet  .... 

71 

46 

25 

1 

— 

2 

— 

3 

— 

w 

B.  Kinder  der  Kategorie  IV 

254 

113 

141 

2 

m 

4 

13 

o 

12 

Davon:  Taubstumme 

63 

23 

40 

_ 

_ 

1 

— 

2 

Blinde 

16 

9 

7 

— 

_ 

_ 

— 

— 

Epileptische 

41 

20 

21 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Im  Elternhaus  lebend  oder  rerkostzeldet 

162 

69 

93 

2 

__ 

7 

13 

5 

12 

|vv 

In  der  Taubstummenanstalt  Zürich  . 

42 

18 

24 

— 



... 

_ 

— 

In  der  Blindenanstalt  in  Zürich  . . 

9 

4 

5 

__ 

_ . 

... 

— 



Io  der  Schweiz.  Anstalt  für  Epileptische  in  Zürich 

32 

18 

14 

— 

_ 

— 

_ 

— 

Im  Martiusstift  in  Erlenbach  (Bei.  Meilen), 
Anstalt  für  Schwachsinnige  . . . 

9 

4 

5 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Am  Ende  des  Jahres  1895  zählt«  d«r  Kanton  Zürich  in  den  Primarschulen:  26,681  Knabe«  und  29,503  Mädchen. 

‘)  Bezirk  Bulach:  RettuugiuinBtnlt  Freienstetn  in  Freienstein  8 Knaben  und  2 Mildehen:  Rettungsniistiüt 
Sonncnbiihl  in  Oberembrnch  10  Kimben  und  5 Miidclien.  Bezirk  Hütweil:  Rettungnanstalt  FriedLheim  bei  Rubikon 
10  Knaben  und  4 Mildehen.  Bezirk  Horgtn : Rettuiigaauatalt  für  knthuiische  Mädchen  in  Hichtersweil  8 Kinder. 
Bezirk  Zürich:  Zürcherische  Featalozzistiftung,  Kottuiigsunstalt  fUr  Kual>en  in  Schlieren.  — *)  Bezirk  DitLtdorj: 
F.rziehuugsanstalt  filr  schwachsinnige  Kinder  in  Regensberg  48  Knaben  und  20  Mädchen.  Bezirk  Hargei 


Vti  i 
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Kanton  Zürich 

Dielsdorf 

— 

linreil 

Horgeo 

| 

Heiles 

PfäffikoD 

Uster 

Wintertbsr 

Zürich 

Ul. 

w. 

m. 

w. 

in. 

w. 

m. 

w. 

m. 

VF. 

Ul. 

w. 

m. 

w- 

Ul. 

W. 

43 

18 

27 

19 

49 

48 

22 

23 

19 

23 

15 

13 

44 

40 

121 

129 

4 

— 

— 

— 

3 

4 

— 

3 

1 

— 

1 

1 

2 

6 

3 

18 

18 

9 

18 

1 22 

20 

5 

10 

1 

__  I 

4 

9 

1 14 

16 

32 

57 

1 

1 1 

— 

— 

2 

1 

1 

— 

— 

* 1 

— 

— 

— 

I 

MM 

1 

5 

— i 

3 

8 

1 17 

11 

8 

1 

4 

7 

8 ; 

4 

4 

9 

6 ' 

33 

36 

~3 

1 1 

3 

4 

T 

12 

10 

13 

3 

3 i 

13 

7 

2 

6 

58 

66 

1 

1 

11 

4 

2 

7 

1 

— 

2 

1 

2 

— 

4 

3 

66 

11 

75 

43 

53 

53 

102 

8 

103 

48 

53 

33 

35 

38 

34 

73 

72 

310 

803 

71 

41 

52 

51 

1 

! 99 

96 

47 

53 

33 

35 

37 

33 

i 72 

70 

303 

296 

4 

2 i 

i 

1 

2 

3 

8 

1 

— 

. 

_ 1 
1 

1 

1 

1 

2 . 

( 

13 

7 

20 

i 

13  ! 

39 

37 

72 

57 

29 

29 

25 

25 

22 

25 

62 

59 

214 

196 

— 

1 

1 

2 

— 

— 

1 

— 

1 

1 

— 

1 

2 

4 

6 

3 

6 

4 

— 

6 

3 

1 

1 

1 

4 

6 

3 

1 

6 

3 

) 

7 

4 

«MW 

i 

10 

4 

_ 

6 

_ 

«MW 

- 

_ j 

25 

4« 

20 

— 

20 

27 

3 

8 

— 

MM 

MM 

— 

* 

— 

16 

i 

A 

o 

1 

| 

12 



1 

1 

6 

6 

— 

— ^ 

— 

— 

3 

3 

l - ... 

1 

— 

— 

— 

— 

13 

14 

89 

91 

8 

10 

27 

24 

45 

35 

22 

25 

19 

21 

13 

12 

36 

33 

65 

75 

8 

6 

9 

16 

22 

13  ! 

9 

3 

9 

5 1 

7 

6 

14 

15 

52 

23 

8 

1 i,  8 

Ii 

5 

3 

i 

4 | 

1 

4 

1 

5 ! 

4 

9 

3 

8 i 

2 

1 

2 

i ' 

1 

— 

2 

3 

3 

i 

1 

1 

1 

— 

5 

1 

25 

19 

3 

5 " 3 

4 

7 

12 

10 

13  i 

3 

3 

13 

7 

o 

«fl 

0 

58 

60 

1 

1 

2 

3 

‘ 

1 

1 

1 t 

4 

1 

2 

1 

1 

1 i 

15 

Q 

27 

ZI 

3 

— 

— 

2 

1 

1 

— 

1 i 

1 

1 

— 

1 

O 

19 

0 

15 

5 

3 

4 

7 

12 

6 

i 

8 

3 

3 

13 

7 

2 

6 

18 

18 

4 

23 

24 

5 

. 

i—  - 

_ 

_mw 





* 



MM 

z 

. 

. 

_ 

i 

i 

! 

1 

18 

14 

• 

— 

4 

l 

5 1 

— 

1 

— 

- i 

— 

— 

Kindcrhaus  Bühl  in  WXdenawell  JO  Knaben  und  27  Mädchen.  Bezirk  Meilen:  Marti  nsstift  in  Krlcnbach  3 Knaben 
und  8 Mädchen.  Bezirk  Zürich:  Anstalt  für  schwachsinnige  Mädchen  Zürich  1«  Mädchen.  — 3)  Bezirk  Zürich: 
EachentMtung  8t.  Anna  12  Mädchen.  — •)  Bezirk  Meilen.  Waisenhaus  in  Münnedorf  1 Knabe:  Waisenhaus  in 
Htitt'a  S Knaben  und  2 Mädchen.  Bezirk  Winterthur:  Waisenhaus  in  Winterthur  1 Knabe.  — ‘)  Bezirk  Zürich: 
Spitäler:  Augenklinik  Zürich  1 Mädchen;  Anstalt  für  Skrofulöse  und  Khachltlsche  Zürich  1 Knabe;  Kinder- 
pflege  Uuterstraas  1 Mädchen;  Orthopäd.  Institut  Lüning  & Schulthess  Zürich  1 Knabe  und  1 Mädchen; 
Knutonsspital  Zürich  2 Knaben. 
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Kanton  Bern 

Angegeben  als 

Kanton 

Aarberg  Aarwangen 

Bern 

« 

| Biei 

Total 

in. 

w.  m. 

w. 

, in. 

1 

w. 

II). 

w. 

in. 

i w. 

I.  Schwachsinnig  in  einem  geringeren  Grade 

1147 

634 

513 1 19 

12 

35 

31 

79 

86 1 

11 

1 

9 

do.  und  zudem  verwahrlost  . . 

137 

«4 

53 

1 

2 

0 

w 

3 

6 

4 

2 

1 2 

11.  Schwachsinnig  in  einem  höheren  Grade 

632 

345 

287  8 

9 

21 

34 

23 

23 

6 

2 

do.  und  zudem  veneahrlost  . . 

70 

44 

205 

26 

1 

■ 

4 

1 

9 

5 



• 

111.  Körperlich  gebrechlich 

406 

201 

4 

3 

9 

45 

35 

5 

| 12 

do.  und  zudem  verwahrlost  . . 

19 

10 

9 

— 

2 

1 

3 

21 

1 

IV.  Blödsinnige,  Cretins,  Taubstnmme,  Blinde  etc. 

653 

362 

291 

5 

6 

24 

13 

42 

68 

2 

i 1 

do.  uud  zudem  verwahrlost  . . 

3 

i 

2 

- 

— 

— 

— 

| - 

V.  Verwahrlost  allein  angegeben  . . . 

353 

275 

78 

1 

1 

61 

— 

109 

öl 

11 

1 

! Total 

JUSO 

1960 

1460|  30 

33 

15* 

92 

312 

228 

38 

‘I 

. 27 

Ehelich  geboren 

3193 

1826 

1367 

38 

31 

142 

89 

284 

207 1 

36 

! 27 

| Unehelich  geboren 

227 

134 

93 

1 

2 

16 

3 

28 

16 

1 2 

A.  Kinder  der  Kategorien  1,  II,  III  und  V: 

! 

1 

1 

Bei  ihren  Eltern  lebend 

2023 

1130 

893 

28 

20 

62 

66 

134 

108 

35 

99 

Bei  Vertoandten  lebend 

127 

68 

59 

— 

1 

4 

3 

8 

1 

3 

Verkostgeldet 

In  Anstalten  versorgt,  und  zwar: 

272 

142 

130 

6 

7 

7 

9 

9 

, 

6! 

1 

l - 

1 

ln  Anstalten  für  Schwachsinnige  *) 

34 

12 

22 

— 

12 

22 

I - 

ln  Armenerziehungsanstalten  2)  . . 

27 

16 

11 

— 

— 

— 

3 

H 

ln  Rettungsanstalten11)  .... 

276 

228 

48 

— 

— 

58 

— 

109 

- 

— 

s — 

ln  Waisenanstalten4) 

2 

— 

2 



— 



— 

■ 

l — 

In  Spitälern :>) 

1 

— 

1 

— 

— 

1 

ln  Armenhäusern6) 

2 

1 

1 

— 

- 

1 

Bereits  in  einer  Spezialklasse  unterrichtet 

54 

28 

26 

— 

, 18 

14|  - 

1 

Eine  individuelle  Behandlung  befürwortet: 

1 

1 

! 

ln  einer  Spezialklasse 

1290 

683 

6071 

23 

15 

44 

46 

! 53 

63 

15 

1 16 

„ ..  Spezialanstalt 

668 

389 

2791 

8 

10 

25 

30 

• 38 

20 

10 

l “ 

Nicht  fitr  niitig  erachtet  .... 
Frage  unentschieden  gelassen  oder 

233 

129 

104j 

2 

1 

5 

1 

1 

13 

9 

7 

* 7 

1 

noch  nicht  beantwortet  .... 

182 

112 

70 

1 

1 

2 

2 ! 24 

16 

4 

1 

l 

| B.  Kinder  der  Kategorie  IV 

656 

363 

293 

40, 

5 

6 

i 24 

13  ! 42 

6* 

0 

i 1 

Davon : Taubstumme 

168 

128 

— 

1 

7 

— 

1 7 

24 

— 

1 

i 

Blinde 

24 

17 

7, 



— 

1 

— 

16 

7 

— 

— 

Epileptische 

44 

17 

27: 

— 

. — 

— 

, 2 

1 

— 

• 1 
1 1 

Im  Elternhaus  lebend  oder  verkostgeldet 
In  Anstalten  versorgt,  und  zwar: 

484 

255 

229 

! 

5 

6 

1 24 

1 

13 

26 

i 

18 

2 

\ 

In  Taubstummenanstalten7)  . . . 

124 

81 

43 

— 

— 

1 — 

— 

43 

1 — 

In  Blindenanstalten  *) 

23 

16 

7t 

— 



1 — 

— 

16 

7 

! _ 

i “ 
! — 

ln  Anstalten  für  Epileptische9) 

22 

9 

13, 

— 

1 — 

— 

f 

- 

In  Armenhäusern  ,0) 

2 

2 

V 

Im  Spital11) 

1 

— 

1 

[ 

i 

i - 

“ 



; 

1 

Am  Knde  des  Jahres  1895  zählte  der  Kanton  Bern  in  den  l'rimsnschultn : 49,311  Knaben  und  49,262  Mädchen. 

')  Bezirk  Bern : Anstalt  WelMenheint  bei  Ilern  12  Knaben  und  20  Mädchen:  Prlrntanetalt  zur  Hoffnung 
Enge  bei  Bern,  2 Mädchen.  — *)  Bezirk  Bern . Morija  in  Wabern  bei  Bern  $ Mädchen;  Viktoria  iu  Wabern  bei 
Bern  3 Mädchen;  Armenerxiohnugsanstalt  für  Mädchen  im  Btclnhölxll  l Mädchen:  Anstalt  Grube  bei  KSniz  3 
Knaben;  Anstalt  Wartheim,  Muri.  4 Mädchen.  Bezirk  Konolfingen . Arniencrxiehungsanstalt  Kuggistein  7 Knaben. 
| Bezirk  Wangen:  ArnienerxiehungsanHtnlt  in  Oberbipu  5 Knaben.  — *)  Bezirk  Aamnmgen:  Rettun^sanstalt  in 
i Aarwangen  öS  Knaben.  Bezirk  Bern:  itettungsanstelt  Landorf  •',*  Knaben;  Rettungsanstalt  Bächtelen  47  Knaben. 
! Bezirk  Erlach:  Hetmiigsanstalt  in  Erlach  fil  Knaben.  Bezirk  Sejtigen:  Rettungsanstnlt  für  verwahrloste 
I Mädchen  in  Kchrsatr.  1H  Mädchen. 
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Angegeben  als 

Kanton  Bern 

Laufen 

Laupen 

Moutier 

Neomille 

Nidau 

Oberhtsle 

in. 

w.  | 

m. 

w. 

in. 

Vf. 

in. 

VT. 

rn. 

m. 

VT. 

1.  Schwachsinnig  in  einem  geringeren 

1 

Grade 

2 

3 

3 

9 

7 

3 

4 

4 

21 

12 

10 

6 

do.  und  zudem  verwahrlost  . . 

— 

T 

— 

— 

5 

2 

3 

— 

— 

2 

5 

1 

II.  Schwachsinnig  in  einem  höheren 

Grade 

1 

1 

3 

8 

11 

4 

3 

1 

10 

11 

6 

0 

*4 

do.  und  zudem  verwahrlost  . . 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

1 

III.  Körperlich  gebrechlich 

2 

— 

3 

4 

7 

7 

3 

3 

3 

5 

2 

2 

do.  und  zudem  verwahrlost  . . 

— 

i 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

IV.  Blödsinnige,  Cretins,  Taubstumme, 

Blinde  etc 

1 

— 

9 

6 

3 

5 

4 

1 

6 

2 

4 

7 

do.  und  zudem  verwahrlost  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

V.  Verwahrlost  allein  angegeben.  . . 

— 

— 

1 

— 

2 

3 

3 

— 

4 

2 

— 

1 

Total 

6 

4 

1» 

28 

U 

25 

21 

9 

45 

34 

27 

20 

Ehelich  geboren 

6 

3 

19 

27 

32 

24 

19 

8 

42 

31 

25 

19 

Unehelich  geboren 

1 

— 

1 

3 

1 

2 

1 

3 

3 

2 

1 

A.  Kinder  der  Kategorien  l,  II,  111  und  V: 

Bei  ihren  Eltern  lebend 

4 

3 

9 

18 

26 

18 

12 

5 

32 

24 

19 

11 

Bei  Verwandten  lebend 

1 

— 

— 

3 

3 

1 

3 

— 

4 

5 

2 

1 

Verkostqeldet 

— 

1 

1 

1 

3 

1 

2 

3 

3 

3 

2 

1 

In  Anstalten  versorgt,  und  zwar: 

In  Anstalten  für  Schwachsinnige  . 

- 

In  Armenerziehungsanstalten  . . 

In  Retrungsanstalten 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Bereits  in  einer  Spezialklasse  unter - 

richtet 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Eine  individuelle  Behandlung  befür- 

wortet: 

In  einer  Spezialklasse 

3 

2 

3 

14 

7 

6 

9 

5 

20 

22 

15 

7 

r r Spezialanstalt  .... 

2 

1 

5 

6 

13 

6 

5 

— 

15 

9 

5 

5 

Nicht  für  nötig  erachtet  .... 

— 

1 

2 

2 

9 

6 

2 

1 

3 

1 

— 

— 

Frage  unentschieden  gelassen  oder 

noch  nicht  beantwortet  . . . 

— 

— 

— 

— 

3 

2 

1 

2 

1 

— 

3 

1 

B.  Kinder  der  Kategorie  IV 

1 

— 

9 

6 

3 

er 

9 

4 

1 

6 

o 

4 

m 

1 

Davon:  Taubstumme 

— 

— 

4 

— 

— 

— 

1 

— 

2 

1 

— 

— 

Blinde 

Epileptische 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

Im  Elternhans  lebend  oder  verkost- 

ge  Ulet 

1 

— 

9 

6 

3 

5 

4 

1 

6 

o 

** 

4 

7 

In  Anstalten  versorgt,  und  zwar: 

In  Taubstummenanstalten  . . . 

ln  Blindenanstalten 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

In  Anstalten  für  Epileptische  . . 

ln  Armenhäusern 

II- 

V 

45 


Kanton 

Bern 

PorreBirny 

Saanen 

Schwarzen- 

berg 

Seftigen 

Signan 

Nieder- 

Sinnnenlhal 

Ober- 

Simmeoibal 

Thun 

Trachsel- 

wald 

Wangen 

m. 

m. 

w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

m. 

W. 

m. 

W. 

m 

W. 

111. 

w. 

m. 

w. 

in. 

w. 

17 

7 

12 

12 

40 

12 

30 

22 

63 

66 

16 

6 

14 

15 

81 

32 

29 

26 

26 

19 

4 

— 

— 

— 

1 

2 

8 

8 

10 

5 

— 

— 

3 

2 

2 

2 

4 

— 

2 

10 

4 

5 

4 

15 

9 

18 

19 

31 

33 

11 

4 

8 

4 

26 

9 

18 

13 

10 

7 

1 

— 

— 

— 

1 

1 

2 

4 

3 

11 

— 

2 

4 

— 

3 

— 

1 

— 

1 

1 

7 

12 

— 

— 

9 

11 

1 

12 

1 

3 

9 

9 

2 

5 

1 

1 

7 

8 

12 

10 

6 

6 

4 

2 

— 

8 

17 

18 

16 

13 

40 

34 

8 

4 

1 

10 

10 

8 

11 

8 

7 

2 

1 

— 

— 

1 

2 

47 

5 

— 

— 

— 

— 

1 

3 

9 

5 

1 

— 

45 

26 

17 

24 

84 

49 

89 

116 

161 

158 

84 

ü 

27 

24 

so 

64 

79 

69 

52 

42 

39 

25 

17 

24 

80 

45 

80 

96 

156 

148 

30 

21 

24 

24 

75 

62 

74 

67 

51 

40 

6 

1 

— 

— 

4 

4 

9 

20 

5 

10 

2 

— 

3 



5 

2 

T. 

0 

2 

1 

2 

34 

19 

14 

14 

58 

30 

56 

43 

ux> 

102 

28 

15 

20 

20 

60 

45 

53 

43 

32 

27 

1 3 

3 

_ 

— 

2 

1 

7 

6 

4 

8 

1 

1 

— 

1 

3 

3 

5 

1 

2 

— 

3 

2 

3 

2 

7 

5 

10 

6 

li 

14 

5 

1 

7 

2 

7 

6 

12 

13 

5 

8 

1 n 

♦5 

1 — 

— 

_ 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

♦1 

*1 

— 

17 

9 

9 

8 

42 

24 

41 

31 

79 

83 

15 

10 

9 

8 

39 

39 

30 

25 

19 

21 

1° 

5 

6 

7 

15 

5 

27 

24 

25 

23 

2 

4 

9 

5 

22 

14 

21 

12 

10 

6 

6 

8 

1 

1 

10 

6 

5 

— 

11 

11 

4 

2 

7 

7 

6 

1 

3 

9 

5 

7 

7 

2 

1 

— 

— 

1 

— 

— 

6 

7 

8 

1 

2 

3 

3 

— 

17 

12 

5 

1 

4 

9 

mm 

_ 

8 

17 

13 

16 

13 

40 

34 

3 

4 

_ 

1 

10 

10 

8 

11 

8 

m 

4 

1 

— 

— 

6 

4 

3 

1 

1 

6 

14 

— 

1 

— 

— 

3 

2 

2 

3 

2 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

3 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

1 

— 

4 

2 

— 

8 

17 

13 

16 

13 

40 

34 

3 

4 

— 

1 

10 

10 

6 

11 

8 

7 

* Siehe  Bemerkungen  nuf  umstehender  Seite. 
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Angegeben  als 

Kanton  Luzer 

n 

Kanton 

Xugr 

Kanton 

Enlle- 

bueb 

Hochdorr 

Luzern 

Sursee 

Willisau 

Kanton 

Total 

m. 

w. 

»,. 

w. 

m. 

w. 

Hl. 

w.| 

m. 

w. 

m. 

\v. 

Total 

in.  | 

w. 

1.  Schwachsinnig  in  einem  ge- 

rinqeren  Grade  . . 

216 

116 

100 

25 

17 

12 

16 

29 

28 

19 

13 

31 

26 

24 

13 

11 

do.  und  zudem  rertrahrlost 

15 

7 

8 

2 

— 

1 

3 

1 

2 

1 

— 

2 

3 

— 

— 

— 

11.  Schwachsinnig  in  einem  ho- 

heren  Grade  . . . 

101 

54 

47 

7 

7 

7 

4 

13 

13 

15 

8 

12 

15 

19 

15 

4 

do.  und  zudem  verwahrlost 

4 

3 

1 

— 

— ! 

1 

1 

1 

1 

— 

— 

— 

III.  Körperlich  gebrechlich.  . . 

52 

32 

20 

2 

3 

2 

4 

16 

6 

6 

4 

6 

3 

7 

4 

3 

do.  und  zudem  verwahrlost 

2 

2 

— 

1 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

IV.  Blödsinnige.  Cretins,  Taub- 

stumme,  Blinde  etc.  . 

125 

61 

64 

5” 

7 

29 

30 

12  10 

8 

11 

7 

6 

6 

1 

5 

i 

i 

i 

uu.  ULii i /* iiiit  in  « c rwa fifiuöi 

V.  Verwahrlost  allein  angegeben 

66 

62 

4 

1 

— 

— 

54 

2 

2 

5 

2 

3 

- 

Total 

582 

888 

244 

42 

34 

52 

04 

127 

61 

50 

37 

67 

55 

61 

85 

26 

Ehelich  geboren 

538 

306 

232 

37 

31 

47 

55 

„0 

60 

45 

35 

61 

51 

61 

35 

26 

Unehelich  geboren 

44 

32 

12 

5 

3 

5 

2 

11 

1 

5 

2 

6 

4 

— .; 

— 

— 

A.  Kinder  der  Kategorien  1,  II,  III 

und  V : 

Bei  ihren  Eltern  lebend  . . 

318 

162 

156 

28 

25 

15 

23 

48 

47 

29 

23 

42 

38 

51 

31 

20 

Bei  \renratnlten  lebend  . . . 

0 

6 

3 

— 

1 

2 

2 

1 

1 

2 

1 

1 

— 

VerkostqeUlet 

45 

33 

12 

9 

1 

1 

1 

2 

— 

10 

2 

11 

8 

— 

— 

— 

In  Anstalten  versorgt,  und 

zwar : 

ln  einer  Waisenanstalt  . . 

5 

3 

2 

— 

— 

1 

2 

1 

1 

1 

— 

2 

2 

— 

In  einer  Armenanstalt  . . 

12 

9 

3 

— 



2 

1 

1 

— 

2 

1 

4 

1 

— 

— 

— 

In  der  Anstalt  Hohenrain  . 

o 

2 

— 

— 



2 

— 

Rathausen . 

11 

7 

4 

— 

— 

— 

— 

7 

4 

j 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

,.  ..  ,,  Sonnenberg 

54 

54 

54 

In  der  Erziehungsanstalt 

Hagedorn 

1 

1 

Bereits  in  einer  Spezialklasse 

Eine  individuelle  Behandlung 

befürwortet : 

ln  einer  Spezialklasse  . . 

229 

121 

108 

21 

16 

12 

19 

31 

29 

26 

16 

31 

28 

23 

19 

4 

,.  ,.  Spezialanstalt  . . 

128 

72 

56 

18 

10 

8 

5 

14 

18 

13 

8 

24 

15 

20 

12 

8 

Nicht  für  nötig  erachtet  . 

20 

13 

7 

3 

1 

1 

2 

7 

— 

2 

1 

— 

3 

6 

2 

4 

Frage  unentschieden  ge- 

lassen  oder  noch  nicht 

beantwortet 

12 

7 

5 

— 

— 

— 

1 

2 

— 

1 

1 

4 

3 

5 

1 

4 

B.  Kinder  der  Kategorie  IV  . . 

126 

62 

61 

5 

m 

4 

29 

80 

12 

10 

8 

11 

8 

6 

6 

1 

5 

Davon : Taubstumme  . . . 

64 

30 

34 

4 

25 

22 

1 

5 

2 

1 

2 

2 

2 

— 

— 

Epileptische .... 

2 

2 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Im  Elternhaus  lebend  oder 

verkostgeldet 

70 

33 

37 

5 

7 

2 

3 

11 

10 

8 

11 

7 

6 

6 

1 

5 

In  der  Taubstummenanstalt 

Hohenrain 

27 

27 

— 

27 

27 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

In  einer  Waisenanstalt  . . 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

_ 

In  einer  Armenanstalt  . . . 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Am  linde  des  Jahre«  ISO»  zählte  der 

*f  t»  II  II  II  II  »I 


Kanton  Luzern  io  den  Primarschulen:  10,191  Knaben  and 

>»  Zug  n ,)  H 1,601  ,,  H 


8810  Mädchen. 
1657  „ 


Kanton 

Schwyz 

Angegeben  als 

Kanton 

Ein- 

siedeln 

Cersau 



Höfe 

Küssnach 

March 

Schwyz 

Total 

in. 

i 

in. 

m. 

w. 

in. 

w. 

in. 

w. 

in. 

w. 

m.  | 

w. 

I.  Schwachsinnig  in  einem  geringe- 

ren  Grade 

130 

77 

53 

4 

7 

i 

0 

7 

3 

7 

2 

21 

13 

37 

23 

<lo.  und  zudem  verwahrlost  . 

4 

2 

2 

1 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

1 



II.  Schwachsinnig  in  einem  höheren 
Grade  

2G 

29 

6 

i 

6 

o 

£ 

6 

5 

3 

13 

13 

do.  und  zudem  verwahrlost  . 

8 

4 

4 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

1 

3 

III.  Körperlich  gebrechlich  .... 

38 

22 

16! 

2 

— 

i 

— 

2 

— 

— 

— 

8 

3 

9 

13 

do.  und  zudem  r enr ahrlost  . 

2 

1 

1 

1 

1 

IV.  Blödsinnige,  Cretins.  Taubstumme, 
Blinde  etc 

27 

10 

17 

1 

2 

2 

4 

1 



2 

6 

6 

3 

do.  und  zudem  renrahrlost  . 

— 

— 

— 

— 

| 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

V.  Verwahrlost  allein  angegeben 

4 

4 

— 

2 

2 

— 

Total 

268 

146 

122 

17 

12 

2 

*» 

4 

11 

13 

10 

8 

87 

>7 

69 

55 

Ehelich  geboren 

264 

145 

119 

17 

11 

2 

7 

11 

13 

10 

8 

36 

27 

69 

53 

Unehelich  geboren 

4 

1 

3 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

2 

A.  Kinder  der  Kategorien  1,  II,  III 
und  V : 

Bei  ihren  Eltern  lebend  . . . 

220 

126 

94 

13 

9 

2 

5 

11 

9 

9 

7 

32 

19 

59 

45 

Bei  Verwandten  lebend  .... 

10 

5 

5 

3 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

1 

1 

1 

4 

Verkost  qeldet 

9 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

' 

— 

— 

1 

1 

ln  Amtalten  versorgt  und  zwar: 
In  der  Erziehungsanstalt  Para- 
dies   

1 

1 

1 

Im  Spital  Einsiedeln  . . . 

1 

— 

1 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— — 

— 

— 

— 

— 

— 

ln  einem  Armenhaus  .... 
Iu  einem  Waisenhaus  . . . 

Bereits  in  einer  Spezialklasse  un- 

6 

3 

3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

o 

1 

1 

1 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

terrichtet 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Eine  individuelle  Behandlung  be- 
fürwortet: 

In  einer  Spezialklasse  . . . 

132 

76 

56 

9 

5 

2 

5 

3 

4 

6 

4 

22 

13 

34 

25 

„ „ Spezialanstalt  . . . 

Gl 

30 

31 

5 

3 

— 

— 

3 

3 

il 

4 

4 

5 

15 

16 1 

Nicht  filr  nötig  erachtet . . . 

34 

23 

11 

1 

— 

— 

— 

2 

1 

— 

6 

1 

14 

9 

Frage  unentschieden  gelassen 
oder  noch  nicht  beantwortet 

13 

7 

6 

1 

2 

— 

3 

1 

— 

3 

2 

— 

2 

I B.  Kinder  der  Kategorie  IV  ...  . 

27 

10 

17 

1 

o 

— 

2 

4 

1 

— 

9 

6 

6 

3 

Davon:  Taubstumme 

1 

__ 

1 

1 

___ 



. 

__ 

___ 





- 

Blinde 

— 

— 

_ 





— 

— 



— 

__ 

. 

_ 





Epileptische 

G 

— 

6 

— 

1 

— 

2 

— 

1 

— 

— 

1 

1 

Im  Elternhaus  lebend  oder  ver- 

kostgeldet 

26 

9 

17 

1 

2 

— 

2 

4 

1 

— 

2 

6 

5 

3 

In  Anstalten  versorgt,  und  zwar: 
Im  Waisenhaus 

1 

1 

— 

L 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

Au  Ende  des  Jahres  1S95  labile  der  Kant« 

i Schi 

wyz 

in  dei 

i'rin 

latsch 

ulen: 

357 

0 Kn 

aben 

und  c 

►368 

Müde 

ien. 

Kanton 

Kanton 

Obwalden 

Appenzell  A. 

-Rh. 

Angegeben  als 

Kanton 

Kanton 

Hinterland 

Mittelland 

Vorder- 

laad 

Total 

in. 

\v. 

Total 

m. 

w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

Ul. 

w. 

I.  Schwachsinnig  in  einem  geringeren 

Grade 

10 

9 

1 

186 

99 

87 

53 

47 

24 

19 

22 

21 

do.  und  zudem  verwahrlost  . . 

2 

2 

7 

2 

5 

! — 

1 

2 

2 

— 

2 

II.  Schwachsinnig  in  einem  höheren 

Grade 

2 

3 

92 

46 

46 

20 

16 

13 

9 

13 

21 

do.  und  zudem  venrahrlost  . . 

— 

— 

— 

4 

3 

1 

— 

1 

1 

— 

2 

III.  Körperlich  gebrechlich 

6 

3 

3 

48 

23 

25 

10 

7 

4 

6 

9 

12 

do.  und  zudem  venrahrlost  . . 

IV.  Blödsinnige,  Cretins,  Taubstumme, 

Blinde  etc 

10 

7 

3 

52 

29 

23 

4 

7 

13 

12 

12 

4 

do.  und  zudem  venrahrlost  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

V.  Verwahrlost  allein  angegeben  . . . 

7 

6 

1 

21 

19 

2 

16 

1 

1 

— 

2 

1 

Total 

40 

2 

11 

410 

221 

189 

103 

SO 

ÖS 

48 

«0 

61 

Ehelich  geboren 

39 

28 

11 

404 

218 

186 

102 

78 

58 

48 

58 

60 

Unehelich  geboren 

A.  Kinder  der  Kategorien  1,  II,  III  und  V: 

1 

1 

6 

3 

3 

1 

2 

1 

2 

1 

Bei  ihren  Eltern  lebend 

20 

13 

7 

305 

150 

155 

75 

71 

32 

30 

43 

54 

Bei  Verwandten  lebend 

2 

2 

— 

8 

4 

4 

4 

1 

— 

2 



1 

Verkostqeldet 

In  Anstalten  versorgt,  und  zwar : 

0 

u 

2 

— 

2 

2 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

In  der  Rertungsaustalt  Droguens  . 

*)1 

1 

— 

— 

— 

■■  ■ 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

„ „ „ Wiesen  . 

— 

— 

— 

14 

14 

— 

14 

— 

— 

— 

— 

— 

lu  einem  Armenhaus 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

„ * Waisenhaus 

Bereits  in  einer  Spezialklasse  unter- 

4 

3 

1 

28 

21 

7 

5 

1 

12 

4 

4 

2 

richtet 

— 

— 

— 

63 

32 

31 

21 

21 

11 

10 

— 

— 

Eine  individuelle  Behandlung  befür- 

wortet: 

In  einer  Spezialklasse 

6 

3 

3 

157 

79 

78 

37 

33 

17 

14 

25 

31 

„ „ Spezialanstalt  .... 

9 

6 

3 

71 

40 

31 

16 

8 

7 

4 

17 

19 

Nicht  für  nötig  erachtet  .... 
Frage  unentschieden  gelassen  oder 

6 

4 

2 

21 

13 

8 

5 

1 

5 

6 

3 

1 

noch  nicht  beantwortet  . . . 

8 

8 

32 

14 

18 

6 

10 

5 

2 

3 

« 

B.  Kinder  der  Kategorie  IV 

10 

7 

3 

52 

2» 

28 

4 

7 

13 

12 

! 12 

Davon : Taubstumme 

3 

3 

— 

15 

5 

10 

- - 

4 

3 

4 

2 

Blinde 

Epileptische 

— 

— 

— 

3 

1 

2 

— 

1 

— 

1 

1 

— 

Im  Elternhaus  lebend  oder  verkost- 

geldet 

9 

6 

3 

46 

24 

22 

3 

7 

12 

12 

9 

In  Anstalten  versorgt,  und  zwar: 

Im  Waisenhaus 

1 

1 

— 

2 

2 

— 

— 

— 

1 

1 

- 

In  einer  Armenanstalt  .... 

- 

- 

4 

3 

1 

1 

~ 

o 

— 

1 

i 

Am  Kotl«  des  Jahres  bH5  zählte  der  Kantou  Obwalden 

>1  <i  ti  ii  ti  i)  ii  i*  Appenzell  A.-Rh. 

')  Zur  Zeit  dor  Zahlung  flüchtig. 


in  den  Primarschulen : 1113  Knaben  und  1016  Mädchen. 

>i  ii  ii  4b65  ,,  „ 5044-  „ 


49 


Angegeben  als 

Ki 

Kanton  Thurgau 

Kanton 

Nidwalden 

inton 

Arbon 

w 

■r 

£ 

V- 

•* 

<9 

w* 

| 

a 

o 

• 

S3 

« 

9 

c 

Sh. 

■q 

Kreuz 

liegen 

Müncb- 

wilen 

Steck- 

boro 

Wein- 

leiden 

Kanton 

Tot. 

111. 

w. 

m. 

w 

m. 

w. 

;m. 

w. 

in. 

w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

in. 

\v. 

m. 

w. 

Total 

m. 

w. 

I.  Schwachsinnig  in  einem 

geringeren  (irade 

14*') 

75 

71 

7 

n 

4 

:> 

1 

4 

18 

8 

4 

9 

kiz 

8 

5 

5« 

"M5 

13 

11 

2 

do.  n.  «dem  cenra hrl. 

18 

11 

7j 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

4)5 

')2 

3 

1 

: — 

— 

*)8 

M)3 

— 

— 

— 

II.  Schwachsinnig  in  einem 

höheren  Grade 

77 

44 

33 

1 

2 

7 

2 

2 

1 

1 

4 

7 

3 

4)4 

4)8 

1 

i m 

W1I2 

8 

6 

2 

do.  n.  tudem  verwahrt. 

4 

3 

1 

i! 

— 

— 

— 

1 — 

! 

')! 

— 

1 

— 

— 

di 

— 

— 

III.  Körperlich  gebrechl. . 

81 

19 

12 

1 

2 

4 

2 

— 

— 

3 

3 

2 

— 

4 

2 

1 2 

2 

3 

1 

5 

4 

1 

do.  «.  xude»  verwahrt. 

4 

2 

2 

— 

2 

1 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

IV.  Blödsinnige,  Cretins, 

Tanbstnmme,  Blinde  otc. 

46 

26  20 

3 

3 

5 

3 

2 

2 

3 

3 

3 

3 

5 

3 

3 

1 

2 

2 

5 

3 

2 



V.  Verwahrlost  allein  . 

37 

26 

11 

1 

— 

’ 

=1 

| 

4)23 

4)11 

Lj 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

Total 

:t*U{ 

‘200167; 

13 

14 

•>.> 
— — 

13 

5 

M 

4 

25 

11) 

4.» 

28 

30 

30 

14 

9 

53 

37 

31 

24 

7 

Ehelich  geboren  . . . 

342 

189 

153' 

13 

14 

21 

13 

5 

7 

25 

19 

39 

26 

27 

29 

13 

9 

47 

36 

31 

24 

7 

Unehelich  geboren  . . 

21 

17 

4: 

— j 

1 

— i 

S 

— 

i — 

_ 

*)6 

2)2 

■>)3 

1 

1 

— 1 

“)6 

1 

— 

— 

— 

A.  Kinder  der  Kategorien 

1,  II,  III  und  V: 

Bei  ihren  Eltern  lebend 

189 

103 

86 

10 

11 

14 

10 

o 

5 

20 

14 

12 

11 

13 

17 

10 

7 

21 

11 

25 

20 

5 

Bei  Vencandten  lebend 

5 

2 

3 

_ 

1 

, 

— 

2 

— 

-1 

— 

— J 

1 

— 1 

— 

1 

— 

— 

— 

Verkostgeldet  . . . 

15 

10 

5j 

— 

- 

2 

1 

- 

2 

— 

1 

l1 

2 

2 

— 

1 

2 

1 

— 

— 

— 

In  Anstalten  rersorgt,  n.  mar : 

In  der  Waisenanstalt  Iddazell 

18 

10 

8j 

— 

— 

1— 

— 

— 

— 

10 

— 



— 

— 

ln  der  Anstalt  für  Schwach- 

qr. 

ifi 

1(4 

16 

19 

In  der  Anstalt  Friedheim  ron 

lü 

1 V 

llrn.llasenfrati  in  Weinfeld. 

f.körp.  n.  geilt.  Zarnckgebl. 

14 

11 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

11 

3 

In  der  landwirtschaftlichen 

Armenschnle  Bernrain 

42 

29 

13 

— 

1 

— 

— 

29 

13 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Im  Waisenbaus  Kmmetten  . 

1 

1 

— 

Bereits  in  einer  Spezial- 

klasse  unterrichtet 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Eine  individuelle  Behänd- 

lung  befürwortet: 

ln  einer  Spezial  klasse 

77 

38 

39 

3 

3 

4 

6 

1 

4 

9 

2 

3 

4 

5 

9 

5 

3 

8 

8 

5 

5 

— 

„ r Spezialanstalt 

HU 

59 

42 

4 

6 

11 

3 

2 

1 

11  12 

8 

5 

6 

» 

4 

3 

13 

4 

3 

3 

— 

Sicht  fir  nötig  erachtet  . 

13 

18 

5 

1 

2 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

4 

2 

1 

1 

1 

— 

13 

12 

1 

Frage  nnentseb.  gelassen  oder 

noch  nicht  beantwortet  . 

17 

9 

i8j 

2 

— 

2 

1 

— 

_ 

1 

2 

2 

3 

— 

1 

1 

1 

5 

1 

4 

B.  Kinder  der  Kategorie  IV 

441 

•241 

24) 

3 

3 

o 

3 

2 

2 

8 

3 

3 

3 

w 

•> 

« 

3 

1 

o 

>» 

mm 

5 

3 

2 

Davon : Taubstumme  . 

8 

3 

5 

2 

— 

1 

1 

j 

— j 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

1 

— 

1 





J^vfelWC  • • • 

Epileptische  . 

4 

3 

1 

— 



1 

— 

1 

1 

— 

1 

— 

— 

1 

— 

1 

Im  Elternhaus  leb.  od.  rerkosig. 

38 

22 

16 

3 

3 

5 

3 

] — 

1 

3 

8 

3 

1 

5 

3 

3 

1 

— 

1 

5 

3 

2 

In  Anstalten , and  mar: 

lm  Knakenastl  Katharinenthal 

3 

2 1 

— 

— 

— 

2 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

In  d.  kt.  Irrenanst.  Müosterling. 

2 

— 

2 

1 

In  der  Anstalt  in  Manren 

3 

2 

1 

1 

i 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

2 

1 

Ad  Ende  den  Jahres  1895  zählte  der  Kanton  Thurgau  in  den  1’riDancholen:  8449  Knaben  and  8893  Mädchen. 

>i  tt  »f  ft  tt  tt  ft  ft  Nidwalden  „ n .)<i9  „ ,,  80<>  „ 

•)  In  der  Anstalt  Berornln,  verwahrlost  vor  der  Aufnahme.  — *)  Davon  ln  der  Anst.  Bernrain,  verwahrt, 
vo r der  Aufn.:  6 Knaben  und  S Mildchon.  — *)  l)av.  7 K.  und  4 M.  ln  der  Walsenanst.  Iddarell.  — ‘)  I)av.  3 K. 

unrt  4 M.  in  Iddaacll.  •)  In  Iddazell.  — •)  Dav.  U K.  und  8 M.  in  Mauren  und  6 K.  und  3 M.  ln  Friedhelm.  — 

* , I>avon  1 in  Mauren.  — *)  In  Mauren.  — •)  Dav.  7 K.  in  Mauren  und  6 K.  in  Frledhelm.  — **)  Dav.  8 M.  in 
2Wfanren.  — “)  Dav.  3 K.  und  1 M.  in  Mauren  und  1 K.  in  Friedhcim. 
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Indiques  comme 

Canton  de 

Fribour" 

Clinton 

Broye 

Clane 

Gruyere 

Sarine 

Lac 



Singine 

Ve- 
veys  e 

Tot. 

in. 

r. 

m. 

r. 

111. 

f- 

rn. 

r 

k 

r. 

m. 

f. 

m. 

r. 

111. 

r. 

I.  Faibles  d'esprit  i\  un  Uger  degrE  . 

167 

102 

65 

12 

2 

4 

1 6 

10 

20 

24 

ii 

19 

12 

26 

12 

1 

2 

27 

20 

7 

3 

i 

5 

3 

7 

i 

4 

o 

i 

1 1.  Faibles  d'esprit » un  dorrr  plus  prononcE 

109 

74 

35 

8 

4 

4 

2 

18 

7 

113 

6 

8 

6 

18 

9 

5 

1 

irl.  on  Oll t re  tnoral.  ahandonnes 

15 

13 

2 

— 

- 

1 

— 

6 

1 

1 

1 

2 

— 

3 



III.  Atteints  rf'infirmites  physiques  . . 

ns 

70 

48 

18 

9 

9 

4 

9ll3 

11 

4 

10 

10 

4 

3 

9 

5 

id.  on  oiltre  moral,  abandonnEs 

5 

2 

3 

— 

2 

— 

— 

1 

- 

1 

— 

— 

1 

_ 



IV.  IdiotS,  cretins,  gourd-mueti,  aieucles,  etc. 

los 

44 

64 

5 

7 

2 

6 

! 11 

19 

12 

9 

8 

12 

4 

11 

2 



0 

5 

> 

1 

i 

3 

1 

1 

V.  Moralement  abandonnes  seulemeut  . 

62 

58 

43 

— 

1 

7 

3 

— 

6 

1 

1 

— 

— 

Total 

61  s 

!N> 

288 

89 

26 

.» 
ml  an 

21 

74 

66 

69 

88 

57 

L__ 

43 

54 

36 

20 

8 

De  naissance  Itqitime 

570 

350 

220  72 

24 

22 

19 

70 

65 

64 

30 

p 

52 

41 

52 

! 

33 

18 

8 

„ ..  illegitime 

48 

35 

13 

17 

2 

— 

2 

4 

1 

5 

3 

! 5 

2 

2 

3 

2 

— 

A.  Enfants  rentrant  dans  les  categories 

1,  II.  III  et  V: 

Vivant  da  ns  la  famille 

253 

140 

37 

14 

18 

10 

51 

41 

148 

21 

36 

24 

48 

22 

15 

8 

„ ch ez  des  parents  .... 

29 

17 

12 

4 

2 

1 

2 

2 

— 

2 

1 

7 

4 

1 

3 

— 

— ■ 

Mia  en  pension 

20 

13 

7 

4 

2 

— 

— 

1 

1 

2 

1 

5 

3 

— 

— 

1 

— 

PlacEs  dans  un  Etablissement , h taroir: 

Dans  un  Etablissement  d’Education  *) 

39 

39 

_ 

39 



Dans  nne  maison  d’orphelins  -)  . 

8 

8 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

5 

— 

1 

— 

1 

— 

— ! 

Daus  un  asile  de  pauvres  :*)  . . 

14 

9 

5 

— 

— 

— 

— 

7 

5 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

Recevant  dejä  l’instruction  dans  une 

classe  speciale  .... 

Recommandes  pour  etre  placEs: 

Dans  une  classe  speciale  . . . 

124 

88 

36 

10 

3 

5 

2 

8 

4 

24 

8 

22 

12 

19 

t 

— ; 

Dans  un  Etablissement  special  . . 

118 

81 

37 

12 

4 

4 

1 

13 

9 

14 

5 

18 

11 

13 

6 

7 

1 

Placement  non  nEeessaire  . . . 

138 

76 

02 

18 

9 

8 

7 

17 

25 

10 

7 

8 

4 

10 

9 

5 

1 

Question  laissEe  indEcise  ou  non 

rEpondue  

85 

56 

29 

5 

2 

2 

2 

24 

9 

9 

3 

2 

4 

8 

3 

6 

6| 

H.  Enfants  rentrant  dans  la  categorie  IV 

114 

45 

69 

w 

ö 

8 

3 

9 

12 

19 

12 

10 

m 

* 

12 

4 

11 

2 

Desquels : Sourds-muets 

25 

11 

14 

1 

1 

1 

1 

3 

5 

2 

2 

3 

2 

3 

1 

| 

Aveugles 

3 

2 

1 

— 

1 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 



— | 

Epilcptiques 

8 

2 

6 

— 

1 

— 

1 

1 

2 

— 

— 

1 

2 

— 

— 

_ 

— 

Vivant  dans  la  famille  ou  mis  en  pension 

100 

36 

64 

5 

8 

' 3 

9 

7 

14 

10 

10 

6 

12 

4 

11 

1 



Dans  un  orphelinat  *) 

1 

1 

— 

— 

— 



— 



— 

— 

1 

— 

— 



_ 

— 

Dans  un  Etablissement  de  .sourds-muet* 5) 

8 

3 

5 

— 



■ 



3 

5 

. 

— 

_ 





- 

Dans  un  Etablissement  d’aliEnEs6)  . 

1 

1 

Dans  un  asile  de  pauvres7)  . . . 

4 

4 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

2 

— 

— 

— 

- 

1 

Au  31  drtembrf  1895,  I«  eanton  de  Fribourg  compliit  dam  us  «oles  primaires:  10,426  gar^oni  et  9468  filles. 


')  District  de  la  Broye:  OrphcJinilt  Miirilli  k Montct,  »9  frarvons.  — ’)  District  dt  la  Gruyert:  Orphelinat 
cif  Oruyere,  1 guryon.  District  dt  la  Sannt:  Orphelinat  de  Fribourg,  5 garQOna.  Distn’ct  du' Lac:  Orphelinat 
k Burg,  1 garQon.  District  dt  la  Singine:  Orphelinat  St-Iyonp  k (-»«in,  1 gargon.  — *)  District  dt  la  Cnrtr.- 
Hospice  de»  pauvres  h Avrv-dcvnnt-Pont,  7 gar^on»,  6 «Ile».  District  de  la  Vevey te:  Hospice  paroiasial  d'Atta- 
lens,  2 gargons.  — *)  District  du  Lac:  Orphelinat  ii  Burg,  1 Karbon.  — *)  District  de  la  Gruycre:  Institor  de 
soiirds-inuets  a Gmyere,  8 gur^ons,  5 Alle».  — *)  District  de  la  Gntyete:  Hospice  d'alldnd»  k Avry-devant-Pont, 
1 garijon.  — ’)  District  de  la  Gruyite:  Hospice  de»  pauvres  k Avry-aevant-Pont,  1 gurgon.  District  dt  ia  Sannt . 
Miiikoii  de«  pauvres  k Treyvaux,  2 gar^ons.  District  de  la  Vevryse:  Hospice  paroissial  d'Attalen»,  1 gar^on. 


• ' " 


' 4JWMT- 
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Angegeben  als 

Kanton  Solothurn 

Kanton 

Appenz.  I.-Rh. 

Kanton 

Baisthal 

Buchen- 

berg- 

Kriegslttten 

ilomegg- 

Thiersteiu 

^ Olten- 
tlösgen 

Solothurn- 

Lebern 

Kanton 

Total 

m. 

1 w- 

in. 

W. 

in. 

W. 

|in. 

w. 

! m. 

; W. 

III. 

\V. 

Total  in. 

w. 

I.  Schwachsinnig  in  einem  ge- 

ringeren  Grade  . . 

137 

77 

60 

4 

7 

31 

22 

14 

4 

13 

13 

15 

14 

20 

14 

6 

do.  und  zudem  verteahrl. 

11 

6 

5 

2 

1 

1 

_ _ 



1 

1 

1 

2 

2 

1 

1 

II.  Schwachsinnig  in  einem  hu- 

heren  Grade  . . . 

64 

37 

27 

3 

1 

19 

9 

3 

8 

- 

5 

4 

7 

5 

22 

12 

10i 

do.  und  zudem  venrahri. 

5 

2 

3 







2 

3 

____ 

III.  Körperlich  gebrechlich  . . . 

30 

19 

11 

2 

3 

9 

4 

4 

1 

1 

2 

3 

1 

7 

2 

5 

do.  und  zudem  venrahri. 

4 



4 

— 

— 

_ 

. 



3 

___ 

1 

IV.  Blödsinnige,  Cretins,  Taub- 

stumme,  Bliudc  etc.  . 

34 

19 

15 

1 

1 

6 

6 

5 

5 

5 

3 

2 

- 

9 

4 

5 

do.  und  zudem  venrahri. 

V.  Verwahrlost  allein  angegeben 

37 

15 

22 

1 

— 

3 

— 

— 

— 

10 

8 

1 

14 

— 

— 

— 

Total 

322 

175 

147 

13 

18 

69 

41 

26 

19 

37 

37 

30 

37 

59 

83 

•26 

Ehelich  geboren 

302 

160 

142 

12 

13 

60 

39 

26 

19 

34 

36 

28 

35 

59 

33 

26 

Unehelich  geboren 

20 

15 

5 

1 

— 

9 

2 

— 

— 

3 

1 

2 

2 

A.  Kinder  der  Kategorien  1,  II,  III 

und  V : 

Bei  ihren  Eltern  lebend  . . 

190 

102 

88 

10 

10 

29 

21 

20 

13 

17 

22 

26 

22 

47 

27 

20 

Bei  Verwandten  lebend  . . . 

13 

9 

4 

1 

2 

5 



1 

1 

2 

1 

- . _ 

1 

1 

Verkostqeldet 

7 

2j 

1 

— 

2 

2 

— 

— 

2 

2 

— 

— 

In  Anstalten  versorgt,  und  mar: 

In  der  Anstalt  Kriegstetten 

für  schwachsinnige  Kinder 

39 

27 

12 





27 

12 

1 

In  der  Anstalt  St.  Joseph  in 

Dänikon  für  Verwahrloste 

22 

11 

11 

__ 

__ 







11 

11 





In  der  Bischer  Anstalt  in 

Solothurn  für  Verwahrloste 

15 

15 

i 

15 

In  der  Waisenanstalt  Oberegg 

2 

1 

1 

Bereits  in  einer  Spezialklasse 

unterrichtet 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



_ 

— 

— 

_ 

— 



Eine  individuelle  Behandlung  be- 

fürwortet : 

In  einer  Spezialklasse  . . 

104 

58 

46 

4 

4 

16 

11 

12 

9! 

13 

12 

13 

10 

31 

16 

15 

„ „ Spezialanstalt  . . 

89 

49 

40 

7 

6 

16 

10 

7 

5 

7 

10 

12  j 

9 

13 

11 

2 

Nicht  für  nötig  erachtet  . 

10 

5 

5 

— 

1 

1 

1 

1 

— 

1 

1 

2 , 

3 

4 

2 

2 

F rage  unentschieden  gelassen 

oder  noch  nicht  beantwortet  . 

9 

6 

3 

1 

2 

3 

1 

1 

— 

— 

1 

— 

2 

— 

2 

B.  Kinder  der  Kategorie  IV  . . 

34 

1» 

15| 

1 

1 

6 

6 

5 

m 

O 

5 

3 

•> 

> 

— 

9 

4 

5 

Davon:  Taubstumme  .... 

3 

1 

2 



1 

- - 

I 

1 

1 



_ 

___ 

Blinde 

2 

— 

2 





____ 

■ 



2 

__ 

- 

- - 

Epileptische  .... 

Im  Elternhaus  lebend  oder  rerkoitgeldet  . 

32 

17 

15 

1 

1 

6 

6 

4 

5 

5 

3 

1 



9 

4 

5 

In  der  Ffle^eanstalt  Rosegg  . 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



1 

— 

— 

Im  Sanatorium  Langenbrilck  . 

1 

1 

1 1 

“ 

1 

■ 

— 

— 

— 

■ “ 

— 

Aa  End«  de*  Jahres  1895  zählte  der  Kanton  Solothurn  in  den  Primarschulen:  7417  Knaben  und  6769  Mädchen. 
» n » » 1895  „ „ „ Appenzell  I.-Rh.  „ „ „ 1015  „ „ 1041  „ 


Angegeben  als 

Kanton 

Baselstadt 

Kanton 

Scliairhausen 

Kanton 

Kanton 

• 

e— 

<x> 

<=> 

S3 

«3 

ac 

Unter- 

Kleugau 

! 

Reiath 

Schap- 

hausen 

. I 

Schleit- 

heim 

Stein 

Total 

in. 

W. 

Tot. 

III. 

w. 

u. 

w. 

III. 

w. 

m.| 

w. 

"i 

wi 

m. 

«V 

in. 

W. 

I.  Schwachsinnig  in  einem  ge- 

ringeren  Grade  . . . 

63 

27 

36 

43 

23 

20 

1 

1 

2 

3 

3 

i 

15 

10 

1 

1 

i 

4 

do.  und  zudem  verwahr l. 

7 

7 

— 

2 

2 

— 

— 

— 

— 

1 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

II.  Schwachsinnig  in  einem  höheren 

Grade 

79 

38 

41 

21 

9 

12 

1 

1 

— 

— 

1 

6 

10 

1 

1 

— 

— 

do.  und  zudem  verwahrt. 

7 

5 

2 

3 

1 

2 

— 

— 

— 

— 

1 

i 

1 

— 

— 

— 

UI.  Körperlich  gebrechlich  . . . 

16 

12 

4 

16 

13 

3 

1 

1 

1 

— 

1 

i 

3 

1 

2 

— 

5j 

— 

do.  und  zudem  verwahrt. 

— 

IV.  Blödsinnige,  Gretins,  Taub- 

| 

stumme.  Blinde  etc.  . 

60 

26 

34 

12 

7 

5 

— 

— 

1 

1 

— 

_ 

5 

3 

— 

i 

1 

do.  und  zudem  vertoahrl. 

. 

V.  Verwahrlost  allein  angegeben 

*)  9 

9 

— 

5 

5 

| 



— 

- 



1 

4 

— 

— 

— 

Total 

241 

124 

117 

102 

60 

42 

3 

3 

4 

4 

1) 

3 

33 

25 

4 

2 

m 

7 

5 

Ehelich  geboren 

225 

116 

109 

95 

54 

41 

3 

3 

4 

1 

4 

7 

3 

29 

24 

4 

2 

7 

5 

Unehelich  geboren 

16 

8 

8 

7 

6 

1 

— 

— 

— 

2 

— 

4 

1 

— 

— 

— 

A.  Kinder  der  Kategorien  1,  II,  III 

1 

und  V : 

Im  Elternhaus  lebend  . . . 

143 

73 

70 

79 

44 

35 

3 

2 

2 

3 

8 

3 

22 

21 

4 

2 

n 

4 

Bei  Verwandten  lebend  . . . 

6 

3 

3 

5 

5 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

3 

— 

1 

— 

Verkostgeldet 

4 

1 

3 

3 

3 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

— 

In  Anstalten  versorgt,  und  zwar: 

In  einem  Waisenhaus  . . 

4 



4 

2 

1 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

I 

Iin  Pfleghaus  (Schaft'h.)  . . 

• 

• 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

— 



— 

— 

1 

— 

In  der  Anstalt  „Z.  Hoffnung“ 

11 

8 

3 

In  der  Anstalt  Klosterßechten 

18 

13 

— 

Bereits  in  einer  Spezialklasse 

unterrichtet 

139 

62 

77 

22 

10 

12 

10 

12 

-j 

— 

Eine  individuelle  Behandlung  be- 

fürwortet : 

In  einer  Spezialklasse  . . 

*)3 

1 

2 

37 

22 

15 

1 

1 

3 

3 

4 

1 

11 

6 

2 

lj 

1 

„ „ Spezialanstalt  . . 

2)7 

7 

— 

25 

18 

7 

2 

2 

— 

5 

2 

6 

1 

0 

1 

3 

| 1 

Nicht  für  nötig  erachtet 

— 

- 

— 

4 

2 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

2 

— 

— | 

1 

i— 

Frage  unentschieden  gelassen 

oder  noch  nicht  beantwortet  . 

8 

3)7 

1 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



1 

: 

ß.  Kinder  der  Kategorie  IV  . . . 

fit) 

2« 

84 

13 

7 

6 

' 

— 

1 

1 

— 

— 

5 

4 

— 

1 

1 

Davon : Taubstumme  .... 

34 

11 

23 

2 

1 

1 



— 

— 

: 

— 

— 

— 

1 

1 

Blinde 



— 

— 

— 

— 







_ 

— 

! — 

— 

— 

— 

— 

— 

j— 

Epileptische  . . . . 

Im  Elternhaus  lebend  oder  verkostgeldet  . 

11 

6 

5 

12 

6 

6 

— 

— 

1 

1 

— 

4 

4 

— 

\ 1 

1 

In  der  Taubstummenanstalt  in  Hieben  . 

40 

16 

24 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

I — 

— 

i — 

— 

» p u Bettingen. 

9 

4 

5 

\\ 

In  einer  Anstalt  in  Ludnizsburg  (Wiirtt.) 

• 

• 

• 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

“ 

1 

in 

Am  Ende  des  Jahres  1895  zahlte  der  Kanton  Baselstadt  in  den  Prissiarschaltn : 3337  Knaben  nnd  3303  Mädchen. 

» » n „ 1895  „ „ „ Schaffhausen  „ „ „ 2947  # „ 3348 

#)  Ohm*  diejenigen,  welche  unter  der  Obhut  der  Kommission  fllr  Versorgung  verwahrloster  Kinder  »ich 
befinden. 

')  In  Klein-Hflningen.  — *)  Davon  Hekundarsehüler : •!  Stotterer,  2 sittlieh  Verwahrloste.  PrimanehDIer: 
l 8chwerhflrlger  und  8 Schwachsinnige  der  Spe/Jalk lassen,  davon  1 rudern  verwahrlost.  — ')  8ekundarwhUler. 
Davon  1 schwerhörig,  3 schwachsichtig  und  8 Stotterer. 
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Kanton 

< ilarus 

Kanton  llsiesellaincl 

Angegeben  als 

Kanton 

Kanton 

Arlesbeim 

Liestal 

Sissacb 

Walden- 

burg 

Total 

in. 

w. 

Total 

m. 

w. 

in. 

W. 

ni. 

W. 

II). 

W. 

.... 

w. 

L Schwachsinnig  in  einem  ge- 
ringeren (trade  . . . 

77 

35 

42 

132 

69 

63 

19 

11 

22 

16 

13 

17 

15 

19 

do.  nnd  zudem  r enrahrl. 

6 

3 

3 

11 

6 

5 

1 

3 

2 

1 

2 

1 

1 

II.  Schwachsinnig  in  einem  höheren 
Grade 

29 

17 

12 

25 

15 

10 

5 

5 

7 

3 

2 

1 

2 

do.  nnd  zudem  verwahrt. 

2 

1 

1 

3 

3 

— 

— 

— 

1 

— 

2 

— 

— 

— 

' III.  Körperlich  gebrechlich  . . . 

26 

16 

10 

32 

22 

10 

6 

5 

3 

2 

8 

— 

5 

3 

do.  nnd  zndem  verwahrt. 

1 

1 

— 

3 

3 

... 

_ 

— 

3 

— 

— 

— 

— 

— 

IV.  Blödsinnige,  Cretins,  Taub- 
stumme. Blinde  etc.  . 

19 

7 

12 

29 

17 

12 

3 

4 

4 

2 

9 

1 

1 

5 

do.  nnd  zndem  verwahrt. 

— 

- 

— 

1 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

— 





— 

V.  Verwahrlost  allein  angegeben 

9 

7 

2 

18 

15 

3 

1 

o 

12 

1 

2 

. _ 

— 

— 

— 

Total 

16» 

87 

82 

254 

151 

103 

88 

27 

55 

20 

37 

20 

23 

80 

Ehelich  geboren 

166 

86 

80 

245 

144 

101 

33 

26 

54 

26 

35 

20 

22 

29 

Unehelich  geboren 

3 

1 

2 

9 

7 

2 

3 

1 

1 

— 

2 

— 

1 

1 

A.  Kinder  der  Kategorien  1,  II,  III 
und  V : 

Bei  ihren  Eltern  lebend  . . 

138 

70 

68 

174 

102 

72 

28 

20 

32 

19 

1 

24 

16 

18 

17 

Bei  Vencandten  lebend  . . . 

5 

4 

1 

10 

3 

7 

1 

3 

2 

2 

— 

— 

2 

Verkostqeldet 

1 

1 

— 

23 

14 

9 

3 

3 

1 

4 

2 

4 

6 

In  Anstalten  versorgt,  nnd  mi: 
In  birrerlichen  Waisenbanxe  (ilnrns  . 
In  der  Waisenanstalt  Näfels 
„ r Kniehunmnstalt  Bitten  . 
,.  „ Linthkolonie  . . . 

_ « Anstalt  Frenkendorf . 

1 

1 

1 

3 

1 

1 

3 

1 

2 

2 

„ „ „ Sommerau  . 

# 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

„ n Kettonnanslall  Baselaugst  . 

• 

• 

14 

14 

— 

14 

— 

— 

— 

— 

— 

Bereits  in  einer  Spezialklasse 

Eine  individuelle  Behandlung  be- 
fürwortet: 

In  einer  Spezial  Masse  . bei 

85 

44 

41 

129 

69 

61 

22 

15 

25 

17 

9 

14 

12 

15 

„ r Spezialanstalt  . „ 

50 

26 

24 

67 

43 

24 

9 

7 

12 

5 

15 

4 

7 

8 

Nicht  für  ntftig  »rächtet  . „ 

6 

4 

2 

8 

6 

2 

— 

— 

3 

— 

3 

2 

Frag»  anentschieden  «lauen  oder 
noch  nicht  beantwortet  . . „ 

5 

2 

3 

3 

2 

1 

i 

1 

— 

— 

1 

— 

B.  Kinder  der  Kategorie  IV  . . . 

1» 

7 

12 

30 

18 

12 

4 

4 

4 

o 

me 

9 

1 

1 

5 

Davon : Taubstumme  . . . 

4 



4 

4 

3 

1 

2 

1 



1 

— 

_ 

— 

Blinde 

2 

1 

1 

— 

— 

— 

_____ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Epileptische  .... 

1 

— 

1 

4 

3 

1 

— 

1 

1 

— 

1 

— 

1 

— 

In  Elternhaus  lebend  oder  rerkosleeldet  . 

18 

7 

11 

28 

18 

10 

4 

3 

4 

1 

9 

1 

1 

5 

In  einem  Waisenhaus  (Näfels) 

1 

— 

1 

In  der  Irrenabteilang  des  krankenhaases  . 

# 

9 

• 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

— . 

— 

— 

In  der  Anstalt  Herthen  . . 

• 

• 

• 

1 

— 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Am  Bude  des  Jahres  1895  Zählte  der  Kanton  Glarus 

in  den  Primarschulen : 2412  Knaben  nnd  2584  Mädchen. 

n n n * 1895  „ „ 

„ Baselland 

n rt 

5579 

r 

„ 5488 

Kanton 

St.  Gallen 

Angegeben  als 

Kanton 

Gaster 

Gossau 

Ober- 

RbeiDlbai 

Unter* 

Rheinthal 

Ror- 

schacb 

Total 

in. 

W. 

m. 

w.  || 

m. 

W.  j 

in. 

m. 

w. 

m. 

w. 

I.  Schwachsinnig  iu  e.  geringeren  Grude 

367 

189 

178 

5 

4 

8 

7 

8 

10 

16 

12 

7 

5 

do.  und  zudem  verwahrlost  . 

17 

9 

8 

— 

— 

1 





1 

— 

1 

— 

II.  Schwachsinnig  i.  einem  höheren  Grade 

180 

94 

86 

10 

4 

6 

5 

7 

4 

5 

4 

12 

9 

do.  und  zudem  verwahrlost  . . 

4 

3 

1 

1 





— 

- 

- 

- I 

2 

- 

III.  Körperlich  gebrechlich 

102 

50 

52 

2 

2 



5 

3 

5 

1 

3 

3 

1 

do.  und  zudem  venruhrlost  . . 

6 

3 

3 





__ 



2 









IV.  Blödsinnige,  Cretins,  Taubstumme,  Blinde  etc. 

167 

77 

90 

1 

3 

4 

5 

2 

3 

9 

5 

1 

4 

do.  und  zudem  verwahrlost  . . 

— 

V.  Verwahrlost  allein  angegeben  . . 

130 

109 

21 

1 

13 

5 

— 

4 

13 

5 

— 

Total 

978 

534 

489 

20 

IS 

32 

27 

20 

29 

44 

30 

25 

19 

Ehelich  geboren  

943 

518 

425 

18 

12 

32 

27 

19 

26 

41 

29 

25 

19 

Unehelich  geboren 

30 

16 

14 

2 

1 

— 

— 

1 

3 

3 

1 

— 

— 

A.  Kinder  der  Kategorien  1,  II,  III  und  V: 

Bei  ihren  Eltern  lebend 

590 

303 

287 

17 

10 

13 

16 

16 

16 

19 

19 1 

23 

15 

Bei  Verwandten  lebend 

22 

15 

7 

— 

. 

— 

1 

— 

___ 

— 

Verkostgeldet 

11 

5 

6 

— 

1 

— 

— 

1 

2 

1 

, — 

— 

In  Anstalten  versorgt,  und  zwar: 

In  einer  Arraenanstalt 

28 

18 

10 

2 

1 

1 

In  einer  Waisenanstalt  .... 

25 

9 

16 



— 

— 

— 

Ml 

»)8 

1 

_ 

- 

Iin  Spital  Wallenstadt  .... 

1 



1 

— 



1 

___ 



- 

ln  Wilhelmsdorf  (Württemberg)  . 

2 

2 

In  litttnngS'  und  Kesierunmnstalten  . . . 

127 

105 

22 

— 

— 

5)14 

*)5 

— 

6)6 

’)13 

7)5 

— 

Bereits  in  einer  Spezialklasse  unterr. 

44 

14 

30 

— 

Ein«  individuelle  Behandlung  befürwortet: 

In  einer  Spezialklasse 

369 

190 

179 

10 

5 

9 

15 

9 

10 

13 

13 

9 

7 

„ „ Spezialanstalt  .... 

186 

106 

80 

9 

5 

5 

2 

5 

3 

3 

4 

12 

6 

Nicht  für  nötig  erachtet  .... 

44 

18 

26 

— 

— 

_ 

— 

1 

1 

3 

1 

3 

1 

Frage  unentschieden  gelassen  oder 
noch  nicht  beantwortet  . . . 

30 

21 

9 

— 

— 

— 

2 

3 

3 

2 

1 

B.  Kinder  der  Kategorie  IV 

167 

mm 

4 4 

90 

1 

3 

4 

•> 

o 

3 

9 

5 

1 

4 

Davon : Taubstumme 

63 

29 

34 

____ 

1 

1 

_ 

_ 

1 

2 



1 

blinde 

Epileptische 

7 

3 

* 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

Im  Elternhaus  lebend  oder  verkostgeldet  . . . 

113 

53 

60 

1 

3 

4 

5 

2 

3 

9 

5 

1 

2 

In  der  Taubstummenanstalt  in  St.  (lallen  . . . 

47 

22 

25 

Im  Kantonsspital 

1 

1 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



In  einer  Waisenanstalt 

1 

— 

1 

- 

- 

In  einer  Armenanstalt 

3 

1 

2 

- 

1 

In  der  Anstalt  Deibach  (Bayern) 

1 

— 

1 

1 

„ „ „ Wilhelmsdorf  (Würt.) 

1 

— 

1 

— 

Am  Ende  des  Jahres  1895  zählte  der  Kanton  St.  1 

lallen 

in  d< 

n Pria 

tarschi 

den: 

17,67 

8 Kn« 

ben  bi 

td  18,164 

Mädchen. 

')  Evanj;.  Waiseuschule  in  Altstatten.  — 

’)  Städt.  Waisenhaus  in  8t.  Hallen. 

— *)  St.  Idduheiin  in  I.utis- 

bürg.  - •)  In  Wattwll.  — ‘)  Anstalt  Feld».  - 

*)  Anstalt  zum  guten  Hirten  in  Altstilttcn.  — 

r)  In  Balgach.  — 

Dlgltized  by  Qqogle. 


Kanton 

Ht.  Gl 

allen 

St.  Gallen 

Sargans 

Seebezirk 

Tablal 

Alt- 

Toggenburg 

Neu- 

Toggenburg 

Ober-  Unter* 

Toggenburg  Toggenburg 

Werden- 

berg 

Wii 

ni. 

w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

in.  i 

w. 

«,.  | 

w. 

111. 

W. 

m. 

w. 

in.  | 

W. 

in. 

w.| 

in. 

w. 

34 

34 

15 

9 

6 

4 

15 

16 

9 

8 

15 

11 

12 

20 

9 

13 

25 

20 

5 

5 

- 

— 

2 

— - 

- - 

— 

1 

— 

— 

2 

2 1 

— 

— 

— 

1 

4 

— 

2 

— 

4 

6 

10 

4 

5 

6 

6 

4 

5 

3 

6 

9 

6 

6 

6 

7 

6 

13 

1 

— 

2 

5 

4 

4 

7 

5 

1 

3 

3 

4 

2 

1 

9 

3 

6 

7 

4 

5 

4 

4 

3 

l 

_ 

1 

1 

— 

- 

23 

28 

6 

8 

3 

3 

2 

3 

3 

2 

— 

5 

4 

5 

8 

7 

8 

6 

3 

3 

— 

— 

- 

— 1 

1 

| 

— 

— 

2 

— 

9 

3 

— 

19 

— 

9 

4 

42 

— 

«7 

72 

30 

80 

20 

14 

2« 

27 

» 

l.j 

88 

32 

25 

37 

50 

32 

57 

49 

56 

13 

66 

70 

36 

30 

w 

13 

25 

24 

22 

15 

33 

31 

25 

36 

48 

32 

55 

48 

55 

13 

1 

2 

— 

2 

1 

1 

3 

i 

— ■ 1 

— 

1 

— 

1 

2 

2 

1 

1 

40 

39 

20 

18 

13 

8 

22 

23 

14 

T 

24 

21 

17 

25 

20 

25 

30 

36 

9 

9 



___ 

4 

1 

_ 

1 

1 

— 

1 

— 

1 

i ; 

— 

2 

3 

— 

3 

3 

i 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

1 

— 

i 

— 



4 

3 

1 

1 

3 

1 

2 

3 

5 

1 





2)4 

2)5 

— 

1 

— 

— 1 

— 

— 

»)2 

3)5 

4)1 

4)2 

! 

1 

1 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

8)7 

8)3 

— 

®)19 

— 

'*)10 

")3 

")42 

— 

**)14 

30 

— 

- 

22 

13 

14 

7 

9 

7 

17 

18 

11 

7 

15 

11 

11 

17 

12 

18 

25 

26 

4 

5 

4 



13 

13 

6 

3 

3 

3 

9 

4 

7 

9 

7 

8 

10 

6 

10 

11 

3 

3 

4 

1 

— 

2 

— 

— 

3 

— 

1 



4 

1 

6 

1 

1 

2 

3 

3 

2 

— 

— 

3 

— 

2 

1 

4 

1 

4 

— 

1 

2 

— 

1 

— 

23 

2S 

6 

8 

8 

3 

2 

3 

3 

2 

I — 

5 

4 

5 

8 

m 

' 

8 

6 

3 

8 

18 

18 

1 

6 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

2 

3 

* 

1 

— 

1 

2 

1 

1 

i 

— 

1 

3 

6 

8 

2 

2 

2 

3 

3 

2 

. 5 

4 

3 

8 

7 

7 

6 

3 

3 

22 

25 

1 

____ 





• 

i 

*)  In  Hochsteig.  - *1  In  Obernzwil.  — »•)  In  Grabs.  — M)  Thnrhof  in  Oberbiiren.  — M)  Davon  4 Knaben  und 
5 Mädchen  in  der  ftpcziulklasse  des  städtischen  Waisenhauses  in  8t.  (»allen. 


Kanton  Graubünden 


Angegeben  als 

Kanton 

Albula 

Bernina 



Glenner 

Heinzen- 

berg 

Hinter- 

rhein 

Total 

in. 

W. 

111. 

\V. 

in. 

W. 

in. 

m. 

m. 

w.| 

m. 

w. 

I.  Schwachsinnig  in  einem  geringeren 
Grade  

147 

61 

86 

2 

2 

2 

8 

10 

7 

5 

10 

3 

do.  und  zudem  vencahrlost  . . 

7 

3 

4 

1 

— 

1 

II.  Schwachsinnig  in  einem  höheren  Grade 

92 

39 

53 

1 

— 

3 

3 

3 

6 

3 

4 

— 

— 

do.  und  zudem  r encahrlost  . . 

6 

5 

1 

i — 

— 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

LI I.  Körperlich  gebrechlich 

87 

44 

43 

1 

* 

5 

5 

2 

3 

4 

4 

1 

0 

do.  und  zudem  venrahrlost  . . 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

1 



— 

— 

IV.  Blödsinnige,  Cretins,  Taubstumme, 

Blinde  etc. 

81 

39 

42 

2 

1 

1 

1 

6 

7 

3 

4 

1 

— 

do.  und  zudem  verwahrlost  . . 

4 

1 

3 

— 



— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

V.  Verwahrlost  allein  angegeben  . . . 

80 

16 

14 

| — 



j — 

— 

— 

— 

3 

— 1 

— 

Total 

455 

209 

246 

6 

m 

i 

11 

17 

*>o 

a.  mm 

28 

21 

28 

5 

2 

Ehelich  geboren 

427 

195  232 

1 5 

7 

11 

17 

20 

23 

18 

21 

- 

5 

2 

Unehelich  geboren 

28 

14 

14 

1 

— 

2 

— 

1 

2 

— 

— 

A.  Kinder  der  Kategorien  1,  II,  III  und  V: 

Bei  ihren  Eltern  lebend 

832 

149 

183 

2 

6 

10 

15 

15 

16 

116 

17 

4 

2 

Bei  Verwandten  lebend 

21 

10 

11 

1 

— 

— 

1 

1 

— 

1 

2 

— 

— 

Verkostgeldet 

4 

3 

1 

1 

In  Anstalten  versorgt,  und  zwar: 

Im  Stadtwaisenbaus  Masaus  . . . 

2 

2 

_ 

In  der  Hosanstiftung 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

In  der  Anstalt  Foral 

9 

4 

5 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

In  einem  Armenhaus 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Bereits  in  einer  Spezialklasse  unter- 
richtet   

14 

5 

9 



Eine  individuelle  Behandlung  befür- 
wortet : 

In  einer  Spezialklasse 

142 

60 

82 1 

2 

— 

8 

3 

6 

8 

7 

7 

1 

— 

„ „ Spezialanstalt 

104 

00 

49 

— 

— 

— 

2 

5 

4 

4 

5 

1 

— 

Nicht  für  nötig  erachtet  .... 

46 

20 

26  j 

2 

3 

2 

10 

2 

2 

— 

1 

1 

1 

Frage  unentschieden  gelassen  oder 
noch  nicht  beantwortet  .... 

55 

25 

30 

| 

— 

3 

— 

1 

3 

2 

6 

6 

1 

1 

B.  Kinder  der  Kategorie  IV 

85 

40 

45 

o 

1 

1 

1 

6 

m 

i 

4 

4 

1 



Davon:  Taubstumme 

15 

5 

10 



— 

— 

— 

1 

3 

— 

1 

— 

Blinde 

— 

— 

... 

_ 







_ 

— 

— 

— 

— 

Epileptische 

3 

2 

1 

i 

— 

— * 

Im  Elternhaus  lebend  oder  verkost- 
geldet   

83 

38 

45 

2 

1 

1 

1 

6 

7 

4 

4 

1 

In  einer  l’flegeanstalt  (Waldbaus)  . 

2 

2 

" 

’ 

-i 

I 

I 

! 

Am  End«  des  Jahre«  1895  »falle  der  Kauton  Graubünden  in  den  Primarschulen:  7171  Knabeu  und  6757  Hidcfau. 


51 


i 


Kanton  Graubiinden 

Imbodea 

lll 

Ober- 

Landquart 

Uoter- 

Laodquart 

<5 

Maloja 

• * 1 

Moesa 

1 

Münsierthal 

1 

Flessur 

Vorder- 

rbein 

m.  1 

w. 

m.  | 

W. 

m.  | 

w.  j 

111. 

w. 

in.  j 

\V. 

lll. 

iv.  ! 

i 

in. 

w. 

i 

\Y. 

.... 

w. 

s 

ii . 

3 

7 

3 

7 

8 

8I 

5 

5 

6 

5 

1 

1 

10 

' 

14 

2 

i 

— 

1 

— 

1 

— , 

1 

1 

__ 

— 1 

— 

— 

— 

— . 

— 

2 

— 

— 

1 

4 

3 

4 

1 

4 

10 

14  , 

2 

2 

3 

4 

1 

1 

5 

7 

3 

— 

— 



2 | 

1 

1 

— 

__ 

- 1 

— 

— 

— 

-- 







— 

1 

t 

2 

4 

6 

4 

7 

1 * 

7 

3 > 

3 

5 

— 

— 

5 

8 

— 

— 

3 

i 

1 

I 

3 

11 

7 

i 

I 

8 

3 

l!  8 

5 



7 

3 

— 

- 

3 

2 

2 

4 

5 

3 

o 

- 

— 

1 

— 

— 

— 

3 

5 

- 

- 

8 

18 

15 

21 

18 

28 

33 

SS 

17 

11 

16 

1« 

2 

o 

mi 

30 

' 

- 

i 

6 

, 

15  | 

15 

1 

21 

18 

28 

1 

33 

1 

34  , 

16 

11 

14 

17 

2 

2 

27 

33 

5 

i 

2 

3 

— 

— 

i 

l ! 

1 

2 

2 

— 

3 

6 

1 

"" 

4 

14 

14 

18 

15 

17 

• 

24 

12 

10  ! 

12 

13 

2 

2 

14 

29 

3 

i 

— 

3 I 

— 

3 

___  _ 

1 



2 

- | 

1 

— 

— 

— 

2 

2 

1 

—— 

1 

■ 

1 

• 

• 

1 

1 

1 _ 

- 

1 

i 

— 

— 

» 

t 



- 1 

* 

” 

4 

5 

1 

l 

— 

— 

i 

• 

1 

— 

i 

_ 

i 

— 

■ — 

— 

5 

9 

_ 

_ 

1 

7 

1 3 

7 

5 

14 

7 

10 

4 

5 

6 

6 

• 

J 

» 

8 

14 

2 

8 

5 

10 

7 

7 

2 

14 

12 

3 

3 

— 

2 

2 

1 

4 

5 

2 

i 

2 

2 

2 

1 

— 1 

1 

— 

6 

— 

! “ 

2 

? 

— 

2 

3 | 

1 

— 

1 

3 

— 

5 

2 

1 

4 

2 

1 

2 

7 

4 

i 

— 

i — 

— i 

— 

- 

3 

1 

__ 

I » 

11 

m 

4 

11 

3 

1 

3 

w 

o 

_ 

m 

4 

3 

— 

- - 

i 

I*  “ 

1 

5 

i 

1 ' 

1 

1 

— 

1 

1 

| 

1 

1 - 

— 

1 

1 

-1 

1= 

— 

3 

1 

1 

; 3 

• 

i 

ii 

7 

ii : 

3 

1 

3 

5 

I 

1 - 
5 

3 

i 

! 

i 

! 

Digitized  by  Google 


Kr 

L~C 


58 


- 

X*?  1 “ ^ “ 


Kanton  Aar«:au 

Angegeben  als 

Kanton 

Aarau 

Baden 

Bremgarteo 

L__ 

Brugg 

Total 

m. 

W. 

j in. 

w. 

in. 

w. 

in. 

W. 

m.  j 

w. 

I.  Schwachsinnig  in  einem  geringeren 

Grade 

305 

168 

137 

25 

18 

23 

10 

16 

10 

7 

6 

do.  und  zudem  verwahrlost  . . 

21 

12 

9 

— 



2 

1 

1 

3 

II.  Schwachsinnig  in  einem  höheren  Grade 

185 

95 

90 

18 

24 

5 

8 

38 

34 

1 

2 

do.  und  zudem  verwahrlost  . . 

3 

3 

— 









- 

1 

III.  Körperlich  gebrechlich 

110 

54 

56 

7 

9 

3 

2 

8 

2 

3 

do.  und  zudem  renvahrlost 

o 

1 

1 

— 

. 

... 



1 

___ 

IV.  Blödsinnige,  Cretins.  Taubstumme. 

Blinde  etc 

187 

101 

86 

23 

25 

18 

4 

18 

10 

4 

do.  und  zudem  verwahrlost  . . 









____ 

___ 



V.  Verwahrlost  allein  angegeben  . . . 

72 

60 

12 

1 

1 

3 

2 

29 

3 

— 

— 

Total 

885 

494 

391 

74 

4 4 

54 

27 

111 

02 

9 

15 

Ehelich  geboren 

469 

370 

73 

75 

53 

27 

98 

58 

9 

13 

Unehelich  geboren 

46 

25 

21 

1 

2 

1 

— 

13 

4 

2 

A.  Kinder  der  Kategorien  1,  II,  III  und  V: 

Bei  ihren  Eltern  lebend 

449 

252 

197 

29 

22 

33 

22 

20 

10 

7 

9 

Bei  Verwandten  lebend 

26 

7 

19 

2 

— 

2 

1 

1 

3 

1 

Verkustgeldet 

52 

26 

26 

1 

8 

1 



2 

1 

2 

In  Anstalten  versorgt,  und  zwar: 

ln  Anstalten  filr  Schwachsinnige1) 

110 

56 

54 

19 

22 

— 



37 

32 

. 

____ 

In  Armenerziehuugsanstalten  2)  . . 

2 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 





In  Rettungsanstalten3)  .... 

53 

48 

5 

— 

— 

— 



29 

5 

_ __ 

In  Waisenanstalten 

— 

— 

— 

- 

— 



- 

_ __ 

Im  Gemeindearmenhaus  ■*)  . . . . 

6 

4 

2 

— 

_ 

4 

2 

In  einer  Erziehungsanstalt  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Bereits  in  einer  Spezialklasse  unter- 

richtet 

Eine  individuelle  Behandlung  befür- 
wortet: 

In  einer  Spezialklasse 

271 

142 

129 

21 

17 

15 

11 

10 

7 

6 

5 

„ „ Spezialun8talt 

192 

107 

85 

9 

11 

14 

10 

13 

3 

2 

5 

Nicht  für  nötig  erachtet  .... 

58 

35 

23 

2 

2 

6 

1 

4 

5 

1 

Frage  unentschieden  gelassen  oder 

noch  nicht  beantwortet  .... 

12 

5 

7 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

1 

B.  Kinder  der  Kategorie  IV 

1S7 

101 

so 

23 

25 

18 

4 

18 

10 

4 

Davon : Taubstumme 

91 

44 

47 

18 

20 

7 

3 

2 

_____ 

Blinde 

4 

3 

1 

— 



— 



_ 

Epileptische 

4 

4 

— 

1 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

Im  Elternhaus  lebend  oder  verkost- 

geldet  

80 

48 

32 

7 

4 

6 

— 

8 

2 



4 

In  Anstalten  versorgt,  und  zwar: 

ln  Taubstummenanstalten5)  . . . 

89 

43 

46 

16 

21 

12 

4 

— 

__ 





ln  Anstalten  für  Schwachsinnige6) 

18 

10 

8 

— 

— 

— 

— 

10 

8 

— 

— 

Am  Kode  des  Jahres  1895  zählt«  der  Kanton  Aargau  in  den  l,rim»nthnlen : 14,573  Knaben  und 

15,03 

3 Midi 

ben. 

n n n n 1895  „ „ n Uri  „ 

*>  Bezirk  Aarau:  Anstalt  filr  Bell wnchsln n iire  in 

n n 

BiberMHn. 

1,467  „ „ 1,432  „ 

Bezirk  Brcmeatteu:  Anstaltssehule  St.  Josef 

für  schwachsinnig*»  in  Bremgarten«  — *)  Bezirk  Lrnzburg : Miulohen- Arinenorziplnmgkanstalt  Frlciiborg  in 

HNE 


Kanton  ^Vo,i*g-ati 

Kanton 

XJVTL 

Kulm 

Laufenburg 

i 

Lenzburg 

Muri 

Rbeinfelden 

Zoflngen 

Zurzacb 

Kanton 

m. 

W. 

in. 

w. 

m. 

w. 

111. 

w. 

in. 

W. 

tu. 

W. 

m. 

W. 

Total 

in. 

w. 

27 

13 

9 

3 

15 

11 

9 

6 

5 

12 

19 

38 

13 

10 

41 

28 

13 

2 

1 

— 

1 

1 

_ 

1 

3 

— 

2 

2 

1 

— 

4 

2 

2 

8 
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6 
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5 

2 

3 

2 

1 

2 

8 

9 

2 

— 

22 

11 

11 

1 

1 

7 

9 

2 

7 

12 

3 

1 

6 

1 

7 

11 

6 

4 

5 

3 

2 

1 

3 

4 

2 

— 

3 

7 

3 

1 

4 

3 

26 

27 
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19 

9 

10 

— 

1 

— 

1 

9 

3 

* 

4 

13 
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1 

— 

3 

2 

1 

48 

88 

8 

41 

87 

18 

11 

28 

18 

75 

88 

24 

15 

tu 

55 

89 

46 

31 

17 

8 

40 

34 

18 

9 

20 

18 

73 

83 

22 

14 

92 

54 

38 

2 

2 

— 
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1 

3 

2 

3 

2 

5 

2 

1 

2 

1 
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37 

23 

13 

7 

34 

21 

13 

8 

12 

14 

35 

48 

19 

13 

68 

42 

26 

— 

3 

— 

1 

1 

4 

— 

2 

1 

— 

4 

— 

— 

3 

2 

1 

8 

3 

2 

— 

3 

3 

2 

— 

— 

— 

2 

9 

4 

1 

1 

— 

1 

2 

7 

12 

1 

1 

1 



1 

— 

1 

1 

1 

26 

13 

7 

4 

13 

14 

5 

5 

8 

» 

22 

36 

9 

7 

33 

27 

6 

15 

11 

8 

2 

16 

10 

7 

3 

3 

4 

11 

23 

9 

3 

22 

9 

13 

3 

4 

— 

1 

8 

3 

2 

1 

1 

1 

4 

2 

4 

3 

20 

10 

10 

1 

1 

— 

1 

1 

1 

1 

1 

— 

— 
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— 

1 

1 

— 

— 

— 

3 

4 

2 

__ 

8 

7 

8 

1 

4 

8 

26 

27 

1 

1 

19 

9 

10 

— 

— 

1 

— 

1 

2 

1 

1 

1 

1 

15 

1 

21 

1 

— 

2 

1 

— 

9 

mk 

1 

3 

4 

2 

— 

3 

7 

3 

1 

4 

3 

11 

6 

1 

1 

19 

9 

10 

* 

— 
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— 

— 

— 

— 

— 

— 



15 

21 

— 

— 

— 

— 

— 

Beengen.  — *)  Bezirk  Bremgartrn : Rcttungsnnstalt  in  HermctSWlI.  Bezirk  Rheinfelden  • Kettunjcsanatalt  Olsberg. 
Bezirk  Zofingen:  Z wun^sorzioliun^RftriHtnlt  Aarburg.  - *)  Bezirk  Brentgarten:  Gemeindearmenhnus  Wolilen 
3 Knaben;  Armenhaus  Sarinenstnrf  1 Knabe  nnii  2 Mildchen. — k)  Bezirk  Aarau . Taubstummenanstalt  in  Unter- 
entlelden.  Bezirk  Baden:  Taubstummenanstalt  in  Baden.  Bezirk  Z.oßngeu:  THul)Stuinni(>nun8talt  in  Zolingen. 

— *)  Bezirk  Brtm garten : Anstalt  für  Schwachsinnige  „St.  Josef“  in*  Bremgarten. 
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Digltized  by  Google 


t. 


► . 
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Canton  de 

Indiques  comme 

C’anton 

1 

Aigle 

Auboaoe 

Avenches 

Cosso- 

aay 

Echal- 

lens 

Grand- 

son 

Total 

m. 

f- 

in.  i 

f.  i 

in. 

in. 

f.  | 

m. 

f-  1 

m. 

f.  i 

III. 

f. 

L.  Faibles  d’esprit  ä un  ttger  (legre 

181 

118 

63 

9 

7 

4 

3 

4 

5 

1 

7 

2 

9 

2 

id.  on  outre  moralement  aban- 
donnts  

21 

12 

9. 

i 

3 

1 

1 

- 

1 



— 

1 

1 

_ 

II.  Faibles  d’esprit  ü un  degr6  plus 

prononct 

109 

61 

48 

3 

1 

4 

2 

2 

2 

3 

1 

1 

1 

3 

3 

id.  en  oiltre  moralement  aban- 
donnts  

17 

8 

9 

2 

1 

— I 

1 

1 

1 

. 



_____ 

111.  Atteints  c/'infirmites  physiques 

193 

100 

93 

8 

7 

3 

5 

— 

2 

3 

5 

2 

2 

7 

4 

id.  en  ontre  moralement ' ahan- 
donnts 

6 

2 

4 

1 

_ 

1 

- 

1 



1 

IV.  Idiots,  eretins,  sourds-muets,  areueles,  etc. 

191 

113 

78 

6 

9 

5 

4 

2 

5 

2 

4 

2 

3 

— 

id.  en  oulre  moralem,  abandonn. 

— 

V.  Moralement  abandonnes  senlement 

114 

85 

29 

— 

4 

— 

— 



— 

1 

— 

* 

— 

— 

-- 

Total 

882 

499 

333 

26 

32 

— 

20 

12 

8 

10 

20 

10 

17 

8 

* 

10 

De  naissance  liqitime 

773 

460 

313 

21 

31 

19 

11 

6 

9 

19 

10 

16 

6 

23 

10 

,,  ,,  illegitime 

59 

39 

20 

5 

1 

1 

1 

2 

i 

1 

— 

1 

2 

— 

A.  Enfants  rentrant  dans  les  categories 
1,  II,  III  et  V: 

Vivant  dans  la  famille  .... 

429 

251 

178 

15 

16 

11 

7 

5 

7 

11 

3 

8 

2 

17 

9 

„ chez  des  parents  .... 

31 

14 

17 

2 

2 

— 

1 

1 

— 

2 

1 

2 

2 

1 

1 

Mis  en  pension 

59 

38 

21 

3 

1 

4 

— 

1 

1 

2 

3 

3 

2 

2 

— 

Places  dans  un  etablissement,  a saioir: 
Hospice  de  St-Loup 

1 

1 

- 

- 

Höpital  cantonal  i\  Lausanne  . 

3 

1 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Orphelinat  de  Bex 

Colonie  du  Chätelard  (filles  uio- 
ralement  almndounßes) . . . 

4 

18 

' 

18 

4 

Asile  de  Pßsperance  (faibles  d’esprit)  a Ktoy 

28 

14 

14 

Colonie  de  Serix 

60 

60 

— 

Disciplillftire  des  (’rnisettes  pres  Lausanne 

8 

8 

—\ 

Recevant  deja  l’instruction  dans 
une  classe  speciale  .... 

12 

9 

Recommandes  pour  etre  plac4s: 
Dans  une  classe  spMale  . . . 

162 

97 

65 

6 

11 

11 

2 

1 

3 

5 

2 

2 

2 

11 

4 

„ uil  etablissement  spicial  . 

65 

40 

25 

2 

2 

— 

2 

2 

1 

3 

1 

3 

— 

1 

2 

Placement  non  ntfcessaire  . . 

36 

18 

18 

2 

— 

— 

— 

2 

— 

1 

1 

1 

— 

— 

(Juestion  laissee  indrcise  ou  non  repondne 

247 

140 

107 

10 

6 

4 

4 

4 

2 

7 

3 

7 

3 

8 

4 

B.  Enfants  rentrant  dans  lacategorie  IV 

191 

113 

78 

6 

9 

m 

5 

4 

1 

2 

a» 

o 

2 

4 

2 

3 

— 

Desqueis:  Sourds-muets  . . . 

30 

19 

11 

2 

3 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

Aveugles 

17 

10 

7| 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

Epileptiquo 8 . . . 

11 

8 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

Vivant  dans  la  famille  on  mis  en  pension 

150 

82 

68 

6 

9 

5 

4 

1 

2 

5 

2 

4 

2 

3 

— 

Placks  dans  un  etablissement,  ä saroir: 
Asile  des  aveugles  Lausanne 
Hospice  orthopediqueä  Lausanne 
Asile  de  PKspöranc«  (faibles  d’esprit)  ä Ktoy 

17 

1 

13 

1 

-4 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

5 

4 1 

— 

Institution  des  sourds-muets  ä Moudon  . 

17 

12  5 

- 

Maison  de  sant<$  k Corcelles 

1 

1 

1- 

— 

Au  31  decembre  1895,  I«  eantun  de  Vaud  comptait  dans  sei  ecoles  primaires:  19,832  gar(o»s  et  19,443  fillei. 
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1 

Canton  du  "Valais 

Indiques  comme 

! 

1 

Canton 

Brij  , 

1 

j , 

CoDthey  Botremoat 

t 

(t 

Goms  *) 

Herens 

| 

Total 

in. 

f.  [ 

in. 

f.  j 

in. 

f. 

m- 

f. 

Hl. 

f- 

: ....  j 

f. 

1.  Faibles  d’esprit  k un  leger  degri* 

152 

107 

45 

i 16 

„ i 

6 

6 

4 

I 13 

3 

10 

3 

4 

2 

id.  eu  oittre  moralement  aban- 

i 

t 

i 

donnes  

20 

16 

4 

; 5 

— — i 

— 

— 

3 

i 

— ii  — 

— 

II.  Faibles  d’esprit  k un  degre  plus 

! 

prononcE  

101 

75 

26 

l 2 

1; 

7 

2 

15 

2 

2 

1 

4 

1 

id.  en  outre  moralement  aban- 

donnEs  

15 

12 

3 

• 2 

1 

— 

— 

1 2 

■ 

— 

— 

— 

— 

III.  Atteints  rf’infirmites  physiques  . 

91 

43 

48 

1 1 

5 1 

2 

4 

4 

* 

«In. 

— 

2 

3 

id.  en  outre  moralement  aban- 

i 

ii 

1 

donnes 

2 

— 

2 

1 

— 

1 

•IV.  Idiots , cretins,  sourds-muets, 

* 

aveugles,  etc 

137 

89 

48 

5 

3; 

3 

— 

7 

3 

1 

1 

10 

7 

id.  en  out  re  moralement  aban- 

'1 

donnEs 

9 

4 

5 

1 

1 



1 

« 



1 

— 

V.  Moralement  abandonnes  seule- 

1 

! 

j 

ment 

7 

5 

2 

1 

— 

— 

i 

— 

L3 

1 

Total 

534 

351 

» 

183  33 

16, 

18 

11  44 

8 

16 

8 

22 

14 

i 

De  naissance  lEqitime 

515 

336 

179 

31 

t 

15 

18 

10 

t 

39 

8 

15 

1 

8 

21 

14 

„ „ illegitime 

19 

15 

4 

2 

1 ! 

1 

5 

— 



1 

i 



A.  Enfants  rentrant  dans  les  cate- 

1 

I 

1 

gories  1,  II,  III  et  V: 

1 

I 

; j 

Vivant  dans  la  famille  .... 

361 

242 

119 

26 

11 

13 

10 

34 

4 i 15 

7 

5 

„ chez  des  parents  . . . 

23 

15 

8 

1 

2 

2 

— 

I 3 

1, 

— 

- 

1 3 

2 

Mis  en  pension 

| Placds  dans  un  Etablissement,  ä 

1 

1 

— 

; 

■■ 

— 

,»  — 

" 

i~ 

. 

savoir: 

I 

1 

' 1 

Orphelinat  des  filles  t\  Sion  . 

3 

— 

3 

j _ 

- i 

— 

— 

l 

— 

1 

Recevant  dejä  l’instruction  dans 

1 

1 

j 

i 

uns  classe  speciale.  . . . 

— 





__  i 

— 

— 

! 

; 

— 

| — 

— 

Recommandes  pour  etre  plac^s: 

1 

j 

I Ä 

3 

Daus  une  classe  spEciale  . . 

163 

130 

.33 

22 

7 ' 

4 

1 

26 

2 

10 

8 

Dans  on  Etablissement  spEcial 

107 

67 

40 

4 

4 | 

2 

3 

i 9 

2 j 3 

2 

i 2 

2 

Placement  non  nöoessairc  . . 
Question  laissde  inddcise  ou  non 

43 

22 

21 

i _____ 

“ 

2 

3 

1 

1 

I 

_ 

1 

— 

r^pondue  

72 

39 

33 

1 

2 1 

7 

3 

i 

i 

2 

1 

, 1 

i 

2 

ß.  Enfants  rentrant  dans  la  catd- 

■ 

gories  IV 

1441 

93 

53 

6 

3 

3 

1 

7 

3 

i 1- 

1 

11 

1 m 

4 

Desqueis:  Sourds-muets  . . . 

49 

36 

13 

1 — 

i 

— 

— 

1 

1 

1 

— 

3 

1 - 

Ar  tugles  .... 

3 

2 

1 

1 

_ I 

— 

— 

, — 

— ) 

— 

1 

.j  1 

i 

Epileptiques  . . . 

5 

2 

3 

j — 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

t 

Vivant  dans  la  famille  ou  mis 

i 

I 

i 

en  pension 

124 

75 

49 

6 

3 

3 

1 

7 

3, 

1 

1 

i11 

7 

1 Placös  dans  l’asile  des  sourds- 

i 

| 

j 

1 

muets  de  Geronde 

22 

18 

4 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

i- 

i 

r 

Aa  31  decembre  1895,  le  canton  da  Va 

l 
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ans  sts 

i i 
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ns  rt ! 
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i 
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Flesch,  Flescherthal, 

Milhlibacli, 

Kitzingen  et  Belkingen. 

*) 
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Canton 
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• 
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West 
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- 

“ - I 
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■ 
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■ 

Sion7) 
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m. 
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* 
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1 

3 
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-- 



— 



1 

2 

1 

_ 



1 

! 

i 

i 

i 

] 

i 

3 

i - 

i 

! 

9 

18 

5 

5 

2 

1 

2 

i 

5 

1 

i 

4 

1 

5 

1 

I 

12 

t 

5 

3 

3 

9 

6 

8 

8 

4 

2 

1 

_ 

5 

2 

4 

1 

4 

_ 

! 9 

5 j 

2 

— 

1 

1 

— 

j - 

1 

j “ 

— 

2 

6 

13 

i 

5 

' 1 

3 

i “ 

1 

2 

3 

7 

6 

3 

3 

8 

i 

5i 

2 

— 

1 

3 

1 

- 

5 

2 

2 

3 

w 

o 

11 

5 

2 

2 

1 

8 

1 

8 

5 

1 

28 

9 

6 

2 

I 8 

8 ; 

— 

1 

3 

1 

— 

1 

1 

— 

— 

2 

1 

22 

4 

! 1 

1 

1 3 

2 

1 

1 

1 

3 

5 

11 

5 

2 

2 

1 

3 

1 

3 

5 

1 

10 

5 

6 

2 

1 8 

8 

— 

— 

- — 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 18 

1 

4 

1 

— 

- 

les  commune«  d’Inden,  Saljcesoh  et  Unterem«.  — *)  8ans  ln  commune  de  8t-Ginf?olph.  — *)  San«  les  commune« 
de  Bisten,  Filet  et  Kied.  — *)  Sans  la  commune  de  Ferden.  — •)  Shub  les  communei  de  Grüne  et  8t-Jenn.  — 
*)  Sans  les  coinmunes  de  Sion  et  Velssonnaz.  — •)  Sans  les  communes  de  Baltschieder,  Gründen  et  Zermatt. 
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• 

Indicati  come 

Cantone  Ticino 

Cantone 

Bellin- 

zona 

Blenio 

Leven- 

lina 

Lo- 

carno 

I 

Lugano 

Men- 

drisio 

Riviera 

Valle : 
Maggia 

Total! 

.... 

I«- 

f. 

m. 

f-| 

in. 

f. 

in. 

f. 

QL 

r. 

r. 

in. 

r. 

in. 

f. 

1.  Affetti  da  debolezza  di  mente 

in  grado  leggiero  . 

117 

70 

47 

6 

7 

9 

2 

1 

— 

20 

12 

22 

17 

8 

7 

2 

1 

2 

1 

id.  ed  inoltre  moralmente 

abandonati .... 

6 

6 

4 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

I 

— 

— 

i — 

— 

II.  Affetti  da  debolezza  di  mente 

iu  grado  maggiore  . 

50 

28 

22 

7 

9 

5 

— 

— 

— 

8 

7 

7 

2 

— 

— 

3 

1 

1 

id.  ed  inoltre  tnoralmente 

abandonati  .... 

13 

10 

3 

9 

2 

— 

— 

— 

— 

— - 

1 

1 

— 

| — 

— 

— 

— 

I 

— 

III.  Affetti  da  infermitä  fisiche  . 

37 

17 

20 

3 

— 

— 

1 

| 

1 

4 

8 

8 

11 

i — 

2 

2 

2 

— 

— 

id.  ed  inolt  re  moralmente 

abandonati .... 

1 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

J — 

— 

— 

— 

— 

- 

IV.  Imbecilli,  cretini,  sordomuti. 

ciechi,  ecc.  . . . 

84 

55 

29 

6 

6 

3 

1 

4 

2 

27 

16 

9 

2 

3 

1 

— 

— 

3 

1 

id.  ed  inoltre  moralmente 

abandonati .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

V.  Moralmente  abandonati  . . 

8 

4 

A 

— 

2 



— 

— 

— 

— 

3 

2 

| 

LZ 

— 

— 

— 

i 

— 

Totale 

81« 

191 

125 

3« 

*• 

17 

4 

*» 

5 

• 

«0 

39 

51 

34 

11 

10 

4 

6 

7] 

$\ 

Legitimi 

305 

187 

118 

35  24 

17 

4 

5 

8 

57 

37 

51 

32 

11 

10 

4 

5 

7: 

3 

Illegitimi 

11 

4 

7 

1 

— 

— 

— 

— 

3 

2 

— 

2 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

A.  Fanciulli  delle  categorie  1,  II, 

1 

III  e V: 

Conviventi  coi  genitori  . . 

210 

122 

88 

26  18 

13 

3 

1 

1 

32 

21 

37 

29 

8 

8 

3 

6 

2 

2 

„ presso  i parenti . 

17 

12 

4 

1 

1 

— 

— 

— 

1 

2 

4 

1 

— 

1 

1 

— 

1 

— | 

Messi  in  pensione  .... 

2 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

— 

— 1 

— 

— 

Messi  in  uno  stabilimento  e 

ciofe : 

In  nn  ospedale  .... 

2 

1 

1 

— 

1 

— 

1 

— 

— 

_ 

— 

— 

In  nn  carcere  distrettuale 

1 

1 

— 

1 

- 1 

Avendo  lezioni  giä  in  una  ciasse 

speciale 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Raccomandati  per  esser  messi: 

In  una  ciasse  speciale  . . 

95 

59 

36 

18 

19 

10 

1 

— 

— 

13 

3 

15 

11 

1 

1 

1 

1 

1 

— I 

In  nno  stabilimento  speciale 

18 

12 

6 

4 

— 

— 

— 

i — 

— 

3 

1 

2 

1 

2 

— 

— 

4 

1 

" I 

Collocamento  non  necessario 

1« 

10 

6 

— 

— 

— 

| — 

— 

7 

— 

3 

3 

— 

3 

; 

— 

-1 

Domanda  restata  indecisa  o 

1 

non  risposta 

103 

55 

48 

8 

1 

4 

2 

1 

1 

10 

19 

22 

17 

5 

5 

3 

1 

2 

21 

P».  Fanciulli  della  categoria  IV  . 

84 

55 

29 

« 

« 

3 

1 

4 

2 

27 

1« 

9 

2 

3 

1 

— 

* 

1 

Dei  quali:  sordomuti  . . 

43 

30 

131 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

24 

12 

2 

— 

3 

— 

— 

- 1 

vlCvrl  1 • • • 

epilettici . . . 

1 

1 

___ 

___ 

__ 





1 







- 

— 

_ 

— 

— 

— I 

Conviventi  coi  genitori  o messi 

in  pensione 

49 

32 

17 

6 

6 

3 

1 

4 

2 

“5 

4 

8 

2 

3 

1 

3 

1 

Messi  in  uno  stabilimento,  e 

cioe: 

Nell’istituto  dei  sordomuti  in 

T.rw'nxnn 

34 

22 

12 



22 

12 

— 

— 



— j 

Nell’  ospedale  cantonale  in 

Mendrisio 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

-1 

r 

H 

I" 

Al  31  dictmbrt  1895  il  cantone  Ticino  contara  nrllt  int  scnolt  prim&ri«  8791  ragaixi  e 8842  ragaixt. 
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Au  31  decembre  1895,  le  canton  de  Neuchäte 
3t  „ 1895,  „ „ „ Geneve 


Canton  de  iVeixchAtel 

Kauton  de 

Geneve 

Indiques  comme 

Canton 

Boudrt 

3 7. 
£1 

Le 

Neu- 

Val- 

Val  de 

Canton 

Villa  de 

Rite 

Rite 

3 

Locle 

thätcl 

de-Kuz 

Traters 

tienete 

droite 

gauche 

Total 

111. 

K 

111. 

t-. 

111. 

r. 

111. 

m. 

r. 

.... 

r. 

in. 

f. 

Total 

in. 

f. 

in. 

in. 

f. 

in. 

1.  Faibles  d’esprit  ü un 

leger  degrö  . . 

52 

36 

16 

9 

3 

6 

5 

4 

3 

12 

4 

2 

1 

3 

— 

51 

30 

21 

12  13 

1 

— ! 

17 

8 

id.  en  outre  morale- 

ment  abandon.  . 

4 

9 

2 

— 

1 

— 

2 

1 

[ 

l_ 



1 

8 

6 

2 

4 

2 





2 

- 

II.  Faibles  d’esprit  äundegre 

plus  prononcr  . 

33 

18 

15 

2 

1 

2 

4 

6 

3 

4 

2 

1 

2 

3 

3 

26 

15 

11 

7 

6 

2 

1 

6 

4 

id.  en  outre  morale- 

ment  abandon.  . 

3 

1 

2 

j— 

— 

— 

1 

— 



2 

0 

— 

2 

— 

1 



— 

— 

1 

III.  Atteints  d infirmites 

physiques  . . . 

93 

55 

38 

13 

6 

22 

10 

7 

4 

6 

12 

5 

i> 

2 

1 

44 

26 

18 

10 

10 

3 

— 

13 

8 

id.  en  outre  morale- 

ment  abandon.  . 

1 

— 

1 

— 

1 

2 

1 

1 

1 

1 

— 

- 

1 

IV’.  Idiots,  crötins.sourds- 

inuets.  ateogles  etc. 

33 

19 

14, 

— 

— 

9 

2 

3 

3 

4 

4] 

1 

4 

2 

1 

31 

19 

12 

1 

— 

8 

8 

10 

4 

id.  en  outre  morale- 

ment  abandon.  . 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

|- 

— 

1 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

- 

V.  Moralement  abandon- 

nes  seulement  . 

89 

16 

73 

2 

1 

! — 

— 

3 

41 

12 

_ 

11 

19 

21 

9 

12 

2 

4 

— | 

7 

8 

Total 

809148 

161 

26 

11 

39 

21 

25 

55 

26 

34 

11 

12 

21 

28 

185 

108 

77 

38 

35 

14 

ft 

56 

38 

De  naissance  Uqitime 

280 139 

141 

26 

11 

39 

21 

22 

48 

26 

29 

10 

12 

16 

20 

176 

102 

74  36 

33 

14  9 

j 

52;  32 

„ „ illegitime  . 

29 

9 

20 

| 

— 

— 

— 

3 

7 

_ 

5 

1 

— 

5 

8 

9 

6 

3 

2 

2 

, 

— 

4 

1 

A.  Enfants  rentrant  dans 

les  categ.  1,  II,  III  et  V : 

Vitant  dans  la  Jamille  . 

163 

100 

63j 

20 

10 

25 

17 

19 

10,21 

16 

8 

7 

7 

3 

US 

69 

49 

27 

32 

6 

— 

36 

17 

„ chez  des  parents  . 

13 

8 

5 

2 

1 

4 

2 

1 

1 

1 

— 

— 

— 

1 

11 

7 

4 

4 

1 



1 

3 

2 

Mis  en  pension  . . . 

9 

7 

2 

3 

1 

— 

2 

1 

— 

1 

— 

— 

! 1 

— 

12 

7 

0 

— 

1 

— 

— ; 

7 

4 

PlacGs  dans  un  t:tablisse- 

ment,  ä savoir: 

Dans  un  orphelinat . 

3 

2 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

7 

6 

1 

6 

1 

1 

— 

— 

— 

„ „ asile  pour 

87 

1 1 

70 

41 

12 

11 

23 

6 

6 

6 

Recev.  dejä  l'instruction 

O 4 

dans  une  classe  spec. 

6 

4 

2 

— 

— 

— 

— 

: — 

— 

4 

2 

i— 

, 

— 

— 

— 





— 



— 

— 

— 

Recommandes  pour  Mre 

plac^s : 

Ha«  une  classe  speciale 

76 

49 

27 

4 

3 

11 

9 

15 

5 

13 

5 

2 

3 

4 

2 

69 

45 

24 

22 

17 

1 

1 

22 

6 

Dans  un  itablissem.  spie. 

53 

38 

15 

4 

2 

18 

8 

7 

3 

4 

— 

3 

1 

2 

1 

42 

22 

20 

6 

3 

— 1 

13 

11 

Placement  nun  necemire 

29 

17 

12 

14 

3 

1 

2 

— 

2 

— 

1 

2 

3 

— 

1 

18 

12 

6 

1 

— 

11 

6 

Question  laissee  in- 

d£cise  ou  non  repondue 

21 

7 

14 

3 

3 

— 

— 

— 

1 

1 

10 

1 

— 

2 

— 

13 

4 

9 

1 

— 

B.  Enfants  rentrant  dans 

la  categorie  IV: . . 

34 

20 

14 

— 

— 

9 

2 

3 

3 

4 

4 

2 

4 

2 

1 

31 

19 

12 

1 

— 

8 

8 

10 

4 

PesqneU:  Sourds-inuets 

8 

6 

2 

1 — 

— 

— 

3 

1 

2 

1 

— 

I 

— 

24 

13 

11 

8 

8 

5 

8 

A veugles  . . 

— 

— 

— 

— 

H 

— 

— 

1 — 

— 

— 

— 

— ! 

L- 

_ 

1 

— 



Epileptiques 

4 

4 

, — 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

2 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

Titanl  d.  1.  fanille  ou  mis  tu  pens. 

34 

20 

14 

! — 

— 

9 

2 

3 

3 

4 

4 

2 

4 

2 

1 

5 

5 

— 

1 

— 

— ; 

4 

— 

Places  dans  un  etablisse- 

ment,  A savoir: 

Hans  un  inslit.  de  sourds-mueli 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

i 

— 

— 

24 

13 

11 

8 

8 

* 

3 

r n n pour  epileptiques 

— 

I — 

i — 

Tl 

— 

— 

; — 

— 

; — 



— 

— 

2 

1 

1 

H 

— 

1 

1 

cutnplait  «ans  »es  «ule»  pritnaires : 8345  garrons  et  8331' 

4663 


fit 


es. 


„ 4583  „ 


r ul  n 18.tr),  „ r ..  uciioio  r ti  r « ?l  IU,,U  n 

')  Le  inedecin  Bcolnire  de  I.u  ühnux-de-Fonda,  M.  le  Dr.  Hourquin.  qut  h proo&lt*  au  recenaement,  assiatd 
pur  MM.  les  doeteurs  M.  Höret  et  Schatze!,  a sitrnalr  en  outre  Slü  miaut*  prdäentmit  de»  atVection*  plus  ou 
moins  Idgvru  de  lu  vue  et  de  l’ouie  et  d'autrc«,  inais  qut  n’empöehent  pas  cet»  eufhnts  de  siliere  renseijcue- 

mcnt  (Imine  dans  lu  clusse. 


5 


r.  Nach  Gemeinden. 

Bisherige  und  zukünftig  wüuschbare  individuelle  Behandlung  der  Schulkinder. 

1 vanton  Zürich. 


Zürich 

CS 

N 

s 

1 

Bereits 

Individuelle 

Behandlung 

i 

.= 

5 

I 

’S 

baftirwortil  n 5 

I 1 11 
II Ü II 

.=  .£  5 

Knnton  . . . . 

1032 

213 

312 

•'.11 

20.'»  139 

*)  170 

i 

H3 

1 

70  J .'i 

Bü rger 

i 

der  Wohngemeinde 

4.s7 

52 

13 

185 

101  60 

17 

-i 

H 5 

einer  and.  Gemeinde  d.  Kant. 

017 

62 

204 

192 

72  40 

HK 

5» 

l 

21  4 

eines  and.  Kantons 

351 

54 

83 

110 

51  27 

•18 

i 

17 

22  3 

( Ausländer  . . . 

177 

45 

12 

54 

41  12 

•JH 

:< 

22  .1 

Bezirke: 

Affoltern  . . . . 

37 

19 

13  3 

Andelfingen  . . . 

69 

23 

16  10 

| Biilach  . . . . 

92 

— 

23 

29 

19  4 

2.1 

i 

Dielsdorl  . . . . 

118 

— 

66 

18 

14  12 

H 

H 

Hinweil  .... 

100 

14 

51 

25  9 

15 

11 

i 

Horgen  .... 

205 

6 

58 

80 

35  12 

tu 

17 

•J 

Meilen 

101 

— 

20 

47 

12  8 

a 

i 

«i 

Pfäffikon  .... 

68 



40 

14  8 

i 

4|| 

Uster 

72 

— 

— 

25 

13  14 

Winterthur  . . . 

145 

27 



69 

29  12 

1» 

l 

41 1 -1 

Zürich  .... 

619 

180 

136 

140 

75i  4/ 

02 

l 

25 

1.  Affoltern  . . . 

37 

— 

— 

19 

13  3 

Bürger 

der  Wohngemeinde 

24 



14 

6 2 

einer  and.  (lemcinde  d.  Kant. 

9 

_ 



5 

4 

eines  and.  Kantons 

4 



__ 

3 1 

Ansländer  . . . 

Gemeinden: 

Affoltern  a.  A.  . . 

9 

__ 



4 

4 1 

Bonstetten  . . . 

5 



4 

1 - 

Hausen  .... 

1 

— j 



- 

1 - 

Kappel  .... 

o 

M 

— 

— 

1 

ll1  — 1 

«o 

3 

(0 

© 

Ü © 
& s 

o JC 

o © 

C 6 

o er 


Zürich 


CS 

N 


/ 


Bereits 

3 1 

3 J 

1 1 

l i 

E , E 


Individuelle 

Behandlung 

bdürwsrtit  j g 

I 1 ff 

1 1!  It 

.E  JE  'S 


w x 

3 

= C 
3 3 
> 


162 


47 

20 

in 


20 

17 


Kuonau  . . 

Masch  wanden 
Mettmenstetten 
Obfelden  . . 
Ottenbach 
Riffersweil  . 
Stallikon  . . 


3 

4 
2 

3 

•_> 

4 
2 


1 

4 — 

- 2|- 
2 1 — 

1 1 
2 2 — 

l - 


In  den  (Gemeinden  Aeagst.  Hellingen  und  Welt* 
well  sind  keine  in  den  Rahmen  der  Erhebung  gehörende 
Kinder  gezahlt  worden. 


19 
14 

6 

20 


41 


*)  Die  kleinen  Nonpareille- Zahlen  gebe»  die  sitt- 
lich verwahrlosten  Kinder  an. 


2.  Andelfingen  . . 

Bürger 

der  Wohngemeinde 
einer  and.  Gemeinde  d.  Kant, 
eines  and.  Kantons 
Ausländer  . . . 

Gemeinden: 
Adlikon  . . . 
Buch  a.  I.  . . 
Dachsen  . . . 
Dorf  .... 
Fenerthalen  . . 
Flaack  . . . 
Flurlingen  . . 
Gross-Andelfingeu 
Henggart  . . 
Humlikon  . . 
Kleiu-Andelfingcn 
Marthalen  . . 
Oher-Stammheim 
Ossingen  . . . 

Rheinau  . . . 

Rudolfingen  . . 
Trnttikon  . . 

Uhwiesen  . . 
Unter-Stammkeira 
Volken  . . . 
Wnltaliiireu-Iinnlitlinirtn 


In  den  (Gemeinden  Henken.  Her»?  am  Irehel  and 
Tluilheim  sind  keine  in  den  Itnlunen  der  ICrhelmns 
gehörende  Kinder  gezählt  worden. 


09 

— 

— 

23 

16 

10 

44 

• 

19 

LJ 

101 

6 

13 

— 

— 

1 

2 

1 

8 

— 

— 

3 

1 

2 

4 

— 

— 

— 

3 

1 

1 

. 

1 

2 

— 

— 

1 

1 

— i 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

3 

— 

— 

— 

— 

I 

3 

— 

— 

— 

1 

2 

7 

— 

— 

3 

2 

3 

— 

— 

— 

2 

1 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

5 

— 



— 



1 

9 

— 

— 

/ 

2 

— 
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Kanton  . . . . 

20* 

18 

1 

132 

01 

15 

47 

8 

27 

Bürger 

der  Wohngemeinde 

207 

*)12 

— 

— 

109 

36 

u 

38 

i 

24 

einer  and.  (itm.  des  Kant. 

44 

2 

12 

4 

— 

1 

17 

19 

6 

1 

eines  and.  Kantons 

— 

— 

6 

3 

•> 

2 

2 

1 

Ausländer  . . . 

5 

— 

— 

■ — 

3 

1 

1 

Bezirke: 

1.  Einsiedeln  . . 

29 

t» 

— 

— 

14 

8 

b 

4 

t 

3 

2.  (versau  • • • 

9 

— 

— 

7 

— ! 

— 

2 

3.  Höfe  .... 

24 

— 

— 

7 

6 

7 

4 

4.  Küssnach  . . 

18 



10 

7 

1 

5.  March  .... 

64 

8 

— • 

35 

9 

8 

12 

8 

6.  Schwyz  . . . 

124 

— 

1 

59 

31 

24 

9 

1.  Einsiedeln  . . . 

29 

— 

— 

14 

* 

4 

3 

Bürger 

der  Wohngemeinde 

26 

— 

13 

7 

■H 

2 

einer  and.  dem.  des  Kant. 

3 

1 

1 

— 

1 

eines  and.  Kantons 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Ausländer  . . . 

2.  Gersau  . . . 

9 

— 

— 

7 

— 

— 

o 

B ürger 

der  Wohngemeinde 

9 

— 

— 

7 

— 

— 

9 

einer  and.  (iem.  des  Kant. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

eines  and.  Kantons 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Ausländer  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3.  Höfe  .... 

24 

— 

— 

m 

4 

0 

m 

i 

4 

Bürger 

der  Wohngemeinde 

14 

— 

— 

4 

3 

4 

3 

einer  und.  (iem.  des  Kant. 

5 

— 

— 

2 

9 

1 

— 

eiues  and.  Kantons 

4 

— 

— 

1 

— 

2 

1 

Ausländer  . . . 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

Gemeinden 

' Feusisberg  . . . 

9 

— 

— 

4 

3 

1 

1 

j Freienbach  . . . 

4 

— 

— 

2 

— 

2 

— 

Wollerau  . . . . 

11 

t 

3 

4 

3 

*)  Die  kleinen  Nonpareille-Zahlen  geben  dir  sittlich 
verwahrlosten  Kinder  an. 


*)  Davon  1 im  Bpital. 


Schwyz 


4.  Küssnach  . . . 

Bürger 

iler  Wohngemeinde 
einer  and.  Den.  des  Kant, 
eines  and.  Kantons 
Ausländer  . . . 

5.  March  . . . . 

Bürger 

der  Wohngemeinde 
einer  and.  tiem.  des  Kaut. 
eiTtes  and.  Kantons 
Ausländer  . . . 

Gemeinden: 
Altendorf  . . . 
Galgenen  . . . 
Innerthal  . . . 
Lachen  . . . . 
Reichenburg  . . 

Schübelbach  . . . 
Tuggen  . . . . 
Vorderthal  . . . 

Wangen  . . . . 

6.  Schwyz  . . . 

Bürger 


der  Wohngemeinde 


einer  and.  (iem.  des  Kant 
eines  aud.  Kantons 
Ausländer  . . 

Gemeinden : !) 
Alpthal  . . . 
Arth  .... 
Ingenhohl  . . 

Lauerz  . . . 
Morschach  . . 
Muotathal  . . 

Oberiberg  . . 
Rothcnrhurm 
Sattel  .... 
Schwyz  . . . 
Steinen  . . . 

Untenberg  . . 


Bereits 


lodividBelle 

Behandlung 


befürwortet  's  _§  ® 


,1,11 

>1  !i  !l 


is 10 


i — 


04  — 


124  _ l 59  :n  >4 


— 1 


4K  14 
10  13 
1 | 2 

9 


*)1 


*)  Die  Gemeinden  Ilignu,  Biemenstaldcii  und  Striiior- 
her«  im  Iteilrk  Schwyz  weisen  keine  Kinder  nuf,  welche 
in  ilen  Rahmen  der  Erhebung  gehören. 

5)  ln  der  Erziehungsanstalt  Paradies. 

*)  Davon  1 im  Armenhaus. 

*)  Davon  2 in  der  Armennnstalt. 

»>  Davon  1 im  Waisenhaus. 

*)  Davon  1 in  der  Armenanstalt. 

’>  Im  Armenhaus. 
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Kanton  Obwalden. 


Bereits 

Individuelle 

Behandlung 

• 

U) 
3 
( rj 

Bereits 

Individuelle 

Behandlung 

V) 

3 

CD 

JS 

_ 

befürwortet 
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Obwalden 
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'S 

l| 

* 1 

P 

c © 
© ©5 

■2 

.s 

-2 

a 

5 

>> 

— 

•E 

.= 

■S 

j Kanton  . . . . 

4« 

ln 

« 

9 

14 

10 

Gemeinden: 

*)« 

i 

« 

•» 

Alpuach  . . . . 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

Bürger 

i 

Engelberg  . . . 

11 

— 

1 

5 

2 

- 

s| 

1 

1 

der  Wohngemeinde 

38 

5) 

— 

i 

i 

6 

9 

•t 

I1» 

9 

Giswil 

Kerns 

7 

5 

I 

1 

1 

1 

0 

2 

J einer  and.  ihm.  des  Kant. 

— 

— 

— 

— 

— 

1- 

— 

Lungern  . . . . 

1 

— 

— 

- 

- 

1 

— 

eines  and.  Kantons 

2 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

Sächseln  . . . . 

6 

— 

— 

— 

2 

‘)4 

— 

Ausländer  . . . 

— 

— 

— 



_ 

■ — 

— 

Sarnen  . . . . 

8 

— 

— 

l)3 

s)2 

«)3 

*)  Zur  Zeit  tUichtig. 


')  Davon  1 im  Waisenhaus. 
*)  Im  Waisenhaus. 


Kanton  . . . . 

31 

- 

- 

5 

3 

IS 

5 

Bürger 

der  Wohngemeinde 

19 

4 

lj  10 

4 

ein»  and.  dem.  dt*  Kant. 

5 

1 

_ 1 

3 

1 

eines  and.  Kantons 

6 

— 

— 

— 

2 

4 

— 

Ausländer  . . . 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

Gemeinden:  *) 
Beckenried  . . . 

2 

| 

1 

1 

Buochs  .... 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

*)  Die  Gemeinde  Knnetmoos  sribt  keine  Kinder 

an. 

welche  in  den  Rahmen  der  Krhehunp:  irehfiren. 

Kanton  Nidwalden. 

Ennetbürgen 
Erometten 
Hergis wil . 
Oberdorf  . 

Stans  . . 
Stansstad 
Thalenwil 
Wolfenschiessen 


')  Im  Waisenhaus. 


Kanton  Glai’iin. 


1 

__ 

_ 

1 

— 



4 

— 

— 

2 

1 

')! 

12 

— 

— 

2 

- 

9 

1 

5 

— 

— 

— 

- 

4 

2 

1 

2 

— 

— 

— 

2 

1 

— 

— 

— 

t 

1 

Kanton  . . . . 

139 

*)18 

— 

4 

3 

85 

2 

50 

12 

•M 

19 

Bürger 

der  Wohngemeinde 

116 

1 

62 

31 

9 

13 

einer  and.  Ihm.  des  Kant. 

11 

15 

3 

3 

8 

« 

3 

1 

1 

eines  and.  Kantons 

3 

36 

3 

15 

15 

i 2 

4 

Ausländer  . . . 

3 

2 

1 

2 

- 

— 

3 

1 

1 

1- 

1 

Gemeinden:  *) 
Bilten 

1 

1 

Diesbach  . . . . 

3 

— 

— 

2 

1 

i_ 

— 

Elm 

3 

— 

— 

1 

2 

I 

— 

Engi 

16 

— 

— 

10 

3 

1 

2 

Ennenda  . . . . 

11 

— 

— 

4 

4 

1 

3 

Filzbach  . . . . 

1 

— 

— 

— 

1 

1 — 

— 

Glarus  . . . . 

10 

— 

— 

5 

3)4 

1- 

1 

*)  Die  kleinen  Nonpareille-Zahlen  peben  die  sitt- 
lich verwahrlosten  Kinder  an. 

')  Die  Gemeinden  Betsch wanden  und  Leuprtcelhach 
weisen  keine  Kinder  auf,  welche  in  den  Kähmen  der 
Krhcbunff  gehören. 

*)  Davon  l in  der  Waisenanstnlt. 


*)  Dav(»n  1 in  der  Waisenanstalt. 
*)  Davon  1 ln»  Waisenhaus. 


Glarus-Riedern 

18 



— 

12 

2 

3 

1 

Hätzingen  . . . 

8 

— 

— 

4 

1 

2 

1 

Haslen  . . . . 

5 

— 

— 

4 

1 

— 

— 

Linttbal  .... 

12 

— 

— 

6 

4 1 

— 

2 

Luchsingen  . . . 

2 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

Matt 

5 

— 

— 

3 

2 

— 

Mitlödi  .... 

3 

— 

— 

2 

— I 

• 1 

— 

Mollis 

12 

— 

— 

6 

4 

— 

2 

Mtthlehorn  . . . 

1 

— 

— 

1 

— 1 

— 

— 

Näfels 

7 

— 

— 

in 

8 

— 

2)3 

Netstal  . . . . 

9 

— 

— 

7 

| 

2 

— 

Niederurnen  . . 

8 

— 

3 

1 

4 

— 

— 

Nitfurn  . . . . 

3 

— 

— 

2 

1, 

- 

— 

Oberurnen  . . . 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

Obstalden  . . . 

1 

— 

— 

— 

— ! 

1 

Riedern  .... 

7 

— 

— 

3 

3 

— 

1 

Rüti 

3 

— 

— 

2 

1 

— 

— 

Schwändi  . . . 

3 

— 

— 

1 

1 

— 

1 

Schwanden  . . . 

13 

— 

— 

5 

7 1 

— 

1 

Sool 

2 

— 

— 

1 

1 

* — 

— 
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X 
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Individuelle 

Behandlung 
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*5 

Von  der  Sch 
geschlossei 

Kanton  . . . . 

01 

1 

23 

20 

11 

0 

*)  ft 

t 

i 

Bürger 

der  Wohugemcinde 

21 

— 

— 

rj 

7 

7 

5 

2 

3 

3 

einer  and.  tiem.  des  Kant. 

7 

— 

— 

2 

4 

1 

— 

eines  and.  Kantons 

31 

— 

1 

13 

8 

5 

4 

i 

l 

Ausländer  . . . 

2 

— 

— 

1 

1 

| — 

— 

l 

l 

*)  I »!«•  kleinen  Nonpareille-Zahlen  geben  die  sitt- 
lich verwahrlosten  Kinder  an. 


Clinton  <le 


Cnnton  . . . . 

018 

— 

47 

124 

118 

228 

100 

*)  116 

3» 

16 

21 

37 

4 

Bourgeois 

de  laconnn.de  residente 

302 



1 

55 

54 

138 

54 

M 

8 

10 

32 

i 

d’une  autro  t«mm.  da  cant. 

223 

— 

40 

48 

37 

66 

32 

•13 

33 

l 

i 

o 

3 

d un  untre  eanton  . 

86 

— 

5 

20 

26 

15 

20 

5 

6 

7 

3 

Etrangers  . . . 

7 

i 

— 

1 

1 

1 

i 

4 

— 

Di  st  ri  cts  : 

1.  Broye  . . . . 

115 

— 

39 

13 

16 

34 

13 

50 

39 

3 

6 

2.  Glane  . . . . 

43 

— 



7 

5 

19 

12 

6 

i 

l 

4 

3.  Gravüre  . . . 

140 

— 

8 

12 

22 

75 

23 

27 

i 

3 

23 

4.  Saj-ine  . . . . 

102 

— 

— 

32 

19 

29 

22 

12 

a 

i 

3 

5.  Lac  .... 

100 

— 

— 

34 

2t) 

18 

19 

15 

5 

7 

3 

6.  Singine  . . . 

00 

— 

— 

26 

19 

30 

15 

3 

i 

3 

7.  Veveyse  . . . 

28 

— 

— 

— 

8 

18 

2 

3 

2 

i 

1.  Broye  . . . . 

116 

— 

39 

13 

10 

34 

13 

Bourgeois 

de  la  coinra.  de  residente 

40 

— 

1 

8 

4 

21 

6 

d’one  untre  comm.  da  cant. 

61 

— 

32 

5 

9 

10 

5 

(Tun  autre  eanton  . 

11 

— 

5 

— 

2 

2 

2 

Etrangers  . . . 

3 

— 

1 

— 

1 

1 

” 

*)  l.es  petits  ehitVres  en  nonparcille  hniiiinent  les 
entants  nioralement  ntmiidonnes. 
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Behandlung 

I 
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| 

a 

a 
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ns 
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/. 
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1 

3 

s 

‘5 

M 

i 1 

•9 

si 

£ 

i! 

.s 

r e 
0 * 

'/)  * 

il 

0 0 
> 

G c m e i n d e n : 
Baar 

21 

11 

8 

2 

Cham 

5 

— 

1 

— 

1 

— 

Hünenberg  . . . 

2 

— 

— 

l)2 

• — 

— 

- 

Menzingcn  . . . 

6 

l)5 

1 

— 

- 

Neuheim  . . . . 

1 



1 

— 

— 

— 

Überügeri  . . . 

2 

- 

- 

1 

— 

1 

— 

Kisch 

4 

— 

— 

1 

3 

— 

— 

Steinhausen  . . . 

2 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

Unterägeri  . . . 

2 

— 

— 

1 

— 

1 

— 

Walohwil  . . . 

3 

— 

— 

— 

1 

2 

— 

Zug 

13 

— 

— 

1 

0 

7 

— 

•)  Davon  1 in  der 

Fribourg. 

Couiniuues  : 
Aumont  . . . . 

Waise 

2 

na  ns 

talt. 

1 

J 

1 

Boilion  . . . . 

4 

— 

— 

1 

3| 

— 

— 

Chähles  . . . . 

1 

— 

— 

1 

— 

— 

Chapelle  . . . . 

1 

— 

— 

1 

— 

Chfttillon  . . . . 

8 

— 

— 

4 

4 

— 

— 

Chevres  . . . . 

3 

— 

— 

— 

1 

1 

1 

Cugy 

6 

— 

— 

— 

— I 

5 

1 

Delley 

1 

— 

— 

— 

1, 

— 

— 

Domdidier  . . . 

6 

— 

— 

1 

2 

3 

Estavayer-le-Lac  . 

6 

— 

— 

1 



1 

4 

Ftftigny  . . . . 

2 

— 

— 

— 

— 

2 

- 

Frauex  . . . . 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

Grauges-de-Vesiu  . 

2 

— 

— 

! 

1 

- 

Löchelles  . . . 

2 

— 

— 

— 

i 

1 

— 

Liüly 

2 

— 

— 

1 

i 

1 — 

- 

Mannens-Granddtax 

5 

— 

— 

— 

— 

5 

- 

Menifcres  . . . . 

1 

1 

Montagny-la-Ville  . 

3 

— 

— 

— 

— 

3 

-1 

Montaguy-  Ui-Monts 

2 

— 

— 

— 

— 

2 

Montet  . . . . 

43 

— 

J)39 

— 

2 

2 

— 

Morens  . . . . 

1 

— 

— 

— 

1 ■ ■ 

1 

- 

Murist  . . . • . 

3 

— 

— 

2 

1 

— 

- 

Nuvilly  . . . . 

1 

— 

— 

— 

j — 

1 

Portalban  . . . 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

- 

Prävoudavaux  . . 

2 

— 

— 

— 

2 

- 

St-Aubin  . . . . 

2 

— 

— 

1 

1 

— 

S£vaz  

1 

1 

Surpierre  .... 

2 

— 

— 

— 

— 

0 

— 

Vesin 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

N'indiquent  pas  d’enfients  rentrant  ilnns  !c  cadrr 
de  rcnuucte,  les  coraniunea  d’Autavanx,  Busse,  C'hsu- 
don,  Chcirv,  Dornpierre,  Font.  Forel,  I^es  FriqoM, 
«lotteren«.  Montborget,  Montbrei l»z,l'ranitnud,Rue>  rr  - 
Icg-l’rtfa,  Kussy,  Selry,  Vallon,  Villeueuve,  Ij»  Vonnaisje 
et  VuiHsens. 

‘)  Orphelinnt  Mnrini  ii  Montet,  mnison  d'eduenti »o 
pour  des  gar^oni  abandonnes. 
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Fribourg 

Nombre  total 

Dejä 

places 

Kociininiandt's 
pour  elre  places 

o 

o 

o 

"<5> 

V» 

E 

■o 

rz 

c 

o 

Z 

§ 

jt 

u 

I 

1 

I 

1 

§ 2 
•»  s. 

1* 

1 

c •• 

J* 

3J 

i! 

|l 

2.  Glane  . . . . 

43 

. 

- 

m 

t 

» 

l« 

12 

Bourgeois 

1 

de  laconun.de  residente 

25 

— 

— 

5 

2 

1 12 

6 

d'une  autre  conim.  du  cant. 

14 

— 

— 

1 

3 

5 

5 

d'un  autre  canton  . 

3 

— 

— 

1 

— 

1 

1 

Etrangers  . . . 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

Communes : 

Billens  . . . . 

1 

— 

— 

— 

— 

1 — 

1 

Chapellc-sur-Uillarens 

2 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

Le  Chätelard  . . 

6 

— 

— 

— 

— 

4 

2 

Chätonnaye  . . . 

2 

— 

— 

— 

— 

1 2 

— 

Chavannes  • les-Forts 

1 

— 

— 

— 

— 

! — 

1 

Cbatannes-sur-Orsonnens  . 

1 

1 

Esmonts  . . . . 

1 

— 

— 

— 

1 

i __ 

— 

EstSvenens  . . . 

1 

— 

— 

— 

1 

i 

■■  — 

— 

La  Joux  . . . . 

2 

— 

— 

1 

— 

— - 

1 

Möziöres  . . . . 

3 

— 

— 

1 

— 

2 

— 

Oreonnens  . . . 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

Prez 

1 

— 

— 

— 

-||  1 

— 

Piounasens  . . . 

1 

— 

— 

— 

— 1 

— 

Komont  .... 

! 

5 

4 

Siviriez  . . . . 

4 

— 

— 

1 

1 

1 

1 

| Villargiroud  . . 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

Villariinbond  . . 

3 

— 

— 

2 

1 

— 

Yillaz-St- Pierre 

1 

_ ___ 

1 

— 

j- 

— 

Vuarraarens  . . . 

1 

— 

— 

1 

— 

Y aistcrnens  • deraat  - Komont 

1 

— 

— 

_ 

1 

— 

X'iudiqufiit  pas  d’enfant*  rentnint  dan»  Ir  cadre 
1 «Ir  1'nqBW,  les  coniinnnea  d’AuburaiiKC , Berlcng, 
j Hiiiiuiens,  Blt'gsong,  Leg  Eeaggeyg,  Kcubleng,  Kschiens, 
Kuvens,  Gillarcug,  Lea  Oläneg,'  Grauwtteg,  Henneng, 
Lirrt'rens,  Lussy,  Maconneng,  La  Majrue,  Massunncns, 
Middeg-Torny-ie- Petit,  Montet,  Morleng,  Moggel,  La 
Nririjjur,  Uue,  Le  Saulgy,  Kommentier,  Torny-Ie-Grand, 
l’rsy,  Vaudereng,  Villnntreaux,  Villaraboud,  Villaraiion, 
• Villariaz,  Villarsiviriuux. 


3.  Gruyere  . . . 

Bourgeois 

140 

— 

8 

12 

22  75 

1 

28 

de  laeomm.  de  residente 

102 

— 

— 

6 

1H  63 

17 

d’une  mre  toinm.  du  tant. 

32 

— 

8 

5 

2 12 

6 

d'un  autre  canton  . 

6 

— 

— 

1 

41!- 

1 

Etrangers  . . . 
Communes : 

i 

1* 

Avry-devant-Pont  . 

20 

— 

— 

1 

2 >)I5 

2)2 

Botterens  .... 

2 

— 

— 

— 

2 

— 

Broc 

3 

— 

— 

— 

1 ' — 

2 

Bulle 

1 

— 

— 

— 

— • 1 

— 

Cerniat  . . . . 

1 

— 

— 

1 

_____  i 

— 

Charmey  .... 

8 

— 

1 

4 2 

1 

C’hätel-sur- Monisalrens 

1 

— 

— 

— 

— :«  1 

— 

1 Corbieres  .... 

1 

— 

— 

— 

— l!  — 

1 

Enney 

2 

— 

— 

— 

2 

— 

Estavanncns  . . 

1 

— 

— 

— 

— I1  1 

— 

')  ? Karbons  et  6 Allen  ge  trouvent  ä l'bogpicc  de» 
pauvreg  ii  Avry-devant-Pont. 

*)  1 carfon  ge  trouve  h l’hogploe  d’albbnta  et  1 tfnr- 
! rmi  ä l’hogplce  des  pauvreg  ii  Avry-devant-Pont. 


Fribourg 

m» 

© 

4. 

U 

Dejä 

plates 

Ketommandes 
pour  elre  places 

o 

o 

o 

<s> 

E 

■o 

C3 

C 

o 

z 

1 

s 

I 

Jt 

I 

1 

-§ 

1 

1* 

3 S 

fi 

B — 5 

ji 

Grandvillard  . . 

1 

___ 

___ 

• - 

1 

Gruyeres  .... 

25 

— 

*35 

1 

2 

2)14 

— 

Gumefeus  . . . 

5 

— 

— 

— 

1 

2 

2 

Hauteville  . . . 

4 

— 

- — 

— 

— 

1 

3 

•J  rtii  ii  • • • • • 

5 

— 

— 

2 

— 

3 

— 

Marsens  . . . . 

2 

— 

— 

1 

— 

1 

— 

Maules  . . . . 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

Montbovon  . . . 

2 

— 

1 

1 

— 

Morlon  .... 

1 

_ 

_ 

— 

— 

1 

— 

Päquier  .... 

7 

- 

- 

— 

— 

7 

— 

Pont-en-Ogoz  . . 

4 

— 

— 

3 

1 

Pont-la-Ville  . . 

1 





— 

1 

— 

— 

Riaz 

6 

_ 

_ 

— 

— 

4 

2 

La  Roche  . . . 

6 

— 

— 

— 

3 

8 

Romanens  . . . 

2 



— 

1 

1 

— 

Rueyres  - Trevfayes 

2 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

Sorens  

5 

— 

— 

— 

1 

4 

— 

La  Tour-de-Treme  . 

9 

— 

— 

2 

4 1 

2 

1 

Vaulruz  .... 

4 

— 

— 

— 

— 

4 

— 

Villarvolard  . . . 

2 

— 

— 

— 

! 

1 

1 

Yuadens  . . . . 

4 

— 

— 

1 

i 

— 

2 

Vuippens  .... 

2 

— 

— 

2 

— 1 

1- 

— 

N’indi«|uent  pas  d'enfautg  rentrant  «lang  le  cadre 
de  renquete,  leg  eommuneg  d'Albeuve,  Crtbmz,  Eehar- 
leng,  Le8Hoe,  Säleg,  VUlarbeney,  Vlllurg-d’Avry  et 
Villarg-soug  Mont. 


4.  Sarine  .... 

102 

— 

32 

19  29 

•>*> 

—tm* 

Bourgeois 
de  la  coinm.  de  residente 

40 

9 

7 

10 

14 

d’une  autre  eomm.  du  cant. 

47 

— 

— 

18 

81:16 

5: 

d’un  autre  canton  . 

13 

— 

— 

5 

4 

' 2 

3 

Etrangers  . . . 

2 

— 

— 

— 

_ 

— | 

Communes : 
Arconciel  .... 

1 

1 

— 

i 

— 

__| 

Autigny  . . . . 

1 

— 

- 

— 

— 

1 

— 1 

Avry-sur-Matran  . 

2 

— 

— 

— 



1 

1 

Belfaux  .... 

3 

— 

— 

— 

2 

l — 

ll 

Bonnefontaine  . . 

4 

— 

— 

2 

1 

— 

1 

Chesalles  .... 

1 

— 

— 

— 

- 

ll 

Chesopellnz  . . . 

1 

— 

— 

— 

1| 

La  Corlmz  . . . 

2 

— 

— 

— 

1 

1 

Corminbcenf  . . . 

2 

— 

— 

— 

1 

, 

ll 

Cottens  . . . . 

2 

— 

— 

— 

1 

i 

1 

Cuterwil  . . . . 

1 

1 

1: 

Ecnvillens  . . . 

1 

— 

1 1 

Estavayer-le-dibloui . 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

F arvagny  - le-Grand 

1 

— 

— 

— 

1 

— i 

Fribourg  .... 

38 

3)2» 

9 

*)7 

— , 

Givisiez  . . . . 

2 

— 

— 

— 

— 

1 2 

— 1 

Grolley  . . . . 

2 

— 

— 

— 

— 

2 

— i 

Lossy-Formengaeires 

1 

— 

— 

— 

1 

; 

— 

‘)  Institut  de  sourdg-inuets  ii  Gruyereg,  3 Karbons 
et  6 Alles.  — *)  l gar^on  et  place  a l'orpheiinat  de  I 
Gruyöre.  — *i  3 irar^ong  gont  place«  «lang  f’orphelinat 
de  Fribourg'.  — *)  S gari*ons  gont  plactfg  «lang  l’orphe- 
linat  de  Fribourg. 
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Fribourg 


Deji 

plafrs 

1 I 
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IlMommandcs 

pourrtrcplae« 


•=  ■=  ga 
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1 1.  il 
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© 

o 

o 
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Marly-lc-Petit  . . 

Neyruz  . . . . 

Oberried  . . . . 

Onnens  . . . . 

Ponthanx  . . . 

Posat 

Praroman  . . . 

Prez 

Rueyres-St-Lanrent 
Treyvanx  . . . 

Villarlod  . . . . 

Villars  . . . . 

V uistcrnens  - en-Ogoi 
Zönauva  . . . . 


3 


- i 3 

1,  1 

— 1 
-1  1 

-il 


•'  1 

- — 1 
1|  1 - 

- -.1  2 

— I — *!  ~2 

— ! — i l 


2 

1 

1 

')6 


i 


N'indi(|iioiit  pas  d'cnfants  reu  traut  daus  le  eadre 
de  IVnqafte,  l«*»  conununes  d'Autafmid,  Chraeni,  Cor- 
jolciiM,  (’ormageiis,  Corpataux,  Corserey,  Kpendes, 
Kotiert,  Farvmgn  v-le-Petit,  Ferplcloz , Hnnitr-Parrot, 
Grenilles,  Illens,  Lentigny,  Loveii8,  MagncdeiiK.  Marlv- 
le-Urand,  Matran,  Mont  den,  Montcrraz,  Nierlet-Ie-Bom, 
Nordaz,  l’ierrafortseha,  l’osieux,  Rössens,  Sales,  öenfe- 
des,  Villarsel-Ie-Gibloux  et  Villarsel-sur-Marly. 


5.  Lac  .... 

100 

— 

— 

34 

2» 

18 

19 

Bourgeois 
de  lacomm.de  resident* 

38 

19 

10 

; 4 

5 

d’une  antre  comm.  da  cant. 

27 

— 

— 

7 

9 

6 

5 

d’un  autre  canton  . 

34 

— 

— 

7 

10 

8 

9 

Etrangers  . . . 

1 

— 

— 

1 

— I 

— 

— 

Lumm  uh  es  : 

Agriswil  . . . . 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

Alt&villa  . . . . 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

Barberfcche  . . . 

8 

— 

— 

— 

2 

1 

— 

Biichslen  . . . . 

4 

— 

— 

3 

-! 

1 

— 

Borg 

5 

— 

— 

3 

— i 

2)2 

— 

Courgevaud  . . . 

1 

1 

Conruillens  . . . 

3 

— 

— 

— 

3 

— 

— 

Conrtcpin  . . . 

3 

— 

— 

1 

1 

— 

1 

Conrtion  . . . . 

3 

— 

— 

— 

— 

2 

1 

Coussiberld  . . . 

2 

— 

— 

2 

— 

— 

— 

Cressier  . . . . 

3 

— 

— 

1 

— 

2 

— 

Galmiz  . . . . 

4 

— 

— 

1 

1 

1 

1 

Gempenach  . . . 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

Grossgurmels  . . 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

Jeus 

3 

— 

— 

1 

2 

— 

— 

Kerzcrs  . . . . 

4 

— 

— 

3 

— 

1 

— 

Kleinguschelmuth  . 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

Liebistorf  . . . 

2 

— 

— 

2 

— 

— 

— 

Meyriez  . . . . 

4 

— 

— 

— 

— 

3 

1 

Montilier  . . . . 

7 

— 

— 

2 

4 

1 

— 

Murten  . . . . 

13 

— 

— 

2 

4 

3 

4 

Oberried  . . . . 

2 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

Salvenach  . . . 

4 

— 

— 

— 

1 

— 

3 

Ulmiz 

3 

— 

— 

— 

11 

— 

2 

*)  2 gnreons  sollt  plaeps  daiiH  la  inaison  des  pauvrps 

a Trevvaux. 

*)  2 K»tV«*us  «<»nt  plapiis  a l'orplipliuat  de  Bur^. 

Fribourg 

3 

o 

9 

A 

9 

Dtji 

places 

KcOiffltn  andre 
pomr  etre  places 

J 

O 

0 
c 

1 ! 

■o 

C3 

C 

C 

Z 

■s"| 

§ 

s 

i 

Jt 

J»  1 

1 

*! 

I 

1» 

g.| 

fl 

Vuilly-le-Bas  . . 

9 

_ 



4 

4 



1 

Vuilly-le-Haut  . . 

13 

— 

— 

9 

4 

— 

— 

N'indintient  pas  d'pnfants  rentraiit  daus  le  eadre 

de  renquete,  1c*  communes 

de 

CliandossH.  Cordaat, 

Corindrod . Corsalettes 

, Oonrlevon,  Courtaman,  Fr*- 

seliels,  Orensr,  GroeMnuchelmuth,  Kleiiiliosinjren.  Klein- 

irurinels , hurtigen,  Misery. 

Monterschu 

VillareiKis, 

Wallenlmeh  et  VVallenried. 

6.  Singine  . . . 

90 

- 

2« 

19  30 

15 

Bourgeois 

de  1 a comm.  de  rbiden« 

36 

— 

— 

8 

10! 

14 

4! 

d’unt  untre  comm.  du  eint. 

36 

— 

’ 

12 

3! 

14 

7j 

d’un  autre  canton  . 

18 

6 

0; 

2 

4 

Etrangers  . . . 

Communes  : 

Alterswyl  . . . 

5 

— 

2 

— 

1 

2 

Bösingen  .... 

4 

- 

- 

2 

1 

1 

Brünisried  . . . 

3 

— 

1 

1 

1 

Diidingen  . . . 

18 

- 

- 

5“ 

3 

MIO 

— 

Giffers-Nenhaus 

6 





2 

3 

1 

Heitenried  . . . 

5 

— 

— 

5 

— 

1 — 

— , 

Oberschrot  . . . 

2 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

Piaffeyen  . . . . 

4 

— 

— 

— 

1 

1 

2 

Plasselb  . . . . 

3 

— 

— 

— 

2 

— 

1! 

Rechthaltcn  . . . 

12 

— 

— 

5 

2 

3 

2 

St.  Antoni  . . . 

3 

— 

— 

— 

3 

— 

— ■ 

St.  Sylvester  . . 

3 

— 

— 

1 

1 

— 

1 

St.  Ursen  .... 

5 

— 

— 

— 

— 

1 4 

1 

Täfers 

3 

— 

— 

— 

1 

1 2 

1 

Tentlingen  . . . 

4 

— 

— 

— 

1 

1 1 

2 

Ueberstorf  . . . 

6 

— 

— 

1 

3 

- 

*> 

£ 

Wünnewyl  . . . 

4 

— 

— 

3 

- - 

1 

— 

I.a  commune  de  Zumholz  n'indiiinc  pas  d'enfant» 

rentraiit  daus  le  eadre  de  l'encinete. 

7.  Veveyse  . . . 

28 

— 

— 

— 

8 

18 

0 

Bourgeois 

i 

de  la  comm.  de  residence 

21 

— 

— 

— 

5 

1-4 

9 

*• 

d’une  antre  comm.  du  cant. 

6 

— 

— 

— 

3 

; 3 

— 

d’nn  autre  canton  . 

1 

— 

— 

— 

— 

* i 

— 

Etrangers  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Communes : 

Attalens  . . . . 

4 

— 

— 

— 

2)2 

i 

5)1 

Besences  . . . . 

5 

— 

— 

— 

1 

4 

Bossonnens  . . . 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

Chatel-St-Denis 

5 

— 

— 

— 

1 

4 

— 

Le  Cret  . . . . 

2 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

Fiaugeres  . . . 

2 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

Grattavache  . . . 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

Porsei 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

Progens  . . . . 

1 

— 

— 

— 

— 

. 1 

Remaufens  . . . 

3 

— 

— 

— 

— 

2 

1 

Semsales  . . . . 

3 

— 

— 

— 

— 

3 

N’indi(|uent  pas  d’pnfants  rentraiit  daus  le  wulre 
de  l’enqti6tc,  Ips  communes  dp  üotiloz,  Grätige«,  Font, 
ha  lloiigöve  et  8t-Martiiu  — ’)  1 gar^on  et  placd  dan» 
1’orphplinat  de  8t-Loup,h  Gnin.  - *)S  gar^ons  sont  plaees 
dans  l'hospipe  paroissial  d’Attalens.  — *)  1 gar^on  esd 
place  daus  l’hospicc  paromsial  d'Attalens. 
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Kanton  Solothurn. 


* 


Solothurn 


Kanton  . . . . 
B ii  r g e r 

der  VVohngemeinde 
einer  and.  Ocm.  des  Kant, 
eines  and.  Kantons 
Ausländer  . . . 

Bezirke: 

1 Baisthal  . . . 

2.  I!o«begzbere-ltri«st*ü. 

3.  Dornegg-Thierstein 

4.  Olten-Gösgen  . 

5.  Solothurn-Lebern  . 

1.  Baisthal  . . . 

Bürger 

der  Wohngemeinde 
einer  and.  ticm.  des  Kant 
eines  and.  Kantons 
Ausländer  . . 

Gemeinden:  *) 
Aedermannsdorf 
Balsthal  . 
Egerkingen 
Gansbrunnen 
Herhetswil 
Holderhank 
Laupersdorf 
Matzendorf 
Mümliswil 
Neuendorf 
Oherbuchsiten 
Oensingen 
Wolfwil  . 

2.  Bucheggberg  - Kriegst, 

Bürger 

der  Wohngemeinde 
einer  and.  Gen.  des  Kant, 
eiues  and.  Kantons 
Ausländer  . . . 


- 

/ 

1 

- 


822 

•»57 


126 

10 

80 

38 

101 

7 

15 

* 

26 

110 

4 

45 

1 

74 

28 

67 

20 

»)26 

18 

4 

3 
1 

1 

2 
2 
1 

4 
1 
2 
2 
6 
1 
1 
2 
1 

110 

20 

21 

54 

6 


30 


10 

10 

1 


27 


12 

1 

12 

2 


26 


16 

2 


1 

1 

12 


5 

1 

•)  Die  kleinen  Nonpareille-Zahlen  gelten  die  sitt- 
lich verwahrlosten  Kinder  an. 

•)  Die  Gemeinden  Hikrkiugcn,  Kestenholz,  Nieder- 
buchsiten  and  Welsehenrohr  im  Bezirke  Bnlsthal  weisen 
keine  Kinder  anf,  welche  in  den  Rahmen  der  Erhebung; 


Bereits 
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38 


5 

5 

50 

31 

21 

2 

2 


30 
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22 

22 

16 

15 


Individuelle 
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53  40 

8 ä 
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» * 
37  30 

1 4 

4 7 
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8 13 
s 1 
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1 * 
21  12 

25  17 

2 4 

23  21 

1 4 


10 
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5 


8 18  3 
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1 ll~ 
2 
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18 

4 

8 

2 

2 

12 

0 

8 

1 


Solothurn 


Ä 

s 


C ft 


Gemeinden: *) 

Aetigkofen  ...  5 — — 3 

Aetingen  ....  1 — — — 

Biberist  ....  16  — — 8 3 

Biezwil  ....  1 — — — 1 

Bolken  ....  2 — — 2 

[>eitingen  ...  1 — — — 

Derendingen  . . 5 — — 1 

Etziken  ....  2 — — 2 

Gächliwil  ...  3 — — — 3 

GoBsliwil  ....  1 — — — 1 

Horiwil  ....  2 — — — 1 

Kriegstetten  . . 30  2i3S 

Lüsslingcn  ...  1 — — 1 — 

Lüterswil  ...  1 — — 1 — 

Luterhach  ...  1 — — — 1 

Messen  ....  3 — — 3 — 

Mühledorf  ...  3 — — — 1 

Nieder -Gerlafingeu  4 — — 1 8 

Ober-Gerlafingen  . 2 — — — 2 

Oekingen  ....  2 — — — 2 

Recherswil  ...  2 — — 1 1 

Schnottwil  ...  4 — — — 2 

Steinhof  ....  1 — — 1 

Tseheppach  ...  1 — — — 1 

Unteramsern  . . 2 — — 1 — 1 

Winistorf  ...  2 2 

Zuchwil  ....  3 — — 2 — 1 

3 Dornegg -Thierst.  45  1 21  12 

Bürger 

der  Wohngemeinde  34  — — 16  0 

einer  and.  (hm.  des  Kant.  3 — — — 2 

eines  and.  Kantons  6 — — 5 1 

Ansländer  ...  2 — 1 — — 

Gemeinden:8) 

Bärswil  ....  4 — — 2 1 

Bättwil  ....  1 — — — — 1 

Breitenbach  ...  1 — — 1 

Büren 4 — — 2 1 

Bilsserach  ...  2 — — — 1 1 

Dörnach  ....  9 — — 7 2 

*)  Die  Gemeinden  Aschi.  Ammanuscgg,  Halm,  Bi- 
bern, Brüggen,  Brunnenthai,  Buräaehi,  Halten,  Hein- 
rlchswil,  Herstwil,  Hessikofen,  Hllniken,  lschertswll, 
Kibherg - Buchegg , Küttigkoten,  Lohn,  Luterkofen, 
Nenn igkofeu , Oberatnsern  and  Suhlgen  im  Bezirke 
Bucheggberg  - Kriegstetten  weisen  keine  Kinder  auf, 
welche  in  den  Kabinen  der  Erhebung  gehören. 

*)  ln  der  Anstalt  für  schwaehsinnige  Kinder. 

*)  Die  Gemeinden  Beinwil,  Erswil,  Fehren,  Grindel 
und  Kleinltttzel  im  Bezirk  Dornegg-Thierstein  weisen 
keine  Kinder  auf,  welche  in  den  Rahmeu  der  Erhebung 
gehören. 
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*)  Davon  4,  für  welche  eine  Versorgung  in  einer  Spcziiilanstnlt  l>eftlrwortet  ist. 

*)  Davon  1 verwahrloster,  der  nächstens  in  einer  Hpcziulnnstnlt  versorgt  wird. 

ln  iler  Anstalt  „Zur  Hoffnung“  ftlr  Schwachsinnige  befinden  sieh  1 Baslerbnrger,  der  verwahrlost  war, 
S Berner,  davon  1,  der  verwahrlost  war.  2 Behaffhanser  and  je  1 aus  Baselland,  Zürich,  Graubtlmleu,  Aargau 
und  Thurgau;  alle  letztem  waren  verwahrlost  vor  ihrer  Aufnahme. 

In  der  Taubstummenanstalt  Riehen  sind  5 aus  Baselstadt,  7 aus  dem  Kanton  Bern,  8 aus  Baselland, 
4 aus  dem  Kanton  Aargau,  .1  aus  dem  Kanton  Holothurn,  3 aus  dem  Kanton  Thurgau,  2 aus  dem  Kanton  Zürich, 
2 aus  dem  Kanton  Schnffhunscn  und  je  1 aus  den  Kantonen  Luzern,  Glarus  und  St.  Gallen.  4 aus  dem 
Grossherzogtum  Baden  und  1 aus  Italien. 

In  der  Anstalt  Klosterfieehten  sind  ti  aus  Baselstadt,  davon  4,  welche  verwahrlost  waren,  2 aus  Basel- 
land und  je  l aus  den  Kantonen  Zürich  und  Holothurn.  1 W llrttemberger,  1 Italiener  und  1 Pole,  alle  waren 
verwahrlost  vor  ihrer  Aufnahme  in  die  Anstalt. 
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*)  Die  Deine  laden  Altdorf,  Buch,  Biittenhnrdt.  Hofe», 
Lohn  und  Stetten  im  Bezirk  Reiath  weisen  keine  Kinder 
auf,  welche  in  den  Rahmen  der  Erhebung  gehören.  — 
Von  der  Hettungsanstalt  Friedeck  in  Buch  haben  wir 
keine  Angaben  erhalten. 

*)  Die  Gemeinde  Merishnusen  im  Bezirk  Selinft- 
liausen  weist  keine  Kinder  auf.  welche  in  den  Rühmen 
der  Erhellung  gehören. 

*)  ln  der  Anstalt  Ludwigsbnrg  (Württemberg). 

4)  Davon  1 im  Waisenhaus. 

‘)  Die  Gemeinde  Sihlingen  im  Bezirk  Schleitheim 
weist  keine  Kinder  auf,  welche  in  den  Kähmen  der 
Erhebung  gehören. 
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Celcrina,  Madulein,  Scan!«  und  Zuoa  im  Bezirk  Maloja 
woiBen  keine  Kinder  auf,  welche  in  den  Kähmen  der 
Erhöhung  gehören. 

*)  Die  Gemeinden  Arvlgo,  Augio,  Braggio,  Oasta- 
noda,  Cauco,  Landarenoa,  Kos.hu,  St.  Domenica,  St.  Maria, 
Solma,  Svasta  und  Cania  im  Bezirk  Moesa  weisen  keine 
Kinder  auf,  welche  in  den  Kähmen  der  Erhebung  ge- 
! hören. 
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')  Die  Gemeinden  Cierf»,  Faldera  und  Ltt  im  Bezirk 
Mtlnrtcrthal  weisen  keine  Kinder  auf,  welche  in  den 
Kähmen  der  Erhebung  gehölen. 

*)  Die  Gemeinden  Parpaii,  Tschierlaehen , At  m. 
Calfreisen,  LQen,  l’agig.  I’eist  und  8t.  Peter  im  Bezirk 
Plesunr  weisen  keine  Kinder  auf,  welche  in  den  Käh- 
men der  Erhöhung  gehören. 

*i  Davon  9 in  der  Kcttungsanstalt  Fora!  und  i in 
der  Ptlegcanstalt  Waldhcim. 

')  Davon  1 in  dem  Stadtwaiscnhaus  Maaan*. 

•)  Davon  1 in  der  Hosang’schen  Stiftung. 

•)  Die  Gemeinden  Sehlans  und  Tavetaeh  iin  Bezirk 
Vorderrhein  weisen  keine  Kinder  auf,  welche  in  de« 
Kähmen  der  Erhebung  gehören. 
r)  Im  Armenhaus. 
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ln  den  Gemeinden  Bclliknn,  Birmonstorf,  Bllblikon, 
Ililttwyl,  Freienwyl,  Keinpfhof,  Killwangen,  Klinten, 
Niederrohrdnrl',  Oberehrendingen,  Oetlikon.  Kemetseh- 
wyl,  Spreitenlmch  und  Untereiireiidingen  sind  keine  in 
den  Kähmen  der  Erhebung  gehörende  Kinder  gesählt 
worden. 
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•)  Die  kleinen  Nonpareille-Zahlen  geben  die  sitt- 
lich verwahrlosten  Kinder  an. 

')  Anstalt  fllr  Hehwaehsinnige  in  Biberstein,  19 
Knaben  und  21t  Marlehen. 


')  Taubstummenanstalt  Aarau,  IC  Knaben  und  21 
Mädchen. 

’)  Taubstummenanstalt  Baden,  12  Knaben  und  -1 
Mildehen. 
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In  de»  Gemeinden  Arnl-Islisberg,  Btlttikou.  Lieli, 
Uexwyl  und  Unterlnnkliofen  sind  keine  in  den  Kuhinen 
der  Erhebung  gehörende  Kinder  gezahlt  wurden. 
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*)  Anstalt  St.  Josef  fllr  sehwachsinnlge  Kimler  in 
Bremgarten,  47  Knuhen  und  40  Mädchen. 

’)  Kettungsanstalt  lleruietsehwyl,  2.'  Knaben  und 
fi  Mädchen. 

*)  1 Knabe  in  der  Armenanstalt  Sarmenstorf. 

*)  2 Miidehen  in  der  Arnienanstalt  Sarmenstorf. 

*)  3 Knaben  befinden  sieh  im  Armenhaus  Wohleu. 
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In  den  Gemeinden  Altenburg.  Birrenlauf,  Birrfaard, 
BOtzen , Kl  finge  n , Gallenklrch,  Habsburg,  Lautfuhr. 
Liun,  Mandaeh,  Miinthal,  Miilligen,  Obertlachs.  Rein, 
Kernigen,  KUfenach,  Stilli  und  Villnaehern  sind  keim- 
in  den  Kähmen  der  Krhebung  gehörende  Kinder  gr 
zithlt  worden. 
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In  den  Gemeinden  Beinwyl,  ilolziken  und  Leim- 
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In  den  Gemeinden  Etagrn,  GanBingen,  Gipf-Ober- 
friek,  Herznaeh,  Uornussrn,  Itcnthal,  Mettau,  Mttnrh- 
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In’  den  Kähmen  der  Erhebung  gehörende  Kinder  ge- 
zahlt worden. 
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In  den  Gemeinden  Abtwyl,  Armtau,  Benzenswyl, 
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WallenHwyi  und  Word  sind  keine  in  den  Rahmen  der 
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In  «len  Gemeinden  Attelwyl,  Musleemu  und  Wlll- 
i borg  sind  keine  in  den  Rahmender  F.rhehung  gehörende 
Kinder  gezählt  wurden. 

•)  Zwangserziehungsanstalt  Aar  bürg,  12  Knaben. 

\ Taubstunimenanstalt  Zo  tili  gen,  lf>  Knaben  und 
21  Mädchen. 


In  den  Gemeinden  Hüblingen,  ßöhikon,  Böttstein, 
Fisihaeh,  Mellikun,  Meilstorf,  Rekingen,  Bilmikon  u»4 
Wislikofen  sind  keine  In  den  Rahmen  der  Erhebung  ge- 
hörende Kinder  gezählt  worden. 
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Hie  Gemeinden  Helenhofen,  Sonunerl  und  Uttwll 
im  Bezirk  Arbon  «eisen  keine  Kinder  auf,  welche  in 
den  Kähmen  der  Erhebung  gehören. 


2.  Bischofszeil  . . 

Bürger 

der  Wohngemeinde 
ciuer  and.  Umn.  des  Kant, 
eines  and.  Kantons 
Ansländer  . . . 

Gemeinden : 
Amriswil  . . . . 

Bischofszell  . . . 
Hauptwil  . . . . 

Neukirch  . . 

Zihlschlacht  . . . 


85 

— 

— 

10 

14 

3 

12 



5 

4 

1« 

— 

— 

4 

6 

2 

6 

— 

— 

1 

3 

1 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

11 





2 

5 

2 

6 

— 

— 

3 

3 

— 

5 

5 

— 

1 

1 

2 



8 

— 

— 

4 

3 

1 

Die  Gemeinden  Erlen,  Hohcntannen  und  Suljren  im 
Bezirk  Hiss-hotszell  weisen  keine  Kinder  auf,  welche  in 
«len  Rahmen  der  Erhebung  gehören. 


3.  Diessenhofen 

12 

— 

3 

5 

3 

— 

Bürger 

der  Wohngemeinde 

5 

— 

— 

3 

1 

— 

einer  and.  Gern,  des  Kant. 

3 

— 

l)3 

— 

— 

— 

eines  and.  Kantons 

2 

— 

— 

2 

— 

Ausländer  . . . 

2 

— 

— 

2 

— 

— 

Gemeinden: 
Basadingen  . . . 

7 

4 

2 

Diessenhofen  . . 

5 

— 

i)3 

1 

— 

4.  Frauenfeld  . . 

44 

— 

— 

11 

23 

4 

B tirger 

ier  Wohngemeinde 

26 

8 

16 

iincr  and.  Gm.  des  Kant. 

9 

— 

— 

— 

5 

2 

;ines  and.  Kantons 

6 

— 

— 

2 

2 

1 

Ausländer  . . . 

3 

— 

1 

— 

1 

1 

1 


1 


(i 


2 

2 

1 

1 


*)  Im  Krankenusyl  8t.  Kathnrincnthal. 


Thurgau 

Is 

es 

Ni 

s 

es 

X 

4» 

' ■ 

Bereits 

Individuelle 

Behandlung 

Von  der  Schule  aus- 
geschlossen   

1 

* 

2 

.5 

3 

& 

'S 

•S 

befürwortet 

11 

P 

1h 

S3 

3t 

gä 

•E 

3 

£ 

SS 

s 5 

.s 

Gemeinden: 

Aadorf  .... 

8 

— 

— 

4 

3 

l 

— 

Felben  . . . . 

4 

— 

— 

1 

1 

— 

2 

Franeufeld  . . . 

11 

— 

— 

2 

9 

! — 

— 

Gachnang  . . . 

4 

— 

— 

— 

1 

l 

2 

Hilttlingen  . . . 

7 

— 

— 

2 

4 

l 

— 

Mazingen  . . . 

2 

— 

— 

— 

1 

l 

Nennforn  . . . . 

8 

— 

— 

— 

2 

— 

1 

Stettfurt  . . . . 

2 

— 

— 

2 

— 

— 

— I 

Tluindorf  .... 

2 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

Hesslingen  . . . 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

5.  Kreuzlingen  . . 

73 

— 

44 

7 

18 

5 

4 

Bürger 

der  Wohngemeinde 

14 

— 

1 

4 

5 

1 

3 

rintT  and.  Gern,  dt-s  Kant. 

49 

— 

42 

1 

4 

2 

— 

eines  and.  Kantons 

3 

— 

1 

— 

1 

1 

— 

Ausländer  . . . 

7 

— 

— 

2 

3 

1 

1 

G e m e i n d e n : 

Altnan  . . . . 

3 

— 

— 

— 

1 

2 

— 

Emmishofen  . . . 

43 

— ■ 

1)42 

— 

1 

— 

— 

Ermatiugen  . . . 

4 

— 

— 

— 

3 

— 

1 

Gottlieben  . . . 

1 

— 

— 

— ■ 

1 

Güttingen  . . . 

3 

— 

— 

— 

1 

— 

2 

Illighnnsen  . . . 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

Kreuzlingen  . . . 

8 

— 

— 

4 

4 

— 

— 

Langrickenbach 

f> 

— 

— 

1 

1 

3 

— 

Scherzingeu  . . . 

2 

— 

2)2 

— 

— 

— 

— 

Tiigerwilen  . . . 

1 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

Wäldli  . . . . 

2 

— 

— 

1 

- 

— 

1 

Die  Gemeinde  Alterswilen  im  Bezirk  Krcuzliugcu 
weist  keine  Kinder  auf,  welche  in  den  Hulimen  der 
Erhebung  gehören. 
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»)  In  der  landwirtsehartlichen  Armensehule  Bernrain. 
’)  In  der  kantonalen  Irrenanstalt  MUnsterllngen. 

*)  In  der  Waisenanstalt  IddazelL 


1 


102 


Bereits 

Individuelle 

Behandlung 

«0 

3 

Bereits 

Individuelle 

Behandlung 

3 

% 

befürwortet 

'S  S 

O 

2= 

befürwortet  "ä  S 

Thurgau 

2 

3 r- 

Thurgau 

■»» 

55 

2 

& 

3 

5 

6 
«>o 

g 

’S 

J 

rrn 

ä 

«o 

'S 

5 

£ 

IJ 

1 

£ 

*1 

- s 

= -S 
11 
11 

-C  o 
« 

V)  «0 

*.5 

o -C 
"O  u 
«0 
c o 
O Cr 

m 

« 

9 

| 

£ 

1 

1 

1 

i 

i ui 

HIHI 

_C= 

c 

~ 

•- 

c 

- 

Schönholzersweiler 

2 

1 

1 

I 

8.  Weinfelden  . . 

89 

52 

16 

17  n 

Sirnach  . . . . 

11 

— 

— 

4 

4 

2 

1 

Bürger 

l 

Tobel 

8 

— 

— 

1 

1 

— 

1 

Wängi  . . . . 

2 

— 

— 

— 

l! 

— 

1 

der  Wohngemcinde 

16 

— 

2 

9 

3 1 

YVuppenao  . . . 

2 

— 

— 

2 



— 

— 

einer  and.  üem.  dts  Kant. 

42 

— 

*)31 

4 

6 1 

7.  Steckborn  . . . 

Bürger 

23 

— 

— 

81  7 

i 

4 

4 

eines  and.  Kantons 
Ausländer  . . . 

27 

4 

2)18 

3)1 

2 

1 

6 1 
2 — 

, 

der  Wohugeweinde 

14 

— 

— 

4 

4 

4 

2 

Gemeinden: 

einer  and.  Gern.  des  Kant. 

6 

— 

— 

2 

2 

— 

2 

Amlikon  . . . . 

6 

- 

2 

3 - 

eines  and.  Kantons 

1 

Berg 

41 

_ . 

4)38 

3 

i _ 

A ns  1 ander  . . . 

3 

— 

— 

2 

— 

— 

Birwinken  . . . 

3 

— 

- 

2 

1 - 

Gemeinden: 

Biirglen  . . . . 

4 

— 

1 

3 - 

Berlingen  . . . 

1 

— 

— 

1 

— 

— 

Bussnang  . . . 

2 

— 

— 

2 

Eschenz  . . . . 

8 

— 

— 

5 

2 

— 

1 

Hagelshofen  . . . 

2 

— 

— 

2 - 

Homburg  .... 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

Märstetten  . . . 

1 

— 

— 

- 

1 - 

Hüttwilen  . . . 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

Weinfelden  . . . 

24 

— 

3)I4 

5 

4 • 1 

MUllheim  . . . . 

1 

— 

— 

- 

- 

1 

— 

Wigoltingen  . . 

6 

— 

— 

1 

3 2 

Pfyn 

3 

— 

— 

1 

1 

1 

• 

Raperswilen  . . 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

Salenstein  . . . 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

, 

Steckboru  . . . 

4 

— 

— 

3 

— 

— 

1 

Wagenhansen  . . 

2 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

*)  Davon  29  in  der  Anstalt  Mauren  und  S in 

I)io  Gemeinde  Herdern  im  Bezirk  Steokhorn  weist 
keine  Kinder  auf,  welche  in  den  Uahmcn  der  Erhebung 
geboren. 


Anstalt  „Friedheim“. 

>)  Davon  7 in  Mauren  und  11  in  „Friedheim*“. 
*)  In  der  Anstalt  -Friedheim“. 

*)  In  der  Anstalt  Mauren. 


Cantone  Ticino. 


Cantone  . . . . 

316 

88 

— 

34 

95 

l» 

18  1119 

ft  10 

50 

Cittadini 

del  cumDDt  di  domicilio 

167 

46 

1 

14  1 72 

35 

di  altri  comuni  del  eaDtonr 

12 

89 

34 

2 

20 

ft  5 

— - 25 

Kl 

di  altri  cantoni 

7 

1 

0 

i J 

1 

Esteri 

59 

— 

— 

29 

4 22 

4 

Diatretti : 

1.  Bellinzona  . . 

9 

62 

5 

37 

* 

•i 

4 9 

12 

2.  Blenio  .... 

IS 

21 

12 

11 

- 6 

4 

3.  Leventina  . . 

8 

— 



- 

— ; 2 

6 

4.  Locarno  . . . 

99 

— 

34 

16 

4 36 

9 

5.  Lugano  . . . 

2 

85 

26 

1 , 1 

3 45 

11 

6.  Mendrisio  . . 

7 

21 

2 

1 1 5 

2 13 

4 

7.  Riviera  . . . 

10 

— 

— 

2 

4 4 



8.  Valle-Maggia 

10 

— 

— 

1 

1.1  4 

4 

i 

'1 

■ 

— - 37  4 ! 9 IS 


1.  Bellinzona  . . 

62 

— 

1- 

87 

4 1 9 

Cittadini 

del  comone  di  domicilio 

27 

13 

I 

4 3 

di  altri  comuni  del  cantone 

16 

— 

— 

11 

— i 2 

di  altri  cantoni 

1 

— 

— 

— 

1 

Esteri 

18 

— 

— 

13 

— 4 

Comuni : 

Bellinzona  . . . 

37 

30 

t 

— . 4 

Camoriuo  . . . . 

2 

— 

— 

— 

1 

Daro 

3 

— 

_ 

— 

2 1 

Giubiasco  . . . 

8 

— 

— 

2 

1 — 

Gnosca  . . . . 

3 

— 

— 

2 

— 

Gudo 

1 

— 

— 



Lnmino  . . . . 

1 

— 

— 

— 

Medeglia  .... 

3 

— 

— 

3 

Monte-Cnrasso  . . 

4 

— - 

— 

— 

1 — 

Preonzo  .... 

1 

1 

1 

3 

1 


1 


• . k.1  W* 
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Ticino 

Totale 

(liu  mnsi 

Kaccoinnndati 
prr  tssrr  mrui 

! 

1 

c 

JS 

1 

5-3 

«1 

- ° a 

i l I! 
l h 5i 

I i | lf 

•s  s 8 

Rayecchia  . . . 

1 

S.  Antonino  . . . 

2 

— - 2 

Seraentina  . . . 

1 

- — 1 

1 

Ticino 


’s 

c 

H 


(iiä  mtsii 


0 

1 • 

I 

* i 

if 

*i 

4 1* 

« H, 

.E  .E 

Katcomandali 
per  «wr  mmi 


• s 


n 

c 

- 

o 


Xei  sejcnentl  comuni  non  vi  sonn  dei  Ihiiciulli  che 
rientrano  nei  limiti  ileU’  InehlcBtji:  Arbedo  e Cavtioue. 
(’adenazzo,  ('immun,  (iorduno,  Isonc,  Moleno,  Pianezzo, 
KoImimw.'Co,  8.  Antonio. 


2.  Blenio  . . . . 

21 

— 

— 

«|- 

6 

4 

Cittadini 

drl  comnnr  di  domicilio 

17 

9 - 

5 

3 

di  altri  comuni  drl  cantonr 

1 

— 

— 

““  i 

1 

— 

di  altri  cantoni 

— 

— 

Esteri 

3 

— 

— 

2 — 

i 

1 

Comuni : 

Aquila 

11 

9 — 

' 

2 

Campo  (Blenio) 

1 

— 

— 

— i — 

1 

— 

I>ongio  . . . . 

2 

— 

— 



' 1 

1 

Olivone  . . . . 

3 

— 

— 



3 



Ponte- Valentino 

3 

— 

— 

2 — 

■ 1 



Pmgiasco  . . . 

1 

““  • 

1 

1 

Nei  fU’jriH'iiti  couiuni  non  vi  sono  dei  tancinlli  ehe 
rientrano  nei  limiti  deU’  inchicKta:  Ca*tro,  (’orxoiicon, 
(•hironc,  <-» riniio,  l.ur^ario,  Leontica.  Lotti^n»,  Lndiano, 
Mitlvajrlia.  Marolta.  Hcinionc,  Torre. 


4.  Locarno  . . . 

Cittadini 

drl  comuni-  di  domicilio 
di  altri  comuni  drl  cantonr 
di  altri  cautoni 
Estri 

Comuni: 
Ascona  . . 
Brione  a.  Minusio 
Cavigliano  . 
C'ontone  . . 

('orippo  . . 

(’ugnasco 
Frasco  . . 

(Jerra  • Gambarogno 
Gordola  . . 

Gresso  . . . 

Iutragna  . . 
Locarno  . . 
Magadino 
Minusio  . . 

Mosoguo  . . 
Muralto  . . 
Oraelina  . . 
Pallagnedra  . 
Vairano  . . 

Vergeletto 
Vogorno  . . 


9« 


40 

44 

15 


3 

14 

1 

3 
2 
2 
1 
2 

4 
1 
1 

38 

2 

6 

1 

7 

3 

1 

3 

2 

2 


— 34 


- 34 


1«  4 30 


7 2 24 

3 — 6 


0 


7 

1 


6 2 6 


— . 3 — 
3 - 11 
1 — — 
3 — — 

1 — 

— 1 


- >)« 


1 
1 

— 1 

— 1 — j 1 

2 - 1 

il 

— : — l 
• l 

- - 2 


1 — 

_ i 

5 - 


— — • 3 

i 

— — 1 


1 

2 


3.  Leventina  . . . 

8 

— 

— 

— 

— 

2 

6 

Cittadini 

dei  comune  di  domicilio 

6 

— 

— 

- 



2 

4 

di  altri  comuni  drl  cantonr 

1 

— 

— 

— 



— 

1 

di  altri  cantoni 

Esteri 

1 

— 

— 

— 

1 

Comuni: 

Bodio 

1 

— 

— 



— 



1 

Campello  .... 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

( ’avagnago  . . . 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

(’hironico  . . . 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

Faido 

1 

1 

Giornico  . . . . 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

Prato  (Leventina)  . 

1 

1 

Quinto  .... 

1 

— 

— 

■ 

1 

— 

Xei  sejfnenti  comuni  non  vi  nono  dei  fnnciiilli  che 
rientrano  nel  limiti  doll’  inchiesta:  Airolo.  Anzonico, 
Betlretto.  Calonico,  Calpiofrna,  (’hitfirioirmi,  Dalpe,  Mai- 
renjpo,  Oaco,  Peraonico,  Pollcgio,  RosKura,  8obrlo. 


Nei  sejjucnti  comuni  non  vi  oono  dei  tancinlli  che 
rientrano  nel  limiti  deU’  inchieatra:  Aurcsaio,  Ilerzoiia, 
Borirnonc,  Hrionc-Verzaaca.  Hriaaaffo,  Caaenzano,  (’a- 
viuno,  Comoloi'iio,  Contra,  Craua.  (ierra-Vcrxasca.  Iu- 
demiiii,  I.averte/.zo,  Loco,  Loaone,  Meixoacia,  Pinzzoifiia, 
Rasa,  Rouen  d’Aavona,  Russo,  8.  Abbondio,  Bolduno, 
Bonotrno,  Tcjcna,  Vernein,  Vlra-Ciambaroffno. 

')  latituto  doi  Sorilomutl  in  Locarno,  22  rairaz/.i  c 
IS  rapizze. 


5.  Lugano  . . . 

85 

— 

— 

26 

3 45 

11 

Cittadini 

drl  comnnr  di  domicilio 

47 

— 

— 

15 

2 24 

6 

di  altri  comuni  drl  cantonr 

23 

— 

— 

5 

- 13 

5 

di  altri  cantoni 

Estri 

15 

— 

— 

6 

1 1 8 

— 

Comuni : 

Aranno  . . . . 

1 

— 

— 

— 

- ! 1 

— 

Arogno  . . . . 

1 

- 1- 

1 

Arosio 

2 

— 

— 

— 

- 2 

— 

Barbengo  . . . 

1 

— 

— 

1 

— 

ßedigliora  . . . 

2 

— 

— 

— 

2 

— 

Bidogno  .... 

1 

— 

— 

— 

— 1 

— 

m 


Ticino 

tiiä  meui 

Kaccomandati 
per  tsstr  messi 

Non  ammessi  alla  scuola  | 

Ticino 

Totale 

Giä  messi 

Baccomaadati 
per  etter  messi 

« 

O 

a ; 
8 
a 

a 

s 

£ 

£ 

cs 

c 

O 

z 

1 

2 

3 

1 

0 

1 

.= 

if 

i| 

1 

2 

3 

1 

*S 

i 

H 

° a 

jfl 

I e 

II 

3 

1 

S 

.c 

U 

M 

3 

3 

1 

itiS 

Bioggio  . . . . 

3 





2 

— 

i j 



Comuni: 

1 

Bre 

1 

— 

— 

— 

i 

— 

Arzo 

1 

— 

— 

1 

|i 

— ' 

Cadempino  . . . 

1 

1 

Balerna  . . . . 

2 

— 

— 

— 

-4  2 

— 

Gadro 

5 

— 

— 

2 

1 

2 

— 

Chiasso  . . . . 

5 

— 

— 

— 

1 ji  4 

— 

Carona  . . , . 

1 

— 

— 

— 

— 

i 

— 

Ligornetto  . . . 

1 

— 

— 

— 

— l — 

1 

Caslano  . . . . 

1 

— 

— 

— 

— 

i 

— 

Mendrisio  . . . 

2 

— 

— 

— 

— 1 2 

— 

Castauola  . , . 

1 

- 

- 

— 

— 

i 

— 

Meride  . . . . 

1 

— 

— 

1 - 

— 

Certara  . . . . 

3 

— 

— 

! 2 

1 

Monte 

2 

— 

— 

-1  2 

— 

Cirao 

1 

1 

Morbio  Inferiore  . 

2 

— 

— 



- 2 

— 

Corticiasca  . . . 

1 

— 

— 

I — 

1 

Novazzano  . . . 

2 

— 

— 

— 

1 

2 

Groglio  . . . . 

2 

~ 

- 

1 

1 

. — 

— 

Sagno  

1 

— 

— 

— 

— ! 1 

— 

Davesco  c Soragno 

3 

3 

— 

1- 

— 

Vacallo  . . . . 

2 

— 

— 

1 

. 

1 

Fescoggia 
Graucia  . . . . 

Isco 

Lamone  . . . . 

Lugaggia  . . . 

Lugano  . . . . 

Magliaso  . . . . 

Mclano  . . . . 

Mezzovico  e Vira  . 
Miglieglia  . . . 

Montcggio  . . . 
Morcote  . . . . 

Muzzano  . . . . 

Noranco  . . . . 

Novaggio  . . . . 

Origlio  * . . * 

Pregassona  . . . 

Rivera  . . . . 

Scssa  

Sonvico  . . . . 

Toricella  e Taverne 

Vezio 

Viganello  . . . 

Villa 


1 

2 

1 

2 

1 

6 

1 

4 

3 
2 
1 

4 
3 
1 

5 
3 

3 
1 

4 
2 
1 
1 
1 
1 


2 


2)1 


1 

1 

1 

I — 


1 
2 
1 
4 
2 
1 
4 
3 
1 

3 

1 
1 

i — 

I- 

i 1 
fanciiilli 


)1 


oho 


Nei  «cjcuenti  comnnl  non  vi  sono  «lei 
rientrano  nei  limiti  de  IT  inchiesta:  A^no,  Agra,  Autano, 
Itoiliino,  Biotfiio-Berlde,  Blronico,  Biasone,  Bogno,  Bo**eo, 
Hreganzoita,  Breno,  Bruaino-Artdzio,  t’adeimtrio,  (’a- 
»fiallo,  Calprino,  Cainitfmdo,  Canipcatro,  Canobbio,  Ca- 
raliliia,  ('aral)bictta,  Caatagnola,  Cimadern,  Colin,  Co* 
mano,  Cnrrwta,  Cnngll*,  Carlo,  tinndria,  Gcntiiino, 
Gravoaano,  Insone,  Lopagno,  Manno,  Marro^ia.  M*s- 
najfno.  Melide,  Monta^nola,  Modena,  Xewrio.  Pambio, 
Pazzallu,  Piandera,  Pont«*- Caprinsea,  l’onte-Treaa, 
Porza,  Para,  ttoveredo,  ltovio,  ftala,  Savosa,  Soaroprlia, 
Higirino,  8ijcn6ra,  Sorcuiro,  Teaaerete,  Vaglio,  Vernate, 
Vozia,  \ ico-Moreote.  — ')  Ospedalo  cantonnlc  di  Men- 
driaio,  1 ra^azzo.  — *)  Ospctlnic  di  Lugano,  1 rajcazzo. 


6. 


Mendrisio  . . . 

Cittadini 

dt!  comnnt  di  domicilio 
di  altri  comuni  dtl  cantont 
di  altri  cantoni 
Esten 


21 

14 

4 


2 13 

2 7 

— 3 


— 3 


Nei  aejjnenti  comnnl  non  vi  sono  «lei  fnnciulli  ein- 
rientrano  a«*i  limiti  dell’  inohiesta:  Beaazio,  Bruxella. 
Cabblo,  (’anej;gio,  Capolatro.  Cnainia,  Caatcllo  8.  Pietro, 
Coldrerlo,  Genoatrorlo,  Morbio  Superiore.  Mujrjfio,  Pe- 
drinatc,  Hancate,  Riva  8.  Vitale,  8alorino,  Stabio,  Tn- 
inona. 


7.  Riviera  . . . 

10 

— 

— 

2 

4 

4 

— 

Cittadini 

dei  tomunt  di  domicilio 

6 

I1 

3i 

3 

di  altri  comuni  dtl  cantont 

- - 

di  altri  cantoni 

r 

1'; 

— 

Esteri 

4 

— 

— 

2 

1 

— 

Comuni: 

Biasca  

3 

2 

i 

1 

Claro  

4 

— 

— 

— 

4 n 

— 

— 

Lodrino  . . . . 

3 

— 

— 

— 

— ■ 

3 

— 

Nei  sejpienti  comunl  non  vi  sono  dei  faneinlli 
ehe  rientrano  nei  limiti  «lelP  inebiesta:  CrosciaiK>, 

Irajrna,  Oao^na. 


8.  Valie-Maggia 

Cittadini 

dtl  tomunt  di  domicilio 
di  altri  comnni  de)  cantont 
di  altri  cantoni 
Esteri 


Comuni  : 
Avegno  . . 
Bignasco  . . 

Cavergno  . . 

Ginmnglio 
Linescio  . . 
Meuzouio  . . 
Peccia  . . . 


10 

10 


1 

2 

1 

1 

1 

2 

2 


1 4 

i 

1.  4 


: o 

— i 1 

■>v 

-il. 


Nei  aepmentl  comuni  non  yi  sono  dei  faneiulll  eh» 
rientrano  nei  limiti  dell’  inehi«*nta:  Aurijceno,  Bo#r". 
Broglio,  Brontallo,  Campo,  Cerentino,  Cevlo,  Copli**. 
Kuaio,  Gordevio,  Lodano,  Majrtcia,  MogrhcRno.  Prato  e 
8orni<*Oj  8onieo. 

')  Nei  cnrcere. 


Digillzed  by  - 
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Canton  de  Vaud. 


Vaud 

Nombre  total 

Deji 

plates 

iiecomnundrs 
pourclre  plates 

O 

o 

o 

JO 

ra 

V) 

E 

•o 

ca 

c 

o 

z 

1 

1 

»1 

I* 

! 

1 

i 

i 

1 

1» 

gI 

fl 

Ii 

('anton  . . . . 

832 

12 

158 

162 

65 

2S* 

152 

*)tf>8 

90 

OO 

23 

23 

Bourgeois 

r 

de  li  toramune  de  residente 

247 

1 

1 

61 

22 

123 

39 

30 

1 

7 

ii 

i» 

d’une  autre  tomm.  da  eint. 

350 

5 

69 

66 

26 

108 

76 

59 

13 

8 

y 

d’un  untre  cauton  . 

177 

2 

72 

27 

13 

37 

26 

57 

50 

4 

3 

Etrangers  . . . 

58 

4 

16 

8 

4 

15 

11 

12 

u> 

2 

1 

Districts: 

1.  Aigle  .... 

58 

— 

4 

17 

4 

18 

15 

8 

4 

l 

O 

i 

2.  Aubonne  . . 

32 

— 

— 

13 

2 

8 

9 

5 

5 

3.  Avenches  . . 

18 

— 

— 

4 

3 
2 1 

8 

3 

4.  Cossonay  . . 

30 

1 

7 

4 

11 

7 

5 

* 

i 

5.  Eehallens  . . 

25 

4 

3 

12 

6 

4 

i 

l 

2 

6.  Grandson  . . 

33 

— 

— 

15 

3 

12 

3 

2 

i 

i 

7.  Lausanne  . . 

140 

12 

25 

11 

5 

36 

51 

12 

8 

i 

i 

8.  La  VallSe  . . 

7 

— 

— 

2 

1 

3 

1 

9.  Lavaux  . . . 

48 



18 

9 2 

10 

9 

25 

18 

3 

1 4 

10.  Morges  . . . 

65 

— 

33 

8 

1 

17 

6 

3 

3 

1 1 . Mondon  . . . 

77 

— 

17 

17 

10 

29 

4 

3 

1 

2 

12.  Nyon  . . . . 

26 

— 

— 

4 

5 

14 

3 

13.  Orbe  . . . . 

22 

— 



7 

1 

11 

3 

2 

i 

i 

14.  Oron  . . . . 

75 

— 

60 

7 

1 

5 

2 

»50 

»50 

15.  Pa  verne  . . . 

59 

— 

— 

19 

10 

23 

7 

• 

15 

3 

10 

16.  Pavs-d’Enhaut . 

50 

— 

— 

2 

3 

43 

2 

5 

5 

17.  Rolle  . . . . 

3 

— 

— 

1 

— 

1 

1 

18.  Vevey  . . . 

27 

— 

— 

9 3 

9 

6 

i 

19.  Yverdon  . . 

37 

— 

— 

6 

4 

13 

14 

5 

i 

3 

i 

1.  Aigle  . . . . 

58 

— 

4 

17 

4 

18 

15 

Bourgeois 

de  la  commene  d«  residente 

26 

— 

1 

8 

2 

1° 

5 

d'une  autre  comm.  dn  cant. 

19 

— 

— 

6 

2 

5 

6 

d’un  autre  canton  . 

10 

— 

3 

3 

1 

3 

Etrangers  . . . 

3 

— 

— 

— 

— 

2 

1 

«■>  Los  petits  ohitfte»  en  nonpsrcille  iinli»|iient  1<*h 
enfont«  alinndunn^t. 


Vaud 


9i 

U 


Üeja 

plates 

i c 

fl 

1 1 

S S] 

I I1 


Uetommandes 
pooretre  plates 


o 

O 


Commune#  : 

Aigle 12 

Bex  16 

Chessel  ....  8 

Noville  ....  1 

Ollon 9 

Ormont- dessous  . 7 

Oruiont-dessus  . . 2 

Yvome  ....  3 


04 


10  - - 

7 

3 1 

1 1 4 

.6 

2 1 — i — 


1 

3 

1 

2 

1 


Dans  los  comtnuncs  de  C'orUeyrler,  CJryon,  Iaivey- 
Morcles,  l.eysin,  Rennaz,  Roche  et  Villerieuve,  il  n’a 
»!t<$  reeensd  uueun  dlcve  rentrant  dans  le  cadre  de  l’en- 
ijuete. 


2.  Aubonne  . . . 

32 

— 

— 

13 

2,  8 

9 

Bourgeois 

de  la  (ommnne  de  residente 

7 

- 

- 

2 

2 

3 

d'ane  autre  cnnim.  dn  cant. 

18 

— 

8 

2 8 

5 

»l'uu  autre  canton  . 

1 

— 

— 

1 



— i 

Etrangers  . . . 

6 

— 

— 

2 

- 3 

1 1 

Commune# : 
Apples  . . . . 

2 

2 

Anbonne  . . . . 

4 

— 

— 

3 

1 

- 1 

Ballens  . . . . 

3 

— 

— 

— 

- 3 

— 

Berolle  .... 

1 

— 

— 

1 

| 

Bifcre 

10 

— 

— 

4 

— 1 

5 

F£chv 

2 

— 

— 

— 

— 1 

1 

Gimel 

2 

— 

— 

1 

- 1 

1 

Longirod  . . . . 

2 

— 

— 

— 

- 2 

— | 

Möllens  . . . . 

1 

1 

Montherod  . . . 

2 

— 

— 

2 

— 1 — 

1 

St-Georges  . . . 

1 

— 

— 



'• 

1 

St-Livres  . . . . 

1 

— 

— 

— 

— — 

1 

Saubraz  . . . . 

1 

” 

1 - 

Dans  les  conimunes  de  Boujcy,  March issy,  Pizy  et 
St-Oyens  il  n’a  ete  reeense  aucun  dleve  rentrant  dans 
le  cadre  de  l’enqndte. 


3.  Avenches  . . . 

18 

4 

3 

8 

Bourgeois 
de  la  tommone  de  residente 

8 

1 

1 

6 

d’one  autre  tomm.  da  tunt. 

3 

— 

— 

2 

1 

d'nn  autre  canton  . 

6 

— 

— 

1 

2 

1 

Etrangers  . . . 

1 

t 



*)  Orphelinat  de  Bex,  1 filles. 
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| Yaud 

Noinbre  total 

Dtji 

places 

Kect-mmand»  s 
punr  etre  placts 

O 

o 

o 

<) 

(A 

E 

es 

c 

o 

z 

f| 

1 1 
•2  1 

I !t 

1 1 
M M 

1 1 
1 §5 

1 1* 

s? 

1 

ss 

e J2 

2 § 
J3  er 

CLm 

Commune  8 : 

i 

1 

i 

1 

! Avenches  . . . 

3 

• 

— ! i 

' 1 

1 

| Constautiue  . . . 

1 

1 _ 

— 

| Donatyre  .... 

1 

i 

1 

1 

( Faoug 

4 

1 

b|  1 

— 

— 

Montmagny  . . . 

1 

— i — 

— , — 

1 

— 

' Oleyres  . . . . 

1 

— i — 

- i - 

1 

Vallamand  . . . 

1 

_ 1 _ 

i 

1 

— 

| Villars-lc-Grand 

6 

i 

i 

5 

— 

Dans  los  cnmniunes  «Ie  Bellerive,  Chabrey,  Champ- 
martin,  Giulrefln  et  Mur,  il  n’a  tlte  recenwS  »neun  eleve 
reiitraut  dann  le  eudre  de  l’enquete. 


i 

i 


4.  Cossonay  . . . 

30 

- 

1 

7 

4 11 

7 

Bourgeois 

dt  la  tommunt  dt  residente 

13 

5 

i 

2 4 

2 

d'uBc  anlre  cuinm.  du  tant. 

14 

— 

1 

2 

2;  6 

3 

d un  antre  canton  . 

3 

— 

— 

— 

-ll  1 

2 

Etrangers  . . . 

— 

— 

— 

— 

— il~ 

— 

Communes : 
Bettens  . . . . 

2 

-:!  2 

_ 

Bönniens  . . . . 

3 

— 

— 

1 

_ ' 2 

— 

Chavannes-le-Vtjron  . 

1 

— 

— 

— 

-1  1 

— 

Chevilly  . . . . 

2 

— 

- 

2 

— 

Gollion  . . . . 

1 

— 

— 

1 - 

— 

Grancy  .... 

1 

— 

— 

— 

— il  _ 

1 

L’Islc 

1 

— 

— 

— 

— .1  1 

— 

Lachaux  . . . . 

3 

— 

— 

— 

1 il  — 

2 

Lussery  .... 

2 

— 

— 

1 

1 - 

— 

Mex 

3 

— 

— 

1 

1 , 1 

— il  1 

— 

Mont-la-Ville  . . 

1 

— 

— 

— 

— 

Montricher  . . . 

2 

— 

— 

— 

— 1 

1 

Pampigny  . . . 

1 

— 

— 

1 

• 

1 

— 

Penthalaz  . . . 

1 

— 

— 

1 

— 

Pompaples  . . . 

2 

01 

— 

!l  

1 

La  Sarraz  . . . 

2 

_ 

— 

«1  

; 

2 

Severy  . . . . 

1 

— 

— 

— 

-:l  1 

— 

.Sailens  . . . . 

1 

— 

— 

— 

-i  l 

— 

Dans  les  commune*  de  BoiiKKemt,  (’ossnnay,  Cot- 
tens,  Cuarnens,  Dailleus,  Dir.y,  Kel^pens,  Ferreyres. 
Mauraz,  Moiry,  Orny,  Penthas,  Senurelena  et  Vufliena- 
ln-Ville.  il  n'u  dtd  r’ecense  aueun  dleve  rentrunt  dans 
le  eudre  de  l’enqudte. 

')  Ilospice  de  St-Loup,  1 tille. 


5.  Echallens  . . . 

26 

— 

— 

* 

8 

12 

Bourgeois 

d«  la  tnmmunt  dt  residence 

7 

3 

3 

d’uut  aut  re  tomm.  du  cant. 

13 

— 

— 

— 

2| 

7 

d un  anlre  canton  . 

4 

— 

— 

— 

1 

2 

Etrangers  . . . 

1 

— 

— 

1 

— i 

- 

Vaud 

Noinbre  total  j 

Dtji 

places 

ßttnnmandrs 
poiretrt  places 

O 

O 

0 

« 

m 

1 
*o 

m 

| 

s 

% 

1 

1 

| 

!* 

M 

t 

«et 

1 

1 

1 |i 
ill 
iHt 

Commune8 : 

Bioley-Orjulaz  . . 

1 

— 

— 

1 

— i — 

— ■ 

Bottens  . . . . 

1 

— 

— 

1 

— — 

— 

Bretigny-sur  * Morrtai 

1 

— 

— 

— 

— l 

— 

< ’ngy 

1 

— 

— 

. ■■ 

i 

Echallens  . . . 

5 

— 

— 

1 

i 1 3 

— 

Etaguieres  . . . 

1 

— 

— 

— 

i 

Fey 

1 

— 

— 

— 

— 1 

— 

Goumoens-la-Ville  . 

1 

— 

— 

— 

— — 

i 

Morrens  . . . . 

2 

— 

— 

— 

— 1 

i 

Poliez-le -Grand 

6 

— 

— 

— 

2 4 

— 

Poliez-Pittet  . . 

2 

— 

— 

1 

— 1 

Ruevres  . . . . 

1 

— 

— 

— 

— 1 

— 

St-Barth61emy  • . 

1 

— 

— 

— 

— — 

i 

Villars-le-Terroir  . 

1 

““ 

— 

i 

Dan»  leu  eniuiuuni 

■8  d’A 

1 

ssena.  De 

1 

•nunartiu.  Kel 

«X 

neu«,  Frnideville,  (iouuioens-le-.lux. 

Malapalud,  Sit 

Oulens,  l’aillv,  Penthdrdax. 

Ktijrneng, 

Villars-Tiereeün 

et  VuurreuK  ll  n’a  et»! 

rwenad  anetin  £leve  rentrant 

dans  le  eadre  de  l'enquete. 

6.  Grandson  . . . 

3» 

— 

— 

15 

3 12 

.1 

Bourgeois 

i 

ii 

dt  la  communt  dr  residente 

18 

— 

— 

10 

- 8 

— 

d’unt  autn  nimm,  du  cant. 

11 

— 

— 

4 

2 ' 2 

3 

d’un  autre  canton  . 

4 

— 

— 

1 

l'|  2 

- 

Etrangers  . . . 

— 

— 

— 

— 

— i — 

— 

Communes : 

i 

i 

Coucise  . . . . 

3 

*| 

3 

Ficz 

1 

— 

• 

— 

1 - 

— 

Fontanezier  . . . 

1 

— 

— 

— 

— ' 1 

- 

Grandson  .... 

2 

— 

— 

1 

1 il  — 

— 

Novalles  . . . . 

3 

— 

— 

3 

— 

Provence  .... 

2 

— 

— 

2 

— 

Ste-Croix  .... 

19 

— 

— 

8 

11,10“ 

— 

Villars-Burqnin 

2 

— 

— 

1 

“1  1 

— 

Dans  les  eoinmnne«  de 

Bonrillars.  Bullet,  (.'bare- 

nairne,  (toreelles,  Fontniues, 

Gier.  Grandcvent.  Mau- 

uoriret.  Mutruz,  Onnens,  ltoniairou 

et  Vantrondry.  a 

n’a  «?fti  recensrf  aueun 

dleve 

rentrant  dans 

le  eadre 

l’en(|nete. 

7.  Lausanne  . . . 

140 

12 

25 

11 

5M6 

51 

Bourgeois 

dt  la  rommunt  dt  residtne« 

11 

1 

— 

lji  2 

1 

d’unt  antre  comm.  du  cani 

81 

5 

12 

S 

2 25 

29 

d’un  autre  canton  . 

29 

2 

10 

2! 

2if  5 

8 

Etrangers  . . . 

19 

4 

3 

-i  4 

7 

DTgiflzecT 
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Tand 

CS 

4» 

1» 

* 

5 

e 

5* 

Deji 

places 

Kecommandrs 
poorelre  places 

OJ 

o 

o 

'CS 

<0 

E 

•o 

«j 

c 

o 

z 

1 

1 

c 

I 

I 

** 

1 

1 

*• 

* 

| 

St 

5“ 

|i 

li 

a ~ 

1 8 
£ - 

Communes : 

C'heseaux  .... 

1 

1 

Crissier  . . . . 

2 

— 

— 

— 

— 

j 1 

1 

Epalinges  . . . 

2 

— 

— 

1 

1 

— 

Lausanne  . . . 

105 

12 

*)25 

2 

-n 

:i)20 

Le  Mont  . . . . 

18 

— 

— 

3 

— 

8 

2 

Paudex  .... 

2 

2 

Prilly 

7 

— 

— 

4 

— 

3 

— 

Pully 

3 

— 

— 

1 

1 

1 

Kenens  . . . . 

5 

— 

— 

— 

1 

4 

— 

Daus  les  eonununes  de  Relniont, 

Jouxtens-Mdzery 

et  Konianel,  il  n’a  dtd 

recensd  uueun  dleve 

rentrant 

dun»  le  eadre  de  l'enquete. 

8.  La  Valtee  . . . 

7 

— 

— 

o 

1 

3 

1 

Bourgeois 

1 

de  Is  commune  de  residente 

6 

— 

— 

2 

— 

3 

1 

d’ose  »Ire  («mm.  du  cant. 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

d un  autre  canton  . 

— 

— 

— 

— 

— 

! — 

— 

Etrangers  . . . 

I 

Communes : 

1 

L'Abbuve  . . . 

3 

1 

1 

1 1 

— 

Le  Chenit  . . . 

3 

— 

— 

1 

- 

1 

1 

Le  Lieu  .... 

1 

— 

— 

— 

_ 

1 

, 

— 

9.  Lavaux  . . . 

48 

_ _ 

18 

9 

2 

10 

9 

Bourgeois 

i 

de  la  commune  de  residente 

6 

— 

- 

2 

2 

2 

d’ane  antre  comm.  du  cant. 

25 

- 

3 

7 

2 

6 

7 

d un  autre  canton  . 

11 

— 

10 

— 

— 

1 

— 

Etrangers  . . . 

6 

— 

5 

— 

— 

1 

— 

Communes : 

Chexbres  . . . . 

4 

— 

— 

2 

— 

1 

1 

Grandvaux  . . . 

3 

— 

— 

2 

1 

— 

— 

Lutry 

22 

— 

5)18 

— 

1 

2 

1 

Puidoux  . . . . 

4 

— 

— 

— 

— 

i 3 

1 

Riez 

8 

— 

— 

8 

— 

5 

Rivaz 

3 

2 

— 

1 

i>t-Saphorin  . . . 

• 4 

- 

- 

— 

— 

4 

— 

Daus  les  communes  de  Cully,  Kpesses,  Kord.  8a- 
vijfiiy  et  Villette,  11  n’a  dtd  receusd  «nenn  eleve  ren- 
trant  dans  le  eadre  de  l'enquete. 

*)  Asllo  des  aveugles  it  Lausanne  13  Karbons  et 
4 Alles;  Disei plinai re  des  Croisettes  pres  Lausanne 
8 gar^ons. 

*)  1 Alle  se  tronve  k l’höpital  eantoual  k Lausanne 
et  1 garQon  a l'asile  orthopddique  ii  Lausanne. 

•)  1 gar^nn  a l'höpital  eantoual  k Lausanne. 

*)  I garenn  k l'asile  orthopddique  k Lausanne. 

*)  Colonie  dn  Cluitelard  pres  Lutry  18  Alles. 


Tand 

Zr 

U 

£ 

Deji 
place s 

Kfconunandis 

poureireplaces 

O 

o 

o 

I® 

'rt 

«0 

E 

■a 

cd 

c 

o 

Z 

* 

1 

i 

-3 

i 

r* 

3 

i 

s 

1 

i 

1 

3 

ii 

"*3 

3 § 

gi 

|i 

* JS 
B — ' 

I1 

10.  Morges  . . . 

«5 

— 

88 

8 

i 

17 

6 

Bourgeois 

de  1h  commune  de  residence 

13 

— 

— 

— 

— — j 

ii 

2 

d'une  untre  comm.  du  cant. 

36 

— 

18 

7 

i 

6 

4 

d’nn  autre  canton  . 

13 

— 

12 

1 

— 

— 

— 

Etrangers  . . . 

3 

— 

3 

— 

— 

— 

— 

Communes • 

Buchilion  .... 

1 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

Bussy  sur  Morges  . 

1 

— 

1 

— 

Clarmont  . . . . 

1 

— 

1 

Lenges  . . . . 

1 

— 

— 

— 

1 



Ecnblens  . . . . 

1 

1 

Etoy 

33 

— 

— 

— 

— 

Lonay  

4 

— 

— 

1 

i 

2 

Lullv 

1 

1 

Lussy  sur  Morges  . 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

Morges  . . . . 

7 

— 

— 

5 

— 

1 

1 

Reverolle  . . . 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

St-Prex  . . . . 

3 

— 

— 

— 

— 

2 

1 

St-Saphorin  . . . 

1 

1 

Tolocbenaz  . . . 

2 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

Villars-sous-Yens  . 

3 

— 

— 

— 

— 

2 

1 

Vuillierens  . . . 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

Y ens 

3 

— 

— 

— 

— 

3 

— 

Dans  les  cuniinnnes  d'Aclens,  Hreiulilens,  I)ti8»igny, 
Clianloiinay,  t’havannes,  Cliigny,  Collonibier,  Denens, 
Kelmndens.  Kcliiehens.  I.avigny,  Monnas.  Prd  verenge*. 
Bomanel,  8te-8ulpicc,  Vaux,  Villars-8te-Croix  et  Vuf- 
flens-lo-Oh&teau,  II  n’a  dtd  reeensd  aucun  eleve  ren- 
trant  ilaus  le  eadre  de  renquete. 


II.  Moudon  . . . 

mm 

n 

— 

17 

17 

10 

29 

4 

Bourgeois 
de  la  commune  de  residente 

27 

9 

1 

6, 

11 

1 

d’ane  autre  comm.  du  caut. 

36 

— 

17 

5 

2 

11 

1 

d’un  autre  canton  . 

10 

— 

— 

2 

1 

5 

2 

Etraugers  . . . 

4 

— 

— 

1 

11 

2 

— 

Communes : 
Bercher  . . . . 

4 

1 

i 

1 

2 

Bonlens  . . . . 

1 

— 

— 

1 

-| 

— 

— 

Brenles  . . . . 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

Chapelle  . . . . 

8 

— 

— 

— 

— 

3 

— 

C'bavannes  sur  Moudon 

1 

— 

— 

1 



— 

— 

Courtilles  . . . 

2 

— 

— 

2 

1 

— 

— 

Denezy  .... 

4 

— 

— 

1 

2 

— 

1 

Hennenchcs  . . . 

2 

— 

— 

2 

_!• 

— 

— 

Lovattens  . . . 

2 

— 

— 

2 

— 1 

— 

— 

Lnccns  . . . . 

9 

— 

— 

4 

2 

3 

— 

*)  Asile  de  l’Ksperanee  (faibles  d’esprit)  k Ktoy  18  j 
gnrnins  et  16  Alles. 
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Keji 

Recgmmandes 

Deji 

Recomnuadri 

ta» 

place» 

ponretreplicrs 

O 

o 

3 

plates 

pouretreplud 

0 

0 

ü 

£ 

3 I 

e g.a 

o 

■sT 

-s 

s 

*| 

Vaud 

i 1 
I 1 

Vaud 

ü 

ti 

1 

ii 

< 

u 

1 i ll 

E 

■o 

u 

B 

1 

i 

1 

5 

I 

• 

1 

■u 

I s| 

j \i* 

I llii 
« |-  2* 

c 

o 

z 

c 

5*5 

1 

1 

s = 

•»  a, 

i“ 

I 

II 

JiJt 

c 

e 

z 

Montaubion  . . . 

2 

1 

.2 

Communes : 

J 

Moudon  . . . . 

29 

-> 

— ; 1 1 10 

1 

L’ Abergement  . . 

3 

— 

— 

— 

2 

i 

Nevruz  . . . . 

1 

— i — 

-l-i'  l 

— 

Arnex  

1 

— 

— 

— 

Zf  1 

— 

Ogens 

1 

— -Ii  1 

— 

ßallaigues  . . . 

1 

— 

— 

— 

Prevonloup  . . . 

1 

• 

— i—  l 

-- 

B&ulmes  . . . . 

2 

— 

— 

1 

_ 

1 

— 

St-Cierges  . . . 

4 

— i — 

1 — ii  2 

1 

Chavoruay  . . . 

1 

— 

— 

— 

— 

!- 

i 

Sarzens  . . . . 

2 

— i — 

1|  1‘- 

— 

Les  Clees  . . . 

1 

— 

— 

— 

— 

l 

— 

Svens  

2 

— i — 

, — •;  i 

1 

Corcelles  . . . . 

2 

— 

— 

— 

_l 

l 

*)i 

Tbierrens  . . . 

3 

— . — 

1-'  3 

— 

Envy 

2 

— 

— 

— 

1| 

1 i 

— 

Vucherens  . . . 

3 

— ; — 

112  — 

— 

Juriens  . . . . 

1 

— 

— 

— 

— 1 

l 

— 

1 

1 l! 

Lignerolles  . . . 

1 

— 

— 

1 

_l 



— 

Orbe 

1 

— 



1 

... 

- 

— 

I)hii»  !<*»  communes  de  Biihkv,  ('henaHos,  Correvon, 
Creinin,  Domnlerre,  Ford,  jilarthomim,  Outen», 

Rauces  .... 
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Dans  log  communes  d’Arnex,  Beginns,  Bogls-Bos- 
sey,  Ohnvanneg-de-Bojcis,  Chavanncs-deg-Bols.  Phdserex, 
Co  Inning.  (.'rangier.  DuBiier,  Ufoolltr,  Glnglni,  Givrlns, 
Qland . Grens,  Mies,  Prangina,  Ht-Cercrueg , Hixny, 
Tannay,  Trtflex  et  Vieh,  il  n’a  i!t«:  recense  ancun  eleve 
re n tränt  dang  le  eadre  de  l’enquete 
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')  Institution  de  gourdg-nmetg  ii  Moudon  12^arv<>ns 
et  & tilles. 


Dans  le«  communes  d’Ajriez,  Bavois,  BofHen».  Bre- 
tonnicres.  Croy,  Monteherand,  La  Praz,  Premier.  K« 
mainmötier,  Serjfey,  Valeyres-gous- ltances,  Vaullon  et 
Vulteboeuf,  il  n’a  e’te  recense  atieitn  rflfrve  reut ra nt  Jans 
le  eadre  de  l’enquete. 


14.  Oron  . ...  75 
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de  I«  commune  de  residente  6 
d’une  autre  comm.  du  eint.  26 
d’nn  autre  canton  . 38 
Ertraugers  ...  5 
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Carouge  ....  2 
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Les  Cullayes  . . 2 
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Mdzieres  ....  3 
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Vulliens  ....  2 
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Dans  leg  coiiununeg  de  Bus»ijrny,  (’hätillen»,  (’<*- 
celleg-le-Jorat,  Keoteaux,  Kssertes.  Maracon,  Mont- 
prereyreg,  Oron-la-VUle,  Oron-le-CnAtel,  U^Kojrtnif. 
ltopraz,  Servion,  Thioleyres  et  Vtiibrove,  il  n’a  ete  re- 
cengd  aucun  dlftve  rentrant  dftis  le  eadre  de  1’enqaete. 
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Commune» : 
C’hamptauroz  . . 
Chevroux  . . . . 

Combreniont-le-ürand 
Corcelles  pr&s  Payerne 
Grandcour  . . 
Grauges-Marnand 
Henniez  . 

Mar n and  . 

Missy  . . 

Payerne  . 

Sassel  . . 
Scigneux  . 
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Dan«  los  communes  «Jo  Cerniaz,  (lomliremont-Ie- 
Potlt,  Kossens.  Soiloillon,  Villurs-Iiramard  et  Villareel, 
il  n’a  «5t«*  recensd  aucun  dl«*v<>  r«*ntrant  «laus  lo  cailre 
de  Peuqußte. 
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d’nne  autre  comm.  du  cant. 
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Etrangers  . . . 
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Vevey  .... 
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I)an«  la  commune  de  la  Tour-de-Peilr.  il  n’a  dt«* 
reoeii8«5  aucun  dlöve  rentrant  «laus  le  cadre  de  l’en(|uC‘te. 
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Yverdon  . . . . 
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Yvonand  . . . . 
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Hans  les  communes  deBureinel,  Dullit,  Kssortines, 
Gilly,  Lainz,  Mont,  PerroT.  Bolle,  Tartewnin  ct  Vinxel, 
il  n!»  dtd  reconcd  «neun  «51eve  rentrant  «lans  le  cadre 
«le  l’rnqntte. 


Dans  lescomnmnesde  Chamblon.  (’handaz.Chescaux- 
Xordnz,  Cronav,  Cnarny,  Epon«l«*8,  Kssert-Pittet,  Essert- 
soiis-C'liampve’nt,  Goss«’*!«*.  Mutliod,  Mdsery,  Montag-ny, 
Oppens,  Orjces,  Orzens,  P«»uiy,  Hovrav,  Öiicliv,  Husod- 
vaz,  Villars-Eponey  et  Villafs-sous-Clmmpvent,  il  n’a 
dt«*  recensd  aucun  dlcve  rentrant  «laus  lo  cadre  «lo  l’en-  | 
qulte. 
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1.  Brigue  . . . 
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2.  Conthey  . . . 
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X’indiqnent  imw  d’enfanta  rentrant  ilans  lc  cadro 

de  l'enquete,  loa  communes 

do  Brijcerlmd 

ot  Simpeln. 

*1  Los  potita  chiffroa  en 

nonpareilln  indiquent 

los 

enfuiit*  nionilemont  abaiMionne». 
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Iji  commune  de  Bourjj-St-IMerro  n’indique  pan  d’en- 
tanta  rentrant  dann  I»*  catlrc  de  l’enquöte. 
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X'indiqnent  pna  d’onfanta  rentrant  <Unn  le  eadrr 
de  IVnqucte,  Ick  COinnmnea  dt*  Blei,  Binn.  Blitxingon, 
(Jrschenen.  (iliirinfjoii.  Niederwald,  Obergestelen,  Reek- 
liifCon,  Steinhaus  et  Ulrichen« 

Los  renaeijfneinenla  des  eoininunoK  d' Aussorhinn, 
l'icsch,  l'icschcrthal,  Mithlihneh,  Rit7.ingen  ct  Selkin^m 
manqnent. 
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Communes : 

3 

1 

Vouvry  . . . . 

3 

— 



- 

1 

2 

1 Agaren  . . . . 

— 

— 

— 

— ! 

— - 

3 

‘ Ergisch  .... 

5 

— 

— 

— 

3 

— 

2 

La  commune  de  St-Gin^olph 

n'a  pa»  donne  de  reu- 

Erschmatt  . . . 

2 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

»ei^nemeiitH. 

• 

Feschei  . . . . 

2 

— 

— 

— 

• 

— 

2 

Gatnpel  . . . . 

2 

— 

— 

— 

-i 

2 

— 

9 a.  Raron  oriental  . 

12 

- 

— 

1 

6 

! l 

4 

Lenk 

i Leukerbad  . . . 

Wberems  . . . . 
■ Turtmann 

5 

1 

1 

3 

— 

— 

4 

1 

i 

1 

1 

1 

3 

— 

Bourgeois 

de  la  commune  de  residence 
d’uue  autre  comm.  du  cant. 

8 

4 

_ 

— 

1 

4 

2 

l 

3 

1 1 

Varen 

6 

— 

— 

5 

1 

— 

d nu  autre  canton  . 
Etrangers  . . . 

___ 

- 

____ 

_ __ 

X'hidiquent  pas  d’enfanta  rcntrant  dnng  le  cndre  de 

l'enquete,  les  eonnmines  de  Alblnen,  Bratsch  et  «ultet. 

Communes : 

I.es  renseignement»  manquent  nmir  Inden,  SAlgescii 

Ritsch 

1 









l 

1 

et  Luterem». 

Greich  .... 

1 

1 

7.  Martigny  . . . 

60 

— 

— 

28 

15 

15 

16 

Grengiols  . . . 

Mörel 

8 

2 

— 

— 

1 

5 

1 

|l 

3 

Bourgeois 

de  la  «immune  de  residence 

59 

— 

— 

22 

9 

15 

13 

Le»  rensei^nemeiits  manquent  pour  le»  comuuino» 
die  Hinter.  Filet  et  Hied-Mörel. 

d »ne  autre  comm.  du  cant. 

9 

— 

— 

1 

5 

— 

3 

d un  autre  canton  . 
Etrangers  . . . 

1 

. . 



i' 

__ _ 

— 

9 b-  Raron  Occidental 

21 

— 

— 

8 

1 

13 

4 

Communes : 

. 

Bourgeois 

1 

La  B:\tiaz  . . . 

4 

— 

— 

1 

1 

— 

2 

de  la  commune  de  residence 

19 

— 

— 

2 

1 

12 

4 

i ( harrat  . . . . 

3 

— 

— 



2 

1 

— 

d’une  antre  comm.  du  cant. 

2 

— 

— 

1 

— 

1 

- — 

Eully 

19 



— 

6 

3 

4 

6 

d’un  autre  canton  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

! 

Istfrables  . . . . 

5 

— 

— 

5 

— i 

— 

— 

Etrangers  . . . 

Digitized  by  Google 


Valais 


•_ 


Deji 

place» 


r—  ^ 

■i" 


KeMnimiudes 

pouretreplacrs 


■ üs 

i üf 


11,11 
I i*l» 


o 

o 

•o 


Valais 


« 

•»«< 

c 


9 

b 

— 

= 

O 


Deji 

places 


I 5' 

1 i 


ilecommandes 
pouretre  places 

I s 35 

II  §f 

1 1 fi 

I Sl 

I i-ä* 


C 

o 

*■© 


Commune# : 
Ansserberg  . 
Birchcn  . . 
Eischol  . . 
Hothenn  . . 
Niedergestelen 
Steg  . . . 
Unterblich 


2 

3 

7 

2 

2 

2 

3 


3 


X'indiquent  pa«  denfants  rcntrant  dnn*  I«»  cndre 
di1  IVnqiiete,  le«  commune«  df  Htutteii.  Kippcl,  Itnrnn 
et  Wilcr. 

Cid  Ir  de  Ferden  n'n  pa*  dniiuc  de  reilHeignement«. 


10.  St-Maurice  . . 29 


Bourgeois 

de  In  commune  de  residene 
d'une  autre  com  in.  da  ennt. 
<l’un  untre  cauton  . 
Etrangers  . . . 

Commune# : 


Collonges 


Dor£naz  . 
Evionnaz  . 
Finhaut  . 
Massongex 
Mex  . . 
St-Maurice 
Salvan 
Verossaz  . 


II.  Sierre 


Bourgeois 

de  In  (onimune  de  residente 
d’une  nulre  tonnn.  du  eint, 
(l’un  anrre  canton  . 
Etrangers  . . . 

Commune  8 : 

Ayer  . 

Chalais 
Chippia 
Lens 
Mifcge  . 

Mollens 
Ratidogne 
St-Leonard 
St-Lnc 
Sierre  . . 
Veuthöne 
Veyras 


27 

1 


1 


4 

1 

9 


0 
3 

1 
5 
7 
1 


69 


38 

30 


1 


2 

G 

2 

14 

4 

3 

3 

3 

4 

26 

1 

1 


22 


1 

21 


')22 


« 7 10 


6 7 1|  8 

1 


— 1 


1 


1 — 
1 - 
2 

1 | 1 , 3 

1 


— 1 


r>  2 2 


17 

4 


1 


1 

2 


— 2 

1 


1 


*)  Daus  l’lnstltut  de«  «ourdg-muets  k Gdronde. 


12.  Sion 


20 


Bourgeois 

de  In  commune  de  resident« 
d'une  autre  comm.  du  cant. 
d’un  autre  canton  . 
Etrangers  . . . 


12 

7 

1 


Commune# : 

Arbaz  . . . 

Bramois  . . 

Grimisuat 
Saviese  . . 
Sion  . . . 


1 

G 

1 

9 

12 


3 


5 4 9 


8 


4 2 

1 1 
— 1 


*)3 


1 
1 

3 1 


I.»  commune  de  Satins  n'indique  pns  d’enfnnts  ren- 
trunt  dang  1e  cndre  de  l’enquöte. 

I.es  rcnselgncmcnt«  mnnquent  ponr  ln  commune  de 
Veisoiimiz. 


2 

13.  Visp  . . . . 

52 

— 

— 

17 

14 

a» 

o 

1«! 

— 

Bourgeois 

— 

dv  U ciimmun«  dt  residente 

45 

— 

— 

16 

10 

5 

14 

— 

d’une  autre  comm.  du  »nt. 

7 

— 

— 

1 

4 

2 

1 

dnn  autre  canton  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

Etrangers  . . . 

— 

— 

Communes : 

Almagell  . . . . 

2 

— 

— 

— 

— 

2 

— 1 

15 

Eiholz 

7 

— 

— 

1 

5 

' 

1 

Eisten 

2 

— 

— 

2 

— 

1 Q 

Emd 

8 

— 

— 

— 

4 

| 

4 

lO 

O 

Fee  

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

£ä 

Grächen  . . . . 

3 

— 

— 

2 

— 

1 

Im  Grnud  . . * 

3 

— 

— 

1 

2 

— 

Bälden  . . . . 

2 

— 

— 

2 

— 

Randa  

2 

— 

— 

1 

1 

St.  Niklans  . . . 

4 

— 

— 

— 

1 

1 

2 

2 

Stalden  . . . . 

2 

— 

— 

1 

— 

I 

Staldenried  . . . 

2 

— 

— 

1 

1 

— 

3 

Tilsch 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

1 

Törbcl  . . . . 

8 

— 

— 

6 

— 

— 

2 

1 

Visp 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

2 

Zeneggen  . . 

2 

— 

— 

— 

1 

t — 

1 

2 

3 

K’lndiqnent  pa«  d’enfant«  rentrant  dans  le  eadre 
de  renquete,  le«  commune«  de  Halen  et  Visperterbinen. 

Les  rcnseignemeiit«  manquent  pour  le«  comtnuuc* 
de  Kaltsehieder.  Gründen  et  Zermatt. 

•)  L)nn8  l'orphelinat  de  Sion. 
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Canton  de  TVeiielultel. 


Neuchatel 

Nonibre  total 

Ptja 

plaeei 

Iltcommandtt 
pouretr«  places 

0» 

o 

o 

•<c 

U) 

E 

T3 

CQ 

c 

o 

z 

n 

1 

2 

-3 

, _ 

P 

1 

1 

i 

i 

|1 

■3 

11 

il 

it 

Canton  . . . . 

809 

6 

90 

76 

53 

50 

84 

!*8 

tr, 

2 

7 

i 

i 

Bourgeois 

dt  la  (omnunt  de  residtnet 

75 

— 

29 

17 

9 

12 

8 

82 

2t» 

i 

2 

d'une  autre  comm.  du  caut. 

9t) 

4 

36 

19 

19 

7 

5 

85 

i 

l 

d'un  antre  canton  . 

125 

2 

21 

39 

18 

27 

18 

2«; 

21 

8 

i 

i 

Etrangers  . . . 

19 

— 

4 

1 

7 

I 4 

3 

5 

4 

i 

Districts : 

1.  Boudry  . . . 

37 

— 

1 

7 

23 

— 

3 

2 1 

i 

2.  La  (’haux-de-Fonds 

60 

— 

— 

20 

26 

3 

11 

3.  Le  Locle  . . . 

80 



41 

20 

10 

3 

6 

47 

41 

2 

4 

4.  Neuchatel . . . 

60 

6 

12 

18 

4 j 

12 

8 

12 

12 

5.  Val-de-Ruz  . . 

23 

— 

2 

0 

4 

6 

6 

2 

1 1 

i 

6.  Val-de-Travers  . 

49 

— 

34 

6 

3 

3 

3 

84 

84 

1.  Boudry  . . . . 

87 

— 

1 

m 

* 

6 

28 

— 

Bourgeois 

de  la  commune  de  residsne« 

12 

— 

— 

3 

2 

7 

— 

d’unt  autre  comm.  du  cant. 

7 

— 

1 

— 

4 

2 

— 

d un  autre  canton  . 

18 

— 

— 

4 

— 

14 

— 

Etrangers  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Comtnunes  : 

Au vernier  . . . 

5 

— 

— 

3 

0 

— 

Boudry  .... 

3 

— 

*)1 

— 

-1 

2 

— 

Bevaix  .... 

2 

— 

— 

1 

— 

1 

— 

Colombier  . . . 

2 

— 

— 

— 

I1 

1 

— 

Corcelles  - Cormondrtche 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

Cortaillod  . . . 

5 

— 

— 

— 

2 

3 

— 

Gorgier  .... 

13 

— 

— 

3 



10 

— 

Montalchez  . . . 

8 

— 

— 

— 

i! 

2 

— 

Rochefort  . . . 

2 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

Vaurmarcns-Teratax  . 

1 

I 

1 

Neuchatel 


9 

s_ 

JS 


Ptji 

places 

Recommandt! 
pour  etre  places 

1 

M 

| 

0 

•a 

1 

| 

gl 

1 

SD 

1 

1 

II 

s? 

i 

§ 

fl 

Ü 

M | 

j* 

-i 

s- 

— 

— 

20 

26 

8 

2 

3 

— 



3 

8 

1 

— 

— 

15 

9 

2 

— 

— 

— 

6 

- 





20 

25 

1 

“ 

1 

2 

o 

ä 

■m 

u> 

E 

■o 

c 


X'neousent  nticun  cnfnnt  rentrant  dans  1p  endre  de 
IVnqnete:  l«-s  eommunp#  de  Böte,  Brot-dessmis,  Fre- 
8o us,  Ppbphx  ot  8t-Aubln. 

l,  Dans  IVtabllssement  de  Beliuont. 


2.  La  Chaux-de-Fonds 

Bourgeois 
dt  la  commune  dt  residente 
d'unt  autre  comm.  du  taut, 
d'un  antre  canton  . 
Etrangers  . , . 

Comtnunes : 

La  Chaux-de-Fonds 
Les  Eplatnres  . . 


<><) 


ö 

14 

34 

7 

55 

5 


11 


N'accusent  »neun  onfaut  rentrant  dans  le  cadre  de 
l’enquete : los  eommunes  des  IManehettes  et  d«>  la  Bagnc. 


3.  Le  Locle  ...  so 

Bourgeois 

dt  la  tommunt  dt  residence 
d’une  autrt  eomui.  du  (aut. 
d’un  autre  canton  . 
Etrangers  . . . 

Comtnunes : 

Les  Brenets  . . 

La  Brävinc  . . . 

Le  Locle  .... 

Les  Ponts-de-Martel 


SO 

— 

41 

20 

10 

8 

25 

15 

6 

1 

1 

28 

— 

15 

6 

5 

1 

22 

— 

8 

8 

3 

1 

5 

— 

3 

— 

1 

— 

2 

7 

— 

— 

3 

1 

3 

— 

70 

— 

i)ll 

17 

6 

2 

1 

— 

' 

1 

N’accnse  «neun  enf.int  rentrant  dans  le  eadre  de 
renqnete:  Brot-Phunbox. 


4.  Neuchatel  ...  BO 


Bourgeois 
d«  la  commune  de  residence 
d’une  antre  o>mm.  du  (ant. 
d’un  autre  canton  . 
Etrangers  . . . 

Com  »tun  es: 
Cressier  . . . 
Enges  .... 
Lignifcres  . . 
Marin-Epagnier 
Neuchatel  . . 
St-Blaise  . . . 


7 

14 

34 

5 

4 

1 

4 

1 

49 

1 


« 

« 

18 

4 

12 

8 

. 

1 

2 

2 

2 

4 

4 

6 

- 

— 

— 

2 

7 

11 

2 

7 

5 

— 

1 

— 

— 

3 

1 

— 

2)3 

4 

— 

1 

1 

— 

6 

3)9 

•* 

14 

4 

10 

1 

6 

1 

1 

N’accusent  aucun  enfant  rentrant  dans  le  cadre  de 
renqnete:  les  comtnunes  de  Cornaux,  I^a  Condre,  Hau- 
terlve,  Landeron-Combea  et  Thlellc-Wavre. 

*)  Dans  rdtablisseinent  des  Billodes. 

Asile  «le  Cressier. 

Prdbarreau. 

8 


=1 


5*U 
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Neuchatel 

Nombre  total 

Dtji 

plaeei 

Kftouimandrs 
ponr  etre  placei 

O 

u 

J® 

w 

e 

T3 

es 

c 

o 

Z 

Neuchatel 

Nombre  total 

Dtji 

plates 

Kfomnuad'S 
pour  etre  plaers 

O 

o 

*E 

ra 

c 

o 

2» 

| 

1 

1 

I 

•«* 

•*» 

1 

5t 

1* 

1 

1 

I 

i 

1* 

«i 

fl 

ii 

1 1 
I §1 

1 J* 

f 

I 

1 

5 

•m 

si 

1- 

°i 

i 

«=  JS 

it 

5.  Val-de-Ruz  . . 

28 



2 

5 

4 

6 

6 

6.  Val-de-Travers  . 

49 

— 1 84 

6 

3 

3 

3 

Bourgeois 

Bourgeois 

dt  1«  commune  de  residente 

9 

— 

4 

1 

1 

3 

de  lu  commune  de  rrsidtnet 

17 

— U 

1 

__ _ 1 

1 

1 

d unc  aulrt  t»mni.  du  cant. 

5 

2 

— 

l 

2 

d'une  autre  eomm  du  eint. 

22 

— 14 

4 

1 

1 

2 

d un  autre  canton  . 

9 

— 

— 

1 

2 

3 

3 

d’un  autre  canton  . 

8 

— I 6 

2 



Etrangers  . . . 

“ 

' 

“ 

" 

Etrangers  . . . 

2 

1 

1 

— 

1 

— 

Co  mm  un  es : 

C'kezard-St-Martin . 

2 

— 



1 

— 

— 

1 

Communes: 

Coffrane  . . . . 

5 

— 

— 

2 

— 

2 

1 

Les  Bavards  . . 

16 

— ‘)K 

— 

1 

1 

— 

Dombresson  . . . 

5 

— 

»)2 

— 

3 

— 

— 

Buttes  . . . . 

15 

- RI» 

— 

I 

— 

Fenin-Vilars-Saules 

2 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

Convet  . . . . 

5 

— — 

D 

1 — 

— 

Fonraines  . . . 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

Fleurier  . . . . 

2 



— 

— 

1 

1 

Hauts-Geueveys 

2 

— 

— 

— 

— 

2 

- 

Mötiers  . . . . 

4 

— 

1 

2 



1 

Pilquier  . . . . 

2 

— 

— 

1 

— 

1 

St-Sulpice  . . . 

1 

— t — 

— 

— 

1 

— 

Savagnier  . . . 

2 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

Travers  . . . . 

2 

— — 

— 

1 

1 

Villiers  . . . . 

2 

— 

— 

— 

- 

2 

Les  Verrieres  . . 

4 

— r)4 

— 

- 

- 

— 

N'MGCutient  hiiciiii  PiifHiit  rciitnuit  dans  1p  cadre  iIp 
renquptP:  les  communes  de  lioiiderilliers,  Oruler,  En 
Kollnn,  Fontaliipraelon,  Gencveya-snr-CoffrHue,  Mmit- 
niolliii  Pt  Valandin. 

')  Dans  l’orplipliuat  Höret. 


')  Dans  l’usile  de*  Hayards. 

\ Dans  l'aailp  des  Butte*. 

’)  Dana  l'lnstitut  Sully  Ijunbelet. 


Canton  de  Geneve. 


Canton  .... 

185 

— 

38 

69 

42 

31 

5 

1.  Ville  de  Geneve  . 

78 

— 

*)« 

3 9 

15 

12 

HS 

ii 

i 

1H 

8 

i 

Bourgeois 

Bourgeois 

de  la  commune  de  residente 

24 

— 

5 

11 

5 

2 

de  la  commune  dt  residente 

44 

X 

— 

9 

5 

14 

9 

s 

11 

1 

d’nne  autre  comm.  du  cant. 
d’un  autre  canton  . 

2 

32 

— 

1 

1 

18 

2)7 

rj 

i 

d’une  autre  comm.  du  cant. 

34 

— 

5 

11 

12 

5 

1 

Etrangers  . . . 

15 

— 

— 

9 

3 

3 

s 

i 

6 

2 

d’un  autre  canton  . 

67 

— 

16 

26 

12 

11 

2 

2.  Rive  droite  . . 

23 

— 

16 

o 

8 

2 

12 

5 

i 

« 

Etrangers  . . . 

40 

— 

8 

18 

9 

4 

1 

Bourgeois 

5 

4 

l 

de  la  comuiuae  de  residente 

5 

— 

4 

— 

— 

1 

Districts : 

d’nne  autrt  comm.  du  cant. 
d’un  autre  canton  . 

2 

8 

— 

6 

1 

1 

1 

1 

— 

1.  Ville  de  Geneve 

73 

— 

6 

39 

15 

12 

1 

Etrangers  . . . 

8 

— 

6 

— 

1 

1 

14 

5 

l 

7 

i 

2.  Rive  droite  . . 

23 

— 

16 

2 

3 

2 

— 

Communes : 

3.  Rive  ganche 

89 

l» 

— 

16 

i; 

28 

24 

u 

17 

4 

Dardagny  . . . 
Genthod  . . . . 

1 

1 

— 

1 

1 

Graud-Saconnex 

2 

— 

— 

2 

— 

')  Dans  rorphelinu 
*)  Dout  1 da  ns  l'or 

t PA  nt 

oiihI  iltin 

dp  I^tuKnune 

phelinat  de  Varenibc. 
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Geneve 


- 


c 


l»eja 

l'lafrS 

i i 

m VI 

1 I 

1 5t 

1 i“ 


Kecommandrs 
pouretre  placrs 


— — =*3 

I i ji 

3 I 

| 5_  i| 

5 5t  *i 

5 5-^§- 


Gen&ve 


liej» 

placrs 


« 1_ 

Jt 

■s  “ 


s 

3 

I 


Hecomuiandes 
pouretre  plices 


"5  ■£  g.s 

1 1 gi 

s J 

I I 


i! 


§ =5 

••  ••  ÖL 

1 l“l 


© 

o 

■8 


E 

■a 

<3 


Meyrin  . . 
JPetit-Saconnex 
Vernier  . . 


2 

16 

1 


*)W 


1 1 
1 — 


I. 


N'accusent  aueun  enfnnt  rentrant  dans  Ip  cadre  dp 
l’enqnete:  les  commune*  dp  Bellevue,  Ctflijrny,  Collex- 
Kossy,  Prdgny,  Russin,  Satigny  pt  Verso  Ix. 


3.  Rive  gauche  . . 

89 

— 

16 

28 

24 

17 

4 

Bourgeois 

de  Is  commune  de  residente 

15 

— 

3 

4 

8 

— 

d’une  antre  comm.  du  cant. 

30 

— 

4 

9 

11 

5 

1 

d’un  antre  canton  . 

27 

— 

10 

7 

4 

4 

2 

Etrangers  . . . 

17 

— 

2 

9 

5 

1 

Communes : 
Avuay 

1 

1 

1 

Bardonnex  . . . 

1 

— 

— 

-- 

1 

— 

Bernex  . . . . 

1 

1 

_ 

*)  Daus  l’institut  d 

PS  SOI 

rds- 

uuet 

f» 

Carouge  . . . 
Cartigny  . . . 
Chancy  . . . 
Chene-Bongeries 
Collouge-Bellerive 
Cologny  . 
Confignon 
Gy  . . . 
Hennance 
Jussy  . . 
Laconnex 
Lancy  . . 
Meinier  . 
Perly-Certonx 
Plainpalais 
Plan-les-Ouates 


14 
3 
1 

16 

3 

1 

1 

2 

10 

2 

3 

3 

9 

1 

15 
2 


')M 


!)2 


6 


i — 

3 

l|i- 

1 4 


I 


N'accusent  aiieuti  pnfant  rentrant  dans  1p  eadre  dp 
l'eiuiuöte : les  couinmunes  <le  Airp-Ia-Ville,  Anicre, 
Avully,  Chene-Bourg.  t’houlex,  Corsier,  Eaux-Vlves, 
Onex,  Presiiiffp«.  Puplinpe,  Horal,  Thönex,  Troinex, 
Vandoeuvres  et  Veyrier. 

*)  8 dans  l’dcole  des  sourds-muet*  et  *S  dans  Pdeole 
rurale  de  In  „Pommlfcre“. 

’)  Dans  l'asile  des  dpUeptiques. 
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I.  Eidgenössische  polytechnische  Schule. *) 

1.  Schülerschaft.  Die  Frequenz  der  Schule  während  der 
Schuljahre  1894/95  und  1895/96  (je  Wintersemester  und  Sommer- 
semester) ergibt  sich  aus  folgender  Übersicht: 

Neu-Aifnahmen  limaif-FrtqaeQi  1H94.96  1895/96 

1894/95  i »«5/96  1S9I/95  1895/96  Schweizer  Ausländer  Schweizer  Ausländer 
12 
61 
96 
44 
12 
10 
3 


Fachschule 

I.  Bauschule  . . . . 

II.  Ingenieurschule  . . 

III.  Mechanisch-technische  Schale  . 

IV.  Chemisch-technische  Schule  *) . 

( a.  Forstschule  . . . 

V.J  b.  Landwirtschaftliche  Schale 

[ c.  Kaltarinztaiear-Sehale 
VI.  Schnle für  Fachlehrer: 

a.  Mathematische  Sektion 

b.  ÜfttarftHseasehaftliehe  Sektion  . 


22 

39 

48 

26 

13 

36 

12 

53 

198 

177 

102 

96 

103 

74 

119 

288 

323 

167 

121 

172 

151 

58 

138 

139 

67 

71 

63 

76 

7 

27 

27 

25 

2 

25 

2 

12 

26 

24 

15 

11 

13 

11 

3 

9 

9 

8 

1 

9 

— 

10  1 
6 J 

[ 32 

40 

21 

11 

20 

20 

290 

757 

787 

431 

326 

441 

346 

57% 

43% 

56  % 

44% 

720 

411 

309 

431 

326 

Sektion. 

59% 

41  % 

57% 

43  % 

1893(91  237 


Von  den  neu  aufgenommenen  249  Schülern  pro  1894/95  (290 
pro  1895/96)  hatten  137  (1895/96:  81)  die  Aufnahmsprüfung  zu 
bestehen,  nämlich  39  Schweizer  und  98  Ausländer;  die  übrigen  161 
(100  Schweizer  und  61  Ausländer)  dagegen  nicht  (1895/96:209), 
da  sic  im  Besitze  genügender  Maturitätsausweise  waren. 

Die  Zahl  der  Anmeldungen  hat  betragen  pro  1894/95:  340 
(Oktober  1894:  315,  Sommersemester  25);  pro  1895/96 : 370  (Ok- 
tober 1895:  355,  Sommersemestcr  1896:  15).  Davon  haben  ihre 
Anmeldung  vor  der  Prüfung  zurückgezogen  1894/95:  42,  1895,96: 
33,  und  es  sind  Abweisungen  erfolgt  infolge  ungenügenden  Be- 
stehens der  Prüfung:  1894/95:  49  (36  % der  Geprüften);  1895/96: 
47  (36  o/o). 

!)  Nach  den  Geschäftsberichten  des  eidgenössischen  Departements  des  Innern 
pro  1895  und  1896. 


Zweiter  Abschnitt. 


Förderung  des  Unterrichtswesens  durch  den  Bund 

in  den  Jahren  1895  und  1898. 
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Die  Vermehrung  der  Schülerzahl  wird  durch  die  Frequenz- 
steigerung der  mechanisch-technischen  Schule  erklärt  (323  regel- 
mässige Schüler  pro  1895/96  gegen  262  pro  1893/94);  sie  ist 
im  wesentlichen  eine  Folge  des  grossen  Aufschwungs  auf  dem  Ge- 
biete der  Elektrotechnik. 

Zu  den  regelmässigen  757  Schülern  pro  1894/95,  pro 
(1895/96  787)  kamen  noch  473,  bezw.  463  Auditoren1),  so  dass 
die  Gesamtfrequenz  auf  1230,  bezw.  1250  anstieg. 

Uber  das  Prüfungswesen  am  Polytechnikum  Zürich  in  den 
Schuljahren  1894/95  und  1895/96  gibt  die  folgende  Übersicht 
Auskunft: 

Schuljahr  1894/95. 


C 

('borjciinjco- 

m 

ca' 

8 

« 

c 

tliploinpriifUiifO'U 

j 

u 

4) 

ja 

im  Oktober 

C/3 

* 

Fachschule 

2 

** 

6 

c 

c 

und  April 

k* 

-qs 

s* 

V. 

mp 

5 

* 

o 

s 

0 

fco 

t 8f 

k.  . • 

® 9 

fco 

ES 

ä 

o 

8) 

9 

JB 

& 

b 

00 

3 

< 

o 

3 

CU 

*- 

T 

A 

O 

-q 

’«> 

S 

ta 

B* 

— • v: 

M *2 

S 

2 ‘~r' 

" v- 

• 

tu  B 
> >/ 

Ü = 

SS 

aM> 

CS 

m 

m 

oc. 

1L 

5 

S 

«0 

£ 

g 

3 

*3. 

5 

Bauschule  .... 

32 

5 

26 

i 

9 

5 

4 

7 

4 

2 

2 

Ingenieurschule  . . 

159 

15 

116 

28 

30 

12 

18 

39 

19 

8 

16 

Mechan.-techn.  Schule 

232 

18 

195 

19 

49 

24 

25 

55 

22 

2 

20 

Chem.-techn.  Schule  . 

102 

23 

70 

9 

31 

11 

20 

30 

21 

5 

16*) 

Forstschule  .... 

19 

— 

17 

2 

9 

2 

7 

8 

6 

— 

6 

Landwirtschaft!.  Schale 

17 

2 

11 

4 

5 

— 

5 

9 

4 

— . 

4 

Kulturingenieur  - Schale 

6 

2 

4 

— 

1 

— 

1 

3 

1 

— 

1 

Fach!  eh  rerschale  | AkttiK  {'  * 

i 

17 

1 

7 

16 

— 

3 

3 

1 

2 

3 

3 

4 

2 

— 

2 

1894/95 : 

591 

66 

462 

63 

140 

55 

85 

158 

79 

12 

67 

Schuljahr  189596. 

Bauschule  .... 

39 

6 

32 

1 

5 

1 

4 

9 

6 



6 

Ingenieurschule  . . 

136 

17 

109 

10 

,‘19 

14 

25 

41 

20 

4 

16 

Mechan.-techn.  Schule 

258 

23 

209 

26 

47 

14 

33 

66 

80 

7 

23 

Chem.-techn.  Schule  . 

109 

12 

92 

5 

25 

8 

17 

25 

18 

3 

15 

Forstschule  .... 

21 

1 

20 

— 

9 

2 

< 

6 

6 

— 

6 

Landwirtschaft!.  Schale 

19 

4 

15 

— 

4 

— 

4 

5 

4 

— 

4 

Kulturingenieur  - Stlul* 

7 

— 

6 

1 

2 

— 

2 

2 

2 

1 

1 

Fach Mnmlik  ( tML  !'  * 
V n • 

9 

11 

3 

1 

6 

10 

" 

2 

7 

1 

1 

7 

7 

11 

2 

6 

— 

2 

6 

1895.96 : 

609 

67 

499 

43 

140 

40  100 

172 

94 

15 

79 

*)  Worunter  1 Pharmazeut. 


Stipendien.  Um  solche  bewarben  sich  1895  19  Studirende 
(1896:  23),  von  denen  18  berücksichtigt  (1896:  22)  und  im  ganzen 
mit  Fr.  6100  (1896:  Fr.  6150)  unterstützt  wurden.  Über  die  Vor- 
schriften bei  der  Stipendienerteilung  sind  die  bezüglichen  Regle- 
mente  in  Beilage  I des  vorliegenden  Jahrbuches  zu  vergleichen. 

1)  In  der  Mehrzahl  für  die  Fächer  der  VII.  Abteilung,  zum  Teil  der  Stu- 
dentenschaft der  Hochschule  angehörend. 
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Das  Schulgeld  wurde  1895  28  (1896:  21)  Schülern  erlassen. 
Zusammen  mit  den  Stipendiaten,  die  als  solche  ohne  weiteres  Schul- 
gelderlass geniessen,  sahen  sich  demnach  1895  42  (1896:  48)  Stu- 
dirende  von  der  Bezahlung  des  Schulgeldes  befreit. 

2.  Lehr  e r s c h a f t.  Beim  Unterrichte  in  Vorlesungen,  Übungen 
und  Arbeiten  aller  Art  waren  betätigt: 

Wintersemester  Sommerumester  Schuljahr 


Fest  angestellte  Professoren  und  Lehrer.  . 

1894, «6 

55 

1896 

56 

1895/96 

66 

Honorarprofessoren 

— 

— - 

— (6) 

Assistenten  (wovon  zugleich  als  Privat- 
dozenten tätig  oder  mit  bestimmten  Lehr- 
aufträgen bedacht) 

25  (8) 

27  (8) 

33(6) 

Anderweitige  mit  bestimmten  Lehraufträgen 
bedachte  Dozenten 

9 

9 

5 

Privatdozeuten  (Assistenten,  die  zugleich  Pri- 
vatdozenten sind,  nicht  inbegriffen)  . . 

32 

28 

32 

(Davon  mit  bestimmten  Lehraufträgen 
bedacht)  

(9) 

(8) 

(6) 

Total 

130 

128 

136 

Die  Zahl  der  pensionirten  Professoren  ist  von  7 im  Jahre 
1894  auf  4 im  Jahre  1896  zurückgegangen. 

8.  Organisatorisches.  Entsprechend  den  Fortschritten 
auf  allen  technischen  Gebieten  erscheint  es  als  selbstverständlich, 
dass  auch  der  Lehrplan  der  einzelnen  Fachschulen  des  Polytechni- 
kums in  beständigem  Fluss  begriffen  ist  und  hierin  den  Be- 
dürfnissen der  W issenschaft  in  Fühlung  mit  dem  praktischen  Leben 
zu  entsprechen  sucht.  So  wären  denn  eine  ganze  Reihe  von  kleinern 
und  grossem  Änderungen  der  Studienpläne  in  den  letzten  Jahren 
namhaft  zu  machen;  doch  seien  hier  nur  die  wichtigsten  heraus- 
gehoben. 

Mit  Bezug  auf  die  immerfort  gestellten  Wünsche  betreffend 
die  Aufnahme  neuer  Fächer  und  Stunden  in  den  Stundenplan  der 
Fachschulen  spricht  sich  der  Geschäftsbericht  des  Bundesrates 
(Departement  des  Innern)  folgendermassen  aus: 

„Die  Einführung  neuer  Unterrichtsfächer  in  die  Studienpläne 
der  Fachschulen  erfolgte  nach  Möglichkeit  und  zwar  meistens  so, 
dass  den  Studirenden  hinsichtlich  dieser  Fächer  die  Wohltat  der 
Reglementsbestimmung  gewahrt  blieb,  nach  welcher  an  den  Fach- 
schulen vom  dritten  Jahre  an  die  Auswahl  des  Unterrichtsstoffes 
innerhalb  des  Rahmens  des  Jahreskurses  frei  ist.  Auf  Grund  dieser 
Bestimmung  lassen  sich  die  Studienpläne,  ohne  die  Studirenden  zu 
überlasten  und  die  Studienzeit  noch  weiter  auszudehnen,  erweitern, 
so  dass  auch  die  Nebenzweige  der  Hauptfächer  sich  ausreichend 
berücksichtigt  finden.  Indem  die  Schule  auf  diesem  Wege  vor- 
geht, bietet  sie  den  Studirenden  auch  die  Möglichkeit,  nach  Be- 
lieben ihre  Studien  schliesslich  auf  einen  besondern  Zweig  des  von 
der  Fachschule  vertretenen  Berufes  zu  richten.“ 
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In  der  Bauschule  ist  der  bis  anhin  fakultative  Unterricht  in 
Hygieine  obligatorisch  erklärt  worden;  die  Stundenzahl  für  das 
wichtige  Fach  „Technologie  der  Baumaterialien14  ist  für  die  ßau- 
und  Ingenieurschule  von  2 auf  3 Stunden  erhöht  worden,  im  ersten 
Kurs  der  Bauschule  für  die  Baukonstruktionslehre  von  3 auf 
4 Stunden. 

An  der  Ingenieurschule  ist  der  Unterricht  in  „angewandter 
Elektrotechnik*4  neu  eingeführt  worden.  Im  fernem  ist  im  Sinne 
der  Bestimmungen  des  Schulreglements,  wonach  den  Stndirenden 
der  höhern  Kurse  die  Auswahl  unter  den  gebotenen  Fächern  frei- 
steht, auch  „geodätisches  Praktikum14  und  „technologisches  Prak- 
tikum41 im  Studienplane  der  Ingenieurschule  berücksichtigt.  Ein 
neuer  Studienplan  für  diese  Abteilung,  der  allen  gegenwärtig 
geltenden  Anforderungen  und  Bedürfnissen  Rechnung  tragen  soll, 
ist  in  Arbeit. 

Der  Studienplan  der  mechanisch-technischen  Schule  er- 
hielt im  Sommersemester  1895  die  endgültige  Ausgestaltung  nach 
den  längst  gehegten  Plänen.  „Durch  etwelche  Umgestaltung  und 
Erweiterung  des  Unterrichtes  in  theoretischer  und  angewandter 
Elektrotechnik  und  in  Maschinenbau  und  durch  Einführung  der 
„Fabrikanlagen44  als  neues  Unterrichtsfach  in  den  obersten  Jahres- 
kurs ist  der  Maschinenbau  mit  der  Elektrotechnik  nun  in  zweck- 
mässige organische  Verbindung  gebracht  und  der  Studienplan  so 
eingerichtet,  dass  den  Stndirenden  Gelegenheit  geboten  ist,  sich 
nach  freier  Wahl  als  Maschinenkonstrukteur,  als  Elektrotechniker 
oder  als  Fabrikingenieur  besonders  auszubilden.“ 

Bei  der  chemisch-technischen  Abteilung  ist  die  Durch- 
führung des  neuen  auf  7 Semester  ausgedehnten  Studienplancs  mit 
dem  Wintersemester  1894/95  zum  Abschlüsse  gelangt.  Besonderer 
Unterricht  wird  nun  auch  in  Elektrochemie  erteilt  und  zwar  ist  int 
II.  Kurs  ein  Kurs  über  „Elektrochemie  mit  Praktikum“,  sodann 
auch  „bakteriologische  Übungen“  eingefügt  worden. 

Die  projektirte  Ausdehnung  des  Studienplanes  der  Forst- 
schule auf  7 Semester  wurde  fallen  gelassen  und  innerhalb  des 
bisherigen  Rahmens  von  6 Semestern  die  notwendige  Revisions- 
arbeit vorgenommen. 

Für  die  Kulturingcnieurschule  gelangte  der  neue,  von  7 
auf  5 Semester  verkürzte  Unterrichtsplan  zur  Ausführung.  Als 
neues  Fach  ist  eine  Vorlesung  über  „Ausgleichungsrechnungen“ 
eingeführt  worden. 

Der  Studienplan  der  landwirtschaftlichen  Schule  ist  durch  Auf- 
nahme von  Vorlesungen  über  „Molkereiwesen“  und  „Bakteriologie“ 
ergänzt  worden. 

Für  eine  Reihe  der  neuen  Fachgebiete  sind  frische  Lehrkräfte 
eingestellt  worden. 
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4.  Anstalten  für  Übungen,  Arbeiten,  Untersuchungen. 
Die  verschiedenen  Laboratorien  und  Werkstätten  zählten  an  Prak- 
tikanten : 


Winter  Sommer  Winter  Sommer 


Physikalisches  Institut : 

1894  95 

1895 

1896  9« 

1896 

Allgemeine  Übungslaboratorieu 

60 

35 

71 

36 

Elektrotechnische  Laboratorien 

76 

30 

70 

Wissenschaftliche  Laboratorien 

Chemisch-technische  Schule : 

14 

15 

22 

16 

Analytisch-chemisches  Laboratorinra  *) . . . 

94 

— 

94 

91 

Technisch-chemisches  Laboratorium  . . . 

60 

47 

57 

43 

Pharmazeutisches  Laboratorium 

4 

7 

4 

7 

Bakteriologisches  Laboratorium 

Agrikulturchemisches  Laboratorium  der  land- 

4 

5 

6 

5 

wirtschaftlichen  Schule 

8 

20 

6 

17 

Photographisches  Laboratorinm 

— 

20 

30 

30 

Zoologisches  Laboratorinm 

Maschinen-Laboratorium  der  mechan.-techn. 

8 

7 

10 

5 

Schule 

48 

25 

63 

Petrographisches  Praktiknm 

— 

10 

7 

Modellirwerkstätte 

19 

— 

25 

8 

')  Inkl.  Stnriirendc  der  inechnnisoh-teehnisohen  Schule:  1894  »6:  36;  1895/90  : 35. 

5.  Sammlungen.  Auch  in  den  Jahren  1895  und  1896  hatten 
sich  die  Sammlungen  und  die  Bibliothek  zahlreicher,  zum  Teil 
recht  bedeutender  Geschenke  zu  erfreuen.  Diese  sowie  die  syste- 
matische Äufnung  des  Sammlungsmaterials  beanspruchen  immer 
mehr  Raum,  neue  Einrichtungen,  grössere  Mittel  für  Unterbringung, 
Unterhalt  und  Besorgung.  Erweiterungen  des  Unterrichts,  Ein- 
führung neuer  Unterrichtsfächer  nötigen  zur  Erweiterung  bestehen- 
der oder  zur  Anlage  neuer  Sammlungen  und  Unterrichtsmittel.  Auch 
hier  ist  neuerdings  darauf  hinzuweisen,  dass  insbesondere  die  Räum- 
lichkeiten für  die  grossen  Sammlungen  absolut  ungenügende  sind 
und  dass  letztere  in  dieser  Richtung  einer  förmlichen  Kalamität 
gegenüberstehen.  Dies  ist  in  noch  stärkerem  Masse  mit  der  Unter- 
bringung der  sehr  ansehnlichen  Bibliothek  des  Polytechnikums  der 
Fall.  Unverzügliche  Abhülfe  erscheint  dringend  geboten. 

6.  Annexaustalten.  Die  Benutzung  derselben  durch  das  In- 
und  Ausland  ist  eine  stetsfort  steigende  und  es  kommen  diese  In- 
stitute (Materialprüfungsanstalt,  agrikulturchemische  Untersuchungs- 
station. Samenkontrollstation  und  Zentralanstalt  für  forstliches  Ycr- 
suchswesen)  neben  ihrer  Mission  im  Dienste  des  Polytechnikums 
faktischen  Bedürfnissen  entgegen.  Im  Laufe  des  Jahres  1895  ist 
infolge  der  steigenden  Anforderungen  an  die  Anstalt  für  Prüfung 
von  Baumaterialien  das  Reglement  von  1891  einer  eingehenden 
Revision  unterzogen  worden.  Dasselbe  wurde  auf  Beginn  des  Jahres 
1896  in  Kraft  gesetzt. *)  — Die  agrikultur-chemische  Station 
hat  trotz  der  neu  gegründeten  kantonalen  Untersuchungsstationen  in 
Bern  und  Lausanne  in  den  beiden  Berichtsjahren  einen  erheblichen 
Zuwachs  ihrer  Tätigkeit  zu  verzeichnen. 

l)  Vergl.  Bundesblatt  1896,  I,  S.  13. 


k 


Digitized  by  Gocgla 


Förderung  des  Unterrichts wesens  durch  den  Bund. 


121 


Die  Vorstände  sowohl  der  agrikulturchemischen  als  der  Samen- 
kontrollstation sind  durch  Vorträge  und  Leitung  von  Kursen  viel- 
fach mit  der  praktischen  Landwirtschaft  in  Verbindung  getreten. 

7.  Maturitätsverträge.  Die  1894  mit  Neuenburg  aufge- 
nommenen Unterhandlungen  für  Abschluss  eines  Vertrages  für  An- 
erkennung der  Maturitätszeugnisse  des  reorganisirten  kantonalen 
Gymnasiums  für  prüfungsfreien  Eintritt  in  die  eidgenössische  poly- 
technische Schule  endigten  1895  damit,  dass  der  frühere,  mit  der 
Akademie  abgeschlossene  Vertrag  auf  das  Gymnasium  übertragen 
wurde. 

Neue  Unterhandlungen  wurden  1895  mit  Waadt  angeknüpft 
für  Abschluss  eines  Maturi täts Vertrages  mit  dem  Gymnasc  mathe- 
raatique  in  Lausanne.  Im  Dezember  1895  hat  mit  den  Behörden 
des  Kantons  Waadt  eine  Konferenz  stattgefunden;  der  damals  auf- 
gestellte Vertragsentwurf  ist  1896  noch  nicht  perfekt  geworden, 
sondern  harrt  noch  der  Genehmigung  von  seiten  der  waadtländi- 
schen Behörden. 


8.  Finanzielles, 
sind  folgende: 


Die  Ausgabetitel  des  Polytechnikums 

1895  1896 


Beamtnng 

Verwaltuug 

Kosten  des  Lehrpersonals 

Unterrichtsanstalten  und  Sammlungen  . . . 

Preise 

Unvorhergesehenes  . * 

Total 


Fr.  41,184  Fr.  44,932 

„ 115,720  „ 105,714 

„ 570,729  r 588,205 

* 187,094  „ 166,186 

„ 453  „ 653 

„ 18,564  16,908 

Fr.  933,744  Fr.  922,598 


In  diesen  Ausgaben  sind  die  Rechnungen  der  militärwissen- 
schaftlichen Abteilung  nicht  berücksichtigt,  da  die  eidgenössische 
Militärverwaltung  für  sie  sorgt.  Ebenso  bleiben  die  sogenannten 
Annexanstalten  unberücksichtigt,  da  sie  gesondert  verwaltet  werden. 

9.  Verschiedenes.  Zur  Sicherung  des  Physikgebäudes 
gegen  die  Arbeiten  in  demselben  störende  Einflüsse,  welche  aus 
Strassenanlagen  und  aus  Bauten  zu  befürchten  waren,  ist  ein  hinter 
dem  Physikgebäude  gelegenes  Stück  Land  durch  den  Bund  erworben 
worden. 


Der  Schulrat  hat  1895  nach  langen  Verhandlungen  für  eine  Kol- 
lektivversicherung der  Studirenden  auf  deren  Kosten  einen  Vertrag 
zur  Versicherung  der  Studirenden  gegen  Unfall  mit  der 
Unfallversicherungsgesellschaft  „Zürich“  abgeschlossen.  In  ähn- 
licher Weise  ist  bereits  an  deutschen  technischen  Hochschulen  für 
die  Studirenden  vorgesorgt  worden. 

„Die  Versicherung  lehnt  sich  an  die  bestehende  Krankenkasse 
der  Studirenden  an,  deren  günstiger  Stand  ermöglicht,  mit  einer 
Erhöhung  der  vorgeschriebenen  jährlichen  Einlage  der  Studirenden 
von  Fr.  5 auf  Fr.  6 aus  ihr  die  auf  den  Einzelnen  entfallende  Ver- 
sicherungsprämie von  Fr.  3 ohne  Belastung  der  Schule  zu  ent- 
richten.“ 
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„Neben  den  Studirenden  durften  die  Assistenten  anch  nicht 
länger  mehr  gegen  Unfall  unversichert  bleiben  und  es  wurde  daher 
auch  für  diese  ein  Versicherungsvertrag  abgeschlossen,  wie  es  für 
die  zur  Verwaltung  der  Schule  gehörenden  Angestellten  schon  früher 
geschehen  ist.“ 

Das  Polytechnikum  als  Ganzes  und  einzelne  seiner  Abteilungen 
und  Annexanstalten  insbesondere  haben  sich  durch  ihre  hervor- 
ragende Beteiligung  an  der  Landesausstellung  in  Genf  1896 
ausgezeichnet. 


II.  Eidgenössische  Medizmalprüfungen.1) 

a)  Maiuritätsangelegenheiien.  Zu  Anfang  des  Jahres  1895  wurde 
durch  die  eidgenössische  Maturitätskommission  beim  eidgenössischen 
Departement  des  Innern  eine  Anregung  für  Umgestaltung  der  For- 
derungen über  die  Vorbildung  (Maturität)  der  Medizinalkandidaten 
gemacht,  die  ihrem  Wesen  nach  sehr  weitgehend  ist.  Die  Vorberatung 
dieser  Angelegenheit  ist  zunächst  dem  schweizerischen  Schulrat  und 
dem  leitenden  Prüfungsausschuss  überwiesen  worden.  Nach  Eingang 
des  Ergebnisses  der  Beratung  ist  dasselbe  im  Jahre  1896  den  medi- 
zinischen Fakultäten  der  fünf  schweizerischen  Hochschulen  zur 
Ansichtsäusseruug  mitgeteilt  worden,  die  sich  bis  Ende  1896  darüber 
haben  vernehmen  lassen.  Über  die  weitern  Vorkehren  in  dieser 
Angelegenheit  wird  nächstes  Jahr  zu  berichten  sein. 

Das  Verzeichnis  der  schweizerischen  Schalen,  deren  Abgangs- 
d.  h.  Keifezeugnisse  als  Maturitätsausweis  für  Arzte,  Zahnärzte, 
Apotheker  und  Veterinäre  gelten  sollen  2),  hat  auf  das  Gesuch  des 
Erziehungsdepartements  des  Kantons  Neuenburg  und  das  em- 
pfehlende Gutachten  der  Maturitätskommission  eine  Abänderung 
in  dem  Sinne  erfahren,  dass  unter  Ia  und  Ib  die  Akademie  Neuen- 
burg gestrichen  und  an  deren  Stelle  das  dortige  Kantonsgymnasinm 
mit  seiner  Literar-  und  Realabteilung  als  Anstalt  für  Ausstellung 
der  Maturitätsausweisc  gesetzt  wird. 

Das  Ergebnis  der  in  den  Jahren  1895  und  1896  in  Basel, 
Bern,  Genf,  Lausanne,  Zürich,  Neuenburg,  Aarau  veranstalteten 
Maturitätsprüfungen  ist  folgendes: 


Anmeldungen : 


Aspiranten  auf  das 

Arzt-,  Zahnarzt-  und  Tierarxt- 


Apothekerdiplom 

1896  1896 


diplom 

1895  1896 


Total 61  57 

Davon : Für  die  ganze  Prüfung 44  47 

„ „ Ergänzungsprilfung ....  17  10 

Die  Prüfung  bestanden : 

(tanze  Prüfung 20  24 

Ergänznngsprüfnng  . 6 8 

Abgewiesen 28  17 

Vom  Examen  weggeblieben 7 8 


32 

32 


40 

40 


20  23 


11 

1 


15 

2 


*)  Vergl.  Geschäftsberichte  des  eidgenössischen  Departements  des  Innern  pro 
1895  und  1896. 

2)  Bundesblatt  1889,  IV,  231  und  Jahrbuch  1889,  Beilage  I,  pag.  1. 


Förderung:  des  Unterrichtswesens  durch  den  Bund. 
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Von  den  Aspiranten  auf  das  Arzt-,  Zahnarzt-  und  Apo- 
thekerdiplom haben  sich  für  folgende  Prüfungsorte  angemeldet: 
1895 : 9 für  Genf,  23  für  Zürich,  23  für  Aarau,  6 für  Neuenburg. 
1896:  4 für  Lausanne,  18  für  Zürich,  10  für  Freiburg,  25  für  Bern. 

Für  die  Maturitätsprüfungen  in  Zürich  für  die  Tierarznei- 
kandidaten haben  sich  1895:  24,  1896:  21.  in  Bern  16  pro  1895 
und  11  pro  1896  angemeldet. 

b)  Medizinalprüfungswesen.  Über  das  Resultat  der  in  den 
Jahren  1895  und  1896  stattgefundenen  Medizinalprüfungen  orientirt 
die  nachstehende  Übersicht: 

Im  Jahre  1895: 

(4-  = mit  Erfolg:.  — = ohne  Erfolg:.) 


Prüfungen 

Hasel 

+ — 

Bern 

+ - 

Genf 

+ — 

Lausanne 

+ — 

Neuenbürg 

+ - 

Zürich 

+ - 

Zusammen 

+ — 

Total 

jnafurwiss. 
Medizin,  janat.-phr*. 

16  4 

4 - 

28  5 

9 2 

_ 

26  4 

83 

15 

98 

29  1 

28 

5 

18  1 

3 — 

__ 

51  7 

129 

14 

143 

iFachprtfang 

22  2 

23 

4 

7 2 

5 2 

— — 

41  2 

98 

12 

110 

Zzhniriil  Jmt-PhJs- 

1 — 

- 

6 1 

1 — 

— — 

1 — 

9 

1 

10 

“"“"‘'•{FMkprifug 

— — 

— 

— 

5 1 

— — 

— — 

1 1 

6 

2 

8 

Pktmu.  1 

1 laehprufane 

1 — 

3 - 



3 — 

— — 

4 — 

11 

— 

11 

3 — 

3 

2 

2 — 

6 — 

— — 

3 — 

17 

2 

19 

| oaturwiss. 



10 

3 







6 4 

16 

7 

23 

Veterinär  auut  -phu. 

--  

3 

1 

12  2 

15 

3 

18 

1 Fachpräfang 

— — 

4 

1 

15  1 

19 

2 

21 

1895: 

72  7 

78  16 

66  10 

27  4 

— — 

160  21 

403 

58 

461 

79 

94 

76 

31 

181 

461 

1894: 

86  12 

111  21 

68  12 

46  11 

— — 

148  26 

459  82 

541 

98 

132 

80 

57 

174 

541 

• 

Im  Jahre  1896: 

Prüfungen 

Basel 

+ - 

Bern 

+ - 

Genf 

+ — 

Lausanne 

+ — 

Neuenburg 

+ - 

Zürich 

t 

1 

Zusammen 

+ - 

Total 

[naturniss. 

Medizin,  anat.  -pbvs. 

27  2 

28 

9 

20  3 

24  3 

3 - 

32  8 

134  25 

159 

20  3 

18 

2 

12  1 

12  4 



41  8 

103 

13 

116 

iFachprüfuuz  23  2 

23 

5 

5 — 

10  3 

— — 

30  4 

91 

14 

105 

“HS& 

1 — 

- 

3 1 

5 — 

1 — 

— — 

4 1 

8 

6 

2 

10 

6 

Pharrnu. 

llachprafang 

3 - 

2 - 

3 — 

3 1 

— 

3 — 

14 

1 

15 

3 1 

4 

2 

2 - 

2 - 

— — 

4 — 

15 

3 

18 

faatarwizs. 

Veterinär  ’anat.-phj*. 
IFachprüfuug 



3 

4 

— 





10  10 

13  14 

27 



11 

2 

— «_ 



— 

10  4 

21 

6 

27 

— 

4 

2 

— — 

— — 

— — 

7 1 

11 

3 

14 

1896: 

77  8 

93  26 

50  5 

52  11 

3 — 

141  31 

416  81 

497 

85 

119 

55 

63 

3 

172 

497 

Sämtliche  Prüfungen  (nicht  Personen),  genügende  und  unge- 
nügende, verteilen  sich  nach  der  Heimatangehörigkeit  der  geprüften 
Personen  folgendermassen: 
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Schwei  z. 

1895 

1896 

1896  1898 

1896 

1896 

Zürich  . . 

. 54 

Gl 

Transport  173  197 

Trausport  289 

314 

Bern  . . 

. (58 

83 

Freiburg  . 

. 9 10 

Graubünden 

. 18 

18 

Luzern  . . 

. 27 

29 

Solothurn  . 

. 13  9 

Aargau  . . 

. 17 

19 

Uri  . . . 

. 3 

1 

Baselstadt . 

. 34  29 

Thurgau  . 

. 24 

18 

Schwyz . . 

7 

9 

Baselland  . 

. 6 7 

Tessin  . . 

4 

6 

Nidwalden 

1 

1 

Schaffhausen 

. 7 12 

Waadt  . . 

. 29 

29 

Obwalden  . 

. 

2 

Appenzell  A.-Kh.  8 1 

Wallis  . . 

. 4 

11 

Glarus  . . 

. 6 

6 

Appenzell  I.-Rh.  3 2 

Nenenbnrg 

. 21 

26 

Zug  . . . 

. 7 

5 

St.  Galleif . 

. 36  47 

Genf . . . 

. 25 

24 

Transport  173 

197 

Transport  289  314 

Total  431 

465 

Ausland. 

1895  1896 

1895 

1896 

Deutschland 

5 19 

Transport 

28 

31 

Russland  . 

16  4 

Türkei . 

1 

— 

Österreich 

3 4 

Vereinigte  Staaten  Nord- 

Frankreich 

1 — 

amerikas 

1 

— 

England  . 

1 2 

Transvaal 

— 

1 

Holland  . 

2 2 

Total 

30 

32 

Transport 

28  31 

Der  leitende  Ausschuss  für  die  Medizinalprüfungen  ist  beim 
Bundesrate  für  eine  Totalrevision  der  Verordnung  vom  19.  März 
1888  *)  für  die  eidgenössischen  Medizinalprüfungen  eingekommen 
und  es  hat  diese  Behörde  im  Jahre  1895  einen  bezüglichen  Auftrag 
erteilt.  Die  Vorarbeiten  sind  trotz  zahlreicher  Sitzungen  auch  im 
Jahre  1896  noch  nicht  zu  einem  Abschluss  gelangt. 

Die  bereits  im  1895er  Geschäftsberichte  erwähnte  Eingabe  des 
Erziehungsdepartements  des  Kantons  Neuenburg  um  Errichtung 
eines  Sitzes  für  die  naturwissenschaftlichen  Prüfungen  der 
Ärzte  und  Zahnärzte  an  der  Akademie  Neuenburg  wurde  durch 
den  Bundesrat  unterm  7.  März  1896  in  bejahendem  Sinne  erledigt.2) 
Die  Prüfungskommission  wird  einstweilen  vom  Präsidenten  des 
Prüfungssitzes  Lausanne  präsidirt. 

Unterm  15.  Juli  1896  zeigte  auch  der  Staatsrat  von  Freiburg 
an,  dass  der  Grosse  Rat  dieses  Kantons  im  Mai  1895  die  Errich- 
tung einer  Fakultät  für  Naturwissenschaften  mit  den  zum  Unter- 
richt in  letztem  nötigen  Hülfsanstalten  (Laboratorien  und  Lehr- 
sälen) an  der  Universität  beschlossen  habe  und  dass  diese  Fakultät 
auf  Beginn  des  Wintersemesters  1896/97  in  Tätigkeit  treten  solle. 
Damit  ist  das  Gesuch  verbunden  worden,  es  möchte  ähnlich  wie 
es  in  Bezug  auf  die  Akademie  in  Neuenburg  geschehen  sei,  durch 
den  Bundesrat  beschlossen  w erden,  dass  künftig  in  Freiburg  natur- 
wissenschaftliche Prüfungen  für  Ärzte,  Zahnärzte  und  Tierärzte 
abgehalten  werden.  Die  Entscheidung  über  dieses  Gesuch  ist  im 
Jahr  1896  nicht  mehr  gefallen. 


*)  Jahrbnch  1888.  Beilage  I,  pag.  3 — 24. 
2)  A.  S.  n.  F.  XV,  432. 


Förderung  des  rnterriehtswesens  durch  den  Bund. 
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III.  Eidgenössische  Rekrutenprüfungen  1895  und  I896.1) 

Im  Jahr  1896  sind  die  Prüfungsergebnisse  nach  Berufsarten 
in  wesentlich  vereinfachter  und  veränderter  Form  publizirt  worden. 
Man  ist  von  der  seit  10  Jahren  befolgten  ausführlichen  Darstellung 
abgekommen  und  hat  hiebei  auf  die  Heraushebung  der  höher  Ge- 
schulten, der  guten  und  schlechten  Gesamtleistungen  unter  Weg- 
lassung der  übrigen  Prüfungsergebnisse,  in  gleicher  Weise,  wie 
dies  seit  1889  für  die  Prüflinge  landwirtschaftlichen  Berufes  ge- 
schehen ist,  Rücksicht  genommen. 

Gegenüber  dem  Jahre  1895  ist  für  1896  ein  tüchtiger  Fort- 
schritt zu  konstatiren.  Nicht  nur  ist  die  auf  je  100  Geprüfte 
berechnete  Häufigkeit  der  schlechten  Gesamtleistungen  (Note 
4 oder  5 in  mehr  als  einem  Fache)  von  11  auf  9 zurückgegangen, 
sondern  es  ist  auch  gleichzeitig  das  Verhältnis  der  guten  Gesamt- 
leistungen (Note  1 in  mehr  als  zwei  Fächern)  von  24  auf  25  ge- 
stiegen. Es  sind  dies  nach  beiden  Richtungen  die  günstigsten  seit 
Einführung  der  Rekrutenprüfungeu  zu  Tage  getretenen  Ergebnisse, 
wie  die  seit  1881  festgestellten  Zahlen  in  der  nachstehenden 
Zusammenstellung  zeigen. 


Prüfungs- 

Jahr 

Von  je  100  Geprüften  hatten 

sehr  gute  sehr  schlechte 

Gesamtleistungen 

Prüfungs- 

jahr 

Von  je  100  Geprüften  hatten 

sehr  gute  sehr  schlechte 

Gesamtleistungen 

1896 

25 

9 

1888 

19 

17 

1895 

24 

11 

1887 

19 

17 

1894 

24 

11 

1886 

17 

21 

1898 

24 

10 

1885 

17 

22 

1892 

22 

11 

1884 

17 

23 

1891 

22 

12 

18&9 

17 

24 

1890 

19 

14 

1882 

17 

25 

1889 

18 

15 

1881 

17 

27 

Der  erfreuliche  Fortschritt  der  1896er  Prüfungen  äussert  sich 
auch  darin,  dass  die  schlechten  Gesamtleistungen  in  nicht  weniger 
als  20  Kantonen  seltener  und  nur  in  4 Kantonen  häufiger  ge- 
worden sind,  während  sie  in  einem  Kantone  gleich  blieben.  Auf 
der  andern  Seite  wurden  die  guten  Gesamtleistungen  in  12  Kan- 
tonen häufiger,  in  7 Kantonen  seltener  und  blieben  sich  in  den 
übrigen  6 Kantonen  gleich. 

Im  einzelnen  gestaltet  sich  das  Bild  im  Laufe  der  letzten 
sechs  Jahre  für  die  Kantone  folgendermassen  (Die  Verhältniszahlen 
sind  seit  dem  Jahre  1886  berechnet  worden): 


J)  Siehe  Lieferungen  106  und  111  der  Publikationen  des  eidg.  statistischen 
Bureaus  in  Bern:  Pädagogische  Prüfung  bei  der  Rekrutirung  im  Herbste  1895 
und  1896.  — Die  Lieferung  106  betreffend  das  Jahr  1895  enthält  einen  ein- 
gehenden Rückblick  auf  das  Werden  und  die  Resultate  der  schweizerischen 
Rekruten  Prüfungen. 


SV' 

fc'. 
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i 
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Von  je  100  Geprüften  hatten 


sehr  gute 


sehr  schlechte 


Gesamtleistungen 


e; ; 

1896 

1895 

1894 

1893 

1892 

1891 

1896 

1895 

1894 

1893 

1892 

1891 

< * 
' • ‘ 

Schweiz  . . 

25 

24 

24 

24 

22 

22 

9 

11 

11 

10 

11 

12 

Zürich  . . . 

37 

36 

35 

32 

32 

31 

7 

9 

8 

7 

8 

8 

7 « 

>- 

Bern  . . . 

22 

20 

20 

19 

20 

18 

10 

12 

11 

12 

12 

15 

. /• 

Luzern  . . 

18 

21 

17 

22 

16 

20 

16 

16 

21 

13 

17 

16 

Uri  .... 

13 

9 

11 

11 

15 

9 

17 

18 

24 

23 

25 

23 

■L1- 
. M . • 

Schwyz  . . 

17 

17 

16 

18 

14 

18 

15 

16 

17 

16 

27 

23 

2»\V 

Obwalden . . 

20 

21 

21 

29 

31 

22 

5 

9 

8 

1 

3 

5 

kt 

e . 

Nidwalden 

19 

21 

16 

17 

10 

15 

12 

pp 

i 

12 

8 

9 

9 

r 

.r  • 

Glarus  . . . 

29 

26 

31 

28 

26 

23 

5 

9 

7 

9 

13 

5 

Zug  .... 

13 

20 

18 

23 

18 

16 

13 

14 

11 

6 

9 

13 

£V 

Freiburg  . . 

15 

18 

23 

21 

16 

17 

9 

10 

7 

7 

9 

11 

ST 

ru" 

Solothurn  . . 

20 

20 

25 

19 

19 

19 

10 

12 

7 

10 

8 

12 

Baselstadt 

49 

45 

46 

44 

43 

53 

2 

3 

3 

5 

4 

3 

Basel land . . 

19 

20 

20 

15 

14 

19 

8 

9 

9 

11 

12 

11 

« , 

Schaff  hausen 

37 

40 

40 

36 

30 

28 

2 

1 

4 

5 

6 

8 

Appenzell  A.-Bh. 

22 

22 

22 

21 

20 

22 

9 

12 

15 

11 

13 

12 

Appenzell  I.-Hh. 

12 

8 

7 

14 

3 

10 

24 

33 

25 

25 

SS 

37 

• 

St.  Gallen 

26 

26 

21 

24 

23 

24 

11 

12 

14 

13 

14 

13 

i-N 
* * 

Graubünden  . 

25 

22 

23 

22 

23 

20 

10 

12 

12 

12 

li 

12 

£ 

Aargnu  . . 

24 

22 

23 

20 

19 

17 

7 

10 

11 

10 

12 

13 

Thurgau  . . 

36 

33 

33 

37 

32 

33 

4 

6 

5 

4 

6 

7 

n 

Tessin  . . . 

18 

16 

16 

15 

18 

17 

16 

15 

17 

19 

21 

14 

Waadt . . . 

20 

20 

22 

26 

19 

21 

9 

8 

10 

6 

9 

10 

* 

• 

Wallis  . . . 

22 

21 

17 

16 

14 

13 

12 

13 

17 

16 

12 

16 

Neuen bürg  . 

31 

31 

34 

33 

31 

38 

4 

5 

5 

5 

6 

5 

fc. 

Genf  . . . 

43 

35 

34 

35 

36 

36 

3 

6 

6 

5 

8 

8 

Mit  Bezug  auf  die  durchschnittlichen  Leistungen  in  den  ein- 
zelnen Prüfungsfächern  ergeben  sich  folgende  Zusammen- 


stellungen : 


a.  Für  die  ganze  Schweiz. 

Von  je  100  Geprüften  hatten 


PrÜfungs- 

gute  Noten, 

d.  h.  1 oder  2 

schlechte  Noten, 

d.  h. 

♦ oder  B 

jahr 

Lesen 

Aufsatr. 

Rechnen 

Vater  1.- 
kunde 

Lesen 

Aufsatz  Rechnen 

1896 

83 

59 

64 

48 

3 

8 

9 

17 

1895 

81 

56 

63 

46 

3 

10 

10 

18 

1894 

80 

57 

64 

46 

3 

10 

9 

18 

rr 

1893 

82 

57 

65 

47 

3 

10 

9 

18 

w 

r* 

1892 

79 

57 

60 

46 

4 

10 

10 

20 

1891 

78 

55 

62 

45 

4 

11 

10 

21 

C: 

V 

1890 

76 

53 

57 

41 

6 

13 

12 

24 

f 

1889 

7n 

52 

53 

42 

6 

13 

15 

23 

<V 

1888 

71 

51 

54 

40 

8 

16 

14 

25 

1887 

72 

52 

58 

38 

8 

16 

13 

28 

£■ 

1886 

69 

48 

54 

35 

9 

19 

18 

32 

f 4 

1885 

67 

48 

54 

34 

10 

18 

18 

34 

1884 

66 

48 

54 

34 

10 

21 

18 

36 

1883 

(Mi 

46 

51 

32 

11 

23 

19 

38 

1882 

63 

47 

55 

31 

13 

24 

18 

40 

1881 

62 

43 

49 

29 

14 

27 

20 

42 

V* 
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b.  Nach  Kantonen. 

Von  ja  100  Geprüften  hatten 


K Ute 

Noten, 

d.  h. 

1 oder  2 

schlechte 

Noten, 

d.  h. 

4 oiter  6 

Lesen 

Anfeatz 

Rechnen 

Vater!. - 
kunde 

I/esen 

Aufsatz 

Rechnen 

Vaterl.- 

kunde 

ist«  1895 

1896  1895 

189«  1895 

1896  1895 

189«  1895 

189«  1895 

189«  1895 

189«  1895 

Schweiz 

83 

81 

59 

56 

64 

63 

48 

46 

3 

3 

8 

10 

9 

10 

17 

18 

Zürich  . . 

91 

89 

68 

65 

74 

71 

53 

52 

2 

2 

5 

8 

6 

8 

16 

16 

Bern . . . 

80 

77 

59 

54 

60 

58 

45 

41 

3 

3 

9 

11 

9 

11 

18 

20 

Luzern  . . 

73 

77 

47 

51 

53 

57 

38 

43 

5 

5 

13 

14 

13 

13 

25 

24 

Uri  . . . 

54 

45 

32 

29 

51 

48 

30 

28 

9 

11 

18 

26 

11 

12 

30 

29 

Schwyz . . 

74 

71 

39 

42 

53 

50 

41 

518 

5 

7 

17 

17 

12 

13 

26 

25 

Obwalden  . 

82 

77 

54 

55 

75 

68 

57 

49 

3 

4 

7 

10 

4 

7 

8 

15 

Nidwalden . 

78 

77 

40 

45 

58 

75 

43 

50 

4 

4 

13 

13 

11 

6 

14 

10 

Glarus  . . 

90 

86 

73 

65 

74 

74 

49 

46 

1 

2 

6 

8 

5 

7 

14 

18 

Zug  . . . 

75 

80 

40 

51 

58 

60 

37 

40 

3 

4 

16 

9 

8 

13 

21 

26 

Freiburg  . 

66 

69 

47 

50 

65 

66 

41 

57 

5 

5 

8 

9 

8 

8 

22 

16 

Solothurn  . 

81 

77 

58 

54 

68 

65 

49 

49 

3 

5 

9 

14 

8 

9 

16 

15 

Baselstadt . 

96 

96 

87 

85 

79 

77 

71 

65 

— 

0 

1 

2 

2 

3 

3 

7 

Baselland  . 

81 

77 

59 

51 

68 

65 

48 

46 

2 

1 

7 

9 

10 

9 

12 

14 

Schiffbaren  . 

97 

98 

77 

78 

81 

83 

59 

58 

0 

— 

2 

2 

2 

1 

8 

6 

Appemell  A.-ßh. 

&3 

83 

53 

51 

64 

59 

51 

48 

2 

2 

10 

12 

8 

13 

14 

16 

Appenzell  l.-Kh. 

64 

50 

31 

26 

39 

31 

25 

20 

7 

19 

16 

31. 

22 

31 

41 

4(5 

St.  Gallen  . 

82 

80 

56 

53 

63 

63 

45 

43 

2 

3 

8 

10 

9 

11 

21 

23 

Granbünden 

92 

89 

58 

53 

66 

66 

38 

35 

1 

3 

9 

10 

8 

8 

23 

32 

Aargau  . . 

85 

80 

62 

56 

68 

60 

54 

48 

1 

3 

6 

9 

7 

9 

12 

15 

Thurgau  . 

97 

98 

81 

77 

79 

83 

53 

50 

0 

1 

2 

5 

4 

4 

12 

14 

Tessin  . . 

80 

79 

52 

46 

40 

47 

31 

27 

4 

5 

11 

12 

20 

14 

23 

30 

Waadt  . . 

77 

82 

53 

58 

60 

60 

44 

42 

4 

3 

8 

7 

8 

9 

19 

14 

Wallis  . . 

84 

8t 

49 

45 

57 

54 

56 

52 

3 

3 

13 

14 

14 

17 

12 

14 

Neuenburg 

86 

85 

69 

57 

71 

72 

60 

61 

1 

2 

4 

6 

5 

6 

8 

8 

Genf.  . . 

94 

95 

76 

74 

80 

74 

70 

50 

1 

0 

4 

4 

3 

5 

5 

14 

Die  zweite  der  vorstehenden  Übersichten  zeigt  uns  trotz  der 
koustatirten  Besserung  in  den  Prüfungsergebnissen  doch  noch  die 
unerfreuliche  Tatsache,  „dass  es  noch  Kantone  gibt,  von  deren 
Jungmannschaft  je  der  siebente  ein  ganz  ungenügendes,  ja  nichts- 
wertiges Wissen  an  den  Tag  legt,  während  noch  nicht  ein  Fünftel 
Uber  hinreichend  gute  Schulkenntnisse  verfügt.  Die  Verhältniszahl 
der  schlechten  Leistungen  ist  eben  ein  Durchschnitt,  welcher 
neben  günstigen  und  mittleren  Verhältnissen  auch  noch  sehr  un- 
günstige in  sich  begreift“.  So  ist  denn  noch  vieles  zu  tun,  ins- 
besondere auch  noch  in  einer  grössern  Anzahl  von  bestimmten 
Bezirken.  Doch  ist  hier  zu  konstatiren,  dass  in  allen  Kantonen 
ohne  Ausnahme  die  Schulgesetzgebung  im  Fluss  begriffen  ist  und 
dass  man  insbesondere  darauf  ausgeht,  zukünftigen  Wehrmännern 
in  Fortbildungsschulen  oder  Rekrutenvorkursen  ein  bestimmtes 
Minimalmass  allgemeiner  Kenntnisse  zu  vermitteln.  Der  V.  und 
VIII.  Band  der  im  Jahr  1897  erschienenen  schweizerischen  Schul- 
statistik geben  über  die  bezügliche  Gesetzgebung  detaillirte  Aus- 
kunft, ebenso  die  ausführlichen  Begleitbemerkungen  in  der  Publi- 
kation des  eidgenössischen  statistischen  Bureaus  (111.  Lieferung) 
betreffend  die  Ergebnisse  der  pädagogischen  Prüfungen  bei  der 
Rekrutirung  im  Herbste  1896. 
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Die  Zahl  der  geprüften 
war  folgende: 


Rekruten  in  den  einzelnen  Kantonen 


1896 


189S 


Kanton 

Geprüfte  Rekruten 

davon 

Geprüfte  Rekruten 

davon 

des  letzten 

im 

hatten 

höhere 

hn 

hatten 

höhere 

Primarschulbesuohes 

ganzen 

Behüten 

besucht 

ganzen 

Schulen 

besucht 

Schweiz 

28100 

5562 

27342 

5269 

Zürich 

3092 

1351 

2840 

1212 

Bern 

5710 

720 

5598 

685 

Luzern 

1460 

856 

1410 

372 

Uri 

168 

21 

190 

17 

Schwyz 

69 

527 

72 

Obwalden 

143 

14 

155 

11 

Nidwalden 

139 

22 

141 

11 

Glarus  

297 

72 

295 

71 

Zug 

Freiburg 

233 

61 

215 

58 

1264 

60 

1212 

68 

Solothurn 

932 

221 

898 

185 

Baselstadt 

474 

169 

510 

180 

Baselland 

631 

91 

578 

87 

Schaffhausen 

432 

131 

403 

125 

Appenzell  A.-Rh 

512 

75 

518 

82 

Appenzell  I.-Rh 

131 

12 

125 

10 

St.  Gallen 

2075 

475 

2051 

444 

Graubünden  

876 

159 

828 

139 

Aargau 

2121 

388 

2015 

329 

Thurgau  

977 

209 

1003 

211 

Tessin 

1099 

173 

1030 

168 

Waadt 

2270 

237 

2302 

262 

Wallis 

877 

39 

961 

45 

Neuenburg  

1023 

158 

993 

154 

Genf 

603 

279 

544 

271 

Ungeschulte  ohne  bestimmten 

Wohnort 

2 

— 

— 

— 

Von  der  Gesamtzahl  waren? 

Besucher  höherer  Schulen  . . 

• • • 

5562 

— 

5269 

und  zwar  von: 

Sekundär-  u.  ähnlichen  Schulen 

• • • 

3669 

— 

3442 

Mittlern  Fachschulen  .... 

636 

— 

586 

Gymnasien  u.  ähnlich.  Schulen 

• • • 

1123 

— 

1115 

Hochschulen 

134 

— 

126 

t'berdies  mit: 

Ausländ.  Primirseholort  .... 

416 

90 

404 

97 

IV.  Unterstützung  der  gewerblichen  und  industriellen  Berufsbildung.1) 

(Vergleiche  den  statistischen  Teil.) 

Nach  den  verschiedenen  Kategorien  der  subventionirten  An- 
stalten ergibt  sich  folgende  Zuteilung  der  Bundesbeiträge  pro  1895 
und  1896. 


*)  Vergleiche  die  Geschäftsberichte  des  Bundesrates  pro  1895  und  1896 
über  das  eidgenössische  Industrie-  und  Landwirtschaftsdepartement. 
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1895  1896 


Anstalten  Anzahl 

«.  Techniken  in  Winterthur,  Burgdorf, 

Biel  (mit  Uhrenmacherschule)  ...  3 

b.  Allgemeine  Gewerbeschule  Basel . . 1 

c.  Kuustgewerbcschulen  in  Zürich,  Bern, 
Luzern,  St. Gallen  (mit  Industrie-  und 
Gewerbemusenm),  Chaux  - de  - Fonds, 

Genf 6 

d.  Handwerkerschulen , gewerbliche 
Zeichnnngs-  und  Fortbildungsschulen 

(in  23  Kantonen) 151 

e.  Webschulen  in  Zürich,  Wattwyl  und 

Stickfachschule  Grabs 3 

/.  Uhrenraacher-  und  Mechauikerschnlen 
in  St.  Immer,  Pmntrut,  Solothurn, 
Chaux-de-Fonds,  Couvet,  Flenrier, 

Loele,  Neuenburg,  Genf  (2)  ...  10 

g.  Lehrwerkstätten  für  Holzbearbeitung 

(Zürich),  Metallarbeiter  (Winterthur), 
Schuhmacher, Schreiner, Metallarbeiter 
(Bern),  Korbflechter,  Cartonnage  (Frei- 
burg),  Steinhauer  (Freibnrg),  Tape- 
zierer (Lausanne) 6 

h.  Schnitzlerschule  Brienz 1 

*.  Fachschulen  für  weibliche  Handarbeit 

und  weibliche  Fortbildungschulen  in 
Zürich,  Winterthur,  Bern,  Basel, 
Herisau,  St.  Gallen,  Chur,  Chaux-de- 
Fonds,  Neuenburg  9 

k.  Gewerbemnseen  und  Lehrmittelsamm- 
lungen in  Zürich  (3),  Winterthur, 

Bern  (2),  Freiburg,  Basel  (2),  Chur, 

Aarau,  Lausanne,  Genf 13 


Bundes- 

Anzahl 

Bundes- 

beiträge 

beiträge 

Fr. 

Fr. 

96300 

3 

103395 

27518 

1 

29300 

95240 

71) 

99503 

120827 

159 

174297 

13200 

4 2) 

16800 

62842 

11  3) 

72714 

37740 

8*) 

42170 

2500 

1 

4000 

33775 

11  5) 

37573 

77810 

12  °) 

53205 

Zusammen  203  567752  216  632957 


')  Gleiche  Anstalten  wie  1895;  nnr  in  Genf  2 Anstalten.  — *)  Neu:  8tickiheh«ehule 
Degersheitn.  — *)  Neu:  Suniiswald.  — *)  Neu:  Kurs  fllr  Schneider  in  Lausanne.  — *)  Frei- 
burg, Frauenfeld.  — •)  Neu:  In  Zürich  2 (statt  3 im  Jahr  1805). 


Seit  dem  Bestehen  des  Bundesbeschlusses  vom  27.  Juni  1884 
ergeben  sich  folgende  Zahlen: 


Zahl  der 

Beiträge  von 

Jahr 

»ubventiouirten 

Bildungs- 

Gesamtausgaben 

derselben 

Kantonen.  Gemein- 
den, Privaten, 
Korporationen 

Bundesbeiträge 

anstalten 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1884-1893 

— 

12262863 

7153507 

2776138 

1894 

185 

1994390 

1118392 

470399 

1895 

203 

2203133 

1265636 

567752 

1896 

216 

— 

— 

632957 

An  der  Landesausstellung  in  Genf  hatten  sich  sämtliche  vom 
Bund  subventionirten  gewerblichen  und  industriellen  Bildungs- 
anstaltcn  zu  beteiligen !).  Die  Ausstellung  erwies  sich  als  eine 
wohlgelungene  und  hat  neuerdings  den  Beweis  geleistet,  dass  der 


*)  Siehe  übrigens  Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  1894,  pag.  73. 

9 
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Rundesbeschlnss  betreifend  die  Förderung  der  gewerblichen  und 
industriellen  Berufsbildung  von  segensreichen  Folgen  begleitet  ge- 
wesen ist.  Die  Rückwirkung  dieser  Schulen  auf  unsere  Mittel- 
industrien und  Handwerke  zusammen  mit  einer  rationellen  bezüg- 
lichen Gesetzgebung  in  den  Kantonen  wird  denn  auch  rückhaltlos 
anerkannt. 

Nach  den  vom  Hund  in  rascher  Aufeinanderfolge  arrangirteu 
oder  unterstützten  Ausstellungen  in  Zürich  (1890),  Basel  (1892), 
Zürich  (1894)  und  Genf  (1896),  die  den  Schulen  für  ihren  innern 
Ausbau  nicht  Zeit  gelassen  haben,  muss  nun  für  dieselben  not- 
wendigerweise wieder  eine  Periode  ruhiger  und  normaler  Ent- 
wicklung eintreten. 

Die  Auslagen  des  Bundes  für  die  Ausstellung  dieser  Schulen 
in  Genf  1896  haben  Fr.  54,590  betragen.  Über  dieselbe  gibt  ein 
auf  Veranlassung  des  eidgen.  Departements  des  Innern  erstellter 
Spezialkatalog  einlässliche  Auskunft. 

Betreffend  die  Frage  der  Subventionirung  des  gewerblichen 
Bildungswesen  sind  noch  einige  Entscheide  des  eidgen.  Industrie- 
departements zu  erwähnen: 

1.  Die  Anfrage  eines  kantonalen  Erziehungsdepartements,  ob 
der  Bund  die  Organisation  von  Handfertigkeitskursen  in  der 
Primarschule  finanziell  unterstütze,  wurde  verneinend  beschieden 
(20.  August  1895). 

2.  Im  Jahre  1895  fand,  weil  das  eidgen.  Industriedepartement 
eine  Beitragsleistuug  ablelmte,  ein  schweizerischer  Lehrer- 
bildungskurs für  Knabenhandarbeit  nicht  statt;  dagegen  wurde 
mit  Rücksicht  auf  die  Landesausstellung  die  Subventionirung  eines 
1896  in  Genf  abzuhaltenden  zugesichert  (22.  Mai  1895). 

3.  Ein  Gesuch  um  Subventionirung  eines  kantonalen  Lehrer- 
bildungskurses für  Handfertigkeit  wurde  abgewiesen  (22.  Mai 
1895). 

4.  ln  einem  andern  Fall  wurde  vom  Departement  die  Inter- 
pretation gegeben,  dass  für  die  Berechnung  der  Bundessubveution 
(Art.  10  des  Reglements  vom  27.  Januar  1885)  *)  alle  ander- 
weitigen Beiträge  ohne  Rücksicht  auf  deren  Zweckbestimmung 
in  Betracht  fallen,  bezw.  dass  Art.  7,  I.  Teil  des  genannten  Regle- 
ments nur  diejenigen  Ausgaben  bezeichnen  wolle,  für  welche  nicht 
der  Bundesbeitrag  in  Anspruch  genommen  werden  dürfe  (25.  Jan. 
1895). 

5.  Über  das  Thema  „Die  Förderung  der  Berufslehre 
beim  Meister“  ist  ein  gedruckter  Bericht  des  schweizerischen 


')  C.  Grob,  Sammlung  neuer  Gesetze  und  Verordnungen  nebst  statistischen 
Übersichten  über  das  gesamte  Unterrichtswesen  in  der  Schweiz  in  den  Jahren 
1883—1885,  pag.  3—5. 
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Gewerbevereins  vom  Februar  1895  (Gewerbliche  Zeitfragen,  Heft  XI) 
erschienen.  Versuchsweise  wird  nun  während  der  Jahre  1895,  1896 
und  1897  die  Berufslehre  in  Meisterwerkstätten  in  dem  Sinne 
unterstützt,  dass  berufstüchtigen  Meistern  verschiedener  Berufs- 
arten, die  sich  zur  Einhaltung  der  vom  schweizerischen  Gewerbe- 
verein aufgestellten  Lehrvertragsbedingungen  verpflichtet  haben, 
Zuschüsse  bis  zum  Betrag  von  Fr.  250  per  Lehrling  und  Lehrzeit 
verabfolgt  werden  (1895). 

6.  Infolge  einer  Anregung  der  nationalrätlichen  Geschäfts- 
prüfungskommission vom  20.  Mai  1896  *)  erliess  das  eidgenössische 
Industriedepartement  unterm  6.  November  1896  folgendes  Kreis- 
schreiben an  die  Kantonsregierungen: 

Gemäss  dem  im  Nationalrat  zum  Ausdruck  gelangten  Wunsche  (s.  d.  Ver- 
handlungen vom  8.  Juni  18%)  sind  wir  bereit,  solchen  Anstalten,  deren 
ungestörter  Betrieb  gesichert  werden  soll,  auf  deren  motivirtes  Gesuch  hin 
die  Bundessubvention  in  2 Raten  auszurichten,  bezw.  eine  erste  Teil- 
zahlung von  der  ungefähren  Hälfte  vor  stattgehabter  Inspektion  und  Bericht- 
erstattung seitens  unserer  Experten  zu  bewilligen;  die  Teilzahlung  kann 
frühestens  jeweilen  im  Januar  erfolgen,  da  wir  vorher  über  unsern  Kredit 
nicht  verfügen  dürfen.  In  jedem  einzelnen  Falle  behalten  wir  uns  dessen 
Prüfung  vor. 

7.  Nach  Massgabe  dos  Bundesratsbeschlusses  vom  27.  Oktober 
18962)  betreffend  eine  Petition,  welche  die  Abgeordnetenkonfe- 
renz der  kantonalen  evangelischen  Kirchenbehörden  der 
Schweiz  unterm  27.  Mai  in  Sachen  des  Sonntagsunterrichtes 
eingereicht,  wurden  die  eidgenössischen  Experten  eingcladen.  „zu- 
nächst auf  die  Abschaffung  des  Spätabendunterrichtes  und  erst, 
wenn  dieses  Ziel  erreicht  ist.  auf  eine  Einschränkung  des  Sonntags- 
unterrichts hinzuarbeiten  (6.  November  1896). 

8.  Die  eidgenössischen  Experten  wurden  ersucht,  im  Sinne  eines 
Beschlusses  der  Genfer  Expertenkonferenz  auf  bessere  Lehrer- 
ausbildung, namentlich  auch  in  dem  Sinne  hinzuwirken,  dass  sie 
Lehrern  den  Besuch  benachbarter  guter  Schulen  empfehlen  (6.  No- 
vember 1896). 

9.  Einer  in  der  Expertenkommission  gefallenen  Anregung 
Folge  gebend,  ersuchte  das  eidgenössische  Industriedepartement 
diejenigen  Kantone,  welche  kantonale  Experten  haben,  sie 
möchten  die  Berichte  dieser  Experten  auch  den  eidgenössischen 
zur  Kenntnis  bringen,  damit  allfällig  sich  widersprechende  Äusse- 
rungen ausgeglichen  werden  können  (6.  November  1896). 

Nachstehende  Tabelle  weist  Bestimmung,  Anzahl  und  Betrag 
der  bewilligten  Bundesstipendien  aus. 

9 Bnndesblatt  18%,  III,  251. 

*)  Bundesblatt  18%,  IV,  476. 
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Im  J al» re  1895. 


Für 

Besuch  von 

Kanton  Schulen 


Slipen- 

diät«« 

Betrag 

Fr. 

Zürich  . . 

8 

2650 

Bern  . . . 

8 

1850 

Nidwalden  . 



— 

Zufj  . . . 

1 

150 

Baselstadt  . 

1 

300 

Schaffhausen 

1 

700 

St.  Gallen  . 

1 

400 

Graubünden 

2 

400 

Aargau  . . 
Thurgau 

3 

750 

1 

250 

Neuenburg  . 

1 

800 

Zusammen  27 

8250 

IX. 

Für 

Instruktion*- 

Studien- 

kur* 

Gesamt* 

ntn 

reisen 

Technikum 

beitrage 

Winterthur 

Stipen- 

diaten 

Betrag 

Stipen- 

diaten 

Betrag 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

— 

— 

7 

1750 

4400 

4 

1150 

— 

— 

3000 

— 

— 

1 

100 

100 

— 

— 

— 

— 

150 

— 

— 

— 

— 

300 

— 

— 

— 

— 

700 

— 

— 

— 

— 

400 

— 

— 

— 

— 

400 

1 

200 

— 

— 

950 

— 

— 

1 

200 

450 

— 

— 

— 

— 

800 

5 

1350 

9 

2050 

11650 

Im  Jahr  1896. 


Für 

Für 

X. 

Instruktions- 

kurs 

Hill 

Technikum 

Winterthur 

XI.  Lehrer- 
bildungskurs 

Kanton 

Besuch  von 
Schulen 

Studien* 

reisen 

tür  Hand- 
fertigkeit 

in  tienf 

Gesamt* 

beitrüge 

Stipen 

diäten 

Betrag 

Stipen- 

diaten 

Betrag 

Stipen- 

diaten 

Betrag 

Stipen- 

diaten 

Betrag 

Stipen- 

diaten 

Betrag 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich  . . 

15 

3450 

2 

1238 

7 

1400 

15 

1200 

39 

7288 

Bern  . . . 

8 

2100 

3 

325 

— 

— 

11 

1070 

22 

3495 

Schwyz  . . 

2 

400 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

400 

Glarus  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

200 

2 

2tX) 

Zug  . . . 

1 

150 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

150 

Freiburg  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

200 

2 

200 

Solothurn 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

6 

6(K) 

6 

600 

Baselstadt  . 

2 

500 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

500 

Baselland 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

300 

3 

800 

Schaffhausen 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

240 

2 

240 

St.  Gallen  . 

2 

350 

— 

- — 

— 

— 

11 

11(X) 

13 

1450 

Granbünden 

1 

200 

— 

— 

— 

— 

6 

540 

7 

740 

Aargau  . . 

1 

350 

29 

1055 

— 

— 

3 

270 

33 

1675 

Thurgau  . . 

3 

750 

— 

— 

3 

750 

3 

3(X) 

9 

1800 

Tessin  . . 

1 

300 

— 

— 

— 

— 

2 

520 

3 

820 

Waadt  . . 

1 

500 

— 

— 

— 

— 

31 

3100 

32 

3600 

Neuenbnrg  . 

1 

800 

— 

— 

— 

— 

31 

3410 

32 

4210 

Genf  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

33 

2640 

33 

2640 

Total 

38 

9850 

34 

2618 

10 

2150 

161 

15690 

243 

30308 

Anderweitige  Subventionen  erhielten: 

o.  der  Fachknrs 

fdr  Buchdruckmaschinenmeister  in  Zürich 
der  Schuhraachergewerkschaft  Winterthur 
des  Schuhmacherfachvereins  Bern  . . . 


1896 

Fr. 

150 

100 


1895 

Fr. 


100 

195 


Übertrag  250  295 
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1896 

Fr. 

Übertrag  250 

des  Schuhmachermeistervcreins  Aarberg — 

des  Buchbiuderfachvereins  Bern 200 

des  Scblosserfachvereins  Bern 100 

des  Spenglerfachvereins  Bern 100 

der  Schneidergewerkschaft  Bern ISO 

des  Schuhinacherraeistervereins  Biel  — 

des  Schneidermeistervereins  Bnrgdorf 150 

des  Schnhmachermeistervereins  Burgdorf — 

für  Seidenweberei  in  Adelboden 300 

für  Seidenweberei  in  Frutigen  500 

des  Schnhmacherfachvereins  Luzern 50 

für  Handstickerei  in  Appenzell 275 


der  aarg.  Schuhmacherfachvereine  in  Aarau  ....  100 

der  Zuschneideknrs  der  Schneidergewerkschaft  Aarau  . — 


b.  der  Kanton  St.  Gallen  als  Vergütung  von  '/»  der  Ans- 

lagen für  Wanderlehrer  an  gewerblichen  Fortbildungs- 
schulen   1676 

c.  der  schweizerische  Gewerbeverein  für  seine  Lehrlings- 

prüfungen   8000 

2.  schweizerische  Ausstellung  prämirter  Lehrlingsarbeiten 

in  Genf  (Gruppe  18 1)) 7000 

d.  der  Verband  schweizerischer  Zeichen-  und  Gewerbeschul- 

lehrer an  die  „Blätter  für  den  Zeichen-  und  gewerblichen 
Berufsunterricht“ 1500 

e.  der  Kant.  Appenzell  A.-Rh.  an  den  Ferialkurs  für  Zeichen- 
lehrer in  Herisan 

/.  der  Handfertigkeitsunterricht  an  den  Lehrerseminarien 

Hofwyl  und  Pruntrnt  (je  Fr.  400) 800 

Lausanne 500 

g.  der  schweizerische  Verein  zur  Förderung  des  Handarbeits- 
unterrichts für  Knaben 1000 

h.  Ausserordentlicher  Beitrag  an  die  Schweiz,  permanente 

Schulausstellung  in  Bern  für  Anschaffung  von  Lehr- 
mitteln gewerblicher  Fortbildungsschulen 


1896 

Fr. 


295 

130 


150 

150 

270 

90 


742 

8000 


1500 

600 

800 

500 

1000 

2000 


Zusammen  22681  16227 


V.  Unterstützung  der  weiblichen  Berufsbildung. 

Mit  Bezug  auf  den  Bundesbeschluss  betreffend  die  hauswirt- 
schaftliclie  und  berufliche  Bildung  des  weiblichen  Geschlechtes 
vom  20.  Dezember  1895 1)  wurde  vom  Nationalrat  die  Aufnahme 
einer  Erklärung  zu  Protokoll  beschlossen,  „dass  der  Beschluss 
nur  die  Tragweite  habe,  die  gewerbliche,  industrielle 
und  haus  wirtschaftliche  Bildung  zu  unterstützen“. 

In  den  eidgenössischen  Bäten  wurde  „zustimmend  Akt  ge- 
nommen von  der  Erklärung  des  Bundesrates,  dass  die  eidgenössische 
Unterstützung  von  Krankenwärterkursen  im  Zusammenhang  mit 
der  Unfall-  und  Krankenversicherung  an  die  Hand  genommen 
werden  soll“  und  das  bezügliche  Postulat  vom  24.  Juni  1892 
„für  dermalen  als  erledigt  betrachtet“. 

*)  Bundesblatt  1895,  IV,  872. 
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Der  schweizerische  gemeinnützige  Frauen  verein  erhält  für 
Haushaltungs-  und  Dienstbotenschuleu  pro  1895  einen  Beitrag  von 
Fr.  2000. 

Dem  Geschäftsbericht  des  Bundesrates  vom  Jahre  1896  pag. 
873 — 877  entnehmen  wir  folgende  Mitteilungen,  die  wir.  weil  sie 
für  die  Zukunft  für  die  Subventionirung  der  hauswirtschaftlichen 
Berufsbildung  grundlegend  sind,  in  extenso  reproduziren. 

„Die  Keferendumsfrist  für  den  Bundesbeschluss  vom  20.  De- 
zember 1895  betretfend  die  hauswirtschaftliche  und  berufliche  Bil- 
dung des  weiblichen  Geschlechts  lief  am  29.  März  1896  unbenützt 
ab.  und  der  Beschluss  wurde  von  uns  am  4.  April  sofort  in  Kraft 
erklärt;  mit  dessen  Vollzug  ist  das  Industriedepartement  beauf- 
tragt. Dieses  richtete  am  8.  April  ein  bezügliches  Kreisschreiben 
an  die  Kantonsregierungen,  dessen  Hauptinhalt  folgender  war: 
„Fürs  erste  ist  nun  eine  Erhebung  notwendig,  welche  uns  darüber 
Aufschluss  verschafft,  welche  Anstalten  unter  den  Bundesbeschluss 
vom  20.  Dezember  1895  fallen,  welche  Verhältnisse  sie  aufweisen 
und  welche  Ansprüche  an  den  Bund  sie  stellen.  Jene  Anstalten 
werden  sein:  Koch-,  Haushaltungs-,  Dienstboten,  Handarbeits- 

schulen und -Kurse  und  ähnliche,  wobei  noch  die  Frage  zu  erörtern 
sein  wird,  ob  nicht  auch  die  bis  anhin  unter  den  Bundesbeschluss 
vom  27.  Juni  1884  (gewerbliche  und  industrielle  Berufsbildung) 
gestellten  Schulen  für  das  weibliche  Geschlecht  (Frauenarbeits- 
schulen  und  gewerbliche  Töchterfortbildungsschuleu)  in  den  Rahmen 
desjenigen  vom  20.  Dezember  1895  einzubeziehen  seien,  namentlich 
im  Hinblick  auf  eine  eventuell  von  Bundes  wegen  einzurichtende 
Inspektion  durch  weibliche  Fachpersonen.  Eine  eigentliche  De- 
finition derjenigen  Anstalten,  die  unter  den  neuen  Bundesbeschluss 
fallen,  lässt  sich  übrigens  zur  Zeit  nicht  aufstelleu  und  wir  müssen 
uns  einstweilen  darauf  beschränken,  von  Fall  zu  Fall,  von  Gruppe 
zu^Gruppe  zu  entscheiden.  Es  fällt  in  dieser  Beziehung  eben 
auch  in  Betracht,  dass  Anstalten,  deren  Betrieb  nicht  einen  gemein- 
nützigen, sondern  einen  geschäftlichen  Charakter  hat,  beziehungs- 
weise dem  Unternehmer  Gewinn  bringen  soll,  nicht  als  subventions- 
berechtigt angesehen  w erden  können  (s.  den  bundcsrätlichen  Bericht 
vom  28.  November  1894,  S.  12).  Ferner  ist  daran  festzuhalten, 
dass,  worauf  eine  Protokollerklärung  des  Nationalrates  vom  20.  De- 
zember 1895  hin  weist,  der  Beschluss  nur  die  Tragweite  hat.  „die 
gewerbliche,  industrielle  und  hauswirtschaftliche  Berufsbildung  zu 
unterstützen,“  d.  h.  nicht  auch  die  allgemeine  (Volks-  und  Mittel- 
schule), akademische,  kommerzielle  Bildung  und  dergleichen.  Die 
Ausbildung  für  das  Lehramt  kann  nur  dann  unterstützt  werden, 
wenn  es  sich  um  Heranbildung  von  Lehrerinnen  für  diejenigen 
Anstalten  handelt,  welche  unter  einem  der  erwähnten  Bundes- 
beschlüsse  stehen.  Die  Unterstützung  der  Krankenwärterkursc 
endlich  soll  nach  einer  von  den  Räten  genehmigten  Erklärung  des 
Bundesrates  im  Zusammenhang  mit  der  Kranken-  und  Unfallver- 
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Sicherung  geregelt  werden  und  fällt  hier  ausser  Betracht.  Der 
Erlass  einer  Vollziehungsverordnung  zum  Bundesbeschluss  von 
1895  ist  vorderhand  nicht  nötig,  es  sollen  vielmehr  die  Bestim- 
mungen des  Reglements  vom  27.  Januar  1885  über  Vollziehung 
desjenigen  von  1884  hier  sinngemässe  Anwendung  finden.  Wir 
ersuchen  Sie  demnach,  uns  spätestens  bis  Ende  Mai  laufenden 
Jahres  in  Bezug  auf  diejenigen  Anstalten  Ihres  Kantons,  welche 
nach  Ihrem  Dafürhalten  unter  den  Bundesbeschluss  betreffend  die 
haus  wirtschaftliche  und  berufliche  Bildung  des  weiblichen  Geschlechts 
fallen,  die  Angaben  verschaffen  zu  wollen,  welche  in  den  Artikeln 
2 (A  und  B)  und  3 des  Reglements  vom  27.  Januar  1885  be- 
zeichnet sind  . . . Inwieweit  auch  eine  offizielle  Mitwirkung 
gemeinnütziger  Vereine  (Frauen vereine)  auf  diesem  Gebiete  zu 
ermöglichen  sei,  wird  sich  später  zeigen,  jedoch  wird  es  uns  an- 
genehm sein,  hierüber  Ihre  Ansicht  zu  vernehmen.  Ebenso 
möchten  wir  Sie  einladen,  uns  Ihre  Anschauungen  über  eine  mit 
der  soeben  berührten  zusammenhängende  Frage  wissen  zr  lassen, 
nämlich  darüber,  in  welcher  Weise  eine  eidgenössische  Inspektion 
der  neu  zu  subventionirenden  Anstalten  einzurichten  sei  (s.  Seite  17 
des  zitirten  bundesrätlichen  Berichts),  ob  sie  in  analoger  Weise, 
wie  beim  gewerblichen  Bildungswesen,  funktioniren  solle,  ob 
weibliche  Experten  zu  wählen  und  diesen  auch  die  bisher  sub- 
ventionirten  Frauenarbeitsschulen  und  Fortbildungsschulen  zu- 
zuweisen seien  etc.  . . . Für  das  Jahr  1896  dürfen  die  Gesuche 
nur  die  Zeit  vom  1.  April  (Inkrafttreten  des  Bundcsbeschlusses) 
an,  also  nur  3/4  Jahr  umfassen.  Wo  es  sich  nur  um  Winterkurse 
handelt,  kann  das  Gesuch  auf  den  Winter  1896/97  sich  erstrecken.  . . . 
Wir  hoffen,  der  vorliegende  ßundesbeschluss  werde  zur  Förderung 
der  weiblichen  Berufsbildung,  namentlich  auch  in  den  weniger 
bemittelten  Kreisen,  ein  Wesentliches  beitragen  und  so  zum  Wolile 
des  Volkes  gereichen.“ 

Die  Anmeldungen  gingen  langsam  ein  und  bedurften  mancher 
Ergänzung.  Sie  bezogen  sich  in  ihrer  grossen  Mehrzahl  auf  die 
erst  im  Winter  1896/97  stattfindenden  Kurse,  weshalb  das  De- 
partement davon  Umgang  nahm,  einen  Nachtragskredit  pro  1896 
zu  verlangen,  und  vorzog.  die  Subventionen  dem  budgetgemässen 
Kredit  pro  1897  zu  entnehmen.  Die  Bewilligung  der  Subventionen 
fand  im  Laufe  des  Jahres  1896,  deren  Auszahlung  zu  Beginn 
des  Jahres  1897  statt;  es  wurden  hiebei  83  Anstalten  aus  17 
Kantonen  (freiwilligen  weiblichen  Fortbildungsschulen , Haus- 
haltungs-,  Koch*,  Näh-,  Flickschulen  und  -Kursen)  Beiträge  von 
zusammen  Fr.  28,778  zuerkannt.  Folgende  Verfügungen  mögen  hier 
erwähnt  werden: 

a.  Der  Standpunkt,  dass  die  kurzen,  nicht  ständigen  Kurse 
in  Koch-  und  Haushaltungswesen  auf  dem  Lande  vom  Bunde  zu 
subventioniren  seien,  wurde  nur  von  zwei  Kantonen  eingenommen. 
Von  anderer  Seite  vertrat  man  die  Ansicht,  dass  solche  Kurse 
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nicht  unter  den  Bundesbeschluss  fallen,  da  sie  nicht  die  berufliche 
Bildung,  sondern  vorwiegend  die  Hebung  der  Volksernährung  be- 
zwecken und  deshalb  aus  dem  Alkoholzehntel  unterstützt  werden, 
welche  Art  der  Verwendueg  den  Bedürfnissen  vollständig  genüge. 
Das  Departement  erklärte  sich  geneigt,  dieser  Auffassung  sich 
anzuschliessen.  (26.  Oktober.) 

b.  Das  Departement  setzte  fest,  dass  Kochkurse  an  Mädchen- 
sekundarschulen und  Kochkurse  für  Schulpflichtige  überhaupt 
subventionsberechtigt  seien,  solange  sie  eine  fakultative  Einrich- 
tung seien  und  deren  Ziele  ausserhalb  des  Lehrprogramms  der 
obligatorischen  Schule  liegen.  Dagegen  wurde  das  Begehren 
eines  Kantons,  welcher  für  seine  802  Arbeitsschulen  die  Bundes- 
unterstützung in  Anspruch  nehmen  wollte,  abgewieseu,  weil  dort 
die  Arbeitsschulen  laut  Schulgesetz  „einen  Bestandteil  der  Gemeinde- 
schule“ bilden  und  jedes  Mädchen  „bis  zur  gesetzlichen  Entlassung 
aus  der  Gemeindeschule  zum  Besuche  der  Arbeitsschule  verpflichtet“ 
sei;  aus  diesen  gesetzlichen  Bestimmungen,  namentlich  aus  dem 
obligatorischen  Charakter  des  Schulbesuches  gehe  unzweifelhaft 
hervor,  dass  es  sich  um  einen  Teil  des  allgemeinen,  des  Volks- 
schulunterrichts, handle,  der  in  dieser  oder  jener  Form  auch  in 
andern  Kantonen  bestehe,  auf  den  aber  der  Bundesbeschluss  nach 
Sinu  und  Entstehung  nicht  ausgedehnt  werden  könne;  dasselbe 
gelte  von  den  sogenannten  Bildungskursen,  weil  diese  dazu  be- 
stimmt seien,  die  Lehrerinnen  für  die  Arbeitsschulen  heranzubilden. 
Im  gleichen  Sinne  wurde  das  Gesuch  eines  andern  Kantons  um 
Subventionirung  seiner  öcoles  secondaires  rurales  beschieden,  weil 
diese  mit  der  obligatorischen  Ergänzungsschule  verschmolzen  seien 
und  teilweise  einen  ausgesprochenen  landwirtschaftlichen  Charakter 
haben.  (26.  Oktober.) 

c.  Die  Gesuche  zweier  Kantone,  für  eine  Reihe  von  Schulen 
oder  Kursen  zum  voraus  einen  später  zu  verrechnenden  approxi- 
mativen A versalbeitrag  auszuzahlen,  wurden  vom  Departement  ab- 
gelehnt, da  es,  abgesehen  von  andern  Gründen,  sich  eine  möglichst 
genaue  Kenntnis  der  einschlägigen  Verhältnisse  bei  Bemessung 
der  Bundesbeiträge  wahren  und  die  letztem  selbst  in  jedem  ein- 
zelnen Falle  festsetzen  wollte.  (26.  Oktober.) 

d.  Ebenso  wenig  konnte  vom  Departement  dem  Wunsche, 
dem  schweizerischen  gemeinnützigen  Frauenverein  für  die  unter 
seinem  Patronat  stehenden  Schulen  die  Bundesbeiträge  direkt  aus- 
zuzahlen. entsprochen  werden,  indem  die  Rücksicht  auf  eine  ein- 
heitliche Praxis  und  auf  die  bestehende  Vorschrift  entgegensteht. 
Die  früher  dem  genannten  Verein  ausgerichtete  Subvention  von 
Fr.  2000,  die  für  jene  Schulen  Verwendung  fand,  fällt  also  in 
bisheriger  Form  dahin.  (19.  September/26.  Oktober.) 

e.  Ein  Kanton  meldete  auch  eine  Blinden-  und  eine  Taub- 
stummenanstalt zur  Subventionirung  an.  Das  Departement  erkannte, 
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dass  solche  in  die  Kategorie  der  Wühlt  fttigkeits-  oder  Heilanstalten 
fallen  und  hei  Erlass  des  Bundesbeschlusses  vom  20.  Dezember  1895 
nicht  berücksichtigt  worden  seien.  (26.  Oktober.) 

Wie  in  der  Budgetbotschaft  vom  23.  Oktober  1896  (S.  220) 
angedeutet  ist,  wurden  diejenigen  Berufsbildungsanstalten  für  das 
weibliche  Geschlecht,  welche  bisher  unter  dem  Bundesbeschluss 
vom  27.  Juni  1884  gestanden,  unter  denjenigen  vom  20.  Dezember 
1895  gestellt,  damit  das  Gebiet  der  weiblichen  Berufsbildung,  das 
letzterer  zu  fördern  bestimmt  ist,  möglichst  zusammengefasst  werde. 
Es  handelt  sich  bei  dieser  Verschiebung  um  11  Frauenarbeits- 
schulen und  gewerbliche  Töchterfortbildungsschulen,  welche  zu  den 
oben  genannten  83  Anstalten  hinzukommen.  Solche  weibliche 
Kurse,  welche  integrirende  Bestandteile  von  Anstalten  sind,  die 
vorwiegend  unter  den  Bundesbeschluss  von  1884  gehören,  wurden 
dagegen  unter  diesem  belassen,  da  eine  künstliche  Trennung  or- 
ganisch verbundener  Schulteile  sich  nicht  empfiehlt  und  durch 
eine  solche  auch  eine  Vermehrung  des  Bundesbeitrages  nicht  herbei- 
geführt würde,  indem  sie  nach  der  Gesamthöhe  der  anderweitigen 
Beiträge  sich  bemisst. 

Jene  Verschiebung  erfolgte  ferner  im  Hinblick  auf  eine  ein- 
zurickteude  Inspektion  durch  weibliche  Experten;  bisher  waren 
auch  die  Anstalten  für  weibliche  Berufsbildung  von  den  Herren 
Experten,  in  deren  Kreis  sie  sich  befanden,  inspizirt  worden. 
Nach  Anhörung  der  Kantonsregierungen  (s.  oben  das  Kreisschreiben 
vom  8.  April)  beschloss  das  Departement,  die  bisher  besuchten 
11  Anstalten  und  einen  Teil  der  früher  nicht  subventionirten 
Anstalten  für  hauswirtschaftliche  und  berufliche  Bildung  durch 
eine  Expertin  inspiziren  zu  lassen,  und  es  teilte  hierüber  den 
Kantonsregierungen  mit  Kreisschreiben  vom  2.  Dezember  fol- 
gendes mit: 

„Welche  Kategorien  der  letztgenannten  Anstalten  künftig  der 
Bundesinspektion  unterstehen,  kann  jetzt  noch  nicht  grundsätzlich 
entschieden  werden,  da  auf  dem  für  uns  neuen  Gebiete  zuvor  noch 
Erfahrungen  gesammelt  werden  müssen.  Voraussichtlich  dürfte 
die  Aufsicht  über  die  nicht  ständigen  Einrichtungen  (z.  B.  Kurse 
von  kürzerer  Dauer)  der  kantonalen  und  lokalen  Aufsicht  über- 
lassen werden  und  diejenige  des  Bundes  sich  mehr  oder  weniger 
auf  die  eigentlichen  Schulen  beschränken. 

Als  Expertin  für  die  unter  den  Bundesbeschluss  vom  20.  De- 
zember 1895  stehenden  Anstalten  haben  wir  ernannt: 

Frau  E.  Coradi-Stahl,  Zürich,  gewesene  Expertin  an  der  eid- 
genössischen Ausstellung  der  Fachschulen  in  Basel  (1892). 

Es  wird  sich  später  zeigen,  ob  noch  weitere  Expertinnen  zu 
bezeichnen  sein  werden.“ 

In  Bezug  auf  die  Inspektionsfrage  hatte  ein  Kanton  die  An- 
sicht vertreten,  dass  der  Bund  an  die  Kosten  der  kantonalen 
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Aufsicht  über  die  ihr  zu  unterstellenden  Kurse  von  kürzerer 
Dauer  Beiträge  leisten  solle.  Das  Departement  glaubte  diese 
indes  nicht  bewilligen  zu  können,  da  in  den  bestehenden  Vor- 
schriften eine  solche  Mitwirkung  des  Bundes  nicht  vorgesehen  sei. 
(26.  Oktober.) 

An  5 Arbcitslehrerinnen  wurden  Stipendien  zum  Besuch  von 
Bildungskursen  im  Betrage  von  Fr.  280  bewilligt. 

Das  Gesuch  um  Subventionirung  eines  Lehrmittels  für  Töchter- 
fortbildungsschulen wurde  unter  Hinweis  auf  frühere  analoge  Ent- 
scheide (Geschäftsbericht  pro  1898,  S.  26;  pro  1894,  S.  25)  abge- 
wiesen. (Departement  8.  Dezember.) 

VI.  Unterstützung  des  landwirtschaftlichen  Bildungswesens. 

(Vergleiche  den  statistischen  Teil.) 

</.  Stipendien.  Es  sind  ausgerichtet  werden: 

Zahl  Betrag 

18U6  180ti  1805  1896 

Fr.  Fr. 

Stipendien  für  Landwirtschaftslehrer  und  Kulturtechuiker  7 8 1900  2050 

Reisestipendien 6 5 825  500 

b.  Theoretisch- praktische  Ackerbauschulen.  Die  in 
Gemässheit  von  Art.  2 des  Laudwirtschaftsgesetzes  vom  22.  De- 
zember 1898  an  theoretisch-praktische  Ackerbauschulen  verabfolgten 
Bundesbeiträge  — die  Hälfte  der  Auslagen,  welche  die  Kantone 
für  Lehrkräfte  und  Lehrmittel  gemacht  haben  — belaufen  sich  auf 
folgende  Beträge: 

Im  Jahr  1895. 


Srhiiler 

Kantonale  Auslagen 

Lehrkräfte  Lehrmittel 

Total 

Bundesbeitrag 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Strickhof  (Zürich)  . 

. 

52 

20416 

1249 

21665 

10832 

Rütti  (Bern)  . . . 

41 

17373 

2356 

19729 

9865 

Ecöne  (Wallis)  . . 

18 

12300 

679 

12979 

t>489 

Cernier  (Neuenburg) 

* 

28 

27740 

1349 

29089 

14545 

1895: 

139 

77829 

5633 

83462 

41731 

1894: 

125 

78912 

4393 

83305  ' 

41653 

Ii 

m Jahr  1896. 

Kantonale  Auslagen 

1.  11. 
ilflsse  Klaust* 

Total 

Lehr-  Lehr- 

Total 

Fr. 

Bundes- 

K 

Schü- 

ler 

kräftc  mittel 

Fr.  Fr. 

beitrag 

Fr. 

Strickhof  (Zürich) . 

30 

22 

52 

20780  1128 

21908 

10954 

Rütti  (Bern)  . . 

29 

19 

48 

19773  3298 

23072 

11536 

Ecöne  (Wallis)  . . 

12 

4 

16 

13110  511 

13621 

6811 

Cernier  (Xtuenbnrg;)  . 

17 

11 

28 

29151  1223 

30374 

15187 

1896 

88 

56 

144 

82814  6160 

88975 

44488 

c.  Landwirtschaftliche  Winterschulcn.  Der 

Bund  be- 

teiligt  sich  hier  in  gleicher  Weise  wie  bei  den  Ackerbauschulen. 
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Frequenz 


I. 

Kl. 

n. 

Kl. 

Total 

Sursee  (Luzern) . . 

— 

— 

51 

P Grolles  (Freiburg) . 

— 

— - 

23 

Brugg  (Aargau)  . . 

— 

— 

84 

Lausanne  (Waadt) . 

— 

— 

48 

Total  1895  T 

— 

— 

206 

„ 1894 : 

— 

— 

160 

Im 

Jahr 

Sursee  (Luzern) . . 

28 

24 

52 

Perolles  (Freiburg) . 

11 

9 

20 

Brugg  (Aargau)  . . 

53 

31 

84 

Lausanne  (Waadt)  . 

31 

23 

54 

Total  1896: 

123 

87 

210 

1895. 


Kantonale  Auslagen 

Lehr-  Lehr-  T , , 

krftfte  mittel  vt**1 

Bundes- 

beitrag 

Fr. 

Fr. 

r r. 

Fr. 

6555 

891 

7446 

3723 

8905 

596 

9501 

4750 

11972 

3881 

15853 

7926 

14119 

1594 

15713 

7857 

41551 

6962 

48513 

24256 

33488 

6028 

39516 

19758 

1896. 

6785 

911 

7696 

3848 

8585 

1801 

10386 

5193 

9813 

4764 

14577 

7289 

13885 

1489 

15374 

7687 

39068 

8965 

48033 

24017 

d.  Kantonale  Gartenbauschule  in  Genf.  Die  Schule 
verausgabte  pro  1894/95  für  Lehrkräfte  Fr.  20,518  (1895/96: 
Fr.  20,845),  für  Lehrmittel  Fr.  948  (1895/96:  Fr.  1114),  zusammen 
also  Fr.  21,461  (1895/96:  Fr.  21,959).  Der  Bundesbeitrag  betrug 
die  Hälfte,  also  Fr.  10.730  (1895/96:  Fr.  10,979).  Die  Schülerzahl 
war  1894/95:  39,  1895/96:  43. 

e.  Weinbauschulen  und  Weinbauversuchsstationen. 
Diesen  Anstalten  wird  die  Hälfte  der  Auslagen,  die  sie  für  den 
Unterricht  und  das  Versuchswesen  machen,  vom  Bunde  vergütet. 
Die  Auslagen  und  die  daran  verabreichten  Bundesbeiträge  erreichten 
folgende  Summen: 

Im  Jahr  1896. 


Kantonale  Auslaaen 

Bundes- 

Lehrkräfte  Lehrmittel  Versncnsweisen 

Total 

beitrag 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Wädensweil  . . 

. 28212 

2170 

10097 

40479 

20240 

Lausanne -Vevey  . 

. 5169 

218 

24320 

29707 

14853 

Auvernier  . . . 

. 8550 

692 

14094 

23336 

11668 

41931 

3080 

48511 

93522 

46761 

Im 

Jahr 

1895. 

Wäüensweil  . . 

. 28131 

1862 

11344 

41337 

19000 

Lausanne-Vevey  . 

. 4977 

674 

21161 

26812 

13406 

Anvernier  . . . 

. 10150 

421 

15802 

26373 

13186 

Ruth  (Genf)  . . 

. 

— 

4000 

4000 

2000 

43258 

2957 

52307 

98522 

47592 

Nach  dem  V.  Jahresberichte  der  Versuchsstation  und  Schule 
in  Wädensweil  zählte  die  Anstalt  im  Jahre  1895  in  einem  acht- 
monatlichen Obst-  und  Weinbaukurse  24  Schüler,  in  einem  ein- 
jährigen Gartenbaukurse  7 Schüler  und  in  9 kurzzeitigen  Kursen 
zusammen  317  Schüler.  Im  Frühjahr  1896  sind  40  Schüler  auf- 
genommen worden. 

Die  Versuchsstation  erfuhr  eine  Erweiterung,  indem  eine 
schweizerische  Hefe-Reinzuchtstation  in  Verbindung  mit  der  gärungs- 
technischen Abteilung  eingerichtet  wurde.  Von  den  Untersuchungen 
und  Versuchen,  über  die  in  ausführlicher  Weise  an  oben  angegebener 
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Stelle  berichtet  wird,  seien  hier  nur  diejenigen  erwähnt  über  die 
Ursachen  der  verschiedenen  Haltbarkeit  der  Kernobstfrüchte,  die 
Herstellung  unvergorener  Obst-  und  Traubenweine,  die  Anwendung 
der  Reinhefen  bei  der  Weingärung. 

Die  Tätigkeit  der  Weinbauversuchsstation  in  Lausanne  wird 
fortwährend  von  den  Massnahmen  zur  Bekämpfung  der  Reblaus 
und  den  Versuchen  mit  amerikanischen  Reben  absorbirt.  In  ver- 
schiedenen Teilen  des  waadtländischen  Reblandes  sind  im  Berichts- 
jahr 28  neue  Versuchsfelder  angelegt  worden. 

Die  Versuche  in  Veyrier  haben  die  unbestreitbare  Überlegen- 
heit der  Hybriden  Riparia-Rupestris  ergeben. 

Die  Weinbauschule  in  Vevey  zählte  1896  8 Schüler,  1895 
deren  7. 

Die  Weinbau  Versuchsstation  in  Auvernier  beschäftigte  sich 
beinahe  ausschliesslich  mit  der  Lieferung  amerikanischer  Reben 
für  die  wegen  der  Reblaus  zerstörten  Rebberge.  Es  wurden  für 
die  Pflanzschulen  der  Anstalt  321,400  Stecklinge  gepfropft. 

Die  kantonale  Weinbauschule  Auvernier  zählte  bei  Beginn  des 
Schuljahres  (3.  Februar)  16,  beim  Schlosse  (5.  Dezember)  11  regel- 
mässige Schüler. 

Der  Weinbauversuchsstatiou  Ruth  bei  Genf  ist  pro  1895  eiu 
Bundesbeitrag  von  Fr.  2000  ausgerichtet  worden. 

/.  Molkereischulen.  Die  für  diese  Schulen  gemachten 
kantonalen  Auslagen  und  die  an  dieselben  ausgerichteten  Bundes- 
beiträge belaufen  sich  auf  folgende  Summen: 


Im  Jahr  1895. 


Frequenz 

Schüler 


Kantonale  Auslagen 

Lehrkräfte  Lehrmittel 
Fr.  Fr. 


Total 

Fr. 


Bundes- 

beitrag 

Fr. 


1. 

Bern,  Riitti 

Freiburg,  P^rolles .... 

16 

13576 

1938 

15514 

7757 

2. 

12  *) 

10500 

1056 

11556 

5778 

3. 

St.  Gallen.  Sornthal  . . . 

19  *) 

9180 

644 

9774 

4887 

4. 

Waadt,  Lausaune-Moudon  . 

5 

7757 

621 

&378 

4189 

1895 : 

46 

40963 

4258 

45222 

22611 

1894 : 

49 

42722 

9833 

52555 

26277 

')  Davon  6 bis  zur  Sohluwqirill'ung.  — 

*)  Dazu  ß Hospitanten  in  zwei  Halhjahrcskurscii. 

Im  Jahr  1896. 

1. 

Bern,  Riitti 

18 

15397 

2844 

18241 

9120 

2. 

Freibarg,  Pßrolles  . . . 

15 

12380 

1836 

14216 

7108 

3. 

St.  Gallen,  \ bi»  1.  Mai  l 
Sornthal  | seit  1.  Mai  j ' 

12 ! 

3066 

5975 

290 

1757 

3356  \ 
7732  f 

5544 

4. 

Waadt,  Lansanne-Moudon  . 

7 

8211 

979 

9190 

4695 

52 

45029 

7706 

52735 

26367 

Die  Schule  Sornthal 

ist 

seit  1.  Mai 

1896 

eingegangen;  an 

deren  Stelle  ist  die  landwirtschaftliche  Winterschule  und  milch- 


wirtschaftliche Station  Custerhof  in  Rheineck  getreten. 

</.  Landwirtschaftliches  Versuchswesen.  Die  Schweiz. 
Samenkontrollstation  verwendete  die  ihr  bewilligten  Kredite  wie 
folgt: 
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1HIM>  1805 

Kr.  Kr. 

1.  Für  die  Versuchsfelder 3528  2825 

2.  „ das  Wiesenpflanzenwerk 524  1017 

3.  - Wiesenuntersuchungen 948  1158 


Total  5000  5000 

Professor  Hess  in  Bern  hat  Untersuchungen  über  den  dia- 
gnostischen Wert  des  Tuberkulins  ausgeführt,  über  welche  an 
dem  im  Jahre  1895  in  Bern  abgehaltenen  internationalen  tierärzt- 
lichen Kongress  berichtet  worden  ist.  Von  dem  Kredite  von 
Fr.  1500  sind  die  Fr.  1499  betragenden  Barauslagen  des  Unter- 
suchenden vergütet  worden. 

Der  Kanton  Bern  hat  pro  1896  für  das  bakteriologische 
Institut  des  Dr.  E.  von  Freudenreich  in  Bern  Fr.  5505 
(1895:  Fr.  5502)  verausgabt  und  an  diese  Auslagen  einen  Bundes- 
beitrag von  Fr.  2750  (1895 : Fr.  2750)  bezogen.  Über  die  ausge- 
führten Arbeiten  wird  jeweilen  in  dem  vom  eidgen.  Landwirt- 
schaftsdeparteinente  herausgegebenen  landwirtschaftlichen  Jahrbuche 
Bericht  erstattet. 

h.  Schweizerische  land-  und  milchwirtschaftlichc 
Versuchs-  und  Untersuchungsstation.  Im  Jahr  1895  ist  das 
eidgen.  Landwirtschaftsdepartement  ermächtigt  worden,  die  Frage 
der  Errichtung  einer  schweizerischen  land-  und  milchwirtschaft- 
lichen Versuchs-  und  Untersuchungsstation,  welche  die  durch  die 
Motion  Häni  angeregte  Milchversuchsstation  mit  der  provisorisch 
bestehenden  Topfkulturversuchsstation,  sowie  mit  einer  eigentlichen 
landwirtschaftlichen  Versuchsstation  und  den  Untersuehungssta- 
tionen  zu  einem  Ganzen  verbinden  würde,  weiter  zu  verfolgen. 
Die  Vorarbeiten  sind  1895  bedeutend  gefördert  worden. 

Unterm  12.  März  1896  bereits  hat  der  Bundesrat  in  dieser 
Frage  eine  Botschaft  an  die  Bundesversammlung  erlassen1)  und 
unterm  29.  September  1896  noch  eine  Nachtragsbotschaft2)  und 
es  ist  den  Räten  unter  einlässlicher  und  durchschlagender  Begrün- 
dung, auch  mit  Bezug  auf  den  Sitz  der  Anstalt,  folgender  Ent- 
wurf für  einen  „Bundesbeschluss  betreffend  Errichtung  einer  schwei- 
zerischen land-  und  milchwirtschaftlichen  Versuchs-  und  Unter- 
suchungsanstalt“ unterbreitet  worden  : 

Die  Bundesversammlung  der  schweizerischen  Eidgenossen- 
schaft, nach  Einsicht  einer  Botschaft  des  Bnndesrates  vom  12.  März  1898, 
beschliesst: 

1.  Es  wird  im  Kanton  Bern  eine  schweizerische  land-  und  milchwirtschaft- 
liche  Versuchs-  und  Untersnchungsanstalt  errichtet. 

Diese  Anstalt,  die  schweizerische  agrikultnrchemische  Untersuchnngsanstalt 
nnd  die  schweizerische  Samenkontrollstation,  beide  in  Zürich,  sowie  die  land- 
wirtschaftliche Untersnchungsanstalt  in  Lausanne  werden  in  Bezug  auf  die  Ver- 
waltung dem  schweizerischen  Landwirtschaftsdepartement  unterstellt. 

2.  Eine  vom  Bundesrat  zu  wählende  Aufsichtskommission  von  fünf  bis 
sieben  Mitgliedern  besorgt  die  Leitung  dieser  Anstalten  und  die  Aufsicht  über 
dieselben. 

*)  Bundesblatt  1898,  II,  277.  — 2)  Buudesblatt  1896,  IV,  53. 
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3.  Die  Organisation  der  Anstalten  wird  dnrch  eine  besondere  bundes- 
lätliche  Verordnung  festgesetzt. 

4.  Der  für  den  Betrieb  dieser  Anstalten  erforderliche  Kredit  ist  jeweilen 
in  das  laufende  Budget  aufznnehmen. 

5.  Dieser  Beschluss  tritt  sofort  in  Kraft.  Der  Bundesrat  ist  mit  der  Voll- 
ziehung desselben  beauftragt. 

Über  die  definitive  Erledigung  dieser  Frage  ist  im  nächsten 
Jahrbuch  Bericht  zu  erstatten. 

f.  Landwirtschaftliche  Wandervorträge  und  Spezial- 
kurse, von  den  Kantonen  veranstaltet.  Über  diese  Tätigkeit 
zur  Verbreitung  landwirtschaftlicher  Kenntnisse  geben  folgende 
Zusammenstellungen  Auskunft : 

lm  Jahr  1896. 


Anzahl  der  Kantonale 


Kanton 

Vor- 

träge 

Kurse 

Käserei-  u. 
Stall  unter- 
such ungen 

Alp- 

inspek- 

tionen 

Auslngon 

(Lehrkräfte 

und 

Lehrmittel) 

Bundes- 

beltrag 

Fr. 

Fr. 

1. 

Zürich  .... 

64 

52 

52 

, — . 

7578.  — 

3786.  — 

0 

Bern  .... 

94 

4 

63 

— 

8068.  — 

1532.  — 

a. 

Luzern  . . . 

— - 

20 

29 

— 

1512.  — 

756.  — 

4. 

Schwyz  . . . 

6 

— 

— 

— 

92.  - - 

46.  — 

5. 

Zug 

1 

1 

— * 

117.  — • 

59.— 

6. 

Freiburg  . . . 

47 

5 

— 

- . 

1168.— 

584.  - 

7. 

Solothurn . . . 

1 

— 

— 

500.  — 

250.  — 

8. 

Appenzell  I.-Rh. 

— 

1 

- - 

168.  — 

84.— 

9. 

St.  Gallen  . . 

- 

5 

69 

28 

2466.  — 

1232.  — 

10. 

Graubflnden  . . 

2 

14 

— 

— 

2575.  — 

1287.  — 

11. 

Aargau  . . . 

55 

28 

- 

— 

7492.  — 

3746.  — 

12. 

Thurgau  . . . 

— 

1 

V 

— 

1490.  — 

745.  — 

13. 

Waadt  .... 

105) 

1 

9 

— 

4106.  - - 

2053.  — 

14. 

Wallis  .... 

34 

2 

- - 

— 

1048.  — 

524.  — 

15. 

Genf  . . , . 

410 

— 

— 

— 

6664.  — 

2600.  — 

Total 

822 

135 

222 

28 

40038.  — 

19284.  — 

Im  Jahr  1895. 

1. 

Zürich  .... 

111 

37 

2 

— . 

5964.  — 

2982.  — 

2. 

Bern  .... 

61 

5 

9 

--- 

1924.— 

962.- 

8. 

Lnzern  . . . 

— 

10 

13 

- - 

1481.— 

741.— 

4. 

Schwyz  . . . 

2 

1 

— 

— 

219.- 

110.— 

5. 

Obwalden . . . 

2 

... 

— 

306.  — 

158.  — 

6. 

Zug 

1 

— - 

- — 

— 

35.-- 

17.  - 

7. 

Freiburg  . . , 

48 

2 

— 

__ 

962.  — 

4SI.— 

8. 

Schaff  hausen 

2 

— 

- — 

758.— 

379.  - 

9. 

St.  Gallen.  . . 

— 

14 

77 

28 

3705.  — 

1852.  — 

10. 

Graubünden  . . 

6 

26 

— 

3424.  — 

1712.  — 

11. 

Aargau  . . . 
Tessin  .... 

60 

26 

- 

- — 

5155.  — 

2578.  - 

12. 

— 

— 

— 

110 

551.- 

276.  - 

13. 

Thurgau  . . . 

— 

— 

34 

— 

471.  — 

286.  ~ 

14. 

W aadt .... 

68 

1 

£ 

— 

3870.  — 

1935.  - 

15. 

Wallis  .... 

13 

1 

— 

— 

754.  — 

377.  — 

16. 

(ienf  . . . . 

383 

— 

... 

- 

6175.  - 

3087.  - 

Total 

753 

121 

185 

138 

35754.  — 

17877.  - 

1894: 

1038 

90 

84 

105 

35539. — 

17769.  - 

k 
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VII.  Unterstützung  des  kommerziellen  Bildungswesens. 

(Vergleiche  den  statistischen  Teil.) 

Den  Geschäftsberichten  des  eidgenössischen  Handelsdeparte- 
ments  pro  1895  und  1896  sind  über  das  kommerzielle  Bildungs- 
wesen im  wesentlichen  die  folgenden  Angaben  zu  entnehmen: 

Der  Bund  unterstützt  für  das  Schuljahr  1896/97  13  Handels- 
schulen. Neu  sind  darunter  die  im  Frühjahr  1896  als  Abteilung 
der  Kantonsschule  in  deren  neuem  Gebäude  erölfnete  Handels- 
schule in  Aarau  und  die  gesonderte  fünfklassige  Handelsschule  in 
Bellinzona,  deren  Eröffnung  schon  im  Jahr  1895  stattgefunden 
hat  und  die  in  einem  besondern,  allen  modernen  Anforderungen 
entsprechenden  Neubau  installirt  ist.  Die  zwei  letzten  der  fünf 
Jahreskurse  sollen  in  Form  einer  Musterbank  (bauco  modello) 
durchgeführt  werden.  Infolge  des  Aufbaues  einer  dritten  Klasse 
und  sonstiger  Reformen  kamen  hinzu  die  Handelsabteilungen  der 
Kantonsschulen  Chur  und  St.  Gallen,  letztere  gegründet  bereits 
1842,  der  Realschule  in  Luzern  und  der  Industrieschule  in  Zürich. 
Die  Gründung  einer  neuen  Handelsschule  steht  in  Locle  bevor, 
als  Abteilung  der  dortigen  Industrieschule,  so  dass  alsdann  der 
Kanton  Neuenburg  drei  Handelsschulen  besitzt.  In  Lausanne  ist 
im  Herbste  1895  der  im  Gesetz  vom  19.  Februar  1892  „sur  l’ins- 
truction  publique  secondaire“  vorgesehene  dritte  Jahreskurs  be- 
gonnen werden. 

„Der  höhere  kaufmännische  Unterricht  ist  nun  in  allen  indu- 
striellen Kantonen,  mit  Ausnahme  einiger  der  kleinern,  welche 
nicht  wohl  im  Falle  sind,  besondere  Handelsschulen  zu  errichten, 
nach  modernen  Grundsätzen  organisirt.  Auf  eine  Bundessubvention 
haben  bis  jetzt  noch  keinen  Anspruch  gemacht  die  Handelsschulen 
in  Basel  (Abteilung  der  Realschule)  und  Frauenfeld  (Abteilung 
der  Kantonsschule).“ 

Die  Zahl  der  Stipendiaten,  die  vom  Bunde  unterstützt 
werden,  beträgt  1896  acht.  Die  beiden  ältesten  derselben  befinden 
sich  gegenwärtig  in  Paris,  wo  der  eine  in  einem  Bankinstitute 
seiner  weitern  praktischen  Ausbildung  obliegt,  nachdem  er  wäh- 
rend einigen  Monaten  aushülfsweise  in  einer  Schweiz.  Handelsschule 
Unterricht  erteilt  hatte,  während  der  andere  die  Ecole  libre  des 
Sciences  politiques  besucht.  Beide  gedenken  ihre  theoretischen  und 
praktischen  Studien  durch  einen  längern  Aufenthalt  in  England 
abzuschliessen  und  sich  dann  der  Lehrtätigkeit  zuzuwenden. 

Zwei  andere  Stipendiaten,  von  welchen  der  eine  die  Handels- 
schule in  Bern,  der  andere  diejenige  in  Solothurn  besuchte,  stu- 
diren  zur  Zeit  an  der  Akademie  in  Neuenburg  und  üben  sich  nebenbei 
im  praktischen  Unterricht  an  der  Handelsschule  daselbst ; dieselben 
gedenken  zunächst  das  neuenburgische  Patent  für  Handelslehrer 
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zu  erwerben,  worauf  sie  ihre  Ausbildung  im  Anslande  fortsetzen 
werden.  Ein  Stipendiat  französischer  Zunge,  der  nach  Absolvirung 
der  Handelsschule  in  Neuenburg  die  Handels- Akademie  in  Leipzig 
bezog,  ist  nun  in  einem  Exportgeschätte  in  Hamburg,  wo  er  Ge- 
legenheit zur  praktischen  kommerziellen  Ausbildung,  wie  auch  zur 
völligen  Aneignung  der  deutschen  Sprache  hat.  Behufs  Erleich- 
terung des  Besuchs  der  obersten  Klasse  der  Handelsschule  am 
kantonalen  Technikum  in  Winterthur  geniessen  drei  Schüler  Bundes- 
unterstützungen. 

Die  finanziellen  Verhältnisse  sind  folgende: 


1 m Jahr 

1896. 

l’nterrichts- 
honorare  und 
Lehrmittel 

Gesamt- 

ausgabe 

Beiträge 
von  Staat  und 
Gemeinde 

Schul- 

gelder 

Bundes- 

subventlon 

Schüler 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

• 

Bellinzona 

25180 

28940 

18425 

1300 

9215 

46 

Bern  . . 

26640 

30373 

17658 

3885 

8830 

72  *) 

Chaux-de-Fonds 

20653 

34977 

23319  -) 

— 

11658 

44 

Chur  . . 

14888 

18566 

10571 

2695 

5300 

63 

Genf  . . 

. . . 

41147 

51963 

26717 

11646 

13600 

93 

Luzern3)  . 

• • • 

7719 

8042 

7337 

105 

1200 

26 

Neuenburg 

• • • 

59797 

77603 

35479 

24624 

17500 

156 

St.  Gallen 

• • • 

25888 

33454 

23500 

1325 

8629 

55  *) 

Solothurn  . 

• • • 

15381 

17925 

12575 

250 

5100 

45  5) 

Winterthur 

. . . 

25714 

31310 

19085 

3625 

8600 

69«) 

189«  . 

269007 

333753 

194666 

49455 

89632 

669 

1895  7) 

188584 

244903 

133762 

47891 

63250 

542 

189-1 ») 

154200 

201136 

113197 

38589 

49350 

432 

1893  *) 

146035 

183812 

108342 

26860 

46800 

406 

1892  8) 

121499 

156744 

89326 

38500 

407 

1891 ») 

66342 

98590 

22916 

Im  Jahr 

1895. 

l'nterrichts- 
honorare  und 
Lehrmittel 

Gesamt- 

ausgabe 

Beiträge 
von  Staat  und 
Gemeinde 

Schul- 

gelder 

Bundes- 

subvention 

Schüler 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Bern  . . 

• • • 

25490 

29944 

18359 

3085 

8500 

65  l) 

Chaux-de-Fomls 

26367 

35009 

23409  2) 

— 

11600 

35 

Genf  . . 

• • • 

41490 

54172 

26980 

14192 

13000 

124 

Lausanne . 

• • • 

7940 

11965 

5300 

4015 

2650 

5910) 

Neuenburg 

• « • 

49294 

68122 

30073 

23049 

15000 

149 

Solothurn  . 

• • • 

14009 

17596 

12346 

250 

5000 

50  -*) 

Winterthur 

. . . 

23994 

28095 

17295 

3300 

7500 

60 

1895  . 

188584 

244903 

133762 

47891 

63250 

542 

•)  Darunter  9 — 10  Hospitanten.  — ’)  Beitrag  des  Burenu  für  Gold-  und  Silberkontrolie.  — 
’)  Der  dritte  Kurs  ist  erst  im  Schuljahr  1890  97  eröffnet  worden ; es  können  deshalb  keine 
Verhältnisznhlen  angegeben  werden.  — *)  Darunter  zwei  Schülerinnen.  — *)  Darunter 

1-1  Hospitanten.  — ')  Darunter  1.8  Schülerinnen.  Nicht  inbegriffen  sind  in  der  Gesamtziffer 
37  Hospitanten.  — ’)  Ohne  Bellinzona,  Chur,  Luzern  und  Ht.  Gallen.  — *)  Ohne  Bellinzona, 
(.'hur,  Luzern,  St.  Gallen  und  Iatusanne.  — *)  Bern,  La  C’haux-de-Fonds,  Genf,  Luzern,  Neuen- 
burg. — **)  Darunter  33  Hospitanten. 
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Verhältniszahlen. 
Im  Jahr  1896. 


Unterrichts- 

Bundessubvention 

Auf  jeden  Schüler 

honorare 

7* 

der  Unterricl 
honorare 

trifft 

es 

der  Gesamt- 

ite  der  Staats- n. 
Gemeinde- 

Unterrichts- 

honorar 

Gcsamt- 

nusffabe 

ausffubcn 

beitrage 

Fr. 

Fr. 

Bellinzona  . . . 

87 

36 

50 

547 

630 

Bern 

87 

33 

50 

370 

422 

Ohaux-de-Fonds  . 

76 

43 

50 

650 

795 

Chur 

81 

35 

50 

236 

294 

Genf 

79 

33 

50 

442 

560 

Luzern  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

Neuenburg  . . . 

77 

30 

50 

383 

497 

St.  Gallen  . . . 

77 

33 

37 

470 

609 

Solothurn .... 

86 

33 

40 

342 

398 

Winterthur  . . . 

81 

33 

46 

381 

454 

Durchschnitt  1896 

80 

33 

46 

402 

500 

P 1895 

77 

33 

47 

374 

507 

1894 

77 

32 

43 

357 

466 

„ 1893 

79 

32 

43 

360 

453 

1892 

77 

32 

43 

298 

385 

„ 1891 

67 

30 

Im  Jahr 

1895. 

Bern 

85 

33 

46 

392 

460 

Chanx-de-Fonds 

75 

44 

50 

753 

1000 

Genf 

76 

31 

48 

334 

437 

Lausanne  .... 

66 

33 

50 

Neuenburg  . . . 

72 

30 

50 

330 

460 

Solothurn .... 

80 

35 

40 

280 

352 

Winterthur  . . . 

85 

31 

43 

400 

468 

Durchschnitt  1895 

77 

33 

47 

374 

507 

Wie  an  den  öffentlichen  Handelsschulen,  befindet  sich  der 
kaufmännische  Unterricht  auch  in  den  Fortbildungskursen  der 
kaufmännischen  Vereine  (Vereine  junger  Kaufleute)  in  erfreulicher 
Entwicklung.  Es  herrscht  überhaupt  fast  in  allen  Teilen  unseres 
Vaterlandes  ein  wahrer  Wetteifer,  die  Bildungsstufe  des  Kaufmanns- 
standes zu  heben. 

•• 

Uber  das  Unterrichtswesen  der  kaufmännischen  Ver- 
eine orientirt  die  nachfolgende  Zusammenstellung: 


1.  Sektionen  des  Schireizerischen  kaufmännischen  Vereins. 


Unterrichts- 

Gesamt- 

Subvention 
von  Staat,  Ge- 

Bundes- 

sub- 

vention 

Fr. 

honorare 

Fr. 

ausffabe 

Fr. 

meinde  und 
Handelsstand 
Fr. 

zahl 

Zürich  . . . 

22481 

43894 

13683 

7000 

520 

Basel  .... 

12894 

22005 

5340 

4255 

298 

Bern  .... 

7760 

14828 

3533 

3100 

175 

St.  Gallen  . . 

7597 

15505 

5560 

2510 

150 

Schaffhausen  . 

3176 

4443 

1085 

1430 

95 

Winterthur  . . 

7411 

2525 

1250 

69 

Burgdorf  . . 

2066 

3700 

400 

1035 

65 

Thun  .... 

1872 

3180 

300 

935 

56 

Bellinzona  . . 

1817 

4047 

350 

1235 

99 

Übertrag  62748 

119073 

32776  22750 

1527 

10 
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Unterrichts- 

Gesamt- 

minveniiou 
von  Staat,  Oe 

Bundes- 

sul>- 

1 vention 

Schüler- 

honornre 

ausgabe 

meindc  und 
Hüiidf-lsstHiK 

zahl 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Übertrag 

62748 

119073 

32776 

22750 

1527 

Solothurn 

Neuenburg,  vereinigt  mit 

1643 

2929 

1220 

900 

48 

„Union  commerciale“  . . 

1608 

2580 

— 

1210 

124 

Biel 

1505 

3916 

1265 

750 

81 

Baden  

1422 

2420 

662 

710 

54 

Herisau 

1276 

2497 

800 

575 

42 

London  

1200 

2973 

200 

900 

22 

Langenthal 

1175 

1945 

736 

540 

51 

Zofiugen  

1096 

1860 

270 

6(50 

33 

Aarau 

1052 

2186 

883 

530 

33 

Chur 

1042 

2000 

760 

500 

70 

Freiburg 

990 

2575 

200 

745 

42 

Lugano  

989 

3537 

200 

600 

57 

Frauenfeld 

930 

1573 

757 

465 

33 

Borgen 

887 

1608 

450 

445 

17 

Lausanne  

813 

2033 

75 

410 

25 

Chaux-de-Fonds 

770 

2080 

369 

385 

44 

W&densweil 

730 

1646 

160 

330 

28 

Olten 

605 

1787 

— 

350 

27 

Lenzbnrg  

587 

1200 

290 

355 

32 

St.  Immer 

562 

1794 

200 

365 

62 

Schöneuwerd 

513 

676 

253 

310 

12 

Herzogen  buchsee 

477 

940 

280 

300 

15 

406 

954 

385 

265 

43 

Zug 

402 

1008 

495 

245 

33 

Huttwvl 

338 

496 

75 

170 

15 

Payerne 

295 

504 

— 

150 

14 

Wyl 

285 

1120 

<>04 

150 

21 

Rapperswyl 

216 

626 

250 

110 

8 

Bulle 

192 

307 

— 

125 

9 

Total 

Zentralkomite : Bibliothek- 

anschaffungen der  Sektionen, 
Waidertortrm  und  l'reisaufcaben 

86704 

170783 

44615 

36300 

2632 

— 

7269 

— 

5(XX) 

— 

Kaufmännische  Lehrlingsprüfanger 
Einmalige  Spezialbeiträge  an 

— 

3432 

— 

2575 

— 

verschiedene  Sektionen 

— 

— 

— 

1160 

— 

Total 

86704 

181484 

44615 

45035 

2632 

2.  Vereinzelte  Vereine. 

Genf,  Association  des  commis  de  Genete 

844 

844 

— 

422 

50 

Lausanne,  Soeie  te  d.  jeunes  cnmmerrantt 
Luzern,  Fortbildungsschule  d. 

1157 

5045 

915 

580 

148 

Vereins  junger  Kauflente  . 

7050 

10975 

5000 

3173 

182 

Paris,  Cercle  eommercial  suisse 

5110 

10226 

— 

3835 

111 

Total 

14161 

27090 

5915 

8010 

491 

Total  aller  Vereine:  1895  96 

100865 

208574 

50530 

53045 

3123  ») 

1894/95 

93318 

176997 

40490 

47795 

1893/94 

88216 

156967 

38740  2)  38490 

1892/98 

78906 

141698 

33100 

1891/92 

63092 

128236 

18700 

')  In  den  frühem  Jahren  konnte  nur  die  durehachnittlirhe  Zahl  der  Kursteilnehmer 
festgestellt  werden.  — ’)  I>io  Beitrüge  konnten  in  diesem  Jahre  rum  erstenmal  mit  einiger 
Genauigkeit  festgestellt  werden. 
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Verhältniszahlen. 


Bundessubvention  Unterrichtshonorare 


8 e k t i o n e n 

*/• 

der  Unterricht«- 

der  (iesamt- 

Per 

Schiller 

honnrare 

auHgaben 

Fr. 

Schönenwerd 

60 

76 

43 

Schaffhausen 

45 

71 

33 

Huttwyl 

50 

68 

22 

Bulle 

65 

63 

21 

Neuenburg  und  Union  commerciale  . 

75 

62 

12 

Langenthal 

46 

60 

23 

Baden 

50 

59 

26 

Basel 

33 

59 

43 

Frauenfeld 

50 

59 

30 

Payerne  

Thun 

50 

59 

21 

50 

59 

33 

Zofingen  

60 

59 

33 

Zürich 

31 

58 

43 

Burgdorf 

50 

56 

32 

Solothurn  

:x> 

56 

34 

Horgen 

50 

55 

52 

Bern 

40 

52 

44 

Chur 

48 

52 

15 

Herisau 

45 

51 

30 

Herzogenbnchsee 

62 

51 

31 

Lenzburg  

60 

49 

18 

St.  Gallen 

33 

49 

50 

Aarau 

50 

48 

24 

Bellinzona 

68 

45 

20 

Wild  ens  weil 

45 

44 

26 

Uster 

65 

43 

9 

Winterthur 

40 

42 

45 

London  

75 

41 

54 

Lausanne  

50 

40 

32 

Zug 

60 

39 

12 

Biel 

50 

38 

18 

Freiburg 

75 

38 

23 

C’haux-de-Fonds 

50 

37 

17 

Rapperswyl 

35 

29 

Olten 

58 

34 

23 

St-Imier 

65 

31 

9 

Lugano  

60 

28 

18 

Wvl 

65 

21 

11 

Vereinzelte  Vereine: 

42 

50 

33 

Genf 

50 

— 

17 

Lausanne  

50 

22 

8 

Luzern 

45 

70 

38 

Panis 

75 

56 

50 

52 

50 

30 

Gesamtverhältnis 

1895/96 

52 

50 

32 

1894/95 

51 

52 

24 

1898i94 

38 

58 

26 

1892/93 

42 

55 

17 

An  der  schweizerischen  Landesausstellung  in  Genf  1896  be- 
teiligte sich  der  Bund  durch  ein  Werk,  betitelt:  „Die  Handels- 
schulen uud  der  kaufmännische  Fortbildungsunterricht  in  der 
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Schweiz“,  das  in  einer  Konferenz  von  Vertretern  der  Schulen  als 
wünschenswert  befunden  wurde,  und  zu  dem  jede  Schule  eine 
Monographie  über  ihre  besondern  Verhältnisse  lieferte,  während 
die  vergleichende  Darstellung  aller  Schulen  und  Vereine  und  der 
Grundsätze  und  Wirkungen  der  Bundessubvention  von  der  Handels- 
abteiluug  besorgt  wurde.  Die  örtliche  Verteilung  der  Schulen, 
Vereine  und  Lehrlingsprüfungen  wurde  auch  kartographisch  dar- 
gestellt. 

Diese  Arbeiten  über  das  kommerzielle  Bildungswesen  haben 
überall  Anerkennung  gefunden.  Auch  im  Auslände  ist  denselben 
grosse  Aufmerksamkeit  zu  teil  geworden. 

Die  kaufmännischen  Lehrlingsprüfungen,  die  im  Jahre 
1894  mit  Hülfe  des  eidgenössischen  Handelsdepartemeuts  vom  Zen- 
tralkomite  des  schweizerischen  kaufmännischen  Vereins  organisirt 
wurden,  sind  im  Jahr  1895  in  Aarau,  Basel,  Bern,  Lausanne,  Lu- 
gano, Neuenburg,  St.  Gallen  und  Zürich  zum  ersten  Mal  abge- 
halten worden.  Von  158  Kandidaten  wurden  149  diplomirt.  Im 
Jahr  1896  traten  als  neue  Prüfungsorte  hinzu  Bellinzona,  Biel. 
Luzern,  Winterthur;  Lugano  ist  als  Prüfungsort  weggefallen.  Von 
183  Examinanden  konnten  16  nicht  diplomirt  werden.  Die  Prüf- 
ungen haben  dem  schweizerischen  kaufmännischen  Verein  im  Jahr 
1896  eine  Ausgabe  von  Fr.  3432  verursacht,  woran  der  Bund  mit 
75  o/o  partizipirte. 

VIII.  Förderung  des  militärischen  Vorunterrichtes. 

Unterm  4.  Januar  1895  hat  der  Bundesrat  folgendes  Kreis- 
schreiben an  sämtliche  Kantonsregieruugen  betreffend  den  Turn- 
unterricht in  der  Volksschule  erlassen: 

Nachdem  wir  uns  in  jüngster  Zeit  mit  der  Frage  des  Turnunterrichts  in 
den  Lehrerbildungsanstalten  beschäftigt,  und  die  diesfalls  getroffenen  Anordnungen 
den  beteiligten  Kantonen  mit  Kreisschreiben  vom  13.  Dezember  1894  zur  Kennt- 
nis gebracht  haben,  sehen  wir  nns  veranlasst,  auch  der  Frage  des  Turnunter- 
richts in  der  Volksschule  näher  zu  treten. 

Der  (Geschäftsbericht  unseres  Militärdepartements  pro  1893  leistet  den 
Nachweis,  dass  wir  von  einer  allgemeinen  Ein-  und  Durchführung  des  Schul- 
turnens noch  weit  entfernt  sind. 

Die  eidgenössische  Turnkommission  spricht  sich  im  Protokoll  ihrer  hierauf 
bezüglichen  ßeratnng  vom  3.  Juni  1894  wesentlich  wie  folgt  ans: 

1.  Hinsichtlich  der  höher n Volksschule. 

„Wenu  sich  aus  den  eingegangeneu  Berichten  der  Kantone  ergibt,  dass  vou 
455  hohem  Volksschulen  3,3  wj0  «och  keinen  Turnplatz,  10,5  % noch  keine  Turn- 
geräte, 20,7  % nur  einen  Teil  der  Turngeräte,  42  °'0  noch  kein  Turnlokal,  8,1  % 
noch  keinen  Turnunterricht  und  41,5%  noch  nicht  das  vorgeschriebene  Minimum 
von  60  Stunden  haben,  so  erscheint  das  ganz  unbegreiflich,  da  ja  diese  Sekundär-, 
Real-,  Bezirksschulen  etc.  sich  in  der  Regel  auf  grössere  Kreise  ausdehnen, 
finanziell  gnt  ausgestattet  sind,  durchweg  das  ganze  Jahr  den  Unterricht  er- 
teilen und  meistens  über  mehr  als  eine  Lehrkraft  verfügen.  Wenn  nach  so  vielen 
Jahren,  da  bestimmte  Vorschriften  für  diese  günstig  sitnirte  Schulstnfe  bestehen, 
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noch  solche  übelstände  sich  breit  machen,  so  ist  es  nicht  mehr  zu  früh,  wenn 
von  seiten  der  Bundesbehörden  die  erforderlichen  Schritte  getan  werden,  damit 
endlich  in  sämtlichen  höhern  Volksschulen  den  Bundesvorschriften  für  Durch- 
führung des  Schulturnunterrichts  in  allen  Teilen  entsprochen  werde.“ 

2.  Hinsichtlich  der  Primarschule. 

„Die  Zusammenstellung  der  kantonalen  Berichte,  die  pro  1893  zum  ersten- 
mal im  ganzen  Umfange  des  zugestellten  Fragenschemas  eingingen,  deckt  so- 
wohl mit  Bezug  auf  die  Leistungen  der  Primarschulen  als  auch  der  Schul- 
gemeinden bedauerliche  Mäugel  auf,  so  dass  man  noch  weit,  sehr  weit  davon 
entfernt  ist,  von  einer  allgemeinen  Ein-  und  Durchführung  des  Schulturnens 
sprechen  zu  können,  obschon  in  sämtlichen  kantonalen  Schulgesetzen  dieses 
Fach  als  obligatorisches  figurirt.  Bei  dieser  bemühenden  Erscheinung  lässt  sich 
freilich  nicht  alles  abstellen  auf  Gleichgültigkeit,  Unkenntnis  oder  gar  bösen 
Willen,  sondern  da  wirken  Armut,  örtliche  und  wirtschaftliche  Verhältnisse  in 
ganz  erheblichem,  wenn  auch  nicht  leicht  zu  überblickendem  Masse  mit.  In  den 
Verschiedenheiten  von  Stadt  und  Land,  Ebene  und  Gebirge,  Industrie-  und  Land- 
oder Alpenwirtschaft  und  wohl  auch  in  den  konfessionellen  und  sprachlichen 
Verschiedenheiten  wurzelt  die  Vielgestaltigkeit  der  untersten  Stufe  der  Volks- 
schule. Da  lässt  sich  das  noch  junge  und  darum  vielfach  scheel  angesehene 
Fach  des  Turnens  nicht  leicht  überall  unter  den  gleichen  Hnt  bringen.  Es  wäre 
daher  schon  behufs  Vornahme  einer  von  vielen  Seiten  gewünschten  Revision 
der  buudesrätlichen  Verordnung  höchst  zweckmässig,  wenn  die  Kantone  ange- 
halten würden,  speziell  die  der  Durchführung  der  daherigen  Vorschriften  ent- 
gegenstehenden Faktoren  einer  Untersuchung  zu  unterstellen  und  darauf  gestützt 
die  Massnahmen  bekannt  zu  geben,  die  innert  einer  bestimmten  Frist  getroffen 
worden  sind,  um  endlich  da  einen  Anfang  zu  machen,  wo  noch  gar  nichts  ge- 
schehen ist,  und  nm  da,  wo  nach  verschiedenen  Richtungen  noch  vieles  zu 
wünschen  bleibt,  zu  Verbesserungen  zu  gelangen.“ 

In  grundsätzlicher  Gutheissung  dieser  Erwägungeu  und  der  darauf  ge- 
gründeten Vorschläge  der  Kommission  habeu  wir,  auf  Antrag  unseres  Militär- 
departements, beschlossen : 

I. 

„1.  Die  Kantone  werden  eingeladen,  den  Turnunterricht  in  allen  höhern 
Volksschulen  bis  Ende  des  Jahres  1895  den  bnndesrätlichen  Vorschriften  voll- 
ständig entsprechend  durchzuführen  und  auf  den  genannten  Zeitpunkt  über  die 
Ausführung  detaillirten  Bericht  zu  erstatten. 

2.  In  den  Jahren  1895  und  1896  soll  eine  möglichst  umfassende  Inspektion 
des  Turnunterrichts  in  den  Mittelschulen  durch  Organe  des  Bundes  angeordnet 
werden. 

n. 

1.  Die  Kantone  werden  eingeladcn,  die  erforderlichen  Massnahmen  zu 
treffen,  dass 

a.  in  allen  Primarschulgemeinden,  in  welchen  bis  jetzt  noch  kein  Turnunter- 
richt erteilt  worden  ist,  derselbe  bis  Ende  des  Jahres  1896  eingeführt 
werde ; 

b.  allerspätestens  innerhalb  gleicher  Frist  in  allen  Gemeinden,  in  welchen 
der  Primarschultnrnunterrieht  nach  verschiedenen  Richtungen  noch  zu 
wünschen  übrig  lässt,  sukzessive  jede  irgend  mögliche  Verbesserung 
durchgeführt  werde,  ebenfalls  mit  Verpflichtung  zu  detaillirter  Bericht- 
erstattung über  die  Ausführung  auf  den  genannten  Zeitpunkt. 

2.  Nach  Eingang  der  Berichte  über  die  Vollziehung  der  vorstehenden  Wei- 
sungen des  Bnndesrates  soll,  vom  Jahre  1897  an  beginnend,  eine  Inspektion 
des  Primarschulturnunterrichtes  der  Kantone  durch  Organe  des  Bundes  unge- 
ordnet werden.“ 
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Indem  wir  Ihnen  hievon  Kenntnis  zu  geben  uns  beehren,  fügen  wir  noch 
bei,  dass  für  die  verlangte  detaillirte  Berichterstattung  ein  besonderes  Formular 
anfgestellt  und  Ihnen  seiner  Zeit  übermittelt  werden  wird,  inzwischen  aber  das 
bisherige  Formular  unverändert  zur  Anwendung  zu  gelangen  hat. 

Nach  den  Geschäftsberichten  des  eidgenössischen  Militär- 
departements pro  1895  und  1890  ist  über  das  Ergebnis  dieses 
Zirkulars,  sowie  über  den  Stand  des  Vorunterrichtes  im  allge- 
meinen folgendes  zu  konstatiren: 

I.  Militärischer  Vorunterricht. 

a.  Obligatorischer  Unterricht,  I.  und  II.  Stufe  (10. — 15.  Altersjahr). 

Die  meisten  Kantone  haben  unter  Mitteilung  des  oben  in 
extenso  abgedruckten  Kreisschreibens  an  die  Schulbehörden  nicht 
verfehlt,  diese  nachdrücklich  zur  möglichst  allseitigen  Vollziehung 
der  bundesrätlichen  Verordnungen  über  Durchführung  des  Schul- 
turnunterrichtes aufzufordern,  zum  Teil  unter  Festsetzung  be- 
stimmter Fristen  und  unter  Androhung  strenger  Massnahmen  gegen 
säumige  Gemeinden.  Aber  auch  sonst  machten  manche  Kantone 
lobenswerte  Anstrengungen  für  Förderung  des  Schulturnunterrichtes 
durch  Gewährung  von  Staatsbeiträgen  an  die  Erstellung  von  Turn- 
hallen und  Turnplätzen,  für  Beschaffung  von  Turngeräten  an  Leh- 
rerturnvereine. an  die  schweizerische  und  ausländische  Tum- 
lehrerbildungskurse  und  Turnanstalten  besuchenden  Lehrer  und 
namentlich  auch  durch  eine  wirksamere  Kontrolle  und  periodisch 
wiederkehrende  Inspektionen  des  Turnunterrichtes. 

Der  Statistik  über  den  Turnunterricht  ist  zu  entnehmen,  dass 
die  Zahl  der  Kantone,  in  welchen  alle  Gemeinden  Turnplätze  und 
Turngeräte  besitzen,  an  allen  Schulen  Turnunterricht  gehalten 
wird,  in  bemerkenswertem  Masse  zugenommen  hat  und  dass  ferner 
die  Zahl  der  Schulen,  in  denen  das  gesetzliche  Minimum  von  60 
Turnstunden  im  Jahre  erteilt  wird,  sich  nach  und  nach  steigert. 
Besonders  zu  erwähnen  sind  nach  dem  bundesrätlichen  Geschäfts- 
bericht pro  1896  die  Bemühungen  verschiedener  Kantone,  die  Aus- 
bildung und  Befähigung  der  Lehrer  zur  Erteilung  des  Turnunter- 
richtes zu  erweitern ; so  fanden  zahlreich  besuchte  Lehrerturnkurse 
von  6 — 14  tägiger  Dauer  in  den  Kantonen  Luzern,  Uri,  Schwyz, 
Obwalden,  Zug,  Freiburg,  Baselland  und  Tessin  statt,  deren  Teil- 
nehmer wohl  ausnahmslos  von  den  Kantonen  unterstützt  worden  sind. 

Den  Tabellen  über  den  Stand  des  Turnunterrichtes  im  Schul- 
jahr 1895/96  lassen  sich  folgende  allgemeine  Kesnltate  entnehmen: 
u.  Von  8874  Primarschulgemeinden,  beziehungsweise  Schul- 
kreisen (25  weniger  als  im  Vorjahre),  besitzen  (Tabelle  I): 

genügende  Turnplätze  2802  = 72,3%  (1895  = 72,4%). 
ungenügende  Turnplätze  565  = 14,6%  (1895  = 14,9%).  noch 
keine  Turnplätze  507  = 13,1  % (1895  = 12,7  %),  alle  vorge- 
schriebenen Turngeräte  1762  = 45,4%  (1895  = 42,8%),  nur 
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einen  Teil  der  Turngeräte  1321  — 34,1  °/0  (1895  = 38,7%),  noch 
keine  Turngeräte  791  = 20,5°/o  (1895  = 18,5%),  ein  Turnlokal 
699  = 18%  (1895  = 18,4  o/0)t  kein  Turnlokal  3175  - 82% 
(1895  = 81,6%). 

Die  Verhältnisse  bezüglich  der  Turnplätze  und  Turnlokale  sind 
nahezu  die  gleichen  wie  im  Voijahre  geblieben.  Dagegen  hat  sich 
die  Zahl  der  Gemeinden,  welche  alle  vorgeschriebenen  Turngeräte 
besitzen,  um  2,6°  0 vermehrt,  aber  auch  um  2%  ist  die  Zahl  der 
Gemeinden,  welche  keine  Geräte  haben,  höher  geworden. 

In  10  Kantonen  (gegen  7 im  Jahre  1895),  Schwyz,  Obwalden, 
Glarus,  Zug,  Solothurn,  Baselstadt,  beiden  Appenzell  und  Thurgau, 
haben  alle  Gemeinden  Turnplätze;  in  12  Kantonen  (gegen  10 
im  Jahre  1895),  Uri,  Obwalden,  Glarus,  Zug,  Solothurn,  Basel- 
stadt, Baselland,  Schaff  hausen,  beiden  Appenzell,  Aargau  und 
Thurgau,  haben  alle  Gemeinden  Turngeräte.  Turnplatz  und 
Turngeräte  fehlen  nur  einer  Gemeinde  des  Kantons  Genf,  und 
je  2—3  Gemeinden  der  Kantone  Zürich,  Uri,  Baselland  und  Aargau 
sind  noch  ohne  Turnplätze.  In  den  übrigen  Kantonen  ist  die  Zahl 
der  Gemeinden,  welche  noch  keine  Turnplätze  und  Turngeräte  be- 
sitzen, folgende: 


Ohne  Turnplätze  Ohne  Turngeräte 


1.  Bern  . . . 

. . . 5,8%  (1895 

= 6,5 

%) 

15  % 

(1895 

= 14,4 

°>o) 

2.  Freiburg  . . 

• • • 11,9  „ ( 

n 

25,6 

„) 

18.6  „ 

( 

TI 

= 23,5 

») 

3.  Wallis  . . 

. . . 12,3  „ ( 

71 

= 8 

26.6  „ 

( 

71 

= 8.4 

„) 

4.  St.  Gallen 

...  20  „ ( 

71 

= 20 

* 

23  „ 

( 

71 

= 24 

*) 

5.  Luzern  . . 

...  20  „ ( 

•1 

= 17 

„) 

61,2  „ 

( 

»1 

= 62,3 

„> 

6.  Waadt  . . 

• • • 21,4  „ ( 

n 

= 10,5 

r) 

24,7  „ 

( 

71 

= 9,8 

„) 

7.  Nidwalden  . 

. • • 97,5  „ ( 

n 

= 43,7 

r) 

37,5  „ 

( 

71 

= 37,5 

r) 

8.  Granbünden 

...  38  „ ( 

n 

= 35.3 

51  „ 

n 

= 51 

») 

9.  Tessin  . . 

• • • 56,5  „ ( 

n 

= 56,5 

74  7 

( 

»i 

= 74,7 

„) 

Bei  den  Kantonen  Waadt  und  Wallis  zeigt  sich  ein  auffallender 
Rückgang.  In  andern  Kantonen,  Luzern.  St.  Gallen,  Graubiiuden 
und  namentlich  Tessin,  bleiben  die  Verhältnisse  seit  Jahren  stationär. 

b.  In  5449  Primarschulen,  beziehungsweise  Schulklassen  (206 
mehr  als  im  Vorjahre),  wird  Turnunterricht  erteilt  (Tabelle  I): 

das  ganze  Jahr  in 1644  Schulen  = 30,2  °fo  (1895  — 24,9  °/0) 

nur  einen  Teil  des  Jahres  in  . 3179  „ = 58,3  „ ( „ = 65,8  „ ) 

noch  nicht  in 626  „ — 11,5  „ ( „ = 9,8  J 

5449 

Die  Zahl  der  Schulen,  an  denen  das  ganze  Jahr  Turn- 
unterricht erteilt  wird,  hat  sich  in  erfreulicher  Weise  um  5,3% 
erhöht;  dem  steht  aber  eine  Vermehrung  der  Zahl  der  Schulen, 
die  ohne  Turnunterricht  sind,  um  2,2%  gegenüber.  In  13  Kan- 
tonen (2  mehr  als  1895),  Zürich  (3  Privatschulen  ausgenommen), 
Schwyz,  Obwalden,  Glarus,  Zug,  Solothurn,  Baselstadt,  Baselland, 
Schaffhausen,  beiden  Appenzell,  Aargau  und  Thurgau,  haben  alle 
Schulen  Turnunterricht.  Noch  an  2—3  Schulen  fehlt  er  in  den 
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Kantonen  Uri,  Freiburg  und  Genf.  Die  übrigen  Kantone,  welche 
eine  grössere  Zahl  Primarschulen  ohne  Turnunterricht  besitzen, 
kommen  in  nachstehende  Reihenfolge: 


Schulen  ohne  Turnunterricht 

1.  Bern  . . . 4,1%  (1895=  5,7%) 

2.  Neuenburg  .7  „ ( „ = 3,8  „ ) 

3.  Waadt  . . 14,5  „ ( r = 1,8  r ) 

4.  St.  Gallen  . 17,6  „ ( „ =15  „ ) 

5.  Wallis  . .20  „ ( „ = 11,7  „ ) 


Schulen  ohne  Turnunterricht 

6.  GrauhUuden  21,5  % (1895  = 18  %) 

7.  Luzern  . . 30,5  „ ( „ =30  „ ) 

8.  Tessin  . . 44  „ ( „ = 33.5  „ ) 

9.  Nidwalden  .50  „ ( „ = 62,5  „ ) 


In  den  meisten  dieser  Kantone  hat  sich  die  Zahl  der  Schulen 
ohne  Turnunterricht  erheblich  vermehrt. 


c.  Das  gesetzliche  Minimum  von  60  Turnstunden  per 
Jahr  wird 


innegehalten  in 1811  Schulen  = 33,2%  (1895  = 30,7%) 

noch  nicht  in 3638  r = 66,8  „ ( „ = 69.3  „ ) 


5449 

Um  2,5%  ist  die  Zahl  der  Schulen,  an  welchen  60  Turn- 
stunden und  darüber  jährlich  erteilt  werden,  gestiegen,  obwohl  die 
anhaltend  regnerische  Witterung  den  Unterricht  im  Freien  vielfach 
behindert  hat.  Die  Zahl  entspricht  jetzt  einem  Dritteil  aller  Schulen, 
während  sie  noch  vor  zwei  Jahren  nur  einen  Vierteil  betrug. 

d.  Über  den  Turnunterricht  der  Ergänzungs-  und  Fort- 
bildungsschulen werden  pro  1896  folgende  Angaben  gemacht: 
Kein  Unterricht  wird  in  den  Kantonen  Zürich  und  Glarus  gegeben ; 
auch  in  den  Abendrepetirschulen  des  Kantons  Graubünden  wird 
nicht  geturnt.  Von  1495  Schülern  des  Kantons  Luzern  haben  nur 
120  Turnunterricht;  von  den  2260  Ergänzungsschülern  des  Kan- 
tons St.  Gallen  turnten  115  das  ganze  Jahr,  786  einen  Teil  des 
Jahres,  1359  gar  nicht.  In  10  Schulen  des  Kantons  Appenzell  I.-Rh. 
turnen  die  Repetirschüler  mit  den  Alltagsschülern ; in  4 Schulen 
erhalten  sie  keinen  Turnunterricht.  In  Schaifhausen  und  Appenzell 
A.-Rh.  kommen  alle  Repetirschüler,  im  Thurgau  die  meisten  zum 
Turnunterricht. 

e.  Von  461  höher n Volksschulen  (11  mehr  als  im  Vor- 
jahre; es  fehlen  indessen  die  Angaben  von  7 Schulen  des  Sense- 
bezirkes des  Kantons  Freiburg)  sämtlicher  Kantone  (Tabelle  II) 
haben 


5 Schulen 

= l % 

noch  keinen  Turnplatz 

1895 

= 0,7%) 

19 

r 

= 4.1  „ 

noch  keine  Turngeräte 

) ” 

= 6 „) 

107 

n 

= 23,2  r 

nur  einen  Teil  der  Turngeräte  . . 

1 n 

= 20,7  . ) 

182 

V 

= 40  „ 

noch  kein  Tnrnlokal 

= 41,4  „) 

4 

= 0,8  „ 

noch  keinen  Turnunterricht  . . . 

.. 

= U ,) 

133 

V 

= 28,9  „ 

noch  nicht  das  vorgeschriebene  Mini- 

mum  von  60  Turnstunden  . . . 

( * 

= 29,4  „ ) 

Dem  raschen,  im  Jahre  1895  gemachten  Fortschritt  ist  teils 
ein  Verharren  auf  den  gewonnenen  Resultaten,  teils  ein  kleiner 
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Rückschritt  gefolgt.  Immerhin  sind  auch  einige  Verbesserungen  zu 
verzeigen;  die  Zahl  der  Schulen,  welche  noch  keine  Turngeräte 
besitzen,  hat  sich  um  1,9%  und  die  Zahl  der  Schulen,  welche 
noch  kein  Turnlokal  haben,  um  1,4%  vermindert.  Ohne  Geräte 
sind  nur  noch  eine  Schule  in  Graubünden,  8 in  Luzern  und  10 
in  Tessin. 

f.  Über  den  Turnbesuch  fehlen  die  Angaben  des  Kantons 
Wallis  gänzlich,  der  bemerkte,  dass  die  erhaltenen  Mitteilungen 
über  die  Zahl  der  Schüler  weder  genau  noch  vollständig  genug 
seien,  um  die  gestellten  Fragen  beantworten  zu  können.  Ausge- 
wiesen ist  in  der  Tabelle  III  der  Turnbesuch  von  158,581  im 
10.  bis  15.  Altersjahre  stehenden  Knaben  aller  Schulen  und  Stufen 
(3084  weniger  als  1895).  Nach  Abzug  von  1387  ärztlich  Dispen- 
sirten  haben  von  157,194  Schülern 

66,473  - 42,3  °/0  (1895  = 39,2  %)  das  ganze  Jahr, 

75,064  = 47,7  „ ( „ — 52,8  „ ) nur  einen  Teil  des  Jahres, 

15,657  ---  10  „ ( „ — 8 „ ) noch  keinen  Turnunterricht. 

Die  Zahl  der  Schüler,  welche  das  ganze  Jahr  Turnunterricht 
erhalten,  hat  demnach  um  3.j  % zugenommen ; zugleich  hat  sich 
aber  auch  die  Zahl  der  nicht  turnenden  Schüler  um  2%  erhöht. 
Die  ärztlich  dispensirten  Schüler  wurden  in  17  Kan  tonen  ermittelt; 
ihre  Zahl  entspricht  1.4%  der  turnenden  Schüler.  In  8 Kantonen 
(5  mehr  als  im  Vorjahre)  haben  alle  Schüler  mit  ganz  wenigen 
Ausnahmen  Turnunterricht  erhalten,  nämlich  in  Uri,  Obwalden, 
Zug,  Solothurn,  ßaselstadt,  Baselland,  Schaffhausen  und  Thurgau. 
Die  übrigen  Kantone,  exklusive  Wallis  und  Appenzell  I.-Rh.f 
kommen  hinsichtlich  der  Zahl  der  den  Turnunterricht  nicht  be- 
suchenden Schüler  in  nachstehende  Reihenfolge: 

Schüler  ohne  Turnunterricht  j Schüler  ohne  Turnunterricht 

1.  Freiborg  . 0,7%  (1895  = 0,7%)  9.  Zürich  . . 12,1%  (1895  = 15,6%) 

2.  Neuenburg  . 0,7  „ ( „ = 1,1  „ ) 10.  Genf  . . .16  „ ( „ = 4,3  „ ) 

3.  Aargau  . . 1,9  „ ( „ = 1,5  „ ) 11.  St.  Gallen  . 19,1  „ ( „ — 17,3  „ ) 

4.  Bern  . . . 2,6  „(  „ =4  „ ) 1 12.  Glarus  . . 22,3  „ ( „ = 24,1  „ ) 

5.  Appmtll  A.-Rh.  4 „ ( „ = 1,7  „ ) , 13.  Nidwalden  .29  „ ( „ =35  „) 

6.  Schwyz  . . 6,5  „ = 1$, 2 „ ) 14.  Luzern  . . 32,3  p ( r = 35,2  „ ) 

7.  Graubünden  7,8  „ ( „ = 6,5  „ ) 15.  Tessin  . . 42,5  „ ( „ = 25,3  „ ) 

8.  Waadt  . . 8 n ( „ = 1,3  „ ) j 

b.  Freiwilliger  militärischer  Vorunterricht. 

Der  freiwillige  militärische  Vorunterricht  wurde  in  allen  Kan- 
tonen, in  denen  er  im  Jahre  1895  betrieben  wurde,  Graubünden 
(Davos)  ausgenommen,  fortgesetzt  und  in  den  Kantonen  Baselland 
(an  zwei  Kursorten  [Liestal  und  Bubendorf]  und  Solothurn  (in 
Derendingen  und  Gerlafingen)  neu  eingeftihrt.  Die  Beteiligung  1896 
war  folgende: 
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8ctiUlerzahl  I)urch- 


am  Anfang 

»m  Ende 

schnlttliche 

1.  Zürich  XIII.  Kurs  (Zürich,  Limraat-.  Sihl- 

des  Kurses 

Stundenzahl 

und  Glatthal,  Amt  und  beide  Seeufer)  . . 
2.  Winterthur, Soinmerkurs(GemeindenWinter- 

714 

652 

48 

thur  und  Töss) 

3.  Winterthor,  Herbstkurs  (XIII)  (Bezirke 
Andelfingen,  Bülach,  Dielsdorf,  nebst  Ge- 

60 

57 

52 

meinden  des  Kantons  Schaffhansen)  . . 

573 

546 

47 

4.  Winterthnr,  Technikum,  III.  Kurs  . . . 

5.  Zürich,  Oberland  IV.  Kurs  (Bezirke  Hinweil, 

67 

67 

42 

Pfäffikon  und  Uster) 

157 

144 

62 

Total  Zürich 

6.  Bern.  Kanton,  IX.  Kurs,  6 Kreise  (Bern, 
Burgdorf,  Emmenthal,  Langenthal,  Seeland 
und  Thun)  

1571 

1466 

1036 

870 

80 

7.  Luzern,  Knabensekundarschule,  VIII.  Kurs 

91 

77 

60 

8.  Luzern,  Stadt,  I.  Kurs 

118 

96 

72 

9.  Dereudiugen/Gerlafingen,  I.  Kurs  .... 

62 

48 

83 

10.  Baselstadt,  VII.  Kurs 

284 

254 

83 

11.  Liestal,  I.  Kurs 

60 

58 

54 

12.  BubendorfiZiefen,  I.  Kurs 

49 

35 

70 

13.  St.  Gallen,  Kanton.  III.  Kurs 

338 

264 

30 

14.  Aargau,  Kanton,  II.  Kurs  (8  Kreise)  . . 

894 

765 

52 

15.  Thurgau,  Kanton,  II.  Kurs  (10  Sektionen) 

307 

248 

51 

Total  1896 

4810 

4176 

,.  1895 

6901 

5780 

Verminderung  1896 

2091 

1604 

Am  Unterrichte  beteiligten  sich,  abgesehen  von  den  Mitgliedern 
der  leitenden  Vorstände: 


Offiziere 

Unter- 

offiziere 

Nicht  eingeteilte 
Lehrer  und 

Total 

1.  Zürich 

20 

und  Holdsten 

51 

Vorturner 

13 

84 

2.  Winterthur  Techni- 
kum und  Sommerkurs 

4 

21 

25 

3.  Winterthur  (Herbst- 
kurs) 

20 

74 

7 

101 

4.  Zürich,  Oberland 

9 

11 

— 

20 

5.  Bern 

52 

62 

3 

117 

6.  Luzern  (Sek.-Schule) 

2 

% 

1 

3 

7.  Luzern,  Stadt  . . . 

5 

8 

— 

13 

8.  Derendingen  . . . 

— 

2 

— 

2 

9.  Baselstadt  .... 

11 

10 

1 

22 

10.  Liestal 

3 

9 

— 

12 

11.  BubendorfiZiefen 

1 

7 

— 

8 

12.  St.  Gallen  .... 

15 

34 

3 

52 

13.  Aargan 

25 

80 

6 

111 

14.  Thurgau  .... 

8 

31 

12 

51 

Total  1896 

175 

400 

46 

621 

„ 1895 

240 

551 

22 

813 

Die  Beteiligung  der  Schüler  hat  sich  somit  gegenüber  dem 
Vorjahre  um  zirka  30  % und  diejenige  der  Instruirenden  um 
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etwa  24%  vermindert  und  entspricht  ungefähr  derjenigen  des 
Jahres  1894. 

Die  Zahl  der  Schüler  ist  in  fast  allen  Kantonen,  am  meisten 
in  St.  Gallen  zurückgegangen.  Die  Ursachen  der  geringen  Beteili- 
gung werden  übereinstimmend  und  hauptsächlich  den  Nachwirkungen 
der  Volksabstimmung  vom  3.  November  1895  (Militärorganisations- 
gesetz) zugeschrieben.  Aber  auch  andere  Faktoren,  wie  die  immer 
mehr  sich  geltend  machende  Opposition  gewisser  Kreise  gegen  den 
sonntäglichen  Unterricht,  die  mangelnde  Unterstützung  des  Vor- 
unterrichtes durch  einzelne  kantonale  Behörden,  während  andere 
dagegen  in  sehr  beachtenswertem  Masse  ihn  zu  fördern  bestrebt 
sind,  hemmen  nicht  nur  die  weitere  Ausbreitung  des  Unterrichtes, 
sondern  stellen  noch  der  Behauptung  der  bisher  errungenen  Er- 
folge besondere  Schwierigkeiten  entgegen.  Auch  das  der  Landwirt- 
schaft ungünstige  Jahr  hat  einen  teil  weisen  Rückgang  verschuldet. 
Um  so  grössere  Anerkennung  verdienen  die  unausgesetzt  dem  frei- 
willigen Vorunterrichte  sich  widmenden,  ihm  viele  Opfer  an  Zeit 
und  Geld  bringenden  Männer,  dass  sie  trotz  allen  Schwankungen 
und  unbeirrt  von  den  derzeitigen  ungünstigen  Verhältnissen  mit 
ungeschwächter  Kraft  und  Lust  an  der  guten  Sache  fcsthalten, 
in  der  vollen  Überzeugung,  dass  der  Vorunterricht  der  schulent- 
lassenen Jünglinge  endlich  doch  als  ein  wesentliches  und  notwen- 
diges Volks-,  Erziehungs-  und  Bildungsmittel  allgemein  anerkannt 
werde. 

Versuchsweise  ist  in  Winterthur  ein  Sommerkurs  veranstaltet 
worden,  in  welchem  die  eine  Hälfte  der  Unterrichtsstunden  auf 
den  Samstag  abend,  die  andere  auf  den  Sonntag  verlegt  wurde. 
Die  Beteiligung  war  eine  schwache,  die  Sonntagsübungen  passen 
den  Arbeitgebern  und  Eltern,  wie  den  Schillere  besser.  So  lange 
der  Vorunterricht  III.  Stufe  auf  dem  Boden  der  Freiwilligkeit 
steht,  sagen  verschiedene  Berichte,  kann  an  seine  Betreibung  an 
Werktagen  nicht  gedacht  werden.  Anderseits  war,  wie  namentlich 
in  St.  Gallen,  Thurgau,  Zürich  und  Winterthur,  die  Zahl  der  Unter- 
richtsstunden gegen  früher  verkürzt  worden,  was  den  Vorteil 
hatte,  dass  weniger  Absenzen  vorkamen  und  die  Unterrichtsergeb- 
nisse aller  Schüler  sich  gleichmässiger  gestalteten.  Von  besonders 
günstigem  Einflüsse  waren  die  in  verschiedenen  Kantonen  vor 
Beginn  des  Unterrichtes  angeordneten  Instruktionskurse  für  das 
Lehrpersonal. 

Aus  den  Inspektionsberichten  ist  namentlich  zu  entnehmen, 
dass  mehr  und  mehr  auf  den  Unterricht  im  Turnen,  in  der  Soldaten- 
schule und  Schiessvorbereitung  und  endlich  auf  die  Übungen  im 
Schiessen  und  Entfernungsschätzen  das  Hauptgewicht  gelegt  wird 
und  dass  hierin  zum  Teil  sehr  sichtbare  Fortschritte  wahrzunehmen 
sind.  Bei  Erreichung  solcher  Resultate  des  freiwilligen  Vorunter- 
richtes ist  unschwer  einzusehen,  dass  seine  allgemeine  obligatorische 
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Einführung  nach  wenigen  Jahren  schon  den  (lenkbar  günstigsten 
Einfluss  auf  die  Ausbildung  der  Rekruten  ausüben  müsste. 

Vom  schweizerischen  Turnverein  wurde  auch  im  Jahre  1896 
ein  dreiwöchentlicher  Turnlehrerbildungskurs  in  Basel  angeordnet, 
an  welchem  die  überraschend  grosse  Zahl  von  57  Lehrern  aus  1 1 
Kantonen  der  deutschen  Schweiz  teilnahmen.  Auch  die  Vorturner- 
kurse dieses  Vereins,  wie  des  schweizerischen  Grütliturnvereins 
erfreuten  sich  unter  bewährter  Leitung  einer  starken  Beteiligung. 
Nicht  minder  erfreulich  ist  das  stetige  Anwachsen  dieser  Vereine. 
Der  schweizerische  Turnverein  zählte  im  Jahre  1896  461  Sektionen 
und  29,487  Mitglieder  (13  Sektionen  und  2079  Mitglieder  mehr 
als  1895)  und  der  schweizerische  Grütliturnvercin  weist  einen  Be- 
stand von  26  Sektionen  mit  1360  Mitgliedern  für  das  Jahr  1896 
(eine  Sektion  und  98  Mitglieder  mehr  als  1895)  auf. 

Für  diesmal  wird,  nachdem  die  Ergebnisse  der  Statistik  oben 
auszugsweise  behandelt  worden  sind,  darauf  verzichtet,  die  Detail- 
nachweise nach  Kantonen  zu  bringen. 

c.  Turnunterricht,  Lehrerturnkurse  und  Lehrerseminarien. 

Für  die  Lehrerrekruten,  welche  sich  für  Erteilung  des 
Turnunterrichtes  bei  den  Prüfungen  in  den  Rekrutenschulen  1895 
nicht  genügend  befähigt  erwiesen  hatten,  wurden  zwei  Lehrer- 
turnkurse in  Lausanne  und  Chur  angeordnet.  Den  tessinischen 
Lehrern  wurde  bewilligt,  statt  der  eidgenössischen  Turnkurse  den 
vom  Erziehungsdepartement  Tessin  im  Seminar  Locarno  ange- 
ordneten kantonalen  Turnkurs,  der  eine  gleiche  Dauer  wie  die 
erstem  hatte,  zu  bestehen.  Im  ganzen  nahmen  an  diesen  Kursen 
93  Lehrer,  worunter  eine  Anzahl  freiwillig,  aus  17  Kantonen  teil. 
Die  Leistungen  der  im  Turnen  meist  ungeübten  und  mangelhaft 
ausgebildeten  Lehrer  stellten  sich  bei  den  Inspektionen  in  den 
Frei-,  Ordnungs-  und  Stabübungen  und  insbesondere  im  Selbst- 
unterricht als  recht  befriedigende  dar;  dagegen  reichte  die  kurze 
Instruktionszeit  nicht  hin,  im  Geräteturnen  die  nämlichen  Resultate 
zu  erreichen. 

Im  Berichtsjahre  wurde  der  Turnunterricht  an  14  Lehrer- 
bildungsanstalten durch  die  vom  Militärdepartement  be- 
zeichneten  Experten  inspizirt.  Die  Inspektion  der  Semi- 
nar ien  Haute-Rive,  Peseux,  Chur,  Schiers  und  Locarno  musste  auf 
1897  verschoben  werden.  13  Iuspektionsberichtcn  (derjenige  über 
das  Seminar  Wettingeu  ging  nicht  eiu)  sind  folgende  allgemeine 
Ergebnisse  zu  entnehmen: 

1.  An  6 Anstalten  wirken  eigene  Turnlehrer,  an  7 erteilt  der 
Turnlehrer  auch  andern  Unterricht. 

2.  In  6 Anstalten  erhält  jede  Klasse  den  Turnunterricht  für 
sich  gesondert;  in  7 Anstalten  findet  teils  Zusammenzug  von  je 
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zwei  Klassen  statt,  teils  auch  erhält  jede  Klasse,  insbesondere  die 
oberste,  allein  Unterricht. 

3.  Mit  Ausnahme  der  Normalschule  in  Sitten,  welche  kein 
Turnlokal  hat,  erstreckt  sich  der  Unterricht  über  das  ganze  Jahr. 

4.  Nur  in  Pruntrut  und  Sitten  und  an  der  obersten  Seminar- 
klasse in  Solothurn  werden  wöchentlich  3 Turnstunden,  sonst 
überall  deren  2 erteilt. 

5.  Dem  Turnfach  ist  die  gleiche  Bedeutung  und  Stellung  wie 
dem  übrigen  Unterrichte  eingeräumt.  Jedoch  hat  es  in  Sitten  keinen 
bestimmenden  Einfluss  auf  die  Erwerbung  cles  Primarlehrerpatentes, 
und  nur  in  Küssnacht,  Pruntrut  und  Rorschach  ist  ihm  bei  den 
Anfnahmsprüfungen  eine  Stelle  eingeräumt. 

6.  Dispensationen  vom  Turnunterricht  erfolgen  überall  nur  auf 
ärztliches  Zeugnis. 

7.  Ungenügende  Turnplätze  sind  noch  in  Unterstrass  und 
Kreuzliugen  vorhanden,  in  Pruntrut  fehlt  ein  solcher  gänzlich. 

8.  Die  Turnlokale  einiger  Anstalten  entsprechen  allen  An- 
forderungen, in  andern  werden  sie  als  genügend  bezeichnet,  höchst 
wenig  geeignet  ist  dasjenige  in  Unterstrass,  und  die  Lokale  in 
Hofwyl  und  Lausanne  lassen  in  hygieinischer  Beziehung  mehrfach 
zu  wünschen;  Sitten  entbehrt  eines  Turnsaales. 

9.  Einige  Anstalten  sind  mit  Turngeräten  nach  jeder  Richtung 
gut  versorgt  in  andern  fehlen  noch  vorgeschriebene  Geräte  oder 
sind  nicht  in  nötiger  Zahl  vorhanden,  am  dürftigsten  sieht  es  in 
Sitten  aus. 

10.  In  8 Anstalten  hat  der  Turnunterricht  sowohl  hinsichtlich 
seiner  Leitung  und  der  Befähigung  des  Turnlehrers  als  bezüglich 
der  Leistungen  der  Schüler  die  Inspektion  sehr  befriedigt.  In 
Pruntrut,  Rickenbach,  Zug,  Lausanne  und  Sitten  sind  noch  Ver- 
besserungen anzustreben. 

Die  Inspektionsberichte  wurden  den  betreffenden  kantonalen 
Erziehungsbehörden  mit  der  Einladung  zugestellt,  den  von  den 
Inspektoren  gestellten  Anträgen  für  Verbesserung  und  Vervoll- 
ständigung der  Einrichtungen  wie  des  Turnunterrichtes  mit  mög- 
lichster Beförderung  zu  entsprechen. 

IX.  Hebung  der  schweizerischen  Kunst.1) 

Durch  Bundesratsbeschluss  vom  11.  Januar  18952)  ist  die 
Amtsdauer  der  Mitglieder  der  Kunstkommission  um  3 Jahre  ver- 
längert, d.  h.  auf  6 Jahre  erstreckt  worden,  um  auf  die  bevorstehende 
Prüfung  der  Revisionsbedürftigkeit  der  dermaligen  Kunstpflege  ein 
über  die  Frage  unterrichtetes  Kommissionspersonal  zu  besitzen. 

9 S.  Geschäftsberichte  des  eidgenössischen  Departementes  des  Innern  1895 
nnd  1896. 

2)  A.  S.  n.  F.  XV.  1. 
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Die  beabsichtigte  Ausschmückung  des  grossen  Treppen- 
hauses im  eidgenössischen  Bundesgerichtsgebäude  mit  Wand- 
gemälden und  die  Ausschmückung  der  Eingangshalle  desselben 
Gebäudes  mit  6 Flachreliefs  ist  in  den  Berichtsjahren  1895  und 
1896  noch  nicht  zu  einem  Abschlüsse  gelangt.  Erstere  Angelegen- 
heit war  am  Schlüsse  des  Jahres  1896  noch  hängig,  da  die  Kunst- 
kommission die  Eingabefrist  für  die  Umarbeitung  des  Entwurfes 
von  Maler  Ernst  Bieler  auf  Ende  1896  erstreckt  hatte.  Etwas 
weiter  ist  der  Plan  zur  Ausschmückung  der  Eingangshalle  zum 
Bundesgerichtsgebäude  gediehen.  Bis  zum  festgesetzten  Zeitpunkt 
(1.  August  189(5)  sind  im  ganzen  10  Entwürfe  eingegangen,  die 
dann  durch  das  Preisgericht  einer  Beurteilung  unterzogen  worden 
sind.  Ein  erster  Preis  konnte  nicht  erteilt  werden ; dagegen  wurden 
von  den  Urhebern  der  am  besten  gelungenen  6 Entwürfe  zwei  je 
mit  einem  II.  Preise  von  Fr.  1500.  zwei  mit  je  einem  III.  Preise 
von  Fr.  1000  und  zwei  mit  je  einer  Ehrenmeldung  und  einer  Ent- 
schädigung von  je  Fr.  500  ausgezeichnet.  Angesichts  dieses  nicht 
günstigen  Ergebnisses  wurde  zwischen  den  obigen  Künstlern  ein 
neuer  Wettbewerb  eröffnet  in  dem  Sinne,  dass  jeder  derselben 
eingeladen  wurde,  bis  1.  Februar  1898  an  das  Museum  Arlaud  in 
Lausanne  einzuliefern:  eines  der  6 Reliefs  in  Ausführungsgrösse 
hergestellt  in  Staff,  um  eiue  Beurteilung  an  Ort  und  Stelle  zu  er- 
möglichen; die  übrigen  5 Felder  in  modellirtcn  Skizzen  im  Masstabe 
von  1:10.  aus  denen  die  gewählten  Stoffe  und  die  Kompositionen 
ersichtlich  sind.  Jeder  Teilnehmer  erhält  für  seine  Konkurrenz- 
arbeit eine  Entschädigung  von  Fr.  1500. 

Am  22.  Mai  1896  wurde  ein  allgemeines  Preisausschreiben 
unter  den  schweizerischen  und  den  in  der  Schweiz  ansässigen 
fremden  Künstlern  erlassen  zur  Ausschmückung  des  schweizerischen 
Landesmuseums  mit  Wandmalereien  in  8 Abteilungen,  nämlich: 

1)  für  Wandgemälde  auf  6 Bogenfeldern  im  Innern  der  grossen 
Waffenhalle,  2)  für  Wandgemälde  auf  2 Rundbogenfeldern  in  der 
Durchgangshalle  des  Turmes  und  3)  für  Malereien  auf  14  Feldern 
an  der  Aussenseite  des  Mittelbaues  der  Waffenhalle.  Termin  für 
die  Einreichung  der  Entwürfe  ist  für  1)  der  15.  Januar  1897,  für 

2)  und  3)  der  1.  August  1897.  Für  die  besten  Entwürfe  der 
1.  Abteilung  stehen  Fr.  4000,  der  2.  Abteilung  Fr.  5000  und  der 
3.  Abteilung  Fr.  8000  zur  Verfügung. 

Einer  Eingabe  der  schweizerischen  Künstler  in  München  vom 
Jahre  1895,  deren  Begehren  dahin  gingen,  es  möchte  einerseits 
den  schweizerischen  Ausschreiben  über  Kunstgegenstände  im  Aus- 
lande eine  grössere  Publizität  gegeben  werden  und  es  seien  ander- 
seits die  Aufnahms-  und  die  Aukaufsjury  bei  den  schweizerischen 
Kunstausstellungen  ausschliesslich  aus  Künstlern  zu  bestellen, 
wurde  in  betreff  des  ersten  Punktes  vom  Bundesrat  eine  zustim- 
mende Antwort  erteilt;  in  betreff  des  zweiten  Punktes  dagegen 
dilatorisch  geantwortet  und  auf  die  bevorstehende  Prüfung  der 
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Frage  über  Reorganisation  der  schweizerischen  Kunstpfiege  ver- 
wiesen, bei  welchem  Anlass  auch  dieses  Begehren  seine  Würdigung 
und  Erledigung  erhalten  solle. 

In  den  Jahren  1895  und  1896  sind  folgende  Zusicherungen 
von  Beiträgen  aus  dem  Kunstfonds  erfolgt: 

1.  Zu  Gunsten  eines  Buhenberg- Standbildes  in  Bern  (Kosten  Fr.  87,000) 
25%:  Fr.  21,750  (1895).  Davon  ist  die  I.  Hälfte  mit  Fr.  10,875  im  Jahr 
1896  zur  Auszahlung  gelangt.1) 

2.  Dem  Initiativkomite  für  das  Telldenkinal  in  Altdorf  ein  Maximalbeitrag 
von  Fr.  15,000  (1895)  an  die  Kosten  der  Enthüllungsfeier  dieses  Denkmals. 
Der  Rest  des  Bundesbeitrages  an  das  Teildenkmal  in  Altdorf8)  im  Be- 
trage von  Fr.  37,700  ist  im  Jahr  1896  zur  Auszahlung  gelaugt. 

3.  Dem  schweizerischen  Kunstverein  als  Beitrag  pro  1896  und  1897  je 
Fr.  12,000  (1895).  Der  Beitrag  pro  1885  ist  vom  Verein  je  zur  Hälfte 
den  beiden  Sektionen  in  St.  Gallen  und  Bern  (Kunstverein  von  St.  Gallen 
und  bernisehe  Künstlergesellschaft)  zugewiesen  worden,  pro  1896  sodann 
an  die  Sektionen  Solothurn  und  Zürich  (Kunstgesellschaft).  Die  von  den 
Sektionen  erworbenen  Kunstwerke  bleiben  zwar  Eigentum  der  städtischen 
und  kantonalen  Sammlungen,  jedoch  mit  der  Beschränkung,  dass  wenn 
die  Sammlungen  sich  auflösen  sollten,  jene  Kunstwerke  der  Eidgenossen- 
schaft znfallen. 

4.  An  das  auf  1.  März  1898,  den  50.  Jahrestag  der  Republik  Neuenburg, 
aufzuführende  Nationaldenkmal  ein  Bundesbeitrag. 

5.  An  die  Kosten  der  Errichtung  von  Denkmälern  für  General  Herzog  in 
Aarau  und  Bürgermeister  Job.  Rudolf  Wettstein  (Gesandter  der  schwei- 
zerischen Eidgenossenschaft  am  westphälischen  Friedenskongress  1648) 
in  Basel. 

Zur  Auszahlung  gelangten  u.  a.  in  den  Jahren  1895  und  1896 
folgende  Beiträge  (ausser  den  oben  sub  1 — 3 genannten  Summen): 

4.  November  1895:  Fr.  25,000  für  Ankauf  eines  Gemäldes  von  Engine  Bnrnand 

„Die  Flucht  Karls  des  Kühnen“. 

1895:  Fr.  10,000  als  Beitrag  an  das  Jonas  Furrer- Denkmal  in 
Winterthur  (Einweihung  1.  August  1895). 

1895:  Abschlagszahlungen  an  Bildhauer  Albisetti,  welchem  die 
Ausführung  der  dekorativen  Figuren  für  die  grosse 
Fa<,ade  des  Hauptgebäudes  des  eidgenössischen  Poly- 
technikums übertragen  ist.3) 

1896:  RestAnz  der  Entschädigung  an  Bildhauer  N.  Albisetti  in 
Paris  für  Erstellung  der  vier  allegorischen  Figuren 
zur  Ausschmückung  des  Hauptgebäudes  des  eidge- 
nössischen Polytechnikums  Fr.  6500. 

Im  Jahr  1896  sind  sodann  unterm  12.  August  eine  Anzahl  von 
Kunstwerken  aus  Gruppe  24  der  schweizerischen  Landesausstellung 
in  Genf  angeschafft  worden,  nämlich: 

25  Ölgemälde  von  24  Künstlern  zu Fr.  79,200 

17  Aquarelle  und  Radirungen  von  11  Autoren  zu „ 3,870 

4 Werke  in  Email  und  Keramik  von  2 Künstlern  zu  . . . „ 5.800 

4 Skulpturen  von  4 Künstlern  zu „_12.800 

Total  50  Werke  zu  Fr.  101,670 

Bundesblatt  1896,  I.  910. 

2)  Bundesblatt  1893,  I.  485,  und  1896,  I.  910. 

3)  Bundesblatt  1895,  I.  494. 
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Diese  Werke  sind  an  die  schweizerischen  Museen  und  Kunst- 
sammlungen zur  einstweiligen  Aufbewahrung  verteilt  wmrden.1) 

Aus  der  Gottfried  Keller-Stiftung  standen  der  Stiftungs- 
kommission zu  Ankäufen  von  Kunstwerken  pro  1895  Fr.  112,600, 
pro  1896  Fr.  114,000  zur  Verfügung.  Für  diese  Summen  wurde 
eine  grössere  Anzahl  von  zum  Teil  äusserst  werfvollen  Kunst- 
gegenständen erstanden.  Detaillirte  Auskunft  über  diese  Anschaf- 
fungen gibt  der  gedruckte  Bericht  der  Kommission  der  Stiftung. 

Zum  Schlüsse  ist  noch  von  einem  bedeutenden  Vermächt- 
nisse zu  sprechen,  das  der  Eidgenossenschaft  im  Verlaufe  des 
Jahres  angeboten  worden  ist.  Durch  eigenhändiges  Testament 
vom  23.  Juli  1895  hat  der  an  diesem  Tage  verstorbene  Sohn  des 
hervorragenden  Bildhauers  Vincenzo  Vela,  Spartacco  Vela, 
Maler,  der  Eidgenossenschaft  das  väterliche  Haus  in  Ligornetto 
mit  allen  darin  befindlichen  Kunstwerken  und  mit  Einschluss  der 
Gemälde  und  Bibliothek,  sowie  den  zur  Besitzung  gehörenden 
Grund  und  Boden,  unter  der  Bedingung  zum  Eigentum  vermacht, 
dass  niemals  etwas  von  jenen  Kunstwerken  und  Sammlungen  aus 
dem  Hause  entfernt,  sondern  dass  dieses,  sei  es  als  Museum,  sei 
es  als  Kunstschule,  im  öffentlichen  Interesse  verwendet  und  dem 
Publikum  offen  gehalten  wrerde.  Ganz  intakt  sollen  gelassen  werden 
das  Sterbezimmer  des  Vaters  Vela  mit  dem  Vorzimmerchen  und 
ebenso  das  daran  stossende  Zimmer  des  Testators.  Zu  dem  väter- 
lichen Besitztum  hat  Herr  Spartacco  Vela  der  Eidgenossenschaft 
ferner  legirt  die  in  seiner  Wohnung  in  Mailand  befindlichen,  von 
ihm  herrülirenden  Gemälde  und  eine  Summe  von  Fr.  10,000  zur 
Ausführung  der  für  die  Zweckbestimmung  nötigen  Einrichtungen. 
In  dem  Hause  Velas  soll  jedoch  vor  allem  der  Onkel  des  Testators, 
Herr  Lorenzo  Vela,  lebenslängliches  Wohnungsrecht  haben. 

Der  Umfang  und  Wert  dieses  Vermächtnisses,  sowie  die  damit 
verknüpften  Lasten  wurden  durch  das  eidgenössische  Departement 
des  Innern  unter  Zuziehung  von  Fachleuten  genau  geprüft  und 
auf  den  daherigen  Bericht,  der  im  empfehlenden  Sinne  lautete,  hat 
der  Bundesrat  zu  Anfang  1896  die  Annahme  des  Legates  erklärt. 

X.  Schweizerisches  Landesmuseum. 

Die  Bauarbeiten  am  Landesmuseum  in  Zürich  sind  auch  in 
den  Jahren  1895  und  1896  gefördert  worden,  und  die  innere  Aus- 
stattung weist  bedeutende  Fortschritte  auf.  Immerhin  wird  es 
kaum  möglich  sein,  das  Museum  vor  Mitte  des  Jahres  1898  zu 
eröffnen.  Wie  in  frühem  Jahren  sind  demselben  auch  in  den  Be- 
richtsjahren eine  ausserordentliche  Menge  zum  Teil  äusserst  wert- 
voller Schenkungen  zugekommen  und  es  sind  im  fernem  auch  eine 


»)  Bundesblatt  1897,  I.  257. 
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grosse  Zahl  von  Gegenständen  durch  Kauf  aus  den  vom  Bunde 
zur  Verfügung  gestellten  Krediten  erworben  worden.  Im  Jahre 
1896  belief  sich  die  bezügliche  Summe  auf  Fr.  69,689,  1895  auf 
Fr.  64,869;  ausserdem  wurden  1895  für  Wiederherstellung  der 
alten  Zimmereinrichtungen  und  reparaturbedürftigen  Altertümer 
aller  Art  Fr.  25,000  ausgegeben. 

Zur  Erhaltung  historisch  oder  künstlerisch  bedeut- 
samer Baudenkmäler  wurden  auf  das  Gutachten  des  Vorstandes 
der  schweizerischen  Gesellschaft  für  Erhaltung  historischer  Bau- 
denkmäler folgende  Beiträge  ausgerichtet: 

1.  An  die  Herstellung  des  Schlösschens  A Pro  bei  Altdorf  als 

III.  und  letzter  Beitrag  (19.  Augnst  1895) Fr.  5000 


2.  An  die  Restauration  der  Burgruine  Hohenkliugen  der  Stadt- 

geraeinde  Stein  a.  Rh.  (50%  der  auf  Fr.  7900  devisirtcn  dring- 
lichen Herstellungsarbeiten)  1895  r 3950 

3.  An  die  Verwaltung  des  Fideikommisses  A Pro  für  Restauration 

des  Schlösschens,  Nachsubvention  (1896) „ 4882 

4.  Für  die  Konsolidirungsarbeiten  an  den  Chorfenstern  in  Königs- 

felden,  I.  Rate  (1896) 2800 

5.  Für  Herstellung  der  Kirche  Notre  Dame  auf  Valeria  bei  Sitten, 

I.  Quote  (1896) 4500 

6.  Für  Restauration  der  Beinhauskapelle  in  Steinen  (Schwyz) 

I.  Rate  (1896) 1500 


Total  1895  und  1896  Fr.  22,632 

Im  fernem  sind  zu  erwähnen  die  Ausgaben  für  graphische 
Aufnahme  alter  Baudenkmäler,  die  unabwendbar  der  Veränderung 
entgegengehen,  die  sich  erstreckten: 

1895:  auf  das  Schloss  ßelfort  (Graubünden),  das  Schloss  und  Städt- 
chen Saillon  (Wallis),  die  Kirche  zu  Bonmont  bei  Nyon,  die 
Fa^adennmlerei  eines  Hauses  in  Ernen  (Wallis)  und  ein  Wand- 
gemälde der  Kirche  zu  St.  Nikolausen  (Unterwalden).  Die 
Ausgaben  betrugen  Total  Fr.  4438 

1896:  auf  die  Kirche  zu  Muttenz,  die  Wandgemälde  im  Oberhof  zu 
Diessenhofen  (aus  dem  16.  Jahrhundert),  die  Wandmalereien 
in  der  profanirten  Nebenkapelle  der  Kirche  zu  Stein  a./Rh., 
das  Schloss  und  Städtchen  Saillon  im  Wallis  (wie  im  vorigen 
Jahr),  die  Portalbeschläge  und  die  Reste  der  Wandbemalung 
der  Kirche  zu  Bonmont,  Waadt  (wie  letztes  Jahr),  das  Portal 
der  Kollegiatkirche  zu  St.  Ursanne  und  die  alte  Pfarrkirche 
daselbst,  die  Burgruine  Haldenstein  bei  Chur,  den  Dom  zu 
Chur  Total  Fr.  18682 

Für  Ausgrabungen  wurden  bewilligt  1895  und  1896: 

1.  Für  die  Freilegung  des  römischen  Theaters  in  Baselaugst  durch 

die  historisch-antiquarische  Gesellschaft,  je  Fr.  1500,  zusammen  Fr.  3000 

2.  An  die  Arbeiten  der  Gesellschaft  Pro  Aventico  (Freilegung  des 

römischen  Theaters  in  Avenches)  je  Fr.  500,  zusammen  ...  „ 1000 

3.  An  die  durch  die  Walliser  Regierung  unternommenen  Ausgra- 
bungsarbeiten in  Martigny  pro  1895  r 500 

und  an  den  Vorstand  der  schweizerischen  Gesellschaft  für  Er- 
haltung historischer  Kunstdenkmäler  bei  der  Moosburg  bei 
Effretikon  (Zürich)  und  bei  Martigny  (Wallis)  pro  1896  . . . „^2000 

Total  1895  und  1896  Fr.  6500 

11 
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Nachfolgende  Unterstützungen  an  kantonale  Alter- 
tümersammlungen wurden  auf  das  empfehlende  Gutachten  der 
Landesmuseumskommission  gewährt : 

1.  Dem  historischen  Verein  des  Kantons  St.  Gallen: 

a.  an  die  Fr.  1200  betragende  Ankaufssumme  eines  Glasge- 

mäldes (St.  Gallerscheibc  aus  dem  Jahre  1597  mit  Dar- 
stellung einer  Gerichtssitzung  in  Tablat)  ein  Beitrag  von 
33'fo%  (1895)  Fr.  400 

b.  für  eine  Kabinetsscheibe  aus  dem  Jahre  1649.  °.'0  (1896)  „ *250 

2.  Dem  historischen  Museum  in  Bern: 

a.  für  Ankauf  eines  Glasgemäldes  (Wappenscheibe  der  von 

Mülineu  1575)  33,/8°o  der  Kaufsumme  von  Fr.  3000  (1895)  „ 1000 

b.  an  den  Ankauf  eines  in  Erlach  Vorgefundenen  gotischen 

Altargemäldes  (50 °/o  des  von  der  schweizerischen  Landes- 
museumskomuiission  angenommenen  Wertes)  1896  ...  „ 1000 

3.  Dem  historisch-antiquarischen  Verein  Sch  aff  hausen  für  den 

Ankauf  einer  Kollektion  von  Antiquitäten  (Waffen-  und  Haus- 


geräte) 50°/o  der  Kaufsumme  (1895) 200 

4.  Dem  thurgauischen  historischen  Verein  an  den  Ankauf 
mehrerer  Antiquitäten  thurgauischen  Ursprungs  (gotische  Mon- 
stranz, gotisch-romanisches  Kauehfass  und  Kornlleuhalskette) 

50°/0  der  Kaufsumme  (1895  und  1896  je  Fr.  350) 700 

5.  An  den  Verein  für  Geschichte  und  Altertümer  des  Kautons 
Uri  an  die  Ankaufssumme  von  7 in  Öl  gemalten  Ahuenbildern 

der  Familie  Bysler  von  Wattingeu  (50  °/0  von  Fr.  700)  ...  r 350 


Total  1895  und  1896  Fr.  3900 

Der  Merianische  Museumsfonds  betrug  1865 
Fr.  29,199,  Ende  1896  noch  Fr.  16,187,  nachdem  im 
Jahre  1895  10  an  Wert  hervorragende  Glasgemälde 

für  das  Landesmuseum  für Fr.  46,292 

und  1896  die  in  ihrer  Art  wohl  einzig  dastehende 
Sammlung  der  Schützen-Auszeichnungen  des  Herrn 
Streif-Luchsinger  in  Glarus,  umfassend  40  Preisbecher, 

25  Schützen taler  und  11  silberne  und  bronzene  Me- 
daillen für „ 12.000 

angeschafft  worden  waren. 

XI.  Unterstützung  von  Werken  der  öffentlichen  Gemeinnützigkeit 

und  Wohltätigkeit. 

1.  Schweizerische  natur forschende  Gesellschaft. 

Die  geodätische  Kommission  hat  auch  in  den  Berichts- 
jahren 1895  und  1896  ihre  Arbeiten  fortgesetzt  und  unter  anderem 
die  Triangulation  des  Gotthardtunnels  an  das  schweizerische  Netz 
erster  Ordnung  angeschlossen.  Die  Pendelbeobachtungen  zur 
Bestimmung  der  Schwerkraft  belaufen  sich  Ende  1896  auf  50 
Stationen  in  der  Schweiz.  Von  der  Publikation  der  geodätischen 
Kommission:  „Das  schweizerische  Dreiecknetz“  wird  der  VII. 
Band,  der  ausschliesslich  das  Ergebnis  der  zahlreichen  Beob- 
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achtungen  über  die  Schwerkraft  enthalten  soll,  im  Frühjahr  1897 
erscheinen. 

An  der  im  Oktober  1895  in  Berlin  stattgefundenen  General- 
konferenz der  an  der  internationalen  Übereinkunft  für 
Erdmessung  beteiligten  Staaten  wurde  der  Entwurf  einer  neuen 
Konvention  über  das  Unternehmen  der  internationalen  Erdmessung 
aufgestellt,  der  neben  einer  nicht  erheblichen  Veränderung  der 
Organisation  der  leitenden  Zentralbehörde,  in  welcher  die  Schweiz 
auch  fernerhin  vertreten  ist,  eine  Ausdehnung  des  Arbeitsfeldes 
der  Union  namentlich  auf  die  Erforschung  der  Breitenvariationen 
und  als  Folge  davon  auch  etwelche  Erhöhung  der  Beiträge  der 
beteiligten  Staaten  vorsieht;  für  die  Schweiz  speziell  eine  solche 
von  Fr.  800  auf  Fr.  1000.  Diese  Übereinkunft  ist  vom  Bundesrat 
angenommen  worden  und  ist  bis  Ende  1890  von  16  von  21  Erd- 
messungsstaaten genehmigt  worden. 

Die  Frage  betreffend  die  magnetische  Aufnahme  der 
Schweiz,  die  durch  die  schweizerische  meteorologische  Kommission 
angeregt  worden  war,  ist  durch  die  geodätische  Kommission,  zu- 
sammen mit  jener,  einer  einlässlichen  Prüfung  unterzogen  worden, 
über  deren  Ergebnis  im  nächsten  Jahrbuch  zu  berichten  sein 
wird. 

Das  eidgenössische  topographische  Bureau  hat  seine  Arbeiten 
betreffend  das  Präzisionsnivellement  fortgesetzt  und  die 
Versicherung  einer  grossen  Anzahl  von  Fixpunkten  vorgenommen. 
Sodann  hat  diese  Amtsstelle  im  Interesse  der  Erhaltung  der 
Höhenfixpunkte  zu  Händen  der  Behörden,  Gemeinden,  Bahngesell- 
schaften und  Techniker,  die  zu  der  Erhaltung  mitwirkeu  sollen, 
schon  mit  Ende  1894  die  Herausgabe  eines  Skizzenwerkes  über 
diese  Punkte  begonnen,  von  dem  unter  dem  Titel:  „Die  Fix- 

punkte des  schweizerischen  Präzisionsnivellements“  bis  Ende  1895 
bereits  8 Lieferungen  erschienen  waren1),  bis  Ende  1896  folgten 
Lieferung  4 und  5*).  Im  Jahre  1896  wurde  sodann  begonnen, 
„die  Ergebnisse  der  Triangulation  der  Schweiz“  zu  publiziren. 
Dieses  Werk  erscheint  lieferungsweise  nach  Kantonen  geordnet 
und  enthält  die  Koordinaten,  Höhen,  Beschreibung  und  Versicherung 
der  eidgenössischen  trigonometrischen  Punkte.  Die  Berechnungen 
stützen  sich  auf  die  Resultate  der  internationalen  Erdmessung, 
welche  für  die  Schweiz  seit  1890  bekannt  gegeben  sind.  Im  Jahre 
1896  erschien  die  erste  Lieferung  (Kanton  Genf),  im  Druck  be- 
findet sich  die  zweite  Lieferung  (Kanton  Zürich),  in  Redaktion 
begriffen  ist  die  dritte  Lieferung  (Kanton  Tessin). 

Buchhändlerische  Rücksichten  bestimmten  die  geologische 
Kommission,  im  Jahre  1895  in  der  Numerirung  ihrer  Publi- 
kationen von  der  XXX.  Lieferung  an  insofern  eine  Änderung  ein- 


9 Geschäftsbericht  des  Departements  des  Innern. 

2)  Geschäftsbericht  des  eidgenössischen  Militärdepnrtements. 


164 


Jahrbach  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz. 


treten  zu  lassen,  als  mit  der  XXXI.  unter  dem  Titel  „Neue 
Folge“  von  vorn  zu  zählen  begonnen  wird.  Die  im  Jahre  1895 
versandte  Lieferung  XXXIV  erhielt  demnach  den  Titel  „Neue 
Folge,  Lieferung  IV  (des  ganzen  Werkes  XXXIV.  Lieferung)“. 

Der  Beginn  der  neuen  Numerirung  zwischen  XXX  und  XXXI 
ist  zum  Teil  auch  in  Bezug  auf  den  Inhalt  begründet.  Während 
die  Lieferungen  I bis  XXX  vorwiegend  erläuternden  Text  zu  den 
25  geologischen  Kartenblättern  in  1 : 100000  enthalten,  d.  h eine 
nach  Kartenrändern  abgegrenzte  Gegend  behandeln,  herrschen  in 
denjenigen  der  neuen  Folge  Monographien  über  ein  Thema  oder 
eine  Gegend  vor,  ohne  Rücksicht  auf  die  Grenzen  eines  Dufour- 
blattes. 

Im  Jahre  1895  ist  zur  Versendung  gelaugt: 

1)  Neue  Folge,  Lieferung  IV,  enthaltend:  Dr.  Aug.  Äppli: 
Erosionsterrasseu  und  Glazialschotter  in  ihrer  Beziehung 
zur  Entstehung  des  Zürichsees.  Dieser  Band  umfasst  121  Seiten 
in  4°,  eine  geologische  Karte  (Überdruck  von  4 Siegfried-Blättern) 
in  1 : 25000  und  2 Profiltafeln. 

Im  Jahre  1896: 

2)  Neue  Folge,  Lieferung  V,  enthaltend:  Dr.  C.  Burckhardt: 
Die  Kreideketten  zwischen  Klöntalersee,  Linth  und 
Sihl,  umfassend  gegen  150  Seiten  Text,  eine  geologische  Karte 
in  1 : 50000  und  6 Tafeln,  Profile  und  Petrefakten. 

8)  Neue  Folge  Lieferung  VI:  Die  Dioritzone  von  Di  - 
sentis  bis  Truns  im  Bündner  Oberland  von  Dr.  Leo 
Wehrli,  umfassend  28  Bogen  Text  in  4°,  eine  Karte  in  1 : 50,000. 
eine  Profiltafel  und  4 Tafeln  Mikrophotographien. 

4)  Die  Lieferung  XXX  von  Prof.  Dr.  A.  Baltzer:  „Der 

diluviale  Aaregletscher  und  seine  Ablagerungen  in 
der  Nähe  von  Bern;  29  Bogen  Text  in  4°  nebst  17  Tafeln  in 
Lithographie  und  Phototypie,  nebst  der  schon  1890  erschienenen 
geologischen  Karte  der  Umgebung  von  Bern,  umfassend  2 grosse 
Blätter  1 : 25,000. 

5)  Von  der  geologischen  Karte  befinden  sich  in  Revision  die 
beiden  Blätter  VII  und  XVI  (1  : 100,000),  die  vollständig  ver- 
griffen sind. 

Eine  Subkommission  der  geologischen  Kommission,  die  soge- 
nannte Kohlenkommission,  ist  mit  der  Durchforschung  des 
Bodens  der  Schweiz  tätig.  Die  Aufgabe  derselben  besteht  darin, 
die  sämtlichen  Nachrichten  über  Kohlenvorkommnisse  und  Kohlen- 
ausbeute in  älterer  und  neuerer  Zeit  zu  sammeln  und  zu  ordnen. 
An  der  Hand  dieses  Materials  wird  sich  dann  ausser  den  wissen- 
schaftlichen Ergebnissen  auch  für  die  praktische  Frage  eine  Ant- 
wort ergeben,  ob  noch  irgendwo  in  der  Schweiz  mit  Aussicht 
auf  Erfolg  nach  Kohlen  gegraben  werden  könne  oder  nicht. 
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Die  Herausgabe  des  allgekündigten  34.  Bandes  der  „Neuen 
Denkschriften  der  allgemeinen  schweizerischen  naturforsehenden 
Gesellschaft“,  enthaltend  das  Werk  von  Prof.  Henri  Jaccard: 
„Catalogue  de  la  flore  valaisanne“  auf  472  Seiten  4°. 

Durch  Gewährung  eines  Extrakredites  von  Fr.  5700  durch 
den  Bundesrat  für  die  Unterstützung  der  Veröffentlichung  einer 
Reihe  wissenschaftlicher  Arbeiten  über  die  prähistorischen  Funde 
bei  Schweizersbild1)  ist  die  Drucklegung  derselben  ermöglicht 
worden.  Es  waren  Ende  1895  folgende  davon  fertig  gedruckt: 

1)  Prof.  Dr.  Th.  Studer:  Die  Tierreste.  Mit  3 Tafeln. 
2)  Prof.  Dr.  A.  Nehring:  Die  kleineren  Wirbeltiere  von  Schweizers- 
bild. Mit  3 Tafeln.  3)  Prof.  Dr.  J.  Koilmann:  Der  Mensch. 
Mit  4 Tafeln.  4)  Prof.  Dr.  Albert  Penck:  Die  Glazialbildungen 
um  Schaff  hausen.  Mit  1 Tafel.  5)  Dr.  A.  Gutzwiller:  Die  erra- 
tischen Gesteine  der  Niederlassung.  6)  Dr.  J.  Früh:  Über  Kohlen- 
reste aus  dem  Schweizersbild.  7)  Prof.  J.  Meister:  Untersuchung 
von  Bodenproben  aus  der  Niederlassung.  8)  Dr.  A.  Hedinger: 
Resultate  geologischer  Untersuchungen  prähistorischer  Artefakte 
des  Schweizersbild.  Das  Werk  des  Dr.  Nüesch  und  seiner  Mit- 
arbeiter umfasst  344  Seiten  Text,  25  Tafeln  und  8 Figuren  und 
lag  Ende  1896  zur  Herausgabe  bereit2). 

Der  „Arbeitstisch  am  internationalen  zoologischen 
Institut  von  Prof.  Dohm  in  Neapel“  ist  1895  unbenutzt 
geblieben,  im  Laufe  des  Jahres  1896  arbeiteten  dort  drei  Labo- 
ranten. 

2.  Schweizerische  geschichtsforschende  Gesellschaft. 

In  den  Jahren  1895  und  1896  sind  von  der  Gesellschaft  ver- 
öffentlicht worden:  Band  XX  des  Jahrbuchs  für  schweizerische 
Geschichte  (1895);  — Band  VII,  zweiter  Teil  des  Anzeigers  für 
schweizerische  Geschichte,  mit  Beilage:  Inventare  schweizerischer 
Archive  (1895) ; — Band  XVI  der  „Quellen  zur  Schweizer- 
geschichte“, enthaltend  die  Akten  über  die  diplomatischen  Be- 
ziehungen der  römischen  Kurie  zu  der  Schweiz,  1512  bis  1552 
(1896). 

Sodann  sind  Band  XV  und  Band  XVII  gegen  Ende  1896 
druckfertig  geworden.  Sie  enthalten  den  II.  Band  der  Ausgabe 
des  Habsburgischen  Urbars  und  die  Materialien  zur  Geschichte 
der  Revolution  von  1798.  Zu  Band  XV  wird  eine  grosse,  seit 
Jahren  vorbereitete,  für  die  Kenntnis  der  Territorialgeschichte 
wichtige  Karte  kommen. 

ff.  Schweizerische  statistische  Gesellschaft. 

Der  31.  (1895)  und  32.  (1896)  Jahrgang  der  statistischen  Zeit- 
schrift sind  in  je  vier  Quartalheften  erschienen.  Die  letztere  ist 

•)  Vergleiche  fiundesblatt  1895,  IV,  199. 

2)  über  die  Inhaltsangabe  vergleiche  Bundesblatt  189(5,  I,  904. 
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ein  vollkommenes  Organ  sowohl  für  private  statistische  Studien 
als  für  die  amtliche  Forschung  und  ergänzt  daher  in  glücklicher 
Weise  die  statistischen  Veröffentlichungen  der  verschiedenen  Zweige 
der  Bundesverwaltung. 

Die  schweizerische  Armenstatistik,  deren  Ausarbei- 
tung die  statistische  Gesellschaft  vor  einigen  Jahren  an  die  Hand 
genommen  hatte  und  deren  Erscheinen  für  das  Jahr  1895  in  Aus- 
sicht genommen  worden  war,  erlitt  durch  Krankheit  des  Redaktors 
und  infolge  notwendiger  Ergänzungen  eine  empfindliche  Verzöge- 
rung. Nunmehr  wird  das  statistische  Bureau  den  Abschnitt  „Amt- 
liche Armenpflege“  ausarbeiten,  während  Pfarrer  Niedermann  in 
Oberuzwil  die  Ausarbeitung  des  Abschnittes  „Freiwillige  Armen- 
pflege“ übernommen  hat.  Damit  ist  die  Beendigung  des  Werkes  in 
naher  Zukunft  in  bestimmte  Aussicht  zu  nehmen. 

4.  Verschiedenes. 

Vom  „Idiotikon  der  deutsch-schweizerischen  Mund- 
arten“ sind  1895  zwei  Lieferungen  herausgekommen,  welche 
den  Schluss  des  III.  Bandes  bilden;  1890  sind  wieder  drei  Hefte, 
das  heisst  das  durchschnittliche  Mass  der  bisherigen  jährlichen 
Leistung,  erschienen.  Sie  umfassen  den  grössten  Teil  des  Buch- 
stabens M. 

Die  Zcntralkommission  der  Bibliographie  für  schwei- 
zerische Landeskunde  hat  im  Jahr  1895  acht  und  im  Jahr 
1896  vier  ihrer  Bibliographien  veröffentlicht,  nämlich : 

1.  und  2.  Heft  5 und  6 (Schluss)  der  sehr  umfassenden  Bibliographie  der 
Landwirtschaft,  von  Prof.  F.  und  Dr.  E.  Anderegg. 

3.  Faszikel  V 10  e ß Heft  2 (Schluss)  der  Bibliographie  der  katholisch- 
theologischen Literatur  des  Bistums  Basel,  von  Pfarrer  L.  R. 
Schmuilm  in  Biberist. 

4.  Faszikel  V 9 d : Schutzbauten,  vom  eidgenössischen  Oberforstinspek- 
torat  zusammcngestellt. 

5.  Faszikel  V 9 g y : Post-  und  Telegraphen  wesen,  von  der 

schweizerischen  Oberpostdirektion  nnd  Telegraphcninspektor  Abrezol 
bearbeitet. 

6.  Faszikel  V 9 j:  Alkohol  und  Alkohol ismus,  redigirt  von  Direktor 
Milliet,  Pfarrer  Lauterbnrg  und  Pfarrer  Rochat. 

7.  Faszikel  V 4:  Heraldik  und  Genealogie,  ausgeftihrt  im  Auftrag 
der  schweizerischen  heraldischen  Gesellschaft  von  deren  Präsident  und 
Sekretär,  J.  Grollet  und  f Trippet  in  Neuchätel. 

8.  Faszikel  IV  6:  Fauna,  4.  Heft:  Vögel,  von  Prof.  Dr.  Th.  Stnder. 

9.  Faszikel  IV  6.  Heft  0:  Mollusken,  zusammengestellt  von  Prof.  Dr. 
Th.  Stnder,  Dr.  G.  Arnstein  und  Dr.  A.  Brot. 

10.  Faszikel  V 10  e:  Bibliographie  der  evangelisch - reformirteu 
Kirche;  Heft  1,  die  deutschen  Kautone,  von  Antistes  Dr.  Finaler  in 
Zürich. 

11.  Faszikel  II  d:  Generalregister,  Ergänzungen  und  Nachträge 
zu  den  Faszikeln  II  a bis  e,  enthaltend  Landesvermessung,  Karten, 
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Pläne.  Reliefs  und  Panoramen ; herausgegeben  vom  eidgenössischen  topo- 
graphischen Bureau,  redigirt  von  Prof.  Dr.  J.  H.  Graf. 

12.  Faszikel  I b:  Bibliographie  der  Gesellschaftsschriften,  Zeitungen, 
Kalender,  von  Prof.  J.  B.  Brandstetter. 

Im  Drucke  befinden  sich  Faszikel  V 8:  Gesundheitswesen,  von 

Dr.  Fr.  Schmid,  Direktor  des  schweizerischen  Gesundheitsamtes,  und  Fas- 
zikel V 9 /:  Industrie  und  Gewerbe,  von  Ed.  Boos-Jegher,  Vorsteher 

der  Frauenarbeitsschule  in  Zürich. 

Der  Bund  hat  ausserdem  die  Herausgabe  nachfolgender  Publi- 
kationen subventionirt : 

1.  Das  Jahrbuch  für  schweizerisches  Unterrichtswesen,  von  Huber,  Jahr- 
gänge 1893  und  1894,  erschienen  1895  und  1896. 

2.  Rätoromanische  Chrestomathie,  von  Decnrtius,  1.  Lieferung  des  II.  Bandes 
(1895);  die  2.  Lieferung  des  II.  Bandes  stand  im  Jahr  1896  noch  aus. 

3.  Ladinisches  Wörterbuch  von  Z.  Palliopi,  4.  und  letzte  Lieferung  (1895). 

4.  Histoire  documentaire  des  10  premieres  ann^os  de  la  Republique  neuchä- 
teloise  ‘),  von  Humbert. 

5.  Geographie  illustree,  von  Prof.  Rosier  in  Genf.  Der  III.  und  letzte  Band 
konnte  wegen  verschiedener  nicht  vorgesehener  Hindernisse  1896  noch 
nicht  zur  Herausgabe  gelangen,  dagegen  stand  sie  Ende  des  Jahres  un- 
mittelbar bevor. 

6.  Das  „Repertorio  di  ginrispmdenza  patria  föderale  e cantonale“  hat  auch 
1895  und  1896  je  eine  Subvention  von  Fr.  1000  bezogen.  Das  Repertorio 
ist  die  einzige  Zeitschrift  dieser  Art  in  der  italienischen  Schweiz  und  hat 
neben  den  Entscheidungen  der  tessinischen  Gerichts-  und  Verwaltungs- 
behörden auch  sämtliche  grundsätzlichen  Urteile  des  Bondesgerichtes  und 
die  wichtigem  der  Ober-  und  Handelsgerichte  anderer  Kantone  auf  dem 
Gebiete  des  eidgenössischen  Privatrechtes  gebracht,  ferner  die  haupt- 
sächlichsten Entscheide  des  Bundesrates  und  der  kantonalen  Aufsichts- 
behörden in  Betreibungs-  und  Konkurssachen,  den  Jahresbericht  des 
Bnndesgerichtes,  einen  Auszng  aus  demjenigen  des  eidgenössischen  Justiz- 
und  Polizeidepartements,  sowie  verschiedene  Aufsätze  über  in  Vorbereitung 
liegende  Bundes-  und  Kantonsgesetze  vorwiegend  juristischer  Natur  und 
über  sonstige  Rechtsfragen  von  allgemeinem  Interesse  — in  italienischer 
Sprache  publizirt. 


XII.  Schweizerische  permanente  Schulausstellungen. 

Sämtliche  permanenten  Schulausstellungen,  von  denen  diejenige 
in  Zürich  mit  Fr.  2000,  die  übrigen  mit  je  Fr.  1000  subventionirt 
sind,  erfreuen  sich  nach  ihren  Berichten  einer  ruhigen  und  steten 
Fortentwicklung.  Diejenige  von  Bern  hat  infolge  von  Umbauten 
anstossender  Lokalitäten  ihre  Ausstellungsräume  im  Jahre  1895 
teilweise  und  vorübergehend  räumen  müssen  und  hat  bereits  1896 
vergrösserte  Lokale  beziehen  können,  was  ihrer  Entwicklung  sehr 
zu  statten  kommen  wird. 

Über  den  ökonomischen  Stand  und  die  Frequenz  der  vier  An- 
stalten mögen  im  übrigen  nachstehende  Zahlen  ein  Bild  geben: 


*)  Bundesblatt  1893,  IV,  Seite  616 — 619. 
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Im  Jahr  1895. 
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Die  permanente  Schnlaasstellung  in  Zürich  mit  ihrem  Pesta- 
lozzistübchen wurde  durch  die  Feier  des  Pcstalozzijubiläums  zu 
Anfang  des  Jahres  1896  in  lebhafte  Mitwirkung  gezogen;  sie  hat 
eine  Zusammenstellung  und  Sammlung  aller  anlässlich  dieser  Feier 
erschienenen  Veröffentlichungen  des  In-  und  Auslandes  veranstaltet, 
die  Ende  1896  noch  nicht  vollständig  zum  Abschluss  gelangt  war. 

XIII.  Vollziehung  der  Bundesverfassung  (Art.  27). 

Im  Berichtsjahre  1895  sind  zwei  Fälle  betreffend  die  An- 
wendung von  Art.  27  der  Bundesverfassung  namhaft  zu  machen. 

1.  Von  einem  Mitgliede  der  Religionsgenossenschaft  der  Ad- 
ventisten  des  7.  Tages  wurde  Beschwerde  erhoben  gegen  einen 
Entscheid  des  Staatsrates  von  Neuenburg,  durch  welchen  diese 
Behörde  es  abgelehnt  hatte,  das  schulpflichtige  Kind  des  Be- 
schwerdeführers für  den  Samstag,  den  Feiertag  der  Adventisten, 
vom  Schulbesuch  zu  befreien.  Der  Bundesrat  hat  die  Anschauungs- 
weise des  Staatsrates  von  Neuenburg  geteilt  und  den  Rekurs  ab- 
gewiesen.1) 

2.  Von  einer  Anzahl  protestantischer  Gemeindebürger  von 
Brusio  (Graubünden)  wurde  verlangt,  dass,  entgegen  einem  Ent- 
scheide des  Kleinen  Rates  dieses  Kantons  die  konfessionelle  Tren- 
nung der  Gemeindeschule  in  Brusio  aufgeltoben  werde  und  dem 
entsprechend  die  reformirten  Kinder  dieser  Gemeinde  eines  gleich- 
wertigen Primanmterrichtes  teilhaftig  werden,  wie  die  katholischem 
Der  Bundesrat  hat  den  Rekurs  gutgeheissen.2) 

Das  eidgenössische  Departement  des  Innern  hat  entsprechend 
dem  Postulate  des  Nationalrates  vom  7.  Juni  1898  und  den  schon 
im  Geschäftsbericht  pro  1892  erwähnten  Eingaben3)  dem  Bundesrate 

*)  Bundesblatt  1895,  III,  557  ff. 

2)  Bundesblatt  1895,  III,  557  ff. 

9)  Bundesblatt  1898,  I,  457,  und  1894,  I,  238. 
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im  Mai  1895  einen  Entwurf  für  ein  „Bundesgesetz  betreffend  die 
Unterstützung  der  öffentlichen  Primarschulen  durch  den  Bund“ 
unterbreitet,  der  am  4.  Juli  1895  durchberaten  und  vom  Bundesrat 
mit  einigen  wenigen  Abänderungen  angenommen  worden  ist.  Wir 
lassen  diesen  bundesrätlichen  Entwurf  in  extenso  folgen: 

Buudesgesetz  betreffend  die  Unterstützung  der  öffentlichen  Primarschulen 
durch  den  Bund.  (Entwurf  des  Bundesrates  vom  4.  Juli  1895.) 

Art.  1.  Zum  Zwecke  der  Unterstützung  der  Kantone  in  der  ihnen  ob- 
liegenden Sorge  für  genügenden  Primaruuterricht  können  denselben  aus 
Bnndesmitteln  Beiträge  geleistet  werden. 

Art.  2.  Die  Bundesbeiträge  dürfen  nur  für  die  öffentliche  staatliche 
Primarschule  verwendet  werden  und  zwar  ausschliesslich  zu  folgenden 
Zwecken:  1.  Ban  neuer  Schulbänser;  2.  Errichtung  neuer  Lehrstellen  infolge 
von  Trennung  zu  grosser  Klassen ; 3.  Beschaffnng  von  Lehr-  und  Veran- 
schaulichungsmitteln ; 4.  unentgeltliche  Abgabe  von  Schulmaterialien  an  die 
Schulkinder;  5.  Versorgung  von  Schulkindern  während  der  Schulzeit  mit 
Speise  und  Kleidnng;  ö.  Ausbildung  von  Lehrern;  7.  Aufbesserung  von 
Lehrerbesoldungen;  8.  Einrichtung  von  Turnplätzen. 

Art.  3.  Die  Beiträge  des  Bundes  dürfen  keine  Verminderung  der  bis- 
herigen Leistungen  der  Kuntone  und  Gemeinden  zur  Folge  haben. 

Art.  4.  Für  die  Periode  der  nächsten  fünf  Jahre,  beginnend  mit  dem 
1.  Januar  1897,  wird  zu  genanntem  Zwecke  eine  jährliche  Summe  von 
Fr.  1,200,000  in  das  Budget  eingestellt.  Diese  Summe  kann,  wenn  die 
Finanzlage  des  Bundes  dies  gestattet,  für  fernere  fünfjährige  Perioden  auf 
dem  Bndgetwege  erhöht,  werden. 

Art.  5.  Ans  dem  jährlichen  Gesamtbundesbeitrag  wird  jedem  Kanton 
für  die  fünfjährige  Periode  ein  bestimmter  Jahreskredit  zugeschieden,  welcher 
bei  dessen  Unterstützung  nicht  überschritten  werden  darf. 

Art.  6.  Als  Grundlage  zur  Bestimmung  der  Jahreskredite  für  die  Kan- 
tone wird  einerseits  dereu  Wohnbevölkerung,  anderseits  deren  ökonomische 
Leistungsfähigkeit  angenommen.  Betreffend  die  Bevölkerung  macht  die  letzte 
eidgenössische  Volkszählung  Regel.  Rücksichtlich  der  verschiedenen  ökono- 
mischen Leistungsfähigkeit  werden  die  Kantone  in  drei  Klassen  eingeteilt, 
nämlich : 

Erste  Klasse:  Zürich,  Glarus.  Zug,  Baselstadt,  Schaff  bauseh,  Waadt, 
Neuenburg,  Genf;  zweite  Klasse:  Bern,  Luzern.  Obwalden,  Freiburg,  Solo- 
thurn, Baselland.  Appenzell  A.-Rh.,  St. Gallen,  Graubünden,  Aargan,  Thurgau: 
dritte  Klasse:  Uri,  Schwyz,  Nidwalden.  Appenzell  I.-Rh.,  Tessin,  Wallis. 

Der  Einheitssatz  zur  Berechnung  des  Jahreskredites  für  die  einzolneu 
Kantone  während  der  nächsten  fünfjährigen  Periode  beträgt:  für  die  erste 
Klasse  30  Rp.,  für  die  zweite  Klasse  40  Rp.,  für  die  dritte  Klasse  50  Rp. 
per  Kopf  der  Wohnbevölkerung. 

Art.  7.  Es  steht  jedem  Kanton  frei,  die  ihm  vorbehaltene  Subventions- 
sumrae  in  Anspruch  zu  nehmen  oder  auf  dieselbe  ganz  oder  teilweise  zu 
verzichten.  Als  allgemeine  Verzichtleistung  wird  angesehen,  wenn  innerhalb 
der  für  bezügliche  Eingaben  festzusetzenden  Frist  ein  mit  den  erforderlichen 
Nachweisen  begleitetes  Subventionsbegehren  nicht  eingcreicht  wird.  Über- 
tragung eines  Subventionskredites  auf  ein  folgendes  Jahr  findet  nicht  statt. 

Art.  8.  Der  um  die  Schulsubvention  sich  bewerbende  Kanton  hat  dem 
Buudesrat  folgende  Vorlagen  zu  machen:  1.  Eine  nach  Kategorien  getrennte 
Aufstellung  der  von  Kanton  und  Gemeinden  in  den  letzten  fünf  Jahren  für 
die  öffentliche  Primarschule  aufgewendeten  Summen ; 2.  einen  Plan  über  die 
beabsichtigte  Verwendung  der  Bundcssubvention  in  der  nächsten  fünfjährigen 
Periode  mit  Begründung;  3.  eine  besondere  spezialisirte  Darlegung  der  be- 
absichtigten Verwendung  des  Bundesbeitrages  im  nächsten  Rechnungsjahr. 
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Nach  erfolgter  Genehmigung  der  Verwendung  ist  dieselbe  für  den  Kanton 
verbindlich  und  nach  Ablauf  des  Jahres  nachzuweisen.  Die  Verwendung  der 
Beiträge  in  Form  von  Ansammlungen  und  von  Fonds  ist  untersagt. 

Art.  9.  Die  Genehmigung  kann  ganz  oder  teilweise  verweigert  werden, 
wenn  eine  nicht  statthafte  Verwendung  der  Subvention  in  Aussicht  genommen 
wird  (Art.  2)  oder  wenn  im  ganzen  oder  in  einzelnen  Ausgabeposten,  für 
welche  der  Bnndesbeitrag  verwendet  werden  will,  eine  Verminderung  der 
betreffenden  bisherigen  Leistungen  von  Kanton  und  Gemeinde  eintritt  (Art.  3). 

Art.  10.  Die  Ausrichtung  der  Subventionen  erfolgt  je  im  folgenden 
Jahre  auf  Grundlage  der  von  den  Kantonen  einzureichenden  Rechnungsaus- 
weise und  nach  deren  Genehmigung  durch  den  Bnndesrat. 

Art,  11.  Über  die  Subventionseingaben  (Art,  7)  und  die  Abfassung  der 
von  den  Kantonen  dabei  zu  machenden  Vorlagen  (Art.  8)  wird  der  Bundes- 
rat in  einer  Vollziehungsverordnung  die  näheren  Vorschriften  aufstellen. 

Art.  12.  Referendumsklausel. 

Infolge  des  Hinschiedes  des  Verfassers  des  Entwurfes,  des 
Herrn  Bundesrates  Dr.  C.  Schenk,  sowie  auch  mit  Rücksicht  auf 
andere  grosse  Fragen  der  eidgenössischen  Gesetzgebung  (ünfall- 
und  Krankenversicherung.  Rückkauf  der  Eisenbahnen)  blieb  die 
Sache  bei  den  Bundesbehörden  in  den  Jahren  1895  und  1896  ruhen. 

Über  die  Förderung  der  Angelegenheit  wird  im  nächsten 
Jahrbuch  zu  berichten  sein. 

Art,  33  und  Art.  5 der  Ü b e r g a n g s b e s t i m ni u n g e n 
der  Bundesverfassung.  (Freizügigkeit  der  Personen,  welche 
wissenschaftliche  Berufsarten  betreiben.) 

1895:  Von  einem  in  Murten  niedergelassenen  Arzt.  Besitzer 

eines  eidgenössischen  Arztdiploms,  ist  vom  Staatsrate  des  Kantons 
Freiburg  für  die  Bewilligung  der  ärztlichen  Praxis  im  dortigen  Kan- 
ton eine  Gebühr  von  Fr.  50  verlangt  worden.  Dagegen  rekurrirte  der 
betreffende  Arzt,  da  er  diese  Forderung  als  im  Widerspruch  mit  der 
durch  das  Bundesgesetz  vom  19.  Dez.  1877  für  die  Träger  eidge- 
nössischer Arztdiplome  garantirten  freien  Berufsausübung  stehend 
betrachte.  Der  Staatsrat  des  Kantons  Freiburg  berief  sich  auf 
seinen  Kanzleitarif  vom  21.  November  1850,  den  er  1888  dahin 
abgeändert  habe,  dass  er  die  ursprünglich  auf  Fr.  90  festgesetzte 
Patenttaxe  ein  für  allemal  auf  Fr.  50  herabgesetzt  habe  für  die- 
jenigen Ärzte,  welche  die  Ermächtigung  zur  Berufsausübung  im 
Kanton  erhalten  und  auf  Fr.  5 für  diejenigen,  die  ausserhalb  des 
Kantons  domilizirt,  ermächtigt  werden,  zur  Berufsausübung  auf 
dessen  Gebiet  zu  kommen. 

Der  Bundesrat  hat  sich  nun  schon  bei  den  1879  und  1880 
eingelangten  gleichartigen  Beschwerden  dahin  ausgesprochen,  das 
eidgenössische  Medizinaldiplom  erledige  für  seinen  Besitzer  gegen- 
über allen  Kantonen  ohne  weiteres  die  Frage  der  wissenschaft- 
lichen und  praktischen  Befähigung,  entbinde  ihn  jedoch  nicht  von 
den  Vorschriften  fiskalischer  und  polizeilicher  Natur,  welche  in 
den  Kantonen  über  Ausübung  von  Gewerben  und  wissenschaft- 
lichen Berufsarten  aufgestellt  sind.  Aus  diesem  Grunde  erscheine 
die  Gebühr  grundsätzlich  gerechtfertigt. 
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Die  durch  das  Bundesgesetz  vom  19.  Dezember  1877  für  das 
ganze  Gebiet  der  Eidgenossenschaft  gewährleistete  Freizügigkeit 
des  Medizinalpersonals  könnte  jedoch  illusorisch  werden,  wenn 
jeder  Kanton  das  Recht  hätte,  für  die  Erteilung  der  Bewilligung 
zur  Ausübung  der  medizinischen  Berufsarten  eine  unbeschränkte 
Gebühr  zu  fordern. 

Durch  das  angeführte  Bundesgesetz  seien  aber  die  Kantone 
von  den  früher  auf  ihnen  lastenden  Kosten  der  Medizinalprüfungen 
befreit  worden,  da  der  Bund  dieselben  trage.  Die  Kantone  haben 
daher  lediglich  noch  zu  untersuchen,  ob  die  ihnen  von  den  Medi- 
zinalpersonen, welche  sich  auf  ihrem  Gebiete  niederlassen  wollen, 
vorgelegten  Ausweise  gültig  seien.  Für  diese  Betätigung  scheine 
die  Erhebung  einer  gewöhnlichen  Kanzleigebühr  eine  genügende 
Entschädigung  zu  sein  und  die  geforderten  Fr.  50  seien  daher  zu 
hoch.  „Auch  sei  nicht  einzusehen,  warum  der  im  Kanton  Freiburg 
sich  niederlassende  Arzt  für  die  Bewilligung  der  ärzlichen  Praxis 
eine  Gebühr  von  Fr.  50  erlegen  solle,  während  dagegen  von  dem 
in  einem  andern  Kanton,  jedoch  nahe  am  freiburgischen  Kantons- 
gebiet niedergelassenen,  für  dieselbe  Bewilligung  nur  Fr.  5 ge- 
fordert werde,  da  es  diesem  infolge  verschiedener  Umstände  doch 
sehr  leicht  möglich  sei,  auf  freiburgischem  Gebiet  eine  ebenso 
grosse  oder  noch  ausgedehntere  Praxis  zu  entfalten  als  dem 
erstem.“ 

Von  diesen  Gesichtspunkten  ausgehend,  ist  die  Beschwerde 
zwar  abgewiesen  worden,  der  Staatsrat  von  Freiburg  jedoch 
gleichzeitig  eingeladen  worden,  seinen  Emolumententarif  mit  Bezug 
auf  die  in  seinem  Kanton  domizilirten  Medizinalpersonen  einer 
Revision  im  Sinne  der  Reduktion  zu  unterziehen. 

1896:  Ein  in  Lausanne  sich  aufhaltender  Bürger  des  Kantons 
Thurgau,  Besitzer  eines  von  diesem  Kanton  ausgestellten  Für- 
sprecherpatentes,  erhob  im  Mai  1896,  gestützt  auf  Art.  5 der 
Übergangsbestimmungen  zur  Bundesverfassung,  Rekurs  an  den 
Bundesrat  gegen  einen  Beschluss  des  Kantonsgerichtes  von  Waadt, 
der  ihm  die  Erlaubnis  zur  Ausübung  gewisser  anwaltlicher  Funk- 
tionen (Rechtskonsultationen)  in  diesem  Kanton  verweigerte.  Die 
Prüfung  dieses  Rekurses  führte  zu  einer  Anfrage  an  das  Bundes- 
gericht, wen  es  angesichts  der  Bestimmungen  des  Bundesgesetzes 
vom  22.  März  1893  über  die  Organisation  der  Bundesrechtspflege 
als  zur  Beurteilung  derartiger,  ausschliesslich  auf  Art.  5 der 
Übergangsbestimmungen  zur  Bundes Verfassung  sich  gründenden 
Rekurse  kompetent  erachte.  Durch  Entscheid  vom  3.  Dezember 
1896  über  einen  bei  ihm  selbst  anhängig  gemachten  analogen 
Rekurs  (Dr.  Curti,  Advokat  in  Winterthur,  gegen  das  Obergericht 
des  Kantons  Aargau)  nahm  das  Bundesgericht  unter  einlässlicher 
Begründung  diese  Kompetenz  für  sich  in  Anspruch ')  und  es 

•)  Amtliche  Sammlung  der  Entscheidungen  des  schweizerischen  Bundes- 
gerichtes aus  dein  Jahre  1896,  Band  XXII,  pag.  921—929.  „Der  angeführte 
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wurde  hierauf  der  oben  anhängig  gemachte  Rekurs  von  letzterem 
beurteilt. 

Im  Falle  Curti  hatte  der  Petent  bereits  auf  Grund  seiner 
praktischen  und  Studienausweise  vom  thurgauischen  Obergericht 
die  Bewilligung  zur  Ausübung  im  dortigen  Kanton  erhalten  und 
hatte  auf  Grund  des  erhaltenen  Patentes  um  die  nämliche  Be- 
willigung auch  im  Kanton  Aargau  nachgesucht.  Er  wurde  jedoch 
mit  diesem  Gesuche  abgewiesen,  im  wesentlichen  deshalb,  weil 
nur  dann,  wenn  dem  Petenten  das  thurgauische  Anwaltspatent  auf 
Grund  einer  Staatsprüfung  erteilt  worden  wäre,  davon  gesprochen 
werden  könnte,  dass  ein  Ausweis  vorliege,  welcher  demjenigen 
Ausweis  gleichwertig  an  die  Seite  zu  stellen  sei.  die  der  Kanton 
Aargau,  dessen  Gesetzgebung  keine  Befreiung  von  der  staatlichen 
Prüfung  zulasse,  von  seinen  eigenen  Bürgern  verlange. 

In  den  Erwägungen  des  Bundesgerichtes  wird  der  Meinung 
des  aargauischen  Obergerichtes  eutgegengetreten,  ,,dass  auf  den 
Unterschied  zwischen  (len  Erfordernissen,  die  der  Kanton  Aargau 
und  denjenigen,  die  der  Kanton  Thurgau  zur  Erteilung  der  Be- 
willigung zur  Ausübung  der  Advokatur  in  den  betreffenden  Kan- 
tonen verlangen,  etwas  ankomme.  Der  Zweck  des  Art.  5 der 
Übergangsbestimmungen  zur  Bundesverfassung  bestehe  ja  gerade 
darin,  dem  Inhaber  eines  Fähigkeitsausweises  des  einen  Kantons 
die  Freizügigkeit  für  die  Ausübung  seines  Berufes  in  dem  ganzen 
Gebiet  der  Eidgenossenschaft,  also  auch  in  solchen  Kantonen  zu 
sichern,  die  selbst  die  Erteilung  eines  solchen  Ausweises  von 
andern,  vielleicht  schwereren  Bedingungen  abhängig  machen.  Es 
entfallt  deshalb  das  Argument,  dass  dem  Rekurrenten  die  nach- 
gesuchte Bewilligung  zur  Ausübung  der  Advokatur  deshalb  nicht 
erteilt  zu  werden  brauche,  weil  nach  aargauischem  Recht  hiefiir 
die  Ablegung  einer  staatlichen  Prüfung  verlangt  sei,  während  der 
Petent  eine  solche  im  Kanton  Thurgau  nicht  bestanden  habe.  Aber 
überhaupt  steht  den  Behörden,  denen  ein  derartiges  Gesuch  vor- 
gelegt wird,  eine  materielle  Nachprüfung  des  Ausweises,  auf  den 
sich  das  Gesuch  stützt,  nur  zu,  insofern  sie  zu  prüfen  haben,  ob 
sich  dieser  Ausweis  wirklich  als  eiu  Ausweis  über  die  Befähigung 
des  Bewerbers  darstellt.  Es  muss  somit,  wenn  der  Inhaber  einer 
von  einem  Kanton  ausgestellten  Bewilligung  zur  Ausübung  der 

Eutscheid  des  Bundesgerichtes  ist  insofern  von  prinzipieller  Bedeutung,  als  die 
Kompetenz  zur  Beurteilung  von  Streitigkeiten,  die  sich  auf  Art.  33  der  Bundes- 
verfassung und  Art.  5 der  Übergangsbestimmungen  der  letztern  gründen,  durch 
das  frühere  Organisationsgesetz  vom  27.  Juni  1874  ausdrücklich  dem  Bundes- 
rate und  der  Bundesversammlung  zugewiesen  war  und  der  Art.  189,  Absatz  2 
des  neuen  derartigen  Gesetzes  vom  22.  März  1893  die  Annahme  zuzulassen 
schien,  dass  in  Bezug  auf  die  Kompetenz  zur  Beurteilung  solcher  Streitigkeiten 
sachlich  nichts  geändert  worden  sei.  Durch  den  bundesgerichtlichen  Entscheid 
wird  diese  Annahme  nun  aber  abgelehnt  und  für  jene  Streitigkeiten  eine  andere 
Rokursinstanz  eingeführt.  (Aus  dem  Geschäftsbericht  des  eidgen.  Departements 
des  Innern.) 
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Advokatur  gestützt  hierauf  um  die  nämliche  Bewilligung  in  einem 
andern  Kanton  einkommt,  auf  Verlangen  des  letztem  bloss  dar- 
getan werden,  dass  in  irgend  einer  Weise  eine  materielle  Unter- 
suchung über  die  zur  Berufsausübung  erforderlichen  wissenschaft- 
lichen und  praktischen  Fähigkeiten  vorausgegangen  sei  und  dass 
es  sich  nicht  etwa  bloss  um  eine  Bewilligung  handle,  die  ohne 
solche  lediglich  auf  Grund  der  Erfüllung  bestimmter  formeller 
Requisite  erteilt  worden  ist.  Vorliegend  hat  nun  aber  das  Ober- 
gericht des  Kantons  Thurgau,  wie  aus  seinem  Beschlüsse,  in  Ver- 
bindung mit  § 1 des  thurgauischen  Anwaltsgesetzes  zur  Genüge 
hervorgeht,  bevor  es  dem  Rekurrenten  die  Bewilligung  zur  Aus- 
übung der  Advokatur  erteilt  hat,  eine  materielle  Prüfung  der 
Eignung  des  Bewerbers  eintreten  lassen,  und  so  stellt  sich  die- 
selbe zweifellos  als  Befähigungsausweis  im  Sinne  der  einschlägigen 
Verfassungsbestiramung  dar.  Danach  enthält  aber  der  angefochteue 
Beschluss  des  Obergerichtes  des  Kantons  Aargau  eine  Verletzung 
der  dem  Rekurrenten  durch  die  Verfassung  gewährleisteten 
Rechte,  und  es  ist  derselbe  im  Sinne  des  Rekursan träges  aufzu- 
heben“. 

Das  Bundesgericht  hat  den  Rekurs  von  Dr.  Curti  als  be- 
gründet erklärt  und  demgemäss  das  Obergericht  des  Kantons 
Aargau,  unter  Aufhebung  seines  Abweisungsbeschlusses  vom 
20.  Juli  1896,  eingeladen,  dem  Gesuch  des  Rekurrenten  um  Er- 
teilung der  Bewilligung  zur  Ausübung  der  Advokatur  im  Kanton 
Aargau  zu  entsprechen. 

XIV.  Schweizerische  Landesbibliothek. 

Wie  bereits  im  letzten  Geschäftsbericht  erwähnt,  wurde  der 
Bundesbeschluss  vom  28.  Juni  1894,  betreffend  die  Errichtung  einer 
schweizerischen  Landesbibliothek,  nachdem  die  Referendumsfrist 
unbenutzt  abgelaufen  war,  am  16.  Oktober  1894  in  Kraft  erklärt.1) 

Zur  Ausführung  desselben  schreitend,  wurde  am  15.  Januar 
1895  die  in  Art.  7 vorgesehene  Bibliothekkommission  bestellt. 

Gleichzeitig  wurde  nach  Vorlage  des  Departements  des  Innern 
die  Verordnung  betreffend  die  Leitung  und  Verwaltung  der  schwei- 
zerischen Landesbibliothek,2)  welche  hauptsächlich  die  Aufgabe 
obengenannter  Kommission,  sowie  des  Bibliothekars  und  seines 
Adjunkten  bestimmt,  erlassen. 

Die  Bibliothekkommission  beschäftigte  sich  hauptsächlich  mit 
zwei  Angelegenheiten ; mit  der  Prüfung  der  Pläne  zum  künftigen 
Bibliothekgebäude  und  der  in  Art.  4 des  Bundesbeschlusses  vom 
28.  Juni  1894  vorgesehenen  Regelung  des  Verhältnisses  der  Landes- 
bibliothek zur  Bürgerbibliothek  in  Luzern.  Die  Verhandlungen  mit 

•)  Ä.  S.  n.  F.  XIV,  435. 

2)  A.  S.  n.  F.  XV,  2. 
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der  Korporationsgüter  Verwaltung  von  Luzern  gediehen  wegen  Ab- 
schluss eines  Abkommens  betreffend  Subventionirung  der  dortigen 
Bürgerbibliothek  als  Sammelstelle  für  die  vor  dem  Jahre  1848 
erschienenen  Helvetica  so  weit,  dass  durch  Beschluss  vom  12.  De- 
zember der  Inhalt  dieses  Abkommens  festgestellt  und  das  Depar- 
tement des  Innern  zum  definitiven  Abschluss  desselben  ermächtigt 
werden  konnte.  Der  letztere  zog  sich  jedoch  in  das  Jahr  1896 
hinüber. 

Weitere  Beratungen  der  Bibliothekkommission  betrafen  das 
Rechnungs-  und  Kassawesen,  die  ihren  Abschluss  durch  das  Re- 
gulativ vom  80.  August1)  fanden;  ferner  Verhandlungen  mit  dem 
Vorstande  des  schweizerischen  Buchhändlervereins  betreffend  Samm- 
lung der  in  den  verschiedenen  Teilen  der  Schweiz  erscheinenden 
Verlagsartikel  und  endlich  die  Anlage  der  Bibliothek  selbst  und 
des  darüber  aufzustellenden  Kataloges  (Art.  9,  Schlussatz  des  zi- 
tirten  Bundesbeschlusses). 

Die  Bibliothekverwaltung  selbst  eröffnete  ihre  Tätigkeit  am 
2.  Mai  mit  dem  Bezüge  der  vorläufig  der  Bibliothek  zugewiesenen 
Räumlichkeiten  im  Hause  Nr.  7,  Christoffelgasse  in  Bern.  Sie  hatte 
sich  bald  eines  ausserordentlichen  Zuflusses  an  Büchern,  Bro- 
schüren und  Karten  zu  erfreuen.  Bis  zum  Schlüsse  des  Jahres 
erhielt  sie  von  231  Donatoren  7338  Nummern,  zusammen  10.479 
Stück  umfassend,  zum  Geschenk,  darunter  zwei  ansehnliche  Biblio- 
theken; von  den  Staatsbureaux  und  Buchhandlungen  wurden  ihr 
unentgeltlich  abgetreten  9825  Nummern  mit  18.727  Stücken.  Dazu 
erwarb  sie  aus  dem  Bibliothekkredit  5791  Nummern,  die  7867 
Stücke  umfassen ; im  ganzen  ein  Zuwachs  von  rund  23,000  Nummern 
mit  37,000  Stücken. 

Zu  den  aufgezählten  Massregeln  zur  Ausführung  des  Bundes- 
beschlusses betreffend  die  Errichtung  obgenannter  Anstalt2)  reihten 
sich  im  Jahre  1896  zunächst  der  Abschluss  der  Übereinkunft  mit 
der  Bürgerbibliothek  in  Luzern  über  die  Beitragsleistung  des 
Bundes.  Diese  kam  am  21.  Januar  zu  stände  und  ist  publizirt  im 
Bundesblatt  1896,  II,  788;  hierauf  erfolgte  gemäss  Art.  2 der 
letztem  im  Februar  die  erstmalige  Bestimmung  des  Bundesbeitrages 
an  jene  Bibliothek  durch  das  Departement  des  Innern  (B'r.  3500 
für  1896)  und  anfangs  April  die  Ernennung  der  zwei  Vertreter 
des  Bundes  in  der  Kommission  der  Bürgerbibliothek.  Diese  Kom- 
mission unterbreitete  dem  Departement  des  Innern  im  Juli  1896 
das  gemäss  Art.  3 der  Vereinbarung  aufgestellte  neue  Reglement 
über  die  Verwaltung  der  Bürgerbibliothek,  das  denn  Auch  die  Zu- 
stimmung der  genannten  Behörde  erhielt.  Damit  erscheinen  die 
organisatorischen  Massregeln  für  Ausführung  des  Bundesbeschlusses 
über  die  Errichtung  einer  schweizerischen  Landesbibliothek  als 

>)  A.  S.  n.  F.  XV,  230. 

2)  A.  S.  n.  F.  XIV,  435. 
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beendigt  und  es  ist  nun  noch  ein  Blick  auf  die  Tätigkeit  der 
Landesbibliothek  in  Bern  zu  werfen. 

Nachdem  in  der  Frühjahrssession  von  1896  die  Bundesver- 
sammlung die  Frage  entschieden  hatte,  dass  das  neue  für  das 
Bundesarchiv  und  die  Landesbibliothek  bestimmte  Gebäude  auf  das 
Kirchenfeld  Bern  zu  stehen  kommen  solle,  hatte  die  Kommis- 
sion auch  den  Bauplänen  ihre  Aufmerksamkeit  zu  schenken  und 
ebenso  auch  die  Anordnung  der  Ausstattung  der  der  Bibliothek 
bestimmten  Räume  in  Prüfung  zu  ziehen. 

In  Bezug  auf  den  Inhalt  der  Bibliothek  selbst  ist  folgendes 
zu  bemerken: 

1.  Die  zu  Ende  des  Vorjahres  in  den  Grundzügen  beschlossene 
Organisation  der  Bibliothekbestände  wurde  im  Berichtsjahre  durch- 
geführt; sie  gliedern  sich  nun  in  folgende  Hauptabteilungen:  Landes- 
kunde, Recht,  Literatur  (jeweilen  mit  den  ihnen  augereihten  Dis- 
ziplinen) und  periodische  Schriften;  diese  ihrerseits  zerfallen  in 
Zeitungen,  Zeitschriften  und  Vereinsschriften,  Kategorien,  welche 
ihrer  Natur  nach  besondere  Aufstellung  und  Behandlung  erfordern. 
Ausserdem  werden  die  unvollständig  vorhandenen  Werke  ausge- 
schieden und  behufs  fortlaufender  Ergänzung  verzeichnet. 

2.  Der  Katalog  umfasst  bis  jetzt  alle  Bestände  der  Abteilung 
Literatur,  befindet  sich  dagegen  für  die  Abteilungen  Landeskunde 
und  Recht  erst  in  den  Anfängen;  die  Verzeichnisse  der  periodischen 
Schriften  konnten  schon  ziemlich  weit  gefordert  werden.  Nach  Be- 
seitigung anfänglicher  Schwierigkeiten  hat  der  Druck  des  Katalogs, 
für  den  die  nötigen  Mittel  in  der  Frühjahrssession  bewilligt  wurden, 
zu  Ende  des  Jahres  begonnen. 

8.  Der  Zuwachs  der  Landesbibliothek  betrug  1896  im  ganzen 
24,168  Nummern  mit  87,504  Stücken;  die  entsprechenden  Zahlen 
des  Vorjahres  waren,  trotz  dessen  bloss  achtmonatlicher  Dauer, 
nur  wenig  kleinere,  dagegen  wird  der  Wert  der  neuen  Vermeh- 
rung erhöht  durch  die  verhältnismässig  höhere  Anzahl  der  Bände 
(10,217  in  1896  gegen  7628  in  1895).  In  Bezug  auf  Käufe  musste 
sich  die  Landesbibliothek  ihren  gesetzlichen  Krediten  gemäss  in 
bescheidenen  Grenzen  halten;  ihre  daherigen  Erwerbungen  belaufen 
sich  auf  4997  Nummern  mit  6843  Stücken.  Über  das  Gesamterfor- 
dernis zum  Ankauf  der  laufenden  Helveticaliteratur  eines  Jahres, 
Bücher,  Zeitschriften  und  Zeitungen  zusammengerechnet,  wurden 
genaue  Erhebungen  angestellt  ; sie  ergaben  eine  Summe  von  rund 
Fr.  9000.  Fast  verdoppelt  hat  sich  gegenüber  1895  die  Zahl  der 
Geschenke,  nämlich  auf  11,685  Nummern  mit  19,792  Stücken,  die 
von  530  Donatoren  herrühren;  Hervorhebung  verdient  der  Um- 
stand, dass  ein  grosser  Teil  der  an  der  schweizerischen  Landes- 
ausstellung in  Genf  ausgestellten  Druckschriften  durch  Schenkungen 
in  den  Besitz  der  Landesbibliothek  gelangt  ist.  Durch  Abtretung 
von  seiten  der  eidgenössischen  Verwaltungen,  die  hiezu  durch  einen 
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Beschluss  von  uns  vom  23.  September  veranlasst  wurden,  erhielt 
die  Landesbibliothek  2354  Nummern  mit  4014  Stücken,  durch 
Tausch  endlich  5132  Nummern  mit  6855  Stücken.  Nach  Abzug 
der  Doubletten  ist  der  Bestand  der  Landesbibliothek  zu  Ende  18% 
auf  zirka  40,000  Nummern  mit  zirka  70,000  Stücken  zu  schätzen. 

Der  ganze  Bestand  ist  einstweilen  — wie  bereits  im  letzt- 
jährigen Geschäftsberichte  erwähnt  — im  Hause  Nr.  7,  Christoffel- 
gasse. Bern,  untergebracht,  und  es  mussten  die  dafür  gemieteten 
Räume  im  Frühjahr  noch  um  anderthalb  Geschoss  vermehrt  werden. 
Seit  Anfang  Dezember  1896  endlich  ist  der  ganze  Bestand  der 
Bibliothek  bei  der  schweizerischen  Mobiliarassekuranzgesellschaft 
um  Fr.  86,600  versichert. 


XV.  Verschiedenes. 

a.  Kongresse  iui  Aus*  und  Inland  und  Ausstellung  in  Genf. 

In  Betracht  ihrer  materiellen  oder  intellektuellen  Wichtigkeit 
wurden  folgende  Kongresse  beschickt: 

a.  Ausländische  Kongresse.  1.  Die  internationale  Kon- 
ferenz für  Herausgabe  eines  allgemeinen  Kataloges  der  wissen- 
schaftlichen Literatur  in  London  vom  12. — 17.  Juli  1896. 

2.  Der  II.  internationale  Kongress  für  angewandte  Chemie, 
der  vom  27.  Juli  bis  6.  August  in  Paris  stattfand. 

Abgelehnt  wurde  vom  Bundesrate  eine  Einladung  zur  Be- 
schickung eines  internationalen  Kongresses  in  Florenz  für  den 
Schutz  und  die  Rettung  der  Jugend,  da  diese  Zusammenkunft, 
wiewohl  von  der  italienischen  Regierung  unterstützt,  bloss  privaten 
Charakter  hatte. 

b.  Inländische  Kongresse,  deren  Sammelpunkt  infolge 
des  durch  die  Landesausstellung  gebotenen  Anlasses  beinahe  aus- 
schliesslich Genf  bildete,  wurden  folgende  durch  Bundesbeiträge 
unterstützt : 

1.  Der  vom  13.  — 16.  Juli  dauernde  interkantonale  Lehrer- 
kongress, veranstaltet  von  der  Societö  pödagogique  de  la  Suisse 
romande,  dem  schweizerischen  Lehrerverein  und  der  Societä  can- 
tonale  degli  amici  dell’ Educazione  dcl  popolo  ticinese.  Beitrag 
Fr.  3000. 

2.  Der  IV.  internationale  Kongress  für  Kriminal-Anthro- 
pologie, abgehalten  vom  24. — 29.  August.  Beitrag  Fr.  3500. 

3.  Der  II.,  vom  14. — 19.  September  ebenfalls  in  Genf  statt- 
gefundene internationale  Kongress  zum  Schutze  armer  und 
verlassener  Kinder.  Beitragszusicherung  an  die  Kosten  des 
Druckes  der  Kongresschriften  Fr.  2000. 

4.  Die  internationale  Association  für  literarisches  und 
künstlerisches  Eigentum,  welche  vom  22.  — 29.  August  in 
Bern  tagte. 
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5.  Ferner  ist  für  die  Veranstaltung  eines  von  der  deutschen 
und  der  österreichischen  Gesellschaft  für  Anthropologie,  Ethno- 
graphie und  Urgeschichte  auf  den  Monat  August  1897  in  der 
Schweiz  zu  veranstaltenden  Wanderkongresses  ein  Beitrag  von 
Fr.  5000  zugesichert  worden.  Dieser  Kongress  wurde  aber  infolge 
eines  Zwischenfalles  aufgeschoben. 

Im  Anschlüsse  sind  noch  einige  Mitteilungen  über  drei  mit 
der  schweizerischen  Landesausstellung  in  Genf  1896  zu- 
sammenhängende Veröffentlichungen  zu  machen,  nämlich  über: 

«.  Die  schweizerische  Schulstatistik.  *)  Dieses  Werk,  das 
auf  8 Bände  — wovon  7 statistische  Zahlenangaben  umfassen  und 
der  8.  eine  systematische  Zusammenstellung  der  kantonalen  und 
eidgenössischen  Gesetze  und  Verordnungen  über  das  Unterrichts- 
wesen enthalten  wird  — berechnet  ist,  vermochte  wegen  der  grossen 
Arbeit,  die  es  erforderte,  auf  den  Zeitpunkt  der  Landesausstellung 
leider  nicht  zur  Vollendung  und  Publikation  zu  gelangen.  Indessen 
wurden  anfangs  September  1896  die  oben  angedeuteten  7 ersten 
Bände  in  der  Ausstellung  der  Gruppe  17  aufgelegt.  Die  Heraus- 
gabe der  Schulstatistik  zieht  sich  wegen  des  Zeitaufwandes,  den 
die  Ausarbeitung  des  8.  Bandes  erfordert,  ins  Jahr  1897  hinüber. 

b.  Die  Sammlung  pädagogischer  Monographien  als 
wissenschaftliche  Ergänzung  obiger  Statistik.2)  Dieses 
Werk  ist  richtig  auf  den  Zeitpunkt  der  Eröffnung  der  Landes- 
ausstellung im  Verlage  der  Buchhandlung  F.  Payot  in  Lausanne 
zum  Ladenpreise  von  Fr.  7.  50  per  Exemplar  herausgekommen 
und  auch  in  Gruppe  17  der  Ausstellung  aufgelegt  worden. 

c.  Die  Ausarbeitung  und  Herausgabe  eines  besondern  Be- 
richtes über  die  erste  Sektion  der  Gruppe  XVII  (öffentliche 
und  Privatschulen).  Es  ist  zu  bemerken,  dass  dieser  Bericht  fol- 
gende Kapitel  umfassen  wird : 3) 

1.  Überblick  über  die  Entwicklung  der  pädagogischen  Ideen  seit  der  ersten 
nationalen  Ausstellung  von  1883,  von  Seminardirektor  Guex  in  Lausanne. 

2.  Überblick  über  Geschichte  und  Organisation  der  Schulausstellung,  von 
Ausstellungskommissär  Zbinden. 

3.  Kleinkinder-,  Primär-  und  Normalschulen  (Lehrerbildungsanstalten),  von 
Seminardirektor  Guex. 

4.  Musterklasse  (Ecole  modele),  Sekundär-,  Industrie-  und  höhere  Mädchen- 
schulen, von  Erziehnngsdirektor  Clerc  in  Nenenburg. 

5.  Fortbildungsschulen,  von  Ch.  Vignier,  Lehrer  in  Genf. 

6.  Handfertigkeitsunterricht,  Spezialbericht  von  Direktor  Genoud  in  Freiburg. 

7.  Gewerbeschulen,  die  vom  Bunde  nicht  unterstützt  sind,  gewerblicher  und 
Zeichenunterricht,  von  Bouvier-Martinet  in  Genf. 

8.  Weibliche  Handarbeiten,  von  Frau  Rehfous  in  Genf. 

9.  Gymnasien  und  Progymnasien,  von  E.  Payot  in  Lausanne. 

‘)  Vergl.  Bundesbeschluss  vom  9.  Juni  1894,  Art.  1.  A.  S.  n.  F.  XIV,  263. 

2)  Vergl.  Bundesbl.  1895,  III,  126. 

3)  Bundesbl.  1896,  IV,  S.  243,  ad  5. 
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10.  Rekrntcnarbeiten  (bei  den  Prüfungen),  von  Inspektor  H.  Gobat  in  Del£- 
mont. 

11.  Schulhygieine,  von  I>r.  Combe  in  Lausanne. 

Die  Ausstellung  in  Genf  181)6  selbst  hat  einen  prächtigen 
Verlauf  genommen,  insbesondere  auch  für  die  Unterrichtsgruppe 
XVII. 

b.  Schulwandkarte  der  Schweiz. 

Die  Arbeiten  an  der  Wandkarte  der  Schweiz,  welche  den 
Schulen  unentgeltlich  verabfolgt  werden  soll,  sind  im  Jahre  1895 
Programm  gemäss  vorgeschritten  *).  Zunächst  sei  zur  allgemeinen 
Aufklärung  über  das  Werk  bemerkt,  dass  dasselbe  vom  eidge- 
nössischen topographischen  Bureau  im  Masstab  vom  1 : 201)000 
ausgearbeitet  wird.  Die  Ausdehnung  des  Kartengebietes  ist  gleich 
demjenigen  der  Generalkarte  plus  je  10  Kilometer  im  Osten  und 
Westen.  Die  Karte  wird  aus  4 Blättern  (I— IV)  zusammengesetzt 
und  die  Grösse  des  Kartenbildes  1,20  m Höhe  und  1,85  m Breite 
ohne  Rand. 

Nachdem  der  Blau  für  die  Erstellung  der  Karte  nach  einem 
schon  früher  aufgestellten  Pflichtenheft  gegen  Ende  1894  im  ein- 
zelnen festgestellt  war,  wurden  die  vorbereitenden  Arbeiten  (Fest- 
stellung der  Schrift,  Zeichnungsnormalien  etc.)  vorgenommen. 
Hieran  reihte  sich  mit  Beginn  des  Jahres  die  Redaktion  des 
Karteninhaltes,  und  als  diese  gegen  Anfang  Mai  vollendet  war. 
wurde  der  daherige  Entwurf  einer  durch  das  Departement  des 
Innern  einberufenen  Expertenkommission  von  10  Mitgliedern  zur 
Prüfung  unterbreitet.  Nach  stattgefundener  Durchberatung  und 
Ergänzung  durch  diese  Behörde  wurde  der  Entwurf  den  Kantonen 
zur  Anbringung  ihrer  Bemerkungen  vorgelegt,  und  als  diese  sich 
geäussert  hatten,  bereinigte  die  Redaktionskommission  den  Inhalt 
der  Karte  in  definitiver  Weise,  wobei  den  Wünschen  der  Kantone 
soweit  wie  möglich  Rechnung  getragen  wurde. 

Parallel  mit  diesen  redaktionellen  Arbeiten  gingen  die  tech- 
nischen, d.  h.  die  Berechnung  der  geodätischen  Grundlagen  und 
sodann  die  Zeichnung  des  Terrainbildes  mittelst  der  Horizontal- 
kurven, wofür  von  den  Staatsanstalten  der  Nachbarländer  das 
neueste  Material  des  Auslandes  iu  zuvorkommender  Weise  zur 
Verfügung  gestellt  wurde;  ferner  der  Stich  der  Situation,  der 
Schrift  und  der  Kurven  des  südöstlichen  Blattes. 

Im  Jahre  1896  vollendete  das  topographische  Bureau  den 
Stich  der  Situation,  der  Gewässer  und  Kurven  aller  vier  Blätter. 
Für  die  Bemalung  der  Terrainbilder  wurde  sodann  ein  Wettbewerb 
unter  den  schweizerischen  Topographen  eröffnet,  der  ein  ganz 
befriedigendes  Ergebnis  hatte;  von  den  22  eingelangten  Entwürfen 
wurden  4 ausgezeichnet,  nämlich  deijenige  von  Ingenieur  Xaver 
Imfeld  in  Zürich  mit  einem  ersten  Preise  von  Fr.  500;  derjenige 


9 Vergleiche  Bundesblatt  1894,  III,  Seite  725. 
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von  Kartograph  H.  Kümraerly  in  Bern  mit  einem  zweiten  von 
Fr.  400;  derjenige  von  Professor  F.  Becker  in  Zürich  mit  einem 
dritten  Preise  von  Fr.  300  und  derjenige  des  artistischen  Instituts 
Orell  Fiissli  in  Zürich  mit  einer  Ehrenmeldung.  Die  Bemalung 
des  Modells  für  die  Vervielfältigung  wurde  hierauf  dem  Erst- 
prämiirten,  Herrn  Ingenieur  Xaver  Imfeld,  übertragen.  Neben 
diesen  Vorkehren  her  ging  die  Ermittlung  der  Zahl  der  schwei- 
zerischen Schulen  und  Schulanstalten,  denen  die  Karte  verabfolgt 
werden  soll,  und  die  daherigen  Erhebungen  ergaben,  dass  auf 
eine  erste  Auflage  von  wenigstens  8200  Exemplaren  zu  rechnen 
ist.  Hierauf  erfolgte  am  Schlüsse  des  Jahres  die  Ausschreibung 
der  Lieferung  des  Druckpapiers,  sowie  der  Lithographie  des 
Terrainbildes  und  des  Druckes  der  Karte.  Über  das  Ergebnis 
dieses  Schrittes  wird  im  nächsten  Geschäftsberichte  das  Nähere 
mitzuteilen  sein. 

c.  Beteiligung  des  Bundes  an  der  Feier  des  150.  Geburtstages 

Heinrich  Pestalozzis. 

Die  150.  Wiederkeim  des  Geburtstages  Pestalozzis  (12.  Januar 
1740)  ist  fast  durch  die  ganze  Schweiz  hin  festlich  begangen 
worden,  meist  gemäss  dem  am  21.  September  1895  durch  eine 
Konferenz  der  Abgeordneten  der  Kantone  aufgestellten  Programm 
am  11.  Januar  1896  in  den  Schulen,  am  12.  Januar  durch  öffent- 
liche Feiern  für  die  erwachsene  Bevölkerung.  Behörden  und 
Vereine  reichten  sich  die  Hand,  um  diese  Tage  für  jung  und 
alt  denkwürdig  zu  machen.  In  manchen  Kantonen  veranstalteten 
auch  die  entlegensten  Gemeinden  ihre  Pestalozzifeier,  daneben  in 
grössern  Orten  zentrale  Feiern,  kein  Kanton,  in  welchem  nicht 
der  Gedächtnistag  in  engerem  oder  weiterem  Kreise  festlich  be- 
gangen worden  wäre.  Es  wraren  Tage  ernster  Erhebung  für 
Schule  und  Volk,  würdig  des  Mannes,  dem  sie  galten,  und  des 
Landes,  in  welchem  er  lebte  und  für  die  Menschheit  wirkte. 
Sie  werden  nicht  ohne  nachhaltige  innere  Anregung  bleiben. 
Auch  äussere  Früchte  haben  sie  gezeitigt,  Anregungen  zu  er- 
neuten Pestalozziforschungen,  zur  Erstellung  von  Pestalozzidenk- 
mälern,  vor  allem  Gründung  von  Pestalozzifonds  zu  besserer 
Fürsorge  für  bedürftige  Schulkinder,  für  Schwachbegabte  und  Ver- 
wahrloste als  lebendiges  Denkmal  des  nicht  erstorbenen  Pestalozzi- 
. geistes. 

Der  Bund  leistete  zur  Ausführung  des  Festprogramms  für  die 
Schulen  einen  Beitrag  von  2/3  der  Kosten  des  Pestalozzischriftchens, 
welches  auf  18  Cts.  per  Exemplar  zu  stehen  kam;  überdies  wurde 
ein  Bild  der  Pestalozzigruppe  von  Yverdon  auf  Kosten  des  Bundes 
unentgeltlich  als  Wandschmuck  für  die  Schulen  der  Kantone  ab- 
gegeben die  sich  an  der  Feier  beteiligten. 

Die  Kantone  Schwyz,  Zug  und  Wallis  haben  auf  die  ange- 
botenen Beiträge  keinen  Anspruch  gemacht.  Vom  Kanton  Frei- 
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bürg,  dessen  Regierung  es  den  Gemeinden  anheimgestellt  hat,  ob 
sie  sich  an  der  Feier  beteiligen  wollen  oder  nicht,  sind  eine 
Anzahl  dieser  letztem  um  Gewährung  des  gebotenen  Beitrages 
eingekommen  und  haben  ihn  erhalten.  Im  ganzen  sind  mit  unserer 
Subvention  auf  die  Feier  zur  Verteilung  gekommen:  287,300 
Exemplare  des  Festschriftchens  in  deutscher  Sprache,  86,200  in 
französischer,  8970  in  italienischer  und  1460  in  romanischer 
Sprache,  im  ganzen  381,930  Exemplare,  mit  einem  Kostenanf- 
wande  (Honorare  für  Redaktion  und  Übersetzungen  inbegriffen) 
von  Fr.  47,793. 10. 

Das  Bild  der  Pestalozzigruppe  wurde  in  10,670  Exemplaren 
verteilt  (Kostenaufwand,  inbegriffen  Spedition  und  Verpackung. 
Fr.  5476). 


Dritter  Abschnitt. 


Das  Unterriehtswesen  in  den  Kantonen 

in  den  Jahren  1895  und  1896. 


I.  Primarschule. 

Verfassungsbestimmungen,,  Gesetze  und  Verordnungen, 
a.  Yerfassungsbestiminungen  und  Gesetze. 

In  der  Schulverordnung  vom  29.  Oktober  1896,1)  die  übrigens 
vollständig  den  Charakter  eines  eigentlichen  Schulgesetzes  trägt, 
hat  der  Kanton  Appenzell  I.-Rh.  einen  tüchtigen  Schritt  vor- 
wärts getan.  Durch  dieses  vom  Grossen  Rat  des  Kantons  erlassene 
Unterrichtsgesetz  ist  die  sogenannte  Schulverorduung  vom  24.  No- 
vember 1873  ausser  Kraft  gesetzt  worden. 

Die  Neuerungen,  die  dasselbe  gebracht  hat,  sind  im  wesent- 
lichen folgende: 

1.  Nach  der  obligatorischen  Primarschule  (6  Alltagsschuljahre 
mit  halbtägigem  Unterricht  und  2 Repetirschuljahre)  sind  die  Kna- 
ben zum  Besuch  von  3 weiteren  Jahreskursen  Fortbildungsschule 
verpflichtet.  Die  letztere  tritt  an  Stelle  der  bisherigen  Rekruten- 
schule. 

2.  Der  Minimalgehalt  eines  Lehrers  an  einer  Jahrschule  ist 
auf  Fr.  1000  festgesetzt;  nach  5 Jahren  tritt  eine  Erhöhung  von 
Fr.  100.  nach  10  Jahren  um  weitere  100  Fr.  ein,  sofern  der  mit 
dem  Minimalgehalt  angestellte  Lehrer  während  der  angegebenen 
Zahl  von  Dienstjahren  vom  Erlass  der  Schulverordnung  „im  gleichen 
Schulkreise  seines  Amtes  gewaltet  hat“. 

3.  Es  ist  ein  ständiger  vom  Grossen  Rat  zu  bestimmender 
Schulinspektor  in  Aussicht  genommen  (Art.  20  der  Schulverordnung). 

4.  Die  Absenzenbestimmungen  sind  etwas  verschärft  worden. 

5.  Die  Landesschulkommission  kann  freiwilligen  Fortbildungs- 
schulen für  Mädchen  ähnliche  Vergünstigungen  einräumen,  wie 
solche  in  der  Schul  Verordnung  für  die  Knabenfortbildungsschulen 
enthalten  sind. 


1)  Beilage  I,  pag.  4 — 11. 
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Im  Kanton  Genf  sind  in  den  Jahren  1895  und  1896  eine 
Reihe  von  Abänderungen  am  Unterrichtsgesetz  vom  5.  Juni  1886 
vorgenommen  worden,  die  einen  weitern  Fortschritt  in  dem  ratio- 
nellen und  zielbewussten  Ausbau  des  Bildungswesens  aller  Schul- 
stufen  im  Kanton  Genf  bedeuten.  Es  ist  dieses  Gesetz  denn  auch 
in  der  Beilage  I,  pag.  18—55,  im  vorliegenden  Jahrbuch  in  extenso 
zum  Abdruck  gelangt  und  zwar  in  der  Form,  wie  sie  sich  durch 
die  Gesetzesänderungen  vom  16.  Juli  und  12.  Oktober  1887,  18.  Ja- 
nuar 1888,  3.  August  1889,  8.  Oktober  1890,  22.  Juni  1892,  26. 
Oktober  1895  herausgestaltet  hat. 

Die  letzte  Hauptrevision  im  Jahre  1895  (26.  Oktober)  hat  im 
wesentlichen  folgende  Neuerungen  gebracht:  Verschärfung  der  Ab- 
senzenbestimmungen (Art.  11),  Einführung  des  landwirtschaft- 
lichen Unterrichtes  in  den  Unterrichts  plan  der  Landsekundar- 
schulen (ecoles  secondaires  rurales)  und  Veranstaltung  von  bezüg- 
lichen Kursen  und  Vorträgen  durch  das  Erziehungsdepartement 
(Art.  23  bis),  Rekrutenvorkurse  (Art.  23ter)}  Ausdehnung  der  Unent- 
geltlichkeit des  sämtlichen  Schulmaterials  und  auch  der  Lehrmittel 
auf  alle  staatlichen  Primär-  und  Landsekundarschulen  (Art.  24  bis), 
Organisation  des  Unterrichts  in  den  Ecoles  enfantines  (Art.  27 ) 
im  Sinne  der  Einrichtung  derselben  als  einer  Vorstufe  der  Primar- 
schule, die  die  Schüler  mit  dem  7.  Altersjahr  nach  einer  Prüfung 
über  die  in  der  Ecole  enfantine  erworbenen  Kenntnisse  im  Lesen 
und  Schreiben  aufnimmt  (Art.  30),  Herabsetzung  des  Maximums 
der  Schülerzahl  per  Lehrstelle  von  50  auf  40  (Art.  32),  Aufnahme 
eines  neuen  Abschnittes  (Art.  43  bis)  betreffend  die  Organisation 
der  ('lasses  gardiennes  (Kinderhorte)  und  (’uisines  scolaires  (Für- 
sorge für  die  Nahrung  armer  Schulkinder)  von  Staatswegen,  Fest- 
setzung des  Minimums  der  Besoldung  des  Lehrpersonals  an  Klein- 
kinderschulen auf  Fr.  800  für  die  Lehrerinnen  und  Fr.  600  für  die 
Unterlehrerinnen  (sous-maitresses)  (Art.  57),  Neuregelung  des  Ver- 
hältnisses des  Staates  zur  Hülfskasse  (Caisse  de  prevoyance)  der 
Primarlehrerschaft  (Art.  66,  Gesetz  vom  22.  Februar  1896), 
Gründling  einer  Hülfskasse  für  die  Lehrerinnen  an  den  Ecoles 
enfantines. 

Sodann  ist  durch  Spezialgesetz  vom  19.  Oktober  1895  eine 
Baugewerkcnschule  (ecole  de  m£tiers)  gegründet  worden. 

Das  Primarschulgesetz  des  Kantons  Bern  vom  6.  Mai  1894, 
dessen  sukzessive  Durchführung  durch  § 108  vorgesehen  war,  muss 
nach  dem  Wortlaut  des  letztem  bis  zum  1.  Januar  1897  vollständig 
durchgeführt  sein.  Die  neuen  Bestimmungen  desselben  bedingen 
eine  jährliche  Mehrausgabe  von  rund  8/4  Millionen  Franken. 

Unterm  18.  April  1895  hat  der  Grosse  Rat  des  Kantons 
Baselstadt  im  Interesse  der  Fürsorge  für  die  vorschulpflichtige 
Jugend  ein  Gesetz  betreffend  die  Kleinkinderanstalten  erlassen, 
nach  welchem  der  Staat  nach  Bedürfnis  Kleinkinderanstalten  er- 
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richten  kann  und  welches  ihn  berechtigt,  privaten  Anstalten 
eventuell  Beiträge  zuzusichern. 

In  den  Kantonen  Zürich  und  Luzern  liegen  Gesetzesentwürfe 
betreffend  das  Volksschulwescn  noch  bei  deu  vorberatenden  Be- 
hörden ; in  letzterem  Kantone  sind  aber  die  Beratungen  in  energi- 
scher Weise  gefördert  worden,  so  dass  der  Entwurf  bereits  die 
erste  Lesung  im  Grossen  Kate  passirt  hat. 

Im  Kanton  Solothurn  ist  das  im  Dezember  1896  vom 
Grossen  Rat  festgestellte  Gesetz  betreffend  Abänderung  der  Be- 
stimmungen betreffend  die  Schulpflicht  am  3.  Februar  1897  durch 
das  Volk  verworfen  worden. 

Auf  dem  Gebiete  der  Gesetzgebung  über  das  Volksschulwescn 
herrscht  — abgesehen  von  den  Städtekantonen  — im  grossen  und 
ganzen  Stagnation;  kein  Kanton  wagt  sich  in  dieser  Beziehung 
an  grössere  gesetzgeberische  Aufgaben  heran,  da  er  die  weittra- 
genden finanziellen  Konsequenzen  scheut.  Aus  dieser  Stagnation 
heraus  kann  nur  eine  tatkräftige  Unterstützung  des  Primarschul- 
wesens durch  den  Bund  helfen,  die  kommen  muss,  da  eine  ganze 
Reihe  von  Kantonen  nahe  an  der  Grenze  der  steuerlichen  Lei- 
stungsfähigkeit angelangt  ist.  . 

b.  Verordnungen  allgemeiner  Natur  über  das  Primarschulwcsen. 

«.  Kleinkinderschulen.  Der  Kanton  Baselstadt  hat  in 
Ausführung  des  oben  erwähnten  Gesetzes  betreffend  die  Kleiu- 
kinderanstalten  vom  18.  April  18951)  die  nötigen  Ausführungs- 
bestimmungen betreffend  den  Betrieb  der  genannten  Schulen  er- 
lassen2) und  insbesondere  auch  sanitarische  Vorschriften  für  die- 
selben aufgestellt.3) 

In  gleicher  Weise  hat  es  ein  Reglement  des  Staatsrates  des 
Kantons  Waadt  vom  19.  September  18954)  unternommen,  Be- 
stimmungen betreffend  die  Organisation  der  Kleiukinderschulen 
(ecoles  enfantines)  zu  treffen  und  insbesondere  auch  die  Bedingungen 
festzustellen,  unter  denen  das  Lehrpatent  für  diese  Schulen,  sowie 
für  den  Unterricht  in  den  weiblichen  Handarbeiten  durch  Absol- 
virung  von  bestimmten  halbjährlichen  Kursen  am  kantonalen  Leh- 
rerseminar in  Lausanne  erlangt  werden  kann. 

Im  ,,  Reglement  general  pour  les  öcoles  primaires  du  Canton 
de  Keuch  Atel“  vom  5.  Juli  18955)  sind  im  ersten  Abschnitt  die- 
jenigen organischen  Bestimmungen  enthalten,  welche  sich  auf  die 
Ecole  enfantine  beziehen ; im  XII.  Abschnitt  (Art.  51  ff.)  werden 
die  Erfordernisse  für  die  Patentirung  der  Kleinkinderlehrerinnen 
festgestellt,  neben  denjenigen  für  die  eigentliche  Primarlehrerschaft. 

1)  Beilage  I,  pag.  11—13. 

2)  Beilage  I,  pag.  64. 

3)  Beilage  I,  pag.  64—66. 

4)  Beilage  I,  pag.  66 — 70. 

5)  Beilage  I,  pag.  74 — 75. 
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b.  Primarschulen.  Der  Kanton  Bern  ist  daran,  für  sein 
neues  Primarschulgesetz  vom  6.  Mai  1894  die  nötigen  Ausführungs- 
verordnungen sukzessive  zu  erlassen,  so  das  Dekret  über  den  ab- 
teilungsweisen Unterricht1)  insbesondere  für  die  Schulen  mit  grosser 
Schülerzahl  für  den  einzelnen  Lehrer.  Als  Maximalschülerzahl  für 
eine  Schule,  die  sich  ohne  abteilungsweisen  Unterricht  behelfen 
will,  ist  die  Zahl  70  angenommen,  doch  ist  es  den  Gemeinden 
freigestellt,  den  abteilungsweisen  Unterricht  schon  bei  geringerer 
Schülerzahl  einzuführen. 

Als  weiterer  Erlass  ist  das  „Reglement  für  die  Schulsynode 
des  Kantons  Bern*4  vom  8.  Mai  18952)  zu  erwähnen,  das  die  Organi- 
sation und  den  Geschäftsgang  dieser  aus  Vertretern  der  Lehrer- 
schaft und  aus  Laienelementen  zusammengesetzten  Körperschaft 
genauer  umschreibt,  ausserdem  hat  auch  das  „Reglement  über  die 
Obliegenheiten  der  Primarschulbehörden  des  Kantons  Bern“  unterm 
3.  Juli  18953)  eine  den  Bestimmungen  des  Primarschulgesetzes 
entsprechende  Abänderung  erfahren.  Sodann  muss  auf  einen  Erlass 
schulhygieinischer  Natur,  vom  6.  Juli  1895,  die  „Verordnung  des 
Regierungsrates  des  Kantons  Bern  betreffend  Massnahmen  gegen 
diejenigen  epidemischen  Krankheiten,  welche  nicht  unter  das 
Epidemiengesetz  vom  2.  Juli  1880  fallen“,4)  auf  das  „Dekret  über 
den  Staatsverlag  der  Lehrmittel  im  Kanton  Bern  vom  25.  No- 
vember 1895“5)  und  auf  den  „Lehrplan  für  die  französischen 
Primarschulen  des  Kantons  Bern  vom  20.  November  1896“6)  auf- 
merksam gemacht  werden,  welch  letzterer  in  Übereinstimmung  mit 
den  mit  Bezug  auf  die  Schulpflicht  abgeänderten  Bestimmungen 
des  1894er  Schulgesetzes  gebracht  wurde. 

Die  wichtigsten  Erlasse  allgemeiner  Natur  in  den  Berichts- 
jahren 1895  und  1896  sind  das  „Primarschulreglement  des  Kantons 
Neuenburg  vom  5.  Juli  1895“7)  und  das  „Reglement  für  die 
Regionalschulen  des  Kantons  Freiburg  vom  7.  Februar  1895“.8) 
Das  erstere  bezieht  sich,  wie  bereits  oben  bemerkt,  auf  die  „ecoles 
enfantines“,  auf  die  eigentliche  Primarschule  und  die  obliga- 
torische Fortbildungsschule  (ecole  complementaire)  und  behandelt 
sowohl  die  Organisation  dieser  Schulen,  Prüfungen  der  Schüler, 
Zeugniswesen,  Patentprüfungen  der  Lehrerschaft,  den  Handfertig- 
keitsunterricht und  die  Lehrerhülfskasse  (fonds  de  prevoyance), 
als  auch  die  Kompetenzen  der  verschiedenen  Schulbehörden  mit 
Bezug  auf  die  allgemeine  Schulverwaltung  und  insbesondere  mit 
Bezug  auf  die  Wahl  des  Lehrpersonals. 

*)  Beilage  I,  pag.  70  —71. 

-)  Beilage  1,  pag.  91 — 93. 

:t)  Beilage  I,  pag.  93 — 98. 

4)  Beilage  I,  pag.  100 — 101. 

5)  Beilage  I,  pag.  105. 

6)  Beilage  I.  pag.  107 — 118. 

")  Beilage  I,  pag.  74—85. 

8)  Beilage  I,  pag.  71 — 74. 
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Das  Reglement  für  die  Regionalschulen  im  Kanton  Freiburg 
vom  7.  Februar  1895,  das  auf  15.  März  1895  in  Kraft  getreten  ist, 
enthält  die  weitere  Ausführung  der  Art.  8,  11,  14,  84  uud  124 
des  Gesetzes  vom  17.  Mai  1884  über  den  Primarunterricht.  Der 
Zweck  der  Regionalschulen  besteht  in  der  weitern  Ausbildung  der 
Kenntnisse  der  jungen  Leute,  die  das  obligatorische  Programm 
der  Primarschulen  vor  Erfüllung  des  zur  Entlassung  erforderlichen 
Alters  vollendet  haben  (Art.  10  und  20  des  Gesetzes).  Sie  rangirt 
also  in  gleicher  Linie  mit  der  sogenaunten  „Fortbildungsschule“ 
im  Kanton  Aargau  und  mit  der  erweiterten  Oberschule  im  Kanton 
Bern  und  bildet  demnach  einen  Bestandteil  des  Primarschul- 
organismus des  Kantons  Freiburg,  wenn  schon  gewisse  Gründe 
dafür  sprechen,  sie  als  Sekundarschule  zu  deklarireu. 

Im  Kanton  St.  Gallen  ist  unterm  12.  Februar  1895  durch 
den  Regierungsrat  ein  „Regulativ  über  die  Verwendung  der  Staats- 
beiträge an  die  Fonde  und  Rechnungsdefizite  der  Volksschulen“1) 
erlassen  worden,  durch  welches  die  Staatsleistungen  für  das  Volks- 
schulwesen (Primär-,  Sekundär-,  Fortbildungsschulen)  eine  nicht 
unerhebliche  Erhöhung  erfahren  haben.  — In  verschiedenen  Kan- 
tonen sind  die  Lehrpläne  einer  Revision  unterzogen  worden,  so 
der  Lehrplan  für  die  französischen  Primarschulen  im  Kanton  Bern 
unterm  20.  November  1896,2)  der  in  Ausführung  des  Primarschul- 
gesetzes vom  Jahr  1894  erlassen  worden  ist,  ferner  die  Lehrpläne 
für  die  Gemeinde-  und  Fortbildungsschulen  des  Kantons  Aargau 
vom  18.  Juli  1895,8)  das  Programm  für  die  Kleinkinder-  uud  Pri- 
marschulen im  Kanton  Genf4)  und  ein  detaillirtes  Programm 
über  den  Unterricht  in  den  weiblichen  Handarbeiten  in  den  Genfer 
Primarschulen, 5)  ferner  ein  Lehrplan  für  die  Ecoles  secondaires 
rurales  vom  30.  Juli  1895 ;6)  endlich  sind  zu  erwähnen  die  zahl- 
reichen Erlasse  der  kantonalen  Erziehungsbehörden  betreffend  die 
Förderung  des  Turnunterrichtes,7)  welche  in  der  Mehrzahl 
durch  ein  Kreisschreiben  des  Bundesrates  vom  4.  Januar  18958) 
veranlasst  waren. 

2.  Schüler  und  Schulabteilungen. 

Die  nachstehenden  Angaben  pro  1894/95  stimmen  nicht  mit 
den  durch  die  schweizerische  Schulstatistik  1894/95  konstatirten 
Ergebnissen  überein,  weil  der  Erhebungstermin  für  die  Schul- 
statistik ein  anderer  war,  als  für  die  statistischen  Angaben  der 

9 Beilage  I,  pag.  87 — 91. 

2)  Beilage  I,  pag.  107 — 118. 

:i)  Beilage  I,  pag.  118—127. 

4)  Beilage  1,  pag.  127 — 139. 

5)  Beilage  I,  pag.  139—142. 

6)  Beilage  I,  pag.  179—182. 

")  Beilage  I,  pag.  188  ff. 

8)  Yergl.  u.  a.  Beilage  I,  pag.  192  und  Abschnitt:  Förderung  des  Unter- 
richtswesens  durch  den  Bund,  pag.  148. 
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Jahresberichte  der  kantonalen  Erziehungsdirektionen,  denen  die  nach- 
folgenden Zahlen  entnommen  sind. 

Über  den  Schülerbestand  der  Primarschulen  orientiren  nach- 
stehende Zusammenstellungen : 


Schuljahr 

Schüler 

Zuwachs 

Zahl 

*/• 

Verminderung 
Zahl  •?. 

1889/90 

476.101 

1089 

0,2 



1890191 

467,193 

— 

8098 

1,9 

1891 192 

469.911 

2315 

0,5 

— — 

1892/98 

469,820 

— 

_ 

91 

0.U2 

1893/94 

471,723 

1903 

0,4 

_ 

1894,95 

469.110 

— 

2613 

0,a 

1895/96 

470,677 

1567 

0.3 

— — 

Über  das  Verhältnis  der  gemischten  Abteilungen  zu  den  Knaben- 
und  Mädchenklassen  gibt  die  folgende  Übersicht  Auskunft: 


a.  Schulabteilungen  nach  Geschlechtern. 


Gemischte  Knaben-  Mndchen- 

Kantone  Klassen  klassen  klassen 


1894  95 

1895  96 

1894  95 

1895  98 

1894  15 

1895  98 

1894  95 

18»  98 

Zürich 

756 

771 

22 

23 

23 

24 

802 

818 

Bern 

1952 

1954 

64 

65 

63 

63 

2079 

2082 

Luzern 

262 

265 

30 

32 

35 

36 

327 

333 

Uri 

26 

28 

14 

15 

13 

13 

53 

56 

Schwyz  .... 

72 

73 

36 

37 

33 

34 

141 

144 

Obwalden .... 

14 

15 

15 

15 

14 

14 

43 

44 

Nidwalden  . . . 

25 

29 

6 

6 

7 

7 

38 

42 

Glarus  

91 

94 

— 

— 

. 

— 

91 

94 

Zug 

20 

20 

26 

26 

26 

26 

72 

72 

Freiburg  .... 

227 

229 

115 

117 

111 

110 

453 

456 

Solothurn  .... 

246 

256 

9 

11 

12 

14 

267 

281 

Baselstadt  . . . 

10 

12 

66 

68 

63 

64 

139 

144 

Baselland .... 

148 

150 

7 

7 

6 

6 

161 

163 

Schaffhausen  . . 

93 

95 

20 

21 

21 

22 

134 

138 

Appenzell  A.-Rh.  . 

112 

113 

1 

1 

— 

— 

113 

114 

Appenzell  I.-Rh.  . 

17 

18 

8 

8 

5 

5 

30 

31 

St.  Gallen  . . . 

475 

474 

36 

36 

42 

44 

553 

554 

Graublinden  . . . 

458 

459 

10 

11 

10 

11 

478 

481 

Aargau  .... 

528 

530 

27 

27 

29 

29 

584 

586 

Thurgau  .... 
Tessin 

290 

295 

— 

— 

— 

— 

290 

295 

217 

219 

157 

158 

156 

159 

530 

536 

Waadt 

811 

821 

88 

89 

91 

92 

990 

1002 

Wallis 

187 

198 

168 

178 

169 

172 

524 

548 

Neuenburg  . . . 

241 

244 

85 

89 

89 

89 

415 

422 

Genf 

91 

92 

86 

86 

83 

83 

260 

261 

7370 

7454 

1094 

1126 

1098 

1117 

9562 

9697 

An  der  Gesamtzahl  der  Primarschulabteilungen  in  der  Schweiz 
partizipiren  die  gemischten  Klassen  im  Schuljahr  1895/96  mit  76,9°/0. 
1894/95  mit  77,,%,  die  Knabenklassen  im  Jahr  1895/96  mit  1 1 ,6 °/0, 
1894/95  mit  11,5%,  die  Mädchenklassen  1895/96  mit  11,5%, 
1894/95  mit  11, 4%.  Im  Schuljahr  1888/89  betrugen  die  bezüg- 
lichen Verhältniszahlen  bei  einer  Gesamtzahl  von  9069  Schuhab- 
teilungen 77,5%  (7029),  ll,i%  (1011)  und  ll,4°/o  (1029).  Pas 
Verhältnis  der  gemischten  Klassen  zu  den  nach  Geschlechtern  ge- 
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trennten  hat  sich  sonach  um  0,6%  zu  Ungunsten  der  erstem  ver- 
schoben. 

b.  Absenzen. 

Wie  bereits  in  frühem  Jahresberichten  ausgeführt,  bilden  die 
das  Absenzenwesen  der  Primarschulen  betreffenden  Bestimmungen 
die  denkbar  bunteste  Musterkarte.  Eine  Zusammenstellung  der- 
selben ist  im  VIEL  Band  der  im  Jahr  1897  erschienenen  Schweiz. 
Schulstatistik  (pag.  196 — 225)  enthalten.  Es  muss  konstatirt  wer- 
den, dass  alle  Kantone  ohne  Ausnahme  daran  sind,  durch  richtige 
Handhabung  der  Bestimmungen  betreffend  das  Absenzenwesen  den 
Unterricht  auf  der  Primarschulstufe  zu  unterstützen.  So  sind  auch 
in  den  Berichtsjahren  einige  Erlasse  zu  verzeichnen,  welche  diesem 
Streben  entsprungen  sind. 

So  hat  der  Erziehungsrat  des  Kantons  Schwyz  unterm 
19.  Juni  1896  in  einem  Kreisschreiben  an  die  Gemeinderätc  des 
Kantons  darauf  hingewiesen,  dass  der  Einzug  der  von  den  Schul- 
räten ausgefällten  Schulbussen  von  seite  der  Gemeinderäte  ein 
äusserst  mangelhafter  sei  und  dieselben  eingeladen,  in  Zukunft  im 
Interesse  der  Schule  und  der  Autorität  der  Schulbehörden  ihre 
Pflicht  gegenüber  Straffälligen  zu  tun. 

Eine  grundsätzliche  Neuregelung  haben  die  Absenzenbestim- 
mungen im  Kanton  Appenzell  I.- Rh.  in  der  neuen  Schulver- 
ordnung  vom  29.  Oktober  1896,  Art.  86—38,  erfahren,  ebenso  eine 
Verschärfung  im  Kanton  Waadt  durch  regierungsrätliche  Schluss- 
nahme  vom  1.  Februar  1895 !),  welche  die  Bestimmungen  des 
Primarschulgesetzes  vom  9.  Mai  1889  (Art.  92 — 94,  99 — 101)  und 
der  Vollziehungsverordnung  vom  42.  April  1890  (Art.  47,  172 — 175) 
in  detaillirter  Weise  ausführt. 

Das  vom  Kautonsrat  Solothurn  unterm  3.  Dezember  1896 
beschlossene  „Gesetz  betreffend  .Änderung  der  bestehenden  Ge- 
setzesvorschriften über  die  Schulpflicht  an  den  Primarschulen“  ent- 
hielt in  seinen  §§  5 — 13  eine  wesentliche  Verschärfung  der  Ab- 
scuzenbestimmungen.  Es  ist  in  der  im  Jahre  1897  stattgehabten 
Volksabstimmung  verworfen  worden. 

Wie  in  früheren  Jahren  lassen  wir  auch  für  die  Berichtsjahre 
1895  und  1896  eine  Übersicht  der  Absenzenzahlen  für  die  Primar- 
schulen in  den  einzelnen  Kantonen  folgen,  bemerken  aber,  dass 
dieselben  aus  den  eingangs  gestreiften  Gründen  stets  cum  grano 
salis  aufzunehmen  sind.  Vergleichungen  zwischen  den  einzelnen 
Kantonen  sind  mit  Nutzen  erst  dann  vorzunehmen,  wenn  denselben 
ein  gewissenhaftes  Studium  der  Absenzengesetzgebung  in  den  ein- 
zelnen Kantonen  vorausgegangen  ist. 

*)  ArretS  du  1er  fevricr  1895  concernant  la  repression  des  absences  sco- 
laires,  la  perception  des  amendes  scolaires  et  la  convcrsion  de  celles-ci  en  em- 
prisonneraent  (in  Kraft  getreten  anf  1.  März  1895.  Vergl.  vorliegendes  .Jahr- 
buch, Beilage  I,  85—86). 
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Ahgeiizen  in  Seil  u I ha  Ibt  age  n 
entschuldigt  unentschuldigt  Total 


»94« 

1895  SS 

1894  IS 

1895  96 

1894  95 

1195  99 

Zürich 

9.4 

8,9 

0,7 

0,8 

10,1 

9,7 

Bern  . 

. 10,o 

8,4 

6.8 

4,8 

16,8 

13,2 

Luzern 

• 10.3 

10.4 

1,8 

1,6 

12,i 

12,0 

Uri  . 

6.!) 

6.8 

0.8 

0.9 

J,7 

7,7 

Schwyz 

. 13.« 

11,9 

2.o 

2,i 

15.6 

14,0 

Obwalden  . 

6,7 

6,8 

0.« 

0,6 

7.3 

7,4 

Nidwalden 

. 6.4 

8.5 

0.4 

0.6 

6.8 

9.1 

Glarus 

7,3 

11.9 

1-4 

2,5 

8.7 

14,4 

Zug  . 

3,8 

7-3 

0,4 

0,5 

9.2 

7,8 

Freiburg  . 

15,1 

13,1 

0.8 

0,9 

15.9 

14,0 

Solothurn  . 

. 8,2 

8,o 

2-9 

2,7 

11,1 

10.7 

Ba.selstadt . 

. 20,0 

18.» 

0.6 

0,8 

20.6 

19,7 

Baselland  . 

7,c 

6,8 

8-8 

7,7 

16.4 

14,5 

Schaffhausen 

. 12,i 

11.0 

0.3 

0,2 

12.4 

11,  * 

Appenzell  A.-Rh. 

6.4 

5,2 

1.0 

1-1 

7.6 

6,3 

Appenzell  I.-Rh. 

6,i 

6.7 

2.4 

2,6 

8,5 

9,3 

St.  Gallen 

. 9;7 

8.i 

0.8 

0,9 

8,5 

9,0 

Graubünden 

10,3 

9,« 

0.5 

0,4 

10,8 

10,0 

Aargao 

8,2 

9.i 

1,4 

1,3 

9.6 

10.4 

Thurgau  . 

. 10.8 

8,o 

1-8 

0,9 

12.7 

8* 

Tessin 

8.8 

7,6 

1.9 

1-8 

10,7 

9,4 

Waadt 

. 14.0 

14,! 

0-7 

0.« 

14.9 

14.5 

Wallis 

6.5 

5.4 

O.o 

0.8 

7,4 

6,2 

Neuenburg 

. 24.5 

7.4*) 

l«o 

1,0 

26.5 

8,4 

Genf  . 

. 18.8 

18.3 

5.« 

O.o 

24,4 

23,5 

')  Die  weifen  Krankheit  gemachte 

ii  entschuldigten  Absenzen 

sind  im 

Jahresbericht  IM*'> 

nicht  angegeben. 

Die  Kantone  Waadt  und  Genf  haben  wie  in  früheren  Jahren 
darauf  verzichtet,  in  ihren  Jahresberichten  Angaben  über  das 
Absenzen  wesen  zu  machen ; eine  Zusammenstellung  der  Absenzen- 
zahlen dieser  Kantone  findet  sich  in  der  schweizerischen  Schul- 
statistik pro  1894/95.  Die  bezüglichen  Angaben  sind  an  Hand  des 
auf  den  betreffenden  Erziehungsbureaux  vorhandenen  Materials 
erhalten  und  hier  reproduzirt  worden. 

3.  Lehrer  und  Lehrerinnen, 

a.  Verordnungen. 

Die  Schulgesetze,  die  in  den  Berichtsjahren  1895  und  1896 
erlassen  worden  sind,  haben  auch  der  Lehrerschaft  gedacht.  So 
sind  in  der  Schulverordnung  des  Kantons  Appenzell  I.-Rh.  vom 
29.  Oktober  1896  in  den  Art.  22  — 28  die  die  Lehrerschaft  be- 
treuenden Bestimmungen  neu  geregelt  worden.  Insbesondere  ist 
mit  Bezug  auf  die  Besoldung  der  Primarlehrer  festgesetzt  worden, 
dass  sie  für  einen  Lehrer  an  einer  Jahrschule  mindestens  Fr.  1000 
betragen  müsse.  Erhöhungen  treten  ein,  wenn  ein  mit  dem  Minimal- 
gehalt angestellter  Lehrer  seit  Erlass  der  oben  zitirten  Verordnung 
im  gleichen  Schulkreis  seines  Amtes  gewaltet  hat,  nach  5 Jahren 
um  Fr.  100,  nach  10  Jahren  um  weitere  Fr.  100. 0 

0 Beilage  I,  8. 
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Aus  dem  in  den  Berichtsjahren  wesentlich  niodifizirten  Genfer 
Schulgesetz1)  sind  hervorzuheben  die  Bestimmungen  betreffend  die 
Lehrerhülfskassen  (Oaisses  de  prevoyance)  und  zwar  ist  durch  ein 
Spezialgesetz  vom  22.  Februar  1898  (ins  Gesetz  eingefügt  als 
Art.  67)  u.  a.  die  Beitragspflicht  des  Staates  an  die  Kasse  der 
Primarlehrerschaft  (jährlich  Fr.  50  per  Mitglied)  und  der  einzelnen 
Mitglieder  (Fr.  80  jährlich)  normirt  worden.  Die  Pensionssumme 
kann  im  Maximum  auf  Fr.  1800  ansteigen.  Sodann  ist  durch  den 
Art.  67bis2)  unter  demselben  Datum  eine  Hülfskasse  für  die  Lehrer- 
schaft der  „Ecoles  enfantines*‘  gesetzlich  vorgesehen  worden.  Sie 
ist  allerdings  noch  nicht  ins  Leben  getreten.  Der  Staat  subven- 
tiouirt  die  letztere  Kasse  mit  Fr.  50  per  Mitglied  und  während 
zehn  .Jahren  von  dem  Zeitpunkt  an,  da  die  Mitgliederzahl  dieser 
Kasse  50  übersteigt,  jährlich  mit  je  Fr.  4000.  Am  16.  Januar  1896 
sind  die  Statuten  der  Kasse  entsprechend  der  neuen  gesetzlichen 
Normirnng  der  Verhältnisse  abgeändert  worden. 3) 

Mit  der  Errichtung  von  staatlichen  Kleinkinderanstalten  im 
Kanton  Baselstadt  durch  das  Gesetz  vom  18.  April  1895 4)  sind 
auch  die  Anstellungsverhältnisse  der  Lehrerinnen  konsolidirt  und 
die  Besoldungen  auf  je  Fr.  1500  — 2000  und  für  Gehiilfinnen  auf 
Fr.  1000— 1500  angesetzt  worden. 

Im  Reglement  für  die  Regionalschulen5)  des  Kantons  Frei- 
burg  vom  7.  Febniar  1895  ist  die  Minimalbesoldung  für  den 
Lehrer  auf  Fr.  1500  nebst  Naturalleistungen  (anständige  Wohnung. 
6 Ster  Tannenholz,  Gemüsegarten,  6 Aren  Pflanzland)  festgesetzt. 

Durch  einen  Grossratsbeschluss  vom  22.  Mai  1896  sind  die 
Besoldungen  der  Primarlehrer  im  Kanton  Tessin  erhöht  worden. 
Der  Staat  richtet  danach  jedem  Lehrer  an  einer  öffentlichen  Schule 
zu  seiner  gesetzlichen  Besoldung  hinzu  jährlich  Fr.  150  und  jeder 
Lehrerin  Fr.  80  aus.  Für  die  Schulen  mit  einer  Dauer  von  mehr 
als  sechs  Monaten  tritt  für  die  Lehrer  die  Erhöhung  dieser  Zu- 
lage um  je  Fr.  25,  für  die  Lehrerinnen  um  Fr.  20  per  Monat  ein, 
immerhin  so.  dass  die  Schulen  mit  einer  Dauer  von  zehn  Monaten 
in  dieser  Beziehung  nur  als  Schulen  von  neunmonatlicher  Dauer 
betrachtet  werden.  Ausser  den  obigen  Staatsbeiträgen  verabreicht 
der  Staat  fernerhin: 

a.  den  einzelnen  Lehrern  und  Lehrerinnen  eine  Besoldungs- 
zulage von  jährlich  Fr.  50  nach  jedem  Jahrzehnt  im  Kanton 
verbrachten  Schuldienstes ; 

b . den  Lehrern,  welche  nach  Absolvirung  der  drei  Kurse  der 
Scminarien  und  stattgefundener  Patentirung  an  einer  staat- 
lichen Primarschule  wirken,  eine  jährliche  Zulage  von  Fr.  50. 

»)  Beilage  II,  18  ff. 

2)  Beilage  I,  2(5. 

*)  Beilage  I,  45  -49. 

4)  Beilage  I,  11—13. 

5)  Beilage  I,  71—74. 
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Die  Besoldung  der  Lehrer  wird  bis  zum  Betrage  von  Fr.  800 
als  steuerfrei  erklärt. 

Auch  im  Kanton  Wallis  ist  durch  Grossratsbeschluss  unterm 
14.  November  1896  die  Mindestbesoldung  eines  patentirten  Lehrers 
auf  Fr.  65  (bisher  Fr.  50)  und  für  einen  Lehrer  mit  bloss  provi- 
sorischer Lehrermächtigung  auf  Fr.  55  (bisher  Fr.  40)  per  Schul- 
monat festgesetzt  worden.  Für  die  Lehrerinnen  machen  die  ent- 
sprechenden Besoldungsbeträge  Fr.  55  bezw.  Fr.  45  aus.  Diese 
Ansätze  gelten  bereits  für  das  Jahr  1896/97.  Die  hieraus  gegen- 
über früher  sich  ergebende  Besoldungserhühung  wird  zur  Hälfte 
vom  Staat,  zur  Hälfte  von  den  Gemeinden  getragen.  Das  Betreffnis 
des  Staates  wird  jeweilen  am  Schlüsse  des  Schuljahres  ausgerichtet. 
(Loi  additionnelle  du  24  novcmbre  1896  modiftant  l’article  31  de 
la  loi  sur  l’instruction  publique  du  4 juin  1873.) 

Durch  ein  Reglement  vom  19.  September  1895  *)  sind  für  den 
Kanton  Waadt  am  Seminar  in  Lausanne  besondere  halbjährige 
Kurse  mit  verschiedenem  Programm  zur  Heranbildung  von  Arbeits- 
oder Kleinkinderlehreriunen  eingerichtet  worden.  Im  „ Reglement 
general  pour  les  ecoles  primaires  du  Canton  de  Neuchätel“  vom 
5.  Juli  1895*  2)  sind  im  Kapitel  XII  die  Erfordernisse  festgestellt, 
welche  für  die  Erwerbung  von  Fähigkeitszeugnissen  (brevet  de 
connaissances  et  brevet  d’aptitude  pedagogique)  für  den  Unter- 
richt an  Kleinkinder-  und  Primarschulen  festgestellt  worden  sind. 
Sodann  enthält  das  Reglement  auch  Bestimmungen  betreffend  die 
Anstellungs-  und  Besoldungsvcrhältnisse  der  Lehrerschaft  und  den 
„Fonds  scolaire  de  prevoyance“. 

Ferner  sind  Prüfungsregiemente  erlassen  worden  für  Klein- 
kinderlehrerinnen im  Kanton  Baselstadt3)  unterm  20.  Februar 
1896 4 *)  und  21.  November  1895 B),  sodann  ein  Prüfungsreglement 
für  Primär-  und  Sekundarlehrer  im  Kanton  Tessin  vom  4.  Juli 
1896,  ferner  ein  Lehrerprüfungsreglement  im  Kanton  Luzern 
unterm  20.  Juni  1895 6).  Sodann  ist  noch  zu  erwähnen  ein  Erlass 
des  luzernischen  Erziehungsrates  betreffend  die  Fachprüfungen  in 
modernen  Sprachen  für  Kandidatinnen.7) 

Mit  Bezug  auf  die  korporative  Stellung  der  Lehrer- 
schaft ist  das  Reglement  für  die  Schulsynode  des  Kantons  Bern8) 
vom  8.  Mai  1895  zu  erwähnen,  sodann  das  „Reglement  für  Schuh 

»)  Beilage  I,  60-70. 

2)  Beilage  I,  74  ff. 

3)  Beilage  I,  241—243. 

4)  Programm  für  die  Kurse  zur  Heranbildung  von  Lehrerinnen  an  der 
Töchterschule  Basel  fitr  Kleinkinderanstalten. 

ö)  Ordnung  betreffend  Erfordernisse  für  die  Anstellung  als  Lehrerin  an 
Kleinkinderanstalten  im  Kanton  Baselstadt. 

6)  Beilage  I,  235—240. 

*)  Beilage  I,  240—241. 

8)  Beilage  I.  91-93. 
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kapitel  und  Schulsynode  im  Kanton  Zürich“1)  vom  23.  März  1895, 
das  der  Lehrerschaft  eine  Reihe  von  weitgehenden  gesetzlichen 
Rechten  weiter  ausführt  und  neuerdings  bestätigt. 

Die  Statuten  der  Unterstützungskasse  für  die  Volksschullehrer 
des  Kantons  St.  Gallen2)  sind  unterm  26.  Februar  1896  revi- 
dirt  worden  und  haben  die  Leistungen  der  Kasse  an  ihre  Mit- 
glieder in  billiger  Weise  neu  geregelt,  ebenso  ist  das  Reglement 
der  Freiburger  Pensionskasse  der  Primär- und  Sekundarlehrer- 
schaft  unterm  26.  Juni  1896 3)  abgeändert  worden,  nachdem  das 
bezügliche  Gesetz  bereits  unterm  21.  November  1895 4)  die  Grund- 
linien hiefür  gezogen  hatte.  Danach  beträgt  die  jährliche  Prämie 
per  Mitglied  Fr.  30—40  (Loi  sur  la  caisse  de  retraite  des  membres 
du  corps  enseignant  primaire  et  secondaire  du  Canton  de  Fribourg), 
die  Pensionssumme  Fr.  300  für  einen  invaliden  Lehrer  oder  eine 
Lehrerin  mit  25 — 30  Dienstjahren  und  Fr.  500  für  einen  Lehrer  mit 
31  und  mehr  Dienstjahren.  Nach  dem  Ableben  des  pensionirten 
Lehrers  oder  der  Lehrerin  stehen  die  Waisen  im  Genüsse  der 
Pension  bis  nach  zurückgelegtem  18.  Lebensjahr. 


b.  Bestand. 


Der  Bestand  des  Lehrpersonals  an  den  Primarschulen  war  in 
den  letzten  Jahren  folgender: 


Total 

Lehrer 

V* 

Lehrerinnen 

7* 

1889190 

9239 

6196 

67,o 

3043 

33,o 

1890/91 

9330 

6225 

67,„ 

3105 

33,9 

1891/92 

9418 

6266 

66.r, 

3162 

33,5 

1892/93 

9480 

6291 

66,4 

3187 

33,0 

1893/94 

9609 

6348 

66,! 

3261 

33.9 

1894/95 

9550 

6292 

65.9 

3258 

34., 

1895/96 

9664 

6359 

66,, 

3305 

33.9 

Für  die  Kantone,  welche  weltliche  und  geistliche  Lehrer  neben 
einander  im  Primarschuldienst  betätigen,  sind  folgende  Angaben 
zu  machen: 


1 lllCll'llV'll  • 

L c h 

rer 

# 

Lehre 

rinnen 

Kantone 

i otai 

weltlich 

geistlich 

weltlich 

geistlich 

1894  95 

1895  96 

1894  95 

1895  96 

1894  95 

1895  96 

1894  95 

1895  96 

1894  95 

1895  96 

Luzern  . . . . 

325 

338 

268 

274 

— 

— 

44 

49 

13 

15 

Uri 

55 

56 

16 

20 

10 

5 

— 

— 

29 

31 

Schwyz  .... 

141 

144 

55 

55 

2 

2 

1 

— 

86 

87 

Obwalden  . . . 

43 

44 

4 

6 

3 

4 

4 

2 

32 

32 

Nidwalden  . . . 

41 

42 

5 

5 

1 

1 

1 

2 

34 

34 

Zog 

70 

72 

31 

32 

1 

3 

4 

2 

34 

35 

Appenzell  I.-Rh.  . 

31 

31 

19 

19 

— 

— 

— 

— 

12 

12 

St.  Gallen  . . . 

543 

541 

509 

509 

— 

— 

23 

21 

11 

11 

Tessin  .... 

534 

536 

157 

170 

5 

— 

369 

361 

3 

5 

Wallis  . . . . 

524 

548 

286 

291 

7 

& 

165 

178 

66 

74 

2307 

2352 

1350 

1381 

29 

20 

611 

615 

320 

336 

Graubünden  . . 

47H 

481 

425 

431 

2 

2 

41 

48 

10 

10 

Summe 

2785 

2833 

1775 

1812 

31 

22 

652 

663 

330 

346 

1 ) Beilage  I,  247—252. 

2)  Beilage  I,  252. 

3)  Beilage  1,  230-235. 

4)  Beilage  I,  13 — 15. 
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Im  Schuljahr  1888/89  waren  die  betreffenden  Zahlen  (ohne 


Graubünden) : 

Total 

Im  Schaljahr  1888/89 
waren  die  betr.  Zahlen: 

2213 

In  Prozenten  ausge- 
drückt . . . 1888/89: 

100 

1894/95: 

100 

1895/96: 

100 

Lehrer  Lehrerinnen 

weltlich  geistlich  weltlich  geistlich 


1326 

27 

573 

287 

60 

1.2 

25,9 

12,9 

58,5 

1-3 

26,5 

13.9 

58,7 

0.«5 

26., 

I4.s 

Die  bereits  im  Jahrbuch  pro  1894  ausgesprochene  Tatsache, 
dass  für  die  Gesamtheit  der  oben  aufgeführten  Kantone  die  Zahl 
der  Lehrer  verhältnismässig  ab-  und  der  Lehrerinnen  zugenommen 
hat  und  dass  sich  im  gleichen  Sinne  das  geistliche  gegenüber  dem 
Laienelement  in  den  Primarschulen  vermehrt  hat,  hat  sich  in  den 
Berichtsjahren  noch  mehr  akzentuirt. 

Für  die  Jahre  1895  und  1896  ist  nun  auch  der  Kanton  Grau- 
bünden in  die  Linie  gerückt  — in  frühem  Jahren  waren  An- 
gaben über  den  „Staud“  der  Lehrerschaft  in  den  Jahresberichten 
der  Erziehungsdirektion  nicht  enthalten  — und  die  bezüglichen 
Verhältniszahlen  aller  11  in  Frage  kommenden  Kantone  zusammen 

^ ^ ' T„,_.  Lehrer  Lehrerinnen 

0,3  weltlich  geistlich  weltlich  geistlich 


1894/95:  100  63, 7 lfl  28, 4 11* 

1895  96:  100  68, 9 0,8  28.4  11.9 


c.  Pflichterfüllung. 


d.  Fortbildung. 

Wir  verzichten  diesmal  auf  eine  einlässlichere  Berichterstat- 
tung über  diese  Abschnitte,  weil  wir  mit  Bezug  auf  die  r Pflicht- 
erfüllung der  Lehrerschaft“  nach  den  Jahresberichten  der  Erzieh- 
ungsdirektionen das  bei  frühem  Berichterstattungen  Gesagte  im 
wesentlichen  zu  wiederholen  hätten.  Es  kann  hier  erwähnt  wer- 
den, dass  im  Kanton  Gr  au  b finden  für  die  Beurteilung  der  Schulen 
und  Lehrer  unterm  6.  Dezember  1895  bestimmte  Normen  aufgestellt 
worden  sind,  die  in  Beilage  I pag.  98  und  99  sich  verzeichnet 
finden. 

Was  sodann  die  Frage  der  Fortbildung  der  Lehrerschaft  anbe- 
trifft. so  sind  die  Angaben  in  den  Geschäftsberichten  so  lücken- 
haft, dass  sie  kein  zutreffendes  Bild  dessen  zu  geben  vermögen, 
wras  in  dieser  Richtung  durch  Abhaltung  von  Kursen  im  Schweizer- 
lande geschieht. 


4.  Schullokalitäten  und  Schulmobiliar. 

Im  Kanton  Baselstadt  sind  unterm  4.  Juli  1895  besondere 
„Sanitarische  Vorschriften  für  die  Kleinkinderanstalten  des  Kantons 


*)  Beilage  I.  64 — 66. 
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Baselstadt“  erlassen  worden1),  die  einlässliche  Bestimmungen  be- 
treffend die  Schulräumlichkeiten  und  innere  Einrichtung  derselben 
enthalten,  wie  sie  sich  als  Ergebnisse  einer  richtig  verstandenen 
Schulhygiene  aufdrängen. 

Den  Staatsrechnungen  der  einzelnen  Kantone  und  den  Geschäfts- 
berichten der  Erziehungsdirektionen  pro  1894  sind  die  folgenden 
Angaben  betreffend  Staatsbeiträge  an  Schulhausum-  und  Neu- 
bauten zu  entnehmen: 

Stantslicitrilge 


Kantone 

18% 

1896 

Fr. 

Fr. 

Zürich 

. . . . 251266 

249711 

Bern 

. . . 27479 

17314 

Luzern 

...  1500 

— 

Schwyz 

. . . 3307 

998 

Glarus  

...  1100 

20000 

Zng 

...  561 9 

— 

Freibnrg 

...  5337 

4884 

Baselstadt 

. . . . 234546 

770486 

Schaffhausen 

22286 

Appenzell  I.-Rh 

. . . . — 

9000 

Appenzell  A.-Rh 

1500 

St.  Gallen 

45000 

Graubünden  

, . . . — 

3000 

Aargau 

. . . 8000 

10000 

Thurgau 

...  23443 

36965 

Waadt 

. . . 44900 

47985 

Nenenhurg 

, . . . 602592) 

602592) 

Genf 

22000 

')  Si'htihnobilinr  (Hiinke).  — l)  Durchschnitt  der  letzten  10  Jahre. 


5.  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien. 

Wir  können  mit  Bezug  auf  diese  Materie  wie  in  frühem  Jahren 
auf  die  einleitende  Arbeit  im  Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in 
der  Schweiz  1891.  betitelt:  „Die  Unentgeltlichkeit  der  individuellen 
Lehrmittel  und  Schulmaterialien  in  den  schweizerischen  Volks- 
schulen 1893“  verweisen,  sowie  auf  die  in  den  Publikationen  pro 
1892 — 1894  enthaltene  bezügliche  Berichterstattung. 

Für  die  Berichtsjahre  1895  und  1896  ist  zu  konstatiren,  dass 
die  Unentgeltlichkeit  in  unserm  Lande  stetsfort  weitere  Kreise 
zieht.  In  welchem  Umfange  dieselbe  bereits  verbreitet  ist,  zeigen 
die  Ergebnisse  einer  Erhebung,  welche  anlässlich  der  Ausarbeitung 
der  schweizerischen  Schulstatistik  pro  1894/95  gemacht  worden 
ist.  Die  Zahl  der  Schulgemeinden,  welche  bis  im  Frühjahr  1895 
die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  einge- 
führt hatten,  ist  folgende  (s.  VIII.  Bd.  der  Schulstatistik  1894/95, 
pag.  331) : 


lß 
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Kantone 

Ithr» 

Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel 
ittei  und  Scnuimalerialien  Schulnatmalwn 

und  Schulmaterialien 
Lehrmittol 

1. 

Zürich  .... 

233 

61 



2. 

Bern 

83 

19 

22 

3. 

Luzern  .... 

12 

37 

— 

4. 

Uri 

6 

6 

2 

5. 

Schwyz  .... 

1 

1 

1 

6. 

Obwalden  . . . 

1 

1 

— 

7. 

Nidwalden  . . . 

— 

— 

— 

8. 

Glarus  .... 

321) 

— 

— 

9. 

Zug 

6 

— 

ID) 

10. 

Freiburg  . . . 

62 

20 

13 

11. 

Solothurn 2)  . . 

128 

— 

— 

12. 

Baselstadt 3)  . . 

4 

— 

— 

18. 

Baselland  *)  . . 

71 

— 

— 

14. 

Schaffhausen  . . 

17 

6 

3 

15. 

Appenzell  A.-Rh. 

12 

10 

22 

16. 

Appenzell  T.-Rh. 

1 

1 

— 

17. 

St.  Gallen :’)  . . 

— 

48 

282 

18. 

Granbünden  . . 

3 

4 

12 

19. 

Aargan  .... 

51 

75 

14 

20. 

Thurgau  . . . 

1 

6 

5 

21. 

Tessin  .... 

33 

9 

— 

22. 

Waadt6)  . . . 

480 

— 

— 

23. 

Wallis  . . . . 

37 

10 

6 

24. 

Nenenburg7)  . . 

115 

— 

— 

25. 

Genf3)  .... 

56 

— 

— 

1445 

314 

393 

')  Allo  Schulgemeinden  des  ganzen  Kantons.  — *)  Lehrmittel  und  Kchulmatcrinllen 
sind  nach  $ 48  der  Kantonsverfassung  vom  28.  Oktober  1887  unentgeltlich.  — *)  Lehrmittel 
und  Kehulnmterialien,  sowie  auch  das  Arbeitsinaterial  für  die  ArbeitssehUlerinnen  sind  im 
ganzen  Kanton  unentgeltlich.  — *)  Nach  $ 62,  Ziffer  5,  der  Kautonsvcrfassung  vom  4.  April 
18Ü2  sind  Lehrmittel  und  Sehulmaterlalien  im  ganzen  Kanton  unentgeltlich.  — *)  Der  Staat 
liefert  unentgeltlich  die  obligatorischen  gedruckten  Lehrmittel.  (Art.  0,  lit.  2,  der  Kantons- 
verfnssung  vom  18.  November  1800.)  — •)  Für  den  Kanton  Waadt  besteht  seit  Frühjahr  1803 
«He  volle  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schreibmaterialien.  (Einzige  Ausnahme:  das 
Lehrmittel  für  Religion.)  — ’)  Art.  116  des  L’nterriehtsgesetzes  vom  27.  April  1880  und  Spezial- 
gesetz  betreffend  Unentgeltlichkeit  der  Schulmatorlalleii  vom  21.  Mai  1800,  Art.  l und  2.  — 
*;  Les  livres,  le  mabSriel  et  les  fournitures  pour  l’enscignement  sollt  ii  la  Charge  de  l’Etat. 
(Art.  70  des  Schulgesetzes  vom  6.  Juli  1888.)  Die  Heschaffung  der  8chulmaterialien  ist  im 
Kanton  Genf  somit  vollständig  Sache  des  Staates. 

An  bedeutenderen  Erlassen  der  Kantone  in  den  Jahren  1895 
und  1896  über  diese  Materie  sind  zu  erwähnen: 

Durch  eine  Modifikation  des  Genfer  Unterrichtsgesetzes  von 
1886  ist  unterm  26.  Oktober  1895  eine  neue  Bestimmung  einge- 
fügt worden,  lautend:  „Dans  les  £coles  primaires  de  TEtat  et 
dans  les  ecoles  secondaircs  rurales,  le  materiel  scolaire  est  fourni 
gratuitement“  (Art.  24  bis).  >)  Damit  ist  die  Beschaffung  des  Unter- 
richtsmaterials für  die  Volksschule  im  Kanton  Genf  vollständig  als 
Staatssache  erklärt  worden. 

Der  Begierungsrat  des  Kantons  Baselland  hatte  unterm 
1.  August  1894  beschlossen,  es  sollen,  um  Ersparnisse  bei  der 
Verabfolgung  der  Lehrmittel  zu  erzielen,  einige  gedruckte  Lehr- 
mittel, welche  der  Staat  den  Schülern  des  II. — VT.  Schuljahres  der 
Primarschule  liefert,  noch  ein  zweites  Jahr  im  Gebrauch  bleiben.2) 


*)  Beilage  I,  pag.  21. 

2)  S.  Jahrbuch  1894,  Beilage  I,  70  u.  71. 
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Das  Lesebuch  für  die  Halbtags-  und  Repetirschulen  wird  jedem 
Schüler  nur  einmal  gratis  verabfolgt,  und  verbleibt  demselben  als 
Eigentum,  ebenso  das  Rechenbuch  VII — IX,  das  Gesangbuch  und 
die  biblische  Geschichte.  Schülerhandkarten  sind  Eigentum  der 
Schule  und  verbleiben  so  lange  im  Gebrauch  als  sic  verwendbar 
sind.  Die  übrigen  Lehrmittel  werden  je  weilen  am  Schlüsse  des 
Schuljahres  gemeindeweise  eingesammelt,  verbleiben  in  der  be- 
treffenden Schule  und  werden,  wenn  brauchbar,  eventuell  noch 
weitere  Jahre  gebraucht.  Für  das  Schuljahr  1895/96  hat  der  Staat 
an  die  Schulen  des  Kantons  die  gedruckten  Lehrmittel  der  II. — VI. 
Primarklasse  nicht  neu  geliefert,  sondern  es  mussten  die  Bücher 
der  Schuljahre  1893 — 1895  zur  Verwendung  kommen.  Für  die 
Schuljahre  1896/97  und  1897/98  werden  alle  gedruckten  Lehrmittel 
neu  geliefert.  Ob  für  das  Schuljahr  1898*99  diejenigen  der  beiden 
vorhergehenden  Jahre  wieder  zur  Verwendung  kommen  sollen,  wird 
von  den  Erfahrungen  der  Lehrerschaft  abhängig  gemacht. ') 

Im  Sinne  der  Bestimmungen  der  §§  17  und  29,  Absatz  2 des 
neuen  Primarschulgcsetzes  des  Kantons  Bern  vom  6.  Mai  1894 2) 
hat  der  Grosse  Rat  im  Dezember  1896  für  das  Jahr  1897  mit 
Rücksicht  auf  die  grosse  Belastung  des  Budgets  gemäss  dem  An- 
trag der  Regierung  die  Vergütung  des  Staates  für  die  Unentgelt- 
lichkeit der  Lehrmittel  auf  40  Cts.  per  Schüler  angesetzt  und  dem 
Regiernngsrat  gegenüber  zugleich  die  Erwartung  ausgesprochen, 
er  werde  die  Angelegenheit  in  der  Weise  im  Auge  behalten,  dass 
bei  günstigerer  Finanzlage  des  Staates  dessen  Leistungen  an  die 
Gemeinden  bezüglich  der  Lehrmittel  seiner  Zeit  erhöht  wrerden 
möchten.3)  An  dieser  Stelle  ist  auch  die  Schaffung  des  Staatsver- 
lags der  Lehrmittel  im  Kanton  Bern  gemäss  § 103  des  Primar- 
schulgesetzes zu  erwähnen.  (Dekret  vom  25.  November  1895.) 4) 

Für  die  Kantone  N e u e n b u r g und  W a a d t sind  auch  iu  den 
Berichtsjahren  wie  früher  kleinere  Erlasse  namhaft  zu  macheu, 
durch  welche  der  Betrieb  der  staatlichen  Lieferung  der  Lehrmittel 
lind  Schulmaterialien  geregelt  wird.5) 

Im  Kanton  Zürich  ist,  trotzdem  keine  gesetzliche  Nötigung 
hiefür  vorhanden  ist.  die  Unentgeltlichkeit  an  der  Primarschule 
faktisch  vollständig  durchgeführt.  Es  sind  nur  verhältnismässig 
wenige  Gemeinden,  welche  noch  im  Rückstände  sind.  Eine  Er- 
hebung, welche  Ende  1897  durchgeführt  und  deren  Ergebnisse  im 
„Amtlichen  Schulblatt“  publizirt  worden  sind,  ergibt  folgendes: 

Von  den  352  Primarschulgcmeinden  des  Kantons  Zürich  haben  mit 
1.  Januar  1898  2(53  (74,72%)  die  volle  Unentgeltlichkeit  (Lehrmittel  und 
Schulmaterialien}  und  50  (14,20%)  die  Unentgeltlichkeit  für  Schnlmaterialien 

*)  Kreisschreiben  vom  31.  März  1896. 

«)  Jahrbuch  1894,  3. 

3)  Beilage  I,  106  u.  107. 

4)  Beilage  I,  105. 

5)  Vergl.  z.  B.  Beilage  I,  105. 
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eingefiihrt,  39  (11,08%)  haben  in  dieser  Richtung  noch  gar  nichts  getan. 
An  der  Unentgeltlichkeit  partizipiren  54,641  Schulkinder;  hievon  geniessen 
die  volle  Unentgeltlichkeit  50.117  (87,1  % der  Gesamtzahl  des  Kantons),  die 
Unentgeltlichkeit  der  Schulmaterialien  4524  (7.8%).  3016  Schülern  kommt 
diese  Begünstigung  weder  in  der  einen  noch  in  der  andern  Richtung  zu  gute. 
Von  den  263  Primarschulgemeinden  mit  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel 
betrachtet  die  grosse  Mehrzahl  die  an  die  Schulkinder  verabreichten  Lehr- 
mittel als  Eigentum  der  Schule  und  verhältnismässig  nur  sehr  wenige  Ge- 
meinden überlassen  dieselben  den  Schülern  als  Eigentum. 

Diese  Verbreitung  ist  im  wesentlichen  angeregt  worden  durch 
die  Verordnung  betreffend  Staatsbeiträge  für  das  Volksschulwesen 
vom  25.  Februar  1892  *),  welche  an  die  Kosten  der  Unentgeltlich- 
keit je  nach  der  Steuerkraft  und  Steuerlast  der  Gemeinden  Staats- 
beiträge von  10  -75%  vorsieht. 

Auch  die  neue  Schulordnung  des  Kantons  Appenzell  I.-Rli. 
vom  29.  Oktober  18961  2)  hat  sich  mit  der  Unentgeltlichkeit  befasst 
und  mit  Bezug  auf  dieselbe  folgendes  bestimmt:  „Wo  nicht  Un- 
entgeltlichkeit der  Lehrmittel  besteht,  hat  jedes  Kind  die  not- 
wendigen Schulsachen  selbst  mitzubringen.  Solchen  Kindern,  die 
wegen  Armut  die  Anschaffung  derselben  nicht  bestreiten  können, 
sowie  auch  denjenigen,  denen  es  zum  Schulbesuch  au  den  nötigen 
Kleidern  und  am  Unterhalt  gebricht,  ist  von  seiten  der  Behörden 
nachzuhelfen.  Die  Lehrmittel  werden  von  der  Ortsschulbehörde, 
Kleidung  und  Unterhalt  von  der  Bezirksarmenkasse  besorgt.“ 

6.  Fürsorge  für  arme  Schulkinder. 

a.  Spezialklassen  und  Anstalten  für  Schwachsinnige;  Versorgung  von 
Kindern  in  Rettungs-,  Waisen-  und  Armenerziehungsanstalten. 

Die  Einrichtung  von  Spezialklassen,  d.  h.  von  besondern 
Klassen  für  Schüler,  welche  dem  allgemeinen  Unterrichtsgang  nicht 
zu  folgen  vermögen,  ist  im  wesentlichen  eiue  Errungenschaft  des 
letzten  Jahrzehnts.  Basel  hat  diese  Frage  gesetzlich  geregelt, 
Zürich  und  Genf  sind  daran,  dies  zu  tun.  Unseres  Wissens  be- 
stehen eigentliche  Spezialklassen  in  den  Städten  Zürich,  Winter- 
thur, Bern,  Burgdorf.  Basel,  Schaffhausen,  St.  Gallen,  Chur,  Herisau. 
In  gleichem  Sinne  wirken  eine  ganze  Reihe  von  Anstaltsschulen 
privater  Natur,  die  aber  regelmässig  von  Staat  und  Gemeinden 
subventionirt  werden.  Über  diese  Anstalten  wird  alljährlich  durch 
das  eidgenössische  statistische  Bureau  in  Bern  in  seinem  Jahrbuch 
ein  einlässlicher  statistischer  Bericht  erstattet  über  den  Bestand 
der  Anstalten,  deren  Bevölkerungszuwachs  oder  -Abnahme,  ferner 
über  die  Art  der  Versorgung  der  Ausgetretenen  etc. 

Auf  81.  Dezember  1896  waren  in  den  85  schweizerischen 
Rettungs-  und  Zwangserziehungsanstalten  1819  Zög- 
linge (1588  Knaben,  281  Mädchen)  uutergebracht.  Das  genaue 

1)  Jahrbuch  1892,  Beilage  I,  32. 

2)  Beilage  I,  4 ff. 
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Verzeichnis  findet  sich  im  Unterrichtsj ahrbuch  pro  1899,  pag.  118 
bis  116.  Zu  den  dort  aufgeführten  33  Anstalten  kommen  pro  1895 
und  1896  noch  hinzu  die  neu  errichtete  staatliche  Anstalt  Kloster- 
liechten  bei  Basel  und  Oberuz wyl  (St.  Gallen). 

In  den  12  Anstalten  für  schwachsinnige  Kinder  — 
Keller’sche  Anstalt  in  Hottingen-Zürich.  Anstalt  zur  Hoffnung  in 
Basel,  Anstalt  Weissenheim  in  Bern.  Asile  de  l’Esperance  ä Etoy, 
Anstalt  in  Regensberg,  Anstalten  St.  Joseph  in  Bremgarten,  Schloss 
Biberstein  (Aargau),  Kriegstetten  (Solothurn),  Mauren  bei  Wein- 
felden  (eröffnet  1.  Mai  1895),  Brühl  in  Wädensweil,  Mariastiftung 
Mariahalde  Erlenbach  (eröffnet  im  Oktober  1894),  Kinderheim  auf 
Bramberg  bei  Luzern  (eröffnet  am  1.  Mai  1895)  — waren  am 
31.  Dezember  1895  im  ganzen  451  Schüler  (241  Knaben  und  210 
Mädchen)  untergebracht.  Detaillirte  Angaben  über  diese  Anstalten 
sind  im  Jahrbuch  des  eidgenössischen  statistischen  Bureaus  1896 
und  1897  enthalten. 

Die  17  Taubstummenanstalten  in  Zürich.  Münchenbuchsee, 
Wabern,  Hephata  (Bern),  Hohenrain  (Luzern),  Riehen,  Bettingen 
(Basel),  Rosenberg  (St.  Gallen),  Zofingen,  Landenhof,  Liebenfels 
(Aargau),  Moudon  (Waadt),  Petit-Saconnex,  Uhene-Bougeries  (Genf), 
Locarno  (Tessin),  Gruy&res  (Freiburg),  Geronde  (Wallis),  eröffnet 
1894,  beherbergten  Ende  1895  eine  Bevölkerung  von  575  Schülern 
(303  Knaben,  272  Mädchen),  die  Blindenanstalten  in  Zürich, 
Köniz,  Lausanne  119  Insassen  (80  männliche,  39  weibliche). 

In  mehreren  Kantonen  ist  man  in  den  letzten  5—10  Jahren 
der  Frage  der  Versorgung  der  verwahrlosten  Jugend  (enfance 
abandonnee)  näher  getreten.  Es  kommen  hier  in  erster  Linie  in 
Frage  die  Kantone  Baselstadt,  Baselland,  Waadt,  Neuenburg,  Genf, 
sodann  auch  andere  Kantone,  wie  z.  B.  Zürich,  Bern,  St.  Gallen, 
Aargau  u.  a.,  die  sich  durch  Gründung  oder  Unterstützung  von 
Rettungsanstalten  auf  diesem  Gebiete  schon  betätigt  haben.  ') 

Alle  weitern  Vorkehren  und  Massnahmen  der  kantonalen  Ge- 
setzgebung auf  dem  Gebiete  der  Versorgung  armer,  schwachsinniger, 
verwahrloster  etc.  Kinder  in  Anstalten  haben  durch  eine  Erhebung 
des  eidgenössischen  statistischen  Bureaus  über  die  Zahl  derselben 
in  der  Schweiz  im  Frühjahr  1897  eine  zuverlässige  Grundlage  er- 
halten. Die  Resultate  der  Enquete  bilden  den  Gegenstand  der  ein- 
leitenden Arbeit  im  vorliegenden  Jahrbuch  (s.  pag.  1—13),  auf 
welche  liiemit  verwiesen  wird. 

b.  Kinderhorte. 

Im  Neujahrsblatt  1898  der  Hülfsgesellschaft  in  Zürich  ist  eine 
vorzügliche  Abhandlung  von  Lehrer  Albert  Fisler  in  Zürich  über 
„Städtische  Jugend  und  Jugendhorte  in  der  Schweiz“  enthalten. 

*)  Vergl.  über  diese  Materie  die  Mitteilangen  anf  .Seite  1331 — 1340  im 
VIII.  Band  der  schweizerischen  Schalstatistik  1894/95. 
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Derselben  entnehmen  wir,  dass  zur  Zeit  in  der  Stadt  Zürich  vier 
Knabenhorte,  zwei  Mädchenhorte  und  ein  gemischter  Hort  bestehen; 
in  Winterthur  drei  Abteilungen,  nämlich  für  die  Knaben  der 
Realschule  (4. — 6.  Schuljahr),  die  Knaben  der  Elementarschule 
(1. — 3.  Schuljahr)  und  die  Mädchen  beider  Abteilungen  vereinigt; 
in  St.  Gallen  (zwei  Knabenhorte  und  ein  Mädchenhort);  in  Bern 
Knabenhorte  in  der  Lorraine  (1)  und  in  der  Länggasse  (drei  Ab- 
teilungen); in  Basel  bestanden  1895/96  15  Winter  horte  (sieben 
Knaben-  und  acht  Mädchenhorte),  1896/97  17  Winterhorte  (neun 
für  Knaben,  sieben  für  Mädchen,  ein  gemischter  Hort),  sodann 
während  des  Sommerhalbjahres  sogenannte  Ferienhorte,  nämlich 
1896  acht  Knaben-  und  sechs  Mädchenhorte;  in  Lausanne  1896/97 
sieben  Abteilungen  (classes  gardiennes)  (Knaben  und  Mädchen 
getrennt);  in  Vevey  zwei  Kinderhorte  (sallcs  d’asile),  nämlich  ein 
Knaben-  und  ein  Mädchenhort;  in  Genf  bestehen  zufolge  der  ge- 
setzlichen Regelung  der  Classes  gardiennes  eine  grössere  Anzahl 
von  Horten,  in  denen  im  Jahre  1896  im  ganzen  1031  Kinder 
(590  Knaben  und  441  Mädchen)  Unterkunft  fanden.  Es  waren 
39  Hortleiter  betätigt.  Die  Fisler’sche  Arbeit  zählt  in  acht  Städten 
„eine  Schar  von  zirka  2200  aufsichtsbedürftigen  Kindern,  denen 
zum  mindesten  während  der  rauhen  Jahreszeit  allabendlich,  sowie 
an  schulfreien  Nachmittagen  80  Jugendhorte  ihre  gastlichen  Stuben 
öffnen,  damit  Wärme  und  Freude  bringend  in  so  manches  frost- 
bedrohte Dasein “ 

Das  statistische  Jahrbuch,  herausgegeben  vom  eidgenössischen 
statistischen  Bureau,  orientirt  im  Jahrgang  1896  in  einlässlicher 
Weise  über  die  Organisation,  das  Lehrpersonal,  das  Lehr-  und 
Aufsichtspersonal  und  die  Ausgaben  der  Kinderhorte.  Dieselben 
sind  an  den  meisten  Orten  durch  private  Liebestätigkeit  organisirt ; 
allerdings  werden  diese  wohltätigen  Institutionen  je  weilen  in  grös- 
serem oder  geringerem  Masse  durch  Staat  und  Gemeinden  subven- 
tionirt,  wo  dies  als  notwendig  erscheint. 

Es  kann  auf  die  betreffenden  Details  im  eidgenössischen 
statistischen  Jahrbuch  pro  1896  verwiesen  werden. 

In  gesetzlicher  Weise  ist  die  Frage  in  den  Kantonen  Basel- 
stadt und  Genf  geregelt.  Gemäss  einem  Grossratsbeschlnss  vom 
4.  März  1889  sind  in  Basel  Kinderhorte  eingerichtet  worden  für 
solche  schulpflichtige  Kinder,  denen  es  aus  irgend  einem  Grunde 
in  der  schulfreien  Zeit  au  geeigneter  Beschäftigung,  an  Beauf- 
sichtigung oder  an  einem  passenden  Aufenthaltsorte  fehlt.1) 

Im  Kanton  Genf  ist  die  Frage  der  Kinderhorte  durch  das 
Gesetz  vom  28.  April  18882)  grundsätzlich  entschieden  und  durch 
Gesetz  vom  26.  Oktober  1895  (Art.  43l,i8  des  allgemeinen  Schui- 

*)  Ordnung  für  die  Kinderhorte  der  Primarschule  vom  21.  Juni  1894. 

2)  Loi  instituant  des  Classes  gardiennes  dans  les  6coles  primaires  de  la 
Ville  de  Geneve  et  des  communes  suburhaines  (du  28  avril  1888). 
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gesetzes)  ausgebaut  worden.  (Vergl.  den  VIII.  Band  der  Schul- 
statistik 1894/95,  pag.  427 — 429.) 

c.  Ferienkolonien. 

In  vorzüglicher  Weise  orientirt  hierüber  eine  Schrift  von 
Harald  Marthaler,  Pfarrer  in  Bern,  betitelt:  Die  Ferienkolonien 
für  arme  Schulkinder  in  der  Schweiz  in  den  Jahren  1891  —1895. 
zugleich  Überblick  über  die  ersten  20  Jahre  der  Entwicklung  1876 
bis  18951),  sowie  vou  Pfarrer  Bi on  in  Zürich:  „Zum  XX-jähiigen 
Bestand  der  Ferienkolonien,  Entstehung  und  Entwicklung  derselben. 
Zürich  1896.“  Auf  diese  Publikationen,  welche  die  Frage  in  er- 
schöpfender Weise  behandeln,  sei  hiemit  verwiesen.  Dem  schwei- 
zerischen statistischen  Jahrbuch  des  eidgenössischen  statistischen 
Bureaus  pro  1896  • entnehmen  wir  als  Fortsetzung  der  im  Unter- 
richtsjahrbuch pro  1894  enthaltenen  Ausführungen  folgende  stati- 
stische Details: 


1891 

Zulil  der 
Kolonien 

57 

Znhl  der 
Koloniekinder 

1555 

Kinder  der 
Milchkuren 

2045 

Einnahmen 

Fr. 

122201 

Ausgaben 

70794 

1892 

60 

1671 

2207 

94678 

76766 

1893 

62 

1804 

4390 

140074 

98057 

1894 

66 

1973 

4286 

109367 

90661 

1895 

73 

2198 

4545 

122270 

137864 

Die  humane  Fürsorge  für  die  armen  Schulkinder  durch  das 
Mittel  der  Ferienkolonien  hat  sich  im  Laufe  der  Jahre  aus  be- 
scheidenen Anfängen  zu  einem  grossen  Baume  entwickelt.  Gegen- 
wärtig haben  folgende  Gemeinden  die  Institution  der  Ferien- 
kolonien: Zürich  (9)2),  Basel  (22),  Aarau  (1).  Bern  (5),  Geneve  (4), 
Chur  (2),  Neuchätel  (8),  Schaff  hausen  (2),  Winterthur  (5),  St.Gallen  (1), 
Lausanne  (2),  Biel  (1),  Töss(l),  Wädensweil(l),  Vevey  (2),  Glarus  (1), 
Luzern  (2),  Burgdorf  (1),  Solothurn  (2),  Zofingen  (1);  Total  73 
Kolonien. 

d.  Fürsorge  für  Nahrung  und  Kleidung  armer  Schulkinder. 

In  der  einleitenden  Arbeit  des  Unterriclitsjahrbnches  pro  1894 
ist  die  „Fürsorge  für  Nahrung  und  Kleidung  armer  Schulkinder 
in  der  Schweiz  im  Jahre  1895“  zum  Gegenstand  der  einleitenden 
Arbeit  gemacht  worden  und  es  kann  diesfalls  auf  pag.  1 — 60  dieser 
Publikation  verwiesen  werden.  Sie  enthält  alles  i.  S.  relevante 
Material. 

» 

7.  Handarbeiten  der  Mädchen. 

Über  den  Stand  des  Arbeitsschulwesens  in  der  Schweiz  in 
seinen  verschiedenen  Beziehungen  orientirt  in  einlässlicher  Weise 


9 Schweizerische  statistische  Zeitschrift,  Jahrgang  1S97,  I.  Quartal.  — 
Vergleiche  auch  schweizerische  Schulstatistik  1894/95,  Band  VIII,  pag.  429—431. 

2)  Die  in  Klammern  beigesetzte  Zahl  gibt  die  Anzahl  der  Kolonien  an. 
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der  III.  Band  der  Schweiz.  Schulstatistik  pro  1894/95.  »)  An  Er- 
lassen aut  diesem  Gebiete  ist  für  die  Berichtsjahre  1895  und  1896 
folgendes  zu  erwähnen : 

Durch  Beschluss  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Uri  vom 
12.  September  1896  sind  die  Gemeinden  im  Anschluss  an  die  Be- 
handlung des  Jahresberichtes  pro  1895/96  eingeladen  worden,  da. 
wo  es  noch  nicht  geschehen  ist.  wenn  möglich  von  der  IV.  Klasse 
an  Arbeitsschulen  für  die  Mädchen  einzuführen.  — Nach  Art.  7 
der  Schulverordnung  für  den  Kanton  Appenzell  I.-Rh.  vom 
29.  Oktober  1896  hat  die  Landessclmlkommission  „die  Errich- 
tung von  Arbeitsschulen  für  Mädchen  zu  unterstützen.“2) 

In  einem  Reglement  für  die  Prüfung  von  Primarlehrern  und 
-Lehrerinnen  und  Arbeitslehrerinnen  im  Kanton  Baselstadt 
vom  15.  März  1894,  §§  13  und  14,  werden  die  Prüfuugsbeding- 
ungen  für  die  an  der  Frauenarbeitsschule  vorgebildeten  Lehrer- 
innen festgesetzt.3) 

Über  die  Bildungskurse  der  Arbeitslehrerinnen  im  Kanton 
Waadt  orientirt  das  „Reglement  du  19  septembre  1895  sur  Uorgaui- 
sation  des  ecoles  enfantines  et  sur  Tobtention  des  brevets  prövus 
par  l'article  39,  lettres  c et  d de  la  loi  du  9 mai  1889  sur  l’ins- 
truction  publique  primaire  (brevet  pour  renseignement  des  ouvrages 
du  sexe  et  brevet  de  maitresse  des  classes  enfantines)“.4)  Alljähr- 
lich werden  danach  in  der  Regel  vom  15.  Oktober  bis  15.  März 
besondere  Kurse  für  Arbeitslehrerinnen  veranstaltet.  Diese  Kurse 
bilden  eine  Abteilung  des  kantonalen  Lehrerseminars  in  Lausanne 
und  stehen  unter  direkter  Aufsicht  des  Seminardirektors.  — Für 
den  Kanton  N e u e n b u r g enthält  das  Reglement  general  pour  les 
ecoles  primaires  du  5 juillet  1895 5)  über  die  Arbeitslehrerinnen- 
prüfung bezw.  die  Prüfung  der  Primarlehrerinnen  in  weiblichen 
Arbeiten  die  nötige  Auskunft. 

Im  Jahre  1895  ist  im  Kanton  Glarus  eine  Alterskasse  für 
Arbeitslehrerinnen  gegründet  worden,  über  deren  Organisation 
Bd.  VIII  der  Schulstatistik,  pag.  736  und  737  Auskunft  gibt. 

Für  den  Kanton  Solothurn  ist  durch  den  Regierungsrat 
am  10.  Juli  1 896  eine  kantonale  Arbeitsschulinspektor  in 
ernannt  worden. 

An  Lehrplänen  für  Arbeitsschulen  sind  für  die  Berichts- 
jahre zu  erwähnen:  1.  Genöve,  Programme  detaill6  de  Tenseigne- 


*)  Vergl.  nach  Schweiz.  Schulstatistik  1894)95.  VIII.  Bd.,  pag.  681— 74K. 
2)  Beilage  I,  pag.  7. 

Jahrbuch  1894.  Beilage  I,  99 — 100. 

4)  Beilage  I,  66—70. 

5)  Beilage  I,  74  ff. 
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ment  des  travaux  manuels  de  jeunes  Alles  dans  les  ecoles  pri 
raaires;  2.  ein  solcher  für  den  Kanton  Thargau. 


„In  den  Kantonen  Baselstadt,  Baselland,  Neuenburg. 
Genf  ist  mit  der  allgemeinen  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel 
und  Schulmaterialien  auch  die  allgemeine  unentgeltliche  Verab- 
reichung des  Arbeitsmaterials  für  die  Mädchen  der  Arbeitsschulen 
ausgesprochen  worden.  Im  Kanton  Zürich  gewährt  der  Staat, 
wenn  die  Gemeinden  die  Unentgeltlichkeit  auch  auf  das  Arbeits- 
material ausdehnen,  Beiträge  in  gleichem  Umfange  wie  an  die 
Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  des  übrigen  Schulmaterials.  — 
Als  allgemeine  Regel  für  die  Mehrzahl  der  übrigen  Kantone  gilt, 
dass  das  Arbeitsmaterial  für  die  Übungsstücke  dürftigen  Schul- 
kindern unentgeltlich  verabfolgt  wird,  sei  es  nun  auf  dem  Weg 
privater  Spenden,  oder  durch  die  Schul-,  Einwohner-  oder  Armen- 
gemeinde.“ 


Wir  bringen  auch  diesmal  wieder  eine  Zusammenstellung  der 
in  den  Jahresberichten  der  kantonalen  Erziehungsbehörden  zer- 
streuten statistischen  Angaben  über  das  Arbeitsschul- 
wesen. 

1895 


K k u t o n e 

Schulen 

Schüler- 

innen 

I .ehrer- 
inneii 

A bsenzen 
entschuld,  nnentach. 

Total 

Zürich  .... 

344 

15504 

389 

42768 

3151 

45919 

Bern 

815 

49470 

1540 

— 

— 

— 

Luzern  .... 

146 

11662 

181 

12695 

4540 

17235 

Uri 

18 

677 

23 

— - 

— 

■ — 

Schwyz  .... 

46 

2511 

65 

— 

— 

— 

Obwalden  . . . 

7 

527 

12 

— 

— 

— 

Nidwalden  . . . 

17 

763 

26 

890 

195 

1085 

Glarus  .... 

29 

1476 

35 

2711 

734 

3445 

Zn  g 

18 

1529 

28 

— 

— 

- • 

Freiburg  . . • 

248 

9254 

125 

— 

— 

Solothurn  . . . 

126 

6448 

256 

11431 

6938 

18369 

Baselstadt  . . . 

4 

2873 

23 

— 

— 

— 

Baselland  . . . 

71 

3888 

127 

6458 

7309 

13767 

Schaffhausen  . . 

36 

2400 

60 

— 

— 

— 

Appenzell  A.-Rh.  . 

48 

3852 

33 

4480 

1078 

5558 

Appenzell  I.-Rh.  . 

7 

439 

9 

— 

— 

— 

St.  Gallen  . . . 

243 

13611 

233 

17535 

3705 

21240 

Graubünden  . . 

247 

5469 

276 

— 

— 

— 

Aargau  .... 

273 

12225 

279 

— 

— 

— 

Thurgau  .... 

179 

6153 

197 

13983 

3955 

17938 

Tessin  .... 

317 

8638 

363 

— 

— 

— 

Waadt  .... 

471 

19501 

589 

— 

— 

— - 

Wallis  .... 

276 

7333 

273 

— 

— 

— 

Neuenburg  . . . 

113 

8324 

254 

— 

— 

— 

Genf 

55 

4566 

141 

— 

— 

— 

Zürich:  Inklusive  22  Sekundararbeitsschulen. 

Waadt:  Von  den  589  Lehrerinnen  sind  33  Kleinkinderlehrerinneu. 
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Kn  ii  tone 

Schulen 

Schüler- 

innen 

Lehrer- 

innen 

Absenten 
entschuld,  unentsch. 

Total 

Zürich  .... 

358 

15848 

368 

42558 

3055 

45613 

Bern 

2013 

49486 

15941) 

— 

— 

— 

Luzern  .... 

148 

12102 

183 

13220 

4670 

17890 

Uri 

18 

712 

23 

— 

— 

— 

Schwyz  .... 

47 

2545 

24 

— 

— 

— 

Obwalden  . . . 

7 

540 

12 

— 

— 

— 

Nidwalden  . . . 

18 

780 

26 

— 

— 

— 

Glarus  .... 

29 

1495 

36 

2812 

760 

3572 

Zug 

16 

1463 

29 

— 

— 

— 

Freibnrg  . .•  . 

142 

— 

122 

— 

— 

— 

Solothurn  . . . 

257 

6553 

258 

9667 

7087 

16754 

Baselstadt  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Baselland  . . . 

133 

3897 

130 

— 

— 

— 

Sch  aff  hausen  . . 

36 

2429 

66 

_ 

— 

— 

Appenzell  A.-Rh. . 

48 

3872 

34 

5947 

1043 

6980 

Appenzell  I.-Rh.  . 

7 

463 

9 

— 

— 

— 

St.  Gallen  . . . 

40 

13609 

234 

16663 

3432 

20095 

Graubünden  . . 

248 

5510 

278 

— 

— 

— 

Aargau  .... 

302 

12181 

279 

— 

— 

— 

Thurgau  . . . 

134 

5848 

199 

11209 

264 

11473 

Tessin  .... 

318 

8714 

365 

— 

— 

— 

Waadt  .... 

474 

19609 

591 

— 

— 

— 

Wallis  .... 

278 

7360 

275 

— 

— 

— 

Neuenburg  . . . 

114 

8354 

255 

— 

— 

— 

Genf 

56 

4571 

142 

— 

— 

— 

Hora:  Davon  sind  gleichzeitig  82»  l’rinmrlehrerinnen. 


8.  Arbeitsunterricht  (Haudfertigkeitsunterricht) 

der  Knaben. 

Über  dieses  Unterrichtsfach,  bezw.  dessen  Pflege  in  der  Schweiz, 
sind  in  den  letzten  Jahren  einige  Abhandlungen  erschienen,  die 
über  den  Stand  dieses  Unterrichtes  in  der  Schweiz  in  eingehender 
Weise  orientiren.  So  ist  in  erster  Linie  hinzuweisen  auf  die  vor- 
zügliche Arbeit  von  Dr.  Weckerle  in  Basel,  die  auf  den  Zeitpunkt 
der  schweizerischen  Landesausstellung  in  Genf  1896  erstellt  worden 
ist,  betitelt:  „Der  Handarbeitsunterricht  für  Knaben  (Stand  Früh- 
jahr 1896) !),  sodann  auf  die  vom  Archivbureau  des  Pestalozzianums 
in  Zürich  verfasste  Abhandlung:  „Der  Handarbeitsunterricht  für 
Knaben  in  der  Schweiz.  Stand  im  Frühjahr  1893.  Bern,  Stämptti 
& Cie.  1894.“  Endlich  sind  auch  die  im  Unterrichtsjahrbuch  alljähr- 
lich erscheinenden  Mitteilungen  zur  Vervollständigung  des  Bildes 
zu  konsultiren.  Eine  ausführliche  Darstellung  des  Standes  des 


*)  Vergl.  auch  „Recueil  de  monographies  pedagogiques  publikes  ä Tocca- 
sion  de  l’Exposition  scolaire  suisse,  Geneve  1896.  Lausanne,  F.  Payot,  libraire- 
editeur  1891. 


L 


— Digitized 
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Handfertigkeitsunterrichtes  findet  sich  im  VIII.  Bd.  der  Schulstati- 
stik, pag.  280—290  und  im  Unterrichtsjahrbuch  1894,  pag.  126 
bis  130. 

Es  ist  bisher  unterlassen  worden,  statistische  Mitteilungen 
über  den  Handfertigkeitsunterricht  an  den  kantonalen  Lehrer- 
bildungsanstalten zu  machen.  An  Hand  einer  bezüglichen 
Enquete  des  eidgenössischen  statistischen  Bureaus  lässt  sich  dar- 
über folgendes  sagen: 

Der  Handfertigkeitsunterricht  wird  erteilt  an  den  Lehrer- 
seminarien  von  Hofwyl,  Porrentruy,  Muristalden,  Locarno,  Lau- 
sanne, Neuchätel.  Peseux  und  Geneve  (8).  Die  Antworten  der 
Direktionen  der  genannten  Seminarien  auf  die  vom  eidgenössischen 
statistischen  Bureau  gestellten  Fragen  waren,  kurz  zusammen- 
gefasst, folgende: 


Anstalten 

Ein- 

geführt 

seit 

Auf  jcionffi6i8 
Facher 

Eigen«  Lokalitäten 
für  den 

Handfertig. -Unterricht 

Der  Unterricht  aird 
erteilt  ren 

Honorar 
du  Lehren 

Jährliche  fiuant- 
tusaaben  End«  des 
Hattert -Unterrichte* 

Hofwyl  . . 

1884  Schreinerei , Car  Eicene.aber  e tnas 

Zwei  Lehrer; 

Fr.  600 

Fr.  1450 

tonnage,  Anfänge 

ungenügend 

der  eine  ist  xu- 

Fr. 400 

der  Barhhindcrei 

gleich  Seminar- 
lehrer,  der  andere 
ist  l’riniarlehrer 

in  Bern 

Muristalden  . 

1895 

id. 

Eigene, doch  nicht 

id. 

Fr.  150 

Fr.  1300 

und  Anfänge  de* 

durchgehend* 

Seminarlehrer 

wöchentl. 

ohne 

Modellirens 

inecknihsigf 

Stunde 

Lokalkosten 

Lausanne 

1887 

Menuiserie 

Repondent  au  but 

id. 

id. 

Fr.  4600 

et  Cartonnage 

poursuiri 

en  ontre  maitre 

de  dessin 

Geneve  . . 

1887 

Menuiserie,  car- 

Locaux 

id. 

Fr.  180 

Fr.  1000 

tonnage,  reliure 

conrenables 

par  an  et  par 
heure  hebdomad. 

Neuehätel  . 

1889 

Menuiserie 

Locaux  suflisants, 

id. 

Fr.  820 

Fr.  1100 

(Sectiun  du  tlere* 

et  Cartonnage 

nais  l’eclairage 

mai*  n’enseigne 

par  an 

non  compris  le 

institateari) 

pourait 

pxs  d’antres 

lojer,  l’rclairage 

etre  neilleur 

branches  daus  la 

et  le  chaalfagr 

section 

Porrentruy  . 

1893 

Menuiserie,  car- 

Deni ateliers 

id. 

Fr.  600 

Fr.  1000 

tonnage,  reliure. 

speeiaux 

11  enseigne  en 

par  an 

xculpture  h en- 

ontre  let  mathe- 

eoches 

matiques 

an  seminaire 

Peseux  . . 

1893 

Menuiserie,  car- 

Locaux 

Maitre*  d’etat  et 

Fr.  300 

? 

tonnage,  reliare, 
»errnrerie,  agri- 
cnltnre,  borticult. 

conrenables 

insiitatenr 

bis  Fr.  350 

Locarno  . . 

i89i  n 

Cartonnage 

Locanx  süffisant*  Le  mailre  a suiri 

Compri*  dans  le 

Fr.  400 

le  coars  donne 

trsitement  dupro- 

ä Qenere 

fesseur  (Pr.  1100) 

Ncuchätel 

1897 

Cartonnage 

Locanx  excellent* 

Institutrice  de 

Fr.  300 

Fr.  500 

(Section  de*  elfte* 

ä ton*  egard* 

l’ecole  d'applica- 

institutricei) 

tion  frobelienne 

• 
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Eia- 

DtrKuri, 
iw  in  allen 

Itehent- 

Zahl 

der  Zöglinge. 

Betuchen 

Beim  Unterricht  wird 

Ist  dw  Rand- 
lerligkeiüuntimrtl 
in  dw  tat* 
schule  «ngefhhrt 7 

Anstalten 

geführt 

sait 

Anstalten  liehe 

rtligatonsch  Stundenzahl 
ist.  dauert 

■liebe  luunumn 
unlwncbtel 

■erden 

die  Zöglinge  den 
Unterriehl  gerne  ? 

ROcksicht  nsarnen 

auf? 

Hofwyl  . . 

1884 

2lis 

o 

.16 

So  viel  mir  be- 

Naturkunde. 

Nein 

Jahre 

per  Klasse  durchschnitll. 

kannt  ja 

Raumlehre  and 

Zeichnen 

Muristalden  . 

1805 

2 

2 

9 Schmarrn 

Dir  meisten 

Raumlehre  und 

Nein 

Jahre 

IS  fartonnagen 

besachten  den 

Zeichnen. 

1 aterricht  gerne 

Ke  werdet  hetze 
gemacht,  Körper 
gezeichnet  und 
dann  ia  Karton 

und  Holz  ausge- 

fahrt 

Lausanne 

1887 

2 

2 

15  environ 

Iti ) porteat 

Geometrie  et 

Non,  mail  iii  le 

annees 

an  tif  iateret  rt 

dessin 

seronl  prwhaint- 

Ir  sairrat  am 

ment 

plaitir 

Genfeve  . . 

1887 

2 

2 

6-8 

Oui 

id. 

Non 

annees 

eoniecut. 

Neuchätel  . 

1889 

2 

2 

8-15 

Oui 

id. 

Non 

(Section  des  eleiex 
insiituteurs) 

annees 

Porrentruy  . 

1893 

3 

o 

12-18 

Oui 

dessin 

Non 

annees 

au  max. 

en  g£n£ral 

Peseux  . . 

1893 

2 

2 

4 

Oni 

Geometrie,  dessin 

Non 

annees 

et 

histoirr  naturelle 

Locarno  . . 

1896  17 

3 

2 

15—21 

Oui 

Geometrie  et 

Le  seront  l’auice 

annees 

beauconp 

dessin 

prochaiae 

Neuchätel 

1897 

1 

2 

Local  pour 

Oui 

— 

Non 

(SectioB  ilrg  e Irres 
institatrices) 

ann«5e 

. a 5 rlrrei 

Die  Urteile  der  Seminardirektionen  über  den  Handfertigkeits- 
Unterricht  sind  folgende: 

Ein  abschliessendes  Urteil  habe  ich  mir  noch  nicht  bilden  können,  da 
die  Gestaltung  des  Unterrichts  auch  noch  nicht  abgeschlossen  ist  und  der- 
selbe sich  bei  uns  erst  in  den  letzten  Jahren  mehr  zum  übrigen  Unterricht 
in  Beziehung  gesetzt  hat.  E.  Martig.  Hofwyl. 

Ich  bin  für  Einführung  des  Handfertigkeitsunterrichts  an  den  Seminarien. 

J.  J088.  Muristalden. 

Je  suis  pour  Tintroduction  de  cet  enseignement  dans  les  öcoles  normales. 

F.  Guex.  Lausanne. 

II  faudrait  que  je  connusse  les  r£sultats  de  cet  enseignement  dans  les 
ecoles  primaires.  Ch.  Lecoultre.  Geneve. 

Cet  enseignement  est  tres  utile  dans  les  Scoles  normales  et  contribue 
efficacement  au  dßveloppement  des  £leves.  A.  Perrochet.  Neuchätel. 

Je  suis  potir  1'introduction  de  cet  enseignement  dans  les  6coles  normales. 

G.  Schaller,  Porrentruy. 
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Je  suis  pour  rintroductiou  de  cet  enseignement ; nons  allons  des  ce  prin- 
temps  d^velopper  encore  ees  conrs.  qui  ont  eu  de  bons  r&sultats. 

A.  Roch,  Pesenx. 

Je  suis  pour  rintroductiou  de  cet  enseigneinent. 

Dr  L.  Imperatori,  Locarno. 


II.  Fortbildungsschulen;  Rekrutenkurse. 

Im  Kanton  Appenzell  l.-Rh.  besteht  ein  40stündiger  obli- 
gatorischer Unterrichtskurs  für  die  angehenden  Rekruten.  Diese 
Rekrutenvorkurse  fallen  sukzessive  dahin  mit  der  Einführung  der 
durch  die  Schulverordnung  vom  29.  Oktober  1896 r)  vorgesehenen 
obligatorischen  Fortbildungsschule.  Diese  letztere  wird  durch  die 
Art.  46 — 55  der  Verordnung  organisirt.  Sie  besteht  im  Anschluss 
an  die  Repetirschule  aus  drei  Winterkursen  (vom  1.  November  bis 
Mitte  März),  in  denen  wöchentlich  an  je  zwei  Abenden  2 Stunden 
Unterricht  zu  erteilen  ist.  Die  Unterrichtszeit  darf  nicht  über  8 Uhr 
abends  ausgedehnt  werden. 

Im  Kanton  Uri  ist  man  daran,  eine  Verordnung  betreffend 
die  Einführung  der  obligatorischen  Fortbildungsschule  für  die 
männliche  Jugend  zu  erlassen.  Der  bezügliche  Entwurf  datirt  vom 
27.  November  1896.  Durch  einen  Beschluss  des  dortigen  Erziehungs- 
rates vom  10.  Juli  1896  ist  festgesetzt  worden,  dass  Jünglinge, 
die  mit  günstigem  Erfolg  an  der  Kantonsschulc  oder  an  andern 
hohem  Anstalten  ihre  Studien  fortsetzen,  vom  Besuch  der  Rekruten- 
vorkurse dispensirt  werden  dürfen. 

Im  Kanton  Schwvz  sind  die  Schulbehörden  durch  Kreis- 
schreiben  des  Erziehungsrates  vom  14.  November  1896  zu  eifrigerem 
Besuche  der  kantonalen  Rekrutenvorschulen  und  genauerer  Hand- 
habung der  für  diese  Institution  aufgestellten  Bestimmungen  auf- 
gefordert worden  (14.  November  1896) 2). 

Der  Kanton  Luzern  hat  (wie  früher)  unterm  28.  Dezember 
1896  die  Rekrutenwiederholungsschulen  pro  1897  organisirt.3) 

Im  Kanton  Baselland  ist  unterm  80.  September  1895  eine 
Verordnung  betreffend  die  Organisation  der  Fortbildungsschulen4) 
erlassen  worden,  die  das  Gesetz  betreffend  das  Fortbildungsschul- 
wesen vom  2.  Oktober  1882 5)  weiter  ausführt.  Unterm  14.  Oktober 
1 895  sodann  wurden  den  Gemeindeschulpflegen  durch  die  Erziehungs- 
direktion die  im  Gesetz  und  in  der  Verordnung  enthaltenen  Be- 
stimmungen in  Erinnerung  gerufeu  und  zur  strengen  Nachachtung 
empfohlen.6) 

»)  Beilage  I,  4—11. 

2)  Beilage  I.  208. 

3)  Beilage  I,  209. 

*)  Beilage  I,  211. 

5)  Beilage  I,  210. 

6)  Beilage  I,  214,  215. 
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Dem  Gesetz  des  Kantons  Aargau  betreffend  die  obligatorische 
Bürgerschule  vom  28.  November  1894  0 sind  als  Ausführungs- 
erlasse gefolgt:  die  Vollziehungsverordnung  vom  11.  Juli  1895  2). 
die  Disziplinarordnung  vom  6.  August  1 895 3)  und  der  Lehrplan 
für  die  Bürgerschule  vom  6.  August  1895 4). 

Erlasse  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons  Thurgau 
in  den  Jahren  1895  (12.  Oktober)  und  1890  (2.  November)  befassen 
sich  in  einlässlicher  Weise  mit  der  Frage  der  Ausgestaltung  der 
Töchterfortbildungsschulen. 

Das  „Regulativ  über  die  Dispensationsprüfungen  von  Fort- 
bildungsschulen im  Kanton  Bern  vom  12.  September  1896“ 5)  setzt 
fest,  dass  in  jedem  Inspektoratskreise  alljährlich  im  Monat  Oktober 
eine  Prüfung  derjenigen  Jünglinge  stattfinden  solle,  welche  sich 
vom  Besuche  der  Fortbildungsschule  dispensiren  lassen  wollen. 

Für  den  Kanton  Appenzell  A.-Rh.  ist  unterm  23.  November 
1896  ein  „Regulativ  über  die  staatliche  Unterstützung  der  Fort- 
bildungsschulen“6) erlassen  worden.  Danach  werden  subventionirt 
obligatorische  Fortbildungsschulen,  gewerbliche  Fortbildungs-  und 
Zeichnungsschulen,  Fortbildungsschulen  für  Töchter,  inkl.  Flick-, 
Koch-  und  Haushaltungsschulen. 

Im  Kanton  St.  Gallen  haben  die  freiwilligen  Fortbildungs- 
schulen durch  das  „Regulativ  über  die  Verwendung  der  Staats- 
beiträge an  die  Fonds  und  Rechnungsdefizite  der  Volksschulen“ 
(Art.  19 — 25)  vom  12.  Februar  1895  eine  weitgehende  Berück- 
sichtigung erfahren ; in  derselben  Richtung  geht  auch  ein  Beschluss 
des  Grossen  Rates  des  Kantons  Graubünden  vom  21.  Mai  1895. 
durch  welchen  die  nähern  Modalitäten  der  Staatsunterstützung 
festgesetzt  werden.7) 

Über  Lehrplan  und  Organisation  des  Cours  du  soir  im  Kanton 
Genf  orientirt  Beilage  I,  pag.  217 — 223. 

Aus  einigen  der  oben  zitirten  Erlasse  (Appenzell  I.-Rh.,  Basel- 
land) ist  die  erfreuliche  Bestimmung  hervorzuheben,  dass  der 
Unterricht  an  den  Fortbildungsschulen  nicht  über  8 Uhr  abends 
ausgedehnt  werden  darf. 

Wie  in  frühem  Jahren,  geben  wir  auch  diesmal  eine  Zusammen- 
stellung des  statistischen  Materials  betreffend  die  Fortbildungs- 
schulen, wie  es  in  den  Geschäftsberichten  der  kantonalen  Er- 
ziehungsdirektionen zerstreut  enthalten  ist. 

J)  1894,  Beilage  I,  82. 

2)  1894,  Beilage  I,  83. 

3)  1894,  Beilage  I,  84. 

4)  1894,  Beilage  I,  85. 

5)  Beilage  I,  207. 

°)  Beilage  I,  215. 

7)  Beilage  I,  216. 
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a.  Obligatorische  Fortbildungsschulen. 


Kanton  e 

Sehulen 

Schüler 

Ixjlirer 

1896 

1896 

1895  1896 

1896 

1896 

Bern  * . . . 

. . 11« 

124 

2269  2471 

190 

191 

Nidwalden  * . 

. . 1 

1 

13  19 

2 

2 

Freiburg  . . 

. . 259 

262 

1413  1526 

259 

262 

Solothurn  . . 

. . 125 

126 

1910  2023 

148 

152 

Baselstadt  . . 

. . 2 

2 

46  64 

3 

3 

Baselland  . . 

. . «9 

69 

1119  1295 

115 

117 

Schaffhausen  . 

. . 31 

32 

388  372 

45 

44 

Appenzell  A.-Rh.  * . 49 

49 

981  899 

74 

76 

St.  Gallen* 

. . 32 

24 

673  553 

25 

22 

Graubünden  * . 

. . 36 

37 

422  447 

54 

52 

Aargau  . . . 

. . 152 

171 

3006  3250 

231 

246 

Thurgau  . . 

. . 136 

134 

2518  2557 

250 

251 

Tessin*  . . . 

. . 1 

1 

14  22 

1 

1 

Waadt  . . . 

. . 418 

418 

5402  5415 

500 

502 

Wallis  . . . 

. . 205 

212 

2619  2710 

? 

? 

Nenenburg . . 

. . 62 

64 

923  980 

57 

59 

* Kommunales  Obligatorium. 

b.  Freiwillige  Fortbildungsschulen. 

1895. 

Kantone 

Schulen  Schüler  Schülerin».  Total  l^hrer  Lehrerinn.  Total 

Zürich  . . . 

139 

4813 

708 

5521 

350 

40 

390 

Bern  .... 

24 

1341 

11 

1352 

115 

— 

115 

Luzern  . . . 

2 

211 

74 

285 

13 

— 

13 

Uri  .... 

2 

75 

— 

75 

4 

— 

4 

Schwyz  . . . 

6 

298 

— 

298 

20 

— 

20 

Obwalden  . . 

4 

56 

— 

56 

4 

— 

4 

Nidwalden  . . 

2 

122 

— 

122 

2 

— 

2 

Glarus  . . . 

26 

638 

365 

1003 

96 

— 

96 

Zug  .... 

2 

130 

— 

130 

5 

— 

5 

Freiburg  . . 

3 

124 

30 

154 

8 

— 

8 

Solothurn  . . 

12 

353 

130 

483 

22 

— 

22 

Baselstadt  . . 

3 

935 

100 

1035 

32 

1 

33 

Baselland  . . 

4 

181 

— 

181 

8 

— 

8 

Schaffhausen  . 

5 

322 

30 

352 

29 

— 

29 

Appenzell  A.-Rh. 

17 

255 

204 

459 

36 

— 

36 

Appenzell  I.-Rh. 

3 

61 

— 

61 

3 

2 

5 

St.  Gallen  . . 

163 

3250 

1218 

3468 

360 

20 

380 

Granbünden 

4 

210 

7 

217 

31 

— 

31 

Aargau  . . . 

13 

628 

26 

654 

40 

— 

40 

Thurgau . . . 

41 

745 

333 

1078 

55 

10 

65 

Tessin  . . . 

18 

862 

— 

862 

29 

3 

32 

Waadt  . . . 

1 

32 

— 

32 

2 

— 

2 

Wallis  . . . 

2 

14 

16 

30 

2 

— 

2 

Nenenburg  . . 

8 

364 

270 

634 

54 

— 

54 

Genf  .... 

15 

633 

103 

756 

52 

— 

52 

1896. 

Kantone 

Schulen  Schiller  Schülerinn.  Total  Lehrer  Lehrerinn.  Total 

Zürich  . . . 

156 

4871 

1175 

6046 

365 

41 

406 

Bern  .... 

24 

1426 

14 

1440 

117 

— 

117 

Luzern  . . . 

2 

240 

81 

321 

14 

— 

14 

Uri  .... 

2 

79 

— 

79 

4 

— 

4 

Schwyz  . . . 

6 

306 

— 

306 

20 

— 

20 

Obwalden  . . 

5 

73 

— 

73 

4 

— 

4 
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1896. 


Kant  o n e 

Schulen 

Schüler 

SdifUerinn. 

Total 

I.ehrer 

Lehrerinn. 

Total 

Nidwalden  . . . 

o 

w 

128 

— - 

128 

3 

— 

3 

Glarus  .... 

27 

647 

362 

1009 

96 

— 

96 

Zug 

2 

136 

— 

186 

5 

— 

5 

Freiburg  . . . 

4 

131 

38 

169 

8 

— 

8 

Solothurn  . . . 

12 

371 

181 

552 

23 

— 

23 

Basels tadt  . . . 

3 

1088 

107 

1195 

33 

2 

35 

Baselland  . . . 

5 

198 

— 

198 

8 

— 

8 

Schaffhausen  . . 

4 

323 

47 

370 

29 

— 

29 

Appenzell  A.-Rh. . 

17 

367 

267 

634 

37 

— 

37 

Appenzell  I.-Rh.  . 

3 

62 

— 

62 

3 

2 

5 

St.  Gallen  . . . 

166 

1885 

1486 

3371 

365 

21 

386 

Graubänden  . . 

4 

245 

10 

255 

32 

— 

32 

Aargan  .... 

14 

780 

34 

814 

40 

— 

40 

Thurgau  .... 

51 

883 

614 

1497 

59 

12 

71 

Tessin  .... 

17 

815 

— 

815 

29 

3 

32 

Waadt  .... 

1 

34 

— 

34 

2 

— 

2 

Wallis  . . . . 

2 

19 

17 

36 

2 

— 

2 

Neuenburg  . . . 

9 

382 

293 

675 

55 

— 

55 

Genf 

15 

244 

79 

323 

34 

— 

34 

c.  Kekrutenvorkurse. 


Obligatorische 

Fakultative 

k..,..  Anzahl 

Kanton  <ler 

Für  die 

Dauer  Anzahl 

Für  die 

Dauer 

Teilnehmer 

Alterg- 

der  der 

Alters- 

der 

1854  K 

ins« 

Kurse 

jahre 

Kurse  Kurse 

jahre 

Kurse 

Bern  ...  — 

— 

- 1 

18-19») 

10-1«  Weck.2) 

5598 

5607 

Luzern  . . — 

— 

- 1 

18  od.  198) 

30-40  St. 

1424 

1296 

Uri  ...  . 1 

19 

40  St. 

— 

190 

215 

Schwyz  . . 2 

18  u.  19 

Hin.  40  81.  — 

— 

— 

527 

539 

Obwalden . 1 

19 

Min.  40  8t. 

— 

— 

157 

267 

Nidwalden  1 

19 

48  St. 

— 



141 

152 

Glarns4)  . 1 

18u.  19 

21 W.  a 4-6  8t.  — 

— 

— 

295 

299 

Zug  ....  1 

18  od.  19 

Min.  SO  St. 

— 

— 

215 

205 

Kreiburg'’)  3 rttp.  4 

117—19 
I 19 

70-150  8t.  ! 
20  | 

— 

— 

1212 

1392 

Solothurn . — 

1 

19 

20-25  St. 

898 

610 

Baselstadt  — 

— 



17—20 

4 Monate 

— 

— 

Baselland  — 

— 

— 1 

19 

10  St. 

578 

581 

Appenzell  I.-Rh.  1 

19 

40  St. 

— 

— 

125 

130 

Tessin 6)  . 1 

19 

40-44  St. 

— 

— 

1030 

669 

Waadt7)  . 1 

19 

/ Martini-Östm  ( 
1 wüch.  6 St.  1 

— 

— 

2902 

3419 

Wallis.  . . 1 

19 

24  Lektionen  — 

— 

— 

961 

1896 

Neuenburg  2 

17  i.  18 

5 Sion. » 4 nöth.  St.  — 

— 

— 

993 

1005 

*)  An  den  Rekrutenvorkursen  (Nachtschule,  Rekrutenschule,  Fortbildungsschule» 
können  Jünglinge  aller  Jahrringe  teilnehmen.  Im  deutschen  Lnndc.steil  werden  sie  aber 
fast  ausschliesslich  nur  von  Stellungspflichtigcn  besucht ; im  .Iura  von  den  18-  und  litjährigen.  — 
*)  Hehulielt  und  Verteilung  der  Stunden  ändern  fast  von  Schule  zu  Schule;  Im  Durchschnitt 
beträgt  die  Zahl  der  Unterrichtsstunden  40.  — *)  Je  nach  dem  die  Kurse  im  Sommer  oder 
Winter  stattlinden.  — *)  Nur  für  die  Schiller,  die  die  Rekrutcnnrlifnng  nicht  befriedigend 
bestanden  haben  oder  bei  einer  im  Jahr  frllher  stnttgehabten  Prüfung  ungenügende  Kennt- 
nisse an  den  'Pag  legten.  — *)  Im  Kanton  Freibnrg  bestehen  Wiederholungskurse  für  alle 
Kekrutiruugsptiiehtigeu.  die  der  Keliule  entlassen  sind;  unmittelbar  vor  der  Kekrutenpriifung 
machen  die  Stellungsptiichtigcn  allein  einen  SOtügigen  Kurs  durch.  — *)  Scuola  prep&ratoria 
per  le  reclute.  — ’)  Cours  du  soir  aux  recrues  illettrees. 

An  diesem  Orte  muss  auch  auf  die  Institute  aufmerksam  ge- 
macht werden,  welche  die  Fortbildung  und  Berufsbildung 
des  weiblichen  Geschlechtes  bezwecken.  Sie  haben  eine 
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besondere  Förderung  durch  den  „Bundesbeschluss  betreibend  die 
hauswirtschaftliche  und  berufliche  Bildung  des  weiblichen  Ge- 
schlechtes vom  20.  Dezember  1895“  erfahren.  Vergleiche  hierüber 
die  Mitteilungen  auf  pag.  133 — 138  des  vorliegenden  Jahrbuches. 


III.  Sekundarschulen. 

1.  Organisation. 

Für  das  Gebiet  des  Sekundarschulwesens  ist  für  die  Jahre 
1895  und  1896  folgendes  zu  sagen:  Durch  die  Schulordnung  des 
Kantons  Appenzell  I.-Rh.  vom  29.  Oktober  1896  ist  der  bereits 
seit  langem  erfolgte  Übergaug  der  Realschule  in  Appenzell  an  den 
Staat  gesetzlich  fixirt  worden. 

Für  die  Sekundarschulen  des  Kantons  Luzern  ist  unterm 
17.  Januar  1895  ein  Lehrplan1)  erlassen  worden,  der  das  Pensum 
für  Knaben-,  Mädchen-  und  gemischte  Sekundarschulen  besonders 
aufführt.  Er  ist  auf  Herbst  1895  in  Kraft  getreten.  Solothurn 
hat  am  17.  Mai  1895  einen  revidirten  Lehrplan  für  die  zweiklas- 
sigen  Bezirksschulen2),  Basellandschaft  einen  solchen  für 
Mädchensekundarschulen  am  4.  April  1896 3)  festgostellt  und  damit 
begründet,  „dass  sich  die  Zahl  der  Mädchensekundarschulen  ver- 
mehrt hat  und  somit  einheitliche  Normen  über  Lehrgang  und  Unter- 
richtsziel erforderlich  geworden  sind“. 

In  sein  „Programma  analitico,  esperimentale  per  le  scuole 
maggiori  maschili  e femminili“  vom  16.  November  1895 4)  hat  der 
Kanton  Tessin  neben  den  bis  ins  einzelne  gehenden  Bestimmungen 
betreffend  das  Pensum  und  die  Stoffverteilung  auf  die  einzelnen 
Kurse  auch  eine  ganze  Reihe  von  wertvollen  methodischen  Winken 
für  die  Lehrerschaft  aufgenommen;  Genf  hat  unterm  30.  Juli 
1895  ein  „Programme  de  renseignement  dans  les  ecoles  secon- 
daires  rurales  pour  les  annees  scolaires  1895/96  et  1896/97“ 5), 
ferner  unter  demselben  Datum  ein  „Programme  de  l’enseignement 
1895 — 1897  de  l’Ecole  professionnelle“ 6)  aufgestellt.  Eine  Reihe 
der  auf  das  Schulturnen  bezüglichen  Erlasse 7)  beziehen  sich  auch 
auf  die  Sekundarschulstufe.  Es  kann  auf  die  bezüglichen  in  Bei- 
lage I abgedruckten  Verordnungen  verwiesen  werden.  An  diesem 
Orte  ist  auch  noch  das  „Reglement  für  die  Regionalschulen  des 

1)  Beilage  I,  142—146. 

2)  Beilage  I,  146—148. 

:t)  Beilage  I,  148—158. 

9 Beilage  I,  153 — 179. 

5)  Beilage  I,  179-182. 

«)  Beilage  I,  182-188. 

")  Beilage  I,  188  ff. 
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Kantons  Freiburg  vom  7.  Februar  1895“ J)  zu  erwähnen.  Die 
Regionalschulen  stehen  gewisserraassen  als  erweiterte  Oberschulen 
der  Primarschule  da,  werden  aber  im  Kanton  Freiburg  selbst 
als  Sekundarschulen  qualifizirt. 

Im  Kanton  Basel  1 and  sind  am  2.  Februar  1895  die  Vor- 
schriften für  die  Prüfung  von  Lehrern  und  Lehrerinnen  au  Sekundar- 
schulen1 2) revidirt,  und  am  4.  Juli  1896  im  Kanton  Tessin  ein 
Prüfungsreglement  für  Primär-  und  Sekundarlehrer 3)  erlassen 
worden.  Djis  Lehrerprüfungsreglement  des  Kantons  Luzern  vom 
20.  Juni  1895  behandelt  auch  die  Sekundarlehrerprüfungen,  ein 
Beschluss  des  luzernischen  Erziehungsrates  vom  14.  November 
1895 4)  setzt  die  Bedingungen  für  die  Fachprüfungen  von  Lehr- 
amtskandidatinnen auf  der  Sekundarschulstufe  fest.  Die  korpora- 
tive Stellung  der  Sekundarlehrerschaft  im  Kanton  Thurgau  hat 
ihren  Ausdruck  in  einem  „Reglement  für  die  Sckuudarlehrerkon- 
ferenz  des  Kantons  Thurgau  vom  5.  Juli  1895“  erhalten.5) 

Auch  auf  der  Stufe  der  Sekundarschule  macht  die  Unentgelt- 
lichkeit der  Schulmaterialien  und  Lehrmittel  erfreuliche  Fortschritte. 
In  Baselstadt,  Genf  und  Zug  ist  sie  seit  Jahren  bereits 
gesetzlich  eingeführt,  im  Kanton  Zürich  zieht  sie  infolge  tat- 
kräftiger Subventionirung  von  seite  des  Staates  stetsfort  weitere 
Kreise,  so  dass  sich  zur  Zeit  die  grössere  Zahl  der  Sekundar- 
schüler  des  Kantons  im  Genüsse  der  Unentgeltlichkeit  befindet. 
In  den  übrigen  Kantonen  ist  dieselbe  nur  mehr  sporadisch  zu 
treffen.  Es  ist  in  denselben  den  Gemeinden  freigestellt,  sie  in 
ihren  Schulen  einzuführen. 

Durch  Gesetz  vom  22.  Februar  1896  sind  die  neuen  Statuten 
der  Hülfskasse  der  Sekundarlehrerschaft  (fonctiounaires  de  l'en- 
seignement  secondaire)  des  Kantons  Genf  gewährleistet  worden.6) 

2.  Schüler  und  Lehrerpersonal. 

Im  Schuljahr  1894/95  besuchten  32,497  Schüler  die  Sekundar- 
schulen. Darunter  waren  18,066  Knaben  und  14,431  Mädchen. 
(1893/94:  32,662  Schüler,  wovon  18,541  Knaben  und  14,121 
Mädchen.) 

Über  die  Frequenz  der  einzelnen  Jahreskurse  der  Sekundar- 
schule gibt  die  nachfolgende  Übersicht  Auskunft,  soweit  sie  sich 
in  zuverlässiger  Weise  aus  den  Jahresberichten  erstellen  liess: 

1)  Beilage  I. 

2)  Beilage  I,  243. 

3)  Beilage  I,  245. 

4)  Beilage  I,  240. 

5)  Beilage  I,  257. 

G)  Beilage  I,  49. 
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1894  95. 


I.  Kl. 

11.  Kl. 

HI. 

Kl. 

IV.  Kl. 

V.  Kl. 

Schüler 

K ii  ii  t o n p 

Kn.  M. 

Kn.  M. 

Kn. 

M. 

Kn.  M. 

Kn.  M. 

Kn.  M.  Total 

Zürich  . . 1 

1902  1340 

1702  1164 

526 

305 

— — 

— . — 

4130  2809  6939 

Luzeru  . . 

383  254 

175  156 

— 

— . 

— 

— — 

558  410  968 

Schwyz . . 

211 

88 

10 

— — 

— — 

176  133  309 

Zng  . . . 

131 

97 

3 

— _ 

— — 

145  86  231 

Baselstadt . 

585  666 

539  663 

396 

534 

217  275 

41  67 

1778  2205  3983 

Baselland  . 

177  54 

150  60 

74 

24 

- — 

— — 

401  138  539 

Aarrao  iBtxirkiscb.) 

867 

728 

540 

234 

— — 

1588  781  2369 

Thurgau  . 

320  147 

279  161 

177 

43 

1 — 

— — 

777  851  1128 

Tessin  . . 

329  174 

195  104 

84 

77 

. - — 

— — 

608  355  963 

Über  die  Absenzen  Verhältnisse  an  den  Sekundarschulen  ist 
nach  den  Jahresberichten  folgendes  zu  konstatiren: 


Kantone 

Schüler 

A b 8 e n z e n 
entsch.  unentseh. 

Total  «1er 
Absenzen 

D n r r h s «■  h n i 1 1 
per  Schüler 

entsch.  unentsch.  Total 

Zürich  . . . 

6939 

78420 

1714 

80134 

11.8 

0.2 

11,5 

Bern  .... 

6161 

188:122 

31458 

219780 

10.« 

1,7 

11,9 

Uri  ...  . 

64 

541 

27 

568 

8,4 

0.3 

8,7 

Schwyz  . . . 

309 

3415 

159 

3574 

11.1 

0,5 

11* 

Glarus  . . . 

421 

2657 

289 

2946 

6«s 

0,7 

7 

Zng  .... 

231 

1348 

65 

1413 

5,8 

0,4 

0,2 

Solothurn  . . 

738 

5837 

624 

6461 

7.» 

0,8 

8,7 

Raselstadt  . . 

3983 

80657 

2130 

82787 

‘20.s 

0,5 

20, g 

Schaffhansen  . 

823 

1 1248 

45 

11293 

13.7 

0,1 

13,g 

Appenzell  A.-Rh. 

419 

1814 

93 

1907 

4,, 

0.» 

St.  Gallen  . . 

2237 

20115 

474 

20589 

9,o 

0.2 

9,2 

Aaru'au  ■ He/irksscli. i . 

2269 

y 

? 

22014 

y 

9,7 

Thurgau  . . 

1123 

loi82 

998 

11180 

9., 

o.» 

10* 

Tessin  . . . 

963 

7390 

1374 

8764 

7,7 

1.4 

9., 

hem:  Die  Absenzen  werden  nach  Stunden  berechnet.  Die  Durchschnittszahlen 
beziehen  sich  wie  bei  den  übrigen  Kantonen  auf  Schalhalbtage  (zu  drei 
Stunden  gerechnet). 

Aargau:  Die  Absenzen  sind  nicht  getrennt  angegeben ; Sommer  8814,  Winter  14190. 

Im  Schuljahr  1895/90  besuchten  33,451  Schüler  die  Sekundär- 
schalen.  Darunter  waren  18,501  Knaben  und  14,950  Mädchen. 
(1894/95:  32.497  Schüler,  wovon  18.006  Knaben  und  14,431 
Mädchen.) 

Über  die  Frequenz  der  einzelnen  Jahreskurse  der  Sekundar- 
schule gibt  die  nachfolgende  Übersicht  Auskunft,  soweit  sie  sich 
in  zuverlässiger  Weise  aus  den  Jahresberichten  erstellen  liess: 


1095  96. 


Kantone 

I.  Kl. 

11.  Kl. 

III.  Kl. 

IV.  Kl. 

V. 

Kl. 

Schüler 

Kn.  M. 

Kn. 

M. 

Kn.  M. 

Kn.  M. 

Kn, 

. M. 

Kn. 

M. 

Total 

Zürich  . . 1939  1346 

1657  1193 

586  329 

— 

— 

- - 

X 
• »** 

7065 

Luzern  . . 

440  291 

192  189 





— 

— 

625 

487 

1112 

.Schwyz  . . 

256 

88 

16 



— 

— 

215 

145 

360 

Zug  . . . 

154 

59 

1 



— 

— 

130 

84 

214 

Baselstadt . 

559  661 

574  605 

458  557  269  383 

35 

80  1925 

2286 

4211 

Baselland  . 

208  73 

124 

46 

82  27 



— 

— 

414 

146 

560 

Aarsra«  (Bezirkssch.) 

856 

766 

860 

252 

— 

— 

1566 

868 

2434 

Thargau  . 

466 

416 

. 211 

2 

— 

— 

781 

324 

1105 

Tessin  . . 

320  197 

195  104 

101  48 

— — 

— 

— 

616 

349 

965 

212 


Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz. 


Mit  Bezug  auf  die  Absenzenverhältnisse  an  den  Sekundar- 
schulen ergibt  sich  nach  den  Jahresberichten  folgende  Zusammen- 


stellung : 


Kantone 

Schiller 

A b h e n z e n 
entsch.  unentaeh. 

Total  der 
Aln<enzen 

1) u rc lisch  ni 
per  Schüler 
entsch.  uuentach. 

tt 

Total 

Zürich  . . . 

7060 

77706 

1911 

79617 

11.0 

0,® 

11,2 

Bern  .... 

6245 

184508 

26975 

211475 

0.9 

1,4 

11,3 

Luzern  . . . 

1359 

8944 

585 

9449 

6,6 

0,4 

7,o 

Uri  .... 

65 

303 

111 

414 

5,o 

1,» 

6,9 

Schwyz  . . . 

360 

3985 

244 

4229 

Hi 

0.7 

11* 

Glarus  . . . 

475 

2895 

310 

3205 

6,i 

0,6 

6.7 

Zug  .... 

214 

1241 

10 

1251 

b.g 

o., 

b,9 

Solothurn  . . 

734 

5039 

484 

5523 

6.8 

0.« 

7.4 

Baselstadt  . . 

4211 

89211 

2144 

92075 

20., 

0.5 

20.ß 

Schaffhansen  . 

804 

9315 

54 

9369 

11-6 

0.1 

11,7 

Appenzell  A.-Kh. 

412 

1637 

93 

1730 

4.o 

0.2 

4.2 

St.  Gallen  . . 

2305 

20775 

508 

21283 

9., 

O.o 

9.3 

Aargu  (ßnirkmli.i . 

2434 

23570 

23570 

? 

V 

9,7 

Thurgau  . . 
Tessin  . . . 

1105 

9468 

1105 

10573 

8.7 

1 

9.7 

965 

6249 

586 

6835 

6.5 

0.6 

7,1 

Bern:  Die  Absenzen  werden  nach  Stunden  berechnet.  Die  Durchschnitt-zahlen 
beziehen  sich  wie  bei  den  übrigen  Kantonen  auf  Schnlhalbtage  (zu  drei 
Stunden  gerechnet). 

Uri : Zwei  Gemeinden  fehlen. 

Aargau:  Sommer  9804,  Winter  187(56. 


IV.  Lehrerbildungsanstalten. 

Eine  eingehende  Darstellung  der  Anstalten  für  die  Lelirer- 
und  Lehrerinnenbildung  enthält  die  schweizerische  Schulstatistik 
1894/95  im  VIII.  Band,  pag.  1115—1151.  Es  kaun  hier  auf  diese 
Abhandlung  verwiesen  werden,  die  sich  als  eine  Überarbeitung 
und  Ergänzung  der  im  Grob’schen  Jahrbuch  pro  1890  enthaltenen 
bezüglichen  Monographie  darstellt. 

Für  die  Berichtsjahre  1895  und  1890  sind  mit  Bezug  auf  die 
Lehrerbildungsanstalten  folgende  Erlasse  zu  erwähnen: 

Der  Unterrichtsplan  für  das  deutsche  Lehrerseminar  des  Kan- 
tons Bern  vom  1.  Februar  1895  *),  sodann  das  Programm  für  die 
Kurse  zur  Heranbildung  von  Lehrerinnen  an  der  Töchterschule 
Basel  für  Kleinkinderanstalten  vom  20.  Februar  1890. 2) 

Die  Schweiz  besitzt  nach  der  Schulstatistik  1894/95,  Baud  VIII. 
pag.  1119 — 1120  zur  Zeit  auf  ihrem  Gebiete  42  Anstalten  zur 
Heranbildung  des  Lehrerpersonals,  nämlich  28  für  Lehrer  und 
18  für  Lehrerinnen  und  1 gemischtes  Seminar  (Küsnacht-Zürich). 
Zu  den  angegebenen  42  Anstalten  sind  nicht  gerechnet  die  aus- 
gebildeten Sekundarschulen  mit  Semiuarcharakter  in  Saignel£gier 
(Bern),  Cernier,  Locle,  Fleurier,  La  Chaux-de-Fonds  (Xeuenburg) 

!)  Beilage  I,  228. 

2)  Beilage  I,  241. 
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und  das  Proseminar  Roveredo  (Graubünden),  dagegen  sind  einbe- 
zogen die  Primarlehrerkurse  an  der  Hochschule  in  Hasel,  die  päda- 
gogische Abteilung  an  der  dortigen  Töchterschule  und  die  beiden 
Fröbelseminarien  in  Neuenburg  und  Lausanne. 

Von  den  42  Seminarien  sind  29  staatliche  (st.)  Anstalten 
(19  für  Lehrer,  10  für  Lehrerinnen),  3 Gemeindeschulen  (c.) 
(Lehrerinnenseminarien  Zürich,  Bern,  Aarau),  10  Privatanstalten 
(pr.)  (5  Seminarien  für  Lehrer  und  5 für  Lehrerinnen). 

Von  dieseu  42  Anstalten  sind  selbständige  Seminarien: 

a.  Lehrerseminarien:  Gemischtes  Seminar  Küsnacht- 
Zttrich  (st.),  Unterstrass-Zürich  (pr.),  Münchenbuchsee  (st.),  Prun- 
trut  (st.),  Muristalden-Bern  (pr.),  Hitzkirch-Luzern  (st.),  Ricken- 
bach-Schwyz (st.),  Hauterive-Freiburg  (st.),  Mariaberg-St.  Gallen 
(st.),  Wettingen-Aargau  (st.),  Kreuzlingen-Thurgau  (st.),  Locarno- 
Tessin  (st.),  Lausanne- Waadt  (st.),  Sitten- Wallis,  Lehrerseminarien 
(2)  deutsch  und  französisch  (st.),  Peseux-Neuchätel  (pr.):  16  An- 
stalten (13  staatliche,  3 private). 

b.  Lehrerinnenseminarien:  Hindelbank-Bern  (st.),  Del£- 
mont  (st.),  Locarno-Tessin  (st.),  Lausanne-Waadt  (st.),  Lausanne, 
Fröbelseminar  (st.),  Sitten- Wallis,  französisch  (st.),  Brig,  deutsch 
(st.):  zusammen  7 Seminarien  (7  st.). 

23  Seminarien  sind  sonach  selbständige  Anstalten  (20  staat- 
liche und  3 private).  Die  übrigen  19  Seminarien  bilden  entweder 
Bestandteile  von  Kantonsschulen  oder  höhern  Töchterschulen. 

Solche  pädagogische  Abteilungen  in  Verbindung  mit  andern 
Anstalten  sind: 

a.  Für  Lehrer:  Zug.  St. Michael  (pr.),  Solothurn  (st.).  Primar- 
lehrerfachkur.se  in  Basel  (st.),  Chur-Graubünden  (st.).  Schiere  (Grau- 
bünden (pr.),  Neuenburg  (st.),  Genf,  Lehrer  (st.):  7 Abteilungen, 
wovon  2 private  und  5 staatliche  Anstalten. 

b.  FürLehrerinnen:  Zürich  (c.),  Bern,  Einwohnermädchen- 
schule (c.),  Bern,  neue  Mädchenschule  (pr.),  Ingeubohl-Schwyz  (pr.), 
Kerns-Obwaldeu  (pr.),  Menzingen-Zug  (pr.),  Freiburg  - St.  Ursule 
(pr.),  Basel,  Töchterschule  (st.),  Aarau-Aargau  (st.),  Neuenburg 
(st.)  und  Neuenburg,  Fröbelseminar  (st.),  Genf,  Lehrerinnen  (st.) : 
12  Anstalten,  wovon  4 staatliche.  3 kommunale  und  5 private. 

Von  den  42  Seminarien  sind  25  deutsche,  15  französische  und 
2 italienische.  Am  deutschen  Seminar  in  Chur-Graubünden  wird 
auch  die  romanische  Sprache  als  Unterrichtssprache  verwertet. 


Die  Frequenzzitfern  für  die  Schuljahre  1894  95  und  1895  96 
sind  folgende: 


Schaler 

Schüle- 

rinnen 

Total 

Lehrer 

1 .ehre- 
rinnen 

Total 

NevpateBtiiie 
Lehrer  UbreriButn 

Total 

1895/96: 

1398 

1055 

2453 

339 

72 

411 

366 

340 

716 

1894/95: 

1359 

905 

2264 

320 

87 

407 

344 

245 

589 

1893/94: 

1358 

938 

2296 

319 

64 

383 

345 

284 

629 

214 
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V.  Höhere  Töchterschulen. 

In  frühem  Jahrbüchern  ist  das  statistische  Material  für  die 
höhern  Töchterschulen  als  ungenügend  erklärt  worden.  Die  schwei- 
zerische Schulstatistik  pro  1894/95  hat  nun  hiefür  eine  zuver- 
lässigere Grundlage  geschaffen.  Abgesehen  von  den  Lehrerinnen- 
seminarien  (s.  pag.  212 — 214  hievor)  und  den  Mädchensekundar- 
schulen bestanden  nach  der  erwähnten  Statistik  (VIII.  Band, 
pag.  1151  bis  1156)  folgende  Schulen,  welche  den  Zweck  haben, 
dem  weiblichen  Geschlecht  über  die  Primär-  und  Sekundarschul- 
stufe  hinaus  eine  weitergehende  allgemeine  Bildung  zu  ermitteln1): 

1.  Höhere  Töchterschule  Zürich  (c.),  bestehend  aus  vierkursigem  Lehrer- 
innenseminar. zweiklassiger  Handelsabteiluug.  drei  Fortbildungsklassen  und 
einer  Fremdenklasse. 

2.  Höhere  Töchterschule  in  Winterthur  (c.). 

8.  Städtische  Mädchenschule  Bern  (c.),  bestehend  aus  einem  dreikursigeu 
Lehrerinnenseminar,  einer  zweikursigen  Handelsabteilung  und  einem  Fort- 
bildungskurs. 

4.  Städtische  Mädchenschule  in  Glarns. 

5.  Töchterschule  Basel,  bestehend  aus  einer  untern  Abteilung  mit  vier 
Kursen  (10. — 14.  Altersjahr),  einer  zweikursigen  obern  Abteilung  (15. — 16. 
Altersjahr)  und  Fortbildungsklassen,  letztere  mit  zwei  allgemeinen  Kursen 
(17.  und  18.  Altersjahr),  einer  zweikursigen  pädagogischen  Abteilung  (17.  und 
18.  Altersjahr)  und  einer  zweikursigen  merkantilen  Abteilung  (17.  und  18. 
Altersjahr). 

6.  Töchterinstitut  und  Lehrerinnensemiuar  in  Aarau  (c.). 

7.  Ecole  superieure  (mit  fünf  Kursen  von  11 — 16  Jahren)  et  gymna.se 
de  jeunes  fillos  (mit  einer  Literarabteilung  mit  zwei  Knrsen  und  einer  Han- 
delsabteilung mit  drei  Kursen)  ä Lausanne  (c.). 

8.  Die  höhern  Töchterschulen  (c.)  (öcolcs  superieures  de  jeunes  fillos  des 
Colleges  communaux)  in  Aigle,  Aubonne,  Ste-Ooix,  Morges,  Moudon.  Nvon. 
Orbe.  Paverne,  Vevey,  Montreux,  Yverdon  (11  Schulen). 

9.  Ecole  superieure  de  jeunes  filles  ä Neuchatel  (c.)  besteht  nur  aus 
einem  Kurs.  Das  Eintrittsalter  beträgt  16  Jahre. 

10.  Ecole  industrielle  de  La  Chaux-de-Fonds,  section  des  filles,  mit 
vier  Jahreskursen  nach  zurückgelegtem  12.  Altersjahr. 

11.  Ecole  second&ire  et  supörieure  des  jeunes  filles  ä Genfcve  (c.), 
bestehend  aus  einer  fitnfkursigen  untern  Abteilung  nach  zurückgelegtem 

12.  Altersjabv,  und  einer  obern  Abteilung,  welch  letztere  sich  in  eine  zwei- 
kursige  Literarsektion  (VI  u.  VII)  und  eine  zweikursige  pädagogische  Sektion 
(VI  u.  VII)  teilt.  Ausserdem  bestehen  für  die  obern  Abteilungen  eine  ganze 
Reihe  fakultativer  Kurse. 

12.  Neue  Mädchenschule  Bern  (pr.)  mit  Primär-  und  Sekundarabteilung, 
Kindergärtnerinnen-  und  Lehrerinnenseminar  (Genossenschaftsschule). 

13.  Pensionat  Teresianum  in  In  genbohl -Schwyz  mit  Primär-  und 
Realschule,  letztere  mit  Vorbereitungskurs,  deutschem  und  französischem 
Lehrerinnensemiuar  (Klosterschule). 

14.  Institut  Melchtal  in  Ke  ms -Obwalden  mit  Primär-,  Sekundär-  und 
Seminarabteiluug  (Klosterschule). 

15.  Töchterpensionat  Menzingen-Zug:  Primarklassen.  Haushaltuugs- 
kurs,  Realklassen,  Kurse  in  französischer  Sprache,  französisches  und  deutsches 
Lehrerinnensemiuar  (Klosterschule). 

*)  Abkürzungen : st.  = staatlich,  c.  = kommunal,  pr.  = privat. 
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16.  Institut  Maria  Opferung  (Klosterschule)  Zug:  Vorkurs  für  Mädchen 
italienischer  und  französischer  Zunge,  Vorkurs  für  den  Realkurs,  Realklassen. 

17.  Ecole  secondaire  et  normale  de  Ste-  Ursule- Freiburg,  bestehend 
aus  einer  sechsknrsigen  Primarschule,  einer  vierkursigen  Sekundarschule  und 
einem  einjährigen  Seminarkurs. 

Es  können  Zweifel  darüber  bestehen,  ob  nicht  noch  eine  ganze 
Reihe  wohlorganisirter  und  ausgebildeter  Mädchensckundarschulen 
aufgenommen  werden  sollten ; es  sei  hier  nur  auf  die  5 — 6-kursigen 
bernischen  Mädchensekundarschulen  hingewiesen  (Thun,  Bern,  Burg- 
dorf, Delemont,  Neuveville,  Porrentruy,  Biel),  sodann  sind  aus 
andern  Kantonen  von  ähnlichen  Anstalten  noch  zu  erwähnen  die 
Mädchensekundarschulen  Altdorf,  Olten,  Chur,  Luzern,  Freiburg. 
St.  Gallen,  Aarau,  Baden,  Lenzburg,  Zoiingen,  Basel,  Schaff  hausen 
u.  a.  m. 


Wie  in  frühem  Jahren,  bringen  wir  an  statistischem  Material, 
was  in  den  Geschäftsberichten  der  Erziehungsdirektionen  für  uns 
erreichbar  war. 


8 c h u 1 o r t 

.Inhros- 

kursc 

Schülerinnen 

Lehrer 

Lehrerinnen 

Total 

1895 

1896 

[ Handelsklasse 

Zürich  ! Fortbiltiumrsklasse 
| Premdeuklasse  . 

2 

19 

431 

132 

14J 

8 

105 

23 

9 

32 

1 

10 

Winterthur  .... 

2 

33 

35 

7 

3 

10 

p f HudeiiUusi 

ßern  ) Portbildungsklas.se 

2 

1 

59 

25 

60) 
25  j 

10 

8 

18 

Glarus  

4 

55 

50 

? 

y 

? 

Freiburg 

8 

74 

81 

? 

9 

y 

( Untere  Abteilung . 
Basel  ! Obere  Abteilung  . 

| Fortbildungskluxen 

4 

600 

640) 

228 

2 

.1  * 

f 195 

16 

16 

32 

\ 35 

981 

Aarau 

4 

20 

28 

6 

3 

9 

Um»,  < ' 

( Ounnnse  . . . 

•l  5 
.1  ° 

12511 

1123/ 

353 

19 

12 

31 

Neueuburg  .... 

1 

204 

232 

16 

4 

20 

La  Chaux-de-Fonds  . 

4 

143 

86 

y 

9 

y 

p - 1 Dirision  inferienre 

" 11  t Dirision  snperienre 

. 5 

2 

573) 

139/ 

708 

28 

22 

50 

VI.  Mittelschulen,  Kantonsschulen. 

Betreffend  die  Frage  der  Maturitätsverträge  mit  dem 
eidgenössischen  Polytechnikum  ist  auf  die  Mitteilungen  auf  pag.  121 
im  Abschnitt  „Förderung  des  Unterrichtswesens  durch  den  Bund“ 
zu  verweisen. 

Von  wichtigen  Erlassen  der  Kantone  über  das  Mittelschul- 
wesen im  engern  Sinne  sind  folgende  zu  nennen: 

Unterm  11.  September  1895  *)  ist  ein  neuer  Lehrplan  der 
Handelsabteilung  an  der  Kantonsschule  Zürich  in  Kraft  getreten, 
durch  welchen  die  Organisation  der  Abteilung  derart  getroffen 


*)  Beilage  I,  265. 
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wurde,  dass  sie  mit  Beginn  des  Schuljahres  1897/98  zum  ersten- 
mal vier  tfurse  zählte  und  damit  in  die  Reihe  der  vom  Bund 
subventionirten  Anstalten  einrückte.  In  gleichem  Sinne  hat  Grau- 
bünden seine  Handelsabteilung  an  der  Kantonsschule  Chur  am 
21.  Mai  1895  reorganisirt J),  ebenso  Aargau2)  unterm  30.  De- 
zember 1895.  Für  die  Kantonsschule  des  französischen  Teils  des 
Kantons  Bern  ist  ein  Reglement  vom  25.  Februar  1896  erlassen 
worden3),  Luzern  hat  am  8.  August  1895  für  seine  Kantons- 
schule  mit  ihren  verschiedenen  Abteilungen  (Gymnasium,  Lyzeum, 
theologische  Fakultät,  Realschule  mit  technischer  Abteilung  und 
Handelsschule)  deu  Lehrplan  abgeändert4). 

Neuenburg  hat  in  Ausführung  des  Gesetzes  über  das  höhere 
Unterrichtswesen5)  ein  provisorisches  Reglement  vom  6.  Juli  1895 
betrelfend  das  kantonale  Gymnasium  festgestellt.6) 

An  der  Kantonsschule  in  Frauenfeld  sind  die  internen  und 
Konvikt  Verhältnisse  in  den  Berichtsjahren  einer  Revision  unter- 
zogen worden  durch  eine  „Konviktordnung  für  die  thurgauische 
Kantonsschule  vom  20.  Februar  1895“ 7).  Sodann  sind  die  Bestim- 
mungen betreffend  die  Austritts-  und  Maturitätsprüfungen  abge- 
ändert worden  in: 

Freiburg:  Reglement  et  Programme  des  examens  ä subir 
pour  obtenir  le  diplöme  de  bachelier  es  Sciences  et  le  ccrtificat  de 
maturite  du  College  St-Michel  ä Fribourg8); 

Sarnen:  Dekret  betreffend  Abänderung  des  Maturitätsregle- 
ments im  Kanton  Obwalden  vom  7.  Februar  1895 9). 

* 

Für  die  statistischen  Angaben  ist  auf  den  statistischen  Teil 
der  vorliegenden  Publikation  zu  verweisen. 


VII.  Berufsschulen. 

Es  soll  nicht  Aufgabe  der  nachfolgenden  Besprechung  sein, 
einzelne  Anstalten  besonders  zu  besprechen,  sondern  die  wesent- 
lichen Gruppen  von  Berufsschulen  herauszuheben.  Betreffend 
die  Organisation  der  einzelnen  Anstalten  ist  auf  die  einlässliche 
schweizerische  Schulstatistik  pro  1894/95  hinzuweisen. 

>)  Beilage  I,  291. 

*)  Beilage  I,  291. 

3)  Beilage  I.  272. 

4)  Beilage  I,  276—290. 

•r’)  Loi  sur  l’enseignemeut  snp&rieure  (Acaderoie  et  Gymnase)  du  18  mai  1896. 

*'•)  Beilage  I,  298. 

7)  Beilage  I,  294. 

8)  Beilage  I,  305-315. 

9)  Beilage  I,  315. 
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1.  Von  bedeutenderen  gewerblichen  Berufsschulen1) 
sind  zu  erwähnen  die  Techniken  in  Winterthur.  Burgdorf,  Biel. 
Gewerbeschule  Zürich,  Handwerkerschule  Bern,  Lehrwerkstätten 
für  Schuhmacherei,  Schreinerei,  Schlosserei,  Spenglerei  in  Bern. 
Schnitzlerschule  und  Abendzeichenschule  in  Brienz,  Ecole  de  me- 
tiers  in  Freiburg,  rindustrielle  in  Freiburg  (Handwerkerschule), 
Ecole  des  tailleurs  de  pierre  in  Freiburg,  Handwerkerschule  Solo- 
thurn, Allgemeine  Gewerbeschule  Basel,  Handwerkerschule  Aarau, 
Ecole  professionnelle  cantonale  in  Lausanne.  Ecole  professionnelle 
in  Genf,  Acadßmie  professionnelle  in  Genf,  Ecole  de  metiers  in 
Genf,  die  durch  ein  Gesetz  vom  19.  Oktober  1895  geschaffen  wor- 
den ist2);  dann  sind  zu  nennen  die  Metallarbeiterschule  Winter- 
thur, die  Uhrmacher-  und  Mechanikerschulen  von  Biel, 
St-Imier,  Porrentruy  (reorganisirt  seit  1895),  Solothurn,  Grenchen, 
Neuenburg.  Locle.  Chaux-de- Fonds,  Couvet  (ecole  de  mecanique), 
Fleurier,  Genf  (ecole  d'horlogerie,  ecole  de  mecanique),  dann  die 
Kunst-  und  Kunstgew” erbeschulen  von  Zürich,  Winterthur 
(am  Technikum),  Bern,  Luzern,  Basel,  Fhaux-de-Fonds,  Genf  (ecoles 
municipales  d’art,  6cole  des  arts  industriels),  sodann  die  Seiden- 
webschule in  Zürich,  die  toggenburgische  Webschule  in  Wattwil. 
das  st.  gallische  Industrie-  und  Gewerbemuseum,  die  ostschweize- 
rischen Stickfachschulen  Grabs  und  Degersheim. 

Hiezu  kamen  nun  noch  die  ausgebildeteren  der  vom  Bunde 
subventionirten  gewerblichen  Fortbildungsschulen.  Das  bezügliche 
dctaillirte  Verzeichnis  findet  sich  im  statistischen  Teil. 

2.  An  landwirtschaftlichen  Bildungsanstalten  sind  auf- 
zuführen3): Kantonale  landwirtschaftliche  Schule  auf  dem  Strickhof 
bei  Zürich,  deutsch-schiveizerische  Versuchsstation  und  Schule  für 
Obst-,  Wein-  und  Gartenbau  in  Wädensweil;  landwirtschaftliche 
Schule  in  Rütti  bei  Bern,  Molkereischule  in  Rütti,  landwirtschaft- 
liche Winterschule  in  Sursee,  Station  laitiere  et  ecole  de  laiterie 
ä Perolles-Fribourg,  ecole  d'agriculture  d’hiver  ä Perolles-Fribourg, 
Sonne wyl-Fribourg,  6cole  ferme  de  la  Ste-Famille,  landwirtschaft- 
liche Schule  Hessigkofen-Solothurn,  Molkereischule  Sornthal  (St. 
Gallen),  landwirtschaftliche  Schule  Kusterhof  bei  Rheineck,  land- 
wirtschaftliche Winterschule  Brugg,  Cours  professionnel  du  syn- 
dicat  des  horticulteurs  vaudois  in  Lausanne,  ecole  cantonale  d’agri- 
culture  ä Lausanne,  Station  laitiere  ä Lausanne  et  ecole  pratique 
de  fromagerie,  6cole  de  viticulture  ä Vevey,  landwirtschaftliche 
Schule  Econe- Wallis,  ecole  cantonale  d’agriculture  ä Cernier  (Neu- 

*)  Loi  portant  crSation  d’une  6cole  de  mutier»  du  19  octobre  1895. 

*)  Einige  dieser  Anstalten  sind  jeweilen  in  früheren  Jahrbüchern  mit  Bezog 
auf  Organisation  und  Frequenz  näher  besprochen  worden.  Es  kann  daher  zur 
weitern  Oriendrung  hieranf  verwiesen  werden. 

3)  Vergl.  übrigens  auch  den  Abschnitt  rFürderung  des  landwirtschaftlichen 
Bildnngswesens  durch  den  Bund“,  pag.  188—142. 
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chätel),  Station  d’essais  a Auvernier,  ecole  cantonale  d’horticulture 
ä Geneve. 

Es  darf  hier  auch  noch  auf  die  Bestrebungen  zur  Hebung  der 
landwirtschaftlichen  Berufsbildung  in  den  Fortbildungsschulen  hin- 
gewiesen  werden.  In  dieser  Beziehung  ist  insbesondere  die  sta- 
tistische Darstellung  des  Fortbildungsschulwesens  im  V.  Band  der 
schweizerischen  Schulstatistik  1894/95  zu  konsultiren. 

3.  Kommerzielles  Bildung« wesen  (vergl.  die  Mittei- 
lungen im  Abschnitt  betreffend  die  Förderung  des  kommerziellen 
Bildungsweseus  durch  den  Bund): 

Aarau,  Handelsabteilung  der  Kantonsschule1);  Basel,  Handels- 
abteilung der  obern  Realschule  und  Merkantilabteilung  der  .Töchter- 
schule; Bellinzona,  scuola  cantonale  di  commercio2);  Beim,  Handels- 
schule des  städtischen  Gymnasiums  und  Handelsschule  der  städti- 
schen Mädchenschule;  Chaux-de-Fonds,  äcole  de  commerce;  Chur, 
Handelsabteilung  der  Kantonsschule ; Genf,  ecole  superieure  de 
commerce  de  la  ville  de  Geneve;  Ecole  cantonale  de  commerce, 
ä Lausanne2)  und  section  commerciale  de  l’ecole  superieure  et 
Gymnase  des  jeunes  Alles ; Luzern,  Handelsabteilung  der  Real- 
schule; Neuenburg,  ecole  de  commerce  de  la  ville  de  Neuchätel; 
St.  Gallen,  Merkantilabteilung  der  Kantonsschule ; Solot  hurn,  Handels- 
abteilung der  Kantonsschule;  Zürich,  Handelsabteilung  der  kan- 
tonalen Industrieschule  und  Handelsklassen  der  höhern  Töchterschule; 
Handelsschule  am  kantonalen  Technikum  in  Winterthur ; Merkantil- 
abteilung an  der  Kantonsschule  Trogen ; Merkantilabteilung  an  der 
Kantonsschule  in  Frauenfeld. 

Hier  sind  auch  noch  die  Bildungsbestrebungen  der  zahlreichen 
Vereine  junger  Kaufleute  in  der  Schweiz  zu  erwähnen,  welche  im 
Interesse  der  Weiterbildung  ihrer  Angehörigen  zum  Teil  wohlorgani- 
sirte  Handelsschulen  mit  eigenem  Lehrkörper  errichtet  haben  (Zürich. 
Bern,  Luzern,  Basel,  St.  Gallen,  Lausanne  etc.).  Detaillirte  An- 
gaben hierüber  finden  sich  im  V.  Bande  der  schweizerischen  Schul- 
statistik 1894/95,  pag.  500 — 507. 

4.  Weibliche  Berufsbildung  (vergl.  auch  VIII.  Band  der 
schweizerischen  Schulstatistik,  pag.  858—860  und  vorliegendes  Jahr- 
buch 1895  und  1896,  pag.  133  -138).  An  ausgebildeteren  Frauen- 
arbeitsschulen sind  zu  erwähnen: 

Schweizerische  Fachschule  für  Damenschneiderei  und  Lingerie 

in  Zürich,  Frauenarbeitsschulen  Bern,  Basel,  St.  Gallen, 

Chur,  Aarau,  Lausanne,  Chaux-de-Fonds.  Neuchätel,  Geneve  (ecole 

menagere  et  profcssionnelle),  Carouge  (ecole  menagere  et  profes- 

sionnelle);  Haushaltungsschulen  Worb.  Rubigen,  St.  Immer. 

Chur,  Neukirch  a.  Tli.,  sodann  die  vielen  Haushaltungs-Fortbild ungs- 
» 

9 Im  Frühjahr  1896  eröffnet. 

2)  Im  Herbst  1895  eröffnet. 
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schulen  und  Kurse,  die  sich,  insbesondere  seit  der  Bund  diese  Be- 
strebungen subventionirt,  entwickelt  haben. 

♦ * 

* 

Für  die  beiden  Berichtsjahre  sind  auf  dem  Gebiete  der  Berufs- 
bildung eine  ganze  Reihe  von  Erlassen  aus  den  Kantonen  zu  ver- 
zeichnen, so  ein  Gesetz  betreffend  das  Technikum  des  Kantons 
Zürich  in  Winterthur  vom  25.  Oktober  1896  *),  welches  der  Stadt 
Winterthur  die  Baupflicht  mit  Bezug  auf  das  Technikum  abnahm 
und  dem  Kanton  übertrug,  einem  Lehrplan  der  Schule  für  Geo- 
meter und  Kulturtechniker  am  zürcherischen  Technikum  vom 
15.  Mai  1896 2),  ein  Regulativ  für  die  Diplomprüfungen  am  west- 
schweizerischen Technikum  in  Biel  vom  1.  Juli  1895 3),  einen 
Unterrichts-  und  Lehrplan  für  die  staatliche  Frauenarbeitsschule 
Basel  vom  19.  März  1896 4),  sowie  eine  bezügliche  „Ordnung“ 
vom  21.  März  1896 5),  Unterrichtspläne  der  landwirtschaftlichen 
Schulen  Rütti-Bern  (1895) 6)  und  Lausanne  (vom  24.  Sept. 
1894 7),  ein  Reglement  de  TEcole  des  arts  industriels  du  Canton 
de  Gen£ve  vom  19.  März  1895 8)  und  ein  Programme  du  College 
et  de  1‘Ecole  menagere  et  professionnelle  des  jeunes  Alles  de 
Carouge 9). 


VIII.  Tierarzneischulen. 

Die  Frequenz  der  beiden  Tierarzneischulen  in  Zürich  uud 
Bern  war  folgende: 


Sommersemester  1894  Wintersemester  1894/96 


Sehöler 

Kantonal». 

Andere  Ana- 

Schweizer  lande  r 

Schiller  Kantonal),  ^wHwr 

Ana- 

länder 

Zürich  . 

. 48 

7 

38  3 

52  10  39 

3 

Bern 

. 46 

20 

22  4 

43  13  26 

4 

Sommer  Semester  1895 

Wi  ntersemcater  1896, »6 

Zürich  . 

. 41 

i 

31  3 

53  10  41 

2 

Bern 

. 40 

15 

25 

43  19  21 

3 

Das  Ergebnis  der  wissenschaftlichen  Prüfungen  erzeigt  fol- 
gende Zusammenstellung : 


!)  Beilage  I,  55 — 56. 

-)  Beilage  I,  315. 

3)  Beilage  I,  319. 

*)  Beilage  I.  320. 

5)  Beilage  I.  322. 

6)  Beilage  I,  325. 

")  Beilage  1.  336. 

*)  Beilage  I.  330. 

»)  Beila  e I,  337  und  342. 
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Zürich  Bern 


(.»■prüft 

Patentirt 

G»‘prüft 

Patent  irt 

1895  18(81 

1895  18!« 

1895 

189*1 

1895 

189*1 

Naturwissenschaftliche  Prüfung  . . 

15»)  9 

13  >)  6 

9 

13 

5 

10 

Anatomisch-phvsiologische  Prüfung  . 

122)  ll 

11  8 

11 

4 

8 

3 

Fachprüfung 

— — 

— — 

15 

5 

15 

4 

')  Oktober  i8ii4.  — *)  Frühjahr  1895. 


Bern  hat  nun  den  Komplex  seiner  Tierarzneischulneubauten 
nach  einem  systematischen  Plane  vollendet  und  steht  mit  seinen 
Anstalten  den  modernsten  Anforderungen  entsprechend  ausgerüstet 
da,  während  sich  Zürich  noch  mit  seinen  ungenügenden  alten 
Räumlichkeiten  behelfen  muss. 

IX.  Hochschulen. 

1.  Gesetze  und  Verordnungen. 

In  den  Berichtsjahren  1895  und  189G  sind  eine  ganze  Reihe 
von  Erlassen  betreffend  das  Hochschulwesen  zu  verzeichnen.  Für 
die  einzelnen  Universitäten  sind  zu  erwähnen: 

1.  Zürich:  Die  Dienstordnungen  am  anatomischen 
Institut  und  zwar  für  den  Präparator  vom  4.  November  1896  ), 
für  deii  ersten  Abwart  (vom  4.  November  1896 2)  und  für  den  zweiten 
Abwart  (Heizer)  von  demselben  Datum 3)  und  endlich  für  den  Pro* 
sektor  des  Instituts  (vom  1.  August  1896 4),  aus  welch  letzterer  die 
neue  Bestimmung  besonders  hervorzuheben  ist,  dass  der  Prosektor 
zur  Habilitation  als  Privatdozent  verpflichtet  ist.  Bewährt  sich 
der  Prosektor  in  seiner  Zürcher  Tätigkeit  als  tüchtige  Kraft,  so 
kann  er  zum  Extraordinarius  mit  sechsjähriger  Amtsdauer  befördert 
werden. 

Für  den  botanischen  Garten,  eine Hülfsanstalt  der  Hoch- 
schule, ist  ein  Reglement  für  die  Benutzung  der  Sammlungen  und 
der  Bibliothek  des  botanischen  Museums  der  Universität  Zürich 
vom  20.  November  1895 5)  erlassen  worden,  sodann  ist  wieder  eine 
der  häufigen  Revisionen  von  Promotionsordnungen  zu  verzeichnen, 
nämlich  der  Erlass  einer  „Promotionsordnung  der  rechts-  und  staats- 
wissenschaftlichen Fakultät  der  Hochschule  Zürich“,  vom  28.  Ok- 
tober 1896 ß). 

2.  Bern:  Für  Bern  sind  zu  erwähnen: 

Reglement  über  die  Erteilung  der  akademischen  Würde  an 
der  evangelisch-theologischen  Fakultät  der  Hochschule  Bern  vom 

*)  Beilage  I,  343. 

2)  Beilage  I,  5546. 

3)  Beilage  I,  349. 

4)  Beilage  I,  345. 

5)  Beilage  I,  353. 

6)  Beilage  I"  350. 
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8.  Februar  189b1),  ferner  ein  Reglement  für  die  Habilitation  an 
der  genannten  Fakultät  vom  14.  Februar  189b2).  sodann  ein  Regle- 
ment über  die  Erteilung  der  Doktorwürde  durch  die  juristische 
Fakultät  vom  27.  Dezember  1895  31.  Für  Hochschule  und  Tier- 
arzneischule ist  sodann  unterm  4.  März  1895  die  Stelle  eines 
besondcrn  Verwalters  geschalten  worden4). 

3.  Freiburg:  Der  Grosse  Rat  hat  am  1b.  Mai  18955)  die 
Errichtung  einer  Fakultät  für  Naturwissenschaften  mit  den  zum 
Unterricht  in  letztem  notwendigen  Hülfsanstalten  (Laboratorien 
und  Lehrsälen)  beschlossen.  Sie  ist  auf  Beginn  des  Winter- 
semester 1896/97  ins  Leben  getreten  und  es  sind  zum  Bau  eines 
Gebäudes  in  Perolles  Fr.  150,000  bewilligt  worden  und  ausserdem 
wird  das  Erträgnis  der  Abteilung  „Eaux  et  forets“  in  der  Staats- 
rechnung für  den  jährlichen  Unterhalt  der  Fakultäten  bestimmt. 
In  den  Statuten  der  Universität  von  18956)  wird  über  die  Universitäts- 
behbrden  und  deren  Kompetenzen,  die  Pflichten  der  Studirenden, 
die  Verleihung  akademischer  Grade,  legiferirt.  So  wird  denn  die 
Universität  sukzessive  ausgebaut. 

Basel:  Für  die  Hochschule  ist  eine  Ordnung  für  die  aka- 
demischen Lehranstalten  vom  24.  Oktober  1895")  erlassen  worden, 
in  welcher  für  die  letztem  die  Kompetenzen  der  Aufsichtskom- 
mission bestellt  werden. 

Lausanne  baut  seine  Universität  mit  Aufwand  grosser  Mittel 
von  Jahr  zu  Jahr  weiter  aus.  Unterm  25.  Juli  189b  hat  die 
Universität  durch  den  Staatsrat  ein  „Reglement  de  la  faculte  des 
Sciences“8),  am  4.  September  189b  ein  solches  für  die  „Seetion 
des  Sciences  techniques,  soit  Ecole  des  ingenieurs  de  Lausanne“ 9) 
und  ein  solches  fiir  die  „Ecole  d’escrime  de  l’Universite  de 
Lausanne“  unterm  15.  September  1896 10)  die  Genehmigung  er- 
halten. 

Genf:  Am  b.  Oktober  189b  ist  ein  neues  „Reglement  de 
PUniversite  de  Gen6ve“ n)  erlassen  worden,  das  sich  in  seinen 
Bestimmungen  so  ziemlich  mit  der  gesamten  Organisation  der 
Hochschule  befasst. 

2.  Frequenz  und  Promotionen. 

Der  Besuch  an  den  schweizerischen  Hochschulen,  inklusive 
Polytechnikum  war  folgender : 

’)  Beilage  I,  355. 

-)  Beilage  I,  356. 

3)  Beilage  I,  356. 

4)  Beilage  I.  358. 

5)  Beilage  I.  370. 

6)  Beilage  1,  359,  366. 

")  Beilage  I,  371. 

h)  Beilage  I,  372. 

9)  Beilage  I.  377. 

,0)  Beilage  1.  382. 

ll)  Beilage  I.  382. 
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Schweiz.  Polytechnikum  Zürich  . . 

Stud. 

. 787 

Sommer  1896 

Audit. 

463 

Total 

1250 

Hochschule  Zürich 

. 673  (125) 

79  (33) 

752  (158) 

„ Bern 

. 605  (81) 

44  (15) 

649  (96) 

„ Basel 

. 437  (3) 

172  (2) 

609  (5) 

„ Genf 

. 665  (117) 

159  (59) 

824  (176) 

„ Lausanne  

. 426  (19) 

67  (25) 

493  (44) 

„ Freiburg 

. 235 

73 

308 

Akademie  Neueuburg 

. 67  (2) 

40  (10) 

107  (12) 

Theologische  Anstalt  Luzern  . . . 

. 31 

— 

31 

Cours  de  droit  in  Sitten 

. 24 

— 

24 

1895: 

3950  (347) 

1097  (144) 

5047  (491) 

1894: 

3794  (322) 

945  (98) 

4739  (420) 

Differenz : 

+ 156  (25) 

+152  (46) 

+308  (71) 

Schweiz.  Polytechnikum  Zürich  . . 

8tud. 

. 787 

Winter  1896  96 

Audit. 

463 

Total 

1250 

Hochschule  Zürich 

. 668  (140) 

118  (52) 

786  (192) 

„ Bern 

. 625  (76) 

38  (14) 

663  (90) 

„ Basel 

. 410  (3) 

161  (81) 

571  (34) 

„ Genf 

. 685  (145) 

220  (89) 

905  (234) 

„ Lausanne  

. 421  (23) 

108  (40) 

529  (63) 

„ Freiburg 

. 242 

72 

314 

Akademie  Neuenburg 

. 61  (6) 

53  (19) 

114  (25) 

Theologische  Anstalt  Luzern  . . . 

. 31 

— 

31 

Cours  de  droit  in  Sitten 

. 24 

— 

24 

1895  96: 

3954  (393) 

1233  (245) 

5187  (638) 

1894  95: 

3927  (362) 

1167  (238) 

5094  (600) 

Differenz: 

4-  27  (31) 

+ 66  (7) 

+ 93  (38) 

Schweiz.  Polytechnikum  Zürich  . . 

Stud. 

. 841 

Sommer  1896 

Audit. 

489 

Total 

1330 

Hochschule  Zürich 

. 672  (141) 

75  (30) 

747  (179) 

„ Bern 

. 588  (65) 

56  (23) 

644  (88) 

..  Basel 

. 423  (3) 

87  (6) 

510  (9) 

r Genf 

. 675  (132) 

158  (55) 

833  (187) 

„ Lausanne  

85  (36) 

544  (60) 

Freiburg 

. 253 

93  (23) 

346  (23) 

Akademie  Neuenburg 

. 73  (7) 

27  (9) 

100  (16) 

Theologische  Anstalt  Luzern  . . . 

. 25 

— 

25 

Cours  de  droit  in  Sitten 

. 26 

— 

26 

1896 : 

4035  (372) 

1070  (182) 

5105  (554) 

1895 : 

3950  (347) 

1097  (144) 

5047  (491) 

Differenz : 

+85  (25) 

—27  (+38) 

+58  (63) 

Die  ln  Klammern  gesetzten  Zittern  geben  die  Zahl  der  weiblichen  Studenten  an.  Sie 
sind  in  den  daneben  stehenden  Zahlen  inbegriffen. 
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Winter  1896  97 


8tud. 

Audit. 

Total 

Schweiz.  Polytechnikum  Zürich  . . 

. 841 

489 

1330 

Hochschule  Zürich 

. 674  (182) 

102  (39) 

776  (171) 

Bern 

. 668  (84) 

68  (30) 

736  (114) 

Basel 

. 461  (1) 

278  (54) 

739  (55) 

„ Genf 

. 674  (129) 

188  (89) 

862  (218) 

„ Lausanne 

. 438  (41) 

100  (43) 

538  (84) 

„ Freiburg 

. 263 

112  (55) 

375  (55) 

Akademie  Neuenburg 

. 94  (4) 

61  (27) 

155  (31) 

Theologische  Anstalt  Luzern  . . . 

. 25 

— 

25 

Conrs  de  droit  in  Sitten 

. 26 

— 

26 

1896/97 : 

4164  (391) 

1398  (337) 

5562  (728) 

1895/96 : 

3954  (393) 

1233  (245) 

5187  (638) 

Differenz  : 

+ 210  (-2) 

+ 165  (92) 

+ 375  (90) 

Die  in  Klammern  gesetzten  Zittern  geben  die  Zahl  der  weiblichen  Studenten  an.  Sie 
sind  in  den  daneben  stehenden  Zahlen  inbegriffen. 


Die  Zahl  der  Promotionen  betrug: 


Theologen 

Juristen 

Mediziner 

Philosophen 

Total 

1894  95 

1895  96 

1894  95 

1895  98 

1894  95 

1896  96 

1894  96 

1895  96 

1894  95 

1895  96 

Zürich 

— 

— 

11  ’) 

11 

42  *) 

48  4) 

33 

30  4) 

86 

89 

Bern  . . 

— 

-- 

15 

17 

17 

22 

60 

79 

92 

118 

Basel  . . 

1 

1 

5 

4 

16 

19 

54  3)  49 

76 

72 

Genf  . . 

— 

— 

7 

3 

4 

20 

21 

18 

32 

41 

Lausanne 

(?) 

(?) 

3 

2 

6 

9 

4 

7 

13 

18 

Freiburg  . 

4 

— 

2 

1 

— 

— 

1 

5 

7 

6 

*)  Darunter  1 Dame.  — ’)  Darunter  »>  Damen.  — *)  Darunter  31  Chemiker.  — *)  Darunter 
3 Damen. 


3.  Lehrerpersonal. 

Der  Bestand  des  Lehrerpersonals  im  Wintersemester  an  den 
schweizerischen  Hochschulen  war  folgender: 

Im  Wintersemester  1895,96: 


Schweiz.  Polytechnikum 

Professoren 
ordeut.  ansserord. 

Zürich  59 J)  — 

Privat- 

dozent. 

79  2) 

Total 

138 

Studirende 
u.  Auditor. 

1250 

Zuhdrcr 
per  Doz. 

9 

Hochschule  Zürich  . . 

...  42 

18 

58 

118 

752 

6 

n 

Bern  . . 

. . . 50  •) 

16 

48 4) 

114 

649 

6 

P 

Basel  . . 

...  43 

26 

26 

95 

609 

6 

T) 

Genf  . . 

. . . 55 5) 

17 

47 

119 

824 

7 

V 

Lausanne  . 

. . . 33«) 

36 

16 

85 

493 

6 

71 

Freiburg  . 

...  38 

6 

3 

47 

308 

7 

71 

Neuenburg 

...  30 

3 

7 

40 

107 

3 

')  Inklusive  6 Honorarprofessoren.  — *)  Inkl.  2 6 Assistenten.  — *)  Inkl.  6 Professoren 
der  Tierarzneischule.  — *)  inkl.  « Dozenten  der  Tlerarznotschule.  — *)  Inkl.  6 Honorar- 
professoren. — *)  Inkl.  6 Honorarprofessoren. 


Die  Schülerzahlen  beziehen  sich  auf  Schluss  des  Sommer- 
semesters 1895. 
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Im  Wintersemester  1896  97: 


Schweiz.  Polytechnikum 

Zürich 

Professoren 
ordent.  aiihserord. 

60  >) 

Privat- 

dozent. 

76 

Total 

136 

Studirende  Zuhörer 
n.  Auditor.  perDoz. 

1330  10 

Hochschule  Zürich 

43 

18 

54 

115 

776 

7 

„ Bern  . . 

52  2) 

15 

50 ») 

117 

736 

6 

„ Basel  . . 

42 

20 

34 

96 

739 

7 

„ Genf  . . 

56  8) 

18 

49 

123 

862 

7 

„ Lausanne 

33  *) 

37 

18 

88 

538 

6 

„ Freiburg  . 

39 

9 

3 

51 

375 

7 

„ Neuenburg 

30 

3 

7 

40 

155 

4 

')  Intel,  fi  Honorarprof« 


8t<o  re  li 


— ’)  Inkl.  ö Professoren  und  6 Privatdozenten  an  der 


Tierarzneischnle.  — J)  Inkl.  6 Honorarprofessoren.  — •)  Inkl.  0 Honorarprofessoren. 
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Vierter  Abschnitt. 


Schulgesundheitspflege. 


•• 

Uber  den  Stand  der  Gesetzgebung  auf  diesem  Gebiete  ist  in 
einlässlicher  Weise  in  der  schweizerischen  Schulstatistik  1894/95 
referirt  im  Abschnitte:  „Schulhygieine“  (VIII.  Band.  pag.  889  bis 
407,  sodann  pag.  1815  bis  1818). 

Für  die  Berichtsjahre  1895  und  1896  sind  folgende  Erlasse  zu 
erwähnen:  In  Ausführung  von  §58  des  be mischen  Schulgesetzes 
vom  6.  Mai  1894  ist  unterm  6.  Juli  1895  J)  eine  ,, Verordnung  be- 
treffend Massnahmen  gegen  diejenigen  epidemischen  Krankheiten, 
welche  nicht  unter  das  Epidemiengesetz  vom  2.  Juli  1896“  fallen 
erlassen  worden.  Sie  setzt  in  detaillirter  Weise  fest,  in  welcher 
Weise  beim  Ausbruch  epidemischer  Krankheiten  von  Eltern  und 
Schulbehörden  zu  verfahren,  wo  der  Schulausschluss  oder  Schul- 
schluss anzuordnen  sei  etc. 

Der  Kanton  Waadt  hat  in  Aufhebung  der  bezüglichen  Be- 
stimmungen vom  3.  September  1891  unterm  27.  November  1896 2) 
alle  schulhygieinischen  Vorschriften  für  öffentliche  und  Privat- 
schulen in  übersichtlicher  und  vorzüglicher  Weise  in  einem  Er- 
lass: „Arrete  du  27  novembre  1896  concernant  l’hygi&ne  dans  les 
ecoles  publiques  et  dans  les  6coles  privees  du  Canton  de  Vaud“ 
vereinigt.  Es  kann  diese  Verordnung  geradezu  als  Muster  gelten. 

Der  Kanton  Baselstadt  hat  in  Ausführung  des  Gesetzes 
betreffend  die  Kleinkindcranstalten  vom  18.  April  18953),  das  die 
Verstaatlichung  dieser  Schulinstitution  durchführt,  unterm  4.  Juli 
1895  sanitarische  Vorschriften  für  Kleinkinderanstalten  des  Kan- 
tons Baselstadt4)  aufgestellt,  durch  die  insbesondere  auch  die 
Anforderungen  präzisirt  werden,  welche  an  die  Lokale  für  diese 
Schulstufe  und  den  Betrieb  der  Schulen  im  allgemeinen  gestellt 
■werden.  Diese  Vorschriften  sind  für  die  staatlichen  und  die  pri- 
vaten Kleinkinderanstalten  verbindlich  erklärt  worden.  Immerhin 


')  Beilage  I,  100. 

2)  Beilage  I,  102. 

3)  Beilage  I,  11. 

4)  Beilage  I,  64. 
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ist  das  Erziehungsdepartement  befugt,  hinsichtlich  der  schon  be- 
stehenden Anstalten  auf  Antrag  der  Kommission  der  Kleinkinder- 
anstalten in  besondern  Fällen  Ausnahmen  zu  gestatten. 

* * 

* 

In  diesem  Abschnitt  waren  richtigerweise  auch  die  Vorschriften 
betreffend  Schulhausbau  und  Schulmobiliar  zur  Darstellung  zu 
bringen,  da  sie  einen  intcgrirenden  Bestandteil  der  Schulgesund- 
heitspflege bilden,  ebenso  die  humanen  Bemühungen  der  Für- 
sorge für  arme  Schulkinder.  Es  kann  an  diesem  Orte  auf  die 
bezüglichen  Abschnitte  im  Unterrichtsjahrbuch  und  in  der  Schweiz. 
Schulstatistik  pro  1894/95  verwiesen  werden. 
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Zweiter  Teil 


Statistischer  Jahresbericht  1894/95. 


A.  Personalverh&ltnisse. 


I.  Primarschulen  (1895). 

a.  Schulen  und  Schüler. 


Kantone 

i 

Schal- 

gemeind. 

Schulen 

Schüler 

Schülerinnen 

Total 

Zürich 

356 

359 

26859 

29587 

56446 

> Bern 

604 

818 

49555 

49605 

99160 

Luzern  

103 

165 

10191 

8810 

19001 

Uri 

22 

24 

1466 

1432 

2898 

Schwyz 

31 

00 

3698 

3473 

7171 

Obwalden 

7 

13 

1113 

1016 

2129 

Nidwalden 

16 

17 

848 

871 

1719 

Glarus 

30 

32 

2548 

2548 

5096 

] Zu g 

11 

22 

1604 

1625 

3229 

Freiburg 

243 

256 

10595 

9555 

20150 

Solothurn 

124 

128 

7374 

6931 

14305 

Baselstadt 

3 

4 

3381 

3361 

6742 

Baselland 

69 

71 

5488 

5392 

10880 

Schaffhausen 

36 

37 

3012 

8386 

6398 

Appenzell  A.-Rli 

20 

71 

4839 

4839 

9678 

Appenzell  I.-Rh 

15 

15 

1030 

1039 

2069 

St.  Gallen 

211 

281 

17745 

18263 

36008  | 

Graubünden  

236 

289 

7299 

6896 

14195 

Aargan 

257 

286 

14545 

14974 

29519 

Thurgau  

184 

185 

8744 

8745 

17489 

Tessin 

258 

322 

8841 

8748 

17589 

Waadt 

384 

480 

20621 

20421 

41042 

j Wallis 

197 

291 

11923 

8824 

20747 

Neuenburg 

67 

116 

8188 

8333 

16521 

Genf 

49 

55 

4499 

4430 

8929 

1894/95 : 

3533 

4392 

236006 

233104 

469110 

1898/94 ; 

236857 

234866 

471723 

Differenz : 

— aöi 

1 

—1762 

-2613 

ZQriuh:  Alltagaschfller  20126  Knab.  u.  20566  Mäd.,  zu sa in.  40982  Schüler.  Ergänzungsscli. 
0498  Knab.  u.  0031  Mädch.,susAin.lM64  Schüler.  Total  56446 Schüler.  — Luzern:  Inkl.  1567  Er- 
gänzungsschüler.  — Uri*.  Inkl. 804 Repctirsch.,  näml.  HO  Knab.  u.  16-1  Mäd.  — Obwalden: 
Inkl.  4W)  Wiederholungssch.,  näml.  208  Knab.  u.  201  Mäd.  — Nidwalden:  Inkl.  158  Wieder- 
holungssoh.  — Glarus:  Inkl.  908  Hepetirsch.,  Knab.  u.  .Mäd.  zu  gleichen  Teilen  genommen. — 
Zug:  Inkl.  416  Repetirseh.,  näml.  202  Knab.  u.  214  Mäd.  — Haselstadt:  Inkl.  die  Schüler 
der  Spezialk).  für  Schwachbegabte,  näml.  1-1  Knab.  u.  68  Mäd.  — Appenzell  A.-Kh.:  7949  All- 
tagsschlller  und  1729  ('bungssehüler,  Knaben  und  Mädchen  zu  gleichen  Teilen  genommen.  — 
Apppenzell  I.-Hh.:  Inkl.  189  Knaben  und  165  Mädchen  der  Repetlrschule.  — St.  Gallen: 
Inkl.  4785  Ergänze  ugsschüler,  nämlich  2186  Knaben  und  2649  Mädchen;  66  HalhJahrschulen, 
58  Dreivierteljahrach.,  9 geteilte  Jahr  sch.,  44  Halbtagjahrsch.,  72  teilweise  Jahrsch.,  317  Ganz- 
tagjahrssch.  — Thurgau:  18380  Schüler  im  Sommerae m.,  im  Wintersein. ; 4103  Repetir- 
scnüler,  9570  Gesangsach.  im  Sommer,  9888  im  Winter.  — Wallis:  Inkl.  2200  Wicderholungs- 
schUler.  — Genf:  Inkl.  790  Ergänzungssch.,  näml.  377  Knaben  u.  118  Mädchen. 
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b.  Lehrer  und  S c h fl  1 e r. 


Kantone 

1 

1 

Lehrer  1 Lehrerinnen 

1 

Total 

Total 

der  Schüler 

Durch- 
schnitt 
per  Lehrer 

Zürich 

732 

70 

802 

56446 

70 

Bern 

1205 

874 

2079 

99160 

48 

Luzern 

268 

57 

325 

19001 

58 

Uri 

26 

29 

55 

2898 

53 

Schwyz 

57 

84 

141 

7171 

50 

j Obwalden 

9 

34 

43 

2129 

50 

! Nidwalden 

6 

35 

41 

1719 

42 

Glarus  

92 

— 

92 

5096 

55 

Zug 

32 

38 

70 

3229 

46  I 

Freiburg 

250 

203 

453 

20150 

44 

Solothurn 

257 

18 

275 

14305 

52 

Baselstadt 

79 

32 

111 

6742 

61 

Baselland 

145  ; 

16 

161 

10880 

68 

Schaffhausen 

119 

6 

125 

6398 

51 

Appenzell  A.-Rh 

112 

1 

113 

9678 

85 

Appenzell  I.-Rh 

19 

12 

31 

2069 

66 

St.  Gallen 

512 

31 

543 

36008 

66 

Graubünden  

427 

51 

478 

14195 

30 

Aargau  

466 

117 

583 

29519 

50 

Thurgau  

277 

13 

290 

17489 

60 

Tessin 

160 

374 

534 

17589 

33 

Waadt 

505 

497 

1002 

41042 

40  I 

Wallis 

293 

231 

524 

20747 

40  | 

Neuenburg  

139 

279 

418 

16521 

40 

Genf 

105 

156 

261 

8929 

34 

1894/95 : 

6292 

3258 

9550 

469110 

49 

1893/94: 

6348 

3261 

9609 

471723 

49 

Differenz : 

-56 

—3 

-59 

+2613 

— 

f? 

iv 


Nidwalden:  Von  den  41  Lehrkräften  sind  1 Geistlicher  und  5 weltliche  Lehrer, 
1 weltliche  Lehrerin,  29  Lehrschwestern  aus  dem  Institut  in  Menziugen, 
4 ans  dem  Kloster  St.  Clara  in  Stans  und  1 aus  dem  Institut  in  Maria- 
Rickenbach. 


.Qigitizad  by  Ga  |le 
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c.  Schüler  und  Absenzen. 


Kantone 

Total 

der  Schüler 

Absenzen 

Total 

Durchschn.  pr.  Schüler 

entschuldigt  unentachuldigt 

entsch. 

unent. 

Total 

Zürich  .... 

56446 

528853 

41778 

570631 

9,4 

• 0,7 

I0,i 

Kern  .... 

99160 

1002573 

666914 

1669487 

10, o 

6.8 

16,8 

Luzern  .... 

19001 

197624 

33968 

231592 

10,3 

1,8 

12, , 

Uri 

2898 

19816 

2523 

22339 

6,9 

0,8 

7,7 

Schwyz  . . . 

7171 

97688 

14200 

111888 

13,e 

2,o 

15,6 

Obwahlen  . . . 

2129 

14291 

1394 

15685 

6,7 

0,6 

7,3 

Nidwalden  . . 

1719 

10980 

690 

11670 

6.4 

0,4 

6,8 

Glarus  .... 

5096 

37324 

7393 

44717 

7,3 

1,4 

8,7 

Zug 

3229 

28269 

1416 

29685 

0,« 

9,2 

Freiburg  . . . 

20150 

301822 

17366 

319188 

15„ 

0,8 

15,9 

Solothurn  . . . 

14305 

116702 

41250 

157952 

8,2 

2,u 

11,1 

Baselstadt  . . 

6742 

133430 

4413 

137843 

20,0 

0,6 

20.6 

Baselland  . . . 

10880 

82024 

95576 

177600 

7,6 

8.» 

16., 

Schaff  hausen  . . 

6398 

77602 

1658 

79260 

12,, 

0,3 

12.4 

Appenzell  A.-lih.  . 

9678 

61894 

11149 

73043 

0,4 

1,2 

7,6 

Appenzell  I.-Rh.  . 

2069 

12623 

5031 

17654 

6,1 

2.4 

8,5 

St.  Gallen  . . . 

36008 

351523 

29720 

381243 

9,7 

0,8 

10.6 

Graubünden  . . 

14195 

146165 

5725 

151890 

10,3 

0.5 

10.3 

j Aargau  .... 

29519 

243138 

40322 

283460 

8,2 

1,4 

9,6 

Thurgau  . . . 

17489 

190546 

31263 

221809 

10.9 

1,8 

12, , 

Tessin  .... 

17589 

153764 

34175 

187939 

8,8 

1,9 

10,7 

Waadt  .... 

41042 

589954 

19123 

609077 

14,2 

«,7 

14.9 

Wallis  .... 

20747 

113350 

16652 

130002 

6,5 

0,9 

7,4 

Neuenburg  . . 

16521 

408997 

16396 

425393 

24,5 

1,0 

25,5 

Genf  .... 

8929 

173784 

51821 

225605 

18,3 

5,8 

24,4 

1894,  95 : 

469110 

5094736 

1191916 

6286652 

10,9 

2,5 

13,4 

Kür  diejenigen  Kantone,  die  ihre  Absenzen  in  ihren  .Jahresberichten  nicht  angegeben 
haben,  sind  sie  aus  der  Unterrichtsstatistik  pro  1894, 9.r,  fllr  die  Landesausstellung  in  Genf 
entnommen. 


Zürich:  Alltagsschiiler : Knaben  215700  entschuldigte  (10,«  per  Schüler)  und  108211 
unentschuldigte  (0,»  per  Schüler)  Absenzen ; Mädchen  269765  entschuldigte  (lä,*)  und  8181  unent- 
schuldigt« (0,*)  Absenzen ; Krgänzungsschüler:  Knaben  9259  entschuldigte  (2,«)  und  3917  un- 
entschuldigte (l,t)  Absenzen;  Mädchen  10882  entschuldigte  (3,i)  und  3083  unentschuldigte  (0,.) 
Absenzen;  Sitigschiiler:  Stunden  27217  entschuldigte  (l,i)  und  14873  unentschuldigte  (0,») 
Absenzen.  — Hern:  Entschuldigte  Absenzen  im  Sonnnerscmester  295425,  im  Wintersemester 
707148.  unentschuldigte  im  Sommersemester  421771,  im  Wintersemester  245143.  — Uri:  Inkl. 
304  Uepetirsehiilcr  mit  412  entschuldigten  und  322  unentschuldlgten  Absenzen.  — Nidwalden: 
Die  Absenzen  beziehen  sich  nur  auf  die  Primarschiiler  (1566).  — Glarus:  Inkl.  903  ltepetir- 
schiiler  mit  1317  entschuldigten  und  940  unentschuldlgten  Absenzen;  AlltagsschUlcr  86006 
entschuldigte  und  64R3  unentschuldigte  Absenzen.  — Zug:  Inkl.  410  Repetirschiiler  mit  1222 
entschuldigten  und  402  unentschuldlgten  Absenzen.  — Appenzell  A.-Rh. : Inkl.  3419  Ab- 
senzen der  Übungssehüler,  nämlich  2521  entschuldigte  und  298  unentschuldigte  Absenzrn.  — 
Appenzell  I.-Rli.:  Die  Absenzen  beziehen  sieh  nur  auf  die  Primarschiiler  (1775).  — 
St.  Gal  I en : Inkl.  20401  Absenzen  der  F.rgänzungsschii ler,  nämlich  13472  entschuldigte  und 
«989  unentschuldigte  Absenzen.  — Thurgau:  Inkl.  5821  Absenzen  der  Repetirschiiler,  näm- 
lich 2487  entschuldigte  und  3384  unentschuldigte;  Alltagsschiiler  188109  entschuldigte  und 
27879  unentschuldigte;  Sitigschiiler  11170  entschuldigte  und  7680  unentschuldigte  Absenzen. 
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II.  Sekundarschulen  (1895). 


i 

Kantone 

Schulen 

Schüler 

Schüler- 

inneu 

Total 

Lehrer 

Lehrer- 

innen 

Total 

jS  t 

a-s 

3 £_ 

Zürich 

90 

4130 

2809 

6939 

225 

- 

225 

31 

Bern 

63 

2779 

3362 

6141 

228 

113 

341 

18 

Luzern 

29 

558 

410 

968 

37 

6 

43 

22 

Uri 

5 

23 

41 

64 

3 

3 

6 

11 

Schwyz  .... 

10 

176 

133 

309 

9 

2 

11 

28 

Obwalden  . . , 

1 

— 

14 

14 



1 

1 

14 

Nidwalden  . . . 

4 

39 

38 

77 

3 

1 

4 

20 

Glarus  

9 

210 

211 

421 

20 

— 

20 

21 

Zug 

7 

145 

86 

231 

15 

8 

23 

10 

Freiburg  .... 

19 

427 

152 

579 

28 

2 

30 

19 

Solothurn  .... 

13 

594 

144 

738 

30 

30 

25 

Baselstadt  . . . 

4 

1778 

2205 

3983 

85 

30 

115 

34 

Basellaud .... 

7 

401 

138 

539 

16 

2 

18 

30 

Schaffhausen . . . 

8 

525 

298 

823 

34 

— 

34 

24 

Appenzell  A.-Rh.  . 

10 

259 

160 

419 

23 

2 

25 

17 

Appenzell  I.-Rh.  . 

1 

23 

8 

31 

1 

1 

2 

15 

St.  Gallen  . . . 

33 

1354 

883 

2237 

81 

8 

89 

25 

Graubünden  . . . 

20 

285 

241 

526 

23 

1 

24 

22 

, Portb. -Schulen 

31 

581 

754 

1335 

31 

— 

31 

43 

Aargau  ßei.  * 

29 

1588 

781 

2369 

86 

— 

86 

27 

Thurgau  .... 

26 

777 

351 

1128 

32 

32 

35 

Tessin 

23 

608 

355 

963 

25 

15 

40 

24  1 

Waadt 

7 

126 

108 

234 

11 

11 

21  | 

Wallis 

3 

39 

23 

62 

3 

— 

3 

21  | 

i Neuenburg  . . . 

7 

478 

595 

1073 

21 

13 

34 

32  1 

1 Genf 

12 

163 

131 

294 

11 

— 

11 

28  ( 

1894,95: 

471 

18066 

14431 

32497 

1081 

208 

1289 

25 

1893, '94: 

486 

18541 

14121 

32662 

1281 

189 

1470 

22  | 

Differenz : 

—15 

—475 

+310 

1 

— 165 

— 200 

+19 

-181 

+3  | 

Uri:  Mädchenschule  Altdorf  Ganzjahr -Ganztagschnle,  Sekundarschulen  Wassen 
und  Andermatt  Halbjahr-Ganz  tagschulen,  Eratfeld  und  Amsteg  Halbjahr- 
Halbtagschulen. 

Nidwalden:  2 gemischte  Schulen  in  Beckenried  und  Buochs.  Knaben-  und 
Mädchenschule  in  Stans. 

Aargau:  86  Hauptlehrer  und  183  Hülfslehrer. 

Zug:  12  Hauptlehrer  und  11  Hülfslehrer. 

Freiburg:  Dazu  kommen  noch  10  männliche  und  10  weibliche  Hülfslehrer. 
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III.  Fortbildungs-  und  Rekrutenschulen  (1895). 


Kantone 

Fortbildungsschulen 

Rekrut 

Kurse 

Summe 

obligatorische 

freiwillige 

Schul. 

Knaben  Mädch. 

Total 

Schul. 

Knaben 

Mädch. 

Total 

Teil- 

nehm. 

Zürich  . . . 

— 

_ 

_ 

- 

139 

4813 

708 

5521 

— 

5521 

Bern  . . . 

116 

2269 

2269 

24 

1341 

11 

1352 

5598 

9219 

Luzern  . . . 

_ 

— 

— 

2 

211 

74 

285 

1424 

1709  j 

l n . . . . 

— 

— 

— 

2 

75 

— 

75 

190 

265 

Schwyz  . . 

— 

— 

— 

6 

298 

— 

298 

527 

825! 

Obwalden  . . 

— 

— 

— 

4 

56 

56 

157 

213 1 

Nidwalden 

1 

13 

— 

13 

2 

122 

— 

122 

141 

276! 

Glarus  . . . 

— 

— 

— 

— 

26 

638 

365 

1003 

295 

1298 1 

Zug  .... 

— 

— 

— 

— 

2 

130 

— 

130 

215 

345 

Freiburg  . . 

259 

1413 

1413 

3 

124 

30 

154 

1212 

2779 

Solothurn  . . 

125 

1910 

— 

1910 

12 

353 

130 

483 

898 

3291 

Baselstadt . . 

2 

46 

— 

46 

3 

935 

100 

1035 

— 

1081 

Baselland  . . 

69 

1191 

_ 

1191 

4 

181 

_ 

181 

578 

1950 

Sehaffhausen  . 

31 

388 



388 

5 

322 

30 

352 

403 

1143 

Appenzell  A.-Rh. 

49 

981 

— 

981 

17 

255 

204 

459 

518 

1958 

Appenzell  I.-Kh. 

— 

— 

— 

— 

3 

61 

61 

125 

186 

St.  Gallen  . . 

32 

673 

— 

673 

163 

2250 

1218 

8468 

2051 

6192 

Graubünden  . 

36 

422 

— 

422 

4 

210 

7 

217 

828 

1467 

Aargau  . . . 

152 

3006 

— 

3006 

13 

628 

26 

654 

2015 

5675 

Thurgau  . . 

136 

2518 

— 

2518 

41 

745 

333 

1078 

1003 

4599 

Tessin  . . . 

1 

14 

14 

18 

862 



862 

1030 

1906 

Waadt  . . . 

418 

5402 

— 

5402 

1 

32 

— 

32 

2302 

7736 

Wallis  . . . 

205 

2619 

— 

2619 

2 

14 

16 

30 

961 

3610 

Neuenburg 

62 

923 

— 

923 

8 

364 

270 

634 

993 

2550 

Genf  . . . 

— 

— 

— 

— 

15 

633 

103 

736 

544 

1380 

1894.95 : 

1694 

23788 

23788 

519 

15653 

3625 

19278 

24008 

67074 

1893/94: 

1049 

16946 

186 

17132 

565 

16130 

3651 

19781 

20792 

57705 

Differenz : 

+645  +6S421 

186 

+6656 

-46 

-477 

—26 

—503 

+8216 

+9369 

*)  I)lo  grosse  Vrrmehntng  der  Zahl  dar  obligatorischen  Fortbildungsschüler  rührt  davon 
her,  dann  die  Fortbildungsschüler  der  Kantone  Waadt  und  Wallis  vor  Kracheinen  der 
schweizerischen  Unterrichtsstatistik  bei  den  PrimarschtUern  gezählt  worden. 


Zürich:  ISO  Knaben-Fortbildungsschiilen  mit  4818  Knaben  und  10  Töchter-Fortbildungs- 
sehulcn  mit  708  Mädchen.  Lehrer  894.  Erteilte  Stundenzahl  per  Woche:  Sommer  848'/>* 
Winter  1287 '/».  — Glarus:  Inkl.  die Mäddienfortbildungsschule  in  MltlOdi  mit  18 Schülerinnen. 
— Solothurn:  Freiwillige  Mädchen-Fortbildungssehulen  in  Biberist,  Kriegstetten  und  Büs- 
seruch.  — Bnselland:  Freiwillige  Fortbildungsschulen  in  Arlesheim,  Liestal.  Gelterkinden 
und  Sissach.  — Sehaffhausen  : Freiwillige  Mädchen-Fortbildungsschule  in  Stein. — Appen- 
zell A.-Rh.:  Ks  bestehen  7 freiwillige  Töchter-FortbUdungsacbulen.  — Graubllnden:  Inkl. 
l Mädchen-Fortbildungsschule  in  Maienfeld.  — Aargau:  Freiwillige  Mädchen-Fortbildungs- 
schule in  Seon  und  obligatorische  in  Sarmenstorf.  — Wallis:  Freiwillige  Mädchen-  und 
Knaben-Fortbildungssehule  in  Sitten.  — Genf:  Inkl.  dcnlc  professionnelle  mit  3tW  Schülern. 
Wäre  ebenso  gut  bei  den  Sekundarschulen  einzureihen. 
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IV.  Privatschulen  (1895). 


Kantone 

Schu- 

len 

Knaben 

Mädchen 

Total 

Lehrer 

Lehrer- 

innen 

• 

« e 

-22  o 

3 ’S 
■*5 

Total 

1.  Privatschulen  für  allgemeine  Bildungszwecke. 

a.  Knabenschulen. 

Zürich 

7 

440 

440 

64 

— 

— 

64 

Bern 

5 

320 

320 

28 

3 

— - 

31 

Baselstadt  .... 

3 

249 

- 

249 

8 

— 

— 

8 

St.  Gallen  .... 

H 

172 

- 

172 

6 

— 

— 

6 

Aargau 

1 

25 

25 

2 

— 

— 

2 

Tessin 

9 

677 

- 

677 

63 

2 

65 

b.  Mädchenschulen. 

Zürich 

9 

- 

264 

264 

13 

23 

9 

45 

Bern 

8 

528 

528 

16 

25 

1 

42 

Nidwalden  .... 

1 

— 

52 

52 

2 

3 

— 

5 

Zug 

2 

_ 

189 

189 

— 

13 

— 

13 

Baselstadt  .... 

5 

— 

377 

377 

6 

13 

— 

19 

St.  Gallen  .... 

4 

— 

128 

128 

— 

8 

— 

8 

Aargau 

1 

16 

16 

1 

2 

— 

3 

Thurgau  .... 

1 

29 

29 

1 

— 

— 

1 

Tessin 

7 

587 

587 

8 

52 

— 

(50  1 

c.  Gemischte 

Schulen. 

j 

Zürich 

13 

494 

527 

1021 

26 

5 

10 

41  i 

Bern 

47 

671 

785 

1456 

38 

40 

2 

80  f 

Luzern  

3 

35 

36 

71 

1 

8 

— 

9 

Obwalden  . . . 

2 

94 

29 

123 

5 

5 

— 

10 

~ I Sekundarschulen  . 

1 

27 

16 

43 

4 

— 

4 } 

J * \ Primarschulen 

1 

10 

8 

18 

— 

1 

— 

1 

Baselstadt  .... 

1 

98 

86 

184 

5 

— 

2 

7 

Appenzell  A.-Rh.  . 

2 

102 

54 

156 

3 

— 

3 

St.  Gallen  .... 

11 

258 

335 

593 

24 

22 

— 

46 

Graubünden  . . . 

5 

141 

102 

243 

6 

8 

— 

14 

Tessin 

10 

134 

95 

229 

8 

24 

— 

27 

j Neuenburg .... 

30 

463 

397 

860 

12 

23 

35 

2. 

Privatschulen  für  besondere  Zwecke. 

a.  Rettungsanstalten. 

Zürich 

5 

116 

104 

220 

14 

3 

4 

21 

Bern 

4 

176 

57 

233 

11 

2 

— 

13 

Luzern 

1 

48 

— 

48 

— 

— 

3 

3 

Uri 

1 

28 

23 

51 

1 

1 

— 

2 

Glarus  

1 

26 

26 

1 

— 

— 

1 

Baselstadt  .... 

1 

40 

30 

70 

1 

2 

— 

3 

Baselland  .... 

3 

50 

29 

79 

4 

1 

1 

(5 

Appenzell  A.-Rh. 

1 

20 

— 

20 

1 

— 

— 

1 

St.  Gallen  . . . . 

6 

112 

31 

143 

6 

3 

— 

9 

Graubünden  . . . 

1 

16 

11 

27 

1 

— 

— 

1 

Aargau  

5 

234 

9 

243 

5 

2 

— 

7 

Thurgau  .... 

1 

31 

14 

45 

2 

— 

— 

2 

Waadt 

4 

100 

29 

129 

6 

2 

— 

8 

b. 

Sünden-  und  Taubstummenanstalten. 

Zürich  {“■}  • ' • 

1 

1 

18 

4 

23 

3 

41 

7 

3 

2 

1 

6 

Bern  {»•  ; ; ; 

1 

18 

9 

27 

5 

1 

— 

6 

3 

75 

46 

121 

5 

3 

— 

8 

Luzern 

1 

30 

26 

56 

1 

1 

— 

2 

Freiburg  .... 

1 

26 

22 

48 

2 

1 

— 

3 

Baselstadt  .... 

2 

19 

31 

50 

2 

1 

— 

3 

St.  Gallen  .... 

1 

24 

23 

47 

4 

1 

— 

5 
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.... 

Kantone 

j 

Scha- 

len 

Knaben 

Mädchen 

Total 

Lehrer 

Lehrer- 

innen 

41 

JS  s 

Total 

: Aargan 

3 

42 

57 

99 

3 

3 

— 

6 

I Tessin 

1 

21 

11 

32 

1 

1 

— 

2 

Waadt 

1 

11 

8 

19 

1 

1 

— 

2 

Wallis 

1 

14 

9 

23 

1 

_ 

— 

1 

Genf 

2 

17 

9 

26 

— 

1 

— 

1 

c.  Ans 

j Zürich 

talten  für  Schwachsinnige 

2 1 55  1 31  1 86 

u 

4 

1 

2 

7 

Bern 

1 

13 

21 

34 

1 

3 

4 

{ Solothurn 

1 

3 

4 

7 

1 

1 

! Baselstadt 

1 

14 

5 

19 

1 





1 

Aargau 

2 

75 

71 

146 

2 

7 

- 1 

9 

! Thurgau  

1 

17 

12 

29 

1 

— 

— 

1 

, Appenzell  A.-Rh.  . . . 

2 

31 

19 

50 

2 

— 

— 

2 

! Zürich 

d.  Waisenanstalten. 

21  34  I 24  ’ 58 

2 

2 

4 

Bern,  für  arme  Mädchen  . 

1 



33 

33 

1 

1 

— 

2 

Luzern 

2 

44 

16 

50 

2 

1 

— 

3 

Schwvz 

2 

— 

64 

64 

1 

1 

— 

2 

Freiburg 

2 

93 

52 

145 

2 

1 

— 

3 

\ Baselland 

1 

29 

29 

1 

1 

— 

2 

Appenzell  A.-Rh.  . . . 

1 

19 

20 

39 

2 

— 

— 

2 

Appenzell  I.-Rh.  . . . 

1 

19 

11 

30 

— 

1 

— 

1 

St.  Gallen 

6 

129 

122 

251 

6 

3 

— 

9 

Aargau 

4 

41 

92 

133 

4 

2 

— 

6 

Thurgau  

2 

135 

96 

231 

7 

3 

— 

10 

Neuenburg  

2 

78 

5t 

139 

3 

2 

- 

5 

Waadt 

1 

— 

24 

24 

1 

1 

2 

3.  Privatschulen  für 

Baselstadt | 5 | 241 

Missionszwecke. 

199  i 440 1 9 

19 

- 

28 

4. 

Zürich 

Mlge 

1 

meine  Musikschulen. 

257  1 557  | 814 

16 

5 

21 

Bern  

1 

91 

156 

247 

10 

3 



13 

Luzern 

1 

2 

83 

35 

2 

- 

- 

2 

ßaselstadt 

1 

170 

126 

296 

13 

4 

17 

Schaffhausen 

1 

48 

50 

98 

4 

- 

_ 

4 

Aarau 

1 

34 

— 

34 

1 

— 

1 

Lausanne  

1 

24 

143 

167 

11 

4 

— 

15 

Winterthur 

1 

86 

56 

142 

5 

— 

— 

5 

Knabenschulen  .... 

Zusammenzus 

281  1883  1 — 

r* 

1883 

171 

5 



176 

j Mädchenschulen  .... 

38 

- 

2170 

2170 

47 

139 

10 

196 

j Gemischte  Schulen  . . . 

126 

2527 

2170 

4997 

127 

136 

14 

277 

1 Rettungsschulen  . . . 

34 

997 

337 

1334 

53 

16 

8 

77 

1 Blinden- u.  Taubst.- Anst.  . 

19 

319 

277 

596 

28 

16 

1 

45 

Anstalten  f.  Schwachsinn. 

10 

208 

163 

371 

12 

11 

2 

25 

Waisenanstalten . . . . 

27 

621 

605 

1226 

32 

17 

2 

51 

Missionsanstalten  . . . 

5 

241 

199 

440 

9 

19 

28 

Allgemeine  Musikschulen . 

8 

712 

1121 

1833 

62 

16 

— 

78 

1894/95 : 

295 

7508 

7342 

14850 

541 

375 

37 

953 

1893/94 : 

287 

7003 

6753 

13756 

531 

327 

34 

892 

Differenz : 

+8  +505 

+589 

+1094 

+10 

-48 

+3 

+61 

Zürich:  Die  Musikschule  Zürich  zählte  im  Sommer-  u.  Wintersemester  zushiii.  7‘jh 
Schiller,  nämi. : Künstlersch.  i.  Sommer  IO,  i.  Winter  44  Schüler,  Dilettantensch.  i.  Sommer  308, 
i.  Winter  SOS  Schiller.  In  der  ganzen  Anstalt  ward.  100731/»  Unterriehtsstd.  erteilt,  nämi. Klavier 
0541'/»  Std.,  Orgel  S70,  Violine  158«’/»,  Vlollncello  198,  Flöte  87*/».  Zusaminensplel  78,  Sologesang 
6057«,  Chorgesang  821,  Theorie  450,  Geschichte  der  Musik  37,  Italienisch  39. 
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V.  Kleinkinderschulen. 


j 

Kantone 

Schalen 

Knaben 

Mädchen 

Total 

Lehrer- 

innen 

Durch, 
schnitt 
per  , 
Lehrerin 

; Zürich 

f>7 

1734 

1865 

3599 

86 

42  ; 

Ilern 

64 

1275 

1343 

2618 

67 

40 

Luzern 

2 

71 

88 

159 

5 

32  ; 

! Uri 

1 

22 

25 

47 

1 

47 

Schwyz 

2 

49 

76 

125 

3 

42  1 

Obwalden 

2 

27 

38 

65 

2 

32 

Nidwalden 

1 

38 

82 

70 

2 

35  . 

| Glarns  

9 

270 

279 

549 

17 

32 

| Zug 

2 

38 

30 

68 

2 

34  j 

Freiburg 

10 

419 

434 

853 

14 

61  , 

Solothurn 

7 

152 

154 

306 

8 

38  1 

Baselstadt 

37 

955 

967 

1922 

49 

49 

Baselland 

14 

406 

486 

892 

19 

47  1 

Schaffhausen 

30 

701 

771 

1472 

47 

31  : 

Appenzell  A.-Rh 

14 

289 

343 

632 

16 

39  j 

Appenzell  I.-Rh 

1 

29 

33 

62 

1 

62  i 

St.  Gallen 

33 

865 

976 

1841 

45 

41  1 

Graubünden  

10 

125 

132 

257 

10 

25  i 

Aargau 

14 

257 

279 

536 

15 

36  1 

Thurgau  

11 

237 

250 

487 

12 

40  ' 

Tessin 

36 

917 

940 

1857 

52 

35  1 

Waadt 

149 

2410 

2381 

4791 

164 

29  ! 

Wallis 

10 

284 

260 

544 

11 

49  1 

Neuenburg  

70 

1485 

1303 

2788 

77 

37  ' 

Genf 

73 

2174 

2033 

4207 

143 

29  1 

1894  95: 

669 

15229 

15518 

30747 

868 

35  1 

1893  94 : 

711 

14951 

15250 

30201 

881 

34 

Differenz : 

-42 

+278 

+268 

+546 

—13 

+i  ! 

Uri:  Kleinkinderschule  in  Altdorf.  — Obwalden:  Kleinkinderschule  in 
Stans  und  Kerns.  — Luzern:  Inkl.  ein  Fröbelgärten.  — Schwyz:  Inkl.  der 
Fröbelgärten  in  Einsiedeln.  — Glarus:  Inkl.  die  Fröbelgärten  Mollis  und 
Schwanden.  — Solothurn:  Sämtliche  Schulen  sind  Fröbelgärten. — Schaff- 
hausen: Es  fehlen  die  Schülerzahlen  von  Lohn  und  Rüdlingen.  — Appen- 
zell A. -Rh. : Wovon  4 Fröbelgärten:  Herisau-Neugasse,  Schönengrund,  Gais 
und  Trogen  - Hüttgschwende.  — Waadt:  Inkl.  5 Fröbelgärten : Lausanne- 
Grand'-Chene,  Lansanne-Haldimand,  Jouxtens-MSzery,  Le  Ghenit,  Chfiteau-d’tKx. 


jpjgjjjzed  by  GoqgleJ 
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VI.  Zusammenstellung 

der  Schüler  auf  der  Volksschulstufe  (1895). 


Kantone 

Primar- 

schöler 

Fortbild.- 
o.  Rekrut.- 
schaler 

. 

Sekundär- 

schlier 

Print- 

schüler 

Total 

der 

Volksschäler 

°/o 

I. 

II. 

in. 

IV. 

i. 

II. 

hi. 

IV. 

Zürich  .... 

56446 

5521 

6939 

3093 

71999 

79 

8 

9 

4 

Bern 

99160 

9219 

6141 

2999 

117519 

ar> 

7 

5 

3 

Luzern  .... 

19001 

1709 

968 

260 

21938 

87 

8 

4 

1 

Uri 

2898 

265 

64 

51 

3278 

89 

8 

2 

1 

Schwyz  .... 

7171 

825 

309 

64 

8369 

86 

10 

3 

1 

Obwalden  . . . 

2129 

213 

14 

123 

2479 

86 

8 

1 

5 

Nidwalden  . . . 

1719 

276 

77 

52 

2124 

81 

13 

* 

2 

Glarns  .... 

5096 

1298 

421 

26 

6841 

74 

19 

6 

1 

Zug 

3229 

345 

231 

250 

4055 

80 

8 

6 

6 

Freiburg  . . . 

20150 

2779 

579 

193 

23701 

85 

12 

2 

1 

Solothurn  . . . 

14305 

3291 

738 

7 

18341 

78 

18 

4 

— 

Baselstadt  . . . 

6742 

1081 

3983 

1685 

13491 

50 

9 

30 

11 

Baselland  . . . 

10880 

1950 

539 

108 

13477 

81 

14 

4 

1 

Schaffhausen  . . 

6398 

1143 

823 

98 

8462 

76 

13 

, _ 

10 

1 

Appenzell  A.-Rh. 

9678 

1958 

419 

265 

12320 

79 

16 

Q 

2 

Appenzell  I.-Rh. 

2069 

186 

31 

30 

2316 

90 

8 

1 

1 

St.  Gallen  . . . 

36008 

6192 

2237 

1334 

45771 

78 

14 

5 

3 

Granbünden  . . 

14195 

1467 

526 

270 

16458 

86 

9 

3 

2 

Aargau  .... 

29519 

5675 

3704 

696 

39594 

75 

14 

9 

2 

Thurgau  . . . 

17489 

4599 

1128 

334 

23550 

74 

20 

5 

1 

Tessin  .... 

17589 

1906 

963 

1525 

21983 

80 

9 

4 

7 

Waadt  .... 

41042 

7736 

234 

339 

49351 

83 

15 

1 

1 

Wallis  .... 

20747 

3610 

62 

23 

24442 

85 

14 

1 

— 

Neuenbnrg . . . 

16521 

2550 

1073 

999 

21143 

78 

12 

6 

4 

Genf 

8929 

1280 

294 

26 

10529 

85 

12 

3 

1894/95 : 

469110 

67074 

32497 

14850 

583531 

80 

n 

6 

3 

1893  94 : 

471723 

57705 

32662 

13756 

575846 

82 

10 

6 

Differenz : 

—2613 

+9369 

-165 

+1094 

+7685 

— 2 

+1 

_ 

+1 
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i 

i 

i 

i 


Vit.  Lehrerbildungsanstalten  (1895). 


«.  Öffentliche  Seminarien. 


at 

C3 

SS 

| 

ürapatentirte 

Anstalten 

br 

• — 

Total 

Total 

Total 

ifl 

% 

3 

£ 

•JS 

*> 

z 

Lehrer 

Lehrer- 

innen 

Zürich. 

Staatsseminar  in  Küsnacht 

103 

80 

193 

18 

— 

18 

49 

7 

56  ! 

Stadt.  Lehrerinnenseminar  in  Zürich  . 

— 

81 

81 

12 

12 

_ 

10 

10  ä 

Bern. 

1 

- 1 11 

Lehrerseminar  Hofwvl  . . 

133 

133 

11 

36 

_ 

36 

r Pruntrut 

5 3 

_ 

53 

7 

- — 

7 

9 

— 

9 

Lehrerinn.-Sem.Hindelbank 

32 

32 

2 

2 

4 

— 

t 

r Delsberg  . 

— 

28 

28 

2 

1 

3 

— 



| 

Mädel)  .-Sek.-Schule  Bern  . 

— 

78 

78 

9 

6 

15 

23 

23  | 

Luzern. 

> 

Lehrerseminar  in  Hitzkirch 

52 

— 

52 

6 

6 

9 

9 ; 

Schwyz. 

Lehrerseminar  Schatz  < Kickenbach • . 

41 

41 

6 

- 

6 

11 

ii 

Freiburg. 

! Lehrerseminar  Hauterive  . 

79 

— 

79 

7 

— 

7 

12 

12 

i Mftdch.-Sek. -Schule  Freiburg  . 

— 

00 

60 

4 

7 11 

— 

2 

2 

Solothurn. 

Lehrerseminar  Solothurn  . 

50 



50 

22 

— 

22 

14 

— 

14 

St.  Gallen. 

1 Kt.-Sehulc  St.ti.  (Abt.  f.  Sek.-Lehramtsk.) 

13 

13 

— 

— 

— 

— 

— 



Lehrerseminar  Mariaberg  . 

60 

10 

70 

10 

— 

10 

17 

— 

17 

Graubünden. 

Lehrerseminar  Chnr . . . 

78 

11 

89 

12 

1 

13 

25 

5 

30 : 

Aargau. 

i 

1 Lehrerseminar  Wettingen 

nj» 

75 

12 

< 

12 

13 

— 

13 

1 Lehrerinnenseminar  Aarau 

____ 

42 

42 

0 

8 

9 

— 

9 

9 

Thurgau. 

Lehrerseminar  Kreuzlingen 

80 

80 

7 

■ 

7 

22 

5 

27 

Tessin. 

Lehrerseminar  Locanio  . . 

37 

— 

37 

6 

— 

6 

10 

— 

10 

Lehrerinnensemin.  Locarno 

— 

54 

54 

6 

4 

10 

— 

20 

20 

Waadt. 

Lehrerseminar  Lausanne  . 

128 

— 

128( 

21 

1 

22 

37 

37 

Lehrerinnensem.  Lausanne 

_ 

101 

101) 

_ 

39 

39 

Wallis. 

Ilentsches  Lehrerinnenseminar  Krieg  . 

— 

18 

13 

2 

3 

5 

— 

2 

2 

Franz.  Lehrer-Sem.  Sitten  *)  . 

50 

— 

50 

8 

2 

10 

17 

— 

17 

Deutsch.  Lehrerinn. -S.  Sitten 

— 

30 

30 

2 

6 

8 

— 

9 

9 

Neuenburg. 

| Gymnase  pedagogique  . . 

14 

— 

141 

28| 

12 

3 

15 

o 

21 

23 

! Kcole  normale  des  Alles  . 

— 

28 

j Fröbelseminar 

— 

25 

25 

— 

2 

2 

— 

5 

5 

Genf. 

Gymnase  pedagogique  . . 

88 



33 

26 

— 

26 

6 

— 

6 

1 Ecole  sup6r.  des  jeunes  lilles 



38 

38 

19 

5 

24 



18 

18 

Zürich:  Inklusive  12  Sckundarlohrer. 

')  Da«  8eininar  umfasst  einen  zweijährigen  Kur«  für  Schiller  deutscher  Zunge  und 
einen  ebensolchen  für  Schüler  französischer  Zunge.  Die  Schüler  verteilen  sich : Französische 
Abteilung,  1.  Kurs  20  Schüler,  II.  Kurs  lft  Schüler;  Deutsche  Abteilung,  1.  Kura  10  Schüler. 
II.  Kurs  5 Schüler. 


L 


-Oigitized 
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b.  Privatsem  inarien . 


Anstalten 

| 

ö 1 

s 

Total 

i 

i 

Total 

üevpatentirte 

Total 

i 

7= 

•a 

M 

• 

•JB 

c 

£ 

Lehrer  ' 

/ebrer- 

cSS 

X 

3 

innen 

Zürich. 

— 1 

! 

Evangel.  Sem.  Unterstrass  . 

68- 

68 

14 

14 

11 

— 

ii! 

Bern. 

1 

Seminar  Maristalden  . . 
Nene  Mädchenschule  Bern 

I 72 

f \ 

86. 

158 

29 

4 

33 

1 16 
\ ~ 

| 

26 

16 

26 

Schwyz. 

1 

Lehrerinn.-Sera.  Inerenhohl 

— i 

62 

62  *) 

2' 

T 

9 

— 

14 

14 

Obwalden. 

i 

LehrerinB.-Stm.  d.  Inst.  Melchthal,  Kerns 

11 

11 

— 

•5 

5 

— ■ 

2 

2 

Zug. 

Kath.  Lehrerseminar  Zug  . 

i 

28 

! 

28 

6 

6 

{ ? 

0 

T 

Lehrerinn.-Sem.  Menziugen 

' 

85 

85-) 

25 

25*) 

28 

28 

Graubünden. 

28 

1 

1 

Seminar  Schiers  .... 

— 

28 

8 

— 

8 

5 

— 

5 

Neuenburg. 

24 

24 

I 

Ecole  normale  ä Pesenx  . 

— , 

61 

— 

6 

7« 

344 

— 

7 

1894/95 : 

1859 

905; 

2264 

3201 

87 

407 

245 

589 1 

1898/94 : 

1858! 

988 

2296 

8191 

64 

883 

345 

284 

629 

Differenz : 

+i; 

—38 

-32 

+1: 

+23;  +24 

-1' 

—39 

—40 

*)  Zahl  der  Schülerinnen  inkl.  Pensionat  1 ?2.  — '»Zahl  der  Schülerinnen  inkl.  Pensionat 
2SO.  — *)  Zugleich  Lehrerinnen  am  Pensionat. 


VIII.  Mittelschulen  (1895). 

a.  Mit  Anschluss  ans  akademische  Studium. 


Schüler 

Maturi* 

Lehrer 

Schulort 

Anstalt 

Total 

Kantons- 

ander« 

Abs* 

tits- 

birger 

Schweizer 

linder 

Prüfungen 

Zürich  . . 

Kantonsschule  . . 

587 

i 

Gymnasium  . . 

375 

272 

63 

40  ! 

22 

47 

Industrieschule  . 
Handelsschule  . 

181 

31 

] 138 

55 

24 

14 

Winterthur  . 

Höhere  Schulen  . 

14(i 

17 

Gymnasium  . . 

114 

76 

32 

6 

9 

Industrieschule  . 

32 

17 

8 

7 

5 

Bern  . . . 

Gymnasium  . . . 

644 

401 

206 

37 

43 

Progymnasium  . 

384 

Literarabteilung 

140 

18 

I 

Realabteilung  . 

56 

5 

Handelsabteilung 

64 

! 

Freies  Gymnasium 

320 

209 

76 

25 

11 

22 

Literarabteilung 

92 

1 

Realabteiluug  . 

228 

Burgdorf 

Gymnasium  . . . 

217 

187 

29 

1 

10 

16 

Literarabteilung 
Realabteiluug  . 

63 

154 

1 

Pruutrut.  . 

Kantonsschule  . . 

208 

146 

32 

30 

10 

15 

Gymnasium  . . 

Realschule  . . 

32 

64 

1 

| 

! Luzent  . . 

Progymnasium  . 

112 

Kantonsschule  . . 

304 

192 

91 

21 

8 

30 

t 

1 

Gymnasium  . . 

86 

Lyzeum  . . . 

26 

Realschule  . . 
Handelsschule  . 

157 

35 

1 

: 
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Schulort 

Anstalt 

Total 

Schiller 

Mstnri- 

tits- 

prihngen 

1 j 

Lehrer 

Kanions- 

bürger 

ander« 

Schweiwr 

Aus- 

länder 

Altdorf  . . 

Kantonsschule  . . 

42 

37 

4 

1 

— 

7 

Literarabteilung 

11 

Realabteilung  . 

81 

Schwyz  . . 

Kollegium  Mariahilf 

326 

73 

165 

88 

13 

22  1 

Gymnasium  . . 

123 

Realschule  . . 

181 

Philosoph.  Kurs 

22 

Einsiedeln  . 

Lehr-  u.  Erziehnngs-Austalt 

285 

44 

199 

42 

16 

25 

Gymnasium  . . 

211 

Lyzeum  . . . 

74 

Sarnen  . . 

Kaut.  Lehranstalt 

229 

41 

167 

21 

13 

18 

Gymnasium  . . 

127 

1 

Realschule  . . 

69 

Lyzeum  . . . 

33 

Zug  . . . 

Obergymnasinm  . 

54 

25 

29 

— 

3 

11 

Industrieschule  . 

35 

Gymnasium  . . 

19 

Freiburg . . 

College  St-Michel 

343 

198 

117 

28 



33 

Literarabteilung 

182 

Realabteilung  . 

161 

Solothurn  . 

Kantonsschule  . . 

296 

180 

93 

23 

Gymnasium  . . 

98 

j 10 

7 

Gewerbeschule  . 

93 

4 

6 

| 

Pädagog.  Anstalt 

50 

14 

4 

Handelsschule  . 

55 

4 

3 | 

j Basel  . . . 

Gymnasium  . . . 

545 

332 

118 

95 

31 

26 

Obere  Realschule . 

346 

199 

102 

45 

38 

20  ( 

i 

Realabteilung  . 

242 

i 

Handelsabteiinng 

104 

Untere  Realschule 

797 

389 

218 

190 

27  j 

Schaffhausen 

Gymnasium  . . . 

167 

126 

34 

7 

16 

Human.  Abteiluug 

75 

12 

Realist.  Abteilung 

92 

5 

' 

Trogen  . . 

Kantousschule  . . 

51 

38 

11 

2 

q 

9 , 

Gymnasium  . . 

20 

! 

1 

Realabteilung  . 

31 

St.  Gallen  . 

Kantonsschule  . . 

363 

215 

103 

45 

28 

33  1 

Gymnasium  . . 

175 

s 

Industrieschule  . 

143 

f 

Handelsschule  . 

45 

Chur  . . . 

Kantonsschnle  . . 

432 

425 

6 

1 

34 

Gymnasium  . . 

86 

9 

Realschule  . . 

138 

Techn.  Abteilung  . 

35 

2 

1 

Handelsschule  . 

78 

Pädagog.  Abteil. 

95 

1 

Schiers  *)  . 

Privatanstalt  . . 

99 

53 

35 

11 

8 

13 

Gymnasium  . . 

21 

Realschule  . . 

78 

Aarau  . . 

Kantonsschule  . . 

146 

108 

34 

4 

21  1 

Gymnasium  . . 

56 

45 

11 

— 

12 

Gewerbeschule  . 

90 

63 

23 

4 

9 

Frauenfeld  . 

Kantonsschnle  . . 

262 

150 

94 

18 

! 

21 

Gymnasium  . . 

73 

12 

Industrieschule  . 

179 

11  i 

Handelsschule  . 

10 

« 

1 

')  ßchiers:  Dazu  noch  eine  Seminar- Abteilung  mit  33  Schälern. 
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Schulort 


Anstalt 


Total 

SchQlur 

Kantons-  andere 
birger  Scbweiter 

Aus- 

länder 

Matari- 

Uta- 

Prüfungen 

Lehrer 

! 

147 

121 

i« 

7 

24 

19  i 

107 

1 

1 

30 

1 

I 

10 

; 

241 

176 

37 

28 

26 

20 

78 

40 

19 

14 

6 

15 

326 

185 

84 

57 

20 

30  ; 

259 

156 

69 

34 

15 

3 

67 

29 

15 

23 

98 

93 

3 

2 

4 

19 

144 

92 

40 

12 

29 

21 

683 

448 

109 

126 

49 

548 

323 

47 

78 

33 

135 

29 

110 

69 

27 

14 

12 

15 

Lugano 


Lausanne 


Sitten . . 
Neuenburg 
Genf  . . 


Gymn. -Lyzeum . 
Gymnasium  . . 

Lyzeum  . . . 
Techn.  Abteilug 
College  cantonal  . 
Gymnase  . . . 

Ecole  industrielle 
Realist.  Abteilug 
Handelsabteilang 
College-Lycee  . . 
Gymnase  cantonal 
College  cantonal  . 
Literarabteilung 
Realabteilung  . 
Handelsschule  . . 


i 


b.  Ohne  Anschluss  (ms  akademische  Studium. 


Schulort 

Anstalt 

Schüler 

Kantons 

bürger 

Andere 

Schweiz. 

Anz- 

ünder 

Lehrer 

Lehrer 

innen 

Total 

Zürich  ') 

Töchterschule  . . 

159 

128 

26 

5 

17 

8 

25 

Winterth. 

Töchterschule  . . 

34 

28 

4 

2 

3 

3 

6 

Thun 

Progymuasium  . . 

132 

101 

26 

5 

8 

8 1 

Biel 

Progymnasium  . . 

340 

203 

105 

32 

16  - 

16 ! 

Nearetille 

Progvmnasium  . . 

62 

33 

25 

4 

4;  - 

4 

Delemont 

Progymuasium  . . 

83 

68 

12 

3 

6 

6 | 

i Münster 

Progvmnasium  . . 

51 

45 

4 

2 

11 

11  ' 

1 Sursee 2) 

Mittelschule . . . 

112 

107 

4 

1 

8 

— 

8 

j Willisau 

Mittelschule . . . 

59 

50 

8 

1 

4 



4I 

! finzelberg 

Gymnasium  . . . 

82 

% 5 

70 

7 

15 

— 

15 

! Stans 

Gvmnasimn  . . . 

122 

24 

89 

9 

11 

— 

11 

Glarus8) 

Höh.  Stadtschule  . 

93 

66 

22 

5 

12 

— 

12 

Davos 

Fridericanum  . . 

78 

5 

5 

68 

12 

12' 

Dissentis 

Progymnasium  . . 

65 

58 

5 

2 

12 

12 

Roveredo 

Kollegium  St. Anna 

24 

7 

14 

3 

5 

— 

5 

f Locarno 

Technische  Schule 

67 

63 

3 

1 

9 

— 

9 

1 Bellinzona 

Technische  Schule 

77 

64 

8 

5 

7 

— 

7 

Mendrisio 

Technische  Schule 

64 

58 

4 

2 

7 

— 

7 

Waadt 

19  foltere*  eommnnanx  . 

2008  <1044 ) 

— 

— 

— 



_ 

— 

St-Mauric« 

College  .... 

165 

84 

58 

28 

16 

— 

16 

Brieg 

College  .... 

75 

67 

5 

3 

10 

— 

10 

Xeuohatel 

Ecole  sec.  indnstr. 

650  (481) 

— 

— 

25 

25 

Ecole  de  commerce 

150 

105 

14 

31 

19 

— 

19 

College  classique  . 

104 

_ 

— 

— 

12 

— 

12 

1 Le  Locle 

Ecole  industrielle  . 

133  (69) 

— 

— 

— 

11 

1 

12 

I Cbani  de  Fonds 

Ecole  industrielle  . 

230 (144) 

118 

76 

36 

19 

1 

20 

j Carouge 

College  .... 

22 

18 

3 

1 

3 

3 

1 

1894,95: 

14272 

1019 

13 

1032 

i 

1893:94: 

13636 

1003 

5 

1008 

1 

Differenz : 

+636 

+ 16 

+8 

+24 

Die  in  Klammern  jresetzten  Zahlen  Reben  die  weiblichen  Schüler  an.  — ')  Tfichtersehule 
Zürich  : davon  sind  an  der  Handelaklasse  21,  FortbilduiiRklasse  128,  Fremdenklasse  10.  An 
der  Ranzen  Anstalt  inkl.  SeminarabteiluiiR  wirken  25  Lehrkräfte,  darunter  8 weibliche.  — 
*)  Davon  sind  an  der  Realschule  48,  ProRymnasium  20  und  an  der  Rewerblichen  ZeichnunRS- 
sc.hule  44  8chülcr.  — ’)  Im  Ranzen  sind  an  der  hühern  Stadtschule  in  Glarus  IGO  Schüler. 
Realschule  93,  Gymnasium  17  und  Mädchenschule  50. 
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IX.  Zusammenstellung  der  Schüler  in  den  Mittel-  und  Berufsschulen. 


Kantone 

Lehrer-  Töehter- 

leminar.  schalen 

• 

Gym- 

nasien 

Industrie-  Haidels- 
schnlcn  schalen 

Und*. 

Schalen 

Tetha. 

Schalen 

• 

£ ° 

5~ 

-3  _3 

.2*  * 
f— 

Total 

Zürich  . . . 

342 

167 

489 

213 

»)230 

52 

2)710 

59 

2262  ' 

Bern  . . . 

482 

84 

1440 

502 

8)126 

41 

*)  534 

43 

3252  j 

1 Luzern . . . 

52 

— 

278 

183 

35 

45 

— 

— 

593  ; 

Uri  .... 

— 

81 

11 

— 

— 

— 

— 

42 

Schwyz  . . 

103 

— 

430 

181 

— 

— 

— 

— 

714  1 

} Obwalden . . 

11 

— 

242 

69 

— 

— 

— 

— 

322  S 

Nidwalden  . 

122 

- 

— 

— 

— 

— 

122 

j Glarus  . . . 

55 

17 

93 

— 

— 

— 

165 

Zug.  . . • 

118 

19 

35 

— 

— 

— 

167 

1 Freiburg  . . 

139 

74 

182 

161 

23 

- 



579  ! 

Solothurn  . . 

50 

— 

138 

93 

52 

333  i 

Baselstadt 

— 

830 

545 

1039 

184 

— 

— 

— 

2598  1 

Schaffhausen . 

— \ — 

75 

92 

— 

— 

— 

— 

167  j 

Appenzell  A.-Rh.  . 



20 

31 



— 

— 

51 

St.  Gallen.  . 

83 

- 

175 

143 

48 

28 

102 

— 

579  | 

| Graubünden  . 

117 

369 

251 

78 

16 

— 

— 

831 

Aargau  . . 

117 

20 

56 

90 

— 

84 

— 

— 

367  , 

Thurgau  . . 

80 

_ 

73 

179 

10 

13 

— 

— 

355  j 

Tessin  . . . 

91 



137 

218 

48 

— 

— 

— 

494  1 

Waadt  . . . 

229 

1044 

1278 

259 

66 

108 

— 

_ 

2984 

Wallis  . . . 

93 

- 

338 

- 

- 

18 

— 

449  1 

Neuenburg  . 

91 

481 

248 

202 

205 

28 

— 

1255 

Genf  . . . 

71 

712 

570 

135 

124 

36 

93 

— 

1741  j 

1894,95 : 

2204 

3467 

7272 

4180 

1206 

492 

1439 

102 

20422 

1893,94 : 

2296 

4388 

6911 

4204 

* 754 

393 

2138 

99 

21183 

Differenz : 

—32 

*)— 921 

+361 

-24  +452+99 

—699 

+3 

—7611 

an  der  hohem  Tfl 
tauten.  — *)  Inkl 
— *)  Technikum 
Mechaniker  (theore 


')  Zürich:  HandclKabtcilung  am  Technikum  ISO  Hchüler,  an  der  Kantousschulc 81  Schüler, 


ln 


hterachnle  19  Schülerinnen.  — l)  Technikum  in  Winterthur,  inkl.  137  Hospi- 
59  Schülerinnen  der  flandclKabteilung  an  der  Mädchen  Sekundarschule  Bern. 

Biel  mit  347  Schülern,  riirenmacherschule  mit  21,  Elektrotechniker  fil, 
tische  Kurse)  24,  (praktische  Kurse)  23,  Kunstgewerbe  4t,  Bautechniker  42. 
Kiscnbuhnschulc  103.  Hospitanten  29.  — Technikum  in  Burgdorf:  Bauge  werbliche  Abteilung  66, 
mechanisch-technische  Abteilung  86,  elektrotechnische  30,  chemisch-technologische  8,  Hospi- 
tanten l.s,  total  187  Schiller.  — *)  Die  grosse  Ilifl'ertm/.  rührt  daher,  das«  in  frühem  Jahren 
ilie  Schülerinnen  der  Sekundarklassen  in  Hern  mitgerechnet  wurden. 


X.  Verhältnis  der  Mittelschulen  zu  den  Volksschulen  (1895). 


Kantone 

Volks- 

ichiler 

Mitte). 

schaler 

Total 

Terhältnia  in  °/0 

J- 

II. 

III. 

II. 

m. 

Zürich 

71999 | 

2262 

74261 

97 

3 

100  | 

1 Bern 

1 17519  1 

3252 

120771 

97,3 

2,7 

100 

Luzern 

21938 

593 

22531 

97,5 

2,5 

100 

Uri 

3278 

42 

3320 

98,7 

1,3 

100 

1 Schwyz 

8369 

714 

9083 

92,2 

r- 

Os 

100 

Obwalden 

2479 

822 

2801 

88,3 

11,7 

100 

Nidwalden 

2124 

122 

2246 

94,9 

5,t 

100 

Glarus 

6841  • 

165 

7006 

97,2 

2,8 

100 

Zug 

4055  j 

167 

4222 

96,, 

3,9 

100 

Freiburg 

23701 1 

579 

24280 

97,9 

2,, 

100 

Solothurn 

18341  i 

333 

18674 

98i7 

1,8 

100 
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Kantone 

Tolki- 

schülir 

Mittel* 

schaler 

Total 

ferhäliBis  io 

°lo 

I. 

II. 

III. 

I. 

ll. 

UL 

! Baselstadt 

13491 

2598 

16089 

83,8 

16,o 

100 

J Basellaud 

13477 

13477 

100 

100 

Schaffhauseu  

8462 

167 

8629 

98,2 

1,8 

100 

Appenzell  A.-Rh.  . . . 

12320 

51 

12371 

99,5 

0.5 

100 

Appenzell  I.-Rh 

2316 

— 

2316 

100 

— 

100  ! 

St.  Gallen 

45771 

579 

46350 

98,9 

1,1 

100 

Graubünden  

16458 

831 

17289 

95,7 

+3 

100 

Aargau 

39594 

367 

39961 

99„ 

0,8 

100 

Thurgau  

23550 

355 

23905 

98,c 

1,4 

100 

Tessin 

21983 

494 

22477 

98,2 

1,8 

100 

Waadt 

49351 

2984 

52335 

94,4 

O;o 

100 

Wallis 

24442 

449 

24891 

98,6 

1,4 

100 

Neuenburg  

21143 

1255 

22398 

94,8 

5,2 

100 

Genf 

10529 

1741 

12270 

86, „ 

13,7 

100 

1894/95 : 

583531 

20422 

603953 

96,o 

3.4 

100 

1893/94 : 

575846 

21183 

597029 

96,5 

3,5 

100  i 

Differenz : 

+7685 

-761 

4-6924 

+0,i 

-0„ 

- 1 

XI.  Hochschulen  (1895). 




Studirende 

Von  den  Studirenden  sind 

Hospi- 

tanten 

Hochschulen 

Männ- 

Weib- 

Total 

Kantons- 

andere 

Ausländer 

lieh« 

lieh« 

bnr«r 

Schweizer 

j Schweiz.  Polytechnikum 

in  Zürich. 

1896. 

Bauschule 

48 

4 

32 

12 

Ingenieurschule  .... 

177 

20 

83 

74 

Mechanisch-techn.  Schule  . 

323 

36 

136 

151 

Chemisch-technische  Schule 
Forstschule 

139 

27 

787 

463 

1250 

13 

1 

50 

24 

76 

2 

Landwirtschaftliche  Schule 

24 

4 

9 

11 

Kultur-Iugenieur-Schule  . 

9 

1 

8 

— 

Fachlehrer-Abteilung  . . 

40 

2 

18 

20 

Hochschule  in  Zürich. 

Sommersemester  1895. 

Theologische  Fakultät  . . 
I Staatswissensch.  Fakultät . 

36 

70 

5 

11 

36 

86  (5) 

21 

29 

14 

23 

1 

24  (5)1 

Medizinische  Fakultät  . . 

216 

79 

9 

304  (79) 

53  (4) 

115  (4) 

127(71) 

Philosophische  Fakultät  . 

226 

41 

59(33) 

326  (74) 

59  (3) 

56(2) 

152(36) 

Wintersemester  1895  9*1. 

Theologische  Fakultät  . . 

30 

2 

32 

17 

10 

3 

Staatswissensch.  Fakultät . 

63 

3 

19  (2) 

85  (5) 

27 

22 

17  (3) 

Medizinische  Fakultät  . . 

215 

94 

11  (2)320  (96) 
86(48)  349  (91) 

i 

55  (5) 

128  (5) 

126(84) 

; Philosophische  Fakultät  . 

220 

43 

54(1) 

51  (1) 

158(41) 

Die  in  Klammern  gesellten  Ziffern  geben  die  Zahl  der  weibl.  Studirenden  an. 

16 
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Studirende 

Hospi- 

tanten 

Von  den  Studirenden  sind  1 

Hochschulen 

• 

Männ- 

liche 

Weib- 

liche 

Total 

Kantons- 

Bürger 

andere  . 
Schweiler; 

Ansländer  1 

Hochschule  in  Hern. 
Sommcrsemester  1sü&, 

1 

] 

| 

! Evaugel. -theolog.  Fakultät 

25 

i 

26 

23 

2 

Kathol.-theolog.  Fakultät  . 

5 

5 



2 I 

3 ! 

! Juristische  Fakultät  . . 

142 

— 

5 

147 

61 

73 

8 1 

Medizinische  Fakultät  . . 

148 

39 

1 

188(39) 

65 

68(1) 

54(38X1 

! Philosophische  Fakultät  . 

204 

42 

37(15) 

283  (57) 

100(14) 

44  (4)402(24) 

Wintersemester  1896/M. 

Evaugel. -theolog.  Fakultät 

24 

" 

24 

16 

8 

— | 

Kath.-theolog.  Fakultät 

7 

1 

8 



2 

5 

| Juristische  Fakultät  . . 

141 

4 

145 

70 

57 

14 

i Medizinische  Fakultät  . . 

1(52 

41 

1 

204(41) 

81  (1) 

65  (1) 

57*39)1 

1 Philosophische  Fakultät  . 
Hochschule  in  Hasel. 

215 

35 

32(14) 

282 (49) 

97(15) 

49  (4) 

104(161 

Sonunersemester  1896. 

Theologische  Fakultät  . . 

75 

6 

81 

14 

43 

18 

| Juristische  Fakultät . . . 

56 

3 

59 

31 

20 

5 

Medizinische  Fakultät  . . 

146 

3 

6 

155  (3) 

45  (2) 

87  (1) 

17 

' Philosophische  Fakultät  . 
Wintersemester  1896/96. 

157 

157(2) 

314  (2) 

o4 

56 

47 

Theologische  Fakultät  . . 

58 

4 

62 

9 

36 

13 

Juristische  Fakultät.  . . 

41 

— 

41 

24 

14 

3 

Medizinische  Fakultät  . . 

148 

3 

3 

154  (3) 

37  (2) 

96(1) 

18 

Philosophische  Fakultät 

Universite  de  Genbve. 
Sommersemester  1896. 

160 

___ 

154(31) 

314  (31) 

55 

59 

46 

Facultd  de  Philosophie.  . 

214 

58 

112(50)  384  (108) 

46 

36  (1) 

190(57) 

Faculte  de  Droit  .... 

116 

— 

6 

122 

21 

12 

83 

Facultd  de  Theologie  . . 

60 

— 

1 

61 

14 

5 

41 

' Faculte  de  Medecine  . . 

Wintersemester  1895/96. 

' Facultd  de  Philosophie . . 

158 

59 

40  (9)  257  (68) 

33  (1) 

62 

122' 58) 

222 

71 

160(81)  453(152) 

57 

39 

197  (11) 

Facultd  de  Droit  .... 

89 

— 

10 

99 

20 

12 

57 

Facultd  de  Thdologie  . . 

62 

— 

5 

67 

12 

4 

46 

Facultd  de  Mddecine  . . 

Universite  de  Lausanne. 
Sommerseinester  1S95. 

167 

74 

45  (8)  286(82) 

i 

1 

37  (2) 

62 

142' 72) 

« 

Facultd  de  Thdologie  . . 

51 

— 

- 

51 

35 

12 

4 

Facultd  de  Droit  .... 

149 

— 

12 

161 

12 

13 

124 

Faculte  de  Philosoph.  ^Sciences  et  Lcttres) 

124 

10 

53(23),187  (33) 

38  (1) 

32  (1) 

64  (84 
20  (8)1 

Sciences  mddicales  . . . 

83 

9 

2(2) 

94(11) 

30  (1) 

42 

Wintersemester  1896/96. 

Faculte  de  Thdologie  . . 

47 

47 

35 

8 

4 

Facultd  de  Droit  .... 

120 

27 

147 

17  . 

15 

88 

Faculte  d«  Philosoph.  Sciences  et  Lettres 

137 

7 

78(38) 

222  (45) 

45 

35  (1) 

64  (6> 

Sciences  mddicales  . . . 

94 

16 

3(2) 

113  (18) 

28  (1) 

52 

! 30(15) 

Academie  de  Neuchdtel. 
fiommorsemester  1896. 

Faculte  de  Philosoph.  (Sciences  et  Lettres) 
Facultd  de  Thdologie  . . 

41 

2 

38  (10) 

81  (12) 

18  (1) 

19(1) 

6 

18 

— 

1 

19 

12 

4 

2 

Facultd  de  Droit  .... 

6 

— 

1 

7 

5 

1 

by  Geegl» 
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Studirende 

Hospi- 

tanten 

• 

Von  den  Studirenden  sind 

Hochschulen 

Männ- 

liche 

Weih- 

liehe 

Total 

Kantons- 

birger 

andere 

Hehaeiur 

Ausländer 

Wintersemester  1859/90. 

i Fac.  de  Phiios.  (Sciences  et  Lehr.) 

34 

6 

50(19) 

90(25) 

13(4) 

20(1) 

7(1) 

j Facultd  de  Theologie  . 

14 

— 

— 

14 

10 

o 

2 

: FacnltS  de  Droit  . . 

7 

— 

3 

10 

3 

2 

2 

Academie  de  Fribourg. 
! Somniersemester  1895. 

Faeult6  de  Theologie  . 

131 

— 

30 

161 

3 

60 

68 

Faenltö  de  Droit  . . 

58 

8 

66 

18 

18 

22 

i Facnltä  de  Philosophie 

46 

35 

81 

2 

14 

80 

! Wintersemester  1895/00. 

Facnlfe  de  Theologie  . 

132 

— 

21 

153 

2 

66 

64 

Faculttf  de  Droit  . . 

60 

5 

65 

18 

21 

21 

Faculte  de  Philosophie 

50 

— 

46 

96 

1 

20 

29 

j Theol.  Anstalt  Luzern 

31 

— 

31 

20 

9 

o 

< ( 'ours  de  Droit  in  Sitten 

24 

24 

21 

3 

- 

| 1-  Auf 

Zusammenzug. 

Schluss  des  Sommersemesters  1895. 

[ 

j Schweiz.  PulTtechuikam  Zürich  . 

787 

— 

463 

1250 

81 

860 

346 

Hochschule  Zürich 

548 

125 

79(33) 

752(158, 

162  (7) 

207  («> 

304(ii2) 

Hochschule  Bern  . . 

524 

81 

44(15) 

649(9«, 

249  (ii) 

189  (5) 

167  («2) 

Hochschule  Basel  . . 

434 

8 

172(2) 

609(6) 

144  (2) 

206  (i) 

87 

Hochschule  Genf  . . 

548 

117 

159(69) 

824(17«, 

114(i) 

115(i) 

436(115)1 

Fniversite  de  Lausanne 

407 

19 

67  (25) 

493(44, 

115(2) 

99(i) 

212(1«) 

Academie  de  Neuch&tel 

65 

2 

40(io) 

107(12) 

35  (i) 

24(i) 

8 

Academie  de  Fribourg 

235 

_ 

73 

308 

23 

92 

120 

Theol.  Anstalt  Luzern 

31'  — 

— 

31 

20 

9 

2 

Conrs  de  Droit  in  Sitten 

24 

_ 

24 

21 

3 

— 

1895: 

3603 

347  1097(144,5047(491, 

964  (27,  1304  (iS)  1682(305) 

1894: 

3472 

322 

945(98)  4739(420) 

941  (2«)  1243  (i3)  1610(288)1 

Differenz : 

+181 ! +251  + 152(4«, 

+308  (71, 

+23(i>  1+61(2)- 

+ 72  (22)  [ 

2.  Auf  Schluss  ( les  Wintersemesters  1895! 

96. 

Schneie.  Poltiechnikum  Zürich  . 

787 

......  . 

463 

1250 

81 

360 

346 

Hochschule  Zürich 

528 

14t) 

118(52) 

786(192, 

153  («, 

211  («> 

304(i28)j 

Hochschule  Bern  . . 

549 

76 

38(14, 

663  (90, 

264  (l«) 

181  (5) 

180(66)  ! 

Hochschule  Basel  . . 

407 

8 

161(31) 

571(34) 

125  (2, 

205  (i) 

80 

Hochschule  Genf  . . 

540 

145 

220  (89) 

905(234) 

126  (2, 

117 

442(143)] 

Fniversite  de  Lausanne 

398 

23 

108(40) 

529  («3) 

125  (i) 

110(i) 

186,21)1 

Academie  de  Neuchätel 

55 

6 

53(1») 

114(26) 

26  (4) 

24(i) 

llü) 

Academie  de  Fribourg 

242 

— 

72 

314 

21 

107 

114 

Theol.  Anstalt  Luzern 

31 

- 



31 

20 

9 

2 

Conrs  de  Droit  in  Sitten 

24 

— 

24 

21 

3 

1895196: 

3561 

393  11233(245) 

5187  («38, 

962(30 

1327  (i4) 

1665(348) 

1894/95: 

3565 

362 

1 1 67  (238)  5094  <rtoo) 

1023  (2«) 

1304d2) 

1600(324) 

Differenz : 

-4 

+31 

+66(7) 

+93  (.38) 

-61  (+6) 

+23(2) 

+65  (24)  1 
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B.  Finanzielle  Sehulverhältnisse  der  Kantone. 

(8.  Bemerkungen  im  Vorwort.) 


I.  Ausgaben  der  Kantone  für  das  Unterrichtswesen  (1895). 


1.  Primarschulen  (i nkl.  Kleinki nderschulen) . 


1 

J 

Hu  begeh.. 

Terwaltg. 

Aufsicht 

eU.f 

i 

! 

Kantone 

Primar- 

schulen* 

Fortbildung 
der  Lehrer 

Additnin.  u. 
Beiträge  an 
Lehror- 
Hülfskass. 

Sehnlbaii- 

beitrag« 

[ 

Total 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

j Zürich  .... 

11564871) 

1701 12  > 
2800 

120904 

472503) 

251266 

1592918  | 

| Bern  .... 

1286762 

83162 

81451 

27479 

1481654  i 

I Luzern  .... 

254902 

1206 

4525 

14079 

1500 

276212 

.Uri 

10383 

217 

— 

1040 

— 

11640  | 

Schwyz  . . . 

1500») 

500 

1500 

2774 

3307 

9581  j 

Obwalden**  . . 

5572 

— 

— 

798 

— 

6370 

Nidwalden  . . 

10510 

— 

— 

343 

— 

10853 

Glarus  .... 

45717 

565 

4600 

6160 

1100 

58142  , 

Zog 

20980 

332 

700 

3464 

561 

26037  ! 

Freiburg  . . . 

95475 

2630 

5100 

20523 

5337 

129065  | 

Solothurn  . . . 

143649 

3110 

4100 

12920 

— 

163779 

Baselstadt . . . 

667794 

1833 

63035 

9735 

234546 

976943 

Baselland  . . . 

137693 

— 

6625 

6939 

— 

151257 

Schaffhausen  . . 

109934 

2704 

12187 

6947 

15545 

147317 

Appenzell  A.-Rh. 

9979 

141 

4140 

3116 

17376 

Appenzell  I.-Rh. 

22573 

105 

100 

471 

23249 

St.  Gallen . . . 

176971 

5599 

12110 

30462 

50000 

275142 

Graubünden  . . 

119942 

1450 

4530 

12011 

— 

137933 

Aargau  .... 

303709 

1815 

22081 

34163 

8000 

369768  1 

Thurgau  . . . 

118671 

6104 

7000 

12064 

23443 

167282  1 

Tessin***  . . . 

96300 

— 

1000 

9400 

— 

106700  1 

Waadt  .... 

389787 

— 

125500 

32712 

44990 

592989  | 

Wallis  .... 

7948 

500 

— 

9508 

— 

17956  1 

Neuenbürg  . . 

315033 

7815 

20000 

19842 

— 

362690  1 

Genf***  . . . 

503853 

4991 

58865 

21207 

52500 

641416  1 

1895: 

6012124 

61428 

561764 

399379 

719574 

7754269  j 

1894: 

5890672 

51856 

618818 

800815 

755228 

7514384 

Differenz: 

+ 121452  j +9572 

+47951 

+98564 

—35654 

+239885  1 

* Inkl.  Aus«,  f. 

Kettungsanst.  (exkl.  1 

Waisen-,  Taubst.-  u.  Blindcnanst.) 

u.  f.  die  ver- 

')  Inkl.  Lehrmittel vt 
lehrer.  — ’)  Kant,  u 
Schuiiusp.  — f Inkl. 


Inkl.  Aus«,  f.  Sehuiinspektlonen  (Besold,  etc.) * 

rl.  — *)  Ink).  Kurse  f.  Lehrer  u.  Lehrerinn.  n.  Preisinst.  t".  Volkäschul- 
Üezirkssehnlbeh..  Sehulsyn.  u.  Schulkap.  — *)  Tagg.  «.  Reiaeentach.  der 
\usg.  f.  Heini«.,  Heizung  u.  Abwartdienst  in  sämtl.  Schulgebäuden. 


2.  Sekundär-  und  Fortbildungsschulen  (1895). 


Kantone 

Besoldungen 
der  Lehrer  ete. 

Fr. 

Sekundarschulen 

Hülse-  | Schüler 
gehulte  stipend. 
Fr.  ! Fr. 

Total 

Fr. 

Fortbildangs- 

schulen 

Fr. 

1 

Zusammen  1 

1 

Kr 

j Zürich 

423332 !) 

S.  Primsch. 

39860 

463192 

65426 

528618  ' 

| Bern 

351604 

25419 

8300 

385383 

7084 

392467  , 

| Luzern  .... 

39581 

_ 

39581 

3030 

42611 

Uri  

1600 

— 

— 

1600 

za.  400 

2000 

Schwyz  .... 

3560 

— 



3560 

2496 

6056 

Obwalden  . . . 

— 

— 

— 

27002) 

2700 

Nidwalden*  . . . 

— 

— 

— 

430 

430 

Glarus 

45167 

— 

— 

45167 

7405 

52572 

Zug 

8000 

— 

- ~ 

8000 

2190 

10190 

Freiburg  .... 

36305 

- 

* 

36305 

za.  10000* 

46306 

A7f.  Die  Buiidesbeitr.  an  Fortbildgsach.  nicht  initger.  — * An«,  d.  J.  18M  reprod.  — 
*>  Inkl.  Fr.  20000  Beitr.  a.  d.  Uuontgeltl.  der  Lehnn.  u.  Fr. 4870  Staatsbeitrag  an  fakultativen 
fremdsprachlichen  l'nterricht.  — *)  Technischer  Zeichenunterricht. 
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' 

1 

Kantone 

t 

1 

Btioldnugen 
der  Lehrer 

Fr. 

Sekandarschalea 

Ruhe-  iSrhüler 
gehalte  stipend. 
Fr.  Fr. 

Total 

Fr. 

Fortbildnngs- 

schulen 

Fr. 

i 

Zusammen  j 

Kr. 

j Solothurn  .... 

63293 



63293 

21278 

84571 

* Baselstadt  . . . 

435294 

*.fcinandi. 

«.  Mittelteil. 

435294 

1500 

436794 

1 Baselland.  . . . 

45992 

417 

1900 

48309 

10428 

58737 

Schaffhausen  . . 

82843 

— 

82843 

— 

82843 

Appenzell  A.-Rh.  . 

1500 

- 

— 

1500 

6020 

7520 

1 Appenzell  I.-Rh.  . 

2400 





2400 

1401 

3801 

j St.  Gallen  . . . 

55500 

— 

- 

55500 

16975 1 1) 

72475 

j Graubünden  . . . 

i.  Forthildsrh. 

- 

- 

— 

8205*) 

8205 

1 Aartrau  .... 

120467 

4115;  1250  125832 

10621 

136453 

j Thurgau  .... 

37500 

Lfrimndi. 

— 

37500 

30538 

68038 

Tessin*  .... 

53 1(X) 

- 

- 

53100 

49000 

102100 

! Waadt 

124120 

43727»);  — 

167847 

— 

167847 

I Wallis 

— 

— 

— 

— 

1598 

1598 

Nenenburg  . . . 

98746 

— 

— 

98746 

876 

99622  { 

" Genf* 

4018t4) 

7920 

— . 

48101 

229055) 

71006  j 

1895: 

2070145 

81598 

51810  2203053 

282506 

2485559 

1894: 

2002609 

81184 

51010j 2134803 

267558 

2402361 

Differenz : 

4*67536 

+414-1  4-300 

4-68250 

4-14948 

4-83198  | 

* Angab.  d.  Jahr.  18S»4  rcnrod.  — NB.  Die  Bundesbcltr.  an  Fortbild’eoh.  nicht  mitgtrrchn. 
— *)  8.  auch  Berufasch.  — *)  Fortbildung-  u.  Rcpetirsch.  — *)  Ruhegehalte  ftlr  Sekundär-  u. 
höhere  Lehrer.  — ‘)  Keule»  aecond.  rurale».  — *)  Keule»  coinpldmciit.  et  cours  facultat.  du  aoir. 


3.  Mittelschulen  (1894). 


Kantone 

| 

OynnatitD 

Fr. 

lodnstrie- 

sehnlen 

Fr. 

KohteehaUe, 
Witwen-  nnd 
Waisensiifinn? 
Fr. 

Stipendien 

Fr. 

"I 

Total 

Fr. 

$ Zürich 

177470») 

64054 

Ms 

00 

mA 

V* 

IC 

3808 

263477 

i Bern 

1993873) 

i.  Gymnasium 

4900 

i.Sekundanch. 

204287 

i Luzern 

1322834) 

i.  ilYmnaxium 

— 

2275 

134558 

Uri 

9573 

— - 

— 

— 

9573 

I Schwyz 

— 

— 

— 

— 

— 

Obwalden 

10805 

— 

— 

1988 

12793 

1 Nidwalden 

— 

— 

_ 

— 

— 

Glarns  

— 

— 

— 

— 

— 

Zug 

s.  Indntriesch. 

15350 

— 

— 

15350 

Freiburg 

64340-') 

— 

— 

1650 

65990 

Solothurn 

137672 

— 

— 

— 

137672 

Baselstadt 

106310 

352554 

— 

10795«) 

469659 

Baselland 

42087) 

— 

5590 

9798 

Schaffhausen  .... 

57842 



- 

2150 

59992 

Appenzell  A.-Rh.  . . 

8699s) 

— 

— 

8699 

| Appenzell  I.-Rh.  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

St.  Gallen 

166165 

— 

6000 

3000!') 

175165 

j Graubünden  .... 

111156 

— 

— 

500 

111656 

| Aargau 

91198 

— 

— 

12218 

103416 

! Thurgau 

74500 

— 

— 

1540 

76040 

Tessin* 

34600 

31050 

za.  7000 

72650 

Waadt 

110772 

107294 

s.  Seknndarsch. 

— 

218066 

Wallis 

56395 

— 

- 

— 

56395 

Neuenburg  

t.  Hochschulen 

_ 



— 

Genf* 

192386 

186566 

i.  Mundarsch. 

— 

378952 

1895: 

1745761 

756868 

29045 

52514 

2584188 

1894: 

1687299 

759108 

34214 

58335 

2538956 

Differenz : 

4-58462 

—2240 

-5169 

-5ÖÖ1 

4-45232 

NB.  Die  8tip’betr.  sind  oft  I.  d.  Angnb.  d.  and.  (als  d.  Htip’rnbr.)  Ruhr,  enthalt.  — * Angah.  d. 
.lahr.  18m  reprod.  — *)  Inkl.  Staatsbeitr.  a.  d.  höh.  Sch.  i.  Zürich  (Fr.  18000)  u.W’thur  (Fr. 36000).  — 
*)  An  all.  Kant’lehranat.  — *)  Beitr.  a.  d.  Progymn.  u.  Gymn.  Fr.  J56887  u.  a.  d.  Kant’aeh.  Pruntrut 
Fr.  42500.  — *)  Kantnnsach.,  theolog.  Lehranat.,  Mittelach,  in  Willlsau,  Münster,  8ur8ec,  Kautons- 
bibliothek,  Sammlungen  etc.  — *)  Die  Ausgab.  d.  unter  staatl.  Aufs,  stehend.  College  St.  Michel 
werden  z.  grösst.  Teil  aus  d.  Krtritgn.  d.  Kollegiumsstifhing  gedeckt.  — •)  Stipendienkredit.  — 
')  Kantnnsbiblioth.  u.  Museum.  — *)  Zuschuss  a.  d.  Staatsk.  z.  Deck.  d.  halb.  Defizits  d.  Kantons- 
seluilk.  Die  und.  Hälfte  fällt  zu  latsten  d.  Gemeinde  Trogen.  — *)  Stipendien  f.  höh.  Studien. 
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4.  Berufsschulen  (1895). 


Kantone 

i 

• 

Lehrer- 

bildung 

Fr. 

Technikum 

Fr. 

Tierartaei- 

schulen 

Fr. 

landwirf- 

JchiltMi 
Schüler 
und  lurta 

Fr. 

Webschale, 

öewerbeiuu«. 

etc. 

Fr. 

Total 

i 

Fr. 

1 Zürich  .... 

130068 

188092 

98685 

1006641) 

40500  2) 

508009 

! Bern  .... 

191949 

71021 

85958 

159511«) 

257785  *) 

766224 

) Luzern  .... 

34629 

_ 

7600 

19816 

62045 

Uri 

500 

— 



— 



500 

Schwyz .... 

21222 

_ 

_ 

1065 

1598 

23885 

1 Obwalden  . . . 

— 



— 

— 

2685 

2685  1 

j Glarns  .... 

.‘3800 

— 

— 

500 

— 

+300  1 

Zug  .... 

400 

— 

— 

435 

1600 

2435  { 

j Freiburg  . . . 

209(X) 

24496 

6485 

51881  i 

Solothurn  . . . 

i.  Uymnasiuni 

300 

2500-’) 

2800  | 

Baselstadt  . . 

*4819 

— 

— 

600 

41880 

47299 

Basellaud  . . . 

2258 

— 

— 

— 

2258  ! 

Appenzell  A.-Rh. 

5450 

— 

— 

.‘300 

2955 

8705 

Appenzell  I.-Rh. 

450 

— 

— 

— 

450 

j St.  Gallen  . . . 

55005 

— 

— 

18416 

35296 

108717 

t Graubünden  . . 

45697 

— 

* 

— 

4840 

50537 

Aartrau  .... 

57526 

— 

26913 

12160 

96599  j 

Thurgau  . . 

26560 

— 

_ 

3958 

800 

31318  ! 

Tessin  * . . . 

36300 

1200 

— 

37500 

Waadt  . . . . 

101418 

- - 

74548 

4557 

180523  j 

Wallis  . . . . 

33386 

— 

— 

9621 

804 

+3811  1 

Neuenburg  . . 

s.  liyinnasiuni 

— 

29900 

38079 

(57979  ( 

j Genf*  .... 

J _ 

— 

15504 

96069 

111573  1 

1895: 

772337 

209113 

184643 

475531 

570409 

221 2033 1 

1894: 

763246 

224761 

160774 

440388 

513401 

2102570  1 

Differenz : 

+9091 

—15648 

+23869  1+35143  | +57008 

+ 109463  1 

NB.  Die  ausgorioht.  Stipendien  ülienill  mitinbegriffen ; Bundesbeiträge  nicht. —*Aug. 
pro  1894  reprod.  — ‘lObst-,  Wein-  n.  Gartenbausch.  Wädensweil,  I>andw.  Schule  Stricklmf.  — 
*)  Gewerbemus.  Zürich  n.  Winterthur,  8eidenwebsch..  Fachschule  f.  Damenschneidern  u.  Lin- 
gerie.— *)  Undvr.  Schule  Riitti,  inkl.  Molkereischule  ohne  Gutswirtsch.—  *)Hist.  Mus.,  Kunstsch. 
n.  Kunstnms..  Musiksch..  Fach-,  Kunst-  u.  Gewerbeschule,  Gewerbemuseum.  Hufbeschlngc- 
anstalt,  Berufs-  u.  gewerbl.  Stipendien.  — *)  Beitr.  a.  d.  l'hrenniachersch.  Solothurn. 


5.  Hochschulen  (1895). 


Hochschulen 

I.  II. 

Lehrer-  . . . . 

Fr.  I Fr. 

in. 

Abwarte 

Fr. 

IV. 

Yereine  und 
Gesellschaft. 
Fr. 

V. 

Prämien 

Fr. 

VI. 

Lehrmittel 

Fr. 

VII. 

j 

Prucksarkea 

Fr. 

1 Zürich  . . . 

236554 Ol 

15799 

18578 

1400 

950 

36940 

3000  i 

[ Bern  .... 

244390  1 

19308 

20622 

— 

— 

s.  IX 

. 

Freiburg*  . . 

50698 

— 

— 

— 

2407 

— 

- : 

Basel  .... 

179975«) 

41+XP) 

— 

— 

— 

— , 

Waadt  . . . 

2558346) 

s.  I 

s.  1 

4884 

— 

Wallis  . . . 

2600«)  i 

— 

— 

— 

- 

- 



j 

Neuenburg7)  . 

123860 

— 

10164 

— 

i 

2241 

Genf**  . . . 

278361 

22684 

34492 



352 

s.  IX 

860  , 

Polytechnikum 

5707290  i 

— 

— 

— 

453 

— 

— i 

')  lnkl.  Fr.  io,oort  an  das  Polytechnikum.  — *)  Entschädigung f.  eingebraebte  l^eielien  etc. 
*)  Exklusive  Ausgaben  f.  die  Poliklinik.  — 4)  Universit&tsbeamten,  Assistenten,  AbwRrte.  — 
*)  Inkl.  Besoldungen  der  Assistenten,  Abxvärte  und  der  weitern  Bedienung.  — *)  Kechls- 
sehule,  — ’)  Gymnasc  cantonal  et  academie.  — 4)  Kosten  des  i.ehrpersonais.  — *)  Auszug 
aus  der  Rechnung  des  College  St-Miehel  betr.  das  theolog.  Seminar;  die  Rechnung  über  die 
Universität  ist  in  der  Staatsrechnung  nicht  publizirt.  — **)  Angilben  i»ro  1894  reproduzirt. 
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Hochschulen 

VIII. 

Bibliothek 

Fr. 

IX. 

Sammlungen 
u.  Mobiliar 
Fr. 

X. 

Stipen- 

dien 

Fr. 

XI. 

Heizung 
u.  Beleucht. 
Fr. 

~XYT~ 
Ruhegehalte 
Witwen-  and 
Waisenstift. 
Fr. 

XIII. 

Verwaltung 
u.  Beamt. 
Fr. 

i.— xiii.  ! 

Total 

Fr.  I 

| 

| Zürich  . . . 

30474 

79837  *) 

186452) 

33055 

s.Mittelseh. 

3599 

445585 1 

Bern  .... 

9000 

214627 

— 

95110 

9525 

— 

612582! 

Freiburg.  . . 

505 



— 

749 

54359 

j Basel  .... 

4000 

75757») 

— 

— 

s.  Priaanek.1) 

7317 

308449 

i Waadt  . . . 

264915) 

71936«) 

3000 

11200 

— 

— 

373345 

Wallis  . . . 

— 

— 

_ 

— 

— 

2600 

Neuenburg8)  . 

1000 

7349 

4563 

3788 

— 

9651 

163210 

Genf  .... 

10334 

46527 

- 

31945 

— 

11382 

436585 

Polytechnikum 

— 

187094") 



185648) 

156904«) 

933744 

1894: 

82404 

083127 

26208 

175098 

28089 

189602 

3330465 

1893: 

97396 

654034 

44529 

203171 

86475 

115044 

3278169 

Differenz : 

4-14992 

+29093 

—18321 

—28073 

—58386 

+74558 

+52296 

')  Inkl.  Fr.  20H8S  fiir  den  botanischen  (Jnrten  und  Fr.  5tHX>4  fiir  Hamm  lungen  und  Labo- 
ratorien. — *)  lnkl.  Stipendien  an  Kunst-  und  Musikschüler,  Polytechniker.  — J)  Beitrüge  an 
die  CniversltÄtaanst  alten  inki.  Beiträge  an  Kliniken.  — *)  Pensionen  an  26  ehemalige  Schul- 
beamte.  — *)  Inkl.  Kautonsbihliothck.  — *)  Inkl.  Mnseen  (Fr.  18787).  — :)  l'nterrichtsaustalten 
und  Mobiliar.  — *)  Unvorhergesehenes.  — ')  Davon:  Beamtung  Fr.  41184,  Verwaltung  Fr.  116720. 


6.  Zusammenzug 


der  Ausgaben  der  Kantone  für  das  gesamte  Unterrichtswesen  (1895). 


Kantone 

Primarschulen 

öek.-u.Fort- 

hildgsse.h. 

Mittelschulen 

Berufsschulen 

Hochschulen 

Total 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich  . . . 

1592918 

528618 

263477 

508009 

445585 

3338607 

Bern  . . . 

1481654 

392467 

204287 

766224 

612582 

3457214 

Luzern  . . 

276212 

42611 

134558 

62045 

— 

515420 

Uri  .... 

11640 

2000 

9573 

500 

— 

23713 

Schwyz  . . 

9581 

6056 

23885 

— 

39522 

Obwalden . . 

6370 

2700 

12793 

2085 

— 

24548 

Nidwalden  . 

10853 

430 

— 

— 

11283 

Glarus  . . . 

58142 

52572 

— 

4300 

— 

115014 

Zug  . . . 

20037 

10190 

15350 

2435 

— 

54012 

Freiburg  . . 

129065 

46305 

05990 

51881 

54359 

347600 

Solothurn  . . 

163779 

84571 

137672 

2800 

— 

388822 

Baselstadt 

976943 

436794 

469659 

47299 

308449 

2239144 

Baselland . . 

151257 

58737 

9798 

2258 

— 

222050 

Schaffhausen . 

147317 

82843 

59992 

— 

— 

290152 

Appenzell  A.-Rh.  . 

17376 

7520 

8699 

8705 

— 

42300 

Appenzell  I.-Rh.  . 

23249 

3801 

- 

450 

— 

27500 

St.  Gallen  . 

275142 

72475 

175165 

108717 

— 

631499 

Graubünden  . 

137933 

8205 

111656 

50537 

— 

308331 

Aargan  . . 

369768 

136453 

103416 

96599 

— 

706236 

Thurgau  . . 

167282 

(>8038 

76040 

31318 

— 

342078 

Tessin  . . . 

106700 

102100 

72650 

37500 

— 

318950 

Waadt . . . 

592989 

167847 

218066 

180523 

373345 

1532770 

Wallis . . . 

17956 

1598 

56395 

43811 

2600 

122300 

Neuenbürg  . 

362690 

99622 

— 

07979 

163216 

693507 

Genf  . . . 

641416 

71006 

378952 

111573 

436585 

1039532 

1895: 

7754269 

2485559 

2584188 

2212033 

2396721 

17432770 

1894: 

7514384 

2402361 

2538956 

2102570 

2431253 

10989524 

Differenz : 

+239885 

+83198 

+45232 

+109463 

—34532 

+443246 
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II.  Ausgaben  der  Gemeinden  für  das  Unterrichtswesen  (1895). 


Kantone 

' 

Primar.vchnbn 

Fr. 

Maadimhnl. 

Fr. 

Forib..  and 
Benfucktl. 
Fr. 

Mittelsebalea 

Fr. 

Total 

Fr. 

Zürich 

4171438 

591588 

300000 

100000 

5163026 

Bern  * 

2400000 

700000 

25000 

225000 

3350000 

Luzern  * 

380000 

65000 

18000 

10000 

473000 

Uri 

54742 

1160 

960 

1500 

58362 

Schwyz 

152890 

18840 

— 

— 

171736 

Obwalden  * . . . . 

41000 

550 



— 

41550 

Nidwalden  .... 

44317 

1000 

150 

— 

45467 

Glarus  * 

271XXX) 

12000 

3200 

18000 

303200 

Zug 

133172 

15000 

2500 

10000 

160672 

Freiburg  * . . . . 

440000 

20000 

5000 

— 

465000 

Solothurn  .... 

425000 

46000 

15000 

2000 

488000 

Baselstadt  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

Baselland  * . . . . 

280000 

4000 

2000 

— 

286000 

Schaffhausen  . . . 

260808 

20000 

5000 

— 

285368 

Appenzell  A.-Rh.  . . 

259158 

60430 

7727 

8699 

336014 

Appenzell  L-Rh.  * 

20000 

200 

150 



20350 

St.  Gallen  .... 

2808268 

186677 

14000 

— 

2503945 

Graubünden  * . . . 

275000 

18000 

2000 

— 

295000 

Aargau  ..... 

1505082 

200000 

12000 

25000 

1742682 

Thurgau  * . . . . 

640000 

55000 

3200 

698200 

Tessin 

300000 

8000 

5000 

30000 

343000 

Waadt 

1170000 

18000 

3000 

320000 

1511000 

Wallis  ...... 

245000 

3000 

10000 

— 

258000 

Neuenburg  .... 

675000 

110000 

90000 

50000 

925000 

Genf**  ..... 

219715 

8038 

8895 

— 

236648 

1895: 

16666756 

2162483 

529582 

803399 

20161220 

1894 : 

16205087 

3001994 

173612 

1588931 

20969624 

Differenz : 

-f 460669 

—839511 

4-SÜ5910 

—785532 

-808404 

* Mit  Bezug  auf  die  Primarschule  durch  Schätzungen  auf  Grund  der 
Schulstatistik  von  1894/95.  sowie  einer  im  Laufe  des  Jahres  1897  bei  den 
kantonalen  Erziehungsdirektionen  erhobenen  Enquete  ermittelt. 

**  Angaben  pro  1894  reprodnzirt. 
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III.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  die  Primarschulen  (1895). 


Kantone 

| 

_ 

Kantone 

Fr. 

Gemeinden 

Fr. 

Total 

Fr. 

Primar- 

sehüler 

Durchschnitt  per 

I äehiler  iliaweki. 

Fr.  ' Fr.  j 

Zürich  .... 

1592918 

4171438 

5764356 

56446 

| 102., 

1 17.,  1 

Bern 

1481654 

2400000 

3881654 

99160 

39,  j 

7,a 

; Luzern  .... 

276212 

380000 

656212 

19001 

A ! 

4.8  i 

Uri 

11640 

54742 

66382 

2898 

22,9 

3,8  ' 

| Schwyz  .... 

958t 

152896 

162477 

7171 

22,7 

3.2  ; 

| Obwalden  . . . 

6370 

41000 

47370 

2129  22l8 

3,, 

! Nidwalden  . . . 

10853 

44317 

55170 

1719 

32,2 

4.4 

• Glarus  .... 

58142 

270000 

328142 

5096  ' 64.5 

9,7  l 

i Zug 

26087 

133172 

159209 

3229 

49,5 

6.9 

! Freiburg  .... 

129065 

440000 

569065 

20150 

28,4 

4,7  ! 

Solothurn  . . . 

163779 

425000 

588779 

14350 

4L, 

6.8 

Baselstadt  . . . 

976943 

976943 

6742 

144.s 

13.3 

Baselland  . . . 

151257 

280000 

431257 

10880 

39,9 

6,9  , 

i Schaflfhausen  . . 

147317 

260368 

407685 

6398 

63,« 

10,8  I 

Appenzell  A.-Rh.  . 

17376 

259158 

276534 

9678  ■ 28,« 

r>„  1 

Appenzell  I.-Rh.  . 

23249 

20000 

43249 

2069 

20.9 

3,4 

St.  Gallen  . . . 

275142 

2303268 

2578410 

36008 

71,4 

10,8 

| Graubünden . . . 

137933 

275000 

412933 

14195 

29.2 

4,3 

Aargau  .... 

369768 

1505682 

1875450 

29519 

63.« 

9,7 

Thurgau  .... 

167282 

640000 

807282 

17489 

46,4 

7,7 

Tessin  .... 

106700 

300000 

406700 

17589 

23.2 

3,2 

j Waadt  .... 

592989 

1170000 

1762989 

41042 

43,, 

7,i 

Wallis  .... 

17956 

245000 

262956 

20747 

12.7 

2.« 

| Neuenbürg  . . . 

362690 

675000 

1037690 

16521 

62,9 

9,6 

1 Genf 

641416 

219715 

861131 

8929 

96,5 

8,2  1 

1895: 

7754269 

16665756 

24420025 

4(59110 

52,i 

8,4  : 

1894: 

7514384 

16205087 

23719471 

471723 

&0,8 

8,,  1 

Differenz : 

+239885 

+460669 

+700554 

—2613 

+ 1,8 

+ 0,3 

IV.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  die  Sekundarschulen  (1895). 


Kanton» 

Kantone 

Fr. 

Gemeinden 

Fr. 

Total 

Fr. 

Schüler 

[hrctachmtt 
per  Schiil. 

Fr. 

Zürich 

463192 

591588 

1054780 

6939 

152 

j Bern 

700000 

1085383 

6141 

177 

1 Luzern 

39581 

(>5000 

104581 

968 

108 

! Uri 

1600 

1160 

2760 

64 

43 

1 Schwyz 

8560 

18840 

22400 

309 

72 

Obwalden  .... 

— 

550 

550 

14 

39 

Nidwalden  .... 



1000 

1000 

77 

13 

Glarus  

45167 

12000 

57167 

421 

140 

Zug 

8000 

15000 

23000 

231 

100 

Freiburg 

36305 

20000 

56305 

579 

98 

Solothurn 

63293 

46000 

109293 

738 

150 

Baselstadt  .... 

435294 

— 

435294 

3983 

109 

Baselland 

48309 

4000 

52309 

539 

97 

Schaffhausen  . . . 

82843 

20000 

102843 

823 

125 

Appenzell  A.-Rh.  . . 

1500 

60430 

61930 

419 

150 

I Appenzell  I.-Rh.  . . 

2400 

200 

2600 

31 

84  1 
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Kantone 

Kantone 

Fr. 

Gemeinden 

Fr. 

Total 

Fr. 

Dnrelmhnillj 
Schiller  pr.  Schüi. 

1 Fr.  : 

St.  Gallen  .... 

55500 

180077 

242177 

2237 

108 

! Graubündeu  .... 

— 

18000 

18000 

520  I 

34 

Aargau 

125832 

200000 

325832 

3704  1 

88  j 

i Thurgau 

37500 

55000 

92500 

1128  . 

82  { 

Tessin 

53100 

8000 

01100 

963  ! 

03  | 

1 Waadt 

167847 

18000 

185847 

234  • 

— 1 

Wallis 

— 

3000 

8000 

62  ! 

50  j 

Neuenbürg  .... 

98746 

110000 

208740 

1073  1 

198  ! 

Genf 

48101 

8038 

56139 

294  ; 

191 

1895: 

2203053 

2162483 

4305536 

32497 

134  1 

1894: 

2134803 

3001994 

5136797 

32602 

157 

Differenz : 

+68250 

-839511 

-771201 

—105  | 

-23  ‘ 

Die  Ausgaben  für  die  Sekundarschulen  sind  nicht  überall  jrcuau  auszuscheiden,  drum 
sind  insbesondere  die  Durchschnittszahlen  für  die  französische  Schweiz  mit  aller  Vorsicht 
aufhu  nehmen. 


V.  Zusammenzug 

der  Ausgaben  für  das  gesamte  Unterrichtswesen  (1895). 


Kantone 

Kantone 

Fr. 

Gemeinden 

Fr. 

Total 

Fr. 

Ein- 

wohner 

Aossiben 
|‘trEinw. 
Fr.  j 

Zürich 

3338607 

5163026 

8501033 

337183 

25,  ! 

| Bern 

3457214 

3350000 

0807214 

536679 

12,7  1 

j Luzern 

515426 

473000 

988426 

135360 

7,s  I 

Uri 

23713 

58302 

82075 

17249 

4,8 

1 Schwyz 

39522 

171730 

211258 

50307 

! 

j Obwalden  .... 

24548 

41550 

66098 

15043 

4.4  i 

| Nidwalden  .... 

11283 

45467 

56750 

12538 

4,5 

Glarus  

115014 

303200 

418214 

33825 

12.4 

Zug 

54012 

160072 

214684 

23029 

9,3 

| Freiburg 

347(500 

405000 

1012600 

119155 

8.5  ! 

! Solothnrn  .... 

388822 

488000 

870822 

85621 

10.0  ! 

i Baselstadt  .... 

2239144 

2239144 

73749 

30,4  i 

Basellaud  .... 

222050 

28(5000 

508050 

61941 

8,2  I 

Schaff  hausen  . . . 

290152 

285368 

575520 

37783 

15-3 

Appenzell  A.-Iih.  . . 

42300 

336014 

378314 

54109 

7.o  1 

Appenzell  I.-Rh.  . . 

27500 

20350 

47850 

12888 

3,7  i 

St.  Gallen  .... 

631499 

2503945 

3135444 

238174 

13,2  i 

Graubünden  .... 

308331 

295000 

603331 

94810 

0.4 

Aargau 

706236 

1742682 

2448918 

193580 

12,7  , 

Thurgau  

342678 

698200 

1040878 

104678 

10, » ! 

Tessin 

318950 

343000 

061950 

126751 

5, 

Waadt 

1532770 

1511000 

3043770 

247055 

12,3 

Wallis 

122,360 

258000 

380360 

101985 

3.s 

Neuenburg  .... 

693507 

925000 

1018507 

108153 

14,9 

Genf 

1639532 

236(548 

1870180 

105509 

i7.9  f 

1895: 

17432770 

20161220 

37593990 

2917754 

12,9  I 

1894: 

10989524 

20969624 

37959148 

2917754 

13 

Differenz: 

+443246 

—808404 

—365158 

-o,, : 
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C.  Ausgaben  des  Bundes  für  das  Unterrlehts- 

wesen  der  Kantone. 

I.  Für  das  gewerbliche  Bildungswesen  in  den  Kantonen  (1895). 


So. 


Anstalten 


Orte 


Gesamt- 

Ausgaben 


Ander- 

weitige 

Beiträge 


Bandes- 

Snbrentioii 


Kanton  Zürich. 

Technikum 

Gewerbemnseum 

Kunstgewerbeschule  . . . . 
Lehrwerkstätte  fiir  llolsbearbcitang 
Zentralkommission  der  beiden  üewerbemnseen 

Pestalozzianum 

Berufsschule  für  Metallarbeiter 
Zürcherische  Seidenwebschule 
Schneit.  Fachschule  f.  Hamensehneid.  n.  Linz. 
Handwerkersclmle  des  Bezirks 

Affoltern 

Gewerbl.  Fortbildungsschule 


r r» 

Handwerks-  u.  Gewerbeschule 
Gewerbeschule 


1 

; 2 
! 3 
4 
! 5 
6 
7j 
; 8| 

9 

10 

11 1 
12 

113 
14  | 

I15! 

16  | Gewerbl.  Fortbildungsschule 

17 

18 

19 

20 
21 
22 

23 

24 

25 

26 

27 

28  [ 

29 

30 

31 

32 

33 

[ 35 

36 

37 

38 

39 

40 

41 

42 


Gewerbeschule 

Gewerbl.  Fortbildungsschule 
Handwerkerschnle  . . . 

Gewerbeschule 

Handwerks-  u.  Gewerbeschule 
Gewerbeschule 


Gewerbl.  Fortbildungsschule 
Fortbildungsschule  f.  Töchter 
Gewerbeschule 


43 

44  ; 

45 

46 
47; 

48 

49 


Kanton  Bern. 

Kunstschule  (kanstgewerbl.  Abteilang) 
Kantonales  Gewerbemusenm 
Schweiz,  perman.  Schnlausstell 
Uhremnacherschule  . 


Lehrwerkstätten  der  Stadt, 
Frauenarbeitsschnle 
Westschweiz.  Technikum 
Kantonales  Technikum 
Schnitzlerschnle 
Schnitzlervereiu 
Handwerkerschnle 


Zeichnungsschule 

Handwerkerschule 


Ecole  de  dessin 
Handwerkerschule 


Winterthur 

Winterthur 

Zürich 

Zürich 

Zürich  u.  Winterthar 
Zürich 
Winterthur 
Zürich  IV 
Zürich 

Affoltern,  Jlettmen- 
atetten,  Hausen 
Basserstorf 
Bauma 
Dielsdorf 
Horgen 
Küsnacht 
Ocrlikon,  Seebach, 
Schwamendingeu 
Pfäffikon 
Rüti 
Stftfa 
Töss 
Uster 

Wädensweil 

Wald 

Wetzikou 

Winterthur 

Winterthur 

Zürich 

Bern 

Bern 

Bern 

St.  Immer 
Pruntrnt 
Bern 
Bern 
Biel 

Burgdorf 

Brienz 

Brienzwyler 

Bern 

Biel 

Burgdorf 

Heimberg 

Hersogenbachsee 

Huttwyl 

Interlaken 

St-Imier 

Kilchberg 

Langenthal 

Langnau 


Fr.  Kp 

198996  59 
16280  25 

viel# 

Oewrrbe- 
AOhttl« 

ZOrlch 

22638  15 
2848  39 
42168  65 
40185  24 
57964  88 

1460  — 


Fr.  j Rp 


115424  04 

10296  75 

»Idr 

Uawerb*- 
•chulc 
Zürich 

15000 
1975  15 
14029  30 
20000  — 
8845  15 


2215 


86 


1245  — 
487  95 
386  44 
991  02 
1552  03 


1219 


77 


1106  65 

ms  — 

1209195 
182885 
3121 '70 
1275 ;07 
1688  77 
1185  09 
6098  11 
10484  05 
175406  64 


372  - 
315  30 
280  — 
600  — 
808  75 

1050 j — 

562  70 
1170 
1074  60 
107685 
1700 


14598  90 
30819  01 
600  — 
25213  48 
9375  40 
126914  80 
8280  50 
129845  35 
67269  28 
17566  22 
708  99 
28545  84 
4700  75 
4712128 
692  28 
1065  25 
548  20 
2685  87 
3750j — 
1079  25 
2220,05 
1239  50 


1258  49 
886  09 
3448  15 
6484  05 
110095  79 

7922  80 
193991— 
400l — 
16853  55 
58151- 
39225  20 
3650  - 
72423  95 
39409  93 
7922  80 
400 — 
11243  05 
2450- 
2895  40 
500  — 
675  20 
461  24 
1725- 
2600  — 
900  — 
1290  — 
750! — 


Fr. 

38400 

4935 

21000 

3220 

7500 

900 

7000 

65(X) 

4500 

600 

200 
150 
100  1 
250 
400 

500 

275 

500 

400 

150 

750 

300 

450 

235 

1200 

2900 

23578 


3840 

8833 

200 

8100 

2500 

20600 

1500 

36000 

21900 

2500 

200 

5860 

1100 

1400 

250 

325 

150 

900 

1150 

300 

550 

350 
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No. 

Anstalten 

Orte 

Gesamt- 

Ander- 

weitige 

Beiträge 

Rund»-  | 

Aosnbtn 

Subtcnli"« 

Fr. 

Rf 

Fr. 

|A> 

Fr. 

50 

Handwerkerschule 

Münsingen 

642 

05 

400  — 

200 

51 

••  • • • • • 

Steffisburg 

697 

62 

422  62 

200  i 

52 

••  • • • • • 

Thun 

2403  25 

1345  — 

670 

r».*{ 

•«  • • • • • 

Worb 

604  60 

350!  - 

150 

Kanton  Luzern. 

54 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Luzern 

6858130 

4108  30 

2000  ; 

55 

Kunstgewerbeschule  . . . . 

Luzern 

17615  52 

11827  62 

5650 

Kanton  Uri. 

r>(> 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Altdorf 

1650  62 

1100  62 

550 

Kanton  Schwyz. 

57 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Arth 

722  60 

436  — 

215 

58 

H H , 

Rrmiiitn-Inetnbohl 

856  77 

498 

! * * * 

202 

59 

„ M , 

Einsiedeln 

2683  3( 

1798  30 

885 

60 

H „ , 

Gersau 

51180 

381 

30 

130 

61 

••  • 

Lachen 

996 

15 

664 

— 

330 

62 

••  #r  • 

Schwyz 

1636 

57 

764 

— 

399 

Kunton  Obwalden. 

63 

Gewerbl.  Zeichnuugsschulen  . 

Kerns  | 

64 

65 

.. 

Sächseln  ( 
Sarnen  1 

2748 

62 

1828 

62 

920 

66 

..  - . 

Lungern  > 

Kanton  Nidwalden. 

67 

Gewerbl.  Zeichuungsschule  . . 

Buochs 

482 

92 

351 

[68 

150 

68 

- 

Stans 

1609 

42 

1190 

35 

550 

Kanton  (Harns. 

65) 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Ulam-Kitdrrn 

4528 

65 

3028  65 

1465 

70 

.. 

Mollis 

1347  75 

94775 

400 

71 

•*  ti  • 

Näfels 

1099  18 

750 

_ 

350 

72 

*•  M • 

Netstal 

1032  20 

73170 

300 

73 

%•  ••  • 

Niederurnen 

818  50 

550 

— 

250 

74 

Schwanden 

2282.42 

1469 

82 

800 

Kanton  Zug. 

75 

Handwerker-  Zeichnungsschule 

Zug 

4053  55 

3053 

55 

1000 

Kanton  Freibarg. 

76 

Musde  industriel  cantonal  . . 

Freiburg 

14578 

nt; 

7667 

Ol 

3000 

77 

Cours  de  dessin  professionnel  . 

508  55 

330 

— 

180 

78 

Ecole  secondaire  professionntlle 

M 

10122  02 

7622 

02 

2500 

7!) 

Ecoles  profcssionatllts  dt  1’lndnlnell» 

•• 

17407 

13 

6189 

2500 

80 

Ecole  des  tailleurs  de  pierre  . 

16275 

13 

1500 

750 

'81 

Fortbildungsschale  für  gewerbl.  Zeichnen  . 

Murten 

641 

— 

361 

200 

Kanton  Solothurn. 

! 82 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Halsthal-Klus 

1646 

40 

1034 

65 

500 

83 

r )•  • 

Breitenbach 

565 

07 

365 i 07 

200 

»4 

- 

Derendingen 

1335 

87 

940 

— 

400 

85 

•*  e • 

Greuchen 

2747  65 

1947 

65 

800 

86 

..  - • 

Hessigkofen 

1555 

07 

940 

— 

600 

87 

r M 

Kriegstetttn 

2288 

38 

1630 

640 

88 

*•  r • 

Olten 

5300 

7o 

3502 

7o 

1678 

89 

Handwerkerschule  . . . . 

Solothurn 

12206170 

8719 

50 

3000 

5)0 

Uhrenmacherschule  .... 

Solothurn 

16591*94 

5000 

— 

2500 

Kanton  liasehtadt. 

U)1 

Allgemeine  Gewerbeschule  . . 

Basel 

87824  73 

56838 

73 

27518 

5)2 

Gewerbemuseum 

20448132 

12350 

6079 

93 

Historisches  Museum.  . . . 

34378!  65 

18810 

7788 
16000  | 

5*4  | 

Frauenarbeitsschule  .... 

T? 

50902*71 

34902 

71 
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K 

Anstalten 

Orte 

tieuint- 

Attfskea 

indrr- 

wütig« 

billige 

Bandes- 

SabrrntioB 

! 

Kanton  Baselland. 

Fr. 

Fr. 

Rf> 

Fr. 

95 

Gewerbl.  Zeichnungssehule 

Arlesheim 

2461 

70 

2035 

__ 

775 

96 

Liestal 

1892 

25 

1050 

600 

97 

: 

Kanton  Schaff  haaren. 

Sissach 

1650 

92 

1000 

456 

: 98 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 
Kanton  Appenzell  A.-Tth. 

Schaffhausen 

8095 

14 

5396  14 

2700 

99 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Bühler 

600  37 

40037 

200 

100 

Gewerbl.  Zeichnungsschule . . 

Gais 

488 

12 

319  99 

160 

101 

Heiden 

1762  04 

1312 

3<; 

450 

102 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Herisau 

3264  0-1 

2114  04 

1150 

105 

Töchter-Fortbildungsschnle 

Herisau 

2627  44 

2127  44 

500 

10} 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Speicher 

Trogen 

352  :40 

262  40 

90 

105 

**  *•  • » 

818 

' 

568 

— 

250 

106 

Gewerbl.  Zeichnungssclmle . . 

Teufen 

576  9o 

308 

— 

190 

107 

los 

• - 

Urnftsch 

318 

67 

287 

77* 

85 

Waldstadt 

343 

95 

243  95 

100 

109 

*»  ♦ 

Kanton  Appenzell  I.-Rh. 

Walzenhause« 

800 

600 

— 

200 

110 

i 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 
Kanton  St.  Gallen. 

Appenzell 

782  90 

1 

520 

250 

111 

Industrie-  n.  Gewerbemuseum  . 

St.  Gallen 

84054 

64 

56077 

— 

28000 

112 

Toggenbttrgische  Webschule  . 

AVattwyl 

17320 

60 

10135 

— 

5000 

L1H 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Altstetten 

1755 

Ol 

1255  05 

500 

|114 

.. 

Berneck 

1174 

45 

784,45 

390 

115 

Buchs 

831 

— 

626 

— 

205 

!i  io 

Bütschwvl 

650  90 

401 

— 

250 

117 

Ebnat-Kappel 

1060 

- 

550  80 

275 

118 

Flawvl 

955 

85 

765  85 

200 

119 

Gams 

281 

8t) 

96 

so 

185 

120 

. 

tiossau 

899 

11 

561 

60 

250 

121 

Grabs 

501 

94 

384 

— 

200 

122 

- 

Grub 

220 

69 

138 

- 

60 

125 

Kirchberg 

523 

23 

387  50 

150 

121 

Lichtensteig 

1391 

l )5 

657 

300 

125 

« r 

Meis 

786 

35 

536  35 

250 

126 

.. 

Niederuzvryl 

1495 

95 

1095 

95 

400 

127 

« ♦*  • 

Oberuzwvl 

954 

25 

754  25 

200 

128 

Ragaz 

1837 

90 

1257  90 

550 

129 

M • 

Rapperswyl 

1194 

67 

978  20 

400 

930 

Rorschach 

1362 

70 

912  70 

450 

Mt 

Schännis 

800 

*•  - 

500 

— 

300 

132 

St.  Gallen 

24203 

47 

16464 

3017 

133 

Thal 

1451 

85 

1054  50 

400 

1134 

~ 

l’znaeh 

681 

27 

444  60 

200 

135 

Wart  au 

517 

80 

396 

80 

100 

136 

«*  ^ , 

W attwyl 

1655 

43 

1016 

10 

500 

187 

Wyl 

2322 

90 

1215 

50 

600 

138 

Ostschweizerische  Stitkfstbcble  . 

Grabs 

11292  82 

5232 

63 

1700 

u® 

Franenarbeitschule  .... 
Kanton  Grauhdnden. 

St.  Gallen 

12949  52 

8978  72 

2000 

1140 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Chur 

6927 

19 

4627  19 

2300 

141 

Thusis 

955 

so 

650 

— - 

31X1 

142  Frauenarbeitssehule  .... 

Chur 

5062 

83 

1200 

— 

600 

|143 

Muster-  und  Modellsammlung  . 
Kanton  Aargun. 

Chur 

2196 

83 

1400 

700 

144 

Handwerkerschnle 

Aarbttrg 

1021 

13 

640 

315 

jl45 

•»  • ■ • • • 

Baden 

3260 

12 

1760 

— 

850 

i«; 

Bremgarten 

2131 

55 

1420 

750 

147 

» 

Brugg 

1722 

30l 

940 

475 
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No. 

Anstalten 

Orte 

(ieiaut- 

Aoirabeu 

luder* 

«eilige 

Beiträge 

Bundes- 

SubuutioD 

Fr. 

R* 

Fr. 

R* 

Fr. 

A> 

14s 

Handwerkerschule  . . . . 

Gebenstorf 

800 

4 r? 

4i 

400 

— 

200 

— 

14t» 

• • • • • 

Lenzburg 

1417 

96 

870 

— 

450 

1 .">< ) 

Menziken 

1617 

50 

1255 

— 

<140 

— 

i r>  i 

Muri 

054 

— 

694 

— 

260 

— 

152 

Kheinfelden 

1194 

82 

766 

10 

350 

— 

ir»:i 

Wohlen 

1017 

95 

650 

275 

— 

l .34 

Zofitigen 

1854 

97 

101495 

584 

- — 

l 55 

Kantonales  Gewerbeniuseuin  . 
Kanton  Thurgau. 

Aarau 

‘21824 

28 

14262 

6950 

i.7o 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Arbon 

1133 

10 

803  10 

330 

— 

i:>7 

Bischofszell 

1727 

15 

1324 

75 

400 

— 

i:.s 

Diessenhofen 

674 

75 

474 

75 

200 

— 

1.39 

m e • 

Frauenfeld 

3781 

— 

2305 

56 

1000 

— 

ltiii 

Kreuzlingen 

1166 

(»7 

716  50 

350 

— 

k;i 

Müllheim 

994 

92 

1207 

350 

— 

1 IJ2 

Oberhuf.. Münchiieil. 

484 

50 

375 

30 

150 

— 

163 

H " 

Kanton  Tessin . 

Weinfelden 

1632 

45 

1207 

— 

445 

1 1>4 

Zeiclmungsschule 

Agno 

3201 

o7 

2735 

07 

416 

- 

n;r> 

. . . . 

Arzo 

1595 

50 

1270 

50 

200 

| 

hü; 

M • • • • • 

Bellinzona 

7776 

95 

3550 

— 

3806 

Q- 

K>7 

»•  • • • • • 

Biasca 

1901 

— 

1546 

50 

290 

llis 

• • • • 

Breno 

1570 

— 

1378 

— 

150; — 

Kilt 

Cevio 

1576 

1122 

— 

356 

170 

„ • # • • • 

Chiasso 

2004 

65 

1660 

— 

224  65l 

171 

Cresciano 

1560 

— 

1220 

— 

270 

, 

1 72 



Curio 

3328 

- 

2S<  H • 

50 

382  50 

17.4 

t*  • • • • • 

Locarno 

5848 

5i  i 

4090 

— 

1470  50 

174 

~ 

Lugano 

16562 

13 

11021 

93 

4892 

5i  > 
75 

175 

»*  • • • • • 

Mendrisio 

3667  75 

2728 

— 

737 

17«; 

••  • • • • • 

Rivera 

1690  25 

1293 

— 

380 

(177 

17s 

t*  

Sessa 

3540 

- 

2543 

770 

— j 

••  • • • • • 

8tabio 

1970 

— 

1620 

— 

220 

— 1 

1 7t» 

••  • • « • • 

Tesserete 

1532 

— 

1193 

50 

212 

fall 

IM) 

«•  

Kanton  Waadt. 

Vira  (lambarorno 

1680 

— 

1360 

— 

220 

— 

1S1 

Ecolc  industrielle 

Lausanne 

446740 

3072 

Kt 

1167 

ls-j 

Cours  profrsaionnrl  des  oarrien  tapissim  . 

1304  10 

854  10 

450 

— 

ls.'-j 

Musee  industriel 

r 

694 

— 

469 

— 

225 

IM 

1 

Cours  profess.  de  la  Soeiete  indust.  ei  commerr. 
Kanton  Neuenburg. 

V 

27488 

19698 

6500 

- 

isr» 

Ecole  d’art 

Chaui-de-Fouds 

26608137 

17715 

— 

8850 

— 

lSli 

Cours  de  la  Soeiete  d’enseienem.  professionnel 

Locle 

3576|45 

2195 

1081 

— 

1S7 

Keule  de  dessin  professiunu.  et  de  nodelage 

Neuchätel 

3359  55 

1854  70 

950 

— ■ 

iss 

Ecole  professionuelle  pour  jeuues  lilles 

Chaui-dc-Fonds 

4225  40 

1400 

— 

500 

— 1 

ist» 

Ecole  d’horlogerie  et  de  mrcaniqoe 

46770i50 

30056  65 

11020 

1 

im» 

Ecole  d'horlogerie 

Fleurier 

10606 hl 

6309166 

3622 

— 

im 

Ecole  d'horlogerie  et  de  mteanique 

Locle 

3914175 

17345  10 

6762 

— • 

1112 

Ecole  d’horlogerie 

Neuchätel 

15335 

9492 

— 

4438 

— 

1114 

Ecole  commuuale  de  möcanique 

Couvet 

13896115 

6571 

15 

4400 



11*4 

Ecole  professionuelle  da  jeunes  fillts 
Kanton  Genf. 

Neuchätel 

8638 

o7 

4840 

— 

2275 

— 

11t.') 

Musöe  des  arts  däcoratifs  . . 

Genfeve 

22471 

75 

14771 

75 

571  ><  i 

i 

um; 

Academie  professionuelle  . . 

r» 

25410  15 

18416 

15 

4600 

— 

11  »7 

Ecole  cantonale  des  Arts  industriell  . 

116090  20 

69072 

4o 

30400 

- 

ms 

Ecole  d'horlogerie 

r 

4977555 

32300 

55 

12000 

— i 

litit 

Ecole  de  mteanique  .... 

n 

25768  30 

16018 

50 

7500 

— 

200  Cours  facultatifs  du  soir  . . 

10419  20 

6662 

70 

3000 

j 

!2oi 

Ecole  d’art 

n 

90345135 

64110 

35 

23400 

ft  «s 

— 

L 
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Rekapitulation. 

ISUfi. 


! 

Kantone 

(iesamt- 

Aitgaben 

Andenieitire 

Beiträge 

Bandes- 

SubTention 

Fr . 

Rp 

Fr. 

Rp 

Fr. 

Zürich 

598712 

99 

320914 

02 

126893 

Bern 

480779 

37 

246629 

74 

119228  ! 

Luzern  

24473 

82 

15935 

92 

7650  j 

, Uri 

1650 

62 

1100 

62 

550  I 

Schwyz 

7406 

69 

4541 

60 

2161  j 

| Obwalden 

2748 

62 

1828 

62 

920  ; 

Nidwalden 

2092 

34 

1542 

03 

700  | 

Glarus 

11108 

70 

7477 

92 

3565 

Zug 

4053 

55 

3053 

“55 

1000 

Freiburg 

59531 

91 

23(589 

03 

9130 

Solothurn  

44238 

68 

24079 

57 

10318 

Baselstadt 

193554 

41 

122901 

44 

57385 

Baselland 

6004 

87 

4085 

— 

1831 

1 Schaffhausen 

8095 

14 

5395 

14 

2700 

Appenzell  A.-Rh 

11951 

83 

8494 

30 

3375 

Appenzell  I.-Rh 

782 

96 

520 

— 

250 

i St.  Gallen 

71996 

90 

4(5126 

20 

47032 

Graubünden 

15142 

65 

7877 

19 

3900  ! 

Aargau 

38817 

05 

24672 

05 

12099 

Thurgau  

11593 

94 

8413 

96 

3225 

1 Tessin 

61004 

10 

43132 

— 

15000 

t Waadt 

33954 

30 

24094 

30 

8342 

Wallis 

— 

— 

— 

— 

Neuenburg  

172157 

35 

97779 

26 

43898 

Genf 

340280 

50 

221352 

20 

86(500 

2203133 

29 

1265635 

fJfi 

567752  ; 

II.  Für  das  landwirtschaftliche  Biidungswesen  (1895). 


Zabl  der 

Aunraben 

Bundes- 

a.  Theoretisch-praktisch- 

Schüler 

der  Kantone 

Subvention 

landwirtschaftliche  Schulen. 

Fr. 

Fr. 

1.  Kantonale  landwirtschaftl.  Schule  im  Striekhof  bei  Zürich 

52 

21665 

10832 

2.  Kantonale  landwirtsch.  Schule  auf  der  Rätti  bei  Bern 

41 

19729 

9865 

3.  Kantonale  landwirtsch.  Schule  io  CVrnifr  (Senenbure)  . 

28 

29089 

14545 

i 4.  Garteubauschule  in  Genf 

39 

21461 

10730 

| 5.  Obst-,  Wein-  und  Gartenbauschule  Wädensweil  . 

31 

41337 

19000 

! 6.  Ackerbauschule  Ecöne  (Wallis) 

18 

12979 

6489 

■ 7.  Weinbauschule  in  Lausanne-Vevey 

7 

29707 

14853 

1 8.  Kantonale  Weinbauschule  in  Auvernier  (tanenbunr) 

16 

26373 

13186 

1895: 

232 

202340 

99500 

i 

b.  Landwirtschaftliche  Winterschulen. 

• 1.  Landwirtschaftliche  Winterschule  in  Sursee  . . 

51 

7446 

3723 

2.  r „ P6rolles 

23 

9501 

4750 

' 3.  r „ Brugg  . . 

84 

15853 

792(5 

j 4.  ,.  „ „ Lausanne  . 

48 

15713 

7857 

1895: 

206 

48513 

24256 

Jahrbuch  des  I'nterriclitswesens  in  (1er  Schweiz. 


Zahl  der 

Aos  traben 

Bundes-  1 

Schäler 

der  Kaatonc 

tobreniion , 

c.  Molkereischulen. 

1 

Fr. 

Fr.  1 

1.  Molkereischule  Riitti  (Bern)  . . . . 

16 

15514 

7757  | 

2.  ..  Perolles  (Freiburg) 

121) 

11556 

5778] 

3.  .,  Sornthal  (St.  Gallen)  . 

, , 

19*) 

9774 

4887 

4.  „ Moudon  (Waadt)  . . 

• • 

5 

8378 

4189 

1895: 

52 

45222 

22611 

Zahl  der 

Zahl  der 

Aoszaben 

Bandes- 

d.  Wandervorträge  und 

Terfrigt 

Korse 

der  Kantone 

subnntion 

Spezialkurse. 

Fr. 

Fr.  j 

1.  Zürich 

111 

37 

5964 

2982  i 

2.  Bern 

61 

5 

1924 

962  1 

3.  Luzern 

— 

10 

1481 

741 

4.  Schwyz 

2 

1 

219 

110 

5.  Obwalden 

— 

2 

306 

153 

6.  Zug 

1 

— 

35 

17 

7.  Freiburg 

48 

2 

962 

481 

8.  Schaffhansen 

— 

2 

758 

379 

9.  St.  Gallen 

— 

14 

3705 

1852 

10.  Graubünden 

6 

26 

3424 

1712 

11.  Aargau 

60 

26 

5155 

2578 

12.  Thurgau 

— 

— 

471 

235 

13.  Tessin 

— 

— 

551 

276 

14.  Waadt 

68 

1 

3870 

1935 

15.  Wallis 

13 

1 

754 

377 

16.  Genf 

— 

6175 

3087 

1895: 

753 

1 

121 

35754 

17877 

e.  Bundesbeiträge  an  landwirtschaftliche  Vereine 
für  Wandervorträge  und  Spezialkurse. 

(Kredit  von  Fr.  60,000  pro  1895.) 

Schweizerischer  landwirtschaftlicher  Verein 

Schweizerischer  alpwirtschaftlicher  Verein 

Verband  der  landwirtschaftl.  Vereine  der  roman.  Schweiz 
Landwirtschaftlicher  Verein  des  Kantons  Tessin  .... 
Schweizerischer  Gartenbauverein 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 


Bundes- 

snbrention 


Fr. 

28000 

8245 

12755 

4000 

7000 

60000 


a. 

b. 
e. 

d. 

e. 


Zusannnenziig. 

Landwirtschaftliche  Schulen 

Winterschulen 

Molkereischulen  .... 
Vorträge  und  Kurse  . . . 
Vereine 


1895 

1894 

Differenz 


Schäler 

Ausgaben 
der  Kantone 

Bondes- 
sobventioi  1 

Fr. 

Fr.  | 

232 

202340 

99500 

206 

48513 

24256 

52 

45222 

22611 



35754 

17877 

— 

60000  ' 

490 

331829 

223244 

403 

264585 

209328 

+87 

+67244 

+13916  1 

Davon  6 bis  zur  Schlusspriifnnfr. 


Dazu  <>  Hospitanten  in  zwei  Hallijahreskursen. 


i 
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III.  Für  das  kommerzielle  Bildungswesen. 


A.  Handelsschulen.  (1895.) 


Schulorte 

1 

Ausgaben 

Einnahmen 

Schüler 

Unter- 
richts- 
honorare 
u.  Lehnn. 

Geaaint- 

atiagabe. 

Beiträge 
von  Staat 
und 

Gemeinde 

Schul- 

gelder 

Bundes- 

sub- 

vention 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Bern 

25490 

29944 

18359 

3085 

8500 

65 

Chaux-de-Fonds . . . 

26867 

85009 

23409 

11600 

35 

Genf 

41490 

54172 

26980 

14192 

13000 

124 

Lausanne  

7940 

11965 

5300 

4015 

2650 

59 

Neuenbnrg  .... 

49294 

68122 

30073 

23049 

15000 

149 

Solothurn  

14009 

17596 

12346 

250 

5000 

50 

I Winterthur  .... 

28994 

28095 

17295 

3300 

7500 

60 

1895 : 

188584 

244903 

138762 

47891 

63250 

542 

Verhältnis  zahlen. 


Schulorte 

Unterrichts- 

honorare 

•/»  der 
Gesamt- 
ausgaben 

Bundessubvention 

Auf  jeden  Schüler  trifft  es 

7»  der 

1‘nter- 

rieht*- 

honorare 

*/.  der 
Staats-  u. 
Gemeinde- 
beiträge 

Unter- 

richts- 

honorar 

Gesaint- 

ausgaben 

Bern 

85 

33 

46 

392 

460 

Chaux-de-Fonds  .... 

75 

44 

50 

753 

1000 

Genf 

76 

31 

48 

334 

437 

Lausanne  

66 

33 

50 

Neuenbnrg 

72 

30 

50 

330 

460 

Solothurn 

80 

35 

40 

280 

352 

Winterthur 

85 

31 

43 

400 

468 

Durchschnitt  1895 

77 

33 

47 

374 

507 

B.  Kaufmännische  Vereine.  (1895.) 


Unter- 

richts- 

honorare 

Gesamt- 

ausgabe 

Sub- 
vention 
ton  Staat, 
(itntindc 
und 

Handels- 

stand 

Bundes- 

sub- 

vention 

I 

Schüler- 

zahl 

Fr. 

Fr. 

K, 

Fr- 

1.  Sektionen  des  schweizerischen  kaufmännischen  Vereins. 

Zürich 

22481 

43894 

13683 

7000 

520 

Basel 

12894 

22005 

5340 

4255 

298 

Bern 

7760 

14828 

3533 

3100 

175 

St.  Gallen  .... 

7597 

15505 

5560 

2510 

150 

Schaffhausen  . . . 

3176 

4443 

1085 

1430 

95 

Winterthur  .... 

3085 

7411 

2525 

1250 

69 

Burgdorf 

2066 

3700 

400 

1035 

65 

Thun 

1872 

3180 

300 

935 

56 

Bellinzona  .... 

1817 

4047 

350 

1235 

99 

Solothurn 

1643 

2929 

1220 

900 

48 

j Jimnbnrg  and  Union  commtrc. 

1608 

2580 

— 

1210 

124 

17 
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Unter- 

richts- 

honorare 

Gesamt- 

ausgabe 

Sub- 
vention 
ron  Staat, 
Gemeinde 
and 

Handtlc- 

stand 

Bundes- 

sub- 

vention 

Schüler- 

zahl 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Biel 

1505 

3916 

1265 

750 

81  j 

Baden  

1422 

2420 

662 

710 

54 

Herisau 

1276 

2497 

800 

575 

42  1 

London  

1200 

2973 

200 

900 

22 

Langenthal  .... 

1175 

1945 

736 

540 

51  I 

Zotingen  

1096 

1860 

270 

660 

33 

Aarau 

1052 

2186 

883 

530 

33  1 

('hur 

1042 

2000 

7(50 

500 

70 

Freiburg * 

990 

2575 

200 

745 

42 

Lugano  

989 

3537 

200 

600 

57 

Franenfeld  .... 

930 

1573 

757 

465 

33  i 

Borgen 

887 

1608 

450 

445 

17 

Lausanne  

813 

2033 

75 

410 

25  i 

Chaux-de-Fonds  . . 

770 

2080 

369 

385 

44  ! 

Wtidensweil  .... 

730 

1646 

160 

330 

28  i 

Olten 

605 

1787 

— 

350 

27  ; 

Lenzburg  

587 

1200 

290 

355 

32 

St.  Immer 

562 

1794 

200 

365 

62 

Schönenwerd  . . . 

513 

676 

253 

310 

12  ! 

Herzogenbuchsee  . . 

477 

940 

280 

300 

15 

Uster 

406 

954 

385 

265 

43  j 

1 Zug 

402 

1008 

495 

245 

33 

t Huttwvl 

338 

496 

75 

170 

15  ! 

Paverne  

295 

504 

_ 

150 

14  1 

Wyl 

235 

1120 

604 

150 

21  I 

Rapperswyl  .... 

216 

626 

250 

110 

8 ■ 

Bulle 

192 

307 

— 

125 

q 

3 ! 

Total 

Zentralkomite  : Biblio- 
thekanicliafsnzra  der  Sek- 
tionen, Wanderrorlrig«  und 
Preisavfgaben  .... 
Kaufmännische  Lehrlings- 

86704 

170783 

44615 

36300 

2632 

— 

7269 

5000 

Prüfungen 

Einmalige  Speiialbeiträg«  an 



3432 

_ 

2575 

verschiedene  Sektionen  . . 

-- 

— 

— 

1160 

Total 

Genf,  Auociation  des  commis 

80704 
2.  Verein 

181484  | 44615 

zelte  Vereine. 

I 

45035 

2632 

de  (Jener« 

Lausanne,  Societe  des jennes 

844 

844 

422 

50 

eommer^ants  .... 
Luzern.  Portbiidnnesschule  d. 

1157 

5045 

915 

580  i 148 

Vereins  junger  Kaudeuie  . 

7050 

10975 

5000 

3173 

182 

Paris,  Cercle  comnerc.  suisse 

5110 

10226 

_ 

3835 

111 

Total 

14161 

27090 

5915 

8010 

491 

Total  aller  Vereine 

100865 

208574 

50530 

53045 

31231) 

’)  In  den  frühem  Jahren  konnte  nur  die  durchschnittliche 
festgestellt  werden. 

Zahl  der  Kursteilnehmer 
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Zusammenzug 

der  Ausgaben  des  Bundes  für  das  Unterrichtswesen  in  der  Schweiz  1895. 


1 

Fr. 

I.  Für  (las  schweizerische  Polytechnikum  in  Zürich  . . . 

933744 

II.  „ „ gewerbliche  Bildungswesen  in  den  Kantonen  . . 

567752  j 

HI.  „ „ landwirtschaftl.  Bildungswesen  in  den  Kantonen 

223244  • 

i IV.  „ „ kommerzielle  Bildungswesen  in  den  Kantonen  . 

116295  j 

1895  96 : 

1841035 

1894/95 : 

1623788 

Differenz : 

I 

1 

i 

1 

| 

+217247 

‘200 


Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz 


Statistischer  Jahresbericht  1895/96. 

A.  Personalverhältnisse. 


I.  Primarschulen  (1896). 

a.  Schulen  und  Schüler. 


I 

Kantone 

Sthul- 

gemeind. 

Schalen 

j Schlier 

Schülerinnen 

Total 

Zürich 

355 

27198 

29525 

56723  1 

Bern 

605 

1 820 

49206 

49171 

98377  ! 

Luzeru  

108 

166 

10386 

8920 

19306 

Uri 

22 

24 

1450 

1404 

2854  | 

Schwyz 

31 

56 

3715 

3513 

7228 

! Obwalden 

7 

13 

1210 

1029 

2239  ' 

Nidwalden 

16 

17 

865 

897 

1762 

Glarus  

31 

33 

2416 

2586 

5002  1 

Zug 

12 

22 

1562 

1575 

3137 

Freiburg 

244 

257 

10524 

9351 

19875  1 

Solothurn 

124 

128 

7505 

6985 

14490  i 

Baselstadt 

3 

4 

3546 

3551 

7097  1 

Baselland 

69 

71 

5504 

5431 

10935  1 

Schaffhausen 

36 

37 

2903 

3293 

6196  ] 

Appenzell  A.-Rh 

20 

72 

4689 

5074 

9763 

Appenzell  I.-Rh 

15 

15 

1025 

1053 

2078  [ 

St.  Gallen 

211 

281 

17789 

18119 

35908 

Graubünden  

256 

289 

7527 

7033 

14560 

Aargau 

232 

280 

14520 

15064 

29584  ! 

Thurgau  

184 

186 

8825 

8825 

17650  * 

Tessin 

259 

325 

8798 

9067 

17865  1 

Waadt 

481 

2t)429 

20429 

40858 

Wallis 

197 

292 

12081 

9098 

21179  ! 

Neuenburg  

67 

116 

8262 

8557 

16819 

Genf 

49 

56 

4757 

4435 

9192 

1895/96 : 

3539 

4396 

236692 

233985 

470677 

1894/95 : 

3533 

4392 

236006 

233104 

469110 

Differenz  : 

+6 

+4 

+686 

+881 

+1567  j 

Zürich:  Alltagsschülcr  20776  Knab.  u.  ii(H>25  Mäd.,  zusammen 41401 ; Ergänzungsschfiler 
H422  Knah.  u.  ftlHHi  Mädch..  zusatn.  15822  Schüler.  — Lutem:  Inkl.  1485  Krgäuzuugsschiller.  — 
Urlt  Inkl.  280  Repetirsch.,  niitnl.  14s  Knab.  u.  142  Mäd.  — Glarus:  Inkl.  910  Ergiluzungs- 
Kchiiler,  nämlich  885  Knab.  u.  525  Mäd.  — Zug:  Inkl.  880  Repetirsch.,  nätnl.  1S4  Knab.  n. 
196  Mäd.  — Hasel. stadt:  Iler  Schülerbestand  bezieht  sich  auf  Ende  Dezember  istH>.  Die 
Schüler  der  Hpezinlklassc  sind  inbegriffen.  — Wallis:  Inkl.  2211  Wiederholungsschiller.  — 
Appenzell  A.-Rh.:  Inkl.  1782  t'bungsschüler.  — App pen zell  I.-Rh.:  884  Krgänzungs- 
schulcr,  nätnl.  148  Knaben  und  180  Mädchen.  — St.  Gallen:  Inkl.  4<>80  Ergänzungssehltler. 
nämlich  2122  Knaben  und  2508  Mädchen;  54  llalblahrschulen,  68  I)rcivicrte|Jahrsch.,  9 geteilte 
.lahrseh.,  44  Ilalbtagjahrscli.,  70  teilweise  .lahrseh.  und  886  Ganztagjahrssch.  — Thurgau: 
Sommer  18457  Alltagsseh.,  im  Winter  17164,  Repetirsch.  4194,  zusammen  Alltagscb.  im  Sommer 
und  Repetirsch.  17050,  Knaben  und  Mädchen  zu  gleichen  Tollen  genommen.  — Neuenburg: 
Inkl.  Ecole  complcmcntaire  888  Schiller.  — Genf:  Inkl.  812  Ergänzungssehiller,  näiul.  420 
Kimhcit  und  892  Mädchen. 
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b.  Lehrer  und  Schüler. 


Kantone 

Lehrer 

Lehrerinnen 

Total 

Total 

der  Schäler 

Dareh- 
schnitt 
per  Lehrer 

! Zürich 

747 

71 

818 

56723 

68 

Bern 

1210 

! 872 

2082 

98377 

47 

j Lnzem 

274 

64 

338 

19306 

57 

Uri 

25 

31 

56 

2854 

51  | 

Schwyz 

57 

87 

144 

7228 

50 

Obwalden 

10 

34 

44 

2239 

51 

Nidwalden 

6 

36 

42 

1762 

42 

Glarus  

94 

94 

5002 

53 

Zug 

85 

37 

72 

3137 

43 

Freiburg 

253 

203 

456 

19875 

44 

■ Solothurn 

261 

20 

281 

14490 

52 

i Baselstadt 

76 

38 

114 

7097 

62 

. Baselland 

147 

16 

163 

10935 

67 

Schaffhausen 

121 

7 

128 

6196 

48 

Appenzell  A.-Rh 

113 

1 

114 

9763 

85 

Appenzell  I.-Rh 

19 

12 

31 

2078 

67 

St.  Gallen 

509 

32 

541 

35908 

66 

Graubünden  

431 

50 

481 

14560 

30 

Aargan 

465 

121 

586 

29584 

50 

Thurgau  

282 

13 

295 

17650 

60 

Tessin 

170 

366 

536 

17865 

33 

Waadt 

511 

503 

1014 

40858 

40 

Wallis 

296 

252 

548 

21179 

39 

Neuenburg  

141 

281 

422 

16819 

39 

Genf 

106 

158 

264 

9192 

35 

1895/96 : 

6359 

3305 

9664 

470677 

49 

1894/95: 

6292 

3258 

9550 

469110 

49 

Differenz : 

+67 

+47 

+114 

+1567 

— 
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c.  Schüler  und  Absenzen. 


Kantone 

Total 

d«r  Schüler 

Absenzen 

Total 

Durehschn.  pr.  Schlier 

eitsehnldicrt  unentschuldigt 

entsch.  antut. 

Total 

Zürich  .... 

56723 

506462 

43376 

549838 

8,9  , 0,9 

9,7  [ 

Bern  .... 

98877 

817603 

479015 

1296618 

8,4  4,8 

13,0 ; 

Luzern  .... 

19906 

201163 

30412 

231575 

10,4  j 1,6 

l2,o : 

j Uri 

2854 

19646 

2305 

21951 

6,8  0,9 

7,7 1 

J Schwyz  . . . 

7228 

86324 

15007 

101331 

H,9  2,j 

14,0 

Obwalden  . . . 

2299 

15102  ! 1296 

16398 

6,s  0,8 

7,4 ! 

Nidwalden  . . 

1762 

14988  ? 980 

15968 

8,5  0,8 

9,1 

Glarus  .... 

5002 

59510 

12415 

71925 

1U-  2,5 

14,4 

Zug 

8197 

22901 

1681 

24582 

7,3  j 0,5 

7,8 

Freiburg  . . . 

19875  1 

258675 

17801 

276476 

13,1 1 0.9 

14,0 1 

Solothurn  . . . 

14490 

114951 

39062 

154013 

8,0 ; 2,7 

10,7  ' 

Baselstadt  . . 

7097 

134105 

5782 

139887 

18,9  ; 0.9 

19,7 

I Baselland  . . . 

10935  1 

73670 

83974 

157644 

6,8  j 7,, 

14,5 ! 

Schaffhausen . . 

61% 

67565 

1736 

(59301 

11,0  o.« 

11,2 ! 

Appenzell  A.-Rh.  . 

9763 

51069 

10031 

61100 

5,2 ; 1,1 

6,3  1 

Appenzell  I.-Rh.  . 

2078 

13982 

5391 

19373 

6,7  ' 2,8 

9,3' 

St.  (»allen  . . . 

35908 

292626 

31280 

323906 

8,1  j 0,9 

9,0  ; 

Granbünden  . . 

14560 

139160 

5964 

145124 

9,8  0.4 

10.0  J 

Aargau .... 

29584 

264227 

39404 

303631 

9,1  1,3 

10.4  i 

Thurgau  . . . 

17650 

140753 

1587 

142340 

8,0  ; 0.9 

8,9  | 

Tessin  .... 

17865 

134769 

31724 

166493 

7,8  1,8 

9,4, 

Waadt  .... 

40858 

571863 

18225 

590088 

14,1  0,4 

14.5 

Wallis  .... 

21179 

115450 

16793 

132243 

5,4  ) 0,8 

6,2 1 

Neuenburg  . . 

16819 

124661») 

16930 

141591 

7,4  I 1,0 

8,4  1 

Genf  .... 

9192 

168483 

47843 

216326 

18,3  1 5,2 

23,5  j 

1895/96: 

470677 

4409708 

960014 

5369722 

9,4 1 2,0 

11,4  1 

Zürich:  Alltagssrhiiler:  Knaben  811560  entschuldigte  (10,»  per  8chiiler)  und  1I37S 
unentschuldigte  (0,*  per  Schüler)  Absenten ; Mädchen  24-1407  entschuldigte  (11,*  pro  Schülerin) 
und  9148  unentschuldigte  (0,«  pro  Schülerin)  Absenzen;  Ergänzungssehüler : Knaben  9113  ent- 
schuldigte (2,k  per  Schiller)  und  3799  unentschuldigte  (I,t),  Mädchen  16673  entschuldigte  (8.*) 
und  3892  unentschuldigte  (0,<)  Absenzen;  Singschiiler:  (Stunden)  25719  entschuldigte  (!,»)  und 
16385  unentschuldigte  (i,«)  Absenzen.  — Hern:  Die  Absenzen  sind  im  Jahresbericht  in  Stunden 
angegeben,  sind  aber  wie  früher,  drei  8tunden  für  eine  Absenz,  berechnet  worden.  — Uri: 
lukl.  Absenzen  an  «len  Wochenschulen  342  entschuldigte  und  247  unentschuldigte.  Wegen 
Krankheit  worden  gemacht  12845  Absenzen.  — Schwyz:  Davon  wegen  Krankheit  54577.  — 
Zug:  Inkl.  1879  Absenzen  der  Repetirschüler,  nämlich  1004  entschuldigte  und  376  unent- 
schuldigtc.  — Appenzell  A.-R  h. : Alltagsschiiler  48481  entschuldigte  und  10018  unentschuldigte. 
ßbnngsschfller  2808  entschuldigte  und  983  unentschuldigte  Absenzen.  — St.  Gallen:  Inkl. 
.31880  Absenzen  der  KrgiUizungsschülcr,  nilmlieh  24384  entschuhligte  und  6896  unentschuldigte. 
— Thurgau:  Inkl.  Absenzen  der  Repetirschüler,  nämlich  2114  entschuldigte  und  814  unent- 
scliuldigtc. 


')  Netten  bürg:  Die  durch  Krankheit  verursachten  Absenzen  sind  in  diesem  Jahre  im 
Jahresberichte  nicht  angegeben  worden. 
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II.  Sekundarschulen  (1896). 


r 

Kantone 

Schulen 

Schüler 

Schüler- 

innen 

Total 

Lehrer 

Lehrer- 

innen 

Total 

|| 

_s 

vo  0-4 

Zürich 

91 

4182 

2868 

7050 

239 

- 

239 

30  i 

Bern 

68 

2797 

3448 

6245 

230 

115 

345 

18 

Luzern 

28 

819 

540 

1359 

31 

5 

36 

38 

Uri 

15 

50 

65 

3 

3 

6 

11 

Schwyz  .... 

12 

215 

145 

360 

10 

2 

12 

30 

Obwalden  . . . 

1 

— 

17 

17 

— 

1 

1 

17 

Nidwalden  . . . 

4 

43 

41 

84 

3 

1 

4 

21 

Glarus  

9 

242 

233 

475 

21 

21 

22 

Zug 

7 

130 

84 

214 

17 

8 

25 

9 

Freiburg  .... 

19 

456 

149 

605 

28 

2 

30 

20 

Solothurn  .... 

14 

594 

140 

734 

30 

— 

30 

25 

Baselstadt  . . . 

4 

1925 

2286 

4211 

86 

4 

90 

47 

Baselland .... 

7 

414 

146 

560 

16 

2 

18 

31 

Schaffhausen . . . 

8 

507 

297 

804 

34 



34 

24 

Appenzell  A.-Rh.  . 

10 

250 

162 

412 

23 

2 

25 

17 

Appenzell  T.-Rh.  . 

l 

25 

9 

34 

1 

1 

2 

17 

St.  Gallon  . . . 

34 

1426 

879 

2305 

&3 

8 

91 

25 

Graubünden  . . . 

20 

316 

286 

602 

23 

1 

24 

25 

. /Portb.-Schalen 

33 

563 

824 

1387 

33 

___ 

33 

42 

Aargau  _ 

29 

1566 

868 

2434 

88 

1 

88 

30 

Thurgau  .... 

26 

781 

324 

1105 

34 

— 

34 

32 

Tessin 

24 

616 

349 

965 

26 

15 

41 

23 

Waadt 

7 

125 

115 

240 

11 

— 

11 

22 

Wallis 

3 

107 

31 

188 

4 

2 

6 

23 

Neuenburg  . . . 

8 

254 

519 

773 

22 

13 

35 

22 

Genf 

12 

133 

140 

273 

12 

— 

12 

23 

1895/96: 

484 

18501 

14950 

33451 

1108 

185 

1293 

26  1 

1894/95 : 

471 

18066 

14431 

32497 

1081 

208 

1289 

25  1 

Differenz : 

4-13 

4-435 

4-519 

4-954 

4-27 

-23 

4-4 

4-1 

Uri:  Mädchenschule  Altdorf  Ganzjahr-  und  Ganztagschule,  Sekundarschulen 
Andermatt  Ganztag-Halbjahrschule,  Amsteg,  Erstfeld  und  Wassen  Halbtag- 
Halbjahrschulen.  Von  den  6 Lehrkräften  sind  3 Geistliche  und  3 Lehr- 
schwestern. 

Schwyz  : Von  den  Sekundarschulen  sind  7 gemischte,  2 Knaben-  nnd  3 Mädchen- 
schulen. 

Nidwalden:  2 gemischte  Schulen  in  Beckenried  und  Buochs.  Knaben-  und 
Mädchenschule  in  Stans. 

Aargau:  Die  141  Hüllslehrer  sind  bei  den  Lehrkräften  nicht  inbegriffen. 

Neuenburg:  Sekundarschulen  Neuenbnrg, Colombier,  Boudry-Cortaillod, Fleurier, 
Cernier,  Locle,  Verriörcs,  La  Chanx-de-Fonds. 

Wallis:  Mädchenschule  Sitten,  Knabenschulen  Bagnos  und  Bourg-St-Pierre. 
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III.  Fortbildungs-  und  Rekrutenschulen  (1896). 


Kantone 

Fortbildungsschulen 

Rekrut 

Kurse 

Summe 

obligatorisch 

e 

Total 

freiwillige 

Schul. 

Knaben  Mädch. 

Schul. 

Knaben 

Mädoh. 

Total 

Tell- 

nehm. 

Zürich  . . . 

i 

156 

4871 

1175 

6046 

— 

6046 1 

Bern  . . . 

124 

2471;  - 

2471 

24 

1426 

14 

1440 

5607 

9518 

Luzern  . . . 

— 

-i-  i 

— 

2 

240 

81 

321 

1296 

1617 

Uri  . . . . 

• 

— 

2 

79 

79 

215 

294 1 

Schwyz  . . 

— 

6 

306 

— 

306 

539 

845 

I Obwalden  . . 

— ! — 

— 

5 

73 

73 

267 

340 

Nidwalden 

1 

19  - 

19 

2 

128 

— 

128 

152 

299  j 

Glarus  . . . 

_ 

— 

27 

647 

362 

1009 

299 

1308; 

Zug  .... 

— 

I 

— 

2 

136 

— 

136 

205 

341  j 

Freiburg  . . 

262 

1526  — 

1526 

4 

131 

88 

169 

1392 

8087 j 

Solothurn  . . 

126 

2023  — 

2023 

12 

371 

181 

552 

610 

3185: 

Baselstadt.  . 

2 

64  — 

64 

3 

1088 

107 

1195 

— 

1259  j 

Baselland  . . 

69 

1295  — 

1295 

o 

198 

— 

198 

581 

2074 1 

Scha  (Ihausen  . 

B2 

372  — 

372 

4 

323 

47 

370 

420 

1162 1 

! Appenzell  A.-Rh. 

491  899  — 

899 

17 

367 

267 

634 

551 

2084 

Appenzell  I.-Rh. 

* 

— 

3 

62 

' " 

62 

130 

192 1 

St.  Gallen  . . 

24 

553  — 

553 

166 

1885 

1486 

3371 

2062 

5986 

Graubiindeu  . 

37 

447  — 

447 

4 

245 

10 

255 

827 

1529  ( 

Aargnu  . . . 

171 

3250  — 

3250 

14 

780 

34 

814 

2129 

6193| 

Thurgau  . . 

134 

2557;  - 

2557 

51 

883 

614 

1497 

1076 

5130 1 

Tessin  . . . 

22  — 

22 

17 

815 

— 

815 

669 

15061 

Waadt  . . . 

418|  5415,  — 

5415 

1 

34 

— 

34 

3419 

8868 

Wallis  . . . 

212 

2710  — 

2710 

2 

19 

17 

36 

1896 

4642 1 

Neuenburg 

64 

980  — 

980 

9 

382 

293 

675 

1005 

2660 

Genf  . . . 

— 

-I- 

— 

15 

244 

79 

323 

581 

9041 

1895,96 : 

1796 

‘24603:  - 

24603 

553 

15733 

4805 

20538 

25928 

71069! 

1894/95: 

1694 

23788  — 

23788 

519 

15653 

3625 

19278 

24008 

67074 i 

Differenz : 

+2;  4-815:  - 

+815 

+34 

+80 

+1ISS 

+ 1260 

+1926 

+3995 

Zürich : ist  Knalicn-Fortbildungsschulcn  mul  SS  Müdehen-Fortbild’soh.  Lehrer  448. 
Erteilte  Stundenzahl  per  Woche:  Sommer  1040,  Winter  17687».  — Lnxern:  Rekrutenschulen: 
Schillerte  49,  Schulen  61.  — 8o!othurn  : Von  den  023  StellungsuHichtigen  hal>en  den  Kurs 
(»■sucht  «10.  — Sc  hn  ffh  u u sen  : Töchtcr-Fortbildungsschulcn  SchafflinuHcn.  Stein  a./Rh.. 
Hcggingcn  und  Dürflinpui.  — 8t.  Gallen:  Die  allgemeine  Fortbildungsschule  besuchen 
764  Mädchen,  die  Fortbildungsschule  für  weibliche  Arbeiten  732.  Am  Anfang  des  Kurse» 
2707  Schülerinnen,  am  Ende  2510.  Thurgau : Davon  21  freiwillige  Fortbildungsschulen  und 
25  Töchter-Fortbildungsschulen.  — Aargau:  An  den  Fortbildungsschulen  wirken  54  Lehrer 
und  32  Lehrerinnen. 
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IV.  Privatschulen  (1896). 


Kantone 

Scha- 

len 

Knaben 

Mädchen 

Total 

Lehrer 

Lehrer- 

innen 

a i 

Ja  '§ 

Total 

1.  Privatschulen  für  allgemeine  Bildungszwecke. 

a.  Knabenschulen. 

Zürich 

6 

390 

— j 390 

— ! 402 

53 



53 

Bern 

8 

402 

33 

3 

36 

Baselstadt .... 

3 

208 

- 

208 

9 

— 

— 

9 

St.  Gallen  .... 

3 

185 

— 

185 

0 

- 

0 

Aargau 

1 

22 



22 

3 

— 

— 

3 

Tessin 

10 

093 

- 

693 

66 

2 

_ 

68 

b.  Mädchenschulen. 

Zürich 

7 

— 

295 

295 

13 

21 

5 

39 

Beni 

8 



545 

545 

17 

24 

2 

43 

Nidwalden  .... 

1 

— 

58 

58 

2 

3 

— 

5 

Zug 

2 

— 

174 

174 

— 

13 

— 

13 

Baselstadt  .... 

5 

326 

320 

6 

11 

— 

17 

St.  Gallen  .... 

4 

124 

124 

7 

— 

7 

Aargau 

1 

— 

17 

17 

1 

2 

— 

3 

Thurgau  .... 

2 

46 

46 

2 

— 

— 

2 

j Tessin 

9 



605 

605 

9 

51 

1 

61 

c.  Gemischte 

Schulen. 

1 Zürich 

9 

481 

476 

957 

22 

5 

9 

36 

1 Bern 

48 

093 

704 

1457 

37 

41 

4 

82 

ä Luzern 

3 

41 

46 

87 

2 

7 

— 

9 

i Obwalden  . . . 

1 

10 

5 

15 

1 

— 

— 

1 

r,  1 Sekundarschulen  . 

1 

28 

15 

43 

4 

— 

4 

| \ Primarschulen 

1 

10 

9 

19 



1 

— 

1 

Baselstadt  .... 

1 

93 

89 

182 

5 

— 

2 

7 

Appenzell  A.-Rh.  . 

2 

08 

34 

102 

3 

— 

3 

St.  Gallen  .... 

7 

210 

280 

490 

18 

20 

— 

38 

Granbünden  . . . 

6 

154 

110 

264 

7 

9 

— 

16 

1 Tessin 

5 

54 

09 

123 

1 

7 

— 

8 

Neuenburg.  . . . 

31 

491 

439 

930 

14 

25 

— 

39 

2. 

Privatschulcn  für  besondere  Zwecke. 

a.  Rettungsanstalten. 

| Zürich 

7 

119 

198 

317 

13 

3 

n 

4 

23 

| Bern 

4 

168 

69 

237 

12 

2 

1 

15 

Luzern 

1 

44 

— 

44 

3 

— 

3 

Uri 

1 

31 

20 

51 

1 

1 

— 

2 

i Glarus  

1 

28 

_ 

28 

1 

- 

— 

1 

i Baselstadt  .... 

1 

38 

34 

72 

1 

2 

— 

3 

i Baselland  .... 

3 

52 

31 

83 

4 

1 

1 

6 

Appenzell  A.-Rh. 

1 

30 

— 

30 

1 

— 

— 

1 

( St.  Gallen  .... 

4 

110 

30 

140 

4 

2 

— 

6 

j Aargau 

5 

279 

11 

290 

5 

2 

— 

7 

Thurgau  .... 

1 

34 

12 

46 

2 

— 

— 

2 

Waadt 

4 

98 

26 

124 

6 

2 

— 

8 

b. 

Blinden-  und  Taubstummenanstalten. 

Zürich  {®L  * ' ' 

1 

12 

19 

7 

24 

19 

43 

! 4 

2 

1 

7 

Bern  |®L  * ; ; 

1 

14 

7 

21 

4 

1 

— 

5 

3 

67 

51 

118 

5 

3 

— 

8 

Luzern 

1 

25 

22 

47 

1 

1 

— 

2 

Frei  bürg  .... 

1 

28 

21 

49 

2 

1 

3 

Baselstadt  T.  . . 

2 

19 

31 

50 

2 

1 

3 

St.  Gallen  .... 

1 

22 

21 

43 

4 

1 

- 

5 

! Aargau 

3 

44 

50 

94 

3 

3 

6 
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Kantone 

Scho- 

len 

Knoten 

Mädchen 

Total 

Lehrer 

Lehrer- 

innen 

“ 

-e  J 

Total 

Tessin 

1 

23 

11 

34 

1 

1 

— 

2 1 

Waadt 

1 

10 

8 

18 

1 

— 

_ 

1 1 

Wallis 

1 

13 

9 

22 

— 

3 

3 

Genf 

1 

8 

8 

16 

1 

- 

- 

1 

c.  Anstalten  für  Schwachsinnige. 

1 

t 

Zürich 

2 

63 

30 

93 

5 

1 

1 

7 j 

Bern 

1 

15 

19 

34 

1 

3 

— 

4 

! Baselstadt 

1 

15 

3 

18 

1 

— 

— 

1 

Aargau 

1 

68 

46 

114 

2 

6 

8 

' Thurgau 

1 

18 

14 

32 

1 

i 

1 

Appenzell  A.-Iih.  . . . 

1 

25 

14 

39 

1 

— 

1 

| 

d.  W 

aisenanstalten. 

Zürich 

2 

33 

25 

58 

2 

— 

2 

4 

1 Bern,  für  arme  Mädchen  . 

1 

— 

35 

35 

1 

1 

— 

2 

I Luzern 

2 

47 

20 

67 

2 

2 

— 

4 

j Schwyz 

2 

— 

63 

63 

1 

1 

— 

2 

| Freiburg 

2 

143 

16 

159 

4 

1 

— 

5 

Baselland 

3 

42 

43 

85 

5 

2 

— 

i 

Appenzell  A.-Rh.  . . . 

1 

17 

10 

27 



1 

— 

1 

Appenzell  I.-Rh.  . . . 

1 

21 

12 

83 

— 

1 

— 

1 

St.  Gallen 

3 

120 

119 

239 

4 

1 

— 

5 ' 

Aargau 

3 

61 

28 

89 

3 

2 

— 

5 I 

Thurgau  

2 

137 

93 

230 

7 

4 

— 

11 

Tessin 

2 

45 

45 

2 

1 

— - 

3 

Neuenburg  

2 

81 

49 

130 

3 

2 

— 

5 

Waadt 

1 

24 

24 

1 

1 

— 

2 

3.  Privatschulen  für  Missionszwecke. 

Baselstadt | 5 

324 

239 

563 1 10 

19 

- 

29 

4.  Allgemeine  Musikschulen. 

Zürich 

1 

327 

608 

935 

16 

5 

— 

21 

Luzern 

1 

6 

38 

44 

2 

— 

— 

2 

Baselstadt 

5 

215 

155 

370 

13 

4 

— 

17  ! 

j 

Z u s a in  in  e n z it  g. 

! Knabenschulen  .... 

31 

1966 

1966 

170 

5 



175 

Mädchenschulen  .... 

39 

— 

2190 

2190 

50 

132 

8 

190  | 

Gemischte  Schulen  . . . 

115 

2339 

2336 

4675 

114 

115 

15 

244  1 

Rettungsanstalten  . . . 

33 

1031 

431 

1462 

50 

18 

9 

77  j 

Blinden-  u.  Taubst.-Anst.  . 

18 

304 

270 

574 

28 

17 

1 

46  1 

Anstalten  f.  Schwachsinn. 

7 

204 

126 

330 

11 

10 

1 

22 

Waisenanstalten.  . . . 

27 

747 

537 

1284 

35 

20 

2 

57  ! 

Missionsanstalten  . . . 

5 

324 

239 

563 

10 

19 

29  , 

Allgemeine  Musikschulen . 

7 

548 

801 

1349 

31 

9 



40  ] 

1895/96 : 

282 

7463 

6980 

14393 

499 

345 

36 

880  | 

1894/95 : 

295 

7508 

7342 

14850 

541 

375 

37 

953  1 

Differenz : 

—13]  -45 

-412 

—457 

—42 

—30 

-1 

-78  j 

Die  Differenz  riihrt  daher,  das»  die  Schüler  und  Lehrer  der  Musikschulen  Bern,  SchafF- 
hauxen,  Aarau,  Lausanne  und  Winterthur,  deren  Angaben  in  den  Jahreslterichten  der  Kr- 
ziehungRdirektionen  fehlen,  nicht  inbegriffen  sind. 


Zü rieh  : Die  Musikschule  zählte  im  8onuner-  u.  Wintersemester  zusammen  936  Schüler, 
nämlich:  Künstlerschule  im  Suminersem.  4(>}  im  Wintersein.  42.  Die  Dilettantensch.  besuchten 
i.  Sommer  87K  Schiller,  l.  Wintersein.  373  Schüler.  In  der  ganzen  Anstalt  wnrd.  10368 Std.  erteilt, 
uftml.  Klavier  6868,  Orgel  308,  Violine  1576,  Violincello  318,  Flöte  W.  Zusammcnspiel  118,  Solo- 
gesang 398,  Choriresang  551,  Theorie  435,  Oeschichte  der  Musik  39.  italienisch  76. 

Baselstaut:  Am  Klavierunterricht  beteiligten  sich  151  Schüler;  Violine  9«,  Violoncell  8, 
Kinzelgesang  31,  Orgel  4.  Harmonielehre  15,  an  der  Chorschule  In  8 Kl.  38  Herren  u.S4  Damen. 

Ks  bestehen  noch  Musikschulen  in  Bern,  Luzern,  Sehaffhausen,  Aarau,  Lausanne  und 
Winterthur. 
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V.  Kleinkinderschulen. 


Kantone 

Schulen 

Knaben 

Mädchen 

Total 

Lehrer- 

innen 

Durch- 

schnitt 

per 

Lehrerin 

Zürich 

77 

1939 

2130 

4069 

95 

43 

Bern 

66 

1305 

1396 

2701 

71 

38 

Luzern 

3 

82 

97 

179 

5 

36 

Uri 

1 

30 

25 

55 

1 

55 

Schwyz 

2 

44 

33 

77 

3 

26 

Obwalden 

2 

28 

47 

75 

2 

38 

Nidwalden 

1 

43 

28 

71 

2 

35 

Glarus  

9 

284 

293 

577 

19 

30 

Zug 

4 

41 

50 

91 

4 

23 

Freiburg 

8 

349 

395 

744 

12 

60 

Solothurn 

7 

163 

161 

324 

8 

40 

Baselstadt 

37 

995 

997 

1992 

49 

41 

Baselland 

15 

429 

498 

927 

20 

46 

Schaffhausen 

32 

709 

799 

1508 

49 

31 

Appenzell  A.-Rh 

16 

310 

375 

685 

17 

40 

Appenzell  I.-Rh 

1 

30 

36 

66 

1 

66 

St.  Gallen 

36 

902 

952 

1854 

48 

35 

Graubünden  

10 

128 

147 

275 

10 

28 

Aargau 

15 

270 

286 

556 

16 

35 

Thurgau  

14 

241 

258 

499 

14 

36 

Tessin 

44 

1047 

1102 

2149 

65 

33 

Waadt 

114 

2510 

2377 

4887 

167 

30 

Wallis 

11 

297 

271 

568 

12 

47 

Nenenburg  

72 

1642 

1547 

3189 

79 

40 

Genf 

74 

2202 

2099 

4301 

145 

30 

1895/96: 

671 

16020 

16399 

32419 

914 

85 

1894,95: 

669 

15229 

15518 

30747 

868 

35 

Differenz : 

+2 

+791 

+881 

+ 1672 

+46 

Uri:  Kleinkinderschule  in  Altdorf. 

Tessin:  Tnkl.  8 Privatkleinkinderschulen.  20  Httlfslehrerinnen. 
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V!.  Zusammenstellung 

der  Schüler  auf  der  Volksschulstufe  (1896). 


Kantone 

- 

Primär* 

schaler 

Portbild.- 

u.Rekmt.- 

schüler 

Sekaadar- 

sehäler 

Prirab 

schaler 

Total 

der 

Volksschiler 

0/ 

'0 

1. 

II. 

m. 

IV. 

I. 

ii. 

Hl. 

IV. 

; Zürich  .... 

56723 

6046 

7050 

3113 

72932 

78 

8 

10 

4 

Bern 

98377 

9518 

6245 

2849 

1 16989 

85 

8 

5 

2 

| Luzern  .... 

19306 

1617 

1359 

289 

22571 

86 

7 

6 

1 

i Uri 

2854 

294 

65 

51 

3264 

88 

9 1 2 

1 

Schwyz  .... 

7228  845 

360 

63 

8496 

85 

10 

1 

1 

Obwalden  . . . 

2239 

340 

17 

15 

2611 

85 

13 

1 

1 

Nidwalden  . . . 

1762 

299 

84 

58 

2203 

80 

13 

4 

3 

| Glarus  .... 

5002 

1308 

475 

28 

6813 

74 

19 

6 

1 

Zug 

3137 

341 

214 

236 

3928 

80 

9 

5 

6 

| Freiburg  . . . 

19875 

3087 

605 

208 

23775 

84 

13 

2 

1 

Solothurn  . . . 

14490  1 3185 

734 

— 

18409 

79 

17 

4 

Baselstadt  . . . 

7097 

1259 

4211 

1849 

14416 

50 

9 

29  12 

Baselland  . . . 

10935 

2074 

560 

168 

13737 

79 

15 

4 

2 

Schaffhauseu  . . 

6196 

1162 

804 

8162 

76 

14 

10  _ 

1 Appenzell  A.-Rh. 

9763 

2084 

412 

198 

12457 

79 

4 m 

3 

1 

Appenzell  I.-Rh. 

2078 

192 

34 

33 

2337 

90 

8 

i 

1 

St.  Gallen  . . . 

35908 

5986 

2305 

1227 

45426 

79 

13 

5 

3 

Graubiinden  . . 

14560 

1529 

602 

264 

16955 

86 

9!  4 

1; 

Aargau  .... 

29584 

6193 

3821 

626 

40224 

74 

15 

9 

li 

Thurgau  . . . 

17650 

5130 

1105 

354 

24239 

73 

21  i 5 

1 

Tessin  .... 

17865 

1506 

965 

1500 

21836 

82 

7 1 4 

7 

Waadt  .... 

40858 

8868 

240 

166 

50132 

81 

17 

1 

i ! 

Wallis  .... 

21179 

4642 

138 

22 

25981 

82 

17 

1 

Neuenburg . . . 

16819 

2660 

773 

1060 

21312 

79 

12 

4 

5| 

Genf 

9192 

904 

273 

16 

10385 

89 

» 

2 

1895/96 : 

470677 

71069 

38451 

14393 

589590 

80 

12 

6 

2 

1894/95 : 

469110 

67074 

32497 

14&50 

588581 

80 

11 

6 

! 

Differenz : 

+1567 

+3995 

+954 

-457 

+6059 

+1|- 

1 

1 

Sigrtized 
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VII.  Lehrerbildungsanstalten  (1896). 

a.  Öffentliche  Seminarien . 


, - 

I 

ca 

£ 

1 1 " 

Neopatentirte 

.. 

Anstalten 

•— 

Total 

a 

Total 

Total 

-s  1 » 

£ 3 

Lehrer 

ul 

£ 

Lehrer 

Lehrer- 

innen 

Zürich. 

Staatsseminar  in  Kiisnacht 

154 

30 

184 

18 

— 

18 

48 

7 

55«) 

Stadt.  Lehrerinnenseminar  in  Zürich  . 



84 

84 

12 

— 

12 

— 

10 

10  1 

Bern. 

Lehrerseminar  Hofwvl  . . 

129 

129 

11 

— 

11 

33 

— 

33  | 

„ Prontrut  . 

61 

— 

61 

7 

7 

11 

— 

11 

Lehrerinn. -Sem.  Hindelbank 

— 

32 

32 

2 

2 

4 

— 

32 

32 

r Delsberg  . 

28 

28 

2 

1 

3 

— 

28 

28 

Mädch.-Sek.-Schule  Bern  . 

78 

78 

9 

6 

15 

— 

26 

26 

Luzern. 

56  ' - 

* 

Lehrerseminar  in  Hitzkirch 

56 

6 

— 

6 

15 

— 

15 

Schwyz. 

12 

Lehrerseminar  Schwyz  (Kickenbach)  . 

39 

39 

6 

— 

6 

12 

— 

Freiburg. 

Lehrerseminar  Hauterive  . 

85 

— 

85 

8 

. - 

8 

19 

- 

19 

Mädch.-Sek.-Sclmle  Freiburj  . 

— 

64 

64 

3 

2 

5 

— 

24 

24 

Solothurn. 

Lehrersemiuar  Solothurn  . 

54 

54 

22 

— 

22 

9 

— 

9 

St.  Gallen. 

Lehrerseminar  Mariaberg  . 

65 

13 

78 

io  : — 

10 

16 

5 

21 

Graubünden. 

Lehrerseminar  Chur  . . . 

87 

7 

94 

22 

1 

23 

19 

6 

25 

Aargau. 

11 

13 

13 

Lehrerseminar  Wettingen 

78 

— 

78 

11 



Lehrerinnenseminar  Aarau 

— 

42 

42z) 

9 3 

12 

— 

11 

11 

Thurgau. 

24 

28 

Lehrerseminar  Kreuzlinsen 

80 

* 

80 

7 

— 

7 

4 

Tessin. 

Lehrerseminar  Locarno  . . 

49 

49 

6 

— 

6 

9 

9 

Lehrerinnensemin.  Locarno 

— 

59 

59 

6 

10 

— 

20 

20 

Waadt. 

45 

44 

j Lehrerseminar  Lausanne  . 
Lehrerinnensera.  Lausanne 

122 

93 

122  ( 
93 1 

21 

2 

23 

45 

44 

Wallis. 

8 

8 

j Deutsches  Lehrcrinnenseminar  Brie;  . 

— 

16 

16 

1 

3 

4 

— 

i Franz.  Lehrer-Sem.  Sillen  \ 
\ Deutsch.  Lehre r.-Sem. Sitten) 

52 

— 

52 

9 

— 

9 

28 

_ 

14 

23 

} Franz.  Lehrerinn.-S.  Sitten  . 

— 

47 

47 

8 

1 

9 

— 

14 

Neuenburg. 

28  \ 

Gymuase  pOdagogique  . . 

28 

— 

19 

15 

5 

16 

21 

Ecole  normale  des  Alles  . 

— 

62 

62 1 

— 2 

Fröbelscminur 



27 

27 

2 

— 

4 

4 

Genf. 

263) 

j Gymuase  pedagoirique  . . 

27 

— 

27 

26 

— 

7 

— 

7 

1 Ecole  super,  des  jeunes  filks 

— 

38 

38 

19 

5 

24 

18 

18 

*)  Dazu  erhielten  noch  16  Kandidaten  das  WahlfÄhigkeltazcugnU  als  Sckundarlehrer 
und  1:1  Kandidaten  (darunter  12  Damen)  das  WnhlftthigkeitSzeugnlB  als  Fachlehrer.  — l)  Au 
der  ganzen  Anstalt  sind  70  Schiller.  — *)  Zudem  Lehrer  am  Gymnasium. 


270 


Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz. 


b.  Privataeminarieti. 


s 

ES 

cs 

4P 

g | 

Nenpateutirte 

Anstalten 

ki 

•g 

a 

ja 

Total 

Total 

Total 

-g 

£ i 

-O 

Lehrer 

Lehrer- 

_S 

J 1 

innen 

Zürich. 

j 

1 

! 

Evangel.  Sem.  Unterstrass  . 

67 

— 

67 

14 

1 

14 

14 

- 

14 

Bern. 

1 

Seminar  Maristalden  . . 
Neue  Mädchenschule  Bern 

} 71 

92 

163 

29 

1 

4 

33 

19 

1 - 
\ 29 

19 

29 

Schwyz. 

! 

Lehrerinn.-Sem.  Ingenbohl 

— 

138 

138 

2 

8 

10 

— r 

16 

16  i 

Zug. 

Kath.  Lehrerseminar  Zug  . 

32 

_ 

32 

() 

i 

6 

i 

10 

10 ! 

Lehrerinn.-Sem.  Menzingen 

— 

105J1051) 

— 

25 

252) 

— i 

28 

28 1 

Graubünden. 

1 

1 

l 

Seminar  Schiers1’)  . . . 

33 

33 

8 

8 

6 

— 

6 

Neuenburg. 

Ecole  normale  ä Peseux  . 

29 

_ 

29 

rr 

7 

i 

7 

1 

9i 

_ 

9. 

1895/96 : 

1398 

1055 

2453 

339 

721 

411 

366 1 

340 

716 

1894/95 : 

1359 

905 

2264 

320 

87s 

407 

344* 

245 

589 1 

Differenz : 

+39 

+150 

+IM 

+ 19 

— 15| 

+4 

+22 

+95:  + 12Ij 

*)  Im  jrnn/cii  nind  an  der  Anstalt  280  HchOlerinnen.  — *)  Zugleich  Iadircrinnc»  am 
Pcuaionnt.  — *)  Im  ganzen  aiml  an  der  Anstalt  132  Schüler  «Seminar  83,  Vorkurs  25,  Real- 
schule 53,  Gymnasium  21. 


VIII.  Mittelschulen  (1896). 

a.  Mit  Anschluss  ans  akademische  Studium. 


Schulort 

Anstalt 

Schüler 

total 

Kantons- 

andere 

Ans*  1 

birger 

Schweizer 

linder  1 

Zürich  . . 

Kantonsschale  . . 

574 

1 

Gymnasium  . . 

359 

246 

74 

39  i 

Industrieschule  . 
Handelsschule  . 

187 

35 

)12S 

«0 

«! 

Winterthur  . 

Höhere  Schulen  . 

151 

i 

Gymnasium  . . 

121 

82 

30 

9 1 

Industrieschule  . 

30 

16 

9 

5 ! 

Bern  . . . 

Gymnasium  . . . 

676 

411 

225 

40  j 

Progymnasium  . 

391 

Literarabteilung 

146 

Realabteilung  . 

61 

Handelsabteilnng 
Freies  Gymnasium 

322 

78 

270 

78 

! 

34  j 

Literarabteilung 

92 

Realahteiluug  . 

230 

Burgdorf 

Gymnasium  . . . 

225 

191 

31 

3 1 

Literarabteilung 

59 

Realabteilnng  . 

66 

Pruntmt . . 

Kantonsschale  . . 

222 

159 

35 

28 

Gymnasium  . . 

153 

Realschule  . . 

69 

Luzern  . . 

Kantonsschule  . . 

282 

Gymnasium  . . 

Lyzeum  . . . 

87 

27 

1 82 

27 

5 

Realschule  . . 

136 

} 97 

55 

16 

Handelsschule  . 

32 

Maturi- 
täts-  Lehrer 


I 


29 

20 


3 

24 

8 

13 


11 


16 


48 

16 

44 

21 

17 

19 

30 


Digitized  by  Google 


Statistischer  Jahresbericht. 


271 


1 

Schulort 

Anstalt 

Total 

Schüler 

Maturi- 

täts- 

prüfungen 

Lehrer 

Kantons- 

bürger 

andere 

Schweiwr 

Aus- 

länder 

j Altdorf  . . 

Kantonsschule  . . 

40 

39 

1 

_ 

7 

Literarabteilung 

10 

Realabteilung  . 

30 

Schwyz  . . 

Kollegium  Mariahilf 

325 

73 

153 

99 

11 

23 

Gymnasium  . . 

124 

Philosoph.  Kurs 

21 

Realschule  . . 

180 

Einsiedeln  . 

Lehr-  u.  Bniehungs-Anstali 

267 

36 

189 

42 

23 

25 

Gymnasium  . . 

196 

Lyzeum  . . . 

71 

Sarnen  . . 

Kant.  Lehraustalt 

235 

42 

164 

29 

14 

19 

Gymnasium  . . 

165 

Realschule  . . 

70 

Zug  . . . 

Obergymnasium  . 

57 

23 

33 

1 

5 

11 

Industrieschule  . 

27 

Gymnasium  . . 

30 

Freiburg.  . 

College  St-Michel 

346 

200 

90 

56 



34 

Literarabteilung 

195 

Realabteilung  . 

105 

Solothurn  . 

Kantonsschule  . . 

306 

185 

92 

29 

30 

20 

Gymnasium  . . 

95 

Gewerbeschule  . 

98 

Pädagog.  Abteil. 

54 

Handelsschule  . 

59 

[Basel  . . . 

Gymnasium  . . . 

531 

318 

105 

108 

32 

27 

i 

Obere  Realschule  . 

351 

199 

100 

52 

36 

21 

Realabteilung  . 

239 

Handelsabteilung 

112 

Untere  Realschule 

859 

428 

229 

202 

30 

Schaffhausen 

Gymnasium  . . . 

145 

107 

32 

6 

— 

16 

Human.  Abteilung 

66 

5 

Realist.  Abteilung 

79 

4 

1 Trogen  . . 

Kantonsschule  . . 

79 

61 

16 

2 

8 

8 

| 

Gymnasium  . . 

43 

Realabteiluug  . 

36 

Ist.  Gallen  . 

Kantonsschnle  . . 

374 

234 

109 

31 

29 

33 

| 

Gymnasium  . . 

174 

Industrieschule  . 

145 

j 

Handelsschule  . 

55 

Chnr  . . . 

Kantonsschule  . . 

408 

400 

7 

1 

— 

35 

i 

Gymnasium  . . 

87 

14 

Realschule  . . 

121 

Techn.Abteilung 

40 

6 

Handelsschule  . 

66 

Pädagog.  Abteil. 

94 

; Schiers  l)  . 

Privataustalt  . . 

127 

68 

36 

23 

10 

14 

Gymnasium  . . 

29 

Realschule  . . 

88 

Aarau  . . 

Kantonsschule  . . 

163 

21 

Gymnasium  . . 

62 

49 

13 

— 

9 

Gewerbeschule  . 

101 

72 

24 

5 

9 

Frauenfeld  . 

Kantonsschule  . . 

286 

166 

103 

17 

_ 

21 

Gymnasium  . . 

79 

9 

Industrieschule  . 

203 

12 

Handelsschule  . 

4 

*)  8chlcr«:  Dazu  noch  eine  Seminar- Abteilung  mit  33  8chiilern. 
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Schulort 

Anstalt 

Total 

SchQlar 

Kantons- ; andere 
birger  Schneller 

Ans- 

linder 

Matnri- 

tih- 

Prüfungen 

1 

Lehrer 

Lugano  . . 

Gynm.-Lyzeum . . 

138 

118 

17 

3 

22 

19 

, 

Gymnasium  . . 

114 

i 

j 

Lyzeum  . . . 

16 

t 

I 

Techn.  Abteilung 

8 

1 Lausanne  . 

Gymnase  classique 

60 

22 

m ! 

< 

i 

College  cantonal  . 

241 

176 

87 

28 

20  1 

1 

Keule  indastr.  «t  commerc. 

463 

38  1 

i 

Ecole  industrielle 

281 

160 

68 

53 

1 

Ecole  professionelle 

25 

14 

8 

3 

r'  0.4 

1 

Ecole  de  commerce 

69 

10 

29 

30 

, « 1 

Gymnase  mathemat. 

88 

53 

16 

19J 

1 i 

Sitten . . . 

Collöge-Lycöe  . . 

103 

99 

2 

2 

6 

19 

Neuenbure:  . 

Gymnase  cantonal 

140 

90 

42 

17 

27 

21 

Genf  . . . 

College  cantonal  . 

668 

441 

96 

131 

53  1 

j 

Section  classique 

169 

38 

Section  techniqne 

90 

Section  reale 

5 0 

17 

Section  pcdaeogiqnr 

27 

f 

Division  inferieure  . 

332 

i 

( 

Handelsschule  . . 

110 

68 

28 

14 

12 

15  1 

b.  Ohne  Anschluss  ans  akademische  Studium. 


Schulort 

Anstalt 

Schüler 

1 Kantons 
| bürger 

Andere 

Schneit. 

Aus- 

länder 

Lehrer 

Lehrer 

innen 

Total 

Zürich 

Töchterschule  . . 

163 

144 

14 

5 

17 

8 

25  j 

Winterth. 

Töchterschule  . . 

33 

27 

4 

2 

3 

3 

6j 

| Thun 

Progymnasium  . . 

132 

101 

26 

4 

8 

— 

8 

; Biel 

Progymnasium  . . 

356 

212 

110 

34 

16 

16 1 

1 Nenrerille 

Progymnasium  . . 

73 

40 

31 

2 

5 — 

Ol 

i Deldmont 

Progymnasium  . . 

99 

72 

22 

5 

6 

61 

j Münster 

Progvmnasium  . . 

56 

47 

7 

2 

11 

llj 

1 Sursee  *) 

Mittelschule . . . 

107 

96 

10 

1 

8 



8I 

1 Willisau 

Mittelschule . . . 

72 

66 

6 

— 

4 



4 

; Kugelberg 

Gymnasium  . . . 

81 

5 

69 

7 

15 

— 

15 

i Stans 

Gymnasium  . . . 

124 

28 

87 

9 

12 

12 

. Glarus  -) 

Höh.  Stadtschule  . 

92 

66 

19 

7 

12 

— 

12' 

Davos 

Fridericanum  . . 

74 

5 

4 

65 

12 

_ 

12! 

! Disseutis 

Progymnasium  . . 

66 

56 

7 

3 

13 

— 

13 1 

I Roveredo 

Kollegium  St.Anna 

36 

9 

24 

3 

6 

....  . 

6; 

j Locarno 

Technische  Schule 

54 

51 

2 

1 

9 — 

9 

j Bellinzona 

Technische  Schule 

76 

61 

5 

10 

7 

— 

7 

j Mendrisio 

Technische  Schule 

66 

59 

5 

2 

7 

7 

Waadt 

19  Colleges  commanaiu  . 

1768(1003) 

— 

— 

— 

— 

- 

- 

St-Manrice 

College  .... 

147 

74 

58 

15 

14 

14 

Brieg 

College  .... 

61 

54 

4 

3 

10 

— 

10 

Neuchätel 

Ecole  sec.  indastr. 

730  (572) 

— 

— 

— 

25 

— 

25 

Ecole  de  commerce 

168 

105 

24 

39 

19 

- ' 19 

College  classique  . 

118 

97 

20 

1 

12 

— 

12 

Le  Locle 

Ecole  industrielle  . 

138  (66) 

91 

30 

17 

11 

1 

12 ! 

Chaui  de  Ponds 

Ecole  industrielle  . 

233  (144) 

moo ! 

79 

36 

19 

— 

19| 

Ecole  de  commerce  . 

35 

8 

— 

8! 

Caronge 

College  .... 

20 

18 

1 

1 

3: 

— 

_ 3, 

1895/96: 

15152 

1044 

12 

1056 

1894/95: 

14272 

< 

1019 

13 

1032 

Differenz : 

Ff88() 

+SÜ. 

-1 

T£T 

Zürich.  Die  höh.  Töchterschule  zählt  im  ganzen  2S8  Schüler,  nämlich  Seniinark lasse  75, 
Hnndclsklassc  38,  Fortbildungskl.  «4,  Fremdenkl.  10  u.  Klndergftrtnerinneiikurs  21.  l)i<?  8oh. 
d.  Öem’kl.  werden  bei  d.  Lehrersein,  gezählt.  — ')  Davon  sind  an  d.  Kcalsch.  62,  am  Projeyinn.  l*> 
u.  un  d.  gewerbl.  Zelchn’sch.  30  Sch.  — *)  Im  ganzen  sind  an  d.  höh.  Töchtcrsch.  Glarus  i*>i  8ch.t 
Kcalsch.  02,  Gymn.  17  u.  Mädchcnsch.  60. 
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IX.  Zusammenstellung  der  Schüler  in  den  Mittel-  und  Berufsschulen. 


Kantone 

Lehrer* 

seminar. 

Töchter- 

schulen 

Gym- 

nasien 

Industrie- 

schulen 

Handels- 

schulen 

Land*. 

Schalen 

Techn. 

Schalen 

• 

* a 

£3  «_> 

«3  -=3 

t*  3 

Total 

Zürich  . . . 

385 

189 

480 

217 

52 

683 

53 

2148 

Bern  . . . 

491 

85 

1501 

426 

132 

48 

555 

43 

3281 

Luzern . . . 

56 

— 

322 

163 

32 

52 

— 

— 

625 

Uri  ...  . 

— 

— 

10 

30 

— 

— 

. 

— 

40 

1 Schwyz  . . 

177 

— 

412 

180 

— 

— 

— 

— 

769 

Obwalden . . 

— 

246 

70 

— 

— 

— 

— 

316 

Nidwalden  . 

— 

— 

124 

— 

— 

— 

— 

— 

124 

Glarus  . . . 

50 

17 

92 

— 

— 

— 

— 

159 

Zug .... 

137 

— 

30 

27 

— 

— 

— 

— 

194 

Freiburg  . . 

149 

81 

195 

105 

— 

20 

— 

— 

550 

Solothurn  . . 

54 

— 

149 

98 

59 

— 

— 

— 

360 

Baselstadt  . 

— 

961 

882 

1098 

112 

— 

— 

— 

3053 

Schaffhausen . 

— 

— 

66 

79 

— 

— 

— 

— 

145 

Appenzell  A.-Kh.  . 

— 

— 

43 

36 

- 

_ 

— 

— 

79 

St.  Gallen.  . 

78 

— 

174 

145 

55 

31 

110 

— 

593 

Graubnuden  . 

127 

360 

249 

66 

19 

— 

— 

821 

Aargau  . . 

120 

28 

62 

101 

' 1—1 

84 

— 

— 

395 

Thurgau  . . 

80 

— 

79 

203 

11 

15 

— 

— 

388 

Tessin  . . . 

108 

_ 

274 

50 





— 

432 

WaAdt . . . 

215 

1003 

1253 

281 

69 

104 

— 

2925 

Wallis  . . . 

115 

_ 

311 

— 

— 

16 

— 

— 

442 

Neuenburg  . 

146 

782 

347 

230 

203 

28 

— 

— 

1736 

Genf  . . . 

65 

708 

548 

140 

110 

39 

98 

— 

1708 

1895/96 : 

2453 

3887 

7611 

4244 

1038 

508 

1446 

96 

21283 

1894/95 : 

2264 

3467 

7272 

4180 

1206 

492 

1439 

102 

20422 

Differenz : 

+189 

+420 

+339 

+64 

—168 

+16 

+ 7 

—6 

+861 

')  Hnndclsahteilnuff  am  Technikum  in  Winterthur  61  Schiiler. 

„ an  der  Kantonschulc  in  Zürich  35  Schüler. 

, an  der  höheren  Töchterschule  in  Zürich  48  Schüler. 

Technikum  Winterthur  inkl.  62  Hospitanten. 

Am  Technikum  in  Uicl  wirken  28  Hauptlehrer  und  6 Hülfslehrer. 
n T,  n Burgdorf  ,8  * « « * 


X.  Verhältnis  der  Mittelschulen  zu  den  Volksschulen  (1896). 


Kantone 

Volks- 

schiiler 

Mittel- 

schüler 

Total 

Verhillnis  in  °/0 

I. 

11. 

Hl. 

I. 

II. 

m. 

Zürich 

72932 

2148 

75080 

97?1 

2,0 

100 

Bern 

116989 

3281 

120270 

97,o 

2,8 

100 

Luzern 

22571 

625 

23196 

97, 7 

2,3 

100 

Uri 

3264 

40 

3304 

98,7 

1,3 

100 

Schwyz 

8496 

769 

9265 

91,8 

8,2 

100 

Obwalden 

2611 

316 

2927 

89,4 

10,o 

100 

Nidwalden 

2203 

124 

2327 

95,o 

5,o 

100 

Glarus  

6813 

159 

6972 

97,8 

2,2 

100 

Zug 

3928 

194 

4122 

95,8 

4,7 

100 

Freiburg 

23775 

550 

24325 

97,8 

2,2 

100 

Solothurn 

18409 

360 

18769 

98,4 

1)0 

100 

18 
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Kantone 

Volks- 

schiler 

Mittel- 

schüler 

Total 

Verhillnis  io 

°io 

I. 

II. 

III. 

*• 

n 

u. 

IIL  1 

! Baselstadt 

14416 ‘ 

3053 

17469 

82,« 

17,. 

100  1 

f Baselland 

13737 . 

— 

13737 

100 

— 

100 

! Schaffhausen  

8162  I 

145 

8207 

99,4 

0,c 

100 

Appenzell  A.-Kh.  . . . 

12457  i 

79 

12536 

99,4 

O.r, 

100 

! Appenzell  I.-Rh 

2337  i 

— 

2337 

100 

100  I 

St.  Gallen 

45426 

593 

46019 

98,« 

1,2 

100 

Graubünden  

16955 ; 

821 

17776 

95,7 

4.3 

100 

Aargau 

40224 

395 

40619 

99, , 

0,9 

100 

Thurgau  

24239  < 

888 

24627 

98.5 

1,5 

100  I 

Tessin 

218361 

432 

22268 

98,4 

1,6 

100  . 

Waadt 

50132 , 

2925 

53057 

94,5 

5,5 

100  I 

Wallis 

25981 1 

442 

26423 

98,4 

1 ?6 

100  I 

Neuenburg  

21312  , 

1736 

23048 

93,o 

7,o 

100  j 

[ Genf 

10385  | 

1708 

12093 

85.« 

14,3 

100 

1895/96: 

589590 

21283 

610873 

96.5 

3.5 

100  j 

1894/95 : 

583531  1 

20422 

603953 

96,« 

3,4 

100 

Differenz : 

+6059 

+861 

+7920 

-osl 

+0,i 

XI.  Hochschulen  (1896). 


Hochschulen 


Studirende 

— - — ; H«»pi- 
Mion-  Weib-  tanten 
lieh«  ' licht 


Total 


Von  den  Studirenden  sind 


Kantons- 1 andere  Ältl8li(|| 
bnrger  i Schweizer 


Schweiz.  Polytechnikum 
in  Zürich. 

1897. 

Bauschule 

Ingenieurschule  . . . . 
Mechanisch-techn.  Schule  . 
Chemisch-technische  Schule 

Forstschule 

Landwirtschaftliche  Schule 
Kultur-Ingenieur-Schule  . 
Fachlehrer-Abteilung  . . 

Hochschule  in  Zürich. 
Sommersemester  1SS6. 

Theologische  Fakultät  . . 
Staatswissensch.  Fakultät . 
Medizinische  Fakultät  . . 
Philosophische  Fakultät  . 

Wintersemester  1890/97. 

Theologische  Fakultät  . . 
Staatswissensch.  Fakultät . 
Medizinische  Fakultät  . . 
Philosophische  Fakultät  . 


58 

178 

822 

167 

80 

29 

12 

50 


26 

76 

208 

221 


23 

76 

226 

217 


841  : 489  ,1330 


8 

95 

43 


3 

96 

33 


26 

16(1)  95(4) 
5 !308  (95) 

54{29)  318  (72) 


4 

17 

18  (3) 


27 

96  (3) 
340  (99) 


63(36)  313  (69) 


7 

21 

35 

20 

1 

2 

1 

3 


12 

27 


33 

84 

148 

56 

27 

17 

8 

22 


10 

24 


54  (4)  106  (6) 


50  (2) 


52 


13 
73 
139 
i 91 
2 

I 10 

I 3 
25 


4 

28(3) 

143(&5) 

|162(41)| 


I 


16  ; 7 

41  | 18 

57  (4):118(7),147(85f 
54  (2)  j 57  (2)  ,139(29) 


20(3) 


Die  ln  Klammern  gesetzteil  Ziffern  gelten  die  Zahl  der  vveibl.  Studirenden  an. 
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t 

Studirende 

Hospi- 

tanten 

Von  den  Studlrenden  sind 

Hochschulen 

Männ- 

liche 

Weib- 

liche 

Total 

Kantons- 

börger 

andere 

Scbweiur 

Ausländer 

Hochschule  in  Bern. 
Sommerseinester  ISO«. 

1 

j Evangel.-thcolog.  Fakultät 

20 

— 

— 

20 

17 

1 

2 

| Kathol. -theolog.  Fakultät  . 

7 

— 

— 

7 

2 

5 

j Juristische  Fakultät  . . 
Medizinische  Fakultät  . . 

135 

135 

71 

55 

9 

151 

28 

4 

183  (28) 

75(1) 

60(2) 

44(25) 

Philosophische  Fakultät  . 

210 

37 

52(23) 

299  (60) 

89(15) 

56  (3)  102(19) 

Wintersemester  1896,97. 
t Evangel.-thcolog.  Fakultät 

24 

— 

1 

25 

» 

3 

ammmm 

Kath.-theolog.  Fakultät  . 

6 

- 



6 

2 

4 

Juristische  Fakultät  . . 

141 

— 

3 

144 

76 

58 

7 

Medizinische  Fakultät  . . 

173 

41 

2 

216(41) 

85(1) 

64(1) 

65(39) 

1 Philosophische  Fakultät  . 

240 

43 

62(30) 

345  (73) 

112(17) 

60  (4) 

111(22) 

Hochschule  in  Basel. 
Sommersemester  1896. 
Theologische  Fakultät  . . 

59 

- 

2 

61 

9 

33 

17 

1 Juristische  Fakultät . . . 

39 

— 

1 

40 

25 

11 

3 

t Medizinische  Fakultät  . . 

150 

3 

1 

154  (3) 

36(2)1100  (1) 

17  (3) 

! Philosophische  Fakultät  . 

172 

- 

83  (6) 

255  (6) 

55 

59 

58 

Wintersemester  1896/97. 

1 Theologische  Fakultät  . . 

00 

__ 

2 

57 

10 

30 

15 

1 Juristische  Fakultät . . . 

35 

- 

— 

35 

20 

9 

6 

Medizinische  Fakultät  . . 

167 

1 

168(1) 

45  (1) 

107 

16 

Philosophische  Fakultät  . 

203 

276(54) 

479  (54) 

66 

68 

69 

Universitt  de  Gen&ve. 
Sommersemester  189*5. 

Facult-4  de  Philosophie.  . 

205 

61 

111(47) 

377  (108) 

43 

29 

194(61) 

Facultä  de  Droit  .... 

113 

... 

6. 

119 

17 

10 

86 

Facultß  de  Theologie  . . 

65 

— 

1 

66 

12 

4 

49 

Facility  de  Medecine  . . 

160 

71 

40  (8) 

271  (79) 

37  (2) 

58 

136(69) 

Wintersemester  1896/97. 

Facult6  de  Philosophie  . . 

208 

61 

148(85)  417(146) 

50(1) 

37 

182(60) 

Facult6  de  Droit  .... 

82 

1 

7 

90(1) 

20 

9 

54(1) 

Faculte  de  Theologie  . . 

64 

— 

1 

65 

13 

4 

47 

Facultd  de  Medecine  . . 

191 

67 

32(4) 

290 (71) 

39  (2) 

58 

161(65) 

UniversiH  de  Lausanne. 

Sommersemester  1896. 
Faculte  de  Theologie  . . 

45 

3 

48 

34 

8 

3 

Facult6  de  Droit  .... 

156 

— 

17 

173 

13 

12 

131 

Faculte  de  Philosoph.  (Sciences  et  Lettres) 

136 

8 

63(35) 

207 (43) 

38 

37 

69  (8) 

Sciences  m^dicales  . . . 

98 

16 

2 (1)1116  (17) 

31  (1) 

57 

26(15) 

Wintersemester  1896/97. 

Faculte  de  Theologie  . . 

38 

— 

1 

39 

31 

6 

1 

Facultt)  de  Droit  .... 

106 

— 

26 

132 

15 

14 

77 

Faculte  de  Philosoph.  (Sciences  et  Lettre:) 

159 

12 

70(43) 

241  (55) 

50(1) 

40  (1) 

81(10) 

Sciences  mßdicales  . . . 

94 

29 

3 

126  (29) 

27  (lj 

64  (1) 

42(27) 

Academie  de  Neuchdtel. 
Hommcrsemoster  189*5. 

15  (4) 

Faculte  de  Philosoph.  (Sciences  et  Lettres) 

48 

7 

23(9) 

78  (16) 

31  (1) 

9(2) 

Facultö  de  Theologie  . . 

11 

— 

— 

11 

7 

2 

2 

Facnltd  de  Droit  .... 

7 



4 

11 

3 

4 

— 

Jahrbuch  des  Unterrichts wesens  in  der  Schweiz. 


27(5 


Studirende 

Hoipi- 

Unten 

Von  den  Studtrenden  sind 

Hochschulen 

1 

Männ- 
liche | 

Weib. 

liehe 

Total 

Kanton*- 

barm 

andere 

Schaeiier 

Ausländer 

1 

; Wintprwinostpr  1806/07. 
Fac.  de  Pliilos.(Stieiices  et  hettr.) 

65 

4 

54  127) 

123(31) 

20  (3) 

32(1) 

17  j 

; Facultö  de  Theologie  . 

14 

— 

— 

14 

10 

2 

2 ! 

Faculte  de  Droit  . . 

11  i 

— 

7 

18 

7 

3 

1 

! Academie  de  Fribourg. 

Soinniprseinpstpr  1808. 

FacnltG  de  Theologie  . 

135 

1 

31 

166 

2 

62 

71  i 

1 Faculte  de  Droit  . . 

56 

5 

61 

13 

21 

22 

Facnltfc  de  Philosophie 

62 



57  (23) 

119(23) 

2 

25 

35 

Wintersemester  iso«  07. 
Faculte  de  Theologie  . 

118 

28 

146 

2 

48 

68 

| Faculte  de  Droit  . . 

63 

— 

2 

65 

11 

23 

29 

Facultö  de  Philosophie 

82 

82  (55) 

164(55) 

3 

32 

47  1 

Theol.  Anstalt  Luzern 

25 

— 

— 

25 

17 

rt 

7 

l 

I 

Cours  de  Droit  in  Sitten 

26 

— 

- 

26 

20 

6 

■ ~ 

| 

Zusammenzug. 

7.  Auf  Schluss  des  Som  m ersem esters  1896. 

t 

i 

Schweix.  Politechuikum  Zürich  . 

841 

— 

489 

1330 

90 

395 

356 

Hochschule  Zürich 

531 

141 

75(80) 

747(no 

143(«) 

192  (6) 

337  (iso/ 

Hochschule  Bern  . . 

523 

65 

56(28) 

644(88) 

252  (16) 

174  (ft) 

162(44) 

Hochschule  Basel  . . 

420 

3 

87(6) 

510(9) 

125(2) 

203  (i) 

95  (3) 

Hochschule  Genf  . . 

543 

132 

158(66) 

833(i87> 

109 

101 

465(180/ 

Dniversite  de  Lausanne 

435 

24 

85(3«») 

544  (oo) 

116(i) 

114 

229(23) 

Academie  de  Neuchatel 

66 

7 

27  (») 

100  (16) 

25  (4) 

37  (i) 

Jl(i)  1 

Acadthnie  de  Friboun» 

253 

93  (23) 

346  (28) 

17 

108 

128 

Theol.  Anstalt  Luzern 

25 

— 

— 

25 

17 

7 

1 

Cours  de  Droit  in  Sitten 

26 ! — 

— 

26 

20 

6 

— 

18%: 

3668 

372 

1070(182) 

5105(564) 

914  (29) 

1337  (is) 

1784(331) 

1895 : 

3603 

347 

1097(,4i» 

5047(491» 

964  (27) 

1304  ne)  1682(so5)| 

Differenz : 

+60  J +25 

— 27(4-38)1+58  (68) 

— 50<+2)+33(— s)!+I02  (2«>  > 

2.  Auf 

Schluss  des  Wintersemesters  1896/97. 

Schneit.  Polytechnikum  Zürich  . 

841 

489 

1330 

776(i7i) 

90 

395 

356 

Hochschule  Zürich 

542 

| 132 

102(89) 

168  (0) 

200  (9) 

306(ii7* 

Hochschule  Beni  . . 

584 

84 

68(80) 

| 736(ii4) 

294  (i8) 

187  (5) 

187,61/ 

Hochschule  Basel  . . 

460 

1 

278(54) 

739(55) 

141  (i) 

214 

106 

Hochschule  Genf  . . 

545 

129 

188(80) 

862(218) 

122(3) 

108 

444,i2«;v 

Dniversite  de  Lausanne 

397 

! 41 

j 100(43) 

538(84) 

123(2) 

114(2) 

j 201(37) 

Acad&nie  de  Neuchatel 

90 

4 

61(27) 

155(31) 

37  (8) 

37(i) 

20 

Academie  de  Fribourg 

263 

— 

1 112(55) 

375(65) 

16 

103 

! 144 

Theol.  Anstalt  Luzern 

25 

25 

17 

7 

1 

Cours  de  Droit  in  Sitten 

26 

. 

26 

20 

6 

— 

1896/97: 

3773 

391 

1398(337) 

15562(728) 

1028  (33) 

11371(17) 

1765(341) 

1895/%: 

3561 

! 893 

1233(246) 

! 5187  (638) 

9t  >2  (s 1 1 

|1327  (u) 

1665(348. 

Differenz : 

+212:  -2 

+ 155(02) 

j+375  (oo» 

+66(2) 

+44(3)  |+100  (—7^ 
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B.  Finanzielle  Sehulverhältnisse  der  Kantone. 
I.  Ausgaben  der  Kantone  für  das  Unterrichtswesen  (1896). 


1.  Primarschulen. 


Kantone 

Frimar- 

scholen* 

Fr- 

Foribilding 
der  Lehrer 

Fr. 

Ruhegeh., 
Additam.  u. 
Beiträge  an 
I.ehre,r- 
Hiilfskass. 
Fr. 

TerwaJtg. 

Aaßtieht 

et«. 

Fr. 

Sdiuiiuot- 

beitiige 

Fr. 

Total 

Fr.  i 

Zürich  .... 

1169698») 

1401 42) 

116038 

51408 

249712 

1600870 

t Bern  .... 

1386569 

5032») 

100473 

851162») 

17314 

1592550  j 

i Luzern  .... 

25779-1 

2082 

4801 

16103 

— 

280780 

! Uri 

12259 

217 

— 

1615 

— 

14091 

1 Schwyz  . . . 

16855) 

500 

1500 

1918 

998 

6601  j 

1 Obwalden**  . . 

1300 

400 

, 

1220 



2920  1 

Nidwalden***.  . 

10510 

— 

.343 

— 

10853  j 

Glarus  .... 

52785 

1675 

5800 

5500 

20000 

85760  1 

Zug 

19653 

320 

700 

4207 

— 

24880 

Freiburg  . . . 

91992 

2428 

8280 

21140 

4884 

128724 

Solothurn  . . . 

147150 

3075 

4100 

13628 

— 

167953 

Baselstadt . . . 

679369«) 

3802 

61216 

12125 

770486 

1526998  ! 

| Baselland  . . . 

154400 

2201 

6750 

6925 

170276 

j Schaffhausen  . . 

111523 

3423 

12577 

8940 

22286 

158749  ! 

Appenzell  A.-Rh. 

10458 

80 

4140 

6866 

1500 

23044  | 

Appenzell  I.-Rh. 

21770 

105 

100 

1258 

— 

23233 

St.  Gallen . . . 

178463 

6591 

11950 

31815 

45000 

27:3819 

Graubünden  . . 

128144 

1300 

4550 

12630 

— 

146624 

Aargau  .... 

306106 

2570 

23341 

33269 

10000 

375286 

Thurgau  . . . 

102810 

8748 

7000 

12730 

36965 

168253 

Tessin***  . . . 

96300 

— 

1000 

9400 

— 

10(5700  I 

Waadt  .... 

431 7387) 

— 

125182 

29743 

47985 

6.34648  1 

Wallis  . . . . 

10836 

499 

— 

8088 

— 

19423  1 

Neuenburg  . . 

334565 

7167 

20000 

18953 

380685  | 

Genf  .... 

646649") 

2850 

59269 

49802 

22000 

780570 

1896: 

6364526 

69079 

578767 

442788 

1249130 

8704290 

1895 : 

6012124 

61428 

561764 

399379 

719574 

7754269 

Differenz: 

+352402  +7651 

+17003 

+43409 1+529556 

+ 950021  | 

* lukl.  ltcttiiugsanst.,  ohne  Taubst.-  und  Blindenanst.  — **  Voranschlag  pro  18t*6  1*7. — 
***  Angaben  pro  istti  reprodnzirt.  — ')  Inkl.  Lehrmlttelverl.  — ’)  Inkl.  Kur»**  f.  Lehrer  und 
Arbeitsfehrerlnn. ; Preisinst.  f.  Volksschullehrer.  — *)  Synodalkosten.  — *)  Verwaltungskosten  d. 
Krzichungsdircktion  u.  Primarschulinspektorate.  — Tagg.  n.  Reisen  d.  Kchulinsu.  — *)  Inkl. 
Ausg.  fiir  Reinigung,  Heizung,  Beleuchtung  und  Abwartdienst  ln  stattlichen  Schulgebäuden 
Kr.  H8, 034.  — ’)  Inkl.  Fr.  56,848  f.  d.  verwahrt.  Jugend.  — *)  Inkl.  u.  a.  Ausg.  f.  d.  verwahrt. 
Jugend  u.  die  gesamten  Ausg.  d.  Erziehungsdepart.  f.  d.  Landesausst.  18JHJ:  Kr.  63,äi6. 


2.  Sekundär-  und  Fortbildungsschulen  (189(J). 


i 

Kantone 

Bcsoldangen 
der  Lehrer  ete. 

Fr. 

Sekuodarschnlen 

Ruhe-  Schüler 
gehalte  stipendJ 
Fr.  , Fr. 

Total 

Fr. 

Fortbildungs- 

schulen 

Fr. 

Zusammen 

Fr. 

Zürich 

442696») 

s.  Prua'jch. 

43130  ! 

485826 

76765 

562591  1 

Bern 

375200 

293751) 

76001) 

412175 

29590«) 

441765 

Luzern  .... 

40294 

- ! 

40294 

2919 

43213 

Uri  

1600 

— 

1600 

2952 

4552 

Schwvz  .... 

4015 

_ 

j 

4015 

1732 

5747 

Obwalden  . . . 

— 

— 

— 

— 

2700») 

2700 

Nidwalden  . . . 

— 

— 

— 

— 

430 

430 

Glarus  

48750 



\ 

48750 

7390 

56140 

Zug 

8000 

- | 

8000 

2106 

10106 

1 Freibnrg  .... 

43843 

».  Pria'icfe. 

j 

43843 

za.11000 

54843 

NB.  Die  Bundcsbeitr. 

an  d.  Fortbildgsseh. 

nicht  gerechnet.  — 

* Ang.  pro  18IM  reprod.  — 

*1  Inkl.  Fr. 31086  Beitr.  a.  d.  Unentgelt] 

. der  Lehnn.  u.  Fr.4486  an  fakultativen  fromdsprachl. 

Unterricht.  — ’)  Für  sämtl.  Sekundär-  u.  Mittelschulen.  — *)  Inkl.  Fr.  73SS  Beitrüge  an  Koch 
und  Haushaltungsknrse.  — *)  Ausgaben  für  technischen  Zeichenunterricht. 
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Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz. 


Kantone 

i 

Besoldungen 
der  Lehrer 

Fr. 

Sekundarschule! 

Ruhe-  .Bchüler 
gebalte  ätipend. 
Fr.  | Fr. 

Total 

Fr. 

Kortbildongs- 

schulen 

Fr. 

Zusammen 

Fr. 

1 Solothurn  .... 

66838 

66838 

18317 

85155  i 

Baselstadt  . . . 

447789 

s.Prinarsch. 

s.  Mittelteil. 

447789 

1100 

448889  j 

Baselland.  . . . 

47189 

833 

1900 

49922 

8962 

58884 

Schaffhausen  . . 

84033 

s.Priamch. 

1450 

85483 

5066 

90549 

Appenzell  A.-Rh.  . 

1500 

— 

- 

1500 

3235 

4735  1 

Appenzell  I.-Rh.  . 

24(M) 

_ 

2400 

1461 

3861 

St.  G allen  . . . 

56000 

_ 

56000 

14058 

70058 

Graubünden  . . . 

8970») 

— 

- 

8970 

s.  Rubrik  1 

8970  ! 

Aargau  .... 

127313 

4147 

1250 

132710 

10394*) 

143104  1 

Thurgau  .... 

38496  i.Priaarsch. 

38496 

33234 

71730  ! 

Tessin*  .... 

53100  1 — 

— 

53100 

49000 

102100  j 

Waadt 

1240178)  43811 4) 

— 

167858 

za.  3000 

170858  i 

Wallis 



— 

17045) 

1704 

Neuenburg  . . . 

105712*’)  — 



105712 

748 

106460  | 

Genf 

248534") 

11700 

— 

260234 

23993 

284227  1 

1896 : 

2376289 

89896 

55330 

2521515 

311856 

2833371 

1895 : 

2070145 

81598 

51310,  2203053 

282506 

2485559 

Differenz : 

+306144 

+8298 

+4020| +318462 

+29350 

+347812 

NB.  Die  Iiundcsheitr.  an  die  Fortbild’sch. 

nicht  gerechnet.  — Angaben  pro  1894  reprod.  — 

•)  F'bild'seh.  (Sek’seh.)  u.  Rep’sch.  (F’bildsch.).— 

’)  Bürgerseh.  - a)  Colleges commun.  et  ec.  super. 

et  seeond.  — ‘)  Kuhegehalte  t'.  Sek.-  u.  ht»h.  Lehrer.  — *)  Rekrutenvorsch.  Fr.  1104,  Beisteuer  f. 
d.  Seh.  f.  llandw'lehrl.  Fr.  600.  — ‘)  Knseignem.  seeond.  — !)  Eeole  prof.,  «Jeoles  seond.  rurales. 


3.  Mittelschulen  (1896). 


Kantone 

Gymnasien 

• 

Fr. 

Industrie- 

schulen 

Fr. 

ItubigehaUe, 
Witwen-  und 
Waisenstiflung 
Fr. 

Stipendien 

Fr. 

Total 

i Zürich 

183823») 

69554 

16489») 

3595 

273461  ; 

Bern 

201394») 

-8) 

4900») 

s.  Sekundarsrh. 

206294  ! 

Luzern 

s.  Gymnasium 

— 

137436  ! 

Uri 

7811 



— 

- 

7811 

Obwalden 

10500 

— — 

— 

— 

10500 

Zu  g 

16700 



16700  j 

Freiburg 

65200 

1800 

67000 

Solothurn 

139969 

____ 



139969 

Baselstadt 

110707 

375564») 

s.  Primarsch. 

98507) 

496121  1 

Baselland 

. 

— 

— 

6020 

6020 

Schaffhausen  .... 

58289 

— 



— 

58289  j 

Appenzell  A.-Rh.  . . 

8998 

— 

8998  | 

St.  Gallen 

166022 

— 

6000 

3600 

175622  ; 

Granbünden  .... 

113286 

_ 

500 

113786 

Aargau  

83506 

11328«) 

94834 

Thurgau 

73200 

2930 

76130 

Tessin* 

34600 

31050 

za.  7000 

72650  1 

Waadt 

113460°): 

132158 

s.  Sckundarsch. 

— 

245618 

Wallis 

58744 10) 

40011) 

— 

850 

59994 

Neuenburg  

4401812) 

- 

— 

44018  | 

Genf 

185718 

s.  Sekundarsch. 

185718 

1896 : 

1796681 

625426 

27389 

47473 

2496969  j 

1895 : 

1745761 

756868 

29045 

52514 

2584188 

* Angaben  pro  1804  reprod.  — ■)  Inkl.  Beitr.  au  d.  htth.  Stndtsck.  Zürich  u.  W’thur.  — *)  Fnr 
die  Lehrerseh.  an  allen  Kantonallehranst.  — *)  Kantunsseh.  Pruntrnt  Fr.  4S.'>00,  Staatsbeitr.  an 
üyinn.  u.  Frojrymn.  Fr.  1.18.894.  — *)  8.  auch  Sek’sch.  — *)  Kunionssrh.,  theol.  Lehranst.,  Mittelteh. 
in  Willlsaa,  Münster,  Sursee,  Institut  Baldegg.  Kautousbihlioth.,  Physik-  u.  Naturalienkabinet, 
Münzsammlung  — *)  Gewerbeseh.  Fr.  77,4 io,  Kealseh.  Fr.  17S,:«t8,  TOchtersch.  Fr.  125,672  etc.  — 
’)  Stjp’kredit.  — *)  Inkl.  Fr.  7820  akadem.  Stip.  — »>  Inkl.  Ausg.  f.  d.  lTnterr.  In  Zoichn.,  Schreib., 
Musik,  Turnen  a.  d.  Kaut'Iehranst.  — ’*)  Kollegium  u.  Lyzeum  in  Sitten;  Kolleg,  in  Ht.  Moritz 
u.  Brig  etc.  — **)  Beitr.  an  d.  Real  sch.  in  Monthey.  — **)  Weitere  Ausg.  in  d.  Ang.  d.  Akademie 
enthalten  (s.  Hochschulen).  Sic  betreffen  auch  die  Ausgaben  für  Lehrerbildung. 
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4,  Berufsschulen  (1896). 


r ■ 

Kantone 

Lehrer- 

seminarien 

Fr. 

; 

Techniken 

Fr. 

Tierarsnei- 

schulen 

Fr. 

Landwirt- 
jcltafUichi 
Schulen 
und  Kurte 

Fr. 

Websebnl», 

Gencrbemns. 

etc. 

Fr. 

Total 

Fr. 

i Zürich  . . 

132755 

168107 

106501 

118238*) 

41450  2) 

567051 

1 Bern  . . 

194088 

50354 

71738 

161166«; 

271411 4) 

748757  1 

1 Luzern  . . 

# , 

35744 

— 

— 

86605) 

20871 

65275 

Uri  . . . 

500 

— 

585 

245 

1330 

I Schwyz . . 

19990 

— 

750 

— 

20740 

j Obwalden  . 

m , 

2000 

— 





— 

2000 

Glarus  . . 

# # 

300 

— 

— 

— 

— 

300  | 

, Zug  . . 

, , 

200 

— 

— 

607 

— 

807  i 

Freiburg  . 

, , 

29000 

— 

— 

23787®) 

72647) 

60051 

1 Solothurn  . 

# , 

s.  (iymnasium 

— 

— 

360 

5951 

6311 

i Baselstadt 

• • 

4995 

— 

— 

620 

501 1 5' s) 

55730 

I Baselland  . 

• • 

2365 

— 

— 

za.  500 

3900 

6765 

Schaffhausen 

• • 

— 

— 

— 



1500s) 

1500 

1 Appenzell  A. 

-Rh. 

4825 

— 

— 

— 

7970 

12795 

St.  Gallen  . 

• • 

56429 

— 

— 

44115°) 

41500'°) 

142044 

1 Graubünden 

• • 

45557 

— 

— 

_ 

5160 

50717 

Aargau  . . 

. , 

55834 

— 

— 

29850") 

23075 

108759 

Thurgau 

, # 

30148 

— 

— 

480 

— 

30628 

Tessin  * 

36300 

— 

— 

1200 



37500 

Waadt  . . 

113679 

— 

. . 

92241' 2) 

8139* 3) 

214059 

j Wallis  . . 

. . 

32776 

— 

— 

10345") 

43121 

| Neuenburg 

9 m 

t.  üjmnauum 

— 

— 

31321 

45440 '•>) 

76761  i 

; Genf  . . 

• • 

47977 

143041  "•) 

— 

8000 

15500'7) 

166541  | 

1896: 

797485 

361502 

178239 

532825 

549491 

2419542 

1895: 

772337 

209113 

184648 

475531 

570409 

2212033 

Differenz : 

+25148 

+ 152389 

+6404 

+57294 

+20918 

+207509  | 

NB.  Die  ausgerfcht.  Stip.  überall  inbegriffen;  Bundesbeiträge  nicht.  — * Ang.  pro  i«94 
reprod.  — *>  Obst-,  Wein-  u.  Gurtenbnusch.  Wädensweil,  Ldw.  Schule  Strickhof.  — ’)  Gewerbe- 
mu8.  Zürich  u.  W’tnnr,  Metullarb.-Schulc  W'thur,  Seidenwcbsch,  Zürich,  Fachsch.  f.  Damensehn. 
u.  Lingerie,  Stickfnchs  *h.  — *)  I>andw.  Heimle  Riitti,  inkl.  Molkereisch,  ohne  Gutswirtsch,  landw. 
Wintersch. — *)  Ausg.  f.  Kunst,  Musikseh..  efc.  Fr.  38,800,  Gewerbemus.  Fr.  84,000,  Fach- n.  Ge- 
werbeech.  Fr.  188.974,  gewerbl.  Stip.  Fr.  7800,  ilufbcschliigcunst.  u.  Hufbcbm.-Kurs  Fr.  0a22. — 
*)  I,dw.  Wintersch.  — ‘)  Milchvcrs. -Station  u.  Wintersch.  — ’)  Gewerbeinus.  u.  Korbflechtkiirs 
(Fr.  1000).  — *)  Musikseh.  I.  Iinthurncmn.  — *)  Inkl.  Molkereisch.  8ornthai,  ldw.  Sch.  Custerhof, 
Beltr.  a.  d.  Obst-,  Wein-  u.  Gartenhausch.  W’woil.  — *•)  Davon  a.  d.  Industrie- u.  Gewerbemus. 
Fr.  12, (kW,  Websch.  Wattwil  Fr.  2600,  Fraucnurhsch.  St.  G.  Fr.  5o00,  8tickfachsch.  Grabs  und 
Dcgcrsheim  Fr.  4000,  gewerbl.  Fortbsch.  Fr.  l»,72ö,  kaufm.  Vereine  Fr.  1200,  Stip.  Fr.  3075.  — 
")  Landw.  'Wintersch.,  Stip.,  Beltr.  a.  d.  Anst.  Wnd'weil.  — M)  Kcole  cant.  d’agric.  Fr.  16,189, 
Station  viticole  et  dcole  de  viticult.  Fr.  38S01,  Station  laitiöre  et  dcole  de  fromagericFr.  16,064, 
Station  agrononii(|ue  Fr.  1 1 ,405,  cours,  Conferences  etc.  Fr.  9642.  — u)  Knseigncment  prof.  — 
’•)  Ldw.  Scliule  Ecöne  Fr.  7.H1«,  Milchmd..  Kascrcischul.  Fr.  1810,  Kurse,  VortrÄge  Fr.  1219.  — 
•*)  Uhrmrsch.  Fr.  20,(HH),  ia-ruti.  u.  Zeichcnunt.  F.  15,100,  Lehrlwes.  Fr.  10,340.  — K)  Neu  gegr. 
Ec.  de  mdtiers  Fr.  23,282,  Ke.  des  arts  et  indtiers  Fr.  110,759.  — ,7)  Inkl.  Fr.  8000  f.d.  Handelssch. 
(In  früh.  Jahrg.  war  ein  Teil  d.  i.  d.  Ruhr.  «Technikum“  untergebr.  Schul,  liier  aufgefUhrt.  — 
**)  Davon:  Gewerlieinus.  Fr.  11,000,  Frnue  nur  lisch.  Fr. 86,116;  Gewerliesch.  s.  lndustricsch. 


5.  Hochschulen  (1896). 


I Hochschulen 

I.  i II. 

Lehrer-  . . . 

. , , 1 Assistenten 

bexoldnngeu  i 

Fr.  Fr. 

in. 

Abwärie 

Fr. 

IV. 

Vereine  und 
Gesellschaft. 
Fr. 

V. 

Prämien 

Fr. 

VI. 

Lehrmittel 

Fr. 

vH. 

Hrucksnrlicn 

Fr. 

Zürich  . . . 

241625')  16960 

18567 

1400 

1050 

37622) 

Bern  .... 

245008  1 19600 

20720 

— 

— 

s.  R.  IX 

Freiburg*  . . 

51428  | — 

— 

— 

1301 



1 

Basel  .... 

1780138)  45425') 

— 

— 

— 

— 

1801 

Waadt  . . . 

259148  S s.I 

8.1 

— 

6000«) 

2500°) 

j 

Wallis  . . . 

2562’),'  — 

— 

— 

— 

— 

— 1 

Neuenhurg 

92478«) ; 5842 

3800 

— 

— 

— 

3270 

Genf  . . . 

293034  | 25850 

37171 

— 

— 

— 

Polytechnikum 

588205 9)<  — 

■ 

653 

* Ausx.  a.  d.  Rechn.  d.  College  8t-Miehel  betr.  d.  theol.  Sem.  Die  Rech n.  über  d.  Unlrcrs. 
ist  i.  d.  Staatsr.  nicht  publ.  Demzufolge  scheint  auch  kein  Staatszusch.  bewilligt  zu  werden.  — 
*)  Inkl.  Fr.  16,000  a.  d.  Polyt.  — *)  Entsch.  f.  eingebr.  Leichen,  Eis,  etc.  — *)  Exkl.  Ausg.  f.  die 
Polikl.  — *)  IJnivers. -Beamten,  Assist.,  Abwftrte.  — *)  Für  Univera.,  College.  Gymn.  u.  Ina  sch.  — 
•)  Fechten  u.  Reiten.  — ’)  Rechtssch.  — •)  S.  auch  Gymn.  exkl.  Obs.  — ’)  Kost.  d.  Lchrpcrs. 
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Hochschulen 

1 

VIII. 

Bibliothek 

Fr. 

IX. 

Sammlungen 

o.  Mobiliar 
Fr. 

x.  ’ 

Stipen- 

dien 

Fr. 

XI 

Hebung 
n.  Beleucht. 
Fr. 

~XTi. 
Rahesehalte 
Witwen-  und 
Waiveastift. 
Fr. 

XÜI. 

Verwaltung 
a.  Beamt. 
Fr. 

I.— XIII. 
Total 

Fr. 

Zürich  . . . 

29892 

86334«) 

22610’) 

34366 

s.  Mittelteil. 

4267 

4608331 

Bern  .... 

9000 

2178148) 

— 

114204 

11400 

28284 

666030 

Freiburg.  . . 

397 

— 

— 

— 

• 

711 

53837 

Basel  .... 

7500 

7431 24) 

i.  Hittalsch. 

— 

t.  Pri  manch. 

5738 

312789 

Lausanne  . . 

29233«) 

937767) 

4498 

11200'') 

— 

406353 

Neuenburg  . . 

1600 

6616 

6000 

5068 



791 

125465| 

Genf  .... 

2800 

44445 

— 

28769 

— 

11765 

443834 , 

Polytechnikum 

— 

1661869) 

- 

16908'“) 

150646") 

922598 

Wallis  . . . 

— 

— 

— 

2562 1 

1896: 

_ 

_ 

- — 

- t- 



3394801 

1895: 

— 

— 

— 

— 

— 

3330465 ! 

Differenz : 

- 

- 

- 

— 

4-638361 

•)  Fr.  21163  fiir  den  liotnu.  «Arten  und  Fr.  02181  fllr  die  Kammlniiffcu  u.  Laboratorien.  — 
’)  Inkl.  Stipendien  an  I’olyteeliniker,  Musik-  und  Kunstaehiiler.  — ’)  Institute  u.  Sanunl unsren 
Fr.  7002»,  botaniaeher  «arten  Fr.  15146,  Beitrag  an  die  Kliniken  im  Insclspital  Fr.  131740.  — 
*)  Verwaltungakosten  (Mobiliar,  Beheiiunx  etc.)  Fr.  28284,  Physiologisches  Institut.  Hinrichtung: 
Fr.  11460.  Mietzinse  Fr.  74470.  — *)  Davon  Fr.  38064  Beitrags  an  die  Klinikeu.  — *)  Davon 
Kantonalbibliotliek  Fr.  17496.  — ’)  Inkl.  Museen.  — •)  Miete.  — •)  l’nterrichtsnustaiten  u.  Samm- 
lungen. — '*)  Unvorhergesehenes.  — “)  Verwaltung  und  Bcamtuug. 


6.  Zusammenzug 


der  Ausgaben  der  Kantone  für  das  gesamte  Unterrichtstresen  (1896). 


Kantone 

Primarschulen 

»ck.uTFort- 

bildgssrh. 

Mittelschulen 

Berufsschulen 

Hochschulen 

Total 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich  . . . 

1600870 

562591 

273461 

567051 

460833 

3464806 i 

Bern  . . . 

1592550 

441765 

206294 

748757 

666030 

3655396 1 

Luzern  . . 

280780 

43213 

137436 

65275 

— 

526704  j 

j Uri  .... 

14091 

4552 

7811 

1330 

— 

27784 

Schwyz  . . 

6601 

5747 

— - 

20740 

33088 

Obwalden . . 

2920 

2700 

10500 

2000 

— 

18120 

Nidwalden 

10853 

430 

_ 

_ 

— 

11283 

Glarus  . . . 

85760 

56140 

— 

300 

— 

142200 

Zog  . . . 

24880 

10106 

16700 

807 

— 

52493 | 

Freiburg  . . 

128724 

54843 

67000 

60051 

53837 

364455 

Solothurn  . . 

167953 

85155 

139969 

6311 

— 

399388 

ßaselstadt 

1526998 

448K89 

496121 

55730 

312789 

2840527 

Baselland . . 

170276 

58884 

6020 

6765 

241945 

Schaffhausen . 

158749 

90549 

58289 

1500 

309087 

Appenzell  A.-Kh.  . 

23044 

4735 

8998 

12795 

— 

49572 

Appenzell  I.-Kh.  . 

23233 

3861 

— 

— 

— 

27094 

St.  Gallen 

273819 

70058 

175622 

142044 

— 

661543 

Graubünden  . 

146624 

8970 

113786 

50717 

— 

3200971 

Aargau  . . 
Thurgau  . . 
Tessin  . . . 

375286 

143104 

94834 

108759 

— 

721983 

168253 

71730 

76130 

30628 

— 

346741! 

106700 

102100 

72650 

37500 

— 

318950 

Waadt  . . . 

634648 

170858 

245618 

214059 

406353 

1671536 

Wallis  . . . 

19423 

1704 

59994 

43121 

2562 

126804 

Neuenburg  . 

380685 

106460 

44018 

76761 

125465 

733389 

Genf  . . . 

780570 

284227 

185718 

166541 

443834 

1860890 

1896: 

8704290 

2833371 

2496969 

2419542 

2471703 

1 8925875 

1895: 

7754269 

2485559 

2584188 

2212033 

2396721 

17432770 

Differenz : 

4-950021  '4-347812 

-87219 

+207509 

+74982 

+1493106 

I 
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II.  Ausgaben  der  Gemeinden  für  das  Unterrichtswesen  (1896). 


Kantone 

i 

Primarschulen 

Fr. 

$tkundanthul. 

Fr. 

Portb..  und 
Bcrufsschiil. 
Fr. 

MitteischoleB 

Fr. 

Total 

Fr. 

j Zürich 

4426057 

591123 

350000 

100000 

5467180 

| Bern  * 

i*.  2500000 

za.  720000 

30000 

10000001) 

4250000 

Luzern  * 

400000 

70000 

20000 

10000 

500000 

Uri 

54742 

1661 

550 

1500 

58453 

Schwyz 

167103 

21620 



— 

188723 

1 Obwalden  .... 

42253 

550 

— 

— 

42803 

I Nidwalden  .... 

45000 

1000 

150 

— 

46150 

Glarus 

275000 

27000*) 

3500 

20000 

325500 

Zug 

128826 

21000 

2700 

15000 

167526 

Freiburg  * .... 

450000 

20000 

5000 

— 

475000 

Solothurn  .... 

430000 

50000 

16000 

2000 

498000  j 

1 Baselstadt  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

Baselland  .... 

287096 

4000 

2100 

293196  | 

Schaffhausen  . . . 

275300 

25000 

5500 

— 

305800  | 

i Appenzell  A.-Kh.  . . 

275458 

59451 

7853 

8700 

351457  i 

j Appenzell  I.-Rh.  * 

29000  *) 

200 

150 

- 

29350 

. St.  Gallen  .... 

2319849 

202506 

15000 

2537355 

| Graubünden  . . . 

280000 

20000 

2500 

— 

302500 

1 Aargau 

1505681 2) 

210000 

14500 

25000 

1755181 

1 Thurgau 

za.  650000 

60000 

— 

3200 

713200 

Tessin 

308600 

10000 

5500 

30000 

354100 

Waadt 

1200000 

20000 

3000 

330000 

1553000 

Wallis  * 

250000 

3500 

15000 

— 

268500 

Neuenburg  .... 

683077 

120000 

100000 

55t)00 

958077 

Genf 

207727 

8668 

7828 

224223 

1896: 

17190764 

2267279 

606831 

1600400 

21665274 

1895 : 

16665756 

2162483 

529582 

803399 

20161220 

Differenz : 

4-525008 

4-104796 

4-77249 

4-797001 

4-1504054 

♦ Die  Angaben  betreffen«!  da«  I’rlmarselinlwcseii.  mit  Ausnahme  «1er  mit  Sternchen  ver- 
sehenen Kantone,  sind  «lie  Ergebnisse  einer  im  Sommer  is#7  anlässlich  d«>r  Beratung  fllr  ein 
„Hinnlesgesetz  betreffend  Subreiitlouirung  der  Primarschulen  durch  «len  Bund“  vorgenom- 
liienen  Kn«|iiete.  Fllr  die  (Ihrigen  Rubriken  (Sekundär-.  Fortbildung»-  und  Berufs-  und  Mittel- 
schulen) sind  die  Summen  an  Hand  der  Ergebnisse  der  schweizerischen  HchulstatiStik  pro 
1HH4  «ft  durch  besondere  Berechnungen  festgestellt  worden.  Diese  abgerundeten  Summen 
«Klrften  der  Wahrheit  ziemlich  nahe  kommen.  Die  Angaben  sind  vollständiger  als  in  früheren 
Jahren  und  sind  wegen  verschiedener  Klassifikation  der  Schulen  allerdings  nicht  ohne  weiteres 
mit  den  früheren  Angaben  zu  vergleichen. 

‘)  Inklusive  Bauausgaben  (Bern  Fr.  777,000). 

*)  Angaben  pro  181*5  reproduzirt. 
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III.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  die  Primarschulen  (1896). 


Kantone 

1 

Kantone  ! Gemeinden 

1 

Fr.  ; Kr. 

Total 

Fr. 

Primar- 

schüler 

Durchschnitt  per 

Schüler  Einwuhs. 
Fr.  . Fr.  | 

1 Zürich  . . . . 

1800870 

4426057 

6026927 

56723 

106 

1 18 

i Bern 

1592550 

2500000 

4092550 

98377 

42 

8 

' Luzern  .... 

280780 

400000 

680780 

19306 

35 

! 5 ; 

1 Uri 

14091 

54742 

68833 

2854 

24 

4 

[ Schwyz  .... 

6601 

167103 

173704 

7228 

24 

1 3 j 

' Obwalden  . . . 

2920 

42253 

45173 

2239 

20 

1 3 

| Nidwalden  . . . 

10858 

45000 

55853 

1762 

32 

, 4 

j Glarus  .... 

85760 

275000 

360760 

5002 

72 

I 11 

I Zug 

24880 

128826 

153706 

3137 

49 

. 7 

i Freiburg  .... 

128724 

450000 

578724 

19875 

29 

5 

' Solothurn  . . . 

167958 

430000 

597953 

14490 

41 

i 7 

i Baselstadt  . . . 

1526998 

— 

1526998 

7097 

215 

21  ; 

1 Baselland  . . . 

170276 

287096 

457872 

10935 

42 

1 7 ! 

1 Schaffhausen  . . 

158749 

275300 

434049 

6196 

70 

11 

Appenzell  A.-Rh.  . 

23044 

275453 

298497 

9763 

31 

6 , 

Appenzell  I.-Rh.  . 

23233 

29000 

52233 

2078 

25 

i 5 i 

i St.  Gallen  . . . 

273819 

2319849 

2593668 

35908 

72 

11 

| Graubünden . . . 

146624 

280000 

426624 

14560 

29 

5 

• Aargau  .... 

375286 

1505681 

1880967 

29584 

64 

, 10 

Thurgau  .... 

168253 

650000 

818253 

17650 

47 

i 8 

■ Tessin  .... 

106700 

308(500 

415300 

17865 

23 

t 3 

| Waadt  .... 

634648 

1200000 

1834648 

40858 

45 

7 , 

i Wallis  .... 

19423 

250000 

269423 

21179 

13 

i 3 

1 Neuenburg  . . . 

380685 

683077 

1063762 

16819 

63 

io  ; 

Genf 

780570 

207727 

988297 

9192 

108 

..  » 

18%: 

8704290 

17190764 

25895054 

470677 

55 

j 9 i 

1895: 

7754269 

16665756 

24420025 

469110 

55 

! 8 1 

Differenz : 

+950021 

+525008 

+ 1475029 

+ 1567 

- 

! +1  1 

4 

IV.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  die  Sekundarschulen  (1896). 


Kantone 

i 

Kantone 

Fr. 

Gemeinden 

Fr. 

Total 

Fr. 

i[>BrebicbiiU 

Schüler  |»»*r8ohii]J 
( Fr. 

i Zürich 

485826 

591123 

1076949 

7050 

153 

Born 

412175 

720000 

1132175 

6245 

181  ! 

Luzern  .... 

40294 

70000 

110294 

1359 

81  | 

Uri 

1600 

1661 

3261 

65 

50  1 

Schwyz  .... 

4015 

21620 

25635 

360 

71 

Obwalden  . . . 

— 

550 

550 

17 

32  * 

Nidwalden  . . . 

_ 

1000 

1000 

84 

12  • 

Glarus  

48750 

27000 

75750 

475 

159  l 

Zug 

8000 

21000 

29000 

214 

135  . 

Freiburg  .... 

43843 

20000 

63843 

605 

105  . 

Solothurn  .... 

66838 

50000 

116838 

734 

159 

Baselstadt  . . . 

447789 



447789 

4211 

106  ; 

Baselland.  . . . 

49922 

4000 

53922 

560 

96 

Schaffhausen  . . 

85483 

25000 

110483 

804 

137  i 

Appenzell  A.-Rh.  . 

1500 

59451 

60951 

412 

148 

Appenzell  I.-Rh.  . 

2400 

200 

2600 

34 

76 
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Kantone 

Kantone 

Fr. 

Gemeinden 

Fr. 

Total 

Fr. 

Schüler 

liurchschniti 
pr.  Schiil. 
Fr. 

| St.  Gallen  .... 

56000 

202506 

258506 

2305 

102 

1 Granbünden  .... 

8970 

20000 

28970 

602 

48 

1 Aargan 

132710 

210000 

342710 

3821 

90 

Thurgau  

38496 

60000 

98496 

1105 

89  | 

Tessin 

53100 

10000 

63100 

965 

65 

[ Waadt 

167858 

20000 

187858 

240 

v 1 

Wallis 

— 

3500 

3500 

138 

25 

Neueubnrg  .... 

105712 

120000 

225712 

773 

292  | 

Genf 

260234 

8668 

268902 

273 

•J 

! 

1896: 

2521515 

2267279 

4788794 

33451 

52 

1895: 

2203053 

2162483 

4365536 

32497 

134 

Differenz : 

+318462 

+104796 

+423258 

+954 

V.  Zusammenzug 

der  Ausgaben  für  das  gesamte  Unterrichtswesen  (1896). 


Kantone 

Kantone 

Fr. 

Gemeinden 

Fr. 

Total 

Fr. 

Ein- 

wohner 

Ansgaben 
per  Kinn. 
Fr. 

Zürich 

3464806 

5467180 

8931986 

337183 

26.5 

Bern 

3655396 

4250000 

7905396 

536679 

14,  , 

Luzern 

526704 

500000 

1026704 

135360 

7,„  ! 

Uri 

27784 

58453 

86237 

17249 

ö,o 

Schwyz 

33088 

188723 

221811 

50307 

4,4 

Obwalden  .... 

18120 

42803 

60923 

15043 

4,o  j 

Nidwalden  .... 

11283 

46150 

57433 

12538 

4,c 

Glarus  

142200 

325500 

467700 

33825 

13,8 

Zug 

52493 

167526 

220019 

23029 

9,5  ! 

Freibnrg 

364455 

475000 

839455 

119155 

7.o 

Solothurn  .... 

399388 

498000 

897388 

85621 

10.5 

Baselstadt  .... 

2840527 

— 

2840527 

73749 

38,5 

Baselland  .... 

241945 

293196 

535141 

61941 

8.0 

Schaffhanseu  . . . 

309087 

305800 

614887 

37783 

16.3 

Appenzell  A.-Rh.  . . 

49572 

351457 

401029 

54109 

7.4 

Appenzell  I.-Rh.  . . 

27094 

29350 

56444 

12888 

4.4  ! 

St.  Gallen  .... 

661543 

2537355 

3198898 

238174 

13,4 

Graubünden  .... 

320097 

302500 

622597 

94810 

6.5 

Aargau 

721983 

1755181 

2477164 

193580 

12.8  j 

Thurgau  

346741 

713200 

1059941 

104678 

10, * | 

Tessin 

318950 

354100 

673050 

126751 

+3 

; Waadt 

1671536 

1553000 

3224536 

247655 

13,o 

Wallis 

126804 

268500 

395301 

101985 

3,8 

Neuenburg  .... 

733389 

958077 

1691466 

108153 

14,r, 

Genf 

1860890 

224223 

2085113 

105509 

19, 

1896: 

18925875 

21665274 

40591149 

2917754 

' 

13.«,  j 

1895: 

17432770 

20161220 

37593990 

2917554 

12.3 

Differenz : 

+1493105 

+ 1504054 

+2997159 

— 

— I 
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C.  Ausgaben  des  Bundes  für  das  Unterriehts- 

wesen  der  Kantone. 


I.  Für  das  gewerbliche  Bildungswesen  in  den  Kantonen  (1896). 


So. 

Anstalten 

Gesamt- 

Ander- 

Bandet- 

Orte 

weitisre 

Ais  gaben 

Beiträge 

Snbuntion 

Kanton  Zürich. 

Fr.  1 

Fr. 

|*/ 

Fr. 

1 

Handwerkerschule  des  Bezirks 
Affoltern 

AITolttrs,  Mcttmcn- 
ztetten,  Hausen 

2463  20 

1850- 

600 

2 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Basserstorf 

1205155 

660 

— 

186 

3 

n » 

Bauma 

733  95 

567  90 

250 

4 

ti 

Dielsdorf 

417  19 

350  — 

100 

5 

Handwerkerschule  .... 

Horgen 

1073  77 

6W 

1 - - 

250 

6 

Gewerbeschule 

Hinan 

648  22 

400  — 

200 

7 

Kiisnacht 

2009  24 

1811  20 

450 

8 

Gewerbe-  u.  Fortbildungsschule 

Oerlikon,  Seebach, 
Schwamendinffeii 

2162  32 

1400  — 

500 

9 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Pfäffikon 

1152  65 

791  65 

320 

10 

Gewerbeschule 

Küti 

1753  92 

982 

45 

550 

11 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Stäfa 

1520  40 

1060 

— 

400 

12 

Handwerkerschnle  .... 

Töss 

1614  15 

925 

15 

450 

13 

Gewerbeschule 

Uster 

3486  35 

1987 

25 

850 

114 

Handwerkersebule  .... 

Wfidensweil 

1369  05 

1000 

— 

350 

15 

Gewerbeschule 

Wald 

1997  05 

1171 

23 

550 

IC» 

V 

Wetzikou 

1256  74 

930 

400 

17 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Winterthur 

6535  70 

3673 

30 

1200 

18 

Gewerbeschule 

Zürich 

204392  0.3 

131204 

08 

54370 

19 

Berufsschule  für  Metallarbeiter 

Winterthur 

4729075 

14156 

80 

7000 

20 

Fortbildungsschule  f.  Töchter  . 

Winterthur 

17232  62 

12496 

62 

3600 

21 

Zmlralkomniission  der  beiden  Qeserbemiseen 

Zürich  d.  Winterthur 

22590!  30 

15000 

7500 

22 

Zürcherische  Seidenwebschule . 

Zürich  IV 

43083  59 

20000 

— 

7800 

23 

Schweiz.  Fachschule  f.  Ilamenschneid.  o.  Lin?. 

Zürich 

5390575 

9776  10 

4423 

24 

Technikum 

Winterthur 

203715  56 

I204SS|  17 

46005 

25 

Gewerbemuseum 

Winterthur 

1647490 

10702  50 

4965 

26 

Pestalozzianum 

Zürich 

327462 

1980  80 

900 

Kanton  Bern. 

27 

Handwerkerschnle 

Bern 

26417  17 

14973  47 

6300 

28 

rt  • • • • • 

Biel 

5033 1 65 

2400 

1200 

29 

ri  

Burgdorf 

4713  77 

2891 

05 

1400 

30 

Zeichnungsschule 

Heimberg 

678  60 

500 

— 

250 

31 

Handwerkerschnle  .... 

llenogenbochsee 

115140 

715 

05 

350 

32 

n 

Huttwyl 

37490 

270 

— 

150 

33 

n 

Interlaken 

3823  21 

2169  13 

1001 

34 

r • • • . • 

Kirchberg 

825  35 

540 

— 

270 

35 

r • • • • • 

Langenthal 

2326  95 

1449  85 

550 

36 

» • • • • • 

Langnau 

1190  50 

793 

55 

350 

37 

Ecole  professionnelle  . . . 

Malleray 

896,90 

486 

90 

410 

38 

Handwerkerschnle 

Münsingen 

635  50 

400 

— 

200 

39 

" 

Oherdiesshach 

632  65 

356  90 

150 

40 

* 

Oberhofen 

542  05 

324 

— 

162 

41 

n • • • • • 

Steftisbnrg 

646120 

446 

20 

210 

42 

Zeichnungssclmle 

St.  Immer 

4176  42 

2750 

— 

1425 

43 

Handwerkerschule  .... 

Smniswald 

711  — 

450 

— 

250 

44 

Ecole  professionnelle  . . . 

Tavannes 

1118  40 

750 

— 

400 

45 

Handwerkerschnle  .... 

Thun 

2578  05 

1494 

50 

700 

40 

Y)  • • • • 

Worb 

546  05 

519 

- 

150 

47 

Kunstschule  ( konstgewerbl.  Abteilung) 

Bern 

13410  80 

7810 

— 

3840 

48 

Schnitzlerschnle 

Brienz 

22943  1 1 

7700 



4000 

49 

Schnitzlerverein 

Brienzwyler 

624,68 

401 

— 

200 

50 

Lehrwerkstätten 

Bern 

146310  23 

46622 

55 

22343 

51 

Ecole  d’horlogerie  .... 

Pruntrut 

11312197 

5936  65 

2500 
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So. 

Anstalten 

1 

Orte 

Gesamt- 

Ausgaben 

Ander- 

weitige 

Beiträge 

Bundes- 

Snhrentinn 

Fr. 

Rfi 

Fr.  A’/ 

Fr. 

52 

Lehrwerkstätte  für  Grossohrenmacher 

Sumiswald 

2327 

00 

1600  — 

800 

53 

rhrenmacherschule  .... 

St- linier 

35351 

15 

8295  50 

9000 

54 

Frauenarbeitsschule  .... 

Bern 

11309 

90 

3700  — 

1500 

55 

Westschweiz.  Technikum  . . 

Biel 

70250 

60 

77270  - 

37685 

56  Kantonales  Technikum  . . . 

Burgdorf 

69107 

53 

42360  58 

19705 

57 

Kantonales  Gewerbemuseum  . 

Bern 

39791 

20 

28083  10 

8000 

58 

Schweiz,  pennan.  Schulausstell. 

Bern 

1000 

— 

800  — 

200 

Kanton  Luzern. 

59 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Luzern 

6927 

57 

4027  57 

2000 

60 

Knnstgewerbeschule  .... 

Luzern 

20671 

10 

12702  35 

6100 

Kanton  Uri. 

61 

• Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Altdorf 

1800 

23 

1200  23 

600 

Kanton  Schwyz. 

62 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Arth 

832 

71 

520  - 

230 

63 

Brunncn-lngcnbohl 

1051 

81 

445J — 

320 

64! 

Einsiedeln 

2602 

60 

1742  60 

860 

65 

Gersau 

439 

60 

274  60 

165 

66 

Lachen 

1158 

35 

683  - 

320 

67  > i» 

Schwyz 

1740 

51 

9991  — 

418 

68 

60 

70 

71 

72 1 

73 

74 

75 

76 

77 
78! 
70 

80 

81’ 
82 
83 ; 
84 
&5 
86. 

87 

as 

89 

90 

91 

92 

93 

94 

95 

96 

97 

98 

99 
IllOO 


Kanton  Obirahlen. 
Gewerbl.  Zeichnungsschulen 


Kanton  Nidwalden. 
Gewerbl.  Zeichnungsschule  . 

w r> 

Kanton  Glarus. 
Gewerbl.  Fortbildungsschule 


11 

n 

n 

n 


Kanton  Zikj. 

Handwerker- Zeichnnngsschule 
Kanton  Freiburg. 
Fortbildungsschale  für  gewerbl.  Zeichnen  . 
Ecoles  professionelles  de  l'Indnstrielle 
Musle  industriel  cantonal  . . 

Court  professionnel  de  conp  et  de  confection 
Ecole  secondaire  professionuelle 

Ecole  de  mötiers 

Kanton  Solothurn. 
Gewerbl.  Fortbildungsschule 


r*  w 

Handwerkerschule  . . 
Uhrenniacherschule  . . 

Kanton  Baselstadt. 
Allgemeine  Gewerbeschule 
Gewerbemu8enm  . . . 
Franenarbeitsschnle  . . 
Historisches  Museum.  . 


Kerns 
Lungern 
Sächseln 
Sarnen 

Buochs 

Stans 

Glarus-Iliedern 

Mollis 

Näfels 

Netstal 

Niederurnen 

Schwanden 

Zug 

Murten 

Fribourg 


7? 

n 

Balsthal-Klus 
Breitenbach 
Derendingen 
Greucheu 
Hessigkofen 
Kriegstettea 
Niedergerlafineen 
Olten 
Solothurn 
Solothurn 

Basel 

n 
v 
r> 


2685  03 


477 

1647 


97 


5828  65 
1361  30 
1070  33 
902  15 
085  55 
2385  17 

4096  88 

614  75 
18616185 
8095  58 
4208  20 
10659  01 
20444- 

1598  95 
468  02 
1460  li 
3073  15 
1515  92 
1845  2 1 
1552  70 
54788 
12581  40 
15580  36 


95719,57 

1944928 

14133379 

24372- 


1760  03 


307  — 
1110  35 

4328  — 
959  30 
750  — 
601  65 
664  — 
1621  17 

2792  68 

384  75 
7000  — 
6000  — 
2000  - 
8150  05 
1371590 

1022  70 
295  93 
030 1 — 
2173  — 
1010  — 
1200 
1000  — 
3703j31 
9086  25 
5000  - 

62737  57 
39925  64 
12200 
11322  80 


025 


150 

550 

1500 

40<» 

850 

300 

335 

755 

1300 

175 
3500 
3000 
1 100 
2500 
6150 

500 

183 

535 

900 

470 

600 

500 

1695 

3000 

2500 

29300 

6150 

18200 

5515 
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No. 

Anstalten 

Orte 

Geitnt- 

Ausgaben 

Ander- 

weitige 

Beiträge 

Bandei-  ' 
Sabuution 

J 

Kanton  Baselland. 

Fr.  Rf> 

Fr. 

A > 

Fr. 

101 

Gewerbl.  Zeichnungsscbule 

Arlesheim 

2791  >36 

2025 

1000 

102 

Gclterkinden 

2158 j85 

2001 

i — 

600 

108 

Liestal 

2417  05 

1550 

— 

625 

104 

105 

1 

r * 

Kanton  Schaffhansen. 

Sissach 

1771  ‘08 

1 

1800 

800 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 
Kanton  Appenzell  A.-Rh. 

Schaffhausen 

8494 

i 

2800  — 
333  02 

2800 

10« 

Gewerbl.  Zeichnungsschule.  . 

Biihler 

498  02 

160  | 

107 

Gais 

578  04 
1840  34 
3803  40 

37354 

190 

:108 

Heiden 

1190i34 

650 

100 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Herisau 

2658  95 

1127 

110  Töchter- Fortbildungsschule 

Herisau 

2471  50 
447  33 

187150 

600  | 

111 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Speicher 

Teufen 

297  33 

150  | 

112 

1066  96 

710  9« 

314  1 

118 

r r)  • 

Trogen 

949  jlO 

664  10 

285 

114 

Urnäsch 

532  02 

350 

— 

175  ! 

115 

Waldstadt 

373  120 

263  20 

110 

11« 

1 

r » • • 

Kanton  Appenzell  I.-Rh. 

Walzenhausen 

800 1 — 

600 

200 

| 

117 

1 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 
Kanton  St.  Gallen. 

Appenzell 

731  ;85 

485 

250  j 

ns 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Altstetten 

1544  03 

1061  35 

500 

119 

Berneck 

1198  90 

774  30 

400  1 

120 

Buchs 

830 

499 

250  j 

121 

Bfttschwyl 

680  '55 

425 

201 

122 

Ebnat-Kappel 

1070  23 

608  80 

325  | 

122 

Flawyl 

1205  48 

805  48 

400 

124 

Gams 

765  20 

585  70 

198  1 

125 

7 

Gossau 

739  51 

484  80 

250 

12« 

..  r 

Grabs 

! 1902  93 

527,20 

242  | 

127 

Grub 

254  49 

162i— 

80  f 

128 

»•  r 

Kirchberg 

591  [22 

38170 

165  | 

129 

, 

Lichtensteig 

2581  87 

91855 

400  | 

120 

Meis 

890  20 

640,20 

250  i 

jl31 

.. 

Niederuzwyl 

1404  |20 

954  20 

450  . 

122 

Obernzwvl 

901  .90 

551  90 

350  I 

122 

Kagaz 

1872  50 

1236  50 

000  j 

124 

TI  v 

Rapperswyl 
Ko  rech  ach 

1683 {20 

117140 

500  1 

125 

1948  80 

1323i80 

625  I 

12« 

Schännis 

1170  11 

870  60 

300  1 

127 

St.  Gallen 

26991  j87 

19029  s7 

4600  ; 

12S 

Thal 

1395  118 

995  18 

400  1 

189 

Uznach 

708  21 

409  40 

245  ; 

140 

Wartau 

540  |— 

285  55 

100 

141 

Wattwyl 

1286  {12 

531 

30 

500 

142 

Wyl 

2546  '05 

1677 

10 

875  , 

142 

Ostschweizerische  Stickfachsehole  . 

Qrabs-Itegersheim 

23587  ;70 

11823 

20 

4000  ( 

144 

Frauenarbeitschule  .... 

St.  Gallen 

21128  33 

12305  88 

4900  , 

145 

Toggenbnrgische  Webschule  . 

Wattwyl 

22585  05 

10021  85 

5000  ( 

14« 

Industrie-  u.  Gewerbeinuseum  . 
Kanton  Graubünden. 

St.  Gallen 

91509  02 

56390  50 

25500  j 

1 

147 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Chur 

6923  10 

4023il0 

2300  i 

148 

Thusis 

950  i— 

050 

— 

300  1 

119 

Frauenarbeitsschule  .... 

Chur 

4298  56 

1200 

— 

600  | 

150 

Muster-  und  Modellsammlung  . 
Kanton  Aargau. 

Chur 

2312  {81 

1400 

700  1 

1 

151 

Handwerkerschnle 

Aarburg 

961  89 

640 

315  j 

152 

„ 

Baden 

3240  141 

1760 

880 

158 

<•  ..... 

Bremgarten 

1868  .08 

1020 

710 

154 

V 

Brugg 

1794  35 

1000 

485  j 

155 

r 

Gebenstorf 

796  !57 

400 

200  ( 
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l So. 

Anstalten 

Orte 

•ieiamt- 

Aasraben 

Ander- 

weitige 

Beiträge 

Bindei- 

SobTcnlion 

i:.r, 

Haudwerkerschule  .... 

Lenzburg 

br . 

1387 

Kp 

65 

Pr. 

870 

Kp 

br. 

435 

Kp 

— 

1.Y7 

f*  • • » • « 

Mcnzikcn 

1410 

90 

905 

488 

— 

1 äs 

r*  

Muri 

loot; 

— 

706 

300 

— 

159 

m • • • • • 

Rheinfelden 

1211  60 

788 

60 

369 

— 

Hin 

r , 

Schüft  land 

788  50 

456 



250 

— 

101 

r • • • • • 

Wühlen 

1178  20 

750 

— 

300 

l c,'_> 

r • • . . • 

Zoti  ngcn 

2397  10 

1722 

35 

723 

103 

Kantonales  Gewerbemuseum  . 

Aarau 

33183  29 

20700 

— 

10350 

— 

104 

Kanton  Thurgau. 
Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Arbon 

1441 

15 

1041 

15 

400 

lor. 

r n • 

Bischofs/.ell 

1242 

— 

837 

27 

4IK) 

— 

Hi»; 

r p • 

I Messenhofen 

* 912 

24 

662  24 

240 

167 

r n • 

Erinatingen 

59S 

2(i 

401 

200 

ltis 

Frauenfeld 

3654 

78 

2313  42 

1100 

Hi!» 

Freiwillige  Töchterarbeitssch. 

Frauenfeld 

761 

55 

439 

30 

150 



17U 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Kreuzlingen 

1413 

— 

1011 

65 

380 

— 

171 

r r • 

Miillheim 

1190 

2s 

702 

50 

400 

— 

172 

r *• 

Oberltof.-Münchweil. 

826 

20 

615 

— 

160 

, 

172 

r - 

Weinfelden 

1952  29 

1952 

29 

650 

174 

Kanton  Tessin. 

Zeichnungsschule 

Aguo 

3411 

4t; 

2885 

422 

60 

175 

r.  • • • • • 

Arzo 

1756 

36 

1209  80 

439 

36 

17t; 



Bellinzona 

5985 

02 

3138  80 

2553 

22 

MM 

177 

P 

Biasca 

1925 

38 

1390  40 

484  4 8! 

17s 

••  • • • • • 

Breno 

1660 

26 

1 132 

90 

439  36 

171» 

r • • • • 

Cevio 

1581 

26 

1170  60 

351  66 

ISO 

r . . • • • 

Chiasso 

2121 

56 

1669  90 

400  66 

1S1 

r • • • • • 

Cresciano 

1598 

5(1 

1207  90 

330  66 

182 

r • • • • • 

Curio 

3809 

12 

2901  80 

785  32 

18:4 

r • • • • • 

Locarno 

4932 

98 

3028  80 

1091 

18 

1S4 

«•  • • • • • 

Lugano 

22045 

16 

11093  40 

10497 

70 

IS.', 

i*  . • . . . 

Meudrisio 

3767 

52 

2741  80 

799 

72 

ist; 

r • • • • • 

Rivera 

1589 

i»; 

1287 

50 

280 

661 

1S7 

r 

Sessa 

3422 

27 

2669 

95 

561 

32 

iss 

r ..... 

Stabio 

1986 

i 

1582 

90 

280  66 

1 SO 

rt  

Tesseret 

1729 

20 

1120 

60 

400  66 

190 

r ..... 

Vira  üambaroirno 

1741 

56 

1368 

90 

280 

66 

UM 

Kanton  Waadt. 

l’ours  profess.  de  la  Societt  indast.  et  comraerr. 

Lausanne 

6253 

3863 

2000 

102 

l’ours  prufeitsionnrl  des  ourriers  tapissiers  . 

r 

1308 

— - 

900 

427 

— 

102 

Ecole  professionnelle  cantontile 

3381302 

26153 

02 

6500 

. — 

104 

Musäe  industriel 

1257  SO 

1032 

80 

225 

— 

10.', 

Conrs  des  ouvriers  de  tailleurs 

750 

— 

500 

— 

250 

1 

iot; 

Kanton  Neuenburg. 

Count  d*  la  Societe  d’enseignem.  professionnel 

Lode 

4203  35 

2215 

1100 

107 

Ecole  de  dessin  prnfessiouo.  et  de  modelage 

Neuchätel 

421320 

2273 

90 

900 

— 

los 

Ecole  d’art 

Chaux-de-Fondis 

26863  71 

17715 



8850 

— 

100 

Ecole  d’horlogerie  et  de  mrcaniqoe 

P 

51053  16 

31282  61 

12560 

— 

200 

Ecole  communale  de  möcanique 

Couvet 

17329 



13059  95 

3136 

— 

201 

Ecole  d’horlogerie  et  de  mecaniqae 

Flenrier 

2456(5 

33 

16526 

78 

6923 

— 

202 

Ecole  dhorlogerie 

Locle 

39484162 

19343 

45 

6762 

— 

202 

Ecole  d’horlogerie 

Neuchätel 

15804  90 

10206 

— 

4438 

— 

204 

Ecole  professionnelle  dejeanes  filles 

Chaui-de-Fonds 

320345 

1400 

— 

500 

20.', 

Ecole  professionnelle  dejeanes  filles 

Neuchätel 

7787|98 

4411 

03 

2000 

207 

Kanton  Genf. 

Cours  facultatifs  du  soir  . . 

Genfcve 

10269  85 

6336 

3000 

Academie  professionnelle  . . 

rt 

25123  25 

14946 

25 

7100 



2t  is 

Ecole  municipales  d’art  et  dt  dessin 

90253  90 

62103 

90 

25200 

— 

200 

Ecole  cantonale  des  Artx  industriell  . 

119170  90 

70702 

30 

30274 

70 

2lo 

Ecole  d’horlogerie 

rt 

5297025 

33350 

- 

15955 



211 

Ecole  de  mecanique  .... 

p 

27736130 

17586  30 

8140 

212 

Mns6e  des  arts  d6coratifs  . . 

n 

20063  60 

14363  60 

5700 
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Rekapitulation. 

in  tm. 


Kantone 

Üesamt- 

Ausgaben 

Anderweitige 

Beitrüge 

Bandes- 

Snbrentio« 

Rß 

Fr. 

Rp 

Fr. 

Zürich 

643559 

57 

355965 

20 

144169 

Bern 

602848 

88 

275258 

98 

125651  i 

| Luzern 

27598 

67 

16819 

92 

8199  1 

Uri 

1800 

23 

1200 

23 

600  ' 

Schwyz 

7834 

58 

4664 

20 

2313  J 

Obwalden 

2685 

03 

1760 

03 

925  i 

Nidwalden 

2124 

97 

1417 

35 

700  i 

Glarus  

12533 

15 

8924 

12 

3640  j 

Zug 

4096 

88 

2792 

68 

1300  , 

Freiburg 

90385 

37 

38759 

70 

15425 

Solothurn 

45144 

16 

25421 

19 

10883  | 

Baselstadt 

280874 

64 

126186 

01 

59165 

Baselland 

9133 

44 

7376 

— 

3025 

Schaflfhausen 

8494 

75 

5694 

75 

2800  i 

Appenzell  A.-Rh 

13349 

91 

9318 

94 

3961  i 

Appenzell  I.-Rh 

731 

85 

485 

250  1 

St.  Gallen 

215458 

45 

128283 

31 

52606  ! 

Graubünden 

14483 

97 

7873 

10 

3900  , 

Aargau 

51224 

54 

31717 

95 

15805  l 

Thurgau  

13991 

69 

9975 

82 

4070  i 

I Tessin 

65063 

45 

41551 

45 

21000  ' 

Waadt 

43381 

82 

32448 

82 

9402  ' 

Wallis 

— 

- 

— 

— 

1 

Neuenburg  

194509 

74 

119424 

32 

47169  , 

Genf 

345588 

05 

219388 

35 

95369  ; 

2696197 

79 

1472707 

42 

632327 

1 

II.  Für  das  landwirtschaftliche  Bildungswesen  (1896). 


Zahl  der 

Ausgaben 

Rundes-  ] 

a.  Theoretisch-praktisch- 

Schüler 

der  Kantone 

subuniion  I 

landwirtschaftliche  Schulen. 

, 

Fr. 

Fr.  j 

1.  Kantonale  landwirtschaftl.  Schule  im  Strickhof  bei  Zürich 

52 

21908 

10954  ! 

2.  Kantonale  landwirtsch.  Schule  auf  der  Kütti  bei  Bern 

48 

23072 

11536  1 

3.  Kantonale  landwirtsch.  Schule  in  l'ernier  (Neuenbnre)  . 

28 

30374 

15187  1 

4.  Gartenbauschule  in  Genf 

43 

21959 

10979  I 

5.  Obst-,  Wein-  und  Gartenbauschule  Wädensweil  . 

40 

40479 

20240  i 

6.  Ackerbauschule  Ecöne  (Wallis) 

16 

13621 

6811  i 

7.  Weinbauschule  in  Lausanne-Vevey 

8 

29707 

14853  1 

8.  Kantonale  Weinbauschnle  in  Auvernier  (Xeuenburg) 

11 

23336 

11668  j 

246 

204456 

102228  i 

b.  Landwirtschaftliche  Winterschulen. 

I 

1 

1.  Landwirtschaftliche  Winterschule  in  Sursee  . . 

52 

7696 

3848  1 

2.  „ „ „ PSrolles 

20 

10386 

5193  j 

3-  ti  * * Brugg  . . 

84 

14577 

7289  1 

4.  „ B „ Lausanne  . 

54 

15374 

7687  j 

210 

48033 

24017  ! 
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Zahl  der 

Ansgaben 

Bandes- 

Schlier 

der  Kantone 

subTention 

fr. 

Fr.  \ 

1.  Molkereischnle  Rütti  (Bern)  .... 

18 

18241 

9120 

2.  „ Pörolles  (Freiburg) 

# # 

15 

14216 

7108  | 

3.  „ Sornthal  (St.  Gallen)  . 

, , 

12 

11088 

5544 

4.  „ Lansanne-Mondon  (Waadt)  . 

7 

9190 

4595 

i 

52 

52735 

26367 

Zahl  der 

Zahl  der 

Angaben 

Bandes-  ; 

d.  Wandervorträge  und 

fortrige 

Knnie 

der  Kantone 

sabrention 

Spezialkurse. 

Fr. 

Fr. 

1.  Zürich 

64 

52 

7573 

3786 

2.  Bern 

94 

4 

3063 

1532 

3.  Luzern 

— 

20 

1512 

756 

4.  Schwyz 

6 



92 

46 

5.  Zng 

1 

1 

117 

59  1 

6.  Freibnrg 

47 

5 

1168 

584  1 

7.  Solothurn 

— 

1 

500 

250  j 

8.  Appenzell  I.-Rh 

— 

1 

168 

84  ! 

9.  St.  Gallen 

— 

5 

2465 

1232  i 

10.  Granbünden  

2 

14 

2575 

1287 

11.  Aargan 

55 

28 

7492 

3746 

12.  Thurgau 

— 

1 

1490 

745 

13.  Waadt 

109 

1 

4106 

2053 

, 14.  Wallis 

34 

2 

1048 

524 

15.  Genf 

410 

— 

6664 

2600 

00 

8 

! 

135 

40033 

19284 

e.  Bundesbeiträge  an  landwirtschaftliche  Vereine 
für  Wandervorträge  und  Spezialkurse. 

(Kredit  von  Fr.  «0,000  pro  189*5.) 

1.  Schweizerischer  landwirtschaftlicher  Verein 

2.  Schweizerischer  unwirtschaftlicher  Verein 

3.  Verband  der  landwirtschaftl.  Vereine  der  roraau.  Schweiz 

4.  Landwirtschaftlicher  Verein  des  Kantons  Tessin  .... 

5.  Schweizerischer  Gartenbauverein 


Bandes- 

sabreotion 


Fr. 

25000  1 
8000 
15000 
4000 
7000 

59000 


Zusammenzug. 

o.  Landwirtschaftliche  Schulen  .... 

b.  Winterschnlen 

c.  Molkereischulen 

d.  Vorträge  und  Kurse 

e.  Vereine ....,, 

1890 : 
1895 : 

Differenz  : 


Schüler 

Angaben 
der  Kantone 

Bnndes- 

snhreniioa 

Fr. 

Fr. 

246 

204456 

102228 

210 

48033 

24017 

52 

52735 

26367 

— 

40033 

19284 

— 

59000 

508 

345257 

230896 

490 

331829 

223244 

+18 

+13428 

+7652 

19 
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III.  Für  das  kommerzielle  Bildungswesen. 


A.  Handelsschulen.  (1896.) 


Schulorte 

Ausgaben 

Einnahmen 

Schüler 

Unter- 

richts- 

honorare 

u.  Lehna. 

Gosanit- 

ausgatK* 

Beiträge 
von  Staat 
und 

Gemeinde 

Schul- 

gelder 

Bundes- 

8llb- 

vontiou 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Bellinzona  .... 

25180 

28940 

18425 

1300 

9215 

46 

Bern 

26640 

30873 

17658 

3885 

8830 

72 

Chanx-de-Fonds . . . 

26653 

34977 

23319 

— 

11658 

44 

Chur 

14888 

18566 

10571 

2695 

5300 

63  1 

Genf 

41147 

51963 

26717 

11646 

13600 

93  | 

Luzern  

7719 

8642 

7337 

105 

1200 

26 

Neuenburg  .... 

59797 

77603 

35479 

24624 

17500 

156 

St.  Gallen  .... 

25888 

33454 

23500 

1325 

8629 

55  1 

Solothurn 

15381 

17925 

12575 

250 

5100 

45 

Winterthur  .... 

25714 

31310 

19085 

3625 

8600 

69 

1896: 

269007 

333753 

194666 

49455 

89632 

669 

Verhältniszahlen. 


Schulorte 

Unterrichts- 

honorare 

•/•  der 
Geaamt- 
ausgalHMi 

Bundessubvention 

Auf  jeden  Schüler  trifft  cs 

*/•  der 
Unter- 
richts- 
honorare 

•/•  der 
Staats-  u. 
Gemeinde- 
beitrUgc 

Unter- 

richts- 

honorar 

Gesamt- 

ausgaben 

Bellinzona 

87 

36 

50 

547 

630 

[ Bern 

87 

33 

50 

370 

422 

Chaux-de-Fonds  .... 

76 

43 

50 

650 

795 

Chur 

81 

35 

50 

236 

294 

Genf 

79 

33 

50 

442 

560 

Luzern 

— 

— 

— 

Neuenburg  

77 

30 

50 

383 

497  i 

St.  Gallen 

77 

33 

37 

470 

609 

Solothurn 

86 

33 

40 

342  j 398 

Winterthur 

81 

33 

46 

381  ! 454 

Durchschnitt  1896 

80 

33 

46 

402 

500 

B.  Kaufmännische  Vereine.  (1890.) 


Unter- 

richts- 

honorare 

Gesamt- 

ausgabe 

Subvention 
von  Staat, 
Gemeinde  u. 
Handelsstand 

Bundes- 

sub- 

vention 

Schüler- 

zahl 

1.  Sektionen 

des 

s 

Fr.  Fr.  ! Fr.  f Fr. 

chweizerischen  kaufmännischen  Vereins. 

Zürich  . . . . 

28088 

54805 

14030 

9270 

528 

Basel  . . . . 

12644 

, 21355 

(5280 

4172 

346 

St.  Gallen  . . 

8554 

17006 

5743 

2823 

1(58 

Bern  . . . . 

8414 

16309 

2450 

3400 

211 

225 

Luzern  . . . 

8266 

11912 

4000 

3720 

Winterthur  . . 

5362 

9691 

2767 

2681 

172 

1 Schaffhausen 

3914 

6405 

1695 

1957 

140  j 

| Biel  . . . . 

2525 

5832 

2000 

1262 

142 

1 Bellinzona  . . 

2252 

4773 

600 

1576 

142  • 

Burgdorf  . . . 

2122 

3853 

450 

1061 

55 

Herisau  . . . 

1965 

' 3883 

1077 

982 

(54  ; 

Statistischer  Jahresbericht. 


291 


Unter- 

richts- 

Honorare 

Gesamt- 

ausgabe 

Subvention 
von  Staat. 
Gemeinde  u. 
nanaeissiana 

Bundes- 

sub- 

vention 

Schüler- 

zahl 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fraueufeld  .... 

1951 

3832 

1270 

877 

37 

Zofingen  

1910 

2936 

415 

1242 

40 

\euenbure  und  Union  comuerc. 

1851 

4813 

300 

1388 

159 

Solothurn 

1788 

3126 

1270 

983 

48 

Thun 

1758 

3192 

750 

879 

58 

Raden  

1647 

2716 

1372 

823 

52 

London  

1360 

3695 

375 

1020 

63 

Lugano  

1834 

4374 

200 

867 

102 

Aarau 

1815 

2638 

1143 

657 

47 

Chur 

1251 

3078 

759 

625 

51  | 

Langenthal  .... 

1098 

2367 

799 

494 

57 

Horgeu 

1020 

2209 

150 

612 

33 

Porrentrny  .... 

801 

1738 

600 

400 

56 

Freiburg 

750 

2501 

200 

563 

34 

Zug 

712 

1305 

700 

427 

54 

St.  Immer 

682 

1925 

200 

443 

66 

Wädensweil  .... 

650 

1428 

360 

390 

26  1 

Huttwyl 

638 

1019 

499 

320 

20 

Schönemverd  . . . 

610 

924 

263 

366 

18 

Herzogenbnchsee  . . 

608 

1391 

280 

395 

25 

Olten 

576 

1331 

346 

343 

22 

Montier 

572 

1095 

200 

27 

Lenzburg  

534 

1656 

363 

321 

17 

Lausanne 

505 

2155 

275 

303 

54 

Chaux-de-Fonds  . . 

485 

1420 

368 

245 

1 60 

Wattwil 

431 

641 

200 

280 

25 

Uster 

422 

1121 

330 

2551):  25 

Rapperswvl  .... 

390 

838 

182 

195 

24 

Romanshorn  .... 

384 

1063 

240 

230 

22  ! 

Liestal 

336 

782 

— , 200 

27  ! 

Payerne  

321 

553 



160 

16 

Delemont 

807 

838 

150 

185 

27  I 

Wyl 

230 

1337 

712 

115 

20 

Bulle 

153 

366 

ICH) 

15 

Zentralkomite  : liiblio- 

i 

thekansdulfiineen  der  Sek- 
tionen. Wandenrorträee  und 

< 

i 

i 

i 

I’reisaufgaben  .... 

6089 

— 

6000 

- 

Kaufmännische  Lehrlines- 

Prüfungen 

Einmalige  Spezialbeiträge  an 

— 

4304 

3228 

- i 

i 

i 

tersrhiedene  Sektionen  . . 

— 

300 

Total 

113486 

232620 

56017 

59481 

3620 

I 

2.  Vereinzelte  Vereine. 

i 

Genf,  Association  des  coimnis 

de  tjenere 

Lausanne,  Socieie des jeanes 

565 

692 

282 

163  1 

; 

((immerrants  .... 

1376 

6164 

1205 

688 

170 

1 Paris.  Cercle  commerc.  suisse 

6030 

14098 

— 

4523 

165 

Total 

7971 

20954 

1205 

5493 

498 

Total  aller  Vereine 

*)  Restzahlung  mit  Fr.  15 

121457  258574 

5 in  suspenso  gelassen. 

57222 

64474 

4118 

202 


Jahrbuch  des  Unterrichtswesen.,  in  der  Schweiz. 


Zusammenzug 

der  Ausgaben  des  Bundes  für  das  Unterrichtswesen  in  der  Schweiz  1896. 


Fr. 

I.  Für  das  schweizerische  Polytechnikum  in  Zürich  . . . 

922598 

II.  „ „ gewerbliche  Bildungswesen  in  den  Kantonen  . . 

632827 

III.  „ „ landwirtschaftl.  Bildungswesen  in  den  Kantonen 

230896 

IV.  „ „ kommerzielle  Bildungswesen  in  den  Kantonen  . 

154106 

1896  97: 

1939927  j 

1895/96 : 

1841035 

1 

Differenz : 

i 

-f- 98892  j 

Beilage  /. 


Neue  Gesetze  und  Verordnungen 

betreffend  das 

Unterrichtswesen  in  der  Schweiz 

in  den  Jahren  1895  und  1896. 


A.  Eidgenössische  Gesetze  und  Verordnungen. 


1. 1.  Bundesbeschluss  betreffend  die  hauswirtschaftliche  und  berufliche  Bildung  des 
weiblichen  Geschlechts.  (Vom  20.  Dezember  1895.) 

Die  Bundesversammlung  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft, 
nach  Einsicht  eines  Berichtes  des  Bundesrates  vom  23.  November  1894, 

beschliesst: 

Art.  1.  Zur  Förderung  der  hauswirtschaftlichen  und  beruflichen  Bildung 
des  weiblichen  Geschlechtes  leistet  der  Bund,  in  Ausdehnung  des  Bundes- 
beschlusses vom  27.  Juni  1884  betreffend  die  gewerbliche  und  industrielle  Bildung, 
Beiträge  ans  der  Bundeskasse  an  diejenigen  Unternehmungen  und  Anstalten, 
welche  zum  Zwecke  jener  Bildung  bestehen  oder  zur  Verwirklichung  gelangen. 

Die  Bestimmungen  jenes  Beschlusses  finden  auf  dieselben  analoge  Anwen- 
dung, und  es  ist  insbesondere  darauf  hinzu  wirken,  dass  die  weniger  bemittelten 
Bevölkerungsklassen  möglichst  weitgehend  berücksichtigt  werden. 

Art.  2.  In  das  Budget  des  Buudes  wird  alljährlich  ein  angemessener  Kredit 
für  die  Unterstützung  dieser  Bildung  aufgenommen. 

Art.  8.  Der  Bundesrat  ist  beauftragt,  auf  Grundlage  der  Bestimmungen 
des  Bundesgesetzes  vom  17.  Juni  1874,  betreffend  die  Volksabstimmung  über 
Bundesgesetze  und  Bundesbeschlttsse.  die  Bekanntmachung  dieses  Beschlusses 
zu  veranstalten  und  den  Beginn  der  Wirksamkeit  desselben  festzusetzen. 

Der  schweizerische  Bundesrat  beschliesst: 

Der  vorstehende,  unterm  30.  Dezember  1895  öffentlich  bekannt  gemachte 
Bundesbeschluss  ist  in  die  eidgenössische  Gesetzsammlung  aufzunehmen  und  tritt 
sofort,  in  Kraft. 


2. 2.  Kreisschreiben  des  Bundesrates  an  sämtliche  Kantonsregierungen,  betreffend 
Förderung  der  Pestalozziforschungen.  (Vom  18.  Oktober  1895.) 

Getreue,  liebe  Eidgenossen ! Es  ist  aus  Anlass  der  Pcstalozzifeier,  die  be- 
kanntlich am  12.  Januar  nächsten  Jahres  durch  die  ganze  Schweiz  und  weit 
über  deren  Grenzen  hinaus  zum  Gedächtnis  des  einhundertfünfzigsten  Geburts- 
tages des  grossen  Pädagogen  stattfinden  soll,  den  unser  Land  mit  Stolz  den 
Seinigen  nennt,  der  Gedanke  angeregt  worden,  es  sollte  zur  Förderung  der 
Pestalozziforschungen  ein  Verzeichnis  alles  dessen  angefertigt  werden,  was  in 
den  öffentlichen  Archiveu  und  Bibliotheken,  kantonalen  und  lokalen,  soweit 
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letztere  in  Betracht  kommen  (Bnrgdorf,  lferten,  Peterlingen  u.  s.  w.),  an  Hand- 
schriften und  Drucken  von  und  über  Pestalozzi  vorhanden  sei. 

Wir  fanden  diese  im  Interesse  weiterer  Stndien  über  Leben  und  Streben 
des  hcrvorrageudeu  Mannes  gemachte,  von  kompetentester  Seite  ausgehende  An- 
regung unserer  Anteilnahme  wohl  wert  und  gelangen  anmit  an  Sie,  TiL,  wie  an 
alle  übrigen  Kantonsregierungen,  mit  dem  höflichen  Ersuchen.  Sie  möchten  ftir 
Ihren  Kanton  die  bezüglichen  Erhebungen  anordnen  und  das  gewonnene  Re- 
sultat zu  unseru  Händen  an  das  eidgenössische  Departement  des  Innern  ge- 
langen lassen. 

Die  Arbeit,  welche  zu  machen  wäre,  bestünde  in  Anlegung 

1.  eines  mit  kurzer  Inhaltsangabe  versehenen  Verzeichnisses  des  handschrift- 
lich vorhandenen  Materials  an  Korrespondenzen  u.  s.  w.  von  und  an 
Pestalozzi ; 

2.  eines  Verzeichnisses  der  Druckschriften,  welche  von  Pestalozzi  herrühren 
oder  von  andern  über  ihn  und  sein  Wirken  verfasst  worden  sind  und 
sich  in  Archiven  oder  Bibliotheken  Ihres  Kantons  etwa  vorfinden. 

Indem  wir  uns  der  Hoffnung  hingeben,  Sie  werden  unserem  Gesuche  freund- 
lichst  entsprechen,  empfehlen  wir  Sie.  getreue,  liebe  Eidgenossen,  nebst  uns  in 
Gottes  Machtschutz. 


8. 3.  Regulativ  betreffend  die  Preisaufgaben  am  eidgenössischen  Polytechnikum. 

(Vom  28.  Oktober  1895.) 

Art.  1.  Zur  Weckung  und  Förderung  des  wissenschaftlichen  Lebens  unter 
den  Studirenden  der  eidgenössischen  polytechnischen  Schule  werden,  in  Aus- 
führung von  Art.  10  des  Gründungsgesetzes  vom  7.  Februar  1854,  periodisch 
Preise  für  die  Lösung  passender  Aufgaben  ausgesetzt. 

In  Festhaltnng  des  bisherigen  Turnus  werden  das  eine  Jahr  die  Abteilungen 
I,  III  und  VI  der  Schule,  das  andere  Jahr  die  Abteilungen  II,  IV  und  V die 
Preisaufgaben  stellen. 

Art.  2.  Die  Aufgaben  werden  jeweilen  am  Schlüsse  eines  Studienjahres 
durch  das  Schulprogramm  für  das  folgende  Studienjahr  bekannt  gemacht. 

Zur  Lösung  wird  ein  Zeitraum  von  anderthalb  Jahren  festgesetzt. 

Art.  3.  Um  jeden  der  ausgeschriebenen  Preise  können  sich  alle  diejenigen 
bewerben,  welche  im  Schuljahre,  an  dessen  Schluss  die  Aufgabe  gestellt  worden 
ist,  oder  bis  zu  der  für  die  Ablieferung  der  Arbeiten  festgesetzten  Zeit  als  regel- 
mässige Studirende  an  der  eidgenössischen  polytechnischen  Schule  eingeschrieben 
waren. 

Art.  4.  Die  Bewerber  haben  ihre  Arbeiten,  versehen  mit  Namensunterschrift, 
spätestens  bis  zu  dem  bei  der  Ausschreibung  angegebenen  Schlusstermin  für 
die  Ablieferung  dem  Vorstände  derjenigen  Abteilung  des  Polytechnikums,  welche 
die  betreffende  Preisaufgabe  gestellt  hat,  einzureichen. 

Auch  die  allfüllig  zu  einer  Arbeit  gehörenden  Zeichnungen  sind  mit  der 
Unterschrift  des  Verfassers  zu  versehen. 

Art.  5.  Für  jede  der  gestellten  Aufgaben  können  zwei  Preise  von  zusammen 
Fr.  500  erteilt  werden. 

Ob  und  welche  der  konkurrireuden  Arbeiten  mit  Preisen  zu  belohnen  seien, 
sowie  in  welchem  Verhältnisse  die  dazu  bestimmte  Summe  auf  zwei  Preise  zu 
verteilen  sei,  beschliessen  die  Spezialkonferenzen  der  betreffenden  Abteilungen ; 
sie  stellen  Antrag  an  den  Schulrat,  welcher  die  Zuerkennung  der  Preise  aus- 
spricht. 

Mit  jedem  Preise  wird  zugleich  die  silberne  Prcismedaille  des  Polytechni- 
kums verliehen. 

Art.  6.  Für  besondere  Auslagen,  welche  die  Lösung  der  Aufgaben  nötig 
machte,  kann  denjenigen  Bewerbern,  deren  Arbeiten  mit  einem  Preise  gekrönt 
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werden,  eine  Entschädigung  zugesprochen  werden.  Den  Betrag  derselben  wird 
der  schweizerische  Schulrat  jeweilen  auf  Antrag  der  Abteilungskonferenz  fest- 
stellen. 

Art.  7.  Die  mit  Preisen  bedachten  Arbeiten  werden  im  Archiv  des  Poly- 
technikums aufbewahrt.  Das  literarische  Eigentumsrecht  bleibt  dem  Verfasser. 

Art.  8.  Die  Preisverteilung  findet  zwei  Jahre  nach  Stellung  der  Aufgaben 
beim  öffentlichen  Schlussakte  des  Schuljahres  statt. 

Die  Namen  der  Preisgekrönten  werden  im  schweizerischen  Bundesblattc 
veröffentlicht. 

(Der  schweizerische  Bundesrat  hat  durch  Sehlussnahme  vom  19.  November 
1895  dem  vorstehenden  Regulativ  die  Genehmigung  erteilt.) 


4.4.  Regulativ  betreffend  Erteilung  von  Stipendien  aus  dem  Chätelain-Fonds  am 
eidgenössischen  Polytechnikum.  (Vom  28.  Oktober  1895.) 

Art.  1.  Der  schweizerische  Schulrat,  resp.  in  Vertretung  desselben  der 
Präsident  des  Schulrates,  gewährt  aus  dem  Chätelain-Fonds  an  Studirende 
schweizerischer  Nationalität  jährlich  Stipendien  zur  Unterstützung  während  der 
Studienzeit  an  der  eidgenössischen  polytechnischen  Schule. 

Art.  2.  Die  Stipendien  werden  in  der  Regel  in  Beträgen  von  nicht  unter 
Fr.  200  und  nicht  Uber  Fr.  800  jährlich  erteilt. 

Art  3.  Mit  einem  Stipendium  ist  auch  der  Erlass  der  Schulgelder  und 
Prüfungsgebühren,  sowie  der  Gebühren  für  die  Laboratorien  verbunden. 

Art.  4.  Ein  Stipendium  kann  nur  an  solche  Studirende  erteilt  werden,  die 
während  eines  Jahreskurses  am  Polytechnikum  mit  ausgezeichnetem  Erfolge 
studirt  haben. 

Art.  5.  Die  Konknrrenzeröffnnngen  für  die  Stipendien  durch  den  Präsidenten 
des  Schnlrates  und  die  Anmeldungen  für  dieselben  haben  alljährlich  spätestens 
bis  Ende  Juni  zu  geschehen. 

Art.  6.  Die  Bewerber  haben  ihrem  Gesuche  ein  durch  die  zuständigen 
Behörden  beglaubigtes  Dürftigkeitszeugnis  beizulegen.  In  dem  Gesuche  ist  an- 
zugeben, ob  und  welche  anderweitige  Unterstützung  der  Bewerber  bereits 
ge  messt. 

Art.  7.  Nach  Eingang  der  Gesuche  werden  die  Spezialkonferenzen  der 
Lehrer  eingeladen,  über  die  ihren  Fachschulen  ungehörigen  Bewerber  dem  Schul- 
ratspräsidenten Bericht  zu  erstatten  und  Antrag  zu  stellen. 

Art.  8.  Auf  Grund  dieser  Anträge  und  der  übrigen  Ausweise  der  Bewerber 
werden  die  Stipendien  jeweilen  am  Schlüsse  eines  Schuljahres  für  das  folgende 
vergeben. 

Art.  9.  Der  Betrag  der  Stipendien  wird  in  vierteljährlichen  Raten  vom 
Kassier  der  Schule  entrichtet.  Jede  Anweisung  ist  mit  dem  Visum  des  Direktors 
des  Polytechnikums  zu  versehen. 

Art.  10.  Die  Stipendiaten  stehen  rücksichtlich  ihrer  Stndienerfolge  unter 
besonderer  Aufsicht  der  Vorstände  der  betreffenden  Abteilungen. 

Art.  11.  Auf  motivirten  Antrag  der  zuständigen  Spezialkonferenz  kann  der 
Schulratspräsident  ein  gewährtes  Stipendium  für  eine  bestimmte  Zeit  oder  gänz- 
lich aufheben. 

Art.  12.  Aus  dom  Chätelain-Fonds  können  auch  Reisestipendien  vergeben 
werden.  Über  den  Betrag  derselben  und  über  die  Bedingungen,  an  welche  ihre 
Erteilung  zu  knüpfen  ist,  wird  der  Schulrat  in  jedem  einzelnen  Falle  nach 
Bericht  und  Antrag  der  betreffenden  Spezialkonferenz  entscheiden. 

(Der  schweizerische  Bundesrat  hat  durch  Sehlussnahme  vom  19.  November 
1895  dem  vorstehenden  Regulativ  die  Genehmigung  erteilt.) 
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5. 6.  Regulativ  betreffend  Erteilung  von  Prämien  und  Stipendien  aus  der  Kemschen 
Stiftung  am  eidgenössischen  Polytechnikum.  (Vom  28.  Oktober  1895.) 

Art.  1.  Ans  den  Zinsen  des  Legats,  welches  Herr  Minister  Kern  durch 
testamentarische  Verfügung  dem  schweizerischen  Polytechnikum  zngewendet 
hat,  werden  an  Studirende  schweizerischer  Nationalität  Prämien  für  vorzügliche 
Diplomarbeiten  oder  auch  für  anderweitige  von  den  Studirenden  der  obersten 
Kurse  ansgeführte  hervorragende  Arbeiten  erteilt. 

Art.  2.  Die  Prämie  besteht  aus  einem  Geldbeträge  von  Fr.  300 — 400  und 
der  silbernen  Preismedaille  des  Polytechnikums. 

Art.  3.  Der  Schulrat  entscheidet  über  die  Zuerkennung  der  Prämien  auf 
Grund  der  von  den  Abteilungskonferenzen  einzuholenden  Berichte  über  die 
Diplomarbeiten  oder  sonstigen  um  Prämiirung  sich  bewerbenden  Arbeiten. 

Art.  4.  Aus  den  Überschüssen  der  Zinsen  und  allfälligen  andern  zu  diesem 
Zwecke  verfügbaren  Mitteln  können  Stipendien  für  Studien  an  der  eidgenössi- 
schen polytechnischen  Schule  oder  auswärts  an  regelmässige  Studirende  schwei- 
zerischer Nationalität  ausgerichtet  werden. 

Art.  5.  Die  Bedingungen,  unter  welchen  solche  Stipendien  zu  gewähren 
sind,  sowie  der  Betrag  derselben  werden  in  jedem  einzelnen  Falle  vom  Schulrate 
auf  Grundlage  eines  Gutachtens  der  beteiligten  Abteilungskonferenz  festgesetzt. 

(Der  schweizerische  Bundesrat  hat  durch  Schlussnahme  vom  19.  November 
1895  dem  vorstehenden  Regulativ  die  Genehmigung  erteilt.) 
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Art.  1 der  Verordnung  für  die  eidgenössischen  Medizinalprüfungen  vom 
19.  März  1888  (A.  S.  n.  F.  X.  497)  wird  dahin  ergänzt,  dass  auch  Neuenburg 
für  die  Prüfungen  in  Naturwissenschaften  für  Ärzte  und  Zahnärzte  als  Prüfungs- 
sitz bezeichnet  wird.  Diese  Prüfungen  finden  bis  zu  weiterer  Entwicklung  des 
an  der  Akademie  von  Neuenburg  erteilten  wissenschaftlichen  Unterrichts  unter 
der  Leitung  des  Ortspräsideuten  von  Lausanne  statt. 


B.  Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 

I.  Verfassungsbestimmungen,  allgemeine  Unterrichts- 
und Spezialgesetze. 

1. 1.  Schulverordnung  für  den  Kanton  Appenzell  I.-Rh.  (Vom  29.  Oktober  1896.) 

Der  Grosse  Rat  des  Kantons  Appenzell  I.-Rh.,  in  der  Absicht,  das  Schul- 
wesen den  Anforderungen  der  Zeit  entsprechend  einzurichten  und  den  Bedürf- 
nissen des  Landes  anzupassen,  gestützt  auf  Art.  12  unserer  Kantonsverfassung 
und  unter  Berücksichtigung  von  Art.  27  der  Bundesverfassung, 

beschliesst : 

Allgemeine  Bestimmungen. 

Art.  1.  Das  Schulwesen  des  Kantons  Appenzell  I.-Rh.  umfasst  : Die  Primär-, 
Repetir-,  Fortbildungsschulen  and  die  im  Hauptorte  bestehende  Realschule, 
sowie  weitere  künftig  auf  Kosten  oder  unter  Beihülfe  öffentlicher  Kassen  er- 
richtete Unterrichtsanstalten. 

Art.  2.  Jeder  Schnlkreis  des  Kantons  hält  unter  Aufsicht  und  Mitwirkung 
des  Staates  eine  Primarschule,  verbunden  mit  einer  Repetirschule,  sowie  auch 
eine  Fortbildungsschule  für  Knaben. 
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Art.  3.  Auch  Privatschulen  dürfen  mit  Genehmigung  der  Landesschul- 
kommission errichtet  werden,  welch  letztere  die  näheren  Bestimmungen  aufstellt. 

Art,  4.  Zum  allgemeinen  Zwecke  der  Erziehung,  durch  die  das  Kind  für 
seine  zeitliche  und  ewige  Bestimmung  herangebildet  werden  soll,  hat  die  Primar- 
schule folgende  Fächer  zu  pflegen:  1.  Religionslehre  und  biblische  Geschichte: 
2.  Deutsche  Sprache;  3.  Rechnen;  4.  Vaterlandskunde;  5.  Schreiben;  6.  Gesang; 
7.  (soweit  möglich)  Zeichnen  und  Formenlehre.  Zudem  soll  ausser  der  gewöhn- 
lichen Schulzeit  gegen  besondere  Entschädigung  durch  den  Lehrer  oder  eine 
andere  geeignete  Persönlichkeit  Turnunterricht  nach  den  Bestimmungen  der 
Turnverorduung  erteilt  werden. 

Zur  näheren  Bestimmung  dieses  Lehrzieles  und  znr  Erreichung  desselben 
wird  ein  besonderer  Lehrplan  für  sämtliche  Primarschulen  des  Landes  und  ein 
solcher  für  die  Realschule  in  Appenzell  aufgestellt.  Dieselben  bestimmen  die 
Lehrmittel  und  das  Mass  des  Unterrichtsstoffes  für  jeden  Jahreskurs. 

Die  Repetirschulen  schliessen  sich  je  nach  den  Kenntnissen  der  Schüler 
dem  Lehrplan  für  die  oberen  Primarschulklassen  an  und  bezwecken  besonders 
die  Übung  des  Gelernten  und  womöglich  auch  die  Erweiterung  der  Primar- 
schulbildung. 

Die  Fortbildungsschulen  für  Knaben  schliessen  sich  an  die  Repetirschulen 
an  im  Bestreben,  die  erworbenen  Kenntnisse  beizubehalten  und  mit  Rüksicht 
auf  den  künftigen  Beruf  noch  zu  vermehren. 

Art.  5.  Der  Kanton  ist  in  Schnlkreise  eingeteilt.  Jedes  Kind  hat  die  Schule 
des  Kreises  zu  besuchen,  in  dem  es  wohnt.  Über  Ausnahmen  entscheiden  die 
beteiligten  Ortsschulbehörden. 

Der  Besuch  ist  obligatorisch  und  unentgeltlich. 

Art.  6.  Bau  und  Unterhalt  der  Schulhäuser  und  Schullokale,  die  Anschaffung 
und  der  Unterhalt  der  nötigen  Lehrmittel,  Beheizung  der  Schulzimmer  u.s.  w., 
liegen  der  Schulgemeinde  ob. 

Der  Staat  leistet  an  die  Kosten  neu  zu  erstellender  Schulhäuser  oder  Schul- 
lokale einen  einmaligen  Beitrag  — den  dritten  Teil  der  wirklichen  Kosten  der 
Baute  — Bodenentschädigung  und  innere  Ausstattung  ansgeschlossen.  Pläne 
und  Kostenberechnungen  für  Neubauten  oder  Umbauten,  die  neue  Schnllokale 
erzwecken,  müssen  der  Landesschulkommission  zur  Genehmigung  vorgelegt 
werden,  welche  Behörde  bei  der  Kollaudation  solcher  Bauten  ebenfalls  vertreten 
sein  soll. 

Der  Ankauf  von  Gebäulichkeiten  für  Schulz  wecke  unterliegt  der  Prüfung 
und  Genehmigung  der  Landesschulkommission  und  ihrer  Antragstellung  bezüglich 
der  Beitragsleistung  des  Staates. 

Art.  7.  Der  Landesschulkommission  steht  das  Recht  zu,  überfüllte  Schulen 
nach  den  Geschlechtern  oder  nach  den  unteren  und  oberen  Klassen  abzuteilen ; 
da  wo  alte  Schulhäuser  Platzmangel  aufweisen  oder  überhaupt  den  Anforderungen 
für  Schullokalitäten  nicht  entsprechen,  die  Schaffung  neuer  Schulhäuser  oder 
Schullokale  zu  verlangen ; ferner  für  Heranbildung  guter  Lehrer  zu  sorgen  und 
die  Errichtung  von  Arbeitsschulen  für  Mädchen  zu  unterstützen. 

Art.  8.  Sofern  eine  Schulgemeinde,  bezw.  deren  Ortsschulrat,  durch  eine  der 
laut  Art  7 der  Landesschulkommission  getroffenen  Verfügung  sich  verletzt  oder 
überfordert  fühlt,  steht  ersterer  das  Recht  zu,  innert  zehn  Tagen  von  der  er- 
haltenen schriftlichen  Mitteilung  an  gerechnet,  hiegegen  bei  der  Regierung, 
eventuell  beim  Grossen  Rate,  Beschwerde  zu  führen. 

Unterlässt  die  Schulgemeinde  den  Rekurs,  kommt  aber  dem  Verlangen  der 
Landessclmlkommission  doch  nicht  nach,  wird  ersterer  die  ganze  Staatsunter- 
stützung an  die  sämtlichen  Schulen  ihres  Kreises  entzogen. 

Art.  9.  Die  Ortssclmlbehörden  sind  verpflichtet,  alljährlich  der  Landesschul- 
kommission, bezw.  deren  Spezialkommission,  die  Rechnung  ihrer  Schulverwaltung 
vorzulegen. 
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Art.  10.  An  die  Besoldung  der  Lehrkräfte  leistet  der  Staat  einen  ange- 
messenen Beitrag,  nach  einer  von  fünf  zu  fünf  Jahren  auf  Antrag  der  Landes- 
schulkonimission  vom  (»rossen  Rate  anfgestellten  Skala. 

Art.  11.  Die  Lehrer  des  innern  Landesteiles  sind  verpflicht  et,  jährlich  eine 
von  der  Landesschulkommission  zu  bestimmende  Anzahl  Konferenzen  zu  halten, 
um  sich  durch  gegenseitige  Mitteilungen,  die  in  der  Regel  an  Hand  von  schrift- 
lichen Arbeiten  geschehen,  fortznbilden.  Die  Lehrer  beziehen  hiefür  ein  massiges 
Taggeld. 

Die  Lehrer  von  Oberegg  mögen  sich  an  diesen  Konferenzen  ebenfalls  be- 
teiligen und  beziehen  hiefür  angemessene  Entschädigung. 

Der  Staat  unterstützt  die  Lehreralterskasse,  sowie  die  Lehrerbibliothek  durch 
jährliche  Beiträge.  An  erstere  haben  laut  Statuten  auch  sämtliche  Lehrer  des 
Kantons,  an  letztere  die  des  innern  Landesteiles  bestimmte  jährliche  Beiträge 
zu  leisten. 

Der  Landesschulkommission  ist  ein  jährlicher  Bericht  über  die  Tätigkeit 
der  Lehrerkonferenzen  uud  auf  Verlangen  ein  Katalog  der  Bibliothek  einzu- 
reichen. 

Art.  12.  Ausserordentlich  einbernfene  Schulgemeinden  dürfen  nur  über  die- 
jenigen Traktanden  Beschlüsse  fassen,  wegen  deren  sie  einberufen  sind. 

Erster  Abschnitt.  Schulbehörden. 

Art.  13.  Das  Erziehungswesen  wird  unter  Mitwirkung  des  Grossen  Rates 
und  der  Standeskommission  besorgt  durch:  1.  die  Landesschulkommission ; 2.  den 
Schulinspektor:  3.  die  Ortsschulräte. 

Art.  14.  Die  Landesschulkommission  besteht  aus  sieben  Mitgliedern.  Das- 
jenige Mitglied  der  Standeskoinmission,  welchem  bei  der  Geschäftsverteilung  das 
Erziehungswesen  übertragen  wird,  ist  Präsident  der  Landesschulkommission. 

Der  Grosse  Rat  wählt  alljährlich  die  übrigen  sechs  Mitglieder.  Den  Aktuar 
ernennt  die  Behörde  selbst. 

Art.  15.  Die  Landesschulkommission  besammelt  sich  so  oft  der  Präsident 
es  für  nötig  findet  oder  zwei  Mitglieder  es  verlangen. 

Dieselbe  bestimmt  die  Kurseinteilung  der  Schulen,  sowie  die  Lehrmittel, 
welche  nicht  durch  den  Lehrplan  schon  bezeichnet  sind  (den  Katechismus  und 
die  biblische  Geschichte  bestimmt  die  kirchliche  Behörde),  genehmigt  die  Er- 
richtung oder  bauliche  Umänderung  von  Schulhäusern,  sorgt  für  getreue  Aus- 
führung und  Handhabung  dieser  Verordnung  und  tut  überhaupt  alles  dasjenige, 
was  sie  im  Interesse  uud  Gedeihen  des  Schulwesens  für  notwendig  uud  nützlich 
erachtet. 

Die  Realschule  steht  unter  ihrer  unmittelbaren  Aufsicht  und  Leitung. 

Streitigkeiten  zwischen  Lehrern,  Ortsschulräten  und  Schulgemeinden  unter- 
liegen ihrem  Entscheide.  Die  örtlichen  Schulverordunngen  sind  ihrer  Genehmigung 
zu  unterstellen. 

Art.  16.  Der  Landesschulkommission  steht  auch  das  Recht  zu,  gesetzes-, 
bezw.  verordnnugswidrige  Beschlüsse  einer  Schulgemeinde  zu  kassiren.  Solche 
Kassationsbeschlüsse  können  indessen  an  die  Standeskommissiou  und  von  dort 
an  den  Grossen  Rat  gezogen  werden. 

Art.  17.  Jeweilen  sofort  nach  erhaltener  Anzeige  der  Wahl  eines  Lehrers 
durch  eine  Schulgemeinde  überzeugt  sich  die  Landesschulkommission,  ob  die 
Fachbildung  laut  Art.  24  ausgewiesen  ist.  Sofern  ein  Lehrer  gewählt  ist,  bei 
dem  letztere  fehlt,  steht  die  Genehmigung  der  Wahl  der  Landesschulkommission 
zu.  Diese  kann  nach  Gutfinden  eiue  Prüfung  des  Gewählten  anordnen  oder  auf 
Wunsch  des  Ortsschulrates  denselben  einige  Zeit  — im  Maximum  ein  Jahr  — 
des  Amtes  walten  lassen  und  gestützt  hierauf  Bestätigung  oder  Abweisung 
beschliessen. 

Art.  18.  Die  Landesschulkommission  ist  befugt,  zur  Fortbildung  der  Lehrer 
obligatorische  Kurse  zu  veranstalten  oder  einzelne  Lehrer  an  solche  abzuordnen. 
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Art.  19.  Gegenüber  Entscheiden  der  Ortsschulbehörden  bildet  die  Landes- 
schulkommission  die  Rekursiustanz. 

Rechtzeitig  erhobene  Beschwerden  gegen  Absenzenstrafen  erledigt  der 
Erziehnngsdirektor  von  sich  aus  oder  überleitet  dieselben  an  die  Landesschul- 
kommission. 

Diese  Behörde  ist  kompetent,  fehlbare  Elfern  oder  deren  Stellvertreter  bis 
auf  Fr.  20  zu  bilssen.  Gegen  solche  Ordnungsbusseu  ist  keine  Berufung  an  den 
Richter  zulässig. 

Die  Folgen  der  Zahlungsverweigerung  sind  die  in  Art.  36  bezeichneten. 

Art.  20.  Bis  zur  Aufstellung  eines  vom  Grossen  Rate  zu  bezeichnenden, 
ständigen  Schulinspektors  gilt  der  Präsident  der  Landesschulkommission  als 
solcher.  Es  liegt  diesem  zunächst  die  Aufgabe  ob,  die  Ortsbehörden,  die  Lehrer 
und  die  Schulen  zu  überwachen.  Alljährlich  wird  auch  in  allen  Schulen  des 
Landes  eine  Prüfung  abgehalten,  um  dabei  die  Tätigkeit  des  Lehrers  und  des 
Ortsschnlrates,  die  Behandlung  der  Absenzen  und  den  Zustand  der  Schullokali- 
täten, sowie  die  Leistungen  der  Schule  überhaupt  zu  untersuchen.  In  die  Ab- 
nahme dieser  Prüfungen  teilen  sich  die  Mitglieder  der  Landesschulkommission. 

Die  Ortsschulräte  sollen  dem  Schulinspektor  betreffend  die  Zeit  der  Examen 
rechtzeitig  Vorschläge  machen,  welche  möglichst  zu  berücksichtigen  sind. 

Der  Schnlinspektor  oder  ein  anderes  Mitglied  der  Landesschulkommission 
soll  auch  während  des  Schuljahres  wenigstens  einmal  die  Schulen  besuchen. 
Gestützt  auf  die  bei  den  Examen  und  diesen  Besuchen  gemachten  Beobachtungen 
wird  alljährlich  über  den  Zustand  des  Schulwesens  dem  Grossen  Rate  Bericht 
erstattet. 

Art.  21.  In  jedem  Schulkreise  besteht  eine  örtliche  Schalkommission  von 
5 — 9 Mitgliedern,  welche  von  der  Schulgemeinde  gewählt  wird. 

Mitglieder  der  Landesschulkomraissiou  sind  nicht  wählbar. 

Der  Lehrer  kann  beigezogen  werden  und  hat  beratende  Stimme. 

Dem  Ortsschulrato  steht  es  frei,  einen  Aktuar  aus  seiner  Mitte  zu  bezeichnen 
oder  einen  solchen  beliebig  beizuziehen. 

Der  Ortsschulrat  führt  die  unmittelbare  Aufsicht  über  Lehrer  und  Kinder, 
besorgt  das  Rechnungswesen  der  Schulgemeinde  und  ordnet  alles  dasjenige  an, 
was  zur  Förderung  des  Schulwesens  notwendig  oder  geeignet  erscheint. 

Derselbe  sorgt  für  die  Schullokale  und  die  nötigen  Schnlmaterialien,  ferner 
auch  unter  Beihülfe  der  Laudesschulkommission  für  gute  Lehrer  und  hat  ganz 
besonders  die  Pflicht,  den  Schulbesuch  genau  zu  überwachen  und  Saumselige 
nach  Ma8sgabe  von  Art.  36  zu  mahnen  und  zu  strafen. 

Zur  Ausübung  der  Kontrolle  soll  von  seiten  des  Schulrates  monatlich 
wenigstens  ein  Mitglied  der  Schule  einen  Besuch  abstatten. 

Über  diese  Besuche  führt  der  Lehrer  ein  Verzeichnis. 

Zweiter  Abschnitt.  Lehrerpersonal. 

Art.  22.  Den  Lehrern  und  Lehrerinnen  liegt  die  Pflicht  ob,  in  ihrem  Kreise 
Religiosität  und  Sittlichkeit,  die  allgemeine  Wohlfuhrt,  Liebe  zu  Volk  und 
Vaterland  nach  Kräften  zu  fördern,  die  ihnen  anvertrauren  Kinder  vorschrifts- 
gemäss  zu  unterrichten  und  mit  Ernst  und  Liebe  unparteiisch  zu  behandeln, 
erzieherisch  auf  die  Jugend  einzuwirken  und  auch  möglichst  Aufsicht  ausser 
der  Schule  über  die  Kinder  walten  zu  lassen,  den  Verordnungen  treu  nachzu- 
leben, überhaupt  gewissenhaft  ihr  Amt  zu  erfüllen. 

Art.  23.  Um  den  Beruf  eines  Lehrers  oder  einer  Lehrerin  an  einer  öffent- 
lichen Schulanstalt  ausüben  zu  dürfen,  ist  Majorennität,  römisch-katholisches 
Glaubensbekenntnis,  bürgerliche  Ehrenfähigkeit,  ein  unbescholtener,  sittlicher 
Wandel,  eiue  zureichende  Fachbildung  und  die  durch  die  Landesschulkommission 
erhaltene  Genehmigung  erforderlich. 
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Art.  24.  Als  Ausweis  für  zureichende  Fachbildung  gilt  die  mit  genügendem 
Erfolg  bestandene  Austrittsprüfung  aus  der  obersten  Klasse  eines  schweizerischen 
Lehrerseminars  oder  die  Erwerbung  des  Patentes  eines  andern  Kantons. 

In  Ausnahmefällen  (wie  z.  B.  für  die  Lehrerinnen  des  Frauenklosters  in 
Appenzell)  entscheidet  die  Landesschulkommission  auf  Grundlage  einer  Prüfung 
oder  besonderer  Zeugnisse  über  die  Erteilung  der  Lehrbewilligung. 

Art.  25.  Pie  Wahl  der  Lehrer  geschieht  durch  die  Schulgemeinden  des 
betreffenden  Kreises  unter  sofortiger  Anzeige  an  die  Landesschulkommission. 
Während  der  ersten  drei  Jahre  darf  ein  Lehrer  einer  jährlichen  Wiederwahl 
unterzogen  werden.  Wird  er  nach  dreijähriger  Wirksamkeit  an  dieselbe  Stelle 
wieder  gewählt  oder  stillschweigend  bestätigt,  so  gilt  dies  als  definitive  An- 
stellung. 

Art.  26.  Der  Minimalgehalt  eines  Lehrers  au  einer  Jahrschule  beträgt  Fr.  1000. 

Erhöhungen  treten  ein,  wenn  ein  mit  dem  Minimalgehalte  angestellter  Lehrer 
seit  Erlass  dieser  Verordnung  im  gleichen  Schulkreise  seines  Amtes  gewaltet 
hat:  a.  nach  fünf  Jahren  um  Fr.  100,  b.  nach  zehn  Jahren  um  weitere  Fr.  100. 

Art.  27.  Das  Aufspielen  der  Lehrer  als  Musikanten  bei  Tanzanlässen  ist 
durchaus  verboten,  ebenso  die  Besorgung  anderer  Nebengeschäfte,  welche  die 
Wirksamkeit  des  Lehrers  in  der  Schule  beeinträchtigen. 

Uufleiss,  Pflichtversäumnis  im  Schuldienst,  parteiische  oder  rohe  Behandlung 
der  Kinder  und  anstössiger  Wandel  des  Lehrers  unterliegen  zuerst  der  Mahnung 
der  örtlichen  Schulkommission.  dann  des  Präsidenten  der  Landesschulkommission 
und,  bei  Erfolglosigkeit,  der  Entsetzung,  welche  jedoch  nur  von  der  Landes- 
schulkommission ausgesprochen  werden  kann. 

Art.  28.  Klagen  des  Ortsschnlrates  gegenüber  einer  Lehrkraft  sollen  vom 
Präsidenten  der  Landesschulkommission  geprüft  werden. 

Unsittlichkeit,  körperliche  oder  geistige  Untauglichkeit,  Jugend  Verführung 
oder  richterliche  Entehrung  machen  den  Lehrer  des  Schuldienstes  sofort  ver- 
lustig und  unwählbar. 

Jede  aus  dioseu  oder  anderen  Gründen  von  einem  Ortsschulrate  oder  einer 
Schulgemeinde  ausgesprochene  Entlassung  unterliegt  der  Bestätigung  der  Landes- 
schulkommission, mit  Ausnahme  bei  einer  Nichtwiederwahl  eines  provisorisch 
angestellten  Lehrers. 

Dritter  Abschnitt.  Schulzeit  und  Ferien. 

Art.  29.  Sämtliche  Schulen  des  Kantons,  mit  Ausnahme  von  Kapf.  wo  vor- 
läufig eine  Halbjahrschule  bleibt,  sind  Halbtag-Ganzjahrschulen;  die  Schulzeit 
beträgt  im  Minimum  40,  im  Maximum  44  Wochen.  Die  Landesschulkommission 
hat  das  Recht,  die  Einführung  von  Ganztagsclmlen  in  einzelnen  Kreisen  nach 
Massgabe  der  Verhältnisse  zu  verlangen. 

Art.  30.  Das  Schuljahr  beginnt  anfangs  Mai. 

Die  Verteilung  der  Ferien  ist  Sache  der  Ortsschulräte.  Die  Ferien  sind 
jedoch  in  ganzen  Wochen  zu  erteilen. 

Art.  31.  Die  tägliche  Schulzeit  beträgt  vou  Mitte  November  bis  Mitte 
Februar  fünf,  in  den  übrigen  Monaten  sechs  Stunden. 

Die  nähere  Einteilung  der  täglichen  Schulzeit  ist  unter  Genehmigung  der 
Landesschulkommission  den  Ortsschulbehörden  Vorbehalten. 

Art.  32.  Während  des  Schuljahres  sind  folgende  Vakanztage: 

Die  Sonn-  und  Feiertage,  der  Kirchweihmarkt  im  betreffenden  Ortsschul- 
kreise, die  beiden  Fastnachtstage,  der  Landsgemeindemontag,  der  Aschermittwoch- 
und  Allerseelen-Vormittag  und  bei  Ganztagschnlen  alle  Wochen  ein  halber  Tag. 
Dieser  letztere  kann  nach  Gutfinden  des  Ortsschulrates  bestimmt  und  verlegt 
werden. 
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Vierter  Abschnitt.  Schnlpflichtigkeit. 

Art.  38.  Jedes  Kind  ist  pflichtig,  während  sechs  voller  Jahre  die  Alltags- 
schule nnd  nachher  noch  zwei  Jahre  die  Repetirschnle  zu  besuchen.  Ausserdem 
sind  sämtliche  Knaben  verpflichtet,  nach  der  Repetirschnle  noch  weitere  drei 
Jahreskurse  der  Fortbildungsschule  gemäss  nachstehenden  Bestimmungen  durch- 
zumachen. 

Art.  34.  Die  Aufnahme  in  die  Primarschule  geschieht  beim  Beginn  des 
Schuljahres.  Aufgenommen  können  nur  solche  Kinder  werden,  die  am  1.  Januar 
des  betreffenden  Jahres  das  sechste  Altersjahr  zurückgelegt  haben.  Der  Austritt 
aus  der  Alltagsschule  erfolgt  nach  sechs  vollständig  benutzten  Schuljahren. 

Der  Übertritt  aus  der  Alltagsschule  in  die  Repetirschnle  findet  nur  nach 
geschehener  Prüfung  und  mit  Genehmigung  der  Schulbehörden  statt.  Wegen 
Trägheit,  Vernachlässigung  des  Schulbesuches  oder  bedeutendem  Rückstand  eines 
Schülers  (Schülerin)  in  den  Schulkenntnissen  kann  resp.  soll  der  Besuch  der 
Alltagsschule  für  denselben  über  das  sonst  festgesetzte  Alter  hinaus  verlängert 
werden. 

Die  Ortsschnlräte  sind  jedoch  befugt,  wegen  körperlicher  oder  geistiger 
Gebrechen  für  einzelne  Kinder  den  Eintritt  in  die  Schule  zurückzustellen  oder 
die  Entlassung  ihnen  früher  zu  gewähren. 

Art.  35.  Bei  der  Aufnahme  in  die  Schule  ist  von  jedem  Neueintretenden 
der  Impfschein  und  auf  Verlangen  der  Geburtsschein  vorznweiseu.  Krätzige, 
mit  Ungeziefer  geplagte,  ganz  unreinliche  oder  unanständig  bekleidete  Kinder 
sollen  weggewiesen  und  die  Eltern  angehalten  werden,  für  sofortige  Abhülfe 
zu  sorgen. 

Art.  36.  Bei  drei  unentschnldigten  Absenzen  eines  Kindes  in  der  Halbtags- 
schule,  bei  fünf  in  der  Ganztagsschule  und  bei  zwei  in  der  Repetirschnle  soll 
eine  schriftliche  Mahnung  vom  Ortsschulratspräsidenten  an  die  Eltern  oder  deren 
Stellvertreter  erfolgen.  Bei  weiteren  Absenzen  tritt  eine  vom  Schulrate  aus- 
zusprechende Busse  von  Fr.  1 — 10  ein. 

Gegen  eine  solche  Ordnnngsbusse  kann  innert  zehn  Tagen  an  den  Er- 
ziehungsdirektor, bezw.  an  die  Landesschnlkommission  rekurrirt  werden,  die 
berechtigt  sind,  bei  Abweisung  der  Klage  eine  Rekursgebühr  bis  auf  Kr.  10 
aufzuerlegen.  Vom  Rekursentscheid  ist  dem  Ortsschulrate  Kenntnis  zu  geben. 

Die  vom  Ortsschulrate  oder  von  der  Landesschnlkommission  gefällten  Bussen 
und  Gebühren  müssen  innert  10  Tagen  bezahlt  werden,  ansonsten  der  Einzug 
durch  einen  Polizisten  oder  den  Landweibel  gegen  eine  weitere  Gebühr  von 
Fr.  1 gemacht  wird. 

Im  Falle  der  Verweigerung  der  Bezahlung  solcher  Bussen  erfolgt  durch  den 
Erziehnngsdirektor  Überweisung  an  das  Gericht  wegen  Renitenz. 

Das  Gericht  behandelt  nur  die  Widersetzlichkeit  nnd  nicht  die  Begründet- 
heit der  Busse,  es  kann  daher  die  Busse  verschärfen  oder  in  Freiheitsstrafe 
umwandeln. 

Wer  einer  Vorladung  einer  Schulbehörde  nicht  nachkommt  ohne  genügende 
Entschuldigung,  ist  ebenfalls  mit  Fr.  1—2  zu  bestrafen. 

Über  Mahnungen  und  Bussen  ist  von  jedem  Schulrate  eine  Kontrolle  zu 
führen. 

Eltern  oder  deren  Stellvertreter,  die  sich  nach  zweimaliger  Btissung  fort- 
gesetzt renitent  zeigen,  d.  h.  die  Kinder  nicht  fleissig  in  die  Schule  schicken, 
sind  der  Landesschulkommission  oder  durch  diese  dem  Strafrichter  zu  überweisen. 

Alle  Strafgelder,  soweit  solche  nicht  vom  Richter  anderswohin  gesprochen 
sind,  fallen  in  die  betreffende  Ortsschulkasse. 

Art.  37.  Jeder  Lehrer  hat  über  die  Schulversäumnisse  ein  genaues  Ver- 
zeichnis zu  führen  und  ist  verpflichtet,  sobald  ein  Kind  so  viele  Versäumnisse 
hat,  dass  nach  Art.  36  eine  Warnung  oder  Strafeinleitung  eintreten  muss,  dem 
Präsidenten  des  Ortsschnlrates  sofort  Anzeige  zu  machen. 
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Art.  38.  Als  Entschuldigungsgründe  sind  anznsehen:  Krankheit  der  Kinder 
selbst  oder  ihrer  engeren  Familienangehörigen,  insofern  diese  der  Hülfe  der 
Kinder  bedürfen,  Todesfälle  in  der  Familie  und  durch  Unwetter  ungangbar 
gewordene  Wege.  Bei  mehr  als  achttägiger  Krankheit  ist  ein  ärztliches  Zeugnis 
beizubringen,  sonst  nur  rechtzeitige  Anzeige  an  den  Lehrer  zu  machen.  Ab- 
senzen aus  anderen  Ursachen  kann  der  Lehrer  für  je  einen  Tag,  bezw.  Halbtag 
bewilligen,  immerhin  für  ein  und  denselben  Schüler  höchstens  drei  Tage  in  einem 
Jahre ; für  längere  aufeinander  folgende  Absenzen  bis  anf  eine  Woche  steht 
dieses  Hecht  dem  Ortsschulratspräsidenten  zu,  und  noch  längere  Abwesenheit 
kann  nur  der  Ortsschnlrat  unter  Kenntnisgabe  an  die  Landesschulkommission 
gestatten. 

Art.  39.  Wo  nicht  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  besteht,  hat  jedes  Kind 
die  notwendigen  Schulsachen  selbst  mitzubringen.  Solchen  Kindern,  die  wegen 
Armut  die  Anschaffung  derselben  nicht  bestreiten  können,  sowie  auch  denjenigen, 
denen  es  zum  Schulbesuch  an  den  nötigen  Kleidern  und  am  Unterhalt  gebricht, 
ist  von  seiten  der  Behörden  nachzuhelfen. 

Die  Lehrmittel  werden  von  der  Ortsschulbehörde,  Kleider  und  Unterhalt  von 
der  Bezirksarmenkasse  besorgt. 

Fünfter  Abschnitt.  Repetirschnlen. 

Art.  40.  Im  Anschlüsse  an  die  Primarschule  besteht  in  jedem  Schulkreise 
eine  Repetirschule  und  zwar  für  die  Dauer  von  zwei  Jahren. 

Der  Besuch  ist  für  die  Kinder,  die  ans  der  Alltagsschule  entlassen  sind, 
obligatorisch. 

Art.  41.  Vom  Besuche  dieser  Schule  sind  befreit:  a.  diejenigen,  welche  nach 
der  Primarschule  mindestens  ein  Jahr  eine  höhere  Schule  besuchen;  b.  jene,  die 
in  der  Primarschule  freiwillig  die  sechste  Klasse  wiederholen,  bezw.  einen 
siebenten  Jahreskurs  durchmachen. 

Art.  42.  Der  Unterricht  muss  mindestens  28  Wochen  per  Jahr  dauern  und 
zwar  wöchentlich  vier  Stunden.  Die  nähere  Einteilung  ist  Sache  der  Ortsschul- 
behörden, welche  bestimmen,  ob  die  Repetirschiiler  in  Verbindung  mit  den 
oberen  Klassen  der  Primarschule  oder  in  gesonderter  Abteilung  Unterricht  er- 
halten sollen. 

Art.  43.  Der  Unterricht  soll  sich  auf  die  Hauptfächer,  die  in  der  obersten 
Klasse  der  Primarschule  gelehrt  worden  sind,  erstrecken. 

Art.  44.  Je  nachdem  in  den  Kreisen  der  Unterricht  erfolgte,  finden  die 
Prüfungen  dieser  Schulen  entweder  für  sich  oder  in  Verbindung  mit  den  oberen 
Klassen  der  Primarschule  statt. 

Art.  45.  Die  Besoldung  der  Lehrer  besorgt  die  Landesschulkasse. 

Absenzen  und  Bussen  werden  nach  Art.  36  dieser  Verordnung  behandelt. 

Sechster  Abschnitt.  Fortbildungsschulen. 

Einführung.  In  jedem  Schnlkreise  ist  auf  1.  November  nächsthin  eine 
spezielle  Fortbildungsschule  für  Knaben  einz.uführen. 

Erstpflichtige  zum  Besuche  dieser  Schulen  sind  die  letzten  Frühling  ans 
der  Repetirschule  ausgetretenen  Knaben. 

Die  bisherige  Rekrutenschule  fällt  sukzessive  dahin,  d.  h.  sie  hört  auf,  wenn 
die  jetzt  in  die  Fortbildungsschule  Eintretenden  an  die  Reihe  kämen. 

Art.  46.  Es  sind  im  Anschluss  an  die  Repetirschule  drei  Jahreskurse  zu 
halten  und  zwar  ist  per  Jahr  je  vom  1.  November  bis  Mitte  März  wöchentlich 
an  je  zwei  Abenden  zwei  Stunden  Unterricht  zu  erteilen.  Die  Unterrichtszeit 
darf  nicht  über  abends  8 Uhr  ausgedehnt  werden. 

Art.  47.  Der  Besuch  dieser  Fortbildungsschule  ist  obligatorisch  für  alle 
Knaben,  ausgenommen  die,  welche  nach  der  Primarschule  drei  oder  mehr  Jahre 
eine  höhere  Schule  besuchten. 
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Solche,  die  zwei  Klassen  der  Realschule  durchgemacht  haben,  müssen  nnr  • 
noch  an  den  letzten  zwei  Jahreskursen  der  Fortbildungsschule  teilnehraen. 
Ebenso  ist  ein  Schüler,  so  lange  er  die  Gewerbeschule  besucht,  von  dieser  Schule 
dispensirt. 

Art.  48.  Der  Unterricht  soll  sich  erstrecken  auf  die  Fächer:  Deutsche  Sprache 
(Lesen  und  Aufsatz),  Rechnen,  Geographie,  Geschichte  und  Verfassungskunde. 

Art.  49.  Das  Maximum  der  Schülerzahl  soll  für  einen  Lehrer  20  nur  ganz 
ausnahmsweise  übersteigen.  Bei  Überladung  einer  Schule  kann  die  Landes- 
schulkommission einzelne  und  bei  allzu  geringer  Anzahl  sämtliche  Schüler  eines 
Schulkreises  zeitweise  einer  andern  Schule  zuteilen. 

Art.  50.  Die  Lehrmittel  schafft  die  Landesschnlkommission  an ; desgleichen 
entschädigt  sie  auch  die  Lehrkräfte. 

Art.  51.  Am  Schlüsse  eines  jeden  Jahreskurses  ist  nach  Anordnung  der 
Landesschulkommission  eine  Prüfung  abzunehmen  und  erhalten  die  Schüler 
Zeugnisse. 

Art.  52.  Jede  unentschnldigte  Absenz  wird  mit  Fr.  1 gebüsst. 

Als  entschuldigte  Absenzen  gelten  nur  Krankheit  der  Schüler  oder  ihrer 
nächsten  Familienangehörigen,  die  ihrer  Hülfe  bedürfen,  oder  Todesfall  in  der 
engern  Familie. 

Bei  dringenden  Geschäften  kann  der  Ortsschulratspräsident  oder  ein  stell- 
vertretendes Mitglied  bis  höchstens  drei  Absenzen  für  einen  Schüler  per  Jahres- 
kurs Bewilligung  erteilen. 

Art.  53.  Bei  Verweigerung  der  Bezahlung  von  Bussen  tritt  das  in  Art.  36 
bezeichnete  Verfahren  ein. 

Art.  54.  Auf  unartiges,  widersetzliches  Betragen  der  Schüler  erfolgt  zuerst 
Warnung  seitens  des  Ortsschulratspräsidenten,  bei  Erfolglosigkeit  derselben 
Überweisung  an  die  Polizeidirektion.  Letztere  ist  kompetent,  Arreststrafen  von 
2—48  Stunden  zu  verhängen. 

Art.  55.  Der  Landesschulkommission  steht  es  frei,  Fortbildungsschulen  für 
Mädchen,  die  von  einzelnen  Ortsschulbehörden  geschaffen  werden,  ähnliche 
Begünstigungen,  wie  solche  in  dieser  Verordnung  enthalten  sind,  einzuräumen. 

Siebenter  Abschnitt.  Sch  ul  gut. 

Art.  56.  Mit  Ausnahme  des  äussern  Landesteils,  wo  die  Schulkreise  eigenes 
Schnlvcrmögen  und  eigene  Verwaltung  besitzen,  besteht  für  sämtliche  übrigen 
Schulkreise  des  Landes  ein  gemeinschaftliches  Schulgut  unter  Verwaltung  eines 
von  der  Standeskommission  hiezu  bezeichneten  Mitgliedes. 

Aus  demselben  werden  unter  Beihülfe  des  Landsäckelamtes  die  staatlichen 
Beiträge  an  Lehrerbesoldungen  bestritten. 

Schlussbestimmung. 

Durch  vorliegende  Verordnung,  welche  mit  Annahme  durch  den  Grossen 
Rat  sofort  in  Wirksamkeit  tritt,  ist  diejenige  vom  24.  November  1873  ausser 
Kraft  gesetzt. 

• 

2.2.  Gesetz  betr.  Kleinkinderanstalten  im  Kanton  Baselstadt.  (Vom  18.  April  1895.) 

Der  Grosse  Rat  des  Kantons  Baselstadt  in  der  Absicht,  für  die  Erziehung 
auch  der  vorschulpflichtigen  Jugend  zu  sorgen,  soweit  Elternhaus  und  freiwillige 
Tätigkeit  dieser  Aufgabe  nicht  uachzukommen  vermögen,  sowie  in  der  Absicht, 
Übelstände  der  bestehenden  Kleinkinderanstalteu  möglichst  zu  beseitigen,  be- 
schliesst  unter  Aufhebung  von  § 112  des  Schulgesetzes  vom  21.  Juni  1880 
was  folgt: 

I.  Staatliche  Kleinkinderaustalten. 

§ 1.  Der  Staat  errichtet  entsprechend  dem  Bedürfnis  Kleinkinderanstalten, 
in  welchen  Kinder  im  vorschulpflichtigen  Alter  auf  naturgemässe  und  rationelle 
Weise  erzogen  und  beschäftigt  werden. 


12 


Kantouale  Gesetze  und  Verordnungen. 


§ 2.  Die  staatlichen  Kleinkinderanstalten  sind  dem  Erziehungsdepartement 
unterstellt. 

Zur  Leitnng  derselben  wird  eine  Kommission,  bestehend  aus  einem  Prä- 
sidenten und  sechs  Mitgliedern,  bestellt,  welche  vom  Regierungsrat  anf  eine 
Amtsdauer  von  drei  Jahren  gewählt  wird. 

Zur  Mitwirkung  können  überdies  für  die  einzelnen  Anstalten  durch  die 
Kommission  Frauenkomites  von  drei  bis  fünf  Mitgliedern  ernannt  werden,  deren 
Obliegenheiten  der  Erziehuugsrat  anf  Antrag  der  Kommission  durch  Ordnung 
festsetzen  wird. 

§ 3.  Der  Besnch  der  staatlichen  Kleinkinderanstalten  ist  freiwillig  nnd 
unentgeltlich.  Aufgenommen  werden  im  hiesigen  Kanton  wohnhafte,  bildungs- 
fähige Kinder  vom  znrilckgelegten  dritten  Altersjahr  bis  zum  Eintritt  in  die 
Primarschule. 

§ 4.  Erziehungsmittel  und  Beschäftigungsgegenstände  in  den  staatlichen 
Kleinkinderanstalten  sind  folgende : Erzählungen.  Anschauung  nnd  Besprechung 
von  Gegenständen  und  Bildern;  Sprechübungen;  einfache  Handarbeiten;  Spiel 
und  Gesang. 

§ 5.  Jede  Anstalt  besteht  in  der  Regel  aus  1 — 2 Abteilungen. 

Für  jede  Abteilung  wird  eine  Lehrerin  nngestellt;  wenn  die  Kinderzahl 
einer  Abteilung  40  dauernd  übersteigt,  so  wird  der  Lehrerin  durch  die  Kommission 
eine  Gehülfin  beigegeben  oder  es  wird  eine  neue  Abteilung  oder  Anstalt  errichtet. 

Die  Errichtung  der  einzelnen  Anstalten  nnd  Abteilungen  erfolgt  auf  Antrag 
des  Erziehungsrates  durch  den  Regierungsrat. 

§ 6.  Sämtliche  Kosten  der  staatlichen  Kleinkinderanstalten  werden  vom 
Staate  getragen. 

§ 7.  Die  Inspektion  der  staatlichen  Kleinkinderanstalten  wird  durch  den 
Erziehnngsrat  einem  Lehrer  oder  einer  Lehrerin  an  den  hiesigen  öffentlichen 
Schulen  oder  einem  andern  Fachmann  gegen  angemessene,  in  der  Aratsordnung 
festzusetzende  Entschädigung  übertragen. 

Im  Bedürfnisfalle  kann  ein  besonderer  Inspektor  oder  eine  Iuspektorin 
ernannt  werden,  mit  einer  jährlichen  Besoldung  von  Fr.  3000— 5000. 

Der  mit  der  Inspektion  Beauftragte  wohnt  den  Sitzungen  der  Kommission, 
soweit  nicht  seine  persönlichen  Verhältnisse  in  Behandlung  kommen,  mit  be- 
ratender Stimme  bei  und  besorgt  das  Sekretariat. 

§ 8.  Die  Lehrerinnen  und  Gehillfiunen  müssen  sich  über  eine  genügende 
Vorbildung  und  Befähigung  für  ihren  Beruf  ausweisen  können,  worüber  der 
Erziehungsrat  das  Nähere  festsetzen  wird. 

Die  Besoldung  der  Lehrerinnen  beträgt  Fr.  1500  bis  2000,  diejenige  der 
Gehülfinnen  Fr.  1(KK)  bis  1500  für  das  Jahr. 

§ 9.  Bezüglich  der  Wahl  und  der  Entlassung  des  Inspektors  (bezw.  der 
Inspektorin)  nnd  der  Lehrerinnen,  bezüglich  der  Altersznlage.  der  Anrechnung 
von  Dienstjahren,  der  Pensionirung  und  des  Sterbequartals  gelten  die  Bestim- 
mungen des  Schulgesetzes  vom  21.  Juni  1880. 

fc;  10.  Der  Erziehungsrat  erlässt  «auf  Vorschlag  der  Kommission  die  Amts- 
ordnnngen  für  das  Inspektions-  und  Lehrpersonal,  sowie  die  näheren  Bestimmungen 
über  den  Betrieb  der  staatlichen  Kleinkinderanstalten,  ebenso  die  erforderlichen 
sanitarischen  Vorschriften. 

II.  Private  Kleinkinderanstalten. 

§ 11.  Die  Aufsicht  über  die  privaten  Kleinkinderanstalten  wird  der  Kom- 
mission der  staatlichen  Kleinkinderanstalten  übertragen. 

§ 12.  Zur  Errichtung  einer  privaten  Kleinkinderanstalt  bedarf  es  der 
Bewilligung  des  Erziehungsrates. 

§ 13.  Die  Bewilligung  ist  an  folgende  Bedingungen  geknüpft:  a.  die 
Lehrerinnen  müssen  sich  über  eine  genügende  Vorbildung  und  Befähigung  für 
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ihren  Beruf  ausweisen  können,  worüber  der  Erzielmngsrat  das  Nähere  fest- 
setzen wird;  — b.  die  Kinder  dürfen  nur  in  einer  ihrem  Alter  entsprechenden 
Weise  erzogen  und  beschäftigt  werden ; — c.  wenn  die  Kinderzahl  einer  Ab- 
teilung 40  dauernd  übersteigt,  so  muss  der  Lehrerin  eine  Gehülfin  beigegeben 
oder  eine  neue  Abteilung  gebildet  werden;  — d.  die  betreffenden  Lokalitäten 
müssen  den  vom  Erziehungsrat  aufzustellenden  sanitarischen  Vorschriften  ent- 
sprechen : — e.  die  Leiter  (1er  privaten  Kleinkinderanstalteu  erstatten  über  deren 
Gang  der  Kommission  der  staatlichen  Kleinkinderanstalten  zu  Händen  des  Er- 
ziehuugsrates  jährlichen  Bericht. 

§ 14.  Private  Kleinkinderanstalten  können  vom  Staate  Beiträge  erhalten, 
sofern  sie  auf  Erhebung  eines  Schulgeldes  verzichten  und  ihre  Lehrerinnen  mit 
wenigstens  Fr.  1000  für  das  Jahr  besolden. 

§ 15.  Private  Kleinkinderanstalten,  deren  Leiter  sich  weigern,  den  vor- 
stehenden Bestimmungen  oder  den  gesetzlich  berechtigten  Weisungen  der  Schul- 
behörde nachzukommen,  können  vom  Regierungsrat  auf  Antrag  des  Erziehungs- 
rates aufgehoben  werden. 

III.  Übergangsbestimmungen. 

§ 16.  Zur  Fortführung  von  privaten  Kleinkinderanstalten,  welche  bei  Erlass 
dieses  Gesetzes  bereits  bestehen,  bedarf  es  der  Bewilligung  des  Erziehuugsrates, 
welche  an  die  in  § 13  dieses  Gesetzes  aufgestellten  Bedingungen  zu  knüpfen  ist. 

§ 17.  Auf  Lehrerinnen,  welche  bei  Erlass  dieses  Gesetzes  bereits  an  privaten 
Klcinkinderanstalten  angestellt  sind,  findet  die  Vorschrift  von  § 13  litt,  a dieses 
Gesetzes  keine  Anwendung. 

§ 18.  Wenn  bei  privaten  Kleinkinderanstalten,  die  bei  Erlass  dieses  Gesetzes 
bereits  bestehen,  die  Erfüllung  der  in  § 13  litt,  c und  d desselben  aufgestellten 
Bedingungen  mit  besonderen  Schwierigkeiten  oder  verhältnismässig  grossen 
Kosten  verbunden  ist,  so  kann  der  Regierungsrat  den  betreffenden  Anstalten 
angemessene  Fristen  zur  Erfüllung  und  in  Ausnahmefällen  einen  einmaligen 
Beitrag  bewilligen. 

§ 19.  Der  Regiernngsrat  wird  ermächtigt,  private  Kleinkinderanstalten 
durch  Übereinkunft  mit  ihren  Eigentümern  zu  übernehmen. 


3.  s.  Loi  sur  la  caisse  de  retraite  des  membres  du  corps  enseignant  primaire  et 
secondaire  du  Canton  de  Fribourg.  (Du  21  novembre  1895.) 


Le  Grand  Conseil  du  Cantou  de  Fribourg  sur  la  proposition  du  Conseil 
d’Etat, 


Döcrete: 


Art.  Ier.  II  est  institne  une  Caisse  de  retraite  en  faveur  des  membres  du 
corps  enseignant  primaire  et  secondaire  du  canton  de  Fribourg. 

Art.  2.  Cette  institntion  jouit  de  la  personnalite  juridique  et  a son  siege 
ä Fribourg. 

Art.  3.  La  caisse  de  retraite  a pour  but  de  servir  une  pension  de  retraite 
ä chacnn  de  ses  membres,  dans  les  limites  de  la  presente  loi. 

Art.  4.  La  pension  est  reversible  aux  orphelins  des  instituteurs  et  insti- 
tutrices,  jusqu’ä  l’äge  de  18  ans  rfvolus.  S'il  n’y  a pas  de  descendance,  la  pen- 
sion est  reversible  au  conjoint  survivant ; mais  eile  est,  dans  ce  cas,  reduite  de 
moitie. 

Art.  5.  La  Caisse  de  retrait  est  alimentee:  a.  par  les  revenns  de  son  Ca- 
pital ; — b.  par  les  cotisations  annnelles  de  ses  membres,  fixees  & l’art  7 ; — 
c.  par  les  rachats  d’annees  de  Service ; — d.  par  une  subside  de  l’Etat  egal  aux 
cotisations  prevues  ä la  litt,  b,  <16finitiveraent  acquises  ä la  Caisse;  — e.  par  le 
produit  des  amendes  scolaires;  — /.  par  les  dons  et  legs  ; — <j.  par  des  re- 
venus  eventuels. 
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Art.  6.  L’adhäsion  ä la  Caisse  de  retraite  est  obligatoire  pour  les  mem- 
bres  du  corps  enseignant  primaire  et  secondaire,  däs  leur  enträe  en  fonctions. 

Cependant  eile  est  faeultative:  a.  pour  les  eccläsiastiques  et  les  membres 
des  Congrägations ; — b.  pour  les  instituteurs  figäs  de  plus  de  45  ans. 

Art.  7.  La  cotisatibn  annuelle  est  versäe  pendant  25  ans.  k raison  de  30 
k 40  fr. 

L’assembläe  annuelle  des  soeiätaires.  au  vu  du  räsultat  des  eomptes,  pro- 
pose  le  chiflfre  de  la  cotisation  pour  l'annäe  suivante. 

Le  chiffre  est  däterminä  däfinitivement  par  le  .Conseil  d’Etat. 

Art.  8.  La  Caisse  de  retraite  doit,  k titre  de  pension,  au  sociätaire  qui 
quitte  renseignement  apräs  avoir  fait  räguliäremeut  ses  versements.  la  somme 
de:  300  fr.  k celui  qui  compte  de  25  k 30  annäes  d'enseignement  et  n’est  plus 
k meme  de  continuer  son  Service ; 500  fr.  ä celui  qui  est  au  bänätice  de  31  ans 
d’enseignement  et  plus. 

Art.  9.  Le  membre  quittant  le  corps  enseignant  fribourgeois  avant  la 
25,ne  annäe,  perd  tous  ses  droits  sur  ses  cotisations  payäes.  Cependant,  s’il 
rentre  dans  l’enseignement.  il  bänäficiera  des  versements  antärienrs. 

S’il  doit  quitter  renseignement  ponr  cause  de  maladie  apräs  sa  15me  annäe. 
il  a droit  au  rembonrsement  de  la  moitiä  des  cotisations  versäes. 

En  cas  de  mort,  cette  somme  sera  rendne  it  la  veuve  ou  k ses  enfants. 

Les  institntrices  qui  quittent  renseignement  pour  cause  de  mariage,  ont 
droit  au  reraboursement  integral  des  cotisations  versäes. 

Art.  10.  L’administration  de  la  Caisse  est  confiäe  k un  cornitä  de  cinq 
membres,  dont  quatre  elus  par  l’assembläe  gänärale  des  membres  de  la  Caisse 
de  retraite  et  un  nommä  par  le  Conseil  d’Etat 

La  duräe  de  leurs  fonctions  est  de  quatre  ans. 

Art.  11.  Toute  contestation  quelconque  entre  la  Sociätä  et  un  de  ses 
membres  est  rägläe  par  le  cornitä,  & la  majoritä  des  voix.  sauf  recours  au 
Conseil  d’Etat 

Art.  12.  Les  eomptes  annuels  sont  soumis  i\  l’assembläe  gänärale,  puis  au 
Conseil  d’Etat  pour  approbation. 

Art.  13.  Les  capitaux  de  la  Caisse  de  retraite  sont  exempts  de  tout  impdt 
de  commune  ou  de  paroisse. 

Art.  14.  La  Caisse  de  retraite  des  instituteurs,  rägie  par  la  loi  du  15  janvier 
1881,  rernet  a la  Caisse  de  retraite  instituee  par  la  präsente  loi,  tout  son  actif 
au  31  däcembre  1895. 

En  retour,  la  nonvelle  Caisse  s’engage  k acquitter  toutes  les  obligations  dont 
lancienne  Caisse  de  retraite  est  chargäe. 

Art.  15.  Les  soeiätaires  en  fonctions  au  moment  de  la  mise  en  vigueur  de 
la  präsente  loi.  ont  la  facultä  de  conserver  leur  Situation  ou  d’adhärer  k la  non- 
velle Caisse  de  retraite. 

L’adhäsion  doit  intervenir  dans  le  dälai  dun  an  däs  la  promnlgation  de  la 
präsente  loi,  et  aux  conditions  suivantes:  a.  en  renon^ant  aux  droits  que  leur 
accorde  la  loi  de  1881;  — b.  en  remboursant  les  pensions  per<;nes  jusqu  au  jour 
du  räglement  de  compte;  — c.  en  aequittant  une  somme  äquivalente  au  roon- 
tant  däjä  versä,  augmentä  de  fr.  10  par  chaque  cotisation  de  fr.  15,  de  fr.  16 
par  chaque  cotisation  de  fr.  12,  et  de  fr.  20  par  chaque  cotisation  de  fr.  10, 
plus  l’intäret  au  4-°/o. 

Il  est  expressäment  räservä  que  les  soeiätaires  qui  präfäreront  s’eu  tenir  au 
bänäfice  de  la  loi' de  1881,  ne  pourront  se  prävaloir  de  l’augmentation  des  capi- 
taux räsultaut  de  la  präsente  loi  pour  obtenir  une  älävation  de  leur  pension. 
Celle-ci  restera  lixäe  ä fr.  80. 

Art  16.  Les  instituteurs  et  institntrices  non  soeiätaires  de  la  Caisse  de 
retraite,  qui  ont  l’obligation,  en  vertu  de  la  präsente  loi,  d’adhärer  ä la  nonvelle 
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Caisse,  ont  la  facnltä  de  choisir,  dans  le  d£lai  de  six  raois,  l’unc  des  deux  alter- 
natives suivantes:  a.  commencer  avec  l’annle  1896  les  versements  prövus  k 
1‘art.  7 ; — b.  raebeter  les  annöes  de  Service  ant^rieures  ä 1896,  jusqu’an  uombre 
de  20  au  maximum,  par  un  versement  calculfe  k raison  de  fr.  40  par  annöe,  plus 
l’interet  au  4 %. 

Art.  17.  Le  comitß  de  la  Caisse  de  retraite  ölabore  le  röglement  destinö 
ä fixer  les  regles  d'exöcution  de  la  präsente  loi,  spöcialement  en  ce  qui  concerne 
la  comptabilitö,  les  placements,  radministration,  la  perception  des  cotisations. 
l'acquittement  des  pensious.  etc. 

Le  pro.jet  de  ce  rfcglement  est  soninis  ä l’adoption  de  l’assembl6e  g6n£rale 
des  soeiötaires,  puis  ä l’approbation  du  Conseil  d’Etat. 

Art.  18.  Le  Conseil  d’Etat  detennine  par  un  rfeglement  tout  ce  qui  a trait 
k la  rdpression  des  absences  et  aux  amendes  scolaires. 

Art.  19.  Toutes  les  dispositions  contraires  ä la  präsente  loi  sont  abrogßes. 

Art.  20.  L’entr^e  en  vigueur  de  la  presente  loi  est  fixöe  au  1er  janvier  1896. 


4.4.  Gesetz  betreffend  Lehrlings-  und  Arbeiterschutz  im  Kanton  Freiburg.  (Vom 
14.  November  1895.) 

Der  Grosse  Rat  des  Kantons  Freiburg  auf  Antrag  des  Staatsrates, 

beschlies  st: 

Erster  Titel.  Vom  Lehrvertrag. 

Art.  1.  Der  Lehrvertrag,  zum  Schutze  und  zur  gewerblichen  Ausbildung 
vou  Minderjährigen,  ist  eine  Übereinkunft,  wodurch  eine  Person,  die  einen  ge- 
werblichen oder  kaufmännischen  Beruf  aasübt,  die  Verpflichtung  übernimmt,  eine 
andere  Person,  welche  ihrerseits  zu  bestimmten  Gegenleistungen  gehalten  ist, 
diesen  Beruf  zu  lehren. 

Art.  2.  Jedes  Bedenken  bezüglich  der  Frage,  ob  eine  Person  dem  gegen- 
wärtigen Gesetze  unterworfen  ist,  wird  auf  Grund  eines  Gutachtens  der  Auf- 
sichtsorgaue  für  das  Lehrlingswesen  und  unter  Vorbehalt  des  Rekurses  an  den 
Staatsrat  von  der  Direktion  des  Innern  entschieden. 

Art.  3.  Der  Lehrvertrag  muss  schriftlich  abgefasst  werden  und  zwar  in 
drei,  mit  dem  Datum  versehenen  und  vom  Lehrmeister,  dem  Lehrling  und  seinem 
gesetzlichen  Vertreter  Unterzeichneten  Doppeln. 

Als  Beweis  eines  vorhandenen  Vertrags  gilt  nur  die  Vorweisung  einer  schrift- 
lichen Urkunde. 

Ein  Doppel  wird  einer  jeden  Partei  und  das  dritte  entweder  dem  in  Art.  13 
des  gegenwärtigen  Gesetzes  vorgesehenen  „Vereine  für  Lehrlingsschutz“  oder, 
in  Ermangelung  eines  solchen,  der  Gemeindebehörde  zugestellt. 

Art.  4.  Der  Lehrvertrag  bestimmt  die  Dauer  der  Lehrzeit  und  die  Be- 
dingungen bezüglich  Kost,  Wohnung,  Bezahlung  und  der  anderen  Verpflichtun- 
gen der  Parteien. 

Art.  5.  Es  darf  im  Lehrvertrage  den  Vorschriften  des  gegenwärtigen  Ge- 
setzes nicht  zuwider  gehandelt  werden. 

Art.  6.  Des  Rechtes,  minderjährige  Jünglinge  anzunehmen,  sind  verlustig: 
1.  Personen,  welche  wegen  Verbrechen,  wegen  Vergehen  gegen  die  Sittlichkeit 
oder  wegen  einer  der  in  den  Art.  372,  384  und  385  des  Strafgesetzbuches  vor- 
gesehenen Übertretungen  verurteilt  worden  sind;  — 2.  Personen,  welchen  die 
Ausübung  der  väterlichen  Gewalt  gänzlich  oder  teilweise  entzogen  ist. 

Zweiter  Titel.  Pflichten  der  Meister  und  Lehrlinge. 

Art.  7.  Der  Meister  soll  sich  dem  Lehrling  gegenüber  wie  ein  guter  Familien- 
vater benehmen. 
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Er  soll  das  Betragen  und  die  Sittlichkeit  des  Lehrlings  überwachen  und 
seine  Eltern,  seinen  Vormund  oder  die  Personen,  welche  für  ihn  sorgen  müssen, 
von  schweren  Fehlern,  die  er  allenfalls  begangen  hat,  und  von  lasterhaften 
Neigungen,  die  er  etwa  zeigen  sollte,  in  Kenntnis  setzen. 

Bei  Krankheiten  und  Unfällen  des  Lehrlings  oder  irgend  welchen  Vorkomm- 
nissen, wobei  die  Mithülfe  der  Eltern  angezeigt  ist,  hat  er  sie  davon  zu  be- 
nachrichtigen. 

Er  soll  ebenfalls  dafür  besorgt  sein,  dass  der  Lehrling  weder  schlechten 
Ratschlägen,  noch  bösem  Beispiel  seitens  der  Angestellten  oder  Angehörigen 
seines  Hauses  ausgesetzt  sei. 

Art.  8.  Der  Meister  ist  verpflichtet,  dem  Lehrling  während  des  Arbeits- 
tages die  nötige  Zeit  für  den  vom  Gesetze  erforderten  Religions-  und  Schul- 
unterricht zu  gewähren.  In  den  Ortschaften,  in  welchen  gewerbliche  Fortbil- 
dungsschulen bestehen,  sollen  die  Meister  ihren  Lehrlingen  den  Besuch  dieser 
Schulen  erleichtern. 

Art.  9.  Der  Meister  soll  den  Lehrling  in  fortschreitender  und  vollständiger 
Weise  den  Beruf,  die  Kunst,  das  Handwerk  oder  den  Handwerkszweig  lehren, 
welche  den  Gegenstand  des  Lehrlingsvertrages  ansmachen. 

Die  Vollziehungsverordnung  bestimmt  die  Weise,  wie  die  Lehrfähigkeit  des 
Meisters  bewiesen  wird. 

Art.  10.  Der  Meister  darf  die  ihm  eingeränmte  Gewalt  nicht  missbrauchen, 
sei  es  durch  Misshandlung  oder  durch  Verwendung  des  Lehrlings  zu  Dienst- 
leistungen in  der  Haushaltung,  welche  mit  den  Arbeiten  des  zu  lehrenden  Be- 
rufes in  keiner  Beziehung  stehen,  oder  durch  Übertragung  von  gesundheits- 
widrigen Arbeiten,  die  seine  Kräfte  übersteigen,  indem  es  ihn  Gefahren  aus- 
setzt, w elche  in  dem  lehrenden  Beruf  oder  Handwerk  nicht  gewöhnlich  Vorkommen. 

Art.  11.  Die  Dauer  des  Arbeitstages  für  Lehrlinge  darf  11  Stunden  nicht 
übersteigen. 

Es  ist  verboten,  sie  w’äbrend  der  Nacht,  am  Sonntage  und  an  den  gesetz- 
lichen Feiertagen  arbeiten  zu  machen. 

Als  Nachtarbeit  wird  jede  Arbeit  zwischen  9 Uhr  abends  und  5 Uhr  früh 
angesehen. 

Auf  das  Gutachten  des  in  Art.  13  vorgesehenen  Schutzvereins  kann  die 
Gemeindebehörde  im  Notwendigkeitsfalle  und  besonders  in  betreff  der  kauf- 
männischen Berufe,  Abweichungen  von  der  allgemeinen  Regel  gestatten,  unter 
der  Bedingung  jedoch,  dass  die  Überarbeit  durch  gehörig  bemessene  Ruhepausen 
ausgeglichen  werde. 

Diese  erlaubten  Abweichungen  sollen  sofort  der  Direktion  des  Innern  zur 
Kenntnis  gebracht  werden,  die  sie  anfheben  oder  einschränken  kann. 

Art.  12.  Der  Lehrling  schuldet  seinem  Meister  Gehorsam  und  Achtung. 
Er  ist  verpflichtet,  eifrig  und  gewissenhaft  unter  seiner  Aufsicht  und  Anleitung 
zu  arbeiten. 

Dritter  Titel.  Beaufsichtigung  der  Lehrlinge. 

Art.  13.  In  jeder  Ortschaft  sind  die  Lehrlinge  der  Aufsicht  der  Gemeinde- 
behörde unterstellt. 

Diese  Beaufsichtigung  kann  auch  durch  einen  vom  Staatsrat  anerkannten 
„Schutzverein  für  Lehrlinge“  ausgeübt  werden;  übrigens  trifft  der  Staatsrat 
alle  diesem  Zwecke  entsprechenden  Massregeln. 

Art.  14.  Die  Beaufsichtigung  der  Lehrlinge  umfasst  die  Verpflichtung  zur 
strengsten  Beobachtung  der  im  ersten  Titel  vorgesehenen  Bestimmungen,  be- 
sonders das  Recht,  die  Vorweisung  des  Lehrvertrags  zu  verlangen,  die  Lehr- 
linge in  den  Werkstätten,  in  welchen  sie  arbeiten,  zu  besuchen  und  die  in  der 
Lehrzeit  gemachten  Fortschritte  zu  kontrolliron. 

Art.  15.  Werden  Übertretungen  der  in  den  Titeln  I und  II  enthaltenen 
Bestimmungen  festgestellt,  so  werden  dieselben  den  Eltern,  oder  dem  Vormund 
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des  Lehrlings,  oder  der  Gemeinde,  die  ihn  in  die  Lehre  gegeben  hat,  sowie, 
wenn  es  nötig  erscheint,  dem  Oberamtmann  angezeigt. 

Art.  16.  Wenn  ein  Meister  sich  in  einem  der  in  Art.  6 vorgesehenen  Fälle 
befindet,  so  nimmt  der  Oberamtmann  die  bei  demselben  untergebrachten  Lehr- 
linge von  amtswegen  weg. 

Er  kann  ausserdem  auf  das  Gutachten  des  anerkannten  Schutzvereins  oder, 
in  Ermangelung  eines  solchen,  auf  das  Gutachten  der  Gemeindebehörde  einen 
Lehrling  von  einem  Meister  wegnehmen,  der  nicht  die  genügende  Kenntnis  seines 
Berufes  hat,  der  Trunksucht  ergeben  ist,  seine  Werkstatt  häufig  verlässt,  die 
Beaufsichtigung  vernachlässigt  und  die  gewerbliche  Ausbildung  und  Zukunft 
des  Lehrlings  gefährdet. 

Gegen  die  Entscheidung  des  Oberamtmauns  kann  an  den  Staatsrat  rekurrirt 
werden.  Der  Rekurs  muss  binnen  20  Tagen  nach  der  Mitteilung  des  oberamt- 
lichen Beschlusses  eingereicht  werden. 


Vierter  Titel.  Lehrlingspriifungeu. 

Art.  17.  Unter  Aufsicht  der  Direktion  des  Innern  und  unter  Mitwirkung 
der  Gemeinderäte  und  der  Lehrprüfnngskommissionen  werden  Prüfungen  ab- 
gehalten, welche  zum  Zweck  haben,  festzustellen,  ob  die  Lehrlinge  die  zur  Aus- 
übung des  von  ihnen  gewählten  Berufes  notwendigen  theoretischen  und  prak- 
tischen Kenntnisse  erworben  haben. 

Die  Direktion  des  Innern  stellt  den  Lehrlingen,  welche  die  Prüfung  mit 
Erfolg  bestanden  haben,  ein  Diplom  ans. 

Art.  18.  Die  Vollziehungsvcrordnung  bestimmt  insbesondere  alles,  was  auf 
die  Einsetzung  der  Lehrprüfungskommissiouen,  auf  die  Bedingungen  der  Zu- 
lassung zu  den  Prüfungen,  auf  ihre  Abhaltung  und  auf  die  Erlangung  des 
Diploms  Bezug  hat. 


Fünfter  Titel.  Kantonsfonds  für  Lehrlinge. 

Art.  19.  Es  wird  unter  der  Benennung  „Kantonsfonds  für  Lehrlinge“  eine 
Stiftung  zur  Beförderung  und  Verbreitung  des  gewerblichen  Unterrichts,  sowie 
zur  besseren  Ausbildung  der  Lehrlinge  gegründet. 

Die  Organisation  dieser  Stiftung  wird  durch  die  Vollziehungsverordnung 
bestimmt. 

Sechster  Titel.  Arbeiterschutz. 

Art.  20.  Was  den  Schutz  der  Arbeiter  und  ihr  Verhältnis  zu  den  Arbeit- 
gebern anbelangt,  wird  der  Staatsrat  bis  zum  Entwurf  eines  Gesetzes  oder  bis 
zur  Ergänzung  des  gegenwärtigen  Gesetzes  eine  Verordnung  erlassen,  welche 
die  der  Bundesgesetzgebung  über  die  Fabriken  für  Arbeitszweige,  die  derselben 
nicht  unterworfen  sind,  im  ausgedehnten  Sinne  zu  gebende  Anwendung  bestimmt. 

Dieses  Reglement  wird  besonders  die  Vorschriften  in  bezug;  auf  die  Arbeits- 
dauer, die  Nachtarbeit,  die  Arbeit  an  Sonntagen  und  gesetzlichen  Feiertagen, 
überhaupt  auf  alles,  was  die  Gesundheit,  sowie  die  Sicherheit  der  Arbeiter  und 
Arbeiterinnen  betrifft,  enthalten. 

Es  bestimmt  die  bei  Übertretung  seiner  Verfügungen  anzuwendeuden  Strafen. 


Siebenter  Titel.  Strafen. 

Art.  21.  In  eine  Geldbusse  von  1 — 50  Franken  verfallen  diejenigen,  welche 
den  Art.  3 und  4 des  gegenwärtigen  Gesetzes  zuwiderhandeln. 

Mit  einer  Busse  von  1 — 100  Franken  werden  bestraft : 1.  diejenigen,  welche 
den  Art.  6,  7,  8,  9,  10  und  11  zuwiderhandeln ; — 2.  diejenigen,  welche  alle  zur 
Aufsicht  über  die  Lehrlinge  bezeichne ten  Personen  auf  irgend  eine  Weise  ver- 
hindern oder  zu  verhindern  trachten. 
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Art.  22.  Mindeijährige  Lehrlinge,  welche  ihren  Meister  verlassen,  ohne 
dazu  ermächtigt  worden  zu  sein,  oder  zu  begründeten  Klagen  Anlass  geben, 
können  zu  einer  Gefängnisstrafe  von  24  Standen  bis  10  Tagen  verurteilt  werden. 
Im  Rückfalle  kann  über  sie  die  Einsperrung  in  einer  Disziplinaranstalt,  jedoch 
nicht  über  ein  Jahr,  verhängt  werden. 

Art.  23.  Die  im  gegenwärtigen  Gesetze,  sowie  in  der  Vollziehungsverord- 
nung vorgesehenen  Strafen  werden  vom  Oberaratmann  verhängt  uuter  Vorbehalt 
des  Rekursrechtes  an  den  Staatsrat  binnen  einer  Frist  von  20  Tagen  nach  Mit- 
teilung der  Entscheidung. 

Achter  Titel.  Schlussbest  im  tu  ungen. 

Art.  24.  Gegenwärtiges  Gesetz  tritt  mit  dem  Tage  seiner  Bekanntmachung 
in  Kraft. 

Die  vor  dieser  Bekanntmachung  abgeschlossenen  Verträge  müssen  mit  den 
Bestimmungen  dieses  Gesetzes  in  Einklang  gebracht  werden  nnd  zwar  in  einer 
Frist  von  6 Monaten,  vom  genannten  Datum  an  gerechnet. 


Das  Unterrichtsgesetz  des  Kantons  Genf  vom  5.  Juni  1886  hat  im  Laufe 
der  Jahre  und  insbesondere  in  den  Jahren  1895  und  1896  so  viele  Änderungen 
erfahren,  dass  es  sich  empfiehlt,  dasselbe  im  Jahrbuch  neuerdings  zum  Abdruck 
zu  bringen,  da  es  in  vielen  Beziehungen  als  Vorbild  gelten  kann.  Auf  die 
schweizerische  Landesausstellung  in  Genf  ist  eine  Sammlung  der  Genfer  Schul- 
gesetzgebung (Lohs  sur  rinstruction  publique  du  Canton  de  Geneve  du  5 juin 
1886 — 22  fevricr  1896)  erschienen,  die  wir  anmit  reproduziren : 

5.  6.  Loi  sur  l’lnstruction  publique  du  Canton  de  Geneve.  (Du  5 juin  1886  mo- 
difiEe  par  les  lois  du  lOjnillet  et  du  12  octobre  1887;  du  18janvier  1888: 
du  8 aout  1889;  du  8 octobre  1890:  du  22  juin  1892  et  du  26  octobre  1895. 
Codiflöe  suivant  arretE  du  Conseil  d'Etat  du  81  janvier  1896.) 

Le  Conseil  d’Etat  de  la  Rcpublique  et  Canton  de  Geneve.  fait  savoir  que: 

Le  Grand  Conseil,  sur  la  proposition  d une  Commission  spEciale; 

Decrfcte  ce  qui  suit: 

Titre  premier.  — Dispositions  generales. 

Chapitre  premier.  — Autorites  scolaires. 

Art.  lur.  L’administration,  la  direct.ion  et  la  surveillance  gEnErale  de  l'Iu- 
stmetion  publique  apparriennent  au  Conseil  d'Etat  et,  sous  la  surveillance  de 
ce  Corps,  an  Departement  de  rinstruction  publique. 

Art.  2.  II  est  institue  une  Commission  scolaire  chargee  de  donner  sou 
prEavis  sur  toutes  les  questions  generales  relatives  ä rinstruction  publique, 
notammeut  sur  les  reglcments,  les  programmes,  les  mauuels,  les  mEtliodes  d’en- 
seignement,  le  mode  et  le  champ  des  examens,  les  chaires  et  places  ä creer  ou 
ä supprimer. 

Ce  prEavis  n’est  obligatoire  ni  pour  le  Conseil  d’Etat,  ni  pour  le  Departe- 
ment. 

Art.  8.  La  Commission  scolaire  se  compose  de  31  membres;  16  sont  nommes 
par  le  Conseil  d'Etat  sur  la  proposition  du  Departement  de  rinstruction  publique: 
11  membres  sont  nommes  par  les  fonctionnaires  des  differents  Etablissements 
dTnstrustion  publique,  savoir:  Un  par  les  fonctionnaires  des  Ecoles  enfantines; 

— deux  par  les  fonctionnaires  des  Ecoles  primaires  et  complEmentaires ; — un 
par  les  fonctionnaires  des  Ecoles  secondaires  et  complEmentaires  rurales;  — un 
par  les  fonctionnaires  de  l’Ecole  professionnelle  et  des  cours  facultatifs  du  soir  ; 

— deux  par  les  fonctionnaires  de  l'Ecole  secondaire  et  superieure  des  jeuues 
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filles;  — deux  par  les  fouctionuaires  du  College;  — deux  par  le  Senat  de 
1’UniversitE. 

Les  trois  Direeteurs  des  Etablissements  d'Instruction  primaire  et  secondaire 
et  le  Recteur  de  TUniversitE  font  partie  de  droit  de  la  Commission  avec  voix 
deliberative. 

Art.  4.  Un  regiement  dEtermine  le  mode  de  nomiuation  et  le  fonctionne- 
ment  de  la  Commission  scolaire. 

Art.  5.  La  commission  scolaire  est  nommEe  ft  TentrEe  en  Charge  du  Conseil 
d'Etat  et  pour  la  durEe  des  fonctions  de  ce  corps.  Ses  membres  sont  rEEligibles. 

Art.  6.  Le  Conseiller  d'Etat  chargE  du  DEpartement  de  Tlnstruction 
publique  prEside  la  Commission.  II  la  convoque  toutes  les  fois  que  cela  est 
nEcessaire  et  lorsque  dix  de  ses  membres  lni  en  font  la  demande  par  Eerit. 

Art.  7.  Les  DepntEs  au  Grand  Conseil  et  les  membres  de  la  Commission 
scolaire  peuvent  en  tont  temps  visiter  les  Etablissements  d’instruction  publique. 

Les  membres  des  Conseils  Mnnicipaux  ont  le  meme  droit  en  ce  qui  concerne 
les  ecoles  de  leur  commune. 

Chapitre  FL  — Instruction  obligatoire. 

Art.  8.  DEs  l’äge  de  six  ans  jusqu'ft  Tage  de  quiuze  ans  rEvolus.  tous  les 
enfants  babitant  le  canton  de  Geneve  doivent  recevoir  dans  les  Ecoles  publiques 
ou  privEes.  ou  ft  domicile.  une  instruction  süffisante. 

Art.  9.  Cette  instruction  comprend  au  miniinum  la  lecture,  1‘Ecriture,  le 
dessin.  le  fran<;ais.  Tarithmetique.  les  ElEments  de  la  geographie  et  de  l’bistoire, 
l’histoire  nationale,  les  premiers  ElEments  des  Sciences  physiqnes  et  naturelles, 
le  chant,  la  gymnastique  et  de  plus,  pour  les  garijons.  les  notious  Constitution* 
nelles  et  pour  les  Alles,  les  travaux  ft  l’aignille. 

Art.  10.  Chaque  annEe,  il  est  Etabli  dans  cbaque  commune  un  röle  des 
enfants  sournis  ft  linstruction  obligatoire. 

Ce  röle  iudique  si  les  enfants  re^oivent  cette  instruction  dans  les  ecoles 
de  l’Etat,  dans  les  Ecolcs  privEes  ou  ft  domicile. 

Art.  11.  Les  parcnrs,  les  tnteurs  ou.  ft  leur  defaut,  les  personnes  chez 
lesquelles  demeurent  les  enfants,  sont  tenus.  s'ils  en  sont  requis  par  TautoritE 
compEtente.  de  justifier  que  les  dits  enfants  re<;oivent  l instruction  tixEe  par 
l’art.  9. 

Ceux  ‘qui  ne  se  conformeraient  pas  aux  dispositions  de  cet  article  seront. 
apres  avertissemcnt  prEalable,  passibles  d une  amende  de  2 ft  5 francs  infligEe 
par  le  DEpartement  de  T instruction  publique. 

L’arretE  du  DEpartement  sera  communiquE  an  dEbiteur  par  lettre  ofticielle, 
et  aura  force  exEcutoire  conformEment  ft  l'article  80  de  la  loi  föderale  sur  la 
poursuite  pour  dettes  du  11  avril  1889. 

En  cas  de  premiere  rEcidive,  les  contrevenants  seront  traduits  devant  le 
Tribunal  de  police  et  passibles  d’une  amende  de  5 ft  50  francs. 

Le  non-paiement  de  Tarnende,  apres  le  jugement  dEfinitif,  entrainera  les 
arrets  de  police  ft  raison  d un  jour  d arret  par  5 francs  d'amende. 

En  cas  de  seconde  rEcidive.  le  Tribunal  prononcera  les  arrets  de  police.  et 
s'il  s’agit  de  parents  Etrangers  ft  la  Suisse,  le  Conseil  d'Etat  peut  ordonncr  l ex- 
pulsion  du  canton. 

Art.  12.  Les  personnes  qui  occupent  des  enfants  äges  de  moius  de  quinzc 
ans  rEvolus  ue  peuvent  s'opposer  ft  ce  qu'ils  re<;oivent  rEgulierement  l’instniction 
obligatoire.  Les  contrevenants  ft  cette  disposition  sont  puuis  de  peines  de  police. 

Chapitre  TU.  — Enseignement  prive. 

Art.  13.  La  libertE  d’enseignement  est  garantie  ft  tous  les  Suisses,  sous 
rEserve  des  dispositions  prescrites  par  les  lois  dans  l interet  de  l’ordre  public, 
des  bonnes  moeurs  et  de  ThygiEne. 
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Los  Prangers  ne  peuvent  enseigner  qu’apres  avoir  obtenu  une  autorisation 
du  Conseil  d'Etat. 

Cette  antorisation,  tonjours  revocable,  s’obtient  A la  suite  dun  examen  ou 
sur  la  prodnction  d’un  diplöme  reconnu  süffisant;  un  röglement  fixe  les  condi- 
tions  de  cet  examen. 

Art.  14.  Le  Departement  s'assure  eu  tont  temps,  par  des  inspections  et 
par  des  examens  semestriels  faits  avec  la  participation  des  inspecteurs.  que  les 
Ecoles  privees,  donnant  l'iustruction  obligatoire,  se  conforment  au  Programme 
pr6vu  par  l'article  9 de  la  präsente  loi. 

Dans  le  cas  oii,  & la  suite  de  deux  examens  semestriels  et  consEcutifs,  le 
Conseil  d'Etat  a reconnu  que  linstruction  donnEe  dans  une  ecole  est  notoirement 
insuffisante,  les  parents  ou  les  tuteurs  des  enfants  sont  mis  en  demeure  de  les 
envoyer  dans  d'autres  ecoles.  Sur  leur  refus,  le  Departement  procEde  comme  il 
est  dit  A l’art.  11. 

Chapitre  IV.  — Dispositions  communes  aux  differents  etablissements 

d'instruction  publique. 

$ 1.  Division  de  l'enseignement  public.  — Art.  15.  L’instruction  public 
comprend:  l'enseignement  primaire;  l’enseignement  secondaire;  l'enseignement 
snpErieur. 

§ 2.  Fonctionnaires.  — Art.  16.  Les  fonctiounaires  de  1’instruction  publique 
sont  nommes  par  le  Conseil  d'Etat. 

Ils  doivent  etre  laiqnes. 

II  ne  peut  etre  deroge  A cette  disposition  que  dans  1'UniversitE. 

Art.  17.  La  somme  des  traifements  resultant  de  fonctions  dans  l’enseigne- 
ment  public,  combinEes  avec  quelque  autre  emploi  salarie  par  l'Etat,  ne  peut 
excEder  la  somme  de  8,000  francs. 

II  ponrra,  dans  certaius  cas  exceptionnels,  Etre  dErogE  A cette  disposition 
par  un  arretE  du  Grand  Conseil. 

Art.  18.  Le  Conseil  d'Etat  peut:  a.  Mettre  A la  retraite  les  fonctiounaires 
auxquels  Tage  ou  les  infirmitEs  ne  pcnnettent  plus  de  donner  convenablement 
leur  euseignement;  — b.  suspendre  ou  revoquer  les  fonctionnaires  qui  manqueut 
gravement  A leurs  devoirs  pedagogiques  ou  dont  la  conduite  est  incompatible 
avec  leurs  fonctions. 

Les  motifs  de  la  mise  A la  retraite  ou  de  la  revocation  sont  coramuuiquEs 
par  ecrit  au  fonctionnaire  intEressE.  Celui-ci  peut  deraander  A etre  entendu  par 
une  delegation  du  Conseil  d’Etat. 

Dans  le  cas  oü  un  fonctionnaire  est  mis  A la  retraite,  et,  suivant  les  cir- 
constanees,  le  Conseil  d’Etat  propose  au  Grand  Conseil  qu’il  lui  soit  accordE 
une  indemuitd. 

Sont  exceptes  de  cette  derniere  disposition  les  fonctionnaires  qui  sont  ap- 
pelEs  A bEnEficier  d’une  peusion  de  la  Caisse  de  prEvoyance. 

Art.  19.  Lorsqu'un  fonctionnaire  est  empechE  de  donner  son  enseignement, 
le  Departement  pourvoit  A son  remplacemeut. 

Les  frais  de  ce  remplacement  sont,  dans  la  regle,  A la  cbarge  du  fonction- 
naire. Un  regiement  determine  les  cas  oü  il  est  derogE  A cette  disposition. 

Art.  20.  Lorsque  les  fonctionnaires  de  l'instruction  publique  sont  convoquEs 
pour  des  jurys  d’ examen  ou  de  conconrs,  ils  sont  tenus  d’y  assister,  A moins 
d’une  autorisation  spEciale. 

§ 3.  Programme*.  — Art.  21.  Le  Conseil  d'Etat  peut,  dans  le  Programme 
d’Etndes  de  cbaque  Etablissement  primaire  ou  secondaire,  ajouter  des  branches 
A celles  qui  sont  spEcitiEes  dans  la  prEsente  loi. 

Il  peut  aussi  eu  retraucher  temporairement. 

§ 4.  Enseignement  religieux.  — Art.  22.  L'enseignement  religieux,  prEvu 
par  la  Constitution,  pour  les  Ecoles  primaires  et  les  Etablissements  secon- 
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daires,  est  donne  exclusivement  par  les  ecclösiastiques  des  deux  cultes.  II  est 
facultatif. 

II  est  allouö  pour  cet  enseignement  une  somnie  de  6,000  fr.  par  ann4e. 

Art.  23.  Cet  enseignement,  de  meine  que  celui  qui  est  destinöe  anx  cat<$- 
clmmenes.  ne  doit  ni  empi6ter  snr  les  hcures  consacrßes  ü Tenseignement  ordi- 
naire,  ni  empecher  les  eifeves  d’etrc  exacts  aux  teures  fix^es  pour  Tentr^e  en 
classe. 

§ 5.  Enseignement  agricole.  — Art.  23  bis.  L’enseignement  agricole  est 
donne:  1°  par  des  legous  sp6ciales  dans  les  ecoles  secondaires  rurales;  — 2°  par 
des  cours  et  des  Conferences  pratiques  et  thSoriques  organisSs  chaque  annee  par 
le  Departement  de  l’Instruction  publique. 

§ 6.  Cours  de  recrues.  — Art.  23  ter.  Le  Departement  de  l’instruction 
publique  organise  chaque  ann^e,  avec  le  concours  du  Departement  militaire,  des 
cours  de  r£p£tition  destinAs  aux  jeunes  gens  qui  doivent  subir  l’examen  des 
recrnes  et  qui  ne  peuvent  jnstifier  d’une  Instruction  süffisante. 

§ 7.  Cours  public8.  — Art.  24.  Des  cours  publics  et  gratnits  peuvent  etre 
organises  par  le  Departement  de  l’Instrnction  publique,  soit  t\  la  ville,  soit  ä la 
Campagne,  sur  des  sujets  scientifiqnes  ou  litt^raires,  industriels  ou  agricoles. 
Le  Conseil  d’Etat  propose,  s’il  y a lieu,  qu’il  soit  porte  une  somme  au  budget 
pour  cet  objet. 

§ 8.  Foumitures  scolaires.  — Art.  24  bis.  Dans  les  6coles  primaires  de 
l’Etat  et  dans  les  ecoles  secondaires  rurales,  le  materiel  scolaire  est  fourni  gra- 
tuitement. 


Titre  II.  — Enseignement  primaire. 

Chapitre  premier.  — Division  de  f Enseignement  primaire. 

Art.  25.  L’enseignement  primaire  se  donne:  dans  les  ecoles  enfantines, 
dans  les  6coles  primaires,  dans  les  6colcs  complömentaires. 

L’instruction  est  gratuite  dans  toutes  ccs  ecoles. 

Chapitre  II.  — Ecoles  enfantines. 

Art.  26.  Les  ecoles  enfantines  sont  organis^es  de  maniöre  ä favoriser  le 
däveloppement  corporel  et  intellectuel  de  l’enfant  et  a servir  de  pr6paration  ä 
l’4cole  primaire.  Elles  comprennent: 

Une  division  inferieure  destin6e  aux  enfants  de  3 & 6 ans  et  une  division 
supörieure  pour  les  enfants  de  6 ä 7 ans. 

Art.  27.  Dans  les  deux  divisions,  renseignement  consiste  surtout  en  le^ons 
de  choses,  en  occupations  manuelles,  en  jeux  et  chants,  en  causeries  morales. 

Art.  28.  Les  ecoles  enfantines  sont  dirigßes  par  des  maitresses  et  des  sous- 
maltresses. 

Art.  29.  L’ann6e  scolaire  est  de  42  ä 46  semaines  d’etndes  avec  25  & 35 
henres  par  semaine. 

Chapitre  III.  — Ecoles  primaires. 

Art.  30.  L’ecole  primaire  fait  suite  ä l’ecole  enfantine.  Elle  re<joit  depnis 
l’äge  de  sept  ans  les  enfants  ä la  suite  d nn  exaraen  de  lecture  et  d’ecriture. 

Art.  31.  L’enseignemeut  primaire  comprend  6 degr£s  ou  ann^es  d’ötudes. 
Ces  6 degres  peuvent  former  une  ou  plusienrs  classes  distinctes. 

Art.  32.  Le  nombre  des  Cleves  d’uue  classe  ne  doit  pas  dans  la  regle  et 
d’une  maniere  permanente  depasser  le  chiffre  de  quaraute. 

Art.  33.  Le  Programme  detaille  de  l'enseignement  est  determine  par  le 
Departement  de  lTnstruction  publique.  II  comprend: 

La  lecture  et  l’ecriture;  — le  franqais  et  les  eldments  de  la  langne  allc- 
maude ; — l’arithmetique,  le  calcul  mental  et  les  notions  61ementaires  de  la 
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g^ometrie;  — la  geographie  et  l’histoire  nationale;  — des  legons  de  choses  et 
des  notious  £lementaires  d'histoire  naturelle;  — le  dessin,  la  gyranastiqne,  le 
e.hant;  — les  travaux  manneis  et,  ponr  les  filles.  les  ouvrages  h l'aiguille. 

Les  travanx  manneis  seront  introduits  daus  le  programme,  au  für  et 
mesure  que  cela  sera  reconnu  possible  par  le  Conseil  d'Etat. 

Art.  34.  L'aunee  scolaire  est  de  42  ä 40  semaines  d’etudes  avec  25  ä 35 
henres  par  senmine. 

Art.  35.  Dans  chaqne  degrtf,  les  Slöves  sont  appeles  iV  subir  des  examens 
au  moins  2 fois  par  an,  et  la  promotion  annuelle  d'un  degrß  dans  un  autre 
d6pend  ponr  chacun  deux  du  rdsultat  combinä  des  examens  et  du  travail  de 
Fannie. 

Art.  36.  Les  el&ves  qui  se  sont  distingues  par  leur  travail  et  leur  con- 
duite.  regoivent  & la  fin  de  l'ann4e  des  prix,  qui  sont  dölivres  en  slance  pnbli- 
que.  Un  rfeglement  dt*tenuine  les  conditions  dans  lesquelles  ces  prix  sont  ac- 
cordes. 

Art.  37.  11  pent  etre  cret1  des  classes  sp^ciales  pour  les  Slöves  dont  Fin- 
discipline  entraverait  la  marche  de  Fenseignement.  Un  regiement  ddtermine 
Forganisation  de  ces  classes. 

Ckapitre  IV.  — A.  Ecoles  complementaires. 

Art.  38.  L'enseignement  complementaire,  dont  la  duräe  est  de  deux  ans, 
fait  suite  au  6®  degre  de  Fenseignement  primaire. 

Art.  39.  L'enseignement  complementaire  est  obligatoire  pour  tous  les  enfants 
de  13  & 15  ans  qui  ne  regoivent  pas  d une  autre  uianiere  une  iustruction  re- 
eonnue  equivaleute  par  le  Departement. 

Dans  les  comnmnes  rurales  les  enfants  äg£s  de  plus  de  13  ans  et  qui  n'ont 
pas  tennine  leur  6®  degre  recevront  Fenseignement  complementaire  en  restant 
ä l’ecole  primaire. 

Art.  40.  Cet  enseignement  complete  et  developpe  Fenseignement  primaire 
i\  un  point  de  vue  pratique  et  professionnel,  conforme  aux  exigeuces  des  diverses 
localites.  Sou  programme  comprend  en  outre  la  comptabilite  simple,  les  elöments 
des  Sciences  physiqnes  et  naturelles,  et  pour  les  gargons  des  entretiens  sur  les 
institutions  du  pays,  pour  les  jennes  tilles  Feconomie  domestique. 

Dans  les  ecoles  de  la  Campagne,  le  programme  comprend  de  plus  des  notions 
d’6conomie  rurale. 

Art.  41.  L'annee  scolaire  est  de  25  a 40  semaines  avec  10  18  heures  de 

legons  par  semaine. 

Art.  42.  L’enseignement  complementaire  est  donne:  o.  dans  les  villes  de 
Geneve  et  de  Carouge,  dans  les  communes  de  Pininpalais.  des  Eanx-Vives  et, 
s’il  y a lieu,  du  Petit-Saconnex,  sous  forme  de  legons  spöciales ; — fr.  dans  les 
communes  rurales  pendant  la  journee,  ü l'ecole  secondaire  du  groupe.  pour  les 
eleves  sortis  du  sixieme  degre,  conformtfment  ii  Fart.  88  de  la  präsente  loi,  et 
i l’ecole  primaire  communale  pour  ceux  qui  n'ont  pas  encore  suivi  ce  degre. 

Toutefois,  suivant  les  exigences  des  localites  trop  eloignees  de  l’ecole  secon- 
daire du  groupe  et  sur  la  demande  des  Conseils  Municipaux,  cet  enseignement 
pent  £tre  donn6  ä l'ecole  primaire  communale  le  jour  ou  le  soir. 

Art.  43.  Los  eieves  qui  snivcnt  Fenseignement  complementaire  subissent 
des  examens  et  regoivent  des  certificats  conformement  X l article  35. 

B.  Des  classes  gardiennes  et  des  cuisines  scolaires. 

Art.  43  fr»#,  o.  Le  conseil  d’Etat  ouvre,  d'accord  avec  les  autorites  munici- 
pales,  des  classes  gardiennes  dans  les  ecoles  primaires  de  la  ville  de  Geneve  et 
des  communes  suburbaines. 

fr.  Les  classes  gardiennes  sont  destintfes  h recevoir.  en  dehors  des  heures 
affectdes  par  le  regiement  aux  legons  du  matin  et  de  l'apres-midi,  les  eieves 
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des  dcoles  primaires  dont  les  parents  sont  retenus  pendant  la  journde  hors  de 
lenr  domicile  par  lenrs  occupations  qnotidiennes.  et  en  g£n£ral  ceux  qui  demeu- 
rent  priv^s  de  surveillancc. 

Elles  sont  ouvertes  ä ces  dleves  pendant  le  teraps  oü  les  parents  sont  ab- 
sents  de  leur  domicile. 

c.  La  frdquentation  des  classcs  gardiennes  est  obligatoire  pour  les  enfants 
fig£s  de  moins  de  treize  ans  qui  sont  designes  au  Departement  de  Tlnstruction 
publique  par  les  coramunes,  par  la  Commission  centrale  de  l'enfance  abandonnee 
ou  par  leurs  parents. 

Les  dispositions  penales  concernant  Tinstruction  obligatoire  prdvues  au 
titre  premier,  chapitre  II  de  la  loi  sur  l’instruction  publique  du  6 juin  1886 
(articles  11  et  12  de  la  presente  loi)  leur  sont  applicables  en  cas  d’infraction. 

d.  L’Etat  contribue  au  fonctionneraent  des  cuisines  scolaires  par  le  verse- 
ment  de  subsides  aunuels,  en  proportion  du  nombre  des  enfauts  indigents  as- 
treints  ä l’obligation.  Dans  la  regle,  Torganisation  des  classes  gardiennes  est 
coinbinee  avec  celle  des  cuisines  scolaires. 

e.  Les  commnues  payent  le  tiers  du  traiteraent  des  maitres  et  des  maitresses 
chargees  de  la  direction  des  classes  gardiennes.  Ce  traitement  est  fixö  par  le 
Conseil  d’Etat,  sauf  approbation  du  Grand  Conseil  par  voie  budgdtaire. 

/.  Le  regiement  dötermine  l’organisation  et  le  programme  des  classes  gar- 
dienues,  ainsi  que  les  conditions  du  fonctionnement  des  cuisines  scolaires. 

Chapitre  V.  — Fonctionnaires  de  l'Enseignement  primaire. 

§ 1.  Direction  de  V Enseignement  primaire.  — Art.  44.  La  direction  g£n<$- 
rale  des  ecoles  enfantines,  des  dcoles  primaires  et  compl£mentaires  est  confiee 
ä un  directeur  Charge  de  veiller  ä l’ex£cution  des  programmes  et  des  reglements. 

La  surveillance  de  Tenseignement  est  plus  spdcialement  exercee  par  des 
inspecteurs,  dont  le  nombre  ne  ponrra  pas  etre  snperieur  ä quatre.  II  y a en 
outre  une  inspectrice  de  couture  et  uue  inspectrice  des  dcoles  enfantines. 

Le  Departement  peut  faire  proedder  fi  des  inspectious  spdciales  pour  l'en- 
seignement  de  la  gyranastique. 

§ 2.  Corps  enseignant.  — Art.  45.  L’enseignement  est  donu6: 

Dans  les  Ecoles  enfantines  par  des  maitresses  et  des  sous-maitresses;  dans 
les  dcoles  primaires  par  des  rdgents  et  des  rdgentes;  des  sous-rdgents  et  des 
sous-regentes ; dans  les  öcoles  compl6mentaires  par  des  maitres  et  des  maitresses. 

Tontefois,  certaines  branches  peuvent  etre  confides  ii  des  maitresses  et 
maitres  sp6ciaux. 

Les  rdgents  et  regentes  occupent  des  postes  fixes. 

Le  Conseil  d’Etat  a neanmoius  tonjours  le  droit  de  permuter  sans  indenmite 
un  regent  d'une  commune  dans  une  autre  apres  avoir  pris  l'avis  des  communes 
int6ress6es. 

Art.  46.  Les  fonctionnaires  de  l’enseignement  primaire  sont  r£unis  perio- 
diquement  en  confdrence.  Lenr  prdsence  est  obligatoire. 

§ 3.  Candidats  ä l’enseignement  primaire.  — Art.  47.  Toute  personne  po- 
stnlant  les  fonctions  de  raaitresse  ou  de  sous-maitresse  d’dcole  enfautine  doit 
subir  un  examen  satisfaisant  sur  un  programme  fixe  par  le  regiement. 

Art  48.  Tont  candidat  aux  fonctions  de  rdgent,  de  rdgente,  de  sous-regent 
ou  de  sous-rögente,  doit: 

o.  Präsenter  un  dipldme  de  la  Section  pddagogique  du  Gymnase  ou  de  la 
Section  pedagogique  de  l’Ecole  secondaire  et  sup^rienre  des  jeunes  filles ; 

Le  Departement  peut  exceptionnellement  accepter,  au  lieu  du  dipldme  in- 
diqud  ci-dessus,  des  titres  jugös  par  lni  Äquivalents. 

b.  Avoir  fait  preuves  d'aptitudes  pedagogiques  par  un  stage  dans  une  Äcole 
primaire. 


24 


Kantonair  Gesetze  und  Verordnungen. 


* 


5. 

K- 

* 


i 

t' 


l 


§ 4.  Mode  de  Nomination.  — Art.  49.  La  nomination  des  maitresses  et  des 
sous-maitresses  des  £coles  enfantines  appartient  au  Couseil  Administrativ  pour 
la  ville  de  Geneve  et  au  Conseil  Municipal  pour  les  autres  cominunes. 

Cette  nomination  est  soumise  ä l’approbation  du  Conseil  d’Etat.  Celui-ci 
peut  revoquer  ces  fonctiuunaires. 

Art.  50.  Avant  leur  entr£e  en  fonctions,  les  maitresses  et  les  sous-maitresses 
des  6coles  enfantines  peuvent  6tre  astreintes  par  le  Departement  ä faire  un 
stage.  En  outre,  elles  peuvent  etre  appelöes  cbaque  annäe  ii  suivre  des  cours 
spSciaux.  Dans  ce  dernier  cas,  il  leur  est  aloue  une  indemnitl  de  dtiplacement 
de  1 ä 3 fr.  par  jour.  Cette  indemnite  n’est  pas  accordtSe  aux  fonctionnaires 
habitant  Geufeve,  Carouge,  Plainpalais.  les  Eaux-Vives  et  la  Servette. 

Art.  51.  Lorsqu  une  place  est  vacante  dans  les  ecoles  primaires  et  com- 
piementaires,  une  inscription  est  ouverte  au  Departement  de  1' Instruction  publique. 
La  dur6e  de  cette  inscription  est  de  15  jours  au  moins. 

Art.  52.  Quand  l’inscription  est  close,  le  Departement  nomme  une  Com- 
mission d'enquete  composee  de  5 merabres,  qui  adresse  au  Departement  un 
rapport  sur  les  titres  des  candidats.  Ce  rapport  est  soumis  au  Conseil  d’Etat. 

La  Commission  d'enquete  coraprend  le  Directeur  de  l’enseigncment  primaire. 
ou  l’uu  des  inspecteurs,  et  en  outre: 

a.  Lorsqu’il  s'agit  d’un  sous-r£gcnt  ou  d’une  sons-r6gente,  le  Directeur  du 
College  ou  celui  de  l’Ecole  secondaire  et  superieure  des  jeunes  Alles ; 

b.  Lorsqu’il  s’agit  d une  maitresse  de  couture,  d’un  regent,  d’une  regente 
ou  d un  raaitrc  cliarge  de  l’enseignement  complementaire.  un  representaut  de  la 
commune  oii  a lieu  la  vacance,  designe  par  le  Conseil  Administratif  pour  la 
Ville  de  Geneve  et  le  Conseil  Municipal  pour  les  autres  commuues. 

Art.  53.  Si,  k la  suite  de  ce  rapport,  le  Conseil  d'Etat  decide  qn’avant  de 
procßder  k la  nomination,  il  y a lieu  de  soumettre  les  candidats  k un  examen, 
le  Departement  nomme  un  jury. 

Cet  examen  peut  comprendre  aussi  une  tenue  de  classe.  Le  Conseil  d’Etat 
statne  ensuite  sur  le  rapport  du  jury. 

Art.  54.  Les  regents  et  regentes  sont  choisis  k raörite  ögal,  panni  les  sous- 
regen ts  et  sons-regentes. 

Art.  55.  Les  fonctionnaires  de  l’enseignement  complementaire  sont,  dans  la 
regle,  choisis  panni  les  fonctionuaires  de  l’instruction  publique. 

Art.  56.  Tonte  nomination  est  faite  k titre  d’epreuve  et  pour  un  terme  qui 
ne  peut  etre  inferieur  k un  an.  Ce  dernier  temps  d’öpreuve  peut  etre  prolongS. 

§ 5.  Traitements.  — Art.  57.  Le  traitement  des  maitresses  des  gcoles 
enfantines  ne  peut  etre  iufärieur  ä 800  francs  et  celui  des  sous-maitresses  k 
600  francs. 

Dfcs  leur  nomination  definitive,  les  maitresses  re<;oivent  une  augmentation 
annuelle  de  25  francs  pendant  10  ans. 

La  participation  des  communes  rurales  dans  le  traitement  des  6coles  enfan- 
tines sera  dans  la  proportion  du  tiers. 

Art.  58.  Pour  les  regents  et  regentes,  les  traitements  se  divisent  en  trois 
cat6gories,  suivant  les  communes. 

lre  categoric : Geneve,  Carouge,  Eaux-Vives.  Plainpalais. 

2mo  catggorie : Bellevue,  Bernex,  Chene-Bougeries,  Chene-Bourg,  Collonges- 
Bellerive,  Cologny,  Confignon,  Genthod,  Lancy,  Meyrin,  Onex,  Plan-les-Ouates. 
Pregny,  Puplinge,  Grand-Saconnex,  Petit-Saconnex,  Satigny,  Thönex,  Troinex. 
Vandceuvres,  Vernier,  Versoix,  Veyrier. 

3,,,e  categorie:  Aire-la-Ville,  Anieres,  Avully,  Avnsy,  Bardonnex,  Cartigny, 
Celigny,  Chancy,  Choulex,  Collex-Bossy , Corsier,  Dardagny,  Gy,  Hermance. 
Jussy,  Laconnex,  Meiuier,  Perly-Certoux,  Presinges.  Russin,  Soral. 

Les  traitements  sont  fixes  comrne  suit: 
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lre  categorie:  Rtfgents,  fr.  1650 ; — regentes.  fr.  1330;  — sous-r6gents, 
fr.  1300;  — sous-r£gentes.  fr.  900. 

2me  categorie:  Regents,  fr.  1850;  — regentes,  fr.  1430;  — sous-r^gents. 
fr.  1500;  — sous-rögentes.  fr.  1200. 

3mo  categorie:  Regents,  fr.  2050;  — regentes,  fr.  1630;  — sous-r6gents, 
fr.  1700;  — sous  regentes,  fr.  1400. 

Les  sous-r^gents  et  sous-  regentes  ne  regoivent  les  traiteraents  des  2,uo  et 
3,ue  catfgories  que  lorsqu:ils  occupent  dans  une  commune  des  fonctions  d’une 
certaine  dur^e.  Ils  peuvent  nöanmoins  toujours  etre  changßs  de  poste  par  le 
Departement. 

La  differeuce  entre  les  traitements  des  deuxieme  er  troisifeme  cat6gories  et 
ceux  de  la  premiere  et  i\  la  Charge  de  FEtat.  • 

Art.  59.  Les  fonctionnaires  de  renseignement  complementaire,  antres  que 
les  regents  des  ecoles  secondaires  rurales,  re<;oivent  un  traiteinent  calcule  ä 
raison  de  2 k 3 francs  par  heure  de  legon. 

Le  Conseil  d'Etat  fixe  le  traiteinent  des  personnes  charg<5es  d’nn  enseigne- 
ment  special. 

Art.  60.  Les  regents  et  regentes  ont  droit-  ä un  logement  recounu  con- 
venable  par  le  Departement. 

Dans  les  commuues  de  Geneve,  Carouge,  Plainpalais,  Eaux-Vives  et  Petit- 
Saconnex,  le  logement  peut  etre  remplacg  par  une  indemnite  annuelle  fix6e 
comme  suit: 

Dans  la  ville  de  Geneve,  fr.  500  pour  les  regents  et  fr.  350  pour  les 
regentes ; 

Dans  les  commuues  de  Carouge,  Plainpalais,  Eaux-Vives  et  Petit-Saconnex. 
fr.  425  pour  les  regents  et  fr.  300  pour  les  regentes. 

Un  regen t et  une  regente  maries  et  titulaires  dans  la  meme  commune  nTont 
droit  qu’&  la  raoitie  en  sus  de  Findemnite  de  logement  afferente  au  regent. 

Dans  les  autres  commnnes,  les  regents  ont  droit,  en  outre  du  logement, 
ä la  jouissance  d’un  jardin  reconnu  süffisant  par  le  Departement  ou  i\  une  in- 
demnite  fixee  par  ce  deruier. 

Les  regents  et  regentes  de  la  seconde  et  de  la  troisieme  categorie  sont 
astreints  ä habiter  la  commune  oü  est  situee  lVcole  qu’ils  dirigent. 

Art.  61.  Les  fonctionnaires  de  renseignement  primaire,  ä partir  des  sous- 
regents  et  des  sous-regentes,  re^oivent  des  leur  nomination  definitive,  en  sus 
de  leur  traiteinent,  des  angmentations  annnelles  et  successives. 

Ces  augmentations  sont:  pour  les  regents,  de  fr.  50  par  an,  pendaut  10 
ans:  — pour  les  regentes.  de  fr.  30  par  an,  pendaut  10  aus;  — pour  les  sons- 
regents,  de  fr.  80  par  an.  pendaut  10  ans ; — pour  les  sous-regentes,  de  fr.  60 
par  an,  pendaut  10  ans. 

Art.  62.  Les  sons-regentes  appelees  ä diriger  des  classes  de  gar^ons  re^oi- 
vent  pendaut  ce  temps  un  Supplement  de  traiteinent  de  15  fr.  par  mois. 

Art.  63.  Les  regents  charges  de  diriger  une  classe  dite  sptciale  ont  droit 
ä un  Supplement  de  traitement  de  40  fr.  par  mois. 

Art.  64.  Les  regents  et  sous-regents  ne  peuvent  remplir  les  fonctions  de 
secretaire  de  commune  saus  Fautorisation  du  Conseil  d’Etat,  ni  exercer  une 
industrie  incompatible  avec  leurs  fonctions  dans  l’enseignement. 

Art.  65.  Le  traitement  du  directenr  est  de  fr.  5000;  — le  traitement  des 
inspecteurs  est  de  fr.  3500;  — le  traiteinent  de  Finspectriee  des  6coles  enfantines 
est  de  fr.  2300;  — le  traitement  de  Finspectrice  de  couture  est  de  fr.  1800. 

Les  indemnites  de  dSplacement  alloußes  ä ces  fonctionnaires  sont  fixees  par 
le  budget. 

§ 6.  Cuisxefi  de  precoyance.  — Art.  66.  Les  fonctionnaires  de  Finstruction 
primaire  nommös  & dater  de  la  promulgation  de  la  präsente  loi,  et  ceux  qui. 
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ägä9  de  nioins  de  trente  ans,  ne  sont  pas  meinbres  de  la  Caisse  de  prevoyance, 
sont  tenus  de  faire  partie  de  cette  Caisse. 

Art.  67  nbrogä  (Loi  du  22  Fävrier  1896).  L’Etat  paiera  directement  k cette 
Caisse,  pour  chaqne  fonctionnaire,  une  allocation  aunuelle  de  50  fr.,  anx  con- 
ditions  suivantes:  1°  (’hacun  des  membres  versera  une  coutribution  qui  ne  sera 
pas  infärieure  «\  80  fr.  par  an ; — 2°  sauf  nne  retenue  de  15  °|0  sur  les  revenus  de 
la  Caisse  faite  en  vue  des  rembourseraents  aux  sociätaires  et  de  r&ugmentation 
du  fonds  social,  la  totalite  des  versements  et  des  revenus  sera  affectee  chaque 
annee  an  Service  des  pensions  qui  seront  payäes  ä dater  de  la  promulgation  de 
la  presente  loi,  sans  tontefois  qne  le  chiffre  d'aucune  pension  däpasse  fr.  1800. 
l’cxcädant  deraeuraut  acquis  au  fomls  social ; — 3°  les  personnes  actuellement 
pensionuees  continnent  k toucher  leurs  pensions  sur  les  bases  ätablies  par  les 
Statuts  actuellement  en  vigueur;  4°  1‘ allocation  de  l'Etat  ne  doit  servir  qu’ü 
parfaire  le  chiffre  de  la  pension  jusqu  ä ce  qu'il  atteigne  la  sommc  de  fr.  1500 
au  maximnm.  L’excedent  de  1’ allocation  fait  retonr  a la  Caisse  de  l’Etat;  — 
5°  les  Statuts  de  la  Caisse  doivent  etre  approuväs  par  le  Grand  Conseil. 

Art.  67  bis.  II  est  institue  nne  Caisse  de  prevoyance  des  fonctionnaires  des 
ecoles  enfantines.  Les  Statuts  seront  sonmis  ä l’approbation  du  Grand  Conseil. 

Sont  tenus  d'en  faire  partie:  1°  toutes  les  fonctionnaires  actuellement  ägäes 
de  raoins  de  trente  ans  revolns ; — 2°  toutes  celles  qui  sont  nommees  ä partir 
de  la  promulgation  de  la  präsente  loi. 

Peuvent  aussi  en  faire  partie  les  fonctionnaires  qui  auraient  depassä  Tage 
de  trente  ans  rftvolus  k l'epoqne  de  la  Constitution  definitive  de  la  Caisse. 
Chaque  membre  verse  une  cotisation  annuelle  qui  n'est  pas  infärienre  ä fr.  40. 

A titre  de  Subvention,  l’Etat  versera  directement  ä la  dite  Caisse  pour 
chaque  fonctionnaire  non  pensionne  une  allocation  annuelle  de  fr.  50. 

Et.  pendant  dix  annees,  & partir  du  jour  oü  le  nombre  des  membres  de- 
passera  celni  de  cinqnante,  l’Etat  inscrira  au  budget  cantonal  nne  allocation  de 
fr.  4000  qni  sera  versee  a la  Caisse. 

Chapitre  VI.  — Röte  et  Charges  des  Communes. 

Art.  68.  Chaqne  commnne  doit  avoir  au  nioins  une  ecole  enfantine  et  une 
ecole  primaire.  — Toutefois,  dans  certaines  circonstances  speciales,  le  Conseil 
d’Etat  peut,  par  une  däcision  toujours  revocable,  autoriser  deux  communes  k 
s associer  pour  la  eräafion  d’une  äcole  ou  d une  succnrsale. 

Art.  69.  Les  communes  doivent  fournir  et  entretenir  en  hon  ätat  les  bäti- 
ments  et  le  mobilier  necessaires  & l’enseignement  primaire  et  compldment&ire. 

Dans  ce  but,  et  snivant  les  cas.  une  allocation  peut  leur  £*tre  accordäe. 

L’Autorite  municipale  determine  les  emplacements  des  äcoles,  d’accord  avec 
le  Departement. 

Art.  70.  Les  soins  de  propretä,  le  chauffage  et  l’äclairage  des  batiments 
scolaires  sont  k la  Charge  des  communes  oü  se  trouvent  ces  batiments. 

Les  livres,  le  materiel  et  les  fournitures  pour  l’enseignement,  sont  a la 
charge  de  l’Etat. 

Art.  71.  Dans  le  cas  oft  l’enseignement  complementaire  est  donne  k l’äcole 
secondaire  du  groupe,  chaque  commune  participc  aux  däpenses  mentionnäes  anx 
art.  69  et  70,  proportionnellement  ü sa  population. 

Art.  72.  Les  salles  d’öcole  ne  peuvent  etre  affectäes  ü d’autres  usages 
qu‘a  ceux  de  l’enseignement,  sauf  autorisatiou  du  Departement  donnäe  sur  le 
preavis  de  l’autoritä  municipale. 

L’autoritä  municipale  peut  näanmoins,  lorsqu’elle  le  juge  opportun,  utiliser 
les  batiments  scolaires  pour  la  creation  de  classes  gardiennes  et  de  räfectoires 
scolaires. 

Art.  73.  Indäpendamment  des  prestations  stipulees  aux  articles  60,  68,  69 
et  70,  les  communes  participent  an  traitemefit  des  fonctionnaires  des  ecoles 
primaires  et  complämentaires,  dans  la  proportion  suivante: 
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La  ville  de  Genfeve  pour  une  somme  qui  ne  pent  Etre  infErieure  au  quart 
ni  supErieure  ü la  moitie  de  ce  traiteinent,  lea  antres  communes  pour  le  quart. 

Les  augmentations  prevnes  par  l’article  61  sont  k la  Charge  de  l’Etat, 

Les  communes  paieut  le  tiers  du  rraitement  des  niaitresses  de  couture  et 
les  deux  tiers  du  traitement  des  niaitresses  et  des  sous-maitresses  des  Ecoles 
enfantines. 

Tons  les  paiements,  i\  l'exception  de  rinderauitE  de  logement,  se  font  ä la 
Caisse  de  l'Etat. 

Art.  74.  Le  Conseil  Administrativ  pour  la  ville  de  Genfeve,  les  maires  et 
les  adjoints  pour  les  autres  communes  sont  tenus  de  preter  leur  concours  au 
Departement  de  l’Instrnction  publique : 1°  en  veillant  k ce  que  les  enfants  as- 
treints  ä renseignement  obligatoire  suivent  regulieremeut  l’Ecole  i\  laquelle  ils 
aont  inscrits,  et  en  signalant  ceux  qui  ne  re^oivent  aucune  instmctiou;  — 2°  en 
s’assurant  que  les  prescriptions  contenues  dans  la  loi  et  les  reglements  sont  mis 
ä execution,  notaroment  en  ce  qui  concerue  la  rEgularitE  des  henres  de  classe, 
les  motifs  des  absences  trop  frequentes,  l’Etat  sanitaire  des  enfants,  l’oi'dre  et  la 
bonne  tenne  des  classes,  l'Etat  moral  et  la  proprete  des  Eleves. 

Dans  la  ville  de  Geneve  et  dans  les  communes  de  Carouge,  Plainpalais, 
Eaux-Vives  et  Petit-Saconnex.  cette  surveillance  s’exerce,  concnrremment  avec 
le  Conseil  Administrativ  ou  los  maires  et  les  adjoints,  par  uue  delEgation  du 
Conseil  Mnnicipal,  nommee  chaque  annee  par  ce  corps.  Dans  toutes  les  antres 
communes,  cette  snrveillance  peut  aussi  s'exercer  par  une  commission  cboisie 
dans  le  sein  du  Conseil  Mnnicipal. 

L’autoritE  municipale  est  tenne  de  signaler  an  Departement  toutes  les  in- 
fractions  d'nue  certaine  gravitE  aux  lois  et  reglements. 

Titre  III.  — Enseignement  secondaire. 

Chapitre  premier.  — Division  de  f enseignement  secondaire. 

Art.  75.  Les  Etablissements  publics  d’instrnction  secondaire  sont:  les  ecoles 
pour  renseignement  professionnel,  le  College,  l’ecole  secondaire  et  supErieure 
des  jeunes  filles. 

11  est  Etabli  dans  la  ville  de  Carouge  une  section  du  College,  ainsi  qn  nne 
section  de  l'Ecole  secondaire  et  supErieure  des  jeunes  filles.  Chacune  de  ces 
sections  comprend  deux  anuEes  d'etudcs  faisant  suite  au  sixieme  degre  de  l'Ecole 
primaire  et  pouvant  fortuer  une  seuie  classe  au  cas  oii  le  uombre  des  elEves  ne 
serait  pas  jugE  süffisant  pour  le  maintien  des  deux  classes  distinctes.  Le  Pro- 
gramme de  la  Sectieu  du  College,  qui  a nn  caractere  essentiellement  profes- 
sionnel, est  deterininE  par  le  Departement. 

La  ville  de  Caronge  fournit  les  locaux  pour  ces  deux  Etablissements. 

Chapitre  II.  — Ecoles  pour  /’ enseignement  professionnel. 

(Preparatoires  aux  earrieres  industrielles,  commerciales  et  agricoles.) 

§ 1.  Division  de  renseignement  professionnel.  — Art.  76.  L’enseignement 
professionnel  comprend:  a.  les  Ecoles  professionnelles;  — b.  les  cours  faculta- 
tifs  du  soir;  — c.  les  Ecoles  secondaires  rurales. 

L’enseignement  professionnel  relEve  du  Directeur  de  I’enseignement  primaire. 
Toutefois  les  Ecoles  secondaires  rurales  peuvent  Etre  exceptionncllement  placEes 
sous  la  direction  d’nn  des  inspecteurs  primaires. 

§ 2.  Ecoles  professionnelles.  — Art.  77.  Les  ecoles  professionnelles  sont 
destinees  aux  jeunes  gens  qui,  ayant  achevE  le  sixieme  degre  de  l’ecole  primaire, 
ont  l’intention  de  se  vouer  k l’industrie  et  au  commerce.  Elles  prEparent  en  par- 
ticnlier  a la  Section  techniquc  du  College,  k l’Ecole  des  Arts  industriels,  ft  l'Ecole 
des  Beaux-Arts,  ä l’Ecole  d’horlogerie,  etc. 

Art.  78.  II  est  crEE  une  de  ces  Ecoles  dans  la  ville  de  GenEve  qui  fournit 
les  locaux  nEcessaires. 


28 


Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 


Art.  79.  L’enseignement  comprend  deux  annees  d’Studes  et  porte  sur  les 
brauche»  suivantes:  le  frant.ais  et  l’alleinand  en  vne  de  la  rtfdaction  et  de  la 
correspondance ; rarithmetique  cominerciale  et  la  comptabilite;  les  notions  des 
mathematiqnes,  des  Sciences  physiques  et  des  Sciences  naturelles  qui  sont  d’une 
application  frequente  dans  1‘industrie:  la  g£ographie  cominerciale;  l’histoire; 
l'instruction  civique ; le  dessin  et  les  travaux  manuels. 

Art.  80.  Lanuee  scolaire  est  de  42  & 46  semaines,  k raison  de  30  ä 35 
heures  de  le^ons  par  semaine. 

Art.  81.  Chaque  classe  de  l’6cole  professionnelle  est  dirig^e  par  un  maitre 
ordinaire  qui  est  charg6  d’une  partie  de  l’enseignement.  Certaines  branches  peuvent 
etre  confi^es  ft  des  maitres  specianx. 

Le  traitement  des  maitres  varie  de  100  ft  200  fr.  par  au  ponr  une  heurede 
le<;on  par  semaine. 

Cette  disposition  ne  s'applique  pas  anx  personnes  chargees  de  l'enseigne- 
ment  mantiel. 

Art.  82.  Les  elfcves  paient  une  retribution  scolaire  de  10  fr.  par  semestre. 

$ 3.  Cour 8 facultatifs  du  « oir . — Art.  83.  Des  cours  destines  aux  jeunes 
gens  et  aux  jeunes  tilles  ayant  acheve  leur  «teole  compl^mentaire  sont  donnfts 
chaque  annee,  en  liiver,  dans  la  ville  de  Geneve. 

Art.  84.  Le  Programme  de  l'enseignement  se  r^partit  sur  deux  annees  d’6- 
tudes  et  comprend  pour  chaque  annöe  de  10  ft  12  heures  de  le^ons  par  semaine. 

Les  cours  qui  ne  reunisseut  pas  un  nombre  d eleves  süffisant  peuvent  etre 
supprimes  temporairement. 

Des  certificats  constatant  les  r6sultats  obtenus  sont  dtflivrds  ä la  fin  des 
cours  aux  Cleves  qui  ont  subi  les  examens. 

Art.  85.  Le  traitement  des  maitres  chargds  de  cet  enseignement  varie  de 
3 ii  5 fr.  par  heure  de  leyon. 

Art.  86.  Les  Cleves  paient  chaque  cour  ft  raison  d'un  franc  pour  une  heure 
de  le$on  par  semaine. 

Art.  87.  La  ville  de  Genfcve  fonrnit  les  locaux  nücessaires. 

§ 4.  Ecoles  secondaires  rurales.  — Art.  88.  L’enseignement  dans  les  ecoles 
secondaires  rurales  fait  suite  au  sixieme  degre  des  6coles  primaires.  II  com- 
prend de  trente-cinq  ft  quarante  deux  semaines  par  ann£e,  ft  raison  de  douze 
ft  dix-huit  heures  de  le^ons  par  semaine,  pour  les  Cleves  des  deux  sexes  de  Tage 
de  treize  ft  quinze  ans. 

Cet  enseignement,  dont  le  caractftre  est  essentiellement  pratique  et  agricole, 
se  confond  avec  renseignement  compleraentaire  obligatoire  et  se  donne  pendant 
deux  annees  consecntives. 

Une  troisieme  ann<5e  d’euseignement  facultatif  peut  £tre  ajoutde,  si  le  nombre 
des  Cleves  inscrit  est  süffisant. 

Art.  89.  Cet  enseignement  est  gratuit. 

Art.  90.  L'<5cole  est  dirig^e  par  un  r^gent;  une  maitresse  enseigne  les 
ouvrages  ft  l’aignille  et  l’economie  domestique. 

Art.  91.  Les  6coles  secondaires  rurales  sont  rßparties  comme  suit:  1°  ft 
Versoix,  pour  les  cominunes  de  Versoix,  de  Genthod,  de  Bellevue  et  de  Collex- 
Bossy;  — 2°  au  Grand-Saconnex.  pour  les  communes  du  Graud-Saconnex,  du 
Petit-Saconnex  et  de  Pregny ; — 3°  ft  Meyrin,  pour  les  communes  de  Meyrin  et 
de  Vernier;  — 4°  ft  Satigny,  pour  la  commune  de  Satigny;  — 5°  k La  Plaine, 
pour  les  commuues  de  Dardaguy,  d’Avully,  de  Bussin  et  de  Cartigny;  — 6°  k 
Athenaz,  pour  les  communes  d’Avusy,  de  Laconnex,  de  Soral  et  de  Chancy. — 
7°  ft  Beruex,  pour  les  communes  de  Bernex,  d’Aire-la-Ville,  d’Onex  et  de  Con- 
fignon;  — 8°  ft  Compesieres,  pour  les  communes  de  Bardonnex,  du  Plan-les- 
Ouates,  de  Perly-Certoux  et  de  Troinex;  — 9°  ft  Chene-Bourg,  pour  les  com- 
munes de  Chene-Bourg,  de  Chene-Bougeries.  de  Thönex,  de  Puplinge  et  de 
Veyrier;  — 10°  k Jussy,  ponr  les  cominunes  de  Jussy,  de  Presinges,  de  Gy  et 
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de  Meinier;  — 11°  A Vandopuvres,  ponr  les  coramnnes  de  Vandueuvres,  de  Co- 
logny  et  de  Cboulex;  — 12°  A Anieres,  ponr  les  communes  d’Anieres,  de  Cor- 
sier,  d’Hermance  et  de  Collonge-Bellerive. 

Le  regen t priraaire  de  la  eommnne  de  Ccligny  donne  aux  Aleves  sortis  du 
sixiAme  degrA  l’enseignement  des  Acoles  secondaires.  II  re<,oit  un  traitement  Agal 
A celui  des  regents  de  ces  Acoles. 

Le  Conseil  d’Etat  pent,  apres  avoir  pris  le  prAavis  des  communes  intAressAes, 
apporter  dans  cette  repartition  toutes  lcs  modifications  qu'il  jugera  opportunes, 
ou  supprimer  temporairement  l'enseignement  facultatif  dans  l’une  ou  l'antre  de 
ces  Acoles. 

Art.  92.  Les  regents  ne  peuvent  reraplir  les  fonctions  de  secrAtaire  de 
commune  sans  l’autorisation  du  Conseil  d’Etat,  ni  exercer  une  industrie  incom- 
patible  avec  lenrs  fonctions  dans  l’enseignement. 

Art.  93.  Les  rAgents  des  Acoles  secondaires  re<;oivent  un  traitement  de 
2,550  fr.,  lequel  est  portA  A 3,050  fr.  par  des  augmentations  successives  de  100  fr. 
par  annAe  pendant  ciuq  ans. 

Art.  94.  La  commune,  qui  a l’Acole  sur  son  territoire,  fournit  le  local,  le 
logement  du  rAgent,  un  jardin  reconnu  süffisant  par  le  Departement;  eile  est 
aussi  tenue  de  se  conformer  anx  articles  69,  70  et  71  de  la  prAsente  loi. 

Ponr  l’Acole  de  la  Plaine,  les  communes  de  Dardagny,  Russin,  Avully  et 
Cartigny,  contribuent  chacune  ponr  nn  quart  au  local  de  l’Acole  et  au  logement 
du  regent. 

Les  communes  d’un  ^ronpe  font  entre  eiles  et  proportionuellement  A leur 
popnlation,  le  quart  du  traitement  du  rAgent.  Les  trois  autres  quarts,  ainsi  que 
les  augmentatious  annnelles,  sont  A la  Charge  de  l’Etat. 

Chapitre  III.  — College. 

Art.  95.  Le  CollAge  fait  suite  au  cinquieme  degr.A  des  Acoles  primaires. 

II  comprend  une  division  infArieure  et  une  division  supArieure  ou  Gymnase. 

Art.  96.  Les  Aleves  sortis  des  Acoles  primaires  de  l’Etat  sont  admis  au 
College  sur  la  prAsentation  d un  certificat  d’examen  signA  par  le  Directeur. 

Les  AlAves  qui  n’ont  pas  suivi  les  Acoles  publiques  doivent  subir  un  examen 
d’admission  dont  les  conditions  sont  fixAes  par  le  regiement. 

Art.  97.  La  Division  infArieure  du  CollAge  comprend  trois  anuAes  d’Atudes. 

Art.  98.  Dans  la  Division  infArieure  du  College,  l’enseignement  porte  sur 
les  branches  suivautes:  fran<;ais,  latiu,  allemand,  geographie,  histoire,  notions 
constitutionnelles,  arithmetique,  premiers  AlAments  des  Sciences  pbysiques  et  na- 
turelles, dessin,  calligraphie,  chant  et  gynmastique. 

Art.  99.  La  Division  supArieure  du  College  comprend  quatre  annAes  d’Atndes. 

Elle  est  subdivisAe  en  quatre  sections:  une  section  classique,  une  section 
reale,  une  section  pAdagogique  et  une  section  teclmique. 

Art.  100.  Le  regiement  dAteruiine  les  conditions  d’admission  dans  les  diffA- 
rentes  sections  de  la  Division  supArieure  pour  les  AlAves  qui  ne  sortent  pas  de 
la  Division  infArieure. 

Art.  101.  Les  branches  d’Atndes  gAnerales  de  la  Division  supArieure  sont: 
la  langue  et  la  littArature  fran^aises,  la  langue  et  la  littAratnre  allemandes,  la 
gAographie  et  la  cosmographie,  1‘histoire,  les  mathAmatiques,  les  Sciences  pliy- 
siques  et  naturelles,  les  AlAments  de  la  logique  et  de  la  psycliologie,  des  notions 
de  droit  usuel  et  d’Aconomie  politique,  et  de  dessin. 

La  rApartition  et  le  developpement  de  ces  branches  dans  les  diverses  sections 
sont  fixAs  par  un  Programme  dAtaillA. 

Les  branches  spAciales  sont:  dans  la  Section  classique:  la  langue  et  la 
littArature  latines,  la  langue  et  la  littArature  grecques.  — Dans  la  section  rAale : 
le  latin,  l’auglais  et  la  comptabilitA.  Exceptionnelleraent,  le  DApartement  de 


30 


Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 


l'Instructiou  publique  peut  dispenser  de  l’etude  du  latin.  — Dans  la  Section  pe- 
dagogiqne:  des  cours  nonnaux  et  la  comptabilite.  — Dans  la  Section  tecbnique: 
le  dessin  tecbnique,  la  glometrie  descriptive.  les  m&thematiques  speciales  et  la 
comptabilite. 

Art.  102.  La  Division  supärienre  du  College  regoit  des  externes. 

Art.  103.  Les  Cleves  reguliere  paient  par  semestre : 20  fr.  dans  les  trois 
annties  de  la  Division  interieure;  — 25  fr.  dans  les  denx  premieres  annees  de 
la  Division  superienre ; — 30  fr.  dans  les  deux  dernieres  annAes  de  la  Division 
supärieure. 

Les  externes  paient  ch&que  cours  ä raison  de  4 fr.  par  semestre  pour  une 
heure  de  le^on  par  semaine. 

Les  retributions  des  £lfeves  sont  versees  k la  Cais»e  de  l’Etat. 

Toutefois,  la  moitiä  des  retributions  des  externes  revient  au  titulaire  chargi; 
de  Tenseignement.  En  cas  d’un  remplacement  excedant  le  terme  de  trois  mois, 
la  rötribution  revient  integralement  & l’Etat. 

Le  Conseil  d’Etat  peut  accorder  ttne  röduction  aux  öleves  de  la  Section 
pedagogique  qui  se  destinent  A l’enseignement. 

Art.  104.  L’annße  scolairo  est  de  40  A 42  semaiues,  A raison  de  25  ä 37 
heures  par  semaine. 

Art.  105.  La  direct ion  des  deux  divisions  du  College  est  confiSe  a nn  direc- 
tenr  qui  ne  fait  pas  partie  du  corps  enseignaut.  Exceptionnellement.  le  Departe- 
ment peut  le  charger  de  1'enseignement  d’une  branche  spßciale. 

Chaque  section  est  confhie,  sons  l’autorite  du  Directeur,  A la  surveillance 
disciplinaire  d’un  doyen. 

Le  Directeur  et  les  doyens  forment  le  Conseil  du  College. 

Art.  100.  Chaque  cl&sse  du  College  est  dirigAe  par  nn  maitre  ordinaire  qui 
est  Charge  d'une  partie  de  l'enseigmraent.  Certaines  branches  peuvent  etre  con- 
fiees  A des  maitres  speciaux. 

Art.  107.  Les  traitements  sont  A la  charge  de  l'Etat. 

Le  Directeur  reyoit  un  traitement  aunuel  de  4,500  fr.  et  un  logement  fonrni 
par  la  ville  de  Genfeve. 

Chaque  doyen  a droit  A une  inderanite  de  200  fr.  par  nn. 

Le  traitement  des  maitres  est  fixö  par  le  Conseil  d’Etat.  II  varie,  suivant 
la  branche  de  l’enseignement,  de  1(X)  A 300  fr.  par  annee,  pour  une  heure  de 
le^on  par  semaine. 

Art.  108.  Les  Cleves  sortant  de  la  Division  snperieure  peuvent  obtenir  un 
certiticat  de  raaturit^. 

Ce  certiticat  s'obtient  par  un  examen.  Le  regiement  dätermine  la  compo- 
sition  du  jury  aiusi  que  le  Programme  et  les  conditions  de  l'examen. 

II  est  payA  un  droit  de  10  fr.  pour  ce  certiticat. 

Art.  109.  La  ville  de  Geneve  fournit  les  locaux  des  deux  Divisions  du  College. 

Chapitre  IV.  — Ecole  secondaire  et  superieure  de  Jeunes  Filles. 

Art.  110.  L 6cole  secondaire  et  supöi;ieure  des  jeunes  tilles  fait  suite  au 
cinquieme  degrö  des  ßcoles  primaires. 

Elle  comprend  une  Division  inf<5rieure  de  quatre  annees  d’etudes  et  une 
Division  snperieure  de  trois  annees. 

Art.  111.  Les  Cleves  sorties  des  tfcoles  primaires  de  l'Etat  sont  admises  A 
l’Ecole  sur  la  presentation  d'un  certiticat  d’examen  signA  par  le  directeur. 

Les  61eves  qui  n’ont  pas  suivi  les  6coles  publiques  doivent  subir  un  examen 
d’admission  dont  les  conditions  sont  tixAes  par  le  regiement. 

Art.  112.  Les  branches  d’Atudes  de  la  Division  inferieure  sont:  la  langue 
fran^aise,  la  langue  allemande,  l'histoirc  gönerale,  la  gSographie,  rarithm£tique, 
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les  premiers  ei6ments  des  Sciences  physiques  et  naturelles,  le  dossin,  la  calli- 
graphie,  le  cliant,  la  gymnastiqne  et  les  ouvrages  a l'aiguille. 

Art.  113.  La  Division  superieure  est  formee  de  deux  sections:  la  section 
litteraire  et  la  section  pedagogique. 

Les  branches  d’ötudes  obligatoires  eomnmnes  aux  deux  sections  sont:  la 
langue  franijaise,  l’abregö  de  l’bistoire  litteraire,  la  langue  alleinande,  l’histoire 
generale,  l’histoire  nationale,  la  geographie  et  la  cosmographie,  des  notions 
usuelles  de  gäomötrie,  la  comptabilite,  les  scieuo.es  physiques  et  naturelles,  le 
dessiu,  la  ealligraphie,  le  cliant,  les  onvrages  ä l’aiguille  (coupe  et  coufection), 
l’hygiene,  les  notions  essentielles  sur  l'education  et  l’6conomie  domestique. 

11  est  donne  en  outre  pour  les  eleves  de  la  Section  pedagogique  nn  cours 
d'arithmetique  theorique  et  d’algfebre  el6mentaire,  de  Psychologie,  de  pedagogie 
theorique  et  pratique  et  de  diction. 

A cdtd  de  cet  enseignement  obligatoire,  il  est  institue  un  enseignement 
facultatif  portant  sur  les  braucbes  suivantes:  bistoire  abregäe  de  la  langue 
franqaise,  bistoire  de  la  litterature  fran«;aise,  la  litterature  generale  ancienne 
et  moderne,  la  langue  anglaise,  l’histoire  de  la  philosophie,  l'histoire  des  arts, 
les  eiements  du  droit  civil  et  commercial. 

Le  Conseil  d’Etat  est  autorise  k supprimer  temporaireraent  les  cours  facnl- 
tatifs  pour  lesquels  le  nombre  des  inscriptions  ne  serait  pas  jng§  süffisant. 

Art.  114.  II  ne  peut  etre  adrais  d’exterue,  qne  dans  la  Division  superieure. 

Art.  115.  Les  eleves  reguläres  paient  par  semestre:  20  francs  dans  les 
deux  premiferes  aunees  de  la  Division  inferieure,  25  francs  dans  les  deux  annäes 
suivautes  et  30  francs  dans  la  Division  superieure. 

Elles  peuvent  suivre  gratuitement  les  cours  de  ['enseignement  facnltatif, 
sous  rdserve  de  l’approbation  du  Directeur. 

Le  Conseil  d’Etat  peut  r£dnire  la  retribution  des  eleves  reguliere#  de  la 
Section  pedagogique  qui  se  destiuent  ü l’enseignement. 

Les  externes  paient  cbaque  cours  k raison  de  4 fr.  par  semestre  pour  une 
beure  de  leyon  par  semaiue.  Les  retributions  des  eleves  sont  versßes  k la 
Caisse  de  l’Etat.  Toutefois,  la  moitie  des  retributions  des  externes,  revient  au 
fitulaire  Charge  de  l’enseignement.  En  cas  d’un  remplacement  exc6dant  le 
terme  de  trois  raois,  la  retribution  revient  integralement  i\  l’Etat. 

Art.  116.  L’ann£e  scolaire  est  de  40  k 42  semaines,  ä raison  de  25  ä 35 
heures  par  semaine. 

Art.  117.  La  direction  de  l'Ecole  secondaire  et  superieure  des  jeunes  Alles 
est  confi£e  ü un  directeur,  qui  ne  fait  partie  du  corps  enseignant. 

Exceptionnellement,  le  Departement  peut  le  cbarger  de  l’enseignement  d’unc 
brancbe  spdciale. 

Art,  118.  A la  tete  des  classes  sont  des  maitresses  d’£tndes  chargöes  de  la 
direction  des  eleves  au  point  de  vue  educatif  et  d’une  partie  de  renseignement. 

Art.  119.  L’enseignement  est  donne  par  des  maitres  sp£ciaux  et  des  mai- 
tresses. 

Art,  120.  Les  traitements  sont  & la  Charge  de  l’Etat. 

Le  Directeur  re^oit  un  traitement  de  4000  francs. 

Les  maitresses  d’6tude  re^oivent  uu  traitement  de  1500  fr.  par  annee.  Elles 
ont  en  outre  droit  ä des  augmentations  annuelles  et  successives  de  100  francs 
pendant  une  p6riode  de  10  ans. 

Le  traitement  des  autres  fonctiounaires  est  fixe  par  le  Conseil  d’Etat.  II 
varie,  suivant  la  brancbe  d’enseigneinent,  de  100  k 250  fr.  par  annee  pour  une 
hetire  de  leqon  par  semaine. 

Art.  121.  Les  eleves  sortant  de  la  3°  ann£e  de  la  Division  superieure 
peuvent  obtenir  nn  certificat  de  capacite. 
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Ce  certificat  s'obtient  par  un  examen.  Le  rEglement  dEtermine  la  com- 
position  du  jury,  ainsi  que  le  Programme  et  les  conditions  de  l'examen.  II  est 
paye  nn  droit  de  10  fr.  pour  ce  certificat. 

Chapitre  V.  — Dispositions  communes  aux  Etablissements  d'  Instruction  secondaire. 

Art.  122.  Dans  la  regle  le  nomhre  des  ElEves  d’une  classe  ne  doit  pas 
dEpasser  d’une  maniere  permanente  le  chiffre  de  50. 

Art.  123.  Les  ElEves  sout  appelEs  ii  subir,  au  moins  deux  fois  par  annEe, 
des  examens  sur  l’enseignement  qu’ils  ont  regu. 

La  promotion  d’nne  classe  dans  une  autre  dopend  du  rEsnltat  des  examens 
combinE  avec  le  travail  de  1’annEe. 

Les  Cleves,  qui  se  sont  distinguEs  par  le  travail,  la  conduite  et  le  resultat 
des,  examens,  re^oivent  des  cerrificats  qui  leur  sont  dElivrEs,  en  sEance  pnblique, 
ü la  *fin  de  1’annee  scolaire.  Le  rEglement  dEtermine  les  conditions  sous  les- 
quelles  ces  certifieats  sont  accordes. 

Art.  124.  Pour  les  nomiuations  k faire  dans  l’Instruction  secondaire,  le 
Departement  ouvre  une  inscription  dont  la  durEe  est  de  15  jours  au  moins. 

A la  suite  de  cette  inscription,  le  Departement  nomme  une  Commission 
d’enquete  composee  de  5 membres. 

Cette  Commission  adresse  au  Departement  un  rapport  sur  les  titres  des 
candidats. 

Le  Conseil  d'Etat  statue  aprEs  avoir  pris  counaissance  de  ce  rapport. 

La  Commission  d'enquete  doit  necessairement  renfermer  le  Directeur  de 
l etablissement  oü  a lien  la  vacance  et,  lorsqu’il  s’agit  de  fonctionnaires  des 
ecoles  secondaires  rurales,  deux  deiegnes  designes  par  les  iuaires  des  communes 
du  groupe. 

Art.  125.  Lorsque  le  Conseil  d’Etat  decide  qn’il  y aura  un  concours,  le 
Departement  nomme  un  jury  d’examcn. 

Art.  126.  Tonte  nomination  a lieu  pour  nn  terme  qui  ne  peut  pas  etre 
inferieur  fi  une  annee. 

Art,  127.  Les  fonctionnaires  des  divers  etablissements  d’instruction  secon- 
daire sont  r6unis  periodiquement  en  Conferences  sous  la  presidence  du  Directeur. 
Leur  presence  est  obligatoire. 

Art.  128.  Le  Departement  peut,  dans  des  cas  spEciatix,  dispeuser  de  tont 
on  partie  des  retribntions  scolaires  les  Eleves  suisses  des  etablissements  d’ins- 
truction  secondaire. 

Cette  faveur  est  accordee  sur  le  pr6avis  d une  Commission  composee,  pour 
ehaque  Etablissement,  du  Directeur  et  de  deux  membres  du  corps  enseignant 
choisis  ehaque  annee  par  lenrs  collegues. 

Lorsque  des  freres  et  des  soeurs  frequentent  en  merne  temps  des  Etablisse- 
ments similaires.  1’ainE  et  l’ainee  seuls  ont  ü payer  la  totalitE  de  la  finance. 
Le  Departement  peut,  sur  la  demande  des  parents,  exempter  les  autres  du 
paiement  de  la  moitiE  de  cette  finance. 

Art.  129.  Chacun  des  trois  Etablissements  d’instruction  secondaire  (art.  75), 
constitue  une  personne  morale,  capable  de  recevoir,  moyennant  l’autorisation  du 
Conseil  d’Etat,  des  dons  et  legs,  avec  on  sans  affectation  speciale. 

L’administration,  la  gestion  et  l’emploi  de  ces  fonds  sont  confiEs,  sous  la 
snrveillance  du  Conseil  d’Etat,  i la  Commission  prEvue  ä l’article  prEcEdent. 

Titre  IV.  — Enseignement  supErieur. 

Chapitre  prent i er.  — Universite. 

§ 1.  Facultas.  — Art.  130.  L’UniversitE  comprend  cinq  Facultes:  a.  une 
Faculte  des  Sciences,  qui  comprend  sept  chaires  principales  en  vue  de  l’enseigne- 
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ment  des  branches  suivantes:  Mathematiqnes ; Astronomie;  Physique;  Chimie; 
Mineralogie;  Zoologie  et anatomie  comparee;  Geologie  et  paieontologie;  Botanique; 

b.  nne  Faculte  des  lettres  et  des  Sciences  sociales,  qui  comprend  huit  chaires 
principales  en  vue  de  l’enseignement  des  branches  suivantes:  Laugue  et  litterature 
latines;  Langne  et  litterature  grecques;  Litterature  franqaise,  histoire  de  la 
langue  franyaise,  diction  et  improvisation ; Litterature  comparee ; Litterature 
allemande ; Philologie ; Philosophie  et  histoire  de  la  philosophie ; Sciences 
historiques:  Economie  politique  et  Sciences  sociales; 

c.  une  faculte  de  droit,  qui  comprend  six  chaires  principales  en  vue  do 
l’enseignement  des  branches  suivantes:  Histoire  du  Droit;  Droit  romain;  Droit 
civil;  Legislation  civile  comparee;  Droit  commercial;  Procödure  civile;  Droit 
p^nal;  Procedure  p6nale;  Droit  public;  Droit  international; 

d.  une  faculte  de  theologie  protestante  qui  comprend  ciuq  chaires  principales 
en  vue  de  l’enseignement  des  branches  suivantes : Theologie  dogmatiqne ; Theo- 
logie historique;  Exegese  et  histoire  de  l’Ancien  Testament;  H6breu;  Exep^se 
et  histoire  du  Nouveau  Testament;  Theologie  pratique; 

e.  une  Faculte  de  medecine,  qui  comprend  nenf  chaires  principales  en  vue 
de  l’enseignement  des  branches  suivantes:  Anatomie  et  histologie  normales; 
Physiologie;  Anatomie,  histologie  et  Physiologie  patbologiques;  Clinique  et 
policlinique  medicales;  Pathologie  interne;  Clinique  et  policlinique  chirurgicale ; 
Pathologie  externe;  Medecine  opßratoire;  Ophthalmologie  et  clinique  ophthal- 
raologique;  Clinique  et  policlinique  obstetricales,  obstetrique,  gyu«5cologie ; 
Hygiene;  Medecine  legale;  Therapeutique;  Matiere  medicale,  pbarmacie;  Psy- 
chiatrie, clinique  psychiatrique. 

Art.  131.  L’enseignement  universitaire  comprend:  «.  des  leqons;  — 6.  des 
Conferences  et  exercices  faits  par  les  etudiant*  sous  la  direction  des  professeurs; 
— c.  des  travaux  de  laboratoire. 

Art.  132.  Le  Conseil*  d’Etat,  apres  avoir  pris  le  preavis  de  la  Faculte  et 
du  Bureau  du  Senat  et  le  professeur  entendu,  peut  exceptionnellement,  soit 
diviser  les  chaires  principales  dans  leur  enseignement  et  dans  le  traitement 
qu’elles  comportent,  soit  changer  la  repartition  des  branches  d’etudes  entre  les 
professeurs. 

Aucune  cr6ation  de  chaire  nouvelle,  ordinaire  ou  extraordinaire,  ni  de  la- 
boratoires,  ne  peut  avoir  lieu  sans  que  le  preavis  ecrit  de  la  Faculte  et  du 
Senat  ait  ete  demande  et  sans  l’approbation  du  Grand  Conseil. 

§ 2.  Du  Corps  enseignant.  — Art.  133.  Le  corps  euseignant  est  compose 
de  professeurs  ordinaires,  de  professeurs  extraordinaires  et  de  privat-docents. 

Art.  134.  Les  professeurs  ordinaires  sont  nornmes  aux  chaires  principales, 
ou  par  vocation,  ou  k la  suite  d’nne  inscription. 

Dans  tons  les  cas,  qu’il  s’agisse  d’uue  vacance  ou  de  la  creation  d’une  chaire 
nouvelle,  le  Conseil  d’Etat  demande  le  preavis  d’une  Commission  composöe  du 
Bureau  du  Senat,  d'nn  professeur  de  la  Faculte  int6ress6e  design6  par  eile,  et 
de  trois  personnes  choisies  par  le  Departement  de  lTnstruction  publique. 

Ce  preavis,  qui  doit  etre  ecrit  et  signe,  n’cst  pas  obligatoire  pour  le  Conseil 
d’Etat.  Ce  dernier  peut,  meme  aprfes  les  preavis,  ouvrir  un  concours  entre  les 
candidats  inscrits. 

Les  professeurs  ordiuaires  seuls  prennent  part  aux  deiiberations  relatives 
k ces  nominations. 

Art.  135.  Un  professeur  ne  peut  etre  membre  que  d’une  seule  Faculte. 
Toutefois,  il  a voix  consultative  dans  une  autre  Faculte  que  celle  dont  il  est 
membre  si  ses  cours  sont  compris  dans  le  Programme  de  cette  Faculte. 

Art.  136.  Les  professeurs  extraordinaires  sont  nornmes  pour  un  terme  qui 
ne  peut  excedcr  trois  ans  et  selon  les  formes  prescrites  pour  la  nomination  des 
professeurs  ordinaires.  Us  sont  charges  de  donner  des  conrs  qui  ne  rentrent 
pas  dans  l’enseignement  des  professeurs  ordinaires.  Us  font  partie  du  S6nat  et 
des  Facultes  sans  etre  eiigibles  toutefois  aux  fonctions  de  recteur,  vice-recteur 
et  doyen. 
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Art.  137.  Les  anciens  professeurs,  les  docteurs  et  les  liceucies  de  lT’ni- 
versite  de  Genfeve  penvent  annonccr  des  cours  comme  privat-docents  et  se  servir 
pour  ces  cours  des  salles  universitaires.  II  ne  devra  resulter  de  cette  antorisation 
aucun  empechement  pour  les  professeurs. 

Le  Departement  de  rinstruction  publique,  apres  avoir  pris  le  preavis  de 
la  Facult6  interessee  et  du  Bureau  du  Senat,  peut  aussi  agreer  comme  privat- 
docents  des  peraonnes,  qui,  par  des  titres  universitaires,  par  des  publications, 
l>ar  nn  enseignement  antGrieur,  ou  par  une  dissertation  soutenue  devant  la 
Facnlte  interessee,  auront  donne  des  preuves  süffisantes  de  capacite. 

La  soutenauce  de  cette  dissertation  speciale  est  obligatoire  lorsqu’il  s’agit 
de  la  Facnlte  de  medecine. 

Le  Departement,  snr  le  preavis  du  Bureau  du  Senat,  peut  supprimer  un 
cours  de  privat-docent  pour  des  motifs  graves. 

Art.  138.  Les  privat-docents  peuvent  enseigner  les  memes  matiferes  que  les 
professeurs.  sous  les  conditions  prevues  par  le  regiement. 

Art.  139.  Lorsqu’uu  professenr  est  momentnnement  empeche  de  donner  son 
enseignement,  le  Departement  pourvoit  k son  remplacement,  apres  l’avoir  entendu, 
et  aprfes  avoir  pris  l’avis  du  Doyen  de  la  Faculte.  Les  frais  de  ce  remplacement 
sont,  dans  la  regle,  k la  charge  du  titulaire.  Le  rfeglement  dC'termine  les  cas 
oü  il  peut  etre  «Wog«4  k cette  disposition. 

Art.  140.  Le  traitement  des  professeurs  pent  s’#lever  k 0000  fr.,  celui  des 
professeurs  extraordinaires  ne  pent  depasser  2000  fr. 

Art.  141.  Le  Conseil  d’Etat  d£ tennine,  dans  les  arret£s  de  nnmination,  le 
traitement  et  les  charges  de  *'baque  professeur.  Lorsqu’il  estime  qtte,  dans 
linieret  de  1‘enseignemen;,  il  y a lieu  de  depasser  le  maximum  normal  du 
traitement,  pour  appeler  ou  conserver  un  professenr  eminent,  il  präsente  un 
arrettf  legislatif  au  Grand  Conseil.  # 

Art.  142.  Les  professeurs  ordinaires  et  extraordinaires  peuvent  anuoncer 
des  cours  en  dehors  de  leurs  charges  officielles. 

Art.  143.  Le  titre  de  professeur  honoraire  de  l’Universite  est  conföre  ä 
cenx  qui,  pendant  douze  ans,  ont  enseigne  comme  professeurs  ordinaires.  Ce 
titre  peut  aussi  etre  accordi  par  le  Conseil  d’Etat.  sur  le  preavis  du  Senat 
universitaire,  pour  Services  signal^s  rendns  ä l’cnseignement  ou  k la  science. 

§ 3.  Autoritfa  universitaires.  — Art.  144.  Le  Senat  est  compose  des  pro- 
fesseurs ordinaires  et  des  professeurs  extraordinaires.  Les  privat-docents  peuvent 
y etre  appelfrs,  nvec  voix  consultative,  lorsqu’il  s'agit  de  l’61aboratiou  du  Pro- 
gramme d’tHudes. 

Art.  145.  Le  Bureau  du  Sdnat  est  compose  d'un  recteur,  d un  vice-recteur 
et  d’un  secretaire,  nommes  pour  le  terme  de  deux  ans  par  la  r£union  des  pro- 
fesseurs ordinaires.  Sont  en  outre  membres  du  Bureau  les  doyens  des  FacultAa. 
Le  Recteur  et  le  Vice-recteur,  ne  sont  pas  immediatement  r£61igible9.  Ces 
nominations  sont  soumises  k l'approbation  du  Conseil  d’Etat. 

Art.  146.  Le  Recteur  pröside  le  Slnat.  D est  specialement  Charge  de  la 
discipline  uuiversitaire. 

Art.  147.  Le  Bureau  du  Senat  soumet  k l'approbation  du  Departement  le 
Programme  des  etudes  et  des  examens  et  peut  s'adresser  k lui  directement 
toutes  les  fois  qu'il  le  juge  utile. 

Art.  148.  La  direction  et  la  surveillance  speciale  de  chaque  Facnlte  sont 
confiöes,  sous  l’autorite  du  Recteur,  ä un  doyen  nommG  pour  deux  ans  par  les 
professeurs  ordinaires  de  cette  Faculte  et  pris  parrni  eux. 

Art.  149.  Les  professeurs  d’une  FacultG  peuvent  en  tout  temps  se  reunir. 
sous  la  presidence  de  leur  doyen,  pour  discuter  les  questions  speciales  k leur 
Faculte  et  transmettre  au  Departement,  par  l’intermediaire  du  bureau  du  SGnat, 
le  resultat  de  leurs  deliberations. 

§ 4.  Etudiants.  — Art.  150.  Les  cours  de  1‘Universite  sont  suivis  par  des 
etudiants  et  des  auditeurs. 
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Art.  151.  Sont  etudiants  ceux  qui  sont  immatriculta  dans  nne  Faculte,  sur 
la  production  d un  certificat  de  maturite  de  la  Division  snperieure  dn  College, 
ou  de  pifeces  jug^es  äquivalentes  par  le  Bureau  du  Sänat. 

Les  rfegleraents  universitaires  determineut  quelles  sont  les  Sections  de  la 
Division  snperieure  du  College  dont  les  certiticats  de  maturitd  donnent  accäs 
dans  chacune  des  cinq  Facultes. 

Les  regleraents  universitaires  peuvent  comprendre.  dans  le  Programme  des 
examens  de  grade  des  Facultes  de  droit,  de  medecine  et  de  theologie,  les 
matieres  enseignees  dans  certains  cours  des  Facultes  des  Sciences  ou  des  lettres. 

Les  etudiants  peuvent  senls  subir  des  examens  de  grade. 

Les  conditions  d’immatricnlation  sont  les  meines  pour  les  deux  sexes. 

Art.  152.  Sont  auditenrs,  ceux  qui,  saus  etre  immatricuies,  sont  autorises 
ft.  suivre  certains  conrs.  Ils  doivent  avoir  18  ans  accomplis.  Ils  peuvent,  ä. 
leur  demande,  subir  des  examens  sur  les  cours  qu’ils  ont  suivis. 

Art.  153.  Le  Doyen,  le  Recteur  et,  en  dernier  ressort,  le  Departement  de 
rinstruction  publique,  sont  chargäs  de  la  discipline  des  etudiants  et  des  auditenrs, 
qui  peuvent  etre  ray-äs,  pour  cause  grave,  des  registres  de  l’Universitä.  Chaque 
professeur  a la  discipline  de  son  auditoire. 

Art.  154.  Le  droit  d'immatriculation  est  de  20  fraucs.  Les  Etudiants  qui 
sortent  de  la  Division  superieure  du  College  sont  dispenses  de  cette  redevance. 

La  fiuance  d’exmatricnlation  est  fixee  ä 10  fraucs.  Ces  sommes  sont  versees 
ä la  Cause  de  l’Etat. 

Art.  155.  Les  le^ons  universitaires  sont  payees  par  les  Etudiants  et  les 
auditenrs  ft.  raisou  de  5 fr.  par  semestre  pour  une  heure  de  conrs  par  semaine. 
La  moitie  de  cette  retribution  appartient  ft  celui  qui  donne  le  cours;  le  reste 
est  versä  dans  la  Caisse  de  l’Etat. 

Les  preparateurs  et  assistants  des  professeurs  sont  exempts  de  ces  retri- 
butions,  et  peuvent  suivre  gratuitement  les  cours  de  tontes  les  Facultes. 

Art.  156.  Le  Departement  peut,  dans  des  cas  späcianx,  dispenser  les 
etudiants  et  les  auditeurs  de  l’Universite  de  tout  ou  partie  des  retributions. 
Cette  faveur  s’appliqne  seulemeut  aux  etudiants  ou  auditeurs  de  nationalite  snis.se. 

Elle  est  accordäe  sur  le  preavis  des  Facultes. 

§ 5.  Examens  et  grades.  — Art.  157.  Les  etudiants  peuvent  subir  & la  fin 
de  l’auu^e  universitaire,  et  sur  leur  demande,  des  examens  sur  les  conrs  pour 
lesquels  ils  se  sont  inscrits. 

Ces  examens  ne  sont  pas  obligatoires.  II  en  est  delivre  un  certificat  aux 
etudiants  qui  les  ont  subis,  moyennant  une  finance  de  5 fraucs  versee  ft  la 
Caisse  de  l’Etat. 

Art.  158.  Le  Senat  confere,  apres  examens.  les  grades  de  bachelier,  de 
licenciC*  et  de  doctenr.  II  delivre  aussi  des  diplömes  de  chimistes  et  des  di- 
plömes  de  pharmaciens. 

Ces  examens  peuvent  etre  fraetionnes. 

Art.  159.  Le  grade  de  docteur  peut  exceptionnellement  etre  confere,  saus 
examen,  avec  l’approbation  du  Conseil  d'Etat  ft  des  hommes  distinguös  dans  une 
branche  des  connaissances  humaines. 

Art.  160.  Le  Conseil  d’Etat,  sur  le  preavis  du  Senat,  determine  par  un 
regiement  le  chauip,  la  nature  et  les  conditions  des  differents  examens  uni- 
versitaires. 

Art.  161.  Les  examens  universitaires  se  font  devant  des  jurys,  composes  de 
professeurs  designes  par  le  Bureau  du  Senat,  et  de  personnes  choisies  par  le 
Departement. 

Les  professeurs  extraordinaires  et  les  privat-docents  dont  les  cours  ont  ete 
suivis  par  l’etudiant  qui  subit  l’examen,  sont  de  droit  adjoints  ft  ces  jurys,  pour 
la  partie  qui  les  concerue. 
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Art.  162.  Les  droits  de  graduation  sont  fix£s  corame  suit:  Pour  le  grade 
de  bachelier,  50  francs,  pour  le  grade  de  licenciö,  100  fr.,  pour  le  grade  de 
docteur,  200  fr.,  et  pour  le  diplöme  de  chimiste,  200  francs. 

Le  droit  exige  pour  te  grade  de  docteur  est  rSduit  sous  les  conditions 
prescrites  par  le  rfeglement.  ft  50  fr.  pour  les  personnes  qni  ont  ddjft  obtenu  ft 
Genfcve  le  diplome  de  chimiste. 

Le  Conseil  d’Etat  pent  dispenser  de  cette  finance  les  personnes  qui  auront 
re$u  le  subside  prövu  par  l’art.  179.  Ces  sommes  sont  versees  dans  la  Caisse 
de  l’Etat. 

§ 6.  Laboratoires.  — Art.  163.  Chaque  annee  il  est  inscrit  au  budget  une 
somme  destinäe  au  service  et  ft  l'entretien  des  laboratoires  et  des  cliniques.  Le 
Conseil  d’Etat  fixe  le  traitement  ou  les  iudemnitls  des  pr6parateurs  et  des 
aides  n£cessaires  qui  sont  nomm£s  sur  le  preavis  du  professeur.  Le  Departe- 
ment determine  les  conditions  sous  iesquelles  les  autres  professeurs,  les  privat- 
docents,  les  etndiants  et  les  auditeurs,  ainsi  que  d’autres  personnes  etrangeres 
ft  l’Universite,  peuvent  profiter  de  ces  laboratoires.  Un  regiement  special 
appronv«'*  par  le  Conseil  d’Etat  fixe  le  tanx  et  l’emploi  des  r£tributions  exigtfes 
des  etndiants  pour  les  travaux  de  laboratoire. 

Le  Conseil  d’Etat  est  Charge  de  prendre  avec  l’Hospice  general,  l’Höpital 
cantonal,  et  en  general  avec  les  Etablissements  d’assistance  les  arrangements 
nöcessaires  pour  i’enseignement  clinique. 

§ 7.  Constitution  de  VUniversiti  en  personne  morale.  — Art.  164.  L’Uni- 
versite  constitue  une  personnc  morale,  capable  de  recevoir  des  dons  et  des  legs 
avec  ou  sans  affectation  sp^ciale.  Ces  dons  et  legs  ne  peuvent  toutefois  etre 
accept^s  qu’avec  l’autorisation  du  Conseil  d’Etat. 

L’administrntion  et  la  gestion  de  la  fortnne  de  l’Universit6  est  de  la  com- 
ptftence  du  S6nat.  Celni-ci  nomme  chaque  anntfe,  parmi  ses  membres,  une 
eommission  dont  le  Recteur  fait  partie  de  droit  et  qui  est  charg^e  sp£cialement 
d’administrer  et  de  gerer  ces  fonds,  ft  Charge  par  eile  de  rendre  compte  chaque 
ann6e.  Le  S6nat,  sur  la  propositiou  de  sa  eommission,  ötablit  le  compte  des 
sommes  dont  l’Universitö  peut  disposer  en  dehors  du  budget  de  l’Etat  et  en 
determine  l’emploi.  Ces  comptes  sont  soumis  k l’approhation  du  Conseil  d’Etat, 
avant  de  devenir  ddfinitifs. 

Chapitre  II.  — Ecole  dentaire. 

Art.  165.  L’Ecole  dentaire  a pour  but  I’enseignement  scientifique  et  pro- 
fessionnel  de  l’art  dentaire. 

Art.  166.  Cet  enseignemeut  se  donne  soit  ft  l’Universit£,  soit  ft  l’Ecole 
dentaire. 

Le  Programme  detaillö  en  est  fix6  par  le  regiement. 

D’une  maniere  generale,  l’enseigneraent  comprend  les  branches  suivantes: 
Physique,  Chimie,  Botanique,  Zoologie  et  anatomie  compar6e ; Travaux  pratiques 
de  chimie. 

Anatomie  humaine,  Physiologie,  Histologie  normale,  Embryologie,  Anatomie 
normale,  Histologie  et  Evolution  de  la  bouchc  et  des  dents  chez  l’homrae  et 
dans  la  s£rie  animale,  Travaux  pratiques  d’anatomie  humaine,  Travaux  pratiques 
d’histologie  normale. 

Anatomie  patholngique,  Anatomie  pathologique  speciale  de  la  cavite  buccale 
et  de  l’appareil  dentaire,  Pathologie  chimrgicale  generale,  Clinique  chirurgicale, 
Pathologie  speciale  de  la  cavit6  buccale,  Clinique  dentaire,  thtfrapeutique  et 
matiftre  medieale  en  rappnrt  avec  l’art  dentaire,  Hygiene  de  la  bouche,  Obturation, 
Prothese,  Travaux  pratiques  dans  les  ateliers. 

Art.  167.  Les  cotirs  de  l’Ecole  dentaire  sont  suivis  par  des  61feves  reguliere 
et  par  des  externes. 

Art.  168.  Sont  inscrits  comme  61eves  r^guliers:  a.  les  jeunes  gens  sortis  de 
l'une  des  sections  du  Gymnase  avec  un  certificat  de  maturite;  — b.  les  jeunes 
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gens  qui  saus  avoir  suivi  les  conrs  du  Gymnase,  subissent  neanmoins  d’une 
maniere  satisfaisante,  devant  une  Commissiou  nonimöe  par  le  Departement,  de 
l’Instruction  publique,  des  exaroens  sur  le  champ  d’etudes  d'une  des  Sections  du 
Gymnase;  — c.  ceux  qui  prouvent  par  des  diplömes  ou  certificats  le  meme 
degrö  d’instruction. 

Art.  169.  Les  eleves  reguliere  de  l’Ecole  dentaire  sont  appeles  A passer 
trois  examens : L’examen  propedentique,  comprenaut  l’examen  des  Sciences 
physiques  et  naturelles  et  Fexameu  d’anatomie  et  de  pbysiologie;  l’examen 
pn>fessionnel,  donnant  droit  au  diplöme  de  medecin-chirurgien-deutiste  de  l’Ecole 
dentaire  de  Geneve. 

Art.  170.  Les  rötributinns  pour  les  cours  suivis,  soit  dans  la  Faculte  des 
Sciences,  soit  dans  la  Facnlte  de  Medecine,  sont  celles  döjA  spßciliees  par  la  loi 
on  le  regiement  ponr  ces  deux  Facultes. 

Les  eiöves  reguliere  paient  pour  chaque  conrs  special  donne  dans  l’Ecole 
dentaire,  ainsi  que  pour  les  travaux  dans  les  ateliers,  50  fr.  par  semestre,  dont 
40  fr.  sont  verses  dans  la  Caisse  de  l’Etat  et  10  fr.  dans  une  caisse  particuliöre 
dont  les  fonds  sont  partages  dans  nne  proportion  fix6e  par  le  räglement. 

Cette  finance  est  portee  pour  les  eleves  externes  A 60  fr.;  sur  cette  comme, 
50  fr.  sont  piAleves  par  la  Caisse  de  l’Etat;  10  fr.  rentrent  dans  la  caisse  par- 
ticuliöre  et  sont  partag6s  comme  il  est  dit  plus  haut. 

Le  Departement  peut  daus  de  cas  speciaux,  dispenser  les  elfeves  reguliers 
suisses  de  tout  ou  partie  des  retributions  concernant  les  cours  theoriques  donnes 
dans  l’Uuiversite,  ou  les  cours  theoriques  ct  pratiques  donnös  A l’Ecole  dentaire. 

Art.  171.  Le  droit  ponr  l’examen  propedeutique  est  de  50  fr.  et  pour  l’examen 
professionncl,  donnant  droit  au  diplöme,  de  300  fr.  En  cas  d’insucces  la  moitiö 
de  la  somme  est  remboursöe  au  candidat. 

Art.  172.  Les  öleves  röguliers  et  les  externes  se  ponrvoient  A leurs  frais 
des  instrnments  qui  leur  sont  uöcessaires,  ainsi  que  de  substances  qu'ils  emploient 
dans  les  travaux  pratiques. 

Art,  173.  Les  professeurs  A l’Ecole  dentaire  regoivent,  en  outre  de  leur 
casuel,  un  traitement  fixe  de  4000  fr. 

Art.  174.  II  peut  etro  noramö  des  assistants  aux  professeurs  de  l’Ecole 
dentaire.  Leur  traitement  est  fixö  par  le  Conseil  d’Etat.  Ces  fonctions  sont 
annuelles;  mais  le  meme  assistant  peut  etre  nommfi  plusieurs  annees  de  suite. 

Art.  175.  Le  Departement,  aprös  avoir  pris  le  pröavis  de  la  Commission 
de  l’Ecole  dentaire,  peut  autoriser  les  personnes  qui  en  font  la  demande,  A 
donner  des  cours  de  privat-docent  dans  l’Ecole  dentaire.  Le  Departement  fixe 
le  prix  de  ces  cours  qui  appartient  au  privat-docent.  Ils  peuvent  etre  gratuits 
moyennant  l’approbation  du  Departement. 

Art.  176.  La  direction  scientifique  de  l’Ecole  dentaire,  ainsi  que  le  maintien 
de  l’ordre  et  de  la  discipline  sont  confies  A une  Commission  de  7 membres, 
portant  le  nom  de  Commission  de  l’Ecole  dentaire.  Elle  est  uotnmee  tous  les 
deux  ans  par  le  Conseil  d’Etat.  qui  eu  designe  le  President.  Elle  doit  contenir 
deux  professeurs  de  l’Universite  et  deux  professeurs  de  l’Ecole  dentaire. 

Art.  177.  I/ecole  dentaire  constitue  une  personne  morale,  capable  de  rece- 
voir,  moyennant  l’autorisation  du  Conseil  d’Etat  des  dons  et  legs,  avec  ou  sans 
affectatiou  spöciale.  L’administration,  la  gestion  et  l’emploi  de  ces  fonds  sont 
confies,  sous  la  surveillauce  du  Conseil  d’Etat,  A la  Commission  de  l’Ecole 
dentaire. 

Chapitre  III.  — Ecole  des  Arts  Industriels. 

Art.  178.  L’Ecole  des  Arts  industriels  est  regie  par  la  loi  du  18  octobre  1882. 

Titre  V.  — Caisse  des  subsides.  Fonds  de  bourses. 

Chapitre  premier.  — Caisse  des  subsides. 

Art.  179.  Les  eiöves  des  deux  annees  superieures  du  College  et  les  etu- 
diants  de  l’Universite  peuvent  recevoir  des  subides  A teneur  de  la  loi  du  10  juin 
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187(>  antorisant  la  fondation  d une  caisse  de  stibsides  pour  les  Etudiauts  genevois 
du  Gymnase  et  de  1’UniversitE. 

Chapitre  II.  — Fonds  de  bourses. 

Art.  180.  Pour  les  Etablissements  d’instruction  secondaire  autres  que  ceux 
visEs  dans  l'article  prEcEdent,  il  est  crEE  un  fonds  de  bourses  destinE  h aider 
dans  leurs  etudes  les  eleves  qui  se  sont  distingues  par  leur  aptitudes  et  leur 
conduite. 

Art.  181.  Ce  fonds  est  forme  par  un  prelevement  de  un  dixieme  au  plus 
des  retributions  annuelles  payEes  par  les  Eleves  reguliers  de  ces  Etablissements. 

II  peilt  aussi  recevoir  des  dons  et  logs. 

Art.  182.  Ce  fonds  est  gEre  par  nn  ComitE  de  neuf  membres  eins  pour 
quatre  ans. 

3 membres  sont  nommEs  par  le  Conseil  d’Etat. 

1 par  le  personnel  enseignant  des  Ecoles  d’enseignemcnt  professionnel. 

1 par  celui  de  l’Ecole  secondaire  et  supErienre  des  jeunes  filles. 

I pai*  celui  du  College. 

Les  trois  directeurs  font  partie  de  droit  du  ComitE. 

Art.  183.  AprEs  une  enquete  sur  les  titres  des  postulants,  et  sil  y a lien, 
k la  suite  d un  concours.  le  ComitE  fixe  la  quotitE  de  chaque  subside.  son  emploi 
et  sa  duree. 

Art.  184.  En  cas  de  liquidation  de  ce  fonds  de  bourse,  son  capital  est  de 
plein  droit  acqnis  ä la  Caisse  de  l’Etat. 

Dispositions  transitoires. 

Art.  185.  Le  Conseil  d'Etat  est  chargE  de  faire  les  reglements  necessaires 
pour  la  mise  ä exEcution  de  la  presente  loi. 

II  lui  est  accorde  un  dElai  maximum  de  trois  ans  pour  lapplication  succes- 
sive  de  celles  des  dispositions  de  la  prEsente  loi  qui  ne  pourront  recevoir  une 
exEcution  immediate. 

Art.  188.  Le  Conseil  d'Etat  pourra  appeler  ä d'autres  postes  les  titulaires 
dont  les  fonctions  sont  supprimees.  Dans  ce  cas,  les  situations  acquises  en  ce 
qui  coucerne  les  traitements  sont  maiutenues. 

Dans  les  trois  anuEes  qui  suivront  la  promulgation  de  la  Loi,  le  Conseil 
d’Etat  pourra  faire  parmi  les  fonctionnaires  de  l’instruction  publique,  mEme  en 
dErogation  anx  dispositions  de  la  prEsente  loi,  les  changements  de  fonctions 
rendus  nEcessaires. 

II  prEsentera  au  Grand  Conseil  une  loi  spEciale  fixant,  s’il  y a lieu,  les  in- 
demnites  qui  pourraient  Etre  accordees  a des  fonctionnaires  de  l’instruction  pub- 
lique pour  suppressions  d’emplois. 

Art.  187.  Les  dispositions  de  l’article  48  ne  sont  pas  applicables  aux  fonc- 
tionnaires actuels  de  renseignement  primaire.  Les  professeurs  du  Gymnase  ac- 
tuellement.  en  Charge  conservent  leur  titre. 

En  dErogation  ä l'article  155,  les  professeurs  de  la  FacultE  de  medecine, 
actuellement  en  Charge,  continneront  E recevoir  la  finance  entiEre  payEe  par 
les  Etudiants  et  les  anditeurs  de  cette  FacultE  jusqu'ä  la  fin  de  1’annEe  univer- 
sitaire  1889. 

Art.  188.  Dans  le  cas  ofi  les  fonctionnaires  de  renseignement  secondaire 
institueraient  une  Caisse  de  prEvoyance,  une  loi  speciale  dEterminera  les  con- 
ditions  dans  lesquelles  l’Etat  pourra  participer,  soit  ä la  creation,  soit  & l'en- 
tretien  de  cette  Caisse. 

Cette  disposition  s’applique  aux  fonctionnaires  des  ecoles  enfantines. 

Art.  189.  Les  dispositions  de  la  prEsente  loi  qui  mettent  ü la  Charge  de 
la  ville  de  Geneve  des  prestations  nouvelles,  ne  l’obligeront  pas  k la  construc- 
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tion  de  nonveaux  bätiments  d’dcole  primaire  et  secondaire  pendant  une  periode 
de  huit  ans,  ä partir  de  la  promulgation  de  la  präsente  loi. 

Art,  190.  En  dörogation  i\  Farticle  5,  la  Commission  scolaire  sera  nommee 
dös  la  promulgation  de  la  loi. 


Clause  abrogatoire. 

Sont  abrogees  la  loi  generale  du  19  octobre  1872  sur  l’instrnction  publique, 
la  loi  du  10  septembre  1873,  la  loi  du  13  septembre  1873  sur  la  Facultö  de 
medecine,  les  lois  des  3 fevrier  1875,  28  aout  1875,  19  fevrier  1876,  lur  mars 
1876,  2t  juillet  1877,  25  septembre  1878,  23  juin  1880,  11  juin  1881,  6 juillet 
1881,  la  loi  du  9 juillet  1881  instituant  une  Ecole  dentaire,  les  lois  des  16jan- 
vier  1882,  11  octobre  1882,  24  j an  vier  1883,  13  juin  1883,  20  octobre  1884  et 
gdnöralement  toutes  les  dispositions  contraires  ä la  presente  loi. 

Le  Conseil  d’Etat  est  Charge  de  faire  promnlguer  les  presentes  dans  la 
forme  et  le  ternie  prescrits. 

Fait  et  donne  i\  Genöve,  le  cinq  juin  inil  huit  cent  qnatre-vingt-six,  sous 
le  scean  de  la  Republique  et  les  signatures  du  President  et  du  Secrötaire  du 
Grand  Conseil. 

Loi  instituant  des  classes  gardiennes  dans  les  Ecoles  primaires  de  la  ville  de 
Geneve  et  des  communes  suburbaines.  (Du  28  avril  1888.) 

Le  Conseil  d'Efat  de  la  Republique  et  Canton  de  Genfeve  fait  savoir  que: 

Le  Grand  Conseil,  en  dörogation  ä l’article  72,  § 2 de  la  Loi  sur  Flnstrac- 
tion  publique  du  5 juin  1886; 

Sur  la  proposition  du  Conseil  d’Etat; 

Decrete  ce  qui  suit: 

Art.  1er.  Le  Conseil  d’Etat  est  autorisö  a creer,  d’accord  avec  les  autoritös 
municipales,  des  classes  gardiennes  dans  les  Ecoles  primaires  de  la  ville  de 
Geneve  et  des  communes  suburbaines. 

Art.  2.  La  frequentation  de  ces  classes  pent  etre  rendue  obligatoire  pour 
les  öleves  dont  la  conduite  donnerait  lien  ä des  plaintes. 

Art.  3.  Les  communes  paient  le  tiers  du  traitement  des  maitres  et  des 
maitresses  charg^s  de  la  direction  des  classes  gardiennes. 

Art.  4.  Un  regiement  determine  Forganisation  de  ces  classes  et  fixe  le 
traitement  des  maitres  et  des  maitresses. 

Art.  5.  Un  crödit  de  2400  fr.  est  ouvert  dans  ce  bnt  au  Conseil  d’Etat  pour 
Fannöe  1888.  Cette  stimme  sera  portee  au  bndget.  du  Departement  de  l’Instruc- 
tion  publique,  n°  33,  Ecoles  primaires. 

Art.  6.  L’urgence  est  döclaree. 

Le  Conseil  d’Etat  est  Charge  de  faire  promnlguer  les  präsentes  dans  la  forme 
et  le  terme  prescrits. 

Fait  et  donne  Genöve  le  vingt-huit  avril  mil  huit  cent  quatre-viugt-huit, 
sous  le  sceau  de  la  Republique  et  les  signatures  du  President  et  du  Secretaire 
du  Grand  Conseil. 

Loi  creant  une  Ecole  cantonale  d'horticulture.  (Du  28  mars  1891.) 

Le  Conseil  d’Etat  de  la  Republique  et  Canton  de  Geneve  fait  savoir  que: 

Le  Grand  Conseil,  sur  la  proposition  du  Conseil  d’Etat: 

Döcrete  ce  qui  suit: 

Art.  1er.  II  est  creö  sous  la  direction  du  Departement  de  FInstruction  pub- 
lique, une  Ecole  cantonale  d'horticulture  comprenant  un  double  enseignement 
theorique  et  pratiquc. 
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Art.  2.  Le  progrnmme  detaillä  est  fixä  par  le  regiement. 

D'une  maniäre  generale  il  comprend  les  branches  suivantes:  Sciences  natu- 
relles elämentaires,  arborienltnre,  floriculture,  culture  roaraichäre,  apiculture,  viti- 
cnlture,  architecture  paysagiste,  arpentage,  geomätrie,  menuiserie,  tenne  de  livres, 
frangais. 

Le  Conseil  d’Etat  peut  ajonter  des  branches  h celles  ci-dessus  späcifiäes  ou 
en  retrancher  teraporairement. 

Art.  3.  L’enseignement  sera  de  trois  annees. 

Ne  ponrront  etre  inscrits  comme  Cleves  reguliere  qne  les  jennes  gens  justi- 
fiant  d'une  bonne  instruction  primaire  et  äges  d’au  moins  ln  ans  et  demi. 

A la  tin  de  chaque  annee  ils  subiront  un  examen  dont  le  räglement  däter- 
minera  le  Programme  et  les  conditious. 

Un  diplöme  ponrra  etre  dälivre  h la  suite  de  l'examen  de  troisieme  aunee 
et  dans  les  conditions  qne  fixera  le  regletnent. 

Art.  4.  La  fräquentation  des  cours  tbeoriques  est  gratuite  pour  les  jeunes 
gens  ressortissants  anx  cantons  qui  accorderont  des  subventions. 

La  finance  de  l’enseignement  prati(|ue  ne  pourra  jamais  etre  superieure  & 
la  sorame  de  100  fr.  par  au.  Le  Departement  de  rinstruction  publique  pourra, 
dans  des  cas  späciaux,  dispenser  les  Cleves  suisses  de  tout  on  partie  de  la  rä- 
tribution  concemant  l’enseigneinent  pratique. 

Art.  5.  L’enseignement  thäorique  est  donnä  par  des  professeurs  et  l’eu- 
seignement  pratique  par  des  chefs  jardiniers. 

La  direction  de  l’Ecole  est  confiee  a un  directeur  Charge  de  son  adminis- 
tration,  ainsi  qne  de  la  surveillance  de  renseignement  thäorique  et  pratique,  du 
maintien  de  l’ordre  et  de  la  discipline. 

Le  chiffre  des  traitements  est  fixä  par  le  Conseil  d’Etat,  sous  räserve  de 
l'approbation  du  Grand  Conseil. 

Art.  6.  Le  Conseil  d’Etat  noinme  une  Commission  de  surveillance  d'au  moins 
trois  membres  qui  lui  fera  rapport  chaque  annäe  sur  l’enseignement  de  l’Ecole. 

Cette  Commission,  recrutee  en  dehors  du  personnel  cnseignant,  sera  nommee 
pour  deux  ans. 

Art.  7.  Les  däpenses  de  l’Eoole  seront  supportäes  par  les  subventions  de 
la  Confäderation,  en  application  de  l’arrete  legislatif  föderal  du  27  juin  1884, 
par  les  subventions  des  cantons  suisses  et  par  une  allocation  annnelle  au  budget 
du  canton  de  Geneve  qui  ne  pourra  pas  däpasser  la  somme  de  six  mille  francs. 

Art.  8.  Le  Conseil  d’Etat  est  autorisä  il  traiter  d une  part  avec  les  can- 
tons suisses  en  vue  d’obtenir  leur  participation  ii  la  cräation  et  au  fonctionne- 
ment  de  l’Ecole,  et  d’autre  part  avec  M.  Yaucher,  borticnlteur.  pour  la  trans- 
formation  de  l’Ecole  d’horticnlture  de  la  Suisse  romande  sise  ä Chätelaine  (com- 
mune du  Petit-Saconnex)  en  äcole  cantonale  d’horticulture. 

Art.  9.  Un  credit  de  2000  fr.  est  ouvert  au  Conseil  d’Etat  en  sus  de  la 
rubrique  84,  lettre  L,  du  budget  de  1891. 

Art.  10.  L’urgence  est  däclaräe. 

Le  Conseil  d’Etat  est  chargä  de  faire  promulguer  les  präsentes  dans  la 
forme  et  le  terme  prescrits. 

Fait  et  donnä  ü Genäve,  le  vingt-huit  niars  mil  huit  ceut  quatre-vingt-onze, 
sous  le  sceau  de  la  Räpublique  et  les  signatures  du  Präsident  et  du  Secrätaire 
du  Grand  Conseil. 

Arretö  legislatif  approuvant  la  creation  de  trois  chaires  extraordinaires  ä i'Univer- 

site.  (Du  30  mai  1891.) 

Le  Conseil  d’Etat  de  la  Räpublique  et  Canton  de  Genfeve  fait  savoir  qne: 

Le  Grand  Conseil,  vn  l’article  132  de  la  loi  de  1886,  snr  rinstruction  publique; 

Vu  les  präavis  du  Sänat  uuiversitaire,  des  Facnltäs  de  droit,  des  Sciences 
et  des  lettres,  et  de  la  Commission  scolaire; 
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chaires  ü l’Universitd. 

Snr  Ia  proposition  du  Conseil  d’Etat; 

Arrete: 

D’approuver  la  creation,  h l’Universite,  des  chaires  extraordinaires  suivantes : 
1°  enseignement  de  droit  föderal,  — dans  la  facultd  de  droit;  — 2°  enseigne- 
ment  de  la  Psychologie  physiologique,  soit  psychologie  experimentale,  — dans 
la  faculte  des  Sciences;  — 3°  enseignement  de  l’egyptologie,  soit  histoire  des 
antiquites  egyptiennes  et  assyriennes,  d’apres  les  rßcentes  fouilles,  — dans  la 
faculte  des  lettres. 

L’urgence  est  d6clar6e. 

Le  Conseil  d’Etat  est  Charge  de  faire  promulguer  les  presentes  dans  la 
forme  et  le  terme  prescrits. 

Fait  et  donne  & Genfcve  le  trente  mai  mil  huit  cent  qnatre-vingt-onze  sous 
le  sceau  de  la  Republique  et  les  siguatures  du  President  et  du  Secr£taire  du 
Grand  Conseil. 

Arretö  legislatif  approuvant  la  cröation  de  deux  chaires  ä l’Universite.  (Du  3 octobre 
1891.) 

Le  Conseil  d’Etat  de  la  Republique  et  Canton  de  Genfeve  fait  savoir  que: 

Le  Grand  Conseil,  vu  les  prtfavis  favorables  de  la  Faculte  des  lettres,  du 
S6nat  nniversitaire  et  de  la  Commission  scolaire; 

Sur  la  proposition  du  Conseil  d’Etat; 

Arrete: 

Art.  1er.  D’approuver  la  creation  ä l’Universitd  de  Geneve : 1°  d’une  chaire 
ordinaire  des  langues  Roraanes;  — 2°  d’une  chaire  extraordinaire  des  langnes 
Indo-Enrop^ennes. 

Art.  2.  L’urgence  est  dlclarde. 

Le  Conseil  d’Etat  est  Charge  de  faire  promulguer  les  presentes  dans  la 
forme  et  le  terme  prescrits. 

Fait  et  donnd  Genfcve  le  trois  octobre  mil  huit  cent  quatre-vingt-onze. 
sous  le  sceau  de  la  Republique  et  les  signatures  du  President  et  du  Secrötaire 
du  Grand  Conseil. 

Loi  approuvant  la  creation  d’une  chaire  extraordinaire  de  chimie  technique  et  thöo- 
rique  ä l’Universite.  (Du  20  janvier  1892.) 

Le  Conseil  d'Etat  de  la  Republique  et  Canton  de  Geneve  fait  savoir  que: 

Le  Grand  Conseil,  vu  l’artiele  132  de  la  loi  du  5 juin  1886  snr  l’Instruc- 
tion  publique; 

Vu  les  pr£avis  du  Senat  nniversitaire,  de  la  Faculte  des  Sciences  et  de  la 
Commission  scolaire; 

Sur  la  proposition  du  Conseil  d’Etat; 

Dticrfcte  ce  qni  suit: 

Art.  1er.  La  creation  d’une  chaire  extraordinaire  de  chimie  technique  et 
th<5orique  ä l’Universite  est  approuv^e. 

Art.  2.  Un  credit  de  1500  fr.  est  ouvert  au  Conseil  d’Etat  en  sus  de  la 
rubrique  32,  lettre  a)  du  budget  de  1892. 

Art.  3.  L’urgence  est  ddclarde. 

Le  Conseil  d’Etat  est  chargö  de  faire  promulguer  les  präsentes  dans  la 
forme  et  le  terme  prescrits. 

Fait  et  donnd  ä Geneve  le  viugt  janvier  mil  huit  cent  quarte-vingt-douze, 
sous  le  sceau  de  la  Republique  et  les  signatures  du  President  et  du  Secr£taire 
du  Grand  Conseil. 
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Arrete  legisiatif  approuvant  la  Creation  ä l’Universite  d’une  chaire  ordinaire  de 
logique.  de  Classification  et  de  methode  des  Sciences.  (Du  6 juillet  1892.) 

Le  Conseil  d’Etat  de  la  Repnblique  et  Canton  de  GeuEve  fait  savoir  que: 

Le  Grand  Conseil,  vu  les  prEavis  de  la  FacultE  des  lottres,  du  SEnat  uni- 
versitaire  et  de  la  Commission  scoloire; 

Sur  la  proposition  du  Conseil  d’Etat; 

Arrete: 

Artiele  unique.  D’approuver  la  creation  k l’Universite  de  Geneve  d’une 
chaire  ordinaire  de  logique,  de  Classification  et  de  methode  des  Sciences. 

Le  Conseil  d’Etat  est  chargE  de  faire  promulguer  les  presentes  dans  la 
forme  et  le  terme  prescrits. 

Fait  et  donue  ft  Geneve,  le  six  juillet  mil  huit  cent  quatre-vingt-douze,  sous 
le  sceau  de  la  Repnblique  et  les  signatures  du  President  et  du  Secretaire  du 
Grand  Conseil. 

Loi  concernant  l'enseignement  secondaire  dans  la  commune  de  Carouge.  (Du 

22  juillet  1893.) 

Le  Conseil  d’Etat  de  la  Repnbliqne  et  Canton  de  Geneve  fait  savoir  que : 

Le  (frand  Conseil,  sur  la  proposition  du  Conseil  d’Etat, 

Decrfete  ce  qui  suit: 

Art.  1er.  II  est  Etabli  dans  la  commune  de  Carouge,  pour  les  jeunes  gens, 
un  College  dont  l’enseignement  essentiellement  pratique  et  destinE  k les  prEparer 
aux  carrieres  industrielles  et  commerciales  — et  pour  les  jeunes  filles  une  Ecole 
menagere  et  professionnelle. 

Y sont  admis : les  Cleves  sortis  regulierement  de  l’Ecole  primaire  et  ceux 
qui  justifient  de  connaissances  äquivalentes. 

Art.  2.  Le  Programme  de  l’enseignement  comprend:  le  fran^ais,  l’alle- 
maud,  la  gEographie  physique  et  coniraerciale , l’histoire,  1’arithmEtique,  la 
comptabilitE,  la  geomEtrie,  les  Sciences  naturelles,  le  dessin,  les  ElEments  de 
physique  et  de  chimie,  les  travaux  manuels,  la  gymnastique. 

11  comprend  eil  outre,  pour  les  jeunes  filles,  l’economie  domestique,  la  coupe, 
la  confection,  le  bianchissage,  le  repassago. 

Le  Conseil  d’Etat  pourra  ajouter  d’autres  branches  qui  lui  paraitraient 
necessaires,  et  niEme  un  enseignement  agricole. 

Art.  3.  La  duree  de  l'enseignement  dans  chacun  des  Etablissements  est  de 
deux  ans.  11  comprend  de  38  a 42  semaines  d’Etude,  tV  raison  de  26  ä 32  lieures 
par  semaine. 

Le  traitement  des  maitres  et  maitresses  est  lixEe  par  le  Conseil  d’Etat.  11 
varie  snivant  la  brauche  de  renseignement  de  100  k 200  francs  par  annee  pour 
une  heure  de  le^on  par  semaine. 

Art.  4.  L'enseignement  est  gratuit  pour  les  ElEves. 

Art.  5.  La  commune  de  Carouge  fournit  les  locaux  et  ponrvoit  ä lenr 
ehauffage,  Eclairage,  propretE  et  mobilier. 

Art.  6.  Le  Conseil  d’Etat  prendra  les  mesures  rEglementaires  propres  k 
assurer  la  direction  de  chacun  des  deux  Etablissements. 

Clause  abrogatoire. 

Les  deux  derniers  paragraphes  de  l’article  75  de  la  loi  du  5 jnin  1886  sont 
abroges. 

Le  Conseil  d’Etat  est  Charge  de  faire  promulguer  les  presentes  dans  la 
forme  et  le  terme  prescrits. 

Fait  et  donnE  k GenEve,  le  vingt-deux  juillet  mil  huit  cent  quatre-vingt- 
treize,  sous  le  sceau  de  la  REpnblique  et  les  signatures  du  PrEsident  et  du 
SecrEtaire  du  Grand  Conseil.  < 
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Loi  modifiant  l’article  7 de  la  loi  du  28  mars  1891  sur  la  creation  de  l’Ecole  can- 
tonale  d'horticulture.  (Du  8 uoYembre  1893.) 

Le  Conseil  d’Etat  de  la  Räpublique  et  Canton  de  Genfeve  fait  savoir  que: 
Le  Grand  Conseil,  sur  la  proposition  du  Conseil  d’Etat ; 

Däcräte  ce  qui  suit: 

Article  uniqne.  L'article  7 de  la  loi  du  28  mars  1891,  creant  1’Eeole  can- 
tonale  d'horticulture,  est  modifie  en  ce  sens  que  l’allocation  budgätaire  annuelle 
ne  pourra  excäder  la  somme  de  huit  mille  francs  (8000  francs). 

Le  Conseil  d’Etat  est  chargä  de  faire  promulguer  les  presentes  dans  la 
forme  et  le  terme  prescrits. 

Fair  et  donnä  ä Geneve  le  liuit  novembre  mil  huit  cent  quatre-vingt-treize, 
sous  le  sceau  de  la  Räpublique  et  les  signatnres  du  Präsident  et  du  Secrätaire 
du  Grand  Conseil. 

Arrdtä  legislatif  approuvant  la  cräation  d'une  chaire  extraordinaire  de  chimie  or- 
ganique  speciale  ä l'Universite  (Faculte  des  Sciences).  (Du  23  juin  1894.) 

Le  Conseil  d’Etat  de  la  Räpublique  et  Canton  de  Geneve  fait  savoir  que: 

Le  Grand  Conseil,  vu  l’art.  132  de  la  loi  du  5 juin  1886  sur  1’instruction 
publique ; 

Vn  les  preavis  favorables  du  Senat  universitaire,  de  la  Facultä  des  Sciences 
et  de  la  Commission  scolaire ; 

Sur  la  proposition  du  Conseil  d’Etat; 

Arrete: 

La  creation  d’une  chaire  extraordinaire  de  chimie  orgauique  späciale  dans 
la  Faculte  des  Sciences  de  l’Universitä  est  appronvee. 

Le  Conseil  d’Etat  est  cbargä  de  faire  promulguer  les  präsentes  dans  la 
forme  et  le  terme  prescrits. 

Fait  et  donnä  Geneve  le  vingt-trois  juin  mil  huit  cent  quatre-vingt-qua- 
torze,  sous  le  sceau  de  la  Räpublique  et  les  signatures  du  Präsident  et  du  Se- 
crätaire  du  Grand  Conseil. 

Extrait  des  Registres  du  Conseil  d’Etat.  (Du  10  septembre  1895.) 

Le  Conseil  d’Etat,  vu  le  nombre  insuftisant  des  inscriptions  au  College  de 
Carouge ; 

Sur  la  proposition  du  Däpartement  de  l'Instrnction  publique; 

A r r ä t e : 

L’enseignement  du  College  de  Carouge  est  suspendu  jnsqu’ä  nouvelle 
decision. 

Loi  portant  cräation  d’une  ecoie  de  metiers.  (Du  19  octobre  1895.) 

Le  Conseil  d’Etat  de  la  Räpublique  et  Canton  de  Geneve  fait  savoir  que: 
Le  Grand  Conseil,  sur  la  proposition  du  Conseil  d’Etat; 

Däcräte  ce  qui  suit: 

Art.  1er.  II  est  crää  une  Ecoie  de  mätiers  pour  les  jeunes  gens  qui  se  de- 
stinent  aux  industries  du  batiraent. 

Elle  compte  deux  annäes  d’ätude  et  une  annäe  d’application. 

Art.  2.  Le  Programme  comprend  les  branches  näcessaires  l’instruction 
professionnelle  des  ouvriers,  notamment  l arithmätique,  des  notions  d’algäbre  et 
de  gäomätrie;  la  gäomätrie  descriptive,  le  levä  des  plans,  la  stäräotomie,  le 
dessin  et  le  dessin  technique ; des  notions  de  mecanique,  de  physique  et  de  chimie 
d’une  application  usuelle  dans  les  industries  du  batiment ; la  technologie  et  les 
notions  de  construction,  la  comptabilite  et  les  travaux  dans  les  ateliers. 
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L’enseignement  e6t  donne  pas  des  professenrs ; les  travanx  dans  les  ateliers 
sont  diriges  par  des  contremaitres  qui  peuvent  etre  assistes  par  des  aides. 

Art.  3.  Le  Conseil  d'Etat  pent,  suivant  les  besoin«,  röpartir  Tenseigneinent 
en  sections  correspomlaut  aux  differentes  catöguries  de  mutiere  de  l’iudustiie  du 
bätiinent:  ma^onnerie,  taille  des  pierres,  gypserie  et  peinture;  menniserie  et  char- 
pente;  serrnrerie.  ferblanterie,  tolerie,  plomberie,  zinguerie,  Couverture  et  fmni- 
sterie,  etc.  II  peut  notamment  rEduire  ä deux  ans  l’apprentissage  pour  certaines 
catEgories  de  metiers. 

Art.  4.  Pendant  la  dernifere  annEe  de  leur  apprentissage,  les  Eleves  peuvent 
etre  placEs  dans  des  chantiers  ou  des  ateliers. 

A cet  effet,  le  Departement  de  l’Instruction  pnblique  e»t  autorisE  ä passer 
des  contrats  avec  des  entreprenenrs  et  des  patrons  ponr  regier  les  conditions 
de  travail  des  Eleves  et  sanvegarder  leurs  intErets.  Pendant  cette  derniEre  annee, 
les  ElEves  continuent  ä etre  sous  la  snrveillance  de  l’Ecole. 

Art.  5.  L’Ecole  est  gratuite  pour  les  Suisses;  les  Eleves  Etrangers  paient 
une  rEtributiou  de  50  fr.  par  annee. 

Art.  6.  Pour  etre  admis  ä l’Ecole  de  mutiere,  PElfeve  doit  etre  agE  de  14 
ans  an  moins.  Le  rEglemeut  determine  le  Programme  de  l'examen  d’eutrEe  ainsi 
que  les  cas  dans  lesquels  le  candidat  peut  etre  dispensE  de  tout  ou  partie  de 
cet  examen. 

Art.  7.  Le  rEglement  fixe  aussi  les  conditions  de  promotion  d’une  division 
dans  une  autre.  A l'issue  de  la  troisieme  annee,  les  Eleves  subissent  nn  examen 
thEoretique  et  pratique.  Ceux  qui  se  sont  distinguEs  par  leur  comluite,  leur 
travail  et  le  rEsultat  de  cet  examen  obtiennent  un  diplöme.  Les  autres  ElEves 
regoivent  un  certificat  constatant  leur  frEquentation  de  l’Ecole  et  les  aptitudes 
dont  ils  ont  fait  preuve. 

Art.  8.  Des  bourses  peuvent  etre  delivrEes  aux  Cleves  mEritants.  La  Com- 
mission de  surveillance  fixe,  apres  enquete,  la  quotitE,  1’emploi  et  la  dnree  de 
chaque  subside. 

Art.  9.  L’Ecole  de  metiers  est  dirigee  par  un  doyen  placE  sons  1’autoritE 
du  Directeur  de  l’enseignement  primaire  et  professionuel. 

Elle  est  placEe  sous  la  surveillance  d’une  Commission  nommEe  pour  trois 
ans  et  composEe  de  9 membres,  dont  5 sont  dEsignEs  par  le  Conseil  d’Etat  et 
4 par  le  Grand  Conseil. 

Art.  10.  Les  traitemcnts,  le  mobilier  scolaire,  le  mnteriel  d’enseigncment 
sont  ä la  Charge  de  l’Etat;  la  Ville  de  GenEve  fournit  les  locaux,  l’Eclairage  et 
le  chauffage. 

Le  traitement  du  personnel  enseignant  est  fixE  par  le  Conseil  d'Etat,  Les 
professenrs  re^oivent  de  100  ä 300  francs  par  annEe  pour  une  heure  de  le$on 
par  semaine;  les  contremaitres  de  2000  E 3000  francs  par  annEe. 

Art.  11.  Un  rEglement  du  Conseil  d'Etat  dEterminera  les  conditions  d’or- 
ganisation  de  l’Ecole  de  metiers. 

Disposition  transitoire. 

II  est  ouvert  au  Conseil  d’Etat:  1°  Un  credit  de  15,000  francs  pour  frais 
de  premier  Etablissement:  — 2°  Un  crEdit  de  16,000  francs  pour  dEpenses  de 
rexercise  de  1896,  deduction  faite  de  la  Subvention  föderale. 

Le  Conseil  d’Etat  est  autorisE  & Emettre  des  rescriptions  & concurrence  de 
ces  deux  crEdits.  11  sera  justifiE  de  leur  emploi  dans  le  compte-rendu  financier 
de  l’exercice  de  1896. 

Le  Conseil  d’Etat  est  chargE  de  faire  promulguer  les  presentes  dans  la 
forme  et  le  terme  prescrits. 

Fait  et  donnE  ä GenEve  le  dix-neuf  octobre  mil  huit  cent  quatre-vingt- 
quinze,  sous  le  sceau  de  la  Republique  et  les  signatures  du  President  et  du 
SecrEtaire  du  Grand  Conseil. 
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Loi  approuvant  les  Statuts  de  la  Caisse  de  Prevoyance  des  Fonctionnaires  de  l’En- 
seignement  primaire  du  Canton  de  Geneve.  (Du  22  fevrier  1896.) 

Le  Conseil  d’Etat  de  la  Republique  et  Canton  de  Gendve  fait  savoir  que: 

Le  Grand  Conseil,  vu  l'article  67,  paragraphe  5 de  la  loi  du  5 juin  1886 
sur  rinstruction  publique ; 

Sur  la  proposition  du  Conseil  d’Etat; 

Decrfcte  ce  qui  suit: 

Art.  1er.  Les  Statuts  votes  en  Assembiee  generale  le  16  janvier  1896  par 
les  meinbres  de  la  Caisse  de  Prevoyance  des  Fonctionnaires  de  l’Enseignement 
primaire  du  Canton  de  Gen&ve,  sont  approuves. 

Art.  2.  Le  texte  cnmplet  de  ces  Statuts,  qui  remplacent  et  abrogent  ceux 
approuves  par  la  loi  du  28  octobre  1886,  demenrera  annexe  a la  presente  loi. 
II  ne  pourra  y etre  apporte  aucune  modification  sans  l’autorisation  du  Grand 
Conseil. 

Art.  3.  L’article  67  de  la  loi  du  5 juin  1886  sur  rinstruction  publique  est 
abrogg. 

Disposition  tranaitoire.  — La  presente  loi  entrera  en  vigueur  le  1er  janvier  1897. 

Le  Conseil  d'Etat  est  Charge  de  faire  promulguer  les  präsentes  dans  la 
forme  et  le  terrae  prescrits. 

Fait  et  donn6  k Geufcve,  le  vingt-deux  fßvrier  mil  huit  cent  quatre-vingt- 
seize,  sous  le  sceau  de  la  Republique  et  les  signatnres  du  President  et  du 
Secrdtaire  du  Grand  Conseil. 

Statuts  de  la  Caisse  de  prevoyance  des  fonctionnaires  de  l’Enseignement  primaire 
du  Canton  de  Geneve. 

Les  Statuts  qui  ont  servi  de  base  jusqu’ä  ce  jour  ä la  Caisse  de  Prevoyance 
des  Fonctionnaires  de  l’enseignement  primaire  fond£e  le  10  mai  1839,  Statuts 
modifies  en  1849,  1853,  1858,  1864,  1866,  1873,  1879  et  1886,  sont  remplaces 
par  les  suivants: 

Chapitre  premier.  — ßut  de  la  Caisse. 

Art.  1er.  La  Caisse  de  prevoyance,  exclusivement  institu6e  en  faveur  des 
fonctionnaires  de  Tenseignement  primaire  du  Canton  de  Geneve,  d£sign£s  ä 
l’art.  2,  a pour  but:  1°  de  servir  une  pension  viagfcre  ä chacun  de  ses  membres, 
conforraement  anx  stipulations  du  chapitre  V ; — 2°  D’accorder,  conform6ment  ä 
l’art.  21,  des  pensions  aux  orphelins,  au  veuf,  k la  veuve  d’un  societaire,  ou  k 
ses  ascendants  directs  s’il  est  decede  veuf  ou  ceiibataire. 

Chapitre  II.  — Admission  et  obligations  des  societaires. 

Art.  2.  Sont  admis  k faire  partie  de  la  Caisse  de  prevoyance:  o.  les  regents, 
r£gentes,  regents-adjoints  et  regentes-adjointes  primaires;  — b.  les  inspecteurs 
des  ecoles  primaires,  l’inspectrice  de  couture  et  les  regents  des  Ecoles  secon- 
ilaires  rurales,  s'ils  faisaient  d£jä  partie  de  la  Caisse  de  prevoyance  lorsqu’ils 
ont  ete  appeies  k ces  fonctions. 

A son  entrec,  le  societaire  doit  produire : 1°  son  acte  de  uaissauce ; — 2°  le 
titre  de  sa  nomination  officielle  dans  les  fonctions  ci-dessus  mentionnees. 

Art.  3.  Par  le  seul  fait  de  son  entree  dans  l’association,  chaque  societaire 
contracte  rengagement  de  se  soumettre  anx  Statuts  et  re<joit,  lors  de  son  ad- 
mission,  nn  livret  signe  par  le  President,  le  secretaire  et  le  tresorier. 

Art.  4.  Chaque  societaire  actuellement  en  fonctions  est  tenu  de  verser 
50  fr.  par  trimestre,  pendant  25  ans  cons6cutifs,  ä moins  qu’il  n'eutre  plus  tf>t 
en  jouissance  d’une  pension.  - 

Les  membres  admis  dans  la  Societe  aprös  la  mise  en  vigueur  des  presents 
Statuts,  devront  contiuuer  leurs  versements  jusqu’ä  Tage  de  50  ans  r6volus. 
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Ponr  ces  versenients  trimestriels  la  part  des  societaires  et  celle  de  l'Etat 
sont  fixees  comme  suit: 


Traitements 

de  1500  fr.  et  au-dessons 
de  1501  fr.  ii  2500  fr. 
de  2501  fr.  et  an-dessns 


Part  des  societaires 

20  fr. 

25  fr. 

30  fr. 


Part  de  l'Etat 

30  fr. 

25  fr. 

20  fr. 


Ne  sont  pas  comprises  dans  le  traitement,  les  indemnitös  de  logements  et 
de  rayons  et  celles  accord£es  aux  inaitresses  placees  ä lu  tete  d'une  classe  de 
gar<;ons. 

Art.  5.  A la  fin  de  chaque  trimestre,  il  est  retenu  par  la  Caisse  de  l’Etat. 
sur  le  traitement  des  fonetionnaires,  les  versenients  ordiuaires,  les  arrerages 
anterienrs,  les  amortissements  d’emprnnts  mentionnes  ä l’article  12  et  leurs 
interets. 


Art.  6.  Le  societaire  qui  avait  cess£  ses  fonctions  et  qm  est  appelG  de 
nonveau  ii  l’nu  des  emplois  prevus  ii  l'art.  2,  ponrra  retablir  le  montant  inte- 
gral de  son  compte  tel  qu'il  existait  au  jour  de  sa  sortie.  En  uueun  cas,  il  n’est 
admis  4 payer  d’arrerages  ponr  le  temps  dnrant  lequel  il  a cesse  ses  fonctions, 
sauf  pour  le  e.as  de  maladie  dfiment  constate. 


Chapitre  III.  — Sortie  des  Societaires. 

Art.  7.  Tout  societaire  qui  qnitte  l’enseignement  primaire  ou  secondaire 
rural  dans  le  canton  devient,  par  ce  fait,  demissionnaire,  ii  moins  qn’il  ne  re?oive 
uue  pension  de  la  caisse  ou  ne  soit  appel£  ü l'une  des  fonctions  mentionn^es 
ü la  lettre  b de  l’art.  2. 

Si  le  societaire  qui  qnitte  ses  fonctions  a fait  20  versenients  annuels,  ses 
fonds  restent  acqnis  ii  la  caisse  et  il  a droit  ä la  pension  prevue  aux  art.  14  k 21. 

Dans  le  cas  contraire,  il  a droit,  au  reinboursement,  sans  interets,  des  fonds 
verses  par  lui. 

La  Situation  des  societaires  appeles  dans  renseiguement  secondaire  on  su- 
perieur  du  canton  est  reglee  par  l’art.  16. 

Art.  8.  Lorsque  la  cessation  des  fonctions  a lien  par  suite  de  deces,  les 
fonds  du  societaire  sont  acquis  ä la  caisse. 

Toutefois,  s’il  laisse  des  enfants  au-dessous  de  19  ans  revolus,  ceux-ci  ont 
droit,  soit  an  reinboursement  prevn  ii  l'art.  7,  soit  ä la  pension  fix£e  ä l’art.  21. 

A defaut  d’enfants  au-dessons  de  19  ans  revolus,  le  veuf  ou  la  veuve  d’nn 
societaire  a droit,  soit  au  reinboursement  pr£vu  ii  l’art.  7,  soit  5 la  pension  lixee 
ü l’art.  21. 

Si  le  societaire  est  dec£de  veuf  ou  celibataire,  ses  ascendants  directs,  ont 
droit,  soit  au  reinboursement  de  la  moitie  des  sommes  versees.  soit  ä la  pension 
tixee  ii  l’art.  21. 


Chapitre  IV.  — Du  fonds  sociai  et  de  son  placement. 

Art.  9.  Le  fonds  social  se  compose  de  la  r4nnion  en  un  senl  fonds  — a.  dn 
fonds  Capital  sYlevant  au  31  deeembre  1895  ii  fr.  333.537.35 ; — h.  du  fonds 
de  r^serve  sYlevant  au  31  decembre  1895  ii  fr.  73,656.  20 ; — ensemble  francs 
407,193. 55. 

Il  sera  verse  chaque  annee  an  credit  de  ce  fonds.  — a.  le  montant  des  dons 
et  legs  faits  ii  la  Societe  sans  designation  speciale;  — b.  le  solde  disponible 
des  revenus  apres  le  prcdevement  des  frais  generanx  et  le  Service  des  reiubourse- 
mcnts  et  des  pensions. 

Le  fonds  social  est  et  demeure  inaliennble.  Toutefois  en  cas  d’insnftisance 
des  ressources  prevues  ä l'art.  13  lettres  « et  b il  devra  etre  preleve  sur  ce 
fonds  les  sommes  ntkessaires  au  service  des  pensions. 

An  cas  oii  ces  prelevements  eventnels  anraient  rtfduit  le  fonds  social  de 
50°/o.  il  n'y  sera  plus  fait  ancun  prel£vement  et  l’Etat  versera  la  somme  ne- 
cessaire  pour  garantir  1400  fr.  ü chaque  pension  entiere. 
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L'avoir  de  la  Caisse  serait  fix6  par  on  iuventaire  dresse  lors  du  premier 
prölevemeut  sur  le  fonds  social. 

Art.  10.  II  est  ouvert  A chaque  societaire  un  compte  special  de  ses  verse- 
ments  annuels. 

Art.  11.  Les  fonds  sont  places  par  le  Comitd  conformdment  A l’art.  12  de  la 
loi  sur  les  fondations,  du  22  aont  1849  ’). 

Art.  12.  Lorsque  la  caisse  a des  fonds  disponibles,  eile  peut  faire  anx 
membres  de  la  Socidtd  des  prets,  qui  ne  penvent  depasser  la  moitie  de  leurs 
versements  respectifs. 

Aucun  pret  ne  peut  etre  inferieur  A 50  fr. 

Le  remboursenient  sopere  dans  le  terme  maxiiuuin  de  5 ans  avec  interets 
A 4 °l o lau,  conformement  aux  engagements  pris  entre  l’empnmteur  et  le  Comite. 
II  se  fait  par  des  amortissements  trimestriels  qui  doivent  etre  termines  avant 
le  vingtieme  versement  annuel. 

Aucun  societaire  ayant  fait  vingt  versements  annuels  ou  jouissant  d'une 
Pension  ne  pent  faire  d'eiupruut  ii  la  caisse,  sauf  sur  des  hypotheques. 

Chapitre  V.  — Des  pensions. 

Art.  13.  Le  service  des  pensions  est  assure:  a.  par  les  interets  du  fonds 
social;  — b.  par  les  versements  des  societaires  et  de  l'Etat  prevns  A l'art.  4;  — 
c.  eventuellement  par  des  prdlevements  sur  le  fonds  social,  dans  la  limite  fixee 
A l’art.  9,  ou,  A defaut,  par  des  snbsides  de  l’Etat. 

Art.  14.  Le  taux  des  pensions  est  fixe  comme  suit:  o.  pensions  ouvertes 
avant  la  promnlgatiou  de  la  loi  sur  1‘Instruction  publique  de  1872,  confor- 
mdment  aux  Statuts  de  1879:  A 20  fr.  par  anude  de  service;  — b.  pensions 
ouvertes  depnis  la  promulgation  de  la  loi  sur  l’instruction  publique  de  1872. 
conformement  aux  Statuts  de  1879:  A 32  fr.  par  annee  de  service;  — c.  pen- 
sions ouvertes  depuis  1880  ou  qui  s’onvriront  & dater  de  la  mise  en  vigueur 
des  presents  Statuts:  A fr.  14(X)  par  annee  pour  la  pension  entiere. 

Ce  taux  est  garanti  par  l'Etat. 

Art.  15.  A droit  A uue  pension  diffdrde  ayant  cours  A partir  de  Tage  de 
50  ans  rdvolus,  tout  societaire  qui,  apres  avoir  effectud  10  versements  annuels 
au  moins,  a du  prendre  sa  retraite  avant  l’age  de  50  ans,  par  suite  d'une  ma- 
ladie  ou  d'une  infirmitd  le  rendant  incapable  de  remplir  un  poste  lucratif  et 
n'a  pas  exige  le  romboursement  prevu  A l'art.  7. 

Art.  10.  En  ddrogation  au  1er  alinea  de  Part.  7,  tout  societaire  appele  A 
remplir  un  poste  dans  renseignement  secondaire  ou  superieur  du  canton  cesse 
de  faire  partie  de  la  Societe;  il  est  de  ce  fait  demissionnaire. 

Ses  versements  seront  suspendus  des  le  jour  de  sa  nomination  definitive  A 
ses  nouvelles  fonctions. 

II  a le  droit  ou  de  retirer  ses  fonds  ou  de  les  laisser  A la  Caisse  qui  lui 
8ervira.  lorsqu'il  prendra  sa  retraite  et  A partir  de  l'äge  de  50  ans,  uue  Pen- 
sion proportionnelle  aux  versements  par  lui  affeetnes;  le  montant  en  sera  cal- 
cule  en  se  basant  sur  le  nombre  des  versements  auquel  il  aurait  ete  astreint 
pour  avoir  la  pension  enti&re. 

En  cas  de  ddees  de  ce  societaire,  les  dispositions  des  Art.  8 et  21  sont 
applicables  A ses  enfants  mineurs;  A son  conjoint  ou  A ses  ascendauts  directs, 
proportionnellement  A la  pension  A laquelle  il  avait  droit. 

Art.  17.  Pour  avoir  droit  A la  pension  entiere,  le  societaire  doit  avoir 
effectud  25  versements  annuels  au  moins  et  etre  agd  de  50  ans  accomplis. 

Aucun  societaire  ne  peut  faire  compter  plus  de  25  versements  annuels. 

'}  Le»  capituux  appnrtenant  ä des  fondations  sont  toujour»  j^ere»  sous  la  »iirveillanee  dn 
Conseil  d’Etat,  d’uue  autoritc  coininunale  ou  de  eorps  inntitiies  par  la  Constitution.  Ces  capl» 
taux  doirent  etre  place»  sur  le  canton  de  Uem’sve;  en  eas  d'iinpo»sibilit<:  de  trouver  de»  place- 
inents  eonvenable»  sur  le  canton,  il  ne  ponrra  en  etre  fait  dans  d’antres  canton»  ou  ä rctrnnger, 
qne  sur  l'aiitorisation  sp^clale  du  Conseil  d'Etat. 
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Art.  18.  Tout  societaire  qui  qnitte  ses  fonctions  avant  Tage  de  50  ans  et 
apres  avoir  effectne  20  versements  annnels  au  moins  re^oit  une  pension  en  rap- 
port  avec  le  nombre  de  ses  versements,  diminuee  d'autant  d’annees  qu’il  lni 
manque  pour  avoir  atteint  l’äge  ci-dessns  indiqo6. 

Le  nombre  d’annees  servant  de  base  k cette  pension  ne  pent  plus  £tre 

modifie. 

Lc  fonctionnaire  <(ui  qnitte  l’enseignement  k l’&ge  de  45  ans  et  ayant  fait 
ses  25  versements  annnels  peut,  s’il  le  dtfsire,  attendre  sa  50°  anneo  avant 
d’entrer  en  jouissance  de  sa  pension,  atin  de  la  touclier  entie.re. 

Art.  19.  Ne  peut  jouir  de  la  pension  tout  societaire  ou  ayant  droit  qui 
occnpe  dans  une  Administration  publique  ou  dans  un  etablissement  d’instruction 
public  ou  prive  des  fonctions  pour  lesquelles  il  re^oit  un  traitement  superieur 
a 1500  fr. 

Art.  20.  Aucun  societaire  ne  peut  obteuir  une  pension  s’il  n'a  rembourse 
integralcment  les  sommes  qu’il  doit  k la  caisse,  sauf  les  prets  hypothecaires. 

Art.  21.  Lorsqn’un  societaire  marie  avant  Tage  de  50  ans  et  ayant  droit  k 
une  pension,  laisse  en  mourant  un  ou  plnsieurs  enfants,  ceux-ci  re^oivent,  jusqu’ä 
leur  dix-neuvieme  annee  accomplie,  les  trois  quarts  de  la  pension  acquise  au 
societaire  d6cede. 

A defaut  d'enfants  au-dessous  de  19  ans  revolus,  le  veuf  ou  la  veuve  de 
ce  societaire.  s’il  est  äge  de  50  aus  an  moins,  jonit  de  la  moit-ie  de  la  pension 
ü laquelle  avait  droit  le  societaire  decede. 

Cependant,  si  la  veuve  de  ce  societaire  n’est  pas  fonctionnaire  elle-meme, 
eile  peut,  ü partir  de  Tage  de  45  ans,  opter  entre  le  retrait  des  fonds  verses 
par  lui  ou  une  pension  di  ff  er  ee. 

Si  le  defunt  etait  veuf  ou  celibataire,  ses  ascendauts  directs  ont  droit  au 
quart  de  la  pension  preritee. 

Art.  22.  Lorsque  le  veuf  ou  la  veuve  d un  societaire  se  remarie,  il  perd 
tous  droits  ä recevoir  une  pension  du  chef  du  defunt. 

Art.  23.  Les  pensions  sont  payees  ä la  fin  de  chaque  trimestre  par  le 
trdsorier  de  la  caisse. 

Art.  24.  Toute  pension  est  incessible  et  insaisissable. 

Chapitre  VI.  — Administration. 

Art.  25.  La  Societe  est  administree  par  un  Comite  mixte  de  11  membres. 
dont  neuf  sont  nommes  pour  un  an  dans  l’assembiee  generale  dn  mois  de  mars. 
Cette  election  a lieu  au  scrutin  de  liste,  dans  la  proportion  suivante: 

1 membre  clioisi  parrai  les  societaires  pensiounes:  — 2 membres  choisis 
parrai  les  societaires  ayant  termine  leurs  versements,  dont  1 dame;  — 0 mem- 
bres choisis  parmi  les  societaires  n’avant  pas  termine  leurs  versements;  dont 
2 dames  au  moins. 

Les  membres  du  comite  sont  immediatement  reeiigibles.  Leurs  fonctions 
sont  gratuites. 

Le  Conseiller  d’Etat  Charge  du  Departement  des  Finances  est  de  droit  Pre- 
sident du  ComitA  et-  de  la  Societe. 

Le  tr^sorier,  nomine  par  le  Comite,  peut  §tre  pris  en  dehors  des  membres 
de  l’Association ; il  fait  de  droit  partie  du  Comite. 

Art.  26.  Le  Comite.  choisit  dans  son  sein  un  vice-prösident  et  un  secretaire. 
Il  nomme  son  tcneur  de  livres  qui  doit  Ctre  pris  parmi  les  membres  de  la  Societe. 

Le  teneur  de  livres  ne  fait  pas  partie  du  Comite,  mais  il  assiste  k ses  se* 
ances  avec  voix  consultative. 

Le  Comite  peut  s’adjoindre  des  membres  honoraires  pris  en  dehors  de  la 
Societe  et  agrees  par  l’asscmbiee  generale.  Cos  membres  peuvent  etre  convoques 
aux  seances  dn  Comite  et  aux  assemblees  generales,  avec  voix  consultative. 
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pour  les  fonctionnaires  de  PEnseignement  secondaire. 

L’assembläe  gönerale,  snr  le  präavis  du  Coinite,  peilt  allouer  une  indemnite 
au  secrätaire  et  an  tenenr  de  livres. 

Art.  27.  Le  Comitä  a tous  les  pouvoirs  näcessaires  pour  radmiuistration 
de  la  Sociätä.  II  a notumment  les  pouvoirs  de:  passer  tous  les  marchäs  et  con- 
ventions;  — acheter,  vendre,  ceder  et  transfärer  toutes  valenrs  mobilieres  et 
cräances,  et  en  payer  ou  toucher  le  prix;  — exercer  toutes  actions  judiciaires 
et  y däfendre;  — toucher  toutes  sommes  et  en  donner  quittance;  — transiger, 
nommer  arbitres  et  acquiesccr;  — consentir,  avant  coiume  apres  payement,  toutes 
mains  levees  et  radiations  d’inscriptions  privilegiäes  et  hypothäcaires ; consentir 
tous  nantissements  ou  autres  garanties. 

Pour  les  actes  ft  passer  et  les  siguatures  ft  donner.  le  Coinite  est  valable- 
ment  repräsentä  par  la  majorite  de  ses  membres  ou  par  deux  d’entre  eux,  por- 
teurs  d’une  dälegation  en  bonne  forme. 

Art.  28.  Chaque  annäe,  dans  l'assembläe  gänärale  du  mois  de  mars,  le  Co- 
mitä est  tenu  de  präsenter  un  rapport  sur  la  marche  annuelle  de  la  Sociätä  et 
de  rendre  compte  de  sa  gestion.  Le  rapport  sera  envoye  ft  chaque  sociätaire 
15  jours  au  moins  avant  l’assembläe  gänärale. 

Art.  29.  Chaque  annee,  dans  l’assembläe  gänärale  de  mars,  il  est  nomme, 
en  dehors  du  Comitä,  une  Commission  de  värification  des  comptes  de  l’annäe 
courante.  Cette  Commission  se  compose  de  cinq  membres;  eile  est  convoquäe 
par  le  Präsident  du  Comitä. 

Art.  30.  Le  Comitä  pent  convoquer  Tassemblee  gänerale  chaque  fois  qu’il 
le  jugera  convenable.  II  doit  aussi  la  convoquer  sur  la  deraande  äcrite  et  mo- 
tiväe  de  30  membres. 

Art.  31.  Toute  demande  de  rävision  des  Statuts  <levra  etre  adressäe  au 
Comitä  dix  jours  an  moins  avant  l’assembläe  generale  et  devra  figurer  ä l’ordre 
du  jour  de  la  säance. 

La  rävision  n’aura  lieu  que  si  eile  est  votäe  par  les  trois  quarts  des  membres 
präsente.  Elle  sera  präparäe  par  une  Commission  nommäe  ä,  cet  effet. 

Art.  32.  Tout  changement  aux  Statuts  doit  etre  soumis  ft  l’approbation  du 
Grand  Conseil. 

Dispo8itio>i8  transitoires.  — Art.  33.  Les  präsents  Statuts  seront  soumis  A 
Tapprobation  du  Grand  Conseil  et  entreront  en  viguenr  le  1er  janvier  1897. 

Les  präsents  Statuts  ont  ätä  votäs  par  l’Assembläe  gänärale  des  sociätaires, 
le  16  janvier  1896. 

Loi  approuvant  les  Statuts  de  la  Caisse  de  prövoyance  pour  les  fonctionnaires  de 
l’Enseignement  secondaire  du  Canton  de  Genäve.  (Du  22  fävrier  1896.) 

Le  Conseil  d’Etat  de  la  Räpublique  et  Canton  de  Geneve  fait  savoir  que: 

Le  Grand  Conseil,  vu  Partie! e 188  de  la  loi  du  5 juin  1886  sur  l’Instruc- 
tion  publique; 

Vu  l’article  40  des  Statuts  approuväs  par  la  loi  du  10  octobre  1888; 

Snr  la  proposition  du  Conseil  d’Etat; 

Däcrete  ce  qui  suit: 

Art.  1er.  Les  Statuts  votäs  en  assembläe  gänärale  du  1er  octobre  1895  par  les 
membres  de  la  Caisse  de  prävoyance  pour  les  fonctionnaires  de  l’Enseignement 
secondaire  du  Canton  de  Genäve  sont  approuväs. 

Art.  2.  Le  texte  complet  de  ces  Statuts,  qui  remplacent  et  abrogent  ceux 
approuväs  par  la  loi  du  10  octobre  1888,  demeurera  annexä  ft  la  presente  loi. 

Le  Conseil  d’Etat  est  chargä  de  faire  promulguer  les  präsentes  dans  la 
forme  et  le  terme  prescrits. 

Fait  et  donnä  ft  Geneve,  le  vingt-deux  fävrier  mil  huit  cent  qnatre-vingt- 
seize,  sous  le  sceau  de  la  Räpublique  et  les  signatures  du  Präsident  et  du  Se- 
erätaire  du  Grand  Conseil. 
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Statuts  de  la  Caisse  de  prevoyance  pour  les  fonctionnaires  de  l’Enseignement 
secondaire  du  Canton  de  Geneve. 

Chapitre  premier.  — But  de  la  Societe. 

Art.  1er.  La  Caisse  de  prevoyance  pour  les  fonctionnaires  de  l’Enseigno- 
ment  secondaire  du  canton  de  Genfcve  a pour  but:  1°  de  servir  une  pension 
viagAre  A chacun  de  ses  membres,  conforinement  aux  stipulations  du  chapitre  V; 
2°  P'accorder,  conforinement  A l'art.  21,  des  pensions  aux  enfants,  au  veuf,  A la 
veuve,  ou  aux  ascendants  directs  d'un  sociAtaire  dAcAde. 

Art.  2.  La  Caisse  de  prevoyance  et  constituAe  en  fondation. 

Ses  Statuts  sont  soumis  A l’approbation  du  Grand  Conseil. 

Chapitre  II.  — Entree  et  sortie  des  Societaires. 

Art.  3.  Sont  teuns  de  faire  partie  de  la  Caisse  de  Prevoyance  les  fonction- 
naires de  l’enseignement  public  secondaire  qni  n’ont  pas  atteint  Tage  de  55  ans 
rAvolus,  et  dont  le  traitement  fixe  est  de  1000  francs  an  moins  par  annee. 

Art.  4.  Ont  le  droit  de  se  faire  inscrire  comme  membres  de  la  Caisse: 
o.  les  fonctionnaires  de  renseignement  public  secondaire  qni  ont  depasse  Tage 
de  55  ans  rAvolus,  et  dont  le  traitement  fixe  est  de  l(HH)  francs  an  moins  par 
anuAe;  — b.  les  fonctionnaires  de  renseignement  public  secondaire  dont  le 
traitement  fixe  est  inferieur  A 1000  fr.  par  annee.  si  toutefois  le  ComitA  reconnait 
que  leur  fonction  principale  est  renseignement. 

Art.  5.  Ne  peuvent  faire  partie  de  la  Caisse  de  prevoyance  les  personnes 
dont  le  traitement  fixe  est  inferieur  A 1000  francs  et  dont  la  fonction  principale 
n’est  pas  l’enseignement. 

Aucune  personue  ne  peut  faire  partie  simultanement  de  la  Caisse  de  prA- 
vovance  ponr  les  fonctionnaires  de  l’Enseignement  secondaire  et  d’une  autre 
Caisse  offieielle  de  prevoyance  pour  les  fonctionnaires  de  1 Etat. 

Toutefois  les  societaires  qui  ont  fait  partie  d'une  nntre  Caisse  de  prAvoyance 
pour  les  fonctionnaires  de  l'Etat  conservent  leurs  droits  A une  pension  servie 
par  cette  Caisse  en  couformitA  des  Statuts  de  cette  derniere. 

Art.  6.  En  aucun  eas,  le  sociAtaire  ne  ponrra  faire  remonter  ses  versements 
A une  epoque  anterienre  A son  ent  ree  dans  la  SociAtA. 

Art.  7.  Tont  sociAtaire  doit,  lors  de  son  admission  dans  la  SociAtA,  trans- 
mettre  an  ComitA  son  acte  de  naissance  et  le  titre  officiel  de  sa  nomination. 

Lor.sqn’uu  sociAtaire  est  nppele  A un  autre  poste  dans  1'enseignement  public, 
il  doit  Agalement  communiquer  au  ComitA  1’arretA  relatif  A sa  nouvelle  nomination. 

Art.  8.  Par  le  seul  fait  de  son  entrAe  dans  TAssociation,  chaque  sociAtaire 
contracte  Tengagement.  de  se  soumettre  aux  Statuts. 

II  re^oit,  lors  de  son  admission,  un  livret  signA  par  le  president,  le  secre- 
taire  et  le  trAsorier. 

Art.  9.  Toute  personne  (jui  a Ate  admise  comme  sociAtaire  peut  continuer 
A faire  partie  de  la  Caisse:  a.  si  son  traitement  fixe  et  rAduit  au-dessous  du 
chiffre  de  1000  francs  par  annAe;  b.  si  eile  quitte  Tenseigncment  secondaire 
pour  oeenper  des  fonctions  dans  renseignement  public  priraaire  ou  supArieur  du 
canton ; c.  si  eile  jouit  d'une  pension  de  la  Caisse  ou  a optA  pour  la  pension 
diffArAe  prAvue  A l'article  20. 

Art.  10.  Tout  sociAtaire  qui  quitte  Tenseiguement  public  du  canton  est 
considArA  comme  demissionnaire,  sauf  dans  le  cas  prAvu  A la  lettre  c de  l'article 
prAcAdent. 

Chapitre  III.  — Des  cotisations. 

Art.  11.  La  cotisation  manuelle  est  pour  chaque  sociAtaire  de  200  francs. 
Elle  comprend  d’uue  part  la  somrae  effectivement  versAe  par  le  sociAtaire  et 
d’antre  part  lallocation  de  TEtat. 
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de  l’Enseignement  secondaire. 

Le  nombre  total  des  eotisations  annuelles  d un  membre  dans  les  Caisses 
officielles  de  prevoyance  pour  les  fonctionuaires  de  l'Etat  ne  peut  etre  supö- 
rieur  ä 25. 

Le  versement  de  la  cotisation  n'est  pas  obligatoirc  si  le  societaire  a dö- 
passä  Tage  de  55  ans  rtfvolus  et  a op£re  15  versements  annuels  dans  les  diverses 
Caisses  officielles  de  prevoyance  pour  les  fonctionnaires  de  l’Etat. 

Toute  fraction  de  trimestre  compte  pour  un  trimestre  entier. 

Des  le  jour  ofi  il  a quitte  l’Enseignement  public,  le  societaire  n’a  plus  le 
droit  d'effectuer  les  versements  prevus  au  prösent  article. 

Art.  12.  Chaque  trimestre  le  versement  effectif  du  societaire  est  prälevä 
snr  son  traitement  par  le  caissicr  de  l'Etat:  les  eotisations  sont  insaisissables. 

Art.  13.  II  est  ouvert  ä chaque  societaire  un  compte  special  de  ses  eotisations. 

Art.  14.  Le  societaire  qui  avait  £tä  considerä  comme  demissionnaire  pour 
cessation  de  fonctions  et  qui  est  admis  de  nouveau  ä faire  partie  de  la  Caisse, 
pourra  rötablir  le  montaut  integral  de  son  compte  tel  qu’il  existait  au  jour  de 
sa  sortie  de  l’Association. 

Chapitre  IV.  — Du  Fonds  social  et  de  son  placement. 

Art.  15.  Le  fonds  social  se  corapose:  a.  du  fonds  Capital,  qui  est  inalienable ; 
— b.  du  fonds  disponible,  qui  est  destine  ä regulariser  le  Service  des  pensions 
et  ä faire  face  aux  remboursements  et  aux  frais  generaux. 

Art.  16.  Le  fonds  Capital  est  forme:  a.  par  le  fonds  Capital  existant  ä la 
fin  de  l’exercice  1895;  — b.  par  les  fonds  et  legs  faits  ä la  Societe  sans  designation 
spfaiale. 

Art.  17.  Le  fonds  disponible  est  forme  par  les  dous  et  legs  faits  sptfciale- 
ment  n ce  fonds,  les  revenus  annuels  de  la  Caisse,  les  versements  des  societaires, 
et  en  genöral  par  toutes  les  recettes  de  la  SociGte. 

Art.  18.  Les  fonds  sont  places  par  le  Comite  conformement  ä l’art.  12  de 
la  loi  sur  les  fondations,  du  22  aout  1849. 

Art.  19.  Le  Comite  peut  faire  aux  societaires  des  prets  qui  ne  peuvent  pas 
dtfpasser  la  moitie  des  somines  qu’ils  ont  effectivement  verstfes. 

Aucun  pr£t  ne  peut  etre  inferieur  ä 100  fr, 

Le  remboursement  s’opfcre  dans  le  terme  maximuni  de  5 ans  avec  interets 
ä 4 °/0  l’an,  conformement  aux  engagements  pris  entre  l’emprunteur  et  le  Comite. 
II  se  fait  par  des  amortissements  trimestriels. 

Aucun  societaire  jouissant  d'une  pension  ne  peut  faire  emprunt  »i  la  Caisse. 
sauf  snr  hypothbque. 

Chapitre  V.  — Des  Pensions  et  des  Remboursements. 

Art.  20.  A droit  ä nne  pension  immediate:  a.  tout  societaire  qui  quitte 
l’enseignement  public  apres  l äge  de  55  ans  revolns  et  aprös  avoir  effectuß  15 
versements  annuels  au  moins  dans  une  Caisse  officielle  de  prevoyance  pour  les 
fonctionnaires  de  l’Etat ; — b.  tout  societaire  ayant  depasse  l’äge  de  55  ans  qui, 
apres  avoir  effeetn^  10  versements  annuels  au  moins  dans  une  Caisse  officielle 
de  prevoyance  pour  les  fonctionnaires  de  l'Etat,  est  obligä  de  prendre  sa  retraite 
par  suite  d une  maladie  ou  d'une  infirmite  le  rendant  incapable  de  remplir  un 
poste  lucratif  et  n’a  pas  exige  le  remboursement  prevn  ä l'article  23. 

A droit  ä nne  pension  diffV'ree  ayant  cours  ä partir  de  l’äge  de  55  ans 
rtfvolus,  tout  societaire  qui.  apr&s  avoir  effectuä  10  versements  annuels  au  moins 
dans  une  Caisse  officielle  de  prävoyance  pour  les  fonctionnaires  de  l’Etat  a du 
prendre  sa  retraite  avant  l äge  de  55  ans.  par  suite  d'une  maladie  ou  dune 
infirmite  le  rendant  incapable  de  remplir  un  poste  lucratif  et  n'a  pas  exige  le 
remboursement  pr«5vu  ä l'article  23. 
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Si  un  societaire  pensionnä  vieut  k occuper  dans  une  adrainistration  publique 
une  position  äquivalente  ou  superieure  comme  traitement  ä celle  qu’il  occupait 
avant  sa  retraite,  la  pension  est  suspendue  pendant  tonte  la  dur£e  de  ces 
fonctions. 

Les  fonds  du  societaire  k qui  une  pension  est  ou  a 4t6  allomte  restent 
acquis  il  la  Caisse. 

Art.  21.  Lorsqu’un  societaire,  pensionnß  ou  non,  vient  k dec&ler  apres  avoir 
effectu£  10  versements  annuels  au  moins  dans  une  Caisse  officielle  de  prevoyance 
pour  les  fonctionnaires  de  l’Etat,  ses  fonds  sont  acquis  k la  Caisse. 

Toutefois,  s’il  laisse  des  enfants,  ceux-ci  re$oivent  ensemble,  jusqu'ä  leur 
vingtieme  annee  revolue,  une  pension  egale  aux  trois  quarts  de  la  pension  n 
laquelle  aurait  droit  le  Societaire  dec616. 

Des  le  jour  oü  ancune  pension  n’est  payee  ü des  eufants  du  societaire 
decede,  le  venf  ou  la  veuve  re^oit,  k partir  de  l’&ge  de  55  ans  revolus,  une 
pension  egale  A la  moitie  de  celle  qui  reviendrait  an  defunt. 

Si  le  societaire  ne  laisse  ui  conjoint,  ui  cnfant  pensionne,  ses  ascendants 
directs  regoivent  ensemble  une  pension  egale  i\  la  moitie  de  celle  k laquelle 
aurait  droit  le  societaire  d6cede. 

Art.  22.  Lorsque  le  veuf  ou  la  veuve  d’un  societaire  se  remarie,  il  perd 
ses  droits  ä la  pension  indiquee  dans  l’article  precedent;  les  enfants  et  les 
ascendants  directs  conservent  les  leurs. 

Art.  23.  A droit  an  remboursement  des  sommes  qu'il  a effectivement  versees, 
c’est-A-dire  saus  les  interets  ni  les  allocations  de  l’Etat:  a.  le  societaire  qui 
quitte  l’enseignement  public  avant  l’&ge  de  55  ans  revolus;  — b.  le  societaire 
qui  quitte  l’enseignement  public  avant  d'avoir  effectue  15  versements  annuels. 

Art.  24.  Lorsqu'un  societaire  vient  k declder  avant  d’avoir  effectue  10 
versements  annuels  dans  les  Caisses  de  prevoyance  pour  les  fonctionnaires  de 
l’Etat,  les  enfants  ou  k leur  defaut  le  conjoint,  ou  & defaut  d’ enfants  et  de 
conjoint,  les  ascendants  directs  ont  droit  au  remboursement,  saus  intöret,  des 
sommes  effectivement  versees  par  le  defunt. 

La  somme  k rembourser  est  insaisissable. 

Si  le  societaire  dt‘cede  ne  laisse  ni  enfant,  ni  conjoint,  ni  ascendant  direct, 
ses  fonds  restent  acquis  ä la  Caisse. 

Art.  25.  Les  pensions  des  societaires  sont  proportionnellcs  k leurs  versements 
effectifs  angmentes  des  allocations  de  l’Etat  et  des  interets  compos^s  k raison 
de  4 °/o  l’an. 

Les  interets  ne  sont  calcutes  que  jusqu’au  jour  oü  le  societaire  est  entre 
en  jouissance  de  la  pension. 

Art,  20.  Le  taux  de  la  pension  est  ddtermhte  chaque  annöe  par  FAssembtee 
generale  sur  le  preavis  du  Comite,  coufornxSment  anx  prescriptions  des  art,  20 
et  21. 

En  aucun  cas,  la  peusion  d’un  societaire  ne  peut  6tre  inferieure  an  6 °/0 
de  ses  versements  augmentes  dos  allocations  de  l’Etat  et  des  interets  composes 
k 4 ®/o  l’an. 

Art.  27.  Tont  societaire  qui,  sauf  les  prets  hypoth6cnires,  n’a  pu  rembourser 
les  sommes  emprnntees  i\  la  Caisse,  conserve  le  droit  ü une  pension  s’il  satisfait 
anx  conditions  stipulees  k l’article  20.  Toutefois  la  pension  est  r6duite  en  Pro- 
portion des  sommes  non  remboursees. 

Art,  28.  Lorsque  les  prets  accordes  k nn  societaire  n’ont  pas  ete  integrale- 
ment  rembourses  dans  les  trois  mois  qui  suivent,  son  döces,  les  versements  sont 
reduits  d’autaut  dans  la  determination  du  chiffre  de  la  pension  des  enfants,  du 
conjoint  ou  des  ascendants  directs. 

Art,  29.  Les  pensions  sont  payees  k la  fin  de  chaque  trimestre  par  le  tre- 
sorier  de  la  Societe. 

Art.  30.  Toute  pension  est  incessible  et  insaisissable. 
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de  l’Enseignement  secondaire. 

Chapitre  VI.  — Administration. 

Art.  31.  La  Socifete  est  administree  par  un  Comite  de  nenf  membres,  savoir: 
le  Conseiller  d’Etat  Charge  du  Departement  des  Finances,  qni  fait  de  droit  partie 
du  Comite  en  qualite  de  President;  le  tr4sorier,  nomine  conformement  aux  pres- 
criptions  de  l’art.  32,  et  sept  membres  eius  par  l:assembl6e  generale  ordinaire. 

L’61ection  de  ces  sept  membres  a lieu  au  scrutin  de  liste  et  ä la  majorite 
absolue  des  suffrages.  Ils  sont  renouveies  par  series  de  trois  et  de  qnatre  et 
sont  immediatemeut  re61igibles. 

Le  Comite  ne  ponrra  renfermer  plns  de  denx  societaires  pensionnes. 

Les  fonctions  des  membres  dn  Comite  sont  gratoites,  sauf  la  reserve  stipuiee 
& l’article  suivant  en  favenr  du  tr6sorier. 

Art.  32.  Le  träsorier  est  nomme  par  les  huit  antres  membres  du  Comite; 
il  peut  etre  pris  en  dcbors  de  l’Association. 

Le  Comite  choisit  en  outre  dans  son  sein  un  vice-pr&sident  et  un  secrßtaire. 

II  nomme  egalement  son  teneur  de  livres,  qni  assiste  aux  seances  avec 
voix  consultative. 

II  peut  aussi  s’adjoindre  des  membres  honoraires  pris  en  dehors  de  la  Societe 
et  agr66s  par  l’Assembiee  generale.  Ces  membres  peuvent  etre  convoqnes  aux 
seances  dn  Comite  avec  voix  consultative. 

Sur  le  preavis  du  Comite,  une  indemnitä  peut  £tre  allouöe  par  l’Assemblee 
generale  au  trösorier  et  au  teneur  de  livres. 

Art.  33.  La  pr^sence  de  5 membres  du  Comite  est  necessaire  pour  la  validite 
de  ces  d6cisions. 

Art.  34.  Le  comite  a tons  les  pouvoirs  necessaires  pour  l’administration 
de  la  Societe.  II  a notamment  les  pouvoirs  de:  passer  tous  marches  ou  con- 
veutions;  — acbeter,  vendre,  ceder  et  transferer  toutes  valeurs  mobileres  et 
cr^ances,  et  en  payer  on  toucher  le  prix;  — exercer  toutes  actions  judiciaires 
et  y defendre;  — toucher  toutes  sommes,  en  donner  quittance;  — transiger, 
nommer  arbitres,  acqniescer;  — consentir,  avant  comme  aprfcs  paiement,  toutes 
maius-lev6es  et  radiations  d’inscriptions  privilegiees  et  hypothecaires,  consentir 
tous  nantisseiuents  ou  antres  garanties. 

Pour  les  actes  it  passer  ou  les  signatures  ä donner,  le  Comite  est  valable- 
raent  represente  par  la  majorite  de  ses  membres  ou  par  Tun  d’cux  porteur  d’une 
deiegation  en  bonne  forme. 

Art.  35.  Le  tresorier  ne  pourra  couserver  plus  d’un  jour,  en  caisse,  une 
somme  suptfrieure  ä fr.  1000,  sans  une  autorisation  speciale  du  President. 

Art.  36.  Chaque  ann£e,  dans  l’assembiee  generale  ordinaire,  il  est  nomme 
en  dehors  du  Comite  une  Commission  de  verification  des  comptes  de  l’annöe 
courante. 

Cette  Commission  se  compose  de  trois  membres;  eile  est  convoquee  par  le 
President  du  Comite.  Les  membres  ne  sont  pas  imiuödiatement  reeiigibles. 

Chapitre  VII.  — Des  Assemblees. 

Art.  37.  La  Societe  se  reunit  en  assemblöe  generale  ordinaire  dans  le  Pre- 
mier trimestre  de  chaque  anntfe. 

Elle  se  reunit  en  assembiee  generale  extraordinaire  sur  une  derision  du 
Comite  ou  snr  la  demande  eerite  et  motivee  du  cinquieme  au  moins  des  membres 
de  la  Societe. 

Art.  38.  Les  assemblees  generales  sont  convoqutfes  par  le  Comite  et  pr6- 
sid6es  par  le  conseiller  d’Etat  charg6  dn  Departement  des  Finances  ou,  en  son 
absence,  par  le  vice-prösident  du  Comite. 

La  couvocation  et  l’ordre  du  jour  sont  envoyes  ä chaque  societaire  au  moins 
huit  jours  avant  Tassembiee ; ils  peuvent  etre  envoyes  egalement  aux  membres 
honoraires,  qui  ont  alors  voix  cousultative. 
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Art.  39.  Le  Comite  est.  tenu  de  präsenter,  ponr  l’assemblee  generale  ordi- 
naire,  un  rapport  contenant: 

1°  Un  apcryn  de  la  marche  de  la  Soci6te  depuis  la  derniere  assembtee; 
2°  un  compte-rendu  de  la  gestion  du  Comite;  3°  un  preavis  sur  la  fixation  du 
taux  de  la  pension  ponr  l'aunee  courante. 

Ce  rapport  est  pareillement  envoye  A chaqne  societaire  au  moins  huit  jours 
avant  l’asserabl^e. 

Art.  40.  Toute  demande  de  revision  des  statnts  doit  etre  adressee  au  Comite 
au  moins  un  mois  avant  Fasseinblee  generale  et  doit  ligurer  A l’ordre  du  jour 
de  la  seance. 

Si  la  demande  est  prise  en  consideration  par  la  majorite  des  membres  pre- 
sents,  l’assemblee  gönerale  nomme  une  commission  chargee  de  preparer  la  revision. 

Le  rapport  de  cette  commission  ne  peut  etre  depostf  que  dans  une  s6ance 
ult^rienre. 

Tout  changement  aux  Statuts  doit  etre  vote  par  plus  des  deux  tiers  des 
membres  de  la  Sociöte  et  etre  approuve  par  le  Grand  Conseil. 

Toutefois,  si  apres  une  premiere  convocation  cette  proportion  n’a  pas  6te 
attcinte,  une  seconde  assemblee  sera  convoqnee  dans  le  delai  de  quinze  jours 
et  pourra  deliberer  valablemcnt  A la  majorite  des  membres  presents. 

Chapitre  VIII.  — Dissolution. 

Art.  41.  La  dissolution  ne  peut  etre  votee  que  par  les  quatre  cinqui&mes 
au  moins  des  membres  de  la  Soc.i6te. 

Art.  42.  En  cas  de  dissolution,  et  dans  le  cas  oil  la  fondation  ne  serait 
plus  rcnouvelee  ou  autorisee,  chaqne  societaire  a droit  au  remboursement  sans 
intßrets,  des  fonds  qu’il  a effectivement  verses.  En  outre,  l’assemblee  generale 
prend  les  dispositions  n^cessaires  ponr  le  service  des  pensions  existant  au  mo- 
ment  de  la  dissolation. 

Chapitre  IX.  — Dispositions  transitoires. 

Art.  43.  Les  fonctionuaires  de  TEnseignement  secondaire  dont  ia  norni- 
nation  a precedd  la  creation  de  la  Caisse,  ne  sont  pas  oblig<*s  de  faire  partie 
de  la  Societö. 

Art.  44.  Les  dispositions  des  presents  statnts  concemant  le  societaire  qui 
a fait  des  versements  dans  une  autre  Caisse  officielle  de  prtfvoyance  pour  les 
fonctionnaires  de  l’Etat  (art.  5,  11,  20,  21,  24)  ne  lui  seront  applicables  qu’A 
dater  du  jour  oil  la  röciprocitö  sera  admise  par  cette  autre  caisse. 

Coliation  de  la  loi  du  5 juin  1886  et  des  lois  subsequentes  sur  l’lnstruction  publique. 

(Du  31  janvier  1896.) 

Le  Conseil  d’Etat,  considerant  que  l’6dition  de  la  Loi  du  5 juin  1886  est 
epnisde ; 

Vu  les  nombreuses  modifications  et  adjonctions  apportees  A cette  Loi  depuis 
sa  promulgation ; 

Sur  la  proposition  du  Departement  de  l’lnstruction  publique; 

Arrete: 

Le  Departement  de  l'Instruction  publique  est  Charge  d’ötablir  A nouveau 
le  texte  de  la  Loi  du  5 juin  1886  en  collationnant  celle-ci  avec  les  Lois  postd- 
rieures  la  modifiant. 

En  marge  des  parties  moditiees  figurera  la  date  de  la  Loi  qui  a introdnit 
la  modification. 

Les  Lois  qui  par  la  nature  de  leur  objet  (crdation  d’^coles,  de  chaires  nou- 
velles)  ne  pourront  §tre  introduites  ainsi  dans  le  texte  primitif  seront  jointes 
int^gralement  en  appeudice. 


Kanton  Zürich,  Gesetz  betr.  das  Technikum. 
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II  sera  dresse  deux  tables  de  matiEres,  uue  par  ordre  chronologique,  une 
par  Etablissements. 

Le  texte  mis  au  point  sera  imprime  par  les  soins  de  la  Chancellerie  et 
inserE  dans  le  Recueil  des  Lois  de  1896. 


0.  tj.  Im  Jahrbuch  pro  1894,  Beilage  I,  pag.  18—19,  82—87  finden  sich  für  den 
Kanton  Aargau: 

1.  Gesetz  betreffend  die  obligatorische  Bürgerschule  vom  28.  November  1894; 

2.  Vollziehnngsverorduung  zum  Bürgerschulgesetz  vom  11.  Juli  1895; 

8.  Disziplinarordnung  für  die  Bürgerschule  vom  6.  August  1895; 

4.  Lehrplan  für  die  Bürgerschule  vom  6.  August  1895. 


7.  7.  Gesetz  betreffend  das  Technikum  des  Kantons  Zürich.  (Vom  25.  Oktober  1896.) 

§ 1.  Die  in  der  Stadt  Winterthur  unter  dem  Namen  Technikum  bestehende 
kantonale  gewerbliche  Lehranstalt  hat  die  Aufgabe,  durch  wissenschaftlichen 
Unterricht  und  durch  praktische  Übungen  die  Aneignuug  derjenigen  Kenntnisse 
und  Fertigkeiten  zu  vermitteln,  welche  dem  Techniker  mittlerer  Stufe  in  Hand- 
werk und  Industrie  unentbehrlich  sind. 

§ 2.  Das  Technikum  enthält  folgende  Abteilungen : 1.  die  Schule  für  Bau- 
techniker; — 2.  die  Schule  für  Maschinentechniker;  — 8.  die  Schule  für  Fein- 
mechaniker; — 4.  die  Schule  für  Elektrotechniker;  — 5.  die  Schule  für  Chemiker; 
— 6.  die  Schule  für  Kunstgewerbe;  — 7.  die  Schule  für  Geometer;  — 8.  die 
Handelsschule. 

Nach  Bedürfnis  können  durch  den  Regierungsrat  mit  Genehmigung  des 
Kantonsrates  weitere  Abteilungen  für  die  mittlere  gewerbliche  Stufe  am  Tech- 
nikum errichtet  werden ; ebenso  kann  der  Regieruugsrat  einzelne  Kurse  anordnen. 

§ 3.  Jede  der  Schulen  umfasst  höchstens  sechs  zusammenhängende  Halb- 
jahreskurse. 

§ 4.  Schweizerbilrger  und  in  der  Schweiz  niedergelassene  Ausländer  haben 
für  den  regelmässigen  halbjährlichen  Kurs  an  einer  Fachabteilung  30  Franken, 
nicht  in  der  Schweiz  niedergelassene  Ausländer  60  Fr.  Schulgeld  zu  bezahlen. 

Ausserdem  ist  für  Benützuug  der  Laboratorien  und  Werkstätten  eine  an- 
gemessene Entschädigung  zu  leisten. 

§ 5.  Der  Kredit  für  Verabreichung  von  Stipendien  an  Schüler  des  Technikums 
wird  alljährlich  im  Voranschläge  festgestellt. 

§ 6.  Für  den  Eintritt  in  das  Technikum  wird  derjenige  Grad  von  Kennt- 
nissen und  Fertigkeiten  verlangt,  welcher  durch  den  erfolgreichen  Besuch  einer 
Sekundär-,  Bezirks-  oder  Realschule  oder  der  entsprechenden  Klassen  der  höhern 
Mittelschulen  bis  zum  zurückgelegten  15.  Altersjahr  erreicht  wird. 

§ 7.  Der  Lehrplan  des  Technikums  wird  vom  Erziehungsrate  auf  Antrag 
der  Aufsichtskommission  festgestellt.  Hiebei  ist  auch  auf  allgemeine  Ausbildung 
der  Schüler  und  auf  deren  Befähigung  zur  Buch-  und  Rechnungsführung  in 
ihrem  Fache  Bedacht  zu  nehmen. 

§ 8.  Die  Bestimmung  der  erforderlichen  Zahl  von  Lehrstellen,  sowie  die 
Wahl  und  Festsetzung  der  Besoldung  der  Lehrer  steht  dem  Regierungsrate  auf 
Antrag  des  Erziehungsrates  zu.  Die  Wahlen  erfolgen,  abgesehen  von  bloss 
vorübergehend  verwendeten  Lehrkräften,  für  eine  sechsjährige  Amtsdauer. 

§ 9.  Die  Aufsicht  über  die  Anstalt  w'ird  einer  durch  den  Regierungsrat  zu 
wählenden  Aufsichtskommission  übertragen,  in  welcher  dem  Schulorte  eine  Ver- 
tretung zu  gewähren  ist. 

§ 10.  Zur  Bestreitung  der  Ausgaben  des  Technikums  setzt  der  Kantonsrat 
alljährlich  den  erforderlichen  Kredit  fest. 
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§ 11.  Die  Stadt  Wiuterthur  tritt  an  den  Kanton  Zürich  die  Gebäude  des 
Technikums,  nämlich  das  Hauptgebäude  samt  dem  Anbau  für  das  Gewerbe* 
museum  und  das  erweiterte  Chemiegebäude,  sowie  das  Areal  zwischen  Rigi*. 
Kaserneu-  und  Technikumsstrasse,  bezw.  Eulach  unentgeltlich  zu  Eigentum  ab. 

Ebenso  geht  das  vorhandene  Mobiliar,  mit  Ausnahme  desjenigen  für  das 
Gewerbemuseum  und  der  Sammlungen  des  letztem,  soweit  diese  nicht  Eigentum 
des  Technikums  sind,  unentgeltlich  in  das  Eigentum  des  Kantons  Zürich  über. 

Nach  Annahme  dieses  Gesetzes  sind  Gebäude  uud  Mobiliar  in  unklagbarem 
Zustande  dem  Staate  zu  übergeben. 

§ 12.  Der  Kanton  Zürich  übernimmt  für  die  Zukunft  die  Sorge  für  alle 
weiteren  Baubedürfnisse  des  Technikums  in  Winterthur  und  entlastet  die  Stadt 
Winterthur  von  der  ihr  nach  dem  Gesetz  betreffend  das  Technikum  vom  18.  Mai 
1878  überbundenen  Baupflicht;  ebenso  beschafft  er  das  nötige  Mobiliar. 

§ 18.  Der  Kanton  übernimmt  den  Unterhalt  der  Gebäude  und  des  Mobiliars. 

Der  Vorplatz  zwischen  dem  Hauptgebäude  und  der  Kasemenstrasse  darf 
nicht  überbaut  werden.  Derselbe  soll  öffentliche  Aulage  bleiben  und  vom  Staate 
unterhalten  werden. 

§ 14.  Die  Stadt  Wiuterthur  leistet  vom  Zeitpunkte  des  Inkrafttretens  dieses 
Gesetzes  an  einen  jährlichen  Beitrag  von  18,000  Franken  an  die  Betriebs- 
ausgaben des  Technikums  und  gestattet  dem  Technikum  die  Mitbenützung  der 
der  Stadt  gehörenden  Sammlungen. 

§ 15.  Sollten  die  von  der  Stadt  Winterthur  an  den  Staat  abgetretenen 
Gebäude  jemals  nicht  mehr  zu  Zwecken  des  Technikums  verwendet  werden,  so 
fallen  sie  samt  dem  zugehörenden  Areal  (§  11)  der  Stadt  Winterthur  wieder 
anheim.  Für  allfällig  auf  jenem  Areal  vom  Kanton  aufgeführte  Gebäulichkeiten 
hat  in  diesem  Falle  die  Stadt  Winterthur  dem  Staate  den  dannzumaligeu  Ge- 
bäudewert zu  vergüten.  Die  Höhe  der  Vergütung  ist  nötigenfalls  durch  ein 
Schiedsgericht  festzustellen ; um  die  Bezeichnung  des  Obmanns  ist  der  Präsident 
des  schweizerischen  Bundesgerichtes  anzugehen. 

§ 16.  Der  gegenwärtig  dem  Gewerbemuseum  dienende  Anbau  steht  noch 
für  mindestens  25  Jahre,  von  dem  Übergang  der  Gebäude  an  den  Staat  an 
gerechnet,  der  Stadt  Winterthur  unentgeltlich  znr  Verfügung  behufs  Benützung 
in  bisheriger  Weise,  sofern  nicht  die  Stadt  Winterthur  schon  vorher  auf  dieses 
Benützungsrecht  verzichtet.  So  lange  die  Stadt  den  Anbau  benützt,  darf  der 
Staat  auf  dem  Areal  zwischen  Rigi-,  Kasernen-  und  Technikumsstrasse,  bezw. 
Eulach  keine  Bauten  aufführeu,  welche  dem  Gewerbemuseum  Licht  entziehen 
würden. 

Nach  Ablauf  der  25  Jahre  kann  der  Staat  über  den  Gewcrbemuseumsanbau 
zu  Zwecken  des  Technikums  verfügen.  Gegenüber  der  Stadt  Winterthur  hat 
er  eine  Kündigungsfrist  von  drei  Jahren  zu  beobachten;  znm  erstenmal  kann 
er  auf  31.  Dezember  1921  kündigen. 

§ 17.  Dieses  Gesetz  tritt  mit  dem  1.  Januar  1897  in  Kraft.  Durch  dasselbe 
wird  das  Gesetz  betreffend  das  Techniknm  vom  18.  Mai  1873  aufgehoben.  Der 
Regierungsrat  ist  mit  der  Vollziehung  beauftragt. 


8.s.  Loi  sur  l'enseignement  superieur  (Academie  et  Gymnase)  du  Canton  de  Neu- 
chätel.  (Du  18  mai  1896.) 

Le  Grand  Conseil  de  la  R6publique  et  Canton  de  Neuchatel; 

Voulant  perfectionner  Penseigneroent  supörienr  dans  le  canton  et  l’affermir 
en  le  mettant  en  harmonie  avec  les  programmes  des  institutions  d’enseignement 
secondaire,  cornine  anssi  des  universitds  snisses  et  de  l’6cole  polytechnique 
föderale,  tont  en  le  faisant  mieux  repondre  atix  besoins  gßneraux  du  pays; 

Vu  les  articles  74,  75  et  76  de  la  Constitution; 

Sur  la  proposition  du  Conseil  d’Etat  et  le  rapport  d'une  Commission  speciale 


Kanton  Neuenburg,  Loi  sur  l’enseignement  superieur. 


D6cr6te: 

Chapitre  premier.  — Dispositions  generales. 

Art.  1er.  L’enseignement  sup6rieur  comprend  deux  degr6s  qui  correspondeut 
k deux  6coles  distinctes,  savoir: 

1°  Le  Gymnase  cantonal  qui  a pour  but  special  de  pr6parer  les  jeunes  gens 
aux  6tudes  acad6miques  et  tccbniques  et  de  former  des  instituteurs  pour  l’en- 
seignement  primaire. 

2°  L’Acad6mie  qui  a pour  mission  d’entretenir  dans  le  pavs  une  culture 
scientifique  et  litt6raire.  de  donner  aux  jeunes  gens  les  connaissances  n6ces- 
saires  aux  carrifcres  qui  exigent  une  instruction  sup6rieure  et  de  former  des 
instituteurs  pour  l’enseignement  secondaire. 

Art.  2.  L’enseignemeut  sup6rieur  est  ä la  Charge  de  l’Etat,  avec  le  concours 
des  autorit6s  locales  dans  des  proportious  d6termin6es  par  des  eonventions  sou- 
mises  k la  ratification  du  Grand  Conseil. 

Art.  3.  La  direction  sup6rieure  et  la  haute  surveillance  de  l'Academie  et 
du  Gymnase  appartiennent  au  Conseil  d’Etat,  qui  les  exerce,  couform6ment  & 
la  loi  et  aux  reglements.  par  le  departeineut  de  l’Instruction  publique. 

Art.  4.  Le  Conseil  d’Etat  nomme  tous  les  trois  ans  une  commission  con- 
sultative  ponr  l’enseignement  sup6rieur.  dont  les  attributions  sont  d6terminees 
par  un  röglement. 

Cette  commission  se  compose  de  huit  membres,  nommes  directement  par  le 
Conseil  d’Etat,  et  de  trois  membres  nomm6s  6galement  par  le  Conseil  d’Etat 
sur  une  double  presentation  faite  par  le  synode  (decret  du  19  decembre  1873). 

Elle  est  pr6sid6e  par  le  chef  du  departement  de  l’Instruction  publique,  et 
le  premier  secretaire  du  meme  departement  fonctionne  comme  secr6taire  de  la 
commission  avec  voix  consultative. 

Le  directeur  du  Gymnase  et  le  recteur  de  l’Academie  assistent  aux  seances 
de  la  Commission  avec  voix  consultative. 

Chapitre  II.  — Du  Gymnase  cantonal. 

Art.  5.  Le  Gymnase  cantonal  se  divise  en  trois  sections  paralleles,  savoir: 
1°  la  section  litteraire  ou  classique  destinee  ft  preparer  les  eleves  aux  etndes 
des  diverses  Facult6s;  — 2°  la  section  scientifique  destinee  k preparer  les  eleves 
aux  etudes  de  la  Faculte  des  Sciences,  de  l’Ecole  polytechnique  föderale  et  des 
6coles  speciales ; — 3°  la  section  p6dagogique  ou  Ecole  normale  destinee  ft  former 
les  instituteurs  et  les  institutrices  pour  l enseignement  primaire  et  l’enseignement 
froebelien. 

L’Ecole  normale  est  divis6e  en  deux  sous-sections,  l’une  destinee  aux  616ves 
instituteurs  et  l’autre  aux  Cleves  institutrices. 

Art.  6.  Les  objets  d’enseignement  dans  les  sections  litteraire  et  scientifique 
sont:  1°  la  langue  et  la  litterature  frangaises;  — 2°  la  langue  latine  et  les 
616ments  de  la  litt6rature  latine  dans  la  section  litteraire ; 3°  la  langue  grecque 
et  les  616ments  de  la  litterature  grecque  dans  la  section  litteraire;  — 4°  la 
langue  allemande;  — 5°  la  langixe  anglaise;  — 6°  la  langue  italienne;  — 7°  les 
eleinents  de  la  Philosophie;  8°  les  mathematiques;  — 9°  la  physique  et  la  m6- 
caniqne  6lementaire;  — 10°  la  chimic;  — 11°  les  Sciences  naturelles:  — 
12°  l’histoire  generale  et  l’histoire  nationale;  — 13°  la  g6ographie;  — 14°  le 
dessin  artistique  et  le  dessin  technique ; — 15°  la  comptabilit6 ; — 16°  la  gym- 
nastiqne. 

Art.  7.  Les  objets  d'enseignement  k l’Ecole  normale  sont:  1°  la  pedagogie 
th6orique  et  pratique ; — 2°  la  langue  fran^aise ; — 3°  les  elements  de  la  litt6- 
rature  frangaise;  — 4°  la  langue  allemande;  — 5°  la  cosmographie,  la  g6o- 
graphie  generale  et  la  g6ographie  de  la  Suisse;  — 3°  l’histoire  generale  et 
l’histoire  nationale;  — 7°  l’instruction  civique;  — 8°  les  mathematiques  616- 
mentaires ; — 9°  la  comptabilit6 ; — 10°  les  616ments  des  Sciences  physiques  et 
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naturelles;  — 11°  le  dessin  technique  et  le  dessin  artistique;  — 12°  l’ecriture ; — 
13°  le  chant;  — 14°  la  gymnastique ; — 15°  les  travaux  mauuels  pour  les  Älfcves 
institntcurs ; — 18°  les  ouvragos  ä l'aignille  ponr  les  eleves  institutrices;  — 
17°  les  occupations  frtebeliennes  pour  les  Älfcves  institutrices ; — 18°  l’Äconomie 
domostique  pour  les  eleves  institutrices. 

Art.  8.  L’enseignement  du  Gyinnase  est  reparti  sur  trois  annees  d’etudes 
dans  les  sections  litteraire  et  scientifique  et  sur  deux  annees  ä l’Ecole  normale. 

L’enseignement  de  l'Ecole  normale  pourra  aussi  £*tre  portd  k trois  annees. 

Un  plan  d’etudes  determine  la  repartition,  la  progression  des  Stüdes,  ainsi 
que  les  branches  facultatives  et  les  le^ons  donnÄes  en  coramuu  aux  sections 
litteraire  et  scientifique. 

Art.  9.  L'annee  scolaire  commence  au  milieu  de  septembre  pour  se  terminer 
au  railieu  de  jnillet.  Les  vacances  sont  lixÄes  par  le  regiement. 

Art.  10.  Le  Gyinnase  delivre  k la  suite  des  examens  de  sortie  le  certificat 
de  matnritÄ  litteraire  ou  baccalaureat  es-lettres,  et  le  certificat  de  maturitl 
scientifique  ou  baccalaureat  es-scienees. 

Les  condition»  pour  Tobtention  de  ce  certificat  sont  fixees  par  le  regiement. 

Art.  11.  L’äge  d’admission  au  Gyinnase  est  de  15  ans  pour  les  jeunes  gens 
et  de  16  ans  pour  les  jeunes  filles. 

II  sera  egalement  de  15  aus  pour  ces  demieres,  des  que  l’enseignement  de 
l'Ecole  normale  sera  porte  & trois  annees. 

Les  autres  conditions  d’admission  sont  fixees  par  le  rfegleraent. 

Art.  12.  Les  Cleves  du  Gymnase  sont  soumis  k la  discipline  de  l’Äcole  aussi 
bien  an  dehors  que  dans  l’interieur  de  rctablissement. 

Art.  13.  Le  regiement  fixe  la  finanee  d'Ätudes  ainsi  que  celle  qni  sera  due 
pour  l’usage  du  laboratoire  de  chimie. 

Art.  14.  L'enseignement  au  Gymnase  est  doune  par  des  professeurs  ou  par 
des  maitres  spÄciaux. 

Les  professeurs  doivent  etre  porteurs  d’un  diplome  de  licencid,  du  brevet 
de  capacitÄ  pour  l’enseignement  secondaire  ou  de  titres  Äquivalents. 

Art.  15.  Le  Gymnase  cantonal  a un  directenr  Charge  de  la  direction  et  de 
la  discipline  de  l’etablissement. 

Le  directeur  du  Gymnase  est  nomme  par  le  Conseil  d’Etat.  II  peut  etre 
cboisi  parmi  les  professeurs  de  l'ecole.  Ses  fouetions  speciales  sont  dÄterminees 
par  le  rfeglement. 

Le  directeur  du  Gymnase  re^oit  comme  tel  un  traitement  spÄcial,  qui  est 
fix6  par  le  budget. 

Art.  16.  Les  professeurs  et  les  maitres  speciaux  des  trois  sections  formen t 
le  Conseil  du  Gymnase. 

Le  Conseil  du  Gymnase  est  preside  par  le  directeur.  II  a le  droit  de  prÄ- 
consultation  et  de  proposition  sur  tont  ce  qui  coucerne  l’organisation  des  Ätudes. 

Art.  17.  L’administration,  le  regime  interieur  de  la  discipline  du  Gymnase 
seront  l’objet  d un  regiement  arretö  par  le  Conseil  d'Etat. 

Chapitre  III.  — De  l'Academie. 

Art.  18.  L’Academie  compreud  quatre  facultÄs,  savoir:  1°  la  faculte  des 
lettres;  — 2°  la  faculte  des  Sciences;  — 3°  la  facnltß  de  droit;  — 4°  la  faculte 
de  thÄologie. 

Art.  19.  Dans  la  rögle  les  cours  sont  semestriels. 

Le  semestre  d’hiver  commence  au  milieu  d’octobre  et  se  termine  au  milieu 
de  mars.  Le  semestre  d’£t£  commence  le  l**r  avril  et  se  termine  au  milieu  de 
jnillet. 

Le  regiement  fixe  la  dur6e  des  vacances. 
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Art.  20.  Les  ötudes  de  la  Fucultö  des  lettres  ont  pour  objet:  1°  la  Philo- 
sophie et  l’histoire  de  la  Philosophie;  — 2°  la  linguistique  generale;  — 3°  la 
langue  et  la  littöratnre  latines;  — 4°  la  langue  et  la  littörature  grecques;  — 
5°  la  litterature  fran^aise  moderne  et  la  grammaire  historique  de  la  langue 
franqaise ; — 6°  la  langue  et  la  litterature  italiennes ; — 7°  les  untres  langues 
et  Uttäratnres  romanes;  — 8°  la  langue  et  la  litterature  allemandes;  — 9°  la 
laugue  et  la  litterature  anglaises;  — 10°  l’histoire;  — 11°  l’archöologie ; — 
12°  la  geographie  comparee;  — 13°  l’öconomie  politique  et  la  statistique. 

Art.  21.  La  Faculte  des  lettres  comprend  aussi  tin  säminaire  de  fran<jais 
moderne  pour  les  ötudiants  de  langue  Strengere. 

Art.  22.  Les  £tndes  de  la  Faculte  des  Sciences  ont  pour  objet:  — 1°  les 
raathömatiques  supörieures;  — 2°  la  möcanique  rationnelle;  — 3°  la  physique 
experimentale  et  la  physique  mathömatique ; — 4°  l'astronomie  et  la  physique 
du  globe;  — 5°  la  chimie;  — 6°  ln  mineralogie,  la  göologie  et  la  paleontologie ; 
— 7°  la  Zoologie,  l’anatomie  comparee  et  l’embryologie  comparee;  — 8°  l’ana- 
tomie  et  la  Physiologie  humaines;  — 9°  l’liygiüne;  — 10°  la  botaniqne  et  la 
Physiologie  vögötale. 

Art.  23.  11  est  donnö  it  la  Faculte  des  Sciences  des  cours  de  travaux  pra- 
tiques  de  physique,  de  chimie  et  de  Sciences  naturelles. 

Art.  24.  Les  etudes  de  la  Faculte  de  droit  ont  pour  objet:  1°  l'encyclopedie, 
la  Philosophie  et  l’histoire  generale  du  droit;  — 2°  le  droit  romain;  — 3°  le 
droit  civil  et  commercial ; — 4°  le  droit  comparö;  — 5°  le  droit  public  et 
administratif : — 6°  le  droit  penal;  — 7°  la  procßdure  civile  et  la  procödure 
pönale;  — 8H  le  droit  international. 

Art.  25.  Les  6tndes  de  la  Facultö  de  theologie  ont  ponr  objet:  1°  l'ency- 
clopödie  des  Sciences  theologiques ; — 2°  l’extfgese,  la  critique  et  1‘^tude  philo- 
logique  de  l’Ancien  Testament;  — 3°  Fexegfcse,  la  critique  et  l'ötude  philolo- 
gique  du  Nouveau  Testament;  — 4°  la  theologie  systömat.iqne;  — 5°  la  theologie 
historique;  — 6°  l’archöologie  biblique;  — 7”  la  theologie  pratique. 

Art.  26.  Aucune  chaire  ne  pourra  etre  creöe,  modifiee  ou  supprimee  sans 
que  la  Faculte  interess^e  soit  consultöe. 

Art.  27.  Des  cours  libres  peuvent  etre  donnes  dans  les  Facultes  aux  con- 
ditions  döterminees  par  le  regiement. 

Art.  28.  Pour  etre  immatriculö  comme  etudiant  ä l’Acadömie  il  faut:  l°etre 
ägö  de  18  ans;  — 2°  etre  porteur  dun  certificat  de  maturite,  d’nn  diplöme  de 
bachelier  ou  de  titres  etablissant  que  le  candidat  a termine  ses  ötudes  secon- 
daires  — ou  prouver  par  un  examen  d'admission  des  connaissances  süffisantes. 

Les  instituteurs  primaires  sont  adinis  dans  les  Facultas  des  lettres  et  des 
Sciences. 

Les  conditions  d'immatriculation  sont  les  meines  pour  les  deux  sexes. 

Art.  29.  Independamment  des  certificats  d’etudes,  l’Acadömie  delivre  des 
diplömes:  de  licenciö  fes-lettres  et  fes-sciences  dounant  le  droit  d’enseigner  dans 
les  6coles  secondaires  du  canton  et  au  Gymnase. 

De  licencie  en  droit  autorisant  ft  se  präsenter  pour  l'inscription  au  röle  offi- 
ciel  du  barreau,  couformöment  ft  la  loi. 

De  licencie  en  theologie  autorisant  ft  recevoir  la  consecration  au  ministere 
dans  l’Eglise  nationale  du  canton. 

Art.  30.  Le  rfeglement  determine  les  conditions  d’admisBibilitö,  la  forme  et 
l‘6tendue  des  examens  qn'ont  ft  subir  les  candidats  aux  diplömes  de  licencie. 

Art.  31.  Outre  les  etndiants,  d’autres  personnes  adultes  sont  admises  ft 
suivre  les  cours  des  Facultas  en  qualitö  d’anditeurs. 

Les  jeunes  gens  qni  ont  les  qualites  requises  pour  etre  inscrits  comme  etu- 
diants  ne  peuvent  etre  auditeurs. 

Les  conditions  d’iigc  sont  les  meines  pour  les  ötudiants  et  pour  les  auditeurs. 
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Les  auditeurs  ne  peuvent  suivre  qu'un  nombre  restreint  de  cours  fix#  par 
le  regiement. 

11s  ne  sont  pas  immatricules. 

Art.  32.  La  finance  ü payer  par  les  etudiants  et  les  auditeurs  est  calculee 
d’apres  le  nombre  d'heures  de  lec.-ons  pour  lesquels  ils  sont  inscrits.  Cette  finance 
pourra  etre  reduite  pour  les  Etudiants  dans  les  conditions  pr^vues  par  le  regiement. 

Les  contributions  ä payer  pour  l’usage  des  laboratoires  sont  fix6es  par  le 
rdglement. 

Art.  33.  Les  retributions  exig^es  pour  les  cours  libres  prevus  k l’article  27 
sont  rtxees  avec  I’assentiment  du  recteur  par  les  personnes  qui  donnent  ees  cours 
et  le  prodnit  de  ces  retributions  leur  appartient. 

L’enseignement  dans  les  Facultas  est  donnä:  1°  par  des  professeurs  ordi- 
naires  qui  occupent  une  chaire  dans  l’une  des  Facultes;  — 2°  par  des  pro- 
fesseurs extraordinaires  que  le  Conseil  d'Etat  peut  cbarger  temporairement  d’une 
chaire  ou  dun  enseignement 

Art.  35.  Le  Conseil  d'Etat  peut,  sur  le  preavis  de  la  Faculte  interessee, 
autoriser  des  personnes  suffisamment  qualifiees  i donner  certaius  cours  libres 
dans  des  conditions  determinees  par  le  regiement. 

Art.  36.  Le  Conseil  academique  est  Charge  de  l’administration  de  l'Academie. 

II  est  compose  des  professeurs  ordinaires  et  extraordinaires  des  quatre 
Facultes. 

Les  professeurs  suppleants  peuvent  y etre  appeles  avec  voix  consnltative. 

Art.  37.  Le  Couseil  academique  nomme  parmi  les  professeurs  ordinaires  et 
pour  deux  ans  son  President  qui  porte  le  titre  de  recteur.  II  n'est  pas  immediate- 
ment  rf:eligible  et  il  est  autant  que  possible  choisi  successivement  daus  les 
diverses  Facultes.  Le  recteur  sortant  de  Charge  est  vice-recteur. 

Le  Conseil  nomme  egalement  un  secretaire  pour  deux  ans,  ce  dernier  est 
immediatcment  reöligible. 

Art.  38.  Le  recteur  preside  le  Conseil  et  le  represente  aupres  du  Departe- 
ment de  rinstruction  publique.  II  est  specialement  charg6  de  la  discipline  de 
l’Academie  et  sert  d'intermediaire  entre  les  professeurs  et  le  Departement  de 
l'Instruction  publique.  11  signe  les  certificats  d’immatriculation  des  etudiants 
rcgnliers  et  tous  les  diplömes  delivres  par  l'Academie.  11  re«;oit  nne  indemnite 
fixee  par  le  budget. 

Art.  39.  Le  secretaire  est  Charge,  sons  la  surveillance  du  recteur,  des 
procfcs-verbaux  du  Conseil  et  du  Bureau,  de  la  correspondance  ordinaire.  de  la 
comptabilite  et  de  l’inscription  des  etudiants  et  des  auditenrs.  11  re^oit  une 
indemnite  fixee  par  le  budget. 

Art.  40.  Le  recteur,  le  vice-rectenr,  le  secretaire  et  les  prösidents  des  quatre 
Facultes  forraent  le  Bureau  de  l'Academie,  dont  les  attribntions  sont  fix^es  par 
le  r&glement. 

Art.  41.  Les  professeurs  ordinaires  et  extraordinaires  de  cha<iue  Faculte 
formeut  le  Conseil  de  cette  Faculte  qui  nomme  pour  deux  ans  son  president, 
son  vice-president  et  son  secretaire. 

Art.  42.  L'administration.  le  rögime  intörieur  et  la  discipline  de  l’Academie 
seront  l’objet  dun  regiement  arrete  par  le  Conseil  d'Etat. 

Art.  43.  L’Academie  constitue  uue  personne  civile,  capable  de  recevoir  des 
dons  et  des  legs  avec  ou  sans  affectation  speciale.  Ces  dons  ou  legs  ne  peuvent 
toutefois  etre  acceptes  qn’avec  l'antorisation  du  Conseil  d’Etat. 

La  gestion  de  la  fortune  de  l’Academie  est  confiöe  k une  eommission  de 
eine)  membres  nommee  pour  trois  ans  par  le  Conseil  d’Etat  sur  double  presen- 
tation  du  Conseil  academique. 

Les  comptes  annuels  sont  soumis  k l’approbation  du  Conseil  d’Etat. 

En  cas  de  dissolution  de  l’Academie,  sa  fortune  reviendrait  k l’Etat  pour 
etre  affeetöe  £l  l’euseignement  superieur. 
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Chapitre  IV.  — Dispositions  communes  au  Gymnase  et  ä l'Academie. 

Art.  44.  Les  professeurs  sont  nommds  par  le  Conseil  d’Etat,  soit  par  appel 
soit  par  voie  d’un  concours  & la  suite  duquel  il  peut  y avoir  lieu  k examen. 

Quand  il  y a lieu  ä examen,  le  Conseil  d’Etat  demande  le  prßavis  d’un 
jnry  compose  de  sept  membres,  dont  quatre  sont  designes  par  la  commission 
consultative  pour  renseignement  snpßrieur  et  trois  par  le  Conseil  acadömique. 

Si  ce  jnry  estime  aprfes  examen  qu’il  n’y  a pas  lieu  & procöder  k une  nomi- 
nation,  le  Departement  de  l’Instruction  publique  ouvre  nn  nouveau  concours  ou 
pourvoit  provisoirement  ä renseignement. 

Les  nominations  qui  n’ont  pas  lien  par  voie  d'appel  sont  faites  ii  titre 
d’6prenve  pour  la  dur6e  d’un  an. 

Art.  45.  Le  traitement  des  professeurs  est  calcule  des  l’cnträe  en  fonctions 
k raison  de  fr.  400  l’heure  de  legon  annuelle  ponr  l’Academie  et  de  fr.  200  pour 
le  Gymnase. 

Le  premier  de  ces  taux  s’augmente  ensuite  de  fr.  10  tous  les  quatre  ans 
jnsqu’au  maximum  de  450  francs. 

Le  second  s’augmente  ensuite  de  fr.  5 dans  les  niemes  conditions  jusqu’an 
maximum  de  fr.  225. 

Le  Conseil  d’Etat  jngc  des  cas  exceptionnels  oü  il  y a lieu  d'appliquer  nn 
taux  superieur  an  minimum. 

Tonte  augmentation  döpassant  le  maximum  devra  faire  l’objet  d’un  dScret 
du  Grand  Conseil 

Le  nombre  maximum  d’heures  de  legons  que  le  meme  professeur  peut  donner 
est  dötermine  par  le  rfcglement. 

Art.  46.  Les  professeurs  de  l’Acaddmie  regoivent  en  outre,  une  part  des 
ecolages  pay6s  pour  leurs  cours.  Cette  part  est  fixöe  par  le  Conseil  d’Etat  et 
ne  pourra  ßtre  inferieure  k la  moitiG  de  la  somme  pergue. 

Art.  47.  Lorsqu’un  professeur  est  momeutan6ment  empechö  de  remplir  ses 
fonctions,  le  Conseil  d’Etat  pourvoit  k l’enseignement  aux  frais  de  la  personne 
empech4e.  Tontefois,  si  l’empfichement  provient  d'une  maladie  ou  de  tonte  autre 
«•ause  ind6pendante  de  la  volontä  de  l’interessd,  il  est  ponrvu  ä renseignement- 
aux  frais  de  l’Etat. 

Si  rempgcheracnt  est  de  natnre  ii  se  prolonger,  il  peut  y avoir  lien  k l’appli- 
cation  de  l'article  50. 

La  veuve  et  les  enfants  d’nn  professeur  d6ced6  ont  droit  ä la  jouissance  de 
son  traitement  pendant  une  dur6e  de  six  raois  k partir  de  son  däcfcs. 

Art.  48.  Toute  plainte  portee  contre  un  professeur  dans  l’exercice  de  ses 
fonctions  doit  fitre  transmi.se  au  Departement  de  l’Instmction  publique,  qui, 
aprfes  avoir  entendu  le  plaignant  et  le  professeur,  regle  l’affaire,  sauf  recours 
au  Conseil  d’Etat. 

Art.  49.  La  Suspension  ou  la  destitution  d’un  professeur  ne  peut  etre  pro- 
nonc£e  par  le  Conseil  d’Etat  que  pour  cause  d’incapacitö,  de  n£gligence,  d’in- 
subordination  ou  d’immoralite. 

Dans  tous  les  cas,  le  professeur  inculpö  doit  etre  entendu. 

La  Suspension  ne  peut  dgpasser  une  dnrde  de  six  mois;  eile  entraine  la 
suppression  du  traitement. 

Art.  50.  Lorsqu’un  professeur  ne  remplit  plus  utilement  ses  fonctions,  le 
Conseil  d’Etat  peut,  apres  l’avoir  entendu,  le  mettre  hors  d’activit6  de  Service. 

Une  indemnitd  pourra,  selon  les  circonstances,  lui  etre  accordee  par  le 
Conseil  d’Etat. 

Art.  51.  En  cas  de  r&luction  ou  de  suppression  d’une  brauche  d enseigne- 
raent,  le  professeur  qni  occupe  la  chairc  reduite  on  supprimäe  doit  etre  pr6venu 
six  mois  k l’avauce  et  peut,  selon  les  circonstances,  obtenir  une  indemnitS,  dont 
le  chiffre  scra  fixe  par  le  Conseil  d Etat. 
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Art.  52.  Les  ind«*mnir£s  pr6vues  anx  arricles  50  et  51  ne  crtSent  aucun 
droit  en  faveur  du  professeur. 

Art.  53.  Le  titre  de  professenr  honoraire  ne  peilt  etre  accord£  k des  honimes 
qui  ont  fait  preuve  de  connaissance  supörieures  dans  qnelque  branche,  ou  qui 
ont  rendu  des  Services  6minents  k l'instruction  publique  dans  le  canton. 

Les  profcsseurs  honoraires  sont  norames  par  le  Conseil  d'Etat  sur  le  preavis 
du  Conseil  academique. 

Art.  54.  II  est  prevu  au  budgot  de  l'Etat  un  poste  pour  l’augmentation 
de  la  biblioth&que  il  l’usage  des  profcsseurs  du  Gymnase  et  de  l’Academie. 

Cette  bibliotheque,  qui  a son  reglement  special,  est  administrge  par  un 
professcur  nommö  tous  les  deux  ans  par  le  Conseil  de  TAcadömie. 

Art.  55.  Un  huissier,  nomm6  par  lc  Conseil  d'Etat,  est  at.tache  au  Gymnase 
et  k l'Academie.  II  rcgoit  un  traitement  annuel  fixe  par  le  budget. 

Art.  56.  Le  Departement  de  l’instruction  publique,  sur  le  pröavis  du  recteur 
et  du  directeur  du  Gymnase  peut  dispenser  les  elöves  ou  etudiants  peu  ais£s 
de  tont  on  partie  du  paiemeut  des  contributions  academiques. 

Art.  57.  II  est  instittie  eu  faveur  de  jeunes  gens  appartenant  ä des  familles 
pauvres  ou  peu  aisees,  des  subsides  ou  bourses  destiuees  k lenr  faciliter  les 
moycns  de  poursuivre  ou  de  terminer  leurs  Stüdes  au  Gymnase  ou  ä l’Acadömie. 

Ces  bourses  sont  accordees  pour  un  an  par  le  Conseil  d'Etat,  sur  le  preavis 
de  la  direction  de  l'instruction  publique.  Elles  peuveut  etre  renonve!6es. 

Le  reglement  d£termine  les  conditions  auxquelles  les  bourses  peuvent  etre 
accordees  ou  retir^es. 

Chapitre  V.  — Dispositions  finales. 

Art.  58.  La  loi  sur  l'enseignement  snperieur  du  3 aoüt  1882  est  abrogee. 

Art.  59.  Les  dispositions  de  la  presente  loi  entreront  en  vigueur  au  1"  janvier 
1897. 

Art.  60.  Le  Conseil  d'Etat  est  Charge  de  proc£der  aux  formalit^s  du  refe- 
rendum  en  vue  d’assurer  eventuellement  1‘exlcution  de  la  presente  loi. 


II.  Verordnungen,  Beschlüsse  und  Kreisschreiben 
betreffend  das  Volksschulwesen. 


n.  Kleinkiiiderischiilen. 

9.  l.  Bestimmungen  über  den  Betrieb  der  staatlichen  Kleinkinderanstalten  im  Kanton 
Baselstadt.  (Vom  21.  November  1895.) 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Baselstadt  hat  in  Ausführung  von  § 10  des 
Gesetzes  betreffend  Kleinkinderanstalten  vom  18.  April  1895  nachfolgende  nähere 
Bestimmungen  über  den  Betrieb  der  staatlichen  Kleinkinderanstalten  erlassen. 

1.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§ 1.  Die  Kleinkinderanstalten  haben  die  Aufgabe,  Kiuder  in  vorschul- 
pflichtigem Alter  auf  naturgomässe  und  rationelle  Weise  zu  erziehen  und  zu 
beschäftigen. 

§ 2.  In  diese  Anstalten  werden  Knaben  und  Mädchen  aufgenommen  und 
gemeinsam  erzogen  nnd  beschäftigt. 

§ 3.  In  jeder  Anstalt  werden  einer  Lehrerin  höchstens  40  Kinder  zuge- 
teilt; wenn  die  Kinderzahl  dauernd  40  übersteigt,  wird  der  Lehrerin  eine  Ge- 
httlfln  beigegeben  oder  eine  zweite  Abteilung  eingerichtet. 
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Kleinkinderanstalten. 

§ 4.  Erziehungsmittel  und  Beschäftigungsgegenstände  in  den  Kinder- 
anstalten sind  für  Knaben  und  Mädchen  gemeinsam  folgende:  Erzählungen,  An- 
schauung und  Besprechung  von  Gegenständen  und  Bildern.  — Sprechübungen.  — 
Einfache  Handarbeiten.  — Spiel  und  Gesang. 

Eigentlicher  Unterricht  in  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen  oder  andern  Schul- 
fächern darf  in  diesen  Anstalten  nicht  erteilt  werden.  Auch  sind  die  Kinder 
mit  sonstigen  Gedächtnis-  und  Denkübungen  nicht  über  Gebühr  anzustrengen. 

§ 5.  Der  leiblichen  Pflege  der  Kinder  ist  die  grösste  Aufmerksamkeit  zu 
widmen.  Ausser  der  Pflege  der  Reinlichkeit  ist  eine  besondere  Beachtung  der 
körperlichen  Haltung  heim  Sitzen.  Stehen  und  Gehen,  sowie  die  sorgfältigste 
Pflege  der  Sinnesorgane,  namentlich  des  Auges  und  des  Gehörs,  durch  zweck- 
mässige Ahwechslnng  zwischen  Übung  und  Ruhe  erforderlich. 

§ 6.  Für  die  Beschaffung  einer  reinen,  mässig  warmen  Luft  im  Beschäfti- 
gungszimmer, wie  im  Spielzimmer,  ist  stets  zu  sorgen.  So  oft  die  Witterung 
es  erlaubt,  sind  die  Kinder  in  angemessener  Dauer  uud  unter  Vermeidung  jeder 
Übermüdung  im  Freien  spielend  zu  beschäftigen. 

§ 7.  Die  sittlich-erziehliche  Pflege  bezweckt  ausser  der  Entwicklung  kind- 
licher Frömmigkeit  insbesondere  die  Erziehung  zum  Gehorsam.  Dabei  sind  die 
Kinder  an  Aufrichtigkeit  und  Wahrheitsliebe  zu  gewöhnen,  und  es  ist  in  ihnen 
die  Achtung  vor  dem  Rechte  und  dem  Eigentum  anderer,  sowie  liebevolles  und 
freundliches  Benehmen,  namentlich  gegen  Schwächere  und  Arme  zu  entwickeln. 

§ 8.  Die  Gewährung  allzu  reichlicher  Spielmittel  ist  zu  vermeiden. 

§ 9.  Die  wöchentliche  Beschäftigungszeit  einer  Kleinkinderanstalt  beträgt 
20  Stunden,  und  zwar  an  sämtlichen  Wochentagen  jeweilen  vormittags  von 
9 — 11  Uhr  und  nachmittags  von  2 -4  Uhr.  Mittwoch  und  Samstag  nachmittag 
ausgenommen. 

§ 10.  Der  Besuch  der  Kleinkinderanstalten  ist  freiwillig  und  unentgeltlich  ; 
sämtliche  Kosten  werden  vom  »Staate  getragen. 

§ 11.  Die  Eltern  oder  deren  Stellvertreter  haben  sich  mit  allfälligen  Klagen 
und  Beschwerden  betreffend  die  Kleinkinderanstalten  entweder  direkt  an  die 
Lehrerin,  oder  den  Inspektor,  eventuell  auch  an  die  leitende  Kommission  zu 
wenden. 

2.  Aufnahme  und  Entlassung. 

§ 12.  In  die  Kleinkinderanstalten  werden  Kinder  aufgenommen,  welche 
vor  dem  l.  Mai  des  betreffenden  Kalenderjahres  das  dritte  Altersjahr  zurück- 
legen; dieselben  können  bis  zum  Eintritt  in  die  Primarschule  darin  verbleiben. 

§ 13.  Die  Kinder  sind  an  den  in  den  öffentlichen  Blättern  angezeigten 
Togen  durch  die  Eltern  oder  deren  Stellvertreter  bei  dem  Inspektor  anzumelden. 

§ 14.  Bei  der  Anmeldung  ist  der  Geburtsschein  vorznweisen. 

§ 15.  Angenommen  werden  im  hiesigen  Kanton  wohnhafte  und  bildungs- 
fähige Kinder. 

Nicht  angenommen  werden  Kinder,  welche  mit  ansteckenden  oder  ekel- 
erregenden Krankheiten,  oder  mit  Ungeziefer  behaftet  sind. 

§ 16.  Die  Aufnahme  der  Kinder  geschieht  durch  den  Inspektor  und  findet 
jährlich  zweimal  statt,  im  Frühjahr  und  im  Herbst. 

§ 17.  Der  Inspektor  wird  die  angemeldeten  Kinder  in  der  Regel  in  die 
ihrer  Wohnnng  zunächst  liegende  Anstalt  einteilen. 

Wohnungswechsel  sind  dem  Inspektor  oder  der  Lehrerin  mitzuteilen,  ebenso 
eventuelle  Wünsche  betreffs  Versetzung  in  eine  andere  Anstalt. 

§ 18.  Ausnahmsweise  können  auch  im  Laufe  des  Jahres  noch  Kinder  iu 
die  Anstalten  aufgenommen  werden,  z.  B.  solche,  welche  a.  von  auswärts  hierher 
übergesiedelt  sind,  oder  b.  wegen  Krankheit,  Schwächlichkeit  oder  aus  anderm 
triftigen  Grunde  nicht  sofort  bei  Beginn  des  Sommer-  oder  Winterhalbjahres 
eintreten  konnten.  — Die  Bestimmungen  von  § 12  gelten  auch  für  diese  Fälle. 
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§ 19.  Eltern  oder  deren  Stellvertreter,  welche  ein  Kind  aus  der  Anstalt 
zurtickzuziehen  wünschen,  haben  der  Lehrerin,  resp.  dein  Inspektor  davon  An- 
zeige zu  machen. 

3.  Ordnung  während  und  ausserhalb  der  Aufenthalts  zeit 
in  den  K 1 e i n k i n d e r a n s t a 1 1 e n. 

§ 20.  Die  Eltern  oder  deren  Stellvertreter  sind  gehalten,  ihre  Kinder 
möglichst  regelmässig  in  die  Anstalt  zu  schicken. 

§ 21.  Jede  Anstalt  wird  vor-  und  nachmittags  je  */*  Stunde  vor  Beginn 
der  Beschäftigungszeit  geöffnet.  Die  Kinder  sollen  sich  nicht  schon  vorher  bei 
den  Anstalten  einfinden.  Sollte  dies  dennoch  Vorkommen,  so  übernehmen  die 
Anstalten,  resp.  die  Lehrerinnen  keinerlei  Verantwortlichkeit,  für  etwaige  Un- 
ordnungen oder  Unfälle  irgendwelcher  Art. 

§ 22.  Die  Kinder  sollen  an  Körper  und  Kleidung  reinlich  und  anständig 
in  den  Anstalten  erscheinen.  Kinder,  welche  ungewaschen  und  ungekämmt,  oder 
in  zerrissenen  und  schmutzigen  Kleidern  und  Schuhen  in  die  Anstalt  kommen, 
können  nötigenfalls  von  der  Lehrerin  zur  Nachholung  des  Versäumten  nach 
Hause  geschickt  werden. 

§ 23.  Die  Zeit  der  Beschäftigung  oder  des  Spielens  mit  einem  und  dem- 
selben Gegenstände  dauert  jeweilen  höchstens  a/4  Stunden;  bei  Wechsel  der- 
selben tritt  für  jede  Abteilung  eine  Panse  ein. 

§ 24.  Bei  guter  Witterung  verbringen  die  Kinder  ihre  Freizeit  auf  dem 
Spielplätze  oder  auf  Spaziergängen ; bei  schlechter  Witterung  halten  sich  die- 
selben während  der  Pausen  entweder  im  Spiel-  oder  Beschäftigungszimmer,  oder 
auf  dem  Korridor  auf,  damit  unterdessen  die  vorher  besetzten  Räume  gelüftet 
werden  können. 

§ 25.  Kein  Kind  darf  sich  während  des  Aufenthaltes  in  der  Anstalt  ohne 
Erlaubnis  der  Lehrerin  von  derselben  entfernen. 

§ 26.  Nach  Schluss  der  Anstalten  werden  die  Lehrerinnen  dafür  sorgen, 
dass  die  Kinder  dieselben  ruhig  und  anständig  verlassen.  Für  Unordnungen 
auf  dem  Schulwege  können  sie  nicht  verantwortlich  gemacht  werden. 

§ 27.  Naschwerk,  Spielsachen  und  andere  Gegenstände,  welche  die  Ord- 
nung stören,  werden  nicht  geduldet. 

§ 28.  In  allen  Räumen  der  Anstalten  soll  Ordnung  und  Reinlichkeit 
herrschen. 

Für  böswillige  Beschädigungen  von  seiten  der  Kinder  sind  die  Täter,  bezw. 
deren  Eltern  oder  Stellvertreter  zum  Schadenersatz  verpflichtet. 

§ 29.  Zur  Aufrechterhaltung  von  Ordnung  und  Zucht  dient,  ausser  so- 
fortiger Zurechtweisung,  nötigenfalls  auch  eine  vorübergehende  Wegweisung  aus 
den  Anstalten  bis  zur  Rücksprache  mit  den  Eltern. 

Körperliche  Züchtigung  darf  nur  in  Ausnahmefällen  und  nur  in  einer  Weise 
angewendet  werden,  welche  die  Grenzen  einer  mässigen  elterlichen  Zucht  nicht 
überschreitet. 

4.  Ferien. 

§ 30.  Die  Ferien  der  Kleinkinderanstalten  fallen  mit  denjenigen  der  Primar- 
schulen zusammen. 


10.  s.  Sanitarische  Vorschriften  für  Kleinkinderanstalten  des  Kantons  Baselstadt 

(Vom  4.  Juli  1895.) 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Baselstadt  hat  in  Ausführung  der  §§  10 
und  13  l.  d.  des  Gesetzes  betreffend  Kleiukinderanstalten  vom  18.  April  1895 
folgende  sanitarische  Vorschriften  erlassen: 

§ 1.  Die  Lokale  der  Kleinkinderanstalten  sollen  eine  für  Luft  und  Sonne 
zugängliche  Lage  haben  und  gegen  Feuchtigkeit  geschützt  sein.  In  der  Regel 
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sollen  sie  sich  im  Erdgeschoss  befinden,  das  unterkellert  sein  muss.  Lokale 
im  ersten  Stock  sind  auch  zulässig,  sofern  der  Zugang  ein  leichter  und 
sicherer  ist. 

§ 2.  Für  jede  Abteilung  einer  Kleinkinderanstalt  sind  erforderlich:  ein 
Beschäftigungszimmer  und  ein  »Spielzimmer,  ein  Raum  zur  Aufbewahrung  der 
Oberkleider,  Regenschirme  u.  s.  w.,  ein  Abtritt  und  ein  Spielplatz. 

Von  einem  besonderen  Spielplatz  darf  nur  dann  abgesehen  werden,  wenn 
in  der  Nähe  der  Anstalt  ein  geeigneter  öffentlicher  Platz  vorhanden  ist. 

Wenn  eine  Anstalt  aus  zwei  Abteilungen  besteht,  so  genügt  ein  Spiel- 
zimmer und  ein  Spielplatz  für  beide. 

Sofern  die  Räume  einer  Anstalt  auf  zwei  Stockwerke  verteilt  sind,  ist  auf 
jedem  derselben  ein  Abtritt  erforderlich. 

§ 3.  Hinsichtlich  der  Dimensionen  dieser  Rämue  sind  folgende  Minimal- 
masse vorgeschrieben  : a.  für  das  Beschäftignngszimmer  und  das  Spielzimmer  je 
1.20  m2  Grundfläche  pro  Kind,  und  Hm  Zimmerhöhe;  — h.  für  den  Raum  zur 
Aufbewahrung  der  Kleider  0.25m  Wandlänge  pro  Kind;  — c.  für  den  Abtritt 
eine.  Grundfläche  von  2.50m  auf  1.50m  Breite;  — d.  für  den  Spielplatz  8m- 
Grtindfläche  pro  Kind. 

§ 4.  Die  Zimmerböden  sollen  entweder  Parket-  oder  harthölzerne  Riemen- 
böden sein.  Tannene  Riemenböden  sind  nur  zulässig,  wenn  sie  regelmässig 
geölt  oder  mit  Ölfarbe  gestrichen  werden. 

In  den  Abtritten  ist  für  undurchlässigen  und  leicht  zu  reinigenden  Boden- 
belag zu  sorgen. 

§ 5.  Die  Zimmerwände  sollen  mit  matter  Ölfarbe  gestrichen  oder  mit 
waschbarer  Tapete  versehen  werden. 

§ 6.  Die  Glasfläche  der  Fenster  soll  mindestens  einen  Sechstel  der  Zimmer- 
fläche betragen. 

Zu  allen  Fenstern  sollen  Vorfenster  vorhanden  sein,  durch  welche  aber  die 
Lüftung  der  Zimmer  nicht  gehindert  werden  darf. 

Fenster,  welche  der  Sonne  direkt  ausgesetzt  sind,  sollen  mit  äussern  Stören 
oder  richtig  konstruirten  Läden  versehen  sein. 

§ 7.  Grösse  und  System  der  Öfen  sollen  den  Dimensionen  und  dem  Zweck 
der  Zimmer  entsprechen.  Öfen,  die  schwer  zu  regnliren  sind  und  leicht  über- 
hitzt werden,  sind  unzulässig. 

Eiserne  Öfen  sind  mit  Schirmen  zu  versehen,  wobei  die  Sitzplätze  der 
Kinder  mindestens  einen  Meter  vom  Schirm  entfernt  sein  sollen. 

§ 8.  Wenn  Kleinkinderanstalten  in  uichtkanalisirten  Häusern  untergebracht 
werden  müssen,  so  dürfen  die  Abtritte  sich  nicht  in  unmittelbarer  Nähe  der 
Anstaltsräume  befinden  und  soll  unter  allen  Umständen  dafür  gesorgt  werden, 
dass  kein  übler  Geruch  in  diese  Räume  gelangt.  Die  Abtrittgrube  soll  regel- 
mässig und  geruchlos  entleert  werden.  Die  Abtritte  sollen  leicht  ventilirbar  sein 
und  für  jede  Abteilung  3 Sitze  und  1 Pissoir  mit  Wasserspülung  enthalten.  Die 
Benützung  von  Geschirren  ist  untersagt. 

§ 9.  In  jeder  Anstalt  soll  eine  Wasserleitung  mit  Wascheinrichtung  vor- 
handen sein.  Letztere  darf  nicht  in  den  Anstaltsräumen  angebracht  werden 
und  soll  an  der  Ableitung  mit  Wasserverschluss  versehen  sein. 

§ 10.  Die  Gänge  sollen  hell  und  tunlichst  breit  sein. 

§ 11.  Die  Böden  der  Zimmer  und  Gänge  sind  täglich  feucht  aufzuziehen 
und  die  Gerätschaften  mit  feuchten  Lappen  sorgfältig  abzustäuben. 

Wöchentlich  soll  eine  gründliche  Reinigung  aller  Räumlichkeiten  vorge- 
nommen werden. 

Während  der  Anwesenheit  der  Kinder  soll  für  genügende  Lufterneuerung 
und  nach  der  Entlassung  der  Kinder  für  ausgiebige  Lüftung  gesorgt  werden. 

Die  Öfen  sollen  auf  eine  reinliche  und  sorgfältige  Weise  bedient  werden. 
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Die  Lehrerin  hat  darauf  zu  achten,  dass  die  Kiuder  reinlich  sind,  die  Schuhe 
gehörig  abwischen,  mit  den  Händen  nicht  oft  den  Boden  und  das  Gesicht  be- 
rühren und  die  mitgebrachten  Esswaren  nicht  herumliegen  lassen,  und  nament- 
lich. dass  sie  den  Abtritt  nicht  beschmutzen. 

Kinder  mit  ansteckenden  oder  ekelhaften  Krankheiten  oder  mit  Ungeziefer 
sind  von  der  Anstalt  fernzuhalten. 

Bei  Auftreten  von  ansteckenden  Kinderkrankheiten  (Masern,  Scharlach, 
Keuchhusten,  Diphtherie  u.  s.  w.)  ist  dem  Inspektor  sofort  Auzeige  zu  machen. 

§ 12.  Obige  Vorschriften  gelten  für  die  staatlichen,  wie  für  die  privaten 
Kleinkinderanstalten.  Hinsichtlich  der  schon  bestehenden  Anhalten  kann  das 
Erziehungsdepartement  auf  Antrag  der  Kommission  der  Kleinkinderanstalten  in 
besonderen  Fällen  Abweichungen  von  diesen  Vorschriften  gestatten. 


11.  .1.  Reglement  sur  ('Organisation  des  Ecoles  enfantines  et  sur  l'obtention  des 
brevets  prevus  par  l’art.  39.  lettres  c.  et  d..  de  la  loi  du  9 mai  1889  sur  l’ins- 
truction  publique  primaire  (brevet  pour  l'enseigement  des  ouvrages  du  sexe  et 
brevet  de  maitresse  de  classes  enfantines),  dans  le  Canton  de  Vaud.  (Du 

19  septembre  1895.) 

Le  Conseil  d’Etat  du  Canton  de  Vaud,  vu  le  preavis  du  Departement  de 
l'instruction  publique  et  des  cultes; 

Vu  les  art.  13,  39  et  121  de  la  loi  du  9 mai  1889  sur  l’instruction  publique 
primaire  et  (51  de  la  loi  du  19  fevrier  1892  sur  l’instruction  publique  secondaire: 

arr6te  lc  regiement  ci-apres: 

Chapitre  premicr.  — Organisation  des  ecoles  enfantines. 

Art.  lwr.  Los  öcoles  enfantines  sont  des  etablissements  de  premifere  6ducation 
oft  les  enfauts  des  denx  sexes  re?oivent  en  commun  les  soins  que  reclame  leur 
developpement  phjsique,  intellectnel  et  moral. 

Elles  servent  de  pröparation  ä l'tfcole  primaire  et  sont  placees  sons  la  sur- 
veillance  directe  des  autorites  scolaires. 

Art.  2.  Les  «koles  enfantines  sont  facultatives  et  gratuites;  d’autre  part. 
les  «Heves  inscrits  sont  tenus  de  frequenter  regulierement  la  classe. 

Art.  3.  Elles  sont  frequentes  par  les  enfants  de  5 ä 7 ans. 

Art.  4.  Elles  comprenncnt  une  division  inferieure  destiite.  dans  la  regle, 
aux  enfauts  de  cinq  ä six  ans  et  une  division  suplrieure  pour  les  enfants  de 
G ä 7 ans. 

Ces  deux  divisions  sont,  ou  reunies  et  placees  s(*us  la  directiou  d’une  meine 
maitresse  on  distinctes  avec  chacune  une  maitresse  ä leur  tete. 

Art.  5.  Si  le  nombre  des  enfants  et  les  locaux  le  permettent.  les  enfants 
de  4 ans  pcuvent  etre  admis  ä l’ecole  enfantine,  moyennant  antorisation  sp£ciale 
accordee  par  la  Commission  scolaire. 

Art.  G.  L’enseignement  dans  les  classes  enfantines  se  donne  an  raoyen  du 
matriel  Frcebel  et  consistc  surtont  en  exercices  iutuitifs  ou  de  langage,  en 
occupati-uis  manuelles  et  en  jeux  accompagnös  de  chants. 

11  comprend  de  plus,  pour  la  division  snptfrieure,  les  elöments  de  la  leetnre, 
de  l’ecriture,  du  dessin  et  du  calcul. 

Cet  en8eignement  doit  revetir,  dans  toutes  les  leyons,  un  caracttre  essen- 
tiellement  educatif. 

11  fera  l’objet  d’un  programme  detailt  et  d’un  tableau  de  le^ons,  etablis 
par  le  departement  de  l’instruction  publique  et  des  cultes. 

Art.  7.  Lorsque  lc  nombre  des  eleves  de  la  classe  enfantine  le  pennet  ou 
lorsqu’une  classe  primaire  doit  etre  d6doubl6e,  les  autorites  scolaires  peuvent, 
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avec  l’autorisation  du  departement  de  l’instruction  publique  et  des  cultes,  com- 
biner  la  classe  enfantine  et  la  classe  primaire. 

Cette  classe  porte  le  nom  de  eemi-enfantine. 

L’organisation,  le  Programme  d’enseigncment  et  la  distribution  du  temps 
de  la  classe  semi-enfantine  doivent  6tre  soumis  k l’approbation  du  departement 
de  l’instruction  publique  et  des  cultes. 

Art.  8.  Les  demandes  d’admission  A l’6cole  enfantine  doivent  etre  adressiics 
il  la  commission  scolaire  au  commencement  de  l’ann£e  scolaire,  soit  avant  le 
Premier  avril. 

Dans  ce  but,  les  parents  indiqueront  les  noms  et  prAnoms  de  leur  enfants, 
leur  filiation,  leur  age,  leur  nationalite  et  leur  domicile ; ils  fourniront  en  outre 
rattestation  d’un  medecin  constatant  que  l’enfant  a <5te  vaccine  et  n’est  atteint 
d’aucune  maladie  contagieuse. 

Tont  eufant  reconnu  idiot,  sourd-rauet,  avengle  ou  atteint  d’une  maladie 
contagieuse,  ne  peut  etre  admis  A l’ecole  eufantine. 

Art.  9.  L’enfant  amene  A l’ecole  dans  un  6tat  de  maladie  n’est  pas  re§u  eu 
classe.  S’il  tonibe  malade  dans  le  courant  de  la  journee,  il  est  reconduit  cbez 
ses  parents. 

Art.  10.  Un  enfant  qui,  aprAs  son  admission,  serait  atteint  d’nne  maladie 
saus  gravite,  mais  contagieuse,  devra  etre  retird  de  l’ecole  jusqu’A  complete 
gu6rison  ccrtifiee  par  le  medecin. 

Au  surplus,  des  qu'il  se  manifeste  dans  la  classe  une  maladie  contagieuse 
ou  epidemique,  la  maitresse  en  informe  imm£diatement  la  commission  scolaire 
qui,  de  son  cöte,  en  avise  le  departement  de  l’instrnction  publique  et  des  cultes. 
Sur  ce  point,  la  maitresse  est  tenue  de  se  conformer  strictement  anx  dispositions 
de  l’Arrete  du  8 septembre  1891  sur  les  mesures  A preudre  contre  la  propagation 
des  maladies  transmissibles  dans  les  ecoles  publiques  et  priv6es. 

Art.  11.  Tont  enfant  dont,  la  malproprete  serait  persistante  ou  dont  les 
absences  ne  seraient  pas  justifiees  ponrra  etre  temporairement  ou  definitivement 
renvoye  de  l'ecole. 

Art.  12.  La  salle  de  l’ecole  enfantine  sera  tenue  dans  un  etat  constant  de 
proprete.  Elle  sera  balayee  et  a6K*e  chaque  jour. 

Art.  13.  L’ecole  enfantine  est  ouverte  de  9 A 11  h.  le  matin  et  de  2 A 4 ou 
de  lü  3 h.,  lapres-midi. 

Art.  14.  La  maitresse  doit  etre  A TAcole  cinq  minntes  au  moins  avant  l’heure 
d’ouverture  de  la  classe.  A l’arrivee  des  enfants,  eile  s’assure  de  leur  etat  de 
sante  et  de  proprete;  eile  veille  en  outre  A ce  que  les  enfants  n’apportent  A 
l’ecole  ni  couteaux,  ni  canifs,  ni  autres  objets  dangereux. 

Art.  15.  Les  devoirs  A la  maison  sont  interdits. 

Art.  16.  Les  vacances  des  ecoles  enfantines  doivent  coi'ncider,  autant  que 
possible,  avec  celles  des  ecoles  priinaires. 

Art.  17.  L'ecole  enfantine  coinprend:  1°  une  ou  deux  salles  d’ecole;  — 2°  une 
cour  de  röcr^ation  avec  un  petit  jardin  et,  si  possible.  un  pr6au  couvert;  — 
3°  des  lieux  d aisauces  distincts  pour  chaque  sexe ; — 4°  un  mobilier  special;  — 
5°  le  materiel  d’enseiguement  et  d’education  de  Frcebel. 

Art.  18.  Le  mobilier  et  le  materiel  d’enseigneraeut  des  ecoles  enfantines 
sont  k la  Charge  des  comiuunes. 

L’Etat  facilite  anx  comraunes  peu  aisees  l’acquisition  du  materiel  d’ecole 
n6cessaire. 

Art.  19.  Les  maitrcsses  sont  responsables  du  materiel  qui  leur  est  confie. 
Chaque  annAe,  eiles  en  dressent  l’inventaire  et  le  tiennent  k disposition  des 
autoritAs  scolaires. 

Art.  20.  Lorsque  le  nombre  des  Cleves  d’une  classe  enfantine  dApasse  d’une 
manierc  permanente  le  chiffre  de  ciuquante,  la  classe  doit  etre  dAdoublee. 
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Art.  21.  La  surveillance  des  ecoles  enfantines  s’exerce  par  les  soins  du 
departcment  de  rinstrnctiou  publique  et  des  cultes. 

Ce  dernier  peilt,  s’il  le  juge  utile,  organiser  de  temps  ii  autre  des  cours  de 
perfectionnement  pour  les  maitresses  dEjä  diplömEes  et  astreindre  ces  dernieres 
k les  suivre. 

Art.  22.  D’une  maniere  gEnErale,  les  dispositions  du  regiement  du  12  avril 
1890  pour  les  ecoles  primaires  concernant  la  frEquentation  de  l’Ecole,  la  rE- 
pression  des  absences,  les  devoirs  dn  personnel  enseignant,  la  discipline,  les 
traiteraeuts,  les  bätiments  et  le  materiel  scolaire,  etc.,  sont  applicables  aux 
ecoles  enfantines  et  aux  maitresses  de  ces  dernieres. 

Chapitre  II.  — Formation  du  personnel  enseignant  pour  les  ouvrages  du  sexe 

et  pour  les  ecoles  enfantines. 

Section  I.  — Dispositions  communes  aux  brevets  pour  l’enseignement  des 
ouvrages  du  sexe  et  aux  brevets  de  maitresses  d’ecoles  enfantines. 

Art.  23.  Des  cours  spEciaux  sont  donnEs  chaque  annEe,  dans  la  regle  du 
15  novembre  au  15  mars  inclusivement,  en  vue  de  prEparer  ä,  la  carriere  pEda- 
gogique  les  jeuues  tilles  qui  desirent  se  voner:  1°  k l’enseignement  des  travaux 
ä l’aiguille;  — 2°  la  direction  des  ecoles  enfantines. 

Art.  24.  Ces  cours  forment  une  section  de  l'Ecole  normale  de  tilles  ; ils  sont 
placEs  sons  la  surveillance  du  directear  de  cet  Etablissement. 

Art.  25.  Ils  sont  organises  de  faqon  a ce  que  les  jeunes  tilles  qni  suivent 
ces  cours  puissent,  si  elles  le  desirent,  se  prEparer,  pendant  leur  sEjour  a Lau- 
sanne, en  vue  de  l’obtention  des  deux  brevets  spEciaux  mentionnEs  k Tart.  39, 
lettres  c et  </,  de  la  loi  sur  rinstrnctiou  publique  primaire. 

Art.  20.  Sont  admises  & snivre  ces  cours  spEciaux,  les  jennes  tilles  agEes 
de  17  ans  an  moins  dans  1'annEe  et  qni  pronvent  par  un  examen  qn’elles  possedent 
des  connaissances  süffisantes,  c’est-E-dire,  ontre  la  valeur  morale,  une  bonne 
instruction  primaire  et  certaines  aptitudes  manuelles. 

L’exanien  d’admission  porte  sur  les  branches  suivantes ; lecture,  orthographe, 
composition,  arithmetique,  Ecritnre,  dessin,  histoire  et  geograpbie  nationales, 
travaux  k l’aiguille. 

Au  poiut  de  vue  sanitaire,  les  aspirantes  sont  astreintes  ä l’examen  mEdical 
prEvu  pour  l’admission  ä l'Ecole  normale  des  tilles. 

Art.  27.  Les  aspirantes  pourvues  d’un  certificat  de  sortie  de  la  lro  classe 
d’une  Ecole  snpErieure  de  jeunes  tilles  ou  de  tont  autre  titre  juge  Equivalent 
peuvent  etre  dispensEes  de  1’examen  d’admission. 

Si  elles  dEsirent  entrer  dans  la  section  frrebelienne,  elles  devront,  en  outre 
justitier  de  la  counaissauce  du  chant. 

Art.  28.  Le  nombre  des  aduiissions  pour  chacun  des  deux  cours  ne  doit  pas 
depasser  le  chiffre  de  trente. 

Si,  k la  suite  des  Epreuves,  le  nombre  des  Eleves  ayant  obtenu  des  notes 
süffisantes  dEpasse  le  nombre  reglementaire,  le  choix  se  fait  d’apres  l'ordre 
suivaut;  1°  les  Eleves  vaudoiscs;  — 2°  les  ElEves  suisses  dont  les  parents  sont- 
domiciliEs  dans  le  canton;  — 3°  les  elEves  des  autres  cantons;  — 4°  les  Etran- 
geres  ä la  Suisse. 

Art.  29.  En  vue  de  faciliter  les  Etudes  aux  Eleves  qni  en  ont  besoin,  des 
subsides  peuvent  etre  accordEs  par  l’Etat  dans  les  meines  conditions  qu’aux 
Eleves  de  l’Ecole  normale. 

Art.  30.  Un  avis  concernant  Tadmissiou  ä ces  cours  paraitra,  an  moins  un 
mois  avant  leur  ouvertnre,  dans  la  „Fenille  des  avis  ofticiels“  et,  au  besoin, 
dans  les  principaux  journaux  du  canton. 

Art.  31.  Les  jeunes  tilles  dEsirant  suivre  ces  cours  doivent  s annoncer  par 
Ecrit  au  Directeur  des  Ecoles  normales  dans  le  dElai  fixe  et  joindre  k leur 
demande:  a.  un  acte  de  naissance  et,  pour  les  personnes  EtrangEres  au  canton, 
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nn  acte  d’origine;  — b.  un  t6moignage  de  bonnes  maturs  d£livr6  par  la  Muni- 
cipalitö  du  doraicile;  — c.  une  d£claration  portant  que,  si  elles  re^oivent  des 
subsides,  elles  s’engagent  ä desservir  pendant  trois  ans  au  moins  une  6colc 
d’ouvrages  ou  une  6cole  enfantine  dans  le  canton,  aprfcs  obtention  de  leur  diplöme. 

Art.  32.  Les  61feves  qui,  ä la  suite  des  6preuves  finales,  ont  les  6/10  du 
maximum  des  notes,  obtiennent  le  brevet  dans  l’une  ou  l'antre  des  catögories  ou 
dans  les  deux. 

Art.  33.  Le  jury  chargö  d’appr6cicr  les  examens  des  maitresses  d’ouvrages 
du  sexe  et  des  maitresses  des  öcoles  enfantines  se  compose  de  deux  experts 
nomm£s  par  le  departement  et  du  directeur  des  Ecoles  normales. 

Section  II.  — Disposition  spöciales  au  cours  pour  maitresses  d’ouvrages 
du  sexe. 

Art.  34.  Le  cours  special  aux  futures  maitresses  d’ouvrages  du  sexe  com- 
prend:  «.  le  tricot;  — b.  la  couture;  — c.  le  raccommodage ; — rf.  la  coupe  et 
la  confection. 

Art.  35.  Ce  cours  comporte  en  outrc  les  principes  dl<5mentaires  de  la  p6da- 
gogie  et  l’^conomie  domestique. 

Art.  36.  Le  personnel  enseignant  est  le  meme  que  celui  de  l’Ecole  normale 
des  filles. 

Art.  37.  Une  classe,  composöe  au  maximum  de  50  Cleves  filles  des  trois 
degr6s  de  l’foole  primaire,  choieies  dans  les  diverses  classes  de  la  ville  de  Lau- 
sanne, est  annexöe  an  cours  en  vue  des  exercices  pratiqnes. 

Cette  classe  est  tenue,  coinine  celles  de  la  ville,  trois  apr&s-midi  par  semaine. 

Art.  38.  A la  fin  du  cours,  les  jeuues  filles  qui  desirent  obtenir  le  brevet 
pour  l’enseignemcnt  des  ouvrages  du  sexe  subissent  les  epreuves  suivantes : 1°  un 
examen  thöorique  consistant  dans  le  dessin  d’un  patron  au  tableau  noir;  — 2M  un 
examen  pratique:  <*.  sur  la  couture,  — b.  sur  le  raccommodage,  — c.  sur  la 
coupe  et  la  confection;  — 3°  une  le^on  pratique  dounöe  aux  dl^ves  de  l’äcole 
annexe. 

Art.  39.  Des  jeunes  filles  desireuses  de  se  perfectionner  dans  les  travaux 
ä l’aiguille,  mais  ne  voulant  pas  se  vouer  k la  carrifcre  de  renseiguement, 
pourront  etre  admises  en  qualit6  d’externes  au  cas  oü  le  cours  ne  serait  pas 
suivi  par  le  maximum  prevu  d’616ves  r6guli£res. 

Art.  40.  II  sera  eiabore  un  Programme  detaillS  du  cours  special  pour  les 
maitresses  d’onvrages  du  sexe. 

Section  III.  — Dispositions  sp<5ciales  au  cours  pour  maitresses  des  classes 
enfantines. 

Art.  41.  L’enseignemeut  donn6  aux  öldvcs-maitresses  des  ecoles  enfantines 
est  & la  fois  thöorique  et  pratique. 

Art.  42.  L'enseignement  theorique  est  destin6  k Computer  la  cnltnre  generale 
des  aspirantes.  11  comprend:  a.  les  Elements  de  la  psychologie,  späcialement  de 
la  psychologie  de  l’enfance,  et  de  la  p&lagogie;  — b.  la  didactique  du  jardin 
d'enfants  (expose  theorique  des  occupations  frcebcliennes);  — c.  la  lecture  et 
l’ecriture;  — d.  les  Sciences  naturelles:  principaux  types  du  regne  animal,  du 
regne  vegtftal  et  du  regne  mineral ; motions  simples  d’anatomie  et  de  Physiologie 
humaines;  — e.  l’hygiene;  — /.  l’arithmetique  et  les  elements  de  la  gSomtitrie;  — 
g.  le  dessin  (glom£tral  et  ä main  levge);  — h.  le  chant;  — l’histoire  et  la 
göographie  nationales;  — j.  la  gymnastique. 

Art.  43.  L’enseignement  pratique  consiste  en  le^ons  k une  classe  enfantine 
(classe  frcebelienne). 

Art.  44.  En  vue  de  ces  exercices  pratiqnes,  il  est  annex6  au  cours  une  classe 
enfantine  comprenant  au  maximum  50  äleves  divisös  en  deux  groupes. 

Cette  6cole  annexe  est  placke  sous  la  direction  d’une  maitresse  pourvue  du 
brevet  special  pour  l’enseignement  dans  les  classes  enfantines. 
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Art.  45.  Le  personuel  enseignant  est,  antant  que  possible,  le  m£me  que 
celui  des  Ecoles  normales. 

Pour  renseignemeut  de  la  partie  purement  professionnelle  du  cours,  il  peut 
etre  fait  appel  ä une  personne  speciale. 

Art.  46.  A la  fin  du  cours,  les  jeunes  filles  qui  dösirent  obtenir  le  brevet 
pour  la  directiou  des  £coles  eufantines  subissent  des  epreuves  6crites  et  orales, 
portant  snr  l'ensemble  des  branches  du  Programme  et  specialement  sur  les 
objets  ci  aprfcs : 1°  Epreuves  ecrites : a.  une  composition  appreciöe  tant  au  point 
de  vne  de  l’orthographe  que  du  style;  — b.  une  composition  sur  un  sujet  de 
pSdagogie  froebelienne ; — c.  une  ou  piusieurs  questions  de  g£om6trie  ou  d'arith- 
mätique ; — d.  une  page  d’6criture.  — 2°  Epreuves  orales : «.  lecture  avec  compte 
rendu  et  analyse  d:une  phrase;  — b.  questions  d:arithmetique  et  de  g6om£trie;  — 
c.  exercices  manneis;  — d.  une  leyon  pratique:  causerie  enfantine,  jenx  gym- 
nastiques  avec  chant,  occupations  en  usage  ü l’ecole  enfantine  ou  le^on  de 
lecture  et  d’£criture. 

Art.  47.  II  sera  (Slabore  un  prograinme  detaille  du  cours  special  pour  les 
raaitresses  de  classes  eufantines. 

Chopitre  III.  — Dispositions  transitoires. 

Art.  48.  Les  maitresses  d'ouvTages  du  sexe  et  les  maitresses  de  classes 
enfantines  en  fonctions  lors  de  l’entree  en  vigneur  du  präsent  röglement  peuvent 
etre  autoris6es  k continuer  leur  enseignement  actuel;  mais  elles  ne  pourront 
concourir  ä d'autres  places  saus  avoir,  au  prtfalable,  obtenu  les  brevets  pr6vns 
par  la  loi. 

Art.  49.  Le  present  regiement  sera  imprim^  et  publie  pour  §tre  immedi- 
atement  executoire. 

Doune,  sous  le  sceau  du  Conseil  d'Etat,  ü Lausanne,  le  19  septembre  1895. 


1>.  Prim lU’Hchulcn. 

12. 4.  Dekret  über  den  abteilungsweisen  Unterricht  in  den  Primarschulen  im  Kanton 
Bern.  (Vom  4.  März  1895.) 

Der  Grosse  Rat  des  Kantons  Bern,  in  Ausführung  von  § 23  des  Gesetzes 
über  den  Primarschulunterricht  im  Kanton  Bern  vom  6.  Mai  1894, 

auf  den  Antrag  des  Regierungsrates, 

beschliesst: 

§ 1.  Wenn  eine  Schulklasse,  welche  alle  Schulstufen  umfasst,  länger  als 
drei  Jahre  mehr  als  60  und  eine  Schulklasse,  welche  nur  einen  Teil  der  Schul- 
stnfeu  umfasst,  länger  als  drei  Jahre  mehr  als  70  Kinder  zählt,  so  hat  die  Ge- 
meinde, wenn  sie  nicht  eine  neue  Schulklasse  errichtet,  den  abteilungsweisen 
Unterricht  einzuführen  (§  21  Primarschulgesetz). 

§ 2.  Der  abteilungsweise  Unterricht  kann  von  den  Gemeinden  auch  in 
Klassen  von  geringerer  Schülerzahl  eingeführt  werden,  um  eine  rationellere 
Gliederung  des  Unterrichts  und  bessere  Resultate  desselben  zu  erzielen. 

§ 3.  Wenn  eine  Abteilungsschule  länger  als  drei  Jahre  mehr  als  80  Kinder 
zählt,  so  ist  innert  Jahresfrist  eine  neue  Klasse  zu  errichten  (§  22  Primar- 
schulgesetz). 

§ 4.  Dem  abteilungsweiseu  Unterricht  ist  in  der  Regel  die  Dreiteiligkeit 
der  Klassen  zu  Grunde  zu  legen  und  es  sind  immer  zwei  Abteilungen  einer 
Klasse  gleichzeitig  zu  unterrichten. 

§ 5.  Jede  Abteilung  einer  Klasse  soll  mindestens  21  Stunden  Unterricht 
per  Woche  erhalten,  Turnen  und  Handarbeiten  nicht  inbegriffen.  Da,  wo  die 
jährliche  Schulzeit  mehr  als  34  Wochen  beträgt,  kann  für  die  drei  ersten  Schul- 
jahre die  Stundenzahl  bis  auf  18  herabgesetzt  werden. 
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Die  Gesamtzahl  der  Unterrichtsstunden  eines  Lehrers  oder  einer  Lehrerin 
darf  40  Stunden  per  Woche  nicht  überschreiten. 

§ 6.  Für  die  Mehrleistungen  sind  die  Lehrer  und  Lehrerinnen  der  Abtoi- 
lungsschnle  besonders  zu  entschädigen,  und  zwar  die  Lehrer  für  die  über  30, 
die  Lehrerinnen  für  die  über  24  hinausgehenden  wöchentlichen  Unterrichtsstunden. 
Die  Entschädigung  beträgt  per  Stunde  den  30.  Teil  von  der  Gesamtbesoldung 
des  betreffenden  Lehrers  oder  der  betreffenden  Lehrerin,  jedoch  ohne  Berech- 
nung der  Naturalleistungen. 

Au  diesen  Mehrgehalt  leisten  Staat  und  Gemeinde  je  die  Hälfte. 

Die  Ausrichtung  geschieht  halbjährlich.  Für  die  Stnatszulage  hat  der  Schnl- 
inspektor  der  Erziehungsdirektion  amtsbezirksweise  am  Schlüsse  jedes  Semesters 
Bericht  und  Antrag  einzureichen. 

§ 7.  Zu  Anfang  jedes  Schulhalbjahres  ist  dem  Schulinspektor  der  Stunden- 
plan der  Abteilungsschule,  behufs  Einholung  der  Genehmigung  der  Erziehnngs- 
direktion,  einzusenden  (§  62  Primarschnlgesetz). 

§ 8.  Dieses  Dekret  tritt  sofort  in  Kraft  und  findet  auch  Anwendung  auf 
alle  seit  dem  1.  Oktober  1894  eingerichteten  Abteilungsschuleu ; es  ist  in  die 
Sammlung  der  Gesetze  und  Dekrete  aufzunehmen. 


18.  s.  Reglement  für  die  Regionalschulen  im  Kanton  Freiburg.  (Vom  7.  Februar 

1895.) 

Der  Staatsrat  des  Kantons  Freiburg,  im  Hinblick  auf  die  Bestimmungen  und 
im  besondern  auf  die  Art.  8,  11,  14,  34  und  124  des  Gesetzes  vom  17.  Mai  1884 
über  den  Primarunterricht;  auf  den  Vorschlag  der  Erziehuugsdirektion, 

beschliesst: 

Allgemeine  Bestimmungen. 

Art.  1.  Der  Zweck  der  Regionalschulen  besteht  in  der  weitern  Ausbildung 
der  Kenntnisse  der  jungen  Leute,  die  das  obligatorische  Programm  der  Primar- 
schulen vor  Erfüllung  des  zur  Entlassung  erforderlichen  Alters  vollendet  haben 
(Art.  10  und  20  des  Gesetzes). 

Art.  2.  Der  Unterricht  trägt  einen  beruflichen  Charakter  und  erteilt  den 
jungen  Leuten  vorbereitende  Anleitung  zur  landwirtschaftlichen  Laufbahn,  zu 
den  gewöhnlichen  Handwerken  und  zu  den  Pflichten  des  Verwaltungslebens. 

Art.  3.  Die  Errichtung  von  Regionalschulen  unterliegt  der  Genehmigung 
des  Staatsrates.  Sie  können  ohne  dessen  Gutheissung  nicht  aufgelöst  werden. 

Art.  4.  In  der  Regel  umfasst  der  Kreis  einer  Regionalschule  sämtliche  Ge- 
meinden, die  in  einem  Umfange  von  vier  Kilometer  um  den  Sitz  der  Schule 
herum  gelegen  sind. 

Art.  5.  Die  iu  einem  Regionalschulkreise  liegenden  Gemeinden  sind  ver- 
pflichtet, an  der  Tragung  der  Schulkosten  teilzunehmen. 

Die  Gemeinde,  in  welcher  die  Schule  ihren  Sitz  hat,  liefert  unentgeltlich 
die  für  die  Erteilung  des  Unterrichtes  nötigen  Lokale  und  das  zu  deren  Be- 
heizung nötige  Brennholz,  das  Schulmobiliar,  einen  passenden  Raum  zur  Er- 
richtung einer  Baumschule,  die  Wohnung  des  Lehrers  und  alle  übrigen  dem- 
selben zuerkannteu  Leistungen  an  Naturalien. 

Sie  hat  zudem,  wie  die  übrigen  Gemeinden  des  Kreises  ihren  Beitrag  an 
die  Kosten  der  Schule  und  den  Gehalt  des  Lehrers  nach  einer  zwischen  den 
Gemeinden  zu  treffenden  Vereinbarung  zu  entrichten. 

Art.  6.  Das  Schulmobiliar  umfasst  wenigstens : a.  die  nötige  Anzahl  Schul- 
bänke: — b.  ein  Pult  für  den  Lehrer,  einen  Tisch,  einen  Schrank,  zwei  schwarze 
Wandtafeln,  zwei  Stühle:  — v.  einen  grossen  Zirkel  mit  Kreidehalter,  ein  Wand- 
tafellineal mit  Massangabe,  ein  Meter mass,  ein  T-winkel,  ein  Winkelmass,  einen 
Masstab  und  eine  Sammlung  geometrischer  Körper;  — d.  eine  Wreltkarte  mit 
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beiden  Halbkugeln,  einen  Globus,  eine  Karte  vou  Europa,  der  Schweiz,  des  Kan- 
tons Freiburg  und  von  Palästina:  — e.  ein  kleines  Laboratorium  zur  Darstellung 
und  Veranschaulichung  der  im  landwirtschaftlichen  Unterrichte  nötigen  chemi- 
schen und  physischen  Experimente. 

Art.  7.  Die  Lokale  und  das  Mobiliar  der  Schule  sind  der  Gutheissung  der 
Erziehungsdirektion  und  der  zwischen  den  Gemeinden  abgeschlossene  Vertrag 
der  Genehmigung  des  Staatsrates  unterstellt. 

Art.  8.  Die  Beteiligung  des  Staates  an  der  Besoldung  des  Lehrers  wird 
innerhalb  der  in  Art.  124  des  Gesetzes  vom  17.  Mai  1884  gezogenen  Grenzen 
in  jedem  einzelnen  Falle  vom  Staatsrate  festgesetzt. 

Art.  9.  Der  Unterricht  umfasst  pflichtgemäss  die  in  den  Art.  10  und  11  des 
Gesetzes  vorgesehenen  Lehrfächer. 

Die  Erziehungsdirektion  ist  befugt,  die  Einführung  eines  andern  Unterrichts- 
faches oder  die  eingehendere  Behandlung  eines  vom  Gesetze  als  obligatorisch 
bezeichneten  Faches  zu  bewilligen. 

Art.  10.  Das  von  der  Studienkommission  festgesetzte  Programm  bestimmt 
den  zu  erteilenden  Unterrichtsstoff  und  die  dabei  zu  befolgenden  Lehrmethoden. 

Art.  11.  Das  Unterrichtsprogramm  für  die  Regionalschulen  umfasst  zwei 
Studienjahre. 

Art.  12.  Der  Zeitpunkt  der  Eröffnung  des  Schuljahres  wird  durch  das  be- 
sondere Reglement  der  Schule  bestimmt. 

Das  Schuljahr  umfasst  mindestens  950  und  höchstens  1000  Unterrichts- 
stunden. 

Inspektion  und  Aufsicht. 

Art.  18.  Die  besondern  Behörden,  die  über  den  guten  Gang  der  Regional- 
schule zu  wachen  haben,  sind:  a.  ein  vom  Staatsrate  erwählter  Inspektor;  — 
b.  eine  mit  der  Aufsicht  der  Schule  betraute  Kommission. 

Art.  14.  Die  Inspektion  der  Regionalschule  kann  entweder  dem  Primar- 
schnlinspektor  des  Kreises,  in  welchem  die  Schule  ihren  Sitz  hat,  oder  einem 
besondern  Inspektor  übergeben  werden. 

Art.  15.  Der  Inspektor  besucht  in  der  Regel  die  Schule  jährlich  zweimal. 
Er  kündigt  diese  beiden  Besuche  den  Gemeindebehörden  und  dem  Präsidenten 
der  Regionalschulkoininissiou  an. 

Er  wacht  darüber,  dass  die  Absenzen  nach  den  im  allgemeinen  Reglcraeute 
für  die  Primarschulen  (Art.  39  - 50)  vorgesehenen  Vorschriften  geahndet  werden. 

Er  unterbreitet  jedes  Jahr  der  Erziehungsdirektion  einen  Bericht  über  den 
Gang  der  Regionalschulen. 

Art.  1<>.  Die  Aufsichtskommission  der  Regionalschule  besteht  iiu  allgemeinen 
aus  fünf  Mitgliedern.  Diese  werden  auf  vier  Jahre  gewählt:  nämlich  zwei  von 
der  Erziehnngsdirektion  und  drei  von  einer  Versammlung,  die  aus  je  zwei  Ab- 
geordneten jeder  Gemeinde  gebildet  wird. 

Je  nach  den  Verhältnissen  kann  die  Zahl  der  Mitglieder  auf  sieben  er- 
weitert und  von  der  Erziehnngsdirektion  ergänzt  w’erden. 

Die  Kommission  wählt  aus  ihrer  Mitte  ihren  Präsidenten  und  ihren  Sekretär. 

Art.  17.  Die  Kommission  entwirft  das  besondere  Programm  und  Reglement 
der  Schule,  unter  Vorbehalt  der  Genehmigung  der  Erziehuugsdirektion. 

Art.  18.  Die  Kommission  bestimmt  im  Einverständnis  mit  dem  Inspektor 
die  Dauer  der  täglichen  Unterrichtsstunden  und  die  Zeit  der  Schulferien. 

Die  Ferien  können  auf  vier  aufeinander  folgende  Monate  sich  erstrecken, 
wenn  die  Bedürfnisse  der  Gegend  es  erfordern. 

Art.  19.  Die  Kommission  übt  eine  genaue  Aufsicht  über  die  Art  und  Weise, 
wie  der  Lehrer  seinen  Unterricht  erteilt.  Sie  besucht  die  Kurse,  nötigenfalls 
durch  Abordnung  einzelner  Mitglieder,  wenigstens  je  alle  zwei  Monate. 

Jedes  Mitglied  kann  zu  jeder  Zeit  dem  Unterricht  beiwohnen. 
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Art.  20.  Sämtliche  Mitglieder  der  Aufsichtskommission  wohnen,  soviel 
möglich,  den  Schulbesuchen  des  Inspektors  und  der  Schlussprüfung  am  Ende 
des  Schuljahres  bei. 

Art.  21.  Der  Kommission  steht  es  zu,  alle  jene  Massnahmen  anzubahnen, 
welche  geeignet  sind,  die  gedeihliche  EuUvicklung  der  Schule  zu  fördern. 

Art.  22.  Der  Präsident  beruft  die  Kommission  ein  und  leitet  deren  Ver- 
handlungen. 

Er  besorgt  namens  der  Kommission  den  nötigen  Briefwechsel  und  nimmt 
die  monatlichen  Absenzenverzeichnisse  entgegen. 

Lehrpersonal. 

Art.  23.  Der  Religionsunterricht  wird  im  Einverständnisse  mit  den  kirch- 
lichen Behörden  erteilt. 

Art.  24.  Die  Regionalschule  wird  in  der  Regel  einem  Lehrer  anvertraut, 
der  in  sämtlichen  Fächern  des  Programmes  Unterricht  erteilt. 

Es  kann  jedoch  in  einzelnen  Spezialfächern  der  Unterricht  auch  Hiilfslehrern 
anvertraut  werden,  die  auf  Vorschlag  der  Schulkommission  und  des  Inspektors 
von  der  Erziehungsdirektion  genehmigt  werden. 

Die  Verteilnng  der  Unterrichtsstunden  nud  die  Besoldung  der  Hiilfslehrer 
geschieht  mittelst  gütlicher  Übereinkunft  durch  die  Aufsichtskommissiou. 

Art.  25.  Der  Lehrer  der  Rcgionalschule  wird  auf  Vorschlag  der  Aufsichts- 
kommission und  des  Inspektors  auf  die  Dauer  von  vier  Jahren  vom  Staatsrate 
gewählt. 

Die  Ernennung  erfolgt  gewöhnlich  infolge  einer  öffentlichen  Bewerbung. 

Art.  26.  Die  Prüfungskommission  besteht  aus  dem  Oberamtmann  als  Prä- 
sidenten, dem  Inspektor  der  Schule  als  Examinator  und  Sekretär,  und  einem 
Vertreter  der  Erziehungsdirektion. 

Art.  27.  Die  Konkursprüfung  umfasst  mündliche  und  schriftliche  Leistungen : 

«.mündliche  Prüfung:  Religion  und  biblische  Geschichte;  Lesen  und  Er- 
zählen und  sprachliche  Erklärung;  Lesen  eines  französischen  (oder  deut- 
schen) Textes,  mit  Übersetzung  -und  grammatikalischer  Erläuterung: 
Landwirtschaft ; Gesang ; 

b.  schriftliche  Prüfung:  ein  Aufsatz  in  der  Muttersprache;  eine  Rechnungs- 
aufgabe aus  der  Geometrie;  eine  französische  (oder  deutsche)  Aufgabe; 
eine  Übung  im  Zeichnen. 

Art.  28.  Der  Lehrer  der  Rcgionalschule  bezieht  eine  jährliche  Besoldung 
von  Fr.  1500,  zahlbar  jeden  Trimester  durch  den  Kassier  der  Gemeinde,  in 
welcher  die  Schule  ihren  Sitz  hat. 

Er  hat  zudem  Anspruch  auf  eine  anständige  Wohnung,  sechs  Ster  Tannen- 
holz, einen  Gemüsegarten  und  sechs  Aren  Pflauzhoden.  der  soviel  möglich  nahe 
bei  der  Schule  gelegen  ist, 

Art.  29.  Die  Lehrer  der  Regionalschulen  versammeln  sich  jährlich  einmal 
zu  einer  Konferenz,  welche  von  der  Erziehungsdirektion  einberufen  wird. 

Art.  30.  Im  Krankheitsfalle  oder  wegen  Militärpflicht  des  Lehrers  kann 
der  Unterricht  auf  einen  Monat  ausgesetzt  werden;  diese  Unterbrechung  muss 
jedoch  bei  Feststellung  der  jährlichen  Ferien  ausgeglichen  werden. 

Art.  31.  Der  Lehrer  kann  ohne  die  Bewilligung  der  Erziehungsdirektion 
im  Laufe  des  Schuljahres  seinen  Posten  nicht  verlassen. 

Das  Entlas8uugsgesuch  soll  drei  Monate  voraus  eingereicht  werden. 

Aufnahme,  Schulbesuch,  Entlassungen. 

Art.  32.  Die  Aufnahme  in  die  Regionalschule  findet  am  Anfänge  des  Schul- 
jahres statt. 

Die  Kurse  erstrecken  sich  auf  zwei  Jahre;  sämtliche  Schüler  sind  während 
deren  ganzen  Dauer  znm  fleissigen  Schulbesuch  verpflichtet. 
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Art.  33.  Zum  Besuch  der  Regionalschnle  sind  alle  Primarschüler  des  Re- 
gionalkreises verpflichtet,  die  vor  erfülltem  vierzehnten  Altersjahre  das  Programm 
der  Oberstufe  beendigt  und  bei  der  vom  Primarschulinspektor  geleiteten  Schluss- 
prüfung wenigstens  die  Note  3 erlangt  haben. 

Art.  34.  Es  können  auch  solche  Schüler  in  die  Regionalschule  aufgenomraen 
werden,  welche,  ohne  durch  den  vorstehenden  Artikel  33  dazu  verpflichtet  zu 
sein,  vor  dem  Inspektor  und  zwei  Vertretern  der  Aufsichtskommission  eine 
Prüfung  bestehen.  Sie  werden  nicht  aufgenommen,  wenn  sie  nicht  wenigstens 
. die  Note  3 erreichen. 

Art.  35.  Die  Entlassung  von  Zöglingen  findet  nach  dem  vollendeten  zweiten 
Schuljahre  infolge  der  Frühjahrsprüfung  statt;  sie  tritt  erst  am  Schlüsse  des 
Schuljahres  in  Kraft,  und  wird  nach  Anhören  der  Kommission  vom  Inspektor 
ausgesprochen. 

Die  Note  3 ist  hiezu  erforderlich. 

Deijenige  Schüler,  welcher  die  genügende  Durchschnittsnote  nicht  erreicht 
hat,  kann  zum  Besuche  eines  weitern  Schuljahres  angehalten  werden. 

Art.  36.  Vorliegendes  Reglement  tritt  mit  dem  15.  März  uüchsthin  in 
Kraft. 

Es  soll  durch  das  Amtsblatt  bekannt  gemacht,  in  Heftchen  abgedruckt  und 
in  die  Gesetzessammlung  aufgenommen  werden. 

Also  beschlossen  im  Staatsrate  zu  Freiburg,  den  7.  Februar  1895. 


14.  e.  Reglement  general  pour  les  ecoles  primaires  du  Canton  de  Neuchätel.  (Du 

5 juillet  1895.) 

Le  Conseil  d'Etat  de  la  Republiqne  et  Canton  de  Neuchätel, 

Vu  la  loi  sur  l'enseignement  primnire  du  27  avril  1889; 

Cousidörant  qn’il  y a lieu  d’adopter  nn  regiement  general  pour  les  ecoles 
enfantines,  primaires  et  complömentaires,  döterminant: 

1"  l’organisation  de  ces  öcoles ; — celle  des  examens  de  classes,  du  certificat 
d'ötndes  primaires,  de  concotirs,  de  capacitö  et  d’aptitude  pedagogique ; — - 
celle  des  travanx  manneis;  — celle  du  Fonds  scolaire  de  prevoyance; 

2°  les  attributions  des  diverses  autoritös  scolaires  en  ce  qui  concerne  spöciale- 
ment  la  nomination  du  personnel  enseignant  et  generalement  tont  ce  qni 
a trait  ä la  bonne  administration  des  öcoles;  — sur  le  preavis  de  la 
('ommission  cantonale  consultative  pour  reuseignement  primaire;  — 
euteudu  le  döpartement  de  Plnstruction  publique; 

Arrete  : 

Chapitre  premier.  — Ecole  enfantine. 

Art.  lor.  Los  enfants  sont  admis  ä l'öcolc  enfantine  des  Tage  fixe  par  les 
commissions  scolaires  (art.  27  de  la  loi). 

Dans  la  rögle,  l'admission  se  fait  ä l’ouvertnre  de  l’annde  scolaire  dans 
laquelle  l’enfant  atteint  sa  5®  annee. 

Art.  2.  L’enseignement  dans  les  ecoles  enfantines  doit  etre  conforrae  au 
Programme  fixö  par  le  plan  «renseigneraent  et  ne  peut  jamais,  dans  aucun  cas, 
«'en  dcarter. 

Art.  3.  Dans  les  localitös  oü  l’öcole  enfantine  anrait  un  tres  petit  nombre 
d’elöves,  les  commissions  scolaires  intäressöes  peuvent,  avec  l’nntorisation  du 
Conseil  d'Etat,  la  remplacer  par  un  coura  distinct  donnö  dans  l’öcole  primaire.  Ce 
cours  comprend  au  moins  deux  heures  de  le^on  par  jour  (art.  8 de  la  loi). 

Art.  4.  I/organisntion  de  ces  classes  combinees  doit  etre  ratifiöe  par  le 
Conseil  d'Etat  (art.  8 de  la  loi).  Le  Programme  d’enseignement  et  la  distribution 
de  l’emploi  du  temps  sont  soumis  ii  l'approbation  du  döpartement  de  l'lnstmction 
publique  (art.  38  de  la  loi). 
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Chapitre  II.  — Administration. 

Art.  5.  Les  commissions  scolaires  sont  nommees  conformdment  aux  dis- 
positions  de  la  loi  (art.  14  et  15  de  la  loi). 

Chaqnc  changement  apportd  dans  la  Constitution  de  la  commission  ou  de 
son  bureau  doit  etre  comrauniqnd  au  departement  de  l’Iustruction  publique. 

Art.  6.  Les  fonctions  de  membres  des  commissions  scolaires  et  des  comites 
de  dames  inspectrices  sont  gratuites  (art.  14  de  la  loi). 

Toutefois  le  secrdtaire  et  le  prdposd  aux  abseuces  peuvent  etre  indenmises 
par  les  commissions. 

Art.  7.  Les  commissions  nombreuses  peuvent  elire  des  comitds  spdcianx 
tels  qne  comitd  des  etndes,  comitd  de  bibliotheque  et  de  musde,  etc. ; mais  ces 
diffdrents  comitds  sont  placds  sous  l’autorite  directe  de  la  commission  scolaire 
et  de  son  bureau,  afiu  de  prevenir  les  conflits  et  de  maintenir  l’nnitd  d’action 
et  de  surveillance  nöce;*saire8. 

Le  comitd  des  etndes  est  composd  de  membres  de  la  commission  scolaire. 

L’organisation  de  ces  diffdrents  comites  fait  l’objet  du  regiement  particulier 
de  chaqne  commission  lequel  est  soumis  ä la  sanction  du  Conseil  d’Etat. 

Art.  8.  Les  commissions  scolaires  qui  ont  sous  leur  dependance  des  dcoles 
de  hameau  on  de  quartier  peuvent  s'adjoindre  des  commissaires  ou  surveillants 
choisis  en  dehors  de  la  commission  parmi  les  habitants  des  quartiers  respectifs. 

Ces  commissaires  font  rapport  ä la  commission  au  moins  uue  fois  par  annee. 

Lorsqu’nne  dcole  de  hameau  ou  de  quartier  comprend  un  territoire  de  deux 
ou  plnsieurs  communes,  la  direction  et  la  surveillance  de  cette  dcole  sont  con- 
fides  k un  comitd  composd  de  ddldguds  de  chacnne  des  localites  qui  contribuent 
k son  entretien. 

Art.  9.  Les  autoritds  avec  lesquelles  les  commissions  scolaires  se  trouvent 
en  relations  sont : a.  le  departement  de  lTnstruction  publique ; — b.  les  iuspcc- 
teurs  des  dcoles;  — c.  les  autoritds  communales. 

Art.  10.  Les  coucierges  des  Colleges  sont  nommes  par  le  conseil  communal 
d’entente  avec  la  commission  scolaire.  Ces  employds  sont  sous  les  ordres  de  la 
commission  scolaire  pour  tont  ce  qui  concerne  l’administration  des  dcoles. 

Chapitre  III.  — Frequentation. 

Art.  11.  Tout  eufaut  domicilid  dans  le  canton  est  tenu  d’entrer  k l’dcole 
publiqne  k l’ouverture  de  l’annde  scolaire  dans  laqnelle  il  atteint  sept  ans  rdvolns 
et  il  est  oblige  de  la  frdquenter  regulierement  jnsqu’ä  la  clöture  de  l’annde 
scolaire  dans  laquelle  il  a eu  14  ans  revolus  (art.  23  de  la  loi). 

L’annde  scolaire  finit  le  30  avril. 

En  vue  des  travaux  agricoles,  les  commissions  scolaires  peuvent  accorder 
des  dispenses  k partir  des  examens  annuels,  jusqu’au  lor  novembre  au  plus  tard, 
aux  enfants  qui  ont  12  ans  rdvolns  (art.  31  de  la  loi). 

Dans  la  rdgle,  ces  dispenses  sont  teraporaires;  toutefois  les  dldves  arrives 
k leur  derniere  annde  scolaire  et  qui  possedent  nne  instruction  süffisante  peuvent 
etre  dispenses  coropletement  de  la  frequentation  de  l’dcole  jusqu’au  lor  uovembre. 

Les  eleves  qui  ont  obtenn  des  dispenses  temporaires  ou  compldtes,  pour 
travaux  agricoles,  doiveut  suivre  l’dcole  jusqu  a l’expiration  de  l’annee  scolaire 
pendant  laquelle  ils  atteignent  15  aus  rdvolus  (art.  31  de  la  loi). 

Art.  12.  Le  röle  des  enfants  qui  doivent  frequenter  l’dcole  est  dtabli  cbaqne 
annee  par  les  soius  de  la  commission  scolaire  sur  les  donndes  extraites  du 
recenseiuent  officiel. 

Les  instituteurs  et  les  institutrices  sont  tenus  de  relever  chaqne  annee  ce 
rftle  sur  les  feuilles  ad  hoc  du  röle  de  frdqnentation.  Les  röles  de  frequentation 
sont  conserves  dans  les  archives  de  la  commission. 

Chaque  öleve  est  pourvu  d’un  livret  de  frdquentation  dans  lequel  sont 
inscrits  toutes  les  absences  et  tous  les  congös. 
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Art.  13.  Toute  personne  dirigeant  une  Ecole  privEe  a l’obligation  denvoyer 
chaque  semaine  au  burean  de  la  Commission  scolaire  ou  k son  dElEgnE  un  rap- 
port  sur  la  frEquentation  de  ses  ElEves  en  äge  d'etre  admis  k l’Ecole  publique. 

Art.  14.  Tout  Eleve  rccevant  un  enseignement  prive  en  debors  des  Etablisse- 
ments d’Education  qui  acceptent  le  contröle  de  l’Etat,  doit,  s’il  n’a  pu  obtenir 
le  certiticat  d’Etndes  primaires.  frequenter  l’Ecole  publique  ou  privee  jusqu’E  la 
tin  de  1'annEe  scolaire  dans  laquelle  il  atteindra  15  ans  rEvolus. 

Art.  15.  L’iuspecteur  des  ecoles  a le  droit  de  visiter  les  Ecoles  privEes  qui 
ont  acceptE  le  contröle  des  commissions  scolaires. 

Chapitre  IV.  — Certificat  d'etudes. 

Art.  16.  Los  Eleves  ägEs  de  13  ans  revolus  peuvent  etre  libErEs  de  la  frE- 
quentation  de  l’Ecole  ordinaire  s’ils  justitient  qu’ils  possedent  une  instruction 
priiuaire  süffisante. 

Ils  passent  & cet  effet  un  examen  spEcial  devant  un  jury  de  trois  membres 
nommes  par  le  Conseil  d'Etat,  et  il  leur  est  delivrE  en  cas  de  sncces  un  certificat 
d’Etudes  primaires  (art.  23  de  la  loi). 

Art.  17.  Les  examens  en  obtention  du  certificat  d’Etudes  ont  lieu  chaque 
nnnEe  dans  tous  les  districts. 

Le  dEpartement  dEsigne  l’Epoque  des  examens  ainsi  que  les  localites  oii  ils 
auront  lieu. 

Ces  examens  sont  dirigEs  par  les  inspecteurs  d’Ecoles,  sur  la  base  du  Pro- 
gramme detaillE  adoptE  par  le  jury  en  seance  pleuiEre. 

Art.  18.  A l’epoque  et  dans  les  delais  prescrits  par  le  dEpartement  de 
lTnstruction  publique,  chaque  instituteur  dresse  pour  son  Ecole,  le  röle  des 
candidats  au  certificat  d’Etndes. 

Ce  röle  porte:  1°  les  noms,  prEnoms  et  filiation  des  candidats;  — 2°  la  date 
de  naissance  et  le  lieu  d’origine:  — 3°  le  domicile. 

Ne  peuvent  Etre  inscrits  que  les  Eleves  qui  auront  passE  une  anuEe  au 
moins  dans  le  degre  superieur  de  l’Ecole  priraaire  et  qui  atteindront  Tage  de 
13  ans  rEvolus  avant  le  30  juin. 

Le  röle  des  enfants  que  leurs  parents  ont  fait  inscrire  est  certifie  par  le 
prEsident  de  la  commission  scolaire,  puis  transmis  en  tenips  opportun  au  dEparte- 
ment de  lTnstruction  publique. 

Art.  19.  Les  Epreuves  d’examen  sont  de  denx  sortes:  les  Epreuves  ecrites 
et  les  Epreuves  orales ; — les  Epreuves  Ecrites  ont  lieu  k huis  clos  sous  la  sur- 
veillance  des  membres  du  jury  d'examen. 

Elles  comprennent:  1°  une  dict.Ee  orthographique  de  25  lignes  au  plus,  tiree 
d un  auteur  facile;  le  point  final  de  chaque  phrase  est  indiqne;  — 2°  la  solution 
raisonnEe  de  trois  problemes  d’arithmEtique  empruntEs  au  Programme  du  degrE 
supErieur;  — 3°  une  rEdaction  d’un  genre  simple  (rEcit,  lettre,  et«.);  — 4°  un 
dessin  d’ornement.  simple  ou  d’objet  usuel;  — 5°  une  Eprenve  d’Ecriture. 

Les  jeunes  filles  exEcnteront  en  outre  un  travail  de  couture  usuelle  et  un 
dessin  de  patron  sur  prise  de  mesures.  sous  la  survcillance  de  dames  dEsiguEes 
ä cet  effet. 

Les  textes  et  les  sujets  de  composition  choisis  par  le  dEpartement  sout 
remis  au  prEsident  du  jury,  sous  pli  cachetE,  k l’ouvertnre  des  examens. 

Art.  20.  Les  Epreuves  portent  en  tete  et  sous  pli  fermE.  les  noms  et  prE- 
noms des  candidats;  ce  pli  n’est  ouvert  qu’apres  la  correction  des  Epreuves  et 
l'inscription  des  notes  donnEes  pour  chacune  d’elles. 

Art.  21.  Il  est  accordE  uue  heure  au  maximum  pour  chacune  des  Epreuves 
de  ealcul,  de  composition,  de  dessin,  d’Ecriture  et  des  travaux  k Taiguille. 

Les  Epreuves  Ecrites  sont  apprEciEes  sEance  tenante  par  les  membres  du  jury. 

L’Echelle  d’apprEciation  va  de  1 i\  6. 
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Art.  22.  Le  texte  de  la  dictee  est  ln  prdalablement  & haute  voix,  dicte, 
pnis  cinq  miuutes  sont  accordees  aux  candidats  ponr  revoir  lenr  travail. 

Art.  23.  Ne  sont  admis  aux  epreuves  orales  que  les  candidats  qui  ont 
obtenu  ponr  la  premifcre  s6rie  d’6preuves  une  moyenne  d’an  moins  quatre  points, 
avcc  un  roinimnm  de  trois  points  pour  l’orthographe,  le  calcul  et  la  composition. 

Art.  24.  Les  epreuves  orales  sont  pnbliques. 

Elles  comprcnnent : 1°  la  lecture  cxpliqu6e;  — 2°  des  questions  de  gram- 
raaire  sur  une  phrase  du  morceau  ln  ou  sur  une  phrase  ecrite  au  tableau  noir;  — 
3°  les  eiements  d’instruction  civique  (pour  les  gargons),  d’histoire  nationale  et. 
de  geographie;  — 4°  des  questions  sur  la  theorie  de  l'arithmetique  et  sur  le 
systäme  metrique. 

Les  epreuves  orales  sont  appr6ciees  de  la  meine  maniere  que  les  epreuves 
ecrites. 

Art.  25.  Les  points  obtenus  pour  les  epreuves  orales  sont  ajoutes  aux  points 
obteuus  pour  les  Epreuves  ecrites. 

Nul  ne  peilt  recevoir  le  certificat  d’dtudes  s’il  n’a  obtenu  an  moins  les 
4/6  du  raaximum  des  points  accordes  ponr  les  denx  categories  d’epreuves,  soit 
36  points  pour  les  gargons  et  40  points  pour  les  Alles. 

Art.  26.  Le  procfcs-verbal  de  l’examen  et  les  travaux  des  eleves  sont  trans- 
mis  an  departement  de  Hnstruction  publique  qui,  apres  avoir  verifie  la  regularite 
des  Operation»,  delivre  ä qui  de  droit,  le  certificat  d’etudes. 

Chapitre  V.  — Cours  de  repetition. 

Art.  27.  Pour  etre  admis  au  cours  de  repetition  l’61fcve  doit  avoir  frequente 
une  annöe  au  moins  le  degre  superieur  de  l’6cole  primaire,  s’etre  presente  a 
l’examen  du  certificat  d’etndes,  et  fournir  la  preuve  qu'il  sera  occupe  ä un  tra- 
vail regulier. 

Toutefois,  Tadmission  sera  refusee  aux  eieves  insuffisamment  preparös. 

Art.  28.  Les  eieves  porteurs  du  certificat  d’etudes  qui  n’ont  pas  une  occn- 
pation  reguliere  et  qui  ne  suivent,  pas  les  legons  de  l’öcole  primaire  seront 
astreints  par  les  commissions  scolaires  ä suivre  l’ecole  ordinaire  ou  les  cours 
de  repetition  jusqn’i  la  fin  de  l'annäe  scolaire  dans  laqnelle  iis  atteignent  Tage 
de  15  ans  (art.  25  et  28  de  la  loi). 

Chapitre  VI.  — L irret  scolaire. 

Art.  29.  J1  est  ins ti tue  un  livret  special  constatant  la  fräquentatiou  et  les 
mutations  scolaires  de  chaque  eieve  (art.  35  de  la  loi). 

Cette  disposition  de  la  loi  s’applique  ü tous  les  enfants  en  äge  de  frequenter 
l’ecole  publique. 

Ce  livret  reste  entre  les  mains  de  rinstituteur  de  l’ei6ve  pendant  toute  la 
scolarite  de  ce  dernier. 

Art.  30.  En  cas  de  promotion,  le  livret  regularise  est  transmis  par  l’insti- 
tutenr  au  nouveau  maitre  de  l'eleve.  Si  l’enfant  cliange  de  localite,  l’instituteur 
transmet  le  livret,  egaleraent  regularise,  au  President  de  la  commission  scolaire 
de  la  commune  dans  laquelle  il  est  alle  se  domicilier. 

Art.  81.  Une  fois  le  livret  en  leur  possession  apres  liberation  definitive  de 
l’ecole,  les  eleves  gargons  sont  tenus  de  le  conserver  avec  soin,  le  talon  devant 
en  ßtre  remis  par  eux  a la  commission  federalc  de  recrutement. 

Une  amende  de  fr.  5 sera  infiig6e  ü quiconque  aura  egare  son  livret  scolaire. 
En  outre  les  frais  des  demarches  necessaires  faites  en  vue  de  reconstituer  les 
donnees  renfermees  dans  le  livret  egare  seront  Supportes  par  le  deiinquant. 

Carnet  scolaire. 

Art.  32.  Chaque  eifeve  devra  etre  egalement  porteur  d’un  carnet  dans  lequel 
l’instituteur  ou  rinstitutrice  est  tenu  d’inscrire  une  appreciation  sommaire  de 
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ia  eonduite  et  de  l’application  de  lYlfcve  ainsi  que  les  r&nltats  des  examens 
partiels  organis£s  par  les  commissions  seolaires.  Cette  appreciation  s’exprime 
au  moyen  de  cbiffres  variant  de  laß. 

Le  carnet  devra  se  d61ivrer  aux  eleves  de  ehaque  classe  primaire  au  moins 
une  fois  par  inois. 

Art.  33.  Les  livrets  et  les  camets  seolaires  ainsi  que  les  livrets  de  fre- 
quentation  sout  fournis  par  le  döpartement  de  l’Instruction  publique. 

Chapitre  VII.  — Programmes  et  horaires. 

Art.  34.  Chaque  comraission  £tablit,  apres  avoir  entendu  son  personnel 
enseignant,  un  prograuime  d’enseignement  special  conforrae  au  plan  g6n£ral 
(art.  38  de  la  loi). 

Ce  plan  et  les  horaires  sont  envoy£s  ä l’inspecteur  de  la  circonscription 
qui  les  examine,  et  s'il  n’y  a pas  lien  de  les  modifier,  les  transmet  pour  sanction 
au  departement  de  l'Instruction  publique. 

Ils  sout  aftiches  dans  ebaque  salle  d’6cole. 

Chapitre  VIII.  — Enseignement  religieux. 

Art.  35.  Les  commissions  seolaires  veillent  k ce  qu'aucune  le^on  de  religion 
ne  puisse  entraver  la  marche  reguliere  de  l’ecole  et  a ce  qne  l’ouverture  de  la 
classe  ait  lieu  chaque  jour  k la  meme  benre,  le  matin  et  l’aprfes-midi. 

Art.  36.  Lorsque  les  insritutenrs  et  les  institutrices  sont  «ppel^s  par  les 
dglises  ä donner  des  le^ons  de  religion  k lenrs  ölfeves.  ils  ne  doivent  mentionner 
les  points  obtenus  dans  ces  le^ons,  ni  dans  les  regisires  ordinaires  de  l’6cole, 
ni  dans  les  bnlletins  d&ivres  aux  Cleves;  ils  n*en  tiendront  pas  compte  non 
plus  pour  le  placement  ou  la  promotion  de  cenx-ci. 

Chapitre  IX.  — Inspection  des  ecoles. 

Art.  37.  Les  tfcoles  primaires  sont  divisöes  en  deux  circonscriptions  placees 
chacune  sons  la  suiveillance  d'un  inspecteur;  la  premifcre  circonscription  com- 
prend  les  tlistricts  de  Nenchätel,  de  Bondry  et  du  Val-de-Travers  et  la  seconde 
ceux  du  Val-de-Rnz,  de  la  Chaux-de-Fonds  et  du  Locle. 

Chaque  inspecteur  doit  resider  dans  sa  circonscription. 

Art.  38.  Les  inspecteurs  sont  en  rapport  direct  avec  les  commissions  sco- 
laires  et  le  corps  enseignant  primaire  pour  ce  qni  concerue  la  frequentatiou  des 
fecoles  et  1’enseignement  proprement  dit;  ils  assistent  aux  examens  des  classes 
et  de  concours  (art.  55  et  58  de  la  loi). 

Art.  39.  Les  inspecteurs  transmettent  inun&liateinent  an  departement  de 
l’Instruction  publique  les  affaires  qui  tkhappent  i\  leur  compätence  et  qui  leur 
paraissent  de  nature  iY  exiger  soit  des  dclaircissemcnts,  soit  une  intervention 
effective  de  la  part  de  l’autorite  superieure. 

Le  dtfpartemeut  regle  les  conffits  qui  pourraient  s’elever  entre  les  inspec- 
teurs et  les  commissions  seolaires. 

Art.  40.  Les  inspecteurs  prennent  part  avec  voix  consultative  aux  rennions 
de  la  Commission  cantonale  ponr  l'enseignement  primaire. 

Toutefois,  ils  ne  peuvent  assister  aux  dßliberations  qui  les  visent  person- 
nelleraent. 

Art.  41.  Ils  procedent,  lorsqu’ils  le  jngent  convenable.  ü l examen  dt*taill£ 
des  classes  et  veillent  d’une  maniere  generale  t\  ce  que  la  loi  et  le  regiement 
des  6coles  primaires  soient  observes. 

Chapitre  X.  — Examens  des  classes. 

Art.  42.  Les  commissions  seolaires  funt-,  dans  le  courant  du  2°  trimestre 
de  l’annäe  civile,  soit  t\  la  clöture  de  TanntSe  d’6tudes,  un  examen  public  des 
ticoles  (art.  58  de  la  loi). 
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L’examen  pent  dtre  dirige  par  l’iustitutenr ; mais  l’inspecteur,  s’il  est  prä- 
sent, et  les  ddldguds  de  la  Commission  ont  le  droit  d’interroger  les  dleves. 

Art.  43.  Les  examens  anuuels  des  classes  sont  annoncds  an  ddpartement 
de  rinstruction  pnbliqne.  10  jonrs  an  moins  avant  l’epoque  fixde  par  la  com- 
mission  scolaire. 

Art.  44.  Les  dpreuves  dcrites  choisies  par  lc  ddpartement  de  rinstruction 
publique  se  font  le  meine  jour  dans  toutes  les  classes  primaires  du  canton. 

Les  resultats  obtenus  sont  consignes  dans  des  tableaux  spdciaux  dont  nn 
double  est  adressd  au  ddpartement. 

Art.  45.  Les  reponses  et  les  travaux  des  dldves  sont  apprecids  par  des 
points  pour  chaque  brauche;  l’echelle  va  de  1 ft  6;  les  moyennes  sont  prises 
sdance  tenante  et  le  rdsultat  en  est  consigne  dans  un  tableau  gdndral  de  l’cxamen. 

S’il  a dte  procddd  par  la  commission  ft  plusieurs  examens  pendant  l’annee, 
eile  peut  en  corabiner  tons  les  resultats  en  unc  moyenne  generale  (art.  58  de  la  loi). 

Art.  46.  Les  foriuulaires  foumis  par  le  ddpartement-  de  l’Instruction  pub- 
lique sont  remplis,  sigues  par  les  examinateurs  et  rdexpedids  au  ddpartement. 

Chapitre  XL  — Bibliotheques  scolaires. 

Art.  48.  Les  bibliotheques  scolaires  sont  placdes  dans  les  colldges  et  soigneuse- 
ment  entrctenues.  Le  catalogue  des  livres  ainsi  qne  le  registre  des  entrdes  et 
des  sorties  doivent  etre  tenns  continuellement  ft  jour. 

Les  blibliothdques  et  ces  registres  sont  placds  sons  le  controle  des  inspecteurs. 

Dans  la  regle,  les  fonctions  de  bibliothdcaires  sont  remplies  par  des  membres 
du  personnel  enseignaut. 

Art.  49.  Les  bibliotheques  scolaires  sont  mises  gratuitement  ft  la  disposition 
des  dleves. 

Les  reglements  en  sont  sanctionnees  par  le  ddpartement  de  rinstructiou 
publique. 

Chapitre  XU.  — Brevets  de  capacite  pour  l'enseignement  primaire. 

Titres  de  capacitd.  — Art.  50.  Nul  ne  peut  enseigner  comme  instituteur  ou 
institntrice  dans  les  dcoles  enfantines  et  primaires  pnbliques  s'il  n’est  brevetd 
conformement  ä la  loi  (art.  68). 

Art.  51.  II  est  institud:  1°  uu  brevet  de  connaissances  et  un  brevet  d’ap- 
titude  pddagogique  pour  reuseignement  dans  l’dcole  publique  enfantine ; — 2°  un 
brevet  de  connaissances  et  un  brevet  d’aptitude  pddagogique  distincts  des  pre- 
eddents  pour  l’enseignement  dans  l’deole  publique  primaire  (art.  69). 

Conditions  d’admission.  — Art.  52.  Les  candidats  aux  brevets  de  connais- 
sances doivent  etre  ftges  de  18  ans  rdvolus  au  31  juillet  pour  se  prdsenter  aux 
examens  de  la  session  d’dtd  et  au  31  ddeembre  pour  ceux  de  la  session  d’autorane. 

Art.  53.  Les  candidats  an  brevet  d’aptitude  pddagogique  doivent  etre  ägds 
d’au  moins  22  ans  rdvolus  an  moment  de  leur  exainen  et  just ifier  qu’ils  rem- 
plissent  les  conditions  de  stage  prdvus  ft  l’article  70  de  la  loi. 

Art.  54.  Aueune  dispense  d’age  ni  de  stage  ne  pent  etre  accordde. 

Art.  55.  Tout  candidat  ft  Tun  ou  ä l’autre  des  brevets  de  connaissances 
est  tenn  de  se  faire  inscrire  an  ddpartement  de  rinstruction  publique  dans  les 
ddlais  fixds  et  de  ddposer  ft  l’appui  de  sa  demande  d’inscription : 1°  un  extrait 
de  son  acte  de  naissance;  — 2°  nn  certificat  de  moralite  ddlivrd  par  l’autoritd 
compdtente;  — 3°  une  pidee  dtablissant  que  le  candidat  a fait  des  etudes  serieuses. 

Sessions  d’ examens.  — Art.  56.  Les  sessions  d’cxamens  pour  les  brevets  de 
capacitd  de  renseignement  primaire  ont  lieu  chaque  annde  ft  Neuchätel  et  sont 
annonedes  an  moins  un  mois  ft  l’avance  dans  la  Fenillc  ofticielle  (art.  72  de  la  loi). 

Art.  57.  Le  Conseil  d’Etat  nomme  pour  chaque  pdriode  legislative  une  com- 
mission chargde  de  proedder  aux  examens  de  capacitd  prdvus  ft  l’article  70 
de  la  loi. 
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Le  d6partement  peut  adjoindre  aux  jurys  d’examen  des  experts  spöciaux, 
not&mment  pour  la  pedagogic  pratique,  le  chant,  le  dessin,  la  gyranastiqne  et 
les  travaux  manuels  pour  les  deux  sexcs. 

Art.  58.  Les  sujets  d?6preuves  ecrites  sont  choisis  par  le  dßpartement  de 
l’Instruction  publique  et  sont  remis  sous  pli  cachetc  au  jtiry  special  Charge  de 
la  surveillauce  des  examens.  Ce  pli  est  ouvert  seance  tenante  en  pr6sence  des 
candidats. 

Art.  59.  Les  Epreuves  ecrites  sont  cxaminees  et  jugees  par  la  Commission 
reunie  qui  prouonce  l’admission  aux  epreuves  orales  et  dresse  la  liste  des  can- 
didats  admis  k.  ces  Epreuves. 

Art.  60.  Pour  proceder  ä 1!  examen  oral,  la  commission  ne  peut,  dans  aucun 
cas,  se  subdiviser  en  jurys  de  moins  de  trois  membres. 

Chaque  jury  discute  et  choisit  les  questious  qui  seront  adressees  aux  can- 
didats. 

Ces  derniers  ne  peuvent  £tre  interrogös  par  un  membre  du  jury  qui  les 
aurait  prepares  k.  cet  examen. 

Examen  en  obtention  du  brevet  de  connaissances  pour  l’ens  eignem  ent  dans 
Vicole  enfantine.  — Art.  61.  L’exameu  se  divise  en  ßpreuves  ecrites  et  en  £preu- 
ves  orales. 

Art.  62.  Pour  les  dpreuves  6crites,  les  candidats  peuvent  etres  groupfe  par 
series  sous  la  snrveillauce  de  membres  de  la  commission. 

Art.  63.  Les  Epreuves  Ecrites  pour  l’exameu  des  candidats  au  brevet  de 
connaissances  pour  renseignement  dans  les  «Scoles  enfantines  sont  au  norabre 
de  quatre  savoir : 1°  une  page  d'^criture  comprenant  une  ligne  en  gros  dans 
chacun  des  principaux  genres  (cnrsive,  bätarde  et  ronde),  une  ligne  de  cnrsive 
en  moyenne  et  quatre  lignes  de  cnrsive  en  fin;  — 2°  une  dict.6e  orthographique, 
d’nne  page  environ,  dont  le  texte  est  pris  dans  un  anteur  classique.  Ce  texte 
lu  d'abord  ä haute  voix,  est  ensuite  dict€,  pnis  rein.  Dix  minutes  sont  accordSes 
aux  candidats  pour  relire  et  corriger  leur  travail ; — 3°  une  composition  frau- 
<;aise ; — 4°  la  solution  raisonn6e  de  dcnx  problfemes  d’nrithmetique  comprenant 
Papplication  des  quatre  r&gles  (nombres  entiers  et  fractions),  du  Systeme  m6- 
trique  et  de  la  regle  de  trois. 

II  est  accord6  deux  henres  pour  l^prenve  de  la  composition  £ran<,aise.  1 1 2 
heure  pour  l’dpreuve  d’arithm6tique  et  1 heure  pour  la  page  d’ecriture. 

Art.  64.  Les  Epreuves  orales  sont  les  suivantes:  1°  lecture  frangaise.  Des 
questious  sont  adressees  aux  aspirantes  sur  le  sens  des  mots  et  la  liaison  des 
idees  dans  le  morceau  lu  ; — 2°  analyse  d'une  phrase  an  tableau  noir;  — 8°ques- 
tions  d'arithmetiqne  et  de  Systeme  mltriqne;  — 4°  questious  sur  les  Elements 
de  l’histoire  et  de  la  gSographie  de  la  Suissc;  — 5°  qnestions  sur  la  m^thode 
froebelienne,  les  jeux,  les  eltiments  des  Sciences  naturelles,  en  un  mot  sur  les 
procedös  d’enseignement.  des  diverses  matieres  comprises  dans  le  Programme  obli- 
gatoire  (art.  37  lit.  a de  la  loi).  Dix  minutes  sont  consacrees  k chacune  de  ces 
epreuves;  — 6°  Elements  du  dessin  et  exercices  manuels;  — 7°  en  outre,  les 
postulantes  executent  sous  la  surveillauce  de  dames  d6sign6es  ä cet  effet,  des 
travaux  k.  1’aiguillo  et  des  dessins  de  patrons  sur  prise  de  mesures. 

Examen  en  obtention  du  brevet  de  connaissances  pour  l’enseignement  dans 
les  ecoles  primaires  publiques.  — Art.  65.  Cet  examen  se  divise  de  meine  en 
eprenves  ecrites  et  en  Epreuves  orales. 

Art.  66.  Les  Epreuves  Ecrites  sont  les  snivantes:  1°  une  dietöe  ortho- 
graphique de  l1/*  page  soit  de  40  ou  50  lignes  imprim^es,  tir*$c  d’un  auteur 
classique.  La  ponctuation  n’est  pas  dictöe;  — 2°  une  composition  fran^aise 
(trois  heures) ; — 3°  la  solution  raisonmSe  de  problemes  d’arithmetique,  d’algebre 
ölementaire  et  de  g6om£trie  (pour  les  postulants  seulement)  et  de  comptabilitd 
(trois  heures) ; — 4°  une  page  d’öcriture  comprenant  des  exemples  des  principaux 
genres:  cnrsive,  batarde  et  ronde  (l1/*  heure);  — 5°  nu  dessin  d’ornement  d’apres 
un  modele  en  relief  ou  executt*  ii  la  planche  noire  ou  bien  dessin  d’apres  nature 
d’un  objct  usuel  (21/.>  heures). 
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Art.  67.  Pour  les  6preuves  orales,  les  matieres  sont  reparties  en  11  gronpes 
ei-apres  6nnuier6s:  1°  arithm6tique  thöorique  appliquöe  aux  operations  pratiques, 
tenne  de  livres.  et,  pour  les  aspirants,  notions  d’algebre,  616ments  de  g^omötrie, 
arpentage,  uivellenient;  — 2°  notions  de  physique,  de  chimie,  d’histoire  naturelle 
avec  leurs  applicatioos  aux  usages  de  la  vie,  k l’industrie  et  k l’agricnltnre ; — 
8°  histoire  de  la  Suisse  et  notions  d’histoire  g£n£rale:  — 4°  geographie  de  la 
Snisse  et  g6ographie  g6n<*rale;  — 5°  langue  franqaise:  lecture  expliqu€e  d’nn 
auteur  fran<,ais  et  röcitalion  d'un  morceau  de  prose  on  de  poesie.  — Grammaire 
et  analyse.  — LittSrature  franqaise:  notions  sommaires-,  — 6°  pödagogie: 
principes  g4n£raux  d’education.  — Didactique  speciale  aux  branches  mentionndes 
a l’art.  37  litt,  b de  la  loi.  — Methode  des  principanx  pedagogties  modernes;  — 
7°  chant,  theorie  et  solfege;  — 8°  gymnastiqne  (pour  les  aspirants);  — 9°  Ins- 
truction civique  (pour  les  aspirants);  — 10°  economie  domestiqne  (pour  les 
aspirantes);  — 11°  travaux  k l’aiguille:  couture.  tricot  et  raccommodage  de 
bas.  coupe  de  vetements  ajnstös  dessinls  sur  prise  de  mesnres.  coupe  et  con- 
fection  de  lingerie  et  de  vetements  (quatre  heures  au  maxiraum). 

Chacnn  de  ces  groupes  donue  lieu  k une  interrogation  qui  pent  porter  sur 
une  ou  plusieurs  des  matieres  £numer6es  dans  le  paragraphe.  Aucune  de  ces 
interrogations  ne  dnre  plus  d'un  quart  d’heure. 

A chaque  groupe  correspond  un  chiffre  donn£  conformäment  aux  pres- 
criptions  de  1’article  72. 

Examen  en  obtention  du  brevet  d'aptitude  pidagogique.  — Art.  68.  II  est 
instituä  conform^ment  & la  loi  un  brevet  d’aptitude  pedagogiqne  pour  l’6cole 
enfantine  et  un  brevet  d’aptitude  p&lagogique  pour  l’Scole  primaire. 

Art.  69.  Les  examens  qui  donnent  droit  k chacun  de  ces  brevets,  different 
selon  la  nature  de  l’enseignement  et  portent  sur  les  branches  suivantes : 1°  une 
composition  traitant  nn  sujet  pedagogiqne  (tenne  d’une  classe.  mäthodes,  pro- 
cedes,  moycns  d’enseignement,  etc.) ; — 2°  pour  les  institutrices  d’ecoles  enfan- 
tines.  une  le^on  de  lecture  donn«§e  en  presence  du  jury  aprös  nn  quart  d’heure 
au  moins  de  pr^paration.  Pour  les  instituteurs  et  les  institutrices  primaires,  une 
correction  orale  de  devoirs  d’£leves  faite  dans  les  memes  conditions  et  apres 
le  m§me  temps  de  pröparation ; 3°  une  le<;.on  donnee  anx  tHeves  et  dont  le  sujet 
tire  au  sort  pourra  Otre  pris  parmi  les  matieres  d’enseignement  inscrites  au 
Programme  de  la  classe. 

Art.  70.  Le  döpartement  de  l’Instruction  publique  designe  pour  chaque 
session  d’examen  un  jury  dont  fait  partie  de  droit  Tinspectenr. 

Dans  la  regle,  cet  examen  a lieu  dans  la  classe  dirigee  par  le  candidat. 

Du  jugemmt  des  ipreuves.  — Art.  71.  Toute  communication  entre  les 

aspirants  pendant  les  epreuves,  toute  fraude  on  tentative  de  fraude  entraine 

l’exclusion. 

Art.  72.  Le  jury  apprecie  la  valeur  de  tontes  les  Epreuves  ecrites  et  orales 
selon  l’6chelle  de  points  snivante:  6 — tres  bien;  — 5 = bien;  — 4 = süffi- 
sant; — 3 = faible;  — 2 = tres  faible;  — 1 = nnl. 

Art.  73.  Les  fautes  de  grammaire  et  d’orthographe  d'usage,  d’accentuation, 
celles  qui  consistent  dans  1 emploi  iiupropre  des  majuscules,  ou  l’oubli  des 
c&lilles  et  des  traits  d’union,  les  fautes  de  ponctuation  sont  laissöes  t\  l'appr6- 
ciation  du  jury  special  de  dictee. 

Pour  chaque  examen  orthographique,  le  dSpartement  dötermine  k l’avance 
le  nombre  des  fautes  elimiuatoire  suivant  les  difficultös  du  morceau  choisi. 

Art.  74.  Les  membres  du  jnry  donnent  leurs  notes  sßance  tenante.  Le 

resultat  moyen  de  Tappr6ciation  des  experts  devient  la  note  definitive  du  jury. 

Art.  75.  Dans  chaque  cat£gorie  d’examens  ecrits,  une  note  införieure  ä 4 
entraine  l’61imination  du  candidat. 

Art.  76.  Le  candidat  au  brevet  de  connaissances  qui  a 6chou6  dans  un  on 
plusienrs  examens  oraux  est  admis  ft  subir  k nouveau  ce  ou  ces  examens  dans 
le  delai  de  quatre  ans  au  maximum. 
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Le  candidat  qui  a echoue  trois  fois  n’est  plus  adrnis  ü se  präsenter. 

Le  brevet  est  dölivre  au  candidat  qni  a obtenu  au  moins  les  s/4  du  maximum 
des  points  et  le  chiffre  4 ä chaque  branche. 

Le  candidat  au  brevet  d'aptitnde  p»5dagogique,  qui  a 6chouö  dans  un  premier 
examen,  ne  peut  plus  etre  admis  qu’d  un  seul  exaraeu  et  cela  ä la  fin  de  sa 
cinquieme  annee  d’enseignemeut  pratique  (art.  69  et  70  de  la  loi). 

Chapitre  XIII.  — Nominations  d'instituteurs. 

Art.  77.  Tontes  les  places  vacantes  doivent  etre  mises  au  concours  dans 
la  Feuilie  officielle. 

Dans  la  regle,  les  postes  vacants  sont  pourvus  par  voie  d’examen  des  can- 
didats.  Toutefois  et  avec  l'autorisation  du  Conseil  d'Etat,  les  comraissions  scolaires 
peuvent  proc£der  par  voie  d’appel.  La  nomination  est  coufirmee  de  plein  droit 
par  cette  antorisation  (art.  75  et  76  de  la  loi). 

Les  instituteurs  et  les  institutrices  dSmissinnnaires  on  remplac£s  provi- 
soirement  pendant  plus  d’un  mois  sont  tenns  d’en  aviser  imm6diatement  le 
Departement  de  l’lnstruction  publique. 

Art.  78.  Les  instituteurs  et  les  institutrices  penvent  etre  appeies  par  pro- 
motion  a un  poste  vacant  du  meine  ressort  scolaire  qnel  que  soit  le  nombre  de 
leurs  annöes  de  service. 

Ces  mntations  ne  pourront  avoir  lieu  pendant  le  semestre  d'hiver  et  devront 
toujours  etre  soumises  la  sanction  du  Conseil  d’Etat. 

Art.  79.  Chaque  fois  qn’une  commission  scolaire  voudra  proc£der  A une 
nomination  par  voie  d’appel,  eile  doit  en  demander  l’autorisation  au  Conseil 
d’Etat. 

Ne  penvent  etre  nommes  par  voie  d’appel  que  des  instituteurs  et  des  in- 
stitutrices, regulierement  inscrits  au  concours,  ayant  dirige  pendant  quatre  ans 
au  moins  une  6cole  publique  et  rendu  de  r£els  servi«  es  dans  1’enseignement 
primaire. 

Art.  80.  8i  l’examen  de  concours  a 6t£  decid£  en  vue  de  pourvoir  ä un 
poste  vacant,  tous  les  postulants  inscrits  doivent  etre  appeles  ii  1’ ex  amen. 

Art.  81.  L’examen  est  essentiellement  pratique  et  peut  porter  sur  toutes 
les  branches  du  Programme  de  l'6cole  primaire ; il  se  compose  an  minimum  des 
epreuves  suivantes : a.  une  composition ; — b.  pour  les  institutrices  des  6coles 
enfantities  nne  le<;on  de  choses;  pour  les  instituteurs  et  les  institutrices  pri- 
maire8.  une  le<jon  d’arithmötique ; — c.  une  le^on  de  framjais;  — d.  une  le^on 
de  gtfographie  ou  d'bistoire;  e.  une  le?on  d’onvrages  (pour  les  institutrices). 

Art.  82.  Le  programine  de  1’examen  est  disente  au  debut  de  la  s^ance  par 
la  commission  scolaire  et  l’inspectcur. 

Art.  88.  Chacun  des  membres  du  jury  ou  de  la  commission  appröcie  par 
un  chiffre  sur  une  feuilie  ad  hoc  le  rösultat  de  l’examen  pour  chaque  branche. 

L’echelle  des  points  va  de  1 ü 6. 

L’examen  termine,  les  moyennes  sont  prises  s6ance  tenante  et  les  points 
additionnes  pour  chaque  postulant. 

Art.  84.  A moins  de  raisons  qui  doivent  etre  consign6es  au  proces-verbal. 
la  commission  prend  pour  base  de  la  nomination  le  r^sultat.  de  l’examen. 

Art.  85.  L’inspecteur  contröle  ces  diverses  op£rations  et  veille  & ce  qn’elles 
soient  conformes  h la  loi  et  au  regiement. 

Art..  86.  La  nomination  provisoire  ou  definitive  doit  se  faire  s4ance  tenante 
et  en  tout  cas,  le  jour  meme  de  l’examen,  ä moins  tootefois  que  cet  examen 
n'ait  pas  douu6  de  rcsultats  satisfaisants. 

Chapitre  XIV.  — Conferences  scolaires. 

Art.  87.  Les  instituteurs  et  les  institutrices  se  reunissent  periodiquement 
en  Conferences  de  district  en  vue  de  traiter  des  questions  interessant  l’£cole. 
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Lenr  prdsence  est  obligatoire.  En  cas  d'empechement,  ils  sont  tenns  de  fournir 
des  excuses  valables. 

Art.  88.  Les  siyets  ä traiter  dans  ces  Conferences,  sont  choisis  par  le  dd- 
partement  de  l’Instruction  publique  qui  nomine  des  rapporteurs  chargds  de  prä- 
senter des  travaux  prdparatoires. 

La  conf6rence  de  chaquc  district  est  prdsidee  par  l’inspecteur  de  la  cir- 
conscription ; eile  complete  son  bureau  pour  une  annde  dans  la  rdunion  de  no- 
vembre. 

Art.  89.  Le  bureau  de  la  confdrence  a pour  attributions : o.  de  convoquer 
le  corps  enseignant  et  les  directeurs  d’ecoles  en  indiquant  l’beure  et  le  lieu  de 
la  reunion;  — b.  de  diriger  les  debats;  — c.  de  tenir  les  proces-verbaux;  — 
d.  de  correspondre  avec  le  ddpartement  de  l’Instruction  publique. 

La  Conference  designe,  le  cas  dcheant,  les  rapporteurs  de  district  pour  les 
questions  k l’dtude. 

Art.  90.  Le  matdriel  necessaire  pour  les  convocations  et  les  formulaires 
de  proces-verbaux  sont  fournis  par  le  departement  de  l’Instruction  publique. 

Art.  91.  Les  rapports  des  Sections  sont  transmis  au  ddpartement  de  l’ln- 
struction  publique  dans  les  delais  prescrits;  chaque  rapport  doit  se  terminer  par 
les  conclusions  votees  dans  la  contdrence. 

Art.  92.  Les  institnteurs  et  les  institutrices  sont  rdunis  chaque  annde  en 
confdrences  gdndrales  ä Neuch&tel ; une  indemnitd  lenr  est  alloude  & cet  effct. 
Les  institutenrs  sont  tenus  d’assister  & ces  confdrences.  II  est  loisible  aux  in- 
stitutrices d’y  prendre  pari. 

Art.  93.  Le  ddpartement  de  l’Instruction  publique  nomine  un  rapporteur 
gdndral  pour  chaque  question,  lorsque  cela  est  jugd  utile. 

Le  rapporteur  gdndral  a pour  t&che  d’analyser  les  rapports  de  district  et 
de  les  resumer  sous  la  forme  de  conclusions  prdcises. 

Art.  94.  Le  bureau  des  confdrences  gdndrales  se  compose  du  chef  du  dd- 
partement de  rinst.ructiou  publique  comme  prdsident,  des  inspectenrs  d’dcoles 
comme  vice-presidents,  du  lur  secrdtaire  du  ddpartement  comme  secretaire. 

11  est  adjoint  a ce  bureau.  un  comitd  de  rddaction  choisi  pariui  les  institu- 
teurs  prdsents. 

Art.  95.  Un  appel  est  fait  k l’ouverture  de  chaque  sdance.  En  outre,  des 
contre-appels  peuvent  avoir  lieu  k toute  heure  de  la  jouruee.  Les  institnteurs 
et  les  institutrices  qui  ne  rdpondent  pas  k l’appel  ou  au  contre-appel  perdent 
leur  droit  k l’indemuitd. 

Art.  96.  Le  bulletin  des  confdrences  gdndrales  est  publid  chaque  annde  et 
envoyd  gratuitement  ii  tons  les  membres  du  corps  enseignant  primaire. 

Art  97.  Les  jours  de  congd  ndcessaires  pour  les  confdrences  gdndrales  et 
pour  celles  de  district  doivent  dtre  accordds  par  les  commissions  scolaires. 

Chapitre  XV.  — Traitements. 

Art.  98.  Les  communes  out  le  droit  d’dlcver  les  traitements  initiaux  d’in- 
stituteurs  et  d!institutrices  a condition  que  l'augmentation  soit  dgale  et  uniforme 
ponr  chaque  traitement  de  la  meme  catdgorie  et  qu’elle  soit  approuvee  par  le 
Conseil  d'Etat  (art.  93  de  la  loi). 

II  y a deux  categories  de  traitements  initiaux  pour  les  institnteurs:  a.  celle 
de  fr.  2000;  — b.  celle  de  fr.  1600. 

De  meme  pour  les  institutrices : a.  celle  de  fr.  1200  ; — b.  celle  de  fr.  1080. 

En  consdquence,  lorsqu’une  Commission  veut  elever  le  traitement  initial 
d’nn  instituteur,  eile  doit  faire  la  meme  angmentation  ä tous  les  institnteurs 
du  ressort  scolaire  qui  re^oivent  le  meme  traitement  initial. 

Art.  99.  Les  traitements  initiaux  des  instituteurs  et  des  institutrices  sont 
payds  regulierement  k la  fln  de  chaque  mois. 

L’Etat  paie,  par  trimestre,  aux  ayants-droit  Taugmentation  annuelle. 
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Los  institutenrs  et  les  institutrices  doivent  au  maximum  34  heures  de  le§ous 
par  semaine  (art.  83  de  la  loi). 

Les  heures  snppl^mentaires  seront  r6tribu6es  corame  le  prevoit  l’article  97 
de  la  loi,  «oit  ä raison  de  34  heures  par  semaine  et  44  semaines  par  annee. 
calcnl^es  sur  le  traitement  moyen  du  titulaire,  soit  pour  les  trois  grandes  lo- 
calites:  fr.  1.50  lheure  pour  les  institutenrs;  fr.  1 pour  les  institutrices. 

Pour  les  localit^s  rurales:  fr.  1.30  pour  les  institutenrs;  fr.  0.90  pour  les 
institutrices. 

L’Etaf  ne  participe  «\  ces  ddpenses  que  pour  les  heures  snppldmcntaires 
dlpassant  le  maximum  de  34  par  semaine. 

Chapitre  XVI.  — Fonds  scolaire  de  prevoyance. 

Art.  100.  Un  comite  administre  la  fondation;  il  est  coinposd  dun  Pre- 
sident design6  par  le  Conseil  d'Etat  et  d’un  membre  elu  dans  chaqne  district 
par  le  personnel  enseignant. 

Ce  comite  est  nomine  pour  8 ans;  ses  membres  sont  reeligibles. 

La  comptabilitd  generale  du  Fonds  est  placde  sous  la  surveillance  directe 
du  departement  de  lTnstrnction  publique. 

Les  frais  rösnltant  de  cette  comptabilite  sont  snpportös  par  le  Fonds. 

Art.  101.  Les  membres  dn  Fonds  paient  pendant  30  annees^une  cotisation 
annuelle  de  fr.  00,  qui  est  retenue  sur  leur  traitement,  ä la  fin  de  chaque  annee. 
par  le  caissier  (art.  102). 

Cependant,  il  est  loisible  aux  membres  du  Fonds  de  payer  cette  cotisation 
par  mois  ou  par  triraestre. 

Art.  102.  L’institntenr  et  l’institntrice  empeche  de  remplir  ses  fonctions  pour 
cause  de  maladie  doit  se  ponrvoir  d’un  rempla^ant  agree  par  la  commission. 

Si  la  maladie  dnre  au  delä  de  denx  semaines,  le  Fonds  scolaire  de  prevoyance 
prend  & sa  Charge,  aprfes  ce  temps  et  pendant  trois  mois  au  maximum,  la  moitie 
de  l’indemnitd  allou(*e  au  rempla<;ant. 

La  commission  avise  immediatement  de  la  maladie  le  comite  du  Fonds 
(art.  95  de  la  loi). 

Il  ne  ponrra  jamais  etre  allou6  au  rempla^ant  d’un  instituteur  ou  d’une 
institntrice  malade  plns  des  3/4  du  traitement  initial  du  titulaire  empechA 

Art.  103.  Toute  demande  de  seconrs,  d’indemnitG  pour  remplaceinents  et 
cas  de  maladie,  de  peusions  et  göneralement  toutes  reclamations,  doivent  etre 
adresstfes  directement  au  departement  de  l’lnstrnction  publique  qui  les  transraet 
au  comite  d’adininistratiou. 

Chapitre  XVII.  — Ecole  complementaire. 

Art.  104.  Avant  l’ouvertnre  des  cours.  chaque  commission  scolaire  procfcde 
ä des  examens  en  vue  d’ötablir  le  role  des  £lfcves. 

Tons  les  jeunes  Suisses  doniicili^s  dans  le  ressort  scolaire  sont  tenus  de  se 
präsenter  & ces  examens  dans  l’annäe  civile  oii  ils  atteiguent  leur  17mo  annee, 
de  meine  que  l’annöe  suivante  (art.  107  de  la  loi). 

La  liste  des  jeunes  gens  astreints  ä cet  examen  est  dressee  chaqne  annde 
par  le  chef  de  section  militaire  qui  la  transmet  t\  temps  i\  la  commission 
scolaire. 

Art.  105.  Cet  examen  consiste  en:  a.  une  dpreuve  de  lecture  courante  et 
raisonnde;  — b.  une  dpreuve  combindc  de  göographie,  d'bistoire  suisse  et  d’in- 
struction  civique;  — c.  une  epreuve  combinee  de  composition  et  d’dcriture;  — 
d.  une.  dpreuve  de  calcul  mental;  — e.  une  (ipreuve  de  calcul  6crit. 

Art.  100.  Les  appreciations  sont  indiqnles  conform^mont  au  rfcglement 
federal  dn  15  juillet  1879.  savoir:  1 = bien;  2 = süffisant;  3 = mldiocre; 

4 = faible;  5 = nul. 
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Les  jeunes  gens  qui  anront  obtenu  la  notc  3 dans  Tun  des  examens  seront 
astreints  k frequenter  l’äeole  complämentaire. 

On  üendra  compte  de  Torthographe  dans  lrappr6ciation  des  compositions. 

Art.  107.  Le  proces-verbal  de  l’examen  est  conserve  anx  arehives  de  la 
commission  scolaire,  nn  double  en  est  adresse  au  Departement  immAdiatement 
aprfes  l'examen. 

Les  jeunes  gens  astreints  k la  fräquentation  du  cours  coraplementairc  sont 
avis^s  de  l'onverture  de  l’äcole  par  les  soins  de  la  commission  scolaire. 

Les  contrevenants  au  regiement  concernant  la  fräquentation  et  la  discipline 
ainsi  qne  ceux  qui  ne  paraissent  pas  aux  examens  sont  punis  confonnement  aux 
dispositions  de  l’article  108  de  la  loi. 

Art.  108.  Chaque  commission  scolaire  designera  soit  le  cbef  de  section 
militaire,  soit  un  officier  comme  pr£pos6  k la  surveillance  de  la  classe,  confor- 
m^ment  A l’article  108  de  la  loi. 

Art.  109.  Le  Programme  de  l’ßcole  complfanentaire  est  dtabli  confonnement 
k l’article  105  du  präsent  regiement. 

A la  clöture  de  chaque  coors,  la  commission  scolaire  procHe  k un  examcn 
et  signale  au  Departement  de  l’Instruction  publique  les  eRves  dont  l instruction 
serait  restee  insuftisante  par  leur  faute. 

Chapitre  XVfff.  — Gymnastique. 

Art.  110.  Tout  gar^on  AgA  de  10  k 15  ans,  qu'il  frequente  une  ecole  ou 
non,  est  tenu  de  suivre  les  le<;on8  de  gymnastique. 

Pourront  seuls  en  etre  dispens£s  les  gar^ons  qui  seront  däclaräs  impropres 
par  nn  certificat  mödical.  (Ordonnance  du  Conseil  fäddral  sur  l'enseignement  de 
la  gymnastique,  du  16  avril  1883.) 

Chapitre  XIX.  — Travaux  manuels. 

Art.  111.  Les  commissions  scolaires  peuvent  organiser  des  cours  de  tra- 
vaux manuels  pour  les  Cleves  des  deux  sexes.  Ces  cours  seront  de  deux  heures 
au  moins  par  semaine. 

Art.  112.  Les  travaux  manuels  font  suite  aux  exercises  frmbeliens  de 
l’6cole  enfantine  et  consistent,  pour  les  gargous,  en  exercices  graduäs  de  car- 
tonnage,  de  modelage,  de  travaux  sur  bois.  sur  mätal,  etc.;  pour  les  Alles,  en 
exercices  de  cartonnage  et  de  travaux  k 1’aignille. 

Art.  113,  Les  commissions  scolaires  vonent  une  attention  particuliere  au 
raccorderoent.  des  travaux  manuels  dans  les  difförents  degr£s  de  l’ecole  publique. 

Art.  114.  Dans  la  regle,  les  institutrice«  sont  chargäes  de  Tenseignement 
des  travaux  a l’aiguille  et  du  cartonnage,  et  les  insti tu teurs  du  modelage,  des 
travaux  sur  bois  et  sur  metal. 

Art.  115.  Les  commissions  scolaires  mettent  k la  disposition  du  maitre  des 
travaux  maunels,  les  locaux,  l’outillage  et  les  matieres  premitres  n^cessaires. 

Art.  116.  L’Etat  subventionne  cet  enseignement  dans  la  mesure  determinäe 
par  le  Grand  Conseil  (art.  37  de  la  loi). 

Dispositions  finales. 

Art.  117.  Le  regleiuent  g£ntfral  pour  les  äcoles  primaires,  du  20  dlcembre 
1889,  est  abrog£. 

Art.  118.  Le  präsent  regiement  est  exäcutoire  des  le  1er  septembre  1895. 


15.7.  Arrete  concernant  la  räpression  des  absences  scolaires,  la  perception  des 
amendes  scolaires  et  la  conversion  de  celles-ci  en  emprisonnement  dans  le  Can- 
ton  de  Vaud.  (Du  1er  fevrier  1895.) 

Le  Conseil  d'Etat  du  Canton  de  Vaud  vu  le  präavis  du  Departement  de 
Tlnstruction  publique  et  des  Cultes; 
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Vu  les  art.  92,  93,  94,  99,  100  et  101  de  la  loi  du  9 raai  1889  sur  l'Ins- 
truction  publique  priraaire  et  les  art.  47,  172,  173,  174  et  175  du  rfcglement  du 
12  avril  1890  pour  les  6coles  primaires; 

Vu  les  rtfsultats  de  Tapplication  de  l'arrete  du  26  septembre  1891; 

Arrete: 

Art.  1er.  Dans  les  deux  jours  des  la  tin  de  chaque  semaiue,  les  prtisidents 
des  commissions  scolaires  transmettent  au  prüfet  du  district  le  rapport  hebdo- 
madaire  des  absences  prdvu  k l’art.  171  du  regiement  du  12  avril  1890. 

Art.  2.  Le  prüfet  veille  k ce  qne  ces  rapports  lui  soient  adressgs  r6guliere- 
ment,  qu’il  y ait  ou  non  des  absences  sans  conge.  II  rappellc  cette  Obligation 
aux  commissions  scolaires  qui  ont  nöglige  cette  formalite. 

Art.  3.  Aussitot  apres  rtfception  de  ces  rapports,  le  prüfet  eite  par  lettre 
officielle  les  parents  ou  les  tuteurs  des  eufants  d£nonc£s  et  prononce  les  amen- 
des  pr€vues  aux  art.  92  et  93  de  la  loi  du  9 mai  1889. 

Art.  4.  Les  amendes  prononces  doivent  etre  acquitt^es  au  bureau  du  prüfet 
dans  le  d61ai  de  vingt  jours. 

Le  prefet  en  avise  les  interessäs  au  momeut  du  prononcö  de  Tarnende. 

Art.  5.  En  cas  de  non  paiement  dans  le  d61ai  prevu  k l’art.  4,  le  prefet 
prononce  la  conversion  de  Tarnende  en  emprisonnement. 

Art.  6.  Le  rapport  mensuel  des  prefets  prövu  ä Tart.  102  de  la  loi  du  9 mai 
1889  est  adressä  au  Departement  de  TInstrnction  publique  et  des  Cultes,  au 
plus  tard  35  jours  apri*s  le  dernier  prononce. 

Art.  7.  Le  prüfet  tient  nn  compte  special  des  amendes  scolaires  per?ues 
et  des  frais  payes  en  cas  de  non  perception  de  ces  amendes. 

Art.  8.  Dans  les  quiuze  jours  qui  snivent  chaque  trimestre,  le  prüfet  reiuet 
au  receveur  le  bordereau  des  amendes  penjues  et  le  compte,  avec  pieces  justi- 
ficatives,  des  frais  payös  pour  amendes  subies. 

Art.  9.  Le  receveur  fonrnit  annuelleraent  ä chaque  niunicipalit6  interess^e 
la  note  des  amendes  scolaires  attribuees  ä la  commune,  ainsi  que  celle  des  frais 
payes  en  cas  de  non  perception. 

Art.  10.  Le  receveur  transmet,  cas  öcheant,  a la  inunicipalite,  le  prodnit 
des  amendes  scolaires,  deduction  des  frais  pay£s  ensuite  de  non  perception.  8i 
ces  frais  excedent  le  montant  des  amendes  per^ues,  la  diflterence  est  supportee 
par  TEtat. 

Art.  11.  L’arret6  du  26  septembre  1891  est  abrogö. 

Art.  12.  Le  Departement  de  TInstrnction  publique  et  des  Cultes  est  charge 
de  Texöcution  du  present  arret6,  qui  entrera  en  viguenr  le  1er  mars  1895. 

Donn6,  sous  le  scean  du  Conseil  d'Ktat,  k Lausanne,  le  lor  ftvrier  1895. 


16.  s.  Arrete  fixant  la  finance  annuelie  due  aux  communes  pour  ecolage  d'eleves 
primaires  externes  du  Canton  de  Neuchätel.  (Du  26  fevrier  1895.) 

Le  Conseil  d’Etat  de  la  Rdpublique  et  Canton  de  Neuchätel; 

Vu  plusieurs  rdclamations  de  Conseils  communaux  qni  se  sont  produites  k 
Toccasion  de  la  contribution  prevue  k l’article  117  de  la  loi  sur  Tenseigneraent 
primaire,  contribution  que  les  communes  du  domicile  des  eleves  externes  refnsent 
de  payer  en  s’appuyant  principalement  sur  Tarticle  24  de  la  loi  pr<Scit£e  et  en 
objectant  que  la  präsence  de  leurs  ressortissants  dans  ces  ecoles  n’oblige  pas  k 
des  dedoublements  de  classes  et  ne  souleve  pas  de  difficultes; 

Consideraut  que,  d’autre  part,  certaines  communes  ont  pay6  cette  contri- 
bution par  un  ecolage  allant  jusqu’ä  fr.  25  pour  chacun  de  leurs  eleves  externes, 
et  qu’elles  demandeut  au  departement  de  TInstruction  publique  de  tixer  d'une 
maniere  uniforme  le  prix  de  cet  ecolage  ou  de  le  supprimer  complfetement ; 
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comraunes  pour  ecolagc  d’eleves  primaires  externes. 

Considerant  que  Tarticle  24  de  la  loi  sur  Tenseignement  primaire  a pour 
but  de  consacrer  sous  certaines  r^serves  le  droit  de  l’eleve  & frequenter  Tecole 
la  plus  rapprocböe  de  son  doinicile,  meine  si  eile  est  situäe  en  dehors  du  res- 
sort  communal  qu’il  habite,  et  l’article  117  de  la  meine  loi,  l obligation  pour  les 
coramunes  du  domicile  de  participer  dans  une  certaine  mesure  aux  frais  d’en- 
tretien  de  l'Gcole  fr£quent6e  dans  de  semblables  conditions  par  leurs  ressortissants ; 

Vu  le  prßavis  de  la  Commission  consultative  cantonale  ponr  Tenseignement 
primaire  qui,  aprfcs  examen  approfondi  de  la  question  et  rapport  sur  cet  objet, 
a conclu  au  paiement  d’un  £colage  dont  le  maximnm  net  peut  d6passer  fr.  15 
ponr  cliaque  61fcve  externe  et  par  annöe,  par  tonte  commune  dont  les  ressor- 
tissants frgquentent  une  öcole  situtfe  dans  un  autre  ressort  scolaire  plus  rap- 
proche  de  lenr  domicile; 

Vu  les  arficles  24  et  117  de  la  loi  sur  i’enseignement  primaire; 

Eutendu  le  departement  de  l'Instruction  publique; 

Arrete: 

Tonte  commnne  qui  re<;oit  dans  ses  ßcoles  primaires  des  6l£ves  domicilii 
dans  le  ressort  d'autres  commnnes  a le  droit  d’exiger  de  celles-ci  une  finance 
annuelle  de  quinze  francs,  au  maximum,  par  <51eve. 


17.  9.  Regulativ  über  die  Verwendung  der  Staats beiträge  an  die  Fonds  und  Rech- 
nungsdefizite der  Volksschulen  des  Kantons  St.  Gallen.  (Vom  12.  Februar  1895.) 

Der  Regiernngsrat  des  Kantons  St.  Gallen,  in  Ausführung  der  Art.  6,  7 und 
8 der  Verfassung  des  Kantons  St.  Gallen  vom  1(5.  November  1890;  in  der  Ab- 
sicht, die  ökonomischen  Verhältnisse  der  Schulgemeinden  möglichst  zu  konsolidiren 
und  die  Steuerleistungen  derselben  zu  erleichtern ; in  Revision  des  Regulativs 
vom  2.  Dezember  1890  resp.  28.  Januar  1891, 

verordnet  was  folgt: 

/.  Staatsbeiträge  für  Primarschulen. 

A.  Für  Äufnung  der  kleinern  Schulfonds. 

Art.  1.  Zu  diesem  Zwecke  sind  20  bis  25  Prozent  des  vom  Grossen  Rate 
für  die  Äufnung  der  Schulfonds  und  Deckung  der  Rechnnngsdetizite  bewilligten 
Kredites  zu  verwenden. 

Art.  2.  Auf  einen  Fondsbeitrag  haben  Anspruch  Schulgemeinden  mit  Jahr- 
schulen und  Dreivierteljahrschulen,  deren  Fonds  per  Schnle,  bezw.  per  Lehrer, 
weniger  als  Fr.  20,000  beträgt,  und  zwar  in  dem  Sinne,  dass  die  kleinsten  Fonds 
genau  in  der  Reihenfolge  ihrer  Grösse,  soweit  der  zur  Verteilung  gelangende 
Kredit  hinreicht,  bedaiht  werden. 

Art.  3.  Jede  der  in  Art.  2 genannten  Schulgemeinden  erhält  Fr.  200  per 
Schule,  jedoch  nicht  mehr  als  Fr.  600  im  ganzen. 

Diese  Beiträge  sind  sofort  dem  Fonds  einzuverleiben. 

Art.  4.  Die  Schulgemeiuden,  welche  solche  Fondsbeiträge  erhalten,  haben 
ihrerseits  im  Verhältnis  ihres  Schnlsteuerkapitals  ebenfalls  einen  Äufnungsbeitrag 
an  den  Schulfonds  zu  leisten,  sofern  ihre  Schulsteuer  insgesamt  40  Rp.  vom 
Hundert  nicht  übersteigt  und  zwar  nach  folgender  Abstufung: 

Bei  einem  ( bis  auf  Fr.  200,000  50  °l0  \ 

Steuerkapital  { von  Fr.  200.000  — 300.000  75°/0  J des  Staatsbeitrages. 

per  Schule  l „ „ 300,000  — 500,000  100  °r„  J 

Bei  einem  höhern  Steuerkapital  als  Fr.  500,000  per  Schule,  sowie  an  solche 
Gemeinden,  welche  nnr  1 per  mille  oder  weniger  Schulsteuer  zu  leisten  haben, 
erfolgt  in  der  Regel  kein  Fondsbeitrag. 
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Art.  5.  Die  der  Schulgemeinde  iiberbundene  Leistung  kann  auch  teilweise 
oder  ganz  dnrch  freiwillige  Schenkung  seitens  der  betreffenden  Ortsgemeinde, 
einer  Korporation  oder  einzelner  Privaten  abgetragen  werden. 

Art.  6.  Die  Annahme  des  Staatsbeitrages  schliesst  ohne  weiteres  die  be- 
stimmte Zusicherang  der  betreffenden  Gemeinde  in  sich,  die  Gegenleistung  des 
ihr  zufallenden  eigenen  Fondsbeitrages  zu  übernehmen. 

Nimmt  eine  Schulgemeinde  den  ihr  zuerkannten  Staatsbeitrag  nicht  au,  so 
wird  über  denselben  zu  Gunsten  der  nächstberechtigten  Schulgemeinden  verfügt. 

Art.  7.  Über  inotivirt  und  innerhalb  zweier  Monate  nach  Zuerkennung  des 
Staatsbeitrages  gestellte  Begehren  um  Reduktion,  hezw.  Nachlass  des  von  einer 
Schulgemeinde  zu  leistenden  Fondsbeitrages  entscheidet  die  Erziehungskommission. 
Es  sollen  indessen  die  zu  unterstützenden  Schulgemeinden  nur  ausnahmsweise 
und  im  Falle  allzu  starker  anderweitiger  Steuerbelastung  ihrer  Gegenleistung 
enthoben  werden. 

Wird  dem  bezüglichen  Gesuch  eiuer  Schulgemeinde  nicht  entsprochen,  so 
hat  dieselbe  ohne  weitern  Verzug  entweder  die  Erklärung  abzugeben,  dass  sie 
sich  der  überbundenen  Gegenleistung  unterziehen  werde,  oder  aber  den  erhaltenen 
Staatsbeitrag  zurückzugeben. 

Art.  8.  Schulgemeinden,  welche  die  Fondsbeiträge  ohne  zureichende  Gründe 
ablehnen,  haben  keinen  Anspruch  auf  Staatsunterstützung  aus  dem  für  Beiträge 
an  die  Rechnungsdetizite  ausgesetzten  Kredite. 

Art.  9.  Die  Schulgemeinden  sind  verpflichtet,  ihre  Gegenleistung  im  gleichen 
Rechnungsjahr,  in  welchem  sie  den  Staatsbeitrag  empfangen,  als  Bestandteil  des 
Fondes  zu  verrechnen,  ohne  deshalb  einen  Fondsmangel  anfkommen  zu  lassen. 

Die  Bezirksschulräte  haben  sich  bei  der  Prüfung  der  Schnlrechnungen  von 
der  genauen  Einhaltung  dieser  Vorschriften  zu  überzengen. 

B.  Für  die  Rechnungsdefizite  der  Schulgemeinden. 

Art.  10.  Für  Erleichterung  der  höchst  besteuerten  Schulgemeinden  sind  aus 
dem  in  Art.  1 genannten  Kredite  75  bis  80  % an  die  jährlichen  Rechnungs- 
defizite derselben  zu  verwenden. 

Art.  11.  Bei  Ermittlung  dieser  Defizite,  bezw.  der  zu  ihrer  Deckung  not- 
wendigen Steuerquote,  fallen  sowohl  diejenigen  ausserordentlichen  Ausgaben 
ansser  Betracht,  für  welche  (wie  für  Schulhausbanten.  Fondsäufnung)  der  Staat 
bereits  einen  besondern  Beitrag  leistet,  als  auch  diejenigen  für  Bildung  von 
besonderti  Fonds,  und  es  sind  bloss  die  ordentlichen  Ausgaben  in  Berechnung 
zu  ziehen. 

In  den  Jahresrechnnngen  der  Schulgemeinden  sind  die  ordentlichen  und 
ausserordentlichen  Ausgaben  in  diesem  Sinne  geuau  auseinander  zu  halten,  und 
ist  das  für  Deckung  der  letztem  allfällig  erforderliche  Steuerbetreffuis  besonders 
und  pünktlich  anzugeben. 

Wenn  eine  Ausscheidung  des  für  bauliche  Ausgaben  (siehe  Regulativ  über 
die  Verwendung  der  Staatsbeiträge  zur  Unterstützung  v^n  Schulhausbauten  vom 
28.  April  1893,  amtliches  Sehulblatt  Mai  1893),  an  welche  der  Staat  bereits  einen 
besondern  Beitrag  geleistet  hat,  notwendigen  Steuerbetreffnisses  von  der  ordent- 
lichen Schulsteuer  nicht  stattfinden  konnte,  so  wird  der  dafür  geleistete  Staats- 
beitrag vom  Bruttobeitrag  an  das  Rechnungsdefizit  abgezogen. 

Art.  12.  Wenu  die  ordentlichen  Rechnnngsdefizite  sämtlicher  durch  Schul- 
steuern stärker  belasteten  Schulgemeinden  zusammengestellt  sind,  so  ist  zunächst 
die  „Normalsteuer“  festzustellen,  d.  h.  derjenige  Steuerfuss,  von  welchem  an  der 
zur  Verfügung  stehende  Kredit  einen  Staatsbeitrag  an  die  Defizite  der  Schul- 
gemeinden gestattet.  Die  Höhe  des  Staatsbeitrages  bemisst  sich  nach  dem  im 
abgelaufenen  Rechnungsjahr  eingehaltenen  Steuerfuss,  wobei  jedoch  auch  detjenisre 
des  demselben  vorangegangenen  Jahres  insofern  zu  berücksichtigen  ist,  dass 
wenu  derselbe  unter  der  Normalsteuer  stand,  der  um  die  gleiche  Differenz 
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reduzirte  Steuerfuss  des  abgelaufenen  Rechnungsjahres  die  Basis  filr  die  Be- 
rechnung des  Staatsbeitrages  bildet.*) 

Der  Delizitbeitrag  des  Staates  für  eine  Schulgemeinde  darf  Fr.  800  per 
Schule  und  Fr.  4500  im  ganzen  nicht  übersteigen. 

Von  diesem  Defizitbeit.rag  fallen  in  Abzug:  «.je  4%  vom  Fondsmangel. 
von  ungesetzlichen  Kapitalanlagen  und  von  Anleihen  für  laufende  Bedürfnisse, 
sofern  hiefilr  nicht  höhere  Bewilligung  erteilt  ist ; — b.  die  Verwaltungskosten, 
soweit  sie  Fr.  50  per  Schule  übersteigen;  — c.  die  Unkosten  für  Schnifestlich- 
keiten. 

Dabei  steht  es  im  Ermesseu  der  Behörde,  ausnahmsweise  auch  solche  Schul- 
gemeiuden,  welche  durch  ausserordentliche  Ausgaben  besonders  stark  belastet 
sind,  sowie  solche,  welche  sich  die  Hebung  ihres  Schulwesens  besonders  angelegen 
sein  lassen  und  die  Schulfonds,  abgesehen  von  den  in  Art.  4 genannten  Gegen- 
leistungen. durch  freiwillige  Dotationen  äufhen,  billig  zu  berücksichtigen. 

Art.  13.  Schulgemeinden,  welche  bis  zum  1.  Dezember  der  Oberbehörde  ihre 
.Tahresrechnung  nicht  oder  nicht  in  vorschriftsmässiger  Form  eingereicht  haben 
oder  in  derselben  ungerechtfertigte  Ausgaben,  übertriebene  Spesen  und  Fonds- 
mängel anffiihren,  ferner  solche,  welche  den  an  sie  ergangenen  Aufforderungen 
für  Verbesserung  ihres  Schulwesens.  Pflege  vernachlässigter  obligatorischer 
Fächer,  Verminderung  und  Ahndnng  der  unentschuldigten  Absenzen,  Beschaffung 
der  obligatorischen  Lehrmittel,  Einhaltung  der  gesetzlichen  Schulzeit  oder  Ver- 
mehrung derselben  keine  Folge  geleistet  haben,  sowie  solche,  welche  die  Weisungen 
der  Er/.iehungshehörden  unbeachtet  lassen  und  überhaupt  ihr  Schulwesen  ver- 
nachlässigen, können  für  das  betreffende  Rechnungsjahr  teilweise  oder  ganz  von 
der  Staatsnnterstützung  ausgeschlossen  werden. 

Ein  gleiches  gilt  für  solche  kleine  Schulkorporationen,  welche  wegen  ihres 
geringen  Steuerkapitals  und  unzureichender  Schuldotation  eine  eigene  Schule 
nur  mittelst,  fortwährender  Staatssubvention  zu  halten  vermögen  und  der  Ein- 
ladung zum  Anschluss  an  eine  benachbarte,  ihren  Verhältnissen  entsprechende 
Schulgenossenschaft  behufs  ihrer  ökonomischen  Erleichterung  und  der  Verbesserung 
ihres  Schulwesens  beharrlichen,  ungerechtfertigten  Widerstand  entgegensetzen. 

Die  Bezirksschulräte  haben  die  in  diesem  Artikel  genannten  Ausschluss- 
gründe  ins  Auge  zu  fassen  und  bei  Anlass  der  Einsendung  der  Schulrechnungen 
sachbezilgliche  Anträge  zu  stellen. 

Art.  14.  Es  steht  im  Ermessen  der  Behörde,  den  Staatsbeitrag  an  die 
Rechnungsdefizite  der  Schulgemeinden  ganz  oder  teilweise  durch  Zuwendung 
obligatorischer  allgemeiner  Lehrmittel  (Schulwandkarte  etc.)  oder  Lehrgeräte 
(z.  B.  für  das  Turnen)  zu  verabreichen. 

//.  Staatsbeiträge  für  Sekundarschulen. 

Art.  15.  Der  vom  Grossen  Rate  diesfalls  bewilligte  Kredit  ist  hauptsächlich 
zur  Minderung  der  Defizite  der  ausserhalb  des  Sitzes  der  Kantonsschule  befind- 
lichen Sekundarschulen  bestimmt  und  wird  nur  an  solche  verabreicht,  welche 
von  kantonsangehörigen  Schülern  (Bürgern  und  Einwohnern)  künftighin  höchstens 
Fr.  20  Schulgeld  beziehen. 

Art.  16.  Bei  der  Feststellung  der  Defizite  kommen  als  Einnahmen  nur  die 
Zinsen  der  vorhandenen  Fonds  (mit  einziger  Ausnahme  der  Baufonds,  insofern 
die  Zinsen  derselben  zum  Kapital  geschlagen  werden),  sowie  auch  die  Schul- 
gelder und  als  Ausgaben  nur  die  Lehrergehalte  in  Betracht.  An  die  so  sich 
ergebenden  Defizitsbeträge  zahlt  der  Staat  50  Prozent. 

*)  Für  du  h rbergaugsjuhr  (Schuljahr  1S93  94)  findet  überdies  die  Best  immune  Anwendung, 
dass  wenn  ln  demselben  eine  ausnahmsweise  hohe  Steuer  lästigen  worden  ist.  an  die  der 
Staat  nach  dem  bisherigen  Verfahren  (den  in  den  Steuerplan  eingetragenen  Steuerfuss  als 
Basis  fiir  die  Berechnung  des  Staatsbeitrages  nnzunehmen)  einen  entsprechenden  Beitrug 
geleistet  hat,  dann  auch  ein  entsprechender  Abzug  am  Staatsbeitrage  einzutreten  hat. 
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In  ökonomisch  besonders  ungünstigen  Verhältnissen  stehende  Sekundar- 
schulen. sowie  auch  diejenigen,  welche  auf  Veranlassung  der  Erziehungsbehörden 
die  Zahl  der  Lehrkräfte  vermehrt  oder  Lateinkurse  eingeführt  haben,  erhalten 
Zulagen,  und  zwar  letztere  in  einem  Betrage,  dass  der  ihnen  für  diese  Leistungen 
bewilligte  Staatsbeitrag  jedenfalls  nicht  vermindert  wird. 

Ein  allfälliger  Überschuss  des  verfügbaren  Kredits  wird  zu  Fondsbeiträgen 
an  neugegründete  Sekundarschulen  (erster  Beitrag  höchstens  Fr.  2000)  und  an 
diejenigen  mit  den  kleinsten  Fonds  (höchster  Beitrag  je  Fr.  1000)  verwendet 

Der  Gesamtbeifrag  an  Fonds  und  Defizit  einer  Sekundarschule  darf  zusammen 
Fr.  4000  nicht  übersteigen. 

Art.  17.  Sekundarschulkorporationen,  die  während  der  letzten  drei  Jahre 
nichts  Namhaftes  zur  Vermögensverraehrung  oder  anderweitigen  Hebung  ihres 
Schulwesens  beigetragen  haben,  können  je  nach  Umständen  von  der  Staatsnnter- 
stützung  teilweise  oder  gänzlich  ausgeschlossen  werden. 

Art.  18.  Bei  Auflösung  einer  Sekundarschule  fallen  sämtliche  erhaltene 
Fondsbeiträge  des  Staates  (ohne  Zins)  an  den  Staat  zurück  und  sind,  wenn 
innerhalb  drei  Jahren  am  gleichen  Orte  nicht  eine  neue  Sekundarschule  gegründet 
wird,  zur  Fondsäufnung  anderer  Sekundarschulen  nach  Art.  16  zn  verwenden. 

///.  Staatsbeiträge  für  Fortbildungsschulen. 

Art.  19.  Auf  die  vom  Grossen  Kate  diesfalls  bewilligte  Staatsunterstützung 
haben  solche  Fortbildungsschulen  Anspruch,  welche:  «.  sich  über  gehörige 
Organisation  und  entsprechende  finanzielle  Grundlage  ausweisen  und  allen  Ein- 
wohnern des  Schulkreises  offen  stehen ; — b.  während  eines  Schuljahres  wenig- 
stens f>0  Stunden  (von  den  Gesangstunden  abgesehen)  Unterricht  erteilen,  und 
am  Schlüsse  des  Kurses  noch  von  wenigstens  sechs  Schülern  besucht  w-erden;  — 
c.  am  Schlüsse  des  Kurses  eine  öffentliche  Prüfung  ablegen. 

Art.  20.  Der  Staatsbeitrag  bezieht  sich  auf  das  letztverflossene  Schuljahr 
und  beträgt,  sofern  dies  der  verfügbare  Kredit  gestattet,  75  Rp.  per  Lehrstunde 
bis  zu  einem  Maximum  von  Fr.  2500.  Die  obligatorischen  Fortbildungsschulen 
sind  je  weilen  durch  eine  Zulage  von  Fr.  20  bis  100  zu  begünstigen. 

Wenn  ein  Knrs  wenigstens  20  Schüler  zählt,  so  darf  derselbe  parallelisirt 
werden. 

Art.  21.  Fortbildungsschulen,  welche  bloss  Schülern  einer  bestimmten  Kon- 
fession offen  stehen  oder  in  Bezug  auf  ihre  Leitung  ein  besonderes  konfessionelles 
Gepräge  tragen,  werden  vom  Staate  nicht  nnterstützt. 

Art.  22.  In  paritätischen  Gemeinden  sind  jeweilen  nur  gemeinsame,  aus  dem 
Zusammenwirken  der  vorhandenen  Schulräte  auf  dem  Fnsse  voller  Gleich- 
berechtigung hervorgegangene  Schulen  zn  unterstützen. 

Weigern  sich  die  Schulräte,  zu  diesem  Zweck  und  in  solcher  Weise  zu- 
sammenzuwirken, so  tritt  eine  Staatsunterstützung  nicht  ein;  weigert  sich  nnr 
die  eine  Schulbehörde,  so  wird  die  Staatsunterstützung  deijenigen  zu  teil,  welche 
sich  zu  diesem  Zusammenwirken  bereit  erklärt  hat,  immerhin  nur  unter  der 
Bedingung,  dass  ihre  Schule  den  Schülern  beider  Koufessionen  gleiehmässig 
offen  steht. 

Art.  23.  Die  Behörden  oder  Vereine,  welche  eine  Fortbildungsschule  halten, 
haben  jeweilen  am  Ende  des  Knrses,  spätestens  aber  bis  Eude  April,  dem  be- 
treffenden Bezirksschulratspräsidenten  einen  kurzen  Bericht  über  den  Bestand 
der  Schule,  die  Dauer  und  den  Umfang  des  Unterrichtes,  die  Lehrer,  die  Schfllcr- 
zahl,  die  Absenzen  und  die  ökonomischen  Verhältnisse  der  Schule  einzureichen. 

Erhebliche  Verspätungen  der  Berichtgabe  ziehen  den  Verlust  des  Staats- 
beitrages  nach  sich. 

Die  Bezirksschulräte  haben  sodann  bis  Mitte  Mai  dem  Erziehungsdepartement 
auf  Grund  der  Einzelberichte  und  unter  Beilegung  derselben  einen  summarischen 
Generalbericht  über  die  Fortbildungsschulen  ihres  Amtskreises  und  ihre  Beob- 
achtungen über  die  Leistungen  derselben  einzusenden. 
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Art.  24.  Schulgärten  und  Handfertigkeitsschulen  sind  wie  die  gewerblichen 
Fortbildungsschulen  dem  Volks  wirtschaftsdepartom  ent  unterstellt. 

Art.  25.  Vorstehendes  Regulativ  ersetzt  Abschnitt  1 — III  des  Regulativs 
über  die  Verwendung  der  Staatsbeitrilge  für  das  Volksschulwesen  vom  2.  Dezember 
1890  resp.  28.  Januar  1891*)  und  tritt  sofort  in  Kraft. 


<*.  Schulbehörden. 


18.  io.  Reglement  für  die  Schulsynode  des  Kantons  Bern.  (Vom  8.  Mai  1895.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Bern,  in  Ausführung  des  Gesetzes  über  die 
Schulsynode  vom  2.  November  1848.  erlässt  über  die  Organisation  und  den  Ge- 
schäftsgang der  Schnlsynode  und  des  Vorstandes  derselben  folgendes  Reglement: 

A.  Organisation  der  Schulsynode. 

§ 1.  Die  Schulsynode  wählt  zur  Leitung  und  Besorgung  der  Geschäfte  in 
geheimer  Abstimmung  einen  ans  einem  Präsidenten,  einem  Vizepräsidenten  und 
sieben  weitern  Mitgliedern  bestehenden  Vorstand  (i;  3 des  Gesetzes). 

§ 2.  Der  Vorstand  selbst  bezeichnet  ans  seiner  Mitte  einen  Sekretär,  einen 
deutschen  und  einen  französischen  Übersetzer. 

§ 3.  Der  Präsident  leitet  die  Verhandlungen  der  Schulsynode.  Er  teilt  der 
Behörde  alle  an  sie  gerichteten  Schreiben  und  Akten  mit.  Er  entscheidet  bei 
Stimmengleichheit  und  unterzeichnet  nebst  dem  Sekretär  alle  Akten  der  Schul- 
synode. Im  Verhinderungsfälle  wird  er  vom  Vizepräsidenten  vertreten. 

§ 4.  Der  Sekretär  führt  das  Protokoll,  in  welches  alle  Anträge,  der  wesent- 
liche Inhalt  der  Verhandlungen,  Abstimmungen  und  Beschlüsse,  sowie  alle  Wahl- 
verhandlungen aufgenomraen  werden  sollen. 

Er  besorgt  alle  Ausfertigungen  und  Korrespondenzen  und  unterzeichnet  mit 
dem  Präsidenten  alle  Akten  der  Schnlsynode. 

§ 5.  Die  Übersetzer  haben  auf  Verlangen  in  gedrängter  Kürze  den  Haupt- 
inhalt der  Vorträge  und  deren  Schlüsse  in  der  andern  Sprache  wiederzugeben. 

Die  Fragestellung  des  Präsidenten  haben  sie  jedesmal  zu  übersetzen. 

B.  Geschäftsgang  der  Schulsynode. 

§ 8.  Die  ordentliche  Jahresversammlung  der  Schulsynode  findet  in  der 
Regel  im  Monat  Oktober  statt.  Die  Sitzungen  sind  öffentlich  und  finden  im 
Saal  des  Grossen  Rates  statt. 

§ 7.  Wenigstens  14  Tage  vor  jeder  Versammlung  lässt  die  Erziehungs- 
direktion die  Einladung  zu  derselben  nebst  dem  Traktanden  Verzeichnis  und  an- 
fälligen Drucksachen  jedem  Mitgliede  der  Schulsynode  zustellen. 

§ 8.  Die  Mitglieder  der  Schulsynode  sind  verpflichtet,  den  Sitzungen  beizn* 
wohnen  und  sich  in  jedem  Verhinderungsfälle  beim  Präsidenten  schriftlich  zu 
entschuldigen. 

§ 9.  Der  Geschäftskreis  der  Schulsynode  umfasst:  1.  die  Vorberatung  von 
Gesetzen  und  allgemeinen  Verordnungen  und  Regiementen  über  das  öffentliche 
Unterrichtswesen;  — 2.  die  Begutachtung  von  allgemeinen  Unterrichtsplänen 
und  Lehrmitteln;  — 3.  die  Besprechung  der  Mittel  zur  Hebung  des  Unterrichts- 
wesens, sowie  der  Volksbildung  im  allgemeinen  und  Behandlung  der  auf  die- 
selben bezüglichen  Wünsche  und  Anträge  an  die  Staatsbehörden;  — 4.  die  Be- 
handlung des  Berichts  über  die  Tätigkeit  des  Vorstandes  (§  8 des  Gesetzes). 


*)  Gesetzessammlung  X.  F.  Bd.  VI,  Xr.  6.  und  amtliches  8ch  ulblatt  Februar  1891. 
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§ 10.  Über  die  Gegenstände,  welche  nach  § 6 des  Gesetzes  vor  die  Schul- 
synode gehören,  ist  diese  einzutreten  verpflichtet.  In  allen  andern  Fällen  ist 
zuerst  die  Eintretensfrage  zu  erledigen. 

C.  Form  der  Beratung  und  Abstimmung. 

§11.  Nach  Eröffnung  der  Verhandlungen  durch  den  Präsidenten  findet 
der  Namensaufruf  statt. 

Hierauf  folgt  Verlesung  und  Genehmigung  des  Protokolls  der  letzten  Sitzung. 

Die  Genehmigung  des  Protokolls  kann  auch  dem  Vorstand  übertragen  werden. 

§ 12.  Sodann  legt  der  Präsident  das  durch  den  Vorstand  entworfene  Trak- 
tandenverzeichnis  der  Versammlung  zur  Genehmigung  vor  und  bezeichnet  zwei 
Stimmenzähler. 

§ 13.  Nach  erfolgter  Berichterstattung  über  den  vorliegenden  Verhand- 
lungsgegenstand und  Begründung  des  Antrags  wird  die  Umfrage  eröffnet. 

§ 14.  Es  findet  eine  freie  Diskussion  statt.  Jedes  Mitglied,  das  sprechen 
will,  erhält  von  dem  Präsidenten  das  Wort  in  der  Reihenfolge,  wie  es  verlangt 
worden  ist. 

Wenn  Mitglieder,  die  über  den  in  Beratung  liegenden  Gegenstand  schon 
gesprochen,  und  solche,  die  noch  nicht  gesprochen  haben,  das  Wort  begehren, 
so  soll  es  den  letzteren  vorzugsweise  erteilt  werden. 

§ 15.  Wenn  Schluss  der  Umfrage  aus  der  Mitte  der  Versammlung  verlangt 
wird,  so  darf  das  Wort  nur  noch  über  das  Schlussbegehren  gestattet  werden, 
bis  die  Versammlung  über  dasselbe  entschieden  hat.  Das  nämliche  Verfahren 
findet  statt,  wenn  Ordnungsmotionen,  d.  h.  Anträge  auf  Verschiebung  auf  be- 
stimmte oder  unbestimmte  Zeit,  Überweisung  an  eine  Kommission  u.  s.  w.,  ge- 
stellt werden. 

§ 16.  Anträge  auf  Abänderung  der  in  Beratung  liegenden  Vorschläge 
müssen  auf  Verlangen  des  Präsidenten  schriftlich  eingereicht  werden. 

§ 17.  Die  Verhandlungen  werden  mündlich  geführt,  das  Ablesen  schriftlicher 
Reden  ist  untersagt. 

§ 18.  Weun  ein  Mitglied  sich  in  Erörterungen  verliert,  die  dem  in  Be- 
ratung liegenden  Gegenstände  fremd  sind,  so  soll  dasselbe  von  dem  Präsidenten 
aufgefordert  werden,  sich  an  den  eigentlichen  Beratungsgegenstand  zu  halten. 
Erlaubt  sich  ein  Mitglied  verletzende  Ausdrücke  gegen  die  ganze  Versammlung 
oder  gegen  einzelne  Mitglieder  derselben,  so  soll  es  vom  Präsidenten  zur  Ord- 
nuug  gewiesen  werden. 

§ 19.  Wenn  kein  Redner  mehr  das  Wort  verlangt  oder  der  Schluss  der 
Umfrage  durch  Abstimmung  erkannt  worden  ist,  erklärt  der  Präsident  die  Be- 
ratung als  geschlossen.  Kein  Mitglied  darf  hierauf  mehr  das  Wort  verlangen, 
ausgenommen  über  die  Stellung  der  Abstimmnngsfragen. 

§ 20.  Nach  Schluss  der  Beratung  stellt  der  Präsident  die  verschiedenen 
Anträge  und  Fragen,  über  welche  abgestimmt  werden  soll,  mit  Inbegriff  der 
verschiedenen  Abänderungs-  und  Unterabändernngsanträge  zusammen  und  gibt 
gleichzeitig  die  Reihenfolge  der  Abstimmung  an. 

Die  Unterabänderungsanträge  sind  vor  den  Abänderungsanträgen  und  diese 
vor  den  Hauptanträgen  zur  Abstimmung  zu  bringen  (eventuelle  Abstimmung). 
Zusatzanträge  sind  nach  Erledigung  der  Hauptanträge  ins  Mehr  zu  setzen. 

Wenn  die  vom  Präsidenten  angekündigte  Fragestellung  bestritten  wird,  so 
steht  der  Versammlung  der  Entscheid  zu. 

D.  Geschäftsgang  des  Vorstandes. 

§ 21.  Der  Vorstand  hat  die  Geschäfte  der  Schulsynode  vorzubereiten  und 
zu  leiten  und  die  Beschlüsse  derselben  zu  vollziehen.  Auch  hat  er  das  Recht, 
von  sich  aus  im  Interesse  des  Schulwesens  Anträge  an  die  Staatsbehörden  und 
an  die  Schulsynode  zu  bringen. 
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§ 22.  Der  Vorstand  versammelt  sich,  so  oft  es  die  Geschäfte  erfordern, 
und  zwar  anf  seinen  eigeneu  Beschloss  oder  auf  den  Ruf  des  Präsidenten. 

Er  hält  seine  Sitzungen  in  einem  ihm  von  der  Erziehungsdirekrion  anzu- 
weisenden Lokale  in  Bern.  Pie  Zeit  der  Versammlung  wird  in  d«r  Regel  durch 
den  Präsidenten  bestimmt. 

Der  Erziehungsdirektor  kann  den  Verhandlungen  des  Vorstandes  mit  be- 
ratender Stimme  beiwohnen. 

§ 23.  Für  die  Beratungen  des  Vorstandes  bezeichnet  der  Präsident  die 
erforderlichen  Referenten,  die  Berichterstatter  für  die  Schulsynode  aber  werden 
vom  Vorstand  bestimmt. 

§ 24.  Die  einzelnen  Mitglieder  des  Vorstandes  siud  verpflichtet,  den  Sitz- 
ungen fleissig  beizuwohnen,  sich  in  jedem  Falle  der  Verhinderung  beim  Prä- 
sidenten schriftlich  zu  entschuldigen.  Die  unentschnldigten  Versäumnisse  werden 
der  Schulsynode  jedesmal  vor  der  Erneuerung  des  Vorstandes  namentlich  an- 
gezeigt. 

§ 25.  Die  einzelnen  Mitglieder  des  Vorstandes  sind  verpflichtet,  die  ihnen 
übertragenen  Arbeiten  zu  übernehmen.  Der  Sekretär  insbesondere  hat  das  Pro- 
tokoll des  Vorstandes  und  das  Archiv  der  Schulsynode  zu  besorgen. 

§ 26.  Der  Vorstand  besorgt  die  ihm  obliegenden  Geschäfte  jeweilen  bis 
zu  seiner  Erneuerung  am  Schlüsse  der  nächsten  ordentlichen  Jahresversammlung 
«ler  Schulsynode,  abgesehen  von  der  inzwischen  eintretenden  Gesamterneuerung 
der  Synode. 

E.  Entschädigung  der  Mitglieder  der  Schulsynode  und  des 

Vorstandes. 

S 27.  Die  Mitglieder  der  Schulsynode  beziehen  für  jeden  Tag  Anwesenheit 
in  den  Sitzungen  eine  Entschädigung  von  sieben  Franken,  auch  wenn  am  näm- 
lichen Tage  mehrere  Sitzungen  stattfinden. 

Für  die  Hin-  und  Herreise  wird  den  Mitgliedern,  soweit  sie  die  Eisenbahu 
benutzen  können,  vom  Kilometer  30  Rp.,  für  diejenige  Strecke,  die  nicht  per 
Eisenbahn  zurückgelegt  werden  kann,  vom  Kilometer  50  Rp.  vergütet.  Mit- 
glieder, welche  nicht  über  fünf  Kilometer  von  der  Hauptstadt  entfernt  wohnen, 
haben  jedoch  keinen  Anspruch  auf  Reiseentschädigung. 

$ 28.  Auf  das  Taggeld  haben  nur  diejenigen  Mitglieder  Anspruch,  welche 
beim  Namensaufruf  anwesend  sind  oder  sich  innert  einer  Stunde  nach  der  zum 
Beginn  der  Sitzung  festgesetzten  Zeit  bei  der  Versammlung  eingefunden  und 
am  Bureau  angenieldet  haben. 

Die  Stimmenzähler  haben  daher  die  Anwesenheitskontrollen,  nach  welchen 
die  Taggelder  berechnet  werden,  je  eine  Stande  nach  Anfang  der  Sitzung  definitiv 
abzuschliessen. 

§ 29.  Den  gleichen  Anspruch  auf  Taggeld  und  Reiseentschädigung  hat  der 
Vorstand  für  seine  Sitzungen. 

F.  Übe  rgangsbestimmung. 

§ 30.  Die  erste  Sitzung  der  Schnlsynode  wird  vom  Erziehungsdirektor 
eröffnet  und  bis  zur  Konstitnirnng  der  Versammlung  geleitet;  bei  den  spätem 
Gesamterneuerungen  geschieht  dies  durch  das  älteste  Mitglied. 

§ 31.  Dieses  Reglement  tritt  sofort  in  Kraft  und  ist  in  die  Gesetzes- 
sammlung aufzunehmen.  Dnrch  dasselbe  wird  das  Reglement  vom  21.  Februar 
1873  aufgehoben. 


1».  li.  Reglement  über  die  Obliegenheiten  der  Primarschul-Behörden  des  Kantons 
Bern.  (Vom  3.  Juli  1895.) 

Der  Regierangsrat  des  Kantons  Bern,  in  Ausführung  des  Gesetzes  über  die 
Organisation  des  Schulwesens  vom  24.  Juni  1856  und  des  Gesetzes  über  den 
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öffentlichen  Primarunterricht  vom  6.  Mai  1894,  auf  den  Antrag  der  Direktion 
der  Erziehung,  beschliesst: 

I.  Die  Erziehungsdirektion. 

§ 1.  Die  Erziehungsdirektion  führt  die  Oberaufsicht  über  das  gesamte 
Schulwesen,  sowie  über  die  Behörden  nnd  Gemeinden. 

II.  Die  Schulkommissionen. 

§ 2.  Das  Gesetz  über  den  Primarunterricht  vom  6.  Mai  1894  bestimmt 
über  dieselben  in  den  §§  89—99  folgendes: 

1.  Die  öffentliche  Primarschule,  die  erweiterte  Oberschule,  sowie  die  Fort- 
bildungsschule stehen  unter  der  unmittelbaren  Aufsicht  der  Schulkommission. 

2.  Die  Schulkommission  besteht  aus  wenigstens  fünf  Mitgliedern.  Wählbar 
in  dieselbe  ist  jeder  Bürger,  welcher  das  20.  Altersjahr  zurückgelegt  hat  und 
in  bürgerlichen  Ehren  steht. 

8.  Personen,  die  mit  dem  Lehrer  bis  und  mit  dem  dritten  Grade  verwandt 
oder  verschwägert  sind,  können  nicht  Mitglieder  der  Schulkommission  sein. 

4.  Die  Schulkommission  wird  auf  eine  Amtsdauer  von  vier  Jahren  durch 
die  zuständige  Gemeindebehörde  gewählt.  In  Gemeiuden.  welche  in  mehrere 
Sehulkreise  eingeteilt  sind,  kann  die  Wahl  der  Kommission  den  stimmfähigen 
Bürgern  des  Schulkreises  übertragen  werden. 

5.  Die  Schulkommission  wählt  ihren  Präsidenten,  Vizepräsidenten  und  Aktuar 
und  bestimmt  die  Form  ihrer  Verhandlungen.  Sie  tritt  während  der  Schulzeit 
wenigstens  jeden  Monat  einmal  zusammen;  ihre  Verhandlungen  werden  proto- 
kollirt. 

6.  Die  Schulkommission  ist  die  Verwalt ungs-  und  Aufsichtsbehörde  der 
Schule.  Als  solcher  liegt  ihr  ob,  dafür  zu  sorgen,  dass  alle  bildungsfähigen, 
schulpflichtigen  Kinder  die  Schule  fleissig  besuchen  und  dass  der  Schnluntleiss 
streng  geahndet,  überhaupt  das  Wohl  und  Gedeihen  der  Schule  in  jeder  Beziehung 
gefördert  werde. 

7.  Sie  führt  die  Aufsicht  über  die  Lehrer  und  trifft  die  nötigen  Massnahmen, 
damit  die  Schule  nie  unbesetzt  sei.  Sie  ist  befugt,  unter  Anzeige  an  den  Scbnl- 
inspektor,  dem  Lehrer  einen  Urlaub  bis  auf  14  l äge  zu  gewähren  nnd  während 
seiner  Abwesenheit  für  eine  angemessene  Vertretung  zu  sorgen. 

8.  Die  Schulkommission  wacht  über  den  gehörigen  Unterhalt  und  die  zweck- 
mässige Benutzung  des  Schulhauses,  der  Schulgerätschaften  und  Lehrmittel, 
sowie  über  pünktliche  Erfüllung  der  Leistungen,  welche  der  Schulgemeinde 
gegenüber  Schule  und  Lehrer  auferlegt  sind.  Es  ist  ihr  von  der  Schulgemeinde 
der  nötige  Kredit  zu  bewilligen. 

9.  Sie  besucht  wenigstens  alle  vier  Wochen  einmal  durch  wenigstens  zwei 
ihrer  Mitglieder  die  Schule  und  wohnt  allen  Inspektionen  und  Prüfungen  bei. 
Die  bezüglichen  Besuche  werden  im  Schulrodel  eingetragen.  Sie  bestimmt  die 
Ferien  (§  60)  und  allfällige  öffentliche  Prüfungen. 

10.  Die  Mitglieder  der  Schulkommission  sind  persönlich  für  die  treue  Er- 
füllung ihrer  Pflichten  verantwortlich  und  haften  der  Schulgemeinde  für  allen 
Schaden,  der  durch  ihre  Schuld  oder  Nachlässigkeit  erwächst. 

11.  Wenn  die  Schulkommission  in  den  Schulbesuchen  und  in  der  Hand- 
habung der  Gesetzesbestimmungen  betreffend  Bestrafung  des  Schulunfleisses 
nachlässig  ist,  so  kann  der  Regicrnngsrat  nach  zweimaliger  fruchtloser  Warnung 
verfügen,  dass  die  Gemeinde  dem  Staate  den  Staatsbeitrag  ganz  oder  teilweise 
zurückzuvergüten  habe. 

12.  Vorbehalten  bleibt  für  Einwohnergemeiuden  mit  mehreren  Schnlkreisen 
nnd  Schulkommissionen  die  Übertragung  gewisser  Kompetenzen  der  letztem  an 
den  Gemeinderat  (§  9,  Alinea  5 des  Gesetzes). 

§ 3.  Insbesondere  kommen  der  Schulkommission  noch  folgende  Obliegen- 
heiten zu: 
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1.  Gestützt  auf  den  Bericht  des  Arztes  und  des  Lehrers  entscheidet  sie 
darüber,  welche  Kinder  wegen  mangelhafter  körperlicher  und  geistiger  Ent- 
wicklung auf  das  Begehren  ihrer  Eltern  oder  ohne  ein  solches  um  ein  Jahr 
zurückzostellen,  ferner  welche  als  bildungsunfähig  vom  Schulbesuch  zu  dis- 
pensiren,  oder  welche  in  Anstalten  für  Taubstumme,  Blinde.  Schwachsinnige 
und  Epileptische  zu  bringen  seien.  Hierüber  sendet  sie  dem  Schulinspektor  zu 
handen  der  Erziehungsdirektion  einen  Bericht  ein.  Auch  bei  später  eintretenden 
Dispensationsfällen  ist  das  nämliche  Verfahren  einzuscblageu. 

2.  Sie  beantragt  Versetzung  verwahrloster  Kinder  in  Besserungsanstalten 
(§  54  des  Gesetzes). 

3.  Sie  kann  Kindern  aus  einem  andern  Schulkreis  als  dem  des  Wohnortes 
unter  Anzeige  an  die  betreffende  Sehulkommission  den  Schulbesuch  gestatten. 

4.  Sie  sorgt  für  Errichtung  und  Unterhaltung  von  Jugendbibliotheken,  unter 
Umständen  im  Verein  mit  andern  Gemeinden. 

5.  Sie  sorgt  dafür,  dass  die  Kinder  bedürftiger  Familien  die  nötigen  Lehr- 
mittel unentgeltlich  erhalten,  wobei  der  Staat  die  Hälfte  der  Kosten  trägt.  Das 
Angenmerk  ist  auch  darauf  zu  richten,  dass  die  Schulkinder  gehörig  genährt 
und  gekleidet  werden. 

6.  Bei  überfüllten  Klassen  soll  sie  bei  der  Gemeinde  die  Einführung  des 
abteilungsweisen  Unterrichts  oder  die  Errichtung  neuer  Klassen  anbegehren. 

Bei  längerer  Erkrankung  eines  Lehrers  sorgt  sie  im  Einverständnis  mit 
demselben  und  mit  dem  Schulinspektor  für  Stellvertretung.  Die  Kosten  der- 
selben werden  von  Staat,  Gemeinde  und  Lehrern  zu  gleichen  Teilen  getragen. 

8.  Bei  Erledigung  einer  Lehrstelle  reicht  sie  rechtzeitig  dem  Schulinspektor 
zu  handen  der  Erziehungsdirektion  einen  entsprechenden  Ausschreibnngsantrag 
ein,  nimmt  die  Anmeldungen  entgegen  und  prüft  sie,  verlangt,  wenn  nötig,  eine 
neue  Ausschreibung,  ordnet  unter  Umständen  die  Abhaltung  einer  Probelektion 
an  und  legt  schliesslich  der  Wahlbehörde  einen  Wahlvorschlag  vor. 

9.  Sie  kann  die  Entlassung  eines  Lehrers  vor  Ablauf  eines  Jahres  bewilligen. 

10.  Sie  sorgt  im  Einvernehmen  mit  dem  Schnlinspektor  für  provisorische 
Besetzung  einer  im  Laufe  eines  Schulhalbjahres  erledigten  oder  nicht  rechtzeitig 
definitiv  besetzten  Stelle.  Hierbei  ist  die  Genehmigung  der  Erziehnngsdirektion 
einzuholeu. 

11.  Sie  wacht  darüber,  dass  die  Lehrer  keinen  der  Schule  schädlichen  Neben- 
beruf treiben. 

12.  Sie  bewilligt  den  Fächeraustausch  zwischen  Lehrern  der  Oberstufe. 

13.  Sie  nimmt  Beschwerden  von  Eltern  oder  andern  Personen  gegen  Lehrer 
entgegen,  prüft  sie  und  entscheidet  darüber,  oder  überweist  sie  an  die  obem 
Behörden.  In  dringenden  Fällen  ordnet  sie  die  Einstellung  und  provisorische 
Ersetzung  der  betreffenden  Lehrkräfte  an.  Diese  Verfügung  unterliegt  ebenfalls 
der  Genehmigung  der  Erziehungsdirektion  nach  eingeholtem  Gutachten  des 
Schnlinspektors. 

14.  In  Fällen  von  ansteckenden  Krankheiten  trifft  sie  unter  Berichterstattung 
an  die  Sanitätsbehörde  und  in  Verbindung  mit  der  Orts-Gesundheitskommission 
die  nötigen  Verfügungen. 

15.  Sie  sorgt  dafür,  dass  alljährlich  vor  dem  1.  April  die  Kinder  ihres 
Schnlkreises,  welche  vor  dem  1.  Januar  des  Jahres  das  6.  Altersjahr  znriiek- 
gelegt  haben,  in  das  Verzeichnis  der  schulpflichtigen  Kinder  eingetragen  werden. 

16.  Sie  übersendet  die  Schnlzengnisbüchlein  solcher  Kinder,  die  den  Wohnort 
verlassen,  der  Schulkommissiou  des  neuen  Wohnorts,  und  wenn  dieser  ausser- 
halb des  Kantons  liegt,  dem  Schulinspektor. 

17.  Sie  besorgt  die  Verteilung  der  Schulzeit  innerhalb  der  in  den  §§  59 — 61 
gezogenen  Schranken. 

18.  Sie  bestimmt  die  Unterbrechungen  zwischen  den  Unterrichtsstunden. 
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19.  Innert  den  nächsten  acht  Tagen  nach  einer  Zensurperiode  prüft  sie  die 
im  Schulrodel  vom  Lehrer  bezeichneten  Abwesenheiten,  entscheidet  über  die 
angegebenen  Entschuldigungen  und  macht  die  nötigeu  Strafanzeigen.  Ebenso 
besorgt  sie  in  den  im  Gesetz  vorgesehenen  Fällen  die  Anzeige  an  das  Regierungs- 
statthalteramt  zu  handen  des  Regierungsrates. 

20.  Sie  überwacht  den  Besuch  der  Fortbildungsschulen  und  besorgt  die 
Überweisung  von  Strafanzeigen  für  die  Abwesenheiten. 

21.  Sie  nimmt  die  Schülerverzeichnisse  der  Privatschulen  entgegen. 

22.  Sie  beteiligt  sich  an  den  Schulinspektionen  und  ordnet  eventuell  besondere 
Inspektionen  an. 

23.  Sie  überwacht  die  rechtzeitige  Einsendung  der  Schulrödel  an  die  Schul- 
inspektoren. 

24.  Sie  stellt  der  Lehrerschaft  auf  Begehren  über  ihre  Amtsführung  Zeug- 
nisse aus. 

25.  Sie  ist  verantwortlich  dafür,  dass  von  der  Lehrerschaft  über  das  beweg- 
liche Eigentum  der  Schule  ein  Verzeichnis  sorgfältig  geführt  werde. 

26.  Sie  sorgt  für  Aufbewahrung  der  Gesetze,  Regiemente,  Unterrichtspläne, 
Schnlrödel  und  amtlichen  Erlasse. 

t?  4.  Sie  ordnet  in  mehrteiligen  Schulen  am  Ende  jedes  Schuljahres  die 
Promotion  an,  welche  auf  Grund  der  von  der  Lehrerschaft  festgesetzten  Pro- 
motionsliste, in  streitigen  Fällen  nach  einer  durch  Schulkommissionsmitglieder 
und  die  Lehrer  geleiteten  Prüfung  stattfindet.  Der  obligatorische  Unterrichts- 
plan bildet  die  Grundlage  für  diese  Prüfung,  wobei  jedoch  auf  die  besonderu 
Fälle  Rücksicht  zu  nehmen  ist.  Die  Beförderten  treten  am  ersten  Tage  der 
Sommerschule,  versehen  mit  den  für  die  folgende  Unterrichtsstufe  erforderlichen 
Lehrmitteln,  in  die  neue  Klasse  ein.  Den  Lehrern  ist  es  untersagt,  von  sich 
aus  Promotionen  vorzunehmen. 

Bei  den  Promotionen  ist  darauf  zu  achten,  dass  die  Kinder  soviel  als 
möglich  in  die  ihrem  Alter  entsprechenden  Klassen  kommen.  In  keinem  Falle  soll 
ein  Schüler  mehr  als  zwei  Jahre  den  Unterricht  der  gleichen  Altersklasse  be- 
suchen müssen. 

§ 5.  Sie  übt  auch  die  Aufsicht  ans  über  die  Mädchenarbeitsschule  nach 
Massgabe  der  einschlägigen  Gesetze  und  Regiemente. 

§ 6.  Der  Verkehr  der  Schulkommission  mit  den  obern  Behörden  hat  in  der 
Regel  durch  die  Vermittlung  der  Schulinspektoren  zu  geschehen. 

§ 7.  Das  Verhältnis  der  Ortsgeistlichen  zur  Schule  ist  auch  da,  wo  die- 
selben nicht  Mitglieder  der  Schulkommission  sind,  das  einer  wohlwollenden 
Aufmerksamkeit  in  Rat  nnd  Tat. 

Sie  werden  die  Schulen  ihrer  Gemeinden  flcissig  besuchen  und  womöglich 
auch  den  Prüfungen  beiwohnen,  die  Lehrer  in  der  Handhabung  des  Schulbesuches, 
der  Zucht,  Sitte  und  Ordnung  unter  den  Kindern  unterstützen  und,  wenn  not- 
wendig, auch  die  Schulkommissionen  auf  Übelstände  aufmerksam  machen. 

III.  Die  Schulinspektoren. 

§ 8.  Den  Primarschnlinspektoren  liegt  die  technische  Aufsicht  über  die 
öffentlichen  Primarschulen,  die  Fortbildungsschulen  und  die  Privatschulen  ob. 

§ 9.  Sie  haben  demnach  darüber  zu  wachen, 

a.  dass  die  ihrer  Aufsicht  unterstellten  Schulen  sowohl  mit  ihren  Leistungen, 
als  nach  ihrer  innern  und  äussern  Einrichtung  den  gesetzlichen  und  regle- 
mentarischen Vorschriften  entsprechen  und  dadurch  die  Erreichung  des 
Schulzweckes  gesichert  werde; 

b.  dass  die  Lehrer  und  Lehrerinnen  die  von  ihnen  übernommenen  Pflichten 
in  ihrem  ganzen  Umfange  erfüllen; 

c.  dass  auch  die  Gemeinden,  die  Gemeinde-  und  Schulbehörden,  sowie  die 
Eltern  und  Pflegeeltern  der  Schulkinder  ihre  Pflicht  gegen  die  Schule  tun ; 
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</.  dass  die  Gemeinden  ihren  Verpflichtungen  gegenüber  der  Lehrerschaft, 
namentlich  in  Bezug  anf  Ausrichtung  der  Besoldung  und  der  Natural- 
leistungen, pünktlich  nachkommen. 

§ 10.  Um  den  jeweiligen  Zustand  der  Schulen  zu  ermitteln  und  vorhandene 
Übelstände  und  Mängel  zu  beseitigen,  werden  die  Inspektoren  sämtliche  Schulen 
ihres  Kreises  regelmässig  inspiziren  und  überdies  dieselben  so  oft  als  möglich 
besuchen. 

§ 11.  Die  Inspektion  wird  in  folgender  Weise  durchgeführt: 

o.  bei  der  Inspektion  ist  das  Hauptgewicht  auf  das  erzieherische  und  all- 
gemein bildende  Moment  des  Unterrichts  zu  legen; 

b.  die  Inspektion  in  den  einzelnen  Fächern  wird  je  nach  der  Natur  derselben, 
wie  nach  den  eigentümlichen  Verhältnissen  der  betreffenden  Schulen  vom 
Inspektor  und  vom  Lehrer  nach  den  Anordnungen  des  erstem  abwechselnd 
vorgenomraen.  Wenn  es  zweckmässig  erscheint,  haben  die  Inspektoren 
auch  Mnsterlektionen  abzuhalten ; 

c.  bei  Beurteilung  der  Leistungen  einer  Schule  ist  auf  die  örtlichen  Ver- 
hältnisse und  die  besonderu  Schwierigkeiten,  mit  denen  sie  zu  kämpfen 
hat,  gebührend  Rücksicht  zu  nehmen; 

d.  zn  den  Inspektionen  werden  jeweilen  die  Präsidenten  der  Schulkommis- 
sionen und  durch  diese  die  Mitglieder  derselben  eingeladen.  Denselben 
ist  gestattet,  besondere  Inspektionen  zu  verlangen; 

e.  die  Inspektion  erstreckt  sich  sowohl  anf  die  innern  als  äussern  Ver- 
hältnisse. welche  auf  das  Gedeihen  der  Schule  einen  Einfluss  ausüben. 
Dahin  gehören  namentlich : Schulziramer,  Aborte,  Turnräume,  Schulgerät- 
schaften, Turngeräte,  Betischung  und  Bestuhlung,  Lehrmittel,  Ordnung 
und  Reinlichkeit,  Schulbesuch  und  Tätigkeit  der  Schulkommissionen,  so- 
wie Umfang,  Gliederung  und  Methode  des  Unterrichts,  Gebrauch  der 
obligatorischen  Lehrmittel,  Schulbibliotheken,  Klasseneinteilung,  Pro- 
motion, Disziplin  und  Geist  der  Schule; 

/.  am  Schlüsse  der  Inspektion  bringt  der  Inspektor  das  Resultat  derselben 
den  anwesenden  Mitgliedern  der  Schulkommission  und  dem  Lehrer  in 
besonderer  Sitzung  zur  Kenntnis  und  schliesst  daran  die  nötigen  Mahn- 
ungen und  Weisungen. 

§ 12.  Die  Schulinspe.ktoren  führen  auch  die  Aufsicht  über  die  Mädchen- 
arbeitsschulen, stellen  die  von  den  Schulkommissionen  erhaltenen  Berichte 
(Arbeitsschulrödel)  je  am  Schlüsse  eines  Semesters  tabellarisch  zusammen  und 
senden  die  Resultate  ihrer  Erhebungen  mit  den  nötigen  Bemerkungen  an  die 
Erziehungsdirektion. 

§ 13.  Sie  überwachen  ferner  den  Privatunterricht,  die  Privatschulen  und 
Privaterziehungsan8taltcn  und  begutachten  einlangende  Gesuche  um  Lehrbewil- 
lignngen  nach  Vorschrift  der  bezüglichen  Gesetze. 

§ 14.  Sie  haben  die  allgemeine  Aufsicht  über  die  von  den  Gemeinden  er- 
richteten Fortbildungsschulen  auszuüben,  insbesondere  die  zu  erlassenden  Regie- 
mente zu  begutachten  und  für  die  vom  Staate  an  die  Kosten  dieser  Schulen 
zu  leistenden  Beiträge  der  Erziehungsdirektion  alljährlich  Bericht  und  Antrag 
einzusenden. 

§ 15.  Sie  sind  endlich  speziell  verpflichtet: 

1.  Die  Etats  des  Primarlehrerpersonals  ihres  Kreises  vierteljährlich  an  die 
Erziehungsdirektion  behufs  Anweisung  der  Staatsznlage  einzureichen. 

2.  Die  Schulausschreibungen  zu  prüfen  und  mit  den  nötigen  Bemerkungen 
der  Erziehungsdirektion  einzusenden  und  dieser  auch  die  erfolgten  Wahlen  an- 
zuzeigen. 

3.  Die  Baupläne  für  Schulhausbanten  zu  prüfen  und  zu  begutachten  und 
über  die  Ausführung  derselben  nach  vollendetem  Bau  zu  berichten. 

4.  Die  Prüfung  derjenigen  Schüler  zu  leiten,  welche  nach  § 60  des  Schul- 
gesetzes vor  Ablauf  des  9.  Schuljahres  die  Primarschule  zu  verlassen  wünschen. 
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Diese  Priifnng  wird  von  der  Erziehnngsdirektion  jährlich  so  angeordnet, 
dass  in  jedem  Inspektoratskreise  eine  solche  vor  Schluss  des  Schuljahres  statt- 
finden kann. 

Die  Prüfung  ist  öffentlich  und  wird  vom  Schulinspektor  des  Kreises  unter 
Beiziehung  unbeteiligter  Schulmänner  abgehalten.  Nach  der  Prüfung  übermittelt 
der  Inspektor  Bericht  und  Antrag  an  die  Erziehnngsdirektion. 

Die  Entlassung  aus  der  Schule  findet  nur  dann  statt,  wenn  durch  die 
Prüfung  konstatirt  ist,  dass  die  betreffenden  Schüler  ihr  Primarschulpensum 
erfüllt  haben. 

5.  Jeweilen  am  Schlüsse  eines  Schuljahres  die  Schnlrödel  zu  prüfen  und 
dieselben,  mit  den  nötigen  Bemerkungen  und  Weisungen  versehen,  den  Schul- 
kommissionen znrückzusenden. 

6.  Genan  darüber  zu  wachen,  dass  die  Schüler,  sowohl  bei  achtjähriger  als 
neunjähriger  Schulzeit,  sowie  beim  abteilungsweisen  Unterricht  die  gesetzliche 
Zahl  von  Unterrichtsstunden  erhalten. 

7.  In  Bezug  auf  die  v m Staate  zu  leistende  Entschädigung  an  die  Stell- 
vertretung erkrankter  Lehrer  der  Erziehungsdircktion  Bericht  und  Antrag  ein- 
zureichen. 

8.  Die  von  den  Schul koiumissionen  anfzustellenden  Verzeichnisse  der  an 
arme  Schüler  zu  liefernden  Lehrmittel  der  Erziehungsdirektion  mit  Bericht  zu- 
ztistelleu. 

9.  In  Bezug  auf  den  vom  Staate  an  die  Besoldung  der  Lehrer  des  Hand- 
fertigkeitsnnterrichtes  zu  leistenden  Beitrag  der  Erziehungsdirektion  Bericht  und 
Antrag  einzusenden. 

10.  Wenn  eine  Gemeinde  die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  einführt,  der 
Erziehungsdirektion  Bericht  und  Antrag  betreffend  den  zu  leistenden  Staats- 
beitrag einzureichen. 

11.  Die  Jugendbibliotheken  zu  beaufsichtigen  und  die  Untersttitzungs- 
begehren  der  Gemeinden  zu  begutachten. 

12.  Der  Erziehungsdirektion  alle  zwei  Jahre  einen  Bericht  über  den  Zu- 
stand des  Gesamtschulwesens  ihrer  Kreise  nach  einer  die  möglichste  Gleich- 
mässigkeit  bezweckenden  Norm  zu  erstatten. 

18.  Folgende  Bücher  zu  führen:  ein  Tagebuch,  in  welches  die  Ergebnisse 
der  Inspektionen  eingetragen  werden;  eine  Hauptkontrolle  über  sämtliche 
Schulen  des  Inspektoratakreises,  sowie  über  die  an  denselben  angestellten 
Lehrer  und  Lehrerinnen  und  ihre  Dienstjahre;  eine  Geschäftskontrolle,  in  welche 
die  ein-  und  ausgehenden  amtlichen  Korrespondenzen,  mit  Angabe  ihres  wesent- 
lichen Inhalts,  eingetragen  werden. 

§ 16.  Dieses  Reglement  tritt  sofort  in  Kraft  und  ist  in  die  Gesetzessamm- 
lung aufzunehmen ; durch  dasselbe  werden  die  Bestimmungen  des  Reglementes 
über  die  Obliegenheiten  der  Volksschulbehörden  vom  5.  Januar  1871,  soweit  sie 
die  Primarschulen  betreffen,  aufgehoben. 


20.  i2.  Normen  für  die  Beurteilung  der  Schulen  und  der  Lehrer  im  Kanton  Grau- 
bünden. (Vom  6.  Dezember  1895.) 


Die  Noten  haben  folgende  Bedeutung:  5 = sehr  gut,  4 = gut,  3 = ziemlich 
gut,  2 = ungenügend,  1 = schwach. 

Sie  sind  in  dem  durch  den  Sprachgebrauch  festgestellten  Sinne  anzuwenden. 
Die  genauere  Abwägung,  wobei  Brüche  unter  */*  zu  vermeiden  sind,  geschieht 
nach  den  Anweisungen  sub  II  und  III. 


I.  Allgemeine  Regel. 


J 


r 
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II.  Beurteilung  der  Schule. 

1.  Jeder  Schule  werden  Noten  gegeben  in  allen  für  die  betreffende  Schul- 
stufe vorgeschriebenen  Lehrfächern,  wie  sie  in  den  Inspektoratstabellen  auf- 
geführt sind  (Fachnoten). 

Bei  Beurteilung  der  Schulen  ist  zu  berücksichtigen  einerseits,  ob  der  behandelte 
Stoff  in  zweckmässiger  und  gründlicher  Weise  dnrchgearbeitet,  und  andererseits, 
ob  der  für  die  einzelnen  Schulstufen  durch  den  Lehrplan  vorgeschriebene  Lehrstoff 
durcbgenommen  wurde. 

2.  Unter  der  Voraussetzung,  dass  der  gesamte  für  die  betreffende  Schulstufe 
obligatorische  Lehrstoff  im  bezüglichen  Fach  behandelt  wurde,  wird  gegeben 

u.  Note  5,  wenn  in  allen  Abteilungen  die  meisten  Schüler  den  Lehrstoff 
vollständig  erfasst  haben  und  sichere  Rechenschaft  darüber  geben  können ; 

b.  Note  4,  wenn  noch  die  grosse  Mehrzahl  der  Schüler  in  allen  Abteilungen 
den  Lehrstoff  richtig  erfasst  hat  und  befriedigende  Rechenschaft  darüber 
geben  kann; 

c.  Note  3,  wenn  die  Mehrzahl  der  Schüler  in  allen  Abteilungen  den  Lehr- 
stoff sich  ordentlich  angeeignet  hat  und  genügende  Rechenschaft  darüber 
geben  kann ; 

d.  Note  2,  wenn  die  Mehrzahl  der  Schüler  den  Lehrstoff  nicht  genügend 
erfasst  hat  und  darüber  nur  unsichere  und  ungenaue  Rechenschaft  geben 
kann ; 

e.  Note  1,  wenn  die  Mehrzahl  der  Schüler  ganz  schwache  Leistungen  aufweist. 

3.  Wurde  in  einem  Fache  der  gesamte  für  die  betreffende  Altersstufe  vor- 
geschriebene Lehrstoff  nicht  in  allen  Abteilungen  durchgenommen,  d.  h.  wurde 
entweder  ein  Teil  des  für  ein  Schuljahr  vorgeschriebenen  Lehrstoffes  nicht  be- 
handelt, oder  musste  wegen  des  niedrigen  Standes  der  Schule  der  für  eine  tiefere 
Altersstufe  vorgesehene  Lehrstoff  durchgenommen  werden,  so  wird  ein  ange- 
messener Abzug  (V® — 2 Noten)  gemacht. 

4.  Ausserdem  werden  jeder  Schule  zwei  allgemeine  Noten  gegeben,  die  sich 
auf  den  Unterricht  in  allen  Fächern  zusammen  beziehen,  nämlich  «.  für  Fertigkeit 
im  mündlichen  Ausdruck;  — b.  für  Interesse  der  Schüler,  und  zwar  gilt  für  die 
Bemessung  dieser  Noten  die  gleiche  Abstufung  von  sehr  befriedigendem  Resultat 
bis  zu  ganz  unbefriedigendem  Resultat,*  wie  bei  den  Fachnoten. 

5.  Ans  vorerwähnten  Einzelnoten  wird  die  Gesamtnote  über  die  Leistungen 
des  Unterrichts  berechnet,  indem  das  arithmetische  Mittel  der  Einzelnoten  innert 
dem  Rahmen  einer  halben  Note  unter  Berücksichtigung  des  Gesamteindruckes 
nach  oben  oder  nach  unten  abgerundet  wird. 

III.  Beurteilung  der  Lehrer. 

1.  Jedem  Lehrer  werden  Noten  gegeben  nach  folgenden  Beziehungen  : 

a.  Fähigkeit,  d.  h.  Besitz  der  erforderlichen  Kenntnisse,  Sicherheit  und  Ge- 
wandtheit im  Unterricht; 

b.  Berufstreue,  d.  h.  Hingabe  des  Lehrers  an  seinen  Beruf,  Fleiss  in  der 
Vorbereitung  auf  den  Unterricht  und  in  der  Erteilung  desselben  und 
Strebsamkeit  in  der  Fortbildung; 

c.  Disziplin,  d.  h.  Handhabung  geregelter  Zucht  sowohl  in  als  ausser  der 
Schule  und  Erziehung  der  Schüler  zu  Lebensart  und  Gesittung; 

d.  sittliche  Haltung,  d.  h.  wohlanständiges  und  sittliches  Verhalten  in  Schule, 
Familie  und  Gemeinde. 

2.  Für  die  Bemessung  dieser  Noten  gilt  die  sub  I angegebene  Regel.  In 
Bezug  auf  die  sittliche  Haltung  wird  die  Note  5 gegeben,  wenn  über  den  Lehrer 
nichts  Nachteiliges  bekannt  geworden  ist.  Ist  letzteres  der  Fall,  so  wird  ein 
Abzug  gemacht  und  darüber  besonderer  Bericht  erstattet. 
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<1.  Schulhygieine. 


21.  i8.  Verordnung  des  Regierungsrates  des  Kantons  Bern  betreffend  Massnahmen 
gegen  diejenigen  epidemischen  Krankheiten,  weiche  nicht  unter  das  Epidemien- 
gesetz  vom  2.  Juli  1886  fallen.  (Vom  6.  Juli  1895.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Bern,  in  Ausführung  des  Art.  5 des  Ge- 
setzes vom  5.  März  1865  über  die  Ausübung  der  medizinischen  Berufsarten,  anf 
den  Antrag  der  Direktion  des  Innern,  verordnet: 

I.  Anzeigepflicht. 

§ 1.  Die  epidemischen  Krankheiten,  zo  deren  Anzeige  diese  Verordnung  die 
Ärzte  verpflichtet,  sind : Masern  (Morbilli)  und  Röteln  (Rubeolae) ; — Scharlach 
(Scarlatina);  — Rachenbräune  (Diphtherie);  — Keuchhusten  (Pertussis);  — 
Typhoidfieber  (Typhus  abdominalis) ; — Epidemische  Ruhr  (Dysenterie) ; — Kind- 
bettfieber (Febris  puerperalis). 

§ 2.  Die  Ärzte  haben  jeden  Fall  der  in  § 1 angeführten  Krankheiten  sofort, 
der  ürtsgesuudheitskommission  und  dem  Regierungsstatthalter  zu  banden  der 
Direktion  des  Innern  mittelst  amtlicher  Anzeigeformulare,  in  dringenden  Fällen 
auch  durch  den  Telegraph  oder  das  Telephon  anzuzeigen. 

Diese  Anzeigeformulare  werden  den  Ärzten  von  der  Direktion  des  Innern 
unentgeltlich  geliefert. 

§ 3.  Die  Ärzte  resp.  die  Ortsgesundheitskomraissionen  sollen  auch  im  Falle 
verbreiteten  Auftretens  anderer  epidemischer  Krankheiten  der  Direktion  des 
Innern  Anzeige  machen. 

§ 4.  Die  Direktion  des  Innern  kann  bei  epidemischem  Auftreten  anderer 
Krankheiten,  wie  z.  B.  Influenza,  Varicellen,  Parotitis  epidemica,  Erysipelas,  Oph- 
thalmoblenorrhoea,  auch  auf  diese  die  Anzeigepflicht  des  Arztes  ansdehnen,  wenn 
die  Umstände  es  erfordern. 

II.  Massregeln  gegen  die  Verschleppung  der  epidemischen 

Krankheiten. 

§ 5.  Kinder,  welche  an  Masern,  Röteln,  Scharlach,  Diphtherie  und  Keuch- 
husten leiden,  sind  vom  Schulbesuch  aufizuschliessen.  Dieselben  dürfen  erst 
dann  wieder  zngelassen  werden,  wenn  entweder  die  Gefahr  der  Ansteckung 
durch  ärztliches  Zeugnis  als  beseitigt  anzusehen  oder,  bei  Ermangelung  eines 
solchen,  die  für  den  Verlauf  der  Krankheit  erfahrungsgemäss  als  Regel  geltende 
Zeit  abgelaufen  ist.  — Diese  Zeit  beträgt:  für  Masern  und  Röteln  4 Wochen; 
für  Scharlach  6 Wochen;  für  Diphtherie  6 Wochen. 

Bei  Keuchhusten  ist  das  Aufhören  der  krankhaften  Hustenanfälle  massgebend. 

§ 6.  Vor  der  Wiederzulassung  eines  Kindes  zum  Schulbesuch  muss  das- 
selbe gebadet  und  abgeseift,  die  Kleidungsstücke  gründlich  gereinigt,  womöglich 
desinfizirt  werden. 

§ 7.  Gesunde  Kinder  aus  Familien,  in  welchen  ein  Fall  von  Masern,  Schar- 
lach, Diphtherie  und  Keuchhusten  aufgetreten  ist,  sind  in  gleicher  Weise  vom 
Schulbesuch  auszuschliessen,  sofern  nicht  ein  ärztliches  Zeugnis  vorliegt,  dass 
das  Schulkind  von  den  Kranken  ausreichend  abgesondert  wird. 

§ 8.  Wo  die  einzelnen  Haushaltungen  in  einem  Hause  so  eng  bei  einander 
wohnen,  dass  eine  Gefahr  der  Übertragung  angenommen  werden  muss,  kann  der 
Ausschluss  von  der  Schule  auf  sämtliche  Kinder  des  Hauses  oder  auf  einen  Teil 
derselben  ausgedehnt  werden. 

§ 9.  Den  gleichen  Bestimmungen  wie  die  Schulen  unterliegen  Unter- 
weisungsklassen und  Kinderlehren,  Krippen,  Kleinkinder-  (Gaum-)  Schulen, 
Kleinkinderbewahranstalten,  Kiudergärten  etc. 

§ 10.  Bei  Auftreten  epidemischer  Krankheiten  in  Pensionaten  und  ähn- 
lichen Anstalten  sollen  die  Erkrankten  sofort  strengstens  isolirt  oder  in  Spitäler 
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evaknirt  werden.  — Bei  grösserer  Verbreitung  einer  Epidemie  unter  den  In- 
sassen hat  die  Direktion  des  Innern  die  nötigen  Vorkehren  zu  treffen;  insbe- 
sondere hat  sie  das  Recht,  die  sofortige  Entlassung  der  gesunden  Zöglinge  zu 
verfügen. 

§ 11.  Eltern,  Pflegeeltern  und  Vorsteher  von  Pensionaten  und  ähnlichen 
Anstalten  sind  für  die  Ausführung  obiger  Vorschriften  verantwortlich. 

Andrerseits  hat  die  Lehrerschaft  jedes  von  einer  dieser  Krankheiten  befal- 
lene Kind,  sowie  jeden  verdächtigen  Fall  von  der  Schule  fortzuweisen,  unter 
Anzeige  an  die  Eltern  resp.  Pflegeeltern. 

§ 12.  Wenn  die  Umstände  es  erfordern,  insbesondere  bei  sehr  verbreitetem 
oder  bösartigem  Auftreten  dieser  Krankheiten,  müssen  die  Schulen,  nach  An- 
hörung der  Ortsgesundheitskommission,  geschlossen  werden. 

§ 13.  Die  Wiedereröffnung  einer  wegen  ansteckender  Kraukheit  geschlos- 
senen Schule  (resp.  Schulklasse),  Krippe  etc.,  ist  nur  nach  vorangegangener 
gründlicher  Reinigung  und  Desinfektion  der  Lokale  zulässig. 

§ 14.  Wenn  eine  im  Schulhanse  Angestellte  Person  oder  eine  ausserhalb 
des  Schulbauses  wohnende,  znm  Hausstand  eines  Lehrers  der  Schule  gehörende 
Person  von  einer  dieser  Krankheiten  befallen  wird,  so  hat  der  Haushaltungs- 
vorstand der  Ortsgesundheitskommission  sofort  Anzeige  zu  machen. 

§ 15.  Die  Ortsgesundheitskommission  verfügt  die  nötigen  Massnahmen  zur 
Verhinderung  der  Ansteckung  der  Schulkinder. 

§ 16.  Beim  Auftreten  von  Abdominaltyphus  und  Dysenterie  hat  die  Orts- 
gesundheitskommission die  Wohnungs-  und  namentlich  die  Abortsverhältnisse 
genau  zu  untersuchen  und  Übelstände  beseitigen  zu  lassen. 

Auf  das  Trinkwasser  ist  besonderes  Angenmerk  zn  richten.  Das  Trink- 
wasser von  Brunnen,  Sodbrnnnen  uud  Zisternen,  welches  nicht  ganz  unverdächtig 
ist,  ist  zu  prüfen.  Falls  dessen  Reinheit  zweifelhaft  erscheint,  soll  die  chemische 
und  bakteriologische  Untersuchung  vorgenommen  werden. 

Brunnen,  Sodbrnnnen  und  Zisternen,  von  denen  nach^ewiesen  ist,  dass  sie 
gesundheitsschädliches  Wasser  liefern,  sind  sofort  zn  schlossen. 

§ 17.  Bei  Auftreten  von  Kindbettfieber  haben  die  Ärzte  die  Hebammen 
anzuhalten,  die  Bestimmungen  der  Instruktion  für  die  Hebammen  vom  1.  Juli 
1885  betreffend  Desinfektionsmassregeln  mit  peinlichster  Sorgfalt  zn  befolgen. 

Wenn  eine  Hebamme  wiederholt  der  Instruktion  zuwiderhandelt,  so  soll  der 
Arzt  dieselbe  dem  Regierungsstatthalter  zu  handen  der  Direktion  des  Innern 
verzeigen. 

Wenn  in  der  Praxis  einer  Hebamme  wiederholt  Fälle  von  Kiudbettfieber 
Vorkommen,  so  kann  sie  angehalten  werden,  auf  einige  Zeit  sich  der  Behand- 
lung von  Schwangeren  und  Wöchnerinnen  zu  enthalten,  in  welchem  Falle  ihr 
je  nach  Umständen  eine  bescheidene  Entschädigung  von  der  Direktion  des  Innern 
zugesprochen  veerden  kann. 

§ 18.  Wenn  besondere  Umstände  es  erfordern,  so  kann  die  Direktion  des 
Innern  die  Überführung  von  Scharlach-,  Diphtherie-,  Typhus-  und  Ruhrkranken 
in  einen  Spital  verfügen. 

§ 19.  Die  Direktion  des  Innern  wird  beauftragt,  über  die  Desinfektion  der 
Kranken  und  deren  Absonderungen,  der  Wohnungen  und  der  Gebrauchsgegen- 
stände eine  Instruktion  zu  erlassen,  welche  jeweilen  nach  dem  Stand  der  Wissen- 
schaft zu  erneuern  ist. 

§ 20.  Die  Ortsgesundheitskommissionen  haben  die  Pflicht,  auf  die  Durch- 
führung dieser  Verordnung  in  ihrem  Kreise  hinzuwirken  und  Fehlbare  der  Orts- 
polizei zu  verzeigen. 

§ 21.  Die  „Verordnung  betreffend  Vorsichtsmassregeln  bei  ansteckenden 
Kinderkrankheiten“  vom  27.  März  1869  ist  aufgehoben. 

§ 22.  Diese  Verordnung  tritt  sofort  in  Kraft.  Sie  ist  in  die  Gesetzsamm- 
lung aufzunehmen  und  jedem  Arzte  und  jeder  Gesundheitskommission  ist  ein 
Exemplar  derselben  zuzustellen. 
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22. 14.  Arrete  du  27  novembre  1896  concernant  i'hygiene  dans  les  ecoles  publiques 
et  dans  les  ecoles  privdes  du  Canton  de  Vaud. 

Le  Conseil  d’Etat  du  Canton  de  Vaud;  vu  les  prdavis  des  Departements 
de  l’Intdrieur  et  de  l’Instruction  publique  et  des  Cultes; 

arrete : 

I.  Salles  et  bdtiments. 

Art.  l*r.  Les  »alles  d’dcoles  et  leurs  ddpendances  doivent  etre  constamment 
tenns  en  parfait  dtat  de  propretd. 

Art.  2.  Les  nettoyagos  doivent  se  faire,  autant  que  possible,  au  mnyen  de 
linges  ou  d’dponges  humides.  Ce  mode  de  faire  est  absolnment  ndeessaire  lors- 
qu’il  y a eu  dans  la  classe  des  cas  de  maladie  transmissible. 

Art.  3.  La  Ventilation  doit  se  faire,  en  hiver  comme  en  dtd,  en  ouvrant 
largement  les  fenetres  pendant  les  recreations  et  aprds  le  ddpart  des  dldves. 

La  temperature  des  classes  doit  etre,  en  biver,  de  14  ä 15  degrds  centi- 
grades. 

Art.  4.  L'instituteur  veille  k ce  que  les  appareils  de  chauffage  ne  rdpandent 
pas  de  gaz  dangereux.  L’dclairage  naturel  ou  artificiel  doit  etre  dtabli  de  mani&re 
k ne  pouvoir  nuire  aux  dleves. 

II.  Propreti  corporelle  des  ilhes. 

Art.  5.  L’instituteur  doit  exiger  que  les  eldves  arrivent  en  classe  en  dtat 
de  parfaite  propretd. 

III.  Interdiction  de  Vecole  dans  les  cas  de  maladie. 

Art.  6.  L’acces  de  l’dcole  est  interdit  k tout  eleve  atteint  de  maladie  con- 
tagieuse,  incommode,  repoussante  ou  dangereuse. 

Art.  7.  L’instituteur  renvoie  immediatement  de  l’dcole  tout  dleve  dont  la 
santd  lui  parait  suspecte  et  fait  connaitre  aux  parents  les  motifs  du  renvoi. 

IV.  Mesures  ä prendre  contre  les  maladies  parasitaires. 

Art.  8.  Tout  dleve  paraissant  atteint  d’une  affection  parasitaire  de  la  peau 
ou  du  cuir  chevelu  doit  etre  renvoyd  de  l’dcole.  Cet  dldve  ne  peut  rentrer  en 
classe  »ans  une  ddclaration  mddicale  dtublissant  qn'il  est  gudri  ou  qu’il  n’est 
pas  dangereux  pour  les  voisins.  S'il  s'agit  de  simple  maladie  pddiculaire,  cette 
ddclaration  mddicale  n’est  pas  ndeessaire. 

Art.  9.  Dans  les  cas  de  gale,  de  peladc  et  de  teigne,  il  est  proeddd  k une 
visite  medicale  de  tous  les  dldves  de  la  classe  dont  l’dldve  malade  fait  partie. 
Cas  dcheaut,  le  local  est  ddsinfectd  selon  les  directions  speciales  du  mddecin. 

V.  Mesures  ä prendre  en  cas  de  maladie  transmissible. 

Art.  10.  L’dleve  atteint  de  maladie  transmissible,  epiddmique  ou  infectieuse, 
est  renvoye  de  1‘dcole. 

La  durde  de  l’exclusiou  est  de:  40  jonrs,  en  cas  de  variole,  de  diphtdrie, 
de  scarlatine  et  de  coqueluche ; — 15  jours  en  cas  de  rougeole. 

Art.  11.  Les  dleves  atteints  de  variole,  de  dipbterie  ou  de  scarlatine  ne 
peuvent.  rentrer  en  classe  sans  une  ddclaration  mddicale  dtablissant  qu’il  n’existe 
pas  de  danger  de  contagion  et  que  les  mesures  de  desinfection  ont  dtd  executees 
conformdment  ä la  loi. 

Art.  12.  Les  dleves  atteints  de  rosdole,  varicelle  ou  oreillons,  ä moins 
d’dpidemie  grave,  peuvent  rentrer  il  l’dcole  aussitdt  apres  guerison. 

VI.  Mesures  ä prendre  concernant  les  frdres,  les  soeurs,  et  les  voisins 

des  tUces  malades. 

Art.  13.  Les  enfants  vivant  dans  la  famille  d'uu  malade  atteint  de  variole, 
de  scarlatine,  de  diphtdrie  on  de  rougeole,  ne  peuvent  frdquenter  l’dcole  avant 
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et  dans  les  icoles  privies. 

qu’il  soit  itabli,  par  une  declaration  medicale,  qu’ils  ont  cessi  toute  relation 
avec  le  malade,  qu’ils  ne  prisentent  aucun  danger  de  contagion  et  que  les  dilais 
fixes  k l’art.  15  sont  icoules. 

Art.  14.  La  Commission  scolaire  peut  interdire  la  friqncntation  de  l’icole 
aux  ilives  habitant  le  voisinage  du  malade  et  cxposes  & la  contagion. 

Art.  15.  A l’exception  des  ilives  qui  sont  immunises  par  une  preroiire 
atteinte  de  la  maladie,  ceux  qui  se  trouvent  dans  la  Periode  suspecte  d’incu- 
bation  ne  peuvent  rentrer  en  classe  qu’apres  qu’il  s’est  iconli:  pour  la  variole 
20  jours,  pour  la  rongeole  15  jonrs,  pour  la  scarlatine  et  la  diphtirie  10  jours. 

Art.  16.  La  rentrie  en  classe  ne  pent,  en  tont  cas,  etre  autorisie  que  pour 
les  ileves  portant  des  vetements  disinfectis. 

VH.  Fermeture  des  ciasses. 

Art.  17.  Lorsqn'nne  maladie  ipidimique  se  diclare  dans  une  famille  logie 
dans  la  rnaison  d’icole,  la  fermeture  des  ciasses  est  obligatoire. 

La  riouvertore  de  l’icole  n’a  lieu  qu’apres  le  dilogement  des  malades  et 
apres  une  disinfeetion  complfete  des  locaux. 

Art.  18.  Lorsqu’un  cas  de  variole,  de  scarlatine,  de  diphterie  ou  de  coque- 
luche  iclate  dans  une  icole  enfantine,  cette  icole  est  immidiatement  ferraee. 
Elle  ne  peut  etre  riouverte  qu'apris  le  teraps  d’exclusiou  tixi  fl  l’art.  15. 

Art.  19.  Pour  les  autres  icoles,  la  fermeture  n’a  lien  que  sur  demande 
motivee  adressie  au  dipartement  de  l’Interieur,  Service  sauitaire,  soit  par  le 
midecin  diligui,  soit  par  le  midecin  scolaire,  soit  par  le  midecin  traitaut,  soit 
par  la  Commission  scolaire,  soit  par  la  Commission  sauitaire. 

L’ordre  de  licenciement  est  donni  par  le  dipartement  de  l’Instruction 
publique  et  des  Cnltes,  ensnite  d’avis  du  departement  de  l’Intirienr. 

En  cas  d’urgence,  la  Commission  scolaire  pent  ordonner  la  fermeture  pro- 
visoire  de  l’icole. 

VHI.  Disinfeetion  des  icoles. 

Art.  20.  La  disinfeetion  doit  etre  faite  conformiment  aux  instractions 
publiies  par  le  Conseil  de  sante  et  des  hospices.  On  applique,  de  prifirence, 
le  procidi  de  disinfeetion  qui  permet  la  plus  courte  interruption  des  le^ons. 

Art.  21.  En  cas  de  variole,  de  scarlatine  et  de  diphtirie,  les  livres  et  les 
cahiers  des  malades  sont  detruits. 

IX.  Cotiduite  de  l’instituteur  malade  ou  dans  la  famille  duquel  Mate  un  cas 

de  maladie  contagieuse. 

Art.  22.  L’institutenr  malade  est  soumis  anx  meines  dispositions  que  les 
eleves  (art.  6). 

Art.  28.  Lorsqn’un  cas  de  variole  iclate  dans  la  famille  de  l’instituteur, 
celui-ci  ne  pent  reprendre  ses  legons  que  15  jours  apris  avoir  changi  de  demeure. 
II  peut  etre  tenu  de  se  faire  revacciner. 

Art.  24.  En  cas  de  scarlatine  ou  de  diphtirie,  l’institnteur  peut  continner 
ses  leyons  k la  condition:  a.  qu’il  n’habite  pas  le  meme  appartement  que  le 
malade,  ä moins  de  conditions  spiciales  d’isolement,  jugies  süffisantes  par  la 
Commission  sanitaire,  ou  le  raidecin  scolaire,  on  par  le  midecin  diligni;  — 

b.  qu’il  ne  visite  le  malade  qn’avec  un  vetement  protecteur  (blouse,  etc.),  et 
qu’il  prenne  apres  chaque  visite,  les  mesures  de  disinfeetion  ordonnees;  — 

c.  qu’il  ne  porte  ä l’icole  aucun  vetement,  livre  on  objet  qui  ait  pu  etre  cou- 
tamini  par  le  malade. 

Art.  25.  En  cas  de  rongeole,  coquelnche,  oreillons,  varicelle,  l’instituteur 
peut  continner  ses  le?ons,  s’il  ne  porte  ä l’ecole  aucun  vetement  et  aucun  objet 
ayant  iti  en  contact  avec  le  malade. 

X.  Instructions  au  corps  enseignant. 

Art.  26.  Le  personnel  enseignant  re^oit  du  Dipartement  de  l’Interieur  des 
directions  pour  l’application  du  prisent  reglemeut.  II  re^oit  aussi  des  instruc- 
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tions  qui  le  mettent  k mEme  de  donner  aux  Ecoliers  et,  cas  EchEant,  aux  parents 
de  ceux-ci,  les  notions  d'hygiene  et  de  prophylaxie  des  maladies  transmissibles. 

XI.  Information  de  la  malad ie. 

Art.  27.  Le  personnel  enseignant  donne  k la  Commission  scolaire  avis  im- 
mEdiat  des  renvois  prononcEs.  II  a droit  de  preavis,  anpres  de  celle-ci.  pour 
les  cas  dans  lesquels  la  fermeture  de  la  elasse  lui  parait  indiquee. 

Art.  28.  Les  parents  dont  les  enfants  frequentent  les  ecoles  publiques  sont 
tenus  de  donner,  k la  Commission  scolaire,  conuaissance  des  cas  de  maladie 
contagieuse  survenus  dans  leur  domicile. 

Art.  29.  Pour  les  maladies  dont  la  divulgation  peut  presenter  des  incon- 
vEnients  (Epilepsie,  etc.),  la  declaration  medicale  indique  simpleraent  que  l’Etat 
de  santE  de  1’elEve  empeclie  la  frequeutation  de  l’ecole.  Pour  les  affections  trans- 
missibles, la  maladie  doit  etre  prEcisEe. 

XII.  De  la  vaccination. 

Art.  30.  Ancun  cnfant  n'est  admis  dans  les  Ecoles  publiques  on  autres 
Etablissements  d'Edncation,  s’il  ne  prodnit  uu  certificat  constatant  quJil  a Ete 
vaccine. 

Art.  31.  Les  municipalitEs  sont  chargEes  de  veiller  ä 1’exEcution  de  cette 
disposition,  anssi  bien  dans  les  institutions  privEes  qne  dans  les  ecoles  publiques. 

XIII.  Disposition s diverses. 

Art.  32.  II  est  interdit  aux  Elevcs  des  Ecoles  publiques  et  des  Ecoles  privees 
de  visiter  les  malades  et  d’assister  aux  eonvois  funebres  dans  les  cas  de  maladie 
contagieuse  EpidEmique. 

Art.  33.  Les  dispositions  du  prEsent  arretE  s'appliquent  aussi  aux  cours 
d’instruction  religieuse,  aux  Ecoles  du  dimanche  et  aux  cours  complementaires. 

Art.  34.  Les  contraventions  au  present  regiement,  sont  rEprimEes  en  vertu 
de  la  loi  sur  Torganisation  sanitaire. 

Art.  35.  Les  dEpartements  de  l’IntErieur  et  de  l’Instruction  publique  et 
des  Cultes  sont  chargEs  de  veiller  ä 1’exEcution  du  prEsent  arretE,  qui  abroge 
celui  au  3 septembre  1891. 


23.  ir.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  Inspektorate, 
Schulpflegen  und  Lehrer  der  Gemeindeschulen.  (Vom  28.  Januar  1895.) 

Gestützt  auf  ein  vernommenes  Referat  über  die  Ergebnisse  der  individuellen 
Prüfungen  in  den  Jahren  1892 — 1894  wird  in  Ergänzung  des  bezüglichen  Kreis- 
schreibens vom  27.  Januar  1892,  Nr.  200,  beschlossen : 

1.  Die  individuellen  Prüfungen  für  die  aus  der  Gemeinde-  und  Fortbildungs- 
schule zu  entlassenden  Knaben  und  Mädchen  haben  auch  für  die  Zukunft  statt- 
zufinden. 

2.  Der  Prttfungsstoff  ist  im  allgemeinen  dem  Pensum  zu  entnehmen,  welches 
für  die  zuletzt  durchlaufene  Schulklasse  vorgeschrieben  ist.  Der  Fragenkreis 
darf  sich  aber  auch  auf  den  in  früheren  Klassen  behandelten  Unterrichtsstoff 
ausdehnen. 

3.  Bezüglich  der  Vaterlandskunde  wird  gefordert,  dass  die  aus  der  obersten 
Gemeiudeschulklassc  austretenden  Schüler  nicht  nur  über  das  zuletzt  absolvirte 
Jahrespensum,  sondern  aus  dem  gesamten,  in  der  Gemeinde-  bezw.  Fortbildungs- 
schule genossenen  vaterlandskuudigen  Unterricht  examinirt  werden. 

4.  Behufs  Erzielung  grösserer  Übereinstimmung  in  der  Prüfungspraxis  und 
Ermöglichung  einer  sicheren  Beurteilung  der  Prüfungsleistungen  werdeu  die 
Inspektoren  beauftragt,  die  zu  den  Aufsatzthemen  zu  gebenden  Erläuterungen 
(beim  Rechnen  sind  solche  nicht  nötig)  anf  das  Allernotwendigste  zu  be- 
schränken. 
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Kanton  Bern,  Dekret  über  den  Staatsverlag  der  Lehrmittel. 

5.  Auf  den  Prüfungstag  sind  vom  betreffenden  Lehrer  von  der  vorge- 
schriebenen  ..Prüfungstabelle-  zwei  Exemplare  auszufertigen  und  auf  derselben 
die  Knaben  und  Mädchen  gesondert  aufzuführen.  Das  eine  Doppel  ist  der  Schul- 
chronik resp.  dem  Schularchiv  einzuverleiben,  während  das  andere  Doppel  von 
dem  Inspektor  mit  den  Prüfungsarbeiten  dem  Bezirksschulräte  zu  handen  des 
Erziehuugsrates  einzumitteln  ist. 

6.  Endlich  wird  ein  rechtzeitiger  Bezug  der  „Prüfungstabellen-  und  der 
..Prüfungsblätter“  durch  die  Schulpfiegen  bei  der  Buchdruckerei  „Efflngerhof“ 
in  Brugg,  sowie  eine  formulargemässe  Ausfüllung  derselben,  soweit  dies  vor  der 
Prüfung  zu  geschehen  hat  (Kreisschreiben  vom  27.  Januar  1892,  Ziffer  7), 
verlangt. 


24.  m.  Dekret  über  den  Staatsverlag  der  Lehrmittel  im  Kanton  Bern.  (Vom  25.  No- 
vember 1895.) 

Der  Grosse  Rat  des  Kantons  Bern,  in  Ausführung  von  § 103  des  Gesetzes 
über  den  Primarunterricht  vom  6.  Mai  1894,  auf  den  Antrag  des  Regierungsrates, 
beschliesst : 

Art.  1.  Zum  Zwecke  der  Erstellung  und  des  Verkaufes  der  vom  Regierungs- 
rate für  die  Primarschulen  genehmigten  Lehrmittel  wird  eine  staatliche  Ver- 
lagshandlung errichtet,  welcher  die  nötigen  Lokale  anzuweisen  sind. 

Art.  2.  Die  Besorgung  des  Lehrmittelverlages  wird  einem  besondern  Be- 
amten übertragen,  mit  einer  Besoldung  von  Fr.  3500  bis  Fr.  4500;  derselbe  wird 
vom  Regierungsrat  auf  die  Amtsdauer  von  vier  Jahren  gewählt.  Er  hat  eine 
Amtsbürgschaft  von  Fr.  5000  zu  leisten. 

Art.  3.  Dem  Verwalter  des  Lehrmittelverlages  liegt  ob:  die  Vorbereitung 
für  den  Druck  neuer  Lehrmittel.  Schulrödel  und  Zeugnisbüchlein,  sowie  neuer 
Auflagen  derselben,  der  Ankauf  des  Druckpapiers,  die  Verhandlung  mit  den 
Buchdruckern  und  Buchbindern  betreffend  Druck  und  Einband  der  Lehrmittel 
nach  vorausgegangener  Konkurrenzansschreibung,  ferner  der  Verkauf  der  Lehr- 
mittel, alles  unter  Vorbehalt  der  Genehmigung  der  Erziehuugsdirektion,  eventuell 
des  Regierungsrates. 

Art.  4.  Durch  Beschluss  des  Regierungsrates  kann  dem  Lehrmittelverlag 
die  Erstellung  der  für  die  Sekundarschulen  obligatorisch  erklärten,  sowie  auch 
die  Beschaffung  anderer  Lehrmittel  übertragen  werden. 

Art.  5.  Die  spezielle  Einrichtung  des  Lehrmittelverlages,  namentlich  die 
Festsetzung  der  Preise,  wird  durch  besondere  Beschlüsse  der  Erziehungsdirektion 
und  des  Regierungsrates  normirt. 

Art.  6.  Für  die  Bestreitung  der  Kosten  des  Lehrmittelverlages  leistet  die 
Staatskasse  der  Erziehungsdirektion  die  erforderlichen  Vorschüsse.  Dieselben 
sind  aus  dem  Erlös  der  Lehrmittel  znrückznzahlen  und  zu  verzinsen.  Der  Zins 
wird  vom  Regierungsrat  festgesetzt. 

Art.  7.  Der  Verwalter  des  Lehrmittelverlages  steht  unter  der  speziellen 
Aufsicht  der  Erziehungsdirektion,  deren  Aufträge  und  Weisungen  er  auszuführen 
hat.  Wenn  es  die  Arbeit  erfordert,  ist  demselben  die  Anstellung  von  Htilfs- 
personal  zu  bewilligen. 

Art.  8.  Dieses  Dekret  tritt  auf  1.  Januar  1890  in  Kraft  und  wird  in  die 
Sammlungen  der  Gesetze  und  Dekrete  aufgenomraen. 


25. 17.  Circulaire  du  Departement  de  rinstruction  publique  et  des  Cultes  du 
Canton  de  Vaud  aux  commissions  scolaires  et  aux  depositaires  communaux.  (Du 

10  mars  1896.) 

1.  Afin  d’dviter  aux  communes  les  frais  on^renx  de  paiement  des  fournitures 
et  aux  depositaires  ou  aux  bonrsiers  des  ecritures  nombreuses,  le  Conseil  d’Etat, 
eu  date  du  28  janvier  1896,  a pris  l’arretd  suivant: 
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I/artiele  8 du  reglcment  adoptS  par  Tarrfitö  du  31  janvier  1891,  sur  les 
fournitures  scolaires  est  abroge  et  reraplactf  par  Farticle  suivant: 

„Art.  8.  Dans  les  six  mois  des  la  räception  et  la  reconnaissance  de£  four- 
„nitnres,  l'Etat  paie  int^graleraent  les  fournisseurs. 

„Dans  le  möme  delai,  chaque  comiuune  verse  k la  recette  du  district,  en 
„un  seul  paiement,  d'apres  le  bordereau  du  service  des  fournitures,  le  50  °'0  des 
„fournitures  regues  durant  le  semestre.“ 

2.  Ensuite  de  cet  arret<5,  chaque  commune  aura  ii  verser,  en  un  seul  paie- 
ment, k la  recette  du  district,  avant  le  30  septembre  pour  le  premier  semestre 
de  l’annee  scolaire  et  avant  le  20  avril  pour  le  deuxieme  semestre,  la  moitie 
de  la  valeur  des  fournitures  re$ues  dans  chaque  semestre. 

3.  Comme  les  fournisseurs  doivent  envoyer  les  fournitures  franco  k destination, 
les  dfcpositaires  sont.  invites  ä ne  payer  aucun  frais  de  factage  ni  de  camionnage, 
attendu  que  ccux-ci  resteraient  ä la  Charge  de  la  commune.  Si  de  tels  frais 
etaient  röclamös,  les  ddpositaires  devraient  aviser  immediatement  le  Bureau  des 
fournitures. 


26.  iS.  Vortrag  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern  an  den  Regierungsrat  zu 
handen  des  Grossen  Rates  betreffend  die  authentische  Auslegung  von  § 17  des 
Primarschulgesetzes.  (Dezember  1896.) 

Herr  Präsident,  Herren  Regierungsrätc ! Herr  Grossrat  Burkhardt  stellte 
seiner  Zeit  eine  Motion  des  Inhaltes,  die  Erziehungsdirektion  solle  angehalten 
werden,  den  Gemeinden,  welche  armen  Kiudem  die  Lehrmittel  unentgeltlich 
abgeben,  die  Hälfte  der  betreffenden  Kosteu  laut  § 17  des  Schulgesetzes  nicht 
nur  für  die  Schulbücher,  sondern  auch  für  das  Schulmaterial  zu  vergüten. 

Die  Erziehungsdirektion  führte  dagegen  in  einem  gedruckten  Berichte  ans. 
sie  habe  den  Ausdruck  „Lehnnittel“,  auf  dessen  Sinn  es  hier  ankam,  in  der 
Bedeutung  ausgelegt,  welche  derselbe  nicht  nur  von  jeher  im  Kanton  Bern 
gehabt  hat.  sondern  auch  sonst  überall  hat,  und  danach  bedeute  das  Wort 
„Lehrmittel“  nicht  Tinte,  Feder,  Papier  und  dergleichen,  sondern  nur  Bücher 
und  Karten. 

Als  die  Angelegenheit  im  Grossen  Kat  zur  Besprechung  gelangte,  lud  Herr 
Grossrat  Bühlmann,  indem  er  daranf  hinwies,  dass  der  Sinn  eines  Gesetzes  nicht, 
durch  Motionen  festgestellt  werden  dürfe,  den  Regiernngsrat  ein,  Bericht  und 
Antrag  bezüglich  der  authentischen  Interpretation  des  Art.  17  des  Schulgesetzes 
dem  Grossen  Rat  vorzulegen. 

Wir  kommen  dieser  Einladung  nach. 

Es  besteht  darüber  kein  Zweifel,  dass  der  Grosse  Rat  die  Befugnis  hat,  den 
Ausdruck  „Lehrmittel“,  der  sprachlich  nicht  definirt  ist,  authentisch  zu  inter- 
pretiren  und  ihm  den  Sinn  zu  geben,  in  welchem  nach  seiner  Meinung  der  Aus- 
druck durch  die  Behörden  zur  Ausführung  gelangen  soll. 

Dennoch  möchten  wir  den  Grossen  Rat  ersuchen,  den  Art.  17  des  Schul- 
gesetzes nicht  auszulegen,  sondern  die  Angelegenheit  auf  eine  andere  Weise  zu 
erledigen. 

Der  Art.  17,  welcher  hier  in  Frage  steht,  lautet  : 

„Den  Kindern  bedürftiger  Familien  sind  von  der  Gemeinde  die  nötigen 
„Lehrmittel  unentgeltlich  zu  verabfolgen. 

„Der  Staat  wird  diese  Lehrmittel  zur  Hälfte  der  Selbstkosten  liefern.“ 

Der  Staat  soll  also  liefern,  nicht  etwa  den  Gemeinden  die  Hälfte  der  Kosten 
vergüten,  und  zwar  zum  billigsten  Preis,  zur  Hälfte  der  Selbstkosten.  Daher 
müsste  die  Erziehungsdirektion  das  Schulmaterial  en  gros  anschaffen  und  auf 
Lager  halten.  Diese  M assregel  wäre  übrigens,  auch  abgesehen  von  der  Ver- 
pflichtung zu  liefern,  aus  Sparsamkeitsrücksichten  geboten,  namentlich  deshalb, 
weil  die  Pflicht  des  Staates  bezüglich  Lieferung  von  wohlfeilem  Schulmaterial 
sich  nicht  nur  auf  die  armen  Schüler  beziehen  würde  (§  17).  sondern  auch  auf 
die  allgemeine  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  (§  29,  Abs.  2). 
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Kanton  Bern.  Auslegung  von  § 17  des  Primarschulgesetzes. 

Abgesehen  aber  davon,  dass  die  Magazine  des  Lehrmittelverlags,  schon 
bevor  die  Lehrmittel  für  den  französischen  Kantonsteil  daselbst  nntergebracht 
sind,  fast  bis  zum  letzten  Winkel  angefüllt  sind,  kann  man  der  Erziehungs- 
direktion kaum  zumuten,  mit  Papier,  Federn,  Tinte  u.  s.  w.  Handel  zu  treiben. 

Würde  man  anordnen,  entgegen  dem  klaren  Wortlaut  des  Gesetzes,  dass 
der  Staat  nicht  selber  zu  liefern  brauche,  sondern  nur  den  Gemeinden  die  be- 
treffenden Kosten  zu  vergüten  habe,  so  bliebe  immer  noch  die  Frage  der  staat- 
lichen Kontrolle  Uber  die  Verwendung  dieser  Vergütungen  offen.  Wie  könnte 
aber  kontrollirt,  werden,  ob  jedem  Schüler  so  und  so  viel  Federn,  Hefte  und 
dergleichen  abgegeben  worden  sind  ? Das  wäre  rein  unmöglich.  Und  doch  muss 
der  Staat  grundsätzlich  daran  festhalten,  wenn  er  für  irgend  einen  Zweck  eine 
Leistung  zu  übernehmen  hat,  dass  er  die  Pflicht  hat,  die  Verwendung  seiner 
Leistungen  genau  zu  überwachen. 

Wir  glauben,  dass  es  möglich  ist,  die  Angelegenheit  auf  eine  sehr  einfache 
Weise  zur  allseitigen  Zufriedenheit  zu  ordnen. 

Man  nehme  als  Grundlage  eine  bestimmte  Vergütung  per  Schülerkopf  für 
die  allgemeine  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  (§  29)  und  füge  derselben  noch 
eine  solche  von  z.  B.  20  Cts.  hinzu  für  die  Schüler,  welchen  das  Schulmaterial 
unentgeltlich  geliefert  wird. 

Demnach  hätte  der  Staat  laut  §§  17  und  29,  Abs.  2,  folgende  Leistungen 
zu  übernehmen: 

1.  Laut  § 17:  a.  die  Lieferung  der  Bücher  aus  dem  Lehrmittelverlag  zur 
Hälfte  der  Selbstkosten;  — b.  eine  Vergütung  von  20  Cts.  für  jeden  Schüler  aus 
bedürftiger  Familie,  w-elchem  ausser  den  eigentlichen  Lehrmitteln  auch  das 
Schulmaterial  von  der  Gemeinde  unentgeltlich  verabfolgt,  worden  ist. 

2.  Laut  §29,  Abs.  2:  a.  eine  zu  bestimmende  Vergütung  per  Kopf  für  die 
von  den  Gemeinden  allgemein  eingeführte  Unentgeltlichkeit  der  eigentlichen 
Lehrmittel ; — b.  dazu  eine  solche  von  20  Cts.  per  Schüler,  wenn  die  Gemeinde 
ausser  den  eigentlichen  Lehrmitteln  auch  das  Schulmaterial  unentgeltlich  ver- 
abfolgt. 

Wir  beantragen,  wenn  diese  Grundsätze  angenommen  werden,  für  das  Jahr 
1897,  mit  Rücksicht  anf  die  grosse  Belastung  des  Budgets,  die  Vergütung  des 
Staates  für  die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  auf  40  Cts.  per  Schüler  an- 
zusetzen. 

Vom  Grossen  Rate  genehmigt  mit  folgendem  Znsatz: 

Indem  der  Grosse  Rat  der  Vorlage  des  Regierungsrates  beistiramt,  spricht 
er  der  Regierung  gegenüber  die  Erwartung  aus,  sie  werde  die  Angelegenheit 
in  der  Weise  im  Auge  behalten,  dass  bei  günstigerer  Finanzlage  des  Staates 
dessen  Leistungen  an  die  Gemeinden  bezüglich  der  Lehrmittel  seiner  Zeit  erhöht 
werden  möchten. 


e.  Lelii’pltiiie. 
a)  Kleinkinder*  und  Primarschulen. 

27.  i9.  Plan  d'etudes  pour  les  ecoles  primaires  frangaises  du  canton  de  Berne. 

(Du  20  novembre  1896.) 

Dicret  de  promulgation  (du  20  novembre  1896). 

Le  directeur  de  Pinstruction  publique  du  canton  de  Berne,  cn  ex£cution  de 
Part.  21  de  la  loi  sur  l'organisation  des  etablissements  d'instruction  publique  du 
14  juin  1856,  et  de  l'art.  25  de  la  loi  sur  l’instruction  primaire  du  6 mai  1894, 
aprös  avoir  entendu  les  autorit^s  pröconsnltatives, 

D6cröte: 

1°  Le  plan  d’enseignement  du  28  ftfvrier  1878  est  abroge  et  remplac6,  ü 
partir  du  1er  avril  1897,  par  le  plan  d'etudes  suivant. 


108 


Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 


2°  Ce  plan,  y compris  le  rhapitre  intitnlö  Remarques,  ainsi  que  le  Programme 
additionnel  pour  l’^cole  primaire  sup^rieure,  est  declar6  obligatoire  pour 
toutes  les  ecoles  primaires  fran<;aises  du  canton  de  Berne. 

A.  Cours  inttrieur. 
annee  scolaire. 

1.  Histoire  religieuse.  — 1.  Abraham  et  Lot.  — 2.  David  et  Goliath.  — 
8.  Naissance  de  J6sus.  — 4.  L’enfaut  prodigue.  — 5.  Le  bon  Samaritain.  — 
6.  Jesus  appelle  ä lui  les  petita  enfants. 

Remarque.  — Ces  r6cits  de  l’Ancien  et  du  Nouveau  Testament  serout  exposös 
le  plus  simplement  et  le  plus  clairemcnt  possible  et  se  termineront  par  des  ques- 
tions  tendant  ä faire  ressortir  les  devoirs  des  enfants  envers  Dien,  leurs  parents, 
leur  prochain. 

2.  Langue  fran^aise.  — Enseiguement  intuitif.  — Le^ons  de  choses  an  moyen 
de  quelques  objets  employes  dans  la  classe  ou  situes  daus  la  maison  d’6cole  et 
aux  alentonrs.  Les  objets  eux-meines  ou  de  bonnes  images  seront  mises  sous  les 
jTeux  des  enfants.  Ou  donnera  la  preference  aux  images  ne  representant  que  le 
seul  sujet  de  la  le<;on.  — Entretiens  pour  dövelopper  les  facultas  d’observation 
et  le  langage. 

Narrations  simples  en  corr«51ation  avec  les  le^ons  de  choses. 

Recitatinn  d’histoiriettes,  de  petites  poösies,  .d:6nigmes. 

Lecture.  — Exercices  pr^paratoires  pour  dövelopper  Touie  et  les  organes 
de  la  parole.  — Döcomposition  du  mot  normal  en  ses  §16ments  phon6tiques; 
recoraposition  du  mot  normal.  — Comparaison  des  elements  phonetiques  d'un  ou 
de  plusienrs  mots  normaux,  afin  de  les  grouper  en  mots  nouveaux.  Lecture  de 
petites  phrases.  — Les  exercices  ci-dessus  se  feront  au  tableau  noir,  en  carac- 
teres  ecrits  an  moyen  de  mots  ne  renfermant  que  des  61*5ments  phonetiques  purs.  — • 
Dans  le  deuxieme  semestre,  on  passera  aux  caracteres  d’imprimerie,  tont  en 
etudiant  les  majuscules  et  en  augmentaut  les  difficnlt^s  de  la  lecture. 

Ecriture.  — Exercices  preparatoiros  pour  d6veloppor  Fceil  et  la  main.  — 
Dessin  de  points,  de  lignes,  de  tigures  simples  pour  arriver  progressivement  aux 
elements  des  lettres  et  des  chiffres.  — Reproduction  des  minnscules  et  ensuite 
des  majuscules.  Copie  de  mots  et  de  phrases  du  manuel.  — Reproduction  sous 
dictee  ou  de  memoire  de  mots  et  de  petites  phrnscs  etudiees  ou  non  etudiäes 
dans  les  legons. 

3.  Calcul.  — Perception  intuitive  et  connaissance  exacte  des  nombres  de  1 
ü 10.  — Addition,  soustraction,  deeomposition,  puis  multiplication  et  division 
des  nombres.  — Reproduction  par  ecrit  des  exercices  oraux  au  moyen  de  points, 
traits,  cercles,  etc.,  puis,  les  nombres  bien  connns,  au  moyen  des  chiffres.  — 
Calcul  concret  et  abstrait.  Froblemes  pratiques. 

Remarques.  — On  recommande  la  methode  de  Grube. 

4.  Ecriture.  — Pas  de  le$ons  speciales.  Les  exercices  d’ecriture  se  font 
dans  les  le^-ons  de  langue. 

5.  Chant.  — Perception  du  premier  tötracorde,  pnis  des  cinq  premiers  tons 
de  la  gamme.  Mesure  ä deux  temps.  Application  des  exercices  ä.  de  petits  chants 
trfes  simples  et  mölodieux. 

6.  Dessin.  — Dessin  libre. 

7.  Oymnastique  (gar^ons  et  Alles).  — Jenx  et  rondes.  — La  poursuite,  les 
qnatre  coins,  tape  dos,  le  chat  et  la  souris,  etc. 

2e  annee  scolaire. 

1.  Histoire  religieuse.  — 1.  Esati  et  Jacob.  — 2.  Retour  de  Jacob.  — 
3.  Joseph  dans  la  maison  paternelle.  — 4.  Jeunesse  de  Morse.  — 5.  Jesus  ä 
douze  ans.  — 6.  L’obole  de  la  veuve.  — 7.  L’homme  riebe  et  Lazare. 

Voir  la  remarque  de  premiere  annee. 
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2.  Langue  frangaise.  — Enseignement  intnitif.  — Leqons  de  choses  sur  les 
objets  nsuels,  les  auimaux  domestiques.  Entretiens  familiers  pour  dSvelopper  les 
facultes  d1  observation  et  le  langage  de  l’enfant.  — Reproduction  par  ecrit  de 
quelques  propositions  simples  r&umant  les  notions  acquises.  — Narrations  et 
historiettes  propres  ü d£velopper  les  bons  sentiments,  la  moralit.6  et  le  caractere. 

Lecture.  — Continuatiou  des  exercices  de  lecture  en  tenant  compte  surtout 
de  la  correction  et  de  la  prononciation.  — Lecture  de  narrations  simples  racontöes 
d’abord  par  le  maitre  et  ölnciddes  au  raoycn  de  questions  jusqu’ä.  ce  que  l’ölfcve 
les  exposc  k son  tour  d’une  manifcre  correcte. 

Epellation  de  mots  groupös  soit  par  famille,  soit  par  sujets  traites  (ancienne 
epellation).  — Exercices  orthographiques  pour  distinguer  les  geures,  les  nombres, 
les  principales  formes  verbales  dans  la  proposition  simple.  — Copie  de  quelques 
lignes  du  livre  de  lecture.  — Reproduction  sous  dictee  ou  de  memoire  de  phrases 
simples  et  faciles. 

RiScitation  d’historiettes  et  de  petites  poesies. 

3.  Calcul.  — Calcul  de  1 ä 20.  Connaissance  exacte  des  nouveaux  nombres.  — 
Exercice  des  qnatre  op^rations,  oralement  et  par  6crit.  — Calcul  concret  et 
abstrait.  — Problemes  pratiques. 

Remarque.  — On  recommande  la  methode  de  Grube. 

4.  Ecriture.  — A partir  de  cette  annee,  on  öcrira  sur  le  papier.  — Les 
exercices  dT£criture  se  font  dans  les  leqons  de  langue. 

5.  Chant.  — Perceptiou  du  6°  ton  de  la  gamme.  — Exercices  rythmiques 
dans  les  mesures  k deux  et  i\  trois  temps.  — Chants  faciles  et  mölodieux. 

6‘.  Dessin.  — Dessin  libre. 

7.  Ggmnastique  (gar$ons  et  Alles).  — Jeux  et  rondes,  comiue  en  premiere 
ann^e.  — Quelques  jeux  plus  difficiles:  La  poursuite  traversee;  Jacques  oü 
es-tu?  pigeon  vole;  deux  c’est  assez,  trois  c’est  trop;  saut  a la  corde:  jeux  de 
balles. 

3'  annee  scofaire. 

1.  Histoire  religieuse.  — 1.  Joseph  en  Egypte.  — 2.  Saül  et  David.  — 
3.  Sagesse  de  Salomou.  — 4.  Bapteme  de  Jesus.  — 5.  Le  festin  des  noces.  — 

6.  Le  semeur.  — 7.  Les  dix  lßpreux.  — 8.  Zachee. 

Voir  la  remarqne  de  premi&re  ann6e. 

2.  Langue  francaise.  — Enseignement  intnitif.  — Etüde  d’objets,  d’animaux, 
de  plantes,  et  entretiens  sur  ces  objets  pour  arriver  & la  reproduction  orale  et 
ecrite  des  notions  ötndiees.  Les  objets  eux-memes  on  de  bonnes  images  seront 
toqjonrs  mises  sous  los  yeux  des  ölbves.  — Narrations  simples  et  vari6es  pour 
dßvelopper  le  langage,  les  bons  sentiments  et  le  caractere  de  l’enfant. 

Lecture.  — Continuation  de  la  lecture  k haute  voix  en  tenant  compte  de 
la  ponctuation,  de  la  correction,  de  la  prononciation.  — L’eRve  rendra  un  compte 
sommaire  de  sa  lecture.  Epellation.  — Exercices  orthographiqnes  et  6tnde  des 
formes  fondaraentales  de  la  pltrasc  de  deux  propositions. 

Rtfcitation  de  morceaux  de  prose  et  de  po£*sie.  — Reproduction  en  copie, 
sous  dictde  ou  de  memoire  de  quelques  morceaux  etudi^s.  — Descriptions  ou 
narrations  simples,  analogues  aux  sujets  trait<5s  dans  l’cnseignement  intnitif. 

3.  Calcul.  — Calcul  de  1 ä 100.  — Connaissance  exacte  des  nouveaux 
nombres.  Exercice  des  quatre  op6rations,  oralement  et  par  6crit.  Calcul  concret 
et  abstrait.  — Problemes  pratiques. 

Remarque:  Ou  recommande  la  methode  Grube. 

4.  Ecriture.  — Comiue  en  deuxiöme  annee  scolaire. 

5.  Chant.  — Premiers  exercices  de  lecture  mnsicale  dans  les  mesures  it 
deux  et  k trois  temps.  Systeme  normal  de  notation  (rfo  sur  la  premiere  ligne 
supplementaire).  Exercices  gradiuSs  dans  la  liraite  de  six  tons.  Pctits  chants  j\ 
une  voix. 

6.  Dessin.  — Dessin  libre. 
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7.  Gymnastique  (gar<,ons  et  Alles).  — Jeux  et  rondes,  conime  en  premiere 
et  denxieme  ann6e.  Jeux  nonveaux:  Les  prisonniers;  le  loup  ou  la  queue  leu 
leu;  la  mere  Garuche,  etc.  — Premiers  exercices  d’ordre  et  exercices  libres 
simples. 

B.  Cours  moyen. 
annee  scolaire. 

1.  Histoire  religicuse.  — 1.  Vncation  d?  Abraham.  — 2.  Voyages  des  freres 
de  Joseph  en  Egypte.  — 3.  Ruth.  — 4.  Jean-Baptiste.  — 5.  Jesus  ä Bethanie. 
(Marthe  et  Marie.)  — 0.  Parabole  des  talents.  — 7.  Parabole  du  pbarisien  et 
du  publicain.  — 8.  Entrde  trioinphale  de  Jesus  ä Jerusalem. 

Remarque:  Par  une  s^rie  de  questions,  l’dleve  sera  amene  ü faire  decouler 
de  ces  röcits  les  devoirs  des  enfants  envers  Dien,  leurs  parents,  leur  procbain. 
Quelques  maximes  bibliqnes,  apprises  par  coeur  et  en  rapport  avec  le  sujet, 
termineront  la  le^on. 

2.  Langue  franfaise.  — Les  moreeaux  du  livre  de  lecture  sont  le  centre  de 
ton»  les  exercices  de  langue. 

Lecture  correcte  et  intelligente.  Le  maitre  lit  d’abord  le  morceau  et  en 
explique  le  sens  et  les  rnots.  Compte  rendu  libre  ou  r£sume  oral  du  fragraent  In. 

Composition:  Reproduction  libre  d’un  sujet  ln  et  etudiö;  narrations,  des- 
criptions  tir^es  de  l’enseignement  intuitif,  de  l'histoire  nationale,  de  la  geo- 
graphie;  petits  faits  de  la  vie  usuelle.  Sujets  imitös  de  moreeaux  etudids.  — 
On  fera  au  moins  une  composition  6crite  par  semaine. 

Röcitation  de  quelques  moreeaux  en  prose  et  en  vers  (recits.  fables,  etc.). 

Grammaire:  proposition  simple,  formee  du  sujet  et  du  verbe  (attribut). 
Notions  <H6mentaires  sur  la  ponctuation.  — Nom,  article,  ailjectif,  pronom  per- 
sonnel;  temps  simples  de  l’mdicatif  des  verbes  de  la  premi&rc  conjugaison ; con- 
jugaison  par  propositious.  Auxiliaire  etre.  — Permutations  de  genre  et  de  nombre. 
Exercices  oranx  et  Berits.  — Vocabulaire ; dictee  de  quelques  pbrases  pour 
verifier  l'orthographe  et  les  regles  de  grammaire. 

3.  Calcul.  — C'alcul  de  1 ä 1000.  — Excrcice  des  quatre  operations.  Con- 
naissance  des  mesures  metriques,  combinee  avec  des  exercices  pratiques : mfetre, 
däciinetre  et  centimfctre ; litre  et  decilitre;  franc  et  Centime,  etc.  Calcul  concret 
et  abstrait.  — Probleines  pratiques. 

4.  Geographie.  — Le  lieu  natal.  — Le  district.  — Le  Jura. 

5.  Ifiatoire.  — 1.  Divico.  — 2.  Gail.  — 8.  Fondation  de  Berne.  — 4.  Arnold 
de  Melchtbal.  — 5.  Guillaume  Teil.  — 6.  Le  serment  du  Grütli.  — 7.  Bataille 
de  Morgarten.  — 8.  Les  genäreux  Soleurois.  — 9.  Bataille  de  Laupen.  — 
10.  Arnold  de  Winkelried. 

6.  Ecriture.  — Etüde  graduee  des  minuscnles  et  des  chiffres  arabes. 

7.  Chani.  — Exercices  de  lecture  musicale  et  chants  dans  la  limite  de  l’octave. 

8.  Dessin.  — Figures  geometriqnes  fondaraeutales  prodnites  par  la  ligne 
droite:  lignes,  angles,  triangles,  quadrilatfcres.  Division  de  la  ligne  droite  et 
des  angles.  — Dessin  d’objets  simples  pris  dans  la  nature. 

Remarque:  Autant  que  possible,  les  modfeles  seront  dessinds  par  le  maitre 
au  tableau  noir. 

9.  Gymnastique.  — Exercices  d?ordre  (g.  et  f.):  Formation  sur  un  rang; 
alignements;  conversations  par  groupes,  avec  et  sans  mains  en  ebaine. 

Exercices  libres  (g.  et  f.):  Positions.  Marches.  Exercices  des  bras,  des 
jainbes  et  du  tronc.  Sautillement.  — Engins:  a.  saut  (g.  e f.).  Exercices  prd- 
paratoires;  — b.  poutre  d’appui  (g.):  saut  outre  la  poutre;  marebe  sur  la  poutre; 
appui  et  sieges;  — c.  reck  (g.  et  f.):  Suspension  allongde. 

Rondes  (f.).  Jeux  (f.  et  g.):  l’homme  noir;  le  chat  perchd,  etc. 
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5*  annee  scolaire. 

1.  Histoire  religieuse.  — 1.  Eliezer.  — 2.  Jacob  en  Egypte.  — 3.  Moi'se 
sauveur  de  son  peuple.  — 4.  David  et  Jonathan.  — 5.  La  captivite  de  Baby- 
lone.  — 6.  Jesns  choisit  les  donze  apötres.  — 7.  La  Sainaritaiue.  — 8.  Le  een- 
tenier.  --  9.  Parabole  du  serviteur  irapitoyable.  — 10.  Jesus  en  Gethseinanä. 

Voir  remarque  de  la  quatrieme  annee  scolaire. 

2.  Langue  fran^aise.  — Les  morceaux  du  livre  de  lecture  sout  le  centre 
de  tous  les  exercices  de  langue. 

Lecture  courante,  correcte  et  intelligente.  Le  maitre  lit  prealablement  le 
morceau  etudie  et  en  explique  le  sens  et  les  mots.  — Cornpte  rendn  libre  du 
fiagment  ou  du  morceau  lu. 

Composition : Reproduction  libre  d un  sujet  trnit6  oralement  et  ayant  fait 
l’objet  d'une  legon.  Narrations,  dcscriptions  tirees  du  domaine  de  l’histoire,  de  la 
geographie,  de  Thistoire  naturelle.  Imitations  de  sujets  d£j&  traitös.  Coiuparaison 
de  deux  objets  etudies  ou  de  deux  sujets  trait£s.  — On  fera  au  moins  une 
composition  öcrite  par  seinaine.  y 

Recitation  de  morceaux  de  prose  et  de  podsie. 

Grainmaire:  Proposition  simple  ayant  sujet,  verbe  (attribnt)  et  compld- 
ments.  - Pronom,  verbe,  prd position  et  adverbe.  Conjngaison  en  propositions 
des  verbes  rdgnliers  des  quatre  conjugaisons  aux  temps  de  Tindicatif  et  de 
Timperatif.  Auxiliaire  acoir.  Permutations  de  genre,  de  nombre  et  de  personne.  — 
Exercices.  — Vocabnlaire;  dictde  de  quelques  lignes. 

3.  Arithmitique  et  notions  de  gtomttrie..  — o.  Calcul  de  1 il  10000.  — 
Exercices  des  quatre  opdrations.  Eldments  des  fractions  ordiuaires  et  des  fractions 
decimales.  Application  elementaire  des  fractions  1lg,  lU,  lls,  lls.  J/io*  llm o anx 
mesures  de  temps  et  autres.  — Fractions  decimales  jnsqn’ä  0,01  reprdsentdes 
par  les  sous-multiples  du  Systeme  mdtrique.  — Calcul  concret  et  abstrait. 
Problemes  pratiques,  notes,  factnres  et  petits  comptes;  — b.  mesures  de 
longueur.  — Etüde  de  la  ligne  droite  et  des  angles  dans  les  le^ons  de  dessin.  — 
Mesnre  des  angles.  — Mesurages  et  problemes  pratiques. 

4.  Histoire  naturelle.  — a.  Etüde  intuitive  d’animaux.  de  plantes  et  de 
mindraux;  — b.  coups  d’oeil  retrospectifs  et  comparatifs  pour  donner  aux  eldves 
des  notions  d’ensemble. 

Sujets:  1.  Le  cerisier.  — 2.  Le  pois.  — 3.  La  dent  de  lion.  — 4.  Le  hetre 
ou  le  chene.  — 5.  Le  cbien.  — 6.  La  poule.  — 7.  La  grenonille.  — 8.  La 
truite.  — 9.  L’abeille.  — 10.  Le  fer.  — 11.  Le  calcaire. 

5.  Geographie.  — Le  canton  de  Berne,  sans  insister  snr  les  ddtails  qui 
fatiguent  les  eleves  et  dont  on  pent  facilement  se  passer. 

6.  Histoire.  — 1.  Les  jours  de  gloire  des  Appenzellois.  — 2.  Conquete  de 
l’Argovie.  — 3.  Combat  d’Arbedo.  — 4.  Guerre  civile  entre  Suisses.  — 5.  Inveution 
de  1'imprimerie.  — 6.  Christophe  Colorab. 

7.  Ecriture.  — Continuation  de  l’etnde  des  minuscules. 

8.  Chant.  — La  gamme  jusqn’ä  mi  ou  fu  de  l’octave  supdrieure.  — Exer- 
eices  et  chants  ä une  et  t\  deux  voix. 

.9.  Dessin.  — Exercices  sur  l’arc  de  cerclc.  — Figures  geometriqnes  funda- 
mentales produites  par  la  ligne  courbe;  lignes  it  double  ddviation,  ellipses, 
ovales.  — Dessin  en  projection  horizontale  d’objets  simples  pris  dans  l’entourage 
des  dldves.  — Formes  de  vases  simples. 

Meme  remarque  qu’en  quatrieme  annee. 

10.  Gymnastique.  — Exercices  d’ordre  (g.  et  f.):  Alignements,  conversions, 
changement  de  direction  de  la  colonne  de  marche. 

Exercices  libres  (g.  et  f.) : Positions  du  pas.  Pas  gymnastique  et  pas  sautilld. 
Exercices  des  bras,  des  jainbes  et  du  torse;  combiuaisons  avec  marche  snr  place. 

Engins:  «.  saut  (g.  et  f.) : en  longueur  et  en  hauteur;  — b.  poutre  d'appni  (g.): 
Station  ä genoux,  position  accroupie,  sidge  h cheval;  — c.  paralleles  (g.  et  f.); 
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Station  laterale  et  Station  trausversale,  appui.  sifcges,  balancements ; — d.  reck 
(g.  et  f.):  snspension  k la  dur6e  et  exercices  des  jambes.  Suspension  couchSe 
transversale. 

Jeux  (g.  et  f.),  rondes  (f.),  pas  divers  (g.  et  f.). 

6<-  annee  scolaire. 

1.  Histoire  religieuse.  — 1.  Les  Isradlites  au  desert.  — 2.  Legislation  de 
Moi'se.  — 3.  Les  juges.  — 4.  Regne  de  Salomou.  — 5.  Division  du  roynume.  — 
6.  Retour  de  la  captivit6.  — 7.  Qui  est  notre  prochain?  — 8.  Les  dix  vierges.  — 
9.  Condamnation  de  J6sus.  — 10.  Crucifiemeut  et  mort  de  Jesus. 

Voir  remarque  de  la  4e  aunöe  scolaire. 

2.  Lungue  fran^aise.  — Les  morceaux  du  livre  de  lecture  sont  le  centre  de 
tous  les  exercices  de  langue. 

Lecture  correcte  et  intelligente,  en  tenant  compte  surtout  de  la  prononciation 
et  de  Tintonation.  Le  niaitre  lit  d’abord  le  morceau  et  en  explique  le  sens  et 
les  mots.  — Compte  rendn  oral  du  fraginent  ou  du  morceau  ln. 

Composition.  — Comptes  rendus  Berits,  imitations,  d6finitions,  r6snm6s, 
lettres.  On  fera  au  moins  nne  composition  ecrite  par  semaine. 

R6citation  de  morceaux  de  prose  et  de  poesie. 

Grainmaire.  — Phrase  de  denx  propositions  coordounöes  ou  snbordonnßes.  — 
Participe,  conjonction,  interjection.  Conjngaison  en  phrases  complfctes  des  verbes 
reguliere.  Remarques  sur  les  verbes  de  la  premiere  conjugaison.  Permutations 
de  genre,  de  nombre,  de  personne,  de  temps.  Exercices.  — Vocabulaire,  homo- 
nymes, dict£es  courtes  et  simples. 

S.  Arithmitique  et  notions  de  gtomitrie.  — a.  Calcnl  avec  des  nombres  entiers 
quelconques.  Etüde  de  la  num^ration  döcimale.  Regle  de  trois  simple.  — Con- 
tinuation  des  exercices  sur  les  fractions.  — Fractions  ordinaires:  Oe,  1h,  1ls,  l!is- 
Fractions  döcimales  jusqu’A  0,0001.  Calcnl  concret  et  abstrait.  Problemes 
pratiques;  notes,  factures  et  petits  comptes. 

b.  Mesnres  de  superficie.  Snrface  du  carre,  du  rcctangle  et  du  triangle.  — 
Mesurages  et  problemes  pratiques. 

Remarque.  — Les  explications  relatives  aux  formes  g6om6triques  pourront 
se  donner  dans  les  legons  de  dessin. 

4.  Histoire  naturelle.  — a.  Etüde  intuitive  d’animaux,  de  plantes  et  de 
mindraux.  — b.  Coups  d’oeil  rdtrospectifs  et  comparatifs  pour  donner  aux  dleves 
des  notions  d’ensemble. 

Sujets:  1.  Le  poirier  ou  le  pommier.  — 2.  La  pomme  de  terre.  — 3.  Le 
froment.  — 4.  Le  sapin.  — 5.  Le  boeuf.  — 6.  Lc  pinson.  — 7.  La  vipere.  — 
Le  hauueton.  — 9.  Le  sei  gemme.  — 10.  La  houille. 

5.  Geographie.  — Les  buit  anciens  cantons.  — Meme  observation  qu’en 
5e  aunöe. 

6.  Histoire.  — 1.  Guerres  de  Bourgogne.  — 2.  Guerres  de  Souabe.  — 8. 
Guerres  d’Ialie.  — 4.  La  röformation. 

7.  Ecriture.  — Etüde  des  majuscules,  dans  l’ordre  des  difficultds. 

8.  Chant.  — Exercices  et  chants  ä 1 et  ft  2 voix,  en  do,  sol  et  fa. 

9.  Dessin.  — La  spirale,  la  volute  et  leurs  applications  dans  l’ornement. 
Dessin  de  feuilles  et  de  fleurs  simples  d'apres  nature. 

Meme  remarque  qu’en  4e  annde. 

10.  Gymnastique.  — Exercices  d’ordre  (g.  et  f.).  Rdpdtition  des  exercices 
prdeedents.  Ouvrir  et  serrer  les  intervalles;  conversions  par  groupes  pendant 
la  marche;  ouvrir  et  serrer  la  colonue  de  marcke. 

Excercices  libres  (g.  et  f.).  Mouvements  des  bras  et  des  jarabes,  flexions 
du  torse ; combinaisons ; series  d’exercices.  Pas  gymnastique.  Marche  en  croix, 
en  carre  et  autres  figures. 
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Exercices  avec  Cannes  (g.  et  f.).  Mouvements  simples ; liaison  des  exercices 
des  jambes  avec  les  exercices  de  Cannes  faciles. 

Engins.  — a.  Saut  (g.  et  f.):  A pieds  joints,  hautenr  et  longuenr;  — b.  Pontre 
d’appui  (g.):  Appni  libre : position  accronpie;  siöge  ä,  cheval;  — c.  Paralleles  (g.): 
Sieges,  eians  et  balanceinents ; — d.  Heck  (g.):  Suspension  couchee  transversale 
et  laterale;  monter  par  le  genou;  Suspension  renvers6e,  inonter  par  renversement. 

Jeux  (g.  et  f.):  Lutte  h cloche  pied,  lutte  & la  corde.  passer  la  balle,  etc. 

Pas  divers  et  rondes  (f.). 


C.  Cours  supdrieur. 
annee  scolaire. 

1.  Hiatoire  reUgieuse.  — Les  recits  du  Nouveau  Testament  etudiös  dans  les 
annöes  precödentes  seront  coordonnes  de  maniere  d en  faire  decouler  la  doctrine 
de  Jesus,  soit  les  principes  fondamentaux  du  christianisme  determinant  les 
devoirs  des  hommes  envers  Dieu  et  envers  leur  prochain.  — L’oeuvre  des  apötres, 
etudioe  sommairement,  sera  compietee  par  quelques  recits  relatifs  ü l'etablisse- 
ment  du  christianisme  dans  les  sidcles  suivants.  — Maximes  bibliques. 

2.  Langue  fran^aise.  — Les  moreeanx  du  livre  de  lecture  sont  le  centre  des 
exercices  de  langue. 

Lecture  expressive  et  compte  rendu  oral.  Le  maitre  lit  pr^alablement  le 
morceau  et  en  expliqne  le  sens  et  les  mots. 

Composition:  — Narrations,  descriptions,  lettres,  resum^s,  amplifications, 
ddfinitions.  comparaisons,  actes  de  la  vie  usuelle.  On  tiendra  compte  de  la  sphere 
d’activite  des  Cleves  et  on  fera  au  moins  une  composition  ecrite  par  semaine. 

Recitation  de  inorceaux  de  prose  et  de  poösie. 

Gramraaire:  — Recapitulation ; accord  du  verbe  et  du  participe.  — Prin- 
cipales  regles  de  la  syntaxe  du  nom,  de  l’article,  de  l’adjectif.  Verbes  irreguliers. 
Ponctuation.  — Exercices.  — Vocabulaire,  derivation,  composition,  homonymes, 
synonymes.  — Dictee  de  quelques  moreeanx  pour  appliquer  les  rfcgles  gram- 
maticales. 

Remarque.  — Dans  les  ecoles  renfermant  les  trois  degres,  le  livre  de  lecture 
du  degre  moyen  pourra  remplacer  le  Tresor  de  recolier. 

3.  ArithmUique  et  notions  de  giomitrie.  — a.  Continuation  de  l’etude  des 
fractions  ordinaires  et  des  fractions  d^cimales.  — Conversions.  — Calcul  du  taut 
pour  cent.  — Applications  & des  probRmes  pratiques.  — b.  Surface  des  paralie* 
logramtnes,  du  trapt>ze  et  du  trapezoide.  — Mesures  de  volume.  — Surface  et 
volume  des  corps  prismatiques.  — Mesurages  et  problbmes  pratiques. 

4.  Histoire  naturelle.  — Des  expdriences  serviront  de  base  aux  le?ons. 

Sujets.  — 1.  Les  leviers.  — 2.  Le  barom&tre.  — 3.  Le  thermometre.  — 
4.  Les  pompes.  — 5.  La  vapeur.  — 6.  I/eiectricite. 

5.  Gdographie.  — La  Suisse.  — Meine  observation  qu’en  5°  annee. 

6.  Histoire.  — 1.  Guerre  de  Trente  ans.  — 2.  Guerre  des  paysaus.  — 
8.  Guerres  de  Villmergen.  — 4.  Washington.  — 5.  Les  martyrs  de  la  libertö 
au  18c  siede. 

7.  Ecriture.  — L’anglaise  courante. 

8.  Chant.  — Continuation  des  exercices  propres  ii  former  Tome  et  la  voix. 
Solfege  et  chants  a 1 k 2 et  & 3 voix.  — Recapitulation  de  la  theorie  musicale 
elementaire. 

9.  Dessin.  — Formes  fondamentales  prises  dans  la  nature.  — Dessin  d’aprfcs 
nature  de  feuilles  et  de  fleurs  plus  compliquees ; branches,  ornements,  arabesques. 
On  autorisera  Temploi  du  papier  ü decalquer. 

Meme  remarque  qn’en  4e  annee. 
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10.  Gymnastique.  — Exercices  d'ordre  (g.  et  f.):  Ligne  de  deux  rangs; 
fonner  et  rompre.  — Alinements.  — Marche  de  front.  — Conversions. 

Exercices  libres  (g.  et  f.):  R6p6tition  des  exercices  pr6c£dents.  Position 
d'escrime  et  passes,  appui  couche.  Cercle  des  bras  et  des  avant-bras.  Lever 
le  genou  et  la  jaiube.  Balancement  de  la  jarabe.  Pas  d’äcole,  pas  de  gym- 
nastiqne  en  rangs  serrSs. 

Exercices  avec  Cannes  (g.  et  f.):  Canne  derriere  les  gpanles.  Positions  de 
pas:  flexions  d'une  jambe;  flexions  du  torse;  position  Scartee.  Combinaisons 
avec  saut  dans  les  differentes  directions. 

Engins.  — o.  Saut  (g.  et  f.):  En  hautenr  et  longneur,  en  augmentant  les 
diflicult^s.  — Exercices  ä la  planche  d’assant;  — b.  Poutre  d'appui  (g.):  Siege 
en  dehors  des  ar<;ons ; lancements,  balancements,  passements  des  jambes ; sieges, 
ciseanx;  — c.  Paralleles  (g.):  Balancements,  siege  £carte  en  avanoant;  — 
d.  Reck  (g.):  Combinaisons  des  exercices  prec^dents,  Suspension  flechie,  balan- 
cement  dans  cette  position.  Suspension  par  les  bras  et  les  avant-bras.  Monter 
par  renversement  dans  les  differentes  prises.  Roues  diverses,  tour  d'appui. 

Jenx:  Lancer  la  balle,  saute-mouton,  cheval  et  cavalicr,  la  balle  en  cercle, 
etc.  — Rondes  et  pas  divers  (f.). 

8<  annee  scolaire. 

1.  Histoire  religieuse.  — Voir  le  programme  de  la  7*  annee  scolaire. 

2.  Langue  franQaise.  — Les  morceaux  du  livre  de  lecture  sont  le  centre 
des  exercices  de  langue. 

Lecture  expressive  avec  compte  rendu  oral.  Le  maitre  lit  prfalablement 
le  morceau,  en  explique  le  sens  et  les  mots. 

Oomposition.  — Sujets  divers  avec  on  sans  plan  donn6,  pensC»es  ä dövelopper 
(dissertations).  sujets  d’imagination,  actes  de  la  vie  usuelle,  lettres.  — On  fera 
au  moins  une  composition  6crite  par  semaine. 

Recitation.  — Dialogues  en  prose  et  en  vers. 

Grammairc.  — Recapitnlation.  Principales  r&gles  de  la  syntaxe  du  pronom. 
du  verbe,  du  participe  et  des  autres  parties  du  disconrs.  Ponctuation.  Exercices. 
Vocabulaire.  familles  de  mots,  synonymes;  dictles. 

3.  Arithmitique  et  notions  de  gtamttrie.  — a.  Application  des  notions  acquises 
aux  problemes  de  la  vie  usuelle : Regles  du  tant  pour  cent,  d’iut^ret,  d'escompte, 
de  partage  et  de  societ£.  — Questions  de  comptes.  — Problemes  divers.  — 
b.  Snrface  du  polygone  et  du  cercle.  — Surface  et  volume  du  cyliudre.  — Poids 
specifique.  — Mesurages  et  cubages  pratiques.  — Problemes  divers. 

4.  Histoire  naturelle.  — Notions  les  plus  importantes  de  l’hygiene  rattach^es 
a l’6tude  du  corps  humain. 

Sujets:  a.  1.  Lc  squelette.  — 2.  La  digestion.  — 3.  La  respiration.  — 4.  La 
circnlation.  — 5.  Le  Systeme  nerveux.  — ß.  Les  sens  et  leurs  organes.  — 
b.  1.  L’alimentation.  — 2.  Les  vetements.  — 3.  L'habitation.  — 4.  La  propret6. 

5.  Geographie.  — Revision  de  la  Stiisse.  — L’Europe.  — Notions  les  plus 
importantes  sur  les  autres  continents. 

6.  Histoire.  — 1.  Invasion  de  la  Snisse.  — 2.  La  räpublique  helvStique.  — 
3.  L’acte  de  mediation.  — 4.  La  restauration.  — 5.  Les  rävolutions  d^mocrati- 
ques.  — 6.  La  guerre  du  Sonderbund.  — 7.  La  guerre  de  1870.  — 8.  La  nou- 
velle  Confedöration. 

7.  Ecriture.  — Dans  les  classes  ne  comptant  pas  plus  d’un  degr£,  etude 
de  la  ronde.  — Formnies  d’actes  de  plus  usitls  de  la  vie  civile:  Re^us,  pro- 
curations,  reconnaissances,  baux,  contrats  d’apprentissage. 

Elements  de  comptabilite.  — Factures,  carnet  de  manage,  compte  de  societe, 
budget,  inventaire;  etablissement  du  prix  de  revient  et  du  prix  de  vente  d’une 
marchandise. 
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8.  Chant.  — Voir  le  Programme  de  la  7e  annde  scolaire. 


9.  Dessin.  — Dessin  d'apres  nature  de  corps  gßonxKriques  plus  compliqu^s ; 
objets  et  instrumenta  simples  en  perspective.  — On  autorisera  l’usage  moderö 
«le  la  rfegle  et  du  compas. 

M6me  remarque  que  les  anndes  precßdentes. 


10.  Gymnastique.  — Exerciees  dr ordre  (g.  et  f.):  Changeraent  de  direction 
de  la  colonne,  au  pas  cadenc6  et  au  pas  gymnastique.  Contremarches.  Com- 
binaisons.  Mouvement  et  changement  de  direction  des  rangs. 

Exerciees  libres  (g.  et  f.):  Cercle  des  bras;  flexions  du  torse;  balancer  la 
janibe;  saut  en  levant  lesgenoux;  grande  flexion ; lancement  des  poings.  Passes 
et  coups.  — Pas  d’öcole,  pas  cadencö,  pas  gymnastique,  etc.,  en  alternant. 
Marche  en  portant  la  canne. 

Exerciees  avec  Cannes  (g.  et  f.):  R6pgtition.  — Exerciees  et  combinaisons 
plus  difficiles. 

Engine.  — a.  Saut  (g.  et  f.):  Saut  6carte  et  sauts  successifs  avec  deux 
tremplins;  saut  d’obstacles.  — Planche  d’assant;  — b.  Poutre  d’appui  (g.):  Les 
differents  sifcges;  saut  6cart£,  saut  de  flanc,  saut  dorsal,  facial  avec  *l4  et  x/2 
rotation;  — c.  Paralleles  (g.):  Exerciees  divers  h Tappui  tendu;  balancements ; 
appui  fl^chi;  ciseaux;  sautiller  h l’appui  tendu;  flexions;  combinaisons;  — 
d.  Reck  (g.):  Passements  h la  Suspension  par  les  genoux:  Suspension  dorsale. 
Balancer  et  monter  par  le  genon,  monter  par  renversement. 

Jeux.  — Le  drapeau.  la  balle  au  camp,  foot-ball,  etc.  — Pas  divers  et 
rondes  (f.). 

R^partition  des  heures. 


Histoire  religieuse 
Enseignement  intuitif 
Lecture  et  £eriture  . 
Calcul 


Histoire  religieuse . . 

Langue  fran^aise  . . 
Arithm6tique  et  g£om6trie 
Histoire  naturelle  . . 
Gßographie 2 


Degre  inferieur. 

. 2 heures 

Chant  .... 

. ...  2 heures 

. 6 „ 

Dessin  .... 

....  1 „ 

• 8 „ 

• 6 „ 

Gvmnastique  . . 

....  2 „ x) 
27  heures 

Degre  moyen 

et  superieur. 

. 2 henres 

Histoire  . . . 

2 heures 

• 8 „ 

Ecriture  . . . 

....  2 „ 

. 6 „ 

Chant  .... 

....  2 „ 

. 2 _ 

Dessin  .... 

....  2 „ 

• 2 

Gymnastique . . 

....  2 „ x) 

30  heures 


Tableau  de  T emploi  du  temps.  Degrö  inferieur. 


«Mm 

>{ 

2-{ 


{ 


5.{ 


Lundi 

Mardl 

Mercredi 

Jeudi 

Vendredi 

Samedi 

is  h ./ 

Intuition 

Lecture 

Intuition 

Lecture 

Intuition 

Lecture 

/2h.l 

Ex.  de  langue 

Ecriture 

Bx.  de  langue 

Ecriture 

Ex.  de  langne 

Ecriture 

/2h.r 

Calcul  oral 

Calcul  oral 

Calcul  oral 

Calcul  oral 

Calcul  oral 

Calcul  oral 

/o  h.\ 

Calcul  mit 

Calcul  teril 

Calcul  eerit 

Calcul  eerii 

Calcul  eerit 

Calcul  «rit 

i2  hj 
/2h.\ 

Lecture 

Ecriture 

Religion 

Lecture 

Ecriture 

Intuition 
Bx.  de  lanpe 

Religion 

— 

/s  h.  1 

Intuition 

Lecture 

Intuition 

Lecture 

Lecture 

/2h.\ 

Ex.  de  langae 

Ecriture 

Ri.  de  lang«« 

Ecriture 

Ecriture 

/sh./ 

Chant 

Dessin 

Chant 

Dessin 

Chant 

/2h.\ 

Gynmast. 

Chant 

Gynmast. 

Gymnast. 

Gymnast. 

‘)  Le  minimem  des  henres  de  gymnastique  d’apres  les  prescription«  föderales  et  de  60 
heures  par  annde. 
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Tableau  de 

Temploi  du  temps.  DegrS  mögen. 

nwm 

Lundi 

Mardi 

Mercredi 

ieudi 

Vendredi 

Samedi 

i. 

Langue 

Caleul 

Langue 

Caleul 

Langue 

Caleul 

2. 

Caleul 

Langue 

Caleul 

Langue 

Caleul 

Langue 

3. 

Histoire 

Religion 

Geographie 

Histoire 

Religion  Geographie 

4. 

Hist,  naturelle  Ecriture 

Langue  Hist,  naturelle 

Langue 

— 

5. 

Dessin 

Chant 

Dessin 

Ecriture 

Chant 

— 

6. 

Cs  Gymnast. 

*/a  Gymnast. 

— 

1ls  Gymnast. 

‘/sGymuast. 

— 

Tableau  de  Temploi  du  temps.  Degri  superieur. 

H?um 

Lundi 

Mardi 

Mercredi 

Jeudi 

Vendredi 

Samedi 

1. 

Langue 

Langue 

Langue 

Langue 

Langue 

Langue 

2. 

Caleul 

Caleul 

Caleul 

Caleul 

Caleul 

Caleul 

3. 

Geographie 

Religion 

Histoire 

Geographie 

Religion 

Histoire 

4. 

Langue 

Ecriture 

— 

Langue 

Hist,  naturelle 

— 

5. 

Dessin 

Hist,  naturelle 

Dessin 

Ecriture 

— 

6. 

1/*h.  Chant 

*/*h.  Chant 

•/»  h.  Chant 

•/ah.  Chant 

h.  Gymnast. 

1/2  h.  Gymnast. 

•/jh.  Gymnast. 

•/ah.  Gymnast. 

Remarques. 

1.  Le  plan  d’dtudes  indiqne  los  raatieres  qni  doivent  etre  etudiees  dans  toutes 
los  £coles,  meine  dans  cellos  qni  se  trouvent  dans  des  conditions  difficiles.  Les 
ouvrages  obligatoires  serviront  de  gnide  ä l’cnseignement. 

2.  Dans  les  Cooles  qui  peuvent  depasser  les  exigences  du  plan  obligatoire. 
le  corps  enseiguant  dablira  un  plan  special  et  le  soumettra  ü la  sanction  de  la 
commission  d'iScole  et  au  visa  de  l’inspecteur.  Dans  les  ecoles  qui  ont  conserve 
la  8colarit<;  de  9 ans,  l’approbation  de  l’inspectcur  des  öcoles  est  ndessairc. 

8.  Dans  la  regle  les  le^ons  d’nne  domi-heure  doivent  etre  prtfvnes  pour  toutes 
les  branches  oii  il  est  possible  d'introduire  cette  modification. 

Les  tableaux  de  l’emploi  du  temps  (horaires,  ordres  journaliers)  aunexes 
an  plan  d'dmles  donnent  les  directions  ginärales  propres  & l’ltablisseraent  des 
emplois  du  temps  particuliers  ä chaque  classe. 

Dans  chaque  le<,*on  d une  henre,  on  fera  la  pause  provue  par  1’art.  61  de  la 
loi.  Pendant  cette  recrlation  les  ellves  sortiront  de  la  classe  toutes  les  fois  quo 
le  temps  le  permettra.  Cette  recreation  surveillle  sera  consacree  aux  jenx  et 
comptera  dans  le  temps  d’lcole. 

4.  Les  excursions  scolaires  organisees  pour  l’ltude  de  l'histoire  naturelle, 
de  l’histoire  et  de  la  geographie  locales,  les  courses  gyranastiques  comptent 
comme  heuros  de  le^ons  k la  condition  que  la  frequentation  en  soit  obligatoire 
et  que  les  absences  soient  inscrites. 

5.  L'enseignement  de  la  religion  devra  tenir  largement  compte,  et  plus  qu’on 
ne  l*a  fait  jnsqn’ä  maintenant,  de  la  sphere  d’activitl  et  d’explrience  de  l’enfant. 

6.  On  visera  au  devcloppement  du  langage  dans  renseigneiuent  de  toutes 
les  branches  qui  ne  sont  pas  de  nature  exclusivement  technique. 

7.  L’enseignement  du  dessiu  se  basera  en  premier  lieu  sur  des  objets  reels 
et  en  deuxieme  ligne  seulement  sur  des  modeles. 

8.  II  est  du  devoir  du  corps  enseiguant  de  relier  entre  dies  les  diverses 
branches  qui.  par  lenr  nature,  ont  des  relatious  d’analogie,  atin  de  concentrer 
l’enseignement  et  d’arriver  plus  sfiremcnt  au  but  öducatif. 

9.  Pour  chaque  semestre,  l’instituteur  Itablira  un  tableau  de  l’emploi  du 
temps  (horairo,  ordre  journalier)  qu’il  soumettra  & l’approbation  de  la  commission 
d’lcole  et  qui  sera  ensnite  affichä  en  classe. 

Mayens  generaux  d enseignement. 

A.  l”,  2e  et  3*  anntes  scolaires.  — 1.  Tableaux  destinls  ii  l’enseignement 
intuitif.  — 2.  Un  boulier-compteur.  — 8.  Une  regle  gradule  d’nn  mltre  de 
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longueur.  — 4.  Plnsieurs  planches  noires;  dans  les  dasses  noiubreuses,  une 
pour  20  elfcves. 

D.  4' , fr  et  6V  dasses  scolairea.  — 1.  Un  d&imetre  cube  pouvant  se  d6- 
composer.  — 2.  Plnsieurs  planches  noires:  dans  les  dasses  nombreuses,  une 
pour  20  deves.  L'une  d’elles  aura  exactement  nn  metre  carre.  — 3.  Uu  grand 
compas,  une  equerre,  une  regle  graduee.  — 4.  Une  carte  du  canton  de  Berne.  — 
5.  Une  carte  de  la  Suisse.  — 6.  Planches  destin<*es  & Penseignement  de  la 
Zoologie,  conformes  aux  exigences  du  plan  d’enseignement.  — 7.  Dessins  car- 
tonnes  et  modeles  de  dessin.  — 8.  Un  tableau  du  Systeme  mätrique. 

C.  7*  et  8<  annees  scolaires.  — 1.  Une  carte  destinäe  ü l’enseignement  de 
l’histoire  religieuse.  — 2.  Un  tableau  du  Systeme  metrique.  — 3.  Grand  compas, 
6querre  et  regle  graduee.  — 4.  Trois  prismes  et  un  cylindre.  — 5.  Plnsieurs 
planches  noires;  dans  les  ecoles  nombreuses.  une  pour  15  dfcves.  L’une  d’entre 
elles  aura  exactement.  un  metre  carrö.  — 6.  Une  carte  de  la  Suisse.  — 7.  Une 
carte  de  l’Europe.  — 8.  Planisphere.  — 0.  Un  globe  terrestre.  — 10.  Appareil 
servant  a la  demonstration  des  leviers.  Fontaine  de  Heron.  Tube  de  verre  avec 
fiele  de  mercure.  Pompe  aspiraute  et  pompe  foulante  en  verre.  Aignille  aimantee. 
Prisme  en  verre.  — 11.  Modeles  de  dessin  rendus  necessaires  par  le  plan  d’en- 
seignement. 

Pour  toutes  les  dasses.  — 1.  Un  thermometre.  — 2.  Les  engins  de  gym- 
nastique  rendus  obligatoires  par  l’Ordonnance  relative  ä l’instruction  militaire 
preparatoire  de  la  jeunesse  suisse.  — 3.  Les  armoires  necessaires  ä la  Con- 
servation des  objets  dmmeres  ci-dessus. 

Programme  additionnel  pour  r ecole  primaire  superieure. 

(Art.  71  k 75  de  la  Loi  wolnire.) 

1.  Langue  allemande.  — 6*  annie  scolaire.  — Lecture.  Ecriture.  Traductions, 
principalement  d’allemand  en  franyais.  Döclinaison  de  l’article  et  de  quelques 
substantifs.  Verbes  auxiliaires:  sein,  haben,  werden.  — Reproduction  par  6erit 
de  morceaux  faciles,  appris  par  coeur. 

Bnt.  Arriver  ä une  bonne  lecture  couraute  et  ä une  boune  prononciation 
de  l'allemand. 

7 > annte  scolaire.  — Lecture.  Ecriture.  Traductions,  principalement  d’alle- 
ment  en  frangais.  Quelques  traductions  faciles  de  frangais  en  allemand.  — 
D^clinaison  du  substantif.  Adjectifs  nnmöranx.  Verbes  reguliers.  — Reproduction 
par  ecrit  de  morceaux  appris  par  coenr. 

Bnt.  Lire,  prononcer  correctement  lallemand,  le  comprendre  et  le  parier 
dans  certains  limites. 

8'  annee  scolaire.  — Lecture.  Ecriture.  Traductions  principalement  de 
frangais  en  allemand.  — Pröpositions.  Decliuaison  de  l’adjectif  et  des  pronoms. 
Verbes  irreguliers  les  plus  usites.  — Reproduction  par  6crit  de  morceaux  appris 
par  cceur. 

But.  Lire,  prononcer  correctement  l allemand,  le  comprendre,  le  parier  et 
l’ecrire  dans  certaines  limites. 

2.  Geometrie.  — Mesurage,  dessin  et  calcul  de  principales  surfaces.  Volume 
des  corps,  y compris  la  pyramide,  le  cöne,  la  sphere,  le  cöne  tronque  et  le 
tonneau.  (Programme  facultatif  ponr  les  jeunes  filles.) 

3.  Histoire  naturelle.  — Notions  generales  de  cliimie  et  de  mineralogie 
applicables  ü Tagriculture  et  k l’6conomie  domestique. 

4.  Geographie.  — Les  principaux  pays  de  l’Europe.  N'otions  de  cosmograpbie. 
Les  principaux  pays  civilisös  des  autres  continents. 

Ponr  les  gargong  seulemcnt:  Notions  sur  les  cartes  ä courbes  de  nivean. 

5.  Histoire.  — Histoire  suisse  depuis  les  guerres  de  Bourgogne  jnsqu’ä  nos 
jours,  en  tenant  compte  des  faits  importants  de  l’histoire  gönörale  qui  ont  eu 
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quelqne  influence  sur  le  d£veloppement  de  nos  institntions.  — Notions  d’in- 
struction  civiqne. 

6.  Dessin.  — Ornenients  en  conleurs.  — Ponr  les  gar^ons,  le  dessin  tech- 
niqne,  avec  «stui  de  matheinatiques,  planchette  et  t£,  est  obligatoire. 


R^pariition  des  heures. 


Langue  fran^aise 

. 5 

Histoire  religieuse 

Langue  allemande 

. 4 

Ecriture  . . . . 

Arithm£tique  et  geom£trie  . . 

. 6 

Dessin  . . . . 

Histoire  naturelle 

. 2 

Chant  

Geographie 

Histoire 

. 2 

. 2 

Gymnastique  . . 

2 

2 

2 

1 

2 


30 


28.  so.  Lehrpläne  für  die  Gemeinde-  und  Fortbildungsschulen  des  Kantons  Aargau. 

(Vom  18.  Juli  1895.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Aargau  erlässt  auf  den  Vorschlag  des  Er- 
ziehungsrates, welcher  seinerseits  die  Vorlagen  der  kantonalen  Lehrerkonferenz, 
der  Gemeindeschul-Inspektorenkonferenz  und  einer  besondern  Lehrplankommis- 
siou  entgegengenommen  und  berücksichtigt  hat,  und  gestützt  auf  die  Erfahr- 
ungen, welche  mit  den  provisorischen  Lehrplänen  vom  8.  April  gemacht  worden 
sind,  für  die  aargauischen  Gemeinde-  und  Fortbildungsschulen  nachfolgende 
Lehrpläne: 

Vorbemerkung.  Die  Gemeindeschule  umfasst  acht  Schuljahre  (acht 
Klassen);  die  Fortbildungsschule  besteht  aus  zwei  oder  drei  Klassen  mit  ein- 
jährigem Kurs.  Die  in  diese  letztere  eintretenden  Schüler  haben  sich  in  einer 
Aufnahmsprtifung  über  die  vollständige  Aneignung  der  für  die  fünfte  oder  bei 
zweiklassigen  Fortbildungsschulen  der  für  die  sechste  Gemeindeschulklasse  ge- 
forderten Kenntnisse  auszuweisen. 

/.  Verteilung  des  Lehrstoffes  auf  die  einzelnen  Klassen. 

A.  Für  die  8 Klassen  der  Gemeindeschule. 

J.  Religionsunterricht.  — Wegleitung.  Weckung  und  Ausbildung  des  sittlich- 
religiösen Gefühls ; Entwicklung  der  sittlichen  und  religiösen  Grundbegriffe  und 
Darstellung  der  Pflichten  gegen  Gott,  Mitmenschen  und  Natur.  — (I.  —IV.  Klasse 
im  Sommer  und  Winter  1 Stnnde ; V. — VIII.  Klasse  ira  Sommer  1 Stunde,  im 
Winter  2 Stunden.) 

I.  und  II.  Klasse.  — Vor-  und  Nacherzählen  leicht  fasslicher  ethischer  Er- 
zählungen ans  dem  Anschauungs-  und  Vorstellungskreise  der  Kinder  mit  Er- 
läuterungen und  Belehrungen  fürs  sittliche  Lehen. 

III.,  IV.  und  V.  Klasse.  — a.  Auswahl  biblischer  Geschichten,  besonders 
des  neuen  Testaments;  — b.  Erklärungen  und  Auswendiglernen  religiöser  Ge- 
dichte und  Lieder. 

VI.  Klasse.  — a.  Leben  und  Wirken  Jesu  unter  Herbeiziehung  der  zum 
Verständnisse  derselben  notwendigen  Tatsachen  aus  der  jüdischen  Geschichte; 
— b.  Erklären  und  Memoriren  von  Bibelsprüchen  und  passenden  religiösen 
Liedern. 

VII.  und  VIII.  Klasse.  — o.  Behandlung  der  Gleichnisse  und  der  Berg- 
predigt; — b.  das  Wichtigste  aus  dem  Leben  nnd  Wirken  der  Apostel;  — 
c.  Erklären  und  Memoriren  von  Bibelsprüchen  und  passenden  religiösen  Liedern. 

II.  Sprachunterricht.  — Wegleitung.  Richtiges  Sprechen  ist  die  sicherste 
Vorübung  für  richtiges  Schreiben.  Die  eigentliche  Sprachlehre  beschränke  sich 
auf  das  Notwendigste.  Dagegen  sollen  mannigfaltige  Sprach-  und  Sprechübungen 
zur  Förderung  des  Sprachgefühls,  der  Rechtschreibung  und  der  Interpunktion 
gepflegt  werden.  — In  allen  Klassen  sollen  diese  die  Abweichungen  der  Schrift- 
sprache von  der  Mundart  berücksichtigen. 
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I.  Klasse.  — (Im  Sommer  10,  im  Winter  12  Stunden.)  — A.  Anschauungs- 
unterricht. — Anschauen  und  Beschreiben  von  Gegenständen  in  Schule,  Haus 
und  Umgebung  nach  Farbe,  Form,  Grösse,  Stoff,  Herkunft,  Tätigkeit,  Verwen- 
dung. Es  sollen  möglichst  viele  Schul-,  Haus-  und  Feldgerätschaften,  Natur- 
gegenstände und  Verrichtungen  vielseitig  angeschant  uud  besprochen  werden. 

B.  Sprachunterricht.  — a.  Sprechübungen  in  Verbindung  mit  dem  An- 
schauungsunterricht; — b.  Vor-  und  Nacherzählen  ; — c.  Schreibübungen.  — 
d.  Einübung  der  Schreibschrift;  gegen  Ende  des  Schuljahres  Einführung  in  die 
Druckschrift ; — e.  Übungen  im  Niederschreiben  diktirter  Wörter ; — /.  Aus- 
wendiglernen von  Sprüchen  und  Gedichten  ans  der  Fibel. 

II.  Klasse.  — (Im  Sommer  10,  im  Winter  12  Stunden.)  — A.  Anschauungs- 
unterricht. — Wie  in  I.  Klasse  mit  Erweiterung  des  Gesichtskreises.  Mannig- 
fache Übungen  im  Beobachten  und  Unterscheiden  verschiedener  Erscheinungs- 
formen an  Gerätschaften,  Werkzeugen,  Gebäuden,  Naturgegenständen. 

B.  Sprachunterricht.  — a.  Fortsetzung  der  Sprech-  und  Sprachübungen  im 
Anschlüsse  an  Gegenstände  der  Anschauung,  an  Bilder  und  an  Erzählungen ; — 

b.  richtig  lautirtes  Lesen;  Übungen  im  Syllabiren  und  Buchstabiren ; — c.  Be- 
sprechen des  Gelesenen  in  der  Mundart  und  Schriftsprache:  — d.  Abschreiben 
und  Schreiben  nach  Diktat  (Rechtschreibeübung);  — e.  Bildung  kleiner  Sätze 
über  bekannte  im  Unterricht  behaudelte  Gegenstände,  mündlich  und  schriftlich; 
— f.  Auswendiglernen  von  Sprüchen  und  Gedichten  aus  dem  Lesebuche. 

III.  Klasse.  — (Im  Sommer  7,  im  Winter  12  Stunden.)  — A.  Anschau- 
ungsunterricht. — Erweiterte  Übungen  mit  besonderer  Berücksichtigung  von 
Natnrgegenständen  und  Naturerscheinungen. 

B.  Sprachunterricht.  — a.  richtig  lautirtes  und  betontes  Lesen,  Fortsetzung 
der  Sprech-,  Sprach-,  Syllabir-,  Bnchstabir-  und  Diktiriibungen  zum  Zwecke  der 
Rechtschreibung  und  der  Interpunktion ; — b.  Wiedergabe  des  Gelesenen  in 
Mundart  nnd  Schriftsprache;  — c.  Kenntnis  der  Geschlechtswörter,  Dingwörter 
(Einzahl  und  Mehrzahl),  Eigenschaftswörter  und  Tätigkeitswörter  mit  Anwen- 
dung in  entsprechenden  einfachen  Sätzen;  — d.  schriftliche  Wiedergabe  leichter 
Erzählungen  und  Beschreibungen;  — e.  Auswendiglernen.  Vortragen  und  Nieder- 
schreiben des  Auswendiggelernten. 

IV.  Klasse.  — (Im  Sommer  7,  im  Winter  11  Stunden.)  — A.  Anschau- 
ungsunterricht. — a.  erweiterte  Übungen  mit  besonderer  Berücksichtigung  von 
Naturgegenständen  nnd  Naturerscheinnngen ; — b.  anschauliche  Heimatkunde: 
Schulhaus  und  Umgebung,  Himmelsgegenden;  die  Gemeinde:  Lage,  Teile, 
Strassen,  Gewässer,  Bodenerhebungen  und  Bodenvertiefungen,  Bew-ohner  und 
deren  Beschäftigung.  Ausblick  auf  die  Umgebung,  die  benachbarten  Gemeinden 
und  Täler. 

B.  Sprachunterricht.  — a.  Lesen  und  Erklären  des  Lesebuches;  Einübung 
der  lateinischen  Druckschrift;  — b.  mündliche  Wiedergabe  des  Gelesenen;  — 

c.  Übungen  in  der  Wortbiegung  (Dingwort,  Eigenschaftswort,  Tätigkeitsw-ort 
mit  Rücksicht  auf  seine  Hauptzeiten);  Anwendung  in  einfachen  Sätzen;  — 

d.  schriftliche  Übungen  im  Anschlüsse  an  litt,  a und  b,  Beschreibungen  und 
Übungen  in  der  schriftlichen  Wiedergabe  kleiner  Erzählungen;  — e.  fortgesetzte 
Diktiriibungen  wie  in  der  III.  Klasse;  — /.  Auswendiglernen  und  Vortragen 
von  Lesestücken. 

V.  Klasse.  — (Im  Sommer  8,  im  Winter  11  Stunden.)  — a.  fortgesetzte 
Übungen  im  Lesen  mit  gesteigerter  Forderung  an  Fertigkeit,  Richtigkeit,  Be- 
tonung und  Verständnis ; — b.  mündliche  Wiedergabe  des  Gelesenen;  — c.  weitere 
Betrachtung  von  Gegenständen  und  Erscheinungen  in  der  Natur;  — d.  Sprach- 
lehre: Kenntnis  der  Wortarten,  das  Notwendigste  aus  der  Wortbildung,  Wort- 
biegung; der  einfache  Satz;  — e.  schriftliche  Übnugen  im  Anschluss  an  litt,  a 
und  c,  Umschreibungen,  Übungen  in  der  Wiedergabe  von  Erzählungen,  Nach- 
bildungen, Anfänge  im  Briefschreiben;  — /.  Diktirübungen ; — g.  Auswendig- 
lernen und  Vortragen  von  Lesestücken. 
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VI.  Klasse.  — (Im  Sommer  und  Winter  8 Stunden.)  — a.  und  b.  wie  bei 
Klasse  V;  — c.  Sprachlehre:  Ableitung  und  Zusammensetzung  der  Wörter,  Wort- 
biegung, der  erweiterte  Satz;  — d.  Beschreibungen,  Erzählungen,  Zusammen- 
ziehungen und  Briefe;  — e.  Diktirilhungen ; — /.  Auswendiglernen  und  Vor- 
tragen von  Lesestöcken. 

VII.  und  VIEL  Klasse.  — (VII.  Klasse:  im  Sommer  5,  im  Winter  8 Stun- 
den; VIIT.  Klasse:  im  Sommer  4,  im  Winter  8 Stunden.)  — o.  und  b.  wie  bei 
Klasse  V;  — c.  Sprachlehre:  Wiederholung  und  Ergänzung  des  früher  Behan- 
delten aus  der  Wort-  und  Satzlehre.  Satzverbindung  und  Satzgefüge  in  den 
einfachsten  Formen : — d.  schriftliche  Darstellung  des  Gelesenen  ; Aufsätze  über 
Gegenstände  ans  der  Erfahrung  und  dem  Anschauungskreise  der  Schüler:  Briefe, 
auch  solche  geschäftlichen  Inhalts;  — e.  Diktirübungen ; — /.  Auswendiglernen 
und  Vorträgen  von  Lesestücken. 

3.  Rechnen.  — Wegleitung.  Neben  dem  schriftlichen  linde  das  mündliche 
Rechnen  in  allen  Klassen  und  bei  jeder  Gelegenheit  volle  Berücksichtigung. 

I.  Klasse.  — (Im  Sommer  8,  im  Winter  4 Stunden.)  — Übuugen  zur  Auf- 
fassung der  ersten  Zahlenbegriffe;  Rechnen  im  Zahlenraum  bis  i>0  in  stufen- 
mässiger  Folge  mündlich  und  schriftlich  mit  Benutzung  geeigneter  Veranschau- 
lichungsraittel;  Anwendung  der  Operationszeichen  -f  — =. 

II.  Klasse.  — (Im  Sommer  4,  im  Winter  5 Stunden.)  — Addiren,  Sub- 
trahiren  und  Multipliziren  bis  100. 

III.  Klasse.  — (Im  Sommer  4,  im  Winter  f»  Stunden.)  — «.  Erweiterung 
des  Zahlenraums  im  Zu-  und  Abzähleu  bis  1000;  — b.  Einübung  des  Einmal- 
eins; — c.  Übungen  im  Multipliziren  mit  zweistelligem  Multiplikator  und  im 
Dividiren  mit  einstelligem  Divisor  im  Zahlenraum  bis  200;  — </.  Kenntnis  der 
gebräuchlichen  schweizerischen  Münzen,  Masse  und  Gewichte. 

IV.  Klassse.  — (Im  Sommer  4,  im  Winter  5 Stunden.)  — a.  Erweiterung 
des  Zahlern  aumes  bis  10,000:  — b.  Einübung  der  4 Spezies.  Division  mit  1- bis 
2stelligem  Divisor;  c.  mündliche  und  schriftliche  Lösung  von  Beispielen  aus 
allen  4 Grundrechnungsarten  mit  uubenanuteu  und  benannten  Zahlen:  — d.  wie 
in  III.  Klasse  mit  Erweiterungen. 

V.  Klasse.  — (Im  Sommer  4,  im  Winter  5 Stunden.)  — «.  Wiederholung 
und  Einübuug  der  vier  Grundrechnungsarten  mit  unbenannten  und  benannten 
Zahlen;  — h.  anschauliche  Erklärung  der  gemeinen  Brüche  Zweitel,  Drittel, 
Fünftel  und  ihrer  nächsten  Ableitungen;  — c.  wie  in  IV.  Klasse,  litt.  d. 

VI.  Klasse.  — (Im  Sommer  und  Winter  4 Stunden.)  — a.  Einübung  des 
Rechnens  mit  Dezimalbrüchen  in  allen  vier  Spezies  mit  unbenannten  und  be- 
nannten Zahlen;  — b.  Erweitern  und  Verkürzen  der  Brüche,  Addition  nnd  Sub- 
traktion gleichnamiger  Brüche;  — c.  angewandte  Aufgaben,  mündlich  und 
schriftlich. 

VII.  Klasse.  — (Im  Sommer  3,  im  Winter  4 Stunden.)  — o.  Wiederholung 
der  Dezimalbruchlehre  und  Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen  unter  Ausschluss 
grosser  Nenner;  Verwandlung  gemeiner  Brüche  in  Dezimalbrüche  und  umge- 
kehrt; — b.  mündliche  und  schriftliche  Behandlung  passender  Aufgaben  aus  dem 
praktischen  Leben;  — c.  Längen-  und  Fläcbenberechnung:  Quadrat.  Rechteck. 
Dreieck. 

VIII.  Klasse.  — (Im  Sommer  und  im  Winter  8 Stunden.)  — a.  Fortge- 
setzte Übungen  im  Rechnen  mit  Dezimal-  und  gemeinen  Brüchen  in  Anwendung 
von  Zins-,  Prozent-,  Gewinn-,  Verlust-  und  Gesellschaftsrechnungen : — b.  Bei- 
spiele über  Rechnungsführung;  — c.  leichtere  Körperberechnungen. 

4.  Geometrische  Formenlehre.  — (VI. -VEIL  Klasse  Knaben,  im  Winter  je 
eine  Stunde.) 

VI.  Klasse.  — «.  geometrische  VorbegrifFe:  Punkt,  Linie,  Winkel,  Dreieck, 
Viereck  nnd  Vieleck.  Würfel  und  andere  Körperformen;  — b.  Längen-  und 
Flächenherechnungen ; — c.  geometrisches  Zeichnen:  Handhabung  von  Lineal, 
Winkel  und  Zirkel  durch  Zeichnen  einfacher  geometrischer  Ornamente. 
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VII.  Klasse.  — a.  weitere  Flächen-  und  Körperberechnungen:  Trapez, 
Vieleck,  Kreis,  Würfel,  Prisma;  — b.  Zeichnen  der  betreffenden  Figuren. 

VIII.  Klasse.  — a.  Oberflächen-  und  Körperberechnungen:  Würfel,  Prisma, 
Pyramide,  Cylinder,  Kegel;  — b.  fortgesetzte  Übungen  im  geometrischen  Zeichnen: 

— c.  VII.  und  VIII.  Klasse  zusammen:  leichtere  Übungen  im  Feldmessen. 

5.  Geographie.  — V.  Klasse.  — (Im  Sommer  und  Winter  1 Stunde.)  Ein- 
lässliche Beschreibung  des  Kantons  Aargau. 

VI.  Klasse.  — (Im  Sommer  1 Stunde,  im  Winter  2 Stunden.)  Die  Schweiz: 
Lage,  Grenzen.  Grösse,  Flussgebiete  mit  (len  Hauptflüssen  und  den  wichtigsten 
Nebenflüssen,  Seen  und  Tälern.  Die  wichtigsten  Bergketten,  Berggruppen  und 
Alpenübergänge. 

VII.  Klasse.  — (Im  Sommer  1 Stunde,  im  Winter  2 Stunden.)  — a.  Klima, 
Produkte,  Bewohner  und  politische  Verhältnisse  der  Schweiz.  Die  einzelnen 
Kantone;  — b.  Europa  in  übersichtlicher  Behandlung  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Nachbarländer  der  Schweiz ; — c.  Wiederholung  des  Stoffes  der 

VI.  Klasse. 

VIII.  Klasse.  — (Im  Sommer  1 Stunde,  im  Winter  2 Stunden.)  — a.  Gruppen- 
weise Zusammenstellung  der  Schweizerkantone  nach  ihren  physikalischen  und 
sprachlichen  Verhältnissen:  — b.  übersichtliche  Behandlung  der  aussereuro- 
päischeu  Erdteile;  — c.  Wiederholung  des  Unterrichtsstoffes  der  V.,  VI.  und 

VII.  Klasse;  d.  die  Grundbegriffe  der  mathematischen  Geographie. 

6*.  Geschichte.  — V.  Klasse.  — (Im  Sommer  und  im  Winter  1 Stunde.)  — 
Bilder  aus  der  Geschichte  des  Kantons  Aargau  und  der  Schweiz:  Rudolf  von 
Habsburg;  die  österreichischen  Vögte  in  den  Waldstätten;  der  Bund  im  Rütli; 
Teil  und  Gessler;  der  Kaisermord;  die  Grossmut  der  Solothuruer;  Rudolf  von 
Erlach;  Arnold  von  Winkelried;  Niklaus  Thnt;  Eroberung  des  Schlosses  Lenz- 
burg:  Mordnacht  zu  Brugg;  das  unerschrockene  Thurgauer  Mädchen;  die  Frau 
von  Schieins;  die  Kappeier  Milchsuppe;  wie  Pestalozzi  auf  dem  Neuhof  eiue 
Armenschule  gründet. 

VI.  Klasse.  — (Im  Sommer  1 Stunde,  im  Wiuter  2 Stunden.)  — Helvetien 
und  seine  Bewohner;  Karl  der  Grosse;  Rudolf  von  Habsburg;  der  erste  ßuud 
der  WTaldstätte ; Kaiser  Albrecht;  Schlacht  am  Morgarten;  Entstehung  des  acht- 
örtigen  Bundes;  Sempacher-  und  Näfelserkrieg;  Appenzellerkriege;  Eroberung 
des  Aargaus;  der  alte  Ziircherkrieg. 

VII.  und  VIIT.  Klasse.  — (VII.  Klasse:  im  Sommer  1 Stunde,  im  Winter 
2 Stunden;  VIII.  Klasse:  im  Sommer  2 und  im  Winter  3 Stnnden.)  — a.  Bur- 
gunderkrieg;  Tagsatznng  zu  Stanz;  Sc.hwabenkrieg ; Reformation;  Kappeler- 
kriege;  Bauernkrieg;  Villmergcrkriege;  Untergang  der  alten  Eidgenossenschaft; 

— b.  geschichtliche  Entwicklung  der  Schweiz  seit  1798  bis  auf  die  neueste  Zeit. 
Kurze  Repetition  der  ganzen  Schw’eizergeschichte. 

7.  Naturkunde.  — Wegleitung.  Die  Schüler  sind  zum  Beobachten  und 
Unterscheiden  anzuleiten.  Der  Unterricht  gründe  sich  möglichst  auf  direkte 
Anschauung. 

VI.  Klasse.  — (Im  Sommer  1 Stunde,  im  Wiuter  2 Stunden.)  — Be- 
schreibung von  einheimischen  Pflanzen  und  Tieren  mit  besonderer  Berücksichtigung 
ihrer  kulturellen  Bedeutung. 

a.  1.  das  Erwachen  der  Pflanzen  im  Frühling;  — 2.  Kern-  und  Steinobst- 
bäume; — 3.  Futterkräuter;  — 4.  Hülsenfrüchte :;  — 5.  Getreidearten:  — 6.  der 
Weinstock;  — 7.  Wraldbüunie : — 8.  Giftpflanzen  (Belladonna,  Zeitlose,  Fliegen- 
schwamm); — 9.  Ernährung  der  Pflanzen;  — 10.  Keimen  der  Pflanzen. 

b.  1.  Pflanzen,  Tiere,  Menschen;  — 2.  die  Haustiere  (Rind,  Pferd,  Ziege, 
Schaf,  Schwein)  ; — 3.  Raubtiere  (Hund,  Katze  und  ihre  hauptsächlichsten  Ver- 
wandten): — 4.  Igel;  — 5.  Nagetiere  (Maus,  Hase,  Kaninchen,  Eichhörnchen);  — 
6.  Singvögel  (Star,  Fink,  Meisen);  — 7.  Raubvögel  (Uhu,  Sperber);  — 8.  Kletter- 
vögel (Specht,  Kuckuck);  — 9.  Schwimmvögel  (Ente,  Gans). 


122 


Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 


VII.  Klasse.  — (Im  Sommer  und  Winter  2 Stunden.)  — a.  weitere  Be- 
schreibung von  Tieren:  1.  Amphibien  und  Reptilien  (Frosch  und  Kreuzotter);  — 
2.  Fische  (Forelle);  — 3.  Insekten  (Biene,  Maikäfer,  Weisslinge);  — b.  Behand- 
lung einiger  für  den  Haushalt  wichtiger  Mineralien,  als:  Eisen,  Salz,  Kalk, 
Steinkohlen;  — c.  das  Fasslichste  über  den  Bau  und  die  Verrichtungen  des 
menschlichen  Körpers. 

VIH.  Klasse.  — (Im  Sommer  und  im  Winter  2 Stunden.)  — o.  Gesund- 
heitslehre; — b.  elementare  Belehrungen  über  die  wichtigsten  physikalischen 
Erscheinungen  (Barometer,  Thermometer,  Pnmpen,  Magnetismus  und  Elektrizität). 

8.  Freihandzeichnen.  — Wegleitung.  Übungen  der  Hand  zu  richtiger  Wieder- 
gabe der  durch  das  Auge  und  den  Verstand  erfassten  Formen.  Bildung  des 
Formen.sinnes  und  Veredlung  des  Geschmackes  nebst  Angewöhnung  zu  exakter 
und  reinlicher  Arbeit.  — In  diesem  Unterrichtsfach  soll  die  Schiefertafel  keine 
Verwendung  mehr  finden.  — Die  Verwendung  von  Farben  ist  bis  zur  VII.  Klasse 
nicht  zulässig,  für  die  VII.  und  VIII.  Klasse  nicht  obligatorisch  vorgeschrieben. 

Stundenzahl : III.  Klasse  im  Sommer  und  Winter  1 Stunde;  IV. — VIII.  Klasse 
im  Sommer  1 Stunde,  im  Winter  2 Stunden. 

III.  Klasse.  — Die  gerade  Linie;  deren  Herstellung  in  vertikaler  und 
horizontaler  Richtung  und  als  Anwendung  zu  einfachen,  geradlinigen  Figuren. 
Anschauliche  Begriffe  von  Linie,  Winkel,  Viereck,  Quadrat;  Teilung  der  Linien. 

IV.  Klasse.  — Fortsetzung  der  geradlinigen  Aufgaben  mit  Steigerung  in 
gcrad-  und  übereckstehenden  Quadraten.  — Bestimmtes  Auseinanderhalten  der 
drei  Entwicklungsstufen  einer  Zeichnung:  Entwerfen.  Ausarbeiten  und  Ausziehen. 

V.  Klasse.  — Zeichnen  von  geometrischen  Bandliguren,  laufenden  und 
steigenden  Bändern,  Mäandern  etc.  mit  Hülfe  von  Quadratnetzen.  Nur  sparsames 
Anweuden  von  Schraffirung. 

VI.  Klasse.  — Zeichnen  von  Kreisen,  Kreisteilen  und  deren  Zusammen- 
setzung zu  einfachlinigen  Zierformen  auf  Grundlage  von  geradlinigen  Hülfs- 
netzen.  Bandfiguren  aus  Kreisen  und  Kreisteilen.  Das  Oval,  die  Spirale  und 
das  Spiralenband. 

VII.  Klasse.  — Übungen  im  Zeichnen  von  Rosetten  auf  Grundlage  von 
gerad-  und  kreislinigen  Netzen.  Einfache  geradachsige  stilisirte  Blatt-  und 
Blütenfomien.  Übergang  zum  vollständigen  freien  Entwurf  ohne  Hülfsnetz. 

VIII.  Klasse.  — Freibehandelte  Blatt-  und  Zierformen.  Einfaches  Ornament 
mit  einfach  angelegtem  Farbton  und  mit  Tusch  ansgefülltem  Hintergrund. 

9.  Schreiben.  — Wegleitung.  Zweck  dieses  Unterrichtsfaches  ist,  den 
Schülern  eine  gefällige  und  leicht  leserliche  Schrift  beizubringen.  Dieses  Ziel 
wird  nur  erreicht  durch  exakte  Einübung  der  Buchstabenformen  und  ihrer  Ver- 
bindungen, sowie  durch  Innehaltung  der  üblichen  Grössenverhältnisse.  — Der 
Gebrauch  der  Schiefertafel  ist  auf  die  I.  Klasse  zu  beschränken. 

Stundenzahl:  II. — V.  Klasse  im  Sommer  und  im  Winter  je  2 Stunden.  VI. 
bis  VIII.  Klasse  im  Sommer  und  im  Winter  je  1 Stunde. 

I.  Klasse.  — Die  Anfänge  des  Schreibunterrichtes  fallen  mit  dem  sprach- 
lichen Fache  und  der  Fibel  zusammen  und  sollen  mit  besonderer  Sorgfalt  be- 
trieben werden. 

II.  Klasse.  — Schreiben  auf  Papier  mit  Doppcllinien. 

III.  Klasse.  — a.  fortgesetzte  Übungen  auf  Papier  mit  Doppellinien:  — 
b.  arabische  Ziffern. 

IV.  Klasse.  — o.  fortgesetzte  Übungen  in  deutscher  Kurrentschrift;  — 
b.  weitere  Übung  der  arabischen  Ziffern. 

V.  und  VI.  Klasse.  — a.  Übungen  in  deutscher  und  französischer  Kurrent- 
schrift; V.  Klasse  nach  Doppellinien,  VI.  Klasse  nach  einfacher  Liniatur-,  — 
b.  Einübung  der  römischen  Ziffern. 

VII.  und  VIII.  Klasse.  — a.  Fortgesetzte  Übnngen  in  der  deutschen  und 
französischen  Kurrentschrift,  für  fähigere  Schüler  in  der  Rundschrift ; — b.  Ein- 
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tragung  von  Geschäftsaufsätzen  und  Beispielen  aus  der  Rechnungsführung  in 
besondere  Hefte,  und  zwar  in  deutscher  und  französischer  Schrift. 

10.  Gesang,  — Wegleitung.  Bildung  und  Veredlung  der  Stimme  : Weckung 
von  Lust  und  Liebe  zum  Gesang  und  Erlernung  einer  Anzahl  Volkslieder,  wobei 
das  patriotische  Lied  besonders  berücksichtigt  werden  soll. 

I.— IV.  Klasse.  — (I.  und  II.  Klasse  im  Sommer  und  Winter  je  1 Stunde. 
III.  und  IV.  Klasse  im  Sommer  1 Stunde,  im  Winter  2 Stunden.)  — a.  Vor-  und 
Nachsingen  einzelner  Töne  in  der  Sprechtonlage  der  Kinder  mit  Vokalen,  Um- 
lauten, Doppellauten,  Silben  und  Wörtern  behufs  Weckung  des  Gehöres,  Bildung 
der  Aussprache  und  Entwicklung  der  Stimme;  — b.  Treffübungen  bis  zur  Quint;  — 
c.  Einübung  einstimmiger  Lieder. 

V. — VIII.  Klasse.  — (Im  Sommer  1 Stunde,  im  Winter  2 Stunden.)  — 
(i.  Fortgesetzte  Übungen  im  Treffen  und  Singen  melodisch-rhytmischer  Sätze  mit 
gesteigerten  Anforderungen ; — h.  Einüben  der  absoluten  Tonnamen,  Erklärung, 
Bildung  und  Einübung  von  Dur-Tonleitern ; — c.  Einüben  und  Auswendiglernen 
zweistimmiger  Lieder,  besonders  Vaterlandslieder. 

11,  Tumen.  — III. — VIII.  Klasse.  — (Im  Sommer  2 Stunden,  im  Winter 
1 Stunde.)  — Übungen  nach  speziellen  Jahresprogrammen. 

B.  Fortbildungsschule. 

Vorbemerkung.  In  Fortbildungsschulen  mit  nur  zwei  Klassen  schliesst  sich 
sämtlicher  Unterricht  mit  Ausnahme  des  französischen  Sprachunterrichtes  an 
denjenigen  der  G.  Gemeindeschulklasse  an  und  beginnt  also  mit  dem  Pensum 
der  II.  Klasse,  im  Französischen  dagegen  mit  demjenigen  der  1.  Klasse. 

1.  Religion.  — (I.— III.  Klasse  im  Sommer  und  Winter  je  1 Stunde.)  — 
I.  Klasse.  — Leben  und  Wirken  Jesu  und  der  Apostel  uuter  Herbeiziehung 
deijenigen  Momente  aus  der  jüdischen  Geschichte,  welche  zum  Verständnisse 
des  Lebens  und  Wirkens  Jesu  und  der  Apostel  notwendig  sind. 

II.  Klasse.  — Die  Lehre  Jesu  nach  seiuen  Gleichnissen. 

III.  Klasse.  — Die  Lehre  Jesu  .nach  der  Bergpredigt  mit  Herbeiziehung 
der  mosaischen  Gesetzgebung.  — Dazu  in  allen  drei  Klassen:  Behandlung  und 
Auswendiglernen  passender  religiöser  Lieder. 

2.  Deutsche  Sprache.  — (I.— III.  Klasse  im  Sommer  5,  im  Winter  6 Stunden.) 
— I.  Klasse.  — a.  richtiges  und  ausdrucksvolles  Lesen;  Erklären  des  Inhalts 
und  der  sprachlichen  Formen  des  Lesestoffes;  — b.  die  Wortarten  und  ihre 
Biegung;  Ableitung  und  Zusammensetzung  der  Wörter;  die  Lehre  vom  einfachen 
und  erweiterten  Satze;  — c.  schriftliche  Wiedergabe  von  Erzählungen,  Be- 
schreibungen und  Vergleichungen;  Umbildung  von  Lesestücken ; einfache  Briefe. 
Alles  nach  voraugegangener  Besprechung;  — d.  Übungen  im  Rechtschreiben. 
Diktate;  — «.Behandlung  und  Auswendiglernen  von  Lesestücken  und  Liedertexten. 

II.  Klasse.  — a.  Lesen  und  Erklären  wie  in  I.  Klasse;  — b.  die  Lehre  vom 
znsammeugezogenen  und  zusammengesetzten  Satz ; — c.  schriftliche  Behandlung 
von  Stoffen  ans  dem  Realuuterriehte;  Übungen  im  Zusammenziehen;  Aufsatz: 
Erzählungen.  Beschreibungen.  Vergleichungen,  Briefe  im  Anschluss  an  das  täg- 
liche Leben;  — (l.  Gesell äftsaufsiitze  nach  gegebenen  Beispielen;  — e.  wie  bei 
Klasse  I. 

III.  Klasse.  — a.  Lesen  und  Erklären  wie  bei  Klasse  I.  Lektüre  ansge- 
wählter Szenen  aus  Schillers  Wilhelm  Teil;  — b.  Wiederholung  der  Sprachlehre; 
der  verkürzte  Satz  ; Übungen  ira  Analysiren:  — c.  Aufsätze  wie  bei  der  II.  Klasse 
mit  gesteigerten  Forderungen ; — d.  Fortsetzung  der  Geschäftsaufsätze ; — e.  wie 
bei  Klasse  I. 

3.  Französische  Sprache.  — (I.— III.  Klasse  im  Sommer  und  Winter  5 Stun- 
den.) — I.  Klasse.  — a.  Übungen  in  der  Aussprache;  — b.  mündliche  und 
schriftliche  Behandlung  passender  Übungsstücke.  Aufang  von  Sprechübungen;  — 
c.  Formenlehre  des  Artikels,  Substantivs,  Adjektivs,  des  besitzanzeigenden  und 
des  hinweisenden  Pronomens,  Präsens,  Perfekt  und  Futurum  des  Indikativs  der 
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aktiven  Form  der  Hülfsverben  und  der  regelmässigen  Zeitwörter  auf  _eru;  — 
d.  Auswendiglernen  der  notwendigen  Vokabeln. 

II.  Klasse.  — a.  Mündliche  und  schriftliche  Behandlung  passender  Übungs- 
stücke; — b.  Lesen  und  Übersetzen  leichter  zusammenhängender  französischer 
Lesestücke;  Retrovertiren;  Sprechübungen;  — c.  vollständige  Konjugation  (In- 
dikativ und  Konjunktiv)  der  regelmässigen  Verben  auf  „er“  und  der  Hülfs-Verben. 
Das  persönliche  Fürwort.  Das  Adverb.  Steigerung  des  Adjektivs  und  des  Ad- 
verbs; — d.  Diktirübungen ; — e.  Auswendiglernen  der  notwendigen  Vokabeln 
und  leichter  Lesestflcke. 

III.  Klasse.  — a.  Mündliche  und  schriftliche  Behandlung  passender  Übungs- 
stücke; — b.  Lesen  nnd  Übersetzen  leichter  zusammenhängender  französischer 
Lesestücke;  Retrovertiren;  Sprechübungen;  — c.  die  Zeitwörter  auf  „ir“  und 
auf  „re“.  Das  Passiv.  Das  rückbezügliche  und  das  unpersönliche  Verb.  Bezüg- 
liches und  rückbezügliches  Pronomen.  Konjugation  der  gebräuchlichsten  un- 
regelmässigen Verben;  die  wichtigsten  Hegeln  der  Wortfolge;  — d.  Diktir- 
iibnngen ; — e.  Auswendiglernen  der  notwendigen  Vokabeln  nnd  leichter  Lese- 
stücke. 

4.  Rechnen.  — (I.— III.  Klasse  im  Sommer  und  Winter  je  4 Stunden.)  — 

I.  Klasse.  — a.  Wiederholung  der  vier  Spezies  mit  ganzen  Zahlen;  — b.  Er- 
weitern und  Verkürzen  der  Brüche;  Addition  nnd  Subtraktion  gleichnamiger 
Brüche;  — c.  Dezimalbruchlehre  in  allen  vier  Spezies;  — d.  angewandte  Auf- 
gaben, mündlich  und  schriftlich. 

II.  Klasse.  — u.  Wiederholung  der  Dezimalbruchlehre ; Rechnen  mit  dezi- 
malen und  gemeinen  Brüchen  unter  Ausschluss  grosser  Neuner ; — b.  mündliche 
und  schriftliche  Behandlung  von  Aufgaben  aus  dem  praktischen  Leben;  — 

c.  Beispiele  über  Rechnungsführung;  — d.  Längen-  und  Flächenberechnungen. 

III.  Klasse.  — a.  Fortgesetzte  Übungen  im  Rechnen  mit  dezimalen 
und  gewöhnlichen  Brüchen  in  Anwendung  auf  Zins-,  Prozent-,  Gesellscbafts- 
und  Mischnngsreehnungen ; — b.  Kenntnis  der  wichtigsten  fremdländischen 
Münzverhältnisse;  — c.  Beispiel  einer  durchgeführten  einfachen  Buchführung;  — 

d.  Flächen-  und  Körperberechnungen. 

5.  Geometrische  Formenlehre.  — I.-III.  Klasse  Knaben ; im  Sommer  und 
Winter  je  1 Stunde.  — I.  Klasse.  — a.  Geometrische  Vorbegriffe:  Punkt. 
Linie,  Winkel,  Dreieck,  Viereck  nnd  Vieleck,  Würfel  und  andere  Körperforraeu; 
— b.  geometrisches  Zeichnen : Handhabung  von  Zirkel.  Lineal  und  Winkel  durch 
Zeichnen  einfacher  geometrischer  Ornamente. 

II.  Kla  sse.  — a.  Weitere  Flächen-  und  Körperberechnungen,  Trapez,  Vieleck, 
Kreis,  Würfel,  Prisma,  Pyramide;  — b.  Zeichnen  geometrischer  Ornamente  uuter 
Anwendung  von  Reissfeder  und  Tusch. 

III.  Klasse.  — a.  Berechnung  von  Zylinder,  Kegel,  Kugel,  nebst  verwandten 
Körperformen;  — b.  fortgesetzte  Übungen  im  geometrischen  Zeichnen.  An- 
wendung des  verjüngten  Masstabes;  c.  Vermessungen,  Berechnungen  und  An- 
fertigung einfacher  Pläne. 

6'.  Geographie.  — I.-III.  Klasse  im  Sommer  1 Stunde,  im  Winter  2 Stunden.  — 

I.  Klasse.  — «.  Die  Schweiz:  Lage,  Grenzen,  Grösse,  Flussgebiete  mit  den 
Hauptüüssen  nnd  den  wichtigsten  Nebenflüssen,  Seen  und  Tälern;  die  wichtigsten 
Bergketten,  Berggruppen  und  Alpenübergänge;  — b.  Kenntnis  der  Kantone 
nach  ihrer  Lage  und  ihren  Hauptorten;  — c.  Klima,  Produkte,  Bewohner  uud 
politische  Verhältnisse  des  Kantons  Aargau. 

II.  Klasse.  — a.  Klima,  Produkte,  Bewohner  und  politische  Verhältnisse 
der  Schweiz.  Die  einzelnen  Kantone;  — b.  Enropa  in  übersichtlicher  Behand- 
lung mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Nachbarländer  der  Schweiz. 

III.  Klasse.  — «.  Kurze  Beschreibung  der  aussereuropäiseken  Erdteile  in 
übersichtlicher  Darstellung;  — b.  einfache  und  fassliche  Belehrungen  aus  der 
mathematischen  Geographie;  — c.  Repetition  der  Schweizergeographie. 

7.  Geschichte.  — I.-III.  Klasse  im  Sommer  1 Stunde,  im  Winter  2 Stunden.  — 
I.  Klasse.  — Darstellung  der  wichtigsten  Ereignisse  der  Schweizergeschichte 


l 


— Digiti; 


Kanton  Aargau,  Lehrpläne  für  Gemeinde-  uud  Fortbildungsschulen.  125 

in  chronologisch  geordneten  Erzählungen  von  der  Entstehung  des  Schweizer- 
bundes bis  und  mit  der  Reformation. 

II.  Klasse.  — Fortsetzung  der  Schweizergeschichte  bis  zur  Gegenwart. 

III.  Klasse.  — a.  Die  Verfassungsänderungen  seit  1798;  — b.  ausgewählte 
Partien  der  allgemeinen  Geschichte  im  Anschluss  an  die  Repetition  der  vater- 
ländischen Geschichte. 

8.  Naturkunde.  — I.-III.  Klasse  im  Sommer  und  Winter  je  2 Stunden.  — 
I,  Klasse.  — Beschreibung  von  einheimischen  Pflanzen  und  Tieren  mit  besonderer 
Berücksichtigung  ihrer  Bedeutung  für  den  Haushalt,  ihrer  Freunde  und  Feinde. 

II.  Klasse.  — a.  Beschreibung  einiger  Mineralien,  nämlich  Kalkstein,  Kiesel- 
stein, Ton,  Kochsalz,  Steinkohle,  Eisen,  Kupfer,  Silber  und  Gold  mit  besonderer 
Berücksichtigung  ihrer  Bedeutung  für  den  Haushalt;  — b.  das  Fasslichste  über 
den  Bau  und  die  Verrichtungen  des  menschlichen  Körpers  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  die  Gesnndheitslehre. 

III.  Klasse.  — Belehrungen  über  die  wichtigsten  physikalischen  und 
chemischen  Erscheinungen  mit  Erklärungen  über  die  bezüglichen  Apparate, 
Instrumente  und  mechanischen  Werke. 

9.  Freihandzeichnen.  — I.-III.  Klasse  im  Sommer  1 Stunde,  im  Winter 
2 Stunden.  — I.  Klasse.  — Ornamente  mit  geraden  und  Kreisbogenliuien ; 
Bandverschlingungen,  Rosetten,  stilisirte  Blattforraen. 

II.  Klasse.  — Fortgesetzte  Übungen  ira  Zeichnen  von  Flachornamenten 
mit  gesteigerten  Anforderungen,  Kolorirübnngen. 

III.  Klasse.  — Perspektivisches  Zeichnen  nach  Körpermodellen,  Würfel, 
Prisma,  Pyramide,  Zylinder,  Kugel,  Postamente,  zunächst  einzeln,  dann  in 
Gruppen.  Zeichnen  nach  gewerblichen  Gegenständen. 

10.  Schreiben.  — L-HL  Klasse  im  Sommer  und  Winter  je  1 Stunde.  — 
I.  Klasse.  — Übungen  in  der  deutschen  und  englischen  Kurrentschrift,  sowie 
Schreiben  der  arabischen  Ziffern. 

11.  und  III.  Klasse.  — o.  Fortgesetzte  Übungen  in  deutscher  und  englischer 
Kurrentschrift.  Rundschrift;  — b.  Eintragung  der  Geschäftsaufsätze  und  der 
Buchhaltung  in  besondere  Hefte,  wobei  beide  Schriften  zur  Anwendung  zu 
bringen  sind. 

tl.  Gesang.  — I.-III.  Klasse  im  Sommer  1 Stunde,  im  Winter  2 Stunden.  — 
Alle  Klassen  werden  gemeinschaftlich  unterrichtet.  — a.  Einübung  der  absoluten 
Tonnamen;  — b.  Einübung  einer  Anzahl  leichterer  Übungen;  — c.  Erklärung, 
Bildung  und  Einübung  der  Dur-Tonleitern;  Einübung  und  Auswendiglernen 
zweistimmiger  Lieder,  besonders  Volkslieder. 

12.  Turnen.  — I.  bis  III.  Klasse.  — Im  Sommer  2 Stunden,  im  Winter 
1 Stunde.  — Übungen  nach  den  speziellen  Jahresprogrammen. 

//.  Verteilung  der  Schulzeit  auf  die  einzelnen  Unterrichtsfächer. 

A.  Gemeindeschule. 

Im  Sommer. 


Klane 

Religion 

Sprache  und 
Anschauungs- 
unterricht 

10 

Rechnen 

6*t 

nelnsche 

6eoanphie  Geschichte 

latur- 

tainde 

Zeichnen  Schreiben  Gesang 

Turnen 

Total 

I. 

1 

3 

Fertuenlehre 

1 

15 

II. 

1 

10 

4 

, 

_ 

— 





2 

1 

18 

III. 

1 

7 

4 

_ 



1 

2 

1 

2 

18 

IV. 

1 

7 

4 

— 

— 

1 

2 

1 

2 

18 

V. 

1 

8 

4 

— 

1 

1 

— 

1 

2 

1 

2 

21 

VI. 

1 

8 

4 



1 

1 

1 

1 

1 

1 

2 

21 

VII. 

1 

6 

3 

— 

1 

1 

2 

1 

1 

1 

2 

18 

vul 

1 

4 

3 

— 

1 

2 

2 

1 

1 

1 

2 

18 
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B.  Fortbildungsschule. 
Im  Sommer. 


Klan«  Religion 


OtutsdN  Franitaiukt 
Spracht  Spracht 


Rtchntn  Ftratn-  ***:  ttschichti  . Ztkhnta  Schrtibtn  Bnanc  Ti 
M,.  »raphi*  «um» 


I. 

II. 
III. 


Uasu 

I. 

n. 

in. 


l 

l 
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0 

5 

5 


5 

5 
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4 

4 

4 


1 

1 

1 
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1 

1 


1 

1 

1 


2 

2 

2 


1 

1 

1 


1 

1 

1 


1 

1 

1 


2 

2 

2 
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25 

25 

25 
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5 
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4 
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1 

1 

1 


2 

2 
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2 

2 
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2 

2 

2 


2 

2 

2 


2 

9 

M 
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1 

1 

1 


29 

29 

29 


Jeder  Lehrer  hat  für  seine  Schule  einen  Sommer-  und  eineu  Winterstunden- 
plan  anzufertigen  und  im  Schulzimmer  anzuschlagen.  Hiebei  ist  zu  beachten, 
dass  zwischen  der  Vor-  und  Nachmittagsschulzeit  eine  Zwischenpause  von 
wenigstens  l*/a  Stunde  eintrete.  Ebenso  soll  auf  eine  zweistündige  Schulzeit 
eine  Pause  von  10  Minuten  folgen,  während  welcher  sich  die  Schüler  ins  Freie 
zu  begeben  haben  und  die  Schullokale  gelüftet  werden  sollen. 

Die  Turnstunden  sollen,  wenigstens  im  Sommer,  auf  das  Ende  eines  Schul- 
halbtages verlegt  werden. 

In  Anbetracht  des  Arbeitsschulunterrichtes  können  die  Mädchen  im  Winter- 
semester in  den  sechs  obern  Gemeindeschulklassen  und  in  der  Fortbildungsschule 
vom  Turnen,  sodann  in  den  entsprechenden  Gemeinde-  uud  Fortbildungsschul- 
klassen von  der  geometrischen  Formenlehre  und  endlich  in  der  6.  Klasse  der 
Gemeindeschule  von  einer  Rechnungsstunde  befreit  werden. 

///.  Allgemeine  Vorschriften. 

In  Beziehung  auf  den  Unterricht  im  allgemeinen  und  in  einzelnen  Lehr- 
fächern werden  den  Lehrern  folgende  Vorschriften  zur  Nachachtung  empfohlen: 

1.  Schon  vom  ersten  Schuljahre  an  soll  auf  die  richtige  Körperhaltung  der 
Schüler  strenge  gehalten  werden,  namentlich  bei  allen  schriftlichen  Arbeiten. 

2.  Auf  kurzsichtige  und  schwerhörige  Schüler  ist  bei  Erklärungen  an  der 
Wandtafel  oder  an  der  Karte  besondere  Rücksicht  zu  nehmen. 

3.  Die  Lehrer  haben  darauf  zu  dringen,  dass  die  Schüler  laut,  deutlich  und 
in  ganzen  Sätzen  antworten.  Sie  selbst  haben  sich  vor  allem  halben  oder  ganzen 
Vorsprechen  zu  hüten. 

4.  In  den  ersten  vier  Schulklassen  muss  die  Schriftsprache  eingeübt  und 
in  den  folgenden  Klassen  als  ausschliessliche  Unterrichtssprache  gebraucht,  werden. 

5.  Mit  Beginn  des  III.  Schuljahres  (3.  Klasse)  soll  für  alle  schriftlichen 
Arbeiten  nur  Papier  zur  Anwendung  kommen. 

3.  Sämtlichen  Memorirübungen,  sowie  der  Eiuprägung  von  Liedertexten  hat 
eine  Erklärung  des  betreffenden  Stoffes  voranszugehen. 
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7.  Beim  Lesen  ist  nicht  nnr  auf  ein  allgemeines  Verständnis  des  Inhaltes 
zu  dringen,  sondern  es  sind  auch  die  für  die  Bildungsstufe  der  Schüler  unge- 
wöhnlichen Ausdrücke  und  Satzformen  zu  erklären.  Beim  Vortrag  des  Aus- 
wendiggelernten ist  bei  allen  Klassen  auf  spraehrichtigen  Ausdruck  und  gute 
Betonung  zu  halten. 

8.  Bei  allen  schriftlichen  Arbeiten  ist  auf  Schön-  und  Rechtschreibung  zu 
halten.  Ebenso  haben  die  Lehrer  auf  gute  Ordnung,  Reinlichkeit,  und  gehörige 
Ausnützung  der  Hefte  zu  achten. 

9.  Mit  Beziehung  auf  das  Sprachfach  wird  gefordert : a.  für  den  sprach- 
lichen Unterricht  ist  ein  Arbeitsheft  und  ein  Aufsatzheft  zu  führen.  In  letzteres 
sind  vom  vierten  Schuljahre  an  die  Anfsätze  eiuzutragen ; b.  die  Aufsätze  sind 
mit  dem  Datum  der  Anfertigung  zu  versehen,  vom  Lehrer  mit  roter  Tinte  zu 
korrigiren  und  bei  der  Jahresprüfung  mit  der  ersten  Korrektur  und  ohne  weitere 
Reinschrift  vorzulegen;  c.  im  Sommer  und  Winter  soll  je  alle  14  Tage  (in  der 
Regel  in  der  Schule)  ein  Aufsatz  angefertigt  und  vom  Lehrer  ausserhalb  der 
Schulstunden  korrigirt  nnd  in  Bezug  auf  Inhalt,  Form  und  Schrift  zensirt  werdeu. 

10.  Im  Rechnen  ist  ein  exaktes  und  deutliches  Schreiben  der  Ziffern  und 
Zahlen  von  der  untersten  bis  zur  obersten  Schulstnfe  stets  im  Auge  zu  behalten. 
Es  ist  besonderer  Wert  auf  richtige  Anordnung  der  einzelnen  Rechnungs- 
operationen zu  legen.  Vom  6.  Schuljahre  an  sind  Origiualhefte  zu  führen,  welche 
vom  Lehrer  zensirt  werden. 

11.  Im  Zeichnen  ist  neben  der  Präzision  anch  die  Sauberkeit  in  der  Aus- 
führung zu  beobachten.  Es  ist  Klassenunterricht  zu  erteilen. 

12.  Im  Gesänge  soll  die  deutliche  und  schöne  Aussprache  des  Textes  be- 
sonders gepflegt  werden. 

Die  Lehrbücher  sind  nach  den  Lehrplänen  einzurichten. 

Vorstehende  Lehrpläne  treten  mit  Beginn  des  Schuljahres  1896/97  in  Kraft 
nnd  Vollzug.  Dnrch  dieselben  werden  die  provisorisch  eingeführten  Lehrpläne 
vom  8.  April  1890  auf  den  genannten  Zeitpunkt  aufgehoben. 


29.  st.  Bekanntmachung  betreffend  Änderung  des  Lehrplanes  der  Mädchenarbeits- 
schulen des  Kantons  Thurgau.  (Vom  31.  Oktober  1896.) 

Der  Regierungsrat.  hat  nachstehenden  von  den  Arbeitsschnlinspektorinueu 
empfohlenen  Änderungen  des  Lehrplanes  vom  31.  Oktober  1884  die  Genehmi- 
gung erteilt: 

IV.  Klasse.  — Nähen:  ein  Krauenherad  mit  einfachem  (geradem)  Koller. 
Anleitung  im  Massnehmeu.  (Das  NB.  des  bisherigen  Lehrplanes  fällt  weg.) 

VI.  Klasse.  — a.  Übung  im  Zuschneiden  von  verschiedenen  Hemden  nach 
richtigem  Mass;  — b.  Anfertigen  von  einfachen  Kleidungsstücken,  wie  z.  B. 
Beinkleider,  Unterröcke,  Jacken  (einfache  Bettjacken).  (Das  übrige  unverändert.) 

VII.  Klasse.  — (Zusatz:)  Auch  das  Flicken  soll  weiter  geübt  werden. 

Die  Schulvorsteherschaften  und  Inspektorate  werden  deshalb  angewiesen, 
diesen  Änderungen  beim  Unterrichte  in  den  Mädchenarbeitsschnlen  Nachachtung 
zu  verschaffen. 


80.  22.  Programme  de  l’enseignement  dans  les  ecoles  enfantines  et  dans  les  ecoles 
primaires  du  Canton  de  Geneve.  (Juillet  1897.) 

Programme  des  £coles  enfantines. 

Division  inferieure.  — Enfants  de  3 ä 5 ans. 

Enseignement  intuitif  au  mögen  du  materiel  Frcebel. 

Canseries  morales.  — Simples  recits  destines  t\  contribuer  an  d<*veloppement 
moral  et  äducatif  de  l’enfant  et  ä lui  donner  de  bonnes  habitudes. 
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Le<;on8  de  choses.  — Causerics  ayant  pour  but  de  fair**  connaitre  ä l'enfant 
les  choses,  plante«  ou  animaux,  qui  l’entourent.  De  3 ft  4 ans,  la  causerie  morale 
et  la  le^on  de  choses  devront  se  fondre  en  un  seul  recit. 

Langue  maternelle.  — Exercices  de  langage  qui  amenerout  l’enfant,  soit  ä 
reproduire  exactcment  des  mots  et  des  phrases  simples,  soit  ii  lni  faire  trouver 
des  mots  ou  des  phrases  simples.  Ces  exercices  seront  fait  surtout  & la  suite 
des  causeries  et  des  le^ons  de  choses. 

Ecriture.  — Preparation  ä l’^criture  par  le  dessin. 

Arithinetiqne.  — Preparation  au  calcul  an  moyen  du  materiel  Froebel.  Cal- 
cul  jusqu’ä  6.  Partage  de  l’entier  en  W2  et  lU. 

Geometrie.  — Notions  geometriques  £16mentaires  au  moyen  du  materiel  Frcrbel. 

Dessin.  — 1™  annee.  — Les  enfants  sout  prepares  au  dessin  au  moyen  dn 
materiel  Frcebel. 

2e  annee.  — Premiers  essais  de  dessin.  L’eifevc  forme  sur  l'ardoise  pointee 
des  rangees  en  disposant  les  cubes  du  2°  don,  les  petites  surfaces  ou  les  bä- 
tonnets.  Les  rangees  sont  ensuite  dessines  sur  l’ardoise  pointee. 

Chant.  — Melodies  simples  et  paroles  faciles.  Enseignement  intuitif  de  la 
mesure. 

Gymnastique.  — Mouvements  et  jeux;  marches,  rondes  et  jeux  de  balles. 

Division  superieure.  — Enfants  de  5 ii  7 ans. 

Enseignement  intuitif  au  mögen  du  materiel  Froebel. 

Causeries  morales.  — Recits  dont  le  but  essentiel  est  de  dtfvelopper  chez 
l'enfant  les  sentiments  affectifs.  la  conscience,  l'amour  dn  travail  et  du  devoir. 
Le  texte  des  autres  legous  sera  tire  de  la  causerie  morale  qui,  chaque  semaine. 
donnera  ainsi  une  certaine  unite  a 1’ enseignement. 

Legons  de  choses.  — Recits,  entretiens  ou  causeries  daus  lesquels  on  donnera 
ii  l'enfant,  en  les  mettant  ii  sa  portde,  les  notious  dlementaires  scientitiques  snr 
les  choses,  plantes  ou  animaux,  de  son  pays.  — La  le^-on  de  choses  aura  pour 
but  de  developper  chez  l’enfant  l’esprit  d'observation,  la  reflexion  et  le  jngement. 

Langue  maternelle.  — Preparation  ü la  lecture  par  des  exercices  d’analyse 
et  de  decomposition  au  moyen  desquels  l’enfant  apprend  ä connaitre  et  ü chercher 
les  mots,  les  syllabes  et  les  sons.  Etüde  des  premiers  sons  on  voyelles.  Etudes 
des  consonnes.  Lecture  spontanee  de  syllabes  simples,  mots,  locntions  et  petites 
phrases  faciles.  Etüde  des  equivalents  au  point  de  vue  de  la  lecture  et  de  l'or- 
thographe.  — Exercices  faciles  de  lecture  courante.  Reproduction  orale  et  ecrire 
de  mots  et  phrases  faciles.  Petits  exercices  oraux  de  r6daction. 

Ecriture.  — Exercices  elementaires  gradues  et  rythmes,  au  crayon,  de  syl- 
labes et  mots  faciles  prepares  par  la  lecture.  Exercices  preparatoires  h l’encre. 
Moyeune. 

Arithm6tique.  — Calcul  intuitif  an  moyen  du  materiel  Frcebel.  Les  quatre 
Operation«  jusqu’ü  10.  Calcul  oral  et  ecrit.  Partage  de  l’entier  en  l/*,  1/g. 

Petits  problemes  oraux.  Numtfration  jusqu’ü  20. 

Geometrie.  — Notions  geometriques  au  moyen  du  materiel  Froebel.  (Point, 
ligne,  surface,  solide.) 

Dessin.  — 8°  annee.  — Continuation  des  exercices  au  moyen  des  cubes, 
des  carres  et  des  bütonnets.  Dessin  d'aprfcs  le  pliage.  Dispositions  ornementales 
obtenues  par  la  combinaison  de  droites.  (Les  droites  sont  donntfes  par  les  ba- 
tonnets  et  le  pliage.)  Preparation  au  dessin  contenant  des  courbes.  Composition. 
Dessin  de  memoire. 

4U  annee.  — Division  de  la  droite  en  2,  4,  8,  3,  6.  Application  k des  mo- 
tifs  de  däcoration.  Combinaisons  de  droites  et  de  courbes.  Composition.  Figures 
geometriques.  Triangles.  Carres.  Rectangles.  Dessin  d’objets  nsuels  sans  indica- 
tion  du  relief.  — Dessin  des  lettres  en  caracteres  imprimes.  Quelques  essais  de 
dessin  de  feuilles  par  le  ddcalque  des  points. 
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et  dans  les  ecoles  primaires. 


Chant.  — Exercices  d’intonation.  Gamiues  d’w/.  Accord  parfait.  Chants  ä 
l’nnisson  et  deux  parties.  Melodies  et  paroles  faciles. 

Gymnastiqne.  — Mouvements  etjeux:  marches,  rondes  et  jenx  de  balles. 
Couture.  — Exercices  pröparatoircs. 

Programme  de  l'enseignement  dans  les  ecoles  primaires. 

Distribution  des  henres  eutre  les  differentes  branches  de  l'enseignement. 


Classes  de  gar^ons. 


* 

1«  Annto 

^0,  AnnAt 

3“'  An n<«  i 

AnnAe  5 

"r  Ann<«  6 

■*  AnnA« 

T arnnio  fLe<;ons  de  chose  . . . 

materielle  1 Ijecture  et  recitation  . . 

(liedatiion,  orlhoirrapho.  zrammaire. 

10 

10 

10 

11 

2 

2 

5 

2 

2 

5 

Arithmetique 

5 

5 

4 

4 

3 

3 

Geometrie 

- - 

— 

2 

2 

2 

2 

Allemand 

— 

— 

- — 

2 

3 

3 

Geographie 

— 

1 */* 

2 

2 

2 

2 

Histoire 

— 

— 

— 

— 

1^2 

Vk 

Dessin 

3 

3 

4 

2 

3 

3 

Calligraphie 

1 

Vit 

1 >/* 

1 

1 

1 

Gymnastique  (et  jeux  pour  lei  degres  inferienr*) 

6 

4 

2 

2 

VI, 

VI t 

Chant  

2 

2 

Vk 

1 

1 

1 

Travaux  manneis 

3 

3 

3 

3i) 

B1) 

31) 

Total  . . 

30 

30 

30 

30 

30 

30 

•)  Dans  loa  troig  nundeg  stipericurcg,  lea  le^ons  do  travaux  inantiols  sont  stupendueg  du 
15  avril  a ftn  juin,  et  les  troig  heitres  sont  rdpartieg  entro  la  langue  maternolle  et  raritlunt?tique. 

Distribution  des  heures  entre  les  differentes  branches  de  1’enseignement. 


Classes  de  jeunes  flies. 


1"  AnnA« 

2“*  AnnA« 

3®‘  kmt» 

♦m,AnnA«  i 

im*  Anne«  6 

“*  Amte 

t (Le$ons  de  choses  . . . 

materielle ! Lecture  et  recitation  . . 
materneue  ^Ri4l|ii#B  orthographe,  gmnmaire . 

10 

10 

9 

9 

21) 

2 

4 

21) 

2 

4 

Arithmetique 

4 

4 

4 

4 

3 

4 

Geometrie 

— 

— 

2 

2 

2 

1 

Allemand 

— 

— 

— 

2 

3 

3 

Geographie 

— 

1 

2 

2 

2 

2 

Histoire  

— 

— 

— 

— 

vi. 

Vk 

Dessin 

3 

3 

3 

3 

2 

2 

Calligraphie 

1 

1 

ll(o 

1 

1 

Gymnastique  (et  je«x  pour  lei  degres  mferietirs) 

4 

3 

8 

Vk 

2 

Vk 

Vk 

Chant  

2 

2 

1 

1 

1 

Travaux  manuels 

6 

6 

4 

4 

5 

6 

Total  . . 

30 

30 

30 

30 

30 

30 

•)  Chaque  sonmine  l'une  dos  le<;ons  do  chosos  sern  consaoröe  ä des  sujets  se  rnpportant 
ü l'eoonoinic  domostique. 

Programme  de  Tenseignement  dans  les  dcoles  primaires. 

1™  annee.  — Enfants  de  7 ä 8 ans. 

Langue  raaternelle  (10  heures  par  semaine).  — Le§ons  de  choses.  — En- 
tretiens  familiers  sur  des  sujets  pris  dans  l’entourage  de  l’enfant.  — Le  corps 
humain.  — Le  vetement;  les  aliments;  l’habitation  et  les  meubles.  — La  classe 
et  son  mobilier.  — La  rue.  — L’air.  — L’eau.  — Les  animaux.  — Les  plantes. 
— Pr^ceptes  de  morale.  — Notions  616mentaires  d’hygifene;  la  propretA 

Lectnre  et  r^citation.  — Exercices  d’articulation.  — Lecture  de  morceaux 
trfcs  simples.  — Etüde  de  petites  poösies. 

9 


I 

*>• 


y 
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Grammaire.  — Remarques  faites  dans  les  lectnres  sur  la  nature  des  diffe- 
rents  mots  (verbe,  substantif,  pronora,  adjectif) ; sur  le  singulier  et  le  plnriel. 
le  masculin  et  le  feminin;  sur  les  fonues  verbales  les  plus  usuelles.  — Präsent 
de  l’indicatif  des  verbes  avoir,  etre  et  de  quelqnes  verbes  tres  cmployäs  de  la 
lru  conjugaison.  — Exercices  oranx  et  äcrits  de  conjugaison  au  moyen  de  petites 
phrases  tres  simples.  — Pluriel  des  noms  et  des  qualiticatifs.  — Dictäes  de 
phrases  tres  courtes.  - Petits  exercices  de  redaction.  — Etant.  donnä  un  ou 
deux  des  termes  d'nne  proposition,  la  compläter.  — Une  idäe  ätant  donnee, 
constmire  la  proposition  qui  doit  l’exprimer. 

Ortbographe.  — Etüde  de  dix  mots  par  semaine  pris  soit  dans  les  lectures. 
soit  dans  les  legons  de  choses. 

Arithmetique.  — (Gargons:  5 heures:  filles : 4 heures).  — Calcul  intnitif. — 
Addition«  et  multiplications  dont  le  total  ou  le  prodnit  ne  däpasse  pas  20.  — 
Soustraction  et  divisions  dont  le  minuende  et  le  dividende  ne  däpassent  pas  ce 
nombre.  — Partage  de  l’entier  en  ‘.'t,  % % »/.. 

Calcul  oral.  — Meines  exercices  que  ponr  le  calcnl  intuitif.  — Petits  pro- 
blemcs  sur  les  qnatre  opörations  dans  la  iimite  des  nombres  ci-dessus.  Compo- 
sition  de  problemes  par  les  Cleves. 

Calcul  äcrit.  — Numäration  jusqu’ä  500.  — Additious  de  nombres  de  deux 
chiffres,  le  total  n’atteignant  pas  5(X).  — Sonstractions  de  nombres  de  deux 
chiffres.  - Problfemes  sur  l’addition  et  la  soustraction  combinäes.  — Numeration 
jusqn'a.  1000.  — Additions  de  nombres  de  trois  chiffres,  la  somme  ne  depassant 
pas  1000. 

Notions  präliminaires  sur  le  Systeme  mätriqne.  — Exercices  intuitifs,  oraux 
ou  Berits,  sur  le  mätre  et  le  däcimfetre ; le  franc  et  les  Centimes ; le  kilogramme 
et  1'hectogramme ; le  litre  et  le  decilitre. 

Ecriture  (2  legons  d’une  dem i-b eure).  — Exercices  mäthodiques  de  moyenne. 

Dessin  et  Notions  de  gäomätrie  (6  legons  d une  demi-heure).  — Etüde,  au 
moyen  d’objets,  des  notions  fundamentales  abstraites  employees  dans  le  dessin. 

— Point,  ligne  horizontale,  ligne  verticale,  lignes  paralleles;  figures  gäometri- 
ques  les  plus  simples.  — La  boite  de  cubes  (6,ne  don  du  matäriel  Froebel)  et  la 
bande  enveloppante  soront,  de  präfereuce,  employäs  pour  expliquer  la  division 
de  la  droite  en  2,  4,  8,  3,  6 parties.  — Dessins  d'objets  usuels  sans  indication 
du  relief.  — Dessins  de  fenilles  par  le  däcalque  des  points  principaux  donnant 
le  caractere.  — Motifs  simples  de  decoration.  — Exercices  de  memoire.  — Com- 
positions. 

Chant  (4  legons  d’une  demi-heure).  — Musique  chiffräe.  — Etüde  par  l’au- 
dition  de  petits  chants  ü l’unisson.  — La  gamme.  — Exercices  träs  simples 
d'intonation  et  de  mesure. 

Gymnastique  et  jeux  (6  heures).  — Exercices  d' ordre.  — Exercices  libres 
en  Station.  — Exercices  de  marche  en  Station.  — Marches  avec  chant.  — Saut 
ä la  corde  (jennes  filles).  — Poutre  d’äquilibre.  — Saut  simple.  — Jeux. 

Travaux  mauuels  (6  heures).  Jeunes  filles : — Tricotage.  — Präparation 
intuitive  au  tricotage.  (Aiguilles  en  bois  et  laine).  — Bande  de  30  mailles,  en- 
droit  et  envers.  (Aiguilles  en  acier  et  coton.) 

Couture.  — Emploi  du  dä  et  de  l'aignille  (insister  sur  ce  point).  — Suijet 
et  ourlet  en  passant  les  coins.  — Point  de  marque  sur  un  morceau  de  grosse 
toile  onrlä.  — Dessins  variäs  pour  la  präparatiou  aux  lettres. 

Confection.  — Mouchoir  de  poche.  — Taie  longue  avec  surjet. 

Jeunes  gar^ons  (3  henres).  — Petits  exercices  de  tressage,  pliage  et  tissage. 

— Däcoupages  et  applications  de  piäces  de  papier  de  couleur  formant  des  dessius 
geomätriques.  — Broderies  sur  carton  mince.  — Petits  objets  faciles  & con- 
struire. 

2,ne  annee.  — Enfants  de  8 ä 9 ans. 

Langue  maternelle  (10  heures  par  semaine).  — Legons  de  choses.  — Entre- 
tieus  familiers  sur  le  corps  humain ; les  os,  les  muscles,  les  cinq  sens.  — Petits 
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et  dans  les  ecoles  primaires. 

conseils  d’hygidne.  — Animaux,  plantes,  pierres,  mdtaux  que  l’enfant  connait.  — 
Quelques  notions  snr  la  transformation  des  maticres  preiuidres  en  matidres 
ouvrdes.  — Aliments,  tissns,  bois,  pierres,  mdtaux. 

Lecture  et  recitation.  — Prononciation,  liaisons,  ponctuation.  — Lecture 
et  recitation  de  morceanx  de  prose  et  de  petites  podsies. 

Grammaire.  — Präsent,  imparfait,  futur,  pass6  inddAni  et  plus-que-parfait 
de  l’indicatif  des  auxiliaires  et  des  verbes  de  la  lro  conjugaison.  — (L’dtude 
de  la  grauimaire  et  de  la  syntaxe  se  fera  an  moyen  des  le<;ons  de  lectnre.)  — 
Dictdes  trds  courtes,  corrigdes  en  classe,  snr  les  mots  dtndids  et  la  conjugaison. 

Ortbographe.  — Etüde  de  dix  mots  par  semaine.  cboisis  dans  les  lectures 
et  les  le^ons  de  cboses. 

Rddaction.  — Constrnction  de  propositions  k l’aide  des  mots  et  des  formcs 
verbales  dtudiee«.  — Description  d’objets  usnels,  d’animaux,  de  plantes,  etc. 

Arithmdtique  (gargons : 5 henres ; Alles : 4 henres).  — Calcul  iutuitif.  — 
Suite  des  exercices  de  la  premiere  annde.  — Notions  dldmentaires  snr  les  fractions. 

Calcul  oral.  — Additions  de  plusieurs  nombres  dont  le  total  ne  depasse  pas 
60.  — Soustractions.  — Mnltiplications  dont  chaque  facteur  ne  ddpasse  pas  10.  — 
Pivisions,  le  dividende  ne  depassant  pas  100  et  le  diviseur  10.  — Problemes 
divers  dans  les  limites  de  ces  nombres. 

Calcul  ecrit.  — Multiplications  de  nombres  de  deux  chiffres  au  plus  au 
mnltiplicande  et  un  seul  au  multiplicateur.  — Multiplications  avec  deux  chiffres 
an  multiplicateur.  — Division  sans  reste,  avec  nn  seul  chiffre  au  diviseur,  le 
dividende  ne  ddpassant  pas  100.  — Probldraes  divers  peu  compliquds  avec  de 
petits  nombres.  — Exercices  sur  les  poids  et  mesures  dtudids.  — Composition 
de  probldmes  par  les  eleves. 

Gdograpbie  (3  legons  d’une  demi-heure).  — Entreticns  snr  le  quartier  de 
l'dcole,  les  rnes  avoisinantes,  sur  le  village  et  la  commune.  — Orientation  de 
la  salle  d’dcole.  — Situation  des  quartiers  ou  des  localites  du  voisinage  par 
rapport  ä l’dcole.  — Cours  d’eau.  — Le  lac.  — Collines  et  montagnes. 

Ecriture  (2  le^ons  d’une  demi-heure).  — Exercices  nidthodiques  de  grosse, 
de  moyenne  et  de  Hne.  — Copic  soignee  de  devoirs  corriges. 

Dessin  et  Geomdtrie  (6  le(;ons  d’une  demi-heure).  — Revision  du  champ  de 
l’annde  precddente  au  moyen  d’un  objet  qui  permettra  au  maitre  de  prdsenter 
de  nouvelles  notions,  en  particulier  celle  de  l’angle.  (Le  Ihre  est  un  des  objets 
les  plus  propres  & cette  dtude.)  — Axe  de  symetrie  expliqud  sur  les  lettres.  — 
Application  de  ces  nouvelles  notions  au  dessin  des  fenilles.  — Ornementation 
d’objets  simples.  (Dans  ces  exercices,  les  eleves  auront  ä reraplir  des  surfaces 
par  des  hachures).  — Exercices  de  mdmoire.  — Composition. 

Chant  (2  h.).  — Etüde  par  l’audition  de  petits  chants  k une  et  deux  voix.  — 
Exercices  d’intonation  et  de  mesure.  — Lecture  de  petits  airs.  — Entiers; 
mesnre  & deux  temps. 

Gvmnastique  et  jeux  (3  h.).  — Rdpdtition  et  ddveloppement  des  exercices 
de  la  premiere  annde.  — Exercices  combinds  de  marche  en  Station. 

Travaux  manuels  (6  h.).  Jeunes  filles:  Tricotage.  — Confection  d’une  bande 
de  30  mailles  (endroit,  envers,  cötes,  points  de  couture,  diminutions) ; termi- 
naison  de  la  bande  an  moyen  d’une  chainette. 

Couture.  — Revision  des  ouvrages  enseignes  en  premiere  annde.  — Couture 
anglaise  k droit  Al  et  ä points  devant.  — Couture  rabattue  k droit  Al.  — 
Marque  sur  grosse  toile  (alphabet,  chiffres,  nom,  annee). 

Exercices  prdparant  anx  confections.  — Ourlets  de  diffdrentes  largeurs.  — 
Onrlets  en  biais. 

Confection.  — Petit  Achu  de  forme  triangulaire.  — Taio  carrde  fermant  au 
moyen  de  rubans  de  Al. 

Jeunes  garr.ons  (3  henres).  — Emploi  de  la  regle  gradude  et  de  l’equerre.  — 
Ddcoupage  de  papier  et  de  cartou-carte.  — Formes  geomdtriques  simples.  — 
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Combinaisons  en  laines  de  couleur  sur  pieees  de  carton.  — Construction  de 
petits  objets  en  carton. 

3f  annee.  — Enfants  de  9 ä 10  ans. 

Langue  raaternelle  (gargons:  10  heures;  Alles:  9 heures  par  semaine).  — 
Legons  de  choses.  — L'homme.  — Description  du  corps  de  l’homme : os,  nmscles, 
nerfs.  — Organes  des  sens. 

Les  animaux.  — Etüde  de  quelques  types  de  raammiferes  et  d'oiseaux.  — 
Notions  sur  l’air,  l’ean.  la  temp6rature,  le  chauffage,  lfeclairage.  etc.  — Conseils 
d’hygiene. 

Lecture  et  r^citation.  — Prononciation  et  intonation.  — Etüde  de  röcitation 
de  morceaux  tres  simples. 

Graimnaire.  — Le  nom;  deterniinatifs;  qualificatifs.  — Genre  et  nombre.  — 
Principales  regles  d’accord  des  deterniinatifs  et  des  qualificatifs  avec  le  nom.  — 
Etüde  sommaire  de  la  proposition  et  de  la  conjonction.  — Proposition  simple.  — 
Verbe,  sujet,  attribut.  — Compfemeut  direct.  — Compfements  indirects  de  temps, 
de  lieu,  de  maniere.  — Compfements  de  raots.  — Propositions  ayaut  plusieurs 
sujets  et  plusieurs  compfements.  — Regles  äfementaires  de  la  ponctuation.  — 
Dictees  orthographiques.  — Temps ; personnes.  — Indicatif,  conditionnel  et  im- 
pöratif.  — Des  auxiliaires  et  des  verbes  en  er.  — Formes  affirmative,  negative, 
interrogative.  — Röle  du  pronom  persounel  dans  la  conjugaison. 

Orthographe.  — Etüde  de  dix  mots  par  semaine,  choisis  dans  les  lectures, 
les  legons  de  choses  et  les  differentes  legons  donnßes. 

Rödaction.  — Reproduetions,  comptes-rcndus  et  r&stmfes  oraux  et  Berits  de 
recits  tres  courts  et  de  morceaux  lus  et  expliques.  — Exercices  de  fedaction 
sur  uu  sommaire  fait  en  clas.se  par  les  elevcs.  — Petites  descriptions  tiröes  de 
la  vie  usuelle,  de  l’bistoire  naturelle,  etc. 

Arithnfetique  (8  legons  d'une  demi-heure).  — Calcul  oral.  — Les  quatre 
opörations;  petits  problömes  pratiques  avec  des  nombres  entiers  inferienrs  ä 100.  — 
Calcul  sur  les  subdivisions  du  franc,  *)  du  litre  et  du  metre. 

Calcul  6crit.  — Multiplications  avec  trois  chiffres  au  multiplicatenr.  — 
Divisions  avec  un,  puis  deux  chiffres  au  diviseur.  — Numerotation.  — Multipli- 
cations et  divisions  abreg<5os  par  10,  100  et  1000.  — Additions  et  sonstractions 
de  fractions  ordinaires  dans  le  cas  oii  l’un  des  döuomiuateurs  peut  etre  clioisi 
comme  dönominateur  coranmn.  — Multiplication  et  division  d’un  nombre  entier 
de  deux  chiffres  par  nne  fraction  avant  l’unife  comme  numerateur. 

Systeme  m^trique.  — Calcul  sur  les  francs  et  les  Centimes,  addition  et 
soustraetion.  — Multiplication  et  division  de  francs  et  Centimes  par  un  nombre 
entier.  — Calculs  divers  sur  les  pieees  de  monnaies,  les  poids  et  mesures  (exer- 
cices identiques  & ceux  du  calcul  oral).  Probfemes  simples  et  pratiques  ne  com- 
prenant  pas  plus  de  trois  opörations  differentes.  — Resolution  de  probfemes 
dont  l’enomfe  est  donue  par  ecrit.  — Composition  de  probfemes  par  les  Cleves. 

Geometrie  (4  legons  d’une  demi-heure).  — Tracö  et  explication  du  triangle, 
du  carre  et  du  rectangle.  — Mesure  de  ces  deux  dernferes  figures. 

Geographie  (4  legons  d’une  demi-heure).  - Ur  semesire.  — Lecture  des 
cartes.  Trace  du  plan  de  la  classe,  de  la  commune.  — Etüde  du  plan  de  la 
villc.  — Carte  du  canton  de  Geneve.  — Etüde  du  canton  de  Geneve.  — Cours 
d’eau.  — Coteaux.  — Montagnes  environnantes.  — Rive  droite  et  rive  gauche 
du  Lac  et  du  Rhone. 

2e  semestre.  — Connnunes,  principales  localites.  — Cultures.  — Industries 
importantes.  — Voies  et  modes  de  communication.  Trace  de  la  carte  du  canton.  — 
Coup  d’ceil  rapide  sur  le  globe  terrestre.  — Notions  sommaires  sur  les  conti- 
nents  et  les  oceans.  — Les  zones. 


')  Le  träne.  consüfere  comme  piece  de  inomiuie.  a potir  subdivision  les  pieees  de  f>0,  SO. 
JO,  5 Centimes,  etc. 
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et  dans  les  6coles  primaires. 

Ecritnre  (3  legons  d une  demi-heure).  — Exercices  mdthodiques  d’^criture 
grosse,  moyenne  et  fine.  — Copie  soignöe  de  devoirs  corrigfcs,  en  vue  de  la 
caüigraphie  et  d une  bonne  distribution  du  travail.  — Copie  de  petits  coraptes. 

Dessin  (4  heurcs).  — Representation  d’objets  simples  sans  indication  de 
profondeur.  (Le  maitre  fera  remarquer  les  analogies  qui  existent  eutre  ces 
dessins  et  ceux  d’autres  formes,  les  lettres  par  exemples.  II  en  profitera  pour 
montrer  que  les  formes  simples,  peuvent  se  ramener  facilement  ä des  combi- 
naisons  de  triangles  et  de  rectaugles.)  — Applications  ä des  formes  architec- 
tnrales  (fa<,ades  d?6difices).  — Exercices  d’ornementatiou.  — Dessin  de  feuilles ; 
feuilles  compos£es.  — Exercices  de  memoire.  — Coraposition.  — Essais  de  dessin 
ä la  plume. 

Chant  (3  letjons  d’une  demi-beure).  — Etüde  de  chants  tres  simples.  — 
Exercices  d’intonation  et  de  raesure.  — Lecture  de  petits  airs.  — (Entiers, 
avec  prolongations  et  silences.) 

Gymnastique  (3  heures).  — Jeunes  filles.  — R6p6titiou  et  däveloppement  des 
exercices  de  la  denxieme  annee.  — Exercices  libres  combinös.  — Exercices  avec 
Cannes,  en  Station.  — Appareils  de  traction.  — Poutre  d’equilibre. 

Jeunes  gar^ons.  — R6p6tition  et  d^veloppement  des  exercices  de  la  denxieme 
annöe.  — Exercices  libres  combines.  — Exercices  avec  Cannes,  en  Station.  — 
Sauts  simples,  hanteur  et  longueur.  — Exercices  preparatoires  au  raat.  — 
Echelles  doubles,  mobiles.  Appareils  de  traction.  — Pas  de  gtfant. 

Travaux  manuels  (4  heures).  — Jeunes  filles.  — Trieotage.  — Cbaussette 
de  60  mailles  (0ni  15  de  cötes).  — Etüde  du  talon,  y compris  les  diminutions 
du  con-de-pied.  (Recommencer  plusieurs  fois  le  talon).  — Trieotage  en  rond  & 
cötes  (1  maille  ä Tendroit,  1 maille  k l’envers)  appliqu^  k une  paire  de  man- 
chettes  en  laine. 

Raccommodage  du  bas.  — Maille  üi  l’endroit;  trou  de  mailles  k l’endroit. 

Couture.  — Revision  du  Programme  de  lre  et  de  2,ne  ann6e.  — Couture 
anglaise  en  biais.  — Couture  rabattne  en  biais.  — Point-arrifcre  k droit  fil, 
applique  ä la  coutnre  anglaise. 

Exercices  pr^parant  aux  confections.  — Ourlets  suivaut  des  lignes  courbes.  — 
Applicatiou  de  la  couture  en  biais  et  de  l’ourlet  ä une  petite  manche,  preparant 
ä celle  de  la  Chemisette. 

Confection.  — Tablier  dit  baveron.  — Chemisette. 

Gar^ons  (3  heures).  — Construction  d’objets  en  carton-carte  d6cor£s  au 
moyen  de  dessins.  — Petits  travaux  propres  ä veuir  eu  aide  ä l'enseignement  de 
la  g6om6trie  et  du  dessin. 

4<  annee.  — Enfants  de  10  ä 11  ans. 

Langue  maternellc  (gar^ons,  11  heures;  — jeunes  filles,  9 heures).  — Le<jons 
de  choses  *).  — L’homme.  — Notions  sur  la  digestion,  sur  les  mouvements.  — 
Organes  de  la  vie:  cerveau,  cceur,  poumons,  estomac.  moelle  epiniere,  foie, 
intestins.  — Conseils  d’hygiene. 

Animaux.  — Etüde  de  quelques  types  caracterisant  les  differents  groupes 
de  mammiferes  et  d'oiseanx. 

Vögetaux.  — Etudes  sur  quelques  types  choisis,  des  principaux  Organes  de 
la  plante.  — Les  trois  etats  des  corps. 

Lecture  et  röcitation.  — Lecture  expressive  avec  compte-reudu.  — Etüde 
et  rScitation  de  quelques  morceaux  de  prose  ou  de  poßsie. 

Grammaire.  — Le  pronom.  — Verbes  en  ir  et  en  re;  indicatif,  conditionnel 
et  impöratif.  — Conjugaison  complfete  des  verbes  reguliere.  — Conjugaison  k la 
voix  pronominale.  — Regles  g6nerales  du  participe  präsent  et  du  participe 

*)  Dans  les  Hasses  de  jeunes  Olles,  quelques  legons  de  choses  seront  eonsaerees  ii  des 
sujets  sc  rapportant  a rdcononile  domestlqne.  Voir  le  pro^raininc  detaille:  l’habltatlon. 
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passß,  appliqnöes  dans  les  cas  simples.  — Dictees  orthograpliiques,  corrigdes 
immediatement  et,  autant  que  possible,  sous  les  yeux  de  l’elfeve.  — Eroploi  de 
la  ponctuation.  — Etüde  de  la  phrase.  — Exercices  oranx  danalyse. 

Orthographe.  — Etüde  de  quinze  mots  par  semaine,  choisis  dans  les  inor- 
ceaux  lus  et  dans  les  legous  de  choses.  — Formation  de  familles  de  mots  au 
moyen  de  cenx  qui  ont  et6  £tudi<5s. 

Redaction.  — Developpement  du  programine  de  3n,,‘  ann£e.  — Petites  nar- 
rations ; descriptions  et  lettres  sur  des  snjcts  en  rapport  avec  Tage  des  Cleves.  — 
Biographies,  lectures  et  recits  historiques. 

Arithmetique  (4  heures).  — Calcnl  oral.  — Exercices  coiume  dans  les  ann^es 
precedentes.  — Resolution  de  problemes  dont  l’enonce  est  donnö  par  ecrit. 

Calcul  «Serif.  — Fractions  dt*cimales : num£*ration  des  fractions  decimales 
expliqu6es  an  moyen  des  subdivisions  des  mesures  mßtriques  usuelles.  — Les 
quatre  optfrations.  — Systeme  inetrique.  — Calculs  et  problemes  pratiques  sur 
les  poids,  les  mesures  de  longueur,  de  surface  et  de  capacite. 

Simplification  des  fractions  ordinaires  daus  les  cas  les  plus  faciles.  — 
Addition  et  soustraction  de  fractions  ordinaires  (suite  de  la  troisieme  annee). 
Multiplication  et  division  d'un  nombre  entier  de  denx  chiffres  par  une  fraction, 
et  inversement  (le  denominateur  ne  depassant  pas  10).  — Demonstration  intuitive 
et  raisonn£e.  — Transformation  eu  fractions  decimales  de  fractions  ordinaires 
ayant  l'unite  ponr  nnmerateur  et  un  sous-multiple  de  100  pour  denominateur 
(*/&,  ‘/jo,  K'so,  25i  ,/«>)*  — Composition  de  problemes  par  les  eleves.  — Factures 
et  petits  comptes. 

Geometrie  (2  heures).  Revision  et  developpement  du  Programme  de  troisieme 
annee.  — Triangles,  quadrilateres.  — Construction  exacte  de  ces  figures  au 
tableau  noir  au  moyen  du  compas  et  de  l’equerre.  — Mesure  de  ces  figures. 

Allemand  (2  heures).  — Ecriture  et  lecture.  — Petits  exercices  de  conver* 
sation  (voir  le  manuel). 

Geographie  (2  heures).  — 1er  semestre.  — Canton  de  Geneve.  — Revision 
et  developpement  du  Programme  de  3mo  ann6e.  — Notions  sur  la  geographie 
physiqne  et  politiqne  de  la  Suisse. 

2me  semestre.  — G6neralit6s  sur  l’Europe.  — Grandes  chaines  de  montagnes. 
— Grands  fleuves.  — Principales  mers.  — Productions  naturelles  par  r^gions.  — 
Notions  soramaires  sur  l’orientation  et  sur  les  mouvements  de  la  terre.  — Pole, 
öquateur,  tropiques  et  cercles  polaires.  — Croquis  et  tracös  de  cartes. 

Ecriture  (2  le<;ons  d’une  demi-heure).  — Exercices  möthodiques.  — Copie 
de  modeles.  — Ecriture  cursive.  — Relev6  de  comptes. 

Dessin  (3  heures).  — Plan  de  la  chambre.  — Emploi  de  l’ächelle  de  r6- 
duction.  — Coupe  d’objets  usuels  par  des  plans  horizontaux,  verticaux  et  obli- 
ques. — Reconstitution  de  quelques  corps  simples,  faite  en  assemblant  un  cer- 
tain  nombre  de  coupes.  — Premiers  essais  du  dessin  ü trois  dimensions.  — 
Exercices  de  memoire.  — Composition. 

Chant  (1  heure).  — Etüde  de  chants  faciles  ä 1 et  2 voix.  — Exercices 
d’intonation.  — Lecture  d'airs.  — Mesure  (division  binaire). 

Gymnastique  (2  heures).  — Jeunes  filles.  — (Voir  3,ne  annöe.)  — Course.  — 
Exercices  de  canne  en  Station  et  en  marche. 

Gar^ons.  — (Voir  3me  annöe).  — Course.  — Exercices  de  canne  en  Station 
et  en  marche.  — Pourre  d’öquilibre.  — Exercices  au  mat  et  aux  cordes.  — 
Echelle  horizontale. 

Travaux  manuels  (4  heures).  — Jeunes  filles.  — Tricotage.  — Chaussette 
complfcte.  — Etüde  spöciale  des  diminutions  finales. 

Raccommodage  du  bas.  — Trou  de  cötes. 

Coutnre.  — Revision  du  Programme  de  lro,  2me  et  Bme  annöe  (sur  un  mor* 
ceau  unique).  — Piqure  k droit  fil.  — Piqfire  en  biais.  — Piöce  k suijet  & de 
l’ötoffe  blanche.  — Piece  & de  l’indienne.  — Pröparation  k la  reprise  sur  toile 

•y 

& 


* 


^DigitizedbyG^Jle 


Kant.  Genf,  Programme  de  l’enseiguement  dans  les  öcoles  enfantines  135 

et  dans  les  6coles  primaires. 

(enlever  les  tils  de  la  chaine  ou  ceux  de  la  trame).  — Exercices  präparant  anx 
eonfectious.  (Pour  la  prtfparation  de  ces  exercices,  voir  le  Programme  detnill6.) 

Confection.  — Chemise  d’enfant  de  2 ä 3 ans  (encolure  k coulisse).  — 
Corsage  de  b6b6  (d’aprfes  le  lt,r  modele  du  mannel  (fig.  9,  ou  en  rapportaut  les 
epaulettes). 

Oargons.  (3  heures).  — Construction  d’objets  en  carton  revetus  de  papier 
de  couleur.  — Coupes  des  corps  les  plus  simples.  — Assemblage  de  ces  conpes. 
— Le  dessin  k l’ächelle  ou  en  croquis  cotl  doit  preceder  la  construction  de 
cbacun  de  ses  objets  et  doit  etre  fait  en  classe,  pendant  les  heures  consacröes 
an  dessin. 

5mü  annee.  — Enfants  de  11  ä 12  ans. 

Langue  maternelle.  — Leqons  de  choses  (2  heures).  *)  — Notions  d'histoire 
naturelle,  developpement  du  programme  de  4me  annäe.  — Conseils  d’hygifene.  — 
Renseignements  sur  les  principales  industries.  — Industries  alimentaires : bou- 
langerie,  pätisserie,  distillerie,  etc.  — Industrie  du  vetement:  filage,  tissage. 
Confection  des  vetements.  — Confection  de  la  chanssure,  etc.  — Industrie  du 
bätiment;  matßriaux  qu’elle  emploie  et  difförents  m^tiers  qui  s’y  rattachent 

Lecture  et  recitation  (2  h.).  — Lecture  expressive.  — Exercices  d’^locution 
et  de  recitation. 

Grainmaire  (1  h.)  Verbes  irrSgnliers  les  plus  usites.  — Transformation  de 
la  voix  active  en  voix  passive,  et  reciproquement.  — Exercice  sur  les  verbes 
reflechis  et  les  verbes  impersonnels.  — Principales  irr£gnlarites  orthographiques. — 
Exercices  d’analyse.  — R61e  des  differentes  especes  de  mots  dans  la  proposition. — 
Propositions  subordonn^es  dans  les  cas  simples.  — Ponctnation.  — Dietges  conrtes, 
corrigees  immediatemeut  et  autant  que  possible  sous  les  yeux  de  l’61evc. 

Redaction  (2  h.).  — Exercices  de  redactiou  avec  ou  saus  plan  donne.  — 
Reproductious,  rfisumtfs  et  comptes-rendus  6crits  de  r^cits,  de  lectures  ou  de 
legons  sur  la  gfSographie,  l’histoire,  l’histoire  naturelle,  l’agriculture  et  l’in- 
dustrie.  — Sujets  d’imagination.  — Lettres  diverses. 

Orthographe  (2  h.).  — Etüde  de  15  mots  par  semaine  choisis  dans  les  le^ons 
de  choses.  — Principaux  prefixes  et  suffixes;  leur  signification.  — Familles  de 
mots.  — Homonymes  et  synonymes. 

Arithm^tique  (3  h.).  — Calcul  oral.  — Developpement  du  programme  de 
4me  annee. 

Calcul  6erit.  — Fractions  ordinaires.  — Les  quatre  operations  dans  tous 
les  cas.  — Nombres  mixtes.  — Transformation  des  fractions  ordinaires  en  frac- 
tions decimales;  et  reciproquement.  — Nombres  complexes  dans  leurs  applica- 
tions  usuelles.  — Emploi  des  parties  aliquotes  dans  le  calcul  oral  et  dans  la 
multiplication  d'un  nombre  entier  par  une  fraction  ordinaire  ou  par  un  nombre 
complexe.  — Mesures  de  volume.  — Rögle  de  trois  par  la  rßduction  it  l’nnite; 
applications  de  la  regle  de  trois  k la  resolntion  de  problemes  usuels.  — Com- 
position  de  problemes  par  les  elfeves.  — Facturcs  et  Etablissement  de  comptes 
divers  (dans  les  leijons  d’ecriture). 

Geometrie  (2  h.).  — 1er  Semestre.  — Revision  du  programme  de  quatrifcme 
ann^e.  — TracÄ  et  mesure  des  polygones  rEgnliers.  irrEguliers  et  du  cercle.  — 
Echelle.  Reduction  des  figures.  — Cube,  paralieiipipfede : leur  surface  et  leur 
volume. 

2,ne  Semestre.  — Prisme,  cylindre,  leur  surface.  — Pour  les  gart-ons : exer- 
cices pratiques:  mesure  de  petites  Etendues  sur  le  terrain;  levEs  de  croquis  et 
tnise  au  net  (salle  d’ecole,  corridor,  preau). 

Geographie  (2  h.).  — 1er  Semestre.  — Revision  de  la  Suisse  avec  dEvelop- 
peraent.  — Etats  de  l’Europe  et  leurs  capitales.  Prodnctions,  industrie,  com- 
merce, grandes  lignes  de  chemin  de  fer. 

')  Dan»  los  c lasse»  de  Jeunes  Alles,  chaque  semaine  l’une  des  le^ons  de  choses  gern  con- 
sacröe  a de»  »njet»  se  rnpportant  a l’öconoinie  domesti(|ue.  Voir  le  programme  detuiUE;  le 
vetement,  plante»  diverses. 
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2me  Seraestre.  — G6n£ralites  snr  l’Asie,  l’Afrique,  l’Am^rique  et  l’Oc^anie. 
— Notions  generales  sur  la  distribution  de  la  chalenr  k la  surface  du  globe.  — 
Indication  des  zones.  — Croquis  et  trac6s  de  cartes. 

Histoire  *)  (ll/o  h.).  — Röcits  d’histoire  snisse.  — Premier  röcit.  Les  premiers 
habitants  de  l’Helvötie.  — ‘2n,e  r6cit.  Domination  romaine  et  Jnles  Cesar.  — 
Invasion  gormauique.  — 3n,e  r£cit.  Rodolphe  de  Habsbourg.  — Comptes.  öveques, 
monasteres.  villes.  — Les  Walds tmtten.  — Alliance  de  1291.  — Albert  d’Au- 
triche.  — Scrment  du  Griltli.  — 4mo  r6cit.  Commenceiueuts  de  la  Conföderation.  — 
Bataille  de  Morgarten.  — 5me  recit.  Confedäration  des  lmit  Cantons.  — Ratailles 
de  Sempach  et  de  Nmfels.  — 6,ne  r6cit.  Couquete  de  l'Argovie.  — Gnerre  de 
Zürich.  — Bataille  de  St-Jacqnes  sur  la  Birse.  — 7n'°  r£cit.  Guerres  de 
Bourgogne.  — Bataille  de  Grandson,  de  Morat  et  de  Nancy.  — Nicolas  de 
Fltle.  — Entree  de  Fribourg  et  de  Soleure  dans  la  Conf6d£ration.  — 8me  r6cit. 
Confederation  de  treize  Cantons.  — Les  pays  alli6s  et  les  pays  sujets.  — Service 
merccnaire.  — 9,ne  räcit.  La  Rgforme.  — 10mc  rßcit.  Apercu  sur  l’ötat  politique, 
6conomique  et  social  de  la  Suisse  au  XVII,ne  et  au  XVIIIn,e  siecles.  — llme  recit. 
La  Revolution  frangaise.  — Invasion  de  la  Suisse.  — R6pnblique  helvötique.  — 
Les  dix-nenf  cantons.  — 12,uw  r6cit.  La  Restauration.  — Confeddration  des 
vingt-deux  cantons.  — 13,,,ü  recit.  Gnerre  du  Sonderbnnd.  — Constitution  de  1848. 

Allemand  (3  h.).  — 1™  semestre.  — Lecture.  — Les  5.  premieres  leyons  de 
la  grammaire  Lescaze.  — 2*  semestre.  — Le<;ons  6 ä 10.  — Exercices  oraux 
avec  des  phrases  simples. 

Ecriture  (1  h.).  — Ecriture  cursive.  ronde.  — Modfeles  de  comptes,  de  fac- 
tures  et  d'actes  divers. 

Dessin.  (Filles  2 h.,  gar^ons  3 h.).  — Revision.  — Corps  de  rotation,  leurs 
caractferes  expliquäs  par  des  sections  planes ; leur  construction  d’apres  des  croquis 
cot6s  relevos  sur  les  objets.  — Dessin  d’objets  en  perspective  cavaliere.  — 
Notions  elämentaires  de  perspective  normale,  destinees  k faire  comprendre  aux 
61feves  ce  qu'il  y a de  conventionnel  dans  la  perspective  cavaliere.  — Exercices 
de  memoire.  Compositions. 

Chant  (1  heure).  — Etüde  de  chants  ä deux  voix.  — Exercices  d'intonation 
et  de  lecture  rhythmique.  — Mesure  (division  temaire).  — Diezes  et  b^mols.  — 
Explication  des  principaux  signes  de  la  notation  sur  la  portee.  — Port6c.  — 
C16s:  Sol  et  fa.  — Dieze.  bämol,  btfcarre.  — Signes  de  dnr«$e:  ronde,  noire. 
pause.  — Mesures  les  plus  usitfees. 

Gymnastique  (1  h.  et  demie).  — Jeunest  filles.  — R6p6tition  et  döveloppement 
du  Programme  de  la  4"10  annee.  — Marches  combinees  avec  chants.  Exercices 
avec  halteres,  en  Station.  Echelle  horizontale. 

Gur^onst.  — Repetition  et  developpement  du  Programme  de  la  4me  annee.  — 
Marches  combinees  avec  chants.  Exercices  avec  halteres,  en  Station.  — Santa.  — 
Exercices  aux  perches  et  aux  cordes.  — Poutre  d’appui.  — Echelle  horizontale. 

Travaux  manuels  (5  h.).  — Jeunes  filles.  — Tricotage.  — Un  bas.  (Insister 
sur  la  maniere  de  commencer  nn  bas.)  — Marquer  les  initiales. 

Raccominodage  du  bas.  — Revision  de  ce  qui  a 6t6  appris  precedemmeut.  — 
Trou  de  points  de  conture. 

Couture.  — Revision  des  ouvrages  enseigues  dans  les  annöes  pröcedentes 
(snr  un  morceau  unique).  — Couture  en  ourlet  appliquöe  k tine  poche  de  robe.  — 
Pifcce  & coutnre  rabattne.  — Boutonuiere.  — Bride  ii  bouton.  — Bride  4 agrafe.  — 
Froncis.  ~ Regularisation  des  fronces.  — Pose  de  la  ceinture.  — Reprise  simple 
sur  grosse  toile. 

Exercices  pröparant  aux  confections.  — Revision  des  exercices  indiqu6s  au 
Programme  de  3,ne  et  4,l,u  ann^es.  — Pose  de  faux-ourlets  & droit  fil  et  en  biais. 

Coupe.  — Corsage,  Chemisette,  pantalon-culotte,  bavette,  baveron.  — Trace 
des  patrons.  — Coupe  et  assemblage. 

•)  Dan»  les  ecoles  dans  lesuuclle»  ln  cimiuitine  et  la  sixienic  nnnees  sont  reunies,  l’histoirr 
suisse  nlternera  avec  l’histoire  ne  (teneve. 
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et  dans  les  ecoles  primaircs. 

Confection.  — Une  confection  choisie  parmi  les  travaux  de  coupe. 

Gargons.  (3  h.).  — Notions  sur  les  outils  les  plns  usuels.  — Etüde  de  prin- 
cipaux  outils  employös  dans  le  travail  du  bois.  — Kabotage,  sciage  des  bois.  — 
Constrnction  d’objets  d’apres  uu  croquis  cot6  fait  dans  la  legon  de  dessin.  — 
Assembla^es  simples.  — Boites  clouöes  et  autres  objets  assembles  sans  pointes.  — 
Construction  d’asserablages  de  coupes  au  moyen  de  carton. 

6nte  annee.  — Enfants  de  12  ä 13  ans. 

Langue  maternelle.  (Gargons  9 heures ; — jeunes  filles  8 heures.)  — Legous 
de  choses1)  (2  b.).  — Revision  avec  extension  du  Programme  parconru  l’annäe 
pr6c6dente.  — L’homme.  — Notions  sur  la  digestion,  la  circulation,  la  respi- 
ration,  le  Systeme  nerveux.  les  organes  des  sens.  — Conseils  pratiques  d’hygienc.  — 
Effets  pernicieux  de  l’alcool,  du  tabac,  etc.  — Animaux  utiles,  animaux  nui- 
sibles.  — Les  v6g6taux.  — Parties  essentielles  de  la  plante.  — Principaux 
groupes.  — Plautes  alimentaires.  — Causeries  sur  les  pompes,  fontaines,  jets 
d’eau,  barometre,  thermometre,  machines hydrauliques,  machincs  & vapeur,  machines 
61ectriques,  piles,  paratonnerre,  telegraphe,  telephone,  etc.  — Renseignements 
snr  les  principales  industries;  industries  de  prfcision:  mecanique,  horlogerie; 
industries  de  luxe:  orfevrerie,  bijouterie.  etc.  — Imprimerie;  photographie. 

Lecture  et  rfcitation  (2  h.).  — Lecture  expressive.  — Comptes  rendus.  — 
Exercices  d'elocution  et  de  rlcitation. 

Grammaire  (2  h.).  — Exercices  snr  la  concordance  des  modes  et  des  temps.  — 
Dictees  courtes,  corrigees  immädiatement  et  autant  que  possible  sous  les  yeux 
de  l’61öve. 

Orthographe  (1  h.).  — Etüde  de  15  mots  par  semaine  choisis  dans  les  legons 
de  choses.  — Homonymes,  synonymes.  — Familles  de  mots. 

R6daction  (2  h.).  — Composition  sur  des  sujets  divers  avec  ou  sans  plan 
donn6.  — R6sum6s  de  textes  se  rapportant.  au  Programme  de  l’annle.  — D6ve- 
loppement  d’un  sujet  trait6  succinctement.  — Redaction  d’nn  texte  sur  des  notes 
prises  pendant  une  lecture  ou  nne  legon.  — Classement  genöral  des  idees.  — 
Id6 es  principales  et  id6es  secondaires  dans  une  composition.  — Langage  propre 
et  langage  figur6. 

Economie  domestique  ( Jeunes  filles  1 h.).  — Causeries  sur  les  differents 
produits  employ6s  dans  le  manage;  leur  provenance,  industrie  et  commerce 
auxquels  ils  donnent  lieu.  Denrees  coloniales ; leguines,  fruits,  viandes,  meubles, 
linge,  vetements,  matteres  utilisees  dans  le  blancbissago,  l!6clairage  et  le  chauf- 
fage.  — Qualit4s  de  la  futnre  m6nagere:  l’ordre,  la  propret6,  l’6conomie,  la 
prevoyance,  l’amour  du  travail.  — Quelques  entreticns  familiers  sur  la  bonne 
tenue  d’une  maisou.  — Services  que  peut  rendre  la  jeune  fille  daus  sa  famille. 

Arithmetique  (3  h.).  — Revision  et  developpement  dn  programme  de  5m0 
ann6e.  — Nombreux  exercices  oraux  et  problemes  se  rapportant  ü l’agriculture, 
k l’industrie  et  au  commerce.  Calculs  sur  les  volumes.  — Regles  d’int6ret, 
d’escompte  (en  dehors)  ct  de  melanges  dans  les  cas  les  plus  simples.  — M6t.Uodes 
abr6gees. 

Gargons.  — Factures  et  comptes  divers.  — Notions  pratiques  de  comptabilit6. 

G6om6trie  (Gargons  2 h.,  filles  1 h.).  — 1er  Semestre.  — Revision  et  <16ve- 
loppement  du  programme  de  5me  ann6e.  — Surface  et  volnme  des  solides: 
paraltelipipede,  prisme,  cylindre,  pyraraide  et  cöne.  D6veloppement  des  surfaces.  — 
Constmction  de  ces  dßveloppemeuts.  — Applications  pratiques. 

2me  Semestre  (Gargons).  — Solides  tronqn6s  coupes  par  un  plan  parallele 
ä la  base.  — Nombreuses  applications  pratiques  (tas  de  sable,  tronc  d’arbre, 
etc.).  — Möthodes  pratiques  et  abr6g6es  pour  le  calcul  des  surfaces  et  des  volumes. 

*>  Dans  les  classcs  de  jeunes  filles,  chaquc  setnuine  l’ane  des  legons  de  choses  sera 
consacree  h des  sujets  se  rapportant  a l’dconomie  domestique  ct  d’hygiöne.  Voir  le  programme 
dctailld:  Allments.  — Hygiene.  — ijualites  de  la  future  inenagcre. 
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Geographie  (2  h.).  — 1er  Semestre.  — Etüde  spdciale  de  l’Europe  avec 
l’indicaiion  des  possessions  enropdennes  les  plus  connues.  — Principaux  produits. — 
Places  de  commerce  et  ports  les  plus  important*. 

2n,e  Semestre.  — Les  Etats-Unis,  principalement  an  point  de  vne  de  leurs 
productions  et  de  leurs  rapports  commerciaux  avec  l’Europe.  — Revision  generale 
de  la  geographie.  — Croquis  et  traces  de  cartes. 

Histoire  (1  houre  et  demie).  — Premier  rdeit.  — Gendve  jusqu'ä  la  fin  du 
XVe  siede.  — Les  dveques,  la  maison  de  Savoie,  la  commune  de  Geneve.  — 
Code  de  franchises  d’Adhemar  Fabri.  — 2,,,e  rdeit.  • Lüttes  de  Gendve  contre  la 
maison  de  Savoie.  — Philibert  Bertbelier,  Ldvrier,  Besan^on  Hugues.  — Com- 
bonrgeoisie  de  Gendve  avec  Fribourg  et  Berne.  — 8n,e  rdeit.  La  Reforme.  — 
4nU!  rdeit.  Nouvelles  lüttes  avec  la  maison  de  Savoie.  — L’Escalade.  — 5me  rdeit. 
Geneve  an  XVII,ne  et  au  XVIIImo  sidcles.  — Refugids.  — 6,ne  rdeit.  Periode 
rdvolutionnaire.  — Reunion  de  Geneve  k la  France.  — 7,wo  rdeit.  Ddlivrance 
de  Geneve,  qui  devient  un  canton  suisse.  — 8,ue  rdeit.  Revolution  de  1846.  — 
Principaux  dvenemeuts  qui  la  suivirent  jusqu’en  1871. 

Allemand  (3  h.).  — lor  Semestre.  — LcQons  11  ä 17.  — 2nie  Semestre.  — 
Fin  de  la  grammaire  Lescaze.  — Exercices  oraux  avec  des  phrases  simples.  — 
Yocabnlaire  usuel. 

Ecriture  (1  h.).  — Exercices  d*dcritnre  cursive;  ronde.  — Application  de 
la  calligraphie  k la  tenne  des  comptes. 

Dessin  (Filles  2 h.,  gar^ovs  3 h.).  — Dessin  de  solides  et  d’objets,  en  par- 
tant  de  coupes  et  de  croquis  cotds.  — Developperaent  de  leurs  surfaces.  — 
Ornementation  de  ces  surfaces.  — Dessin  d'oruements,  d’apres  des  modales  de 
style  avec  indication  de  Tensemble  qivils  ddcorent.  — Suite  des  notions  de  per- 
spective normale.  — Exercices  de  mdraoire.  — Composition. 

Chant  (1  heure).  — Revision  et  developpement  du  programme  de  r>nl* 
annde.  — Modes.  — Explication  des  principaux  sigues  de  la  notation  sur  ln 
portde  (en  vue  de  la  transcription).  — Portee.  — Lignes  suppldmentaires.  — 
Clds:  sol  et  fa.  — Dieze,  bdmol,  bdcarre.  — Armure.  — Toniqne.  — Signes  de 
durde:  ronde,  blanche,  noire,  croche,  double-croche,  point,  pause,  demi-pause. 
soupirs.  — Mesures  simples  et  composees,  les  plus  usitdes.  — Signes  d’expres- 
sion.  — Mouvement. 

Gymnastiqne  (1  heure  et  demie).  — Jeunes  filles.  — Voir  le  programme  de 
5n,e  annee.  — Poutre  d’equilibrc,  fixe  et  mobile. 

Gar^ons.  — Voir  le  programme  de  5,,,e  annde.  — Exercices  combines  en 
Station  et  en  marche.  — Exercices  tactiques.  — Sauts  comhinds.  — Pas  de 
gdant,  avec  saut. 

Travaux  manuels  (6  h.).  — Jeunes  filles.  — Tricotage  et  crochet  (6  h.).  — 
Quelques  dcbantillons  de  tricot  et  de  crochet.  — Applications  diverses : brassidres, 
chaussons,  etc. 

Raccommodage  du  bas.  — Revision  du  trou  de  cotes.  — Trou  de  diminution 
avec  point  de  couture.  — Pidce  rapportde  au  bas. 

Couture.  — Sur  un  morceau  nnique : revision  des  diflferents  points  et  coutures 
appris  preeddemment  (voir  programme  ddtaille).  Couture  d,  points  arriere  sur- 
filee;  pidce  a rejoint;  petits  plis;  ourlets  i\  jour  ; points  dJornementation ; appli- 
catiou  de  ces  divers  points  ü la  marque.  — Etüde  des  fronces:  poignet  indiqud 
dans  le  manucl  (sans  la  piqüre  du  contour).  — Tridge  simple  sur  grosse  toile.  — 
Reprise  simple  sur  toile  usde.  — Exercices  pratiques  pour  Tapplication  des 
divers  raccommodages. 

Exercices  prdparant  aux  confections.  — 1°  A la  chemise:  Devant  de  cheraise 
avec  poignet;  pratiqner  une  feilte  au  milieu;  garnir  le  cotd  gauche  d’un  faux- 
ourlet  et,  le  cöte  droit  d!une  patte  croisant  sur  le  faux-ourlet.  — Une  manche 
de  chemise  avec  faux-ourlet  coupd  d’aprds  la  fonne  de  la  manche.  — 2°  Au 
tablier:  Un  empiecement  double  avec  un  biais  ä,  Tencolure.  — Bas  de  manche 
de  tablier  avec  poignet.  — 3°  Au  pantalon:  Bas  de  jambe  de  pantalon  avec 
poignet. 
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Coupe.  — 1°  Chemise  sans  manches  (bontonnee  ou  non  sur  l’öpaule).  — 
2°  Chemise  avec  manches.  — 3°  Tablier  forme  princesse.  — 4°  Tablier  üt  em- 
pifecement.  — 5°  Pantalon  de  Allette.  — Trace  des  patrons.  — Coupe  et 
assemblage. 

Confection.  — Une  confection  choisie  parmi  les  travaux  de  coupe. 

Jeunes  garfons  (3  h.).  — Döveloppement  du  programme  de  5mc  annöe. 


31. 23.  Programme  dätailie  de  l’enseignement  des  travaux  manuels  de  jeunes  Alles 
dans  les  öcoles  primaires  du  Canton  de  Geneve  pour  les  annäes  scolaires  1894,95 
et  1895/96.  (Aoüt  1894.) 

Premiere  annee. 

Tricotage.  — Präparation  intuitive  au  tricotage  (laine  et  aiguilles  en  bois).  — 
Bande  de  30  mailles,  endroit  et  envers  (coton  et  aiguilles  en  acier). 

Couture.  — Emploi  du  d6  et  de  Faiguille  (insister  sur  ce  point).  — Suijet 
et  ourlet  en  passant  les  coins.  — Point  de  marque  snr  nn  morceau  de  grosse 
toile  ourlä;  dessins  variös  pour  la  preparation  anx  lettres. 

Confection.  — Mouchoir  de  poche.  — Taie  longue  avec  surjet. 

Deuxieme  annee. 

Tricotage.  — Confection  d’une  bande  de  30  mailles  (endroit,  envers,  cötes,  points 
de  couture,  diminutions) ; terminer  la  bande  au  mojen  d’une  chainette. 

Couture.  — Revision  des  onvrages  enseignös  en  premiöre  annöe.  — Couture 
anglaise  ii  droit  Al  et  h points  devant.  — Couture  rabattue  ä droit  fil.  — Marquc 
sur  grosse  toile  (alphabet,  chiffres,  — nom,  annöe). 

Exercices  pröparant  aux  confections.  — Ourlets  de  diffärentes  largeurs.  — 
Ourlet«  en  biais. 

Confection.  — Petit  fichu  de  forme  triangulaire.  — Taie  carröe  fermant  au 
moyen  de  rubans  de  Al. 

Troisibme  annee. 

Tricotage.  — Chaussette  de  60  mailles  (Om,  15  de  cötes).  — Etüde  du  talon 
y compris  les  diminutions  du  cou  de  pied.  (Recommencer  plusieurs  fois  le  talon.)  — 
Tricotage  en  rond  ä cötes  (lm  ü l’eudroit,  1 m.  ü Fenvers)  appliquö  ä une  paire 
de  manchettes  en  laine. 

Couture.  — Revision  du  programme  de  premiere  et  de  denxieme  annäes.  — 
Couture  anglaise  en  biais.  — Couture  rabattne  en  biais.  — Point-arriere  ä droit 
Al  appliquö  ü la  couture  anglaise. 

Exercices  prdparant  aux  confections.  — 1°  Ourlets  snivant  des  lignes  courbes. 
— 2°  Application  de  la  couture  en  biais  et  de  l’ourlet  & une  petite  manche  prä- 
parant  ä cclle  de  la  Chemisette. 

Raccommodage  du  bas.  — Maille  ä Fendroit ; trou  de  mailles  ü l’endroit. 

Confection.  — Tablier  dit  baveron.  — Chemisette. 

Quatrihme  annee. 

Tricotage.  — Chaussette  complete,  ötude  spöciale  des  diminutions  Anales. 

Couture.  — Revision  du  programme  de  premiere,  deuxieme  et  troisifeme  annees 
(sur  un  morceau  unique).  — PiqAre  i\  droit  Al.  — Piqftre  en  biais.  — Piece  & 
suijet  ä de  Fötoffe  blanche.  — Piece  ii  de  Findienne.  — Preparation  la  reprise 
sur  toile  (enlever  les  Als  de  la  chaine  ou  ceux  de  la  trarae). 
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Exercices  prSparant  aux  confections:  1°  Au  petit  corsage: 

!«■  A D 


I 


C(  u 13  «in  C I III  rubau  de  Al  sera  pose  ä plat 

b le  long  de  l’£chancrure  ABCD. 


18  CB 

R<‘<luit  au  '/* 

2°  Au  tablier  forme  princesse : 

Le  rectangle  total  inesure  28  centimötres  de 
base,  20  cm  de  hautenr. 

Le  rectangle  ABCI)  reprösente  le  rectangle  to- 
tal pli6  en  deux  par  le  milieu  de  la  largeur.  A 
gauche  de  BD  compter  1 cm  ponr  nn  onrlet,  soit 
la  ligne  B’  D’.  Partager  le  rectangle  AB ’ CD’  en 
deux  parties  6gales  par  l’oblique  EF\  le  point  E 
est  distaut  de  A du  */a  de  la  droite  AB’  — le 
point  F est  61oign6  de  D'  du  */»  de  CD’.  Couper 
sur  la  ligne  EF,  puis  renverser  les  morceaux,  c’est- 
ä-dire  que  la  droite  FD’  viendra  se  placer  ü la 
suite  de  AE.  Mettre  les  deux  biais  Tun  ä c6t6  de 
l’autre.  les  assembler  par  deux  coutures  anglaises; 
faire  les  onrlets  de  cot6  (V*  cm  environ),  arrondir 
le  bas  en  donnant  aux  coutures  la  meine  longueur 
que  celle  des  bords,  puis  confectionner  un  ourlet 
de  1 cra  4 la  base  la  plus  large.  Si  Ton  borde  la 
partie  supärienrc  d’un  ruban  de  AI,  on  obtieut  un 
petit  tablier  qui  pr^parera  l’61&ve  & la  confection 
du  tablier  forme  princesse. 

Pose  d un  biais  sur  un  morceau  d’indienne  coupe 
de  maniere  ä Agurer  une  encolure. 

Raccommodage  du  bas.  — Tron  de  cötes. 

Confection.  — Corsage  de  b6b6  (d'apres  le  premier  modele  du  manuel.  Ag.  9), 
ou  en  rapportant  les  epaulettes.  — Tablier  forme  princesse. 

Cinquieme  annee. 

Tricotage.  — Un  bas  (insister  surtout  sur  la  maniere  de  commencer  un 
bas).  — Marquer  les  initiales. 

Couture.  — R6petition  des  ouvrages  cnseignes  dans  les  aun6es  pröcödentes 
(sur  un  morceau  unique).  — Couture  en  ourlet  appliqu6e  i une  poche  de  robe.  — 
Piece  & couture  rabattue.  — Boutonni&re.  — Bride  ä boutou.  — Bride  ä agrafe.  — 
Froncis,  ri-gularisation  des  fronces.  — Pose  de  la  ceinture.  — Reprise  simple 
sur  grosse  toile. 

Exercices  prßparant  aux  confections.  — 1°  Revision  des  exercices  indiqu6s 
au  Programme  de  troisieme  et  de  qnatrifeme  ann6es ; — 2°  pose  de  faux-ourlets 
ii  droit  Al  et  en  biais. 

Raccommodage  du  bas.  — Revision  de  ce  qui  a 6t6  appris  prGcödeinment,  — 
Trou  de  points  de  couture. 

Coupe.  — 1°  Corsage:  — 2°  Chemisette;  — 3°  pantalon-culotte ; — 4°  ba- 
vette;  — 5°  baveron.  — Trac6  des  patrons.  — Coupe  et  assemblage. 

Confection.  — Une  confection  choisie  parmi  les  travaux  de  coupe. 
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Sixieme  annee. 

Tricotage  et  crochet.  — Quelques  öcbantillons  de  tricot  et  de  crochet.  — 
Applications  diverses : brassieres,  chaussons,  etc. 

Contnre.  — Snr  un  morceau  unique:  1°  differents  points  et  coutures  com- 
priö  dans  le  programme  de  premifere,  deuxierae,  troisieme,  quatrifeme,  cinquiftme 
et  sixi?*me  annöes;  — 2°  conture  ft  points-arrifcre  surtilöe;  — 3°  revision  des 
pißces  ft  snrjet  et  ft  couture  rabattne;  — 4°  pifcce  ft  rejoint;  — 5°  petits  plis : — 
6°  onrlets  ft  jour.  — Points  d’ornementation.  — Application  de  ces  divers  points 
ft  la  marque.  — Border  les  cötös  de  ce  morceau.  — Bas  de  manche  de  tablier 
avec  poignet.  — Poignet  indiquö  dans  le  manuel  (sans  la  piqüre  du  contour).  — 
Triege  simple  sur  grosse  toile.  — Reprise  simple  snr  toile  us6e. 

Exercices  präparant  aux  confections.  — 1°  A la  chemise : Devant  de  chemise 
avec  poignet;  pratiquer  une  fente  au  milieu;  garnir  le  cöt6  gauche  d'un  faux- 
ourlet  et  le  cöt6  droit  d une  patte  croisant  sur  le  faux-onrlet.  — Une  manche 
de  chemise  avec  faux-ourlet  coup6  d’apres  la  forme  de  la  manche;  — 2°  au 
tablier  (voir  le  programme  de  quatrieme  annee);  — au  pantalon:  basdejambe 
de  pantalon  avec  poignet. 

Raccommodage  du  bas.  — Revision  du  trou  de  cötes.  — Trou  de  diminution 
avec  points  de  couture.  — Pifcce  rapportee  au  bas. 

Coupe.  — 1°  Chemise  sans  manches  (boutonnöe  ou  non  sur  l’^paule);  — 
2°  chemise  avec  manches;  — 3°  tablier  forme  princessc;  — 4°  tablier  ft  em- 
piecement;  — 5°  pantalon  de  fillette.  — Tracö  des  patrons.  — Coupe  et  assem- 
blage. 

Confection.  — Une  confectiou  choisie  parmi  les  travanx  de  coupe. 

Instructions  generales  concernant  1’enseignement  de  la  couture  et  de  la  coupe. 

Dans  l’enseignement  des  travaux  ft  l’aiguille,  la  maitresse  aura  ponr  but, 
non  8enlement  de  mettre  ses  61feves  en  possession  de  connaissances  pratiques 
spßciales,  mais  encore  de  faire  naitre  et  de  developper  en  elles  ces  qualitös 
domestiqnes  dont  l’influence  est  si  importante  pour  le  bonheur  de  la  famille. 
Elle  donnera  6galcment  ses  soins  au  cöte  physiqne  en  veillant  avec  attention 
ft  la  tenue  de  ses  ölfcves  pendant  les  le^ons. 

L’enseignement  des  travaux  ft  l'aiguille,  comme  tous  les  autres,  sera,  le 
plus  possible,  collectif.  La  maitresse  exposera  d’abord  les  differents  points  de  la 
ie^on,  donnera  des  explications  g6n6rales  ft  haute  voix,  s’assurera,  par  des 
questions  intelligemment  posöes,  qu’elle  a et£  comprise,  puis  eile  s’occupera 
individuellement  de  ses  eleves. 

En  ce  qui  concerne  la  coupe,  la  maitresse  tracera  au  tablean  noir  le  dessin 
du  patron  que  les  öleves  execnteront  dans  un  cahier. *)  Elle  fera  inscrire  les 
mesnres  n6cessaires  ft  chaque  patron  sur  la  feuille  oii  il  sera  dessind.  Les  dessins 
seront  corrigös  par  la  maitresse  au  tnoyen  d’un  crayon  de  coulenr.  Le  meme 
patron  sera  dessinft  an  moins  deux  fois  dans  le  cahier  avec  des  mesnres  diffe- 
rentes. Lorsqu’nu  patron  aura  £t£  bien  6tudi6,  il  sera  recommenctf  sur  une  feuille 
detachöe  et  ensuite  decoup6.  Puis  la  confectiou  sera  taillee  dans  dn  papier 
sonple,  ceci  dans  le  but  d’habituer  l’eiftve  ft  placer,  comme  il  doit  l’etre,  le 
patron  sur  retoffe  et  de  lui  donner  une  idfte  exacte  de  la  forme  qu’aura  le 
vetement.  La  confection  en  papier  sera  simplement  bätie;  on  övitera  de  poser 
des  garnitures  en  papier  qui  n’apprennent  rien  ft  l’enfant. 

Toutes  les  parties  qui  demandent  plus  de  soin  et  de  travail  ne  seront  pas 
consues  snr  le  papier,  mais  feront  l’objet  d’exercices  sp^ciaux  sur  etoffe.  Ces 
exercices  sont  indiquös  dans  le  programme;  ils  ne  doivent  pas  etre  consid6res 
comme  des  travaux  supplömentaires ; ils  ont,  au  contraire,  6te  ajoutes  pour 

•)  I)ii  papier  special  sera  donnc  pour  ces  cahier«.  Le  format  tont  entler  sera  eonscrvö 
pour  la  fllxiente  annee;  pour  la  cinquleme  annee,  le  fonnat  sera  redult  de  moiti<*. 
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rompre  la  monotonie  des  ouvrages  habituels  et  pröparer  les  eleves  aus  difficultes 
qu’elles  rencontreront  dans  la  confection. 

Deux  confections  eu  etoffe  figurent  au  Programme  de  premifere,  deuxieme, 
troisieme  et  quatrieme  annees;  la  premiere  6tant  plus  facile  sera  faite  par  les 
eleves  les  moins  habiles,  la  deuxieme,  par  les  enfants  les  plus  avancäes;  pour- 
tant,  si  la  raaitresse  le  juge  convenable,  eile  pourra  donner  la  meine  confection 
ä toutes  ses  «Sleves. 

En  cinqnieme  et  en  sixieme  annt5es,  les  confections  en  etoffe  devront  etre 
une  applicatiou  des  legons  de  coupe,  par  cousequent,  eiles  seront  taillees  par 
les  elfeves. 

En  premiere  et  en  deuxieme  anntfes,  les  travaux  de  couture  ne  devront  pas 
etre  r£unis  en  une  bande. 

Le  travail  de  chaque  le$on  sera  appr6ci6  au  mojen  de  chiffres  relevßs  dans 
un  cabier  special;  nne  moyenue  en  sera  faite  ä la  fin  de  chaque  semestre.  Ce 
r6sultat  donnera  ainsi  ä T^leve  une  id6e  exacte  de  la  valeur  de  son  travail. 

Enfin,  pour  stimuler  l’activitg  des  (ülfcves,  leur  permettre  de  constater  elles- 
memes  leurs  progres,  il  conviendra  d’exiger  que  tous  les  ouvrages  soient  dates 
et  places  par  ordre  de  date,  ceux  de  coupe  corame  ceux  de  couture. 

En  cinquieme  et  en  sixieme  annees,  les  patrons  decoupes  et  les  confections 
devront  etre  mis  ä part  dans  de  grandes  enveloppes  faites  par  les  öleves. 

Le  Programme  termiue,  chaque  enfant  possedera  ainsi  la  collection  com- 
plete  des  travaux  qu  elle  aura  faits  pendaut  l’aun6e. 


,i)  Sekundarschulen. 

32. 24.  Lehrplan  für  die  Sekundarschulen  des  Kantons  Luzern.  (Vom  17.  Januar 

1895.) 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Luzern,  in  Ausführung  der  §§  29.  30  und 
31  und  mit  Hinsicht  auf  § 168  des  Erziehungsgesetzes  vom  Jahre  1879,  erlässt 
hiemit  folgenden  revidirten  Lehrplan  für  die  Sekundarschulen: 

/.  Vorbemerkung. 

1.  Der  Lehrer  ist  zu  einer  guten  Benutzung  der  Schulzeit  und  einer  sorg- 
fältigen Auswahl  des  Lehrstoffes,  sowie  zur  Führung  eines  Unterrichtsheftes 
verpflichtet. 

2.  Er  bediene  sich  ausschliesslich  der  Schriftsprache  und  dringe  in  allen 
Fächern  auf  Korrektheit  der  sprachlichen  Darstellung  im  Mündlichen  und 
Schriftlichen. 

3.  Jeder  Schüler  erhält  ein  Notenbüchlein,  in  welches  alle  Monate  die  Noten. 
Absenzen  und  allfällige  Bemerkungen  eingetragen  werden,  und  in  welchem  die 
Einsichtnahme  von  den  Eltern  zu  bezeugen  ist. 

4.  Die  Noten  der  Vorbercitungsschüler  des  Sommerkurses  dürfen  nicht  in 
das  verordnete  Zeugnisbüchlein  eingetragen  werden. 

5.  Der  Lehrer  ist  für  gute  Besorgung  der  vorhandenen  allgemeinen  Lehr- 
mittel verantwortlich. 

//.  Unterrichtsgegenstände. 

A.  Knabenseknn  dar. sch  ulen. 

I.  Religionslehre,  a.  Grnndzüge  der  katholischen  Glaubens-  und  Sitten- 
lehre; — b.  Kirchengeschichte;  c.  das  Kirchenjahr. 

II.  Deutsche  Sprache.  (Der  Unterricht  wird  nach  der  konzentrischen 
Methode  erteilt.) 

1.  Lesen.  Übungen  im  rein  lautirten,  sinngemäss  betonten,  geläufigen 
Lesen.  — In  den  ersten  Schulwochen  sind  hiefür  eigentliche  Lesestunden  an- 
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zusetzen.  Zur  Korrektur  sind  die  bessern  Schüler  beizuzieheu.  Das  Chorlesen 
i>t  angemessen  zu  pflegen. 

2.  Lesen  und  Erklären  von  Sprachmusterstflcken  in  Prosa  und  Poesie,  zur 
Bereicherung  des  geistigen  Lebens  des  Schülers  und  zur  Befähigung  desselben, 
seine  Gedanken  mündlich  und  schriftlich  korrekt  auszudrücken.  Sach-  und  Wort- 
erklärung (etymologische  und  synonymische  Übungen);  Aufsucheu  des  Grund- 
gedankens und  der  Disposition;  Belehrung  über  das  Wesen  der  Einleitung  und 
des  Schlusses,  sowie  über  die  verschiedenen  Arten  von  Übergängen  (praktische 
Aufsatzlehre).  Die  charakteristischen  Merkmale  der  prosaischen  und  der  poeti- 
schen Darstellnngsarten.  Reproduktion  des  Inhalts  von  Gelesenem.  Memoriren 
und  Rezitiren  von  Musterstücken  in  gebundener  und  ungebundener  Rede. 

3.  Grammatik.  Wiederholung  der  Wort-  und  Satzlehre.  Grammatische 
Übungen  an  Lesestücken  (Analyse).  Schriftliche  Arbeiten  zur  Förderung  der 
richtigen  Zeichensetzung.  Übungen  im  Rechtschreiben. 

4.  Einlässliche  Behandlung  der  Lehre  von  den  Briefen. 

5.  Aufsätze.  Von  der  Reproduktion  gehe  man  allmählich  zur  Produktion 
über.  — Themata:  Kurze  Nacherzählungen  — Verkürzen  und  Erweitern  (II.  Kl). 
— Nacherzählungen  — Dispositionen,  besonders  von  Progastticken  — Umwand- 
lung der  Gesprächsform  in  die  Erzählfurm  — Beschreibungen  konkreter,  wirklich 
angeschauter  Dinge  — Vergleichungen  — leichtere  Abhandlungen  — Darstellen 
von  Selbsterlebtem  — Briefe.  — Die  Vorbesprechung  sei  zugleich  eine  praktische 
Dispositionslehre.  — Korrektur. 

III.  Französische  Sprache.  I.  Klasse.  1.  Grammatik.  Übungen  im  Aus- 
sprechen und  Lesen.  Formenlehre.  — 2.  Mündliche  und  schriftliche  Über- 
setzungen. Memorirübungen. 

II.  Klasse.  Formenlehre.  Wiederholung  und  möglichste  Erweiterung  des 
in  der  1.  Klasse  behandelten  Stoffes.  Leichtere  Sprechübungen. 

IV.  Arithmetik.  I.  Klasse.  1.  Wiederholung  der  vier  Operationen  mit 
ganzen  Zahlen  im  unbegrenzten  Zahlenraume.  — 2.  Behandlung  der  gemeinen 
und  der  Deziuialbrücho.  — 3.  Einfacher  und  zusammengesetzter  Zweisatz.  Zins- 
berechnungen. — 4.  Übungen  im  Kopfrechnen,  selbständig  und  in  Verbindung 
mit  dem  schriftlichen  Rochuen. 

II.  Klasse.  1.  Wiederholung  des  Rechnens  mit  gemeinen  und  Dezimal- 
brüchen. — 2.  Prozent-  und  Zinsrechnungen,  Gewinn-  und  Verlust-,  Rabatt-, 
Durchschnitts-,  Termin-,  Gesellschafts-  und  Warenrechnungen,  Berechnung  der 
Steuern.  — 3.  wie  oben  4. 

Für  beide  Klassen.  Genaue  Kenntnis  des  metrischen  Mass-  und  Gewicht- 
systems und  der  im  Handel  häufig  vorkommenden  fremden  Münzen  nach  Namen 
und  Wert. 

V.  Buchhaltung.  1.  Einführung  in  das  Wesen  der  einfachen  Buch- 
haltung; Abfassung  von  Rechnungen  u.  s.  w.  — 2.  Buchung  eines  einfachen  Ge- 
schäftsganges (Inventar,  Kassabuch,  Tagbuch,  Hauptbuch  und  Zinsrodel).  — 
3.  Rechnungen  für  Vereine,  Vormundschaftsrechnungen.  — 4.  Geschäftsaufsätze 
(Miet-  und  Kanfsvertrag  n.  s.  w.,  Schuldbetreibung,  Konkurs-  und  Schuldenrufs- 
eingaben, etwas  vom  Wechsel),  soweit  möglich  in  Verbindung  mit  der  Buch- 
haltung. 

VI.  Geometrie.  I.  Klasse.  1.  Auf  Anschauung  gegründete  Lehre  von 
den  Linien  und  Winkeln,  sowie  vom  Dreiecke,  Parallelogramm  und  Trapez.  — 
2.  Längen-  und  Flächenberechnuugen,  sowie  Berechnung  des  Würfels  und  des 
geraden  Prismas. 

II.  Klasse.  1.  Wiederholung  und  Fortsetzung  des  oben  unter  1 bezeichneten 
Lehrstoffes;  das  Dreieck,  das  regelmässige  und  unregelmässige  Vieleck.  Lehre 
vom  Kreise,  Kreisinhalt.  — 2.  Berechnung  der  Oberfläche  und  des  Inhalts  der 
geometrischen  Körper:  Zylinder,  Pyramide  und  Kugel. 

Übungen  auf  dem  Felde;  für  beide  Klassen:  Abstecken  und  Messen  von 
Linien,  Winkeln,  Drei-  und  Vielecken,  Aufnahme  von  Grundstücken,  Plan- 
zeichnen. 
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VII.  Naturkunde.  1.  Naturgeschichte,  a.  Kurze  Besprechung  des  mensch- 
lichen Körpers.  Belehrungen  Uber  die  Pflege  der  Gesundheit,  Bilder  aus  der 
Tier-  und  Pflanzenwelt,  besonders  der  einheimischen.  — b.  Beschaffenheit  des 
Bodens:  Gesteine  (Nagelflub,  Sand-  und  Kalkstein,  Mergel),  Ackererde,  Torf, 
Bodenverbessernng. 

2.  Naturlehre.  Belehrungen  über  einige  im  täglichen  Leben  vorkommende 
Naturerscheinungen  und  die  bezüglichen  Geräte,  wie:  Luftdruck  (Barometer, 
Säugpumpe,  Feuerspritze),  Ausdehnung  der  Körper  durch  die  Wärme  (Thermo- 
meter), Verdampfung  und  Verdunstung  (Dampfkraft),  Blitzableiter,  Magnet  und 
Kompass,  Telegraph.  — Die  atmosphärische  Luft  (Oxydation),  Kohlensäure, 
Kohlenoxyd-  und  Leuchtgas  (Verbrennung.  Gärung),  Phosphor,  Chlorkalk,  Schwefel 
und  Schwefelsäure,  Kalk  und  Mörtel;  die  gebräuchlichen  Salze. 

NB.  Der  Stoff  ist  auf  zwei  Jahre  zu  verteilen;  wo  aber  die  Frequenz  der 
II.  Klasse  schwach  ist,  treffe  der  Lehrer  jedes  Jahr  eine  passende  Auswahl. 

VIII.  Geschichte.  Das  eine  Jahr.  a.  Schweizergeschichte:  die  helvetische 
Vorgeschichte  in  Verbindung  mit  der  Weltgeschichte.  — Eigentliche  Geschichte 
bis  zur  Reformationszeit.  — Die  Hauptmomente  der  nenern  Geschichte.  — 
b.  Einige  Bilder  ans  der  allgemeinen  Geschichte. 

Das  andere  Jahr.  a.  Schweizergeschichte:  von  der  Gründung  der  Eidge- 
nossenschaft bis  zur  Gegenwart.  — b.  Bilder  aus  der  allgemeinen  Geschichte. 

IX.  Geographie.  Das  eine  Jahr.  a.  Geographische  Grundbegriffe;  Karten- 
kenntnis; Globns.  — b.  Geographie  der  Schweiz.  — c.  Allgemeine  Geographie 
von  Europa,  mit  besonderer  Berücksichtigung  unserer  Nachbarländer. 

Das  andere  Jahr.  a.  Die  augenscheinlichsten  Beweise  für  die  Kugelgestalt 
der  Erde,  für  die  Drehung  nnd  den  Umlauf  derselben ; Tag  und  Nacht,  Jahres- 
zeiten, Klima,  Zonen.  Die  Bewegung  des  Mondes,  Finsternisse.  Erklärung  des 
Kalenders.  — b.  Wiederholung  der  Geographie  der  Schweiz.  — c.  Übersicht 
über  die  Kontinente  und  Ozeane:  geographische  Einzelbilder. 

NB.  Die  Schlussbemerkung  bei  „Naturkunde“  hat  auch  hier  ihre  Geltung. 

X.  Verfassungskunde.  Erläuterung  der  staatlichen  Einrichtung  des 
Kantons  und  der  Eidgenossenschaft.  (Jedes  Jahr.) 

XI.  Schönschreiben.  Übungen  in  der  deutschen  und  lateinischen  Kurrent- 
schrift, zum  Teil  nach  der  Taktschreibraethode,  unter  Verwendung  des  Heftes 
Nr.  3 oder  4 der  Schreibhefte  mit  Vorschriften. 

Zur  Übung  im  Schnellschönschreibeu  brauche  man  den  unter  „Buchhaltung“ 
verzeichneten  Stoff. 

XII.  Zeichnen,  a.  Linearzeichnen  geometrischer  Figuren,  mit  Anwendung 
der  verschiedenen  Masstäbe.  (Zirkel  und  Zeichnungsfeder  zu  gebrauchen.)  — 
b.  Umrisse  in  geraden  und  krummen  Linien:  Gegenstände  aus  dem  Gewerbs- 
leben,  Ornamente,  nach  Vorzeichnung  an  der  Tafel  und  nach  Eiuzeivorlagen. 
Leichte  Schattirilbungen.  Versuche  im  Zeichnen  nach  Gipsmodellen  und  nach 
der  Natur. 

XIII.  Gesang.  Treff-,  Unterscheidungs-,  Lese-  nnd  Stimmbildungsttbungen 
im  Umfange  der  Tonleiter.  Rhythmische  Übungen.  Zwei-  und  dreistimmige 
Lieder  der  2.  uud  3.  Stufe  des  Gesangbuches.  Auswendiglernen  mehrerer  Lieder 
nach  Text  und  Melodie.  — Das  Nötigste  aus  der  Elementar-Mnsiklehre. 

XIV.  Turnen.  Ordnungs-,  Frei-  und  Stabübungen.  Übungen  am  Steiura- 
balken  und  Springei.  Turnspiele. 

B.  Gemischte  Sekundarschulen. 

Es  wird  nach  dem  voranstehenden  Lehrplane  verfahren,  jedoch  sind  die 
Mädchen  vom  Turnunterrichte  befreit  und  können  auch  vom  Unterrichte  in  der 
Geometrie  und  Verfassungskunde  dispensirt  werden.  Der  Stundenplan  ist  so 
einzurichten,  dass  sie  durch  den  Wegfall  obiger  Fächer  einen  halben  Tag  frei 
haben. 
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Ausserdem  sind  beim  Aufsatze  und  beim  Zeichnen  die  Bedürfnisse  der 
weiblichen  Jugend  angemessen  zu  berücksichtigen. 

C.  Mädchensekundarschulen. 

Religionslehre,  deutsche  und  französische  Sprache,  Arithmetik,  Buchhaltung, 
Geschichte,  Geographie,  Schönschreiben,  Zeichnen  und  Gesang  nach  Massgabe 
des  Lehrplanes  A,  immerhin  unter  Berücksichtigung  der  Bedürfnisse  der  weib- 
lichen Jugend;  ferner: 

XV.  Weibliche  Handarbeiten,  a.  Stricken,  als  Nebenarbeit;  — b.  Nähen, 
ein  Kollerhemd;  — c.  Flicken  von  Strümpfen,  Weisszeug  und  Kleidern ; Flicken 
von  Gefärbtem ; — d.  Zuschneiden : — e.  Warenkunde  an  der  Hand  einer  Stoff- 
sammlung. 

Allfällige  Luxusarbeiten  dürfen  nur  von  solchen  Schülerinnen  angefertigt 
werden,  welche  in  den  unter  a,  b und  c genannten  Arbeiten  die  nötige  Fertig- 
keit erlangt  haben. 

XVI.  Hanshaltungskunde.  Die  notwendigen  Kigenschaften  einer  guten 
Haushälterin:  die  Besorgung  der  Räume  des  Hauses,  der  Nahrungsmittel,  des 
Weisszeuges  und  der  Kleider.  Gartenbau;  Besorgung  und  Aufbewahrung  von 
Sämereien,  Knollen.  Früchten  (Konservirungsmethode).  Gesundheitspflege.  Kinder- 
und  Krankenpflege. 


III.  Wöchentliche  Unterrichtsstunden.  (Für  beide  Klassen.) 

A.  und  B.  C. 


Knallen 

Mädchen 

1. 

Religionslehre 

2 

2 

2 

Stunden 

2. 

Deutsche  Sprache 

5—6 

7 

6-7 

3. 

Französische  Sprache  .... 

3 

3 

3 

r. 

4. 

Arithmethik 

3l/a 

4 

4 

r 

5. 

Buchhaltung 

1-2 

1 

1 

rs 

6. 

Geometrie  

2 

— 

— 

n 

7. 

Natnrkunde 

2 

9 

W 

— 

n 

8. 

Geschichte  

2 

2 

2 

r 

9. 

10. 

Geographie  

Verfassungskunde 

9 

w 

,;2 

2 

2 

n 

n 

11. 

Schönschreiben 

1 

1 

1—2 

r 

12. 

Zeichnen 

2 

2 

2 

r> 

13. 

Gesang  

1 

1 

llli 

* 

14. 

Turnen 

2 

— 

— 

r> 

15. 

Weibliche  Arbeiten  .... 

— 

(3) 

3 

r 

16. 

Hanshaltungskunde  .... 

— 

VI» 

Yi 

Summa 

30 

27 

30 

Stunden 

IV.  Stundenpläne. 

Die  Lehrer  sind  gehalten,  unter  Zugrundelegung  des  vorgeschriebenen 
Lehrplanes  für  ihre  Schulen  Stundenpläne  zu  entwerfen.  Dieselben  sind  dem 
Bezirksinspektor  zur  Genehmigung  vorzulegen,  in  sauber  gefertigter  Abschrift 
im  Schulzimmer  aufzuhängen  und  auch  dem  Präsidenten  der  Sekundarschulpflege 
zuzustellen. 

Beim  Anfertigen  der  Stundenpläne  ist  folgendes  zu  beachten: 

1.  Auf  den  Vormittag  fallen  8 (ausnahmsweise  4),  auf  den  Nachmittag  2 — 3 
Lehrstunden,  je  nachdem  in  Berücksichtigung  der  Schulverhältnisse  nur  ein 
halber  oder  aber  ein  ganzer  Tag  frei  gegeben  wird.  Die  wöchentlichen  Ferien 
fallen  in  der  Regel  auf  den  Donnerstag. 

2.  Bei  gemischten  Schulen  ist  die  sachbeziigliche  Notiz  sub  B zu  beachten. 

3.  Die  beiden  Kurse  dürfen  beim  Unterrichte  in  der  französischen  Sprache, 
Arithmetik,  Buchhaltung  und  Geometrie  nur  ausnahmsweise  zusammengezogen 
werden. 
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4.  Auf  dem  Stundenpläne  soll  bemerkbar  sein,  welche  Klasse  unmittelbaren 
Unterricht  erhält  und  womit  gleichzeitig  die  audere  Klasse  beschäftigt  wird. 

K Lehrmittel. 

Die  obligatorischen  allgemeinen  und  individuellen  Lehrmittel  werden  vom 
Erziehungsrate  verordnet;  andere  oder  weitere  individuelle  Lehrmittel  dürfen 
nur  mit  seiner  Bewilligung  eingefiihrt  werden. 

Gegenwärtiger  Lehrplan,  durch  welchen  derjenige  vom  27.  Februar  1885 
aufgehoben  wird,  tritt  auf  den  nächsten  Herbst,  beziehungsweise  für  Schulen 
mit  Halbjahrskursen  schon  auf  den  nächsten  Soinmerkurs  in  Kraft. 


33.  25.  Lehrplan  für  die  zweiklassigen  Solothurn.  Bezirksschulen.  (Vom  17.  Mai  1895.) 

1.  Religionslehre.  (Wöchentlich  1 Std.)  — Konfessioneller  Unterricht. 

2.  Deutsche  Sprache.  — I.  Kurs.  (Wöcheutlich  5 Std.)  — a.  Lesen  und 
Erklären  von  prosaischen  Lesestücken  und  Gedichten.  Der  lantreiuen  hoch- 
deutschen Anssprache  soll  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt  werden.  Sach- 
nnd  Worterklärung;  Hervorhebung  der  Hauptgedanken.  Mündliche  Wiedergabe 
des  Gelesenen  in  gedrängter  oder  erweiterter  Form.  Vortrag  von  memorirten 
Lesestücken  und  Gedichten. 

b.  Grammatik : Lehre  vom  einfachen  und  erweiterten  Satze  und  seinen 
Wortarten.  Lautlehre,  Interpunktion,  orthographische  Übungen  sind  au  den 
Lesestoff  und  an  die  Korrektur  der  Aufsätze  anzulehnen. 

c.  Schriftliche  Übungen:  Diktate;  Erzählungen;  Beschreibungen;  Umbildun- 
gen; Vergleichungen:  Briefe. 

II.  Kurs.  (Wöcheutlich  5—6  Std.)  — a.  Lesen  und  Erklären  von  prosaischen 
Lesestücken  und  Gedichten.  Sorgfältige  Überwachung  der  Aussprache  und  Er- 
zielung eines  schönen,  ausdrucksvollen  Lesens.  — Mündliche  Wiedergabe  des 
Gelesenen  und  Besprochenen  in  möglichst  selbständiger,  zusammenhängender 
Form.  Vortrag  von  behandelten  und  memorirten  Lesestücken  und  Gedichten. 
Lektüre  von  Schillers  „Wilhelm  Teil“. 

b.  Lehre  vom  zusammengesetzten  Satze.  Wiederholung  des  im  I.  Kurs 
behandelten  Stoffes.  Wortbildungslehre.  Interpunktion  und  Orthographie  wie 
im  I.  Kurs. 

c.  Schriftliche  Übungen:  Beschreibungen,  Schilderungen,  Vergleichungen. 
Inhaltsangaben,  Briefe.  Es  gelte  der  Grundsatz:  Lieber  kürzere  Arbeiten  in 
grösserer  Zahl,  als  grosse  Arbeiten  in  geringer  Zahl. 

3.  Französische  Sprache.  — I.  Kurs.  (Wöchentlich  5 Std.)  — Übungen 
in  der  Aussprache  und  Einführung  in  die  französische  Rechtschreibung.  Formen- 
lehre des  Substantivs,  des  Artikels,  des  Adjektivs,  des  Grund-  und  Ordnungs- 
zahlwortes,  avoir  und  etre  und  soweit  möglich  das  regelmässige  Verb.  Mündliche 
und  schriftliche  Verarbeitung  dieses  Stoffes.  Sprechübungen. 

II.  Kurs.  (Wöchentlich  5 Std.)  — Fortsetzung  der  Formenlehre,  namentlich 
der  regelmässigen  und  der  gebräuchlichsten  unregelmässigen  Verben.  Mündliche 
und  schriftliche  Verarbeitung  des  einschlägigen  Materials.  Lektüre.  Sprech- 
übungen. 

4.  Arithmetik.  — I.  Kurs.  (Wöchentlich  4 Std.)  — Wiederholung  der  4 
Grundrechnungen  mit  ganzen  Zahlen.  Das  Zahlensystem.  Die  Teilbarkeit  der 
Zahlen.  Der  grösste  gemeinschaftliche  Faktor,  das  kleinste  gemeinschaftliche 
Vielfache.  Die  Lehre  von  den  gemeinen  und  den  .Dezimalbrüchen.  Das  Er- 
weitern und  Verkürzen  und  Verwandeln  derselben.  Die  gebräuchlichsten  Mass-, 
Gewichts-  und  Münzverbältuisse.  Leichtere  Übungsbeispiele  aus  dem  gewöhn- 
lichen bürgerlichen  Verkehr  und  Zinsrechnungen  nach  dem  Einheitssatz  und  deT 
Zerlegungsmethode.  Übungen  im  Kopfrechnen. 
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II.  Kurs.  (Wöchentlich  3 Std.)  — Allgemeine  Proportionslehre,  der  Vielsatz, 
Ausziehen  der  Quadratwurzel.  Die  Rechnungsarten  des  bürgerlichen  Lebens: 
Prozent-,  Zins-  und  Zinseszins-,  Gesellschafts-,  Mischlings-  und  Warenrechnungen. 

».Geometrie.  — I.  Kurs.  (Wöchentlich  2 Std.)  — Die  gerade  Linie,  der 
Winkel  und  die  Winkelarten.  Das  Dreieck,  das  Parallelogramm,  das  Trapez, 
das  unregelmässige  Vier-  und  Vieleck.  Der  Kreis.  Berechnung  des  Umfanges 
und  des  Inhalts  der  genannten  Figuren. 

II.  Kurs.  (Wöchentlich  3 Std.)  — Das  Ahstecken  und  Messen  gerader 
Linien  auf  dem  Felde,  Aufnahmen  von  Grundstücken,  graphisches  Darstellen, 
Berechnen  und  Teilen  derselben.  Die  Ähnlichkeit  der  Dreiecke.  Die  Berechnung 
des  Kreises  und  seiner  Teile.  Inhaltsberechnung  der  Ellipse.  Die  Beweissätze 
über  Winkel,  Dreieck,  Viereck,  Vielecke  und  Kreis.  Flächenberechnung  als 
Ergänzung  des  im  I.  Kurs  behandelten  Stoffes.  Berechnung  der  Oberfläche  und 
des  Inhaltes  der  regelmässigen  Körperformen. 

6.  Geographie.  — I.  Kurs.  (Wöchentlich  2 Std.)  — Einführung  in  das 
Verständnis  der  Landkarten.  Spezielle  Geographie  der  Schweiz.  Geographie 
von  Europa  im  allgemeinen. 

II.  Kurs.  (Wöchentlich  2 Std.)  — Geographie  von  Europa  im  speziellen: 
übrige  Erdteile  in  allgemeiner  Übersicht.  Die  notwendigsten  Erläuterungen 
über  physikalische  und  mathematische  Geographie. 

7.  Geschichte  und  Verfassnngskunde.  — I.Knrs.  (Wöchentlich  2 Std.) 
Schweizergeschichte  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  unsere  Tage  mit  Hervor- 
hebung der  wichtigsten  Epochen. 

II.  Kurs.  (Wöchentlich  2 Std.)  — Weltgeschichte  im  Überblick.  Eingehendere 
Behandlung  der  wichtigsten  Zustände  der  Neuzeit  mit  Berücksichtigung  der 
Schweizergeschichte.  Verfassnngskunde. 

8.  Naturkunde.  — 1.  Kurs.  (Wöchentlich  2 Std.)  — lm  Sommer:  Pflanzen- 
kunde: Beschreibung  und  Vergleichung  von  einheimischen  Pflanzen.  Übersicht 
über  das  Pflanzenreich.  — lm  Winter:  Bau  des  menschlichen  Körpers,  verbunden 
mit  Gesundheitslehre.  Behandlung  von  Repräsentanten  der  verschiedenen  Tier- 
klassen. 

II.  Kurs.  (Wöchentlich  3 Std.)  — Physik:  Das  Wichtigste  aus  der  Mechanik 
fester,  flüssiger  und  luftförmiger  Körper,  aus  der  Lehre  von  der  Wärme,  dem 
Magnetismus,  der  Elektrizität,  dem  Galvanismus.  — Chemie:  Die  wichtigsten 
Elemente  und  ihre  Verbindungen. 

9.  Zeichnen.  (Jeder  Kurs  wöchentlich  3 Std.)  — a.  Freihandzeichnen.  — 
I.  Kurs.  — Umrisszeichnen.  Ausziehen  mit  Feder  und  Tusch. 

II.  Kurs.  — Zeichnen  nach  Vorlagen  und  Modellen. 

b.  Geometrisches  Zeichnen.  — I.  Kurs.  — Geometrische  Aufgaben.  Regel- 
mässige Vielecke,  Kreise  mit  Tangente,  Spirale,  Ovale,  Ellipse.  Architektonische 
Linien:  Bogen  und  Masswerke. 

II.  Kurs.  — Grund-  und  Aufrisszeichnen  einfacher  geometrischer  Körper 
und  von  Zimmergegenständen  im  verjüngten  Masstabe.  Übungen  im  Zeichnen 
nach  Freihandskizzen. 

10.  Buchhaltung  und  Schönschreiben.  — I.Knrs.  (Wöchentlich  2 Std.) 
Übungen  in  dentscher  und  französischer  Schrift.  Geschäftsaufsätze  und  Rech- 
nungsführung. 

11.  Kurs.  (Wöchentlich  1 Std.)  — Die  einfache  Buchführung  mit  Inventar, 
Journal,  Kassabuch  und  Hauptbuch. 

11.  Gesang.  — I.  und  II.  Kurs.  (Wöchentlich  1 Std.)  — Stimmbildungs- 
Übungen.  Treffübungen.  Einübung  von  1 — 2stimmigen  Liedern.  Übermittlung 
der  notwendigen  theoretischen  Kenntnisse:  Noten,  Taktverbältnisse,  Vortrags- 
zeichen, Anssprache.  Notenschrift.  Memoriren  einer  Anzahl  von  Liedern. 
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12.  Turnen.  — I.  und  II.  Kurs.  (Jährlich  60  Std.)  — Ordnungs-,  Frei-, 
Stabübungeu  und  Geräteturnen  nach  der  „Tumsehule  für  den  militärischen 
Vorunterricht  der  schweizerischen  Jugend“  oder  nach  speziellem  Programm  für 
die  Schulen  des  Kantons.  Spiele. 


34. 2ß.  Lehrplan  für  die  Mädchensekundarschulen  des  Kantons  Basel-Landschaft. 

(Vom  4.  April  1896.) 

Per  Regierungsrat  des  Kantons  Basel- Landschaft,  in  Erwägung,  dass  sich 
die  Zahl  der  Mädchensekuudarschnlen  vermehrt  hat  und  somit  einheitliche  Normen 
über  Lehrgang  und  Unterrichtsziel  erforderlich  geworden  sind,  stellt  nachfolgen- 
den Lehrplan  auf: 

/.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§ 1.  Der  Unterricht  an  den  Sekundarschulen  soll  neben  der  Beibringung 
der  notwendigen  Kenntnisse  die  möglichste  Ausbildung  der  geistigen  und  körper- 
lichen Anlagen  und  Kräfte,  überhaupt  eine  gute  Erziehung  der  Schülerinnen 
bezwecken. 

§ 2.  Die  Bevorzugung  einzelner  fähigerer  Schülerinnen  auf  Unkosten  der 
Klasse  ist  untersagt. 

§ 3.  Damit  in  den  Kenntnissen  und  Fertigkeiten  die  wünschbare  Sicher- 
heit erreicht  werde,  ist  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  dass  die  Lehrfächer  soweit 
als  möglich  sich  gegenseitig  durchdriugen  und  unterstützen,  dass  die  Sprachen 
und  die  Realien  in  die  so  notwendige  Wechselwirkung  zu  einander  treten. 

§ 4.  Der  Lehrer  hat  den  Lehrstoff  sorgfältig  auszuwählen  und  zu  ver- 
arbeiten; er  so  11  denselben  nicht  durch  Diktat,  sondern  in  der  Regel  durch 
freien  Vortrag  und  im  Anschluss  an  die  in  der  Hand  des  Schülers  befindlichen 
Lehrbücher  vermitteln. 

Zeitraubende  schriftliche  Korrekturen  sind  während  des  Unterrichtes  zn 
vermeiden. 

Der  Lehrer  hat  alles  auf  die  zu  erteilende  Lektion  so  vorznbereiten,  dass 
er  dieselbe  ohne  Unterbrechung  geben  kann. 

§ 5.  Die  Lehrer  aller  Fächer  haben  sich  — sofern  deutsch  geredet  wird  — 
des  Schriftdeutschen  zu  bedienen  und  von  den  Schülern  zu  verlangen,  dass  auch 
sie  es  tun,  und  dass  sie  immer  laut,  deutlich,  richtig  und  in  ganzen  Sätzen 
sprechen. 

§ 6.  Zu  Anfang  jeder  Stunde  haben  die  Lehrer  durch  die  Schüler  wieder- 
holen zu  lassen,  was  in  der  vorhergehenden  Lektion  durchgenommen  worden  ist. 

§ 7.  Die  Hausaufgaben  sind  möglichst  zu  beschränken. 

Über  das  Mass  und  die  Verteiluug  derselben  haben  sich  die  Lehrer  jeweilen 
beim  Beginne  eines  Semesters  zu  verständigen.  Für  alle  obligatorischen  Fächer 
zusammen  sollen  sie  täglich  im  ganzen  nicht  mehr  Hausaufgaben  geben,  als 
Schülerinnen  von  mittelmässiger  Begabung  und  ordentlichem  Fleisse  höchstens 
in  zwei  Stunden  lösen  können. 

Über  die  Ferien  sollen  keine  besondern  Aufgaben  verlangt  werden. 

In  jeder  Klasse  ist  ein  Aufgabenheft  zu  führen. 

II.  Vorschrift  betreffend  die  Aufnahme  der  Schülerinnen. 

§ 8.  Der  Eintritt  in  die  Sekundarschule  ist  nur  solchen  Schülerinnen  zu 
gestatten,  welche  am  30.  April  das  12.  Altersjahr  zurückgelegt  und  das  15.  noch 
nicht  überschritten  haben;  über  Ausnahmen  entscheidet  die  Erziehungsdirektion. 
Durch  eine  Aufnahmsprüfung,  zu  der  die  Schulzeugnisse  mitzubringeu  sind, 
haben  sich  die  Schülerinnen  darüber  auszuweisen,  dass  sie  das  der  VL  Primar- 
schulklasse  vorgesteckte  Ziel  erreicht  haben. 
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III.  Verteilung  der  wöchentlichen  Stunden  auf  die  einzelnen  Fächer. 

§ 9.  Den  verschiedenen  Lehrfächern  wird  in  den  einzelnen  Klassen  per 
Woche  diejenige  Stundenzahl  angewiesen,  welche  das  nachfolgende  Schema  zeigt: 

Unterrichtsfächer. 

Klasse 


1. 

li. 

Hl. 

Religion 

. . . . 1 

1 

1 

Deutsch  

5 

5 

Französisch 

5 

5 ((>) 

Geschichte  

• j 3 (4) 

9 

fm 

2 

Geographie 

2 

2 

Rechnen  und  Raumlehre 

...  3 

3 

3 

Naturkunde 

. ...  2 

2 

9 

M 

Schreiben  

. . . . 2 (1) 

1 (2) 

2 fl) 

Zeichnen 

. . . . 2 (1) 

2 (1) 

2 (1) 

Singen 

. . . . 2 (1) 

1 (2) 

1 (2) 

Handarbeiten  .... 

. . . . 4 (5) 

4 (5) 

4 (5) 

Turnen ’ 

. . . . 1 

1 

— 

Englisch 

. ...  - (1) 

(2) 

(2) 

30  29  29 


Die  Schülerinnen  können  während  des  Konlimiationsunterrichts  vom  Unter- 
richt in  den  Real-  und  Kunstfächern  dispensirt  werden. 

4 

IV.  Lehrfächer. 

§ 10.  Religion.  Der  Unterricht  in  der  Religion  wird  in  der  Regel  vom 
Ortsgeistlichen  erteilt. 

§ 11.  Deutsche  Sprache.  — Unterrichtsziel.  — 1.  Geläufiges,  ausdrucks- 
volles, deutliches  nnd  schönes  Lesen;  — 2.  Fähigkeit,  auf  gestellte  Fragen  in 
ganzen  und  korrekten  Sätzen  zu  antworten  und  prosaische  und  poetische  Lese- 
stücke richtig  wiederzugehen;  — 3.  Kenntnis  der  Wortarten,  der  Formenlehre, 
des  einfachen  und  des  zusammengesetzten  Satzes;  — 4.  Fälligkeit,  in  Bezug 
auf  Orthographie,  Interpunktion  und  Stilistik  seine  Gedanken  schriftlich  in  kor- 
rekter Weise  wiederzugeben.  Alle  14  Tage  soll  ein  Aufsatz  gemacht  und  vom 
Lehrer  sorgfältig  korrigirt  werden.  Der  Lehrer  suche  hier  die  Schülerinnen 
möglichst  zur  Selbständigkeit  zu  erziehen. 

I.  Klasse.  — a.  Lesen  und  Erklären  der  poetischen  und  prosaischen  Stücke 
des  Lesebuches;  b.  Aufsatz:  Erzählungen,  Beschreibungen,  Umwandlung  poe- 
tischer Stücke  in  Prosa,  Briefe,  besonders  im  Anschluss  an  die  Lektüre  und  den 
Realnnterricht,  auch  über  Vorgänge  des  täglichen  Lebens;  c.  Grammatik:  Wort- 
arten, Deklination  und  Konjugation,  der  einfache  Satz  und  seine  Glieder,  Üb- 
ungen im  Aualysiren,  im  Rechtschreiben  und  in  der  Interpunktion  durch  Dik- 
tate; d.  Memoriren  und  Rezitiren  auswendig  gelernter  Gedichte. 

II.  Klasse.  — a.  Lesen  und  Erklären  prosaischer  und  poetischer  Stücke  des 
Lesebuches,  eventuell  auch  einiger  passender  Abschnitte  hervorragender  litte- 
rarischer  Erzeugnisse;  b.  Aufsatz:  Dasselbe,  was  in  der  ersten  Klasse,  mit  ge- 
steigerten Anforderungen,  Geschäftsaufsätze;  c.  Grammatik:  der  zusammen- 
gesetzte Satz  (Satzverbindung  und  Satzgefüge) ; grammatische  Übnngen ; d.  Vor- 
trag memorirter  Gedichte. 

III.  Klasse  (event.  auch  II.  Klasse).  — a.  Lesen  und  Erklären  prosaischer, 
lyrischer  und  epischer  Stücke  des  Lesebuches,  Schillers  Balladen  und  Wilhelm 
Teil;  b.  Aufsätze  mit  erhöhten  Anforderungen,  Erzählungen,  Beschreibungen, 
Schilderungen,  Abhandlungen,  besonders  auch  über  litterarische  Erzeugnisse, 
Briefe  und  Geschäftsanfsätze,  Dispositionen  zu  Aufsätzen;  c.  Repetition  der 
Wort-  und  Satzlehre;  d.  Mitteilungen  ans  dem  Leben  hervorragender  Dichter 
im  Anschluss  an  die  Lektüre,  das  Wichtigste  aus  der  Metrik  und  Stilistik 
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(Redefignren);  e.  Rezitiren  auswendig  gelernter  Gedichte  oder  Abschnitte  aus 
hervorragenden  litterarischen  Werken. 

§ 12.  Französische  Sprache.  — Unterrichtsziel.  — o.  Richtiges, geläufiges 
und  ausdrucksvolles  Lesen;  b.  Kenntnis  der  Wort- und  Satzlehre;  c.  Übersetzen 
leichterer  deutscher  und  französischer  Lesestücke;  d.  Gelesenes  schriftlich  frei 
wiedergeben  und  leichtere  Briefe  anfertigen ; e.  Gelesenes  mündlich  reproduzircn 
und  auswendig  Gelerntes  gehörig  rezitiren. 

Der  Lehrer  beginne  möglichst  früh  im  Anschluss  an  die  Lektüre  sich  mit 
den  Schülerinnen  in  französischer  Sprache  zu  unterhalten. 

Die  schriftlichen  Arbeiten  der  Schülerinnen  sollen  vom  Lehrer  regelmässig 
korrigirt  und  besprochen  werden. 

I.  Klasse.  — Leseübungen.  Häufige  Sprechübungen.  Einübung  der  regel- 
mässigen Wort-  und  Satzforraen  (avoir,  etre,  I.  regelmässige  Konjugation  ex- 
klusive Subjonctif),  Übersetzungen  und  Rückübersetzungen,  Diktate. 

II.  Klasse.  — Lesen  und  Übersetzen.  Besprechen  der  Lesestücke  in  fran- 
zösischer Sprache  durch  leichte  Fragen  nnd  Antworten,  Rückübersetzungen  und 
Diktate,  Einübung  des  ganzen  regelmässigen  Verbums,  sowie  der  Pronomina, 
Rezitationen. 

III.  Klasse.  — Lesen,  Übersetzen  und  Besprechen  der  Lesestücke  in  fran- 
zösischer Sprache.  Unregelmässige  Verben,  Rückübersetzungen  und  Diktate. 
Rezitationen,  Abfassen  leichterer  Briefe. 

§ 18.  Geschichte.  — Unterrichtsziel.  — Kenntnis  der  denkwürdigsten  Per- 
sonen und  Ereignisse  ans  der  allgemeinen  und  vaterländischen  Geschichte. 

I.  Klasse.  — Einige  Bilder  aus  der  griechischen,  römischen  nnd  mittel- 
alterlichen Geschichte  bis  znr  Reformation,  mit  Berücksichtigung  der  Schweizer- 
geschichte. 

II.  Klasse.  — Allgemeine  und  Schweizergeschichte  von  der  Reformation  bis 
znr  Revolution  (exklusive). 

III.  Klasse.  — Allgemeine  und  Schweizergeschichte  von  der  französischen 
Revolution  bis  zur  Gegenwart. 

Der  Unterricht  ist  an  Schulen  mit  nur  zwei  oder  einem  Lehrer  (Lehrerin) 
so  einzurichten,  dass  zwei  oder  drei  Klassen  zusammengezogen  werden  und  ein 
Turnus  stattfindet  und  dort  in  drei,  hier  in  zwei  Kursen  der  ganze  Stoff  in 
entsprechender  Auswahl  dnrcbgearbeitct  wird. 

§14.  Geographie.  — Unterrichtsziel.  — Die  Schüler  sollen  ein  möglichst 
getreues  Bild  der  Erdoberfläche  in  physikalischer  und  politischer  Beziehung  er- 
halten. An  die  Geographie  der  Schweiz  reihe  sich  die  der  umliegenden  Länder, 
Deutschland,  Österreich,  Italien,  Frankreich  und  der  übrigen  Staaten  Europas. 
Dann  folgen  die  andern  Erdteile  und  zwar  so,  dass  die  bedeutenderen  Kultur- 
länder besonders  berücksichtigt  werden,  in  Asien  Indien,  Japan,  China  und  die 
europäischen  Besitzungen,  in  Amerika  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 

Das  Lehrverfahren  gründe  sich  so  viel  als  möglich  auf  Anschauung.  Damit 
sich  das  Bild  eines  Landes  in  seinen  einzelnen  Teilen  wie  in  seiner  Gesamtheit 
den  Schülerinnen  recht  einpräge,  lässt  es  der  Lehrer  vor  ihren  Augen  allmäh- 
lich an  der  Wandtafel  entstehen  und  leitet  sie  nach  den  gegebenen  Erklärungen 
zum  selbständigen  Zeichnen  einfacher  Kartenskizzen  an.  Namen  und  Zahlen 
sind  möglichst  zu  beschränken.  Statt  dieses  Fach  zu  einem  blossen  Anhängsel 
der  Geschichte  zu  gestalten,  mache  der  Lehrer  die  Schülerinnen  mit  den  physi- 
kalischen Erscheinungen,  den  Bewohnern  und  den  Verkehrsverhältnissen  bekannt, 
unter  möglichster  Benützung  von  Bildern. 

I.  Klasse.  — Ausgehend  von  der  Schweiz  die  mittleren  und  südlichen  Länder 
Europas. 

II.  Klasse.  — Die  übrigen  Länder  Europas.  Globus,  Zonen,  Grade,  Länge 
und  Breite.  Asien,  Afrika. 

III.  Klasse.  — Die  neue  Welt.  Das  Nötigste  aus  der  physikalischen  nnd 
mathematischen  Geographie.  Repetitionen,  vor  allem  der  Schweiz. 
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In  Schulen  mit  einer  Lehrkraft  ist  der  ganze  Stoff  in  zwei  Jahreskursen 
zn  behandeln  mit  Weglassung  der  mathematischen  und  physikalischen  Geo- 
graphie im  besondern.  Doch  sind  immerhin  die  nötigen  physikalischen  Erklär- 
ungen zu  geben.  In  Schulen  mit  zwei  Lehrern  tritt  in  Klasse  II  und  III  ein 
Turnus  ein. 

§ 15.  Rechnen  und  Raumlehre.  — Lehrziel.  — Sicherheit  und  Ge- 
wandtheit in  den  gewöhnlichen  Zahlenoperationen,  Anwendung  der  im  bürger- 
lichen Leben  vorkommenden  Rechnungsarten  und  Kenntnis  der  elementaren 
Raumverhältnisse  sind  Zwecke  des  Unterrichts. 

Der  Unterricht  im  Rechnen  soll  die  Schülerinnen  zuui  eigenen  Nachdenken 
auregen.  Daher  wird  er  mehr  heuristisch  als  auf  dem  Wege  des  darstellenden 
Vortrags  erteilt,  und  die  Regeln  werden  nicht  gegeben,  sondern  gesucht.  Jede 
neue  Operation  soll  genügeud  im  Kopf-  und  schriftlichen  Rechnen  geübt  werden. 
Bei  letzterem  ist  auf  die  Darstellung  grosser  Wert  zu  legen. 

Der  Unterricht  in  der  Raumlehre  gründet  sich  hauptsächlich  auf  Anschau- 
ung und  berücksichtigt  vorzüglich  dasjenige,  was  sich  für  das  praktische  Be- 
dürfnis als  notwendig  erweist. 

I.  Klasse.  — Wiederholung  der  vier  »Spezies  mit  reinen  und  benannten 
ganzen  Zahlen,  sowie  der  gemeinen  und  der  Dezimalbrüche,  wobei  mündliche 
und  schriftliche  Aufgaben  in  geeigneter  Weise  abwechseln.  Dreisatz  und  Zins- 
rechnungen. 

Raumlehre:  Die  elementaren  Eigenschaften  der  Dreiecke  und  Vierecke. 
Berechnung  ihres  Umfangs  und  Inhalts.  Angewandte  Aufgaben  schriftlich  und 
im  Kopf. 

II.  Klasse.  — Kapital-,  Zeit-,  Prozent-  und  Promilleherechnnngen  mit  Be- 
nützung verschiedener  Verhältnisse.  Einiges  über  Teilungs-,  Gesellschafts-,  Ge- 
winn- und  Verlustrechnnngen.  Das  Rechnen  mit  den  gebräuchlichsten  fremden 
Münzen  (Kopf-  und  schriftliches  Rechnen  in  richtiger  Abwechslung),  Rechnungs- 
führung (Ausstellung  von  Rechnungen,  Führung  einer  Kontrolle,  eines  Haus- 
buches, Voranschläge,  Abrechnungen  etc.). 

Raumlehre:  Umfang  und  Iulialt  des  Vieleckes  und  des  Kreises,  Würfel, 
Prisma,  Zylinder. 

III.  Klasse.  — Wiederholung  und  Erweiterung  dos  iu  Klasse  II  bezeich- 
neten  Stoffes.  Einfache  Bnchführung  (Inventarbuch,  Kassabnch,  Notizbuch, 
Hauptbuch). 

Raumlehre:  Pyramide,  Kegel  (auch  die  abgestumpften),  die  Kugel.  Berech- 
nung der  Oberfläche,  des  Kubikinhalts  und  des  Gewichts  derselben. 

In  kleineren  Schnlen  ist  es  gestattet,  einiges  von  diesem  Unterrichtsstoff 
in  der  II.  Klasse  zu  behandeln. 

§ 16.  Naturkunde.  — Lehrziel.  — Der  Unterricht  in  der  Naturkunde 
will  durch  die  Betrachtung  der  Natur  das  Wahrnehmungs-  und  Auffassungs- 
vermögen schärfen  und  zum  Verständnis  ihrer  Erscheinungen  und  Gesetze  führen. 

Er  beobachtet  durchgehends  das  induktive  Verfahren.  Bei  den  beschreibenden 
Naturwissenschaften  geht  er  von  der  Anschauung  der  Naturgegenstände  selber 
oder  in  Ermangelung  solcher  von  guten  Abbildungen  aus. 

I.  Klasse.  — a.  Botanik  (im  Sommer).  Beschreibung  und  Vergleichung  ein- 
zelner zweisamenlappiger  Pflanzen  von  besonders  einfachem,  klarem  und  charakte- 
ristischem Bau,  und  Behandlung  von  deren  Familien  (besonders  von  in-  und 
ausländischen  Nahrungspflanzen).  Kenntnis  und  Unterscheidung  der  äussern 
Pflanzenorgane  und  ihrer  verschiedenen  Formen.  — b.  Zoologie  (im  Winter). 
Beschreibung  und  Vergleichung  einzelner  Repräsentanten  aus  den  wichtigsten 
Familien  der  Wirbeltiere  und  der  wirbellosen  Tiere  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung des  inuern  Baues  und  der  verschiedenen  Organe. 

II.  Klasse.  — «.  Botanik.  Kurze  Zusammenfassung  des  iu  der  I.  Klasse 
behandelten  Stoffes.  Beschreibung  und  Vergleichung  einzelner  einsamenlappiger 
Pflanzen,  sowie  der  wichtigsten  Kryptogamen,  namentlich  der  Pilze.  Der  innere 
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Bau  und  das  Leben  der  Pflanzen.  — b.  Anthropologie.  Pie  Organe  des  mensch- 
lichen Körpers  und  ihre  Funktionen.  Belehrungen  aus  der  Gesundheitspflege. 
Erste  Hilfe  bei  Erkrankungen  und  Unfällen. 

III.  Klasse.  — Naturlehre  (nur  in  Schulen  mit  wenigstens  zwei  Lehrern 
im  Wechsel  mit  dem  Pensum  der  zweiten  Klasse).  Die  wichtigsten  physikali- 
schen und  chemischen  Erscheinungen,  soweit  sie  für  den  Haushalt  von  Bedeu- 
tung sind,  z.  B.  Luftdruck.  Wärme.  Elektrizität,  Zusammensetzung  von  Luft  und 
Wasser,  der  Verbrennungsprozess,  die  wichtigsten  Nahrungsmittel. 

§ 17.  Schreiben.  — Unterrichtsziel.  — Aneignung  einer  regelmässigen 
und  geläufigen  Handschrift. 

I.  Klasse.  — Übung  der  deutschen  und  lateinischen  Kurrentschrift  und  der 
Ziffern.  Häufiges  Zug-  und  Taktschreiben. 

II.  Klasse.  — Fortgesetzte  Übung  der  deutschen  und  lateinischen  Kurrent- 
schrift und  der  Ziffern.  Anfang  der  Ronde.  Anwendung  der  Schrift  in  der 
Rechnungsführung. 

III.  Klasse.  — Die  Rundschrift  und  Anwendung  aller  Schriftarten  in  der 
Buchführung. 

Um  in  diesem  Fache  gute  Resultate  zu  erzielen,  ist  es  nötig,  dass  alle 
Lehrer  bei  jeder  schriftlichen  Arbeit  auf  eine  schöne  Schrift  besonders  Ge- 
wicht legen. 

§ 18.  Zeichnen.  — Unterrichtsziel.  — Das  Zeichnen  nach  planmässigem 
Lehrgang  erteilt,  soll  das  Vermögen  richtiger  Auffassung  der  Formen  und  die 
Fertigkeit  im  Zeichnen  derselben  heranbilden.  Er  ist  in  der  ersten  Klasse 
Klassen-,  weiter  oben  auch  Einzelunterricht. 

I.  Klasse.  — Ausführung  von  geraden  und  krummlinigen  Figuren,  Spiral- 
lind  Schneckenlinien  mit  mannigfaltigen  Anwendungen.  Einfache  Flachornamente. 

II.  und  IIT.  Klasse.  — Flache  und  schattirte  Ornamente  mit  farbigem  oder 
schattirteni  Grund,  Blätter  und  Blumenformen  nach  Tabellen.  Vorlagen  und  der 
Natur.  Zeichnen  nach  Körpcrinodellen. 

§ 19.  Singen.  — Unterrichtsziel.  — Beibringung  des  Notwendigsten  aus 
der  Theorie.  Ausbildung  der  Stimme  und  des  Gehörs.  Befähigung  zum  mög- 
lichst reinen  nnd  sichern  Vortrag  leichterer  Gesangsstücke. 

I. — III.  Klasse.  — Theorie  und  Einüben  von  Liedern  und  Chorälen.  Bei 
der  Auswahl  der  Gesangsstücke  ist  dem  einfachen  nnd  schönen  Volkslied  der 
Vorzug  zu  geben.  Das  Vaterlandslied  ist  besonders  zu  pflegen.  Die  Lieder 
sollen  in  der  Regel  auswendig  gesungen  werden  können. 

§ 20.  Weibliche  Handarbeiten.  — Unterrichtsziel.  — Die  Schülerinnen 
sollen  befähigt  werden,  nützliche  und  in  jedem  Hauswesen  vorkommende  weib- 
liche Arbeiten  uuszuführen. 

Der  Unterricht  ist  Klassenuuterricht.  Er  soll  mit  den  nötigen  Erklärungen 
und  Belehrungen  erteilt  w-erden.  Die  Arbeiten  müssen  in  der  Schule  angefangen 
und  von  den  Schülerinnen  selbst  beendigt  werden  und  sind  da  bis  zur  Prüfung 
aufzubewahren. 

1.  Klasse.  — 1.  Nähen.  Ein  schönes  Frauenhemd  (Klassenarbeit).  Einübung 
der  einfachen  Zierstiche  und  Hohlsäume  am  Niihtuch  (Klassenarbeit). 

2.  Flicken,  a.  Stückeln  und  Verstechen  von  Gestricktem  (Einzelarbeit); 
b.  Verstechen  und  Verweben  des  Gewobenen  an  einem  Übungsstück  (Klassen- 
arbeit); c.  Ausführung  aller  Flickübungen  an  Nntzarbeiten  (Einzelarbeit). 

3.  Häkeln.  Ein  Übungsstreifen  mit  den  meist  zu  verwendenden  Stichen. 

II.  Klasse.  — 1.  Nähen.  Ein  Knaben-  oder  Mannshemd  mit  Koller  (Klassen- 
arbeit). Anfertigung  verschiedener  Arten  von  Näharbeiten  als  Einzelarbeit. 

2.  Flicken.  Ausführung  jeder  Art  von  Flickarbeiten  an  Gestricktem  und 
Gewobenem  (Einzelarbeit). 
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3.  Zuschneiden.  Frauen-  und  Mannsliemden  in  Papier,  Steifraousseline  und 
am  Stoff  selbst.  Einzeichnen  der  Schnittformen  in  ein  Heft  in  verkleinertem 
Masstab  und  Einträgen  der  bezüglichen  Erläuterungen. 

III.  Klass»\  — 1.  Frauenwäsche.  Ausführung  aller  Flickarbeiten  an  Nutz- 
gegenständen. — 2.  Grundzüge  der  verschiedenen  Kunstarbeiten,  ausgeführt  an 
einem  Übungsstück.  — 3.  Anwendung  des  Gelernten  an  Gegenständen. 

§ 2t.  Turnen.  — Unterrichtsziel.  Harmonische  Ausbildung  des  Körpers 
und  seiner  Kräfte,  Gewandtheit  und  Schönheit  der  Bewegungen. 

I. — III.  Klasse.  — ördnungs-  und  Freiübungen,  Gang-  und  Hüpf&rten  in 
passender  Auswahl  und  mannigfachen  Verbindungen  und  Übungsfolgen,  Stab- 
Übungen.  Übungen  an  senkrechten  Stangen,  an  der  wagrechten  Leiter,  am  Barren, 
mit  dein  Schwungseil  und  Spiele. 

§ 22.  Frei  fach.  — Englische  Sprache.  — I.  Klasse  (im  Winter).  II.  und 
HI.  Klasse.  — Leseübungen.  Elementargrammatik.  Leichtere  Lesestücke  in 
Prosa  und  Poesie. 

4?  23.  Vorstehender  Lehrplan  ist  im  Amtsblatt  bekannt  zu  machen  und 
tritt  auf  den  1.  Mai  1896  in  Kraft. 


35.  st.  Programms  analitico,  esperimentale  per  le  scuole  maggiori  maschili  e fem- 
minili  del  cantone  Ticino.  (Adottato  dal  Consiglio  di  Stato  nella  seduta  del 
16  novembre  1895.) 

Osservazioni  et  spiegazioni. 

1.  Per  ben  comprendere  ed  attuare  il  presente  Programms  e indispensabile 
che  si  abbia  una  perfetta  cognizione  di  quello  delle  scuole  elementari  minori, 
di  cui  esso  fe  la  logica  continuazione  ed  ai  cui  principi  fondamentali  completa- 
mente  si  informa.  Dovrä  qnindi  ogni  docentc  di  scuola  maggiore  possederue  una 
copia  e farne  oggetto  di  studio  accurato. 

2.  II  presente  Programma  presuppone  come  condizione  sine  qua  non  la 
completa  attuazione  del  unovo  Programma  delle  scuole  primarie:  esige  di  pift 
che  d’ora  innanzi  nessun  allievo  venga  ammesso  nelle  scuole  maggiori  che  non 
sia  munito  di  regolare  attestato  di  idoneitü  rilasciatogli  dall'  Ispcttore.  E gli 
Ispettori  a loro  volta  dovranno  porre  la  massima  cura  nell’  impedire  che  entrino 
nelle  scuole  maggiori  degli  elementi  affatto  impreparati.  i quali  perturbano  tutto 
1’  organismo  delle  scuole  maggiori  stesse,  e guastano  ancbe  le  scuole  minori, 
privandole  dei  migliori  allievi  che  nelle  stesse  figurerebbero  bene,  mentre,  intem- 
pestivamente  promossi,  trovansi  spostati. 

3.  II  presente  Programma  non  indica  soltanto  le  raaterie  da  insegnarsi,  ma 
si  propone  di  tracciare  anche  il  metodo  generale  e particolare  da  seguirsi,  per 
cni  pub  dirsi  un  Manualetto  Didattico  destinato  a guidare  i docenti  ad  applicare 
razionalmente  ed  eflicacemente  il  Programma  stesso.  Per  questa  ragionc  fu 
stesso  in  modo  analitico  ed  ha  preso  proporzioni  alquanto  vaste. 

4.  Resta  inteso  che  il  nuovo  Programma  non  poträ  essere  attuato  in  tutte 
e singole  le  sue  parti  e in  tutte  le  scuole  maggiori  che  in  un  certo  spazio  di 
tempo  piü  o mono  lungo  a secouda  delU  attivitä  e capaeitä  dei  docenti,  e degli 
ajuti  e presidi  che  lo  Stato  e le  localitA  potranno  fornire.  Un  Programma  indica 
la  meta  a cui  si  vuol  giungere,  1' ideale  a cni  si  aspira:  le  autoritä  poi  devono 
natnralmente  tener  conto  delle  difficoltä  pratiche  che  ne  remorano  la  attuazione 
e qnindi  non  pretendere  troppo  sin  dai  primi  anni.  All’  estensore  del  presente 
Programma  consta.  sia  por  la  esperienza  da  lui  fatta  nei  molteplici  esarai  dati 
a scuole  maggiori,  sia  per  la  lettura  dei  rapporti  stessi  da  altre  commissioni 
che  il  Programma  del  1885  non  venue  sino  ad  oggi,  ciofe  nello  spazio  di  un 
deceunio,  completamente  svolto  che  in  un  terzo  circa  delle  scuole  maggiori. 
Non  si  spaventino  dnnque  i signori  docenti  per  quello  che  di  nuovo  o di  diflicile 
eredessero  di  riscoutrare  in  questo. 
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5.  II  presente  Programma  &,  al  pari  di  quello  delle  scnole  minori,  total- 
mente informato  al  Metodo  naturale  i cui  principi  costitnivi  sono. 

La  Lingua  materna,  mezzo  precipno  per  la  coltura  intellettuale  e morale 
cd  ajuto  preziosissimo  per  Pinsegnamento  indiretto  di  tntte  le  altre  materie,  e 
per  forniare  del  fanciullo  un  essere  cosciente,  pcusante  ed  autodidattico;  1' in- 
tuizione,  destinata  a trarre  in  atto  le  naturali  energie  dello  scolare  ed  a rendere 
dilettevole  1’  insegnamento ; il  processo  graduato  o ciclico  che  dir  si  voglia ; il 
consenso  didattico  o concentrazione  delle  materie,  e da  ultimo  la  simultaneitä 
dell’  insegnamento.  Per  maggiori  spiegazioni  veggasi  il  Programma  delle  scnole 
minori. 

E pertanto  evidente  che  Stato  e Comuni  dovranno,  man  mano  che  le  finanze 
loro  il  consentano,  ma  possibilmente  subito,  un  po’  per  anno,  porre  ogni  cura 
nel  riunovare  e migliorare  il  materiale  scolastico,  e specinlmente  nel  provvedere 
le  seuole  maggiori  di  un  piccolo  gabinetto  di  fisica  e di  storia  naturale  e delle 
cassette  indispensabili  per  1'  insegnamento  del  sistema  metrico  e della  geometria. 

6.  Entrando  ora  a dire  piii  minutamente  del  presente  Programma  convien 
si  noti  che  esso  si  propone  di  richiamare  integralmente  la  Scuola  Maggiore  allo 
scopo  per  cui  venne  istituita,  e che  era  quello  di  consolidare  e di  ampliticare 
le  cognizioni  impartite  nella  scuola  elementare  minore,  in  modo  che  fosse  la 
suprema  scuola  popolare,  snfticiente  per  dare  alla  gioventü  del  popolo  le  cogni- 
zioni necessarie  ai  bisogni  della  vitn  pratica. 

La  scuola  raaggiore  nfe  pub  nb  deve  qnindi  pretendere,  o di  divenire  nna 
scuola  professionale,  o di  preparare  dei  giovani  per  le  scnole  tecniche  e gin- 
nasiali,  altrimenti  bisognerebbe  introdurvi  anche  il  tedesco  ed  il  latino. 

Invece,  tenuto  conto  del  fatto  costante  che  1’  elemento  di  gran  lunga  mag- 
giore  per  la  Normale  Femminile  e totale  per  la  Normale  Maschile  vien  dato 
(lalle  Valli  e dalle  Campagne,  si  e peusato  fosse  ottimo  consiglio  di  potre  sempre 
meglio  in  rolazione  il  Programma  delle  seuole  maggiori  col  Programma  delle 
seuole  Kormali,  sia  nella  qualitA.  e quantitä  delle  materie,  sia  nel  metodo  da 
seguirsi  nell’  insegnamento. 

7.  Per  questo  si  introdnssero,  fra  altro,  nel  Programma,  come  insegnamento 
indiretto.  ciofc  innestandole  nell’  insegnamento  Oggettivo  e nelle  lezioni  di  Storia 
Naturale,  le  prime  ed  elementari  nozioni  di  Pedagogia,  lo  Studio  del  corpo  e 
delle  facolttV  intellettuali  e morali  dell’  uotno,  non  che  alenue  cognizioni  di  Storia 
della  Pedagogia.  In  progresso  di  tempo  si  poträ  dare  a queste  nozioni  raaggiore 
estensione,  cosi  da  progredire  verso  1’  alto  ideale  di  Pestalozzi,  di  far  entrare 
1!  arte  e la  scienza  della  educazione  come  una  delle  materie  principali  del- 
1’  insegnamento  in  tutte  le  scnole  secondarie,  ritenuto  che  essa  e di  suprema 
necessitä,  non  pur  per  i docenti,  che  sono  in  minor  numero,  ma  per  tutti  coloro, 
e formano  la  quasi  totalitä  del  resto  — che  saranno  un  giorno  padri  e madri, 
cioe  gli  educatori  nella  famiglia. 

8.  Partendo  da  tutte  le  idee  snperiormente  esposte  il  Programma  delle 
seuole  maggiori,  come  giü  quello  delle  seuole  minori,  fu  sostanzialmente,  cam- 
biato,  quanto  a metodo  s’  intende,  nella  sua  parte  principale  che  e quella  del- 
1’ insegnamento  della  Lingua  Italiana,  applicando  poi  gli  stessi  criteri  all' insegna- 
mento della  lingua  francesc. 

La  Lingua  Materna  dovrä  insegnarsi  piii  per  via  di  esercizi  orali  e scritti 
e di  buone  letture,  che  non  per  mezzo  di  regele  studiate  sulle  grammatiche  o 
nei  trattati  di  rettorica:  i temi  per  le  composizioni  saranno  tolti  dai  casi  della 
vita  pratica,  e dalle  varie  materie  d"  insegnamento,  cosiche  il  componimento  sia 
sempre  la  espressione  di  cose  conosciute  e di  affetti  sentiti,  e venga  in  snssidio 
alle  altre  parti  del  Programma. 

9.  Il  Calcolo  mentale  preceda  ed  accompagni  il  calcolo  scritto : 1’  insegna- 
mento dell’  aritmetica  corra  parallelo  con  quello  della  geometria : i quesiti  sieno 
quanto  piü  possibile  tolti  dalla  vita  reale  e s'  informino  alla  legge  del  consenso 
didattico. 


Kant.  Tessin,  Programma  analitico,  esperimentale  per  le  scnolc 
uiaggiori  niasehili  e feimninili. 


155 


10.  La  Contabilitä  assnma  un  aspetto  meno  per  cos'i  dire  teorico  per  divenire 
piti  pratica,  rivolgeudosi  agli  ordinari  bisogni  delle  fainiglie,  dei  piccoli  negozi, 
delle  indnstrie  popolari  eec.,  faeendo  astrazione  dalla  parte  propriamente  detta 
commerciale,  da  lasciarsi,  secondoehe  la  Iogica  richiede.  alle  scuole  professionali, 
ossia  tecniche  e commerciali. 

11.  Molta  importanza  vien  data  alle  scienze  natnrali,  segnende  1’  insogna- 
niento  gia  dato  nelle  scuole  primarie,  esseudo  ormai  iudispensabile  che  ogni 
giovine,  sia  pure  di  mediocre  coltnra,  abbia  una  cognizione  seien tifica  relativa- 
inente  sufficiente  del  mondo  in  cui  deve  vivere:  1’ avere  delle  idee  positive,  reali, 
ginste  dei  tre  regni  della  natura  non  vuol  dire  soltanto  essere  beu  preparati 
per  la  lot.ta  dell’  esistenza  materiale,  ma  innalzarsi  anche  dalle  meraviglie  della 
natura  creata  a quelle  del  mondo  sovrannaturale  ed  all’ ammirazione  del  Creatore. 

12.  L'  iusegnamento  della  Storia  vien  fatto  col  metodo  retrospettivo  e per 
gradi:  si  comincia  quindi  dal  periodo  contemporaneo  per  risalire  a quello  di 
mezzo  e poi  all’  antico,  ritenuto  perö  che  in  ogni  corso  si  riprende  per  ripeterlo 
ed  amplificarlo  1’  iusegnamento  precedente. 

Nel  terzo  corso,  per  la  migliore  intelligenza  della  Storia  patria,  necessaria- 
mente  legata  con  quella  delle  altre  Nazioni  d’  Europa,  fu  introdotto  1'  iusegna- 
mento dei  principali  avvenimenti  della  Storia  d’  Europa  e per  facilitare  ai 
Docenti,  tanto  questo  nuovo  lavoro  quanto  tutto  1’  iusegnamento  della  Storia, 
furono  specificati  i fatti  principali  che  devono  formarne  l’oggetto. 

Per  la  Geografia  si  richiamano  le  norme  tracciate  nel  Programma  delle 
Scuole  minori,  che  qni  sarebbe  inutile  ripetere. 

13.  II  Disegno  non  vuol  essere  ne  tecnico  ne  artistico  (per  questo  iusegna- 
mento sonvi  le  apposite  scuole  di  disegno),  ma  puramente  c semplicemente  edu- 
cativo,  destinato  cioe,  non  a preparare  i giovani  ad  una  data  professione.  bensi 
a creare  in  loro  le  buone  abitudini  della  pulizia,  dell’  ordine,  della  precisione, 
dell’  economia,  a svilupparne  il  gusto  estetico,  ad  educarne  1’  occhio,  ed  a dare 
alla  loro  mano  una  preziosa  abilitii  per  tutti  i bisogni  della  vita. 

14.  La  Civica,  il  Canto,  la  Ginnastica,  i Lavori  femminili  e TEconomia 
domestica  nel  presente  Programma,  non  solo  sono  piü  diffusamente  esposte,  ma 
vi  k anche  indicato  il  metodo  col  quäle  devono  essere  insegnate. 

15.  Il  presente  Programma,  come  quello  delle  Scuole  Minori,  non  diverrft 
definitivo  se  non  dopo  che  avrü  subita  la  prova  della  esperienza  ed  il  fuoco 
della  critica  seria  e leale. 

Quaudo  il  nostro  Cantone  avrä  provveduto  di  conveniente  programma  anche 
gli  AsilidTnfanzia,  i quali  vanno  d’anno  in  anno  rapidamente  moltiplicandosi  e costi- 
tniscono  gia  a quest’  ora  nn  elemento  importante  nella  vita  didattica  del  paese, 
potrü  rallegrarsi  d’aver  dato  alla  popolare  edueazione  una  orgauizzazione.  se 
non  perfetta,  che  la  perfezione  non  e cosi  presto  raggiunta,  almeno  in  piena 
armonia  coi  supremi  principi  della  moderna  didattica  e colle  esigenze  dei  tempi. 

/.  Istruzione  religiosa.  — (Catechismo  e Storia  Sacra.) 

La  cura  di  questo  iusegnamento  essendo  per  legge  (legge  sul  riordinamento 
generale  degli  studi  14  maggio  1879/4  maggio  1882  art.  6 e legge  sulla  libertil 
della  Chiesa  cattolica  del  28  gennajo  1886  art.  3 al.  4°)  attribuita  all’  Autorität 
ecclesiastica,  alla  medesima  si  lascia  la  determinazione  del  relativo  programma, 
ritenuto  in  vigore  l’attnale  fino  a uuove  disposizioni,  e riservate  le  guarentigic 
stabilite  dalla  Costituzione  federale  sulla  libertä  di  coscienza. 

//.  Lingua  italiana. 

1.  Iusegnamento  oggettiro  e per  l’aspecto,  ossia  nozioni  diverse  scientifiche, 
iudustriali  ed  artistiche.  — Classe  la,  2M  e 3“. 

NB.  Che  lo  stesso  soggetto  possa  servire  di  lezione  per  alunni  di  etä  e 
capaoitü  differenti  fc  veritä  che  non  ha  bisogno  di  dimostrazione : all’atto  pratico 
si  esigono  perö  dal  maestro  molta  preparazione  e disinvoltura  per  interrogare 
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saltnariamente  gli  alunni  dei  diversi  corsi  e per  adattare  ü per  li  le  cognizioni 
al  loro  di  verso  grado  di  coltura,  senza  creare  la  ininima  confusione. 

11  prineipio  delle  lezione  simultanee  trova  la  sua  applicazione  in  raolte 
niaterie,  ina  sopratutto  nelP  insegnamento  oggettivo  e per  l'aspetto,  e raerita 
tutto  lo  studio  da  parte  dei  signori  docenti  che  desiderano  semplificare  di  molto 
il  lavoro  e renderlo  piü  efticace. 

Le  lezioni  simultanee,  occupando  contemporaneamente  tutti  gli  allievi  delle 
tre  classi  di  una  scuola  inaggiore,  fanuo  risparmiare  molto  tempo  e rendono 
1'  insegnamento  piii  vivo,  piü  variato  e piü  attraente.  Gli  e colle  lezioni  simul- 
tanee che  »’  introduce  nella  scuola  un  mutuo  insegnamento  nuovo,  ma  piii  ra- 
zionale  e piii  proticno,  giacchfe  gli  allievi  delle  classi  snperiori  si  fanno  indiret- 
tamente  maestri  dei  loro  compagni  roinori,  meutre  vien  loro  fornita  1*  occasione 
di  ripetere  le  cose  apprese,  eqqnindi  di  imprimerle  meglio  nella  mente. 

Ripetizione  ed  estensione  di  quanto  e prescritto  per  le  scuole  primaire,  cioe: 

a.  Regno  animale.  — L’uomo.  — II  corpo  umano.  — Edncazioue  dei  sensi, 
ossia  nozioni  elementari  di  edncazioue  fisica  con  opportuni  richiami  delle  prin- 
cipali  regole  igieniche.  — Importanza  dell’ educazione  fisica  in  rapporto  coli’ 
educazione  intellettnale  e morale.  — Facoltä  intellettuali:  intelletto,  memoria, 
immaginazione,  giudizio  e ragione,  coscienza  psicologica  o senso  intimo  e senti- 
mento  estetico.  — Facoltä  morali  dell’uomo:  volontä,  eoscienza  morale.  — I 
principali  mezzi  per  educare  le  umane  facoltä,  quali  la  religione,  la  lingua  rna- 
terua,  le  lettnre.  la  storia,  le  matematiche,  le  bellezze  delln  natura,  la  ginnastica. 
il  disegno,  il  canto,  le  arti  belle,  ecc.  — Cenni  biografici  dei  principali  edn- 
catori  svizzeri  e ticinesi:  Girard,  Pestalozzi,  Abate  Fontana,  Padre  Soave,  Giu- 
seppe Curti,  Abate  Lainoni,  Franscini,  Abate  Balestra,  ecc.  — Costurai  e pro- 
dotti  di  uleuni  piii  importanti  «nimali  domestici  e selvatici,  ntili  e nocivi,  in- 
digeni  ed  esotici,  quali  per  es.  fra  i mammiferi:  la  vacca,  la  pecora,  la  capra. 
il  cavallo,  l'asino,  il  mulo,  il  cane,  il  leone,  la  balena  ecc.  Alouni  nccelli  utili 
all’ agricoltura ; alcuni  insetti  ntili  per  es.  le  api,  il  baco  da  seta:  alcuni  insetti 
nocivi  ecc. 

b.  Regno  vegetale.  — Coltivazione  delle  principali  piante  da  orto,  da  giar- 
dino,  da  bosco;  per  es.  le  patato,  i cereali;  — gli  alberi  fruttiferi  come  la  vite, 
il  per«»,  il  melo,  il  pcsco,  1'  albicocco,  il  caslagno;  — la  quercia,  il  faggio,  il 
pino,  1’ abete  ecc. 

c.  Regno  minerale.  — Le  nostre  cave.  — Le  miniere.  Le  pietre.  — La 
calce.  — L’  argilla.  — La  porcellana..  — Il  vetro  ed  il  cristallo.  — Il  ferro.  — 
I/acciajo.  — Il  rame.  — 11  bronzo.  — L’ oro.  — L’argento.  — Il  petrolio.  — 
11  gaz.  — Il  sale  ecc.  ecc. 

<1.  Principali  industrie.  — Agricoltura.  — Pastorizia.  — Fabbricazione  dei 
vino,  della  birra,  dei  burro,  dei  formaggio.  — Lavorazione  della  lana,  dei  lino, 
della  canape,  dei  cotone,  della  seta,  della  carta  ecc. 

e.  Conversazioni  sulle  immagini  rappresentanti  i principali  monumenti  ar- 
tistici  dei  nostro  Cantone:  la  Crocefissione  dei  Luini  a Lugano,  la  Cena  dei 
Vinci  a Ponte  Capriasca,  il  Trasporto  di  Cristo  dei  Ciseri  a Loccarno,  ecc.  — 
TEcce  Homo,  il  Xapoleone  morente,  le  Vittime  dei  lavoro  dei  Vela,  ecc.  — 
Cenni  biografici  ed  opere  dei  nostri  principali  artisti,  come  Antonio  Fontana, 
Canonica,  Albertolli,  Mercoli,  Ciseri,  Vela,  ecc.  — Possibilmeute  presen tazione 
di  alcune  immagini  rappresentanti  qnalcuno  dei  capolavori  di  pittura,  scultura, 
architettura  dei  piü  celebri  artisti,  come  Giotto,  Michelangelo,  Rafaello,  ecc. 

Osservazioni.  Molte  notizie  scientifiche  generali  intorno  ai  tre  regni  della 
natura  verranne  date  coli*  insegnamento  diretto  della  Storia  naturale,  ma  vi 
sono  delle  cognizioni  tanto  utili  ed  importanti  che  devono  essere  piii  umpiamente 
svolte  e che  forniscono  al  bravo  maestro  argomenti  bellissimi  per  i piü  svariati 
esercizi  orali  e scritti  di  lingua:  tali  cognizioni  non  si  possono  dare  che  con 
un  insegnamento  indiretto,  ed  b per  questö  che  si  indicarono  particolareggia- 
tamente  sotto  la  rubrica:  Insegnamento  oggettivo  e per  l’aspetto  — e si  chia- 
rnarono  a far  parte  degli  esercizi  linguistici. 

Va  da  se  che  i soggetti  delle  lezioni  devono  variare  secondo  i bisogni  locali. 
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Tali  famigliari  couversazioui  possono  esser  fatte  prima  della  lettura,  du- 
rante  la  lettura  od  auche  dopo. 

Mez/.i  per  i docenti.  — I libri  del  Fixier  che  si  trovano  giä  welle  biblio- 
teche  delle  scuole  maggiori;  le  uperettc  di  Paul  Bert,  le  Escursioni  nel  Cantone 
Ticino  del  Lavizzari  ecc.  — I Monumenti  ticinesi  del  Rahn.  — Tavole  murali, 
quadri,  immagiui,  rappresenranti  le  principali  opered’arte,  che  il  Governo  man- 
<lerit  ad  ogni  scuola  maggiore. 

2.  Lettura  e Composizione.  — C lasse  1*  e 2n-  — NB.  Per  le  ragioni  prece- 
dentemente  enunciate,  il  programma  di  liugua  italiaua  b uno  solo  per  gli  allievi 
del  priiuo  e del  secoudo  corso,  giacchb  la  maggior  parte  delle  lezioni  si  possono 
utilmente  fare  contemporaneamente  agli  allievi  delle  dne  classi.  Infatti  si 
potranno  variare  alcnni  brani  di  lettura,  quelli  da  studiarsi  a memoria,  ma  la 
gradazione,  la  qoalitä  la  quantitä  degli  esercizi  orali  e scritti,  salvo  la  maggiore 
o raiuore  estensione  delle  spiegazioni,  resteranno  sempre  le  stesse. 

3.  Rccita  a senso  ed  alla  lettera.  Esercizi  grammattcali : precetti  rettorici 
e notizie  storiche  sui  principali  autori.  — a.  Soggetti  delle  letture.  — Coi  fan- 
ciulli  e colle  fanciulle  del  primo  corso  e bene  cominciare  dalla  lettura.  dalla 
spiegazione  e dal  riepilogo  di  morali  e piacevoli  favolette.  di  raccontini  e di 
narruzioni  diverse  di  fatti  immaginari  o storici,  alternati  colla  lettura  di  letterine 
famigliari,  di  descrizioni,  di  dialoghi  e di  facili  pocsie. 

Lettura  sui  quaderni  manoscritti. 

Oltre  al  libro  di  lettura  propriamente  detto,  che  dovri  essere  una  piccola 
enciclopedia  da  usarsi  saltuariamente,  gli  allievi  leggeranno  e riassumeranno, 
oralmente  e qualche  volta  i»er  iscritto,  in  iscuola  e specialmente  a domicilio,  i 
migliori  tratti  delle  Mie  Prigioni  di  Silvio  Pellico,  dei  Promessi  Sposi  del  Man- 
zoni,  alcuni  racconti  del  Thouar,  del  Tarra,  qualche  buou  libro  del  Cantii  e 
alcune  piü  belle  lettere  del  Caro,  del  B&rretti,  del  Pellico,  del  Giusti  ecc.  Del 
resto  non  bisogna  dimenticare  che  tutti  i libri  di  testo  per  i diversi  rami  d’iuse- 
gnamento  possono  servire,  dopo  la  lezionc  orale,  per  utili  esercizi  di  lettura  ed 
insieme  di  ripetizione  della  inateria.  Giova  qui  ricordare  che  l’insegnauiento 
dell’  italiano  deve  avere  per  fiue,  non  solo  la  cognizione  della  liugua,  ma  altresi 
la  coltura  della  intelligenza  e lo  svilnppo  del  senso  morale.  Tutti  gli  esempi 
saranno  quindi  spiegati  sotto  qnesto  triplice  aspetto. 

Metodo  da  seguirsi.  — Il  docente,  col  dialogo  socratico,  conduce  anzitutto 
gli  allievi  a conoscere  ed  a sviluppare  il  soggetto  scelto  e preparato  per  la 
lezioue  di  lettura  e ne  attira  l’attenzione  sulle  principali  idee.  Deve  pure 
leggere  in  tutto  od  in  parre  il  pezzo  stesso  per  dare  i’esempio  della  buona 
lettura:  far  notare  il  tono  che  in  generale  vi  si  addice,  far  vedere  praticamente 
come  si  osservino  le  pause,  i legami,  ecc. 

Lettura  corretta  e eon  sentimento  del  brano  intiero,  fatta  tutta  di  seguito, 
senza  interrnzione  di  sorta,  dagli  allievi  della  classe. 

Durante  la  lettura  il  docente  prende  la  parola  soltanto  per  raddrizzare  gli 
errori  di  prounnein,  di  tono  od  altri : nsa  inolta  pazienza  specialmente  uei  primi 
esercizi  e fa  rileggere,  se  occorre,  lo  stesso  brano  parecchie  volte,  affinchi*  gli 
allievi  possauo  acquistare  l’abitudine  di  nua  lettura  chiara,  spiccata  e sensata: 
leggere  bene  vuol  dire  comprendere  bene. 

Fatta  la  lettura  del  pezzo  il  docente  si  rifa,  per  cosi  dire,  da  capo.  Conduce 
gli  allievi  a spiegare  il  senso  del  brano  e ne  fa  notare  prima  oralmente  e poi 
in  poche  linee  per  iscritto  i principali  gruppi  di  pensieri.  Questo  esercizio  basta 
per  classificare,  ordinäre  le  idee  nelle  testoline  dei  fanciulli  e per  far  loro  ricordare 
le  cose  lette,  cib  che  importa  assai  per  imparare  a parlare  ed  a scrivere  heue. 

Spiega  il  senso  di  alcune  espressioni,  di  alcune  parole:  ne  fa  trovarc  e 
molte  volte  scrivere  le  voci  derivate,  iudica  i principali  sinonimi.  Vocaboli  e 
loeuzioni  diverse  fa  sempre  impiegare  in  bnoni  esempi,  opportunamente  richia- 
mati  dalle  cose  lette  o studiate  a memoria  e relative  a tutte  le  materie  d’in- 
segnamento.  Per  questi  esercizi  si  raccomanda  vivamente  l‘nso  d’un  buon 
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Dizionario  ai  signori  docenti  ed  agli  allievi,  i quali  sarä  bene  che,  almeno  uua 
volta  per  settimana.  ne  facciano  soggetto  d'un  lavoro  scritto,  cercando  appnnt« 
snl  Vocabolario  il  signiticato  preciso  delle  parole  piü  importanti  e meno  conos- 
ciute,  il  loro  impiego  nelle  diverse  locazioni,  ecc. 

La  proprietä  delle  parole  iraporta  assai  per  espriraere  brevemente  e cliiar- 
amente  le  proprio  idee. 

Lc  lezioui  oggettive  o per  l'aspetto  troveranno  naturalmente  posto  negli 
sviluppi  della  lezione  di  lettura. 

Lettnra  ad  alta  voce  da  parte  del  docente,  almeno  una  volta  per  settimana. 
di  brani  scelti  e varii  per  proprietä  di  parola,  efficacia  di  Stile,  bellezza  di 
pensieri,  gentilezza  e bontä  di  sentimenti,  ecc. 

i.  Esercizi  orale.  — Reeita  a seuso.  — Composizione  orale.  — Oltre  agli 
esercizi  suramentovati  di  derivazione,  di  composizione  e scoraposizione  di  parole. 
di  sinonimie,  di  omonimie,  ecc.,  gli  allievi  fanno  sempre  il  riepilogo  delle  lezioui 
oggettive  e per  l'aspetto  e »lei  brani  letti.  Qualche  volta,  invece  del  semplice 
resoconto  delle  cose  lette,  si  condncano  gli  allievi  ad  ampliaro,  a variare  le 
circostanze  di  persona  o di  terapo  o di  luogo  o di  modo,  ecc.,  in  guisa  d’ottenere 
una  vera  composizioncella  nuova. 

Di  tanto  in  tanto  gli  allievi  riassumono  le  lettnrc  fatte  a casa  e ripetono 
oralmente  i loro  lavori  scritti. 

5.  Esercizi  di  memoria.  — Recitazioni  espressive,  spigliate,  d’una  dozzina 
di  pezzi  scelti  in  prosa  e poesia.  i quali,  prima  di  venire  studiati,  devono  natu- 
ralmente cssere  stati  ben  spiegati,  commentati  e capiti  dagli  allievi. 

Per  avvezzare  i ragazzi  al  parlare  naturale  e disinvolto  6 raccomaudabile 
la  recita  di  qualche  brioso  dialogo,  di  qualche  bella  e morale  scena  drammatica. 

6.  Esercizi  grammaticali.  - Classe  1».  — Ripetizione,  con  qualche  maggiore 
estensione,  delle  cognizioni  prescritte  nel  programma  delle  scuole  elementari 
minori. 

Si  premette  che  l’inseguamento  della  grammatiea  dev’essere  fatto  non  tanto 
per  regele  teoriche  quanto  con  esempi  pratici.  Quindi,  punto  di  partenza  per 
ogni  esercizio  grammaticale  deve  sempre  essere  un  piccolo  brano,  scelto  per 
esercizio  di  lettura  o di  memoria,  nel  quäle  il  maestro  fa  riscontrare  gli  elementi 
della  grammatiea. 

Nelle  proposizioni,  nei  periodi,  ecc.  si  fanno  conoscere  le  vocali,  le  conso- 
nanti,  i mutamenti  di  lettere,  le  sillabe,  le  parole  con  o senza  aceento,  i tron- 
camenti,  le  elisioni,  gli  apostrofi;  — si  conducono  i fanciulli  a distinguere 
praticamente  prima,  poi  a definire  le  parti  del  discorso;  — si  insegnano  le 
declinazioni  del  noine,  dell*  articolo,  dell’  aggettivo;  — le  irregolarita  nel  numero 
e nel  genere;  — le  alterazioni  del  nome  e dell’  aggettivo:  — le  proprietä  dell’ 
aggettivo;  — la  qualitä  e l’uso  dei  diversi  pronomi.  Si  studia  il  verbo  in  tntte 
le  conjugazioni,  i tempi,  i modi,  le  persone;  — il  numero  e la  forma  attiva  e 
Passiva,  reguläre  ed  irregolare,  avendo  cura  di  farne  entrare  uno  o piü  in  ogni 
lezione  di  grammatiea. 

Sempre  per  via  di  esempi,  si  fanno  conoscere  l'avverbio,  la  preposizione. 
la  congiunzione  e la  interiezione.  Senza  un  continuo  e diligente  esame  dei 
periodi  fe  impossibile  condurre  i fanciulli  a conoscere  beue  e sopratut to  ad  usare 
bene  delle  preposizioni  e delle  congiunzioni.  Inutile  lo  studio  mncmonico  degli 
elenchi  comprendenti  le  diverse  specie  di  avverbi,  di  congiunzioni,  di  preposizioni. 
di  interiezioni,  come  pure  lo  studio  a memoria  degli  esempi  isolati  separati  dal 
brano,  sieno  pure  di  eccellenti  autori,  per  mostrare  l’applicazione  di  questa  o 
di  quella  regola.  Gli  esempi  devono  essere  trovati  nel  pezzo  che  si  legge, 
richiaraati  dai  pezzi  studiati  o pensati  dagli  allievi. 

A queste  uozioni  grammaticali  si  possono  aggiungere  le  principali  regele 
di  concordanza  delle  parti  del  discorso  e sopratutto  si  raccomanda  lo  studio 
continuo.  diligente,  della  punteggiatnra,  la  quäle  6 di  graude  importanza  per 
1’  online  e la  correttezza  dello  serivere. 
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Poca  analisi  gramraaticale  orale;  soltauto  quanto  bosti  per  distinguere  le 
diverse  parti  del  diseorso. 

L7  analisi  logica  limitata  alle  distinzioni  eleinentari  del  soggetto,  del  verbo. 
dell' attribnto  e dei  priucipali  complementi;  — nel  periodo,  la  distinzione  tra 
la  proposizione  principale  e quella  dipendente. 

Nessnna  analisi  scrittn. 

Piuttosto,  tanto  oralmente  quanto  per  iscritt*),  si  raccoraandano  le  permu- 
ta/.ioni  di  genere,  di  nnmero,  di  tempo,  di  modo  ecc.,  nei  periodi  o nei  brani 
iuteri,  esercizi  tanto  utili  e naturali  i qnali  prevengono  le  difficoltä  che  incon- 
trerii  il  ragazzo  nel  parlare  e nello  scrivere  e lo  abituano  a supcrarle,  non  con 
regole,  che  ocoorrendo  di  applicare  non  ricorderä  quasi  raai,  raa  con  una  con- 
versazione  che  k la  fedele  imitazione  di  quella  della  vita  pratica.  Insomma 
prendendo  sempre  a base  degli  esercizi  grararaaticali  il  diseorso  intiero,  si  viene 
ad  abolire  nelle  nostre  scnole  la  grammatica  di  parole,  die  regole  astratte  cd 
astrnse,  per  introdnrvi  iuvece  quella  dilettevole  ed  educativa  delle  idee  espresse 
con  forma  corretta. 

Classe  2a.  — Per  gli  scolari  del  secondo  corso  le  nozioni  grammaticali 
possono  ricevere  qualche  maggiore  esteusione  avvertendo  perö  di  far  sempre 
riscontrare  praticainente  ogni  regola  in  un  brano: 

1.  Riguardo  al  periodo  far  distinguere  le  proposizioni  principali,  dipendenti. 
complementari,  coordiuate  ed  incidenti,  ferraandosi  stille  congiunzione  che  ser- 
vouo  ad  unirle. 

2.  Plurale  dei  notni  propri  e dei  norai  composti. 

3.  Uso  e soppressione  dell7  articolo. 

4.  Concordanza  dell*  aggettivo  col  norae : del  verbo  col  suo  soggetto,  raos- 
trando  le  principali  regole  sull*  uso  del  soggiuntivo. 

5.  Uso  dei  verbi  ausiliari:  osservazioni  principali  snll*  accordo  del  participio 
passato;  verbi  difettivi. 

6.  Figure  grararaaticali. 

7.  Prrcetti  rettorici.  — Uli  allievi  leggono  e recitano  a senso  ed  alla  lettera 
favole,  parabole,  racconti,  lettere.  descrizioni,  dialoghi:  fe  quindi  naturale  che 
abbiano  a conoscere  tali  coraponinienti  e quali  ne  sieno  le  parti,  lo  Stile  piii 
conveniente  ecc.  Ma  queste  devono  essere  nozioni  pratiche  e facili,  eleinentari. 
non  istudiate  semplicemente  a memoria,  bensi  ricavate  dall'esame  degli  esempi 
letti  e coramentati,  imparate  dalla  viva  voce  del  docente,  il  quäle,  durante  la 
spiegazione,  scriverä  sulla  tavola  nera  un  snnterello  della  lezione,  una  specie 
di  tavola  sinotica  che,  trascritta  dagli  allievi,  servirä  loro  di  promemoria  nelle 
ripetizioni. 

Classe  2n.  — Commentando  i brani  letti  o stndiati,  far  conoscere  le  prin- 
cipali doti  della  locuzione:  chiarezza,  purita,  proprieta,  convenienza  ecc. — far 
riscontrare  praticamenti  i traslati  e le  figure  rettoriche  priucipali:  — mostrare 
in  opportuni  coraponinienti  le  fonti  piü  corauni  delle  idee  per  guidare  i fanciulli 
nel  lavoro  d7  invenzione ; — circostanze  die  persona,  di  tempo,  di  luogo,  di  modo 
ecc.;  esempi,  coraparazioni,  similitudini,  contrari  ecc. 

8.  Storia  letteraria.  — Brevissirai  cenni  biografici  degli  autori  dei  brani  e 
dei  libri  che  si  leggono  dentro  e fnori  la  scuola. 

Classe  2W.  — Dai  cenni  biografici  dei  principali  autori  di  cui  si  leggono  o 
studiano  alcuni  brani,  si  prenda  occasione  per  dare  qualche  breve  notizia  sul 
carattere  del  periodo  storico  in  cui  sono  vissuti. 

Esercizi  scritti. 

9.  Composizione.  — 1.  Dettati  tratti  dagli  autori  piü  segnalati  per  semplicitä, 
chiarezza  ed  efficacia  di  stile,  con  indicazione  delle  difficoltä  grammaticali,  se 
ne  occorrono;  questi  brani  servono  poi  per  gli  esercizi  di  memoria. 
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2.  Costruzione  di  frasi,  di  periodi,  cogli  omonimi.  coi  sinonimi,  coi  derivati, 
cogli  alterati  per  far  vederc  praticamente  l’uso  ed  il  signiticato  diverso  delle 
parole,  dei  modi  di  dire  ece. 

3.  Esercizi  sull’  applicazione  delle  piu  importanti  regole  di  sintassi. 

4.  Riepilogo  scritto  dei  principali  gnippi  di  pensieri  trovati  nei  brani  e nei 
libri  letti. 

5.  Ripetizione  scritta  e non  letterale  di  sqnarci  letti  in  classe  o a casa  o 
di  racconti  letti  o detti  a viva  voce  dal  doeente. 

6.  Rendiconto  delle  lezioni  oggettive  e per  l’aspetto  ed  in  generale  di  tutte 
le  lezioni,  dimodoche  i temi  di  composizione  si  possano  e si  debbano  ricavare 
da  tutte  le  raaterie  d’insegnamento. 

7.  Coraponimenti  semplici  e brevi  da  principio  sopra  soggetti  pratici  e ben 
eonosciuti  dai  fanciulli.  — Favolette,  raccontini,  letterine,  descrizioni  eec.  per 
imitazione,  dopo  aver  fatto  cogli  allievi  l’invenzione  delle  idee  coi  dialogo  so- 
cratico;  — per  tema  spiegato;  — per  traccia.  — per  invenzione,  dopo  che  gli 
scolari  stessi  abbiano  preparara  la  traccia  dei  dovere  e questa  sia  srata  riveduta 
e completata  dal  doeente. 

Due  componimenti  per  settimana  devono  essere  trascritti  a hello  sopra 
apposito  qnaderno,  lasciando  sopra  ciascuna  pagina  un  largo  margine  per  le 
eventnali  correzioui. 

II  inaestro  corregga  i componimenti  da  solo;  poi  nella  lezione  seguente  ne 
dia  all’alunno  il  suo  giudizio  ragionato  e ne  controlli  le  correzioni.  Non  faccia 
mai  trascrivere  il  dovere  corretto,  se  non  per  castigo,  quaudo  cioe  sia  troppo 
malfatto,  nei  quäl  caso  egli  deve  perb  rifare  scnipolosamente  la  correzione. 

Talora  i migliori  od  i peggiori  componimenti  possono  essere  fatti  leggere 
in  classe. 

Del  resto,  per  insegnare  l’arte  importantissima  e difficilissiraa  dei  comporre 
bisognerebbe  proprio  applicare  il  proverbio  latino:  „Nulla  dies  sine  linea“. 

Tutti  i giorni.  durante  le  ore  di  scuola,  mentre  il  maestro  colle  lezioni  orali 
passa  da  una  classe  all’altra,  gli  allievi  dovrebbero  scrivere  qualche  breve 
esercizio.  Naturalmente  tutti  questi  lavori  quotidiani  non  possono  essere  rras- 
critti  a hello;  ma  sarä  tnttavia  buona  cosa  il  raccoglierli  su  appositi  quademi 
da  potersi  al  caso  mostrare  alle  autoritä  scolastiche : il  conservare  le  minute  di 
tutti  gli  esercizi  e 1’  abituare  i fanciulli  a scriverle  pulitamente,  sono  eccellenti 
mezzi  per  riuscirc  a far  scrivere  con  facilitü,  ordine  e precisioue. 

Il  inaestro  nello  assegnare  i compiti.  non  solo  deve  proporsi  di  far  acquistare 
abito  a scrivere  bene,  ma  eziandio  di  edneare  il  cuore  de!  snoi  alunui.  Iraper- 
ocche,  se  tutto  1'  insegnameuto  rivolgesi  a questo  tine,  particolarmente  vi  devono 
tendere  i componimenti,  i quali,  o si  aggirino  su  fatti  o su  cose  della  natura. 

0 sieno  diretti  ad  esprimere  sentimenti  ed  affetti,  devono  partire  dal  cuore  ed 
al  cuore  far  ritorno.  Perciö  raolta  cura  hanno  a porre  i maestri  nello  scegliere 

1 temi  di  composizione,  i quali  non  devono  essere  dettati  a caso,  ma  pensati  e 
meditati.  E bene  si  appongono  coloro  i quali,  anche  per  meglio  osservare  la 
gradazione,  tin  dal  principio  dell?  anno,  fissano  una  serie  di  temi,  e,  secondo 
l opportunitä,  scelgono  quelli  che  giudicano  meglio  adatti  alla  mente  ed  al  cuore 
degli  alunni. 

E se  in  ogni  lezione  il  doeente  deve  ceroare  di  promuovere  1’  attivitu  de'  snoi 
alunni  per  farne  degli  uomini  che  pensino  rettamente  colla  propria  testa,  che 
amino  saviamente  coi  proprio  cuore,  la  personalitA  intellettnale  e morale  deve 
spiccare  sopratutto  uel  comporre  coi  lasciare  che  i fanciulli  estrinsechino  i Ioro 
pensieri  ed  i loro  sentimenti  e presentino  su  uno  stesso  tema  composizioni  diverse 
per  quell’  impronta  affatto  soggettiva  che  ciascuno  vi  mette  di  proprio,  e per  il 
modo  diverso  e particolare  con  cui  ciascuno  riflette  negli  scritti  i pensieri  ed 
i sentimenti  suscitati  in  lui  dal  mondo  tisico  e morale. 

Classe  3».  — a.  Soggetti  delle  letture.  — Per  dare  facilmente  una  idea 
intuitiva  di  tutti  i componimente  in  prosa  e dei  principali  in  poesia  si  facciano 
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delle  lettnre  di  brani  analoghi  tolti  (lalle  opere  dei  migliori  autori  di  ogni  secolo 
ricbiamandone  anche  i cenni  biograflci. 

Continuazinne  della  lettura  di  brani  aventi  attinenza  colle  scienze  natnrali, 
colle  arti,  colle  iudnstrie,  coi  viaggi.  coi  cotnmerci  eec.  ed  in  generale  con  rntte 
le  materie  d'insegnamento. 

Continuazione  della  lettura  del  Manzoni,  dcl  Pellico,  del  Canti),  del  Caro, 
del  Barretti,  del  Giusti  ecc. 

Lettora  di  qnalcbe  drnmma,  p.  es.  del  Metastasio,  di  qnalcbe  tragedia,  p.  es. 
deir  Adelchi  del  Manzoni.  di  qnalche  poemetto,  p.  es.  della  Basvilliana  del  Monti. 

b.  Metodo  da  seguirsi  ed  esercizi  orali.  (Recite  e senso  e eomposizioni 
orali.)  — Lo  stesso  metodo,  gli  stessi  esercizi  indicati  per  le  due  prime  classi, 
salvo  la  maggior  estensione  e profonditä  di  lavoro.  Cosi  nel  commento  dei  brani 
letti  il  doc(‘nte  faceia  ben  considerare  la  natura  e la  qualitä  del  soggetto,  la 
ripartizione  del  tema,  l’ordine  e la  bonta  dei  pensieri  e dei  sentimenti,  lo  scopo 
che  si  prefigge  di  ottenere  l’autore,  la  bellezza  della  lingua,  la  efticacia  dello 
Stile  ecc. 

Pia  molta  importanza  ai  riassunti  orali  delle  cose  lette  o scritte;  non 
manchi  di  far  sviluppare  oralmente  di  tanto  in  tanto  qnalche  facile  soggetto  di 
composizione ; procuri  di  far  nascere  uei  faneiulli  il  piacere  delle  buone  lettnre, 
coi  farsi  dare  il  resoconto  orale  o scritto  dei  libri  letti  da  ciascnn  ragazzo  a 
domicilio,  oltre  a quelli  fissati  dal  presente  programma:  1’  amore  della  buona 
lettura  & base  e mezzo  potentissiino  di  ogni  seria  coltnra  intellettuale  e morale. 

c.  Esercizi  di  memoria.  — Questi  esercizi  souo  di  molta  importanza  per 
rapprendimento  della  lingua.  per  reducazione  estetico-morale  e per  la  coltura 
della  memoria;  converrt\  qnindi  che  sieno  bene  scclti,  tanto  per  la  sostanza, 
qnanto  per  la  forma,  alternando  saviamente  la  prosa  con  la  poesia;  e che  ven- 
gano  chiaramente  commentati  traendone  argomento  per  richiamare  i precetti 
grammaticali  e rettorici  e le  notizie  interno  ai  piü  insigni  prosatori  e poeti. 

d.  Esercizi  grammaticali.  — Ripctizione  di  qnanto  e prescritto  per  le  classi 
precedenti,  faeendo  sempre  una  lezione  sola  per  tutte  le  tre  classi. 

e.  Precetti  rettorici.  — Dai  brani  opportunamente  scelti,  letti  e studiati, 
far  ricavare  le  principali  regole  di  rettorica  intorno  alla  favola,  alla  parabola, 
al  racconto,  alla  descrizione,  alla  lettera  ed  al  dialogo.  Prendere  sempre  occa- 
sione  dalle  lettnre  per  far  conoscere  in  che  cosa  consistano  la  novella,  il  ro- 
manzo,  la  storia,  il  poema,  la  tragedia,  la  commedia,  Tode,  l’inno,  il  sonetto,  ecc. 
Si  noti  bene  che  qui  non  si  tratta  punto  d!uno  studio  di  rettorica,  nel  vero  senso 
della  parola,  che  potrebbe  convenire  solamente  alle  classi  superiori  ginnasiali  e 
liceali,  sibbene  di  nozioni  elementarissime.  le  qnali,  dopo  aver  posto  sott’occhio 
ai  ragazzi  i diversi  componimenti,  si  possono  restringere  in  poche  e semplicissime 
proposizioni.  Vnolsi  soltanto  evitare  linconveniente  che  i ragazzi  sappiano  re- 
citarc  delle  strofe,  per  es.  del  Manzoni,  delle  ottave  del  Tasso,  delle  terzine  di 
Dante  o (lei  Monti  senza  avere  la  minima  idea  dell'opera  da  cni  i brani  furono  tratti. 

Insieme  cogli  allievi  del  secondo  corso,  e sempre  con  esempi  pratici,  quelli 
del  terzo  ripeteranno  con  qualche  maggior  estensione  i precetti  concernenti  il 
lavoro  di  iuvenzione  delle  idee,  ossia  i lnoghi  topici  delle  circostanze,  della 
ennmerazionc,  delle  similitudini,  dei  contrari  ecc.;  — si  parli  dei  traslati  e delle 
fignre  rettoriche.  Non  occorre  perd  che  i ragazzi  sappiano  a memoria  la  de- 
finizione  della  metafora,  della  sineddoche,  della  prosopopea  ecc. ; vuolsi  soltanto 
che  leggendo  riconoscauo  che  si  e fatto  uso  della  figura  antomasia  o di  cir- 
conlocnzione,  o di  interrogazione,  o di  preghiera  ecc. 

/.  Esercizi  scritti  e composizione.  — I temi  di  composizione  saranno  quasi 
sempre  quegli  stessi  assagnati  agli  alunni  delle  due  classi  precedenti,  per  la 
ragione  semplicissima  che  il  medesimo  argomento  pnö  essere  svolto  in  tutte  le 
classi,  sebbene  con  maggiore  o minore  ampiezza;  naturalmente  gli  allievi  del 
8°  corso  avranno,  di  quaudo  in  qnando,  anche  esercizii  speciali,  tratti  o dalle 
loro  letture  o dalle  loro  lezioni,  ecc. 
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III.  Lingua  francese. 


Classe  la.  --  Osservazione.  — II  nietodo  per  insegnare  il  francese  non 
deve  essere  di  verso  da  qnello  usato  per  apprendere  la  lingua  materna;  non  e 
qnindi  nnicainente  per  mezzo  della  gramniatica  e degli  esercizi  graramaticali 
ehe  si  puh  imparare  una  lingua  straniera,  ma  sopratutto  per  via  di  esercizi  di 
nomenclatura,  e di  lezioni  oggottive  e p«*r  l’aspetto,  in  una  parola  di  conver- 
sazioui  utili  e piacevoli  tra  maestro  e discepoli. 

a.  Esercizi  di  nomenclatura:  ogni  allievo  impari  a dire  in  francese  e con 
retta  pronnncia  il  suo  nome,  quello  dei  genitori,  il  niese,  l'anno  in  cui  e nato: 
i nomi  dei  parenti,  degli  oggetti  pin  imporranti  e piit  conosciuti  di  scnola.  di 
oasa,  delle  vestimenta,  dei  cibi,  dello  piante,  degli  aniraali  ecc.  preeisaineute 
come  si  fa  nei  primi  esercizi  coi  bambini  delle  scuole  primarie  per  insegnare 
loro  la  lingua  materna. 

b.  Leffura  degli  esercizi  dei  Xuovo  metodo  teorico  pratico  per  imparare  la 
lingua  francese  di  Ahn- Arnaud  colle  regole  di  retta  pronuncia  insegnate  mano 
rnano  che  ne  capiterä  l’occasione.  — Il  maestro  nei  primi  esercizi  proceda  pure 
lentamente,  ma  procuri  di  far  acquistare  subito  agli  alnnni  una  retta  pronuncia. 
senza  di  che  rinsegnamento  dei  francese  non  darü  mai  buoni  risultati. 

c.  Primi  elementi  di  gramniatica  intorno  alle  diverse  parti  dei  discorso 
senza  perö  farne  uno  studio  particolare  ed  ordinato.  ma  attenendosi  soltanto  a 
quelle  regole  che  si  troveranno  applicate  nei  diversi  esercizi  pratici. 

d.  Conjngazione  dei  verbi  ausiliari.  dei  regolari  e dei  principali  irregolari 
che  si  incontreranno  nei  vari  esercizi  orali  e scritti. 

e.  Esercizi  semplicissimi  di  memoria. 

/.  Esercizi  graduati  di  versione  di  frasi  dal  francese  in  italiauo  e viceversa. 

— Tali  esercizi  vengono  trascritti  una  volta  sola  sopra  un  libro  apposito,  nei 
quäle  devono  tigurare  le  correzioni  dei  docente. 

g.  Dettature  francesi  sopra  gli  esercizi  giä  fatti. 

NH.  Ogni  lezione  di  francese  dovrä  comprendere  tre  specie  di  esercizi  orali: 
1.  Nomenclatura  francese,  presentando  possibilmente  gli  oggetti  o le  immagini. 

— 2.  Lettura  di  alcune  frasi  colle  relative  regole  di  pronuncia  e di  grammatica. 

— 3.  Conjngazione  di  uno  o piü  verbi  impiegati  in  proposizioni  sensate. 


Classe  2“.  - a.  Ripetizione  ed  estensioue  degli  esercizi  di  nomenclatnra  fatti 
il  primo  anno,  ossia  esercizi  dialogici  intorno  alle  cose  di  maggior  utilitA,  av- 
viaudo  i ragazzi  c formare,  prima  a voce  e poi  in  iscritto,  parecchie  proposizioni 
intorno  ad  un  dato  oggetto. 

b.  Continuazione  della  lettura  degli  esercizi  e dei  brani  che  si  trovano  alla 
fine  della  grammatica  dell’  Ahn-Arnaud  e di  qnelli  contenuti  nei  libro  di  lettura 
compilato  dallo  stesso  autore,  nei  quäl  caso  le  lezioni  possono  essere  siiuultanec 
cogli  allievi  dei  3°  corso. 

c.  Continuazione  degli  elementi  di  grammatica  intorno  a tutte  le  parti  dei 
discorso. 

d.  Verbi  regolari  ed  irregolari. 

e.  Versioni  daliitaliano  in  francese  e viceversa. 

/.  Dettature. 

g.  Esercizi  di  memoria. 

Classe  3*.  — a.  Continuazione  degli  esercizi  orali  e scritti  intorno  alle 
cose,  come  negli  anni  precedenti,  faceudo  si  che  gli  alunni  di  questa  classe 
riescano  capaci  di  comporre  prima  oralmente  e poi  per  iscritto,  — intorno  agli 
oggetti,  alle  immagini,  ai  quadri,  — descrizioncelle  semplici,  raccontini  facili. 
a cui  si  possono  aggiungere  alcune  letterine  famigliari  e commerciali.  — Come 
facilmente  si  capisce,  le  lezioni  oggettive  possono  essere  fatte  contemporanea* 
mente  agli  allievi  delle  tre  classi : il  docente  non  ha  che  a cambiare  le  domaude 
per  adattare  le  cognizioni  alle  diverse  capacitA. 
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b.  Lettara  degli  esercizi  della  seeonda  parte  della  graromatica  di  Ahn- 
Aruand  e continuazione  del  libro  giA  adottato  pel  secondo  corso;  versioni  orali 
dal  francese  in  italiano  e viceversa;  richiamo  delle  regole  grammaticali.  — Lcttura 
di  alcuni  buoni  eseinpi  di  genere  epistolare. 

c.  Continuazione  delle  tradnzioni  scritte  collo  Studio  delle  regole  di  sintassi 
particolare  che  sono  di  piü  frequente  applicazione. 

(1.  Esercizi  di  dettature  e di  memoria. 

NB.  Nell"  ultimo  anno  1’  iusegnameuto  verrä  dato  possibilmente  in  lingua 
francese.  — Sara  pure  ottiiua  cosa  che  il  maestro  s’adoperi  perchfe  anche  gli 
allievi  delle  prirae  due  classi  parlino  il  francese,  sempre  ben  inteso  contenen- 
dosi  uella  cerchia  delle  parole  e delle  frasi  conosciute. 

IV.  Aritmetica  e Geometria. 

Cal  colo  mentale.  — ('lasse  ltt,  2a  e 3H.  — Ripetizione  di  qnanto  e pres- 
critto  per  le  scnole  priraarie,  ossia  le  quattro  operazioni  separatameute  e com* 
binate,  con  numeri  interi,  con  frazioni  deciinali  ed  ordinarie  e con  tntte  le 
applicazioni  ai  diversi  casi  che  possono  presentare  il  sistema  metrico.  la  geo- 
metria piana  e solida,  le  regole  del  tre.  d’interesse,  di  sconto,  di  soeietü  ecc., 
comprendenti  quesiti  tolti  dalle  vita  ordinaria,  dai  mestieri,  dall*  agricoltura, 
dalla  pastorizia  ecc.  Coi  quesiti  mentali  e scritti  il  maestro  puh  dare  agli  allievi 
le  piü  utili  e svariate  cognizioni  di  morale,  di  cconomia  domestica,  di  storia. 
di  geogratia,  di  civica.  di  scienze  naturali  ecc.  Le  poste  dei  bilanci  del  Comune. 
del  Cantone,  della  Confederazione,  d’una  latteria,  d’una  azienda  iudustriale  e 
commerciale,  le  tasse  postali,  ferro viarie , daziarie  ecc.,  somministreranno  al 
maestro  diligcnte  materiale  per  una  longa  serie  di  problemi  veramente  pratici. 

Il  calcolo  mentale  deve  essere  fatto  contemporaneamente  dagli  allievi  delle 
tre  classi.  Due  qnesiti  per  volta  possono  bastare  per  occupare  tutta  la  scola- 
resca:  uno  sarä  tale  da  potersi  sciogliere  da  tut ti  gli  allievi  e l’altro,  che 
compremlerA  maggior  difficoltA,  specialmente  dagli  scolari  del  terzo  corso. 
senza  trascnrare  tuttavia  quelli  delle  altre  classi  che  tante  volte  vi  riescono 
cssi  pure. 

Calcolo  scritto.  — Classe  1».  — Riepilogo  di  qnanto  prescrive  il  programma 
per  le  scuole  primarie.  — Numcrazione.  — Le  quattro  operazioni  sui  numeri 
interi  e decimali.  — Sistema  metrico  facendo  uso  della  cassotta  dei  pesi  e <lelle 
misnre.  Numeri  complessi  attenendosi  alla  divisione  del  tempo  e della  cir- 
conferenza.  — Frazioni  decimali  ed  idea  generale  delle  frazioni  ordinarie.  — 
Conversioni  delle  frazioni  ordinarie  in  decimali.  — Calcolo  d’nn  tauto  per  cento. 
— Regole  tel  tre,  d’interesse,  di  sconto,  di  societa,  col  metodo  di  riduzione 
all’nuitA.  — Quesiti  pratici. 

Geometria.  — Semplici  esercizi  per  far  riconoscere,  disegnare  e misurare 
diverse  specie  dilinee:  retta,  spezzata,  curva,  perpendicolare,  obliqua,  verticale, 
orizzontaie,  parallela,  circonferenza,  raggio;  diametro,  arco,  corda,  segante  e 
tangente;  — diverse  sorta  di  angoli;  — le  figure  regolari  piü  elementari: 
triangoli,  qnadrilateri,  poligoni  e cerchio.  — Idea  delle  tre  diraensioni.  — Nozioni 
elementari  sopra  i solidi  mediante  modelli  in  rilievo.  In  una  parola  in  questa 
prima  classe  l'insegnante  deve  impartire  solamente  quelle  poche  nozioni  di  geo- 
metria piana  c solida  che  sono  in  relazione  col  sistema  metrico. 

Classe  2n.  — Riepilogo  dell’  aritmetica  studiata  nel  primo  anno  — Caratteri 
di  divisibilita.  — Numeri  prirai.  — Massimo  comnn  divisore  e minimo  comun 
multiplo.  — Proprietü  fondamentali  delle  frazioni.  — Le  quattro  operazioni 
colle  frazioni.  — Le  quattro  operazioni  sui  numeri  complessi.  — Continuazione 
delle  regole  del  tre,  d’interesse,  di  sconto,  di  societa  col  metodo  di  riduzione 
nll’unitA.  — Quesiti  pratici. 

Geometria.  — Rappresentazione  grafica  delle  figure  di  geometria  piana  e 
delle  loro  combinaziom  piü  semplici:  loro  misurazione.  — Nozioni  pratiche  sui 
cubo,  il  prisma,  il  cilindro,  la  stera:  — superficie  e volume  dei  solidi  princi- 
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pali;  — applicazioni  pratiehe  al  sistema  metrico,  ricbiamando  alla  mente  dei 
fancinlli,  tanto  negli  esercizi  orali  conie  negli  seritti.  le  eose  ch’ossi  conoscono 
e che  presentano  le  forme  che  noi  insegnamo  loro  a valutare.  — Qnadrati  e 
radici  quadrate. 

Classe  H*.  — Riepilogo  dell’  arilmetiea  studiata  nei  primi  due  anni  — Rap- 
porti. — Proporzioni.  — Regola  del  tre  semplice  e composta.  — Interesse  sem- 
plice e composto.  — Uso  della  tavola  degli  interessi  composti.  — Sconto.  — 
Regola  di  ripartizione  proporzionale  e di  societä.  — Miscuglio  ed  alligazione.  — 
Regola  eonginnta  e di  cambio.  — Quesiti  pratici. 

Georaetria.  — Rappresentazione  grafica  delle  figure  di  geometria  piana  e 
dei  solidi.  — Misura  degli  angoli:  d’un  qnadrilatero  e (Tun  poligono  irregolari:  — 
d’un  segmento  e d’un  settore.  - Superficie  e volume  dei  solidi;  — del  tronco 
di  piramide  e del  tronco  di  cono.  — Cubi  e radice  cubica. 

NB.  Gli  esercizi  seritti  devono  essere  diligentemente  raccolti  in  apposiri 
quaderni.  La  correzione  6 simultanea  ed  individuale  nel  medesimo  tempo,  perche 
il  maestro  fa  scrivere  la  soluzione  del  problema  sopra  nna  pagina  del  quaderno 
e 1»  ritira ; poi  da  uno  o piü  allievi  fa  ripetere  il  quesito  sulla  tavola  nera,  in- 
tanto  che  gli  altri  lo  rifanno  al  loro  posto;  restituisce  il  quaderno.  perche  gli 
scolari  medesimi  correggano  il  loro  quesito  o lo  trascrivano  interamente  sulla 
pagina  dirimpetto  se  l’hanno  molto  sbagliato;  raccoglie  nuovamente  i manoscritti, 
li  corregge  e li  classifica  in  base  a qnanto  l’allievo  aveva  fatto  la  prima  volta  da  se. 

Il  ragionamento  e la  risposta  devono  essere  comprcsi  nella  soluzione. 


Classe  1H.  — Ripetizioue  di  quanto  b prescritto  per  le  due  classi  superiori 
delle  scuole  elementari  minori. 

a.  Nota  delle  spese  giornaliere  di  un  allievo  e del  danaro  che  riceve  dai 
parenti. 

b.  Inventario  dei  libri  e degli  abiti  di  uno  scolaro. 

r.  Inventario  degli  oggetti  di  scuola. 

d.  Esempi  di  fatture.  di  conti  di  vendita,  di  compera;  — letterine  di  com- 
missione,  d’avviso  per  interessi  connnerciali  ecc.;  — ricevute. 

e.  Impianto  d’un  piccolo  registro  per  tener  nota  delle  eu träte  e delle  uscite 
d'una  famiglia. 

NB.  Detti  esempi  non  devono  essere  copiati  dai  libri  di  testo,  ne  dettati 
dal  docente,  ma,  dopo  le  dovnte  spiegazioni  e la  lettura  di  opportuni  modelli, 
redatti  dallo  scolaro  e tinalinente  riveduti  dal  maestro. 

Classe  2“.  — a.  Inventario  dei  beni  stabili,  mobili,  semoventi  ecc.,  ossia 
dell’ attivo  e del  passivo  d’una  fainiglia.  prendendo  a modello  i fonnnlari  im- 
piegati  per  le  curatele.  facilmente  ottenibili  dalla  Cancelleria  municipale. 

b.  Bilancio  d’  un  piccolo  coraune  di  campagna.  — Principali  poste  del  bilancio 
cantonale  e federale. 

c.  Impianto  dei  registri  di  nna  latteria. 

d.  Principali  titoli  commerciali.  — Lettera  di  cambio  ed  atti  relativi.  — 
Biglietto  alF  online.  — Mandato.  — Cheque  ecc. 

e.  Tenuta  dei  libri  a partita  semplice:  casi  pratici  e relativa  teoria  desnnta 
da  questi. 

Classe  3a.  — a.  Ripetizione  del  programma  prccedente,  facendo  delle  lezioni 
simultanee  per  le  due  classi. 

b.  Nozion i generali  di  eommercio.  — Industria  in  generale.  — Principali 
industrie  del  nostro  Ticino  e degli  altri  Cantoni.  — Diverse  specie  di  commer- 
cio.  — Esempi  dei  piü  importanti  atti  di  eommercio.  — Societä  commerciali.  — 
Societä  di  assicurazioni.  — Esempio  di  polizza  di  assicurazione.  — Tavola  delle 
monete  usate  nei  principali  Stati.  — Idea  dei  prestiti  e dei  fondi  pubblici.  — 
Nozione  elementare  dei  conti  correnti. 


V.  Contabilitä. 
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c.  Richiamo  delle  regole  di  interesse,  di  sconto,  di  societa,  di  miscuglio,  di 
cambio,  ecc. 

d.  Tennta  dei  registri  a partita  doppia. 

NB.  Nelle  scnole  maggiori  feiuminili  alla  tenuta  dei  libri  in  partita  doppia 
sarä  bene  sostituire  un  maggiore  sviluppo  teorico-pratico  della  registrazione 
domestica. 

I easi  pratiei  di  registrazione  nou  devono  essere  copiati  letteralmente  dal 
libro  di  tcsto,  nfc  basta  cambiare  i nomi  dei  eorrispondenti  o le  poste:  i modelli 
inscritti  nei  libri  devono  servire  soltanto  per  le  spiegazioni  e per  gli  esercizi 
orali:  e le  poche  operazioni  scritte  devono  essere  nuove.  redatte  dagli  allievi, 
gnidati,  s'iuteude,  dal  doeente,  il  qnale  deve  pur  rivederle  e correggerle,  prima 
di  farle  trascrivere  a bello. 

Perchö  la  parte  teorica  riesca  facile  e veuga  davvero  compresa  dagli  allievi, 
sarä  bene  che  il  doeente  parta  sempre  dall’esempio  proposto  a voce  o scritto 
sulla  tavola  nera. 

Se  nella  sede  della  seuola  maggiore  trovansi  nn’azienda  commerciale  di 
qnalche  importauza  od  un’agenzia  di  Banca  o di  Assicurazione  contro  gli  In- 
cendi  ecc.,  il  maestro  condurrä  possibilmente  i suoi  allievi  a visitnrle. 

VI.  Scienze  Naturah  ed  Igiene. 

Classe  1*.  — a.  L’TJomo.  — Parti  principali  esterne  dei  corpo  nmano  c 
loro  officio.  I sensi : vista,  ndito,  gusto,  odorato,  tatto.  — Parti  principali  in- 
terne e loro  ufficio.  — Principali  funzioni  della  vita : digestione,  circolazioue 
dei  sangue,  respirazione.  ecc. 

b.  Gli  Animali.  — Studio  sopra  alcuni  tipi  sceld  delle  principali  classi  dei 
vertebrati. 

c.  I Vegetali.  — Studio  sopra  alcuni  tipi  scelti  dei  principali  organi  della 
pianta  (radice,  fusto,  gerama,  foglia,  fiore,  frutto) ; nozione  delle  grandi  divisioni 
dei  regno  vegetale.  — Indicazione  delle  piante  utili  e uocive,  sopratatto  durante 
le  passeggiate  scolastiche.  — Erborizzazione. 

d.  I Minerali.  — Sostanze  minerali  e raetalli  necessari  airuomo:  loro  nomi 
e caratteri  fisici  piti  notevoli;  — i minerali  ed  i metalli  dei  Pistretto  in  cui  si 
trova  la  seuola. 

e.  I tre  stati  dei  corpi.  — Solidi,  liquidi,  aeriformi.  Luce.  Colori.  — Decom- 
posizione  della  luce.  — Piccole  dimostrazioni  sperimentali. 

/.  Igiene.  — Ripetizione  con  qualche  ampliamento  di  quanto  e prescritto 
per  le  scnole  elementari,  cioe:  Igiene  generale  dei  corpo;  igiene  particolare  di 
ciascun  senso.  — Igiene  delle  vesti,  della  casa  ecc.  — Cibi  e bevande.  — Moto, 
lavoro  e riposo. 

Classe  2n  e 3*.  — a.  L’ Uomo.  — Ripetizione  della  descrizione  dello  schele- 
tro. — Nozioni  piü  estese  sulle  principali  funzioni  della  vita:  digestione,  circo- 
lazione  dei  sangue,  respirazione,  assimilazione,  secrezione,  locomozione. 

b.  Idea  generale  della  classificazione  zoologica.  — Grnndi  tratti  della  classi- 
ficazione  degli  animali  per  famiglie  e Studio  di  alcuni  tipi  principali. 

c.  I vegetali.  — Parti  essenziali  delle  piante:  principali  gruppi,  facendo 
conoscere  e studiare  alcune  piante  utili  e nocive  d*ogni  gruppo,  col  sussidio  di 
esemplari  fresclti  o disscccati.  Nella  primavera,  passeggiate  botaniche  e compo- 
sizione  di  un  piccolo  erbario. 

d.  I minerali.  — Nozioni  elementarissime  e sommarie  dei  suolo:  le  roccie, 
i fossili,  i terreni  dei  Cantone.  — I metalli  ordinari.  — Visitare  possibilmente 
nna  cava  di  sassi,  una  fabbrica  di  mattoni,  una  fornace  di  calce,  ecc.  — Fare 
piccole  collezioni  dei  minerali  dei  paese. 

e.  Nozioni  generalissime  di  agricoltnra:  dei  concimi:  dei  lavori  della  terra: 
della  coltivazione  dei  cereali,  delle  viti,  dei  gelsi  ecc.;  dei  miglioramento  dei 
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prati,  delle  selve,  dei  pascoli  ecc. ; degli  alberi  da  frutta,  dell*  iunesto;  — dei 
vantaggi  delle  foreste,  delle  opcrc  di  rimboschimento,  ecc. 

f.  Prime  nozioni  di  fisica.  — Peso,  leva;  prime  nozioui  snll’ eqnilibrio  dei 
liqnidi.  — Esistenza  dell’aria;  — semplice  spiegazione  dei  vento,  della  nebbia. 
delle  nuvole.  della  pioggia,  della  neve,  della  briua.  — Pressione  atmosferica,  ba- 
rometro.  — Nozioni  le  piii  elementari  ed  esperienze  le  piii  facili  sul  calore : ter- 
mometro;  — lnce;  — elettricitii;  — lampo;  — tnono;  — fttlmine ; — paraful- 
raiue;  maguetisnio;  — raacehina  a vapore ; — telegrafo; — telefono; — bassola. 

g.  Igiene.  — L’aria.  — La  lnce.  — II  calore.  — II  sole.  — L’acqua.  — 
I venti.  — Le  ahitazioni.  — Le  vesti.  — Gli  alimenti.  — Le  bevande.  — Gli 
stimolanti.  — Igiene  dei  sensi.  — Lavoro  e riposo.  — Veglia  e souno.  — Cnra 
delle  malatie  leggiere. 

NB.  Molte  delle  cognizioni  qni  prescritte  si  potranno  dare  coli’ iusegnamt-nto 
indiretto,  ossia  colle  lezioni  oggetive  e per  l’aspetto. 

Lo  stndio  delle  nozioni  di  zoologia,  botanica  e mineralogia  non  proceda 
senza  la  presentazione  degli  oggetti  o relativo  disegno. 

Anche  le  nozioni  di  tisica  non  si  possono  dare  senza  il  disegno  delle  mac- 
chine  pii»  elementari : molto  meglio  sarebbe  il  poter  presentare  le  maccbine  stesse 
per  fare  quegli  esperimenti  che  ne  ponno  dimostrare  l'importanza  el’utilita. 

Per  qnesto,  lo  Stato,  un  po’  per  volta,  provvederä  le  scuole  maggiori  dei 
materiale  necessario  quali:  collezioni  di  oggetti.  atlanti  zoologici  e botanici. 
carte  nmrali  ed  alcune  delle  macchine  piii  importanti,  in  modo  da  creare  altret- 
tauti  piccoli  gabinetti,  divennti  ormai  indispensabili  per  dare  anche  il  piii  ele- 
mentare insegnamcnto  scientifieo. 

Le  senole  dei  centri.  come  quelle  di  Mendrisio,  Lugano,  Bellinzona  e Lo- 
carno potranno  valersi  dei  gabinetti  di  storia  naturale  annessi  alle  senole  secon- 
darie  dello  Stato. 

VII.  Storia. 

Primo  periodo.  — Storia  coiitemporaaro.  — Classe  la.  — a.  Storia  riassun- 
riva  dei  Cantone  Ticino  dal  1803  ai  nostri  giorni;  ciofe:  Entrata  dei  Cantone 
nella  Confederazione.  — Atto  di  Mediazione  dei  18<>3.  — Patto  dei  1815.  — 
Riforma  dei  1830.  — Kivoluzione  dei  1830  e controrivoluzione  dei  1841.  — 
Blocco  e Pronunciamento  (1852-1855).  — Riforma  costituzionale  dei  1855.  — 
Elenco  delle  principali  riforme  costitnzionali  dal  1875  al  1805. 

b.  Storia  riassuntiva  della  Confederazione  dalla  Rivoluzione  francese  ai 
nostri  giorni.  — Invasione  dei  francesi.  — Resistenza  dei.  Beruesi,  degli  Svittesi, 
degli  Untervaldesi.  — Regime  unitario.  — Atto  di  mediazione  dei  1803.  — 
Patto  dei  1815.  — Guerra  dei  Souderbund.  — Patto  federale  dei  1848.  — Ri- 
forma dei  1874. 

Classe  2a.  — a.  Storia  piii  particolareggiata  dei  Cantone  Ticino  dal  1803 
ai  nostri  giorni,  quiudi:  Principali  dispositivi  dell’ Atto  di  Mediazione  dei  1803. 

— Condizione  materiale  e morale  dei  nostro  paese  dal  1803  al  1815.  — Fatti 
che  determinarono  l’accettazione  dei  Patto  dei  1815  e suoi  principali  dispositivi.  — 
Goveruo  cosi  detto  dei  Landamani  dal  1815  al  1830.  — Dispositivi  fondamen- 
tali  della  (’ostituzioue  dei  1830.  — Storia  delle  riforme  costitnzionali  dal  1830 
ai  nostri  giorni. 

b.  Storia  piii  particolareggiata  della  Confederazione,  dalla  Rivoluzione  fran- 
cese ai  nostri  giorni.  — Occupazioue  francese.  — Annessione  di  Ginevra  e di 
Porrentruy  alla  Francia.  — Rivoluzione  vodese.  — Cesare  Labarpe.  — Inva- 
sione dei  paese  di  Vaud.  — Resistenza  dei  Bemesi  c tine  della  veccbia  Con- 
federazione. - Eroismo  degli  Svittesi  e degli  Untervaldesi.  — Regime  unitario. 

— La  Svizzera  teatro  della  guerra  straniera.  — Situazione  della  Svizzera  sotto 
l’Atto  di  Mediazione.  — La  Costituzionc  dei  1815.  — Dal  1830  innanzi.  — 
Riforme  costitnzionali  in  senso  demociatico  nei  diversi  Cantoni,  in  alenni  com- 
pitesi  iu  modo  legale  e pacilieo,  come  nel  Ticino,  a Zurigo  ed  a Soletta;  in 
altri,  in  seguito  a torbidi  piii  o meno  gravi,  come  nella  Tnrgovia,  a Sciaffusa. 
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a Friborgo,  nell’Argovia,  nel  Vaud,  a Berna,  Svitto,  Basilea,  ecc.  — Dal  1830 
al  1841.  — Rivoluzioni  particolari  nei  vari  Cantoni,  come  a Svitto  ed  a Basilea 
nel  1833,  a Glarona  ed  ancora  a Svitto  nel  1838,  nel  Ticino,  a Znrigo  e nel 
Vallese  nel  1839,  nel  Ticino,  a Soletta,  nell’Argovia  nel  1841,  a Lucema  ed 
ancora  nel  Vallese  nel  1844.  — Guerra  del  Sonderbund  e Patto  del  1848.  — 
Torbidi  a Friborgo  nel  1851,  a Berna  nel  1854,  a Ginevra  nel  1862  e relativi 
cambianicnti  di  regime.  — Riforma  federale  del  1874. 

Hasse  3“.  — Ripetizione  della  Storia  del  Cantone  Ticino  e della  Confe- 
derazione,  giä  studiata  nei  due  anni  precedenti,  con  un  breve  riassuuto  degli 
avveuimenti  degli  altri  Stati  d'Europa,  collegando  cosi  lo  Studio  della  Storia 
patria  con  qnello  dei  fatti  piii  importanti  della  Storia  universale:  la  conoscenza 
almeno  dei  piü  grandi  avvenimenti  appartenenti  a qnest’  ultima  & necessaria  per 
rendere  ehiara  alla  intelligenza  la  Storia  del  Cantone  e della  (’onfederazione. 

Breve  sunto  della  Rivolnzione  francese  e sue  conseguenze  nei  diversi  Stati 
d'Europa.  — Guerre  Napoleoniche.  — Caduta  di  Napoleone,  congresso  di  Vienna 
nel  1815  e restaurazione  delle  anticbe  dinastie. 

Nel  1830  la  rivolnzione  detta  di  luglio  in  Francia;  — cadnta  di  Carlo  X, 
dei  Borboni  e successione  di  Lnigi  Filippo  d’Orleaus.  — Nel  1848  caduta  di 
Luigi  Filippo  e proclamazione  della  repubblica.  — Guerra  del  1848  in  Italia;  — 
battaglia  di  Goito,  di  Castoza  nel  1848,  e di  Novara  nel  1849.  — Abdicazione 
di  Carlo  Alberto  ed  avveniiuento  al  trono  di  Vittorio  Emanuele.  — Colpo  di 
stato  di  Luigi  Napoleone  Bonaparte  (2  dicerabre  1851)  che  cinge  la  corona  im- 
periale. — Nel  1854  Russia.  Francia  e Piemonte  mandano  le  loro  Hotte  nel 
Mar  Nero  e portano  la  guerra  in  Crimea.  — Cadnta  di  Sebastopoli  e pace  di 
Parigi.  — Napoleone  nel  1856  si  fa  mediatore  della  Sviz/.era  nel  conflitto  av- 
venuto  col  re  di  Prnssia  in  seguito  all’ insu rrezione  dei  realisti  a Neuchätel. 

Guerra  del  1859  in  Italia.  — I francesi  comandati  da  Napoleone  III0  scen- 
dono  iu  Italia  e coi  Piemontesi  scontiggono  gli  Austriaci  a Palestro,  30  maggio, 
a Magenta  il  4 giugno,  a Melegnano  1’8,  a Solferino  il  24.  — Pace  di  Villa- 
franca e trattato  di  Znrigo.  — Proclamazione  del  regno  d ltalia  C18  febbrajo 
1861).  — Licenziamento  degli  svizzeri  a Napoli  e tiue  delle  capitolazioni. 

Alleanza  Gell'  Italia  colla  Prus^ia  contro  1’ Austria  nel  1866.  — Battaglia 
di  Sadova  3 luglio;  di  Custoza,  24  giugno;  di  Lissa  20  luglio.  — La  Germania 
spiana  la  via  alla  sua  uniti\.  — L 'Italia  acqnista  Venezia.  — Guerra  del  1870 
tra  la  Francia  e la  Prussia.  — Il  generale  Herzog  alla  testa  delle  truppe  con- 
federate  fa  rispettare  la  neutralitii  della  patria.  — 85,000  Francesi  disarmati, 
comandati  dal  generale  Bourbaki,  riparano  in  Isvizzera. 

Il  20  settembre  1870  1‘esercito  italiano  occupa  Roma. 

Secondo  Periodo.  — Storia  media . — Classe  ln.  — a.  Breve  rivista  della 
Storia  ticinese  dalla  dominazione  svizzera  al  1803.  — I primi  Landfogti  in  Le- 
ventina  nel  1404,  la  quäle  nel  1467  dai  milanesi  vien  cednta  detinitivamente  al 
Canton  d’Uri.  — La  battaglia  d'Arbedo  nel  1422;  — quella  di  Giornico  nel 
1478;  — Blenio  e Riviera  nel  1500  diventano  baliaggi  d’Uri,  Svitto  e Unter- 
walden. — Colla  pace  d'Arona  nel  1503  Bellinzona  diventa  pure  baliaggio  dei 
tre  Cantoni.  — Mendrisio.  Lugano,  Locarno  e Valleinaggia,  nel  1512,  cadono 
parimenti  in  possesso  degli  svizzeri.  — Ordinaraeuto  dei  baliaggi  e condizione 
del  popolo  sotto  la  signoria  dei  dodici  Cantoni.  — Dal  1542  al  1555  riforma 
religiöse  a Locarno. 

Nel  1755  insurrezione  nella  Leventina.  — 1798  fine  dei  baliaggi  e fonna- 
zione  dei  Cantoni  di  Bellinzona  e Lugano. 

b.  Brevi  cenni  storici  dalla  fondazione  della  prima  Lega  fino  alla  llivolu,- 
zione  francesi,  limitandosi  agli  avvenimenti  che  interessano  tutta  la  nascente 
Confederazione. 

1291.  Lega  dei  tre  Waldstätten.  — Gli  Imperatori  Rodolfo  d'Absborgo  ed 
Alberto.  — Giuramento  del  Grtttli.  — Cacciata  dei  balivi.  — 1315.  Battaglia 
di  Morgarten.  — 1332.  Entrata  di  Lnccrna.  — 1339.  Battaglia  di  Laupen.  — 
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1351-1353.  Ztirigo,  Gl&rona,  Zugo  e Bema  formano  la  Confederazione  di  otto 
Cantoui.  — 1386.  Battaglia  die  Sempach.  — 1388.  Gnerra  di  Näfels.  — 1477-1481. 
Gnerre  di  Borgogna.  — Dieta  di  Stanz.  — Nicolao  della  Flue.  — Entrata  di 
Friborgo  e Soletta.  — 1499-1520.  Gucrra  di  Svevia.  — Entrata  di  Basilea. 
Sciaffusa  ed  Appenzello,  ossia  la  Confederazione  dei  tredici  Cantoni.  — 1520.  Ri- 
forma  religiosa.  — Ulrico  Zninglio  a Zurigo.  — Calvino,  Farel  e Viret  nella 
Svizzera  francese.  — Gnerra  di  Kappel.  — Reazioue  eontro  la  riforma.  — 
San  Francesco  di  Sales,  il  Beato  Canisio  e San  Carlo  Borromeo. 

Classe  2«.  — a.  Ripetizione  con  qualche  maggior  estensionc  della  Storia 
ticinese,  dalla  dominazione  svizzera  al  1803. 

b.  Storia  piii  particolareggiata  dalla  fondazione  della  prima  Lega  fiuo  alla 
Rivoluzioue  fraucese,  ossia  ripetizione  di  qnanto  fn  insegnato  nell’anno  prece- 
dente  e stndio  degli  avveniiuenti  di  ciascnn  Cantone  in  particolare  o di  nna  parte 
della  Confederazione. 

1298.  Vittoria  dei  Bernesi  al  Donnerbühl.  — 1318.  II  dnca  Leopoldo  1°  as- 
sedia  Soletta.  — 1336-1360.  Rivoluzione  democratica  di  Zurigo.  — Rodolfo 
Brunn.  — Battaglia  di  Tüttwyl.  — 1382.  Congiura  dei  Kiborgo  eontro  Soletta. 
— 1404.  Tnrholenze  a Zugo.  — 1401-1411.  Rivolnzione  d’Appenzello.  — 1396- 
1424.  Le  tre  leghe  Grigie.  — 1436-1450.  Guerra  civile  tra  Svitto  e Zurigo.  — 
1460.  Conqnista  della  Turgovia.  — 1483-1489.  II  borgomastro  Waldmann  a 
Zurigo.  — 1512.  Gli  svizzeri  in  Italia.  — II  Cardinale  Schiuner.  — La  battaglia 
di  Novara  nel  1513  — quella  di  Marignano  nel  1515.  — Diffnsione  della  ri- 
forma nei  diversi  Cantoni  e relative  gnerre  per  qnestioni  di  religione.  — Sepa- 
razione  deU’Appenzello  (1597).  — 1602.  Scalata  di  Ginevra. 

Breve  cenno  della  cos\  detta  gnerra  dei  contadini  e delle  gnerre  dei  con- 
tadini  e delle  gnerre  civili  nei  diversi  Cantoni. 

Classe  3«.  — Lezioni  siinultanee  colla  classe  seconda  per  ripetere  la  Storia 
svizzera  dal  1291  al  1798,  con  un  cenno  dei  seguenti  grandi  avvenirnenti : — 
«.  II  periodo  dei  Comuni  italiani.  — b.  La  scoperta  dell’ America.  — c.  La  ri- 
forma religiosa  in  Germania,  in  Francia,  in  Inghilterra  ecc.  fino  alla  pace  di 
Westfalia. 

Terzo  periodo.  — Storia  antica.  — Classe  1H  e 2H.  — Snnto  della  Storia 
antica  dai  primitivi  Elvezi  al  1291.  — Popolazioni  primitive  dell’Elvezia.  — 
Prima  e seconda  emigrazione.  — Dominazione  romana.  — Introdnzione  dei 
Cristiauesimo.  — Invasione  dei  Barbari.  — Allemanui,  Borgognoni,  Goti,  Franchi 
(Carlo  Magno).  — Diffnsione  dei  Cristianesimo.  — Imperatori  di  Sassonia  e 
fondazione  delle  borghesie.  — Imperatori  di  Franconia  e di  Svevia.  — Conti  di 
Savoja  e dnchi  di  Zäringen.  — La  casa  d’Absborgo. 

Classe  3h.  — Ripetizione  di  qnanto  venne  insegnato  nelle  due  classi  prece- 
denti  ampliando  e legando  tra  loro  le  cognizioni  storiche,  aggiungendo: 

a.  Un  brevissimo  snnto  di  Storia  romana.  — I sette  re.  — La  repnbblica.  — 
II  decemvirato.  — Le  piü  famose  conquiste  in  Africa,  nella  Gallia,  nella 
Spagna  ecc.  — Le  discordie  civili.  — I Gracchi.  — Mario  e Silla.  — Pompco, 
Ccsare  Angusto.  — I piit  grandi  imperatori.  — Divisione  dell’Impero.  — Irru- 
zioni  dei  barbari.  — Qualche  cenno  dei  Franchi  e dei  Longobardi  e di  quei 
popoli  che  hanno  relazione  colla  Storia  svizzera. 

b.  Un'  ideft  sommnria  delle  Crociate. 

XB.  La  Serie  degli  avvenimenti  6 esposta  prima  voce  dal  docente,  che  in- 
terromperä  spesso  la  sna  narrazione  per  far  riepilognre  i fatti  dagli  allievi  e 
per  guidarli  a ricavarue  utili  aramaestramenti  raorali.  II  maestro  avrä  altresi 
cura  di  fare  intendere  agli  alunni  il  nesso  dei  fatti  sforzandosi  di  additarne  le 
eause  e le  conscgnenze.  Quiudi  nelle  ripetizioni,  dopo  che  avrä  esaurito  il  pro- 
grarama,  poträ  cominciare  dalla  Storia  antica  per  scendere  fino  ai  nostri  giomi. 

Traccerä  sulla  lavagna  e farä  tracciare  dagli  allievi  sui  quaderni  degli 
abbozzi  di  carte  geografiche  col  uome  dei  paesi.  delle  cittä.  dei  luoghi  di  cui  si 
h discorso  nelle  lezioni.  Avrä  sempre  cura  di  far  indicare  sulla  carta  geogratica 
tutti  i paesi  che  nomina. 
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maggiori  maschili  e femminili. 

Scriverii  altresi  sulla  lavagna  nn  sommario  di  lezione,  che  servirü  di  pro- 
memoria  agli  allievi  nelle  ripetizioni. 

Se  il  docente  adopera  un  libro  di  teste,  questo  non  sarä  mai  stndiato  let- 
teralmente  a memoria,  sibbene  letto  e recitato  a senso  dagli  allievi  dopo  ehe 
avranno  imparato  la  materia  dalla  parola  viva  del  docente. 

Gli  avvenimenti  piii  notevoli,  le  biogratie  di  maggiör  interesse  potranuo 
essere  oggetto  di  componimenti  scritti. 

VI II.  Geograf ia. 

Classe  la.  — - a.  II  docente  disegna  sulla  tavola  nera,  e gli  allievi  contempo- 
raueamente  fanno  altrettanto  sul  loro  quaderno  quadrettato.  ciascun  distretto 
del  nostro  Cantone,  partendo  da  qnello  in  cui  si  trova  la  scuola;  ed  i ventidue 
Cautoni  cominciando  dal  Ticino;  — uello  stesso  tempo  ne  espone  e fa  ripetere 
dagli  allievi  la  geografia  tisica,  politica  ed  astronomica. 

b.  Freqnenti  paragoni  tra  Cantoni  e Cantoni  per  farue  risaltare  ed  impri- 
mere  meglio  uella  memoria  le  somiglianze  e le  dissomiglianze : es.  differenze  e 
somiglianze  tra  i Cantoni  di  Untervaldo  e Giuevra,  di  Zug  ed  Appeuzello,  dei 
Grigioni  e Bema,  del  Ticino  e di  San  Gallo  ecc. 

c.  Segnendo  lo  stesso  metodo  fa  una  descrizione  sommaria  <l«»gli  Stati 
d’ Europa;  ed  a mezzo  del  globo  terrestre  dä  le  prime  nozioni  generali,  ristret- 
tissime,  sulla  forma  ed  i moti  della  terra.  — sui  cinque  continenti,  ecc. 

Classe  2®.  — a.  Ripetizione  dell’  insegnamento  precedente  a mezzo  di  le- 
zioui  simultanee  fatte  alle  tre  classi. 

b.  Disegno  da  parte  del  docente  e degli  allievi  dei  siugoli  Stati  d’  Europa 
e notizie  piü  particolareggiate  di  geografia  tisica,  politica  ed  astronomica  iutorno 
a ciaseuno  di  essi,  fermandosi  specialmente  alle  nazioni  piü  vicine  ed  alle  piü 
importantl 

c.  Ripetizioue  amplificata  del  precedente  insegnamento  sul  globo  terrestre 
e sui  cinque  continenti. 

Classe  3«.  — a.  Ripetizione  come  sopra. 

b.  Studio  sommario  dell’ Asia,  dell’Africa,  dell' America  e dell’Oceania,  fer- 
mandosi particolarmente  a quei  paesi,  come  gli  Stati  Uniti  d*  America,  alcune 
Kepubbliche  dell' America  del  Sud,  l’Algeria,  F Egitto,  le  Judie  ecc.  che  hanno 
uno  speciale  interesse  per  noi  dal  punto  di  vista  commerciale  ecc. 

c.  Continuazione  degli  esercizi  cartogratici  sulla  tavola  nera  e sui  quaderni 
degli  allievi. 

NH.  La  lezione  di  geografia,  come  quella  di  storia,  ö sempre  esposta  dal 
docente  sopra  la  carta  disegnata  sulla  tavola  nera  prima  di  essere  letta  sopra 
un  libro  di  testo,  e poi  riprodotta  a senso  nella  parte  descrittiva. 

Lo  Studio  di  dati  statistici  (popolazione,  superficie,  produzione  ecc.  ecc.) 
verrä,  di  molto  facilitato  colla  erezione  di  tavole  sinottiche  comparative  tra  Stato 
e Stato,  le  quali  fornirauno  altresi  opportuni  dati  per  isvariati  qnesiti  mentali 
e scritti. 

Un  buon  testo  illustrato,  alcuni  libri  di  viaggi  riccbi  di  belle  incisioni,  cosi 
frequenti  nella  moderna  letteratura  e che  lo  Stato  puö  mandare  alle  Biblioteche 
delle  Seuole  maggiori;  alcune  Guide,  qualche  Albnm  coi  principali  monumenti, 
gli  stessi  orari  delle  ferrovie,  dei  battelli,  dei  bastimenti  ecc.  il  piü  delle  volte 
ornati  di  belle  vedute  varranno  a rendere  sempre  piü  interessant!  e proficue  le 
lezioni  di  geografia.  Come  serviranno  a renderle  dilettevoli  gli  esercizi  orali  e 
scritti  fatti  in  forma  di  descrizioni,  racconri  e dialoghi  circa  viaggi  per  acqua 
e per  terra,  ecc. 

Per  meglio  oeenpare  tntti  gli  allievi,  il  docente  nel  far  ripetere  le  lezioni 
di  geografia  puö  interrogare  parecchi  scolari  nello  stesso  tempo,  facendo  si  che 
uno  risponda  alle  sue  interrogazioni,  mentre  un  secondo  indica  i luoghi  sulla 
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earta  parlante,  un  terzo  sulla  carta  inuta  ed  un  quarto  traccia  snlla  tavola 
nera  l’abbozzo  della  relativa  carta  geografica. 

Va  senza  dirlo  che,  siccoine  nell’ insegnamento  della  storia  si  indicano  sempre 
i luoglii  solle  carte  geografiche,  cos'i  nelle  lezioni  di  geografia,  specie  nelle  ripe- 
tizioni.  sarä  bene  richiamare  i fatti  storici,  collegaudo  cosi  queste  due  materie 
che  tanto  dipendono  Tuna  dall’  altra. 

IX.  Civica  e morale. 

(.'lasse  I,  II  e 1 LI.  — ÜHservazioni.  Kipetizionc  amplifieata  del  prograiuma 
delle  scuole  elementari  minori,  il  quäle  vienne  qoi  riprodutto  con  poohissime 
variazioni  ed  aggiunte.  giacche  e cosi  particolareggiato  e completo  ehe  svolto 
per  gradi  puf>  servire  tanto  per  le  scoole  primarie  qoanto  per  tutfce  le  scnole 
secondarie  del  nostro  Cantone.  Ben  inteso  che  le  cngnizioni  elementari  possono 
e devono  ripetersi  in  pochissime  lezioni  per  ferraarsi  invece  sulle  piü  diflicili 
affine  di  piü  ampiamente  svolgerle  e chiarirle. 

Trattandosi  di  cngnizioni  che  devono  giä  essere  state  date  nella  scuola 
minore,  e considerata  la  strettezza  dell’orano,  potra  il  docente  fare  le  lezioni 
di  civica  simultaneamente  alle  tre  classi:  la  divisione  dell'  insegnamento  in  1° 
e 2°  grado  indichcrä  quindi  soltanto  1’  estensione  da  darsi  alle  lezioni  man  mano 
che  si  procede:  p.  es.  nel  1°  semestre  e poi  nel  2°:  nel  1°  anno  e poi  negli 
altri  ecc.  Del  resto  il  criterio  del  docente  deve  in  ciö  come  in  tante  altre  cose 
valere  meglio  d’  ogni  indieazione  scritta  nel  Programme. 

a.  La  famiglia.  — 1°  Grado.  — Il  nome  dei  genitori,  degli  avi,  degli  zii,  dei 
tratelli,  delle  sorelle  ecc.  ecc. : i doveri  di  un  buon  figliuolo.  Esempi  di  buoni 
figliuoli.  tolti  dalla  storia  e dalla  vita  reale. 

2°  Grado.  — Ogni  allievo  faccia  il  piccolo  albero  genealogico  della  sna 
famiglia  e cosi  praticamente  comprenda  il  valore  delle  parole  ascendenti,  dis- 
cendenti,  collaterali,  consangninei,  affini.  I vari  gradi  di  parentela.  Il  matri- 
monio  religiöse  e eivile.  L’  ITfficio  di  Stato  Civile.  Doveri  dei  genitori  verso 
i figli.  L’  amore  fratern«.  L’ amore  del  prossimo.  Il  perdono  delle  offese. 
Esempi  tolti  dalla  Storia  di  buoni  e di  cattivi  genitori,  di  buoni  e di  cattivi 
fratelli,  di  generoso  perdono  ecc.  Istituti  di  beneficenza.  (Ospedali,  manicomi. 
asili,  ricoveri,  scuola  dei  sordo-muti  in  Locarno  ecc.)  Doveri  di  soccorrerfi. 
Pieta  anchc  verso  le  bestie. 

b.  Il  Comune,  il  Pairiziato  e la  Parrocchia.  — 1°  Grado.  — Dali’ antoritä 
paterna  che  regge  la  famiglia,  facile  e il  passo  a quella  del  Sindaco  e della 
Munieipalitü  che  governauo  il  Comune  — e del  Cnrato  che  regge  la  Parrocchia.  — 
Nome  del  Sindaco,  del  Segretario,  del  Parroco,  del  Medico-condotto,  dei  Maestri. 
dell’Ispettore  scolastico  ecc.  e loro  funzioni  precipue.  — Obbedienza  c rispetto 
alle  Autoritä  — Nnmero  dei  Coinuni  ticinesi.  — Rispetto  della  proprietä  altrui.  — 
Osservanza  dei  contratti. 

2°  Grado.  — Kipetizione  del  precedente  insegnamento. 

Modo  di  elezione  delle  Mnnicipalitä.  — Assembler  comunali  ordinarie  e stra- 
ordinarie.  — Idea  intuitiva  del  Bilancio  comunale.  — Preventiva  e Cousunrivo. 

I varii  funzionari  del  Comune:  cassiere,  segretario,  capo-sezioue,  guarda-boscbi 
ecc.  — L’  amore  per  il  proprio  Comune.  — Modo  di  elezione  del  Parroco  e del 
Consiglio  Parrocchiale.  L’Asserablea  Parrocchiale.  — Organizzazione  diocesana 
ticinese.  — Le  diocesi  svizzere.  — Doveri  verso  i snperiori  ecclesiastici.  — Il 
rispetto  per  quelli  che  professano  una  religione  diversa.  — I gravi  dauni  delle 
lotte  di  religione. 

L’  Assemblea  e 1’  Amministrazione  patriziale.  — 11  Patriziato  e ente  a se.  — 
Dovere  nei  patrizi  di  curare  la  conservazione  ed  il  miglioramento  delle  proprietä 
collettive:  doveri  di  fratellanza  verso  i non  patrizi.  — Sussidi  federali  e canto- 
nali  per  le  arginatnre,  la  selvicoltura,  la  pastorizia,  ecc.,  ecc. 

c.  La  Scuola.  — 1°  Grado.  — Conoscenza  intuitiva  del  locale  scolastico  e 
suo  arredamento  ecc.  --  Somma  importanza  della  scuola.  — Obbligo  di  bene 
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istruirsi  etl  edncarsi.  — Doveri  di  nn  buono  scolaro:  la  puntualitä,  la  pulizia 
personale,  l:  obbedienza.  Io  Studio,  la  disciplina,  la  conservazione  dei  libri,  1'  aniore 
ed  il  rispetto  per  i compagni  ecc. 

2°  Orado.  — Ripetizione  del  precedente  insegnamento. 

Numero  delle  scuole  elcmentari  minori,  maggiori  maschili  e femininili  e di 
disegno  del  (’antone;  le  scuole  tecniche  di  Locarno  e di  Mendrisio,  colle  relative 
sezioni  letterarie,  il  ginnasio  cantonale  di  Lugano  colla  rispettiva  sezione  tecnica. 
la  scnola  commerciale  cantonale  di  Bellinzona,  le  due  Normali  a Locarno,  il 
liceo,  i seminari,  il  politecnico  föderale,  le  universitü  cantouali  svizzere.  (Gli 
allievi  potranno,  guidati  dal  maestro,  comporre  una  piccola  carta  geogratico- 
didattica  del  (’antone,  in  cui  sieno  segnate  le  localitä  che  hanno  scuole  di 
istruzione  secondaria.)  — Si  combattano  i pregiudizi  e le  prevenzioni  coutro  la 
scnola.  — La  libertä  del  privato  insegnamento:  principali  istituti  privati  del 
Cantoue. 

d.  Il  Cantone  e la  Confederuzione.  — 1°  Grado.  — Il  nome  dei  Cantoni  e 
relative  capitali  colle  loro  popolazioni  — (sempre  s’intende  segnandoli  snlla  carta 
geografica):  il  nome  degli  otto  distretti  colla  loro  popolazione.  — Parlando 
della  famiglia.  ove  il  padre  esercita  il  potere  legislativo,  esecutivo,  giudiziario. 
si  dia  esatta  idea  dei  tre  omonimi  poteri  dello  Stato.  — Nozioni  elementari 
dei  doveri  del  buon  cittadino:  amare  la  patria,  servirla,  difenderla.  pagare  le 
imposte.  ecc. 

2°  Grado.  — Ripetizione  amplificata  del  precedente  insegnamento  e stndio 
piü  accurato  dei  tre  poteri:  Potere  legislativo.  — Cantonale:  il  Gran  Consiglio 
e la  Costituente;  loro  modo  di  elezione.  — Federale:  il  Consiglio  degli  Stati.  il 
Consiglio  Xazionale,  1’  Assemblea  federale : dispositivi  costituzionali  e legislativi 
in  proposito.  — Potere  esecutivo.  — Cantonale : il  Governo  ed  i suoi  Commis- 
sari. — Federale:  il  Consiglio  federale.  Modo  di  nomina  ed  attribuzioni  di  tutti 
questi  poteri. 

Xota.  Si  ricordi  una  volta  per  sempre  il  docente  di  non  entrare  in  parti- 
colari  troppo  ininuti  e presto  dimenticati  e di  servirsi  dei  dati  che  presta  la 
Civica  per  continui  ed  interessanti  calcoli  mentali  che  giovauo  anche  a raeglio 
appreudere  e ritenere  la  Civica  stessa. 

Potere  giudiziario.  — Cantonale:  o.  Giustizia  civile : 1.  Le  38  Giudicatnre 
di  Pace.  — 2.  I sette  Tribunal i di  Prima  Istanzn.  — 3.  Il  Tribunale  d’Appello. 

4.  Gli  Uffici  di  Esecnzione  e Fallimenti. 

b . Giustizia  Penale:  1.  Le  88  Giudicature  di  Pace  e il  Tribunale  d’Appello. — 
2.  Le  Assise  Distrettu&li.  — 3.  Le  Assise  Cantouali.  --  4.  La  Camera  Criminale. — 

5.  La  Camera  dei  Ricorsi.  — 6.  La  Corte  di  Cassazione  e di  Revisione.  — 
7.  I tre  Procuratori  Pubblici.  - 8.  I due  Giudici  Istruttori. 

Federale : Il  Procnratore  federale,  1’  Istruttore  federale,  il  Tribunale  federale. 
le  Assise  federali;  modo  di  nomina  e loro  attribuzioni.  — Tribunali  militari. 

e.  Il  Militare.  — L’  arm  ata  federale.  — Sua  divisione  in  attiva,  landwehr. 
laudsturm.  — Varie  unitä  tattiche.  — Principali  piazze  d’arrni.  — Fortificazioni. 
— XeutralitA  armata.  — Leggi  sul  servizio  militare.  — Dovere  di  prestarlo.  • - 
Esame  federale  delle  reclute  ed  obbligo  di  ben  prepararvisi.  — Le  virtü  del 
buon  soldato.  — La  gnerra.  — La  Croce  Rossa  per  il  servizio  dei  feriti.  — 
L’ arbitrato  internazionale.  — Condanna  del  duello  e del  suicidio. 

/.  Diritti  costituzionali  del  cittadino  ticine  se  e svizzero.  — 1°  Grado.  — Si 
spieghi  bene  cosa  voglia  dire  andare  a votare,  cosa  sia  nomina  popolare,  ecc., 
facendone  vedere  degli  eseinpi  nella  scuola  stessa  e cosa  significhino  maggio- 
ranza  assoluta  e relativa,  voto  proporzionale  e limitato. 

2°  Grado.  — Il  diritto  di  voto  negli  affari  comunali,  parrocchiali,  patriziali. 
cantouali  e federali.  — Importanza  somma  di  questo  diritto.  — Sovranitä  popo- 
lare, snffragio  universale.  — Differenza  tra  monarchia  assoluta  e monarchia 
costituzionale;  tra  repubblica  rappresentativa  e demoeratica  pura.  — Oligarchia. — 
Aristocrazia.  — Demagogia.  — Anarchia.  — Tirannia:  esempi  tolti  dalla  storia. — 
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Doveri  del  cittadino  elettore.  — La  corruzione  elettorale.  — 11  fanatismo.  — 
Responsabilitä  del  voto. 

Iniziativa  cantonale  ed  iniziativa  föderale  per  la  riforma  della  costituzione.  — 
Idem  per  la  sanzione  o riforma  d’una  legge.  — Referendum  cantonale  e föderale 
sovra  le  leggi.  — Revoca  del  governo. 

(/.  L’Impoxta.  — 1°  Grado.  — T fanciulli  hanno  visto  l’esattore  venire  a 
chiedere  l’imposta;  ne  hanno  sentito  parlare.  e ordinariamente  moltu  male,  in 
casa:  si  riprendano  queste  cognizioni.  si  spieghino,  si  araplitiehino,  si  correggano 
ls\  ove  occorra  e si  conduca  cosi  il  fanciullo  a capire  che  se  ci  sono  le  spese  e 
taute,  hisogna  pure  che  il  popolo  provveda  a pagarle. 

2°  Grado.  — Necessitä  delle  imposte.  — Imposta  diretta  ed  indiretta.  — 
Obbligo  di  pagare  lealinente  le  imposte.  — Risorse  cantouali:  il  sale,  la  carta 
da  bollo,  le  carte  da  ginoco,  i sussidi  federali,  le  tasse  militari  ed  ereditarie 
ecc.  — Risorse  federali:  i dazi,  il  monopolio  della  polvere,  dell'alcool,  dei  tele- 
grati  e delle  poste  ecc.  — Conoscenza  iutuitiva  del  Bilancio  cantonale  e t'ederale. 
(E  facile  procurarsi  una  copia  a stampa  dei  detti  Bilauci  e mostrarla  alla 
scolaresca.) 

Rappresentanze  diplomatiche  e consolari:  I ticinesi  ed  i confederati  emi- 
grauti.  — Protezione  che  loro  accorda  la  patria  mediante  i Ministri  ed  i Consoli. — 
Principali  legazioni  e consolati  svizzeri  all’  estero.  — Rappresentanze  delle 
principali  Nazioni  estere  a Berna.  — Loro  importanza  per  le  bnone  relnzioni 
coli’ estero.  — Doveri  degli  emigranti  verso  la  patria  ed  il  paese  che  li  ospita. 

Classe  II.  — Lettura  e hieve  commento  della  Costituzione  cantonale. 

Clas.se  III.  — Lettura  e breve  commento  della  Costituzione  federale.  — 
Lettura  dei  piit  importanti  capitoli  del  bei  manuale  di  Civica  di  Numa  Droz.  — 
Nelle  scuole  maggiori  maschili  redazione  di  processi  verbali  di  sedute  di  nn 
mnnicipio  e delle  risoluzioni  di  qualche  assemblea  ordinaria  e straordinaria. 

Awrrtenzi.  1.  II  docente  si  mantenga  sempre  nella  piit  serena  oggettivit-A, 
scbivando  ogni  insinuazione,  allusione  o spiegazione  che  possa  o fomentnre  le 
divisioni  di  partito  o far  credere  al  fanciullo  che  si  voglia  iutrodnrre  la  politica 
nella  scuola. 

2.  Badi  il  docente  che  qnesto  insegnamento  non  si  propone  soltanto  di 
disporre  i giovani  aH’esame  federale  delle  reclnte  e di  dar  loro  le  cognizioni 
necessarie  circa  i diritti  civici  e politici,  ma  ben  anco  e soprattutto  di  prepararli 
al  retto  esercizio  dei  diritti  stessi,  facendo  loro  conoscere  i rispettivi  doveri 
creando  in  loro  le  virtü  cittadine  e formandoli  al  vero  civismo.  Abbia  quindi 
cnra  di  insistere  sovra  quei  puuti  che  hanno  piü  bisogno  di  essere  chiariti  e 
che  meglio  si  pvestano  a moralizzare,  quali,  ad  esempio,  i costumi  elettorali.  il 
servizio  militare,  la  scuola,  T imposta,  il  rispetto  della  legge  e del  principio 
d’antoritä,  ecc. 

3.  Sebbene  all’  istruzione  civica  e morale  siano  assegnate  ore  speciali,  tut- 
tavia  esse  devono  entrare  anche  nelle  altre  materie;  quindi  le  lettnre,  i com- 
ponimenti  orali  e scritti  di  lingua,  la  geografia  e la  storia  svizzera,  i quesiti  di 
aritmetica,  gli  eseraplari  di  calligrafia  ecc.  possono  e devono  servire  di  ainto 
all’ insegnamento  di  questi  due  rami:  sarit  anche  buoua  cosa  di  approfittare  delle 
occasioni  che  si  presentassero  durante  l’anno  scolastico,  o di  un’ assemblea 
comunale,  o di  una  votazione  federale,  o della  nomina  popolare  di  qualche 
magistrato,  ecc.  per  ispiegarne  ai  fanciulli  il  meccanismo. 

4.  Per  facilitare  e rendere  intuitiva  la  spiegazione  dei  vari  metodi  di  vota- 
zione, il  docente  si  serva  di  esempi  pratici,  tingendo  che  la  scolaresca  tengft 
nn‘  assemblea,  proceda  ad  una  elezione,  eec.  badando  peri>  sempre  a non  aizzare 
le  passioni  partigiane. 

5.  Non  si  cada  nell’  errore  raadornale  di  credere  che  Y istruzione  civica 
voglia  essere  riserbata  per  sole  date  classi.  Sin  dal  primo  giorno  in  cni  il 
fanciullo  entra  nella  scuola,  deve  sentirsi  parlare  di  fainiglia.  di  Comune,  di 
Cantone,  di  Confederazione,  ecc.,  couie  avverrebbe  se  restasse  in  faiuiglia;  qui. 
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come  in  tntte  le  materie,  si  conviene  piü  che  mai  andare  per  gradi,  cioe  di 
auuo  in  anno,  col  metodo  ciclico,  si  vanno  ampliando  e completando  le  prime 
nozioni  rndimentali;  ma  intanto  tutti  partecipano  all’ insegnamento:  l’abilitadel 
maestro  consisterü  nel  hen  adattare  alle  varie  et&  il  quantam  dolle  cognizioni 
da  darsi  e da  esigersi. 

6.  Non  si  separi  mai  il  cantonale  dal  federale,  come  si  usa  nei  libri  di  civica 
a stampa,  ciü  che  e grave  errore  ditattico  e logico;  quando  si  dicono  le  varie 
autoritü  politiche,  amrainistrative,  giudiziarie,  ecclesiastiche  cantonali,  perche 
non  far  immediatamente  segnire  1'  enumerazione  delle  corrispondenti  autoritü 
federali?  Cosi  dei  diritti  costituzionali.  ecc.  ecc.  Non  e ciö  richiesto  dalla  identitä 
di  materia  e dal  bisogno  di  semplificare  1’ insegnamento  ? 

7.  Si  faccia  nso  di  tavole  sinottiche,  compilate  dagli  scolari  sotto  la  direzione 
del  maestro;  si  esegniscano  dei  piccoli  componimenti  circa  argomenti  di  civica 
e di  morale. 

8.  Non  si  pretenda  lo  Studio  a memoria  che  dei  nomi  e delle  cifre. 

9.  Si  mettano  in  bei  rilievo  i grandi  sussidi  federali  e cantonali  per  le 
arginatnre.  la  selvicoltnra,  la  pastorizia,  le  scuole  professionali,  le  ferrovie  e le 
strade,  ecc.  ecc.,  sussidi  da  molti  ancora  o non  conoscinti  o negletti. 

10.  La  civica  e la  morale  devouo  essere  insegnate  in  tutte  indistintamente 
le  scuole,  perche  nessuno  ha  il  diritto  di  crescere  nella  ignorauza  delle  cose 
risguardanti  la  patria  ed  i diritti  ed  i doveri  del  cittadiuo. 

11.  Il  programma  di  civica  e di  morale  che  qui  precede  fu  steso  ampiamente 
perche  si  tratta  di  insegnamento  nuovo;  esso  perö  ne  indica  soltanto  le  linee 
principali;  al  docente  il  completarlo,  preparandosi  diligenteiuente  aqueste  lezioni. 
servendosi  dei  vecchi  e dei  nuovi  manuali  di  civica  che  non  difettano  e corrcg- 
gendoli  collo  studio  della  Raccolta  delle  leggi  e delle  riforrae  costituzionali 
ultime,  in  attesa  d’nn  nuovo  libro  di  testo  per  le  scuole  secondarie. 

X.  Disegno. 

('lasse  I.  — Ripetizione  degli  esercizi  prescritti  dal  programma  per  le  scuole 
primarie.  — Disegno  di  linee.  — Combinazioni  di  rette,  di  cnrve,  di  rette  e di 
curve  insieme.  — Iutrecci.  — Angoli,  qnadrilateri.  poligoni,  circonferenza,  circoli 
e loro  parti  superficiali.  — Loro  trasformationi  ed  applicazioui  diverse  per  rap- 
presentare  qualche  oggetto  e formare  gli  elementi  piü  semplici  dell'ornato  piano. 

Disegno  di  carte  come  ausiliari  alle  lezioni  di  geogratia,  di  storia,  di  civica 
ecc.,  disegno  a memoria. 

Classe  II  e III.  — Continuazione  degli  esercizi  precedenti.  — Costruzione 
dei  poligoni.  — Disegno  e costruzione  dei  poliedri  regolari  ed  irregolari.  — 
Modo  d’iugrnndire  e d’ impicciolire  i disegni  per  mezzo  delle  scale.  — Nozioni 
semplici  sul  disegno  ornamentale.  — Ornament!  formati  di  circonferenze,  tangenti 
e seganti.  — Disegni  sopra  reticolo  degli  ornati  composti  di  rette  e di  curve. 

Rappresentazione  con  semplice  contorno  dalla  lavagna,  dalla  litografia  e 
dal  vero  di  oggetti  d’ uso  comune,  relativi  all’economia  domestica,  all’agricol- 
tura,  alla  industria;  macchine  semplici  - rosoni  -cornici  - vasi-steli-  piante- foglie  - 
fiori  - frutti  ecc. 

NB.  Nelle  scuole  maggiori  femminili  i modelli  ornamentali,  devono  contenere 
pratiche  applicazioni  ai  lavori  domestici. 

In  quelle  localitü  dove  si  trova  una  scnola  di  disegno,  1’ insegnamento  di 
questa  materia,  tanto  nelle  scuole  maggiori  maschili  quanto  nelle  femminili, 
dev’ essere  dato  dal  professore  di  disegno. 

Osserruzioni.  Il  docente  traccia  il  modello  sulla  tavola  nera,  possibilmente 
alla  presenza  degli  allievi,  che,  vedendo  disegnare,  imiteranno  con  maggior  fa- 
cilitü  e profttto  Tesemplare. 

Per  tnrno  gli  allievi  verranne  pure  esercitati  alla  lavagna  col  riprodurre 
a memoria  T insieme  o una  parte  del  disegno  eseguito  precedentemente,  si  da 
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abilitarli  a fare  buoua  prova  nel  saggio  finale  che  l'ispettore  pottra  assegnare 
il  giorno  dell’esarae. 

L!  insegnamento  £ sinmlt&neo,  cioe  tntti  gli  allievi  d'una  data  classe  ese- 
guiscono  contemporaneamente  Io  stesso  lavoro.  Termin ato  bene  il  disegno  obbli- 
gatorio  per  tntti.  gli  allievi  piü  abili  p»»trauno  esercitarsi  in  qualche  lavoro  con- 
simile  a quello  giü  lodevolmente  coropito,  colla  variazione  soltanto  di  qualche 
ntotivo,  oppure  lasciando  che  i fancinlli  estrinsechino  la  propria  inventiva  colla 
libera  scelta  d'nn  nnovo  lavoro. 

L?  insegnamento  del  disegno  sarü  dato  in  relazioue  Stretta  con  quello  delle 
forme  geoinetriche,  vale  a dire  gli  ornati  saranno  possibilniente  ricavati  da  una 
tigura  regolare.  e piü  che  alle  tinte  ed  agli  oinbriggi  il  maestro  baderü  all’esat- 
tezza  ed  aireleganza  dei  contorni. 

Sara  eseguito  a mauo  libera,  cioü  senza  Tajuto  degli  strumenti  (regolo, 
compasso  ecc.),  che  si  pennetteranno  soltanto  nelle  costruzioni  delle  figure  geo- 
metriche. 

Materiale.  Tavola  uera  a quadretti  disegnati  o punteggiati  di  un  decimetro 
di  lato:  quaderno  a quadratelli  di  due  centimetri  di  lato. 

XI.  Calligrafia. 

Classe  I.  — Insegnamento  indiretto.  — Esercizi  di  scrittnra  inglese  (cor- 
sivo)  per  copiato  e per  dettato. 

Trascivere  calligraficamente  tutti  i compiti  a hello,  facendo  curare  assai  i 
niargini  superiori,  inferiori  e laterali,  la  forma  delle  diverse  lettere.  la  distanza. 
la  regolaritü,  la  simmetria  tra  le  parole  e le  righe  dello  scritto.  ecc. 

Insegnamento  diretto.  — Esercizi  pmgressivi  di  scrittnra  accurata  per  imi- 
tnzione.  sopra  appositi  quaderni  con  una  riga  sola  per  modo  che  l'alunuo  si 
abitui  a misnrare  ooH’occhio  la  lunghezza  da  dare  alle  lettere. 

Cifre  arabiche,  abbreviature  prescritte  per  indicare  le  diverse  unitä  del 
sistema  metrico  e quelle  usate  in  connnercio.  Esercizi  di  posato  grande  e niez- 
zano.  — Elementi  di  carattere  rotondo  da  impiegarsi  nelle  intestazioni. 

Classe  II.  — Continuazione  degli  esercizi  precedenti.  — Rotondo  e gotico. 

Classe  III.  — Esercitazioni  sopra  tutti  i carattcri  studiati.  — Rotondo.  -- 
Gotico.  — Bastardo. 

Distribnzione  estetica  dei  caratteri  d’ intestazione. 

NB.  Colla  calligrafia  il  docente.  mentre  ha  di  mira  di  educare  1'  occhio,  la 
mano,  il  sentimento  estetico  e di  abituare  i suoi  nlunni  all?ordine  ed  alla  pre- 
cisione,  deve  pure  cercare,  coi  modelli,  di  educarne  1’  intelletto  ed  il  cuore. 

Ottinia  innovazione  sarebbe  quella  di  introdnrre  la  calligrafia  verticale  ab- 
bandonando  quella  pendente. 

Sarebbe  pur  cosa  ntile  Tesercitare  gli  scolari  a scrivere  ed  a disegnare 
anche  colla  sinistra. 

Gli  esercizi  di  calligrafia  come  qualnnqne  altro  lavoro  d'italiauo,  d’ arit- 
metica  ecc.,  devono  essere  fatti  col  metodo  simultaneo,  vale  a dire  tntti  gli 
allievi  devono  eseguire  contemporaneamente  lo  stesso  numero  e la  stessa  qualitä 
di  lezioni. 

XII.  Canto. 

Classe  I,  II  e III.  — a.  Canto  tipo  in  tono  di  <Io.  — Scala. 

b.  Canti  patriottici  e morali,  bene  spiegati,  ben  compresi  e spiecatameute 
pronunziati  per  eco  all'  nnissono  ed  a due  voci  allo  scopo  di  recare  diletto  e 
d'infondcre  sentimenti  elevati  e generosi. 

c.  Norme  ed  esercizi  sulla  respirazione,  snlla  pronunzia  e sull’ emissione 
della  voce. 

d.  Primi  elementi  di  teoria:  conoscenza  delle  note  — loro  valore  — segni 
musicali.  — Solfeggio  parlato  e cantato  ed  esercizi  d’ intonazione,  servendosi 
dell’ indicatore  vocale,  del  meloplasto  diatouico  e di  cartelloni  mnrali.  — Det- 
tatnre  orali. 
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XIII.  Ginnastica. 

a.  Esercizi  in  classe:  Mani  sul  banco  — in  piedi  — posizioni  ginnastiche  — 
bvaccio  destro  avanti.  braccio  sinistro  avanti  — volta  del  capo  a sinistra,  a 
destra,  in  avanti,  indietro  — volta  del  tronco  a sinistra,  a destra,  ecc.  — brac- 
cia  in  alto,  in  posizione  orizzoutale  — combinazione  di  qnesti  diversi  movi- 
menti  — nnmer&zione  degli  allievi  per  banco  — alzarsi  successivamente  in  piedi 
per  banchi,  con  cambiainento  di  posizione  delle  mani,  delle  braccia,  del  corpo, 
ecc.  — Se  lo  spazio  libero  nella  sala  lo  permette,  si  possono  aggiuugere  i se- 
guenti  esercizi:  Allineamento  sn  d’  una  lila  per  ordine  di  statnra  — modi  di 
ntimerarsi,  di  voltarsi  nelle  vatie  direzioni,  di  legarsi,  di  schierarsi  per  due,  di 
schierarsi  in  semieircolo,  in  circolo,  ecc. 

b.  Esercizi  fttori  di  classe:  J.  Esercizi  ordinativi  — di  nnmerazione  — di 
cambiaraenti  di  posizione  — passi  avanti,  indietro,  ohliqni  e di  fianco  — modi 
di  legare  gli  allievi,  di  prendere  la  distanza.  — II.  Esercizi  del  capo.  del  busto. 
delle  estremitä  »nperiori  e delle  estremitA  inferiori.  — III.  Esercizi  coi  bastoni  — 
maneggio  — posizione  — slancio  — spinta  — rotazione  ecc.  - — IV.  Schiera- 
niento  per  due,  per  tre,  per  quattro,  per  squadre.  — V.  Marcie,  controninrcie, 
conversioui  e rotazioni  — evolnzioni  diverse  durante  le  marcie.  — VI.  Passi 
ritmici,  mezzo  passo  semplice  e mezzo  passo  doppio.  catmuinando  e saltellando  — 
pasBO  composto,  passo  saltato,  eqnilibrato,  ecc.  — VII.  Esercizi  di  salto.  - 
VIII.  Esercizi  coeli  anelli,  colle  clave,  colle  pcrdche,  collescale;  snlle  parallele, 
sul  cavallo.  — IX.  Giuochi  ginnastici.  — Tutti  i inovimenti  ginnastici  si  pos- 
sono combinare  fra  di  loro  in  modo  da  formare  moltissimi  e svariatissimi  esercizi. 

NB.  Gli  esercizi  ginnastici  e di  canto  si  devono  fare.  non  soltanto  nn’ora 
o due  per  settimana,  sibbene  tntte  le  mattiue  e tuttc  le  sere  per  un  dieci  mi- 
nnti,  quando  il  maestro  s'aecorge  che  gli  allievi  sono  stanchi  od  aunojati. 

Per  norma  nello  sviluppo  del  programma  il  docente  farä  uso  del  manuale: 
La  scnola  di  ginnastica  per  l’istruzioue  militare  preparatoria  della  gioventü 
svizzera. 

Quindi  laddove  queste  matcrie  venissero  insegnate  da  spccialisti,  t*  ueces- 
sario  cbe  i docenti  ordinari,  assistano  alle  lezioni  facendo,  da  monitori  per  abili- 
tarsi  a ripetere  alla  scolaresca  gli  esercizi  di  canto  o di  ginnastica. 

Nelle  scuole  femminili  gli  esercizi  devono  essere  niodilicati  nel  numero  e 
nella  qualitA,  per  modo  che  restino  sempre  couvenienti  al  sesso. 

Materie  speciali  per  le  Scuole  Maggiori  Femminili. 

XIV.  Lavori  femminili.  (Metodo  simultaneo.) 

NB.  I lavori  femminili  costituiscono  un  ramo  importantissimo  d’insegnamento 
per  le  fanciulle,  ed  b perciö  che  il  programma  assegna  agli  stessi  una  certa 
vastitä.  Non  intendiamo  che  le  ragazze  a scttola  allestiscano  il  corredo,  ma 
vogliamo  elf  esse  imparino  ad  eseguire  ogni  capo  di  biancheria,  sappiano  cucire. 
rattoppare,  rammendarc,  nsar  la  macchina  da  cucire  e il  ferro  da  stirare,  fare 
svariati  lavori  a calza.  all’  unci netto  e finalmente  conoscano  anche  il  ricamo, 
cose  tutte  che  presentano  una  reale  econoraia  iu  una  famiglia,  danno  alle  ra- 
gazze l'amore  ai  lavori  donneschi  che  le  rendono  modeste,  attive,  capaci  di 
provvedere  ai  loro  bisogni.  Certo  che  la  scuola  non  pub  far  tutto:  pnö  perb 
far  molto.  Mediante  il  metodo  simultaneo  resta  proibito  alle  ragazze  di  por- 
tare  quel  lavoro  che  meglio  credono,  sistema  questo  che  rende  impossibile  un 
proficuo  e razionale  insegnamento  dei  lavori.  Come  non  sono  i genitori  che 
assegnano  i temi  di  composizione  ed  i qnesiti  ai  loro  figli,  cosi  ö la  maestra 
che,  seguendo  il  programma,  fa  portare  dalle  allieve  il  materiale  per  eseguire 
quel  dato  lavoro.  Si  incontreranuo  delle  diflicoltä,  ma  noi  speriamo  che  ogni 
saggia  madre,  leggendo  il  programma,  si  pcrsuaderil  che  se  la  sua  figliuola 
farä  qualche  lavoro  d’ornamento  di  meno.  o qualche  lavoro  di  cui  essa  non  vede 
rimmediata  necessitä,  e che  se  la  scuola  non  pub  tener  conto  dei  bisogni  indi- 
vidnali  druua  famiglia,  nulla  perb  si  insegna  in  essa  che  non  possa  col  tempo 
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diventare  necessario.  Anche  la  scuola  maggiore  non  e una  scnola  professionale. 
e tende  perciö  in  ogni  singulo  ranio  a dare  le  cognizioni  utili  alla  cornnne 
destinazione. 

Come  si  k veduto  nel  programma  per  il  disegno,  le  ragazze  dovranno  avere 
nn  quaderno  minutamente  quadrettato  snl  quäle  disegneranuo  i singoli  capi  di 
biancheria  e le  loro  parti,  colle  dovute  proporzioni,  caleolando  ogni  quadretto  nn 
centimetro. 

II  disegno  abitua  le  ragazze  alla  precuione  nel  lavoro.  Esso  k eguale  per 
r.ntte  e tre  le  classi,  con  questa  gradazione  che  le  allieve  della  Classe  II,  invece 
di  servirsi  del  quaderno  quadrettato,  disegneranno  a mano  libera  e quelle  del 
3°  corso  verranno  addestrate  per  tnrno  a disognare  alla  lavagna.  I disegni  dei 
singoli  capi  essendo  ridotti,  la  maestra  farä  scrivere  in  principio  o in  fondo  alla 
pagiua  o nel  corpo  del  disegno,  le  normo  generali  per  eseguire  quel  dato  CApn. 
esercitando  poscia  le  allieve,  per  raezzo  di  quesiti  inentali,  a farne  le  ridnzioni 
proporzionatamente. 

Ogni  scuola  maggiore  deve  essere  provveduta  almeno  di  una  macchina  da 
cucire  e d’un  ferro  per  stirare. 

Classe  I,  II  c III.  — Disegno  di  calze,  parti  della  camieia  da  donna  e da 
uoino  (sempre  colla  loro  esatta  nomenclatnra),  pantofole,  cuffie,  gnanti.  corpetti, 
mutande,  sottane.  grembiali,  abiti  da  bambini,  ecc.  colle  norme  necessarie  per 
eseguire  gli  stessi  lavori  a calza,  allnncinetto  e colla  stoffa. 

Classe  I.  — 1.  Esecuzione  di  una  calza  bene  aggraziata  per  donna,  esi- 
gendo  che  l’&llieva  cominci  e finisca  il  lavoro  da  se. 

2.  Esecuzione  di  qualcbe  altro  lavoro  a calza,  come  di  nn  corpetto,  di  guanti, 
di  cuftie,  per  mostrare  le  pratiche  applicazioni  delle  norme  contenute  nel  di- 
segno. 

3.  Imparaticeio  piii  o mono  svariato  e piü  o meno  ricco  di  merletti,  stelle, 
frangie  ecc.  all’uncinetto.  Questi  imparaticci  costituiscono  un  campionario  che 
pnö  esser  raccolto  in  apposito  album. 

4.  Imparaticeio  su  filondente  di  diversi  punti  e disegni  coi  quali  poter  ese- 
guire pantofole,  cuscini,  tappeti,  cortine,  copertine,  ecc.,  miraudo,  anche  in  un 
semplice  campionario,  a far  osservare  l'armonia  dei  colori,  affine  di  edneare  nelle 
fanciulle  il  buon  gusto  e il  sentimento  estetico. 

5.  Taglio  e esecuzione  di  una  camieia  da  donna,  senza  l’aiuto  della  macchina: 
sproni  cou  festoni  e cifra,  disegnato  dall’allieva  stessa. 

6.  Taglio  e imbastitura  della  camieia  da  uomo;  esecuzione  della  stessa  mr 
diante  la  macchina  da  cucire. 

7.  Taglio  e esecuzione  mediante  la  macchina  di  un  grembiale  semplice 
per  donna. 

8.  Rappezzatura  sn  stoffa  bianca  e colorata. 

9.  Rammendi  su  tela  liscia.  Rammendi  dritto  e rovescio  sulla  calza. 

NB.  I lavori  facoltativi  devono  essere  scelti  fra  le  gradazioni  dei  lavori 
obbligatori  e pel  1°  anuo  potrebbero  essere:  abiti  da  bambini,  guanti,  cufiie  a 
calza;  pantofole,  cuscini,  allaccia  tovaglioli,  piccoli  tappeti : fazzoletti,  tovaglioli 
o asciugamani  cifrati. 

Classe  II.  — 1.  Esecuzione  di  nn  corpetto  o d’un  abito  per  bambini  all’unci- 
netto  od  a maglia.  — 2.  Camieia  per  nomo.  — 3.  Camieia  per  donna.  — 4.  Ua 
pajo  di  mutande  per  donna  e un  paio  per  uomo.  — 5.  Un  corpetto  per  donna. 
— 6.  Una  sottana. 

NB.  Si  esige  che  le  allieve  taglino  e imbastiscauo  esse  stesse  il  loro  lavoro, 
dopo  aver  provato  quanto  basta  colla  carta  per  non  rovinare  la  stoffa.  Il  giorno 
dell’esame  le  allieve  di  questa  classe  dovranno  poter  tagliare  e imbastire  da- 
vanti  agli  esamiuatori  una  camieia  per  donna  e per  uomo,  un  grembiale  e una 
sottana.  Questi  modelli  possono  venir  tagliati  in  carta  e in  proporzioni  ridotte. 

I suddetti  lavori  si  eseguiscono  coli' aiuto  della  macchina. 
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7.  Imparariccio  su  tela  grossa  dei  principali  pnnti  di  ricamo  e di  traforo  in 
bianco.  — 8.  Rappezzatura  ai  gomiti  delle  camicie,  corpetti  e giubbe.  Rappez- 
zatnra  alle  ginocchia  delle  niutandc  e dei  calzoni.  — 9.  Rammendi  su  tela 
operata  conie  tovaglie  e tovaglioli. 

Le  allieve  impareranno  a stirare  le  camicie  da  donna  e i capi  di  biancheria 
piti  semplici. 

I lavori  facoltativi  per  questa  classe  possono  essere:  merletti  diversi  per 
ornare  i capi  di  biancheria  eseguiti;  facili  ricami  in  bianco  come  pel  1°  anno. 

Classe  III.  — NB.  Prima  di  passare  ad  altri  lavori  le  allieve  dovranno 
addestrarsi  nel  taglio  dei  diversi  capi  di  biancheria  per  donna  e per  uomo.  Le 
allieve  devono  preparare  una  raccolta  dei  diversi  modelli,  in  carta,  di  camicie, 
corpetti,  mntande,  sottane  ecc.  e saper  tagliare  qualnnqne  capo  di  biancheria, 
piü  o meno  semplice  o elegante,  davanti  agli  esaminatnri.  il  giorno  dell’esame. 
Questa  misura  di  rigore  e necessaria.  perchfe  talvolta  e la  maestra  che  taglia, 
imbastisce,  disegna  e fa  cosi  per  metA  il  lavoro  delle  allieve,  obbligata  a ciö 
dal  bisogno  di  far  presto  perchfc  le  mamme  vogliono  che  le  iigliuole  ricamino 
la  federa  o il  lenzuolo.  Ora,  non  si  procederü  a nessun  lavoro  di  ricamo,  n b 
obbligatorio  ne  facoitativo,  prima  che  le  allieve  siauo  ben  addestrate  nel  taglio. 
8e  per  qualche  scuola  maggiore  di  campagua,  il  programma  parrä  troppo  esteso, 
massime  nei  primi  anni.  la  maestra  e in  facoltü  di  ridurlo,  eliminando,  quando 
fosse  proprio  necessario,  qualnnqne  lavoro  di  ornamento.  ma  non  assolutamente 
i lavori  sopranominati,  vale  a dire  il  taglio  e l’esecuzione  dei  diversi  capi  di 
biancheria. 

1.  Ricamo  in  bianco,  con  traforo.  Resta  in  facoltü  della  maestra,  secondo 
il  tempo  di  eni  possono  disporre  le  allieve  e secondo  la  loro  attivitä  di  far  ese- 
guire  questo  ricamo  piü  o meno  breve  per  es.  Sullo  sprone  d'una  camicia,  su 
di  un  fazzoletto  o su  di  un  lenzuolo. 

2.  Esecuzione  di  qualche  lavoro  di  ricamo  in  colore,  come  pantofole,  cus- 
cinetti,  calotte,  piccoli  tappeti,  sotto  lampade,  ecc.  I)  ancora  in  facoltA  della 
maestra  di  scegliere  quel  lavoro  che  crede  piü  opportuno. 

8.  Imparaticcio  dei  diversi  pnnti  pei  lavori  a rete.  Esecuzione  d'un  piccolo 
lavoro  a rete. 

4.  Rappezzature  e rammendi  come  gli  altri  anni;  piü  rammendi  sulla  lana, 
sul  panno,  sulla  seta,  stoffu  liscia  ed  operata;  rammendi  sul  tulle  e sulla  rete. 

Le  allieve  impareranno  od  inamidare  e stirare  le  camicie  da  uomo  e qualche 
capo  di  biancheria  ricamato.  come  sottane,  ecc.  Inoltre  impareranno  a pulire  e 
oliare  la  nmcchina  da  cncire,  a cambiarvi  l’ago.  preparare  la  spoletta,  allnngare 
o stringere  il  punto,  conoscere  insomma  il  modo  di  usarla. 

Lavori  facoltativi.  Qualunque  lavoro  d’ornamento. 

XV.  Economia  domestica. 

NB.  Le  lezioni  di  Economia  non  devono  essere  studiate  a memoria.  Ogni 
cognizione  dev’ essere  appresa  dalla  viva  voce  della  maestra  e,  per  quanto  si 
puö,  bisogna  unire  la  teoria  alla  pratica.  Parlando  per  esempio  dei  modo  di  le- 
vare  le  macchie  agli  abiti,  sarA  bene  far  portare  dalle  allieve  alcune  vecchie 
pezze  sulle  qnali  poter  fare  qualche  esperimento  colla  benzina,  col  cafffe,  coll’- 
acido  ossalico  ecc.,  secondo  la  natura  della  macchia.  Durante  le  spiegazioni  la 
maestra  scrive  la  traccia  della  lezione  sulla  tavola  nera  e le  allieve  la  trascri* 
vono  su  apposito  quaderno:  qneste  note  servono  benissimo  per  le  ripetizioni 
neir  ultimo  bimestre. 

Se  vi  k nella  classe  un  libro  di  testo  per  TEconoraia  domestica,  esso  non 
deve  servire  che  indirettamente,  come  lettura,  come  ausiliario  a ricordare  certe 
ricette  che  talvolta  sfuggono  alla  mente.  Facciamo  osservare  che  nessuna  materia 
come  l'Economia  domestica  si  presta  alla  eoncentrazione  didattica,  in  modo  che 
vi  saranno  poche  lezioni  dirette  di  Economia.  potendo  qneste  eognizioni  entrare 
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nella  Storia  naturale.  nell’ Igiene,  nei  lavori  feiuminili,  nella  lingua  italiana. 
anche  come  argomenti  di  compiti  seritti,  e nelT  aritmetica,  dando  alle  allieve  i 
prezzi  di  ogni  singola  derrata.  i quali  prezzi  costituiscono  poi  i dati  di  nuinerosi 
calcoli  e quesiti  mentali  e seritti. 

Classe  la.  — La  casa.  — Scelta  della  casa.  — Condizione  perche  sia  sa- 
lubre.  — Deila  pigione.  — Disposizione  delle  camere.  — Le  porte  e le  finestre. 
— L’aria.  — Purezza  dell’  aria.  — Importanza  della  ventilazione.  — Cose  che 
guastano  l’aria.  — Come  si  mantiene  pura  l’aria  nella  camera  d’un  amraalato.  — 
Disinfettanti  piü  comuni  e modo  di  usarli.  — Evitare  le  correnti  d’aria.  — La 
luce.  — Igiene  della  vista.  — Modo  di  pulire  i vetri  delle  finestre.  — Mobili  e 
Stoffe  che  si  guastano  alla  luce.  — Delle  tende  e delle  cortine  da  raettere  alle 
finestre.  — I liuni.  — Lumi  a petrolio,  ad  olio.  — Le  candele.  — II  gaz.  — La 
luce  elettrica.  — I paralumi.  — II  calore.  — Temperatera  delle  camere.  — Modi 
di  riscaldamento.  — Avvertenze  circa  le  stnfe,  i caminetti,  ecc.  — La  tempe- 
ratura  dell’ aria  nella  camera  d’un  ammalato.  — L'acqua.  — Sua  necessitä  in 
una  casa.  — SalubritA  dell’acqua.  — I bagni:  pediluvi,  seraicupi,  ecc.  — Le  doc- 
cie.  — NecessitA  della  pulizia.  — Come  la  pulizia  debba  essere  una  virtü  primaria 
in  una  donna  che  ama  il  proprio  decoro  e vuole  la  salute  della  sua  famiglia. 

La  cucina.  — Disposizione  e pulitezza  del  vasellame.  — Del  modo  di  la- 
vare  il  rame  e precauzioni  da  usarsi  circa  le  pentole  di  rame.  — II  ■ arbone, 
la  legna:  loro  diverse  qualitä  e prezzi  correnti.  — I cibi. — Divisione  dei  cibi 
in  plastici,  adipogeni  e nervosi.  — 11  pane:  (diverse  qualitä  di  pane,  come  si 
fa  il  pane,  cosa  costa  il  pane  ecc.).  Il  latte:  (suoi  componenti,  diverse  qualitä 
di  latte,  falsiticazioni  uel  latte  e modo  di  riconoscerle.  salubritä  del  latte,  prezzo 
del  latte).  La  carne:  (quäle  sia  la  piü  salubre,  la  piü  nntritiva  ecc.  Carni  les- 
sate,  arrostite  ecc.  e loro  proprieta).  Dissezione  del  bue.  — (Vedi  Solichon,  pag.327.) 

Le  bevande.  — L'acqua  come  base  di  tntte  le  bevamle.  — Qualitä  dell’acqua 
putabile.  — Il  vino:  (come  si  fa  il  vino,  come  si  imbottiglia  ecc.)  Tristi  conse- 
guenze  materiali  e morali  dell’abuso  del  vino. 

Modo  di  apparecchiare  la  mensa.  — Perchfe  la  donna,  in  qnalunque  condizione. 
non  deve  sdegnare  di  oeenparsi  in  cucina. 

Classe  2a.  — La  casa.  — I pavimenti.  — Modo  di  lavare  i diversi  pavi- 
menti,  di  legno,  di  pianelle,  alla  veneziana  ecc.  — Modo  di  lavare  i tavolati, 
di  spolverare  le  tappezzerie,  di  preservare  le  eornici  ed  i qnadri  dalle  mosche, 
ecc.  — Modo  di  lavare  le  lettiere  di  ferro  e quelle  di  legno.  — Importanza 
della  pulizia  e dell’ordine.  — La  camera  da  letto.  — Il  letto.  — Il  saccone  o 
l’elastico.  — Il  materasso  di  lana,  di  crine,  di  piuma:  (quäle  sia  il  piü  igienico 
e perche;  qnanta  lana  occorra  per  fare  un  materasso;  della  necessitA  di  far 
battere  i materassi ; cosa  puö  costare  un  materasso).  I guauciali.  — Le  lenzuola. 
le  federe.  — Come  si  rifA  il  letto.  — Pulizia  della  biancheria.  — Il  bucato,  il 
ranno,  il  sapone.  — Le  coperte  da  letto.  — Il  sassettone,  il  comodino.  l'anna- 
dio:  come  possono  essere;  se  di  noce  o d’ altro  legno;  cosa  possono  costare; 
modo  di  raantenerli  lucidi  e preservarli  dal  tarlo.  — Il  catino  e il  sapone.  — 
Diverse  qualitä  di  sapone.  — Componenti  del  sapone.  — Uso  del  sapone.  — 
Lo  specchio.  — Come  si  lavano  gli  specchi,  ecc.  — La  camera  da  letto  per  un 
ammalato.  — Sua  disposizione.  — Cosa  deve  contenere.  — Importanza  di  una 
bella  e grande  camera  per  un  ammalato. 

La  cucina.  — Del  modo  di  lucidare  la  cucina  economica,  gli  oggetti  di  ferm 
bianco,  le  posate  di  ottone  e le  posate  di  argeuto.  — Modo  di  preservarle  dalla 
ruggine.  — Ancora  dei  cibi.  — Componenti  dei  cibi  principali;  norme  per  fare 
le  diverse  provviste;  norme  per  conoscere  le  falsiticazioni  e le  alterazioni  piü 
comuni;  norme  per  ammanire  alcuni  cibi  semplici.  — Le  bevande.  — Il  vino: 
le  diverse  qualitä  del  vino,  i loro  prezzi ; modo  di  travasare  il  vino.  — Condi- 
zioni  di  una  buona  cantina.  — Altre  bevande:  la  birra  e modo  di  conserva- 
zione.  — La  gazosa,  il  caffe : modo  di  preparazione.  — Dell’  alcoolismo  uei  snoi 
rapporti  coli’ igiene,  colla  morale  e colla  finanza.  — Doveri  della  donna  di  casa 
verso  gli  ospiti. 
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Classe  3a.  — Ripetizione  delle  teorie  apprese  nella  la  e 2“  classe,  facendo 
delle  lezioni  simnltanee  per  le  tre  classi.  Norme  per  1’  abbigliamento.  — Diverse 
qualitä  di  Stoffe  e loro  prezzo.  — Norme  per  lavare  e pulire  le  diverse  Stoffe 
e per  preservarle  dalla  tignola.  — Modo  di  ammanire  i cibi  e le  bevande.  — 
Avvertimenti  pei  casi  imprevisti : asfissia,  annegamento,  morsicatnre,  svcnimenti, 
avvelenamenti  ecc.  — Cura  delle  malattie.  — Modo  di  amministrare  le  medi- 
cine.  — Dei  medicamenti  esterni:  cerotti,  vescianti,  sanguisnghe.  — Modo  di 
fasciare  e medicare  le  piaghe.  — Modo  di  usare  il  termometro  per  la  febbre, 
di  eontare  le  pulsazioni  e di  misurare  la  respirazione.  — Farmacia  domestica.  — 
Doti  morali  della  donna  infermiera. 


Orario  settimanale. 


Ore 

1.  Religione 1 

2.  Lingna  italiana 6 

3.  „ francese 2 

4.  Aritmetica 3 

5.  ContabilitÄ 1 

6.  Scienze  naturali  ed  Igiene  . 2 

7.  Storia 2 


Ore 


8.  Geografia 2 

9.  Civica  e morale 2 

10.  Disegno 2 

11.  Calligrafia 1 

12.  Canto 2 

13.  Ginnastica 2 


Totale  28 


Materie  speciali  per  le  Scuole  femminili . 

Ore 


14.  Lavori  femminili 4 

15.  Economia  domestica 1 


NB.  Per  insegnare  queste  due  materie  senza  amnentare  1’  orario  settimanale, 
le  maestre  potranno  farc  qualche  ora  di  meno  di  lingna  italiana,  e racttere  fuori 
d’  orario,  possibilmente  al  giovedi,  le  lezioni  di  disegno,  di  canto  e di  ginnastica, 
tanto  piü  se  date  da  maestri  speciali. 


36.  äs.  Programme  de  l’enseignement  dans  les  ecoles  secondaires  rurales  pour  les 
annees  scolaires  1895—1896  et  1896—1897  du  Canton  de  Genfeve.  (Du  30  juillet 
1895.) 

Ecoles  secondaires  rurales. 

Les  Ecoles  secondaires  rurales  font  suite  ü la  sixifcine  ann^e  des  Ecoles 
primaires. 

L’enseignement  est  obligatoire  pour  tous  les  enfants  de  13  & 15  ans  qui 
ne  re^oivent  pas  d’nne  untre  maniäre  une  instrnctiou  reconnue  äquivalente  par 
le  Departement. 

Cet  enseignement,  dont  le  caractere  est  essentiellement  pratique  et  agricole, 
se  donne  pendant  denx  annees  consecutives. 

Une  troisifcme  annee  d’enseignement  facultatif  peut  etre  ajoutee.  si  le  nombre 
des  eieves  inscrits  est  süffisant. 

L’ann6e  scolaire  commence  au  mois  d’aoüt  et  se  termine  dans  le  courant 
de  juillet.  Les  vacances  coincident,  autant  que  possible,  avec  les  epoques  des 
grands  travaux  de  la  Campagne  et  sont  fixees  par  le  Departement  d’aprfes  les 
indications  des  autorites  communales. 

L’horaire  d’hiver  eutre  en  vigneur  ä la  rentree  des  conges  d automne,  l'ho- 
rairc  d’ete  au  premier  lundi  d’avril. 

Les  eifeves  sortant  de  la  deuxifeme  anuee  avec  un  bnlletin  satisfaisant,  sont 
admis,  soit  dans  la  IVe  classe  des  sections  technique  ou  pedagogique  du  Col- 
lege de  Genöve,  soit  dans  la  IVe  classe  de  l’Ecole  secondaire  et  superieure  des 
jeuncs  filles. 
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Reparation  des  legons. 

Jeunes  gens. 
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Gymnastique 

Chant  
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1 1 

1 1 

17  19 


Jeunes  filles. 


Fran^ais 

8 

heures 

Allemand 

2 

r? 

Arithm6tique  et  Comptabilite 

2 

n 

Phvsique 

1 

r. 

Geographie  et  Histoire  . . 

2 

V* 

Dessin 

2 

Chant 1 heures 

Economie  domestique  . . 1 ,. 

Coupe  et  Confection  ...  4 

Repassage 2 
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Branches  communes  aux  deux  premibres  anne'es. 

Fran^ais.  — Revision  des  principales  rtgles  de  la  grammaire.  — Exercices 
oraux  d’analyse  grammaticale  et  d'analyse  logique.  — Etnde  des  diverses  pro- 
positions.  — Ponctuation.  — Synonymes,  homonymes.  — D£rives.  (Cet  enseigne- 
ment  doit  se  donner,  non  d’une  maniere  abstraite,  mais  au  moyen  de  lectures. 
dictöes  et  exercices  de  rödaction.) 

Exercices  de  redaction.  — Correspondance.  — Composition.  — Lecture  ex- 
pressive et  r4citation.  — Etüde  d’nu  certain  nombre  de  morceaux  choisis. 

Geographie.  — Etüde  des  cinq  parties  du  monde  au  point  de  vue  agricole, 
industriel  et  commercial.  — Ceutres  de  production.  — Principaux  march£s.  — 
Voies  de  circulation. 

(Pour  Fannie  scolaire  1894-  1895,  Fenseignement  portera  specialement  sur 
l’Europe  et  l’Afrique;  pour  Fannie  scolaire  1895  -1896,  sur  les  autres  continents.) 

Histoire  (1895 — 1896).  — Notions  trfes  sommaires  d’histoire  ancienne.  — 
Etüde  des  faits  historiques  du  moyen  &ge  et  de  l’age  moderne  les  plus  impor- 
tants  au  point  de  vue  de  la  civilisation.  (Jusqu’an  XVIII6  siede.) 

(1896—1897.)  XVITIme  sifccle  et  XIXmo  sifecle  jnsqu’A  la  guerre  de  1870. 

Instruction  civique.  — Organisation  politique,  administrative  et  judiciaire 
de  la  Conf&ieration  suisse  et  du  canton  de  Gen&ve.  — Notions  constitution- 
nelles.  — Budget.  — Impöts. 

Physique  et  Chimie.  (Gargons.)  — L’air  et  I’eau  au  point  de  vue  phvsique 
et  chimique.  — Analyse  chimique  de  Fcau.  — Principaux  616ments  constituiifs 
de  la  plante.  — Relations  de  la  plante  avec  Fair  et  avec  Feau. 

Analyse  des  sols.  — Classification  des  sols  arables.  — Pouvoir  absorbant 
des  sols.  — Amendements. 

Engrais  (v6g6taux,  animanx,  min^raux). 

Physique.  (Jeunes  filles.)  — Proprietes  generales  des  corps.  — Les  trois 
6tats  des  corps.  — Constitution  des  corps  solides.  — Pesanteur.  — Constitution 
des  corps  liquides.  — Equilibre  des  liquides.  — Poids  spöcifique.  — Propriet£s 
du  gaz.  — Pression  atmospherique.  — Barometres.  — Pompes,  siphons,  chaleur. 

— Thermometre.  — La  vapeur:  notions  trfes  dömentaires  sur  ses  applications. 

— Electricitd  — Notions  sur  ses  principales  applications. 

Meteorologie.  — Temperature,  saisons,  vents,  nuages,  brouillards,  pluie. 
ros6e,  neige.  — Orage,  grele,  foudre.  — Indications  du  barometre  et  de  Fhygrometre. 

Botanique.  — Notions  sommaires  sur  la  structure  des  organes  des  plante» : 
racines,  tige.  feuille.  fleur,  fruit,  graine.  — Absorption,  circulation,  respiration, 
secrötion,  germination. 
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8econdaire8  rurales. 

Notions  tres  sommaires  de  Classification.  — Caractere  des  familles  les  plus 
importantes  de  notre  pays.  — Principales  substances  veg6tales  utilisäes  dans 
l'industrie. 

Zoologie.  — Elements  d’anatömie  et  de  Physiologie  humaines.  — Notions 
d’hygißne. 

Classification  des  animaux.  — Vertebres.  — Adaptation  des  Organes  au 
genre  de  vie  dans  les  principaux  types.  — Notions  sommaires  sur  quelqnes 
types  d’invert6br6s.  — Parasites  des  animaux  et  des  plantes. 

(La  physique  et  la  cbimic  alternent  avec  la  botanique  et  la  Zoologie.  — 
Elles  feront  partie  dn  chaiup  d’ätude  de  l’annäe  scolaire  1895 — 1896,  tandis  que 
la  botanique  et  la  Zoologie  seront  enseignGes  pendant  l’annäe  1896—1897.) 

Dessin.  — Revision  rapide  du  Programme  de  l’Gcole  primaire.  — Croquis 
cot£s;  construction  de  perspective  cavalifcre  faite  d’apr£s  ces  croquis.  — Ombres 
en  admettant  le  parall&isme  de  rayons.  — Etüde  des  types  choisis  dans  le  but 
de  faire  connaitre  la  nature  des  forme«  ouvr^es,  savoir:  formes  assembldes  et 
snperposöes;  (pour  les  jeunes  Alles)  formes  tiss^es  et  leur  d^coration.  — Les 
exemples  seront  choisis  dans  le  domaine  agricole. 

(L’enseignement  de  toutes  les  braucbes  d’6tudes  doit  etre  donn6  de  fa^on  ä 
habituer  l’ölfeve  k s’exprimer  facilement,  avec  prtfcision  et  dune  maniere  correcte.) 

Cours  speciaux  communs  aux  trois  annees. 

Notions  d!horticultnre,  d’agriculture,  de  viticnltnre,  de  culture  maraich^re, 
de  zootechnie  et  d’apiculture,  enseignäes  par  de  maitres  sp6ciaux  et  suivant  un 
Programme  d6taill£. 

Travanx  manuels.  — Notions  snr  la  confection,  la  räparation  et  l’entretien 
des  outils  aratoires. 

Gymnastique.  — Dövelopperaent  du  programme  primaire. 

Chant.  — Exercices  divers;  chceurs. 

Branches  spiciales  a chaque  ann ie. 

Premiere  armee. 

Allemand.  — Lecture  et  Scriture.  — Etüde  des  notions  grammaticales  les 
plus  indispensables.  — Petits  exercices  de  conversation  et  de  rßdaction. 

Arithmßtique.  — Revision  du  Systeme  mätrique  au  moyen  de  nombreux 
exercices.  — Parties  aliquotes.  — Regle  de  trois  par  la  r£duction  k l’unitä  et 
par  les  proportions.  — Calcul  des  intörets  et  de  Tescompte,  par  les  m6thodes 
pratiques.  — Racine  carröe  (gar^ous). 

Comptabilit<5.  — Actes  sous  seing  priv6.  — Effets  de  commerce:  billets  de 
change,  lettres  de  change,  etc.  — Notes  et  factures. 

G6om6trie  (gargons).  — Construction  des  triangles.  — Mesure  des  lotigueurs 
et  des  angles.  — Egalit6  des  triangles.  — Circonförence.  — Tangente.  — Mesure 
des  surfaces  et  des  volumes.  — Exercices  d’arpentage,  levgs  de  plans  et  nivelle- 
mcnts. 

Deuxieme  annee. 

Allemand.  — Etüde  de  la  phrase  composee.  — Conjugaisou  des  verbes  irr6- 
gulier8  les  plus  usuels.  — Exercices  de  conversation  et  de  r6daction.  — Cor- 
respondance. 

Arithm^tique  et  comptabilitö.  — Revision  du  programme  de  premifere  ann4e. 
— Escompte  commercial.  — Partages  proportionnels.  — Mölanges. 

Principes  fondamentaux  de  la  tenue  des  livres.  — Livres  principaux,  livres 
auxiliaires.  — Tenue  des  livres  en  partie  simple.  — Comptes  g6n6raux.  — 
Inventaire  et  bilan.  — Ouvertüre  des  comptes. 
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Geometrie  (garc;ons).  — Similitude  des  triangles.  — Calcul  des  surfaces  et 
des  voinmes.  — Applications  pratiqnes.  — Cubage  des  bois  an  5me  deduit.  — 
Lev6s  de  plans,  nivellement,  etc. 

Troisihme  annee. 

Fran^ais.  — Exercices  de  rödaction  et  de  composition.  — Correspondance 
commerciale. 

Principales  regles  de  la  versification. 

Histoire  litt6rair<\  — Principaux  dcrivains  fran^ais  des  XVII®,  XVHIe  et 
XIX®  sifecles. 

Allemand.  — Revision  de  la  grammaire.  — Exercices  de  conversation.  — 
Redaction.  — Correspondance. 

Arithm4tique.  — Exercices  de  comptabilitl.  — Fonds  pnblics.  — Progres- 
sion aritlungtique. 

Geometrie.  — DSveloppement  du  Programme  de  deuxieme  ann6e.  — Mesures 
de  surfaces  et  de  volumes.  — Lev6s  de  plans.  — Exercices  d’arpentage.  — 
Mesures  de  longuenrs  inaccessibles. 

Mdcanique.  — Description  des  machines  simples:  mouffle,  treuil,  rouc  dent£e, 
cric,  chevre.  — Machines  & vapeur.  — Moulius.  — Frottement;  frein,  volant. 

Modes  divers  de  transport. 

Visites  d'usines  (avec  compte  rendu). 

Enseignement  special  aux  jeunes  filles. 

Economic  domestiqne.  — Principes  qni  doivent  diriger  une  maltresse  de 
rnaison.  — Choix  d’un  appartement.  — Installation  et  entretien.  — Propret6. 
aeration.  — Pr^cautions  ä prendre  A.  la  suite  d’une  maladie  contagieuse.  — 
Proc6d6s  divers  d’eclairage  et  de  chauffage.  — Choix  et  conditions  d’un  mo- 
bilier.  — Comptabilitl  d un  mönage.  — Epargne.  — Assurance. 

(Cet  enseignement  est  donn6  par  le  rägent.  Toutefois,  certains  chapitres 
seront  enseignes  par  la  maitresse  de  couture.) 

Coupe  et  confeetion  d’objets  de  lingerie,  de  vetements  d’enfants  et  de  dames. 

— Coupe  et  pr4paration  des  principales  confections : 1°  sur  papier,  2°  sur  Stoffe. 

— Demonstration  des  principes.  — Confections  taillees  et  pr6par6es  par  les 
elfeves  au  moyen  des  patrons  construits.  (Voir  programme  detailie.) 

Connaissance  des  differentes  (Stoffes ; leur  provenance,  leur  fabrication,  leur 
entretien. 

Repassage.  — Blancbissage  du  linge;  proc6d6s  divers  usitds  aujourd’hui; 
opgrations  auxquelles  il  donne  lieu. 


Livres. 

Grammaire  de  Bataille.  (Cours  moyen.)  — Cours  de  style  de  Larousse.  — 
Allemand  lrt‘  ann£e:  Grammaire  Leseaze;  2,no  anule:  Grammaire  Halbwachs  et 
Weber.  — Atlas.  — Recueil  de  Problfemes  Romieux  (3®  slrie).  — Manuel  de 
coupe  (vetements  d’enfants),  Mme  Sechehaye.  — Manuel  de  coupe  (vetements 
de  dames),  Mlle  Gnecchi. 

Le  präsent  programme  est  approuvl. 


37.  *».  Programme  de  l’enseignement  1895—1897  de  l’Ecole  professionnelle  ä Geneve. 

(Du  30  juillet  1895.) 

Avertissement. 

L’Ecole  professionnelle,  institule  par  la  loi  de  1886,  ne  doit  pas  etre  con- 
fondue  avec  une  Icole  d’apprentissage.  Elle  n’a  pas  pour  but  d’apprendre  une 
profession  dlterminle  aux  jeunes  garyons  ayant  achevl  leur  Icole  primaire. 
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professionnelle. 

Elle  est  destin6e  & leur  donner  un  ensemble  de  connaissances  les  rendant 
conscient9  de  lenrs  aptitndes  et  k lenr  pennettre  de  choisir  en  conuaissance  de 
cause  une  profession  industrielle,  conimerciale  ou  artistique. 

C’est  k ce  point  de  vue  que  le  Programme  a 6te  rädige.  Les  dleves  qui 
auront  acheve  leur  Ecole  professionnelle  ne  seront  ni  des  contre-maitres,  ni  des 
commer<;ants,  ni  des  onvriers;  mais  ils  seront  bien  pr6par<5s  k l’apprentissage 
d’nne  profession  spöciale.  S’ils  ont  obtenu  nn  certificat,  ils  pourront  entrer  ä 
l’Ecole  des  Arts  industriels,  & l’Ecole  d’Horlogerie,  ä l’Eeole  de  Mecanique,  ä 
l’Ecole  des  Beaux-Arts,  k l'Ecole  de  Commerce,  dans  les  Sections  techniqne  et 
pedagogique  du  Gymnasc.  Moyeunant  un  examen  compiementaire  de  latin,  ils 
pourront  aussi  etre  admis  dans  la  Section  reale. 

L’enseignement  donn£  k l’Ecole  professionnelle  doit  avoir  un  caractere  aussi 
pratique  que  possible.  Les  maitres  6viteront  de  recourir  k de  longnes  d6raon- 
strations  theoriques  et  de  surcharger  la  memoire.  Ils  s’cfforceront  plutöt  d’ouvrir 
1’intelligence  de  lenrs  eievcs  et  les  pousseront  ä travailler  par  cux-memes,  afin 
qu’ils  pnissent  plus  tard  Computer  leurs  connaissances  en  suivant  les  conrs 
facultatifs  du  soir,  compiement  nGcessaire  de  l’Ecole  professionnelle  et  de  l’ap- 
prentissage. 

Les  travaux  mannels,  qui  comprennent  le  travail  dn  bois,  du  fer,  du  laiton 
et  le  modelage,  sont  destines  h d^velopper  Padresse  des  mains  et  & Computer 
reuseignement  dn  dessin  auquel  vu  son  importance,  nenf  heures  par  semaine 
sont  consacrees  dans  chaque  annee.  Les  travaux  manuels  et  le  dessin  doivent 
s’entr’aider  atin  que  l’eleve  apprenne  & prevoir  d’une  fa<;on  sftre  ce  qu’il  veut 
executer,  et  k exöcuter  fidölement  et  methodiquement  ce  qu'il  a prevu. 

L’Ecole  professionnelle  comprend  une  preraiöre  et  une  seconde  annöe. 

Condition s d’admission. 

Pour  etre  admis  ü l’Ecole  professionnelle,  les  eieves  doivent  etre  äg£s  de 
13  ans. 

Les  dispenses  d’äge  ne  peuvent  etre  accordßes  que  par  le  Departement  de 
l’Instruction  publique,  sur  le  pr£avis  du  directenr. 

Sont  admis  dans  la  lre  ann£e  de  l’Ecole  professionnelle:  les  eifeves  sortis  fl 
la  suite  d’exainens  satisfaisants : a.  de  la  VI I,nw  classe  du  College;  — b.  dn  6me 
degrö  des  Ecoles  primaires. 

Les  elfeves  sortant  de  la  lre  annee  de  l’Ecole  professionnelle  avec  un  bulletin 
d'examen  satisfaisant  sont  admis  dans  la  seconde  ann6e. 


Distribution  des  heures  ent  re  les  brauch  es  d’enseignernent. 


Prtmiir*  ann^e  Second#  annie 

Frangais 4 3 

Allemand 4 4 

Geographie  conimerciale,  Histoire  et  Instruction  civique  . . 4 4 

Arithmetique  et  Algebre 2 21) 

Geometrie 2 32) 

Mecanique  et  exercices  de  calcnl  — 5S) 

Sciences  naturelles ' 2 — 

Physique 2 2 

Chimie — 2 

Comptabilite 2 2 

Dessin  et  Modelage 7 7 

Dessin  technique 2 2 

Travaux  manuels 3 3 

Gymnastique ^ 1_  1 


Totaux : 35  35 


*)  Pendant  un  seinestre.  — *)  Pendant  un  «eniestre.  — *>  Pendant  nn  semestre. 
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Programme. 

Premibre  annee. 

(Fait  suite  k la  YIIe  dn  College  et  au  6*  degre  de  l’Ecole  primaire.) 

tlb  ve 8 Agis  de  13  ä 14  ans. 

Framjais.  (4  heures.)  — Revision  du  Programme  de  l’Ecole  primaire  en 
insistant  sur  l’orthographe.  — Lecture  d’un  certain  nombre  de  morceaux  choisis, 
avec  remarques  sur  la  grammaire.  la  composition  des  mots,  la  construction  des 
phrases,  les  synonymes  les  plus  usuels  et  la  ponctuation.  Reproduction  orale  et 
ßcrite  de  morceaux  Ins  ou  racontäs.  Exercices  de  r6daction  (descriptions,  narra- 
tions  et  correspondance). 

Allemand.  (4  heures.)  — Revision  du  programme  de  l’Ecole  primaire  en 
insistant  sur  l’6criture  et  la  prononciation.  — Decliuaisons.  — Conjugaisons.  — 
Etüde  de  la  proposition  simple. 

Lecture  cursive  et  exercices  de  conversation.  Vocabulaire  pratique.  Themes 
et  versions. 

Geographie  commerciale.  Histoire  et  instruction  civique.  (4  heures.)  Lecture 
des  cartes:  plan,  Gebelles,  courbes  de  niveau,  relief,  profil,  cartes  g^ographiques, 
projections,  hachures,  signes  conventionnels.  — Dessin  de  cartes,  croquis,  r6- 
seaux. 

Etüde  de  l’Enrope.  — Grands  traits  de  la  g^ographie  physique.  Situation 
6conomique.  Productions.  industrie,  commerce.  Voies  de  communication.  Ports 
et  villes  industrielles. 

Expose  succinct  du  developpement  historique  des  Etats  de  l’Europe  en  in- 
sistant sur  le  XIX*  siede. 

(On  s'attachera  surtout  a montrer  comment  le  gouvemement  et  le  territoire 
de  ces  Etats  se  sont  constitnes.  Ponr  la  Snisse  et  le  canton  de  Geneve,  on  en- 
trera  dans  quelques  details  sur  l’organisation  politique,  administrative  et  ju- 
diciaire.) 

Arithraetique  et  algfebre.  (2  heures.)  — I.  — Revision  du  programme  de 
l’Ecole  primaire  en  insistant  sur  la  signification  des  op^rations.  — Regle  de 
trois  simple,  regle  de  trois  composee ; application  an  calcul  des  int^rets  simples. 
— Introduction  des  lettres  dans  les  calcnls.  — Resolution  de  problfcmes  par 
les  equations  numtfriqnes  du  premier  degr6.  — Equations  du  1er  degr£  ä une 
ou  plusieurs  inconnues  avec  nombrenses  applications. 

Geometrie.  (2  heures.)  — A.  Theorie  des  angles.  Somme  des  angles  des 
polygones.  Application  k Tassemblage  des  figures  (parquetage,  ornementation  des 
surfaces  planes). 

B.  Construction  des  triangles.  Application  ä la  recherche  graphique  de  lon- 
guenrs  et  d’angles. 

C.  Calcul  des  surfaces.  Parallelogrammes,  triangles,  polygones.  Cercles  et 
secteurs.  — Developpement  des  prismes,  cylindres,  pyramides  et  cönes.  — Trans- 
fonnation des  surfaces. 

D.  Figures  semblables.  Theorie  simple  des  proportions,  expliquee  sur  les 
figures  et  non  abstraitement. 

Echelles,  cartes  et  plans  Croquis  cotes.  Determinations  graphiques. 

Methode  pratique  du  centre  de  similitude.  Application  k la  reduction  des 
figures.  — Operation«  sur  les  surfaces. 

Sciences  naturelles.  (2  heures.)  — En  hiver,  les  aniinaux ; en  ete,  les  plantes. 

L’homme:  Description  sommaire  du  squelette.  Notions  eiementaires  sur  les 
fonctions  de  la  vie.  Digestion,  circulation,  respiration.  Conseils  hygieniques. 

Animaux : Etüde  de  quelques  types  faisant  connaitre  la  division  des  ver- 
tebr6s  en  classes  (mammifcres,  oiseanx,  reptiles,  batraciens,  poissons).  Etüde 
d’un  type  de  chacun  des  ordres  suivants: 
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profe88ioimelle. 

A.  Quadrnmanes,  carnassiers,  insectivores,  rongeurs,  pachydermes,  rumiuants, 
c£tac6s. 

D.  Oiseaux : rapaces,  passereaux,  grimpeurs,  gallinac6es.  öchassiers,  palmi- 
pfcdes. 

R6sum6  comparatif  des  caractöres  observGs,  en  insistant  snr  l’adaptatiou  des 
Organes  au  genre  de  vie  des  divers  animaux.  Race,  sälection,  domestication. 
Prodnits  emplojtes  dans  l’industrie : cuirs,  plumes,  fourrures,  laines,  corne,  ivoire, 
ecaille,  etc. 

Notions  sommaires  sur  quelques  types  d’invertßbres,  en  particulier  les 
abeilles,  le  ver  k soie,  etc.  — Nacre,  perle,  6ponge,  etc. 

V6getaux.  — Etüde  snr  quelques  plantes  bien  choisies,  des  principaux  Or- 
ganes et  de  leurs  fonctions.  Germination. 

Recherche  des  caracteres  essentiels  de  quelques  types  appartenant  aux 
familles  principales  de  la  flore  suisse. 

Physique.  (2  heures.)  — Introduction.  — Proprtetßs  göuerales  des  corps.  — 
Forces.  — Mouvement.  — Inertie.  — Travail  d’une  force. 

Propri£tes  des  corps  solides.  — Cristallisation,  tenacitä,  malteabilite,  ela- 
sticite,  etc. 

Proprtetds  des  corps  liquides.  — Compressibilite.  — Egalite  de  pression.  — 
Presse  hydraulique.  — Paradoxe  hydrostatique.  — Principe  d’Archimfede.  — 
Conditions  dtequilibre  des  liquides.  Poids  sp^cifique.  — Niveau  d’eau.  — Puits 
artesiens.  — CapillaritiS. 

Proprietes  des  gaz.  — Poids.  — Atmosphäre.  — Barometre.  — Machine 
pneumatique.  — Chute  des  corps  dans  le  vide.  — Loi  de  Mariotte.  — Mano- 
ntetre.  — Aßrostats.  — Pompes. 

Chaleur.  — Dilatation.  — Changements  d’etat.  — Caloriraetrie.  — Con- 
duct  ibilitö.  — Rayonnement.  — Appareils  de  chauffage.  — Machines  k vapeur. 

Comptabilitd.  — Theorie  des  effets  de  change.  — Lettre  de  change.  — 
Calcul  de  l’interet  simple  et  de  l’escompte  commercial  par  les  proc&tes  en  usage 
dans  la  banque.  — Bordereaux  d'escompte.  — Tlteorie  des  comptes-courants  et 
d’interets.  Methode  directe  et  ntethode  indirecte. 

Dessin.  (7  heures.)  — Dessin  de  solides  et  d’objets  d’aprfes  les  coupes  et 
les  croquis  cot£s.  — Croquis  cotös.  Constructions  de  perspective  cavaltere  faites 
d’aprfes  ces  croquis.  — Ombres,  en  admettant  le  paraltelisme  des  rayons.  — 
Emde  de  types  choisis  dans  le  but  de  faire  connaitre  la  nature  des  formes 
ouvröes,  savoir:  formes  assembtees;  formes  superposäes : formes  tissees.  — D6- 
coration  de  ces  types  suivant  la  mattere  et  l’usage.  Couleurs.  — Eteraents  de 
perspective  normale.  — Dessin  de  ntemoire.  Composition. 

(Le  maitre  de  dessin  fera  exßcuter  en  carton  des  coupes  et  des  d^veloppe- 
ments.  II  consacrera  en  moyenne  une  heure  par  semaine  ä ce  travail.) 

Dessin  techniqne.  (2  heures.)  — Usage  des  instrumenta.  — Constructions 
göontetriques  61ementaires.  — Dessins  de  coupes  et  dtelevations  d’aprfes  des 
croquis  cot6s.  — Perspective  cavaltere  d’aprfcs  des  croquis  cot6s  de  formes  super- 
posäes  et  assembtees. 

Travaux  manuels.  (8  heures.)  — Proprietes  de  la  mattere  premtere  qui  sert 
aux  travaux.  Les  ontils,  leur  denomination,  leur  usage,  leur  entretien. 

Travail  du  bois.  — Les  divers  bois  employös  dans  l’industrie ; leur  Classifi- 
cation : bois  indigenes  et  bois  exotiques ; bois  riSsineux,  bois  fins,  bois  durs,  bois 
tcndres.  — Leurs  qnalit^s  et  leurs  defants ; leurs  emplois. 

Exercices  apprenant  k lteteve  ü scier  droit  et  paraltelement  k une  direction 
domtee.  (Par  ex.:  construction  dun  cadre  en  sapin.) 

Assemblages.  — Teuon,  mortaise,  assemblage  k queue  d’aronde,  & enfourche- 
ments.  Constructions  en  employant  ces  divers  assemblages. 

(Les  «Steves  dcvront  construire  tous  les  ouvrages  d’aprfes  des  croquis  cotes.) 
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Gymuastique.  (1  heure.)  — D’apres  „l’Ecole  fdderale  de  gymnastiqne“.  — 
Exercices  d’ordre.  — Exercices  libres  combiues  avec  Cannes,  halteres  et  mas- 
sues.  — Sauts.  — Mats  et  cordes.  — Poutre  d'appui  et  d'equilibre.  — Ecbelle 
horizontale.  — Appareils  de  traction.  — Barres  paralleles. 

Seconde  annee. 

Elftes  de  14  ä 15  ans. 

Fran^ais.  (3  heitres.)  — Exercices  d’eiocution  et  de  redaction.  Descriptions 
orales  et  ecrites.  Compositions.  Correspondance. 

Les  exercices  d’eiocution  et  de  redaction  porteront  surtout  snr  des  des- 
criptions d’objets,  des  r&mmes  et  des  comptes-rendus. 

Alleinand.  (4  heures.)  — Verbes  irr^guliers  et  compos£es.  — Etüde  de  la 
phrase.  Mode.  Discours  indirect.  Exercices  d’eiocntion  et  de  lecture  cursive.  — 
Vocabulaire  pratique.  Keproduction  de  morceanx  Ins.  Lettres. 

Geographie  commerciale  et  Histoire.  (4  heures.)  — Etüde  de  l’Asie.  de 
PAfrique,  de  PAiuerique  et  de  l’Ocöanie.  Elements  de  la  geographie  physique. 
Situation  öconomique  des  principaux  pays  et  »les  possessions  europ^ennes.  Pro- 
ductions,  commerce,  industrie.  Voies  de  commnnication.  Lignes  de  navigation. 
Lignes  teiegraphiqnes.  Ports  et  villes  industrielles. 

Notice  historique  snr  les  principales  nations  d’Asie,  d’Afrique  et  d’Amerique. 

Grandes  decoovertes  geographiques  et  progrfes  de  la  colonisation  europ^enne 
accomplis  depuis  le  XV,no  siede. 

Algfebre.  (2  heures  pendant  le  lor  semestre.)  — Carrös  et  racines.  Equa- 
tions  du  second  degr6  en  partant  d’excmples  num^riques.  — Progressions  arith- 
nietiques  et  g6om6triques.  — Logarithmes  (table  k 5 dreimal  es).  — Applications 
anx  interets  composSs. 

Geometrie.  (3  henres  pendant  le  ll'r  semestre.)  — A.  Revision  du  calcul  des 
surfaces  des  corps  par  les  developpements;  extension  aux  surfaces  des  corps  de 
rotation  (sphere). 

B.  Volume  des  corps:  prismes,  cylindres,  pyramides,  cones,  cdnes  tronques, 
corps  de  rotation  (sphere).  — Applications  pratiqnes  au  metre  et  au  cubage. 

C.  Notions  eiemcntaires  sur  les  courbes  usuelles  (parabole,  ellipse;  hyper- 
bole,  heiice). 

D.  Premiers  Elements  de  trigonom6trie.  — Resolution  de  triaugles  rectangles 
et  de  triangles  quelconques. 

(On  laissera  de  cote  les  formules  theoriques  servant  k calculer  les  rapports 
trigonometriques  de  sommes  et  differences  d’angles,  ainsi  que  les  transformations 
propres  i\  rendre  les  formules  calculables  par  logarithmes.) 

Mecanique.  (4  heures  pendant  le  2m*  semestre.)  — Iutroduction.  — Du 
temps  et  de  sa  mesure.  — Chronographes.  Mouvement.  Vitesse.  Inertie. 

Statique.  — Composition  et  decomposition  des  forces.  Construction  grapbique 
de  la  r^sultante  et  des  composantes.  Polygone  funiculaire  dans  les  cas  simples. 
Applications  la  r6partition  des  efforts  dans  les  charpentes,  dans  les  cas  sim- 
ples. — Centre  de  gravite;  determination  experimentale  et  graphique. 

Dynaraique.  — Loi  du  mouvement;  chute  des  corps.  Intensite  de  la  pes- 
anteur.  Dynanometre.  mesure  des  forces.  Travail  mecanique.  Equation  des 
forces  vives;  ses  applications.  Resistance  passive. 

Mecanique  appliquee.  — Transformation  et  transmission  des  inouvements.  — 
Systemes  articuies.  — Organes  eiementaires  des  machines.  — Classification  des 
machines.  — Moteurs  hydrauliques.  — Machines  k vapeur. 

NB.  — Les  demonstrations  seront  le  plus  possible  experimentales,  le 
maitre  insistera  sur  les  avantages  des  constructions  graphiques  et  fera  un  graud 
nombre  d’ applications. 

Exercices  de  calcul.  — (1  heure  par  semaine  pendant  le  2me  semestre.) 
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Physique.  (2  heures.)  — A.  Electricitd  statiqne.  — D6couverte.  — Loi  des 
attractions  et  des  r^pulsions.  — Influencc.  — Fondre.  — Tonnerre.  — Conden- 
sation.  — Bonteille  de  Leyde.  — Machines  £lectriques. 

B.  Magnßtisme.  — D<5couverte.  — Fabrication  des  aimants.  — Boussole.  — 
D6clinaison.  — lnclinaison. 

C.  Electricit4  dynamiqne.  — a.  Production.  — Piles.  — D6finition  des  mots: 
circnit,  resistance,  force  £lectro-inotrice,  intensite,  unit£s  ölectriques,  Ohm.  Volt, 
Ampere.  — b.  Action  chimiqne  des  courants.  — Galvanoplastie.  — Accumula- 
teurs.  — Voltamötre.  — Mesure  du  courant.  — c.  Action  d'nn  courant  Electrique 
sur  l’aiguille  aimantEe.  — GalvanomEtre.  — d.  Action  d’un  courant  sur  le  fer 
doux.  — Electroaimaut.  — Moteurs.  — Sonneries.  Telegraphie.  — Horlogerie 
electrique.  — e.  Action  calorifique  du  courant  eiectriqne.  — Incandescence.  — 
Are  voltaique.  — Pyro-electricitE.  — /.  Action  d’un  courant  electrique  sur  nn 
autre  courant.  — Courants  mobiles.  — Action  de  la  terre.  — Solenoides.  — 
g.  Action  d’un  courant  sur  un  circuit  ferm6.  — Induction.  — Bobine  Ruhm- 
korff.  — Machines  magneto  et  dynamo  electriques.  — Transfert  de  la  force.  — 
TElephones. 

Notions  sommaires  d’aconstiqne  et  d’optique. 

Chimie.  (2  heures.)  — Introduotion.  — Corps  simples  et  corps  composes. 

A.  OxygEne,  hydrogfene,  azote.  — Etüde  de  l’air  et  de  l’eau.  — Le  carbone 
et  ses  composes.  Gaz  d’Eclairage.  — Phosphore,  soufre,  chlore,  iode  et  leurs 
composes,  Silice,  quartz,  gres,  sables. 

B.  Metaux.  — Proprietes  generales,  alliages.  — Les  principanx  metaux.  — 
Fer,  fonte  et  acier.  — Applications  de  la  chimie  i\  l’etude  de  la  chaux,  des 
mortiers,  du  plätre,  de  la  porcelaine,  de  la  faience,  du  verre,  des  pierres  pre- 
cieuses. 

Comptabilite.  (2  heures.)  — Theorie  eiementaire  de  la  comptabilite  en  partie 
double.  — Livres  auxiliaires:  livre  de  caisse;  livre  du  magasin;  livre  de  copie 
des  effets  ü recevoir;  ech6ancier  des  effets  i payer;  livre  des  inventaires.  — 
Livres  generaux:  livre  Journal ; Grand  Livre.  — Applications  pratiques:  Etablis- 
sement  des  livres  d’un  commer^ant;  tenue  de  ces  livres;  balance  de  verification 
des  comptes;  inventaire  et  bilau. 

Dessin  et  modelage.  (7  heures.)  — Etüde  et  dessin  de  types  choisis  dans 
le  but  de  faire  connaitre  les  formes  modelEcs  et  taillEes,  tournEes  et  martelEes.  — 
DEeoratiou  suivant  la  inatiere  et  l’usage.  Fonnes,  couleurs.  — Dessin  de  plantes 
et  d’animaux  en  partant  de  la  recherche  des  points  principanx  de  la  forme.  — 
REsnmE  de  notions  de  perspective  normale.  — Dessin  de  memoire.  — Compo- 
sition. 

Dessin  technique.  (2  heures.)  — TracE  de  courbes  usuelles.  Epures:  frag- 
ments  d’architecture  et  Organes  ElEmentaires  de  machines,  d’aprEs  des  croqnis 
cotes.  Ombres  par  rayons  paralleles.  Perspective  cavaliEre  et  isomEtrique  aux 
formes  onvrEes. 

Travanx  mannels.  (8  heures.)  — Suite  et  dEveloppement  du  Programme 
de  annEe. 

Tour.  — Natnre  et  entretien  de  l’outillage.  — Coupe  des  corps  de  rotation.  — 
ExEcution  d’objets  contenant  des  surfaces  cylindriques,  coniques  et  spheriques. 

Travail  da  fer  et  du  laiton.  — Nature  et  entretien  de  l'outillage.  — Exer- 
cices  habituant  l'Eleve  limer  plat  et  limer  d’equerre.  — Les  ElEves  devront 
constrnire  tons  leurs  ouvrages  d’aprEs  des  croqnis  cotEs. 

Gymnastique.  (1  heure.)  — DEveloppement  du  programme  de  1’annEe  pre- 
cedente. 

Livres  employes  ä l’Ecole  professionnelle. 

lre  annte.  — Dnssaud  et  Gavard.  Livre  de  lecture.  — Grammaire  alle- 
mande  de  Lescaze.  — Rosier.  Legous  de  geographie.  — Atlas  de  Wettstein. 
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2f  annie.  — Dnesaud  et  Gavard.  Livre  de  lecture.  — Halbwachs  et  Weber. 
La  premiere  ann6e  d'allemand.  Atlas  de  Wettstein.  — Dupnis.  Table  de  lo- 
garithmes  ä 5 decimales. 


f.  Erlasse  betreffen  <1  das  Turnwesen. 


38.  so.  Bekanntmachung  betreffend  den  Turnunterricht  an  den  Volksschulen  im  Kanton 

Zürich.  (Vom  23.  September  1895.) 

Den  Bezirks-,  Sekundär-  und  Gemeindeschulpflegen,  sowie  der  Lehrerschaft 
werden  folgende  von  der  Konferenz  der  Bezirksturninspektoren  gefasste  und  vom 
Erziehungsrate  genehmigte  Beschlüsse  betreffend  den  Zweck  und  den  Umfang 
der  Inspektionen  zur  Kenntnis  gebracht: 

1.  Die  zur  Zeit  in  Kraft  bestehenden  eidgenössischen  und  kantonalen  Vor- 
schriften betreffend  den  Turnunterricht  werden  durch  das  amtliche  Schulblatt 
publizirt. 

2.  Die  Stundenpläne  sind  durch  die  Aktuariate  der  Bezirksschulpflegen  zu 
banden  der  Turninspektoren  von  den  Gemeinde-  und  Sekundarschulpflegen  ein- 
zuverlangen. 

3.  Die  Turninspektoren  sollen  die  faktischen  Verhältnisse  prüfen  und  fest- 
stellen und  im  Anschluss  daran  anregen  und  belehren. 

4.  Die  Inspektion,  die  an  jeder  Schulabteilung  wenigstens  einmal  per  Jahr 
vorzunehmen  ist,  erstreckt  sich  auf  die  im  folgenden  Berichterstattungsformulare 
enthaltenen  Punkte: 

Kanton  Zürich.  Bezirk  

Bericht 

über  die 

Turninspektion  an  der  ...  Schule 

1.  Datum  der  Inspektionen  

2.  Klasse  .....  ...  

3.  Lehrer 

4.  Turnräumlichkeiten:  a.  freier  Turnplatz.  Lage 

Grösse — Bodenbeschaffenheit. . - 

b.  geschlossene  Turnlokalität:  Ja*,  Nein*. 

Grösse  m2  Licht  

Ventilation  Bodenbelag  ... 

5.  Turngeräte:  Obligatorische  Geräte  auf  dem  Turnplätze: 

1.  Für  I.  und  II.  Stufe  : a.  Springei  mit  Sprungseil  und  zwei  Sprungbret- 

tern: Ja*,  Nein*.  Event.  Anzahl 
b.  Stäbe  aus  Eisen:  Ja*,  Nein*.  Aus  Holz:  Ja*, 

Nein*. 

2.  Für  die  II.  Stufe:  Stemmbalken  mit  Stunnbrett. 

Im  Turnraum  o.  

b.  

Zustand  der  Geräte  ... 

Weitere  Geräte  • 

0.  Zahl  der  Schüler : Knaben ; Mädchen  — ; (mehrklassig) 

7.  Zahl  der  wöchentlichen  Turnstunden:  im  Sommer  im  Winter 

im  ganzen  jährlich 
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8.  Zahl  der  Dispensationen:  a.  gänzlich  dispensirt:  Knaben 

Mädchen 

b.  vorübergehend  dispensirt:  Knaben  

Mädchen 

9.  Turnbetrieb : a.  entspricht  die  Auswahl  des  Übungsstoffes  den  gesetzlichen 

Anforderungen  ? 

b.  Lehrweise 

c.  wird  so  viel  als  möglich  im  Freien  geturnt? 

d.  wird  im  Unterrricht  das  Moment  der  Erholung  genügend 
berücksichtigt  (Turnspiele)  ? 

10.  Erfolg  des  Turnunterrichtes:  Leistungen 

11.  Besondere  Bemerkungen: 

, den  189 

Der  Bezirksturninspektor : 


* Dos  Zutreffend«  unterstreichen. 

5.  Es  ist  bei  künftigen  Inspektionen  ein  besonderes  Augenmerk  darauf  zu 
richten,  ob  das  Moment  der  Erholung  (körperliche  Anregung,  Allseitigkeit  und 
Abwechslung  durch  Turnspiele  und  Märsche  etc.)  in  genügendem  Masse  berück- 
sichtigt wird.  Auch  wo  Turnhallen  vorhanden  sind,  soll  darauf  geachtet  werden, 
dass  so  viel  als  möglich  im  Freien  geturnt  und  die  Halle  nur  bei  ungünstiger 
Witterung  in  Anspruch  genommen  wird. 

6.  Es  wird  dafür  gehalten,  dass  die  vorgeschriebene  Zahl  von  60  Turn- 
stunden überall  dadurch  erreicht  werden  kann,  dass  nicht  nur  ausschliesslich 
im  Sommer  geturnt,  sondern  überhaupt  die  im  Frühjahr  und  Herbst  zur  Ver- 
fügung stehende,  zum  Turnen  günstige  Zeit  benützt  wird. 


39. 3i.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Luzern  an  sämtliche  Ge- 
meinderäte und  Bezirksinspektoren  desselben.  (Vom  17.  Dezember  1896.) 

Geehrte  Herren!  Die  bumlesrätliche  Verordnung  vom  16.  April  1883  be- 
treffend die  Einführung  des  Turnunterrichtes  für  die  männliche  Jugend  vom 
10.  bis  nnd  mit  dem  15.  Altersjahre  verlangt: 

a.  Die  Erstellung  eines  ebenen,  trockenen,  möglichst  in  unmittelbarer  Nähe 
des  Schulhauses  liegenden  Turnplatzes  von  wenigstens  acht  Quadratmetern 
Flächenraum  für  jeden  Schüler  einer  gleichzeitig  zu  unterrichtenden  Turn- 
abteilnng. 

Diese  Forderung  kann  nur  erlassen  werden  für  Ortschaften,  in  denen  Turn- 
hallen von  3,5 — 4 m2  Fläche  per  Schüler  einer  Turuabteilung  bestehen  oder 
erstellt  werden  nnd  die  Erwerbung  eines  Turnplatzes  mit  verhältnismässigen 
Schwierigkeiten  und  Kosten  verbunden  wäre. 

b.  Die  Beschaffung  von  folgenden  Hülfsmitteln:  für  beide  Stufen:  ein  Springei 
mit  Sprungseil  und  zwei  Sprungbrettern;  — für  die  zweite  Stufe:  Eiseustäbc 
und  ein  Stemmbalken  mit  Stnrmbrett. 

Mit  Begleitschreiben  zu  genannter  Verordnung  und  mit  Kreisschreiben  vom 

7.  Februar  1895  haben  wir  Sie  aufgefordert,  einen  Turnplatz  zu  erstellen  und 
die  vorbezeichneten  Geräte  anzuschaffen.  Aus  den  bezüglichen  Berichten  geht 
aber  hervor,  dass  erst  75  Schulorte  einen  genügenden,  61  einen  ungenügenden 
und  34  noch  gar  keinen  Turnplatz  haben,  ferner,  dass  nur  1 1 Schulen  die  vor- 
geschriebenen Geräte  vollständig  besitzen. 

Der  h.  Bundesrat  verlangt,  dass  die  mehrerwähnte  Verordnung  strikte  durch- 
geführt werde.  In  seinem  Zirkular  vom  4.  Januar  1895  an  sämtliche  Kantons- 
regierungen heisst  es  unter  Ziffer  II  wie  folgt  : 
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1.  Die  Kantone  werden  eingeladen,  die  erforderlichen  Massnahmen  zn 
treffen,  dass  a.  in  allen  Primarschulen,  in  welchen  bis  jetzt  noch  kein  Turn- 
unterricht erteilt  worden  ist,  derselbe  bis  Ende  des  Jahres  1896  eingeführt 
werde;  — b.  allerspätesfens  innerhalb  gleicher  Frist  in  allen  Gemeinden,  in 
welchen  der  Primarschultnrnnnterricht  nach  verschiedenen  Richtungen  noch  zu 
wünschen  übrig  lässt,  sukzessive  jede  irgend  mögliche  Verbesserung  durchgeführt 
werde,  ebenfalls  mit  Verpflichtung  zu  detaillirter  Berichterstattung  über  die 
Ausführung  auf  den  genannten  Zeitpunkt. 

2.  Nach  Eingang  der  Berichte  über  die  Vollziehung  der  vorstehenden  Weis- 
ungen des  Bundesrates  soll,  vom  Jahre  1897  an  beginnend,  eine  Inspektion  des 
Primarschulturnunterrichtes  der  Kantone  durch  Organe  des  Bundes  augeordnet 
werden. 

Hieraus  ersehen  Sie,  dass  wir  auf  Ende  des  Jahres  1896  zu  handen  des 
h.  Bundesrates  einen  Bericht  über  den  Stand  des  Turnunterrichtes  an  Primar- 
schulen einsenden  müssen,  ferner,  dass  die  gleiche  Behörde  vom  Jahre  1897  an 
den  Turnunterricht  an  unseru  Primarschulen  durch  eidgenössische  Inspektoren 
prüfen  und  untersuchen  lässt. 

Es  kann  im  gegebenen  Falle  nicht  unsere  Aufgabe  sein,  über  Zweck  lind 
Nutzen  des  Turnunterrichtes  zu  beraten.  Der  Bund  hat  seinen  Willen  klar  und 
bestimmt  kund  getan ; wir  sind  gehalten,  die  Weisungen  der  Oberbehörde  zu 
vollziehen.  Zudem  ist  es  eine  Ehrensache  des  Kantons  Luzern,  bei  der  nächstens 
beginnenden  Inspektion  ebenbürtig  mit  andern  Kantonen  daznstehen. 

Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  dass  ein  blosser  Appell  zur  Durchführung  der 
Verordnung  betreffend  Turnunterricht  nicht  genügt.  Im  Hinweis  auf  diese  Tat- 
sache und  die  bestimmten  Forderungen  des  h.  Bundesrates  müssen  wir  ernstere 
Massregeln  ergreifen. 

Wir  fordern  Sie  daher  auf,  bis  Ende  Februar  nächsthin  einen  Turnplatz 
nach  bundesrätlicher  Vorschrift  zu  erstellen,  die  vorbezeickneten  Hülfsmittel  zu 
beschaffen  und  uns  unverzüglich  von  Ihren  daherigen  Ausführungen  Kenntnis 
zu  geben.  Gegen  Säumige  wird  sofort  auf  dem  Exekntionswege  vorgegangen. 

Ebenso  ersuchen  wir  die  HH.  Bezirksinspektoreu,  dafür  zu  sorgen,  dass  an 
sämtlichen  Schulen  der  Tarnunterricht  nach  der  bundesrätlichen  Verordnung  vom 
16.  April  1883  erteilt  werde. 

Für  den  Fall,  dass  die  eine  oder  andere  Gemeindebehörde  die  Turngeräte, 
statt  dieselben  nach  den  unterm  19.  Februar  1880  ihr  mitgeteilten  Normalien 
erst  noch  anfertigen  zu  lassen,  lieber  gleich  fertig  anschafft,  sei  bemerkt,  dass 
daherige  Preisverzeichnisse  von  Herrn  A.  Wicki,  Verwalter  des  Lehrmittelver- 
lages,  bezogen  werden  können,  der  auch  bezügliche  Bestei  laugen  entgegennimmt. 


40.  ss.  Beschluss  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Schwyz  betreffend  das  Turnen. 

(Vom  18.  Juli  1895.) 

Durch  die  Verordnung  über  Einführung  des  Turnunterrichtes  für  die  männ- 
liche Jugend  vom  10.  bis  und  mit  dem  15.  Altersjahre,  vom  16.  April  1883,  hat 
der  schweizerische  Bnndesrat  einheitliche,  für  alle  Kantone  verbindliche  Normen 
über  die  Erteilung  des  Turnunterrichtes  aufgestellt. 

Die  hauptsächlichsten  Bestimmungen  dieser  Verordnung  lauten: 

1.  In  der  Primarschule  und  in  den  andern  höhern  privaten  und  öffentlichen 
Schulen  mit  Knaben  vom  10.  bis  und  mit  dem  15.  Altersjahre  ist  der  Turnunter- 
richt als  obligatorisches  Unterrichtsfach  aufzunehmen  und  durchznführen. 

2.  Dieser  sechs  Jahre  umfassende  Unterricht  gliedert  sich  in  zwei  Stufen, 
von  denen  in  der  Regel  die  erste  Stnfe  das  10.,  11.  und  12.,  die  zweite  das 
13.,  14.  nnd  15.  Altersjahr  in  sich  schliesst. 

3.  Das  Fach  des  Tnrnens  ist  bezüglich  der  Schulordnung.  Disziplin,  Ab- 
senzen, Inspektion  und  Prüfungen,  nnd  mit  Bezug  auf  die  Einordnung  in  die 
Stundenpläne  den  Übrigen  obligatorischen  Fächern  gleichzustellen. 


Digilized  by  Google 


Kanton  Schwyz,  Beschluss  des  Erziebungsrates  betr.  das  Turnen.  191 

4.  Der  Turnunterricht  ist  nach  Jahreskursen  zu  erteilen,  schnlmässig  zu 
betreiben  und  so  weit  möglich  auf  die  ganze  jährliche  Schulzeit  auszndehnen. 

An  Schulen,  an  denen  ein  Lehrer  mehreren  Jahresklassen  vorzustehen  hat, 
ist  Klassenzusammenzug  gestattet. 

Auf  beiden  Stufen  sind  für  den  Turnunterricht  jährlich  im  Minimum  60 
Stunden  zu  verwenden. 

5.  Die  Gemeinden  haben  für  einen  ebenen  und  trockenen,  möglichst  in 
unmittelbarer  Nähe  des  Schulhauses  liegenden  Turnplatz  von  wenigstens  8 
Quadratmeter  Flächenraum  für  jeden  Schüler  einer  gleichzeitig  zu  unterrichten- 
den Turnabteilung  zu  sorgen. 

Im  Interesse  eines  regelmässigen  Unterrichtes  wird  die  Erstellung  eines 
geschlossenen,  ventilirbaren,  hinlänglich  hohen,  hellen  nnd  wo  möglich  heiz- 
baren Lokales  von  drei  Quadratmeter  Fläche  für  jeden  Schüler  einer  Turnklasse 
driugend  empfohlen. 

6.  Der  Turnunterricht  ist  zu  erteilen  nach  Anleitung  und  Massgabe  der 
Turnschule  für  den  militärischen  Turnunterricht  der  schweizerischen  Jugend 
vom  10.  bis  20.  Jahre. 

7.  Als  Hiilfsmittel  zur  Erteilung  des  Unterrichtes  sind  nach  Vorschrift  der 
massgebenden  Normalien  zu  erstellen,  beziehungsweise  anzuschaffen : 

I.  für  beide  Stufen:  o.  ein  Springei  mit  Sprungseil  und  zwei  Sprungbrettern;  — 
b . Eisenstäbe; 

II.  für  die  zweite  Stufe:  ein  Stemmbalken  mit  Sturmbrett. 

Ausserdem  wird  den  Gemeinden  die  Anschaffung  eines  Klettergerüstes  mit 
senkrechten  und  schrägen  Stangen  für  die  zweite  Stufe  empfohlen. 

8.  Die  Kantone  sind  verpflichtet,  am  Ende  eines  jeden  Schuljahres  nach 
Anleitung  eines  ihnen  einzuhändigenden  Schemas  dem  Bundesrate  über  den 
Turnunterricht  Bericht  zu  erstatten. 

9.  Der  Buudesrat  wird  sich  in  geeigneter  Weise  Einsicht  verschaffen  von 
dem  Stand,  Gaug,  Erfolg  u.  s.  w.  des  Turnunterrichtes  und  darauf  gestützt  die 
nötig  werdenden  Weisungen  erlassen. 

Durch  Kreisschreiben  vom  4.  Januar  1895  hat  der  Bundesrat  die  Kautons- 
regiemngen  eingeladen,  den  Turnunterricht  in  allen  höhern  Volksschulen  bis 
Ende  1895  den  bundesrätlichen  Vorschriften  entsprechend  durchzuführen  und 
ferner  die  erforderlichen  Massnahmen  zu  treffen,  dass  spätestens  bis  Ende  1896 
in  allen  Gemeinden,  in  welchen  der  Primarschulnnterricht  nach  verschiedenen 
Richtungen  noch  zu  wünschen  übrig  lässt,  sukzessive  jede  irgend  mögliche  Ver- 
besserung durchgeführt  werde. 

Im  fernem  wird  vom  Bundesrate  mitgeteilt,  dass  eine  vom  Jahre  1897  an 
beginnende  Inspektion  des  Primarschnlturnunterrichtes  der  Kantone  durch  Organe 
des  Bundes  angeordnet  werde. 

Der  Erziehungsrat,  in  Betracht: 

dass  gemäss  den  Berichten  der  Schulräte  und  Lehrer  die  gegenwärtigen 
Zustände  in  der  Durchführung  des  Turnunterrichtes  den  vorstehenden  Anfor- 
derungen in  sehr  wenigen  Gemeinden  entsprechen,  indem  die  letztem  in  Bezug 
auf  Anweisung  genügender  Turnplätze  und  Tumlokale,  mit  der  Anschaffung 
der  vorgesebriebenen  Turngeräte  oder  mit  Ansetzung  des  verorduungsgemässen 
Minimums  von  Unterrichtsstunden  im  Rückstände  sind, 

beschliesst: 

1.  An  sämtliche  Gemeinden,  welche  der  bundesrätlichen  Verordnung  betreffend 
Erteilung  des  Turnunterrichtes  bis  dato  in  irgend  welcher  Beziehung  nicht  nach- 
gekommen sind,  ergeht  die  Weisung,  den  bezüglichen  Vorschriften  beförderlichst 
Nachachtung  zu  verschaffen. 

2.  Die  Herren  Schulinspektoren  werden  beanftragt,  im  Verlaufe  dieses 
Schuljahres  über  das  Vorhandensein  von  Turnplätzen  und  Turnlokaleu,  wie  auch 
der  vorgeschriebenen  Geräte  eine  Inspektion  vorzunehmen,  und  anderseits  durch 
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Vornahme  von  Prüfungen  über  den  Stand  des  Turnunterrichtes  sich  genaue 
Einsicht  zu  verschaffen.  Es  ist  hierüber  auf  Schluss  des  Schuljahres  dem  Er- 
ziehungsrate ein  spezieller  Bericht  zu  erstatten. 

3.  Zufertigung  an  die  Mitglieder  des  Erziehungsrates,  an  die  Herren  In- 
spektoren, an  sämtliche  Gemeinde-  und  Schulräte  und  an  die  Turnlehrer. 


41.  33.  Zirkular  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Nidwalden  an  die  Schulvorstände 
betreffend  Turnunterricht.  (Vom  27.  November  1895.) 

Gemäss  Kreisschreiben  vom  4.  Januar  1895  hat  der  Bundesrat  auf  Antrag 
des  eidgen.  Militärdepartements  beschlossen: 

I. 

1.  Die  Kantone  werden  eingeladen,  den  Turnunterricht  in  allen  höhem 
Volksschulen  bis  Ende  des  Jahres  1895  den  bundesrätlichen  Vorschriften  voll- 
ständig entsprechend  durchzuführen  und  auf  den  genannten  Zeitpunkt  über  die 
Ausführung  detaillirten  Bericht  zu  erstatten. 

2.  In  den  Jahren  1895  und  1896  soll  eine  möglichst  umfassende  Inspektion 
des  Turnunterrichtes  in  den  Mittelschulen  durch  Organe  des  Bundes  angeordnet 
werden. 

II. 

1.  Die  Kantone  werden  eingeladen,  die  erforderlichen  Massnahmen  zu 
treffen,  dass 

<i.  in  allen  Primarschnlgemeinden,  in  welchen  bis  jetzt  noch  kein  Turnunter- 
richt erteilt  worden  ist,  derselbe  bis  Ende  des  Jahres  1896  eingeführt  werde: 

b.  allerspätestens  innerhalb  gleicher  Frist  in  allen  Gemeinden,  in  welchen 
der  Primarschulturnunterricht  nach  verschiedenen  Richtungen  noch  zu 
wünschen  übrig  lässt,  sukzessive  jede  irgend  mögliche  Verbesserung  durch- 
geführt werde,  ebenfalls  mit  Verpflichtung  zu  detaillirter  Berichterstattung 
über  die  Ausführung  auf  den  genannten  Zeitpunkt. 

2.  Nach  Eingang  der  Berichte  über  die  Vollziehung  der  vorstehenden 
Weisungen  des  Bundesrates  soll,  vom  Jahre  1897  an  beginnend,  eine  Inspektion 
des  Primarschulturnunterrichtes  der  Kantone  durch  Organe  des  Bundes  ange- 
ordnet werden. 

Das  Schulgesetz  vom  10.  September  1879  schreibt  über  den  Turnunterricht 
folgendes  vor: 

Art.  60.  Der  Turnunterricht  ist  laut  Bundesgesetz  über  die  Militärorgani- 
sation vom  13.  November  1874  für  die  Knaben  vom  10.  bis  15.  Altersjahre  iu 
sämtlichen  Schulen  (öffentlichen  und  privaten)  unseres  Landes  obligatorisch. 

Knaben  von  schwacher  Gesundheit  oder  Konstitution  können  auf  ärztliches 
Gutachten  ganz  oder  teilweise  davon  befreit  werden. 

Art.  61.  An  jeder  Knabenschule  ist  Turnunterricht  zu  erteilen. 

Derselbe  beschränkt  sich  auf  das  einfache  Schulturnen  mit  Ausschluss  jedes 
gefährlichen  Kunst-  und  Kraftturnens  und  muss  methodisch  und  einheitlich 
erteilt  werden. 

Art.  62.  Wo  besondere  Verhältnisse  obwalten,  z.  B.  allzugeringe  Kinderzahl, 
kann  mit  Bewilligung  des  Erziehungsrates  mehreren  Gemeinden  gestattet  werden, 
die  turnpflichtigen  Knaben  zusammenzuziehen  und  die  Turnübungen  gemeinsam 
zu  veranstalten. 

Art,  63.  Die  Erstellung  eines  geeigneten  Turnplatzes  in  möglichster  Nähe 
des  Schulhauses,  die  Beschaffung  der  nötigen  Geräte,  die  Unterrichtskosten  etc. 
fallen  zu  Lasten  der  Gemeinden. 

Art,  64.  Als  Turnlehrer  können  die  angestellten  weltlichen  Lehrer  oder 
andere  vom  Ortsschulrate  als  geeignet  erachtete  Personen  verwendet  werden. 


Kanton  Zu g,  Verordnung  betr.  den  Turnunterricht. 


193 


Mit  Kreisschreiben  vom  18.  Oktober  1895  teilt  das  eidgen.  Militärdepartement 
mit,  dass  der  Eisenstab  bei  Erteilung  des  Turnunterrichtes  nnr  für  die  Knaben 
vom  12.  bis  15.  Altersjahre  als  Turngerät  zu  verwenden  sei. 

Wir  geben  sämtlichen  Schulvorständen  von  vorstehenden  Weisungen  Kenntnis 
und  ersuchen  dieselben,  uns  bis  Ende  Dezember  nächsthin  schriftliche  Mitteilung 
zu  machen,  welche  Schritte  sie  getan  haben  für  Anschaffung  oder  Ergänzung 
der  nötigen  Turngeräte  und  für  Erteilung  resp.  Einführung  des  Turnunterrichtes 
für  die  männliche  Jugend  vom  10.  bis  15.  Altersjahre. 


42.  84.  Verordnung  betreffend  den  Turnunterricht  für  die  männliche  Jugend  vom 

10.  bis  und  mit  dem  15.  Altersjahr  im  Kanton  Zug.  (Vom  8.  April  1896.) 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Zug,  in  Vollziehung  der  bnndesrätlichen 
Verordnung  vom  16.  April  1883  und  daheriger  Schlussnalune  des  Bnndesrates 
vom  4.  Januar  1895,  verordnet  hiemit,  was  folgt: 

§ 1.  An  sämtlichen  Primär-  und  Sekundarschulen  ist  den  Schülern  vom 
10.  bis  und  mit  dem  15.  Altersjahr  jährlich  wenigstens  60  Stunden  Turnunter- 
richt zu  erteilen.  Dieser  Unterricht  gliedert  sich  in  zwei  Stufen,  von  denen  in 
der  Regel  die  erste  das  10.,  11.  und  12.,  die  zweite  Stufe  das  13.,  14.  und 
15.  Altersjahr  in  sich  schliesst.  Der  Stundenplan  hat  daher  die  vorgeschriebene 
Stundenzahl  für  das  Turnen  aufzuweisen. 

§ 2.  Vom  Besuch  des  Turnunterrichtes  sind  befreit: 

a.  Knaben,  die  sich  durch  ärztliches  Zeugnis  als  untauglich  ausweisen,  und 

b.  Ausländer,  welche  keine  öffentliche  Schule  besuchen. 

§ 3.  Die  Schulkommissionen  bezeichnen  die  Lehrer,  welche  den  Turnunter- 
richt zu  erteilen  haben.  Die  betreffenden  Lehrer,  die  Turnstunden  und  die 
Turnplätze  sind  je  vor  Beginn  des  Sommersemesters  dem  Erziehnngsrate  zu 
banden  des  kantonalen  Fachinspektors  zur  Kenntnis  zu  bringen. 

§ 4.  Der  Turnunterricht  ist  nach  Anleitung  und  Massgabe  der  „Turnschule 
für  den  militärischen  Vorunterricht  der  schweizerischen  Jugend“  zu  erteilen. 

Er  steht  bezüglich  Schulordnung,  Disziplin,  Absenzen,  Inspektion  und 
Prüfung  unter  den  gleichen  Schulvorschriften  wie  die  übrigen  obligatorischen 
Fächer.  Der  Erzielmngsrat  hat  für  jedes  Jahr  ein  für  alle  Turnschulen  ver- 
bindliches Unterrichtsprogramm  aufzustellen,  bei  welchem  auch  auf  Turnspiele 
angemessen  Bedacht  zu  nehmen  ist.  Dem  Fachinspektor  bleibt  Vorbehalten,  zur 
Prüfung  der  Leistungen  die  Schulen  mehrerer  Gemeinden  auf  einen  bestimmten 
Tag  zusammenzuziehen. 

§ 5.  Die  Gemeinden  haben  für  einen  ebenen  und  trockenen,  möglichst  in 
unmittelbarer  Nähe  des  Sclnilhanses  liegenden  Turnplatz  von  wenigstens  8 m2 
Flächenraum  für  jeden  Schüler  einer  gleichzeitig  zu  unterrichtenden  Turnabtei- 
lung zu  9orgen. 

Gemeinden  mit  mehr  als  einem  Schulhause  können  sich  einen  (für  alle 
Schulhäuser)  zentral  gelegenen  Platz  wählen. 

Strassen  dürfen  nicht  als  Turnplätze  verwendet  werden. 

§ 6.  Gemeinden  mit  Sekundarschulen  sollen  auf  Erstellung  eines  geschlos- 
senen, ventilirbaren,  hinlänglich  hohen,  hellen  und  womöglich  heizbaren  Turn- 
lokales von  3 ra2  Fläche  für  jeden  Schüler  der  Turnklasse  bedacht  sein. 

§ 7.  Als  Hiilfsmittel  zur  Erteilung  des  Unterrichtes  sind  die  Normalien  zu 
beschaffen,  wie  selbe  in  der  bundesrätlichen  Verordnung  aufgeführt  sind. 

§ 8.  Die  Schulkommissionen  sind  verpflichtet,  am  Ende  eines  jeden  Schul- 
jahres dem  Erziehungsrate  zu  handen  des  schweizerischen  Militärdepartementes 
über  die  Handhabung  dieser  Verordnung  Bericht  zu  erstatten. 

§ 9.  Diese  Verordnung  tritt  an  Stelle  der  bisherigen  Weisungen  sofort  in 
Kraft  und  ist  dem  Amtsblatte  beizulegen. 
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43.  36.  Kreisschreiben  des  Regierungsrates  des  Kantons  Solothurn  an  sämtliche 
Schulgemeinden,  Primarlehrer.  Bezirksschuikommissionen,  bezw.  Primarschul-  und 
Turninspektoren  des  Kantons  Solothurn.  (Vom  26.  Februar  1895.) 

Der  schweizerische  Bundesrat  hat  durch  Kreisschreiben  an  die  Kantons- 
regiernngen  vom  4.  Jänner  1895  die  Kantone  eingeladen,  die  erforderlichen 
Massnahmen  zu  treffen,  dass 

«.  in  allen  Primarschnlgemeinden,  in  welchen  bis  jetzt  noch  kein  Turnunter- 
richt erteilt  worden  ist,  derselbe  bis  Ende  des  Jahres  1896  eingeführt 
werde, 

b.  allersp&testens  innerhalb  gleicher  Frist  in  allen  Gemeinden,  in  welchen 
der  Primarschulturnunterricht  nach  verschiedenen  Richtungen  noch  zu 
wünschen  übrig  lässt,  sukzessive  jede  irgend  mögliche  Verbesserung  durch- 
gefiihrt  werde,  mit  der  Verpflichtung  zu  detaillirter  Berichterstattung  über 
die  Ausführung  auf  den  genannten  Zeitpunkt. 

Nach  Eingang  der  Berichte  über  die  Vollziehung  der  vorstehenden  Weis- 
ungen des  Bundesrates  soll,  vom  Jahre  1897  an  beginnend,  eine  Inspektion  des 
Primarschulturnunterrichtes  der  Kantone  durch  Organe  des  Bundes  angeordnet 
werden. 

Die  Verordnung  des  schweizerischen  Bundesrates  vom  16.  April  1883  stellt 
für  alle  Kantone  einheitliche  und  verbindliche  Normen  über  den  Betrieb  des 
Turnunterrichtes  für  die  männliche  Jugend  vom  10. — 15.  Altersjahr  auf. 

Das  Erziehnugsdepartement  und  der  Regierungsrat  haben  seit  Jahren  durch 
Kreisschreiben  und  Beschlüsse  wiederholt  darauf  gedrungen,  es  möchte  den 
gesetzlichen  Vorschriften  über  das  Turnen  nachgelebt  werden.  Trotzdem  ge- 
nügen den  gestellten  Anforderungen  nur  ganz  wenige  Gemeinden. 

Den  Berichten  über  die  Turnprüfungen  der  Primarschulen  im  Herbst  1894 
entnehmen  wir  folgende  Tatsachen:  Von  den  128  Schulgemeinden  haben  zwei 
noch  keinen  und  19  einen  ungenügenden  Turnplatz.  Die  Turngeräte  sind  voll- 
ständig vorhanden  nur  in  18  Gemeinden.  In  58  Gemeinden  fehlt  das  Sturm- 
brett, in  50  Gemeinden  sind  die  Geräte  nur  teilweise  (meistens  nur  die  Eisen- 
stäbe) vorhanden  und  zwei  Gemeinden  haben  gar  keine  Geräte. 

Angesichts  der  durchaus  bescheidenen  Anforderungen,  welche  Art.  10  der 
eidgenössischen  Verordnung  in  Bezug  auf  die  Turngeräte  stellt,  sollten  den- 
selben alle  Gemeinden  Genüge  leisten.  Nach  Art.  10  der  genannten  Verordnung 
sind  folgende  Turngeräte  obligatorisch  vorgeschrieben:  a.  ein  Springei  mit 
Sprungseil  und  zwei  Sprungbrettern;  — b.  Eisenstäbe:  — c.  ein  Stemmbalkon 
mit  Sturmbrett. 

Ausserdem  wird  den  Gemeinden  die  Anschaffung  eines  Klettergerüstes  mit 
senkrechten  und  schrägen  Stangen  empfohlen. 

Für  den  Turnunterricht  verlangt  Art.  7 der  zitirten  bundesrätlichen  Ver- 
ordnung ein  jährliches  Minimum  von  60  Stunden,  in  der  Meinung,  dass  der 
Unterricht,  soweit  möglich,  auf  das  ganze  Schuljahr  ausgedehnt  und  verteilt 
werde. 

Dieses  Minimum  haben  nur  21  Primarschulen  erreicht.  Alle  übrigen  Schulen 
weisen  nur  5—40  oder  im  Durchschnitt  23  Turnstunden  pro  Jahr  auf. 

Wenn  auch  alle  diese  letztem  Schulen  keine  Turnlokale  besitzen,  so  könnte 
doch  bei  vermehrter  wöchentlicher  Stundenzahl  und  Ausdehnung  des  Turnunter- 
richtes auf  den  ganzen  Sommer,  sowie  auf  den  Anfang  und  das  Ende  des  Winter- 
schulhalbjahres die  vorgeschriebene  Stundenzahl  von  60  erreicht  werden. 

Der  Regierungsrat,  von  dem  Bestreben  geleitet,  diesem  unerfreulichen  Zu- 
stande des  Turnwesens  im  Kanton  Solothurn  gründlich  abzuhelfen,  beschliesst: 

1.  Diejenigen  Gemeinden,  welche  noch  gar  keine  oder  nur  ungenügende 
Turnplätze  besitzen,  oder  die  vorgeschriebenen  Turngeräte,  nämlich:  a.  einen 
Springei  mit  Sprungseil  und  zwei  Sprungbrettern;  b.  Eisenstäbe;  c.  einen  Stemm- 
balken mit  Sturmbrett  — noch  nicht  vollständig  angeschafft  haben,  werden  auf- 
gefordert, den  Vorschriften  der  bundesrätlichen  Verordnung  vom  16.  April  1883 
ohne  Verzug  nachzukommen. 
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2.  Die  Lehrer  werden  angewiesen,  den  Turnunterricht,  soweit  möglich,  auf 
das  ganze  Schuljahr  auszudehnen  und  die  wöchentliche  Stundenzahl  so  zu  ver- 
mehren, dass  die  vorgeschriebene  Zahl  von  00  Turnstunden  pro  Jahr  erreicht  wird. 

3.  Die  Turninspektoren  werden  eingeladen,  vor  Beginn  des  kommenden 
Schuljahres  (1.  Mai  1895)  genau  Nachschau  zu  halten,  oh  die  Gemeinden  den 
an  sie  gestellten  Anforderungen  betreffend  Turnplatz  und  Turngeräte  nachge- 
kommen sind  und  dem  Erziehungsdepartement  darüber  Bericht  zu  erstatten.  — 
Ebenso  haben  sich  die  Turninspektoren  bei  Abnahme  der  Turuprüfungen  im 
Herbste  1895  darüber  zu  vergewissern,  ob  die  Lehrer  der  an  sie  ergangenen 
Weisung  (Ziffer  2 des  Beschlusses)  Folge  geleistet  haben. 

4.  Gegen  Gemeinden,  welche  der  bundesrütlicben  Verordnung  über  die  Ein- 
führung des  Turnunterrichtes  für  die  männliche  Jugend  vom  10.  bis  und  mit 
dem  15.  Altersjahr  vom  10.  April  1888  und  diesem  Beschlüsse  nicht  nachkommen, 
wird  das  Exekntionsverfahren  in  Anwendung  gebracht  werden. 


44.  sä.  Turnunterricht  an  den  Bezirksschulen  des  Kantons  Solothurn.  (Vom  26.  Febr. 

1895.) 

Der  schweizerische  Bundesrat  hat  am  4.  Jänner  1895  beschlossen: 

„1.  Die  Kantone  werden  eingcladeu,  den  Turnunterricht  in  allen  höhern 
Volksschulen  bis  Ende  des  Jahres  1895  den  bundesriitlichen  Vorschriften  voll- 
ständig entsprechend  durcbzuführen  und  auf  den  genannten  Zeitpunkt  über  die 
Ausführung  detaillirten  Bericht  zu  erstatten. 

2.  In  den  Jahren  1895  und  1890  soll  eine  möglichst  umfassende  Inspektion 
des  Turnunterrichts  in  den  Mittelschulen  durch  Organe  des  Bundes  augeordnet 
werden.“ 

Zn  den  höhern  Volksschulen  gehören  in  unserm  Kanton  die  Bezirksschulen. 
Die  Bezirksschulen  haben  bis  anhin  den  Bestimmungen  der  eidgenössischen 
Verordnung  vom  16.  April  1883  über  die  Einführung  des  Turnunterrichtes  für 
die  männliche  Jugend  vom  10.  bis  und  mit  dem  15.  Altersjahre  nicht  Genüge 
geleistet.  Nach  dieser  Verordnung  ist  der  Turnunterricht  nach  Anleitung  und 
Massgabe  der  Turnschule  für  den  militärischen  Vorunterricht  der  schweizerischen 
Jugend  vom  10.  bis  20.  Jahre  zu  erteilen.  Der  Unterricht  ist  schuhnässig  zu 
betreiben  und  soweit  möglich  auf  die  ganze  jährliche  Schulzeit  nuszudehnen  und 
zu  verteilen.  Für  den  Turnunterricht  sind  jährlich  im  Minimum  00  Stunden  zu 
verwenden.  Die  Gemeinden  haben  Für  genügende  Turnplätze  und  wenn  möglich 
für  Turnlokalitäten  zu  sorgen.  Als  Hiilfsmittel  zur  Erteilung  des  Unterrichtes 
sind  nach  Vorschrift  der  massgebenden  Normalien  zu  erstellen,  beziehungsweise 
anzuschaffen : 

A.  Für  beide  Stufen:  <*.  ein  Springei  mit  Sprungseil  und  zwei  Sprung- 
brettern; — b.  Eisenstäbe. 

D.  Für  die  zweite  Stufe:  ein  Stemmbalken  mit  Sturmbrett. 

Ausserdem  wird  den  Gemeinden  die  Anschaffung  eines  Klettergerüstes  mit 
senkrechten  und  schrägen  Stangen  für  die  zweite  Stufe  empfohlen. 

Es  wird  beschlossen: 

1.  Diejenigen  Bezirksschulorte,  welche  keinen  genügenden  Turnplatz  oder 
nicht  alle  vorgeschriebenen  Turngeräte  besitzen,  haben  bis  1.  Mai  1895  für  die 
Herrichtung  eines  genügenden  Turnplatzes  und  Anschaffung  der  vorgeschriebenen 
Turngeräte  zu  sorgen. 

2.  Die  Turnlehrer  an  den  Bezirksschulen  haben  bis  am  5.  Mai  1895  dem 
Erziehungsdepartement  mitzuteilen,  ob  Turnplatz  und  Turngeräte  nach  Vorschrift 
der  eidgenössischen  Verordnung  vorhanden  sind  oder  nicht. 

3.  An  den  Bezirksschulen  ist  der  Turnunterricht  nach  Massgabe  der  oben 
erwähnten  Verordnung  zu  erteilen  und  soweit  nur  immer  möglich  auf  das  ganze 
Jahr  zu  verteilen.  Für  den  Turnunterricht  sollen  jährlich  im  Minimum  60 
Stunden  verwendet  werden. 
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4.  Die  Verordnung  betreffend  die  Aufsicht  über  den  Turnunterricht  an  den 
Primarschulen  vom  12.  August  1890  hat  auch  für  die  Turninspektoren  au  den 
Bezirksschulen  Gültigkeit. 


45. 37.  Lehrziel  für  das  Turnen  der  Knaben  an  den  Primär-  und  Mittelschulen  des 
Kantons  Baselstadt.  (Vom  30.  April  1896.) 

///.  Klasse  Primarschule. 

A.  Ordnungsübungen.  ')  — Bildung  und  Auflösung  der  offenen  ein- 
gliedrigen Flankenlinie  (1,  2);  Grund-  und  Ruhestellung  (3);  Drehungen  (4); 
Schreiten  und  Schliessen  (5);  Taktgehen  und  Halten  (6,  7);  Marschiren  in  der 
Flankenlinie  (8,  9). 

B.  Freiübungen.  — Armheben  und  -stossen  (1 — 8);  Zehenstand,  Bein- 
stellen, -heben  und  -spreizen,  Kniebeugen  und  -heben,  Hüpfen  an  und  von  Ort 
(9 — 20):  Rumpfbeugen,  -neigen  nnd  -drehen  (21 — 24);  Verbindungen  von  Arm-, 
Bein-  und  Rumpfübungen  (25—36). 

C.  Gerätübungon.  — a.  Springei,  Absprnng  frei  (1,2):  Weitsprung 
(180  cm.);  Hochweitsprung,  lang  (50  zu  100  cm.). 

b.  Klettergerüst,  Kletterschlnss  frei : Aufklettern  und  Abgleiten  an  einer 
senkrechten  oder  schrägen  Stange  (1). 

c.  Leiter:  wagrecht:  Hangeln  au  den  Aussenflächen  der  Holme  (1—31;  — 
schräg:  Auf-  und  Absteigen  vorlings  an  beiden  Seiten,  Abgleiten  an  der  Ober- 
seite (23). 

d.  Stemmbalken,  ohne  Panschen,  bis  30  cm.  hoch:  Auf-  und  Niedersteigen. 
Übersteigen  und  -springen  (1—7):  Arm-  und  Reinübungen  im  Stand  auf  dem 
Balken  (8—17). 

IV.  Klasse  Primarschule. 

A.  Ordnungsübungen.  — Wiederholungen  (10);  Bildung  der  offenen 
eingliedrigen  Froutlinie  aus  der  Flankenlinie  (11);  Numeriren  und  Bildung  der 
Rottenkolonne  aus  der  eingliedrigen  Frontlinie  (12, 13);  Takt-  nnd  Laufschritt, 
Schrittwechsel,  Galopp  (14);  Marschiren  in  der  Rottenkolonne  (15). 

B.  Freiübungen.  — Wie  in  der  3.  Klasse  Primarschule. 

C.  Gerät.übnngen.  — a.  Springei,  Absprung  frei  (3—5):  Weitsprung 
(200  cm.);  Hochweitsprung,  lang  (55  zu  110  cm.)  und  kurz  (60  zu  60  cm.). 

b.  Klettergerüst,  Kletterschluss  frei:  Wie  in  der  3.  Klasse  Primarschule. 
Anleitung  zum  Klettern  mit  Schluss  links  und  rechts. 

c.  Leiter:  wagrecht:  verschiedene  Griffarten,  Hangeln  an  Holmen  und 
Sprossen  (4 — 8);  — schräg  und  senkrecht:  wie  in  der  3.  Klasse  Primarschule, 
Anf-  und  Absteigen  vorlings  au  einer  senkrechten  Leiter  (23). 

d.  Stemmbalken,  bis  50  cm.  hoch:  ohne  Pauschen:  Wiederholungen  (18): 
mit  Pauschen:  Seitstütz,  Schräg- und  Seitsitz  (16— 24);  Spreizen,  Aufknieen  nnd 
Kniestand  (25—28). 

e.  Barren,  hüfthoch:  Innenquer-,  -seit-  und  -schrägsitz  (1 — 10);  Verbind- 
ungen derselben  (11 — 13);  Knieliegehang  aus  dem  Quer-  und  dem  Seitstand 

(14-18). 

/.  Klasse  Mittelschule. 

A.  Ordnungsübungen.  — Wiederholungen  (16);  Bildung  der  geschlos- 
senen eingliedrigen  Frontlinie  und  der  Viererreihen  (17,  18);  Ausrichten  (19,20): 
Schwenken  der  Reihen,  Bildung  der  Reihenkolonne  aus  der  Frontlinie  und  um- 
gekehrt vermittelst  Ab-  bezw.  Einschweuken  der  Reihen  (21,  22,  27);  Lauf- 
schritt, Knrztreten,  Wechsel  der  eingeübten  Schrittarten  (23,  24);  Schwenken 
der  Reihen  im  Marsch  und  Änderung  der  Marschrichtung  (25,  26) ; offene  Auf- 
stellung aus  der  Frontlinie  und  der  Reihenkolonne  (28). 

*)  Die  in  Klammern  lielgesetzten  Zahlen  sind  die  Nummern  der  entsprechenden  Übungen 
im  Tiirnbuchc  des  Basler  Turnlehrer  verein«. 
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B.  Freiübungen.  — Ärmst ossen,  -schwingen  und  -kreisen  (37  46); 
Kniebeugen  und  -heben  in  Verbindung  mit  Beinschwingen,  -spreizen  und  -stossen: 
Schrittstellungen,  Auslagen  und  Ausfälle  (43—60);  Verbindungen  von  Arm-, 
Bein-  und  Kumpfübungen  (61 — 70). 

C.  Gerätübuugen.  — a.  Springei,  Absprung  von  dieser  Klasse  an  vor- 
geschrieben (6—10);  Vorübungen  zum  freieu  Sprung  mit  bestimmtem  Absprung: 
Weitsprung  (220  cm.);  Hochweitsprung,  lang  (60  zu  120  cm.)  und  kurz  (60  zu 
66  cm.);  Hochsprung  (70  zu  35  cm.). 

b.  Klettergerüst,  Kletterschluss  von  dieser  Klasse  an  vorgeschrieben:  Auf- 
klettern und  Abgleiten  oder  -klettern  an  einer  senkrechten  und  an  einer  schrägen 
Stange  (3,  4). 

c.  Leiter:  wagrecht:  Takthangeln  an  Holmen  und  Sprossen  (10—12):  Bem- 
ühungen im  Beugehang  (13—15);  — schräg:  Taktsteigen  vorlings  an  beiden 
Seiten,  Umwenden  und  Niedersteigen  rücklings  an  der  gleichen  Seite,  Umsteigen 
und  Niedersteigen  vorlings  an  der  andern  Seite  (24—27);  Standhang  (28,29). 

rf.  Stcrombalkcn,  bis  70  cm.  hoch  : ohne  Pauschen:  Spriugen  über  den  Balken 
und  Gehen  auf  demselben  (29,  30) ; — mit  Pauschen : Spreizen,  Seit-  und  Reit- 
sitz (31—36);  Knie-  und  Hockstand  (37 — 48). 

e.  Barren,  hilft-  bis  brusthoch : Stütz-  und  Schwungübungen  aus  dem  Quer- 
stand (20  — 32);  Grätschsitz  (35  — 37);  Verbindung  desselben  mit  Schwung- 
übungen (38—41). 

/.  Bock,  hüfthoch:  Vorübungen  zum  Grätschsprung  (1—5);  Seit-  und  Hinter- 
sprung (6,  7). 

g.  Reck,  brusthoch:  Seitstandhang  (1— 11);  Seitstütz,  Sturz-.  Hocksturz- 
und  Nesthang  (12 — 17). 

//.  Klasse  Mittelschule. 

A.  Ordnungsübungen.  — Wiederholungen  (29);  Schrägnuirsch  der  Reiheu- 
kolonne  (30);  Bildung  der  Reihenkolonne  aus  der  eingliedrigen  Frontlinie  und 
umgekehrt  vermittelst  Abbrechen  bezw.  Aufmarschiren  der  Reihen  (31,32); 
Drehungen  im  Marsch  (33) ; Feld-  und  Schnellschritt ; Wechsel  zwischen  den 
eingeübten  Schrittarteu  (34,  35);  offene  Aufstellung  ans  der  Reihenkolonne  (36). 

B.  Frei-  und  Stabübungen.  — a.  Freiübungen:  Armkreisen  (71—73); 
Spreizen,  tiefe  Kniebeuge  und  Schritthockstand  in  Verbindung  mit  Schrittstel- 
luugen,  Auslagen  und  Ausfällen  (74—80);  Verbindungen  von  Arm-,  Bein-  und 
Rumpfübnngen  (81—87). 

b.  Stabübungen:  Stabheben  und  -stossen  (88  — 93);  Verbindungen  dieser 
Stabübungen  mit  Bein-  und  Rumpfübnngen  (94—106). 

C.  Gerät  Übungen.  — a.  Springel:  Vorübungen  zum  geschlossenen  Sprung 
(12—14);  geschlossener  Sprung  (15,  16)  und  zwar  hochweit  60  zu  60  cm.  und 
hoch  65  zu  35  cm.;  freier  Sprung  (17—20)  und  zwar  weit  240  cm.,  hochweit 
lang  65  zu  130  cm.,  hochweit  kurz  70  zu  70  cm.  und  hoch  75  zu  40  cm. 

b.  Klettergerüst:  Streckhang  an  zwei  senkrechten  und  an  zwei  schrägen 
Stangen,  Schlusshaug  und  Aufklettern  an  der  einen,  Abgleiten  an  der  andern 
senkrechten,  aber  an  der  gleichen  schrägen  Stange  (5,  6). 

c.  Leiter:  wagrecht:  Hangeln  im  Beugehang,  Hangzucken.  Schwung-  und 
Spannhangeln  (16—22);  — schräg:  wie  in  der  I.  Klasse  Mittelschule. 

d.  Stemmbalken,  bis  85  cm.  hoch:  ohne  Pauschen:  Gehen  auf  dem  Balken 
und  Springen  über  denselben  (niedrig  gestellt,  49,  50);  — mit  Pauschen:  Wieder- 
holungen (51);  Reitsitz  (52 — 58);  Seitschwebestütz  (59—64);  Hocke  (65,  66). 

e.  Barren,  brusthoch:  Wiederholungen,  Reitsitz  (42—49);  Reitsitzwechsel 
(50 — 53);  Verbindungen  von  Grätsch-  und  Reitsitz  (54—57). 

/.  Bock,  höher  und  Brett  abgerückt:  Seit-  und  Hintersprung  (8,  9). 

g.  Reck,  schulterhoch:  Knieliegehang  aus  Stand  und  Seitstütz  (18—33); 
Knieaufschwung  (34—38). 
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III.  Klasse  Mittelschule. 

A.  Ordnungsübungen.  — Wiederholungen  (37);  Bildung  der  Linie  (zwei- 
gliedrigen Frontlinie),  Einteilung  derselben  in  Rotten  und  Gruppen  (38,  39); 
Ausrichten  (40,  41);  Schwenken  der  Gruppen,  Bildung  der  Marschkolonne  aus 
der  Linie  und  umgekehrt  vermittelst  Abschwenken  oder  Abbrechen  bezw.  Ein- 
schwenken oder  Änfmarschiren  der  Gruppen  (42,  43,  47) ; Sturmschritt,  Wechsel 
zwischen  den  eingeübten  Schrittarten  (44,  45) ; offene  Aufstellung  aus  der  Marsch 
kolonne  (48). 

B.  Frei-  und  Stabübungen.  — a.  Freiübungen:  Arrahiebe  (107);  Fecht- 
auslage und  -dusfall  mit  Drehungen  und  aus  dem  Schritthockstand,  Rumpf- 
beugen und  -drehen  in  der  Grätschstellung  (108—112) ; Verbindungen  von  Arm-, 
Bein-  und  Rumpfübungen  (113 — 118). 

b.  Stabübungen:  Stab  unterlegen,  einseitig  vor-,  rück-  und  überheben  (119 
bis  125);  Verbindungen  dieser  Stab-  mit  Bein-  und  Rumpfübnngen  (126—137). 

C.  Gerätübungen.  — a.  Springei:  Vorübungen  zum  Grätschsprung  (21 
bis  23);  Grätschsprung  (24,  25)  und  zwar  hochweit  60  zu  60  cm.  und  hoch 
65  zu  35  cm.;  geschlossener  Sprung  (26,  27)  und  zwar  hochweit  65  zu  65  cm. 
und  hoch  70  zu  35  cm.;  freier  Sprung  (28—31)  und  zwar  weit  260  cm.,  hoch- 
weit  lang  70  zu  140  cm.,  hochweit  kurz  75  zu  75  cm.  und  hoch  80  zu  40  cm. 

b.  Klettergerüst:  Aufklettern  an  einer  senkrechten  Stange,  Abgleiten  oder 
-klettern  an  einer  andern,  auch  mit  Stangenwechsel  (7,  8) ; Anfhangeln  im  Streck- 
hang und  Abhangeln  im  Beugehang  an  zwei  schrägen  Stangen  (9);  Klettern  am 
Tau  mit  freiem  Kletterschi nss  (10). 

c.  Stemmbalken,  bis  100  cm.  hoch:  Schrägsitz  aus  dem  Reitsitz  (67,  68); 
Spreizen  aus  dem  Seitschwebestütz  (69 — 71);  Schere  (72—74);  Grätschen  zum 
Stand  auf  dem  Balken  (75—80);  Durchhocken  (81—88);  Schraube  (89—92). 

rf.  Barren,  brust-  bis  schulterhoch : Wiederholungen,  Aussenquersitz  vor  und 
hinter  der  Hand,  Seitliegestütz  (58—65);  Verbindungen  von  Anssenqner-,  Grätsch- 
und  Reitsitz  (66—72);  Schraube  (73 — 76). 

e.  Bock,  erhöht  nnd  Brett  abgerückt:  Seit-  und  Hintersprung  (10,  11);  Hocke 
über  den  breitgestellten  Bock  (12). 

/.  Reck,  stirnhoch : Beugehang  aus  Seitstand  und  -stütz  (39 — 44) ; Felgauf- 
zug (45—49). 

IV.  Klasse  Mittelschule. 

A.  Ordnungsübungen.  — Wiederholungen  (49);  Front-,  Schrägmarsch 
und  Schwenken  der  Linie  (50—52) ; Bildung  der  Rottenkolonne  aus  der  Marsch- 
kolonne und  umgekehrt  vermittelst  Abbrechen  bezw.  Aufinarschiren  der  Rotten 
(53,  54);  Bildung  der  Rottenkoloune  aus  der  Linie  nnd  umgekehrt  vermittelst 
Drehung  der  Einzelnen  oder  Abbrechen  der  Rotten  bezw.  Drehen  der  Einzelnen 
oder  Änfmarschiren  der  Rotten  (55,  56);  Bildung  der  eingliedrigen  Frontlinie 
aus  der  Linie  und  umgekehrt  (57,  58);  offene  Aufstellung  aus  der  Linie  und 
der  Marschkolonne  (59). 

B.  Frei-  nnd  Stabübungen.  — a.  Freiübungen:  Armhiebe  in  Verbindung 
mit  Armkreisen  (138) ; tiefe  Kniebeuge  in  Verbindung  mit  Grätschsprung,  Kreuz- 
schrittstellung in  Verbindung  mit  Auslagen  und  Ausfällen  (139 — 142);  Verbin- 
dungen von  Arm-,  Bein-  und  Rumpfübungen  (143—148). 

b.  Stabübungen:  Stab  einarmig  stossen,  schwingen  und  schwenken,  Stab- 
fällen, Stabstiche  und  -hiebe  (149—156);  Verbindungen  dieser  Stabübungeu  mit 
Bein-  und  Rumpfübungen  (157—164). 

C.  Gerätübnngen.  — «.  Springei:  Grätschsprung  (32,  33)  und  zwar  hoch- 
weit 65  zu  65  cm.  und  hoch  70  zu  35  ein.;  geschlossener  Sprung  (34,  35)  und 
zwar  hochweit  70  zu  70  cm.  und  hoch  75  zu  40  cm.;  freier  Sprung  (36—39) 
nnd  zwar  weit  280  cm.,  hochweit  lang  75  zn  150  cm.,  hochweit  kurz  80  zu 
80  cm.  und  hoch  85  zu  45  cm. 
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b.  Klettergerüst:  Aufhangeln  im  Streck-  und  Abhangeln  im  Beugehang  an 
zwei  senkrechten  Stangen  und  au  einer  schrägen  Stange,  Wandeskiettern  au 
senkrechten  Stangen  (11-  13);  Klettern  am  Tan  mit  vorgeschriebenem  Kletter- 
schluss (14). 

c.  Stemmbalken  nnd  breitgestelltes  Pferd:  Gemischte  und  freie  Sprünge 
(93—100). 

(1.  Barren:  Wiederholungen:  Anfspringen  aus  dem  Aussenseitstand  zum 
Seit-,  Liege-  und  Querstütz  (77 — 88);  Schwingen  aus  dem  Anssenquersitz  hinter 
der  Hand  (89— 90) ; Knickstütz  im  Liegestütz  vorlings  (97 — HK));  Schere  rück- 
wärts (101  -103). 

e.  Bock  und  langgestelltes  Pferd,  Bock  erhöht  und  Brett  abgerückt:  Seit-, 
Hintersprung  und  Hocke  über  einen  Bock  (13—15);  Seit-  und  Hintersprung 
über  zwei  an  einander  gestellte  Böcke  (16—18);  Hintersprünge  am  Pferd  mit 
und  ohne  Pauschen  (19—22). 

/.  Reck,  scheitelhoch:  Unterschwung  (50—53);  Verbindungen  von  Felgauf- 
schwnng,  Felgumschwung  und  Ilnterschwung  (54—64). 

Spiele.  — Im  Turnsaale  sollen  mit  allen  Klassen  am  Rnndlauf  nnd  am 
Sturmbrett  spielartige  Turnübuugen  vorgenommeu  werden.  Die  Bewegungsspiele 
im  Freien  lassen  sich  eiuteilen  in  — a.  Turn-  und  Kampfspiele,  b.  Fangspiele, 
c.  Ballspiele.  Davon  passen  für  alle  Klassen  der  Wettlauf  in  gerader  Bahn  nnd 
das  Wettspringen  in  die  Weite;  sodann  für  das 

1.  und  2.  Turnjahr:  a.  Wettlauf  in  der  Kreisbahn,  Seilziehen;  b.  „Fangis“ 
(„Jäglis“),  „Pluropsack“,  „Katze  und  Maus“,  „Schwarzer  Mann“,  „Wilder  Mann“ 
(„Weglagerer“);  c.  „Schicken  und  Faugeu“  (Vorübung  zu  den  Ballspielen)  im 
Kreis  und  in  zwei  Reihen. 

3.  und  4.  Turnjahr:  a.  Hinklauf.  Hinkkampf,  Bockspringen  (übereinander); 
b.  „Zirknsrennen“,  „Fuchs  aus  dem  Loch“,  Schlagfang  (Vorübung  zum  Barlauf), 
„Weiss  und  Schwarz“,  „Jägerlis“  („Räuberlis“).  „Tag  und  Nacht“;  c.  Mützen- 
ball, Reiterball,  Kreisball  („Fliege“,  „Katze“,  „Blitz“),  Fussball  im  geschlossenen 
Kreis  (Hände  fassen). 

5.  und  6.  Tnrnjahr:  a.  Durchbrechen,  Handziehen  (übers  Mal),  Pliockab- 
stossen  (in  kleineren  Gruppen);  b.  „Den  Dritten  Abschlagen“,  Kettenfang,  Bar- 
lauf; c.  Fussball  im  Kreis  und  in  der  Linie  (offen),  Kriegsball,  Wanderball, 
Schleuderball,  Grenz-(Tor-)ball,  Eekball,  Schlagball. 


4«.  38.  Zirkular  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Schaffhausen  an  die  Schulbehörden 
betreffend  das  Turnwesen.  (Vom  4.  März  1896.) 

Auf  Grund  des  Inspektionsberichtes  des  Herrn  Bfichli  für  die  Jahre  1894 
und  1895  sieht  sich  der  Erziehungsrat  veranlasst,  folgende  allgemeine  Bemerk- 
ungen, Wünsche  und  Weisungen  an  die  Schulbehörden  zu  richten.  Die  spe- 
ziellen Bemerkungen  für  die  einzelnen  (inspizirten)  Gemeinden  folgen  auf  dem 
betreffenden  Exemplar  dieses  Zirkulars. 

1.  Art  81  der  Militärorganisation  vom  13.  November  1874  lautet:  „Die 
Kantone  sorgen  dafür,  dass  die  männliche  Jugend  vom  10.  Altersjahr  bis  zum 
Austritt  aus  der  Primarschule,  dieselbe  mag  letztere  besuchen  oder  nicht,  durch 
einen  angemessenen  Turnunterricht  auf  den  Militärdienst  vorbereitet  werde. 

Dieser  Unterricht  wird  in  der  Regel  durch  die  Lehrer  erteilt,  w-elche  die 
dazu  nötige  Bildung  in  den  kantonalen  Bildungsanstalten  und  durch  den  Bund 
in  den  Rekrutenschulen  erhalten. 

Die  Kantone  sorgen  ferner  dafür,  dass  der  zum  Militärdienst  vorbereitende 
Turnunterricht  allen  Jünglingen  vom  Austritt  aus  der  Schule  bis  zum  20.  Alters- 
jahr erteilt  werde.  Für  die  zwei  ältesten  Jahrgänge  können  vom  Bunde  aus 
Schiessübungen  augeordnet  werden.“ 
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2.  In  Ausführung  dieses  Artikels  hat  der  Bundesrat  seine  Verordnung  vom 
16.  April  1886  erlassen.  Folgeude  wesentliche  Punkte  müssen  wieder  in  Er- 
innerung gerufen  werden : 

a.  Der  Turnunterricht  muss  ein  obligatorisches  Unterrichtsfach  der  Unter- 
richtsanstalten sein. 

b.  Dieser  Unterricht  erstreckt  sich  auch  auf  die  männliche  Jugend  vom 
10.  bis  15.  Altersjahr,  beziehungsweise  über  die  betreffenden  Schuljahre. 

c . Derselbe  ist  soweit  möglich  auf  die  ganze  jährliche  Schulzeit  auszudehnen. 

d.  Die  jährliche  Stundenzahl  muss  in  jeder  Schulgemeinde  im  alleruugün- 
stigsten  Fall  60  betragen.  Es  ist  selbstverständlich  und  liegt  iin  Zweck  und  Wesen 
des  Turnfaches,  dass  der  Unterricht  auf  die  Wochentage  zu  verteilen  ist  und 
nie  mehr  als  eine  Stunde  an  einem  Tage  darauf  verwendet  werden  darf,  eine 
Zusammenlegung  von  l1/*  oder  2 Stunden  also  unzulässig  ist. 

e.  Der  Turnplatz  soll  mindestens  einen  Flächenraum  von  8 m2  per  Schüler 
haben.  Dabei  ist  der  von  den  Geräten  beanspruchte  Raum  nicht  mitzuberechnen. 

Es  wird  darauf  hingewiesen,  dass  auch  diese  Bestimmung  nur  eine  Minimal- 
erforderung bedeutet  und  dass  für  den  richtigen  Betrieb  von  Marschübungen 
und  Turnspielen  ein  Raum  von  mindestens  800  m2  notwendig  ist.  Neben  der 
Grösse  kommt  aber  auch  noch  die  Beschaffenheit  des  Platzes  in  Betracht.  Der 
Turnplatz  muss  eben  und  trocken,  mässig  fest  und  steiufrei  sein;  unter  den 
Geräten  und  an  den  Stellen,  wo  niedergesprungen  wird,  muss  er  mit  freiem 
Sand  oder  mit  Gerberlohe  bedeckt  wrerden,  da  die  Niedersprungstellen  nicht 
hart  sein  diirfeu.  Weil  die  Gerberlohe  zerbröckelt  und  staubartig  wird,  muss 
sie  jedes  Jahr  wenigstens  einmal  erneuert  werden. 

f.  Ein  Turnlokal  kann  als  genügend  bezeichnet  werden:  wenn  es  gross 
genug  ist  zur  Vornahme  von  Frei-  oder  Stahübungen  mit  einer  Klasse  im  geöff- 
neten Reihenkörper  (Aufstellung  mit  Abstand);  — wenn  es  mindestens  mit 
einem  Springei,  mit  einem  Hang-  und  einein  Stützgerät,  beide  für  wenigstens 
zwei  Schüler  gleichzeitig  dienlich  ausgerüstet  und  wenn  es  ventilir-  und  heizbar  ist 

g.  Als  Httlfsmittel  zur  Erteilung  des  Turnunterrichtes  sind  vorgeschrieben 
und  nach  den  massgebenden  Normalien,  welche  seiner  Zeit  den  Schulgemeinden 
mit^eteilt  worden  sind,  zu  erstellen:  ein  Stemmhalken  mit  Stunnbrett;  — ein 
Spnngel  mit  Sprungseil  und  zwei  Sprungbrettern : — eine  genügende  Anzahl 
von  Eisenstäben. 

8.  Den  Gemeinden,  welchen  die  Beschaffung  oder  die  Reparatur  eines  solchen 
Hülfsmittels  aufgegeben  werden  muss,  wird  eine  Frist  bis  zum  1.  Mai  d.  J.  ge- 
setzt, bis  zu  welcher  das  Fehlende  ersetzt,  bezw.  ergänzt  werden  kann. 

Da,  wo  es  sich  um  die  Erweiterung  eines  Turnplatzes  handelt,  wird  diese 
Frist  bis  1.  Juli  erstreckt. 

4.  Durch  eine  Nachinspektion  wird  festgestellt  werden,  oh  den  Erforder- 
nissen der  Behörden  nachgekommen  worden  ist.  Fehlbare  Gemeinden  werden 
dem  Regierungsrat  verzeigt  werden,  überdies  haben  dieselben  die  erwachsenen 
Inspektionskosten  zu  tragen. 

5.  Endlich  wird  den  tit.  Schulbehörden  zur  Kenntnis  gebracht,  dass  die 
Inspektionen  in  bisheriger  Weise  fortdauern  werden  und  dass  wieder  Herr  Turn- 
lehrer Bächli  mit  derselben  beauftragt  w-orden  ist.  Herr  Bächli  wird  es  sich 
angelegen  sein  lassen,  in  allen  das  Turnwesen  beschlagenden  Fragen  Lehrern 
und  Behörden  Auskunft  und  Rat  zu  erteilen. 


47.  so.  Übungsprogramm  für  den  Turnunterricht  an  den  Schulen  des  Kantons  Schaff- 
hausen im  Schuljahr  1896/97. 

Das  nachstehende,  im  Aufträge  der  hohen  Erziehungsdirektion  aufgestellte 
Jahresprogramm  weicht  in  seiner  Anlage  insofern  von  seinen  Vorgängern  ab, 
als  bei  den  einzelnen  Übungen  nicht  mehr  auf  die  eidgenössische  Turnschule, 
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sondern  überall  auf  unser  Lehrmittel:  „Übungsstoff  für  den  Turnunterricht  an 
den  schaffhau8erischen  Knabenschulen“,  verwiesen  wird  unter  Angabe  der  Seiten- 
zahl und  der  Ziffer,  unter  denen  die  betreffende  Übung  zu  finden  ist. 

Aus  praktischen  Gründen  wurde  von  einer  systematischen  Anordnung  der 
Frei-  und  Stabübungen  Umgang  genommen  und  dieselben  in  der  Reihenfolge 
aufgezählt,  die  dem  Unterrichtsgang  am  besten  entspricht.  Immerhin  ist  der 
Lehrer  an  diese  Reihenfolge  nicht  gebunden.  Auf  der  II.  Stufe  sind  die  Frei- 
und  Stabübungen  im  Wechsel  nebeneinander  zu  betreiben. 

Hinsichtlich  der  methodischen  Behandlung  des  Übungsstoffes  wird  auf  die 
„Anmerkungen“,  sowie  auf  die  „Erläuterungen  und  Ergänzungen“  zum  letzt- 
jährigen Programm  verwiesen  und  dieselben  der  steten  Beachtung  empfohlen. 
Hier  sei  noch  folgendes  bemerkt: 

1.  Bevor  die  Darstellung  einer  zusammengesetzten  Übung  verlangt  werden 
darf,  müssen  stets  zuerst  die  Elemente  dieser  Übung  tüchtig  eingeübt  werden. 

2.  Die  taktmässige  Darstellung  der  Frei-  und  Stabübungen  darf  erst  er- 
folgen. nachdem  die  richtige  Ausführung  „auf  Befehl”  erlernt  worden  ist;  letztere 
ist  die  Hauptübungsform,  nicht  die  Taktausführung. 

3.  Wo  Übungen  nach  verschiedenen  Richtungen  ausgeführt  werden,  wie 
z.  B.  Auslage,  Ausfall  u.  s.  w.,  wird  durchaus  nicht  verlangt,  diese  als  ein  zu- 
sammenhängendes Ganzes  (Übuugsgruppe)  aneinander  zu  reihen. 

4.  Zwischen  die  Frei-  oder  Stabübungen  im  Stehen,  d.  h.  ohne  Fortbewegung, 
sind  sogenannte  „Zwischenübungen“  eiuzuschalten;  als  solche  eignen  sich  be- 
sonders die  Sprungübungen:  Nr.  5 und  7 der  I.  Stufe,  Nr.  4 (B)  und  8 (0)  der 
II.  Stufe. 

5.  Gegenüber  der  bisherigen  eidgenössischen  Tnrnsehule  weist  das  vorliegende 
Programm  mehrfache  Neuerungen  in  der  Turnsprache  auf,  die  zum  Teil  bereits 
in  unserem  eingangs  erwähnten  Lehrmittel  Anwendung  gefunden  haben  und 
welche  im  Unterrichte  zukünftig  überall  und  auf  allen  Stufen  zu  gebrauchen 
sind.  Diese  Neuerungen  entsprechen  den  Beschlüssen  der  eidgenössischen  Turn- 
kommission  und  werden  in  der  neuen  Turnschule  eingeführt. 

Im  besondcrn  seien  noch  folgende  Änderungen  erwähnt:  Auf  ein  Glied 
antreten,  statt:  Auf  eine  Reihe  antreten;  Hände  — los , statt:  Hände  — ab; 
Anne  — senkt,  statt:  Arme  — ab;  Schlusstritt  links  (r.),  statt  Grundstellung 
— schliesst. 

Die  bisherigen  Reihen  (Dreier-,  Viererreihen  u.  s.  w.)  werden  nun  ebenfalls 
Gruppen  genannt  und  es  findet  für  das  Schwenken  auf  beiden  Stufen  der  näm- 
liche Befehl  Auwendung. 

Das  Numeriren  wird  in  der  Stellung  von  „Ruhen“  ausgeführt,  dann  erst 
wird  kommandirt:  Achtung  — steht. 


/.  Stufe  (4. — 6.  Schuljahr). 


A.  Ordnung8-  und  Marschübungen. 


1.  Bildung  und  Auflösung  der  eingliedrigen  Frontlinie  . . . 

2.  Einteilen  der  Linie  in  Gruppen : 

(i.  durch  Numeriren  zu  vieren  (dreien) 

b.  durch  gruppenweises  Vormarsehiren 

3.  Richten  der  Linie 

4.  a.  Wechsel  der  Schrittarten  in  der  Rottenkolonne  (zu  zweien) 

b.  Wechsel  der  Schrittarten  in  der  Marschkolonne  (zu  vieren) 

c.  Dauerlauf,  allmälig  bis  auf  3 Minuten 

5.  Richtungsveränderung  der  Rotten-  oder  der  Marschkolonne 

6.  Gmppenschwenknng  rechts  (links): 

a.  Mit  Halten  nach  l 2 3 4 5 6l4  Schwenkung 

b.  Mit  Weitermarschiren  nach  */*  Schwenkung 

(Es  sind  hier,  wie  bei  Übung  2,  unter  Gruppen  die  Dreier- 
oder Viererreihen  zu  verstehen.) 


„rbungSHtotV“ 

Seite  Ziffer  Übung 

1 1 a,  b 

1 3 c 

17  1 

7 1 

3 2 c— e 

53  3 a -c 

3 2 e 

33  2 c 

67  3 a— d 

74  1 a,  b 
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„rbnngsstoff* 

Still  Zifw  Ötaq 

7.  Übergang  aus  der  Marschkolonne  in  die  offene  Aufstellung 
und  umgekehrt : 

a.  Abstand  nach  links  (r.)  — marsch!  (mit  raschen  Nach- 
stellschritten,  Kopfdrehen  rechts  [l.]f  und  Armheben  seit- 
wärts). 

b.  Nach  rechts  (1.)  schliesst  Euch  — marsch!  (mit  vorwärts 
Gehen  auszuführen). 

B.  Freiübungen. 

1.  Armheben  und  Senken  in  vierteiliger  Bewegung  ....  8 6 a— c 

2.  Dasselbe  in  Verbindung  mit  Zehenstand  und  mit  Kniebeugen  8 7 a,  b 


3.  Spreizen  vorwärts 18  7 a—c 

4.  Rumpfbeugen  in  der  Seitschrittstellnng 19  5 a—c 

5.  Vorübungen  zum  Springen  ............20  7 a—c 

6.  er.  Beugen  eines  Knies  in  einer  Schrittstellung  .....  22  7 a—c 

b.  Dasselbe  verbunden  mit  Annübungeu 24  6 a—c 

(Die  Zwiwhenübung  in»  Viereck“  fällt  we^.) 

7.  Schlussprung 25  8 a -d 

8.  Knieheben  und  Beinstrecken  dreiteilig 27  3 a—c 

9.  Rumpfdrehen  in  der  Seitschrittstellung 85  6 a 

10.  (i.  Auslage  ohne  Armübungen 31  5 a—c 

b.  Ehenso  mit  Armübnngen 32  6 a—c 

11.  Tiefes  Kniebeugen  und  Strecken,  verbunden  mit  4teiligen 

Armübungen  .................  85  5 a—c 

12.  Ausfall  ohne  und  mit  Armübnngen 43  4 a — d 


C.  Gerätübungen. 


Aufstellung  für  alle  Gerätübungen;  Frontreihe  1-  oder 
2gliedrig. 


I.  Springen. 


In  der  Regel  als  Geineinübung,  d.  b.  mindestens  zu 
zweien  gleichzeitig  zu  üben ; das  Sprungbrett  soll  nicht 
mehr  benutzt  werden. 

1.  Veitsprung  als  freie  Übung 

2.  Hoch  weit-  und  Hochsprung 

3.  ebenso  Sprünge  mit  bestimmten  Anforderungen  nach  Weite 

und  Höhe 


4 

10 

34 


10 

6 

8 


a—c 


II.  Stemmbalken. 


1.  Stütz,  Reitsitz  18  9 a— d 

2.  Schwebeübuugen 34  7 a — e 

3.  Knien,  Hockstand 34  7 c— e 

4.  Seitsitz  und  Reitsitz  45  7 b -d 

* D.  Tnrnspiele. 

1.  Der  PInmpsack 10  8 — 

2.  Fangkette 25  10  — 

3.  Ketteureissen .41  8 — 

4.  Bockspringen 50  6 a 

5.  Diebschlagen 52  5 — 


//.  Stufe  (7.-9.  Schuljahr). 

A.  Ordnungs-  und  Marschübnngen. 
Dieselben  sind  zuerst  ohne,  dann  aber  hauptsächlich  mit 


dem  Stab  (Rechts  auf  — Stab!)  auszuführen. 

1.  Antreten  (d.  h.  auf  zwei  Glieder) 63  2 c 

2.  Einteilen  in  Gruppen  . . . 67  1 — 

3.  Richten 72  2 a,  b 


I 


4. 

5. 

6. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 


1. 

2. 

3. 


1. 

2. 


1. 

2. 

3. 

4. 


1. 

2. 

3. 

4. 
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Übergang  aus  der  Linie  in  die  Marschkolonne  und  umgekehrt : 
o.  durch  Gruppenschwenkung  rechts  (1.)  mit  Halten  (viermal) 
b.  durch  Grnppenschwenkung  r.  (1.)  mit  Weitermarschiren  . 
Wechsel  der  Schrittarten  in  der  Marschkolonne  und  Wechsel 

der  Tragarten  des  Stabes 

Offene  Aufstellung 

Nach  Beendigung  der  Frei-  oder  Stabübungen  wird  be- 
fohlen: Nach  rechts  und  vorwärts  schliesst  Euch  — marsch! 

B.  Freiübungen. 

Armkreisen  (mit  beiden  Armen) 

Beinschwingen  (in  je  drei  Zeiten) 

Schrittstellungen  mit  Kniebeugen  und  Strecken  und  Arm- 
kreisen   

Sprungübungen  

Spreizen  vw.  u.  sw.  im  Wechsel  mit  tiefem  Kniewippen 

Tiefes  Kniebeugen  in  der  Grätschstellung 

Armkreisen  mit  Rnmpfiibungen 

Fechtausfall  vw.  und  sw.  ohne  und  mit  Armstossen  . . . 

C.  Stab  Übungen. 

(Bei  der  gewöhnlichen  Fassung  sind  die  Hände  um  eine 
Armeslänge  von  einander  entfernt.) 

Beinhebeu  mit  Stabhebeu 

Auslage  und  Stellungswechsel 

Stabhaltungen  und  Stabschwünge 

Rumpfdrehen  mit  Stabhaltungeu 

Ausfall  und  Stellungswechsel 

Auslage  mit  gleichzeitigem  Rumpfbeugen 

Schritthockstand 

Schrittsprünge  in  die  tiefe  Kniebeugstellung 

D.  G e r ä t ü b u n g e n. 

(Aufstellung  siehe  I.  Stufe.) 

I.  Springen  (ohne  Sprungbrett). 

Schlussprung  (d.  h.  Sprung  mit  geschlossenen  Füssen)  . . 

Spreizsprung  (d.  h.  Absprung  eines  Fnsses) 

Freisprung  Uber  ein  Hindernis  (Stemmbalken) 

Höhe  vom  Boden  bis  zur  obern  Kante:  50— 70  cm.  Bei 
den  vorstehenden  Übungen  sind  stets  die  angegebenen  Masse 
zu  Grunde  zu  legen! 

II.  Sturmbrett  (80—120  cm.). 

Vorübungen. 

Sturmsprung  mit  drei  (2,1)  Schritten  auf  das  Brett  . . . 

III.  Stemmbalken. 

Spreizen  auswärts  zwischen  die  Pauschen 

Entwicklung  der  Schere  aus  dem  Reitsitz 

Entwicklung  der  Flanke 

Hocke  des  einen,  mit  Spreizen  des  andern  Beines  . . . 

E.  Turnspiele. 

Drei  Mann  hoch 

Schlaglaufen 

Wettlauf 

Über  den  Strich  ziehen 


„ÜbungMOoft'* 

Seite  Ziffer  |r| 


67 

3 

a-  d 

74 

1 

a,  b 

76 

1 

a -c 

67 

4 

— 

. 1 a— c 

4 \ f,  g 

5 

a,  b 

63 

3 

a— c 

66 

4 

a—  d 

67 

5 

a,  b 

75 

4 

a 

78 

2.A 

a.  b 

79 

2,B 

a.b,d 

54 

7,A 

a,  b 

59 

5 

a,  c 

61 

4,A 

a — d 

66 

5,A 

a,  c 

66 

5,B 

a,  d 

69 

3,A 

a,  b 

84 

3,A 

a—  c 

77 

2,C 

a 

55  9 a d 

62  6 a d 

85  5 


83  5 a -d 


55  8 c.d.g 

70  5 c-f 

70  5 g-k 

87  4.B  a,b,e 


36  9 - 

59  7 b 

65  8 

76  7 


b 
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III.  Gesamtschulen  (4. — 8.  Schuljahr  vereinigt). 

Da  wo  alle  Turnschüler  in  eine  Turnklasse  vereinigt  werden  müssen,  hat 
der  Lehrer  aus  dem  vorstehenden  Übungsstoff  beider  Stufen  eine  geeignete 
Auswahl  zu  treffen,  welche  eine  allseitige  Inanspruchnahme  des  Körpers  ermög- 
licht. Bei  den  Gerätübungen  sind  die  Schüler  nach  Altersstufen  aufzustellen 
und  denselben  entsprechend  nach  Wegleitung  dieses  Programms  zu  beschäftigen. 


48. 40.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartementes  des  Kantons  Graubünden  an  die 
Tit.  Realschulräte  desselben.  (Vom  29.  Oktober  1895.) 

Der  Bundesrat  hat  in  Bezug  auf  den  Turnunterricht  in  den  höhern  Volks- 
schulen folgenden  Beschluss  gefasst: 

1.  Die  Kantone  werden  eingeladen,  den  Turnunterricht  in  allen  höhern 
Volksschulen  bis  Ende  des  Jahres  1895  den  bundesrätlichen  Vorschriften  voll- 
ständig entsprechend  dnrchzufiihren  und  auf  den  genannten  Zeitpunkt  über  die 
Ausführung  detaillirten  Bericht  zu  erstatten. 

2.  In  den  Jahren  1895  und  1896  soll  eine  möglichst  umfassende  Inspektion 
des  Turnunterrichtes  in  den  Mittelschulen  durch  Organe  des  Bundes  angeordnet 
werden. 

Im  Aufträge  des  Kleinen  Rates  teilen  wir  Ihnen  diesen  Beschluss  zur  Nach- 
achtnng  mit  und  verbinden  damit  die  Anforderung,  bereits  für  das  laufende 
Schuljahr  den  Turnunterricht  an  Ihren  Schulen  den  bundesrätlichen  Vorschriften 
gemäss  einzurichten,  also  namentlich  für  die  nötigen  Turnplätze,  eveut.  Turn- 
lokale, und  die  vorgeschriebenen  Geräte  zu  sorgen  und  dem  Turnunterricht  im 
ganzen  mindestens  60  Stunden  einzuräumen. 

Wir  legen  noch  bei:  o.  die  Verordnung  über  die  Einführung  des  Turnunter- 
richtes für  die  männliche  Jugend  vom  10.  bis  und  mit  dem  15.  Altersjahr,  vom 
16.  April  1883;  — b.  die  Tumschnle  für  den  militärischen  Vorunterricht  der 
schweizerischen  Jugend  vom  10. — 20.  Jahre,  vom  1.  September  1876. 

Wir  ersuchen  Sie  endlich,  uns  spätestens  bis  zum  1.  Dezember  p.  v.  über 
die  getroffenen  Verfügungen  Bericht  zu  erstatten. 


49. 4i.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons  Graubünden  an 
sämtliche  Schulräte.  (Vom  3.  November  1895.) 

Der  schweizerische  Bundesrat  hat  die  Kantonsregierungen  aufgefordert,  die 
erforderlichen  Massnahmen  zu  treffen,  dass  a.  in  allen  Primarschulgemeinden, 
in  welchen  bis  jetzt  noch  kein  Turnunterricht  erteilt  worden  ist,  derselbe  ein- 
geführt werde,  und  b.  dass  der  Unterricht  den  Bundesgesetzen  entsprechend  er- 
teilt werde. 

Im  Aufträge  des  Kiemen  Rates  richten  wir  daher  an  alle  Primarschulräte 
des  Kantons  die  Aufforderung,  in  ihren  Gemeinden  dahin  zu  wirken,  dass  die 
„Verordnung  über  die  Einführung  des  Turnunterrichtes  für  die  männliche  Jugend 
vom  10.  bis  und  mit  dem  15.  Altersjahre“,  vom  16.  April  1883  möglichst  voll- 
ständig zur  Anwendung  gelange. 

Namentlich  weisen  wir  darauf  hin,  dass  der  Turnunterricht  für  alle  Knaben 
vom  10.  Altersjahre  an  obligatorisch  ist,  sofern  nicht  ans  besondern  Gründen 
ärztliche  Dispensation  eintritt;  dass  er  bezüglich  der  Schulordnung,  Disziplin, 
Absenzen,  Inspektion,  Prüfungen  und  Einordnung  in  die  Stundenpläne  den  übrigen 
obligatorischen  Fächern  gleichzustellen  ist  und  ferner,  dass  für  ihn  jährlich  im 
Minimum  60  Stunden  zu  verwenden  sind. 

Die  Gemeinden  haben  für  einen  ebenen,  trockenen  Turnplatz  von  wenigstens 
8 m2  Flächenraum  für  jeden  Schüler  einer  Turnklasse  zu  sorgen.  Die  Erstellung 
eines  geschlossenen,  ventilirbaren,  hinlänglich  hohen,  hellen  und  womöglich  heiz 
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baren  Lokals  von  3 m2  Fläche  für  jeden  Schüler  einer  Tarnklasse  wird  dringend 
empfohlen. 

Die  obligatorischen  Turngeräte  sind  «.  für  beide  Stufen:  ein  Springei  mit 
Sprungseil  und  zwei  Sprungbrettern;  — b.  für  die  zweite  Stufe:  Eisenstäbe, 
ein  Stemmbalken  mit  Sturmbrett. 

Ausserdem  wird  den  Gemeinden  die  Anschaffung  folgender  Geräte  empfohlen : 
Klettergerüste  mit  senkrechten  und  schrägen  Stangen,  Reck,  Barren  und  Pferd. 


50. 48.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  Bezirks- 
schulräte. Schulpflegen.  Inspektorate,  Turnexperten  und  Lehrer  der  Gemeinde- 
schulen und  die  Rektorate  der  Bezirksschulen.  (Vom  25.  Februar  1895.) 

Anlässlich  der  Berichterstattung  über  das  Turuwesen  pro  1893/94  stellte 
der  Bezirksschulrat  Aarau  das  Begehren,  es  möchte  gestattet  werden,  dass  ins- 
künftig die  Turnpriifnngen  statt  im  Herbst  im  Frühling  abgehalten  werden  dürfen. 

Da  im  Bezirk  Aarau  die  Vorbedingungen  für  das  Gedeihen  des  Tum wesens 
dieselben  sind,  wie  in  andern  Bezirken,  wurden  durch  Zirkular  die  übrigen  zehn 
Bezirksschulräte  um  Mitteilung  ihrer  Stellungnahme  zur  Frage  angegangen. 

Davon  haben  sich  sieben  Bezirksschulräte,  wovon  einzelne  auch  die  Turn- 
experten konsnltirten,  für  Beibehaltung  der  Herbstpriifnngen  und  nur  drei  ganz 
oder  teilweise  im  Sinne  des  Bezirksschulrates  Aarau  ausgesprochen. 

Gegen  die  Verlegung  der  Turnprüfungen  auf  das  Frühjahr  wird  geltend 
gemacht:  Vernachlässigung  des  Turnens  in  der  hiefür  geeignetsten  Zeit,  näm- 
lich im  Sommer,  was  teilweise  jetzt  schon  konstatirt  wird;  allzu  grosse  An- 
häufung von  Prüfungen  im  Frühling;  Entstehung  von  störenden  Kollisionen; 
Beeinträchtigung  des  übrigen  Schulunterrichts;  Erschwerung  der  Prüfungsab- 
nahme infolge  der  Unbeständigkeit  der  Frühjahrswitterung  u.  s.  w. 

Im  Schosse  der  Behörde  machte  sich  die  Ansicht  geltend,  das  Turnen  sei 
nicht  der  Prüfung,  sondern  seines  Selbstzweckes  wegen  da.  und  demgemäss 
müsse  auch  an  Orten,  wo  keine  Turnhallen  bestehen,  soweit  die  Witterungs- 
verhältnisse es  gestatten,  das  ganze  Jahr  hindurch,  also  auch  im  Wintersemester, 
geturnt  werden.  Die  Förderung  des  Turnens  im  Winter  gab  hauptsächlich  dem 
Schulrat  Aarau  Veranlassung  zu  seinem  Begehren  betr.  Verlegung  der  Tum- 
prüfungen. 

Die  Ansicht,  es  könnten  an  Orten,  wo  zweckentsprechende  Turnlokale  be- 
stehen und  ein  ununterbrochener  Turnunterricht  im  Winter  möglich  ist,  die 
Frühjahrspriifungen  und  an  andern  Orten,  wo  solche  fehlen,  die  Herbstprüfungen 
zugelassen  werden,  wurde  mit  Rücksicht  auf  die  erschwerte  Kontrollirung  des 
zu  ungleichen  Zeiten  abzuwickelnden  Turnprogramms,  die  dadurch  herbeigeführte 
Zerfahrenheit  der  turnerischen  Ausbildung  derjenigen  Schüler,  welche  im  Laufe 
eines  Jahres  den  Schulort  wechseln,  und  die  bei  dieser  Praxis  wahrgenommene 
Unregelmässigkeit  in  der  Berichterstattung,  als  den  Interessen  des  T umwesens 
zuwiderlaufend  befunden. 

Auch  im  Hinblick  auf  die  vom  hohen  Bundesrat  mit  Kreisschreiben  vom 
4.  Januar  1895  au  die  Kantonsregierungen  gestellten  Forderungen,  bis  Ende  des 
Jahres  1895  in  den  Mittel-  oder  Bezirksschulen  und  bis  Ende  des  Jahres  1896 
in  den  Primarschulen  den  Turnunterricht  den  bundesrätlichen  Vorschriften  ent- 
sprechend durchznfiihren  und  die  diesbezüglich  in  den  Jahren  1896  und  1897 
in  Aussicht  gestellte  eidgenössische  Inspektion,  wird  die  Abwicklung  des  Turn- 
programms und  der  jährliche  Abschluss  des  Turnunterrichts  in  den  Gemeinde- 
und  Bezirk8schnlcu  zu  gleicher  Zeit,  und  zwar  im  Herbst,  als  geboten  erachtet. 

In  Erwägung  aller  dieser  Umstände  und  um  die  teilweise  noch  vorhandenen 
Lücken  bei  den  Turneinrichtungen  zu  beseitigen,  wird  beschlossen : 

1.  Inskünftig  sollen  an  allen  Gemeinde-  und  Bezirksschulen,  also  auch  an 
denjenigen,  wo  ausnahmsweise  seit  einiger  Zeit  die  Abhaltung  von  Turnprüfungeu 
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im  Frühling  bewilligt  worden  ist,  dieselben  am  Ende  des  Sommersemesters,  im 
Monat  September,  abgehalteu  werden. 

2.  Behufs  Erreichung  der  vorgeschriebenen  60  Turnstunden  per  Jahr  ist  der 
Turnunterricht  gemäss  Lehrplanvorschriften  an  allen  Gemeinde-  und  Bezirks- 
schnlen  das  ganze  Jahr  hindurch,  somit  auch  im  Wintersemester,  soweit  die 
Witternngsverhältnisse  es  erlauben,  za  erteilen. 

3.  Die  Handhabung  einer  bessern  Kontrolle  des  Turnunterrichts  wird  den 
Scliulptlegen  und  Inspektoraten  neuerdings  zur  Pflicht  gemacht.  Dabei  haben: 

a.  die  Turnlehrer  in  der  Schulchronik  alle  jene  Turnnnterrichtsstnnden  ein- 
zntragen,  welche  wegen  schlechter  Witterung  oder  aus  andern  Gründen 
ausgefallen  sind; 

b.  von  diesen  Eintragungen  haben  die  Inspektoren  und  die  Mitglieder  der 
Schulpflegen  Kenntnis  zu  nehmen ; 

c.  bei  der  Tnmpriifung  übergibt  der  Tnrnlehrer  dem  Tnrnexperten  nebst 
dem  ausgefüllten  Berichtsformular  ein  genaues  Verzeichnis  der  Versäum- 
nistage. 

4.  Für  diejenigen  Gemeinden,  in  welchen  die  vorgeschriebenen  Turneinrich- 
tungen noch  ganz  oder  teilweise  fehlen,  wird  gefordert: 

a.  ein  ebener,  trockener,  in  unmittelbarer  Nähe  des  Schulhauses  liegender 
Turnplatz  von  wenigstens  8 m2  Flächenraum  für  jeden  Schüler  einer 
gleichzeitig  zu  unterrichtenden  Turnabteilnng; 

b.  als  Hülfsmittel  zur  Erteilung  des  Turnunterrichts : ein  Springei  mit  Sprung- 
seil und  zwei  Sprungbrettern,  Eisenstäbe,  ein  Stemmbalken  mit  Sturm- 
brett.  Für  die  Bezirksschnlen  wird  die  Anschaffung  eines  Reckes  mit 
senkrechten  und  schrägen  Stangen  empfohlen. 

Die  eidgenössischen  Normalien  samt  Beschrieb  können  bei  der  Kanzlei 
der  Erziehungsdirektion  bezogen  werden. 

5.  Für  Erstellung  der  fehlenden  Turnplätze  und  Beschaffung  der  vor- 
geschriebenen Turngeräte  wird  eine  letzte  Frist,  bis  31.  Dezember  1895  erteilt. 
Gegen  säumige  Gemeinden  müssten  unnachsiehtlieh  strengere  Massnahmen  er- 
griffen werden. 

6.  Endlich  wird  neuerdings  an  das  erziehungsrätliche  Kreisschreiben  vom 
10.  Februar  1893,  Nr.  303  erinnert,  wonach  denjenigen  Gemeinden,  w elche  Turn- 
schöpfe nach  den  in  diesem  Kreisschreiben  enthaltenen  Vorschriften  erstellen, 
an  die  daherigen  Baukosten  angemessene  Staatsbeiträge  verabfolgt  werden. 


51.43.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Aargau  an  die  Schul- 
pflegen und  Turnexperten  und  die  Herren  Lehrer  der  Gemeinde-  und  Turnlehrer 
der  Bezirksschulen.  (Vom  28.  Oktober  1895.) 

In  § 5 der  Verordnung  über  die  Einführung  des  Turnunterrichtes  für  die 
männliche  Jugend  vom  10.  bis  und  mit  dem  15.  Altersjahre  vom  16.  April  1883 
ist  bestimmt,  dass  der  Turnunterricht  nach  Massgabe  der  „Turnschule  für  den 
militärischen  Vorunterricht“  zu  erteilen  sei.  Diese  Turnschule  sieht  nun  für  die 
erste  Unterrichtsstufe  keine  Stabübnngen  vor,  während  § 10  der  Verordnung  die 
Anschaffung  des  Eisenstabes  für  beide  Stufen  vorschreibt. 

Unter  Hinweis  auf  diese  Bestimmungen  ist  seitens  einer  kantonalen  Er- 
ziehungsbehörde au  das  eidgenössische  Militärdepartement  die  Frage  gestellt 
worden,  ob  der  Eisenstab  auf  der  ersten  Stufe  des  militärischen  Vorunterrichtes, 
also  von  den  Schülern  im  10.— 12.  Altersjahre  zu  gebrauchen  sei. 

Das  eidgenössische  Militärdepartement  teilt  hierauf  den  Erziehungsbehörden 
der  Kantone  mit,  dass  der  Eisenstab  bei  Erteilung  des  Turnunterrichtes  erst  auf 
der  zweiten  Stufe  der  eidgenössischen  Turnschule,  d.  h.  für  die  Knaben  des 
12. — 15.  Altersjahres  als  Turngerät  za  verwenden  sei.  Nach  Erlass  einer  neuen 
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Turnschule,  eventuell  hei  anderer  passender  Gelegenheit,  werde  es  die  Revision 
der  eingangs  erwähnten  Verordnung  in  genanntem  Sinne  veranlassen. 

Im  Aufträge  des  eidgenössischen  Militärdepartementes  geben  wir  Ihnen 
hiemit  von  dessen  Verfügung  betreffend  „Verwendung  des  Eisenstabes  beim  Turn- 
unterrichte“ Kenntnis. 


52.  u.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons  Wallis  an  die  tit. 

Gemeindebehörden  betreffend  Turnunterricht.  (Vom  G.  August  1895.) 

Zu  wiederholten  Malen  schon  haben  wir  Sie  auf  die  Vernachlässigung  auf- 
merksam gemacht,  unter  welcher  das  Turnwesen  in  unserem  Kanton  leidet. 
Wir  begreifen  die  Schwierigkeiten,  denen  dieser  Unterrichtszweig  in  den  meisten 
Gemeinden  begegnet,  und  haben  denselben  stets  Rechnung  getragen  ; allein  es 
geschieht  nun  einmal  doch  zu  wenig.  An  den  wenigsten  Orten  befinden  sich 
die  vorgeschriebenen  Turngeräte,  an  vielen  nicht  einmal  ein  geeigneter  Turn- 
platz und  Turnhallen  gibt  es  bloss  drei  bis  vier.  Im  Verlauf  des  nächsten 
oder  des  folgenden  Winters  wird  darüber  eine  eidgenössische  Inspektion  statt- 
linden,  und  wir  machen  Sie  verantwortlich  für  die  aus  dieser  Fahrlässigkeit 
entspringenden  Folgeu,  und  mahnen  Sie  eindringlich,  dafür  zu  sorgen: 

1.  dass  jede  Knaben-  und  gemischte  Schule  mit  einem  Turnplatz  und  wenig- 
stens folgenden  Geräten  versehen  sei:  a.  Kletterstauge ; — b.  Stemm- 
balken; — c.  Spruugständer;  — d.  Stälze,  wenn  möglich  von  Eisen 
(wenn  die  Zöglinge  der  Schule  den  Turnunterricht  anderswo  erhalten, 
so  fällt  natürlich  diese  Verpflichtung  als  zwecklos  dahin); 

2.  dass  den  Knaben  von  10 — 15  Jahren  der  Unterricht  möglichst  regelmässig 
erteilt  werde,  und  zwar  besonders  in  den  Vorübungen  zur  Rekrutenschule. 

Da  es  bei  vielen  unserer  Gemeinden  nicht  möglich  ist,  die  Erstellung  von 
Turnhallen  zu  verlangen,  und  daher  im  Hochwinter  der  Turnunterricht  schwer 
regelmässig  erteilt  werden  kann,  so  empfehlen  wir  Ihneu,  das  Versäumte  da- 
durch nachzuholen,  dass  Sie  auch  Wiederholungschüler  noch  Turnübungen  machen 
lassen,  oder  im  Frühling  und  Herbst  Tnrnübungen  anordnen,  wobei  die  jungen 
Leute  an  Sonn-  und  Festtagen  nachmittags  eine  nützliche  Unterhaltung  fänden. 

Die  Vernachlässigung  des  Turnens  und  des  Gesanges  in  unsern  Volksschulen 
hat  auch  in  der  letzten  Grossratstagung  Bemerkungen  und  die  Einladung  hervor- 
gemfen,  in  dieser  Beziehung  auf  die  strenge  Ausführung  des  Schnlprogrammes 
zu  dringen.  Die  Herren  Schulinspektoreu  werden  daher  bei  ihrem  ersten  Be- 
suche sich  von  der  Befolgung  der  hiemit  erteilten  Weisungen  überzeugen,  und 
uns  darüber  sofort  Bericht  erstatten.  Es  täte  uns  leid,  dazu  gezwungen  zu 
sein,  diesen  Weisungen  durch  Bussen  Geltung  zu  verschaffen;  je  nach  den  Um- 
ständen würden  die  saumseligen  Gemeindebehörden  mit  Fr.  5—50  gebttsst,  und 
im  Falle  von  weiterer  Verzögerung  würde  das  Fehlende  auf  Ihre  Kosten  erstellt. 
Die  Bussen  werden  vom  Staatsrate  ausgesprochen  und  fallen  der  Staatskasse  zu. 


III.  Fortbildungsschulen. 


53.  i.  Regulativ  über  die  Dispensationsprüfungen  von  Fortbildungsschülern  im  Kanton 
Bern,  gemäss  § 80  des  Gesetzes  über  den  Primarunterricht  vom  6.  Mai  1894. 

(Vom  12.  September  1896.) 

Art  1.  In  jedem  Inspektoratskreise,  eventuell  Amtsbezirke,  findet  alljährlich 
im  Monat  Oktober  eine  Prüfung  derjenigen  Jünglinge  statt,  welche  sich  vom 
Besuche  der  Fortbildungsschule  dispensiren  lassen  wollen. 

Art.  2.  Die  Anmeldung  zu  dieser  Prüfung  geschieht  spätestens  bis  1.  Oktober 
beim  Priraarschulinspektor.  Der  Anmeldung  sind  die  Schulzeugnisse,  der  Ge- 
burtsschein und  Fr.  2 als  Beitrag  an  die  Priifungskosten  beizulegen. 
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Art.  3.  Die  Prüfung  erstreckt  sich  anf  Lesen,  Aufsatz.  Rechnen  und  Vater- 
landskunde  im  gleichen  Umfange,  wie  sie  für  die  Note  1 bei  den  eidgenössischen 
Rekrutenpriifnngen  verlangt  wird  (beste  Note  1,  schlechteste  5). 

Art.  4.  Zur  Dispensation  werden  nur  diejenigen  Kandidaten  vorgeschlagen, 
die  in  den  einzelnen  Fächern  die  Note  2,  im  Durchschnitte  aber  wenigstens  die 
Note  1,5  erhalten  haben.  Die  Erziehungsdirektion  entscheidet  über  die  Dis- 
pensation gestützt  auf  die  Berichte  der  Schulinspektoren  resp.  der  Prüfungs- 
kommissionen. 

Art.  5.  Die  Examinatoren  (Schulinspektoren  und  je  nach  Bedürfnis  beige- 
zogene Lehrer)  beziehen  ein  Taggeld  von  Fr.  10,  und  wrenn  sie  mehr  als  drei 
Kilometer  vom  Priifnngsort  entfernt  wohnen,  eine  Reiseentschädigung  von  30  Rp. 
per  Kilometer. 


54.  2.  Kreisschreiben  der  Inspektoratskommission  des  Kantons  Schwyz  an  sämtliche 
Gemeindeschulräte  und  an  die  Lehrer  der  Rekrutenvorschulen  des  Kantons.  (Vom 

14.  November  1896  ) 

Die  Durchsicht  der  Tabellen  über  die  Rekrutenvorschulen  vom  Jahre  1895 
anf  1896,  wie  diejenige  von  den  letztfrühem  Jahren  erzeigt  folgende  Übelstände: 

a.  es  sind  vielerorts  nicht  sämtliche  Schulpflichtige  in  den  Tabellen  verzeich- 
net; selbst  solch**  Pflichtige,  die  in  der  betreffenden  Gemeinde  wohnten,  sind 
nicht  anf  das  Verzeichnis  gebracht  und  sonach  auch  nicht  zum  Besuche 
der  Schule  angehalten  worden ; 

b.  von  den  abwesenden  Pflichtigen  wird  der  Aufenthaltsort,  selbst  wenn 
dieser  im  Kanton  sich  befindet,  nicht  durchweg  erforscht,  und  somit  werden 
diese  den  Schulbehörden  des  Wohnortes  behufs  Heranziehung  zur  Schule 
nicht  verzeigt; 

c.  Pflichtige,  die  vom  Orte  des  letzten  Primarschulbesuches  den  Behörden 
des  nunmehrigen  Wohnortes  verzeigt  wurden,  sind  von  diesen  nicht  in 
die  Tabelle  eingetragen,  woraus  sich  schliessen  lässt,  sie  seien  nicht  zur 
Schule  herangezogen  worden. 

Infolge  dieser  Übelstände  können  sich  eine  beträchtliche  Anzahl  Pflichtiger 
der  Schule  entziehen.  Im  Herbst  1896  haben  49  Manu  im  hiesigen  Kanton  die 
eidgenössische  Prüfung  bestanden  und  den  Primarschulort  im  Kanton  verzeigt 
und  sind  in  keiner  Rekrutenschultabelle  eingetragen.  Solche  Rekruten  ohne 
Vorschule  liefern  die  grosse  Zahl  schlechter  Noten,  welche  das  gute  Resultat 
der  Fleissigen,  der  Pflichtgetreuen,  verschlechtern  und  so  der  Gesamtheit  im 
Kanton  zum  Nachteil  gereichen. 

Wir  sehen  uns  daher  veranlasst.: 

I.  Die  Tit.  Schulräte  auf  die  bezüglichen  Bestimmungen  der  erziehungsrät- 
lichen  Weisungen  vom  21.  Oktober  1891  aufmerksam  zu  machen,  lautend:  „Die 
Schulräte  haben  jährlich  die  sämtlichen  schulpflichtigen  Jünglinge  aus  den  Zivil- 
standsregistern und  aus  den  Kontrollen  der  Aufenthalter  und  Niedergelassenen 
genau  zu  erheben  und  zum  Besuche  der  Rekrutenvorschule  anzuhalten.  Bezüglich 
abwesender  Schulpflichtiger  soll  deren  Aufenthaltsort  nach  Möglichkeit  in  Er- 
fahrung gebracht  und,  sofern  der  Wohnsitz  solcher  Abwesender  im  Kanton 
Schwyz  ist,  soll  davon  unverzüglich  dem  Schulrat  des  betreffenden  Wohnortes 
schriftlich  Anzeige  gemacht  werden,  damit  diese  daselbst  zum  Schulbesuche 
angehalten  werden  können. 

„Gegen  Schulpflichtige,  welche  ausserhalb  dem  Kanton  wohnhaft  sind,  haben 
keine  weitern  Massnahmen  stattzutinden. 

„Die  Schulräte  sind  verpflichtet,  Jahr  für  Jahr  unmittelbar  bei  Beginn  der 
Rekniteuvorschulen  auf  dem  ihnen  zuzustellenden  Formular  dem  zuständigen 
Schnlinspektorate  Bericht  zu  erstatten: 

o.  über  den  Zeitpunkt  des  Beginnens  der  Rekrutenvorschule,  über  die  Tage 
und  Stunden  des  Schulunterrichtes; 
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b.  über  das  mit  dem  Unterricht  betraute  Lehrerpersonal; 

c.  über  Anzahl  und  Verteilung  der  vorgesehenen  Unterrichtsstunden/* 

II.  Den  Rekrutenlehrern  folgende  Bestimmungen  aus  den  unter  Ziffer  I 
zitirten  erziehungsrätlichen  Weisungen  in  Erinnerung  zu  bringen:  „Die  Lehrer 
der  Rekrutenvorschulen  werden  verpflichtet,  die  Tabelle  über  Schulbesuch  und 
über  die  Noten  ihrer  Schüler  genau  nach  den  Rubriken  des  hiefiir  aufgestellten 
Formulars  zu  führen,  auf  den  amtlicheu  Meldekarten  (jetzt  Berichtbogen)  regel- 
mässig über  sämtliche  Absenzen  dem  Kreisschulinspektor  Bericht  zu  geben  und 
demselben  über  Fälle  von  Renitenz  Anzeige  zu  machen. 

„In  der  Schülertabelle  müssen  sämtliche  Schulpflichtige  mit  Beifügung  des 
Vaternamens,  des  Geburtsjahres  und  allfälligen  Berufes  eingetragen  werden. 
Bei  abwesenden  Schulpflichtigen  müssen  in  der  vorgesehenen  Rubrik  der  Auf- 
enthaltsort und  allfällige  weitere  Bemerkungen  vorgemerkt  werden. 

„Die  Tabellen  über  die  Rekrutenvorschulen  siud  jährlich  nach  Schluss  des 
Unterrichtskurses  und  während  des  Jahres,  so  oft  es  verlangt  wird,  dem  Er- 
ziehungsdepartement einzusenden.“ 

Behufs  vollständiger  Kontrollirung  der  Schulpflichtigen  ist  unerlässlich,  dass 
in  die  Tabelle  auch  aufgenommen  werden  diejenigen,  welche  gleichzeitig  ander- 
weitigen Studien  obliegen,  sowie  die  vom  Besuche  der  Schule  allfällig  Dis- 
pensirten  mit  bezüglicher  Bemerkung  in  der  hiefür  vorgesehenen  Rubrik. 

Schliesslich  empfehlen  wir  den  Tit.  Schulräten  die  Rekrutenvorschulen  der 
besondern  Aufmerksamkeit,  namentlich  den  fleissigen  Besuch  derselben,  die 
Unterstützung  der  Lehrerschaft  und  die  Aufmunterung  der  Schüler  zum  fleissigen 
Lernen  und  würdigen  Betragen. 

Im  Jahre  1895  auf  189(5  wurden  von  den  41  Rekrutenschulen  25  nie  von 
Schulräten  besucht,  und  im  weitern  ist  von  fünf  Schulen  nur  je  ein  einziger 
Schulbesuch  ausgewiesen. 

Diese  Tatsachen  bekunden  wenig  Tätigkeit  und  Interesse. 

Die  Zahl  der  Rekruten,  welche  in  mehr  als  einem  Fache,  namentlich  im 
Lesen  und  im  Aufsatz,  schlechte  Noten  erhalten,  ist  immer  noch  viel  zu  gross. 
Wir  müssen  daher  der  Tit.  Lehrerschaft  bei  diesem  Anlasse  eindringlich  empfehlen, 
den  Rekrutenuuterricht  im  allgemeinen  so  eiuznrichten.  dass  (len  schwächern 
Schülern  die  entsprechende  Nachhiilfe  zu  teil  wird. 

Beim  Lesen,  welches  das  leichteste  der  Unterrichtsfächer  ist,  aber  den 
Erfolg  in  den  andern  Fächern  bedingt,  sollten  durch  fleissige,  zielbewusste 
Übung,  sowie  durch  Wiedergabe  des  Gelesenen  selbst,  auch  die  schwächern 
Schüler  dahin  gebracht  werden,  dass  die  Note  „drei“  nicht  überschritten  wird. 

Betreffend  den  Aufsatz  möchten  wir  den  Rat  erteilen,  die  Schüler  anzu- 
leiten, über  einfache,  den  Verhältnissen  angepasste  Themata  ihren  Gedanken 
in  kurzen  Sätzen  einfach  und  klar  schriftlichen  Ansdruck  zu  geben  und  zur 
Erreichung  dieses  Zieles  viele  bezügliche  Aufgaben  fertigen  zu  lassen. 


55. 3.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Luzern  an  die  Lehrerschaft 
der  Rekrutenwiederholungsschule.  (Vom  28.  Dezember  1896.) 

Indem  wir  anmit  die  Leitung  der  nächstjährigen  Rekruten  wiederholungs- 
schule für  dortige  Sektion,  gegen  eine  nach  Schluss  des  Kurses  festzusotzende 
Gratifikation,  Ihnen  übertragen,  haben  wir  Ihnen,  was  die  Zeit  der  Abhaltung 
derselben,  den  zu  behandelnden  Lehrstoff  u.  s.  w.  betrifft,  zugleich  noch  folgende 
Weisung  zu  geben: 

1.  Der  Kurs  soll  im  ganzen  wenigstens  40  Unterrichtsstunden  umfassen  und 
erst  kurz  vor  der  pädagogischen  Rekrutenprüfung  geschlossen  werden,  über 
die  Frage,  wie  viele  Stunden  auf  eine  Woche  zu  verlegen  seien,  und  an  was 
für  Tagen  und  zu  was  für  einer  Zeit  Schule  gehalten  werden,  resp.  ob  der 
grössere  Teil  der  Schulzeit  auf  den  Winter  oder  erst  auf  den  Sommer  verlegt 
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werden  solle,  darüber  wollen  Sie  sich  mit  dem  Sektionschef  verständigen  und. 
sobald  dies  geschehen,  hievon  Ihrem  Herrn  Bezirksinspektor  Kenntnis  geben, 
um  ihm  Gelegenheit  zn  bieten,  auch  von  dem  Bildungsstande  der  Rekruten 
Einsicht  zu  nehmen.  Jedenfalls  darf  der  Unterricht  nicht  auf  die  Zeit  des  vor- 
mittägigen Gottesdienstes  au  Sonn-  und  Feiertagen  angesetzt  werden.  Auch 
ist  es  nur  ausnahmsweise  und  jedenfalls  nur  an  solchen  Orten  gestattet,  den 
Unterricht  auf  den  Abend  zu  verlegen,  wo  die  Schüler  nicht  einen  weiten  Schul- 
weg haben. 

2.  Für  den  ersten  Schulhalbtag  sollen  mit  Ausnahme  deijenigen,  uelche  an 
einer  hohem  Lehranstalt  sich  befinden,  alle  in  der  betreffenden  Sektion  wohn- 
haften Rekruten  zum  Besuche  der  Schule  aufgefordert  werden  und  zwar  durch 
den  Sektionschef,  der  hiefilr  vom  Militürdepartemente  besondere  Formulare  er- 
halten wird,  die  unter  anderm  die  Weisung  an  die  Rekruten  enthalten,  dass  sie 
ihr  Zeugnisbüchlein  mitzubringen  haben.  Bei  der  Eröffnung  des  Kurses  wird 
der  Sektionschef  sich  ebenfalls  im  Schullokale  einfinden  und  nach  dem  Namens- 
aufrufe Ihnen  das  Verzeichnis  der  Schüler  übergeben.  Von  diesen  dürfen  dann 
nur  diejenigen  vom  weitern  Schulbesuche  befreit  werden,  die  entweder  im  Be- 
sitze eines  Maturitätszeugnisses  sich  befinden  oder  ganz  bildungsunfähig  sind. 

3.  Als  Lehrmittel  für  den  Unterricht  ist  das  Büchlein,  betitelt:  „Übnngsstoff 
für  die  Fortbildungsschulen“  von  Franz  Nager  zu  benutzen. 

4.  Alle  schriftlichen  Arbeiten,  das  Rechnen  inbegriffen,  sollen  ausschliess- 
lich auf  Papierheften  angefertigt  und  datirt  und  sodann  nach  Schluss  der 
Schule  auf  Verlangen  dem  Herrn  Kantonalschulinspektor  zugesandt  werden. 

5.  Alle  Absenzen  sollen  genau  notirt  werden.  Sollten  einzelne  Schüler 
ohne  genügende  Entschuldigung  wegbleiben  oder  sonst  sieh  widerspenstig  zeigen 
und  Ihren  bezüglichen  Warnungen  keine  Folge  leisten,  so  haben  Sie  dies  sofort 
dem  Kreiskommandanten  zu  verzeigen.  Jedenfalls  haben  die  Rekruten  allfällige 
unentschuldigte  Absenzen  auf  eigene  Kosten  entweder  bei  Ihnen  oder  einem 
vom  Kreiskommandanten  zu  bezeichnenden  andern  Lehrer  und  zwar  noch  vor 
der  Aushebung  nachzuholen,  was  auf  dem  obgenannten  Formular  ebenfalls  be- 
merkt ist. 

6.  Nach  Schluss  der  Schule  haben  Sie  über  dieselbe  dem  Herrn  Bezirks- 
inspektor einen  kurzen  Bericht  (auf  einem  ganzen  Bogen,  welcher  die  im  amt- 
lichen Verkehr  übliche  Stabform atgrösse  hat)  zu  erstatten.  In  demselben  sind 
wesentlich  folgende  Punkte  aufzunelnnen : 

a.  Anzahl  der  Unterrichtsstunden; 

b.  Anzahl  der  Rekruten,  welche  auf  Grund  eines  Maturitätszeugnisses  oder 
welche  als  bildungsnnfiihig  vom  Schulbesuche  befreit  worden  sind,  und 
Zahl  der  nicht,  dispensirten  Schüler; 

c.  gedrängte  Bezeichnung  des  behandelten  Lehrstoffes  nnd 

d.  kurzer  Bericht  über  den  durchschnittlich  erzielten  Erfolg  der  Schule. 

Sollte  der  Sektionschef  in  der  Anfertigung  des  Rekrutenverzeichnisses  saum- 
selig und  Sie  infolgedessen  verhindert  sein,  die  Schule  rechtzeitig  zu  beginnen, 
so  wollen  Sie  sich  an  das  Militärdepartement  wenden. 


oft.  4.  Gesetz  betreffend  das  Fortbildungsschulwesen  im  Kanton  Baseliandschaft. 

(Vom  2.  Oktober  1882.) 

Im  Namen  des  souveränen  Volkes! 

Der  Landrat  des  Kantons  Baseliandschaft  beschliesst  als  Gesetz,  was  folgt: 
§ 1.  In  allen  Schulgemeinden  des  Kantons  sollen  Fortbildungsschulen  er- 
richtet werden,  die  unter  der  Oberaufsicht  der  Erziehungsdirektion  stehen. 

Ausnahmsweise  kann  vom  Regierungsrat  gestattet  werden,  dass  mehrere 
kleinere  Gemeinden  eine  Fortbildungsschule  zusammen  halten  lassen. 
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§ 2.  Die  Fortbildungsschulen  dauern  bei  wöchentlich  vierstündigem  Unter- 
richt vom  1.  November  bis  Ende  Februar. 

§ 3.  Der  Unterricht  in  den  Fortbildungsschulen  soll  folgende  Gegenstände 
umfassen:  1.  Lesen;  — 2.  Geschäftsaufsätze;  — 3.  Rechnen : — 4.  Vaterlands- 
kunde. 

§ 4.  Den  Gemeinden  ist  gestattet,  die  in  § 2 festgesetzte  Schulzeit  auszu- 
dehnen und  die  in  § 3 aufgezählten  Lehrgegenstände  zu  vermehren. 

§ 5.  Zum  Besuche  der  Fortbildungsschule  sind  verpflichtet  alle  diejenigen 
Jünglinge,  welche  im  17.  und  18.  Altersjahre  stehen. 

Durch  die  Schulpflege  können  hievon  solche  befreit  werden,  welche  nach- 
weisen,  dass  sie  eine  höhere  Schule  mit  Erfolg  besucht  haben  oder  noch  be- 
suchen, ferner  andauernd  Kranke  sowie  Bildungsunfähige. 

Diejenigen,  welche  wegen  mangelnden  Fleisses  und  guten  Willens  die  Fort- 
bildungsschule nicht  mit  Erfolg  besucht  haben,  können  von  der  Gemeindeschul- 
pflege während  eines  weitern  Jahres  zum  Besuch  der  Schule  angehalten  werden. 

§ 6.  Die  Lehrer  der  Fortbildungsschulen  werden  durch  die  Schulpflegen 
erwählt.  Die  Primarlehrer  sind  zur  Annahme  einer  Wahl  verpflichtet.  Die  Be- 
stellung anderer  als  patentirter  Lehrkräfte  bedarf  der  Zustimmung  der  Er- 
ziehungsdirektion. 

§ 7.  Für  das  Lokal,  die  Heizung  und  Beleuchtung  sorgt  die  Gemeinde, 
für  eine  billige  Entschädigung  der  Lehrer  der  Staat. 

Der  für  diese  Entschädigung  notwendige  Kredit  wird  alljährlich  vom  Land- 
rate bei  Feststellung  des  Voranschlages  bestimmt. 

§ 8.  Die  Schulpflege  nimmt  am  Schluss  jeden  Kurses  eine  Prüfung  vor 
und  erstattet  den  Bericht  der  Erziehungsdirektion. 

§ 9.  Eine  auf  den  Zeitpunkt  der  Inkrafttretung  des  Gesetzes  durch  den 
Regierungsrat  zu  erlassende  Vollziehungsverordnung  bestimmt  das  Nähere  über 
Bestrafung  der  Schulversäumnisse  und  der  ordnungswidrigen  Handlungen  der 
Schüler,  ferner  über  die  Handhabung  der  Schulaufsicht,  sowie  über  die  Bezeich- 
nung und  Anschaffung  der  Lehrmittel. 

§ 10.  Dieses  Gesetz  tritt,  wenn  es  vom  Volke  angenommen  ist,  sofort  in 
Kraft. 


57. 6.  Verordnung  betreffend  die  Organisation  der  Fortbildungsschulen  im  Kanton 
Basellandschaft.  (Vom  30.  September  1895.) 

Der  Landrat  des  Kantons  Basellandschaft  in  Betracht,  dass  die  Verordnung 
betreffend  die  Organisation  der  Fortbildungsschulen  vom  13.  Dezember  1882  in 
mehreren  Punkten  revisionsbedürftig  erscheint,  in  Anwendung  von  § 18,  Ziff.  4 
der  Verfassung  und  § 9 des  Gesetzes  betreffend  das  Fortbildungsschulwesen  vom 
2.  Oktober  1882,  beschliesst : 

§ 1.  Die  Zivilstandsärater  sind  gehalten,  alljährlich  vor  dem  20.  Oktober 
den  Präsidenten  der  Schulpflegen  ihres  Kreises  ein  namentliches  Verzeichnis 
aller  deijenigen  Jünglinge  einzitreichen,  welche  im  Zivilstandskreis  geboren 
sind  und  bis  zum  verflossenen  30.  April  das  16.  Altersjahr  zuriickgelegt  und  das 
18.  noch  nicht  überschritten  haben. 

§ 2.  Bis  znin  gleichen  Termine  (20.  Oktober)  sollen  die  Gemeindepräsi- 
denten die  Namen  der  Jünglinge  des  in  § 1 bezeichueten  Alters,  welche  nicht 
im  Zivilstaudskreise  geboren,  aber  später  in  die  betreffende  Schulgemeinde  ge- 
kommen sind,  aus  den  Kontrollen  der  Niedergelassenen  und  Aufenthalter  aus- 
ziehen  und  das  darüber  angefertigte  Verzeichnis  dem  Präsidenten  der  Schulpflege 
zustellen  lassen. 

Nimmt  ein  fortbildungsschulpflichtiger  Jüngling  erst  nach  dem  20.  Oktober 
in  der  Gemeinde  Wohnsitz,  so  ist  davon  unmittelbar  nach  Ausstellung  der 
Niederlassungs-  oder  Aufenthaltsbewilligung  durch  den  Gemeindepräsidenten 
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der  Schnlpflege  Kenntnis  zu  geben.  Letztere  macht  dem  Lehrer  die  bezüg- 
liche Anzeige  und  fordert  den  Schulpflichtigen  zum  sofortigen  Eintritt  in  die 
Schule  auf. 

§ 3.  Zwischen  dem  20.  und  30.  Oktober  ordnet  die  Schnlpflege  durch  den 
Lehrer  eine  Prüfung  derjenigen  Jünglinge  an,  welche  gemäss  § 5,  Absatz  2 des 
Gesetzes  von  dem  Besuch  der  Fortbildungsschule  dispensirt  werden  wollen.  Die 
Dispensation  kann  nur  gestützt  auf  diese  Prüfung  erteilt  werden,  wenn  in  jedem 
Fach  wenigstens  die  Note  1-  2 erteilt  werden  kann.  Die  Schulpflcge  beschliesst 
innerhalb  des  gleichen  Zeitraumes  über  jene  Gesuche,  sowie  über  die  Dispen- 
sation von  Kranken  und  Bildnngsunfähigen  (§  5 des  Gesetzes)  und  trifft  dann 
die  nötigen  Anordnungen  betreffend  Beleuchtung,  Beheizung  und  Beschaffung 
der  Lehrmittel,  die  Lehrkräfte  und  diejenigen  Fächer,  welche  allfällig  ausser 
den  obligatorischen  zu  erteilen  sind;  endlich  setzt  sie  die  Schulzeit  fest. 

§ 4.  Auf  den  30.  oder  31.  Oktober  lässt  der  Präsident  der  Schnlpflege  den 
oder  die  den  Fortbildungsschulunterricht  erteilenden  Lehrer  und  sämtliche  fort- 
bildungssehulpflichtigc  Jünglinge,  welch  letztere  dabei  ihre  Schulzeugnisse  mit- 
znbringen  haben,  auf  eine  geeignete  Stunde  in  das  Schulzimmer  einladen,  über- 
gibt dem  Lehrer  (den  Lehrern)  das  Verzeichnis  der  Schüler  und  macht  die 
Schüler  mit  ihren  Pflichten  bekannt. 

Darauf  werden  durch  den  Schulpflegspräsidenten  und  den  Lehrer  die  Unter- 
richtsstunden angezeigt. 

§ 5.  Der  Unterricht  soll  spätestens  abends  8 Uhr  beendigt  sein  und  wenig- 
stens auf  zwei  Tage  per  Woche  verlegt  werden. 

§ 6.  Wo  eine  Trennung  der  Schüler  in  Klassen  notwendig  wird,  entscheidet 
hierüber  die  Erziehungsdirektion  auf  Antrag  der  Schnlpflege. 

Wo  eine  Zweiteilung  eines  jeden  Jahrganges  nötig  wird,  sind  die  Schüler 
nach  den  Fähigkeiten  zu  trennen.  Eine  Prüfung  entscheidet  hierüber. 

§ 7.  Die  vier  gesetzlichen  Stunden  sind  den  vor^eschriebenen  vier  Fächern 
zu  widmen.  Verlangt  eine  Gemeinde  überdies  Unterricht  in  andern  Lebrgegen- 
stäuden,  so  sind  für  diese  weitere  Stunden  anzusetzen. 

§ 8.  Beim  Lesen  ist  auf  Sicherheit,  Geläufigkeit,  sinngemässe  Betonung 
und  darauf  zu  halten,  dass  das  Gelesene  formell  und  materiell  richtig  mündlich 
wiedergegeben  werden  kann.  Im  Anfsatz  soll  hauptsächlich  der  Brief  geübt 
werden.  Es  ist  darauf  zu  achten,  dass  derselbe  möglichst  sauber,  orthographisch, 
sprachlich  und  sachlich  richtig  geschrieben  werde.  Er  ist  vom  Lehrer  jeweilen 
sorgfältig  zu  korrigiren  nnd  nach  der  Verbessernng  vom  Schüler  in  ein  Reinheft 
schön  abzuschrciben. 

Das  Rechnen  soll  schriftlich  nnd  mündlich  geübt  werden.  Die  Aufgaben 
sind  den  Bedürfnissen  des  praktischen  Lebens  anzupassen.  Der  säubern,  rich- 
tigen und  übersichtlichen  Darstellung  der  schriftlichen  Aufgaben  und  deren  voll- 
ständiger Lösung  ist  alle  Aufmerksamkeit  zu  widmen. 

Die  Vaterlaudsknnde  hat  beim  Unterrichte  iu  der  Geographie  vom  Wohn- 
orte auszngeheu,  dann  den  Bezirk,  hernach  den  Kanton,  endlich  die  ganze 
Schweiz  ins  Auge  zn  fassen. 

Im  Geschichtsunterrichte  soll  aus  der  älter«  Zeit  nur  das  Wichtigste  be- 
handelt werden.  Je  mehr  der  Unterricht  aber  der  Gegenwart  sich  nähert,  desto 
ausführlicher  muss  er  sein. 

Die  Verfassungskunde  bat  mit  der  Gemeindeorganisation  zn  beginnen,  an 
diese  hat  sich  die  Bezirks-  und  an  letztere  die  Kantonsorganisation  anzu- 
schliessen.  Darauf  sind  die  Grundzüge  der  kantonalen  Verfassung  und  der 
Bundesverfassung  darzulegen. 

Zu  Anfang  jeder  Stunde  ist  das  in  der  vorhergegangenen  Stunde  Behandelte 
zu  wiederholen.  Desgleichen  soll  gegen  das  Ende  jedes  Kurses  eine  Repetition 
desjenigen  Teiles  des  Unterrichtsstoffes,  welcher  vorherrschend  Gedächtnissache 
ist,  stattfinden. 
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bildungsschuleu. 

§ 9.  Die  obligatorischen  Lehrmittel  werden  vom  Regiernngsrat  bestimmt. 
Dieselben  werden  unentgeltlich  auf  gleiche  Weise  wie  für  die  Primarschulen 
geliefert  (§  52  der  Verfassung).  Jedes  gedruckte  Lehrmittel  wird  dem  Schüler 
für  beide  Jahreskurso  nur  einmal  geliefert  und  verbleibt  demselben  als  Eigentum. 

§ 10.  Über  den  Schulbesuch,  den  Fleiss,  die  Fortschritte  und  das  Betragen 
der  Schüler  hat  der  Lehrer  genaue  Kontrolle  zu  führen  und  der  Schulpflege  zu 
handen  der  Erziehungsdirektion  auf  Ende  jedes  Kurses  einen  bezüglichen  Be- 
richt abzustatten.  Iu  diesem  ist  auch  anzugeben,  was  durchgenommen,  welche 
Erfolge  erzielt  wurden  und  wann  die  Schulpfleger  Besuch  machten.  Ferner  sind 
darin  solche  Schüler  namentlich  zu  verzeichnen,  welche  gemäss  § 5,  Absatz  3 
des  Gesetzes  zum  Besuche  eines  weitern  Kurses  verpflichtet  werden  sollten. 

§ 11.  Zu  spätes  Erscheinen  (Uber  5 Minuten)  wird  mit  20  Cts.,  die  Ver- 
säumnis mit  50  Cts.  gebüsst.  Als  Versäumnis  gilt  auch,  wenn  sich  der  Schüler 
erst  30  Minuten  nach  Beginn  einflndet. 

Der  Bericht  über  vorgekommene  Verspätungen  oder  Versäumnisse  ist  vom 
Lehrer  alle  zwei  Monate  der  Schulpflege  einzureichen,  diese  spricht  die  Bussen 
aus  und  übergibt  das  Verzeichnis  darüber  dem  Einwohnergemeindekassier  zum 
Einzuge.  Als  gültige  Entschuldigungen  für  Versäumnisse  sind  anzusehen:  Krank- 
heit der  Schüler  selbst  oder  naher  Angehöriger,  wenn  dieser  der  Abwartung 
oder  der  Hilfe  der  Schüler  bedürfen,  Trauerfälle  oder  Freudeuanlässe  im  engem 
Familienkreise. 

Für  die  Bussen  sind  Eltern,  Pflegeeltern,  Dienst-  und  Fabrikherren,  welche 
das  erste  Mal  vor  die  Schulpflege  zu  laden  und  zu  warnen  sind,  haftbar. 

§ 12.  Eltern,  Pflegeeltern  und  Arbeitgeber  sind  durch  die  Schulpflege  nach 
der  vierten  strafbaren  Absenz  des  Schülers  sofort  der  Erziehungsdirektion  be- 
sonders zu  verzeigen  und  sollen  durch  letztere  mit  Bussen  bis  zu  Fr.  2 per 
Absenz  belegt  werden.  Wird  die  ausgesprochene  Busse  nicht  innerhalb  Monats- 
frist bezahlt,  so  tritt  an  deren  Stelle  Einsperrung  im  Bezirksgefängnis,  und  zwar 
ist  für  je  10  Cts.  Busse  eine  Stunde  Haft  abzusitzen.  Die  Haft  ist  durch  den 
Schüler  zu  verbüssen,  wenn  dieser  die  Schule  mntwilligerwcise  versäumt  hat. 
Bei  einer  Weigerung  des  Schulbesuches  ist  jede  Absenz  mit  dem  Maximum  der 
Busse  zu  belegen. 

Alle  Geldstrafen  fallen  in  die  Einwohnergemeiudekasse. 

§ 13.  Verstösse  gegen  die  Disziplin,  gegen  Ordnung  und  gute  Sitte  in  und 
ausser  der  Schule,  während  der  ganzen  Dauer  der  letztem,  sind  sofort  der  Sclml- 
pflege  zur  Kenntnis  zu  bringen  und  von  letzterer  mit  Einsperrung  im  Gemeinde- 
oder, wo  kein  solches  vorhanden  ist,  im  Bezirksgefängnis  bis  auf  drei  Tage, 
wovon  einer  mit  schmaler  Kost,  zu  ahnden.  In  minder  wichtigen  Fällen  kann 
auch  auf  Geldbnsse  erkannt  werden.  Wiederholungsfälle  sind  von  der  Schul- 
pflege der  Erziehungsdirektion  zu  überschreiben.  Diese  ist  befugt,  Haft  bis  auf 
sechs  Tage  ausznsprechen,  von  denen  zwei  mit  schmaler  Kost  sein  können. 
Gegen  die  Verfügungen  der  Erziehuugsdirektion  kann  innert  acht  Tagen,  von 
der  Mitteilung  an  gerechnet,  an  den  Regierungsrat  rekurrirt  werden. 

§ 14.  Die  Schulpflegen  haben  der  Fortbildungsschule  während  eines  Knrses 
durch  je  eines  ihrer  Mitglieder  abwechslungsweise  wenigstens  acht  Besuche  ah- 
zustatten  und  ihre  jedesmalige  Anwesenheit  auf  dem  Schulrodel  schriftlich  zu 
bescheinigen. 

§ 15.  Jeweilen  am  letzten  Unterrichtstage  eines  Kurses  soll  eine  Schluss- 
prüfung abgehalten  werden,  bei  welcher  alle  schriftlichen  Arbeiten  znr  Einsicht- 
nahme anfzulegen  sind. 

Die  gesamte  Schulpflege  hat  dieser  Prüfung  von  Amtsw'egen  beizuwohuen. 

Bei  diesem  Anlasse  wird  sie  diejenigen  Schüler,  welche  das  18.  Altersjahr 
überschritten  und  allezeit  den  gehörigen  Fleiss  gezeigt  haben,  der  Schule  ent- 
lassen, solche  Schüler  aber,  die  es  an  gutem  Willen  haben  fehlen  lassen,  zum 
Besuche  eines  weitern  Kurses  verpflichten. 
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§ 16.  Unmittelbar  nach  dem  Schlüsse  des  Kurses  hat  die  Schnlpflege  zu- 
gleich mit  dem  Berichte  des  Lehrers  auch  den  ihrigen  der  Erziehungsdirektion 
einzureichen. 

§ 17.  Diese  Verordnung,  durch  welche  diejenige  vom  13.  Dezember  1882 
aufgehoben  wird,  tritt  mit  dem  1.  Oktober  1895  in  Kraft. 


58.  e.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  an  die  Gemeindeschulpflegen  des 
Kantons  Baseiland.  (Vom  14.  Oktober  1895.) 

Mit  dem  1.  November  nächsthin  haben  die  Fortbildungsschulen  zu  beginnen. 
Indem  wir  Ihnen  die  neue  Verordnung  betreffend  die  Organisation  der  Fort- 
bildungsschulen vom  30.  September  1895  für  Sie  nnd  zu  handen  der  Lehrer- 
schaft übermitteln,  empfehlen  wir  Ihnen  nachfolgende  Punkte  zur  besonderen 
Beachtung : 

1.  Bis  zum  20.  Oktober  sollen  Sie  durch  das  Civilstandsamt  und  durch  den 
Gemeindepräsidenten  die  Verzeichnisse  der  fortbildungsschulpflichtigen  Jüng- 
linge erhalten. 

2.  Wenn  sich  Jünglinge,  die  eine  höhere  Schule  besucht  haben,  für  Dis- 
pensation vom  Besuche  der  Fortbildungsschule  anmelden,  so  haben  Sie  zwischen 
dem  20.  und  30.  Oktober  durch  den  (einen)  Fortbildnngslehrer  eine  Prüfung  mit 
diesen  angemeldeten  Schülern  abhalten  zu  lassen.  Die  Dispensation  können  Sie 
gestützt  auf  diese  Prüfung  gegenüber  denjenigen  Prüflingen  aussprechen,  die 
wenigstens  in  drei  Fächern  die  Note  1 und  in  den  beiden  andern  nicht  mehr 
als  die  Note  2 erhalten  haben. 

3.  Nach  § 9 der  neuen  Verordnung  werden  die  obligatorischen  Lehrmittel 
vom  Staate  auf  gleiche  Weise  geliefert,  wie  für  die  Primarschnlen. 

Als  obligatorische  Lehrmittel  sind  bestimmt:  a.  Übungsstoff  für  Fortbildungs- 
schulen von  Franz  Nager  in  Altdorf:  — b.  Nager,  Aufgaben  im  schriftlichen 
Rechnen;  — c.  Nager,  Aufgaben  im  mündlichen  Rechnen;  — rf.  Leuzinger. 
Karte  der  Schweiz  für  Schulen. 

Diese  Lehrmittel  werden  individuell  jedem  Fortbildungsschüler,  der  zum 
erstenmal  in  die  Schule  eintritt,  verabfolgt.  In  der  Schlussprüfung  sind  die- 
selben einzusammeln  und  aufzubewahren.  Im  folgenden  Jahre  sind  sie  den 
gleichen  Schülern  wieder  abzugeben  und  diesen  nach  Absolvirung  ihrer  Fort- 
bildungsschulpflicht als  Eigeutum  zu  belassen. 

Da,  wo  obgenannte  Lehrmittel  schon  letztes  Jahr  im  Gebrauch  waren  und 
noch  vorhanden  sind,  sollen  dieselben  denjenigen  Schülern  verabfolgt  nnd  am 
Schlüsse  des  Kurses  als  Eigentum  überlassen  werden,  welche  die  Fortbildungs- 
schule das  zweite  Jahr  besuchen. 

Ferner  ist  für  je  drei  Schüler  einer  Schule  eine  stumme  Schweizerkarte 
obligatorisch.  Diese  Karten  sind  Eigentum  der  Schule  und  sollen  so  lange  ver- 
wendet werden,  als  sie  in  brauchbarem  Zustande  sind. 

4.  Die  übrigen  Schulbedürfnisse  (Schreibmaterialien  etc.)  sind  den  Lehr- 
mitteldepots in  den  Gemeinden  zu  entnehmen  und  den  Schülern  unentgeltlich 
zu  verabfolgen. 

5.  Bis  zum  25.  Oktober  haben  Sie  beiliegenden  Bestellschein  für  die  nötigen 
Lehrmittel  ausgefüllt  der  Erziehungsdirektion , welche  Ihnen  dann  bis  zum 
30.  Oktober  das  Bestellte  zugehen  lassen  wird,  einzusenden. 

6.  Der  Unterricht  ist  so  anznsetzen,  dass  au  einem  Tag  nicht  mehr  als 
zwei  Unterrichtsstunden  erteilt  und  diese  spätestens  abends  8 Uhr  beendigt  sind. 

7.  Die  Schulpflegen  sind  ersucht,  darüber  zu  wachen,  dass  keine  Stundeu 
ausfallen  und  dieselben  voll  nnd  ganz  erteilt  werden. 

8.  Der  Schulbesuch  ist  streng  zu  handhaben  nnd  uuentschuldigte  Versäum- 
nisse ohne  Nachsicht  zu  bestrafen.  Sofort  nach  der  ersten  Absenz  ist  an  die 
Eltern  resp.  deren  Vertreter  eine  Mahnung  zu  erlassen  und  nach  der  vierten 
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unentschuldigten  Versäumnis  sind  die  Fehlbaren  unverzüglich  der  Erziehungs- 
direktion zu  überschreiben. 

9.  Verstösse  gegen  die  Disziplin  in  und  ausser  der  Schule  während  der 
ganzen  Dauer  der  Fortbildungsschule,  vom  1.  November  bis  Ende  Februar,  ebenso 
Verstösse  gegen  Ordnnng  und  gute  Sitte,  begangen  durch  Fortbildungsschüler 
während  dieser  Zeit,  sind  ohne  Nachsicht  zu  bestrafen,  eventuell  der  Erziehungs- 
direktion zu  überschreiben. 

10.  Die  Präsidenten  der  Schulpflegen  sind  eingeladen,  die  Fortbildungs- 
schüler bei  der  Eröffnung  der  Schule  an  ihre  Pflicht  zu  erinnern  \md  ihnen  die 
Strafbestimmungen  mitzuteilen. 

11.  Die  Fortbildungschule  ist  durch  die  Mitglieder  der  Schulpflege  fleissig 
zu  besuchen.  Der  Schlussprttfung  hat  die  gesamte  Schulpflege  beizuwohnen. 

12.  Nach  § 5 des  Gesetzes  betreffend  das  Fortbildungsschulwesen  können 
diejenigen,  welche  wegen  mangelnden  Fleisscs  und  guten  Willens  die  Fort- 
bildungsschule nicht  mit  Erfolg  besucht  haben,  von  der  Gemeindeschulpflege 
zu  einem  weiteren  Kurse  verpflichtet  werden.  Wir  ersuchen  Sie,  hierin  strenge 
zu  verfahren. 

13.  Sofort  nach  der  Eröffnung  der  Schule  ist  der  Nominativ-Etat  der  Schüler 
der  Erziehungsdirektion  einzusenden. 

14.  Die  für  die  Fortbildungsschule  nötigen  Formulare  werden  Ihnen  im 
Laufe  dieses  Monats,  dasjenige  für  den  Bericht  der  Schulpflege  aber  erst  gegen 
den  Schluss  des  Kurses  zugehen. 


59. 7.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  an  die  Schulpflegen  des  Kantons 
Baselland  zu  Händen  der  Fortbildungslehrer.  (Vom  5.  August  1896.) 

Die  diesjährige  Rekrutenprüfnng  findet  für  unsern  Kanton  vom  15.  bis 
24.  September  in  Liestal  statt.  Wir  ersuchen  Sie  daher,  für  diejenigen  Jüng- 
linge, welche  diese  Prüfung  zu  bestehen  haben,  vor  derselben  einen  freiwilligen 
Repetitionskurs  zu  veranstalten.  Dabei  wollen  Sic  möglichst  darauf  hinwirken, 
dass  die  in  den  verlangten  Fächern  schwachen  Rekruten  diesen  Kurs  besuchen. 

Wir  haben  das  Maximum  der  Stunden  dieses  Kurses  auf  12  festgesetzt  und 
werden  dieselben  gleich  wie  die  Unterrichtsstunden  der  Fortbildungsschule  mit 
diesen  im  März  1897  honoriren.  Den  Bericht  über  diesen  Repetitionskurs  wollen 
Sie  mit  demjenigen  über  die  Fortbildungsschule  des  nächsten  Winters  der  Er- 
ziehungsdirektion einsenden. 


60.  s.  Regulativ  über  die  staatliche  Unterstützung  der  Fortbildungsschulen  im  Kanton 
Appenzell  A.-Rh.  (Vom  Kantonsrat  genehmigt  den  23.  November  1896.) 

In  Ausführung  von  Art.  39  der  Schulverordnung  wird  über  die  Verteilung 
von  Staatsbeiträgen  an  die  verschiedenen  Fortbildungsschulen  folgendes  fest- 
gesetzt : 

§ 1.  Der  Staat  unterstützt  die  obligatorischen  Fortbildungsschulen,  gewerb- 
lichen Fortbildungs-  und  Zeichnnngsschulen,  Fortbildungsschulen  für  Töchter, 
inklusive  Flick-,  Koch-  und  Haushaltnngsschulen,  unter  folgenden  Bedingungen : 

A.  Obligatorische  Fortbildungsschulen  für  Jünglinge. 

§ 2.  Ansprnch  auf  Staatsunterstütznng  haben  diejenigen  Schulen,  welche 
unter  Aufsicht  und  Leitung  der  Gemeindeschulkommission  stehen,  wenigstens 
zwei  Jahrgänge  umfassen  und  deren  Unterrichtszeit  per  Schüler  jährlich  im 
Minimum  60  Stunden  beträgt. 

Die  Gemeindeschulkommissionen  haben  der  Landesschulkommission  je  auf 
Ende  Mai  nach  anfgestelltem  Formular  Bericht  und  Rechnung,  sowie  das  Ver- 
zeichnis der  Absenzen  einznsenden. 
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§ 3.  Die  Höhe  des  Staatsbeitrages  richtet  sich  nach  der  Höhe  der  eigent- 
lichen Unterrichtskosten  in  der  Weise,  dass  derselbe  bei  3 — 6 Schülern  einer 
Abteilung  40%,  bei  7—20  Schülern  50%,  bei  21—25  Schülern  40%,  bei  26 
bis  30  Schülern  30%  der  Unterrichtskosten  beträgt. 

Abteilungen  von  mehr  als  25  Schülern  zu  Anfang  des  Kurses  müssen  geteilt 
werden;  solche  von  weniger  als  drei  und  mehr  als  30  Schülern  haben  keinen 
Anspruch  auf  Staatsunterstützung. 

ß.  Gewerbliche  Fortbildungs-  und  Zeichnungsschulen. 

§ 4.  Anspruch  auf  Staatsunterstützung  haben  diejenigen  Schulen,  welche 
a.  unter  Leitung  und  Aufsicht  der  Schulkommission  oder  einer  von  derselben 
gewählten  Spezialkommission  stehen;  — b.  durch  Anstellung  geeigneter  Lehr- 
kräfte Gewähr  für  Erteilung  eines  sachlich  und  pädagogisch  richtigen  Unter- 
richtes bieten ; — c.  so  organisirt  sind,  dass  sie  den  bezüglichen  Anforderungen 
des  Bundes  entsprechen  und  damit  Anspruch  auf  Bundessubvention  haben.  (Ver- 
gleiche Reglement  über  Vollziehung  des  Rundesbeschlusses  betreffend  die  gewerb- 
liche und  industrielle  Berufsbildung  vom  27.  Januar  1885.) 

§ 5.  Die  betreffenden  Schulen  haben  jeweilen  auf  Ende  Juni  der  Landes- 
schulkommission die  Rechnung  über  das  abgelaufene  Schuljahr,  samt  Belegen, 
das  Budget  für  das  folgende  Schuljahr,  beides  im  Doppel,  den  Jahresbericht 
über  die  Schule  und  den  Inventarnachtrag  einzusenden.  Die  Landesschulkom- 
mission stellt  hiefür  die  nötigen  Formulare  zur  Verfügung  uud  besorgt  die  Ver- 
mittlung des  Bundesbeitrages. 

§ 6.  Der  Staatsbeitrag  beträgt  bei  Schulen,  deren  Unterricht  sich  auf  das 
ganze  Jahr  erstreckt,  bis  auf  30%  der  Gesamtkosten ; bei  den  übrigen  Schulen 
bis  auf  25  %. 

C.  Fortbildungsschulen  für  Töchter. 

§ 7.  Anspruch  auf  Staatsunterstützung  haben  diejenigen  Schulen,  o.  an 
denen  Töchter  in  weiblichen  Handarbeiten,  oder  auch  in  Haushaltungskunde, 
oder  im  Kochen,  oder  in  einzelnen  Schulfächern  unterrichtet  werden;  — b.  die 
unter  Leitung  und  Aufsicht  der  Schulkoiumission  oder  deren  Spezialkommis- 
sionen stehen  und  — r.  die  für  den  Unterricht  geeigneten  Lehrkräfte  anstellen. 

§ 8.  Die  Berechnung  des  Staatsbeitrages  geschieht  bei  diesen  Schulen, 
sofern  sie  so  orgauisirt  sind,  dass  sie  auf  Rundessubvention  Anspruch  erheben 
können,  nach  den  gleichen  Grundsätzen,  wie  bei  den  gewerblichen  Fortbildungs- 
und Zeichnungsschulen  (§  6).  sofern  sie  keine  Ruudessubvention  beziehen,  nach 
der  Skala  für  die  gewöhnlichen  Fortbildungsschulen  (§  3). 

D.  Allgemeines. 

§ 9.  Sämtliche  Staatsbeiträge  werden  auf  Vorschlag  der  Landesschulkommis- 
sion vom  Regierungsrate  festgesetzt. 

§ 10.  Mit  Annahme  vorstehenden  Regulativs  tritt  dasjenige  vom  12.  No- 
vember 1883  ausser  Kraft. 


61.9.  Unterstützung  freiwilliger  Repetirschulen  im  Kanton  Graubünden.  (Grossrats- 
beschluss vom  21.  Mai  1895.) 

1.  Der  Grosse  Rat  eröffnet  zur  Unterstützung  von  freiwilligen  Repetirschulen 
einen  Kredit  von  Fr.  1000. 

2.  Aus  diesem  Kredit  sollen  diejenigen  Repetirschulen  Beiträge  erhalten, 
welche  abgesehen  vom  Obligatorium  den  Vorschriften  des  Regulativs  vom  25.  Mai 
1891  entsprechen  und  mindestens  von  fünf  Schülern  oder  Schülerinnen  besucht 
werden. 

3.  Der  Beitrag  des  Kantons  an  eine  freiwillige  Repetirschule  darf  die  Hälfte 
des  Beitrages  an  eine  obligatorische  Repetirschule  nicht  übersteigen  und  ist  im 
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weitern  von  dem  Ausweis  abhiingig,  dass  die  Gemeinde  oder  die  Schüler  min- 
destens ebensoviel  an  die  Kosten  der  Lehrerbesolduug  beitragen  und  überdies 
die  Kosten  des  Schnllokals  samt  Beheizung  und  Beleuchtung  ganz  bestreiten. 


02. 10.  Die  Erlasse  über  die  Bürgerschule  im  Kanton  Aargau  vom  Jahre  1895  finden 
sich  im  Jahrbuch  1894,  Beilage  I,  pag.  18 — 19,  82—87.  (Vergl.  übrigens  auch 
die  Bemerkung  auf  pag.  55,  Beilage  I,  in  vorliegendem  Jahrbuch.) 


08.  ii.  Programme  des  cours  du  soir  du  Canton  de  Geneve  pour  l’annee  scolaire 
1895—96.  (Du  23  septembre  1895.) 

Cours  du  soir. 

Les  cours  du  soir  sont  destinGs  aux  jeunes  gens  et  aux  jeunes  filles,  agös 
de  plus  de  quiuze  ans. 

Les  cours  qui  ne  rßunissent  pas  un  nombre  d’eleves  süffisant  peuvent  §tre 
supprimös  temporaireraent. 

Les  ölfcves  paienfc  chaque  cours  en  s’inscrivant  ä raison  d’un  franc  pour 
une  heure  de  legon  par  semaine. 

Les  legons  auront  lieu  du  vendredi  4 octobre  au  samedi  21  ddcembre  1895 
et  du  vendredi  3 janvier  au  samedi  15  mars  1896. 

Conditions  d’admission : 

Sont  admis  aux  cours  du  soir: 

1°  Les  61feves  sortant  avec  un  bulletin  satisfaisant  des  ecoles  complömentaires ; 

2°  Ceux  qui  prouvent  soit  par  un  examen,  seit  par  un  certificat,  qu’ils 
possfedent  une  instruction  equivalente  & celle  que  comporte  le  Programme  de 
l’Ecole  complömentaire. 

Discipline.  — Examens. 

Aucun  61eve  n’est  regu  aux  legons  s’il  n’est  muni  d'un  bulletin  d’inscription. 

La  fröquentation  rögulifcre  des  cours  est  obligatoire.  Les  arrivöes  tardives 
et  les  absences  doivent  etre  justifiöes  par  les  parents  ou  par  le  patron. 

Les  ddgäts  au  mat^riel  ou  aux  locaux  sont  mis  »\  la  Charge  des  auteurs. 

Tout  61eve  coupable  d’un  acte  d’indiscipline  peut  etre  renvoyö  pour  un  temps 
plus  ou  moins  long.  En  cas  d’infraction  grave,  l’exclusion  definitive  peut  etre 
prononc£e. 

A la  fin  des  cours,  les  £l£ves  subissent  des  examens  sur  l'enseignement 
qu’ils  ont  regu.  Ces  examens,  oranx  ou  Berits,  sont  obligatoires  pour  les  ap- 
prentis  dont  les  contrats  d’apprentissage  sont  <16poses  au  Departement  du  Com- 
merce et  de  l’Industrie. 

Les  eifeves  qui  se  sont  distingu£s  par  l’assiduite,  le  travail,  la  conduite  et 
le  resultat  des  examens  regoivent  des  certificats  qui  leur  sont  dölivr^s,  en  s6ance 
publique,  ä la  fin  de  l'annle  scolaire. 

Reparation  des  legons. 

Jeunes  gens. 

Les  inscriptions  seront  regues  au  Bätiment  scolaire  du  Grtttli,  les  lundi  30 
septembre,  mardi  lor  et  mercrcdi  2 octobre,  de  5 ä 7 heures. 

Les  examens  d’admission  auront  lieu  ä,  la  premi&re  legon  de  chaque  cours. 

Les  cours  s’ouvriront  le  vendredi  4 octobre. 
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Premiere  annee. 


Arithmetique  coinmerciale  (Ecole  du  Grütli,  n°  17) 2 heures 

Algebre Id.  n°  17) 3 „ 

G6om6trie Id.  n°  17) 3 „ 

Elem.  de  physiqne  et  de  cbimie  (Ecole  d’Horlogerie) 3 „ 

Dessin  (Ecole  du  Grütli,  salle  de  dessin) 3 „ 

Dessin  technique  (Ecole  d’Horlogerie) 2 „ 

Fran^ais  (Ecole  du  Grütli,  n°  12) 3 „ 

Allemand  Id.  n°  12) 3 „ 

Deuxihne  annSe. 

Tenne  des  livres  (Ecole  du  Grütli,  n°  18) 2 heures 

Physique  (61ectricit6)  (Ecole  d’Horlogerie) 3 „ 

Chimie  (Ecole  d’Horlogerie) 3 „ 

Mecanique  avec  applieation  de  dessin  industriel  (Ecole  d’Horlogerie)  4 „ 

Dessin  (Ecole  du  Grütli,  salle  de  dessin) 3 „ 

Francais  (Ecole  du  Grütli,  n°  12) 3 „ 

Allemand  Id.  n°  12) 3 „ 


Horaire. 


Premiere  annee. 

Deuxihne  annee. 

Lundi, 

6—7  h.  Algebre. 

Lundi, 

6—7.  Dessin. 

h 

7 —8  h.  Gdomdtrie. 

n 

7 — 8.  Dessin. 

8 — 9 h.  Physique-Chimie. 

* 

7 — 8.  Mecanique. 

Mardi, 

6—7.  Arithm6t.  commerciale. 

» 

8—9.  Mecanique. 

V 

7-8  */*.  Dessin. 

Mardi, 

6—7.  Cbimie. 

6- -7.  Dessin  technique. 

7—8.  Chimie. 

Ti 

7-  8.  Dessin  technique. 

Mercredi, 

6—7.  Chimie. 

Mercredi, 

6—7.  Algebre. 

7 — 8.  Dessin. 

7) 

7—8.  Physique-Chimie. 

ff 

7—8.  Mecanique. 

Jeudi, 

6—7.  Algebre. 

n 

8—9.  Mecanique. 

n 

7 — 8.  Geometrie. 

Jeudi, 

6 -7.  Electriciti. 

n 

8 — 9 */2.  Dessin. 

n 

7—8.  Electricit6. 

Vendredi,  6 — 7.  Arithmet.  commerciale. 

Vendredi, 

6—7.  Tenue  des  livr. 

n 

7 -8.  G£om6trie. 

7—8.  Tenue  des  livr. 

n 

8—  9.  Physique-Chimie. 

r> 

7—8.  Electricitd. 

Horaire  des  cours 

de  Francais. 

1 

de  Fran<;ais. 

Lundi, 

6-7  h. 

Lundi, 

7-8  h. 

Mercredi, 

6-7  b. 

Mercredi, 

7-8  h. 

Vendredi, 

6-7  h. 

Vendredi, 

7 -8  h. 

d’ Allemand. 

d’Allemand. 

Mardi, 

6-7  h. 

I Mardi, 

7 -8  h. 

Jeudi, 

6-7  h. 

Jeudi, 

7-8  h. 

Samedi, 

6—7  h. 

Samedi, 

7-8  h. 

Jeunes  gens. 


Programme  des  Cours.  — Premiere  annie. 

Arithmitique  commerciale  et  Exercices  de  calcul.  — 2 h.  par  semaine.  — 
Calcul  de  l’int^ret  et  de  1‘escompte  par  des  mSthodes  pratiques.  — Rfegles  de 
mälauge  et  d’alliage.  — Comptes  courants  par  les  principales  methodes. 

Factures  et  lettres  de  voiture.  — Effets  de  commerce:  billets  et  lettres  de 
change,  d'apres  les  prescriptions  du  Code  des  Obligations. 


I 

i 


■ 

A 

i 
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Algvbre.  — 3 h.  — Resolution  de  problemes  par  les  equations  nnmAriques 
du  lerdegrA.  — Les  quatre  opArations  algAbriques  daus  les  cas  les  plus  simples.  — 
Equations  du  1er  degre  A une  ou  plusienrs  inconnues.  — CarrAs  et  racines  car- 
rees.  — Equations  du  2"'e  degrA.  — Progressions  et  logarithmes.  — Exercices 
et  applications. 

Geometrie.  — 3 h.  — I.  Angles  des  polygones.  — Applications  A l’assem- 
blage  des  figures.  Canevas  de  la  decoration  de  surfaces  planes. 

Constrnction  des  triangles.  — Application  A la  recherche  graduelle  de  lon- 
gueurs  et  d’angles.  — Triangulation. 

DAcomposition  des  polygones  plans;  Avaluations  des  surfaces  de  ces  poly- 
goues.  — Surfaces  des  corps  Avalues  d’apres  le  developpement.  — Cercle.  — 
Sectenr.  — Developpement  des  corps  ronds  (cylindres  et  cones). 

Projections.  — Croqnis  cotAs  de  solides.  — Figures  semblables.  — RAduo- 
tiou  d’nne  tigure.  — Emploi  des  rapports  trigonomAtriques  naturels  pour  le  calcnl 
de  longueurs  et  d’augles.  — Leves  de  plans. 

Perspective  cavaliere.  — Evaluation  des  volumes.  — Application  au  mAtr6  et 
au  cubage.  — Courbes  usuelles ; leur  application  dans  la  reprAsentation  des  corps. 

Elements  de  physique  et  de  chimie.  — 3 h.  — PhenomAnes  physiques  et 
chimiques.  — PropriAtAs  gAnArales  de  la  matiAre.  — Mesure  des  grandeurs  fonda- 
mentales : Machine  A diviser.  — Vernier.  — Cathetometre.  — Balances  de  prAcision. 

Hydrostatiqne : Presse«  hydrauliques.  — DensitA.  — AreomAtres  et  alcoo- 
metres;  pAse-sels,  pese-lait,  pese-vin.  — Niveaux. 

Pueumatique : Barometros.  — AArostnts.  — ManomAtres.  — Machines  pneu- 
matiques.  — Pompes  de  compression.  — Trompes  aspirantes  et  soufflantes.  — 
Applications  de  l'air  comprimA. 

Hydrodynaraique : Pompes  et  siphons.  — La  Capillarite. 

Acoustique:  Principales  notions. 

Optique:  Vitesse  et  propagation  de  la  lumiAre.  — L\ril  et  la  vision.  — 
Photometres.  — RAtlexion  et  refraction.  — Miroirs  et.  lentilles.  — Microscopes.  — 
Lunettes  astrouomiques.  — TAlescopes.  — La  Photographie. 

Chaleur:  Thermometres. — Applications  de  la  dilatation.  — Pendules  com- 
posAs.  — Fusion.  — Solidification.  — Cristallisation.  — Etüde  de  la  vapenr 
d’eau.  — Machines  A glace.  — Hygrometrie.  — CalorimAtrie.  — Conductibilite 
de  la  chaleur.  — Chaleur  rayonnante.  — CorrAlation  entre  la  chaleur  et  le  tra- 
vail.  — Machines  A vapeur.  — Moteurs  A air  chaud.  — ProcAdAs  de  chanffagc. 

Chimie:  Nomenclature  et  notation.  — OxygAne.  — Hydrogene.  — Azote. — 
L’air.  — L'eau.  — Industrie  du  soufre,  phosphore.  chlore,  iode.  — Les  combus- 
tibles.  — Le  gaz  d’Aclairage.  — PropriAtAs  des  mAtaux,  leur  mAtallnrgie  et 
leurs  coinposes  usuels.  — Les  alliages.  — Industrie  des  principaux  acides.  — 
La  chaux,  les  mortiers,  les  plätres,  la  porcelaine,  le  verre.  — La  cellnlose.  le 
sucre,  l’amidon.  — Les  boissons.  — Tannage  des  peaux.  — Bougies,  savons, 
teintures,  vemis.  — Les  aliments,  conservations  et  falsifications.  — Matieres 
colorantes. 

Dessin.  — 3 h.  — Dessin  de  solides  et  d’objcts,  d’apres  les  coupes  et  les 
croqnis  cotes.  — Croquis  cotes.  — Constrnction  de  perspective  cavaliArc  faite 
d’aprAs  ces  croquis.  — Etudes  de  types  choisis  dans  le  but  de  faire  connaitre 
la  nature  des  formes  onvrees.  savoir : formes  assemblAes,  formes  superposAes.  — 
DAcoration  de  ces  types  suivant  la  matiere  et  l’usage. 

Dessin  technique.  Cours  prSparatoire.  — 2 h.  — Croquis  cotAs  d’outils  et 
d’organes  AlAmeutaires  de  machines  (d’aprAa  l’objet).  — Mise  an  net  des  cro- 
qnis. — Teintes  conventionnelles. 

Deuxihme  annte. 

Tenne  des  livres.  — 2 h.  — Billet  de  change,  billet  de  bauque,  lettre  de 
change,  etc.  — Bordereaux  d'escompte.  — Doit  et  Avoir  et  leurs  synonymes. 
Tenue  des  livres  en  parties  doubles. 
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Livres  auxiliaires : Copie  de  lettre».  — Livre  des  inventaires.  — Livre  du 
magasin.  — Copie  des  effets  ä recevoir.  — Echeancier.  — Livre  de  caisse.  — 
Livre  de»  transacdon»  diverses. 

Livres  principaux:  Livre.  — Journal.  — Grand  Livre.  — Livre  de»  debiteurs. 

Application:  1°  Modele  de  comptabilit£  dun  m-gociant.  — Analyse  de  chaque 
transaction  iuscrite  au  Journal.  — Balance  de  verificati<m  des  comptes  au  Grand 
Livre  et  au  Livre  des  debiteurs.  — Inventaire  general  et  bilan. 

Entree  d un  associ£  dans  la  Maison  et  r^ouverture  des  comptes.  Compte  de 
liquidation  de»  debiteurs  de  Tancienne  Maison. 

2°  Rodaction  au  Livre-Jonrnal  des  meines  transaction»  groupee»  par  raois. 

Compte  courant  et  d int^ret  du  negociant,  cbiffr^  et  fourni  par  son  banquier. 

Pht/nique : flectriciti.  — 3 h.  — A.  Electricitö  statique.  — D6couverte.  — 
Loi  des  attraction»  et  de»  repulsions.  — Influence.  — Foudre.  — Tonnerre.  — 
Condensation.  — Bouteille  Levde.  — Machines  ^lectriques. 

B.  Magnat isme.  — Decouverte.  — Fabrication  des  aimants.  — Boussole.  — 
Declinaison.  — Inclinaison. 

C.  Electricitl  dynamique.  — a.  Production.  — Piles.  — Definition  des  mors: 
Circuit,  resistance,  force  tHectro-inotrice,  intensiv,  unite»  Slectrique».  Ohm.  Volt, 
Ampere.  — b.  Action  chimique  de»  courants.  — Galvanoplastie.  — Accumulareurs. 

— Voltametre.  — Mesure  du  courant.  — c.  Action  d’un  courant  Slectrique  sur 
l’aiguille  aimantee.  — Galvanometre.  — d.  Action  d un  courant  sur  le  fer  doux. 

— Electro-aimant.  — Motenrs.  — Sonneries.  — Telegraphie.  — Horlogerie  elec- 
trique.  — e.  Action  caloriqne  du  courant  eleotrique.  — Incandescence.  — Are 
volta'ique.  — Pyro-electricite.  — /.  Action  d un  courant  Slectriqne  sur  un  autre 
courant.  — Courants  mobile».  — Action  de  la  terre.  — Solenoides.  — g.  Action 
d un  courant  sur  un  circuit  ferm€.  — Induction.  — Bobine  Ruhmkorff.  — Ma- 
chines magneto  et  dynamo-£lectriques.  — Transfert  de  la  force.  — Telephone». 

Chimie.  — Premiere  Partie:  Produits  industriels.  — 3 h.  — I.  Industrie» 
de»  acides  »nlfurique,  sulfureux,  chlorhydrique  et  azotiqne. 

II.  Fabrication  de  la  »oude,  de  la  potasse.  de  Tammoniaque,  du  salpetre  et 
de  l’alun. 

III.  Le»  graisses,  preparation  et  emploi. 

IV.  Produits  eraployes  dans  la  bonlangerie,  la  pätisserie,  la  confiserie. 

V.  Fabrication  de  la  biere,  du  cidre,  du  vin,  du  vinaigre  et  des  boi-son» 
aromatiques. 

VI.  Teinture  et  impression:  Couleurs  minerales  et  artificiclles,  le  blanchi- 
ment,  le»  mordants  et  le»  apprets.  — Industrie  de»  papiers. 

VII.  La  photographie  et  les  nonveaux  proc6d6s  de  phototypie,  zincographie, 
autotypie. 

VIII.  Notions  sur  quelque  produits  de  la  parfumerie,  droguerie  et  pbannacie. 

Deuxifcme  Partie:  Metallurgie.  — I.  Fourneaux  et  combustibles : houille, 

charbon,  anthracite,  lignite,  tourbe,  coke,  houille  agglom^ree,  etc. 

II  Metallurgie  du  fer,  enivre,  etain,  plomb,  zing,  mercure,  or,  argent,  pla- 
tine,  aluminium.  — Propriet6s  et  emplois  de  ces  m£taux. 

III.  Les  bronzes  et  les  laiton».  — Essai  des  alliages  des  mltanx  pr£cieux. 

IV.  Electro-metallurgie.  — Galvanoplastie.  — Placage,  zingage,  moirage. 

V.  Travail  des  m6taux:  forgeage,  fonderie,  laminage,  tröfilerie,  grannulation. 

VI.  Principaux  materiaux  de  construction. 

Micanique  avec  application  de  dessin  industriell  — 4 h.  — I.  Introduction. 

— Temp»,  mouvement,  vitessc,  force,  inertie.  — Mesure  des  forces,  dynamometres. 

Statique.  — Composition  et  döcomposition  des  forces.  — Construction  gra- 
phiqne  de  la  r6sultante  et  des  coraposantes.  — Application  k la  röpartition  de» 
effort»  dans  les  charpentes  (cas  les  plus  simples).  — Centre  de  gravitA  — 
Stabilit6  des  construction»,  etc.  — Eqnilibre  et  travail  dans  les  möcanismes 
simples:  levier;  balances;  treuils;  crics,  etc. 
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Dynamiquc.  — Lois  du  mouvement.  — Pesantenr.  — Travail  m^caniquc 
et  forees  vives.  — Resistances  passives. 

II.  M£canique  appliqu£e.  — Transformation  et  transmission  de  mouvements.  — 
Organes  616mentaires  des  machines.  — Classification  des  raachines.  — Moteurs. — 
Effet  theorique.  — Rendemeut.  — Les  dömonstrations  seront  experimentales.  — 
Nombreux  exercices,  calculs  diagrammes  et  graphiques  empruntös  d la  pratique. 

Dessin.  — Hb.  — Etüde  et  dessin  de  types  choisis  dans  le  but  de  faire 
connaitre  les  formes  inodel£es  et  taillöes,  tourn^es  et  marteltfes.  — D6coration 
suivant  la  matidre  et  l’usage.  — Elements  de  perspective  normale. 

Frangais.  — 1™  annle.  — 8 h.  — Revision  des  regles  les  plus  usuelles  de 
la  grammaire  d l’aide  d’exercices  pratiqnes  oraux  et  <5crits.  — Exercices  de 
lecture  et  d’elocution.  — R6daction.  — Descriptions.  narratious  et  correspondance. 

Exercices  de  prononciation,  de  conversation  et  de  rMaction. 

2mo  ann£e.  — 8 b.  — Syntaxe.  — Exercices  d’ölocution  et  de  rödaction 
sur  des  sujets  relatifs  au  commerce  et  d l’industrie.  — Descriptions  orales  et 
ßcrites.  — Composition.  — Correspondance. 

Allemand.  — lrc  annöe.  — 8 b.  — Regles  de  grammaire  les  plus  indispen- 
sables. — Exercices  de  coiyugaison  et  de  d£clinaison.  — Lectures.  — Exercices 
de  rödaction  portant  sur  des  sujets  usuels.  — Conversation  au  moyen  de  phrases 
simples. 

2mo  ann6e.  — 3 h.  — Verbes  irregnliers  et  verbes  composds.  — Phrases 
composöes.  — Lectures.  — Exercices  de  conversation  et  de  rödaction. 


Cours  du  soir.  — Jeunes  filles. 

Les  le^ons  ont  lieu  ä l’Ecole  secondaire  de  la  nie  dTtalie. 

Les  inscriptions  sont  re<,ues  d cette  Ecole,  les  mardi  1er  et  mercredi  2 octobre, 
de  5 d 7 heures. 

Les  examens  d’admission  auront  lieu  d la  premiere  le^on  de  chaque  cours. 
Les  cours  s’ouvriront  le  vendredi  4 octobre,  d 6 heures.  Nulle  dlfcve  ne 
sera  admise  si  eile  n’est  munie  d’un  bulletin  d’inscription. 


Premiere  cinnte. 

Frangais 2 heures 

Allemand 2 „ 

Arithmßtique  coiumerciale  . 2 „ 

Calligraphie 2 „ 

Dessin 3 


*)  Le  coura  d'dconoinie  domestique  a 
ne  cominencera  qu’itpri‘8  le  nouvel  an. 


Deuxietne  atwee. 

Frangais 2 heures 

Allemand 2 „ 

Tenue  des  livres  ....  3 „ 

Economie  domestique  J)  . 1 „ 

Hygiene 2) 2 

Dessin 3 „ 

Heu  jttsqu'au  nouvel  an.  — ’)  Le  cours  d’hyjfiene 


Horaire  des  cours  destines  aux  jeunes  Filles. 


Premiere  atinee. 


Lundi 

Mardi 

Mercredi 


\ 6 d 7 h.  Frangais. 

( 7 d 8 h.  Allemand. 

\ 6 d 7 h.  Calligraphie. 

1 7 d 8 h.  Arithmtftiqne. 

f 6 d 7 h.  Frangais. 

\ 7 d 8 h.  Dessin. 


Jeudi 


6 d 7 h.  Calligraphie. 


Venderdi 


l 


6 d 7 h.  ArithmGtique. 

7 d 8 h.  Allemand. 


Samedi 


I 6 d 7 h.  Dessin. 
\ 7 d 8 h.  Dessin. 


Lundi 


Mardi 


16 

\7 

i 


Mercredi 
Jeudi 


Deuxihne  annte. 
d 7 h.  Allemand. 
d 8 h.  Tenue  des  livres. 
d 7 h.  Frangais. 
d 8 h.  Econ.  dornest.  1er  trim. 
d 8 h.  Hygiene.  2°  trim. 
d 7 h.  Allemand. 
d 8 h.  Dessiu. 
d 7 h.  Tenue  des  livres. 
d 8 h.  Tenue  des  livres. 
d 7 h.  Frangais. 
d 8 h.  Econ.  dornest.  1er  trim. 
d 8 h.  Hygiene.  2°  trim. 
d 7 h.  Dessin, 
d 8 h.  Dessin. 
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Cours  du  soir. 

Jeunes  filles.  — Premiere  annfe. 

Francais.  — 2 h.  par  seiuaine.  — Dietges.  Lecture  de  morceaux  choisis 
avec  remarques  sur  l'orthographe  et  le  style.  Comptes  rendus  oraux.  — Exer- 
cices de  redaction. 

Allemand.  — 2 h.  — Rfegles  de  grammaire  les  plus  indispensables.  — Exer- 
cices de  conjngaison  et  de  declinaison  eiementaires.  — Lectures.  — Exercices 
de  redaction  portant  sur  des  sujets  usuels.  — Conversations  au  moyen  de  phrases 
simples. 

ArithmHique  Commerciale.  — 2 h.  — Calcul  rapide,  par  formule,  des  nombres 
döcim&ux,  des  nombres  mixtes  et  des  nombres  coinplexes  combines.  — Regle  de 
trois,  regle  d’interet.  — Escompte  commercial  (methodes  abr^gees).  — Regles 
de  societe,  de  partage  proportionnel  et  de  melanges. 

Factures.  — Effets  de  commerce  d’apres  les  prescriptions  du  Code  des 
Obligations. 

Calligraphie.  — 2 h.  — Exerciccs  d’ecriture  anglaise,  fraugaise,  ronde  et 
gothiqne.  — Application  & la  tenne  des  livres  de  commerce. 

Dessin.  — 3 b.  — Dessin  geomfetrique.  — Dessin  en  vue  de  la  coupe  et 
de  la  confeetion.  — Dessin  de  broderies.  — Application  ä l’ornement  de  la 
lingerie  et  des  vetements.  — Compositions  et  Applications  sur  Stoffe. 

Deuxibne  annee. 

Francais.  — 2 h.  — Lecture  et  analyse  de  morceaux  choisis.  — Comptes 
rendus  oraux.  — Exercices  de  redaction,  composition,  correspondance.  — Conrtes 
notices  sur  les  principaux  auteurs  frangais. 

Allemand.  — 2 h.  — Yerbes  irreguliers  et  verbes  composes.  — Lectures.  — 
Exercices  de  conversation  et  de  redaction. 

Tenue  des  livres.  — 3 h.  — Rillet  de  change,  billet  de  banque,  lettre  de 
change,  etc.  — Bordereaux  d'escompte.  — Factures.  — Doit  et  Avoir  et  leurs 
synonymes.  — Tenue  des  livres  en  parties  doubles. 

Livres  auxiliaires:  Copie  de  lettres.  — Livre  des  inventaires.  — Livre  dn 
raagasin.  — Copie  des  effets  ti  recevoir.  — Echeancier.  — Livre  de  caisse.  — 
Livre  des  transactions  diverses. 

Livres  principaux:  Livre-Journal.  — Grand  Livre. 

Application:  1°  Modele  de  comptabilite  d’un  negociant.  — Analyse  de  chaqne 
transaction  inserite  au  Journal.  — Balance  de  vörilication  des  comptes  au  Grand 
Livre.  — Inventaire  general  et  bilan. 

2°  Redaction  an  Livre-Journal  des  meines  transactions  groupfces  par  mois. 

Compte  courant  et  d’interet  du  nögociant,  cliiffre  et  fourni  par  son  bauquier. 

Economie  domestique.  — 1 h.  — Principes  qui  doivent  diriger  une  maitresse 
de  maison. 

Logement.  — Choix  d’un  appartement.  — Installation  et  entrerien.  — Pro- 
prete,  aeration.  — Procedes  divers  d’öclairage  et  de  chauffage. 

Mobilier.  — Choix  et  conditions  d’un  uiobilier. 

Vetements  et  lingerie.  — Notions  sur  les  divers  tissus  et  leur  emploi.  — 
Entretien  et  Conservation  des  vetements. 

Provisions  de  möuage.  — Achat  et  Conservation.  — Recettes  diverses. 

Comptabilite  d’un  menage.  — Epargne.  -t-  Assurance. 

Notions  scientißques  appliqufes  a l’hygilne  et  a la  vie  domestique.  (Ce  cours 
aura  lieu  ü partir  du  mois  de  janvier.)  — 1 h.  — Principaux  Organes  du  corps 
humain  et  leurs  fonctions.  — Nutrition.  — Les  aliments  et  les  boissons.  — 
Falsification  des  aliments.  — Poisons  et  contre-poisons. 

Fonctions  de  la  peau. 
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Respiration.  — Composition  de  l’air  atinosphörique.  — Conditions  ponr  une 
respiration  normale.  — Conditions  hygitiniques  d’une  bonne  habitation.  — 
Chauffage,  Ventilation,  aeration.  — Gaz  toxiqnes. 

Constfquences  pour  le  corps  hurnain  des  variatious  de  la  temperature.  — 
Moyens  de  les  ueutraliser.  — Adaptation  des  vetements  et  de  ralimentation 
au  climat. 

Systeme  nerveux.  — Travail  intellectuel. 

Hygiene  de  la  vue.  — Eclairage. 

Locomotion.  — Os  et  muscles.  — Exercices  corporels,  gymuastique.  — 
Fatique  et  repos. 

Soius  ä donner  en  cas  d’accidents. 

Soins  a donner  aux  malades  et  aux  enfants. 

Dessin.  — 3 h.  — Suite  du  Programme  de  premifere  annöe. 


IV.  Lehrerseminarien. 


64.  i.  Unterrichtsplan  für  das  deutsche  Lehrerseminar  des  Kantons  Bern.  (Vom 

1.  Februar  1895.) 

Der  Direktor  der  Erziehung  des  Kantons  Bern,  in  Anwendung  von  § 2 litt.  1» 
des  Reglementes  fiir  das  deutsche  Lehrerseminar  vom  3.  Mürz  1883,  auf  den 
Antrag  der  Seminarkommission  erlässt  folgenden  Unterrichtsplan  für  das  deutsche 
Lehrerseminar : 

A.  Allgemeine  Bestimmungen. 

1.  Der  Unterricht  im  Seminar  hat  den  Zweck,  den  Zöglingen  eine  gründ- 
liche, intellektuelle  und  sittlich-religiöse  Ausbildung  zu  geben  und  ihnen  die 
erforderlichen  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  zu  vermitteln,  um  dieselben  zur 
segensreichen  Wirksamkeit  in  der  Volksschule,  wie  auch  zur  Selbstbildung  fähig 
und  geneigt  zu  machen. 

2.  Die  Mittel  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  findet  das  Seminar  in  folgen- 
den Unterrichtsgegenständen : 

a.  Pädagogik  (Psychologie,  allgemeine  und  praktische  Pädagogik  nebst  Ge- 
schichte derselben  und  praktische  Übungen) : — b.  Religion  (biblische  Geschichte 
und  Geographie,  Bibelkunde,  Kirchengeschichte  und  Sittenlehre);  — c.  Deutsche 
Sprache  (Sprachlehre,  Lesen  und  Erklären  von  Mnsterstücken,  Übung  im  münd- 
lichen und  schriftlichen  Ausdruck,  deutsche  Literaturkunde);  — d.  Französische 
Sprache;  — e.  Mathematik  (Arithmetik  und  Geometrie) ; — /.  Naturkunde  (Natur- 
geschichte und  Naturlehre)  ; — g.  Geschichte  (allgemeine  und  vaterländische  Ge- 
schichte); — A.  Geographie;  — ».  Musik  (Musiktheorie,  Gesang,  Klavier-,  Orgel- 
und  Violinspiel).  Von  letzterem  kann  der  Seminardirektor,  nach  Anhörung  des 
betreffenden  Fachlehrers,  die  dazu  wenig  begabten  Zöglinge  dispensiren ; — 
k.  Zeichnen  (freies  Handzeichnen  und  technisches  Zeichnen);  — /.  Schönschreiben 
(in  Verbindung  mit  Buchhaltung);  — m.  Turnen;  — ».  Landwirtschaftliche  Be- 
lehrung und  Arbeiten ; — o.  Handfertigkeitsnuterricht. 

3.  Der  gesamte  Unterricht  der  Anstalt  soll  möglichst  ineinandergreifen,  so 
dass  die  einzelnen  Unterrichtszweige  sich  gegenseitig  ergänzen  und  unter- 
stützen. 

In  der  Auswahl  und  Anordnung  des  Unterrichtsstoffes  haben  sich  die  Lehrer 
genau  an  die  Bestimmungen  des  Unterriclitsplanes  zu  halten  und  in  der  me- 
thodischen Behandlung  darauf  zu  dringen,  dass  in  allen  Richtungen,  unter  Ver- 
meidung jeder  mechanischen  Stoffaufnahme,  Wissen  und  Können  des  Zöglings 
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Hand  in  Hand  geben  und  dass  derselbe  zur  geistigen  Durchdringung  und  selb- 
ständigen Beherrschung  des  Unterrichtsstoffes  befähigt  werde. 

4.  Die  Lehrer  sind  verpflichtet,  ihren  Unterricht  stets  im  Hinblick  auf  die 
Berufsbildung  zu  erteilen,  indem  sie  mit  dem  theoretischen  Unterricht  die 
nötigen  methodologischen  Hinweisungen  verbinden  und  dafür  sorgen,  dass  der 
im  Unterrichtsplan  der  Volksschule  vorgeschriebene  Stoff  von  den  Zöglingen 
gründlich  verarbeitet  und  vollständig  beherrscht  wird  und  die  Zöglinge  mit  den 
Lehrmitteln  der  Primarschule  wohl  vertraut  werden. 

Die  Besprechung  und  Beleuchtung  der  Organisation  des  Volksschulunter- 
richts ist  Sache  des  Direktors;  die  spezielle  Methodik  in  den  einzelnen  Fächern 
wird  ihm  oder  dem  Lehrer  der  Übungsschule  oder  den  einzelnen  Fachlehrern 
übertragen. 

5.  Da  die  Fähigkeit  eines  richtigen  und  lebendigen  mündlichen  Ausdrucks 
zu  den  wesentlichen  Eigenschaften  eines  guten  Volksschullehrers  gehört,  so  ist 
hierauf  in  allen  Unterrichtszweigen  mit  besonderem  Nachdruck  hinzuwirken, 
indem  die  Zöglinge  zu  vollständigen  sprach  richtigen  Antworten  und  zur  zu- 
sammenhängenden Reproduktion  behandelter  Gegenstände  in  den  verschiedenen 
Gebieten  des  Unterrichts  unablässig  angehalten  werden. 

6.  Um  das  zeitraubende  Diktiren  und  Nachschreiben  zu  ersparen,  soll  in 
jedem  Fache,  in  welchem  zweckmässige  Lehrbücher  vorhanden  sind,  ein  solches 
eingeführt,  dem  Unterricht  zu  Grande  gelegt  und  das  Schreiben  auf  das  unum- 
gänglich Notwendige  beschränkt  werden. 

Anmerkung.  Die  IV.  Klasse  umfasst  das  erste,  die  HI.  das  zweite  und 
dritte,  die  II.  das  vierte  und  fünfte,  die  I.  das  sechste  und  siebente  Semester. 

B.  Besondere  Bestimmungen. 

I.  Pädagogik.  — II.  Klasse.  — A.  Aus  der  Psychologie  die  Lehre  vom 
Erkennen  mit  Anwendung  auf  die  Erziehung,  aus  der  allgemeinen  Pädagogik 
die  Unterrichtslehre  und  aus  der  Methodik  des  Sprachunterrichts  in  deru  Volks- 
schule dasjenige,  das  für  die  Lehrtätigkeit  der  Seminaristen  in  der  Übungs- 
schule in  erster  Linie  erforderlich  ist.  Wöchentlich  3 Stunden. 

B.  Methodik  des  Volksschulunterrichts  im  Rechnen,  Gesang  und  in  der 
Naturkunde,  erteilt  durch  den  Lehrer  der  Übungsschule,  welchem  auch  die 
Methodik  in  anderen  Fächern  übertragen  werden  kann.  Im  Sommer  wöchentlich 
3 Stunden. 

I.  Klasse.  — A.  Pädagogik.  Wöchentlich  5 Stunden.  — o.  Psychologie  und 
allgemeine  Erziehungslehre,  mit  Ausnahme  des  in  der  II.  Klasse  Behandelten.  — 

b.  Schulkunde,  Einrichtung  und  Gesetzgebung  der  bernischen  Primarschule.  — 

c.  Geschichte  der  Pädagogik.  Allgemeine  Einleitung;  das  Wesentlichste  ans  der 
Entwicklung  des  Erziehungswesens  von  der  Reformation  bis  auf  die  Gegenwart, 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Volksschule. 

B.  Methodik.  — «.  Fortsetzung  und  Abschluss  der  methodischen  Belehr- 
ungen über  den  Sprachunterricht  in  der  Volksschule,  mit  praktischen  Übungen. 
Wöchentlich  2 Stunden.  — b.  Fortsetzung  der  in  der  II.  Klasse  begonnenen 
Methodik  im  Rechnen,  Gesang  und  Naturkunde,  sowie  Besprechung  der  Lehr- 
übungen in  der  Schule.  Wöchentlich  1 Stunde. 

Die  Methodik  in  einzelnen  Fächern  wird  von  den  Fachlehrern  in  den  für 
die  betreffenden  Fächer  angesetzten  Stunden  erteilt. 

Die  Übungsschule  wird  von  den  Zöglingen  einzeln  und  klassenweise  be- 
sucht; klassenweise  im  fünften  und  sechsten  Halbjahr  wöchentlich  1 Stunde,  im 
siebenten  Halbjahr  2 Stunden.  Sie  haben  daselbst  teils  dem  Unterricht  zuzu- 
hören, teils  nach  Anleitung  des  Lehrers  der  Übungsschule  selbst  Lehrübnngen 
vorzunehmen  und  sich  mit  der  Führung  einer  Schule  vertraut  zu  machen,  zuerst 
nur  mit  einer  Schnlstufe  und  später  auch  mit  der  Gesamtschule. 

Während  des  letzten  Jahres  können  von  den  Zöglingen  auch  einige  Schulen 
der  Umgegend  besucht  und  zum  Gegenstand  einer  Besprechung  gemacht  werden. 
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II.  Religion.  — IV.  Klasse  und  LU.  Klasse  (erste  Hälfte).  Wöchentlich 
2 Stunden.  — Das  Wichtigste  aus  der  Geographie  Palästinas.  Biblische  Ge- 
schichte des  alten  Bundes  auf  Grundlage  der  Bibel  und  der  in  den  bernischen 
Schulen  eingeführten  Lehrmittel  für  den  Religionsunterricht,  mit  einlässlicher 
Hervorhebung  und  Begründung  des  Zusammenhangs.  Bibelkunde  des  alten 
Testaments  auf  Grundlage  ansgewählter  Abschnitte  namentlich  aus  folgenden 
Büchern:  1.  nud  2.  Buch  Moses,  Buch  Ruth.  Hiob,  Psalmen,  Sprüche  Salomos, 
Jesaia,  Jeremia,  Ezechiel,  Daniel,  Joel,  Arnos,  Jona,  Micha. 

Im  ersten  Halbjahr  wird  die  Zeit  bis  zur  Trennung  des  Reiches  Israel,  im 
zweiten  die  Zeit  bis  zur  Herrschaft  der  Römer  behandelt. 

III.  Klasse  (zweite  Hälfte).  — 3.  Semester.  Wöchentlich  3 Stunden.  — 
Leben  und  Lehre  Jesu  auf  Grundlage  der  Evangelien  und  der  in  den  bernischen 
Schulen  eingeführten  Lehrmittel  für  den  Religionsunterricht. 

II.  Klasse.  — Im  Winter  wöchentlich  2,  im  Sommer  3 Stunden.  — Apostel- 
geschichte und  apostolische  Briefe.  Die  Hauptzüge  aus  der  Geschichte  der  christ- 
lichen Religion  und  Kirche.  Repetition  der  ßibelknnde. 

I.  Klasse.  — Wöchentlich  1 Stunde.  - - Methodik  des  Religionsunterrichts 
in  der  Volksschule.  Belehrung  über  die  wichtigsten  Fragen  der  christlichen 
Ethik. 

III.  Deutsche  Sprache.  — FV.  Klasse.  — Wöchentlich  6 Stunden.  — 
Grammatik.  Wöchentlich  2 Stunden.  — Wiederholung  des  der  Volksschule  zu- 
gewiesenen Stoffes.  — Die  Regeln  der  Orthographie  und  der  Interpunktion. 

Lesen.  — Wöchentlich  2 Stunden.  — Behandlung  ausgewählter  Stücke  des 
eingeführten  Lesebuches. 

Aufsatz.  — Wöchentlich  2 Stunden.  — Stilistische  Übungen  im  Anschluss 
an  die  mündliche  Behandlung  von  Lesestückeu,  Vergleichungen,  leichtere  Schil- 
derungen und  Abhandlungen.  Briefe. 

III.  Klasse.  — Wöchentlich  6 Stunden.  — Grammatik.  — Wöchentlich  2 
Stunden.  — Wortlehre.  — Analytische  Übungen. 

Lesen.  — Wöchentlich  2 Stunden.  — a.  Musterstücke  aus  dem  eingeführten 
Lesebuch  und  dem  Mittelklassenlesebuch.  — b.  Wilhelm  Teil,  von  Schiller. 

Aufsatz.  — Wöchentlich  2 Stunden.  — Wie  in  der  IV.  Klasse. 

II.  Klasse.  — Wöchentlich  H Stunden.  — Grammatik.  — Im  Winter 
wöchentlich  2 Stunden,  im  Sommer  1 Stunde.  — Satzlehre.  — Analytische 
Übungen. 

Lesen.  — Wöchentlich  2 Stunden.  — «.  Behandlung  von  Stücken  ans  dem 
eingefithrten  Lesebuch  und  aus  dem  Oberklassenlesebuch.  — b.  Wenigstens  ein 
grösseres  Werk,  wie  Hermann  und  Dorothea  oder  Minna  von  Barnhelm.  Even- 
tuell: Ausgewählte  Abschnitte  aus  dem  Nibelungenlied  oder  Reineke  Fuchs. 

Aufsatz.  — Wöchentlich  2 Stunden.  — Schilderungen  und  Abhandlungen, 
zum  Teil  im  Anschluss  an  die  Lektüre;  Aufsätze  aus  dem  praktischen  Leben. 
Redeübungen. 

Stilistik.  — Im  Sommer  wöchentlich  1 Stunde.  — Wiederholung  der  auf 
den  untern  Stufen  in  den  Aufsatzstunden  gegebenen  Belehrungen. 

I.  Klasse.  — Literatur  und  Lektüre.  — Wöchentlich  4 Stunden.  — a.  Spe- 
ziellere Behandlung  von  wenigstens  zwei  grösseren  Werken,  wie  Nathan;  Wallen- 
stein; Iphigenie.  — b.  Stücke  ans  dem  eingeführten  Lesebuch,  nach  literar- 
historischen Gesichtspunkten  ausgewählt.  — c.  Das  Wesentlichste  aus  der  Li- 
teraturgeschichte von  Klopstock  an  bis  auf  die  Gegenwart,  in  engem  Anschluss 
an  die  Lektüre. 

Aufsatz.  — Im  Winter  2 Stunden,  im  Sommer  wöchentlich  1 Stunde.  — 
Aufsätze  aus  den  verschiedenen  Gebieten  des  Unterrichts  und  aus  dem  prakti- 
schen Leben;  Redeübuugen. 

Poetik.  — Im  Sommer  wöchentlich  1 Stunde.  — Zusammenstellung  des  auf 
den  untern  Stufen  im  Anschluss  an  die  Lektüre  behandelten  Stoffes  mit  einigen 
Erweiterungen. 
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IV.  Französische  Sprache.  — IV.  Klasse. — 3 Standen  wöchentlich. — 
Sprachübung:  Lese-,  Übersetz  ungs-  und  Sprechübungen  zur  Aneignung  der 
richtigen  Aussprache,  des  notwendigen  Wörterschatzes  und  des  französischen 
Sprachauadrucks. 

Grammatik:  Substantiv  und  Artikel,  Deklination,  Konjugation  der  Hülfs- 
tätigkeitswörter. 

III.  Klasse.  — 2.  Semester:  3 Stunden  wöchentlich.  — Sprachübung:  Fort- 
gesetzte Übungen  zur  Aneignung  der  richtigen  Aussprache  und  des  französischen 
Sprachansdrucks  und  zur  Vermehrung  des  Würtervorrats. 

Grammatik:  Deklination  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Teilnngs- 
artikels;  das  Adjektiv  und  seine  Flexion  und  Beziehung;  das  Zahlwort:  Kon- 
jugation der  regelmüssigen  Verben. 

3.  Semester.  — Wöchentlich  3 Standen.  — Sprachübung:  Lese-  und  Über- 
setzungsübungen; Einübung  der  Frageweise  und  der  Negation:  Memoriren  ge- 
eigneter Sprachganze,  Diktate. 

Grammatik:  Das  Pronomen;  Konjugation  der  leichteren  un rege  1 massigen 
Verben. 

II.  Klasse.  — 4.  Semester.  — Wöchentlich  3 Stunden.  — Sprachübung: 
Lesen  und  Übersetzen  leichterer  Sprachmusterstücke. 

Grammatik:  Vollendung  der  Konjugation  der  unregelmässigen  Verben:  das 
Adverb  und  die  Präposition. 

5.  Semester.  — Wöchentlich  2 Stunden.  — Sprachübung:  Wie  im  4.  Se- 
mester mit  Reproduktion  des  Gelesenen  in  französischer  Sprache;  Memoriren 
kleinerer  Poesien,  Versionen. 

Grammatik : Anwendung  der  Zeitformen  des  Indicatif,  Conditiounel  nnd  In- 
tinitif;  Repetition. 

1.  Klasse.  — 6.  Semester.  — Wöchentlich  3 Stunden.  — Sprachübung: 
Lesen  und  Übersetzen  grösserer  Sprachmusterstücke ; mündliche  und  schriftliche 
Konzentrationen. 

Grammatik:  Lehre  über  die  Anwendung  des  Subjonetif  und  über  die  Par 
tizipien ; Anwendung  der  Regeln  in  entsprechenden  schriftlichen  Übersetzungen. 

7.  Semester.  — Wöchentlich  2 Stunden.  — Sprachübung:  Lesen  dramatischer 
Musterstücke;  Übung  in  der  Briefform;  Abfassung  einfacher  Erzählungen  nnd 
Beschreibungen : Versionen. 

Grammatik : Ergänzende  Wiederholung  der  Syntax. 

Anmerkungen.  1.  In  allen  Klassen  ist  der  Konversation  auf  Grundlage 
geeigneter  Anschauung  besonders  Rechnung  zu  tragen. 

2.  Diejenigen  Zöglinge,  welche  ohne  Vorkenntnisse  im  Französischen  ins 
Seminar  eintreten,  haben  in  den  ersten  drei  Semestern  die  Konjugation  der 
Hülfs-  und  regelmässigen  Verben,  in  den  zwei  folgenden  die  Konjugation  der 
unregelmässigen  Verben  und  in  den  letzten  zwei  Semestern  die  Hauptregeln  der 
Anwendung  der  Zeit-  und  Modusformen  durchzuarbeiten. 

V.  Mathematik.  — A.  Arithmetik.  — In  den  4 ersten  Semestern  wöchent- 
lich je  3 Stunden,  in  den  übrigen  je  2 Stunden. 

IV.  Klasse.  — Rechnen  mit  absoluten  ganzen  Zahlen,  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  im  praktischen  Rechnen  üblichen  Abkürzungen  und  Vorteile: 
die  gemeinen  Brüche. 

III.  Klasse.  — a.  Die  Dezimalbrüche;  Dreisatz-  und  Vielsatzrechnung  mit 
Anwendung  auf  das  bürgerliche  Rechnen.  — b.  Die  vier  Spezies  mit  rationalen 
Buchstabengrössen.  — c.  Gleichungen  ersten  Grades  mit  einer  Unbekannten: 
das  Ausziehen  der  Quadratwurzel. 

II.  Klasse.  — a.  Fortgesetzte  Übungen  in  den  bürgerlichen  Rechnungs- 
arten. — b.  Das  Ausziehen  der  Kubikwurzel;  Gleichungen  ersten  Grades  mit 
mehreren  Unbekannten;  quadratische  Gleichungen. 
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I.  Klasse.  — u.  Wiederholung  des  bürgerlichen  Rechnens;  — b.  das  Wichtigste 
aus  der  Lehre  von  den  Potenzen,  Wurzeln  und  Logarithmen. 

B.  Geometrie.  — Wöchentlich  2 Stunden.  — IV.  Klasse.  — Planimetrie  bis 
und  mit  der  Lehre  vou  der  Kongruenz. 

III.  Klasse.  — Fortsetzung  und  Abschluss  der  Planimetrie. 

II.  Klasse.  — Stereometrie. 

I.  Klasse.  — Fortsetzung  der  Stereometrie:  Feldmessern 

Anmerkungen.  1.  Im  praktischen  Rechnen,  mit  Einschluss  der  auf  An- 
schauung gegründeten  Flächen-  und  Kürperberechnnngen,  ist  der  in  den  Lehr- 
mitteln für  die  Primarschule  enthaltene  Stoff  gründlich  durchzuarbeiten.  2.  Der 
Unterricht  in  Algebra  und  Geometrie  ist  dem  praktischen  Rechnen  dienstbar 
zu  machen. 

VI.  Naturkunde.  — ln  den  drei  untern  Klassen  wöchentlich  3 Stunden, 
im  (>.  Semester  5 und  im  7.  Semester  3 Stunden. 

IV.  Klasse.  — er.  Botanik:  Beschreibung  charakteristischer  Repräsentanten 
der  wichtigsten  Pflanzenfamilien.  Morphologie.  Exkursionen;  — h.  Zoologie: 
Allgemeine,  1.  Teil. 

III.  Klasse.  — 2.  Semester.  — a.  Zoologie:  Allgemeine,  2.  Teil;  — ■ b.  Mi- 
neralogie. — 3.  Semester.  — c.  Botanik:  Systemkunde;  Übung  im  Bestimmen 
von  Pflanzen  im  Anschluss  an  Exkursionen;  allgemeine  Botanik:  — <1.  Physik. 

1.  Kursus:  die  einfachsten  physikalischen  Erscheinungen. 

II.  Klasse.  — 4.  Semester.  — a.  Chemie:  Unorganische,  1.  Teil;  — b.  An- 
thropologie und  Gesundheitslehre.  — 5.  Semester.  — c.  Chemie:  Unorganische, 

2.  Teil ; — d.  Physik  : Mechanische. 

I.  Klasse.  — «.  Physik:  Akustik,  Optik,  Wärmelehre,  Elektrizität  und 
Magnetismus;  — b.  Naturkundliches  Praktikum  (im  Wintersemester  1 Stunde 
wöchentlich). 

VII.  Geschichte.  — IV.  Klasse.  — 1.  Semester.  Wöchentlich  3 Stunden. 
Geschichte  des  Altertums. 

III.  Klasse.  — 2.  Semester.  Wöchentlich  3 Stunden.  Geschichte  des  Mittel- 
alters. — 3.  Semester.  Wöchentlich  3 Stunden.  Allgemeine  neuere  Geschichte 
von  der  Reformation  bis  und  mit  dem  Zeitalter  Ludwigs  XIV. 

II.  Klasse.  — 4.  Semester.  Wöchentlich  3 Stunden.  Schweizergeschichte 
bis  1789.  — 5.  Semester.  Wöchentlich  2 Stunden.  «.  Allgemeine  Geschichte 
bis  1789;  — b.  Wiederholung  der  früheren  Kurse;  — c.  Methodik  des  Geschichts- 
unterrichts in  der  Volksschule. 

I.  Klasse.  — Wöchentlich  2 Stunden,  a.  Allgemeine  Geschichte  von  1789 
bis  auf  die  Gegenwart;  — b.  neueste  Schweizergeschichte  und  Verfassungs- 
kunde. — überall  sind  die  kulturgeschichtlichen  Momente  besonders  hervor- 
zuheben. 

VIII.  Geographie.  — IV.  Klasse.  — 1.  Semester.  Wöchentlich  2 Stunden. 
Behandlung  des  zum  Verständnis  der  politischen  Geographie  Notwendigen  aus 
der  mathematisch-physikalischen  Geographie.  Behandlnng  Asiens. 

III.  Klasse.  — 2.  und  3.  Semester.  Im  Winter  wöchentlich  3 Stunden;  im 
Sommer  2 Stunden.  Behandlung  Australiens,  Amerikas,  Afrikas  und  Europas. 

II.  Klasse.  — 4.  und  5.  Semester.  Im  Winter  wöchentlich  3,  im  Sommer  je 
2 Stunden.  «.  Behandlung  der  Schweiz;  — b.  Wiederholung  der  frühem  Jahres- 
knrse;  — c.  Mathematische  Geographie;  d.  Methodik  des  geographischen  Unter- 
richts in  der  Volksschule. 

IX.  Gesang.  — IV.  Klasse.  — Wöchentlich  2 Stunden.  Treflf-  und  Lese- 
übungen im  Anschluss  an  den  im  obligatorischen  Lehrmittel  II.  Stufe  enthaltenen 
GesangsübungsstofF.  verbunden  mit  theoretischen  Belehrungen  über  die  diatonische 
Tonleiter  und  das  Tonsystem. 
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III.  Klasse.  — Wöchentlich  2 Stunden.  Übungen  und  Lieder  iu  Verbindung 
mit  Stimmbildung  iiu  Umfang  des  Gesanglehrmittels  II.  Stufe.  Ausweichungs- 
Übung  nach  dem  Lehrmittel  III. Stufe.  — Theorie:  Die  Elemente  der  Akkordlehre. 

II.  Klasse.  — Wöchentlich  1 Stunde.  Fortsetzung  und  Erweiterung  der 
Stimmbildnngsübnngen  im  Anschluss  au  das  obligatorische  Lehrmittel  der  II. 
und  III.  Stufe.  Chromatische  Tonbewegung.  — Theorie:  Bildung  einfacher  har- 
monischer Sätze. 

I.  Klasse.  — Wöchentlich  2 Stunden.  Abschluss  der  Gesaugsbildnng. 
Schwierigere  Treff-  und  Leseübungen.  Abschluss  und  zusammenfassende  Wieder- 
holung der  Musiktheorie  mit  besonderer  Betonung  der  Schulbedürfnisse. 

Chorgesang  aller  Klassen.  — Wöchentlich  1 Stunde.  Neben  vierstimmigen 
Männerchorliedern  sollen  auch  den  Stimmitteln  entsprechende  ein-  oder  mehr- 
stimmige Gesänge  der  klassischen  Gesangsliteratur  geübt  werden. 

Anmerkung.  Der  Gesangstüchtigkeit  und  der  Befähigung  zum  Gesang- 
unterricht ist  durch  alle  Klassen  hindurch  besondere  Aufmerksamkeit  zu  schenken. 

X.  Klavier-  und  Orgelspiel.  — IV.  Klasse.  — Wöchentlich  2 Stunden. 
Begründung  einer  korrekten  Spieltechnik. 

III.  Klasse.  — Wöchentlich  2 Stunden.  Durcharbeitung  einer  Klavierschule. 

II.  Klasse.  — Wöchentlich  1 Stunde.  Spielen  von  entsprechenden  Klavier- 
kompositionen, Einüben  von  Chorillen  und  Präludien. 

I.  Klasse.  — Wöchentlich  1 Stunde.  Fortsetzung  und  Abschluss. 

Anmerkung.  Mit  den  dazu  befähigten  Zöglingen  ist  das  Orgelspiel  mit 

Anwendung  des  Pedals  zu  betreiben.  Die  übrigen  sollen  wenigstens  Schul-  und 
Kirchenlieder  auf  Klavier  oder  Harmonium  spielen  und  auch  die  Einrichtung 
des  Pedals  kennen  lernen. 

XI.  Violinspiel.  — Im  1.  Semester  2,  in  allen  übrigen  wöchentlich  1 
Stunde.  Durchführung  einer  Schule,  Spielen  von  entsprechenden  Stücken  der 
Violinliteratnr  und  Unterricht  in  der  Benützung  des  Instruments  im  Gesang- 
unterricht. 

XII.  Zeichnen.  — IV.  Klasse.  — Wöchentlich  3 Stunden.  Freihandzeichnen. 
Die  Schneckenlinie  und  deren  Verwendung.  Stilisirte  Blätter-,  Blüten-  und 
Kelchformeu  und  deren  Anwendung  in  einfachen  Flachornaraenten.  Übung  der 
Blatteinschnitte  und  Palmetten.  Gedächtniszeichnen. 

III.  Klasse.  — Wöchentlich  3 Stunden,  a.  Freihandzeichnen.  Koloriren  von 
Flachornamenten.  Zeichnen  und  Schattiren  von  geometrischen  Körpern;  — 
b.  geometrisches  Zeichnen.  Geometrische  Konstruktionen,  Mosaikübungen  und 
das  geometrische  Ornament. 

II.  Klasse.  — 4.  Semester.  Wöchentlich  3 Stunden,  a.  Freihandzeichnen. 
Zeichnen  und  Schattiren  nach  plastischen  Modellen;  knrze  Stillehre ; — b.  tech- 
nisches Zeichnen.  Projektives  Zeichnen  ohne  Schattenkonstruktion. 

5.  Semester.  Wöchentlich  2 Stunden.  — o.  Freihandzeichnen.  Modell- 
zeichnen und  Skizzirübnngen.  — b.  Technisches  Zeichnen. 

I.  Klasse.  — G.  Semester.  Wöchentlich  2 Stunden.  — a.  Freihandzeichnen. 
Modellzeiclmen  und  Skizzirübungen.  — b.  Technisches  Zeichnen.  Anwendung 
des  projektiven  Zeichnens  auf  die  Darstellung  einfacher  Gegenstände  nach 
direkter  Aufnahme. 

7.  Semester.  — Die  Grundsätze  der  Perspektive,  Fortsetzung  der  Skizzir- 
übungen (Architektnrteile,  Apparate,  Vasen  etc.),  Besprechung  eines  Lehrganges 
im  Zeichnen. 

XIII.  Schreiben.  — IV.  Klasse.  — Wöchentlich  2 Stunden.  — Je  ein 
Kurs  deutsche  und  englische  Kurrentschrift,  nebst  den  arabischen  Ziffern. 

III.  Klasse.  — Wöchentlich  2 Stunden.  — Fortgesetzte  Einübung  der  eng- 
lischeu  Kurrentschrift ; Einübuug  der  gebräuchlichsten  Titelschriften,  wie  Rond- 
und  römische  Kursivschrift  nebst  Ziffern. 
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Wiederholung  und  Anwendung  der  eingeübten  Schriftarten  in  Geschäfts- 
aufsätzen. 

II.  Klasse.  — Wöchentlich  1 Stunde.  — Fortgesetzte  Übung  der  verschie- 
denen Schriftarten  in  Geschäftsaufsätzeu  und  Beispielen  aus  der  Rechnungs- 
führung. 

Belehrungen  über  einfache  Buchhaltung;  schriftliche  Anwendung;  metho- 
dische Behandlung  des  Faches  in  der  Volksschule. 

XIV.  Turnen.  — Jede  Klasse  wöchentlich  2 Stunden.  — IV.  Klasse.  — 
u.  Frei-  nnd  Ordnungsübungen  auf  Grund  des  Pensums  der  ersten  Turnstufe 
der  eidgenössischen  Tnrnschnle  nebst  geeigneten  Erweiterungen.  — b.  Gym- 
nastische Spiele,  sowie  systematische  Elementarübungen  an  den  verschiedenen 
Geräten. 

III.  Klasse.  — a.  Frei-  nnd  Ordnungsübungen  im  Anschluss  an  das  Pensum 
der  ersten  und  zweiten  Stufe  der  eidgenössischen  Turnschule  unter  weiterer 
Entwicklung  derselben  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Kraftförderung  und  Schön- 
heit der  Bewegungen.  — b.  Gerätübungen  am  Reck,  Barren,  Pferd,  Kletter- 
gerüst und  Springei  in  ausgewählten,  methodisch-systematischen  Gruppen.  — 
c.  Gymnastische  Spiele  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  für  die  Volksschule 
geeigneten. 

II.  Klasse.  — a.  Ordnungs-  und  Freiübungen  in  weiterer  Ausführung  der 
vorherigen  Pensen  ; Reigen-  und  Gnippendarstell ungen  mit  Berücksichtigung  der 
für  das  Mädchenturnen  besonders  geeigneten  Übungsformen.  — b.  Gymnastische 
Spiele  nnd  riegenweise  Gerätübungen.  — c.  Methodisch-praktische  Lehrübungen 
im  Umfange  der  I.  Turnstufe. 

I.  Klasse.  — er.  Ordnungsübungen,  wesentlich  der  Soldatenschule  entnommen, 
und  Freiübungen  in  weiterer  Ausführung  des  Pensums  für  die  III.  Turnstufe.  — 
b.  Gerätübungen  in  schwierigen  Kombinationen;  Spiele.  — c.  Methodik  des 
Faches  für  die  Volksschule  im  Anschluss  an  vielfach  praktische  Lehrübungen 
im  Bereich  der  I.  nnd  II.  Turnstnfe. 

XV.  Landwirtschaftliche  Belehrungen  und  Arbeiten.  — A.  Land- 
wirtschaftslehre. — I.  Klasse.  — 7.  Semester.  Wöchentlich  2 Stunden.  — Obst- 
baumzucht und  Gemüsebau.  — Der  Unterricht  soll  mit  praktischen  Übungen  im 
Schulgarten  verbunden  werden. 

B.  Landwirtschaftliche  Arbeiten.  — Die  landwirtschaftlichen  Arbeiten  be- 
zwecken zunächst  einen  wohltätigen  Einfluss  auf  den  Gesundheitszustand  der 
Zöglinge,  sodann  die  dauernde  Verbindung  mit  den  Beschäftigungen  des  Land- 
lebens und  ein  besseres  Verständnis  der  landwirtschaftlichen  Belehrungen.  Die 
Zöglinge  werden  bald  in  ganzen  Klassen,  bald  in  einzelnen  Abteilungen  be- 
schäftigt, die  nach  einer  bestimmten  Ordnung  aufeinander  folgen.  Die  Arbeits- 
zeit richtet  sich  nach  der  Dringlichkeit  der  Geschäfte,  soll  aber  stets  so  verteilt 
werden,  dass  die  Unterrichtszwecke  möglichst  wenig  beeinträchtigt  werden. 

Bei  Hauptarbeiten  kann  der  Unterricht  auch  für  einzelne  Tage  unterbrochen 
werden. 

XVI.  Handfertigkeitsunterricht.  — In  den  fünf  ersten  Semestern 
wöchentlich  zwei  aufeinander  folgende  Stunden.  — Papparbeiten  (im  Anfang 
mit.  am  Ende  ohne  Modell).  — Einfache  Schreinerarbeiten  (Arbeiten,  bei  denen 
Leim,  Lack,  Politur  und  die  schwierigen  Holzverbindungen  nicht  in  Anwendung 
kommen).  Einfache  Schnitzarbeiten  (Kerbscbnittarbeiten).  — Die  Hälfte  der 
Stundenzahl  wird  zu  Papparbeiten  und  die  Hälfte  zu  Arbeiten  an  der  Hobel- 
bank verwendet. 

Anmerkung.  Mit  Rücksicht  auf  die  Feldarbeiten  kann  die  für  den  Hau d- 
fertigkeitsnnterricht  zu  verwendende  Zeit  im  Sommer  reduzirt  werden.  Immerhin 
müssen  die  Zöglinge  im  ganzen  Kurs  wenigstens  180  Stunden  Unterricht  be- 
kommen. 
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Übersicht  der  Unterrichtsstunden. 


Semester  I. 

Pädagogik — 

Methodik  des  Sprachunterrichte  . . . 

Methodik  in  verschiedenen  Fächern  . . — 

Religion 2 

Deutsche  Sprache 6 

Französische  Sprache 3 

Mathematik 5 

Naturkunde 3 

Geschichte 3 

Geographie  2 

Gesang  in  den  einzelnen  Klassen  . . 2 

Chorgesang 1 

Klavier-  und  Orgelspiel 2 

Violinspiel 2 

Zeichnen 3 

Schreiben 2 

Tnrnen 2 

Landwirtschaftslehre — 

Handfertigkeitsunterricht  2 

Schulbesuch — 

Total  . . 40 


II.  III.  IV. 

— — 3 


2 3 2 

6 6 6 

3 3 3 

5 5 5 

3 3 3 

3 3 3 

3 2 3 

2 2 1 

1 1 1 

2 2 1 

1 1 1 

3 3 3 

2 2 1 

2 2 2 

2 2 2 


40  40  40 


v. 

3 

3 

3 
6 
2 

4 
3 
2 
2 
1 
1 
1 
1 
2 
1 
2 

2 

1 

40 


VI.  VII. 

5 5 

2 2 

1 1 

1 l 

6 6 

3 2 

4 4 

5 3 

2 2 

2 2 

1 1 

1 1 

1 1 

2 2 

2 2 


J 2 

89  39 


V.  Lehrerschaft. 


«o.  i.  Reglement  de  la  Caisse  de  retraite  du  corps  enseignant  primaire  .et  secon- 
daire  du  Canton  de  Fribourg.  (Du  26  juin  1896.) 

/.  Administration. 

Art.  1er.  La  Caisse  de  retraite  du  corps  enseignant  primaire  et  secondairv 
est  administrtie  par  l’assemblde  generale  et  le  comitS,  sous  la  surveillance  du 
Conseil  d’Etat. 

Assembler  ginSrale. 

Art.  2.  L’assemblee  gendrale  se  compose  des  membres  qui  jouissent  de  tous 
les  droits  d’associös  et  sont  prdsents  ä la  rdunion. 

Art.  3.  Au  debut  de  chaque  reunion,  l’assemblde  forme  son  bureau:  dun 
prdsident,  d’un  vice-president,  d’nn  secr^taire  et  de  deux  scrntateurs. 

La  nomination  a lien  ä la  majoritö  relative.  Le  sort  dßcide.  en  cas  d ega- 
lite  de  voix. 

Art.  4.  Les  membres  du  comit6  ou  de  la  commissiou  examinatrice  des  conipres 
ne  penvent  faire  partie  du  bureau. 

Art.  5.  L’assemblee  tient  sa  s£ance  ordinaire  annuelle  au  mois  de  juin,  ä 
Fribourg. 

Elle  peut  choisir  un  autre  lieu  de  reunion  pour  l’annee  snivante. 

Art.  6.  L’assembltfe,  dans  des  circonstances  exceptionnelles.  se  r£unit  aussi 
extraordinairement  lorsque  le  comite  le  jnge  convenable,  ou  sur  la  demande  mo- 
tivde  et  signee  du  cinqnibme  des  membres  de  la  Caisse  de  retraite. 

Art.  7.  La  convocation  de  l’assemblde  est  faite  par  double  insertion  dans 
la  Feuille  officielle,  avec  l'indication  des  principaux  tractanda. 

Art.  8.  L’assemblee  a les  attributions  suivantes:  «.  eile  nomme  son  bureau:  — 
b.  eile  designe,  >\  la  seance  ordinaire,  par  bulletin  de  liste  et  k la  majorite  ab- 
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solne  des  snffrages,  les  membres  dn  cornitö  dont  eile  a la  nomination ; le  comitö 
est  renouvele  tons  les  qnatre  ans.  En  cas  de  vacance  accidentelle,  la  nomination 
du  nouvean  membre  expire  ä la  fin  de  la  Periode.  — Les  membres  sont  rööli- 
gibles;  — c.  eile  nomme  chaque  annee,  par  bnlletin  de  liste  et  h la  majoritö 
absolue  des  suffrages,  la  Commission  exammatrice  des  comptes,  composöe  de  trois 
membres ; d.  eile  approuve  les  comptes  et  contröle,  d’une  maniere  genürale,  toute 
la  gestion  de  la  Caisse  de  retraite  et  les  diverses  opörat.ions  dn  comitö; — e.  eile 
propose  au  Conseil  d’Etat  le  chifFre  de  la  cotisation  annuelle;  /.  eile  adopte  le 
röglement  d’exöcution  de  la  loi  snr  la  Caisse  de  retraite ; — g.  eile  decide,  sauf 
recours  au  Conseil  d’Etat,  tous  les  cas  non  prövus  par  la  loi  oti  le  regiement. 

Comiti. 

Art.  9.  Le  comiti  eomraence  sa  gestion  le  lcrjanvier  de  l'annöe  qui  suit 
sa  nomination. 

Le  membre  ein  pendant  la  periode  entre  en  fonctions  des  son  ölection. 

Art.  10.  Le  comitö  choisit  dans  son  sein,  pour  une  duree  de  deux  ans,  son 
Präsident,  le  vice-prösident,  le  caissier  et  le  sccretaire,  qui  sont  tous  reeligibles. 

Art.  11.  Le  comitö  est  cliargö:  a.  de  l’administration  de  la  Caisse  de  re- 
traite ; — b.  de  l’exäcntion  des  döcisions  de  l’assembläe  generale ; — c.  dn  con- 
tröle spöcial  de  la  comptabilitö  dn  caissier;  — d.  de  la  snrveillance  de  la  ren- 
tröe  des  araendes  scolaires;  — e.  du  placement  des  capitaux;  — /.  de  la  veri- 
fication  de  la  Situation  des  membres  de  la  Caisse;  — g.  de  la  convocation  des 
assemblöes  gönörales,  dont  il  fixe  la  date  et  les  tractanda. 

Art.  12.  Le  comitö  donne  son  pröavis  sur  toutes  les  questions  importantes 
soumises  & l’assemblöe  gönerale. 

II  prend  toutes  les  mesures  que  röclaraent  l’interet  et  la  prospöritö  de  la 
Caisse  de  retraite. 

Art.  13.  Aucune  döeision  du  comitä  n’est  valable  si  trois  membres  au  moins 
ne  sont  prösents  il  la  döliberation. 

Art.  14.  Les  membres  du  comitö  regoivent  une  indenmitö  de  fr.  5 par  söance 
et  15  Centimes  par  kilometre  de  route,  aller  et  retour  compris. 

Art.  15.  De  plus,  le  prösident  du  comitö  regoit  une  gratification  de  fr.  20 ; 
le  caissier,  un  traitcraent  de  fr.  400,  et  le  secrötaire,  fr.  50  par  an. 

Art.  16.  Le  membre  dn  comitö,  absent  d'une  söance  sans  une  raison  ma- 
jeure, est  passible  d’une  amende  de  fr.  5 en  faveur  de  la  Caisse. 

Art.  17.  Le  cornitö  est  responsable  de  sa  gestion. 

Caissier. 

Art.  18.  Le  Caissier  a les  obligations  snivantes:  a.  il  soigne  les  recettes  et 
les  depenses  de  la  Caisse  de  retraite;  — b.  il  tient  la  comptabilite  constamment 
il  jour,  conformöment  aux  instractions  donnöes;  — c.  il  fouruit  tous  les  trois 
raois  au  comitö  nn  rapport  sur  l'etat  de  ln  caisse,  le  remboursement  des  capi- 
taux, la  rentröe  des  cotisations,  du  subside  de  l'Etat  et  des  amendes  scolaires, 
ainsi  que  sur  les  autres  opörations  importantes;  — d.  il  ne  peilt  garder  dans 
sa  caisse  une  somtne  excödant  fr.  500;  le  surplus  est  deposö  en  compte  courant 
ä la  Banque  de  l’Etat,  au  nom  de  la  Caisse  de  retraite;  — e.  il  consigne  les 
titres  ä la  Tresorerie  d'Etat;  — /.  chaque  annöe  il  fournit  au  comitä  un  etat 
nominatif  de  tous  les  membres,  en  indiquant  leur  Situation  ii  l’egard  de  la  Caisse ; — 
g.  il  rend  ses  comptes  an  plus  tard  dans  le  mois  de  mars;  — h.  il  a la  garde 
des  archives. 

Art.  19.  Le  caissier  ne  pent  appliquer  ü son  usage  l’argent  de  la  recette. 
En  cas  de  contravention  il  cette  döfense,  il  est  passible,  il  titre  d'amende,  d'un 
interet  du  5°/o  et  il  est  immödiateraent  rävoqnä,  sans  prejndice  des  peines  plus 
graves  Statutes  par  le  code  pönal. 
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Art.  20.  Le  caissier  depose,  pour  la  Garantie  de  sa  gestion.  des  süretes 
jusqu'A  concnrrenee  de  fr.  10,000,  cela  en  conformite  des  prescriptions  de  la  loi 
concernant  les  suretäs  exigäes  des  fonctionnaires  et  ofticiers  publics. 

Le  comitä  exerce  les  devoirs  de  surveillance  attribnes  de  par  la  loi  au  re* 
ceveur  d’Etat. 

Les  süretes  sont  agräees  par  le  Conseil  d'Etat.  en  suite  du  präavis  du  comite. 

Art.  21.  Le  caissier  tient:  a.  un  journal-caisse ; — b.  un  registre  des  comptes 
— e.  un  livre-rentier ; — d.  un  livre  des  amendes  per^nes;  e.  uu  livre  pour  les 
dons;  — /.  un  livre  des  pensions;  — g.  nu  controle  des  titres;  — h.  un  copie- 
lettres;  — un  livre  matricule  des  sociätaires  (grand-livre). 

Secrftaire. 

Art.  22.  Le  secretaire  est  späeialement  chargä : a.  de  la  tenue  du  protocole 
du  comite;  — b.  de  la  correspondance ; — c.  de  la  rädaction  des  rapports:  — 
d.  de  toutes  les  äcritures  n'incombant  pas  au  caissier. 

//.  Adhesion  ä la  Caisse  de  retraite. 

Art.  23.  Le  membre  du  corps  enseignant,  tenu  d’adherer  A la  Caisse,  est 
inscrit  d’office  snr  le  livre  matricule,  dfcs  sa  premiere  nomination  et  sur  uu  ans 
de  la  Direction  de  rinstruction  publique. 

II  doit  aequitter  sa  premiere  cotisation  avant  l’expiration  de  l'annee. 

Art.  24.  Le  membre  du  corps  enseignant  pour  qui  la  Caisse  de  retraite  est 
faeultativc,  requiert  son  admission  aupres  du  comite,  dans  le  courant  du  pn-mier 
trimestre  de  cbaque  annäe. 

II  präsente  une  demande  äcrite,  accompagnee  de  son  acte  de  nomination  et 
du  montaut  de  sa  premiäre  cotisation. 

Art.  25.  L’iuscription  dans  le  livre  matricule  ne  peut  avoir  lieu  qn’en  vertu 
d’une  däcision  du  comite. 

Art.  26.  L’annee  d’entree  en  fonction  est  comptee  comme  annee  de  Service. 

Art.  27.  Le  comite  delivre  & chaque  membre,  des  le  versement  de  sa  pre- 
rniAre  cotisation,  un  acte  constatant  ses  droits  d’associä. 

///.  Recettes. 

Art.  28.  Le  chiffre  de  la  cotisation  annuelle  däfinitivement  arretä  est  porte 
A la  connaissance  des  intäresses  par  la  voie  de  la  Feuille  officielle. 

La  cotisation  est  versee  entre  les  roains  du  caissier,  dans  les  six  premiers 
raois  de  l'annäe. 

Art.  29.  Le  caissier  prend  en  remboursement,  dans  le  mois  de  juillet,  les 
cotisations  non  payäes. 

L’associä  qui  refuse  d’ aequitter  sa  cotisation  ou  toute  autre  redevance  A la 
Caisse  de  retraite,  est  dänonce  A la  Direction  de  rinstruction  publique. 

Art.  30.  L:associe  doit  payer  sa  cotisation  pendant  vingt-cinq  annees  con- 
säeutives.  Cependant,  il  n’est  pas  admis  A continuer  le  paiement  de  ses  cotisa- 
tions taut  qu’il  ne  fait  plus  partie  du  corps  enseignaut. 

Art.  31.  En  vne  d’obtenir  le  snbside  de  l'Etat,  le  comite  präsente  A la  Direc- 
tion de  rinstruction  publique,  dans  le  courant  du  mois  d’aoüt,  l’etat  gänäral  des 
cotisations  versees.  II  remet,  avant  le  31  decembre,  une  liste  Supplement aire  des 
cotisations  per^nes  ultärieurement. 

Art.  32.  Le  caissier  pergoit  le  prodnit  des  amondes  scolaires,  conforinäment 
aux  dispositions  specialcs  ädictees  a cet  effet. 

Art.  33.  Les  dons  faits  A la  Caisse  sont  capitalises,  si  le  bienfaiteur  n eu 
a pas  dispose  autrement. 

Les  noms  des  bienfaiteurs  sont  conserves  dans  un  registre  späcial. 
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enseignant  primaire  et  secondaire. 

IV.  Pen sions. 

Art.  34.  Le  droit  ä la  pension  est  ötabli  par  l’acte  de  constatation  de  la 
qualite  d'associe,  les  cotisations  vers^es  et  les  annees  de  Service,  par  les  pres- 
criptions  de  la  loi,  du  präsent  rfcglement  et  par  tont  autre  rnoyeu  de  droit. 

Art.  35.  La  premiere  pension  est  acquise  au  31  döcembrc  de  1’annöe  oii 
le  societaire  a quitte  l’enseignement. 

Art.  36.  Pour  etrc  mis  au  bänefice  de  la  pension,  le  societaire  ätablit  sa 
sortie  du  corps  enseignant  et  ses  annees  d’enseignement  par  une  attestation  de  la 
Direction  de  lTnstruction  publique,  dans  laquelle,  s’il  s’agit  de  la  pension  de 
300  fr.,  on  constatera  aussi  qn’il  n’est  plus  ä raeme  de  continuer  son  Service. 

Art.  37.  Les  enfants  et  le  conjoint  prodnisent,  ponr  etre  admis  a la  r£* 
versibilitä  de  la  pension,  une  dlclnration  du  conseil  connnunal  indiquant  le  deces 
et  les  häritiers  du  societaire. 

Art.  38.  Si  le  societaire  d£c6de  laisse  des  enfants  et  un  conjoint,  la  pension 
revient  en  premier  lieu  aux  enfants  et  par  tete,  taut  qu'ils  n’ont  pas  atteint 
18  ans  revolus. 

Des  que  le  dernier  enfant  est  äg6  de  18  ans,  la  pension  fait  retour,  pour 
moitie  seulement,  au  conjoint  survivant. 

Art.  39.  Les  pensions  sont  payables  dans  les  trois  premiers  mois  de  l’annee 
qni  suit  l’ächäance,  au  domicile  du  caissier. 

Elles  sont  exp&liees  aux  sociätaires  et  k leurs  frais,  sur  leur  demande  £crite, 
legalis6e  par  le  syndic  ou  le  juge  de  paix  dn  domicile. 

• Art.  40.  La  pension  due  aux  enfants  est  versee  es  mains  de  la  personne 
investie  de  la  puissance  paternelle. 

Art.  41.  La  Caisse  de  retraite  est  ant.orisee  ä dednire  de  la  pension  re- 
venant  au  döbiteur  le  montant  de  sa  redevauce  anuuelle,  due  en  vertu  d’nne 
creance  non  bypoth^caire. 

Art.  42.  II  est  fait  mention  sur  nn  registre  special  de  toutes  les  pensions 
acquittees. 

Comptes  et  Capitau». 

Art.  43.  Les  comptes  sont  boucles  au  3t  decembre  de  chaque  ann<$e.  Ils 
sont  sonmis  avec  t.outes  les  pifcces  justificatives  et  les  livres:  a.  au  comit.6  de 
la  Caisse;  — b.  k la  Commission  examinatrice  des  comptes,  qui  en  fait  un  rap- 
port.  6erit  k l’assembläe  generale;  — c.  ä l'assembl^e  generale,  qui  se  prononce 
sur  leur  acceptation  ou  leur  rejet;  — d.  au  Conseil  d'Etat,  pour  l’approbation 
pr6vue  k l’art.  12  de  la  loi. 

Art.  44.  Tont  Capital  reruboursä  est,  si  possible,  replacä  immädiatement. 

Art.  45.  Le  solde  en  caisse  est  capitalise  s’il  d?passe  1000  fr. 

Art.  46.  Les  fonds  sont  places  par  le  comite,  en  suite  d’une  dtfoision  adoptee 
par  une  majorite  de  trois  membres. 

Art.  47.  Les  placements  se  fout  sur  hypotheque  en  premier  rang,  avec  une 
valeur  cadastrale  double  de  la  somme  pret6e  pour  les  immeubles  bätis,  et  du 
tiers  en  plus  pour  les  immeubles  non  bätis.  Les  forets  ne  sont  pas  comptöes. 

L’interßt  est  tix6  an  4 °/o. 

En  cas  de  retard,  il  sera  comptö:  An  4‘/<  °to  deux  mois  apres  l’ech<5ance;  — 
an  Vsn;0  aprfes  4 mois;  — au  5 % apres  6 mois. 

Art.  48.  Le  caissier  du  comitä  doit  assister  k la  stipulation  de  chaque 
titre.  En  cas  d’empechement,  il  se  fait  remplacer  par  uir  autre  membre  du 
coinitä. 

Art.  49.  Il  n’est  fait  aucun  pret  hypothäcaire  pour  une  somme  inftrieure 
ä 1000  fr. 

Sont  reserväes  toutefois  les  obligations  hypothecaires  creees  par  les  sociö- 
taires  pour  le  rachat  de  leurs  annees  d’enseignement. 
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VI.  Sortie  et  exclusion. 

Art.  50.  Lo  membre  sorti  du  corps  enseignant  cesse  de  faire  partie  de  la 
Caisse  de  retraite  et  il  est  prive  de  ses  droits  d’associe,  k raoins  qu'il  ne  soit 
au  bönefice  d’une  pension. 

Art.  51.  La  restitution  des  cotisations  vers^es,  prevue  par  la  loi,  a Heu, 
pour  le  membre  du  corps  enseignant,  sur  une  attestation  raedicale,  constatant 
son  6tat  de  sant£,  et  une  autorisation  de  la  Direction  de  l’Instruction  publique, 
et  en  cas  de  dtfcfcs,  sur  la  dgclaration  mentionnöe  & l’art.  37. 

Art.  52.  L’institutrice  sortie  du  corps  enseignant  pour  canse  de  mariage. 
doit  prodnire,  pour  recevoir  le  remboursemeut  du  montant  de  ces  cotisations. 
un  certiticat  de  mariage  et  une  autorisation  de  la  Direction  de  rinstruction 
publique. 

Art.  53.  Le  rembourseraent  des  cotisations  a toujours  lieu  Sans  intdrets  et 
ne  peilt  etre  opere  qu’en  suite  d’une  d^eision  du  comit6. 

Art.  54.  Le  membre.  rentrß  dans  le  corps  enseignant  apres  une  Interrup- 
tion, b6n£ficie  de  ses  versenients  ant<5rieurs. 

Cependant,  il  est  tenu  de  rendre,  avec  un  interet  au  4 °/ o,  le  montant  de» 
cotisations  qui  lni  a He.  rembourse. 

Art.  55.  Le  membre  du  corps  enseignant  destitud  par  l’&utoritä  coinpetente 
ou  convaincn  de  faits  gravement  prljndiciables  k la  Caisse  de  retraite,  est 
exclu.  Sous  benefice  de  recours  au  Conseil  d’Etat. 

Le  societaire  exclu  est  depouill^  de  tous  ses  droits  d’associe.  sauf  de  la 
pension  si  eile  lui  est  dejit  acquise. 

VII.  Dispositions  transitoires. 

Art.  56.  Les  membres  du  corps  enseignant,  jusqu’ici  non  soci£taires.  de- 
clareront  leur  adhesion  suivant  le  formulaire  adopt6,  en  signifiant  au  comit£  s ils 
entendent  simplement  verser  leur  cotisation  annueile  des  et  y compris  1896.  ou 
bien  racheter  leurs  annees  de  Service  ant£rieures. 

Dans  ce  dernier  cas,  ils  pr^senteront  en  meine  temps  un  6tat  dötaille  de 
leurs  annöes  d'enseignement,  vis6  par  la  Direction  de  l’Instrnction  publique. 

La  ddclaration  devra  intervenir  avant  le  mois  d’octobre  1896. 

Art.  57.  Les  membres  du  corps  enseignant,  dejä  soci^taires,  ont  l’obligation 
de  faire  savoir  au  comit^,  selon  le  formulaire  present  et  avant  le  31  decembre 
1886,  si  leur  volonte  est  d’opter  pour  la  nouvelle  Caisse  ou  de  conserver  leur 
Situation  actuelle. 

Art.  58.  Les  societaires  qui  en  vertu  des  anciens  Statuts  n'ont  opere  que 
vingt  versemeuts,  ont  la  facult6  de  les  Computer. 

Art.  59.  Le  rachat  des  annees  anterieures,  le  remboursemeut  des  pensions 
pergues  et  le  rfcglement  des  differences,  peuvent  s’optfrer  par  Tun  des  modes 
ci-apres  d&ignds: 

1°  Le  versement  au  comptant; 

2°  La  stipulation  d’uue  Obligation  hvpothdcaire  garantie  conforiuement  anx 
prescriptions  du  reglemcnt; 

3°  La  crßatiou  d’une  cednle  rembonrsable  en  dix  annuit6s  et  assurfe  par 
un  cautionnement  solidaire  reconnu  süffisant,  ou  par  un  droit  de  gage  sur  le 
traitement.  ou  la  pension  du  debiteur,  au  choix  du  comit£. 

Le  regiement,  par  Tun  des  modes  ci-dessus,  devra  intervenir  avant  le 
1er  janvier  1897.  En  cas  de  crtfatiou  de  titre,  IMntdret,  fix6  au  4 %,  prendra 
cours  dfcs  cette  date. 

Art.  60.  Les  communes  ont  l’obligation  de  retenir  et  de  verser  & la  Caisse 
de  retraite,  sur  sa  requisition.  en  dednction  du  traitement  de  riustituteur,  le 
montant  de  la  redevauce  annueile  due  en  vertu  d’une  creance  non  hypoth^caire. 
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Art.  61.  Les  societaires  actuels,  an  beneficc  de  la  loi  de  1881,  qni  n'anraient 
pas  adh^re  k la  nouvelle  Caisse,  demeurent  regis,  qnant  k leurs  droits  et  leurs 
Obligation«,  par  la  loi  du  15  janvier  1881  et  sp^cialement  par  les  art.  5 et  9 de 
dite  loi.  Leur  pension  maximum  reste  fixee  ä 300  fr.,  et  leurs  versements  an- 
nuels,  k 15  fr. 

La  pension  des  anciens  societaires  qui  n’ont  pas  adhärii  ü la  loi  de  1881, 
ui  ;Y  celle  de  1895,  reste  d^finitivement  fix6e  k 80  fr.  (loi,  art.  15). 

VIII.  Dispositions  finales. 

Art.  62.  La  revision  totale  ou  partielle  dn  präsent  regiement  ne  ponrra 
avoir  lien  quä  la  raajorite  des  deux  tiers  des  societaires  presents  k nne  assem- 
blee  g6n6rale,  convoquee  ad  hoc  par  la  Feuille  ofticielle,  au  moins  quinze  jours 
k l’avance. 

Art  63.  La  loi  snr  la  Caisse  de  retraite  et  le  present  rfcglement  seront 
iroprim^s  dans  les  denx  langnes  et  reunis  en  nne  seule  brochure. 

Art.  64.  Le  present  regiement  entrera  en  vigueur  des  qn’il  sera  revetu  de 
la  sanction  du  Conseil  d’Etat. 

Ainsi  adopte  par  l'assemblöe  g6n6r&le  des  societaires  de  la  Caisse  de  re- 
traite et  des  membres  du  corps  enseignant  primaire  et  secondaire,  reunis  j\  Fri- 
bourg, le  13  juin  1896. 


ct.  PriifuugH  - Kegleinente. 


66.  Lehrerprüfungs-Reglement  im  Kanton  Luzern.  (Vom  20.  Juni  1895.) 

Der  Erziehnngsrat  des  Kantons  Luzern,  in  Revision  des  Lebrerprufungs- 
reglements  vom  13.  November  1880, 

mit  Hinsicht  auf  die  §§  77  und  78  des  Erziehungsgesetzes  vom  Jahre  1879 
und  auf  § 23  der  Vollziehungsverordnung  zu  demselben  vom  30.  September  1891, 
beschliesst: 

A.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§ 1.  Zur  Abhaltung  der  Prüfung  mit  den  Bewerbern  und  Bewerberinnen 
um  Lehrstellen  an  Primär-  und  Sekundarschulen  hiesigen  Kantons  wild  vom 
Erziehungsrate  jeweilen  bei  Beginn  einer  Legislaturperiode  eine  Kommission  auf 
eine  Amtsdauer  von  vier  Jahren  gewählt.  Dieselbe  besteht  ans  fünf  Mitgliedern. 
Aus  diesen  bezeichnet  der  Erziehungsrat  auch  den  Präsidenten,  während  der 
Aktuar,  ebenfalls  aus  der  Mitte  der  Kommission,  von  letzterer  selbst  bestellt 
wird,  und  zwar  gleich  dem  Präsidenten  für  die  ganze  Amtsdauer. 

Die  zur  Priitung  im  Turnen,  sowie  in  den  weiblichen  Arbeiten  und  in  den 
neuern  Sprachen  (§  20)  erforderlichen  Experten  werden  ebenfalls  vom  Erziehungs- 
rate ernannt,  aber  jeweilen  nur  für  eine  einzelne  Prüfung. 

§ 2.  Ordentlicher  Weise  findet  eine  Lehrerprüfung  alljährlich  im  August 
oder  September  statt.  Ort  und  Zeit  derselben  werden  vom  Erziehungsrate  be- 
stimmt nnd  wenigstens  drei  Wochen  vor  ihrem  Beginn  bekannt  gemacht. 

Bewerber,  welche  zu  einer  andern  Zeit  die  Prüfung  zu  bestehen  wünschen, 
haben  sich  an  den  Erziehungsrat  zu  wenden,  der,  wenn  er  ein  solches  Begehren 
begründet  findet,  die  Prüfungskommission  zu  einem  ausserordentlichen  Zusammen- 
tritte veranlasst. 

§ 3.  Der  Zutritt  zu  der  ordentlichen  Prüfnng  ist  unentgeltlich,  die  Kosten 
einer  ausserordentlichen  Prüfung  dagegen  fallen  zu  Lasten  der  betreffenden 
Bewerber  und  haben  sie  den  daherigen  Betrag  vor  dem  Zusammentritte  der 
Prüfungskommission  dem  Erziehungsrate  einzusenden. 

§ 4.  Wer  die  Prüfnng  bestehen  will,  muss  wenigstens  das  18.  Altersjahr 
znriickgelegt  und  das  Lehrerseminar  hiesigen  Kantons  oder  ein  anderes  Seminar 
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mit  annähernd  gleichem  Lehrziel  absolvirt  haben  nnd  sich  auewcisen,  dass  er 
in  sämtlichen  in  § 10  resp.  in  den  §§11  und  12  des  vorliegenden  Reglements 
aufgezählten  Fächern  Unterricht  genossen  habe. 

Der  Erziehungsrat  kann  indessen  auch  solchen  Kandidaten  den  Zutritt  ge- 
statten, welche  sich  die  verlangten  Kenntnisse  an  einer  andern  Anstalt,  oder 
durch  Privatunterricht  erworben  haben.  Dieser  Unterricht  muss  aber  nach 
Absolvirung  einer  zweiklassigen  Sekundarschule  wenigstens  noch  drei  Jahre 
gedauert  und  sich  über  alle  Prüfungsgegenstände  erstreckt  haben. 

Die  Bewerber  müssen  ferner  in  bürgerlichen  Ehren,  sowie  im  Rufe  eines 
unbescholtenen  sittlich-religiösen  Lebenswandels  stehen. 

Ausser  wegen  Mangel  der  vorgenannten  Bedingungen  kann  die  Zurück- 
weisung auch  erfolgen  w’egen  körperlicher  Gebrechen,  sowie  wenn  ein  Bewerber 
eine  frühere  Prüfung  mit  so  geringer  Note  bestanden  hat,  dass  ihm  gar  kein 
Patent  erteilt  werden  konnte. 

Wer  in  zwei  Prüfungen  jeweilen  bloss  bedingte  Kompetenz  erhalten  hat. 
wird  nur  in  Ausnahmsfällen  zu  einer  dritten  Prüfung  zugelassen.  Desgleichen 
wird  auch  der  Zutritt  zu  einer  Nachprüfung  in  einzelnen  Fächern  nur  aus- 
nahmsweise gestattet. 

§ 5.  Wer  sich  zur  Prüfung  stellen  will,  hat  wenigstens  10  Tage  vorher  dem 
Erziehungsrate  ein  Gesuch  um  Zulassung  zu  derselben  einzureichen.  Diesem 
Gesuche  sind  beizufügen: 

1.  kurze  Angaben  über  die  Lebensverhältnisse; 

2.  Zeugnisse  über  den  vorhergegangenen  Primär-  und  Sekundarschnlnnter- 
rieht,  sowie  die  einzelnen  Jahreszeugnis.se  über  die  genossene  Seminar- 
bildung resp.  Privatzeugnisse,  welche  über  die  Zeitdauer,  sowie  über  den 
Umfang  und  den  Erfolg  des  in  den  einzelnen  Fächern  genossenen  Unter- 
richtes Aufschluss  geben  (§  4); 

3.  ein  amtlicher  Altersausweis; 

4.  ein  geineinder&tlichcs  und  ein  pfarramtliches  Sittenzeugnis,  und 

5.  wenn  der  Bewerber  schon  vor  der  Prüfung  eine  Lehrstelle  bekleidet  hatte, 
Zeugnisse  seitens  der  Schulpflege  und  des  Bezirksinspektors  über  seine 
Schulführung. 

Die  unter  Ziffer  4 und  5 erw'ähnten  Zeugnisse  sind  von  seite  der  Aussteller 
versiegelt  beizulegen. 

§ 6.  Über  die  Gesuche  um  Zulassung  zur  Lehrerprüfung  entscheidet  der 
Erziehungsrat. 

§ 7.  Der  Prüfung  haben  sich  in  der  Regel  alle  zu  unterziehen,  welche  eine 
Lehrstelle  au  einer  Primär-  oder  Sekundarschule  des  Kantons  übernehmen  wollen. 

Der  Erziehungsrat  kann  jedoch  solchen  Lehrern  und  Lehrerinnen,  welche 
infolge  einer  hierorts  bestandenen  Prüfung  ein  bloss  bedingtes  Patent  erhalten 
oder  bereits  in  einem  andern  Kantone  eine  Prüfung  mit  guten  Leistungen  ab- 
gelegt haben,  ohne  nochmalige  Prüfung  ein  unbedingtes  Wahlfähigkeitszeugnis 
erteilen,  wenn  dieselben  sich  durch  Zeugnisse  über  eine  tüchtige  Schulführung 
answeisen. 

§ 8.  Die  aus  dem  letzten  Kurse  des  Lehrerseminars  austretenden  Zöglinge 
werden  erst  im  folgenden  Jahre  zur  Prüfung  zugelassen. 

Die  Prüfung,  welche  am  Schlosse  des  letzten  Kurses  des  Lehrerseminars 
abgehalten  wird,  gibt,  zusaiumengehalten  mit  den  Jahreszeugnissen  des  Seminars, 
den  Masstab  zur  Beurteilung  der  Frage,  ob  die  aus  dem  Seminar  abgehenden 
Zöglinge  die  für  die  Erteilung  eines  provisorischen,  d.  h.  für  ein  Jahr  gültigen 
Lehrpatentes  erforderlichen  Kenntnisse  besitzen,  worüber  auf  das  Gutachten  des 
Seminarlehrervereins  der  Erziehungsrat  entscheidet. 

Kandidatinnen  werden  ebenfalls  erst  ein  Jahr  nach  Vollendung  ihrer  Berufs- 
bildung zur  Lehrerprüfung  zugelassen;  jedoch  kann  solchen,  welchen  es  nicht 
um  die  Erlangnng  einer  Lehrstelle  im  hiesigen  Kantone,  sondern  bloss  um  ein 
Patent  zu  tun  ist,  der  Zutritt  sogleich  gestattet  werden. 
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In  der  Regel  wird  kein  Bewerber  zur  Sekuudarlehrerprüfung  zugelassen, 
der  sich  nicht  vorher  unbedingte  Kompetenz  für  Lehrstellen  an  Primarschulen 
erworben  hat. 

B.  Gegenstände  der  Prüfung  für  Primarlehrer. 

§ 9.  Die  Prüfung  erstreckt  sich  auf  alle  Gegenstände,  die  für  das  Lehrer- 
seminar vorgeschrieben  sind  (§  36  des  Erziehungsgesetzes). 

§ 10.  Im  besondern  können  mit  Rücksicht  auf  den  Lehrplan  des  Seminars 
folgende  Kenntnisse  und  Fähigkeiten  gefordert  werden: 

1.  Religionslehre,  a.  genaue  Kenntnis  der  biblischen  Geschichte  und 
Geographie  und  Bekanntschaft  mit  dem  Wichtigsten  aus  der  biblischen  Altertums- 
kunde; — b.  Vertrautheit  mit  dem  Katechismus : — c.  gedrängte  Kenntnis  der 
Kirchengeschichte. 

2.  Pädagogik,  a.  Kenntnis  der  Grundzüge  der  Sceleulebre  ; — b.  Kenntnis 
der  körperlichen  und  der  geistigen  Erziehung  und  der  wichtigsten  Erziehungs- 
theorien  und  Erziehungsmittel;  — c.  Kenntnis  einiger  pädagogischer  Lebens- 
bilder aus  älterer  und  neuerer  Zeit. 

3.  Methodik,  a.  Kenntnis  der  äussern  und  der  iunern  Einrichtung  der 
Volksschule;  — b.  Kenntnis  des  Lehrplanes;  — c.  Kenntnis  des  Zweckes,  der 
Mittel  und  der  Methode  des  Unterrichtes  im  allgemeinen;  — d.  Kenntnis  der 
methodischen  Behandlung  der  einzelnen  Lehrgegenstände  im  besondern. 

4.  Sprache,  a.  Fertigkeit  im  geläufigen  betonten  Lesen;  — b.  Verständnis 
jeder  Art  der  sprachlichen  Darstellung  in  prosaischer  und  poetischer  Form;  — 

c.  grammatische  Kenntnis  der  Sprache;  — d.  Rechtschreiben  mit  Nachweisung 
der  orthographischen  Regeln;  — e.  Fertigkeit,  die  Gedanken  über  einen  be- 
kannten Gegenstand  sowohl  mündlich  als  schriftlich  logisch  und  sprachrichtig 
darzustellen ; — /.  Kenntnis  der  wichtigsten  Momente  der  neuern  deutschen 
Literaturgeschichte. 

5.  Mathematik.  «.  Fertigkeit  und  Sicherheit  in  der  Arithmetik,  sowmhl 
im  Kopf-  als  im  Zifferrechnen;  die  vier  Spezies  in  ganzen  und  gebrochenen 
Zahlen;  die  Dezimalbrüche;  Drei- und  Vielsatz,  die  Kettenregel  und  Proportion; 
die  gewöhnlichen  bürgerlichen  Rechnungsarten;  beim  schriftlichen  Rechnen  ge- 
ordnete Darstellung  der  Rechnungen:  Mass-,  Münz-  und  Gewichtssystem  der 
Schweiz;  — b.  Kenntnis  der  Anlage  und  Führung  der  Rechnungsbücher  für 
einfache  landwirtschaftliche  und  kaufmännische  Geschäfte;  — c.  Algebra.  Die 
Grundrechnungsarten  mit  allgemeinen  ganzen  und  gebrochenen,  positiven  und 
negativen  Grössen;  Gleichung  des  ersten  Grades  mit  einer  und  zwei  Unbekannten: 
die  Logarithmen  und  ihre  Anwendung  auf  die  Lösung  der  Zinsrechnungen;  — 

d.  Geometrie.  Kenntnis  der  hauptsächlichsten  Sätze  aus  der  Planimetrie;  Be- 
rechnung der  üblichen  planimetrischen  Figuren,  sowie  der  Oberfläche  und  des 
Inhaltes  der  für  den  Unterricht  wichtigsten  stereometrischen  Körper;  Kenntnis 
der  einfachsten  Instrumente  zur  Messung  und  Darstellung  von  Grundstücken. 

6.  Naturgeschichte,  a.  Bau,  Leben  und  Pflege  des  menschlichen  Körpers, 
Grnndzüge  der  Naturgeschichte  der  drei  Reiche,  Bekanntschaft  mit  den  häufiger 
vorkoramenden  einheimischen  Blütenpflanzen  und  Wirbeltieren;  — b.  Bekannt- 
schaft mit  den  Hanptlehreu  der  Physik;  — c.  die  wichtigsten  Metalle  und 
Metalloide  und  die  am  häufigsten  vorkommenden  Verbindungen  derselben  und 
ihre  Anwendung  auf  die  Landwirtschaft. 

7.  Geschichte,  a.  übersichtliche  Kenntnis  der  allgemeinen  Geschichte;  — 
b.  Bekanntschaft  mit  den  wichtigem  Momenten  der  Schweizergeschichte  vom 
Tode  Rudolfs  von  Habsburg  bis  anf  die  Gegenwart;  — c.  Bekanntschaft  mit 
der  Verfassung  und  den  öffentlichen  Einrichtungen  des  Kantons  sowie  mit  der 
Bundesverfassung. 

8.  Geographie,  a.  das  Wichtigste  aus  der  mathematischen  Geographie 
und  aus  der  Astronomie;  — b.  übersichtliche  Kenntnis  der  physikalischen  und 
der  politischen  Geographie  der  fünf  Erdteile;  — c.  spezielle  Kenntnis  der  Geo- 
graphie der  Schweiz. 
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9.  Schönschreiben.  — Fertigkeit  und  Reinheit  in  der  deutschen  und  in 
der  französischen  Handschrift. 

10.  Zeichnen.  — Richtige  Auffassung  und  Darstellung  einfacher  Gegen- 
stände nach  der  Natur  oder  nach  Modellen,  im  Umriss;  Fertigkeit  in  der  Aus- 
führung geometrischer  Zeichnungen. 

11.  Musik.  — «.Theorie:  Kenntnis  der  Elementartheorie,  der  Akkordlehre 
und  der  Methodik  des  Schulgesangunterrichts,  Direktionskenutnis.  — b.  Singen . 
befriedigendes  Singen  der  Lieder  des  obligatorischen  Gesanglehrraittels,  sowie 
der  gebräuchlichsten  liturgischen  Choralgesänge.  — c.  Violin:  richtiges  Spielen 
der  Dur-  und  Moll-Tonleitern,  sowie  leichter  Stücke. 

12a.  Turnen.  Theoretische  und  praktische  Befähigung  zur  Ausführung 
der  im  Lehrmittel  für  den  militärischen  Vorunterricht  vorkommenden  Frei-, 
Ordnnngs-  und  Gerätübungen. 

12b.  Weibliche  Arbeiten.  — Stricken,  Nähen,  Flicken  von  Gestricktem 
und  Gewobenem,  Zuschneiden  von  Hemden,  Schürzen  und  Jacken. 

-Für  die  Kandidatinnen  fällt  ausser  dem  Turnen,  an  dessen  Stelle  für  sie 
die  weiblichen  Arbeiten  treten,  überhin  auch  die  Prüfung  in  der  Algebra  weg. 

C.  Gegenstände  der  Prüfung  für  Sekundarlehrer. 

§ 11.  Für  die  Bewerber  um  Lehrstellen  an  Sekundarschulen  tritt  zu  den 
obgenannten  als  neues  Prüfungsfach  die  französische  Sprache  hinzu  und  es  wird 
diesfalls  gefordert:  a.  Gründliche  Kenntnis  der  Formenlehre  und  der  wichtigsten 
Regeln  der  Syntax.  — b.  Fertiges  akzentuirtes  Lesen.  — c.  Geläufiges,  sprach- 
richtiges  Übersetzen  leichterer  französischer  Lesestücke  ins  Deutsche.  — d.  Kor- 
rektes Übersetzen  einfacher  Sätze  aus  dem  Deutschen  ins  Französische. 

§ 12.  In  den  übrigen  Prüfungsfächern  werden  die  in  § 10  bezeichnten 
Anforderungen  angemessen  gesteigert,  namentlich  wird  verlangt: 

1.  In  der  Pädagogik:  Kenntnis  ihrer  Geschichte.  Die  ältesten  christlichen 
Schulen.  Karl  der  Grosse  und  die  Schulen  des  Mittelalters.  Die  Tätigkeit 
religiöser  Genossenschaften  auf  dem  Gebiete  der  Erziehung  und  des  Unterrichts 
im  Mittelalter  und  in  der  Neuzeit,  pädagogische  Zeit-  und  Lebensbilder. 

2.  ln  der  deutschen  Sprache:  «.  Stilistik:  Kenntnis  1.  der  Lehre  von  der 
Auffindung  nnd  Anordnung  des  Stoffes;  2.  der  Eigenschaften  des  Stils;  3.  der 
Gattungen,  Arten  und  Formen  der  Prosa.  — b.  Poetik:  Kenntnis  1.  des  Vers- 
baues; 2.  der  poetischen  Sprache;  3.  der  Dichtnngsarten.  — c.  Literatur- 
geschichte: Bekanntschaft  mit  den  bedeutendsten  Dichtern  und  Dichtungen  ans 
der  Blütezeit  der  mittelhochdeutschen  Poesie. 

3.  In  der  Mathematik : a.  Arithmetik : Die  wichtigsten  kaufmännischen  Rech- 
nungsarten; Kontokorrent  nach  der  retrograden  und  progressiven  Methode.  Die 
Mass-,  Gewichts-  nnd  Münzsysteme  der  Schweiz  und  der  angrenzenden  Länder.  — 
b.  Geometrie:  Elemente  der  ebenen  Trigonometrie ; Aufnahme  einfacher  Figuren 
und  Anfertigung  eines  einfachen  Planes. 

4.  In  der  Naturgeschichte:  a.  Allgemeine  Zoologie.  Systematische  Einteilung 
der  Tiere:  die  wichtigsten  charakteristischen  Merkmale  der  Klassen  und  Ord- 
nungen. — b.  Innerer  Bau  uud  äussere  Formen  der  Pflanzen;  natürliches  und 
künstliches  System.  — c.  Bekanntschaft  mit  den  verbreitetsten  einheimischen 
Mineralien,  ihreu  chemischen  und  physikalischen  Eigenschaften  und  ihrer  Ver- 
wendung. — rf.  Populäre  Himmelskuude.  — e.  Chemie;  die  wichtigsten  organi- 
schen Verbindungen. 

5.  In  der  Geschichte:  übersichtliche  Kenntnis  der  schweizerischen  Vorge- 
schichte von  der  Zeit  der  Helvetier  bis  zum  Tode  Rudolfs  von  Habsburg. 

6.  In  der  Geographie:  Spezielle  Kenntnis  der  Geographie  von  Europa. 

D.  Art  und  Weise  der  Prüfung. 

§ 13.  Die  Prüfung  zerfällt  in  eine  mündliche  und  eine  schriftliche.  Für 
letztere  werden  die  Abfassung  eines  Aufsatzes  über  ein  pädagogisches  oder 
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methodisches  Thema,  die  Lösung  einer  arithmetischen  und  einer  geometrischen 
Aufgabe  und  Proben  im  Schönschreiben  und  Zeichnen  verlangt.  Die  mündliche 
Prüfung  bezieht  sich  auf  alle  in  § 10  resp.  in  den  §§11  und  12  genannten 
Fächer. 

Die  schriftlichen  Ausarbeitungen  geschehen  unter  einer  von  der  Kommission 
anzuordnenden  Aufsicht,  wobei  für  die  Selbständigkeit  jeder  Arbeit  gesorgt 
werden  soll.  Wer  nach  Ablauf  der  vorgeschriebenen  Zeit  mit  der  Arbeit  noch 
nicht  fertig  ist,  muss  sie  unvollendet  abliefern.  Bei  der  mündlichen  Prüfung 
sollen  in  der  Regel  alle  Kommissionsmitglieder  anwesend  sein.  Mit  derselben 
wird  auch  eine  praktische  Lehrübung  verbunden,  zu  welcher  Schulkinder  zuge- 
zogen werden.  Bei  dieser  kommt  vorzugsweise,  die  Anwendung  der  obligatori- 
schen Lehrmittel  oder  die  methodische  Erklärung  eines  Spruches  in  Betracht. 

§ 14.  Vor  der  Prüfung  versammelt  sich  auf  Einladung  durch  die  Kanzlei 
des  Erziehungsrates  die  Prüfungskommission,  um:  a.  Die  mündlichen  Examina- 
toren unter  die  einzelnen  Mitglieder  fachweise  zu  verteilen.  — b.  Die  Gegen- 
stände für  die  praktische  Lehrübnng  zu  bestimmen.  — c.  Die  schriftlichen  Auf- 
gaben festzustellen,  welche  aus  den  von  den  einzelnen  Mitgliedern  gemachten 
Vorschlägen,  nötigenfalls  durch  Abstimmung,  ausgewählt  werden.  — </.  Von  den 
eingegangenen  Zeugnissen  der  Prüflinge  Einsicht  zu  nehmen.  — e.  Die  Zeit 
festzusetzen,  welche  für  jede  schriftliche  Arbeit  einzuräumen  ist. 

§ 15.  Bei  Beginn  der  Prüfung  bezeichnet  der  Präsident  den  Examinanden 
den  Gang  der  Prüfung  und  teilt  ihnen  für  den  ersten  halben  Tag  die  Aufgaben 
für  die  schriftlichen  Arbeiten  mit. 


In  der  mündlichen  Prüfung  fragt  jedes  Mitglied  aus  den  ihm  zugeteilten 
Fächern.  Es  steht  jedoch  jedem  andern  Mitgliede  frei,  aus  denselben  ebenfalls 
Fragen  zu  stellen. 

tj  16.  Jedes  Mitglied  der  Kommission  erhält  von  der  Kanzlei  des  Erziehnngs- 
rates  eine  Tabelle,  in  welche  Name,  Heimats-  und  Wohnort  und  Geburtsdatum 
der  Examinanden  eingetragen  sind  und  welche  für  jedes  der  in  den  § 10  und  11 
genannten  Prüfungsfächer,  und  zwar  im  Deutschen  und  in  der  Mathematik  für 
die  mündliche  und  schriftliche  Prüfung  getrennt,  und  überhin  auch  für  die  Lehr- 
übnng  (>j  13)  besondere  Kolonnen  enthält.  In  diese  verzeichnet  jedes  Mitglied 
seine  Noten  mit  den  Ziffern  1—4,  von  welchen  1 sehr  gute,  4 ungenügende 
Leistungen  bedeutet.  Zur  genaueren  Angabe  von  Modifikationen  dürfen  auch 
Bruchzahlen  beigesetzt  werden.  Die  Kommission  beauftragt  einzelne  Mitglieder 
aus  ihrer  Mitte  mit  der  Durchlesnng  und  Prüfung  der  schriftlichen  Arbeiten, 
der  Schönschriften  und  Zeichnungen. 

S 17.  Nach  Schluss  der  Prüfung  werden  die  sämtlichen  Noten  aller  fünf 
Mitglieder  in  einem  fernem  Exemplare  der  obgenannten  Tabelle  addirt,  so  dass 
die  Anzahl  der  Punkte  für  ein  einzelnes  Fach  im  Minimum  5 und  im  Maximum  20 
und  im  ganzen  für  einen  Primarlehrer  75-  -300  und  für  einen  Sekundarlehrer 
80 — 320  Punkte  beträgt. 

Der  Spielraum  der  Anzahl  der  Punkte  für  die  einzelnen  Kompetenznoten 
stellt  sich  wie  folgt: 

Note  Primarlehrer  Sokundarlehrer 


1 75  — 1121/*  80  —120 

2 113  —150  120 '/a— 160 

3 160»^— 1871,'*  1601/2-200 

4 188  ‘ 300  ‘ 200'/*-320 

Wer  indessen  im  ganzen  zwar  nicht  mehr  als  1121/s  resp.  120,  aber  in  der 
Religionslehre,  im  Deutschen  und  in  der  Mathematik  zusammen  mehr  als  37,/2 
Punkte  hat,  erhält  gleichwohl  die  2.  Note  und  wer  gemäss  der  Gesamtzahl  der 
Pnnkte  zwar  in  die  2.  Note  fallen  würde,  aber  in  den  vorgenannten  drei  Fächern 
mehr  als  50  Punkte  hat,  erhält  die  3.  Note. 

Wird  ein  Prüfling  von  einem  Fache  dispensirt,  so  stellt  sich  die  Anzahl 
der  Punkte  für  einen  Primarlehrer  im  ganzen  auf  70—280  und  der  Spielraum 
für  die  einzelnen  Kompetenznoten  auf  70—105,  1051/*— 140,  1401/* — 175  und 
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175*/*— 280  und  für  einen  Seknndarlehrer  gelten  dann  die  oben  bezüglich  der 
Primarlehrer  festgesetzten  Zahlen. 

4}  18.  Obgenannte  Tabelle  wird  samt  einem  Berichte,  der  die  nötigen  Auf- 
schlüsse, alltällige  Erörterungen  und  Anträge  enthält,  nebst  den  schriftlichen 
Arbeiten  und  Zeugnissen  unverzüglich  dem  Erziehungsrate  übermittelt. 

Sollte  ein  Mitglied  mit  den  erteilten  Noten  nicht  einverstanden  sein,  so 
kann  es  seine  Bemerkungen  dem  Berichte  beifügen. 

§ 19.  Auf  Grund  dieser  Prüfungsakten  entscheidet  sodann  der  Erziehungsrat 
über  Wahlfähigkeit  oder  Nichtwahlfähigkeit  der  Bewerber.  Immerhin  aber  steht 
es  in  Fällen,  wo  fraglichen  Akten  zufolge  die  zweite  bis  vierte  resp.  die  erste  bis 
dritte  Kompetenznote  erteilt  werden  sollte,  der  Behörde  frei,  mit  Rücksicht  auf 
die  vorgelegten  Zeugnisse  über  Seminarbildung  oder  bisherige  Schulfiihrung  den 
Bewerbern  die  nächst  bessere  oder  auch  die  nächst  geringere  Kompetenznote  zu 
erteilen;  doch  ist  ein  solcher  Beschluss  im  Protokolle  zu  motiviren. 

Die  erste  und  zweite  Kompetenznote  erklärt  den  Prüfling  für  unbedingt 
(definitiv)  und  die  dritte  für  bedingt,  d.  b.  für  ein  Jahr  wahlfähig.  Wer  die 
vierte  oder  in  einer  dritten  Prüfung  wieder  die  dritte  Note  hat,  erhält  kein 
Patent. 

§ 20.  Wird  einem  Kandidaten  eine  Prüfung  in  einem  einzelnen  Sprac.h- 
fache  gestattet,  so  kann  der  Erziehnngsrat  diese,  auch  wenn  es  sich  um  eine 
im  gegenwärtigen  Regleraeute  vorgesehene  Sprache  bandelt,  statt  der  Lehrer- 
prUfnngskommission  oder  dem  betreffenden  Fachmanne  derselben  einem  speziell 
zu  bestellenden  Experten  übertragen  (§  1).  Immerhin  aber  soll  bei  einer  solchen, 
von  einem  einzelnen  Examinator  vorzunebmenden  Prüfung,  wenigstens  beim 
mündlichen  Teile  derselben,  in  der  Regel  der  Präsident  der  obgenannten  Kom- 
mission oder  ein  anderer  Abgeordneter  des  Erziehnngsrates  anwesend  sein. 

In  Bezug  auf  die  Gebühr  für  eiue  solche  Prüfung  und  auf  die  Kompetenz- 
erteilung  finden  die  Bestimmungen  der  §§  8,  17  und  19  analoge  Anwendung. 


§ 21.  Jedes  Mitglied  der  Lehrerprüfungskonimission  bezieht  ein  Taggebl 
von  Fr.  8 und,  wenn  es  ausserhalb  der  Stadt  wohnt,  eine  Kost-  nnd  Reiseent- 
schädigung von  täglich  Fr.  4.  Der  Aktuar  bezieht  überhin  für  die  Abfassung 
des  Protokolls  und  die  Reinschrift  der  Notentabelle  (§  17)  ein  Honorar  von 
Fr.  8.  Der  Pedell  erhält  für  allfällige  Mitwirkung  bei  der  Aufsicht  eine  Ent- 
schädigung von  täglich  Fr.  5. 

Die  Experten  werden  in  gleicher  Weise  wie  die  Mitglieder  der  Prüfungs- 
kommission honorirt. 

§ 22.  Der  Bedarf  an  Schreibmaterialien  für  die  Prüfung  nnd  die  Protokol- 
lirung  wird  von  der  Kanzlei  des  Erziehungsrates  geliefert. 

§ 23.  Gegenwärtiges  Reglement  tritt  sofort  in  Kraft  und  ist  den  Mitgliedern 
der  Lehrerprüfungskommission,  der  Seraiuardirektion,  sowie  auf  Verlangen  auch 
den  Examinanden  mitznteilen. 

(17.  s.  Beschluss  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Luzern  betreffend  Fachprüfungen. 

(Vom  14.  November  1895.) 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Lnzern,  in  der  Absicht,  in  Bezug  anf  die 
Prüfung  solcher  Lehramtskandidatinnen,  welche  sich  ein  Patent  für  den  Unter- 
richt im  Französischen,  Italienischen  oder  Englischen  erwerben  wollen,  nähere 
Vorschriften  anfzustellen,  beschliesst: 

1.  Die  Prüfung  zerfällt  in  eine  mündliche  und  eine  schriftliche. 

2.  Für  die  mündliche  Prüfung  wird  verlangt: 

a.  die  Übersetzung  eines  etwas  schwierigem  prosaischen  Lesestückes  und 
eines  Gedichtes,  und  zwar  je  mit  naebheriger  freier  Wiedergabe  des  In- 
halts des  übersetzten  Stückes; 
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b.  eine  kurze  Erzählung  aus  dem  Stegreife; 

e.  Kenntnis  der  wichtigsten  Momente  aus  der  Literaturgeschichte  der  be- 
treffenden Sprache.  (Kurze  Notizen  über  das  Leben  und  die  hauptsäch- 
lichsten Werke  der  bedeutendsten  Schriftsteller  in  Poesie  und  Prosa.) 

Bei  der  Beurteilung  der  Leistungen  in  der  mündlichen  Prüfung  fällt  ausser 
der  Richtigkeit  und  Reinheit  der  Aussprache  auch  die  Fertigkeit  im  Ausdrucke 
und  zwar  sowohl  bei  der  Übersetzung,  als  auch  im  freien  Vortrage  in  Betracht. 

3.  Für  die  schriftliche  Prüfung  wird  die  Übersetzung  eines  nicht  zu  leichten, 
immerhin  aber  auch  nicht  allzu  schwierigen  Stückes  aus  dem  Deutschen,  sowie 
ein  ungefähr  die  nämlichen  Anforderungen  stellendes  Diktat  verlangt.  Diese 
Arbeiten  sollen  von  der  Kandidatin  mit  einiger  Gewandtheit  und  ohne  wesent- 
liche Verstösse  gegen  die  Formen-  und  Satzlehre,  sowie  ohne  grobe  Germanis- 
men abgefasst  werden. 

4.  Über  das  Ergebnis  der  Prüfung,  an  der,  wenigstens  soweit  es  sich  um 
den  mündlichen  Teil  derselben  handelt,  wenn  möglich  auch  ein  Mitglied  des 
Erziehungsrates  teilnehmen  soll,  hat  dieser  Behörde  der  von  ihr  bestellte  Exa- 
minator jeweilen  unter  Beischlnss  der  schriftlichen  Arbeiten  und  mit  einem  An- 
träge betreffend  die  zu  erteilende  Gesamtnote  einen  schriftlichen  Bericht  zu 
erstatten. 


#8.  4.  Programm  für  die  Kurse  zur  Heranbildung  von  Lehrerinnen  an  der  Töchter- 
schule Basel  für  Kleinkinderanstalten.  (Vom  20.  Februar  1896.) 

§ 1.  In  die  Kurse  zur  Heranbildung  von  Lehrerinnen  für  Kleinkinder- 
anstalten werden  Töchter  aufgenommen,  welche  das  18.  Jahr  znrttckgelegt 
haben,  eine  gesuude  Konstitution  besitzen,  sittlich  unbescholten  und  im  Besitze 
der  allgemeinen  Schulbildung  sind,  welche  durch  den  Besuch  der  Mädchen- 
sekundarschule  mit  Einschluss  der  Fortbildnngsklasse  oder  durch  den  Besuch 
der  fünften  Klasse  der  Töchterschule  erworben  werden  kann. 

§ 2.  Die  Zahl  der  Teilnehmerinnen  eines  jeden  Kurses  ist  begrenzt  und 
soll  einstweilen  6 nicht  übersteigen.  Wenn  eine  grössere  Zahl  von  Anmeldungen 
vorliegt,  werden  nach  stattgefundener  Prüfung  diejenigen  aufgeuommen,  die 
voraussichtlich  zu  Kleinkinderlehrerinnen  sich  am  besten  eignen. 

§ 8.  Die  Dauer  eines  Kurses  beträgt  ein  Jahr.  Dasselbe  beginnt  und 
schliesst  mit  dem  Schuljahr. 

§ 4.  Zum  Zweck  ihrer  theoretischen  Ausbildung  erhalten  die  Kursteil- 
nehmerinnen Unterricht  in:  «.  Physiologie  und  Naturkunde,  2 Stunden  wöchent- 
lich, mit  Klasse  VI  der  Töchterschule;  — b.  Psychologie  und  Geschichte  des 
Volksnnterrichts,  2 Stunden  wöchentlich,  mit  der  I.  Fortbildungsklasse;  — 
c.  Pädagogik  für  Kleinkinderlehrerinnen,  2 Stunden  wöchentlich,  in  besonderem 
Kurse  ; — d.  Methodik  für  Kleinkinderlehrerinnen,  2 Stunden  wöchentlich,  in 
besonderem  Kurse ; — e.  Gesundheitslehre,  2 Stunden  wöchentlich,  mit  der 
I.  Fortbildungsklasse;  — /.  Anleitung  zum  Zeichnen  und  Skizziren,  1 Stunde 
wöchentlich,  in  besonderem  Kurse;  — g.  Deutsche  Sprache  und  Literatur, 
4 Stunden  wöchentlich,  mit  Klasse  VI  der  Töchterschule;  — h.  Gesang,  2 Stun- 
den wöchentlich,  gemeinsam  mit  Klasse  V der  Töchterschule;  — ».  Turnen, 
2 Stunden  wöchentlich,  mit  Klasse  V der  Töchterschule. 

§ 5.  Zum  Zweck  der  praktischen  Ausbildung  haben  die  Kursteilnehmerinnen 
wöchentlich  8 Stunden  zu  je  2 nach  Anordnung  der  Kursleitung  eine  Klein- 
kinderanstalt zu  besuchen,  anfangs  als  Hospitantinnen,  dann  als  Mitarbeiterinnen 
zu  praktischer  Erlernung  alles  dessen,  w as  zur  Leitung  einer  Kleinkinderansalt 
notwendig  ist. 

$ 6.  Teilnehmerinnen,  die  im  Besitz  eines  Lehrerinnendiploms  sind,  können 
vom  Unterricht  in  denjenigen  Fächern  dispensirt  werden,  in  denen  sie  die  er- 
forderlichen Kenntnisse  und  Fertigkeiten  nachweislich  besitzen.  Im  übrigen  ist 
der  Unterricht  in  sämtlichen  Fächern  obligatorisch. 
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(>9.  ß.  Ordnung  betreffend  Erfordernisse  für  die  Anstellung  als  Lehrerin  an  Klein- 
kinderanstalten im  Kanton  Baselstadt.  (Vom  21.  November  1895.) 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Baselstadt  hat  in  Ausführung  des  Gesetzes 
betreffend  Kleinkinderanstalten  vom  18.  April  1895  und  zum  Zwecke  der  Fest- 
stellung der  Anforderungen  an  die  Bewerberinnen  um  Lehrstellen  an  staatlichen 
oder  privaten  Kleinkinderanstalteu  folgendes  bestimmt. 

§ 1.  Bewerberinnen  um  Lehrstellen  an  staatlichen  oder  privaten  Kleinkinder- 
anstalten sollen  mindestens  das  20.  Altersjahr  zurückgelegt  haben,  eine  gesunde 
Konstitution  besitzen,  sittlich  unbescholten  sein  und  sich  über  den  Besitz  der 
zur  Leitung  einer  Kleinkinderanstalt  erforderlichen  Kenntnisse  und  Fähigkeiten 
ausweisen  können. 

8 2.  Denjenigen  Bewerberinnen,  welche  durch  gute  Zeugnisse  dartun  können, 
dass  sie  zur  Leitung  einer  Kleinkinderanstalt  theoretisch  und  praktisch  genügend 
befähigt  sind  und  dies  durch  wenigstens  einjährige  Tätigkeit  an  einer  solchen 
Anstalt  bewiesen  haben,  kann  auf  Antrag  der  betreffenden  Kommission  oder  des 
Inhabers  der  betreffenden  Privatanstalt  durch  den  Erziehungsrat  eine  weitere 
Prüfung  erlassen  werden,  und  sie  können  sofort  eine  definitive  Anstellung  an 
einer  staatlichen  oder  privaten  Kleinkinderanstalt  erhalten. 

§ 3.  Diejenigen  Bewerberinnen  um  eine  Lehrstelle,  welche  mindestens  19 
Jahre  alt  und  im  Besitz  guter  Fähigkeitszeugnisse  sind,  sich  aber  in  der  Leitung 
einer  Kleinkinderanstalt  noch  nicht  praktisch  betätigt  haben,  können,  wenn  es 
eine  staatliche  Anstalt  betrifft,  von  der  betreffenden  Kommission,  oder  wenn  es 
eine  Privatanstalt  betrifft,  auf  Antrag  der  genannten  Kommission  mit  Geneh- 
migung des  Erziehungsdepartements  als  Gehülfin  verwendet  werden.  Die  definitive 
Anstellung  kann  aber  nur  nach  einer  Probezeit  von  mindestens  einem  Jahre 
erfolgen. 

§ 4.  Alle  andern  Bewerberinnen  haben  eine  Prüfung  zu  bestehen  und  darin 
nachfolgenden  Anforderungen  zu  genügen: 

«.  Ans  dem  Gebiete  allgemeiner  Bildung: 

Besitz  mindestens  derjenigen  Kenntnisse,  welche  durch  den  Besuch  der 
hiesigen  Sekundarschule  mit  Einschluss  der  Fortbildungsklasse  oder  der  ent- 
sprechenden Klassen  der  Töchterschule  erworben  werden  können. 

b)  Ans  dem  Gebiete  der  besondern  Berufsbildung: 

1.  Einsicht  in  die  physische  und  psychische  Entwicklung  des  Menschen  im 
Kindesalter  und  Kenntnis  der  daraus  sich  ergebenden  Vorschriften  für  die 
physische  und  psychische  Erziehung  der  Kinder  im  vorschulpflichtigen  Alter, 
sowie  der  besondern  Vorschriften  über  Pflege  der  Gesundheit  in  den  Kleinkinder- 
anstaltcn. 

2.  Richtiges  Verständnis  der  Aufgabe  der  Kleinkinderanstalten,  sowie  ihrer 
Stellung  zur  Familie  und  Schule,  und  Kenntnis  der  verschiedenen  Arten  von 
Kleinkinderanstalteu,  insbesondere  der  Fröbel'schcn  Kindergärten  — auch  in 
geschichtlicher  Hinsicht. 

3.  Kenntnis  der  Beschäftigungsmittel  und  Spiele  der  Kleinkinderanstalten 
und  Fähigkeit  zur  Herstellung  resp.  Ausführung  derselben. 

4.  Fähigkeit,  irgend  eine  Begebenheit  in  kindlicher  Ausdrucksweise  fliessend 
zu  erzählen,  oder  einen  einfachen  Gegenstand  oder  ein  Bild  in  kindlicher  Weise 
zu  beschreiben  resp.  zu  besprechen. 

5.  Besitz  einer  geübten  Singstimrae  und  Fähigkeit,  einfache  Lieder  sinn- 
entsprechend  und  rein  vorzutragen. 

6.  Geschicklichkeit  und  Übung  im  Skizziren  eines  einfachen  Gegenstandes 
von  freier  Hand  mit  Kreide  an  der  Wandtafel. 

c.  In  der  praktischen  Ausbildung: 

Fähigkeit,  eine  Kleinkinderanstalt  selbständig  zu  leiten. 

Die  Abnahme  der  Prüfungen  von  Bewerberinnen  um  Lehrstellen  an  staat- 
lichen oder  privaten  Kleinkinderanstalten  wird  bis  auf  weiteres  der  Kommission 
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znr  Prüfung  von  Primarlehrern  oder  Lehrerinnen  und  von  Arbeitslehrerinnen 
übertragen,  nach  Massgabe  der  §§  8--17  der  Ordnung  betreffend  Erfordernisse 
für  die  Anstellung  von  Lehrern  und  Lehrerinnen  etc.  vom  28.  Juni  1883  und 
der  bezüglichen  Bestimmungen  des  Regleraentes  für  die  Prüfung  von  Primar- 
lehrern vom  15.  Mürz  1894. 


70.  Vorschriften  für  die  Prüfung  von  Lehrern  und  Lehrerinnen  an  Sekundarschulen 
im  Kanton  Baselland.  (Vom  2.  Februar  1895.) 

Der  Kegierungsrat  des  Kantons  Basellandschaft  stellt  für  die  Prüfung  der 
Sekundarlehrer  und  Sekundarlehrerinnen  folgende  Vorschriften  auf. 

I.  Zur  Seknndarlehrerprüfung  werden  nur  solche  Kandidaten  oder  Kandi- 
datinnen zugelassen,  welche  nach  Absolvimng  einer  Lehrerbildunganstalt  wenig- 
stens drei  Semester  au  einer  Hochschule  studirt  oder  zu  ihrer  pädagogischen 
Ausbildung  die  entsprechende  Zeit  auswärts  zugebracht  haben.  Eine  Anstellung 
an  einer  Sekundarschule  erfolgt  in  der  Regel  erst,  wenn  die  betreffenden 
Kandidaten  wenigstens  ein  Jahr  an  einer  Primarschule  tätig  gewesen. 

II.  Die  Bewerber  haben  ihre  Gesuche  um  Zulassung  zur  Prüfnng  der  Er- 
ziehungsdirektion einzureichen  und  derselben  beizulegen : einen  Lebenslauf,  einen 
Geburtsschein,  Zeugnisse  über  Studiengang  und  allfällig  praktische  Tätigkeit, 
sowie  ein  ärztliches  Zeugnis. 

III.  Die  Abnahme  der  Prüfung  geschieht  durch  die  Bezirkslehrerprilfungs- 
kommission. 

Die  Erziehungsdirektion  ist  ermächtigt,  für  einzelne  Fächer  besondere 
Experten  beiznziehen. 

IV.  Die  regelmässigen  Prüfungen  finden  im  Monat  Mai  statt.  Sie  sind  für 
die  Sprachfäclier,  die  Pädagogik  und  die  Mathematik  eine  schriftliche  (Klausur- 
arbeit) und  eine  mündliche,  für  die  übrigen  nur  eine  mündliche.  Ausserdem  hat 
der  Kandidat  in  der  Regel  in  einem  sprachlichen  und  einem  naturwissenschaft- 
lichen oder  mathematischen  Fach  eine  Lehrübung  zu  halten,  wozu  ihm  das 
Thema  einen  Tag  vorher  mitgeteilt  wird. 

V.  Die  mündliche  Priifang  dauert  für  jedes  Fach  und  jeden  Kandidaten 
wenigstens  15  Minuten.  Für  die  schriftliche  Prüfung  erhält  der  Kaudidat  in 
jedem  Fach  drei  Themata,  von  denen  er  eines  in  höchstens  drei  Stunden  zu 
bearbeiten  hat. 

VI.  Die  Fächer  werden  in  solche  I.,  II.  und  III.  Grades  eingeteilt. 

Fächer  ersten  Grades  sind:  Pädagogik,  Deutsche  Sprache,  Französische 

Sprache,  Mathematik,  Handarbeit  (für  Lehrerinnen). 

Fächer  zweiten  Grades  sind:  Geschichte,  Geographie,  Physik  und  Chemie, 
Naturgeschichte,  Englisch,  Italienisch. 

Fächer  dritten  Grades  sind:  Freihandzeichnen,  Geometrisches  Zeichnen, 
Schreiben,  Gesang,  Turnen. 

Jeder  Kandidat  muss  ausser  Deutsch  und  Französisch  noch  wenigstens  eine 
weitere  moderne  Sprache  verstehen. 

VII.  Wenn  der  Kandidat  die  Prüfung  mit  Erfolg  bestanden  hat,  wird  ihm 
ein  Diplom  mit  der  Gesamtnote  „recht  gut“,  „gut“  oder  „genügend“  ausgestellt. 
Bei  der  Taxation  der  einzelnen  Fächer  werden  diejenigen  der  ersten  Gruppe 
dreifach,  die  der  zweiten  doppelt  und  die  der  dritten  einfach  berechnet  Wer 
in  einem  Fache  der  ersten  Gruppe  die  Note  „ungenügend“  erhält,  wird  nicht 
patentirt.  Wer  in  einem  oder  mehreren  Fächern  der  zweiten  Gruppe  die  Note 
„ungenügend“  erhält,  hat  in  diesen  Fächern  eine  Nachprüfung  zu  bestehen, 
kann  aber  dann  keine  bessere  Gesamtnote  als  „genügend^  erhalten.  Mehr  als 
einmal  wird  niemand  zu  einer  solchen  Nachprüfung  zugelassen. 
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VIII.  Für  die  einzelnen  Fächer  werden  folgende  Anforderungen  aufgestellt: 

1.  Pädagogik,  a.  Psychologie:  Bekanntschaft  mit  der  Entwicklung  der 
allgemein  menschlichen  Seelentätigkeiten  des  Empfindens,  Fühlens,  Erkennen« 
und  Wollens;  — b.  allgemeine  Erziehungslehre  und  Methodik  der  einzelnen 
Fächer;  — c.  Geschichte  der  Pädagogik,  Kenntnis  der  wissenschaftlichen  Päda- 
gogik (Herbart  und  Ziller). 

2.  Deutsche  Sprache.  Fliessendes  Lesen  mit  richtiger  Anssprache  und 
sinngemässer  Betonung;  Fähigkeit,  das  Gelesene  in  fliessender  Rede  wieder- 
zugeben und  zu  erklären.  Grammatik  der  neuhochdeutschen  Sprache  und 
Kenntnis  der  Lehre  von  den  prosaischen  und  poetischen  Darstellungsformen 
(Rhetorik,  Poetik,  Stilistik).  Keuutnis  der  ganzen  deutschen  und  schweizerischen 
Literaturgeschichte  und  Dichtungen , besonders  der  klassischen  Periode  des 
18.  Jahrhunderts.  Ein  Aufsatz  über  ein  literarisches  oder  ein  allgemeines  Thema. 

3.  Französische  Sprache.  Geläufiges  Lesen  in  guter  Aussprache  und 
Betonung.  Fähigkeit,  einen  leichtem  französischen  Schriftsteller  einigermassen 
Hiessend  zu  übersetzen,  ebenso  einen  leichtern  deutschen  Text  ins  Französische 
zu  übertragen  oder  ein  einfaches  Thema  in  französischer  Sprache  zu  bearbeiten. 
Kenntnis  der  französischen  Wort-  nnd  Satzlehre  und  Fertigkeit  im  richtigen 
Sprechen.  Bekanntschaft  mit  den  Haupterscheinungen  der  französischen  Lite- 
ratur vom  17.  Jahrhundert  an. 

4.  Mathematik,  a.  Arithmetik.  Kenntnis  der  bürgerlichen  Rechnungsarten. 
Einige  Kenntnis  der  Buchhaltung;  — b.  Kenntnis  der  elementaren  Algebra,  ein- 
schliesslich der  Gleichungen  zweiten  Grades,  der  Progressionen,  der  Potenzen. 
Wurzeln  und  Logarithmen;  — c.  Planimetrie  und  Stereometrie,  die  wichtigsten 
Sätze  der  ebenen  Trigonometrie  mit  praktischen  Anwendungen.  Das  Einfachste 
aus  der  darstellenden  Geometrie. 

5.  Geschichte.  Kenntnis  der  allgemeinen  und  Schweizergeschichte  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  schweizerischen  Verfassung. 

(».  Geographie.  Spezielle  Geographie  der  Schweiz.  Physikalische  und 
politische  Geographie  der  fünf  Erdteile.  Übung  im  Kartenleseu.  Grundlehren 
der  mathematischen  Geographie. 

7.  Physik  und  Chemie,  a.  Physik.  Allgemeine  Kenntnis  der  Experimental- 
physik nebst  einiger  Übung  im  Experimentiren  zu  Unterrichtszwecken:  — 
b.  Chemie.  Allgemeine  Kenntnis  der  unorganischen  und  einiges  aus  der  organi- 
schen Experimentalchemie.  Einige  Übung  im  Experimentiren  zu  Unterrichts- 
zwecken. 

8.  Naturgeschichte.  «.  Botauik.  Bekanntschaft  mit  den  Hanptrepräsen- 
tanten  der  Pflanzenwelt.  Allgemeine  Übersicht  über  Phanerogamen  und  Krypto- 
gamen. Grundbegriffe  der  Morphologie,  Anatomie  und  Physiologie  der  Pflanzen. 
Uebung  im  Bestimmen  der  Pflanzen;  — b.  Zoologie.  Kenntnis  der  wichtigsten 
Repräsentanten  der  Tierwelt.  Einiges  aus  der  vergleichenden  Anatomie,  übersieht 
über  das  Tierreich.  Anthropologie  nnd  Gesnndheitslehre ; — c.  Mineralogie  und 
Geologie.  Kenntnis  der  wichtigsten  Mineralien  und  Gebirgsformationen. 

9.  Englische  Sprache.  Fähigkeit,  einen  neuern  englischen  Schriftsteller 
korrekt  zu  lesen,  zu  übersetzen  uud  nach  Form  und  Inhalt  zu  erklären.  Übung 
im  mündlichen  Gebrauch  der  Sprache.  Kenntnis  der  Haupterscheinungen  der 
englischen  Literatur.  Schriftliche  Übersetzung  eines  leichtern  deutschen  Textes 
ins  Englische  oder  Bearbeitung  eines  einfachen  Themas  in  englischer  Sprache. 

10.  Italienische  Sprache  (eventuell).  Wie  englisch. 

11.  Freihandzeichnen.  Fertigkeit  im  Kopiren  von  Vorlagen  uud  im 
Zeichnen  nach  einfachen  Modellen  und  nach  der  Natur.  Elementare  Kenntnis 
der  Perspektive.  Ausführung  von  Zeichnungen  und  Skizzen  an  der  Wandtafel. 

12.  Geometrisches  Zeichnen.  Geometrisches  und  Planzeichnen  (für 
Lehrerinnen,  soweit  es  für  den  Arbeitsunterricht  für  Mädchen  erforderlich  ist). 

13.  Schreiben.  Ausführen  von  Probeschriften  in  deutscher  und  lateinischer 
Kurrentschrift,  sowie  in  Ronde  auf  Papier  und  auf  der  Wandtafel. 


Kant.  Tessin,  Regolamento  per  gli  esami  di  idoneitä  all*  insegnamento  245 
nelle  scuole  primarie  e maggiori. 

14.  Gesang.  Vortrag  eines  leichtern  Liedes.  Kenntnis  der  Rhythmik. 
Melodik  and  Dynamik,  der  Akkorde,  der  verschiedenen  Gesangssatzarten  und 
der  wichtigsten  Akkordverbindnngen  im  Umfange  des  einfachen  Schul-  und 
Volksgesanges.  Notirung  einer  leichtern  Melodie.  Vortrag  eines  leichtern  Violin- 
oder  Klavierstückes. 

15.  Turnen.  Kenntnis  und  Fertigkeit  in  den  Ordnungs-,  Frei-,  Stab-  und 
Gerätübungen,  sowie  der  Turnspiele  auf  der  Sekundarschulstufe  für  Lehrerinnen, 
soweit  es  für  den  Turnunterricht  für  Mädchen  erforderlich  ist. 

16.  Weibliche  Handarbeiten.  Das  Fach  der  weiblichen  Handarbeiten 
wird  nach  den  Vorschriften  für  die  Prüfung  von  Arbeitslehrerinnen  von  der 
hiefilr  aufgestellten  Kommission  geprüft  uud  die  erhaltene  Gesamtnote  ebenfalls 
in  das  Diplom  eingetragen. 

IX.  Die  Prüfung  kann  ausnahmsweise  auf  Antrag  der  Erzielmngsdirektion 
vom  Regierungsrat  erlassen  werden. 

X.  Diese  Vorschriften  werden  im  Amtsblatt  publizirt  und  treten  sofort  in 
Kraft. 


71.  7.  Regolamento  per  gli  esami  di  idoneitä  all’ insegnamento  nelle  scuole  primarie 
e maggiori  del  Cantone  di  Ticino.  (4.  Juli  1896.) 

II  Consiglio  di  Stato  della  Repubblica  e Cantone  del  Ticino,  visto  l’articolo 
80  della  legge  scolastica  14  maggio  1879  — 4 maggio  1882-, 

In  parziale  modificazione  del  regolamento  1°  gingno  1887; 

Sulla  proposta  del  Dipartimento  di  Pubblica  Educazione  adotta  il  segueute 
regolamento  per  gli  esami  di  idoneitä  all1  insegnamento  nelle  scuole  primarie  e 
maggiori. 

Capitolo  I.  — Disposizioni  generali. 

Art.  1.  Ogni  anno  si  terrä  nna  sessione  d’esami  per  conferire  la  patente 
di  libero  esercizio  agli  aspiranti  all’ insegnamento  nelle  scuole  primarie  e mag- 
giori. i quali  non  sieno  mnniti  di  nna  patente  loro  rilasciata  dalla  Scania  nor- 
male cantonale. 

Art.  2.  II  Dipartimento  della  Pubblica  Educazione  nomina  la  Commissione 
esamiuatrice,  che  di  regola  fe  composta  di  tre  membri,  oltre  una  maestra  per  la 
prova  nei  lavori  femminili  e nell’economia  domestica;  fissa  l'epoca  ed  il  luogo 
ne’  quali  gli  esami  devono  tenersi  e ne  fa  pubblicazione  nel  Foglio  Offiziale. 

Per  i rami  speciali  d’insegnamento,  quali  il  canto,  il  disegno.  la  ginnastica, 
il  Dipartimento  designerä  appositi  incaricati. 

Art.  8.  Ogni  membro  della  Commissione  riceve  un'indennitä  di  fr.  12  al 
giorno,  piii  le  spese  di  trasferta. 

L’indennitä  sarä  di  fr.  15,  per  i membri  che  fossero  chiamati  da  fuori  del 
Cantone. 

Capitolo  II.  — Condizioni  per  l'ammissione  all' esame. 

Art.  4.  Gli  aspiranti  devono  notificarsi  per  iscritto  al  Dipartimento  della 
Pubblica  Educazione  almeno  10  giorni  prima  dell’epoca  fissata  per  il  comincia- 
mento  degli  esami,  ed  aggiungere  alla  loro  domauda  gli  atti  sottospecificati : 

a.  Certificato  di  nascita,  da  cui  risulti  l’etä  di  18  auni  compiti  per  i mnschi 
e di  17  per  le  feminine;  — b.  un  certificato  di  buona  condotta  rilasciato  dall’ 
Autoritä  del  luogo  dove  il  postulante  dimora  da  oltre  un  anno;  — c.  un  dichia- 
rato  medico  che  comprovi  possedere  l’aspirante  nua  costituzione  fisica  adatta 
alla  professione  di  maestro;  — d.  certificato  degli  studi  fatti. 

Art.  5.  Non  sono  ammessi  all’  esame : a.  coloro  che,  prescntatisi  a due 
esami  precedenti,  non  vi  hanuo  ottennto  la  patente;  — b.  gli  aspiranti  ad  in- 
segnare  nelle  scuole  maggiori,  che  non  hanno  per  anco  lodevolmente  subito 
Pesame  di  patente  per  scuola  priraaria. 
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Art.  6.  La  spesa  per  gli  esami,  qualunque  ne  possa  essere  1’  esito,  e a earico 
degli  aspiranti,  ed  fc  fissata  in  fr.  50  da  versare  anticipatamente. 

Capitolo  III.  — Esami. 

Art.  7.  L’es&me  si  compone:  a.  di  prove  scritte;  — b.  di  prove  orali;  — 
c.  di  una  lezione  da  farsi  in  presenza  della  Commissione. 

Art.  8.  Le  prove  scritte  sono  fatte  a porte  chiuse,  sotto  l'immediata  sor- 
veglianza  di  nn  raembro  della  Commissione  o di  questa  in  corpo.  II  candidato 
non  puö  servirsi  di  nessun  foglio  o libro  senza  speciale  autorizzazione  della 
Commissione  esaminatrice. 

Art.  9.  Le  prove  in  iscritto  per  la  patente  di  scuola  priinaria  sono:  a.  un 
tema  di  pedagogia;  — b.  un  compouimento  italiano;  — c.  una  versione  d&lT 
italiano  in  francese;  — d.  un  problema  d’aritmetica ; — e.  un  esercizio  di  calli- 
grafia. 

Per  la  patente  di  scuola  maggiore : o.  un  componimento  italiano ; — b.  una 
coraposizione  di  lingua  francese ; — c.  un  problema  di  aritmetica. 

Art.  10.  Gli  esami  scritti  sono  fatti  prima  degli  esami  orali.  Gli  aspiranti 
che  non  hanno  ottenuta  la  nota  7/j0  nella  composizione  e nel  quesito  di  arit- 
metica  non  sono  ammessi  a continuare  lesame. 

Art.  11.  Le  prove  orali  sono  pubbliche,  e vengono  date,  per  tutte  le  ma- 
terie,  avanti  la  Commissione  in  corpo,  sopra  tesi  estratte  dai  programmi  e dai 
libri  di  testo  per  la  Scuola  Normale  e tirate  a Sorte  dal  candidato  nella  pro- 
porzione  di  due  tesi  per  ogni  materia,  o suddivisione  di  materia. 

Art.  12.  Per  le  prove  orali  vengono  assegnati  a ciascuu  candidato  ed  in 
ogni  materia  o suddivisione  di  materia  da  15  a 20  minuti. 

Art.  13.  La  lezione  di  prova  si  fa  sopra  un  tema  scelto  dalla  Commissione. 
e reso  noto  al  candidato  alineno  5 ore  prima ; la  dnrata  minima  e di  30  minuti. 

Capitolo  IV.  — Operazioni  della  Commissione.  Giudizio  sul  risultato 

degli  esami.  Patenti. 

Art.  14.  II  Dipartimento  di  Pnbblica  Educazione  sceglie  i temi  per  le 
prove  scritte;  la  Commissione  sceglie  le  tesi  per  gli  esami  orali  nelle  diverse 
matcrie  in  ragione  di  una  o due  per  ogni  materia  o suddivisione  della  medesima 
e per  ogni  esaminando,  prepara  il  soggetto  della  lezione  di  prova.  e fa  al  Di- 
partimento nn  rapporto  scritto  snl  risultato  dato  da  ciascun  aspirante. 

Art.  15.  Per  essere  dichiarato  idoneo  un  candidato  dovrä  riportare  almeno 
7 punri  sopra  10  nell’esame  scritto  e verbale  di  lingua  italiaua  e aritmetica.  e 
almeno  6 punti  in  tutti  gli  altri  esami  verbali  e scritti.  Nel  dare  la  classifica- 
zione  del  componimento  italiano  la  Commissione  deve  tener  calcolo  non  solo 
della  correttezza  grammaticale,  ma  della  proprietä  della  lingua,  della  bonti 
dello  stile  e della  esposizione  logica  dei  concetti. 

Art.  16.  Secondo  il  risultato  delLesame,  la  Commissione  accorda  la  patente 
per  Tinsegnaraeuto  primario  per  un  anno,  o per  4 al  piü,  o la  rifiuta. 

§.  Questa  patente  non  pub  essere  accordata  definitivamente  che  dopo  quattro 
anni  d’esercizio  soddisfacente,  attestato  dall’Ispettore  di  Circondario. 

Art.  17.  L’aspirante  aH’insegnamento  delle  scnole  maggiori  che  ha  superato 
lodevolmente  gli  esami  riceve  una  patente  dcfinitiva.  Non  si  concedono  patenti 
prowisorie,  o per  qualche  ramo  d'insegnamento  soltanto. 


72. 8.  Hier  ist.  zu  verweisen  auf  das  waadtländische  „Reglement  du  19  septembre 
1895  sur  l’organisation  des  ecoles  enfantines  et  sur  Vobtention  des  örerets 
prth'us  par  l’art.  39  lettres  c et  d,  de  la  loi  du  9 mai  1889  sur  Vinstruction 
publique  primaire  ( brevet  pour  V enseignement  des  ouvrages  du  sexe  et  breret 
de  mattresse  des  Classes  enfantines ),  das  in  Beilage  I,  pag.  66 — 70  des  vor- 
liegenden Jahrbuches  abgedruckt  ist. 
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73. ».  Reglement  für  Schulkapitel  und  Schulsynode  im  Kanton  Zürich. 

23.  Marz  1895.) 


4.  Schulkapitel. 


(Vom 


I.  Allgemeine  Bestimmungen. 

$ 1.  Die  in  einem  Bezirk  wohnenden  Kehrer  und  Lehrerinnen  der  Primar- 
nnd  Sekundarschule  bilden  das  Schulkapitel  des  Bezirks. 

Der  Besuch  der  Kapitelsversammlungen  ist  obligatorisch.  Der  Erziehnngsrat 
kann  jedoch  in  einzelnen  Fällen  Lehrer,  welche  gleichzeitig  an  höhern  Schulen 
wirken,  vom  Besuche  der  Kapitel  entbinden  (§  315  des  Unt.-Gesetzea).  Ausge- 
nommen von  dieser  Verpflichtung  sind  ferner  diejenigen  Lehrer  und  Lehrerinnen, 
welche  in  den  Ruhestand  versetzt  sind,  sowie  diejenigen,  welche  alters-  oder 
krankheitshalber  Vikariatsaashülfe  haben. 

Die  Mitglieder  des  Volksschnllehrerstandes,  welche  ohne  staatliche  Anstel- 
lung in  einem  Bezirke  wohnen,  haben  sich  zu  erklären,  ob  sie  von  dem  Rechte 
der  Teilnahme  an  den  Kapitelsversammlungen  Gebrauch  machen  wollen,  und 
sind  im  bejahenden  Fall  jeweilen  einzuladen,  sofern  sie  nicht  durch  zweimaliges 
unentschuldigtes  Ausbleiben  während  eines  Jahres  das  Recht  auf  den  Empfang 
weiterer  Einladungen  verwirken.  In  den  Versammlungen  sind  sie  als  vollberech- 
tigte Mitglieder  zu  betrachten  in  denjenigen  Angelegenheiten,  welche  im  Sinne 
von  § 316,  lemma  1 des  Unterrichtsgesetzes  die  theoretische  und  praktische 
Fortbildung  des  Kapitularen  zum  Zwecke  haben.  Ebenso  haben  sie  das  Recht 
zur  Benutzung  der  Kapitelsbibliothek. 

§ 2.  Ordentlicher  Weise  versammeln  sich  die  Kapitel  viermal  des  Jahres, 
ausserordentlicher  Weise  in  dringlichen  Fällen  auf  den  Ruf  ihres  Vorstandes 
oder  auf  das  Begehren  eines  Dritteils  ihrer  Mitglieder  (§  317  des  Unt.-Geset.zes). 

§ 3.  Wo  die  Kapitelsversammlung  eine  Einstellung  der  Schule  notwendig 
macht,  haben  die  Lehrer  dem  Präsidenten  der  SchulpHege  zu  rechter  Zeit  davon 
Kenntnis  zu  geben. 

§ 4.  Die  Kapitel  suchen  die  Fortbildung  ihrer  Mitglieder  und  die  Ent- 
wicklung des  Schulwesens  zu  erzwecken:  a.  durch  Lehrübungen;  — 6.  durch 
Vorträge  und  Besprechungen  über  Gegenstände  des  Schulwesens  und  verwandter 
Gebiete;  — c.  durch  allfällige  Eingaben  an  die  Staatsbehörden  oder  Anträge  an 
die  Synode;  d.  durch  Verbreitung  guter  Schulschriften. 

Der  Vorstand  hat  das  Recht,  jedes  Mitglied  auzuhalten,  alljährlich  wenig- 
stens eine  der  vorbezeichneten  Arbeiten  zu  liefern  und  er  soll  darauf  Bedacht 
nehmen,  so  viele  Mitglieder  als  möglich  dabei  zu  beteiligen. 

$ 5.  Für  die  von  den  Kapiteln  dem  Erziehungsrate  abzugebenden  Gut- 
achten über  den  Lehrplan,  über  Einführung  neuer  oder  wesentliche  Abänderung 
bestehender  Lehrmittel  der  allgemeinen  Volksschule,  sowie  über  wichtige  Ver- 
ordnungen, welche  die  innere  Einrichtung  betreffen  (§  316  des  Unt.-Gesetzes), 
werden  die  erziehnngsrätlichen  Vorarbeiten  oder  Entwürfe  den  Kapiteln  in 
geeigneter  Form  zur  Beratung  mitgeteilt.  Nach  Vornahme  der  letztem  wird 
von  jedem  Kapitel  ein  Abgeordneter  zu  einer  Konferenz  bezeichnet,  durch  welche 
das  definitive  Gutachten  abznfassen  ist.  Von  der  Wahl  seines  Abgeordneten  hat 
das  Kapitel  sofort  dem  Präsidenten  der  Synode  Kenntnis  zu  geben,  welcher 
nach  geschehener  Mitteilung  an  den  Erziehnngsrat  die  Konferenz  einberuft  und 
leitet.  Ausser  den  Abgeordneten  der  Kapitel  gehören  der  Konferenz  an  der 
Vorstand  der  Schnlsvnode,  sowie  ein  Abgeordneter  des  Erziehnngsrates,  welcher 
mit  beratender  Stimme  an  der  Versammlung  teilnimmt. 

Bei  der  Beratung  des  definitiven  Gutachtens  sind  die  Abgeordneten  der 
Konferenz  an  keinerlei  Instruktionen  gebunden.  Der  Vorstand  der  Synode  über- 
mittelt das  Gutachten  in  seiner  endgültigen  Form  au  den  Erziehungsrat. 
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§ 6.  Die  Kapitol  treffen  die  Wahlen  ihres  Vorstandes,  der  Abgeordneten 
an  die  Prosynode,  der  durch  die  Kapitel  zu  ernennenden  Mitglieder  der  Bezirks- 
schulpflegen  u.  s.  f.  und  nehmen  die  auf  die  Synode,  die  Kapitelsbibliotbefeen. 
das  Rechnungswesen  u.  s.  f.  bezüglichen  Verhandlungen  vor. 

Die  Wahlen  der  Kapitel,  mit  Ausnahme  derjenigen  für  Kommissionen,  ge- 
schehen durch  geheimes  absolutes  Mehr. 

§ 7.  Zur  bessern  Verfolgung  des  Zweckes  der  theoretischen  und  praktischen 
Fortbildung  (§  4)  sind  die  Kapitel  berechtigt,  sich  in  Sektionen  zu  gliedern  und 
statt  einer  oder  zweier  Kapitelsversammluugen  Sektionskonfereuzen  abhalten  zu 
lassen.  Tritt  aber  an  die  Stelle  je  einer  Kapitelsversammluug  eine  mehrmalige 
Versammlung  der  Sektionskonferenzen,  so  sollen  die  mehreren  an  schulfreien 
Nachmittagen  abgehalten  werden. 

Über  ihre  Verrichtung  erstatten  die  Sektiouskonferenzen  jährlich  Bericht 
an  die  Kapitel  (§  317  des  Unt.-Gesetzes). 


§ 8.  Der  Vorstand  der  Kapitel  besteht  aus  einem  Präsidenten,  einem  Vize- 
präsidenten und  einem  Aktuar. 

Dieselben  werden  auf  die  Dauer  von  zwei  Jahren  in  den  auf  die  ordent- 
liche Versammlung  der  Schulsynode  zunächst  folgenden  ordentlichen  Versamm- 
lungen der  Kapitel  gewählt  (§  318  des  Unt-Gesetzes).  Jeder  definitiv  ange- 
stellte  Lehrer  ist  verpflichtet,  eine  allfällige  Wahl  für  eine  Amtsdauer  anzu- 
nehmen. 

Von  den  vorgenommenen  Wahlen  ist  dem  Erziehuugsrate,  den  Bezirksschul- 
pflegen und  dem  Vorstand  der  Schulsynode  sofort  Kenntnis  zu  geben. 

§ 9.  Der  Vorstand  bestimmt  die  Zeit  und  den  Ort  der  Versammlung. 

§ 10.  Der  Vorstand  bestimmt  die  in  jeder  Versammlung  zu  behandelnden 
Geschäfte  und  der  Präsident  setzt  die  Reihenfolge  derselben  fest.  Die  Versamm- 
lung kann  jedoch  in  beiden  Beziehungen  die  ihr  ntttig  scheinenden  Abände- 
rungen beschliessen. 

§11.  Der  Vorstand  und  insbesondere  der  Präsident  hat  über  den  reglemen- 
tarischen  Gang  der  Kapitelsversammluugen,  sowie  über  genaue  Pflichterfüllung 
von  seiten  der  einzelnen  Mitglieder  zu  wachen. 

§ 12.  Der  Vorstand  verfasst  alljährlich  über  den  Gang  und  die  Verrich- 
tungen des  Kapitels  einen  Bericht,  welcher  spätestens  bis  £nde  Januar  dem 
Erziehungsrat  einzuhändigen  ist,  und  sich  auf  folgende  Punkte  beziehen  soll: 
a.  Zahl,  Dauer,  Besuch  und  Gang  der  Kapitelsversammlungen;  — b.  Tätigkeit 
der  Kapitel  (praktische  Lehrübnngen,  Aufsätze,  Vorträge,  Besprechungen  und 
amtliche  Gutachten);  — c.  Besorgung  und  Benutznng  der  Bibliothek;  — d.  kurz« 
Zusammenstellung  der  in  allfälligen  Sektionskonferenzen  gepflogenen  Verhand- 
lungen. 

Aus  den  sämtlichen  Berichten  verfasst  der  Vorstand  der  Synode  einen  kurzen 
Generalbericht  zu  handen  des  Erziehungsrates  und  der  Schulsynode. 

§ 13.  Der  Kapitelspräsident  ist  verpflichtet,  der  Versammlung  sämtlicher 
Kapitelspräsidenten,  welche  jährlich  einmal  iu  Gemeinschaft  mit  dem  Synodal- 
vorstand stattfindet,  beizuwohnen. 

§ 14.  Der  Aktuar  führt  ein  Verzeichnis  der  sämtlichen  Lehrer  und  Lehrer- 
innen des  Kapitels. 

§ 15.  Die  Sektionskonferenzen  wählen  ihren  Vorstand  auf  gleiche  AnU$- 
dauer  wie  die  Kapitel  frei  aus  ihrer  Mitte.  Über  ihre  innere  Organisation  gibt 
sich  jede  Sektion  selbst  die  ihr  geeignet  scheinenden  Vorschriften. 

III.  Zusammentritt  der  Kapitelspräsidenten. 

§ 16.  Jedes  Jahr  vor  Ende  März  versammeln  sich  auf  Einladung  und  unter 
dem  Vorsitz  des  Synodalpräsidenten  die  Kapitelspräsidenten  und  der  Vorstand 
der  Synode  zu  einer  Konferenz,  bei  welcher  in  Behandlung  kommen  sollen: 


II.  Vorstand  der  Kapitel  und  Sektionskonferenzen. 
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a.  allfiiilige  Eröffnungen  des  Erzichnngsrates ; — b.  gegenseitige  Mitteilungen 
über  den  Gang  der  Kapitelsverhandluugen  im  verflossenen  Jahr;  — c.  gemein- 
schaftliche Beratung  über  besonders  geeignete  Verhandlnngsgegenstände  für  das 
bevorstehende  Schuljahr  (Bezeichnung  einiger  Aufgaben  für  die  praktischen 
Lehrübungen,  einiger  Themata  zu  schriftlichen  Arbeiten,  Vorträgen  oder  gegen- 
seitiger Besprechung  und  einer  Anzahl  zur  Anschaffung  besonders  empfehlens- 
werter Bücher) ; — d.  Antrag  au  den  Erziehungsrat  über  die  zu  stellende  Preis- 
aufgabe für  Volksschnllehrer ; — e.  allfällige  Vorschläge  und  Aufschlüsse  zu 
handen  des  Erziehungsrates. 

§ 17.  Über  diese  Verhandlungen  führt  der  Aktnar  der  Synode  ein  Protokoll, 
welches,  vom  Präsidenten  unterzeichnet,  auch  dem  Erziehungsrat  zuzustellen  ist. 

Nach  Behandlung  der  ausgesprochenen  Vorschläge  macht  der  Erziehungsrat 
beim  Beginn  des  neuen  Schuljahres  den  Kapiteln  die  nötigen  Mitteilungen. 

IV.  Pflichten  der  Kapitelsmitglieder. 

§ 18.  Die  Mitglieder  des  Kapitels  sind  verpflichtet:  a.  regelmässig  und 
zur  rechten  Zeit  in  den  Versammlungen  sich  einzufinden  und  dieselben  ohne 
Erlaubnis  des  Präsidenten  vor  Beendigung  der  Geschäfte  nicht  zu  verlassen ; 
vorzeitiges  Verlassen  der  Versammlung  gilt  als  unentschuldigte  Absenz ; — b.  die 
erhaltenen  Aufträge  (§  4)  anszufiihrcn. 

8 19.  Entschuldigungen  sind  womöglich  vor  der  Versammlung  oder  spä- 
testens in  der  Woche  nach  derselben  dem  Präsidenten  des  Kapitels  schriftlich 
mitzuteilen.  . Schulhalten  entschuldigt  nicht. 

Über  die  Gültigkeit  der  Entschuldigungen  entscheidet  der  Vorstand,  bezw. 
das  Kapitel. 

Eine  unentschuldigte  Absenz  wird  mit  Fr.  3,  die  zweite  mit  Fr.  5,  und  mehr 
Absenzen  mit  entprechend  höherer  Busse  belegt.  Die  Bussen  sind  zu  gunsten 
der  Kapitelsbibliotheken  zu  verwenden. 

V.  Gang  der  Kapitelsverhandluugen. 

§ 20.  Jede  Versammlung  wird  mit  Gesang  eröffnet.  Hierauf  folgt  die  Ver- 
lesung des  Protokolls,  sodann  werden  die  Geschäfte  in  der  festgesetzten  Reihen- 
folge vorgenommen. 

§ 21.  In  derjenigen  Versammlung,  welche  für  die  Synode  zunächst  voran- 
geht, wird  die  Wahl  eines  Abgeordneten  an  die  Prosyuode  (§  31,  lemma  1)  vor- 
genommeu.  Allfällige  Wünsche  und  Anträge  der  Kapitel  an  die  Synode  sind 
spätestens  bis  Ende  Juni  einzureichen. 

VI.  Fortbildung  durch  Schulbesuche. 

§ 22.  Jedem  Lehrer  wird  empfohlen,  von  Zeit  zu  Zeit  auch  andere  Schulen 
nach  freier  Auswahl  oder  die  Übungsschule  am  Seminar  zu  besuchen.  Die  Lehrer 
sind  berechtigt,  jährlich  zwei  Schultage  für  solche  Schulbesuche  zu  verwenden, 
wobei  sie  jedoch  dem  Präsidenten  der  Schulpflege  rechtzeitig  Kenntnis  von 
einer  allfälligen  Schuleinstelluug  zu  geben  haben. 

VII.  Bibliotheken. 

§ 23.  Jedes  Kapitel  hat  eine  Bibliothek  und  erhält  zur  Äufnung  derselben 
alljährlich  einen  Staatsbeitrag. 

t?  24.  Sämtliche  Mitglieder  eines  Kapitels  sind  berechtigt,  Bücher  aus  der 
Bibliothek  zu  beziehen. 

§ 25.  Zur  Besorgung  der  Bibliothek  wählt  das  Kapitel  auf  die  Dauer  von 
zwei  Jahren  einen  Bibliothekar.  Jeder  definitiv  angestellte  Lehrer  ist  verpflichtet, 
die  Stelle  für  eine  Amtsdauer  anzunehmen. 

§ 26.  Dem  Bibliothekar  liegt  ob,  einen  vollständigen  Katalog  und  genaue 
schriftliche  Kontrolle  über  Ein-  und  Ausgang  der  Bücher  zu  führen,  und  den 
Ersatz  für  verloren  gegangene  oder  unitrauchbar  gemachte  Werke  von  den 
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het reffenden  Mitgliedern  einznziehen,  die  Bibliothekkasse  zu  verwalten,  gegen 
Ende  des  Jahres  dem  Vorstand  zn  handelt  einer  ordentlichen  Kapitelsversamm- 
lung  Bericht  und  Rechnung  vorzulegen,  welche  dem  Jahresbericht  beizugeben 
sind,  und  endlich  alljährlich  eine  Bereinigung  der  Bibliothek  vorzunehtnen. 

§ 27.  Die  Mitglieder  sind  verpflichtet,  die  aus  der  Bibliothek  bezogenen 
Werke  ohne  vorhergegangene  Aufforderung  behufs  der  in  § 26  bezeichneten 
Bereinigung  jedes  Jahr  auf  1.  Dezember  dem  Bibliothekar  einzusenden.  Ver- 
spätete Abgabe  wird  mit  Fr.  1 Busse  belegt. 

$ 28.  Über  die  Anschaffung  sämtlicher  Bücher  und  Schriften  hat  der  Vor- 
stand unter  Zuzug  des  Bibliothekars  Anträge  an  das  Kapitel  zu  stellen,  welches 
die  einzelnen  Anschaffungen  beschliesst. 

B.  Schulsynode. 

I.  Von  der  Synode  im  allgemeinen. 

§ 29.  Mitglieder  der  Schulsynode  sind  die  Mitglieder  der  sämtlichen  Kapitel, 
sowie  die  an  den  Kantonallehranstalten  und  an  den  hohem  Schulen  von  Zürich 
und  Winterthur  angestellten  Lehrer. 

Die  Mitglieder  des  Erziehungsrates,  der  Aufsichtskommissionen  über  die 
kantonalen  Lehranstalten,  Uber  die  hohem  Scholen  von  Zürich  und  Winterthur, 
sowie  der  Bezirksschnlpflegen  sind  berechtigt,  der  Synode  mit  beratender  Stimme 
beizuwohnen. 

Der  Erziehungsrat  lässt  sich  durch  eine  Abordnung  von  zwei  Mitgliedern 
in  der  Synode  vertreten. 

§ 30.  Ordentlicher  Weise  versammelt  sich  die  Synode  ein  Mal  jährlich, 
ausserordentlicher  Weise  auf  deu  Ruf  des  Erziehungsrates,  oder  auf  ihren  eigenen 
Beschluss,  oder  auf  das  Verlangen  von  vier  Kapiteln  hin. 

In  den  beiden  letztem  Fällen  ist  die  Genehmigung  des  Erziehungsrates 
einznholen. 

Den  Ort  der  ordentlichen  Versammlung  bezeichnet  die  Synode  selbst,  den 
Ort  für  eine  ausserordentliche  Versammlung  der  Vorstand. 

^ 81.  Der  ordentlichen  Synode  gebt  immer  eine  Prosynode  voraus.  Mit- 
trli»'der  der  Prosynode  sind:  Der  Vorstand  der  Synode,  je  ein  Abgeordneter  der 
Kapitel,  der  kantonalen  Lehranstalten  und  der  höhern  Schulen  von  Zürich  und 
Winterthur. 

Bei  ausserordentlichen  Synoden,  mit  Traktanden,  die  keiner  Vorberatung 
bedürfen,  kann  von  der  Einberufung  einer  Prosynode  Eingang  genommen  wer- 
den. Eine  allfällige  Prosynode  für  eine  ausserordentliche  Synode  kann  auch  am 
Tage  vorher  oder  am  nämlichen  Tage  wie  die  Synode  stattfinden. 

Die  zwei  an  die  S}rnode  abgeordneten  Mitglieder  des  Erziehungsrates 
(S  29  lemma  3)  und  die  Synodalreferenten  wohnen  der  Prosynode  mit  beraten- 
der Stimme  bei. 

8 32.  Die  Prosynode  tritt  bei  ordentlichen  Versammlungen  wenigstens 
14  Tage  vor  der  Synode  in  Zürich  zusammen,  berät  die  Verhandlungsgegen- 
stände der  Synode  vor  und  setzt  das  Traktandenzirkular,  sowie  die  Reihenfolge 
fest,  in  welcher  die  Gegenstände  zur  Verhandlung  gebracht  werden  sollen. 

Alle  der  Beratung  der  Synode  vorzulegenden  Gegenstände  sind  vorher  von 
der  Prosynode  zu  begutachten. 

§ 33.  Mit  Audtiahme  der  Wahlen  der  Mitglieder  des  Erziehungsrates  ge- 
schehen alle  Wahlen  durch  offenes  absolutes  Stimmenmehr,  nach  Vorschrift  des 
Gesetzes  betreffend  die  Wahlen  41—45. 

II.  Geschäfte  der  Synode. 

§ 34.  In  jeder  ordentlichen  Versammlung  findet  die  Aufnahme  der  neuen 
Mitglieder  statt.  Zn  dem  Ende  hin  haben  diejenigen  Lehrer  und  Lehrerinnen, 
welche  seit  der  letzten  Versammlung  in  die  Klasse  der  Primär-  oder  Sekundär- 
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lehrer  aufgenoraraen  worden,  insofern  sie  sich  im  Kanton  befinden,  sowie  die- 
jenigen, welche  an  den  Kantonallehranstalten  und  an  den  hohem  Schulen  von 
Zürich  und  Winterthur  angestellt  sind,  der  nächsten  ordentlichen  Versammlung 
der  Syuode  beizuwohnen.  Der  Aktuar  der  Synode  führt  hierüber  Kontrolle. 

Die  Kanzlei  des  Erziehungsrates  hat  dem  Präsidenten  der  Synode  ein 
Namensverzeichnis  und  ein  Verzeichnis  der  seit  der  letzten  Synode  verstorbenen 
Mitglieder  zuznstellen. 

§ 35.  Die  Synode  erhält  Kenntnis  von  dem  Jahresberichte,  den  der  Er- 
ziehungsrat dem  Regierungsrat  über  den  Zustand  des  zürcherischen  Schulwesens 
erstattet,  sowie  von  dem  Generalbericht  über  die  Tätigkeit  der  Schulkapitel. 

Sie  hört  einen  womöglich  freien  Vortrag  an  über  einen  im  Einladungs- 
schreiben zu  bezeichnenden  Gegenstand  aus  dem  Gebiete  des  Schulwesens.  Der 
Vortragende  ist  gehalten,  sich  in  seinen  Ansführungen  möglichster  Kürze  zu 
befleissigen. 

Sofern  gedruckte  Referate  zur  Gmndlage  der  Diskussion  gemacht  werden, 
sind  dieselben  spätestens  mit  der  Einladung  den  Mitgliedern  der  Synode  ge- 
druckt zuzustelleu. 

Sie  berät  im  allgemeinen  die  Mittel  znr  Fördernng  des  Schulwesens.  Be- 
zügliche Wünsche  und  Anträge  von  seiten  der  Kapitel  oder  einzelner  Mitglieder 
sind  dem  Präsidenten  der  Synode  spätestens  bis  Ende  Juni  einzureichen.  Die 
Motionssteller  sind  für  das  einzelne  Geschäft  ebenfalls  in  die  Prosynode  eiuzn- 
laden. 

§ 36.  Der  Vorstand  hat  bei  der  Auswahl  der  Vortragenden  auf  tunlichste 
Abwechslung  unter  den  Kapiteln  und  den  Körperschaften  der  höheren  Lehr- 
anstalten Bedacht  zu  nehmen.  Der  Vortragende  ist  verpflichtet,  das  Schema 
des  Vortrages  bis  Ende  Juni  dem  Vorstand  einznreichen,  welchen  dasselbe 
einem  andern  Mitgliede  zur  Abgabe  des  ersten  Votums  nach  dem  Vortrage 
zustellt. 

Ausnahmsweise  kann  die  Synode  den  Gegenstand  der  Abhandlung  für  die 
nächstfolgende  Versammlung  selbst  festsetzen  und  den  Vortragenden  bezeichnen. 

Die  Thesen  des  Vortrages  sind  den  Synodalen  vor  der  Versammlung  mit 
der  Einladung  gedruckt  zuznstellen. 

§ 37.  Die  Verhandlungen  der  Synode  sind  öffentlich.  Dieselben  werden 
in  gedrängtem  Auszuge  gedruckt  und  den  Mitgliedern  der  Synode,  sowie  dem 
Erziehnngsrat,  den  Bezirks-,  Sekundär-  und  Gemeindeschulpflegen  zugestellt. 

III.  Der  Vorstand. 

§ 38.  Die  »Synode  wählt  zur  Leitung  ihrer  Verhandlungen  und  zur  Voll- 
ziehung ihrer  Beschlüsse  durch  absolutes  Stimmenmehr  auf  die  Dauer  von  zwei 
Jahren  einen  Vorstand,  bestehend  aus  einem  Präsidenten,  einem  Vizepräsidenten 
und  einem  Aktuar  (§  327  des  Unterrichtsgesetzes).  Jedes  Mitglied  ist  verpflichtet, 
die  Wahl  für  eine  Amtsdauer  anzunehraen. 

§ 39.  Der  Vorstand  hat  die  Geschäfte  der  Synode  vorzubereiten  (an  dem 
Versammlungsort  ein  geeignetes  Lokal  zu  beschaffen),  die  Beschlüsse  zu  voll- 
ziehen und  nach  jeder  Versammlung  dem  Erziehungsrate  Bericht  über  ihren 
Gang  und  die  Verhandlungen  zu  erstatten. 

§ 40.  Dem  Präsidenten  liegt  ob,  die  Einladungsschreiben  zu  den  Ver- 
sammlungen an  die  Mitglieder  der  Prosynode  und  der  Synode  durch  das  Mittel 
der  Kapitelspräsidenten,  der  Rektoren  an  den  Kantonallehranstalten  und  den 
höhern  Schulen  von  Zürich  und  Winterthur  und  an  die  in  § 29  bezeichnten 
Behörden  zu  erlassen,  die  Versammlung  zu  leiten  und  über  die  Beobachtung 
des  Reglements  zu  wachen. 

8 41.  Der  Aktuar  hat  zehn  Tage  vor  jeder  Versammlung  Tag  und  Ort 
derselben  durch  das  Amtsblatt,  das  amtliche  Schulblatt  und  einige  weitere 
Blätter  bekannt  zu  machen.  Er  führt  ein  fortlaufendes  Protokoll  über  die  Ver- 
handlungen der  Syuode,  des  Synodalvorstandes,  sowie  der  Konferenz  der  Kapitels- 
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Präsidenten  und  der  Kapitelsabgeordncten  und  hat  jeweilen  beförderlich  eine 
Abschrift  des  Protokolls  dem  Erziehnngsrate  zu  übermitteln.  Er  hat  im  weitern 
das  Archiv,  sowie  den  Druck  und  die  Versendung  der  Einladungen  zn  besorgen. 

IV.  Gang  der  Verhandlungen. 

§ 42.  Die  Schulsynode  wird  mit  Gesang  begonnen  und  geschlossen.  Den 
Verhandlungen  geht  die  Eröffnungsrede  des  Präsidenten  und  der  Namensaufruf 
der  neu  eintretenden  Mitglieder  voran.  Die  Reihenfolge  der  Traktanden  wird 
sodann  auf  Antrag  der  Prosynode  von  der  Synode  selbst  festgestellt. 

§ 43.  Über  jeden  Beratungsgegenstand  findet  freies  Wortbegehren  statt. 
Die  Synode  kann  für  die  Referate  wie  für  die  freien  Voten  eine  bestimmte  Zeit- 
dauer ausetzen.  Allfällige  Gegen-  (»der  Abänderungsanträge  sind  schriftlich  dem 
Präsidenten  einzureichen. 

§ 44.  Nach  Erledigung  der  Geschäfte  können  Anträge  von  Kapiteln,  welche 
von  der  Prosynode  abgewiesen  worden,  von  irgend  einem  Mitgliede  vor  die  Ver- 
sammlung gebracht  werden. 

§ 45.  Der  Präsident  stellt  die  Fragen,  über  welche  abzustimmen  ist.  Die 
Abstimmung  geschieht  durch  offenes  Mehr.  Die  nötigen  Stimraenzähler  werden 
für  jede  Versammlung  vom  Präsidenten  bezeichnet. 

§ 46.  Jeder  Verhandlungsgegenstand  kann  zu  weiterer  Vorberatung  ent- 
weder an  eine  Kommission  oder  an  die  Kapitel  odfcr  direkt  an  die  nächste 
Prosynode  zurttckgewiesen  werden. 

§ 47.  Am  Schluss  der  Verhandlungen  teilt  der  Präsident  der  Synode  das 
Urteil  des  Erziehungsrates  über  die  eingegangenen  Bearbeitungen  der  Preis- 
aufgabe mit  und  eröffnet  vor  der  Versammlung  die  Namen  der  mit  einem  Preise 
bedachten  Verfasser. 

§ 48.  Zur  Handhabung  des  Reglements,  sowie  über  die  Behandlungsweise 
eines  Beratungsgegenstandes  kanu  jederzeit  von  einem  Mitgliede  eine  Ordnuugs- 
frage  aufgeworfen  werden,  welche  sogleich  zu  erörtern  und  zu  entscheiden  ist. 

§ 49.  Gegenwärtiges  Reglement,  durch  welches  das  Reglement  für  die 
Schulkapitel  und  die  Schulsynode  vom  30.  Juni  1880  anfgehobeu  wird,  tritt 
sofort  in  Kraft. 


74.  io.  Statuten  der  Unterstützungskasse  für  die  Volksschullehrer  des  Kantons 
St.  Gallen.  (Vom  25.  Febniar  1896.) 

Wir  Landammann  und  Regiernngsrat  des  Kantons  St.  Gallen,  in  Vollziehung 
des  Art.  68  des  Gesetzes  über  das  Erziehungswesen  vom  8.  Mai  1862,  des  Art  2 
des  Gesetzes  über  Festsetzung  der  Primarlehrergehalte  vom  15.  Januar  1877, 
sowie  in  Revision  der  Statuten  der  Unterstützungskasse  für  die  Volksschullehrer 
vom  21./25.  Oktober  1886, 

In  der  Absicht,  die  ökonomische  Stellung  der  Lehrer  der  Volksschule  und 
insbesondere  die  Leistungsfähigkeit  ihrer  Unterstützungskasse  nach  Möglichkeit 
zu  sichern,  verordnen: 

/.  Zweck  und  Bestand  des  Unterstützungsverbandes. 

Art.  1.  Der  Staat  unterhält  eine  Unterstützungskasse  für  die  Lehrer  der 
St.  Gallischen  Volksschule,  welche  wegen  geistiger  oder  körperlicher  Gebrechen 
oder  Altersschwäche  dienst-  und  in  höherem  oder  geringerem  Grade  erwerbs- 
unfähig geworden  sind,  sowie  für  die  hinterlassenen  Witwen  und  Waisen  ver- 
storbener Lehrer. 

Art.  2.  Anteilhaber  an  dieser  Kasse  sind : o.  die  an  öffentlichen,  von  Schul- 
gemeinden gehaltenen  Primarschulen  des  Kantons  gesetzlich  angestellten  Lehrer 
und  nicht  verehelichten  Lehrerinnen  weltlichen  Standes;  — b.  die  an  öffentlichen 
Sekundarschulen  des  Kantons  gesetzlich  angestellten  Hauptlehrer  weltlichen 
Standes;  — c.  die  Lehrer  des  Lehrerseminars  und  der  Musterschule  in  Maria- 
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berg,  der  Lehrer  an  der  kantonalen  Strafanstalt,  die  Vorsteher  und  Hauptlehrer 
der  Taubstummenanstalt  in  St.  Gallen  und  der  unter  staatliche  Aufsicht  gestellten 
Rettung«-  und  Besserungsanstalten,  sowie  die  Lehrer  der  Gemeinde-  und  Bezirks- 
waisenanstalten. 

Die  Aufnahme  in  den  Verband  der  Unterstützungskasse  ist  für  sämtliche 
Anteilhaber  überdies  an  die  Bedingung  des  Besitzes  eines  definitiven  st.  gallischen 
Lehrpatentes  geknüpft.  Dessen  Zuerkennung  vorgängig  hat  sich  jeder  Nen- 
nnfzunehmeiule  darüber  auszuweisen,  dass  er  nicht  ausgesprochene  Anlagen  zu 
einer  Krankheit  besitzt,  die  ein  frühzeitiges  Aufgeben  des  Lehrerberufes  zur 
Folge  haben  müsste.  Bezügliche  Ausweise  werden  auf  Grund  der  anlässlich 
der  jährlichen  ordentlichen  Patentprüfung  von  der  Erziehungsbehörde  angeord- 
neten Untersuchung  unentgeltlich  verabfolgt.  Wer  sich  dagegen  in  der  Zwischen- 
zeit um  ein  Patent  bewirbt,  hat  sich  den  verlangten  Ausweis  auf  seine  Kosten 
von  dem  betreffenden  Bezirksarzte  zu  verschaffen. 

Die  dem  Verbände  zur  Zeit  nach  Art.  2 der  bisherigen  Statuten  bereits  an- 
gehörenden Mitglieder  verbleiben  es  ohne  weiteres. 

Art.  3.  Die  Anteilhaberschaft  und  damit  auch  jeder  Anspruch  an  die  Unter- 
stütznngskasse  erlischt  : «.  infolge  von  Austritt  ans  dem  öffentlichen  kantonalen 
Schuldienst,  bezw.  aus  den  in  Art.  2,  lit.  c genannten  Stellungen;  — b.  infolge 
von  Patententzug,  Patenteinstellung  oder  Versetzung  unter  die  Verweser  durch 
den  Erziehungsrat;  — c.  infolge  von  Verlust  der  bürgerlichen  Ehre  wegen  Ver- 
gehen oder  Verbrechen  nach  eingetretener  Pensionirung. 

Lehrern,  welche  ohne  eigenes  Verschulden  ihre  Stelle  verlieren,  ist  eine 
Notfrist  von  zwei  Jahren  eingeräumt,  während  welcher  sie  die  Personalbeiträge 
in  die  Kasse  fortzuentrichten  haben  und  als  Anteilhaber  derselben  betrachtet 
werden.  Finden  Sie  innerhalb  dieser  Frist  keine  öffentliche  Lehrstelle  im  Kanton, 
so  erstattet  ihnen  die  Kasse  ihre  währeud  derselben  geleisteten  Beiträge  zurück. 
Ausnahmsweise  kann  die  Erziehungskommission  die  Notfrist  bis  auf  drei  Jahre 
ausdehnen. 

//.  Bildung  der  Unterstützungskasse. 

Art.  4.  Der  Deckungsfonds  der  Unterstützungskasse  wird  gebildet  aus:  a.  dem 
schon  vorhandenen  Fonds,  dem  Fonds  der  früheren  katholischen  Pensionskasse 
und  dem  extradirten  Fondsanteil  der  evangelischen  kantonalen  Lehrer-Witwen- 
und  -Waisenkasse  nach  Massgabe  der  für  die  letztem  aufgestellten  Anordnungen 
und  Vereinbarungen;  — b.  den  Jahreszinsen  der  Fonds,  soweit  solche  verfügbar 
sind;  — c.  den  jährlichen  Beiträgen  der  Anteilhaber  mit  je  Fr.  20;  — d.  den 
jährlichen  Beiträgen  des  Staates  mit  Fr.  30  für  jede  Lehrstelle;  — e.  den  jähr- 
lichen Beiträgen  der  Schulgemeinden,  Sekundarschulkorporationen  und  der  in 
Art.  2 lit.  c genannten  Anstalten  mit  Fr.  50  für  jede  Lehrstelle;  — /.  den  in 
Art.  8 vorgesehenen  Nachzahlungen;  — y.  den  rückfälligen  Seminarstipendien;  — 
/».  den  Schenkungen  und  Vergabungen. 

Art.  5.  Der  Staat,  die  Schulgemeinden,  die  Sekundarschulkorporationen  und 
die  Anstalten  haben  den  nach  Art.  4 lit.  d und  e pflichtigen  Beitrag  an  die 
Unterstützungskasse  zu  entrichten,  ob  im  betreffenden  Zeitpunkt  die  Lehrstellen 
definitiv  oder  provisorisch  besetzt  oder  vakant  sind. 

Besetzungen  von  Lehrstellen  mit  geistlichen  Lehrerinnen  sind  als  provi- 
sorische zu  betrachten. 

Art.  6.  Die  Einlagen  des  Staates  erfolgen  in  halbjährlichen  Raten,  je  im 
Februar  nud  August  für  das  angetretene  Semester.  Auf  den  gleichen  Zeitpunkt, 
leisten  jeweilen  auch  die  Schulpflegschaften  und  Anstalten  an  die  Bezirksämter 
zu  hauden  der  Kantonsbuchhaltung  den  halben  Beitrag  nach  Art.  4 litt,  e,  sowie 
den  halben  Jahresbeitrag  für  die  beitragspflichtigen  Lehrer,  unter  Vorbehalt  all- 
fälliger entsprechender  Verrechnung  bei  Entrichtung  der  Gehalte  au  die  letztem. 
Ist  im  betreffenden  Zeitpunkt  die  Schule  nicht  mit  einem  beitragspflichtigen 
Lehrer  besetzt,  so  ist  einzig  der  bezügliche  Gemeinde-  bezw.  Anstaltsbeitrag 
zu  leisten. 
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Art.  7.  Mit  dem  Eintritt  in  den  Pensionsgenuss  hört  für  den  Betreffenden 
die  Verpflichtung  zur  Leistung  des  persönlichen  Jahresbeitrages  von  Fr.  20  auf. 
Diejenigen  Lehrer,  welche  vor  dem  Inkrafttreten  dieser  ueuen  Statuten  vom 
Personalbeitrag  befreit  worden,  haben  auch  künftig  keinen  solchen  mehr  zn 
entrichten. 

Art.  8.  Lehrer,  welche  in  den  kantonalen  Schuldienst,  bezw.  in  die  in 
Art.  2,  litt,  c genannten  Stellungen  eintreten  oder  sonst  auf  Grund  der  vor 
liegenden  Statuten  neu  in  den  Unterstützungsverband  anfgenommen  werden, 
haben  bei  Anlass  der  definitiven  Patentiruug  die  Personalbeiträge,  vom  voll- 
endeten 20.  Altersjahre  an  gerechnet,  mit  je  Fr.  20  nachznzahlen. 

Lehrer,  welche  früher  im  hiesigen  Kanton  gesetzlich  angestellt  waren  und 
sodann  den  kantonalen  Schuldienst  für  kürzere  oder  längere  Zeit  verlassen 
haben,  sind  pflichtig,  beim  Wiedereintritt  in  denselben  bezw.  bei  der  Erneuerung 
des  definitiven  Patentes  für  die  inzwischen  verflossenen  Jahre  die  Beiträge  mit 
je  Fr.  20  nachznzahlen. 

Die  Erziehungskomraission  kann  die  ratenweise  Entrichtung  der  Nachzahl- 
ungen bewilligen. 

Nach  dem  vollendeten  45.  Altersjahr  findet  eine  Aufnahme  in  den  Unter 
stiitzungsverbaud  nicht  mehr  statt. 


///.  Leistungen  der  Unterstützungskasse. 


Art.  9.  Die  ünterstützungskasse  leistet  an  die  Anteilhaber  folgende  jähr- 
liche Pensionen  : 

a.  eine  volle  Pension  vor  Fr.  600  an  solche  Lehrer,  welche  nach  wenigstens 
zehnjährigem  kantonalem  Schuldienst  wegen  körperlicher  oder  geistiger 
Gebrechen  bleibend  dienstunfähig  geworden  oder  nach  ihrem  vollendeten 
65.  Altersjahr  auf  ihr  Verlangen  in  den  Ruhestand  versetzt  worden  sind. 
Für  Lehrerinnen  tritt  diese  Berechtigung  schon  mit  vollendetem  60.  Alters- 
jahre ein; 

b.  eine  teilweise  Pension  im  Umfang  von  Fr.  100 — 500  an  solche  Lehrer, 
welche  vor  erfülltem  zehnjährigem  Schuldienst  bleibend  dienstunfähig  ge- 
worden sind. 

Wenn  in  den  Fällen  von  litt,  a und  b das  Gebrechen,  das  die  Unfähigkeit 
für  den  Schuldienst  bedingt,  im  übrigen  die  Erwerbsfähigkeit  des  Betreffenden 
in  einem  andern  Wirkungskreise  nicht  schmälert,  so  ist  keine  bezw.  nur  eine 
reduzirte  Pension  zu  leisten,  insofern  und  so  lange  derselbe  uicht  uachweisen 
kann,  dass  er,  abgesehen  von  allfälligen  weitern  Pensionen,  einen  geringeren 
Jahreserwerb  habe,  als  der  gesetzliche  Gehalt  eines  Primarlehrers  an  einer 
Jahrcsschule  beträgt. 

Ebenso  kann  auch  eine  bereits  zuerkannte  Pension,  wenn  die  eben  bezeicb- 
neten  Umstände  erst  später  eintreten,  reduzirt  oder  ganz  entzogen  werden. 

Im  Falle  der  Wiederherstellung  und  Wiederbefähigung  zum  Schuldienst 
fällt  die  Pension  ganz  dahin. 

c.  eine  Pension  von  Fr.  250  an  die  Witwe  eines  Anteilhabers : 

d.  an  die  hinterlassencn,  noch  nicht  18  Jahre  alten  eigenen  Kinder  eines 
Anteilhabers  und  zwar  eine  Pension  von  Fr.  100  an  ein  einzelnes  berech- 
tigtes Kind,  eine  solche  von  Fr.  170  an  zwei,  von  Fr.  230  au  drei,  von 
Fr.  280  an  vier,  von  Fr.  320  an  fünf  und  von  Fr.  350  an  sechs  oder  mehr 
berechtigte  Kinder,  je  zu  gleichen  Teilen. 

Bei  Kindern,  welche  beide  Eltern  verloren  haben,  erhöbt  sich  die  Pension 
auf  den  doppelten  Betrag. 

Auf  die  Pensionen  c und  d haben  die  Hinterlassenen  sowohl  eines  im  Schul- 
dienst als  auch  eines  im  Pensionsgenuss  verstorbenen  Anteilhabers  Anspruch, 
jedoch  nur  dann,  wenn  die  Ehe  nicht  nach  erfolgter  Pensionirung  oder  bei 
aktiver  Stellung  nicht  nach  dem  60.  Altersjahre  eingegangen  worden  ist  und 
mindestens  zwei  Jahre  gedauert  hat.  Auch  darf  die  gesamte  Pension  der  Hinter- 
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lasseuen  eines  iin  Pensionsgenusse  Verstorbenen  denjenigen  Betrag  nicht  über- 
steigen. welchen  der  Pensionär  selber  in  der  letzten  Zeit  bezogen  hatte.  Aus- 
genommen hievon  sind  bloss  ganz  elternlose  Waisen. 

Stirbt  ein  Lehrer  innerhalb  des  ersten  oder  zweiten  Jahres  der  Ehe.  welche 
vor  erfolgter  Pensionirung  und  vor  dem  vollendeten  60.  Altersjahre  eingegangen 
worden  ist,  so  haben  die  Hinterlassenen  (litt,  c und  d ) Anspruch  auf  eine  ein- 
malige Abfindungssumme  von  Fr.  500  bezw.  Fr.  1000. 

Die  Angehörigen  eines  Pensionärs,  dem  nach  Art.  3 litt,  c die  Pension  ent- 
zogen wird,  sind,  insofern  sie  diesfalls  keine  Schuld  trifft,  wie  die  Hinterlassenen 
eines  verstorbenen  Anteilhabers  zu  behandeln. 

Durch  gerichtliches  Urteil  gänzlich  geschiedene  Ehefrauen  besitzen  keine 
Pensionsberechtigung. 

Art.  10.  Die  Anmeldung  zum  Eintritt  in  den  Pensionsgenoss  ist  von  dem 
betreffenden  Lehrer  unter  Beibringung  einer  Erklärung  des  eventuellen  Aus- 
trittes ans  dem  Schuldienst  zu  handeu  der  Erziehungsbehörde,  eines  Ausweises 
über  die  Dauer  des  geleisteten  Schuldienstes  und  eines  bezirksärztlichen  Gut- 
achtens über  die  eingetretene  Invalidität,  zunächst  an  den  zuständigen  Bezirks- 
schulratspr&sideuten  zu  richten,  welcher  sie  mit  seinem  Gutachten  dem  Er- 
ziehungsdepartement eiubegleitet.  Die  Erziehungskommission  prüft  die  Verhält- 
nisse, ordnet  nach  Ermessen  weitere  Untersuchungen  an  und  unterbreitet  das 
Gesuch  dem  Erziehungsrate,  auf  dessen  Antrag  der  Regierungsrat  endgültig 
entscheidet. 

In  gleicher  Weise  wie  über  den  Eintritt  in  den  Pensionsgenuss  wird  über 
die  Reduktion,  bezw.  den  Wegfall  der  Pension  gemäss  Art.  9 entschieden. 

Witwen  und  Waisen  von  Anteilbabern  haben  zur  Geltendmachung  ihres 
Pensionsanspruches  einen  Todesschein  des  Betreffenden  und  einen  Familienschein, 
beide  vom  zuständigen  Zivilstaudsbeamten  ausgestellt,  an  das  Erziehungs- 
departement einzusenden. 

Art.  11.  Behufs  Erhebung  der  Pension  haben  die  Pensionsberechtigten 
jeweilen  in  der  zweiten  Hälfte  Juni  und  Dezember  einen  amtlichen  Lebens- 
schein au  die  Erziehungskanzlei  einzusenden. 

Art.  12.  Die  Pension  wird  in  halbjährigen  Raten  im  Juli  und  Januar  aus- 
bezahlt. 

Die  erste  Rare  wird  dabei  für  pensionirte  Lehrer  vom  Schlusstermin  der 
Gehaltsberechnung,  für  die  Hinterlassenen  eines  Anteilhabers  vom  Todestage 
desselben  an  berechnet. 

Mit  dem  Todestage  eines  Pensionsbezügers  erlischt  dessen  Pension  und 
beginnt  die  Witwen-  bezw.  Waisenpension,  wobei  aber  für  die  Feststellung  des 
Pensionsbetrages  einzig  der  Zivilstand  des  Betreffenden  zur  Zeit  seiner  Pen- 
sionirnng  massgebend  ist. 

Im  Falle  der  Wiederverehelichung  bezieht  die  Witwe  ihre  Pension  bis  zum 
Tranungstage.  Bringt  eine  sich  wieder  verehelichende  Witwe  pensiousgenössige 
Kinder  in  die  Ehe,  so  ist  mit  Rücksicht  auf  die  veränderten  ökonomischen  Ver- 
hältnisse zu  prüfen,  ob  die  Pension  der  Kinder  ganz  oder  teilweise  fortzu- 
dauern habe. 

Für  die  Kinder  hört  eine  Pensionsberechtigung  mit  dem  Tage  des  vollen- 
deten 18.  Altersjahres  auf. 

Art.  13.  Die  Pensionen  sind  au  die  Person  des  Bezugsberechtigten  geknüpft 
und  können  von  diesen  weder  veräussert  noch  verpfändet  werden. 

Das  Pensionsbetreffnis  eines  Kindes  ist  stets  dem  zuständigen  Waisenamte 
zuzustellen,  von  demselben  womöglich  zinstragend  anzulegen  und  zur  Erlernung 
eines  Berufes  für  das  Kind  zu  verwenden. 

Art.  14.  Wenn  ein  Bezugsberechtigter  für  seine  Angehörigen  nicht  nach 
Möglichkeit  sorgt,  so  kann  ihm  die  Pension  entzogen  und  zum  Teil  auf  diese 
(noch  nicht  18  Jahre  alten  Kinder,  bezw.  Frau  und  Kinder)  übertragen  werden. 
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Art.  15.  Der  Deckungsfonds,  welcher  gleich  dem  Barwert  der  künftigen 
Pensionen  aller  pensionirten  Verbandsmitglieder  und  ihrer  Angehörigen  plus  den 
von  den  aktiven  Mitgliedern  geleisteten  Personalbeiträgen  (ohne  Zins)  sein  soll, 
wird  nach  Perioden  von  je  fünf  Jahren  berechnet.  Ergibt  sich  nach  Ausweis 
der  berechneten  Summe  ans  den  vorhandenen  Mitteln  noch  eiu  Überschuss,  so 
wird  derselbe  zur  Bildung  eines  Reservefonds  verwendet.  Dieser  dient  dazu, 
in  mindergünstigen  Perioden  den  Deckungsfonds  auf  seiner  rechnungsmässigen 
Höhe  zu  erhalten. 

Art.  16.  Um  die  Grundwerte,  welche  zur  Berechnung  des  Deckungsfonds 
dienen,  auf  mehr  Erfahrungsresultate  stützen  zu  können  und  damit  grössere 
Sicherheit  zu  erlangeu,  hat  die  Erziehungskauzlei  über  die  Zivilstandsverhält- 
nisse  aller  Anteilhaber  und  ihrer  Angehörigen  eine  Kontrolle  zn  führen.  Zu 
diesem  Zwecke  sind  die  Anteilhaber  verpflichtet,  sich  von  dem  Zivilstandsbeainten 
ihres  Wohnortes  ein  Familienbüchlein  zn  verschaffen,  jede  Zivilstandsveränderung 
in  demselben  durch  den  Zivilstandsbeamten  des  jeweiligen  Wohnortes  vormerken 
zu  lassen  und  sodann  das  Familienbüchlein  unverzüglich  der  Erziehungskanzlei 
zur  Einsicht  und  Vormerkung  in  der  Kontrolle  einznsenden. 

Art.  17.  Wenn  in  einem  Jahre  die  Zahl  der  Pensionsgesuche  von  Lehrern 
diejenige  Ziffer,  welche  der  Berechnung  der  Unterstützungskasse  zu  Grunde 
liegt,  in  einer  die  Entwicklung  derselben  gefährdenden  Weise  übersteigen  sollte, 
so  sind  diejenigen  Gesuche,  welche  sich  zunächst  auf  Alter,  tüchtige  Leistungen 
nnd  Dienstzeit  stützen,  in  erster  Linie  zu  berücksichtigen,  die  übrigen  begrün- 
deten Gesuche  aber,  soweit  als  möglich  mit  Prioritätsrecht,  für  das  nächste  Jahr 
znrückznstellen.  Pensionsgesuche  von  Witwen  und  Waisen  dagegen  dürfen  nicht 
zurückgestellt  werden. 

Art.  18.  Sobald  der  Deckungsfonds  in  seiner  rechnungsmässigen  Höhe 
(Art.  15)  vorhanden  nnd  der  Reservefonds  5%  des  Deckungsfonds  übersteigt, 
kann  zu  einer  verhältnismässigen  Reduktion  der  Beiträge  geschritten  oder  eine 
Erhöhung  der  Pensionen  vorgenommen  werden. 

Sollte  dagegen  der  Fall  eintreten,  dass  keine  Aussicht  vorhanden  ist,  den 
Deckungsfonds  auf  eine  rechnungsmässige  Höhe  zu  bringen  bezw.  auf  ihr  zu 
erhalten,  so  hat  allgemein  eine  entsprechende  Reduktion  der  Pensionen  einzu- 
treten. 

Art.  19.  Über  die  Ausführung  der  in  Art.  12,  Absatz  4,  Art.  14,  17  und  18 
vorgesehenen  Massnahmen  entscheidet  nach  erfolgter  Prüfung  durch  die  Er- 
ziehungskommission auf  Antrag  des  Erziehungsrates  endgültig  der  Regierungsrat. 

IV.  Verwaltung  der  UnterstOtzungskasse. 

Art.  20.  Die  Verwaltung  der  Unterstützungskasse  wird  nnter  Aufsicht  des 
Erziehungs-  und  Finauzdepartements  nach  Weisung  des  letztem  durch  die  Kan- 
tonsbuchlmltnng  geführt. 

Art.  21.  Auf  Ende  Juni  und  Ende  Dezember  erlässt  das  Erziebungsdepar- 
temeut  an  die  Kantonsbuchhaltung  die  erforderlichen  Anweisungen  zur  Ausrich- 
tung der  verfallenen  Pensionen  und  auf  Anfang  Februar  und  August  an  die 
Bezirksämter  die  Bezugsmandate  über  Einhebung  der  Lehrer-  und  Gemeinde- 
beiträge, sowie  der  Nachzahlungen. 

Art.  22.  Das  Vermögen  der  Kasse  soll  zinstragend  angelegt  werden.  Für 
dessen  Verwaltung  und  Sicherheit  haftet  der  Staat. 

Art.  23.  Der  Rechnungsabschluss  findet  je  auf  Ende  Dezember  statt.  Die 
Jahresrechnung  ist  spätestens  im  Laufe  des  folgenden  Qnartals  dem  Erziehungs- 
departement zn  bestellen,  welches  dieselbe  prüft,  sodann  zweien  von  der  Kan- 
tonallehrerkonferenz zu  diesem  Behufe  bezeichneten  Lehrern  vorlegt  und  nach 
erfolgter  Gutheissung  durch  deu  Regierungsrat  im  amtlichen  Schulblatt  ver- 
ötfentlicht. 

V.  Schlussbestimmungen. 

Art.  24.  Jeweils  nach  Vornahme  der  in  Art.  15  vorgesehenen  Berechnung 
des  Deckungsfonds  oder  auch  sonst  je  nach  Bedürfnis  hat  die  Erziehnngsbehörde 
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auf  Grund  der  bisherigen  Entwicklung  der  Kasse  zu  priifeu,  ob  und  in  welcher 
Richtung  die  Statuten  zu  revidiren  bezw.  Abänderungen  in  der  Organisation  zu 
treffen  sind.  Dabei  darf  aber  dem  Vermögeu  der  Unterstützungskasse  keine 
andere  Verwendung  als  für  den  in  Art.  1 dieser  Statuten  bezeichneten  Zweck 
gegeben  werden. 

Bei  solchen  Revisionen  steht  der  Lehrerschaft  das  Recht  zu,  ihre  Wünsche 
und  Anträge  in  geeigneter  Weise  geltend  zu  machen. 

Art.  25.  Vorstehende  Statuten,  welche  in  die  Gesetzessammlung  und  in 
(las  amtliche  Schnlblatt  aufzunehmen  sind,  ersetzen  diejenigen  vom  21./25.  Ok- 
tober 1886  und  treten,  mit  Ausnahme  von  Art.  4 lit.  tf,  sofort  in  Kraft,  immer- 
hin in  dem  Sinne,  dass  für  den  Betrag  und  die  Dauer  der  Pension  aller  gegen- 
wärtig im  Pensionsgenusse  stehenden  Personen  die  bezüglichen  Bestimmungen 
der  bisherigen  Statuten  auch  weiter  gelten. 


75.  n.  Reglement  für  die  Sekundarlehrerkonferenz  des  Kantons  Thurgau.  (Vom 
5.  Juli  1895.) 

§ 1.  Sämtliche  im  Kanton  Thurgau  angestellten  Seknndarlehrer  sowie 
deren  Stellvertreter  bilden  die  Sekundarlehrerkonferenz,  deren  Zweck  ist,  das 
Schulwesen  dieser  Stufe  gemeinsam  zu  fördern  und  die  Fortbildung  der  Lehrer 
vorzugsweise  in  der  Richtung  ihres  Berufes  wirksam  zu  unterstützen. 

§ 2.  Die  Seknndarlehrer  und  ihre  Stellvertreter  sind  zum  Besuche  der  Kon- 
ferenz obligatorisch  verpflichtet.  Ausserdem  werden  die  Mitglieder  der  Inspek- 
tionskommission regelmässig  zu  den  Versammlungen  eingeladen;  dieselben  üben 
ihr  Mandat  in  fakultativer  Weise  ans  und  nehmen  an  den  Verhandlungen  der 
Konferenz  mit  beratender  Stimme  teil. 

Freien  Zutritt  zu  den  Verhandlungen  mit  beratender  Stimme,  jedoch  ohne 
obligatorische  Verpflichtung,  haben  ebenso:  1.  die  Lehrer  der  Kantonsschule 
und  des  Seminars;  — 2.  solche  Lehrer,  die  an  Sekundarschulen  aushülfsweise 
Unterricht  erteilen ; — 3.  Schulfreunde,  welche  durch  den  Vorstand  eingeführt 
werden. 

§ 3.  Die  Konferenz  wählt  auf  die  Dauer  von  drei  Jahren  ihren  Vorstand, 
nämlich:  1.  einen  Präsidenten,  welcher  die  Verhandlungen  leitet,  den  regle- 
mentariseben  Gang  der  Geschäfte  und  den  Verkehr  mit  den  Behörden  besorgt;  — 
2.  einen  Aktuar,  der  das  Protokoll  führt  und  in  Verhinderung  des  Präsidenten 
dessen  Stellvertreter  ist;  — 3.  einen  Quästor,  der  die  Konferenzkasse  besorgt, 
jährlich  Rechnung  stellt  und  Stellvertreter  des  Aktuars  ist. 

Von  der  Wahl  des  Vorstandes  ist  dem  Erziebungsdepartement  jeweils  An- 
zeige zu  machen. 

§ 4.  Die  Konferenz  hält  jährlich  zwei  ordentliche  Sitzungen  und  zwar  in 
der  Regel  im  Mai  und  im  September.  Ausserordentliche  Versammlungen  können 
auf  Einladung  des  Erziehungsdepartements,  durch  Beschluss  der  Konferenz,  sowie 
in  ausserordentlichen  Fällen  auch  durch  den  Vorstand  angeordnet  werden.  Das 
Nähere  über  Ort  und  Zeit  der  Versammlungen  bestimmt  je  für  das  nächste  Mal 
die  Konferenz  oder  in  AusnahmsfUllen  der  Vorstand  derselben. 

§ 5.  Die  Verhandlungen  der  Konferenz  erstrecken  sich  hauptsächlich  auf  fol- 
gende Gegenstände:  1.  unmittelbare  Angelegenheiten  der  Sekundarschule,  ins- 
besondere Lehr-  und  Lektionsplan,  Lehrmittel  und  Methodik  der  einzelnen  Unter- 
richtsfächer; — 2.  Mitteilungen  und  Belehrungen  zur  eigenen  Fortbildung  der 
Seknndarlehrer;  — 3.  Beantwortung  von  Fragen  und  Abgabe  von  Gutachten, 
welche  vom  Erziehungsdepartemeut  oder  von  der  Inspektionskommission  in  Bezug 
auf  die  Sekundarschule  eingefordert  werden;  — 4.  allfällige  Wüusche,  welche 
die  Konferenz  an  die  Behörden  gelangen  zu  lassen  für  gut  findet,  sowie  An- 
träge an  die  Schulsynode. 

§ 6.  In  der  Regel  liegt  jeder  Versammlung  ein  schriftliches  Referat  vor, 
welches  in  wichtigeren  Fragen  durch  ein  Korreferat  ergänzt  werden  soll.  In 
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einzelnen  Fällen  kann  der  Vorstand  die  Thesen  der  Referenten  den  Mitgliedern 
vor  der  Versammlung  bekannt  geben.  Weitere  Gegenstände  der  Verhandlungen 
bilden  sodann  freie  Vorträge.  Die  Konferenz  wird  auch  darauf  Bedacht  nehmen, 
dass  hie  und  da  von  einem  Mitgliede  eine  Probelektion  aus  einem  Fache  der 
Sekundarschule  mit  Schülern  gehalten  wird,  ln  allen  Fällen  ist  einer  Diskussion 
über  Referate  und  Vorträge  stattzugeben. 

Die  Themata  für  die  Referate.  Vorträge  und  Probelektionen  bestimmt  die 
Konferenz;  ebenso  wählt  sie  die  Referenten  und  Korreferenten  für  die  folgende 
Sitzung  selbst.  Nötigenfalls  kann  indessen  auch  der  Vorstand  ein  Mitglied  mit 
einer  vorbereitenden  Arbeit  für  die  Konferenz  beauftragen.  Dabei  ist  wesent- 
lich darauf  Bedacht  zu  nehmen,  dass  eine  angemessene  Kehrordnung  statttinde 
und  möglichst  alle  Mitglieder  betätigt  werden. 

Motionen  oder  Anregungen  sind  am  Schlüsse  der  Verhandlungen  vorzu- 
bringen und  werden  zunächst  in  Bezug  auf  Erheblichkeit  diskutirt. 

§ 7.  Je  am  Ende  eines  Schuljahres  ist  ein  Bericht  über  die  Tätigkeit  der 
Konferenz  an  die  Direktionskommission  der  Schulsynodc  und  an  das  Erziehungs- 
departement  einzusenden.  Derselbe  wird  vom  Aktuar  auf  Grundlage  des  Proto- 
kolls verfasst,  vom  Präsidenten  und  Aktuar  unterzeichnet  uud  der  Konferenz 
zur  Prüfung  vorgelegt.  Dem  Bericht  ist  die  Zahl  der  Absenzen  beizugeben. 
Das  Absenzenverzeichnis  ist  vom  Qnästor  zu  führen. 

§ 8.  Für  jede  obligatorische  Zusammenkunft  erhalten  die  Sekundarlehrer 
und  ihre  Stellvertreter  aus  der  Staatskasse  ein  Taggeld  von  Fr.  3.  ausserdem 
bei  einer  Entfernung  von  über  10  km  vom  Sitzungsort  eine  Reiseentschädignne. 
die  bei  einer  Entfernung  von  10 — 50  km  1 Fr.,  bei  einer  Eutfernung  von  20  bis 
30  km  Fr.  2 und  bei  einer  Entfernung  von  über  30  km  Fr.  3 beträgt. 

§ 9.  Mitglieder,  welche  unentschuldigt  von  einer  Konferenz  wegbleiben, 
bezahlen  in  die  Konferenzkasse  eine  Busse  von  Fr.  3. 

Als  Entschuldignngsgründe  für  das  Ausbleiben  gelten  in  der  Regel:  eigene 
Krankheit,  Krankheit  oder  Tod  der  nächsten  Angehörigen,  mehrtägige  Landes- 
abwesenheit und  Militärdienst. 

Jede  Entschuldigung  ist  dem  Vorstande  schriftlich  einznreichen. 


o.  Programme  t'iii*  kantonale  Lelirertnmkurse. 

70.  is.  Turn-Repetitionskurs  der  zugerischen  Lehrerschaft  auf  Anordnung  des  Er- 
ziehungsrates des  Kantons  Zug  vom  3.  bis  und  mit  dem  8.  August  1896  im 
Lehrerseminar  in  Zug. 

/.  Programm. 

1.  Leitung.  Der  Kurs  steht  unter  direkter  Leitung  von  Herrn  Hauptmann 
A.  Geizer,  Turnlehrer  in  Luzern.  Demselben  ist  Herr  Seminarlehrer  Öchslin  als 
Geliülfe  beigegeben.  Die  Seminardirektion  übernimmt  die  allgemeine  Überwachung. 

2.  Inspektion.  Samstag  den  8.  August,  nachmittags  2 Uhr,  lindet  durch 
die  erziehungsrätliche  Turnkommission  eine  Inspektion  statt. 

3.  Quartier  und  Verpflegung.  Die  Teilnehmer  erhalten  im  Lehrer- 
seminar Quartier  und  Verpflegung,  sowie  den  vom  Erziehuugsrat  bestimmten 
Tagessold.  Sie  sind  gehalten,  das  angewiesene  Nachtquartier  zu  benutzen.  Nur 
in  ganz  dringenden  Fällen  kann  der  Kursleiter  unter  Anzeige  an  die  Seminar- 
direktion  davon  dispensiren.  Die  zwei  jüngsten  Teilnehmer  besorgen  abwechselnd 
den  Dienst  eines  Zimmerchefs.  Die  Soldauszahlung  erfolgt  Samstag  den  8.  August 
durch  den  Präsidenten  der  erziehungsrätlichen  Tumkommission,  dem  zugleich 
die  Rechnungsführung  übertragen  ist. 

4.  Beginn  und  Schluss.  Die  Teilnehmer  haben  Montag  den  3.  August, 
vormittags  9 Uhr,  im  Seminarhof  anzutreten  und  nach  erfolgtem  Appell  die 
Zimmer  zu  beziehen.  Samstag  den  8.  August,  abends  5 Uhr,  werden  die  Teil- 
nehmer entlassen. 
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5.  Bekleidung.  Während  der  Übungszeit  tragen  die  Teilnehmer  eine  ein- 
heitliche Kleidung,  nämlich  Blouse  und  Mütze.  Diese  werden  sofort  nach  Bezug 
der  Zimmer  ausgeteilt  und  sind  vor  der  Entlassung  wieder  ahzugeben. 

6.  Tagesordnung.  5 Uhr:  Aufstehen,  Reiniguugsarbeiten  (Schuhwichsen, 
Kleiderbürsten  etc.);  — 530— 630:  Gelegenheit  zum  Besuch  der  Messe,  Vor- 
bereitung auf  den  Unterricht,  Studium  der  Turnliteratur  etc.;  — 630— 7:  Früh- 
stück; — 7:  Antreten  im  Seminarhof;  Appell.  Rapport;  — 715 — 9,r’:  Turnen 
laut  Stunden-  und  Arbeitsplan;  — 9,3~94j:  Pause;  — 945 — ll30:  Turnen  laut 
Arbeitsplan;  — 12:  Mittagessen;  — 2:  Antreten  im  Seminarhof;  Appell;  — 
215 — 4:  Turnen  la nt  Arbeitsplan;  — 4 — 480:  Pause;  Erfrischung  im  Seminar ; — 
480— 680:  Turnen  laut  Arbeitsplan;  — 7:  Nachtessen;  — 930:  Zimmer-Appell:  — 
10  Uhr:  Lichterlöschen. 

7.  Rapportwesen,  Postverkehr,  Sanitarisches  und  Disziplina- 
risches. Der  Zimmerehef  hat  beim  Morgenappell  dem  Kursleiter  Rapport  zu 
erstatten  über  das  EiurUcken  am  Abend,  die  Ordnung  und  die  Disziplin  in  den 
Zimmern  und  den  Gesundheitszustand  der  Kursteilnehmer. 

Anfällige  Reklamationen  der  Kursteilnehmer  sind  beim  Morgenverlesen  ein- 
zubringen. 

Kranke  haben  sich  vor  6 Uhr  morgens  beim  Zimmerchef  zu  melden  und 
dieser  rapportirt  dem  Kursleiter. 

W’enn  ärztliche  Behandlung  nötig  ist,  wird  Herr  Kantousarzt  Dr.  Arnold 
herbeigerufen. 

Die  Spedition  und  die  Verteilung  der  Postsachen  an  die  Kursteilnehmer 
findet  des  Tages  zweimal  statt,  beim  Mittag-  und  Nachtessen. 

Verstösse  gegen  die  Disziplin  werden  von  der  Kursleituug  geahndet,  even- 
tuell unter  Mitteilung  an  das  Erziehungsdepartement. 

Anständiges,  den  Lehrerstand  ehrendes  Betragen,  iu  und  ausser  der  Übungs- 
zeit, wird  strikte  von  allen  Kursteilnehmern  verlangt  und  erwartet. 

//.  Arbeitsplan. 

1.  Einteilung  der  Übungszeit. 

Der  zu  behandelnde  Übungsstoff  ist  auf  6 Arbeitstage  mit  zusammen  40 
Arbeitsstunden  verteilt. 

Beim  Unterricht  gehen  Theorie  und  Praxis  parallel  und  ergänzen  sich 
gegenseitig. 

Der  Arbeitsplan  basirt  auf  Grundlage  der  revidirteu  neuen  eidgenössischen 
Turnschnle“.  Zirka  1'4  der  Übungszeit  wird  der  gegenseitigen  Instruktion  zu- 
gewiesen. 

Die  Gesangsübungen  und  ein  Vortrag  über  „Methodik  und  Systematik  beim 
Turnunterricht"  werden  auf  die  Abendstunden  verlegt. 

Stundeuzuteilung  zur  Durcharbeitung  der  verschiedenen  Übungszweige: 
«.  Ordnuugs-  und  Marschübungen  4 Stunden;  — b.  Freiübungen  ohne  und  mit 
Eisenstab  12  Std.;  — c.  Gerätübungen  am  Stemmbalken,  Klettergerüst.  Springei 
lind  Sturmbrett  9 Std.;  — d.  zwei  methodische  Lektionen  1 Std.;  — t.  Turn- 
spiele 4 Std.;  — f.  gegenseitige  Instruktion  in  den  obigen  Übungszweigen  10 
Stunden.  Total:  40  Stunden. 

2.  Stundenplan. 

Erster  Kurstag , Montag  den  3.  August. 

Vormittags  10 — 10:,n  Uhr:  Ordnungsübungen  der  I.  Stufe.  Bildung  und  Auf- 
lösung einer  Frontlinie.  Numeriren  § 1 — 4.  Richtungen  § 5—7.  Übergang 
ans  der  Linie  in  Marschkolonne  und  umgekehrt  durch  Schwenkung  der  Gruppen 
§ 8 — 10.  Öffnen  und  Schliessen  der  Marschkolonne  § 12.  — 1080 — ll80  Uhr: 
Freiübungen  der  I.  Stufe.  Stellungen : Grundstellung,  Schrittstellung,  Drehung 
§ 13—17.  Gangarten : Taktschritt.  Kurztreten,  Gehen  rückwärts,  Schrittwechsel 
§ 18—23.  Armübungen  § 29 — 36. 
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Nachmittags  215— 245  Uhr:  Kommandirübungen  (Instruktion).  — 245— 345  Uhr: 
Gerätübungen.  I.  Turnjahr  am  30  cm  hohen  Balken  § 67,  am  Klettergerüst 

I.  Turujahr  § 64.  — 34;> — 4 Uhr:  Gegenseitige  Instruktion  in  den  Armübungen 
§ 29—36.  — 4 — 480  Uhr:  Pause.  — 430 — 5**  Uhr:  Freiübungen  der  I.  Stofe. 
Gangarten:  Taktschritt,  Schrittwechsel,  Laufschritt  § 23—28.  Rumpfbeugen. 
Rumpfneigeu,  Rnmpfdrehen  § 87 — 39.  Beinübungen  § 40 — 44.  — 530 — 630  Uhr: 
Turnspiele.  Haschen,  Fuchs  ins  Loch,  Schwarzer  Mann,  Dritten  Schlagen.  — 
680  Uhr:  Abtreten. 

Zweiter  Kurstag , Dienstag  den  4.  August. 

Vormittags  71 5 — 745Uhr:  Ordnungsübungen  der  II.  Stufe.  An- und  Abtreten 
(zwei  Glieder).  Numeriren  § 85  — 87.  Richtungen  § 9t)— 91.  Übergang  aus 
der  zweigliedrigen  Linie  in  die  eingliedrige  und  umgekehrt  § 92—93.  Front- 
marsch § 94.  Übergang  aus  der  Linie  in  Marschkolonne  und  umgekehrt  durch 
Schwenkung  der  Gruppen  § 96.  Übergang  ans  der  zweigliedrigen  Linie  in  die 
geöffnete  Aufstellung  § 99  1,  a,  b,  c,  d.  — 745 — 845  Uhr:  Freiübungen  der  I.  Stufe. 
Beinübungen.  Hüpfeu,  Springen  § 45—47.  Vorübungen  zum  Spreizsprung  § 59. 
Übungen  in  abgeleiteten  Stellungen  § 48.  — 845— 916  Uhr:  Gerätübungen  am 
hüfthohen  Balken  I.  Turnjahr  § 68.  — 915 — 945  Uhr:  Pause.  — 945 — IO'5  Uhr: 
Gerätilbungeu  am  Klettergerüst  I.  Turnjahr  § 64  Fortsetzung.  — 10,a — 1045Uhr: 
Springen  über  die  Schnur.  I.  und  II.  Turnjahr  § 61—62.  — 1046—  ll30  Uhr: 
Gegenseitige  Instruktion  in  den  Freiübungen  der  I.  Stufe.  Rumpfübungen  § 37 
bis  39.  Beinübungen  § 40 — 44.  Hüpf-  und  Sprnngübungen  § 45 — 47.  Spreiz- 
sprung § 59. 

Nachmittags  216— 245Uhr:  Ordnungsübungen  der  II  Stufe.  Frontmarsch  §94. 
Schrägmarsch  § 95.  Übergang  aus  der  Linie  in  Marschkolonne  und  umgekehrt 
dnreh  Abbrechen  und  Aufmarsch  § 97  und  98.  Übergang  ans  der  zweigliedrigen 
Linie  in  die  geöffnete  Aufstellung  § 99  2,  a,  b,  c.  — 24ft — 345  Uhr:  Freiübungen 
der  I.  Stufe.  Repetition  der  Übungen  in  abgeleiteten  Stellungen  § 48.  Übungs- 
verbindnngen  § 49—53.  Übungsreihen  § 54—58.  — 345 — 4 Uhr:  Gegenseitige 
Instruktiou  in  den  Ordnungs-  und  Marschübungen  der  I.  Stufe.  § 1 — 12.  — 
4— 490  Uhr:  Pause.  — 490  -530  Uhr:  Gegenseitige  Instruktion  am  30  cm  hohen 
Stemmbalken  I.  Tnrnjahr  § 67  und  am  Klettergerüst  I.  Turujahr  § 64.  — 550  bis 
630  Uhr:  Turnspiele.  Kapitän,  Stehball,  Schlagball,  Kreisfussball.  — 630  Uhr: 
Abtreten. 

Dritter  Kurstag , Mittwoch  den  5.  August. 

Vormittags  7'5 — 745  Uhr:  Gegenseitige  Instruktion  in  den  Ordnungs-  und 
Marschübnngcn  der  II.  Stufe.  An-  und  Abtreten  (zwei  Glieder).  Numeriren 
§ 85 — 87.  Richtungen  § 90  und  91.  Übergang  aus  der  zweigliedrigen  Linie  in 
die  eingliedrige  und  umgekehrt  § 92  und  93.  Frontmarsch  § 94.  Schrägmarsch 
§ 95.  Übergang  aus  der  Linie  in  Marschkolonne  und  umgekehrt  durch  Schwen- 
kung der  Gruppen  § 96;  durch  Abbrechen  und  Aufmarsch  §97  und  98.  Über- 
gang aus  der  zweigliedrigen  Linie  in  die  geöffnete  Aufstellnng  § 99  1,  a,  b,  c,  d 
und  § 99  2,  a,  b,  c.  — T45— 845  Uhr:  Freiübungen  der  II.  Stufe.  Armkreisen 
§ 105,  Hiebe  § 106,  Rumpfübungen  § 107,  Beinübungen  § 107—111.  — S45  bis 
915  Uhr:  Gerättibungen.  Sturmbrett  § 155.  — 915 — 945  Uhr:  Pause.  — 945  bis 
1045  Uhr:  Gerätübungen  am  Stemmbalken  II.  Turnjahr  § 69,  Klettergerüst 

II.  Tnrnjahr  § 65.  — 1045 — 11  Uhr:  Springen  über  die  Schnur  Lund  II.  Turn - 
jahr  § 61  und  62.  — 11— ll30  Uhr:  Methodische  Lektion. 

Nachmittags  2,a — 315  Uhr:  Freiübungen  mit  dem  Eisenstab  § 126—144.— 
315 — 4 Uhr:  Gegenseitige  Instruktion  am  Stemmbalken  I.  Turnjahr  § 68.  Gegen- 
seitige Instruktion  am  Springei  I.  und  II.  Turnjahr  § 61  und  62.  — 4 — 430  Uhr: 
Pause.  — däO—S30  Uhr:  Gegenseitige  Instruktion  in  den  Freiübungen  der  I.  Stufe. 
Übungen  in  abgeleiteten  Stellungen  §48.  Übungsverbindungen  § 49—  53.  Übungs- 
reihen § 54 — 58.  — 530— 680  Uhr:  Turnspiele.  Grenzfussball  (ohne  Aufnahmen), 
Grenzball,  Stossball.  — 6;M)  Uhr:  Abtreten. 

Vierter  Kurstag , Donnerstag  den  6.  August. 

Vormittags  715  — 745  Uhr:  Ordnungs-  und  Marschübungen  der  II.  Stufe. 
Repetition.  — 745— 845  Uhr:  Freiübungen  mit  Eisenstab.  Übungsverbindungen 
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in  Grundstellung  § 145  und  146.  — 845— 915  Uhr:  Methodische  Lektion.  — 
915 — 945  uhr:  Pause.  — 945  — 104f*  Uhr:  Gerätübungen  am  Stemmbalken  III.  Turu- 
jahr  § 70.  Klettergerüst  III.  Turnjahr  § 66.  — 1045 — ll30  Uhr:  Freiübungen 
der  II.  Stufe  in  abgeleiteten  Stellungen  § 114  und  115.  Sprungübnngen  mit 
Drehungen  § 112  und  118. 

Nachmittag:  Frei  bis  zum  Zimmerappell. 

Fünfter  Kurstag,  Freitag  den  7.  August. 

Vormittags  7,5  -74:>  Uhr:  Marsch-  nnd  Lanfübungen  § 100—104.  — 745  bis 
8,5Uhr:  Gegenseitige  Instruktion  in  den  Freiübungen  der  II.  Stufe.  Armkreisen 
§ 105.  Hiebe  § 106.  Rumpfübungen  § 107.  Reinübungen  § 109  — 111.  — 
846 — 915  Uhr:  Gegenseitige  Instruktion  am  Sturmbrett  § 155.  — 915— 94Ä  Uhr: 
Pause.  — 945— 1045  Uhr:  Gegenseitige  Instruktion  am  Stemmbalken  II.  Tnrnjahr 
§ 69.  Gegenseitige  Instruktion  am  Klettergerüst  II.  Tnrnjahr  § 65.  — 
104Ä— ll30  Uhr:  Freiübungen  der  II.  Stufe.  Übungsverbimlungen.  Auslage  und 
Ausfall  § 119.  Fechtausfall  § 121.  Rumpfübungen  mit  Armübungen  § 128. 

Nachmittags  2,Ä — 315  Uhr:  Gegenseitige  Instruktion  in  den  Freiübungen  mit 
Eisenstab  § 126 — 144.  — 3,A— 4 Uhr:  Gerätühungeu  am  Stommhalken  IV. Turn- 
jahr 159,  am  Klettergerüst  IV.  Turnjahr  § 156.  — 4 — 4 30  Uhr:  Pause.  — 
43° — 580  Uhr:  Freiübungen  mit  Eisenstab.  Zu-  und  in  abgeleiteten  Stellungen 
§ 147.  1.  Schrittstellungen  mit  gestreckten  Beinen.  2.  Auslagestellungen.  3.  Aus- 
fallstellnngen.  4.  Fechtausfall. 

Sechster  Kurstag,  Samstag  den  8.  August. 

Vormittags  715 — 746  Uhr:  Ordnungs-  und  Marschttbungen.  Repetition.  — 
745 — 84A  Uhr:  Gegenseitige  Instruktion  in  den  Freiübungen  der  II. Stufe.  Übungs- 
verbindungen. Auslage  und  Ausfall  § 119.  Fechtausfall  § 121.  Rumpfiibnngen 
mit  Armübungen  § 123.  — 843— 915  Uhr:  Gegenseitige  Instruktion  am  Stemm- 
balken III.  Turnjahr  § 70.  Gegenseitige  Instruktion  am  Springei  III.  bis  VI. 
Tnrnjahr  § 149  — 154.  — 9,r>  -945Uhr:  Pause.  — 916— 1046Uhr:  Gegenseitige  In- 
struktion in  den  Freiübungen  m.  Eisenstab.  Zu- und  in  abgeleiteten  Stellungen  § 147. 

1.  Schrittstelluugen  mit  gestreckten  Beinen.  2.  Auslagestellungen.  3.  Ausfall- 
stellungen. 4.  Fechtausfall.  — 1045— 11 15  Uhr:  Freiübungen  mit  Eisenstab  § 147. 
Fortsetzung  Nr.  13—17.  — ll15— ll80  Uhr:  Instruktion  über  das  Meldungswesen. 

Nachmittags  2,s— 4 Uhr:  Inspektion  nach  Anordnung  der  Prüfungskom- 
mission. — 4 5 Uhr:  Vespertrunk  nnd  Übergabe  der  gefassten  Effekten,  Sold- 
auszahlung. — 5 Uhr:  Schluss  des  Kurses  nnd  Entlassung  der  Mannschaft. 

Je  nach  den  Witterungs-  und  Rauraverhältnissen,  den  disponiblen  Turn- 
gerätschaften und  der  Qualität  der  Kursteilnehmer  hinsichtlich  Leistungsfähigkeit 
und  turnerischer  Vorbildung  ist  der  Kursleiter  befugt,  Abänderungen  an  vor- 
stehendem Kursprogramm  zu  treffen. 


77. 13.  Programme  du  Canton  de  Fribourg  pour  le  cours  de  röpetition  de  gymnas- 
tique  des  Instituteurs  de  la  Gruyere  ä Gruyeres.  (Les  16—18  septembre  1895.) 


4.  Exercices  cTordre. 


7er  degrS.  Ligne  d’un  rang. 


1.  Former  et  rompre  le  rang.  Numßroter  . . . 

2.  Les  alignements 

3.  Passer  de  la  ligne  ä la  colonne  de  marche  et 
vice  versa  par  une  conversion  (Mains  en  chaine) 

4.  Changer  la  direction  de  la  colonne  de  marche 

5.  Ouvrir  et  serrer  la  ligne  de  front  (en  echelons) 

6.  „ „ la  colonne  de  marche  (grande 

distance) 

7.  Marche  de  front  (facultatif) 

8.  Contremarches  successives 


Art.  12  et  62  du  Regl.  d'exer. 
27 

*7  v r 

* 81  et  85  „ „ 

„89 

„ 32  de  TEcole  de  gymn. 

„26  „ 

r 75  du  Regl.  d’exercices. 
„ 118  de  l’Ecole  de  gymn. 
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IIm*  degri.  Ligne  de  deux  rangs. 

1.  Former  et  rouipre  les  rangs.  Numeroter  . . Art.  59  et  62  du  Regl.  d'exer. 

2.  Les  alignements 65  et  66  „ „ 

3.  Passer  de  la  formation  snr  2 rangs  ä celle  sur 

1 rang  et  vice  versa «79  .,  r 

4.  Marche  de  front 75  ,,  „ 

5.  Conversions «77  „ ., 

6.  Passer  de  la  ligne  ü la  colonne  de  marche  et 

vice  versa  par  nne  conversion „ 81  et  85  „ v 

7.  Ouvrir  et  serrer  les  rangs : a.  premier  rang,  8 pas  en  avant.  — Marche ! Par 
groupes,  tournez  k droite.  — Marche!  Distance  a gauche,  k 2 pas,  en  mar- 
chant  en  avant.  — Marche!  — 6.  Deuxibme  rang,  demi-tour.  — Droite!  Pre- 
mier rang,  tournez  & droite;  deuxifeme  rang,  tournez  gauche.  — Marche! 
Distance  & gauche  et  & droite.  — Marche ! — c.  Par  groupes  tournez  ä droite 
(gauche).  — Marche!  — Distance  ü gauche.  — Marche!  — A gauche 
(droite).  — (tauche!  (droite!)  — Distance  k gauche  (k  droite  ou  ä gauche 
et  & droite).  — Marche ! 

8.  Passer  de  la  ligne  k la  colonne  de  marche  en  rompant  ou  de  la  colonne  de 
marche  k la  ligne  par  une  mise  en  ligne.  Art.  82  et  86  du  Reglement 
d’exercices. 

B.  Exercices  libres. 


7er  degri. 

u.  I’ositions.  — 1.  Position  normale.  Conversions  individuelles.  — 2.  Posi- 
tion« de  pas.  — 3.  Ouvrir  et  fermer  le  pas.  — 4.  Changement  des  diverses  po- 
sitions  de  pas. 

b.  Exercices  de  marche.  — 1.  Pas  cadence.  — 2.  Pas  acciHöre.  — 3.  Pas 
gymnastique.  — 4.  Changement  de  pas  continn.  (Art.  61  de  l’Ecole  de  gym- 
nastique.)  — 5.  Pas  raccourci.  — 6.  Pas  en  arriere.  — 7.  Course  de  duree. 

c.  Exercices  des  bras.  — 1.  Lever  et  ahaisser  les  bras  (en  av.,  de  cöte,  en 
arr.;  en  av.  en  h.,  de  cöt6  en  h.,  en  arr.  en  h.).  — 2.  Lancer  les  bras  dans  les 
meines  directions.  — 3.  Lancer  les  poings  (de  la  position  poings  anx  £paules) 
en  av.,  de  cöt<5,  en  h.,  oblique,  en  arr.,  en  bas.  — 4.  Lancer  les  bras  en  cercle 
(en  av.,  en  arr.,  en  dehors,  en  dedans,  ä g.  ou  & dr.  de  cöte. 

d.  Exercices  des  jambes.  — 1.  Sur  la  pointe  des  pieds:  extension  continne 
des  pieds.  — 2.  Lever  et  lancer  la  jambe  (g.,  d.,  alternativement,  en  ev.,  de 
cöte,  en  arr.,  en  dedans).  — 3.  Flexions  et  flexions  continues  des  genoux.  — 
4.  Lever  le  talon.  le  genou  et  extension  de  la  jambe. 

c.  Exercices  du  trotte.  — 1.  Rotation  du  torse  et  changement  de  rotation.  — 
2.  Flexion  du  torse  et  changement  de  dexion. 

/.  Sauiillemevts  et  sauts.  — 1.  Sautillement  sur  place,  en  av.,  de  cöte.  — 
2.  Saut  snr  place,  en  avant. 

g.  Exercices  combinis.  — 1.  Extension  continue  des  pieds  et  lancer  les  bras, 
lancer  les  poings,  lancer  les  bras  en  cercle,  dans  les  diverses  directions.  — 
2.  Exercices  des  bras:  a.  ötant  sur  la  pointe  des  pieds;  b.  ayant  les  genoux 
dechis.  — 3.  Ouvrir  et  fermer  le  pas  avec  exercices  des  bras.  — 4.  Exercices 
des  bras  et  du  torse  dans  la  position  du  pas  et  dans  la  position  öcartöe. 


//"'«  degri. 

a.  Positions.  — 1.  Grande  dexion  des  genoux  dans  la  position  du  pas.  (Pieds 
a angle  droit.)  — 2.  Position  d’escrime  (en  garde).  — 3.  Position  descrime  (se 
fendre).  — 4.  Appui  coucliö. 

b.  Exercices  de  marche.  — Comme  au  Ior  degre,  mais  avec  plus  d^nergie 
et  de  regularitö. 

c.  Exercices  des  bras.  — Comme  au  Ier  degrö,  mais  eventuellement:  1.  Cercle 
des  bras  dans  les  diverses  directions.  — 2.  Cercle  des  bras  aprfes  balancements. 
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d.  Exercices  cotnlrinfs.  — 1.  Exercices  dans  la  grande  tlexion  des  genoux. 
(Flexion  et  extension  des  bras,  lancer  les  poings.)  — 2.  Flexion  des  genoux  dans 
la  position  öcartöe  et  dans  la  position  du  pas  oblique  avee  exercices  des  bras 
et  du  torse.  — 3.  Chaugements  de  positions  de  pas  et  Hexions.  — 4.  Passe 
d'escrime  (se  fendre)  de  la  position  normale  ou  de  la  petite  Hexion  des  genoux 
avec  exercices  des  bras.  — 5.  Changement  de  passe  d'escrime  et  de  grande 
Hexion  des  genoux  dans  la  position  du  pas,  mise  en  garde. 

C.  Le  Saut. 

On  ne  s'attardera  pas  aux  exercices  methodiques,  mais  on  passera  le  plus 
vite  possible  au  saut  appliquä. 

I.  Saut  en  longueur.  (Avec  ou  sans  tremplin.)  — 1.  Saut  par  dessus  de 
petits  obstacles.  — 2.  Saut  par  dessus  la  corde.  — 3.  Saut  pour  franchir  les 
obstacles  naturels  (fosses,  ruisseaux,  etc.). 

II.  Saut  en  hauteur.  (Avec  ou  sans  tremplin.)  — 1.  Saut  avec  pose  gauche 
et  droite  de  la  position  du  pas;  elan  en  marchant,  en  courant:  saut  k pieds 
joints  de  la  Station.  — 2.  Saut  par  dessus  les  obstacles  naturels. 

D.  Exercices  avec  Cannes. 

Longueur:  1 m Poids:  1,5  a 2 kg.  — Les  exercices  elömentaires  se  base- 
ront  sur  les  art.  149  ä 164  et  190  k 195  de  PEcole  de  gymnastique.  On  ne 
s’arretera  pas  trop  longtemps  ä les  pratiquer  isolöment,  mais  on  les  combinera 
en  groupes  comme  ci-dessous. 

1.  Exercices  faciles.  — 1.  Position  du  pas  g.  en  nv.,  canne  en  av. ; pas  g. 
en  arr.,  canne  en  h.;  pas  gauche  en  av.,  canne  sur  la  nuque;  position  de  d<$- 
part.  Meme  exercice  du  cötö  oppose. 

2.  Pas  g.  de  cötö,  canne  en  av.  k g. ; pas  croisö  g.,  canne  k g.  en  h.;  pas 
g.  de  cötö,  canne  de  cötö  :V  dr. ; position  de  depart.  Meme  exercice  du  cote 
oppose. 

3.  Pas  g.  de  cötö,  canne  k dr.  en  h.;  pas  croisö  g.  (derriöre  la  jambe  d.), 
canne  derrifcre  l’epanle  dr.;  pas  g.  de  cötö,  canne  ft  d.  en  h. ; position  de  döpart. 
Meine  exercice  du  cötö  oppose. 

4.  Pas  g.  en  av.,  canne  devant  les  öpaules ; 4 flexions  continues  du  genou  g. 
et  lancer  la  canne  2 fois  en  av.  et  2 fois  en  h.;  position  de  depart.  Meme  exer- 
cice dn  cöt£  oppose. 

5.  Pas  g.  de  cötö,  canne  de  cötö  iv  dr.;  flexion  du  genou  g.,  canne  k d.  en  h.; 
extension  du  genou  g.,  canne  de  cöte  ft  g. ; position  de  depart.  Meme  exercice 
du  cöte  oppose. 

6.  Flexion  des  genoux,  canne  horiz.  en  av.;  grande  flexion  des  genoux,  canne 
verticale  devant  le  corps:  flexion  des  genoux,  canne  horiz.  en  av.;  position  de 
döpart. 

7.  Canne  horiz.  devant  les  öpanles  ; 4 grandes  flexions  continncs  des  genoux, 

lancer  la  canne  en  av.,  de  cötö  k g.,  de  cötö  ft  d.,  en  h.;  position  de  döpart. 

8.  Rotation  du  torse  ft  g.,  canne  oblique  k g.;  rotation  du  torse  ft  d.,  canne 

obliqne  ä d. : rotation  du  torse  ft  g.,  canne  oblique  k g. ; position  de  döpart. 
Meme  exercice  dn  cötö  opposö. 

9.  Lever  le  genou  g.,  canne  en  h.;  lever  la  jambe  g.  en  av.,  canne  en  av.: 
lcver  la  jambe  g.  en  arriere,  canne  derriere  les  öpaules;  position  de  depart. 
Meme  exercice  du  cötö  opposö. 

10.  Lever  le  genou  g.,  canne  devant  les  öpaules;  lancer  le  pied  de  cötö 
k g.,  lancer  la  canne  de  cötö  k d. ; lever  le  genou  g.,  canne  devant  les  öpaules; 
position  de  depart.  Meme  exercice  du  cöte  opposö. 

11.  Saut  ft  la  position  öcartee,  canne  en  h.;  flexion  du  torse  en  av.,  canne 

en  bas  (horiz.);  flexion  dn  torse  en  arriere,  canne  en  av.;  extension  du  torse, 

canne  ft  la  position  de  depart. 
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12.  Saut  i\  la  position  dcartde;  flexion  du  torse  de  cöte  ä g.,  flexion  du 

genou  gM  canne  k d.,  en  h,;  ba  laue  ein  ent  du  torse  de  cötd  k d.,  flexion  dn 

genon  d..  eanne  a g.,  en  h.;  balancement  du  torse  de  cötd  k g.,  flexion  du 

genou  g..  canne  k d.,  en  h.;  extension  du  torse  et  position  de  döpart. 

II.  Exercices  plus  difficiles.  — 1.  Lever  la  jambe  g.  en  av.,  canne  en  h.; 
balancer  la  jambe  g.  en  arriere,  canne  en  arridre  k gauebe ; balancer  la  jambe  g. 
en  av.,  canne  en  h. ; position  de  depart.  Meme  exercice  dn  cötd  oppose. 

2.  Pas  g.  de  cötö,  canne  en  haut;  flexion  du  genou  d.,  flexion  du  torse  de 
cöte  k g.,  canne  ä d.  en  h. ; extension  du  genou  d.,  flexion  dn  genou  g.,  flexion 
du  torse  de  cötd  k droite,  canne  k g.  en  h.;  extension  du  genou  g.,  flexion  du 
genou  dr.,  flexion  du  torse  de  cöte  ä gauche,  canne  A d.  en  h.;  position  de 
depart.  Meme  exercice  du  cötd  oppose. 

3.  Grande  flexion  des  genoux,  canne  derriere  les  epaules  (horiz.);  extension 
des  genoux  et  flexion  du  torse  en  av.,  caune  en  bas ; extension  dn  torse,  grande 
flexion  des  genoux,  canne  oblique  k g.;  extension  des  genoux,  flexion  du  torse 
de  cötd  ä g.,  canne  ä droite  en  haut;  extension  du  torse,  grande  flexion  des 
genoux,  canne  en  haut;  extension  des  genoux,  flexion  du  torse  de  cötö  k dr., 
canne  & g.  en  h.;  extension  du  torse;  position  de  ddpart. 

4.  Saut  k la  position  ecartee,  canne  en  h.;  grande  flexion  du  genou  g.. 
canne  en  avant;  extension  du  genou,  canne  en  haut;  position  de  ddpart.  Meme 
exercice  du  cötd  opposd. 

5.  A gauche  en  garde,  canne  croisde;  4 passes  d’escrime  (se  fendre)  en  av. 
ä g.  en  point&nt  et  retour  iiumddiat  i la  positiou  d’escrime  (en  garde);  positiou 
de  depart.  Meme  exercice  du  cötd  opposd. 

6.  A g.  en  garde,  canne  croisde : 4 fois  „tete-parez“  et  retour  immddiat  ä la 
position  de  la  canne  croisde;  position  de  ddpart.  Meine  exercice  du  cötd  oppose. 

7.  Se  fendre  en  avant  k g.t  canne  a dr.  en  arr.;  fermer  le  pas  dr.  en  avant 
et  grande  flexion  des  genoux,  canne  en  avant;  se  fendre  en  av.  a g.,  canne  k dr. 
en  arriere  fermer  le  pas  dr.  en  av.  et  position  de  depart,  Meme  exercice  dn 
cötd  opposd. 

8.  Grande  flexion  des  genoux,  canne  oblique  ii  droite ; lancer  la  jambe  g.  de 
cötd  et  passe  d’escrime  fl  g.  de  cöte.  en  pointant;  ramener  le  pied  droit  et 
grande  flexion  des  genoux,  canne  k droite  en  haut;  position  de  depart.  Meme 
exercice  du  cötd  opposd. 

9.  Pas  gauche  en  avant,  canne  k droite  en  arriöre;  saut  en  avant  ä la 
grande  flexion  des  genoux,  caune  en  avant;  position  de  ddpart.  Meme  exercice 
du  cötd  opposd.  Plusieurs  de  ces  exercices  peuveut  ßtre  rdunis  en  figure  d’en- 
seinble. 

E.  Exercices  au  Reck.  (Eventuellement.) 

1.  Suspension  ä la  durie  et  exercices  de  jambes.  — 1.  Suspension  latörale 
allongee  k la  durde  avec  prises  differentes.  Compter  jusqu’Ä  un  nombre  ddtermine. 

2.  Suspension  laterale  et  transversale  avec  ecart  des  jambes. 

3.  Suspension  laterale  allongde  en  levant  les  genoux,  les  talons,  les  jambes. 

II.  Suspension  couchie  transversale  et  laterale.  Mont  er  par  le  genou.  (Le 
reck  k la  hauteur  du  front.)  — 1.  De  la  Station  transversale,  elan  k la  Suspen- 
sion faciale  par  le  genou  gauche  et  ensuite  par  le  genou  droit. 

2.  Flexion  et  extension  des  bras  dans  la  Suspension  couchde  transversale. 

3.  Passer  de  la  Suspension  couchde  transversale  ä la  Suspension  couchde 
laterale;  genon  gauche  entre  les  mains.  Balancement  dans  la  Suspension  couchde 
laterale,  passement  de  la  jambe  gauche  pour  arriver  & la  Station  latdrale.  Meme 
exercice  k droite. 

4.  Suspension  couchde  laterale  par  le  genon  gauche;  balancement  pour  arriver 
au  siege  latdral  sur  la  cuisse  gauche ; Suspension  couchde  laterale  par  le  genon 
gauche;  passement  de  la  jambe  gauche  pour  arriver  fl  la  Station  latdrale.  Meme 
exercice  A droite. 
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III.  Monier  par  renversement  daun  differentes  prises.  (Le  reck  comiue  ci- 
dessus.)  — 1.  Monter  par  renversement  avec  prise  dorsale ; saut  en  arrifcre  avec 
<5 lau  ä la  Station  laterale. 

2.  Monter  par  renversement  avec  prise  dorsale,  lancer  la  jambe  gauche  sur 
le  reck;  descendre  en  arriere  k la  Suspension  laterale  par  le  genon  gaucbe; 
balancement  et  siege  sur  le  reck;  lancer  la  jambe  gaucbe  en  dehors  et  saut  ä 
terre  en  arriere.  Meme  exercice  k droite. 

3.  Monter  par  renversement  avec  prise  faciale  k l'appui  tendu;  descendre 
par  renversement  k la  Suspension  laterale  flßchie,  balancement  et  saut  ä terre  en 
arriere. 

On  augmente  la  difficultö  des  excercices  en  plagant  le  reck  qui  pent  etre 
atteint  avec  un  petit  saut. 

F.  Jeux. 

Le  chat  et  la  souris.  — Tape-dos.  — Passer  la  balle.  — Deux  c’est  nssez, 
trois  c’est  trop.  — La  lutte  k la  corde.  — Lancer  la  balle.  — Le  combat  de 
coqs.  — Jacques  oü  es-tu?  — Les  prisonniers.  — Sauter  en  cercle.  — La  balle 
en  cercle. 

Jour  et  nuit.  — Le  cavalier  mal  montö.  — L’homme  noir.  — Les  barres.  — 
La  course  au  bonnet.  — L’^pervier.  — La  Mere  Garuche.  — Les  drapeaux.  — 
La  dßfense  de  la  frontiere. 

NB.  Ce  Programme  a et6  approuvg  par  M.  le  Directeur  de  rinstruction 
publique  sur  le  preavis  de  l’Inspecteur  scolaire  de  la  Gruyere. 


VI.  Mittelschulen. 


78.  i.  Kantonsschule  Zürich.  Lehrplan  der  Handelsabteilung  der  Industrieschule. 

(Vom  11.  Dezember  1895.) 

B.  Handelsschule. 


Vorbemerkung.  Ein  erster  Beschluss  der  Aufsichtsbehörden  sah  für  nach- 
stehenden, im  Dezember  1895  genehmigten  Lehrplan,  wodurch  die  frühere  drei- 
klassige  Kaufmännische  Abteilung  in  eine  vierklassige  Handelsschule  umgewandelt 
worden  ist,  sukzessive  Ein-  und  Durchführung  von  unten  herauf  vor. 

Durch  einen  zweiten  Beschluss  vom  3.  April  1897  wurde  nun  aber  schon 
fiir  das  nächste  Schuljahr  1897/98  die  Eröffnung  der  III.  und  IV.  Klasse  nach 
dem  neuen  Lehrplan  angeordnet,  während  im  abgelaufenen  Schuljahr  die  Klassen 
II  und  III  noch  nach  dem  alten  Lehrplan  unterrichtet  worden  sind.  Daher 
müssen  im  Lehrplan  dieser  beiden  Klassen  für  die  zwei  nächsten  Schuljahre  noch 
einige  Modifikationen  eintreten,  welche  jeweilen  beim  betreffenden  Fache  in 
kleinerer  Schrift  vorgemerkt  sind. 


Übersicht  des  Lehrplans. 

I II I»  IV Total 

SoeiBtr  f mt*  Sonmr  Wintar  söämr  lintar  Smmt  Wintw  « Jatirautundan 

5 6 4 4 3 

6 5 5 5 3 


Klassen 

Obligatorische  Fächer 

Deutsch 

Französisch  . . . 

Englisch 

Italienisch  .... 
Geschichte  .... 
Geographie  .... 
Mathematik  . . . 

Physik 


3 3 3 3 3 

— — 4 4 3 

2 2 2 2 2 

2 2 2 2 2 

4 4 2 2 1 

— — — 2 2 


3 3 3 15*/* 

3 3 3 161/* 

3 8 3 12 

3 2 2 9 

2 2 2 8 

2 2 2 8 

12  2 9 

2 2 2 5 
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Klassen  I 

Seäääiär  'Üntär 

Chemie  nnd  Warenlehre  2 2 

Naturgeschichte  ...  22 

Kaufmännisches  Rechnen  8 3 

Buchhaltung  ....  22 

Kontor — — 

Handels-  nnd  Wirtschaflslehre  . — — 

Handelsreehi  and  Krchukandt  . — — 

Diskussionsstunden  . . — — 

Kalligraphie  ....  22 

Turnen  (tob  Klasse  II  an  nilit 

Yoruntcrriebt)  ....  22 

35  35 

Fakultative  Fächer: 


Religion 2 2 

Steuographie  ....  11 

Kalligraphie  ....  — — 

Turnen — — 

Spanisch 

Chorgesang  ....  11 


llandrHchnen  in  irgend  einer  Klnttt, 
soweit  der  Stnndenplan  es  znlässt,  mit  — — 


II 

2 2 

4 4 

2 2 

2 2 

2 1 

1 — _ 

35  35 

1 — 

— 1 
2 2 

1 1 


m 

Saunr  Wifltsr 

2 2 

3 3 

6 6 
2 2 
2 2 

1 1 

35  35 


2 2 
1 1 


3 3 9 

- — 2 

- — 10 

- — 4 

8 8 14 

- — 4 

3 3 5 

2 2 2 

- — 3», 

1 — 4 

1401  * 

2*1* 
1 

V* 

ö'lt 

3 

4 

2 


36  35 


2 1 
3 3 

1 1 


Unterrichtsstoff  in  den  verschiedenen  Fächern. 


Obligatorische  Fächer. 

1.  Deutsche  Sprache.  — I.  Klasse  iin  Sommer  5,  im  Winter  6 Stunden.  — 
Grammatik.  Eingehende  Repetition  der  Formenlehre.  Satzlehre,  hauptsächlich 
die  Lehre  vom  einfachen  Satze. 

Leseübungen,  verbunden  mit  Erklärung  mustergültiger  Lesestücke  uach 
Form  und  Inhalt.  Menioriren  und  Rezitiren  einiger  Gedichte.  Grundzüge  der 
Verslehre. 

Schriftliche  Übnngen,  teils  anschliessend  an  das  in  der  Grammatik  nnd  den 
Leseübungen  Behandelte,  teils  eigene  Erzählungen,  Schilderungen  u.  s.  w. 

Übungen  im  mündlichen  Vortrag. 

II.  Kl.  4 Std.  — Grammatik.  Eingehende  Repetition  der  Satzlehre,  haupt- 
sächlich der  Lehre  vom  zusammengesetzten  Satze.  Stillehre.  Wichtigstes  ans 
der  Lehre  von  der  Wortbildung. 

Lesen  und  Erklären  mustergültiger  Schriftstücke. 

Memorircn  und  Deklarairen  von  Gedichten.  Das  Wichtigste  über  lyrische 
und  epische  Dichtung. 

Aufsätze  (Schilderungen,  Erklärungen,  Vergleichungen  u.  s.  w.)  und  Pis- 
positionsiibungen. 

Freie  Vorträge,  nach  Form  und  Inhalt  vom  Schüler  selbst  ausgearbeitet. 

III.  Kl.  3 Std.  — Lesen  und  Erklären  klassischer  Werke  (Leasing,  Goethe, 
Schiller),  mit  geeigneten  literargeschichtlichen  Einleitungen.  Das  Wichtigste 
über  dramatische  Dichtung. 

Aufsätze  (Abhandlungen  u.  s.  w.),  teils  anschliessend  an  die  Lektüre  von 
Klassikern,  teils  mit  freierer  Wahl  des  Themas. 

Freie  Vorträge,  wie  in  Klasse  II. 

IV.  Kl.  3 Std.  — Weiterführung  des  Unterrichtes  der  III.  Klasse.  Aufsätze 
und  freie  Vorträge.  Bilder  aus  der  deutschen  Literaturgeschichte  seit  der  Re- 
formation. 

2.  Französische  Sprache.  — I.  Kl.  im  Sommer  6 Std.,  im  Winter  5 Std. — 
Repetition  nnd  Befestigung  der  Formenlehre ; daran  anschliessend  die  wichtigsten 
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Regeln  der  Syntax.  Leichte  Lektüre  verschiedenen  Inhaltes;  in  Verbindung 
damit  Übungen  im  mündlichen  und  schriftlichen  Ausdruck.  Memoriren  von  poe- 
tischen und  prosaischen  Stücken.  Diktate,  Übersetzungen,  Aufsätzcbeu. 

II.  Kl.  5 Std.  — Einübung  der  Syntax.  Lektüre  leichter  Prosaschriftsteller, 
teils  statarisch,  teils  kursorisch;  mündliche  und  schriftliche  Reproduktion  und 
Zusammenfassung  des  Gelesenen.  Einführung  in  die  kaufmännische  Korrespon- 
denz. Konversationsübungen.  Auswendiglernen  und  schriftliche  Arbeiten  wie 
in  der  I.  Klasse. 

III.  Kl.  3 Std.  — Lesen  und  Erklären  schwierigerer  zusammenhängender 
Werke,  an  die  sich  Sprechübungen  und  schriftliche  Arbeiten  anknüpfen.  Kon- 
versationsübungen. Durchführung  eines  Lehrgangs  in  kaufmännischer  Korres- 
pondenz. Freie  Aufsätze,  Diktate,  Extemporalien,  Memoririlbungen. 

IV.  Kl.  3 Std.  — Lesen  und  Besprechen  von  Texten,  welche  den  Handel, 
die  wirtschaftlichen  und  politischen  Verhältnisse  Frankreichs  oder  seiner  Ko- 
lonien beleuchten.  Vorträge,  Konversationsübnngen  und  schriftliche  Arbeiten 
wie  in  der  III.  Klasse. 

3.  Englische  Sprache.  — I.  Kl.  3 Std.  — Übungen  im  Lesen,  Übersetzen 
und  Besprechen  von  Lesestücken.  Schriftliche  Klassenarbeiten  (Diktate  und 
Übungen  im  Wiedergeben  und  Umbilden  des  Gelesenen).  Auswendiglernen  von 
poetischen  und  prosaischen  Stücken.  Die  Anfänge  der  Grammatik. 

II.  Kl.  3 Std.  — Lesen,  übersetzen,  Besprechen  und  Nacherzählen  von  Lese- 
stücken. Diktate  und  sonstige  schriftliche  Übungen  (freies  Wiedergeben.  Zu- 
sammenfassen, Umbilden  u.  s.  w.)  im  Zusammenhänge  mit  Gelesenem,  Besprochenem 
oder  Erzähltem.  Auswendiglernen  von  Poesie  und  Prosa.  Das  Notwendigste 
ans  der  Grammatik. 

(Der  Unterricht  wird  schon  in  dieser  Klasse  so  weit  als  möglich  in  der 
fremden  Sprache  erteilt.) 

m.  Kl.  im  Sommer  3,  im  Winter  3 Stunden.  — Lesen  und  Besprechen  von 
leichten  modernen  Werken  und  im  Zusammenhang  damit  mündliche  und  schrift- 
liche Arbeiten  jeglicher  Art.  Systematische  Zusammenfassung  des  Wichtigsten 
aus  der  Syntax  in  Verbindung  mit  Extemporalien.  Stärkere  Betonung  der 
schriftlichen  Übungen  (Reproduziren,  Resümiren,  Briefe,  Einführung  in  die  kauf- 
männische Korrespondenz). 

IV.  Kl.  3 Std.  — Lesen  und  Besprechen  von  Werken,  die  den  Schüler  mit 
englischen  Verhältnissen  (Handel,  Industrie,  Kolonien,  Seewesen  u.  dgl.)  bekannt 
machen.  Im  Zusammenhang  damit  mündliche  und  schriftliche  Arbeiten. 

4.  Italienische  Sprache.  — II.  Kl.  4 Std.  — Laut-  und  Formenlehre; 
die  gebräuchlichsten  unregelmässigen  Zeitwörter ; das  Wichtigste  aus  der  Syntax. 
Lektüre  ausgewählter  Prosastficke  und  Besprechung  derselben.  Übungen  im 
mündlichen  und  schriftlichen  Übersetzen.  Sprechübungen.  Memorirübungen. 

(Der  Unterricht  wird  so  weit  als  möglich  in  der  fremden  Sprache  erteilt.) 

III.  Kl.  3 Std.  — Die  unregelmässigen  Zeitwörter.  Lektüre  zusammen- 
hängender Prosastücke  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Lingua  parlata. 
Leichtere  Aufsätze.  Sprechübungen.  Einführung  in  die  kaufmännische  Kor- 
respondenz. 

IV.  Kl.  2 Std.  — Lektüre  und  Besprechung  von  Werken,  die  sich  haupt- 
sächlich auf  italienische  und  volkswirtschaftliche  Verhältnisse  beziehen.  Leichtere 
Vortragsübungen;  Aufsätze. 

5.  Geschichte.  — I.  Kl.  2 Std.  — Ausgewählte  Abschnitte  aus  der  alten 
Geschichte,  aus  der  Geschichte  des  Mittelalters  mit  Einbeziehung  der  Schweizer- 
geschichte und  besonderer  Berücksichtigung  der  Erfindungen  und  Entdeckungen 
(bis  1500). 

II.  Kl.  2 Std.  — Die  wuchtigsten  Partien  der  Welt-  und  Sclnveizergeschicbte 
von  der  Reformation  bis  zur  französischen  Revolution  (1500 — 1800),  mit  Hervor- 
hebung der  für  die  Handelsgeschichte  bedeutsamen  Ereignisse. 

III.  Kl.  2 Std.  — Das  neunzehnte  Jahrhundert  (Behandlung  wie  in  Kl.  II). 
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VI.  Kl.  2 Std.  — Gesamtrepetitionen.  Grundzüge  der  Gesetzes-  und  Ver- 
fassungskunde  der  Schweiz. 

6.  Geographie.  — I.  Kl.  2 Std.  — Grundlehren  der  Allgemeinen  Erdkunde. 
Europa.  Repetition  der  Schweiz. 

II.  Kl.  2 Std.  — Die  vier  aussereuropäischen  Erdteile,  mit  vorwiegend 
praktischer  StoffwahL 

III.  Kl.  2 Std.  — Volkswirtschaftliche  Geographie  der  im  Welthandel  wichtigen 
Staaten,  je  mit  unmittelbarem  Anschluss  der  Kolonien. 

IV.  Kl.  2 Std.  — Das  Kolonialwesen  und  seine  Systeme;  Einzelbetrachtung 
der  heutigen  Kolonialbestände  — alles  in  Verbindung  mit  Ergänzung  und 
Wiederholung  des  früher  Erlernten. 

7.  Mathematik.  — I.  Kl.  4 Std.  — Die  vier  Spezies  mit  einfachen  und 
zusammengesetzten  Buchstabengrössen.  Proportionen.  Gleichungen  ersten  Grades 
mit  einer  Unbekannten.  Ausziehen  der  Quadratwurzel  aus  dekadischen  Zahlen. 

Repetition  und  Ergänzung  der  Planimetrie  mit  besonderer  Berücksichtigung 
des  Ausmessens  und  Berochnens  von  Flächen. 

II.  Kl.  2 Std.  — Die  wichtigsten  Sätze  aus  der  Lehre  von  den  Potenzen, 
Wurzeln,  Logarithmen  mit  Anwendung  auf  praktische  Fälle.  — Elementare 
Stereometrie  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Ausmessens  und  Berechnen« 
der  Körper. 

III.  Kl.  1 Std.  — Arithmetische  und  geometrische  Reihen  mit  Anwendung 
auf  Zinseszins-  und  Rentenberechnung. 

(III.  Kl.  Schuljahr  1897/98,  statt  der  in  Kl.  II  durchgenommenen  arithm.  und 
geom.  Reihen:  ..Elementare  Stereometrie  mit  besonderer  Berücksichtigung  des 
Ausmessens  und  Berechnens  der  Körper.) 

IV.  Kl.  2 Std.  Elemente  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung.  Renten:  Leib- 
renten und  Altersrenten.  Konstruktion  von  Sterbetafeln.  Versicherungen  auf 
den  Lebensfall.  Einfache  Todesversicherungen.  Gemischte  Versicherungen.  Un- 
fallversicherungen. 

8.  Physik.  — (Auf  wesentlich  experimenteller  Grundlage,  immerhin  unter 
Benutzung  der  vorhandenen  algebraischen  Kenntnisse.) 

II.  Kl.  im  Winter  2 Std.  — Mechanik  der  festen,  flüssigen  und  gasförmigen 
Körper  mit  besonderer  Berücksichtigung  maschineller  Einrichtungen. 

III.  Kl.  2 Std.  — Wärme:  Ausdehnung,  Thermoraetrie,  Wärmekapazität, 
Änderung  der  Aggregatzustände,  Strömung,  Leitung,  Strahlung.  — Wellenlehre, 
Akustik  und  Optik:  Fortpflanzung,  Zurückwerfung,  Brechung,  Elemente  der 
Farbenlehre.  Elemente  der  Lehre  vom  Magnetismus  und  der  Elektrizität. 

(III.  Kl.  1897/98.  — Mechanik  der  festen,  flüssigen  und  gasförmigen  Körper. 
Wärmelehre.  Magnetismus  und  Elektrizität.) 

IV.  Kl.  2 Std.  — Vervollständigungen  und  weitere  Ausführungen:  Das 
Sonnensystem,  die  Hauptvorgänge  in  der  Atmosphäre.  — Ergänzungen  zur 
Wärmelehre:  Anwendungen  der  Wärme  in  der  Technik,  insbesondere  im  Ma- 
schinenbetriebe. 

Allfällig  weitere  Ausführung  der  Wellenlehre.  Akustik  und  Optik. 

In  der  Elektrizität  eingehendere  Behandung  namentlich  der  Induktion  und 
der  Elektrotechnik. 

(IV.  Klasse  1897/98.  — Mechanik  der  festen,  flüssigen  und  gasförmigen 
Körper.  Wärmelehre.  Magnetismus  und  Elektrizität.  Wenn  möglich  Akustik  und 
Optik.) 

9.  Chemie  und  Warenlehre.  — I.  Kl.  2 Std.  — Grundzüge  der  unor- 
ganischen Experimentalchemie.  Metalloide.  Besondere  Berücksichtigung  der 
technisch  und  kommerziell  wichtigen  Elemente  und  Verbindungen. 

II.  Kl.  2 Std.  — Chemie  der  Metalle.  Die  Gespinstfasern  und  ihre  Ver- 
arbeitung in  der  Textilindustrie.  (Anfang.) 
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III.  Kl.  2 Std.  — Schluss  der  unorganischen  Chemie.  Grundzüge  der  or- 
ganischen Chemie.  Die  wichtigsten  Artikel  des  Welthandels  in  Bezug  auf  Ur- 
sprung, Verarbeitung  und  Bedeutung,  soweit  möglich  unter  Vorweisung  von  Ab- 
bildungen und  Produkten:  Textilindustrie  (Schluss),  Nahrungs-  und  Genuss- 
mittel etc. 

(III.  Kl.  1897/98.  — Chemie  der  Metalle.  Die  Textilfasern  und  ihre  Ver- 
arbeitung [Fortsetzung  und  Schluss].) 

(III.  Kl.  1898/99.  — Schluss  der  unorganischen  Chemie.  Grondzüge  der 
organischen  Chemie.  Die  wichtigsten  Artikel  des  Welthandels  [wie  oben].) 

IV.  Kl.  3 Std.  — Laboratorium:  Einführung  in  die  Methoden  der  chemisch- 
physikalischen  Qualitätsprüfung  der  Waren.  Anleitung  im  Gebrauch  des  Mi- 
kroskopes. 

(IV.  Kl.  1897  98.  — Grundzüge  der  organischen  Chemie.  Laboratorium 
[wie  oben].) 

(IV.  Kl.  1898/99.  — Wie  III.  Klasse  1898/99,  ferner  Laboratorium,  wie  oben, 
soweit  möglich.) 

10.  Naturgeschichte.  — I.  Kl.  2 Std.  — Im  Sommer:  Kurze  übersieht 
über  Bau  und  Leben  der  wichtigsten  Familien  der  Phanerogamen.  — Im  Winter: 
Kurze  Übersicht  über  die  Wirbeltiere  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Or- 
ganisation des  Menschen  (Anthropologie). 

11.  Kaufmännische  Arithmetik.  — I.  Kl.  3 Std.  — /Repetition  der 
elementaren  arithmetischen  Operationen  mit  ganzen  Zahlen,  gewöhnlichen  Brüchen 
und  Dezimalbrüchen.  — Einübung  von  Abkilrznngsverfahren  und  Proben.  — 
Symmetrische  Multiplikation.  — Mischungs-  und  Gesellschaftsrechnung.  — Die 
Prozenttheorie  und  ihre  Anwendung.  — Die  wichtigsten  Münzen,  Masse  und 
Gewichte  nach  Reduktionsbeispielen.  — Übungen  im  Kopfrechnen. 

II.  Kl.  4 Std.  — Zins-  und  Diskontorechnung.  Terminrechnung. 

Zinseszinsrechnnng  mit  Hilfe  von  Zinseszinstabellen.  Konstruktion  der 

letztem  mit  Anleitung  zur  Ergänzung  fehlender  Anf-  und  Abzinsungsfaktoren. 

Münzrechnnng : Münzparitäten.  Wertrelation  von  Gold  und  Silber.  Die 
wichtigsten  Goldwährungen.  Münzreduktionen. 

Warenrechnung:  Mass-  und  Gewichtsparitäten.  Berechnung  von  Faktura- 
beträgen. Bezugs-  und  Verkaufskalkulatnren. 

Einführung  in  die  Wechselrechnnng:  Wechselpari.  Die  Lehre  vom  Wechsel- 
kurse mit  Bezug  anf  die  verschiedene  Notirung  der  festen  Valuta.  Die  Ein- 
richtung der  Wechselkursblätter.  Direkte  und  indirekte  Wechselrednktionen 
mit  Benutzung  schweizerischer,  deutscher  und  englischer  Wechselkursblätter. 

Die  verschiedenen  Methoden  der  Zinsberechnung  bei  Konto-Korrenten.  Aus- 
führung einfacher  Beispiele  nach  der  Staffelrechnung,  der  progressiven  und  der 
retrograden  Methode. 

Fortgesetzte  Übungen  im  Kopfrechnen. 

III.  Kl.  3 Std.  — Fortsetzung  und  Schluss  der  Lehre  vom  Konto-Korrent : 
Anwendung  der  verschiedenen  Methoden  der  Zinsberechnung  auf  Konto-Korrente 
mit  nach  dem  Abschlusstage  verfallenden  Posten,  mit  verschiedenem  Zinsfuss  in 
Soll  und  Haben  und  mit  wechselndem  Zinsfnsse. 

Warenrechnung:  Preisparitäten-  und  Kalkulationstabellen. 

Wechselrechnung:  Wechselkommissionsrechuungen  mit  Spesen.  Wechsel- 
arbitrage. 

Effektenrechnung:  Berechnung  des  Ein-  und  Verkaufswertes  verschiedener 
Effekten.  Effektenarbitrage. 

Repetitionen. 

(NB.  Im  Schuljahre  1897/98  müssen  zu  Beginn  der  III.  Klasse  noch  die 
Abschnitte  „Warenrechnung“  und  „Einführung  in  die  Wechselrechnnng“  des 
Lehrplans  der  II.  Klasse  durchgenommen  werden;  dafür  fallen  die  Effekten- 
rechnung und  Effektenarbitrage  im  genannten  Jahre  aus.) 
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12.  Buchhaltung.  — I.  Kl.  2 Std.  — A.  Huchhaltung.  — Zweck  und 
Einrichtung  einer  geordneten  Rechnungsführung.  Entwicklung  der  Grundsätze 
der  systematischen  Buchhaltung.  — Erklärung  der  Grundbücher  und  ihrer  Ein- 
richtung. Durchführung  einiger  ganz  kurzer  Geschäftsgänge  in  denselben  mit 
Abschluss  und  Gewinn-  und  Verlnstrechnuug. 

B.  Kontorarbeiten.  — Einführung  in  den  kaufmännischen  Briefstil.  Aus- 
arbeitung einfacher  Korrespondenzbeispiele  und  der  dazu  gehörenden  Fakturen. 
Bordereaux  etc. 

II.  Kl.  2 Std.  — A.  Buchhaltung.  — Erklärung  der  wichtigsten  Hilfsbüeher, 
namentlich  der  Scontri.  — Theorie  der  doppelten  Buchführung  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  amerikanischen  und  anderer  synchronistischer  Buchhaltungs- 
methoden.  — Durchführung  zweier  einmonatlicher  Geschäftsgänge  nach  zwei 
verschiedenen  Methoden.  Aufstellung  der  Schlussbilanzen. 

B.  Kontorararbeit.  — Ausarbeitung  der  Korrespondenz  zu  diesen  Ge- 
schäftsgängen. Anfertigung  der  dazu  gehörenden  Kontokorrente  und  sonstiger 
Schriftstücke:  Wechsel,  Anweisungen,  Checks  etc.  — Übungen  im  Entwerfen 
von  Telegrammen. 

13.  Handelslehre  und  Wirtschaftslehre.  — II.  Kl.  2 Std.  — A.  Han- 
delst ehre.  — Die  verschiedenen  Arten  nnd  Formen  des  Handels  und  seine  Ob- 
jekte. Die  wichtigsten  Handelsbefördernngs-  und  Verkehrsmittel.  — Geld.  Bank- 
noten und  Papiergeld.  — Grnndzüge  der  Wechsellehre. 

B.  Wirtschaftslehre.  — Bedürfnis.  Güter.  Gebrauchswert  und  Tauschwert. 
Wirtschaft. 

III.  Kl.  2 Std.  — A.  Handelst  ehre.  — Die  Zölle  und  Zollsysteme.  Das  Bank- 
wesen und  die  Abrechnungsstellen  (Clearinghouses). 

B.  Wirtschaftslehre.  — Die  Faktoren  der  Produktion:  Natur,  Arbeit  und 
Arbeitsteilung,  Kapital. 

14.  Handelsrecht  und  Wechselrecht.  — III.  Kl.  2 Std.  — A.  Han- 
delsrecht. — Die  Lehre  vom  Vertrag  ira  allgemeinen.  — Kauf  und  Verkauf. 
Darlehen.  — Die  rechtlichen  Verhältnisse  des  Prinzipals,  des  Angestellten,  de.* 
Lehrlings,  des  Prokuristen,  des  Handelsreisenden.  — Auftrag  (Mandat).  Kom- 
mission. Werkvertrag.  — Frachtvertrag.  Geschäftsbücher.  — Einführung  in 
die  Lehre  von  Handelsgesellschaften. 

(Alles  unter  Zugrundelegung  des  Schweiz.  Obligationenrechtes  und  unter 
Berücksichtigung  bestehender  Usauzen.) 

B.  Wechselrecht.  — Die  Wechselgesetzgebung  nach  Art.  720 — 858  des 
Schweiz.  Obligationenrechtes  unter  Hinweis  auf  die  abweichenden  Bestimmungen 
der  deutschen,  österreichischen,  französischen  und  englischen  Gesetzgebung. 

IV.  Kl.  3 Std.  — Handelsrecht.  — Die  verschiedenen  Formen  der  Handels- 
gesellschaft (Fortsetzung  und  Schluss).  — Geschäftsfirmen.  Handelsregister  mit 
Handelsamtsblatt.  — Schuldbetreibnng  und  Konkurs.  — Das  zürcherische  Gesetz 
über  den  Handel  mit  Wertpapieren.  — Usanzen  der  Zürcher  Börse  und  der 
zürcherischen  Seidenindustrie.  — Spiel  und  Wette,  Pfand,  Depositen,  Bürg- 
schaft, Zession,  Verjährung  nach  Schweiz.  Obligationeurecht.  — Das  Schweiz. 
Banknotengesetz.  — Patent-  nnd  Musterschutz.  Handelsmarken.  — Handels- 
verträge. — - Eventuell  das  Versicherungswesen  in  seinen  verschiedenen  Formen 
und  rechtlichen  Grundlagen.  — Schriftliche  Arbeiten. 

15.  Kontor.  — III.  Kl.  6 Std.  — Es  werden  zwei  Parallelklassen  ge- 
bildet: a.  Bankabteiluug.  b.  Warenabteilung  (Betrieb  eines  reinen  Handels-  und 
Kommissionsgeschäftes  in  Seidenstoffen  uud  anderen  Gewerben).  Jede  dieser 
Parallelklassen  teilt  sich  wiederum  in  einzelne  Gruppen  von  4 — 8 Schülern,  die 
zusammen  je  ein  Handelsgeschäft  darstellen  und  betreiben.  Jeder  Schüler  be- 
kleidet der  Reihe  nach  die  Stelle  des  Magaziners,  Korrespondenten,  Fakturisten, 
Buchhalters,  Geschäftsführers  etc.  Die  einzelnen  Geschäfte  (Schülergruppen)  ver- 
kehren teils  mit  wirklichen,  teils  mit  fiugirten  Handelsfirmen  im  In-  und  Aus- 
lande. Der  Schüler  soll  mit  allen  Arbeiten  vertrant  werden,  die  ein  Lehrling 
in  einem  wirklichen  Handelsgeschäfte  in  der  Regel  kennen  lernt. 


Digitized  by  Gooj  e 


Kautonsschule  Zürich,  Lehrplan  d.  Handelsabtlg.  d.  Industrieschule.  271 

a.  Bankabteilung.  Adressiren  und  Frankiren  von  Briefen  und  anderen  Post- 
sendungen. Anfertigen  von  Paketen.  Korrespondenz  in  deutscher  Sprache.  Ein- 
fachere Schriftstücke  in  fremden  Sprachen.  Wechsel  und  Checks.  Bordereaux. 
Kopireu  aller  ausgehenden  Schriftstücke  aut  lose  Blätter  oder  in  Kopirbücher. 
Registriren.  Überschreiben  und  Ablegen  der  Briefe  in  Brieffächer,  Sammel- 
mappen und  Briefordner.  Vervielfältigung  von  Schriftstücken  mit  dem  Schapiro- 
grapheu. 

Verbuchung  aller  Geschäftsvorfälle  in  sorgfältig  geführte  Grund-  und  Hillfs- 
biicher.  Halbjahrsbilanzen.  Konto-Korreutauszüge. 

Übung  im  Maschinenschreiben.  Diktate  für  stenographische  Aufnahme. 

b.  Warenabteilung.  Es  werden  in  der  Hauptsache  dieselben  Arbeiten  aus- 
geführt, wie  in  der  Bankabteilnng,  ferner:  Prüfen  und  Sortiren  der  eingehenden 
Stoffabschnitte.  Zusammenstellen  von  Musterkollektionen  und  Preislisten.  Be- 
rechnung der  Verkaufspreise.  Führen  verschiedener  Lagerbücher.  Anweisungen 
an  den  Emballenr  und  den  Spediteur.  Frachtbriefe. 

Gemeinschaftlicher  Besuch  der  Warenmagazine,  Fergger-  und  Musterziinraer 
eines  Seidenstoffgeschäftes. 

IV.  Kl.  8 Std.  — Während  sechs  Stunden  per  Woche  arbeiten  alle  Schüler 
dieser  Klasse  mit  der  Warenabteilung  der  III.  Klasse  zusammen.  Es  werden 
ihnen  hier  neben  einfachem  Arbeiten  besonders  Aufgaben  zngeteilt,  die  Er- 
fahrung und  Initiative  voraussetzen. 

Während  der  übrigen  zwei  Stunden  wird  die  VI.  Klasse  für  sich  allein 
unterrichtet  und  folgendes  behandelt: 

Gründung  einer  Bank -Aktiengesellschaft.  Aufnahme  eines  Obligationen- 
nnleihens.  Durchführung  einfacher  und  schwieriger  Bank-  und  Börsengeschäfte. 
Abrechnungsstelle  (Clearinghouse).  Konversion  des  Obligationenanleihens.  Liqui- 
dation oder  Übergabe  des  Geschäftes  an  eine  andere  Gesellschaft. 

Eventuell  Betrieb  eines  Agentur-  oder  eines  Bankgeschäftes  in  Frank- 
reich. wobei  die  Bücher  und  die  Korrespondenz  in  französischer  Sprache  zu 
führen  sind. 

(Die  fremdsprachliche  Korrespondenz  wird  in  beiden  Klassen  einer  doppelten 
Korrektur  unterworfen.  Während  sie  in  sachlicher  Beziehung  vom  Leiter  des 
Kontors  nachgesehcu  und  verbessert  wird,  wird  sie  auf  die  sprachliche  Richtig- 
keit hin  jeweilen  vom  Lehrer  der  betreffenden  Sprache  geprüft  und  korrigirt.) 

16.  Diskussionsstunden.  — IV.  Kl.  2 Std.  — Im  Anschluss  an  freie 
Vorträge  der  Schüler  oder  Vorlesung  gedruckter  Abhandlungen  allgemeine  Dis- 
kussion. 

Wiederholung.  Erweiterung  und  Vertiefung  wichtiger  Abschnitte  aus  der 
Handelslehre,  dem  Handelsrechte,  der  Volkswirtschaft,  der  Buchhaltung,  dem 
Verkehrswesen  etc. 

Grundsätze  einer  gesunden  Geschäftsleitung.  Ursachen  geschäftlichen  Er- 
folges und  Niederganges.  Über  das  Verhältnis  vom  Kapital  zum  Geschäftsunifang 
und  die  Anspannung  des  Kredites.  Hervorragende  persönliche  Eigenschaften 
eines  tüchtigen  Kaufmanns. 

Stellung  und  Beantwortung  von  Fragen  verschiedener  Natur. 

17.  Kalligraphie.  — I.  Kl.  2 Std.  — Die  lateinische  Kurrentschrift  und 
die  Kursiv-  (Karten-  und  Plan-)schrift.  — Schnellschreibeübungen.  Das  kleine 
griechische  Alphabet. 

II.  Kl.  im  Sommer  2 Std.  — Die  deutsche  Kurrentschrift.  — Im  Winter 
1 Std.  — Die  Rundschrift. 

18.  Turnen  und  militärischer  Vorunterricht.  — I.  Kl.  2 Std.  — 
Turnen;  Lehrer  und  Lehrplan  wie  in  Kl.  I der  technischen  Abteilnng. 

II..  III.  und  IV.  Kl.  je  1 Std.  militärischer  Vorunterricht:  Lehrplan  wie  in 
den  entsprechenden  Klassen  der  technischen  Abteilung. 
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Fakultative  Fächer. 

1.  Religion.  — I.  Kl.  2 Std.  — Leben  und  Lehre  Jesu.  Geschichte  des 
Urchristentums. 

II.  Kl.  1 Std.  im  Sommer.  — Allgemeine  Vorbereitung  auf  den  Konfir- 
mandenunterricht, der  nach  den  Sommerferien  beginnt  und  mit  Weihnachten 
abschliesst. 

2.  Stenographie.  — I.  Kl.  1 Std.  — Unterricht  nach  vereinfachtem 
Stolzeschem  System.  (Auch  Schülern  höherer  Klassen  zugänglich,  soweit  es  der 
Stundenplan  erlaubt.) 

3.  Kalligraphie.  — II.  Kl.  1 Std.  im  Winter.  — Übungen  in  verschiedenen 
Schriften. 

4.  Turnen.  — 2 Std.  in  Kl.  II  und  III;  in  Kl.  IV  2 Std.  im  Sommer. 
1 Std.  im  Winter,  mit  einer  entsprechenden  Klasse  der  technischen  Abteilung. 

5.  Spanische  Sprache.  — IV.  Kl.  3 Std.  — Die  Elemente  der  Gram- 
matik. Lesen,  Übersetzen  und  Besprechen  von  Lesestücken.  Extemporalien 
und  Memorirübnngen. 

6.  Gesang.  — In  allen  Klassen  1 Std.  — Chorgesang  (gemeinschaftlich 
mit  dem  Gymnasium). 

7.  Handzeichnen.  — 2 Std.  mit  einer  entsprechenden  Klasse  der  tech- 
nischen Abteilung,  soweit  es  der  Stundenplan  erlaubt. 


79.  2.  Reglement  pour  l'ecole  cantonale  frangaise  de  Porrentruy.  (25  fgvrier  1896.) 

Le  Conseil-executif  du  canton  de  Berne,  en  exäcution  de  la  loi  sur  l’organi- 
sation  de  l’instruction  pnbliqne,  du  24  juin  1856,  et  de  la  loi  sur  les  ecoles 
cantonales,  du  26  juin  1856,  arrete: 

Titre  preinier.  — Commission  de  !' ecole  cantonale. 

Art.  1er.  La  Commission  de  l’öcole  cantonale  se  compose  d’un  President  et 
de  douze  membres.  Le  prßsident  et  six  membres  doivent  habiter  Porrentruy  ou 
les  environs;  les  six  autres  membres  reprSsentent  les  districts  de  Courtelarv, 
Delemont,  Franches  Montagnes,  Laufon,  Moutier  et  Neuveville. 

Les  membres  de  la  Commission,  y compris  le  pr6sident,  sont  nominös  par 
le  Conseil-exöcutif,  ä l’exception  de  denx  membres  internes,  dont  la  dSsignation 
est  abandonnöe  ä la  ville  de  Porrentruy. 

La  dur6e  des  fonctious  de  la  Commission  est  de  quatre  anuSes. 

Art.  2.  Les  sept  membres  räsidant  ä Porrentruy  sont  spßcialement  charg^s 
des  affaires  courantes  et  de  la  snrveillance  g6n£rale. 

La  Commissiou  plönifcre  n’est  appel6e  ä si<$ger  que  dans  les  affaires  impor- 
tantes, principalement  pour  les  mesures  d'organisation,  les  propositions  de  maitres, 
les  examens,  etc. 

Art.  3.  La  Commission  dösigne  dans  son  sein  un  vice  - President  et  un 
caissier. 

Le  pr^sident  pourvoit  au  secrStariat. 

Art.  4.  La  Commission  se  räunit  aussi  souvent  que  les  besoins  de  l’Scole 
l'exigent.  II  sera  tenu  procfcs-verbal  des  dälibörations. 

Art.  5.  La  Commission  veille  ä robservation  des  lois,  rfcglements  et  ordon- 
nances  qui  concernent  l’ecole,  tant  sous  le  rapport  de  l'enseignement  que  sous 
celui  de  Tordre  intßrieur  et  de  la  discipline;  eile  a pour  iutermSdiaires  le  Rec- 
tenr  et  le  Proviseur,  qui  regoivent  splcialemeut  ses  instructions.  Elle  prend 
toutes  les  mesures  propres  & assurer  les  ressources  et  ä conserver  la  fortune  de 
rötablissement.  Elle  autorise  les  döpenses  courantes  et  v6rifie  la  comptabilitd 
du  caissier. 
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Art  6.  Elle  soumet  ou  propose  A la  Direction  de  Rinstrnctiou  publique  les 
amdliorations  jugdes  ndcessaires.  Elle  donne  son  prdavis  sur  les  mesures  A 
prendre  par  l’autoritd  supdrieure.  Elle  veille  A Rexdcution  du  plan  d’etudes  et 
A l’application  de  l’ordre  journalier,  qui  doit  etre  soumis  A son  approbation  avant 
le  commencement  de  l'annde  scolaire.  Elle  dresse  les  comptes  annuels  et  les 
soumet  ä la  Direction  de  l’instruction  pabliqne. 

Art.  7.  Aucun  manuel  d’enseignement  ne  peut  etre  introduit  dans  l’dcole 
sans  Rassentiment  de  la  Direction  de  l’instruction  publique. 

Art.  8.  La  Commission  de  l’ecole  cantonale  publie  chaqne  annee  aprds  la 
tin  des  cours  un  rapport  ddtailld  sur  la  marche  de  Rdtablissement;  ce  rapport 
contiendra  le  Programme  des  leqons  donndes  dans  l’annde  et  pourra  etre  accom- 
pagnd  d’un  travail  litteraire  ou  scientifique  rddigd  par  un  maitre  de  Retablis- 
sement. 

Art.  9.  Snr  la  proposition  du  corps  enseignant,  la  Commission  fait  les  pro- 
motions  et  pronouce  Rexclusion  d’dleves  en  faute.  Elle  fixe  la  reutrde  des  classes, 
le  commencement  des  vacances  et  Repoque  des  examens. 

Art.  10.  Chaquc  membre  de  la  Commission  est  tenu  de  visiter  Recole  an 
moins  une  fois  par  trime.stre  et  d'assister  aux  examens  de  fin  d’annde. 

Art.  11.  Le  prdsident  et  le  secrdtaire  perqoivent  chacun  un  traitement  fixe 
de  fr.  100  par  annde;  le  caissier  a un  traitement  de  fr.  200.  Les  autres  membres 
ont  droit  A une  vacation  de  fr.  5 pour  chaqne  sdance.  Les  frais  de  ddplacement 
des  membres  externes  leur  seront  bonifids  ä raison  du  20  cts.  par  kilomdtre. 

Titre  II.  — Recteur  et  Proviseur. 

Art.  12.  Le  Recteur  est  nommd  par  le  Conseil-executif  sur  la  proposition 
de  la  Commission.  11  reprdsente  Rdtablissement  vis-A-vis  des  antoritds  scolaires 
et  des  parents.  II  assiste  avec  voix  consnltative  aux  rdunions  de  la  Commission 
et  prdside  le  corps  enseignant,  dont  il  est  l’organe  aupres  d’elle.  II  veille  & 
l’exdcntion  des  lois  et  rdglemcnts  et  des  ddcisions  de  Rautoritd  scolaire,  A Rob- 
servation  dn  plan  d’dtude  et  de  l'ordre  journalier,  et  en  gdneral,  an  maintien 
de  Rordre  et  de  la  discipline  dans  Rdtablissement.  II  tieut  le  registre  des  eleves, 
envoie  les  notes  trimestrielles  et  dirige  les  fetes  de  promotions ; il  rddige  Rordre 
journalier  et  fait  des  propositions  A la  Commission  ponr  les  conges  extra- 
ordinaires. 

Art.  13.  Le  Proviseur  est  adjoint  an  Recteur  pour  veiller  A Rexdcution  du 
plan  d’dtudes  et  de  Rordre  journalier,  ainsi  qu’au  maintien  de  la  discipline;  il 
tient  le  contröle  et  per<;oit  les  finances  d’entrde  et  de  promotion,  ainsi  qne  les 
amendes  fixees  par  le  Recteur.  En  cas  d’absence  ou  d’empechement  du  Recteur, 
le  Proviseur  en  remplit  les  fonctions. 

La  Commission  se  rdserve  d’dtendre  les  obligations  du  Proviseur  suivant  les 
besoins  de  Rdtablissement. 

Art.  14.  Le  Recteur  doit  assister  au  moins  une  fois  par  trimestre  A une 
le^on  de  chaqne  cours  et  faire  rapport  A la  Commission  sur  le  rdsultat  de  ses 
visites. 

Titres  III.  — Corps  enseignant. 

Art.  15.  Les  maitres  donnent  Renseignement  qui  leur  est  assignd  par  leur 
acte  de  nomination.  Au  cas  oü  ils  n’auraient  pas  le  nombre  d’heures  fixd  par 
la  mise  au  concours  de  leur  place,  ils  peuvent  etre  chargds  d’autres  le$ons, 
meme  dans  les  classes  inferieures,  A moins  qne  ces  cours  ne  leur  soient  absolu- 
ment  dtrangers. 

Art.  16.  Lorsqu’nn  maitre  sera  dans  le  cas  de  s’absenter  d'une  legon,  il 
devra  en  prdvenir  le  Recteur,  autant  qne  possible  des  la  veille.  Pour  toute 
absence  de  plus  de  trois  jours,  le  maitre  est  tenu  de  demander  congd  au  prd- 
sident de  la  Commission,  par  Rentremisc  du  Recteur. 

Art.  17.  Chaqne  maitre  doit  seconder  le  Recteur  et  le  Proviseur  pour  le 
maintien  de  la  discipline  gdndrale.  Dans  ce  but,  la  Commission  elaborera  nn 
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regiement  d’interieur  renfermant  les  prescriptions  spEciales  concernant  les  maitres 
et  les  ElEves. 

Les  maitres  de  classe  sont  charges  de  la  discipline  de  leur  classe  respective. 

Les  moyens  ä leur  disposition  pour  obtenir  ee  resultat  sont: 

1°  Les  avertissements. 

2°  Les  arrets  domicile  ou  dans  l'etablissement  sous  la  surveillane  d’un 
maitre. 

3°  Le  rapport  au  Recteur. 

Ils  peuvent  demander  l’avertissement  par  devant  la  Conference  des  mairres 
ou  la  Commission  de  l’Ecole. 

En  cas  de  nEgligence  habituelle  de  la  part  d’un  Eleve,  ils  feront  rapport  au 
Recteur,  qni  avertira  les  parents. 

Les  maitres  ont  le  devoir  de  rEprimander  les  Eleves  qui  se  trouvent  en 
faute,  soit  dans  1‘intErieur  de  l'Etablissement,  soit  au  dehors,  et  de  faire  rapport 
an  Recteur. 

Les  pensums  i\  domicile,  les  chätiments  corporels  et  les  repriraandes  injn- 
rienses  sont  interdits. 

Art.  18.  La  Commission  designe  parmi  les  membres  du  corps  enseignant 
uu  bibliothEcaire,  un  conservateur  du  musEe  et  un  directeur  du  jardin  botauique. 

Titre  IV.  — Conferences  du  corps  enseignant. 

Art.  19.  Le  corps  enseignant  tient  des  Conferences  mensuelles  sous  la  pre- 
sidence  du  Recteur. 

S’il  est  nEcessaire  de  traiter  des  questions  spEciales  d'enseignement,  le  Rec- 
teur convoque  en  Conference  particuliere  les  maitres  que  cela  concerne. 

Art.  20.  Le  corps  enseignant  nomine  un  secrEtaire,  dont  les  fonctions.  qui 
sont  obligatoires,  dureut  une  annee.  Le  secrEtaire  rEdige  le  procEs-verbal  des 
dEliberations. 

Art.  21.  Tous  les  maitres  sont  temis  d’assister  assidüment  aux  confErences. 
En  tete  du  procEs-verbal  sont  inscrits  les  noms  des  membres  presents.  La  Com- 
mission a le  droit  de  se  faire  soumettre  le  registre  des  procfes-verbanx. 

Art.  22.  Le  corps  enseignant  discute  le  choix  et  l’application  des  metbodes: 
il  veille  k ce  que  le  meme  esprit  rEgne  dans  renseignemeut  d’une  brauche  dont 
les  diffErents  degres  sont  confiEs  ü plusieurs  maitres.  II  s’entretient  du  dEve* 
loppement  moral  et  intellectuel  des  ElEves. 

II  discute  et  arrete  les  notes  trimestrielles,  ainsi  que  les  promotions  et  les 
certilicats  de  sortie.  II  veille  a ce  que  les  ElEves  ne  soient  point  surmenes  par 
les  travanx  it  domicile;  il  apprEcie  les  cas  graves  d’indiscipliue ; en  gEnEral.  il 
s'occupe  de  tont  ce  qui  touche  i\  reuseigneraent  et  a la  discipline  de  l'Ecole. 

Le  corps  enseignant  fait  k la  Commission  des  propositions  pour  la  fixation 
des  vacances,  la  rcntrEe  des  classes,  les  exameus.  fetes  scolaires  et  voyages.  11 
adresse  ü la  Commission,  a la  tin  de  chaquc  annEe,  un  rapport  exact  sur  la 
marche  de  l’Etablissement  dnrant  1’annEe  ecoulEe.  Dans  ce  rapport,  il  consigne 
les  observations  qu’il  desire  voir  soumettre  aux  autoritEs  supErieures. 

Le  rapport  est  redigE  par  le  Recteur  sur  les  notes  fournies  par  les  maitres. 

Titre  V.  — Ethves. 

Art  23.  L’admission  des  Eleves  n’a  lieu  qu’au  commencement  de  chaque 
semestre.  Les  exceptions  sont  rEservEes  ä la  Commission. 

Les  ElEves  qui  dEsirent  etre  admis  a l’Ecole  devront  se  faire  inscrire  chez 
le  Recteur. 

Art.  24.  Les  conditions  d adraission  sont,  pour  la  classe  infErieure: 

1°  Avoir  dix  ans  rEvolus. 
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2°  Poss&ler  les  connaissances  pröliminaires  exigees  par  le  plan  d’ Stüdes  et 
constat£es  par  an  examen  (art.  5 de  la  loi  sur  les  £coles  cantonales). 

Pour  l’admission  dans  les  classes  intermödiaires : 

Posseder  les  connaissances  requises  pour  l'äge  correspondant  a la  classe  et 
constatäes  par  un  examen. 

Les  examens  d’admission  seront  faits  par  une  commission  spöciale,  nommäe 
et  presidöe  par  le  Recteur. 

Art  25.  La  rätributiou  scolaire  est  de  fr.  40  par  an  pour  les  5 classes 
snpSrieures:  eile  est  payable  par  semestre  et  d’avance.  Les  cas  d’exemption  sont 
du  ressort  de  la  Commission,  qui  en  dressera  un  6tat  chaque  semestre. 

Chaque  elfeve  versera  au  fonds  de  l’öcole  un  droit  d’entree  de  fr.  5 et  payera 
une  contribution  de  fr.  2 k chaque  promotion. 

Tont  61&ve  qui  se  sera  absentd  sans  excuse  süffisante  sera  puni  d’une 
amende  de  10  Centimes  par  henre  d’absence.  Si  le  nombre  des  absences  non 
justifißes  depasse  par  mois  le  dixieine  des  le^ons,  l*£leve  sera  soumis  h une 
peitie  disciplinaire. 

Titre  VI.  — Examens. 

Art.  26.  Les  examens  de  promotions  se  composent  d’exercices  par  ecrit  et 
dexercices  oraux. 

Les  exercices  par  6crit  consistent  dans  une  composition  faite  en  classe. 

Les  sqjets  sont  arretis  dans  une  Conference  des  maitres  respectifs  et  les 
compositions  sont  surveill^es  par  les  dtdtfgues  de  la  Commission.  Les  derniöres 
compositions  seront  mises,  une  fois  eorrigges,  sous  les  yeux  des  exarainateurs. 
pendant  l’examen  oral,  ainsi  que  les  cahiers  de  devoirs,  les  dessins  et  les  exer- 
cices calligraphiques. 

Art.  27.  La  promotion  u’a  licu  qu’nne  fois  par  an,  ä la  fin  de  Kannte.  La 
promotion  est  bas£e  sur  les  exercices  Berits  des  Cleves,  sur  les  notes  de  l'aunde 
et  celles  de  l’exameu  final. 

Si  la  majorit6  des  notes  est  mauvaise,  Peleve  est  tenu  de  donbler  la  classe; 
si  elles  sont  mediocres,  on  aura  surtout  £gard  k Tapplication  durant  l'ann<5e. 
Tont  61eve  ayant  fait  deux  ann£es  la  meme  classe  sans  rösultat  satisfaisant  n:est 
plus  admis  dans  l’^tablissement,  sauf  les  cas  d’excuses  plausibles,  qui  sont  du 
ressort  de  la  Commission. 

Art.  28.  Les  elfcves  qui  quittent  l’dtablissement  ont  droit  j\  des  certificats 
de  sortie,  lorsqu'ils  ont  annoncö  au  recteur  leur  sortie  quiuze  jours  ä l'avance. 

Titre  VII.  — Dispositions  generales  et  finales. 

Art.  29.  L’annde  scolaire  s’ouvre  au  printemps,  ä la  date  fix6e  par  la  Com- 
mission. Les  vacances  d’automne  dureront  en  general  huit  semaines  et  celles 
du  printemps  trois  semaines. 

Art.  30.  II  y aura  annuellement  une  course  scolaire  on  une  course  de 
cadets  subventionn4e  par  la  Commission,  qui  dösignera  les  classes  devant  y 
prendre  part. 

Art.  31.  La  Commission  noiume  un  concierge,  qui  est  charg6  de  maintenir 
eu  ordre  et  en  bon  etat  de  propret6  l’interienr  des  batiments  de  l’6cole.  II  est 
sous  la  surveillancc  immediate  du  Recteur,  et  ses  attribntions  sont  determinees 
dans  un  rfcglement  special. 

Art.  32.  Le  präsent  regiement  abroge  celui  du  28  mai  1879  et  entre  imme- 
diatement  en  vigueur.  La  nomination  de  la  Commission  de  l’6cole  cantonale 
aura  lieu  k nouveau  pour  le  lor  avril  1896. 
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SO.  s.  Lehrpläne  der  Kantonsschule  des  Kantons  Luzern.  (Vom  8.  August  1895.) 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Luzern,  in  Revision  der  Lehrpläne  für  die 
höhere  Lehranstalt  vom  30.  Juli  1874, 

Mit  Hinsicht  auf  das  Erziehungsgesetz  vom  Jahre  1879  und  die  Vollziehungs- 
Verordnung  zu  demselben  vom  2.  März  1894.  beschliesst: 

A.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§ 1.  Der  Lehrplan  bestimmt  den  Umfang  der  Lehrfächer,  sowie  die  Anzahl 
der  denselben  zngewiesenen  Unterrichtsstunden  und  deren  Verteilung  auf  die 
einzelnen  Klassen  und  stellt  zugleich  die  wichtigsten  Grundsätze  auf.  welche 
in  Bezug  auf  die  Art  und  Weise  der  Behandlung  der  verschiedenen  Lehrgegen- 
stände massgebend  sein  sollen. 

§ 2.  Der  Unterricht  wird  in  einer  dem  betreffenden  Fache  und  der  be- 
treffenden Klassse  entsprechenden  Gründlichkeit  und  nach  bewährter  Methode 
erteilt,  wobei  fiir  die  humanistische  Abteilung  der  Kantousschule  das  Ziel  der 
gelehrteu  Geistesbildung  massgebend  ist. 

§ 3.  Dem  Unterrichte  eines  jeden  Faches  soll,  wenn  immer  möglich,  ein 
Lehrbuch  zu  Grunde  gelegt  und  es  soll  hiebei  wie  auch  beim  Lesen  eines 
Klassikers  auf  den  Gebrauch  der  gleichen  Ausgabe  gedrungen  werden. 

§ 4.  In  Bezug  auf  diejenigen  Fächer,  deren  sukzessiver  Unterricht  in  ver- 
schiedene Hände  gelegt  ist,  oder  die  mit  ihrem  Stoffe  ineinander  übergreifen, 
sollen,  damit  nicht  einzelne  Punkte  übergangen  oder  mehrmals  oder  von  ganz 
verschiedenen  Gesichtspnnkten  aus  behandelt  werden,  die  Lehrer  über  Methode 
und  Umfang  des  Unterrichtes  sich  mit  einander  ins  Einverständnis  setzen.  Dies 
gilt  namentlich  von  denjenigen  realistischen  Lehrgegenständen,  die  einen  streng 
methodischen  Aufbau  erfordern. 

§ 5.  Der  Religionsunterricht  wird  im  Sinn  und  Geiste  der  römisch-katho- 
lischen Kirche  erteilt.  Die  Angehörigen  anderer  Konfessionen  sind  zum  Besuche 
desselben  nicht  gehalten. 

Am  Gymnasium  und  an  der  Realschule  wird  der  systematische  Unterricht 
von  einem  historischen  begleitet  und  gestützt;  am  Lyzeum  soll  eine  wissen- 
schaftliche Begründung  der  christlichen  bezw.  der  katholischen  Grundlehren 
geboten  werden. 

§ 6.  Der  Unterricht  in  der  Philosophie  soll  ein  systematisches  Ganzes 
geben  und  die  Studirenden  in  das  Wesen  und  die  Geschichte  dieser  Wissenschaft 
einführen. 

Zur  Förderung  der  Fertigkeit  in  der  Auffassung  vou  philosophischen  Fragen 
und  zur  Weckung  des  Interesses  an  solchen  empfiehlt  es  sich,  über  hiezu  ge- 
eignete Gegenstände  bisweilen  Disputationen  abhalten  zu  lassen.  Desgleichen 
wird  empfohlen,  hie  und  da  eine  der  betreffenden  Disziplinen  in  lateinischer 
Sprache  zu  behandeln. 

§ 7.  Im  Sprachunterrichte  am  Gymnasium  und  Lyzeum  soll  unter  tunlicher 
Berücksichtigung  des  historisch-vergleichenden  Momentes  das  Hauptgewicht 
immerhin  auf  tüchtige  Übung  und  Schulung  und  gewandtes  Können  gerichtet 
werden. 

§ 8.  Im  Lyzeum  soll  der  Unterricht  in  den  Sprachen  einen  durch  Lektüre 
begründeten  literarischen  Kursus  bilden  und  zwar  soll  während  der  zwei  Jahre 
in  jeder  Sprache  ein  zusammenhängendes  Stück  eines  historischen,  eines  rhe- 
torischen und  eines  philosophischen  Prosaikers  und  ein  Drama  eines  klassischen 
Dichters  gelesen  uml  erklärt  werden.  Überhin  soll  eine  Übersicht  der  griechi- 
schen und  römischen  Literatur  gegeben  werden,  bei  deren  Darstellung  vor  allem 
auf  die  Entstehung  und  Entwicklung  der  einzelnen  Literaturgattungen  Rück- 
sicht zu  nehmen  ist. 

§ 9.  Zu  jedem  Klassiker,  der  gelesen  wird,  soll  eine  kurze  Einleitung  ge- 
geben worden,  welche  dem  Schüler  das  Nötigste  zum  Verständnisse  des  be- 
treffenden Schriftstellers  und  der  betreffenden  Literaturgattung  mitteilt. 
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Die  Lektüre  soll  in  der  Kegel  eine  zusammenhängende,  nicht  zerstückelte 
sein  und  es  soll  zu  gleicher  Zeit  nur  ein,  höchstens  zwei  Schriftsteller,  ein 
prosaischer  und  ein  poetischer,  gelesen  werden. 

§ 10.  Bei  der  Lektüre,  zumal  in  den  obern  Klassen,  ist  ausser  auf  die 
Erklärung  von  grammatikalischen,  geschichtlichen  und  archäologischen  Fragen 
besonders  auch  auf  Erörterungen  über  die  Disposition  und  stilistische  beziehungs- 
weise oratorische  oder  poetische  Behandlung  des  Stoffes  Gewicht  zu  legen. 

§11.  Die  Interpretation  soll  ausser  zur  Förderung  der  Kenntnis  in  der 
betreffenden  fremden  Sprache  zugleich  auch  zur  Vervollkommnung  in  der 
deutschen  Sprache  dienen  und  es  wird  daher  der  Lehrer  darauf  dringen,  dass 
die  Schüler  bei  der  Übersetzung  in  die  Muttersprache  sich  eiuer  richtigen  und 
schönen  Ausdrucksweise  bedienen. 

§ 12.  In  den  obern  Klassen  soll  jeder  Sprachunterricht  nach  Möglichkeit 
auch  zur  Ausbildung  in  der  Kunst  der  Rede  verwertet  werden. 

§ 13.  In  den  Unterrichtsstunden  der  neuern  fremden  Sprachen  sollen  Lehrer 
und  Schüler  wenigstens  vom  dritten  Kurse  an  sich  der  betreffenden  Sprache 
bedienen. 

§ 14.  Es  soll  den  Schülern  nicht  gestattet  werden,  in  einem  und  dem- 
selben Jahre  mit  dem  Studium  von  mehr  als  einer  fremdeu  Sprache  zu  be- 
ginnen. 

§ 15.  Die  Vorträge  in  der  Geschichte  in  den  obern  Klassen  bezw-ecken 
vorzugsweise  eine  pragmatische  Darstellung  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Kulturzustände  der  wichtigsten  Völker  und  Staaten  der  betreffenden  Zeit. 

§ 16.  ln  den  realistischen  Fächern  sollen  die  vorgeschriebenen  Disziplinen 
so  gelehrt  werden,  dass  die  Schüler  für  den  Antritt  eines  jeden  Berufsstudiums 
die  nötige  Vorbildung  erhalten. 

§ 17.  Die  Lehrer  sollen  sich,  soweit  der  Unterricht  in  deutscher  Sprache 
erteilt  wird,  durchwegs  der  reinen  schriftdeutschen  Sprache  bedienen  und  sie 
sollen  darauf  halten,  dass  dies  auch  seitens  der  Schüler  geschieht. 

§ 18.  Die  Lehrer  sollen  sich  auf  den  Unterricht  sorgfältig  vorbereiten  und 
zu  diesem  Zwecke  ein  ausführliches  Vorbereitungsheft  führen.  Ist  letzteres  wegen 
der  Beschaffenheit  des  zu  behandelnden  Stoffes  zu  umständlich  oder  wegen  des 
verordneten  Lehrmittels  überflüssig,  so  soll  für  jede  Stunde  das  Unterrichts- 
pensum wenigstens  summarisch  iu  ein  besonderes  Heft  eingetragen  werden. 

§ 19.  Bei  der  Aufstellung  der  Stundenpläne  soll  darauf  geachtet  werden, 
dass  die  den  einzelnen  Lehrern  ttberbundenen,  sowie  die  in  den  einzelnen  Klassen 
für  ein  und  dasselbe  Fach  eingeräumten  Standen  annähernd  gleichmässig  auf 
die  verschiedenen  Wochentage  verteilt  werden. 

§ 20.  Die  Schüler  sollen  nicht  in  einer  ihre  leibliche  Gesundheit  und  die 
Frische  ihres  Geistes  gefährdenden  Weise  mit  Hausaufgaben  beladen  werden, 
andererseits  soll  aber  auch  dafür  gesorgt  werden,  dass  sie  nicht  mitunter  gar 
keine  oder  wenigstens  keine  ausreichende  Beschäftigung  haben.  Namentlich 
sollen  die  Fachlehrer  mit  den  sogenannten  Repetitionen  nie  zu  lange  znwarten, 
sondern  jeweilen  schön  nach  wenigen  Stunden  wieder  solche  veranstalten  und 
überhin  in  betreff  derselben  sich  mit  einander  verständigen,  auf  dass  nicht  für 
eine  und  dieselbe  Klasse  die  Repetitionen  in  zwei  oder  mehr  Fächern  auf  den 
nämlichen  Tag  angesetzt  werden. 

B.  Lehrplan  für  das  Gymnasium  und  das  Lyzeum. 

1.  Religionsunterricht.  — 1.  Klasse.  — 1.  Biblische  Geschichte  des  Alten 
Testaments.  — 2.  Katholische  Glaubenslehre.  Der  1.  Glaubensartikel.  — 3.  Von 
den  Geboten. 

2.  Klasse.  — 1.  Biblische  Geschichte  des  Neuen  Testaments.  — 2.  Katholische 
Glaubenslehre.  2.  bis  12.  Glaubensartikel.  — 3.  Von  den  Gnadenmitteln. 

3.  Klasse.  — 1.  Lehre  von  der  göttlichen  Offenbarung.  — 2.  Das  katholische 
Kirchenjahr. 
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4.  Klasse.  — 1.  Katholische  Glaubenslehre,  auf  höhenn  Standpunkte.  — 

2.  Katholische  Sitteulehre,  auf  höherm  Standpunkte. 

5.  Klasse.  — 1.  Geschichte  der  vorchristlichen  Offenbarung.  — 2.  Kirchen- 
gesehichte. 

6.  Klasse.  — Fortsetzung  der  Kirchengeschichte  bis  zur  Gegenwart. 

7.  Klasse.  — 1.  Philosophische  Apologetik:  «.  Wesen  und  Ursprung  der 
Religion;  b.  Theorie  der  Offenbarung;  c.  Beweis  für  den  göttlichen  Ursprung, 
bezw.  die  Wahrheit  des  Christentums;  d.  Lehre  von  der  Kirche.  — 2.  Gelegent- 
liche Lektüre  aus  der  hl.  Schrift  (im  Urtext). 

8.  Klasse.  — 1.  Philosophische  Apologetik:  «.Verhältnis  der  Wissenschaft 
zum  christlichen  Glauben  im  allgemeinen;  b.  spekulative  Darstellung  und  Be- 
gründung der  einzelnen  Wahrheiten  des  christlichen  Lehrsystems.  — 2.  Gelegent- 
liche Lektüre  aus  der  hl.  Schrift  (im  Urtext). 

H.  Lateinische  Sprache.  — 1.  Klasse.  — 1.  Grammatik:  Formenlehre 
der  verschiedenen  Wortarten  (die  unregelmässigen  Verben  wenigstens  zum  Teil). — 

2.  Übung  der  Formen  an  einem  der  Grammatik  zur  Seite  gehenden  Übuugsbuche 
mit  lateinischen  und  deutschen  Übersetzungsbeispielen.  Herbeiziehung  einzelner 
syntaktischer  Regeln.  Exerzitien.  — 8.  Übersetzung  von  zusammenhängenden 
Erzähl nngen,  von  Fabeln  u.  s.  w.  aus  einem  entsprechenden  Lesebuche.  Extem- 
poralien. 

2.  Klasse.  — 1.  Vollendung  der  Formenlehre  (mit  Ausschluss  der  Wort- 
bildnngslehre).  — 2.  Übung  derselben  wie  in  der  ersten  Klasse.  Exerzitien.  — 

3.  Übersetzung  ans  dem  lateinischen  Lesebuche.  — Übersetzung  einiger  vitae. 
aus  Cornelius  Nepos,  Cäsar.  Extemporalien. 

3.  Klasse.  — 1.  Wiederholung  schwieriger  Punkte  aus  der  Formenlehre, 
Syntax  des  einfachen  Satzes.  — 2.  Mündliche  und  schriftliche  Übersetzung  aus 
dem  Deutschen  ins  Lateinische  und  zwar:  «.  einzelne  Sätze  znr  Einübung  der 
syntaktischen  Regeln;  b.  zusammenhängende  Stücke  zur  Bildung  des  lateinischen 
Stils.  Exerzitien.  — 3.  Lektüre:  Julius  Cäsar,  Cornelius  Nepos;  Stücke  ans 
Ovid,  nach  passender  Auswahl  — zur  Abwechslung  eine  entsprechende  Chresto- 
mathie aus  Livius.  Extemporalien. 

4.  Klasse.  — 1.  Wiederholung  der  Syntax  des  einfachen  Satzes,  besonders 
der  schwierigem  Punkte  derselben;  Syntax  des  zusammengesetzten  Satzes.  Das 
Wichtigste  ans  der  Prosodie  und  Metrik.  — Übersetzung  aus  dem  Deutschen 
ins  Lateinische  nebst  Exerzitien,  wie  in  der  dritten  Klasse,  mit  entsprechend 
erhöhten  Anforderungen.  — 3.  Lektüre:  Sallust,  Ovids  Metamorphosen.  Extem- 
poralien. 

5.  Klasse.  — t.  Wiederholung  schwieriger  Punkte  aus  der  Syntax;  Stilistik 
und  Synonymik;  Metrik.  — 2.  Übersetzung  aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische 
znr  Bildung  des  lateinischen  Stils.  — 3.  Freie  schriftliche  Arbeiten  und  Stil- 
übungen. — 4.  Lektüre:  Vergil  (Elegien  aus  Ovid),  Horaz;  Cicero,  Livius  (Sallust). 
Extemporalien.  — Memorirübungen. 

(5.  Klasse.  — Fortsetzung  der  Stilistik  und  Synonymik.  — Übersetzung  aus 
dem  Deutschen  ins  Lateinische,  wie  in  der  fünften  Klasse,  mit  entsprechend 
erhöhten  Anforderungen.  — 3.  Freie  schriftliche  Arbeiten  und  Stilübnugen.  — 

4.  Lektüre:  Cicero  (Quintilian,  besonders  lib.  X),  Livius;  Horaz,  besonders  Oden 
und  Epodeu  und  Ars  pnetica.  Extemporalien.  — 5.  Memorirübungen. 

7.  Klasse.  — 1.  Lektüre:  «.  Drama:  Plautus,  Terenz;  b.  Philosophie:  Cicero; 
^Geschichtsschreibung:  Tacitus,  Gennania,  Agricola:  d.  Briefliteratur:  Cicero. 
Seneca,  Plinius:  e.  Rhetorik:  Cicero,  auctor  ad  Herennium.  Tacitus.  — Kursorisch, 
eine  leichtere  Schrift.  — 2.  Stilübungen.  — 3.  Memoriren  von  Sentenzen  und 
Zitaten. 

8.  Klasse.  — 1.  Lektüre:  a.  Lyrik:  Catull,  Properz,  Tibtill,  Ovid,  Horaz 
(Satiren  und  Episteln);  b.  Philosophie:  Seneca:  c.  Geschichtsschreibung:  Tacitus. 
Historien  und  Annalen;  Snetonius;  d.  ein  christlicher  Schriftsteller  (Minutiös 
Felix,  Lactantins,  Hymnendichter).  — Kursorisch,  eine  leichtere  Schrift.  — 
2.  Stilübungen. 

V. 
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III.  Griechische  Sprache.  — 3.  Klasse.  — 1.  Die  attische  Formenlehre 
bis  zu  den  Verben  auf  p:.  - 2.  Worbildnngslehre.  — 3.  Übersetzung  aus  dem 
Griechischen  ins  Deutsche  und  umgekehrt.  Exerzitien  und  Extemporalien. 

4.  Klasse.  — 1.  Grammatik:  «.  Wiederholung  und  Vollendung  der  Formen- 
lehre; b.  Syntax:  Lehre  vom  genus  und  numerus,  vom  Artikel,  von  den  casus 
und  den  Präpositionen.  — 2.  Übersetzung  aus  dem  Griechischen  ins  Deutsche 
und  umgekehrt.  Exerzitien.  — 3.  Lektüre:  Xenophou  (Auahasis  oder  eine 
Chrestomathie  mit  ausgewählten  Abschnitten  aus  der  Anabasis,  der  Kyropädie 
und  den  Memorabilien).  Extemporalien. 

5.  Klasse.  — 1.  Grammatik:  a.  Wiederholung  der  schwierigem  Teile  aus  der 
Formenlehre  und  der  bisher  behandelten  Abschnitte  aus  der  Syntax;  b.  Lehre 
vom  Gebrauche  der  modi  und  vom  Infinitiv;  c.  Lehre  vom  homerischen  und 
herodotischen  Dialekte.  — 2.  Übersetzung  aus  dem  Deutschen  ins  Griechische. 
Stilübungen.  — 3.  Lektüre : n.  Herodot  oder  Plutarchs  Biographien ; b.  Homers 
Odyssee.  Extemporalien.  — 4.  Memoririibuugen. 

6.  Klasse.  — 1.  Grammatik:  o.  Wiederholung  der  schwierigem  Teile  der 
bisher  behandelten  Abschnitte  aus  der  Syntax ; b.  Lehre  vom  Partizip,  von  der 
Attraktion,  von  den  Fragesätzen,  den  Negationen  und  den  Partikeln.  — 2.  Über- 
setzung aus  dem  Deutschen  ins  Griechische.  Stilübungeu.  — 3.  Lektüre:  a.  Xeno- 
phons  Memorabilien;  b.  Demosthenes  (Lysias,  Isokrates);  c.  Homers  Ilias.  Extem- 
poralien. — 4.  Memoririibungen. 

7.  Klasse.  — 1.  Lektüre:  a.  Tragödie:  Sophokles,  Aschylos.  Euripides; 
b.  Philosophie:  Plato  (Kriton,  Apologie);  c.  Geschichtsschreibung:  leichtere  Ab- 
schnitte aus  Thukydides;  d.  Redner:  Demosthenes;  e.  Kursorisch,  ein  leichterer 
Schriftsteller,  z.  B.  Dio  ('hrysostomus,  Plutarch.  — 2.  Sfilübnngen. 

8.  Klasse.  — 1.  Lektüre:  a.  Lyriker,  nach  einer  Anthologie,  Theokrit; 
b.  Aristophanes;  c.  Philosophie:  Plato,  eine  schwierigere  Schrift;  Aristoteles, 
Ethik,  Poetik,  Politik;  d.  Geschichtsschreibung:  Schwierigere  Abschnitte  aus 
Thukydides;  e.  Kursorisch,  eine  leichtere  Schrift.  — 2.  Stilübungen. 

IV.  Geschichte  der  griechischen  und  der  lateinischen  Sprache 
und  Literatur.  — (In  der  7.  und  8.  Klasse.)  — 1.  Bedeutung  des  klassischen 
Altertums  für  die  Neuzeit,  besonders  für  die  deutsche  Literatur.  — 2.  Kurzer 
fasslicher  Abriss  der  Geschichte  der  griechischen  und  der  lateinischen  Sprache; 
einige  fassliche  Punkte  aus  der  Sprachwissenschaft  (Lateinisch,  Griechisch, 
Deutsch).  — 3.  übersieht  über  die  Literatur  der  Griechen  und  Römer,  im  Hin- 
blick auf  die  kulturhistorische  Entwicklung  dieser  beiden  Völker.  — 4.  Einläss- 
lichere Behandlung  der  in  den  Schulen  gelesenen  Schriftsteller. 

V.  Deutsche  Sprache.  — 1.  Klasse.  --  1.  Grammatik:  Fonneulehre.  — 

2.  Lesen  und  Erklären  poetischer  und  prosaischer  Musterstücke.  — 3.  Übung 
im  Vortrage  von  auswendig  gelernten  Gedichten.  — Schriftliche  Arbeiten. 

2.  Klasse.  — 1.  Grammatik:  Syntax.  — 2. — 4.  wie  in  der  ersten  Klasse. 

3.  Klasse.  — 1.  Wiederholung  der  Grammatik.  — 2.  Allgemeine  Stillehre. — 

3.  Lesen  und  Erklären  poetischer  und  prosaischer  Musterstücke.  — 4.  Theorie 
der  Deklamation.  — 5.  Übungen  im  Vortrage  (Rezitiren  von  Gedichten;  Dekla- 
mationen; Reproduktion  von  grossem  Erzählungen  in  richtiger  und  fliessender 
Darstellung).  — 6.  Schriftliche  Arbeiten. 

4.  Klasse.  — 1.  Stillehre:  a.  Wiederholung  des  bisher  Behandelten;  b.  spe- 
zielle Stillehre.  — 2.  Lesen  und  Erklären  poetischer  und  prosaischer  Muster- 
stücke. — 3.  Übungen  im  Vortrage  (Deklamationen.  Reden;  Reproduktion  grösserer 
Erzählungen  und  Schilderungen  in  richtiger  und  fliessender  Darstellung).  — 

4.  Schriftliche  Arbeiten. 

5.  Klasse.  — 1.  Die  Hauptpunkte  der  Phonetik.  — 2.  Einführung  in  die 
Kunst  der  Rede:  a.  kurze  Theorie;  b.  praktische  Übungen:  Referate,  Vorträge 
(Deklamationen  und  kleinere  selbstverfasste  Reden).  — 3.  Lektitre:  Erklärung 
und  Besprechung  prosaischer  und  poetischer  Stücke  aus  einem  Lesebuche;  Lek- 
türe eines  grossem  klassischen  Schriftwerkes ; Privatlektüro  unter  der  Kontrolle 
des  Lehrers.  — 4.  Aufsätze  und  kleinere  schriftliche  Übungen. 
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6.  Klasse.  — 1.  Poetik.  — 2.  Geschichte  der  deutschen  Literatur,  die  alte 
Zeit.  — 3.  Lektüre  prosaischer  und  poetischer  Stücke  aus  einem  Lesebuche: 
Lektüre  eines  oder  mehrerer  grösserer  klassischer  Schriftwerke;  Privatlektüre, 
unter  der  Kontrolle  des  Lehrers.  — 4.  Deklamationen,  Vorträge.  Reden  (selbst- 
vcrfasste  und  fremde).  — 5.  Aufsätze  und  kleinere  schriftliche  Arbeiten. 

7.  Klasse.  — 1.  Geschichte  der  deutschen  Literatur,  Mittelalter  und  Neu- 
zeit bis  zum  Beginn  der  zweiten  Blütenperiode.  — 2.  Die  Hauptpunkte  der 
mittelhochdeutschen  Grammatik  mit  Berücksichtigung  des  Neuhochdeutschen 
und  der  Mundart.  — 3.  Lektüre  : klassische  Schriftwerke  der  neuhochdeutschen 
Blütenperiode;  das  Nibelungenlied,  eventuell  Proben  aus  andern  mittelhoch- 
deutschen Epen ; Privatlektüre  unter  der  Kontrolle  des  Lehrers.  — 4.  Vorträge 
und  Reden  (selbstverfasste  und  fremde).  — 5.  Aufsätze. 

8.  Klasse.  — 1.  Geschichte  der  deutschen  Literatur,  von  der  zweiten  Blüten- 
periode bis  zur  Gegenwart.  — 2.  Lektüre:  Walter  von  der  Vogelweide,  eventuell 
Proben  anderer  mittelhochdeutscher  Lyriker;  Proben  aus  der  ältern  neuhoch- 
deutschen Literatur;  klassische  Schriftwerke  der  neuhochdeutschen  Blüten- 
periode; Privatlektüre,  unter  der  Kontrolle  des  Lehrers.  — 3.  Vorträge  und 
Reden  (selbstverfasste  und  fremde).  — 4.  Aufsätze. 

VI.  Französische  Sprache.  — 2.  Klasse.  — 1.  Grammatik:  Die  Forrnen- 
uud  die  Sutzlehre,  mit  Berücksichtigung  des  Lateinischen.  — 2.  Übersetzen  und 
Erklären  leichter  Lesestücke. 

3.  Klasse.  — 1.  Wiederholung  der  Formen-  und  der  Satzlehre.  — 2.  Wort- 
bildungs-  und  Lautlehre.  — 3.  Lesen  und  Übersetzen ; mündliche  und  schrift- 
liche Übertragungen  aus  dem  Deutschen  ins  Französische.  — 4.  Sprech-  und 
Memorirübungen. 

4.  Klasse.  — 1.  Wissenschaftliche  Behandlung  der  Grammatik,  uuter  steter 
Beziehung  auf  das  Lateinische.  — 2.  übersetzen  und  Erklären  historischer, 
rhetorischer  und  dramatischer  Darstellungen ; Übertragungen  ans  dem  Deutschen 
ins  Französische.  — 3.  Sprech-  und  Memorirübungen  und  Diktate.  — 4.  Leichte 
Briefe  und  andere  schriftliche  Arbeiten. 

5.  Klasse.  — 1.  Lektüre  aus  klassischen  Schriftstellern,  in  Verbindung  mit 
der  Literaturgeschichte.  — 2.  Sprech-  und  Memorirübungen  und  Diktate.  — 

3.  Leichte  Briefe  und  andere  schriftliche  Arbeiten. 

Ü.  Klasse.  — 1.  Fortsetzung  der  französischen  Literaturgeschichte,  mit  ent- 
sprechender Lektüre.  — 2.  Sprech-  und  Memorirübungen  und  Diktate.  — 3.  Briefe 
und  andere  schriftliche  Arbeiten. 

7.  und  8.  Klasse.  — 1.  Fortsetzung  und  Schluss  der  französischen  Literatur- 
geschichte mit  entsprechender  Lektüre.  — 2.  Briefe  und  andere  schriftliche 
Arbeiten. 

VII.  Italienische  Sprache.  — 1.  Kurs.  — 1.  Grammatik:  a.  Formen- 
lehre. Kenntnis  des  regelmässigen  Verbums ; b.  die  nötigsten  Regeln  der  Syntax.  — 
2.  Übersetzen  von  Lese-  und  Übungsstücken  und  leichte  Lektüre,  an  Hand  der 
eingeführten  Grammatik.  Memorirübungen. 

2.  Kurs.  — 1.  Grammatik:  a.  erweiterte  Formenlehre,  die  unregelmässigen 
Verben;  b.  Syntax.  — 2.  Übersetzen  der  Lese-  und  Übungsstücke  der  Gram- 
matik; freie  Satzübungen  mit  unregelmässigen  Verben:  Italianismen.  — 3.  Lek- 
türe : das  jeweilen  eingeführte  Lesebuch  oder  leichtere  Lektüre  aus  Schulbiblio- 
theken und  geeigneten  Sammlungen  moderner  Schriftsteller.  — 3.  Sprech-  und 
Memorirübungen  und  Diktate. 

3.  Kurs.  — 1.  Wiederholung  und  Ergänzung  des  grammatikalischen  Stu- 
diums. — 2.  Übersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Italienische,  an  Hand  des  Lehr- 
buches oder  eines  Übungsbuches;  kurze  freie  Aufgaben.  — 3.  Lektüre:  Das 
eingeführte  Lesebuch  nebst  novellistischen,  biographischen,  historischen  und  dra- 
matischen Werken  moderner  Schriftsteller  aus  Schulbibliotheken  und  geeigneten 
Sammlungen ; Dialoge  und  leichte  Komödien,  zum  Übersetzen  nach  dem  Gehör.  — 

4.  Sprech-  und  Memorirübungen  und  Diktate. 
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VIII.  Englische  Sprache.  — 1.  Kurs.  — 1.  Grammatik:  a.  Formenlehre; 
b.  die  nötigsten  Regeln  der  Syntax.  — 2.  Übersetzen  von  Lese-  und  Übungs- 
stücken. — 8.  Sprech-  und  Memorirübungen. 

2.  Knrs.  — 1.  Grammatik:  a.  erweiterte  Formenlehre;  b.  Syntax.  — 2.  Münd- 
liche und  schriftliche  Übersetzung  von  Lese-  und  Übungsstücken.  — 3.  Lektüre: 
das  jeweilen  eingeführte  Lesebuc  h oder  leichtere  znsammenhängende  Lektüre 
aus  Schnlbibliotheken  oder  andern  passenden  Sammlungen.  — 4.  Sprech-  und 
Memorirübungen  und  Diktate. 

3.  Kurs.  — 1.  Fortsetzung  und  Vollendung  des  grammatikalischen  Studiums.  — 

2.  Mündliche  und  schriftliche  Übersetzung  aus  dem  Deutschen  ins  Englische.  — 

3.  Lektüre:  Fortsetzung  des  ira  Lehr-  und  Lesebuche  enthaltenen  Stoffes: 
novellistische,  biographische,  historische  und  dramatische  Werke  aus  Schul- 
bibliotheken und  Sammlungen  moderner  Schriftsteller.  Dialoge  und  Komödien 
zum  Übersetzen  nach  dem  Gehör.  — 4.  Sprech-  und  Memorirübungen  und 
Diktate. 

IX.  Geschichte.  — 1.  Klasse.  — Die  allgemeine  Geschichte  bis  zur  Zeit 
der  Römer. 

2.  Klasse.  — Geschichte  der  Römer  und  ihrer  Zeit  bis  zum  Untergange 
des  weströmischen  Reiches. 

3.  Klasse.  — Die  allgemeine  Geschichte  des  Mittelalters  mit  Berücksichti- 
gung der  Schweizergeschichte  in  diesem  Zeitalter. 

4.  Klasse.  — Die  allgemeine  Geschichte  der  neuern  Zeit,  mit  einlässlicher 
Berücksichtigung  der  Schweizergeschichte  in  diesem  Zeitalter. 

5.  Klasse.  — Einlässliche  Darstellung  der  Geschichte  des  Altertums  bis  zur 
Römerzeit,  mit  spezieller  Rücksichtnahme  auf  die  Kultur  und  Kunst  und  die 
Staatsverfassung  bei  den  Griecheu. 

6.  Klasse.  — Einlässliche  Darstellung  der  Geschichte  der  Römer  und  ihrer 
Zeit  bis  zum  Unterfange  des  weströmischen  Reiches,  mit  spezieller  Rücksicht- 
nahme auf  die  Kultur  und  Kunst  und  die  Staatsverfassung  bei  denselben. 

7.  Klasse.  — Einlässliche  Darstellung  der  allgemeinen  und  der  Schweizer- 
geschichte des  Mittelalters,  mit  spezieller  Berücksichtigung  der  Kulturgeschichte 
und  in  pragmatischer  Behandlung. 

8.  Klasse.  — Einlässliche  Darstellung  der  allgemeinen  und  der  Schweizer- 
geschichte der  Neuzeit,  mit  spezieller  Berücksichtigung  der  Kultur-  und  Ver- 
fassungsgeschichte. 

X.  Geographie.  — 1.  Klasse.  — Geographie  der  Schweiz.  Karten- 
skizzen. 

2.  Klasse.  — Allgemeine  Völkerkunde.  Spezielle  physikalische  und  allge- 
meine politische  Geographie  der  fünf  Erdteile.  Kartenskizzen. 

3.  Klasse.  — Die  Grundbegriffe  der  mathematischen  Geographie.  Einläss- 
liche physikalische  und  politische  Geographie  von  Europa,  besonders  von  Deutsch- 
land. Kartenskizzen. 

4.  Klasse.  — Einlässliche  physikalische  und  politische  Geographie  der  ausser- 
enropäischen  Erdteile.  Kartenskizzen. 

5.  Klasse.  — Die  aussereuropäischen  Erdteile  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
ihre  politische  Gestaltung. 

6.  Klasse.  — Länderkunde  Europas,  besonders  einlässlich  die  Schweiz. 

XI.  Philosophie.  — 7.  Klasse.  — a.  Propädeutik  oder  encvklopädische 
Einleitung  in  das  wissenschaftliche  Studium  im  allgemeinen  und  in  dasjenige 
der  Philosophie  insbesondere.  — b.  Empirische  Psychologie.  ■—  c.  Logik.  — 
d.  Erkenntnislehre.  — e.  Metaphysik  (allgemeiner  Teil).  — /.  Ästhetik. 

8.  Klasse.  — a.  Spezielle  Metaphysik  (Kosmologie,  Anthropologie  und 
Theodicee);  b.  Ethik  und  Natnrrecht;  c.  Geschichte  der  Philosophie  bis  zur 
Gegenwart. 
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XII.  Mathematik.  — 1.  Klasse.  — Arithmetik:  Gemeine  nnd  Dezimal- 
brüche, Proportionen  (der  einfache  und  zusammengesetzte  Zweisatz),  Zins-,  Dis- 
konto-, Mischlings-  und  übrige  Prozentrechnungen. 

2.  Klasse.  — 1.  Algebra:  die  Grundrechnungsarten  mit  ganzen  nnd  ge- 
brochenen Zahlen ; leichtere  Gleichungen  ersten  Grades  mit  einer  Unbekannten.  — 
2.  Geometrie:  die  geraden  Linien  und  die  Winkel,  das  Dreieck  nnd  das  Viereck. 

8.  Klasse.  — 1.  Algebra:  Proportionen  ; Gleichungen  des  ersten  Grades  mit 
einer  Unbekannten;  die  Lehre  von  den  Potenzen.  — 2.  Geometrie:  Lehrsatz 
des  Pythagoras;  die  Polygone;  der  Kreis;  Proportionen  unter  Linien;  Ähnlich- 
keit. der  Figuren. 

4.  Klasse.  — 1.  Algebra:  Wurzelgrüssen,  imaginäre  Zahlen,  Gleichungen 
des  ersten  Grades  init  mehreren  Unbekannten.  — 2.  Geometrie:  Inhaltsberech- 
nung der  Figuren  und  sonstige  Berechnungen  aus  der  Planimetrie,  Konstruktion 
algebraischer  Gleichungen. 

5.  Klasse.  — 1.  Algebra:  Logarithmen.  Kettenbrüche,  Gleichungen  des 
zweiten  Grades  mit  einer  und  mit  mehreren  Unbekannten,  diophantische  Gleich- 
ungen. 2.  Geometrie:  Neuere  Geometrie,  ebene  Trigonometrie  (erster  Teil). 

G.  Klasse.  — 1.  Algebra:  arithmetische  Reihen  erster  und  höherer  Ord- 
nungen, geometrische  Reihen.  Zinseszius-  und  Rentenrechnung,  Aufgaben  über 
Maxima  nnd  Minima.  — 2.  Geometrie:  Anwendung  der  ebenen  Trigonometrie, 
Stereometrie. 

7.  Klasse.—  l.Algebra:  Kombinatorik,  Wahrscheinlichkeitsrechnung,  der  bino- 
mische Lehrsatz,  kubische  Gleichungen.  — 2.  Geometrie:  Sphärische  Trigono- 
metrie. 

8.  Klasse.  — Analytische  Geometrie  der  Ebene.  Übersicht  über  die  behan- 
delten mathematischen  Disziplinen. 

XIII.  Naturgeschichte.  — 5.  Klasse.  — Winter:  Einleitung  in  die  Natur- 
geschichte im  allgemeinen,  Einleitung  in  die  Zoologie,  Zoologie  der  wirbellosen 
Tiere.  — Sommer:  Morphologie  und  Anatomie  der  Pflanzen,  Anleitung  zum 
Bestimmen  der  Pflanzen  und  zum  Anlegen  eines  Herbars. 

6.  Klasse.  — Winter:  Somatologie  des  Menschen.  — Sommer:  Physiologie 
der  Pflanzen,  Kryptogamen,  Fortsetzung  des  Pflanzenbestimmens;  Exkursionen. 

7.  Klasse.  — Winter:  Mineralogie.  — Sommer:  Geologie;  Exkursionen. 

8.  Klasse.  — Winter:  Zoologie  der  Wirbeltiere.  — Sommer:  Systematik  der 
Phanerogamen. 

XIV.  Physik.  — 7.  Klasse.  — Einleitung:  die  allgemeinen  Eigenschaften 
der  Körper;  Dynamik,  Statik  und  Mechanik  der  festen,  flüssigen  und  luftfunuigeu 
Körper ; Wärmelehre. 

8.  Klasse.  — Magnetismus;  Elektrizität;  Akustik;  Optik;  Grundbegriffe  der 
Astronomie. 

XV.  Chemie.  — 7.  Klasse.  — Grundgesetze  der  Chemie;  die  wichtigsten 
Metalloide  und  leichten  Metalle  und  ihre  Verbindungen. 

8.  Klasse.  — Die  schweren  Metalle  und  ihre  Verbindungen;  Einleitung  in 
die  orgauische  Chemie. 

XVI.  Zeichnen.  — 1.  Klasse.  — Zeichnen  nach  einfachen  Ornamenten 
(Vorlage  und  Modell),  Zeichnen  vou  geometrischen  Körpern  (Würfel,  Pyramide. 
Zylinder  u.  s.  w.),  aus  freier  Hand  nach  perspektivischen  Grundskizzen. 

2.  Klasse.  — Zeichnen  nach  ornamentalen  Motiven  aus  dem  Pflanzen-  und 
Tierreiche  (Vorlage  und  Modell),  fortgesetzte  perspektivische  Darstellung  geeig- 
neter Objekte. 

XVII.  Gesang.  — o.  Gesangkurs  für  ungebrochene  Stimmen.  — Erklärung 
des  Notensystems,  der  Takt-  und  Tonarten  und  der  Intervalle  u.  s.  w.  Zwei-, 
drei-  oder  vierstimmige  Lieder,  sowie  Chöre  ans  Oratorien,  Kantaten,  Opern  u.s.w., 
gemeinsam  mit  den  gebrochenen  Stimmen. 
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6.  Kircbengesang.  für  ungebrochene  und  gebrochene  Stimmen.  — Einübung 
von  vierstimmigen  Messen  für  gemischten  oder  Männerchor,  von  Choral-  and 
Vespergesängen,  Liedern  u.  s.  w. 

c.  Männerchor.  — Wöchentliche  Übung  für  vierstimmigen  Männergesang 
und,  gemeinsam  mit  den  ungebrochenen  Stimmen,  Chöre  aus  Oratorien,  Kantaten, 
Opern  u.  s.  w. 

XVIII.  Instrumentalmusik.  — a.  Violin.  — 1.  Kurs.  — Erklärung  der 
verschiedenen  Bestandteile  der  Violine.  Haltung  der  Violine  und  des  Bogens. 
Position  des  linken  und  rechten  Armes,  sowie  der  Finger.  Bogenführung.  Stimmen 
der  Violine  und  Übungen  anf  den  vier  leeren  Saiten.  Rekapitulation  des  Noten- 
systems und  der  musikalischen  Zeichen.  Übung  in  der  natürlichen  Tonleiter, 
und  später  in  den  drei  oder  vier  einfachsten  Kreuz-  und  B-Tonleitern  (Dur  und 
Moll)  auf  der  ersten  Position.  Übungen  im  Treffen  der  Intervalle  (Terzen, 
Quarten  etc.)  — alles  in  langen  Noten. 

2.  Kurs.  — Ausscheiden  verschiedener  Bogenstriche ; Binden  und  Trennen 
(Abstossen)  der  Noten,  angewandt  auf  halbe  Noten,  Viertels-,  Achtelsgruppen  u.s.w. 
Übung  der  acht  ersten  Dur-  und  Molltonleitern  in  langsamem  Tempo  und  in 
der  ersten  Lage.  Rekapitulation  der  verschiedenen  Taktarten;  richtiges  Ein- 
teilen und  rhythmischer  Vortrag  einer  Melodie  mit  begleitender  Seknndstimme 
des  Lehrers. 

3.  Kurs.  — Fernere  Einteilung  des  Bogens  in  drei  Hauptteile,  und  Übungen 
zur  Verwendung  derselben.  Erklärung  und  Bildung  der  sämtlichen  Dur-  und 
Molltonleitern,  mit  allmählich  beschleunigtem  Tempo  und  verändertem  Bogen- 
strich. Wenn  tunlich,  Andeutung  der  dabei  zuerst  verwendbaren,  leichtern  Lagen. 
Anleitung  zum  Duettspiele  durch  abwechselndes  Versetzen  der  Schüler  zur  ersten 
und  zweiten  Violine. 

4.  Kurs.  — Erklärung  der  leichtern  (dritten  und  vierten)  Lagen,  und  Üb- 
ungen in  denselben.  Rekapitulation  aller  Tonleitern  (Dur  und  Moll)  mit  Hinzu- 
fÜgung  der  gebrochenen  Akkorde  in  wenigstens  zwei  Oktaven.  Gemeinschaft- 
liche Übungen  zum  Zwecke  eines  einheitlichen  Vortrages  passender  Duette. 

5.  Kurs.  — Erklärung  und  Anwendung  sämtlicher  Lagen  und  entsprechende 
Erweiterung  der  Tonleitern  und  Akkorde.  Übungen  in  chromatischen  Gängen 
nnd  in  Doppelgriffen.  Erzielung  eines  bestimmten  Ausdruckes  und  feinerer 
Nuancirung  für  das  Orohesterspiel.  Etüden,  Duette  oder  Ensemblestücke  mit 
Berücksichtigung  der  obgenannten  Erfordernisse. 

Fortbildungskurs.  — Anleitung  zum  Solospiel  und  zum  konzertirenden  Vor- 
trage mit  andern  Instrumenten.  Stilübnngen  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Auf- 
fassung und  richtigen  Vortrag. 

b.  Blasinstrumente.  — 1.  Knrs.  — Erklärung  der  verschiedenen  Bestand- 
teile des  zu  erlernenden  Instruments,  Haltung  des  Instruments,  Ansetzen  der 
Lippen  und  Tonbildung.  Erklärung  des  Notensystems  und  der  musikalischen 
Zeichen.  Übung  in  der  natürlichen  Tonleiter,  und  später  in  den  drei  oder  vier 
einfachsten  Kreuz-  und  B-Tonleitern,  Dur  und  Moll.  Übungen  im  Treffen  der 
Intervalle. 

2.  Kurs.  — Übung  im  An-  und  Abschwellen  der  Töne,  sowie  im  Binden  und 
Abstossen  der  Noten,  angewandt  auf  ganze  und  halbe  Noten,  Viertels-  und 
Achtelspruppen  u.  s.  w.  Erklärung  der  geraden  und  ungeraden  Taktarten ; rich- 
tiges Einteilen  und  rhythmischer  Vortrag  einer  Melodie  mit.  begleitender  Sekund- 
stimme  des  Lehrers.  Bildung  und  Übung  der  acht  ersten  Dur-  und  Mollton- 
leitern in  langsamem  Tempo.  Erlernung  von  leichten  Duetten. 

3.  Kurs.  — Sämtliche  Dur-  und  Molltonleitern  mit  gebundenen  und  abge- 
stossenen  Noten  in  allen  möglichen  Formen  und  mit  allmählich  beschleunigtem 
Tempo.  Übung  von  grössern  Musikstücken  und  Dnetten.  Erklärung  der  dyna- 
mischen Zeichen  und  der  fremden  Wörter,  welche  sich  auf  Tempo  und  Vortrag 
eines  Musikstücke*«  beziehen  nnd  praktische  Anwendung  derselben.  Etüden  zur 
Beförderung  der  Geläufigkeit  auf  dem  zu  erlernenden  Instrumente,  je  nach  der 
Fähigkeit  der  Schüler. 
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c.  Orchester.  — Wenn  fähige  Kräfte  in  genügender  Anzahl  vorhanden  sind, 
werden  Übungen  ahgehalten,  einerseits  behufs  Aufführung  von  Orchestennessen 
und  andererseits  behufs  öffentlicher  Produktionen. 

XIX.  Turnen.  — 1.  Kurs.  — 1.  Ordnungsübungen:  Bildung  und  Auflösung 
einer  Reihe,  Richten  einer  Reihe,  öffnen  und  Schliessen  eiuer  Reihe,  Reihungen 
in  einer  Reihe,  Schwenken  einer  Reihe,  Richtungsverändernngen  beim  Marsche 
einer  Flankenreihe.  — 2.  Freiübungen:  Stellungen,  Gangarten,  Armübungen. 
Rurapfübungen,  Beinübuugen,  Hiipfübungen,  Springübungen,  zusammengesetzte 
übnngen.  — 3.  Gerätübnngcn : Übungen  im  Springen  über  die  Schnur,  Ü bungen 
an  den  Kletterstangen,  Übungen  am  Stemmbalken,  Übungen  am  Sprungbock  und 
leichtere  Übungen  am  Reck.  — 4.  Spiele. 

2.  Kurs.  — Ordnungsübungen:  Reihungen  in  einer  Reihe  während  des 
Marsches,  ü*-,  9U-  und  ganze  Schwenkungen  während  des  Marsches,  Formver- 
änderungen des  Reihenkörpers.  — 2.  Freiübungen:  Marschübungen,  Armübungen, 
Rumpfübungen,  Beinübnngen,  Übungen  in  abgeleiteten  Stellungen,  Sprung- 
Übungen,  zusammengesetzte  Übungen.  — 3.  Gerätiibuugen:  Stabübungen.  Übungen 
im  Springen  über  die  Sclinur,  Übungen  am  schräg  gestellten  Brett  (Sturmbrett), 
Übungen  im  Klettern.  Übungen  am  Stemmbalken,  Übungen  am  Sprungbock. 
Reck  und  Barren.  — 4.  Spiele. 

3.  Kurs.  — 1.  Ordnungsübungen:  Soldatenschule  (1.  Teil  und  Zngschnle) 
nach  dem  Exerzierregiemente  für  die  schweizerische  Infanterie  — 2.  Freiübungen 
und  zusammengesetzte  schwierigere  Stabübungen  (Übungsreihen),  Marsch-  und 
Laufübungen.  — 3.  Gerätübungen : Kombinirte  schwierigere  Übungen  am  Reck. 
Barren  und  Pferd  (lang-  und  breitgestellt);  Übungen  an  den  Schaukelringen. 
Springen  mit  Hindernissen. 

C.  Lehrplan  für  die  theologische  Fakultät. 

1.  Enzyklopädie  und  Apologetik.  — 2.  Exegetik:  a.  biblische  Einleitungs- 
wiBsenschaft;  b.  hebräische  Sprache;  c.  Exegese.  — 3.  Kirchengeschichte  samt 
christlicher  Archäologie  und  Patrologie  (alternierend)  und  patristischer  Lesung. — 

4.  Dogmatik.  — 5.  Moraltheologie.  — 6.  Pastoraltheologie  mit  homiletischen 
und  katechetischen  Übungen  und  Pädagogik.  — 7.  Kirchenrecht. 

D.  Lehrplan  für  die  Realschule. 

Vorbemerkung:  Die  Realschule  zerfällt  in  folgende  Abteilungen:  A.  Untere 
Realschule  Klasse  1 und  2.  B.  Obere  Realschule:  I.  Technische  Abteilung. 
Klasse  3—6.  — II.  Handelsschule.  Klasse  3 — 5,  bezw.  Kurs  1 — 3. 

AA.  Lehrplan  für  die  beiden  ersten  und  für  die  technische  Abteilung  der 
obent  Klassen.  — I.  Religionslehre.  — 1.  Klasse.  — Biblische  Geschichte 
des  Alten  Testaments.  Lehre  vom  katholischen  Glauben.  Der  1.  Glaubensartikel. 
Von  den  Geboten. 

2.  Klasse.  — Biblische  Geschichte  des  Neuen  Testaments.  Lehre  vom  katho- 
lischen Glauben.  2.  bis  12.  Glaubensartikel.  Von  den  Gnadenmitteln. 

3.  Klasse.  — Lehre  von  der  göttlichen  Offenbarung.  — Das  katholische 
Kirchenjahr. 

4.  Klasse.  — Katholische  Glaubenslehre  auf  höherm  Standpunkte.  Kirchen- 
geschichte von  Christus  bis  auf  Konstantin  den  Grossen. 

5.  Klasse.  — Katholische  Sittenlehre  auf  höherm  Standpunkte.  Kirchen- 
geschichte von  Konstantin  dem  Grossen  bis  anf  die  Gegenwart. 

6.  Klasse.  — Grundriss  der  Apologetik. 

II.  Deutsche  Sprache.  — 1.  Klasse.  — Grammatik:  Formenlehre.  Er- 
klärung entsprechenden  Lesestoffes.  Vortrag  memorirter  Gedichte.  Schriftliche 
Arbeiten. 

2.  Klasse.  — Grammatik:  Satzlehre.  Erklärung  entsprechenden  Lesestoffes. 
Vortrag  memorirter  Gedichte.  Schriftliche  Arbeiten. 
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3.  Klasse.  — Grammatik : Übersichtliche  Wiederholung  des  früher  behan- 
delten Stoffes.  Erklärung  von  Musterstücken.  Vortrag  memorirter  Stücke. 
Schriftliche  Arbeiten. 

4.  Klasse.  — Das  Wichtigste  aus  der  Lehre  über  den  Stil  und  über  den 
Vortrag.  Deklamationen.  Vorträge.  Erklärung  von  Musterstücken.  Aufsätze. 

5.  Klasse.  — Das  Wichtigste  ans  der  Poetik.  Literaturgeschichte  bis  zur 
zweiten  Blüteuperiode.  Erklärung  von  Musterstücken.  Übungen  im  Vortrage. 
Aufsätze. 

6.  Klasse.  — Literaturgeschichte  seit  der  zweiten  Blütenperiode.  Erklärung 
von  Musterstücken.  Übungen  im  Vortrage.  Aufsätze. 

III.  Französische  Sprache.  — 1.  Klasse.  — Aussprache.  Lehre  von 
den  deklinablen  Wortarten.  Das  regelmässige  Verbum  samt  den  Hiilfszeitwörtern. 
Schriftliche  und  mündliche  Übungen. 

2.  Klasse.  — Vollendung  der  Formenlehre  in  Verbindung  mit  den  nötigsten 
Regeln  der  Syntax.  Schriftliche  und  mündliche  Übungen.  Memorirübungen. 
Diktate. 

3.  Klasse.  — Wiederholung  der  Formenlehre.  Einlässliche  Behandlung  der 
Syntax.  Schriftliche  und  mündliche  Übungen.  Anfänge  freier  Komposition  in 
Briefform.  Memorirübungen.  Diktate. 

4.  Klasse.  — Wiederholung  und  Erweiterung  der  Syntax.  Mündliche  und 
schriftliche  Übungen.  Memorirübungen.  Lesen  und  Erklären  prosaischer  und 
poetischer  Musterstücke.  Kleinere  Aufsätze  und  Briefe.  Konversation. 

5.  Klasse.  — Lektüre  von  Musterstücken,  mit  fortwährender  Berücksichti- 
gung der  Grammatik  und  der  Syntax.  Aufsätze  und  Briefe.  Konversation. 

6.  Klasse.  — Übersicht  der  französischen  Literaturgeschichte,  in  Verbindung 
mit  der  Lektüre  der  bedeutendsten  Schriftsteller.  Aufsätze.  Konversation. 

IV.  Rechnen.  — 1.  Klasse.  — Rechnen  mit  ganzen  Zahlen  und  mit  ge- 
meinen und  dezimalen  Brüchen.  Angewandtes  bürgerliches  Rechnen.  Einfache 
Flächen-  und  Körperberechnungen. 

2.  Klasse.  — Erweiterung  der  in  der  1.  Klasse  behandelten  Rechnungsarten. 
Prozent-  und  Zinsrechnungen. 

3.  Klasse.  — Leichtere  gewerbliche  und  kaufmännische  Rechnungen  mit 
Berücksichtigung  von  Rechnungsvorteilen.  Proportionen.  Kettensatz.  Einfache 
Kontokorrente. 

V.  Kalligraphie  und  Buchführung.  — 1.  Klasse.  — Übungen  in  der 
dentlchen  und  iu  der  englischen  Kurrentschrift. 

2.  Klasse.  — Fortgesetzte  Übungen  in  der  spitzen,  sowie  Übungen  in  der 
Rundschrift.  Anleitung  zur  Rechnungs-  und  Buchführung,  jedoch  mit  Ausschluss 
des  eigentlich  Kaufmännischen. 

VI.  Algebra  und  Analysis.  — 2.  Klasse.  — Die  vier  Grundrechnungen 
mit  ganzen  und  gebrochenen  Monomen  und  Polynomen.  Gleichungen  des  ersten 
Grades  mit  einer  Unbekannten.  Angewandte  Aufgaben. 

3.  Klasse.  — Wiederholung.  Die  allgemeinen  Sätze  über  Potenzen  und 
Wurzeln.  Ausziehen  der  ersten  Quadrat-  und  Kubikwurzeln.  Gleichungen  des 
ersten  Grades  mit  einer  und  mehreren  Unbekannten.  Angewandte  Aufgaben. 

4.  Klasse.  — Fortsetzung  und  Erweiterung  der  Lehre  von  den  Potenzen 
mit  ganzen  und  gebrochenen,  positiven  und  negativen  Exponenten.  Logarithmen, 
Gleichungen  des  zweiten  Grades  mit  einer  Unbekannten.  Arithmetische  und 
geometrische  Progressionen.  Zinseszins-  und  Rentenrechnung. 

5.  Klasse.  — Gleichnngen  des  zweiten  Grades  mit  mehreren  Unbekannten. 
Gemeine  Kettenbrüche.  Diophantische  Gleichungen  des  ersten  Grades.  Kom- 
binatorik. Elemente  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung.  Binomischer  Lehrsatz 
für  ganze  positive  Exponenten.  Komplexe  Zahlen.  Gleichungen  des  dritten 
Grades  mit  einer  Unbekannten. 
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6.  Klasse.  — Arithmetische  Reihen  höherer  Ordnung.  Figurirte  Zahlen. 
Interpolation.  Entwicklung  einiger  Funktionen  in  Potenzreihen  nach  der  Methode 
der  unbestimmten  Koeffizienten.  Algebraische  Gleichungen  höheru  Grades.  Die 
wichtigsten  Näherungsmethoden,  besonders  die  Regula  falsi.  Begriff  von  Derivat. 
Reihe  von  Taylor. 

VII.  Geometrie.  — 1.  Klasse.  — Flächen-  und  Körperberechnnngen.  An- 
fangsgrttnde  der  Planimetrie.  Lehre  von  den  Winkeln;  parallele  Linien:  das 
Dreieck. 

2.  Klasse.  — Das  Viereck;  das  Vieleck.  Lehre  vom  Kreise.  Inhaltsgleichbeit 
von  Figuren.  Die  wichtigsten  Sätze  über  die  Verhältnisse  von  Linien  und  über 
die  Ähnlichkeit  von  Figuren.  Flächeninhalt  gradliniger  Figuren  und  des  Kreises. 

3.  Klasse.  — Geometrische  Örter.  Proportionalität  von  Linien  und  Flächen. 
Ergänzung  der  Planimetrie. 

4.  Klasse.  — «.  Anwendung  der  Algebra  auf  geometrische  Probleme.  Einige 
Sätze  der  neuern  Geometrie ; — b.  Sterometrie  mit  Berücksichtigung  der  körper- 
lichen Ecke;  — c.  Anfänge  der  Trigonometrie;  Auflösung  der  rechtwinkligen 
und  gleichschenkligen  Dreiecke. 

5.  Klasse.  — Goniometrie;  ebene  und  sphärische  Trigonometrie. 

6.  Klasse.  — a.  Analytische  Geometrie  der  Ebene:  Koordinatensysteme  : Punkt 
und  Gerade;  Kreis;  Parabel:  Ellipse;  Hyperbel;  — b.  Anfänge  der  analytischen 
Geometrie  des  Raumes:  rechtwinkliges  Koordinatensystem;  Punkte  und  ihre 
Abstände;  gerade  Linie  und  ihre  Winkel.  Gleichung  der  Ebene. 

Vm.  Geschichte.  — 1.  Klasse.  — Schweizergeschichte. 

2.  Klasse.  — Geschichte  des  Altertums  uud  des  Mittelalters  bis  zu  den 
sächsischen  Kaisern. 

3.  Klasse.  - - Geschichte  des  Mittelalters  seit  den  sächsischen  Kaisern  und 
Geschichte  der  Neuzeit. 

4.  Klasse.  — Schweizergeschichte  von  ihren  Anfängen  bis  zur  neuesten  Zeit. 

5.  Klasse.  — Allgemeine  Geschichte  des  Altertums  uud  des  Mittelalters, 
letztere  mit  spezieller  Berücksichtigung  der  Schweizergeschichte. 

6.  Klasse.  — Allgemeine  Geschichte  der  neuern  und  neuesten  Zeit  bis  znr 
Gegenwart,  mit  spezieller  Berücksichtigung  der  Schweizergeschichte.  Verfas- 
sungskunde der  Schweiz. 

IX.  Geographie.  — 1.  Klasse.  — Geographie  der  Schweiz. 

2.  Klasse.  — Grundbegriffe  der  mathematischen  Geographie.  Geographie 
von  Europa. 

3.  Klasse.  — Geographie  der  aussereuropäischen  Erdteile.  Mathematische 
Geographie. 

X.  Naturgeschichte.  — 3.  Klasse.  — a.  im  Wintersemester:  Bau  des 
menschlichen  Körpers,  in  Umrissen.  Beschreibung  wichtiger  Vertreter  der  Klassen 
des  Tierreiches;  b.  im  Sommersemester:  Morphologie  und  Anatomie  der  Pflanzen 
(letztere  in  allgemeinen  Umrissen). 

4.  Klasse.  — a.  im  Wintersemester:  Charakterisirung  der  Klassen  des  Tier- 
reiches;— b.  im  Sommersemester:  Anatomie  der  Pflanzen.  Physiologie.  Übungen 
im  Bestimmen  der  Pflanzen. 

T>.  Klasse.  — «.  im  Wintersemester:  Somatologie  des  Menschen;  6.  im  Sommer- 
semester: spezielle  Botanik. 

6.  Klasse.  — o.  im  Wintersemester:  Mineralogie;  — b.  im  Sommersemester: 
Geologie.  Exkursionen. 

XI.  Physik.  — 3.  Klasse.  — Die  allgemeinen  Eigenschaften  der  Körper; 
die  wichtigsten  Erscheinungen  aus  dem  Gebiete  des  Gleichgewichts  und  der 
Bewegung  der  Körper,  des  Magnetismus,  der  Elektrizität,  der  Wärme  und  des 
Lichtes. 
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5.  Klasse.  — Allgemeine  Eigenschaften  der  Körper.  Statik  und  Dynamik 
der  festen,  flüssigen  und  loftförmigen  Körper.  Akustik.  Wärmelehre. 

6.  Klasse.  — Magnetismus.  Elektrizität.  Optik. 

X1L  Chemie.  — 5,  Klasse.  — Grundgesetze  der  Chemie.  Die  wichtigsten 
Metalloide  und  unedlen  Metalle  und  ihre  Verbindungen. 

G.  Klasse.  — Die  edlen  Metalle  und  ihre  Verbindungen.  Stöchiometrie.  Ein- 
leitung in  die  organische  Chemie.  Einfache  praktische  Übungen  im  Laboratorium. 

XIII.  Darstellende  Geometrie.  — 5.  Klasse.  — Bestimmung  der  ortho- 
gonalen Projektionen  von  Punkten,  Geraden  und  Kreisen  und  der  Spuren  von 
Ebenen  aus  gegebenen  Bedingungen.  Bestimmung  der  Lage  des  Punktes  und 
der  Ebenen,  sowie  der  Lage  und  Grösse  von  Geraden  und  Kreisen  aus  ihren 
Projektionen  und  Spuren.  Umklappuug  ebener  Figuren  in  die  Projektionsebenen. 
Konstruktive  Auflösung  der  dreiseitigen  Ecke.  Bestimmung  der  Entfernung  von 
Punkten  unter  einander  und  von  Geraden  und  Ebenen  und  der  Winkel  der  letztem. 

ß.  Klasse.  — Darstellung  der  einfachsten  Körper:  Prismen,  Pyramiden, 
reguläre  Polyeder,  Zylinder  und  Kegel.  Schnitte  mit  Linien  und  Ebenen.  Durch- 
dringungen. Abwicklungen.  Tangentialebenen. 

XIV.  Technisches  Zeichnen.  — 2.  Kl.  — Geometrische  Konstruktionen. 
Zeichnen  und  Tuschen  einfacher  geometrischer  Körper. 

3.  Klasse.  — Elemente  der  Projektionslehro.  Zeichnen  und  Tuschen,  vor- 
zugsweise von  architektonischen  Gegenständen. 

4.  Klasse.  — Bau-  und  Maschinenzeichnern  Saulenordnungeu.  Maschinenteile, 
Darstellen  in  grossem  Masstabe  nach  kleinen  Zeichnungen  und  beiliegenden  Details. 

5.  und  6.  Klasse.  — Bau-  und  Maschinenzeichnen.  Zeichnen  ganzer  Kom- 
positionen. Axonometrisches  Zeichnen  nach  Modellen  und  nach  geometrischen 
Zeichnungen.  Perspektivisches  Zeichnen.  Situationszeichnen. 

XV.  Freihandzeichnen.  — 1.  Klasse.  — Zeichnen  nach  einfachen  Orna- 
menten (Vorlage  und  Modell).  Zeichnen  nach  geometrischen  Körpern:  Würfel, 
Pyramide,  Zylinder,  Kugel  u.  s.  w.  mit  freier  Hand  nach  perspektivischen  Grund- 
skizzen. 

2.  Klasse.  — Zeichnen  nach  ornamentalen  Motiven  aus  dem  Pflanzen-  und 
Tierreiche  (Vorlage  und  Modell).  Fortgesetzte  Übung  in  der  perspektivischen 
Darstellung. 

3.  Klasse.  — Übungen  im  Zeichnen  nach  plastischen  Modellen,  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  der  klassischen  Vorbilder.  Wiedergabe  von  Objekten 
aus  der  Erinnerung.  Übnugen  im  Aquarelliren. 

4.  und  5.  Klasse.  — Übungen  im  Zeichnen  von  ornamentalen  und  figürlichen 
Motiven  (Modellen),  ausgeführt  in  den  hauptsächlichsten  Darstellungsmanieren: 
Kohle,  Kreide,  Feder  und  Farbe.  Übungen  im  Skizziren. 

XVI.  Italienische  oder  XVII.  Englische  Sprache,  von  der  dritten 
Klasse  an. 

XVIII.  Gesang.  XIX.  Instrumentalmusik.  XX.  Turnen.  — Wie  am 
Gymnasium. 

BB.  Lehrplan  für  die  Handelsabteilung. 

I.  Religion s lehre.  — Wie  an  den  drei  ersten  technischen  Kursen  (3.  bis 

5.  Klasse). 

II.  Deutsche  Sprache.  — Wie  an  den  betreffenden  technischen  Kursen. 

III.  Französische  Sprache.  — Wie  an  den  technischen  Kursen,  mit  Be- 
rücksichtigung der  Handelskorrespondenz. 

IV.  Italienische  und  V.  Englische  Sprache.  — Wie  an  der  techni- 
schen Abteilung.  Im  1.  Kurse  ist  nur  eine,  im  2.  und  3.  Kurse  dagegen  sind 
beide  Sprachen  obligatorisch. 

VI.  Arithmetik.  — 1.  Kurs.  — Wie  im  1.  Kurse  der  technischen  Ab- 
teilung. 
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2.  Kurs.  — Kaufmännisches  Rechnen.  Prozent-,  Zins-  nnd  Diskontorech- 
nungen. Kontokorrente  im  Bankgeschäft  mit  gleichem , verschiedenem  nnd 
wechselndem  Zinsfusse.  Tenninrechnnngeu.  Gold-,  Silber-  und  MUnzrechnung. 
Warenrechnungen.  Fakturen,  Einkaufs-  und  Verkaufsberechnungen.  Einfache 
Kalkulationen.  Wechselreduktionen  nach  schweizerischen  und  auswärtigen  Kurs- 
blättern. Einfache  Effektenrechnungen. 

3.  Kurs.  — Kaufmännisches  nnd  politisches  Rechnen.  Besondere  Formen 
der  Bankkontokorrente.  Warenkalkulationeu.  Kalkulationstabellen.  Wechsel- 
rechnung mit  Arbitrage.  Effektenrechnung  mit  Arbitrage.  Berechnung  von  An- 
leihen. Annuitäten.  Tilgungspläne.  Versicherungswesen. 

VII.  Algebra.  — 1.  und  2.  Kurs.  — Wurzelausziehen.  Die  Logarithmen, 
in  der  Theorie  auf  das  Notwendigste  beschränkt.  Arithmetische  und  geometrische 
Reihen.  Zinseszins-  und  Rentenrechnung.  * 

VIII.  Geschichte.  — 1.  und  2.  Kurs.  — Wie  an  den  betreffenden  tech- 
nischen Kursen. 

jj  3.  Kurs.  — Handelsgeschichte:  Rückblick  auf  den  Handel  im  Altertum  und 

im  Mittelalter;  Geschichte  der  wirtschaftlichen  Entwicklung  der  wichtigsten 
Kulturvölker  und  ihrer  Kolonien  seit  dem  15.  Jahrhundert. 

IX.  Geographie.  — 1.  Kurs.  — Wie  im  1.  Kurse  der  technischen  Abteilung. 

| 2.  Kurs.  — Handelsgeographie:  Die  agrikolen  und  industriellen  Handels- 

und Verkehreverhältnisse  der  Schweiz  nnd  der  übrigen  europäischen  Staaten. 
Mass-  und  Geldwesen.  Verkehrswege,  Häfen.  Export  und  Import.  Vergleichung 
der  produktiven  Kräfte  dieser  Länder. 

3.  Kurs.  — Handelsgeographie : Die  aussereuropäischen  Länder  in  agrikoler, 
industrieller  und  kommerzieller  Beziehung.  Mass-  und  Geldwesen.  Absatzgebiete 
f europäischer  Produkte.  Bezugsgebiete  ausserenropäischer  Produkte.  Inter- 

nationale Handelswege.  Übersicht  des  Welthandels. 

X.  Buchhaltung  und  Komptoirarbeiten.  — 1.  Kure.  — a.  Allgemeine 
Buchhaltung:  die  einfache  und  erweiterte  Rechnungsführung ; Entwicklung  der 
Grundsätze  der  systematischen  Buchhaltung;  methodischer  Aufbau  derselben  auf 
Grund  schematischer  Geschäftsgänge. 

b.  Anfertigung  einfacher  kaufmännischer  Schriftstücke.  Einfache  Konto- 
korrente nach  den  zwei  gebräuchlichen  Methoden. 

c.  Kaufmännische  Korrespondenz : Briefe  aus  dem  Warengeschäfte ; Zirku- 
lare ; Offerten ; Aufträge ; Dispositionsfälle ; Mahnbriefe ; Zahlungsangelegenheiteu. 
(Dieses  möglichst  im  Zusammenhänge  mit  der  Buchhaltung.) 

2.  Kure.  — <i.  Buchhaltung:  Anfertigung  von  Frachtbriefen,  von  Zolldekla- 
rationen, Wechseln,  Anweisungen,  Checks;  Buchung  eines  Geschäftsganges  nach 
doppelter,  italienischer  und  amerikanischer  Methode. 

b.  Korrespondenz:  Dienstofferten,  Vollmachten;  Empfehlung«-  und  Kredit- 
briefe; Quittungen;  Schuldscheine;  Verträge;  Briefe  aus  dem  Kontokorrent- nnd 
Wechselgeschäfte  (möglichst  in  Verbindung  mit  der  Buchhaltung). 

3.  Kurs.  — Die  verschiedenen  Hanptformen  der  doppelten  Buchhaltung 
(konstante  Buchhaltung  etc.);  Buchhaltung  einer  Einzelfirma,  einer  Gesellschafts- 
firma, einer  Aktiengesellschaft;  die  Buchhaltung  im  Waren-,  Fabrikation«-  und 
Bankgeschäfte,  letztere  mit  Schlussbilanz,  Verlust-  und  Gewinnrechnung. 

XI.  Handels  Wissenschaft.  — 1.  Kurs.  — Allgemeine  Handelslehre: 
Begriff  und  Einteilung  des  Handels;  rechtliche  Stellung  des  Kaufmanns;  Han- 
delsregister; Prinzipal  und  sein  Hiilfspersonal ; Geschäftstirma;  Gesellschafts- 
und Genossenschaftswesen.  Geld.  Banknoten;  Obligationen  und  Aktien.  All- 
gemeines über  das  Bankwesen.  Das  Transportwesen;  Zölle;  Grundzüge  der 
Wechsellehre. 

2.  Kurs.  — Handelslehre:  Wechsel  im  Anschlüsse  an  das  schweizerische 
Obligationenrecht,  mit  Rücksicht  auf  die  ausländische  Gesetzgebung;  Anweis- 
ungen; Checks  und  andere  indossable  Papiere.  Warrant;  Konnossement  Das 
Bankwesen  in  seinen  verschiedenen  Zweigen. 
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3.  Knrs.  — Volkswirtschaftslehre:  Grundbegriffe;  Produktion  der  Güter. 
Arbeit  und  Kapital.  Industrie  und  Handel.  Einkommenszweige  des  Geld-, 
Kredit-  und  Bankwesens.  Heutige  Handelspolitik. 

XII.  Handels-  und  Wechselrecht.  — 3.  Kurs.  — Die  für  den  Kauf- 
mann wichtigsten  Kapitel  des  schweizerischen  Obligationenrechts.  Industrie; 
Eigentum;  Ertindungspatent  nnd  Markenschutz.  Zoll-  und  Transportgesetz- 
gebung. Das  Wichtigste  ans  dem  Betreibnngs-  und  Konkurswesen. 

XIII.  Physik.  — Wie  im  1.  Kurse  der  technischen  Abteilung. 

XIV.  Naturgeschichte.  — 1.  Kurs.  — Wie  im  l.  Kurse  der  technischen 
Abteilung. 

2.  Kurs.  — Beschreibung  wichtiger  Minerale  und  Gesteine.  Leben  der 
Pflanzen.  Beschreibung  der  wichtigsten  Nutzpflanzen. 

XV.  Chemie.  — 2.  Kurs.  — Elemente  der  unorganischen  und  der  organi- 
schen Chemie.  Warenkunde.  Prüfung  von  Nahrungsmitteln. 

XVI.  Kalligraphie.  — 1.  Kurs.  — Deutsche  und  englische  Kurrentschrift. 
Die  kursive  Rundschrift. 

XVII.  Turnen  und  XVIII.  Gesang  und  Musik.  — Wie  in  der  techni- 
schen Abteilung. 


£.  Unterrichtsplan. 


I.  Gy 

mnasium 

und  Ly 

zeum. 

Gymnasium 

Lyzeum 

l. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8.  Klasse 

Religionslehre 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

Lateinische  Sprache  . . . 

10 

9 

7 

7 

6 

6 

3 

3 

Deutsche  Sprache  .... 

5 

4 

4 

4 

3 

3 

2 

2 

Griechische  Sprache  . . . 

— 

— 

5 

6 

4 

4 

3 

3 

Altklassische  Literatur  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

Französische  Sprache  . . . 

— 

4 

3 

3 

3 

3 

1 

1 

Philosophie 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

3 

Allg.  und  Schweizergeschichte 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

4 

4 

Geographie 

3 

2 

2 

1 

1 

1 

— 

— 

Mathematik 

4 

3 

3 

3 

4 

4 

2 

2 

Naturgeschichte 

— 

— 

— 

3 

3 

2 

2 

Physik 

— 

... 

— 

— 

— 

4 

4 

Chemie 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

2 

Zeichnen 

2 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

Turnen 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

— 

— 

II.  Realschule. 

«.  1.  und  2.  Klasse  und  technische  Abteilung  der  obem  Klassen. 


1. 

Religionslehre 2 

Deutsch 6 

Französisch 6 

Italienisch  oder  Englisch  .... 

Geschichte 2 

Geographie 2 

Rechnen  3 

Algebra  und  Analysis 

Geometrie 2 

Darstellende  Geometrie 

Physik  

Chemie — 

Naturgeschichte — 


enzah 

2. 

1 in  den  einzelnen  Klassen 
3.  4.  5.  6. 

T otal 

2 

2 

2 

2 

2 

12 

5 

4 

4 

3 

4 

26 

5 

4 
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3 

3 

25 

— 

3 

3 

2 

— 

8 

2 

2 

2 

2 

2 

12 

2 

2 

— 

— 

— 

6 

3 

2 

— 

— 

— 

8 

2 

2 

4 

2 

2 

12 

2 

2 

4 

3 

3 

16 

— 

— 

— 

2 

3 

5 

— 

2 

— 

3 

4 

9 

_ 

— 

— 

3 

3 

6 

— 

2 

2 

2 

2 

8 

19 
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Technisches  Zeichnen 

Freihandzeichnen 

Kalligraphie 

Turnen 

Gesang  und  Musik 

Total 


Stundenzahl  in  den  einzelnen  Klassen 
t.  2.  3.  4.  6.  6. 

Total 

— 2 

2 

2 

2 

2 

10 

2 2 

2 

2 

2 

— 

10 

2 2 

— 

— 

— 

— 

4 

2 2 

2 

2 

2 

2 

12 

29  31 

33 

31 

33 

32 

189 

b.  Handelsschule. 


1. 

Stundenzahl  im 
II. 

1 

III.  Kurs. 

Total 

Religionslehre 

2 

2 

2 

6 

Deutsch 

4 

4 

3 

11 

Französisch 

4 

4 

3 

11 

Italienisch  1 

3 

( 3 

2 

8\ 

Englisch  j 

l 3 

2 

8 J 

Geschichte 

2 

2 

2 

6 

Geographie 

2 

2 

2 

6 

Rechnen  

2 

9 

3 

7 

Algebra  

2 

1 

— 

3 

Physik 

2 

— 

— 

2 

Chemie 

— 

3 

3 

6 

Naturgeschichte 

2 

2 

— 

4 

Buchhaltung  und  Komptoirarbeiten  . . 

3 

3 

4 

10 

Handelswissenschaft 

2 

2 

2 

6 

Handels-  und  Wechselrecht 

— 

— 

3 

3 

Kalligraphie  und  Buchführung  .... 

2 

— 

— 

2 

Turnen 

2 

2 

2 

6 

Gesang  und  Mnsik 

— 

— 

— 

— 

Total 

34 

35 

33 

102 

III.  Gemeinschaftliche  Fächer. 


Kurs 

i ii  iii  ~"iv  v vi 

Italienische  Sprache 3 8 3 — — — 

Englische  Sprache 3 3 3 — — — 

Gesang 2 1 1 — — 

Violin 2 2 2 2 2 1 

Blasinstrumente 2 2 2 1 


IV.  Theologische  Fakultät. 

Kurs 


Enzyklopädie  und  Apologetik  

Biblische  Einleitungswissenschaft 

Hebräische  Sprache 

Exegese 

Kirchengeschichte,  Patrologie  und  Archäologie  . . . 

Patristische  Lesung 

Dogmatik 

Moraltheologie 

Pastoraltheologie 

Pädagogik 

Kirchenrecht 


ui 


4 

1 

5 
3 

3 

1 

4 


t 


24—25  21 


21 
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81.4.  Auszug  aus  dem  Protokoll  des  Grossen  Rates  des  Kantons  Graubünden  be- 
treffend die  Handelsabteilung  an  der  Kantonsschule.  (Vom  21.  Mai  1895.) 

1.  Die  gegenwärtige  Merkantilabteilung  an  der  Kantonsschulo  wird  zu  einer 
Handelsschule  im  Sinne  des  Bnndesbeschlusses  betreffend  Förderung  der  kommer- 
ziellen Bildung  vom  15.  April  1891  und  der  Vollziehungsverordnung  zu  demselben 
vom  24.  Juli  1891  ausgebaut  und  zur  Subvention  durch  den  Bund  angemeldet. 

2.  Der  Kleine  Rat  wird  mit  der  Vollziehung  dieses  Beschlusses  beauftragt. 


82. 5.  Lehrplan  für  die  Handelsabteilung  an  der  aargauischen  Kantonsschule.  (Vom 
30.  Dezember  1895.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Aargau  erlässt  auf  den  Vorschlag  des  Er- 
ziehungsrates, welcher  seinerseits  die  Vorlage  der  Lehrerkonferenz  der  Kautons- 
schnle  entgegengenommen,  für  die  mit  Beginn  des  Schuljahres  1896/97  zu  er- 
öffnende Handelsabteilung  an  der  aargauischen  Kantonsschule  nachfolgenden 
provisorischen  Lehrplan. 

/.  Verteilung  des  Lehrstoffes  auf  die  einzelnen  Klassen. 

Deutsche  Sprache.  — I.  Klasse.  4 Stunden.  — Repetition  der  neuhoch- 
deutschen Grammatik.  Übungen  im  Lesen  und  Vortrag  auswendig  gelernter 
Stücke.  Erklärung  prosaischer  und  poetischer  Mustersiicke  mit  Belehrungen 
über  Stilistik  und  Metrik.  Aufsätze  vorwiegend  geschäftlicher  Natur. 

II.  Klasse.  4 Stunden.  (Kombinirt  in  3 Stunden  mit  der  2.  technischen 
Klasse.)  — Lektüre  und  Erklärung  klassischer  Werke  der  neuhochdeutschen 
Literatur.  Übungen  im  freien  Vortrag.  Anleitung  zur  Anfertigung  von  Auf- 
sätzen. Kaufmännische  Korrespondenz. 

III.  Klasse.  4 Stunden.  (Kombinirt  mit  der  3.  technischen  Klasse.)  — 
Lektüre  neuhochdeutscher  Klassiker.  Literaturgeschichte  bis  zu  Lessing.  Vor- 
träge und  Referate.  6—8  Aufsätze. 

Französische  Sprache.  — I.  Klasse.  5 Stunden.  — Grammatik:  Wieder- 
holung der  Formenlehre.  Einführung  in  die  systematische  Syntax.  Entsprechende 
mündliche  und  schriftliche  Übungen.  Mündliche  Übersetzung,  vorzugsweise 
prosaischer  Lektüre.  Sprech-  und  Gedächtnisübungen. 

II.  Klasse.  4 Stunden.  — Grammatik : Fortsetzung  und  Vollendung  der 
Syntax  mit  mündlichen  und  schriftlichen  Übungen.  Lesen  und  Übersetzen 
prosaischer  und  poetischer  Mustersiicke.  Sprech-  und  Gedächtnisübungen.  Ein- 
führung in  die  kaufmännische  Korrespondenz. 

III.  Klasse.  4 Stunden.  — Grammatik:  beim  Lesen  und  Übersetzen  pro- 
saischer und  poetischer  Musterstücke.  Wiederholung  und  Nachträge  aus  Formen- 
lehre und  Syntax.  Übersetzung  ausgewählter  Stücke  aus  dem  Deutschen.  Sprech- 
übungen. Kaufmännische  Korrespondenz. 

Englische  Sprache.  — T.  Klasse.  3 Stunden.  — Einführung  in  die  Laut- 
und  Formenlehre  mit  mündlichen  und  schriftlichen  Übungen.  Sprechübungen. 

II.  Klasse.  3 Stunden.  — Abschluss  der  Formenlehre.  Die  wichtigsten 
syntaktischen  Erscheinungen,  mit  mündlichen  und  schriftlichen  Übungen.  Sprech- 
übungen auf  Grund  reichlichem  Lesestoffes.  Einführung  in  die  kaufmännische 
Korrespondenz. 

III.  Klasse.  3 Stunden.  — Lektüre  grösserer  Abschnitte  in  Prosa  und 
Poesie,  sei  es  aus  einer  Chrestomathie,  sei  es  aus  Schulausgaben  ganzer  Werke. 
Fortwährende  Übungen  im  mündlichen  Ausdruck.  Kaufmännische  Korrespondenz. 

Italienische  Sprache.  — I.  Klasse.  3 Stunden.  — Laut-  und  Formen- 
lehre mit  mündlichen  und  schriftlichen  Übungen. 

II.  Klasse.  3 Stunden.  — Lektüre  grösserer  Prosastücke  und  einiger  Ge- 
dichte. Sprechübungen.  Befestigung  und  Erweiterung  der  grammatikalischen 
Kenntnisse.  Einführung  in  die  kaufmännische  Korrespondenz. 
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III.  Klasse.  3 Standen.  — Abschluss  der  Formenlehre.  Die  wichtigsten 
Regeln  der  Syntax.  Mündliche  und  schriftliche  Übungen.  Lektüre  leichter  Prosa- 
stücke.  Memorir-  und  Sprechübungen.  Kaufmännische  Korrespondenz. 

Spanische  Sprache.  — I.  Kurs.  3 Stunden.  — Laut-  und  Formenlehre 
mit  mündlichen  und  schriftlichen  Übungen.  Sprechübungen. 

II.  Kurs.  3 Stunden.  — Das  Wichtigste  aus  der  Syntax  mit  mündlichen 
und  schriftlichen  Übungen.  Lektüre  prosaischer  Musterstücke.  Sprechübungen. 
Einführung  in  die  Handelskorrespondenz. 

Allgemeine  und  Handelsgeographie.  — I.  Klasse.  2 Stunden.  — 
Die  europäischen  Staaten,  ihre  Neheuländer  nnd  Kolonien,  namentlich  unter 
Herilcksichtignng  ihrer  wirtschaftlichen  und  Produktionsverhältnisse.  Verkehrs- 
wege und  Verkehrsmittel.  Die  Handelsplätze  in  Europa  nnd  in  den  Kolonien. 

II.  Klasse.  2 Stunden.  — Die  aussereuropäischen  Erdteile  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Produktionsverhältnisse.  Handelsgeographische  Karten- 
skizzen. Kartenlesen. 

Allgemeine  nnd  Handelsgeschichte.  — I.  Klasse.  2 Stunden.  — 
Geschichte  des  Altertums  und  Mittelalters. 

II.  Klasse.  2 Stunden.  — Geschichte  der  neuern  Zeit  bis  1798. 

III.  Klasse.  2 Stunden.  — Geschichte  der  neuesten  Zeit 

In  allen  Klassen  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Kultur-,  Industrie-, 
Handels-  und  Verkehrsverhältnisse. 

Algebra.  — I.  Klasse.  2 Stunden.  — Die  vier  Grundoperationen  mit  ein- 
fachen und  zusammengesetzten  algebraischen  Ausdrücken.  Gleichungen  ersten 
Grades  mit  einer  und  mit  mehreren  Unbekannten.  Einiges  über  Potenzen  und 
Wurzeln.  Einfache  quadratische  Gleichungen. 

II.  Klasse.  2 Stunden.  — Erweiterung  der  Potenz-  und  Wurzelrechnung. 
Logarithmen.  Progressionen.  Zinseszins-  und  Rentenrechnnng.  Übungen. 

Kaufmännisches  Rechnen.  — I.  Klasse.  3 Stunden.  — Abgekürztes 
Rechnen.  Anwendung  von  Rechnungsvorteilen.  Mass-,  Gewichts-  nnd  Münz- 
systeme. Gesellschaftsrechnung.  Mischungsrechnung.  Prozent-  und  Terminrech- 
nnngen.  Gold-  und  Silberrechnung.  Münzrechnung.  Wertverhältnis  zwischen 
Gold  und  Silber. 

II.  Klasse.  3 Stunden.  — Zinsbestimmung  in  Kontokorrente  nach  ver- 
schiedenen Methoden.  Wechselrechnung.  Effektenrechnung.  Warenrechnung. 
Fortgesetzte  Berücksichtigung  des  mündlichen  Rechnens. 

III.  Klasse.  3 Stunden.  — Amortisationsrechnung.  Versicherungsrechnung. 
Die  Konstruktion  der  Mortalitätstafeln.  Verschiedene  Versicherungsarten  und 
deren  Begründung.  Berechnung  der  Prämien  und  der  Präraienreserve.  Graphische 
Darstellungen. 

Buchhaltung.  — I.  Klasse.  2 Stunden.  — Begriff,  Zweck  und  Einrich- 
tung einer  geordneten  Buchführung.  Die  verschiedenen  Buchhaltungssysteme 
im  allgemeinen  und  die  in  denselben  angewandten  wichtigem  Bücher.  Prak- 
tische Ausführung  einer  Reihe  zusammenhängender  Geschäfte  für  einen  be- 
stimmten Zeitraum  nach  den  Grundsätzen  der  doppelten  Buchhaltung. 

Handels  lehre.  — II.  Klasse.  2 Stunden.  — Grundzüge  der  Wechsel- 
kunde. Banknote  und  Geld.  Verschiedene  Wertpapiere  (Obligationen,  Aktien. 
Checks  etc.)  nnd  der  Handel  mit  denselben.  Kurslisten.  Börse.  Banken  nnd 
andere  Förderungsmittel  des  Handels  und  Verkehrs.  Handelsverträge  und  Zölle. 
Tarifwesen  der  Transportgesellschaften  etc. 

Handels-  und  Wechsel  recht  auf  Grundlage  des  Schweizerischen  Obli- 
gationenrechts. — II.  Klasse.  2 Stunden.  — III.  Klasse.  2 Stunden. 

Volkswirtschaftslehre.  — III.  Klasse.  2 Stunden.  — Grnndzüge.  Die 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Schweiz  mit  einlässlicher  Behandlung  ihrer 
natürlichen  Hülfsquellen  und  ihrer  industriellen  Produktion.  Die  Stellung  der 
Schweiz  zum  Welthandel. 
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Naturgeschichte.  — I.  Klasse.  2 Standen.  — Der  Bau  und  die  Verrich- 
tungen der  wichtigsten  Organe  der  Pflanzen.  Übersicht  der  wichtigsten  ein- 
heimischen und  exotischen  Kulturgewächse  und  ihrer  Produkte.  Anleitung  zum 
Sammeln,  Aufbewahren,  Bestimmen,  Ordnen  nnd  Etikettiren  von  Objekten  aus 
dein  Pflanzenreich. 

II.  Klasse.  2 Stunden.  — Systematische  Übersicht  der  wichtigsten  nützlichen 
und  schädlichen  Tiere  und  ihrer  Rohprodukte. 

Physik.  — I.  Klasse.  2 Stunden.  — Übersichtliche  Behandlung  aller  wich- 
tigem physikalischen  Erscheinungen  und  Grundlehren,  soviel  wie  möglich  basirend 
auf  dem  Experiment. 

III.  Klasse.  3 Stunden.  (Gemeinsam  mit  der  3.  technischen  Klasse.)  — 
Erweiterung  und  Vertiefung  eines  Teils  des  in  Klasse  I gebotenen  Lehrstoffes: 
Theorie  des  Lichtes  und  Behandlung  einiger  Abschnitte  der  Optik  * auf  Grund- 
lage derselben.  Wärmelehre  in  gedrängter  Darstellung.  Elektrotechnische  Be- 
lehrungen (Telegraphie  und  Tclephonie,  elektrische  Beleuchtung,  elektrische 
Kraftübertragung  etc.) 

Chemie.  — II.  Klasse.  3 Stunden.  — Abschliessender  Kursus  der  unor- 
ganischen Chemie  mit  Berücksichtigung  der  chemischen  Technologie  und  soweit 
wie  möglich  auch  der  Mineralogie. 

III.  Klasse.  2 Stunden.  — Organische  Chemie,  wiederum  mit  Anlehnung 
an  die  Technik. 

Technologie  der  Spinnerei  und  Weberei.  — II.  Klasse.  2 Stunden. — 
1.  Die  Gewinnung  der  hauptsächlichsten  Textilstoffe.  (Stroh,  Flachs.  Häuf, 
Baumwolle,  Wolle,  Seide  etc.,  Surrogate.)  — 2.  Deren  erste  Verarbeitung.  (Rotten, 
Brechen  und  Ilächeln  von  Flachs  und  Hanf,  Reinigen,  Kretzen,  Strecken  der 
Baumwolle,  Reinigen  und  Kämmen  der  Wolie  etc.)  — 3.  Spinnerei,  Seilerei.  — 
4.  Geflechte. 

III.  Klasse.  2 Stunden.  — 1.  Die  Gewebe  verschiedener  Art  und  verschie- 
dener Stoffe.  (Glatte,  hohle,  geköperte,  gemusterte,  broschirte,  durchbrochene 
und  doppelte  Gewebe ; sammetartige  Gewebe  und  Teppiche.)  — 2.  Färberei  und 
Druckerei. 

Schreiben  und  Stenographie  (letztere  fakultativ).  — I.  Klasse. 
2 Stunden  .—  Einübung  der  Kurrentschrift  und  der  französischen  Schrift,  sowie 
der  Kurzschrift. 

Im  übrigen  soll  an  der  Handelsschule  in  allen  Fächern  strenge  darauf  ge- 
halten w’erdeu,  dass  die  Schüler  sämtliche  schriftlichen  Arbeiten  korrekt  und 
sauber  liefern  und  sich  einer  guten  Schrift  befleissen. 

Turnen  und  militärische  Übungen.  — Zusammen  mit  den  übrigen 
Abteilungen. 

//.  Übersicht  der  Stundenzahl  für  die  Schüler. 


Deutsch 

Französisch  

Englisch 

Italienisch 

Spanisch 

Allgemeine  und  Handelsgeographie  . . . 
Allgemeine  und  Handelsgeschichte  . . . 
Algebra  und  kaufmännisches  Rechnen  . . 

Buchhaltung 

Handelslehre • . 

Handels-  nnd  Wechselrecht 

Volkswirtschaftslehre 

Naturgeschichte 

Physik 

Chemie 


I.  Muu 

4 

5 
3 
3 

2 

2 

5 

2 


2 

3 


N.  Must  III.  Mutt 


4 

4 

3 

3 

3 3 

2 
2 
o 

2 

2 

2 


3 


4 

4 

3 

3 


2 

3 


2 

2 

3 

2 
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I.  Kluu  II.  Klu»  m.  Kit  im 


Technologie  der  Spinnerei  und  Weberei  . 2 2 

Schreiben  und  Stenographie 2 

Turnen  und  militärische  Übungen  . . . 2 2 2 


88  39  35 

Davon  obligatorisch  . 35  36  32 


88.«.  Konviktordnung  für  die  thurgauische  Kantonsschule.  (Vom  20.  Februar  1895.) 

§ 1.  Das  mit  der  Kantonsschule  verbundene  Konvikt  nimmt  die  in  seinen 
Familienkreis  aufgenommenen  Zöglinge  unter  erziehende  Aufsicht  und  Leitung. 

$ 2.  Die  Aufnahme  in  das  Konvikt  ist  bedingt  durch  die  Aufnahme  in  die 
Kantonsschule  und  die  Anmeldungsschriften  sind  für  beide  Anstalten  dieselben. 
Im  besondern  haben  sich  die  Zöglinge,  welche  in  das  Konvikt  treten  wollen, 
durch  gute  Zeugnisse  in  sittlicher  Beziehung  auszuweisen.  Über  die  Aufnahme 
entscheidet  das  Kektorat  in  Verbindung  mit  dem  Konviktführer.  Bei  anfälligen 
Anständen  entscheidet  der  Präsident  der  Aufsichtskommission. 

§ 3.  Beim  Eintritt  in  das  Konvikt  haben  die  Zöglinge  mitzubringen:  — 
a.  ein  Bett  ohne  Uutermatratzc,  mit  doppelten  Anzügen,  doppelten  Unter-  und 
Oberleintüchern;  gegen  Entschädigung  von  Fr.  24  jährlich  sorgt  die  Konvikr- 
führung  für  ein  gutes  Bett  zu  mietweiser  Benutzung;  — b.  acht  Taghemdeu 
und  drei  Nachthemden,  dazu  die  allfällig  erforderlichen  leinenen  Hemdkrägen;  — 
c.  sechs  Waschtücher  und  drei  Handtücher;  — d.  zwölf  Paar  Strümpfe  (für 
Sommer  und  Winter);  — e.  zwölf  Nastücher;  — /.  die  Unterkleider  sind  be- 
liebig zu  wählen ; sämtliche  Wäsche  ist  mit  Namenszügen  und  Nummern  zu 
bezeichnen ; — g.  zwei  Paar  Schuhe  (Stiefeln  oder  Bottinen),  auf  der  Innenseite 
mit  grosser  Wäschenummer  mittelst  Tinte  zu  versehen;  — h.  ein  Paar  Pan- 
toffeln mit  derselben  Bezeichnung:  — i.  ein  Sonntags-,  ein  Werktags-  und  ein 
Kadettenkleid.  Die  einzelnen  Bekleidungsstücke  sind  mit  der  Wäschenummer 
zu  versehen.  Überzählige  Effektenstücke  werden  zurückgeschickt  : jeder  Zög- 
ling ist  gehalten,  über  sämtliche  Effekten  der  Konviktführerin  ein  genaues  Ver- 
zeichnis einzureichen. 

§ 4.  Jedem  Zögling  wird  beim  Eintritt  in  die  Anstalt  eine  besondere 
Schlafstätte  und  zur  Aufbewahrung  seiner  Kleider  ein  Schrank  angewiesen. 
Der  Konviktführer  macht  die  Zöglinge  auf  alles  aufmerksam,  was  sie  in  Rück- 
sicht auf  Ordnung,  Reinlichkeit  und  sittliches  Betragen  zu  beobachten  haben. 
Die  Konviktführerin  nimmt  Einsicht  von  den  Kleidungsstücken  jedes  Zöglings 
und,  falls  sie  dieselben  ungenügend  findet,  wird  sie  auf  ungesäumte  Vervoll- 
ständigung dringen.  Von  Zeit,  zu  Zeit  hält  sie  Nachschau  in  den  Kleider- 
schrünken  im  Interesse  guter  Ordnung  und  jeder  Zögling  hat  sich  ihren  An- 
ordnungen willig  zu  fügen. 

§ 5.  Das  von  dem  Regierungsrate  nach  einem  Jahresbetrage  festgesetzte 
Konviktgeld  für  Aufsicht,  Kost,  Logis,  Wäsche,  Heizung  und  Beleuchtung  ist 
an  den  Kouviktführer  vierteljährlich  vorauszubezahlen,  nämlich  für  das  Sommer- 
semester anfangs  Mai  und  August,  für  das  Wintersemester  anfangs  November 
und  Februar  und  versteht  sich  ausdrücklich  für  die  Zeit,  während  der  an  der 
Schule  Unterricht  erteilt  wird. 

Säumige  Zahler  werden  nach  Verfluss  eines  Monats  durch  den  Konviktführer 
gemahnt.  Erfolgt  trotzdem  keine  Zahlung,  so  wird  die  Betreibung  angehobeu 
und  es  kann  der  betreffende  Schüler  aus  dem  Konvikt  ausgewiesen  werden. 

§ 6.  Zöglinge,  welche  die  Ferien  im  Konvikt  zubringen,  haben  biefür  eine 
besondere  Entschädigung  zu  entrichten.  — Sofern  am  Konvikttische  noch  Plätze 
frei  sind,  können  auch  Kantousschüler  als  Kostgänger  anfgenommen  werden, 
welche  nur  das  Mittag-  und  Abendessen  zu  nehmen  und  iu  den  Zwischenzeiten 
im  Schulgebäude  zu  arbeiten  wünschen. 
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In  beiden  Fällen  wird  die  betreffende  Entschädigung  von  der  Aufsichts- 
konimission bestimmt. 


§ 7.  Die  Vertauschung  des  Konvikts  mit  einem  Privatlogis  kann  nur  je 
auf  Ende  eines  Schulsemesters  geschehen  und  es  ist  dem  Rektorat  /.u  handen 
des  Konviktfilhrers  mindestens  vier  Wochen  vorher  Anzeige  zu  machen.  Zög- 
linge. welche  die  Schule  innerhalb  eines  Schulquartals  verlassen,  haben  keinen 
Anspruch  auf  Rückvergütung  des  vorausbezahlten  Kostgeldes.  Ausnahmsweise 
kann  jedoch  der  Regierungsrat  unter  besondern  Umständen  einen  verhältnis- 
mässigen Nachlass  gestatten. 

§ 8.  Für  die  Schultage  gilt  folgende  Tagesordnung: 

Sommersemester  Wintersemester 

Uhr  Uhr 


Aufstehen 5 6 

Arbeitszeit ö1/« — 63 U 6ifa~78{4 

Morgenessen 79l4 

Mittagessen 12  12 

Abendessen 4 4 

Arbeitszeit 4—6  6—8 

Nachtessen 8 8 

Schlafengehen  . 9*12  (I-  Quart.)  9 (II.  Quart.)  9 


Während  des  Sommersemesters  wird  am  Mittwoch  und  am  Samstag  nach- 
mittag von  2—4,  statt  von  4—6  Uhr  gearbeitet. 

Im  letzten  Monat  je  eines  Semesters  wird  die  Tagesordnnng  in  der  Weise 
abgeändert,  dass  ein  allmäliger  Übergang  auf  das  folgende  Semester  statt- 
findet. 


§ 9.  Die  Arbeitszeit  gehört  dem  wirklichen  Arbeiten  an.  Dasselbe  besteht 
in  der  Lösung  der  von  den  Lehrern  gestellten  Aufgaben,  in  der  Vorbereitung 
anf  künftige  Schulstunden,  in  der  Privatbeschäftigung  mit  einzelnen  Fächern 
und  in  geeigneter  Lektüre.  Die  Arbeiten  der  letztem  Gattungen  dürfen  jedoch 
nur  ohne  Eintrag  für  die  erstem  und  mit  Zustimmung  des  Konviktführers  ge- 
schehen. Während  der  Arbeitszeit  haben  sich  die  Zöglinge  still  und  ruhig  zu 
verhalten  und  mit  Emst  und  Fleiss  der  Arbeit  obzuliegen.  Es  ist  daher  unter- 
sagt, ohne  Bewilligung  von  seite  des  Konviktfilhrers  das  Arbeitszimmer  für 
längere  Zeit  zu  verlassen.  Der  Konviktführer  (oder  ein  stellvertretender  Lehrer) 
überwacht  die  Zöglinge  während  der  Arbeitszeit  persönlich. 

§ 10.  An  den  Soun-  und  Festtagen  wird  das  Zeichen  zum  Aufstehen  eine 
Stunde  später  gegeben  und  in  der  Regel  keine  Arbeit  für  die  Schule  gefordert. 
Die  evangelischen  Zöglinge  haben  den  Morgengottesdienst  (an  hohen  Festtagen 
die  nichtkonfirmirten  den  Nachmittagsgottesdienst)  zu  besuchen.  Ebenso  sind 
die  Zöglinge  der  katholischen  Konfession  zum  Besuche  eines  Morgengottes- 
dienstes verpflichtet. 

Dispens  von  diesen  Vorschriften  kann  nur  das  Rektorat  auf  schriftlichen 
Wunsch  der  Eltern  erteilen. 

§11.  Über  diejenige  Zeit,  welche  nicht  durch  Unterricht,  Arbeit  oder 
Gottesdienst  in  Anspruch  genommen  ist,  können  die  Zöglinge  im  allgemeinen 
frei  verfügen.  Nach  Aubrnch  der  Nacht  indessen  und  nach  dem  Nachtessen 
haben  sie  sich  den  speziellen  Weisungen  des  Konviktführers  gemäss  in  den 
Konviktsräumlichkeiten  oder  in  der  nächsten  Umgebung  des  Vordergebäudes 
aufzuhalten. 

§ 12.  Für  die  Abwesenheit  während  eines  Tages  oder  mehrerer  Tage  be- 
darf es  der  Einwilligung  des  Konviktführers  und,  sofern  Schulversäumnisse  in 
Frage  kommen,  deijenigen  des  Rektors. 

§ 13.  Zöglinge,  welche  auch  die  Ferien  im  Konvikt  zubringen,  haben  sich 
einer  speziellen,  vom  Konviktführer  unter  Genehmigung  des  Rektorats  aufge- 
stellten Tagesordnung  zu  unterziehen. 

§ 14.  Auf  das  mit  der  Glocke  gebebene  Zeichen  zum  Essen  begeben  sich 
die  Zöglinge  in  den  Speisesaal  und  nehmen  ruhig  die  ihnen  angewiesenen  Plätze 
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ein ; beim  Serviren  der  Speisen  findet  eine  wöchentliche  Kehrordnung  statt.  Der 
einzelne  Zögling  hat  sich  bei  Tische  eines  bescheidenen  und  anständigen  Be- 
nehmens zu  befleissen. 

§ 15.  Es  wird  eine  einfache,  gut  zubereitete  und  ausreichende  Kost  nach 
dem  Masstabe  des  bürgerlichen  Mittelstandes  verabreicht.  Kaffee  nebst  Brot 
bildet  gewöhnlich  das  Frühstück.  In  der  Vonuittagspanse  erhalten  die  Zög- 
linge ein  Stück  Brot,  mittags  Suppe,  Fleisch  mit  Gemüse,  Brot  und  ein  Glas 
Most  (am  Freitag  vertritt  eine  Mehlspeise  die  Stelle  des  Fleisches);  abends 
Kaffee  mit  Brot,  oder  statt  ersterem  ein  Glas  Most,  und  nachts  Suppe  mit  Brot; 
sowie  an  Sonn-  und  Festtagen  und  an  einem  bestimmten  Wochentag  noch  eine 
Zulage. 

§ 16.  Der  Ankauf  von  Naschwerk  ist  allen  Zöglingen  streng  untersagt 
und  die  Zusendung  von  Obst  und  andern  Esswaren  an  dieselben  nur  in  be- 
schränktem Masse  gestattet.  Grössere  Sendungen  verfallen  allgemeiner  Ver- 
teilung bei  Tische. 

Die  Zusendung  von  Getränk  darf  nicht  ohne  die  Zustimmung  des  Konvikt- 
führers geschehen. 

§ 17.  Die  Erholung  der  Zöglinge  besteht  wesentlich  im  Spazieren,  in 
körperlichen  Spielen  und  geselliger  Unterhaltung.  Soweit  es  Witterung  und 
Tageszeit  erlauben,  ist  die  Zeit  der  Erholung  im  Freien  zuznbringen  und  nur 
Unwohlsein  oder  ausnahmsweise  Dispensation  kann  die  Zöglinge  hievon  befreien. 
An  den  Sonntag-Nachmittagen  sind  von  den  Aufsehern  von  Zeit  zu  Zeit  gemein- 
same Spaziergänge  mit  den  Zöglingen  vorzunehmen  und  in  den  Sommermonaten 
auch  einzelne  auf  grössere  Entfernung  von  einigen  Stunden  auszuführen. 

§ 18.  Die  Zöglinge  haben  sich  inner-  und  ausserhalb  des  Konvikts  eines 
anständigen,  gesitteten  Betragens,  gegen  jedermann  der  Höflichkeit  und  gegen 
ihre  Vorgesetzten  insbesondere  der  Zuvorkommenheit  und  Ehrerbietung  zu  be- 
fleissen. Den  Konvikteltern  sind  sie  pünktlichen  Gehorsam  schuldig. 

Unter  sich  haben  die  Zöglinge  Friedfertigkeit  und  freundliches  Wohlwollen 
gegeneinander  zu  beweisen  und  sich  gegenseitig  in  ihren  Fortschritten  und  in 
ihrem  sittlichen  Verhalten  zu  fördern.  In  ihrer  äusserlichen  Haltung  sollen  sie 
Ordnung  und  Reinlichkeit  beobachten. 

§ 19.  Mit  Bezug  auf  den  Besuch  der  Wirtshäuser  und  das  Rauchen  sind 
die  Konviktzöglinge  den  nämlichen  Bestimmungen  unterworfen,  wie  die  übrigen 
Kantonsschüler,  immerhin  in  der  Meinung,  dass  in  sämtlichen  Räumlichkeiten 
der  Kantonsschule  und  des  Konvikts  nicht  geraucht  werden  dnrf. 

§ 20.  Die  Zöglinge  sind  zur  Handhabung  von  Ordnung  und  Reinlichkeit 
in  den  verschiedenen  Räumlichkeiten  der  Anstalt,  sowie  zur  sorgfältigen  Be- 
handlung der  Hausgeräte  verpflichtet.  Jeder  Zögling  hat  für  Beschädigung  des 
Eigentums  der  Anstalt,  sowie  desjenigen  der  Mitschüler  aus  Bosheit,  Mutwillen 
oder  Fahrlässigkeit  Ersatz  zu  leisten. 

§ 21.  Fühlt  sich  ein  Zögling  unwohl,  so  hat  er  dieses  dem  Konviktführer 
sofort  anzuzeigen  oder  anzeigen  zu  lassen.  Letzterer  wird  für  sofortige  sorg- 
fältige Verpflegung  und  ärztliche  Hilfe  besorgt  sein.  In  der  Wahl  des  Arztes 
sind  die  Wünsche  des  Zöglings,  resp.  dessen  Eltern  oder  Vormünder,  möglichst 
zu  berücksichtigen.  In  bedenklichen  Krankheitsfällen  ist  nicht  zu  versäumen, 
den  Eltern  oder  Vormündern  von  dem  Befinden  des  Zöglings  beförderlichst 
Kenntnis  zu  geben.  Die  Kosten  für  ärztliche  Behandlung,  sowie  ftir  besondere 
Verwendungen,  hat  der  betreffende  Zögling  zu  tragen. 

§ 22.  Die  Kleider  der  Zöglinge  werden  durch  diese  selbst,  die  Schule  da- 
gegen durch  die  Dienstboten  des  Konvikts  gereiuigt.  Die  unreine  Wäsche  wird 
ihnen  wöchentlich  abgenommen  und  monatlich  gereinigt.  Die  Konviktführerin 
führt  über  die  getragene  und  von  den  Zöglingen  je  am  Sonntag  Morgen  nach 
dem  Ankleiden  abzngebeude  Wäsche  eine  genaue  Kontrolle  auf  Grund  eines 
von  jedem  Zögling  einzureichemlen  Wäschezettels  und  besorgt  die  Austeilung 
der  reinen  Wäsche  selbst.  Sie  nimmt  auch  von  Zeit  zu  Zeit  von  der  Ordnung 
in  den  Schränken  Einsicht  und  leitet  die  Zöglinge  zu  zweckmässiger  Behänd- 
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lung  der  Kleider  an.  Sie  ist  den  Zöglingen  bei  Anschaffung  neuer  Kleider  be- 
hülflich  und  sorgt  auf  Kosten  derselben  für  die  Ausbesserung  schadhafter 
Kleidungsstücke  und  Linge. 

§ 23.  Die  Beaufsichtigung  der  Zöglinge  hat  den  Zweck,  dieselben  in  ihrem 
ganzen  Sein  und  Tun,  sowie  speziell  in  ihren  Arbeiten  zu  überwachen,  sie  bei 
den  letztern  angemessen  anznleiten  und  ihnen  in  der  Erziehung  das  Elternhaus 
zu  ersetzen.  Sie  wird  daher  namentlich  darauf  achten,  dass  ohne  Eintrag  für 
die  Offenheit  des  Charakters  und  die  freie  individuelle  Entwicklung  des  Zög- 
lings Fleiss,  Reinlichkeit,  Ordnung,  Zucht.  Anstand,  Verträglichkeit  und  frohe 
Geselligkeit  gefördert  und  in  deren  Interesse  die  Bestimmungen  der  Konvikt- 
ordnung genau  inne  gehalten  werden. 

§ 24.  Die  Aufsicht  wird  entweder  vom  Konviktführer  ausschliesslich  oder 
ira  Verein  mit  einem  Lehrer  besorgt,  der  speziell  zu  diesem  Zweck  von  der 
Aufsichtskommission  bezeichnet  wird.  Im  letztern  Falle  teilen  sich  beide  nach 
einer  von  dem  Rektor  genehmigten  Einteilung  der  Wochentage  in  die  Beauf- 
sichtigung der  Zöglinge  uud  ergänzen  sich  zugleich  bei  diesem  Geschäfte.  Die 
gemeinschaftlichen  Spaziergänge  und  Ausflüge  finden  in  der  Regel  unter  der 
Leitung  des  Konviktführers  statt.  Es  können  jedoch  auch  gesellschaftliche  Aus- 
flüge der  Schüler  unter  deren  Selbstbeaufsichtigung  gestattet  werden. 

§ 25.  Soweit  die  Beaufsichtigung  der  Zögliuge  in  die  häusliche  Erziehung 
eingreift,  hat  auch  die  Konviktführerin  dieselbe  durch  Anleitung  und  Zurecht- 
weisung zu  unterstützen. 

8 2(>.  Die  unmittelbare  Oberaufsicht  über  den  Konvikt  in  jeder  Hinsicht 
übt  der  Rektor  aus.  Sie  umfasst  die  Überwachung  des  Konvikts,  die  Vorsorge 
für  eine  sachgemässe  und  einheitliche  Aufsicht  im  allgemeinen  und  die  mög- 
lichste Kontrolle  über  die  Entwicklung  des  einzelnen  Zöglings  selbst. 

§ 27.  Fehler  der  Zöglinge  werden  durch  Belehrung  und  Zurechtweisung 
zu  bessern  gesucht  und  in  Fällen  der  Wiederholung  nachdrucksamst  bestraft. 
Sittliche  Fehler,  wie  Ungehorsam,  Lüge,  Roheiten,  auffallender  Leichtsinn  u.  s.  w. 
werden  strenge  geahndet  und  in  ernsteren  Fällen  durch  den  Rektor  den  Eltern 
zur  Kenntnis  gebracht. 

Die  Bestrafungen  in  gewöhnlichen  Fällen  gehen  vom  Kouviktführer,  resp. 
von  dem  Lehrer  ans,  unter  dessen  Aufsicht  der  Fehler  begangen  wurde  oder 
welcher  denselben  entdeckte.  In  ernstem  Fällen,  sowie  bei  Wiederholung  von 
groben  sittlichen  Fehlern,  ist  dem  Rektor  sofort  Anzeige  zu  geben,  welcher  je 
nach  der  mehr  oder  weniger  gravirenden  Natur  des  Falles  denselben  entweder 
von  sich  aus  oder  mit  Zuzug  des  Konviktführers,  eventuell  des  Aufsicht  führen- 
den Lehrers  ab  wandelt  oder  der  Aufsichtskommission,  resp.  dem  Lehrerkonvente, 
sofern  zugleich  die  Verletzung  der  Schulordnung  in  Frage  liegt,  zur  Entschei- 
dung einleitet. 

§ 28.  Als  ordentliche  Strafen  gelten:  o.  der  Verweis;  — b.  Haus-  oder 
Zimraerarrest  während  der  Erholungszeit;  — c.  spezielle  Rüge  im  Schulzeug- 
nisse, und  d.  Ausweisung  aus  der  Anstalt. 

§ 29.  Für  die  Anwendung  der  Rüge  im  Schulzeugnisse  und  für  mehr  als 
drei  Tage  dauernden  Arrest  bedarf  es  der  Zustimmung  des  Rektors. 

Die  Ausweisung  aus  der  Anstalt  tritt  ein  in  Fällen,  wo  die  Aufführung  des 
Zöglings  nachteilig  auf  die  übrigen  Zöglinge  einzuwirken  droht,  oder  wo  die 
vorangegaugenen  andern  Strafmittel  zur  Bessernng  erfolglos  geblieben  sind.  Zur 
Ausweisung  ist  die  Zustimmung  der  Aufsichtskommission  erforderlich  und  das 
Rektorat  vollzieht  dieselbe  in  Gegenwart  sämtlicher  Zöglinge. 

§.  30.  Gegenwäitige  Verordnung  ist  dein  Regierungsrate  zur  Genehmigung 
vorzulegen,  im  Falle  der  Genehmigung  durch  das  Amtsblatt  zu  veröffentlichen 
und  dem  Rektorat  zur  Vollziehung  zuznstelleu. 
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84.  7.  Reglement  provisoire  pour  le  Gymnase  cantonal  du  canton  de  Neuchätel. 

Chapitre  premier.  — Division  du  Gymnase.  — Organisation  generale  des  etudes. 

Article  1er.  Le  Gymnase  cantonal  se  divise  en  trois  scctions  paralleles, 
savoir:  1°  la  section  litteraire  ou  classique  destinee  ä preparer  les  eleves  aux 
etudes  des  diverses  facultes;  — 2°  la  section  scientifique  destinee  k preparer 
les  eleves  aux  etudes  de  la  Faculte  des  Sciences,  de  l’Ecole  polytechnique 
federale  et  des  ecoles  speciales;  — 3°  la  section  pedagogiqne  ou  Ecole  normale 
destinde  k former  les  institutenrs  et  institutrices  pour  l'enseignement  primaire 
et  I’enseignement  frcebelien. 

L’Ecole  normale  est  divisee  en  deux  sons-sections.  l’une  destinee  anx  eleves- 
institutenrs  et  l’autre  anx  eieves-institutrices  (Loi,  art.  5). 

Une  ecole  modele  frcebelienne  est  jointe  ä la  sous-section  des  eleves- 
institutrices. 

Art.  2.  L’enseignement  du  Gymnase  est  reparti  sur  trois  annees  d’etudes 
dans  les  sections  litteraire  et  scientifique,  et  sur  deux  annees  ä l'Ecole  normale. 
L’enseignement  de  l’Ecole  normale  pourra  aussi  etre  porte  k trois  annees  (Loi, 
art.  8). 

Art.  3.  L’annee  scolaire  commence  au  milien  de  septerabre,  pour  se  terminer 
au  milien  de  juillet.  Elle  est  coupäe  par  quatre  semaines  de  vacanes:  une  anx 
vendanges,  nne  autre  entre  No61  et  le  Jour  de  l’An,  et  deux  an  printemps. 

La  dato  prtfcise  de  ces  vacances  est  fix6e  chaque  fois  par  le  directeur  aprfcs 
entente  avec  le  departement  de  l’Instrnction  publique. 

Art.  4.  Dans  tontes  les  sections  du  Gymnase,  les  professeurs  devront,  par 
des  inspections  de  cahiers,  des  interrogations,  des  exercices  fnüquents  et  par  des 
travaux  Berits  faits  en  classe,  se  tenir  toujours  au  courant  des  progres  des  eleves. 

Art.  5.  A l’Ecole  normale,  I’enseignement  doit  avant  tout  s’inspirer  du 
Programme  primaire  et  avoir  nn  caractere  pratique  de  manifere  ä preparer  les 
eleves  ä 1’enseignement  et  ä la  direction  d’nne  classe.  Les  le$ons  d’epreuves 
y auront  une  grande  place,  et  les  elfcves  donneront  reguliereraent.  des  le^ons 
dans  les  ecoles  primaires  de  Neuchätel,  ainsi  que  dans  l’ecole  frcebelienne 
attachde  k l’6tablissement. 

Les  le^ons  dans  les  ecoles  primaires  seront  dirigäes  par  le  maitre  de  p£da- 
gogie,  et  celles  ä l'äcole  frcebelienne  par  la  directrice  de  cette  ecole. 

Art.  6.  Dans  la  sous-section  des  demoiselles,  la  surveillance  directe  des 
eleves  est  confiee  k nne  institntrice  brevetee  pour  renseignement  secondaire. 
qui  assiste  ä tontes  les  le<;ons  et  peut  etre  chargee  de  certains  enseignements. 

Art.  7.  La  direction  et  la  surveillance  de  l’ßcole  modele  frcebelienne  est 
remise  ä nne  directrice,  nssistee  d’nue  ou  plusienrs  institutrices-adjointes.  La 
directrice  est  chargee  des  le^ons  th<Soriques  et  pratiques  de  pedagogie  frcebelienne. 

Art.  8.  Un  plan  d’etudes  dätermine  la  r6partition,  la  progression  des  Etudes. 
ainsi  que  les  branches  facultatives  et  les  legons  donnees  en  commnn  aux  sections 
litteraire  et  scientifiqne  (Loi,  art,  8). 

Ce  plan  d’etudes  est  arrete  par  le  departement  de  l’Instruction  publique 
snr  le  präavis  du  Conseil  du  Gymnase  et  de  la  Commission  consultative. 

Art.  9.  Le  Programme  annuel  est  etabli  par  le  directeur  sur  la  base  du 
plan  d’etndes. 

Le  catalogue  des  eleves  de  l’annee  precedente  est  annexe  au  programme. 

Art.  10.  Le  tablean  des  legons  est  arrete  par  le  directeur,  chaque  anne.e, 
avant  l’ouverture  des  conrs. 

Les  legons  seront  distribuees  de  maniere  ä menager  le  temps  et  les  forces 
des  eifeves  et  des  professeurs. 

Chapitre  II.  — Eleves.  — Admission. 

Art.  11.  Sauf  les  cas  mentionues  ä l’art.  17,  le  Gymnase  n’admet  que  des 
eleves  reguliers. 
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Art.  12.  L’äge  d’admission  an  Gymnase  est  de  15  ans  pour  les  jeunes  gens 
et  de  16  ans  pour  les  jeunes  Alles  (Loi,  art.  11). 

Art.  13.  Sont  admis,  sous  ces  conditions  d’äge:  1°  dans  la  section  litteraire, 
les  jeunes  gens  qui  sortent  de  la  classe  supärieure  du  College  classique  de  Neu- 
chiitel  avec  un  certificat  d’ätudes  satisfaisant  ou  qui  prouvent,  daus  nn  examen, 
qu’ils  possedent  des  connaissances  süffisantes. 

2°  Dans  la  section  scientifique,  les  jeunes  gens  qui  sortent  de  la  classe 
supärieure  d’une  äcole  secondaire-industrielle  ou  classique  du  canton  avec  un 
certificat  d’ätudes  satisfaisant  ou  ceux  qui  prouvent,  dans  un  examen,  qu’ils 
possedent  des  connaissances  süffisantes. 

3°  A l’Ecole  normale  — sous-section  des  instituteurs  — les  jeunes  gens  qui 
sortent  de  la  classe  supärieure  d’une  ecole  secondaire-industrielle  ou  classique 
du  canton,  avec  un  certificat  d’ätudes  satisfaisant  ou  ceux  qui  prouvent,  dans 
nn  examen,  qu’ils  possedent  des  connaissances  süffisantes. 

4°  A l’Ecole  normale  — sous-section  des  institutrices  — les  jeunes  tilles 
qui  sortent  d’une  ecole  secondaire-industrielle  du  canton,  avec  un  certificat 
d’etudcs  satisfaisant  ou  cclles  qui  prouvent,  dans  un  examen,  qu’elles  possedent 
des  connaissances  süffisantes. 

Art.  14.  Pour  etre  admis  dans  nne  des  classes  superieurcs,  il  faut  reuuir 
des  conditions  d'äge  et  de  connaissances  äquivalentes  ä celles  des  eleves  de  la 
classe  oii  l’on  entre. 

Dans  le  cas  oü  un  intervalle  de  plus  de  trois  mois  s’est  ecoulä  depuis  que 
les  candidats  sont  sortis  des  äcoles  mentionnäes  k l’art.  13,  ils  sont  soumis  k un 
examen  d’admission,  quelle  que  soit  la  classe  oü  ils  däsirent  entrer. 

Art.  15.  Les  eleves  sont  astreints  ü suivre  tous  les  cours  de  la  section  pour 
laquelle  ils  sont  inscrits. 

Art.  16.  Les  exceptions  suivantes  sont  faites  k cette  regle : 1°  les  ätrangers 
ft  la  Suisse  peuvent  etre,  sur  leur  demande,  dispensäs  du  cours  d’histoire  na- 
tionale. 

2°  Les  älöves  de  la  section  littäraire  peuvent  remplacer  l’ätude  du  grec  par 
celle  de  l’anglais  ou  de  1’italien. 

3°  A la  demande  des  parents  ou  de  leur  repräsentant,  le  directeur  peilt 
dispenser  un  älfeve  de  certains  cours,  pour  cause  de*  santö  ou  pour  d’autres 
raisons  jugäes  süffisantes. 

Ces  dispenses  peuvent  etre  retirees  en  tous  temps,  s’il  en  resulte  des  in- 
convenients. 

Art.  17.  Peuvent  etre  admis  exceptionnellement,  k titre  d’auditenrs:  1°  les 
instituteurs  ou  les  institutrices  qui  däsirent  se  perfectionner  dans  l’une  ou  l'autrc 
des  branches  d’enseignement. 

2°  Les  etudiants  de  l’Academie. 

3°  Les  anditeurs  de  l’Acaderaie  ou  les  jeunes  gens  däjft  enträs  dans  une 
carrifcre  pratique,  qui  prouveraient  par  un  examen  ou  par  des  certificats  d’ätudes 
qu’ils  sont  en  ätat  de  suivre  les  cours  auxquels  ils  demandent  d’etre  admis. 

4°  A TEcole  normale  froebelienne,  les  personnes  qui  desireraient  s'initier  a 
renseignemeut  froebelien. 

Le  Conseil  du  Gymnase  peut  admettre  comme  anditeurs,  daus  certains  cas 
späciaux  dont  il  reste  juge,  des  jeunes  gens  ne  rentrant  pas  dans  les  catägories 
precedentes. 

Ne  peuvent,  en  aucun  cas,  etre  admis  comme  auditeurs  les  äleves  qui  n’ont 
pas  ätä  promus  ou  qui  ont  ächouä  aux  examens  de  nuituritä. 

Art.  18.  Les  auditeurs  sont  astreints  aux  memes  devoirs  que  les  älfeves 
räguliers,  ü moins  qu’ils  n’en  soient  dispenses  par  le  directeur. 

Art.  19.  Le  directeur  dresse,  au  commencement  de  chaque  annäe  scolaire, 
nn  tablean  ou  ätat  dätaille  des  älfcves  des  trois  sections  du  Gymnase. 

Ce  tablean  est  affiche  dans  la  salle  de  la  Bibliothäque. 
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Chapitre  Ul.  — Direction. 

Art.  20.  La  haute  surveillance  du  Gvranase  eantonal  est  exerc£e  par  le 
döpartement  de  l’Instruction  publique  et  par  la  Commission  d’Etat  pour  l’ensei- 
trneraent  supörieur,  laquelle  d£legue  k nue  souscommissiou  prise  dans  son  sein, 
le  devoir  de  visiter  l’^tablissement  pour  s'assurer  de  la  marche  des  etudes. 
(Loi,  art.  3.) 

Art.  21.  Los  antorites  chargös  de  1’admini.stration  et  de  la  surveillance 
iinm6dinte  du  Gymnase  sont:  1°  le  directeur  du  Gymnase;  — 2°  le  Conseil  dn 
Gymnase. 

a.  Directeur.  — Art.  22.  Le  Gymnase  eantonal  a un  directeur  charg^  de 
la  direction  et  de  la  discipline  de  l'^tablissement. 

Le  directeur  du  Gymnase  est  nomm6  par  le  Conseil  d’Etat.  II  peut  etre 
ohoisi  parmi  les  professeurs  de  l’ecole.  (Loi,  art.  15.) 

Art.  23.  Le  directeur  est  tenu  de  s’assurer  si  les  le^ons  se  donnent  regu- 
li&rement,  de  contröler  la  fröquentation  des  cours,  de  veiller  k ce  que  l’ordre 
regne  dans  toutes  les  parties  de  lYtablissement  et  k ce  qu'il  ne  soit  cominis 
aucun  d6g&t  dans  le  batiment  et  dans  les  salles  des  cours. 

Art.  24.  Le  Directeur  du  Gymnase  est  chargß  de  la  surveillance  generale 
du  batiment  academique  et  du  personnel  attach£  an  Service  du  batiment.  Pour 
les  affaires  qui  interessent  l’Aeademie,  il  s’entend  avec  le  recteur. 

Art.  25.  Le  directeur  est  chargö  de  l’inscription  des  lleves.  II  tient  le 
rogistre  matricule  oü  doivent  fignrer  pour  chaque  ölfcve  les  classes  qu’il  a sui- 
vies,  les  r^sultats  des  examens  et  les  certificats  obtenus. 

Le  directenr  per^oit  la  finance  scolaire  des  61fcves  et  anditeurs,  les  contri- 
butions  pour  1'usage  du  laboraroire  de  chimie.  et  les  remboursements  effectues 
pour  l’eclairage  par  les  societes  ou  les  personnes  anxquelles  la  jouissance  d’une 
«alle  a 6t£  accordße.  II  transmet  les  soiumes  pergues,  avec  les  pieces  ä l’appui. 
au  departement  des  Finances. 

Art.  26.  A la  fin  de  chaque  annöe  scolaire,  le  directeur  präsente  k la 
direction  de  l’Instruction  publique  nn  rapport  detaille  sur  la  marche  de  l’etab- 
lissement. 

b.  Conseil  du  Gymnase.  — Art.  27.  Les  professeurs  et  les  maitres  sp^ciaux 
des  trois  sections  dn  Gymnase  eantonal  forment  le  Conseil  du  Gymnase. 

Le  Conseil  du  Gymnase  est  pr6sid6  par  le  directenr.  II  a le  droit  de  pre- 
consultation  et  de  proposition  sur  tout  ce  qui  concerne  l’organisation  des  etudes 
(Loi,  art.  16). 

Le  prdsident,  le  vice-president  et  le  secrötaire  du  Conseil  forment  le  bureau 
du  Gymnase. 

Art.  28.  Le  Conseil  du  Gymnase  se  r6nnit  tous  les  trois  mois,  sous  la 
prßsidence  du  directeur,  ou,  en  son  absence.  sous  celle  du  vice-prösident  nomme 
cliaquo  annee  par  ce  corps. 

Les  fonctions  de  seerfdaire  sont  exercöes  par  l'un  des  professeurs  nomme 
chaque  annde  par  ses  collegnes.  II  redige  et  tient  en  ordre  les  procesverbaux 
des  s^ances. 

Les  convocations  sont  faites  par  cartes,  trois  jours  au  moins  avant  la  s6ance, 
sauf  les  cas  d’urgence.  Les  as$embl6es  ont  lieu  en  dehors  des  henres  des  le^ons. 
Les  ddeisions  se  prennent  ü la  majorite  absolne  des  suffrages : k £galite  de  voix, 
celle  du  prfaident  d6cide. 

Art.  29.  Le  Conseil  du  Gymnase  a les  attributious  suivantes:  1°  il  est 
chargö,  de  concert  avec  le  directenr,  de  la  surveillance  et  de  la  discipline 
ordinaire  du  Gymnase. 

2°  Il  dölibere:  a.  sur  le  plan  et  les  programmes  d’Stndes;  — b.  sur  les 
preavis  qui  lui  sont  demaudls  par  la  Direction  de  l’Instruction  publique;  — 

c.  sur  les  questions  qui  lui  sont  soumises  par  le  directeur;  — d.  sur  les  pro- 
positions  individuelles  faites  dans  son  sein  et  qui  trouvent  l’appui  de  deux 
membres. 
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Art.  30.  Le  corps  enseignaut  de  l'Ecole  normale  est  rßuni,  nne  fois  an  moins 
par  trimestre,  par  le  directenr  en  Conference  speciale.  Les  decisions  de  cette 
Conference  sont  communiquäes  au  Conseil  du  Gymnase. 

Art.  81.  Le  Conseil  du  Gymnase  doit  etre  rthmi  en  seance  extraordinaire 
sur  ln  demande  ecrite  de  trois  professeurs  au  moins. 

II  peut  etre  reuni  en  tout  temps  par  le  directenr. 

Chapitre  IV.  — Discipline. 

Art.  32.  Les  elfcves  du  Gymnase  sont  soumis  ft  la  discipline  de  l’ecole  aussi 
bien  au  debors  que  dans  rinterienr  de  l’etablissement.  (Loi,  art.  12.) 

Art.  33.  Les  61eves  sont  astreints  ft  une  frequentation  reguliere  des  cours. 
La  repression  des  absenccs  fait  l'objet  d’un  regiement  special. 

Les  Slfcves  doivent  ex£*cuter  fidelement  les  devoirs  qui  leur  sont  imposös  et 
s’appliquer  ft  seconder  les  professeurs  dans  raceomplisseinent  de  leur  täche. 

Art.  34.  Le  directenr  envoie  trois  fois  par  an  aux  parents  des  öleves  ou  & 
lenrs  repr&entants  un  balletin  portant  une  note  generale  de  conduito  et  les 
notes  donnßes  par  les  professeurs  pour  chaque  branche  d’enseignement. 

Art.  35.  Dans  le  dernier  raois  de  l’annee  scolaire,  chaque  professeur  fait 
faire  aux  elfeves  une  r6p6tition  generale  de  la  matiere  enseignee  pendant  l’annge. 
Cette  repötition  est  accompagntfe  d’interrogations  ou  de  travaux  6crits. 

Art.  36.  Entre  les  le^ons,  il  est  accorde  un  repos  de  dix  minntes. 

Art.  37.  Le  directeur  pourra  accorder  l’usage  d’nne  salle  aux  elftves  qui  lui 
en  feront  la  demande,  dans  le  but  de  travailler  en  debors  des  heures  des  cours. 

Art.  38.  Les  eleves  sont  responsables  personnellement,  et  ft  döfaut  collec- 
tivement,  des  dögftts  commis  dans  les  locaux  mis  ft  leur  disposition. 

Art.  39.  II  est  interdit  aux  61feves  du  Gymnase  de  faire  partie  de  societ^s 
d’Gtndiants,  ainsi  que  de  coustituer  des  soci6t£s  entre  eux. 

Art.  40.  La  frequentation  des  Etablissements  publics,  tels  que  cafös,  bras- 
series, etc.,  est  interdite  aux  ElEves. 

Art.  41.  Les  ElEves  qui  se  permettent  des  infractions  ft  la  discipline  ou  an 
respect  qu’ils  doivent.  ft  leurs  professeurs  ou  ft  leur  condisciples  sont,  suivant 
la  gravitE  des  cas  ou  les  rEcidives,  passibles  des  peines  suivantes:  1°  la  rEpri- 
mande  adressee  par  le  professeur,  en  particnlier  ou  en  classe;  — 2°  l’expulsion 
de  la  le<jon;  cette  peine  est  prononcee  par  le  professeur,  et  1’ElEve  ne  peut  etre 
admis  de  nouveau  sans  une  autorisation  du  directeur;  — 3°  les  arrets;  — 
4°  l’avertissement  communiqnE  aux  parents;  — 5°  la  censnre  prononcee  devant 
le  Conseil  par  le  directeur;  — 6°  l’exclnsion  temporaire,  prononcee  par  le  direc- 
tenr pour  trois  jours  au  plus,  et  par  le  Conseil  pour  une  durEe  maximum  de 
quinze  jours. 

Art.  42.  Pour  les  fautes  d’une  gravitE  exceptionnelle,  les  penalitEs  que  les 
ElEves  peuvent  encourir  sont:  1°  l’exciusion  pour  plus  de  quinze  jours  ; — 2°  l‘ex- 
clusion  definitive. 

Ccs  penalitEs  sont  prononcEes  par  le  Conseil  du  Gymnase  et  soumises  ft  la 
ratification  du  departement  de  l’Instruction  publique.  11  peut  y avoir  recours  au 
Conseil  d’Etat. 

Art.  43.  Les  peines  graves  (art.  41,  4°,  5°  et  6°  et  art.  42)  encourues  par 
nn  Eleve  sont  portees  immediatement  ft  la  connaissance  des  parents  ou  tuteurs, 
ou  de  leurs  reprEsentants. 

Chapitre  V.  — Promotions.  Examens. 

a.  Promotions.  — Art.  44.  La  promotion  des  ElEves  d’une  classe  infErieure 
dans  la  classe  supErieure  est  faite  par  le  Conseil  du  Gymnase,  sur  la  base  des 
notes  obtenues  par  chaque  ElEve  dans  les  trois  bulletins  de  1’annEe. 

Dans  le  vote  sur  la  promotion,  les  professeurs  qui  donnent  dans  la  classe 
quatre  heures  de  le^ons  par  semaine,  ou  plus,  ont  chacun  deux  voix. 
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Art.  45.  La  promotion  peut  ßtrc  faite  conditionnellement.  Dans  ce  cas.  le 
Conseil  du  Gyrana.se  se  prononce  döfinitivement,  avant  les  vacances  de  Noel.  sur 
1c  maintien  de  l’ßleve  dans  la  classe  oii  il  a et6  adrais  provisoireraent  ou  sur 
sou  renvoi  dans  la  classe  infdrieure. 

b.  Examens  d’admission.  — Art.  46.  Les  examens  d'admission  ont  lieu  au 
coraraencement  de  chaque  annee  scolaire,  anx  jours  fix6s  par  le  directeur.  Ils 
se  font  devant  un  jury  de  trois  professeurs  d^signds  pour  chaque  section  par 
le  directeur. 

Ce  jury  fait  un  rapport  au  Conseil  qni  prononce  l’admission  definitive  ou 
conditionnelle,  ou  la  uon-adraission. 

Art.  47.  L’admission  conditionnelle  ne  pourra  etre  accord£e  qne  pour  trois 
raois,  ü l’expiration  desquels  le  Couseil  du  Gyranase  prendra  un  döcision  definitive. 

Art.  48.  Le  directeur  est  autorise  ü adraettre  provisoireraent,  ä partir  dn 
1er  avril,  des  jeunes  gens  qui  se  preparent  ä,  passer  en  septembre  suivant  un 
examen  d'admission. 

Art.  49.  Les  examens  d'admission  se  composent  d’6preuvcs  ecrites  et 
d'eprenves  orales.  Le  jury  peut  dispenser  d’une  partie  des  examens  oraux  les 
candidats  qui  presenteraient  des  titres  suffisants. 

Art.  50.  Pour  l’&dmission  dans  la  section  littAraire,  l’examen  ecrit  com- 
prend:  1°  une  composition  fran^aise;  — 2°  une  Version  latine;  — 3°  une  Version 
grecque  (anglaisc  ou  italienne);  — 4°  un  theme  allemand. 

L’examen  oral  pour  l’admission  en  troisiöme  classe  porte  sur  les  branches 
suivantes:  1°  Fran^ais;  — 2°  Latin;  — 3°  Grec  (anglais  ou  italien);  — 4°  Alle- 
mand;  — 5°  Histoire  et  gdographie:  — 6°  M&th&natiques. 

Pour  l’admission  en  deuxieme  ou  en  premiere  classe,  l’examen  oral  porte 
sur  toutes  les  branches  du  programme  de  la  troisieme  ou  de  la  deuxieme  classe. 

Art.  51.  Pour  l’admission  dans  la  section  scientifique,  l’examen  £crit  com- 
prend:  1°  une  composition  fran^aise;  — 2°  un  thfcme  allemand;  — 3°  un  tra- 
vail  sur  une  ou  plusieurs  questions  de  mathematiques. 

L’examen  oral  pour  l’admission  en  troisieme  classe  porte  sur  les  branches 
suivantes:  l°Franqais;  — 2°  Allemand;  — 3°  Anglais  ou  italien ; — 4°  Histoire 
et  göographie;  — 5°  Mathematiques. 

Pour  l'adraission  en  deuxieme  ou  en  premiöre  classe,  l'examen  oral  porte 
sur  toutes  le  branches  du  programme  de  la  troixiöme  ou  de  la  deuxieme  classe. 

Art.  52.  Pour  l’admission  ä l’Ecole  nonuale,  dans  les  deux  sous-sections, 
l’examen  ecrit  comprend:  1°  une  composition  franqaise;  — 2°  une  dictee  ortho- 
graphiqne;  — 3°  un  travail  sur  une  ou  plusieurs  questions  d’arithm^tique  ou 
de  mathematiques  61ementaircs. 

L’examen  oral  porte  sur  les  branches  suivantes:  1°  Fran^ais;  — 2°  Histoire 
nationale;  — 3°  Geographie;  — 4°  Mathematiques. 

c.  Examens  de  maturite  ou  de  baccalaurvat.  — Art.  53.  Le  Gymnase  d£livre 
h la  suite  des  examens  de  sortie  le  certiticat  de  matnritö  littöraire  ou  bacca- 
laur£at  fes-lettres,  et  le  certiticat  de  maturite  scientifique  ou  baccalaureat  hs- 
sciences. 

Art.  54.  Les  Olbves  sortant  de  la  classe  supörieure  dn  Gymnase  sont  seuls 
admis  aux  examens  de  maturite.  Ces  examens  ont  lieu  ä la  fin  de  l’annee  sco- 
laire; dans  des  cas  exceptionnels,  dout  le  Conseil  est  juge,  des  examens  de 
maturitd  penvent  se  faire  ä la  renträe  de  septembre. 

Art.  55.  Les  examens  se  composent  d’eprenves  Ecrites  et  d’Spreuves  orales. 
Ces  öprenves  sont  appr«$ci6es  par  des  chiffres  entiers,  le  maximum  est  6. 

Dans  les  moyennes  partielles,  il  n’est  admis  d’antre  fraction  que  la  demie; 
la  moyenne  generale  est  prise  & tiu  dixieme  prös.  Dans  la  fixation  du  chiffre 
pour  chaque  brauche,  il  doit  etre  tenu  compte  du  travail  de  l’£lfcve  pendant  la 
dernifcre  ann6e. 
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L’examen  oral  porte  essentiellement  sur  lo  Programme  de  la  classe  supe- 
rienre.  Pour  les  branches  qui  ne  sont  plus  enseignt*es  (lans  la  classe  superieure. 
savoir  la  g£ographie  et  la  physique  dans  la  section  litt6raire,  et  la  göograpbie 
dans  la  section  scientifique,  la  note  obtenue  ä la  sortie  de  la  deuxieme  classe 
est  adraise  pour  le  baccalaureat. 

Art.  56.  Les  examens  de  chaque  branche  se  font  par  un  jury  composö  du 
professeur  enseignant,  d’un  professenr  dösigne  par  le  directcur  et  d’un  delegue 
du  departement  de  l’Instruction  publique. 

Art.  57.  Pour  recevoir  le  diplome  de  bachelier.  le  candidat  doit  obtenir 
les  4 6 du  maxiraum  (soit  une  raoyenne  g£n£rale  de  4 au  rnoins)  et  u’avoir  dans 
aucnne  branche  une  note  inferieure  ä 3. 

Lorsqu’il  y a pour  une  branche  examon  £crit,  examen  oral  ou  deux  examens 
partiels,  la  note  definitive  de  cette  branche  s’etablit  en  prenant  la  moyenne 
entre  les  deux  examens. 

Pour  Stablir  la  moyenne  gänörale,  on  multiplie  par  2 les  cbiffres  des  branches 
principales.  savoir: 

Ponr  le  baccalauröat  es-lettres:  composition  frangaise  — latin  — grec  ou 
anglais  ou  italien  — ailemand  — mathäinatiques. 

Pour  le  baccalaurdat  es-sciences : composition  — mathömatiques  — phy- 
sique — ailemand. 

Le  resultat  g£n6ral  de  l’examen  admis  corame  valable  est  apprecie  par  l’une 
des  notes:  süffisant  (III),  satisfaisant  (II),  tres-satisfaisant  (I).  Ces  notes  sont 
dorniges  par  le  Conseil  du  Gymnase. 

Art.  58.  Les  bacheliers  es-lettres  qui  se  pr6parent  aux  6tudes  nuüdicales. 
et  les  bacheliers  es-sciences  qui  veulent  entrer  i\  l’Ecole  polytechnique  föderale 
re<;oivent,  outre  le  diplome  de  bachelier,  un  certificat  special  de  maturite,  indi- 
quant  les  notes  obtenues  dans  chaque  branche, 

Art.  59.  L’examen  6crit  pour  le  baccalaureat  es-lettres  comprend:  1°  une 
composition  fran<;aisc;  — 2°  une  Version  latine;  — 3°  une  Version  grecque  (ou 
une  redaction  en  anglais  ou  en  italien);  — 4°  une  redaction  en  ailemand;  — 
5ft  un  travail  de  math6matiques. 

Quatre  heures  sont  accord£es  pour  la  composition  et  trois  pour  les  autres 
epreuves. 

Art.  60.  L’examen  oral  a ponr  objet:  1°  la  littörature  fran^aise;  — 2°  la 
langue  latine;  — 3°  la  langue  grecque  (ou  anglaise  on  italieune);  — 4°  la 
langue  allemande;  — 5°  la  Philosophie  (psychologie  etlogique); — 6°  l’histoire 
generale  et  nationale ; — 7°  la  gf*ographie ; — 8°  les  mathematiques ; — 9°  la 
ph  vsiqne;  — 10°  chimie;  — 11°  les  Sciences  naturelles. 

Art.  61.  L’examen  6crit  ponr  le  baccalaureat  fes-sciences  comprend:  1°  une 
composition  fran^aise;  — 2°  nne  redaction  en  ailemand:  — 3°  un  travail  de 
mathematiques;  — 4°  un  travail  de  physique;  — 5°  une  £pnre  de  g^om^trie 
descriptive. 

Quatre  heures  sont  accordöes  ponr  les  £preuves  1°  et  3°,  et  trois  heures 
pour  les  autres. 

Art.  62.  L’examen  oral  a pour  objet:  1°  la  litterature  franejaise;  — 2°  la 
langue  allemande;  --  3°  la  langue  anglaise  ou  italienne;  — 4°  l’histoire  et  la 
geographie;  — 5°  les  mathömatiqncs  (algebre,  gßomötrie);  — 6°  la  geomdtrie 
descriptive;  — 7°  la  physique;  — 8°  la  chimie;  — 9°  les  Sciences  naturelles;  — 
10°  les  eifements  de  la  philosophie. 

Les  candidats  doivent  en  outre  präsenter  au  jury  les  travaux  de  dessin 
artistiqne  et  de  dessin  technique  exöcutäs  pendant  la  derniere  ann6e.  Ces  tra- 
vaux sont  apprßeiös  par  un  chiffre  qui  est  compt£  dans  la  determination  de  la 
moyenne  generale. 

Art.  63.  Les  jeunes  gens  qui  n'ont  pas  fait  leurs  £tudes  rögulieres  an 
Gymnase  peuvent  etre  admis  k un  examen  special  de  baccalaureat.  Cet  examen 
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portera  sur  l’ensemble  du  programine  de  la  section  litt^raire  on  de  la  section 
scientifique. 

Ceux  qui  auront  obrenn  k la  suite  de  cet  examen  special  le  diplöme  de 
hacbelier  ne  pourront  en  ancun  cas  recevoir  le  certificat  de  raaturite  prövu  k 
l’art.  58,  pour  les  6tudes  mödicales  ou  pour  l’entree  ä l'Ecole  polytechnique. 

Ckapitre  VI.  — Contributions  et  Subventions. 

Art.  64.  Les  61&ves  des  scctions  litt^raire  et  scientifique  paient  une  finance 
de  fr.  60  par  an. 

Les  61eves  de  l’Ecole  normale  paient  une  finance  de  fr.  30  par  an. 

Les  tflfcves  qui  sont  admis  du  lor  janvier  au  31  inars  paient  fr.  40  (ff.  20  a 

l’Ecole  normale),  ceux  admis  dcpnis  le  1er  avril  paient  fr.  30  (fr.  15  k l’Ecole 
normale). 

Les  anditeurs  paient  ponr  chaque  le<;on  qu’ils  re<;oivent  par  semaine  fr.  6 
pour  l’ann£e  entiere,  fr.  4 pour  le  semestre  d’hiver  et  fr.  3 pour  le  semestre  d’ete. 

Les  anditeurs  qui  suivent  plus  de  vingt  lecons  par  semaine  paient  dans  les 
sections  litteraire  et  scientifique  fr.  120  et  fr.  60  ä l’Ecole  normale. 

Les  anditrices  i\  l’Ecole  froebelienne  paient  fr.  5 par  mois  et  fr.  20  pour  un 

semestre. 

Pour  les  instituteurs  portenrs  d'un  brevet  dtflivrS  par  un  cantou  suisse.  la 
finance  est  rSduite  de  moitiä.  Pour  les  instituteurs  tftrangers,  eile  est  reduite 
d’un  quart. 

Art.  65.  Les  eleves  de  premiere  classe  qui  suivent  les  lecons  de  chimie 
pratique  paient  pour  l'usage  du  laboratoire  une  finance  de  fr.  30  par  an  et  sont 
sonmis  aux  prescriptious  du  regiement  intßrieur  du  laboratoire. 

Art.  66.  Tontes  les  contributions  scolaires  sont  payables  d’avance. 

L'61feve  qui  quitte  le  Gymnase  avant  le  1er  janvier,  ponr  raisons  majeures 
dont  le  directeur  est  juge,  peut  obtenir  le  remboursement  de  la  moitie  de  la 
finance  pay6e.  Les  ßlfeves  admis  conditionnellement  et  qui  n’ont  pu  ßtre  admis 
d^finitivemeut  ont  aussi  droit  ce  remboursement. 

Art.  67.  Pour  le  diplöme  de  bachelier,  accompagnö  ou  non  de  maturite,  il 
est  payö  fr.  20. 

Les  candidats  qui  n’ont  pas  fait  leurs  etndes  rögulifcres  au  Gymnase  paient 
fr.  50  (art.  63). 

Les  candidats  qui  ont  Schone  paient  la  moitie  de  la  finance. 

Les  certificats  d’Studes  sont  dölivrßs  gratuitement. 

Art.  68.  L’Etat  vient  en  aide  aux  ölfcves  peu  aisös  soit  en  les  dispensant 
de  payer  la  contribution  scolaire,  soit  en  leur  accordant  des  bourses  ou  des 
demi-bourses. 

II  ne  pent  etre  accordö  de  dispense  pour  la  finance  du  laboratoire  de  chimie. 

Art.  69.  Les  subventions,  de  quelque  nature  qu’elles  soient,  sont  accordees 
par  le  Conseil  d’Etat,  sur  le  preavis  du  döparteraent  de  l’Instruction  publique. 

Art.  70.  Les  subventions  sont  destinees  avant  tout  aux  ölfcves  neuchätelois, 
ainsi  qu’aux  öl&ves  originaires  d’un  autre  cantou  suisse  dont  les  parents  sont 
etablia  dans  le  canton  de  Neuchätel.  Le  Conseil  d’Etat  pourra  cependant  en 
accorder  aussi.  dans  les  limites  du  budget,  i\  d’autres  öleves  d’origine  suisse. 

Les  öleves  d’origine  etrangere  ne  peuvent  recevoir  aucune  Subvention. 

Art.  71.  La  bonrse  entiere  est,  au  maximum,  de  fr.  600  par  an.  Elle  n'est 
accordöe  qu’aux  öleves  de  la  section  p^dagogique.  Les  Cleves  des  autres  sections 
ne  peuvent  obtenir  qu’une  derai-bourse. 

Art.  72.  Les  demandes  des  subventions  se  font  au  coramencemcnt  de  l’annöe 
acadcmique.  Chaque  postulant  adresse  sa  demande  par  ecrit  au  directeur  du 
Gymnase.  Sa  lettre  doit  etre  apostillöe,  selon  le  cas,  par  son  pfere  ou  sa  mfere 
ou  leur  reprösentant,  et  appnyöe  de  pifeces  justificatives. 
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Le  directeur  sonmet  au  departement  de  lTnstruction  publique  la  liste  des 
postulants  avec  les  renaeigneraents  qui  les  concernent. 

Art.  73.  Pour  obtenir  une  bourse,  les  Cleves  de  la  section  pädagogique 
prendront  l’engagement:  1°  de  ponrsnivre  leurs  Stades  jasqu’&  l’obtention  du 
brevet  de  capacite;  — 2°  de  desservir  ensuite  pendant  denx  ans  au  inoins  une 
6cole  primaire  publique  du  c&nton  de  Nenchätel. 

Art.  74.  Ces  engagemouts,  signes  par  les  postulants,  seront  enregisträs  au 
dlparteraent  de  lTnstruction  publique. 

Le  signataire  peut  s’en  lib6rer,  le  cas  echäant,  en  remboursant  la  moitie 
de  la  Subvention  qu'il  a re?ue. 

Art.  75.  Les  eleves  qui  sont  forc£s  moraentanöment  d’mterrompre  leurs 
ötudes  pour  cause  de  maladic,  coutinuent  de  recevoir  la  Subvention  qui  leur  a 
et6  accordee. 

Cette  Subvention  ne  sera  toutefois  payee  que  pendant  trois  mois  i\  dater  du 
jour  oii  l'elfcve  aura  cesse  d’assister  aux  le<;ons. 

Art.  76.  La  Subvention  de  l’elfcve  qui  n’obtient  pas  la  promotion  ou  qui 
iSchoue  aux  exatnens  de  maturit£,  peut  etre  räduite  de  moitie. 

Art.  77.  L’eleve  qui,  apr&s  avoir  passö  denx  ans  dans  la  meine  classe,  n’est 
pas  promu  ou  n’obtient  pas  le  certificat  de  maturit6,  n’est  plus  admis  au  b6n6- 
tice  d’une  bourse  s'il  veut  poursuivre  ses  etudes. 

Art.  78.  Toute  peine  disciplinaire  prononcde  par  le  departement  de  lTnstruc- 
tion  publique  entraine  la  Suspension  et,  suivant.  la  gravite  du  cas,  le  retrait  de 
la  Subvention. 

Chapitre  VII.  — Dispositons  relatives  aux  Professeurs. 

Art.  79.  Les  professeurs  sont  tennes  de  donner  leurs  cours  avec  regularite, 
conformeinent  an  programme  et  aux  heures  fixees  par  le  tableau  des  le^ons, 
auquel  il  ne  peut  etre  apporte  ancnn  changement  sans  le  consentement  du 
directeur. 

Ils  doivent  veiller  au  bou  entretien  du  matäriel  d’enseignement  qui  lenr 
est  confie. 

Art.  80.  Toutes  les  Ibis  qu’uu  professenr  est  empeche  de  donner  sa  le^on, 
il  doit  en  prevenir  le  directeur.  et,  cas  echeant.  annoncer  par  affiche  son  ab- 
sence  aux  eleves. 

Art.  81.  Le  directeur  peut  accorder  aux  professeurs  un  conge  temporairo 
de  trois  jours.  Les  conges  plus  longs  sout  de  la  competence  du  departement 
de  l lnstruction  publique. 

Art.  82.  Lorsqu’un  professenr  est  empeche  de  donner  ses  le<;ons  pendant 
plus  d’une  semaino,  le  directeur  fait  au  departement  de  lTnstruction  publique 
des  propositions  pour  un  remplacement  momentan^. 

Art.  83.  Les  professeurs  qui  anraient  l'iutention  de  quitter  leur  poste 
devront  en  prevenir  le  Conseil  d’Etat  six  mois  & l’avance. 

Art.  84.  Les  professeurs  ont  l’obligation  d'assister  anx  examens  et  aux 
reunions  du  Conseil  du  Gymnase,  ainsi  qn’ä  toutes  les  Conferences  auxquelles 
le  departement  de  rinstruction  publique  ponrrait  les  appeler. 


85.  s.  Reglement  et  programme  des  examens  ä subir  pour  obtenir  le  diplöme  de 
bachelier  es  Sciences  et  le  certificat  de  maturite  du  College  St-Michel  ä Fribourg. 

Reglement. 

Disposition s gintrales.  — Art.  1er.  — Les  membres  du  jnry  d’examen  sont 
nommes  pour  une  annee  par  la  Direction  de  lTnstruction  publique  et  indemnises 
par  la  caisse  du  College  St-Michel. 

Art.  2.  L’examen  a lieu  une  fois  par  an.  Il  est  Iix6,  dans  la  rfcgle,  vers  la 
tin  du  mois  de  juillet. 
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La  Direction  de  Tlnstruction  publique  peut  accorder  une  session  extraordi- 
nairc  dont  les  frais  sont  entiörement  k la  Charge  des  caudidats. 

Art.  3.  Qninze  jours  avant  la  date  fix£e  pour  1'examen,  le  candidat  doit 
d£poser,  au  burean  de  la  Direction  de  l'Instruction  publique,  les  pieces  suivantes: 
a.  nne  demande  d'admission  k 1’examen;  — b.  son  acte  de  naissance;  — c.  un 
certificat  constatant  qn’il  a Studie  toutes  les  matteres  indiquees  au  Programme 
des  examens. 

Art.  4.  En  demandant  son  adniission  l’examen,  le  candidat  k TEcole  poly- 
technique  doit  indiquer  la  division  de  Tecole  dans  laqnelle  il  desire  entrer.  Con- 
formöment  au  concordat,  il  doit  avoir  suivi  coinme  eleve  regulier,  et  dune  ma- 
nifcre  satisfaisantc,  les  cours  de  la  öme  classe  industrielle  (conrs  pr£paratoire  ä 
l’Ecole  polytechnique). 

Art.  5.  Le  candidat  consignera  en  meine  teinps  cntre  les  mains  du  secre- 
taire  de  la  Direction  de  l'Instruction  publiqne  la  sorame  de  fr.  20  pour  chaque 
seric  d’epreuves. 

Art.  G.  L’exameu  comprend,  dans  la  regle,  deux  series  d'epreuves. 

Le  candidat  doit  avoir  fait  la  4me  classe  industrielle  on  le  2mo  conrs  du  Lycee 
pour  la  premifere  s£rie,  et  le  cours  pr^paratoire  pour  la  seconde  serie  d’epreuves. 

Est  ög&lement  admis  le  candidat  qui  jnstifie  d’ötudea  equivalentes. 

Art.  7.  Les  porteurs  du  diplöme  de  baccalaureat  fcs  lettres  sont  dispeuses 
de  la  preniiere  serie  d’dpreuves. 

Art.  8.  lies  notes  obtenns  k la  preniiere  s£rie  d’öpreuves  ne  donnent  droit 
it  aucnn  diplöme:  elles  ne  peuvent  etre  communiqnees  que  verbalement  aux  in- 
teresses. 

Art.  9.  Les  öpreuves  de  chaque  sörie  sont  les  unes  öcrites,  les  autres  orales. 

Epreuves  tcrites.  — Art.  10.  Les  sujets  de  composition  sont  choisis  et  fixes 
par  le  jnry. 

Art.  11.  Les  Epreuves  öcrites  de  la  premiere  s6rie  comprennent:  1°  nne 
composition  litteraire  dans  la  langne  raaternelle  (une  des  trois  langues  natio- 
nales); — 2°  nne  Version  et  un  theme  allemand  pour  les  candidats  de  langues 
frangaise  et  italienne,  nne  version  et  un  theme  fran<;ais  pour  les  candidats  de 
langae  allemande;  — 3°  une  composition  de  mathematiques;  — 4°  une  compo- 
sition de  Sciences  physiqnes  et  naturelles;  — 5°  le  candidat  doit  presenter  des 
dessins  d'imitation  reconnus  faits  par  lui. 

Art.  12.  2 h.  sont  accordöes  pour  la  composition  de  langne  maternelle;  — 

2 h.  pour  la  composition  de  la  langne  ötr&ngfere;  — 3 h.  ponr  la  composition 
de  mathematiques;  — 2 h.  pour  la  composition  de  Sciences  physiques  et  naturelles. 

Art.  13.  Les  öpreuves  öcrites  de  la  seconde  serie  comprennent  : — 1°  Une 
composition  litteraire  dans  la  langue  maternelle  (une  des  trois  langnes  natio- 
nales); — 2°  une  composition  litteraire  allemande  pour  les  candidats  de  laugne 
fran^aise  ou  italienne  et  une  composition  framjaise  pour  les  candidats  de  langne 
allemande;  — 3°  deux  compositions  de  mathematiques,  de  mecanique  et  de 
göometrie  descriptive;  — 4°  une  composition  de  physique,  de  chimie  et  d’his- 
toire  naturelle.  Les  öpures  et  dessins  faits  par  le  candidat  pendant  l’ann^e 
doivent  etre  präsentes  avec  la  signature  du  professenr. 

Art.  14.  2 heures  sont  accordees  pour  chaque  composition  littöraire:  — 

3 henres  ponr  chaque  composition  de  mathematiques ; — 2 heures  pour  la  com- 
position de  physique,  de  chimie  et  d’histoire  naturelle. 

Art.  15.  Il  n’est  laissi5  k la  disposition  des  candidat«  qu’une  table  de  loga- 
rithmes  sans  formales. 

Art.  16.  Les  candidats  sont  sous  la  surveillance  constante  d’un  des  mem- 
bres  du  jury,  qui  dicte  les  questions  sans  explication  et  sans  commentaire. 

Art.  17.  Ils  ne  peuvent  avoir  ancune  communication  entre  eux,  ni  avec  le 
deliors,  pendant  toute  la  dur£e  de  chaque  composition.  Il  leur  est  aussi  interdit 
de  sortir  de  la  salle  de  l’ex&men  pour  quelque  raotif  que  ce  soit. 
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Art.  18.  II  est  remis  aux  candidats,  pour  ecrire  leurs  compositions,  des 
feuilles  rev£tucs  du  sceau  du  Rectorat. 

Art.  19.  Chaque  candidat  signe  sa  composition  et  la  reraet  lui-meme  entre 
les  mains  de  l’examinateur  surveillant  qui  la  paraphe. 

Art.  20.  Les  compositions.  corrig^es,  chacune,  par  nn  membre  du  jury, 
sont  jugdcs  par  le  jury  tout  entier,  qui  döcide  quels  sont  les  candidats  adiuis 
ä subir  les  epreuves  orales. 

Epreuves  orale s.  — Art.  21.  Les  epreuves  orales  sont  pnbliques.  Elles 
doivent  durer  un  temps  süffisant  pour  permettre  de  constater  la  solidite  des 
connaissances  du  candidat. 

Art.  22.  Les  Epreuves  orales  de  la  premiere  serie  comprennent : — 1°  Langue 
maternelle:  Preceptes,  bistoire  de  la  litterature;  — 2°  langue  etrangfcrc  (alle- 
mand  ou  fran<;ais):  — 3"  bistoire,  g^ogranhie  et  Constitution  politique  de  la 
Suisse ; — 4°  aritbmetique  et  algebre ; — 5”  geometrie  plane  et  dans  Tespace ; — 
6°  trigonometrie  rectiligne;  — 7°  physique;  — 8°  chimie:  — 9°  histoire  na- 
turelle (zoologie  et  botanique). 

Art.  23.  Les  epreuves  de  la  seconde  serie  comprennent:  1°  langue  mater- 
nelle : Preceptes  et  histoire  de  la  litterature ; — 2°  allemand  (les  demandes  et 
les  r6ponses  se  font  en  allemand);  — 3°  algebre:  — 4°  g£ometrie  analytique  et 
trigonometrie  spherique;  — 5°  g6ometrie  descriptive;  — 6°  physique  et  me- 
canique;  — 7°  chimie;  — 8°  histoire  naturelle  (miner&logie  et  geologie). 

Art.  24.  Chaque  epreuve  distincte,  soit  6crite  soit  orale,  est  appreciee  par 
une  des  notes  suivautes:  6 signifiaut  tres-bien,  5 bien,  4 süffisant.  3 insuffisant, 
2 mal,  1 trfes-mal,  0 nul. 

Art.  25.  Dans  chaque  examen  la  note  de  1’ Epreuve  ecrite  et  celle  de  l’epreuve 
orale  sur  le  meine  objet  se  corabinent. 

Art.  26.  Les  diverses  epreuves  se  groupent  comme  suit  et  chaque  groupe 
est  apprecie  par  une  note  moyenne:  — 1°  laugue  maternelle,  litterature;  — 
2°  langue  etrangere  (allemand  ou  fran^ais) ; — 3°  histoire,  g£ographie  et  Con- 
stitution politique  de  la  Suisse:  — 4°  aritbmetique  et  algebre;  — 5°  trigono- 
metrie rectiligue  et  spherique;  geometrie  analytique;  — 6n  geometrie  plane  et 
dans  l’espace  et  geometrie  descriptive ; — 7°  physique  et  mecaniqne : — 
8°  chimie;  — 9°  botanique  et  Zoologie;  — 10°  Mineralogie  et  geologie;  — 
11°  Dessin. 

Resultat  de  V examen.  — Art.  27.  Le  candidat  qui  n’a  pas  obtenu,  pour  les 
epreuves  ecrites,  au  moins  la  note  moyenne  4 n'est  pas  admis  aux  epreuves  orales. 

II  ne  peut  se  presenter  ä nonveau  avant  deux  raois  et  doit  recommencer 
l’examen  sur  toutes  les  branches. 

Art.  28.  Le  candidat  qui  a obtenu  au  moins  la  note  moyenne  4 pour 
l’ensemble  des  epreuves  ecrites  et  orales  dans  chacun  des  deux  examens,  a droit 
au  diplöme  ou  au  certiticat. 

Art.  29.  Le  candidat  dont  la  note  moyenne  est  insuffisante  est  renvoye  h 
subir  une  nonvelle  epreuve.  II  est  dispense  de  l’examen  dans  les  branches  pour 
lesquelles  il  a obtenu  la  note  5. 

Art.  30.  L’ajournement  est  aussi  prononce  apres  l’examen  oral,  quelle  que 
soit  la  note  moyenne:  lorsque  le  candidat  a eu  un  resultat  nul  pour  une  brauche 
ou  n’a  pas  obtenu  une  note  superienre  ü 2 pour  deux  groupes  d’epreuves.  ou  la 
note  3 pour  trois  groupes  d’epreuves. 

Le  candidat  ajourne  est  admis  k subir  une  epreuve  suppiementaire  sur  les 
branches  dont  les  notes  lui  ont  valn  rajonrncment. 

Art.  31.  Tonte  fraude  comraise  ä l’examen  entraine  l’ajonrnement. 

Art.  32.  L'ajournement  est  toujours  prononce  par  le  jury. 

Art.  33.  Le  candidat  ajourne  ne  peut  se  presenter  ä nouveau  avant  un 
deiai  de  deux  mois.  Apres  trois  ajournements  il  n’est  plus  admis  ä une  uouvelle 
epreuve. 


Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 


308 


Art.  84.  Lo  resultat  final  s’obtient  en  combinant  les  notes  des  deux  examens 
daprös  l’art.  26. 

Art.  85.  Les  dispositions  des  art.  27,  29,  80,  31  et  83  sont  applicables 
«laus  les  deux  series  d’epreuves  et  dans  lenr  combinaison  ponr  le  resultat  final 
(art.  26). 

Art.  36.  Les  diplömes  delivres  portent  les  notes  de  maturitö  I (tres-bien). 
11  (bien)  et  III  (satisfaisaut). 

A.  La  note  I est  accordee,  lorsque  la  moyenne  est  supörieure  ä 5 ; — b.  la 
note  II.  lorsque  la  moyenne  est  supörieure  h -41/® — c.  la  note  III.  lorsque 
cette  moyenne  ne  depasse  pas  41/?. 

Art.  37.  Le  certificat  de  maturitö  ponr  Tadmission  ä l’Ecole  polytechnique 
est  etabli  d’apres  les  prescriptions  du  concordat. 

Art.  38.  Les  diplömes  ou  certificats  sont  signös  par  le  reeteur  du  College 
St-Michel  et  par  le  conseiller  d’Etat,  directeur  de  l’Instruction  publique. 

Art  39.  Apres  chaque  examen,  le  President  du  jurv  adresse  ä la  Direction 
de  rinstruction  publique  un  rapport  sur  le  rösultat  de  cet  examen.  Ce  rapport 
est  signe  par  tous  les  membres  du  jury. 

Programme. 

Premiere  serie  (V6pre.uves. 

1.  Lang  ne  matemelle.  — «.  Une  composition. 

b.  Litterature  en  general : Elements  du  style,  pensees,  raots.  — Qualitös  du 
style.  — Figures : figures  de  syntaxe,  tropes,  fignres  de  pensöe.  — Les  trois 
geures  de  style:  simple,  tempere,  sublime.  — De  la  composition  et  de  ses  regles: 
invention.  disposition,  moyens  de  se  former  ä la  composition.  — Des  geures  de 
composition  en  prose:  diverses  sortes  de  narrations;  description.  divers  genres; 
lettres:  qualitös,  diverses  sortes  de  lettres. 

c.  Elements  d'histoire  littöraire:  Les  principaux  auteurs  qui  ont  brillö  dans 
les  genres  mentionnes  plus  haut  et  leurs  chefs-d’oeuvre.  *) 

2.  Langue  6t rangt- re  (allemand  ou  franfais).  — a.  Uli  thöme;  — b.  Une 
version  (l’uu  et  l’antre  saus  dictionnaire),  tirAs  des  manuels  de  classe  de  deux 
dernieres  annöes;  — c.  Versions  orales  avec  explications  grammaticales. -) 

3.  Geographie.  — GAographie  politique.  — Etats  et  capitales  de  l’Asie,  de 
rAfrique,  de  l’Ameriquc  et  de  l’Oceanie.  — Colonies  europeennes.  — Etats  de 
l'Europe:  liinites,  graudes  divisions.  villes  principales,  population,  races,  langues. 
religions. 

Suisse.  — Geographie  physique  et  politique  detaillee. 

Constitution  politique  de  la  Suisse.  — Dispositions  generales.  — Droits 
constitutionnels  de  la  Confödöration.  — Organisation  militaire. 

Autoritös  födörales : Conseil  national,  Conseil  dos  Etats,  Assemblee  föderale, 
Conseil  föderal  et  Tribunal  federal. 

Canton  de  Fribourg:  Divisions  territoriales  et  autoritös  cantonales. 

4.  Histoire.  — A.  Hisfcoire  moderne.  — Les  döcouvcrtes  göographiques.  — 
La  Renaissance  en  Italie  et  en  France. 

La  Röforme : Les  causes,  les  chefs,  les  doctrines,  les  partis  en  Allemagne. 

Charles-Quint  et  Francois  IL‘r:  Leurs  possessions,  leur  röle  politique,  causes 
et  issue  de  leurs  guerres.  — Progres  des  Turcs  sous  Soliman-le-Magnifique.  — 
La  Saint-Barthelemy.  La  Sainte-Ligue : Son  but,  ses  chefs  et  son  influence. 
Regne  de  Henri  IV.  — Regne  d'Elisabeth  d Angleterre.  Protectorat  de  Cromwell. 

Guerre  de  Trente  ans:  Causes.  pöriodes  avec  les  chefs  militaires  et  issue 
de  chaque  pöriode.  — Traite  de  Westplmlie.  — Causes  de  la  decadence  de 
l’Espagne.  — Ministöre  et  politique  de  Richelieu. 

')  Lc  Programme  nnnuel  des  «Stades  du  ('ollere  Suint-Miehel  döterminera  deux  chefs- 
d'ueuvre  litteraire«  au  moin«  ii  analyser.  — Voir  it  la  fln  de  ee  Programme. 

*)  Voir  lc  Programme  annuel  de«  «Hudes  de  la  section  industrielle  du  College  Saint-Miehel. 
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Regne  de  Louis  XIV:  Absolutisme,  Administration,  les  lettres  et  les  arts, 
guerres  de  Hollande  et  de  la  snccession  d’Espagne.  — Le  Concile  de  Treute.  — 
Le  callieanisme. 

Pierre-le-Grand : Ses  guerres  contre  Charles  XU  et  les  progrbs  de  la  Russie 
sous  son  rfcgne. 

Rf'gne  de  Fr6d6ric  II:  Son  administration  et  agrandissement  de  la  Prusse. 

Marie-Therese:  Les  causes  et  l’issue  des  guerres  entreprises  sous  son  regne. 

Etats-Unis:  Causes  du  soulevement  contre  FAngleterre,  les  promoteurs  de 
son  independance  et  trait6  de  Versailles.  — Le  philosophisrae. 

La  Pologne:  Canses  de  sa  döeadence  et  dernier  partage. 

B.  Histoire  contemporaine.  — Revolution  frangaise:  Causes,  assemblee  na- 
tionale, prise  de  la  Bastillc,  le  10  aout  <5t  les  inassacres  de  septembre.  — La 
famille  royale  an  Temple  et  son  sort. 

La  Convention:  Les  partis,  la  Terreur  et  les  institutions.  — Premiere 
Campagne  de  Bonaparte. 

Le  Consnlat:  Concordat,  Code  civil  et  l’institut. 

L’Empire:  Organisation  et  hierarchie  imperiale.  — Batailles  d’Austerlitz,  de 
Jöna,  d’Eylau,  de  W^agram,  siege  de  Saragosse,  prise  de  Moscou,  passage  de  la 
BtSrösina  et  Waterloo.  — Restauration  en  France,  en  Allemagne  et  en  Italic. — 
Revolution  de  1830  en  France  et  en  Belgique.  — Revolution  de  1848  en  France.  — 
Coup  d’Etat.  Napoleon  III.  — Guerres  de  CrimSe  et  de  1870.  — Inventions 
scientifiques  du  XIX,,,e  sifecle. 

C.  Histoire  suisse.  — Temps  primitifs : Lacnstres  et  helvetes. 

Domiuation  romaine  et  civilisation : Villes,  langue  et  rontes. 

Invasions  germaniques:  Etablissement  des  Burgondes  et  des  Allemannes, 
leur  langue,  leur  conversion  au  christianisme.  — Evech6s  et  monasteres. 

Second  royaume  de  Bourgogne:  Rois  et  guerres. 

Domiuation  allemande:  Les  Ziehringen,  foudation  de  Fribourg  et  de  Berne.  — 
Pierre  de  Savoie  et  Rodolphe  de  Habsbonrg.  — Origine  de  la  Conföderatiou 
suisse.  — Morgarten  et  Laupen.  — Rodolphe  Brun.  — Confed6ration  des  huit 
cantons  avec  dates.  — Sempach  et  Niefels.  — Guerres  d’Appenzell.  — Domiuation 
episcopale  dans  le  Valais  et  guerre  contre  les  Rarogne.  — Formation  des  ligues 
dans  les  Grisons.  — Conqnete  de  l’Argovie  et  de  la  Tlmrgovie.  — Guerre  civile 
de  Znrich.  — Guerres  de  Bourgogne  et  de  Sonabe.  — Conf6d6ration  des  XIII 
cantons. 

Reformation:  Chefs,  guerres  de  Cappel  et  du  Goubel  et  cantons  reformös.  — 
Guerre  des  paysans.  — Invasion  franyaise  et  Organisation  de  la  Rßpnbliquo 
helvötique.  — Origine  et  Organisation  de  l’Acte  de  mödiation.  — Restauration. 

ö.  Arithm&tique.  — Prodnit  de  plusieurs  facteurs.  — Changement  de  l’ordre 
des  facteurs.  — Mnltiplication  et  division  d’un  nombre  par  un  prodnit  de  pln- 
sieurs  facteurs  et  rtfeiproquement.  — Caracteres  de  divisibilit£  par  2,  3,  5,  9. 
11.  — Nombres  preiniers.  — Döcomposition  d’un  nombre  en  ses  facteurs  Pre- 
miers. — Recherche  du  plus  grand  commun  diviseur  et  du  plus  petit  commun 
multiple. 

Fractions  ordinaires.  — Proprietes  fondamentales.  — Simplitication.  — 
Röduction  au  meine  denominateur.  — Plus  petit  denominateur  commun.  — 
Operation»  snr  les  fractions  ordinaires.  — Nombres  decimaux.  — Operation».  — 
Rdduire  une  fraction  ordinaire  en  fraction  decimale.  — Fractions  dtfcimales 
pöriodiqnes.  — Trouver  la  fraction  ordinaire  gön£ratrice  d’une  fraction  decimale 
p^riodique,  simple  ou  mixte. 

Systeme  mötrique. 

Carr6  et  racine  carree,  cube  et  racine  cnbiqne  d'un  nombre  entier,  d’une 
fraction  ordinaire  et  d’une  fraction  decimale.  — Racine  approchee. 

Rapports  et  proportions.  — Principales  propridttSs.  — Notions  generales  snr 
les  grandenrs  directement  ou  inversement  proportionnelles. 
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6 . Alglbrt.  — Addition,  soustraction.  multiplication  et  division  des  monöroes 
et  des  polynomes.  — Fractions  algMriques.  — Gquations  du  premier  degre  ft 
une  ou  plusieurs  incounues.  — Interpretation  des  valeurs  negatives  dans  les 
problemes.  — Usage  et  calcul  des  quantites  negatives.  — Cas  d'impossibilit-6  et 
d’indetermination.  — Formnles  generales  ponr  la  resolntiou  des  equations  du 
premier  degre  ft  deux  inconnnes.  — Des  inegalites.  — Puissances  et  racines  des 
expressions  algebriques.  — Calcul  des  radicanx.  — Exposants  fractionnaires  et 
ncgatifs.  — Equations  dn  second  degre  ä une  et  plnsienrs  inconnues.  — Dis- 
cussion  de  l’e.quation.  — Relation  entre  les  coefficients  et  les  racines  de  l’equa- 
tion.  — Decomposition  du  trinöme  du  second  degre  en  facteurs  dn  premier.  — 
Equations  bicarrees.  — Questions  de  maximum  et  de  rainimum.  — Progressions 
arithmetiques  et  geometriques.  — Logarithmes.  — Usage  des  tables.  — Intörets 
composes.  — Anuuites. 

7.  Giomltrie.  — Geometrie  plane:  Angles.  — Triangles:  cas  d’egalite.  — 
Triangle  isocele.  — De  la  perpendiculaire  et  des  obliques.  — Cas  d’egalite  des 
triangles  rectangles.  — Droites  paralleles.  — Angles  dont  les  cötes  sont  paral- 
leles ou  perpendiculaires.  — Somme  des  angles  d un  triangle  et  d’un  polygone 
qnelconque.  — Des  paralieiogrammes. 

De  la  circonference  du  cercle.  — Dependance  mntuelle  des  arcs  et  des 
cordes,  des  longueurs  des  cordes  et  de  leurs  distances  an  centre.  — Rayon 
perpendiculaire  k une  corde.  — De  la  tangente.  — Arcs  interceptes  par  des 
paralleles.  — Intersection  et  contact  de  deux  cercles.  — Mesure  des  angles. 

Probleme«  graphiques:  Construction  des  angles  et  des  triangles.  — Trace 
des  perpendiculaires  et  des  paralleles.  — Division  d’une  droite  et  d’un  arc  en 
deux  parties  egales.  — Faire  passer  une  circonference  par  trois  points  donnes.  — 
Mener  par  un  point  une  tangente  ft  nn  cercle.  — Tangente  commune  exfcerieure 
ou  interienre  k deux  cercles.  — Discnssion  de  cette  qnestion.  — Dftcrire  sur 
une  droite  donnee  un  segment  de  cercle  capable  d un  angle  donnt*. 

Eignes  proportionnelles.  — Droite  parallele  ft  Tun  des  cöt6s  d’nn  triangle.— 
Bissectrice  de  l’angle  d un  triangle  et  de  l’angle  extirieur.  — Polygones  sem- 
blables.  — Cas  de  similitude  des  triangles.  — Decomposition  des  polygones 
semblables  en  triangles  semblahles.  — Rapport  des  perimetres.  — Theoremes 
fondaraentaux  sur  les  transversales,  le  pole  et  la  polaire  par  rapport  k un 
Systeme  de  deux  lignes  droites  et  par  rapport  au  cercle.  — Relation»  entre  la 
perpendiculaire  abaiss£*e  du  sommet  de  l’angle  droit  d’nn  triangle  rectangle  snr 
i’hypotdnuse,  les  segments  de  l’hvpot^nuse,  l’hypot^nuse  elle-meme  et  les  cotte 
de  l’augle  droit.  — Carr£  du  cfit£  d’un  triangle  oppos£  ft  nn  angle  droit,  aigu 
ou  obtus.  — Somme  des  carrfts  de  deux  cöt&s  d’un  triangle  quelconque.  — 
Secantes  du  cercle  issues  d’nn  meme  point.  — Cas  oft  l’nne  des  s£cantes  devient 
tangente.  — Puissance  d’on  point  par  rapport  4 la  circonference.  — Axe  radical, 
centre  radical.  — Centres  et  axes  de  similitndes. 

Problemes  graphiques:  diviser  une  droite  en  parties  ftgales,  ou  en  parties 
proportionnelles  k des  droites  donnöes.  — Construire  la  quatrieme  proportionnelle 
k trois  droites  dounSes,  la  moyenne  proportionnelle  entre  deux  droites  donuees.  — 
Construire  deux  lignes  droites  dont  la  somme  et  le  produit,  ou  dont  la  difference 
et  le  produit  soient  donneä.  — Diviser  une  ligne  droite  en  moyenne  et  extreme 
raison.  — Construire  sur  une  droite  donnee  un  triangle  ou  nn  polygone  sem- 
blable  k un  triangle  ou  ft  un  polygone  donnft. 

Polygones  reguliere.  — Polygone  regulier,  inscrit  et  circonscrit.  — Polygones 
regulier»  semblables;  rapport  des  perimetres.  — Rapport  d’uue  circonference  ft 
son  diametre.  — Inscrire  dans  le  cercle  un  carrtf,  un  hexagone  regulier,  un 
dftcagone  regulier.  — Calcul  du  nombre  r..  — Airo  dn  rectangle,  du  Paralle- 
logramme, du  triangle,  du  trapfeze,  d’un  polygone  quelconque.  — Carr6  construit 
sur  l’bypotftnnse  d’un  triangle  rectangle.  — Aire  d’un  polygone  regulier,  d’un 
cercle.  d'un  secteur  et  d’un  segment  de  cercle.  — Rapport  des  aires  de  denx 
polygones  semblables,  de  deux  polygones  reguliere,  de  deux  cercles. 

Transformer  un  polygone  en  un  triangle  äquivalent.  — Construire  un  carre 
äquivalent  ft  un  polygone.  — Construire  un  polygone  semblable  ft  nn  polygoue 
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dounö,  et  tel  quc  son  rapport  ä ce  polygone  soit  ögal  ä celui  de  deux  lignes 
droites  donnöes.  — Construire  un  rectangle  äquivalent  & un  carrö  donne,  et 
dont  les  cötes  fassent  une  somme,  ou  aieut  entre  eux  une  difförence  donnee.  — 
Construction  des  racincs  des  öqnations  du  seeond  degrö  ü une  inconnue. 

Göomötrie  dans  l'espace : Du  plan  et  de  la  ligne  droite.  — Perpendicnlaires 
et  obliques  au  plan.  — Parallelisme  des  droites  et  des  plans.  — Augles  diödres; 
leurs  mesures.  — Plans  perpeudiculaires  entre  eux.  — Angles  triedres;  cas 
d’ögalitö  et  de  symötrie.  — Propriöt&s  de  l’angle  triödre  supplömentaire.  — 
Limite  de  la  somme  des  faces  d’un  angle  polyedre  convexe.  — Limites  de  la 
somme  des  angles  diedres  d’un  angle  triedre. 

Des  polyedres.  — Prisme,  parallölipipede,  cube.  — Pyramide.  — Sections 
planes,  paralleles,  du  prisme  et  de  la  pyramide.  — Mesure  des  volumes.  — 
Volume  du  parallölipipede,  du  prisme,  de  la  pyramide,  du  tronc  de  pyramide.  — 
Polyedres  semblables;  rapport  des  volumes  et  des  surfaces. 

Les  corps  ronds.  — Cylindre  droit  & base  circulaire.  — Mesure  de  la  sur- 
face  laterale  et  du  volume.  — C6ne  droit  ä base  circulaire.  — Sections  paralleles 
ä la  base.  — Surface  laterale  du  cöue,  du  tronc  de  cöne  & bases  paralleles.  — 
Volume  du  cöne,  du  tronc  de  cöne  ä bases  paralleles.  — Sphere.  — Sections 
planes,  gramls  cercles,  petits  cercles.  — Pöles  d’un  cercle.  — Trouver  le  rayon 
d’une  sphere  donnöe.  — Plan  tangent.  — Angle  de  deux  nrcs  de  grands  cercles. 
— Notions  sur  les  triangles  sphöriques.  — Surface  engendröe  par  une  ligne 
brisöe  reguliere.  — Aire  de  la  zone,  de  la  sphere  entiere.  — Volume  engendre 
par  un  triangle  tournant  autour  d’un  axe  raenö  dans  son  plan  par  un  de  ses 
sominets.  — Secteur  polygonal  regulier  tournant.  — Volume  du  secteur  sphörique, 
de  la  sphere  entiere  et  du  segmeot  sphörique. 

8.  Trigonometrie  rectiligne.  — Rapports  trigonomötriques.  — Relations  entre 
les  rapports  trigonometrique  d’un  meme  arc.  — Expression  du  sinus  et  du  Co- 
sinus eu  fonction  de  la  tangente.  — Formules  relatives  au  sinus,  cosinus  et 
tangente  de  la  somme  et  de  la  diffdrence  de  deux  arcs.  — Expression  de  sin.  2 er, 
cos.  2a  et  tang.  2a.  — Counaissant  cos.  a ou  sin.  «,  calculer  sin.  Vs«  et  cos. 
Vjo.  — Rendre  calculable  par  logarithmes  la  somme  ou  la  difförence  de  deux 
sinus,  cosinus  ou  tangentes.  — Notions  sur  la  construction  de  tables  trigouo- 
metriques.  — Usage  des  tables.  — Relations  entre  les  angles  et  les  cötös  d’un 
triangle  rectangle  ou  d’un  triangle  quelconque.  — Resolution  des  triangles  rec- 
tangles  et  quelconques.  — Aire  du  triangle  en  fonction  des  donnöes.  — Appli- 
cations. 

9.  Physique.  — Matiere,  corps,  atoiues,  masse,  densite.  — Phönomenes  phy- 
siques.  — Forces  ou  agents  naturels.  — Lois,  thöories,  systemes  physiques.  — 
Hypothese  de  l’unite  des  forces. 

Proprietös  gönerales  de  la  matiere:  Etendue  (vernier,  cathötometre),  divisi- 
bilite,  inertie,  impönetrabilitö,  compressibilitö,  ölasticitö,  mobilite. 

Etats  de  la  raatiöre:  Solide,  liquide,  gazeux.  — Affinitö,  cohösion,  adhörencc. 

Pesantcur:  Direction  de  la  pesanteur.  — Poids,  centre  de  gravitö.  — Lois 
de  la  chute  des  corps.  — Machine  d’Atvood.  — Pendule.  — Intensitö  de  la 
pesanteur. 

Hydrostatique:  Principe  de  Pascal.  — Presse  hydraulique.  — Pressions 
döveloppöes  dans  les  liquides.  — Condition  de  l’öqnilibre  des  liquides.  — Vases 
communiquants : applications.  — Principe  d’Arcbim&de,  corps  plongös.  — Poids 
spöcifique;  möthodes  diverses  pour  le  döterminer.  — Aröometres  divers.  — 
Pompes,  syphons. 

Gaz.  — Poids,  pression  des  gaz.  — Atmosphäre,  hauteur,  poids  de  l’atmos- 
phöre.  — Thöorie  du  barometre,  mesure  de  la  pression  en  kilogrammes.  — 
Barometres  divers;  usages  du  baromötre,  pronostic  du  temps:  dötermination  des 
altitudes,  nivellement  barometriqne.  — Aörostats,  mesure  de  la  force  ascension- 
nelle.  — Loi  de  Mariotte.  — Lois  des  mölanges  des  gaz;  manometres  divers.  — 
Machine  pneumatique.  — Loi  de  la  raröfactiou  de  l'air. 

Actions  molöculaires : cnpillaritö,  endosmose,  exosmose,  dialyse,  absorption. 
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Aconstique:  Vibration»  sonores.  — Yitesse  du  son. 

Reflexion  du  son : Echos,  rdsonnances.  — Oudes  sonores.  — Mode  de  propa- 
gation  du  son. 

Qualitds  de»  sons:  Hanteur,  intensite,  timbre,  intervalles  nmsicaux.  — 
Gammes.  — Mesure  du  nombre  des  vibratinus  sirene.  — Corapteurs  graphiques.  — 
Longneur  des  ondes.  — Vibration»  des  cordes,  de  l'air  dans  les  tuyaux.  — Lois 
des  longueurs.  — Harmoniques.  — Cause»  generales  du  timbre.  — Phonographe. 

Chaleur:  Hypothese.»  sur  sa  nature.  — Temp6rature.  — Thermometres  divers 
et  öchelles  thermonietriques. 

Dilatation:  Coefficient  de  dilatation.  — Methode  pour  determiner  les  coef- 
ficients  de  dilatation  des  eorps  solides,  liquides,  gazeux.  — Expression  alg^briqae 
des  longueurs  et  des  volumes  en  fonctiou  de  la  temp£*rature.  — Application  des 
formules  tronvees  ä la  correction  des  longueurs,  des  densites.  — Thermometre 
air.  — Maximum  de  densite  de  l’eau. 

Changements  d’6tat:  Fusion,  solidification.  — Lois  et  canses  qui  les  modi- 
fient.  — Vaporisation,  Evaporation,  EbullHion.  — Chaleur  latente.  — Tension  de 
la  vapeur;  maximum  de  tension.  — MEthodes  de  dEtermiuation.  — Lois  des 
melanges  des  gaz  et  des  vapenrs.  — CalEfaction.  — LiquEfaction  des  gaz  et 
des  vapeurs;  expericnces  de  Pictet  et  de  Cailletet. 

Hygrometrie:  HygrornEtre  de  de  Saussure,  de  Daniel,  de  Regnault.  — Psy- 
chrometre  d’August.  — Substances  bygromEtriques. 

CalorimEtrie : Determination  de  la  chaleur  spEcifique,  du  calorique  de  fusiou 
et  de  Vaporisation  des  corps.  — Chaleur  de  corabinaison.  — Notions  sur  la 
thEorie  mecaniqne  de  la  chaleur. 

ConductibilitE : Rayonnement,  refroidissement.  — Pouvoirs  rEflechissant.  ab- 
sorbant,  Emissif,  diathermane.  — Sonrces  de  chaleur.  — Notions  sur  le  chauf- 
fage  et  les  machines  ä vapeur. 

10.  Chimie.  — Corps  simples  et  corps  coraposEs.  — Combinaisons  et  dEcom- 
po8itions.  — Lois  des  combinaisons.  — Poids  atomiqnes  et  moleculaires.  — 
Noraenclatare  parlee  et  Ecrite.  — Classification  des  metalloYdes.  — Valence  des 
atomes. 

Hydrogene.  — Oxygene.  — Eau,  analyse  et  svnthfese,  gaz  et  sels  dissons 
dans  l’ean ; eau  potable.  — Air,  analyse. 

Fluor;  acide  fluorhydrique.  — Chlore;  acide  cblorhydrique.  — Brome.  — 
lode.  — Soufre : acides  snlfureux,  sulfurique,  sulf hydrique. 

Gaz  amraoniac.  — Protoxyde  d’azote.  — Bioxvde  d’azote.  — Acide  azo- 
tique.  — Phosphore.  — Hydrogfene  phosphorE.  — Acide  phosphoriqne.  — Arsenic. 
acide  arsEnieux,  rechercbe  de  l'arsenic  dans  les  empoisonnements. 

Carbone.  — Oxyde  de  carbone.  — Acide  carboniqne.  — Sulfure  de  car- 
bone.  — Aeetylene.  — EthvlEne.  — Methan.  — Gaz  de  l’Eclairage,  flamme.  — 
CyanogEne,  acide  cyanbydrique.  — Silicium,  silice.  — Bore.  — Acide  borique. 

11.  Histoire  naturelle.  — Zoologie.  — Caracteres  gEnEranx  des  animanx; 
tissus  et  organes  qui  les  constituent;  fonctions. 

Nutrition : Appareil  digestif ; digest.ion.  — Organes  et  fonction  d'absorption. 

Circulation:  Vaisseaux  sanguins,  artEres,  veines,  coeur,  sang. 

Respiration:  Poumons,  branchies,  trachEes,  air  atmosphErique;  chaleur  animale. 

Fonctions  de  relation:  Mouvement;  sensibilite:  instinct. — Squelette;  raus- 
cles.  — Systeme  nerveux;  Systeme  cerebro-spinal;  Systeme  ganglionnalre.  — 
Sens.  — Voix.  — Notions  de  Classification.  — Etudes  des  principanx  ordres  dn 
regne  animal. 

Botanique.  — Organisation  gEnErale  des  vEgEtaux:  cellnles,  fibres,  vaisseaux. 
tissus.  — Racine»;  nutrition.  — Tiges;  circulation.  — Feuilles;  transpiration. 
respiration,  fonction  chlomphylienne. — Fleurs:  fEcondatiou. — Fruits;  graines, 
germination.  — Notions  de  Classification.  — Systeme  de  Linue;  mEthode.  — 
Dicotyledones ; monocotylEdones.  — Principales  familles. 
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12.  Dessin.  — Dessin  lin^aire.  — Facilite  dans  rexecution  des  constructions 
geom6triques.  — Quelque  habitude  du  lavis. 

Dessin  ä main  lev<5e.  — Un  peu  d?exercice  dans  le  dessin  d’omementation. 

Seconde  Serie  d'Spreuves. 

1.  Langue  maternelle.  — a.  Une  composition. 

b.  Litterature  et  rhetorique.  — Versitication : r£gles.  — Divers  genres: 
genre  <5pique,  genre  dramatiqne,  gerne  didactique;  epitres,  satires.  fables,  el6gies. 
De  la  rhetorique : divers  genres  d’^loquence.  — Parties  et  qualites  dn  discours. 

c.  Elements  d'histoire  litttfraire:  Les  principaux  autenrs  qui  ont  brilie  dans 
les  genres  mentionnes  plus  haut  et  leurs  chefs-d:ceuvre  *). 

2.  Langue  allemande.  — a.  Une  composition  sans  dictionnaire. 

b.  Traductions  orales  et  analyse  des  anteurs  vus  dans  l’anuee.  Les  demandes 
et  les  rSponses  se  font  en  allemand. 

S.  Algdbre.  — Fractions  continues.  — Analyse  indötermin^e  du  premier 
degre. 

Arrangements,  permutations,  combinaisons.  — Binome  de  Newton.  — Tri- 
angle  arithmetique.  — Puissances  et  racines  des  polynömes.  — Sommation  des 
piles  de  boulets. 

* Theorie  dess^ries;  nombre  e;  logarithmes  neperiens.  — Equations  exponen- 
tielles. — Expressions  imaginaires.  — Formnle  de  Moivre. 

Elements  du  calcul  des  dörivees.  — Maximum  et  minimum  des  fonctions.  — 
Vraie  valeur  des  expressions  qui  se  presentent  sous  une  forme  indetermin6e.  — 
Series  convergentes  servant  A calculer  les  logarithmes  neperiens  ou  vulgaires 
et  le  nombre 

Proprietes  generales  des  equations  algebriqnes.  — Recherche  des  racines 
inegales,  entifcres  ou  fractionnaires,  des  racines  commuues  dans  le  cas  des  racines 
commensurables.  — Theoreme  de  Rolle.  — Equation  du  troisifeme  degre.  — 
Formule  de  Cardan.  — Methode  trigonometrique.  — Methode  d’approximation 
de  Newton,  ou  Regula  falsi. 

4.  Trigonometrie  spMrique.  — Propriete  des  triangles  spheriques.  — Re- 
lations  eutre  les  trois  cötes  et  nn  angle,  entre  deux  cötes  et  les  angles  opposes, 
entre  deux  cötes,  l’angle  compris  et  l'angle  oppose  ü Tun  deux,  entre  un  cöte 
et  les  trois  angles.  Proprietes  des  triangles  rect angles.  — Expression  des  angles 
en  fonction  des  cötes,  et  des  cot  es  en  fonction  des  angles.  — Formnies  de  De- 
lambre;  analogies  de  Neper.  — Resolution  des  triangles  spheriques  rectangles 
et  quelconques.  — Applications  aux  questions  les  plus  simples  de  geometrie  et 
de  cosmographie. 

5.  Geometrie  analytique.  — Coordonnöes  rectilignes  dans  le  plan,  et  parti- 
culiereraent  coordonnöes  rectangulaires.  — Coordonnöes  polaires.  — Transfor- 
mation des  coordonnees.  — Theorie  da  la  ligne  droite,  de  la  circonference. 

Discussion  et  reduction  de  1’e.quation  generale  du  second  degre  entre  deux 
variables.  — Proprietes  de  l’ellipse,  de  l’hyperbole  et  de  la  parabole.  — Coor- 
donnees rectangulaires  dans  Tespace.  — Distance  de  deux  points.  — Equations 
de  la  droite  et  du  plan.  — Angle  de  deux  droites. 

6.  Geometrie  descriptive.  — Representation  du  point,  de  la  droite,  du  plan 
et  du  cercle.  — (’hangement  des  plans  de  projectiou.  — Mouvement  de  rota- 
tion.  — Rabattements.  — Intersections.  — Distance  de  deux  points,  d’un  point 
h une  droite  ou  h un  plan,  d'une  droite  & un  plan.  — Angles  des  droites  et  des 
plans.  — Angles  triedres. 

Projections  des  solides ; däveloppements.  — Sections  planes  des  polvedres.  — 
Intersections  des  corps.  — Plans  tangents  au  cylindre  et  au  cöue. 

Theorie  des  ombres.  — Determination  de  l’ombre  portee  par  divers  corps 
sur  les  plans  de  projection,  les  rayons  luminenx  etant  paralleles.  — Epures. 

*)  Voir  :i  la  iln  du  Programme  annuol  dos  dtudos  du  C'ollöge  ßaint-Mlchel. 
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7.  Micanique.  — Statique.  — Notions  sur  les  forces,  leur  mesure.  — Com- 
position  et  decomposition  des  forces  quelconques  et  paralleles,  couple.  — For- 
mnies relatives  ä la  composition  et  ä la  decomposition  des  forces.  — Equations 
de  l’equilibre.  — Moments  des  forces  par  rapport  au  poiut  et  au  plan.  — Cen- 
tres  de  gravite.  — Composition  d un  Systeme  quelconque  de  forces  appliquees 
ä nn  corps  solide. 

Machines  simples:  Levier,  balaners,  poulies,  treuil,  plan  iucline. 

Cinematiquc.  — Monvement  uniforme  rectiligne  et  circulaire.  — Mouvement 
varie  en  general  et  mouvement  uniformement  varie.  — Chute  des  graves.  — 
Composition  et  decomposition  des  inonvements. 

Dvnamiqne.  — Principe  d'inertie.  — Proportionnalite  des  forces  aux  acceie- 
rations.  — Masse  des  corps.  — Travail  des  forces.  — Force  vive. 

8.  Phyeique.  — Lumiere.  — Hypotheses  sur  sa  nature.  — Corps  £clair£s, 
ombre,  penombre.  — Marche  des  ravons  lumineux  dans  la  chambre  obscure.  — 
Intensiv  de  la  lumiere;  photometres. 

Reflexion  de  la  lumiere:  Miroirs  plans,  spheriques.  concaves  et  convexes.  — 
Foyers,  fonnules  des  miroirs;  images.  grandeur  des  images.  — Caustiques. 

Refraction:  Loi  de  Doscartes.  — Amrle  limite.  — Marche  des  ravons  lumi- 
nenx  dans  un  milien  termind  pas  des  faces  paralleles:  prisme,  lentilles  conver- 
gontes  et  divergentes,  foyer,  images.  — Instruments  d’optique  principaux. 

Decomposition  de  la  lumiere:  Spectre  solaire.  — Proprietes  des  divers 
rayons  color^s. 

Principe  de  Tanalvse  spectrale. 

Electricite  et  magnetisme.  — Electricite  statiqne:  Ph^nomenes  fondamen- 
tanx.  (Electrisation  par  frottement,  inflnence,  etc.)  — Lois  des  actions  eiectri- 
ques.  — Masses  electriques.  — Chainp  electrique.  — Distribution  de  reiectri- 
cite.  — Effets  des  decharges. 

Magnetisme : pbenomenes  g£n6raux.  — Champ  magnetique,  ligne  de  force.  — 
Magnetisme  terrestre.  — Procedes  d’aimantation  et  de  Conservation  des  aimants. 

Electricite  dynamique:  Phenomenes  generanx  (experiences  de  Galvani  et  de 
Volta).  — Piles  ix  un  et  & deux  liquides.  — Accnmulafeurs.  — Piles  thermo- 
electriqucs.  — Effets  chiraiques  des  conrants  (galvanoplastie).  — Effets  ealori- 
fiques.  lumineux,  physiologiques.  — Lois  des  conrants.  (Lois  d’Ohiu  et  de  Joule.)  — 
Mesure  des  resistances  des  conducteurs.  — Choix  des  unites  electriques. 

Electromagnetisme:  Galvanometre.  — Action  des  conrants  sur  les  aimants 
et  actions  reciproques. 

Electrodynamique:  Actions  des  conrants  sur  les  courants,  Solenoides.  — 
Electro-aimants,  teiegraphe  electrique. 

Courants  d’induction:  Phenomenes  generanx.  — Bobine  de  Rnmkorff.  — 
Telephone  et  microphone.  — Machines  magmHo  et  dynarao-eiectrique.  — Eclai- 
rage  electrique.  — Transport  de  l’energie  electrique.  — Transformatenrs. 

Meteorologie:  Vents.  — Meteores  aqueux,  lumineux.  electriques.  — Para- 
tonuerre.  — Cliinats. 

9.  Chimie.  — Metattx.  — Alliages.  — Oxydes,  sulfures,  chlorures,  azotates. 
sulfates,  carbonates.  — Proprietes  generales  des  sels. 

Notions  de  nietallurgie.  — Etüde  des  metaux  nsuels  et  de  leurs  principaux 
oomposes.  — Notions  d’analyse  qualitative. 

Essais  coramerciaux:  Alcalimetrie,  chlorometrie.  — Essai  des  monnaies. 

10.  Histoire  naturelle.  — Mineralogie.  — Difference  entre  les  corps  bruts 
et  les  corps  organises. 

Elements  de  cristallographie : Systemes  cristallins,  principales  formes.  — 
Loi  de  syraetrie  et  hemieurie.  — Clivage.  — Goniometre.  — Fonnes  et  struc- 
tures  accidentelles.  — Proprietes  phvsiques.  — Composition  chiinique.  — Corps 
nsuels.  — Gisements,  caracteres,  usages. 
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Kant.  Zürich,  Lehrplan  der  Schule  für  Geometer  u.  Knlturtechniker  815 
am  Technikum  in  Winterthur. 

Geologie.  — But;  phenomenes  actuels:  Action  de  l’air,  des  variations  de 
temperature,  de  l’ean.  — Ruissellement.  — Sources  (mouvements  de  terrain).  — 
Torrents,  rivieres,  fleuves,  lacs,  raers.  — Avalanches,  glaciers  (pSriodes  glaci- 
aires).  — Chaleur  centrale.  — Volcans.  — Tremblements  de  terre.  — Plisse- 
ments  et  dislocations  (montagnes). 

Constitution  generale  du  globe:  Nature  et  origine  des  principales  roches 
primitives,  sedimentaires,  möt amorph iques,  eruptives.  — Fossiles  en  general: 
horizons  geologiques.  — Classification  sommaire  des  terrains.  — Apparition  de 
l’homme. 

11.  Des*in.  — Le  programrae  est  le  meme  que  pour  la  premifere  s£rie.  — 
Eptires  de  geom^trie  descriptive. 


SB.  9.  Dekret  betreffend  Abänderung  des  Maturitätsreglementes  im  Kanton  Obwalden. 

(Vom  7.  Februar  1895.) 

Der  Kantonsrat  des  Kantons  Unterwalden  ob  dem  Wald,  in  Ergänzung  der 
Verordnung  betreffend  die  Maturitätsprüfungen  an  der  kantonalen  Lehranstalt 
vom  21.  April  1892,  auf  Antrag  des  Erziehungsrates  verordnet: 

Art.  11  obiger  Verordnung  erhält  folgenden  Zusatz:  Der  Erziehungsrat  kann 
verfügen,  dass,  soweit  dies  jeweilen  die  eidgenössische  Gültigkeit  der  Maturitäts- 
prüfung für  Mediziner  zulässt,  die  Prüfung  aus  einem  bestimmten  Teile  der 
Geschichte  nach  Vollendung  des  siebenten,  aus  den  übrigen  Teilen  nach  Vollen- 
dung des  achten  .Tahreskurses  abgenommen  wird. 

Schlussbestimraung.  Dieses  Dekret  tritt  zuerst  für  die  Maturitäts- 
prüfungen des  Jahres  1895  in  Wirksamkeit. 

Der  Regiernngsrat  wird  mit  der  Veröffentlichung  und  dem  Vollzüge  beauftragt. 


VII.  Technische  und  Berufsschulen. 


87.  i.  Gesetz  betreffend  das  Technikum  in  Winterthur.  (Abgedruckt  auf  pag.  55 
und  5G.) 


88. 2.  Lehrplan  der  Schule  für  Geometer  und  Kulturtechniker  am  Technikum  des 
Kantons  Zürich  in  Winterthur.  (Vom  15.  Mai  1896.) 

Der  Regierungsrat,  nach  Einsicht  eines  Antrages  der  Erziehungsdirektion, 
beschliesst : 

Der  Lehrplan  der  Schule  für  Geometer  und  Kulturtechniker  am  Technikum 
in  Winterthur  wird  festgesetzt  wie  folgt: 

I.  Klasse  (Sommersetnester). — Deutsche  Sprache.  Wöchentlich  3 Std. 
Behandlung  poetischer  und  prosaischer  Lesestücke.  Aufsätze  und  Übungen  im 
mündlichen  Ausdruck.  Ergänzende  Repetition  der  Wortformenlehre.  Allgemeine 
Stilistik. 

Rechnen.  Wöchentlich  4 Std.  Wiederholung  und  Erweiterung  des  in  der 
zürcherischen  Sekundarschule  behandelten  Lehrstoffes  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Proportionen,  des  Kettensatzes,  der  Prozent-,  Zin9-  und  Diskonto- 
rechnungen. Schriftliche  und  mündliche  Lösung  von  Aufgaben  aus  dem  bürger- 
lichen Leben. 

Algebra.  Wöchentlich  4 Std.  Repetition  der  Elemente  der  Algebra.  Lehre 
. von  den  Potenzen.  Ausziehung  der  Quadrat-  und  Kubikwurzeln  aus  Zahlen  und 
Polynomen.  Gleichungen  des  I.  Grades  mit  einer  und  mehreren  Unbekannten. 
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Geometrie.  Wöchentlich  4 Std.  Repetition  und  Ergänzung  der  Plani- 
metrie. Stereometrie,  1.  Teil:  Gerade  nnd  Ebenen  im  Raume  (Durchschnitt  von 
Ebenen  und  Geraden ; Winkel  nnd  Abstände  von  Geraden  und  Ebenen  unter- 
einander); die  körperliche  Ecke,  speziell  das  Dreikant. 

Physik.  Wöchentlich  8 Std.  Experimentelle  Einleitung  in  die  Physik: 
Physikalische  Einheiten.  Mechanik  fester,  flüssiger  und  gasförmiger  Körper. 

Chemie.  Wöchentlich  8 Std.  Die  Metalloide  und  ihre  wichtigsten  Ver- 
bindungen. 

Linearzeichnen.  Wöchentlich  4 Std.  Geometrische  Konstruktionen.  Lineare 
Flächendekorationen.  Darstellung  von  geometrischen  Körpern  in  Grund-  und 
Aufriss,  Seitenansicht  und  Schnitten  mit  Hülfe  des  Masstabes  nach  Modellen. 
Technische  Schriften. 

Freihandzeichnen.  Wöchentlich  6 Std.  Zeichnen  von  Umrissen  nach 
Vorlagen  (einfachere  ornamentale  Motive,  Gefässformen  etc.).  Gruppen-  und 
Einzelunterricht. 

Geographie.  Wöchentlich  2 Std.  Grundsätze  der  mathematischen  und 
physikalischen  Geographie.  Die  orographischen,  hydrographischen,  klimatischen 
und  ethnographischen  Verhältnisse  Europas. 

Kalligraphie.  Wöchentlich  1 Std.  Die  lateinische  Kurrentschrift- 

Französische  Sprache.  Wöchentlich  8 Std.  Grammatik,  im  Anschluss 
an  den  iu  der  zürcherischen  Sekundarschule  behandelten  Lehrstoff.  Übersetz- 
ungen, Diktate,  Lese-,  Memorir-  und  Sprechübungen. 

II.  Klasse  (Wintersemester). — Deutsche  Sprache.  Wöchentlich  3 Std. 
Lektüre  und  Erklärung  klassischer  Prosawerke.  Aufsätze  und  Übungen  im  münd- 
lichen Ausdruck.  Ergänzende  Repetition  der  Satzlehre.  Spezielle  Stilistik  mit 
besonderer  Berücksichtigung  des  Geschäftsstils. 

Algebra.  Wöchentlich  4 Std.  Lehre  von  den  Potenzen  und  Wurzeln; 
Elemente  der  komplexen  Grössen;  Gleichungen  des  II.  Grades  mit  einer  und 
mehreren  Unbekannten.  Logarithmen : Gebranch  der  Logarithmentafel ; Ex- 
ponentialgleichungen. 

Geometrie.  Wöchentlich  4 Std.  Stereometrie,  II.  Teil;  Das  Dreikant,  die 
einfacheren  Körper  nnd  Berechnungen  derselben.  Ebene  Trigonometrie.  Berech- 
nung des  rechtwinkligen  und  des  schiefwinkligen  Dreiecks. 

Mathematische  Übungen.  Wöchentlich  2 Std.  Übuugeu  und  Ergänz- 
ungen in  Planimetrie  und  Stereometrie. 

Darstellende  Geometrie.  Wöchentlich  4 Std.  Darstellung  von  Punkten, 
Geraden  und  Ebenen.  Bestimmung  der  wahren  Grösse  ebener  Systeme  durch 
Umklappung.  Darstellung  einfacher  Körper;  ebene  Schnitte  und  Durchdringungen. 

Physik.  Wöchentlich  3 Std.  Lehre  von  der  Wärme;  Elemente  der  Meteoro- 
logie; Magnetismus,  statische  und  dynamische  Elektrizität.  Experimentell  mit 
mathematischer  Begründung. 

Chemie.  Wöchentlich  3 Std.  Die  wichtigsten  Metalle  und  ihre  Verbin- 
dungen. — Abriss  der  organischen  Chemie. 

Planzeichnen.  Wöchentlich  6 Std.  Alphabete  in  römischer  nnd  Kursiv- 
schrift. Kopiren  einfacher  Pläne. 

Geographie.  Wöchentlich  8 Std.  Die  orographischen,  hydrographischen, 
klimatischen  und  ethnographischen  Verhältnisse  Amerikas,  Asiens,  Afrikas  und 
Australiens. 

Kalligraphie.  Wöchentlich  1 Std.  Die  deutsche  Kurrentschrift.  Die  Rund- 
schrift. 

Französische  Sprache.  Wöchentlich  3 Std.  Die  Syntax.  Im  übrigen 
wie  in  der  1.  Klasse. 

III.  Klasse  (Sommersemester).  — Deutsche  Sprache.  Wöchentlich  3 Std. 
Lektüre  von  dramatischen  Dichtungen.  Anleitung  zu  freiem  Vortrag.  Aus- 
arbeitung von  Aufsätzen  allgemeinen  oder  technischen  Inhalts. 
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am  Technikum  in  Winterthur. 

Algebra.  Wöchentlich  4 Std.  Arithmetische  nnd  geometrische  Progres- 
sionen. Zinzeszins-,  Renten-  und  Amortisationsrechnungen.  Kombinationslehre. 
Binomischer  Lehrsatz  für  ganze  positive  Exponenten. 

Geometrie.  Wöchentlich  8 Std.  Fortsetzung  der  Trigonometrie.  Einleitung 
in  die  analytische  Geometrie  der  Ebene.  Die  Linie  des  I.  Grades. 

Mathematische  Übungen.  Wöchentlich  2 Std.  Übungen  in  der  Trigono- 
metrie und  im  Gebrauch  siebenstelliger  Logarithmen.  Theorie  nnd  Praxis  des 
Rechenschiebers. 

Angewandte  darstellende  Geometrie.  Wöchentlich  4 Std.  Kotirte 
Flächen.  Schattenlehre,  Einführung  in  die  Perspektive. 

Physik.  Wöchentlich  8 Std.  Optik.  Die  optischen  Hillfsmittel  der  prak- 
tischen Geometrie. 

Mineralogie  nnd  Gesteinlehre.  Wöchentlich  2 Std.  Beschreibung  und 
Vorweisung  der  wichtigsten  Mineralien  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Bansteine. 

Praktische  Geometrie.  Wöchentlich  5 Std.  Die  Masse.  Einfache  Längen- 
messwerkzeuge  und  Instrumente  zum  Abstecken  rechter  Winkel;  Aufnahmen 
vermittelst  derselben.  Libelle  und  Nonius.  Das  Nivellirinstrument.  Längen-  und 
Ouerprofile.  Das  Flächennivellemeut. 

Feldmessen.  Wöchentlich  4 Std.  Übungen  parallel  mit  dem  Unterricht 
in  der  praktischen  Geometrie. 

Planzeichnen.  Wöchentlich  4 Std.  Kopiren  von  Normalien  für  Kataster- 
pläne,  Aufträgen  nach  Handrissen.  Ansfertigen  der  Feldaufnahmen.  Kopiren 
von  Normalien,  insbesondere  de»-  Wild'sehen. 

Landwirtschaftliche  Botanik.  Wöchentlich  2 Std.  Lehre  von  den 
Organen  und  den  Geweben  der  Ptlanzen.  Beschreibung  der  für  die  Land-  und 
Forstwirtschaft  wichtigen  Pflanzen  nnd  ihre  Beziehung  zum  Boden.  Übersicht 
der  Einteilung  der  Pflanzen.  Botanische  Exkursionen. 

IV.  Klasse  (Wintersemester).  — Algebra.  Wöchentlich  3 Std.  Der  bino- 
mische Lehrsatz  für  gebrochene  und  negative  Exponenten.  Die  Elemente  der 
Wahrscheinlichkeitsrechnung.  Unendliche  Reihen.  Konvergenzkriterien.  Inter- 
point ionsrechnnng. 

Analytische  Geometrie.  Wöchentlich  3 Std.  Die  Kegelschnitte,  Gleich- 
ungsformen. Taugentenprobleme,  Konstruktionen.  Diskusion  der  alllgemeinen 
Gleichung  II.  Grades. 

Mathematische  Übungen.  Wöchentlich  4 Std.  Repetition  und  ausge- 
wählte Kapitel  der  Planimetrie,  Stereometrie  nnd  ebenen  Trigonometrie  an  der 
Hand  zahlreicher  Beispiele.  Übungen  im  Rechnen  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  Geomererpraxis. 

Sphärische  Trigonometrie.  Wöchentlich  2 Std.  Sphärische  Trigono- 
metrie. Ableitung  der  Formen  des  ebenen  Dreiecks  aus  denen  des  sphärischen. 
Die  Achsenfehler  des  Theodoliten.  Aufgaben  aus  der  mathematischen  Geographie. 
Einfache  Kartenprojektionen. 

B a n m e c h a n i k.  Wöchentlich  4 Std.  Zusammensetzung  und  Zerlegung  der 
Kräfte.  Kräfte-  nnd  Seilpolygon.  Hebel,  Rolle,  schiefe  Ebene.  Der  Schwer- 
punkt. Die  Guldin'sche  Regel  mit  Anwendungen.  Der  einfache  Balken.  Festig- 
keitslehre mit  Anwendungen. 

B a u m a t e r i a 1 i e n k u n d e.  Wöchentlich  2 Std.  Natürliche  und  künstliche 
Bausteine.  Hölzer,  Metalle;  Mörtel,  Kitte,  Asphalt. 

Baukonstruktionslehre.  Wöchentlich  4 Std.  Vortrag  über  Steinver- 
bände. Bogen,  Gewölbe;  Holzverbinduugen,  einfache  Häng-  und  Sprengwerke. 
Parallel  hiemit  geht  die  Darstellung  einfacher  Objekte,  als  Durchlässe,  kleinere 
Brücken  in  Stein  und  Holz. 
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Praktische  Geometrie.  Wöchentlich  6 Std.  Pas  schweizerische  Prä- 
zisionsnivellement. Praktische  Dioptrik.  Der  Messtisch  und  das  Messtischver- 
fahren. Topographische  Aufnahmen.  Der  Theodolit  und  das  Theodolitverfahren. 
Berechnung  der  Polygonzüge  nnd  der  Dreiecksnetze.  Pothenot’sche  und  Hansen’sche 
Aufgabe. 

Plan-  und  Kartenzeichnen.  Wöchentlich  6 Std.  Übungen  im  Tuschen 
und  Schraftiren.  Übersichtspläne  nnd  Karten. 

V.  Klasse  (Sommersemester).  F a c h r e c h n e n.  Wöchentlich  2 Std.  Be- 
rechnung von  Polygonzügen  und  Dreiecksnetzen  mit  elementarer  Ausgleichung. 
Flächenberechnnug.  Flächeuteilung.  Grenzreguliruug.  Kepetition. 

Praktische  Geometrie.  Wöchentlich  4 Std.  Flächenrechnnng  nach  den 
verschiedenen  Methoden.  Das  Planimeter.  Flächenteilung  nnd  Grenzregulirung. 
Trigonometrische  und  barometrische  Höhenmessung.  Knrveuabsteckuugen.  Nach- 
führungsarbeiten. 

Feld  messen.  Wöchentlich  10  Std.  Aufnahme  eines  grösseren  Gebietes 
nach  der  Vermessungsinstruktion  der  Konkordatskantone. 

Plan-  und  Kartenzeichnen.  Wöchentlich  4 Std.  Fortsetzung  des 
Kartenzeichnens.  Ausarbeitung  der  im  Praktikum  gemachten  grösseren  Auf- 
nahme in  säubern,  genauen  Plänen. 

Agr  i k u 1 1 n rch  e m i e.  Wöchentlich  3 Std.  Luft  und  Wasser;  der  Boden; 
die  Pflanze  und  die  Bildung  organischer  Substanz.  Die  Ernährung  der  Pflanze. 
Die  natürliche  und  künstliche  Düngung.  Die  Düngerfabrikation.  Landwirtschaft- 
liche Produkte. 

Höhere  Analysis.  Wöchentlich  4 Std.  Elemente  der  Differential-  und 
Integralrechnung,  soweit  dieselben  in  der  Geodäsie  in  Betracht  kommen,  ins- 
besondere; Differentiation  einfacher  Funktionen.  Maxima  und  Minima  der  Funk- 
tionen einer  nnd  mehrerer  Variabein  ohne  und  mit  Nebenbedingungen.  Taylor’- 
scher  Satz.  Auflösung  transzendenter  und  Gleichungen  höheren  Grades  durch 
Anuüherung.  Das  einfache  Integral.  Quadratur  ebener  Kurven. 

Geographische  Ortsbestimmung.  Wöchentlich  1 Std.  Sphärische 
Koordinaten. 

Geologie.  Wöchentlich  2 Std.  Wirkungen  des  Wassers  (Grnndwasser, 
Quellen,  lliessendes  Wasser).  Talbildung  und  Schwemmland.  Gebirgsbildung; 
Alpen  nnd  Jura.  — Geschichte  der  Erdrinde,  insbesondere  Gletscherbildnngen 
und  Molasse  der  Schweiz.  — Verwitterung  und  Bildung  des  Bodens;  Boden- 
kunde. — Exkursionen. 

Baukonstruktionslehre.  Wöchentlich  4 Std.  Eisenkonstruktionen. 
Vortrag  und  Übungen. 

VI.  Klasse  (Wintersemester). — Theorie  der  Beobac h tu ngs fehler 
und  A u s g 1 e i c h n n g nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate. 
Wöchentlich  8 Std.  für  Vortrag,  4 Std.  für  übnngen.  Anwendung  der  Theorie 
auf  Aufgaben  der  Laudmessung  und  Iustrumentenknnde.  Durchschnittlicher  nnd 
mittlerer  Fehler.  Fehlerfortpflanzungsgesetz.  Anwendung  zur  Beurteilung  der 
Fehler  bei  Längen-  und  Winkelmessungen,  Nivellements  etc.  Trigonometrische 
Punkteinschaltung.  Ausgleichung  eines  Dreiecksnetzes  nach  Gauss. 

Praktische  Geometrie.  Wöchentlich  8 Std.  Einführung  in  die  wich- 
tigsten Partien  der  hohem  Geodäsie;  Laudesvermessung. 

Katasterwesen.  Wöchentlich  2 Std.  Chronologische  Entwicklung  des 
Vermessungswesens.  Gesetze  und  Verordnungen.  Anlage,  Erhaltung  und  Fort- 
führung des  Katasters.  Hypothekarwesen. 

Erd-  und  Wegbau.  Wöchentlich  2 Std.  Vortrag:  Darstellung  von  Längen- 
und  Querprofilen  aus  Niveankarten.  Massenberecbnungen  aus  Vertikal-  und 
Horizontalprofilen,  Massendispositionen,  Transporttabellen.  Breite,  Gefall  und 
Fahrbahn  der  Strassen;  Schutzmittel,  Stütz-  und  Futtermauern,  Durchlässe  und 
kleine  Brücken.  — Übungen:  Wöchentlich  4 Std.  Anfertigung  eines  Strassen- 
projektes  mit  Erdberechnung,  kleinen  Kunstbauten  und  Preisentwicklung. 


Biel,  Regulativ  für  d.  Diplomprüfungen  am  westschweiz.  Technikum.  319 

Theoretische  Hydraulik.  Wöchentlich  2 Std.  Niederschläge.  Eigen- 
schaften des  Wassers.  Der  Boden  und  das  Wasser.  Natürliche  Wasserläufe. 
Die  Grundlehren  der  Hydrostatik.  Ausfluss  des  Wassers  ans  Öffnungen  in  dünner 
Wand.  Überfälle.  Theorie  der  Wassermessungen.  Bestimmung  der  Wasser- 
geschwindigkeit aus  den  Verhältnissen  des  Längen-  und  Querprofils.  Bewegung 
des  Wassers  in  offenen  und  geschlossenen  Leitungen. 

Wasserbau.  Vortrag:  Wöchentlich  2 Std.  Entwässerung  und  Bewässe- 
rung. Bachregulimng.  Die  schweizerischen  Wildwasser.  Übungen  dazu:  Wöchent- 
lich 2 Std.  Anfertigung  eines  Drainageprojektes  und  einer  einfacheren  Bach- 
korrektion. 

Feldbereiuigung  und  Zusammenlegung.  Wöchentlich  4 Std.  Aus- 
arbeitung eines  Projektes  für  eine  Zeig  von  zirka  15  Hektaren. 

Wasserversorgung  und  Kanalisation  mit  Übungen.  Wöchentlich 
4 Stunden. 


89.  3.  Regulativ  für  die  Diplomprüfungen  am  westschweizerischen  Technikum  Biel. 

(Vom  1.  Juli  1895.) 

§ 1.  Ausser  den  in  § 32  des  Reglementcs  des  westschweizerischen  Technikums 
erwähnten  Abgangszeugnissen,  welche  die  Durchschnittsnoten  des  ganzen  Studien- 
ganges enthalten,  werden  in  nackbezeichneten  Fachschulen  Diplome  an  Schüler 
erteilt,  welche  sich  durch  eine  besondere  Prüfung  über  die  Befähigung  zur 
Ausübung  ihres  Berufes  ausweisen. 

Diplomprüfungen  werden  abgehalten:  I.  in  der  Schule  für  Elektrotechnik 
und  Mechanik:  a.  für  Elektrotechniker,  b.  für  Mechaniker;  — II.  in  der  kunst- 
gewerblich-bautechnischen Schule:  o.  für  Kunstgewerhe,  b.  für  Bautecbniker. 

§ 2.  Um  zur  Prüfung  zugelassen  zu  werden,  raus«  der  Kandidat  die  zwei 
letzten  Klassen  der  betreffenden  Fachabteiinng  am  westschweizerischen  Tech- 
nikum in  Biel  als  ordentlicher  Schüler  absolvirt  haben. 

Er  hat  sich  schriftlich  hei  der  Direktion  des  Technikums  bei  Beginn  des 
betreffenden  Semesters  zur  Prüfung  anzumeldeu  und  hei  der  Anmeldung  eine 
Gebühr  von  Fr.  10  zu  entrichten. 

§ 3.  Die  Prüfung  teilt  sich  in  eine  mündliche  nnd  schriftliche.  Ausserdem 
haben  die  Kandidaten  eine  grössere  Diplomarbeit  auszufertigeu. 

i;  4.  Die  Fachkommissionen  ernennen  Prüfungsausschüsse.  Die  Aufgaben 
für  die  schriftlichen  Prüfungen  werden  vom  Lehrer  de«  betreffenden  Faches 
anfgestellt  und  der  Prüfungsausschuss  wählt  die  zu  erteilenden  Aufgaben  aus. 
Die  mündlichen  Prüfungen  werden  von  den  Lehreru  der  betreffenden  Fächer 
im  Beisein  des  Prüfungsausschusses  abgenommen. 

§ 5.  Der  Prüfungsausschuss  bestimmt  im  Verein  mit  dem  Lehrer  die  Note. 
5 = sehr  gut;  4 = gut;  3 = zl.  gut;  2 = schwach;  1 = ungenügend. 

Bei  Erteilung  dieser  Noten  sollen  die  Leistungen  der  Kandidaten  während 
des  Stndienganges  berücksichtigt  werden.  Zur  Erlangung  des  Diplomes  ist  in 
allen  Fächern  durchschnittlich  die  Note  4 erforderlich. 

Das  Diplom  selbst  enthält  folgende  Gesamtnoten  : sehr  gut,  gut,  befriedigend. 

§ 0.  Die  Prüfungen  sind  nicht  öffentlich.  Es  wohnen  ihnen  unr  bei  die 
Mitglieder  der  Aufsichts-  und  Fachkommissionen  und  der  Direktor. 

§ 7.  Die  Prüfnngsgegenstäude  sind  folgende: 

/.  Schule  für  Elektrotechnik  und  Mechanik. 

A.  Abteilung  für  Elektrotechnik. 

Die  Elektrotechniker  haben  am  Ende  des  V.  Semesters  eine  mündliche  Vor- 
prüfung zu  bestehen  in:  1.  Mathematik;  — 2.  Physik;  — 3.  Mechanik;  — 4.  Hy- 
draulik; — 5.  Wärmelehre  nnd  Heizungsanlagen;  — 6.  Technologie;  — • 7.  Zivilbau 
und  praktische  Geometrie ; — 8.  Mechanische  Motoren ; — 9.  Maschinenlehre  und 
Festigkeitslehre. 
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Am  Ende  des  VII.  Semesters  erfolgt  die  Hauptprüfung:  1.  Mathematik:  — ! 

2.  Elektrotechnik;  — 8.  Magnetismus,  Elektromagnetismus  und  Elektrodynamik: — | 

4.  Dynamomaschinen;  — 5.  Beleuchtungsanlagen : — 6.  Telcphonie  und  Tele- 
graphie; — 7.  Elektrometallurgie  und  Elektrolyse;  — 8.  Montirung. 

B.  Mechanische  Abteilung. 

1.  Mathematik:  — 2.  Physik;  — 3.  Mechanik;  — 4.  Technologie;  — 5.  Zivilbau 
nnd  praktische  Geometrie ; — 6.  Hydraulik ; — 7.  Wärmelehre  und  Heizungs- 
anlagen; — 8.  Mechanische  Motoren;  — 9.  Maschinenlehre;  — 10.  Festigkeits- 
lehre; — 11.  Maschinenkonstrniren;  — 12.  Elektrotechnik. 

< 

//.  Kunstgewerblich  bautechnische  Schule. 

A.  Kunstgewerbliche  Abteilung. 

Die  Prüfungen  der  kunstgewerblichen  Abteilung  sind  nur  graphisch  resp. 
schriftlich. 

Fächer:  Ornamentzeichnen,  Figurenzeichnen,  kunstgewerbliches  Zeichnen., 
Entwerfen,  Zeichnen  und  Darstelleu  nach  der  Natur,  ornamentale  Formenlehre, 
Stilkunde,  Perspektive,  Modelliren. 

Bei  der  Anmeldung  sind  einzureichen  sämtliche  selbstgefertigten  Zeichnungen 
und  plastischen  Arbeiten. 

B.  Bautechnisclie  Abteilung. 

Schriftliche  Prüfung. 

1.  a.  Entwurf  eines  Wohngebäudes  (freistehend  oder  eingebant)  nach  ge- 
gebenem Programm.  Es  sind  auszuführen:  Alle  Grundrisse  inkl.  Dachwerksatz. 

Zwei  Ansichten  und  ein  Schnitt  durch  die  Treppe.  Masstab  1:  100:  — b.  Aus- 
führung des  Situationsplanes  durch  Einzeichuen  des  zu  erstellenden  projektirten 
Gebäudes  in  den  gegebenen  Situationsplan  und  Bestimmen  der  Profile  desselben 
in  den  Fayaden  und  im  Schnitt  des  Projektes  nach  den  gegebenen  Höhenkoten:  — 
c.  Lösung  einer  Aufgabe  des  Steinschnittes  durch  Aufzeichnen  eines  Fensters 
oder  der  Haustüre  oder  eines  andern  Gebäudeteiles,  als  Veranda  etc.  im  Mass- 
stab 1 : 20 ; — d.  Vorweisung  von  selbstgefertigten  Freihandzeichnungen  nach 
Vorlagen  und  nach  Modellen. 

2.  a.  Vorausmass  und  Voranschlag  zum  Projekt.  Ln  letzteren  wird  nur  eine 
der  Arbeiten  detaillirt  vorlaugt  ; — 6.  Lösung  einer  Aufgabe  aus  der  Banstatik. 

Mündliche  Prüfung. 

a.  Baukoustruktionslehre  und  Baukunde ; — b.  Bauformenlehre ; — c.  Bau- 
materialienlehre; — d.  Entwerfen  der  Wohngebäude;  — e.  Baumechanik. 


90.  i.  Unterrichtsplan  und  Lehrziel  der  Frauenarbeitsschule  Basel.  (Vom  19.  März 
1896.) 

Der  Erziehnngsrat  des  Kantons  Baselstadt  hat  in  Ausführung  des  § 5 des 
Gesetzes  betreffend  Errichtung  einer  Fraueuarbeitsschule  vom  11.  Oktober  1894 
Unterrichtsplan  und  Lehrziel  für  diese  Anstalt  festgesetzt  wie  folgt: 

Der  Unterricht  an  der  Frauenarbeitsschule  wird  in  Kursen  von  höchstens 
sechs  Monaten  erteilt  und  umfasst  folgende  Fächer:  1.  Weissnähen;  — 2.  Ma- 
schinennähen: — 3.  Kleidermachen:  — 4.  Weissticken ; — 5.  Buntsticken:  — 
6.  Filet-,  Häkel-,  Knüpf-  und  ähnliche  Arbeiten  (Wollfach);  — 7.  Flicken,  Ver- 
stechen, Stopfen;  — 8.  Glätten;  — 9.  Putzmachen;  — 10.  Zeichnen;  — 11.  Pä- 
dagogik; — 12.  Methodik  des  Arbeitsunterrichts;  — 13.  Rechnen  und  Buch- 
führung; — 14.  Gesundheitslehre  und  Krankenpflege  ; — 15.  Koch-  und  Hans- 
haltungskuude. 

1.  Weissnähen.  — Der  Unterricht  umfasst  stufenweises  Erlernen  der  Nähte; 
diese  werden  vom  Leichten  zum  Schwierigeren  fortschreitend  am  Mustertuch 
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cingeiibt.  und  an  Bett-,  Tisch-  und  Leibweisszeug  ausgeführt.  Vorgerücktere 
Schülerinnen  erlernen  nach  Beendigung  der  obligatorischen  Arbeiten  Ziernähte 
und  führen  sie  an  den  betreffenden  Arbeiten  aus. 

Musterschnitt : Massnehmen  und  Musterzeichnen,  Zuschneiden  des  Frauen- 
beinkleides, des  Frauenhemdes,  der  Kinderwäsche,  der  Schürzen. 

Lehrziel:  Selbständiges  Massnehmen,  Zuschneiden  und  richtige  Ausführung 
obiger  Arbeiten. 

2.  Maschinennähen.  — Kenntnis  der  Maschine ; Reinigen  und  Zusammen- 
setzen  derselben;  Erlernen  eines  sichern  Trittes  bei  gerader  Haltung;  Übung 
im  Nähen  mit  geraden  Linien  und  schmalen  Kanten ; stufenweise  Benützung  der 
Hilfsapparate  bei  Anfertigung  von  Tisch-,  Bett-  und  Leibweisszeng  für  Kinder, 
Frauen  und  Männer;  das  Herrenhemd  mit  verschiedenen  Brusteinsätzen. 

Musterschnitt:  Repetition  der  Aufgabe  des  ersten  Kurses;  Massnehmen, 
Zeichnen  und  Zuschneiden  der  Muster  obengenannter  Arbeiten. 

Lehrziel:  Selbständiges  Massnehmen,  Zeichnen  und  Zuschneiden  der  Muster 
und  Anfertigung  der  verschiedenen  Wäschegegenstände  auch  nach  Zeichnungen 
in  Journalen. 

3.  Kleidermachen.  — Fertigung  der  weiblichen  Kleidungsstücke  in  fort- 
schreitender Aufeinanderfolge,  beginnend  mit  der  Schürze,  der  Untertaille,  bis 
zu  Gesellschaftskleidern,  Jacken  etc. 

Musterschnitt:  Massnehmen  für  obige  Kleidungsstücke.  Zeichnen  der  Muster, 
Zuschneiden  derselben  aus  Papier,  Zurecht  legen  auf  dem  Stoff  und  Zuschneiden. 

Lehrziel:  Selbständiges  Massnehmen,  Zeichnen  der  Muster  und  Zuschneiden 
nach  denselben,  Anfertigung  der  Kleidungsstücke. 

4.  Weissticken.  — Übung  einfacher  Stiche,  Festoniren,  Flachsticken, 
Hochsticken,  Zier-,  Spitzen-  und  Füllsticharbeiten,  weiss  und  farbig. 

Lehrziel : Saubere  und  schöne  Ausführung  obiger  Arbeiten. 

5.  Buntsticken.  — Übung  im  Flachsticken  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Nadelmalerei,  Hochsticken,  Goldsticken.  Kordeltechnik,  Applikationsarbeiten, 
Übertragen  von  Zeichnungen  auf  den  Stoff. 

Lehrziel:  Tüchtige  Ausführung  vorstehender  Techniken  in  kleineren  oder 
grösseren  Arbeiten. 

6.  Wo  11  fach.  — Erlernen  der  Filet-,  Häkel-,  Knüpf-,  Rahmen- und  Strick- 
arbeiten in  Baumwolle  und  Wolle  nach  vorliegenden  Mustern,  Beschreibungen 
und  Zeichnungen. 

Lehrziel:  Selbständige  exakte  Ausführung  solcher  Arbeiten  nach  Vorlagen, 
Zeichnungen  und  Beschreibungen. 

7.  Flicken,  Verstechen,  Stopfen.  — Übung  im  Einsetzen  von  Stücken 
in  weisse  oder  farbige  Stoffe  mit  scharfen  Ecken  in  verschiedenen  Stichen  und 
Ausführung  an  Gebrauchsgegenständen. 

Stopfen:  Erlernen  der  rechten  und  linken  Masche  mit  der  Nähnadel  am 
Kärtchen,  Stopfen  von  Strümpfen,  Fersen  einstricken  (Stückeln). 

Verstechen:  Übung  an  gewöhnlichen  Geweben;  Dainastmnster.  Zeichnen 
derselben  auf  dem  Liniennetze;  Ausführung  nach  der  entworfenen  Zeichnung; 
Erlerneu  des  Tüllstiches,  Einsetzen  von  Stücken  in  Vorhänge. 

Lehrziel:  Exakte  Ausführung. 

8.  Glätten.  — Übung  im  Glätten  ungestärkter  Wäsche:  Zusammenlegen 
derselben;  Behandlung  der  Stärkewäsche,  wie  Chemisetten,  Krägen,  Mauschetten, 
Herrenhemden,  Blousen,  Unterröcke,  Frauenkleider. 

Lehrziel:  Sorgfältige,  selbständige  Ausführung. 

9.  Putzmachen.  — Übung  im  Legen  von  Rüchen,  Falteu  und  Knüpfen 
von  Schleifen,  Fertigen  von  Rosetten,  Kravattcn,  Kinderhäubchen,  Morgenhäub- 
chen, Kinderhtttchen,  Füttern  und  Garniren  von  Damenhüten. 

Lehrziel:  Selbständige  Ausführung  der  Arbeiten,  besonders  Garniren  von 
Damenhüten. 
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10.  Zeichnen.  — Kurs  I.  — «.  Geometrisches  Zeichnen:  Handhaben  von 
Zirkel,  Winkel,  Reisschiene.  Konstruktion  geometrischer  Figuren:  Dreieck. 
Quadrat,  Rechteck.  Fünfeck  etc.,  Kreis. 

b.  Freihandzeichnen:  Zeichnen  einfacher  ornamentaler  Formen  nach  Vor- 
zeichnungen an  der  Wandtafel:  Vergrössern  und  Verkleineni  von  Zeichnungen 
nach  Vorlagen. 

Kurs  If.  — Übung  im  Entwerfen  nach  gegebenen  Motiven,  Blumenzeichnen 
nach  der  Natur,  Koloriren  zur  Verwendung  der  Zeichnungen  für  Stickereien. 
Übertragung  der  Zeichnung  auf  den  Stoff  mittelst  der  Stechmaschine. 

11.  Pädagogik.  — Die  wichtigsten  Grundsätze  der  Erziehung  und  des 
Unterrichts  auf  Grundlage  der  Psychologie,  erläutert  durch  Beispiele  aus  den 
verschiedenen  Gebieten  der  Literatur,  aus  Erfahrung  und  Beobachtung. 

12.  Methodik  des  Arbeitsunterrichts.  — Der  Unterricht  im  Nähen 
und  Stricken. 

13.  Rechnen  und  Buchführung.  — Einführung  in  die  gewerbliche  Buch- 
führung (Hausbuch,  Kassnbuch,  Journal,  Hauptbuch).  Die  nötigsten  Bestimmungen 
aus  der  Wechsel  lehre.  Übung  im  gewerblichen  Rechnen. 

Lehrziel : Verständnis  und  Anwendung  der  Arbeiten  der  gewerblichen  Buch- 
führung. 

14.  Gesundheitslehre  und  Krankenpflege.  — Das  Krankenzimmer, 
Pflege  der  Kranken ; das  Bett,  das  Schlaf-  und  Wohnzimmer.  Die  Ohnmacht, 
der  epileptische  Anfall,  Scheintod,  Knochenbrüche,  Ausrenkungen,  Quetschungen. 
Wunden,  Blutungen,  Verbrennungen,  erste  Hülfe,  Verbandübungen,  Hausapotheke. 

15.  Koch-  und  Haushaltungskunde.  — a.  Kochen:  Einfache  bürger- 
liche Küche,  Suppe,  Gemüse,  Fleisch-,  Mehl-  und  Eierspeisen,  süsse  Speisen, 
Torten,  kleines  Back  werk. 

b.  Haushaltungskunde:  Einkauf  und  Aufbewahren  der  Nahrungsmittel. 
Kostenberechnung  der  Mahlzeiten,  genaue  Buchführung,  Behandlung  der  Wäsche. 
Glätten,  Flicken,  Reinigen  und  Ordnen  der  Zimmer. 

Lehrziel:  Selbständigkeit  in  den  Arbeiten  der  Küche  und  Führung  eines 
geordneten  einfachen  Hauswesens. 

Für  Abendkurse  (Weissnähen,  Kleidermachen  u.  s.  w.)  gilt  ein  von  der 
Inspektion  nach  Bedürfnis  festzusetzender  vereinfachter  und  abgekürzter  Unter- 
richtsplan nebst  entsprechendem  Lehrziel. 


111. 6.  Ordnung  für  die  Frauenarbeitsschule  Basel.  (Vom  Regierungsrat  genehmigt 
den  21.  März  1896.) 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Basel-Stadt  hat  in  Ausführung  des  § 5 des 
Gesetzes  betreffend  Errichtung  einer  Frauenarbeitsschule  vom  11.  Oktober  1894 
folgende  Ordnung  für  die  Franenarbeitsschule  Basel  aufgestellt: 

/.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§ 1.  Die  Frauenarbeitsschule  nimmt  Frauen  und  Mädchen  auf,  die  sich  in 
den  weiblichen  Handarbeiten  und  in  der  Führung  eines  Hauswesens  für  den 
häuslichen  Beruf  oder  für  den  Erwerb,  oder  als  Arbeitslehrerinnen  oder  als 
Lehrerinnen  an  Koch-  und  Haushaltungsschulen  theoretisch  und  praktisch  gründ- 
lich ausbilden  wollen. 

§ 2.  Die  unmittelbare  Leitung  und  Verwaltung  der  Schule  liegt  einem 
Vorsteher  oder  einer  Vorsteherin  ob,  an  die  sich  Eltern  oder  Vormünder  in 
Schulangelegenheiten  zunächst  zu  wenden  haben. 

§ 3.  Der  Unterricht  wird  in  Kursen  von  höchstens  sechs  Monaten  erteilt 
und  umfasst  folgende  Gegenstände:  Weissnähen  (Handnähen);  Maschinennähen; 
Klcidermachen;  Weissstieken;  Buntsticken;  Filet-,  Häckel-,  Knüpf- und  ähnliche 
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Arbeiten  (Wollfach);  Flicken,  Verstechen,  Stopfen;  Glätten;  Pntzmachen; 
Zeicbneu:  Rechnen  und  Buchführung;  Pädagogik;  Methodik  des  Arbeitsunter- 
richts; Gesuudheitslehre  und  Krankenpflege;  Koch-  und  Haushaltungsknude. 

§ 4.  Die  Dauer  der  Kurse  und  die  Zahl  der  wöchentlichen  Unterrichts- 
stunden für  jedes  einzelne  Fach  werden  von  der  Inspektion  festgesetzt.  Die 
tägliche  Arbeitszeit  der  einzelnen  Schülerin  soll  8 Stunden  nicht  übersteigen. 
Der  Unterricht  wird  in  der  Regel  in  Tageskursen  von  morgens  8 Uhr  bis  abends 
6 Uhr  erteilt.  Ausnahmsweise  können  Abendkurse  für  solche  Schülerinnen  ver- 
anstaltet werden,  denen  der  Besuch  der  Tageskurse  nicht  möglich  ist. 

§ 5.  Die  Maximalzahl  der  Schülerinnen  in  den  einzelnen  Klassenabteilungen 
wird  festgesetzt,  wie  folgt:  Weissnähen  und  Masehinennäheu  je  25,  Kleider- 
machen, Weissticken,  Buntsticken,  Wollfach.  Flicken,  Verstechen,  Stopfen  je  20, 
Glätten  und  Putzmachen  je  15,  Zeichnen  25,  Rechnen  und  Buchführung,  Päda- 
gogik, Methodik  des  Arbeitsunterrichts,  Gesuudheitslehre  und  Krankenpflege  je  25, 
Koch-  und  Haushaltungsknude  12. 

§ 6.  Der  Unterricht  ist  unentgeltlich;  die  Schülerinnen  der  Koch-  und 
Haushaltungsschule  haben  für  die  Kost  (Mittagessen  und  Nachmittagskaffee) 
eine  monatliche  Entschädigung  von  Fr.  20  zu  bezahlen.  Die  Kosten  für  Arbeits-, 
.Schreib-  und  Zeichnungsmaterialien  sind  von  den  Schülerinnen  zu  tragen;  doch 
können  diese  Kosten  unbemittelten  Schülerinnen  durch  die  Inspektion  ganz  oder 
teilweise  erlassen  werden. 

§ 7.  Die  Wahl  der  einzelnen  Fächer  steht  den  Schülerinnen  frei,  doch  ist 
für  Schülerinnen  der  Fächer  Weissnähen,  Maschinennähen  und  Kleiderraachen 
der  Zeichenunterricht  obligatorisch. 

§ 8.  Die  Arbeiten  sind  nach  dem  vom  Erziehungsrat  festgesetzten  Unter- 
richtsplan und  Lehrziel  anzufertigen;  nach  Vollendung  der  obligatorischen  Ar- 
beiten darf  die  Schülerin  ihre  weiteren  Arbeiten  selbst  bestimmen. 

§ 9.  Die  angefertigten  Arbeiten  und  Zeichnungen  sind  Eigentum  der 
Schülerin,  müssen  jedoch  für  die  Ausstellung  der  Schülerarbeiten  zur  Verfügung 
gestellt  oder  auf  Verlangen  des  Schulvorstehers  und  gegen  Vergütung  der 
Materialkosten  an  die  Schule  gänzlich  abgetreten  werden. 

II.  Aufnahme  und  Entlassung. 

§ 10.  Zur  Aufnahme  ist  das  zurückgelegte  15.  Altersjahr  und  der  Besitz 
deijenigen  Kenntnisse  erforderlich,  die  in  einer  guten  Volksschule  erworben 
werden  können. 

Auswärts  Wohnenden  kann  die  Aufnahme  bewilligt  werden,  wenn  sie  im 
Besitz  guter  Zeugnisse  sind  und  durch  ihre  Aufnahme  nicht  die  Anstellung 
einer  Gehilfin  oder  die  Errichtung  einer  neuen  Abteilung  nötig  wird.  (§  6 des 
Gesetzes.) 

§ 11.  Die  Schülerinnen  sind  mündlich  oder  schriftlich  beim  Schulvorsteher 
anznmelden.  Der  Eintritt  erfolgt  jeweilen  auf  den  Beginn  der  Kurse.  Während 
der  Kurse  werden  in  der  Regel  keine  Schülerinnen  ausgenommen.  Angemeldete 
Schülerinnen,  welche  in  der  ersten  Woche  nach  Beginn  des  Kurses  ohne  triftige 
Entschuldigung  ausbleiben,  werden  in  diesem  Kurse  nicht  mehr  zugelassen. 

§ 12.  Der  Austritt  soll  nur  auf  den  Schluss  der  Kurse  erfolgen.  Für  den 
Austritt  während  der  Kurse  bedarf  es  der  Einwilligung  des  Vorstehers.  Findet 
dev  Austritt  ohne  diese  Einwilligung  statt,  so  wird  kein  Zeugnis  ausgestellt 
und  kann  die  Zulassung  zu  weiteren  Kursen  verweigert  werden. 

III.  Schulbesuch  und  Ferien. 

§ 13.  Die  Schülerinnen  haben  den  Unterricht  regelmässig  zu  besuchen. 

§ 14.  Für  alle  vorauszusehenden  Versäumnisse  ist  die  Erlaubnis  bei  der 
betreffenden  Lehrerin  (bezw.  beim  Lehrer)  oder  beim  Vorsteher  einzuholen.  Bei 
voraussichtlich  länger  andauernder  Krankheit  oder  wenn  der  Schulbesnch  vom 
Arzte  untersagt  wird,  ist  innerhalb  der  ersten  Tage  dem  Vorsteher  Anzeige  zu 
machen. 
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§ 15.  Beim  Wiedereintritt  sind  die  Versäumnisse  sofort  bei  der  betreffenden 
Lehrerin  (bezw.  beim  Lehrer)  mündlich  zu  entschuldigen ; in  zweifelhaften 
Fällen  kann  eine  schriftliche  Entschuldigung  der  Eltern  oder  Vormünder  ver- 
langt werden. 

§ 16.  Verspätungen,  d.  h.  Eintritt  nach  Beginn  des  Unterrichts,  sind  sofort 
zu  entschuldigen ; nicht  gehörig  entschuldigte  Verspätungen  oder  Versäumnisse 
werden  nach  § 27  dieser  Ordnung  bestraft. 

§ 17.  Die  Ferien  richten  sich  nach  denjenigen  der  oberen  Schulen.  (Schul- . 
ferienordnung  vom  30.  Juni  1881.) 

IV.  Ordnung  während  und  ausserhalb  der  Schulzeit 

§ 18.  Die  Schnlräume  werden  vormittags  und  nachmittags  eine  Viertel- 
stunde vor  Schulanfang  geöffnet.  Der  Unterricht  beginnt  7 Minuten  nach  dem 
Stundenschlag.  Um  10  Uhr  nnd  um  4 Uhr  tritt  eine  Unterbrechung  von  einer 
Viertelstunde  ein. 

§ 19.  Die  Arbeite-,  Schreib-  und  Zeichnungsmaterialien  (Lehrmittel,  Reiss- 
schienen, Reissbrett,  Winkel,  Zirkel,  Papier,  Farben  n.  s.  w.)  sind  von  den 
Schülerinnen  stets  in  gutem  Zustand  zu  erhalten. 

§ 20.  Hausaufgaben  werden  im  Weissnähen,  Maschinennähen  und  Kleider- 
machen nicht  erteilt.  Unvollendete  Arbeiten  dürfen  zur  Weiterarbeit  nicht  nach 
Hause  genommen  werden. 

§ 21.  Die  Schülerinneu  haben  sich  eines  freundlichen,  anständigen  Beneh- 
mens und  einer  guten  Ordnung  zu  befleissen.  In  jeder  Klasse  werden  abwech- 
selnd zwei  Schülerinnen  für  eine  Woche  mit  der  Aufsicht  über  die  Ordnung  und 
Lüftung  beauftragt. 

§ 22.  Die  Schülerinnen  dürfen  weder  iu  den  Pausen  noch  während  des 
Unterrichts  ohne  Erlaubnis  der  betreffenden  Lehrerin  (bezw.  des  Lehrers)  die 
Schule  verlassen. 

§ 23.  Für  Beschädigungen  muss  Ersatz  geleistet  werden.  Für  liegen  ge- 
lassene Gegenstände  überuimmt  die  Schule  keine  Verantwortlichkeit. 

V.  Prüfungen  und  Zeugnisse. 

§ 24.  Alljährlich  findet  eine  öffentliche  Prüfung  mit  Ausstellung  der  Schüler- 
arbeiten statt. 

§ 25.  Nach  Beendigung  eines  Kurses  wird  eine  vom  Vorsteher  zu  bestellende 
und  zu  leitende  Kommission,  bestehend  aus  zwei  Mitgliedern  der  Franenkom- 
mission  und  der  betreffenden  Lehrerin  (hezw.  dem  Lehrer),  die  Schülerarbeiten 
prüfen  und  jeder  Schülerin  ein  schriftliches  Zenguis  über  Betragen,  Fleiss,  Fort- 
schritte und  Leistungen  ausstellen. 

Das  Zeugnis  ist,  sofern  die  Schülerin  die  Schule  weiter  besucht,  bei  Beginn 
des  nächsten  Kurses  mit  der  Unterschrift  des  Vaters  oder  Vormundes  versehen, 
der  betreffenden  Lehrerin  (bezw.  dem  Lehrer)  vorzuweisen. 

§ 26.  Schülerinnen,  die  mit  befriedigendem  Erfolg  die  Fächer  Weissnähen, 
Maschiueunähen,  Kleidermacheu,  Sticken,  Wollfach  besucht  haben,  erhalten  ein 
Abgangszeugnis  und,  bei  durchweg  guten  Zeugnisnoten,  ein  Diplom. 

§ 27.  Die  Nichtbeachtung  dieser  Vorschriften  oder  sonstige  Ordnungs- 
widrigkeiten oder  anstössiges  Betragen  auch  ausserhalb  der  Schule  werden  mit 
einer  Rüge  durch  die  betreffende  Lehrerin  (be/.w.  den  Lehrer)  oder  den  Vor- 
steher, eventuell  unter  Anzeige  an  die  Eltern,  oder  durch  geringere  Zeugnis- 
noten bestraft.  Bei  Wiederholungen  oder  in  schwereren  Fällen  kann  durch  die 
Inspektion  mit  Genehmigung  des  Vorstehers  des  Erziehungsdeparteraentes  Aus- 
weisung aus  der  Schule  beschlossen  werden. 
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Stundenzahl  £ 
Sommer-  Winter-  « 
semesler  semester  ^ 

3 n 

2 3 II 

1 2 I 

I 

II 

I 

2 2 

II 
I 

2 2 II 

2 2 1 

2 2 II 

2 2 I 


Unterrichtsgegenstände. 

A.  Hülfsfächer. 

I.  Deutsche  Sprache. 

Lesen  und  Erklären  ausgewählter  Lesestücke;  das  Wichtigste 
aus  der  Satzlehre  und  Interpunktion;  Aufsätze  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Briefform ; Geschäftsanfsätzc  aller  Art  mit  Auf- 
klärung über  deren  Zweck  und  Wesen ; grössere  Aufsätze,  haupt- 
sächlich aus  dem  Gebiete  der  Landwirtschaft. 

II.  Mathematik. 

1.  Rechnen.  — Wiederholung  der  vier  Spezies  mit  ganzen  und 
gebrochenen  Zahlen,  schriftlich  und  mündlich;  bürgerliche  Rech- 
nungsarten (durch  Drei-  uud  Vielsatz  oder  Proportion);  Quadrat- 
und  Kubikwurzelausziehen. 

Wiederholung  und  Vollendung  der  bürgerlichen  Rechnungsarten ; 
landwirtschaftliches  Rechnen;  Berechnung  über  Grundverbesserung, 
Dttngerlehre,  Pflanzenbau,  Tierzucht,  Betriebslehre  etc.  mit  mög- 
lichster Benützung  der  sich  aus  hiesiger  Wirtschaft  und  allfälligen 
Versuchen  ergebenden  Zahlen. 

2.  Algebra.  — Für  Vorgerücktere:  Die  Elemente  der  Algebra 
uud  ihre  Anwendung  bis  und  mit  den  Gleichungen  zweiten  Grades. 

3.  Geometrie.  — Behandlung  der  Planimetrie  mit  Beschränkung 
auf  das  Wichtigste  (Kongruenz  und  Ähnlichkeit);  Flächenberech- 
nuugen. 

Wiederholung  der  Planimetrie;  Grundzüge  der  Stereometrie  in 
Verbindung  mit  Lösung  praktischer  Aufgaben  (Kürperberechnungen). 
Für  Vorgerücktere:  Ebene  Trigonometrie. 

4.  Feldmessen.  — Behandlung  der  einfachen  Feldmessinstrumente 
(Winkelstock  und  Winkelspiegel);  Gebrauch  derselben  zur  Auf- 
nahme einfacher  Grundstücke.  Übungen  im  Nivelliren. 

Aufnahme  von  beliebigen  Grundstücken  unter  Anwendung  der 
geometrischen  Hauptsätze ; Beschreibung  des  Messtisches  und  Auf- 
nahme mit  demselben ; Behandlung  der  Nivellir-  und  Höhenmess- 
instrumente mit  Übungen. 

III.  Naturkunde. 

1.  Naturlehre.  — a.  Physik.  — Allgemeine  Eigenschaften  der 
Körper;  Mechanik  der  festen,  flüssigen  und  gasförmigen  Körper; 
Grundsätze  und  Gesetze  der  Wärmelehre  etc.;  alles  mit  Beschränkung 
auf  das  Notwendigste  und  unter  Berücksichtigung  der  praktischen 
Verwendung.  Demonstration  mit  Modellen. 

Grnndzüge  der  Lehre  vom  Schall,  Licht  und  Elektrizität  mit 
Beschränkung  auf  das  Wichtigste  und  Notwendigste;  unter  Ver- 
wendung der  verfügbaren  Apparate.  Einfache  Witterungslehre; 
Temperatur-  und  Lnftdruckverhältnisse ; Feuchtigkeit  und  Bewegung 
der  Luft.  Niederschläge. 

b.  Chemie.  — Grundziige  der  anorganischen  Chemie,  Behand- 
lung der  wichtigsten  Elemente  und  ihrer  Verbindungen,  stets  unter 
Berücksichtigung  der  chemischen  Technik  und  der  Vorgänge  in 
Haus,  Hof  und  Feld.  Begriff  der  Säuren,  Basen  und  Salze. 

Einleitung  uud  ausgewählte  Kapitel  der  organischen  Chemie; 
Kohlenwasserstoffe,  Alkohole,  organische  Säuren,  die  wichtigsten 
aromatischen  Körper  und  Pflanzengifte,  Eiweisskörper,  Kohlehydrate ; 
landwirtschaftliche  Gewerbe;  Stärke-,  Zucker-  und  Spiritusfabri- 
kation ; Brauereigewerbe. 
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Stundenzahl  2 
Sommer-  Hinter-  J 
iimester  »emesler  * 

3 1 c.  Chemisches  und  physikalisches  Praktikum.  — Untersuchung 

von  Milch  und  Milchprodukten,  physikalische  Bodenuntersuchungen; 
Alkohol-  und  Stärkemehlbcstimmungen. 

Untersuchungen  von  Samen  auf  Echtheit,  Reinheit  und  Keim- 
fähigkeit. Bestimmung  des  Kleeseidegehaltes  bei  Klee-  und  Luzerne- 
samen ; Bestimmung  des  absoluten  Gewichtes  verschiedener  Samen. 

Je  */4  bis  höchstens  die  Hälfte  chemisches  und  */*  bis  höchstens 
die  Hälfte  der  Klasse  physikalisches  Praktikum. 

2 1 d.  Haushaltungskunde.  — Chemie  der  menschlichen  Ernährung: 

die  animalischen  und  vegetabilischen  Nahrungs-  und  Genussmittei, 
ihre  chemische  Zusammensetzung  und  ihr  Nährwert;  Aufbewahr- 
ungs-  und  Konservirungsmethoden;  Lebensmitteluntersuchung. 

2 II  2.  Naturgeschichte.  — a.  Zoologie.  — Allgemeine  Syste- 
matik; die  der  Landwirtschaft  nützlichen  und  schädlichen  Tiere, 
unter  Vorweisung  verschiedener  Präparate,  besonders  aus  den  Kreisen 
der  Würmer  uud  Insekten. 

4 2 II  h.  Botanik.  — Pflanzenanatomie  mit  Vorweisung  von  Präparaten ; 

Orthographie  und  Systematik,  verbunden  mit  Exkursionen  und  An- 
lage von  Herbarien  unter  spezieller  Berücksichtigung  der  wichtigsten 
Fnttergräser.  Futterkränter,  sowie  der  schädlichen  Unkräuter. 

2 I Das  Leben  der  Pflanze,  Stoffwechsel;  Fortpflanzung,  Bewegungs- 

erscheinungen; allgemeine  Lebensbediugungen  der  Pflanzen,  Ex- 
kursionen. Die  wichtigsten  und  verbreitetsten  Krankheiten  der 
Kulturgewächse. 

1 II  c.  Mineralogie  und  Geologie.  — Einleitung  und  allgemeine 

Grundzüge  der  Mineralogie;  die  wichtigsten  Erze  und  Gesteinsarten. 

3 I Aufbau  und  Entwicklung  der  Erdrinde,  Wirknng  des  Wassers 

und  der  Atmosphärilien.  Vulkanische  Tätigkeit  etc.  Exkursionen. 

B.  Landwirtschaftliche  Fächer. 

I.  Allgemeine  Landwirtschaftslehre. 

3 3 1 1.  Landwirtschaftliche  Betriebslehre  oder  Ökonomik  des  Land- 

baues. (Einleitung  in  das  Studium  der  Landwirtschaftslehre.)  — 
Lehre  von  den  Betriebserfordernissen  oder  Produktionsmitteln.  Das 
landwirtschaftliche  Kapital:  Grundkapital;  Gebäudekapital;  stehen- 
des und  umlaufendes  Betriebskapital;  Verhalten  dieser  Kapital- 
bestandteile im  Produktionsprozesse;  das  gegenseitige  Verhältnis 
der  Kapitalbestandteile;  Kapitalbedarf:  das  landwirtschaftliche 

Kreditwesen. 

Die  landwirtschaftliche  Arbeit.  Ihre  Bedeutung;  die  Haud-, 
Spann-  und  Maschinenarbeit,  Bedarf  an  Arbeitskräften. 

Die  Verbindung  der  landwirtschaftlichen  Produktionsmittel  oder 
die  Betriebsorganisation.  Absatz-  und  Transportverhältnisse.  Wahl 
der  Produktionszweige  und  Kulturarten.  Wirtschaftssysteme  und 
Fruchtfolgen;  Begründung  des  Pflanzenwechsels;  Statik  des  Land- 
baues etc. 

Die  Betriebsleitung.  Die  verschiedenen  Arten  der  Verwaltung 
der  Landgüter;  die  Verpachtung. 

Der  Betriebserfolg.  Die  Lehre  vom  landwirtschaftlichen  Er- 
tragsanschlag; die  landwirtschaftliche  Buchhaltung. 

2 II  2.  Die  landwirtschaftliche  Buchhaltung.  — Aufgabe  der  land- 

wirtschaftlichen Buchhaltung;  Grundsätze  für  deren  Einrichtung; 


Kanton  Bern,  Unterrichtsplan  (1er  landwirtschaftlichen  Schule  Rtttti.  327 

Stundenzahl  § 

Sg«»er-  wintr-  j?  einfache  landwirtschaftliche  Buchführung;  Aufstellung  eines  land- 
samester  samiter  * wirtschaftlichen  Inventars ; Einrichtung  der  übrigen  Hülfsbücher 
und  Kontrollen. 

12  1 Doppelte  landwirtschaftliche  Bnchführung:  Besprechung  und 

Durchfiihrnng  der  Wirtschaftsrechnung  der  Rütti-Domäne;  Käserei-, 
Vogts-  und  Gemeinderechnuugen ; Pacht-  und  Kaufverträge. 

2 I 3.  Ruralrecht.  — Einleitnng  in  die  Rechtslehre;  Grundzüge 
der  schweizerischen  Bundesverfassung  und  der  bernischen  Staats- 
verfassung: einschlägige  Bestimmungen  des  schweizerischen  Obli- 
gationenrechts; Gesetz  über  Schuldbetreibung  und  Konkurs,  land- 
wirtschaftliche und  Forstgesetzgebnng.  Gemeindewesen ; Gesetz 
über  Jagd  und  Fischerei. 

II.  Spezielle  Landwirts chaftslehrc. 

2 3 II  1.  Allgemeine  Tierproduktionslehre.  — Grundzüge  der 

Anatomie  und  Physiologie  der  Haussäugetiere ; die  Eigenschaften 
der  Tiere;  die  Lehre  von  der  Züchtung  (Begriff  der  Rasse); 
Fortpflanzung  und  Vererbung;  die  Zuchtmethoden:  das  Exterieur; 
die  Beurteilung  der  Körperfornfen  (Messen  und  Pnnktiren);  die 
Leistungen. 

3 3 1 2.  Die  spezielle  Tierproduktionslehre.  — a.  Rindvieh- 

zucht. — Rassen  des  Rindes.  Züchtung;  Auswahl  der  Zuchttiere 
nach  den  Nutzungsrichtungen;  Milch;  Mast;  Jugend:  Aufzucht; 
Paarung;  Geburt  nnd  Behandlung  des  Saugkalbes;  Behandlung 
der  Kühe  nach  der  Geburt  eines  Kalbes;  Haltung  und  Pflege  des 
Jungviehes. 

b.  Schweinezucht.  — Abstammung  und  Rassen  des  Schweines; 
Auswahl  der  Zuchttiere;  Puarung:  Behandlung  der  Ferkel;  die 
Mästung  und  Verwertung  des  Schweines:  Einfluss  der  verschiedenen 
Futtermittel  und  die  Qualität  des  Fleisches. 

c.  Pferdezucht. — Naturgeschichte  und  Abstammung;  Einteilung 
der  Pferde  nach  Gebrauchszwecken;  Entwicklung  der  Pferde; 
Züchtung,  Fütterung  und  Pflege;  Stallung;  Pferdegeschirre. 

d.  Schafzucht , Ziegenzucht  und  eventuell  Geßiigelzucht.  — 
Rassen;  Nutzungsrichtungen,  Aufzucht,  Ernährung  und  Pflege. 

e.  Filtterungslehre.  — Die  allgemeinen  Gesetze  der  tierischen 
Ernährung,  die  Futtermittel ; ihre  Zusammensetzung  und  spezifischen 
Eigenschaften,  Futternormen  für  die  verschiedenen  landwirtschaft- 
lichen Haustiere;  Nutzungsrichtungen;  die  Zubereitung  der  Futter- 
mittel ; Futterberechnungen. 

2 I /.  Milchwirtschaft.  — Die  Milchgewinnung;  die  Zusammen- 
setzung der  Milch  und  diesbezügliche  Einflüsse.  Milchfehler,  die 
Untersuchung  der  Milch  nach  den  neuesten  Methoden;  Gruudzüge 
der  Käse-  und  Butterfabrikation;  der  Milchlieferungsvertrag. 

1 In. II  g.  Bienenzucht.  — Wichtigkeit  und  Nutzen;  Rassen;  Bieneu- 

stock;  Wachsgebäude  und  Bienenwohnungen;  Bedingungen  zur 
Gründung  einer  Bienenwirtschaft  und  zum  rationellen  Betrieb  der- 
selben. Praktische  Demonstrationen. 

2 3 1 h.  Enzyklopädie  der  Tierheilkunde.  — Anatomie  und  Physiologie 

mit  Demonstrationen ; Hygieine  oder  Gesundheitspflege  des  Tieres. 

Allgemeine  Begriffe.  Gesundheit,  Krankheit,  Abstammung; 
Konstitution,  Luft,  Klima;  Licht,  Stallpflege;  Bewegung  im 
Freien  etc. 

Exterieur  des  Pferdes.  Beurteilung  der  Tiere,  Haarfarben, 
Altersschätzung,  Einteilung  des  Körpers,  Formen,  Stellungen; 
Gangarten;  Ratschläge  beim  Ankauf. 


Digitized  by  Google 


328 


Kantonale  Gesetze  and  Verordnungen. 


Stundenzahl  § 

Somnt-  iint»r-  2 Hufbeschlag.  Anatomie  und  Mechanik  des  Hofes;  normaler 
umster  sanejter  * Hufbeschlag ; Beschlag  kranker  Hufe. 

Die  häufigsten  Krankheiten,  deren  Erkennung  und  erste  Hülfe- 
leistnng. 

Geburtshülfc.  Entwicklung  des  Eies,  Frnchthälter,  normale 
Geburt,  künstliche  Hiilfeleistung  bei  fehlerhaften  Lagen. 

Senchenlehre.  Allgemeines  über  Krankheitserreger;  Sanitäts- 
polizei, Bundes-  und  kantonale  Gesetze;  die  wichtigsten  Seuchen 
und  Vorsichtsmassregeln  dagegen. 

2 4 II  3.  Allgemeine  Pflanzenprodnktionslehre.  — a.  Boden- 

kunde. — Die  Entstehung  des  Bodens  ( V erwitterungs-,  Verwesungs- 
und  Fäulnisprozess).  Der  Bau  des  Bodenkörpers ; die  physikalischen 
Eigenschaften  des  Bodens  (allgemeines  Verhalten  des  Bodens  gegen 
Gase,  Wasser,  zum  Licht,  zur  Wärme);  die  chemische  Zusammen- 
setzung des  Bodens  und  die  chemischen  Prozesse  in  demselben; 
Klassifikation  und  ßonitirung  des  Bodens. 

b.  Grundrerbesserung.  — Die  Entwässerung  (Drainage  etc.)  Die 
Bewässerung:  die  Ebdmischung;  die  Tief kultur;  die  Urbarmachung 
(Mooskultur  etc.). 

c.  Düngerlehre.  — Die  allgemeinen  Gesetze  der  Pflanzen- 
emährung.  Die  in  der  Wirtschaft  erzeugten  Düngstoffe,  deren 
Konservirung  und  Anwendung;  der  Stallmist,  die  Jauche,  der 
Kompost  etc.  Wert  der  verschiedenen  Streuematerialien,  wie  Stroh. 
Torf,  Erde  und  Waldstren. 

Die  Gründüngung  und  ihre  spezielle  Anwendung. 

Die  käuflichen  Düngerstoffe,  deren  Zusammensetzung  und  An- 
wendung (Phosphorsäuredüngemittel;  Kalidüngemittel,  Stickstoff- 
dttngem ittel,  Kalk  und  Mergel  etc.). 

Düngung  der  landwirtschaftlichen  Kulturpflanzen.  Düngungs- 
versuche; der  Ankauf;  das  Ausstreuen  und  das  Uuterbringen 
derselben. 

d.  Anbau  und  Pflege  der  Kulturgeirüchse  im  allgetneinen.  — 
Das  Saatgut:  Echtheit  des  Samens,  Keimfähigkeit,  Reinheit,  Ge- 
wicht und  Grösse  etc. 

Herstellung  und  Beschaffung  des  Saatgutes:  Samenwechsel, 
Veredlung  und  Züchtung. 

Vorbereitung  des  Saatgutes.  Samenbeize  zur  Vernichtung 
pflanzlicher  und  tierischer  Schmarotzer. 

Ausführung  der  Saat,  Verteilung  des  Samens,  Bestimmung  der 
Saatmenge,  Saattiefe,  Saatzeit. 

Die  Pflege  der  Pflanzen.  Das  Eggen,  Walzen,  Schröpfen. 
Hacken  und  Behäufeln,  Schutz  gegen  Frost  etc. 

Ernte  und  Aufbewahrung  der  Erzeugnisse.  Körner,  Hack- 
früchte und  Futterpflanzen  (Dürrheu,  Braunhen.  Sauerfutter,  Press- 
futterbereitung). 

3 4 1 4.  Spezielle  Pflanzenproduktionslehre.  — a.  Getrtide- 

bau.  — Die  Kultur  des  Weizens  (Gemeiner  Weizen,  Spelz,  Emmer 
und  Einkorn),  des  Roggens,  der  Gerste,  des  Hafers,  des  Maises,  der 
Hirse,  des  Buchweizens. 

b.  Hülsenfruchtbau.  — Erbse,  Wicke,  Acker-  oder  Pferdebohne. 
Linse,  Lupine,  Mengesaaten  von  Hülsenfrüchten. 

c.  Hackfruchtbau.  — Anbau  der  Kartoffeln,  Topinambur. 
Pastinake.  Cichorie,  Runkelrübe,  Kohlrübe,  Wasserrübe,  Möhre. 
Zuckerrübe  etc. 
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umister  jemeiter  ^ 


d.  Futterbau.  — Bedeutung  desselben ; die  mehrjährigen  Futter- 
pflanzen ; die  einjährigen  Futterpflanzen : Vorteile,  Arten  und 
Berechnung  von  Grassamenmischungen,  Kleegrasmischungen; 
Mischungen  für  Wechselwiesen;  Mischungen  für  Dauerwiesen; 
Ankauf  des  Samens:  Vorfrucht,  Düngung  und  Vorbereitung  des 
Bodens;  Überfrucht;  Zeit  der  Aussaat;  Unterbringung;  Pflege  der 
Natur-  und  Kuustwiesen;  Anlage  von  Strenewieseu. 

c.  Anbau  von  Handelsgewächsen.  — Ölpflanzen:  Reps,  Rübsen, 
Mohn,  Leindotter.  Gespinstpflanzen:  Lein,  Hanf. 

/.  Gewürz-  und  Arzneipflanzen.  — Hopfen,  Anis,  Kümmel, 
Koriander,  Senf,  Fenchel,  Eibisch,  Kamille. 


g.  Verschiedene  Handelsgewächse.  — Tabak  etc. 

1 2 II  h.  Gemüsebau.  — Vorbereitung  des  Bodens,  Aussaat  und  An- 

zucht der  Gemüse;  Kulturwechsel;  Samengewinnung,  Ernte  und 
Aufbewahrung  der  Gemüse;  Demonstrationen  im  Gemüsebau. 

*.  Weidenbau.  — Wert  und  Nutzen  der  Weidenkultur,  Anlage 
und  Bepflanzung;  Schnitt  und  weitere  Behandlung;  Verwertung 
des  Materials. 


2 2 II  5.  Obstbau.  — a.  Erziehung  und  Pflege  der  Obstbäume.  — 

Baumschulbetrieb : Vorbereitung  des  Bodens;  Erziehung  der  Unter- 
lagen; Anlage  der  Baumschule;  Veredluugsarten ; Erziehung  und 
Behandlung  des  veredelten  Baumes. 

Hochstammobstban:  Auswahl  der  Obstarten;  die  verschiedenen 
Arten  der  Obstpflanzungen ; Setzen  und  Behandlung  der  jungen 
Bäume;  Versetzen  älterer  Bäume;  Verjüngen  und  Umpfropfen;- 
Reinigen  und  Auslichten;  Düngung  etc. 

Zwergobstbau:  Erziehung  der  Zwergobstbäume;  Apfel,  Birne, 
Pfirsich,  Aprikose,  Johannis-  und  Stachelbeeren;  Auswahl  der 
zweckmässigsten  Formen;  Sommer-  und  Winterbehandlung  der 
Zwergobstbäume. 

Pomologie  oder  Obstkunde. 

Krankheiten,  Feinde  und  Freunde  des  Obstbaumes. 

b.  Obstvenreidung.  — Ernte,  Verpackung  und  Versand  von  Tafel- 
und  Wirtschaftsobst,  Einkelleru  etc. 

2 2 I Mostbereitnng.  Obstmühle  und  Presse;  Bestimmung  des  Zucker- 

und Säuregehaltes;  Gärung  des  31  ostes;  Abzug;  Klärung;  Be- 
reitung moussirender  Moste;  Fassbehandlung  etc. 

Dörrobstbereitung. 

Obstkonservenbereitung. 

Demonstrationen  in  der  Baumschule ; Spaliergarten  und  Keller. 

2 II  6.  Waldbau.  — Grundzüge  des  Waldbaues,  Holzzucht  und 

Holzanban,  in  Verbindung  mit  Exkursionen,  sowohl  in  arg  verhauene 
und  vernachlässigte,  als  sorgfältig,  intensiv  bewirtschaftete  Privat-, 
Gemeinde-  und  Staatswälder;  Übungen  im  Kulturfach,  eventuell 
Einführung  in  die  Taxationslehre ; Messung  und  Taxirung  einzelner 
Stämme  und  ganzer  Bestände ; allgemeine  und  spezielle  Forstbotanik. 

3 I Spezieller  Waldbau.  Forstschutz:  Kenntnis  der  den  Wäldern 

drohenden  Gefahren  durch  Menschen,  Tiere  und  Natureinflüsse; 
Mittel  zur  Abwendung  und  Reduzirung  derselben. 

Forstbenntznug:  Gewinnung  und  Verwertung  der  Forstprodukte; 
Haupt-  und  Nebenuutzungen. 

Technologie,  Waldwirtschaftsplan. 
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Stundenzahl  g 
Sommer-  Vinlir-  3 
tmtstir  wm\tr  oz 

2 2 IT  7.  Landwirtschaftliche  Geräte.  — Maschinenkunde.  Be- 

111  handlung  und  Beschreibung  der  wichtigsten  Geräte  und  Maschinen, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Kleinbauers,  wobei  das  hiesige 
Gerätedepot  zum  Anschauungsunterricht  dient. 

2 I 8.  Landwirtschaftliches  Bauwesen.  — Baumaterialien. 
Landwirtschaftliches  Bauwesen  im  allgemeinen.  Einrichtung  land- 
wirtschaftlicher Gebäude;  Fundirung,  Mauerwerk,  Bedachung.  Futter- 
und  Getreideböden.  Speicher,  Keller,  Stallungen,  Feimen  und  Schober. 
Anlage  einer  Düngerstätte,  Wasch-  und  Ferkhäuser;  Räucher- 
kammern; Wasserleitungen  etc. 

C.  Fertigkeiten. 

2 II  I.  Zeichnen.  — Aufnahme  einfacher  Flächen  und  Zeichnen 
derselben  in  verschiedenen  Grössen. 

2 I Aufnahme  verschieden  gestalteter  Grundstücke  und  Gebäude 
und  Zeichnen  derselben  in  verschiedenen  Masstäben. 

II.  Turnen.  — Ordnung«-,  Kreis-  und  Gerätübungen  der 
Sekundarschulstufe. 

III.  Gesang.  — Pflege  des  vierstimmigen  Volksgesangs. 

Unterrichtsplan  für  den  Vorkurs.  — Aufsatz,  deutsch; 
Lesen  und  Erklären ; Gramatik ; Übersetzen. 

Ausser  diesen  Fächern  besuchen  die  Schüler  des  Vorkurses 
gemeinschaftlich  mit  der  II.  Klasse  den  Unterricht  in  den  Natur- 
wissenschaften, Mathematik,  Buchhaltung,  Geräte-  und  Maschinen- 
kunde, Zeichnen. 

Praktischer  Unterricht.  — Derselbe  wird  mit  Berück- 
sichtigung des  kleinbäuerlichen  Betriebes  unter  Anleitung  der 
Werkführer  erteilt,  und  erstreckt  sich  über  die  wichtigsten  auf  der 
Gutswirtschaft  in  Haus,  Hof,  Stall,  Wald,  Feld,  Obst-  und  Gemüse- 
garten vorkommenden  Arbeiten,  welche  durch  die  Zöglinge  aus- 
geführt werden,  wobei  in  erster  Linie  mehr  auf  gute  Arbeit  als 
auf  das  Quantum  derselben  Rücksicht  genommen  wird. 

Iin  fernem  wird  besonders  Gewicht  darauf  gelegt,  dass  die 
Zöglinge  mit  der  Handhabung  der  wichtigsten  Maschinen  und  Geräte 
vertraut  werden.  Nach  dieser  Richtung  leistet  das  hier  vorhandene 
Geräte-  und  Maschineudepot  gute  Dienste. 

Theoretischer  Unterricht.  — I. Klasse  im  Sommersemester 
25—80,  im  Wintersemester  40—45  Stunden  wöchentlich;  II.  Klasse 
im  Sommersemester  20 — 25,  im  Wintersemester  30 — 535  Stunden 
wöchentlich. 

Praktischer  Unterricht  (Arbeiten).  — 1.  Klasse  im  Sommer- 
semester 25 — 30,  im  Wintersemester  4 — 8 Stunden  wöchentlich; 
II.  Klasse  im  Sommersemester  30 — 35,  im  Wintersemester  18—22 
Stunden  wöchentlich. 


93. 7.  Reglements  de  l’Ecole  des  arts  industriels  du  Canton  de  Genäve.  (Approuves 
le  8 juin  1889  et  revises  le  19  mars  1895  suivant  arretäs  dn  Conseil  d'Etat.) 

Reglement  general. 

Art.  1er.  Le  Conseil  d'Etat  a la  direction  et  l’administration  generale  de 
l’Ecole. 
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Art.  2.  11  dtilögue  un  de  ses  membres  ponr  prdsider  la  Commission  de  sur- 
veillance. 

Art.  3.  La  Commission  de  snrveillance  a pour  inandat  de  preaviser  snr 
toates  les  questions  relatives  k Tadministration  et  ä la  direction  g^nörale  de 
l’Ecole. 

I 

Art.  4.  L’enseignement  est  gratuit. 

Art.  5.  Les  61£ves  forment  deux  cat^gories:  les  Cleves  reguliers  et  les 
61feves  externes. 

Art.  6.  Les  Cleves  rß^uliers  sont  ceox  qui  font  leur  6dncation  artistique 
complete  d'une  des  professions  enseignäes  k l’öcole.  Ils  devront  snivre  alter- 
nativeinent  les  le<jons  indiquäes  an  Programme  des  Stades  et  se  livrer  k l’exö- 
cution  pratique  des  travaux  relatifs  ä la  profession  qu’ils  veulent  embrasser.  Ils 
auront  seuls  le  droit  de  participer  anx  conconrs  reguliere  de  l’Ecole. 

Art.  7.  Pour  ätre  admis  comrae  <51eve  regulier,  il  faut  etre  ftg<$  de  14  ans 
rövolus;  avoir  snivi  denx  ans  les  cours  de  l’faole  profession nelle  de  notre  ville, 
on  nn  enseignemeut  äquivalent-,  de  plus,  s’engager  ä suivre  r^gulibrement  les 
cours  de  dessin  des  Ecoles  municipales  aux  heures  indiquöes  par  l’administration 
de  l’Ecole. 

Art.  8.  Les  eleves  externes  (apprentis,  ouvriers  ou  industriels)  devront 
indiquer  en  s’inscrivant  et  conformöment  k l’horaire  des  le^ons,  les  heures  qu’ils 
d£sirent  consacrer  aux  etudes  ou  aux  travaux  d’exöcution,  ainsi  que  la  nature 
de  ces  derniers. 

Art.  9.  Peuvent  etre  admis  comme  <51fcves  externes : a.  Les  61feves  de  l’Ecole, 
class^s  en  5mo  annee  d’etnde,  aprfes  le  1er  semestre  6coul6  de  la  dite  ann4e.  — 
b.  Les  personnes  fournissant  la  preuve  qu’elles  poss&dent  les  connaissances  süffi- 
santes ponr  suivre  avec  fruit  l’enseignement  donn6  dans  l’Ecole  et  justifier  des 
aptitudes  näces9aires  k l’exöcution  des  travaux. 

L’admission  d’un  Glfcve  en  qualitc  d’externe  devra  toujours  etre  approuv<5e 
par  la  Commission  de  snrveillance. 

Art.  10.  Lorsqu’il  y a lieu  d’offrir,  seulement  k titre  de  rßmunöration,  une 
part  du  produit  des  travaux  dont  le  placement  et  assuree,  cotte  r6mun6ration 
devra  etre  approuv^e  par  la  Commission  de  snrveillance,  snr  le  pröavis  de  MM. 
les  professeurs  et  du  Secr^taire-inspecteur. 

Dans  le  courant  de  l’annöe  il  pourra  ätre  organis^  des  conconrs  primes  dont 
le  Programme  paraitra  en  temps  opportun.  Les  recorapenses  seront  accord^es 
soit  snr  l’ensemblc  des  travaux  de  l’ann6e,  soit  sur  des  concours  sp6ciaux  orga- 
nis&i  par  la  Commission. 

Les  etudes  ont  pour  but  d’acheininer  anx  mdustries  suivantes : 1.  La  sculp- 
ture döcorative  du  bätimeut;  — 2.  le  moulage  et  la  retouche  du  plätre;  — la 
sculpture  sur  pierre  et  marbre  (mise  aux  points) ; — 4.  la  sculpture  sur  bois ; — 

5.  l’orfevrerie  artistique;  — 6.  le  bronze  d’art;  — 7.  lc  fer  forge  artistique; 

8.  ia  Xylographie  (gravnre  sur  bois);  — 9.  la  c^ramique  et  la  peinture  d6co- 
rative;  — 10.  la  peinture  sur  6mail. 

Les  Etudes  sont  faites  d’apres  le  modele  vivant,  la  plante,  le  plätre  et 
l’estampe. 

NB.  L’administration  de  l’Ecole  des  Art«  industriels  d^livre  au  älfeves  meri- 
tants  qni  ont  terminö  leurs  ätudes,  denx  cat^gories  de  r^compenses. 

Ricompense  snp4rieure:  Diplöme  de  l’Ecole  des  Arts  industriels. 

2mo  röcompense:  Certificat  de  capacitA 

(Voir  le  rfegleracnt  special  des  condition«  requises  ponr  leur  obtention.) 

Programme  des  dtudes.  — (Nassen  de  modelage . 

Figure.  — Application  au  modelage  des  connaissances  acquises  par  l’dlfcve 
en  dessin;  copies  d’apres  la  bosse  de  la  tßte  humaine  en  bas  et  hauts  reliefs  — 
puis  en  ronde  bosse. 
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Etudes  de  fragments  d'apres  l’antique,  les  maitres  et  raoulages  sur  nature. 

Application  des  principes  felementaires  de  l’anatomie.  Copie  de  fragments 
humains.  Osteologie  et  myologie. 

Copie  de  modales  d’eusemble,  bas-reliefs  on  rondes  bosses  suivant  la  pro- 
fession  industrielle  de  chaque  felfeve. 

Traduction  de  copies  en  rfeduction  ou  augmentation  d’aprfes  le  plätre,  l’es- 
tampe  et  la  photographie. 

Mernes  etudes  avec  changements  destines  a familiariser  reifere  avec  les  prin- 
cipes de  la  composition. 

Etudes  des  proportions  anatomiqnes.  Etudes  de  draperies.  Etudes  d’animaux. 

Elements  des  styles  appliqufes  ä la  figure  deeorative.  Etudes  d’aeademies 
d’apres  le  modfele  vivant.  Programmes  apptiyfes  d’exemples  pris  dans  les  maitres. 

Esquisses  libres  en  roude  bosse  ou  bas-relief,  en  vue  de  leur  reproduction 
en  bronze,  marbre,  bois,  etc. 

Retouche  du  plätre. 

Composition  d’objets  d'art  industriel  en  rapport  avec  la  profession  de  l’elfeve. 

OmemetU.  — Copies  d’aprfes  modeles  en  relief  de  tous  les  styles. 

Agrandissements  et  rfednetions. 

Retouche  du  plätre,  monlnres  taillfees  et  principaux  ornements  felementaires 
appliqufes  ä la  dfecoration  arcbitecturale. 

Composition  d’aprfes  documents  de  styles,  dessins  de  maitres  de  toutes  les 
epoqnes.  Adaptation  ä la  spfecialitfe  professionelle  de  chaque  felfeve. 

Retouche  du  plätre  de  compositions  modelfees  et  moulfees  en  vue  de  lenr 
exfecution. 

Compositions  de  decorations  d’ensemble  et  de  pifeces  dfecoratives  s’appliquant 
aux  differentes  branches  d’art  industriel  (bronze,  ciselure,  sculpture  sur  bois, 
pierre  ou  marbre,  ferronnerie  et  eferamique). 

Mernes  fetudes  gradufees  en  s’fetendant  tonjours  davantage  sur  les  genferalitfes. 

Fleurs  et  feuilles  d’apres  nature. 

Classes  de  ceramique  et  dtcoration. 

Enseignement  de  la  dfecoration  picturale  appliqnfee  ä la  ceramique,  au  dessin 
industriel  et  ä la  peinture  sur  papier,  toile  ou  fetoffe. 

Etudes  d’aprfes  nature  (dessin  et  aquarelle),  fetude  des  diffferents  caractferes 
de  l’ornementation  des  sifecles  passes.  (Jardin  pour  les  etudes  de  plein  air). 

Copie  ou  arrangement  d’nn  style  doune  ä l’aide  de  documents  anciens. 

Essais  de  compositions  dfecoratives  ä l’aide  de  documents  donnfes  et  plus 
spfecialement  ä l’aide  de  documents  rfesultant  d’observations  ou  fetudes  faites  par 
l’felfeve  d’aprfes  nature. 

Compositions  et  arrangements  dfecoratifs  s’appliquant  ä des  objets  divers  et 
s’exfecutant  sur  les  diffferentes  matiferes  snivantes:  faiences,  porcelaine  (plats. 
vases,  assiettes,  reveteraents,  etc ),  soie,  fecrans,  panneanx,  tapisserie  en  laine 
(gros  ou  petit  point)  toile  peintc,  enfin  ä divers  objets  sur  lesquels  le  dessin 
dfecoralif  et  industriel  peut  etre  reproduit  par  impression. 

Procfedes  de  peinture  enseignfes : 1°  L’aqnarelle.  — 2°  La  gouache.  — 3°  La 
peinture  vitrifiable  sur  porcelaine  ou  faience  femaillfee,  sur  biseuit  de  faience,  snr 
fernail  ern  ou  enit  et  sur  terre  crue.  — 4°  Les  divers  proefedfes  de  peinture 
ceramique. 

Technique  des  matiferes.  Les  terres,  leur  fayonnage,  les  biseuits,  les  oxydes 
mfetalliqncs  et  leurs  dferives,  les  emaux  et  enfin  les  raateriaux  employfes  pour  la 
dfecoration  en  eferamique. 

Fayonuage  (en  terres  ä faience  ou  autres  matiferes,  eferaraiques  diverses)  au 
moyen  du  tour  de  potier  des  divers  dessins  con^us  par  les  feleves,  en  vue  d’une 
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ex£cution  pratique  qui,  dans  certains  cas,  s’effectue  au  moyen  du  raoulage  ou 
du  coulage. 

Laboratoire  pour  les  analyses  qualitatives  et  quantitatives  des  matteres 
premieres;  ainsi  que  pour  effectuer  les  recherches  se  rattachant  a la  technique 
c6ramique. 

Classe  de  ciselure. 

Etüde  de  la  ciselure  pour  l’acier,  le  fer,  le  bronze  et  les  ntetaux  pröcienx. 

Etüde  de  reponssö,  recingle,  pris  sur  piece  et  poinQons.  Gravüre  au  burin 
approprtee  i la  ciselure. 

Fignres  et  ornements  ä l’usage  de  la  petite  et  grande  orfevrerie,  tyjou- 
terie,  etc. 

Retouche  et  ciselure  de  la  fonte  (originaux  et  surmoules). 

Classe  de  sculpture  sur  pierre  et  bois. 

Enseignement.  Slementaire  de  la  sculpture  sur  pierre  et  bois. 

Connaissance  de  l’outillage  servant  an  travail  de  differentes  matteres,  pierres 
tendres,  pierres  dures,  bois  et  marbre. 

Enseignement  de  la  raise  aux  points  d’aprfcs  modeles  de  la  grandeur  de 
l?ex6cution,  cours  pratique  de  la  fignre,  continuation  de  la  sculpture  d’ornements 
sur  pierre. 

Mise  aux  points  de  figures,  bustes  et  statuettes  en  pierre. 

Cours  gradue  de  sculpture  sur  bois,  ornements  et  fignres. 

Sculpture  d6corative  d’ornements  & hauts  reliefs  pour  la  decoration  du 
batiment. 

Sculpture  sur  marbre,  fignre  et  omement,  mise  aux  points  avec  agrandis- 
seraents  ou  röductions  des  modeles. 

Sculpture  sur  bois  pour  l’ameublement  et  la  grande  decoration. 

Sculpture  de  figures  et  ornements  sur  pierre,  marbre  et  bois,  ex§cution  de 
modales  cre^s  par  les  eteves. 

Classe  de  xylographie.  (Gravüre  sur  bois.) 

Etudes  preiiminaires,  tons  plats,  döcoupage  de  traits,  etc. 

Fac-simile  progrcssifs  de  dessins  i\  la  plume,  an  crayon,  au  lavis  ou  ä la 
gouache. 

Interpretation  de  dessins  vartes  et  de  pbotographies  d’aprös  des  tableaux 
ou  dessins  de  maitres. 

Interpretation  en  gravure  de  dessins  executes  par  l’eteve. 

Classe  de  peinture  sur  Smail. 

Broyage  des  coulenrs.  Etüde  de  la  palette. 

Peinture  sur  päte,  peinture  sous-fondant.  Application  de  ces  procedes  par 
l’interpretation  de  gravures,  photographies,  etc. 

Broyage  des  emaux.  Preparation  du  cuivre.  Emaillage  sur  cuivre  et  sur 
paillons. 

Emaux  de  Limoges.  Emaux  paillomtes.  Ors  peints. 

Emaux  cloisonues.  Emaux  üt  jour.  Ors  pos6s. 

Emaillage  se  rattachant  ii  ces  divers  procedes. 

Classe  de  serrurerie  artistique.  (Fer  forge.) 

Enseignement  pratique  de  l’outillage  d’un  atelier  de  serrurerie,  soufflets,  forges, 
machines  h percer,  tours,  marteaux,  etaux,  outillage  d’etablis,  limes  diverses,  etc. 

Etudes  des  differentes  qualites  de  fers,  fontes  et  aciers,  houilles  et  charbons. 


834 


Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 


Premiers  elöments  de  forge,  chauffe  du  fer  et  de  l’acier.  sondures  et  tra- 
vaux  de  forge. 

Prineipes  de  limages  ä traits  crois^s,  en  travers,  en  long,  premieis  Omenta 
d’ajustage,  de  pen;age  et  de  tournage  du  fer;  arraugement  des  outils.  burins, 
ciseaux,  meches,  etc. 

Trempe  de  l’acier. 

Travaux  d’ajustage  et  de  montage. 

Prineipes  du  repousse  de  la  töle  (feuilles,  objets  divers). 

Execution  de  travaux  et  d’objets  d;art  reunissant  les  connaissances  acquises 
de  la  forge,  de  la  lime,  du  tournage  et  du  repouss£. 

Cour»  de  style».  — Enseignement  oral  de  l’histoire  de  l’Art  et  des  diffe- 
rent» stvles. 

Moulage.  — Etudes  des  difftirents  proc6d4fl  de  moulage.  Creux  perdus, 
roonles  ii  pifcces,  ä la  gelatine  et  au  Hl,  etc. 

MusSe  de  moulage».  — A 1‘usage  des  Ecoles  et  des  partieuliers  (catalogue). 

Musie  d’objets  d’art  industriel.  — Bronzes,  orfövrerie,  c^ramiqne,  fer  forge,  etc. 

Mugasin  de»  produits.  — Vente  d’objets  d'art  executSs  daus  l'Ecole. 

Bibliotheque.  — Onvrages  contenant  toutes  les  spöcialites  et  stvles  de  l‘art 
industriel.  (Textes  et  planches). 

Reglement  interieur. 

Art.  1er.  Les  <5^ves  sont  astreints  a prendre  le  plus  grand  sein  des  mo- 
deles, machines  et  outils  qui  leur  sont  confies ; ils  en  sont  responsables,  et  en 
cas  de  minoritä  la  responsabilitl  incombe  »\  leurs  parents  ou  tntenrs. 

Ils  devront  se  innnir  ä leurs  frais  des  outils  et  fournitnres  n^cessaires  ä 
leurs  ötudes.  Ils  doivent  <$galement  se  soumettre  aux  ordres  de  la  Direction  et 
tenir  compte  des  avis  donncs  par  MM.  les  professeurs. 

Art.  2.  II  est  formellement  interdit  d’emporter  hors  de  l’Ecole  les  modales, 
les  outils,  ainsi  que  les  etudes  saus  rautorisation  du  Secretaire-inspectenr. 

Art.  3.  La  frgquentation  reguliere  de  l’Ecole  est  obiig&toire.  II  ne  pourra 
etre  d£viö  ä cette  r£gle  saus  rautorisation  de  la  Commission  de  surveillance. 

Art.  4.  11  sera  pris  note  ponr  chaque  tdöve  des  heures  d'entrde  et  de 

sortie.  Les  absences  doivent  etre  mot-iväes,  et  aucun  eleve  ne  peut  s'absenter 
des  legons  sans  autorisation  späciale. 

Apres  le  premier  avertissement,  les  parents  ou  les  patrons  sont  avis&s  des 
retards  ou  absences.  Au  deuxieme  avertissement,  il  est  prononc£  un  renvoi  tem- 
poraire  de  huit  jours.  Kn  cas  de  rßeidive,  le  renvoi  d<?tinitif  de  l’eleve  pourra 
etre  prononc6. 

Art.  5.  En  dehors  des  cours  de  l’Ecole,  les  Cleves  regulier»  sont  astreints 
k suivre  les  cours  publics,  soit  le  matin,  soit  le  soir,  d'apres  les  iudications  de 
la  Commission.  On  boraire  general  de  ces  cours  sera  affichö  dans  l’Ecole.  et 
des  examens  pourront  etre  exiges  sur  les  matieres  de  ces  cours. 

Art.  6.  Les  leqons  obligatoires  donnäes  aux  Ecoles  municipales  doivent 
Stre  suivies  avec  la  meme  regularite  et  dans  les  mßmes  conditions  que  celles 
donnees  a l’Ecole  des  Arts  industriel». 

Art.  7.  L’ordre  le  plus  complet  doit  rf*gner  pendant  la  duree  des  le«;ons: 
apres  avertissement,  l’expulsion  temporaire  d’nn  «Sleve  (regulier  ou  externe) 
pourra  etre  prononc6e  par  le  Secrötaire-iuspectenr  ou  par  la  < ominission.  Cette 
expulsion  ne  pourra  se  prolonger  au-dela  de  huit  jours.  La  Commission  de  sur- 
veillance prononcera  seule  sur  les  expnlsions  definitives. 

Art.  8.  Les  61feves  qui,  apres  les  vacances  rfegleraentaires,  ne  reprennent 
pas  leurs  cours  des  la  rentr^e.  perdent.  leur  droit  d’inscription  et  sont  consid£res 
comme  ne  faisant  plus  partie  de  l'Ecole. 
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En  cas  de  recours,  les  requetes  doivcnt  6tre  adressöes  k M.  le  Conseiller 
d’Etat,  president  de  la  Commission. 

Art.  9.  La  police  interieure  de  l'Ecole  est.  confi^e  an  Secretaire-inspecteur. 

Les  surveillants  sont  places  sons  ses  ordres. 

En  cas  d’insubordination,  le  Secretaire-inspecteur  pourra  reclamer  l’inter- 
vention  de  la  Commission  de  surveillance. 

II  en  sera  de  meine  ponr  les  employös  qui  exercent  plns  particnlierement 
la  snrveillance  des  salles,  des  corridors  et  de  toutes  les  dependances  de  l’Ecole. 

Reglement  special  pour  les  classes  de  ceramique  et  de  peinture  decorative. 

Art.  lor.  Les  classes  sont  onvertes  tons  les  jours.  Celle  des  dames  de  dix 
heures  a midi  et  de  denx  sV  six  heures  du  soir.  Celle  des  messieurs  deux  k six 
heures  du  soir. 

Art.  2.  L’enseignement  est  gratuit.  II  a lieu  tous  les  jours  de  dix  heures 
ä midi  et  de  deux  a ciuq  heures  du  soir. 

Art.  3.  Toutes  les  dispositions  d’ordre  intärieur  contennes  dans  le  r^gle- 
ment  general  de  l’Ecole  sont  applicables  k la  Classe  de  ceramique. 

Art.  4.  Les  eleves  des  deux  sexes  devront  se  mnuir  k lenrs  frais  du  mat^riel 
necessaire  aux  etudes,  ainsi  qne  toutes  les  fonrnitnres  (ontils,  emaux,  couleurs. 
formes  döcoratives,  etc.),  confurmeinent  aux  indicatious  du  professeur. 

Art.  5.  Les  ßleves  externes  seront  regns  aux  meines  conditions  et  devront 
adresser  leur  demande  dVdmission  en  indiquant  les  heures  qu’il9  dösirent  con- 
sacrer  aux  Etudes.  Ils  ne  pourront  etre  admis  que  si  le  nombre  des  Cleves  r£- 
guliers  laisse  des  places  disponibles. 

Art.  6.  Les  artistes  ou  industriels  qui  desirent  participer  aux  avantages 
des  enissons  et  des  manipulations  diverses  du  laboratoire,  devront  en  adresser 
la  demande  i\  M.  le  Secretaire-inspecteur.  Celui-ci  lenr  fera  connaitre  dans 
quelles  conditions  il  peut  etre  adh£r<5  k leur  demande. 

Horaire  general  des  legons  et  personnel  enseignant. 

Modelagc  et  retouche  du  plätre,  lignre  et  ornement:  de  huit  henres  k midi. 
MM.  les  professeurs  J.  Salmson,  B.  Caniez  suppleant  et  A.  Huguet. 

Ceramique,  aquarelle  et  d^coration:  de  dix  heures  ä midi  (dames)  et  de 
deux  ä cinq  heures  du  soir  (messieurs).  M.  J.  Mittey,  professeur.  - 

Ciselure:  de  huit  heures  ä midi  (<$leves  externes)  et  de  deux  k six  heures 
du  soir  (eleves  reguliere).  M.  J.  Jerdelet,  professeur. 

Conrs  de  gravure  appropriö  aux  ciseleurs:  de  une  k deux  heures.  M.  Fs. 
Chappuis. 

Sculpture  sur  pierre  et  bois  (mise  aux  points):  de  deux  t\  six  henres  du 
soir.  M.  N.  Jacques,  professeur. 

Xylographie  (gravure  sur  bois):  de  dix  heures  midi  et  de  deux  k six  heures 
du  soir.  M.  A.  Martin,  professeur. 

Peinture  sur  6mail:  de  deux  ä six  heures  du  soir  (dames  et  messieurs). 
M.  H.  Le  Grand  Roy,  professeur. 

Serrurerie  artistique  (fer  forge):  de  dix  heures  k midi  et  de  deux  k six 
heures  du  soir.  En  hiver,  cours  du  soir  pour  les  adultes.  M.  J.  Vailly,  pro- 
fesseur. 

Cours  oral  de  l’histoire  de  l’art  et  des  stylcs : de  onze  heures  ü midi  (16 
legons).  M.  A.  Bourdillon,  architecte-professeur. 

Moulage : de  huit  heures  & midi  et  de  deux  ä six  heures.  M.  (vacat)  maitre 
monleur. 
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14. 8.  Programme  de  l'enseignement  de  l'Ecole  cantonale  d’agriculture  ä Lausanne 
durant  r hiver  1894  95.  (Vom  24.  September  1894.) 


Cet  enseignement  est  de  deux  semestres.  II  est  appropriö  anx  jennes  gen? 
de  la  Campagne  et  porte  sur  tontes  les  brauche»  dont  la  connaissance  est  utile 
a rngriculteur. 

Les  cours  sont  gratuits  pour  les  616 ves  reguliere.  Les  ötrangers  y sont  admis 
au  meme  titre  qne  les  ressortissants  du  canton. 

Les  cours  coinmenceront  le  5 novembre  1894,  ä IO1/*  heures  du  matin,  et 
finiront  le  16  mars  1895. 

Le  Programme  est  le  snivant: 

Premier  eemestre.  — 1.  Agricultnre : a.  Connaissance  des  terrains ; b.  Agri- 
culture  suisse ; 5 heures  par  semaine.  — 2.  Botanique  agricole,  3 h.  — 3.  Chimie 
agricole,  3 h.  — 4.  Comptabilite  agricole,  1 h.  — 5.  Dessin,  2 h.-  6.  Geologie 
agricole,  2 h.  — 7.  Geometrie  et  toise.  lJ/g  h.  — 8.  Legislation  rurale,  1 h. — 
9.  Mdcanique  elömentaire,  2 h.  — 10.  Meteorologie  agricole,  2 h.  — 11.  Zoologie 
agricole,  2 h.  — 12.  Zooteebnie  g6nerale.  Exterieur  des  animaux,  4 h.  — 13. 
Instniction  civiqne,  1 h.  — 14.  Gymuastique,  1 h. 

Second  s emestre . — 1.  Agriculture,  cultures,  3 heures  par  semaine.  — 2.  Eco- 
nomie  rurale,  2 h.  — 3.  Apicultnre,  2 h.  — 4.  Arboricultnre,  2 h.  — 5.  Arpentage, 

2 h.  — 6.  Botanique  descriptive.  Maladies  des  plantes.  Histoire  naturelle  de 
la  vigne,  2 h.  — 7.  Chimie  agricole,  3 h.  — 8.  Con*tractions  rurales,  1 h.  — 
9.  Horticultnre,  2 h.  — 10.  Cours  special  sur  les  fonctions  des  inspecteurs  du 
betail,  l1/*  h.  — 11.  Industrie  laitiere,  1 h.  — 12.  Legislation  rurale,  1 h.  — 
13.  Machines  agricoles,  2 h.  — 14.  Sylviculture,  10a  h.  — 15.  Viticulture,  2 h.  — 
16.  Zoologie  agricole  et  essais  de  pisciculture,  2 h.  — 17.  Zootechnie  speciale, 

3 h.  — 18.  Instruction  civiqne,  1 h.  — 19.  Gvmnastique,  1 h.  — 20.  Laboratoire 
de  chimie,  2 apres-midi. 

Le  Programme  detaille  des  cours  sera  expedie  & tonte  personne  qui  en  fera 
la  demande  franco  au  directeur  de  l’Ecole  d'agriculture  au  Champ-de-l’Air. 
Lausanne. 

Les  eifeves  reguliers  sont  reunis  en  dehors  des  heures  de  le^ons  mentionnees 
ci-dessus,  pour  divers  trauvaux  tels  que  repötitions,  interrogatoires,  exercices 
pratiques  de  chimie,  de  laiterie  et  de  microscopie,  travaux  manneis  de  charron- 
nage  et  de  vannerie,  dessins  de  plans,  et  courses,  si  le  temps  le  pennet. 

La  bibliotheque  de  l’Institut  agricole  est  k la  disposition  des  dlfeves. 

Les  jennes  gens  qui  dösirent  suivre  les  cours  en  qualitl  d’61fcves  on  d'au- 
diteurs,  doivent  etre  äges  de  16  ans  dans  l’annec.  Ils  se  feront  inscrire  avant 
le  29  octobre  au  bureau  de  l’Ecole,  an  Champ-de-l’Air,  en  cuvoyant  lenr  acte 
de  naissance,  lenr  certificat  de  vaccination  et  leur  carnet  scolaire,  ou  un  cer- 
tificat  d’6tudes. 

Au  moment  de  l’inscription,  tous  les  eifcves  devront  dlposer  une  somme  de 
cinq  francs.  Cette  finance  sera  rendue  ä la  fin  des  cours  anx  Cleves  regulier? 
qui  auront  snivi  les  Jerons  avec  assiduite. 

Les  personnes  qui  sont  autorisGes  ä suivre  comme  Cleves  auditeurs  les  le^ons 
de  l’öcole  sont  soumises  k la  meme  discipline  que  les  eleves  reguliers.  Elles 
paieront  une  inscription  de  5 francs  et  une  finance  de  cours  de  2 francs  par 
heure  hebdomadaire  do  le^ou. 

Les  £leves  ou  auditeurs  qui  donneraient  lieu  k des  plaiutes  relativement  ä 
leur  inconduite  ou  k leur  inapplication  pourront  etre  renvoyös  par  ddcision  du 
Departement  de  l’instruction  publique  et  des  cultes. 

A la  fin  des  cours,  les  elfeves  reguliers  auront  k subir  des  examens,  et  il 
sera  deiivrß  des  certificats  & ceux  qui  auront  subi  les  6preuves  d’une  maniere 
satisfaisante  sur  l’ensemble  des  cours. 

Les  auditeurs  pourront  6tre  admis  aux  examens  des  cours  qu’ils  auront  suivis. 


Stadt  Carouge,  Programme  dn  College  et  de  l’Ecole  m6nag6re  837 
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Les  dleves  qui  le  d6sireront  pourront,  sur  leur  deraande.  etre  admis  ä.  snivre 
gratnitement,  au  printemps  et  en  et6,  les  opörations  pratiques  d'arboriculture 
au  jardin  du  Champ-de-l’Air. 


95.  9.  Programme  du  College  et  de  l’Ecole  menagere  et  professionnelle  des  jeunes 
filles  de  Carouge.  (Annees  scolaires  1895—96  et  1896 — 97.) 

Collhge. 


Distribution  des  henres  entre  les  branches  de  Renseignement. 


Prwniire  Diuiitme 

Pramilf»  Dwiitae 

ann$e 

annfe 

annto 

annfe 

hturc« 

hfum 

brur«« 

»■•urf« 

Krangais 

5 

Physique  et  Chimie  . . . 

— 

2 

Allemand 

4 

4 

Dessin 

4 

4 

Gdographie 

2 

2 

Dessin  techniqne  .... 

2 

2 

Histoire  

2 

2 

Travaux  manuels  . . . 

3 

3 

Arithmdtique  et  Comptabilite 

4 

4 

Gymnastique 

2 

2 

Gdomdtrie 

2 

2 

Totaux 

32 

32 

Sciences  naturelles  . . . 

2 

— 

College  de  Carouge. 

Programme.  — Premiere  an» de. 

Francais.  — 5 heures.  — Revision  des  principales  r^gles  de  la  Grammaire.  — 
Lecture  dam  certain  nombre  de  morceaux  choisis  avec  remarques  sur  l’ortho- 
graphe,  la  grammaire,  la  composition  des  mots,  les  synonymes  les  plus  usuels, 
la  constniction  des  phrases  et  la  ponctuation. 

Reprodnction  orale  et  6crite  de  morceaux  lus  ou  racontös.  Exercices  de 
rödaction  (descriptious,  narrations,  correspondance). 

Allemand.  — 4 heures.  — Revision  du  Programme  primaire  en  insistant  sur 
l’Scriture  et  la  prononciation.  — Etüde  des  notions  grammaticales  les  plus  in- 
dispensables. Lectures  de  petits  morceaux  tr&s  simples.  — Etüde  de  mots  et 
de  petites  phrases  tres  usuels.  — Exercices  de  conversation  et  de  rödaction 
snr  les  morceaux  lus. 

Gdographie.  — 2 heures.  — Etüde  de  l’Enrope.  — Grands  traits  de  la 
Geographie  physique.  — Situation  economique.  — Productions,  industrie,  com- 
merce, voies  de  communication.  — Ports,  centres  de  commerce,  localites  impor- 
tantes par  lenr  industrie. 

Histoire.  — 2 heures.  — R6sum6  des  faits  historiques  les  plus  importants 
an  point  de  vue  du  progres  de  la  civilisation.  — Developpement  historique  des 
principaux  Etats  de  l’Enrope,  en  insistant  sur  le  XIXe  siede.  On  s’attachera 
surtout  ä montrer  comraent  le  gouvemement  et  le  territoire  de  ces  Etats  se 
sont  constitues.  Pour  la  Suisse  et  le  canton  de  Geneve,  on  entrera  dans  quel- 
ques ddails  sur  rorganisation  politique,  administrative  et  judiciaire. 

Arithmdtique  et  Comptabilitd.  — 4 heures.  — Revision  du  Systeme  mdtrique 
au  moyen  de  nombreux  exercices.  — Regle  de  trois  simple  et  composee  par  la 
reduction  & l’unitä  et  par  les  proportions.  — Calcul  des  intßrets  et  de  l’escompte 
par  les  möthodes  pratiques. 

Tenne  de  livres. 

Effets  de  commerce : billets  de  change,  lettres  de  change,  mandats.  — Bor- 
dereaux  d escomptc.  — Comptes-conrants  par  les  principales  methodes. 

Geometrie.  — 2 henres.  — Theorie  des  angles.  — Somme  des  angles  des 
polygones.  — Application  & Tassemblage  des  figures  (parquetage,  ornementation 
des  surfaces  planes). 

Constniction  des  triangles.  — Application  ä la  recherche  graphique  de 
longueurs  et  d’angles. 
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Calcul  de«  surfaces.  — Parallelogramme«,  triangles,  polvgones.  — Cercles 
et  sectenrs.  — D^veloppement  des  prismes,  cylindres,  pyrainides  et  cdnes.  — 
Transformation  des  surfaces. 

Figures  semblables.  Theorie  simple  des  proportions  expliquee  sur  le«  figures 
et  non  abstraitement. 

Echelles,  cartes,  plans.  Croquis  cot&«.  Determination«  graphiqnes. 

Methode  pratique  de  centre  de  similitude.  — Application  A la  reduction  des 
tigures.  — Operations  sur  les  surfaces. 

Sciences  naturelles.  — 2 heures.  — Description  sommaire  du  sqnelette. 
Notions  eldmeutaires  sur  les  fonctions  de  la  vie.  Digestion,  circulation,  respiration. 
Conseils  d’hygiene.  — Etüde  de  quelques  types  d’animaux  faisant  connaitre  la 
division  des  vertöbres  en  classes  (mammifcres,  oiseaux,  reptiles,  batraciens. 
poissons). 

Etüde  d’un  type  de  chacun  des  ordres  suivant«:  Quadrumanes.  carnassiers. 
insectivores,  rongeurs,  pachvdermes,  ruminan ts,  cetaces. 

Oiseaux:  rapaces,  passereaux,  grimpenrs,  gallinaces,  ßchassiers,  palmipedes.  — 
Rtisum£  comparatif  des  caracteres  observös  en  insistant  sur  l'adaption  des  organes 
au  genre  de  vie  des  divers  animaux  (race,  selection.  domestication). 

Produits  employ£s  dans  l’industrie:  cuirs.  plumes,  fourrures,  laines.  corne, 
ivoire,  ecaille,  etc.  — Notions  sommaires  sur  quelques  types  d’invert£bres : les 
abeilles,  le  ver  & soie,  etc.  — Nacre,  perle,  eponge. 

V6g<$taux:  Etüde  sur  quelques  plautes  des  principaux  organes  et  de  leurs 
fonctions.  — Etüde  de  quelques  types  appartenant  aux  farailles  principales  de 
la  flore  suisse. 

Dessin.  — 4 heures.  — Dessin  de  solides  et  d’objets  d’apres  les  coupes  et 
les  croquis  cot^s.  — Croquis  cotAs.  — Constructions  de  perspective  cavaliere 
faites  d’apres  ces  croquis.  — Ombres  en  admettant  le  parallelisme  des  rayons. 

Etüde  de  types  choisis  dans  le  but  de  faire  connaitre  des  formes  ouvrees, 
savoir:  formes  assemblees;  formes  superposees;  formes  tissees.  — Decoration  de 
ces  types  suivant  la  matiere  et  l'usage. 

Dessin  technique.  — 2 heures.  — Csage  des  iustruments.  — Constructions 
göomdtriques  elementaires.  — Dessins  de  coupes  et  d’6l6vations  d’apres  des 
croquis  cotds.  — Perspective  cavalifere  daprAs  des  croquis  eotAs  de  formes 
superposees  et  assemblees. 

Traratix  tnanuels.  — 8 heures.  — PropriAte  de  la  matiere  premiere  qui  sert 
aux  travaux.  — Les  outils,  leur  dAnomination,  leur  usage,  leur  eutretien.  — 
Bois  employAs  dans  l’industrie ; bois  imligencs  et  bois  exotiques;  bois  rdsineux. 
bois  tins,  bois  durs,  bois  tendres.  — Leurs  qualitAs  et  leurs  dAfaut«;  leurs  em- 
plois.  — Exercice8  apprenant  A scier  droit  et  parall&lement  A une  direction  donnee. 

Assemblages.  — Tenon,  mortaise,  assemblage  A queue  d’aronde,  A enfour- 
chement.  Construction  en  employant  ces  divers  assemblages.  — Tous  les  ouvrages 
devront  etre  construits  d’aprAs  des  croquis  cotes. 

Gymnastique.  — 2 heures.  — Exercices  d’ordre,  exercices  libres  combiues 
avec  Cannes,  halteres,  massnes.  — Sauts.  — Mats  et  cordes.  — Poutre  d’appui 
et  d’Aquilibre.  — Echelle  horizontale.  Echelle  double  mobile.  — Appareils  de 
traction.  — Barres  paralleles. 


Deuxieme  annte. 

Francais.  — 5 heures.  — Exercices  d’Alocution  et  de  rddaction  sur  des 
sujets  sc  rattachant  au  commerce  et  A l’industrie.  Descriptions  orales  et  dcrites. — 
Composition,  correspondance. 

Allemand.  — 4 heures.  — Etüde  des  däclinaisons  et  des  conjugaisons.  — 
Verbes  irrAguliers  et  coraposAs.  — Etüde  de  la  phrase.  — Exercices  de  conver- 
satiou  et  lecture  cursive.  — Vocabulaire  pratique.  — Reproduction  de  morceaux 
Ins.  — Lettres. 
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Geographie  commerciale.  — 2 heures.  — Etüde  de  l’Asie,  de  l’Afrique,  de 
l'Ambrique  et  de  FOceanie.  — Grands  traits  de  la  gbographie  physique  de  ces 
continents.  — Situation  bcouoiuique  des  principaux  pavs  et  spbcialement  des 
possessions  europeennes.  — Productions,  commerce,  industrie,  voies  de  com- 
munication.  — Lignes  de  navigation,  lignes  tblbgraphiques.  — Ports,  principales 
places  de  commerce,  localitbs  industrielles. 

Histoire.  — 2 benres.  — Notice  bistorique  sur  les  principales  nations  d'Asie, 
d’Afrique  et  d’Arabriqne.  — Grandes  dbcouvertes  gbographiques  et  progrbs  de 
la  colonisation  europbenne  accomplis  depuis  le  XV0  sibcle. 

Arithmetique  et  Comptdbiliti.  — 4 heures.  — Revision  de  la  regle  de  trois 
simple  et  composbe.  Application  aux  intbrbts,  & l’escompte  commercial,  aux 
partages  proportionnels,  aux  melanges  et  aux  alliages. 

Introduction  des  lettres  dans  la  solution  des  problemes.  — Notions  blbmen- 
taires  sur  les  egalites  avec  indications  des  transformations  les  plus  simples 
qu’elles  peuvent  subir.  — Applications  diverses. 

Principes  de  la  tenue  des  livres.  — Livres  principaux.  livres  auxiliaires. 
Tenue  de  livres  en  partie  double.  — Comptes  gbnbraux.  — Balance  de  vbrifi- 
cation.  — Inventaire  et  bilan.  — Ouvertüre  des  comptes. 

Geometrie.  — 2 heures.  — Revision  du  calcul  des  surfaces  des  corps  par 
les  dbveloppements.  — Extension  aux  surfaces  des  corps  de  rotation  (sphere). 

Volume  des  corps:  Prisraes,  cylindres,  pyramides,  cönes,  ebnes  tronqubs,  corps 
de  rotation.  — Applications  pratiques  au  mbtrb  et  au  cubage. 

Notions  blbmentaires  sur  les  courbes  usuelles:  Parabole,  ellipse,  hyperbole, 
hblice.  — Premiers  Elements  de  trigonombtrie.  — Resolution  des  triangles 
rectangles  et  de  triangles  quelconques.  — On  laissera  de  ebtb  les  formules 
thboriques  servant  & calculer  les  rapports  trigonombtriques  de  sommes  et  de 
diffbrences  d’angles,  ainsi  que  les  transformations  propres  a rendre  les  formules 
calcnlables  par  les  logarithmes.  — Exercices  d'arpentage. 

Elements  de  Physique  et  Cliimie.  — 2 heures.  — Corps  solides.  — Notions 
sur  la  pesanteur  et  l'bquilibre.  Centre  de  gravitb  trouvb  expbrimentalemeut. 
Application  aux  balances,  au  levier. 

Fluides.  Principe  d’Archimbde.  — Poids  specifiqne.  Air,  pression  atmos- 
pherique.  — Barometre.  Pompes.  — Lumiere.  Notious  blbmentaires  sur  la 
rbäexion  et  la  rbfraction.  Prismes,  dbcorapositiou  de  la  Inmiere.  Chambre  noire. 
Lunettes.  Sterboscope.  — Chaleur.  Rayonnement,  condnctibilitb , dilatation. 
Thermometre.  Congelation,  vapeur,  machines  ä vapeur. 

Notions  les  plus  essentielles  sur  le  magnbtisme  et  Felectricitb.  Boussole. 
Pile.  Description  sommaire  du  tblbgraphe  et  du  tblbpbone. 

Cbimie.  — L’air  et  l’eau,  proprietbs  des  gaz  qui  les  composent.  Charbou, 
acide  carbonique.  Coiubustion.  Gaz  d’bclairage.  Sonfre.  acide  snlfureux,  acide 
sulfurique.  Phosphore,  chlore,  iode,  silice.  — Notions  blbmentaires  sur  les  prin- 
cipaux mbtaux  et  leurs  minerais.  — Sels.  — Chaux  et  calcaire. 

Dessin.  — 4 heures.  — Etodes  et  dessin  de  types  choisis  dans  le  but  de 
faire  connaitre  les  formes  modelbes  et  taillbes,  toumbes  et  martelbes.  — Db- 
eoration  suivant  la  matibre  et  l’nsage.  Formes,  couleurs.  — Dessins  de  plantes 
et  d'animaux,  en  partant  de  la  recherche  des  points  principaux  de  la  forme.  — 
Notiou  de  perspective  normale.  — Dessin  de  mbmoire,  composition. 

Dessin  technique.  — 2 heures.  — Tracb  de  conrbes  usuelles.  Epures.  Frag- 
ments d’architecture  et  Organes  blbmentaires  des  machines  d’apres  des  croqms 
cotbs.  Ombres  par  rayons  parallbles.  Perspective  cavalibre  et  isombtrique  aux 
formes  ouvrbes. 

Travaux  manuels.  — 3 heures.  — Suite  et  dbveloppement  du  Programme 
de  premibre  annbe. 

Tour.  — Nature  et  entretien  de  Foutillage.  — Coupe  des  corps  de  rotation.  — 
Exbcution  d’objets  contenant  des  surfaces  cylindriques,  coniques  et  spheriques. 
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Tr&v&il  du  fer  et  du  laiton.  — Nature  et  entretien  de  Foutillage.  — Exer- 
cices  hahirnant  F61eve  A liraer  plat  et  A limer  d’equerre.  — Tons  les  travaux 
serout  construits  dapres  des  croquis  cot£s. 

Ggmnastique.  — 2 heures.  — Suite  du  Programme  de  premiere  ann£e. 

Ecole  menagere  et  professionnelle  des  jeunes  filles. 

Premiere  annte. 

Frottfaie.  — 5 heures.  — Revision  au  moven  de  dict£es  des  principales 
regles  de  la  grainmaire.  — Analyse  grammaticale.  — Analyse  logique  (orale- 
ment).  — Lccture  d'un  certain  nombre  de  morceaux  choisis,  avec  remarques  sur 
Fortbographe,  la  grammaire,  la  compositiou  des  mots,  les  synonymes  les  plus 
usuels,  la  construction  des  phrases  et  la  ponctuation. 

Reprodnction  orale  ou  £critc  de  morceaux  Ins  ou  racontes.  Exercices  de 
redaction  sur  des  sujets  se  rapportant  A l’6eonomie  domestique,  A la  vie  de 
fainilie,  aux  devoirs  de  la  jeune  rille.  — Narmtions,  descriptions,  lettres. 

Geographie.  — 2 heures.  — Etüde  de  FEurope.  — Grands  traits  de  la 
gßographie  physique.  — Geographie  particuliere  des  Etats  suivants:  France. 
Alleinagne,  Antriche.  Italic,  Espagne,  lies  Rritanniques,  Belgique,  Pays-Bas.  — 
Situation,  climat,  production,  industrie,  commerce.  — Description  des  villes  en 
se  boruant  aux  villes  principales  et  A celles  gui  ont  un  caractere  spAcial. 

Histoire.  — 1 hcurc.  — Faits  historiques  les  plus  importants  A partir  de 
FAtablissement  du  Christianisme.  — D6veloppement  des  principaux  Etats  de 
FEurope  en  insistant  sur  le  XIX“  siede. 

Arithmetique.  — 1 heure.  — Revision  du  Systeme  m£trique  au  moyen  de 
nombreux  exercices.  — Calcul  rapide,  par  formule  des  nombres  decimaux.  des 
nombres  mixtes  et  des  nombres  complexes  combines.  — RAgle  de  trois;  regle 
d’intAret. 

Comptabiliti  et  Calligraphie.  — 3 heures.  — Principes  fondamentaux  de  la 
tenue  des  livres.  — Comptabilitä  personnelle.  — ComptabilitA  d’un  manage.  — 
Factures.  — Effets  de  commerce  d’aprfcs  les  prescriptions  du  Code  des  Obli- 
gations. — Tenue  des  livres  en  partie  simple. 

Geometrie.  — 1 heure.  — Theorie  des  angles.  — Somme  des  angles  des 
polygones.  Application  A Fassemblage  des  figures.  — Combinaisons  de  figures 
göometriques  dans  Fornementation  dessurfaces  planes.  — Construction  des  triangles 
avec  des  cotes  donnees.  — Application  A la  recherche  graphique  de  longneurs 
et  d’angles.  — Egalitö  des  triangles.  — Calculs  des  surfaces.  — Develnppeinent 
des  surfaces  des  corps  les  plus  simples.  Application  A la  coupe  des  Stoffes. 

Dessin.  — 4 heures.  — Etüde  de  solides  et  d’objets  usuels  en  insistant  sur 
le  döveloppement  de  leurs  surfaces.  — Application  de  perspective  cavaliere.  — 
Dessins  de  memoire.  Compositions.  — Dessin  de  broderie. 

Sciences  naturelles.  — 2 heures.  — Notions  les  plus  usuelles.  — Notions 
AlAmentaires  sur  les  fonctions  de  la  vie:  Digestion,  circulation,  respiratiou.  Con- 
seils d’hygiene. 

Animaux.  — Division  des  vertöbr&s  en  classes  et  en  ordres.  — Etüde  des 
types  les  plus  caract^ristiques.  — Kesume  comparatif  des  caractferes  essentiels 
observes.  — Notions  elementaires  sur  les  inverttfbres.  — Prodnits  employAs  dans 
Findustrie:  Cuirs,  plumes,  fourrures.  laines,  corne,  ivoire,  ecaille,  nacre,  £ponge. 
soie,  etc. 

Vegetaux.  — Principaux  Organes  de  la  plante:  Racine,  tige,  feuille,  flenr, 
fruit,  grame.  — Etüde  de  quelques  types  appartennnt  aux  principales  familles 
de  la  flore  suisse.  — Entretien  sur  les  principaux  animaux  et  v£g6taux  utiles 
ou  nuisibles. 

Economic  domestique  et  Hygiene.  — 1 heure.  — Principes  qui  doivent  diriger 
une  maitresse  de  maison.  — Logement.  — Choix  d’un  appartement.  — Instal- 
lation et  entretien.  — Proprete,  aeration.  — Precautions  A prendre  A la  suite 
d’une  maladie  contagieuse. 


1 


l 

Ir 


t 

k 


Stadt  Carouge,  Programme  du  College  et  dt*  l’Ecole  m^nagere  341 
et  professionelle  des  jeunes  tilles. 

Gymnastique.  — 2 heures.  — Gymnastique  hygienique  et  d’attitude. 

Coupe  et  Confection.  — 4 heures.  — Couture.  — 3 heures.  — Blanchissage 
et  Repassage.  — 2 heures.  — (Voir  le  Programme  detaille.) 


Deuxihue  au  nee. 

Francais.  — 5 heures.  — Developpement  du  propramme  de  premiere  anu6e. 

Geographie.  — 2 heures.  — Etüde  de  l’Asie,  de  l’Afrique,  de  l’Amörique 
et  de  l’Oc6anie.  Grands  traits  de  Ja  g^ographie  physique  de  ces  continents.  — 
Situation  6conomique  des  principaux  pays  et  spöcialement  des  possessions  euro- 
peennes.  — Production,  commerce,  iudustrie;  voies  de  Communications.  — Ports 
et  principaux  centres  de  commerce  et  d’industrie. 

Histoire.  — 1 heure.  — Notice  historique  sur  les  principaics  uations  de 
l'Asie,  de  l'Afrique  et  de  l’Amörique.  — Grandes  decouvertes  geographiques  et 
progri‘8  de  la  colonisation  europeenne  accomplis  depuis  le  XVu,e  siede. 

Arithmitique.  — 1 heure.  — Escompte  commercial  (methodes  abr^g^es).  — 
Regle  de  socilte,  de  partage  proportionnel  et  de  radange. 

Comptabilite  et  Calligraphie.  — 8 heures.  — Tenne  des  livres  eu  partie 
double.  — Comptes  gtfneraux;  comptes  personnels.  — Ecritures  des  opßrations 
d une  maison  de  commerce.  Balance  de  verification.  - Bilan.  Compte  de  li- 
quidation. 

Physique  et  Chimie.  — 2 heures.  — Notions  tres  dementaires.  — Entretiens 
sur  les  applications  de  la  physique  et  de  la  chimie  t\  la  vie  usuelle. 

Geometrie.  — 1 heure.  — Figures  semblables.  — Methode  pratique  du  centre 
de  similitnde  pour  la  röduction  des  figures.  — Echelles,  plans.  croquis  cotes.  -- 
Mesure  des  volumes:  Paralldipipede,  prisme,  pyramide,  cylindre,  cöne.  — Nom- 
breuses  applications  numdiques. 

Dessin.  — 4 heures.  — Developpement  des  surfaces  d'objets  mobiliers 
usuels.  — Decoration  des  surfaces  dtfveloppees.  — Application  de  motifs  em- 
pruntes  aux  vögdaux  et  aux  animanx.  — Dessin  de  memoire.  Compositions. 

Economie  domestique  et  hygibie.  — 1 heure.  — Procedes  divers  d’eclairage 
et  de  chauffage.  — Mobilier.  — Vetements  et  lingerie.  — Denrees  alimentaires. 
— Provisions  de  menage.  — Matteres  textiles. 

Gymnastique.  — 2 heures. 

Coupe  et  Confection.  — 4 heures.  — Couture.  — 3 heures.  — Blanchissage 
et  Repassage.  — 2 heures.  — (Voir  le  programme  detaille.) 


Ecole  menagere  et  professionnelle. 


Distribution  des  heures  entre 

Pnattn  Dtuiiim 
innto  annti 

ht«rt«  h»nr»i 


Fran^ais 5 5 

Geographie 2 2 

Histoire 1 1 

ArithmetiqueetComptabilite  3 3 

Geometrie 1 1 

Sciences  naturelles  ...  2 

Physique  et  Chimie  ...  — 2 


les  branches  de  renseignement. 


Economie  dom.  et  Hygiene 

Pruutrt  foiiitoM 
aimto  aiwfe 

hourts  h*ur*i 

1 1 

Dessin 

4 

4 

Coupe  et  Confection  . . 

F> 

5 

Blanchissage  et  Repassage 

2 

2 

Gymnastique 

2 

2 

Tot  aux 

28 

28 

342  Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 

Ott.  10.  Programme  dätaille  de  l’enseignement  de  la  coupe.  de  ia  couture.  du  blan- 
chissage  et  du  repassage  dans  les  Ecoles  secondaires  rurales  (trois  annees)  et 
dans  l'Ecole  menagere  et  professionnelle  de  Carouge  (deux  annees).  (Aoüt  1894.) 

Coupe  de  couture. 

Premiere  annie.  — Lingerie.  — Chemise  (differentes  formes).  Pantaion. 
— Tablier  & empiecement.  — Camisole.  — VGtements  d’enfants.  — Notions 
pr&iminaires,  etnde  des  mesures.  — Manifere  de  les  prendre.  — Pelisse  on 
manteau  long.  — Corsage  de  dessous.  — Robe  de  beb6  (differentes  formes).  — 
Douillette.  — Jaquette  de  bebe.  — Costuine  marin. 

Trace  des  patrons.  — Conpe  et  assemblage. 

Confection  en  etoffe:  Une  confection  choisie  parmi  les  travaux  de  Tauner. 

Deuxibne  annfe.  — Lingerie.  — Jupon  de  dessous.  Cache-corset.  — Vete- 
meuts  d'enfants.  — Pantaion  de  gargon.  — Gilet.  — Blouse.  — Vetements  de 
dames.  — Corsage  simple  sur  mesure  avec  manche  simple.  — Jupe  droite.  — 
Blouse. 

Trace  des  patrons.  — Conpe  et  assemblage. 

Confection  eu  etoffe:  Une  confection  choisie  parmi  les  travaux  de  Tannee. 

Troisiöme  annte.  — Lingerie.  — Chemise  de  nuit.  — Gilet  de  flanelle.  — 
Chemise  d'homme.  — Vetements  d’enfants.  — Robe  de  fillette  de  8 ä 10  ans.  — 
Manteau  de  fillette,  pelerines.  — Vetements  de  dames.  — Matinee.  — Robe  de 
chambre.  — Jaquette. 

TracO  des  patrons.  — Coupe  et  assemblage. 

Confection  en  Stoffe:  Un  des  vetements  faits  pendant  Tannee,  sauf  le  raan- 
teau  de  fillette  et  la  jaquette. 

Couture.  — Dans  les  trois  ann6es:  Revision  dn  Programme  de  Tecole  pri- 
maire  au  point  de  vue  de  Tentretien  du  linge  et  des  vetements.  — 1°  Exercice? 
divers  de  raccommodoge  (bas,  liugerie,  vetements,  tulle,  etc.) ; — 2°  Exercices 
de  couture  et  de  brodcrie. 

Instructions  generales  concernant  l'enseignement  de  la  coupe  dans  les  Ecoles 

secondaires  rurales. 

I/enseignement  de  la  coupe.  comme  tous  les  autres,  sera,  le  plus  possible, 
collectif.  La  maitresse  exposera  d’abord  les  difförents  points  de  la  legon,  donnera 
des  explications  g£n6rales  k haute  voix,  s’assurera,  par  des  qnestions  iutelligem- 
ment  pos£es,  qu’elle  a etii  comprise. 

La  maitresse  tracera  au  tableau  noir  le  dessin  du  patron  que  les  elfeves 
executeront  dans  un  cahier. ')  Elle  fera  inscrire  les  mesures  nöcessaires  k chaque 
patron  sur  la  feuille  oii  il  sera  dessin^.  Les  dessins  seront  corrig£s,  par  la 
maitresse,  au  moyen  d’un  crayon  de  couleur.  Lorsqu’un  patron  anra  ete  bien 
6tudi6,  il  sera  recommencS,  avec  d’autres  mesures,  snr  une  fenille  dätachee,  pnis 
döconpO.  Les  mesures  seront  aussi  inscrites  sur  les  patrons  decoupes. 

Pnis  la  confection  sera  taillOe  dans  du  papier  souple,  ceci  dans  le  bnt 
d’habituer  T£leve  k placer,  comme  il  doit  l’etre,  le  patron  sur  l’dtoffe,  et  de  lni 
donner  nne  idee  exacte  de  la  forme  qu’aura  le  vßtement.  Les  confections  en 
papier  seront  simplement  baties;  on  6vitera  de  consacrer  trop  de  tcmps  aux 
garnitures:  elles  seront  pos6es  telles  qu’elles  doiveut  Tetre  dans  la  pratique. 

Les  confections  en  etoffe  6tant  une  application  des  legons  de  coupe,  devront 
etre  taillöes  par  les  dleves. 

Les  patrons  ayant  servi  it  couper  la  confection  en  Stoffe  seront  doubles  de 
mousseline  ferme. 

Le  travail  de  chaque  legon  sera  appröciä  au  moyen  de  chifffes  releves  dans 
un  cahier  special;  une  moyenne  en  sera  faite  k la  fin  de  chaque  semestre.  Ce 
rOsultat  donnera  ainsi  i\  T616ve  une  id<5e  exacte  de  la  valeur  de  son  travail. 

’)  Du  papier  special  sera  donntf  pour  les  eahiers  de  dessins  de  patrons. 
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Pour  donner  des  habitudes  d’ordre  aux  Cleves,  il  convieudra  d’exiger  qne 
tous  les  patrons  et  toutes  les  confections  soient.  placls  par  ordre  de  date  dans 
de  grandes  enveloppes. 

Le  Programme  terminß,  cliaque  jeune  fille  possedera  ainsi  la  collection  com- 
plete  des  travaux  qu’elle  aura  faits  pendant  Tann£e. 

Blanchissage  et  repassage. 

Blanchissage.  — Procedes  divers  usit£s  aujourd'hni.  — Op^rations  aux- 
qnelles  ils  donnent  lien.  — Eau,  savon,  cendres,  lessive.  coulage,  lavage.  — 
Manierc  de  passer  au  bleu,  de  suspendre  le  linge.  — Cm  oi\  le  savonnage  peut 
remplacer  la  lessive.  — Objets  qne  Ton  peut  mettre  sous  presse.  — Lavage  des 
etoffes  de  laine,  de  couleur.  — Conseils  pratiques. 

Premiere  annee.  — Repassage.  — 1°  Repassage  du  linge  non  empesö. 
Pröparation  de  la  table.  — Maniere  de  so  servir  du  fer,  sa  chaleur.  — Humec- 
tation.  — Pliage  du  linge  de  cuisine,  des  draps,  etc.  — Repassage  et  pliage 
des  pifeces  suivantes:  Mouchoirs  de  poche,  serviettes,  taies  d’oreiller,  de  dnvet. 
nappes,  tabliers,  jnpons  de  dossons,  chemises  de  femmc,  pantalons,  camisoles, 
cache-corset.  chemises  de  nuit. 

Deuxiktie  annte.  — 2°  Repassage  da  linge  empesö  ä Tempois  cm.  — Pre- 
paration  de  Tempois  cru.  — Empesage  d’une  chemise  d'homme  (chemise  de  cou- 
leur). — Repassage.  — Pliage.  — Empesage  d’une  chemise  d’homme  (chemise 
blanche).  — Repassage.  — Pliage.  — Faux-Cols.  — Mancbettes. 

3°  Repassage  du  linge  empesC*  & Tempois  cuit.  — Preparation  de  Tempois 
cuit.  — Jnpons.  — Robes  et  tabliers  d’entants.  — Blouses.  — Matinee».  — 
Repassage  de  la  dentelle,  de  la  broderie  (garnitures,  collerettes,  etc.)  — Em- 
pesage et  repassage  de  rideaux. 

4°  Repassage  de  lainages. 

Troisiime  antth.  — Revision  du  Programme  de  lre  et  de  2me  &nn£es. 


VIII.  Hochschulen. 


97.  i.  Dienstordnung  für  den  Präparator  der  Anatomie  an  der  Hochschule  Zürich. 

(Vom  4.  November  1891».) 

A.  Verrichtungen  betreffend  die  Laboratorien. 

§ 1.  Der  Präparator  hat  die  im  Laboratorium  für  Mikroskopie  und  Ent- 
wicklungsgeschichte zu  gebrauchenden  Reagentien  uud  Farbflilssigkeiten  herzn- 
stellen  nnd  zu  sorgen,  dass  die  nötigen  Stoffe  immer  vorrätig  und  die  Flaschen 
gefüllt  sind : er  hat  Instrumente,  Apparate,  Gläser  etc.,  soweit  sie  nicht  in  spe- 
ziellem Gebrauche  der  Laboranten  sind,  in  gutem  Stande  zu  erhalten. 

In  gleicher  Weise  hat  der  Präparator  die  in  den  Zimmern  des  Vorstandes 
befindliche  Ausrüstung  in  Ordnung  zu  halten,  dessen  Gläser  und  Instrumente 
zu  reinigen. 

Am  Schlüsse  jedes  Semesters  ist  eine  grosse  Reinigung  und  Wiederordnnng 
aller  Gebrauohsgegeustände  der  verschiedenen  Laboratorien  vorzunehmen. 

B.  Verrichtungen  betreffend  die  Bedienung  von  Vorlesungen. 

§ 2.  Der  Präparator  hat  die  Fürsorge  für  die  Vorbereitungen  zu  den 
mikroskopischen  Kursen ; er  hat  sämtliche  Mikroskope  in  gutem  Zustand  zu 
halten,  die  an  andere  Institute  ausgelieheuen  Mikroskope  jedesmal  bei  ihrer 
Zurückstellung  auf  ihren  Zustand  und  die  Vollständigkeit  ihrer  Ausrüstung  zu 
prüfen.  Vor  Beginn  jedes  Kurses  sind  die  von  seiten  des  Institutes  den  Stil- 
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direndeu  zur  Verfügung  gestellten  llülfsmittel  (Reagentien,  Gläser  etc.)  zu  revi- 
diren;  Fehlendes  ist  sofort  zu  ergänzen.  Der  Präparator  hat  die  im  Kurs  zu 
verteilenden  fertigen  Präparate  anzufertigen  und  während  des  Kurses  die  Ver- 
teilung seihst  vorzunehmen.  Die  Rückgabe  fremder,  aus  andern  Instituten  ent- 
liehener Mikroskope  ist  Aufgabe  des  Präparators;  sie  hat  sofort  nach  Schluss 
des  Kurses  zu  erfolgen. 

Am  Schluss  jedes  Semesters  ist  eine  genaue  Durchsicht  aller  Mikroskope. 
Reinigung,  Einölen  der  Schrauben  etc.  vorzunehmen. 

§ 3.  Der  Präparator  bat  die  in  der  anatomischen  Austalt  Dozireudeu  bei 
der  Aufstellung  von  Demonstrationen  zu  unterstützen;  auch  ist  derselbe  ver- 
pflichtet, soweit  es  die  Umstände  erfordern,  bei  der  Vornahme  von  Experimenten. 
Herstellung  von  Präparaten,  den  Dozirenden  vorübergehend  Aushülfe  zu  leisten: 
desgleichen  kann  eine  Httlfeleistung  bei  allen  Handleistungen  beansprucht  wer- 
den, welche  der  Abwart  des  anatomischen  Institutes  allein  auszuführeu  nicht 
imstande  ist. 

C.  Verrichtungen  betreffend  die  Sammlungen. 

§ 4.  Der  Präparator  hat  für  die  embryologische  und  mikroskopische  Samm- 
lung Präparate,  Schnittserien,  Modelle  herzustellen,  die  Kataloge  der  Samm- 
lungen und  des  Inventars  in  Ordnung  zu  halten. 

§ 5.  Der  Präparator  hat  für  die  Instandhaltung  der  Aquarien  und  Ter- 
rarien zu  sorgen,  sowie  die  Fütterung  der  Zuchttiere,  soweit  dieselbe  nicht  dem 
Abwart  übertragen  ist,  vorzunehmen.  Die  Futterkosten  bestreitet  die  Kasse  des 
Institutes. 

D.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§ 6.  Mit  den  vorstehenden  Bestimmnngen  hat  es  nicht  die  Meinung,  das? 
dadurch  alle  Yerrichtnngen  des  Präparators  erschöpft  seien,  vielmehr  hat  der- 
selbe auch  alle  weitern  Leistungen  als  zu  seinem  Dienste  gehörig  zu  erfüllen, 
welche  von  ihm  im  Interesse  der  Anstalt,  verlangt  werden. 

§ 7.  Nebenbeschäftigungen  des  Präparators  werden  nicht  geduldet.  Die 
Herstellung  einer  Privatsammlung,  sowie  der  Verkauf  von  Präparaten  ist  ver- 
boten. Unterw  eisungen,  Demonstrationen  dürfen  von  seiten  des  Präparators  nnr 
nach  spezieller,  vom  Direktor  erteilter  Erlaubnis  statttinden.  Das  Mitbringen 
von  Nichtmedizineru  in  die  Räume  des  anatomischen  Institutes  ist  nicht  erlaubt. 

§ 8.  Sollte  der  Präparator  durch  Krankheit  oder  andere  Umstände  für 
mehrere  Tage  an  seinen  Verrichtungen  gehindert  nnd  Ersatz  erforderlich  werden, 
so  hat  er  auf  seine  Kosten  für  einen  geeigneten  Stellvertreter  zu  sorgen  nnd 
hievon  dem  Direktor  der  Anatomie  zu  weiterer  Kenntnisgabe  an  die  Erziehungs- 
direktion Anzeige  zu  machen. 

§ 9.  Der  Präparator  ist  für  allen  Schaden,  welcher  durch  sein  oder  der 
Seinigen  Verschulden  oder  Fahrlässigkeit  entsteht,  ersatzpflichtig. 

Der  Präparator  hat  vormittags  im  Winter  von  8—12  Uhr,  im  Sommer  von 
7 — 12  Uhr,  nachmittags  von  2—6  Uhr  im  Institut  anwesend  zu  sein.  Unter 
besondern  Umständen  kann  eine  längere  Anwesenheit  in  den  Abendstunden, 
sowie  ein  Erscheinen  zu  bestimmten  Stunden  am  Sonntag  beansprucht  werden. 
Jeden  dritten  Sonntag  hat  der  Präparator  den  Nachmittag  im  anatomischen 
Institut  zuzubringen,  um  an  diesem  Tag  den  Abwart  zu  vertreteu. 

§ 11.  Die  Wohnung  des  Präparators  im  Anatomiegebäude  besteht  aus  einem 
Zimmer.  Im  Falle  der  Nichtbeniltznng  steht  dem  Präparator  weder  ein  Ver- 
fügungsrecht zu,  noch  hat  derselbe  eine  Entschädigung  dafür  zu  beanspruchen. 

§ 12.  Der  Präparator  erhält  das  Recht,  den  Bedarf  von  Brennmaterialien 
für  seine  Dienstwohnung  aus  den  Vorräten  der  Anstalt  zu  entnehmen  und  die 
Gasbeleuchtung  der  letztem  zu  benutzen. 

§ 13.  Der  Präparator  hat  die  Dienstwohnung  möglichst  rein  zu  halten  und 
alles  Mobiliar  für  dieselbe  selbst  anzuschaffen.  Für  allfällige  Reparaturen  wendet 
er  sich  an  den  Direktor  der  Anatomie  zu  weiterer  Antragstellung.1) 

*)  SS  11,  18,  IS  treten  erst  mit  Ausführung  des  gepinnten  Neubaues  der  Anatomie  in  Kraft. 
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§ 14.  Der  Präparator  und  seine  allfälligen  Hausgenossen  stehen  unter  der 
Oberaufsicht  der  Erziehungsdirektion  und  unter  der  Aufsicht  der  Direktion  der 
Anatomie  und  der  Präparator  unter  den  Befehlen  der  letztem  und  der  übrigen 
oben  erwähnten  Dozenten. 

§ 15.  Der  Präparator  hat  sich  einer  allfälligen  Revision  des  Reglementes 
zu  unterziehen. 

§ IG.  Die  feste  Besoldung  des  Präparators  beträgt  jährlich  Fr.  1200;  von 
jedem  Teilnehmer  des  mikroskopischen  Kurses  hat  der  Präparator  Fr.  2 zu 
beanspruchen. 

Die  gegenseitige  Kündigungsfrist  ist  auf  6 Monate  und  zwar  je  auf  1.  April 
und  1.  Oktober  festgesetzt. 


OS.  s.  Dienstordnung  für  den  Prosektor  des  anatomischen  Institutes  der  Hochschule 
Zürich.  (Vom  1.  Angnst  1896.) 

§ 1.  Der  Prosektor  ist  ein  dem  Direktor  des  anatomischen  Institutes  sub- 
ordinirter  absolvirter  Mediziner;  seine  Aufgabe  ist,  als  zweiter  Lehrer  der  Ana- 
tomie den  Direktor  in  der  Ausübung  seiner  Pflichten  als  Lehrer  in  Vorlesungen 
und  Knrsen,  als  Verwalter  des  anatomischen  Institutes  zu  unterstützen. 

S 2.  Der  Prosektor  hat 

a.  dem  Direktor  bei  der  Leitung  der  Präparirübnngen  zu  helfen.  In  dieser 
Tätigkeit  liegt  ihm  nicht  nur  die  Unterweisung  der  Studirenden  ob,  er 
hat  auch  alle  die  Vorbereitung  der  Leichen  betreffenden  Verrichtungen 
teils  auszuführen,  teils  zu  überwachen.  Diese  Verrichtungen  bestehen  in 
der  Sorge  für  richtige  Konservirung  und  Injektion  der  Kadaver,  die  in 
der  Regel  vom  Abwart  besorgt  wird,  in  allen  schwierigeren  Fällen  aber, 
besonders  wenn  der  Abwart  in  den  betreffenden  Manipulationen  nicht  hin- 
reichend geübt  ist,  vom  Prosektor  selbst  unter  Beihülfe  des  Abwartes 
anszufilhren  sind.  Auf  Wnnsch  des  Direktors  hat  der  Prosektor  auch 
die  tägliche  Verteilung  der  Präparate,  sowie  die  Führung  der  Präparir- 
listen  und  des  Leichcnjonrnals  zn  übernehmen ; 

b.  Nebenvorlesungen,  deren  Objekt  von  der  Zustimmung  des  Direktors  ab- 
hängig ist,  abzuhalten.  Bei  den  Vorlesungen  stehen  dem  Prosektor  die 
Präparate  der  anatomischen  Sammlung  des  Institutes  zur  Verfügung; 

c.  den  Direktor  bei  Demonstrationen,  mikroskopischen  oder  embryologischen 
Kursen  n.  dergl.  durch  Herstellung  von  Präparaten,  Unterweisungen  zu 
unterstützen ; 

d.  für  die  Instandhaltung  und  Vermehrung  der  Sammlungen  des  Institutes 
Sorge  zu  tragen.  Am  Schloss  des  Semesters  hat  der  Prosektor  gemein- 
schaftlich mit  den  Assistenten  eine  Revision  der  Sammlung  und  der  Vor- 
räte vorzunehmen.  Das  Anlegen  einer  eigenen  (privaten)  makroskopischen 
Sammlung  von  Präparaten  des  Menschen  ist  dem  Prosektor  untersagt; 
von  mikroskopischen  Arbeiten  des  Prosektors  sind  Belegpräparate  — 
soweit  sie  nicht  embryologischen  Serien  angehören  — den  Sammlungen 
des  anatomischen  Institutes  einzuverleiben. 

§ 3.  Der  Prosektor  hat  an  Wochentagen  täglich  im  anatomischen  Institut 
anwesend  zu  sein  und  zwar  während  des  Semesters  sowohl  Vormittag  wie 
Nachmittag  (Sonnabend  ausgenommen).  Die  Dauer  der  Anwesenheit  soll  täglich 
G bis  8 Stunden  betragen.  Urlaub  kann  nur  vom  Direktor  des  anatomischen 
Instituts  erteilt  werden;  derselbe  erstreckt  sich  jährlich  auf  die  Dauer  von  4 
bis  6 Wochen. 

§ 4.  Über  die  Stellvertretung  des  Direktors  in  Fällen  von  Krankheit  oder 
Abwesenheit  entscheidet  die  Erziehungsdirektion  auf  den  Vorschlag  der  medi- 
zinischen Fakultät. 
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§ 5.  Der  Prosektor  ist  in  allen  das  anatomische  Institut  betreffenden 
Angelegenheiten  dem  Direktor  untergeordnet  und  hat  den  diesbezüglichen  An- 
ordnungen desselben  unbedingte  Folge  zu  leisten. 

§ 6.  Als  Entschädigung  für  seine  Leistungen  werden  dem  Prosektor  ge- 
währt : 

a.  ein  jährlicher  Staatsgehalt  von  2000  Franken ; 

b.  der  vierte  Teil  der  Honorare  für  die  Präparir-Übungen  (nach  Abzug  der 
auf  den  Abwart  fallenden  Vergütung)  und  — falls  der  Direktor  den  Pro- 
sektor zu  regelmässiger  Teilnahme  an  den  mikroskopischen  Übungen 
heranzieht  — der  vierte  Teil  des  Honorars  für  diese  (wieder  nach  Abzug 
der  Vergütung  für  den  Präparator  vom  Gesamt honorar) ; 

c.  der  Gebrauch  der  Mittel  des  anatomischen  Institutes,  der  Instrumente. 
Reagentien,  Materialien  etc.,  deren  er  zu  seinen  wissenschaftlichen  Unter- 
suchungen bedarf.  Nur  im  Falle  zu  grossen  Verbrauches  kostspieliger 
Reageutien  u.  dergl.  müssen  solche  ans  eigener  Tasche  bestritten  werden. 

§ 7.  Prosektor  am  anatomischen  Institut  kann  jeder  Mediziner,  der  seine 
Staats-  (Fach-)  Prüfung  bestanden  hat,  werden.  Derselbe  wird  auf  Antrag  des 
Direktors  des  anatomischen  Institutes  als  „Prosektor“  berufen  und  auf  die 
Dauer  von  3 Jahren  angestellt;  nach  Ablauf  dieser  Zeit  kann  auf  Antrag  des 
Direktors  eine  Erneuerung  der  Anstellung  auf  die  gleiche  Zeit  statttinden. 
Kündigung  hat  6 Monate  vor  Abgang  zu  erfolgen. 

Der  Prosektor  hat  sofort  nach  Antritt  seiner  Stellung  die  ihm  übertragenen 
Vorlesungen  — auch  wenn  er  nicht  babilitirt  ist  — zu  übernehmen  und  soll 
sich  möglichst  bald  als  Privatdozent  habilitiren.  So  lange  er  nicht  Privatdozent 
ist,  hat  er  die  ihm  zugeteilten  Vorlesungen  „im  Aufträge  des  Direktors“  anzu- 
kündigen ; im  Vorlesungsverzeichnis  werden  die  betreffenden  Vorlesungen  in  der 
üblichen  Weise  vom  Direktor  angezeigt.  Ein  Prosektor,  der  nach  3 Jahren 
noch  nicht  habilitirt  ist,  kann  nicht  wiedergewählt  werden. 

§ 8.  Bewährt  sich  der  babilitirte  Prosektor  in  seiner  Zürcher  Tätigkeit 
als  tüchtige  Kraft,  so  kann  derselbe  auf  Antrag  des  Direktors  des  anatomischen 
Institutes  und  der  medizinischen  Faknltät  zum  ausserordentlichen  Professor  auf 
die  Dauer  von  6 Jahren  ernannt  w erden.  Als  Lehrauftrag  gilt  in  diesem  Falle 
die  Wahrung  der  in  vorstehenden  Paragraphen  genannten  Pflichten  eines  Pro- 
sektors am  anatomischen  Institut,  während  als  Besoldung  die  oben  genannten 
Einnahmen  --  eventuell  unter  Zufügung  der  üblichen  Gratifikationen  an  Privaf- 
dozenten  — fuugiren.  Mit  der  Wahl  des  Zürcher  Prosektors  zum  Extraordi- 
narius erlischt  die  frühere  Anstellungsdauer,  so  dass  von  da  ab  Prosektorat  nnd 
Extraordinariat  in  gleichzeitigen  Terminen  endigen.  Die  subordinirte  Stellung 
gegenüber  dem  Direktor  erleidet  durch  die  Wahl  des  Prosektors  zum  Extra- 
ordinarius keinerlei  Änderung. 


99.  s.  Dienstordnung  für  den  I.  Abwart  am  anatomischen  Institut  der  Hochschule 
Zürich.  (Vom  4.  November  1896.) 


§ 1.  Als  Hausmeister  des  Anatomiegebäudes  liegen  dem  Abwart  folgende 
Verpflichtungen  ob:  o.  Reinhaltung  des  Hauses,  des  Hörsaales,  des  Präparirsaales 
und  der  Arbeitszimmer  der  Dozenten  der  Anatomie.  — b.  Er  hat  den  Samm- 
lungssaal  unter  Verschluss  zu  halten  und  wenigstens  einmal  monatlich  denselben 
auszukehren  und  die  Schränke,  sowie  die  freistehenden  Präparate  abzustauben.  — 
c.  Zweimal  jährlich,  in  den  Frühjahrs-  und  den  Herbstferien,  hat  er  die  grosse 
Reinigung  aller  genannten  Räumlichkeiten  zu  leiten.  — rf.  Er  hat  unbefugte 
Besucher  des  Gebäudes  abzuhalten  und  überhaupt  darauf  zu  achten,  dass  alle 
Störungen  von  den  Arbeiten  und  dem  Unterrichte  fern  gehalten  werden;  er  hat 
deshalb  insbesondere  dafür  zu  sorgen,  dass  namentlich  während  der  Vorlesungen 
Lärm  im  Gebäude  durch  lärmende  Beschäftigung,  Hunde  etc.  vermieden  werde, 


A.  Verrichtungen  betreffend  das  Anatomiegebäude. 
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und  hat  sich  deshalb  auch  selbst  solcher  lärmenden  Beschäftigungen,  sowie  des 
Hundehaltens  zu  enthalten.  — e.  Er  hat  den  Zugang  der  beiden  Haustüren  des 
Anatomiegebäudes  bei  Schneefall  von  dem  Weg  her  offen  zn  halten.  — /.  Der 
Abwart  ist  verpflichtet,  täglich  im  anatomischen  Institut  anwesend  zu  sein.  An 
Sonn-  und  Feiertagen  ist  auch  während  des  Nachmittags  die  Anwesenheit  eines 
Abwartes  oder  des  Präparators  nötig;  zn  diesem  Zweck  findet  ein  regelmässiger 
Tnrnns  statt,  jeder  Abwart  resp.  der  Präparator  hat  den  dritten  Sonntag  Nach- 
mittag im  anatomischen  Institut  znzubringen.  Abänderungen  des  Turans  können 
nur  mit  spezieller  Erlaubnis  des  Direktors  stattfinden. 

B.  Verrichtungen  betreffend  die  Bedienung  der  Kurse  und  Vorlesungen, 

sowie  der  Dozenten. 

§ 2.  Bei  den  Präpaririibungen  nnd  dem  Operationskursus  der  betreffenden 
Dozenten  hat  der  Abwart  die  nötigen  Handleistungen  zu  verrichten  und  dabei 
insbesondere  zu  sorgen : «.  Dass  alle  zur  Verwendung  kommenden  Leichen  rein 
gewaschen  und  rasirt  und,  nach  deu  speziellen  Vorschriften  behandelt,  zur  Be- 
nutzung aufgelegt  werdeu ; — b.  dass  die  verwendeten  Leichenbretter  stets  rein 
gehalten  werden  und  — c.  dass  die  Abfälle  von  den  Präpaririibungen  und  dem 
Operationsknrses  regelmässig  beseitigt  werden  und  zwar  wenigstens  einmal 
täglich. 

§ 3.  Bretter,  Klötze  etc.,  welche  nicht  gerade  in  Verwendung  sind,  sollen 
genau  gereinigt  und  sodann  an  den  dazu  bestimmten  Orten  aufgestellt  werden. 

§ 4.  Die  Abfälle  von  den  Präpaririibungen  und  dem  Operationskursus  sind 
in  einem  bereit  gestellten  Sarge  zu  sammeln.  So  oft  derselbe  gefüllt  ist,  hat 
der  Abwart  dem  Totengräber  Anzeige  zu  machen  und  ihm  die  nötigen  schrift- 
lichen Ausweise  zu  übergeben,  worauf  der  Spitalpächter  den  Sarg  nach  dem 
Friedhof  zu  verbringen  hat. 

§ 5.  In  dem  Präparirsaal  und  in  den  Arbeitszimmern  der  Dozenten  sollen 
stets  Waschwasser,  Seife,  reine  Handtücher  und  Lumpen  znm  Gebrauche  bereit 
sein,  desgleichen  in  dem  Hörsaale  ein  reines  Handtnch,  ein  reiner  Tafelschwamm 
und  Kreide. 

>5  6.  In  den  Arbeitszimmmern  der  Dozenten  sind  die  Tische,  die  gebrauchten 
Gefässe,  Instrumente  n.  s.  w.  zu  reinigen  und  geordnet  hinznstellen. 

§ 7.  Die  gebrauchten  Handtücher  und  Lumpen  sind  zu  waschen  und  ge- 
ordnet aufzubewahren. 

§ 8.  Vor  dem  Beginn  einer  jeden  Vorlesung  hat  der  Abwart  sich  spätestens 
mit  dem  Stundenschlage  bei  dem  betreffenden  Dozenten  einzufinden,  um  die  zu 
verwendenden  Präparate  etc.  in  Empfang  zu  nehmen  und  dieselben  in  den  Hör- 
saal zu  bringen. 

§ 9.  Nach  Beendigung  einer  jeden  Vorlesung  hat  er  die  gebrauchten  Prä- 
parate etc.  wieder  znrüekzubringen,  und  in  dem  Hörsaale  die  Tische  und  die 
Tafel  zu  reinigen. 

§ 10.  Sammlungspräparate,  welche  gebraucht  worden  sind,  sind  vor  dem 
Wiedereinordnen  in  die  Sammlung  zu  reinigen  und  überhaupt  in  Ordnung  zn 
setzen. 

§ 11.  Im  übrigen  hat  der  I.  Abwart  solche  Geschäfte  auszuführen,  welche 
ihm  von  den  einzelnen  Dozenten  im  Interesse  ihrer  wissenschaftlichen  Arbeiten 
übertragen  werden,  und  Präparationen  für  die  Sammlung  nach  Anweisung  der 
Direktoren  der  Sammlungen  zu  übernehmen. 

§ 12.  Desgleichen  hat  er  auch  den  klinischen  Professoren,  wenn  dieselben 
in  der  anatomischen  Anstalt  Untersuchungen  oder  Versuche  anstellen  wollen, 
behiilflich  zu  sein,  namentlich  ihnen  anf  Verlangen  zu  assistiren. 

§ 13.  Für  seine  Leistungen  erhält  er  als  besondere  Vergütung:  a.  Von 
jeder  Abteilung  der  Präparirttbungen  von  jedem  Präparanten  Fr.  5;  — b.  von 
jedem  Zuhörer  des  Operationskursus  Fr.  2;  — c.  von  jedem  Zuhörer  jeder  Vor- 
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lesung  von  drei  und  mehr  Stunden  wöchentlich,  welche  er  mit  Handleistung;  zu 
bedienen  hat,  Fr.  1.  50,  und  zwar  die  unter  a,  b und  c genannten  Vergütungen 
durch  Vermittlung  der  betreffenden  Dozenten. 

C.  Verrichtungen  betreffend  die  Besorgung  der  Leichen. 

§ 14.  Der  Abwart  hat  die  durch  das  Reglement  für  die  Anatomie  und  das 
pathologische  Institut  vorgeschriebenen  Leichenüberführnngen  ans  dem  patho- 
logischen in  die  anatomische  Anstalt  gemeinsam  mit  dem  Abwart  des  patho- 
logischen Institutes  anszuführen. 

§ 15.  Als  Leichenwärter  für  polizeiliche  und  gerichtliche  Leichen  liegt 
ihm  ob:  a.  Die  eingelieferten  Leichen  zu  empfangen  und  unter  Verschloss  zu 
nehmen.  Er  hat  dabei  darauf  zu  achten,  dass  für  jede  Leiche  eine  Empfehlung 
des  Statthalteramtes  zur  Aufnahme  vorliege;  — b.  von  der  Einlieferung  jeder 
Leiche  sogleich  an  den  Spitalverwalter  Anzeige  zu  machen : — c.  die  vom  Be- 
zirksarzt vorzunehmenden  Sektionen  vorznbereiten  und  zu  unterstützen;  — 
d.  die  mit  solchen  Leichen  eingebrachten  Kleidungsstücke,  soweit  sie  nicht  zum 
Ankleiden  für  das  Begräbnis  gebraucht  werden,  mindestens  zwei  Monate  zur 
Verfügung  der  Polizei,  der  Gerichte  oder  der  Angehörigen  zu  halten  und  nach 
Ablauf  dieser  Zeit  der  Direktion  der  Anatomie  zu  übergeben;  — e.  solche 
Leichen,  welche  bestattet  werden,  zu  reinigen  und  anznkleiden. 

§ 16.  Für  jede  gerichtliche  Sektion  erhält  er  vom  Bezirksarzte  eine  Ver- 
gütung von  Fr.  3 und  für  jede  Inspektion  eine  solche  von  50  Cts. 

Für  Reinigen  nnd  Ankleiden  der  zur  Bestattnng  eingesandten  Leichen  hat 
er  von  den  Angehörigen  Fr.  1.  50  zu  beanspruchen,  welche  er  indessen  nicht 
direkt  zu  beziehen  hat,  sondern  durch  den  Spitalverwalter  erhält. 

17.  Die  eingehenden  Särge  sollen  je  nach  Beschaffenheit  zu  öffentlichen 
oder  stillen  Beerdigungen  Verwendung  finden. 

D.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§ 18.  Mit  den  vorstehenden  Bedingungen  hat  es  nicht  die  Meinung,  dass 
dadurch  alle  Verrichtungen  des  Abwarts  erschöpft  seien,  vielmehr  hat  derselbe 
auch  alle  weitern  Leistungen  als  zu  seinem  Dienste  gehörig  zu  erfüllen,  welche 
von  ihm  im  Interesse  der  Austalt  verlangt  werden. 

§ 19.  Im  weitern  ist  derselbe  verpflichtet,  soweit  es  die  Umstände  er- 
fordern, auch  den  übrigen  im  Anatomiegebäude  beschäftigten  Dozenten,  dem 
II.  Abwart  und  dem  Präparator  vorübergehende  Aushülfe  zu  leisten. 

§ 20.  Nebenbeschäftigungen  des  Abwarts  werden  nicht  geduldet. 

§ 21.  Sollte  der  I.  Abwart  durch  Krankheit  oder  andere  Umstände  für 
mehrere  Tage  an  seinen  Verrichtungen  gehindert  und  Ersatz  erforderlich  wer- 
den, so  hat  der  II.  Abwart  dessen  Arbeit  zu  übernehmen.  Dem  Direktor  der 
Anatomie  ist  hievon,  nötigenfalls  zu  weiterer  Keuntnisgabe,  Anzeige  zu  machen. 

§ 22.  Der  Abwart  ist  für  allen  Schaden,  welcher  durch  sein  oder  der 
Seinigen  Verschulden  oder  Fahrlässigkeit  entsteht,  ersatzpflichtig. 

§ 23.  Die  Wohnung  des  Abwarts  im  Anatomiegebäude,  soweit  ihm  hier 
eine  solche  eingeräumt  wird,  besteht  in:  1.  einem  Wohnzimmer,  2.  zwei  Neben- 
zimmern, 3.  einer  Küche,  4.  einem  Keller  und  5.  einem  Verschlag. 

§ 24.  Der  Abwart  erhält  das  Recht,  den  Bedarf  von  Brennmaterial  für 
Wohnung  und  Küche  aus  den  Vorräten  der  Anstalt  zu  entnehmen  und  die  Gas- 
beleuchtung der  letzteren  zu  benützen. 

§ 25.  Der  Abwart  hat  die  Dienstwohnung  möglichst  rein  zu  halten  nnd 
alles  Mobiliar  für  dieselbe  selbst  anzuschaffen.  Für  allfällige  Reparaturen  wendet 
er  sich  an  den  Direktor  der  Anatomie  zu  weiterer  Antragstellung. 

§ 26.  Es  ist  dem  Abwart  des  bestimmtesten  untersagt  Kost-  oder  Tisch- 
gänger zu  halten  und  ist  die  Aufnahme  von  andern  Familiengliedern  als  Frau 
und  Kinder  — vorübergehende  Besuche  ausgenommen  — uur  mit  Bewilligung 
des  Erziehungsdirektors  gestattet. 
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der  Anatomie  der  Hochschule. 

§ 27.  Sämtliche  Reinigungen,  ordentliche  wie  ausserordentliche,  namentlich 
auch  solche  von  Baureparaturen,  ferner  das  Waschen  von  Handtüchern  und 
Lumpen  für  die  anatomische  Anstalt  hat  der  Abwart  selbst  auszuführen  oder 
auf  seine  Kosten  ausführen  zu  lassen  und  ebenso  fällt  ihm  die  Anschaffung  und 
die  Unterhaltung  alles  dazn  nötigen  Werkzeugs  oder  Materials  allein  zur  Last 
und  er  ist  deshalb  nicht  berechtigt,  für  Anschaffung  von  Besen,  Wischern, 
Scheuerfässeru,  Schaufeln,  Bürsten,  Seife,  Sand  und  wie  diese  Sachen  immer 
Namen  haben  mögen,  etwas  zu  verrechnen. 

§ 28.  Nur  mit  besonderer  Erlaubnis  des  Direktors  der  Anatomie  darf  der 
Abwart  die  anatomischen  Sammlungen  vorzeigen  und  dafür  von  der  Person 
50  Cts.  Eintrittsgeld  beziehen. 

8 29.  Der  Abwart  und  seine  allfälligen  Hausgenossen  stehen  unter  Ober- 
aufsicht des  Erziehungsdirektors  und  unter  der  Aufsicht  des  Direktors  der  Ana- 
tomie und  der  Abwart  unter  den  Befehlen  des  letztem  und  der  übrigen  er- 
wähnten Dozenten. 

§ 30.  Der  Abwart  hat  sich  einer  allfälligen  Revision  des  Reglements  zu 
unterziehen. 

Die  gegenseitige  Kündigungsfrist  wird  auf  sechs  Wochen  festgesetzt.  Nach 
Ablauf  des  ersteu  Probejahres  tritt  halbjährige  Kündigung  je  auf  1.  April  und 
1.  Oktober  ein. 


100. 4.  Dienstordnung  für  den  II.  Abwart  („Heizer”)  der  Anatomie  der  Hochschule 
Zürich.  (Vom  4.  November  1890.) 

A.  Verrichtungen  betreffend  das  Anatomiegebäude. 

§ 1.  Der  II.  Abwart  hat  die  Heizung  und  Beleuchtung  der  benutzten 
Räume  des  anatomischen  Institutes  zu  besorgen. 

§ 2.  Er  hat  das  Heizungsmaterial  zu  empfangen  und  zu  versorgen. 

§ B.  Er  hat  den  I.  Abwart  bei  den  Reinigungsarbeiten  im  anatomischen 
Institute  zu  unterstützen. 

§ 4.  Der  II.  Abwart  ist  verpflichtet,  täglich  im  anatomischen  Institut  an- 
wesend zu  sein.  An  Sonn-  und  Feiertagen  ist  auch  während  des  Nachmittags 
die  Anwesenheit  eines  Abwartes  oder  des  Präparators  nötig.  Zu  diesem  Zweck 
findet  ein  regelmässiger  Turnus  statt,  jeder  Abwart  resp.  Präparator  hat  den 
dritten  Sonntag  Nachmittag  im  anatomischen  Institut  zuznbringen.  Abänderungen 
des  Turnus  können  nur  mit  spezieller  Erlaubnis  des  Direktors  stattfiuden. 

B.  Verrichtungen  betreffend  die  Bedienung  der  Dozenten,  der  Kurse  und  die  Sammlung. 

S 5.  Der  II.  Abwart  hat  den  I.  Abwart  in  allen  seinen  Funktionen,  welche 
die  Bedienung  der  Dozenten  der  Anatomie  und  die  Versorgung  des  Präparir- 
saales  und  des  Operationskurses  sowie  die  gerichtlichen  Sektionen  betreffen,  zu 
unterstützen. 

§ 0.  Er  hat  für  Ankauf  und  Verpflegung  von  Versuchstieren  zu  sorgen1) 
und  solche  zu  angemessenen  Preisen  den  Dozenten  zu  überlassen.  Die  Futter- 
kosten bestreitet  die  Kasse  des  Institutes. 

§ 7.  Er  hat  Präparationen  für  die  Sammlung  nach  Anweisung  der  Dozenten 
auszuführen. 

C.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§ 8.  Mit  den  vorstehenden  Bestimmungen  hat  es  nicht  die  Meinung,  dass 
dadurch  alle  Verrichtungen  des  Abwarts  erschöpft  seien,  vielmehr  hat  derselbe 
auch  alle  weitern  Leistungen  als  zu  seinem  Dienste  gehörig  zu  erfüllen,  welche 
von  ihm  im  Interesse  der  Anstalt  verlangt  werden. 

*)  8oweit  dieselbe  nicht  dem  PrRparator  übertragen  ist. 
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§ 9.  Im  weitem  ist  derselbe  verpflichtet,  soweit  es  die  Umstände  erfordern, 
auch  den  übrigen  im  Auatomiegebäude  beschäftigten  Dozenten,  dem  I.  Abwart 
und  dem  Präparator  vorübergehend  Ausbülfe  zu  leisten. 

§ 10.  Nebenbeschäftigungen  des  Abwarts  werden  nicht  geduldet. 

§ 11.  Sollte  der  II.  Abwart  durch  Krankheit  oder  andere  Umstände  für 
mehrere  Tage  an  seinen  Verrichtungen  gehindert  und  Ersatz  erforderlich  werden, 
so  hat  der  1.  Abwart  dessen  Arbeit  zu  übernehmen.  Dem  Direktor  der  Anatomie 
ist  hievon,  nötigenfalls  zu  weiterer  Keuntnisgabe,  Anzeige  zu  machen. 

§ 12.  Der  Abwart  ist  für  allen  Schaden,  welcher  durch  sein  Verschulden 
oder  Fahrlässigkeit  entsteht,  ersatzpflichtig. 

§ 13.  Die  Wohnung  des  II.  Abwarts  besteht  in  einem  Wohnzimmer,  das 
er  möglichst  rein  zu  halten  und  desseu  Mobiliar  er  selbst  anzuschaffen  hat. 
Für  allfällige  Reparaturen  wendet  er  sich  an  den  Direktor  der  Anatomie  zur 
weiteren  Antragstellung. 

§ 14.  Der  Abwart  erhält  das  Recht,  den  Bedarf  von  Brennmaterial  für  die 
Wohnung  aus  den  Vorräten  der  Anstalt  zu  entnehmen  und  die  Gasbeleuchtung 
der  letztem  zu  beuutzen. 

§ 15.  Der  Abwart  steht  unter  der  Oberaufsicht  des  Erziehungsdirektors 
und  unter  Aufsicht  des  Direktors  der  Anatomie  und  unter  den  Befehlen  des 
letztem  und  der  übrigen  erwähnten  Pozeuten. 

§ 10.  Der  Abwart  hat  sich  einer  anfälligen  Revision  des  Reglements  zu 
unterziehen. 

Die  gegenseitige  Kündigungsfrist  wird  auf  sechs  Wochen  festgesetzt.  Nach 
Ablauf  des  ersten  Probejahres  tritt  halbjährige  Kündigung  je  auf  1.  April  und 
1.  Oktober  ein. 

§ 17.  Die  feste  Besoldung  des  11.  Abwarts  beträgt  jährlich  1200  Franken. 


101.  a.  Promotions-Ordnung  der  rechts-  und  staatswissenschaftlichen  Fakultät  der 
Hochschule  Zürich.  (Vom  28.  Oktober  1896.) 

§ 1.  Wer  den  Grad  eines  Doctor  juris  utriusque  (der  Rechte)  oder  eines 
Doctor  juris  publici  et  rerum  cameralium  (der  Staatswissenschaften)  erwerben 
will,  hat  seine  Absicht  dem  Dekan  schriftlich  anzuzeigen  und  ein  mit  dem  Aus- 
weis genügender  Studien  belegtes  currieulum  vitae.  sowie  eine  vou  ihm  selbst 
verfasste  Abhandlung  über  einen  Gegenstand  aus  dem  Gebiete  der  Prüfungs- 
fächer beizulegen. 

§ 2.  Ist  der  Dekan  gegen  die  Zulassung,  oder  erklärt  sich  ein  Fakultäts- 
Mitglied  ausdrücklich  dagegen,  so  entscheidet  die  Fakultät  in  sofort  zu  be- 
rufender Sitzung. 

§ 3.  Die  Entscheidung  erfolgt  in  dieser,  wie  in  allen  auf  die  Promotion 
bezüglichen  Abstimmungen  durch  einfache  Stimmenmehrheit:  bei  gleich  geteilten 
Stimmen  gibt  die  Stimme  des  Dekans  den  Ausschlag. 

§ 4.  Die  Abhandlung  wird  vom  Dekan  zuerst  dem  Vertreter  des  betreffenden 
Fachs  zur  Antragstellung  und  hierauf  den  übrigen  Professoren  zur  Prüfung  zu- 
geschickt. 

§ 5.  Erscheint  sie  als  befriedigend,  so  wird  der  Kandidat  zu  den  Klausur- 
arbeiten, und  wenn  auch  diese  bei  ihrer  Zirkulation  für  befriedigend  erklärt 
werden,  zur  mündlichen  Prüfung  zugelassen. 

Wiederholung  einer  für  nicht  befriedigend  erklärten  Klausurarbeit  ist  nur 
einmal  gestattet. 

§ 6.  Zur  schriftlichen  Beantwortung  in  der  Klausur  erhält:  o.  der  candi- 
datus  juris  utriusque  (der  Rechte)  eine  Frage  aus  dem  römischen  Recht  und 
nach  seiner  freien  Wahl  eino  andere  aus  den  folgenden  Disziplinen:  Deutsches 
oder  Schweizerisches  Privatrecht,  Handelsrecht,  Strafrecht,  Staatarecht;  — b.  der 
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candidatus  juris  publici  et  rernm  cameralitim  (der  Staatswissenschaften)  eine 
Frage  ans  dem  Gebiet  der  politischen  Ökonomie  und  eine  weitere  nach  seiner 
freien  Wahl  aus  dem  Staats-  oder  Völkerrecht. 

§ 7.  Der  Examinator  hat  die  Hülfsmittel,  deren  Benutzung  er  bei  der 
Klausurarbeit  gestattet,  bei  der  Frage  anzuraerken.  Die  Klausurarbeiten  sind 
je  längstens  in  einem  Tage  auzufertigen. 

§ 8.  Die  mündliche  Prüfung  des  Kandidaten  juris  utriusque  (der  Rechte) 
erstreckt  sich  auf  folgende  fünf  obligatorische  Fächer:  a.  Römisches  Recht;  — 
b.  Deutsches  oder  schweizerisches  Privatrecht  mit  Einschluss  des  Handels-  und 
Wechselrechts;  — c.  Strafrecht;  — d.  Staatsrecht  (allgemeines  oder  schweize- 
risches bezw.  kantonales);  — e.  Zivilprozess;  — und  auf  zwei  Fächer  nach 
seiner  freien  Wahl  aus  den  nachfolgenden  sieben  Disziplinen:  a.  Strafprozess;  — 
b.  Kirchenrecht;  — c.  Völkerrecht;  — d.  Deutsche  oder  schweizerische  Rechts- 
geschichte; — e.  Allgemeines  oder  schweizerisches  Verwaltungsrecht;  — /.  Inter- 
nationales Privatrecht;  — g.  Nationalökonomie  (theoretische  oder  praktische). 

Ausländischen  Kandidaten  kann  die  Kenntnis  des  schweizerischen  Rechtes 
erlassen  werden. 

§ 9.  Die  miiudliche  Prüfung  des  candidatus  juris  publici  (der  Staatswissen- 
schaften) erstreckt  sich  auf  folgende  vier  obligatorische  Fächer:  a.  Staatsrecht;  — 

b.  Allgemeines  oder  schweizerisches  bezw.  kantonales  Verwaltungsrecht;  — 

c.  Theoretische  Nationalökonomie;  — d.  Praktische  Nationalökonomie;  — und 
auf  zwei  Fächer  nach  seiner  freien  Wahl  aus  den  nachfolgenden  Disziplinen: 

0.  Finanzwissenschaft  oder  Statistik;  — b.  Völkerrecht;  — c.  Rechts-Enzyklo- 
pädie oder  Institutionen  des  römischen  Rechts;  — d.  Trausport-  und  Urheber- 
recht; — e.  Handels-  und  Wechselrecht. 

§ 10.  Die  Fakultät  kann  nach  den  besonderen  Umständen  eine  Abhand- 
lung als  genügend  erklären  für  die  Bewerbung  um  beide  Doktorgrade,  den 
rechts-  und  den  staatswissenschaftlichen. 

§ 11.  Zur  Gültigkeit  der  mündlichen  Doktorprüfung  ist  die  Anwesenheit 
von  mehr  als  der  Hälfte  der  Professoren  notwendig.  Nach  der  Prüfung  findet 
über  die  Befähigung  des  Kandidaten  die  Beratung  und  Abstimmung  statt,  deren 
Ergebnis  der  Dekan  dem  Kandidaten  sofort  eröffnet. 

Auch  die  nicht  prüfenden  Professoren  können  den  Kandidaten  befragen, 

immerhin  nur  aus  dem  Bereich  derjenigen  Fächer,  auf  welche  seine  Prüfung 

sich  erstreckt. 

§ 12.  Es  werden  für  die  befähigt  Erklärten  folgende  Zensuren  festgestellt: 

1.  summa  cum  laude  (mit  grösster  Auszeichnung);  — II.  magna  cum  laude 

(mit  Auszeichnung);  — II.  cum  laude  (mit  gutem  Erfolg);  — IV.  rite  (be- 
friedigend). 

§ 13.  Im  Abweisnngsfalle  kann  die  Fakultät  dem  Kandidaten  eine  Frist 
setzen,  die  nicht  kürzer  als  sechs  Wochen  sein  darf,  nach  deren  Ablauf  er  sich 
abermals  zur  mündlichen  Prüfung  stellen  kann. 

Der  Dekan  ist  verpflichtet,  dem  Kandidaten  die  Fächer  zu  nennen,  in  denen 
er  nach  dem  Urteil  der  Faknltät  nicht  die  nötige  Befähigung  erwiesen  hat. 

§ 14.  Besteht  der  Kandidat  auch  zum  zweiten  Male  die  mündliche  Prüfung 
nicht,  so  ist  derselbe  für  immer  abzuweisen. 

§ 15.  Nach  bestandener  Prüfung  hat  der  Kandidat  die  Abhandlung  drucken 
zu  lassen  und  160  Exemplare  derselben  an  den  Universitäts-Pedell  abzuliefern. 

Der  Name  desjenigen  Professors  oder  derjenigen  Professoren,  welchen  die 
Abhandlung  zur  Antragstellung  vom  Dekan  nach  § 4 überwiesen  wmrde,  ist  auf 

dem  Titelblatt  der  Arbeit  mit  dem  Vormerk : „Genehmigt  auf  Antrag  des “ 

anzugeben. 

§ 16.  Die  Ernennung  des  Doktors  erfolgt  durch  die  Unterzeichnung  des 
Diploms  seitens  des  Dekans  und  des  Aktuars. 
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Die  Unterzeichnung  findet  erst  nach  Einreichung  der  160  Exemplare  der 
Abhandlung  statt. 

§ 17.  Das  Diplom  wird  nach  Wahl  des  Kandidaten  in  deutscher  oder  latei- 
nischer Sprache  abgefasst,  gedruckt  und  mit  dem  Siegel  der  Universität  nnd 
der  staatswissenschaftliehen  Fakultät,  sowie  den  Unterschriften  des  Rektors,  des 
Dekans  und  des  Aktuars  der  Fakultät  versehen. 

§ 18.  Neben  dem  Hauptdiplom,  welches  dem  zum  Doktor  Ernannten  ein- 
gehändigt wird,  sind  noch  zwanzig  Abdrucke  zu  veranstalten,  wovon  einer  am 
schwarzen  Brett  anznheften,  einer  beim  Rektorat,  einer  im  Senatsarchiv  und 
einer  im  Archiv  der  rechts-  nnd  staatswissenschaftlichen  Fakultät  zu  hiuterlegen 
ist;  die  übrigen  werden  an  die  Professoren  verteilt.  Von  jeder  Ernennung  zum 
Doktor  ist  auch  im  Amtsblatt  Anzeige  zn  machen. 

§ 19.  Die  Gebühren  für  die  Promotion  betragen  Fr.  350.  Sie  sind  bei  der 
Universität8kanzlei  einzuzahlen. 

Überdies  hat  der  Kandidat  die  Kosten  für  den  Druck  der  Dissertation  und 
der  Diplome  zu  bestreiten. 

§ 20.  Von  den  Prüfungsgebühren  erhalten : a.  der  Rektor  Fr.  30 ; b.  der 
Dekan  Fr.  15;  c.  der  Aktuar  der  Hochschule  Fr.  15;  il.  der  Pedell  Fr.  15;  e.  die 
Kanton.sbibliothek  Fr.  35;  /.  die  Fakultätskasse  Fr.  10;  g.  der  nach  § 4 bestellte 
Referent  Fr.  30. 

Der  Rest  wird  unter  die  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Professoren 
der  Fakultät  gleichmässig  verteilt.  Die  Gebühren  der  von  der  Prüfung  ohne 
genügende  Entschuldigung  wegbleibenden  Professoren  fallen  in  die  Faknltäts- 
kasse. 

§ 21.  Von  den  Gebühren  hat  der  Kandidat  Fr.  150  mit  der  Einreichung 
der  Abhandlung  einzuzableu. 

Wird  der  Bewerber  zur  mündlichen  Doktorprüfung  nicht  zngelassen,  weil 
die  Abhandlung  oder  die  schriftlichen  Arbeiten  nicht  befriedigend  ausgefallen 
sind,  so  erhält  der  Kandidat  das  Bezahlte  zurück  mit  Ausnahme  der  dem  Refe- 
renten zukommenden  Fr.  30. 

§ 22.  Der  Rest  der  Gebühren  ist  vor  der  mündlichen  Prüfung  zn  entrichten. 

Erklärt  die  Fakultät  die  mündliche  Doktorprüfung  als  ungenügend,  so  fallen 
die  in  § 20  litt,  a bis  und  mit.  e bezeichneten  Gebühren  weg  und  werden  dem 
Kandidaten  zurückgegebeu. 

§ 23.  Bei  einer  anfälligen  zweiten  Prüfung  wird  die  Hälfte  der  früher 
bezahlten  Gebühren  bezogen;  doch  kann  nach  Beschluss  der  Fakultät  auch  eine 
weitergehende  Ermässigung  eintreten. 

§ 24.  Unbemittelten,  welche  wenigstens  vier  Semester  mit  tadellosem  Fleiss 
an  der  hiesigen  Hochschule  studirt  haben,  kann  die  Fakultät  auf  ein  mit  Be- 
legen versehenes  Gesuch  die  Gebühren  mit  Ausnahme  jener  für  den  Rektor,  den 
Pedell  und  die  Kantonsbihliothek,  erlassen.  Jedoch  soll  dem  Gesuche  nur  ent- 
sprochen werden,  wenn  die  mit  demselben  einzureichende  Abhandlung  von  dem 
Referenten  als  eine  besonders  befriedigende  Arbeit  bezeichnet  wird. 

§ 25.  Für  hervorragende  Verdienste  um  die  Rechts-  oder  Staatswissen- 
schaften in  theoretischer  oder  praktischer  Beziehung  kann  die  Fakultät  das 
Doktordiplom  honoris  causa  verleihen,  wofür  indes  die  Zustimmung  von  wenig- 
stens zwei  Dritteilen  ihrer  sämtlichen  Professoren  notwendig  ist. 

Die  Verleihung  des  Ehrendoktors  geschieht  gebührenfrei.  Die  Staatskasse 
trägt  die  Kosten  des  Diploms. 

§ 26.  Durch  gegenwärtige  Promotionsordnnng  wird  diejenige  vom  26.  No- 
vember 1891  aufgehoben. 
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102.  ß.  Reglement  für  die  Benützung  der  Sammlungen  und  der  Bibliothek  des  bo- 
tanischen Museums  der  Universität  Zürich.  (Vom  20.  November  1895.) 

A.  Benützung  der  Sammlungen  im  allgemeinen. 

§ 1.  Die  Benützung  der  Sammlungen  und  der  Bibliothek  des  botanischen 
Museums  der  Universität  Zürich  steht  in  erster  Linie  den  Lehrern  der  kantonalen 
Lehranstalten,  des  Polytechnikums,  der  städtischen  Mittelschulen  Zürich  und 
Winterthur,  der  Volksschule  und  den  Studirenden  beider  Hochschulen  zu,  des 
weitern  dem  wissenschaftlichen  Publikum  überhaupt. 

§ 2.  Die  Bewilligung  zur  Benützung  erteilt  der  jeweilige  Direktor  des 
botanischen  Museums. 

§ 3.  Wer  die  Erlanbnis  zur  wissenschaftlichen  Benützung  der  Sammlungen 
und  der  Bibliothek  erhält,  übernimmt  die  Verpflichtung,  die  weiter  unten  an- 
geführten Benützungsbestimmungen  in  vollem  Masse  zu  berücksichtigen  und 
sich  in  jeder  Beziehung  den  Anordnungen  der  mit  der  Aufsicht  über  die  Samm- 
lungen betrauten  Angestellten  zu  fügen. 

B.  Zeit  der  Benützung. 

§ 4.  Die  Zeit,  in  welcher  die  Sammlungen  und  die  Bibliothek  benützt  werden 
können,  wird  von  dem  Direktor  des  Museums  bestimmt  und  wird  jedes  Semester 
durch  Anschlag  bekannt  gegeben. 

C.  Benützung  der  Sammlungen  in  den  Lokalitäten  des  Museums. 

§ 5.  An  die  Benützung  der  Sammlungen  knüpft  sich  die  Verpflichtung, 
nicht  nur  die  Ordnung  der  Pflanzen  strenge  einzuhalten,  sondern  auch  die  grösste 
Vorsicht  bei  der  Behandlung  der  getrockneten  Pflanzen  zu  beobachten. 

§ 6.  Wer  eine  Abteilung  des  Herbars  monographisch  bearbeitet,  ist  ver- 
pflichtet, dieselbe  so  weit  wie  möglich  kritisch  zu  revidiren,  das  heisst  die  Be- 
stimmungen der  Pflanzen  zu  rektifiziren,  unbestimmte  Arten  zu  bestimmen  und 
das  Material  zu  ordnen. 

Bestimmungen,  Korrekturen  und  andere  Notizen  sind  auf  eigenen  Zetteln 
den  betreffenden  Pflanzen  beizufügen.  Diese  Zettel  müssen  stets  den  Namen 
des  Revidirenden  tragen. 

D.  Ausleihen  von  Pflanzen. 

§ 7.  Pflanzen  werden  aus  den  Sammlungen  des  botanischen  Museums  nur 
zu  wissenschaftlichen  Zwecken  ausgeliehen,  in  der  Regel  aber  nicht  an  die  in 
Zürich  wohnenden  Botaniker,  da  diesen  die  Benützung  derselben  an  Ort  und 
Stelle  möglich  ist. 

§ 8.  Das  Ausleihen  von  Pflanzen  erfolgt  nur  gegen:  a.  die  eigenhändig 
Unterzeichnete  Bestätigung  des  Empfängers  der  Sammlung;  — h.  die  Ver- 
pflichtung, die  entlehnten  Pflanzen  in  gutem  Zustande  zu  erhalten;  — c.  die 
genaue  Erfüllung  des  § 0,  lcmma  2 ; — d.  die  strenge  Einhaltung  des  Ausleihe- 
termines. 

§ 9.  Der  Ausleihetermin  wird  für  kleinere  Sammlungen  auf  höchstens  sechs 
Monate,  für  grössere  auf  höchstens  ein  Jahr  festgesetzt  und  auf  der  Empfangs- 
bestätigung vorgemerkt. 

Ausnahmen  hievon  können  von  dem  Direktor  des  Museums  bewilligt  werden. 

§ 10.  Solange  eine  Pflanzensammlung  aussteht,  oder  der  Empfangschein 
des  Entlehners  in  amtlicher  Verwahrung  liegt,  haftet  der  Entlehner  in  jeder 
Beziehung  für  die  ganze  Sammlung  und  ist  für  alle  Beschädigungen  derselben 
verantwortlich. 

E.  Benützung  der  Bibliothek. 

§ 11.  Die  Bibliothek  des  botanischen  Museums  ist  eine  Handbibliothek, 
welche  grösstenteils  aus  Werken  besteht,  die  notwendig  sind,  um  die  Sammlungen 
zu  ordnen  und  zu  bearbeiten;  daher  können  die  in  ihr  befindlichen  Werke  in 
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der  Regel  nur  in  den  Lokalitäten  des  Museums  und  zwar  im  Bibliothekzimmer 
eingesehen  und  benützt  werden. 

§ 12.  Den  im  Herbar  Arbeitenden  ist  es  gestartet,  einzelne  Bücher  auch 
ausserhalb  des  ßibliothekzimraers  auf  ihren  Arbeitsplätzen  zn  benützen. 

§ 13.  Für  das  Ausleihen  von  Büchern  aus  der  Bibliothek  ist  in  jedem  ein- 
zelnen Falle  die  besondere  Bewilligung  des  Direktors  des  Museums  einzuholen. 

§ 14.  Die  Festsetzung  des  Ausleihetermines  ist  Sache  des  Direktors. 

F.  Benützung  der  Instrumente. 

§ 15.  Die  dem  botanischen  Museum  gehörenden  Mikroskope  etc.  können  nur 
in  den  Lokalitäten  des  Museums  benützt  werden. 


103.  7.  Reglement  über  die  Disziplin  an  der  Hochschule  Bern.  (22.  Februar  1893.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Bern,  auf  den  Antrag  der  Erziehungs- 
dircktion,  beschliesst : 

§ 1.  Es  ist  Ehrenpflicht  jedes  Stndirendeu  der  Hochschule,  die  Vorlesungen, 
für  welche  er  sich  angemeldet  hat.  fleissig  zu  besuchen  und  Sitte  und  Anstand 
zu  beobachten,  sowohl  innerhalb  als  ausserhalb  der  Hochschule. 

§ 2.  Er  hat  am  Schlüsse  des  Semesters  das  ihm  bei  der  Immatrikulation 
eingehändigte  Zeugnisbogenheft  den  Lehrern,  deren  Vorlesungen  er  besucht  hat. 
persönlich  zu  unterbreiten.  Der  Dozent  trägt  alsdann  seinen  Namen  und  das 
Datum  der  Abmeldung  ein. 

§ 3.  Abgangszeugnisse  (Exmatrikel)  werden  den  Studirenden  gegen  Vor- 
weisung der  Matrikel,  des  Zeugnisbogenheftes  nnd  der  Bescheinigungen  der 
Hochschul-  und  Stadtbibliothek  über  Rückerstattung  der  geliehenen  Bücher  vom 
Rektorate  kostenlos  ausgestellt. 

§ 4.  Jeder  Studirende,  der  während  eines  Semesters  keine  Vorlesung  an 
der  Hochschule  besucht,  wird  als  ausgetreten  betrachtet. 

Der  Wiedereintritt  ohne  neue  Immatrikulation  wird  nur  demjenigen  gestattet, 
welcher  nachweislich  durch  erhebliche  Gründe,  wie  Krankheit  oder  Militärdienst, 
verhindert  war,  die  Vorlesungen  zu  besuchen.  Kostenlose  Reimmatriknlation 
darf  nnr  derjenige  beanspruchen,  welcher  mit  Exmatrikel  abgegangen  ist  und 
sich  darüber  answeist,  dass  er  an  einer  höhereu,  wissenschaftlichen  Anstalt  seine 
Studien  fortgesetzt  oder  auf  andere  Weise  seiner  Berufsausbildung  obgelegeu  hat. 

§ 5.  Die  allgemeine  Aufsicht  über  das  Betragen  nnd  die  Sitten  der  Stn- 
direnden  liegt  dem  Rektor  ob. 

Die  Hochschullehrer  handhaben  die  Ordnung  in  den  Hörsälen  und  über- 
wachen den  Besuch  der  Vorlesungen  durch  die  Studirenden. 

8 6.  Die  Studirenden  können  beim  Pedell  gegen  eine  Gebühr  von  10  Cts. 
Legitimationskarten  erheben. 

§ 7.  Jeder  Studirende  soll  den  vom  Rektor  oder  von  der  Fakultät  an  ihn 
ergangenen  Vorladungen  Folge  leisten.  Für  jede  nötig  gewordene  Wiederholung 
derselben  hat  er  dem  Pedell  eine  Entschädigung  von  60  Cts.  zu  bezahlen. 

§ 8.  Der  Hochschule  stehen  folgende  Disziplinarmittel  zu  Gebote:  1.  Er- 
mahnung durch  den  Rektor;  — 2.  Ermahnung  vor  dem  Senat;  — 3.  Streichung 
aus  der  Reihe  der  Studirenden  (Relegation). 

Ausserdem  ist  die  Erziehungsdirektion  befugt,  dem  Fehlbaren  allfällige 
Stipendien  zu  entziehen,  oder  deren  Entziehung  zu  veranlassen. 

§ 9.  Die  Relegation  wird  von  der  Erziehungsdirektion  nach  eingeholtem 
Gutachten  des  Senats  verfügt. 

§ 10.  Der  Zweikampf  und  die  Herausforderung  zum  Zweikampf  werden 
disziplinarisch  bestraft. 

Vorbehalten  sind  die  Bestimmungen  des  Strafgesetzbuches. 
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§ 11.  Dieses  Reglement,  durch  welches  dasjenige  vom  25.  März  1868  über 
die  Disziplin  an  der  Hochschule  aufgehoben  wird,  tritt  sofort  in  Kraft  und  ist 
in  die  Sammlung  der  Gesetze  und  Dekrete  aufzunehmen. 


104.8.  Reglement  über  die  Erteilung  der  akademischen  Würden  an  der  evangelisch- 
theologischen Fakultät  der  Hochschule  Bern.  (Vom  8.  Februar  1896.) 

§ 1.  Die  Fakultät  erteilt  die  beiden  Grade  eines  Doktors  und  eines  Lizen- 
tiaten der  Theologie. 

§ 2.  Der  Doktorgrad  wird  nur  honoris  causa  an  ausgezeichnete  Gelehrte 
nnd  wissenschaftlich  hochgebildete,  um  die  Kirche  besonders  verdiente  Theo- 
logen erteilt. 

Ebenso  kann  der  Lizentiatengrad  honoris  causa  an  solche  Männer  erteilt 
werden,  welche  sich  dnrcb  besondere  Leistungen  um  die  wissenschaftliche  Theo- 
logie oder  um  die  Kirche  verdient  gemacht  haben. 

In  beiden  Fällen  kann  der  bezügliche  Antrag  an  den  akademischen  Senat 
nur  auf  einen  einstimmigen  Beschluss  der  Fakultät  hin  gestellt  werden. 

§ 3.  Für  die  Erwerbung  des  Lizentiatengrades  auf  dem  Wege  der  Prüfung 
gelten  folgende  Vorschriften: 

/.  Hinsichtlich  der  Anmeldung: 

1.  Einreichung  eines  Curriculum  vit®  mit  einem  Zeugnis  über  gute  Sitten. 

2.  Einreichung  eines  Zeugnisses  über  erfolgreiche  Absolvirung  der  theo- 
logischen Studien. 

3.  Einreichung  einer  selbständigen  wissenschaftlichen  Abhandlung  ans  dem 
Gesamtgobiet  der  theologischen  Wissenschaften,  deren  Annahme  vou  dem  zu- 
stimmenden Urteil  der  Fakultät  abhängt. 

4.  Bezahlung  eines  Promotionshonorars  von  Fr.  300,  deren  eine  Hälfte  bei 
dem  Dekan  zu  deponiren  ist  und  bei  ungünstigem  Ausgang  der  Prüfung  ver- 
fällt, während  die  andere  Hälfte  bei  der  Promotion  zu  bezahlen  ist:  dazu  kommt 
eine  Gebühr  von  Fr.  10  für  den  Pedell. 

II.  Hinsichtlich  der  Prüfung: 

Dieselbe  findet  statt,  nachdem  die  Fakultät  sich  über  die  Annahme  der  An- 
meldung entschieden  hat.  Sie  besteht  : 

1.  aus  einer  Klausurarbeit  über  einen  Gegenstand  aus  dem  Gesamtgebiet 
der  theologischen  Wissenschaften,  welcher  dem  Bewerber  durch  die  Fakultät 
bezeichnet  wird; 

2.  aus  einer  mündlichen  Prüfung  in  folgenden  Fächern:  a.  Alttestament- 
liche  Wissenschaft;  — b.  neutcstamentliche  Wissenschaft;  — c.  historische 
Theologie;  — d.  systematische  Theologie;  — e.  praktische  Theologie. 

Die  Prüfung  dauert  in  dem  Hauptfacbe,  welches  sich  der  Bewerber  wählt, 
eine  Stunde,  in  den  übrigen  Fächern  je  eine  halbe  Stunde. 

§ 4.  Es  werden  drei  Noten  gegeben:  summa  cum  lande,  raagua  cum  laude 
und  cum  laude.  Zur  Promotion  ist  erforderlich,  dass  der  Bewerber  in  dem  von 
ihm  gewählten  Hauptfach  mindestens  die  Note  magna  cum  lande  erhalte. 

Die  Entscheidung  geschieht  durch  Mehrheitsbeschluss  der  Fakultät;  im 
Falle  von  Stimmengleichheit  hat  der  Dekan  den  Stichentscheid. 

§ 5.  Die  Promotion  geschieht  unmittelbar  nach  der  Prüfung  durch  Mit- 
teilung des  Resultats  an  den  Bewerber  vor  versammelter  Fakultät. 

Das  Diplom  wird  dem  Promovirten  zugestellt,  nachdem  er  die  erforderliche 
Anzahl  von  Exemplaren  des  Abdrucks  seiner  Abhandlung  dem  Pedell  einge- 
liefert hat. 
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105.  9.  Reglement  über  die  Habilitation  an  der  evangelisch-theologischen  Fakultät 
der  Hochschule  Bern.  (Vorn  14.  Februar  1896.) 

§ 1.  Wer  sich  an  der  evangelisch-theologischen  Fakultät  der  Hochschule 
Hern  zu  habilitiren  wünscht,  hat  an  die  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern 
ein  schriftliches  Gesuch  zu  richten  mit  Angabe  des  Faches,  welches  er  zu  lehren 
beabsichtigt. 

§ 2.  Dem  Gesuch  sind  beizufügen:  a.  das  Lizentiaten-  oder  theologische 
Doktordiplom  des  Petenten;  — b.  als  Habilitationsschrift  eine  wissenschaftliche 
Untersuchung  aus  dem  Spezialfach  des  Petenten,  deren  Annahme  von  dem  zu- 
stimmenden Urteil  der  Fakultät  abhängt.  Diese  Habilitationsschrift  fällt  weg, 
wenn  der  Petent  hervorragende  literarische  Leistungen  aufzuweisen  hat,  oder 
wenn  er  vor  nicht  mehr  als  zwei  Jahren  das  Lizentiatenexamen  an  der  evan- 
gelisch-theologischen Fakultät  der  Hochschule  Bern  bestanden  hat;  in  diesen 
Fällen  hat  der  Petent  die  bezüglichen  Publikationen  resp.  die  Lizentiaten- 
dissertation dem  Gesuche  beizulegen ; — c.  ein  Curriculum  vita*. 

§ 3.  Die  Fakultät  prüft  die  von  der  Erziehungsdirektion  ihr  übermittelteu 
Beilagen  des  Gesuchs  und  entscheidet  durch  Mehrheitsbeschluss,  ob  dasselbe  der 
Erziehangsdirektion  zur  Bewilligung  zu  empfehlen  sei. 

§ 4.  Nach  der  Bewilligung  des  Gesuchs  durch  die  Erziehnngsdirektion  hat 
der  Privatdozent  vor  Aufnahme  seiner  Lehrtätigkeit  eine  öffentliche  Antritts- 
vorlesung zu  halten. 

§ 5.  Der  Privatdozent  hält  Vorlesungen  über  dasjenige  Fach,  für  welches 
er  sich  habilitirt  hat.  Will  er  über  einen  andern  Gegenstand  lesen,  so  bat  er 
hiefiir  die  Bewilligung  der  Fakultät  einznholen. 

§ 6.  Wenn  ein  Privatdozent  ohne  Urlaub  vier  Semester  nacheinander  nicht 
gelesen  hat,  so  kann  die  Fakultät  bei  der  Erziehnngsdirektion  Streichung  des- 
selben beantragen. 


106.  io.  Reglement  über  die  Erteilung  der  Doktorwürde  durch  die  juridische  Fakultät 
zu  Bern.  (27.  Dezember  1895.) 

§ 1.  Die  Bewerbung  nm  die  Erteilung  der  Doktorwürde  erfolgt  schriftlich 
beim  Dekan  der  juridischen  Faknltät. 

Dem  Gesuche  sind  beizufügen:  1.  Eine  Abhandlung  von  wissenschaftlichem 
Wert  aus  den  an  der  Fakultät  vertretenen  Fächern,  in  deutscher,  französischer, 
italienischer  oder  lateinischer  Sprache,  vom  Doktoranden  selbständig  verfasst;  — 
2.  eine  Lebensbeschreibung  des  Gesnchstellers,  aus  der  besonders  der  Gang  seiner 
Studien  ersichtlich  ist ; — 3.  der  Ausweis  über  genügende  Studien ; — 4.  eine 
Erklärung  des  Doktoranden  über  die  Prüfungsfächer  nach  Massgabe  der  folgen- 
den Paragraphen. 

§ 2.  Erachtet  die  Fakultät  die  Abhandlung  für  genügend,  so  erhält  der 
Doktorand  drei  Aufgaben  znr  schriftlichen  Bearbeitung.  Die  Themata  für  diese 
Aufgaben  werden  dem  römischen  Hecht  nnd  zw'ei  andern  Prüfungsfächern,  die 
der  Doktorand  zn  bezeichnen  befugt  ist,  entnommen  und  von  den  ordentlichen 
Professoren  dieser  Fächer  ansgewählt. 

Der  Dekan  setzt  dem  Doktoranden  für  die  Bearbeitung  der  drei  Aufgaben 
eine  angemessene  Frist. 

S 3.  Erachtet  die  Fakultät  die  drei  schriftlichen  Arbeiten  für  genügend, 
so  wird  der  Doktorand  zn  der  mündlichen  Prüfung  zugelassen. 

Die  mündliche  Prüfung  wird  von  den  ordentlichen  Professoren  der  Prüfungs- 
fächer abgenommen. 

ln  Vertretung  können  auch  andere  Dozenten  prüfen. 

Mehrere  Professoren  des  gleichen  Faches  verständigen  sich  über  ihre  Be- 
teiligung an  den  Prüfungen. 
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$ 4.  Die  mündliche  Prüfung  erstreckt  sich  nach  der  Wahl  des  Doktoranden 
auf  die  Fächer  der  ersten  oder  der  zweiten  Gruppe. 

Sie  dauert  im  ganzen  zwei  Stunden. 

Die  beiden  Gruppen  setzen  sich  aus  folgenden  Fächern  zusammen: 


Erste  Gruppe: 
A.  Römisches  Recht. 


Zweite  Gruppe: 

A.  Römisches  Recht, 
eine  halbe  Stunde; 


B.  1.  Deutsches  oder  französisches  Pri- 
vatrecht und  deutsche  oder  fran- 
zösische Rechtsgeschichte, 

2.  Deutscher,  heimischer  oder  fran- 
zösischer Zivilprozess, 

3.  Strafrecht  und  Strafprozess, 


B.  1.  Staatsrecht  und  Völkerrecht. 

i 

2.  Strafrecht  und  Strafprozess, 

3.  Nationalökonomie  und  Finanz- 
wissenschaft, 


zusammen  eine  Stunde; 


C.  1.  Schweiz.  Obligationenrecht  oder  C 1.  Schweiz.  Obligationenrecht  oder 
deutsches  bezw. französisches  Han-  deutsches  bez  w. französisches  Han- 
dels- und  Wechselrecht,  dels-  und  Wechselrecht, 

2.  Staatsrecht,  2.  Zivil prozess, 

3.  Nationalökonomie,  3.  Kirchenrecht, 

zusammen  eine  halbe  Stunde. 


§ 5.  Die  mündliche  Prüfung  wird  im  Universitätsgebäude  abgehalten  und 
ist  öffentlich.  Tag  und  Stnnde  sind  einige  Tage  vorher  durch  den  Dekan  am 
schwarzen  Brett  bekannt  zu  machen. 

Bei  der  Prüfung  müssen  jederzeit  mindestens  drei  Fakultätsmitglieder  an- 
wesend sein. 

Über  das  Ergebnis  der  Prüfung  entscheiden  die  Examinatoren  und  die  übrigen, 
bei  der  Abstimmung  anwesenden  Professoren. 

§ 6.  Erachtet  die  Fakultät  die  Gesamtleistung  des  Doktoranden  für  ge- 
nügend, so  wird  ihm  die  Würde  eines  Doktor  juris  utriusque  erteilt,  und  zwar 
mit  Anszeichnung  oder  ohne  Auszeichnung  (rite).  Die  Auszeichnung  wird  mit 
den  Prädikaten  magna  cum  laude  und  summa  cum  laude  verliehen. 

Die  Erteilung  der  Würde  ohne  Auszeichnung  wird  mit  einfacher  Mehrheit, 
die  Verleihung  eines  Prädikates  mit  zwei  Drittel  der  abgegebenen  Stimmen  be- 
schlossen. 

Der  Beschluss  wird  sofort  nach  der  mündlichen  Prüfung  gefasst  und  dem 
Doktoranden  mitgeteilt. 

Besteht  der  Doktorand  die  Prüfung  nicht,  so  darf  er  sich  vor  Ablauf  eines 
halben  Jahres  nicht  wieder  zur  Prüfung  stellen. 

$ 7.  Das  Doktordiplom  wird  erst  ausgefertigt,  nachdem  die  Dissertation  in 
150  Exemplaren  gedruckt  der  Fakultät  eingereicht  worden  ist. 

$ 8.  Hat  der  Doktorand  das  bernische  Filrsprecherexameu  bestanden,  so 
kann  ihm  die  mündliche  Prüfung  ganz  oder  teilweise  durch  die  Fakultät  er- 
lassen werden. 

§ 9.  Ausserordeutlicherweise  kann  die  Fakultät  durch  einstimmigen  Be- 
schluss aller  ordentlichen  Professoren  ausgezeichneten  Männern  von  bedeutendem 
Verdienst  in  den  Rechts-  oder  Staatswissenschaften  die  Würde  als  Doktor  juris 
utriusque  honoris  causa  erteilen. 

Diese  Erteilung  erfolgt,  nachdem  der  Senat  den  Beschluss  genehmigt  hat. 

§ 10.  Die  Gebühr  für  das  Examen  beträgt  Fr.  300.  Sie  ist  zugleich  mit 
der  Anmeldung  beim  Dekan  zu  entrichten. 
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Werden  die  Abhaudlung  oder  die  schriftlichen  Arbeiten  für  nngenügend  er- 
achtet, so  erfolgt  die  Rückerstattung  der  Gebühr,  mit  Abzug  von  Fr.  20,  die  an 
die  Fakultätskasse  fallen. 

Besteht  der  Doktorand  ein  erstes  Mal  die  mündliche  Prüfung  nicht,  so  wird 
ihm  die  Hälfte  der  Gebühr  zurückerstattet.  Bei  Wiederholung  der  mündlichen 
Prüfung  hat  er  nur  die  Hälfte  der  Gebühr  nachzuzahlen. 

Dem  Pedell  hat  der  Doktorand  nach  bestandener  Prüfung  Fr.  10  zu  bezahlen. 

§11.  Hat  der  Doktorand  eine  von  der  Fakultät  gestellte  Preisaufgabe  mit 
Auszeichnung  gelöst,  so  kann  ihm  die  Hälfte  der  Gebühr  erlassen  werden. 

Für  die  Verleihung  der  Würde  des  Doktor  honoris  causa  wird  keine  Gebühr 
entrichtet. 

An  den  Gebühren  haben  nach  Abzug  der  Kosten  alle  ordentlichen  Profes- 
soren der  Fakultät  den  gleichen  Anteil. 

§ 12.  Dieses  Reglement  tritt  mit  dem  1.  Januar  1896  in  Kraft. 

Zusatz  betreffend  die.  Erteilung  der  Lizentiatemriirde. 

Die  Fakultät  kann  einen  Kandidaten,  der  ohne  Einreichung  einer  Disser- 
tation die  im  Reglement  über  die  Erteilung  der  Doktorwürde  vorgesehenen 
schriftlichen  tind  mündlichen  Prüfungen  bestanden  hat,  die  Würde  eines  Lizen- 
tiaten der  Rechte  verleihen. 

In  diesem  Falle  wird  die  Gebühr  auf  Fr.  150  herabgesetzt. 


107.  u.  Dekret  betreffend  die  Errichtung  der  Stelle  eines  Verwalters  der  Hochschule 
und  der  Tierarzneischule.  (Vom  4.  März  1895.) 

Der  Grosse  Rat  des  Kantons  Bern,  auf  den  Antrag  des  Regierungsrates, 
beschliesst : 

Art.  1.  Der  Erziehungsdirektion  wird  für  die  Besorgung  des  Okonomiewesen* 
der  Hochschule  ein  ständiger  Beamter  beigegeben  mit  der  Bezeichnung  Verwalter 
der  Hochschule  und  der  Tierarzneischule. 

Art.  2.  Der  Verwalter  wird  vom  Regierungsrat  auf  erfolgte  Ausschreibung 
hin  auf  eine  Amtsdauer  von  vier  Jahren  gewählt. 

Art.  3.  Der  Verwalter  hat  folgende  Obliegenheiten: 

1.  er  besorgt  den  Bezug  der  Matrikel-  und  Schulgelder  der  Hochschule  und 
der  Tierarzneischule,  allfiüliger  aus  dem  Betrieb  dieser  Anstalten  sich 
ergebender  anderer  Einnahmen,  sowie  der  Kollegiengelder  für  die  Pro- 
fessoren ; 

2.  er  verfügt  unter  Vorbehalt  der  reglementarischen  Bestimmungen  (Art.  5) 
über  die  im  jährlichen  Voranschlag  für  die  Verwaltung  der  Hochschule 
und  der  Tierarzneischule,  sowie  für  die  Hülfsanstalten  beider  Schulen 
ausgesetzten  Kredite ; 

3.  er  beaufsichtigt  die  Ökonomie  der  wissenschaftlichen  Hülfsanstalten  der 
Hochschule ; 

4.  er  führt  die  Aufsicht  über  die  zu  beiden  Anstalten  gehörenden  Gebäude 
und  wacht  darüber,  dass  die  der  Hochschule  und  den  Hülfsanstalten  ge- 
hörenden Gerätschaften,  Lehrmittel  und  Sammlungen  in  gutem  Zustand 
erhalten  werden; 

5.  er  sorgt  für  eine  genaue  Inventarisation  jener  Gegenstände; 

6.  er  beaufsichtigt  die  Angestellten  und  bestimmt  ihre  Verpflichtungen  im 
Einverständnis  mit  ihren  Vorgesetzten. 

Art.  4.  Die  Besoldung  des  Verwalters  wird  auf  Fr.  3000  bis  Fr.  4500  jähr- 
lich festgesetzt. 

Er  hat  eine  Sicherheit  von  Fr.  5000  zu  leisten. 
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Art.  5.  Ein  Reglement  des  Regierungsrates  wird  über  die  Ausführung  der 
Obliegenheiten  des  Verwalters  die  näheren  Vorschriften  aufstelleu. 

Art.  6.  Dieses  Dekret  tritt  sofort  in  Kraft  und  ist  in  die  Gesetzsammlung 
aufzunehmen. 


ION.  12.  Statuten  der  Universität  zu  Freiburg  in  der  Schweiz.  (1895.) 

1.  Kapitel.  — Von  den  Behörden  der  Universität. 

1.  Von  dem  Rektor. 

§ 1.  Dem  Rektor  stehen  folgende  Befugnisse  zu: 

Er  führt  die  Universitätsmatrikel:  er  veranlasst  die  Einschreibung  und  die 
Eintragung  von  Vermerken  in  die  Uuivcrsitätsmatrikel.  Er  übt  über  die  Stu- 
direnden  die  allgemeine  Aufsicht  und  in  Verbindung  mit  dem  Senate  die  Dis- 
ziplinargewalt aus.  Ihm  liegt  die  Zusammenstellung  und  Herausgabe  des  Ver- 
zeichnisses der  Vorlesungen  für  jedes  Semester  ob;  er  sorgt  dafür,  dass  dieses 
Verzeichnis  in  der  ersten  Hälfte  der  Monate  Februar  und  Juni  erscheint. 

Die  andern  Befugnisse  des  Rektors  sind  in  den  weitern  Paragraphen  dieser 
Universitätsstatuten  enthalten,  soweit  letztere  von  ihm  handeln. 

S 2.  Massnahmen,  welche  die  Universität  in  ihrer  Gesamtheit  verpflichten, 
wie  Einladungen  oder  Annahme  vou  Einladungen.  Adressen,  Gesuche  oder  Er- 
klärungen irgend  welcher  Art,  die  im  Namen  der  Universität  erlassen  werden. 
Organisirung  von  Universitätsfesten  n.  s.  w.  können  von  dem  Rektor  nur  auf 
Grund  eines  Senatsbeschlasses  ausgehen. 

Der  Senat  beschliesst  auch  über  die  von  dem  Rektor  im  Namen  der  Uni- 
versität zu  erstattenden  Berichte. 

2.  Von  dem  Senat. 

§ 3.  Der  Senat  setzt  sich  zusammen  aus  dem  Rektor,  dem  Prorektor,  den 
Dekanen,  den  Prodekanen  und  je  einem  Vertreter  der  einzelnen  Fakultäten. 

§ 4.  Der  Senat  hat  die  Ausführung  der  Statuten  zu  überwachen. 

Er  übt  in  Verbindung  mit  dem  Rektor  die  Disziplinargewalt  über  die  Stu- 
direnden  aus. 

Abgesehen  von  dem  höheren  Recht,  welches  der  Plenarversammlung  als 
Berufungs-  und  Revisionsbehörde  znkommt,  hat  der  Senat  allgemein  die  Voll- 
macht, sich  mit  allen  Universitätsangelegcuheiten  zu  befassen  und  in  ihnen  zu 
entscheiden,  mit  Ausnahme  derer,  welche  von  der  Plenarversammlung  besondern, 
mit  beschliessender  Vollmacht  ausgestatteten  Ausschüssen  überwiesen  sind. 

§ 5.  Jeder  Senatsbeschlnss  muss,  wenn  eines  der  in  der  Sitzung  anwesenden 
Mitglieder  im  Verlaufe  der  betreffenden  Sitzung  es  verlangt,  durch  Rundschreiben 
des  Rektors  zur  Kenntnis  aller  zu  dieser  Zeit  in  Freiburg  anwesenden  ordent- 
lichen Professoren  gebracht  werden.  In  solchem  Falle  tritt  der  fragliche  Be- 
schluss erst  in  Kraft,  wrenn  drei  Tage  nach  Beendigung  dieser  Förmlichkeit 
verflossen  sind,  und  unter  der  Voraussetzung,  dass  nicht  vor  Ablauf  dieser  Frist 
der  Rektor  in  regelmässiger  Weise  ersucht  worden  ist,  den  Senatsbeschlnss  der 
Plenarversammlung  zu  unterbreiten. 

§ 6.  Regelmässige  Versammlungen  des  Senats  finden  statt:  1.  in  der  ersten 
Woche  des  November;  — 2.  in  der  zweiten  Woche  des  Januar;  — 3.  in  der 
vorletzten  Woche  des  Wintersemesters;  — 4.  in  der  letzten  Woche  des  Juni. 

Ausserdem  versammelt  sich  der  Senat  jedesmal,  wenn  der  Rektor  es  für 
angebracht  hält,  ihn  zu  berufen. 

Der  Rektor  ist  überdies  verpflichtet,  den  Senat  zu  berufen,  wenn  ein  Viertel 
der  Senatsmitglieder  an  ihn  ein  dahingehendes  schriftliches  Gesuch  stellt,  in 
welchem  der  Gegenstand  der  Berufung  angegeben  ist. 
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3.  Von  der  Plenarversammlung. 

§ 7.  Die  Plenarversammlung,  welche  das  nicht  übertragbare  Recht  hat. 
den  Rektor  zu  wählen  und  die  Universitätsstatuten  auszuarbeiten,  kann  immer, 
abgesehen  von  den  Befugnissen,  welche  dem  Grossen  Rate  Vorbehalten  sind  oder 
welche  dem  Staatsrat,  der  Direktion  des  öffentlichen  Unterrichts,  dem  Rektor, 
den  Fakultäten  nnd  ihren  Dekanen  übertragen,  wie  auch  abgesehen  von  den 
Befugnissen,  welche  durch  die  Universitätsstatuten  dem  Rektor,  den  Fakultäten 
und  ihren  Dekaueu  übertragen  sind,  selbständig  in  jeder  Universitätsangelegeu- 
heit  entscheiden,  gleichviel  ob  die  Angelegenheit  nuraittelbar  vor  sie  gebracht 
wird  oder  ob  sie  Gegenstand  eines  Senatsbeschlusses  gewesen  ist. 

Das  Revisionsrecht,  welches  so  der  Plenarversammlung  in  Hinsicht  auf  die 
Senatsbeschliisse  zukommt,  kann  ebenso  wohl  vor  als  nach  dem  Inkrafttreten 
dieser  Beschlüsse  austreübt  werden. 

§ 8.  Die  Ausschüsse,  welche  von  der  Plenarversammlung  eingesetzt  werden, 
sind  zweifacher  Art : 

1.  beratende  Ausschüsse,  w’elche  einfach  beauftragt  sind,  eine  Frage  oder 
eine  Angelegenheit  zu  studiren  und  einen  Bericht  darüber  der  Plenar- 
versammlung  abznstatten,  die  «ich  ihre  Beschlussfassung  vorbehält; 

2.  beschliessende  Ausschüsse,  welchen  die  Plenarversammlung  das  Recht 
überträgt,  die  eine  oder  die  andere  ihrer  Befugnisse  auszuüben.  Die 
Entscheidungen  und  Gutachten  der  beschliessenden  Ausschüsse  haben 
gleiche  Kraft,  als  wenn  sie  von  der  Plenarversammlung  selbst  erlassen  wären. 

§ 9.  Die  Plenarversammlung  tritt  jedes  Jahr  am  15.  Juli  zusammen,  um 
den  Rektor  zu  wählen.  Füllt  der  15.  Juli  auf  einen  Sonntag,  so  findet  die  Plenar- 
versammlung am  16  statt. 

Ausserdem  tritt  sie  jed«  smal  zusammen,  wenn  der  Rektor  es  für  angebracht 
hält,  sie  zu  berufen. 

Der  Rektor  ist  überdies  verpflichtet,  sie  zu  berufen,  wenn  der  Senat  einen 
diesbezüglichen  Beschluss  gefasst  hat  oder  wenn  ein  Viertel  der  ordentlichen 
Professoren  an  den  Rektor  ein  dahingehendes  schriftliches  Gesuch  stellt,  in 
welchem  der  Gegenstand  der  Berufung  angegeben  ist. 

4.  Von  den  Fakultäten. 

§ 10.  Jede  Fakultät,  welche  als  akademische  Behörde  nur  ihre  ordentlichen 
und  ausserordentlichen  Professoren  umfasst  und  nicht  ihre  Privatdozenten  ein- 
schliesst,  uud  die  in  dieser  Eigenschaft  das  Recht  hat,  selbständig  in  allen  nnr 
sie  selbst  betreffenden  Angelegenheiten  zu  entscheiden  und  sich  Statuten  zn 
geben,  ist  im  besonderu  berechtigt,  über  ihren  Lehrplan,  ihre  Prüfungen  nnd 
ihre  Grade  Anordnungen  zu  treffen  und  die  Gebühren  für  Prüfungen,  für  Diplome 
und  für  Habilitationen  festzustellen. 

Die  Fakultät  beschliesst  über  die  in  ihrem  Namen  zu  erstattenden  Berichte. 

Die  Statuten  der  Fakultäten,  wie  daran  vorgenommene  Änderungen  müssen 
dem  Rektor  mitgeteilt  werdeu. 

§ 11.  Regelmässige  Versammlungen  der  Fakultät  Anden  statt:  1.  in  der 
Woche  nach  Drei  Könige;  — 2.  in  der  ersten  Woche  nach  dem  15.  Mai:  — 

3.  am  20.  Juli. 

In  den  beiden  erstgenannten  Sitzungen  werden  die  Vorlesungen  der  Fakultät 
für  das  nächste  Semester  festgestellt.  Das  Vorlesungsverzeichnis  wird  dann  von 
dem  Dekan  innerhalb  acht  Tagen  dem  Rektor  eingereicht.  In  der  Sitzung  vom 
20.  Juli  wählt  die  Fakultät  ihren  Dekan  und  ihren  Vertreter  im  Senat.  Fällt 
der  20.  Juli  auf  einen  Sountag,  so  flndet,  die  Sitzung  am  21.  statt. 

Die  Fakultät  tritt  ausserdem  jedesmal  zusammen,  wenn  der  Dekan  es  für 
angebracht  hält,  sie  zu  berufen. 

Der  Dekan  ist  überdies  verpflichtet,  sie  zu  berufen,  wenn  ein  Viertel  der 
Fakultätsmitglieder  an  ihn  ein  dahingehendes  schriftliches  Gesuch  stellt,  in 
welchem  der  Gegenstand  der  Berufung  angegeben  ist. 
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5.  Von  den  Dekanen. 

§ 12.  An  der  Spitze  jeder  Fakultät  steht  der  Dekan,  welchem  in  dieser 
Eigenschaft  die  Leitung  der  Fakultätsangelegenheiten  obliegt. 

Ausser  den  Funktionen,  welche  ihm  in  andern  Paragraphen  dieser  Universitäts- 
statuten übertragen  sind,  übt  der  Dekan  die  Befugnisse  aus,  welche  ihm  nach 
den  Fakultätsstatuten  zukommen. 

§ 18.  Sobald  der  Dekan  durch  die  Fakultät  gewählt  ist,  wird  der  Direktion 
des  öffentlichen  Unterrichtes  und  dem  Rektor  davon  Kenntnis  gegeben. 

6.  Geschäftsordnung  für  die  Plenarversammlung , die  Senat s- 
und  Fakultätssitzungen. 

§ 14.  Für  die  Geschäftsordnung  der  beschliessenden  Versammlungen  der 
Universität:  Plenarversammlung,  Senat  und  Fakultäten  gelten  die  folgenden 
allgemeinen  Bestimmungen. 

§ 15.  Die  Versammlungen  müssen,  abgesehen  von  dringenden  Fällen,  wenig- 
stens 24  Stunden  vor  der  Sitzung  eiuberufen  werden.  — Die  Plenarversammlung 
indessen  muss,  abgesehen  von  dringenden  Fällen,  drei  Tage  vorher  einberufen 
werden. 

§ 16.  Die  Versammlungen  können  keine  gültigen  Beschlüsse  mehr  fassen 
und  müssen  sich  auflöseu,  wenn  weniger  als  die  Hälfte  der  Mitglieder  anwesend 
sind  und  daun  eines  der  anwesenden  Mitglieder  Aufhebung  der  Sitzung  und 
Vertagung  der  Verhandlungen  für  eine  spätere  Sitzung  verlangt. 

In  einem  solchen  Falle  muss  alsbald  eine  neue  Sitzung  einberufen  werden, 
und  in  dieser  sind  ohne  Rücksicht  auf  die  Zahl  der  anwesenden  Mitglieder  die 
Beschlüsse  gültig,  soweit  sie  Gegenstände  betreffen,  welche  auf  der  Tages- 
ordnung der  abgebrochenen  Sitzung  gestanden  haben. 

§ 17.  Bei  Abwesenheit  des  Rektors  und  Prorektors  oder  des  Dekans  und 
Prodekans  führt  das  älteste  der  anwesenden  Mitglieder  den  Vorsitz. 

Der  Vorsitzende  nimmt  an  offenen  Abstimmungen  nur  teil,  um  bei  Stimmen- 
gleichheit zu  entscheiden. 

§ 18.  Zu  einem  Beschluss  gehört  die  absolute  Mehrheit  der  abgegebenen 
Stimmen.  Für  die  Abänderung  der  Universitäts-  oder  Fakultätsstatnten  ist  in- 
dessen zwei  Drittel  Mehrheit  notwendig. 

Sobald  ein  Mitglied  der  Versammlung,,  abgesehen  von  dem  Vorsitzenden, 
es  verlangt,  findet  geheime  Abstimmung  statt. 

$ 19.  Bei  den  Wahlen  findet  geheime  Abstimmung  statt  und  es  ist  die 
absolute  Mehrheit  der  abgegebenen  Stimmen  erforderlich.  Kommt  es  indes  zu 
einer  dreimaligen  Abstimmung,  so  genügt  bei  dem  letzten  Wahlgang  die  relative 
Mehrheit,  und  wenn  in  einem  solchen  Falle  Stimmengleichheit  vorhanden  ist, 
so  gilt  der  Altere  als  gewählt. 

§ 20.  In  der  ersten  Sitzung  des  Wintersemesters  wählt  jede  Versammlung 
auf  ein  Jahr  einen  Schriftführer,  welcher  über  jede  Sitzung  ein  Protokoll  auf- 
zunehmen hat. 

Jedes  Protokoll  bedarf  der  Genehmigung  der  betreffenden  Versammlung. 
Es  wird  darauf  von  dem  Vorsitzenden  und  dem  Schriftführer  unterzeichnet. 

Für  die  Protokolle  besteht  ein  besonderes  Protokollbuch,  welches  von  dem 
Vorsitzenden  der  betreffenden  Versammlung  aufzubewahren  ist. 

2.  Kapital.  — Von  den  Dozenten. 

§ 21.  Die  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Professoren  sind  verpflichtet, 
über  die  Lehrfächer,  für  welche  sie  ernannt  sind,  einen  vollständigen  Kursus 
zu  lesen,  in  Gcmüssheit  des  allgemeinen  Lehrplanes  ihrer  Fakultät. 

§ 22.  Die  Privatdozenteu  haben  das  Recht,  Vorlesungen  zu  halten  über 
diejenigen  Fächer,  für  welche  sie  sich  habilitirt  haben.  Sie  bedürfen  aber  für 
eine  Vorlesung  über  ein  bestimmtes  Gebiet  aus  einem  dieser  Fächer  der  aus- 
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drücklichen  Erlaubnis  des  ordentlichen  oder  ausserordentlichen  Professors,  weicher 
für  dieses  Fach  ernannt  ist,  wenn  derselbe  in  dem  gleichen  Semester  über  das 
gleiche  Gebiet  eine  Vorlesung  halten  will. 

§ 23.  Die  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Professoren  wie  die  Privat- 
dozenten können  Uber  Fächer,  für  die  sie  nicht  ernannt  oder  habilitirt  sind,  nur 
mit  Zustimmung  ihrer  Fakultät  Vorlesungen  halten,  nnd  wenn  das  Fach  in  den 
Bereich  einer  andern  Fakultät  fällt,  so  bedarf  es  auch  noch  der  Zustimmung 
dieser  Fakultät. 

Handelt  es  sich  aber  um  ein  Fach.  Uber  welches  schon  ein  ordentlicher  oder 
ein  ausserordentlicher  Professor  oder  ein  Privatdozent  liest,  so  ist  ausserdem 
noch  die  Zustimmung  desjenigen,  der  dieses  Fach  liest,  notwendig. 

§ 24.  Beschwerden,  welche  sich  bei  der  Anwendung  der  beiden  vorher- 
gehenden Paragraphen  ergeben  könnten,  werden  in  folgender  Weise  entschieden. 

Wenu  es  sich  dabei  um  zwei  Dozenten  handelt,  von  denen  der  eine  eine 
bestimmte  Vorlesung  geben  will,  welcher  der  andere  sich  widersetzt,  so  kommt 
die  Frage  vor  die  Fakultät,  in  deren  Bereich  das  Fach  gehört,  aus  welchem  die 
Vorlesung  gehalten  werden  soll.  Die  Fakultät  entscheidet,  ob  eiu  Konflikt  vor- 
handen ist  oder  nicht,  ob  folglich  der  Einspruch  desjenigen,  der  seine  Zustim- 
mung verweigert,  auerkannt  werden  soll  oder  nicht. 

Herrscht  Uneinigkeit  darüber,  ob  ein  bestimmtes  Fach  in  den  Bereich  dieser 
oder  jener  Fakultät  gehört,  so  entscheidet  Uber  die  Streitfrage  der  Senat. 

§ 25.  Jeder  Dozent  ist  verpflichtet,  am  Anfänge  des  Semesters  den  Stn- 
direnden,  welche  seine  Vorlesung  hören  wollen,  durch  seine  Unterschrift  zu 
bescheinigen,  dass  er  von  der  Einschreibung  seiner  Vorlesung  in  das  Zeugnis- 
buch Kenntnis  genommen  hat.  Am  Ende  des  Semesters  hat  der  Dozent,  sofern 
er  es  für  angebracht  erachtet,  abermals  durch  seine  Unterschrift  zu  bescheinigen, 
dass  der  Studirende  im  Besuche  der  Vorlesung  genügenden  Fleiss  gezeigt  hat. 

$ 26.  Ist  ein  Dozent  mehr  als  acht  Tage  verhindert,  z.  B.  durch  Krankheit, 
seine  Vorlesung  zu  halten,  so  muss  er  davon  dem  Dekane  seiner  Fakultät  An- 
zeige machen. 

8.  Kapitel.  — Von  den  Studirenden. 

1.  Von  der  Immatrikulation. 

§ 27.  Wer  immatrikulirt  werden  will,  hat  sich  zuuächst.  bei  dem  Dekan 
derjenigen  Fakultät,  welcher  er  angehören  will,  anznmelden  und  demselben  seine 
Studien-  und  Sittenzeugnisse  zu  überreichen.  Auf  Grund  dieser  Zeugnisse  ent- 
scheidet der  Dekan  Uber  die  Zulassung  zur  Immatrikulation,  in  zweifelhaften 
Fällen  nach  Anhörung  der  Fakultät. 

Zur  Immatrikulation  können  nur  diejenigen  zugelassen  werden,  welche  die 
Absolvirung  eines  Gymnasiums  oder  einer  gleichgestellten  Anstalt  nachweisen. 
oder  welche  das  Abgangszeugnis  einer  andern  Universität  vorw-eiseu;  über  Aus- 
nahmen von  dieser  Regel  entscheidet  in  jedem  einzelnen  Falle  die  betreffende  ■ 
Fakultät. 

Hat  der  Dekan  sich  für  die  Zulassung  entschieden,  so  trägt  er  den  Namen 
des  Zugelassenen  in  die  Fakultätsmatrikel  ein  und  übersendet  dessen  Zeugnisse 
der  Universitätskanzlei. 

§ 28.  Die  Anmeldung  zur  Immatrikulation  hat  innerhalb  der  ersten  vier- 
zehn Tage  des  Semesters  zu  erfolgen.  Jede  verspätete  Anmeldung  muss  vor 
die  Fakultät  gebracht  werden,  welche  einer  solchen  nur  Folge  gibt  auf  Grund 
ausserordentlicher  Verhältnisse  (nachgew’iesener  Krankheit  u.  dgl.). 

§ 2i).  Immatriknlationsgesuchc  von  Studirenden,  welche  von  andern  Uni- 
versitäten w’eggewiesen  worden  sind,  müssen  vom  Dekan  dem  Senat  vorgelegt 
werden,  welcher  die  Immatrikulation  verweigern  kann. 

§ 30.  Nachdem  der  Studirende  von  dem  Dekan  über  seine  Zulassung  in 
Kenntnis  gesetzt  ist,  lässt  er  sich  alsbald  auf  der  Kanzlei  gegen  Zahlung  der 
Immatrikulationsgebühren  einschreiben. 
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Die  Immatrikulationsgebühren  betragen  Fr.  30;  handelt  es  sich  uni  eine 
wiederholte  Immatrikulation  nach  regelmässigem  Abgänge,  so  betragen  sie  nur 
Fr.  20. 

Der  Studirende  erhält  dann  sogleich : 1.  eine  Legitimationskarte : — 2.  ein 
Zeugnisbuch  (Tabella  scholarum';  — 3.  ein  Exemplar  der  die  Studirenden  be- 
treffenden Bestimmungen. 

Bei  seiner  Einschreibung  auf  der  Kanzlei  hat  der  Studirende  seine  Wohnung 
in  Freiburg  anzugeben. 

§ 31.  Nach  der  Einschreibung  des  Studirenden  auf  der  Kanzlei  erfolgt  an 
dem  vom  Rektor  festgesetzten  Tage  die  feierliche  Immatrikulation.  Der  Stu- 
dirende hat  dabei  durch  Handschlag  dem  Rektor,  sowie  den  Satzungen  der 
Universität  Gehorsam  zu  versprechen  und  sich  eigenhändig  in  das  Matrikelbuch 
der  Universität  einzutrageu. 

§ 32.  Die  früher  immatrikulirten  Studirenden  müssen  in  den  ersten  14  Tagen 
eines  jeden  Semesters  auf  der  Kanzlei  ihre  Legitimationskarte  erneuern  und  ihr 
Zeugnisbuch  für  das  neue  Semester  abstempeln  lassen. 

Nach  Ablauf  der  14  Tage  gibt  der  Rektor  die  Namen  der  Rückständigen 
durch  Anschlag  bekannt  und  fordert  dieselben  auf,  innerhalb  acht  Tagen  das 
Versäumte  nachzuholen. 

Diejenigen,  welche  dieser  Aufforderung  innerhalb  der  festgesetzten  Frist 
nicht  Folge  geleistet  haben,  werden  nicht  mehr  als  der  Universität  angehörig 
betrachtet,  und  in  das  Matrikelbuch  wird  ein  entsprechender  Vermerk  ein- 
getragen. 

Auf  ihre  Bitte  kann  der  Rektor  nur  dann  ihre  Löschung  rückgängig  machen 
und  sie  wieder  in  das  Matrikelbuch  eintragen,  wenn  die  betreffende  Fakultät 
die  für  die  Bitte  vorgebrachten  Gründe  anerkennt. 

33.  Verliert  der  Studirende  seine  Legitimationskarte,  so  hat  er  innerhalb 
drei  Tagen  sich  eine  neue  Karte  gegen  Zahluug  von  Fr.  1 auf  der  Kanzlei  ans- 
stellen zu  lassen. 

Ebenso  hat  der  Studirende,  welcher  seine  Wohnung  ändert,  innerhalb  drei 
Tagen  auf  der  Kanzlei  davon  Mitteilung  zu  machen. 

§ 34.  Der  immatrikulirte  Studirende  kann  jederzeit  aus  dem  öniversitäts- 
verbande  Ausscheiden,  indem  er  eine  entsprechende  Erklärung  auf  der  Kanzlei 
abgibt,  wo  er  auch  sein  Zeugnisbuch  und  die  Summe  von  Fr.  15  für  das  Ab- 
gangszeugnis zu  hinterlegen  hat. 

§ 35.  Das  Abgangszeugnis  enthält  : 1.  Name,  Vorname,  Alter  und  Geburtsort 
des  Studirenden;  — 2.  die  Dauer  des  Aufenthaltes  an  der  Universität;  — 3.  die 
mit  genügendem  Fleiss  gehörten  Vorlesungen;  — 4.  einen  Vermerk  über  die 
sittliche  Führung  des  Studirenden. 

Das  Abgangszeugnis  wird  unterschrieben  von  dem  Rektor  und  dem  Kanzler. 

§ 36.  Das  Abgangszeugnis  wird  dem  Studirenden  erst  dann  übergeben, 
wenn  er  durch  Bescheinigung  den  Erweis  bringt,  dass  er  all  seiue  Verpflichtungen 
gegenüber  der  Kantons-  und  Universitätsbibliothek  erfüllt  hat. 

Zugleich  mit  dem  Abgangszeugnis  erhält  der  Studirende  sein  Zeugnisbuch 
und  die  von  ihm  bei  der  Immatrikulation  hinterlegten  Papiere  zurück. 

S 37.  In  dem  Matrikelbuch  wird  stets  vermerkt,  in  welcher  Weise  ein 
immatrikulirter  Studirender  aus  dem  Universitätsverbande  ausscheidet,  auch 
wird  der  betreffende  Dekan  durch  den  Kanzler  davon  benachrichtigt. 

2.  Von  (lern  Besuch  der  Vorlesungen. 

§ 38.  Die  Vorlesungen  werden  sämtlich  unentgeltlich  gehalten. 

Gebühren  für  Benützung  von  Büchern.  Zeitschriften,  Sammlungen  u.  dgl. 
wie  für  Teilnahme  an  Arbeiten  und  praktischen  Übungen  können  durch  besondere 
Bestimmungen  von  dem  Senat  oder  den  Fakultäten  festgesetzt  werden. 
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§ 89.  Bei  Beginn  des  Semesters  trägt  der  Stndirende  in  sein  Zeugnisbuch 
die  Vorlesungen  ein,  welche  er  zu  hören  beabsichtigt,  und  legt  dasselbe  den 
einzelnen  Dozenten  vor,  welche  diese  Vorlesungen  halten. 

Jeder  Dozent  bescheinigt  in  dem  Zengnisbuch  bei  jeder  der  ihn  betreffenden 
Eintragungen  durch  Namensunterschrift  und  Datum,  dass  er  Kenntnis  davon 
genommen  hat. 

Diese  Bescheinigung  kann  nur  erfolgen  innerhalb  der  ersten  drei  Wochen 
des  Semesters  und  unter  der  Voraussetzung,  dass  das  Zeugnisbuch  auf  der 
Kanzlei  für  das  laufende  Semester  abgestempelt  ist. 

Ist  die  vorhergesehene  Frist  abgelaufen,  so  kann  eine  solche  Bescheinigung 
nur  mit  Gutheissung  des  Dekans  erfolgen. 

§ 40.  Am  Schloss  des  Semesters  legt  der  Stndirende  wiederum  sein  Zeugnis 
den  einzelnen  Dozenten  vor,  deren  Vorlesungen  er  belegt  hat.  Der  Dozent 
bescheinigt  darin,  sofern  er  es  für  angebracht  erachtet,  durch  Namensunterschrift 
und  Datum  bei  jeder  der  ihn  betreffenden  Eintragungen,  dass  der  Fleiss  des 
Studirenden  genügend  gewesen  ist. 

Diese  Bescheinigung  über  den  Fleiss  eines  Studirenden  im  Anhören  einer 
Vorlesung  kann  nur  innerhalb  der  letzten  acht  Tage  vor  dem  regelmässigen 
Schluss  der  Vorlesung  erfolgen,  sofern  nicht  der  Stndirende  eine  Entscheidung 
des  Dekans  vorweist,  welche  ihn  ermächtigt,  den  Besuch  der  Vorlesung  vorher 
einznstellen. 

§ 41.  Auch  nicht  immatriknlirten  Personen,  welche  das  17.  Lebensjahr 
vollendet  haben,  kann  durch  den  Rektor  die  Erlaubnis  erteilt  werden,  eine  oder 
mehrere  Vorlesungen  als  Hörer  zu  besuchen. 

Diese  Erlaubnis  kann  aber  nur  erteilt  werden  für  solche  Vorlesungen,  zu 
deren  Anhörung  der  betreffende  Dozent  im  einzelnen  Falle  seine  Zustimmnug 
gegeben  hat.  Sie  gilt  nur  für  das  laufende  Semester  und  ist  stets  widerruflich. 

Die  Kanzlei  gibt  Karten  aus.  welche  auf  den  Namen  des  einzelnen  Hörers 
und  für  diejenigen  Vorlesungen  ansgestellt  werden,  deren  Anhörung  erlaubt 
worden  ist.  Solche  Karten  werden  verabfolgt  gegen  eine  Gebühr  von  so  viel 
mal  Fr.  1 als  jene  Vorlesungen  Wochenstunden  zählen. 

Bei  dem  ersten  Besuche  einer  Vorlesuug  hat  der  Hörer  dem  Dozenten  seine 
Hörerkarte  vorzuzeigen. 

3.  Von  den  Vereinigungen  der  Studirenden. 

§ 42.  Jeder  immatrikulirte  Studirende  ist  von  Rechtswegen,  und  so  lange 
als  er  iromatrikulirt  ist,  Mitglied  der  mit  dem  Namen  „Akademia“  bezeichnten 
Vereinigung. 

Die  Akademia  ist  nichts  anderes  als  die  zu  einer  Vereinigung  zusammen- 
geschlossene Gesamtheit  der  Studirenden,  welche  sich  mit  der  Fliege  der  gemein- 
schaftlichen Interessen  der  Studirenden  beschäftigt. 

Die  Akademia  entwirft  selbst  ihre  Statuten;  diese  bedürfen  aber  der  Ge- 
nehmigung des  Senats,  wie  auch  alle  Änderungen  au  denselben. 

Die  Beschlüsse  der  Akademia  müssen  sofort  durch  den  leitenden  Ausschuss 
dem  Rektor  mitgeteilt  werden,  welcher  sie  dem  Senat  unterbreiten  und  gegen 
ihre  Ausführung  so  lange  Einsprache  erheben  kann,  bis  der  Senat  sie  ge- 
nehmigt hat. 

Jeder  Studirende  zahlt  für  die  Akademia  einen  Semesterbeitrag  von  Fr.  1. 
Dieser  Beitrag  wird  für  Rechnung  der  Akademia  zugleich  mit  den  Gebühren 
der  Immatriknlation  oder  hei  der  Erneuerung  der  Legitimationskarte  von  der 
Kanzlei  erhoben. 

§ 48.  Es  kann  eine  Krankenkasse  eingerichtet  werden,  an  welcher  alle 
Studirenden  von  Rechtswegen  Anteil  haben. 

Für  diese  Kasse  ist  dann  ein  besonderes  Reglement  durch  den  Senat  aus- 
znarbeiten,  welches  der  Bestätigung  durch  den  Staatsrat  bedarf. 
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§ 44.  Den  Studirenden  ist  es  gestattet,  unter  sich  zu  wohltätigen,  wissen- 
schaftlichen, künstlerischen  oder  geselligen  Zwecken  Vereine  zu  bilden. 

Will  ein  derartiger  Verein  äussere  Abzeichen  tragen,  so  muss  er  solche 
wählen,  welche  von  den  Abzeichen  bereits  bestehender  Vereine  verschieden  sind. 

§ 45.  Jeder  Verein  von  Studirenden  ist  verpflichtet,  sofort  nach  seiner 
Gründung  dem  Rektor  seine  Statuten  zur  Genehmigung  vorzulegen  und  die 
Namen  der  Vorstandsmitglieder  anzuzeigen. 

Zu  jeder  Statutenänderung  muss  von  dem  Rektor  längstens  binnen  acht 
Tagen  die  Genehmigung  nachgesucht  werden. 

Ausserdem  sind  in  den  ersten  vier  Wochen  jedes  Semesters  dem  Rektor 
anzuzeigen:  Ort  und  Zeit  der  regelmässigen  Zusammenkünfte,  die  Namen  der 
derzeitigen  Vorstände  und  aller  Vereinsmitglieder. 

§ 46.  Allgemeine  Versammlungen  der  Studirenden  bedürfen  jedesmal  der 
Genehmigung  des  Rektors.  Nur  die  statutengemässen  Versammlungen  der 
Akademia  oder  der  Krankenkasse  sind  von  dieser  Bestimmung  ausgenommen. 

Niemals  kann  eine  Versammlung  von  Studirenden  ohne  Erlaubnis  des 
Rektors  in  den  Räumen  der  Universität  abgehalten  werden. 

4 . Von  der  Disziplin. 

$ 47.  Als  Disziplinarvergehen  werden  angesehen  und  bestraft  alle  solchen 
Vergehen,  welche  gegen  die  gute  Ordnung,  die  Sitte  und  Ehre  des  akademischen 
Lebens  verstossen. 

Die  Leitung  des  Disziplinarverfahrens  und  die  Untersuchung  von  Disziplinar- 
fällen  im  besonderen  liegt  dem  Rektor  ob;  die  Strafen  werden  vom  Senat  fest- 
gestellt. 

Beschwerden  über  Beleidigungen  von  Studirenden  untereinander  sind  bei 
dem  Rektor  vorzubringen. 

§ 48.  Die  Strafen,  welche  der  Senat  für  Disziplinarvergehen  verhängen 
kann,  sind  folgende:  1.  Verweis;  derselbe  wird  vom  Rektor  in  dessen  Amts- 
zimmer erteilt.  — 2.  Rüge;  dieselbe  wird  vom  Rektor  vor  versammeltem  Senat 
erteilt.  — 3.  Zeitweilige  Wegweisung  von  der  Universität  für  ein  oder  zwei 
Semester.  — 4.  Wegweisung  von  der  Universität  für  immer.  — 5.  Relegation: 
dieselbe  ist  eine  Wegweisung  für  immer,  welche  durch  öffentlichen  Anschlag 
bekannt  gegeben  wird. 

§ 49.  Jeder  Studirende,  welcher  aufgefordert  wird,  in  Disziplinarangelegen- 
heiten  vor  dem  Rektor  zu  erscheinen,  ist  verpflichtet,  der  Zitation  Folge  zu 
leisten. 

Erscheint  der  Vorgeladene  nicht,  so  wird  vom  Rektor  durch  Anschlag  be- 
kannt gegeben,  dass  gegen  ihn  trotz  seines  Nichterscheinens  verhandelt  werde. 

Für  Disziplinaruntersnchnngen  wird  ein  besonderes  Protokollbuch  geführt. 
Darin  wird  im  besonderen  auch  von  der  Mitteilung  und  von  der  Ausführung 
der  verhängten  Strafen  Notiz  genommen. 

§ 50.  Duell  und  Mensur  werden  mit  Relegation  bestraft. 

§ 51.  Wenu  über  einen  Studirenden  eine  der  im  $ 47  unter  3,  4 und  5 
genannten  Strafen  verhängt  wird,  so  werden  seine  Eltern  oder  sein  Vormund 
davon  in  Kenntnis  gesetzt. 

4.  Kapitel.  — Allgemeine  Bestimmungen. 

§ 52.  Das  Wintersemester  beginut  am  ersten  Dienstag  nach  dem  15.  Ok- 
tober und  schliesst  am  Freitag  vor  dem  Passionssonntag. 

Das  Sommersemester  beginnt  am  dritten  Dienstag  nach  Ostern  und  schliesst 
am  vierten  Freitag  des  Juli. 

Der  Schluss  des  Wintersemesters  und  der  Beginn  des  Sommersemesters  finden 
eine  Woche  später  statt,  wenn  der  Ostersonntag  vor  den  31.  März  fällt;  sie 
finden  eine  Woche  früher  statt,  wenn  der  Ostersonntag  nach  dem  18.  April  fällt. 
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Das  Datum  des  Beginns  und  Schlusses  eines  jeden  Semesters  wird  in  dem 
Vorlesungsverzeichnis  bekannt  gegeben. 

§ 58.  In  jeder  Fakultät  beginnen  und  schliessen  die  Vorlesungen  mit  dem 
für  den  Anfang  bezw.  den  Schluss  des  Semesters  festgesetzten  Tage.  Aasnahmen 
von  dieser  Kegel  sind  nur  auf  Graud  eines  Fakultätsbeschlusses  gestattet  für 
die  Abhaltung  der  Examina. 

In  der  Weihnachtszeit  werden  die  Vorlesungen  vom  23.  Dezember  bis  zum 
2.  Januar  ausgesetzt. 

§ 54.  Am  Beginn  eines  jeden  Semesters  findet  ein  feierlicher  Eröffhungs- 
gottesdienst  statt,  wenn  möglich  am  Tage  des  seligen  Albert  des  Grossen  (15.  No- 
vember) und  am  Tage  des  seligen  Petrus  Canisius  (27.  April). 

Ausserdem  feiert  die  Universität  das  Fest  des  heiligen  Thomas  von  Aquin 
(7.  März). 


109.  is.  Statuts  de  l’Univereite  de  Fribourg  (Suisse). 

Titre  III.  — Faculte  de  droit. 

Art.  lpr.  La  Faculte  de  droit  confEre  denx  grades  academiques,  ceux  de 
licenciE  en  droit  et  de  docteur  en  droit. 

Art.  2.  Ne  peuvent  aspirer  »\  ces  grades  qne  les  caudidats  dont  la  culturr 
scientifique  satisfait  aux  conditions  exigEes  pour  l'immatricnlation  ä l'Universite 
de  Fribourg. 

Art.  3.  Le  grade  de  licenciE.  en  droit  s’obtiont  par  tin  examen  oral;  celni 
de  docteur  en  droit,  par  une  dissertation  scientifique  (these),  denx  Epreuves 
ecrites  et  un  examen  oral  (sauf  application  de  l’article  27), 

A.  Liren ce  en  droit. 

Art.  4.  Les  Epreuves  pour  la  licence  ne  penvent  etre  subies  que  par  les 
caudidats  immatriculEs  ä 1’UniversitE  de  Fribourg  pendant  le  semestre  correspon- 
dant  ä ces  epreuves  (article  6). 

Les  candidats  doivent  se  presenter  au  Doyen,  — ou  au  membre  de  la  Fa- 
culte dEsigne  ä cet  effet,  — qni  statue  sur  ladinissibilitE  du  candidat  ä l'examen. 
Dans  les  cas  donteux,  il  en  rEfEre  ä la  Faculte. 

Art.  5.  Le  candidat  a le  choix : a.  De  passer  un  examen  nnique  sur  toutes 
les  matieres  obligatoires  (article  7),  apres  trois  ans  d’Etndes  dans  une  nniversite 
ou  dans  un  Etablissement  d’enseignement  superieur  equivalent.  — b.  Ou  de 
justifier  sEparEment  de  ces  connaissances  dans  ces  matiEres  par  des  examens 
partiels  subis  au  cours  de  ses  Stüdes  universitaires. 

Dans  ce  dernier  cas  (&),  chaque  examen  partiel  doit  porter  aux  moins  sur 
trois  matieres.  Le  premier  examen  partiel  ne  peut  etre  passE  qu’aprEs  deux 
semestres  d’Etudes  dans  une  uuiversite  ou  dans  un  Etablissement  d’enseignement 
snperienr  Equivalent.  Le  dernier  examen  partiel,  qni  doit  egalement  porter  sur 
trois  matieres  au  moins.  ne  peut  etre  subi  qu’au  bout  de  trois  annees  d'Etudes 
universitaires. 

Le  candidat  qni,  dans  un  examen  partiel,  s’est  fait  iuterroger  au  moins  sur 
trois  matiEres  est,  en  cas  de  succes,  dispense  pour  l’avenir  de  tonte  nonveile 
interrogation  sur  ces  matieres.  En  cas  dinsuccEs  il  n’a  ä subir  un  nonvel  examen 
que  sur  les  matiEres  pour  lesquelles  il  a EchouE. 

Art.  6.  L’examen  total  et  les  examens  partiels  peuvent  etre  subis,  au  choix 
des  candidats,  au  commencement  du  semestre  d’hiver  ou  il  la  fin  du  semestre 
d’Ete  ou  du  semestre  d'hiver. 

L'inscription,  avec,  pour  les  examens  partiels,  l’indication  des  matiEres  sur 
lesquelles  ils  devront  porter,  doit  etre  demandEe  trois  semaines  avant  le  20  oc- 
tobre  ou  avant  la  clötnre  du  semestre  d’EtE  ou  du  semestre  d’hiver. 


L 


Digitized  by  Google 


Kanton  Freiburg,  Statuts  de  l’Universitö  de  Fribourg.  367 

Les  jours  et  henres  des  examens  sont  fixes  par  le  Doyen  ou  le  professeur 
charg6  de  la  direction  des  examens. 

Art.  7.  Les  öpreuves  pour  la  licence  portent.  dans  leur  enserable,  sur  les 
matieres  ci-apres : 1.  Philosophie  du  droit ; — 2.  Histoircs  et  institutes  du  droit 
romain ; — 3.  Pandectes ; — 4.  Droit  civil,  y compris  le  droit  commercial  (suis.se. 
allemand  ou  fraii(,ais);  — 5.  Procödnrc  civile ; — 6.  Droit  pönal;  — 7.  l’rocö- 
dnre  pönale;  — 8.  Droit  public;  — 9.  Droit  des  gens;  — 10.  Droit  ecclösias- 
tique;  — 11.  Economie  politique ; — 12.  Histoire  du  droit  germanique;  — 
13.  Droit  international  privö. 

Pour  ces  deux  dernieres  matieres  (12  et  13),  le  candidat  a le  choix  de  se 
faire  interroger  sur  l’une  et  sur  l’autre,  ou  sur  l’une  des  deux  senlement. 

II  est  en  outre  permis  au  candidat  d’ötendre  son  examen  ä,  d'autres  branches 
du  droit  ou  i\  des  matteres  connexes.  Les  notes  obtenues  pour  ces  matieres  facul- 
tatives  cone.ourent  i\  la  formation  de  la  note  lnoyenne  gönörale,  conformöment 
ä r&rticle  10. 

Art.  8.  La  duröe  des  interrogations  est  fixee  i\:  a.  Trente  (30)  ininutes 
pour  les  pandectes  (art.  7,  n°  3),  et  pour  le  droit  civil,  y compris  le  droit  com- 
mercial (art.  7.  n°4);  — b.  Vingt  (20)  ininutes  pour  les  institutes  et  l'histoire 
du  droit  romain  (art.  7,  n°  2),  la  procödure  civile  (art.  7,  n°  5),  le  droit  pönal 
(art.  7,  n°  6),  le  droit  public  (art.  7,  n°  8';,  le  droit  ecclösiastique  (art.  7,  n°  10). 
l’economie  politique  (art.  7,  n°ll);  — c ) Dix  (10)  ininutes  pour  la  philosophie 
du  droit  (art.  7,  n°  1),  la  procödure  pönale  (art.  7,  n°  7),  le  droit  des  gens  (art.  7, 
n°  9).  l'histoire  du  droit  germanique  (art.  7,  n°  12),  le  droit  international  prive 
(art.  7,  n"  13),  et  chacnne  des  matteres  facultntives  mentionnöes  il  l’article  7, 
dernier  alinöa. 

Art.  9.  Le  candidat  est  interrogö  sur  chaque  matiere  par  l'nn  des  profes- 
seurs  chargös  de  cette  matiöre,  assistö  de  deux  autres  professeurs. 

La  röpartition  des  matteres  entre  les  professeurs  est  rendue  publique  par 
voie  d'affiches.  Plnsieurs  professeurs  sont-ils  chargös  de  la  mene  matiere,  le 
candidat  peut  choisir  celui  par  lequel  il  entend  etre  interrogö. 

Les  assistants  sont  dösignös  par  le  Doyen  ou  par  le  professeur  chargö  de 
la  direction  des  examens. 

Art.  10.  II  est  donnö  une  note  distincte  pour  chaque  mattere  par  la  Com- 
mission devant  laqnelle  Fexamcn  a ötö  subi  sur  cette  mattere.  Les  notes  sont 
legitime,  cum  lande,  egregie.  L’examen  est  non  avenu  qnant  aux  matteres  pour 
lesquelles  le  candidat  ifa  paa  obtenu  au  raoins  la  note  legitime. 

Les  difförentes  notes  doivent  etre  communiquöes  au  Doyen  ou  au  professeur 
chargö  de  la  directiou  des  examens.  leqoel,  apres  l’entier  achevement  des  öpreuves 
snr  toutes  les  matieres  obligatoires,  dötermine  la  note  moyenne  gönörale.  Cette 
note  moyenne  gönörale  est  ögalement  exprimöe  par  legitime,  cum  laude,  egregie. 

Pour  la  dötermination  de  la  note  moyenne  gönörale,  legitime  est  reprösentö 
par  1,  cum  lande  par  2,  egregie  par  3,  et  chaque  mattere  est  nffectöe  du  coef- 
ficient  1,  2 ou  3,  selon  qne  la  duröe  de  l’interrogation  pour  cette  matiere  est 
fixee  par  l’article  8 k dix  (10),  vingt  (20),  ou  trente  (30)  minutes. 

Selon  que  la  moyenne  obtenue  est  ögale  ou  supörieure  k 1,  mais  inferieure 
ä 2,  — ögale  ou  supörieure  ä 2,  mais  införieure  ä 2,  5,  — ögale  ou  supörieure 
il  2,  5,  — la  note  gönörale  est  legitime,  cum  laude  ou  egregie. 

Art.  11.  La  note  gönörale  fixöe,  la  collation  du  grade  de  licenciö  en  droit 
est  effeetnöe  par  la  remise  du  diplöme.  II  en  est  donnö  connaissance  au  Recteur. 

Art.  12.  Le  total  des  frais  est  fixö  a cent  (100)  francs.  Uu  acompte  de 
cinq  francs  doit  etre  verse,  au  moment  de  l’inscription.  pour  chaque  matiere 
presentee  ä Texamen.  Le  surplus  est  versö,  apres  l’entier  achevement  des  öpreuves. 
avant  la  remise  du  diplöme  de  licenciö.  Cette  remise  ne  peut  avoir  Heu  avant 
le  versement. 

Art.  13.  La  destination  des  sommes  per?ues  k titre  de  frais  d’exameus  fait 
Tobjet  d’un  röglement  spöcial. 
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B.  Doctorat  en  droit. 

Art.  14.  Le  grade  de  docteur  eu  droit  s’obtient  par  nne  dissertation  scien- 
tifique  (these),  deux  Epreuves  Gentes  et  un  examen  oral,  sanf  application  de  l ar- 
ticle  27  (cf.  art.  3). 

Art.  15.  Le  candidat  au  grade  de  doctenr  adresse  une  detnande  £crite  an 
Doyen.  A la  demande  doivent  etre  joiuts: 

1°  Une  conrte  note  sur  la  vie  et  les  Stüdes  du  candidat. 

2°  Un  certificat  de  bonnes  vie  et  raueurs  d^livre  par  lautorite  competeute. 

3°  De«  certificat«  authentiqnes  sur  les  ötudes  anterieures  du  candidat.  De 
ces  certificats  doit  ressortir  la  preuve  que  sa  culture  scientifiqne  satisfait  aux 
prescriptions  de  l article  2 et  qu’il  a,  pendaut  trois  ans,  suivi  le  cours  d’une 
Universit^  ou  d un  etablissement  d’enseignement  sup£rieur  äquivalent 

Le  Doyen  statue  sur  l’admissibilite  du  candidat  aux  epreuves  du  doctorat. 
S il  parait  doutenx  que  la  culture  scientifiqne  du  candidat  soit  süffisante,  cesi 
la  Faeulte  qni  däcide  apres  avoir  pris  Davis  du  Recteur. 

Art.  16.  La  dissertation  scientifiqne  (these)  doit  etre  pr£sent£e  lors  de 
l’inscription. 

Elle  doit  6tre  en  mannscrit,  et  le  manuscrit  doit  etre  ecrit  lisibleinent  et 
proprement,  et  pagine. 

La  Facultd  peut  exceptionnellemcnt  autoriser  le  candidat  ü presenter,  an 
lieu  d'nne  these  manuscrite,  un  ouvrage  impriute. 

Le  sujet  de  la  these  est  laisse  an  cboix  du  candidat.  II  doit  etre  pris  <lan> 
le  domaine  des  matieres  euseigitees  & la  Faeulte. 

La  tltese  peut  ßtre  derite  eu  latin,  fran<;ais,  alleinand  ou  italien. 

Ponr  präsenter  une  these  t*crite  en  une  autre  langue,  le  candidat  doit  ob- 
tenir  l’autorisation  de  la  Faeulte. 

Art.  17.  A la  these  doivent  etre  annexees  une  declaration  dans  laquelle  le 
candidat  affirme  sur  l’honneur  que  ce  travail  est  son  aenvre  personnelle.  et  l'in- 
dicatiou  des  ressources  qu’il  a surtout  utilisees  pour  la  composition  de  son 
ouvrage. 

Art.  18.  Le  Doyen  nomme,  pour  examiner  et  appr^cier  la  tltese  un  Pre- 
mier rapporteur  et  un  second  rapporteur,  pris  parmi  les  professeurs  dans  len- 
seignement  desqnels  rentre  le  sujet  de  la  tltese.  En  cas  de  besoin,  la  Faeulte 
peut  prier  un  membre  d’une  autre  Faeulte  de  se  charger  des  fonctions  de  rapporteur. 

Le  rapport  doit  conclure  ä l’ndmissibilite  ou  h la  non-admissibilite  du  can- 
didat aux  dpreuves  ecrites  (art.  19,  2e  alinea,  art.  20). 

Pour  appr6cier  le  nterite  de  la  tltese,  les  rapporteur«  ne  doivent  pas  perdre 
de  vue  que,  dans  ce  travail,  le  candidat  doit  faire  preuve  d’une  counaissance 
parfaite  de  son  sujet,  d'nn  jugement  lucide  et  personnel,  et  d une  certaine  faci- 
lite  de  style. 

Art.  19.  La  tltese,  accompagnee  des  conclusions  des  rapporteurs,  et  suc- 
cessivement  soumise  aux  difterents  professeurs  de  la  Faeulte,  puis  revient  aux 
mains  du  Doyeu. 

La  Faeulte  est  ensnite  convoqu6e  en  une  sdance  speciale,  dans  laquelle, 
prenant  en  due  consid^rat.ion  les  conclusions  des  rapporteurs,  eile  admet  ou  non 
le  candidat  aux  epreuves  Ecrites.  Si  eile  l'admet,  eile  doit,  en  meine  teiups, 
attribuer  ä la  these  l’une  des  trois  notes  legitime,  cum  laude  ou  egregie. 

La  note  fixöe,  le  Doyen  s’occupe  de  l’organisatiou  des  epreuves  ecrites. 

Art.  20.  Les  Epreuves  ecrites  portent,  l une,  sur  un  sujet  de  droit  romain. 
1' autre,  sur  un  snjet  pris  dans  l’nne  des  matieres  obligatoires  pour  l’examen  de 
licence  (art.  7):  le  choix  de  cette  matiere  appartient  au  candidat. 

Le  sujet  pour  chaque  mattere  est  domte  par  le  professeur  chargt*  de  cette 
mattere.  Plusieurs  professeurs  sont-ils  charges  de  la  meme  matiere,  le  Doyen 
ddsigne  celui  auquel  il  appartiendra  de  donner  le  sujet. 
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Le  candidat  pent  faire  ses  compositions  oü  ii  vent;  il  lui  est  accorde  pour 
los  terrainer  un  dölai  de  quinze  jours. 

Au  bout  de  ce  temps,  il  doit  les  remettre  au  Doyen.  Le  professeur  qui  a 
donnö  le  sujet  est  prcmier  rapporteur.  Le  Doyen  lui  adjoint  un  seeond  rap- 
porteur. 

Les  rapports  terminäs,  les  deux  premiers  rapporteurs  et  les  deux  seconds 
rapporteurs  se  räunisseut  sous  la  presidence  du  Doyen.  La  Commission  ainsi 
formöe  admet  on  non  le  candidat  anx  öpreuves  orales.  Si  eile  l'&dmet,  eile  doit 
en  meme  temps  attribuer  il  l’ensemble  des  öpreuves  äcrites  l’une  des  trois  notes 
legitime,  cum  laude,  egregie,  et  le  Doyen  s’occupe  de  l’organisation  de  l’exa- 
men  oral. 

Art.  21.  L’examen  oral  porte  snr  les  matieres  ci-apres:  1°  Droit  romain 
(hi8toire,  institutes  et  pandectes);  — 2°  Droit  civil,  y compris  le  droit  eommer- 
cial  (suisse,  allemand  ou  frangais);  — 3°  Droit  pnblic;  — 4°  Droit  pönal;  — 
5°  Droit  ecclösiastiqne ; — 6°  Au  moins  trois  antres  matteres  prises  parmi  les 
matteres  obligatoires  pour  l’examen  de  licence  (art.  7)  ou  parmi  les  matteres 
facnltatives.  Le  choix  de  ces  trois  matteres  appartient  an  candidat. 

L’examen  est  suhi  dcvant  les  professeurs  charges  des  matieres  qui  en  font 
l’objet,  sous  la  presidence  du  Doyen.  Plusieurs  professeurs  sont-ils  chargös  de 
la  meme  mattere,  le  Doyen  dösigne  ceiui  qui  prendra  part  ft  l’examen. 

La  duree  de  l'cxamen  est  au  plus  de  trois  heures. 

L’examen  terminö,  les  professeurs  qui  y ont  pris  part  en  apprecient  les  re- 
sultats  sous  la  prösidence  du  Doyen  et  donnent,  s’il  y a lien,  l’une  des  notes 
legitime,  cum  laude,  egregie. 

Art.  22.  Les  candidats  porteurs  du  diplöme  de  licenciö  en  droit  de  l’Uni- 
versitö  de  Fribourg  sont  dispensäs  de  l’examen  oral  (art.  21). 

Art.  23.  Apres  la  fixation  de  la  note  de  l’examen  oral,  et,  pour  les  candi- 
dats porteurs  du  diplöme  de  licenciä  en  droit  de  l’öniversitö  de  Fribourg,  apräs 
la  tixation  de  la  note  des  öprenves  ecrites,  le  Doyen  dätermine  la  note  unique 
pour  les  äpreuves  äcrites  et  l'examen  oral,  en  prenant  la  moyenne  des  notes 
däcernöes  pour  ces  deux  catägories  d’äpreuves.  Pour  le  calcul  de  cette  moyenne, 
legitime  est  repräsentä  par  1,  cnm  lande  par  2,  et  egregie  par  3,  et  la  note  de 
l’examen  oral  est  affeetöe  du  coefticient  2,  taudis  que  la  note  de  l’examen  öcrit 
est  affeetäe  du  coefticient  1. 

Puis,  devant  la  Facultö  assemblee,  le  candidat  est  ofticicllement  promu  par 
le  Doyen  au  grade  de  docteur  en  droit.  La  promotion  est  notifiöe  au  Recteur. 

Art.  24.  Un  diplöme  de  docteur  en  droit  est  dressä  pour  etre  remis  an 
candidat.  Le  diplöme  fait  mention  de  la  note  unique  pour  les  äpreuves  äcrites 
et  l’examen  oral  et  de  la  note  de  la  thöse.  Mais  le  diplöme  n’est  delivrö  au 
candidat  qu’apres  remise  de  la  part  de  celui-ci  ft  la  Facultö  de  deux  cents  (200) 
exemplaires  imprimäs  de  sa  thöse. 

Le  candidat  doit  d’ailleurs,  avant  sa  promotion,  s’engager  par  öcrit  il  faire 
imprimer  sa  thöse  et  il  en  remettre  deux  cents  exemplaires  & la  Facultö. 

Si  la  these  est  tres  ötendue,  la  Facultö  peut  autoriser  le  candidat  il  n’en 
faire  imprimer  qu’une  partie,  qui  doit  remplir  au  moins  deux  feuilles  d’impres- 
sion.  Cette  autorisation  doit  etre  demandöe  par  le  candidat  au  moment  oft  il 
präsente  sa  thöse. 

Au  frontispice  de  la  thöse  impriraöe  doit  figurer  l’indication  du  lieu  et  de 
la  date  de  la  promotion. 

Art.  25.  En  cas  d'insuffisance  de  la  thöse,  des  äpreuves  äcrites  ou  de 
1‘examen  oral,  la  Facultö  peut  fixer  au  candidat  un  dölai  dans  lequel  la  thöse 
devra  etre  amölioröe  et  prösentöe  ft  nouveau,  ou  les  äpreuves  manquäes  devront 
etre  recommencäes. 

La  Facultö  peut,  pour  motifs  graves,  interdire  au  candidat  de  presenter  ft 
nouveau  sa  thöse,  ou  de  se  präsenter  ft  de  nouveaux  examens. 
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Apres  un  double  echec  pour  la  th&se  ou  pour  la  meine  6preuve,  le  candidat 
n’est  plus  adinis  k se  präsenter. 

Art.  26.  Les  frais  pour  l’obtention  du  grade  de  docteur  s'elevent  ä la 
somme  de  troia  ccnts  (300)  francs. 

I>e  cette  somme,  sont  ü verser:  1°  Cent  francs  pour  l’exaraen  de  la  th£se:  — 
2°  Cent  francs  pour  les  epreuves  ecrite;  — 3°  Cent  francs  pour  l’examen  oral. 

Chacun  de  ces  versements  particls  doit  etre  fait  avant  l’6preuve  k laqnelle 
il  correspond. 

En  cas  d’iusuftisance  de  la  these,  il  n’est  fait  aucune  restitution.  En  cas 
d’insuffisauce  d’une  autre  6preuve,  il  est  rendu  inoitie  de  la  soinme  vers6e  pour 
cette  öpreuve. 

La  rlpartit-ion  des  frais  de  doctorat  fait  l’objet  d un  rbglement  special. 

Art.  27.  La  Facult£  peut  conferer  le  titre  de  docteur  saus  examen,  honoris 
causa,  pour  reconnaitre  et  honorer  un  merite  scientifique  exceptionnel. 

Le  titre  de  docteur  n’est  ain«i  d»Vernd  honoris  causa  que  si  la  proposition 
raotivöe  en  est  faite,  par  ecrit,  pa»  tr ■ *is  membres  de  la  Faculte,  et  si  eile  est 
adrnise,  au  scrutin  secret,  k la  m.  joritö  des  deux  tiers  au  moins  des  membres 
de  la  Faculte. 

La  delivrance  du  diplöme  de  do<  teur  honoris  causa  a lieu  sans  frais. 


110.  i4.  Decret  concernant  l’organisation  de  la  Facultö  des  Sciences  de  l’Universite 
de  Fribourg.  (Du  16  raai  1895.) 

Le  Grand  Conseil  du  canton  de  Fribourg  vu  1‘art.  9 du  decret  du  24  sep- 
tembrel.892;  l'art.7  de  la  loi  du  29  dtfcembre  1892,  iustitnant  la  Banque  d’Etat: 
les  plans  et  devis  faits  eu  1894  et  signds  W.  Ludowigs;  le  message  du  Conseil 
d’Etat  du  7 mai  courant;  sur  la  proposition  du  Conseil  d’Etat,  decrete: 

Art.  l”r.  Les  bätiments  de  l’ancienne  caserne  de  Pörolles,  contenant  actuelle- 
jncnt  l’arsenal,  le  depöfc  de  eanons  et  le  depöt  de  chariots,  seront  trausformes 
en  vue  d’y  installer  les  instituta  de  chimie,  de  physique,  de  Physiologie  et  les 
collections  d’histoire  naturelle. 

Art.  2.  Les  plans,  sign 6s  W.  Ludowigs,  et  les  devis  s’elevant  k fr.  275.000. 
presentes  pour  l’exdcution  de  ces  travaux,  sont  approuves. 

Art.  3.  Un  credit  de  fr.  150,000  est  accordG  pour  la  construction  d’un 
arsenal  sur  le  plateau  de  Perolles. 

Art.  4.  Un  compte  courant  sera  ouvert  ä la  Trösorerie  d’Etat  pour  les 
däpenses  projetees.  Il  sera  6teint  successivement  par  un  verseroent  annnel  de 
fr.  35,000,  port6  au  budget  sous  la  rnbriqnc  „coustraction  et  am&iagement  des 
bätiments  de  l’Universitö“. 

Art.  5.  Le  b6nefice  net  de  l’entreprise  des  Eaux  et  Forets  est  affecte 
annnellement  k l’entretien  de  la  Faculte  des  scienc.es. 

Art.  6.  Le  Conseil  d’Etat  est  Charge  de  l’execution  du  present  decret  qui 
entre  immediatement  en  vigneur. 

Il  est  autorisä  k apporter  aux  plans  les  modifications  qu’il  jugera  n6ces- 
saires,  sans  toutefois  ddpasser  les  devis. 


111.15.  Dekret  betreffend  Organisation  der  naturwissenschaftlichen  Fakultät  an  der 
Universität  in  Freiburg.  (Vom  16.  Mai  1895.) 

Der  Grosse  Rat  des  Kantons  Freiburg  im  Hinblick:  auf  den  Art.  9 des 
Dekrets  vom  24.  September  1892 ; auf  den  Art.  7 des  Gesetzes  vom  29.  Dezember 
1892  über  Gründung  der  Staatsbank;  nach  Einsichtnahme:  der  im  Jahre  1894 
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von  Hrn.  Ludowigs  entworfenen  Pläne  und  Kostenanschläge;  auf  deu  Antrag 
des  Staatsrates,  verordnet: 

Art.  1.  Die  Gebäude  der  Kaserne  von  Ptfrolles  (Pigritz),  die  gegenwärtig 
als  Zeughaus,  Kanonenschuppen  und  Wagenschuppen  dienen,  werden  in  Räum- 
lichkeiten für  das  chemische,  das  physikalische  und  das  physiologische  Institut, 
sowie  für  die  naturwissenschaftlichen  Sammlungen  umgebaut  werden. 

Art.  2.  Die  von.  Herrn  Ludowigs  Unterzeichneten  und  zur  Ausführung  der 
betreffenden  Arbeiten  unterbreiteten  Pläne  und  Kostenanschläge  im  Betrag  von 
Fr.  275,000  sind  genehmigt. 

Art.  3.  Ein  Kredit  von  Fr.  150,000  ist  für  den  Bau  einer  Kaserne  auf  dem 
sogenannten  „Plateau  de  P6rolles“  gewährt. 

Art.  4.  Es  wird  für  die  diesbezüglichen  Ausgaben  auf  dem  Schatzamte 
eine  laufende  Rechnung  eriiffnet  werden.  Diese  wird  durch  jährliche  im  Staats- 
budget unter  der  Rubrik  „Bau-  und  Einrichtung  der  Universitätsgebäude“  an- 
zusetzende Zahlungen  von  Fr.  35,000  abgetragen  werden. 

Art.  5.  Der  Reingewinn  des  Unternehmens  „Eaux  et  Forets“  wird  jedes 
Jahr  zum  Unterhalt  der  naturwissenschaftlichen  Fakultät  bestimmt. 

Art.  6.  Der  Staatsrat  ist  mit  der  Vollziehung  dieses  Dekrets,  das  sofort 
in  Kraft  tritt,  beauftragt. 

Er  ist  dazu  ermächtigt,  an  deu  Plänen  die  für  nötig  befundenen  Änderungen 
zu  machen,  ohne  jedoch  die  Kostenberechnungen  zu  überschreiten. 


112.  io.  Ordnung  für  die  akademischen  Lehranstalten  der  Universität  Basel.  (Vom 
24.  Oktober  1895.) 

§ 1.  Diese  Ordnung  gilt  für  die  folgenden  den  beistehenden  Kommissionen 
unterstellten  akademischen  Lehranstalten : 

Physikalische  Anstalt:  Bernoulliannms  - Kommission.  — Astronomisch - 
meteorologische  Anstalt : Bernoulliannms-Kommission.  — Chemische  Anstalt:  Ber- 
nonllianums-Kommission.  — Mineralogisch-geologische  Anstalt:  Kommission  für 
die  natnrhistorische  Sammlung  im  Museum.  — Botanische  Anstalt:  Botanische 
Kommission.  — Zoologische  Anstalt  : Kommission  für  die  naturhistorische  Samm- 
lung im  Museum.  — Anatomische  Anstalt:  Anatomische  Kommission.  — Phy- 
siologische Anstalt:  Anatomische  Kommission.  — Hvgieinische  Anstalt:  Anato- 
mische Kommission.  — Pathologisch-anatomische  Anstalt:  Pathologisch-anato- 
mische Kommission. 

§ 2.  Die  Leitung  einer  jeden  der  in  § 1 genannten  Anstalten  hat  ihren 
Vorsteher. 

Er  besorgt  die  Anschaffungen,  die  Rechnungsführung,  die  nötige  Katalo- 
gisirung  und  Inventarisation  und  ist  für  die  sorgfältige  Ordnung  und  Erhaltung 
der  zur  Anstalt  gehörigen  Sammlungen  den  ihm  Vorgesetzten  Behörden  ver- 
antwortlich. 

§ 3.  Die  unmittelbare  Aufsicht  hat  die  Kommission,  welcher  die  Anstalt 
unterstellt  ist. 

Sie  hat  die  Verpflichtung,  den  von  dem  Vorsteher  vorgelegten  Jahresbericht 
und  die  anfgestellte  Jahresrechuung  zu  prüfen,  zugleich  die  Anstalt  zu  besich- 
tigen und  insbesondere  nachzusehen,  wie  durch  Bezeichnung  der  Gegenstände 
und  Fortführung  der  Kataloge  und  Inventarien  in  hinreichendem  Masse  für 
Sicherung  des  Lehrmaterials  gesorgt  ist. 

§ 4.  Der  Präsident  der  Kommission  bezeugt  durch  seine  Unterschrift  auf 
dom  Jahresbericht,  dass  die  im  vorhergehenden  Paragraphen  vorgeschriebene 
Besichtigung  der  Anstalt  stattgefunden  hat,  und  auf  der  Jahresrechnung,  dass 
sie  geprüft  und  genehmigt  worden  ist,  und  sorgt  für  rechtzeitige  Ablieferung 
von  Bericht  und  Rechnung  an  die  Regeuz. 
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§ 5.  Die  Oberaufsicht  Uber  diese  Anstalten  hat  nach  § 27  des  Universitäts- 
gesetzes  die  Regenz ; sie  nimmt  Berichte  und  Rechnungen,  sowie  etwaige 
Wünsche  und  Anträge  der  Anstalts-Kommissionen  und  Vorsteher  entgegen  und 
übermittelt  sie,  so  weit  es  nötig  ist,  an  Kuratel  und  Erziehungsrat. 

§ 6.  Mit  Genehmigung  des  Erziehnngsrates  kann  die  Regenz  nach  Be- 
dürfnis weitere  akademische  Lehranstalten  einer  Kommission  und  dieser  Ordnung 
unterstellen. 


113.  i7.  Reglement  de  la  faculte  des  Sciences  de  l’Universite  de  Lausanne.  (Vom 
25.  Juli  18%.). 

Chapitre  premier.  — Dispositions  generales. 

Art.  1er.  Le  conseil  de  la  Faculte  des  Sciences  est  composä  des  professeurs 
ordinaires  et  extraordinaires  qui  enseignent  ä cette  Facultö. 

Art.  2.  Les  professeurs  chargls  de  cours  libres  et  les  privat-docents  peu- 
vent  etre  convoques  aux  söances  du  Conseil,  pour  expriraer  leur  avis  sur  les 
questions  interessant  leur  enseignemeut. 

Art.  3.  Les  Conseils  de  section  sont  composäs  des  professeurs  ordinaires 
et  extraordinaires  de  la  section.  Le  Conseil  de  la  section  des  Sciences  mathä- 
mathiques,  physiqnes  et  natureilesest  presidö  parle  doyen  de  la  Faculte;  ceux 
des  autres  sections  le  sont  par  leur  directeur  respectif.  Ces  Conseils  ont  dans 
leur  comptftence  les  questions  qui  intferessent  leur  section  seule. 

Art.  4.  La  section  des  Sciences  techniques  et  celle  des  Sciences  pharmacen- 
tiques  sont  regies  par  des  reglements  spöciaux  appronvös  par  le  Conseil  de  la 
Faculte. 

Art.  5.  Le  doyen  est  choisi  parmi  les  professeurs  qui  enseignent  dans  la 
section  des  Sciences  mathömatiques,  physiques  et  naturelles. 

Art.  6.  Le  Conseil  de  la  Faculte  et  les  Conseils  de  section  nomraent  chacun 
un  secrötaire. 

Art.  7.  Le  doyen,  le  vice-doyen  et  le  secretaire  constituent  le  bureau  du 
Conseil  de  la  Faculte. 

Art.  8.  Tonte  döcision  d’nn  Conseil  de  section  peut  etre  däferee  au  Con- 
seil de  la  Faculte  par  le  doyen,  si  celui-ci  estime  que  le  Conseil  de  section 
est  sorti  de  ses  attributious.  Le  doyen  consulte,  ä cet  effet,  le  bureau  de  la 
Facultö. 

Art.  9.  Chaque  membre  d'un  Conseil  de  section  a le  droit  dexiger  qu'une 
affaire  soit  deferöe  au  Conseil  de  la  Faculte. 

Art.  10.  Les  präsideuts  des  sections  prtfpareut  le  rapport  annuel  de  leur 
section  respective.  Apres  l’avoir  soumis  ä l’approbation  de  leur  Conseil,  ils  le 
communiquent  au  Conseil  de  Faculte.  Les  trois  rapports  sont-  ensuite  r£nnis  et 
adresses  au  Recteur  par  le  doyen  de  la  Faculte. 

Art.  11.  Des  reglements  spSciaux,  approuves  prealablement  par  le  Conseil 
de  la  Faculte,  rögissent  les  conditions  d’adraission  et  de  travail  dans  les  divers 
laboratoires  de  la  Faculte. 

Chapitre  II. 

Art.  12.  Chaque  «ütudiant  est  tenu  d’indiquer,  lors  de  son  inscription,  celle 
des  trois  sections  ä laquelle  il  veut  se  rattacher. 

Art.  13.  Dans  chaque  cours,  le  professeur  est  autorisS  ä designer  un  etu- 
diant  qui  sert  d’intermediaire  cntre  le  professeur  et  son  auditoire. 

Art.  14.  Les  ötudiants  immatriculös  sont  admis  de  pleiu  droit  ä snivre 
les  cours. 

Art.  15.  Les  auditeurs  qui  dösireut  suivre  un  cours  universitaire  ou  parti- 
culier  penvent  etre  tenus  d’en  faire  la  demaude  au  professeur  int£ress6.  La 
Facultö  se  reserve  de  limiter  leur  nombre  sur  la  proposition  de  ce  dernier. 
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de  l’Universit6  de  Lausanne. 

Chapitre  1IL  — Grades  et  Examens. 

A.  Licences. 

Art.  16.  II  y a quatrc  licences:  1.  Licence  es  Sciences  mathömatiques 
pures;  — 2.  licence  es  Sciences  physiques  et  matheraatiques ; — 3.  licence  bs 
Sciences  physiques  et  naturelles;  — 4.  Licence  ha  Sciences  phariuaceutiques. 

Disposition. s communes  aux  quatre  licences. 

Art.  17.  Pour  ftre  admis  a subir  les  Epreuves  exigöes  par  une  licence,  le 
candidat  doit  adresser  au  doyen  de  la  Faculte  une  demande  ecrite  accompagnäe 
des  pifcces  suivantes:  a.  L’irainatriculation  k l’Universitö;  — b.  un  certificat 
de  maturitö  suisse  ou  un  titre  jug6  äquivalent  par  le  Conseil  de  Facultä.  II  sera 
tenti  un  registre  special  des  d6cisions  prises  au  sujet  de  cette  6quivalence,  dans 
chaque  cas  particulier;  — c.  un  certificat  d’ötude  prouvant  que  le  candidat  a 
suivi  les  cours  et  frtfquentö  les  lahoratoires  dune  Faculte  des  scieuces  snr  les 
branches  qui  font  l’objet  de  son  exameu.  Le  Conseil  de  la  Facultä  peut  toutefois 
accorder  des  dispenses  k cet  6gard  gnr  le  prdavis  des  professeurs  interessSs.  II 
peut  y avoir  recours  au  Departement  contre  la  d6eision  du  Conseil  de  Faculte ; — 
d.  un  curriculnm  vitm;  — e.  Eventuelleraeut,  ses  titres  et  travaux  scienti- 
fiques. 

Art.  18.  Pour  chaque  licence,  il  y a des  epreuves  theoriques  (orales  et 
£crites)  et  des  6prenves  pratiques  (travaux  de  laboratoire). 

Art.  19.  La  räussite  des  äprenves  theoriques  est  conditionnelle  de  l’ad- 
mission  aux  epreuves  pratiques.  — Le  Bureau  de  la  Faculte  prononce  sur  cette 
admission.  En  cas  de  doute,  il  consulte  le  Conseil  de  Faculte. 

Art.  20.  En  cas  d insucces  dans  les  epreuvos  pratiques,  le  candidat  con- 
serve  le  droit  de  les  subir  nouveau  dans  l’une  des  deux  sessions  suivantes. 

Art.  21.  Les  epreuves  orales  sont  subies  devant  un  jury  d’examen,  com- 
pose  de  deux  professeurs  et  d’nn  expert  designö  par  le  Departement  de  l’ins- 
truction  publique. 

Art.  22.  Le  jury  apprecie  chaque  epreuve  par  des  notes  allant  de  0 k 10. 
La  note  6 constitue  la  moyenne  süffisante. 

Art.  23.  Le  rapport  sur  les  examcns  est  soumis  par  le  doyen  au  Conseil 
de  Faculte,  lequel  preavise  sur  l'admission  ou  la  non  admission  du  candidat. 
Rapport  et  pröavis  sont  transmis  par  le  Doyen  k la  Commission  universitaire. 

Art.  24.  Le  candidat  doit  se  faire  inscrire  un  mois  au  moins  avant  l’<5poque 
rftgnlifcre  des  examens,  qui  est  la  deruiere  quiu/.aine  de  chaque  seiuestre,  ou 
quinzc  jours  avant  les  vacances  d’et6,  si  les  examens  doivcnt  avoir  lieu  au 
commeucement  du  semestre  d’hiver. 

Art.  25.  Au  moment  oü  il  prend  son  inscription,  le  candidat  depose  entre 
les  mains  du  secrtftaire  de  l’Universite  la  somme  de  100  francs.  En  cas  d’in- 
succfcs,  la  moiti6  de  la  somme  vers^e  lui  est  rendue. 

Art.  26.  Le  candidat  n’est  admis  i\  se  präsenter  que  trois  fois  pour  Tob- 
tention  d’une  rneme  licence.  Apres  un  6chec,  le  candidat  no  peut  se  presenter 
ä nouveau  qu’au  hont  d un  delai  miuiraum  de  6 mois. 

Dispositiotis  spMales. 

1.  Licence  &s  Sciences  mathhnatiques  pures.  — Art.  27.  Les  Epreuves  orales 
portent  sur  chacnne  des  branches  suivantes:  Calcul  difterentiel  et  integral;  — 
theorie  des  fonctions;  — fonctions  elliptiques;  — g^ometrie  analytique;  — 
g6om6trie  descriptive ; — göoinßtrie  de  position;  — mecanique  rationuelle;  — 
mecanique  appliquee;  — astronomie;  — phvsique  matheraatique.  — Chapitres 
choisis  d’analyse,  de  göom^trie  et  mecanique  analytique. 

Art.  28.  L’examen  6crit  consiste  en  trois  travaux,  tirtfs  de  l’analyse.  de  la 
g6om6trie  et  de  la  mecanique.  L’exaraen  pratique  est  reprösente  par  une  6pure 
de  g6om6trie. 
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2.  Licence  its  Sciences  physiques  et  mathfonatiques.  — Art.  29.  Les  epreuves 
orales  portent  sur  chacune  des  branches  suivantes:  Astronomie;  — Physique 
math£matique ; — Physique  experimentale;  — Chimie  inorganique;  — Minera- 
logie; — Calcul  differentiel  et  integral;  — Theories  des  fonctions;  — Geome- 
trie analytique,  descriptive  et  de  position  ; — Mecaniquc  rationnelle  et  appliquee. 

Art.  30.  L’examen  ecrit  consiste  en  trois  travaux,  tires,  Tun  de  l’analyse, 
l’autre  de  la  geometrie  et  le  troisieme  de  la  mecanique. 

Art.  81.  L’examen  pratique  comprend:  1.  un  travail  graphique;  — 2.  une 
manipulation  de  physique  ou  de  chimie. 

Art.  32.  Sur  la  demande  du  candidat,  les  epreuves  pour  la  licence  es 
Sciences  physiques  et  mathematiques  peuvent  etre  reparties  sur  deux  sessions: 
l’une  comprenant  les  Sciences  physiques,  l’autre  les  mathematiques  pures  et  la 
physique  mathlmatique.  Les  candidats  ont  la  Facultä  de  subir  les  examens 
pr6vus  par  le  Reglement  de  l’Ecole  d'ingenieurs  sur  le  calcul  differentiel  et 
integral  et  la  geometrie  aux  epoques  prevues  par  le  dit  Reglement. 

3.  Licence  &s  Sciences  physiques  et  naturelles.  — Art.  33.  Les  eprenves 
orales  portent  sur  chacune  des  branches  suivantes:  Calcul  differentiel  et  inte- 
gral : — Physique  experimentale  et  meteorologie ; — Astronomie ; — Chimie  in- 
organique, organique  et  analytique;  — Mineralogie  et  petrographie:  — Geo- 
logie et  palöontologie;  — Botanique  generale  et  syst^matique : — Anatomie  et 
Physiologie  gönörales;  — Zoologie  et  anatomie  comparee. 

Art.  34.  L’examen  6crit  consiste  en  trois  travaux  tir6s:  a.  du  groupe  des 
Sciences  ph  ysiques  (physique,  chimie,  astronomie);  — b.  du  groupe  des  Sciences 
naturelles  (anatomie  et  Physiologie  generales,  botanique,  Zoologie  et  anatomie 
comparee);  — c.  du  groupe  des  Sciences  geologiques  (gäologie,  pallontologie, 
min£ralogie  et  petrographie). 

Art.  35.  L’examen  pratique  comprend:  1.  des  manipulations  de  physique: 
— 2.  une  analyse  qualitative  et  une  analvse  quantitative;  — 3.  determination 
de  minäraux  et  de  roches;  — 4.  determination  des  fossiles;  — 5.  des  pr£pa- 
rations  macroscopiques  et  microscopiques  d’anatomie  animale;  — 6.  des  prepa- 
rations  d’anatomie  vägetolc  et  determination  de  v£getaux. 

4.  Licence  $s  Sciences  pharmaceutiques.  — Art.  36.  L’examen  oral  s'dtend 
aux  branches  suivantes:  1.  Botanique  g£u£rale;  — 2.  Botanique  syst£matique 
et  pharraaceutique;  — 3.  Physique;  — 4.  Chimie  organique  et  inorganique;  — 
5.  Chimie  pharmacentique;  — 6.  Chimie  analytique  (y  compris  les  analyses  de 
medecine  legale);  — 7.  Pharmacognosie;  — 8.  Pharmacie. 

Art.  37.  L’examen  ecrit.  consiste  dans  la  redaction  d’un  memoire  sur  un 
sujet  de  pharmacie,  de  pharmacognosie  ou  de  chimie  appliquee. 

Art.  38.  L’examen  pratique  comprend  les  travaux  ci-apres:  1.  Execution 
de  deux  pröpamtions  de  chimie  pharmaceutique;  — 2.  Analyse  qualitative  d’une 
substance  falsitiöe  ou  ven^neuse  (m6dicament  ou  denree  alimentaire);  — 3.  Ana- 
lyse qualitative  d’un  corps  ne  renfermant  pas  plus  de  six  616ments ; — 4.  Deux 
analyses  quantitatives  d’une  substance  determinäc,  dans  un  mälange  : a.  par  voie 
graviraetrique ; b.  par  voie  volum^trique.  Chacnn  des  travaux  ci-dessus  sera 
accompagnß  d’un  m6moire ; — 5.  Determination  microscopique  de  quelques  subs- 
tances. 

B.  Doctorat. 

Art.  39.  Pour  etre  admis  h subir  les  Epreuves  du  doctorat  es  Sciences,  le 
candidat  doit  adresser  au  doyen  de  la  Facult6  des  Sciences  une  demande  ecrite 
accompagnöe  des  pieces  suivantes:  a.  L'iramatricnlation  a l’Universite  de  Lan- 
sanne;  — b.  un  certificat  de  matnrit6  snisse  ou  un  titre  jug6  äquivalent  par 
le  Conseil  de  Facultö ; — c.  les  diplömes  ou  certificats  d’6tudes  d6j&  acquis ; — 
tf.  un  curriculum  vitse ; — e.  le  manuscrit  de  sa  dissertation.  dans  l’une  des 
trois  langues  nationales.  Exceptionnellement,  la  dissertation  peut  etre  remplacee 
par  un  travail  im  prim 6. 

Le  doyen,  apres  avoir  re^u  ce  d6pöt,  dölivre  au  candidat  une  attestation 
lui  permettant  de  s’inscrire  au  secr^tariat  de  l’UniversitS. 
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de  l'Universite  de  Lausanne. 

Art.  40.  Deux  professeurs  sont  designös  par  le  doyen  pour  appretier  la 
dissertation  pr6sent6e  par  le  candidat,  ainsi  qne  les  certificats  qni  l’accompag- 
nent;  ils  font  rapport  au  Bureau  du  Conseil.  Celui-ci  decide  sur  l’adraissibilite 
aux  öpreuves.  Eu  cas  de  doute,  le  Conseil  est  consulte. 

Art.  41.  Les  öpreuves  pour  l’obtention  du  grade  de  docteur  comprennent, 
ontre  la  dissertation  sus-indiqnöe,  un  travail  ecrit,  des  öpreuves  orales  et.  s’il 
y a lieu,  des  öprenves  pratiques.  Dans  ce  dernier  cas,  une  finance  spdciale  est 
exigee  pour  l'usage  des  laboratoires.  Le  montant  en  est  fixe  par  les  Reglements 
de  laboratoires. 

Art.  42.  Le  travail  ecrit  est  fait  & huis-clos,  et  dans  un  temps  donnö,  sur 
la  Science  que  le  candidat  declare  avoir  approfondie,  on  sur  une  aotre  brauche 
choisie  par  lui.  Ce  travail  est  appröcie  par  deux  professeurs  dösignes  par  le  doyen. 

Art.  43.  Si  la  dissertation  et  le  travail  ecrit  sont  juges  suffisants,  le  can- 
didat est  admis  aux  öpreuves  orales  publiqnes,  qni  comprenuent: 

1.  Un  colloqninm  sur  la  Science  principale  dont  est  tirö  le  sqjet  de  la 
dissertation.  A cette  epreuve  se  rattache  la  discussion  de  ce  travail. 

2.  Une  epreuve  sur  l’une  des  deux  Sciences  complementaires  de  la  Science 
principale,  choisie  par  le  candidat  dans  la  colonne  b du  tableau  ci-dessous. 

3.  Une  öpreuvc  sur  une  autre  Science,  choisie  par  le  candidat  dans  la  co- 
lonne a du  dit  tableau. 

a.  Sciences  principales.  1.  Mathematiqnes.  — 2.  Mecanique.  — 3.  Physique.  — 

4.  Astronomie.  — 5.  Chimie.  — 6.  Mineralogie.  — 7.  Geologie.  — 8.  Zoologie. 

— 9.  Botanique. 

b.  Sciences  complementaires.  1.  Mecanique  ou  physiqne.  — 2.  Mathematiqnes 
ou  physiqne.  — 3.  Mathematiques  ou  chimie.  — 4.  Physiqne  ou  mathematiqnes. 

— 5.  Physique  ou  mineralogie.  — 6.  Chimie  on  g6ologie.  — 7.  Mineralogie  ou 
Zoologie.  — 8.  Geologie  ou  botanique.  — 9.  Zoologie  ou  geologie. 

Art.  44.  Le  Conseil  de  Faculte  peut  dispenser  d’une  partie  de  ces  6preuves 
le  candidat  qui  presente  soit  un  diplöme  de  licencie  ks  Sciences  soit  d’autres 
titres  juges  suffisants. 

Art.  45.  L’examen  oral  se  fait  devant  une  deiegation  du  Conseil  de  faculte, 
presidee  par  le  doyen. 

Art.  46.  Le  procfcs-verbal  des  examens  est  insere  aprfcs  chaque  seance  dans 
un  registre  special  signö  par  les  examinatenrs  et  le  doyen. 

Art.  47.  Sur  le  rapport  des  professeurs  examinateurs,  le  Conseil  de  Faculte 
preavise,  ä la  majorite  des  deux  tiers  des  merabres  pre.sents,  sur  la  promotion 
du  candidat  au  grade  de  docteur.  Ce  preavis  de  la  Faculte  est  soumis  i\  la  Com- 
mission universitaire  par  le  doyen. 

Art.  48.  Le  candidat  qni  n’a  pas  renssi  les  epreuves  ecrites  et  orales,  ne 
peut  les  subir  & nouveau  qu’apres  un  deiai  minimntn  de  six  raois.  Apres  deux 
echecs,  le  candidat  ne  peut  plus  se  presenter. 

Art.  49.  Le  candidat  ne  re<joit  son  diplöme  de  docteur  qn’aprös  avoir  döpose, 
au  secretariat  de  l’Universite,  250  exemplaires  imprimös  de  sa  dissertation  (mnnie 
de  rautorisation  d imprimer  donnöe  par  la  Faculte).  Les  exemplaires  sont  remis 
au  Recteur  qui,  aprfes  en  avoir  pröleve  le  nombre  uöcessaire  pour  l’Universite, 
transmet  le  reste  au  Departement  de  l’Instrnction  pnblique.  Dans  le  cas  oü  un 
ouvrage  imprime  aurait  remplacö  la  dissertation  manuscrite,  ce  nombre  pourra 
fitre  diminne  par  decision  de  l’Universite. 

Art.  50.  Le  droit  de  graduation  exige  pour  le  doctorat  est  fixe  ä 200  fr., 
payables  en  raains  du  secrötaire  de  l’Universite  an  moment  de  l’inseription. 

Art.  51.  En  cas  d'insucces,  la  moitie  de  la  somme  versee  est  rendue  an 
candidat. 

Art.  52.  Ce  rfeglement  remplace  celui  du  24  juillet  1891,  dont  les  dispo- 
sitions  non  conformes  h celles  des  articlcs  ci-dessus  sont  abrogees. 
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Appendice.  — Principaux  objets  d'enseignement  de  la  Faculte  des  Sciences. 

A.  Section  des  Sciences  mathematiques . physiques  ei  naturelles.  — Calcui 
infinitesimal.  — Theorie  des  fonctions.  — Geometrie  descriptive.  — Gäomätrie 
analytique.  — Geometrie  de  position.  — Meeanique  rationnelle  et  appliquee.  — 
Astronomie.  — Physique  mathematique.  — Physique  experimentale.  — Meteoro- 
logie. — Chiinie  inorganique.  — Chimie  organique.  — Chimie  analytique.  — 
Chimie  agricole.  — Mineralogie.  — Petrographie.  — Geographie.  — Geologie 
generale.  — Stratigraphie.  — Geologie  suisse.  — Paleontologie.  — Botanique 
generale.  — Botanique  systematique.  — Zoologie.  — Anatomie  cömparäe.  — 
Anatomie  et  physiologie  generales.  — Hygiene.  — Travanx  pratiques  dans  les 
divers  laboratoires  dependant  de  la  Facnlte. 

B.  Section  des  Sciences  pharmaceutiques  soit  Ecole  de  pharmacie.  — Phy- 
siqne.  — Meteorologie.  — Chimie  inorganique.  — Chimie  organique.  — Chimie 
analytique.  — Chimie  pharmaeeutique.  — Chimie  biologique.  — Toxicologie.  — 
Mineralogie.  — Geologie  generale.  — Botanique  generale.  — Botanique  systä- 
matique  et  pharmaeeutique.  — Zoologie.  — Anatomie  et  physiologie  generales.  — 
Microscopie.  — Pharmacognosie  et  pharmacie.  — Hygiene.  — Travaux  pratiques 
dans  les  divers  laboratoires  de  la  Facultes  des  Sciences. 

C.  Section  des  Sciences  techniques,  soit  Ecole  d’ingenieurs.  — Calcui  diffe- 
rentiel  et  integral.  — Geometrie  descriptive.  — Stäräotomie.  — Gäoufetrie  ana- 
lytique. — Geometrie  de  position.  — Statique  graphique.  — Mäcanique  theo- 
rique.  — Meeanique  industrielle.  — Physique  experimentale.  — Resistance  des 
materiaux.  — Physique  industrielle.  — Electrotechnie.  — Travaux  publics.  — 
Architecture.  — Geodäsie.  — Topographie  pratique.  — Chimie  inorganique.  — 
Chimie  organique.  — Chimie  späciale.  — Chimie  industrielle.  — Metallurgie  dn 
fer.  — Geologie  technique.  — Dessin  technique.  — Legislation  et  comptabilitä 
industrielles.  — Travaux  pratiques. 


I.  Licence  es  Sciences  mathematiques  pures.  — Premiere  anuäe.  — Semestre 
d’hiver.  — Calcui  differentiel  et  intägral.  — Gäomätrie  descriptive.  — Gäomätrie 
analytique.  — Astronomie.  — Exercices  de  calcui.  — Conferences. 

Semestre  d’äte.  — Calcui  differentiel  et  integral.  — Gäonfetrie  descriptive.  — 
Göomätrie  analytique.  — Mäcaniqne  rationnelle.  — Astronomie.  — Exercices  de 
calcui.  — Conferences. 

Deuxieme  annäe.  — Semestre  d’hiver.  — Calcui  differentiel  et  infegral.  — 
Thäorie  des  fonctions.  — Gäomätrie  de  position.  — Meeanique  (rationnelle  et 
appliquäc).  — Physique  mathämatique.  — Cours  libres.  — Exercices  de  calcui.  — 
Conferences. 

Semestre  d’ätä.  — Calcui  differentiel  et  integral.  — Tlfeorie  des  fonctions 
elliptiques.  — Mäeanique  appliquäe.  — Physique  raathäraatique.  — Cours  libres.  — 
Exercices  de  calcui.  — Conferences. 

II.  Licence  is  Sciences  physiques  et  mathematiques.  — Premiere  annee.  — 
Semestre  d’hiver.  — Meme  programrae  que  pour  la  licence  präeädeute,  plus: 
Physique. 

Deuxifeme  annäe.  — Meme  Programme  que  pour  la  licence  präeädente,  plus: 
Mineralogie.  — Chimie  inorganique. 

Semestre  d’ätä.  — Meme  Programme  que  pour  la  licence  präeädente,  plus: 
Physique. 

Messieurs  les  candidats  sont  rendus  attentifs  au  dispositions  du  Reglement 
de  la  Faculfe  des  Sciences,  arricle  32,  concernant  la  division  en  deux  parties  des 
äpreuves  pour  la  licence  es  Sciences  physiques  et  mathäraatiques. 

III.  Licence  ds  Sciences  physiques  et  naturelles.  — Premiere  annäe.  — Semestre 
d’hiver.  — Calcui  differentiel  et  infegral.  — Chimie  inorganique  et  analytique.  — 
Physique.  — Zoologie.  — Anatomie  et  physiologie  gänärales.  — Botanique  gäne- 
rale.  — Mineralogie.  — Laboratoire  de  phj’sique.  — Laboratoire  de  chimie.  — 
Laboratoire  de  botanique  (microscopie). 
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Seraestre  d'öt6.  — Calcul  differentiel  et  integral.  — Chimie  organique  et 
analytique.  — Physique.  — Anatomie  comparöe.  — Anatomie  et  Physiologie 
generales.  — Paleontologie.  — Petrographie.  — Laboratoire  de  physique.  — 
Laboratoire  de  chimie.  — Excnrsions  botaniques  et  geologiques. 

Deuxiöme  annöe.  — Semestre  d’hiver.  — Geologie  (Stratigraphie.)  — Astro- 
nomie. — Petrographie.  — ßotanique  systematique.  — Laboratoire  de  Zoologie.  — 
Laboratoire  de  microscopie  botanique.  — Laboratoire  de  minöralogie.  — Labo- 
ratoire de  chimie. 

Semestre  d’et£.  — Paleontologie.  — Astronomie.  — Meteorologie.  — Bo- 
tanique systematique.  — Laboratoire  de  Zoologie.  — Laboratoire  de  botanique 
systematique.  — Laboratoire  de  palöontologie.  — Laboratoire  de  petrographie.  — 
Laboratoire  de  chimie.  — Excursions  botaniques. 

Pendant  les  deux  annees  et  pour  ehaque  semestre,  Conferences,  soit  exer- 
cices  pödagogiques  sur  trois  groupes  de  Sciences : mathömatiques,  Sciences  phy- 
siques  et  Sciences  naturelles. 

IV.  Licence  et  phartnacie  (suivant  le  Programme  de  l’äcole  de  pharmacie).  — 
Premier  semestre.  — Zoologie.  — Botanique  generale.  — Mineralogie.  — Phy- 
sique  experimentale.  — Chimie  (inorganique  et  analytique).  — Toxicologie.  — 
Laboratoire  de  chimie.  — Laboratoire  de  microscopie  botanique. 

Deuxifeme  semestre.  — Botanique.  — Physique.  — Chimie  (organique  et 
analytique).  — Laboratoire  de  chimie.  — Laboratoire  de  microscopie. 

Troisieine  semestre.  — Pharmacognosie.  — Analyse  des  substances  alimen- 
taires.  — Chimie  pharmaceutique.  — Botanique  pharmaceutique.  — Botanique 
systematique.  — Laboratoire  de  chimie. 

Quatrifcme  semestre.  — Pharmacognosie  et  phannacie.  — - Botanique  syste- 
matique. — Botanique  pharmaceutique.  — Determination  des  plantes.  — Excur- 
sion  botanique,  — Laboratoire  de  chimie.  — Laboratoire  de  microscopie. 


114.  is.  Reglement  de  la  Section  des  Sciences  techniques,  soit  Ecole  d’ingenieurs 
de  Lausanne.  (Vom  4.  September  1896.) 

Chapitre  premier.  — Etudiants.  Etudes.  Examens.  Diplöme. 

§ 1er.  Geniralitts. 

Article  1er.  La  section  des  Sciences  techniques,  soit  Ecole  d’ingönieurs. 
pröpare  aux  carrieres  d’ing^nieur-constructeur,  d’ingönieur-möcanicien  et  d’in- 
genieur-chimiste. 

Art.  2.  La  duröe  normale  du  cycle  des  etudes  nöcessaires  ä l’ohtention  du 
diplöme  d’ingönienr  est  de  sept  semestres. 

Au  point  de  vue  de  la  matiere  enseign^e,  les  six  premiers  semestres  sont 
groupös  deux  ä deux  en  annees  d’ötudes. 

Art.  3.  Les  Etudiants  qni  se  proposent  de  parcourir  le  cycle  normal  des 
etudes  en  vue  d’obteuir  le  diplöme,  doivent  se  faire  admettre  an  rögime  intörieur 
de  l’Ecole. 

Le  rögime  interieur  consiste  en  un  ensemble  de  travaux  graphiques,  d’exer- 
cices  pratiques,  d’opörations  sur  le  terrain,  de  repetitions  et  d’interrogations, 
rationnellemeut  combine  avec  les  cours,  les  exercices  de  calcul  et  les  travaux 
de  laboratoire. 

Art.  4.  L’admission  an  rögimc  intörieur  ne  peut  avoir  lieu  que  dans  l’une 
des  deux  premieres  annöes  d’etudes. 

§ 2.  Conditions  de  I’ ad  Mission  au  riqime  intirieur. 

Art.  5.  Sont  admis  de  droit  au  regime  intörieur,  dans  le  premier  semestre 
d’ötudes,  les  candidats  porteurs  du  baccalaureat  du  Gymnase  inathömatique,  du 
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baccalaureat  es  lettres  special  du  Oymnase  classique,  ou  d’un  titre  reconnti 
äquivalent. 

Art.  6.  Les  candidats  porteurs  d’un  titre  donnant  thralement  droit  ä limina- 
triculation  ü l'UniversitE,  mais  n’impliquant  pas  des  connaissanees  speciales 
süffisantes,  sont  appelEs  ii  subir  un  exaraen  sur  tont  ou  partie  des  matieres  du 
Programme  d’adraission.  11s  doivent,  de  plus,  justifier  d’une  certaine  pratique 
du  (lessin  geometral  et  du  dessin  technique. 

L’exainen  a lieu  entre  le  15  et  le  20  octobre.  II  se  fait  devant  une  Com- 
mission composee  du  Directeur,  de  deux  professeurs  dEsignes  par  lui  et  du  maitre 
de  mathEmatiques  du  Gymnase  mathematiqne. 

L’admission  est  prononcEe  par  le  Conseil  de  l’Ecole,  sur  le  preavis  de  la 
Commission. 

Art.  7.  Les  inscriptions  pour  l’examen  d’admission  doivent  parvenir  ä la 
Direction  de  l’Ecole  avant  le  10  octobre. 


Une  finauce  de  vingt  franes  est  payable  en  niains  du  Directeur  an  mouient 
de  1’inscription. 

Art.  8.  Les  candidats  depourvus  d’un  titre  donnant  droit  k rimmatriculation 
peuvent  etre  admis  provisoirement  au  regime  interieur,  ä la  suite  de  l’examen 
prEvu  ä l’article  6.  Ce  provisoire  ne  peut  dnrer  plus  de  3 semestres,  c’est-ä-dire 
qu’avant  l’ouverture  du  4e  semestre  d’Etudes  1’intEressE  doit  s’etre  pourvu.  aupres 
«l’un  Etablissement  d'instruction  secondaire,  d’un  titre  perraettant  son  immatri- 
culation. 


Art.  9.  L’acoes  au  rEgimc  intErieur  est  aussi  ouvert  au  commencement  de 
chacun  des  2 ®,  3e  et  4e  semestres  d’Etudes,  moveunant  qne  le  candidat  n’ait 
pas  suivi  pcndant  plus  d’un  semestre  les  cours  de  l’Ecole. 

Les  admissions  de  cet  ordre  sont  sonmises  k la  mEme  regloraentation  generale 
que  celles  an  premier  semestre,  mais  de  plus  le  candidat  doit  faire  la  prenve 
que  ses  connaissanees  dans  les  diverses  branches  enseignEes  & l’Ecole  et  dans 
les  travaux  grapbiques  lui  permettent  d’aehever  regulierement  le  cycle  des  etudes 
et  d’aspircr  au  diplßme. 

En  pareil  cas,  le  candidat  doit  s’inscrire  k la  Direction  de  l'Ecole,  dix  jonrs 
au  moins  avant  rouvertnre  du  semestre,  en  acquittant  une  linance  de  trente  franes. 

L'admission  est  prononcEe  par  le  Conseil  de  l’Ecole. 

Art.  10.  Les  candidats  Etrangcrs  que  leur  ignorance  de  la  langne  ou  tel 
autre  obstacle  serieux  empecherait  de  subir  l’examen  d’admission,  peuvent 
obtenir  du  Conseil  de  l’Ecole  un  delai  d’un  semestre  pour  rEgttlariser  leur 
Position. 

Art.  11.  Sans  prEjudice  des  dispositions  gEnerales  contenues  dans  le  regle- 
ment  de  lTniversitE  et  dans  celui  de  la  FacultE  des  Sciences,  le  rEgime  interieur 
de  l’Ecole  fait  Tobjet  des  mesures  speciales  consignees  dans  les  paragraphe? 
suivants  du  present  ebapitre. 


i}  3.  Etudea.  Travaux  graphiques. 

Art.  12.  La  finance  d’Ecole  est  de  cent  franes  par  semestre,  laboratoires 
en  sus  conformEment  aux  reglements  spEcianx. 

Art.  13.  La  frEqentation  des  cours  et  1’exEcution  des  travaux  graphiques 
sont  obligatoires. 

Art.  14.  En  dehors  des  heures  affectEes,  d’aprEs  l’horaire,  anx  conrs  et  aux 
rravanx  graphiques,  les  Etudiants  ne  peuvent  demeurer  dans  les  salles  de  l’Ecole 
sans  l’autonsation  du  Directeur. 

Art.  15.  Sous  peine  d’etre  frappes  de  nullitE.  tous  les  travaux  grapbiques 
doivent  avoir  Et E exEcutEs  k l’Ecole  et  remis  au  Chef  des  travaux  graphiques 
dans  les  dElais  fixEs. 

Art.  16.  Tout  projet  doit  etre  accompagnE  d’un  memoire  descriptif  et 
justificatif. 
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Art.  17.  Sauf  däcision  contraire  du  Conseil  de  i’Ecole,  les  cours  sont  6gale- 
ment  obligatoires  pour  tous  les  etmliants  de  la  meine  annäe,  quelle  que  soit  la 
specialite  ft,  laquelle  ils  se  destinent.  Les  projets,  en  revanche,  sont  en  rapport 
avec  la  sp<5cialit6  clioisie. 

Ce  choix  doit  etre  annonc£  & la  Direction : pour  les  chimistes,  au  d6but  des 
£tudes;  pour  les  constructeurs  et  les  möcaniciens,  au  comraencement  de  la  se- 
conde  ann6e. 

Le  passage  d’une  specialis  ü une  autre  ne  peut  avoir  lieu  qu’avec  l’assen- 
timent  du  Conseil  de  l’Ecole. 

Art.  18.  Pendant  les  vacances  d’ete,  les  etudiants  font  des  travanx  dont  les 
el^ments  lenr  sont  fournis  par  des  visites  d’ateliers,  de  chantiers  ou  de  travaux 
d’art,  et  cousistant  en  croquis  et  dessins  accompagn£s  d?un  memoire. 

Ces  travaux  sont  remis  le  1er  novembre  au  Chef  des  travaux  graphiques. 

Art.  19.  Au  coramencement  de  chaque  ann£e  d’dtudes,  l’gtndiant  d£pose  en 
mains  du  Direeteur  une  somme  de  vingt  francs  destinäe  ü couvrir  les  frais  qui 
peuvent  venir  ft,  sa  Charge  au  cours  de  cette  annöe.  Le  solde  de  ce  d£p6t  est 
regle  & la  fin  de  l’annee. 

Art.  20.  Le  Conseil  de  l’Ecole  peut  priver  du  b6n£fice  du  regime  intericur 
l’etudiant  qui  ne  se  conforme  pas  aux  regles  de  ce  regime. 

§ 4.  Contröle  du  travail  annuel. 

Art.  21.  Le  travail  des  etudiants  est  ft  la  fois  Stimuli  et  contrölö,  durant 
chaque  semestre,  par  de  frequentes  interrogations  (examens  partielsourepetitions). 

Le  nombre  de  ces  interrogations  est,  autant  que  possible,  proportionnel  ft 
celui  des  heures  hebdomadaires  des  divers  cours.  Elles  sont  organisees  par  la 
Direction,  d’accord  avec  les  professeurs  int6ress6s. 

Art.  22.  A Toccasion  des  examens  partiels  ou  des  r^petitions,  le  professeur 
peut  exiger  de  l’etudiant  la  prodnetion  des  notes  prises  ft  son  cours. 

Art.  23.  Il  y a en  outre  dans  chaque  branche,  ä la  fin  du  semestre,  une 
interrogatiou  generale  sur  la  mattere  du  semestre. 

Ces  examens  seraestriels  peuvent  se  faire  par  ecrit. 

Art.  24.  Chaque  interrogation  donne  lieu  ft  une  note.  — La  note  la  plus 
basse  est  z£ro;  la  plus  61evee  est  dix.  — Les  moyennes  s’etablissent  ft  une 
senle  decimale. 

Art.  2o.  Tont  etudiant  qui,  sans  excuse  valable  fournie  & la  Direction,  fait 
defaut  ft  un  examen  partiel  regoit  la  note  zero. 

Art.  26.  Les  notes  obtenues,  dans  les  examens  d’une  annöe  fournissent,  par 
lenr  combinaison  avec  celles  des  exercices  divers  et  des  travaux  graphiques,  la 
raoyenne  g^n^rale  de  l’aun6e. 

Art.  27.  Les  promotions  successives  de  l’etudiant  sont  subordonnSes  ft  la 
condition  g6n£rale  que  la  moyenne  de  l’annee  atteigne  six. 

Elles  sont,  de  plns,  soumises  aux  conditions  particulteres  ci-aprfts: 

a.  pour  les  constructeurs  et  les  mecaniciens,  il  faut : 1°  qn’en  premiere  et  en 
deuxteme  annec  la  moyenne  des  notes  relatives  aux  branches  matheraatiques 
atteigne  six ; — 2°  qu’en  deuxieme  et  en  troisieme  annee,  ainsi  que  dans 
le  septieme  semestre,  la  moyenne  des  projets  atteigne  six; 

b.  pour  les  chimistes,  il  faut:  1°  qu’en  premiere  et  en  deuxieme  annee,  la 
moyenne  des  branches  math£matiques  et  chimiques  atteigne  six;  — 2°  qu’en 
troisieme  annee  la  moyenne  des  branches  chimiqnes  atteigne  six. 

Art.  28.  L’etudiant  qui,  denx  fois  de  suite,  n’a  pas  obtenu  la  promotion  est 
exelu  definitivement  du  r£gime  int6rienr. 

§ 5.  Epreuves  du  diplOme. 

Art.  29.  Le  diplöme  d’ing6nieur  s’obtient  moyennant  un  ensemble  d’^preuves 
qui  constitne  le  Concours. 
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Art.  30.  Ponr  pouvoir  se  präsenter  au  Concours,  il  faut  avoir  öte  pr£alable- 
ment  adrais  au  rögirae  intörieur. 

Art.  31.  Les  öpreuves  du  diplöme  se  divisent  en  deux  groupes.  savoir. 
a.  un  exaraen  gönöral  sur  les  branches  essenticllement  thöoriques.  qui  a lieu  au 
commoncement  du  cinquifeme  semestre;  — b.  un  examcn  gönöral  sur  les  branches 
«ssentiellement  pratiques,  accompagnö  de  l’ötude  d’un  projet  dont  le  programme 
est  fonrni  par  le  professeur  chef  de  la  spöcialitö  et  visö  par  la  Direction.  Cette 
seconde  partie  du  Concours  a lieu  ü la  fin  du  dernier  semestre  d’etudes. 

Art.  32.  Pour  chacun  des  groupes  d’öpreuves,  le  candidat  doit  s’inscrire 
aupres  du  Directeur  trois  mois  au  moins  ä l’avance. 

Art.  33.  Les  examens  du  Concours  se  font  devant  des  commissions  composees 
chacune  de  deux  membres  au  moins.  Pour  l’examen  pratique,  l’un  de  ces  mem* 
bres  est  ötranger  ä l’Universitö  et  dösignö  par  le  Departement  de  l’Instruction 
publique  et  des  Cultes. 

Art.  34.  Les  projets  sont  somnis  h l'examen  d’un  specialiste  dösignö  par  le 
I »epartement,  qui  les  appröcie  de  concert  avec  le  professeur  chef  de  la  specialite. 

Art.  35.  La  röussite  de  l’examen  theorique  est  conditionnelle  de  l’admission 
ii  la  partie  pratique  du  Concours. 

II  u’y  a pas  de  compensation  entre  les  deux  parties. 

Art.  36.  Chacune  des  parties  du  Concours  peut  etre  tentöe  deux  fois.  ä un 
an  d’intervalle. 

Art.  37.  L’exöcution  du  projet  peut  ötre  difföröe  d’un  an,  & la  demande  du 
candidat. 

Art.  38.  Sous  peine  d’etre  frappö  de  nullite,  tous  les  dessins  du  projet 
doivent  avoir  ete  exöcutes  par  les  candidats  dans  les  locaux  de  l’Ecole  et  remis, 
avec  le  memoire,  au  Chef  des  travaux  graphiques  dans  le  dölai  fixe  par  le 
< ’onseil  de  l’Ecole. 

Dessins  et  memoire  deviennent  propriötö  de  l’Ecole. 

Art.  39.  Le  diplöme  est  conferö  par  l’Uuiversitö,  sur  le  pröavis  du  Conseil 
de  l’Ecole.  La  collatiou  de  ce  titre  implique  que  les  epreuves  du  Concours  out 
cte  snbies  dans  leur  entier  et  que  le  rösultat  general  a öte  satisfaisant. 

Art.  40.  Le  diplöme  porte  les  signatnres  du  Recteur  et  du  Secrötaire  de 
lUniversitö,  du  Doyen  de  la  Facultö  des  Sciences,  du  Directeur  de  l’Ecole  et 
du  professeur  chef  de  la  spöcialite. 

Art.  41.  Le  droit  ü acquitter  pour  le  diplöme  est  de  cent  francs;  il  est 
payable  en  mains  du  Secrötaire  de  l’Universitö,  moitiö  ä l’inscription  pour  lex- 
araen  theorique,  moitiö  b,  celle  pour  l’examen  pratique. 

En  cas  d’insuccfes,  la  moitie  de  la  finance  perque  et  remboursee  au  candidat. 

Chapitre  II.  — Administration. 

§ lur.  G hieralitt s. 

Art.  42.  La  surveillance  gönerale  des  ötudes,  ainsi  que  l’administration  de 
l'Ecole  et  de  ses  collections,  incombent  au  Conseil  de  l’Ecole  et  au  Directeur. 

Art.  43.  En  tant  que  section  de  la  Facultö  des  Sciences,  l’Ecole  est  en 
rapports  avec  cette  Facultö.  La  natnre  de  ces  rapports  est  döterminöe  par  le 
rcglement  de  la  Facultö  des  Sciences. 

§ 2.  Conseil  de  l'Ecole. 

Art.  44.  Le  Conseil  de  l’Ecole  est  composö  des  professeurs  ordinaires  et 
extraordinaires  attachös  a l’Ecole.  Le  Chef  des  travaux  graphiques  v a voix 
consultative. 

Art.  45.  Le  Conseil  est  convoquö  par  le  Directeur  chaque  fois  que  les  cir- 
constances  l’exigent.  La  convocation  peut  en  etre  requise  par  le  Doyen  de  la 
Faculte  des  Sciences  ou  par  un  membre  du  Conseil  de  l’Ecole. 
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Art.  46.  Le  Conseil  ne  peut  valablement  delibörer  que  qnand  il  a 6te 
rögulierement  convoquö  et  que  trois  de  ses  membres,  au  moins,  sont  prösents 
ä la  söance. 

Art.  47.  Tonte  döcision  du  Conseil  de  l’Ecole  peut  etrc  döföröe  au  Conseil 
de  la  Facultö  par  le  Doyen  s!il  estime  que  le  premier  est  sorti  de  ses  attributions. 

Art.  48.  Chacun  des  membres  du  Conseil  de  PEcole  a le  droit  d’exiger 
qu’une  qnestiou  soit  souraise  au  Conseil  de  la  Facnlte. 

Art.  49.  Lea  operations  du  Conseil  sont  consignöes  dans  un  registre  de 
proces-verbaux  tenu  par  le  secretaire  du  Conseil. 

Art.  50.  Le  secretaire  est  choisi  parmi  les  membres  du  Conseil : il  est  <Hu 
par  celui-ci  pour  une  Periode  de  denx  ans  et  immediatement  reöligible. 

Art.  51.  Le  Conseil  a le  droit  de  -censure  sur  les  ötudiants  de  PEcole. 

§ 3.  Direction. 

Art.  52.  Le  Directeur,  nomme  par  le  Conseil  d’Etat  ponr  le  terrae  de  deux 
ans,  exerce  nne  surveillance  generale  sur  la  marcbe  de  PEcole  et  preside  les 
söances  du  Conseil. 

Art.  58.  Il  est  responsable  de  la  bonne  administration  des  collections  (biblio- 
theques,  modeles,  minäraux,  etc.)  qui  appartiennent  ü PEcole. 

Art.  54.  D'accord  avec  le  Conseil  et  sous  le  contröle  du  Departement  de 
Plnstructiou  publique  et  des  Cultes,  le  Directeur  dötermine  Pemploi  des  crödits 
annuels  alloues  ä ces  collections. 

Art.  55.  Il  dispose,  sous  le  contröle  du  dit  Departement,  du  crödit  annuel 
qui  forme  sa  compätence. 

Art.  56.  Il  adresse  chaque  annee  au  Doyen  de  la  Facultö  des  Sciences  un 
rapport  sommaire  sur  la  marche  de  PEcole. 

Art.  57.  Dans  la  rfegle,  le  Directeur  comnmnique  officiellement  avec  le 
Recteur  de  PUniversite.  Exceptionnellement,  et  qnaud  il  s’agit  de  questions 
d’administration  interieure,  il  peut  traiter  une  affaire  directement  avec  le  De- 
partement de  Plnstructiou  publique  et  des  Cultes. 

Art.  58.  Le  Directeur  re?oit  les  plaintes  des  professeurs  contre  les  etudiants 
de  PEcole ; il  les  transmet,  s’il  y a lieu,  avec  son  pröavis,  au  Conseil  de  PEcole. 
qui  avise. 

Art.  59.  Il  a le  droit  de  censure  sur  les  etudiants  de  PEcole. 

Art.  60.  En  cas  de  maladie  ou  d’absence  prolougee  du  Directeur,  la  sur- 
veillance gönerale  et  Padministration  de  PEcole  sont  confiees  ä un  supplöant 
dösigne  par  le  Conseil  de  PEcole  au  commencement  de  l'anuee  universitaire  et 
agröö  par  le  Departement. 

§ 4.  Chef  des  travaux  graphiques. 

Art.  61.  Le  Chef  des  travaux  graphiques,  nomme  par  le  Conseil  d’Etat,  sur 
le  preavis  du  Conseil  de  PEcole,  a rang  d’assistant  et  fonctionne  comrne  röpö- 
titeur  de  mathematiques. 

Art.  62.  En  tant  que  chef  des  travaux  graphiques,  il  est  chargö:  a.  de  la 

surveillance  generale  des  salles  de  dessin ; — b.  de  Passistance  des  dtudiants  et 

des  candidats  au  diplöme  dans  Pexecution  de  leurs  projets. 

Art.  63.  En  tant  que  repötiteur  de  mathömatiques,  il  est  charg6 : o.  de  la 

surveillance  des  ötudiants  pendaut  les  exercices  de  calcul;  — b.  de  la  revision 

des  calculs  effectnös  au  cours  de  ses  exercices. 

Art.  64.  A cötö  de  ces  attributions,  le  Chef  des  travaux  graphiques  a ü. 
s’occuper,  sous  le  contröle  dn  Directeur,  de  Padministration  des  collections  de 
PEcole. 

Art.  65.  Durant  les  henres  de  dessin,  le  Chef  des  travaux  graphiques  doit 
tout  son  temps  ä ses  fonctions. 
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115.  l».  Reglement  pour  l'Ecole  d’escrime  de  l’UniversitE  de  Lausanne.  (Du  15  sop- 
tembre  1896.) 

Le  Conseil  d’Etat  du  eanton  de  Vaud,  tu  le  prEavis  du  Departement  de 
rinstruction  publique  et  des  coltes;  arrEte: 

Art.  1er.  La  salle  d'armes  est  ouverte,  moyennant  la  finance  de  20  fr&ncs 
par  triraestre:  «.  ans  Etudiants  iramatriculEs  de  1’UniversitE  de  Lausanne  qui 
remplissent  les  conditions  prEvnes  par  l'art.  36  nouveau  du  reglement  gEnEral 
de  l'UmversitE:  — b.  aux  Cleves  regulier«  des  Gymn&ses  classique  et  matbe- 
matique,  de  l’Ecole  de  commerce  et  de  l’Ecole  professionnelle.  des  detrx  pre- 
raiEres  classes  du  College  cantonal,  ainsi  qn’aux  externes  de  ces  Etablissements 
qui  suivent  le  tiers  des  cours,  au  moins. 

Art.  2.  Le  maitre  d’escrime  est  nonunE  par  le  Conseil  d’Etat,  sur  le  pre* 
avis  du  Departement  de  l*instruction  publique  et  des  cultes. 

II  re<joit  de  l’Etat  un  traitement  annuel  de  fr.  600  et  une  indemnitE  annuelle 
de  fr.  400  pour  le  loyer  du  local  d’escrime. 

II  n’est  pas  tenu  de  donner  ä chaque  ElEve  au  delA  de  trois  heures  de 
le^ons  par  semaiue. 

Art.  3.  Chaque  semestre,  le  burean  de  1’UniversitE  remettra  au  maitre 
d’escrime  un  exeinplaire  du  catalogue  des  Etudiants.  Les  directeors  des  Gym- 
nases, de  l’Ecole  de  commerce,  de  l’Ecole  professionnelle  et  du  College  cantonal 
lui  remettront  aussi  un  catalogue  des  ElEves  de  leurs  Etablissements  respectife. 

Art.  4.  A la  fin  de  chaque  annEe, . le  maitre  d'escrime  fera  parvenir  au 
DEpartement  de  l’instrnction  publique  et  des  cultes  la  liste  des  etudiants  et  des 
Eleves  rEguiiers  et  externes  qni  anront  snivi  les  le^ons  d’escrime  pendant  l’annee. 

Art.  5.  Les  Etndiants  de  l’UniversitE,  ainsi  qne  les  elbves  des  Etablisse- 
ments cantonaux  d’instrnction  publique  qui  frEquentent  la  salle  d'armes  sont 
placEs  sous  la  surveillance  du  DEpartement  de  rinstruction  publique  et  des  cultes. 

Art.  6.  Un  rEglement  intErieur  de  la  salle  sera  ElaborE  par  les  soins  du 
maitre  d’escrime  et  soumis  k l’approbatiou  du  DEpartement  de  rinstruction  pub- 
lique et  des  cultes. 

Art.  7.  Le  reglement  du  9 jauvier  1864  est  rapportE. 


116.20.  Reglement  de  l’Universite  de  GenEve.  (Du  6 octobre  1896.) 

Chapitre  premier.  — De  T enseignement. 

Art.  1er.  L’cnseigneraent  est  rEparti  en  deux  semestres,  qui  constituent 
1'annEe  universitaire. 

Le  semestre  d’hiver  s’ouvre  le  15  octobre.  La  premiere  seinaine  est  con- 
sacrEe  aux  examens  de  grades  et  aox  examens  arriErEs.  Le  cours  commencent 
le  22  octobre  et  se  terminent  le  22  mars. 

Le  semestre  d’EtE  comraence  le  8 avril  et  finit  le  15  juillet. 

La  dernifere  semaine  de  ce  semestre  est  consacrEe  aux  examens  de  fin  d’annEe 
et  aux  examens  de  grades. 

Les  cours  ne  sont  interroropns  que  les  jours  fEries,  ainsi  qn’anx  fetes  de 
NoEl,  du  23  decembre  au  4 janvier  inclusivement.  et  aux  fetes  de  Päques,  dn 
Veudredi-Saiut  au  luudi  de  Paques  inclusivement. 

Art.  2.  Les  programmes  des  cours  pour  les  deux  semestres,  preparEs  par 
chaque  FacultE,  sont  soumis  ä l'examen  du  SEnat  dans  la  seconde  quinzaine 
de  mai,  et  aussitöt  apres,  transmis  au  DEpartement  de  l instruction  publique, 
qui  les  arrete  dEfinitivement.  (Loi,  art.  147.) 

Les  programmes  des  examens  de  grades  sont  revisEs,  s’il  est  uEeessaire.  ä 
la  meine  Epoqne,  sur  la  demande  des  FacultEs. 

L’horaire  des  legons  est  arrete  par  le  Burean  du  SEnat  pour  chaque  semestre. 
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Art.  3.  LTniversite  est  dirigöe  par  le  Rectenr,  et  chaque  Faculte  par  un 
Doyen. 

Le  Bureau  du  Sönat  nniversitaire  est  compostf:  d’un  Recteur,  d’un  Vice- 
Rectenr,  d’un  Secretaire  et  des  Doyens  des  Facultäs.  (Loi,  art.  145.) 

Le  Reglement  interieur  determine  les  obligations  des  professeurs  et  des 
privat-docents.  II  est  sonmis  ä l'approbatiou  du  Conseil  d’Etat. 

Art.  4.  Les  salles  de  l’Uni versitz  sont  röserväes  ä l’enseignement  des  pro- 
fessenrs  et  des  privat-docents.  Elles  ne  penvent  servir  ä d’autres  usages  qne 
snr  1’antorisatiou  du  Departement. 

Chapitre  II.  — Des  etudiants  et  des  auditeurs. 

Art.  5.  Les  cours  de  l’Universit£  sont  suivis  par  des  etudiants  et  par  des 
auditeurs.  (Loi,  art.  150.) 

Les  personnes  qui  veulent  etre  immatricnlees  comme  etudiants  doivent  s’ad- 
resser  au  Secretaire-Caissier  de  l’Universitö,  en  dtfsignant  la  Faculte  dans  laquelle 
olles  desireut  etre  inscrites  et  en  deposaut  lenrs  titres. 

Ces  titres  sont  soumis  au  doyen  de  la  Faculte,  lequel,  en  se  conformant 
aux  prescriptions  du  chapitre  V,  accorde  ou  refuse  Timmatriculation  du  candidat. 

En  cas  de  reclamation,  le  Bureau,  sur  le  preavis  de  la  Faculte,  statue  d£- 
tinitivement. 

Les  auditeurs  doivent  avoir  dix-hnit  ans  accomplis;  aucun  titre  n’est  exige 
ponr  leur  inscription.  (Loi,  art.  152.) 

Art.  6.  Les  etudiants  et  les  auditeurs  sont  libres  de  choisir  les  cours  et  les 
exercices  pratiqnes  qu  ils  veulent  suivre. 

Les  etudiants  immatricules  dans  une  Faculte  peuvent  s'inscrire  pour  les 
cours  d'une  untre  Faculte. 

Tontefois,  sauf  autorisation  speciale  du  professeur,  les  cliniques  et  les  cours 
pratiques  de  la  Faculte  de  Medecine  ne  sont  accessibles  qn’aux  personnes  qui 
justifient  d’etudes  medicales  r^guliferes. 

Art.  7.  Les  etudiauts  et  les  auditeurs  doivent  prendre,  dans  les  qninze 
Premiers  jours  du  semestre,  une  inscription  ponr  chacun  des  cours  ou  des  exer- 
cices pratiques  qu’ils  se  proposent  de  suivre,  et  payer  les  rötributions  fixees  au 
chapitre  IV. 

lTn  livret  d’etudes  est  remis  aux  etudiants  et  aux  auditeurs  par  le  Secre- 
taire-Caissier de  l’Universite.  Ce  livret  doit  etre  signe,  chaque  semestre,  par  le 
Recteur,  par  le  Doyen  de  la  Faculte  et  par  tous  les  professcnrs  ou  privat-do- 
cents dont  l’etudiant  ou  l’auditeur  suit  les  cours. 

Art.  8.  Tont  etudiant  precedemment  immatricnie  cesse  de  figurer  sur  les 
röles  s‘il  n’est  inscrit  pour  aucun  cours  ou  exercice  pratique,  it  moins  qu’il  n’ait 
annonce  au  Doyen  l’intention  de  subir  un  prochain  examen.  II  peut  toujonrs, 
aprfes  une  interruption,  se  faire  reintegrer  dans  le  registre  des  etudiants  sans 
untre  formalitß. 

Art.  9.  Quand  les  listes  des  Etudiants  et  des  auditeurs  sont  arretees,  le 
Recteur  les  fait  contröler  par  les  Doyens,  et  les  adresse  au  Departement. 

Art.  10.  Les  etudiants  et  les  auditeurs  sont  soumis  ä,  la  discipline  universi- 
taire  conformement  aux  regles  suivantes: 

a.  Chaque  professeur  a la  police  de  son  auditoire ; il  peut  exclure  de  sa 
le$on  tont  el&ve  qui  troublerait  l’ordre ; il  peut  prolonger  cette  exclusion  jusqu’ä 
la  decision  du  Recteur,  qu’il  doit,  dans  ce  cas,  informer  immödiatement. 

b.  Le  Rectenr,  aiusi  qne  le  Doyen,  peut  faire  comparaitre  devant  lui  tout 
eleve  pour  lui  adresser,  selon  le  cas,  des  observations  ou  des  repriraandes. 

c.  Le  Recteur  peut,  en  outre,  exclure  de  certains  cours  et  nieme  de  tous 
les  cours  universitaires,  pendant  un  raois  au  plus,  un  61fcve  qui  aurait  donnö 
des  sujets  de  plainte. 
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d.  Si  le  Recteur  estime  qu’il  y ait  lieu  d’infliger  une  peine  plus  grave,  il 
doit  en  r6f6rer  au  Bureau  de  l’Univeraite,  qni  peut  prononcer  contre  cet  eleve. 
soit  separement,  soit  conjointement:  1°  L’exelusion  des  cours  universitaires  pour 
un  terrae  qui  ne  ponrra  depasser  une  annee;  — 2°  L'ajournement  de  l’epoque 
h laquelle  il  pourra  subir  ses  examens. 

Les  peines  prononcees  par  le  Bureau  sont  imm<$diatement  sonmises  ä la 
*anction  du  Departement. 

e.  Le  Bureau  peut,  en  outre,  demander  au  Departement  qu'un  eifeve  soit 
dcfinitivement  exclu  de  l’Universite. 

Le  port  des  armes  est  interdit  dans  les  bätiments  universitaires. 

Art.  11.  Il  est  deiivre  aux  etudiants  qui  en  font  la  demande: 

1°  Pendant  la  duree  de  leurs  etudes,  des  certificats  d’inscription  eignes  par 
le  Recteur  et  constatant  les  inscriptions  qu’ils  ont  prises. 

2°  A leur  sortie  de  l’Universite,  des  certificats  d'exmatriculation,  signfes  par 
le  Recteur  et  le  Doyen,  constatant  rimmatriculation  dans  une  Faculte  avec  indi- 
cation  des  cours  suivis. 

3°  Des  certificats  d’etndes,  signes  par  le  Recteur  et  le  Secretaire.  consta- 
tant les  rösultats  des  examens  de  fin  d'annöe. 

Les  auditeurs  peuvent  aussi  recevoir  des  certificats  d’inscription  et  des 
certificats  d’ötudes. 

Art.  12.  Les  personnes  qui  ont  obtenu  un  prix  academique  re^oivent  un 
ce.rtificat  signö  par  le  Recteur  et  le  Doyen,  indiquant  la  nature  de  ce  prix  et. 
s il  y a lieu,  les  conditions  dans  lesquelles  il  a et6  decern6. 

Chapiirc  III.  — Des  grades  et  des  examens. 

Art.  13.  Il  est  delivre  an  uom  de  1’ Uni  versitz  un  diplöme  ä tons  les  etu- 
diants  qni  ont  obtenu,  apres  examen,  un  grade  universitaire.  Ce  diplöme  est 
signö  par  le  Recteur,  le  Doyen  de  la  Facnlte  et  le  Secrötaire  de  l’Universite. 

Art.  14.  Les  grades  conförös  sont: 

1°  Ceux  de  bachelier  ös  lettres;  es  Sciences  mathematiques;  es  Sciences 
physiques  et  naturelles;  es  Sciences  physiques  et  chimiques;  es  Sciences  medi- 
cales;  en  thöologie. 

2°  Ceux  de  licencie  bs  lettres ; bs  Sciences  sociales ; en  droit ; en  theologie. 

3°  Ceux  de  docteur  bs  lettres;  en  sociologie;  en  philosophie;  es  Sciences 
mathematiques;  es  Sciences  physiques;  es  Sciences  naturelles;  en  droit;  en  thöo- 
logie;  en  mödecine. 

4°  Le  Senat  dölivre  en  outre  le  diplöme  de  chimiste  et  le  diplöme  de  phar- 
macien.  (Loi,  art.  158.) 

Il  n’est  pas  nöcessaire,  pour  postuler  les  grades  universitaires,  d’avoir  suivi 
les  cours  de  I’Universite  de  Genfeve;  les  candidats  peuvent  se  faire  iramatriculer 
en  s’inscrivant  pour  l’examcn,  s’ils  satisfont  aux  conditions  stipulöes  aux  cha- 
pitres  VI,  VII,  VIII,  IX  et  X du  present  regiement,  et  moyennant  payement  de 
la  finance  d’immatric.ulation,  s’il  y a lieu. 

Art.  15.  Sur  la  demande  d’unc  Facnlte  et  avec  l’approbation  du  Conseil 
d'Etat,  le  Senat  peut  conförer,  sans  examens,  le  grade  de  Docteur  ä des  hommes 
qni  se  sont  distinguös  dans  une  brauche  des  connaissances  humaines. 

Art.  16.  Les  examens  sont  publics.  Us  se  font  devant  des  jurvs  composes 
de  professeurs  designös  par  le  Sönat  et  de  personnes  choisies  par  le  Departe- 
ment. (Loi,  art.  161).  Pour  les  examens  de  doctorat  en  mödecine,  le  Departe- 
ment dösigne  comme  jures  des  docteurs  en  mödecine  ayant  droit  de  pratiquer 
dans  le  canton  de  Genöve. 

Pour  les  examens  des  pharmaciens,  le  Departement  designe  comme  jures 
des  pharmaciens  ayant  droit  de  pratiquer  la  pharmacie  dans  le  canton  de 
Genfcve. 
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Les  questions  sont  tiräes  au  sort;  tontefois  il  peut  etre  fait  exception  il  cettc 
regle  dans  les  examens  de  doctorat  dn  diplöme  de  chimiste  et  du  diplöme  de 
pharmacien. 

Les  questions  posees  par  les  professeurs  sont  präalablement  portäes  ä la 
connaissance  du  jury  si  celui-ci  en  fait  la  demande. 

II  est  interdit  de  faire  connaitre  d avance  aux  candidats  la  liste  de  ces 
qnestions. 

Les  jurys  estiment  la  valeur  de  chaqne  examen  par  des  chiffres,  le  maximum 
etant  6.  Cos  chiffres  sont  inscrits  sur  le  procäs-verbal  signe  par  tous  les  mem- 
bres  du  jury. 

Le  proces-verbal  est  remis  au  Doyen  de  la  Facnlte.  lequel  statue  snr  le 
räsultat  des  examens  et  l'annonce  aux  etudiants,  conformement  aux  rägles 
etablies  dans  les  articles  suivants. 

Les  examens  de  licence,  du  diplöme  de  chimiste,  du  diplöme  de  pharmacien 
et  de  doctorat  sont  präsidäs  par  le  Doyen  de  la  Facultä  intäressäe. 

Art.  17.  Les  examens  de  baccalauräat  ont  lieu  au  commencement  et  k la 
lin  de  l’annäe  universitaire. 

Les  examens  de  licence  en  droit,  äs  lettres  et  äs  Sciences  sociales  ont  lieu 
au  commencement  et  & la  fin  de  l’annäe  universitaire. 

Les  examens  de  licence  en  thäologie  ont  lieu  au  commencement  de  chaque 
semestre  et  ä la  fin  de  l’annäe  universitaire. 

Exceptionnellement,  pour  les  examens  de  bachelier  et  de  licenciä  en  thäologie, 
pour  ceux  de  licenciä  en  droit,  de  licenciä  äs  lettres,  de  licenciä  äs  Sciences 
sociales  et  de  bachelier  äs  Sciences  mädicales,  les  Facultäs  peuvent,  avec  l’as- 
sentissement  du  Bureau,  fixer  des  sessions  intermädiaires. 

Les  examens  de  doctorat,  du  diplöme  de  chimiste  et  du  diplöme  de  phar- 
maeien  se  font  sur  la  demande  du  candidat,  k l’äpoque  fixäe  par  la  Facultä. 

Art.  18.  Les  etudiants  et  les  auditeurs  peuvent  subir,  d la  fin  de  l’annäe 
universitaire  et  sur  leur  demande,  des  examens  sur  les  conrs  pour  lesquels  ils 
se  sont  inscrits.  Ces  examens  ne  sont  pas  obligatoires. 

II  est,  dans  la  rägle,  adresse  une  questiou  par  conrs  et  par  semestre.  La 
duräe  de  chaque  examen  ne  peut  däpasser  dix  minutes  par  question.  S’il  n’cst 
pas  däclarä  admissible,  le  candidat  peut  se  präsenter  pour  le  subir  de  nouveau 
an  commencement  dn  somestre  d’hiver  suivant.  Exceptionnellement,  le  Bureau 
peut  permettre  qu'uu  examen  de  fin  d’anuäe  ait  lieu  au  commencement  du  se- 
mestre d’hiver,  si  le  candidat  a ätä  empechä  de  le  subir  il  l’äpoque  räglementaire 
par  une  cause  de  force  majeure. 

Les  ätndiants  qni  ont  travaillä  rägulierement  pendant  le  semestre  d’ätä  dans 
un  laboratoire,  ont  le  droit  de  subir  les  examens  de  fin  d’annäe  au  couimence- 
rnent  du  semestre  d’hiver  suivant,  si  la  demande  est  appuyäe  par  le  professeur 
qui  dirige  le  laboratoire. 

II  est  dälivrä  un  certificat  aux  etudiants  qui  ont  subi  des  examens  annuels, 
raoyennaut  une  finance  de  cinq  francs  versee  ä la  caisse  de  l’Etat  (Loi,  art.  1F)7). 

Les  resultats  de  ces  examens  ne  peuvent,  eu  aucun  cas,  entrer  eu  ligne  de 
compte  pour  les  examens  de  grade. 

Art.  19.  Le  Bureau  annonce  par  des  affiches  l’äpoque  präcise  de  tous  les  examens. 

Les  candidats  aux  examens  doivent  s’inscrire  aupres  du  Secretairc-Caissier, 
en  däposant  leur  demande  äcrite  avec  piäces  il  Pappui,  une  seraaine  au  moins 
avant  l’epoque  tixäe  pour  les  examens.  Ces  demandes,  accompagnäes  du  requ 
dn  droit  de  gradnation  (voir  art.  27),  sont  immädiatemeut  trausmises  aux  doyens 
des  Facultäs. 

Art.  20.  Les  examens  annuels,  les  examens  oraux  du  baccalauräat  es  lettres 
ou  du  baccalauräat  es  Sciences  sont  jugäs  d’apräs  les  regles  suivantes : 

a.  Si  l'examen  comprend  quatre  parties  au  moins,  il  est  appräciä  dans  son 
enscmble  et  d'apräs  la  moyenne  des  chiffres  obtenus  sur  les  differentes  questions. 
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L'examen  n’est  pas  adinis:  1°  si  la  moyenne  des  chiffres  ne  dgpasse  pas  3: 
2°  si  le  jnry  a donne  le  chiffre  0 pour  deux  question*. 

L’examen  cst  admis  quand  la  moyenne  des  chiffres  depasse  3.  Toutefois  si 
le  jury  a donnä  le  chiffre  0 pour  une  question,  le  candidat  doit  subir  de  nouveau, 
dans  une  autre  session,  l’6preuve  qu’il  a manquee;  en  attendant,  le  prononce 
est  suspendu. 

L’examen  est  admis  avec  approbation  quand  la  moyenne  des  chiffres  est 
comprise  entre  40o  et  ö1/«- 

L’examen  est  admis  avec  approbation  eomplete  quand  la  moyenne  depasse 
5‘j4.  Si  le  candidat  obtient  le  maximnm  des  chiffres.  ce  rösultat  lui  est  annunct. 

b.  Si  l’examen  porte  sur  moins  de  quatre  parties,  chaque  question  est  ap- 
preciee  isolemeut.  Chaque  examen  est  admis  si  le  chiffre  depasse  3,  adinis  avec 
approbation  si  le  chiffre  est  compris  entre  41/«  et  5* !4,  admis  avec  approbation 
complfete  si  le  chiffre  depasse  6*/4. 

Le  prononct'*  du  resultat  des  exaraens  a lieu  en  public.  Les  chiffres  obtenos 
ne  sont  pas  indiquös,  la  formule  seule  est  proclaraee. 

Art.  21.  L’examen  £crit  du  baccalaureat  es  lettres  ou  bs  Sciences,  les  cinq 
examens  du  baccalaureat  en  th6ologie  et  les  examens  du  baccalaureat  bs  Sciences 
mödicales  sont  jug6s  dans  leur  ensemble.  Si  la  moyeune  des  chiffres  depasse  3, 
et  si  le  chiffre  0 n a etb  donn6  pour  auctine  Spreuve,  l’examen  est  admis.  sans 
autre  indication  sur  son  mtfrite. 

Pour  les  grades  de  licencie  et  de  docteur  et  pour  les  dipl Arnes  de  phar- 
macien  et  de  chimiste,  les  exaraens  oranx  ou  Gcrits  sont  admis.  sans  autre 
indication  sur  leur  merite,  si  la  moyenne  des  chiffres  atteint  4,  et  si  le  chiffre  0 
n’a  6t6  donne  pour  auenne  tfprenve. 

Pour  le  grade  de  docteur  en  medecine,  les  examens  sont  admis  sans  autre 
indication  si  la  moyeune  des  chiffres  atteint  4.  Toutefois,  l’examen  est  refuse 
si  le  candidat  a obtenn  uu  0 ou  un  1,  trois  2 ou  quatre  3. 

Daus  lappr^ciation  des  tbeses  qui  font  partie  des  <5preuves  exigees  pour  le 
doctorat,  le  jury  doit  estimer  par  un  chiffre  la  valeur  du  travail  en  lui-meme. 
et  par  un  autre  chiffre  la  maniere  dont  la  thfese  a 6t6  soutenne. 

Chapitre  IV.  — Dispositions  financieres. 

Art.  22.  Les  fiuances  et  retributions  des  Cleves,  ainsi  que  les  droits  de 
graduation  sont  perous  par  le  Secretaire-Caissier  de  l’Universitö,  sous  Finspection 
du  ßecteur. 

Art.  23.  A leur  entr^e  dans  l’Universit^,  les  ätudiants  doivent  payer  une 
finance  d’immatriculation  de  fr.  20.  Les  dtudiants  qui  sortent  du  Gymuase  de 
Geneve  (division  superieure  du  College)  sont  dispenses  de  cette  finance  (Loi. 
art.  154).  Les  etudiants  qui  passent  d une  Facultl  dans  une  autre.  ou  qui  ren- 
trent  dans  l’Universitö  apres  l’avoir  temporairement  quittee  ne  sont  pas  astreints 
ü payer  une  nouvelle  finance  d’immatriculation. 

Le  eoftt.  du  livret  (voir  art.  7)  est  de  1 frauc. 

Art.  24.  La  r6tribution  pour  les  cours  est  fi.\6e  k fr.  5 par  semestre,  poor 
chaque  heure  de  le^on  par  semaine. 

Le  Departement  peut,  dans  des  cas  specianx,  dispenser  totalement  ou  par- 
tiellement de  ces  retributions  les  etudiants  et  les  auditenrs  de  l’Universit^. 
Cette  faveur  s’applique  seulement  anx  etudiants  et  aux  auditeurs  de  nationalite 
suisse.  Elle  est  accord6e  sur  le  preavis  des  Facultes  (Loi  art.  156).  La  demande 
doit  etre  adressee  au  Departement  par  la  famille  du  postulant,  et  si  celle-ci 
n’est  pas  domiciliee  dans  le  enntou  de  Geneve,  la  requete  doit  etre  Idgalisee. 

Art.  25.  Les  retributions  pour  les  travaux  de  laboratoire  font  l’objet  de 
reglements  specianx  soumis  k l’approbation  du  Conseil  d’Etat. 

Art.  26.  Les  certificats  d’exmatriculation  (voir  art.  11)  coütent  fr.  10  (Loi, 
art.  154).  — Les  certificats  d’^tudes  coiltent  fr.  5 (Loi,  art.  157).  — Les  certiti- 
cats  d'inscription  sont  gratuits. 
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Art.  27.  Les  droits  de  graduation.  qni  appartiennent  ä l'Etat  (Loi,  art.  162), 
sont  fixes  comme  suit:  Baccalaur^at  fr.  50;  — Licence  fr.  100;  — Diplome  de 
pharmacien  fr.  100;  — Diplöme  de  chimiste  fr.  200;  — Doctorat  fr.  200. 

Les  candidats  doivent  payer  ces  droits  en  mains  du  Secrötaire-Caissier  en 
s'inscrivant  pour  l’examen,  sous  röserve  des  art.  40,  41,  43,  44,  48,  49,  51,  67, 
73,  82,  86,  89,  et  91.  En  cas  d’insuccfcs,  la  moitiö  de  la  somme  leur  est  rendue, 
nn  quart  est  acquis  k l'Etat  et  un  quart  versö  au  fonds  de  la  Facultö. 

Les  candidats  an  doctorat  en  mödecine  doivent,  de  plus,  payer  des  finances 
d’examens  stipulSes  aux  articles  86  et  89  du  präsent  Reglement. 

Le  droit  de  graduation  pour  le  doctorat  fcs  Sciences  est  röduit  k fr.  50  pour 
les  candidats  qui  ont  döjiY  obtenu  ä Genöve  le  diplöme  de  chimiste  (Loi,  art.  162). 

Le  Conseil  d’Etat  peut  dispenser  des  droits  de  graduation  les  personnes 
qui  aurout  regu  des  subsides  conformöment  k la  loi  du  1er  mars  1876. 

Art.  28.  Les  candidats  au  doctorat  dans  les  cinq  Facultes,  ainsi  qu’ä  la 
licence  et  an  baccalauröat  en  theologie,  sont  tenus  de  döposer  150  exemplaires 
de  leur  dissertation  imprimöe.  Ces  exemplaires  sont  destinös  aux  Behanges  avec 
les  Universites  etrang&res,  ou  distribuös  par  la  Facultö. 

Chajtitre  V.  — Conditions  d' admission. 

1°  Scietices  et  Lettres.  — Art.  29.  Sont  admis  k rimmatriculation  comiue 
<5tudiants  dans  la  Facultö  des  Sciences  et  dans  la  Facultö  des  Lettres:  1°  les 
personnes  qui  ont  obtenu  le  certificat  de  matnrite  de  l’une  des  sectious  du 
Gymnasc  de  Geneve ; — 2°  les  personnes  qni,  par  des  certificats  ou  des  diplömes, 
justifient  d’ötudes  äquivalentes.  Le  Bureau,  sur  le  preavis  de  la  Faculte,  statue 
sur  l’öquivalence. 

2°  Droit.  — Art.  30.  Sont  admis  a l’immatriculation  comme  ötudiants  dans 
la  Faculte  de  Droit:  1°  les  personnes  qui  ont  obtenu  le  certificat  de  maturitö 
de  la  Section  classiqne  ou  de  la  Section  r6ale  du  Gymnasc  de  Geneve;  — 2°  les 
bacheliers  es  lettres  de  l’Universitö  de  Geneve;  — 3°  les  personnes  qui,  par  des 
certificats  ou  des  diplömes,  justifient  d’ötudes  equivalentes.  Le  Bureau,  sur  le 
preavis  de  la  Faculte,  statue  sur  l’^quivalence. 

3°  Theologie.  — Art.  31.  Sont  admis  i\  rimmatriculation  comme  etudiants 
dans  la  Facultö  de  Theologie:  1°  les  personnes  qni  ont  obtenu  le  certificat  de 
matnrite  de  la  Section  classiqne  ou  de  la  Section  reale  du  Gymnase  de  Geneve;  — 
2°  les  bacheliers  ös  lettres  de  l’Universitö  de  Geneve;  — 3°  les  personnes  qui, 
par  des  certificats  ou  des  diplömes,  justifient  d’etudes  äquivalentes.  Le  Bureau, 
sur  le  preavis  de  la  Faculte,  statue  sur  Nquivalence. 

Art.  32.  En  outre,  les  personnes  qui  fournissent  la  preuve  qn’elles  ont 
etndie  pendant  nn  semestre  au  moins,  comme  etudiants  reguliere,  daus  la  Facultö 
de  Thöologie  d’nne  antre  Universitö,  peuvent  etre  immatriculöes  dans  la  Facultö 
de  Theologie.  Toutefois  cette  inscription  ne  leur  donne  pas  le  droit  de  postuler 
des  grades,  si  dies  ne  satisfont  pas  aux  conditions  d’admission  prescrites  dans 
Part.  31. 

4°  Mtdeeine.  — Art.  33.  Sont  admis  ä rimmatriculation  comme  ötndiauts 
dans  la  Facnltö  de  Medecine:  1°  les  personnes  qni  ont  obtenu  le  certificat  de 
maturite  de  l’une  de  Sections  du  Gymnase  de  Geneve;  — 2°  les  bacheliers  es 
lettres  et  les  bacheliers  es  Sciences  de  l’Universitö  de  Geneve;  — 3°  les  per- 
sonnes  qui,  par  des  certificats  ou  des  diplömes,  justifient  d’etudes  äquivalentes. 
Le  Bureau,  sur  le  pröavis  de  la  Facultö,  statue  suv  l’öquivalence. 

N.  D.  Pour  subir  les  examens  födöraux  de  medecine,  les  candidats  doivent 
produire  un  certificat  de  raaturitö  conforrae  au  reglcment.  föderal. 

Art.  34.  En  outre,  les  personnes  qui  fournissent  la  preuve  qu’elles  ont 
etudie,  durant  un  semestre  au  moins,  comme  ötudiants  röguliers  dans  la  Facultö 
de  Medecine  d’uue  autre  Universite  peuvent  etre  iinmatriculöes  dans  la  Facultö 
de  Medecine.  Toutefois  cette  inscription  ne  leur  donne  pas  le  droit  de  postuler 
des  grades,  si  eiles  ne  satisfont  pas  aux  conditions  d’admission  prescrites  dans 
l’art.  33. 
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Chapitre  VI.  — Grades  litteraJres. 

A.  Baccalaurtat  1*  lettre s.  — Art.  35.  Sont  admis  4 postoler  le  baccalanreat 
es  lettres,  les  etudiants  de  l’Universitä  de  Genäve  et  les  personnes  qni,  satis- 
faisant  aux  condition»  d’admission  stipuläes  dans  l'art.  29,  se  font  immatricnler 
en  s’inscrivant  ponr  l’examen  (voir  art.  14). 

Art.  36.  Les  epreuves  imposäes  aux  candidats  consistent  en  un  cxamen  oral 
et  uu  exatnen  äcrit.  Les  candidats  ne  sont  autorisäs  4 passer  l’examen  äcrit 
qne  si  l'examen  oral  a ätä  declare  adroissible. 

Art.  37.  L’examen  oral  porte  sur  les  objets  d’enseignement  snivants:  1.  La 
Langue  grecqne;  — 2.  La  Langue  latine;  — 3.  Les  Antiquität,  l’Histoire  des 
deux  littäratures  anciennes  et  la  Mätrique  latine ; — 4.  L'Histoire  de  la  iittära- 
ture  fram;aise;  — 5.  L’Histoire;  — 6.  La  Logiqne;  — 7.  L’introduction  aux 
Sciences  phyaiques  et  naturelles ; — 8.  Les  Matheinatiques  älementaires ; — 
9.  La  Langue  allemande.  Toutefois  les  etrangers  ponrront  etre  dispensäs  par 
le  Rectenr  de  l’examen  d’alleinand. 

Art.  38.  Sont  exemptes  de  l’examen  oral : 1°  les  älfeves  sortis  de  la  Section 
classique  du  Gymnase  de  Geneve  avec  le  certificat  de  maturitä;  — 2°  les  per- 
sonnes  qui,  sans  avoir  suivi  les  cours  de  la  Section  classique  du  Gyranase.  ont 
obtenu  le  certificat  de  maturitä  classique. 

Le  Bureau,  sur  le  präavis  de  la  Facnltä,  peut  exempter  totalement  on 
partiellement  de  cet  examen  les  personues  justitiant  qu’elles  ont  subi  des  epreuves 
äquivalentes. 

Art.  39.  L’examen  äcrit  se  composc:  1.  D’un  theme  latin;  — 2.  D’une  Version 
grecque;  — 3.  D’une  Version  latine;  — 4.  D’une  Version  et  d’un  theme  alle- 
mands  (sauf  dispeme  accordee  par  le  Recteur);  — 5.  D’nne  composition  fran$aise 
sur  un  sujet  historique  ou  littäraire. 

Pour  les  äleves  du  Gymnase  et  les  autres  personnes  qui  ont  obtenu  le 
certificat.  de  maturitä  classique,  conformäment  au  premier  paragraphe  de  l’ar- 
ticle  38,  l’examen  äcrit  se  compose  de  trois  Epreuves:  1°  une  äpreuve  de  latin 
(theme  et  Version);  — 2°  une  äpreuve  de  grec  (version);  — 3°  une  composition 
fran<;aise  sur  un  snjet  historique  ou  littäraire. 

Les  autenrs  grecs,  latins  et  alleraands  däsignäs  pour  les  Epreuves  orales  et 
pour  les  epreuves  äcrites,  sont  indiquäs  dans  le  Programme  dätaillä. 

B.  Licence  lettre *.  — Art.  40.  Ponr  obtenir  le  grade  de  licencie  es  lettres, 

on  doit  subir  deux  examens  snccessifs,  dans  deux  sessions  differentes. 

Chacun  de  ces  examens  consiste  en  epreuves  äcrites  et  en  epreuves  orales. 
On  ne  peut  pas  se  presenter  aux  epreuves  orales,  sans  avoir  subi  avec  succes 
les  Epreuves  äcrites,  dans  la  meine  session. 

Les  candidats  versent  une  somme  de  50  fr.  avant  chaque  cxamen.  En  cas 
d’insucces,  la  moitiä  de  cette  somme  leur  est  rendne. 

Art.  41.  Les  candidats  4 la  licence  es  lettres  doivent  etre  immatriculäs  dans 
la  Facultä  des  Lettres. 

Sont  admis  a se  presenter  au  premier  examen : les  bacheliers  es  lettres  de 
l’Universitä  de  Genäve;  les  etudiants  qui  ont  obtenu  le  certificat  de  maturite 
de  la  section  classique  ou  de  la  section  räale  du  Gymnase  de  Geneve ; les  ätu- 
diants  qui  produisent  des  titres  äquivalent». 

Ils  doivent  jnstifier  de  quatre  semestres  d’ätudes  räguliäres  4 la  Facultä 
des  Lettres,  ou  d’ätudes  äquivalentes. 

Le  Bureau,  sur  le  präavis  de  la  Facultä  des  Lettres,  Statue  sur  ces  äqui- 
valentes. 

Sont  admis  4 se  presenter  an  second  examen  les  ätndiants  qui  ont  subi  le 
premier  avec  succäs. 

Le  Bureau  peut  dispenser  totalement  ou  partiellement  du  premier  examen 
les  candidats  mnnis  de  diplömes  ou  de  ccrtificats  juges  äquivalents  par  la  Fa- 
cnltä. Mais  en  ancun  cas,  le  second  examen  ne  pourra  ätre  restreint. 
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Les  candidats  dispenses  du  premier  examen  verseront  comme  s'ils  l’avaient 
subi,  la  somme  de  50  fr.,  avant  de  s'inscrire  pour  le  second. 

Art.  42.  Les  epreuves  du  preraier  examen  sont  les  suivantes: 

Epreuves  ecrites.  — 1.  Une  composition  fran<,*aise.  — 2.  Une  Version  latine. 

Epreuves  orales.  — 1.  Explication  d’un  texte  fran^ais.  — 2.  Explication 
d’un  texte  latin.  — 3.  Explication  d’un  texte  grec. 

Pour  les  candidats  qui  veulent  obtenir  le  diplome  de  licenciö,  avec  la  mention 
lettres  modornes,  Texplication  d’nn  texte  grec  peut  6tre  remplacee  par  une 
interrogation  sur  la  litt^rature  grecque. 

4.  Une  interrogation  sur  l’histoire  generale.  — 5.  Une  interrogation  sur 
Thistoire  de  la  Philosophie.  — 6.  Une  interrogation  sur  la  litt^ratnre  frau<;aise.  — 
7.  Les  candidats  devront  prouver  qu’ils  compreunent  üi  livre  ouvert  un  ouvrage 
facile  de  critique  litt^raire  ou  d’histoire,  6crit  en  allemand. 

Le  second  examen  se  compose  d’tfpreuves  spticiales  ä l’ordre  d'6tu  les  choisi 
par  le  candidat  parmi  les  suivants : lettres  classiques,  lettres  moilernes,  histoire, 
Philosophie.  II  sera  fait  mention  sur  le  diplome  de  l’ordre  d’etudes  choi.-i  par 
le  candidat. 

I.  Lettres  classiques.  — Epreuves  Ecrites.  — 1.  Une  composition  fran^aise.  — 
2.  Une  composition  latine.  — 3.  Un  theme  grec. 

Epreuves  orales.  — 1.  Explication  d’un  texte  fran^ais.  — 2.  Explication 
d’un  texte  latin.  — 3.  Explication  d’un  texte  grec.  — 4.  Une  interrogation  sur 
les  littSratures  latine  et  grecque.  — 5.  Une  interrogation  sur  Tarcheologie  grecque 
et  romaine.  — Cette  epreuve  pourra  etre  remplacee  par  Texplication  d’nn  texte 
sanscrit.  — 6.  Une  interrogation  sur  la  linguistique  g6n6rale  et  la  philologie. 

II.  Lettres  modernes.  — Une  partie  des  <*preuves  ßcrites  et  orales  porte  sur 
deux  langues  modenies  6trangeres  et  sur  leur  litt£ratures.  Les  candidats  ont 
le  choix  entre  la  langue  et  la  litt^rature  allemandes,  la  langne  et  la  litt6ratnre 
anglaises,  la  langue  et  la  litttfrature  italiennes,  la  langue  et  la  littärature  es- 
pagnoles. 

Epreuves  6crites.  — 1.  Une  composition  frangaise.  — 2.  Une  composition  en 
langue  allemande,  anglaise,  italienne  ou  espaguole.  — 3.  Une  version  d’nn  texte 
appartenant  ä une  autre  de  ces  qnatre  langues. 

Epreuves  orales.  — 1.  Explication  d’un  texte  frangais;  — 2.  Explication  d’un 
texte  de  la  langue  6trangere  choisie  pour  la  deuxieme  6preuve  ecrite;  — 3.  Une 
interrogation  sur  les  deux  litteratures  ßtrangeres;  — 4.  Une  interrogation  sur 
l’histoire  de  la  langne  fran<;aise;  — 5.  Une  interrogation  sur  la  linguistique 
generale  et  la  philologie. 

III.  Ilistoire.  — Epreuves  ecrites.  — 1.  Une  composition  sur  un  sujet  d’hi- 
stoire de  l’antiquirl  ou  du  moyen  tige;  — 2.  Une  composition  sur  un  sujet 
d’histoire  des  teinps  modernes;  — 3.  Une  composition  snr  un  sujet  d'archtfologie 
ou  de  gäographie  historique. 

Epreuves  orales.  — 1.  Explication  d’un  texte  historique  frain^ais;  — 2.  Ex- 
plication d’un  texte  historique  latin;  — 3.  Explication  d’un  texte  historique  grec, 
allemand,  anglais  ou  italien,  au  choix  du  candidat;  — 4.  Explication  d’une  ins- 
cription  romaine,  ou  d'unc  charte  latine  du  moyen  äge,  au  choix  du  candidat;  — 
5.  Une  interrogation  sur  l’histoire  suisse,  ou,  pour  les  candidats  etraugers,  sur 
une  Periode  de  l'histoire  generale,  d£sign6e  par  eux  avec  Tassentiment  de  la 
Facultä;  — 6.  Une  interrogation  sur  la  philosophie  de  Thistoire. 

IV.  Philosophie.  — Le  candidat  designera,  avec  Tassentisment  de  la  Facnlt6, 
trois  branches  de  la  philosophie,  et  une  pöriode  de  Thistoire  de  la  philosophie, 
sur  lesquelles  devront  porter  les  epreuves.  11  fera  6galement  agräer  par  la 
Facult6  le  choix  des  textes  qu’il  doit  expliqner,  et  dont  Tun,  au  inoins,  devra 
se  rapporter  ä la  pfSriode  particulifcrement  £tudi6e  en  vue  de  l’examen. 

Epreuves  ßcrites.  — 1.  Une  composition  sur  une  question  de  philosophie;  — 
2.  Une  composition  sur  une  question  d’histoire  de  la  philosophie. 
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Epreuves  orales.  — 1 et  2.  Explication  de  deux  textes  philosophiqnes  en 
deux  langnes  differentes,  grecque,  latine,  framjaise,  alleiuande  ou  anglaise,  au 
choix  du  candidat:  — 3 et  4.  Deux  interrogations  de  Philosophie. 

En  s’inscrivant  pour  chaque  exaraen,  le  candidat  indiqnera  exactement,  en 
tenant  compte  de  toutes  les  possibilites  d'option,  sur  quelles  parties  du  Pro- 
gramme general  il  desire  snbir  les  epreuves. 

En  s’inscrivant  pour  le  second  exarneu,  il  peut  demander  l autorisation 
d’etrc  intcrroge  sur  dautres  raatieres  enseignees  par  des  professeurs  de  l’Uni- 
versite.  La  moitie  des  notes  obtenues  pour  chacune  de  ces  epreuves  extra- 
ordinaires  est  ajoutee,  quand  la  note  d6p»sse  41i2,  au  resultat  des  epreuves 
reglementaires. 

C.  Licence  ts  Sciences  sociales.  — Art.  43.  Pour  obtenir  le  grade  de  licencie 
es  Sciences  sociales,  on  doit  snbir  deux  examens  succcssifs,  dans  deux  sossious 
differentes. 

Chacun  de  ces  examens  consiste  en  epreuves  ecrites  et  en  epreuves  orales. 
Il  n’est  pas  permis  de  se  presenter  aux  epreuves  orales,  sans  avoir  subi  avec 
succes  les  epreuves  ecrites,  dans  la  meine  session. 

Les  candidats  paient  une  somme  de  50  fr.  avant  chaque  examen.  En  cas 
d’insucces,  la  moitie  de  cette  somme  leur  est  rendue. 

Art.  44.  Les  candidats  k la  licence  es  Sciences  sociales  doivent  etre  imma- 
tricuies  dans  la  Faculte  des  Lettres  et  des  Sciences  sociales. 

Sont  admis  & se  pr6senter  au  premier  examen:  1.  Ceux  qui  justifient  de 
quatre  semestres  d'etudes  rtfgulieres  dans  cette  Faculte ; — 2.  ceux  qui,  par  des 
diplomes  on  des  certificats,  font  preuve  d’etudes  equivalentes.  Le  Bureau,  sur 
le  preavis  de  la  Faculte,  statue  sur  cette  equivalence. 

Sont  admis  k se  presenter  au  second  examen  les  candidats  qui  ont  subi 
avec  succes  le  premier  examen  de  la  licence  es  Sciences  sociales,  ou  de  la  licence 
es  lettres. 

Le  Bureau  peut  dipenser  de  tout  on  partie  du  premier  examen  les  candidats 
munis  de  diplomes  ou  de  certificats  juges  Äquivalents  par  la  Faculte.  Mais,  eu 
aucun  cas,  le  second  examen  ne  pourra  etre  restreint. 

Les  candidats  dispensÄs  du  premier  examen  verseront,  com  me  s'ils  l’avaient 
subi,  la  somme  de  50  fr.  avant  de  s’inscrire  pour  le  deuxiÄrae. 

Art.  45.  Les  candidats  dont  le  fran^ais  n’est  pas  la  langue  maternelle  de- 
vront  subir,  trois  mois  au  moins  avant  le  premier  examen,  une  6preuve  eiimi- 
natoire,  consistant  dans  une  composition  franqaise. 

Art.  46.  Les  Epreuves  du  premier  examen  sont  les  suivantes : 

Epreuves  Ecrites.  — 1.  Une  composition  sur  un  sqjet  d’histoire  gÄnÄrale ; — 
2.  une  composition  sur  nn  snjet  de  philosophie. 

Le  candidat  dÄsignera,  avec  rassentiment  de  la  Facultd,  la  branche  de  la 
Philosophie  sur  laquelle  devra  porter  cette  Äpreuve. 

Epreuves  orales.  — 1.  Une  interrogation  sur  la  philosophie  de  l’histoire:  — 
2.  une  interrogation  sur  l'histoire  de  la  philosophie;  — 3.  une  interrogation 
sur  l’histoire  de  la  civilisation ; — 4.  une  interrogation  sur  l’histoire  des  religions : 
— 5.  une  interrogation  sur  1’archÄologie ; — 6.  une  interrogation  sur  la  philologie. 

Dans  l’appreciation  de  cet  examen,  la  note  obtenne  ä l’interrogation  sur 
l’histoire  de  la  philosophie  comptc  pour  le  double  des  notes  obtenues  aux  antres 
interrogations. 

Les  Epreuves  du  second  examen  sont  les  suivantes: 

Epreuves  öcrites.  — 1.  Une  composition  sur  une  questiou  de  sociologie ; — 
2.  une  composition  sur  une  question  d’Äconomie  politique. 

Epreuves  orales.  — 1.  Une  interrogation  sur  les  syst&mes  politiques;  — 
2.  une  interrogation  sur  les  systfcmes  sociaux ; — 3.  une  interrogation  sur  la  legis- 
lation  compar^e;  — 4.  une  interrogation  sur  la  statistique. 
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En  8'inscrivant  ponr  le  second  examon,  le  candidat  peut  demander  l’autori- 
sation  d’etre  interrogÄ  sur  d'autres  matieres  enseignöes  par  des  professenrs  de 
l’Universitö.  La  raoitiö  des  notes  obtenues  pour  chacune  de  ces  öpreuves  extra- 
ordinaires  est  ajoutöe,  qnand  la  note  döpasse  4l/2,  an  rösultat  des  epreuves 
reglementaires. 

D.  Doctorat  2*  lettre».  — Art.  47.  Sollt  admis  ä se  präsenter  aux  Epreuves 
du  doctorat  es  lettres:  les  liceuciös  es  lettres  de  l’Universitö  de  Genöve  et  les 
personne8  en  possession  de  titres  ou  de  diplömes  jngös  Äquivalents  par  la  Facultö. 

Les  epreuves  sont  les  suivantes:  1.  publication  et  sontenance  d’uue  these, 
Äcrite  en  fran^ais  ou  en  latin,  sur  un  sujet  choisi,  au  grö  du  candidat,  parrai 
les  matiöres  enseignöes  par  les  protesscurs  de  la  Facultö  des  lettres  et  des 
Sciences  sociales;  — 2.  soutenance  de  propositions,  gönärales  et  particulieres, 
portant  sur  l’ensemble  des  ötudes  auxquelles  se  rapporte  la  these  du  candidat. 

La  thöse  ne  pent  etre  imprimöe  qu’avec  l’autorisation  de  la  FacultÄ.  Les 
propositions,  apräs  avoir  etö  agrööes  par  eile,  seront  imprimees  en  feuilles  vo- 
lantes,  dont  il  sera  remis  cinquante  exemplaires  h la  Facultö. 

Les  deux  soutenances  ont  Heu  le  meine  jour,  sauf  empöchement  majeur. 
Tous  les  professenrs  de  la  Faculte  y sont  convoquös. 

E.  Doctorat  en  sociologie.  — Art.  48.  Sont  admis  & se  präsenter  aux 
epreuves  du  doctorat  en  sociologie:  les  licenciös  bs  Sciences  sociales  de  l’Uni- 
versitö  de  Geneve  et  les  personnes  en  possession  de  titres  on  de  diplömes  jnges 
Äquivalents  par  la  Facultö. 

Les  Äpreuves  sont  divisÄes  en  deux  series,  qui  peuvent  avoir  lien  t\  la  meme 
epoque  ou  & des  öpoques  difförentes,  et  qui  sont  appröciees  separement. 

Avant  chaqne  sörie  d’epreuves  le  candidat  verse  la  somme  de  fr.  100,  dont 
la  moitiÄ  lni  est  rendne  en  cas  d’iusucces. 

La  premifere  sörie  se  compose  d’epreuves  öcrites  et  orales,  qui  sont  les  sui- 
vantes: 1.  Une  composition  sur  une  question  d’histoire  generale.  — 2.  Une 
composition  sur  une  question  de  philosophie. 

Le  candidat  dösignera,  avec  rassentiment  de  la  Facultö,  une  pöriode  de 
l’histoire  gönerale,  et  trois  branches  de  la  philosophie,  sur  lesquelles  porteront 
ces  epreuves. 

3 et  4.  Explication  d’un  texte  framjais.  et  d'un  texte  allemand,  anglais  ou 
italien,  emprnutös  ä des  ouvrages  de  sociologie,  d’economie  politique  ou  de  droit. 

La  seconde  Serie  consiste  dans  les  epreuves  suivantes:  1.  Publication  et 
soutenance  d’une  these  en  franqais  sur  un  sujet  choisi  par  le  candidat  dans  le 
champ  des  Ätudes  sociales.  — 2.  Soutenauce  de  propositions,  generales  et  parti- 
culiöres,  portant  sur  reuserable  des  Sciences  sociales. 

Les  dispositions  relatives  ö cette  seconde  sörie  d’epreuves  sont  identiques 
& celles  des  deux  derniers  alineas  de  l’article  47,  concernant  le  doctorat  es 
lettres. 

F.  Doctorat  en  philosophie.  — Art.  49.  Sont  admis  ä se  präsenter  aux 
äpreuves  du  doctorat  en  philosophie:  1.  les  docteurs  et  les  Ucenciös  de  l’Uni- 
versitÄ  de  Geuöve;  — 2.  Les  bacheliers  en  thöologie  de  cette  Universitö;  — 
3.  les  personnes  munies  des  deux  diplömes  de  bachelier  bs  lettres  et  de  bachelier 
es  Sciences  de  l’Universitä  de  Geneve;  — 4.  les  personnes  munies  de  diplömes 
Äquivalents.  Le  Bureau,  sur  le  pröavis  de  la  Faculte,  statue  sur  cette  Äqni- 
valence. 

Les  epreuves  sont  divisöes  en  deux  series,  qui  peuvent  avoir  lieu  ä la  meme 
epoque,  ou  ä des  Äpoques  differentes,  et  qui  sont  appreciöes  söparöment. 

Premiere  sörie:  1.  Un  exarnen  oral  sur  l’histoire  de  la  philosophie;  — 
2.  l'ensemble  des  epreuves  spöciales  de  la  Licence  es  Lettres.  ordre  de  la 
philosophie  (art.  42,  § IV). 

Sont  dispenses  de  cette  premiere  Serie  d’epreuves  les  licenciäs  bs  lettres  de 
1’UniversitÄ  de  Geneve  (ordre  de  la  philosophie).  Pourront  en  etre  dispensäes 
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les  personnes  en  possession  de  titres  ou  de  diplömes  juges  Äquivalents  par  la 
Faculte. 

En  s'inscrivaut  pour  cette  premiere  serie  d’Äpreuves,  les  candidats  payeront 
fr.  50  k compte  sur  les  200  exiges  pour  le  Doctorat.  En  cas  d’insncces.  la 
moitiÄ  de  cette  somnie  lenr  sera  rendue. 

Seconde  sÄrie:  1.  Publication  et  soutenance  d’une  these  en  franqais  ou  en 
latin  sur  un  snjet  choisi  par  le  candidat  dans  le  champ  des  etudes  philoso- 
phiques.  — 2.  Sontenance  de  propositions,  genÄrales  et  particuliÄres,  porrant 
sur  l'ensemble  des  disciplines  philosophiques. 

Les  dispositions  relatives  k cette  seconde  serie  d’Äpreuves  sont  identiqnes 
ä celles  des  deux  derniers  alineas  de  l’article  47,  concernant  le  doctorat  es 
lettres. 

Dispositions  transitoires  et  clause  abrogatoire.  — Le  present  reglement, 
concernant  les  grades  obtenns  dans  la  FacultÄ  des  lettres  et  des  Sciences  so- 
ciales. remplace  les  articles  40  k 49  du  rÄglement  de  1’UniversitÄ,  en  date  du 
9 mai  1893.  11  entrera  en  viguenr  a partir  du  seraestre  d’hiver  1896 — 1897. 

Les  Ätudiants  immatriculÄs  anparavant  dans  la  Faculte  pourront  jusqu’A  la 
fin  de  1898  passer  leurs  examens  de  licence  conformÄment  k l’ancien  reglement 
et  aux  anciens  prograrames. 

Chapitre  VH.  — Grades  scientifiques. 

Baccalauriat  es  Sciences.  — Art.  50.  Sont  admis  & postuler  le  baccalaureat 
es  Sciences  iuathÄinatiques,  äs  Sciences  physiques  et  naturelles  ou  Äs  Sciences 
physiques  et  chimiques,  les  etudiants  de  l’Universite  de  Geneve  et  les  personnes 
qui,  satisf&isant  aux  conditions  d'admission  stipulÄes  dans  l’art.  29.  so  font  im- 
matriculer  en  s’inscrivaut  pour  l’examen  (voir  art.  14). 

I)e  plus,  tont  candidat  an  baccalaureat  es  Sciences  math&natiques  doit 
fournir,  par  une  attestation,  la  preuve  qu’il  a suivi  deux  semestres  d’exercices 
de  mathcmatiqnes. 

Tout  candidat  au  baccalaurÄat  Äs  Sciences  physiques  et  naturelles  doit  pre- 
senter une  attestation  de  deux  semestres  d’exercices  pratiques  dans  nn  labora- 
toire  de  physique,  de  chimie,  de  botaniqne,  de  Zoologie,  de  gÄologie  ou  de 
mineralogie. 

Tont  candidat  au  baccalaureat  es  Sciences  physiques  et  chimiques  doit  pre- 
senter une  attestation  de  deux  semestres  d’exercices  pratiques  dans  un  labora- 
toire,  ou  bien  d’un  semestre  de  laboratoire  et  d’un  semestre  d’exercices  de 
mathematiques. 

Art.  51.  Les  epreuves  iraposees  au  candidats  sont  un  examen  oral  et  un 
examen  Äcrit;  les  candidats  ne  snbissent  l’examen  Äcrit  que  si  l’examen  oral  a 
Äte  dÄclare  admissible. 

Sur  la  demande  du  candidat,  l’examen  oral  peut  etre  partage  en  deux  ses- 
sions  sous  la  condition  que  les  Äpreuves,  dans  lenr  ensemble,  comprenuent  tout 
le  champ  determinÄ  ci-dessous.  Toutefois  l’intervalle  des  deux  sessions  ne  ponrra 
depasser  deux  ans.  Le  candidat  doit  payer  le  droit  de  graduation  par  moitie 
en  s’inserivaut  pour  chaque  examen. 

a.  Baccalaureat  es  Sciences  mathSmatiques.  — Art.  52.  L’examen  oral  com- 
prend : 1.  les  MathÄmatiques  speciales;  — 2.  le  Calcul  diflferentiel  et  inte- 
gral; — 3.  la  Mecanique;  — 4.  l’Astronomie,  la  Geographie  physique  et  la 
MÄtÄorologie ; — 5.  la  Pl^'sique;  — 6.  la  Chimie  inorganique;  — 7.  la 
Mineralogie. 

L’examen  Äcrit.  se  compose  de  rÄponses  & des  questions  sur : 1.  les  Mathe- 
matiques  spÄciales;  — 2.  le  Calcul  diffÄrentiel  et  integral;  — 3.  la  Mecanique; 
— 4.  1’ Astronomie ; -—  5.  la  Physique. 

(Pour  ces  deux  examens,  voir  le  Programme  dÄtaille.) 

h.  Baccalaureat  i's  Sciences  physiques  et  naturelles.  — Art.  53.  L'examen 
oral  comprend:  1.  la  Physique;  — 2.  la  Chimie;  — 3.  la  Miueralogie:  — 
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4.  la  Paläontologie  on  la  Geologie;  — 5.  l’Organographie  et  la  Physiologie 
botanique:  — 6.  la  Classification  botanique;  — 7.  la  Zoologie;  — 8.  l’Ana- 
toniie  comparäe. 

L’examen  ecrit  se  compose  de  räponses  & des  qnestions  sur:  1.  la  Physiqne; 

— 2.  la  Chimie;  — 3.  la  Paleontologie  ou  la  Geologie;  — 4.  la  Botanique;  — 

5.  la  Zoologie  et  1’ Anatomie  comparäe. 

(Pour  ces  deux  examens,  voir  le  Programme  dätaillä.) 

c.  Baccalaureat  tts  Sciences  pht/siques  et  chimiques.  — Art.  54.  L’examen 
oral  comprend:  1.  la  Pbysique;  — 2.  la  Chimie;  — 3.  la  Minäraloyie;  — 

4.  les  Mathämatiques  späeiales;  — 5.  le  Calcul  diffärentiel  et  intägral ; — 

6 et  7.  Deux  des  branches  suivantes  au  cboix  du  candidat:  Zoologie  et  Ana- 
tomie comparäe,  Geologie,  Organographie  et  Physiologie  botanique,  Classification 
botanique,  Gäographie  physique  et  Meteorologie,  Mecanique. 

L’examen  ecrit  se  compose  de  räponses  ü des  qnestions  sur:  1.  la  Pbj’sique; 

— 2.  la  Chimie  inorganique;  — 3.  la  Chimie  organique;  — 4.  la  Minera- 
logie; — 5.  les  Mathämatiques  späciales  ou  le  Calcul  diffärentiel  et  integral. 

(Pour  ces  deux  examens,  voir  le  Programme  detaillä.) 

Art.  55.  Les  personnes  qui  ont  obtenu  l’un  des  baccalauräats  es  Sciences 
de  l’Universite  de  Geneve  et  qui  en  postulent  uu  autre,  sont  dispensees  de 
l’examen  oral  et  ecrit  sur  les  matiferes  communes  anx  deux  grades. 

Toutefois  cette  dispense  ne  sera  accordee  que  pour  les  epreuves  orales  ou 
äerites  dans  lesquclles  le  candidat  a obtenu  un  chiffre  snpärieur  ä.  3. 

B.  Diplome  de  Chimiste.  — Art.  56.  Les  epreuves  pour  obtenir  le  dipldme 
de  chimiste  consistent  en  trois  examens : 

Le  premier  examen  est  oral;  il  porte,  au  choix  du  candidat,  sur  l’un  des 
programmes  suivants: 

Programme  A:  1.  Mineralogie;  — 2.  Mathämatiques  späciales  ou  calcul 
difFärentiel  et  integral.  — 3.  Mecanique. 

Programme  B:  1.  Mineralogie;  — 2,  3 et  4.  Trois  des  branches  suivantes. 
au  choix  du  candidat:  Botanique,  Zoologie,  Geologie,  Mathämatiques  speciales, 
Calcul  differentiel  et  integral,  Mecanique. 

Les  personnes  qui  ont  obtenu  i\  Genfeve  l’nn  des  baccalauräats  de  la  Faculte 
des  Sciences  sont  dispensäes  de  ce  premier  examen. 

Le  second  examen  est  pratique  et  comprend  les  epreuves  suivantes.  — 
1.  Une  aualvse  qualitative;  — 2.  une  analyse  quantitative;  — 3.  une  prepa- 
ration  inorgauique;  — 4.  une  preparation  oryanique. 

Les  ätudiants  qui  fräquentent  les  laboratoires  de  la  Faculte  peuvent  subir 
ces  epreuves  au  conrs  de  leurs  ätudes;  chacnne  d’elles  fait  alors  l'objet  d’un 
certificat  de  capacitä.  Les  programmes  detaillös  fixent  les  conditions  dans  les- 
quelles  ces  certificats  sont  delivres. 

Le  troisiäme  examen  est  oral  et  porte  sur  les  branches  suivantes:  1.  La 
Chimie  inorganique.  — 2.  La  Chimie  organique.  — 3.  La  Chimie  theorique.  — 
4.  La  Chimie  technique.  — 5.  La  Physique. 

Dans  l’appräciation  de  cet  examen,  les  notes  obtenues  pour  chacnne  des 
branches  relatives  i\  la  chimie  seront  affectäes  du  coefficient  1 ; la  note  obtenue 
pour  la  physique  sera  affectee  du  coefficient  2. 

Les  deux  premiers  examens  sont  jugäs  separement ; le  candidat  n'est  auto- 
risä  ä subir  le  troisiöme  examen  que  si  les  deux  premiers  ont  äte  admis. 

Art.  57.  Sont  admis  & se  presenter  anx  examens  du  diplome  de  chimiste 
les  ätudiants  qui  satisfont  aux  conditions  donnant  acces  aux  baccalauräats  äs 
Sciences.  (Voir  Art.  50). 

Les  candidats  au  troisieme  examen  doivent  en  tous  cas  prouver  par  des 
certificats  qu  ils  ont  suivi  räguliärement,  pendant  un  semestre  ou  moins,  des 
exercices  pratiques  de  Chimie  physique,  de  Physique  et  de  Mineralogie. 
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C.  Doctorat  es  Sciences.  — Art.  58.  Pour  etre  admis  ä postuler  le  grade 
de  docteur  es  scieuces,  il  faut:  1°  Avoir  obtenu  l’un  des  baccalanräats  es 
Sciences  de  l’Universite  de  Geneve,  ou  faire  preuve  d’ätudes  scientitiqucs  äqui- 
valentes; 2°  prouver.  par  des  certificats  ou  autrement,  que  Ton  a consacrä  un 
temps  juge  süffisant  par  la  Facultä  ä l’ätnde  speciale  des  Sciences  impliquäes 
dans  l’examen  de  doctorat. 

Art.  59.  II  v a trois  doctorats  äs  Sciences,  savoir:  le  doctorat  es  Sciences 
mat.hematiques,  le  doctorat  es  scieuces  physiques  et  le  doctorat  k s Sciences 
naturelles. 

Le  champ  de  l'examen  oral  du  doctorat  es  Sciences  mathämatiqnes  comprend 
les  Mathämatiqnes  pures,  la  Mecanique  et  l’Astronomie. 

Le  champ  de  l'examen  du  doctorat  äs  Sciences  physiques  comprend  la  Phy- 
sique,  la  Chimie  et  la  Mineralogie. 

Le  champ  de  l’examen  du  doctorat  es  Sciences  naturelles  comprend  la  Geo- 
logie, la  Botanique  et  la  Zoologie. 

Art.  60.  Les  epreuves  cxigecs  pour  obtenir  le  grade  de  docteur  consistent: 

1°  Dans  un  examen  oral  portant  sur  la  Science  que  le  candidat  däclare 
avoir  approfondie,  et  sur  les  deux  autres  branches  comprises  dans  le  Programme 
du  doctorat  qu’il  postule. 

Le  candidat  peut,  avec  l’approbation  de  la  Faculte,  remplacer  l'une  de  ces 
deux  derniäres  branches  par  l'une  de  celles  qui  sont  comprises  dans  les  pro- 
grammes  des  autres  doctorats  äs  Sciences. 

2°  Dans  un  examen  äcrit  portant  sur  la  brauche  principale. 

3°  Dans  la  Präsentation  d’une  these  en  fran<;ais,  admise  par  la  Faculte,  et 
dont  le  sujet  est  laissä  au  choix  du  candidat. 

Art.  61.  Toute  personne  qui  desire  etre  admise  k subir  les  epreuves  du 
doctorat  äs  Sciences  doit  adresser  au  Doyen,  en  temps  utile,  uue  demande  äcrite 
accompagnäc  d’un  exposä  de  ses  etudes  antärieures,  des  pieces  justiticatives  et 
de  l’indication  de  la  branclie  principale  et  des  branches  accessoires  sur  lesquelles 
eile  däsire  etre  interrogäe. 

Art.  62.  L’examen  oral  et  l’examen  ecrit  ont  lieu  dans  une  meme  session. 
Le  candidat  n’est  antorisä  ä subir  l’examen  äcrit  que  si  l’examen  oral  a etä 
däclarä  admissible. 

Art.  63.  Le  candidat  ne  recevra  le  titre  et  le  diplöme  de  docteur  qu’apräs 
Timpression  de  sa  these.  La  Facultä  peut  d’ailleurs  dispenser  d’une  publication 
späciale  les  theses  insäräes  seit  in  extenso,  soit  sons  forme  d’extrait  dans  nn 
journal  scientifique. 

Art.  64.  Les  personnes  qui  ont  obtenu  h Genäve  le  diplöme  de  chimiste 
et  qui  postnlent  le  grade  de  docteur  äs  Sciences  physiques  sont  dispensäes  de 
l’examen  oral  et  de  l’examen  äcrit  et  doivent  senlement  präsenter  et  publier 
une  thäse,  conformäment  & l’art.  60. 

Chapitre  VIII.  — Grades  en  droit 

A.  Licence  en  droit.  — Art.  65.  Pour  obtenir  le  grade  de  licenciä  en  droit, 
les  candidats  doivent  subir  des  examens  partiels  et  un  examen  gänäral.  Les 
Premiers  sont  oraux,  l’examen  gänäral  comprend  une  partie  orale  et  une  partie 
äcrite. 

Art.  66.  Sont  admis  ä postuler  la  licence  en  droit  et  k se  präsenter  an 
1er  examen  partiel,  les  ätudiants  immatricnläs  dans  la  Facultä  de  Droit  de 
Geneve  et  les  personnes  qui  satisfont  aux  conditions  d'immatriculation  dans  la 
Facultä  (art.  30).  Les  candidats  doivent,  de  plus  justifier  de  deux  seraestres 
d’ätudes  rägulieres  dans  une  Facultä  de  Droit. 

Les  candidats  ne  peuvent  subir  l’examen  gänäral  qu’apräs  six  semestres 
d’ätudes  rägulieres  dans  une  Facultä  de  droit  et  apräs  avoir  subi  avec  succäs 
les  examens  partiels. 
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Le  Bureau,  sur  le  pröavis  de  la  Facnltä,  peut  dispenser  totalement  ou  par- 
tiellement des  examens  partiels  les  candidats  qui.  par  des  certificate  ou  des 
diplömes,  jnstifient  d’ötudes  äquivalentes;  mais,  en  aucun  cas,  l’examen  gänöral 
ue  peut  etre  restreint. 

Art.  67.  Les  droits  de  graduation  pour  le  licence  en  droit  sont  de  cent 
francs  (Art.  27),  qui  se  repartissent  entre  les  divers  examens.  En  cas  d’insuccös, 
la  moitie  de  la  somme  versee  est  rendue  aux  candidats.  Ceux  qui  out  ötö  dis- 
pensös  d’un  ou  de  plusieurs  des  examens  partiels  doivent  en  acquitter  les 
finances  en  s’inscrivant  pour  l’examen  snivant.  En  cas  d’insucces,  il  ne  leur  est 
rendu  que  la  raoitiä  de  la  finance  de  l’exaraen  qn’ils  ont  subi. 

Art.  68.  Les  examens  partiels  portent  sur  les  matieres  suivantes:  Histoire 
du  droit.  — Institutes  du  droit  romain.  — Droit  civil  (trois  öpreuves).  — 
Economie  politique.  — Histoire  politique  de  la  Suisse  (pour  les  etudiants 
suisses).  — Droit  romain,  Pandectes  (deux  öpreuves).  — Droit  commercial  (deux 
öpreuves).  — Legislation  civile  comparöe.  — Droit  prive  federal  (pour  les  etu- 
diants suisses).  — Mödecine  legale.  — Droit  public.  — Droit  public  federal 
(pour  les  etudiants  suisses).  — Droit  international  public  et  prive.  — Droit 
pönal  et  procedure  pönale.  — Procödure  civile. 

Les  candidats  peuvent  grouper  ä leur  gre  les  matieres  des  examens  par- 
tiels, sous  la  condition  que  l’ensemble  des  examens  subis  par  un  candidat  com- 
prenne  tout  le  champ  döterrainö  ci-dessus. 

Toutefois  le  total  des  examens  partiels  admis  ne  pourra  pas  depasser 
quatre. 

L’examen  general  se  compose  d’une  epreuve  orale  et  d'une  epreuve  ecrite. 

La  partie  orale  comprend:  Une  question  sur  le  droit  romain,  deux  questions 
sur  le  droit  civil  (dont  l’une,  pour  les  etudiants  suisses,  porte  sur  le  droit  prive 
federal,  partie  non  commerciale)  et  une  question  portant,  au  cboix  du  candidat, 
sur  le  droit  public  (general  ou  federal),  le  droit  penal  ou  le  droit  commercial 
(lre  ou  2me  partie)  (voir  le  Programme  detailie). 

La  partie  ecrite  comprend  deux  questions  portant  sur  les  mömes  branches, 
dont  une  au  moins  de  droit  civil.  — Les  reponses  doivent  etre  faites  & hnis 
clos,  dans  un  temps  donne,  sans  antre  seconrs  que  le  texte  des  lois. 

L’examen  est  apprecie  sur  l'eusemble  des  epreuves  ecrites  et  orales,  qui 
doivent  etre  subies  dans  une  ineme  session. 

B.  Doctorat  en  droit.  — Art.  69.  Sont  admis  ä postuler  le  grade  de  docteur 
en  droit  les  licenciös  en  droit  de  l’Universitö  de  Genöve  et  les  personnes  qni 
font  prenve,  par  des  certificats  ou  des  diplömes,  d'ötudes  jugees  äquivalentes 
par  la  Faculte. 

Art.  70.  Pour  obtenir  le  grade  de  docteur  en  droit,  les  candidats  doivent: 

1°  Subir  un  examen  öcrit  et  oral  sur  les  memes  branches  que  l’examen 
gönöral  de  licence.  Sont  exemptös  de  cet  examen  les  licenciös  en  droit  de 
l’Universite  de  Genöve; 

2°  Publier  et  soutenir  en  fran<;ais  une  these  dont  le  sujet  est  laisse  ä leur 
choix.  Cette  these  doit  ötre  pröalablement  communiquöe  k la  Facultö,  qui  en 
antorise  l’impression. 


Chapitre  IX.  — Grades  en  theologie. 

A.  Baccalaureat  en  thiologie.  — Art.  71.  Pour  obtenir  le  grade  de  bache- 
lier  en  thöologie,  les  candidats  doivent  subis  cinq  examens  successifs.  Les 
quatre  premiers  sont  oraux;  le  cinquiöme  comprend  une  partie  orale  et  une 
partie  öerite. 

Pour  pouvoir  se  präsenter  k ebaeun  des  quatre  derniers  examens  les  can- 
didats doivent  avoir  subi  l’examen  pröcedent  d une  maniere  döclaröe  admissible. 

Art.  72.  Sont  admis  ä postuler  le  baccalauröat  en  thöologie  et  k se  prä- 
senter au  1er  examen  (seit  examen  pröalable): 
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Lea  ätudiants  immatriculäs  dans  la  Facultä  de  Theologie  de  Geneve  et  les 
personnes  qni  satisfont  aux  conditions  d’immatricuiation  dans  ia  Facultä  (art-31). 

Les  caudidats  doivent  de  plus  justifier  de  deux  seraestres  d'etudes  universi- 
taires. 

Sont  dispensäs  de  ce  premier  exauien: 

1°  Les  licencies  es  lettres  (ordre  des  Lettres  classiques)  de  l’Uuiversite  de 
Geneve  qui  justifient  d’une  connaissance  süffisante  de  la  langue  häbraique. 

2°  Les  licenciäs  es  lettres  (ordre  des  lettres  modernes)  de  l’Universitä  de 
Geneve  qui  justifient  d'une  connaissance  süffisante  de  la  langue  häbraique  et  de 
la  langue  grecque. 

3°  Les  licenciäs  es  Sciences  sociales  et  les  bacheliers  es  Sciences  de  Geneve 
qui  justifient  d’une  connaissance  süffisante  des  langues  latine,  grecque  et  hä- 
braique. 

Sont  adiuis  ä se  presenter  au  2,u0  examen.  les  ätudiants  qui  justifient  de 
deux  seinestres  d’ätudes  regulieres  dans  une  Facultä  de  Thäologie,  depuis  qu’ils 
ont  subi  le  lür  examen. 

Sont  admis  & se  presenter  au  3mp  examen  les  etudiants  qui  justifient  de 
quatre  seraestres  d’ätudes  rägulieres  dans  une  Facultä  de  Theologie  depuis  leur 
premier  examen,  et  d’exercices  pratiques  comprenant  trois  propositions , une 
dissertation  et  une  cateebese. 

Sont  admis  ä se  präsenter  aux  4,,U!  et  5“®  examens,  les  ätudiants  qui  justi- 
fient de  six  seraestres  d’ätudes  räguliäres  dans  une  Facultä  de  Theologie  depuis 
leur  1er  examen,  et  d’une  nouvelle  serie  d’exercices  pratiques  comprenant  trois 
propositious  et  une  catächese. 

Le  Bureau,  sur  le  präavis  de  la  Faculte,  peut  dispenser  totalement  ou  par- 
tiellement des  qnatre  premiers  examens  les  candidats  qui.  par  des  certificats  ou 
des  diplömes.  justifient  d’ätudes  äquivalentes ; niais,  eu  aucun  cas,  le  5me  examen 
ne  peut  etre  restreint. 

Les  etudiants  qui  ont  subi.  dans  l’Universitä  de  Geneve,  des  examens  an- 
nuels  däclares  admissibles  sur  les  matteres  des  examens  partiels  du  baccnlaurear 
en  Thäologie.  sont  dispensäs  des  parties  correspondantes  des  dits  examens. 

Art.  73.  Les  candidats  pavent  une  soiunic  de  10  fr.  comme  droit  de  gra- 
duation  avant  chacun  des  cinq  examens.  En  cas  d'insuccäs,  la  moitie  de  la 
somme  versäe  leur  est  rendue.  Les  candidats  dispensäs  d’un  ou  de  plusieurs  des 
quatre  premiers  examens  doivent  en  acquitter  les  finances  en  s'inscrivant  pour 
1’examen  suivant.  En  cas  d’insuccäs,  il  ne  leur  est  rendu  que  ln  moitiä  de  la 
finance  de  l’examen  qu’ils  ont  subi. 

Art.  74.  Les  examens  de  baccalauräat  en  thäologie  portent  sur  les  m&tieres 
suivantes : 

1er  examen.  Langue  hebraique.  — Interprätation  d’auteurs  latins  et  grecs. 
suivant  un  Programme  späcial.  — Sciences  naturelles  (Biologie  gänärale).  — 
Histoire  des  religions.  — Histoire  du  peuple  d’Israel.  — Introduction  ä.  l’histoire 
du  christianisme  et  de  TEglise.  — Philosophie  ou  Histoire  de  la  Philosophie.  — 
Encyclopädie  thäologique.  — Economie  politiqne.  — Langue  allemande.  — 
Diction. 

La  Facultä  peut  autoriser  les  candidats  ä subir  le  premier  examen  sur 
d’autres  branches  de  l’enseignement  des  Facultäs  des  Sciences  et  des  Lettres. 

2me  examen.  Apologetique.  — Histoire  de  l’Eglise  pendant  les  six  premiers 
siäcles.  — Thäologie  de  l’Ancien  Testament  et  exägäse  de  deux  livres  de  l’An- 
cien  Testament.  — Exägäse  de  TEvangile  selon  saint  Jean  et  Thäologie  du 
Nouveau  Testament.  — Morale.  — Lecture  cursive  des  Epitres  de  la  captivite 
et  des  Epitres  catholiques.  — Lectures  thäologiques  en  langue  allemande. 

3,no  examen.  Dogm&tique  historique.  — Histoire  de  l’Eglise  pendant  le 
moyen  äge  et  Histoire  de  la  Reformation.  — Archäologie  biblique  et  exägese 
de  deux  livres  de  PAncieu  Testament.  — Exägäse  des  Evangiles  synoptiques 


Kanton  Genf,  Reglement  de  l’Universit6  de  Geneve.  397 

et  de  l’Epitre  anx  Romains.  — Homil6tique.  — Lecture  eursive  des  Epitres 
Pastorales  et  de  l’Epitre  anx  Höbreux.  — Lectures  thöologiques  en  langue 
allemande. 

4n,°  examen.  Dogmatiqne  systematiqne.  — Histoire  de  l’Eglise  pendant  les 
XVII®,  XVIII0  et  XIXe  siecles.  Droit  ecclösiastiqne.  — Introduction  ii  l’Ancien 
Testament,  histoire  du  texte  et  du  canon;  exögöse  de  deux  livres  de  1’Ancien 
Testament.  — Ilx6ge.se  du  Livre  des  Actes;  introduction  anx  livres  du  Nouveau 
Testament,  histoire  des  textes  6t  du  canon.  — Theologie  pastorale.  — Lecture 
cnrsivc  des  Epitres  an  Corinthiens.  — Lectures  thöologiques  en  langue  alle- 
mande. 

Le  Doyen,  sur  la  demande  du  candidat,  peut  intervertir  l’ordre  des  raa- 
tieres  des  2me,  3nMS  et  4mo  examens,  sous  la  conditiou  que,  dans  leitr  ensemble, 
ils  comprenneut  tont  le  champ  d6termin6  ci-  dessus. 

5mo  examen.  a.  Un  examen  oral  et  un  examen  öcrit  passös  dans  unc  meme 
session,  et  ayaut  cbacnn  pour  objet  les  matieres  enseignees  dans  la  Fa c ult 6 de 
Theologie  (Loi,  art.  130  d).  Le  5m®  examen  ne  peut  pas  avoir  lieu  dans  la  meme 
session  qne  le  4,uo. 

b.  Une  proposition  d‘6preuve  composee  sur  un  texte  donnö  et  apprise  en 
48  heures. 

c.  Une  catechfcse  composee  sur  un  snjet  donn6  et  apprise  en  24  henres. 

d.  La  publication  et  la  soutenance  d’une  these  en  fran<;ais,  dont  le  snjet 
doit  §tre  approuve  par  la  Facultö.  Cette  these  est  prealablement  comrauniquöe 
ii  la  Faculte,  qui  en  autorise  l’impression. 

Exceptionnclleraent,  la  Faculte  peut  antoriser  le  candidat  ä subir  cette 
dcrniere  6preuve  dans  une  autre  session  que  les  trois  pr6c6dentes  a.  b et  c. 

B.  Licence  en  theologie.  — Art.  75.  Sont  admis  ä postuler  le  grade  de 
licenci6  en  theologie,  les  bacheliers  en  thöologie  de  l’Universitö  de  Geneve  et 
les  persounes  qui  justifient,  par  des  certilicats  ou  des  diplömes.  d’6tudes  uni- 
versitaires  equi  valentes.  Le  Bureau,  sur  le  preavis  de  la  Facultö,  statue  sur 
l’öquivalence. 

Art  76.  Les  6preuves  pour  obtenir  le  grade  de  licenciö  en  thöologie  con- 
sistent:  1°  dans  nn  examen  oral  et  6crit  snr  les  niemes  branches  que  le  5,ne 
examen  du  baccalauröat  en  theologie.  — Sont  exemptes  de  cet  examen  les 
bacheliers  en  theologie  de  l’Universite  de  Genöve;  — 2°  dans  des  röponses 
orales  faites  a des  qnestions  portant,  au  choix  du  candidat,  sur  l’une  des  bran- 
ches suivantes:  Exgegese  et  Histoire  de  l'Ancien  Testament;  — Ex6ge.se  et 
Histoire  du  Nouveau  Testament;  — Theologie  systömatique ; — Th6ologie  his- 
torique;  — 3°  dans  des  r6ponses  6crites,  faites  ä huis  clos  et  dans  nn  temps 
donn6,  ü deux  questions  portant  sur  la  meme  brauche;  — 4.  dans  la  publication 
et  la  soutenance  d’une  these  en  fran<,-ais.  Cette  these,  dont  le  snjet  est  laiss6 
an  choix  du  candidat,  doit  etre  pr6alablement  connnuniqu6e  h la  Facultö,  qui 
en  autorise  Timpression. 

C.  Doctomt  en  thtologie.  — Art.  77.  Sont  admis  ä postuler  le  grade  de 
docteur  en  th6ologie  les  licenci6s  en  th6ologie  de  l’Universit6  de  Geneve  et  les 
personnes  qni  ferout  preuve,  par  des  certilicats  on  des  diplömes,  d'etudes  jug6es 
äquivalentes  par  la  Faeultö. 

Art.  78.  L’öpreuve  exigee  pour  obtenir  le  grade  de  docteur  en  thöologie 
consiste  dans  la  publication  et  la  soutenance  d’une  these  en  fran^ais,  dont  le 
sujet  est  laisse  aux  choix  du  candidat.  Cette  these  doit  ötre  pröalablement 
communiquöe  ä la  Facultö,  qui  en  autorise  l’impression. 

Chapitre  X.  — Grades  en  medecine. 

A.  Bacculauriat  is  Sciences  midicales.  — Art.  79.  Les  öpreuves  exigees 
pour  obtenir  le  grade  de  bachelier  es  Sciences  mödicales  consistent  en  deux 
examens;  aticun  d’eux  ne  peut  etre  scindö. 
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Art.  80.  Sont  admis  & postuler  le  grade  de  bachelier  es  Sciences  medicale* 
et  & se  präsenter  au  premier  examen,  les  etudiants  de  la  Facult6  de  Medecine 
qui  ont  satisfait  an  condition»  d'iramatriculation  »*numer£es  dans  l’art.  33. 

Los  candidats  doivent,  en  outre,  presenter  l'attestation  d un  semestre  an 
moins  de  travaux  pratiques  dans  un  laboratoire  de  chimie. 

Pour  pouvoir  se  presenter  an  second  examen,  les  candidats  doivent  avoir 
subi  le  premier  examen  d’une  maniere  declaräe  admissiblc.  Ils  doivent.  en  outre. 
otablir  qu’ils  ont  suivi  nn  cours  complet  de  preparations  anatomiques,  et  pre- 
senter une  attestation  d’un  semestre  au  moins  de  travaux  pratiques  dans  de 
laboratoire  de  inicroscopie. 

Le  Bureau,  sur  le  preavis  de  la  Faenlte,  peut  dispenser  du  premier  examen 
les  candidats  qui,  par  des  certificats  ou  des  diplömes,  justitient  d’etudes  eqni- 
valentes;  mais  en  aucun  cas  le  second  examen  ne  peut  etre  restreint. 

Art.  81.  Le  premier  examen  est  oral;  il  comprend  les  branches  suivantes: 

1.  la  Physique;  — 2.  In  Chimic;  — 3.  la  Botanique;  — 4.  la  Zoologie  et 
l’ Anatomie  comparee.  (Deux  questions  sur  chacune  des  quatre  branches.) 

Le  second  examen  comprend  les  epreuves  suivantes:  1.  Anatomie:  a.  demon- 
stration  d’une  pr^paration  anatomique  faite  par  le  candidat,  et  pour  laqnelle  il 
lui  est  accorde  4 heures:  b.  Epreuve  orale. 

2.  Histologie  et  embryologie:  a.  demonstratinn  d’nne  ou  de  plusieurs  pre- 
parations histologiques  faites  par  le  candidat,  et  pour  lesquell  es  il  lui  est  ac- 
cord£  une  heure;  b.  Epreuve  orale. 

3.  Physiologie:  a.  öpreuve  6crite,  pour  laquelle  il  est  accorde  2 heures  au 
candidat;  b.  epreuve  orale. 

(Pour  ces  deux  examens  voir  le  Programme  d6taill£.) 

Art.  82.  Les  candidats  payent  une  somme  de  fr.  25,  comme  droit  de  gra- 
duation  en  s’inscrivaut  pour  chacnn  des  deux  examens.  En  cas  d insucces.  la 
moitie  de  la  somme  versee  leur  est  rendue.  Les  candidats  dispenses  du  premier 
examen  doivent  en  acquitter  la  flnance  en  s’inscrivaut  pour  le  second  examen: 
en  cas  d’insucces  il  ne  leur  est  rendu  que  la  moitie  de  la  linance  de  Pexamea 
qu’ils  out  subi. 

B.  Doctorat  en  mtdecine.  — Art.  83.  Sont  admis  ü postuler  le  grade  de 
doctenr  en  medecine:  1°  les  bacbeliers  es  Sciences  medicale»  de  l’Universite 

de  Genfeve;  — 2°  les  personnes  qui,  par  des  diplömes  ou  des  certificats,  font 
preuve  d’dtudcs  jngees  äquivalentes  par  laFaculte;  — 3°  los  medecins  qui  ont 
pass6  l’exnraen  professionnel  federal  suisse  (voir  art.  89). 

Les  candidats  doivent  en  outre  justifier  d’avoir  pratique  deux  semestres  au 
moins  ä la  Clinique  medicale,  deux  semestres  ii  la  Clinique  chirurgicale,  deux 
semestres  ä la  Clinique  obstetricale,  un  semestre  ä la  Clinique  ophthalmologique. 
un  semestre  a la  Clinique  de  psychiatrie. 

Art.  84.  Pour  obtenir  le  grade  de  docteur  en  medecine  les  candidats  doi- 
vent subir  trois  examens. 

l‘,r  examen.  — Pathologie  interne.  — Pathologie  externe.  — Medecine  ope- 
ratoire:  deux  opßrations.  — Hygiene.  — Matiere  medicale.  — Thdrapeutique. 

2me  examen.  — Anatomie  pathologique  et  pathalogie  gön^rale:  une  autopsie 
pour  laquelle  il  est  accordd  une  heure  au  candidat;  epreuves  histologique,  pour 
lesquelles  il  est  accorde  une  heure  au  candidat;  öpreuve  orale. — Clinique  m£- 
dicale:  examen  d’un  malade  avec  consultation  ecrite,  pour  laquelle  il  est  ac- 
cord6  deux  heures  au  candidat ; examen  d’un  malade,  avec  discussion  orale.  — 
Clinique  chirurgicale : examen  d’un  malade  avec  consultation  ßcrite,  pour  laquelle 
il  est  accord6  deux  heures  au  candidat;  examen  d’un  raalade,  avec  discussion 
orale;  une  applicatiou  de  bandages.  — Accouchements  et  gynäcologie:  examen 
d’un  cas  d’accouchement  ou  de  gynecologie,  avec  discussion  orale;  obste- 
trique  avec  manoeuvres  sur  le  manneqnin.  — Medecine  legale.  — Epreuve  pra- 
tique d’ophtalmologie.  — Psychiatrie. 
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3me  exaraen.  — Präsentation  d’une  thfese  en  langue  fran^aise,  allemande  ou 
italienne,  sur  un  snjet  laisse  au  choix  du  candidat.  — Cette  these  doit  etre 
admise  par  la  Faculte  sur  le  rapport  öcrit  d’un  jury  nommö  par  eile.  — Le 
candidat  ne  recevra  le  titre  et  le  diplöme  de  Docteur  qu'apres  l’impression  de 
sa  dissertation,  dont  il  devra  dcposer  150  exeraplaires  (art.  28). 

Art.  85.  La  duröe  des  examens  est  de  vingt  minutes  par  examinateur  pour 
les  öpreuvcs  orales. 

Art.  86.  En  s’iuscrivant  pour  subir  ckacun  des  deux  premiers  examens,  le 
candidat  doit  payer  une  somme  de  fr.  30,  qui  sera  versee  an  fonds  destine  ä la 
cröation  du  prix  de  la  Facultö  de  Medecine.  En  cas  d’insuccös  d’un  examen,  la 
moitiö  de  la  iinance  correspondante  est  reraboursöe  au  candidat. 

En  s’inscrivant  pour  le  8m®  examen,  le  candidat  doit  payer  fr.  200  comine 
droit  de  graduation. 

Art.  87.  Le  procös-verbal  de  chaque  exaraen  est  remis  au  Doyen.  Si  l’cxa- 
mcn  n’est  pas  admis,  le  Doyen,  sur  le  preavis  du  Jury,  decide  dans  qnel  dölai 
le  candidat  peut  se  representer.  Ce  dölai  ne  peut  döpasser  une  annee. 

Art.  88.  «Un  examen  refuse  trois  fois  entraine  l’annulation  des  examens 
pröcödents. 

Art.  89.  Les  candidats  au  doctorat  qui  ont  obtenu  le  diplöme  föderal  de 
mödecin,  sont  dispenses  des  deux  premiers  examen  de  doctorat. 

Pour  ötre  admis  & presenter  une  these,  il  doivent  sonmettre  personnelle- 
ment au  Doyen  les  certificats  de  leurs  examens  et  payer,  en  mains  du  Secrö- 
taire-caissier,  une  somme  de  fr.  250,  dont  fr.  200  ä titre  de  droit  de  graduation, 
et  fr.  50  i\  verser  au  fonds  des  prix  de  la  Facnltö  de  Mödecine.  En  cas  d’in- 
succes,  la  moitiö  de  la  somme  versöe  est  remboursöe  au  candidat. 

C.  Diplöme  de  Pharmacien.  — Art.  90.  Sont  admises  ä postuler  le  diplöme 
de  pharmacien  les  personnes  qui  justifient : 

1.  D’avoir  etö  imraatriculees  ä l'Universite  conformöment  ä l’art.  33  du 
regleraeut. 

2.  De  certificats  attestant  qn’elles  ont  fait  deux  ans  au  moins  d’appreutis- 
sage  chez  un  ou  plusienrs  pharmaciens. 

3.  De  certificats  attestant  qu’elles  ont  passe  nn  examen  de  commis  phar- 
macien et  exerce  les  fonctions  de  commis  pharmacien  pendant  deux  ans.  Les 
certificats  doivent  etre  legalises. 

4.  D’avoir  fait  quatre  semestres  d’ötudes  dans  une  Facultö  des  Sciences  ou 
de  Mödecine. 

5.  D’avoir  fait  des  travaux  pratiques : «.  pendant  quatre  semestres  dans  un 
ou  plnsieurs  laboratoires  de  chimie;  b.  pendant  un  semestre,  au  moins,  dans 
chacun  des  laboratoires  de  pkysique,  de  botaniqne  et  de  microscopie  pharma- 
centiqne. 

Art.  91.  Les  personnes  qui  venlent  subir  l’examen  de  commis  pharmacien 
prevu  h l’art.  90,  3,  doivent:  1°  avoir  ete  imraatriculees  & TUniversitö,  confor- 
mement  & l’art.  33  du  röglement;  — 2°  presenter  un  certificat  d'apprentissage 
de  deux  ans  chez  un  ou  plusienrs  pharmaciens  patentes;  ce  certificat  doit  etre 
legalisö. 

L’examen  de  commis  pharmacien  sc  divise  en  examen  pratique  et  examen 
oral.  — L’examen  pratique  comprend:  1°  la  pröparation  de  trois  remödes  au 
moins,  d’apres  des  formnies  magistrales;  — 2°  une  manipulation  pharmaco- 
chimique,  une  pröparation  galönique  de  la  pharmacopee  helvetique;  — 3°  deux 
analyses  faciles  de  drogues  ou  de  pröparations  officinales  d’aprös  la  pharma- 
copöe  helvötique. 

L’examen  oral  s’ötend  aux  branches  suivantes:  1°  traduction  de  quelques 
articles  de  la  pkarmacopöe  helvetique;  — 2°  botanique  systeraatiqne  et  connais- 
sance  des  diverses  plantes  officinales  et  utiles;  — 3°  physique  ölömontaire;  — 
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4°  chimie  g6n6rale  616mentaire;  — 5°  £tude  des  substances  pharmaceutiques 
du  commerce  ; — 6°  formules,  doses  et  preparations  de  medicaments. 

Les  candidats  doivent  vcrser  eu  s’inscrivant  une  somme  de  fr.  30. 

Art.  92.  Les  <5preuves  pour  le  diplöme  de  pharmacien  consistent  en  un 
examen  oral  et  ä un  examen  pratique. 

L’examen  oral  comprend:  1.  botanique  generale;  2.  botaniqne  systematiqoe 
et  pharmaceutique;  3.  pbysique,  4.  chimie  thäorique;  5.  chimie  de  pr£para- 
tions  pharmaceutiques ; 6.  hygifcue  et  police  sanitaire;  7.  pharmacognosie . 

8.  pharmacie. 

L’examen  pratique  comprend:  1.  ex£cntion  de  deux  preparations  de  chimie 
pharmaceutique;  2.  analyse  qualitative  d’une  substance  falsiftee  ou  ven£neuse 
(inedicaineut  ou  denree  alimentaire);  3.  analyse  qualitative  d’nn  melange  ne 
renferraant  pas  plus  de  six  substances  (tr<»is  bases  et  trois  acides) ; 4.  deux  ana- 
lyses  quantitatives  d'nne  substance  determinäe  dans  un  inelange.  Tune  par  voie 
gravim^trique.  l’antre  par  voie  volnm&rique.  (Snr  les  point  1 k 4 le  candidat 
presentera  un  rapport  6crit);  5.  Determination  microscopique  de  quatre  sub- 
stances avant  trait  a la  imitiere  medicale;  0.  Redaction  d un  memoire  sur  un 
sujet  de  pharmacie,  de  pharmacognosie  ou  d’hygifene,  au  choix  d#  candidat. 

Les  candidats  doivent  verser  en  s’inscrivant  & cet  examen  une  somme  de 
frs.  100. 

Art.  93.  Sont  applicables  aux  examens  de  pharmacien  les  dispositions  spe- 
cifiees  par  les  articles  16,  85  et  88. 

Disposition  transitoire  et  clause  abrogatoire.  — Le  present  rfeglement  entrera 
en  viguenr  le  22  octobre  1896. 

Tontefois  le  Bureau  est  autorisä  \ mettre  les  £tudiants  au  benöfice  de  l'an- 
cien  Reglement  dans  les  cas  oü  l’applieation  des  nouvclles  dispositions  aurait 
un  effet  retroactif  qui  leur  serait  pr^judiciable. 

Est  abrogß  le  Reglement  du  9 mai  1893. 

(Siehe  auch  das  im  vorliegenden  Jahrbuch  reproduzirte  „Schulgesetz  des 
Kantons  Genf'.) 


Beilage  II. 


Register 

der  in  den  seit  1883  erschienenen  Bänden  *)  des  Jahrbuches  über  das  schweizerische 
Unterrichtswesen  vollständig  zum  Abdruck  gelangten  Verfassungsbestimmungen, 
Gesetze,  Verordnungen,  Regiemeute,  Regulative,  Kreisscbreiben,  Beschlüsse,  Ver- 
fügungen, etc.,  welche  sich  auf  das  gesamte  Schulwesen  in  Bund  und 
Kantonen  beziehen  (nach  Schulstufen  und  Materien  geordnet): 

8eUe 

I.  Bundesgesetze,  Bundesratsbeschlüsse  und  Verfügungen  einzelner  Bundes - 
departemente  (Berufsbildung,  Polytechnikum , Landesbibliothek,  Landes- 
tnuseutn,  Kunst,  Medizinal-  und  Maturitätsprüfungen,  Pharmakopoe, 

Turn-  und  Waffenunterricht,  Verschiedenes) 403 

ff.  Schulgesetze,  Verordnungen,  Verfügungen  etc.  in  den  Kantonen  . . . 405 

A.  Gesamtschulweseu : 


a.  Verfassungsbestimmungen 405 

b.  Allgemeine  Schulgesetze 405 

B.  Kleinkinderschulwesen 405 

C.  Primarschulwesen: 

a.  Primttrschulgcsetze 406 

b.  Allgemeine  Vollziehungsverordnungen  — Reglements  gßnfcraux  406 

c.  Besondere  Erlasse  zur  Vollziehung  der  Primarschulgesetze  . . 406 

1.  Schulbehörden 406 

2.  Schulpflicht  — Ferien 407 

3.  Abseuzenwesen 408 

4.  Lehrpläne 408 

5.  Lehrmittel  — Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel 410 

6.  Schulhausbau  und  Schulgesundheitspflege 411 

7.  Schulökonomie  — Staatsbeitragsweseu 412 

8.  Fürsorge  für  arme  Schulkinder,  Kiuderhorte,Rettnngsanstalten, 
Anstalten  für  Schwachsinnige  und  Spezialklassen  ....  413 

9.  Erlasse  betreffend  das  Turnen 414 

10.  Verschiedenes  (Orthographie,  Prüfungswesen,  Volksbiblio- 
theken)   415 

D.  Fortbildungschulwesen: 

a.  Fortbildungsschulen  415 

b.  Rekrutenvorkurse  417 

E.  Sekun  darschul  wesen  : 

1.  Organisationsgesetze  und  Verordnungen 418 

2.  Lehrpläne 418 

3.  Lehrmittel 419 

4.  Stipendien 419 

5.  Verschiedenes 419 


*)  1883—1886,  188«,  1887,  1888,  1889,  1890,  1891,  1892,  1898,  1894,  1896—189«. 
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F.  Lehrerschaft  au  Kleinkinder-,  Primär-  und  Sekundar- 

schulen: 

a.  Allgemeines 420 

b.  Patentprüfungen  und  Anstellungsverhältnisse 420 

c.  Lehrerkurse 422 

d.  Besoldungen  und  Ruhegehalte 422 

e.  Korporative  Stellung  der  Lehrerschaft 422 

1.  Schnlkapitel,  Synode,  Konferenzen 422 

2.  Alters-,  Hillfs-,  Witwen-  und  Waisenkassen 423 

3.  Stellvertretung;  Vikariatskassen 423 

G.  Mittelschulen  (Kantonsschnlen,  Progymnasien,  Gymnasien,  Real- 

und  Industrieschulen.  Handels-  nnd  pädagogische  Abteilungen 
von  Mittelschulen,  Lyzeen  etc.): 

a.  Organisationsgesetze  und  -Regiemente 424 

b.  Lehrpläne,  Programme 424 

c.  Maturitätsprüfungen,  Promotionen,  Austrittsprilfungen  ....  425 

d.  Konvikte,  Kadettenwesen 426 

e.  Stipendien 427 

H.  Lehrerbildungsanstalten  (s.  auch  Abschnitt  F.): 

a.  Organisation 427 

b.  Unterrichtspläne 427 

I.  Technische,  gewerbliche,  landwirtschaftliche  Berufs- 

bildung: 

fl.  Gewerbliche  und  industrielle  Berufsbildung 428 

b.  Landwirtschaftliches  Bildungswesen 429 

c.  Weibliche  Berufsbildung 429 

K.  Tierarzneischulen  Zürich  und  Bern 429 

L.  Universitäten  und  Akademien,  Kantonshibliotheken : 

<*.  Organisationsverhältnisse 430 

b.  Hiilfsanstalten 431 

c.  Studirende 432 

d.  Prüfungswesen : Promotionen  und  Diplomprüfungen 433 

e.  Dozenten 434 

/.  Verwaltung  und  Beamtung 434 
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/.  Bundesgesetze,  Bundesratsbeschlüsse  und  Verfügungen  einzelner  Bundesdepartemente. 


Berufsbildung : 

1.  Bundesbeschluss  betreffend  die  gewerbliche  und  industrielle  Berufsbildung. 

(Vom  27.  Juni  1884.)  1883—1884,  2 

2.  Reglement  über  Vollziehung  des  Bundesbeschlusses  betreffend  die  gewerb- 
liche und  industrielle  Berufsbildung.  (Vom  27.  Januar  1885.)  1883—1885,  3 

3.  Verordnung  und  Reglemente  für  die  Ausstellung  der  vom  Bunde  sub- 

ventionirten  kunstgewerblichen  und  technisch-gewerblichen  Fachschulen. 
Kurse  und  Lehrwerkstätten.  (Vom  5.  März  1890,  5.  März  1891,  10.  September 
1892.)  1890,  127;  1890,  128;  1891,  10 

4.  Bundesbeschluss  betreffend  Förderung  der  kommerziellen  Bildung.  (Vom 

15.  April  1891.)  1891,  1 

5.  Vollziehungsverorduung  zum  Bnndesbeschlnss  betreffend  die  Förderung  der 

kommerziellen  Bildung  durch  den  Bund.  (Vom  24.  Juli  1891.)  1891,  2 

6.  Bundesbeschluss  betreffend  die  Förderung  der  Landwirtschaft  durch  den 

Bund.  (Vom  27.  Juni  1884.)  1883—1885,  1 

7.  Bundesgesetz  betreffend  die  Förderung  der  Landwirtschaft  durch  den  Bund. 

(Vom  10.  Juli  1894.)  1893,  1 

8.  Vollziehungsverorduung  zum  Bundesbeschluss  betreffend  die  Förderung  der 

Landwirtschaft  durch  den  Bund.  (Vom  20.  Mär&  4B85.)  1883 — 1885,  5 


9. 


Bundesbeschluss  betreffend  die  haus  Wirtschaft  liehe  und  berufliche 
Bildung  des  weiblichen  Geschlechts.  (Vom  20.  Dezember  1895.) 

1895—1896,  1 

Polytechnikum : 


10.  Regulativ  für  die  Diplomprüfungen  am  eidgenössischen  Polytechnikum. 

1892,  1 

11.  Regulativ  betreffend  die  Preisanfgaben  am  eidgenössischen  Polytechnikum. 

(Vom  28.  Oktober  1895.)  1895 — 1896,  2 

12.  Regulativ  betreffend  Erteilung  von  Prämien  und  Stipendien  aus  der  Kernschen 
Stiftung  am  eidgenössischen  Polytechnikum.  (Vom  28.  Oktober  1895.) 

1895-1896,  4 

13.  Regulativ  betreffend  Erteilung  von  Stipendien  aus  dem  Chütelain-Fonds  am 

eidgenössischen  Polytechnikum.  (Vom  28.  Oktober  1895.)  1895 — 1896,  3 

14.  Bundesbeschluss  betreffend  die  Erweiterung  der  landwirtschaftlichen 
Abteilung  am  eidgenössischen  Polytechnikum.  (Vom  25.  Juni  1886.) 
(Vom  Bundesrat  auf  1.  November  1886  in  Vollziehung  gesetzt.)  1886,  1 

15.  Bundesbeschluss  betreffend  die  Erstellung  eines  Gebäudes  für  Physik 

und  für  die  forstliche  Versuchsstation  der  polytechnischen  Schule  in 
Zürich,  nebst  Lokalitäten  für  die  meteorologische  Zentralanstalt.  (Vom 
30.  Juni  1886.)  1886,  1 

16.  Bnndesbeschlnss  betreffend  Bewilligung  des  Kredites  für  den  Bau  eines 

Gebäudes  für  das  eidgenössische  Staatsarchiv  und  die  Landesbiblio- 
thek in  Bern.  (Vom  18.  Dezember  1894.)  1894,  3 


Landesbibliothek : 


17.  Bundesbeschluss  betreffend  die  Errichtung  einer  schweizerischen  Landes- 
bibliothek. (Vom  28.  Juni  1894.)  1894,2 


Landesmuseutn,  Kunst: 

18.  Bundesbeschlnss  betreffend  die  Errichtung  eines  schweizerischen  Landes- 
museums. (Vom  20.(27.  Juni  1890.)  1890,  1 

19.  Verordnung  betreffend  die  Verwaltung  des  schweizerischen  Landesmuseums. 

(Vom  4.  März  1892.)  1892,  8 


Digitized  by  Google 


404  Register  der  Erlasse  über  das  Schulwesen  in  Bund  u.  Kantonen  seit  1883. 

20.  Bundesbeschluss  betreffend  die  Förderung  und  Hebung  der  schwei zeri- 

schen  Kunst.  (Vom  2 1./22.  Dezember  1887.)  1887,  1 

21.  Vollziehungsverordnung  zum  Bundesbeschluss  betreffend  die  Förderung  und 

Hebung  der  schweizerischen  Kunst.  (Vom  18.  April  1888.)  1888,  24 

22.  Bundesbeschluss  betreffend  die  Beteiligung  des  Bundes  an  den  Bestrebungen 
zur  Erhaltung  und  Erwerbung  vaterländischer  Altertümer.  (Vom  30.  Juni 
1886.)  1886,  2 

23.  Vollziehungsverordnnng  zn  dem  Bundesbeschluss  vom  30.  Juli  1886  betreffend 

die  Beteiligung  des  Bundes  an  den  Bestrebungen  zur  Erhaltung  und  Er- 
werbung vaterländischer  Altertümer.  (Vom  25.  Februar  1887.)  1887,  1 

24.  Reglement  für  die  nationale  Kunstausstellung.  (Vom  2.  Februar  1889.)  1889,  3 

25.  Reglement  über  Subventionen  an  die  Erstellung  öffentlicher  monumentaler 

Kunstwerke.  (Vom  5.  März  1889.)  1889,  5 

26.  Regiemente  über  die  Geschäftsordnung  der  eidgenössischen  Kommission  der 

Gottfried  Keller-Stiftung.  (Vom  9.  Juli  1891.)  1891,  9 

Medizinal- und  Maturitätsprüfungen ; Phaftnakopcce : 

27.  Verordnung  für  die  eidgenössischen  Medizinalprüfnngen  nebst  Anhang  be- 

treffend Maturitätsprogramme  und  Regulativ  betreffend  die  Entschädigung 
der  Examinatoren.  (Vom  19.  März  1888,  nebst  Abänderung  vom  25.  Januar 
1889.)  1888,  3 

28.  Convention  entre  l’Etat  de  Geneve  et  l’Ecole  polvtechniquc  föderale  au  sujet 
du  passage  sans  examens  des  elfeves  du  College  de  Geneve  (division  superi- 
eure,  section  technique)  ä l'Ecole  polytecbuique.  (Dul.Sjuillet  1888.)  1888,25 

29.  Verzeichnis  der  Schulen,  deren  Abgangszeugnisse  als  Maturitätsansweise 

für  das  Mcdizinpersonal  gelten  sollen.  (Erlass  des  Departements  des  Innern 
vom  21.  August  1889.)  1889,  1 

30.  Regulativ  für  die  eidgenössischen  Maturitätsprüfungen  der  Kandidaten  der 

Medizin.  (Vom  1.  Juli  1891.)  1891,  5 

31.  Reglement  für  die  schweizerische  Pharmakopoeekommission.  (Vom  15.  Februar 

1889.)  1889,  2 

Turn-  und  Waffen  unterricht : 

32.  Verordnung  über  die  Einführung  des  Turnunterrichtes  für  die  männliche 
Jugend  vom  10.  bis  und  mit  15.  Altersjahrc.  (Vom  16.  April  1883.) 

1883—1885,  8 

33.  Provisorisches  Regulativ  über  die  Schiessübungen  von  Schülern  der  Mittel- 

schulen und  Gymnasien.  (Erlass  des  schweizerischen  Militärdepartements 
vom  20.  Mai  1887.)  1887,  3 

Verschiedenes  (schweizerische  Schulw’andkarte,  Säkularfeier,  Schulgärten, 
Lehrerkarten,  Landesausstellung  1896,  Schulpflicht  au  der  französisch- 
schweizerischen  Grenze): 

34.  Bundesbeschluss  betreffend  Erstellung  einer  Schulwandkarte  der  Schweiz. 

(Vom  31.  März  1894.)  1894,  1 

35.  Reglement  über  die  Abgabe  der  Lehrerkarten  an  die  Kantone  durch  das 

eidgenössische  topographische  Bureau.  (Verfügung  des  schweizerischen 
Militärdepartements  vom  5.  Mai  nnd  11.  Juni  1892.)  1892,  10 

36.  Bundesbeschluss  betreffend  Snbventionirung  der  schweizerischen  Landes- 
ausstellung in  Genf.  (Vom  9.  Juni  1894.)  1894,  1 

37.  Bnndesbe8chluss  betreffend  Veranstaltung  einer  nationalen  Säkularfeier  der 
Gründung  der  Schweizerischen  Eidgenossenschaft.  (Vom  20.  26.  Jnni  1890.) 

1890,  2 

38.  Programm  für  die  Errichtung  von  Schulgärten,  nebst  Bestimmung  der  Ver- 
wendung der  dem  Schweizerischen  landwirtschaftlichen  Verein  hiefür  be- 
willigten Bundessubvention  von  Fr. 3500.  (Vom  28.  Mai  1885.)  1883 — 1885,  10 
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39.  Übereinknnft  zwischen  der  Schweiz  und  Frankreich  betreffend  die  Durch- 

führung der  Schulpflicht  in  den  schweizerisch-französischen  Grenzortschaften. 
(Vom  27.  März/liL  Juni  1888.)  1888,  1 

40.  Kreisschreiben  des  Bundesrates  an  sämtliche  Kantonsregierungen  betreffend 
Förderung  der  Pestalozziforschungen.  (Vom  18.  Oktober  1895.)  1895 — 1896, 1 


//.  Schulgesetze,  Verordnungen,  Verfügungen  in  den  Kantonen. 

A.  Gesamtes  Schulwesen.  — a.  Verfassungsbestimmungen. 


41,  Verfassung  des  Kantons  St.  Gallen.  (Vom  30.  August  1890.)  1890.  2 

42,  Auszug  aus  der  Verfassung  des  Kantons  Uri  (Vom  6,  Mai  1888.)  1888,  26 

43,  Verfassung  des  Kantons  Glarus.  (Vom  22.  Mai  1887.)  1887,  5 

44,  Revision  der  §§  75  und  18  der  Verfassung  des  Kantons  Glarus  von  1887 

und  § 62  des  Schulgesetzes  betreffend  Verwendung  des  Schulfonds  zu  Schul- 
hausbauten (1893).  1893,  5 

45,  Verfassung  des  Kantons  Solothurn.  (Vom  23.  Oktober  1887.)  1887,  7 

46,  Verfassung  des  Kantons  Bas  eil  and.  (Vom  4,  April  1892.)  1892,  20 


47,  Staatsverfassnug  für  den  Kanton  Aargau.  (Vom  7.  Juli  1885.)  1883—85,12 

48,  Constitution  du  Canton  de  Vaud.  (Du  7 juillet  1885.)  1883—1885,  12 

b.  Allgemeine  Schulgesetze. 

49,  Schulgesetz  fiir  den  Kantou  Glarus.  (Letzte  Veränderung  durch  Beschluss 

der  Landsgemeinde  vom  3,  Mai  1885.)  1883 — 85,  13 

50,  Schulgesetz  des  Kantons  Baselst  adt.  (Vom  21,  Juni  1880  mit  Einführung 

der  Grossratsbeschlüsse  vom  13,  April  und  8,  Juni  1891.)  1891,  13 

51,  Nachtrag  zum  Schulgesetz  des  Kantons  Baselstadt.  (Vom  9.  März  1893.) 

1892,  21  und  1893,  10 

52,  Ordnung  für  die  Schulen  in  Riehen  und  Bettingen  im  Kanton  Basel- 

stadt,  (Vom  22.  Februar  1893.)  1893,  12 

53,  Riforma  parziale  della  legge  sul  riordinameuto  generale  degli  studi  del 
Cantone  di  Ticino  del  ü maggio  1879  (4  maggio  1882  f 10  maggio  1893). 

1893,  5 

54,  Loi  stur  l’instrnction  publique  du  Canton  de  Gene ve.  (Vom  5,  Juni  1886.) 

1886,  2 

55,  Loi  sur  iinstruction  publique  du  Canton  de  Geneve.  (Du  5 juin  1886 

raodifiäe  par  les  lois  du  16  juillet  et  du  12  octobre  1887;  du  18  janvier 
1888;  du  3 aoüt  1889;  du  8 octobre  1890;  du  22  juin  1892  et  du  26  oc- 
tobre 1895.  Codifiee  snivant  arrete  du  Conseil  d’Etat  du  31  janvier  1896.) 
(Wiederabdruck.)  1895—96,  18-62 

B.  Kleinkinderschulwesen. 

56,  Gesetz  betreffend  Kleinkinderanstalten  im  Kanton  Baselstadt.  (Vom 

18.  April  1895.)  1895-96,  11—13 

57,  Bestimmungen  über  den  Betrieb  der  staatlichen  Kleinkinderanstalten  im 

Kanton  Basclstadt.  (Vom  2L  November  1895.)  1895—96,  62—  64 

58,  Sanitarische  Vorschriften  für  Kleinkinderanstalten  des  Kantons  Baselstadt. 

(Vom  4.  Juli  1895.)  1895-96,  64 

59,  Reglement  sur  Torganisation  des  Ecoles  enfantines  et  sur  l’obtention  des 

brevets  prövus  par  l’art.  39,  lettres  c et  d de  la  loi  du  9 mai  1889  sur 
Tinstruction  publique  primaire  (brevet  pour  l’enseignement  des  ouvrages  du 
sexe  et  brevet  de  maitresse  de  classes  enfantines),  dans  le  Canton  de  Vaud. 
(Du  19  septembre  1895.)  1895—96,  66 
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C.  Primantchultresen.  — a.  Primarschul-Gesetze. 

.Gesetz  über  den  Primarunterricht  im  Kanton  Bern.  (Vom  6.  Mai  1894.) 

1894,  3 

.Schulordnung  des  Kantons  Uri  nebst  Abänderungen  und  Ergänzungen. 
(Erlass  des  Landrates  vom  24.  Februar  und  8.  April  1875,  vom  18.  Mai  1880. 
vom  12.  April  1881,  vom  3.  Oktober  1888.)  1888,  27  und  1888.  61  und  78. 

. Loi  primaire  dans  le  canton  de  Fribourg  sur  l instruction  publique.  (Du 
17  mai  1884.)  1883-1885,  19 

. Schulverorduung  für  den  Kanton  Appenzell  I.-Rh.  (Vom  29.  Oktober  1896.) 

• 1895—1896,  4—11. 

.Gesetz  über  weibliche  Arbeitsschulen  des  Kantons  Graubünden.  (Vom 
14.  Oktober  1883.)  1883-1885,  66 

.Loi  sur  rinstruction  publique  primaire  du  canton  de  Vaud.  (Du  9 mai 
1889.)  1889,  7 

.Loi  sur  renseignement  primaire  du  canton  de  Neuchätel.  (Du  27  avril 

1889. )  1889,  19 

b.  Allgemeine  Vollziehungsverordnungen  zu  den  Primarschnl- 
gesetzen. 

. Dekret  über  den  abteilungsweisen  Unterricht  in  den  Primarschulen  im  Kanton 
Bern.  (Vom  4.  März  1895.)  1895—1896,  70 

. Vollziehungsverordnung  zum  Erziehnngsgesetz  des  Kantons  Luzern  vom 
26.  September  1879.  ( Vom  30.  September  1891.)  1891,  24 

Reglement  g£n(*ral  des  ecoles  primaires  du  canton  de  Fribourg.  (Du 
9 juillet  1886.)  1886,  25 

.Reglement  für  die  Regionalschulen  im  Kanton  Freiburg.  (Vom  7.  Februar 
1895.)  1895-1896,  11 

Reglement  pour  los  tfcoles  primaires  du  canton  de  Vaud.  (Du  12  avril 

1890. )  1890,  5 

Reglement  general  pour  les  6coles  primaires  du  canton  de  Neuchätel. 
(Du  20  döcembre  1889.)  1889,  38 

.Reglement  geueral  pour  les  öcoles  primaires  du  canton  de  Neuchätel. 
(Du  5 juillet  1895.)  1895-1896,  74  (ersetzt  Nr.  72). 

Reglement  de  renseignement  primaire  du  canton  du  Geneve.  (Du  3 et 
9 juillet  1888.)  1888,  42 

c.  Besondere  Erlasse  zur  Vollziehung  der  Primarschulgesetze.  Sie 
betreffen:  1.  Primarschulbeliürden. 

Beschluss  des  Erziehungsrates  betreffend  ausserordentliche  Inspektion  der 
Mädchenarbeitsschulen  im  Kanton  Zürich.  (Vom  28.  Februar  1885.) 

1883-  1885,  77 

Reglement  über  die  Obliegenheiten  der  Primarschulbehürden  des  Kantons 
Bern.  (Vom  3.  Juli  1895.)  1895—1896,  93 

Dekret  über  die  Schnlinspektoren  im  Kanton  Bern.  (Vom  19.  November 
1894.)  1894,  25 

, Gesetz  über  die  Schulsynode  des  Kantons  Bern.  (Vom  19.  November  1894.) 

1894,  16 

Reglement  für  die  Schulsynodc  des  Kantons  Bern.  (Vom  8.  Mai  1895.) 

1895 — 1896,  91 

Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern  an  die  Schul- 
kommissionen  und  die  Lehrerschaft  sämtlicher  Primär-  und  Sekundarschulen 
betreffend  Schulzeugnisbüchlein.  (Vom  15.  Juli  1892.)  1892,  37 

Verordnung  des  Kantonsrates  von  Solothurn  betreffend  die  Organisation 
des  Erziehungsrates.  (Vom  27.  September  1888.)  1888,  36 
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82.  Regulativ  über  die  Rückvergütung  der  Auslagen  der  Schulinspektionen  im 

Kanton  Solothurn.  (Vom  22.  Januar  1880.)  1880,  74 

83.  Gesetz  betreffend  die  Organisation  des  Schuliuspektorates  im  Kanton  Basel- 
land. (Referendum  vom  25.  Oktober  1885.)  1883—1885,  86 

84.  Reglement  für  den  Schulinspektor  des  Kantons  Baselland.  (Vom  30.  De- 
zember 1885.)  1883 — 1885,  55 

85.  Reglement  für  die  Inspektion  der  Schulen  des  Kantons  Appenzell  A.-Rh. 

(Erlassen  im  März  1870,  revidirt  im  August  1891.)  1891,  45 

80.  Normativ  betreffend  die  Abfassung  der  Jahresberichte  der  Bezirksräte  im 
Kanton  St.  Gallen.  (Vom  12.  November  1889.)  1880,  73 

87.  Normen  für  die  Beurteilung  der  Schulen  nnd  der  Lehrer  ira  Kanton  Grau- 
bünden. (Vom  6.  Dezember  1895.)  1895—1806,  98 

88.  Reglement  betreffend  die  Beaufsichtigung  der  Arbeitsschulen  nnd  die  Ein- 

richtung der  Bildungskurse  im  Kanton  Aargau.  (Erlass  der  Erziehungs- 
direktion vom  12.  Juni  1885.)  1883—1885,  78 

89.  Kreisschreiben  des  Erziehnngsdeparteraents  des  Kantons  Thurgau  an  die 

Inspektorate  und  au  sämtliche  Schulvorsteherschaften  betreffend  Beaufsich- 
tigung der  Schulen  (Vom  10.  Juni  1887.)  1887,  37 

90.  Reglement  sur  la  surveillance  de  renseignement  religieux  dans  les  6coles 

publiques  primaires  du  canton  de  Vaud.  (Du  4 juillet  1803.)  1893,  32 

91.  Reglement  pour  les  inspecteurs  des  6coles  primaires  du  canton  de  Neu- 

chätel.  (Du  22  fövricr  1890.)  . 1890,  39 

92.  Reglement  concernant  le  mode  de  nomination  et  le  fonctionnement  de  la 

Commission  scolaire  ä Geneve.  (Du  13  janvier  1888.)  1888,  63 

2.  Schulpflicht.  — Ferien. 

93.  Kreisschreiben  des  Erziehnngsrates  an  die  Bezirks-,  Sekundär-  und  Gemeinde- 

schulpflegen, sowie  an  die  Schnlkapitel  im  Kanton  Zürich  betreffend  den 
Schuleintritt.  (Vom  0.  Mai  1885.)  1883  -1885,  57 

94.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  an  sämtliche  Schnlkommissionen  und 

die  Lehrerschaft  der  Primarschulen  des  Kantons  Bern  betreffend  Schul- 
pflicht, Fortbildungsschulen  etc.  (Vom  30.  November  1894.)  1894,  78 

95.  Dekret  betreffend  Ergänzung  der  Schulordnung  des  Kantons  Uri  mit  Bezug 
auf  die  Schulpflicht  und  die  Eutlassungsprilfnngen.  (Vom  27.  Januar  1886.) 

1886,  Gl 

96.  Kreisschreiben  des  Regierungsrates  des  Kantons  Glarus  betreffend  den 

Schuleintritt  (Vom  1.  Dezember  1892.)  1892,  56 

97.  Kreisschreiben  des  Regierungsrates  des  Kantons  Glarus  an  sämtliche  Schul- 

räte betreffend  den  Unterricht  an  den  Repetirschulen.  (Vom  12.  Januar 
1893.)  1893,  48 

98.  Gesetz  betreffend  Revision  des  Art.  22  des  Schulgesetzes  des  Kantons 

Schaffhausen  betreffend  die  Schulpflicht,  wöchentliche  Stundenzahl.  (Vom 
1,  Oktober  1885.)  1883-1885,  36 

99.  Gesetz  betreffend  Revision  der  Art.  16  nnd  22  des  Schulgesetzes  (Abkürzung 

des  nennten  Schuljahres)  des  Kantons  Sch  aff  hausen.  (Vom  7.  Oktober 
1888.)  1888,  34 

100.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  an  die  Primarlehrer  betreffend  den 
Schuleintritt  im  Kanton  Baselland.  (Vom  5.  Mai  1885.)  1883 — 1885,  58 

iüL  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  tit.  Schul- 
pflegen und  Bezirksschulräte  betreffend  Schulpflicht.  (Vom  30.  Januar  1894. 

1894,  73 

102.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  Lehrer, 
Schulpflegen  und  Inspektoren  der  Gemeindeschulen  betreffend  den  Schul- 
eintritt. (Vom  30.  Januar  1895.)  1894,  80 
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103.  Kreisschreiben  des  Erziehuugsdepartementes  des  Kantons  Thurgau  an  die 

8eknndarschulvorsteherscbaften  und  Sekuudarlehrer  betreffend  die  Schul- 
pflicht der  Kinder  nach  dem  Austritt  aus  der  Sekandarschule.  (Vom 
15.  November  1894.)  1894,  81 

104.  Iustrnction  pour  l’application  de  l’art.  73  de  la  loi  (liberation  de  12  ans) 

dans  le  Canton  de  Vaud.  (Du  1er  mar s 1884.)  1883—1885.  58 

105.  Circulaire  du  Departement  de  lTnstruction  publique  et  des  Cultes  du  Canton 
de  Vaud  aux  commissions  scolaires  et  au  personnel  enseignant  concernant 
la  frequentation  de  l’ecole,  les  abseuces,  etc.  (Du  24  octobre  1892.)  1892,  69 

106.  Circulaire  du  Departement  de  lTnstruction  publique  et  des  Cultes  du  Canton 

de  Vaud  aux  Mnnicipalit£s  et  aux  commissions  scolaires  concernant  l'äge 
de  liberation  des  dcoles,  et  le  mode  de  frequentation  des  dcoles  d?£te.  (Du 
4 fevrier  1892.)  1892.  71 

107.  Circulaire  du  ddpartement  de  l’instrnction  publique  du  Canton  du  Valais 

aux  autorites  communales  et  aux  inspecteurs  scolaires  relativement  ä la 

dnrSe  des  fecoles  primaires.  (Du  9 novembre  1887.)  1887,  33 

108.  Regierungsratsbeschluss  betreffend  die  Ferien  an  den  Primarschulen  des 

Kantons  Baselland.  (Vom  19.  Dezember  1892.)  1892.  59 

109.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektiou  des  Kantons  Baselland  an  sämtliche 
Schulpflegeu  betreffend  die  Examenferien.  (Vom  12.  April  1894.)  1894,  73 

8.  Absenzen  wesen. 

110.  Verordnung  des  Regierungsrates  betreffend  Versäumnis  des  Unterrichts  in 

der  Volksschule  des  Kantons  Zürich  (Absenzenordnung).  (Vom  8. November 
1890.)  1890,  29 

111.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Schwyz  betreffend  die 

8clnilver8äumnisse.  (Vom  14.  Februar  1889.)  1889,  86 

112.  Regierungsratsbeschluss  betreffend  den  Vollzug  der  Strafurteile  für  Schnl- 

versäumnisse  im  Kanton  Baselland.  (Vom  22.  Juni  1892.)  1892,  58 

113.  Instruktion  zur  Führung  der  Schnltabellen,  Ahndung  der  Schulversäumnisse 

und  Zensnr  der  Tabellen  und  des  Schulbesuches  in  den  Primarschulen  des 
Kantons  Appenzell  A.-Rh.  (Vom  5.  März  1891.)  1891,  47 

114.  Kreisschreiben  der  Landesschulkommission  des  Kantons  Appenzell  J.-Rh. 

an  sämtliche  Ortsschnlrüte  betreffend  das  Absenzen  wesen.  (Vom  12.  Juli 
1887.)  1887,  33 

115.  Kreisschreiben  der  Erziebnngsdirektion  des  Kantons  Aargau  an  die  Be- 

zirksschulräte, Gemeinde-  und  Bezirksschulpflegen  betreffend  Abwandlung 
der  Schulversäumnisse.  (Vom  20.  Dezember  1894.)  1894.  72 

116.  Arrete  concernant  la  r^pression  des  absences  scolaires.  la  perception  des 

amendes  scolaires  et  la  conversion  de  celles-ci  en  emprissonnement  dans  le 
Canton  de  Vaud.  (Dn  26  septembre  1891.)  1891,  51 

Dieser  Erlass  ist  aufgehoben  durch: 

117.  Arrete  concernant  la  r^pression  des  abseuces  scolaires.  la  perception  des 

amendes  scolaires  et  la  conversion  de  celles-ci  en  emprisonnement  dans  le 
Canton  de  Vaud.  (Du  1er  fSvrier  1895.)  1895 — 1896,  85 

118.  Reglement-typc  de  discipline  pour  les  ecoles  neuchäteloises.  (Vom  1.  No- 
vember 1894.)  1894,  23 

4.  Lehrpläne.  — a.  Allgemeine. 

119.  Lehrplan  der  Primarschule  des  Kantons  Zürich.  (Vom  27.  April  1892.) 

1892,  21 

120.  Plan  d’etudes  pour  les  (icoles  primaires  fran^aises  du  canton  de  Berne. 

(Du  20  novembre  1896.)  1895 — 96.  107 

121.  Lehrplan  für  Primarschulen  mit  sechs  Jahreskursen  im  Kanton  Luzern 

(Vom  29.  September  1892.)  1892,  38 
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122.  Unterrichtsplan  für  die  Primarschulen  des  Kantons  Schwyz.  (Vom  30.  März 

1887.)  “ 1887,  8 

% 

123.  Lehrplan  für  die  Primär-  und  Repetirschulen  des  Kantons  Glarus.  (Vom 

25.  Februar  1892.)  1892,  52 

124.  Programme  prescrit  pour  les  Scoles  priinaires  du  Canton  de  Fribourg. 

(Du  18  janvier  et  12  juillet  1880.)  1886,  50 

125.  Lehrplan  für  die  Primarschulen  des  Kantons  Solothurn.  Begutachtet 

durch  die  kantonale  Schulsyuode  den  24.  August  1885.  (Vom  Regierungsrat 
genehmigt  1.  Oktober  1885.)  1883-  85,  44 

126.  Lehrziel  für  die  Primarschulen  in  Basel.  (Vom  Erziehungsrate  genehmigt 

den  13.  März  18,81.)  1883—1885,  37 

127.  Lehrplan  für  die  Primarschulen  des  Kantons  Basellandschaft.  (Vom 

20.  April  1887.)  1887,  15 

128.  Lehrplan  für  die  Primarschulen  des  Kantons  Graubünden.  (Vom  18.  Sep- 
tember 1894.)  1894,  27 

129.  Lehrpläne  für  die  Gemeinde-  und  Fortbildungsschuleudes  Kantons  Aargau. 

(Vom  18.  Juli  1895.)  1895-96,  118 

130.  Programraa  d’insegnamento  per  lc  scuole  primarie  della  repubblica  e can- 

tone  del  Ticino.  (Vom  3.  November  1894.)  1894,  42 

131.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons  W a 1 1 i s an  die 

Lehrer  und  Lehrerinnen  der  Volksschulen  betreffend  das  Lesen  und  Rechnen 
in  den  Primarschulen.  (Vom  19.  November  1887.)  1887,  34 

132.  Programme  de  l’enseignement  daus  les  ecoles  primaires  du  canton  de 

Geneve.  (Du  31  aout  1887.)  1887.  21 

133.  Programme  de  l’enseiguement  primaire  du  canton  de  Geneve.  (Du  2 aout 

1889.)  1889,  53 

134.  Programme  de  l'enseigneraent  dans  les  ecoles  enfantwes  et  dans  les  6coles 

primaires  du  Canton  de  Genfeve.  (Juillet  1897.)  1895 — 96,  127 

ji.  Lehrpläne  für  weibliche  Arbeitsschulen. 

135.  Lehrplan  für  die  Arbeitsschulen  des  Kantons  Zürich.  (Vom  7.  März  1894.) 

1894,  74 

136.  Vorschriften  für  die  Arbeitsschulen  des  Kantons  Solothurn  nebst  Lehr- 
plan. (Vom  22.  Oktober  1889.)  1889.  91 

137.  Zirkular  der  Erziehungsdirektion  an  sämtliche  Ammänner  des  Kantons 

Solothurn  betreffend  einen  Kurs  für  Arbeitslehrerinnen.  (Vom  24.  Juli 
1894.)  1894,  77 

138.  Lehrplan  für  die  Arbeitsschulen  des  Kantons  Baselland.  (Vom  4.  Mai 

1889.)  1889,  88 

139.  Zirkular  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  au  sämtliche 
Gemeindeschulpflegen  und  Arbeitslehrerinnen  des  Kantons  betreffend  Er- 
gänzungen zum  Lehrplan  für  die  Arbeitsschulen.  (Vom  26.  Juli  1894.) 

1894,  77 

140.  Normallehrplan  für  die  Mädchenarbeitsschulen  des  Kantons  Appenzell 
A.-Rh.  (Vom  Regierungsrate  genehmigt  den  25.  September  1884.) 

1883-1885,  74 

141.  Lehrplan  für  die  Arbeitsschulen  des  Kantons  St.  Gallen.  (1890.)  1890,47 

142.  Lehrplan  für  die  fünfklassigen  Arbeitsschulen  des  Kantons  Graubünden. 

(1884.;  1883-1885,  73 

143.  Lehrplan  für  die  sechsklassigen  Arbeitsschulen  des  Kantons  Aargau.  (Er- 
lass des  Erziehnngsrates.  Genehmigt  vom  Regierungsrate  am  25.  Mai  1885.) 

1883-1885,  75 
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144.  Reglement  und  Lehrplan  für  die  Mädchen  - Arbeitsschulen  des  Kantons 
Thurgau.  (Vom  Regierungsrat  genehmigt  am  31.  Weinmonat  1884.) 

1883—1885,  67 

145.  Bekanntmachung  betreffend  Änderung  des  Lehrplanes  der  Mädchen- Arbeits- 
schulen des  Kantons  Thurgau.  (Vom  31.  Oktober  1896.)  1895 — 96,  127 

146.  Programme  detaill£  de  Tenseignement  des  travaux  mauuels  de  jennes  Alles 

dans  les  £coles  primaires  du  canton  de  Geni*ve  pour  les  anndes  scolaires 
189495  et  189596.  (Aoftt  1894.)  1895-  96,  139 

5.  Lehrmittel.  — Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schul- 
materialien. — -x.  Allgemeines. 

147.  Erziehungsratsbesehluss  betreffend  Einführung  von  Lehrmitteln  im  Kanton 

Schaffhausen.  (Vom  1.  Mai  1893.)  1893.  54 

148.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  Iuspek- 

toratc,  Schulpflegen  und  Lehrer  der  Gemeindeschulen  betreffend  Vereinheit- 
lichung der  Rechnungslehrmittel.  (Vom  7.  April  1893.)  1893,  55 

J.  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialieu. 

149.  Reglement  betreffend  die  unentgeltliche  Abgabe  der  individuellen  Lehrmittel 

und  des  übrigen  Schulmaterials  in  der  Primarschule  der  Stadt  Zürich. 
(Vom  23.  Januar  1890.)  1890,  45 

150.  Reglement  über  die  unentgeltliche  Abgabe  der  Lehrmittel  an  den  Primar- 
schulen der  Stadt  Bern.  (Vom  25.  März  1891.)  1891,  55 

151.  Dekret  über  den  Staatsverlag  der  Lehrmittel  im  Kanton  Bern.  (Vom 

25.  November  1895.)  1895 — 1896,  106 

152.  Vortrag  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern  an  den  Regierungsrat 

zu  handen  des  Grossen  Rates  betreffend  die  authentische  Auslegung  von 
§ 17  des  Primarschulgesetzes.  (Dezember  1896.)  1895 — 1896,  106 

153.  Verwaltungsregleraent  für  den  Lehrmittelverlag  des  Kantons  Luzern.  (Vom 

17.  Februar  1892.)  1892.  49 

154.  Verordnung  betreffend  unentgeltliche  Abgabe  der  obligatorisch  an  den 

Primär-,  Repetir-  und  Sekundarschulen  eingeführten  Schulbücher  im  Kanton 
Zug.  (Vom  30.  März  1892.)  1892.57 

155.  Beschluss  des  Staatsrates  des  Kantons  Freiburg  betreffend  Errichtung  einer 
Zeutralablage  für  Schulmaterialien  in  Freibnrg.  (Vom  24.  März  1888.) 

1888,  42 

156.  Reglement  pour  le  dt4pot  central  du  materiel  d enseignement  dans  le  canton 

de  Fribourg.  (Du  24  aoftt  1889.)  1889,  77 

157.  Verordnung  betreffend  die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schul- 

materialien an  den  Primarschnlen  des  Kantons  Solothurn.  (Vom  2.  De- 
zember 1887.)  1887,  32 

158.  Beschluss  des  Grossen  Rates  des  Kantons  Baselstadt  betreffend  Unent- 
geltlichkeit der  Lehrmittel.  (Vom  11.  Juni  1888.)  1888,  37 

159.  Provisorische  Ordnung  für  unentgeltliche  Abgabe  der  Lehrmittel  im  Kanton 

Baselstadt.  (Vom  23.  Februar  1889.)  1889,  76 

160.  Ordnung  betreffend  die  unentgeltliche  Abgabe  der  Lehrmittel  in  den  untern 

nnd  den  mittlern  Schulen  des  Kantons  Baselstadt.  (Vom  23.  September 
1891.)  1891,  52 

161.  Reglement  betreffend  die  Beschaffung  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien, 

sowie  die  Abgabe  derselben  an  die  Schüler  im  Kanton  Baselland.  (Vom 
19.  November  1892.)  1892.  60 

162.  Regierungsratsbeschluss  betreffend  die  gedruckten  Lehrmittel  für  die  Primar- 
schulen im  Kanton  Baselland.  (Vom  24.  Dezember  1892.)  1892,  61 
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163.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  die  Ge- 

meindeschulpflegen, die  Lehrerschaft  und  die  Lehrmittelverwalter  betreffend 
unentgeltliche  Abgabe  der  Lehrmittel  an  Primarschulen  und  das  Material 
für  die  Arbeitsschnlen.  (Vom  1.  März  1893.)  1893,  56 

164.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  die  Ge- 

meindeschulptlegeu,  die  Lehrerschaft  und  die  Lehrmittelverwalter  betreffend 
Benützung  der  verschiedenen  Formulare  behufs  Bestellung  der  Lehnnittel 
und  Schulmaterialien.  (Vom  28.  Februar  1893.)  1893,  57 

165.  Zirkular  der  Erziehungsdirektion  an  die  Schulpflegen,  Lehrer  und  Lehr- 

mittelverwalter des  Kantons  Baselland  betreffend  die  unentgeltliche  Abgabe 
der  Lehrmittel.  (Vom  4.  August  1894.)  1894,  70 

166.  Regulativ  betreffend  Abgabe  der  obligatorischen  gedruckten  Lehrmittel  auf 

Rechnung  des  Staates  an  die  Primarschulen  des  Kantons  St.  Gallen. 
(Vom  16.  Februar  1891.)  1891,  44 

167.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons  St.  Gallen  an  die 

Primarschulräte  betreffend  Bestellung  von  unentgeltlichen  Lehrmitteln.  (Vom 
21.  März  1893.)  1893,  58 

168.  Regulativ  von  18H9/90  über  die  unentgeltliche  Verabreichung  von  Lehr- 
mitteln au  der  Primarschule  in  Rheineck  (St.  Gallen).  1889,  79 

169.  Beschluss  des  Regierungsrates  des  Kantons  Thurgau  betreffend  Lieferung 
von  Schulmaterialieu  für  die  Primarschulen.  (Vom  24.  September  1887.) 

1887,  32 

170.  Beschluss  des  Regiernngsrates  des  Kantons  Thurgau  betreffend  Aufnahme 

der  Stiicklin’schen  Rechnungslehrmittel  in  den  Lehrmittelverlag.  (Vom 
2.  Dezember  1893.)  1893,  54 

171. Decret  concernant  la  gratuitö  des  fournitures  scolaires  ü l’ecole  primaire 

publique  du  cauton  de  Vaud.  (Du  19  novembre  1890.)  1890,  5 

172.  Instrnctions  pour  le  Service  des  fournitures  scolaires  dans  le  Canton  de 

Vaud.  (Du  18  octobre  1894.)  1894,  64 

173.  Le  Departement  de  1' Instruction  publique  et  des  Cultes  du  canton  de  Vaud 

aux  Municipalites,  aux  Commissions  scolaires  et  aux  depositaires  coramu- 
naux.  (Du  3 fevrier  1891.)  1891,  53 

174.  Circulaire  du  Departement  de  Tlnstruction  publique  et  des  Cultes  du  Canton 

de  Vaud  aux  Commissions  scolaires  et  aux  depositaires  communanx.  (I)u 
10  mars  1896.)  1895-  96,  105 

175.  Loi  sur  la  gratuite  des  fournitures  scolaires  ä Tecole  publique  primaire  du 

canton  de  Neuchätel.  (Du  21  mai  1890.)  1890,  4 

176.  Reglement  spöcial  pour  le  Service  du  mat6rial  scolaire  gratuit  dans  le  Canton 

de  Neuchätel.  (Du  15  mars  1893.)  1893,  59 

6.  Schulhausbau  und  Schulgesundheitspl'lege. 
a)  Schulhansbauten  und  Schulmobiliar: 

177.  Verordnung  des  Regieruugsrates  des  Kantons  Zürich  betreffend  Schulhaus- 
bau und  Schulgesundheitspflege.  (Vom  31.  Dezember  1890.)  1890,  21 

178.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Zürich  an  die  Gemeinde-, 

Sekundär-  und  Bezirksschulpflegen,  sowie  an  die  Primär-  und  Sekundar- 
lehrer  und  an  die  Arbeitslehrerinnen  betreffend  Schulhausbau  und  Schul- 
gesundheitspflege. (Vom  6.  Dezember  1890.)  1890,  25 

179.  Normalvor8chriften  für  Schulhausbauten  im  Kanton  Schwyz.  (Vom 

12.  Oktober  1888.)  1889,  67 

180.  Beschluss  des  Regierungsrates  des  Kantons  Baselstadt  betreffend  die 

Schulbaunormalien.  (Vom  16.  Januar  1886.)  1886,  59 

181.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  In- 

spektoren und  Schulpflegen  der  Gemeinde-  und  Bezirksschulen  betreffend 
Empfehlung  der  St.  Galler  Schulbank.  (Vom  19.  Juli  1894.)  1894,  81 
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182.  Verordnung  des  Kantons  Aargan  über  Schulbausbauten.  (Vom  4.  Mai  1891.) 

1891,  40 

182  a.  S.  auch  Nr.  246j  Turnhallen  (Kanton  Aargau). 

ji)  Schulgesundheitspflege: 

183.  Verordnung  des  Regierungsrates  des  Kantons  Bern  betreffend  Massnahmen 

gegen  diejenigen  epidemischen  Krankheiten,  welche  nicht  unter  das  Epidemien- 
gesctz  vom  2.  Juli  1886  fallen.  (Vom  fL  Juli  1895.)  1895—1896,  100 

184.  Reglement  betreffend  den  Bade-  und  Schwimmunterricht  der  Knaben  an  den 

Primarschulen  der  Stadt  Bern.  (Mai  1891.)  1891,  62 

185.  Kreisschreiben  des  Erziehnngsrates  des  Kantons  Schwyz  an  sämtliche 

Schulräte  und  Ärzte  betreffend  Dispensation  von  Schulkindern  nebst  Dispens- 
formular. (Vom  2.  September  1887.)  1887,  36 

186.  Regulativ  des  Landrates  des  Kantons  Glarus  über  Behandlung  der  Schul- 

versäumnisse (vom  17.  Februar  1886),  nebst  Verordnung  betreffend  Mass- 
regeln  gegen  die  Verbreitung  ansteckender  Krankheiten  durch  die  Schulen. 
(Vom  L April  1874.)  1886,  61 

187.  Verordnung  betreffend  Schulgesnndheitspflege  im  Kanton  Zng.  (Vom  25.  Joli 

1895.)  1894.  20 

188.  Verordnung  betreffend  Sehntzpocken-Impfang  an  den  Primarschulen  des 

Kantons  Zng.  (Vom  22.  April  1887.)  1887,  32 

189.  Bestimmungen  betreffend  die  Gesundheitspflege  in  den  Schulen  des  Kautons 
Basclstadt,  nebst  Anordnungen  für  den  Schularzt.  (Vom  27,  Mai  1886.) 

1886,  64 

189  a.  S.  Nr.  58. 

190.  Verordnung  betreffend  Vorsichtsraassregeln  bei  ansteckenden  Kinderkrank- 

heiten bezüglich  der  Schulen  im  Kanton  Thurgau.  (Vom  11.  November 

1892.)  • 1892,  (S 

Abgeändert  dnreh : 

191.  Verordnung  betreffend  Vorsichtsmassregeln  bei  ansteckenden  Kinderkrank- 
heiten im  Kanton  Thurgau.  (Vom  11, November  1892  und  3,  Januar  1894.) 

1894,  21 

192.  Arretd  sur  les  mesures  ä prendre  contre  la  propagation  des  maladies  trans- 

missibles  dans  les  öcoles  publiques  et  privöes  du  Canton  de  Vaud.  (Du 
3 septembre  1891.)  1891,  61 

Aufgehoben  durch: 

193.  Arretd  du  27  novembre  1896  conccrnant  l’hygifene  dans  les  ecoles  pnbliqnes 

et  dans  les  £coles  priv^es  du  Cantou  de  Vaud.  1895—1896,  102 

194.  Reglement  concernant  l’inspection  sanitaire  des  Scoles  de  Genöve.  (Du 

24  septembre  1888.)  1888.  60 

7.  Schulökonomie.  — Staatsbeiträge. 

195.  Verordnung  betreffend  Staatsbeiträge  für  das  Volksschulwesen  des  Kantons 

Zürich.  (Vom  25.  Februar  1892.)  1892,  32 

196.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Zürich  an  die  Be- 
zirks-, Gemeinde-  und  Seknndarschulpflegen,  sowie  an  die  Schulvorsteher- 
schaften  betreffend  die  Zuteilung  von  Staatsbeiträgen.  (Vom  14.  Juni  1894.) 

1894,  79 

197.  Kantonsratsbeschluss  betreffend  die  Beitragsleistungen  an  Gemeinden  des 
Kantons  Zug  zur  Anschaffung  neuer  Schulbänke.  (Vom  27.  November  1893.) 

1893,  44 

198.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Base  11  and  an  die 

Gemeinderäte  betreffend  die  Auszahlung  von  Staatsbeiträgen.  (Vom  28,  Sep- 
tember 1894.)  1894,  82 

199.  Gesetz  betreffend  das  Steuerrecht  der  Schulgemeinden  des  Kantons  St. 

Gallen.  (Vom  26,  November  1887.)  1888,  35 
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200.  Regulativ  für  die  Verwendung  der  Staatsbeiträge  für  das  Volksscbulweseu 

im  Kanton  St.  Gallen.  (Vom  20.  Januar  1888.)  1888,  37 

201.  Regulativ  des  Erziehungsrates  des  Kantons  St.  Gallen  über  die  Verwen- 
dung der  Staatsbeiträge  für  das  Volksschulwesen.  (Vom  2.  Dezember  1890.) 

1890,  42 

202.  Regulativ  über  die  Verwendung  der  Staatsbeiträge  für  das  Volkssclmlw’esen 

im  Kanton  St.  Gallen.  (Vom  23.  Januar  1891.)  1891,  57 

203.  Regulativ  über  die  Verwendung  der  Staatsbeiträge  an  die  Fonds  und  Rech- 

nungsdefizite der  Volksschulen  des  Kuntons  St.  Gallen.  (Vom  12.  Februar 
1895.)  1895—1895,  87 

204.  Regulativ  über  die  Verwendung  der  Staatsbeiträge  zur  Unterstützung  von 

Schulhausbauten  im  Kanton  St.  Gallen.  (Vom  28.  April  1893.)  1893,  43 

205.  Regierungsratsbescbluss  betreffend  Verabfolgung  von  Staatsbeiträgen  an  die 
Rettungsanstalten  im  Kanton  St.  Gallen.  (Vom  24.  Januar  1893.)  1893,  40 

206.  Arrete  fixant  la  fiuanee  anuelle  dtie  aux  communcs  pour  äcolage  d’dlfeves 
primaires  externes  du  canton  de  Neuchätel.  (Du  26  fevrier  1895.) 

1895-1896,  86 

8.  Fürsorge  für  arme  Schulkinder,  Kinderhorte,  Rettungs- 
anstalten, Anstalten  für  Schwachsinnige,  Spezialklassen. 

207.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  an  die  Gemeinde-  und  Sekundarschul- 

pflegen  betreffend  Vorsorge  für  dürftige  Schulkinder  im  Kanton  Zürich. 
(Vom  10.  Januar  1883.)  1883-  1885,  59 

208.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern  an  die  Regie- 

rungsstatthalter betreffend  Versorgung  armer  Schulkinder.  Vom  5.  November 
1887.)  1887,  38 

209.  Zirkular  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern  an  die  Regierungs- 

statthalter betreffend  Fürsorge  für  arme  Schulkinder.  (Vom  20.  November 
1893.)  1893,  47 

210.  Fürsorge  für  arme  Schulkinder.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartements 

des  Kantons  St.  Gallen.  (Vom  12.  Dezember  1884.)  1883—1885,  59 

211.  Beschluss  des  Grossen  Rates  des  Kantons  Baselstadt  betreffend  Fürsorge 
für  unbeaufsichtigte  und  verwahrloste  Schulkinder.  (Vom  4.  März  1889.) 

1889,  80 

212.  Ordnung  über  die  Kinderhorte  der  Primarschule  in  Baselstadt.  (Vom 

21.  Juni  1894.)  1894.  26 

213.  Loi  instituant  des  classes  gardiennes  dans  les  Ecoles  primaires  de  la  ville 
de  Genfeve  et  des  communes  suburbaines.  (Du  28  avril  1888.) 

1895—1896,  39  und  1888,  59 

214.  Provisorische  Bestimmungen  betreffend  Errichtung  von  Spezialklassen  für 
Schwachbegabte  Kinder  der  Stadt  Zürich.  (Vom  28.  No v.  1890.)  1890,  46 

215.  Bestimmungen  betreffend  versuchsweise  Errichtung  von  Spezialklassen  für 

Schwachbegabte  Schüler  der  Primarschulen  im  Kanton  Baselstadt.  (Vom 
24.  Januar  1888.)  1888,  58 

216.  Ordnung  für  die  Spezialklassen  für  Schwachbegabte  Schüler  der  Primar- 
schulen des  Kantons  Baselstadt.  (Vom  23.  April  1892.)  1892,  62 

217.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  sämt- 

liche Primarlehrer  betreffend  Feststellung  der  Zahl  der  schwachsinnigen 
Kinder.  (Vom  1.  Juni  1893.)  1893,  46 

218.  Regulativ  der  Spezialklasse  für  Schwachbegabte  Kinder  in  St.  Gallen. 

(Vom  7.  Juni  1889.)  1889,  80 

219.  Statistik  geistig  oder  körperlich  gebrechlicher  Schulkinder  im  Kanton  St. 

Gallen.  (Vom  14.  April  1892.)  1892,  66 

220.  Verordnung  betreffend  Einweisung  von  Minderjährigen  in  Besserungsanstalten 

des  Kantons  Zürich.  (Vom  18.  November  1889).  1889,  82 


414  Register  der  Erlasse  über  das  Schulwesen  in  Bund  u.  Kantonen  seit  1883. 

221.  Verordnung  betreffend  die  Organisation  der  staatlichen  Korrektionsanstalt 

des  Kantons  Zürich  in  Ringweil.  (Vom  24.  Oktober  1889.)  1889,  83 

222.  Gesetz  betreffend  die  Versorgung  verwahrloster  Kinder  und  jugendlicher 

Bestrafter  und  die  Errichtung  einer  kantonalen  Rettungsanstalt  des  Kan- 
tons Baselstadt  anf  Klosterliechten.  (Vom  9.  März  1893).  1893.  11 

223.  Auszug  aus  dem  Strafgesetzbuch  des  Kantons  St.  Gallen  betreffend  Pflicht- 

vernachlässigung der  Eltern.  (Erlassen  am  25.  November  1885:  in  Kraft 
getreten  am  4.  Januar  1886;  in  Anwendung  mit  1.  Mai  1886.)  1886,  72 

9.  Erlasse  betreffend  das  Schulturnen. 

224.  Bekanntmachung  betreffend  den  Turnunterricht  an  den  Volksschulen  im 

Kanton  Zürich.  (Vom  23.  September  1895.)  1895 — 1896,  188 

225.  Übungsprogramm  für  das  Schulturnen  im  Kanton  Bern.  (Vom  12.  April 

1893.)  1893,  33 

226.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Luzern  an  sämtliche  Ge- 
meiuderäte-  und  Bezirksinspektoren  desselben.  (Vom  17.  Dezember  1896.) 

1895—1896,  189 

227.  Beschluss  des  Erziehuugsrates  des  Kantons  Schwvz  betreffend  das  Turnen. 

(Vom  18.  Juli  1895.)  * 1895—1896,  190 

228.  Zirkular  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Nidwalden  an  die  Schulvor- 
stände betreffend  Turnunterricht.  (Vom  27.  November.)  1895 — 1896.  192 

229.  Verordnung  betreffend  den  Turnunterricht  für  die  männliche  Jugend  veni 
10.  bis  und  mit  dem  15.  Altersjahr  im  Kanton  Zng.  (Vom  8.  April  1896.) 

1895—1896,  193 

230.  Aufsicht  Uber  den  Turnunterricht  an  den  Primarschulen  des  Kantons  Solo- 
thurn. (Vom  12.  August  1890.)  1890,  41 

231.  Kreisschreiben  des  Regierungsrates  des  Kantons  Solothurn  an  sämtliche 
Schulgemeinden,  Primarlehrer,  Bezirksschulkommissionen.  bezw.  Primarschul- 
und  Turninspektoren  des  Kantons  Solothurn.  (Vom  26.  Februar  1895.) 

1895-1896,  194 

232.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons  Solothurn  an 

sämtliche  Primarlehrer  und  Primarsclml-lnspektoren  betreffend  das  Turnen. 
(Vom  4.  Januar  1887.)  1887,  3S 

233.  Kreisschreiben  des  Regierungsrates  des  Kantons  Solothurn  an  sämtliche 

Schulgemeinden  betreffend  Anschaffung  von  Turngeräten.  (Vom  18.  März 

1887.)  1887,  39 

234.  Turnunterricht  an  den  Bezirkssehulen  des  Kantons  Solothurn.  (Vom 

26.  Februar  1895.)  1895-1896,  195 

235.  Lehrziel  für  das  Turnen  der  Knaben  au  den  Primär-  und  Mittelschulen  des 

Kantons  Baselstadt.  (Vom  30.  April  1896.)  1895—1896,  196 

236.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  an  die  Gemeindeschnlpflegen  des 

Kantons  Baselland.  (Vom  14.  Oktober  1895.)  1895—1896,  214 

237.  Übungsprogramm  für  den  Turnunterricht  an  den  Schulen  des  Kantons 

Schaffhausen  im  Schuljahr  189697.  1895 — 96,  200 

238.  Zirkular  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Schaffhausen  an  die  Schul- 
behörden betreffend  das  Turnwesen.  (Vom  4.  März  1896.)  1895—1896,  199 

239.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons  Graubünden  an 

sämtliche  Schulräte.  (Vom  3.  November  1895.)  1895 — 1896,  204 

240.  Instruktion  für  die  Inspektion  des  Turnwesens  iu  den  Gemeinden  des  Kan- 
tons Graubünden.  (Vom  1.  März  1891.)  1891,  69 

241.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons  Graubünden  an 
die  Tit.  Realschulräte  desselben.  (Vom  29.  Oktober  1895.)  1895 — 1896,  204 

242.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektiou  des  Kantons  Aargau  au  die  Schul- 

pflegen betreffend  Erstellung  von  Turnplätzen  und  Anschaffung  von  Turn- 
geräten. (Vom  21.  März  1887.)  1887,  39 
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243.  Kreisschreiben  des  Erziehnugsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  Bezirks- 
schulräte, Schulpflegen,  Inspektorate,  Turnexperten  und  Lehrer  der  Gemeinde- 
schulen und  die  Rektorate  der  Bezirksschulen.  (Vom  25.  Februar  1895.) 

1895-1896,  2D5 

244.  Verfügung  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Aargau  betreffend  den 

Turnunterricht.  (Vom  3.  Januar  1888.)  1888,  62 

245.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Aargau  an  die  Schul- 

pflegen und  Turuexperten  und  die  Herren  Lehrer  der  Gemeindeschulen  und 
Turnlehrer  der  Bezirksschulen.  (Vom  28.  Oktober  1895.)  1895—1896,  206 

246.  Kreisschreiben  des  Erziehnugsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  Schul- 

pflegen, Inspektorate  und  Tnrnexperten  der  Gemeinde-  und  Bezirksschuleu 
betreffend  Tumschöpfe.  (Vom  10.  Februar  1893.)  1893,  44 

247.  Verordnung  betreffend  die  Schulinspektion  in  den  Primarschulen,  speziell 
über  den  Turnunterricht  im  Kanton  Thurgau.  (Vom  1.  Juni  1894.)  1894,  23 

248.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons  Wallis  an  die 
Tit.  Gemeindebehörden  betreffend  Turnunterricht.  (Vom  6.  Angnst  1895.) 

1895-1896,  207 

10.  Verschiedenes  (Orthographie,  Prüfungsweseir,  Volks- 
bibliotheken). 

249.  Zirkulär  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  die  Lehrer- 
schaft des  Kantons  betreffend  Einführung  der  deutschen  Rechtsschreibung 
nach  Dudens  orthographischem  Würterbnche.  (Vom  25.  November  1893.) 

1893.  50 

250.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Zug  an  die  Tit.  Schul- 

kommissionen und  die  Lehrerschaft  des  Kantons  Zng  betreffend  Einführung 
der  deutschen  Rechtschreibung  nach  Dudens  orthographischem  Wörterbuche. 
(Vom  22.  April  1893.)  1893,  48 

251.  Verordnung  betreffend  die  Einführung  und  die  Durchführung  der  neuen 
Rechtschreibnng  im  Kanton  St.  Gallen.  (Vom  13.  Januar  1887.)  1887,  31 

252.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  betreffend  das 

Prüfungswesen.  (Vom  22.  Januar  1892.)  1892,  62 

253.  Kreisschreibeu  des  Erziehungsrates  des  Kantons  A arg  au  an  die  Inspek- 

torate,  Schulpflegen  und  Lehrer  der  Gemeindeschnlen  betreffend  die  indi- 
viduellen Prüfungen  an  den  Gemeinde-  und  Fortbildungsschulen.  (Vom 
28.  Januar  1895.)  1895/96,  104 

254.  Circulaire  du  Departement  de  l'Instruction  publiqne  et  des  Cultes  du  canton 

de  Vaud  aux  commissions  scolaires  concernant  les  examens  Berits.  (Du 
l«r  mars  1892.)  1892,  20 

255.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  die 

Gemeinderäte  betreffend  Errichtung  von  Volksbibliotheken.  (Vom  17.  März 
1893.)  1893,  42 

256.  Zirkular  des  Erziehnngsdepartementes  des  Kantons  Thurgau  an  die  Vor- 
steherschaften  und  Lehrer  der  thurgauischen  Primär-  und  Sekundarschulen 
betr.  Einführung  der  mitteleuropäischen  Zeit.  (Vom  2,  Mai  1894.)  1894,  22 

257.  Kreisschreiben  des  Erziehuugsdepartements  an  die  Ortsschulräte  betreffend 

Einrichtung  von  Schulgärten  im  Kanton  St.  Gallen.  (Vom  15.  Januar 
1883.)  1883—1885,  60 

D.  Fortbildungsschulen  und  Rekruten  Vorkurse. 

u.  Fortbildungsschulen: 

258.  Reglement  für  die  Fortbildungsschulen  für  Jünglinge  im  Kanton  Bern. 

(Vom  14,  November  1894.)  1894,  87 

259.  Regulativ  über  die  Dispensationsprüfuugen  von  Fortbildungsschülern  im 

Kanton  Bern,  gemäss  § 80  des  Gesetzes  über  den  Primarunterricht  vom 
6.  Mai  1894.  (Vom  12,  September  1896.)  1895-1896,  202 
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260.  Handwerkerschule  der  Stadt  Bern,  Entwurf  zu  einem  Unterrichtsplan.  (1894.) 

1894,  88 

261.  Gesetz  betreffend  das  Fortbildungsschulwesen  im  Kanton  Bas  eil  and.  (Vom 

2.  Oktober  1882.)  1895-1896,  210 

262.  Verordnung  betreffend  die  Organisation  der  Fortbildungsschulen  im  Kanton 

Baselland.  (Vom  30.  September  1895.)  1895 — 1896,  211 

263.  Kreisschreiben  der  Erziehnngsdirektion  des  Kantons  Base  11  and  an  die  Fort- 
bildnngsschullehrer  betreffend  die  Fortbildungsschulen.  (Vom  19.  Oktober 

1887.)  1887,  46 

264.  Kreisschreiben  der  Erziehnngsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  die  Ge- 
meindeschulpflegen betreffend  die  Fortbildungsschulen.  (Vom  12.  Oktober 

1894. )  1894,  95 

265.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  an  die  Schulpflegen  des  Kantons 

Baselland  zu  handen  der  Fortbildungslehrer.  (Vom  5.  August  1896.) 

1895—1896.  215 

266.  Verordnung  fiir  die  Fortbildungsschulen  des  Kantons  Sch  aff  hausen.  (Vom 

27.  Oktober  1893.)  1893,  62 

267.  Regulativ  für  Unterstützung  der  Fortbildungsschulen  im  Kanton  Appen- 

zell A.-Rh.  (Genehmigt  vom  Kantonsrate  den  12.  November  1883.) 

1883—1885,  63 

268.  Regulativ  über  die  staatliche  Unterstützung  der  Fortbildungsschulen  im 

Kanton  Appenzell  A.-Rh.  (Vom  Kantonsrat  genehmigt  den  23.  November 
1896.)  1895-1896.  215 

269.  Disziplinarordnung  für  die  Schüler  der  städtischen  Fortbildungsschule 

St.  Gallen.  1891,  67 

270.  Statuten  der  obligatorischen  Fortbildungsschule  Gams.  (Vom  1.  Dezember 

1891.)  1891,  68 

271.  Regulativ  über  die  Unterstützung  der  gewerblichen  Fortbildungsschulen  des 

Kantons  St.  Gallen  durch  den  Staat.  (Vom  8.  Januar  1892.)  1892,  72 

272.  Regulativ  für  die  graubündnerischeu  Fortbildungs- und  Repetirschulen. 

(Vom  Grossen  Rat  angenommen  am  16.  Januar  1884.)  1883 — 1885.  63 

273.  Regulativ  für  die  bündne rischen  Fortbildungs-  und  Repetirschulen. 

(Vom  25.  Mai  1891.)  1891,  64 

274.  Kroi8schreiben  des  Erziehnngsrates  des  Kantons  Graubünden  an  die  In- 

spektoren und  Schulräte  betreffend  die  Abend-Repetirschulen  und  den 
Zeichnungs-  und  Turnunterricht.  (Vom  November  1887.)  1887,  35 

275.  Unterstützung  freiwilliger  Repetirschulen  im  Kanton  Graubünden.  (Gross- 
ratsbeschluss vom  21.  Mai  1895.)  1895—1896,  216 

276.  Gesetz  betreffend  die  Einführung  der  obligatorischen  Bürgerschule  im  Kanton 

Aargau.  (Vom  28.  November  1894.)  1894,  18,  82 

277.  Verordnung  zum  Bürgerschulgesetz  des  Kantons  Aargau.  (Vom  11.  Juli 

1895. )  1894,  83 

278.  Lehrplan  für  die  Bürgerschule  des  Kantons  Aargau.  (Vom  6.  August  1895.) 

1894,  85 

279.  Disziplinarordnung  für  die  Bürgerscbnle  im  Kanton  Aargau.  (Vom  6.  Au- 
gust 1895.)  1894,  84 

Aufgehoben  sind  durch  diese  vier  obeustehenden  Erlasse: 

280.  Regierungsrütliche  Verordnung  betreffend  die  bürgerlichen  Fortbildungs- 
schulen im  Kanton  Aargau.  (Vom  15.  Januar  1886.)  1886,  74 

281.  Lehrplan  für  die  bürgerlichen  Fortbildungsschulen  im  Kanton  Aargau. 

(Vom  26.  August  1886.)  1886,  75 

282.  Disziplinarordnung  für  die  bürgerlichen  Fortbildungsschulen  des  Kantons 

Aargau.  (Vom  3.  März  1889.)  1888,  64 

283.  Disziplinarordnung  für  die  bürgerlichen  Fortbildungsschulen  im  Kanton 

Aar g au.  (Vom  8.  März  1889.)  1889,  100 


L 


■ Digitizsdby 


Register  der  Erlasse  über  das  Schulwesen  in  Bund  n.  Kantonen  seit  1883.  417 

284.  Verordnung  des  Regiernngsrates  des  Kantons  Thurgau  betreffend  die  frei- 
willigen Fortbildungsschulen.  (Vom  13.  Oktober  1893.)  1893,  63 

283.  Decreto  legislativo  circa  l’istituzione  di  nna  scuola  di  disegno  in  Biasca  nel 
Cantone  di  Ticino.  (Vom  19.  September  1894.)  1894,  97 

286.  Circulaire  du  Departement  de  Tinstruction  publiqne  du  Canton  de  Vaud 

conceruant  les  cours  du  soir.  (Novembre  1894.)  1894,  95 

287.  Programme  des  cours  facnltatifs  du  soir  du  canton  de  Geneve.  (Du 

17  Octobre  1890.)  1890,  49 

288.  Programme  des  cours  du  soir  du  canton  de  Genfeve  pour  Tann^e  scolaire 

1895—1896.  (Du  23  septembre  1895.)  1895—1896,  217 

b.  Rekrutenvorkurse. 

289.  Kreisschreiben  der  Direktionen  des  Militärs  und  der  Erziehung  des  Kantons 

Bern  an  sämtliche  Regicrungsstatthalter  zu  handen  der  Einwohnergemeinde- 
räte und  Primarschulkommissionen  betreffend  die  Wiederholnngs-  und  Fort- 
bildungskurse. (Vom  5.  November  1887.)  1887,  45 

290.  Kreisschreiben  der  Direktion  des  Militärs  und  der  Erziehung  des  Kantons 

Bern  an  sämtliche  Regierungsstatthalterämter  zu  handen  der  Einwohner- 
gemeinderäte und  Primarschulkommissionen  betreffend  Abhaltung  vonWieder- 
holungs-  und  Fortbildungskursen  für  die  im  Herbst  1894  und  1895  zur  Aus- 
hebung gelangenden  Rekruten.  (Vom  20.  November  1893.)  1893,  66 

291.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Luzern  an  die  Lehrer- 
schaft der  Rekruten wiederholungsschule.  (Vom  28.  Dezember  1896.) 

1895-1896,  209 

292.  Verordnung  betreffend  die  kantonalen  Rekrutenschnlen  im  Kanton  Schwyz. 

(Vom  2.  Dezember  1885.)  1883—1885,  62 

293.  Verordnung  betreffend  die  kantonalen  Rekrutenschnlen  im  Kanton  Schwyz. 

(Vom  2.  Dezember  1885.)  1886,  73 

294.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Schwyz  an  sämtliche 
Schulräte  betreffend  die  Rekrutenprüfung.  (Vom  2.  September  1887.)  1887,  45 

295.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons  Schwyz  an  die 
Gemeinde-  und  Schulratspräsidenten  betreffend  die  Rekrutenschnlen. 

1887,  46 

296.  Weisung  an  die  Bezirksämter,  Schulräte  und  Lehrer  betreffend  die  Rekruten- 
schnlen im  Kanton  Schwyz.  (Vom  21.  Oktober  1891)  1891,  65 

297.  Kreisschreiben  der  Inspektoratskommission  des  Kantons  Schwyz  an  sämt- 

liche Gemeindeschulräte  und  an  die  Lehrer  der  Rekrntenvorschulen  des 
Kantons.  (Vom  14.  November  1896.)  1895 — 1896,  208 

298.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Zug  an  die  Schulkommis- 
sionen und  die  Lehrerschaft  an  Rekrntenschulen.  (Vom  13.  November  1884.) 

1883—1885,  65 

299.  Kreisschreiben  der  Erziehnngsdirektion  des  Kantons  Zug  an  die  tit.  Schul- 

kommissionen und  die  Lehrerschaft  an  Rekrntenschulen  betreffend  Repe- 
titionsknrs  für  die  im  Jahr  1895  ins  wehrpflichtige  Alter  tretende  Mann- 
schaft. (Vom  27.  Oktober  1894.)  1894,  96 

300.  Regierungsratsbeschluss  des  Kantons  Solothurn  betreffend  Krediterteilung 

zum  Zwecke  der  Abhaltung  von  freiwilligen  Wiederholungskursen  für  stel- 
lungspflichtige Jünglinge  zur  Vorbereitung  auf  die  Rekrutcnprttfung.  (Vom 
14.  Juli  1893.)  1893,  67 

301.  Bekanntmachung  betreffend  Fortbildungskurse  für  die  männliche  Jugend  des 
Kantons  Baselstadt  vom  17. — 20.  Altersiahr.  (Vom  3.  Oktober  1894.) 

1894,  96 

302.  Decreto  circa  l’istituzione  di  un  corso  scolastico  preparatorio  pei  giovani 

del  cantone  di  Ticino  che  dovranno  subire  l’esame  pedagogico  federale 
innanzi  alla  Commissione  di  reclutamento.  (6  maggio  1885.)  1886,  73 
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303.  Loi  du  12  novembre  1883  sur  les  cours  complSmentaires  d’instruction  pub- 
lique primaire.  Arrete  du  Grand  Conseil  du  canton  de  Vaud.  1883—85, 60 

304.  Programme  pour  les  cours  d’instruction  complementaire  ä donner  aus  recrucs 

illettrees  dans  le  canton  de  Vaud.  (I)u  3 novembre  1887).  1887,  43 

305.  Reglement  provisoire  pour  les  cours  coraplementaires  de  l’instruction  pnb- 

lique  primaire  dans  le  canton  de  Vaud.  (Du  11  octobre  1886.)  1886,  78 

.‘106.  Circulaire  du  departement  de  Tinstruction  publique  et  des  cultes  du  canton 
de  Vaud  aus  commissions  scolaires.  (Du  4 f£vrier  1892.)  1892,  75 

307.  T)6crct  du  Grand  Conseil  du  canton  de  Vaud  concernant  la  question  de 

1’aboUtion  des  cours  oompldmentaires.  (Du  23  novembre  1893.)  1893.  66 

308.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons  Wallis  au  die 

Gemeinde*  und  Schulbehürden  betreffend  die  Rekrutenprüfungen.  (Vom 
5.  September  1885.)  1883—1885,  66 

309.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons  Wallis  an  die 

Gemeindeverwaltungen  betreffend  die  Rekrutenprüfung.  (Vom  21,  Augnst 
1887.)  1887,  43 

310.  Arretd  du  Conseil  d’Etat  du  canton  du  Valais  concernant  les  cours  pre- 

paratoires  pour  les  recrues.  (Du  7 septembre  1888.)  1888,  66 

311.  Programme  transitoire  pour  les  dcoles  complementaires  du  canton  de  Geneve. 

(Du  1 novembre  1887.)  1887,  11 

E.  Sekundarschultresen. 

1.  Organisationsgesetze  und  Verordnungen. 

312.  Loi  sur  Finstrnction  pnblique  secondaire  dans  le  canton  de  Vaud.  (Du 

19  ferner  1892.)  1892.  10 

313.  Reglement  orgauique  de  l’Ecole  professiounelle  a Geneve.  (Du  11  mai 

1838.)  1888,  67 

314.  Reglement  für  die  zugerischen  Sekundarschulen.  (Erlass  des  Erziehnngs- 

rates  vom  2,  Januar  1884.)  1883 — 85,  85 

315.  Loi  concernant  renseignement  secondaire  dans  la  commune  de  Carouge.  (Du 

22  juillet  1893.)  1895-96. 12 

314L  Reglement  disciplinaire  de  l’Ecole  professionnelle  de  Geneve.  (Du20janvier 
1893.)  1893,  72 

317.  Reglement  organique  de  TEcole  professionnelle  de  Geneve.  (Du20janvier 

1893.)  1893,  68 

2.  Lehrpläne. 

318.  Lehrplan  der  Sekundarschule  des  Kantons  Zürich.  (Vom  27,  April  1892.) 

1892,  29 

319.  Lehrplan  für  die  Sekundarschulen  des  Kantons  Luzern.  (Vom  17.  Januar 

1895.)  1895—96,  112 

320.  Lehrplan  für  die  Sekundarschulen  des  Kantons  Luzern.  (Vom  25.  Februar 

1885.)  §§  29—31  and  68  des  Erziehnngsgesetzes  von  1879.  1883 — 85,  §9 

32L  Unterrichtsplan  für  die  Sekundarschulen  des  Kantons  Schwyz.  (Vom 
16,  Februar  1887.)  1887,  17 

322,  Lehrplan  für  die  Sekundarschulen  des  Kantons  Glarus  mit  einem  Lehrer. 
(Vom  Kantonsschulrat  erlassen  den  16.  April  1384.)  1883 — 85,  87 

323  Lehrplan  für  die  zweiklassigcn  solothurnischen  Bezirksschulen.  (Vom 
11.  Mai  1895.)  1895—96,  116—118 

321.  Lehrziel  der  Mädchensekundarschule  Basel.  (1833.)  1883— -35.  85 

325.  Lehrziel  der  Mädchensekundarschule  in  Basel.  (1895.)  1891,  59 

326.  Lehrplan  für  die  Mädchensekundarschulen  des  Kantons  Basel  land.  (Vom 

L April  1896.)  1895—96,  118 

327.  Lehrplan  für  die  Bezirksschulen  des  Kantons  Aargan.  (Vom  17.  Februar 

1893.)  1893,  20 
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328.  Programraa  per  le  Scuole  maggiori  femminili  stabilito  del  Consiglio  di  stato 

del  cantone  di  Ticino.  (Maggio  1885.)  1883—  85,  92 

329.  Programma  per  le  Scuole  maggiori  maschili  stabilito  del  Consiglio  di  stato 

del  cantone  di  Ticino.  (Maggio  1885.)  1883— 1885,  92 

330.  Programma  analitico,  esperimentale  per  le  scuole  maggiori  maschili  e fem- 

minili  del  cantone  Ticino.  (Adottato  dal  Consiglio  di  Stato  nella  seduta 
del  10  noveiubre  1895.)  1895—96,  153 

331.  Programme  de  Tenseignement  pour  les  öcoles  secondaires  rurales  du  canton 

de  Geneve.  (Du  7 septembre  1887.)  1887,  52 

332.  Programme  de  l’enseignement  dans  les  6coles  secondaires  rurales  pour  les 

annßes  scolaires  1895  — 1896  et  1896  — 1897  du  canton  de  Geneve.  (Du 
30  jnillet  1895.)  1895-96,  179 

333.  Programme  de  Tenseignement  ä l’Ecole  professionnelle  1893 — 1895.  (Du 

30  juin  1893.)  1893,  73 

384.  Programme  de  reuseignement  1895-1897  de  TEcole  professionnelle  A Gen&ve. 
(Du  80  jnillet  1895.)  1895-96,  182 

3.  Lehrmittel. 

335.  Lehnnittelverzeichnis  für  die  deutschen  Sekundarschulen  des  Kantons  Bern. 

(Vom  1.  März  1893.)  1893,  51 

336.  Verzeichnis  der  individuellen  Lehrmittel  für  aargauische  Bezirksschulen. 

(Vom  27.  Februar  1893.)  1893,  31 

337.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  Schnl- 
pfleger,  Iuspektorate  und  Lehrerschaft  der  Bezirksschulen  betreffend  Kor- 
rekturen im  Verzeichnis  der  individuellen  Lehrmittel.  (Vom  7.  Jnni  1893.) 

1893,  55 

338.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  Sclml- 

pflegeu  und  Inspektoren  der  Bezirksschulen  betreffend  ein  Lehrmittel  für 
Kirchengeschichte.  (Vom  12.  August  1893.)  1893,  33 

4.  Stipendien. 

339.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Zürich  an  die  Sekundar- 

nnd  Bezirksschnlpflegen  betreffend  die  Erteilung  von  Stipendien  an  Sekundar- 
schüler.  (Vom  19.  April  1886.)  1886,  83 

340.  Grossratsbeschluss  betreffend  Abänderung  der  §§  66  und  75  des  Schul- 

gesetzes (Stipendienwesen)  des  Kantons  Baselstadt.  (Vom  21.  April 
1892.)  1892,  63 

341.  Stipendieuordnung  für  den  Kanton  Basel stadt.  (Vom  17.  November 

1892.)  1892,  64 

342.  Reglement  relatif  au  fonds  de  bourses  dans  le  canton  de  Geneve.  (Du 

13  avril  1888.)  1888,  72 

5.  V e r s c h i e d e n es. 

343.  Das  Erziehungsdepartement  des  Kantons  Thurgau  au  die  Sekumlarschul- 

vorsteherschaften  und  Sekundarlehrer  des  Kantons  Thurgau  betreffend 
die  Erziehung  der  Mädchen  in  den  Sekundarschulen.  (Vom  15.  November 
1894.)  1894,  63 

344.  Noten-  und  Absenzentabellen  für  Sekundarschulen  des  Kantons  Z ug.  (Vom 

21.  April  1894.)  1894,  71 

345.  Reglement  für  die  an  den  Fortbildungsklassen  der  obern  Töchterschule  in 

Basel  abzuhaltenden  Abgangsprüfungen.  (Beschluss  des  Erziehungsrates 
vom  11.  Juli  1884.)  1883—1885,  193 

346.  Lehrplan  der  Töchterschule  Basel.  (Vom  Erziehungsrate  genehmigt  den 

12.  April  1883.)  1883—85,  188 

347.  Ordnung  für  die  Fortbildungsklassen  an  der  Töchterschule  in  Baselstadt. 

(Vom  29.  März  1884.)  1883—85,  186 
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348.  Reglement  organiqne  de  TEeole  secondaire  et  supSrieure  des  jeunes  filles 

ä (ieneve.  (Du  8 mai  1888.)  1888.  90 

349.  Reglement  organique  de  l'Ecole  secondaire  et  snp£rieure  des  jeunes  filles 

de  Genfeve.  (Du  17  janvier  1893.)  1893,  120 

350.  Beschluss  der  Landsgemeind**  des  Kantons  Glarus  betreffend  Reorganisa- 
tion der  Sekundarschulen.  (Vom  9.  Mai  1889.)  18^9,  142 

35L  Lehrplan  fiir  den  Unterricht  an  den  basellandschaftlichen  Bezirks- 
schulen. (Vom  8.  Mai  1889.)  1889,  108 

F.  Lehrerschaft  an  Kleinkinder-,  Primär-  und  Sekundarschulen.  — a.  All- 
gemeines. 

352.  Beschluss  des  Grossen  Rates  des  Kantons  Baselstadt  betreffend  den  Aus- 

schluss von  Mitgliedern  religiöser  Genossenschaften  von  der  Lehrtätigkeit. 
(Vom  5.  Februar  1884.)  1883  —1885,  93 

353.  Ordnung  fiir  die  Lehrer  der  Schulen  in  Riehen  und  Bettingen.  (Vom  22. 

Februar  1893.)  1893,  18 

354.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargan  an  die  Gemeinde- 

und  Bezirksschulpflegen  betreffend  Einladung  der  Lehrer  zu  allen  Sitzungen 
der  Schulpflege.  (Vom  4.  Dezember  1893.)  1893,  104 

h.  Patentprüfungen  und  Anstellungsverbftltnisse. — L Klein- 
kinderlehrerinnen. 

355.  Ordnung  betreffend  Erfordernisse  für  die  Anstellung  als  Lehrerin  an  Klein- 
kinderanstalten im  Kanton  Baselstadt.  (Vom  2L  November  1895.) 

1895—1896,  242 

356.  Programm  für  die  Kurse  zur  Heranbildung  von  Lehrerinnen  an  der  Töchter- 
schule Basel  für  Kleiukinderanstalten.  (Vom  20.  Februar  1896.) 

1895-1896,  241 

357.  Reglement  concernant  les  examens  des  aspirants  aux  fonctions  de  maitresse 

et  de  sous-maitresse  dans  les  6coles  enfantines  du  canton  de  Genfcve.  (Du 
31  mars  1888.)  1888,  76 

2,  Primarlehrerschaft. 

358.  Reglement  für  die  Patentprüfungen  der  Primarlehrer  und  Lehrerinnen  des 

Kantons  Bern.  (Siehe  §§  29  und  36  des  Gesetzes  über  das  Schulwesen  vom 
26.  Juni  1856  und  Gesetz  über  die  Lehrerbildungsanstalten  vom  18.  Juli 
1873.  Erlass  des  Regierungsrates  vom  2.  April  1885.)  1883—1885,  110 

359.  Lehrerprüfungs-Reglement  im  Kanton  Luzern.  (Vom  20,  Juni  1895.) 

1895—1896.  235 

360.  Reglement  für  die  Fähigkeitsprüfungen  der  glarnerischen  Primarlehrer. 

(Vom  13.  März  1890.)  1890,  61 

361.  Regulativ  fiir  die  Prüfung  von  Primarlehrern  im  Kanton  Glarus.  (Vom 

Kantonalschulrat  erlassen  am  5.  Mai  1884.)  1883—1885,  107 

362.  Reglement  fixant  les  conditions  de  concours  ponr  la  nomination  des  maitres 

anx  ßcoles  primaires  du  canton  de  Fribourg.  (Du  26  aoüt  1892.)  1892,  TU 

363.  Reglement  über  die  Bewerbung  um  Priinarlehrerstellen  im  Kanton  Frei- 
burg. (Vom  26.  August  1892.)  1892,  81 

364.  Reglement  für  die  Prüfung  der  Lehrer  und  Lehrerinnen  der  Primarschule 

des  Kantons  Solothurn.  (Vom  5.  Februar  1892.)  1892,  78 

365.  Ordnung  betreffend  die  Erfordernisse  für  die  Anstellung  von  Lehrern  und 

Lehrerinnen  an  den  öffentlichen  und  privaten  Primär-  und  Mittelschulen 
und  die  Einrichtung  von  Prüfungen  für  Primarlehrer  und  Lehrerinnen  des 
Kantons  Baselstadt.  (Erlass  des  Erziehnngsrates  vom  28,  Juni  1883, 
genehmigt  vom  Regierungsrate  den  20,  Oktober  1883.)  1883—1885,  95 

366.  Reglement  fiir  die  Prüfung  von  Primarlehrern  nnd  Lehrerinnen  und  von 
Arbeitslehrerinnen  im  Kanton  Baselstadt.  (Siehe  § 6 der  Ordnung  vom 
28,  Juni  1883.)  Erlass  des  Erziehungsrates  vom  1L  Oktober  1883. 

1883-1885,  103 
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367.  Reglement  des  Kantons  Baselstadt  für  die  Prüfnng  von  Primarlehrern 

und  Lehrerinnen  und  Arbeitslehrerinuen.  (Vom  15.  März  1894.)  1894,  97 

368.  Reglement  für  die  Patentprüfungen  der  Primarlehrer  und  Lehrerinnen  im 

Kanton  Baselland.  (Vom  HL  Dezember  1886,  abgeändert  den  22.  April 
1893.)  1893,  98 

369.  Reglement  für  die  Patentprüfungen  der  Primarlehrer  und  Lehrerinnen  im 

Kanton  Baselland.  (Vom  HL  Dezember  1886.)  1886,  90 

370.  Regulativ  für  die  Prüfangen  der  Primär-  und  Reallehrer  des  Kantons 

St.  Gallen.  (Vom  10.  November  1886.)  1886,  85 

371.  Nachtrag  zum  Regulativ  für  die  Prüfungen  der  Primär-  und  Reallehrer  im 

Kanton  St.  Gallen  vom  2L  Oktober  1886.  1894,  105 

372.  Regulativ  für  die  Prüfungen  der  Primär-  und  Reallehrer  im  Kanton  St. 

Gallen.  (Vom  Erziehungsrat  erlassen  am  2L  Oktober  1886.  — Vom  Regie- 
rnngsrat  genehmigt  am  10.  November  1886.  — Artikel  16  und  18  revidirt 
am  14./16.  März  1894.)  1894,  100 

373.  Verordnung  über  Bildung  und  Pateutirung  von  Volksschullehrern  des  Kau- 
tons Grau bün den.  (1892.)  1892,  83 

374.  Regolamento  per  gli  esami  di  idoneitä  all’  insegnaraento  nelle  scuole  pri- 

marie  e maggiori  del  cantonc  di  Ticino.  (4,  Juli  1896.)  1895—96,  245 

375.  Reglement  du  19  septembre  1895  sur  l’organisation  des  6coles  enfantines  et 

sur  l’obtention  des  brevets  prevus  par  l’art.  39  lettres  c et  d,  de  la  loi  du 
9 mai  1889  sur  rinxtrnction  publique  primaire  (brevet  pour  l’enseiguement 
des  ouvrages  du  sexe  et  brevet  de  maitresse  des  classes  enfantines  du 
canton  de  Vaud).  1895 — 1896,  66 

376.  Reglement  concernant  l’autorisation  d’enseigner  dans  le  canton  de  Geneve. 

(Du  Hl  mai  1887.  — Art.  13  de  la  loi  sur  Tinstruction  publique  du  5 juin 
1886.)  1888,  76 

377.  Reglement  sur  l’admission  des  stagiaires  dans  les  öcoles  primaires  du  canton 

de  Geneve.  (Du  5 juin  1886.)  1888,  79 

377  <*.  Reglement  d’exäcntion  concernant  le  stage  des  institutenrs  dans  le  canton 
de  Fribourg.  (Du  11  septembre  1886.)  1886,  99 

377  6.  Arret6  du  Conseil  d’Etat  dn  canton  de  Fribourg  concernant  le  stage 
des  instituteurs.  (Du  25  janvier  1886.)  1886,  98 

3.  Sekundarlehrerschaft. 

378.  Reglement  über  die  Fähigkeitsprüfungen  zur  Patcntirung  zürcherischer 

Sekundarlehrer  und  Fachlehrer.  (Vom  2L  Mai  1890.)  1890,  63 

379.  Reglement  für  die  Patentprüfungen  von  Sekundarlehrern  des  Kantons  Bern. 

(Vom  1L  August  1883,  § 29  des  Gesetzes  betreffend  das  Schulwesen  vom 
24,  Juni  1856.)  1883—1885,  96 

380.  Reglement  für  die  Patentprüfungen  von  Sekundarlehrern  des  Kantons  Bern. 

1889,  176 

38L  Beschluss  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Luzern  betreffend  Fachprüf- 
ungen. (Vom  14.  November  1895.)  1895—  96,  240 

382.  Reglement  für  die  Patentprüfungen  von  Bezirkslehrern  des  Kantons  Solo- 
thurn. (Vom  20,  Januar  1891.)  1891,  73 

383.  Vorschriften  für  die  Prüfung  von  Bezirkslehrern  im  Kanton  Baselland. 

(Vom  22.  November  1893.)  1893,  100 

384.  Vorschriften  für  die  Prüfung  von  Lehrern  und  Lehrerinnen  an  Sekundar- 
schulen im  Kanton  Baselland.  (Vom  2.  Februar  1895.) 

1895-1896,  243 

385.  Regulativ  betreffend  die  Erteilung  von  Stipendien  im  Kanton  St.  Gallen 

für  das  Studium  an  Hochschulen.  1892,  144 

386.  Beschluss  des  Erziehungsrates  des  Kantons  St.  Gallen  betreffend  Schul- 
besuche der  Sekundarlehrer.  (Vom  15,  März  1893.)  1893,  104 
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387.  Reglement  über  die  Erwerbung  der  Wablfähigkeit  für  Lehrstellen  an  aar- 
gauischen Bezirksschulen.  (Vom  8.  Januar  1892.)  1892,  89 

388.  Reglement  conccrnant  les  examens  pour  le  certificat  de  capacitä  & l’ecole 

sup^rieure  des  jeunes  filles  k Genfcve.  (Du  25  juin  1888.  Art.  121  de  la 
loi  sur  rinstruction  publique  du  5 juin  1886.)  1888,  78 

c.  Lehrerkurse. 

389.  Programm  des  schweizerischen  Bildungskurses  für  Lehrer  au  Handfertig- 

keits-  und  Fortbildungsschulen  in  Bern.  (Vom  31.  Mai  1886.)  1886,  82 

390.  Programm  des  dritten  schweizerischen  Bildungskurses  für  Lehrer  an  Hand- 

fertigkeit«- und  Fortbildungsschulen,  abgehalten  vom  10.  Juli  bis  6.  August 
1887  in  Zürich.  1887,  87 

391.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern  an  die  Kreis- 

synoden und  Konferenzen  des  Kantons  Bern  betreffend  Turnkurse.  (Vom 
8.  Juui  1893.)  1893,  42 

392.  Tnrn-Repetitionskur8  der  zugerischen  Lehrerschaft  auf  Anordnung  des 

Erziehuugsrates  des  Kantons  Zug  vom  3.  bis  und  mit  dem  8.  August  18% 
im  Lehrerseminar  in  Zug.  1895—1896,  258 

393.  Programme  du  canton  de  Fribourg  pour  le  cours  de  r£p6tition  de  gym- 
uastique  des  Instituten»  de  la  Gruy^re  ii  Gruveres.  (16—18  septembre  1395.) 

1895-18%,  261 

394.  Programm  des  Fortbildungskurses  für  Arbeitslehrerinneu  des  Kantons  St. 

Gallen  im  August  1892.  (Vom  11.  Mai  1892.)  1892,  % 

d.  Besoldungen  und  Ruhegehalte  (s.  auch  Hülfskassen). 

395.  Verordnung  betreffend  Ruhegehalte  im  Kanton  Zürich.  (Vom  3.  September 

1891.)  1891,  71 

396.  Verordnung  des  Regierungsrates  des  Kantons  Solothurn  betreffend  die 

Minimalbesoldung  der  Primarlehrer.  (Vom  2.  Dezember  1887.)  1887,  54 

397.  Beschluss  des  Regierungsrates  des  Kantons  Solothurn  betreffend  Holz- 
berechtigung der  Lehrer.  (Vom  28.  November  1887.)  1887,  54 

398.  Gesetz  betreffend  Pensionirung  von  Staatsbeamten  und  Staatsangestellten 

des  Kantons  Baselstadt.  (Vom  22.  Oktober  1888.)  1888,  74 

399.  Gesetz  des  Kantons  St.  Gallen  über  die  Alterszulagen  an  die  Volksschul- 

lehrer. (Erlassen  am  17.  Mai  1892.  In  Kraft  getreten  am  27.  Juni  1892. 
In  Vollziehung  mit  1.  Januar  1893.)  1892,  95 

400.  Alterszulageu  an  die  Volksschullehrer  des  Kantons  St.  Galleu.  (Vom 

15.  September  1893.)  1893,  103 

401.  Verordnung  betreffend  Abchnrung  bei  Lehrerwechsel  im  Kanton  Thurgau. 

(Vom  2.  September  1892.)  1892,  96 

402.  Decret  conccrnant  les  primes  d’enconragemeut  pour  le  personuel  enseignant 

des  ecoles  primaires  du  Valais.  (Du  30  mai  1888.)  1888,  81 

e.  Korporative  Stellung  der  Lehrerschaft.  — 1.  Schnl- 

kapitel,  Konferenzen,  Synode. 

403.  Reglement  für  Schulkapitel  und  Schulsynode  im  Kanton  Zürich.  (Vom 

23.  März  1895.)  1895—96,  247 

404.  Reglement  für  die  thurgauische  Schulsynode.  (Vom  Regierungsrat  ge- 
nehmigt am  15.  September  1883.)  1883 — 85,  93 

405.  Reglement  für  die  Sekundarlehrerkonferenz  des  Kantons  Thurgau.  (Vom 

5.  Juli  1895.)  1895  -%,  257 

406.  Statuten  des  Schweizerischen  Lehrervereins.  (Vom  30.  September  1890.) 

1890,  68 
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2,  Alters-,  Hülfs-,  Witwen-  nnd  Waisenkassen. 

407.  Statuten  der  Witwen-  und  Waisenstiftung  für  zürcherische  Volksschul- 
lehrer. (Erlass  des  Regierungsrates  vom  24.  Dezember  1883.)  1883—85, 112 

408.  Statuten  der  Witwen-  und  Waisenstiftung  für  zürcherische  Volksschul- 
lehrer. (Vom  23.  Oktober  1890.)  1890,  06 

409.  Statuten  des  Lehrerunterstützungsvereins  des  Kantons  Z u g.  (Vom  12.  Mai 

1864  und  19.  November  1884.)  Vom  Erziehungsrate  genehmigt  am  L Mai 
1885.  1883-85,  121 

410.  Loi  sur  la  cais60  de  retraite  des  raembres  du  corps  enseignant  primaire  et 

secondaire  du  Canton  de  Fribourg.  (Du  21  novembre  1895.)  1895—96, 13 

411.  Reglement  de  la  Caisse  de  retraite  du  corps  enseignant  primaire  et  secon- 
daire du  Canton  de  Fribourg.  (Du  26  juin  1896.)  1895 — 96,  230 

412.  Statuten  der  Lehrerpensionskasse  des  Kantons  Appenzell  A.-Rh.  (Vom 

Kantonsrate  genehmigt  den  2.  Februar  1884.)  1883—85,  118 

413.  Statuten  der  Lehrerpensionskasse  des  Kantons  Appenzell  A.-Rh.  (Vom 

3,  März  1884.)  Abänderung  von  § 2 vom  13,  November  1889.  1889,  103 

414.  Statuten  für  die  Alters-,  Witwen-  und  Waisenkasse  der  Lehrer  des  Kantons 

Appenzell  I.-Rh.  (Vom  17.  Januar  1887.)  1887,  54 

415.  Statuten  der  Unterstützungskasse  für  die  Volksschullehrer  des  Kantons 

St.  Gallen.  (Erlass  des  Erziehungsrates  vom  3L  Januar  1884.)  Vom  Re- 
gierungsrate genehmigt  den  2.  Februar  1884.  1883—85,  113 

416.  Statuten  der  Unterstützungskasse  für  die  Volksschullehrer  des  Kantons 

St.  Gallen.  (Erlass  des  Erziehungsrates  vom  2L  Oktober  1886;  vom  Re- 
gierungsrate genehmigt  am  25,  Oktober  1886.)  1886,  93 

417.  Statuten  der  Unterstützungskasse  für  die  Volksschullehrer  des  Kantons 

St.  Gallen.  (Vom  25,  Februar  1896.)  1895—96,  252 

418.  Statuten  der  Alters-  und  Hilfskasse  der  thurgauischen  Lehrer.  (Vom 

18,  Juni  1887.)  1888,  81 

419.  Loi  approuvant  les  Statuts  de  la  Caisse  de  Pr6voyance  des  Fonctionnaires 
de  TEnseignement  primaire  du  Canton  de  Geneve.  (Du  22  fövrier  1896.) 

1895-96,  45 

420.  Statuts  de  la  Caisse  de  pr^voyance  des  fonctionnaires  de  l’Enseignement 
primaire  du  Canton  de  Geneve.  (Vom  16.  Januar  1896.)  1895—96,45—49 

421.  Loi  approuvant  les  Statuts  de  la  Caisse  de  prevoyance  pour  les  fonction- 

naires de  l’Enseignement  secondaire  (ln  Canton  de  Genfcve.  (Du  22  fevrier 
1896.)  1895—96,  49 

422  Statuts  de  la  Caisse  de  prevoyance  pour  les  fonctionnaires  de  l’Enseigne- 
ment  secondaire  du  Canton  de  Geneve.  (Vom  Jahre  1896.)  1895 — 96.  50 

3,  Stellvertretung;  Vikariatskassen. 

423.  Regulativ  betreffend  die  Vikariatskasse  für  Lehrer  und  Lehrerinnen  an  den 

Schulen  der  Stadt  Zürich.  (Vom  20.  März  1893.)  1893,  104 

424,  Regierungsratsbeschluss  betreffend  die  Entschädigung  der  Vikare  von  Leh- 
rern nnd  Lehrerinnen  im  Kanton  Bas  eil  and.  (Vom  26.  Januar  1893.) 

1891,  Hi  1893,  103 

426.  Ordnung  für  die  Vikariatskassen  des  Kantons  Baselstadt.  (Vom  30,  De- 
zember 1891.)  1891,  11 

427.  Beschluss  betreffend  Tragung  der  aus  der  Stellvertretung  erkrankter  Lehrer 
erwachsenden  Kosten  im  Kanton  Thurgau.  (Vom  31,  Dezember  1891.) 

1891,  70 

428.  Reglement  coucernant  le  remplacement  d’nn  fonctionnaire  dans  le  cauton 

de  Genfcve.  (Du  31  mai  1887.)  1888,  80 
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G.  Mittelschulen  (Kantonsschulen,  Progynmasien,  Gymnasien,  Real-  und 
Industrieschulen,  Handelsabteilungcn,  pädagogische  Abteilungen  von  Mittel- 
schulen, Lyzeen  etc.). 


a.  Organisationsgesetze  und  -Regiemente. 

429.  Reglement  pour  l'ecole  cantonale  franrai.se  de  Porrentruy.  (25  fevrier 

1896.)  1895-96,  272-276 

430.  Vollziehnngsverordnung  zum  Erziehungsgesetze  vom  26.  September  1879 
betreffend  die  höhere  Lehranstalt  in  Luzern.  (Vom  2.  März  1894.) 

1894,  166 

431.  Verordnung  betreffend  Aufnahmebedingungen  an  der  kantonalen  Lehranstalt 

des  Kantons  Obwalden  in  Sarnen.  (Vom  21  April  1892.)  1892,  100 


432.  Reglement  g6n6ral  pour  le  College  Saint-Michel  ä Fribourg.  (Du  4 aout 

1883.)  1883-1885,  149 

433.  Reglement  für  die  Kantonsschule  Solothurn.  (Vom  8.  September  1883.) 

1883 — 1885,  157 

434.  Gesetz  betreffend  die  Erweiterung  der  zweiklassigen  Merkantilabteilung  an 

der  solo  thurnisc  h en  Kantonsschnle  zu  einer  dreiklassigen  Handels- 
schule. (Vom  3,  April  1892.)  1892,  104 

435.  Errichtung  einer  vierten  Klasse  an  der  pädagogischen  Abteilung  der  Kan- 
tonsschule in  Solothurn.  (Vom  2.  Juni  1890.)  1890,  69 

436.  Gesetz  betreffend  die  Erweiterung  der  zweiklassigen  Merkantilabteilung  an 

der  solothnrnischeu  Kantonsschule  zu  einer  dreiklassigen  Handels- 
schule. (Vom  3,  Dezember  1891.)  (S.  Nr.  434.)  1891,  77 

437.  Statuten  der  Kantonsschule  in  Trogen.  (Vom  14.  Mai  1887.)  1888,  105 

438.  Beschluss  des  Erziehungsrates  betreffend  Ergänzung  der  Instruktion  für 
die  Rektoratskommission  der  Kantonsschule  in  St.  Gallen.  (Vom  5.  Februar 

• 1891.)  1891,  96 

439.  Verordnung  über  die  Organisation  und  den  Unterrichtsplan  der  Kantons- 
schule des  Kantons  Graubünden.  1894,  122 

440.  Auszug  aus  dem  Protokoll  des  Grossen  Rates  des  Kantons  Graubünden 
betreffend  die  Handelsabteilung  an  der  Kantonsschule.  (Vom  2L  Mai  1895.) 

1895-96,  291 

44L  Disziplinarordnung  für  die  aargauische  Kantonsschule.  (Vom  24.  März 
1894.)  1894,  128 


442.  Gesetz  über  die  Organisation  der  Kantousschule  des  Kantons  Thurgau. 

(Volksabstimmung  vom  15.  April  1883.)  1883—1885,  147 

443.  Loi  sur  Tenseignement  superienr  (Academie  et  Gymnase)  du  Canton  de  Neu- 

chätel.  (Du  18  mai  1896.)  1895—96,  56 

444.  Reglement  provisoire  pour  le  Gvmuase  cantonal  du  canton  de  Neuchätel. 

1895—96,  298 

445.  ArretG  modifiant  les  articles  86.  88,  118,  146  et  187  du  regiement  g^n^ral 

de  l'Acadfümio  et  du  Gymnase  cantonal  du  canton  de  Neuchätel  concer- 
nant  l'admission  ä 1' Academie.  (Du  16  avril  1892.)  1892,  108 

446.  Reglement  de  Ncole  sup^rieure  de  commerce  ä Genfeve.  (Eröffnet  im 

September  1888.)  1889,  150 

447.  Reglement  disciplinaire  de  la  division  supörieure  du  College  de  Genbve. 

(1893.)  1893,  118 

448.  Röglement  organique  du  College  de  Geneve.  (Du  4 mai  1888.)  Art.  96. 

100,  108,  123,  185  de  la  loi.  1888,  97 

449.  Reglement  organique  du  College  de  Geneve.  (Du  27  janvier  1893.) 

1893,  110 


h.  Lehrpläne,  Programme. 

450.  Lehrplan  der  Handelsabteilung  der  Industrieschule  an  der  Kantonsschule 
Zürich.  (Vom  1L  Dezember  1895.)  1895—96,  265—272 
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451.  Lehrplan  für  die  Waffenübung  an  der  Kantonsschule  in  Zürich.  (Vom 

5.  November  1890.)  1890,  70 

452.  Unterrichtsplan  für  die  Sekundär-  und  Mittelschulen  des  Kantons  Bern. 

(Vom  a Februar  1889.)  1889,  116 

453.  Lehrpläne  der  Kantonsschule  des  Kantons  Luzern.  (Vom  a August  1895.) 

1895—96,  276  - 291 

454.  Beschluss  dos  Erziehungsrates  des  Kantons  Luzern  betreffend  den  Lehr- 
plan der  Realschule.  (Vom  ia  Oktober  1885.)  1883 — 85,  170 

455.  Lehrplan  der  aargauischen  Kantonsschule.  (Erlass  des  Erziehnngsrates 
vom  15.  März  1883.  Vom  Regierungsrate  genehmigt  am  9.  April  1883.) 

1883— 85,  164 

456.  Revision  von  § 10,  Lemma 2 des  Lehrplans  der  aargauischen  Kantons- 
schule. (Vom  15.  März  1883.)  1893,  109 

457.  Lehrplan  für  die  Handelsabteilnng  an  der  aargauischen  Kantonsschule. 

Vom  30.  Dezember  1895.)  1895-96,  291-294 

458.  Normallehrplan  der  thurgauischen  Kantonsschule.  (Regierungsbesch luss 

vom  1.  Februar  1884.)  1883—85,  167 

459.  Beschluss  des  Regierungsrates  des  Kantons  Thurgau  betreffend  Abände- 
rungen am  Lehrplan  der  Kantousschule.  (Vom  L April  1894.)  1893,  125 

460.  Modificazioni  ai  Programmi  d’insegnamento  per  il  Liceo,  il  Ginnasio  c le 
Scuole  tecniche  cantonali  nel  Cantone  di  Ticino.  (Vom  IL  Oktober  1887.) 

1887,  90 

461.  Programme  des  le$ons  de  travail  manucl  du  Gymuase  cantnnal  de  N eu- 
ch ätel.  (Du  28  mars  1890.)  1890,  60 

c.  Maturitätsprüfungen,  Austrittsprüfungen. 

462.  Reglement  betreffend  die  Maturitätsprüfungen  am  kantonalen  Gymnasium 

in  Zürich.  (Vom  & Juli  1891.)  * 1891,  92 

463.  Regulativ  für  die  Maturitätsprüfungen  an  den  Literar-  und  Realgymnasien 

im  Kanton  Bern.  (Vom  15.  März  1883.)  1883—1885,  171 

464.  Regulativ  für  die  Maturitätsprüfungen  an  den  Gymnasien  des  Kantons  Bern. 

(Vom  L August  1888.)  1888,  120 

465.  Regulativ  für  die  Maturitätsprüfungen  der  Notariatskandidaten  und  der 
Kandidaten  der^Tierarzneikunde  im  Kanton  Bern.  (Vom  L Februar  1889.) 

1889,  183 

466.  Reglement  über  die  Maturitätsprüfungen  für  Abiturienten  des  Lyzeums  in 

Luzern.  (Vom  IL  April  1890.)  1890,73 

467.  Regulativ  für  die  Maturitätsprüfungen  des  Kantons  Schw'yz.  (Vom  28.  Juli 

1888.)  1888,  117 

468.  Regulativ  für  die  schwyzerischen  Maturitätsprüfungen.  (Vom  18.  Mai 

1892.)  1892,  97 

469.  Verordnung  betreffend  die  Maturitätsprüfung  an  der  kantonalen  Lehranstalt 

des  Kantons  Obwalden  in  Sarnen.  (Vom  2L  April  1892.)  1892,  100 

470.  Dekret  betreffend  Abänderung  des  Maturitätsreglementes  im  Kanton  Ob- 
walden. (Vom  7.  Februar  1895.)  1895—96,  315 

471.  Reglement  et  Programme  du  baccalauröat  es  lettres  an  College  Saint-Michel 

ä Fribourg.  (Du  22  juin  1891.)  1891,  78 

472.  Reglement  et  Programme  des  examens  ä subir  pour  obtenir  le  diplöme  de 

bacbelier  es  Sciences  et  le  certificat  de  maturitö  du  College  St-Michel  ä 
Fribourg.  1895 — 1896,  305 

473.  Aufnahme  und  Promotion  der  Schüler  an  der  Kantonsschule  in  Solothurn. 

(Vom  2L  März  1890  betreffend  Abänderung  des  Reglements  vom  23.  Juni 
1882.)  1890,  69 
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474.  Noten  in  den  Jahreszeugnissen  der  Kantonsschüler  in  Solothurn.  (Tom 

2L  März  1890.)  1890,  70 

475.  Ordnung  für  die  Maturitätsprüfungen  in  Basel.  (Vom  22.  Februar  1890. 

§ 30  des  Unterrichtsgesetzes  vom  30.  Januar  1866.)  1890.  72 

476.  Reglement  über  die  Maturitätsprüfungen  am  Gymnasium  in  Schaffhausen. 

(Erlass  des  Erziehungsrates  vom  2il  August  i88o.)  1883—1885,  174 

477.  Regulativ  für  die  Maturitätsprüfungen  an  der  st.  gallischen  Kantons- 
schule. (Vom  L März  1889.)  1889.  144 

478.  Reglement  für  die  Maturitätsprüfungen  im  Kanton  Graubünden.  (Vom 

Jahre  1892.)  1892,  105 

479.  Reglement  über  die  Abhaltung  der  Maturitätsprüfungen  am  Gymnasium  in 

Aarau.  (Vom  12,  nnd  20,  Juli  1888.)  1888,  113 

480.  Reglement  für  die  Abhaltung  der  Maturitätsprüfung  an  der  aargauischen 
Kantonsschule,  Abteilung  Gewerbeschule.  (Vom  10,  Februar  1893.)  1893,  105 

481.  Revision  der  §§  4 (litt,  c),  ß und  18  des  Reglements  über  die  Abhaltung  der 
Maturitätsprüfungen  am  Gymnasium  des  Kantons  Aargau.  (Vom  12.  Juli 

1888. )  1893,  109 

482.  Reglement  für  die  Maturitätsprüfung  an  der  Gymnasial abteilung  der  thur- 

gauischen  Kantonsschule.  (Vom  1.  September  1885.)  1883 — 1885,  178 

483.  Reglemeut  für  die  Maturitätsprüfung  an  der  Industrieabteilnng  der  thnr- 

gauischen  Kantonsschule.  (V om  1,  September  1885.)  1883— 1885,  181 

484.  Vertrag  betreffend  Übergang  aus  der  thurgauischen  Kantonsschule  an 
das  eidgenössische  Polytechnikum.  (Vom  24.128.  März  1883.)  1883 — 1885, 185 

485.  Reglement  et  programme  relatifs  aux  examcns  de  maturit6  du  Gymnase  de 

Gentve.  (Dn  13  avril  1888.  Art.  108  de  la  loi.)  1888,  108 

486.  Reglement  et  programme  relatifs  aux  examens  de  maturit6  du  Gvmnase  de 

Genfcve.  (Du  2 juin  1891.)  1891,  87 

487.  Reglement  relatif  au  certilicat  de  maturite  avec  programme  du  dit  examen. 

(Du  13  juin  1890.)  1890,  77 

d.  Konvikt;  Kadettenwegen. 

488.  Rückvergütung  des  Kostgeldes  für  die  Zöglinge  der  pädagogischen  Abteilung 
der  Kantonsschule  des  Kantous  Solothurn.  (Vom  Jq^re  1893.)  1893,110 

489.  Hausordnung  für  das  Kosthaus  der  pädagogischen  Abteilung  der  Kantons- 

schule  Solothurn.  (Vom  22.  Januar  1889.)  1889,  101 

490.  GrossratsbeschlusB  betreffend  Konvikteinrichtung  im  Lehrerseminar  des 

Kantons  Graubünden.  (Vom  23,  Mai  1894.)  1894,  131 

491.  Konviktordnung  für  die  bündnerische  Kantonsschule.  (Vom  10.  und 

11,  Dezember  1890.)  1890,  89 

492.  Reglement  für  das  Kantonsschülerkosthaus  in  Aarau.  (Vom  2L  Februar 

1890.)  1890,  86 

493.  Hausordnung  für  das  Kantonsschülerkosthaus  in  Aarau.  (Vom  2L  Februar 

1890.)  1890,  87 

494.  Reglement  und  Hausordnung  für  das  aargauische  Kantonsschülerkosthaus. 

(Vom  24.  März  1891.)  1891,  93 

495.  Konviktordnung  für  die  thurgauische  Kantonsschule.  (Vom  20  Februar 

1895.)  1895—1896,  294—298 

496.  Kadettenordnung  für  die  thurgauische  Kantonsschule.  (Vom  22,  März 

1889. )  1889.  149 

497.  Kadettenordnnng  für  die  thurgauische  Kantonsschule.  (Vom  30.  April 

1880.  Ergänzt  durch  einen  Beschluss  des  Regiernngsrates  vom  Iß.  April 
1887.)  1887,  89 
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c.  Stipendien. 

498.  Beschluss  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Uri  betreffend  Stipendien- 
erteilung für  wissenschaftliche  Studien.  (Vom  20.  Mai  1887.)  1887,  Bl 

499.  Regulativ  betreffend  die  Erteilung  von  Stipendien  gemäss  Art.  10,  zweiter 

Satz,  der  kantonalen  Verfassung  des  Kantons  St.  Gallen  vom  KL  November 
1890.  (Vom  KL  Februar  1891.)  1891,  98 

500.  Regulativ  für  die  Verwendung  der  Stipendien-  und  Krankenkasse  der  Kan- 
tonsschule St.  Gallen.  (Vom  1K  August  1891.)  1891,  99 

H.  Lehrerbildungsanstalten.  — o.  Organisation. 

501.  Reglement  für  das  deutsche  Lehrerseminar  des  Kantons  Bern.  (Erlass  des 

Regierungsrates  vom  3.  März  1883,  § 15  des  Gesetzes  betreffend  die  Lehrer- 
bildungsanstalt, vom  18.  Juni  1895.)  1883 — 1885,  124 

502.  Beschluss  betreffend  die  Vereinigung  des  Lehrerseminars  mit  der  Kantons- 
schule in  Solothurn.  (Vom  28.  September  1888.)  1888,  8ß 

503.  Seminarordnung  des  Kantons  St.  Gallen.  (Vom  3L  März  1890.)  1890,  60 

504.  Übereinkunft  betreffend  die  Verpflegung  kranker  Schüler  des  Lehrerseminars 

im  Kanton  St.  Gallen.  (Vom  19.  August  1889.)  1889,  102 

505.  Ökonomie-Ordnung  für  das  Lehrerseminar  Mariaberg  in  St.  Galleu.  (Vom 

30.  September  1891.)  1891,  70 

506.  Reglement  für  das  Lehrerseminar  des  Kantons  Aargau  in  Wettingen. 

(Vom  22,  November  1887.)  (§§  163—180  des  Schulgesetzes  vom  L Juni 
1865.)  1887,  57 

b.  Unterrichtspläne. 

507.  Unterrichtsplan  für  das  deutsche  Lehrerseminar  des  Kantons  Bern.  (Vom 

tt.  Februar  1895.)  1895-1896,  223-230 

(Dadurch  wird  aufgehoben  Nr.  508.) 

508.  Unterrichtsplan  für  das  deutsche  Lehrerseminar  des  Kantons  Bern.  Erlass 

der  Erziehungsdirektion  vom  L Oktober  1884.  § 2 lit.  b des  Reglements 
vom  3,  März  1883.  1883-1885,  134 

509.  Programme  d’^tudes  de  l’äcole  normale  des  instituteurs  du  Jura  bernois. 

(Du  4:  aoüt  1885,  Art.  2 de  la  loi  sur  les  ecoles  normales  du  18  jnillet 
1875,  Art.  2 du  röglemcnt  de  Töcole  normale  franeaise  des  instituteurs  du 
31  decembre  1875.  1883—1885,  137 

510.  Programme  de  l’ecole  normale  de  Delämont  (Berne).  Arretä  du  Departe- 

ment de  l’instruction  pnblique,  du  15  mars  1885.  Art.  2 de  la  loi  sur  les 
e.coles  normales  du  18  juillet  1875.  1883 — 1885,  135 

511.  Lehrplan  für  das  Lehrerseminar  des  Kantons  Schwyz.  (Vom  8,  Januar  1890.) 

1890,  52 

512.  Lehrplan  für  das  Lehrerseminar  Wettingen.  Kanton  Aargau.  (Vom  18.  März 

1893.)  ‘ 1893,  77 

513.  Lehrplan  für  das  Töchterinstitut  und  Lehrerinnenseminar  in  Aarau.  (Vom 

18.  März  1893.)  1893.  82 

514.  Programma  esperimentale  per  V insegnamento  nelle  scuole  normali  del  cantone 

di  Ticino.  (Vom  Jahre  1893.)  1893,  88 

515.  Programmi  per  le  scuole  normali  stabiliti  del  consiglio  di  stato,  28  maggio 

1885  (aufgehoben  durch  514).  1883—1885,  137 

516.  Reglement  particulier  d’admission  dans  T6cole  normale  fru*beliennc,  sous- 

section  des  «51öves-institutrices,  du  canton  de  Neuchätel.  (Du  7 fevrier 
1890.)  1890,  58 

517.  Reglement  pour  l^cole  normale  froebelienne  du  canton  de  Neuchätel.  (Du 

7 fevrier  1890.)  1890,  59 
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I.  Technische,  gewerbliche,  landwirtschaftliche  Berufsbildung.  — a.  Ge- 
werbliche und  industrielle  Berufsbildung. 

518.  Gesetz  betreffend  das  Technikum  des  Kantons  Zürich.  (Vom  25.  Oktober 

1896.)  1895—1896,  55 

519.  Lehrplan  der  Schule  für  Geometer  und  Kulturtechniker  am  Technikum  des 

Kantons  Zürich  in  Winterthur.  (Vom  15.  Mai  1896.)  1895 — 1896,  315 

520.  Erster  Instrnktionskurs  für  Zeichnnngslehrer  an  gewerblichen  Fortbildungs- 

schulen am  Technikum  des  Kantons  Zürich  in  Winterthur.  (Erlass  der 
Aufsichtskommission  vom  19.  Februar  1885.)  1883 — 1885,  112 

521.  Regulativ  des  Erziehungsrates  betreffend  die  Anordnung  und  das  Programm 

der  Fähigkeitsprüfungen  am  Technikum  des  Kantons  Zürich  in  Winter- 
thur. (Vom  25.  Juni  1884.)  1883—1885,  139 

522.  Regulativ  betreffend  die  Anordnung  und  das  Programm  der  Fähitrkeits- 

prüfungen  am  Technikum  des  Kantons  Zürich  in  Winterthur.  (Vom 22.  Juni 
1886.)  1886,  105 

523.  Reglement  des  Regierungsrates  betreffend  die  Ausstellung  von  Fähigkeits- 

zengnisson  und  Fachdiplomen  am  Technikum  des  Kantons  Zürich  in 
W’interthur.  (Vom  19.  .Januar  1884.)  1883 — 1885,  139 

524.  Lehrplan  des  Technikums  des  Kantons  Zürich  in  Winterthur.  (Vom  16. 

März  und  8,  Juni  1887.)  1887,  65 

525.  Lehrplan  der  Schulen  für  Maschinentechniker  und  Elektrotechniker  am 
Technikum  des  Kantons  Zürich  in  Winterthur.  (Vom  15.  November  1893.) 

1893,  113 

526.  Instruktionskurse  für  Zeichnungslehrer  an  gewerblichen  Fortbildungsschulen 

in  der  Schweiz  am  Technikum  des  Kantons  Zürich  in  Winterthur.  (Vom 
28,  Dezember  1887.)  1887,  83 

527.  Vertrag  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Zürich  mit  dem  Prüfungsaus- 

schuss des  Geometerkonkordates  betreffend  die  Gültigkeit  der  Austritts- 
prüfnngen  der  Geometerschule  am  Technikum  des  Kantons  Zürich  in  Winter 
thur.  (Vom  16.  Januar  1886.)  1886,  107 

528.  Regulativ  für  die  Diplomprüfungen  am  westschweizerischen  Technikum  in 

Biel.  (Vom  L Juli  1895.)  1895-  1896,  319 

529.  Reglement  für  die  Kunstgewerbeschule  in  Luzern,  (Vom  27.  September; 

9.  Oktober  1893.)  1893,  179 

530.  Gesetz  betreffend  Lehrlings-  und  Arbeiterschutz  im  Kanton  Frei  bürg. 

(Vom  14.  November  1895.)  1895—1896.  15—18 

531.  Gesetz  betreffend  die  Errichtung  einer  allgemeinen  Gewerbeschule  in  Basel. 

(Vom  20,  Dezember  1886.)  1886,  100 

532.  Reglement  der  gewerblichen  Fortbildungsschule  in  Herisau,  (Vorall» 

August  1888.)  1888,  89 

533.  Organisation,  Reglement  und  Lehrplan  betreffend  die  Handwerkerschulen 

des  Kantons  Aargau.  (Vom  30,  November  1887.)  1887,  79 

534.  Reglement  de  l’6cole  des  arts  industriels  i\  Geneve.  1892,  150 

535.  Ecole  des  arts  industriels  du  canton  de  Geneve.  (Approuves  le  8 juin 

1889  et  revisäs  le  19  mars  1895  suivant  arret^s  du  Conseil  d’Etat) 

1895—1896.  330 

536.  Conditions  requises  pour  1‘obtention  du  diplöme  de  l’6cole  des  arts  inda- 

striels  de  Geneve.  (Du  21  fävrier  1893.)  1893,  184 

537.  Reglement  de  l’äcole  des  arts  industriels  ä Geneve.  (Du  8 juin  1889.) 

1889,  104 

538.  Loi  portant  creation  d!une  ecole  de  mfetiers.  (Du  19  octobre  1895.) 

1895—1896,  43 
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b.  Landwirtschaftliches  Bildung» wesen. 

539.  Unterrichtsplan  der  landwirtschaftlichen  Schule  des  Kantons  Bern  inRUtti. 
(1895.)  1895-1896,  325—330 


540.  Einrichtung  und  Lehrprogramm  der  landwirtschaftlichen  Winterschule  in 
Zug.  (Genehmigt  vom  Kantonsrat«  am  5.  August  1885.)  1883 — 1885,  145 


5^.  Beschluss  des  Regierungsrates  des  Kantons  Zug  betreffend  Erteilung  von 
Staatsstipendien  behufs  Besuch  von  landwirtschaftlichen  Lehranstalten  und 
Spezialkursen.  (Vom  13,  August  1887.)  1887,  86 

542.  Beschluss  des  Grossen  Rates  des  Kantons  Graubünden  über  Subven- 
tionirung  landwirtschaftlicher  Winterschulen.  (Vom  2L  Mai  1889.)  1889,  103 

543.  Übersicht  über  den  Lehrplan  der  aargauischen  landwirtschaftlichen 

Winterschule  in  Brugg.  (1887/88.)  1888,  87 

544.  Dekret  des  Grossen  Rates  des  Kantons  Aargau  betreffend  die  Errichtung 

einer  landwirtschaftlichen  Winterschule.  (Vom  17,  Mai  1887.)  1887,  85 

545.  Programme  de  l’enseigneraent  de  l’Ecolc  cantonale  d’agriculture  ä Lau- 
sanne duraut  l’hiver  189495.  (Vom  24,  September  1894.) 

1895-1896,  336  -337. 

546.  Programme  de  l’enseignement  agricole,  donne  iV  Lausanne  durant  l’hiver 

1885—1886.  (D6cret  du  1 septembre  1882  et  arrete  du  Conseil  d’Etat  du 
29  septembre  1885.)  1883—1885,  144 

547.  Arret6  du  Conseil  d’Etat  du  canton  de  Vaud  concernant  des  cours  61emen- 

taires  d’agricnlture  en  1887 — 1888.  (Du  20  aoüt  1887.)  1887,  85 

548.  Arrete  concernant  des  cours  61ementaires  d'agriculture  ä Lausanne.  (Du 

18  aoüt  1888.)  1888,  88 


549.  Loi  cräant  une  ecolc  cantonale  d’horticulture  dans  le  canton  de  Geneve. 
(Du  28  mars  1891.)  1895-1896,  39 


550.  Loi  modifiant  l’article  7 de  la  loi  du  28  mars  1891  sur  la  creation  de  l’Ecole 
cantonale  d’horticulture  dans  le  canton  de  G e n v e.  (Du  8 novembre  1893.) 

1895-1896,  43 

c.  Weibliche  Berufsbildung. 


551.  Gesetz  betreffend  Errichtung  einer  Frauenarbeitsschale  in  Basel.  (Vom 

IL  Oktober  1894.)  1894,  II 

552.  Unterrichtsplan  und  Lehrziel  der  Frauenarbeitsschule  Basel.  (Vom  19.  März 

1896.)  1895-1896,  320 

553.  Ordnung  für  die  Frauenarbeitsschule  Basel.  (Vom  Regierungsrat  genehmigt 

den  2L  März  1896.)  1895-1896,  322 

554.  Programme  detaille  de  Penseignement  de  la  coupe,  de  la  couture,  du  blan- 

chissage  et  du  repassage  dans  les  öcoles  secondaircs  rurales  (trois  annöes) 
et  dans  l’Ecole  mdnagere  et  professionelle  de  Carouge  (deux  ann6es.) 
(Aoüt.  1894.)  1895-1896,  342-343 

555.  Programme  du  College  et  de  l’Ecole  menagere  et  professionnelle  des  jeunes 
filles  de  Carouge.  (Annees  scolaires  1895—1896  et  1896—1897.) 

1895—18%,  337 

K.  Tierarzneischulen  Zürich  und  Bern. 


556.  Gesetz  betreffend  die  Tierarzneischule  Zürich.  Volksabstimmung  vom 

5.  Juli  1885.  1883—1885,  204 

557.  Reglement  für  den  Tierspital  an  der  Tierarzneischule  in  Zürich.  (Vom 

26,  Dezember  1885.)  1883—1885,  241 

558.  Reglement  für  die  Tierarzneischule  Zürich.  (Vom  16,  März  1889.)  1889, 158 

559.  Studienplan  der  kantonalen  Tierarzneischule  in  Zürich.  (Vom  12.  Januar 

1887.)  1887,  114 

560.  Reglement  für  die  ambulatorische  Klinik  an  der  Tierarzneischule  in  Zürich. 

(Vom  17.  Mai  1887.)  1887,  116 
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5(51.  Reglement  betreffend  die  stationäre  Klinik  der  Tierarzneischule  in  Bern. 
(Vom  3.  März  1894.)  1894,  138 

562.  Verordnung  über  die  Ausübung  des  Hufbeschlages  und  die  Ausbildung  der 
Hufschmiede  an  der  Lehrschmiede  der  Tierarzneischule  in  Bern.  (Vom 
L September  1886.)  1886,  108 


L.  Universitäten  und  Akademien,  Kantonsbibliotheken. 
tiousverhältnisse. 


o.  Organi 


563.  Uni' versitätsordnung  des  Kantons  Zürich.  (Vom  Regierungsrat  genehmigt 

am  7.  März  1885.)  1883—85,  232 

564.  Studienplan  für  die  be mische  Hochschule  und  Tierarzneischule.  (Vom 

22.  Juli  1892.)  1892,  123 

565.  Reglement  über  die  Disziplin  an  der  Hochschule  Bern.  (Vom  22.  Februar 

1893.)  1893,  131  und  1895—96,  354 

566.  Dekret  des  Grosseu  Rates  des  Kantons  Bern  betreffend  die  Bildungs- 
anstalten für  Mifctelschullehrer.  (Vom  L Dezember  1887.)  1887,  109 

567.  Stundenplan  für  die  Studirenden  des  Lehramtes  an  der  Hochschule  in 

Bern.  (Vom  1.  Juni  1889.)  1889,  171 

568.  Grossratsbeschlnss  betreffend  Nachtrag  zum  Universitätsgesetz  (Professur 
für  Hygieine)  des  Kantons  Baselstadt.  (Vom  21  April  1892.)  1892,  135 

569.  Gesetz  betreffend  Änderung  des  Universitätsgesetzes  des  Kantons  Basel- 
stadt betreffend  die  Hochschulsaramlungen.  (Vom  23.  Juni  1892.)  1892,  134 

570.  Loi  snr  l’instruction  publique  superieure  a l’Universite  de  Lausanne.  (Du 

10  mai  1890.)  1890,  95 

571.  Reglement  general  de  l'Universite  de  Lausanne.  (Du  19  jnillet  1890.) 

1890,  100 

572.  Reglement  de  la  Faculte  de  Theologie  ä l’Universite  de  Lausanne.  (Du 

15  septembre  1891.)  1891,  106 

573.  Reglement  de  la  Faculte  de  droit  ä l’Universite  de  Lausanne.  (Du  15  octobre 

1891.)  1891,  HO 


574.  Reglement  de  la  Faculte  de  medeciue  ä l’Universite  de  Lausanne.  (Sep- 
tembre 1891.)  1891,  113 

575.  Reglement  de  la  Faculte  des  lettres  ä l’Universite  de  Lausanne.  (Du  15 

septembre  1891.)  1891,  115 

576.  Reglement  pour  la  Faculte  des  lettres  de  l’Academie  de  Lausanne.  (Du 

20  juillet  1883.)  1883—85,  217 

Aufgehoben  durch  den  vorhergehenden  Erlass  No.  575. 

577.  Reglement  de  la  Faculte  des  Sciences  ä l'Universite  de  Lausanne.  (Du 

15  octobre  1891.)  1891,  120 

578.  Reglement  de  la  Faculte  des  Sciences  de  l’Universite  de  Lausanne.  (Vom 

25.  Juli  1896.)  1895-96,  372 

579.  Reglement  de  la  section  des  Sciences  techniques,  soit  Ecole  d’ Ingenieurs  ä 

l’Universite  de  Lausanne.  (Du  15  octobre  1891.)  1891,  124 

580.  Reglement  de  la  section  des  Sciences  techniques,  soit  Ecole  d’ingönieurs  de 

Lausanne.  (Du  4 septembre  1896.)  1895 — 96,  377 

581.  Reglement  pour  l’Ecole  d'escrime  de  l’Universite  de  Lausanne.  (Du  15 

septembre  1896.)  1895—  96,  382 

582.  Reglement  de  l’Universite  de  Genfcve.  Approuvä  par  le  Conseil  d’Etat. 

(Artete  du  26  fevrier  1884.)  1883 — 85,  219 

583.  Reglement  provisoire  de  l’Universite  de  Genfeve.  1887,  92 

584.  Reglement  de  l'Universite  de  Genive.  1888,  123 

585.  Reglement  de  l’Universite  de  Geneve.  (Du  9 mai  1S93.)  1893,  135 

586.  Reglement  de  l’Universite  de  Geneve.  1895—96,  382 
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587.  Loi  modifiaut  les  articles  166,  168.  169,  170  et  176  de  la  loi  sur  l’instruc- 

tion  publique  du  Canton  de  Geneve  concernant  l'Ecole  dentaire.  (Du  14 
novembre  1890.)  1890,  110 

588.  Programme  des  cours  et  plan  des  etudes  de  l’Ecole  dentaire  de  G e n ä v e 

pendant  les  deu\  semestres  de  l'aunee.  (1893 — 1894.)  1893,  153 

589.  Reglement  de  l’Ecole  dentaire  de  Genev e.  1888,  141 

590.  Loi  approuvant  la  creation  d'une  chaire  extraordinaire  de  chiinie  technique 
et  theorique  ä l’Universit6  de  Geneve.  (Du  20  janvier  1892.) 

1895-96,  41 ; 1892,  142 

591.  Arrete  legislatif  approuvant  la  creation  d'une  ebaire  extraordinaire  de  chimie 

organique  speciale  a l’Universite  de  Geneve.  (Facult£  des  Sciences.)  (Du 
23  juin  1894.)  1895-96,  43 

592.  Arret6  legislatif  approuvant  la  creation  ä l’Universite  de  Geneve  d’une 

chaire  ordinaire  de  logique,  de  Classification  et  de  mgthode  des  Sciences.  (Du 
6 juillet  1892.)  1895—96,  42  1892.  Hl 

593.  Arrete  legislatif  approuvant  la  creation  de  trois  chaires  extraordinaires  ä 

l’Universite  de  Geneve.  (Du  30  mai  1891.)  1895—96,  40 

594.  Arrätö  legislatif  approuvant  la  creation  de  deux  chaires  ä l'Universite  de 

Geneve.  (Du  3 octobre  1891.)  1895 — 96,  41 

595.  Statuten  der  Universität  Freiburg  in  der  Schweiz.  Allgemeine  Gliederung 

(Organisation)  der  Universität.  (1890.)  1890,  111 

596.  Statuten  der  Universität  zu  Freiburg  in  der  Schweiz.  (1895.) 

1895—96,  359-366 

597.  Reglement  d’ordre  et  de  discipline  pour  la  Faculte  de  Droit  de  Fribourg. 

(Du  10  f6vrier  1883.)  1883-85,  207 

598.  Statuts  de  l’Universite  de  Fribourg  (Suisse).  1895—96,  366—370 

599.  Decret  concernant  l’organisation  de  la  Faculte  des  Sciences  de  l’Universite 

de  Fribourg.  (Du  16  mai  1895.)  1895—96.  370 

600.  Dekret  betreffend  Organisation  der  naturwissenschaftlichen  Fakultät  an  der 

Universität  in  Freiburg.  (Vom  16.  Mai  1895.)  1895 — 96,  370 — 371 

601.  Loi  sur  l’enseignement  superieur,  dans  le  Canton  de  Neuchätel.  (Du 

31  mai  1883.)  1883-85,  196 

602.  Reglement  gen6ral  pour  le  Gvmnase  cantonal  et  l’Academie  de  Neuchätel. 

(Arrete  du  Conseil  d’Etat.  du  9 juillet  1885.)  1883—85,  214 

b.  Hiilfsanstaltcn. 

603.  Reglement  für  die  medizinische  Poliklinik  an  der  Hochschule  in  Zürich. 

(Vom  10.  Dezember  1887.)  1887,  109 

604.  Reglement  betreffend  den  botanischen  Garten  in  Zürich  nebst 

605.  a.  Reglement  über  den  Besuch  des  botanischen  Gartens.  (Vom  2,  Dezember 

1893.)  1893,  127 

606.  b.  Instruktion  für  den  Direktor  des  botanischen  Gartens.  (Vom  2.  Dezember 

1893.)  1893,  129 

607.  c.  Instruktion  für  den  Obergärtner  des  botanischen  Gartens.  (Vom  2,  De- 

zember 1893.)  1893,  130 

608.  Reglement  für  die  Benützung  der  Sammlungen  und  der  Bibliothek  des  bo- 
tanischen Museums  der  Universität  Zürich.  (Vom  20.  November  1895.) 

1895-96,  353  354 

609.  Reglement  für  die  Kantonalbibliothek  in  Zürich.  (Vom  10.  November 

1892.)  1892,  109 

610.  Gemeinsame  Bestimmungen  betreffend  die  Seminarien  an  der  Hochschule 

in  Zürich.  (Vom  12,  März  1887.)  1887,  111 

611.  Reglement  für  die  Seminarien  der  neuern  Sprachen  an  der  Hochschule  Zürich. 
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• 614.  Statuten  für  das  staatswissenschaftliche  Seminar  an  der  Hochschule  in 
Zürich.  (Vom  12,  März  1887.)  1887,  112 

615.  Reglement  für  das  deutsche  Seminar  an  der  Hochschule  Bern.  (Vom  1.  Juli 

1885.)  1883— 1885,  240 

616.  Reglement  Für  das  kirchenhistorische  Seminar  an  der  evangelisch-theologischen 

Fakultät  der  Hochschule  Bern.  (Vom  8.  Dezember  1886.)  1887,  113 

617.  Reglement  für  das  philosophische  Seminar  an  der  Universität  Bern.  (Vom 

18  Mai  1892.)  1892,  133 

618.  Reglement  für  die  chemische  Versuchs-  und  Kontrollstation  der  Universität 

Bern.  (Vom  20.  Januar  1893.)  1893,  132 
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625.  Reglement  du  Service  des  cliniques  de  l’Universitö  de  Genfcve.  (Du  15  sep- 

tembre  1893.)  1893,  150 

c.  Studirende. 

626.  Reglement  des  Regierungsrates  des  Kantons  Zürich  betreffend  die  Auf- 
nahme von  Studirenden  an  der  Hochschule.  (Vom  L September  1883.) 

1883—1885,  243 

627.  Reglement  betreffend  die  Aufnahme  von  Studirenden  an  der  Hochschule  in 

Zürich.  (Vom  25.  Juli  1891.)  „ 1891,  100 
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634.  Beschluss  betreffend  Zulassung  von  weiblichen  Studirenden  an  der  Universität 

Basel.  (Vom  14,  Oktober  1893.)  1893,134 
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Studirenden.  1890,  114 

d.  Prüfungswesen:  Promotionen  und  Diplomprüfungen. 

636.  Promotionsordnnng  der  staatswissenschaftlichen  Fakultät  der  Hochschule 

Zürich.  (Vom  26.  November  1891.)  1891,  104 

637.  Promotionsordnung  der  rechts-  und  staatswissenschaftlichen  Fakultät  der 

Hochschule  Zürich.  (Vom  28.  Oktober  1896.)  1895—1896,  350 

638.  Promotionsordnung  für  die  medizinische  Fakultät  der  Hochschule  Zürich. 

(Vom  Regierungsrat  genehmigt  am  30.  Mai  1885.)  1883—1885,  261 

639.  Promotionsordnung  der  ersten  Sektion  der  philosophischen  Fakultät  der 

Hochschule  Zürich.  (Vom  3L  Mai  1890.)  1890,  123 

640.  Promotionsordnung  der  ersten  Sektion  der  philosophischen  Fakultät  der 

Hochschule  Zürich.  (Vom  10.  November  1892.)  1892,  116 

641.  Promotionsordnung  der  zweiten  Sektion  der  philosophischen  Fakultät  der 

Hochschule  Zürich.  (Vom  10.  November  1892.)  1892,  119 

642.  Reglement  betreffend  die  Diplomprüfungen  für  das  höhere  Lehramt  in  den 

philosophisch-historischen  Fächern  an  der  Hochschule  in  Zürich.  (Vom 
6.  Juni  1888.)  1888,  149 

643.  Reglement  des  Regierungsrates  des  Kantons  Zürich  betreffend  die  Diplom- 

prüfung für  das  höhere  Lehramt  in  den  philologisch-historischen  Fächern. 
(Vom  29.  Februar  1884.)  1883—1885,  254 

644.  Reglement  über  die  Erteilung  der  akademischen  Würden  an  der  evangelisch- 
theologischen Fakultät  der  Hochschnle  Bern.  (Vom  8.  Februar  1896.) 

1895—1896,  355-356. 

645.  Reglement  über  die  Erteilung  des  Doktortitels  an  der  medizinischen  Fakultät 

zu  Bern.  (Vom  13.  März  1889.)  1889,  174 

646.  Reglement  über  die  Erteilung  der  Doktorwürde  an  der  philosophischen 
Fakultät  der  Hochschule  Bern.  (Vom  5,  November  1884.)  1883—1885,260 

647.  Reglement  über  die  Erteilung  der  Doktorwürde  an  der  philosophischen 

Fakultät  der  Hochschule  Bern.  (Vom  2L  Mai  1890.)  1890,  122 

648.  Reglement  über  die  Erteilung  der  Doktorwürde  durch  die  juridische  Fakultät 

zu  Bern.  (27.  Dezember  1895.)  1895—1896,  356—358 

649.  Reglement  über  die  Patentprüfung  der  Fürsprecher  und  Notare  im  Kanton 

Bern.  (Vom  5.  März  1887.)  1887,  118 

650.  Reglement  für  die  Patentprüfungen  von  Kandidaten  des  höhern  Lehramts 

im  Kanton  Bern.  (Vom  11.  August  1883.)  1883—1885,  246 

651.  Reglement  für  das  medizinische  Doktorexamen  der  Univerität  Basel  (1892.) 

1892,  137 

652.  Statuten  der  Universität  Freiburg  in  der  Schweiz  betreffend  die  aka- 
demischen Grade  an  der  juristischen  Fakultät.  (1893.)  1893,  158 

653.  Statuten  der  Universität  Freiburg  in  der  Schweiz.  Promotionsordnung 

der  philosophischen  Fakultät.  (1890.)  1890,  120 

654.  Statuten  der  Universität  Freiburg  in  der  Schweiz.  Promotionsordnung 

der  juristischen  Fakultät.  (1890.)  1890,  117 

655.  Prüfungsordnung  für  das  höhere  Lehramt  in  den  philosophisch-philologisch- 

historischen Fächern  an  der  philosophischen  Fakultät  der  Hochschule  Frei- 
burg in  der  Schweiz.  (1893.)  1893,  163 

656.  Gesetz  betreffend  Abänderung  des  Artikels  70  und  Aufhebung  des  Artikels  72 
des  Gesetzes  vom  18.  Juli  1882  über  das  höhere  Unterrichtswesen  des 
Kantons  Freiburg  betreffend  Gültigkeit  des  Doktordiploms  als  Ausweis 
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1894,  19,140 
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670.  Dienstordnung  für  den  II.  Abwart  („Heizer“)  der  Anatomie  der  Hochschule 

Zürich.  (Vom  4,  November  1896.)  1895—1896,  349 

671.  Dekret  betreffend  die  Errichtung  der  Stelle  eines  Verwalters  der  Hochschule 

und  der  Tierarzneischule  Bern.  (Vom  4.  März  1895.)  1895/96,  358 — 359 
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Ökonomische  Verhältnisse  der  schweizerischen  Primarschulen.  1894. 
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gr.  8°  hrosehirt  X --f-  113  - 128  Selten. 

VHI.  Hauet.  — VHI®  volumc. 
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Einleitende  Arbeit:  Die  Militärpflicht  der  Lehrer  in  der  Schweiz.  30  Seiten. 
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